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Metternich, altes rheinländiiches Dynaftenge-, Paris u. war im Mai 1812 bei der Zufammentunft 
Ihlecht, welches, urſprünglich ein Zweig derer von|des Kaifers Franz II. mit Napoleon. Während des 

‚ Hemmerich (Hemberg), von dem Dorfe Metternich | Feldzuges in Rußland that er Alles, um den Kaifer- 
(Kreis Koblenz) den Namen annahm. Die von den|ftaat im entjcheidenden Augenblid gerüftet in die 
wölf früiheren Linien noch beftehende einzige Linie, | Schranken treten laffen zu können. Auf feine Mahn, 
R-Winneburg, erhielt ihre Befigungen, indem ung wurde 1813 hauptſächlich der Waffenſtillſtand 
ver Kurfürft Erzbiſchof Lothar M.von Trier (1599 | geichlofjen, und als alle Mittel, die friegführenden 
618 1623) die andas Kurfürftenthum durch Erlökhen | Mächte zum Frieden zu bringen, wobei M. in Prag 
ver Linien Winneburg und Beilftein heimgefallenen |jeloft die Unterhandlungen leitete, an Napoleous 
berrichaften u. Güter feinem Better Philipp Em | Hartnädigfeit jheiterten, entwarfer ſelbſt die Kriegs⸗ 
nerich von M, zu Lehen gab. Vieſer (geft. 1698) |erflärung Ofterreich$ gegen Frankreich und unter« 
wurde 28. Mai 1696 im den Reichsgrafenſtand er- zeichnete 9. Sept. die Cuabrupel-Alltanz zwiſchen 
heben mitSit u. Stimme im Weftfäl, Reichsgrafen-| Ofterreih, Rußland, England und Preußen. Ein 
cellegium. Als beim Luneviller Frieden die genann- | glänzender Schachzug feiner gegen Preußens deutfche 
ten beiden Stammberrichaften an Frankreich verloren Bläne gerichteten Politik war der Bertrag von Ried 
singen, wurden die M. 1802 durch die ehemalige | mit Bayern, Sowie er überhaupt den Hanptfaden ftets 
Reihsabtei Ochſenhauſen in Schwaben (beftehend|in der Haud hielt und damit Ofterreich den größten 
zus dem Fleden Ocfenhaufen, 22 Dörfern, 14 | Einfluß auf den Gangder Dinge ſchaffte. Am Abend 
Neiereien, 6300 Einw., 70,000 Gulden Einfünfte) nad der Schlacht von Leipzig ertheilte ihm Kaifer 
mtihädigt. Dieje Befigung wurde 1806 zu Gunften Franz für ſich u. feine Nachkommen die öfterreichiiche 
Bürttembergs mebiatifirt, ı. die nunmehrige Stan» | Fürftenmwürde. DM. ließ fein Mittel unverfucht, umt 
desherrſchaft Ochſenhauſen erhielt den Zitel eines|Napoleon zum Frieden zu bewegen, dirigirte dem 
Fürktenthbums Winneburg, nachdem Graf Franz Congreß in Ehatillon vom Hauptquartier des Kai- 
Beorg Karl (geb. 9. März 1746, geft. 11. Auguft|fers aus und pflog von Dijon aus mit dem Grafen 
1818) erjt in furtrierifchen, dann in faiferl. Dienften, | Artois Unterhandlungen; ging dann nad der Er« 
Babibotichafter bei der Wahl u. Krönung des Kai-Foberungvon Paris dahin, unterzeichnete den Tractat 
ers Leopold II., dirigirender Minifter in den Nie- [von Fontainebleau u. den Frieden von Paris, reifte 
derlauden, endlich öfterr. Principal» Commiffarius [Hierauf nad) Yondon, wo er die neue Duadrupel« 
beim Haftadter Eongreß, 30. Juni 1802 den Reichs» | Allianz abſchloß, führte dann auf dem Kongreß in 
fürftentitel erhalten hatte. 1825 verkaufte der zürft [Wien den Vorſitz und nahm als öſterreichiſcher Be- 
Uemens M. die Standesherrihaft Ochjenhaufen an |vellmädhtigter an den Verhandlungen des zweiten 
den König von Württemberg. Die jegigen Befig- | Parifer Friedens 1815 Theil. M., der bereits den 
angen diejes Haufes find in Böhmen: die mit den Johannisberg zum Geſchenk erhalten, ward für feine 
Gütern Katzerow, Biela u. Kraſchau — Thätigkeit hier und am Wiener Congreſſe von den 
haft Plaß (6 [IM u. 56 Ortſchaften), die Herrſchaft verbündeten Monarchen, wie auch ſpäter, reichlich 
Königsmart mit Mütigau, Amons- u. Marcusgrün | mit Auszeichnungen u. Dotationen bedacht, im Febr. 
25 | IM u. 23 Ortfhaften); in Mähren: die Herr- | 1816 vom König beider Sicitien jelbit zum Herzog 
khaft Brezezowig; am Rhein: die Güter Gramme, |von Portella mit 60,000 Ducaten Einfünftenernannt, 
Bronbach, Oberedhe, Reinhardftein und die Domäne|1818 war er öſterreichiſcher Bevollmäctigter zum 

Iohannisberg; am Bodenſee das Gut Hersberg. |Congreß in Aachen, 1819 präfidirte er bei den Karls- 
Suppen: 3 ſchwarze Muſcheln in Silber, im Herz. [bader, 1820 bei den Wiener Conferenzen, wohnte 
Sild das lothringiſche Wappen. den Congreſſen in Troppau u. Laibach bei, erhielt 

Fürft Clemens Wenzeslaus Lothar, öfterr. [1821 den Titel eines faiferlic königlichen Haushof- 
Staatstangzler, Sohn des zürften Franz Georg Karl, [und Staatsfanzlers, leitete die Berhandlungen auf. 
seb. 15. Mai 1773 in Koblenz; ftudirte feit 1788 in|dem Congreſſe in Verona, war bei der Zuſammen⸗ 
Straßburg, mar 1790 Eeremonienmeifter bei der |funft des Kaijers von Ofterreich mit dem Kaiſer von 
Krönung des Koifers Leopold II., feste dann bis Rußland in —— im Sept. 1828, wurde 1824 

1794 das Studium der Rechte in Mainz fort, be+ | Präfidentder Miniſterialconferenzen für die inneren 
reifte darauf Englaud, wurde 1795 öfterreichiicher | Angelegenheiten, erhielt 1826 vom König von Spa- 
Sejfandter im Haag, wirkte bei dem Raftabter Frie- nien den Hang als Grand erfter Klaſſe u. dem Her- 
vnscougreß als Gefandter des Weftfälifchen Gra- |zogstitel. Nach der Julirevolution in Paris hielt er 

‘ncollegiums, wurde 1801 öſterreich. Gefandter in ſich ſehr vorfichtig u. gemäßigt, obſchon er den Nadh- 
Tresden, 1803 in Berlin, 1806 auch in Paris und wirfungen der Revolution überall feft u. fiher ent- 
ach dem Feldzuge von 1809 an Stadions Stelle|gegentrat, Die Erneuerung der Heil. Allianz unter 
„eowiforifch Minifter des Auswärtigen u. feit 8. Oct. den drei Oſtmächten durch die Congrefie von Mün- 
1209 definitiv Staats» u. Conferenzminifler; er be | chengräg 1833 und Teplitz 1835 waren fein Wert, 
yeirete dann die Erzherzogin Marie Louiſe nach wie er Überhaupt nach allen Seiten hin feine con» 
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ferpative Friedenspolitilk fortſetzte; 1841 durch den! ftein (geft. 1829); feit 1831 mit Melanie Marie 
Tractat vom 13. Juli gelang es ihm, Sprankreich|Antonie, Gräfin von Zichy-Ferraris. Er hatte aus 
wieder in den Bund der Großmächte zu — und feinen drei Ehen drei Söhne u. drei Töchter. Bgl. 
feit die Tories in England wieder am Ruder waren, Fürſt Glemens von M. u. jein Zeitalter, von. G. 
verband er fih immer inniger mit England, um dem Rieder, Ludwigsburg 1836; Groß-Hoffinger, Fürſt 
Übergewicht Rußlands entgegenzuwirten, befonders M. u. das öfterr. Staatsfyftem, &pz. 1846, 2 Bde.; 
in Bezug auf die Türkei u. Griechenland, Den ru- (Hormapr), KaiſerſFranzu. M., Berl.!1848; Schmidt» 
higen Gang feiner Staatsvermwaltung ftörte im ebr. | Weißenfels, Fürſt M., Geſchichte feines Bebens und 
1846 der polnische Aufftand in Galizien, Eine Folge feiner Zeit, Prag 1860. — Sein ältefter Sohn, Fürft 
des wieder hergeftellten Einvernehmens mit Ru land Richard, aus der zweiten Ehe, geb. 7. Yan.1829, 
war der Wiener Vertrag vom 6. Rod. 1846, wo⸗ widmete ſich der diplomatiichen Yaufbahn, wurde 
durch der FFreiftaat Krakau dem öfterreichiichen Haie | Legationsjecretär bei der öfterreichiichen Geſandtſchaft 
jerftaate einverleibt wurde. Als 1847 infolge der in Baris, im April 1856 außerordentlicher Geſand⸗ 
Reformen im Kirchenftaate die italienifche Bewegung |ter u. bevollmächtigter Minifter Oſterreichs an den 
die Macht OÖſterreichs dort zu erſchüttern drohte, ſächſiſchen Höfen, während desitalieniichen Feldzuges 
mißbilligte Di. das Verfahren des Papftes offen und |von 1859 nach Berona berufen, um beim Kaifer das 
bielt in der Lombardei das zeither befolgte Syſtem Referat für die Auswärtigen Angelegenbeiten zu 
ſtreng aufrecht, bewilligte aber dem Grafen Radetzky Übernehmen, und ging nach der Unterzeichnung des 
die von diefem verlangte Bermebhrung der Sireinmacht ei von Zürich als Botſchafter Öfterreihs nad 
nur unvollftändig. Wenn auch den Wünfchen der Paris (accreditirt 15. Nov. 1859). Hier fpielten er 
Deutſch ·Oſterreicher nach gleichmäßiger Erweiterung u. feine Gemahlin, Fürſtin Pauline, geb. Gräfin von 
der ftändifchen Rechtenicht geneigt, entichloßer ſichdoch Sandor, eine Tochter feiner Stiefſchweſter, eine her: 
zu einigem Nachgeben ; günftiger aber ftellte er ſich vorragende Rolle in den kaiſerlichen Salons, fie bei. 
gegenüber den Wünjchen der Ungarn nach Berbeffer- als Freundin der Kaiſerin, während von feiner di« 
ung der Lage des Landes und Fortichritt. Bei den plomatifhen Thätigkeit wenig befannt wurde. Seit 
Wirren inder Schweiz unterftügte M. die latholiſchen dem Sturze des Kaiferreichs lebt der Fürſt als Pri⸗ 
Kantone, und nur der Einſpruch Englands und der|vatmann in Wien. Fagai. 
raſche Sieg Dufoursim Sonderbundstriegebinderten' Metteur en pages (franz., Formbildner), derjenige 
ihn, den Erfolg der radicalen Sache anfzuhalten. Schriftfeger, welcher das Manuſcript vertheilt, den 
Bei dem nad) der Februarrevolution auch in Oſter⸗ Sag von den Stüdjegern in Colummen u. Formen 
reich losbrechenden Sturme wollte er anfangs nicht | ordnet (umbricht), die dabei vorfommeuden Rubri- 
weichen, indeffen da fich gegen ihn die allgemeine ten, Marginalien, Golumnentitel, Noten ac, ſetzt und 
Stimme richtete, fo erhielt er vom Kaifer noch am alle anderen dabei zu verrichtenden Arbeiten bejorgt. 
Abend des 13. März 1848 feine Entlafjung. Per- Mettlach, Kirchdorf im Kreiſe Merzig des preuß. 
jönfih gefährdet, nachdem das Volk bereits feine’ Regbez. Trier, an der Saar; Station der Saar- 
Billa am Rennwege angegriffen hatte, ging er als brüder Eifenbahu; inden Gebäuden der im 7. Jahrh. 
Graf von Miltigau Dur Böhmen über Dresden u. von dem heil. Lutwin geftifteten Benedictinerabtei 
Leipzig nach Holland und England, wo er bei der eine berühmte große Steingutfabrif, deren Fabritate 
Ariftofratie eine fehr günftige Aufnahme fand, An- (Baſen, Pokale, die berühmten Mettlacher Plätt- 
fang Nov. 1849 fiedelte er nach Brüffel über, bezog chen zc.) zu den geſchmackvollſten Erzeugniffen der 
in der erjten Hälfte des Juni 1851 den Johannis | modernen Kunfttöpferei gehören; 1871: 900 Em. 
berg im Rheingau, kehrte 23. Sept. 1851 nad Wien Oberhalb M. ein langer Eifenbahntunnel. Vergl. 
zuräd und ft. bier 11. Juni 1859, bis dahin immer Lager, Gejchichte der Abtei M., Trier 1875. 
noch Hathgeber des Kaiſerhauſes. M., „ein aimabler Metimann, 1) Kreis impreuß. Regbez. Düffel« 
Menſch u. perfecter Cavalier,“ wie ihn fein Lehrer, dorf, wird durchfchnitten von den Linien Düffeldorf- 
Fürft Kaunig, nannte, u. darum bald ein noch per-| Eiberfeld>Hagen, Bohmwintel-Steele u. Haan-Opfla- 
fecterer Hofmann, war von Haufe aus trefflich ta-|den-Mülheim- Deut der Berg.-Märk. Eiſenbahn; 
Ientirt, aber leider fegte bei dem im Geiſte der Di+-|250,,, [km (4,5, [_M) mit 58,099 Ew. 2) freis- 
plomatie feiner Zeit gebildeten Diplomaten bald über | ftabt darin, in einem Thale an einem Bufluffe der 
alle guten I in nicht nur fein Talent des Düffel; Schullehrerjeminar; Seiden- u. Baummol- 
Bermittelnd, Bertufchens u. Intriguirens, fondern | lenmwaarenfabriten u. Mafchinenfchloffereien; 1875: 
auch feine Genußfucht. Nachdem er Öfterreich 98-6500 Ew. In der Nähe das Geftein, ein romantisches 
hoben aus den ſchwerſten ——— und eine Thal an der Düſſel, mit Brüchen ſchwarzen Dar- 
neue Ordnung der europäiſchen Dinge bergeftellt,Imors u. der Neanderböhle, die aber dur Straßen- 
fuchte er, wenn er mit feinem ſtaatsmänniſchen Blide | bauten faft ganz zerftört ift. M., das ſchen 904 er- 
auch wol unter der geglätteten Oberfläche ſchwere wähnt wird, erhielt 1424 Stadtrechte. 
Stürme fih anfammeln ſah, umjeden Preis, weni - Mettus, Suffetius, Dictator in Alba Longa, 
ftens jo lange er lebte, dieſe Ruhe, das Beftehende zu veranlaßte, als der Streit zwifchen Alba und Rom 
erhalten. Das war fein Syftem, und er verfolgte) wegen der Oberberrfchaft ausbrach, die Entſcheidung 
daſſelbe um jo firenger, ja rldfichtslofer, als der! deffelben durch den Kampf der Horatier u. Curiatier; 
Lebemann unter demfelben ſich ungeftört den &e-|als aber der römische König Tullus Hoftilius von 
nüffen des Lebens bingeben konnte, Seine Leiche den den Römern tributpflichtigen Albanern Hilfs- 
wurde in der Familiengruft zu Plaß in Böhmen bei truppen gegen die Bejeuter verlangte, und M. feine 
geſetzt. M. war vermählt zuerft feit 1795 mit Örä- |Leute zu den legteren überzuführen beabjichtigte, ließ 
fin Eleonore von Kaunit (geft. 1825); dann feit 1827 ihn der König mit Pferden zerreißen. 
mit Marie Antonie von Leyfam, Gräfin von Beil-| Metz. Hauptftadt des Bezirks Lothringen im 
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deutschen Reihsland Elſaß ⸗Lothringen, am Einfluß) 
ber Seille in die bier ſchiffbare Moiel, mit der ein 

fen und ein vom dieſem ſüdwärts ausgehender 
nal nad Arnaville an der franz. Grenze in Ber- 

bindung fiebt; Kreuzungspuntt der Eiienbahnen von 
Saatbrüden nach Berdunu. von Nancy nach Dieden« 
bofen u. einer directen — mit Straßburg 

3 

den Feſtungswerle der Stadtumwallung find ım« 
regelmäßig. Die Stadt felbft iſt mit bajtionirten 
Fronten umgeben. Bor derjelben liegt im S. das 
Hornmwert der Eitadelle, im D. das Kronmert Belle- 
croir, jetst Hort Steinmes, im NW. am linklen Mojele 
ufer das Fort Ja Mofelle, jetzt Fort Boigts-Rhetz, 
zwijchen legterem u. der Stadt die beiden befeftigten 
Juſeln Saulcyg und Ehambiere. Nach 1815 wurde (Remilliy-Rieding); Feſtung erfter Orden. (f.u.); Sig 

eines Bezirfspräfidiums, eines Landgerichts, einer/wenig an den Befeftigungswerken von M. getban, 
Dberpoft-u.Steuerdirection, einerHeihsbankttellen. erſt unter dem Hauje Orleans wurden dielelben 

delslammer, eines Hauptzollamtes, eines kathol. retablirt. Napoleon III. begann 1867 deu Bau von 
iſchefs des Commandos der 30. Divifion, der Ca- 4 detadhirten Forts, denen vor Ausbruch des Krieges 

dalerie-Divifion des 15. Armeecorps, der 59. u. 60.1870 noch 2 Forts zugefügt wurden. Dieje Werke, 
Infanterie- u.30.Cav.-Brigade, Die oberfteMilitär« | welche 2000— 3000 m von der Stabtenceinte entiernt 
bebörde ift das kaiſerl. Feitungsgouvernement. M.|liegen, find nach der Befignahme durch die Deut- 
it eine altertbünmliche Stadt, ſowol bezüglich der An |fchen ſämmtlich im Bau vervollitändigt reſp. voll- 
lsgederStraßen, wie der Bauart der Häuſer; 10 fath. endet worden. Die Namen der widhtigften Forts, 
2. eine enang. Kirche, unter erfteren die goth. Kathe- außer den vorhin ſchon genannten find: Friedrich 
drale, im 13. Jahrh. begonnen, Schiff 1392 vollen- }Karl (früher St. Ouentin, öftl. Theil), Manftein (St, 
det, Chor aus dem 15. u. Anf. des 16. Jahrh., 1546 Quentin, weſtl. Theil), E. v. Alvensleben (Blappe» 
eingeweiht, das Ganze 1830—35 reftaurirt, feitdem | ville), Manteuffel (St. Julien), Zaftrom (Les Bottes), 
aber ganz vernachläffigt u. erft unter deutſcher Herr | Göben (Queuleu), Brinz Aug. von Württemberg (St. 
daft äußerlich und innerlich wieder hergeftellt; beim | Privat), Kamele (Woippy). M. ift jetst von acht de» 
Deſuche des Kaiſers Wilhelm t. J. 1877 brannte das tachirten Werfen umgeben, die einen Flächenraum 
Dad ab (7, Mai), ohne daß jedoch der Bau fonft|von 25 km Umfang umfchließen. Die Gere befin« 
Schaden genommen hätte. Im Inneren jchöne|den ſich in fteter Gefechtsbereitichaft. Weſtlich von 
Slasmalereien, Thurm 118 m hoch mit der etwa M. an der Straße nah Berdun liegen die denf- 
14,000 kg ſchweren Glode La Muette, welche nur würdigen Schlachtfelder von Bionville (16. Aug.) u. 
ber den höchſten nationalen Feierlichkeiten ertönte. Gravelotte (18. Aug.), öftl. von M. das Schlachtfeld 
Außerdem: die St. Vincentlirdhe, ein im 13. Jahrh. von Eolombey-Neuiliy 14. Aug. (ſ. Deutich-franzöfie 
begonnener edler gothiiher Bau, n. die St. Eucharius- her Krieg 1870—71, ©. 268 f.) mit zahlreichen 
bache, aus dem 12. Jahrh. die1848—51erbauteKicche deutſchen u, franzöfiichen Dentmälern. Infolge der 
St. Eonftanceinromanifhem Stil. Sehensmwerthfind bei diefen Orten ftattgehabten Kämpfe wurden der 
uch der Fuftizpalaft, das Stadthaus, das Theater, | Rheinarmee die Rüczugsſtraßen nad) dem inneren 
die Kaſernen, ferner die Markthalle u, die Esplanabe Frankreichs verlegt u. diejelbe von dem Heerestbeil 
amt ihönen Spaziergängen, das Mufeum mit be» unter dem Marihall Mac Mahon dauernd getrennt, 
fentender Sammlung römifcher Alterthümer, Münz · Geſchichtliches. ayAllgemeines. Im Alter« 
ſammlung, naturhiſtoriſchem Cabinet und Gemaälde-thum hieß M. Divoduram und war eine Stadt der 
galerie, Bibliothet mit wichtigen Documenten für DMediomatriter, daher auch Mediomatriei, im Mittel« 
de Geihichte vom Lothringen und der Stadt felbft; alter Mettis. Im J. 69 u. Chr, wurden bier von 
ferner die Standbilder der Marjchälle Fabert u. Ney, den Bitellianern auf ihrem Zuge nach Jtalien 4000 
ewie endlich die Denkmäler auf dem Kirchhofe der/Menfchen niedergemacht. M.wurde 8. April451 von 
Thambiere für die 1870 hier begrabenen 8400 franz. | Attila erftürmt u, zerftört; famı dann in die Gewalt 
Soldaten. Ferner hat M. 1 Bibliothek von 30,000 |der Franlen und wurde unter diefen die Hauprftadt 
On, 1 Synagoge, mehrere Hojpitäler, 1 Kriegs-|des Königreichs Auftrafien. 840 wurde Ludwig der 
cule, 1 Lyceum, 1 Schullehrer-, 1 Lehrerinnen⸗ u. Fromme u. nach ihm jeine Gemahlin Judith in dem 
1 $riefterfeminar ; Fabrikenin Lederwaaren, Flanell, in der VBorftadt liegenden, 1852 abgebrannten St. 
Mid, Leinwand, Hüten, fünftl. Blumen, Waffen) Martinsftift begraben, In der Theilungder Yänder 
and Nadeln. Größere Eijenwerke im Landkreis M. Lothars d. Jüngeren fam DM. nebſt Auftrafien an 
Handel mit Producten, Lederwaaren, Eifen, Bau- | Ludwig d. Deutſchen und durch ihn an das Deutiche 
delz, Möbeln. Eine Eigenthümlichteit von M. iſt Reich. Die Grafen von M. hatten nur die faifer- 
ker Dienftbotenmarft am 26. Dec. Eine Pulver: lichen Rechte über die Stadt zu üben. Neben den 
abril liegt auf der Inſel Saufcy. Den Berkehr im Grafen beftanden Bijhöje, mit denen die Bürger 
Janeren, wie mit den Umgebungen, erleichtert eine Jüber die Wahl der Schöppenmeifter, welche das 
dferdebahn. Zahl der Bewohner 1873, einſchl. der Stadtregiment führten, öfters Händel hatten, Auf 
12,000 Mann ſtarken, aus Preußen, Bayern und 
Sadienbeftehend. Beſatzung, 45,856 (1871: 51,332, 
1867, bei ſchwacher Garniſon noch 54,817). 1877| 
bettug die Garniſon 20,000 Mann. Ju der Um 
gend von M. (Baus Meifin) berühmter Garten- 
dan, Obftzucht u. Weinbau. Etwa 10km von der Stadt 
dei Jonyeaug-Arches find auſehnl. Hefte der von Dru- | 
me erbauten röm. Wafferleitung (Pont du Diable), 
ane neue von Gorze ber wurde 1864—66 angelegt. 
R. Geburtsort von Ancilion, Cuſtine u. Marihal 
dabert, Die aus dem 16. u. 17. Jahrh. ftammen- 

dem unter Karl IV. bier abgebaltenen Reichstage 
wurde 25. Dec. 1356 die Goldene Bulle publicirt. 
1444 wurde M. von den Franzoſen belagert; 15:2 
nahm König Heinrich II. von Fraukreich durch den 
Connetable, Herzog von Montmorency, Befig von 
DM. u. übergab die Bertheidigung deffelben dem Her« 
zog franz von Lothringen und Guiſe, der eine drei⸗ 
monatliche Belagerung und Beichießung bis Ende 
December von Seiten Karls V. glücklich aushielt (Be- 
‚jchreibung durch Bertaud de Saliquac, 1553). König 
Heinrich II. von Frankreich ſchloß im Frieden zu 

1* 
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Ehäteau Cambrefis 1559 die Bilchöfe u. die Capitel| Arbeiterabtheilungen. Als indeß Marjchall Bazaine 
von M., Toul u. Verdun als Bundesgenoffen, ob⸗ Nachrichten über eine erhebliche Verminderung der 
gleich fie nicht feine Unterthanen waren, in den Frie deutſchen Streitkräfte vor M. erhalten hatte, glaubte 
den mit ein, und Kaifer Ferdinand J. forderte 1560| er die Zeit zu einem Durchbruchsverfuch getommen. 
diefe Bisthiimer vergeblid zurüd, im Gegentheil Er beabfichtigte feinen Weg über die Nordfeftungen 
ſchloß Heinrich IV. diefelben ebenfalls als vom Deut |zu nehmen, um ſich möglichht Schnell mit dem Heere 
{chen Keiche getrennt wieder mit in den Frieden von des bei Ghälons ftehenden Marjchall Mac Mahon 
Bervins ein, u. um bie Bürger im Baum zu halten, zu vereinigen. Am 26, Aug. wurde die Rheinarmee 
wurde 1566 die Citadelle gebaut. Die nachherigen auf dem rechten Mofelufer vor den Forts St. Julien 
Könige von Frankreich begnügten ſich mit der bloßen) u. Les Bordes concentrirt. Zur Dedung des Auf- 
Schutherrfhaft über M., bis 1633 Ludwig XIIL marſches gingen Morgens die franz. Vorpoften gegen 
ein Parlament in M. einfegte und anfing, fi als die Stellungen des 1. Armeecorps vor. Indeſſen 
unbefchränften Souverän von M. zu betrachten, u.|bradh der franz. Oberbefehlshaber infolge eines im 
allen kaiſerlichen Proteftationen zum Trotz erhielt! Schloffe Grimont abgehaltenen Kriegsrathes das be» 
Frankreich im Weftiälifchen Frieden 1648 die volle 
Souveränetät über die drei Städte. 1814 wurde M. 
nur beobachtet und zeitweife ceruirt. 

b) Geſchichte der Belagerung 1870. Schon 
am Abend der Schladht bei Gravelotte ſchloß ſich der 
Kreis der Cernirung um M, Am folgenden Tage 
murde aus der 1, Armee (1., 7., 8. Armeecorps) u. 
Theilen der 2, Armee (2., 3., 9. u. 10. Armeecorps)} 
nebft der 3. Reierpe-Dipifion und der 1. und 3. Ca» 
valerie- Divifion die Einfchliegungsarmee unter dem 
DObercommando des Prinzen Friedrich Karl gebildet. 
Das 1. Armeecorps, die 3, Reſ.⸗Div. u. die 3 Cap.» 
Div. nahmen auf dem rechten Moſelufer, die iibrigen 
Armeecorps u. 1. Cav.Div. auf dem Tinten Mofelufer 
ſolche Aufftellung, daß ein feindlicher Durchbrudy in 
weftl. u, nördl. Richtung, der allein Erfolg verſprach, 

gonnene Gefecht bald wieder ab und ließ die Corps 
in ihre bisherigen Lager zuriidgehen. Maßgebend 
für diefen Entihluß waren einerſeits die Angaben 
des Artillerie-Generals Soleille, daß die vorhandene 
Artillerie-Mumition der Armee nur für den Bedarf 
einer Schlacht ausreiche, und daß man fich daher 
nach gelungenem Durchbruch wehrlos zwischen den 
deutichen Heeren befinden werde; und anderfeits der 
Ausipruc des General Eoffinieres, daß M. nad) dem 
Abmarſch der Armee einen vegelmäßigen Angriff 
gegemäber bei dem unzureichenden Bertheidigungs- 
zuftande feiner Werfe, fich nicht länger als 14 Tage 
werde halten können. Der Kriegsrath glaubte daher 
mit der Erhaltung der Armee und der zeitung dem 
Baterlande den beiten Dienft zu erweiſen. Die Trup— 
pen erbielten einen dreitägigen eifernen Mundvor— 

verhindert, in öftlicher u. ſüdlicher Richtung dagegen) rath, um bei günftiger Gelegenheit zu jofortigem 
nur die Verbindung der Feſtung mit der Außenmelt|Aufbruche bereit zu fein. Am 29. Auguft empfing 
abgeichnitten wurde. Die deutſchen Borpoften ftan- | Bazaine 2 Depeichen, die ihm den Abmarſch der Ar» 
den in einem Kreife von etwa 7000 m Radius um 
die Feftung herum, etiwa 2500 m von den vorges 
ſchobenen Forts und etwa 2000 m von den franz. 
Norpoften entfernt. Die Gernirungslinie wurde 
durch fortificatoriiche Anlagen, Schügengräben, Berr 
haue, Befeitigung der Dorflifieren zc. verftärkt. Wege 
u, telegraphäle Verbindungen von den Eantonne- 
mentsplägen derrüdwärtsder Borpoftenlinie lagern» 
den Rejerven wurden bergeftellt und Beobadhtungs- 
poften auf den die Feſtung umgebenden Höhen eta« 
blirt, über die Mofel ober- u. unterhalb der Feitung 
endlich zahlreiche Pontonbrüden geſchlagen. Die 
franz. Armee lagerte mit dent 4. Corps auf den Oſt⸗ 
abhängen der Berge St. Quentin und Plappeville, 
dahinter das Garde-Eorps in Ban St. Martin und 
Devant les Bonts, das 6. Corps in dem Raume ven 

mee Mac Mahons gegen die Maaslinie in der Richt- 
ung auf Stenay, wo diejelbe am 27. Aug. eintreffen 
folte, meldeten. In der Borausjegung, daß Mac 
Mahon feitdem feinen Vormarſch nach D. ungehin- 
dert fortgejegt haben und daher in nicht allzugroßer 
Entfernung von M. angetroffen werben würde, bes 
ſchloß Bazaine nunmehr den Durchbruch auf ven 
rechten Mofelufer in der Richtung auf Diedenhofen 
zu verfuchen und concentrirte dazu am 31. Aug. die 
Armee wiederum auf dem rechten Ufer. Zu einem 
Gefechte fam es am Vormittag nur vor der Front 
der 2. Juf.Div., deren Borpoften durch Übermacht 
aus dem Dorfe Eolombey vertrieben wurden; der 
Aufmarsch der franzöfiichen Armee verzögerte ſich bis 
zum Nachmittag. Diejelbe begann dann abzulochen, 
wobei große Rauchwollen die von ihr eingenom« 

Woippy bis zur Mofel auf dem rechten Ufer, das | menen Stellungen bezeichneten, Im deutſchen Haupt- 
3. Corps zwijchen oberer Moſel und Seille, das 2.|quartier glaubte man infolge deſſen das Gefecht erft 
Corps in dem Raume zwiſchen Seille und unterer |für den nächſten Tag erwarten zu fönnen, als plötz- 
Mojel, die Cavalerie auf der Inſel Chambiere. Der lich um 4 Uhr Rachmittags ein heftiges Geſchützfeuer 
Mannjchaftsbeftand und die Munition der Armee aus dem Fort St. Julien und aus eingegrabenen 
wurde ergänzt, die noch im Bau begriffenen Außen- | Batterien neben demjelben den ernftlichen Kampf be= 
fort proviforijch zur Bertheidigung eingerichtet u. die gann. Das 4. franz. Corps fetste fich auf der Straße 
Borpoftenlinie durch fortificatoriihe Anlagen ge- nach St. Barbe, das 3. auf Nouilly u. Noiffeville, 
fiyert, Lebensmittel für die Armee waren etwa für das 2. anf Retonfay in Bewegung, während das 6. 
40 Tage vorhanden. Die Eivilbevölferung wardurd) auf Rupigny vorging. Auf dem linken Flügel des 
Aufnahme der Einwohner aus den umliegenden Ort- 
ſchaften um etwa 2000 Menſchen angewacjen und 
war infolge deffen nicht ausreichend verproviantirt. 

1. deutſchen Armeecorps gingen durch die mit großer 
UÜbermacht ausgeführten Angriffe die Dörfer Au 
bigny, Eoincy (Brigade Yapaffet gegen Regim. 45) 

In der erften Woche der Gernirung fam es zwiſchen und Montoy, Roifjevilfe (Tivrfionen Montaudon n. 
den beiderjeitigen Armeen nur zu Heinen Schar- Baſtoul gegen die 3. Inf.Brig.) nach heftigemKampfe 
mützeln innerhalb der Vorpoſtenlinie u, zu Beſchieß ⸗verloren. Im Centrum blieben indeß die Dörfer Ser- 
ungen der auf den Einſchließungslinien beſchäftigten vigny, Poix, Failly, Dank der aufopfernden Thätig- 
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teit der vor denjelben aufgefahrenen Artillerie, trog | nen Kanonaden und unbedeutenden Borpoftenihar- 
der beftigften Angriffe des 3. u, 4, franz. Corps in, müteln lagen fi daher beide Heere geraume Zeit 
den Händen des 1. u. 41. Inf. Reg. und aud) das friedlich gegenüber, fich in ihren Stellungen immer 
6. franz. Corps vermochte der 25. nf.» Div. gegen⸗ mehr befeftgend. Nah u. nach begannen indeß in 
über nicht über die Linie der Dörfer Chieulles und der Feſtung die Lebensmittel knapper zu werden, be» 
Sany vorzudringen. Inzwiſchen hatte ſich die Front jonders trat Mangel an Schlachtvieh ein, jo daß be- 
der deutichen Truppen durch die 3. Rej.-Div. und reits vom 4. Sept. ab an die Truppen PBferdefleifch 
Theile des 9. u. 10. — erheblich verftärtt, | verausgabt werden mußte. Um die Borräthe zu ver- 
Rachdem das Gefecht gegen Abend auf der ganzen en Wenn ce gsi sr 
Kampflinie verftummt war, brachen die Franzofen| fame Weguahme aller erreichbaren Lebensmittel in 
während der Duntelheit plöglih nochmals gegen | den Ortſchaften vor u, innerhalb der deutichen Bor- 
Serpiguy vor, während die Deutjchen zur felben Zeit | poften, was am 22., 23. u. 27. Sept. zu kleineren 
Koifeville wiederzunehmen verjuchten, beide Orte Ausfallgefechten führte, in denen es den Franzoſen 
gerietben vorübergehend in den Befit der Angreifer, | gelang, die Orte Erepy, Beltre, Mercy-le-Haut, la 
gingen aber beim Eingreifen der Reſerven wieder | Rare u. a., zum Theil allerdings mit erheblichen 
verloren. Beide Heere bivoualirten die Nacht über, | Berluften an Maunfchaften, auszufouragiren. Die 
auf Gewehrſchußweite getrennt, in den am Tage er- Deutſchen ſchafften infolge deſſen alle Lebensmittel 
impften Bofitionen. In der Hauptrihtung des u. Fourrage aus den Ortichaften der VBorpoftenlinie 
Zichbruches den Straßen nad) Antilly u. St. Barbe fort. Unter dem Drude der täglichen Bermindberung 
hatte die Rheinarmee feine Fortichritte zu erzielen der Borräthe gab Bazaine in einem am 4, Oct. zuſam- 
Rrmodt. Am Morgen des 1. Sept. verfuchte Gene-| menberufenen Kriegsrath die Abficht und, nochmals 
sul o. Manteuffel mit der 2. u. 3. Jnf.-Brigade dem | einen Durchbruch zu verfuchen. Nachdem diezum Ber- 
Feinde die Dörjer Noifjeville u. Montoy wieder zu | bleiben in M. bejtimmten Truppentheile ausdriicklich 
eatteißen, die Angriffe jcheiterten indeß am der Über | bezeichnet, die übrigen Maunfchaften bezüglich ihrer 
naht der Franzojen. Dagegen wurden die Dörfer Marſchfähigkeit ärztlich unterjucht u. Alles zum Aufs 
Coincy und Flanville der franz. Div. Baſtoul durch | bruch vorbereitet war, gab er indeß das Unternehmen 
he 28. Inf. Brig. wieder abgenommen. Im Gen plötzlich auf u. beſchräntte ſich nurauf einen größeren 
tum vermochten die Franzoſen auch an diefem Tage Vorſtoß in nördlicher Richtung, defien ausgeiprochener 
ziht vorwärts zu fommen. Auf dem linken Flügel Zwed wieder in der Heranihaffung von Lebens- 
nhteten fich die Anftrengungen des 6. franz. Corps mitteln beftand. Am 7. Oct., Mittags, gingen die 
auf die Wegnahme der Dörfer Failly und Kupigny, Garde-Boltigeur-Div. u, Theile des 4. u. 6. franz. 
‘# vermochte jedoch nicht über den Bad) von Chieul- Cerps gegen die Ortihaften Bellevue, St. Nemy, 
les vorzudringen. ALS dann im Laufe des Bormit- | Grandes u. Petites Tapes in der Mofelniederung, 
198 au Noiffeville von den Deutſchen wieder bes jo wie anf den Berghängen zur Seite derfelben vor 
gt murde und die wiederholten franz. Angriffe auf) u. trafen bier auf Die Vorpoſten der 3. Rei.- u, der 
St u. Servigny ſcheiterten, gab Bazainedeun Durch 5. Juf.Div. Diefelben wichen vor der Übermacht 
dacsverſuch auf u. zog um Mittag feine Corps in| aus der erjten befeftigten Linie zurüd, bis die her— 
Bevor der Schlacht innegehabten Stellungen zurüd.  beieilenden Reſerden das Gefecht in Höhe von Belle: 
inerftien Schlachttage harten der etwa 120,000 Mann vue u. der Waldparzellen in der Nähe deffelben zum 
Karleı franz. Armee nur 40,000, am zweiten etwa | Steben brachten und endlich gegen Abend die franz. 
4,000 Deutiche gegenübergeftanden. Der Gejammt-+| Colonnen, denen die Fortführung von Lebensmitteln 
detluſt der u. belief fi) auf etwa 3500, der nicht gelang, in die Feſtung zuräddrängten. Auf 
sr Deutichen auf etwa 3000 Mann. Da nady der|dem rechten Mojelufer hatten Er die Franzoſen auf 
Sermihtung der Arınee des Marihall Mac Mahon ‘leichte Demonftrationen beſchränkt. Der Berluft der 
vi Sedan ein Durhbruchsverjuch der Rheinarmee Deutſchen betrug etwa 1700, der der Franzoſen etwa 
sh R. od. NW. nicht mehr zu erwarten ftaud, viel- 1200 Mann, Es war dies ſeitens der Einſchließungs⸗ 
zer ein Ausbrechen derſelben in ſüdlicher Richtung, armee die legte Unternehmung größerer Art, nur 
am die noch nicht occupirten Theile des Bater- | hin und wieder fanden noch Kanonaden gegen die 
ꝛudes zu gelangen, allein Ausfiht auf Erfolg ge» deutſchen Borpojten ftatt, die lebhaft erwidert wurden. 
wähtte, wurde der Schwerpunlt der Einſchließung Die Lage der eingejchloffenen Armee wurde unter 
af die Südfeite der Feſtung verlegt. Prinz Fried» | dem moraliihen Drud und bei den zu erduldenden 
us Karl nahm fein Hauptquartier in Corny, das phyſiſchen Leiden eine immer traurigere. Die Regen» 
%. Ärmercorps rüdte in den Raum zwiſchen Moſel tage des October machten die Bivouacs in dem — 2* 
1 Seille, demſelben ſchloß ſich rechts das 7. an bis gen Boden unerträglich. Der Kraukeuſtand nahm er- 
= Höbe von Noifjeville u. dann das 1. Armeecorps ſchredend zu, der yeftungscommandant erklärte am 
>4 zum Bafde von Failly, während die 3. Reſ. Div. 8. Oct., daß die Lebensmittel nur noch bis zum 20. 
ka Kaum von dort bis zur oberen Moſel dedte. Auf reichen würden. In einem infolge defjen einberufe- 
m rechten Ufer hielten das 10., 3. und 9. Armee · nen Kriegdrath am 10. Oct. beſchloß man trogdem, 
zıps, letzteres im Anjchluß an das 8. Armeecorps, daß das Ausharren in M. noch immer der bejte 
we Einichliegungstinie feit, während Das 2, als Re⸗- Dienft jei, deu die Rheinarmee dem Baterlande leisten 
"we bei Gorze Cantonnements bezog. Bazaiue, der, könne, weil ein ſtarles deutiches Heer dadurch vor 
Ausfiät beraubt , einem anrüdenden Entjagheere die den Mauern der Feitung gefefjelt und für die Rüſt- 

zu bieten, beichloß, vor der Hand ſich in ernfte ungen im Lande Zeit gewonnen würde. Indeſſen 
Kämpfe nicht einzulafien, fondern die weitere wollte man fchon jetzt Berhandiungen mit dem Geguer 

Eutwidelung der Berhältniffe in Frankreich unter den, annüpfen, um, wenn unannehmbare Bedingungen 
Rınernvon M. abzuwarten. Abgeſehen von einzel- geſtellt würden, einen letzten Duchbruch zu verjuchen, 

‘ 

—* 
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noch ehe der Hunger die Kraft völlig erichöpft hätte. —— Im Frankfurter Frieden, 10. Mai 1871, 
Die vom General Boyer zuerſt in Being dann in wurde M. definitiv an Deutſchland abgetreten. Vgl. 
Berfailles geführten Berhandlungen blieben reiultat»| Histoire de Metz, 6. Bde.,1769— 90; Davilly, An- 
los. Derjelbe verlangte für die Aheinarmee freien) tiquites Mediomatriciennes, Meg 1823; Hannon- 
Auszug mit Waffen u. Kriegsgeräth. Er gab zugleich celles, Metz ancien, ebd. 1856, 2 Vbde.; Deutjch« 
an, daß die Armee an ihrem, dem Kaifer geleifteten) franz. Krieg 1870—1871, redigirt von der kriegb⸗ 
Eide feftbalte u. daher nur die von diefem eingelegte geſchichtl. Abtheilung des Großen Generalftabes, Beil. 
Negentichaft anerfenne. Die infolge deffen au die, 1872 u. f.; von der Golg, die Operationen der 2, Are 
Kaſſerin Eugenie geftellte Anfrage, ob fie den Ber- | mee bis zur Eapitulation von M., Berl, 1873; Pau⸗ 
hanblungen beizutreten gedenfe, wurde ablehnen be⸗ lus, die Cernirung von M., Berl, 1874; Bazaine, 
antwortet; u. da eine Garantie, daß die Rheinarmee! Rapportsommaire sur les operations de l’armee du 
die etwaigen Capitulationsbedingungen auerfenne,| Rhin, deutic von Mels, Berl. 1871; Weſtphal, —* 
nicht gegeben werden konnte, jo wurden deutſcher der Stadt M., Metz 1875—77, 3 Bde.; Lang, M. 
jeit8 die Berhandlungen abgebroden. Inzwiſchen u. feine Umgebungen nebſt Plan, ebd. 1877. 1. 
erhielt die Einſchließungsarmee durch Ausſagen franz. Mey, I) Auguft, Führer derfiberalenimGroß- 
Mannfchaften, welche fich Häufig beim Kartoffelfuchen | herzogthum Heffen, geb. 20. April 1818 in Dreieichen- 
feftnehmen ließen, jo wie durch die bei ihmen vorge« | hain in Heffen; ftudirte die Rechte, ward Hofgerichts- 
fundenen Zagesblätter fortlaufend Aufſchluß über Advocat in Darmftadt und trat jeit 1848 als politir 
diejammervollen Zuftände bei dem feindlichen Heere. ſcher Redner u. Barteimann auf, gehörte als Partei- 
Seit dem 20. Det. hörte die Fieferung von Lebens: führer 1850—56 und 1862— 74 der heſſ. Zweiten 
mitteln aus den Feftungsvorräthen auf, die Truppen) Kamıner au, war bei. thätig bei Gründung u. Aus« 
waren auf die eigenen geringen Beftände angewiejen. | breitung des National- Vereins und zählte dann im 
Man afı meift nur noch Pierdefleiichjuppe ohne Salz Reichstage zur national-liberalen Partei. Er ftarb 
u. Brod, der Pferdebeftand minderte fich erg Te plötzüch 23. Febr. 1874. 2) Karl, der Gründer 
ſchlachten und Krankheiten täglih um 1000 Stück. der erften Feuerwehren, geb. 5. Aug. 1818 zu Hei« 
Als am 24. Octbr. die Lebensmittel ſowol für die|delberg; wurde Mechaniker, errichtete 1842 eine mies 
Truppen wie für die Einwohner bis auf den Bedarf chaniſche Fabril in Heidelberg, rief 1846 die Dur» 
für wenige Tage aufgezehrt waren, entichloß fich Lacher Feuerwehr, die erfte in Deutfchland, ins Leben, 
Bazaine unter Zuftimmung des Kriegsrathes endlich 
zur Gapitulation, deren Bedingungen demnächſt auf 
dem Schloſſe Frescati zwiichen den Generälen von 
Stiele u. Jarras beiprochen wurden. Die Berhand- 
ungen famen am 27. Dctbr, zum Abichluß. Die 
eftung wurde mit allem in derjelben befindlichen 

Staatseigenthbum den Deutſchen übergeben, die 
Rheinarmee, welche einſchließlich 6000 Offiziere u. 
20,000 Kranke u. Bermundete nody 173,000 Mann 

zählte, wurde friegsgefangen. 56 Adler, 1570 Ge⸗ 
ſchütze, 260,006 Gewehre nebft anfehnlihen Muni- 
tionsmaflfen waren die Beute der Sieger. Die Deut- 
chen hatten den großartigen u. weittragenden Erfolg 

u. widmete jeitdem feine ganze Thätigfeit dem Feuer» 
löſchweſen ſowol organifirend, als Apparate verbefr 
jernd, vervollflommuend u. neu erfindend, jo daß er 
‚auf vielen Ausſtellungen (bei. 1855 in Paris) Aus 
zeihnungen erhielt u. feine Fabrikate weit über die 
Grenzen Deutichlands Eingang fanden, Bei Gele- 
genheit jeines 30jährigen Jubiläums (2.Nov. 1872) 
‚Tonnte er bereits feine tauſendſte Löſchmaſchine zur 
‚Probe vorführen. M. ft. 31. Oct. 1877 zu Heidelberg. 

Metze, 1) ehemaliges Maß für trodene Dinge; 
in Preußen 3,4.1, in Sahjen=6,;0o1, in Bayern 
(dev Metzen) = 37,61, in Oeſterreich 61 1 xc. 
| Mesger, i. Fleiſcher. M-fprung, die jährlich 

mit einem Gefammtverluft von 240 Offizieren und am Faftnachtsdienftag in München flattfindende Ce» 
5500 Dann erfauft. Dieje Übergabe der Feftung war|remonie, bei welcher die M-Iehrjungen, in Länmer« 
die erfte feit ihrem Beftehen. Am 29. Oct., Morgens, |felle gekleidet, in den Brunnen am Schrannenplag 
wurden die Außenforts und die Befeftigungen der jpringen u. dann zu Gefellen gejprochen werben. 
Porte Mazelle den deutſchen Truppen überzeben,i Mesgingen, Stadt im Oberamte Urach des würt« 
um 1 Uhr begann der Ausmarſch der franz. Korps temberg. Schwarzwaldfreifes, an der Erms, Station 
auf 6 in das Borland führenden Straßen. An jeder |der Württemberg. Staatsbahnen; Wollenfpinnerei, 
der legteren ftand ein Corps der Einſchließungsarmee Tuchfabrilation, Yeinen- und Wollenweberei, Baud« 
zur Übernahme der Gefaugenen bereit, welche daun u. Strumpfweberei, Färberei, Gerberei, mechaniſche 
ſogleich in die für fie eingerichteten und mit Lebens: | Werkftätten 2c.; Frucdtmärkte, Bieh+ und Pferde- 
mitteln verjehenen Bivouacs abgeführt wurden, um | handel; 1875: 5003 Ew. 
dann nach u. nad) in die Kriegsgefangenſchaft nah) Meubles (frz.), Möbel, Hausgeräthe;Meuble- 
Deutichland zu gehen. Erfter deutſcher Commandant ment, das ſämmtliche Hausgeräth; menbliren, 
der Feftung wurde General dv, Kummer, Die Capi-)ein —* oder Zimmer, es mit Möbeln verſehen. 
tulation von M. machte die 1. u, 2. deutiche Armee euchelmord , ein heimlich und hinterliftiger« 
ur Sicherung der Gernirungscorps von Paris ver- weile begangener Mord, |. d. 
** welche in jener Zeit er von Amiens, wie Meudon, Marttfleden im Arr. Berfailles des 

‚franz. Dep. Seineset-Dije, unjern der Seine, Sta- 
[ion der Weftbahn; alte Kirche mit einem Denkmal 
Rabelais'; Gips: und Mühliteinbrühe, Glashütte, 

von der Wire her, durch die infolge des Maffenaufr 
gebotes mit großer Schnelligleit gebildeten neuen 
republifanischen Heere ernftlicy bebroht wurden. In 
Fraulreich erregte die Capitulation von M, große) Bleichen, Fabrikation von Knöpfen u.Kapjeln, Wein« 
Beftürzung u. Marſchall Bazaine wurde age Kl bau 2c.; 1872: 12,037 Ew. — Ein altes, vom Car⸗ 
BertheidigungfogardesBerrathesbejchuldigt. Thiers dinal von Lothringen unter Franz I. erbautes Schloß 
machte mit Aufgebot aller möglihen Anerbietungen |wurbe 1803 zerftört; ein neueres, vom Dauphin, 
vergebliche Anfirengungen, M. für Frankreich zu ere | dem Sohne Yubwigs XIV,, erbautes u. fpäter von 
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Napoleon I. reftaurirtes Schloß ift von herrlichen 
Gertenanlagen (nad) Lenötre’s Plänen angelegt) um« 
geben n. war von 1851 —60 Sommerrefidenz von es 
tömeRapoleon, dann von feinem Sohne, dem Prin- 
ien Rapoleon, Während des deutich-franz. Krieges 
1870'71 waren auf den Höhen von M. Batterien zur 
beſchießung des Forts Iſſy jowie des Bont du Your 
ttichtet. In der Nacht vom 12/13. Jan. 1871 be- 
dertendes Ausfallgefecht nachtheilig fürdie Franzoſen. 
Menlan, Stadt im Arr. Verſailles des franz. 

Der. Seineret-Dife, an der Seine, Station der Weft- 
bahn; Friedensgericht, öffentfiche Bibliothel, Spar-| 
tale, Hoſpiz; Fabrikation von Wollenfragen, Wirk» 
maaren, Lichten u. Chemilalien, Gerberei, Getreide- 
Ylle, Steinbrühe, Gips handel, 3 Jahrmärkte; 1872: 
3340 Em, 

Meulebete, Marktfl. in der belg.Brov, Wizlan- 
Yen; Spigenfabrifation, Flachsſpinnerei; 8402 Ew. 
Menlen, Antoine Français van der, bes 

sühmter Schlachtenmaler, geb. 1634 in Brüffel, geft, 
15, Oct. 1690 im Paris; bildete fih unter Peter 
Suayers, war ein Günftling Colberts und Ludwigs 
XIV,, weich Letsteren er auf feinen yeldzügen be⸗ 
Jeuete, um ſpäter deffen bedeutendfte Kriegsthaten 
ju malen. Erliebtess, jeinen Schlachtenbilderneinen 
grogenlandichaftlihen Hintergrund zugeben, auf dem 
er feine zahlreichen Figuren in lebendigen Gruppen 
eutwidelte, Bei allem Talent war M. doch ein echtes 
Find feiner Zeit u. lag darum inden Banden des Eon- 
dentienellen, das fie harafterifirt. Er war Vorftand 
”r Gobelinmanufactur n. Mitglied der Afademie. | 
Meum Tourn., Pflanzengatt. aus der Fam. der 

Umbelliferae-Seselineae (V. 2.); Kelchrand ver- 
wicht, Btumenblätter ganz, elliptiich, an beiden En» 

| 
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rum, Leyd. 1614; Athenae batavae, ebd. 1625; 
Res belgicae, ebend, 1612; Hist. danica, Kopenh. 
1630, u. mehrere Werte, herausgegeben von Lami, 
lor. 1741—63, 12 Bde., —* )Yobann, Sohn 
des Borigen, geb, 1613 in Leyden u. gefl. 1664; er 
Ihrieb Mehreres über Antiquitäten, hat aber feinen 
Antheil an den unter feinen Namen erfchienenen Ele- 
gantiae linguae latinae, befte Ausgabe Leyd. 1757, 
von Chorier aus Grenoble. Brambadı. 
Meurthe, 1) 161 kmlangerNRebenfluß derMofel 
in Frankreich; entfpringt in zwei Quellen am WAb- 
bange der Vogeſen, an der eljäffifchen Grenze; wird 
unterhalb Nancy ſchiffbar, ift indeß fat nur zum 
Holzflößen geeignet u. mündet bei Frouard. Neben: 
flüffe: Bezoufe(rechts) u. Mortagne u. Sanon (links). 
2) Ehemals Dep. in Frankreich (Porhringen), nach 
dein Fluffe M. benannt zumfaßte6090,,,[ |km(110,, 
FM) mit (1866) 428,387 Ew. Bon deinjelben 
wurden durch den Frankfurter Frieden vom 10. Mai 
1871 die Arr. Ehäteau-Salins u. Sarrebourg (faft 
ganz) an das Deutſche Reich abgetreten u.die librigen 
Arrondiffements mit dem bei Frankreich verbliebenen 
Hefte des Dep. Mojelle, dem Arr. Briey, zu einem 
neuen Dep. Meurtheret-Mofelle vereinigt. v. Berns. 

Menrthe-et-Mofjelle, Depart. in Frankreich, 
grenzt im N, an Belgien u. Luxemburg, im O. an 
Eljaß-Lorhringen, im ©. an das Dep. Bosges und 
im W. an Meufe; 5244,,, [kn (95,,, DM) mit 
(1876) 404,609 Ew. (auf 1[_)km 70, in ganz Franlk⸗ 
reich 68,5). Das Dep. ift faft ganz hügelig; im N. 
wird es von niedrigen Höhen, Verzweigungen der 
Ardennen, u. im ©. von niedrigen Ausläufern des 
Wasgaugebirges (Eöte d'Eſſay, 427 m, und Mont 
d'Anon, 439 m), durchzogen; die Höhen find zum 

vn ſpitz; Frucht faft ſtielrund oder etwas von den Theil bewaldet, zum Theil auch mit Weinreben be» 
Saiten zufammengedrüdt; Früchtchen mit 5 fcharfen, 
mas geflügelten, gleichen Riefen, die an der Seite 
a Rand bilden; Thälhen vielftriemig; Fruchthal- 
er theilig: Blüthen weißlich oder ins Purpurröth- 

pflanzt. Flüſſe: Mojel mit Euron, Meurthe (mit 
Mortagne und Bezoufe), Seille, Madon und Orne, 
ferner Ehiers. Das Dep. wird vom Nhein-Dlarne- 
Kanal, forwie von zahlreichen Linien der franz. Oft« 

übe, Arten: M. athamanticum Jacq. (Bärendill, Bahn (zufammen 396 km) durchichnitten. Won der 
dareuwurz, Bärenfenchel), auf den Alpen u. Bor» 
pen. Die bitterlihe, gewürzhafte Wurzel wurde 

Geſammt ⸗Oberfläche werden 2143 [)km als Ader- 
fand benutt u. 204 [_]km find mit Weinreben be⸗ 

x Berdanungsichwäcde gebraudit; M. Mutellina 
Faertn.(Alpenbärmwurzel), der vorigen ähnlich, aber! 
"iger, mit blaßrothen, wohlriechenden Blüthen u. | 
ippeltgefiederten Blättern; auf Alpenwieſen, gutes | 

I 

Neung, Stadt im Arr. Orleans des franz. Dep. | 
are, an der Loire, Station der Orleansbahn; altes 
Schloß, Friedensgericht, Spartaffe, Hofpiz , Eifig« |fteine, Salz xc. 

Atterfiant; die Wurzel war als Radix mutellina 
oo efficinell. 

htrilation, Gerbereien, Mühlen, Steinbrüche, Kalt« 
Sennerei, 6 Jahrmärkte, Weinbau; 1872: 3159 Ew, 
dem. 3520). Hier 7. Dec. 1870 fiegreihes Gefecht 
er Armee des Sroßherzogs von Medienburg über 
be Franzofen unter Ehancy. 

eurs, Stadt, fo v. w. Mörs. ; 
Reurſius (de Meurs), 1) Johann, Philolog 

1, Sikorifer, geb. 9. Febr. 1579 in Loosduinen beim 
hang; bereifte als Führer der Söhne des Großpen- | 
wnärs Barneveldt einen großen Theil Europas, 
ze Profefior der Gefchichte und grieh. Sprache 
abLedden u. 1610 Hiftoriograph von Holland, jpäter 
u föniglich däniſcher Hiftoriograph, und lehrte zu 
Sorpe Geſchichte und Politil, wo er auch 20. Sept. 
439 Rarb, Er ſchrieb: Glossarium graecobarba- 

pflanzt. Der Boden ift durchgängig fruchtbar. Bro- 
ducte: Getreide (bei. Weizen u, Hafer), Kartoffeln, 
Hülfenfrüchte, Runfel- und Zuderrüben, Raps, Ho⸗ 
pfen, Obft, Wein (1874: 337,267 hl), Tabat, Gar- 
tengewächle zc.; Rindvieh (57,330 Stüd), Pferde 
(56,440), Schweine (98,800), Schafe (120,300), Fie- 
gen (17,350), Bienen (24,900 Bienenftöde),viel Wild 
(auch noch Wölfe), Fiiche ; Eifenerz, Sandfteine, Kall—⸗ 

Die Bewohner treiben Ader- und 
Weinbau, Viehzucht (bedeutende Pferdezucht), Berg- 
bau(namentl, auf&ifenerz, 1873 wurden ca. 7,, Mill. 
metr, Ctr. gefördert), Induſtrie und einen lebhaften 
Handel. Die wichtigſten Jnduftriezweige find: 
Production von Rod» u. Stabeijen, ſowie von Stahl, 
Eifengießerei, Fabrikation von Glas-, Kryftall-, 
Fayence» und Thonwaaren, Wollen» und Bauı- 
wollenipinnerei, Wollen- und Baummollenweberei, 
Fabrikation von fünftlihen Blumen, Spigen, Pa- 
pier, Kerzen, Zuder, muſilaliſchen Juftrumenten, 
landwirtbjchaftl. Maſchinen, Handſchuhen zc.; Säge- 
mihlenbetrieb, Kalt- und Ziegelbrennerei zc, Die 
Hauptgegenftände des Handels find neben den in« 
duftriellen Producten Steintohlen, Getreide, Vieh, 
Wollen. Salz. Bollsbildung: 1872 gab es in 
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dem Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre nur 8 dam im fiterarifcher Thätigfeit u. ft. daſelbſt 22. Aug. 
Ununterrichtete (in ganz Frankreich 33,,). Eintheil-| 1848. M. hat ſich namentlich durch Anlage einer 
ung in die 4 Arr.: Nancy, Briey, Luneville u. Toul. | Bibliothek, welche faft alle bedeutenden Eriheinungen 
23 Eant. u. 596 Gem. Hauptort ift —— 9. Berns. der deutſchen Literatur ſeit Luther, namentlich des 

Meuſe, 1) franz. Name der Maas. 2) Dep. im 17. Jahrh., umfafte, einen Namen erworben; die= 
nordöfl. Frankreich, grenzt im NO. an Belgien, imD. |felbe wurde 1849 von der preußischen Regierung an- 
an Meurtheset-Mofelle, in ©. an Bosges u. Hant- |gefauft u. mit der Fönigl. Bibliothek in Berlin ver- 
Marne, in W. an Marne n. im NW. an Ardennes; einigt. Die bedeutendften feiner eigenen, meiſt ano» 
6227, km (113,105 [IM) mit (1876) 294,059 nymen oder pfendongmen Schriften firb: Kornblu⸗ 
Em. (auf [Jkm. 46, inganz Frankreich 68,,). Das men von Alban, Marburg 1804; Geif aus meinen 
Dep. ift ein niedriges Bergland, durch das fi von | Schriften, durch mich ſelbſi herausgezogen u. an das 
©. nad R. 2 Reihen von Hochebenen, das Thal der Licht geftellt von Markus Hüpfinsholz, Frkf. 1809; 
Maas einengend, erftreden, u. welche, von dem Pla- | Zur Recenfion der deutfchen Grammatik, umwiderlegt 
teau von Langresauslaufend, ſich im N. mit den Hoch | herausgegeben von J. Grimm, Kafkl 1826. Bgl. 
ebenen der Ardennen verbinden (böchfter Punkt kaum | Yacher, Die deutſchen Sprüdmwörter- Sammlungen 
500m). Die Maas durchftrömtes feinerganzen Länge nebſt Beiträgen zur Charafteriftif der Meujebadh- 
nad) von SD. nah NW, u. nimmt die Nebenflüffe ſchen Bibliothek, Yeipz. 1852. 
Laifon, Wijeppe u. Chiers auf; zur Moſel gehen Rupt| Menfel, Joh. Georg, Hiftorifer, geb. 17.März 
de Mad und Orne. Der weftliche Theil wird von! 1743 in Eyrichshof bei Bamberg; wurde 1766 Pri⸗ 
Aisne mit Aire u. vom Ornain mit Saul u. Chee|vatdocent in Halle, 1769 Profeſſor der Geſchichte in 
durchfloffen. Der Ahein-DMarne + Kanal durchzieht Erfurt u. 1779 in Erlangen u. ft. dafelbft 19. Sept. 
das Dep. mit 96 km u. verichiedene Linien der Oſt ⸗1820 als Geheimer Hofrath. M. jr. u. A.: Au— 
bahn (zuf. 367 kın) durchſchneiden es in verjchiede- leitung zur Kenntnigder europäifchen Staatenhiftorie, 
nen Richtungen. Der Boden ift in den Ebenen fehr Leipzig 1775, 5. U. 1816; Hambergers Gelehrtes 
fruchtbar. Bon der Geſammtoberfläche find 345,705 | Deutichland, 2. vermehrte A., Lemgo 1773, n. X. 
ha Aderland, 48,978ha Wiejen u, Weiden, 13,173 u. fortgefetst von Erſch u. Lindner, ebd. 1796—1834, 
ha Weinberge, 145,595 ha Wald und Gehölz und 23 Bde.; Deutſches Kiinftlerleriton, ebd. 1778—89, 
11,241 ha Heide. Broducte: Eifenerz, Bauſteine, 2 Bde. 2. A., 1808—1809,3 Bde.; Lerifon der von 
Töpferthon, Mergel, Kalt, Gips; Getreide, nament-| 1750 bis 1800 verftorbenen deuifchen Schriftjteller, 
lich Weizen u. Hafer, Kartoffeln, Runlel- u. Zucker- Lpz. 1802—1816, 15 Bde.; Literatur der Statiftif, 
rüben, Olpflauzen, ge Flachs, Obft (zur Eider-jebd, 1790, 2.4. 1806 f., 2 Bbe,; Lehrbuch der Sta⸗ 
bereitung benugt), Weim(1874: 255,939 hl). Bieh- |tiftif, ebd, 1732, 4. U. 1817; verjchiedene Schriften 
ftand 1872: 51,272 Pferde, 73,482 Stüd Rindvieh, | biftoriichen Inhalts; bearbeitete von der allgemeinen 
161,681 Schafe und 85,387 Schweine; an Bienen- | Welthiftorie den 36.—39. Theil 1772—75 , u. den 
ftöden waren vorhanden 27,029. Die Hauptbejhäf-| 16. bis 20. Band von dem Auszuge diefes Wertes 
tigung der Bewohner bilden Ader- und Weinbau, | 1777—79 und redigirte mehrere geichichtliche und 
Viehzucht (verhältnigmäßig unbedeutend die Rind» |Kunftzeitichriften, auch einige Jahre die Erlanger 
viehzucht), Bergbau (auf Eifen), Induſirie. Die | Literatur» Zeitung. Brambad.* 
wictigften Zweige der ziemlich bedeutenden Zndu-) Meuſelwitz, Marktfleden im Altenburger oder 
ftrie findneben der bef.lebhaftbetriebenen Eijen-Fu- | Oftfreis des Herzogtb. Sadjen- Altenburg, an der 
duftrie (Hohöfen, Gießereien, Mafchinenfabriten zc.),) Schnauder, Station der Sächſiſchen Staatsbahnen ; 
Wollen- und Baummollenipinnerei, Tuch-, Wollen» ſchönes Schloß; Weberei, bedeutende Braunkohlen⸗ 
u. Baummollenweberei, Fabrikation von Kryftall-,Igruben; 1875: 3058 Ew. 
Glas», Fayence- u. Töpfermaaren, Färberei,Lohgerr) Meute, ſ. Parforcejagd. 
berei, Fabrilation von Wagen, Bapier, Sämiſchleder, Menterei, 1) im weiteren Sinne jedes Zuſam⸗ 
Ol, Liqueur zc., Glodengießerei, Bierbraneret, Zie⸗ menrotten Mehrerer im der Abficht, Gewalt gegen 
gelbrennerei ꝛc. Der Gejammtwerth der induftriel-| Borgefetste anzuwenden. 2) im engeren Sinne a) 
len PBroducte beträgt ca. 40 Mill, Fres. jährlich. das befondere Militär-Berbreden, defien fich 
Boltsbildung: 1872 gab es im Dep. unter 100 nach dem Deutſchen Militär-Strafgejegbuch ($ 103), 
Bewohnern über 6 Jahre nur 9,, Ununterrichtete,' Soldaten dadurch fchuldig machen, daß mehrere eine 
in ganz Frankreich 33,,. Es bifdet die Diöcefe des | gemeinfchaftlihe Berweigerung des Gehorfams oder 
Biſchofs von Verdun (Suffragnat von Befangon) u. eine gemeinichaftlihe Wiverfegung oder Thätlichkeit 
gehört zum Appelihofe u. zur Akademie von Nancy, |gegen den Borgefetsten verabreden, Die Strafe be> 
Eintheilung in die 4 Arr. Barele-Duc, Commercy, |fteht in einer Erhöhung der auf das verabrebete 
Montmeiy u. Berbun, die wiederum in 28 Eant. u. Reat jelbft gefepten Strafe. Hat eine Zufammen- 
587 Gem. zerfallen. Hauptort ift Bar-le-Duc, Berns. |rottung zu foldem Zwecke ftattgefunden, jo geht das 
Meufebadh, KarlHartwig Gregor, Frhr. Verbrechen in das weit Höher beftrafte Verbrechen 

von, Germanift, geb. 6. Juni 1781 in Vodſtedt bei) des militärifhenAufrubrs über ($106Fff). Ger 
Artern, findirte in Göttingen u. Leipzig die Hechte, ſchieht er im ‚Felde, iſt Todesſtrafe gedroht ($ 107, 
wurde 1803 Kanzlei⸗Aſſeſſor in Dillenburg, ſpäter 108). b) M. zur See, weldes Reat danın gegeben 
Procurator am dortigen Obergericht, 1814 Präfivent|ift, wenn Zwei oder Mehrere aus der Mannjdaft 
des proviſoriſchen Caffationshofes in Koblenz, 1819 | eines auf der Seereife befindlichen Schiffes durch ver» 
Geh. Oberrevifionsrath in Berlin, ſpäter Präfident |einte Gewalt oder Drohung oder Verweigerung der 
des rheinischen Caſſations · u. Revifionshofesdajelbft, | Dienftleiftung den Capitän zu einer Handlung od. 
30g ſich 1842 aus dem Staatsdienfte zurüid, lebte/Unterlaffung nöthigen, die ſich auf Leitung des 
anf feinem Landgut in Baumgartenbrud bei Pote-| Schiffes u. auf die Disciplinargemalt beziehen. Die 
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Gtrofe ift auch Hier ber Deutſchen Seemanusordnung ſiges, urfprüngfich fächftihes Adelsgeſchlecht: 1) 
($91) zufolge eine Erhöhung der auf das fraglihelKonrad von, fam 1200 mit den Schwertrittern.. 
Reit an fich gebrohten Strafe. c) M. der Straf- nad Fivland u. erwarb dort großen Grundbefit. 2) 
gefangenenm wird dadurch begangen, daß ſich Ge- Freiherr Georg, geb. 1790, Sohn des ruff. Ge— 
fanzene zujammenrotten u. gemeinfam die-Ans-'nerals Kafımir v. M.; widmete fih dem Militär- 
faltsbeamten u. Aufjeher angreifen, ihnen Wider- |ftande, war 1820 Hauptmann im Generalftabe und 
fand leiften oder fie zu Handlungen oder Unterlaf-| machte dann eine wilfenichaftliche Reife von Oren⸗ 
a nöthigen. Das Reichsſtrafgeſetzbuch droht da burg nach Bokhara, beichrieben in: Voyage d’Oren- 

Gefängniß von 6 Monaten bi85 Jahren. Wäh- bourg a Boukhara fait en 1820, Par. 1826 (deutich 
end an ſich die Selbftbefreiung von Gefangenen | von Scheidler, Jena 1826). Während des poln. Re— 
fraflos ift, wird eine Zufammentottung derfelben be» |volutionstrieges 1831 commandirte erdas Cüraffier+ 
dafs eines gewaltſamen Ausbruchs mit der obener-|regiment Prinz Albrecht, welches ſich in der Schlacht 
wähnten Strafe belegt. Haben Meuterer Gemwaltthä- | ber Grochow beſ. auszeichnete. Nach der Eroberung 
tigteit an deu Beamten oder Aufjehern verübt, ſo Warjhaus wurde er Generalmajor, hierauf General» 
tritt Zuchthaus von 1 Jahr bis 10 Jahren ein.\adjutant des Kaifers Nitolaus, 1843 Generallieute> 
Sl. im Allgemeinen den Art, Aufruhr. Sezold. nant, 1852 mit den Marfiallangelegeuheiten des kai- 
Mewar (Meywar, auch Mayrwara), Agentur- ſerlichen Hofes beauftragt und im Dee 1855 Ober» 

Bezirk der inbobritiichen Provinz Radſchputana, dem |ftallmeifter u. Präfident des Hofftallamtes. Er ſtarb 
eine Anzahl Bafallenftaaten, darunter DM. oder Udey- |12. Oct.1863. 3) Freiherr Aierander, Bruder 
pore (j.unter dem Urt. Udaipur), Dungarpur, Bans-| des Borigen, geb. 1792, bereifte zu wiſſenſchaftlichen 
warra, Dſchawud, Pratabgarh, die bedeutenditen, | Sweden Deutſchland, Frankreich u. Ftalien u. wurde 
enterftellt find, 1839 wirtlicher Staatsrath. Er begleitete 1340 umd 
Mewe (Guiew), Stadt im Kreife u. preuß: Reg.⸗ 1841 den Engländer Murchiſon auf feiner großen 

Dez. Marienwerder, an der zn der ehr in wiſſenſchaftlichen Reife im. des europäiſchen Ruß« 
die Weichſel; Strafanftalt (im ehemaligen Ordens land und wurde fpäter Präfivent der Haudelskam- 
ſchloß), Mafchinenfabritation, große Mühle; 1875: | mer in Moslau. Zur Hebung des Gewerbs- u. Fa⸗ 
4071 Ew. — Der deutihe Orden erbielt das Ge- | brifswejens fertigte er mit Baul Sinowjew eine iu⸗ 
biet von M. als erjtes Beſitzthum auf dem linken) duftrielle Karte von Rußland an (Betersb. 1842); 
Beidelufer 1276 vom Fürften Sambor III. von|1851 ging er im Auftrage der ruff. Regierung nad 
Bomerellen zum Geſchenk; von ihm wurde 1283 die den eroberten Diftricten des Kaukaſus, um hier in« 
Burg u. 1297 die Stadt egrünbet. duftrielle — eaung zu befördern u. Handels: 
Mewlewi, moham. Mönchsorden, ſ. Derwiſch. verbindungen zwifchen Transtaufafien, Odeffa und 
Mewlud (arab.), Zeit der Geburt, Geburtstag, Mostau einzuleiten, und ft. 25. (Yan. 1865 als Geh. 

ipeciell Geburtsfeft Mohammeds, Kath u. Reichsrath, Er jchrieb Verſchiedeues über 
Mexicaniſch :c., ſ. Mejicanifch zc. Finanzweſen, namentlich Les finances de la Russie, 
Venen, Zranz Julius Ferdinand, beden-|Par.1864. 4) Freiherr Peter, Bruderdes Vor., 

teuder Botaniler und Zoolog, geb. 1804 in Tilfit, geb. 5. Aug. 1796, diente in den Feldzügen von 
machte die Reife um die Welt 1830—32 unter Ca-| 1812—13 gegen Napoleon, betrat dann die diplo— 
pitän Wendt mit u. ft. 1840 in Berlin als Profeſſor matifche Yaufbahn u. famı 1832 als auferordentlicher 
der Zoologie u. Naturgeſchichte. Er bat große Ber-Sefandter nad Stuttgart. Hierauf zum wirklichen 
dienfte um die Pflanzenanatomie u. Pflanzenphyfio- | Staatsrath ernannt, wurde er 1839 rufj. Gefandter 
logie; auch war er der erfte, der die Ähnlichkeit derjim Berlin. Im Auguft 1850 ging er ald Gefandter 
Safuforien mit Planzenzellen erfaunte, Unter feinen nah Wien u. nahm au den Olmützer Conferenzen 
zabtreichen Werfen jeien erwähnt: Anatomifch-phy- |von 1851 u. 1853 Theil. Im Juni 1854 von Wien 
ſologiſche Unterfuchungen über den Inhalt der Pflan- |abberufen, wurde er Reichsrath im Departement für 
jenzellen, Berl.1828; Bhytotomie, ebd. 1830; Reife) Staatswirthichaft u. 1857 zugleih Oberfthofmeifter 
am die Welt, ebd. 1834, 2 Thle.; Über die Beweg- u. Director des Cabinets des Kaifers; ex ftarb, ein 
ang der Säfte in den Pflanzen, ebd. 1834; Pflan- | großer — 19. März 1863. Kleinſchmidt. 

eographie, ebd. 1836; Über die neueften Fort-| Meyer, 1) Friedrich Ludwig Wilhelm, 
der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, deutſcher Schriftfteller, geb. 28. Jan. 1759 in Har- 

gefrönte Preisihrift mit 22 jehr gut gezeichneten burg; wurde erſt Hegierungsauditor in Stade, bier» 
Kupfertafeln, Haarlem 1837; Neues Syſtem der auf Profeffor der Philoſophie in Göttingen, priva- 
Filanzenphofiologie, ebd. 1837—39, 3 Bde.; Über |tifirte dann in Berlin, Paris, Hamburg, ft. 1.Sept. 
Sp er Pflanzen, ebd. 1837 (Preis- 1840 auf jenem Gute Groß -Bramftedt in Holitein. 
ſchrift); Jahresbericht über die Refultate der Arbei«| Bon ihm: Biographie des Schaufpieldirectors F. L. 
tem im Felde der phyfiolegiichen Botanik, ebd. 1838| Schröder, Hamb. 1819, 2 Bde., 2.4. 1823, u. a. 
bis 1840; Über den Befruchtungsact zc. der Pflan- Schriften. 2) Johann Heinrih, Maler und 
zen, ebd.1840; Pflanzenpathologie, herausgeg. von | Kunftbiftoriler (der Kunft-M. gen.), geb. 16. März 

i Rees von Eienbed, ebd. 1841. . 1759 in Züri, ft. 14. Oct. 1832 in Weimar. Erwar 
Meyenburg, Stadt im Kreife Oftpriegnit des | Schüler des Malers Füpli d. Alteren in Zürich, ging 

ren. Hegbez. Potsdam, an der Stepenig; 1875:11784 nah Rom (wo er Goethe fennen fernte), Nea- 
588 Em. — M. war ehemals eine ftarfe Grenz-|pel, zung u.a. D., lehrte Eude 1787 nach der 
ung. Dabei das Dorf Marienfließ oder Klofter- | Schmeiz zurüid, 309 1792 zu Goethe nah Weimar 
Gepenit mit einem adeligen Fräuleinftift im ehe | und wurde Profefior der Zeichenichule dajelbft; 1796 
Mrligen, 1230 geftifteten Nonnenklofter. reifte er wieder nah Italien, kehrte 1797 nad der 
Weyendo ‚ ein in Livland u. Kurland anfäf- Schweiz zurüid, ging dann wieder nah Weimar und 

— 
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wurde hier 1807 Director der Zeichenafademie, Mit 
Goethe entwarf M. den Plan der Propyläen und 
arbeitete viel für fie, die Horen und Kunft u. Alter 
thum, wie überhaupt fein Einfluß auf Goethe und 
die übrigen Mitglieder des Berbandes weimariicher 
Kunftfreunde ein außerordentlicher war, freilich nicht 
eben zum Bortheile der Kunft. Es ihr. u. a,: Über 
die Altargemälde von Lucas Cranad in der Stadt» 

Meyer. 

gen. Die Briefe an die Theffalonicher, Hebräer, die 
‚Katholischen Brtefe m. die Offenbarung find in dieſem 
Commentar von Finemann, Huther u. Difterbied 
‚bearbeitet. 6) Chrifiian Erih Hermann von, 
‚berühmter Baläontolog, geb. 3. Sept. 1801 zu Frank⸗ 
furt a. M.; widmete fi der Kaufmannſchaft, ſtu⸗ 
dirte dann Sameral- u. Naturwiffenfchaften, machte 

Commentare zu den Briefen mehrfache neue Auflar 

firche zu Weimar, Weim, 1813; Geſchichte der bil- ausgedehnte Forjhungsreifen u. nahm, um wiffen« 
denden Fünfte bei den Griechen (fortgefegt von Nie ſchaftlich volllommen unabhängig zu jein, eine Stelle 
mer), Dresd. 1824 ff., 3 Bde. xc. Gab auch mit J. als Bundesfaffier, aber nie eine der ihm angebote 
Schulze BWindelmanns Werte, ebd. 1808— 1817, | nen Profeffuren an. Würzburg ernannte ihn 1845 
8 Bde,, heraus. 3) Ernft Heinrich Friedrich, zum Ehrendoctor. Er ft. 2. April 1869 in feiner Ba« 
Botaniker, geb. 1791; findirte jeit 1809 m Göttin» |terftadt. Schon feine Palaeontologica zur Geſchichte 
gen Philologie, dann Rechtswiſſenſchaft, nahın Theil der Erde u. ihrer Gefhöpfe, 1832, hatten den grüß« 
am Befreiungskriege, ftudirte feit 1814 Medicin, ten Erfolg; die Juraformation Bayerns gab Ver— 
wurde 1819 Privatbocent der Botanik, ging 1826 anlaſſung zueinem Prachtwerlk über die Reptilien aus 
nad Königsberg, wurde Director des Botanischen | dem lithographiſchen Schiefer des Jura in Deutich- 
Gartens u. 1829 Profeffor; fl. 7. Aug. 1868. Be- jland u. Frankreich, 1859. Schon 1819 hatte er nach 
fonderes Berdienft hat er fich durch ſein Hiftorifches | Funden zu Solenhofen das Genus Aptychus aufges 
Bert: Die Entwidelung der Botanik in ihren Haupt- |ftellt, wovon er fpäter acht Species beftimmte, Die 
momenten, Königsb. 1844, erworben; feine übrie 
gen, theils monographiſchen, theils pflanzengeogra- 
phiſchen Schriften find von geringerer Bedeutung. dem Molaſſemergel von 
4) Joſeph, Gründer des Bibliographiihen In—⸗ 
ftituts, geb. 9. Mai 1796 in Gotha, wo fein Bater 

erfte Abtheilung feiner yauna der Vorwelt (1845) 
enthält die Säugethiere, Vögel und Reptilien aus 

Öningen, die zweite die Sau⸗ 
rier des Muſchellalls, Buntjandfteins u. Keupers, 
die dritte (1856) das Vorfommen diejer Thiere in 

‚ Schuhmacher war; lernte die Kaufmannſchaft in Kupferichiefer u. Zechftein. 1844 veröffentlichte er 
Fraukfurt a. M., gründete in England eine eigene 
Handlung, fallirte jedoch u. lehrte 1820 nach Deutſch- 
fand zurüd; er errichtete dann auf den Gütern der 
Herren von Boynebu 
für Die nothleidenden Weber, die aber nur 3 Jahre 
beftaud, und nun wandte er ſich nach Gotha (1824), 
wo er das Gorrefpondenzblatt für Kaufleute heraus» 
gab, zugleich auch feine Überjegungen Shaleſpeare - 
ſcher Stüde u. Walter Scottiher Romane erjcheinen 
ließ u. 1825 einen eigenen Verlag eröffnete mit der 
belletriſtiſchen Zeitſchrift Meyers British Chronicle 
und einem Handbuch für Kaufleute. 1826 gründete 
er ſodann das Bibliographiihe Inftitut in Gotha 
u. New-Norf, zog 1828 nad Hildburghaufen u. gab 
hier num eine Reihe von Sammelwerten, aud das 
Univerfum (eine Sammlung von Anſichten von Städ- 
ten u. Gegenden), das M-jche Univerjal- Eonverja- 
tionslerifon zc. heraus, beichäftigte fi auch mit 
mannigfachen induftriellen Unternehmungen, ohne 
jedoch einen Erfolg damit zu erzielen u. fl. 27. Juni 
1856. 5) Heinrih Auguft Wilhelm, evangel. 
Theolog, Ereget, Bruder des Borigen, deb. 10. Jan. 
1800 zu Gotha; ftudirte zu Jena Theologie, wurde 
1823 Pfarrer zu Ofthaufer in Sadjlen-Mieiningen, 
1831 in Harfte bei Göttingen, 1857 Superintendent 
zu Hoya an der Weſer, 1848 Eonfiftorialrath, Paftor 
primarius an der Neuftädter Hof+ und Stabtfirche, 

mit Plieninger Beiträge zur Paläontologie Wirte 
tembergs. Sehr zahlreiche Abhandlungen enthalten 
jeine Palaeographica von 1845 an, Er wies 1839 

———— u. Hilfsauſtalt das Vorlommen der Vögel in der Kreideformation, 
1840 des Nilpferdes im rheiniſchen Gebiet, 1842 
des Simofaurus in Deutichland, 1842 den erften 
Bleifchfreffer in der Braunkohle von Kepfnach, zahle 
reiche Vogelrefte im Tertiärfalt des Mainzer Bedens 
u. deffen Reichthum an Wirbelthieren, auch von Fle— 
dermäuſen zuerft nad) (vgl. Sitzungsbericht der Ala- 
demie München, 1840, I, 403). 7) Bernhard, 
Ritter von, öfterr. Staatsınann, geb. 12. Dec, 
1810 zu Surjee (Kanton Luzern); zuerft Advocat 
in Luzern, der liberalen Richtung zugethan, dann 
Anhänger der Jeſuiten u. von der Hlerifalen Partei 
1841 zum Kanzler des Kantons Luzern gewählt. 
Mit Sigwart Müller wirkte er jeit 1844 bej. zur 
Berufung der Jeſuiten mit u. gehörte mit diefen zur 
den Gründern des Sonderbunds. Er wurde nad) 
ber Befiegung des legteren flüchtig u. nad, dreijäh- 
rigem Aufenthalt in München 1851 nad) Öfterreich 
berufen, wo er unter Bad) die Preßleitun hatte, 
unter Schmerling ins Innere fam, unter Belcredi 
aber Vorftand des Präfidialbureaus wurde. Unter 
Beuft penfionirt, ftarb er 29. Aug. 1874. Seine 
Erfebniffe find von jeinem Sohn, Wien 1875, her- 
ausgegeben. 8) Johann Georg, nad feinem 

zugleich Superintendent in Hannover, 1861 Ober- Geburtsort gen. M. von Bremen, Genremaler, 
confiftorialrath; 1865 trat er in den Ruheſtand und geb. 28. Oct. 1813; erhielt feine fünftlerifche Bild» 
lebte zu Göttingen, wo er 21. Juni 1873 ftarb, Er/ung feit 1834 in Düffeldorf und Iebt feit 1853 im 
gb heraus: Librisymboliei ecclesiae Lutheranae, Berlin. Erft Hiftorienmaler, wendete er fi) jpäter 

ötting. 1830. Am meiften hat er fich befannt ge mit Erfolg dem elegiihen u. dem humoriſtiſchen Fa⸗ 
macht durch feinen fritiih-eregetiihen Eoımmentar | miliengenre zu und fiebt namentlid die Darjtellung 
zum N. T., der durch grammatische Aribie u. bei von Scenen aus dem Leben der Kinder, weshalb er 
aller Pietät des Verfaſſers gegenüber der kirchlichen auch der Kinder-M, heißt. Er cultivirt auch mit 
Tradition dur große Unbejangenheit fi auszeich- - Glück die Technik des Aquarellmalens. M. verbank 
net. Mes Commentare zu den 4 Evangelien, feit feinen Auf namentlich der Anmuth uud Re 
1832 zu Göttingen erſchienen, haben zum Theil, Durchbildung feiner Arbeiten. 9) Leopo 
(Matth. 1876) ſchon die 6. A. erlebt, ebenfo die ausgezeichneter Pianift, geb. 1816 in Wien; flubirte - 
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beißzermy u. bereifte al8 Concertgeber ganz Europa, der griech. Mythologie, ebd. 1856; Vergleichende 
vor 1845 auch die Vereinigten Staaten; lebt theils Grammatik der griech. und. latein. Sprache, Berl, 

ı1861—65; Gebrängte Bergleihung der griech. und 
Lihter, geb. 1824 zu Winkel im Kanton Züri, latein. Deckination, ebd, 1862; Flexion der Adjec- 
br gegenwärtig in Züri, Er gab heraus: Ge⸗ 
dichte in Schweizer. Mundart, Zürih 1844; Die| 

tiva im Deutfchen, ebd. 1863; Die gotbiiche Sprache, 
ihre Yautgeftaltung, insbefondere im Berhältniß zum 

Jungfrau von Orleans, Heldengedicht, ebd. 1854; | Altimdiichen, Griechifchen u. Lateinifchen, ebd, 1869. 
1 federder Armuth, ebd. 1856 x. 11) Konrad Fer⸗ 

dinand, ſchweizer. Dichter und Schriftiteller, geb. 
12. 0. 1825 zu Zürich; betrieb an der dortigen 

2) 5) 13) Regnet. 3)6) x. 4) 14) Brambach. 5,7) Löffler. 

9) Siebenrod. 10) 11) 12) Beyer. 

Meyer von Knonan, 1) Ludwig, ſchweizer. 
Iniverfität hiſtoriſche n. philologifche Studien, mußte |Hiftorifer, geb. 12. Sept. 1769 in Zürich, betrat, 
ber ränklichkeit halber längere Zeit feine Studien | nachdem er in Halle Geſchichte, Philofophie u. Zuris- 
anterbrehen u. lebte in Laufanne, Paris u. wieder- prudenz ftudirt m. größere Reifen gemacht, die polis 
heitim Jtalien. Später ließ er ſich zu Seehof-Meilen |tiihe Laufbahn, war eidgenöffiicher Gefandtichafts- 
bei Zürich nieder, widmete fidh bier dem Studium | fecretär auf dem Congreß zu Naftadt, 1799 Kan« 
fr franzöfiichen Literatur, jchrieb Einiges in franz. |tonsrichter, wurde 1803 in das Obergericht u, 1805 
Eprace, jo Auguft Thierrys Erzählungen aus der in den Kleinen Nath gewählt, bei rrichtung des 
Jet der Merowinger, Eiberf,, u. dann im deuticher | Züricher Polytechniſchen Inſtituts Profeffor des 
Spmade: Balladen, Lpz. 1867; Nomanzen u. Bil-| Rechts und Staatsrehts, 1829 Mitglied des Staats« 
ver, ebd. 1871; fein poetifches Hauptwerk: Huttens raths und 1830 Vertreter des Kantons Zürich auf 
este Tage, eine idylliſch⸗ epiſche Dichtung, ebd. 2. A. der Tagſatzung, 30g fi aber 1839 von allen öffent« 
1872; Engelberg, eine Dichtung, ebd. 1872; Das lichen Aemtern zurüd u. ft. 21. Sept. 1841 ; er ſchr. 
Annlet, eine Novelle, ebd. 1873; Georg Jenatſch, u. A.: Handbuch der Geſch. der Schweizerischen Eid» 
eme Geſchichte aus dem Dreißigjährigen Kriege, ebd. genoſſenſchaft, Zür. 1826—29,2 Bde.; gab heraus: 
1876. Außerdem erfchienen vereinzelt: Lieder und Thronik des Weißen Buches u. a. 2, Geroid, 
Ehen, die feine einfahe Sprade u. Ausdruds- | Staatsardivardes Kantons Zürich, Sohn des Vor., 
nee, jein dichteriſches Anſchauen und Empfinden |geb. 2. März 1804, machte Reifen durch Deutjch- 

bweiſen. 12) Jürgen Bona, philofophifcher |land, in Polen, Dänemark, Holland, Frankreich und 
Shriftiteller, geb. 29. October 1829 zn Hamburg; | Jtalien, erhielt, nachdem er jeit 1827 im Finanzfach 
kudirte zu Bonn u. Berlin Naturwiffenfchaft, Die- |beider Regierung gearbeitet, die leitung des Staats« 
scan uud Philofophie, wurde 1862 als Lehrer für archivs in Zürich, dann die Oberdirection des Bun— 
Shüofephie an der Kriegsatademie zu Berlin an- desarchivs und die Hauptredaction der Bearbeitung 
welt, von wo er 1868 als ordentlicher Profefjor |der Tagjagungsverhandiungen. Er ft. 1. Nov. 1858 
det Philoſophie nach Bonn berufen wurde. Er hat in Zürch. Er jhr.: Die Heldinnen des Schweizer- 
A& bier durch fein Wirken n. Schaffen das höchſte landes, ebd. 1832; Hiftor.-geogr.-ftatift. Gemälde des 
derdienft um die Kenntuiß des Uriftoteles als Na- Kantons Zürih, St. Gallen 1834 ff.; Die Erdkunde 
trforicher, jowie um das Verſtändniß der franz. 
Ahulsfopbie in Deutichland erworben. Auch verdie- 
zen feine Borichläge für Schul- u. Univerfitätsrefor; 
zen die höchſte Beachtung. M. ſchrieb u. A.: Die 
Pee der Seelenwanderung, Hamb. 1861; Über 
Aıhtes Reden an die beutjche Nation, ebd. 1862; 
ums Pfychologie, dargeftellt und erläutert, Berl. 
1469; Philoſophiſche Zeitfragen, Populäre Auffäge, 
Öomn 1870, 2.4. 1874; Schopenhauer als Menſch 
1 Denker, Berl. 1872, 2.4. 1874; Weltelend und 
Serihmerz, Bonn 1872; Zum Bildungsfampf un- 

% ker Zeit, ebd. 1875. 13) Julius, Kunftichrift- 
ker, geb. 26. Mai 1830 zu Aachen; ging 1848 
12 die Univerfität Göttingen, dann nach Paris und 
1852 nad) Heidelberg, endlich 1859 nad Miinchen, 
zu er ſich faſt ausschlieglih dem Kunftitudium wid» 
nete, Er bereifte Frankreich, Jtalien, Deutichland 
2, Öfterreich und warb 1872 zum Director der Ge- 
2öldegalerie des Alten Mufenms in Berlin ernannt, 
Shriften: Geſchichte der modernen franz. Malerei 
‘9. 1866— 67); Correggio (1871). Seit 1870 
rat er die neue Ausgabe des Naglerjchen Künft- 

“alertons, 14). Karl Heinrich Leo, bedeuten- 
“ Sprachforſcher, geb. 3. Juli 1830 zu Blebeln, 
Kat Hildesheim; ftudirte in Göttingen und Berlin, 
vu 1856 Brivatdocent, 1862 außerordentlicher 
Fufefior in Göttingen, 1865 ordentlicher Profeflor 
at deutihen nn. vergleihenden Sprachtunde in Dor« 
rat Eriär.: Der Infinitiv der homeriſchen Sprache, 
Sting. 1856; Bemerkungen zur älteften Geſchichte 

der Schweizer. Eidgenofjenichaft, Zür. 1837—39, 
2 Bbe.; Hiftorisch-geographiicher Atlas der Schweiz, 
ebd. 1846, volleidet 1867—69 von feinem Sohne: 
3) Gerold, schweizer. Geſchichtsforſcher, geb. 5. Aug, 
1843 in Zürich, ftudirte dajelbft, in Bonn, Berliu u. 
Göttingen Geichichte, habilitirte fich 1861 als Docent 
derjelben in Zürich u. ift jet 1872 ordentl. Profefjor 
dafelbft. Er jchr.: Über Nithards vier Bücher Ge— 
ſchichten, Lpz. 1866; Jahrbuch für die Literarur der 
Schweizer Geihichte, 1868—69, 2 Bde.; Die Sage 
von der Befreiung der Waldftädte, Baf. 1873; Aus 
mittleven u. neueren Jahrhunderten, hiſtoriſche Vor⸗ 
träge u. Aufjäge, Züri 1876; Die Efteharde von 
St. Gallen, ebd. 1876; gab heraus: St. Gallenjche 
Geſchichtsquellen, 3 Bde., in den Mittheil. des St, 
Gallenſchen Hiltortihen Vereins, 1870—77. Lagai. 
Meyerbeer, Giacomo, einer der hervorra- 

gendften Operucomponiften des 19. Jahrh., geb. 
Ib. Sept. 1791 zu Berlin, hieß eigentlih Beer, äne 
‚derte aber einem Onkel zulieb, der die Gewährung 
feines Bermögens an diefe Bedingung geknüpft hatte, 
feinen Namen in M. um. Er wurde forgfältig er- 
zogen und befam von Lauska, einige Zeit von Cle— 
menti Klavierunterricht, der jo vorzügliche Früchte 
‚trug, daß er ſchon mit 9 Jahren öffentlich auftreten 
lonnte. Seine ferneren Lehrer wurden Zelter und 
B. A. Weber; doch gemiigte ihm dieſer Unterricht 
‚bald nicht mehr und er ging 1809 auf zwei Jahre 
nad) Darmftadt, wo er gleichzeitig mit Karl Maria 
v. Weber den Unterricht Abt Voglers genoß. Hier 
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fchrieb er die Kantate Gott und die Natur, welcher | filchen Meiſter, veriuchte er die Ertreine menſchlicher 
bald andere, haupiſächlich kirchliche Compofitionen, Leidenſchaften mit aller Beftinmtheit des Ausdruds 
aber aud Opern: Jephtas Tochter (aufgeführt 1812 wiederzugeben u. bereicherte das Orchefter mit vielen 
in München), Alimelet (aufgeführt in Stuttgart, effectvollen Mifhungen, welche nicht ohne Einfluß 
Prag, Wien) nahfolgten. Das brillante Klavieripiel| auf fpätere Operncomponiften geblieben find. Das 
Hummels, den M. in Wien hörte, veranlaßte ihn zu |frifchefte, melodiöjefte Wert M⸗s ift Robert der Teu⸗ 
neuen anftrengenden Übungen auf diefem Inſtru⸗ fel, das vollendetite, gereiftefte find Die Hugenotteu; 
ment, jo daß er bei feinem öffentlichen Auftreten) beide Compofitionen, wie auch Der Propbet, Die 
während des Congreſſes durch virtuofe Gewandtheit Afrifanerin u. Dinorah gehören noch überall zu den 
und eigenartige Efjecte des Spiels das größte Aufe |beliebteften Repertoire-Opern. Bgl. Herm. Mendel, 
jeben erregte. Der Miferfolg jeines Alimelel ver- G. M. Berl. 1868; Derjelbe, G. M., Berl. 1869; 
anlafte ihn jedoch, dem Rathe Salieris zu folgen Neue Berliner Mufilzeitung, 19. Jahrg., Die Ent- 
u. über Paris, wo er zwei Opern componirte, nach |ftehungsgeichichte der Afrifanerin; Schucht, Mes 
Italien zu gehen. Hier übte die Roffinifhe Muſik Leben u. Bildungsgang, Lpz. 1860.  Siebenrod. 
den größten Einfluß auf ihn und er componirte in] Meyerheim, 1) Frie drich Eduard, berühm- 
diefeım Geifte eine Neihe von Opern (3. B. Romilda|ter Genremaler, geb. 7. Jan. 1808 in Danzig, be: 
e Costanza, Emma di Resburgo, il Crociato in ſuchte feit 1830 die Berliner Alademie und cultivirt 
Egitto), die in verfchiedenen italien. Städten höchſt ganz beſ. das ländliche Genre. Er ift Profeffor an 
beifällig aufgenommen wurden; zwei davon gelang. | ber königl. Alademie zu Berlin, hat ſich aber feit 1870 
ten aud) auf die Berliner Bühne, gefielen aber nicht. | wegen Kränflichleit von der Ausübung feiner Kunft 
Bon Berlin, wo 1825 fein Vater ftarb, er fi 1827 |zurüdgezogen. Hauptwerle; Die Kegelbahn; Die 
verheirathete, ging er wieder nad) Paris, wo er num | Altenburger im Korn; Scheibenichiegen weitfälticher 
mit feinen neugeichaffenen Opern jene Triumphe| Bauern; Des Jägers Lebewohl; Feierabend; Geld 
erreichte, die jeinen Namen bald zu einem der ge- |zählendes Milchmädchen; Der Schütenkönig (in der 
feiertften in der mufitaliihen Welt machen follten.| BerlinerNationalgalerie); Mädchen im Harz; Groß - 
Im J. 1830 gelangte dafelbft Robert der Teufel mutter als Stridenlehrerin der Enkelin; Dorfichule. 
nach dem Tertbuch von Scribe und Delavigne zur) M. zeichnete auch mehrere Blätter auf Stein, dar« 
Vollendung, doch verhinderte die Revolution vor- unter Anfichten von Danzig u. ein gemeinichaftlich 

Meyerheim. 

läufig die Aufführung diejer Oper; fie wurde erft 
22. Wov. 1831 gegeben und fand den unerhörteften 
Beifall. Am 21. Febr. 1836 folgten Die Hugenotten 
u. wurden 20. Mai 1842 auch in Berlin aufgeführt. 
Im gleihen Jahre erhielt D. die Ernennung zum 
preuß. Generalmuſildirector und ließ fich wieder in 
Berlin nieder. Er componirte u. A.: die Oper Das 
Feldlager in Schlefien (zur Einweihung des neuen 
Operuhauſes bejtimmt), die Muſik zu ſeines Brur 
ders Trauerfpiel Struenfee, Die Afrifanerin, Der 
Prophet (erſtmals 16, April 1848 in Paris aufger 
führt), viele firchliche Werfe, L’etoile du nord (Um- 
arbeitung des Feldlagers), Dinorah (1859) u. ver- 
ſchiedene Gelegenheitsftüde. Die Aufführung der 
Afrilanerin, woran M. feit den Hugenotten gear- 
beitet, fand erſt 28. April 1865 in Paris ftatt; er 
ſelbſt ftarb, während er deren Erfcheinen vorberei» 

mit Strad herausgegebenes Werk über die Bau— 
denfmale der Altınark, 2) Wilhelm Alerander, 
jüngerer Bruder des Bor., Thier« u. Schladhtenma« 
ler, auch tüchtiger Lithograph. Von ihm ſchätzbare 
Bilder aus dem däniſch-deutſchen Kriege von 1848 
und mehrere Winterbilder. 3) Eduard Franz, 
älterer Sohn u. Schüler von 1), geb. 1833 in Ber: 
lin, befuchte 1854—58 die Berliner Akademie, ſtu⸗ 
dirte dann ein halbes Jahr in Düffeldorf, bereifte 
Helfen, Tirol, Belgien, Jtalien u. die Schweiz und 
jammelte überall Studien, ein zum Gemüth jprechen- 
der Künftler, der über eine ungemein zarte Technik 
und feine harmonische Farbe gebietet. Belanntere 
Bilder defjelben find: Der Waffen pugende Kriegs 
manı (1858); Kinder mit einer Kate jpielend (1859); 
Mutterliebe (1862); Ein Jahrmarkt (1863); Die 
‚Liebesfranfe(1866); Die junge Mutter (1>66); Eine 

tete, an einem langjährigen Leiden 2. Mai 1864 in | heffiiche Banernfamilie(1866). 4) Friedrih Paul, 
Paris, — M. vereinigte als Reſultat der von ihm berühmter Thiermaier, geb. 13. Juli 1842 in Ber- 
durchmefienen Laufbahn die verjchiedenften nationa- |lin, Bruder des Bor,, bejuchte 1857 —60 die Berli« 
fen Elemente in fih: den ſinnlichen Reiz der italie- ner Akademie unter Holbein, durhwanderte dann 
nischen, die rythmiſche Lebendigleit, dramatische Kraft Deutichland, Tirol, die Schweiz, Holland u. Belgien 
u. charalteriſtiſche Beſtimmtheit der franzöfifchen, fo und verweilte längere Zeit in Parıs, um ſich dort in 
wie die umfaffende Beherrſchung der Darftellungs- der Technik auszubilden, befuchte auch London und 
mittel u. im Einzelnen den Ausdrud tiefer Empfind- | erwarb fich, nad) Berlin zurüdgetehrt, den dritten 
ung der deutjhen Mufit. Dieſe Eigenthümlichkeiten Ruhmeskranz in feiner Familie. M. malt mit 
ericheinen bei ihm jedoch nicht aus innerer Noth- | Vorliebe das Leben des Thieres in feiner gemrüth- 
wenbigfeit aufgenommen und in edler, künſtleriſcher lichen Seite, gibt aber auch das Treiben der Men— 
Weife zu eigenartigen, höheren Erzeugniſſen verar- ſchen mit überrafchender Lebenswahrheit wieder. 
beitet, jonderi find zumeift wur in äußerlicher, auf | Streift er in feiner realiftiichen Wiedergabe der Na— 
Effect berechneter Werje neben einander geftellt; da» |tur, namentlich der landſchaftlichen au die Treue der 
bei jehlt es aber nicht an zahlreichen hervorragenden | Photographie, jo bringen doch die Friſche u. Meifter- 
Momenten, welche ein originelles Erfindungs» und ſchaft jeiner Technik eine weit höhere — — 
auf das Große gerichtetes Geftaltungsvermögen er-|vor. In feiner Gerichtsſitzung der Affen ſtieg MR. bis 
kennen laffen. In M. hat der mufitalifche Realis ins Gebiet der Satire und der Thierfabeln. Haupt» 
mus, die raffinierte Situationsmalerei, einen der/werte: Der Schlangenbändiger in der Menagerie; 
bauptjädhlichiten Vertreter gefunden; im Gegenſatze Die Kunftreiter vor der Borftellung; Die wilden 
zu der idealifirenden, maßvollen Schönheit der claj» | Thiere; Der Elephant im zoologishen Gartenin Ber» 
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fin; Der Ziegenmarft; Die Fütterung ded Murmel-/und Rofina, eine Schilderung der Riefer Bauern 
thieres; Heinede Fuchs; Jahrmarliswilde. Regnet. nach dem Leben u. des Landlebens mit feiner Poefte, 
Meyern-Hohenberg, 1) Johann Gottfried|überfandte. Der Verfehr mit Rüdert, zu dem M. 

von, bedeutender Bublicift, geb. 1692 in Hannover, | 1837 nad) Erlangen zog, findet ſich ausführlich in 
wurde 1715 Profeffor der Moral in Gießen, 1716 C. Beyers nachgelafienen Gedichten Rückeris und 
der Rechte, 1720 Hofrath und Kammerconfulent in Beiträgen zu deſſen Leben u. Schriften (Wien). In 
Baireuth u. farb, jeit 1726 Juſtiz · u. Kanzleirath in | Erlangen entftand: Die poetischen Richtungen unfe- 
Hannover, 1745; erjchr.: Acta pacis westphalicae, |rer Zeit, Erlang. 1838. M. zog 30, Det. 1837 von 
gannov. 1734—36, 6 Bde.; Acta pacis executio- Erlangen nad Nürnberg, dann nah München, und 
nis publica, ebd. 1736—37, 2 Bde.; Acta comi- 1840, nachdem er Rüdert noch einmal befucht hatte, 
tialia ratisbonensia publica, Lpz. 1735—1740, 2 nach Berlin, 1852 wieder nah München, wo er 22, 
Dde., Fol. 2) Friedrich Wilhelmvon, deutſcher April 1871 ftarb. Er ſchrieb außer dem erwähnten 
Schriftſteller, geb. 1772 bei Ansbach, ftudirte in Alt | Gedicht, wodurch er, unbefchadet des Berdienftes 
dorf die Rechte, wurde öfterr.Artillerielieutenant, be | Auerbachs, als der Begründer der Dorfnovelle in 
theiligte fich an mehreren Feldzügen des franzöftihen | Profa unferer Nation die erjte poetiihe Dorfge- 
Revolutionsfrieges, reifte durch einen großen Theil ſchichte gab: Franz von Sidingen, hiftorifches Drama, 
Europas, wurde 1807 Attachè der öſterreichiſchen Berl. 1851; Gedichte, ebd. 1857; Gott u, fein Reich, 
Geſandtſchaft in Sieilien, wohnte 1809— 1812 als | Stuttg. 1860; Vier Deutfche, Roman aus den letzten 
Artilleriehanptmann wieder den öſterreichiſchen Feld- Jahrzehnten, 3 Bde., ebd. 1861; Herzog Albrecht, 
zügen bei, murde 1813 Hauptmann beim General» |dramatifche Dichtung, ebd. 1862; Karl der Kühne, 
fab u. Mdjutant des Fürften Schwarzenberg, leitete | hiftorifge Tragödie, ebd. 1862; Novellen, ebd. 1863; 
1815 in Paris die Rüdgabe der von Napoleon aus | Emilie, drei Geſpräche über Wahrheit, Güte u. Schön- 
FJtalien fortgefchleppten Kunftwerle, war fpäter ber | heit,ebd. 1863; Ewige Liebe, Roman, 2 Bde., Braun- 
öfterreichiichen Geſandtſchaft in Rom u. Madrid, zu: ſchweig 1864; Dramatiiche Werle, Hannover 1868; 
fett der Militärcommiffion am Bundestage beige- | Duell und Ehre, Roman, 2 Bde., ebd. 1870; Die 
geben; ft. 14. Mai 1829 in Frankfurta. M. Schrif- Fortdauer nach dem Tode, 1869, 2. X. 1875; Die 
ten: der Roman Dya-Na-Sore, Wien 1787—91, 5 | Religion des Geiftes, religiöfe u. philofophiiche Ge- 
Vde., 3. (mie e8 beißt, von einem Freunde bearbeitete) dichte, ebd. 1871; Mehrere Samınlungen von Er- 
u. gegen M-s Willen der Offentlichkeit übergeben) | zählungen aus dem Ries. Die anonym erichtenenen 
4. 1840—41; Hinterlafjene Heine Schriften heraus | Geſpräche mit einem Srobian, Lpz. 1866, 2. A. 1867, 
gegeben von E. v. Feuchtersleben, Wien 1842, 3 Bde. | fanden wegen der geiftvollen Klarheit der darin ent» 
)Guftav FFreiberr von, geb. 10. Sept. 1820 | haltenen Anſchauungen überall großen Beifall. Die 

zu Kalvörde (Braunſchweigſchen Enclave in der Alt philoſophiſchen Schriften M-8 find: Die Religion u. 
mark), ftudirte in Berlin und Göttingen die Rechte, ihre jetzt gebotene Fortbildung, 40 Briefe, Lpz. 1871; 
trat 1843 in Koburgiſchen Hofdienit, wurde Geh. Gedanken über sunft, Religion u. Bhilofophie (aus 
Kabinetsrath und General- Intendant der herzogl. dem Nachlaß hrsg.von MarGrafv. Bothmer u. Moritz 
hofbühne. 1868 erhielt er auf ein Nachſuchen ſeine Carriere), ebd. 1874. Bol. auch Melchior M., Bio- 
Entlafiung u. lebt num auf feiner Billa bei Konftanz |graphiiches, Briefe, Gedichte, aus feinem Nachlaffe 
feiner Muſe. Erjchr.: Monatsmärchen, Bilder und u. aus Erinnerungen brög. von Mar Graf v. Both- 
politiiche Gedichte, ?p3. 1850; Das Welfenlied, Berl. mer u. Moritz Carriere, ebd. 1874. Beyer. 
1854, eine poetiſche Chronik des Welfenhauſes. Meyringen, jo v. w. Meiringen. 
Dann die Dramen: Ein Kaiſer, eine politiih-dra-] Meyjenburg-Rivalier, ein freiherrliches Ge- 
matiſche Studie, Gotha 1857, 2. A. Lpz. 1861; ſchlecht, abjtammend von Louis Rivalier, der 
Heinrich von Schwerin, Berl. 1858; Die Braut Kon⸗ aus der Gegend von Nimes als Calvinift nach der 
tadins, ebd. 1859; Prinz Eugen, Lpz. 1860; Das Aufhebung des Edicts von Nantes 1685 in Kaffel 
Ehreumwort, ebd. 1873; Ein Kind des Elſaß, Drama, | Zuflucht fand. Sein Sohn Louis, geb. 1681, ft. 
2p3. 1873; Das Haus der Poſa, hiftor. Schaufpiel,) 1740 als Pfarrer der franzöfiichen Altſtädtiſchen Ge— 
ebd. 1874; Die Eavaliere, Schaufpiel, ebd. 1874, | meinde zu Kaffel. Defjen Enlel Louis KarlGeorg 
eine freie Umdichtung von B. Hugos Cromwell; Die Philipp, geb. 1764, geft. 20. Dec. 1841, ward 
Maltefer, ebd. 1876 u. a., welche ſich meift Durch | 28. Juli 1825 von dem Kurfürften Wilhelm II. von 
glüdlihe Wahl der Stoffe u. anſprechende Charat- | Heffen mit dem Prädicat von Meyfenburg in den 
teriftif auszeichnen: Moderne Rivalen, Schauſpiel Adelitand u. von Kaifer Franz I. 1834 in den ölterr., 
mit Benugung.der Dingelftedtichen Novelle: Die | Freiherenftand erhoben, Er war furfürftl. heſſiſcher 
Amazone, als Manuſcript gedrudt. Außerdem ver- | Geheimer Gabinetsrath u. Staatsminifter des Aus- 
Öffentlichte er: Zeitgedichte, Berl. 18705, Ein Mär- mwärtigen. Sein zweiter Sohn Hermann Morit 
hen aus unferen Tagen, Konft. 1875, u. Balladen Wilhelm, geb. 11. Juli 1813 zu Kaffel, ftudirte 
dom Eljaß, Stuttg. 1876. Auch verichiedene Fibret- | in Heidelberg u. Berlin die Rechte, trat 1836 in Baden 
to8 bearbeitete er, 3. B. zu den Fabieren von Lane in den Staatsdienft, verhandelte 1849 in Berlin über 
gert xc, 2) &. Aimmermann. 3) Beyer. den Beitritt Badens zum Dreitönigsbündniß u. blieb 
Meyr, Melchior, Dichter u. Bhilofoph, geb. dort als badijcher Gefandter, bis er Mai 1856 in 

28. Juni 1810 zu Ehingen bei Nördlingen, Sohn Baden Minifter des großherzogl. Haufes mit des 
eines Bauern, ftubirte in Miinchen zuerft die Rechte, | Aeußern ward, in welcher Stellung er fidh ftricte an 
fodann durch Schellings VBorlefungen angeregt Phi-! Ofterreich hielt, auch 28. Juni 1859 das Concordat 
lofopbie u. ſchöne Wiſſenſchaften. 1835 trat er mit mit Rom ſchloß; mit demfelben fiel er April 1860 
Fr. Rüdert in Verkehr, dem er fein eben erft in u. ft. 15. Febr. 1866 zu Karlsruhe. Bauer. 
Münden erichienenes ländfiches Gedicht: Wilhelm | Denmwar, ſ. Memar. 
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Mieze, Stadt im Arr. Montpellier des franz. Dep.! Mezzofanti, Binfeppe Gasparo, hervor- 
ze am Etang-Thau, Station der Baris-Uyon« | ragender italenifcher Linguiſt, geb. 19. Sept. 1771 

ittelmeerbahn ; Salzgewinnung (jährlichca.25,000|in Bologna; wurde für dem geiftlihden Stand er- 
Tonnen), Branntweinbrennerei, Fabrikation von! zogen, erhielt 1797 die Priefterweihen, trat 1804 als 
Fäffern (zur Ausfuhr), Kallbrennerei, Auſternfiſche⸗ Profeffor des Arabifhen an der Univerfität feiner 
rei, bed. Weinhandel; 1872: 6319 Em. (Gem. 6821).| Baterftadt auf, verlor jedoch diefe Stellung unter 

Mezeray, Francois Eudesde, franz. Hifto-| der franzöſiſchen Herrichaftu. ertheilte ſeitdem Sprach - 
rifer, geb. 1610 in Ay bei Argentan, widmete fich unterricht. 1833 ernannte ihn der Papft bei Gele» 
erft der Dichtlunft, dann der Geſchichte und Politik, genheit der Anweſenheit einer Deputation in Rom 
mußte 1685—36 als Kriegscommiſſar in Flandern zum erften Cuſtos an der Vaticaniihen Bibliothek, 
dienen, wurde, nachdem er eine Zeitlang Lehrer im/1838 zum Garbinal u. Studiendirector an der Con— 
Colldge St.-Barbe gemefen, begünftigt von dem I. regation der Propaganda. Hier entwidelte M. die 
zog von Richelieu, Hiftoriograph von Frankreich u. —— Bertrautheit und Sicherheit im 
immerwährender Secretär der Alademie. Er ft. 10. Gebrauche der alten und der neueren Sprachen; er 
Zuli 1683. Berühmt ift feine Histoire de France, |verftand fich mit jedem der zahlreichen fremden Zög- 
Paris 1643— 51, 3 Bde., mit Zortfegung von Li⸗ lingeder Propaganda gekiufig zu unterhalten, faunte 
miers u, A., ebd. 1838—39; Abröge de Phist, de |fogar die verſchiedenen Dialekte der meiften lebenden 
France, ebd. 1668 f., 7 Bde., befte U. ebd. 1775, Sprachen und redigirte alljährlich bei dem großen 
14 Bbe.; Del'origine des Frangais, Amfterd. 1682; Sprachfeſt in Rom die Arbeiten u. Borträge der Pro⸗ 
angeblid auch Dietionnaire de France in Camufats | pagandiften in 58 Sprachen. Er hat feine Aufzeich- 
Memoires, 1732. Boldert. nung überfeine Methode, fich diefes Sprachen-Chaos 

Mezieres, Stadt u. Hauptort des franz. Dep. ſo glänzend anzueignen, hinterlaffen; auch entbehrte 
Ardennes, fowie des 7 Cantone und 106 Gem, mit/er, wie man fagte, der tieferen philologiſchen Be— 
83,600 Em. umfaffenden gleihnam. Arr., Feftung|gründung. Es tft ſomit lediglich eine ungemein ume 
erfter Klaffe, an der Maas, fiber die eine Brücke Fangreich entwidelte Gedächtnißkraft bei ihm anzu» 
dem gegenüberliegenden, ehemals befeftigten Charle nehmen, M,ft. 14. März 1849 in Rom. Vgl. Ruſſell, 
ville (ſ. d.) führt, it Station u. Knotenpunkt an der Life of Cardinal M.. Lond. 1858. Bosch-Artoſſh.“ 
Oſtbahn, ein ſchlecht gebauter Ort, Sit der Departe-| Mezzo rellevo (ital., fo dv. m. Halbrelief), in der 
mentalbehörden und hat: Gerichtshof erfter Inſtanz, Sculptur ein zwifchen dem Flach · od. Basrelief und 
Aſſiſenhof, Friedensgericht, ſehenswerthe alte Kirche | Hoch- oder Hautrelief in der Mitte fteheudes, alfo 
(in derjelben fand 1570 die Bermählung Karls IX. halberhabenes Relief (f. Relief). 
ftatt), Ingenieurſchule, Aderbaufchule, Normalfchule| Mezzotinto (ital., jo v. w. Mittel» oder Halbtou), 
fir Lehrerinnen, Öffentliche Bibliothet von 3500| 1) in der Malerei die Übergangstöne einer Localfarbe; 
Bänden, Aderbaufammer, unbedeutende Induſtrie, 2) in der Graphifchen Kunft, j.d. Art. 12) die durch 
Giehereien, Schmieden, Gerbereien, 5 Jahrınärtte; das Schabeijen in der Sch warzkunftmanier bervor- 
1872:4185Ew.(Gein. 4312). M.iftzuerft581 durch gebrachten Mitteltinten zwiſchen den vollen Licht ur. 
das dafige Concil (auch Brenacenfiihes Concil ge«| den tiefiten Schattenpartien., 
nannt)befannt, galt im Mittelalter füreinen der feſie - Mezzöwo (Metjovon), Stadt im türk. Vilajet 
ften Plägein Frankreich u. wurde 1626 durch Bayard| Yanina, am Zygos-Gebirge u. am Kreuzungspunlt 
gegen die Karferlichen vertheidigt. 1815 wurde M. der Hauptftraßen nah SAlbanien, Theffalten und 
durch das norddeutſche Armeecorps belagert u. capitu-| Maledonien, mit 6000 fehr betriebjfamen Einwoh⸗ 
firte erft den 13. Aug. (die Eitadelle 5. Sept.). Wäh«|nern, meift Walachen u. Binzaren. 
rend des deutſch⸗franzöſ. Krieges 1870—71 wurde Mg., hemifches Zeichen für Magneſium. 
M. von den deutfchen Truppen einige Tage lang] Mgambo (Muoni, Sidſchi), Fluß in Oftafrifa, 
bombarbirt,moraufes 2. Jan. 1871 capitufirte, Bgl.| welcher von den Schneegebirgen, ſüdl. des Aquators, 
Götze, Die Thätigfeit der deutſchen Ingenieure zc.,Ifommt und in die Taugabai, nördl. von Zanfibar, 
Berl. 1872. H-Dernd. muündet. 
Mezö (ungar.), * Mglin, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Tſchernigow 
Mezöhegyes, Pußta im ungar. Com. Cſanaͤd, (Kleinrußland), an der Sfudinka; Kreisichule, Han- 

mit 443 Em. u. einem ber., von Joſeph II. 1788 er-|del, bef. mit Hanf u. Vieh; 6165 Em. 
richteten Pferdegeftüte, welches auf17,000 Pferde an] - Mhau (Mhow), Stadt in dem indobrit. Bafallen- 
sen ift u. jährlich über 1000 Remontepferde liefert. |ftaat Judor, unmeit der Stadt Indor, in 600 m 

ezö⸗Tur, Markıfl. im ungar. Comitate Heves, | Höhe gelegen, britifhe Militärftation, 10,000 Em. 
am Berettyo, Station der Theißbahn; Gymnafium,| Miafo (Mijalo), ſ. Kioto, 
Dampfmüble, Töpferei, Weinbau; 1869: 20,447€.| Miami, 1) ein nur noch mehrere hundert See- 

Mezza (ital.), d.i. halb: M.corba, die Halbe Corba Ten zählender Indianerſtamm in den nordamerilan. 
M. lira, die halbe ira; M. manica (d. i. mit der|linionsftaaten, 2) Eounties dafelbft, a) in Jndiana, 
Hand in der halben Lage des Haljes bei der Violine|41°n. Br., 86° w. L.; 21,052 Ew.; Hauptort: Peru, 
u. Biola), fo v. w. halbe Applicatur oder erfte Lage. b) in Kanjas, 38° n. Br., 95° mw. L.; 11,725 Ew.; 

Mezza voce (ital., abgefürzt m. v. od. mzv.), mit Hauptort: Paola. c) in Ohio, 40° n. Br., 84° w. 
halber (gedämpfter) Stimme; dagegen messa voce,|Y.; 32,740 Ew.; Hauptort: Troy. 3) 262 km lan- 
messa di voce(itaf,),misede voix (frz.), das allmäh«! ger Nebenfluß des Ohio im Staate Obio, wird 113 
liche Berftärfenn. Abnehmen des Tons beim Geſang. km weit vom Diamifanal begleitet u. mündet weftl. 

Mezzo (ital.), jo v. w. halb, häufig zu Bezeich-⸗ von Cincinnati. 
mungen in der Mufil, dann bei Namen von Mün- Minni, Ort am zuleli-Arme des Indus in der 
zen, Maßen u. Gewichten. indobrit. Prov. Sindh. Hier 17. Febr. 1843 ent« 
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ſcheidender Sieg der Engländer unter Sir Charles 
Rapier über die Emire von Sindh. 
Minotfe (Miautfi), rob gebliebener Vollsſtamm 

in den füdl. Gebirgen Chinas, zur Thal- od. Sia- 
mejengruppe gebörend, gilt als der Reſt der Urbevöl- 
ferung diejes Theil von China. Einige der M. 
wohnen in Heinen Häufern mit ihrem Vieh, andere 
ieben wilder. Waffen find Bogen und Pfeile, obſchon 
fie and) die Feuergewehre lennen, u. mit Metall be- 
ſchlagene Lederküraſſe. Einige ziehen Pferde (qute 
Berglletterer),andere treiben Aderbau, andere (Mu-| 
lao) ercelliren durch muſikaliſche Fertigkeiten. Die 
R, fielen einft den Ehinejen ſehr beſchwerlich; 1776 
wurden fie bezwungen, ein Theil ganz ausgerottet, 
ein anderer Theil zu Sfaven gemadt. 
Miargyrit, Mineral, kryſtalliſirt in einzelnen 

monoflinen Kryftallen oder Kryſtallgruppen, findet 
fi auch derb und eingeiprengt; Bruch mufchelig bis 
uneben, Härte 2—3, fpec. Gew. 5,14 bis d,asa 
ſchwärzlich bleigrau bis eifenfhmwerz und ftahlgrau 
Strich kirſchroth; metallartiger Diamantglanz , un- 
durchſichtig; chemiſche Zuſammenſetzung nach der For⸗ 
mel AgSbS, mit 37 $ Silber. Fundorte: Bräuns- 
dorf bei Freiberg, Buzibram, Guadalajara in Spa- 
nie, Botofi, Barenos bei Potoſi und Molinaros in 
Mejico. Der MR. ift ein reiches Silbererz. Lehmann. 
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Vapas, ohne jedoch Miſſolunghi retten zu können. 
‚us Lord Cochrane von der Nationalverfammiung 
‚1827 zum griechiichen Admiral ernannt wurde, trat 
M. von dem Commando der Flotte zurüd. Kapo« 
diſtrias gab ihm den Oberbefehl über die Flotte wie« 
‚der und ernannte ibn 1829 zum Oberaufieher des 
Kriegshafens von Poros. Gleichwol trat er 1830 
entſchieden an die Spitze der Oppoſition, welche in 
Hydra ihren Sit hatte, wurde Mitglied der Com- 
miffton, welche die Regierung der Inſel Hydra über⸗ 
nahm, betheiligte fidh an der Deputation, welche im 
Juli 1831 nad Naupfia ging, um den Präfidenten 
jdum Nachgeben zu bewegen, u. verbrannte, als der 
Berſuch mißlang, 13, Aug. 1831 die im Hafen von 
Boros liegenden Kriegsichiffe, um fie wicht den Geg- 
nern überlaffen zu müflen. 1832 ernannte ihn die 
Regierungscommiffion von Perachore zum Ober- 
Admiral, und als die Sache des Volles gefiegt hatte, 
ging M. als Huldigungsdeputirter nah Minden, 
wurde 1833 als Gontre-Admiral erfter Offizier der 
griechiichen Flotte u. Seepräfect, leitete die Herftell« 
ung der Marine u. wurde 1835 Biceadmiral; er ft. 
11. (23.) Juni 1835 in Athen u, wurde neben dem 
Dentmal des Themiftofles begraben, fein Herz aber 
in einer fülbernen Urme in Hydra beigejett. Er hin⸗ 
terließ 6 Söhne, darunter: Nitolaos Athanaſios, 

Minsk, Bergwerksort, jo vd. w. Mijast, ward 1855 Miniſter des griech. Seeweſens, 1859 Mi- 
Miaskit (Miascit), eine Art Granit, ſ. d. Inifterpräfident u. nach dem Sturze des Königs Otto 
Miasma, ein außerhalb eines erkrankten Ju-| 22. Oct. 1862 bis 21. Febr. 1868 Mitglied der 

dididuums, vorzugsweife unter gewiſſen Bodenver-| propifor. Regierung; er fl. Mai 1867 in Paris. Lagai.“ 
hältnifjen entitehendes fpecifiiches Krankheitsgift, Miaba, Darktifleden im ungar. Gomitat Neutra, 
weiches, auf Gejunde übertragen, eine gewiſſe Klaffe am gleichnamigen Fluſſe; Tuch- und Leinenweberei, 
von Krankheiten, die miasmatifhen Krankhei-Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Hanf · u. Flachs⸗ 
ten, erzeugt, in dem erfranften Individuum fich er: 
jhöpft und von diefem aus nicht auf andere Indi— 
viduen wieder Übertragen werden kann. Yu den 
rein miasmatiihen Krankheiten gehören die Mala- 
ria-Erfrantungen, welche durch dasin Siümpfen 
entftehende Gift, die Malaria, erzeugt werden. Es 
find bierber zu zählen die einfachen, die larvirten 
Wechſelfieber, das Malariaſiechthum. Über die mias- 
matifch-contagidien Krankheiten ſ. Contagion. Kunze. 
Miasteczko (jeyt Friedbeim), Stadt im Kreife 

BWirfit des preuß Regbez. Bromberg, am Netzebruch, 
Station der Preuß. Oſtbahn; Brauntohlenlager; 

bau; 1869: 9637 Em, 
Mica, jo dv. w. Glimmer; bei. heißt fo der in 

großen Tafeln vorfommende, welcher, aus Sibirien 
ſtammend, zu Fenſtern in Kriegsſchiffen u. Majchinen- 
werkſtätten, zu Lampencplindern u. zu Schutzbrillen 
für Arbeiter verarbeitet wird, weil er elaftiich tft und 
Stöße, raſchen Temperaturmwechiel, jowie große Hite, 
chne zu fpringen, verträgt; auch zu Fenſterſcheiben 
in Rußland und Sibirien wird er angewendet, Er 
ſchiefert aber mit der Zeit leicht ab, läßt fich nicht fo 
gut pugen, iſt viel weicher und auch nicht —— ſo 
durchſichtig wie Glas. Jungd. 

(1875) 924 Ew. 
Mintao (Diiatau), 1) Heine Jnfelgruppe am 

Eingange zum Golf von Petſchili, gehört zur hinef. 
Ptod. Schantung: 2) die größte diefer Juſeln mit! 
gleihnam, Hauptftadt. 

Micalti, Siujeppe, italien. Gejchichtichreiber u. 
Altertbumsforiher, geb. 1780 in Livorno; machte 
früh Schon größere Heifen dur Europa, lebte nach 
‚feiner Rücehr lediglich hiſtoriſchen u. antiquarischen 
Studien u. ft. 28. März 1844 in Florenz; er jchrieb 

Miaulis, griehiihe Familie aus Negroponte,|das preiögefrönte Werk: L’Italia avanti il domi- 
eigentlich Bofos, da den Namen M. erſt Andreasinio dei Romani,-;Flor. 1810, 4 Bde., 2. U. 1831, 
Bolos nad feinen Schiff, welches im Türk. Miaul| franz. von Raoul-KRocyette; Storia degliantichi po- 
(Felude) beißt, annahm, Andreas Bolos, geb.|poli italiani, ebd. 1832, 3 Bve.,2.4. 1835 f.; hierzu 
1768 auf Negroponte, war erſt Matrofe, ließ ſich gehört die Kupferfammlung der Monumenti antichi 
fpäter, durch Getreidehandel vermögend geworden, |inediti, 120 Tafeln Fol., ebd. 1844. Bood-Arlofiy.* 
auf der Inſel Hydra nieder, unter deren Primaten 
er aufgenommen wurde, 1821 jhloß er fi der 
Sache des Aufftandes an, wurde 1822 Oberbefehle- 
haber der griechiſchen Flotte, fiegte 5. und 6. März 
bei Batras, 20. Sept. 1822 im Kanal von Spezzia, 
verbrannte 12. Mai 1825 mit Kanaris die türkiſche 
lorte im Hafen von Modon, nahın 8. Dec. wieder 
mehrere türkische Schiffe auf der Höhe von Rhodos 
u. ſuchte Jbrabim Paſcha die Berbindung mit Aegyp⸗ 
ten abzujchneiden; 26. Jau. 1826 fiegte er bei Gap 

Micha, Abkürzung von Michajehu (bedeuter: wer 
iſt wie Jah? — Michael). 1) M., Sohn des Jım- 
‚lab, Prophet im Reiche Firael zur Zeit Ahabs und 
Fofaphats (917 — 884), von erfterem wegen einer 
ungünftigen Weiffagung ins Gejängniß geworfen. 
2) M., Prophet aus Morejchet im Stamme Juda, 
Zeit enoſſe des Jeſaias und Hoſeas; weiſſagte unter 
den Königen Jotham, Ahas und Hisklias 759—699 
vd. Chr. Seine Prophetie, welche im Kanon uuter 
‚den Heinen Propheten fteht, enthält Strafpredigten 
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gegen Abgötterei, Sittenverderben in Juda u. Ifrael 
und Verheißung des Meffias; in feiner Schreibweiſe 
herrſcht Schwung u. Lebendigkeit, und er nähert ſich 
zumeilen dem Jelaias; überjegt von Hitig, Kleine 
propheten, 1862. Bgl.Cafpari, Uber Mi Chrift.1852. 
Michael (v. Hebr.), Name, bedeuter: wer ift wie 

Gott? I. Engel: 1) Bei den nadenliihen Juden 
einer der fieben Erzengel, Bertreter u. Beichiler des 
jüdischen Boltes u. als folder in der jüdischen My— 
thologie dem Sammael gegenübergeftellt; er fol auch 
mit Satan über den Yeihnam Mofis, an welchem 
diefer wegen des an dem Aegypter begangenen Mor- 
des ein Hecht haben wollte, gefämpft haben. Die 
Offenbarung Johannis ftellt iin mit dem Drachen 
(d. i. Satan) fiegreid) lämpfend dar, u. die Chriften 
nahmen ihn fpäter zum Schugengel für ihre Kirchen 
u. feierten ihm das Dlichaelisfeft. 

II. Fürften. a) Byzantinifhe Kaiſer: 2) 
M.1,Hhangabes, anfangs Palaſtmarſchall unter 
Kitephoros 1l., Gemahl von defien Tochter Profopia, 
verdrängte nach deifen Tode feinen Schwager Stau» 
rafios, wurde im October 811 Kaiſer u. regierte bis 
813, wo er von Leo V. geftürzt wurde u. mit feiner 
Frau u. feinen fünf Kindern ins Klofter ging; er ft. 

Mitar. 

Mitregent, machte ſich als jolher bei allen Klaſſen 
der Unterthanen befiebt u. jah 25. Juli 1261 durch 
feinen Feldherrn Alerios Strategopulos Conftanti- 
nopel den Yateinern wieder entriffen, nahm dafelbft 
feinen Sit u. ließ nun gegen Ende d. J. 1261 feinen 
jungen Mitregenten blenden und aus der Hauptftadt 
entfernen; er ft. 11. Dec. 1282; ihm folgte fein Sohn 
Andronitos II. b) König von Polen: 10) M. 
‚Thomas Koribut, Sohn des Mojmoden von 
Reußen Wiesniowiedi, geb. 1638, ein Ablömm« 
ling der litauifchen Herzoge; wurde 1669 zum König 
gemäblt und ft. i0. Nov. 1673 in Lemberg; er war 
ein jehr ſchwacher Fürft, weder nach Innen dem Adel 
‚gegenüber, no nad Außen in Anjehen u, vermählt 
| 1660 mit Eleonore, Tochter des Kaifers Leopold I. 
ce) Bon Portugal: 11) M. Maria Evarift (ge» 
mwöhnlih Dom Deiguet), dritter Sohn des Königs 
Fohann VI. von Portugal und der Charlotte von 
Spanien, geb, 26. Oct. 1802; Liebling feiner Mut⸗ 
ter, wurde er unter deren Yeitung u. nad) deren po» 
litiſchen u. religiöfen Anfihten erzogen und war ein 
entichiedener Gegner des conjtitutionellen Princips, 
das nach feiner u. feiner Familie Nüdtehr 1821 aus 
Brafiliendie Oberhand befam. Bon der abſolutiſtiſch⸗ 

845 als Mönd. 3) M. II. Piellos, der Stamme theokratiſchen Partei unterſtützt, plante er im Berein 
fer, geb. zu Amorion in Phrygien, half als Feldherr mit feiner Mutter die Gonjtitution umzuſtürzen und 
Leo V. auf den Thron, glaubte fih nicht genügend fich der Herrſchaft zu bemächtigen, d. h. die Herrichaft 
belohnt u. machte mit mehreren eifrigen Bilderfreun- über den Bater zu erlangen. Am 30. April 1824 
den eine Berfhwörung gegen den bilderfeindlichen | ließ M. als Infanto-Generaliſſimus die Minifter ver» 
Kaifer; des Hochverraihs überwiejen, wurde er 820 | haften u. den König im Balaft bewachen, der jedoch 
zum Feuertode verurtheilt, aber durch Leos Ermord- noch zu rechter Zeit, durch den franzöſiſchen Gejand«- 
ung befreit u. nun ſelbſt aufden Thron geſetzt; er ftarb |ten gewarnt, fih an Bord eines im Tajo liegenden 
829. Er war vermählt mit Thefla, dann mit Eu— 
phroſyne; fein at war fein Sohn aus erfter 
Ehe Theophilos. 4) M. III. der Truntenboid, 
Eutel des Bor., Sohn des Theophilos, geb. 836, 
wurde nad dem Tode feines Baters feit dem 21. 
Januar 842 unter der Vormundſchaft feiner Mutter 
Theodora anf den Thron erhoben und regierte bis 
867, wo ihn 23. Sept. fein Güuftling u, Mitregent 
Bafilios ermorden ließ. Bon feiner Gemahlin Eu— 
dofia hatte er feine Kinder; fein Mörder folgte ihın, 
5) DM. IV., der Baphlagonier, Fieblingstäm- 
merer der Kaiſerin Zoe, nad) Nomanos III. Tode 
1034 deren Gemahl u. Kaifer; er regierte bis 1041, 
wo er abdicirte und ins Klofter ging; er ft. 10. Dec, 
1041. 6) M. V. Kalaphates (fo genannt von 
dem Geſchäfte jeines Baters, welcher Schiffe aus- 
befierte), Sohn des Stephanos u. der Maria, Schwe- 
fter des Bor., folgte 1041 dem Bor., feinem Oheim, 
als Kaifer, regierte nur 4 Monate und wurde dann 

englischen Schiffes begab; die Königin u. M. wurden 
12. Mai verbannt und leterer ging nad Wien, wo 
er mehrere Jahre lebte. Nach jeines Vaters Tode 
(1826) gab Kaifer Dom Pedro von Brafilien, der 
fih als den teftamentarifch beflimmten rechtmäßigen 
Nachfolger betrachtete, Bortugaleine@onftitution, ver« 
zichtete aber 2. Mai zu Gunften feiner Tochter Donna 
Maria da Gloria auf den Thron von Portugal und 
verlobte diefelbe mit M., ihrem Obeim, den er bis 
zur Volljährigkeit der Königin zum Negenten, 3. 
Juli 1827 ernannte, nahdem M. die Eonftitution 
befchworen, Im Febr. 1828 traf M. in Liſſabon ein, 
wo die Partei der Königin» Mutter, die in ihm dem 
einzig rechtmäßigen König erblidte, Alles zum Um» 
ſturz vorbereitet hatte, u. 13. März löſte M. die Cor- 
tes auf, berief 3. Mai die alten Cortes und ließ fich 
25. Juni als legitimen König ausrufen, Dom Pedro 
erlärteden Bruder darauf wol aller Rechte veriuftig, 
hob auch die Verlobung auf, aber die Anhänger der 

wegen feiner Roheit gegen Zok vom Volle geſtürzt, eben auf dem Wege nad) Liſſabon befindlichen jungen 
geblendet u. ins Kiofter geftedt. 7) M. VI. Stra» Königin Maria mußten vor M-8 Waffen flüchten u. 
tiotitkos, ein alter Senator u. Feldherr, wurde von) M. herrichte nun als Tyrann im vollſten Sinne des 
Theodora zu ihrem Nachfolger (30. Aug.) 1056 er⸗ Wortes, an fein Hecht ſich fehrend, nur nad) feinem 
wäblt, verlor aber (31. Aug.) 1057 die Krone durch 
Iſaat Komnenos u. ftarb im Klofter. 8) M, VIL. 
Barapinafes, Sohn des Kaifers Conftantin X. 
Dutas, folgte 1067 mit feinen Brüdern Andronikos 
und Eonftantin unter ihrer Mutter Eubolia feinem 
Bater; er regierte factifch feit 1071 und wurde 1078 
vom Throne geftoßen u. in ein Kloſter gefhidt. 9) 
M. VI. Baläologos I., Sohn des Andronitos 
Baläologos, wınde nad dem Tode des niläiſchen 
Kaiſers Theodoros Yaflaris II. 1258 VBormund von 
deifen Sohn, Johann IV. Laftaris, u. 1. Jan. 1259 

Willen u. feiner Laune, dabei der wüfteften Genuß- 
ſucht fich hingebend, bis endlih Dom Pedro feiner 
Tochter durch die Waffen den Thron wieder erlämpfte 
unter Englands und Spaniens Beiftand, M. ver- 
pilichtete ſich infolge der Übereinkunft zn Evora-Monte 
vom 26. Mai 1834, dem Throne von Portugal zu 
entfagen und Portugal zu verlaffen. Er ſchiffte ſich 
1. Juni auf einem englijchen Kriegsſchiffe nad Genua 
ein, proteftirte von hier aus gegen die Übereinkunft 
von Evora, weshalb jein Jahrgeld und fein Privat« 
verinögen eingezogen wurden, und ging dann nad) | 
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Michael — Michaelis, 

Rom, vermählte ſich 24. Sept. 1851 mit der Prin⸗ 
zeſſin Melheid von Löwenftein-Wertheim-Rochefort 
u. lebte jeitdem zu Heubadh bei Miltenberg, dann in 
Bronnbach bei Wertheim, mo er 14. Nov. 1866 farb, 
Er hinterließ mehrere Kinder, unter denen der Sohn 
Dom Miguel 19. Sept. 1853 geboren wurde. d) 
Zar von Rußland: 12) M. Feodorowitſch 
Romanom Juriemw, ber erfte Zar aus dem Haufe 
Romanow, geb. 12. Juli 1596, Sohn Feodor Ni- 
litiſch Romanows (des Patriarchen Philaret), wurde 
wegen feiner Berwandtſchaft mit dem Zaren Iwan 
dem Schredlichen 12. Juli 1613 in Mosfau zum 
Zar erwählt u. regierte bis 21. Febr. 1645, wo er 
farb, ehrenhaft, aber ohne hervorragenden Geift. 

IH, Bringen: 18) Großfürſt M.Pawlowitſch, 
Sohn des Kaijers Paul J. von Rußland u. der Maria 
eodoromma, geb. 8. Febr. 1798; machte mehrere 
Reiſen dur Stalien, sranfreih, England, wo er 
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22.Aug.1791. Er entwarf bei Gründung der Ala- 
demie in Göttingen 1751 mitHaller deren Statuten, 
war erft Secretär derfelben, dann Director u, führte 
auch die Direction und Mitredaction der Göttinger 
Gelehrten Anzeigen. M. jchrieb u. a.: —— 
Grammatik, Gött. 1745, 3. X. 1778; Einleitung in 
die göttlihen Schriften des N. T., ebd. 1750, 2 Bde., 

| 

4.4.17875.,2 Bde.; Moſaiſches Recht, Frankf.a. M. 
1770— 75, 6 Bde., 2. A.1776 —80, 5 Bde.; Orien⸗ 
taliſche u. exegetiſche Bibliothel, ebd. 1771—85, 28 
Bde.; Neue orientaliſche und exegetiſche Bibliothek, 
Gött. 1786—91, 9 Bde.; Moral, herausgeg. von 
Stäublin, ebd. 1792—93, 3 Bde.; Piterariicher 
Briefwechſel, heransgeg. von Buhle, Lpz. 1794 f. 
M. gehört zu den Theologen des vorigen Jahrh., 
welche der rein biftoriihen Auffaffung der Bibel 
Bahn brachen, überſetzte auch das Alte u. das Neue 
Teftament, legteres mit Anmerkungen. M.’ Leben, 

1818 in Orford den Doctortitel erhielt. Bei dem 
Aufftand Ende 1825 in Petersburg zeichnete er fich 
dur Todesverachtung u. Beſonnenheit aus, u. nebit 
den Anftrengungen feines Bruders, des Kaifers Ni- 
folaus, war ihm hauptjähli die Dämpfung dieſes 
Aufſiandes zuzuſchreiben. Er wohnte 1828 als Chef in mpeg. 
des ruſſiſchen Jugenieurcorps einem Theil des Tür- 
fenfrieges, namentlich der Belagerung von Braila 
bei, ımit welcher Feſtung er auch in der Nacht vom 
18./19. Juni die Sapitulation ſchloß. Auch an dem 
Kriege gegen Polen nahm er perfönlich theil. Seit- 
dem lebte er in Petersburg, machte mehrmals Rei- 
jen nad) Deutfchland u. England, wurde Comman- 
dant der Garden u. Großmeifter der Artillerie u. ft. 
9.Sept.1849in Warſchau. Er war vermählt ſeit 1324 
mit Helene (ſ. d. 5), Tochter des Prinzen Paul von 
BWürttemberg. 14) Großfürft M.Nitolajewitich, 
jüngſter Bruder des Kaiſers Alerander von Rußland, 
geb. (13.) 25. Oct. 1832; erhielt eine vorzügliche, 
vorwiegend auf die militärifchen Fächer gerichtete 
Bildung, die durch Reifen durch ganz Europa in Be- 

Selbftbiographie, herausgeg. von Haflencamp, Rin- 
teln 1793. 2) Johann Benjamin, deutjcher 
Dichter, geb. 31. Dec. 1746 in Zittau; ftudirte im 
Leipzig Medicin, gab dafelbft eine Sammlung von 
Fabeln, Liedern u. Satiren heraus, übernahm 1770 

die Redaction des Eorrefpondenten, ent- 
fagte aber bald diejer Stelle, um bei der Seilerfchen 
Gefellichaft für die Bühne zu arbeiten, wurde jpäter 
von Gleim nad Halberftadt gezogen, ft. 30. Sept. 
1772 daſelbſt. Poetiſche Werke, herausgegeben von 
Schmidt, Gießen 1780, 2 Bde.; Sämmtliche Werke, 
Wien 1791, 4 Bdchn, 3) Adolf, bedeutender Ger- 
manift, geb, 25. Dechr. 1797 in Hameln; wurde 
1818 Privatdocent der Rechte in Göttingen, dann in 
Tübingen u. 1820 Profeffor dajelbft; er ft. 21. Jan. 
1863. Hauptwerfe: De ordine succed, juris feud. 
longobardiei, Stuttg. 1818; Darjtellung des öffent- 
iihen Nechts des Deutihen Bundes u. der deutjchen 
Bundesftaaten, ebd. 1820; Überſicht des gemeinen 
deutſchen u. des württembergiſchen Lehnrechts, ebd. 
1827; Grundriß des gemeinen deutichen und des 

gleitung hervorragender Capacitäten eine wejentliche wirttembergijhen Handels» u. Wechjelrechts, ebd. 
Förderung erhielt. Er ift General der Artillerie,| 1831; Grundriß der deutihen Staats- u. Rechtsge— 
General Feldzeugmeifter, laiſerl. Generaladjutant zc.|fchichte, ebd. 1832; Darfiellung der völlerrechtlichen 
Anfangs 1873 wurde er zum Statthalter der Hau- | Begründung des Königreichs Belgien, Stuttg. 1836. 
laſiſchen Provinzen ernannt, womit gleichzeitig derj&) Otto, Bollswirth u, Publicıft, geb. 12. Sept. 
Rang eines Oberbefehlshabers der aufafus-Armee| 1826 zu Lübbede (Weftfalen); ftudirte jeit 1844 in 
verbunden iſt. Als folder führte er auch 1877 die Bonn u. Berlin die Redts- u. Staatswifjenfchaften 
ruf. Armee auf den afiat. Kriegsihauplag, ſ. Ruff,- |u. trat im Herbſte 1847 als Aufcultator beim Ober- 
Türl. Krieg von 1877. Er ift jeit 28. Auguft 1857 landesgericht in Paderborn ein, 1849 wegen eines 
mit Sicilia (feitdem Olga), Prinzeffin von Baden, | Prefvergehens angeklagt, ward er zwar von ben 
vermähtt, 2)—9) Hergberg. 11) Keldner. 19) 13) Kleinihmidt. | Geſchwoxenen freigefprochen, vom Juſtizminiſter aber 
Michael, Attaliates, griech. Juriſt u. Hiſto im Discipfinarwege aus dem Juftizdienfte entlafjen. 

rifer in der zweiten Hälfte des 11. Jahrh.; er ſchr. : Nun widmete fi M. dem Studium der Bollswirth- 
Moinua vouxör, ım 2, Bande von Leunclavius ſchaft und fiedelte, um feine national» öfonomtijhe 
Jus graeco-rom.; jeine Gefdhichte, aufgefunden von | Borbildung unter der Leitung von Prince-Smith zu 
Mad, Bruuet de Presie, gab zuerft Juan. Better 
1853 im 47. Band des Corpus scriptorum hist. 
byzant. heraus. 

Rorbenen Theologen u. Orientaliften Chriftian Bene- 
dict M., geb. 27. Febr. 1717 in Halle; zuerjt Pri- 
vatbocent bafelbft, 1745 Privatdocent u. 1746 Pro⸗ 
fefler der Philofophie und 1750 der Orientalijhen 
Spraden in Göttingen, farb, vom Kaifer zum Rath 
and von den Alabemien in London und Paris zum 
Nitglied ernannt und ſonſt von Fürften viel geehrt, 

Univerfal-Eonverjationd:egilon. 6. Auf» XIII, Band» 

| 
| 

Mihaelis, 1) Johann David, Orientalift m 
Ereget des A. T., Sohn des 22. Febr. 1764 ver- 

vollenden, im Spätherbft 1849 nad) Berlin über, 
wo er 1851 die Hedaction des vollswirthſchaftlichen 
und finanziellen Theiles der Nationalzeitung über» 
nahm, Auch half er 1858 in Gotha den Congrefi 
deutſcher Bolkswirthe ins Leben rufen umd gründete 
1863 mit J. Faucher (ſ. d.) die Bierteljahrfchrift fiir 
Bollswirthichaft u. Eulturgefchichte, die in Berlin 
bis heute erfcheint. 1861 wurde er von dem Xibe- 
ralen Anclams, 1866 von Stettin ins preußische Ab- 
georbnetenhaus gewählt. Ferner war er Mitglied 
des conftitwirenden Norddeutichen Reichstages 1867, 
wo er fi) zur nationalliberalen Partei hielt und 
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18 Michael Obrenowitſch — Michaud. 

Autorität auf dem Gebiete der nationalsöfonomiichen| Reifen. 1829 commandirte er im Türkischen Feld- 
Fragen, eine eifrige u. einflußreihe Thätigkeit auf zug als Generalmajor unter Diebitfch, wurde 1839 
freiere Entfaltung des Gewerbebetriebs in Deutſch | Mitglied des Kriegsraths, fpäter Senator u, Gene« 
land entwidelte, Seit 1867 ift er vortragender Rath | rallientenant und ft. 21. Sept. 1848 in Petersburg, 
im norbdeutichen Bundeskanzleramt, feit 1871 im) Seine kriegsgeſchichtlichen Schriften (Der Türken» 
Reichslanzleramt und Später zum Geheimen Ober-| krieg von 1806—1812, Denkwürdigkeiten über die 
vegierungsdrath ernannt, in weldyer Stellung er le⸗ Feldzüge von 1799 [überjegt von Schmidt 1866 bis 
islatoriſch, unter Hinneigung an die Srundiäte der 1858, 5 Bde.], 1812, 1818, 1814 u. 1815, letztere 
andefter- Schule, jehr thätig war. Eine Samm- deutſch von Goldhammer, Dorpat 1837 u. 1838) 

lung feiner Voilswirthſchaftlichen Schriften hat er geſammelt, Petersb. 1849 f., 7 Bde. Lagai. 
1873 zu Berlin — — 5) Adolf Michaleni, Stadt im Kreiſe Dorohoi des Für- 
Theodor Friedrich, Archäo % geb. 22, Juni ſtenthums Rumänien (Obere Moldau), Sit eines 
1835 in Kiel; findirte in Leipzig, Berlin, Kiel, habi | Criminal» u. Landgerichts u. früher auch der Kreis» 
litirte ſich nach einer ital. Reife in Kiel, wurde 1862| Behörde; ehedem ein anfehnlicher Handelsplatz. 
außerordentl. ProfefjorinGreifswalde, 1865 Ordina - Michaud, 1) Joſeph Frangois, franz. Ges 
rius in Tübingen, 1872 in Straßburg. Schr.: Der) fchichtichreiber u. Publicift, geb. 19. Juni 1767 zu 
Parthenon, Lpz. 1870 f.; gab heraus: Jahus Griech. Albens in Savoyen; fam 1791 nach Paris, fchrieb 
Bilderchronifen, Bonn 1873; ferner: Tacitus, de|für Journale, die von den Feuillauts infpirirt wur« 
orat., Lpz. 1868 u. a. 1) 2öfller. 2) G. Bimmermann.|den und fpäter für die (royaliftiiche) Quotidienne, 

3) Lagai. 4) EhrammsMachonald. 5) Drambad. wurde nach dem 13. VBendemiaire zum Tode verur« 
Michael Obrenowitſch, |. Obrenowitſch. theift, entlam aber mit Hilfe eines Freundes, flry 
Micaeldorden, 1) urjprünglihRitterorden der nach dem Jura und kehrte 1799 nach Paris zır.üd, 

Beihüger der göttlichen Ehre unter dem Schupe des wo er eine durch ihre royaliftiichen Publircionen 
St. Michael, jet Berdienftorden von St. Michael, berühmte Druckerei gründete und eine P’ographie 
eftiftet 1721, urſprüuglich 29. Sept. 1693, von|moderne, das erfte Unternehnten diefe. Art, 1806 

&ofeph Elemens, Herzog von Bayern und Kurfürſt |erfcheinen ließ. Trotz feines Royal'znus feierte er 
von Köln, zu Aufrechthaltung des Fatholiihen Glau⸗ |in Gedichten die Heirath Napoleor.s und die Geburt 
bens, Schuß der hriftlihen Ehre und Unterftütung |des Königs von Kom. 1814 warde erMitglied der 
der Baterlandsvertheidiger, jeit 1837 für Vater- Alademie und Genfor der TR urnale und (bis 1827) 
landsliebe und nügliches Wirken. 1777 kam diefer|Borlefer des Königs, wührend der Hundert Tage 
M. an Bayern; 1812 beftätigte ihm der König von |verftedt, wurde 1815 Deputirter, u. befämpfte num 
Bayern; 1837 wurde er zu einem Berdienftorden in der Quotidienne das Minifterium Villele. Er 
erhoben. Der M. befteht aus Großkreuzen, welche | unternahm 1830—31 eine Reifenady Paläftina, Sy- 
zugleich das Capitel bilden, Gomthuren u. Rittern. |rien u. Agypten und ft. 30. Sept. 1839 in Paſſy. 
Ordenszeichen: blau emaillistes goldenes Kreuz, auf) Bon feinen Gedichten ift das bedeutendfte: Le prin- 
defjen vier Seiten die goldenen Buchſtaben: P, (Pie-|temps d’un proscrit, 1803, Sein Hauptwerk ift bie 
tas) F. (Fidelitas) F. (Fortitudo) P. (Perseveran- | berühmte Histoire des croisades, Bar. 1811—22, 
tia), dazwifchen goldene Flammen u. Donnerkeile.|5 Bde. (iluftr. von Dore, ebd. 1877), nebft Biblio- 
Auf der Borderfeite des runden Mittelſchildes der)thöque des croisades; die legte und vollftändigfte 
Erzengel Midjael, wie er den Drachen unter bie mean von Huillard-Breholles 1866, 4 Bpe., 
Süße tritt; auf feinem Schilde: Quis ut Deus. Die|berausgegeben. Ferner: Adieux& Bonaparte, 1799, 

itterfreuze haben ftatt des Engeis bloß den Schild u. Derniers adieux & Bonaparte victorieux, 1800; 
mit ber Devije w.auf dem Revers: Dominus potens 
in proelio. Band blau gewäfjert mit rofafarbener 
breiter Einfaffung. Ordenslette: vier Hauptglieder, 
deren jedes aus fünf Donnerfeilen u. vier Waffen- 
tropbäen befteht u. durch ein goldenes, blauemaillir- 
tes Schild bezeichnet ift, worauf die fünf Ordens» 
buchſtaben im getriebener Arbeit ausgedrüdt find. 
2) (Ordre de Saint-Michel, Cordon noir) geftiftet 
1. Aug. 1469 von König Ludwig XI. von Frank- 
reich, 1831 aufgehoben. ragai. 

Michaelsſtadt, jo v. w. Archangel. 
Michailoiw, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Rjäfan 

(Großrußland), ander Pronja; Handel mit Getreide, 
”- (Bferden) u. Holz; 3309 Ew. 

tichailowsfaja, Staniza in der Provinz des 
Donfhen Heeres, am Ehoper; von den drei Jahr- 
märften, die hier ftattfinden, ift der Kreſchtſchenskiſche 
(25. Dec. bis 12. Fan.) der bedeutendfte; 17,850 Em. 

Michailowjfi - Dantlewjfi, Alerander 
Jwanowitſch, rufj. Gefdichtichreiber, geb. 1790; 
ftudirte in Göttingen Cameralwiſſenſchaften, war 

Histoire des quinze semaines, 1816, wovon im 
einigen Monaten 27 Auflagen erſchienen; mit Pou« 
joulat Correspondance d'Orient, ebd. 1830—38, 
7 Bde., und Collection des m&moires pour servir 
à l’hist. de France depuis le 13e siöcle jusqu'au 
186, 1836—44, 32 Bde. x. Vgl. Billeneuve, No- 
tice historique sur Michaud, 1839. 2) Lonis 
Gabriel, Bruder des Bor., geb. 1773 in Bourg- 
en-Breffe; diente mehrere Jahre ala Offizier in den 
republitanifchen Armeen u. wurde dann Buchdruder 
und Buchhändler in Paris, Hier zeigte er fih als 
ftrenger Royalift u. hatte mehrfache Einlerleruugen 
deshalb unter der Republif u. Napoleon zu erbulden. 
Er empfing 1814 den Titel als königlicher Bud- 
druder, weſcher ihm aber bald wieder entzogen wurde, 
und ft. 20. März 1858 in Ternes bei Paris, Am 
befannteften machte er ſich als Verleger u. Heraus- 
geber der Biographie universelle, 1811—33, 55 
Bde., 2.4. 1844 ff., 1.—15.Bd., Suppl. 1834 
bis 1854, 30 Bde., 3.4.1870 ff. 3) Abbe, franz. 
Altkatholik, geb. um 1840; wurde Pfarrvicar an der 

1812—13 Adjutant Kutufows, 1813—14 Woldon« Madeleinelirche in Paris und Ehrencanonicus vom 
flis Kanzleichef, war 1815 beim Wiener Gongreß u. | Chälons, erhob ſich gegen das Jufallibilitätspogma 
begleitete dann den Kaifer Alerander L. auf deffen und richtete an den Erzbiſchof von Paris 5. Febr. 
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1872einen Abfagebrief. Im J. 1876 wurde er als! hauptmanuſch. Kirchdorf des Erzherzogtfums Öfter- 
Brofeffor der Theologie nach Bern berufen. Er ver⸗ reich ob der Eins, an der Krems; zahlreiche Senfen- 
öffentlihte: Guignol et la revolution dans l’öglise fabriten; 1869: 3057 Ew. Dabei auf einem fteilen 
romaine, Bar. 1872; Plutöt la mort que le des-| Fellen die Burgruine Schellenftein, 
honneur; Les faux liberaux de l’öglise romaine;| Micdjelet, Jules, franz. Geſchichtſchreiber und 
Comment l’&glise romaine n'est plus l’öglise ca-| Philoſoph, geb. 21. Aug. 1798 in Paris; war 1821 
tholique; Programme de reforme de l’öglise d'Oe-· bis 1826 Lehrer der alten Sprachen, der Geſchichte 
eident; ſammtlich ebd. 1872; Etude stratögique u. Philoſophie, wurde 1827 Profeffor an der Nor» 
eontre Rome, ebd. 1876; ein von Fridolin Hoffmann malſchule, 1830 Chef der hiſtoriſchen Section im 

- (Bonn 1876) überiegtes Werk über den gegenwärti« | Reihsardyiv u.1838 Brofefforder Gefchichte u. Moral 
gen Stand der Kath. Kirche in Sranfreich. 1) Balder am Collöge de France und Mitglied der Akademie 
Michel, abgekürzt ftatt Michael, auch als Bor- der Moralwiſſenſchaften. 1843 wurde er wegen der 

name, mit der Nebenbedentung des Einfältigen, mokratiſcher u. antijefuitifcher Lehren abgefegt, nach 
Schwerfäligen gebräuchlich; daher ein Deutſcher der yebruarrevolution aber wieder eingejegt u. 1850 
M., utſprünglich Bezeichnung für Einen, welcher nur zum erften Euftos der Nationalardhive zu Paris er« 
die Deutfche Eocacı verftebt, od.in fremde Sprachen nannt. Am 12, März 1851 mußte er abermals feine 
Germanismen mengt; dann der Deutsche Michel) Borlefungen einftellen, verlor 1852 feine Projeflur 
als Inbegriff der fehlerhaften Gutimürhigleit, Kurz ⸗ und feine Stelle im Archiv und lebte ſeitdem in der 
fihtigfeit u. der Thorheiten der deutschen Nation, in Bretagne. Er fl. 9, Febr. 1874 zu Hyeres. M. hat 
Caricaturen n. dgl., wie der John Bull für die eng- ſich feiner Zeit als Haupt der ſymboliſchen Schule 
liſchen, häufig angewendet. 
Michel .... (v. althd. mihil, groß), Groß... ., 

3 B. Michelfeld, Midelftadt zc. 
Michel, Francisque Xavier, franz. Piterar- 

nud Eulturbiftorifer, geb. 18. Febr. 1809 in yon; 
erhielt 1835 von Guizot den Auftrag, Nachforſch⸗ 
ungen über Denkmäler der franz. Literatur u, Ge- 
ſchichte in den engl. Bibliothefen anzuftellen u. wurde 
1838 Profefjor der franz. Literatur zu Vordeaug. 
Er ſchr.: Histoire des races maudites de la France 
et de l'’Espagne, Par. 1847, 2 Bde; Le livre d’or 
des mötiers, 185 1—54 ; Histoire des tissus de soie 
au moyen äge, 1852—54; Histoire du commerce 
et de la navigation & Bordeaux, 1867; Histoire 
des hötelleries, cabarets etc., 1854, 2 Bde. ıc. 
Auch gab er altfranz. Literaturwerle heraus, z. B.: 
Chronique anglo-normande, Rouen 1836—40; 
Lais inedits des 12e et 13e siecles, 1836; La 
chanson de Roland, 1837; Beuoits Chronique des 
ducs des Normandie, 1837—44; Theätre frang. 
au moyen äge, 1839, mit Monmergue; Chanson 
des Saxons, 1839—40; Histoire des ducs de Nor- 
mandie et des rois d’Angleterre, 1840; Melusine, 
1854; Gerard de Rossillon, 1856; Le roman de 
la rose, 1864 2c, ferner Überfegungen von Sterne, 
Goldſmith, Shatelpeare ıc. Boldert. 

Er. Michel, 1) (St. M.-Rocefert) Markifleden 
im Arr. Bervins des franz. Dep. Xisne, am Gland; 
große u. Shöne Kirche; Wollen- und Baummwollen- 
ſpinnerei, Fabrikation von Watte und Holzſchuhen; 
1872: 2900 Ew. (Gem, 3637). 2) Yän (Gouv.) 
im ruff. Großfürftenthum Finnland, begrenzt von| 
den Läns Kuopio, Waſa, Tamaftehus und Wiborg; 
22,840, [kan (414, [IM) mit (1872) 159,340 
Ew. fümmtlich Lutheraner bis auf 51 griech. Ortho⸗ 
dore. Auf ı [_jkm kommen 7, im ganzen Groß- 
fürftenthum 5 Bewohner. Es hat zahlreiche große 
innenjeen, welche zufanmen einen Flächenraum 

bon 5564, [_Jkm (101,06 [My einnehmen, umd ift 
Eingerheilt in vier Bogteien. 8) Hauptftadt des Läns 
u, der gleichnam. VBogtei, an einer Bucht der zum 
Soaimaſee gehörenden Gewäffer, hat 950 Ew. und 
eine der älteften Kirchen Finnlands. 9. Berns, 
Michel Angelo, 1) J. Buonarstti 1); 2)j. Cer- 

uazzi; 3) J. Amerigi. 

Er Berdienfte um die Geſchichte erworben; als 
Philoſoph verherrlicht er in myſtiſcher Weiſe das 
Weib. Seine Hauptwerke hiftoriichen Juhalts find: 
Histoire romaine röpublique, Paris 1831, 4. 4, 
1866, 2 Bde.; Histoire de France, 1837—67, 16 
Bde. (illuftr. X. 1877 in 18 Bon.), nebft Hist. de 
la revolution frang,, 1847—53, 7 Bde.; M&ömoires 
de Luther, Par. 1853-— 35, 2 Bbe.; Heinere philofo- 
phiſche Studien: L'’amour, 1868, u. Lafemme, 1869; 
La soreiere, 1862, Ferner: Origines du droit 
frangais, 1837; Principes de la philosophie de 
l'histoire, 1831 (nach Vicos Scienza nuova); La 
Bible de ’humanits, 1864. Demotvatifche Bolemik 
enthalten befonder8: Des Jesuites (mit Quinet), 
1843; Du prötre, de la femme et de la famille, 
1844; Du peuple, 1846; La Montagne, 1868, 
Bal. ©. Monod, J. M., Bar. 1875 u. A. Bolgert. 

Michelet, Karl Ludwig, geiftvoller deuticher 
Philoſoph der Hegelihen Schule, geb. 4. Dec. 1801 
in Berlin; ftudirte daſelbſt feit 1819 Jurisprudenz, 
dann Philofophie u. Philologie, wurde 1825 Lehrer 
am franzöfiihen Gymnafium u. 1829 Profefjor der 
Philofophie an der Univerfität, bei welcher er ſich 
ſchon 1826 habilitirt hatte, Er ift mit dem Grafen 
Ciesztowſti Gründer einer philofoph. Geſellſchaft zu 
Berlin und ſchr. u. a.: Die Ethik des Ariftoteles in 
ihrem Berhältniß zum Syſtem der Moral, Berl. 
1827 ; Syftem der philofophiichen Moral, ebd. 1828; 
Examen crit. du livre d’Aristote intitul& Möta- 
physiquo, Paris 1826 (Preisichrift); Gefchichte der 
legten Syfteme der Philofophie in Deutfchland von 
Kant bis Hegel, Berl. 1838 f., 2 Bde; Eutwidel- 
ungsgefhichte der neueften deutichen Philefophie, 
1843; Schellingn. Hegel, ebd. 1839; Anthropologie 
und Piychologie, ebd. 1840; Über die Perjöntichleit 
Gottes und die Unfterblichkeit der Seele, ebd. 1841; 
Die Epiphanie der ewigen Berfönlichleit des Geiftes, 
1844—52, 3 Bde.; Die Zukunft der Dienfchheit und 
die Unfterbfichkeit der Scele, ebd. 1852, 2.4. 1862; 
Italieniſche Reiſe in Briefen, ebd. 1856; Geſchichte 
der Menichheit in ihrem Entwidelungsgange, Berl. 
1860, 2 Bde; Naturrecht u. Rechtsphiloſophie, ebd. 
1866,8 Bde.; Das Syitem der Philoſophie als eyacte 
Wiſſenſchaft, ebd. 1876 f,, 4 Bde. Außerdem ver⸗ 
öffentlihte er noch eine Neihe von Brodüren und 

Midjeldorf (Wihlorf), Dorf in der Bezirls⸗ gab heraus des Ariftoteles’ Hund Nixouayera, ebd. 
9% 
- 
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1829—835, 2 Bbe.,n. U. 1848, Auch ander Aus. Er fchr.: Geichichte von NFriesland im Mittelafter, 
gabe der Werte Hegels war er betheiligt. Specht. Schlesw. 1828; Über die Sylter Landihaftsverfaf- 

Micheli, ſ. Sanmideli, Architekt. hung, Kiel 1881; Urkundenbuc zur Geſchichte des 
Michelis, 1) Friedrich, kathol. Theolog und Landes Dithmarſchen, Altona 1834; Über die erfte 

Philoſoph, geb. 23. Juli 1815 zu Münfler; 1838 holſteiniſche Landestheilung, ebd. 1838; Über die 
um Priefter geweiht, beichäftigte er fich feit 1844 zu Schleswig -Holfteinifhen Yandestheilungen unter 
onn mit Philologie, wurde 1853 Director am Col |dem Didenburgiichen Haufe, ebd. 1839; Der eher 

legium Borromäum zu Paderborn, 1855 Pfarrer zu malige Oberhof zu Lübeck und feine Nechtsiprüche, 
Albachten bei Münfter, 1864 Profefjor der Philo-|Ultona 1839; Sammlung altdithmarſcher Rects- 
fophie in Braunsberg. 1867—68 mar er Mitglied quellen, Altona 1842; Über die Genefis der Jury, 
des Norddeutichen Bundestages. Als Gegner des 
Infallibilitätsdogmasmwurdeervom Biſchof von Erm⸗ 
land zuerſt ſuspendirt, dann 1871 excommunicirt, 
und iſt ſeitdem von feinem Lehramt zurückgezogen, 
einer der eifrigften Borfämpfer des Altlatholicismus, 
Er ſchr.: Die Philofophie Platons in ihrer inneren 
Beziehungzurgeoffenbarten Wahrheit, Münft.1859, 
1860; Geſch. der Philoſophie, Braunsb,. 1865; Kant 
vor u. nach dem J. 1770, Münſt. 1871; Eine kath. 
Antwort auf die päpfllihe Encyelica vom 5, Febr., 
Bonn 1875; Phulofophie des Bewußtſeins, Boun 
1877; außerdem eine Reihe von polemifchen Schrif» 
ten zur a Tagesfrage gegen den Darwinis- 
mus u. m. 2) Alerander, Laudichaftsmaler, geb. 
25. Dec. 1823 zu Münfter, ftarb 23. Yan. 1868 
in Weimar, Schüler J. W. Schirmers an der Düſ⸗ 
feldorfer Akademie, ſeit 1850 ſelbſt ein gefuchter 
Lehrer u. feit 1863 Prof. an der Weimarer Kunft- 
Schule. Durch feine Bilder geht ein tiefpoetifcher Zug, 

p3. 1847; Über die Rathöverfafjung von Erfurt 
im Mittelalter, Jena 1855; Die (deutiche)Hausmarte, 
ebd. 1858; Urkundliher Ausgang der Grafjchaft 
Orlamüuda, ebd. 1856; Die älteften Wappenſchilde 
derfandgrafenvon Thüringen, ebd. 1857; Die Lad» 
gealigaft Thüringen, ebd. 1860; Zur Geſchichte der 
andfrieden in Deutjchland, Nürnberg 1863; gab 

berans: Archiv für Staats» u. Kirchengeſchichte der 
Herzogthümer Schieswig, Holftein, Qauenburg und 
der angrenzenden Länder und Städte, Altona 1833 
bis 1843; Rechtsdenkmale aus Thüringen, Jena 
1852 fi.; Codex Thuringiae dipiomaticus, ebd. 
‚1854 ff. Seit 1873 gibt er in Kiel aus den hinter 
laffenen Handiriften H. N. U. Jenſens deffen 
Schlesw.Holſteiniſche Kirchengeichichte heraus, Lagai. 

Michelitadt, Stadt im Kreiſe Erbad) der groß 
herzoglich Heſſ. Prov. Startenburg, an der Müm⸗ 
ling, Station der heſſ. kudwigsbahn; ſchöne gothiſche 
Pfarrkirche mit ſeheuswerthen Grabdenkmälern und 

auch verſtand er die Natur mit großer Treue wie- einer Bibliothef, Realſchule, Ackerbauſchule, Kalt- 
derzugeben nnd feinen Arbeiten lebhafte malerifche | wafferheilanftalt, Baumwollen- und Tuchfabriken, 
Birtung u. den Charakter friiher Männlichkeit zu 
verleihen, doch entbehren fie vielfach der jorgfälti» 
geren Durhbildung. Hauptwerte: Haide (im Pra- 
ger Mufeum); Schlachtfeld bei Gewitterftimmung; 

Eijenhammer, Eifengießerei, Mafchinenfabrifation, 
Holz» u. Elfenbeinfchnigerei, Fabrikation von Streich⸗ 
hölzchen; 1875: 3162 Em. — M.,das bereits 741 ge- 
nanut wird, gehörte jpäter dem Kloſter Lord) und 

Urmald; Elienreigen bei Mondliht; Die zerftörte kam nah Aufhebung defjelben in den VBefit der 
Schanze; Waldweg mit Kühen; weftjäl. Landicaft; | Örafen von Erbach. 9. Berns. 
Ungarische Pferde bei Sonnenaufgang; Allerjeelen- Michigan, 1) (M. See, Late M.), einer der 
abend; Sonnenuntergang im Winter; Erinnerung |fünf großen Canadiſchen Seen, wird im R. und DO. 
an die Wartburg (Aquarell). M. führte auch dieRadir- | vom Staat M,, im S. von Indiana, im W. von 
nadel mit feinem Verſtändniß. 1) Löffler. 2) Regnet. Illinois u. Wisconfin eingefchloffen u. hängt durch 

Michelſen, Andreas Ludwig Jacob, her- jdie Straße von Mackinaw mit dem Huron-See zu« 
borragender Germanift, geb, 81. Mai 1801 zu Sa-)jamnten, Seine Länge beträgt 550 kın, feine größte 
trup in Sundewitt (Schleswig), ftudirte feit 1819| Breite 150 km; fein Hlähenraum 59,000 |" ]km 
inKiel, Göttingen, Berlin —— die Nechts- |(1070 )M), feine größte Tiefe 190 m; Hoͤhe ü. 
wiffenichaften, bereifte dann Deutſchland und 1825 d. Meeresjpiegel 181 m: empfängt zahlreiche Zu⸗ 
die Schweiz, Frankreich, Holland und Dänemark, |flüffe, von denen der bedeutendfte der Grand River; 
privatifirte darauf in Kopenhagen, wurde 1829 Pro- iſt außerordentlich Mar u. fiſchreich. Die Oftküfte ift 
fefjor der Staatsgeſchichte u. des Staats · u. Bölfer- flach n. fandig, die Weftlüfte hoch, namentlich gegen 
rechts in Kiel. M. war bier einer der Stifter der 
Schleswig. holftein-lauenburgiihen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Geſchichte u. hanptjächlicher Verthei⸗ 
diger der deutſchen Nationalität u, des urlundlichen 
Rechts der Herzogthüimer, 1842 wurde er Profeffor 

N. ein malerisches Gebirgsland. Im NW, bildet er 
die Green-Bai, jonft ift der M.-See arm an Bud 
ten u. Häfen, ebenjo an Inſeln. 2) Einer der nord» 
amerifan. Unionsftaaten, befteht aus zwei Halb» 
infeln, von denen die größere füblide im ©. an 

in Jena, 1843 aud Mitglied der Juriftenfacultät u, |die Staaten Indiana u. Ohio, im O. an den Erie- 
des Schöppenftuhls u. 1854 des Oberappellations-| See, Canada und den Huron-See, im N. an die 
gerichts. Bei Erhebung der Herzogthümer Schles- | Madinaw-Straße und im W. an den M.-Sec; bie 
wig-Holftein 1848 wurde er von der proviforischen | Heinere nördlihe im SW, u. S. an den Staat Wis- 
Regierung in Rendsburg in außerordentliher Mifeconfin, im SD. u. DO. an den M.-See u, den Hu- 
fion nach Berlin gejendet, nach feiner Rüdtehr aber | ron-See, im N. an den ObernSee grenzt; Flächen⸗ 
zum Mitglied der Deutſchen Nationalverfammlung raum 146,220 [km (2655,. ) mit (1870) 
nach Frankfurt gewählt, wo er zum rechten Centrum |1,184,059 Ew. (1860 erft 749,100), Die jüdliche 
gehörte. Ende 1862 wurde er als erfter Borftand | Halbiufel ift ohne Gebirge, zum Theil wellenförmig, 
an das Germaniſche Mufeum nad Nürnberg beru⸗ ſieigt nirgends bis über 100 m (ü. d. M.-See), 
fen, legte aber die Stelle 1865 nieder, um in Kiel wird von vielen Heineren Flüſſen und Bächen be» 
u, fpäter in Schleswig feinen Aufenthalt zu nehmen. jwäfjert u. zeichnet ſich durch Fruchtbarkeit aus; die 
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nördſiche Halbinfel it dagegen rauh und gebirgig, | niſchen Revolutionsfrieges war M. der Schauplag 
reich an Katurihönheiten, zum Aderbau weniger | erbitterter Kämpfe, im ‚Frieden von 1783 fam es 
geeignet, aber ausgezeichnet durch Mineralreihthum, | an die Bereinigten Staaten, aber erft 1796 über- 
bis jetzt jedoch nur noch wenig bewohnt; Flüſſe der. gaben die Briten Detroit an die Amerifaner, wor: 
fübl. Halbinfel: St. Joſeph, Kalamazoo, Grand-R.,!auf e8 erft unter vem Namen Waine zu dem fogen. 
Muslegon (in den M.-See), Saginam (in den Hu | Norbweit- Territorium gezogen, 1805 An ein eigenes 
con-Ser); das Klima gilt im Allgemeinen für milder! Territorium u. nach dem gleihn. See genannt wurde. 
als in den öfll. Staaten unter denfelben Breitengra- Beim Ausbruch des Krieges von 1812 drangen die 
den, ift aber namentlich auf der nördl. Halbinſel rauh Briten, verbunden mit verfchiedenen Indianerſtäm⸗ 
a. fireng, die Winter kaltu. anhaltend (November bis| men, zuerft in M. ein u. verlibten dort die ummenfch- 
März), die Sommer furz, aber heiß; die Luft im | lichten Sraufamleiten; 1813 wurde M. vonden Ber- 
Algzmeinen feucht; viele Gegenden den Gallen- u. einigten Staaten wieder in Befig genommen, worauf 
Wechſelfiebern unterworfen. M. ift reich an Wald⸗ es bald der Anziehungspunft der Einwanderung 
ungen (Eichen, Eichen, Linden, Fichten) u. ſchönen wurde; 1836 conftituirte e8 fih u. wurde 26. Jan. 
Prairien; etwa 14%, des Ureals find bebaut, über| 1837 als Staat in die Union aufgenommen, Scroot. 
40%, bewaldet, daher großartiger Holzhandel. Das; Michigan Eity, Stadt im Yaporte County des 
Nineralreihbieter: Kupfer(namentlich auf der nördl. nordamertk. Unionsftaates Judiana am Michiganjee, 
dalbinfel, wo die reichften Kupferbergwerke der Welt), Station der Union Bacificbahn u. zweier anderer 
Eiien, Steinfohlenu.Salz,allesingroßartigem Maße. | Bahnlinien; Zuchthaus, Eifenbahnwerkftätten, ftarfer 
Die Jnduftrie ift im rafchem Aufblühen begriffen; | Handel mit Holz, Eifenerzen 2c.; 3995 Em. 
Säge u, Mahlmnühlen beichäftigen die meiften Arbei⸗ Michoacan (Mechoacan), Staat der Mejicani- 
ter, doch find auch andere Zweige bedeutend, fo in ſchen Union, im W. derfelben am Stilfen Ocean, 
der Ciſenbranche. Werthe der Producte 1870: des | größtentheils Hochebene am WAbhange der Cordil« 
Aderbanes 48, Mill. Dol., des Biehftandes 60,,, leren von Anahuac; hat Gipfel, die über die Schnee» 
der Induſtrie 118,, u. des Bergbaues 7, Mill, Doll. region aufragen (Tancitaro 3184 m); 68,330 [_km 
Der Handel ift jehr lebhaft u. wird begüinftigt durch | (1115 [JM) mit 618,240 Ew., zum größten Theil 
die Lage zwischen den Seen (f. o.), obwol die Küften | Indianer. Der Boden ift vulcaniich (Jorullo 1625 m, 
nicht reich an Häfen find, u, durch zahlreiche Eifen- |entflanden 1759). Flüſſe: Nio Grande, Lerma uud 
bahnlinien (1875: 6424 km). Eintheilung in 71 mehrere Küftenflüffe, im N. mehrere Seen; ein 
Connties, Hanptftadt: Lanfıng, bis 1847 war es Theil der Bewäfferung künſtlich; Klima an den fie 
Detroit, welches jetst noch die bedeutendſte Stadt ten ungefund, auf den Höhen geſund; der Boden ift 
des Staates ift. Fig ring jehr fruchtbar; Producte: Gold, Sils 

Berfaffung von 1850: An der Spige der Erecu«|ber, Kupfer, Blei, Eifen, Salz, Mais, Weizen, Ma- 
tiogewalt fteht ein auf zwei Jahre vom Bolf ge-|nioc, Baumwolle, Zuderrohr, Indigo, Jalappe xc.; 
wählter Gonverneur und ein Bicegouverneur. Der europäifche Hausthiere (namentlih Schafe); der cher 
Gouverneur hat eim befchränftes Veto bei der Ge-|dem blühende Bergbau ift jehr zurüdgegangen und 
egebung. Dem Gouverneur zur Seite flehen ein) wird jegt durch Engländer betrieben; Handel unbe» 
Staatsiecretär, ein Staatsihagmeifter, ein Super-|deutend wegen Mangel au Häfen, ſchiffbaren Flüſſen 
intendent des Öffentlichen Unterrichts u. ein General-|u. guten Straßen. Hauptitadt ift Morelia. — M 
auditenr, ebenfalls fänmtlih vom Bolt auf 2 Fahre | wurde 1524 von den Spaniernerobert. Schroot. 
wählt. Die Geſetzgebende Gewalt ruht in denk Michowitz, Kirchdorf im Kreiſe Beuthen des 
Händen einer Legislature, welche aus einem Senat | preuß. Regbez. Oppeln; Schloß, große Ziegelei, Eis 
von 32 Mitgliedern u. einem Repräjentantenhaus|fenftein- u, Galmeigruben; 1875: 4758 Ew. Dazu 
von 100 Mitgliedern, beide mit zweijähriger Amts-| gehören die Stationen Beuthen u. Karf der Ober» 
dauer, befteht. Die Legislatur verfammelt ſich alle) ſchleſiſchen Eifenbahn (Morgenroth-Tarnowib). J 
vier Jahre in Banfing. M. ſendet zum Congreß nah) Mickiewicz, Adam, poln. Dichter und Schrift» 
Veihington zwei Mitglieder in den Senat u. fünf] fteller, geb. 24. Dec. 1798 inNowogrodet in Litauen, 
ins Repräfentantenhaus. Für Nechtspflege befteht | ftudirte von 1815—1819 iu Wilna, war Lehrer am 
ein Obergericht und eine Anzahl Friedensgerichte; | Gymnaſium in Kowno, ging aber wegen ſchwacher 
immtlihe Richter werden vom Bolfe gewählt. Die Geſundheit, dem Lehrerſtande entfagend, nah Wilna 
Ainanzen des Staates find in gutem Zuftande, Die u. wırrde hier 1823 wegen Theilnahme an ſtudenti— 
Staatsichuld betrug 30. Sept. 1875: 1,445,000 Doll. |f em Verbindungen verhaftet u. nach dem Junern 
Religion: Methodiften, Presbyterianer, Baptiſten von Nufland verbannt. Später begab er fih nad 
und Hömifche Katholifen bilden die Mehrzahl. An Odeffa, von wo er jeine durch die Krimer Sonette 
höheren Unterrichtsanftalten befitst M. die Michigan |verherrlichte Reife nach der Krim unternahm, lebte 
Univerfity in Anm Arbor (1837 gegründet u. reich dann in Moskau und Petersburg, gefeiert als ein 
Setiet), mit derfelben ift eine Sternwarte verbuns| hervorragender Dichter der Neuzeit, erhielt hier 
deu, das Übrige höhere Schulweſen u. beſ. auch das endlich 1829 einen Paß ins Ausland und verließ 
vellsſchulweſen ift im beiten Zuftande. Rußland für immer; er ging nun nach Deutſchland, 
Das Gebiet des heutigen Staates M. u. nament-| dann nach Italien, wo er meiſt in Rom weilte uud 

Gidh die ſüdliche Halbinsel deſſelben war urfprünglich dem Studium der antifen und modernen Kuuſt ſich 
ter Kohnſitz der Huronen. Um 1650 ſiedelten ſich mit Begeiſterung hingab. Nachdem ein Verſuch au 
die Frangofeu an; 1768 wurde der franz. Nechts«| dem Aufſtande der Polen um J. 1830 u. 31 theilzu« 
ipruh auf M. an England abgetreten, welches nehmen, gejcheitert war, lebte er nad) einem kurzen, 
das Gebiet aber erft durdy blutige Kämpfe von den | aber für feine dichterifche Laufbahn wichtigen Aufent- 
Mdiauern erobern mußte. Während des Amerika-) halt im Poſenſchen u. in Dresden, in Paris, theils 
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publiciftifch u. polit. thätig, theils dem poet. Schaffen nächſtgroße aber, bald nach der Geburt zu flerben. 
bingegeben. Im J. 1839 wurde er als Profeffor der M. gab dem Balchos feinen Gefangenen zurüd, 
latein. Sprache u, Literatur nad) Lauſanne berufen, Zum Dank gewährte ihm der Gott auf feine Bitten, 
von da erhielt er 1840 einen noch ebrenvolleren Ruf daß, was er berühre, fich in Gold verwandele. M. 
nad) Paris, als Profeſſor der flavifchen Sprache u. |bereute feine Thorheit, da auch Speife und Tranf 
Literatur (fo hieß damals der erfte Lehrftuhl der fla- unter feiner Berührung zu Gold wurden. Nun flebte 
vishen Spraden im weftlihen Europa) und trug er ben Balchos um Zurüdnahme des Gejchentes, 
als ſolcher in den zwei erften Jahren die Gefchichte Als er ſich auf deſſen Geheiß in der Quelle des Bat- 
der Civiliſation und Literatur der jlapifchen Bölfer |tolosfluffes badete, wich die Goldkraft von ihm und 
in geiftreicher Weiſe vor; jedoch nad) erfolgter Be⸗ ging in den Fluß über. Die zweite Thorheit beging 
fanntjchaft mit Towiansli, einem eraltirten Myjti-|er, als Apollon u. Pan in der mufitalifchen Fertig» 
ter u. Berehrer der Napoleoniſchen Fdeen, trat er keit wetteiferten u, DR. den Schiedsipruch des Timo» 
als Apoftel der neuen meffianischen Lehre auf und | los, welcher zu Apollons Gunften ausfiel, befchalt. Zur 
ftellte die neuefte polmifche Boefie dar alt den Beginn | Strafe begabte ihn Apollon mit Ejelsohren. Um» 
einer neuen Epoche der Ölüdjeligkeit der Menſchheit. ſonſt verftedte fie M. unter einer Mütze; ein Bar- 
Im J. 1844 wurde er fuspendirt, erhielt eine Stell«| bier entdedte fie u. flüfterte das Geheimniß in eine 
ung als Euftos derAlrfenalsbibliothel, nahm an dem Grube. Aber an der Stelle wuchs Schilfrohr, von 
Unabhängigfeitsfampfe Jtaliensbegeifterten Antheil, dem es ausgeplaudert ward, Übrigens galt M. für 
ging im Jahre 1855, während des Krimkrieges, im den Gründer des Tempels u. Cultes der Rhea⸗Ky⸗ 
uftrage der franz. Regierung nad) dem Orient, u.|befe in Peſſinus, auch für ihren erften Priefter, 

ftarb 28. Nov. 1855 in Konftantinopel. Er ift der Außer diefem fabelhaften Könige der Urzeit gab es 
Schöpfer und bedeutendfte Repräfentant der neuen — eſchichtliche in Phrygien.F-Himmermann. 
polnischen Poefie, welde im Anſchluß an die Ro- dasaffchen, ſ. u. Affen, S. 225. 
mantit fih auf nationaler Grundlage entwidelte.\| Midasohr, ſ. Meerohr. 
Seine erften poetifhen Werke waren zwei Bände] Middelburg, Hauptfladt der niederländ, Prov. 
Poefien, Wilna 1822 u. 23, in denen Lieder, Balla-| Seeland, auf der Fufel Walcheren inmitten eines 
den, Romanzen, der IV. (wertherifirende) Theil der äußert ergiebigen Ader- u. Gartenbaudiftrict8; durch 
Dziady u. ein epijches Gedicht Grazyna enthalten) Kanal mit Bliffingen verbunden, Station der Staats- 
waren; darauf folgten die durch Gedanfenreichthum, | bahn ; Brovinzialbehörden, Gymnaſium, höhere Biür- 
durch der Bilder Pracht u. der Sprache Glanz aus-|gerjchule, mehrere gelehrte Gefellichaften, archäolog. 
ezeichneten Sonette 1826 (Moskau); ein epifches | Mufeum, Die Stadt ift gut gebaut, hat ein Schönes 
Said in Byrons Geift Konrad Wallenrod 1828| Rathhaus im ſpätgothiſchen Stil mit Beljried u. 25 
(Petersburg), dem der Kaifer Nifolaus felbft das | Standbildern von Grafen u. Gräfinnen von Flan- 
Imprimatur ertheilte; der Dziady III. Theil, Par. dern und Seeland, ferner Theater, Negierungsge- 
1832 u. Pan Tadeusz 1834, ein epiſches Gedicht, | bäude in der ehemal, berühmten Maria-Abtei; M. 
welches den hervorragendften Epopden an die Seite iſt Geburtsort der Erfinder des Fernrohrs Hans 
geftellt werden muß. Außerdem überjegte er By und Zach. Janſen. In der Neuen Kirche die Mar— 
rons Giaur u, ſchr. in Proſa: Ksiegipielgrzymstwa| morgrabmäler der berühmten Seehelden Johann 
narodu polskiego. Seine Borlefungen erſchienen u. Cornelis Evertien. Die Stadt trieb früher ftar- 
in pofn, Überfegung von Wrotnowski partienmweife| fen überjeeiichen Handel, der fih gegenwärtig aber 
in den J. 1841—44, fpäter Poſen 1850 u. 1851 u. | nuraufBinnenhandelbeichränft; 16,615 Ew. Schroot. 
1865, franzöfiih unter dem Titel: Les Slaves, Middeldorpff, Albredht Theodor, Medi- 
cours professe au Colläge de France zuerft in Ba-|ciner, geb, 3. Juli 1824 in Breslau, ftudirte Me- 
ris 1849; deutfch: Borlefungen über jlavifche Lite | dicin in Breslau u. Berlin, wurde Aififtent bei Pur⸗ 
ratur u. Zuftände, Lpz. 1848, in 4 Bon., 2. Ausg. |finje u. Später am Hofpital Allerheiligen, bereifte 
1849 (überfetzie Siegfried Kunmizomfli). Die meiften! 1850 Deutjchland, Ofterreih u. Frankreich, habili- 
poetischen Werte M⸗s find in alle europäiſchen Spra« |tirte fih dann in Breslau 1852 für Chirurgie, er- 
hen überſetzt; ins Deutjche: Konrad Wallenrod, von | hielt 1854 die Profeffur, 1856 das Directorat der 
L. Kannegießer, Lpz. 1834, fpäter von O. Koniedi | hirurgifhen Klinik, betheiligte fi 1864 und 1866 
im I. Bde, der Blüthen der flavifchen Poefie, Ber⸗ au dem dänifchen u. öfterreihifhen Kriege und fi. 
lin; Grazyna u. a. von Bolek, Teſchen 1860; Pan| 29, Juli 1868. Die Chirurgie hat ihm weſentliche 
Tadeusz (unter dem Titel: Herr Thaddäus oder der) Erfolge zu verdanken, vor Allem durch die geiftvolle 
legte Sajasd in Litauen), überf. von Spazier, Lpz. Benugung des galvanifhen Stromes bei hirurgi«- 
1836, 2 Bde.; Sieh, Der Polnische Parnaf, U. M. ihen Operationen (Galvanokauftif). Seine Unter- 
von %. Mendelsfohn, Heidelb. 1834; Norblichter | fuchungen über die Benugung der Afupunfturnadeln 
(enth. mehreres von M.), Stuttgart 1834; Nitſch- fallen bereits in das Fahr 1849. Bon feinen Schrif- 
manns Polniſcher Parnaß (4. Ausg., Lpz. 1875), ten find befonders hervorzuheben: Die Galvano- 
enthält mehrere feine Gedichte M⸗s in deutjcher kauſtik, Breslau 1854, u. die zwei Jahre früher er- 
Überfegung. Vgl. Bratranet, Zwei Polen in Wei⸗ ſchienenen Beiträge zu den Anochenbrüchen. Thainhayn. 
mar, Wien 1870, Rebring. Middelfart, Stadt im dän. Amte Odenfe, auf 

Midas, Sohn des Gordios u. der Kybele (Rhea), der Inſel Funen am Kl. Belt, mit Hafenu.Überfahrts- 
König von Makedonien, gewann fpäter Phrygien.|ort nah Snoghöi u. Fredericia in Jütland; 1870: 
In feinen Rofengärten am Bermios (in Maledonien) 2336 Ew, In derNähe das Gut Hindsgaol mit Park, 
fing er einft den beraufchten Silenos, des Baldos| Middenborff, Alerander Theodor von, 
Begleiter, und hörte von ihm die Lehre, das größte rufj. Naturforfcher u. Reifender, geb. zu St. Peters. 
Gluͤck des Menſchen fei, nie geboren zu fein, das burg 18. Aug. 1815, ftudirte bejonders Geologie, 
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machte 1840 eine ornithologiſche Reife nach dem|1752 fi., 4 Bbde.; theils theologische, theils antiqua- 
Eismeer n. Lappland, beichrieben von v. Baer und riſche Schriften, letztere einzeln, ais: Antiquitates 
Helmerfen in 8b. 11 der Beiträge zur Kenntnig des Middletonianae, ebd. 1754. Partling. 
ruf. Reiches, Petersb. 1845, und 184% eine ſolche Middletomwm, Hauptort von MiddleferCounty 1) 
durch das nörbliche Sibirien, von ihm felbft befchrie- Jam Connecticut, Eifenbahnftation, bedeut. Schiffbau, 
ben in der Reife in den äußerſten Norden u. Often|Geichüg- u. a. Gießereien, Fabrikation von Eifen« 
Sibiriens, 4 Bde., Betersb. 1848— 75, M. lebt auf und Britanniametallwaaren, Leder zc.; bedeutender 
feinen Gütern in Livland. *. Handel; 6923 Em. 
Middlesborongg (Middlesburgh), Stadt im] Middlewich, Stadt in der englifchen Grafichaft 

Rortk-Riding der engl. Grafihaft York, an der Cheſter, am Dane; Lateinifche Schule, Bibliothek, 
Ründung des Tees, Eifenbahnitation; Eifengieße- | Salzwerfe, Schiffswerfte, Seifenfiederei, Bierbraue- 
reien, Schiffswerfte, Seilerbahnen, Segeltuchfabris|rei, Kall- u. Ziegelbrennerei; 1871: 3085 Ew. 
ten, Fabrilation von irdenen Waaren, Glashütten, Middoline, eine Schriftgattung zwischen Gothiſch 
Ziegelbrennereien zc., Eiſen u, Steinfohlenhandel, u. Fraktur, zeichnet ſich durch ihre abgerundeten For⸗ 
Hafen mit Dods; 1871: 39,563 Ew. 1875 gehör-| men aus, 
ten zum Hafen 89 Seeſchiffe von 17,991 Tonnen| Midgard (nord. Myth.), das von den Menichen 
Gehalt. M.ift erfi 1830 gegründet worden u. zählt bewohnte Land (hochd. Mittiligart), mit einem Erd⸗ 
jett bereits zu den bedeutendften Fabrik u. Handels- | wall umgeben, welcher von den Göttern, gegen deu 
hädten im nördlichen England. Unfrieden der Rieſen, aus Nnirs Augenbrauen auf- 
Middlefer (d. i. Mittelſachſen), Grafichaft in geführt wurde, um den ſich eine ungeheure Schlange 

England, zwiſchen den Grafſchaften Hertford, Eſſer, . i. das Meer), Midgardſchlange genannt (f. 
Kent, Surrey u. Budingbam; 783,,, km (13,99, | Jörmungandr) ſchlingt. 
IM) mit (1875) 2,539,765Ew. (auf TIxm 3462, Midhat Paſcha, ausgezeichneter türk. Staats- 
inganz England 163). Auf denin M. liegenden Theil|mann, geb. 1822 zu Conftantinopel, ergriff die Diplo» 
Londons fommen allein 2,286,568 Ew. — Der füd- | matifche Laufbahn, verbrachte 1858— 60 ——— 
weſtliche Theil der Grafſchaft bildet eine fruchtbare in Paris zum Studium der abendländiſchen Inſti— 
Ebene, der nördl. iſt hügelig. Flüſſe: Themſe, Lea, tutionen, wurde dann Gouverneur von Niſch, hier 
Rew River, Brent u. Colne. Mehrere Kanäle (Grand auf Bali des Tunavilajets (Bulgarien), wurde aber, 
Junction, Paddington, Regent ꝛc.) u. zahlreiche Ei- weil feine reformatoriſchen Maßnahmen zu ſtark in 
enbahnen durchſchneiden die Grafſchaft. Das Klima das Alttürkenthum eingriffen, 1868 nach Conftantin« 
ft ſeucht u, veränderlich. Aderban, Sartencultur n. opel an die Spitze des neucreirten Staatsrathes be» 
Viehwirthſchaft bilden außerhalb Londons die Haupt⸗ ruſen, aber kurz darauf plötzlich nach Bagdad zur 
beihäftigung der Bewohner. Viehſtand 1875: 5827 Unterwerfung der Beduinen — einem höchſt unter- 
Pierde, 28,228 Stüd Rindvieh, 40,046 Schafe und | geordneten Zweck — verfegt. Im J. 1872 jehen 
14,023 Schweine. Die Jnduftrie, von London ab: |wir ihn aber wieder in Conftantinopel u. zwar an 
geſehen, ift unbedeutend u. ſchließt fich größtentheils | der Stelle des bisherigen Großvezirs Mahmud, fei- 
an die diefer Stadt an. Hauptort ijt Brentford. M. nes perfönlichen Feindes. Binnen Kurzem wieder 
war urfprünglich ein von den Sachſen geftiftetes Reich | unbequem, mußte er abermals dem Alttürkenthum 
in England, das aber ſchon früßpeitig Feine Selbftän- das Feld räumen, um aber bald defto höher zu 
u verloru.dannan verichied, andere Reiche kam. |fteigen. In feinen Händen fpielten die Hauptfäden, 

ddleſer, Sounties imnordamerifan. Unions- |weldhe den Sturz des Sultans Abd-ul-Aziz herbei. 
gebiet. I) in Connecticut, 42° n. Br., 74° w. L.; führten. Unter deffen Nachfolger Murad V. Präft- 
36,099 Ew.; Hauptort: Middletown; 2) in Maffa-|dent des Hohen Raths und Minifter des Yunern, 
Öufett3, 42° n, Br., 72° w. 8; 274,353 Em.; Hanpt- | wurde er unter Abdul Hamid II. wieder Großvezir 
ste: Concord. Lowell; 3) in New Jerſey, 400n. Br., u. zwar an Stelle des Alttürken Mehemed Rüſchdi 
74° w. 2.; 45,029 Em. ; Hauptort: New Brunswick. Paſcha (19. Dec. 1876). Als ſolcher verwirklichte 
Middleton, 1) Fabrilſtadt in der engl. Graf- er ſchon einige Tage daramf den bereits Juni 1876 

Haft Lancafter, am Irk, Eijenbahnftation; 18 Kir-|von ihm veröffentlichten Plan einer conftitutionellen 
Gen, Lateinische Schule, Handwerferinftitut, Fabrilen Verfaſſung für das Türk, Reich, die darauf berechnet 
in Baummolle u. Seide, Färberei, Kattundruderei, war, die Forderungen ber in der Gonferenz zu Eon» 
Eiiengießerei, Mafchinenfabrifation; 1871: 14,587 |ftantinopel vertretenen abendländiihen Mächte zu 
Ew. 2) Stadt in der Graffchaft Cork der irifch. Prod. Nichte zu machen, was auch vollftändig gelang (1. 
Runter, am Cork Harbour, Eifenbahnftation; La- türk. Reich, Geih.). Wiederum aber war jeine Stell» 
temihe Schule, Zuchthaus, Bierbrauerei, Korn ung nicht von langer Dauer; 5. Febr. 1877 feines 
müblen; 1871: 3603 Ew. (M. u. Tonge 14,587). Amtes enthoben und ausgewiefen, lebt er ſeitdem 
Middleton, Conyers, engl. Geiftliher, geb. im Auslande. Schroot. 

27. Dec. 1683 zu Richmond inMorkihire, wurde 1717| Midhurſt, Marktftadt in der engl. Grafſchaft 
Bibliothekar in Sam ribge, reifte 1724 nad) Italien, Suffer, auf einer Anhöhe am Rother; bedeutender 
kehrte 1725 nad England zurüd u. ft. 28. Juli 1760 | Getreivehandel; 1340 Ew. (ganzer Wahlbezirf 6756). 
in Hildersham in der Grafihaft Cambridge. M⸗s Midi (franz.), 1) u 2) Süden. 
teten war eine Kette literarischer Fehden, und nicht Midi, I)(ta DentduM.),ein3285 m hoher Berg. 
leictt hat ein Gelehrter mehr Flugſchriften veranlaßt | gipfelder Wallifer Alpen mit vielen Gletſchern bei der 
1. gerieben, als er. Hauptwerk: The history of Stadt St. Maurice. 2) (Pic du M. d'Oſſau), eine 

e life of M. T. Cicero, London 1741, 2 vde. 2885 m hoher Pyrenäenfpigeim franz. Dep. Bafjes- 
(teutich von Kt. F. Seidel, Danzig 1791— 93,4 Bde.), Pyrenees, ſüdl. von Les Eaur Chaudes, mit herrlicher 
4 Lend. 1801; Miscellaneous Works, London Ausſicht. 8) (Pic du M. de Bigorre), ein anderer, 
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2925 m hoher Gipfel der Pyrenäen, im franz. Dep. 
Hautes-Pyrendes, nordweſtl. vom vorigen. 4) (Ca- 
nal du M.), f. v. w. Languedoekanal. 

Midianiter, VBoltsftamm in NWNrabien, an 

Midianiter — Mieroslawsti. 

'fo genannt, Sohn Boleflamws III., befam 1138 nad) 
‚feines Vaters Tode Gneſen, Bojen u. Kaliſch zum 
Landestheil, führte während feines ganzen Lebens 
‚Kriege gegen feine Brüder, welche ihn eines großen 

beiden Seiten des Bufens von Alabah im Rothen Theils feiner Befigungen bevaubt hatten, u. ſt. 1202. 
Meer, von der Wüſte Sinai bis zum Gebiet der) Bermählt war er mit Gertrude, Tochter des Königs 
Moabiter wohnhaft und von Midian, Sohn Abra- | Bela Il, von Ungarn. 
hams und der Ketura, abftammmend, Nach der Nie» 
derlaffung der Firaeliten in Kanaan machten fie mit 
den Amalefitern u. a. arabiſchen Horden Einfälle in 
das ifraefitifche Gebiet, bis fie von Gideon völlig be= 
fiegt u. vertrieben wurden. Bgl. Moilab. 
ridili, türkischer Name für die Inſel Lesbos, 
Midland, Eifenbahncompler in England, fiehe 

Großbritannien (Geogr.), B. 2), c. 

Kelchner.* 

Mieltſchin (Mielzyun), Stadt im Kreiſe Gnefen 
bes preuß. Regbez. Bromberg; 530 Em, 

Miene, die Gefichtszfige eines Menſchen, fofern 
fie einen Gemüthszuftand andenten. Bol, Mimi, 

Mierevelt, Michel Janſon, berühmter Por- 
trätıaler, geb. 1. Mai 1567 zu Delft, ftudirte bei 
Anton v. Montfort, gen. Blodlandt inlitrecht. Seine 
|Borträts haben bedeutenden Kunftwerth, und beim 

Mid-Pothian, ſ. v. w. die Graffhaft Edinburg.| Prinzen von Oranien war er Hofmaler. Er ft. 27. 
Midnapur, 1) Diftr. der Divif. Budwan der 

indobrit. Präfidentfchaft Bengalen, von zahlreichen 
reißenden Flüffen durchftrömt, zum Theilmit Dſchun⸗ 

Juli 1641 zu Delft. Die vorzüglichiten älteren Ste- 
her Hollands haben Blätter nach ihm geliefert. Sein 
Sohn nm. Schüler Pieter, geb. 1596, geft. 1623, 

geln bededt, zum Theil fruchtbar u.angebaut; 13,162 | war ebenfalls ein bedeutender Porträtmaler. 
[km und 2,540,963 Ew. Geit 1760 britifh. 2)| 
Gleichn. Hauptftadt an dem Kafaifluß; 81,491 Em, 

Midrafd) (hebr.), das Studium des Moſaiſchen 
Geſetzes n. die daraus hervorgehenden Auslegungen, 
wie Miihna u. Talmud, der öffentliche Vortrag u. 

Mieris, berühmte holländ. Künftierfamilie, 1) 
Frans van, geb. 16. April 1635 in Delft, ftarb in 
Leyden 12. März 1681. Genremaler, lerute er bei 
G. Dow, dem er bald gleichlam in Freiheit der Zeich— 
nung u. den er im Geſchmack übertraf. Bewunderns- 

die freie eregetifche Auslegung. Bol. Zunz, Die würdig ahmte er den Glanz der Seide u. die Ber- 
gottesdienftlichen Vorträge der Juden, Berl. 1832; fchiedenheit der Kleiderftoffe überhaupt nach, doch fiel 
Jellinel, Bet-ha-Midrafh, Lpz. 1853—55, 3 Bde. |er ion auf Koften des geiftigen Gehaltes in ein ge- 

Midshipman, in ber engl. u. nordamerifan, Marine wiſſes Birtuofenthum u. in unleugbare Leere. Werte 
junge leute, welche zur Geeofficierscarriere bejtimmt, deſſelben namentlich im Haag u. in Münden; bier 
den praftiihen Dienft auf dem Schiffe zu lernen auch das berühmte Bild: Der Stiefel, mit jeinem ur. 
und durchzumachen haben, fo viel wie Seecadett in feiner Frau Porträt, dann in Dresden, Paris und 
Deutſchland. Florenz. 2) Willem van, geb. 1662 in Leyden, 

Mieczyſlaw, I. Mythiſche Perfon: 1) allge- Sohn u. Schiller des Vor., zeigte bei vielem Fleiß 
mein bei den Slaven verehrter Stammheld, zugleich | vielweniger Geift, Geſchmacku. Geſchickals ſein Bater; 
Rathgeber u. Zauberer, der in der Geftalt eines ge- | malte ars dieſem ſogen. Gejellihaftsbilder; er ft. 
harniſchten Kriegers mit vier Lichtftrahlen um das 1747. 3) Jan van, Bruder des Vor., geb. 17. März 
Haupt u, einem Stierfopf auf der Bruft abgebildet| 1660, Bilduigmaler, ft. 1690 in Florenz, war ein 
ward. II. Herzogen. Könige von Polen: 2) Schüler von Laireſſe u, ein tüchtiger Borträtmafer. 
M. J. (Mieſto I.), Sohn des Szemomijl, regierte 4) Frans van M. der Jüngere, Sohn von M. 
960— 992; vermählte fih 962 mit Dombromta, 
Prinzejfin von Böhmen, nahm das Ehriftenthum 
an x. verftieß feine fieben heidnifchen Gemahlinnen. 
Nah Dombrowlas Tode verlangte M. die Nonne 
Oda, die Tochterdes Markgrafen Dietrich von Meißen, 
zur Gemahlin u. lieh fie, da die Biſchöfe fie vermei- 
gerten, 987 entführen, wurde aber dann durch Gero 
d. Gr., Markgrafen von der Laufig, den Deutfhen!Dan. van Alphen. 
unterworfen. Bildfäule im Dom zu Bofen, deffen Bis- 

2), geb. zu Leyden 24. März 1689, ft. 22. Oct. 1763; 
als Maler u. Radirer ziemlich unbedeutend, befann- 
ter als Schriftfteller; er fehrieb: Hist. der nederl. 
vorsten, Haag 1732—35, 3 Bde., Fol.; Groot char- 
terboek der Graaven van Holland, van Zeeland 
en Herren van Vriesland, Lpz. 1753—56, 4 Bbe., 
%01.; Handvesten der Stad Leyden, fortgefegt von 

egnet.* 

Mieroslawski, Ludwig von, peln. Schrift- 
thum er gegründet. 8) M. IL. der Träge , älte- fteller und Nevolutionär, Sohn eines Oberftlieute- 
fter Sohn Boleſlaws des Kühnen und der Emmild, nants der polnischen Armee und Adjutanten Da 
Entel des Borigen, fam 1013 mit großen Gefchen-|voufts, geb. 1814 zu Nemours in Frankreich, wurde 
ten zu König Heinrich II. u. wurde fein Unterthan. 
1014 wurde er von feinem Vater zu dem Herzog 
Othelrich (Ulrich) von Böhmen gefandt, um diejen 
zu einem Bunde gegen den Kaiſer zu bewegen; aber 

7 Jahre alt in das Eadettenhaus von Kaliſch aufe 
genonmmen u. trat 1830 als Fähnrich in die polniſche 
Urmee, jchloß fih der Revolution an und nahm als 
Lientenant am Kriege gegen die Huffen bis zum Ende 

Othelrich nahm ihn gefangen ur. lieferte, vom Kaiſer theil. 1831 ging er nad) Paris, wo er fich durch 
aufgefordert, ihn an denfelben aus. Wieder freige- 
laffen, führte M. 1015 das Heer der Polen an, wel- 
ches Meißen vergebens belagerte. M. brach 1017 
in Böhmen ein u. verheerte dieſes Land, folgte 1025 
jeinem Bater in der Regierung bis 1034, wo er im 
März farb. Auf dem Hoftage zu Merfeburg 1032 
mußte er die Oberhoheit des Kaiſers perfönlid an⸗ 
ertennen u, erhieltdafür einen Theil Bolenszu Lehen. 
4) M. III. der Alte, wegen feiner Ernfthaftigfeit 

literarische Arbeiten ernährteu. friegsmifienfchaftliche 
Studien trieb. Die Centralbehörde der polnischen 
Emigration in Paris befchäftigte ihn 1840 im Ins 
terefje des demokratischen Vereins, deſſen Mitglied 
er 1842 u. hieraufMitglied der Gentralbehörde jelbft 
wurde. Er ward Ende 1844 als Leiter des Auf 
ftandes nad) Poſen berufen, aber 12. Febr. 1846 da⸗ 
ſelbſt verhaftet, 17.Nov. 1847 zum Tode verurtbeilt, 
jedoch zu Gefängnißftrafe beguabigt. Der Aufftand 
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in Berlin verichaffte ibm 20, März 1848 Freiheit Miethgeld, Miethgrofchen, gegeben wird, deffen 
und Armeitie. Dennoch trat er bald darauf am die, Auszahlung u. ee dei zugleich als wechſelſeitige 
Spitze des Aufruhrs im Großherzogthum Poſen, wo Annahme des Vertrages betrachtet wirt, fo daß num 
er in dem Gefecht bei Miloflam 30. April 1848 fiegte, fein Theil denfelben willfürfich auffagen kann; doc 
aber jhon 11. Mai mußte er fi dem General von; ift in mauchen Gegenden dem miethenden Theile er⸗ 
Pfuel ergeben. Auch diesmal wurde M. wieder be+ laubt, den Bertrag aufzuheben, wenn er das Mieth« 
guadigt, u. er folgte nun 1849 einem Aufe der in» geld dem gemietheten Dienftboten ſchenlt, u. ebenfo 
jurgirten Sicilianer, um den Heerbefehl zu über- dem Genrietheten, wenn er das Miethgeld zurädgibt. 
nehmen, wurde aber bei Catania geichlagen u. ent- Der Ausdrud M. wird aber auch von Sachen, na⸗ 
floh nad) Franfreich. Darauf von der proviſoriſchen mentlich Wohnungen gebraucht, für die ein Mieth- 
Regierung in Baden zum Oberanführer des Revo- zin s entrichtet wird. 
Intionöheeres berufen, ging er Juli 1849 nad Unter⸗ Miethitener, auh Wohnungsfteuer, ift die 
drüdung des Aufftandes nach Frankreich, wo er fih vom Befiger einer Wohnung als eines perſönlichen 
fern von der Theilnahme an öffentlichen Begeben- | Bebürfniffes von Staats- oder Gemeindewegen ab» 
beiten hielt, gleichwohl aber im April 1852 aus dem | geforderte Gelbleiftung. Die M. gehört demnach zu 
Lande gewiejen wurde, kehrte jedoch bald wieder nach den Verbrauchs- oder Aufwandfteuern und unter« 
Frankreich zurüd u. unterzeichnete 1856 den Proteft fcheidet fih eben dadurch, ſowie durch ihre Einheb- 
der polniſchen Emigration gegen die ruffiihe Ant ung beim Wohnungsbefiger, von der Gebäude» 
ueſtie. Beim Ausbruch der polniſchen Revolution von fteuer (f. d.), welche das im Wohnbaufe feftgelegte 
1863 am 25. Jan. von der poln. Nationalregierung | Capital zum Steuerobjecte hat, und die Steuer» 
—— ernannt, erſchien er 17. Febr. auf dem zahlung vom Hauseigenthümer einfordert, wenn 

iegsſchauplatz, wurde aber ſchon 22. u. 23. deſſel⸗ dieſe auch im Wege des höheren Diethzinfes meiften- 
ben Monats vom den Ruſſen geſchlagen, jo daß er theils ebenfalls vom Wohnungsbeſitzer getragen 
flieben mußte, worauf er wieder nad) Paris zurüd- wird. Als Steuereinheit für die M. dient entmeder 
fehrte, wo er heute noch lebt. Erfchr. außer mehre⸗ die Höhe des für die Wohnung vom Miether bezahl- 
ven Erzählungen: Gefchichte Polens vom Tode Sorten, und im Falle Hauseigenthum uud Wohnungs» 
biejfis bi8 zum vierjährigen Reichstage; Histoire! befit in einer Perſon zufammenfallen, eingeſchätz 
de la revolution de Pologne, Bar. 1836 f., 3 Bde.; ten Wohmumgszinfes, u. ift dann eigentliche M., 
Eine fritiihe Darftellung des Feldzuges von 1831, wie fie in Deuiſchiand, Oſterreich u. feit 1851 auch 
poln., Baris 1845, deutich, Berl. 1847; Darftellung in England an Stefle der früheren Thür«- u. Fenfter- 
des Kofenichen Aufftandes, poln., Bojen 1853; M6-; fteuer befteht; oder e$ wird angenommen, daß fich 
meire surla question polonaise, 1855. Kelchuer.“ in der Anzahl u. Größe der zur Wohnung gehörigen 
Mies (Siberftadt), Stadt im böhmischen Kreiſe Thür- u. Fenfteröffnungen (mie früher in der Zahl 

Pillen; am gleichnam. Flügen (Beraunta), Station|der Feuerherdſtellen) der Werth der Wohnung für 
der Katfer Franz · Joſeph · Bahn; Bezirtshanptmann-| den Befiter darftelle, und als Thür- u. Feniter- 
Haft, Bergamt, Realobergymnafium, chemifche| fteuer eingehoben, wie in Frankreich, Belgienu,den 

abril, Waffenhammer, Danıpfbrauerei, Schrotfas | Niederlanden, u. zwar dort in Vereinigung mit der 
tion, Obftbau, ergiebiger Bergbau auf flber- Mobiliarftener (Contribution mobiliere), einer 

daltigen Bleiglanz, Zinkbiende zc.; 3795 Ew. Hier Art Perfonal-Eintommenftener, durch welche Ver— 
1427 Riederfage des Reichsheeres durch die Hufiten. einigung die Thür⸗ u, Feuſterſteuer jedod) den Cha« 
Miefhisto, Stadt im Kreife Wongrowitz des rafter als Verbrauchsſteuer verliert. Die eigentliche 

preuß. Regbez. Bromberg, au der Welna; 948 Ew. M. wird entweder mit einem gewiffen Procentjage 
esmuſcheln, Mytilidae Stol., Fam. der Mu- des bezahlten oder eingeichätten Miethzinfes, oder 

ſchelthiere; Schalen faft dreifeitig, länglich, gleihflap« | mittels eines auf die Währungseinheit des Wohn- 
Pig, vorn ſchmal u. ſpitz, daſelbſt die Wirbel, Schloß zinſes gelegten Zufchlages, 3. B. in Wien mittels 7 
met zahılos, Fuß jondert Byffusfäden ab. Hierher Kreuzern von jedem Gulden Miethzins, eingehoben. 
Dreissena (Tichogonia Rossm.) polymorpha van Was nun die Gerechtigkeit u. Zweckmäßigkeit jolcher 
Ben., eine Heine, der efbaren ähnlich geftaltete! Dt. betrifft, jo ift es zwar richtig, daß Art u. Größe 
M., welche vom Kaſpiſchen Meere aus fi) in die/der Befriedigung des Wohnungsbedürfniffes bis zu 

fier Europas verfchleppt hat; Lithodomus einem gewifjen Grade mit der Größe des Bermö- 
Ow,, Steindattel (f. d.); Mytilus edulis L., eß=|gensbefiges, vielleicht auch des Einfommens der 
bare M.; Schalen dreifeitig, von ſchmutzig brauner | TBohuungsöehger in Wechſelwirkung ftehen; allein 
Hornhaut überzogen, Mantel unten offen, hängen! es darf doch auch nicht überfehen werden, daß Ber- 
durch die Bufjusfäden angeheftet in Tranbenforn an! mögen u. Einfommen Maß und Art der Wohnung 
Bählen, Krippwerk, Seetangen, werben zur Ebbezeit durchaus nicht allein beſtimmen, daß der Befit einer 
yblceich au Untiefen freigelegt ; Nord u. Oftfee. Die! Wohnung überhaupt zu den nothwendigften Lebens» 
Ren werden künftlich gezüchtet, indem man Mu— bedürfniſſen u, ArbeitSmitteln gehört u, daß für den« 
Kelpfähle in das Waffer fett, am welchen ſich die felben daher auch die Größe der Familie u. die Art 
Rn ſeſtſetzen. In der Kieler Bucht werden jo jähr« des Berufes u. Erwerbes enticheidend einwirkt. Wird 

über 3 Mill. M-n geerntet. Farwid. nun die M. mit gleichem Stenerfuße für alle Wohn 
Nieten, Stadt, |. Mitau. ungen erhoben, fo ift e8 Mar, daß ein ſehr verfchte- 
Miethe, |. Miethvertrag. denartiger Steuerdruck auf den Einzelnen fallen 
Miethen, Jemand gegen einen gewiſſen Lohn, wird, u, daß gerade die ärmeren u. arbeitenden Ges 

Niethiohn, auf eine beftimmte Zeit in Dienfte neh« ſellſchaftsllaſſen am härteften davon betroffen find. 
men, vorzüglich von Dienftboten, wo bei Abſchließ ⸗Die M. wirkt alfo nicht weniger ungerecht, als jede 
Ang des Vertrages, Mierhvertrag, ein Angeld, andereArt auf den Babrauch nothwendiger Lebens⸗ 
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mittel gelegter Steuern. Die M. bewirkt ferner nicht 
nur die Wahl einer Heineren, nicht jelten gejundheits- 
gefährlihen Wohnung, fondern drüdt auch auf die 
g% der Häuferrente und fördert alfo imdirect die 

ohnungsnoth der arbeitenden Vollsllaſſen. Der 
rößte Übelſtand befteht aber darin, daf fie mit dem 
teigen der Miethpreife ebenfalls fteigt, ohne daß 

dafür auch der Wohnungsgenuß ein größerer gewor» 
den wäre, und daß dann für den Mieiher ftets eine 
Doppelbeftenerung bejteht, indem er auch die auf 
ihn vom Hauseigenthümer abgewälzte, jogen. directe 
Gebäudeftener für feinen Wohnungsgeuup zu bezah- 
len hat. Ju derNatur diefer Übelitände der MR. liegt 
es aud), daß wenig gebeffert ift, wenn, wie in Preu- 
Ben, verſchiedene Wohnungsklaſſen mit nach der Höhe 
des Miethzinſes fteigendem Steuerfuße feſtgeſtellt 
werden; oder wenn, wie in England, aller Mieth⸗ 
zins unter 20 Pfd. St. von der M. freigelafien ift, 
und alle Kleinhäudler⸗, Landpächter- und Arbeiter- 
Miethzinfe billiger tarifirt find, u. ftatt 34 nur 24°, 
Miethfteuer bezahlen. Nur der wirlliche Heberfluß im 
Wohnungsbefige ift ein gerechtes und taugliches 
Steuerobject infofern, als fich deffen Vorhandenſein 
innerhalb jeder Gemeinde für ihre Angehörigen leicht 
erfahren u. controliren läßt. Übrigens beftebt die M. 
in England als Staatsfteuer, während fie in Preußen 
uud Defterveich dem Gemeindehaushalte der großen 
Städte als Einnahmsquelle überlaffen ift, n. 3. B. 
in Berlin mit 6} und ın Wien mit 7°/, aller ftädti- 
ſchen Miethzinfeca. 25 %/,derordentlihen Communal · 
einnahmen liefern. Ju Bayern wird die Hausfteuer 
in allen Orten, in denen fich eine Anzahl vermietheter 
Wohnungen befindet, nad dem Miethbetrag u. als 
Miethiteuer vom Eigenthümer erhoben, u. zwar für 
den Staat, während Kreis u. Gemeinde nur Zu- 
Ihlagprocente dazu erheben können. S. übrigens 
Gebäudefteuer. Vgl. Hoffmann, Die Lehre von den 
Steuern, Berl. 1840; Waldmann, Das Steuerſyſtem 
in Preußen, Berl. 1861; de Parieu, Traité des im- 
pöts IIL., Par. 1862; Verhandlungen des volls- 
wirthichaftlichen Congreſſes 1864, Berl.; Bieiffer, 
Staatseinnahmen IIL., Stuttgart 1866; L. Stein, 
Sinanzwiffenichaft, Lpz. 1871. Maurus. 

Miethvertrag (lat. Locatio, eonductio), der 
Berirag, durch melden Jemand (Locator), Ber- 
miether, dem Andern (Conductor), Mieths: 
mann, Miether, gegen ein von Letzterem zu zah- 
fendes Mietbgeld, Miethzins (Merces. Pensio) 

Miethvertrag. 

Eigenthümer oder Nutzungsberechtigten des Haufes 
dem Miether zur Wohnung gegen Entgelt, Mieth- 
zins, überlaffen wird (Wohnungsmiethe). (Nach 
der öſterreichiſchen Geſetzesſprache heißt der M. im 
Allgemeinen Beflandvertrag; derjenige Beftand- 
vertrag aber, welder lediglich auf Benukung einer 
Sade, ohne daf die Benugung eine befondere wei- 
tere Arbeits» u. dgl. Anwendung bedürfte, gerichtet 
if, Mierhe, während ein Beitandsvertrag über eine 
jmur unter Anwendung von Arbeit, Fleiß und Mühe 
zu erzielende Sahbenugung Baht genannt wird.) 

In Deutihland find jowol in Bezug auf Sad 
miethe als auf Dienftmietbe die verſchiedenſten Bar- 
ticnlargefege, Stadtſtatuten und Localgewohnheiten 
in Geltung. Gemeinrechtlich bat man trog Ber- 
ſchiedenheit der factifchen Verhältuiſſe, beſ. was die 
Dienftmiethe betrifft, das Römiſche Recht und felbft 
Rechtsſätze, welche die Sklaverei vorausfegten, aufr 
vechterhalten. Als gemeinrechtliche find die folgenden 
Beitunmungen hervorzuheben: Der Bermiether od. 
Verpachter ıft verpflichtet, dem Miether od. Pachter 
den ordnungsmäßigen Gebrauch der Sache ſammt 
ihren Zubehörungen zu präftiren, die Grundabgaben 
u, Laſten devjelben zu tragen u. etwaige nothwendige 
oder nügliche Verwendungen, welche der Mieths- 
mann auf die Sache machen follte, dem Letzteren zu 
erftatten. Dagegen ift der Miethsmaun ſchuldig, das 
Miethgeld (und zwar der Hegel nad) erft nach ge- 
machtem Gebraud) zu entrichten, die Sache felbft 
pfleglih zu benugen u. am Ende der Miethzeit fo, 
wie fie durch den orbnungsmäßigen Gebraud ge- 
worden ift, zurüdzugeben. Den Miethpreis hat der 
Miethsmann felbft dann zu entrichten, wenn er durch 
irgend welche Umflände an dem wirklichen Gebrauch 
verhindert worden fein follte; e8 müßte denn fein, 
daß der Grund der Berhinderung von dem Bermie- 
ther ausgegangen wäre, od. durch einen in der Sache 
ſelbſt liegenden Zufall veranlaßt worden wäre. Der 
Pächter hat, wenn durch außergewöhnliche Zufälle, 
3. B. Hagelichlag, der Bezug der Früchte ganz ober 
theilmeife beeinträchtigt worden fein follte, einen An« 
ſpruch auf verhältnigmäßige Minderung oder gänz- 
fihen Erlaß des Ba htzinjes(Bemissio mercedis), 
es müßte denn bei einem für mehrere Jahre abge- 
ſchloſſenen Pacht der Ausfall eines oder mehrerer 
Jahre durch den reichlichen Ertrag der iibrigen wie- 
der aufgewogen werden od, von dem Pächter auf dies 
Recht von vornherein verzichtet worden fein. Derlim- 

— — — — — — — — —— — — 

den Gebrauch eines Gegenſtandes od, einer Arbeits-| fang des zuläſſigen Gebrauches richtet ſich in Erman⸗ 
kraft zu gewähren verſpricht. Der VBertragsbegriff|gelungdiesfallfigernäherer Berabredung nad) der Ra- 
ıheilt fi nach dem Gegenftande des Gebrauchs in tur u. dem Zwede des vermietheten od. verpachteten 
Sadmiethe (l. c. rei) und Dienftmiethe (l. c.| Gegenftandes, ALS bejondere Regel gilt aber, daß 
operarum oder bezw, operis). 1) Was die Sad. der Miether, inſofern nicht das Gegentheil ausge» 
miethe betrifft, jo wird wieder weiter unterſchie- macht worden ift, auch das Recht der Aftermiethe 
den je nad) der Art des überlaffenen Gebrauchs, |oder des Ajterpachtes(Sublocatio), d.h. das Recht 
Pacht liegt vor, wenn aud) der Genuß der etwa er- hat, den gemietheten Gegenſtand zu deinfelben Ger 
zeugt werdenden Früchte der vermietheten Sache brauche, zu welchem er ihn gemiethet hat, ganz od. 
überlaffen wird, alſo insbefondere, wenn landwirth · in geringerem Umfange wieder an einen Dritten zu 
Ihaftlihe Güter (Pachtgüter) in diefer Weife über» vermiethen, reſp. zu verpachten, u. fo fein Recht in 
laffen werben. Man könnte aud von Pachthäuſern 
ſprechen, wenn der Bertrag auf Überlaffung eines 
Hauſes dahin lautete, daß der Pächter die Mieth- 
zinjen, welche das Haus trägt, einziehen u. für fi 
behalten dürfe. Die gewöhnliche Bertragsart hierbei 
ift jedoch dann gegeben, wenn ein ganzes Haus od. 
eine einzelne Wohnung in einem Haufe von dem 

dem Bezuge des Aftermiethgeldes auszuüben. Der 
Aftermiether od. Afterpachter tritt zwar dadurch kei» 
neswegs, wie etwa durch Ceſſion, in den urjprüng- 
lichen Eontract ein, fo daß der urfprüngliche Miether 
‚von feinen Berpflihtungen befreit würde; es erlangt 
indeffen der Bermiether, wie an dem eingebrachten 
Sachen des erſten Miethsmannes, fo auch an den 
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Sachen des Aftermiethers, ein gefegliches Pfandrecht, | werk (opus), 5. B. eine zu verfertigende Sache, der 
und der Aftermiether lann feinerjeits bis auf Höhe | Transport eines Gegenftandes x. das Object des 
der Summe, welche der erſte Miether feinem Ber-| Bertrages ausmacht (Locatio, conductio operis). 
mietber ſchuldet, willkürlich an den Letzteren unmit- ⸗ Im letsteren Falle heißt der Befteller (Bergeber einer 
telbar zahlen. Die Endigung der Miethe tritt mit Arbeit) Locator operis, der Berfertiger Conduetor 
dem Untergange des vermietheten Begenftandes, jo» operis, Redemptor. Bei der Dienftmiethe hat der 
dann auch durch Erreichung des ihr geftedten Zieles, | Arbeitsvermiether dafür einzuftehen, daß er die ge« 
namentlich daher durch Ablauf der Zeit ein, auf hörige Sachlenntniß beſitzt u. bei der Auswahl der 
‚weiche der Bertrag abgeſchloſſen wurde, Die letztere Arbeitsgebilfen mit Borficht zu Werke gegangen 
kann entweder im Voraus beftimmt feſtgeſetzt, oder it. Jım Übrigen geften überall die Grundfäte über 
es lann auch verabredet fein, daß fie von einfeitiger 
Kündigung abhängig gemacht wird, für welche häufig | 
dann eine Friſt gelegt ift, nad) deren Ablauf fie erft 
wirfam wird, Läuft ein im Voraus beftimmter 
Endtermin ab, obme daß die Parteien Anftalt ge- 
macht haben, das Verhältniß thatkächlich aufzulöfen, 
jo wirdder M. als ftillichweigend erneuert betrachtet, 
a. zwar in der Weife, dat bei dem Pacht über fruchte 
tragende Landgüter die Miethzeit dann als um ein 
Jahr, bei Gebäuden u. anderen nicht fruchttragen- 
den Sachen aber als auf fo lange verlängert gilt, 
bis von einer Seite eine Kündigung eintritt; war 
aber über den M. ein fchriftliher Contract verab- 
faßt und darin eine beftimmte Friſt feftgejetst, fo ift 
die ftillihmweigende Fortfegung als wiederum auf 
diefelbe Zeit ausgedehnt re Fam (Relocatio ta- 
eita). In gewifien Fällen ift es indefjen den Par» 
teien geftattet, auch vor dem feftgefeten Endtermin 
einfeitig das Mietb- od. Pachtverhältniß aufzulöfen. 
Dies Recht ift dem Bermiether eingeräumt, wenn 
der Miethsmann 2 Fahre hindurch mit Bezahlung 
des Mierhgeldes im Rückſtand verblieb, wegen Miß⸗ 
brauchs der Sache, wegen einer nöthigen, die Fort— 
ſetzung des Sebrauches nicht zulaffenden Reparatur, 
wegen dringenden eigenen Bedürfniſſes und wegen 
Eröfiuung des Eoncurfes über den Pachter; dem 
Miether u. Bachter dagegen wegen folder Mängel 
des Miethobjectes, welche deffen Gebrauch hindern 
oder erheblich erichweren, bei Säumniß des Ber- 
mietbers in Einräumung der Sade, ſowie wegen 

die Sachmiethe, joweir der Gegenftand deren Ans 
wendung zuläßt. Dies die Beftimmungen des Ge- 
meinen Rechts. Daffelbe ift aber, wie bei der Sach 
miethe, jo auch beider Dienftmiethe, u. zwar hier vor« 
zugsweiſe vielfach durch die neuere Gefetgebung u. 
Rechtsgewohnheit aufgehoben od, wenigſteus modi- 
ficirt. Seit Jahrhunderten war dies insbejondere im 
Dienftboten-, Gefellen- u. Lehrlingsweien der Fall. 
Zu einer neuen, möglihft einheitlichen Ordnung ift 
ein Anfang bereits in der Deutſchen Reichs · Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1869 gemacht worden. Über die Haft- 
ung bei der Dienftmiethe hat auch das daftprlich ger 
je einige Beftimmungen getroffen. sold. 

Mifflin, County im nordamerifan. Unionsftaate 
Pennsylvania, 41° n. Br., 78° w. 2; 17,508 Em. 
Hauptort: Lewistown. 

Wligliara, Giovanni, berühmter ital. Pro— 
fpectmaler, geb. 15. Oct. 1785 in Aleffandria (Pie⸗ 
mont), geft. 18. April 1837 in Mailand; bildete fich 
bei C. Zuccoli in Mailand als Holzichniger, daun 
unter Albertolli und Levati an der Brera daſelbſt in 
der Berfpective, endlich bei Galeari in der Decora- 
tionsmalerei, welche er jedoch fpäter aus Geſund⸗ 
heitsrüdfichten aufgab. Nun verband er Genrema» 
lerei mit Profpectmalerei, pittura urbana, Werfe 
diejes Genre-Digliaria: Das Innere von S. Am- 
brogio, u. des Kanals in Mailand. Genre: Karl V. 
in S. Juſt; VBerurtheilung eines Templers; franz L 
in der Karthaufe zu Bavia, Er war kgl. jardin. Hof- 
maler. Seine Tochter Teodolinda ift ebenfalls als 

gegründeter Furcht vor einer mit der Fortbenutzung | Profpectmalerin befannt; von ihr u. U. eine Anficht 
verbundenen Gefahr. Dagegen gibt der Tod eines|des Domes u. Domplages (im Belvedere zu Wien). 
derGontrahenten jo wenig, als der Berfauf der Sache Miglio (ital., plur. miglia), Meile. [Regnet. 
an fih einen Anfpruch darauf, die Miethe als auf-| Mignard, Pierre, genannt M. le Romain, 
ehoben zu betrachten. Kauf bricht Miethe, will|geb. Anf. November 1610 in Troyes, get. 6. Mai 
gen, daß der nene Käufer nicht genöthigt ift, in die 1695 zu Paris; berühmter Maler engl. Abkunft; 

von dem Berkäufer fe aeg Miethverträge |follte Arzt werden, bifdete fidh in Fontaineblean u. 
einzutreten, daher die Miethsleute von der Sache 
abtreiben kann, welche dann nur mit einer Schadens- 
Mage (wegen nicht erfüllten Eontractes) fih an ihren! 
urfprünglihen Bermiether zu haften haben. Die, 
deillofen Mißftände, zu welchen bef. der eingerifiene 
dauſerſchacher in großen Städten geführt hat, waren 
die Beranlaffung, daß auch dort, wo noch Gemeines 
Recht gilt, wenigſtens einftweilen diefer Rechtsſatz 
aufgehoben u. feitgeftellt war, daß auch der Käufer 
in das beftehende Miethverhältnig einzutreten habe, 
bo da aljo num der Sat lautet: Kauf bricht nicht 
Niethe — ein Sat, welcher übrigens in Deutfd)- 
ind ſchon nad altem Deutihem Recht gegolten 
hatte, bis das fremde Römiſche Recht ihn ins Ge- 
gentheil kehrte. 2) Die Dienfimiethe lommt 

jo vor, daß diefe Kräfte unmittelbar vermie- 
fhet werden (Locatio, conductio operarum), wie bei 
der Mierhe des Gefindes, eines Tagelöhners ꝛc., 
über daß das dadurch hervorzubringende Arbeits-| 

bei Bouet, dann von 1635 in Rom u, warf ſich dem 
Effefticismus in die Arme; 1658 ward er von Lud⸗ 
wig XIV. nad Paris berufen, Hofmaler der Köni— 
gin, 1685 Director u. Kanzler der Alademie u. dann 
eriter Maler des Königs u. in den Adelsftand erho- 
ben. M. war von außerordentlicher Bielfeitigleit; 
außer Porträts (mehrerer Päpfte, eines großen 
Theils der franzöfiihen x. Ariftofraten) malte er 
biftorische Bilder, Thiere, Landſchaften u. Architel- 
tur. Um beften gelang ihm die Darftellung des An- 
mutbigen, wie denn überhaupt ein gewiſſermaßen 
weiblicher Zug durch feine Werte geht, die von den 
beften Stechern feiner Zeit geftohen wurden. er 
werte: Madonna mit dem finde, geft. von Poilly; 
Der heil. Karl Borromäus u. die Beitlranfen; Fres⸗ 
fen im Hotel Epernon; Kuppelbilder im Bal de 
Grace zu Paris; Fresten in St. Euftadhe, in St. 
Jean in Troyes ıc. Regnet. 

Migne, Jacques Pant, latholiſcher Theolog, 
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geb. 25. Oct. 1800 zu St. Flour, ft. 24. Oct. 1875 
zu Baris. Er gab das patriftiihe Sammelwert: 
Patrologiae cursus completus seu bibliotheca uni- 
versalis sanetorum patrum scriptorumque eccle- 
siae, Bar, 1844 ff., heraus; auch gingen die Jour- 
nale L’univers religieux u. La veritö aus der von 
ihm gegründeten Buchdruderei hervor. Löoffler. 
Yignet, Francois Augufte Marie, franz. 

Gejcichtichreiber, geb. 8. Mai 1796 in Air; wurde 
1818 Advocat, legte fih 1821, durch einen afademi- 
ſchen Preis ermuthigt, auf die Schriftftellerei, hielt 
im Athenäum Aufjehen erregende oppofitionelle Bor- 
Iefungen, betheifigte fich an der Julirevolution und 
wurde 1830 Staatsrath u. Director des Archivs im 
Minifterium des Auswärtigen, 1836 Mitglied der 

Mignet — Mikania, 

die leidende Geſichtshälfte blaß, die Schläfenarterie 
ftrangartig hart u, voripringen®. Der Berlauf der 
M. erftredt fih immer aut eine lange Reihe von 
Jahren u. die Kranfheit gehört zu den unbeilbaren, 
obwol Milderungen möglich find. Sie hört oft von 
jelbft auf u. zwar bei Frauen mit dem Wegbleiben 
der Periode in der Mitte der 40er Jahre; bei a 
nern etwas jpäter, etwa in den 60er Fahren. Fer⸗ 
ner ift die Krankheit erblih und kommt amt hätt 
figften vom 20, bis 25. Lebensjahre, bisweilen je- 
doch auch weit früher zur Eutwidelung. Bfeichflich 
tige u. Blutleere, ferner Berfonen mit regen Ber« 
ftande bei viefen geiftigen Anftvengungen werben am 
| häufigten befallen. Eine Gefahr für das Leben bietet 
die M. niemals. Gegen die Anfälle haben ſich Caf« 

Alademie. Sein Hauptmwert ift: Histoire de la rö- fein, Chinin, Terpentinöl, Ergotin, Amylnitrit und 
volution frang., 1824 (in Deutfchland 6 Mal über-|der conftante galvaniſche Strom (Mittel, die jedoch 
fegt). Er gehört zur philoſophiſchen Schule u. hul- nach den Formen der M. auszuwählen find) bef. 
digt fataliftiihen, die Nevolution eutſchuldigenden bewährt. Daneben ift Fernhaltung von allen Sin« 
Anſichten, die er jedoch in fpäteren Auflagen gemil-|nesveizen, Bettrube, möglichite Enthaltung von Nahr⸗ 
dert hat. ferner ſchr. er: Nögoeiations relatives à ung im Anfalle geboten. Nach dem Anfalle juche man 
la succession d’Espagne, 1836—42; De la föoda- |fonftige Störungen im Körper zu bejeitigen u. ver« 
lit des institutions de Louis XI., Par, 1822; 
Hist. de la reformation, ebd. 1833; Notices et 
mömboires historiques, ebd, 1843; Antonio Perez 
et Philippe II, ebd. 1845; Vie de Franklin, 1848; 
Histoire de Marie Stuart, ebd. 1850, 2 Bde., 3.4. 
1854; Charles-Quint, 1854; berühmte Eloges hi- 
storiques, 1864, ıC, Boldert. 

Mignon (fr.), Liebling, Günſtling. Die Bezeich- 
nung fam zuerft unter Heinrich IV. von — 
1576 für deſſen jugendliche Günſtlinge auf. 
Mignon (Minjon), Abraham, Blumen» und 

ordne bei Blutleeren u. Bleihfüchtigen Eifen, fräf- 
tige Nahrung, Fand» u. Seeluft; bei Stodungen im 
Unterleibe Abführmittel. nze. 

Migration, Wanderung. 
Miguel (port.),ſ.v.w. Michael. DomM.,f.d.11). 
S. Miguel, die größte, wichtigſte u. am ſtärkſten 

bewohnte Juſel aus der Gruppe der Azoren (NB.» 
Afrika) 246 km lang u, 45—70 kın breit, gebirgig, 
vult., von Erdbeben häufig heimgeſucht; ſehr frucht» 
|bar; über 100,000 Ew.: Hauptit.: Punta Delgada. 

Migulinskaja, Stanıza in der ruff. Prov. des 
Fruchtmaler, geb. 1630 in Frankfurt a. M., geſt. Douſchen Heeres, am rechten Ufer des Don; ein in 
1679 in Wetlar; war ein Schüler von De Heem n, letzter Zeit raſch aufgeblühter Ort, der 1859 erft 960 
feiner Zeit ſehr geſchätzt. und 1872 bereits 18,698 Ew. zählte. 
Migräne (Hemitranie, halbfeitiger Kopfſchmerz, St.-Mihiel, Stadt im Arr. Commercydes franz. 

nervöfer Kopffchinerz), von Zeit zu Zeit, bei Frauen Dep. Meufe, an der Maas, Station der franz. Oſt⸗ 
meift zur Zeit der Periode, wiederlehrende Anfälle) bahn (Lerouville-Sedan); Gerichtshof 1. Inſtanz 2r., 
von balbfeitigem, felten boppeljeitigem heftigem | Commumal-Collöge, Secundärfchnte für Mädchen, 
Kopfihmerz, die gewöhnlich einen Tag lang an- öffentl, Bibliothef von 13,500 Bänden; Fabrikation 
halten umd dann im eine längere Pauſe völligen von Stidereicu, Strumpfwaaren, Spigen, Tuch, Ol, 
Wohlſeins übergehen. Der Schmerz iſt bohrend, Leder, Papier, Leinwand, Baummollengarn u. math. 
drüdend und fo heftig, daß der Patient völlig un— 
fähig ift, feine Geichäfte zu verrichten; er fucht das 
Bett auf, bohrt fich mit feinem Kopfe in die Bett- 
fiffen und flieht ängitlih alle Schall- und Lichtein« 
drüde. In der Negel ift Erbrechen vorhanden und 
fteigern Nahrungsmittel den Kopfihmerz, Der Ans 
fall endigt mit Schlaf, aus welchem der Kranke ge- 
fund erwacht. Die Krankheit ift ein Leiden des ſym⸗ 
pathifchen Nerven; man umtericheidet zwei Formen; 
die eine Form entfteht dur Lähmung der Fafern 
des Syinpathicus, welche die Gefäße des Ohres, der 
Kopfhaut und wahrſcheinlich audy der Hirnhaut ver⸗ 
forgen (die paralytiiche M,); dur ftärfere Anfüll- 
ung der gelähmten Blutgefäße entfteht ein Drud auf 
die benachbarten jenfibeln Nerven und dadurch der 
Schmerz. Die zweite Form der M. beruht auf einem 
Krampf der Gefäßmusteln und Drud der hart ge» 
fpannten Blutgefäße auf die jenfibeln Nerven (die 
conpulfivische M.). Man erkennt diefe Formen an 
folgenden Erfcheinungen. Bei der erjten Form ift 
die leidende Kopfhälfte ftarf geröthet, wärmer, das 
Weiße im A 
meitert, ihre e weich; bei der zweiten Form ift 

* — die Schläfenſchlagader er⸗ 
e 

Inſtrumenten, Kupfergießerei; 1872: 4285 Ew. 
Mihmandar, ein aus dem Perſiſchen ins Tür- 

fiiche übergegangenes Wort, eigentlich Gafthalter, 
Gaftführer, bezeichnet im Türkiichen einen höheren 
Beamten, der mit dem Einpfang der fremden Ge» 
fandten betraut ift. 

Miins, ein etwa 350 km langer, flößbarer Ne» 
benfluß des Iſſet (eines Nebenfluſſes des Tobol) im 
öftt. Rußland; entjpringt auf dem Ural im Gouv. 
Ufa, durchſtrömt dann das Gouv. Ovenburg n. mün« 
det im Gouv. Bern. 

Mijask (Miasf), Bergwerksort im ruſſ. Gonv, 
Orenburg, am öftl, Abhange des Ural, im goldrei- 
hen Thale des Mijas; wurde 1776 als Eijenwerf 
gegründet; hat Golbwäfcherei (jährliche Ausbeute an 
Gold 30—40 Pub) feit 1799 u. eine ausgezeichnete 
Mineralienſammlung. 

Mikado, der Tilel des Herrſchers von Japan, 
ſ. d. ©. 583. 

mikanla Willd., Bflanzengatt. aus der Fam. der 
Compositae-Eupatoriacease-Eypatorieae (XIX,1), 
Sträucher od. Hletternde Kräuter mit gegenftändigen 
Blättern u. Heinen weißen oder gelblichen, zuſam⸗ 



Miklos — Mikrocephalie, 

mengeleste Riſpen bildenden Bfüthentöpfen. Köpf⸗ 
hen wit 4 Hülblättern, sblütbig; Blumenfrone oft 
deutlich Im enförmig. Arten etwa 60, meift immär- 
meren Amerila. 
Plone, am Magdalenenfluß, angeblih Mutter⸗ 
Pflanze des Guaco, des ficherften Mittels gegen thie- 
ride Gifte, enthält einen eigenthümlichen —— 
Stoff, Guacin, von bräuniich-gelber Farbe und 
bitterem Geiömad; M. seandens W., in NAmerita 
bis Mejico heimisch, mit Doldentrauben oder rifpen« 
fländigen weißen oder blauen wohlriechenden Blü- 
thentöpfen ; kommt aud) als Guaco in Anwendung; 
M. opifera Mart., in Brafilien, dient ebenfall 
gegen Schlangenbiß; M. officinalis Mart,, in Brafi» 
lien; gewürzhaft, bitter u. ſchleimig; wie Ebina u. 
Cascarilla benutst. Eugler. 
Miklos, ungar. Name für Nilolas. 
Miklos (Töröt-Szent-M,), Marltflecken im une 
r. Comitat Heves, unweit der Theiß, Station der 

M. Guaco Humb., hohe, lletternde 
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Ivatlebenzurüdu. widmete fich vorwiegendhiftorifchen 
Arbeiten. Seinen früher amtlichen, nun privaten Ans» 
regungen u. Opfern (er ſchenkte zur Errichtumg des 
fiebenbürg. Landes ⸗· Muſeums feinen Bart nebit Pa⸗ 
lais zu Klaujenburg) ift die gedeihliche Eutwidelung 
der Pflanzftätten geiftigen Lebens in Siebenbürgen 
zu banfen; fo außer dem genannten Mufenm das zu 
friſchem Leben erwedte altberühmte Collegium zu 
Nagy- Euyed und das Nationaltheater zu Klauſen⸗ 
burg. Als biftoriicher Schriftfteller machte er fich vor» 
'theilhaft befaunt durch Erdälyi törtenelmi ada- 
tok (Beiträge zur Geſchichte Siebenbürgens); ferner 
veröffentlichte er mehrere Unterfuchungen über ges 
Ihichtliche Fragen (in den Jahrbüchern der Ungar. 
Alademie der Wiffenfchaften, die ihn 1855 zu ihrem 
Mitglied ernannte), und ließ die von Johann Kriza 
beforgte Sammlung derBoltslieder der Szeller (Sie- 
‚beubürger magyarifchen Stammes) auf feine Koften 
‚druden. 1860 ernannte ihn Kaifer Franz Joſeph zum a 

Eheikhahı; guter Getreidebau, bedeutende Pierde-, | Statthalter von Siebenbürgen; unter Graf Undrafiy 
Bied- u. Geflügelzudht, Filcherei; 1869: 13,024 Ew. 
Mikloſich, — der bedeutendſte Slaviſt der 

Gegenwart, geb. 20. Novbr. 1813 in Radkersburg 
in Steiermart; ftudirte Philofophie und Rechtswij. 
ſenſchaft in Graz, wo er nad) Erlangung der philo« 
ſophiſchen Doctorwürde eine Zeitlang Philoſophie 
docirte; darauf widınete er fih dem Studium der Ju⸗ 
risprudenz in Wien u. wurde 1838 zum Dr. juris 
premovirt. Im Jahre 1844 wurde er Beamter an 
der Hofbibliothek, 1848 zum Abgeorbneten gewählt, 
1849 zum außerordentlichen, 1850 zum ordentlicyen 
Profeſſor der jlavischen Sprache an der Wiener Uni» 
verfität, 1855 Rector, 1861 lebenslängliches Mitglied 

| 

wurde er Minifter der Commmmicationen, verblieb 
jedoch bei fteter Kränklichkeit laum 1 Fahr im Amte; 
er ft. 16. Sept. 1876 in Klaufenburg. Booch-Artoſſh. 

Mikon, Maler von Athen um 440 n. Chr., Ne 
‚benbuhler Polygnots; berühmt durch Schladhten- 
gemälde,. Werke: Die Amazonenfhladt in der Pö- 
file in Athen und diefeibe nebjt dem Kampf der La— 
pithen u. Kentauren in dem Theſeustempel dafelbit. 
Auch exiſtirt von ihm eine Statue der Kallias. 

Mikovec, Ferdinand Bretislav, böhmiſcher 
Schriftſteller, geb. 23. Dec. 1826 zu Pirkſtein; war 
erit Mitarbeiter der Zeitichrift Oft u. Wet, ſchrieb 
jodann 1847 eine Monographie über Tycho de Brabe, 

des Herrenhanfes. Nachdem er mit einer eingehen- |nahın 1848 am Straßenfampfe in Brag theil, wie 
den Kritil der Boppſchen Bergleihenden Grammatik) fpäter am Kampfe der Serben im Banat gegen die 
im Jahre 1844 in den Wiener Jahrbüchern, mit den Magyaren, ır. bielt ſich dann einige Fahre in Yeipzig 
Badices linguae slovenicae veteris dialeeti, 1845, | auf, wo feine Überjegungen der Briefe des Johann 
und mit einigen Tertausgaben debutirt hatte, ver- Hus erjchienen (1849). Er kehrte jedoch nad) Prag 
öffentlichte er eine Neihe von Werten aus dem Ge⸗ zurück, wo er die noch beftehende belletriftifche Zeite 
biete der Slaviſtil von bahnbrechender Bedeutung: ſchrift Lumir begründete, Er jchrieb mehrere Tra— 
Lautfehre der altjlovenischen Sprade, 1850; For« | gödien, z. B.: Derlintergangder Premisliden, Prag 
mentehre der altfloveniichen Sprache, 1852; Vergl. 1854; Demetrius Jovanovic, ebd. 1856. Bei let: 
Grammatik der flav. Sprachen, 1852 — 76 (Laullehre |terem benugte er das Schillerfche Fragment. Von 
1852, Formenlehre 1856, 2. Ausgabe unter dem feinen beachtenswerihen Monographien erwähnen 
Titel: Bortbildungsiehre 1876, Syntar 1868— 74, |wir: Die Aihymiften ; Die königl. Burg Karlſtein, 
Stammbildungsiehre 1875), Lexicon palaeoslove- | Wien 1858; Die Alterthümer u. Dentwürdigfeiten 
nicam, 1850, 2. vermehrte Ausg. 1862—65 ; Monu-| Böhmens (mit Zap), ebd. 1858—64, 2 Bde, 2.4. 
menta palaeslovenica ecodice Suprasliensi, 1851; Praq 1874, Er ft. 22. Sept. 1862 iu Prag. Bewer. 
Monumenta serbica, 1858; Chronicon Nestoris, Pifeo .... (Bd. Ör.), Hein.... 
1860; Stavifche Bibliothel, 1851 u. 58. Außerdem) Mifrocephalie (v. Gr., Kleinföpftgfeit), eine 
für. ereine Reihe von Abhandlungen: Fremdwörter | ohne erkennbare Urſache zuweilen bei Menſchen ge» 
im Stavifhen: Über Berjonennamen in den flavi- fundene Mißbildung des Kopfes, beftehend in einer 
(hen Sprachen ; Über Ortsnamen im Stavishen (3 ſtark verlängerten Form der Hiruſchale, jehr Heinem 
Whandl.); Ueber die jlavifchen Elemente im Dagya- | Gehirn und ftarkeım VBorjpringen der Kiefern. In— 
füden, im Rumäniſchen, im Neugriechifchen ; Über | folge hiervon bietet das Kopfitelet mande Ahnuͤch⸗ 
das " eunerifche (mehrere Abhandl.). Nebring. |feiten mit dem der höheren Affen, u. geftütt hierauf 

t6, Emmerid, Graf, verdienftvoller ungar. wollte Karl Bogt in der M. einen Ruͤcſſchlag, Ara- 
Staatsmann und Geſchichtsforſcher, geb, 1805 in vismus nad) arwin, des Menjhen zum Affen 
Siebenbürgen ; trat nach beendigten juriftifchen Stu · 
bien als Beamter in die fiebenbüirg. Hoflanzlei, ftieg 
1847 zum Mitglied, 1848 zum Borfigenden der ober« 
fen Berwaltungsbehörde des GroßfürftentHums auf 
3. vollzog in diefer Stellung die geſetzlich befchloffene 
—— Siebenbürgens mit dem Königreich Un · 
gar, ars der ungar, Inſurrection hielt er 
maunhaft auf feinem Poften aus, trat 1850 ing Pri- 

ertennen, eine Wiederlehr von Ahnenmertmalen aus 
weit entlegener Vorzeit, welche ung die thierifche Ab⸗ 
kunft unferer Boreltern beglaubigenfollte, Unterftügt 
wurde diefe Anficht durch das thierähnliche Gebah⸗ 
ven der unglüdlihen mit M. bebafteten Gejchöpfe, 
der Milrocephalen, welche man geradezu Affen 
menschen genannt hat. Indeß Hat diefe Anficht we⸗ 
nig Anhänger gefunden, man hat die Mikrocephalen | 
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als menschliche Geſchöpfe anerkannt, welche infolge 
tranfhafter Hemmung fih nicht entwideln fonnten 
u. durchaus nicht etwa als vermittelnde Glieder die 
Kluft ausfüllen, welche den Menſchen von den ihm 
ähnlichſten Geſchöpfen der Thierwelt trennt. Schon 
derlimftand, daß jenen Blödfinnigen die Gefchlechts- 
kraft fehlt, zeigt, daß die Borfahren des Menichen- 
geſchlechtes nit Mikrocephalen waren. Theme. 

frochemie (v. Gr.), der Zweig der Chemie, 
weldyer die chemiſche Unterfuhung wmilroftopifcher 
Gegenftände mit Hilfe des Mikroſtores behanbelt. 

Mikrogaften, [. Schlupfweipen. 
Mikrographie, Beihreibung milcoflopijcher 

Gegenftände, 
Nitroflin ‚I. Feldſpath. 
Mitrofosmos (v. Gr.), Heine Welt, Welt im 

Kleinen, nennt man den Menfchen als organiiches 
Judividuum, fofern er die Elemente des Weltalls in 
ſich trägt und diefelben Gegenfäge und Erſcheinungen 
in ihm wahrgenommen werden, wie in dem Univer- 
fum. Gegenjag: Makrokoamos. 

Mikroͤlog (v. Gr.), Rleinigleitsfrämer, Pedant; 
daher Milrologie, Lehre von Heinen Dingen; 
bei. Hafchen nach Hleinlichen u. geringfügigen Dingen. 
Mikrometer (v. Gr.), Inftrument, mit welchem 

man Gegenftände von wirklich oder fcheinbar ſehr 
Heinen Dimenfionen meſſen kann. Alle beiferen M. 
find entweder mit gernröhren, wenn die Gegenftände 
weit entfernt find, oder mit Milvojlopen, wenn fie 
fehr nahe ftehen, verjehen, A) M., welche mit 
einem Fernrohre verbunden ſind. Abgejehen 
von einem Netz theils paralleler, theils ſich lreuzen⸗ 
der, in der Breunweite des Objectivs ausgeipannter 
feiner Fäden, deren Diftanz nach Bogenmaß an der 
Himmelskugel für ein gewiſſes Ocular ein« für alle» 
mal feftgeftellt jein muB, gehören, als zu genaueren 
Mefjungen dienend, vorzüglich folgende Di. hierher: 
a.KRreis-M. od. Ring -M., das einfachſte M. Im 
Fernrohr befindet fi) in der Nähe dcs Brennpunf- 
tes des Objectivs eine freisförmig durchbrocheue 
Blendung, welche am Himmel felbjt fr den Beob- 
achter einen Kreis begrenzt. Beobachtet man nun 
in der Ebene des Meridians für zwei in daffelbe Ge- 
fihtejetd fallende Geftirne die Zeit des Ein- u. Aus- 
tritts aus den Rändern diefes Kreifes, jo fan man 
aus der Dauer der Zwifchenzeiten die Längen der 
durdlaufenden Sehnen und damit, wenn de: Halb- 
meſſer des Kreijes belannt ift, dem Abftand diefer 
Sehnen von einander, alfo den Unterjchied ihrer De- 

Mikrochemie — Mikronefien. 

um welchen biefelbe gebreht wird, auf einer Kreis. 
theilung mit Nonius ablefen fann, und daß außer- 
dem dieje bewegliche Platte rechtwinfelig gegen den 
erften Faden einen zweiten trägt. Bringt man dann 
durch Drehung der Platte den legtgenannten Faden 
in die Berbindungslinle der beiden Geſtirne, ftellt 
ben feften Faden parallel dem Äquator und auf das 
eine Geftirn ein u. fchraubt endlich den anderen be- 
weglihen Faden von diefem Geſtirn bis zum näd« 
ften, jo faun man aus der Anzahl der Schrauben- 
gänge die Diftanz und aus dem erften Drehungs- 
winfel der Platte die Bofition beftimmen. d. Ob» 
jectiv-M., von Dollond und Fraunhofer fehr ver» 
volltommuet, zeichnet ſich vor allen übrigen bef. da» 
durch aus, daß das Objectivglas des Fernrohrs aus 
zwei Theilen, 3.8. aus einer in der Richtung ihres 
Durchmefjers entzwei gefchnittenen Doppelfinfe be⸗ 
ftebt, von weldyer jeder ifolirte Theil für fich ein Bild 
des durch das Fernrohr betrachteten Sterues gibt. 
Während Dollond ein fo zerichnittenes Linfenglas 
vor das Objectiv des Ferurohrs ſetzte, zerfchnitt, um 
den Lichtverluft beim Durchgange durch mehrere Lin⸗ 
fenzu vermeiden, Fraunhofer das Objectivglas jelbft. 
Ju diefer Form heißt das Inſtrument gewöhnlich 
Heliometer (f. d.) wegen der Berwendung zur Meſ⸗ 
fung des Sonnendurdmeflers. B) M. bei Mikro— 
flopen find im Allgemeinen diefelben, wie die M. 
bei den Fernröhren. Man ift aber nicht wie bei die» 
fen auf die Meifung des fcheinbaren Durchmeffers 
(des Sehwiulels) beichränft, jondern fann den wah⸗ 
ren Durchmeſſer der Objecte in mm u. Theilen der» 
ſelben angeben. Meiftift aufeinerim Diaphragma des 
Oculars befindlichen Glasplatte eine feine Theilung 
eingerigt (Glas ⸗ M.), an der mandie Größe des Bildes 
ablıeft. Zur genaueren Schätzung aud der Bruchtheile 
bedient man fich der M-fchraube, eine feine Schraube 
von möglihft gleihförmigem Gang, durch deren Um« 
drehung der Objectträger unter dem Mitroflop pa« 
rallel mit einem untergelegten Maßftabe fortbewe 
wird. Man befiimmt danı die Zahl der Umdrehe 
ungen der Schraube, bei der ein Faden im Mikroflop 
von einem Theilftvich des Maßitabes zum anderen 
fortrüdt, Beträgt dies für eine ganze Umdrehung 
1 mm, fo beträgt es für jeden Grad Umdrehung 
si5mm. Dadurd prüft man auch die Gleichförmig 
teit der Schraubengänge. Dan kann nun die Um⸗ 
drehungen rejp. die entſprecheuden Berihiebungen 
an dem Kopfe der Schraube ablefen u. jo die Größe 
eines Objects meffen, indem man durch Drehung der 

clination beftimmen; find im Kreiſe noch jenkrechte| Schraube erft den einen, dann den anderen Hand 
den angebracht, jo kann man aus der beobachteten zur Dedung mit einem Faden des Fabeufreuzes 

eit des ern durch diefe zugleich die Diffe- | bringt. A) Jordan.“ B) Stahl. 
renz ihrer Nectafcenfioh beftimmen. Will man aud) Vitrometerf chraube, Schraube mit fehr Hei» 
außer der Ebene des Meridians beobachten, fo gibt/ner, für alle Windungen genau gleicher Ganghöhe; 
man dem vorhin ſenkrechten Faden eine Stellung |fie dient zur Ausführung von eflungen (3.8. 
rechtwinfelig gegen die Ebene des Aquators. b)|beim Schrauben-Mifrometer, j. Mikrometer A, bn. 
Schrauben «M., beftcht aus zwei im Brennpunkte | B) u. Eintheilungen (fo bei der Theilmafchine), Auch 
eines Fernrohrs befindlichen horizontalen Fäden, von | Schrauben zum feineren Berjhieben von Maſchinen- 
denen der eine feft ift, während der andere demjelben | theilenu. dgl. werden zuweilen unrichtig Men genannt, 
mittels einer Schraube genähert oder von ihm ent-| Milromillimeter, Einheit für das mifroflopi- 
fernt werden fan. Die Anzahl der Schraubenums | ſche Meſſen = 0,,0 mm. 
gänge ergibt den Abftand beider Fäden. c. Pofi-) Mikronefien, der neuere Name für eine Anzahl 
tions-M,, vom Schrauben-D. nur dadurch unter- | Infelgruppen im Großen Ocean, zwiſchen 3° füdf, 
ſchieden, daß die freisförmig ausgeichnittene Platte, iBr. bis 27° nördl. Br. und 147° bis 197° öftl. 2. 
welche den verichiebbaren Faden trägt, zugleich um (v, Ferro). Bon der Gefammt-Oberflädhe der Erde 
ihren Mittelpunkt drehbar ift, und man den Winfel, nimmt M., das die Zufeln umgebende Meergebiet 
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ringerechnet, mehr als 225,009 M. ein, wovon Pfeil SR’, alfo vergrößert und in die deutliche Sch- 
er noch * en My ei * 5 weite gerüdt. Die Grenze der linearen Vergrößer⸗ 
ſelbſt fommt,. Eine Heine Anzahl diefer Inſeln i ; _b : i 
ebirgig (oullanifch), die meiften aber find niedrige |" S it annähernd = + 1, wenn b bie deutliche 
oraleneisande, unter denen zahlreiche Atolls. Man | Sehweite (240 mm) und f die Brennweite der Linſe 

ſchatt die Bevöllerung auf 200,000 Menſchen, die auf bezeichnet. Bei 40 mm Brennweite z. B. ift die Ber- 
den * vertheilt wohnen, welche den vier größe | grüßerung noch etwa 7fach. Das Auge iſt dicht über 
ven Sufelgruppen M-3 , den Marianen, Garolinen, |die Linfe zu haften, damit man den Pfeil S’R+ ganz 
Marihallsinielnn. Gilbertsinfeln, angehören. Dronte. | jiberfieht, alfo ein möglichft großes Geſichtsfeld hat. 
Mitronefier, die BemohnerMikronefiens (f.d.),| Vergleicht man nun die Erſcheinung, die das Auge 

nad Sprache u. Sitten am nächften den Polynefiern ohne die Linfe von dem Pfeil SR hätte, mit dein 
verwandt, phyſiſch jedoch Miſchlinge von Polynefiern | Bilde S’R’, das die Linje bewirkt, jo zeigen ſich 
und Bapuas, namentlich auf den Pelew-Juſeln fich |Teicht die Vortheife u. Mängel der Linfe. Die Bor» 
den legteren nähernd. theile beftehen darin, den Gegenftand zu vergrößern 
Nitrophotographien, 1) Mitroftopifche Pho- und bis zur deutlichen Sehweite des Auges zu ent« 

tograpbien, Äußerft Heine Photographien, die erft/fernen. Die Mängel darin, daß das Gefichtsfeld viel 
bei der Vergrößerung duch das Mifroffop ſichtbar Meiner ift als das des Auges, daß ferner das Bild 
werden. Sie werden mit einem Objectiv von fehr durch die Linfe dunkler ericheint, als e8 der Gegen⸗ 
kurzer Brenmmeite nach einem Negativ auf einer col- |ftand ift, weil das von demfelben ausgehende dicht 
(odionnirten Glasplatte erzeugt. Dagron in Paris auf eine vergrößerte Fläche verbreitet wird, daß 
befeftigte (1867) dieſe Bilder mitteld Canadabalſam endlich am Rand des Geſichtsfeldes das Bild undente 
an aus dünnen Glasſtäben gefertigten Stanhope lich wird durch die ſphäriſche und farbig durd bie 
Linfen, und brachte fie in Ringen, Mefferiheiden, chromatiſche Abweichung der Linfe. Je mehr nun 
Spazierftöden u. dergl. an. Während des deutich-|die Vergrößerung wächſi, je Heiner alfo die Brenn» 
franz. Krieges 1870/71 fand die Mifrophotographie | weite u. damit die Linſe jelber wird, defto mehr wach- 
erfolgreiche Anwendung zur Beförderung von De-|jen aud die Mängel, nämlich) die Berfleinerung des 
peſchen in das eingejchlofjene Paris. In Tours wur- | Sehfeldes, die Dunkelheit deffelben, die Undeutfich« 
den je 300 Depeſchen (mit 5000 Buchftaben) auf ein keit und Unreinheit des Bildes, wie man dies leicht 
große Blatt Papier 16 folher Blätter an Waffertropfeu oder Glaskügelchen fieht, die jehr 
wurden zufammengeftellt und durch Dagron in der ſtark gefrüümmte und ftark vergrößernde Linien dar- 

ftelen. Hiermit find nun gleichzeitig die Grenzen 
der Leiftungsfäbigleit des einfachen M-3 wie die Ab» 
Hilfe der Fehler Dur das zufammengejegte M. ber 

murben am Flügel einer Briejtaube befeftigt. In zeichnet. Obgleich man durch das einfache M. noch 
Paris wurden die Häutchen in ſchwach ammoniala-leine 200fahe Bergrößerung erzielt, benukt man 
liſches Waffer gelegt, worin fie fih aufrollten, zwi |daffelbe meift nur als Loupe mit 6—20fadyer Ber- 
hen Blasplatten gelegt uud mittels des photo=elel- |größerung. Zur Bermeidung der ſphäriſchen und 
triichen Mikroflops auf eine Wand projicirt. Die chromatiſchen Abweichung fett man die befjeren Lou« 
jegt deutlich fesbaren Depeichen wurden durch Schrei- 
ber copirt. 2) Photographiſche Mikrographien; nach 
äußerft Heinen Gegenfländen mittels des Mifcoflops |ungsfähigleit das einfache bedeutend und gibt nicht 
vergrößert aufgenommene Photographien; ſ. Photo- nur jehr ftarle VBergrößerungen, fondern aud ein 
zilrographie. Liefegang. großes Gefichtsfeld und Helle, deutliche u. reine Bil⸗ 
Nitro yle, j. Blüthe, ©. 574. der. Dafjelbe enthält im Wejentlichen zwei Samınel- 
Mifrojfop (v. Gr.), ein optifches Inftrument, linſen, das dem Gegenftand zugewandte Objectiv 

das den Zwed hat, von fehr Heinen Gegenftänden, und das dem Auge zugewandte Ocular. Um diefe 
deren einzelne Theile das Auge in der deutlichen! Linfen in den richtigen Abftand zu bringen u. frem- 
Sehweite nicht mehr unterjcheiden kann, ein ver⸗ des Licht abzuhalten, find fie in ein 150—170 mm 
größertes Bild zu erzeugen. Das M. dient nicht nur langes, aufrechtitehendes Rohr (Tubus) von Meffing 
der Biffenichaft, der Phyſiologie, der Zoologie, Bo: eingeſchloſſen (Fig. 9, ik). Das Objectiv befindet 
tanit u. Geologie, es iſt neuerdings auch der Tech- |fich am unteren, das Ocular am oberen Eude. Der 
nit u. dem praftifchen Leben unentbehrlich geworden] Tubus ift an einem Stativ (a be f gh) befeftigt, das 
u. dient vorzugsweife zur Unterfuhung von Fleiſch unterhalb des Objectivs den Objecttifch d trägt, 
und anderen Nahrungsmitteln, von Geweben, zu eine mit einem freisrunden Loch verjehene Meffing- 
Fhyllogera-Fnfpection, flir den Brauereibetrieb zc. | platte, auf welche das zwiſchen dünne Glasplättchen 
Die an ein gutes M. zu ftelleuden Anforderungen |eingefchloffene Object gelegt wird. Der Tiſch oder 
u. die Mittel, denfelben zu genligen, ergeben fich am bei größeren Men (wie ‚zig. 9) der Tubus kaun 
beſten aus der Bejchreibung, für deren Verſtändniß durch eine feine Schraube (hier 1) zur richtigen Ein« 
wir auf den Art. Linien verweilen. 1) Das einfache ftellung gehoben u, gejenft werden. Den unterften 
N. if eine bicomvere Sammeltinje. Die Wirkung | Theil bildet der Beleuhtungsapparat, ein in 
derſelben laun man an jeder Loupe zeigen; fie ift dem Bügeln drehbarer u. mittels der Schraube op 
erfduhich aus Optik, Tafel I, Figur 10, wobei der vertical verſchiebbarer Plan- od. Hohlipiegel m, durch 
untere Theil der Figur wegzudenfen iſt. Der un-|den das Objectjtarf beleuchtet wird. Man verwendet 
ter der Linje e d innerhalb der Brennweite (der, hierzu Lampenlicht od, am Tag das Licht von weißen 
Öremmpuntt ift ftark bezeichnet) befindliche Pfeil SR’ Wolfen. Fit das Object nicht durchſcheinend, fo wird 
erfheint dem dicht über c d zu denfenden Auge als es durch eine Linfe jeitlid; von oben beleuchtet. Der 

Gröge von 3><5 cm photographirt; das von Glas 
abgelöfte Eollodionhäuihen wog 5 cg; 20 jolcher 
Häutden, zufammengerollt in eine Federpoſe geftedt, 

pen aus mehreren ahromatifchen Linfen zufammen, 
) Das zufammengefegte M. übertrifft au Peift- 
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Gang der Fichtftrahlen ift aus Fig. 10 zu erſehen. Das’ 
Objectiva b ifteinefleine Linſe von ſehr kurzer Brenn | 
weite, alſo ſehr ſtarler Vergrößerung u. erzeugt zu⸗ 
nächſt von dem etwas unterhalb ihres Brennpunkts 
befindlichen Object r s ein ftarf vergrößertes, um · 
gelehrtes, reelles Bild SE, das bei richtiger Ent» 
fernung der Linfen unter das Ocular u. innerhalb 
der Brennweite deffelben zu liegen fommt. Das 
Ocular ed ift eine große Linſe von ſchwacher Ver⸗ 
größerung. Durch fie wird das vom Objectiv er- 
zeugte Bild SR wie durch eine Loupe nochmals ver- 
größert u. in die deutliche Sehmeite des Auges ge- 
rückt. Die Bergrößerung S’R’, unter der das um⸗ 
geehrte Bild des Objects nunmehr dem Auge er- 
ſcheint, ift das Product der Vergrößerungen jeder 
der beiden Linſen. Bergrößert aljo das Objectiv 
50fadh, das Ocular G6fadh, jo vergrößert das M. 
300fach. Bei diefer einfachen Form der Linfen wür- 
den indeſſen die Bilder nicht viel deutlicher u, reiner 
fein, als beim einfahen M. Dan jest vielmehr ftatt 
der Heinen, ſtarl gekrümmten, einfachen Objectiv- 
linfe zur Vermeidung der jphärischen und chromati« 
ſchen Abweichung mehrere ſchwächer gekrümmte, 
achromatiſche Doppellinſen auf einander u. wendet 
ftatt des einfachen Oculars zur Vergrößerung des 
Gefichtsfeldes u. zur Verminderung der Abweichun- 
gen ein Syſtem von zwei getrennten, in ein furzes 
Rohr eingeſchloſſenen, planconveren Linſen (einfogen. 

Mikroſkop. 

größerung. Die Prüfung eines M. bezieht ſich 
einmal auf die Vergrößerung, dann auf die Deute 
lichkeit. Die Bergrößerung mißt man, indem man 
mit dem einen Auge durch das M. ein als Object 
untergelegtes Ölasmilrometer (f. Dlifrometer), mit 
dem anderen, freien Auge einen Daneben gelegten 
Maßſtab betrachtet. Gehen 3.8. 10 Theile des Mi« 
frometer$ auf1 cm des Maßſtabs und enthält das 
Milrometer 4000 Theile auf 1 cm, jo ift die Ber» 
rößerung 400fach. Anderſeits dient das Glasıni- 
rometer, indem es auf die Blendung des Oculars 

gelegt wird, zur Meffung milrojfopifher Objecte. 
Genauer noch für diefen Zweck ift eine Mikrometer» 
ſchraube (j. Mikrometer), Die Deutlichkeit des Bil- 
des wird beurtheilt durch die ſogen. Mitrometerpros 
ben, bie theils künſtlich, theils natürlich find. Zu 
den erften gehören die Nobertichen Platten, das find 
Gläſer, auf denen in 15 Öruppen je 10, immer enger 
ftehende Paralleflinien eingerigt find, Die Deut- 
lichfeit des M⸗s ſchätzt man nad der Zahl der von 
ihm aufgelöften Gruppen, Zu dem natürlichen ge» 
bören die Flügelihuppen einiger Schmetterlinge 
(bef. Hipparchia Janira), deren Äußerft feine fängs- 
u. Duerrippen nur durch vorzügliche Inftrumente 
erfannt werden; neuerdings bei. noch gewiffe Dia- 
tomeen (Pleurosigma angulatum u. a.) mit höchſt 
feinen Zeichnungen auf dem Kiejelpanzer. Die Deut» 
lichkeit ift meift am größten beinur3—400facher Ver⸗ 

Campaniſches Ocular)an. Dieuntere, etwas größere, größerung; im Allgemeinen geht man auch bei wiffen- 
das Eollectiv, fängt die von dem Objectiv fom« ſchaftlichen Unterfuchungen nicht über 600fache Ber- 
menden Strahlen, noch ehe fie fi) zu dem Bild SR | größerung hinaus. Die beften M+e werben in Deutich- 
vereinigen, auf u. erzeugt ein etwas kleineres Bild | land angefertigt von Hartnad (Oberhäufers Nach- 
innerhalb der Brennweite der oberen eigentlichen) folger, früher in Baris, feit 1871 in Potsdam), Zeit 
Deularlinfe, die wiederum als Loupe dient. Der in Jena, E, Leit (Kellners Nachfolger, vormals 
Nachtheil einer Verkleinerung des Bildes wird durch | Belthle u. Leitz) in Wetzlar, Winfelin Göttingen u. A. 
den Vortheil einer erheblichen Vergrößerung des Nah den neueften Berzeichniffen (Hartnad 1876, 
Sehfeldes aufgewogen. Endlich ift an der Stelle, 
wo das Bild des Objectivs liegt, eine ringförmige 
Blendung (Diaphragına) angebracht, welche das 
Sehfeld * einfchränft, daß die der Deutlichkeit 
bes Bildes jhädlichen Randftrahlen abgehalten wer⸗ 
den. Meift trägt das Diaphragma eim Fadenkreuz 
von Spinnfäden, welches den Mittelpunkt des Ge⸗ 

Beiß 1877) ftellen fich die Preife guter Me bis zu 
600facher Bergrößerung für wiſſeuſchaftliche Zwede 
auf 150—300 M, von Heineren für Ärzte, Ted» 
nifer zc., bis etwa zu 300facher Bergrögerung auf 
60—120 M. 8) Bon anderen M-en erwähnen wir 
die Spiegel-M-e, die man zum Unterfchied von 
den bisher betrachteten dioptriihen/M»en auch fat« 

fichtsfeldes angibt, oder mehrere parallele Spinn« | optriiche Mse nennt. Diefelben beruhen auf einer 
fäden von belanntem Abftaud, um annähernd die) Combination von Hohlipiegeln und Sammellinfen; 
Größe bes Bildes zu mefjen. Bei größeren M-en die Strahlen ae den umgelehrten Weg wie beim 
ift auch wol eine in dem Objecttiſch ausgejchnittene | Newtonſchen Spiegelteleflop (Optit, Taf. I. Fig. 8). 
runde Platte um die Achſe des M⸗s drehbar oder|Die vorzüiglichften derjelben, von Amict (f. d.) con⸗ 
noch eine befondere Blendung für die Beleuchtungs- | ftruirt, haben eine bedeutende ep mer ohne 
ftrablen angebracht. Ju Fig. 9 befindet ſich die lei» — — u. geftatten die Betrachtung gro⸗ 
tere in dem Eylinder q, der durch den Schlitten reger, felbft unter Waſſer befindlicher Gegenftände. 
an dem Objecttijch verjchiebbar if. Man hat meift| Ferner das Sonnen-M., welches nur aus einem 
zu einem M. mehrere Objective u. Oculare; ſolche bjectiv beſteht und im Princip mit der Laterna 
mit größerer Schärfe und weiterem Gefichtsfeld zur magica übereinftimmt. Juden e8 die Bilder kleiner 
vorläufigen DOrientirung über den Gegenftaud und) Objecte ftarl vergrößert auf eine weiße Wand oder 
ſolche mit bedeutender Vergrößerung, aber Heinem| einen transparenten Schirm wirft, macht es diejel- 
Gefichtsfeld zur Detailunterfuhung. Die ſtärkſten ben gleichzeitig mehreren Perjonen zugänglid. Der 
Bergrößerungen erzielt man durch die fogen. Jın «| Gegenftand wırd umgelehrt vor ein, dem Objectix 
merjion. Hierbei wird auf das Object oder das des zufammengefetten Mes Ähnliches Linſenſyſtem 
obere Dedgläschen ein Tropfen Waffer oder Gfyce-|geftellt, etwas jenjeit des Brennpunfts. Je näher 
rin gebracht, in welche das Objectiv eintaucht. Der das Object diefem Punlte liegt, defto größer erjcheint 
Tropfen wirkt gleichzeitig vergrößernd u. erhellend. das Bild, defto ftärler aber muß es auch erleuchtet 
Die hierfür eingerichteten, ſchärferen Objective heißen werden. Dies geſchieht beim Sonnen-M, durch das 
Junmerfionsobjective, die anderen Trodenobjective. | von einem Planfpiegel (Helioftat) reflectirte u. durch 
Mitdem Trodeniyftem erreicht man etwa eine 2000-,|eine Linfe concentrirte Sonnenlidt; beim Hydro⸗ 
mit dem Immerſionsſyſtem eine 3—4000fahe Ber- | Orygen- Gas-M. durch einen im Knallgasgebläfe 
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u. Färbung wechſelnd, oben braun, unten braunroth 
mends Kalllicht), beim photo »eleftriihen M, durch | bis weiß, Schwanz lang, abwechfelnd fein u. breit 
eleftriges Kohlenlicht. Dan hat mit diefem M. gebändert. In Laubholzwaldungen, nährt ſich von 
3000jahe Bergrögerungen erreicht. Bedentend jhwä« | Fröſchen, nadten Raupen, bei. aber Hunmteln- und 
Ger find die einfachen Lampen-M-e. Die Erfindung | Immenbrut; Eier ſtarl gefledt. Europa. Wartid, 
dei zulammengejetsten M⸗s ift wol Zacharias Jan- Wliläno, der italieniſche Name für Mailand. 
jon in Riddelburg u. deſſen Sohn zuzuſchreiben, die Milanollo, Thereje, geb. 19. Juni 1832, und 
einfolhes 1616 dem Erzherzog Albrehtvon Öfterreih | Marie, geb. 28, Aug. 1827 in Savigliano bei Tu—⸗ 
überreichten. Das erfte Sonnen ⸗M. wurde 1738 von | rin, zweials Biolinfpielerinnen berühmte Schweftern; 
dieberlühn conftruirt, Literatur: Adams, Essay on | machten ſchon von 1839 Kunftreifen durch Europa, 
tbe mieroscope, Lond. 1787; Amici, Memoria di welche von beifpiellofem Erfolge gefrönt waren. 
mieroseopi eatadioptriei, Modena, 1818; H. von Therefe M. verheirathete fih 1857 mit dem franz. 
Roh, Mitrographie, Tübing. 1846; Schadt, Das | Geniecapitän Barmentier, 1870/71 theilte fie deifen 
N, u jeine Anwendung, Berl. 1855; Heutrey, Mi- Gefangenſchaft in Bonn; Marie M, ftarb ſchon 21. 
eroscopieal Dictionary, Fond. 1856; Harting, Das Oct. 1848 in Paris, 
R.aus dem Holländiichen, von Theile, 2.%.,3Bde.,i Milnzzo (das alte Mylä), befeftigte Stadt in der 
Braunihw. 1867; Nägeli u. Schwendener, Das M., ital. Prov, Meffina,am Meere; Hafen, Leuchtturm, 
Theorie u. Unwendung, Lpz. 1867; Dippel, DasM. große Thunfiicherei, Handel mit Wein, Ol, Ger 
u. jeine Anwendung, 2 Bde., Brauuſchw. 1872; Frey, treide zc.; 7744 Ew. (Gem. 12,060). Hier 20. Juli 
Tas M, u. die mikroſtopiſche Technik, Lpz. 1873;j 1860 Sieg Garibaldis über dieneapolitan, Truppen. 
Hager, Das M, u. feine Anwendung, Berl. 1875;| Milben (Acarina), Ordnung der Spinnenthiere, 
Dertel, Das M. u. feine Anwendung, Münd. 1876 ;) Winzige, oft mikroffopifcy Heine Thiere von fehr ver» 
J. Bogel, Das M.zc.,2.verm. A., Berl. 1877. Etat. ſchiedener Lebensweile u. dem entiprechend organi- 
Milrofporen, ſ. Gefähtryptogamen. firten Bau, Kopf, Bruft u. Hinterleib find zu einer 
Mikſch, FZohann Alois, ausgezeichneter Ge-ungegliederten Maſſe verihmolzen; Augen, wenn 

auglehrer, geb. 19. Fuli 1765 zu Georgenthal in vorhanden, Höchitens vier; Mundwerkzeuge ſaugend 
Löhmen; wurde 1783 Bice-Ceremonienjänger, 1786 |oder beißend; Kieferfühler mit Mauens od, fcheeren« 
Seremonienfänger an der fathol. Hoffirche; nahm) förmigem Endgliede, oft nadel- oder fägeförmig, in 
nahmals bei den Kaftraten Bincenzo Catelli aus der welchem Falle fie in einer vom eriten Unterkiefer- 
Schule des Bernacchi Gefangunterricht u. widmete | paar gebildeten Scheide fteden. Erſtes Kiefertafter- 
ih von 1797— 1817 an der furfürftl, ital. Oper der | paar ändert in der Geftalt jehr ab, zweites beinför- 
Ausübung des dramatifchen Gefangs; bekleidete noch | mig, daher aud) als erſtes Beinpaar bezeichnet, fo 
die Stellen als Inſtructor der Kapellfnaben, Chor: daß 4 Beinpaare vorhanden find. Beine meift mit 
director der deutjchen Oper u. fi. 24. Sept. 1845 in/2 Endllauen, bisweilen mit Haftiheibe. Sie ath- 
Iresden. Zufeinen Schülerngehörtenu. X. die Schrö⸗ men durch Tracheen, die aber noch nicht bei allen 
kr Devrient, Friederile Funk, Julie Zuder-Haafe,/uachgewiefen find. Eierlegend mit Ausnahme der 
Iharfotte Beltheim, Agues Schebeft. Sicbenrod. lebendige Junge gebärenden Oribatiden, Die Jun— 
Miknlinee, Stadt im galiz. Bezirk Tarnopol) gen befigen nur 3 Beinpaare, indem das zweite fehlt, 

Oſterreich), am Sereth; Tucfabrifation, Brannt-|viele leben dabei parafitifh, Theils Land», theils 
»einhrennerei, Bierbranerei,Kalt-u. Ziegeibrennerei,) Wafferbewohner mit animalifcher od. vegetabilifcher 
kbhafter Wachs⸗ u. Honighandel; 1869: 3848 Em. | Nahrung. Die Kenntniß jelbft der europätfchen Ar⸗ 
Rilan, Fürſt von Serbien, ſ. Obrenomwitih. Item muß noch als mangelhaft bezeichnet werden. 
Milandjeh-Gebirge, ein Randgebirge des fild- | Hierher die Fam. der Sammet-M. if. d.), Waſ⸗ 

srifantihen Plateau, nördl. des unteren Zambeſi. ſer-M. (f. d.), Shild-M. (f.d.), Zeden (j. d.), 
at ſchöu geformten Gipfeln (Hörner, Nadeln), wald» | Akariden u. a. Der Körper der Afariden oder 
2. wafferreich, über 2500 m hoch. eigentlihen M. it weichhäutig, länglich oder ei« 
Wilane, Milvinae Bp., Unterfam. der Raub förmig, läßt Ehitinleiften zur Stüge der Gliedmaßen 

tgeltam, der Falken. Körper jchlanf, Kopf Hein, erkennen. Scheeren oder nadelförmige Kieferfühler, 
<hnabel ſchwach, vom Grunde an gefrümmt, mit |Kiefertafter wenig ausgeprägt, ohne Augen. Alle find 
klang, Flügel fang u. ſpitz; Läufe wie Zehen kurz, mikroſtopiſch Hein, Man findet fie auf gährenden Sub- 
Smahih ‚Schwanz lang, vielfach gabeltheilig; Les |ftanzen, ſchuarotzend in der Haut, inneren Organen, 
densweiſe wie die der Buffarde; Nefter auf Bäu⸗ als: Yuftröhre, Lungen von Wirbelthieren. Hierher: 
men, enthaften oft Lumpen. 2—4 bräunlichweiße, die Käfemilbe (j. d.), die Krägmilbe (f. d.), die 
raunfledige Eier. Hierher Milvus regalis Cuv.,\Haarbalgmilbe (j. d.)u. a. m. Farwid. 
other Milan, Gabelweih, 70 cm lang, roft« 

618 zum Weißglühen erhitten Kalkcylinder (Drums | 

Milch (Lac), die von den M-dprüfen der weib- 
'arhen mit dunklen Schaftfleden; Rüden des Nänn- lichen Säugethiere abgejonderte eigenthümliche Flüf- 
&n3 mit weißen Federlauten, das Weibchen einfach figleit, welche von der Natur zur Ernährung des 
ttaen, Schwanz ftarf gegabelt. In der Nähe von) Säuglings beftimmt ift. Sie ift feine homogene 
Gemäflern, häufigin Europa. M.ater@m.,jhwar- Stäffigteit, fondern eine Emulfion, welche ihr weißes 
jerRilan, 60 cım lang, dunfelbraun mit Schaft» | Anjehen und die Undurchfihtigfeit großen Mengen 
Aeden, Kopf weißlich mit dunfleren Schaftfleden, 
Schwanz weniger ftarf gegabelt, mit 12 deutlichen 
dunlien Binden. Europa. Pernis apivorus Gray, 
Befpenbuffard, 60cm lang, zwiſchen Wachshaui 
2 Augen ſchuppig befiedert, wo ſouſt bei den Falken 
sr Borfien vorhanden find; Gefieder in Beihmung 
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fuspendirter Heiner, glänzender Körperchen, ſogen. 
Mstügelden, verdankt. Diefe find von fehr ver- 
fchiedenen Größen, aber ſtets mikroſtopiſch; bie 
größten haben im Durchmeſſer 0,0; mm. Gie be— 
jtehen aus Fetttröpfchen, die vielleicht mit einer zar⸗ 
ten Eafeinhillle umgeben find. Die are Flüffigkeit, im 
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welcher die M-körperchen fuspendirt find, enthält eine 
geringe Menge ——— — mentlich 
phosphorjaurer Salze, die dem Säuglinge zum Auf- 
bau jeines Knochenſyſtems dienen, Ertractivftoffe 
u. größere Mengen von Ms+zuder, Cafein u. Albu⸗ 
min. Da die M. außerdem in den M-kügelhen Fett 
enthält, jo find in ihr Kohlehydrate, Fette u, Eimeiß- 
förper, mithin die drei großen Gruppen der Nahr— 

Milch. 

der M. wieder nachzuweiſen ſind. Das Blaumer- 
den der M. beruht nachjden Unterfuchungen von Erd⸗ 
mann auf dem Auftreten von Anilinblau, entftanden 
aus dem Käfeftoff der M. durch Bermittelung von Bi- 
brionen. Der Genuß blauer M, ift für Kinder ſchäd⸗ 
ih, er bewirkt Diarrböen n. Abmagerung. Bei Neu- 
geborenen kommt vom 4.—8. Tage eine Secretion der 
noch wenig entwidelten M-drüfen vor, das milch. 

ungsimittel vertreten, Die M. hat einen ſchwach jüß- artige Secret wird als Heren · M. bezeichnet. Die von 
lichen Geſchmack u. enthält 85—90°/, Waffer. Die) der Mutter unmittelbar nach der Geburt abgefonderte 
Reaction der menſchlichen M. ift ftets im normalen M., heißt Eoloftrum, fie ift eine trübe, feifen- 
uftande allaliſch, die der M. von fleiichfrefienden waſſerähnliche, gelbliche Flüffigkeit von fchleimiger 
bieren fcheint ſtets fauer zu fein, die Reaction der Conſiſtenz, reagırt ftarf allalifh, enthält mehr fefte 

Ku u. Ziegen- M, ift bald alkaliſch, bald neutral, Beftandtheife, bef. mehr Butter und M-zuder, auch 
bald fauer, am häufigften aber auch alkaliſch. Wenn die mineraliihen Beftandtheile find vermehrt, wo⸗ 
die M. ruhig fteht, fteigt ein großer Theil der M-|her wahrſcheinlich die abführende Wirkung auf den 
tügelchen an die Oberfläche, ohne daß jemals eine | Säugling rührt. Die Butterkügelchen im Coloftrum 
völlige Trennung von Flüffigteit und M-tügelen | ( Eoloftrumkörperdhen, Corps granuleux) find zu 
ftattfindet, Die fettlügelchenreihe Schicht an der) größeren unregelmäßigen Conglomeraten vereinigt, 
Oberfläche, der Rahın, nimmt nach Hoppe-Seyler 
unter Beränderung des Cafeins und wie e8 jcheint 
unter rg € Fetibildung Sauerftoff aus der Luft 
auf u. gibt Koblenfäure ab. Über die Butterfette in 
der Menſchen⸗M. gibt e8 noch keine Unterfuchungen, 
dagegen ift die Kuhbutter von Heinze unterfudht wor⸗ 
den, und es hat ſich ergeben, daß fie ein gemifchtes 
Glycerinfett folgender Fettfäuren ift: Butterfäure, 
Gapronfäure, Gaprylfäure, Eaprinfäure, PBalmitin- 
fäure, Myriftinfäure, Stearinfäure, Butinfäure, Öfs 
fäure. Iſt die Temperatur nicht zu miedrig, fo tritt 
fpontane M-fäurebildung ein, die M. reagirt ſauer 
u. die freie M-fäure vermehrt fich endlich jo weit, daß 

ein Kern u. ein Hüllenmembran find an ihnen nicht 
nachzuweiſen, fie find ſchwerer als die Flüſſigkeit u. 
finfen daher zu Boden; häufig ift das Eoloftrum 
reich an Eiweiß. Die Eoloftrumkörperchen verſchwin⸗ 
den in der M. am dritten od. vierten Tage nach der 
Geburt, die Goncentration der M. nimmt ab, fteigt 
aber dann allınählich wieder u. erhält ich während der 
ganzen Sactionsperiode auf einer wenig veränder- 
lichen Stufe. Soll ein Kind fünftlih ohne Mutter- 
oder Ammenmilh aufgezogen werden, jo nimmt 
man meiftens als Erſatz Kuhmilch, mitunter auch 
Biegen-M. Da diefe M. aber fetter u. weniger füß 
als die Frauen-M. ift, muß fie mit Waffer u. etwas 

der Käfeftoff coagulirt (die M. gerinnt), während Ms-zuder verjegt werden, An Stelle des früher an- 
eine gelblid gefärbte, opalifirende Flüffigkeit von |gewendeten hermetiſchen Luftabichluffes von gelodh- 
ſüßlichem Gelhmad (Molten) zurüdbleibt. Auf ter M. in Blechbüchſen, wodurch man für Seereifen 
leiche Weife gerinnt die M. auf Zufag von Säuren, die M. zu conferviren fuchte, hat man jetst das Ein⸗ 

Sltobot, Metallfalzen zc., am kräftigften aber wirkt | diden der friſchen M. im Bacuum unter Zufag von 
in dieſer Beziehung das Lab, Die Zuſammenſetzung | Zuder als das beſte Mittel zur Erhaltung der fri- 
der M. verſchiedener Thiere und der Frauen ergibt ſchen M. kennen gelernt. Die condenfirte M. 
fih aus den folgenden von Gorup-Belanez aus Mit- 
telzahlen vieler Analyjen tabellarifh zujammenge» 
ftellten Angaben, 

I 

00 ile M. a u - 2 
En & = * 8 = 2 

518131815158 
enthalten Waffer 88 85,706 | B6,30 | 83,0 | Y1,o2a | 32,u7 
Weite un ilom| 14,25 13,0 | 16,01 | 8,6 | 17,163 
darumter:Eafein] 3,mı| de) 3,0 
Albumin — | Os] 1, Nasa Yan Ya 
Butter 2) am| Kur) Semi Les! 6, 
Milchzuder 4] dur) dm) dm 
Salze 0| 0,m| O,ssı 6,ma | „8,0 3 0,1 

Sqloßberger beobachtete einen Bod mit ausge⸗ 
bildetem Euter u. gleichzeitig ausgebildeten männ- 
lichen Geſchlechtstheilen, feine M, war der Ziegen- 
M. ähnlich, enthielt aber 9,, Käfeftoff. Der Einfluß 
der Nahrung auf die Zufammenjegung der M. iſt 
bei. von Bouffingault u. Blayfar an Kühen nadıge- 
wiefen worden. In die M. gehen einige mit der 
Nahrung genofjene Subftanzen über, jo die Farb— 
ftoffe und riecheuden Materien vieler Pflanzen, wie 
dies die Veränderungen im Geruche der DI. u. der 
Wechſel der Butterfarbe, nachdem die Kühe auf blü- 
hende Weiden getrieben, beweiſen. Liber den Ueber» 

entipricht allen Anforderungen u. wird für Kinder- 
ernährung, Truppen ꝛc. vielfach mit beftem Erfolg 
verwendet. Die Zuſammenſetzung der M. iſt viel- 
fach als der Örundtypus aller Nahrungsmittel aufge« 
ftellt worden. Man glaubte, daß das Verhältniß der 
einzelnen Nahrungsftoffe: Albuminate, Fette, Zucker, 
Salze zu einander die Idealmiſchung fei, in welcher 
fie am beften zur Ernährung des Organismus dienen 
fünnten. Dies ift aber unrichtig, denn eine Nabr- 
ungsmittelmishung kann allein nicht für alle Kör- 
perzuſtände zuträglich fein; jedes Alter, jede Beſchäf⸗ 
tigung verlangt feine eigene Nahrung; für den find - 
lihen Körperzuftand allerdings tft die M. un« 
ftreitig die befte Nahrung. ß 

Als Heilmittel bedienen fi die Arzte der M. bei 
Bergiftung mit ſcharfen, ätenden Subftanzen, z. B. 
Metallialzen; viel häufiger jedoch fommt fie als mil- 
des Nährmittel bei den verſchiedenſten chronischen 
Kranlheiten in Gebrauch, aud zu jogen, Mscuren, 
frisch gemolken, bei ſchwächlichen Berfonen, Shwind- 
ſüchtigen. Auch Maler, Anftreicher u. andere Künjt- 
ler u. Handwerker bedienen fih der M. als Zuthat, 
bej. als Bindemittel. 

Die Gewinnung der M. von Kühen, Ziegen und 
gang von Arzneimitteln in die DM. find noch wenige) Schafen macht einen wichtigen Zweig der Yandwirth - 
Unteriuhungen angeftellt worden, ficher ift, daß ge» ſchaft aus, theils wegen der Bereitung der Butter 
noſſenes Jodkalium u. die Altoide des Opiums in und des Käſes, theils weil die DI, felbft häufig alg 



Milch — Milchſäfte. 

Nahrungsmittel gebraucht wird, theils weil die Mol⸗ 
fen und bei. auch die abgelaſſene M. ein ſehr gutes 
Schweinefutter find. Die Beichaffenheit der M. iſt 
veridieden nach Race, Alter, Geſundheit, Zeit der! 
M-abionderung, Futter zc. Gleich nach der Geburt! 
it die M. weit wäfleriger als die fpätere (friſch u. 
oltmellend); die befte M. geben die Kühe vom 4. bis 
10. Jahre und im Herbft; die zuerft gemolfene M. 
enthält gewöhnlich weniger Rahm als Die zulett ge« 
molfene; die Morgen-M. ift reichlicher, aber aud) 
wäfferiger als die Abend-M., erftere enthält mehr 
Cafein, lektere mehr Rahm; grünes Futter, bei. 
Klee oder Körnerfutter, bewirkt, daß die Kühe viele 
und gute M. geben. Durch ſtarke Bohnenfchrotfüt- 
terung wird die M, bitter, durch Haferfchrotfütterung 
fäß, durch ftarke Ölfütternng übelijpmedend. Die 
M. wird durch das Melken gewonnen. Aus der 
Mrgelte, in welche die M. gemolten wird, giest 
man diefelbe im eine größere M-+Fanne, deren Aus- 
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2 Bde.; Müller, Anleitung zur Prüfung der Kuh— 
M.,3.X., Bern 1872; Beterjen, Boyfen, Fieiſchmann, 
Studien über das Molfereimeien, Reiſelizzen aus 
Schweden, Dänemark, Finnland, Danzig 1875; 
Sleifhmann, Das Mollereiweſen, Braunſchw. 1876; 
Freitag. Fleiſcher u. a., Die Kuh-M.,ihre Erzeugung 
u. Berwerthung, Bonn 1877; Mezeitung (Beterfen), 
Bremen. d. Mering. Rhobe.* 

Milch, Samen der Fiſche, ſ. d. 
Milch, eondenſirte Milchertract), Mitch, welche 

nad) der Angabe von Profeſſor Horsford im luftver⸗ 
dünnten Raume (Vacuum) unter Zuſatz von etwas 
Rohrzuder, welcher die Gährung verhindern fol, 
möglichſt condenfirt, d. h. von dem in ihr enthaltenen 
Waffer, das ihre Berjendung vertheuert u. ihre Auf« 
bewahrung (durch Sauerwerden) verhindert, befreit 
ift. Sieenthältnoch fämmtfiche Beftandtbeileder Teile 
unverändert, aber nur 23—28 °/, Wafler, fo daß fie 
mit 43—5 Theilen Waſſer verdünnt alle Eigenjchafr 

Außöffnung mit einemleinenen Tuch (Me-tuch, Seibe- | ten einer verfügten Mich befitt. Die c. M. wird beſ. in 
tuch od. mit feinem Geflecht von verzinntem Draht | der Schweiz (Cham bei Zug, Luxburg bei Thurgau) 
od. Roßhaaren verſchloſſen ift, da Haare u. andere im Algäu u. in Holftein aus ſehr guter Mild) dar- 
beim Melten in die M. gelangte Unreinigfeiten zu« | 
rädhält. Alsdann wird die M.in MR -äjche(Dt-näpfe, 
Msjatten) aus Holz, verzinntem Blech, emaillirtem 
Eifen, gebranntem Ton, Steingut od. Glas gegofien. 
Dieſe Ajche jet man in einem hoben Iuftigen, bel: 
len, geruchfreien, trodenen, nicht tief unter der Erde 
fiegenden, mit Steinen gepflafterten Gewölbe (M- 
gewölbe) auf den Boden u. auf die an den Wänden 
Binlaufenden Bänke. M-gewölbe u. ſämmtliche M- 

geftellt u. meift in luftdicht verſchloſſenen Blechbüch- 
jen, auch wol in Gläſern od. Steingut, verfandt. Junge. 

Milchertrakt, ſ. Milch, condenfirte. 
Milchbaum, 1) Galactodendron utile; 2) Ta- 

bernaemontana utilis. 
Milchblattern, fo v. w. Kubpoden. 
Milchblume ift Polygala vulgaris. 
Milchborke, jo v. w. Milchſchorf. 
Milchbruder, Milchſchweſter, zugleich, oder 

geräthe müſſen ſehr rein gehalten werden, weil da-| kurz nach einander von einer u. derſelben Amme ge» 
von Haltbarkeit und Wohlgefhmad der M. und der | jäugte finder von verfchiedenen Eltern. Die Mil» 
daraus bereiteten Producte abhängt. Gegen das bruderſchaft giltals Art von entfernter Bermandt- 
Säuren der M, wendet man mit Erfol 
oder Chloroform an. Auch Zufag von 
waſſer joll die M. füß erhalten. Gegen Käfigwer- 
den des Rahms u. blaue Flecken auf demfelben em- 
fiehlt man, die M+fatten mit falten Waffer aus» 
zujpülen u. dann einen Augenblid über brennenden 
Schwefel zu halten. Selten wird die M. durch Bei» 
miſchungen von Mehl, Dertrin, Gummi zc., häufig 
aber durch Zujat von Waffer verfälfht. Um die 

orſäure ſchaft u. wird bef. in Frankreich, auch noch in fpäter 
eerrettig-|ren abren beachtet. 

Diilchbruftgang, ſ. Lymphatiſches Syſtem. 
Milchdrüſen, j. Brüfte, 
Milchgänge, die Ausführumgsgänge der die 

Milch abjondernden Brüſte (j. d.). 
Milchgefähe, 1) So v. w. Chylusgefäße; 2) fo 

v. w. Milhgänge; 3) f. u. Milch. 
Milchgefchwulft, Anihwellung der Brüfte bei 

Rahmmenge zu beflimmen, bedient man ſich cylin-| Säugeuden, von zu reichlicher, ftodender oder aus» 
trliher Geläße( Sremometer Belaftonieter),weidein getretener Milch, ſ. auch Milchknoten. 
Tubilmeter eingetheilt find; manläßt die M. 12 -24 — (Beinglas), ſ. Glas, S. 265. 
Stunden in demſelben ftehenu. kann dann den Rahm Milchknoten, umichriebene, hart anzufühlende 
gehalt nach Bolumprocenten ablefen. Häufiger noch | Anſchwellungen in der Bruftbrüje infolge von Milch» 
bedient man fi) der Senkwagen (Aräometer), welche |anftaunng, Die entweder nach reichlicherer Entleer« 
aus dem fpec. Gewicht ein, obwol unficheres, Urtheil| ung der Bruftbrüfe verichwinden, od. in chroniſcher 
über die Onalitätder M. ermöglichen. Die bekannte | Weirfe fih mit entzündlichen Berhärtungen durch 
ften find: das Galaftometer von Cadet de Baur,!Bindegewebsvermehrung verbinden, jahrelang be- 
das Laltodenfimeter von Duevenne und das Lacto⸗ |jtehen bleiben fönnen n. nicht felten zu Verwechſel⸗ 
meter von Davy, welche im Wefentlichen mit dem ungen mit Bruſtkrebs Beranlaffung geben, 
deutihen M-prober von Greiner u. der M-wage von Nildmeiler, j. Milch. 
Moleutopf, Dörfiler u. a. übereinftimmen. Fuͤr den Mildypumpe, ein aus Kautichuf verfertigtes, 
polizeilichen Gebrauch empfiehlt Wagner dad Gas Meines, einem Schröpflopf ähnliches Inſtrument, 
hftoflop (Yaktoflop) von Donne, Es tft dies ein In⸗ welches durch Zufammendrüden Iuftleer gemadt u. 
frument, welches geftattet, durch eine M⸗ſchicht hin- nun auf die Bruftwarze aufgeſetzt, zum Herausziehen 
darch zu jehen, deren Länge mittel$ einer Schraube) der Milch benutzt wird. 
verändert u. gemefien werden kann. Durch die Ms) Milchquarz, Varietät des Quarzes von milch— 
hät beobachtet man ein Kerzenlicht, bis deſſen weißer Farbe, —* ſich zu Hohnſtein bei Pirna in 
Spige unſichtbar zu werden beginnt. Je durchſich  Sacfen und in Grönland. 
tiger die M. ift, defto weniger M-kügelcheu u. deſto Milchfaft, fo v. w. Chylus. 
mehr Wafier hat fie. Vgl. Martiny, Die M., ihr Milchſäfte (Pflanzenmilch), ſchleimige, milche 
Sefen und ihre Verwerihung, Danzig 1871— 72, artige Flüffigfeiten, welche fich in vielen Pflanzen 
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finden, infolge von Einſchuitten ausfließen u. an der kelfleiſches vor und zwar in bedeutenderen Mengen 
Luft zu gelb od. braun gefärbten Mafjen eintrodnen. nach größeren Mustelanftrengungen u. mit Eintritt 
Diejelben find Desorgantjationsprodukte; fieenthal« der Todesflarre. Wird zweckmäßig aus käuflichem 
ten beſ. Schleimharze, ätherische Oie, Wachs, Balfame, Fleiſchertract dargeftellt. Die Salze unterfcheiden ſich 
Ertractivftoffe, Alfaloide, Salze, jo wie Kautfchuf, von denen der gewöhnlichen Milchſäure durch andere 
Abumin, Gummi, ZJuder u. Amylum u. zwar oft Cöslichleitsverbältniffe u. auberen Kryſtallwaſſerge⸗ 
in der vage. an pen ro eg u. durch⸗ halt. 8) Kthylenmildfäure, Fleiſch milch— 
einander, wodurd der Milchſaft bald von milder, ſäure, CH, OH.CH, COOH. Fhreannähernd voll⸗ 
bald von ſcharfer u. narlotiſcher, giftiger Beſchaffen |Tommene Reindarftellung aus der Zleifchflüffigkeit ift 
heit wird. Es gibt Pflanzenarten einer Gattung, mit Schwierigkeiten verknüpft. Sie ift fonthetifch 
welche milde, und andere derjelben Gattung, welde|dargeftellt. 4) Hydracrylfäure. Die Eonftitution 
Iharje und narlotiſche Milchſäfte haben, jo z. B. dieſer Säureift noch nicht genügend aufgellärt. Broglie. 
Euphorbia balsamifera u. E. canariensis, Lactuca Milchſchorf Milchborle, Anſprung der Kinder, 
sativau.L. virosa, Antiarisinnocuau, A. toxicaria, | Freifam, Crusta lactea, ein älterer Name für einen 
Der Milchſaft vieler Pflanzen tft heilfräftig od. findet |näffenden u. mehrod. wenigerdide Kruften bildenden, 
tehuifche Anwendung. Der Milchſaft des von Hum- | meift bei verfütterten Kindern im Geficht u. auf dem 
bolbt beichriebenen Kuhbaumes aus SAmerita hat|kehaarten Kopfe vorlommenden Hautausichlag. Fur 
große Ähnlichkeit mit der thieriichen Mil und wird |jeinem Beginn bilden ſich Heine Bläschen, deren In⸗ 
von ben Eingeborenen aud ftatt joldyer getrunken; halt jehr bald eitrig wird und eintrodnet, während 
er enthält ein butterähnliches Fett, Zuder u. einen) zugleich unter den dadurch gebildeten Borken die 
Proteinförper, welcher dem Käſeſtoff ähnlich fein ſoll. Ausihwitung einer wäflerig ss eiweighaltigen 
Uber Milchſaftgefäße vgl. Gewebe. Engler. Flüſſigleit fortdauert u. noch Weiteres zur Berdidung 
Milcjäure, C; H,O,, eine zweiwerthige (zwei- |der Kruften beiträgt. Die Behandlung befteht in 

atomige), einfäurige u. einbafifhe Säure, d. h. fie) Regelung der Diät u. namentlich thut ausschließliche 
enthält zwei Hydrorylgruppen, von denen die eine | Müchdiät vortreffliche Dienfte u. in Ableitungen auf 
mit CH, (CH), die andere mit dem Radical der den Darm durch Rhabarber zc. Zugleich tränft marı 
Kohlenfäure CO verbunden ift und hiermit die Car- die Kruften mit Provenceröl, um fie zu erweichen u, 
boylgruppe COOH bildet, deren Wafjerftoffatom auf läßt Zinffalbe zur Austroduung der näſſenden Flä- 
dem gewöhnlichen Wege der Salzbildung durch Me- | chen einreiben. Kunze. 
tale oder metallähnliche Körper fubftituirt werden Milchitrafje (Via lactea, Circulus lacteus, gr. 
faun. Das mit dem Koblenwaflerftoff verbundene yakazias, Aſtron.), der am Sternenhimmel in ftern- 
Hydroryi verhält fi wie das eines eigentlichen Al- hellen Nächten fi) darftellende Lichtftreifen, mwel« 
tohols, fein Wafferftoffatom läßt fih auf dem ge-| cher faft nach Art eines größten Kreifes mit einer 
wöhnlichen Wege der Salzbildung nicht duch Metalle | Hälfte über dem Horizonte fihtbar, inununterbroche» 
vertreten, fann aber durch ftark pofitive Alfalimetalle, nem Zuſammenhange, jedod) in einer zwifchen 4 u. 
durch einwerthige Altohol- u. Säureradicale erjegt|22° wechjelnden Breite, einfach (mur zwiſchen Anti» 
werben. Die Milchjänre ift daher halb Allohol, Halb nous und Schlangenträger getheilt) über das ganze 
Säure und gibt infolge defjen, je nachdem: das Waſ⸗- ſcheinbare Himmelsgewölbe fich hinzieht. Dieſer Licht⸗ 
jerftoffatom im Alloholhydroxyl oder im Säurehydr» | gürtel ift ſchon in den Älteften Zeiten nicht unbeachtet 
oryl oder beide zugleich dur Atome oder Atom-|geblieben. Die Dichter und Philofophen des Alter- 
gruppen erſetzt werden, zu höchſt zahlreichen Deri⸗ thums erblidten die Spuren einer mythiichen Bötter- 
vaten Beranlaffung. Die den zweiwerthigen Altoho- | welt darin. Doc jchrieb ſchon Demofrit das Licht 
fen der Formel C„Hyn+zO, eutjprechenden zwei-|der M. dem vereinten Scheine einer großen Dienge 
werthigen einbafischen Säuren bilden die jogen. Milch⸗ Fixſterne zu, Die nur zu klein feien, um einzeln 
fäurereihe. Die Milchſäuren (es eriftiren vier ifomere/vom Auge unterfchieden zu werden. Nach Entded- 
Milchſäuren) find ftarfe Säuren, welde die Kohlen-|ung der Fernröhre wurde diefe Erflärung zur Ge- 
fäure aus ihren Salzen austreiben, fih aber beim wißheit. Die Zahl der durch große Teleſtope in der 
Erhigen zerjeßen und daher nicht deſtillirbar find: |. unterfhiedenen Sterne ſchlägt Herjchel auf 20 
1) Gewöhnliche Milhfäure, optiich inactive Mill. an; fpätere Beobachter aber ſchätzen fie auf 75 
Arhylidenmilhjäure, CH„CHOH.COOH, iſt Mill. Unverlennbar ift in der Zufammenftellung der 
in geringen Mengen im thieriſchen Organismus, bes |die M. bildenden Myriaden von Sternen eine ge- 
fonders im Magenfafte aufgefunden worden u. bildet wifje Ordnung. Die neueren Aſtronomen haben 
ſich bei einer bejonderen Art von Gährung verſchiede |üuberwiegende Gründe für folgende Annahmen hier- 
ner Zuderarten (j. Gährung); fie ift daher in der über: Die M. ift eine ungefähr linſenförmige Schicht 
fauren Mi, im Sauerfraut, in den fauren Gurken, von Firfternen, von der ſich theilweife Nebeuſchichten 
im gegohrenen Runkelrübenſafte und in der Gerber | unter geringen Neigungswinfeln abzweigen, und im 
Iohe enthalten. Syuthetiſch kann die M. dur Ein-|der die Firſterne theils einzeln, theils zu Stern» 
wirfung von concentrirter Salzjäure auf Aldehyd u. | haufen gruppirt vertheilt find. Unfer Sounenſyſtem 
wafjerfreie Blaufäure dargeftellt werben. Ihr Zins) befindet ſich ungefähr in der Mitte diefer Schicht, 
falz wird in Hinorhombiichen Prismen erhalten, wenn etwas genähert der einen großen Seitenfläche, daher 
man Zuder mit faulem Käfe, Zinforyd und Waffer |erbliden wir in der Richtung nach der ſcharfen Kante 
bei 50° C gähren läßt. Das Eifenoryduljalz diejer Linfe ringsum unzählige Sterne dicht neben- 
wird als Arzneimittel benutzt u. aus ſauren Mollen einander bis zu großen Entfernungen, während wis 
und Eifenfeile gewonnen. %) Paramilchſäure, in der Richtung nad) den großen Seitenflähen nur 

active Äthylidenmilhjäure kommt | wenigen zerftrenten Sternen begegnen. Könnten wix 
neben Athylenmilchſäure in der Flüffigleit des Mus- die Di. aus einer großen Entjeruung, 3.8. aus der 



Milhverfälihung — 

cht, iſt 
Specht. 

Milchwirthſchaft(Meierei, Mollerei), derjenige 
Zweig der Rindviehzucht, welcher ſich beſ. mit der 
Gewinnung von Milch und deren Verwerthung ber 
Ihäftigt. Außer dem Rind werden als Milchthiere 
die Ziege, das Schaf, im öftl. Rußland und in den 
aſiatiſchen Steppen die Stute, in anderen Ländern: 
das Kameel, Yama und Renthier benugt; von Be- 
dentung ift jedoch nur die Milchnutzung des Rind» 
viebes. Die M. beſchränkt fich entweder auf den Ver⸗ 
lauf der frifchen Milch, od. verarbeitet diejelbe (od. 
die übrighleibende) auf Butter u. Käfe und gewinnt 
als Nebenproducte Zieger, Mildzuder, Milcheſſig xc. 
Häufig ift auch noch Schweinemaftung zur Nutung 
der Abfälle mit der M. verbunden. Behufs beſſerer 
Lerwerthung der Milch find im letter Zeit vielfach 
Moltereigenoffenichaften entftanden, melde ihre 
Nichproducte gemeinschaftlich verwerthen. Am höch⸗ 
ſten entwidelt ıft das Mollereiweſen und deſſen ge- 
noſſenſchaftliche Entwidelung zur Zeit in Dänemart in 
und NAmerila. Rhode. 

Nildhzähne (Wechſelzähne), die erften 20 Zähne 
des Menschen, welche zwiichen dem 7. u. 13. Jahre 
entfallen und durch neue erfegt werden, 
Mildyzuder (Saccharum Lactis), C,, Has O,, 

+H,0, findet fi) nur in der Milch der Säugethiere 
und wird durch Eindampfen der ſüßen Molten in! 
rhombiſchen Kryftallen erhalten. ft in kaltem Waf- 
jer nur langſam löslich. Die Löfung dreht die Po⸗ 
lariſationsebene nad) rechts. Mit faulem Käſe gebt! 
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Dresden, bildete ſich dann in Italien und ließ ſich 
1836 in Lübeck nieder. Bei der ungewöhnlichen Biel« 
feitigfeit feiner Begabung u. Ausbildung erwarb fich 
| M. die Anertennung der beften Künſtler u. Gelehrten. 
Sein Hauptwerk find die Compofitionen fiir das vom 
Kronprinzen des Deutjchen Reiches geftiftete große 
Fenſter des Langichiffes über dem Weftportale des 
Kölner Domes, 1) Sty. 2) Regnet. 
Mildernde Umſtände (circonstances atte- 

nuantes), wol zu jheiden von den Strafmilderungs- 
u. Strafminderungsgründen (f. unter Strafe). Es 
‚machte fih nämlich im Frankreich die Erfahrung 
> daß bei gewiſſen, das Mitleid oder gewiſſe 
Borurtheile u. dgl. berührenden Verbrechen, 3. 8. 
bei Kindesmord, Tödtung im Duell, von der Jury 
und jelbft von den ohne Geſchworene aburtheilenden 
Richtern fehr häufig Freiſprechungen ausgejprochen 
wurden, obmwol bereits das Spitem bejtimmter 
 Strafmifderungsgründe (Jugend zc.) bejtand u. bei 
ihrem Gegebenſein ein Herabgehen unter das ges 
wöhnlihe Strafminimum geftattet war. Um diejem 
mweitgreifenden Mißſtande zu begegnen, fam diefranz. 
Geſetzgebung auf den am ſich mehr als zweifelhaften, 
aber in der Praris gleihwol bewährten Gedanken, 
eine neue Gattung allgemeiner Strafmilderungs- 
gründe zu jhaffen, mit anderen Worten den abur« 
theilenden Richtern, bezw. den Gefchworenen ent« 
weder nur bei gewifjen Berbrechen, oder ganz allges 

erin Müchjänregährung über; zugleich wird Mannit mein zu geftatten, mildernde Umftände immer danı 
und Altohol gebildet. Letztere entftehen bej. reichlich, anzunehmen, wenn die auszufprehende ordentliche 
mern man eine verbünnte Löſung anwendet und die Strafe gegenüber der concreten Verſchuldung zu hart 
enttebende Milchſäure nicht durch Kreide abftumpft erſchien u. fodanı auf Grund deffen unter das Straf- 
(Kumis der Kalmüden). Durch Kochen mit vers minimum berabzugehen. Nachdem fchon ein Gefetz 
dinnten Säuren u, durch Fermente wird Lactoſe, vom 25. Juni 1824, wenn auch noch fchüchtern, die⸗ 
CH, 0,, gebildet. Der M. liefert mit bafischen jen Weg betreten hatte, führte ein durchgreifendes 
Hpraten alfalifch reagirende Metallverbindungen,| Geſetz vom 28, April 1832 das Syſtem allgemein 
welde durch Kohlenfäure wieder zerfegtwerden, Sil- dur. Es mußte nad) demfelben den Geſchworenen 
berlöfungen werden zu Metall, altaliiche Kupferſalz- jedesmal bei Strafe der Nichtigkeit des Verfah— 
ungen zu Kupferorybul reducirt. Wegen feiner reus eine eigene Frage dahin vorgelegt werden, ob 
Eigenfchaft, am der Luft nicht feucht zu werden, findet im vorliegenden alle mildernde Umftände gegeben 
tt in der Bharmarie ausgedehnte Anwendung. Broglie. feien. Die Neuerung hatte in Frankreich jo guten 
Milde, 1) Vincenz Eduard, einer der be | Erfolg, daß fie bis heute aufrecht erhalten blieb, Als 

deutendften Fathofifchen Pädagogen aus der 1. Hälfte | in den deutichen Staaten nad) 1848 das öffentliche 
unferes Jahrhunderts. Sohn eines Buchbinders, mündliche Strafverfahrenmit Shwurgerichtendurche 
am 11. Mai 1777 zu Brünn geboren. Anfangs geführt wurde, tauchte alsbald auch bier die Frage 
bhileſophie m. Mathematik ftudirend, wandte er ſich auf, ob nicht die Herübernahme diefes Syftems noth« 
dann dem geiftlichen Stande zu und trat in das erz» 
biſchsſliche Seminar zu Wien ein. Nachdem er in 
veriiedenen Schulen gemirkt, wurde er 1805 Hofe 
caplau und Profefjor der Erziehungstunde an der 

wendig fei. Man fträubte fich in einzelnen Staaten, 
3. B. in Bayern, obwol man es in das Prefftraf- 
geje von 1850 aufgenommen hatte, es auch allge- 
mein in das neue Str.-G,-B. von 1861 aufzunehmen. 
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jelbe auf u. ihm folgte auch das Str-G.-B. des Nord⸗ 
deutichen Bundes von 1870 u. des Deutichen Reiches 
von1871. Jedoch wurde infofern das Syſtem modifi« 
cirt, als man bei einigen Verbrechensarten davon 
Umgang nehmen zu dürfen glaubte. Eine geſetzliche 
Definition der mildernden Umftände zu geben, iſt im 
Reichs ⸗Str.G.⸗B. jo wenig, als jeiner Zeit in Frank⸗ 
reich verfucht worden. Als folhe müſſen nad der 
Entwidelungsgefhichte u. dem Weſen des Juftituts 
alle jubjectiven u. objectiven thatſächlichen Umftände 
erachtet werden, welche den Fall als einen außerge- 
wöhnlichen, milde zu beftrafenden ericheinen lafien. 
Auch eine allgemeine Beſtimmung darüber fehlt im 
R.Str.G.⸗B., wie weit in der Strafe herabgegangen 
werden dürfe. Es iſt vielmehr bei jedem betvefjen- 
den Berbrechen jpeciell beftimmt, auf welche niedrigere 
Strafe eintretenden Falles erfannt werden darf. 
Kegelmäßig pflegt die nähftniedrigere Strafart, 3.3. 
ftatı Zuchthaus Gefängniß einzutreten. Unter den 
einzelsten Berbreden jind bejouders die politischer 
Natur, daun Münzfälfhung, Bigamie, Nothzucht, 
Beleidigung, Todſchlag, Kindesmord, Körperverletz- 
ung, Diebſtahl, Unterſchlagung, Raub, Betrug, Brand⸗ 
ftiftung und Amtsverbrechen hervorzuheben. Ob 
mildere Umftände vorliegen, haben bei den Schwur- 
gerichtsfällen au in Deutichland die Geſchworenen 
zu entſcheiden. Während aber nad) franz. Straf. 
proceßrechte die Frage an die Jury in jedem zur 
Aburtheilung fommenden Falle geftellt werden muß, 
ift nad) der deutihen Strafproceßordnung von 1877, 
abgejehen davon, daß vor Allem nach dem Str. G. B. 
eines der dafelbft namhaft gemachten Verbrechen vor- 
liegen muß, die Frage an die Geſchworenen nur bei 
dem Borhandenfein von bej. beftimmten Borausjeg- 
ungen zu ſtellen. Es beſtimmt nämlich $ 297: Wenn 
das Geſetz beim Borhandenfein mildernder Umftände 
eine geringere Strafe androht, jo ift eine darauf ge 
richtete Nebenfragezu ftellen, wenn es von der Staats 
anmwaltichaft od. dei Angeklagten beantragt, od. von 

Milde Stiftungen — Wiliana. 

Das preuf, Str. G.-B, von 1851 jedoch nahm das⸗ des 3), S. 73, u. von dem römischen Annaliften Si« 
jenna ins Lateinische überſetzt. 

Mileto, Stadt in der ital, Provinz Catanzaro; 
Biihoffig; 2359 Em. (Gem. 4421). Die Stadt war 
‚einft Lieblingsaufenthalt des Grafen Roger von 
Sicifien, wurde 1783 durch Erdbeben faft ganz zer 
ftört, wobei die Kathedrale u. die Abtei S. Erinita 
'zu Grunde ging. In der Umgebung die großartigen 
Trümmer zweier damals ebenfalls zerftörten Klöfter. 
Miletos (a. Geogr.), I) wichtige See- u. Handels- 

ſtadt in Karien (Kleinafien), etwa 2 geogr. Meilen 
ſüdl. von der Mündung des Mäander, am Fuße des 
Latmosgebirges u. an einer vorfpringenden Ede des 
latmiſchen Meerbufens; Schon von Homer wird M. 
als Stadt der Karer genannt, dann aber war fie die 
wichtigſte von allen Städten der Jonier, u. von hier 
ingen eine Menge (gegen 80) Colonien aus, bef. 

in den Pontos (Kyzikos, Sinope, Abydos, Tomoi, 
Olbia ꝛc.). Um die Beförderung der Künfte u. Wif- 
jenfhaften erwarb fi M. große Berdienfte; fie ift 
die Baterftadt der Philofophen Thales, Anarimander, 
Anarimenesu.derfogographen Kadmos u. Helataios. 
Zur Zeit der Blüthe beſtand M. aus einer äußeren 
u. inneren Stadt, die von einer gemeinſamen Mauer 
umgeben waren; doc) hatte die innere auch noch be= 
jondere Feſtungswerle. Ihre (wenigftens in jpäterer 
Zeit) 4 Häfen waren bejonders durch die davorlie- 
genden Zragafaiihen Inſeln geſchützt. Jetzt ift die 
ganze Gegend von M. durch Alluvionen des Mäan- 
der gänzlich verändert u. die Ruinen der alten Stadt 
find unter den Gewäfjern feines Sumpfes begraben, 
Die Stadt ſank aber, als fie 494 v. Chr. in dem 
ioniſchen Kriege infolge des von dem Milefier Hi» 
ſtiäos veranlaßten Abfalles von der perfiichen Obere 
berrichaft Durch die Perjer eingenommen u. geplün- 
dert wurde; als fie durch Alerander d. Gr, ein glei— 
ches Schidjal erlitt, war es mit ihrer Blüte völlig 
vorbei, obwol fie unter römischer Herrſchaft wenige 
ftensimmer noch eine mittelmäßige Handelsſtadt blieb. 
Der völlige Untergang M-8, wol durch die Türken 

Amtsmwegen (d.h. alfovom Gerichtshof, nichtaberetwa od. die Mongolen unter Timur, ift nicht näher be» 
von den Geſchworenen) für angemefjen erachtet wird. |fannt. In der Umgegend von M. wurde viel Schaf- 
Zur Verneinung der Frage bedarf e8 einer Mehrheit zucht getrieben u. die milefiiche Wolle war im Altere 
von mindeftens 7 (gegen 5) Stimmen, Bob. ihum jehr berühmt; auch Rofen u, Meerihaum wer⸗ 

Milde Stiftungen (Pia corpora), Stiftungen den bejonders unter den Handelsartifeln genannt. 
u. Anjtalten, welche vom Staat, von Gemeinden od. 180 Stadien ſüdl. von M. lag der uralte (nod) vor 
Privaten zu irgend einem frommen od. mildthätigen Gründung M⸗s erbaute) berühmte Tempel des 
Zweck errichtet u. dotirt worden find, 3. B. Klöfter, | Apollon Didyıneus mit einem Drafel,deffen Berwalt- 
Hofpitäler, Armenhäufer u. dgl, Der in der Stift- ung erblich in Kino} der Priefterfamilie der Bran« 
ungsurfunde ausgejprochene Wille des Stifters gult/chiden war. Bon Kerres wurde der Tempel zwar 
als Richtſchnur für die Verwaltung der M-n St. u. |zerftört, dann aber prächtiger wieder aufgebaut, als 
nur da, wo der ftiftungsmäßige Zwed nicht mehr zu er zuvor gewejen war. Noch find Ruinen von dem 
erreichen ift, dürfen fie mit Zuftimmung der Be-| Tempel übrig. 2) Stadt auf der Müſte Kretas, 
theiligten u. der Behörden, zu anderen Zweden ver- ſchon von Homer erwähnt, früh zerftört. Der Name 
wendet werden. Die neuen Staatsgrundgejete ge- ſoll auf M. in Karien übertragen fein. Heinemann. - 
währen ihnen befonderen Shut. Die M-n St. be) Milford, I) Marktitadt in der Grafichaft Beur- 
dürfen, um die Rechte juriftiicher Perfonen zu er brofe des engl. Fürſtenthums Wales, am Milford- 
Hangeu, des Anerkenntniſſes durch den Staat. bafen, einem der größten, wichtigften und ſicherſten 

Mile (engl.), Meile, f. d. Urt. Hafen Englands, Eijenbahnftation; Handwerferirt- 
Miles (lat.), Soldat; im Mittelalter gemeiner ſtitut, Schiffswerfte,anfehnli Bere nach Irland, 

Ritter. Seebad; 1871: 3252 Ew. 2) Ort im New Haven 
Milefifhhe Geſchichten (MaAnotaxci, Fabu-| County des nordamerifan, Unionsftaates Connec= 

lae Milesiae), Märchen, welche Scenen aus demiticut, Eifenbahnftation; berühmte Strohwaaren- 
Leben Milets, der Vaterſtadt der Hetären, im der fabrif; 3405 Ew. 
Form von Erzählungen u. im Gewande des Romans| Milha (portug.), Meile, ſ. Legoa. 
jhildern. Sie find von Ariftides verfaßt, f. Arifiir| Miliana (Milianah), Arrondiffementsgauptort 



Miliaria — Miliartubereuloſe. 39 

im Algerien (NAfrifa), Liegt in hoher (900 m ii. d. Cavernen, die durch weiteren Zerfall von in den 
M. fruchtbarer und erzreicher Gegend, an der von Rändern der Höhlen eingelagerten Tuberkeln fich 
Algier nad Dran führenden Eifenbahn, hat heiße) mehr n.mehrvergrößern, fauftgroß werden u. mit ein« 
Suelen; 1872: 3142 Ew. ohne die Garnifon. ander durch Zerfall des zwiſchen ihnen gelegenen Ge⸗ 

Miliaria, fo v. w. Frieſel. webes in Communication treten Können, dagegen, 
_ Miliarium (Milliarium, röm. Ant.), I) Meilenfäule, |wenn die Tuberleln an Schleimhautoberflähen ge- 
Reilenftein, wie ſolche durch ganz Italien an den/legen find, zur Bildung von tuberculöfen Ge» 
Sanditragen gejegt waren; auf dem großen Forum ale, die gleichfalls die Tendenz haben, durch 
in Rom, beim Saturnustempel, ftand die vom Aus | Zerfall ihrer Umgebung fich zu vergrößern. Die Zahl 
guftus errichtete vergoldete Meilenfäule (M. aureum), |der eingelagerten Tuberkelfnötchen ift nicht ſelten eine 
von der aus alle 1000 röm. Schritte (5000 röm.|enorme,u. können 3. B. die Lungen jo dicht durchſetzt 
Au = 8 Stadien) durch das Röm. Neid Meilen-|fein, daß mur noch eine eringe athınungsfähige 
keine (Lapides) ftanden; ein gleiches M. aureum | Ounantität Lunge übrig geblieben iſt; in anderen Fäls 
sand in Conftantinopel; 2) (gr. wide») eine erſt len findet man Tuberteln nur in einer Lungenfpige, 
pät gebrauchte Bezeichnung der römischen Meile | Ferner lann nur ein Organ fi von Tuberfeln durch⸗ 
= 0,1009 geographische Meile. Eichhoff. ſetzt finden, z. B. die Lungen, die Gebärmutter zc, 
Niliartnberenlofe, die Durchſetzung von Or- |(localifirte M.); oder faft alle Organe des Körpers 

ganen mit jenen Kleinen, wegen ihrer Öröße Miltare | ind von Tuberfeln durchſetzt (diffeminirte M.). Es 
taberfeln (von Milium, Korn, u. Tuberculum, Rnöt- iſt erwiejen, daß fast in jedem Organ u. in jedem Ge⸗ 
den) genannten umjchriebenen Geſchwillſtchen, die webe es zur Entwidelung von Tuberkeln kommen 

fann; am häufigſten findet man fie in den Lungen aus feiht vergänglichen Zellen beftehen, gefäßlos 
find, die Neigung haben, in Berfäfung überzugehen | (tuberculöfe Lungenſchwindſucht), in der Leber, in den 

Rieren, Knochen, im Bauch» und Bruftfell, in den u. als Reubildungen zu betrachten find. Sehr häu«- 
fg findet man in den Kuötchen jehr große Zellen mit | Hirnhäuten. Vor noch nicht langer Zeit fahte man 
sehn u. mehr Kernen (Riefenzellen) und glaubte eine|die M. ausnahmslos als ein primäres Leiden auf ır. 

hielt die übrigen neben den Tuberkeln beobachteten Zeitlang in dev Anmejenheit diefer ein harafterifti« ) 
bes Kennzeichen der Tuberfel gefunden zu haben. | Veränderungen von der Einlagerung jener abhängig. 
Die Größe der Tuberkel ift verſchieden, bisweilen Unſere heutige Auffaffung ift dieſer Anficht, die bef. 
ud fie milroſtopiſch Hein, in anderen Fällen fieht| von Laennec ftammt, faft abjolut entgegengefegt. 
man fie mit unbewaffnetem Auge. Sehr häufig ver- | Zwar nimmt man wohl allgemein an, daß in einigen 
einigen fich die Tuberkeln zu einer größeren Geſchwulſt Fällen die Entwidelung von Tuberfeln eine primäre, 
(Tuberfelconglomerat) und es fönnen dadurch hafel-|d. h. von keinem anderen krankhaften Zuftande ab- 
außgroße Knoten entjtehen. In ihrem Jugendzu- hängige ift, u. im diefer Beziehung fpielt eine ererbte 
Aande jehen die Tuberkeln gran, durchſcheinend aus; |locale oder allgemeine Dispofition die Hauptrolle, 
merden fie älter, fo fängt zumächit ihr Centrum an, bei welcher es nur eines gelegentlichen Anftoßes 
Aſig zu zerfallen u. ſchließlich ift der ganze Zuberfel zur Entwidelung von Tuberkeln bedarf, allein bis 
od. das Zuberfelconglomerat eine käſige Mafje von auf diefe jelteneren Fälle ift die Tuberculoſe ein je» 
gelber Farbe, die nur noch aus unregelmäßigen, cundä res Leiden, d. h. ein folches, welches erſt die 
Jlänzenden Hörnchen beftebt. Diefer leichte Ubergang | Folge gewiffer anderer Zuftände im Körperift. Nache 
a Berfäfung (regreifive Metamorphofe) ift leicht dem Billemin erperimentell erwiejen, daß man 
sur die Gefäßlofigkeit erflärlih — der Tuberkel durch Impfung käſiger Maffen Tuberkeln erzeugen 
tan kein Ernährungsmaterial zugeführt erhalten. 
Rad) erfolgter Verkäſung tritt nicht felten eine Ver⸗ 
allung des Tuberfelinhaltes ein u. es bildet ſich nach 
Auffaugung der flüffigen Beftandtheile der fäfigen 
Daffe eine trodene, mörtelartige, während zugleich | 
dur eine Bindegewebsneubildung um diefe eine Art 
Einfapfelung ftattfindet. Durch diefen Vorgang wird 
der Tuberkel unſchädlich, daher kann die Berfalfung 
als Ausgang in Berheilung betrachtet werden, Wie 
häufig diefer Ausgang ftattfindet, lehrt faft jede Ser- 
ton; freifich verkallt in einertubercnlöfen Lunge meift 

fönne, lag es nahe, darauf zu achten, ob nicht bei 
Bildung täfiger Maſſen infolge von krankhaften Bor- 
gängen im Körper eine Selbftinfection erfolgen fönne, 
u. man conftatirte, daß fich in der Umgebung fäfiger 
Herde in den Lungen gewöhnlich eine Zone von Tur 
berteln bildet, die je wäher dem fäfigen Herde, um 
fo dichter ftehen, u. ferner, daß fich bei Lymphdrüſen ; 
verfäfungen am Halfe u, au den Yungemvurzeln ſehr 
häufig Tuberleln in den Lungen bilden. Solche und 
ähnliche Erfahrungen begründetenjchließlich den Sag, 
daß die Tuberculoſe gewöhnlich nur ein Folgezuftand 

aur eine Heine Anzahl Zuberkeln, während die libri- der Reforption läſiger Maſſen iſt u. ihre Entwickelung 
sen in die gleich zu ermähnende Metamorphoſe iber- in Berhältniffen gefucht werden muß, die vorzugs- 
sehen; immerhin find Fälle beobachtet, in denen nur weife eine Berfäfung zur Folge haben. Die Erfahr- 
wenige Tuberkeln vorhanden und dieje wenigen Tu- 
derfeln jämmtlich verlalft waren, alfo völlige Heil- 
ang ftattgefunden hatte. Wie eben erwähnt, ift der 
Reit hänfigere Ausgang in Erweihung der fäfigen 
Raffe und ift mit diefer ſtets zugleich ein Zerfall der 
geringfügigen Gemwebselemente verbunden, welche 
gewiſſermaßen das Gerüft des Tuberkels ausmachen 
und den Gewebselementen angehören, in weiche der 
Zubertef eingelagert wurde. Durch diefen Zerfall 

ung lehrt aber in legterer Beziehung, daß nament⸗ 
lich Entzündungen bei Scrophulöfen zu Berkäf- 
ungen 55* daher disponiren Scrophulöſe 
ganz beſonders zu Tuberkelbildung. Außer- 
dem beobachtet man Verläſungen von Krankheits- 
producten nicht ſelten bei von ſchwerem Typhus Ge⸗ 
neſenen, bei durch langes Stillen Geſchwächten, bei 
mangelhaftem Ernährungszuſtande überhauptu.dgl. 
Durch dieſes Verhalten wird es llar, warum es nach 

'ommt es, wenn die Tuberfeln inmitten bes Gewe- 
des eines Organs figen, zur Bildung von Höhlen, 

Lungenentzündungen Scrophulöfer od. Geſchwächter 
überhaupt jo häufig zur Entwidelungder Tuberculoſe 
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kommt, indem die entzündlichen Ausſchwitzungen in au. Die Ländereien gehören meift dem Staat und 
den Lungen verfäfen und num eine Gelegenheit zur werden den Soldaten unentgeltlich zur Benutung 

Miliz — Militärgerichtsordnung,. 

1 

Anffaugung tuberfelbildender Maffe gegeben ift. Eine | überlaſſen, der fich auf den Sohn vererben kann. Die 
Verhütung der Tuberculofe, abgejehen von der Erb | M. find gewöhnlid der militärifchen Gliederung 
lichleit der Dispofition, muß nad) dem Geſagten vor (Compagnien, Bataillone 2c.) entiprechend in Ge⸗ 
zugsweife in der Bejeitigung fcrophulöfer Zuftände meinden, Bezirke ꝛc. eingetheilt, deren Vorſteher die 
gejucht werden (ſ. Lungenſchwindſucht). ze. entſprechenden Militärvorgefegten find. Derartige 

Miliez, Johann, Vorläufer des Hus, Lehrer 
des Janow, geb. zu Kremſier im erjten Viertel des 
14. Zahrh.; war erft Geiftlicher, danıı Secretär bes | 
Kaiſers Karl IV., auch Canonicus in Prag und Ar» 
didiafon, legte aber 1363 jeine Stellen nieder und 
eifertein Predigten gegen die herrſchenden Mißbräuche 
der Kirche und die Yafter der Geiftlichen. Bon dem; 
Prager Erzbischof Orlo von Wlafim wegen jeiner 
Borausfagung der Nähe des Antichrift verfolgt, be» 
gab er fih 1367 zu Papſt Urban V. nad Rom, um 
ihm fein Geheimniß mitzutbeilen, und wurde zwar 
anfangs ins Gefängnig geworfen, aber 1368 auf 

| 

M. waren jhon im Alterthum befaunt; fie haben 
den Zwed, ein großes, ſtets friegsbereites Heer mit 
möglichft geringen Mitteln im Frieden zu erhalten, 
entlegene Gebiete zu beſetzen, verlaffenes Land zu 
bevöltern u. urbar zu machen und können natürlich 
nur in ſchwach benölferten Gegenden eingerichtet 
werben. In Rußland wurden foiche M. durch Ale» 
rander I, 1818 gegründet, durch Alerander II. 1860 
aber wieder aufgehoben; ähnlihe M. hatte früher 

fterreich an der froatifch-flavonifchen Militärgrenze 
u, — in Algerien. 5. 

tilitäreonvention, ein Vertrag zwiſchen zwei 
Befehl des Papſtes wieder freigelaſſen u. lehrte nach befreundeten Staaten, durch welchen die militäriſchen 
einer Unterredung mit demſelben nach Prag zurück; Verhältniſſe geregelt werden. Früher bezogen ſich 
1369 wurde er Pfarrer in Teyn. Infolge neuer dieſe Verträge meiſt nur auf das Durchzugsrecht, 
Verletzerung ging er zum Papſt Gregor XI. nach auf Auslieferung von Deſerteuren zc. Ju der neue» 
Avignon u. ftarb dort vor Enticheidung feiner Sache ren Zeir verfteht man im Deutichland unter M⸗en 
1374. Jordan, Vorläufer des Hufitenthums in Böh 
mer, Wz. 1846, göffler,* 

Milis, Dorf in der Prov. Cagliari (Sardinien), 
berühmt durch feine Orangenmwälder; 1706 Ew. 

Militär (v. lat. miles, Soldat), wird ſowol für 
die einzelnen Berfonen des Soldatenftandes, wie aud) | 
für die Gefammtheit der Soldaten, ferner in Ver⸗ 
bindung mit anderen Wörtern für Perjonen, Ein- 
richtumgen 2c., die zum Heere gehören oder ſich auf 
dafjelbe beziehen, wie z. B. Mearzt, Me-jchule ꝛc. 
gebraucht, im Gegenfage zu Civil, 
Militärarzt, jeder beim Heere angeftellte Arzt; 

er gehört zu den Offizieren des Sanitätscorps, wenn 
er die Ausübung der Gejundheitspflege der Menſchen 
zu beforgen hat (j. Sanitätswejen), zu den Beamten 
des Beterinärmejens(Roßarzt, Thierarzt, Beterinär), | 
wenn er den Gefundheitsdieuft der Thiere, jpeciell 
der —* beſorgt (j. Militärveterinärweſen). 

Militärbeamte find alle diejenigen beim Heere 
angeftellten Perjonen, welche nicht zu den Perſonen 

die Berträge, die von einzelnen Staaten des Reiches 
mit Preußen gejhloffen wurden u. wonad) die mei- 
ften Heineren Staaten, mit unmwefentlihen, die Uni« 
formirung, Benennung 2c, betrefienden Einfchränfe 
ungen, ihre Militärhoheit an Preußen abgetreten 
haben, die größeren aber ihr Militär nad) preufi« 
ſchem Muſter zu organifiren u, auszubilden verpflich« 
tet find. S. Deutichland (Verfaſſung). 3 

Militärdienftzeichen, Dienftauszeichnung. 
Militäretat, aud Kriegsetat od. Kriegsbudget, 

enthält die geſetzliche Feitftellung der Ausgaben und 
Einnahmen der Heeresverwaltung für einen beſtimm⸗ 
ten Zeitraum (Etat- od. Budgetperiode); ferner ver» 
fteht man unter M. die Stärke der einzelnen Trup⸗ 
pentheile an Offizieren, Manuſchaften, Pierden :c. 
u, unterfcheidet alsdann Friedens⸗ u. riegsetat. 

Militärgeiftliche, die mit der Seeljorge bei deu 
Truppen im Deutſchen Heiche beauftragten Geift- 
lichen; theils find fie Garnifonsprediger (in Feitun« 
gen u. größeren Garnifonen), theils Divifionsprebie 

des Soldatenftandes (Offiziere, Unteroffiziere, Ge. |ger (bei jeder zwei); in jedem Armeecorps bat ein 
meine, Mitglieder des Sanitätscorps) zählen, denen | Militäroberprediger die Aufficht über richtige Be— 
aber ein milit. Rang verliehen ift; fie find obere M.,|jorgung der iu Ser zu führen und 
wenn fie im Offiziersrang, untere M., wenn fie im über diefen ſämmtlich fteht für jede Tonfeſſion ein 
Unteroffiziersrang ftehen. Die für die Bedürfniffe des | Feldprobſt. An verſchiedenen Orten find Eivilgeift- 
Heeres ohne milit. Rang angeftellten Perjonenzählen 
zu den Eivilbeamten der Militärverwaltung. | 

Militärbezirksgerichte, in Bayern die für 
räumlich begrenzte Bezirke im Frieden beftehenden 
Strafgerichte für alle Fälle der höheren Militärge- 
richtsbarkeit (j. d.), gebildet aus einem ftändigen 
Richterperjonal (mit einem Militärftaatsanmwalt), zu im Friedens⸗, wie auf dem — 
dem daun noch Geſchworene treten; für die niedere 
Gerichtsbarkeit beſtehen daſelbſt die Militärunterge- 
richte, als oberfte Berufungsinftanz über den Din 
ein Militärobergericht. 

Militärcolonien find Anfiedelungen ganzer 
Truppentheile. Die meift verheiratheten Soldaten 
betreiben im Frieden auf den ihnen zugewieſenen 
Wohnſitzen die Yandwirthichaft u. haben für den Fall 
eines Krieges entweder nur die Verpflichtung zur 
Landesvertheidigung od. gehören dem activen Heere 

liche mit der Truppenfeeljorge beauftragt. 
Militärgeographie, Yänderbeihreibung mit 

ſpecieller Berüdfichtigung der fiir die militäriſche Be⸗ 
u; bejonders wichtigen Berhältniffe. 

Militärgericht3ordnung. Dieielbe umfaßt die 
‚auf Handhabung der Nechtspflege bei den Truppen 

Sfuße bezüglichen 
Beitimmungen,. Während die Militärperjonen in 
Bezug auf bürgerlihe Rechtsitreitigteiten ihren Ge- 
richtsſtand bei dem Givilgerichte des Garnifonsortes 
haben, jtehen fie bezüglich der eigentlihen Militär 
verbrechen (f. d.), jowie aller von ihnen begangenen 
Verbrechen u. Bergeben iiberhaupt unter dem Mili« 
tärgericht, fo daß fich diefes, reſp. die Militär« 
erihtsbarteit, alfo regelmäßig nur auf Strafe 
— beſchräukt ſieht. Die Militärgerihtsbar« 
‚Leit iſt eine höhere u. eine niedere, Die erſtere 
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beſchãftigt ih mit allen Verbrechen u. Vergehen, für Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen 
melde das Mifttärftrafgefeg zum mindeiten Gefäng- vom 21. Dec. 1871: das Militärftrafgefegbuch für 
nifftrafe androht, während vor fegtere alle jene Ber» das Deutiche Reich vom 20. Juni 1872; das Reichs 
eben gehören, welche Arreftitrafe nach fich ziehen. geſetz über die Kriegsfeiftungen vom 13. Juni 1873; 
Sri tshert ift der Truppenbefehlshaber, wel. das Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 1874; das Reichs- 
ehem die höchſte Disciplinarftrafbefugniß zufteht, mit- | geieg tiber die Dienftverpflichtung zum Landſturm 
bin ſtufenweiſe der ſelbſtändige Bataillons-, Regi- vom 12. Febr. 1875; das Reichsgeſetz über die Nar 
ments, Brigade», Divifions - Armeecorps · Com⸗ —— für die bewaffnete Macht im Frieden 
mandeur, der Gouverneur und Commandant in vom 13. Februar 1875; das Reichsgeſetz, betreffend 
einer Feſtung oder an einem größeren offenen Orte. | die Ausübung der militäriichen Controle über die 
Der Gerichtäberr ſpricht nicht ſelbſt Recht, fondern Perfonen des Beurlaubtenftandes ıc. vom 15. Fyeb- 
ordnet nur die gerichtliche Unterfuhung an; dieſelbe ruar 1875. b- 
wird durch ein Unterfuchungsgericht (Auditeur, beim) Miilitärgonberneur, |. Gouverneur. 
Regimentsgericht durch einen die Unterfuchung füh-, Militärgrenze Geogr., ſ. u. Kroatien. — Die 
tenden Offizier u. ein oder zwei Offiziere als Bei- | Militärgrenze verdanft ihre Entitehung dem König 
iger) geführt u. hat auf Grund eines Thatberichtes Matthias Corvinus, welcher vor den Türken über 
(species facti)des unmittelbaren Borgejegten ( Com⸗ die Donau u. Save geflüichteten Bosniern u. Serben 

iechefs sc.) die Thatſachen fo weit feftzuftellen, mit der Verpflichtung zum Kriegsdienfte Wohnfite 
Ka daräber entjchieden werden kann, ob der Fall in Kroatien anmwies, das jogen. Capitanat Zengg, 
überhaupt einegerichtliche Procedur erfordert. dann, | fpäter Karlftädter Grenze. Im 16. Jahrh. nahm 
ch vor einem höheren oder vor einem niederen Ge- | Ferdinand J., Schwager König Ludwigs II. von Un« 
tichte; ſodann befiehlt der Geridhtsherr die Abhalt- garın, unter gleicher Bedingung aus der Türkei flüch- 
ung des Serichtes ſelbſt (Spruchgericht für die nie» tige lstofen auf und übergab ihnen die Warasdiner 
dere Gerichtöbarkeit, Standgericht für, das höhere | Grenze, u. durch fpäteres Aufnehmen weiterer Flücht« 
Kriegsgericht). Für Höhere Gerichtsbarkeit beftehen |linge unter gleichen Verpflichtungen erweiterte ſich 
die Diviſionsgerichte, denen indeffen auch, wo An» das Juftitut, jo dag mit Ausgang des 17. Jahrh. 
gehörige verſchiedener Truppentheile betheiligt find, die Kroatifche Grenze die drei Grenzgeneralate, das 
auch die niedere überwiefen wird; für niedere Ge- Karlftadter, das Warasdiner u. das Banal Grenz. 
tichtsbarleit dagegen die Hegimentsgerichte. Corps: |generafat zählte. Schon von Rudolf IT. hatten die 
Ben beforgen Fälle höherer u. niederer Gerichts | neuen Anfiedelungen Religions u. Abgabenfreiheit 

zeit über alle diejenigen Mifitärangehörigen, |erlangt, und Kaiſer Leopold I. gab auch den längs 
welche nicht dem Divifionsgericht unterfteben, fo weit der Save, Theiß und Maros gelegenen Ländereien 
der Bereich des Corps geht, d. i. über Artillerie, eine der Kroatifchen Grenze gleiche militäriiche Ber« 
techniſche Truppentheile, Militärſchulen Angehörige faſſung u. bildete 1702 die Stavonifche Grenze, die 
x. Endlich üben die Garnifonsgerichte höhere und aber 1747 einen beträchtlichen Theil an Ungarn ver- 
medere Gerichtsbarkeit, bei allen Vergehen zc. im lor, dagegen durch Ausbildung des Grenzweſens im 
Garnifondienfte u. gegen Ruhe u. Ordnung, zugleid) | Banat 1774 feine nahmalige Ausdehnung gewann. 
auch für alle Miitärperfonen, welche von ihrem 1763 verlegte Maria Therefia eine Abtheilung der 
Truppentheil, Corps abs u. an den Garnifonsort com» | Grenzer in das Land zwiichen Domau u. Theiß, um 
mandirt find od. in deſſen Bereich fih aufhalten. Das hier, wie an der Save, mit ihren leichten, bewaff- 
Unheil des Gerichts wird durch den Auditenr reip. neten Fahrzeugen, Tſchails, daher die Abtheilung 
das Generalauditoriat begutachtet, ſowie ſämmtliche Tichaitiften, die Flußgegenden gegen die Näubereien 
Öerihtsacten Durch die Corpsanditeure u. das Gene- | der Türken zu ſichern; 1764 gründete fie die Szekler-«, 
talauditoriat geprüft werden, n. erfolgt danach defjen 1766 die Walachiſche Grenze, welche zufammen die 
Beſtätigung, wenn die Strafe bis zu einem Jahr Siebenbürgiihe Grenze bildeten. 1807 erhieit 

iß geht, durd den Gerichtsheren, wenn bis die Grenze ihr bis 1850 gültiges Grundgefeg und 
ja zwer Jahren, Durch den commandirenden General, wurde in vier eneralate eingetheilt: das Kroatiſche, 
wenn bis zu fünf Jahren, durch den Kriegsminifter, das Slavoniſche, das Banater od. Ungarische u. das 
2, bei ieren u. noch höheren Strafen dur den Siebenbürgiihe. Zum Lohne für dieYeiftungen der 
criegs· (d. i. Landes«) Herrn. Mit der Betätigung Grenzer in den Wirren von 1848 gegen Ungarit 
erhält das Urtheil Rechtskraft. Eine Berufung tennt wurde die M. 1849 zu einem eigenen Kronlande 
das Mifitärgericht nicht. Lagai. erhoben und erhielt 1850 ihr neues Grundgeſetz mit 
Militärgeſetze, Geſetze, welche ſich auf die. Ber- bedeutenden Vorrechten. 1851 wurde die Sieben- 

Michtung zum Sriegsdienfte, auf die — er in yon M. der Eivilverwaltung umtergeben und 
—— auf deſſen Verwaltung, auf Quartier- die M. in die drei Hauptabtheilungen: die Kroatiſche, 
Ben) 

Anen 
leiſtung, ferner auf die Rechte der ein- die Slavoniſch-Serbiſche u. die Banatifche Grenze 

! rperſonen, auf die Militärrechtspflege ac. eingetheilt. Mit dem Eintritt Oſterreich⸗ Ungarns in 
"eben, Die wichtigſten M. des Deutſchen Reiches die Reihe der conftitutionellen Staaten wurden auch 
"ad: Gejetz, betreffend die Verpflichtung zum Kriegs- die perſönlichen u. bürgerlichen Rechte der Grenzer 
deuſt vom 9. März 1867; Gefets, betreffend die erweitert, namentlich auch die Erwerbung von Grund— 
Srartierfeiftung für die bewaffnete Macht während eigenthum erleichtert u. die Niederlaffung von Frem— 
des Friedenszuſtandes vom 25. Juni 1868; das; den geftattet, bis, nachdem 1. Nev. 1872 die Kroatifch. 
eichsgeſetz, betreffend die Benftonirung u. Verſorg · Stavonifche M. dem Königreich Kroatien-Slavonten, 
ung der Militärperfonen des Reichsheeres zc. vom die Banater M. Ungarn zugetheilt worden, 15. Aug. 
27, Jaui 1871, mebft Nachtrag vom 4. April 1874; 1873 die Einrichtung der M. iiberhaupt befeitigt 
das Meichsgejets, betreffend die Beichränfungen des, wurde. Bgl. Neigebaur, Die Sidflaven u. deren 



42 

Länder 2c., Lpz. 1851; Utiefenovic, Die M. u. deren [auch ſchon Recognoscirungen des Terrains den nör 
Berfaffung, Wien 1861; Hoftinef, Die M. u. ihre thigen Aufſchluß geben föinen. Die gebräudlichfte 
Bermwaltung, ebd. 1861, 2 Bde. Geſch.) Lagai. Methode des M-n As8 ift die mit Meßtiſch u. Kipp- 

Militärheillunde, j. Santtätsweien. regel. Bezüglich der Darftellung des Terrains durch 
Wilitärhohett ift das Recht des Staatsober- die Zeichnung fommt es vor Allem auf eine Mare, 

hauptes als Kriegsherr. Die deutihen Fürften ha- durch den Anblid der Karte leicht u. raſch verftänd- 
ben fich diejes Rechtes nahezu vollſtändig begeben, liche Wiedergabe der Höhenverhäftniffe au. Je grö- 
fo daß der deutfche Kaifer die M. über das deutiche Ber der Maßftab ift, in welchem die Karten ausge» 

Militärheiltunde — Militärorganijation. 

or hat, Schon vor Aufrichtung des deutichen 
eiches hatten einzelne Fürften (Koburg « Gotha 

machte den Anfang) Durch fogen. Militärconven- 
tionen einen Theil ihrer M. an Preußen abgetreten. 
Militarismus, Borherrichen des Militärmweiens 

u. Bevorzugung deffelben im ftaatlihen Leben. 
Mititärkicyes Aufnehmen (vgl. Aufnehmen 

und Feldmeßlunſt) heißt irgend einen Terraintheil 
bezüglich der auf demfelben vorhandenen Terrain- 
gegenftände und bezüglich der Geftaltung vermeſſen 
und dann durch eine im verjüingten Mapftabe aus- 
geführte Zeichnung fo darftellen, daß dieje Zeichnung 
ein möglichft genaues Bild der ag gibt und 
namentlich alle für die militärische Benugung des 
Terraind wichtigen Gegenftände enthält, Hierzu 
gehören vorzugsweiſe die Erhöhungen und Bertief- 
ungen, alfo die Gebirge, — die Thäler und 
Waſſerläufe, ferner alle Communicationsmittel, die 
bewohnten Orte, die Anpflanzungen zc, Es iſt nicht 
nur wichtig, die Entfernungen und die gegemfeitigen 
Lagen der einzelnen Terraingegenftände von einander 
feftzuftellen, jondern es müfjen aud die Höhenver- 
— die Steilheit der Böſchungen, die Paſſir— 
arkeit des Terrains, die verſchiedenen Culturan— 

lagen zc, zum Ausdruck gelangen. Derartige Pläne 
od. topographifche Karten, auch Generalftabsfarten 
genannt, können nur mit Hilfe von Meßinftrumen- 
ten (Meßtiſch, Bouffole, Theodolith) aufgenommen 
und daher im Kriege ſelbſt nur im jeltenen Fällen 
ausgeführt werden. Die topographiiche Aufnahme 

führt werden, um jo mehr können fie an Deutlichkeit 
‚gewinnen, um fo Meiner wird aber der IImfang des 

errains, das auf einem Blatte dargeftellt werben 
fan. Fir den militärifchen Gebrauch dürfen die 
einzelnen Blätter nicht zur groß fein u. müſſen doch 
eineliberficht über eine nicht zu Heine Terrainftrede 
geitatten; hierdurch wird der Maßſtab für die Gene- 
ralftabstarten beftimmnt, die inden größeren Staaten 
meiſt im Berhältniß 1:75,000 bis 1:100,000, in 
den Heineren Staaten theilmeife im Verhältniß 
1:25,000 ausgeführt find, welch letzteres für größere 
militärische Pläne gewöhnlich angewendet wird. Die 
Größe des Maßftabes bedingt meiſt auch die Art der 
Ausführung der Karten, namentlih die Höhendar- 
ftellung, für welche bei Heinerem Maßſtabe gewöhnlich 
die Schraffir- oder Bergſtrichmanier, bei größerem 
Maßſtabe die Methode der äquidiftanten Horizontalen 
— S. u. Planzeichnen u. vgl. Koßmann, 
Terrainlehre, Terraindarſtelluug u. M. A., Potsd. 
1876; Plehwe, Leitfaden für den Unterricht im Plan— 
zeichnen und militäriſchen Aufnehmen, Berl. 1875; 
Wedel, Das militärische Uufuehmen, Berl, 1860. 3- 

Militärmuſik, die bei Truppen übliche Muſik. 
gu den früheften Zeiten bejtand die M. nur aus 
Zrommeln, welchen die alten Eulturpölfer noch Blech- 
blasinftrumente zufügten. Die Hebräer fannten fchon 
Hörner, Trompeten u. Poſaunen; nad der Berfaj- 
jung des Servius Zullius hatte das römische Heer 
zwei Centuriae cornieinum u. tubieinum; doch dien» 

| 
v 

ten diefe Juftrumente nur zu Signalen im Kriege, 
eines Landes erfolgt daher meift im Frieden u. zwar | bei Feſten ꝛc. und haben ſich dieſe einfachen Inſtru⸗ 
unter Leitung von Offizieren des Generalftabes; fieimente durch alle Zeiten erhalten, in verbefferter 
fanın ſich natürlich nur auf das eigene Gebiet aus- Conſtruction auch jetzt noch zur Abgabe von Sig⸗ 
dehnen, Karten fremder Länder müffen auf andere | nalen und zur Angabe des Tactes beim Marſchiren 
Weiſe beichafft werden, ihre Vervielfältigung u. Bes |verwendet. Wirklihe Selbftändigleit erlangte die 
reithaltung für den Fall eines Krieges wird durch M. erft mit der freieren Entfaltung der Fuftrumen- 
den Generalftab u. zwar meift durch eine befondere talmufil (17. Jahrh.), wo fich feitftehende Formen 
Abtheilung deffelben beſorgt. So wichtig der Beſitz (z.B. der Marſch) herausbildeten. Bon weſentlichem 
uter Generaljtabsfarten für die Kriegführung ift,  Einfluffe auf die DR. wurde der Dreißigjährige Krieg, 
o fönnen diefe allein doch nicht für alle Fälle ges) indem die Deutſchen allgemein anfingen, unter dem 
nügen, einmal, weil im Laufe der Zeit Das Werraie, Klängen der Muſik reihenweije zu marſchiren und in 
hauptjädhlich bezüglich der Communicationen und die Schlacht zu ziehen. Dies führte zu einer Ver- 
Eulturanlagen Veränderungen erfahren wird, und 
dann, weil die Karten nicht in fo großem Maßjtabe 
ezeichnet werden, daß alle Details berüdfichtigt fein 
önnen. Es find daher für jpecielle Kriegszwede oft 

noch Aufnahmen erforderlich, denen die Generalſtabs⸗ 
farten zur Grundlage dienen u. die ſich auf die Ber- 
vollftändigung der legteren, oder auf eine genauere 
Darftellung einzelner bej, wichtiger Terraintheile 
beziehen. Diele Aufnahmen werden meift ohne In⸗ 
firumente nad) dem Augenmaß ausgeführt und in 
einem flüchtig gezeichneten Plane, Croquis genannt, 
eingetragen, wozu in ber Regel ein in Quadrate 
eingetheiltes Papier, auf welchem die Hauptorientir- 
ungspunfte von der Karte übertragen find, benutzt 
wird, Entfernungen werden entweder abgefchritten, 
od. abgeritten, od, auch nur gefhägt. Oft werden 

mehrung der bisher gebräuchlichen Blas⸗ u. Schlag 
inftrumente; von bejonderer Wichtigfeit wurde der 
Hinzutritt der melodieführenden Hoboen (deren her⸗ 
vorragende Stellung zu der bei der Fufanteriemufit 
heute noch gebräuchlichen Bezeichnung Hoboiſten⸗ 
oder Hautboiſtencorps führte) und der Fagots und 
Clarinetten. Bon Wichtigleit für die M. wurde beſ. 
die Erfindung der Ventilinſtrumente. Während die 
D. bei den Iufanterie-Regimentern aus Holz« und 
Blehinftrumenten zc. befteht, haben die Heineren 
Mufifcorps der berittenen Waffen, der Jägerzc. nur 
Bleinftrumente und beftehen meift aus den auch 
zum — en beſtimmten Trompetern. Siebenroc. 

Militärökonomie, |. Militärverwaltung. 
Militärorden, ſ. Militärverdienſtorden. 
Militärorganifation,fo v.w.Wehrverfaffung. 
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Militärihematismus, in Öfterreich jo v. w. — bier im Verhältniß zum allgemeinen Strafgefeg- 
in anderen Staaten Rangliite, buch weit häufigeren — ZTodesitrafe, mit Zuchthaus, 

Militärrofarzt, j. Militärveterinärweien. Gefängniß od. Feſtuugshaft von mehr als 5 Jahren 
Militarſchulen, im Allgemeinen Schulen, in | bedroht, während eine Handlung, welche das Militär» 

deuen Militärs Unterricht erhalten. Bei den Truppen Strafgeſetzbuch mit einer niedrigeren Freiheitsſtrafe, 
find Regiments- u. Bataillonsfchule eigentlich Fort⸗ d. h. mit Arreſt von 1 Tag bis zu 6 Wochen, od. mit 
bildungeſchulen, in denen die Mannſchaften weiteren | Gefängniß oder Feitungshaft von 6 Wochen bis zu 5 
Unterricht in den Elementarfächern erhalten. Dann! Jahren bedroht, ein militärisches Vergehen ift ($1). 
olche Schulen, welche die militärische Erziehung u. |— Die Todesitrafe wird durch Erſchießen vollzogen, 
Ausbildung im Allgemeinen u, für beftimmte milie| wenn e3 ſich um ein milttärifches Verbrechen han« 
tiriche zächer bezweclen. Dieje find für die niedere |deit, oder wenn ein nad) dem allgemeinen Strafge- 
Wiitärlaufbahn: Unteroffizierſchulen, in denen junge | ſetzbuche mit Tod bedrohtes gemeines Verbrechen tm 
teute vor ihrem militärpflichtigen Aiter für den Uns | Felde begangen worden ift (514). Als weitere Be- 
teroffizierftand vorbereitet werden, Gie haben den |jouderheiten der Strafen find hervorzuheben, daß der 
Iwed, einen tücdhtigen Stamm von Unteroffizieren | Arreſt entweder Stubenarreft, od. mittlerer Arreit, 
beranzubilden. Für die höhere Militärlaufbahn: oder ftrenger Arreft ift ($ 20); daß folgende bejon- 
Jadettenhäufer (Deutichland u. Rußland), Mititär- dere Ehrenftrafen gegen Berjonen des Soldatenftane 
sealichulen (Öfterreih), Milttärgymnafien (Ruß⸗ ‚des beftehen: 1) Entfernung aus dem Heere od. der 
iand) zc., in welchen die Schüler bei gleichzeitiger | Marine, 2) gegen Offiziere: Dienftentlaffung, 3) ge» 
Erziehung unter militäriſcher Disciplin die noth- gen Unteroffiziere und Gemeine: Berfegung in die 
wendige wiffenichaftliche Bildung erhalten. Eigent- zweite Klafje des Soldatenjtandes, 4) gegen Unter- 
he Nittärfahichulen find: für Unteroffiziere: die )offiziere: Degradation ($ 30); daß gegen penftonirte 
Oberfeuerwerlerſchule, in welcher Unterofftziere der | Offiziere Berluft des Offiziertitels und Berluft des 
Artillerie für den jelbftändigen Feuerwerlsdienſt Rechtes, die Uniform zu tragen, erkannt werden 
ausgebildet werden. Für die Offizierlaufbahn: die kann ($ 33, 36). Im Allgemeinen erklärt das Mi— 
Kriegsihulen, in welchen die auf Beförderung die» litär⸗Strafgeſetzbuch, daß auch auf die militärischen 
uenden jungen Leute zur ar des Difizier- | Reate der allgemeine Theil des (bürgerlichen) Neichs» 
tramens vorbereitet werden. Die obere Klaſſe (se- | Strafgefegbuches anwendbar ſei ($ 3). Im Beſon—⸗ 
seta) des Cadertencorps (Deutichland), die Ecole|deren aber enthält das Militär» Strafgejebuch in 
de St, Cyr (Frankreich) :c. vereinigen die allgemeine |diejer Beziehung einige mwejentlihe Abweichungen. 
wifienfhaftliche mit der Fachausbildung zur Ableg-| So ift 3. B. der Untergebene immer ftraflos, wenn 
ung des Offiziereramend, Dann die Militärafa. er einen Befehl in Dienftfachen vollzogen hat. Hier- 
demie, welche für Offiziere nach befonderem Eramen | für ift nur der befehligende Vorgeſehzte allein ver- 
und mehrjähriger Dienftzeit als Offizier eine Bor» autwortlich. Derlintergebene ift nur dann als Theil» 
bereitungsichule für den Generalftab iſt. Für die/nehmer zu ftrafen, wenn er ſich bei Vollzug des 
Lffiziere der Artillerie u. der Ingenieurcorps gibt | Befehls eine Ueberfhreitung des Befehls hat zu 
es noch befondere Artillerie» und Ingenieurſchulen, Schulden lommen laſſen. Die Verlegung der Dienit« 
worin diefelben ihre befondere zahbildung erhalten. |pflicht aus Furcht vor perſönlicher Gefahr gilt dem 
Rod find zu erwähnen: Garnijonfchulen u. Mititär- |böjen Borjage gleich. Trunkenheit u. Alter bleiben 
naitenhäufer, in denen Kinder von Soldaten Schul- ohne Einfluß. Bei den militärischen Reaten ift die 
auterricht erhalten, reip. erzogen werden, Wurzer. Verfolgung nie von einer Untragftellung abhängig. 
Militärtelegraphie, j. unter Telegraph. — Als die hauptſächlichſten militärischen Verbrechen 
Milittärverbrechen, im weiteren Sinne u, Vergehen find folgende zu nennen: Hocverrath, 

alle Berbrechen, welche von Mitttärperjonen (Sol- 'Yandesverrath im weiteren Sinne; Laudesverrath 
sten u. Militärbeamten) begangen werden und den im engeren Sinne, d.h. der im Felde begangene, 
Nnärgerihten zur Aburtheilung überwieſen find. welcher Kriegsverrath genannt ift. In den zwölf 
Imengeren Sinne find M. nur diejertigen Ber- Fällen deſſelben ift Tod gedroht (858); Gefährdung 
stehen, zu deren weſentlichem Begrifie es gehört, der Kriegsmacht im Felde ($ 62), im vier Fällen 
5 fie von Mikitärperfonen begangen werden, alfo |derjelben: Tod (863); Unerlaubte Entfernung uud 
dahre Standesverbreden. Das ſammtliche Mili- Fahnenflucht (8 64 fi.); Selbſtbeſchädigung u. Vor⸗ 
tirftrafwefen iſt für das ganze deutſche Reich bereits | ſchützung von Gebrechen (5 81 ff.); Feigheit: „Wer” 
aheillich geordnet und zwar durch das Militär · während des Gefechtes aus Feigheit die Flucht er» 
Strafgefegbuch vom 20, Juni 1872, bezw, durch | greift und die Kameraden durch Worte oder Zeichen 
fe Disciplinar-Straforbnung vom 31. Oct. 1872. zur Flucht verleitet, wird mit dem Tode beftraft“ 
In Borbereitung ift ferner auch eine Deutſche Mili⸗ ($ 84). Die geringeren Grade der Feigheit werden 
Ur Steafprocehordnung. — Was das Strafrecht| mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren, die geringiten mit 
a Allgemeinen betrifft, jo find, vor Allem auszu-| Gefängniß bedroht (8 85 bis 87); ftrafbare Hand- 
Haben die von Militärperfonen begangenen gemei- lungen gegen die Pflichten der militäriſchen Unter» 
neu Berbrechen, Vergehen u. Übertretungen. Es ber ordnung, 3. B. Achtungsverlegung, Lügen, Ungehor« 
ammt nämlich $ 3 des M.-Str.-.-B.: „Strafbare ſam, Thätlichleit gegen Vorgeſetzte, Meuterei, Mili—⸗ 

Mungender Militärperfonen, welhenichtmilitär. täraufruhr ($ 89 bis 113); Mißbrauch der Dienft- 
brechen oder Vergehen find, werden nach den all- | gemalt jeitens der Borgefegtengegendie Untergebenen 

Fmemen Strafgefegen beurtheilt.“ Die Militär- | ($ 121 bis 126); Widerrechtlihe Handlungen im 
Reate fodanın werden zunächſt eingetheilt in militär. Felde gegen Perjonen od. Eigenthum, 3. B. wider- 
Serbregenu.militär. Vergehen. Erfteres find. Hand» rechtliches Beutemachen, Plündern, Narodiren ($127 
ungen, welche das Militär-Strafgefegbuch mit der bis 136); Beihädigung von Dienftgegenftänden, 
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Diebftahlod. Unterichlagung im Dienſt (88 137,138); 
—— 
ſonderer Dienſtverrichtuugen: z. B. unrichtige Atteſt⸗ 
ausſtellung, Verlaſſen des Poſtens (53139 bis 146); 
Dienſtwidrigleiten, wie unerlaubter Wafſengebrauch, 
Unvorſichtigleit in der Waffenhandhabung, 
beit u. dgl. ($ 146 bis 152). Vezold. 

Militärverdienftorden find ſolche Orden, die 
fpeciell nur für militärische Berdienfte verliehen wer» 

von Dienftpflicten bei Ausführung bes, 

runlen⸗ 
IB. 

den. Faſt jeder Staat befitst ſolche. Als die berühm- 
teften nennen wir den bon Friedrich d. Gr. geftifteten 
preuß. Orden Pour le merite, der auch eine Frie- 
densklaſſe mit veränderter Decoration hat; daun den 
öfterreichiichen Maria-Therefia- Orden, den ruffifchen 
St. Georgen-Orden, den bayerischen Max⸗Joſeph⸗ 
Orden (f. d.). Auferdem hat Bayern noch für 

Militärverdbienftorden — Milfow, 

handlung u. Unterfuhung des Schlachtviehs über⸗ 
tragen werden. In Preußen fteht das M, unter 
einer befonderen Inſpection, der ein Stabsoffizier 
mit dem Range eines Regiments -Gommandeurs 
verfteht; ihm unterftehen: die Militär⸗Roßarztſchule 
in Berlin, zur Heranbildung der Thierärzte der Ar— 
mee, ferner mehrere Lehrſchmieden zur Ausbilduug 
tüchtiger Beſchlagſchmiede u. das geſammte Berjo- 
nal an Rofärzten. Bei jedem Armeecorps befindet 
fih ein Gorpsroßarzt, bei jedem Gavalerie- u, Feld« 
artillerie-Regiment ein Oberrofarzt, beide Kalego- 
rien ftehen im Range der oberen Militärbeamten, 
während die außerdem beiden Truppen befindlichen 
a 7 u den Unteroffizieren zählen. 3 

Militarwiffenfhaften, Kriegswiſſenſchaften. 
Militello, zwei Städte auf der Inſel Sicilien, 

diejenigen, welche ftatutenmäßig den Mar⸗Joſeph⸗ 1) (M. di Rofmarino), in der Prov. Meffina, Salz 
Orden nicht erhalten fönnen, noch den Bayeriſchen werlke; 1926 Ew. 2) (M. in Bal di Catania), in 
M., geftiftet von Ludwig II. 19. Juli 1866, mit fünf|der Prod. Catania; Handel mir Korn, Hanf, Seide, 
Klaſſen u. einem Mititärverdienftlreuz; Decoration:| Südfrüchten; 9978 Ew. 
blaues achtfpigiges Kreuz mit goldenen Flammen in 
den Winkeln; im blauen, weiß gereiften Mittelſchild 
die Chiffre L und die Inſchrift: Bene merenti, auf 

Militia (fat.), Kriegsweſen, Kriegsdienft. 
Militz j. Milicz. 
Militſch (DMielicz), I) Kreis im preuß. Regbez. 

der Riüdjeite der bayertiche Löwe und 1866; Band: | Breslau, von der Linie Bresiau» Bojen der Ober- 
weiß, himmelblan eingefaßt. Sodann hat Würt/ ſchleſiſchen u. von der Ols· Gneſener Eifenbahn durch⸗ 
temberg den Militär-Karls-Orden, vonHer- ſchnitten; 9314 km (16,9; ‚DIm®) mit (1875) 
zog Karl 1759 gefliftet, 1799 u. 1806 erneuert, 1870|55,078 Ew. 2) Kreisftadt darin und Hauptort der 
umgeändert, mit drei Klaſſen; Decoration: achtedi- |gleihnam. Standesherrichaft, an der Vartſch, Sta. 
ges, weiß emaillirte$ Kreuz mit goldener Krone und | tion der Öls-Gnefener Eifenbahn; Schloß, vor wel- 
weißem Mittelſchild, auf der VBorderfeite in Gold: | chem an dem Orte, wo 1813 Kaiſer Alerander zu- 
Furchilos u. treu, anf der Nüdfeite ein verfchlunge- |erftSchlefiens Boden betrat, ein fteinerner Triumph. 
nes K und B mit derſelben Umschrift; Band: blau; |bogen ſteht; Garnilon (Ulanen); 1875: 3385 Em, 
mit dem Orden find Präbenden von 300—2000 Fl. Milium L. (Hirfegras), Pflanzengatt. ans der 
und der Berfonaladel verbunden, No haben Ita- Fam. der Gramineae-Paniceae (III. 2. L.), Ahr« 
lien (1815 geftiftet als favoyifcher, für Jtalten 1861 | hen einblüthig; Hillfpelzen baudig, vom Rüden 
neu beftätigt) u. Spanien (1864 geftifter) befon- her etwas zufammengedrüdt, länger als die Deck⸗ 
dere M., letsteres neben dem Syerdinandsorden!ipelzen; letztere zulegt fnorpelig, grannenlos, die 
(. d.), Schweden (j. Schwertorden). 

Militärbereine, |. Kriegervereine. 
Militärverfafiung, jo v. w. Wehrverfaffung. | 
Militärverwaltung (Militärölonomie). Man 

verfteht darunter den Theil der Heeresleitung , der ſich 
mit der Berpflegung, Belleidung, Bewaffnung, Aus- 
rüftung, dem Cajernement zc, beſchäftigt, alfo tm Ge⸗ 
genfage zu dem eigentlihen Commandobehörden u. 
den Eombattanten, Die Beamten der M. heißen Mi— 
litärbeamte u. find Nichtcombattanten. Die M. gebt 
vom Kriegsminifterium ans u. refforfirtvorzugsmeife 
vordem Militäröfonomie-Departementindemjelben. 

- Militärveterinärmwefen umfaßt den geſamm⸗ 
ten Gefundheitsdienft der zurArmee gehörigen Reit- 
u. Zugtbiere, alfo vorzugsweife der Pferde u. wird 
von bejonders für diefen Dienft vorgebildeten AÄrz- 
ten (Roß⸗, Pferde» od. Thierärzte, auch Beterinäre 
genannt) ausgeübt, Für die berittenen Truppen ıc, 
ift Die Beichaffung eines guten u. auch für den jpe- 
ciellen Dienft geeigneten Pferdematerials, ſowie 
deffen Erhaltung von ganz befonderer Wichtigfeit, 
in erfterer Beziehung haben die Nohärzte bei der 
Pferdeaushebung (Remontirung) mitzuwirlen, in 
letterer Beziehung erftreden ſich ihre Obliegenheiten 
nicht nur auf die Behandlung erfrankter Thiere, 
fondern auch auf den Hufbeſchlag und auf die Mit» 
wirfung zur Erhaltung eines guten Gefundheitszu- 
fandes und auf Vorkehrungen gegen anftedende 
Krankheiten. Im Kriege kann ihnen aud die Be- 

M untere eiförmig, bauchig-conver; einheimifche Art: 
‚ effusum L., in ſchattigen Wäldern, wie Stein« 

fee viechend; Halm lahl, Blätter Tanzettlich lineal; 
Rifpen abflehend, grün; Blüthezeit Mai bis Juli, 
Butes age Engler. 

Miliz, die Landesbewaffnung, die um die Zeit 
des Dreigigjährigen Krieges ins Yeben trat. Zuerft 
wurde die M. in Holland, in den freien Städten or« 
gawifirt, in Schweden, wo die Armee aus 21 Negi- 
mentern Nattonal-M. beftand, von denen jeder 
Landeigenthümer einen Mann unterhalten mußte 
(1. Schweden, Geogr.), u. in Dänemart, wo 4 jedes 
Regiments ans geworbenen Ausländern, die immer 
im Dienft waren, $ aber aus Bauern beftanden, die 
von den Grundbeſitzern ernährt u. befoldet wurden, 
aber dafür diefen bei ihren Arbeiten helfen mußten, 
Land» M-n gab es ſchon im Dlittelalter. Allgemeiner 
wurden ſie im 17. Jahrh. Friedrich Wilhelm I. ſchaffte 
fie in Preußen ab, verbot fogar den Namen. Die 
größte Bedeutung hatten fie in England ſchon jeit 
König Alfred. Bon dort kam das Inſtitut nach der, 
sordamerifan, Freiſtaaten, Mejico u. anderen ſüd; 
amerifaniichen Republifen. Für deutſche Berhält- 
niſſe gibt e8 eigentlich Feine erichöpfende Erllärung 
des Wortes, Es entipricht ungefähr dem Begriff 
Landfturm. In Jtalien u. Rumänien entipricht die 
M. der Landwehr. Ähnlich in Serbien. Inder Schweiz 
bezeichnet M. die geſammte Militärmacht. Wurzer. 
Milkow (Miltora), Nebenfluß des Sereth im 
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Rumänien, bildete ehemals die Grenze zwifchen der|tarianer. Bei Gründung der Westminster Review, 
Moldau u. Walachei. 

Mill, 1) James, engl. Hiftorifer, Philofoph n. 
Bollswitth, geb. 6. April 1775 in Rorthwater Bridge, 
in der ſchoti. Grafichaft Angus, ftudirte in Edin- 
burg Theologie, entjagte aber, nadhdem er jhon 
als Prediger ordinirt war, aus Überzeugung der 

Anfang 1824, wurde auch er, gleich feinem Bater, 
Mitarbeiter derfelben und am Ende diejes Jahres 
übertrug ihm ber greife Bentham die Herausgabe 
u. Durdarbeitung Fe fünfbändigen Wertes über 
die gerichtliche Beweisführung (Rationale of Judi- 
cial Evidence). Juzwijchen ſchrieb er fleißig für 

ziflihen Laufbahn u. widmete fich dem Fehrberuf,|die Westminster Review, deren Hedacteur er von 
dis er zu Anfang umferes Jahrhunderts nach Lon-)1834-—40 war, fowie auch für die Edinburgh Re- 
den überfiedelte, wo er zuerſt Hedacteur des Lite-| view, Frasers Magazine, Fortnightly-Review u.a. 
rary Journal ward, das jedoch bald einging, dann In den weiteften Kreifen aber wurde er befaunt 
Kitarbeiter der britiihen Revuen. Als Jeremy durch fein großes Werk: System of logie, ratio- 
dentham, deifen Freund u. Mitfämpfer M. gewor- Ipative and induetive, Lond. 1843, 2 Bde., 9.9. 
kn, 1824 die Westminster Review gründete, wurde 1875, mit welchem er einen bedeutenden Beitrag 
R. der leitende Mitarbeiter. Inzwiſchen wirkte er zur Annäherung der Philofopbie u. der rein empi- 
eirig für die Einrichtung der Lancafterihulen, war riſchen Wiſſenſchaft lieferte. Seine Essays on some 
Inter einer der Gründer der Londoner Univerfität. | unsettled questions of political economy , Fond, 
Sen Epoche machendes Werk: History of British-| 1844, neue X. 1864, waren nur Vorläufer jeines 
India, Lond. 1817—19, 10 Bde., 1835 fortgef. von zweiten großen Werfes, betitelt: Principles of po- 
.Bilfon, ebd. 1840—46, 10 Bde., bahnte ihm den litical economy, with some of their applications 
eg zu einem bervorragenden Boften in der Ntegier- to social philosophy, ebd.1848, 6.4.1865. Diefes 
ing der Oftindiichen Compagnie in London, in wel⸗ 
der Stellung er thätiger Mitarbeiter an der neuen 
Ausgabe der Encyclopaedia Britannica, durch um 
iungreiche, zu feinen beften Geiſteserzeugniſſen ge- 
rende (1828 gefammelt herausgegeben) Artitel 
ber Colonien, Erziehung, Preßfreiheit zc. wurde. 
Später bewährte er den feltenen Umfang feiner Fä⸗ 

epochemachende Werk ift von der Kritik vielfach eine 
‚Compilation und fein Berfaffer ein Compilator ge- 
nanut worden, u. das nicht ganz mit Unrecht, denn 
in allen feinen Schriften ift die Zahl feiner Gedatı- 
fen ziemlich Hein, aber deſto größer ift fein Berdienft 
um das Sammeln des ungeheuren Materials und 
deſſen überaus geichidte Gejtaltung zu einem ans« 

Steiten, als Bollswirth durch feine Elements of ſprechenden Bilde. Mit feinen Grundfägen der Volls⸗ 
politieal economy, Lond. 1821—22, die ſich vor wirthſchaft legte M., der muthige Gelehrte, eine breite 
lem auf Ricardos Lehren ftügten u. diefe Wiffen- | Breſche in die brutale Intoleranz der Schule von 
Kaft in eine fofteinatifche Form zu bringen fuchten. Maucheſter, brach er wiederder Humanität eine Bahn 
13 Philoſoph that er ſich hervor durch feine tief in das wirthſchaftl. Leben u. machte eine jegensreiche 
urhdadhte Analysis of the phenomena of the hu- Fabrilkgeſetzgebung möglich. Kräftigvertheidigte er die 
man mind, Lond. 1829, 2 Bde., weldye eine jcharf- Freiheit der Arbeit, er ftritt fir die —— aller 
sorige Darſtellung der Philoſophie der Empfind- Geſetze gegen die Strifes, für den Freihandel. Obwol 
angen iſt. Seine letzte Schrift war: Fragment on im Allgemeinen Ellektiker, iſt er doch vorwiegend als 
Lackintosh, Lond. 1835, eine meiſterhafte ſcharfe ein Schüler Ricardos zu bezeichnen, dabei hat er an 
Kl der Abhandlung deffelben über Moralphilo- 
he, Er ft. 23. Juni 1836. Bgl. die Selbftbio- 
srıpbie feines Sohnes John Stuart M., Lond. 1873. 
2: John Stuart, berühmter engl. Philofoph und 
Salswirth, Sohn des Bor., geb. 20. Mai 1806 in 
enden, geit. 9. Mai 1873 in Hoignon; er wurbe 
un einem Vater bespotifch erzogen und ftreng zu 
tea umfaffendften Studien angehalten. 1853 ward 

den Lehren von Malthus jederzeit feftgehalten. Seine 
Dissertations and discussions, political, philoso- 
phical, andhistorical, meiftensausdem Edinburg- 

‚a. aus dem Westminster-Review gefammelt, Lond. 
1859, 2 Bände, 3. Bd. 1867, 4. Bd. 1874, eut⸗ 
halten jeine Anfichten über die wichtigiten Themen, 
unter denen namentlich feine Kritif von Grotes Platon 
hervorzupebenift. In dem Buche: On liberty, Lond. 

Sectetär bei der Oſtindiſchen Compagnie in Lon-1859, legt er den wachſenden Despotismus focialer 
"u, 1856 Chef der Eorrefpondenz mit Indien und und politiicher Maſſen über die fittliche und geiftige 
N 1858 Oberaufſichtsrath derſelben. Im Juli 1865 Freiheit des Individuums unjeres Zeitalters dar, 
"at er ald radicaler Parlamentscandidat für Weſt · das Seltenerwerden energiiher Charaktere u. zeigt 
snher auf und wurde trots lebhaften Widerftandes als einziges Schugmittel gegen den Berfall unferer 
*: Confervativen gewählt. Er fand jedoch feinen | Civilifation die Berwandlung eines jeden individu⸗ 
Sihmad an der parlamentarifchen Laufbahn, die ellen Menfchengeiftes durch gemeinjame Überein- 
“1871 wieder verließ. Seine erften Schritte auf fumft in eine feite Burg, in welcher fociale Autorität 
vr Öfentlichen Laufbahn als Schriftfteller und als | feine Furisdiction haben dürfe. In feinen Thoughts 
Ruler machte er kaum 17 Jahre alt durch Biicher- ‚of parliamentary reform, Fond. 1860, pflichtete er 
keiten u, Briefe über parlamentarifche, gefetsliche dem Wahlſyſtem a bei, der den ganzen Staat 
“ keiale Mängel in den Londoner Zeitungen Tra- zu einemeinzigen Wahlbezirk maden u jede Stimme 
"ler, Morning Chronicle. Um die Jahreswende in Rechnung bringen will, um jo die Minoritäten 
22-23 ftiftete er einen Berein junger Beute mit | vertreten zu laffen. Aber aud hier vermißt man 
Ya begeichnenden Nancen der Utilitartichen Sefell- die Harmonie feiner Fdeenwelt. Bon der Gewalt 
St, Die Grundlagen diefes Bereins bildete die 
Sarrtenmung des Benthamfchen Princips der Utili⸗ 
— zur Beurtheilung ſittlicher u. poli⸗ 
“ 144 

Fit ja gebräuchlichen Ausdrüde utilitariſch u. Utili⸗ 
agen, u. von ihm aus verbreiteten fich die 

feiner eigenen Logik getrieben, gelangte er zu Er» 
tremen, vor denen er aber jelber zurü fichraf. Dabei 
agirte er gegen das allgemeine Stimmrecht der 
Dlänner und plaidirte für das Frauenftimmrecht im 
weitefter Ausdehnung. Seine jpäteren Werte find: 
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Considerations of representative government, |große Anzahl werthvoller Arbeiten diefer Art. Die 
Zond. 1861; Utilitarism, ebd. 1862; Auguste |Herftellung der M. ift ſehr alt; Reſte verfchieden- 
Comte and positivism, ebd. 1865; Examinations |farbiger Öläjern von theils mojailartiger, theils fili- 
of Sir William Hamiltons philosophy, ebd. 1865; | granartiger Form haben fi nod aus altchriſtlicher 
Englandand Ireland (ein Beitragzuririfchen Frage), | Epoche (in Byzanz u. Rom) erhalten, Später con» 
ebd. 1868; The subjection of women (deutjch von |centrirte fich die Fabrikation der M. in NFtalien, 
D. Hirſch, Berl. 1869), ebd. 1869; Chapters and|namentlih in dem durch feine Glasinduftrie über- 
speeches an the Irish land question , ebd. 1870.) haupt berühmten Venedig, woher auch die meiften im 
Kurz nad) M⸗s Tode erſchien noch feine Autobio-|den Kunftiammlungen befindl. D+ Gläfer ftanmen. 
graphy (ebd. 1873, deutjch von C. Kolb, Stuttg.| Im 17. Jahrh. war indeffen die Fabrikation der M. 
1874) u. Three Essays on religion: nature, the ganzin Bergefienheit geratheit, big fie erft in unferem 
utility of religion; theism, ebd. 1874 (vgl. des Jahrhundert wieder in Aufnahme gelommen ift. 
Unterzeichneten: John Stuart M-3 Nachlaß, 2 Effais| Millenium (lat.), das Taufendjährige Reid; da- 
in Unſere Zeit 1875, 1. Bd.). Seit 1869 erſcheinen in her Millenarier, jo v. w. Chiliaſten. 
Leipzig unter der Nedaction von T. Gomperz M-s| Miller,i) Johann Martin, deuticher Dichter, 
fänmtliheWerkein guten Überjegungen. Bgl. Lange, geb. 3. Dec. 1750 in Ulm, ſchloß ſich in Göttingen, 
John Stuart M-$ Anfichten über die Arbeiterfrage, |wo er feit 1770 Theologie ftudirte, dem Hainbunde 
Duisb. 1865, u. des Unterzeichneten: John Stuart/an, wurde nad) einem kurzen Aufenthalt in Leipzig 
M. u. feine Schriften, 7 Efjais in Deutſche Warte, 1775 Bicar der oberen Klajle des Gymnaſiums in 
5.1. 6. Bd., Karldrube 1874. Standbild auf dem Ulm, 1780 Pfarrer in Jungingen, 1781 Profefior 
Themfelai in London (Nov. 1877). Dartling. in Ulm, 1783 Prediger am dortigen Münfter, 1804 

Milla (ipan.), Meile, j. d. u. Legua. Eonfiftorialrath, 1809 Stadt» u. Diftrictödelan, 1810 
Millais, John Everett, engl. Gefchichts-,| Dekan u. geiftlicher Rath, ft. 21. Juni 1814 in Ulm. 

Genre» u. Porträt», auch Landſchaftsmaler, geb. 8. | Wir nennen unter feinen Schriften: Siegwart, eine 
Juni 1829 zu Southampton, Schüler von Saf u. |Kloftergefchichte, Lpz. 1776, 2 Bde.; Lieder, Elegien 
der Londoner Afademie, ftiftete mit Hunt, Collins, u. vermehrte Gedichte, Ulın 1783 (darin die zu Volls⸗ 
Brown u. Roffetti die Schule der fogen. Prärafae-|liedvern gewordenen: Das ganze Dorf verſammelt 
liten, ftrebt aber gleichwol nach realiftifcher Wirkung | fihac.; Es leben die Alten zc.). Vgl. R. Prutz, Der 
jeiner meift trefilich erfundenen Bilder, in denen lei- Göttinger Dichterbund, 2pz. 1841. 2) Ferdinand 
der nicht jelten eine gewiſſe krankhaft romantiſche von, berühmter Erzgießer der Gegenwart, geb. 18. 
Sentimentafität zu Tage tritt. Am erfolgreichften | Oct. 1818 zu Fürftenfeldbrud bei Münden, fand 
bewegt ſich der vieljeitig gebildete Künftler im höhe | frühzeitig Aufnahme bei feinem mütterlihen Oheim, 
ven Genre. Hauptwerte: Jeſus als Kind in der dem Inſpector der Münchener Erzgießerei 3. B. 
Werlſtätte feines Nährvaters; Die Hugenotten;| Stiglmaier, bejuchte die dortige Bürgerichule u. ere 
Pilger nah St. Paul; Stella; Erinnerung an Be- lernte das Silberarbeitergewerbe,. Nachdem er 1826 
lasquez; Rofalinda und Clölia im Ardenuer Wald |die Kunftalademie bezogen und fih im Modelliven 
(nad) Shafeipeare); Der Borabend von St. Agnes; |gelibt, fand er nebenbei bei feinem Oheim Beihäf- 
Unkraut ausfäender Satan; Römer, Britannien ver- |tigung u. ward von diefem 1836 nad) Paris geſchickt, 
laffend; Moſes während der Schladht mit den Ama- um ſich mit der neueren Technik des ragufie ver- 
lefitern; trefffiche Porträts. Regnet. traut zu machen. Dort arbeitete M. bei Soyer und 

Millau (Milhaud), Stadt u. Hauptort in dem |außerdemin einem großen Bergoldergefchäft u. kehrte 
9 Cantone u. 50 Gem, mit 66,515 Ew. umfaffen-|reihan Erfahrungen heim, die es ihm ermöglichten, 
den, gleihnam, Arr, des franz. Dep. Aveyron, am die Kolofjalftatuen wittelsbachiſcher Fürften im 
Tarn unterhalb der Mündung der Dourbie, Sta-| Thronfaal des Feſtſaalbaues der königl. Refidenz in 
tion der Franz. Südbahn; Gerichtshof erfter Juſtanz, München im Feuer zu vergolden, ein Werk, das in 
Friedens und Handelsgeriht, Communal-Collöge, | Baris für unmöglich erflärt worden war. Er lieferte 
Handels-, Gewerbe- und Aderbaufammer, Hand⸗ auch, 1844 damit beginnend, nad jeh8 Fahren Dei 
jhubfabrifation, zahlreiche Loh u. Weißgerbereien,| Guß der Schwanthalerifchen 19 m hohen Bavaria 
ar mitHäuten, roher u. gejponnener Schafmolle, |vor der Ruhmeshalle bei München. Seitdem lieferte 

ieh, Wein, Mandeln u. Käje, — M. der alten und neuen Welt eine lange Reihe von 
1872: 13,877 Ew. (Gemeinde 15,095). 5. Berns. meiſt koloſſalen Guſſen. Auch entwidelte er in Der 

Milledgeville, Stadt im Baldwin County des | heimifchen Gemeinde wie als bayerifcher Landtags. 
nordamerifan.Unionsftaates Georgia, an mehreren | und als Heihstagsabgeorbneter eine eriprießliche 
Eifenbahnen, Mittelpunkt eines reihen Baummollen- | Thätigfeit, regte u. A. auch das Reichsgeſetz über 
diſtricts, Sit der Oglethorpe Univerfity; 7550 Ew. das geiftige Eigenthum an Werten der Kunft u. Dei 
M. war bis 1868 Hauptftadt des Staates. Induſtrie an, Für feine Berdienfte um die haupt: 

Millefiori (ital.), wörtlich: taufend Blumen, ſächlich von ihm ins Leben gerufene dentihe Kunſt 
eine bejondere Art Fünftlicher Herftellung verſchieden | u. Kunftgewerbe-Ausftellung von 1876 in München 
farbiger Gläſer (j. Glas III, D.), welche zu mannig · ward er, als Ritter des bayer. Kronenordens jchor 
fahen Formen, wie Kugeln, Dojen, Schalen, Por | perjönlich geadelt, dem erblichen Adel einverleibt 
falen ac. verarbeitet werden u. durch die freien, re | Seit vem Tode Stiglmaiers 4. März 1844 ift M— 
gelmäßig verfchlungenen Linien, welche die verſchie— | Inſpector der königl. Erzgießerei, 2) Regnet. 
denfarbigen Fäden u. Stäbe bilden, einen anmuthi-]) Miller, 1) Thomas, engl. Schriftteller, get 
gen, filigranartigen Eindrud machen. Das Berliner) 31. Aug. 1807 zu Gainsborough (Grafſch. Lincolı 
Muſeum befitt in der betreffenden Abtheilung der|ft. in Fondon 25. Oct. 1874. Erſt Kleinknecht au 
Sammlung aus dem Gebiete der Kleinkünfte eine einer Zarın, ward er dann Korbmacher u. benttzt 

nn — — — — 
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feine Nufeftunden zu einem emfigen Studium. Gar all weiß er auch der unbedeutend ſcheinenden Sache 
bald zog er durch feine Berfe u. feine gelegentlichen | eine ſchöne Seite abzugewinnen. Weniger glücklich ift 
Beldreibungen ländlichen Lebens u. ländlicher Sces, M,, wenn er über jene eigentliche Sphäre hinaus: 
nerie die öffentliche Aufmerkfamteit, namentlich von | geht, wie z. B. in feinem: Der Holzhacker u.der Tod, 
Moore, Campbell u. Rogers, auf fi; legterer gab) Bon feinen vielen Werken mögen bier genannt fein: 
ibm die Mittel, ſich als Buchhändler in London zu | Die Flachsbrecher; Der Milhmann(1844); DerSäe- 
etabliren. Seine beiten Schriften find: Royston |mann (1850); Die Jmpfung auf dein Lande (1855). 
Gower or days of King John, 1839; Fair Rosa- Millevone, Charles Hubert, geb. 24. Der. 
mond, 1839; Lady Jane Grey, 1840; Gideon Giles 1782 in Abbeville; war erſt Juriſt, dann Commis, 
the roper, 1841, u.Godfrey Malvern, 1842. Seine | u. ft. 26. Aug. 1816 in Paris. M, war feiner Zeit 
populärften Schriften aber find die über das Land- | ber. durch Gedichte im afademifchen Genre n. Epifteln 
eben, wie3. B.: A day in the woods, Beauties of Heutzutage find nur noch zwei feiner Elegien beliebt, 
the country; Rural sketches; Pictures of country |3. 8. La chute des feuilles u. Le poete mourant. 
life; Country seenes zc. Er ſchrieb auch eine His- | Schlecht find feine Epen, Tragödien u. Überſetzungen. 
tory of the Anglo-Saxons, 1849, und Biographien |Oeuvres, Par. 1814—16, 5 Bde. u. ö.; Oeuvres 
der Maler Turner, Beattie u. Collins, Seine poe» | choisies, von Pongerville, Par. 1833, 2 Bde. Bolchert. 
tiſchen Werte find: Common wayside flowers, 1841; 
Poetical language of flowers, 1847; Original 
poems for my children, 1840; Songs for British‘ 
riflemen, 1860, u. Watch the end, 1870. 2) Joa» 
quin, nordamerifan. Dichter ‚deffen wirklicher Name 
Eincinatus Heine M. ift, war 10.Nov. 1841 in Jn- 
diana geboren. Als er etwa 11 Jahre alt war, ging 
er nah Kalifornien, um fein Glüd zu verſuchen. Er 
kehrte nach einem wilden, mühbejeligen Wanderleben 
1860 heim u. ward Schreiber bei einem Advolaten 
zn Eugene in Oregon, wurde dann Redacteur des 
Vochenblaties Democratic Register zu Eugene, 
das während des Bürgerkrieges wegen feiner poli- 
then Gefinnungen unterdrädt wurde, worauf M. 
fi) 1863 als Sachmwalter im Cannon City in Dre 
gon niederließ. Bon 1866 bis 1868 war er Richter 
im Grant County, u, in diefer Zeit fing er an, feine 
Gedichte zu ſchreiben. Er veröffentlichte zuerſt eine 
Sammlung unter dem Titel Specimens, der bald 
en Band, betitelt: Joaquin et al, folgte, wovon er 
jenen Pſeudonym entnahm. Im Jahre 1870 ging 
er nah Loudon u. veröffentlichte dort 1871 feine be- to 
rühmt gewordenen Songs of the Sierras; hierauf! 

Milli, Giannina, ital. Dichterin und Jmpro- 
vijatrice, geb. 1827 zu Teramo (Neapel), improvi« 
firte ſchon im Alter von fünf Jahren kleine Gedichte. 
Mit 18 Jahren entwidelte fich ihr poetiiches Talent 
in hervorragender Weife. Einige von ihr gedichtete 
Sonette bejtimmten einen Kenner, fie 1845 zum 
öffentlichen Auftreten als Jmprovifatrice zu ermun⸗ 
tern. Beionders gefeiert jah fie ſich 1860 in Turin, 
wo die von ihr improv. Öefänge, die zur Befreiung 
der noch unter dem Joche der Fremdherrſchaft fteh- 
enden ital. Länder auiriefen, unermeßlichen Beifall 
fanden, Ihre gefammelten Gedichte erichienen ſeitdem 
in 2 Bdn. im Drud, u. zeigen wirkliche dichterijche 
Begabung, jo daß nicht bloß der perfönlicye Bortrag 
ihren Werth beftimmt, wie dies jonft meift von dem 
Leiftungen der Improviſatoren gilt,  Bood-Artoffy. 

Milli ...., im neuen franzöfifhen u. deutſchen 
Maf- und Gewichtsigften yo der Einheit; fo 
Millimeter, ya Meter ꝛc. 

Milliarde (fr.), 1000 Millionen, 1,000,000,000, 
Millier (frz., Tonneau de mer), die frz. Schiffs- 
nne od. 1000 kg==der deutſchen Tonne (20 Etr.). 
Millin, Aubin Louis, geb. 19. Juli 1759 in 

folgten 1872 feine Songs of the Sunlands und im | Paris; ftudirte bei. Archäologie und Naturwiffen« 
Jahre 1873 ein Projawerf: Life among the Mo- ſchaften, wurde ein Fahr lang (bis zum 9. Ther 
does: unwritten history, Bartling. 

Mille-raies, ſehr fein geſtreifter Seidenſtoff. 
Millerit, jo v. w. Haarlies. 
Milleſchauer, Berg, J. Donnersberg 2). 

midor) eingeterfert, verlor durch die Reduction ber 
Neuten jein Vermögen, wurde nach einander Divie 
fionschef in dem Comité fir den öffentlichen Unter- 
richt, Profeſſor der Geſchichte an der Centralſchule 

Millefimo, Fleden in der ital. Prov, Genua, des Seine-Departements, Conſervator des Mer 
an der Bormida; 1295 Em. — Hier 13. und 14. daillen- und Antifencabinets der Nationalbibliothef, 
April 1796 Sieg Bonapartes über die Dfterreicher. | 1792 — 1816 Nedacteur des Magasin encyclope- 
Millet, Zean Frangois, berühmter franz. |dique und der Annales encyclopediques von 1817 

Beuremaler; geb. 1815 in Eröville bei Cherbourg, | bis 1818; im Fahre 1806 Mitglied des Ynftituts; 
#. 20. Jan. 1875 zu Barbizon; bildete fi unter) 1807 reifte er in Sübdfranfreih, 1811—13 in Jta- 
Baul Delaroche in Paris, 309 fih aber bald nad lien, und ft. 14. Aug. 1818 in Paris, Er ſchr.: Mi- 
kiner frühzeitig erfolgten Verheirathung auf ein neralogie homerique, 1790; Elöments d’hist, 
Sandhaus ın Barbizon nächſt dem Forft von Fon» natur., 1794 (jehr gefhäßt); Antiquites nationa- 
tineblean zurüd. Selber der Sohn eines Bauern, les, Par. 1790—98, 5 Bde.; Introductionä l’etude 
srbrachte er einen großen Theil feinestebens unter des monuments antiques ete., ebd. 1796— 1811, 
dauern und war fo recht dazu angetban, eine der)4 Bde.; Monuments antiques inedits, ebd. 1802 
ten Stellen unter den Bauernmalern zu erringen. bis 1804; Histoire metallique de la revolution 
R, trat erft 1844 als jelbftändiger Künftler auf. Er frangaise, Bar, 1806, fortgefegt von Millingen (ſ. d.); 
Aldert einfach den Bauer in Lebensgröße bei feiner, Voyage dans le midi de la France, ebd. 1807 bis 
Arbeit, in voller unverhüllter Häßlichkeit, aber ev 1811, 5 Bde.; Description des peintures et des 
hebt die Form in großen Maßen u, ftellt fie mit we»  vases etrusques, ebd. 1308—1810, Fol.; Descrip- 
zigen ſaftigen Tönen überzeugend dar, ohne Ber- tion des tombeaux decouverts à Pommpäi, 1812; 
Relang, ohne Zuthat, ohne Abſchwächung u. Stei- Voyage en Savoie, en Pieniont, a Nice et a Gönes, 
rung. Sein weitgebender Realismus thut einerjebd. 1816; Hist. metallique de N. Bonaparte, 
ojen Poefte der Empfindung feinen Eintrag; über - 1819. ©. Krafit, Notice sur M. und Band 2 der 
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Mémoires de la soeiété royale des antiquaires de 
France, S. 52. Bolchert. 

Millingen, James, engl. Archäolog, geb. 18. 
Jan. 1774 in London, ft. 1. Oct. 1845 in Florenz, 
ftammte aus einer holländ, Familie u. lebte längere 
Beit in Paris, wo er 1794 u. 1796 als politifch ver» 
dächtig in Haft war, Hauptwerfe: Peintures an- 
tiquesinedites devases grecs, Rom 1813; Ancient 
inedited monuments of greeian art., Lond. 1823; 
Ancient coins of greek cities and Kings, ebd. 1881, 

Million (v. lat. mille, 1000), taufend mal taı- 
fend, 1,000,000, 

wills, County im nordamerifan. Unionsftaat 
Jowa, 41° n. Br., 95° w.2.; 8,718 Ew.; Haupt- 
ort: Glenwood. 

Millgkerzen, ſ. u. Kerzen B). 
Milman, Henry Hart, engl. Dichter n. Kir» 

chenhiſtoriler, geb. 10. Febr. 1791 in London; ftu- 
dirte in Orford, wurde 1817 Bicar zu St. Mary 
in Reading, 1821 Brofeffor der Poeſie in Oxford, 
1835 Bräbendarius von St. Margaret in Weft« 
miuſter, 1849 Dechant an der Paulslirche in Lon- 
dou, und ft. 24. Sept. 1868. Er ſchr.: die Trauer» 
jpiele Fazio (1817), The fall of Jerusalem (1820), 
Belshazzar, The martyr of Antioch, Anna Bo- 
leyn; Samor (erzählendes Gedicht, 1818); Hist. of 
the Jews, Lond. 1829, 3 Bde.; Hist, of Christia- 
nity to the abolition of paganism in the Roman 
Empire, ebd, 1853, 8 Bde.; Hist. of Latin Chri- 
stianity from the V. century down to the Reform., 
ebd. 1854, 4 Bde.; dieſe jehr ſchätzenswerthen Ge- 
ſchichtswerle zuſammen 4. A.1868f., 9 Bde, Partling. 
- Milne, |. Edwards, Henry Milne. 
Milo (Milos), vullamiſche, zum Theil wild zer» 

füftete Inſel im Ägäiſchen Meere, die jüdweitlichite 
der Kylladen und zum Königreiche Griechenland ge» 
börig; 66 km (1,, [IM) mit (1870) 3490 Ew., 
welche bei. als tüchtige Seeleute u. Lootſen befannt 

Dillingen — Milreis, 

ſchaft wurde getödtet, die Übrigen in die Sklaverei 
‚geführt u. die Stadt mit 500 Mann colonifict, Diefe 
‚mußten jedoch nach Ende des Peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges wieder abziehen, und die Melier wurden durch 
‚die Spartaner wieder geſammelt. M. war das Va⸗ 
terland des Bhilofophen Diagoras. Bei M. 20. Aug. 
1661 Seefieg der Venetianer über die Türken. — 
‚Nordweitlid vor M. liegt die Heine Inſel Anti» M, 
‚(im Altertum Anti⸗Melos). 9. Bernd. 

Milo, Titus Unnius Bapianus, war 57 v. 
Chr. mit P. Clodius römischer Bollstribun, verfein» 
dete ſich aber mit ihn, weil er Ciceros Rüdtehr ans 
dem Eril betrieb. Nad der von dem Senate mit 
Hilfe des M. u. feiner Gladiatoren bewirkten Zurüd- 
berufung Eiceros fuchte Clodius die Wiederberftell- 
ung feines Hauſes zu hindern, wurde aber von M. 
vertrieben und jeine Wahl zum Adil durch M. ver- 
Hindert. Clodius, 56 v. Chr. dennod zum Adil ge» 
wählt, verflagte den M. wegen verübter Gewalt, 
wurde aber mit jeinen Anhängern bei den durch Ge- 
walt unterbrochenen Berhandlungen verjagt, die 
Anklage gegen M. ward niedergefchlagen. Am 20. 
Jan. 52 kam es zwifchen dem Geſolge des M., welcher 
nad Lanuvium reifte, und des Clodius, der von 
feinen Gütern nad) Rom zurüdtehrte, zum Kampfe, 
in welchem Clodius von einem Stlaven des M. ſchwer 
verwundet u. von M. vollends getödter wurde. Diefe 
That erregte unter dem römiſchen Pöbel große Ent« 
rüßung u. Aufruhr, weshalb Pompejus zum allei« 
nigen Konful gewählt wurde. M. wurde angellagt, 
und trog der berühmten noch vorhandenen Berthei- 
digumgsrede Eiceros(Oratio pro Milone) verurtheilt 
und nad) Maffilia verbannt. Da er jpäter au) von 
Cäſar nicht nach Ftalien zurüdgerufen wurde, fo 
febhrte er eigenmächtig zurüd, ftarb aber wahrſchein- 
lid in Apulien. Er war feit 55 mit Fauſta, Tochter 
Sullas, jedoch nicht glücklich vermählt. Eichdoff. 
Milon, aus Kroton, berühmter Athlet um 520 

find. Auf der Juſel befindet fich ein ausgebrannter|v, Chr., von ungeheuerer Stärke, welcher mit der 
Krater, aus welchem Schwefelbünfte auffteigen. Wo bloßen Hand ein vierjähriges Rind tödtete, auf dem 
der vullanishe Boden den Anbau geftattet, ift die Schultern forttrug u. in einem Tage verzehrte, u. im 
remis außerordentlih. Hauptproducte find; den olympiſchen, pythifchen, iſthmiſchen u. nemeischen 
Weizen, Gerfte, vorzügliche Melonen, jlechter Wein, | Spielen wiederholt den Siegespreis im Ringlampfe 
DI, Honig, Wachs; Hornvieh, Ziegen (derem Milch davontrug. Unter ſeiner Anſührung ſchlugen die Kroto» 
berühmten Käfe gibt), Schafe, Ejel, Maulthiere; 
Schwefel (wird dem italieniichen vorgezogen), Alaun, 
Eijenpitriol, Bimsftein, Gips, Mühlſteine, Kochſalz. 
Borzellan- u. Wallerde, Obfidian und Manganerz, 
M. hat ferner warme Stahl» und Schwejelquellen, 
gern der Fuſel ift Kaſtrou (f.d.). Zwiſchen dem 
Dorfe Plala und der NRüfte liegen die Ruinen der 
alten Stadt Milos, namentlich die zweier Theater, 
Bon Gräbern u. unterirdifchen Gewölben wird eine 
ganze Thalſchlucht eingenommen. Neben vielen an« 
deren werthvollen Alterthiimern wurde hier 1820 
die berühmte Benus von M. gefunden, welche jetst 
im Louvre zu Paris aufgeftellt ift, ſowie ein treffe 
licher Asllepioslopf, der fich jet im Britifchen Mus 
feum befindet. — M. hieß im Altertfume Melos. 
Die Bevölkerung beftand urfprünglih aus phöni⸗ 
tiihen Unfiedlern,, fpäter famen gried. Einwohner 
hin. Als Dorer u. Stammpverwandte der Spartaner 
hielten fie mit diejen ftets zufammen und wurden 
deshalb von den Athenern mehrmals angegriffen. 
417 v. Chr. wurde M. von ihnen unter Philofrates 
dur Berrath erobert. Alle wafjenfähige Manns 

niaten das Heer der Sybariten u. zerftörten Sybaris 
510 v. Ehr. Einftwollte er eine zerjpaltene Eiche aus» 
einander reißen, aber die Theile derjelben Heinmten 
ihn ein und er wurde von wilden Thieren zerriſſen. 

Miloradswiticd, Michael Andrejewitich, 
Graf von, ruff. General, geb. 1770; focht 1787 
gegen die Türken, 1794 in Polen, 1799 in Jtalien, 
führte 1805 bereits als Generallieutenant eine ruſſ. 
Divifion bei Aufterlig u. 1808 ein jelbitändiges Com⸗ 
mando in der Walachei. 1812 that er als General 
der Jufanterie u. Commandeur des Avantgardecorps 
den Frauzoſen großen Abbruch u. führte 1813 u.1814 
das Garde» u, Örenadircorps, In den Grafenftand 
erhoben, wurde er nad) dem Frieden Militärgou-« 
verneur von Petersburg u. fiel bei dem Militäraufe 
ruhr 26. Dec. 1825 durch einen Piſtolenſchuß. Teicher. 

tiloriblau, eine Art Berliner Blau, 
Miloſch Obrenowitſch, |. Obrenowitich. 
Miloslaw, Stadt im Kreiſe Wreſchen des preuß. 

Negbez. Poſen, Station der Ols-Gueſener -Eiſen - 
bahn; evang. u. fath. Kirche; 1875: 2064 Ew. 
| Milreis (Mille Rees), portugief. u. brafilian. 
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Münzen, Dovormalige portugief. Goldmünze, welche | 
feit 1722 micht mehr geprägt, und deren Werth auf! 
1200 Reis erhöht wurde, Seit 1722 ift fie Rech⸗ 
nungsmänge; dad Gold war 22 Karat fein, 86,9; | 
auf dieraube, 94°, auf die feine Mark. Sie hatte) 
am Gehalt 224 Karat, an Werth etwas über eine 
Irasilhe Pittole; halbe Di. mit einem Heinen Kreuze, 
i Karat feiner als die ganze u. faft 4 fpanifche Pi- 
fole an Werth. 2) Nach dem Gefet vom 29. Juli 
1854 rechnet man feit Anfang 1855 in Goldwähr- 
ung 1000 Reis = 1 M,, 1000 M. = 1 Eonto, 
1000 Contos ⸗ 1 Eonto de Eontos. Ausgeprägt 
find in Gold Stüde zu 1, 2, 5 und 10 M., letztere 
beißen Kronen (Cordas) und wiegen 17,71; &. In 
Drafihen ift die Währung viel geringer, nämlıd | 
! brafilian. M.—0O,gog400; portugief. M. Brambach. 
Milfeburg (Gangolphsberg), Bergipite der 

Rhön bei Kleinſaſſen im Kreiſe Gersfeld des preuß. 
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Mainz, Trier u. Meißen, fam um 1515 nad) Rom 
u. wurde dort päpftlicher Notar u. Kämmerer; als 
päpftliher Nuntins wurde er 1518 von leo X. nad) 
Sachſen geſchickt, um dem Kurfürften Friedrich III. 
dem Weijen die geweibete goldene Roſe zu überbrin⸗ 
gen u. ihn dadurch der Sache Luthers zu entziehen, zu⸗ 
gleich um Luther feftzunehmen und nad) Rom zu 
bringen; er verhandelte, als er die Luther günftige 
Stimmung im ganzen deutichen Volke kennen lernte, 
jegr milde im Jan. 1519 mit Luther in Altenburg, 
wogegen er den Tetzel hart anließ. Doc fand M-$ 
Vorſchlag, Luthers Sache dem Erzbifchof von Trier 
zum Austrag vorzulegen, nicht Beifall bei der Curie, 
‚weshalb aud weitere Verhandlungen des M. ıwit 
Luther in Liebenwerda u. Lichtenberg ſich zerſchlugen. 
DM. ertranf1529 im Dain bei Steinau beieiner Über- 
fahrt (nad) Anderen im Rhein bei Mainz). Yöffter. 

Milton, John, einer der größten Dichter Eng- 
Hegbez. Kaſſel, 833 m Ho, mit der Wallfahrts- lands, geb. 9. Dec. 1608 inondon, der Sohn eines 
fapelle des St. Gangolph, einem mächtigen Erucifir dortigen Notars, fludirte feit 1624 in Cambridge; 
x. weiter Rundficht. Hier findet jährlih am 11. Mai ging 1638, nach einem kurzen Aufenthalte in Paris, 
und am erften Sonntag im September ein Gottes» 
dienft Ratt, dem ein Vollsfeſt folgt. 
Miltenberg, Bezirtsamtftadt im bayer. Neg.- 

de. Unterfranfen u. Afchaffenburg, am Main und 
on der Bayer. Staatsbabn; Latein- und Handeld- 
jönle, Schifſbau und Schifffahrt, Wein-, Obftbau, 
Rittfeinbruh; 3561 Em. Nahebei Schloß (Mil- 
tenburg) mit Bildergalerie, Münzjammlung und 
Biblierhet; das Sachſengrab mit Denkmal, wo 

nad Stalien, wo er die Belanutfcdhaft von Grotius 
u. Galilei machte; nach London zurüdgekehrt, nahm 
er an den, im feinem Baterlande ausgebrocenen 
Religionsfireitigleiten Theil, wurbeburchTeineSthrife 
ten den Kepublilaxern befannt und von Cromwell 
1649 zum Secretär des Staatsrathes erwählt, er» 
hielt auch vom Parlament für jeine Defensio pro 

pulo Anglicano (1651) eine Belohnung von 1000 
P.Sterl. Nach Crommells Tode befämpfte er noch 

11. Apr. 1814 62 ſächſ. Freiwillige ertranfen. Viele fortwährend die königlich Gefinnten u. als mit KarlIT. 
römiſche Alterthüümer wurden in der Umgegend ge⸗ das Königthum wiederhergeftellt ward, wurde feine 
funden (Dennenfäulen zc.). Defensio vom Henter verbrannt; er ſeibſt aber blieb 
Miltiädes, Sohn des Kimon, wurde von den wol ungekränkt u. wandte fi) nun wieder ganz der 

Fiiktratiden nach jeines Bruders, Stefagoras, Tode Poeſie zu, vollendete 1665 jeine berühmte Epopöe: 
518 d. Chr. zu den Dolonfern im thrafiichen Cher-| The Paradise lost (1. X. Fond. 1667, deutich von 
eanes als deren Oberhaupt (Tyrannos) geſaudt, Bodmer, Züri 1732, Kottenfamp, 2. U. Stuttg. 
beirathete dort Hegefipyle, Tochter des thrafifchen 1817, Schumann, ebd. 1856, Einer, Hilburgh. 
Königs Dforos; eroberte femnos um 500 v. Chr. 1867), für welche er 10 Pfd. Sterl. Honorar er 
und mußte mit Darios gegen die Skothen ziehen; 
kamen Blan, die Brüde über den Iſter abzubrechen 
end jo durch Bernichtung der Perfer die Griechen in 
einaſien zu befreien, vereitelte Hiltiäus. Den phö- 
nähen Schiffen, welche nach Unterbrüdung des 
Auftandes der Heinafiatifchen Griechen auch die In⸗ 

hielt. Diefes Meifterwert, mehr dramattich als epifch 
angelegt, jteht durch die edle Schönheit, Kraft u. dent 
Adel der Sprache u. durch feine unübertrefflichen 
Schilderungen inderengl. Literatur einzigda ; das Ge⸗ 
dicht ftellt den Sündenjallvon Adam u. Evadar, indem 
e8 der Darftellung die Idee des tragischen Kampfes 

kin unterwarfen, entging M. und begab fich nad) | zwifchen dem Himmel und dem Satan zu Grunde 
hen (498 dv. Ehr.), wo er aber, weil er in Thra« legt. Das 1671 folgende Paradise regained, deutſch 
hen Thrannos gewejen, angellagt, indefjen freige- |von Schumann, 2. A. Stuttg. 1877, kann bei allen 
Iprohen wurde; 490 zu einem der 10 Strategen für Schönheiten ſich nicht mit erfterem mefjen. Drei 
den Krieg gegen die Perſer gewählt u. vom den übris | Jahre jpäter (8. Nov. 1674) ſt. M., in dem legten 
gen Strategen mit dem alleinigen Oberbefehl bes | Jahren gänzlic erblindet und erhielt in der Weit» 
aut, flug er im Sept. 490 die Perjer bei Mara- | minfterabtei ein Denkmal, Bon feinen vielen anderen 
Ken u. wurde deshalb in einem in der Stoa Poilile Schriften feien erwähnt: Areopagitica, a speech 
yau Andenten an den Sieg aufgehängten Gemälde for the liberty of unlicensed printing, 1644; Re- 
e. anderen Dentmälern verherrlicht. Ein Yachezug 
gen die Jufeln, welche fi) den Perſern angefchloffen 
Suben, insbeſondere Paros, zu welchem er die Athe- 
"er bewog, mißlang; M., jelbft verwundet, kehrte 
sah Athen zurüd, wurde von Zanthippos deshalb 
asyeflagt, zu einer Geldftrafe verurtheilt und, da er 

marks on the articles of peace between Ormond 
and the Irish rebels; Discourse of true religion, 
1674 2c.; als poetiſches Werk noch: das nicht ganz 
geglüdte Trauerjpiel: Samson Agonistes ; The poe- 
tical works, von Hamwfins herausgeg., Edinb. 1824, 
4 Bde., von Todd, Fond. 1826, 2.4. 1842 (deutjch 
von Böttger, 1843 f.); Commentare dazu von Bent- deje nicht entrichten konnte, ins Gefängniß geivor- 

en, mo er bald darauf ftarb, nach Anderen ftarb er 
den, ehe die Strafe an ihm vollzogen wurde, an 
einen Wunden Eichhoff. 

ley, Newton, Pearce, TH. Warton u. A.; bie beſte 
Ausgabe der poetifhen Werte M⸗s ift die von Pides 
ring mit einer Lebensbeſchreibung von Mitford, Lond. 

Miltig, Karl von, geb. um 1490, erhielt feine| 1851, 8 Bde., n. U, 1873, 2 Bbe.; Prosaic works, 
derbiſdung in Köln, wurde dann Canonicus in|gejammelt von Fletcher, ebd. 1833; Complete works, 

Pierers UniverfaldEonverfationdstegiton. 6. Aufl. XI. Band, 4 
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u € verſchiedene andere Kirchen, EB Rn SER ee Ar und feine politifchen Infurance Gomp., die Mufitafademie, von A. Bötiger, Lpz. 1843, und feine politiichen — —— —— —— 

— — —— eh in jroßen Hotels , mehrere der Schul- von W, Bernhardi, Berl. 1874; Lebensbeſchreibun⸗ verſchiedene der g ’ rtrefflien Un- 
ebäude zc. Unter den durchweg vo h gen M+$ von Toland, Todd, Symons, a sen befindet fid) ein Lehrerfeminar ır. 

Mitford, Keightley (Lond. 1869) und das geiehrte, tere‘ i len; es beſtehen zahlreiche wiſſen · Wert von Maſſon allein 44 Privatſchulen; es beſtehen z zugleich die Zeit D-8 umfafienbe u ine schaftliche Vereine, die meift Bibliorhelen befigen. (Lond. 1869 — 75, 3 Bde.); Stern, M ton u, y - Endlich find zu erwähnen eine große Anzahl von 
Zeit, 1. ZAL. zn Tb a u - Woprehäti feitsanftalten. Den inneren Berlehr er- teiniſche Schrift von M. entdedt und von mei b * Bferdebahn. Der Urfprung von M. eg Tr ee Blolhaus zurüd. den: führt fih auf ein 1822 erbante 3 (Lond. 1826, 2pz. 1827) herausgegeben wor ie Nieberlaffuna 275 Eiw. 1840 mure 
ee en ee le Da re * — oa Tod mit M. zu einem — — ber hochnen Sipfe |Gemeinwefen von 1810 Seelen —— re aro:fo, * ẽ iefelbe hatte 1850 jhom 1 —— ——— — —— ig, war davon 55%, Deutfche, 20 %/, Auglo-Amerifaner, Bosnien, ftudirte in Belgrad und Karlowig, —— a A a ein Geldäfts: 

ana ra ——— ad, nahm an vr - . too Le. bligatorijch gelehrt. . en Theil, lehrte nach manchen Abenteuern, die - 0 i08), der alte Name für Syfien, der jelbft eine harte Gefangenschaft —— —— = —* Theil bis über das 
grad zuräd, lebte 1825—27 in Being — des ſüdweſtl. Piſidien din beſchränlt wurde. in Gettinje in Montenegro, wo er Sei Kir 1006 Wil (Splen, Lien), ein den Loniphdruſen ähn · jungen Fürſten Peter II, Ben) Der. 1847 ft. liches Organ, liegt innerhalb des Bauchfelles, hinter wieder meift in Belgrad, wo . . (6 : 826) den furzen Rippen der linlen Seite ; grenzt mit dem 
near ne Rlmpie um Die Unabhängigtet — obern Ende an das Zwerchfell, mit —— = mo er bie — ar Grimmdarms un 

} die linfe Krümmung des queren ug : unter Miloſch und Karadiordie in einer begeifterten die Ti i der auch wol die linke Niere a a a ehr nahe trat, - 
i er mit h läche um den Magengrund herum, iſt abeı — — rg Done dr äußern comveren Flache dem Lendeutheil des rere dramatifche Werke. Seine Geſchichte von Mons|e - f Rippen zu⸗ i 3—15 Zwerchfells und den vier legten faljchen Rippen z tenegro fteht an Werth der Istoria Serbie 1818— wendet. In diefer Lage wird fie durch eine Ber nad, die in Belgrad 1835 erihien. Die von ihm ge berwärts durch das liedern der längerung des Bauchfells, obermärt: herausgegebene Sammlung von Bolksliei a. 5 —2* band,fefigehalten, feittwärts durd Montenegriner und Herzegowiner (Pjevanja Crno-|Zmwer 113 — Magen, zugleich ; ben Bollslie-| das Magenmilzband mit dem Magen, zug goraka i Hercogovacke) enipalien neben Bol it dem Grimmdarm verbunden, daher dern aud) jeine CH a — De Eu Sue Te in den Beränderungen feiner td ne d des leichnam. (1870) Lage während feiner Anfüllung folgt. Ihrer ellipti= 

— — im norbamerifan, ſchen For zufolge bietet fie einen 35 3. ru . > oh: e «| bi Rand dar, von demen jener jchärfer, dieſer Unionsftaate Wisconfin, größte Stadt u. Haupthan- hintern fu ai Äußere counere nah innere dem delsplat defielben, in fhöner Lage, hubſch u. elegant | ftumpfer ift u. lähe. Un der legte» . River in den Mir| Magen zugewendete concave Fläche. A | —— Dam fer-|cen befindet fi ein länglicher Einſchnitt (Hilus), chigan · See, verſchiedene Eifenbahnen u. Damp durch den Blutgefäße u. Nerven ein- u. austreten. verbindungen, vortreffliher Hafen mit großartigen | du 8 item aud) eine od. mehrere Ne« 
Dit ko * — ——n — —— — Ihr —— bei Er⸗ ill. Tonn 

it u. 4—5 cm N It, wachſenen ca, 12 cm lang, 8 cm breit u. 4 Tonnen). M. ift der erſte Getreidemartt der Welt, m * wer. Gie it meift weich bei. was en rg — a rt vo —— — a —— ae 27,797,221 Buſhel od. on in etührt ee: Leberfubftang gleich und auf dem Durchſchnitt von 
tar teste 33 — iſt auch der duntelroiher Farbe. Die M. iſt —— ae 28 ie, di , weißlichen, fibröjen, mit dem Bau 
pen a en rauen ee Dei —— Ed | ——— nu —* —* t, gi ge eg —— 

icel⸗ ia), begrenzt, die außer Bindege- HP na : N = ) F enthält. ustuloje ee eg er ” —* A r 5 Hunde, bei Katzen, Schweinen —— —— 
Stabi bat herrliche Barfanfagen, Jomal im Junernalß Jäge 018 Gefähigiden u Baltın —— Bad ia 25 nrnfanttine lnflorfer iele'i die erfteren die Blut- u. Lympb« b, befitst eine großartige Wafferleitung, viele innen, von denen : ‘ j . 
—* —525 —3* eine Hauptlirche (St. gefaße, ſowie die Nerven einſchließen, fih mit dem 
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Gefäßen in immer feinere Zeige Spalten u. mit den ben. Jedenfalls ift die M. kein für das Leben ab⸗ 
Ballen zu dideren od. dünneren Fäden, verbinden, | folut nothwendiges Organ, Sowol Erperimente an 
jo daß fie ald ein feſtes Gerüft (Stroma), das weiche | Thieren, als aud Beobachtungen am Krantenbett 
Parendyun (M-pulpa) durchziehen u. ftügen. In haben gezeigt, daß auch ohne M. das Leben, u, zwar 
den Räumen der eigen 1 verbreitenden Balken | relativ ungeftört fortbeſtehen kann. Faft ausnahms- 
it die meihe Bulpa der M. eingebettet; fie beſteht los beobachtete man aber nad) Erftirpation der M. 
aus einer weichen röthlichen Maife u. eingeftreuten | eine compenfatorishe Vergrößerung der Lymphdrü⸗ 
4-1 mm im Durchmefjer haltenden weißen Körn-| fen, namentlich der Meſenterialdrüſen. Jahn. 
Sen, Die röthliche Maſſe beſteht aus Blutgefäßen, Milzbrand (Anthrax, Thierheilfunde), eine am 
u. zwar aus den ſich büſchelförmig theilenden Arte») häufigſten beim Rinde ſich primär entwickeinde, ans 
cin, mehr noch aus den vielfach anaftomofirenden, | ftedende, gewöhnlich epi- oder enzootiſch herrſchende 
dinmwandigen Denen, u. aus einem zarten Netzwerl Krankheit, die auch wol bei anderen Pilanzenfreffern, 
von fernbaltigem Bindegewebe mit zahlreichen da- dem Schweine und jelbft dem Geflügel primär ent« 
zeiihen geftreuten Zellen, die den Lymphlörperchen ftehen kann u. einer Übertragung * andere Thier⸗ 
veltändig gleichen. Die genannten weißen Körne| gattungen und auf den Menihen fähig ift. Der M. 
den (M-lörperhen, M-bläschen, Corpuscula Mal-| ommt unter günfligen Ortsverhältniffen in allen 
pighii) figen überall den Arterien an u. haben voll-| Klimaten vor, ähnlich dem Wechjelfieber, Er ift eine 
Andig den Bau der Lymphdrüſenfollilel (ſ. Aymph- |eigentlihe Sommerkranlkheit u. tritt überall da en« 
iräien). Bei Thieren tritt die DR. zuerſt bei ſolchen zootiſch auf, wo der Boden viele organijche, in Zer⸗ 
auf, in denen die Wirbelfäule ſich entwidelt hat, alfo ſetzung begriffene Stoffe enthält; in befonders hohem 
in den Fiſchen; fie liegt hier hinter dem Magen, von! Maße dann, wenn der au organifchen Stoffen reiche 
der derhaltnißmäßi Fehr großen Leber ganz bededt,| Boden in heißer trodener Witterung rajch trodnet u. 
it von hellerer Farbe, als beim Menichen, übrigens |jene Subftanzen dem zerjegenden Einfluß der At« 
ver Lage, Größe und Geftalt nach jehr verjchieden. | mofphärilien ausgefegt find. Er ift vorzugsmeife eine 
Deſſelde gilt au von Amphibien; bei mehreren | Weidelranfheit, doch tritt er auch wol in überfüllten 
liegt fie im Gefröfe. Bei Bögeln liegt fie unter dem heißen, mit faulen Auswurfsitoffen erfüllten Stal« 
Iinten Leberlappen, neben dem Bormagen, ift Hein, | ungen auf. Während des Berlanfes der Krankheit ent« 
verihieben geftaltet, noch meift länglich, oval oder | wideltfich einContagium. Befonders ift es nachweis⸗ 
berzförmig u, platt gedrüdt. In den meiften Ceta- lich im Blute u. ſämmtlichen Erjudaten vorhanden. 
een iſt fie im Verhältniß zu der Reber Heiner, als Das aeg ift außerordentlich refiftent; Häute, 
di anderen Säugethieren, ift in mehrere Lappen ge» Haare u. Wolle der kraulen Thiere haben oft noch 
heilt, od, zerfällt auch in mehrere M-en. Die mei⸗ nach langer Zeit Anftedung bewirkt. Das Koden 
ken Sängethiere haben rine beträchtlich längere M., felbit vermag die infectiöfe Figenfeaft nicht immer 
ald der Menſch; fie umgibt den größten Theil des zu zerftören, wie dies die traurigen Folgen darge» 
Dogens des Magens; ihr inneres Gewebe iſt hier than haben, die nad dem Genuffe des Fleiſches milz« 
vorzüglich entwidelt u. zeichnet fich durch die gedach⸗ brandkranker Thiere häufig beim Menſchen confta« 
ten weißen Körperchen aus, die hier nicht feicht feh- |tirt worden find, Der Anitedungsitoff fol Monate 
in. Beim menſchlichen Embryo ift die M. jhon im und Jahre lang an den Boden haften, in welchem 
dritten Monat unterſcheidbar; fie bleibt aber hier, |die Cadaver anthrarfranfer Thiere vericharrt wur» 
me aud) bei Neugebernen, im Berhältniß zur Le⸗ den, ja fogar den dafelbit wachſenden Pflanzen in- 
fr ſeht an Größe zurüd; doch find die weißlichen |fectiöfe Eigenihaften verleihen. Das Gontagium 
Körper im frühen Kindesalter am deutlichten. Was ſcheint nach Virchow nad) Art eines jeptiihen Fer⸗ 
de Function der M. betrifit, fo befinden wir uns| mentes zu wirken. Bei Menſchen entſteht die Kran» 
ud dis zu einem gewiſſen Grade im Dunkeln. heit meift durch unvorfihtige Manipulation mit 
die M. hat feinen Ausführungsgang, liefert alſo anthrarfranten Thieren oder ihrem Cadaver, dur 
cu fein Secret, und deshalb rechnet man fie von den Stih von Inſecten, welche mit Blur diejer 
ters der unter die fogen. Blutbrüfen (f. d.), d. h. Thiere befudelt find, oder durch den Genuß des Flei- 
Ade Drüfen, von denen man mit mehr od. weniger! ſches, der Milch zc. Das Contagium haftet an jedem 
Recht annahm, daf fie einen gewiffen Einfluß auf) Theile des Körpers, um fo leichter dann, wenn die 
Se Butmiihung ausüben. In Betreff der DM. fter Oberfläche der betr. Stelle wund ift. Von da aus 
ben fih zwei Anfichten diametraf gegenüber: die erfolgt Die Infection des Bintes mitunter fo rajch, 
Üinen meinen, in der M. erfolge normaliter der Un« | daß fie ſchon nach wenigen Stunden deutlich zu be- 
trgang der rothen Bintlörperchen; die Anderen, in | merken it. Das Blut authrartranter Thiere iſt ſehr 
Ur würden weiße Blutlörperchen gebildet, die ſpäter duntel, zähflüffig, theerähnlich, gerinnt faft gar nicht 
roten werden. Die Erfteren Rügen ihre Anſicht | u. röthet fih fauım an der Luft. Die Blutkörperchen 
drauf, daß man in der M. nicht felten im Zerfallizerfallen gleich nad) dem Tode u. rufen umfangreiche 
Kariffenerothe Blutkörperchen findet, ebenfo wie die Berfärhungen der Gewebe hervor. Ju dem Blute 
mihen Broducte einer regreffiven Metamorphofe fanden zuerft Pollender u. Brauell ungemein zahl» 
von Albuminaten; eine Beobachtung, die man aber reiche, —F zarte ſtäbchenförmige Körper. Brauell 
«ud an jaſt allen anderen Stellen des Körpers, wenn hat auf ihre Übertragbarkeit und außerordentliche 
uch in verſchiedenem Grade machen kann. Die An- | Vermehrung u. auf ihren hohen diagnoftiichen Werth 
frren ftägen fich darauf, daß das M-venenblut un- aufmerkfiam gemacht. Davaine hat die ſtäbchenför⸗ 
Jah reiher an weißen Blutlörperchen ift, ala das | migen Körper für Bakterien erflärt. Bollinger, be« 
Katterienblut. Auch derden Lymphorilfen ungemein ſonders aber Koch, haben ſich um Die —— 
Slege Bau möchte dafür ſprechen. Ob damit die dieſer Gebilde die größten Verdienſte erworben. In 
sencton der M. erſchöpft iſt, muß dahingeſtellt blei- neueſter Zeit gewinnt die Anſicht, daß dieſe Krauk⸗ 

4* 
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heit auf Infection durch diefe Heinften Organismen) Milzkranfheiten, Sehen wirab von den Zer- 
berube, immer mehr an Boden; den Parafiten hat|reißungen der Milz, wie fie nach heftigen Stößen 

man Bacillus anthracis genannt. Da der M. ald auf die Milzgegend und infolge übermäßig ftarler 

Blutkrankheit ale Organe befallen Tann, jo ift e8 Schwellung bei Typhus u, Wechſelfieber beobachtet 

ſchwer, ein für alle Fälle paffendes Krankheitsbild werden, jo finden wir in der Milz, ähnlich wie im 

von demſelben zu entwerfen. Stets ift Fieber vor- den Lymphdrüſen, vorzugsweiſe Frankhafte Berän- 

handen, das ſich durch große Wechjelfälle auszeich- derungen, die dur im Blut Freifende Stoffe ver- 

net. Nebenbei nernöfe Zufälle, Mustelzittern und aulaßt werden. Bu diefen Krankheitäzuftänden ge« 

Sehnenhüpfen. Die Secretionen find enorm unter- hört zunächſt der acute Milztumor, eine bis au; 

drückt. Stets find bedeutende venöfe Stauungen an · das 4— 6fache fteigende Bergrößerung der Milz 
zutreffen. Junere Blutungen find jehr häufig. Fer- durch vermehrten Blutgepalt u. wenigftens in häuft- 
ner fommt es jehr häufig zu Blutungen unter der |gen Fällen, durch eine zellige Wucherung des Milzge- 
Haut, wodurch die jogen. M-geihwülfte entjtehen; | webes. Erwird beobachtet bei Typhus, Wechfelfieber, 
der Juhalt diefer Geſchwülſte hat außerordentliche Scharlachfieber, bei jauchiger Blutvergiftung, beim 
Neigung zur Zerfegung; alddann ſammeln ar Arte Rüdfallsfieber,bisweilenbei Maſern, Lungenentzünd⸗ 
der Haut Gaſe an: kniſternde Beulen, Wind» ung, Diphtheritis. Die Krantenverratheh näufig durch 
geſchwülſte. Nach dem Tode tritt ungewöhntich feine Klagen diefen Krankdeitszuftand, nur biswei⸗ 
ſchnelle Fäulniß ein. Die Auftreibung des Hinter- fen wird dumpfer Drud in der Milzgegend gefühlt. 
leibes iftenorm, In allen Organen findet man Blut- Bei der Betaftung nimmt man meift ohne Schwie» 
ftauungen, häufig mit brandiger Zerftörung. Das rigleit den den Rippenbogen überragenden unteren 
Fleiſch fieht wie Halb gar gelodhtes aus. Meiſt findet Abſchnitt der Milz wahr, während die Percuffion 
man die Milz enorm gejchwellt, dunlel geröthet und |durd Vergrößerung der Dämpfung des Schalls die 
mürbe; wegen diefer faft conftanten Erſcheinung hat Umfangzunahme der Milz erfennen läßt. Nach Ab- 
man der Krankheit den Namen M, beigelegt. Der lauf der betr, Jnfectionsfrantheit bildet ſich meift 
M. verläuft durchweg höchſt acut und endigt in vie- auch der acute Milztumor zurüd. Eigentlihe acute 
len Fällen mit ſchlagartigem Tode, ift überhaupt faft Entzündungen der Milz find fehr jelten; biß- 
abſolut tödtlich. Schmidt. weilen beobachtete man nach Einſchwemmung von 

Milzbrandearbunfel (Pustula maligna, Pfröpfen in die Milz Eiterherde von mehr od. min« 
ſchwarze Bode), eine umfchriebene Brandbildung bei der erheblicher Größe (eitrige metaftatifche Infarkte). 
Menſchen, infolge von Aufnahme des Milzbrandgif- | Sehr häufig ift der Hroniihe Milztumor. Der 
tes. Sie lommt am bäufigften vor am Gefiht und Umfang der Milz erreicht oft kolofjale Dimenfionen 
an den Händen bei Perfonen, die mit an Mizbrand u. die Milz füllt wicht jelten die ganze linke Bauch- 
geftorbenem Vieh zu thun gehabt haben (Abdedern, |jeite bis zur weißen Linie an. Das Gewicht fteigt 
Gerbern, Hirten), vorzugsmweife, wenn Heine Haut- in einzelnen Fällen bis auf 10—20 Pfund, die Milz» 
verlegungen das Eindringen des Giftes erleichterten. lapſel ift meift erheblich verdidt, das Milzgewebe 
Auch durch Fliegenſtiche wird das Gift übertragen! bald faft normal, bald verhärtet, die Schnittflächen 
n. follen nicht allein die mit einem Stechorgan ver-|glatt, glänzend. Nicht feltemift Farbſtoff reichlich dem 
fehenen Mücken die Übertragung vermitteln Lönnen, | Milzgewebe eingelagert (Bigmentmitz). Man beob- 
fondern auch Fliegen bloß mit dem Rüſſel, wenn an) achtete den chronischen Milztumor bef. beim Wechjel- 
letzterem Milzbrandgift anhaftet. Jin legteren Falle |fieber, bei Leulämie (f. d.), bei auhaltenden Blut- 
geſchieht die Hebertragung ohne Verlegung der Ober- ſtauungen in der Milz infolge von Leber- u. Herz» 
baut nad) alleiniger Depowrung des Giftes auf der kraukheiten u. endlich (jedod nicht conftant) bei Sy- 
Haut. Nach geſchehener Anftedung eutſteht jehr bald philis. Die durch den chroniſchen Milztumor her- 
ein Brennen und Juden an der betr. Stelle, dann | beigeführten fubjectiven Erfcheinungen find gering 
unter Hautröthung ein Meines rothes Knötchen und u. die Kranken Hagen meift nur über Spannung u. 
auf deſſen Höhe ein Bläschen mit Harer od, gelbficher | Drud im Unterleibe u. Arhmungsbeengung. Bis— 
Blüffigfeit. Das Bläschen wird meift aufgekratzt, u. weilen beobachtet man blutiges Erbrechen u. Nafert« 
nun fieht man einen bräunlichen ad, der fich bald biutungen. Immer machen ſich jehr bald Abmage— 
ſchwärzlich färbt, einen trodenen Brandihorf bildet rung , heftifches Ausjehen, fahle Gefichtsfarbe und 
u. gegenüber der geſchwollenen, gerötheten und mit) Bauchwafjerjucht geltend und der Kranke geht ſehr 
einem Ringe von Heinen Branpbläschen beſetzten häufig unter äußeriter Entkräftung zu Grunde. Die 
Umgebung tellerförmig einfinft. Die brandige Stelle | Behandlung ift nach den urſächlichen Verhältniſſen 
nimmt immer mehr an Umfang zu, während geröthete |verjhieden. Bondendegenerativen Borgängen lommt 
Streifen, die entzündeten Lymphgefäße, von derjel»- die Aınyloidentartung in der Dilz am häufigſten 
ben noch die nächſten Lymphdrüſen fihtbar werden. | vor (Speckmilz, Wachsınilz, Schinfenmilz). Diejeib 
Nah einigen Tagen fängt der Kranfe an heftig zu betrifft entweder nur die Milzfollifel, u. dann trete 
fiebern, wird betäubt, es gejellen fi Delirien hinzu |diefelben als jagoähnliche Knötchen auf der Schnitt 
u. der Kranke ftirbt nach Berlanf von 6—8 Tagen | fläche hervor (Sagomilz) od. die ganze Milz ift ent 
in einem typhöſen Zuftande. Kommt es zur Ge— artet (diffuſe Amyloidentartung) u. man findet die Mi 
nefung, jo ftößt jih das Brandige unter Eiterung ab | beträchtlich vergrößert, blutarm, unelaſtiſch, hart 
u. ſchließlich bleibt eine ftrahlige Narbe zurüd, Die ſpecartig zu ſchneiden. Gießt manfodlöfungüber amy⸗ 
Behandlung befteht in möglichft frühzeitiger tiefer |loidentartetes Gewebe, jo färbt fich dafjelbe brauri⸗ 
Atzung der betr, Stelle am beſten mit dem Glüh- roth. Man beobachtet die Spedmilz bei, bei laug⸗ 
eifen u. nachherigem Verbande mit Carbolöl, Runge. | wierigen Eiterungen namentlich der Knochen u. def 

Milsfarn ift Ceterach offieinarum, Lungen, bei engliiher Krankheit und anderen Hoch4 
Milzkörperchen, ſ. Milz. diyscraſiſchen Yuftänden, Gewöhnlich findet man 



Milzkraut — Mimifrie, 53 

neben Spedmilz auch Spedieber und Spednieren,|Poefie) voraufgehenden Künfte, nämlich der Mufit 
doch pflegt die fpedfige Entartung der Milz den Ans u. der M., find. Daß die M. nicht wie die anderen 
fang der übrigen Ipedigen Degenerationen im Kör- | beiden Künfte der Bewegung zu jo hoher, praftiicher 
per zu machen. Eine Heilung iſt wol in allen Fällen wie äfthetifcher, Entwidelung gebracht ift, liegt ledig« 
unnögfh. Bon den Geſchwülſten klommen fehr häufig lich in der Schwierigleit der Firirung ihrer Seflalt- 
Tuberfel in fecundärer Weiſe in der Milz vor, u. jungen. Könnte für die DR. ein Ähnliches Firirungs- 
zwar find dieſelben meift jehr Hein; ferner Echino⸗ mittel gefunden werben, wie die Noteujchrift für die 
cocten, die bisweilen Faufigröße erreichen u. nur Mufitu. die Buchftabenjchrift für die Boefie, jo würde 
feine Refte von der Milzfubftanz übrig laffen. Kunze.) fie auch eine Geſchichte u. damit die Möglichkeit einer 
Milzkrant, die Pflanzengatt. Chrysosplenium. künſtleriſchen Ausbildung befigen. Ihr Weſen aber 
NMime, bei den Griechen u. Römern eine beſ. Art wird durch diefen Mangel nicht berührt. Eine Son- 

der dramatiſchen Poefie, in denen Menfchen in man⸗ dergattung der M. ift der Tanz, u. gerade das, was 
&erlei Berhältnifien des Lebens redend u. handelnd| wir über die ausdrudspoken Tänze (Orcheſtik) der 
aufgeſtelt wurden. M⸗ndichter (Mimogräphi)| Alten wiffen, ebenfo wie die höchſt harafteriftiichen 
nahmen den Stoff aus dem gemeinen u. häuslichen) Nationaltänge der füdlichen Eultur» u. ſelbſt der wils 
&hen, bei. auf Treue und Natürlichkeit in der Dar-|den Völler ftellen die M., als bewegte Plaftik ent- 
kelung der Sitten u. der verfchiedenen Lagen im der) ſchieden im die Reihe der Künfte im höheren Siune, 
Extmidelungder aufgeftellten Charaktere achtend. Die 2) (Us Geberdenſprache überhaupt) Hat fie die Fähig · 
N. waren theils (dorherrſchend) ſcherzhaft, dabei keit, einen Theil deifen, was die Tonſprache durch den 
et anzüdtig und leichtfertig, theils ernfter; Frag · artikulirten Laut und deſſen Modulationen ausdrückt, 
zente find ſeht wenig übrig. Dergleihen mimiſche nämlih Empfindungen und Begehrungen (mur nicht 
Lerellungen finden fich bei den Griechen, wie bei] Anfhanungen u. Gedaufen) dur Bewegungen des 
ten Römern ſchon frühzeitig; funftmäßig zu einer|Körpers, namentlich der Hände u. des Kopfes u. in 
keionderen Gattung der dramatiſchen Poefie wurden | diefem wieder vorzugsweiſe durch die Beränderungen 
de M.zuert in Sicilien durch Sophron (420v. Chr.) der Geſichtszüge zum lebendigen Ausdrud zu bringen. 
ar Hofe zu Syralus, worauf fie Platon auch im Als ſolche bildet fie, nächft der Sprache, ein wejent« 
ögentlichen Griechenland befannt machte. Außer So⸗ liches Darftellungsmittel für den profaifchen wie den 
shron ift defien Sohn Zenarchos als M-dichter be-| poetiichen Vortrag; hierauf gründet ſich die übrigens 
Ianat, des erfteren M. waren fo vorzüglich, daß Pla | unmejentlihe Eintheilung der M. in ovatorische und 
ton fie felbft noch auf dem Zodtenbette ſtudirte u. fo dellamatoriſche M. Wichtiger ift der Unterſchied zwi« 
Kart benutzte, daß Ariftoteles einmal meinte, die ſchen der freien ——————— der reproductiven 
Aeniſchen Dialoge ſeien eigentlich nur eine Art M., M. Die erſtere bildet die Grundlage für die Pan— 
deren Erfindung dem Alexamenes von Teos auge» tomime (f. d.), welche ſchon auf dem altrömifchen 
dieben werde, Auch Theofrit bildete zwei Idyllen Theater zu großer Ausbildung gelangt war u. ſich 
nad der M. des Sophron. Römische Mimographen) als Tradition in den italienischen Bantomimen erhal- 
»aren Detimus Laberius u. jein Zeitgenoffe Publius ten hat. Die zweite ift ein wejentlicher Theil der 
yrad, Die Darfteller dieſer Gattung des Dramas | dramatischen Darftellung, welche ſelber — der Dicht» 
ante man auch M., ein Name, welcher dann auflung gegenüber —reproductiver Natur ift. Sie fan 
de darſteller lomiſcher Rollen übergingu. heutzutage | aber auch felbftändig auftreten, z. B. in jenen mimi» 
für Schanfpieler überhaupt gebraucht wird. Kürſchner. [hen Darftellungen der verjchiedenen Temperamente, 
Rimetefit (Arjenbleiipath), Mineral, erſcheint Charaktere 2c., ſowie in der humoriſtiſchen Copirung 

slänfenförmigen, tafelartigen od. pyramidalen Kry-| befannter Perfönlicgkeiten (auch auf dem Theater); 
kalen des heragonalen Syftems, od. in roſettenför⸗ u. nach diefer Seite hin kann fie bis zur mimiſchen 
men, traubigen, fugeligen od. nierenförnigen Ag | Karrifatur fortgehen. Literatur: Gilbert Auftin, 
stegaten, Bruch mufchelig bis uneben, Härte 3 bis 4,|Chironomia (deutſch: die Kunjt der rednerifchen u, 
ver. Gem. 7,1, bis 7,95, wachs · od. honiggelb, zuweilen! theatraliichen Declamation), Lpz. 1878; Scebeft, 
Iirhtos, fett- bis Diamantglänzend, durchſcheinend; Rede und Geberde, Leipz. 1861. Bon Wichtigkeit 
hebt ans arſenilſaurem Bleioryd und Chlorblei; find die betreffenden Abſchnitte in Haslech Lehrbuch 
zıd zar Gewinmung des Bleies, jowie in der Glas-| der plaſtiſchen Anatomie, Stuttgart 1856, namentl. 
hbrifation angewendet; Fundorte: Zohanngeorgen- | Cap. V. und VI. des erfien Buchs, fowie das IV. 
kat, Zinnwald, Badenweiler, Phenixville in Penn: | Cap. des zweiten Buchs, welches fpeciell die Banto» 
"bhinien, Jacatecas in Mejico, mime behandelt; endlich Hinfichtlich der inneren Bes 
Mimik (griech.), 1) (als Kunft), die zweite in der ziehungen zwischen den Gefihtsbewegungen u, den 

Reide der Künfte der Bewegung (f. Art. Kunft und Dr ausgedrüdten Empfindungen u. charaftolo» 
Inende Fünfte). Wie die Muſit ſich zur Architek- giichen Eigenſchaften: Piderit, Wiſſenſchaftliches Sy⸗ 
Sr, die Poefie zur Maferei, fo verhält fi) die M.|ftem der DM. u. Phyfiognomit, mit 94 photolith. Ab- 
jar Plaftif, u. wie man die Poeſie als redende Male- bildungen, Detmold 1867. Schasler. 

dfmirt hat, fo kann man die M. als redende Mimikrie (v. engl. mimtery), eine Art ſchützen⸗ 
Sh bewegie) Plaſtil definiren. Der Beweis, daß der Ähnlichkeit bei Thieren, welche darin beſteht, daß 
UM, zur Aufnahme in das Syſtem der Künſie eine Thierart irgend einer anderen, zu einer anderen 
m engeren Sinne berechtigtift (mas zuerft von Schas · Gattung, jelbit zu einer anderen Familie od. Klaſſe 
kı in feiner Gefchichte der Äſthetik gefchehen) liegt | gehörigen Art, die eine gewiffe ſchutzende Eigenfchaft 
(den darin, daß die Ausdrudselemente der Poeſie, bar, täufchend Ähnlich fieht u. dadurch den durch jene 
keionders in der höchſten Form derfelben, dem Drama, ihr feldft abgehende Eigenfhaft bedingten Schug 
Anfih Toniprache u. Geberdenſprache, die bier zu mit enießt. In den Testen Fahren find zahlreiche 
Romenter herabgeſetzien Elemente der diejer (der Beiipiele von DM. beobachtet worden. So ift das ſüd— 



54 

afrilaniſche Erdeichhörnchen, Xeros setosus Forst., 
ein harmloſes, der Bertheidi ung unfähiges Nage- 
tbier, dadurch vor den Macıfte ungen der Raub» 
thiere geihligt, daß es gewifien dortigen Raubthie- 
ren, Biverren, in Habitus, Farbe und Gebahren 
gleicht; die Ähnlichkeit ift fo groß, daß vie Boers 
beiden benjelben Namen, Mierkatje (d. i. Ameifen- 
fatse) geben. Winmenauer M. 

Wiimir,1)(nord. Myth.), der weiſe u. weiffagende, 
in den Kreis der Aſen aufgenommene Rieſe, Beſitzer 
eines Brunnens (Mimisbrunnr, Mimirs Brunnen), 
bei der nach Jötunheim gehenden Wurzelder Eſche Ygg · 
draſill, in dem Weisheit u. Verſtand verborgen find, 
aus dem er jeden Morgen trinft u. daher der höch- 
ſten Weisheit fundig ift. Einft Fam Odin zu ihm ur, 
begehrte eines Trunfes, empfing diefen aber nicht 
eher, als bis er ein Auge zum Pfande fetzte und in 
dem Brummen verbarg. Daher ift Odin einäugig. 
Bon den Ajen den Wanen vergeifelt, ward er von 
diejen erſchlagen, fein Haupt aber den Aſen zurüd« 
gejandt, über das nun Odin feinen Zauber ſprach, 
jo daß es nie verwefte und immer noch Reben führt. 
Bei ihm holte Odin Rath, fo oft er deffen bedurfte, 

Mimir — Mina. 

then, Kelch röhrig, 5fantig, Kapſel zweillappig 
mit zahlreihen Samen. Narbenlappen bei Berühr- 
ung fi ſchließend. M. guttatus u. M. luteus mit 
gelben, M. ringens mit blaßblauen Blumen, M. 
moschatus, mie Moſchus riehend, fänmtlich aus 
Amerila, als Zierpflanzen cultivirt. Engler. 

Mimusops L., Pflanzengattung aus der Fam. der 
Sapotaceae (VIII. 1), milhende, oftindiihe und 
auftralifhe Bäume; M. Klengi L. (Affengeficht), 
auf Geylon, mit röthlich gelben, eßbaren Früchten, 
friſch u. getrodnet jehr woblriechenden, großen, gel« 
ben Blüthen; aus denfelben wird ein Waffer deftillirt, 
welches wie das Roſenwaſſer benutst wird; Wurzel 
und Rinde bei Geſchwülſten oder als Gurgelwafler 
gegen Halsweh, Zahnwehec. angewendet; die füßen, 
meblig fleifchigen, ſchwach adftringirenden Früchte 
werden gegeffen u. das Öl ihrer Kerne fol bei, bei 
der Olmalerei von Nuten fein. Die Blätter wer- 
den gegen Kopfſchmerzen gebraudt u. verurfachen, 
ins ei geworfen, ein ftarles Geräuſch. Engler. 

in oder Minkiang, ein bedeutender, von N. 
fommender Nebenfluß des Jantjefiang, der bei 
Siuticheu-fu in der chineſ. Ptov. Setihuan mündet. 

bei. beim Nahen des Weltuntergangs. 2) Mordiſch · Er entipringt auf dem Min-fhan-Gebirge, Die 
deutiche Heldenf.)ein berühmter Schmied im Hunnen- chineſ. Geographen betrachten ihn als den oberen 
land zu dem Sigurd (Siegfried) in zartefler Kindheit /Lauf des Jantſeliang. 
fommt u, der der Lehrmeiſter Welents (Wielands) iſt. 

Mimiſch, die Mimil betreffend. [Rafmann. 
Mina, j. Mine 1) 
Mina (ethuogr.), den Mera (f. d.) verwandtes 

Mimmermos, griech. Elegiter aus Kolophon um ehemaliges nomadifirendes Räubervolt in dem Ura» 
620 v. Chr, Seine Gedichte halten ſich, unähnlich mwalli-Gebirge Indiens, feit dem energiihen Durch» 
denen feiner Vorgänger, von aller Politik fern und greifen der ind. Eolonialregierung, wie die Mera 
ftellen nur in weichlicher Sentimentalität die Freude |jeßhaft geworben. 
des Dichter® an finnlichem Lebentgenuß u. feinen Mina, 1) Don Francisco EspozyY, ſpau. 
Schmerz darüber dar, daß ihm im Alter der Genuß | Öuerillaführer und General, geb. 1784 in Idozin, 
gemindert wurde u, die von ihm geliebte Flötenipie- 
lerin Nanno, nach welcher er feine Sammlung ero- 
tiicher Elegien in 2 Büchern benannte, feine Liebe 
wenig ermwiderte. M. ift der ältefte Dichter des Ge- 
nuflebens im Alterthum; feine Diction ift voll ein« 
faher Anmuth. Fragmente inBergtsFragmenta 
tarum lyricorumgraecorum,3.W.,0p3.1866. 

einem Dorfe bei Pampeluna, Sohn eines Bauern, 
ergriff nach der Gefangennehmung feines Refien 
1811 gegen die Franzoſen als Anführer einer Gue- 
rillabande die Waffen, wurde von der Centraljunta 
zum Oberft, von der Regentſchaft in Cadiz zum Bri- 

e-|gadier u. 1813 zum General ernannt, als welcher 
iefe. | er unter Wellington ein fpanifches Corps mit Aus» 

Mimodramen (v. Gr.), von Kunftreitern aufe|zeihmung führte. Nach der Rückkehr Ferdinand des 
eführte Schauftellungen, in denen neben Gefechten,! VII. nach Hofe berufen, hielt er diefem feine Pflich- 
ärjchen u. Evolutionen zu Fuß u. zu Pferde aud) |ten gegen das Land u, gegen die Cortes vor; als aber 

getanzt u. geiprochen wurde. 
Mimograph, f. u. Mime. 
Mimosa L., Pilanzengattung aus der Fam. der 

Leguminosae-Mimoseae-Eumimoseae (XXIII, 1), 
zierlihe Sträucher und Bäume der heißen Zone, 
meift amerilaniſch, durch polygamijche Blüthchen in 
fugeligen Köpfchen oder cylindrifchen Ahren, mit 
langen, haarfürmigen Staubgefäßen, flache, zufam« 

Letstere entlafjen wurden und er jelbft fürchtete, ver- 
haftet zu werden, verlieh er Madrid heimlih u. ging 
nad) Navarra. Hier führte er 1814 vier Bataillone 
nad Pampelung, wo er die Eonftitution proclamiren 
wollte, Jedoch von jeinen Offizieren verlaffen, mußte 
er nad) frankreich fliehen. Dort, auf ſpaniſche Re— 
quifition verhaftet, jedody bald wieder freigegeben, 
folgte er Ludwig XVII. nad) Gent u, wohnte der 

mengedrüdte, oft mehrgliederige Hülfen und zarte, | Schlacht von Waterloo, ohne beftimmte Anftellung, 
mehrfach geftederte Blätter ausgezeichnet. M. pudica | bei. Er lebte nun bis 1820 in Paris u. wurde, als 
L.u.M. sensitivaZ., merfwirdig durch die Empfind» | Ferdinand VIL die Eonftitution annahm, Gene- 
lichkeit der Blätter, welche ſich bei Erſchütterung od.|ralcapitän von Navarra und Galicien, jedoch 1821 
Berührung niederfenten und zufammenlegen, nad | nad) Leon verwiefen. Nach dem 7. Juli 1822 wie- 
einiger Ruhe aber wieder aufrichten u. ausbreiten; |der ald Commandant der Armee von Catalonien an— 
auch des Abends erfolgt diefelbe Erſcheinung u. Hält |geftellt, hatte er dort mit den größten Schwierigkeiten 
des Nachts über an. Engler. zu fämpfen; er überwand fie aber u. jagte die Glau« 

Mimoseae, |. Leguminosae. bensarmee über die Pyrenäen, eroberte 1822 ihren 
Mimulus L. (Gauflerblume, Larven-, Affenblume), |Tetsten Zufluchtsort Seo de Urgel u. wurde deshalb 

Pflanzengattung aus der Fam. der Scrophularia- | ®enerallieutenant, Nach dem Einrüden der Zran- 
Snao-Urakiolese (XIV. 2). Arten zerftreut, zabl-|zofen in Catalonien führte er gegen dieje den Heinen 
reich im weſtl. Amerika. Kräuter, jeltener Sträucher | Krieg, mußte aber, zu wenig unterftütt, dem Mar« 
mit ahjelftändigen oder in Trauben ftehenden Blür ſchall Moncey 17. Oct, feine Unterwerfung anbie- 
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ten, übergab Barcelona und ging nah England. lita essenziali della pittura italiana u. Su Leo- 
1830 miglang ihm ein mit dem Oberſten Baldez nardo da Vinci e la scuola Lombarda. 1876 er⸗ 
unternommener Einfall in Navarra u. er mußte nad richteten ihm in Rom die erften ital. Künſtler eigen- 
Franfreih zurüdtehren. 1834 erhielt er von der händig eim feine Statue von Luigi Fontana tragen- 
— Chriſtine das Commando gegen die Car- des Denkmal, Regnet. 
fiten, lonnte aber nichts ausrichten, legte daſſelbe Minarets (d. i. Ort des Lichts), die Thürme der 
bafd nieder und fehrte nach Frankreich zurüd. 1835| Mofcheen, f. d. 
im Oct, wurde er zum Generalcapitän von Cata-| Minargent, eine Neufilber-ähnfiche, dem Silber 
lonien ernannt u. ft. 26. Dec. 1836 in Barcelona. |an Farbeu. Glanz fehr nahe lommende hämmerbare 
2 Xavier, Guerillaführer in Spanien u. Mejico, |Legirung ans 100 Thin. Kupfer, 70 Thl. Nidel, 5 
Neffe des Borigen, geb. 1789, ftudirte in Logroiio | Thl. Wolfram, 1 Th, Aluminium, 
Theologie , verließ aber bei dem Einfall Napoleons] Minas Geraes, Provinz im Südoften des Kai- 
1808 in Spanien das Collegium, um eine Guerilla ſerthums Brafilien, zwifchen Bahia, Eipiritu Santo, 
gegen die Franzoſen zu bilden, führte mit derjelben | Rio-Faneiro, S. Paulo u. Goyaz; 871,200 [km 
mehrere glüdlihe Streihe aus, fiel aber in einen|( 15,820 [JM) mit 1,600,000 Ew., größtentheils 
Sinterhalt u. wurde gefangen. 1814 kehrte er nach Indianer, Neger und Miſchlinge. Die Provinz ift 
Spanien zurüd, nahm an dem mißlungenen Unter- im O. jehr gebirgig (Jtacolumt und Itambe über 
nehmen jeines Oulels gegen Pampeluna Theil und | 1800 m) im weſtl. Theil mehr Hochebene; der Boden 
leh mit ihm nach Frankreich. 1816 fchiffte er ſich iſt im Ganzen fruchtbar, das Klima günftig, die Be- 
neh Mejico ein und trat hier gegen die Spanierjwäfferung reihlih. Hauptflüfie: S. Francisco mit 
für die infurgirte Bevölkerung mit Glück auf, bis er, zahlreihen Nebenflüfien, Rio-Grande(jpät. Parana), 
wohl dur Berrath, 27. Oct. in die Hände der Spa-|Nio-Doce, Jequitinhonha. Unter den landwirth- 
pier fiel u. 13. Nov. 1817 zu Mejico kriegsrechtlich ſchaftlichen Producten nehmen Zuder, Kaffe, Baum- 
erhoffen wurde. Teicher. wolle, Indigo, eine bedeutende Stelle ein. Der Mi- 

Minaccioso (ital., Minacevole), jo v. m. drohend; |neralreichthum ift erheblich (Gold, Eifen, Diaman- 
muſil. Bezeihnung für einen affectvollen, ftark mar- ten zc.). Die Provinz ift in rüftigem Aufihwung be- 
Itten Vortrag. griffen; Hauptftadt: Duro Preto. Schroot. 
Miñano ij Bedoha, Sebaſtian de, vorzüg«| Minatio (lat.), Drohung. 

her ſpaniſcher Schriftſteller, geb. 1779 zu Bezerrii Minatitlan, jo v. w. Tehuantepec. 
de Campos bei Palencia, ſtüdirte Medicin, dann) Minch, Meerenge des Atlantiſchen Oceans, an 
Rehtswifienihaft in Salamanca, wurde Secretär der NWKüſte Großdritanniens, trennt die weſtlichen 
des Erzbiſchoſs Luis von Bourbon in Sevilla, 1800 Hebriden von den öſtlichen u. der ſchott. Küſte; iſt 
Domberr dajelbft, gab jedoch 1810 feine Stelle auf, an der engften Stelle nur 16 km breit. 
da er dem neuen Herricher Joſeph nicht den Eid) Minchagebet, Nahmittagsgebet der Juden; die 
der Treue ſchwören mollte; 1814—16 lebte er in Pharifäer ordneten, den zwei täglichen Opfern ent- 
granfreih, dann in Madrid; 1820 u. 1823 verthei- ſprechend, zwei tägliche Gottesdienfte in den Syna- 
Nigte er die Eonftitntion von 1812, änderte aber nach- |gogen an, Morgens u. Nachmittags, indem fie fo das 
ber fein politisches Syſtem u. ging nad} der zweiten | allgemeine Prieſterthum verwirflichten u. die Opfer 
Reftauration wieder nach Frankreich. Zuerft einen |handlung erfegten. Das Nachmittagsgebet befteht 
Rımen machten ihm die vortrefflich geichriebenen |aus Pjalm 145, den 18 (an Sabbathen n. Feſten 7) 

del probrecito holgazan (Briefe eines ver- | Segensiprüdhen u. an Wochentagen Pjalm 6 u. ver- 
amten Müßiggängers); Cartas del Madrileno |jchiedenen anderen Schriftverfen. Furſt. 
Btiefe eines Bewohners von Madrid); Cartas dei Mineto, linker Nebenfluß des Bo, entſpringt als 
on Justo Balanza; Hist. de la revolution espa-| Sarca am Piscanno im tiroler Kreife Trient, fließt 

gusle 1820— 23 (Par. 1825); Exämen eritico de durch den Gardafee, nimmt dann den Namen M. an 
iss revoluciones en Espaüa 1320— 23 y la de 1836 |u. bildet die Seen u. Stimpfe von Mantıra, von wo 
(Par, 1838, 2 Bde.); Diceionario geogräfico y|er [diffbar ift, u. miindet, nach einem Gefammtlauf 
#stadistico de Espana y Portugal (Madr. 1826 bis |von 280 km, oberhalb Suftinente. An feinen Ufern 
1828, 11 Bde.). Er ft. 1832, "Bood-Artofiy. 26. und 26. Dec. 1800 Sieg der Franzofen unter 
Ninardi, Tommafo, nambafter ital. Malern. !Brume über die Öfterreicher unter Bellegarde; auch 

Sunftfchriftfteller , geb. in Faenza 4. Dec. 1787, ft. |die Schlacht bei Solferino (7 km von M.), 24. Zuni 
13. Jan. 1871 in Rom, ftudirte in Rom an der Ata- 1859, wird häufig Schlacht am M. genannt. 
demie von S. Luca, erhielt fpäter eine Profeffur an] Mindwis, Johannes, deutſcher Dichter ur. alt- 
dr Alademie in Perugia u. um 1830 eine folhe an ſclaſſiſcher Philolog, geb. 21. Zan. 1812 in Lüders- 
kaer von S. Luca. Er wendete fi) gegen die herr- |dorf bei Kamenz, ftudirte jeit 1830 in Leipzig Philo- 
ende Davidiſche Schule den Meiftern des 15. Jahr- |fogie, lebte 1836—37 in Süddeutſchland u. Jialien, 

3 mit Borliebezu, befleidete hochgeachtet viele | wurde 1840 Lehrer am Blochmannſchen Inftitut in 
Ehrenftellen, u. befonders geſchah nicht leicht irgend | Dresden, fiedelte 1842 nad) Feipzig über, wo er fi) 
mas im Jutereſſe der Cunſt in Rom, ohne dag Mes 1855 an der Univerfität habilitirte umd 1861 zum 
Öntahten eingeholt worden wäre. Hauptwerke: außerordentlichen Brofeffor ernannt wurde. Schrif- 
Die Biſion des H. Stanislaus; Die Verbreitung des ten: Überſetzung des Lukianos (in Auswahl, Lpz. 
Glaubens (im Quirinal); Zeichnungen zur göttlichen | 1830), des Iſchyios, Stuttg. 1835, 2. A. 1851; Platen 
Komödie u. zur Disfida di Barletta; Das Mahl in als Menih und Dichter, Lpz. 1836; Die deutſche 
— — Hippofratesu. ſeine Schil | Dichtkunſt, ſatiriſch lomiſches Lehrgedicht, ebd. 1837; 
kr u. die Copie vom Jüngſten Gericht Michel An- Leben Plaiens, ebd. 1838; Der Prinzenraub (Schau- 
les für den Stich Longais. Er jchr.: Delle qua- ſpiel), ebd. 1839; Lehrbuch der deuiſchen Verskunſt, 
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ebd. 1844, 5. U. 1863; Überfegung des Sophofles, | hörte anfänglich den Herzögen von Ted, fiel nach 
Stuttg. 1845, 2. A. 1851; Gedichte, ebd. 1847; Ges ihrem Ausfterben an das Haus Rechberg und kam 
Schichten aus alter und meuer Zeit (aus Fojephus 1617 an Bayern; wurde 1706, nachdem der Kur» 
Lambertus Schaffnaburgenfis u. a.), ebd. 1851, 3 fürft Marimilian Emanuel von Bayern in die Act 
Thle.; Taſchenwörterbuch der Mythologie aller Böl« | erflärt worden war, Reichsfürftenthum, mit welchem 
fer, ebd. 1852, 4. A. 1870; Ausgabe aus Platens der Herzog von Marlborough belehnt wurde, und 
poetifchem und literariſchem Nachlaſſe, ebd. 1852, 2 am durch den Frieden von Kofatt 1714 an Bayern 
Bde. (ald Bd, 6 u. 7 von Platens Werken); Lieder |zurüd. 2) Stadt u. Hauptort in dem 639,,, [km 
u.Oden, ebd. 1854; Überſetzung des Homer, Stuttg. ! 11, [IM.) mit (1875) 31,486 Ew. umfafjenden, 
1854—56, 2 Bde. ; des Ariftophanes, ebd. 1855 ff.; gleichnam. Bezirksamt des bayer. Regbez. Schwaben 
Lehrbuch der rhythmiſchen Malerei der deutſchen u. —— Hauptort der ehemaligen Herrſchaft, an 
Sprache, Lpz. 1855, 2. A. 1858; Der illuſtrirte neu- der Mindel, einem rechten Nebenfluſſe der Donau, 
hochdeutſche Parnaß, ebd. 1860, 2. U. 1864; Der) Station der Bayr. Staatsbahnen; Forftamt, 3 Kir» 
Künftler (Novelle), ebd. 1862; Vorſchule zum Homer, | chen (in einer die Grabmäfer der Herzöge von Ted 
Stuttg. 1863; Die Weifen des Morgenlandes, 2.4., und Georgs von Frundsberg), Franciscanerinnen- 
Lpz. 1865; Deutichlands Traum, Kampf und Sieg, |Mofter, Bierbrauerei, Papierfabrilation, Pferde u. 
geharniſchte Sonette, ebd. 1870; Dem neuen Kaifer,| Viehzucht, Obftbau, Getreide» u. Viehmärkte; 1875: 
ebd. 1871; Katechismus der Mythologie aller Eultur- | 3205 Ew. In der Nähe der Georgen» u. Rech— 
völfer, 3. A. ebd. 1874 ıc. ®. Zimmermann. berg mit Schloß u. ſchönen Anlagen, ſowie der Ka» 

Mincopie, die eingeborene Bevölferung der Un» |tharınenberg mit dem Marienbad, H. Berns. 
damanen · Inſeln im Indiſchen Ocean, wahrſcheinlich Minden (Preußiſch⸗M.), 1) vormaliges Fürſten⸗ 
dem Papua-Stamme verwandt. thum des weftf. Kreifes, von Diepholz, Hoya, Kah⸗ 
Mind, Gottfried, jchweizer. Maler, genannt |lenberg, Schaumburg, Lippe, Ravensberg u. Osna⸗ 

der Katenrafael, geb. in Worblaufen bei Bern brüd begrenzt; 20 [_ JM. (1101 []km.). Es war 
1768 , eines armen Tiſchlers Sohn, kränklich, ver-|im zwei „Zummediatftädte, M. u. Lübbecke, u. in fünf 
nadhläffigt u. ohne Schulunterricht aufgewachſen, er⸗ lönigl. Amter eingetheilt u. ftand unter der Minden- 

. hielt den erften Kunſtunterricht von einem deutjchen | Ravensbergifchen Regierung zu M. — M. gehörte 
Maler Namens Legel, kam 1778 in Peftalozzis Er⸗ Anfangs zu Engern. Karl d. Gr. ftiftete um 803 
ziehungsanftalt Neuhof zu Birr (Kanton Aargau) ein Bisthum dafelbft, daS 961 die Regalien und die 
und erhielt dort den erften Schulunterricht und warf| Befugniß erhielt, ein freies Herzogthum in dem Stift 
fi, nachdem fein Dienftherr, der Genremaler Freu- M. u. darin ein Freigericht unter Königsbann, nad 
denberger geftorben, ganz aufs Zeichnen von Kagen. | Behmrecht, zu jegen. Die Biihöfe refidirten in 
Er bfieb aud dann noch Taglöhner im Haufe der | Petershagen. In dem Weftfälifchen Frieden wurde 
Wittwe Freudenbergers, als er längft eine europäiſche das bisherige Hochftift dem Kurhaufe Brandenburg 
Berühmtheitgeworden werbieltnur Wohnung, Koftu. | ftatt des abgetretenen Pommern als Fürſtenthum 
Kleidung. Die Honorare nahm jeneweg. Erjt.beiihr | zuerfannt, Seit 1807 gehörte M. zum Königreich 
7.Nov. 1814. Außer Katzen zeichnete M. noch Bä-| Weftfalen u. war ein Theil des Dep. Oberems. 1814 
ten u. Kinder. Er war geradezu ein Kretin. Seine nahm es Preußen wieder in Beſitz. 2) Regbez. in 
Zeichnungen pflegte er leicht zu foloriren, die Technik der preuß. Prov. Weftfalen, 5253,,, [Jkm (95, 403 
des Ölmalens war ihm ganz unbekaunt. Regnet. JM.) mit (1875) 480,612 Em. (auf 1 [km 91, 
Mindanao (Magindanao), die ſüdlichſte Inſel in ganz Preußen 74). Der Negbez. wird begrenzt 

der Gruppe der Philippinen in Oftafien, mit viel-|von der preuß. Prov. Hannover, Lippe, dem preuf. 
fältig gegltederter Küfte, fo im N. durch die Baien Regbez. Kafjel, Braunſchweig, Walded und den Re— 
von Butuarı, Pangil u. Sindangan, im SW. durch | gierungsbezirten Arnsberg u. Münfter u. bildet, bis 
die von Sibuguey u, die große von Jllana, im SO. auf die Parcelle Lügde, ein zufammenhängendes 
durch die von Davao; im Inneren ftark gebirgig u] Ganzes. Er gehört zum größeren Theile dem Berg- 
theilweife vurlfanifch (der Davao 2600 m) u. reich be⸗ u. Hügellande (die Mindenſche Berglette, der Teuto- 
wäſſert (die Flüſſe Petfhanli, Butuan, Sibuguey; die| burger Wald, die Egge) und nur zum Eleineren der 
Seen Pangil, Dindanao). Der Flächeninhalt wird) Tiefebene an; durch den mittleren Theil erfiredt fich 
auf 80,000 [Jkm geichätt. Das Klima ift nebeligu. die Senne u. durch den füblihen das Plateau vor 
ungejund, der Boden fruchtbar u. alle Producte der Paderborn. Flüſſe: Weſer (mit der Diemel, Emmer 
Philippinen Hervorbringend. Die ſpau. Befigungen|u. Werre), Lippe (mit Alme) u. Ems, Eijenbab- 
umfaſſen nur einen Heinen Theil der Inſel und find nen: die Linien Schwerte-Warburg 20, Warburg- 
in 3 Diftricte getheilt, Zamboanga, defjen gleich- | Kaffel-Gerftungen 5 u. Scherfelde-Holzminden 37 km 
namige Hauptftadt Berbannungsort ift, auf der Weſt | der Berg. -Märkfiihen, die Linien Hannover » Witen- 
ſpitze, Miſamis an der Nküfte an der Pangilbai,|befen 25 und Bienenburg -Löhne 25 km der Han- 
Caraga an der OKüſte. Der unabhängige Theil der | nover-Altenbefener, die Linie Wunftorf-Rhenie 44 km 
Inſel fteht unter einheimischen Fürften, von deren|der Hannov. Staatsbahnen, die Köln Mindener 
Gebieten das Sultanat von M. an der OSeite 77 km und die Linien Warburg -Münfter- Rheine« 
der Illana-Bucht das größte ift. An der W- und Emden 74 und Altenbelen- Holzminden 45 km der 
NSeite diefer Bucht gehört das Land der Eonfödera-| Wetf. Eifenbahn, im Ganzen 352 km. Der Boden 
tion der feeräuberischen Jllano (f. d.). Den Haupt» | ift im Allgemeinen fruchtbar, doch tommen aud) jart- 
theil der Bevölkerung bilden heidnifche Alfuren, da« | dige u. jumpfige Striche, 3. B. in der Senne, vor. 
neben mohammedaniiche Malaien; in den ſpaniſchen Bon der Geſammtoberfläche find etwa 51,,%/, Ader- 
Be u herrſcht das Chriftenthum. Thielemann. u. Gartenland, 23,, %/, Wieſen u. Weiden u. 20,,%, 

ndelheim, 1) jonft Herrſchaft im Allgäu, ge- Holzungen. Die Bewohner treiben Aderbau (na= 
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mentlih auch Flachs u. Hanfban), Viehzucht u. in, 
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abgetreten, 1757]oon den Franzoſen beſetzt, 1758 vou 
einem größeren Theile des Bezirks auch eine leb den Hannoveranern erobert, 1759 im Juni aber 
hafte Faduſtrie und einen fchwunghaften Handel. von dem Marfchall Broglie wieder genommen, Bei 
Biehftand 10. Fan. 1873: 35,434 Pferde (dar- dem nahen Dorfe Todtenhaufen 1. Aug. 1759 Sieg 
unter 27,952 vorzugsweije zu landwirthichaftlichen 
Arbeiten), 9 Maulthiere, 667 Ejel, 156,113 Stüd 
Rindvieh (darunter 107,465 Kühe), 207,994 Schafe 
(darunter 12,906 Merinosu.26,295 veredelte Fleiſch⸗ 
ſchaſe), 91,588 Schweine u. 51,624 Siegen; ferner 
an Bienenftöden 24,654 (darımter mit beweglichen 
Baben 911) u. au Seide 4 Pfund Eocons. — Die 
Hauptinduftriezweige find: Flachsſpinnerei, Peinen« 
mweberei, Wäſchefabrilation, Fabrilation von Seiden- 
n. Baummollenzeugen,, Pliiſch, Teppichen, Tabat, 
igarren, Stärte, Auder. OL, Papier, Glas, Che- 
milafien, Seilerwaaren, Leder, Afphalt, Gement zc., 
Eifengießerei, Mafchinenfabrifation, Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, Bleicherei, Färberei, Kalk 
u. Ziegelbrennerei zc. Es findet Bergbau auf Stein- 
2. Brauntoblen, jo wie auf Eifenftein ftatt. Es gibt 
ferner im Regbez. mehrere Salinen und Mineral» 
quellen. Der Handel vertreibt außer den induftriellen 
Fabrilaten die weftf. Landesproducte( Schinken, Sped, 
Butter xc.),. Die Steuerfraft des Negbez. erhellt ans 
folgenden Angaben: von je 100 der gefammten Klaſ⸗ 
enftenerbevölterung waren für das Jahr 1875 zur 
Klofienftener veranlagt 18,,. (inganz Preußen 20,33), 

der Alliirten unter dem Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig über die Franzoſen (Denkmal auf den 
Schlachtfeld) D 2)3) 8. Berns. 4) Ehront. 

indenſche Bergkette, ſ. Wiehengebirge. 
Mindere, regulirie Geiſtliche. M. Brüder, fo 

dv. w. Franciscaner. od. Minoriten. 
Mindere Zahl, in alten Urkunden, beſonders 

des 15, u. 16. Jahrh., die Jahrzahl in Zehnern u, 
Einern mit Segloflung der Tauſende und Hunderte 
angegeben, 3. B. in der minderen (minnern) Zahl 
55 in Urkunden des 15. Jahrh. ift: im Jahre 1455. 

Minderherrjchnften, Mediatherrihaften in 
Schleſien; die Befiger von M. hatten vormals nicht 
das Recht, auf den ſchleſiſchen Fürſtentagen zu er« 
ſcheinen u. zu ſtimmen, im Übrigen aber die Rechte 
der Standesherren in Schlefien; an den vom König 
Friedr. Wild. III. organifirten Landtagen Schlefieng 
nahmen fie mit Theil. 

Minderjährige Perfonen, Berjonen, welche 
rückſichtlich ihres Alters ſich nicht jelbft vertreten kön⸗ 
nen. Bgl. Alter, Curatel und Vormundſchaft. 
Hinding, Ful., deutiher Dichter, geb.8.Nov. 

1808 in Breslau; ftudirte in Berlin die Heilfunde, 
davon 8,., mit einem Einfommen von 140 — 220 | prafticirte in ihr, fchriftftellerte, wurde durch Indu⸗ 
Tr, 0, von 450—500 Thlr. u. O,., von 900— | ftrie ſchnell reich, ebenſo schnell wieder arm, wanderte 
1000 Thlr.; ftenerfrei waren 22,,, (in ganz Preußen! 1850 nach NAmerifa aus, ft. in New York 7. Sept. 
7,5). Eintheilung in 10 Kreife: Bielefeld, Hörter, | deffelben Jahres durch eigene Hand. Schriften: Das 
Herford, Büren, Halle, M., Lübbecke, Paderborn, 
Barburg u. Wiedenbrüd. 3) Kreis dieſes Negbez., 
von der Köln ⸗Mindener, der Linie Wunftorf- Rheine 
der Hannov. Staats⸗ u. der Linie Bienenburg-Löhne 
terHannover-Altenbelener Eijenbahndurdfchnitten; 
588,., km (10, [JM.) mit (1865) 74,526 Ew. 
4) (Breufiih-M.), Hauptftabt des Regbez. u. Streifes, 
Station der Köln-Mindener u. Hannov. Staatsbahn, 
ander Wefer, über die eine alte fteinerne u. eine neuter- 
baute eiferne Brüde führt, bis 1873 Feſtung 2. Ran⸗ 
323; Sig der Regierung, Oberpoftdirection, Reichs 
banfftellesc, Unter den Gebäuden find zu erwähnen 
%11072— 1290 erbante Dom, eines der beſſeren Bei- 
ipiele des Übergangsftils, neuerdings mit bedeuten« 
dem Softenaufmand reftaurirt, das Regierungsge- 
daude, das Broviantgebäubde sc. ; in der Dartinifirche 
eu Cranachſches Bild; Gymnaſium, Realichule, Forts 

Leben der Pflanze, didaktifhes Gedicht, Lpz. 1837; 
5 Bücher Gedichte, Berl. 1841; Papft Sirtus V,, 
Tragödie, 1846. (Bl. R. Gottfhall, Die deutiche 
Nat,sLit. des 19. Jahrh., 3. A. IV., ©. 83 f.) 
Mindoro, JInſel der Philippinen-Gruppe in Oſt⸗ 

aften, jüblih von Luzon und von diefer durch eine 
—— Straße getrennt, gebirgig u. ſehr fruchtbar 
aber noch wenig angebaut u. im Juneren noch nıte 
ıbefannt; 9600 ı_j|km und 79,000 Einw., aus dem 
malatiihen Stamm der Bijaya. Die Inſel fteht unter 
ſpaniſcher Herrſchaft; Hauptort ift Calapan an der 
Niüfte. Sie wirdim S.von den Calamianes-Fnjeln 
durch die Hippenreihe Straße von M. getrennt; 
See von M. wird der im. von Borneo ſich zwie 
hen den einzelnen Gruppen der Philippinen ef« 
ftredende Theil des großen Oceaus genannt, Th. 
Mine (lat. Mina, gr. Mva,). 1) Altgriech. Ges 

biſdungsſchule, höhere Töchterſchule, Krankenver-| wicht u. Rechnungsmünze; die attifhe M.— 5 
'ergangsanftalt, Armenhaus, Berein für vaterlän-| des Talents = 100 Dramen = 436,,, Gramm 
diſche Geſchichte u. Alterthümer, bedeutende Tabal- u.| — 78,, Mark werth. 2) In Neugriehenland 1 Mina 
Cigarrenfabriten, außerdem Fabriken für Zuder, 
Seiſe, Metallwaaren, Hufeifen, Lampen; Dampf- 
fägewerte, große Brauereien Ziegeleien, Färbereien 
2. Zeugorudereien; Schifffahrt, Schiffbau, Handel; 
(1875) 17,075 meift evangeliihe Em. einſchließlich 
Semifon, M. ftand ſchon zu Karls d. Gr. Zeit. Kai 
kt Xonrad II. hielt 1026 einen Reichstag dafelbft, 
auf welchem jein Sohn Heinrich III. zum Römischen 
König erwählt wurde. 1529 wurde, nach Einführ- 
ung der Reformation, das Domftiftcapitel aus der 
Stadt vertrieben, weshalb Diejelbe 1538 in die Acht 
erflärt und 1547 von Karl V. eingenommen wurde, 
1626 wurde es von Tilly u. 1634 von Herzog Georg 
von Lüneburg erobert. 1650 von den Schweden an 

ir Talent) = 1500 Dramen (Gramm) jchwer. 
Wine (v.lat. Mina, frz. Miniere od. auch mine),1) 

ſo v.w. Bergwerk. 2) Eineunterder Erdoberflihean- 
gebrachte Quantität Sprengitoff, gewöhnlich Bulver, 
durch deffen Zündung zu beliebiger Zeiteine beſtimmte 
Wirkung hervorgebracht wird. Die Eonftruction der 
Men ift verjchieden, je nachdem diefelben im Erdbo- 
den oder unter Waſſer wirken follen; danad unter» 
fheidet man Land» und See-Men (f. Torpedo). 
Land- Men werden im Feldkriege angewandt zur 
Berftärlung von Verſchanzungen (Fladder» Dion u, 
Stein-Men; ferner zur Offnung geiperrter oder zur 
Zerftörung vorhandener Communicationen, fowie 
zur Demolirung von Baumerten aller Art (Demo 

(r 

den Kurfürften Friedrih Wilhelm von Brandenburg | litions-M-n); ihre Verwendung im Feſtungskriege, 



58 Mine, 

dem hauptſächlichſten Felde für die —— Thä · liegen, im Fels bedürfen fie keiner Belleidung. Der 
tigleit des Mineurs, J. Feſtungskrieg J. 5), a. u. b. Angreifer legt ſeine Galerien ſtets in —— an, 
Jede M. beſteht aus der von der Erdoberfläche aus- der Vertheidiger, der ſie im Frieden erbaut und ſie 
gehenden Galerie (Stollen, Schleppſchacht, oder, daher lange Zeit erhalten muß, wendet Mauerwerk 
wenn der Stollen ſenkrecht in die Erde getrieben ift, an u. verlängert diefelben im Kriege in Holz. Das 
Schacht) und der Kammer, am Ende ber erfteren,  Menjyftem des Bertheidigers heißt Contre-Men» 
in welcher die Sprenglabung angebracht wird. Die ſyſtem. Den Gebrauch unterirdifcher Gänge bei Be- 
Ladung verlegt man bei trodenem Boden in offenen lagerungen fannten ſchon die Römer; fie juchten mit« 
Säden oder Holzfaften, bei naſſem in wafferdichten tels derjelben (cuniculi) an die Stadtmauer zu fom« 
Blechkaſten. In die Mitte der Ladung wird die an men, um diefe zu untergraben. Der Bertheidiger 
eleftriichen Drähten befeftigte M-nzündpatromelegte dagegen unterirbifhe Ring- Galerien an, um 
gelegt. Die Drähte werden durch die Galerie an die den Belagerer abzufangen, od. ging auch wohl dem 
Erboberfläche geführt u. bis an den Zündapparat Angreifer zur Untergrabung ber — * 
(Zünd-Fnductor, dynamo⸗eleltriſcher Zündapparat, ſchinen entgegen (Belagerung von Fidenä 664 v.Chr. 
Bellenapparat zc., f. Ziindapparate) verlängert. An- und Beji 393 v. Chr). Die erfte Verwendung des 
ftatt der eleftrifchen Yeitungen verwendet man auch Pulvers zur M-nfprengung fand 1487 gegen das 
directe Zünbleitungen aus Pulver, Zündmwurft,) Schloß Sarezanella in FJtalien ftatt, ſchlug aber fehl; 
Momentanzündihnur, Bidfordihe Zünd, dagegen warf Petro Neverra, ein Spanier, 1500 
Schnur ec., die erfteren beiden ſchnell durchſchlagend, | eine Bauer durch eine M. ein. Nun verbreitete fi 
letztere langſam brennend, in ca. einer Minute 1 m.|der Gebrauch der M-n weiter; die Türken wandten 
Man verwendet oft beide gemeinichaftlih, damit der ſie ſowol zur Bertheidigung wie zum Angriff bela« 
die Bidfordihe Zündfhnur anzündende Mineur Zeit gerter Städte, 3. B. 1683 vor Wien,an. Im 18. 
bat, fi) von der M. zu entfernen. Die Entzündung | Jahrh. ſchrieb man der Bertheidigung der Feftungen 
der M. erfolgt am Ende der Leitung, dem M⸗nherd. durch Men eine große Bedeutung zu und legte die 
Die Galerie, die zur Leitung führt, wird mit Holz, |compficirteften Contre-M-pfteme an, in denen 
Steinen, Rajen od, Erde zugeſetzt (verdämmt). Die 
bei der Exploſion, dem Spielen der M,, ſich ent⸗ 
widelnden Gaſe üben nad allen Seiten hin einen 
faſt plötzlichen u. gleihmäßigen Drud aus, welcher 
von dem Mittelpunfte der Ladung in geometrifcher 
Progreffion abnimmt u. feine ftärkite Wirkung dahin 
äußert, in welcher er den geringften Widerftand fin- 
det, alfo entweder nad) der Erdoberfläche oder nad) 
einem von dem Mittelpunfte der Ladung weniger 
entfernten hohlen Raum unter derjelben. Die Strede, 
über welche fich die Wirkung der M. verbreitet, nennt 
man ihre Wirfungsiphäre; den Theil der legte» 
ven, innerhalb deffen die Gaſe no Spannung genug 
befigen, um Galerien, Mauern zc. zu zerftören, die 
Trennungsſphäre; die fürzefte Entfernung vom 
Mittelpuntte der Ladung nad) der Erboberflädhe od, 
bis zum nädhften hohlen Raume heißt die fürzefte 
BWiderftandslinie der M. Erhebt fi die Trenn- 
ungsiphäre über die Erdoberfläche, fo wird je nad) 
der Größe der Ladung die iiber letterer lagernde Bo» 
denmaſſe durch die Erplofion in die Höhe geichleudert. 
Diejeauffliegenden Erbmaffennenntman Mgarbe, 
die in der Erde erzeugte Aushöhlung M-trichter, 
deſſen Grenzlinieander Oberfläheder Erdellmfang 
od. Rand des Trichters. Dietinien, welche Punkte 
des Trichterrandes mit dem Mittelpunfte der Ladung 
verbinden, heißenSprengungs-od,Erplofions- 
radien, die rechtwinkligen Entfernungen des Trid)- 
terrandes von der fürzeften Widerftandslinie Trich- 
terradien. Beigewöhnlich geladenen Men ift 
der Trichterradius gleich der kürzeften Widerftands- 
linie; bei überladenen (Drudkugeln) ift erfterer 
rößer, bei ſchwach geladenen kleiner als letztere. 
en mit oberirdifcher Wirkung heißen im Gegenſatz 

zu den Quetfch- Men od. Quetſchern, bei wels 
chen feine ®arbe ausgeworfen wird, TZriter- Men. 
Die Länge der Berdämmung hängt von der Größe 
der Ladung ab; bei gewöhnlich geladenen Men be» 
trägt fie das Doppelte der kürzeften Widerftands- 
linie. Die Galerien werden entweder in Mauerbau 
oder mitHolzbelleidung ausgeführt, wenn fie in Erde 

ſich zurecht zu finden eine Kunſt ift. Im Allgemei— 
nen trieb man Haupt-Galerien gerade aus in 
das Borterrain u, meift ſenkrecht zur Längsrichtun 
der Feſtungsgräben vor u. verband dieſelben due) 
mehrere parallel der Contre⸗Escarpe laufende ſogen. 
Parallel-Galerien. Bon beiden bogen beiondere 
Zweige (Rameaug, Branchen) ſenkrecht oder unter 
Winkeln von 45—60° ab, an deren Enden fich wie- 
der kleinere Horchgänge (Ecouten) nach verichie- 
denen Ridhtungen abzweigten. Erft dem preußiſchen 
Generallieutenant von der Lahr gebührt das Ber- 

dienſt, die Bor» u. Nachtheile der verjchiedeuen Sy- 
ſteme Mar beleuchtet u. in feinem Werte über die An« 
wendung der M-n im Belagerungstriege 
dv. 5%. 1798 ein Syftem aufgeftellt zu haben, das ım 
Weſentlichen noch heute gilt. Danach joll das M-n« 
ſyſtem aus einzelnen, nicht direct miteinander ver« 
bundenen Haupt-Galerien parallelden Eapitalen der 
Feſtungswerle beftehen, die von hinter der Gontre« 
escarpe liegenden M-nvorhänfern ausgehen, die 
Haupt-Galerien 35—40 ım auseinander, 60—75 m 
lang, 1 m breit, 1,,m hoch. Rechts u. linls aus 
den Haupt-Galerien follen alle 15—20 m unter 60° 
Rameaur von 10—15 m Länge und 1,,, m Höhe 
abgehen und dieſe mit gleichfalls unter 60° abgehen- 
den Ecouten von etwa 10 m Länge u. 1, m Höhe 
verjehen werden. Die Sohlentiefeder Ecouten wurde 
auf 6—10 m unter der Erdoberfläche beftimmt und 
die Entfernung derfelben von einander auf 9—15m 
angenommen. Im Laufe der Belagerung würden 
dann die vorderften Ecouten in Schurzrahmen weiter 
vorzutreiben fein u. nach Bedarf in derjelben Weiſe 
auch der weitere Ausbau der hinteren Treffen bewirkt 
werden müffen. Zum Galeriebau mit Schurzrah- 
men gehören 1 Unteroffizier, 2 Minenre u. 1 Hilfs- 
arbeiter, die pro Stunde je nach der Bodenart 1—2 
Rahmen ſetzen, aljo O,,,—0,, m vorſchreiten. Die 
Galerie wird dabei O,,, m breit, 1,,.m hoch. Über 
Menkrieg, Menkrankheit, Refpiratorenu. 
Arhmungsapparate f. Feſtungskrieg L.5),a.ır. 
b. Der letzie großartige M-ntrieg wurde bei ber Ber- 
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theidigungvon Sewaftopol durch General v. Totleben | tbieriichen Organismus) die für ihre Eriftenz unent« 
geführt, Um eroberte Feftungswerle fürden Angreifer | behrlihen Nahrungsftoffe. (Hierzu eine Karte.) 
unbenugbar zu machen, kann man unter den wichtige A) Bon den morpbologiihen Eigenſchaf— 
Rem Theilen derſelben Demolitions-M-nanlegen ten der M-ien. Man unteriheidet amorphe 
u. dieſelben nach der Befigergreifungdes Werles durch M⸗ien, deren Formenkeine Gejegmäßigfeit zeigenu, 
den Gegner zünden. Derartige Men werden aud) in |dieentweder allmählich aus einem gallertartigen Zu · 
Brüdenpfeilern, Dämmen.c. ſchon im Frieden durch | ftande (parodine Msien,3.B. Opal) od. ziemlich ſchnell 
Anlage von Galerien u. Kammern vorbereitet. reis ansdemfeurigflüffigen — * Meien,z.B. 
hehende Mauern, Ballifaden, eiſerne Gitterbrüden, | Obfidian)indenfeften übergegangen find,u.tryftal- 
Eiienbabngeleife ec. zerftört man meift duch freie An- linifhe Mrien,deren Jndividueneineringsum abe 
dringung eines briſanten Sprengftoffes, wie Schieß- | geichloffene ‚mehr od. weniger regelmäßige Geſtalt bes 
mole, Dynamit 2c. ; man nennt ſolche Ladungen hin | jigen u. Kryſtalle(ſ. d.)heißen; dieſe, als die volllommen 
u. wieber gleichfalls M-n. Unter Bohr- Men vers ausgebildeten M-törper, find die eigentlichen Jndi« 
ſteht man Ladungen von Sprengftoffen, die in ge- | viduen des Mrveiches. Die ſämmtlichen an den Kry- 
behrten Löchern, in Erde, Fels, Holz 2c. angebracht | ftallen beobachteten Formen Laffen ſich auf 7 Kry- 
merden. -Shwimmende Mn bejtehen aus mit ſtallſyſteme zurüdführen, von denen nur das di« 
Sprengftoff geladenen Käften, die ſchwimmend er- klinoedriſche an feinem M. nachzuweiſen ift. Zum 
halten und ı eingerichtet werden, daß fie beimitejferalen Syftem gehören die Mehrzahl der Me- 
Boffiren einer Brüde x. von felbft erplodiren und talle, wie Gold, Silber, Kupfer, Blei; ferner Dia- 
diefe zerftören (vergl. Höllenmafchine und Torpedo). mant, Flußſpath, Bleiglanz, Zinkblende, Eijenties, 
3) Bei Börien-Gehhäften die Partei der Hauffiers, Magneteiien, Granat. Zum tetragonalen: Zinn» 
1. Börfe, IV. l. ſtein, Rutil, Kupferlies, Zirton. Zum heragonar 
Minefli(Min-Eli), Johann, niederländ. Schul-| len: Quarz, Korund, Eifenglanz, Titaneijen, Kalte 

mann, geb. 1625 im Rotterdam, geft. 1682 als Rec |fpath, Eiſenſpath, Apatit, Vergil ‚Nepbelin, Zur- 
tor der Erasmusfchule dajelbit. & gab viele latein./malin. Zum rhombiſchen: Schwefel, Antimon« 
Autoren mit furzen latein. Anmerkungen heraus, glanz, Arſenillies, Schwerfpath, Aragonit, Olivin, 
Andere folgten feinem Beifpiele, u. deren Ausgaben | Zopas. Zum monofliniihen: Realgar, Kupfer- 
beißen dann Ausgaben ad modum Minelli. lafur, Maladit, Feldipath, Augit, Hornblende. Zum 
Minenhölzer, das zum Belleiden einer Mens itrillinifhen: Arimit, Albit, Oligollas, Labrador, 

Galerie oder eines Schachtes erforderliche Holzwerf. | Anorthit. Die Ausbildungsweife u. Aggregations- 
Daſſelbe befteht bei der Galerie aus Thürgerüften | form der Msien ift eine außerordentlich mannigfadye 
(Sdwelle, 2 Thürftüden u, Kappe, die im Viereck und wird durch an fich verftändliche Ausdrücke, wie: 
von 1 & 1,,, m im Fichten zufammengefetst werben) körnig, ftengelig, fajerig, kugelig, ſchalig, traubig etc. 
und deren Bretterverfleidung (Pfählen, Pfändebret- | bezeichnet. Beſonderes Intereſſe hat das Borlome 
tern, Zwickkeilen u. Feldipreizen). Die Bekleidung | men der M-ien in Pſeudomorphoſen. 
eine Sch ach tes fett fich zufammen aus Schadht-| B) Bonden phyſikaliſchen — ——— 
jechen (2 Unterhölzer, 2 Oberhölzer, die im Quadrat der Msien. Faſt alle kryſtalliſirten Me ien zeigen 
don 1,5 m Seitenlänge im Lichten horizontal zu⸗ nach verſchiedenen Richtungen hin merkliche Unter- 
fammengelegt werden) u. deren Bretterverfieidung ſchiede der Cohäſion, indem fie fi) nach beftimmten 
(Bählen, Pändebreitern, Zwidteilen und ganzen | Richtungen bei. leicht fo zerfchlagen od. fpalten laſſen, 
Feldbolzen). Das erſte Schachtjoch, deſſen Hölzer daß glatte Bruchflächen entftehen. Diefe Eigenichaft, 
über den Schacht um je O,,,.m vorſtehen, heißt Ohr» Spaltbarkeit oder Blätterdurchgaug, ift für die 
joch. Unter Schurzholz verfteht man die aus Beftimmung der M-ien jehr wichtig, bef. da die Durch 
Brettern beftehende Verkleidung der Ecouten (f. d. Spaltung entftehenden Formen oft von der äußeren 
und Mine), welche in einzelnen O,,, m breiten Rah⸗ Form der Kryftalle verſchieden find; fie wird durch 
men (Schurzrahmen, aus je einer Schwelle, Kappe‘ Berkölagen, Spalten, erforicht. Man unterfcheidet 
x. 2 Thürftücen), dicht aneinander gereiht oder bei derſchiedene Grade der Spaltbarfeit (vollfommen, 
handfeftem Boden mit Abftänden verjett wird. Im unvolllommen, undeutlichec.) Als Beilpiel diefer Ab» 
weiteren Sinne bezeichnet man mit Men auch alle ftufung können gelten: a) Glimmer, Gips, Doppel» 
Hilfshölzer beim Minenbau, wie Stügen, Streben; |ipath; b) Flußipatb, Baryt, Amphibol, c) Kryolith, 
ferner die beim Laden und Berdämmen von Minen Augit; d) Quarz, Oranat. Viele M-ien beſitzen nach 
erforderlichen Hölzer zc. I. er Finden Richtungen verſchieden vollfommene 
Mineo, Stadt in der italien. Provinz Catania; Spaltbarkeit (Glimmer, Kallſpath, Flußſpath, To- 

9337 Ew. In der Nähe der Heine, kohlenſaure Gaſe pas u. a.). Der Grad der Feftigkeit ift bei den 
auöftrömende See Balizi (Lacus Palicorum), wo tryſtalliniſchen u. amorphen M-ien jehr verſchieden 
im Alterthum ein berühmtes Heiligthum ftand, u. äußert fi) vorzugsweife in ihrer Härte. Wenn 
Mineral (v. lat. Mina, Schadht), jeder homo- man ein M. zerichlägt, fo ericheinen, wenn es fry- 

gene, fefte oder flüffige anorganische Körper, welcher ftallinifch ift, Spaltungs- u. Brucdfläden; wenn es 
ummtttelbar und obne Mitwirkung organischer Pro ⸗ amorph ift, dagegen nur die legteren. Es find dies 
cefie und menschlicher Thätigkeit als Naturproduct keine Ebenen, jondern unbeftimmte Begrenzungen, 
enttanden ift; im weiteren Sinne aud) die aus der | deren Beichaffenheit jedoch nicht in Betracht zu ziehen 
erfegung und Umbildung vorweltlicher organifcher  ift. Amorphe Mafjen befigen mufcheligen Bruch, bei 
örper entftandene Folfilien, wie Braunlohle, Stein- kryſtalliniſchen M-ien ift er eben, uneben, körnig, 

lohle, Kieſelguhr sc. Die Meien bilden die äußere fplitterig c. Dehnbare, geihmeidige Subftanzen, 
Rinde unferes Erdkörpers, fie gewähren den Pflan« wie 3. B. die gediegenen Metalle, bieten nur Bere 
zen feſten Stand u. liefern ihnen (m. durch fie dem reißungsflächen dar, welche gemöhnlich fehnig oder 
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halig ſind. Die Art des inneren Zuſammenhanges, 
die Teuacität der Meien wird bezeichnet als ſpröd, 
mild, geihmeidig, biegſam, elaſtiſch, dehnbar. Die 
M»ien find in verjchiedenen Graden durchſichtig; 
f. Durchſichtigleit. Auch die in größeren Maffen 
undurchfichtigen find in Blätthen von gehöriger 
Dünne ſtets durchſichtig. Die einfache Strahlenbrech⸗ 
ung findet bei allen amorphen durchſichtigen M⸗ien 
und bei den im teſſeralen Syſtem kryſtalliſirten ſtatt, 
alle übrigen kryſtalliſirten Maien beſitzen doppelte 

ieral. 

| Richtung gleichwerthiger Achfen gleihmäßig, in der 
Richtung ungleihwerthiger Achten ebenjo ungleich 
‚ausdehnen. Nur die Formen des regulären Syitems 
dehnen fich demnach gleihmäßig aus, während in den 
‚übrigen Syftemen fih Richtungen größter u. Heinfter 
Ausdehnung, je nach der Lage der ungleichen Achien, 
einſtellen, wodurch gewiſſe Neigungswintel größer, 
andere Meiner werden. Viele M⸗lörper leuchten oder 
phosphorefciven im Dunkeln, ſ. Phosphorefcenz. 
Ueber die Poroeleftricität einiger Msien j. Eleltri- 
cität A, VIII. Gute Leiter der Eleftricität find anfer Strahlenbrehung. Den Glanz der M-ien,d. h. 

die Art und Bolllommenbeit, mit welcher die Ober- |den gediegenen Metallen u. a.: Fahlerz, Bfeiglanz, 
fläche eines M-$ die Fichtftrahlen reflectirt, bezeich- | Graphit, Kupferfies, Magneteifen; weniger gut lei» 
net man ald Metallglanz (vom der Undurch ten Rotbgültigerz, Bonrmonit; Nichtleiter find Antie 
fichtigleit der Metalle bedingt), Diamant-, Glas-,/monglanz, Eifenglanz, Chromeifen. Die meiften 
Fett · Perlmutter-, Seidenglanz; je nad) dem Grade) Metalloryde u. nicht metalliihen M-ien find ſchlechte 
ftarfen, ſchimmernden, matten Ölanz. Unter den phy -Leiter. Wenn ein M. auf die Magnetnadel wirkt, jo 
ſilaliſchen Mertmalen, welche der Beobachtung in | zieht es entweder beide Bole an, oder es zieht nur 
alten Fällen n. leicht zugänglich find, ſteht die Farbe 
der Mineralien oben an. Dan unterjcheidet beſ. me⸗ 
talliſche Farben und nicht metalliihe Farben, unter 
den erfteren: Kupferroth (mie gediegenes Kupfer), 
Tombakbraun (Sternbergit), —— (Magnet« 
fies), mejfinggelb (Kupferties im Bruch), goldgelb 
(gediegenes Gold), fpeisgelb (Kobaltjpeife, Pyrit, 
Martafit), filberweiß (gediegenes Silber), zinnweiß 
(gebiegenes Antimon, Auedfilber), bleigrau (Blei · 
glanz, Autimonglanz), ſtahlgrau (Platin), eiſen⸗ 
ſchwarz (Magneleiſen, Eiſenglanz, Graphit). Die 
nicht metalliſchen Farben laſſen ſich unter die acht 
Hauptfarben: weiß, grau, ſchwarz, blau, grün, gelb, 
roth und braun bringen, welche jedoch ſelten in voll- 
fommener Reinheit auftreten, jondern mit anderen 
Farben gemifcht erjcheinen, Unter den weißen Far— 
ben, deren Eharafterfarbe ſchneeweiß duch den Mar⸗ 
mor u. Nlabafter repräfentirt wird, ift daher zu unter⸗ 
jcheiden: röthlichweig, gelblichweig, grünlichweiß zc.; 
ähnlich bei den anderen Farben; die Charafterfarbe 
der granen Farben ift afhgran (Zoifit, Schiefertbon), 
der jhwarzen Farben ſammetſchwarz (Obfidian), 
der blauen Berliner Blau(Sapphir), der grünen fma- 

einen an u. ftößt den anderen ab; im lebteren Falle 
ift es polariſch magnetiſch, wievieler Magneteijenftein. 

C) Bon den hemifhen Eigenjhaften der 
Meien. Die chemiſche Zuſammenſetzung eines M⸗s 
wird durch die chemiſche Aualyſe gefunden, welche 
zunächſt die Natur feiner Beſtandtheile u. dann ihre 
relativen Mengen ermittelt. Die Kryftallform fteht 
zu der chemiſchen Zuſammenſetzung in einer beftimm« 
ten Beziehung. Die meiften kryſtalliniſchen Msien 
haben nur eine beftimmte Kryftallform; einige jedoch 
zeigen die merkwürdige Erjcheinung, daß ihre Kery⸗ 
ftalle je nach den äußeren Bedingungen, unter welchen 
fie ſich gebildet haben, verſchieden find (Heteromorphe 
Meien); entweder gehören die Kryftallformen ver- 
ſchiedenen Kryſtallſyſtemen an, dann heißt das M. 
dimorph (j. d.), trimorph ex.; od. es find ver⸗ 
ſchiedene Formen dejfelben Syftems, die fih aber 
nicht geometrifch von einander ableiten laffen. Hete- 
romorphe Mrien zeigen auch verjchiedene phyfifa- 
liſche Eigenſchaften. Beifpiele von dimorphen Msien 
find: Schwefel (monoklinokdriſch u. rhombiſch), Koh» 
lenſioff als Graphit und als Diamant, kohlenſaurer 
Kall als Kallſpath u. Aragonit; Trimorphismus iſt 

ragdgrün (Smaragd, Malachit), der gelben citron⸗ bei der Titanſäure beobachtet worden, welche die drei 
gelb (Uranoder), der rothen larminroth (Spinell), | M-ien Rutil, Anatas u. Broofit bildet. M-ien, welche 
der braunen kaftanienbraun (Kugeljaspis). Dit be»/bei verfchiedener chemiſcher Beſchaffenheit gleiche 
figt das feine Pulver eines Minerals eine andere 
Färbung als die compacte Mafje und läßt ſich leicht 
duch Ritzen die Farbe deffelben (Strihpulver) dar- 
ftellen u. zur Beftimmung des Minerals verwertben, 
Diejenigen Mineralien, welche den Lichtſtrahlen einen 
vollfommenen Durchgang geftatten und volllommen 
waſſerhell erjcheinen, heißen farblos, Wenn die Ober- 
fläche eine andere Farbe zeigt, als die Maffe der Mi— 
neralien, fo ift gewöhnlich eine fremde Subftanz die 
Urſache; man nennt dann jene angelaufen; jo find 
Metalle oft mit dünnen Schichten von Oryd (gedie- 
gener Arſenik, Kupfer) od. durch Schwefelmetall (ge- 
diegenes Silber) überzogen, wodurch häufig Farben 
diinner Blättchen entjtehen. Das Opalifiren, Fri- 
firen, Schillern, das man beim Opal, Schillerſpath, 
Feldipath (Adular, Labrador) zc. wahrnimmt, rührı 
theils von der unregelmäßigen Lichtbrechung in un- 
gleihartigen Mafien, theils von mifrosfoptichen Ein« 
ſchlüſſen her; manche Di-ien laſſen endlich in verſchie⸗ 
denen Richtungen verſchiedene Farben durch (Di⸗ 
chroismus, ſ. d., Pleochroismus). Mitfcherlich hat 
gefunden, daß ſich die Kryſtalle beim Erwärmen in der 

atomiſtiſche Conſtitution u. gleiche Kryſtallform zei⸗ 
gen, nennt man iſom A (1. Slomorpbie); von 
der Iſomorphie untericheidet fid) Die Hgomöomor» 
phie dadurch, daf die Formen nicht abiolut gleich, 
jondern nur jehr ähnlich find, Im tefferalen Sy— 
ftem gibt es viele iſomorphe Msien, 3. B. viele ge» 
diegene Metalle, Kochſalz, Flußſpath, Bleiglanz, 
Spinell u. Magnefeifenerz; Boracit, Helvin, Fahl« 
erz u. Zinkblende; Byrit u, Glanzkobalt. Wichtiger 
ift Die Jſomorphie in den einachfigen Syitemen; Dlit- 
jherlih fand, daß die ſchwefelſauren, felenfauren, 
chromſauren u. manganfauren Salze ein u. derſelben 
Bafis (bei gleihem Waffergehalte) iſomorph find, 
ebenfo die phosphorfauren und arjenjauren Salze, 
Zinnoryd, Titanſäure als Autil, und Zirkonia find 
iſomorph, ebenfo Thonerde, Eifenoryd u. Chromoryd, 
welche in Rhombokdern mit faft gleichen Dimenfio- 
nen kryſtalliſiren. EinezweiteÖruppevonifomorpher 
Bajen find Kalferde, Tallerde, Eifenorydul, Man- 
ge u. Zinforyd; eine dritte: Barya. Stron- 
tia u, Bleioryd. Iſomorphe M-ien haben die Eigen- 
haft, zufammen zu Erpitallifiven u, auf diefe Weife 
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wiffenichaften der DR. find die Kryftallographie, Phy- 
fen zu bilden, ohne daß die Kryftallform wejentlich fit u. Chemie, 
geändert wird. Lehmann. Geſchichte. Im Alterthum finden ſich ſehr we» 

Nineralaltali, mineral. Laugenfalz, iſt Natrou. nige Spuren von mineralogiſchen Kenntniffen u. nur 
Mineralbad, j. Mineralwafier. 
Nineralblan, jo v. w. Bergblau. 
Nineralbraum, fo v. w. Umbra. 
Mineraldyemie, fo v. w. anorganiiche Chemie. 
Mineralfarben, aus dem Dineralreich gewon- | 

nene Farben, die zur fyresco», Glas⸗, Schmelz» und 
Torzellanmaferei unentbehrlich find, aber auch zu 
anderen Malereien u. zum Färben gebraudjt werden; 
fie find teils natürliche, wie Oder, Gelberde, Ma- 
lachit, Röthel, Umbra, Kreide; theils Fülnftliche, wie 
Utremarin, Smalte, Chromgelb, Chromgrün, Kaſ⸗ 
kler Gelb, Mennige, Zinnober, Bergblau, die ver- 
khiedenen Kupferfarben, Bremer Grün, Braunfchwei- 
ger Grün ec. Kobaltgritr, Bleiweiß, Zinkweiß. Nach 
Seridiedenheit der Farben unterſcheidet man Mi- 
neralblan (f. Bergblau), Mineralgelb (j. Gelb- 
erde n. Kaffeler Gelb), Mineralgrün (Kiejelmala« | 

‚der unmittelbare Gebraud, den man von manchen 
Minerdlien u. Gebirgsarten machen konnte, trieb zu 
einiger Erforichung derjelben. So bei den Ägyptern, 
Phönikern, Chinefen. Syenit, Granit und andere 
Mineralmafjen wurden von jenen ſchon in den älter 
Ren Zeiten bearbeitet, edle Metalle von ihnen und 
einigen aftatiichen Bölfern gewonnen und Edelfteine 
zum Schmude gebraucht. Dem Bergban verdanft 
man beſ. die Kenntniß der Metalle; als der erfte, 
welder Erze grub und verarbeitete, wird Tubaltain 
genannt, Daß die Griechen ſchon mancherlei Mine- 
ralien faunten, erfieht man aus der Erwähnung von 
folden in Homeros u. Hefiods Werfen, bei. aber ans 
den Schriften des Ariftoteles (384— 322 v. Chr.), 
welder die Mineralien in opvxra und werakkevura 
(Steine u, Erze) eintheilt, u. des Theophraftos, def- 
jen Schrift: mepi raw Aldor haupiſächlich von den 

&it, Bremer Grün u. Braunfhweiger Grün), Mi. | Edelfteinen handelt. Dem medicinifhen Gebrauch 
neralbraum \ Umbra). Yungd. 
Nineralfeilen, Schleifinftrumente, welche man | 

vieler Mineralien zeigten die griechifchen Ärzte Hip- 
pofrates (456 — 366 v. Chr.), Diosforides (um 50 

duch Zuſammenſchmelzen u. darauf folgendes Prej- v. Chr.) u. Galenos (um 150 n. Chr.) Die Schrift 
en von etwa 3 Thin. feinem Smirgel mit 1 Tl. des Pjendo-Orpheus: epi Aid» handeit über die 
Schellad erhält. Sie erjeken Smirgeljcheiben und | myſtiſchen Kräfte der Steine als Talismane (dAegı- 
Smirgelhölzer, ja ſelbſt die beften Stahifeilen voll-|Yapuaxa). Unter den Römern, welche ihre mine- 
kindig u. haben vor diefen den Bortheil, einmal ab- 
ymüst, fih durch einfaches Umſchmelzen mieder 
branchbar machen zu laſſen. Blagel. 
Nineralgelb, ſ. Kaffeler Gelb. 
Mineralgrün, j. Mineralfarben. 
Mineralindigo, jo v. w. Molybdänblau. 
Ninerallermes, j. Untimonialmittel. 
Minerallad,jov.w. Pink-colour(Nelteufarbe), 
ane tojenrothe Farbe, welche in der Fayencemalerei 
derwendung findet. Man erhält fie durch Vermiſchen 
von 100 Thin, Zinnfäure, 34 Thin. Kreide, 3—4 
Thin. Kaliumchromat, 5 Thln. Kiejelfäure u. 1 Thl. 
Ihonerde und darauf folgendes, längeres heftiges 
Öläben dieſes Gemenges. Sie ericheint ſchmutzig 
tienroth, nimmt aber durch Wafchen mit Waffer, 

ralogiſchen Keuntniffe von den Griechen erhielten, trug 
— in feiner Historia naturalis (Bud) 33—37) 
alles über Mineralien ihm bekannt Gewordene zu⸗ 
ſammen. Nach einem langen Stillſtande erfolgte erſt 
wieder durch Araber, u. zwar aus Bedürfniß für die 
von ihnen gepflegte Alchemie, eine Anregung zum 
Studium der M.; Avicenna (980 — 1036 n. Chr.) 
gab eine mineralogifhe Schrift heraus: De ennze- 
latione et conglutinatione lapidum, in welcher eine 
Slaffification der Mineralförper in Lapides. Lique- 
factiva (metalliiche Subftanzen), Sulphurea u. Salia 
enthalten it. In Europa jchrieb Albertus Magnus 
(1195—1280) ein Bud): De mineralibus et rebus 
metallieis, worin er aber viel Fabelhaftes aufnahm. 
Um das Jahr 1500 entftand das Bergbiichlein, die 

dem etwas Salzfäure zugefetst worden ift, eine ſchö⸗ erſte deutjch gefchriebene M., welches Baſilius Ba- 
nere Rüance an. Glatzel. lentin zum Berfaffer haben joll; es finden ſich darin 
Mineralogie, die Wiflenichaft von den Mine zuerft Namen wie Quarz, Spath, Schiefer, Kies 

then nad allen ihren Eigenschaften u. Beziehungen. u. a., weldye im Munde der Bergleute gebräuchlich 
die M. behandelt demnach wicht nur die fertigen waren. Den Weg zu einer auf äußere Merkmale ge» 
Dineralien, fondern auch die fich bildenden und ver⸗ gründeten Unterſcheidung bahnte zuerft Georg Agri- 
xbenden, ſowie deren Rolle, welche ſie in der au- cola in Chemmit (1490— 1555). Er theilte die Mi- 
zeuiſchen und organischen Welt jpielen; fie ift ein neralien in einfache u. zufammengefegte, u. die ein⸗ 
Theil der Anorganologie. Im engeren Sinne ift die fachen in Erden, Concretionen, Steine und Metalle, 
N. die Phyſiographie der fertigen Mineralien, welche | und achtete ſchon auf Geftalt, Spaltbarkeit, Härte, 
de morphologischen, phyfifalifchen u. chemiſchen Ei- Schwere, Farbe, Glanz zc. der Mineralien. Seine 
Fuihaften derfelben darlegt. Eintheilung: Theile Schriften (De ortu et causis subterraneorum, De 
DM. find die Minerogonie, welche das Werden | natura eorum, quae effluunt ex terra, De natura 
%t Mineralien umfaßt, die Minerognofie oder fossilium, De veteribus et novis metallis u. Ber- 
R. im engeren Sinne; die Baragenefis der! mannus s. de re metallica dialogus) haben viel zur 
Rineralien, welche die räumliche Affociation der | Verbreitung mineralogischer Kenntniffe beigetragen. 
Ähneralien behandelt, u. die Lithurgitk, die Lehre Sein Syftem wurde eine Zeitlang das herrſchende 
ton der Verwendung der Mineralien, Die M, im und von Kentmann, Konrad Gesner u. Andr. Cäs- 
engeren Sinne zerfällt in einen allgemeinen und alpin in ihren Schriften befolgt, auch bei vielen im 
einem fpeciellen Theil; erfterer umfaßt die Dar», 17. Jahrh. erſchienenen Beſchreibungen von Mines 
lung der morphologifchen, phyſikaliſchen und che» ralienfammlungen zu Grunde gelegt. Die Edelfteine 

uigen Eigenihaften der Mineralien, Ietterer die wurden von Bothins de Boot (1609) u. von Brüd- 
Leihreibung der einzelnen DMineralipecies. Hilfs- | mann (1757), die Petrefacten von Scheuchzer (1776) 
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bearbeitet. Mit Becher, welcher in der Mitte des |dynamifhen Standpunkte ausgehend, eröffnete Ehri- 
17. Jahrh. lebte, beginnt eine Periode, in welcher ſtian Samuel Weiß (1780—1856), ein Schüler 
man anfing, die hemifchen Eigenfchaften der Mines | Werners, der Kryftallographie ein neues Feld, indem 
ralien nd als zuvor zu berüdfichtigen; Becher er die Kruftallformen nad ihren einfachen mathe. 
machte auf die Verfchiedenheit des Verhaltens der) matifchen Berhältniffen auf ihre natürlichen Abtheil- 
Mineraltörper im Feuer aufmerffam; Hiärne, Boer- ungen zurüdführte und das Gefeymäßige in diefen 
have u. A. vermehrten die Kunde der hemifchen Ei«| Formen u. ihren Combinationen zeigte. Unter ähn- 
genſchaften derfelben, und Magnus von Bromel (im liche Kryſtallſyſteme wie Weiß vereinigte Mobs, 
18. Jahrh.) benutste die dadurch erlangten Erfahr- | gleichfalls ein Schüler Werners, die Kryftallformen 
ungen zu einer Elaffification, welche alle früheren und entwarf ein bloß auf äußere Merfmale gegrüns 
Berfuche, Syfteme aufzuftellen, übertraf und auf die detes Mineraljgftem, welchem als Zwed das Aufs 
nachfolgenden Glaffificationen von Einfluß geweſen | findender Mineralien nad) einem gegebenen Schema 

Miueralogie. 

> Er tbeilte die Mineralien ein in Erden, Salze, 
hwefelartige, Steine, Mineralien u. Halbmetalle, 

Metalle; bei den Steinen unterfchied er nach dem 
Berhalten im feuer unfhmelzbare, kallartige, ver- 
— außerdem zählte er aber auch dahin ſogen. 

aturfpiele, Berfteinerungen u. tbierifche Concretio⸗ 
nen. Linne ftellte 1736 auch ein Mineralſyſtem auf, 
welches den Borzug hatte, daß darin Genera beftimmt 
unterfhieden und mit Diagnofen verfehen waren. 
Einen neuen Fortſchritt gewann die M. durch Wa- 
lerins; feine mineralogifchen Werte find die wichtig- 
ten der damaligen Zeit, fein Hauptwerk: Systema 
mineralogieum vom Jahre 1772, ra De, mit 
ihm lebte in Schweden der Bergmeifter Axel von 
Cronſtedt (1722— 1765), welcher der Gründer einer | 
Methode in der M. wurde, die bei. eine praktifche 
Tendenz hatte umd wol gerade aus diefem Grunde 
einen ungleich größeren Einfluß gewann, als das 
Spftem des Wallerius. Aus einem rein hemifchen 
Gefichtspunfte bearbeitete der Schwede Bergmann 
die M.; er bereicherte die Kenntnig der Mineralien 
durch chemiſche Analyien und ftellte 1782 ein chemi⸗ 
ſches Mineralfgftem auf, in welchem er zwar die 

zu Grunde liegt, Die Methode von Weiß befolgten 
bei ihren Eryftallographifchen Arbeiten Guſtav Roſe, 
Kupffer u. Neumann in Königsberg, die Methode 
von Mobs Haidinger u. jpäter auch C. Naumann in 
Leipzig. Beiträge zur näheren Kenntniß der Kirys 
ftallforınen lieferten außerdem Bernhardi, Heflel, 
Großmann, von Kobell, Kayfer, Breithaupt, Wader- 
nagel, Zippe, Burhenne, Bournon, Brochaut de 
Billers, Wollafton, Philipps, Broofe, Levy, Blum, 
U. Knop, Rammelsberg, Biſchof, Hermann, Deleſſe, 
Rath, Websty, Groth, Scheerer zc. In Betreff der 
optischen Eigenschaften der Kryftalleerhieltdie M. eine 
Menge wichtiger Entdedungen durch Malus, Biot, 
Arago, Brewfter, Des Cloizeaur, Herſchel, Aiuy, 
TFresnel, Nörrenberg, Ermann, Rudberg, Marz, 
Seebed, Dove; in Betreff der Phosphoreſcenz durch 
Heinrich u. Pearfall; in Betreff der eleltriſchen Eigen» 
fhaften durch Köhler, Erbmann, G. Rofe u. Hantel, 
Dineraligfteme entwarjen nach verjchiedenen Brin« 
cipien Hausmann, 2. Gmelin, v. Kobell, Ofen, Breit- 
haupt, Brogniart, Beudant, Neder, Thomfon, She» 
pard, Gloder, Ramımelsberg, ©. Roje, Naumann 
u. Dana. Die M. verdankt Berzelius eine Menge 

Klaffen des Avicenna und Eronftedt beibehielt, aber | neuer Auffhlüffe über die Mifhungsverhältniffe und 
in den Unterabtheilungen zum Theil von letgterem nächſt ihm feinen Schülern Mitſcherlich, H. Roſe, 
abwich, indem er eine zwednäßigere Eintheilung der) Gmelin, Wöhler, Arfwedſon, Trolle, Wachtmeifter, 
Salze einführte, bei der Abtheilung der Erden die, Moſander, ſowie anderen ausgezeichneten Ehemifern, 
neueren Entdedungen der Chemie benutte u. in die wie Buchholz, Lampadius, Pfaff, Magnus, Kobell, 
Klaſſe der verbrennlichen Mineralien zuerft den Dia Karften, Bonffingault, Berthier, Rammelsberg, 
maut ftellte. Ju dem legten Viertel des 18. Jahrh. | Turner, Thomfon, Genth, Lymann, Hermann, 
wurde in der M. durch A. G. Werner in Freiberg Claus, Delefie; Salvetat, Marignac, Sceerer, 
(1750—1817) eine ganz neue Bahn gebrochen. Deũ Monheim, Tihermal, Die durch Berzelius einge» 
Grund zu diefer Reform legte eine ſchaͤrfere Beftimm- | führten öchiometriichen Beftimmungen der Beſtand⸗ 
ung der äußeren Merkmale zur Unterfcheidung der|theile der Mineralien wurden von der größten Be— 
Mineralien u. eine feftere durchgängig deutſche Zer- |deutung für die Kenntniß der Gattungen, jowie der 
minologie. Werner —— aber die mathe» von Fuchs angedeutete u. von Mitſcherlich entdeckte 
matiſche u. chemiſche Seite der M. Seine Methode Iſomorphismus eine ganz neue Anſicht über das 
iſt weniger durch eigene Schriften deſſelben, als durch | Verhältniß der Miſchung zur Form eröffnete. Wich- 
die Mittheilungen jeiner Schiller bald mehr od. we⸗ tige Aufichlüffe über die Natur der Mineralien ergab 
niger treu verbreitet worden. Faſt gleihen Schritt|die mikroſtopiſche Unterjuhung von Dünnjgliften, 
mit der Durch Werner gänzlich umgeftalteten M. hielt indem namentlich erfannt wurde, daß oft zahlloſe 
die chemiſche Unterfuhung der Mineralien. Kirwan 
ftellte zahlreihe Schmelzverfuche mit Mineralien an; 
Klaproth u. Bauquelin verbefferten nicht nur Die Me- 
thode der Analyſe, ſondern entdedten auch mehrere neue 
Erden u. Metalle in Mineralien, Unter den Minera⸗ 
logen der Wernerichen Periode find noch zu nennen: 
Blumenbach, Gerhard, Gmelin, von Beltheim, Ca⸗ 
vallo, Batſch, Sudomw, Retzius, Babington, Haberle' 
und bef. aud die kryſtallographiſchen Arbeiten von 
Rome de l'Isle (Cristallographie, ou döscription 
de formes propres à tous les corps du rögne mi- 
neral, 1783) u. von Rene Juſt Hauy (1743— 1822), 
eines der größten Naturforiher feiner Zeit. Vom) 

fremdartige Einihlüffe das Reſultat der Mineral» 
analyſe beeinfluffen. Die Arbeiten von Roſeubuſch, 
Zirkel, Vogelfang u. U. haben der milkroſtopiſchen 
Unterfuhung in Deutjhland Bahn gebrochen, nach- 
dem H. C. Sorby in England bereits 1850 Unter 
fuhungen an Dünnjchliffen gemacht hatte. Zu den 
wichtigiten Werten gehören: C. U. S. Hoffmann, 
Handbuch der M., fortgejegt von A. Breithaupt, 
Freiberg 1811—17, 4 Bbe.; Hauy, Trait& de Mi 
nöralogie, 2. A., Par.1822, 4 Bde; Mobs, Grunde 
riß der M., Dresd. 1822—24, 2 Thle.; von Leone 
hard, Handbuch der Oryftognofie, Heidelb. 1826; 
Örundzüge der Orpftognofie, ebd. 1833; Bendant, 
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Ttaitẽ de Mineralögie, 2. A. Paris 1830—32; übergehende geſondert auffängt und dies 
Breirhaupt, Bollftändiges Handbuch der M., Dresd. | Verfahren oft mehrmals wiederholt (Rectification). 
186-7; Mobs, Anfangsgründe der Naturge Die zum Brennen zu benügenden M. müflen dann 
ſchichte des Mineralreiches, 2, A., Wien 1836—39; | meift mit Natronlauge verfegt werden, wobei fich 
Philipps, Elementary introduction to Mineralogy, |carbolfaures Natron abſcheidet. Sie werben hierauf 
u. 4, Lond. 1852; Dana, System of Mineralogy, mit Waffer gewafchen u. mit Schwefelfäure gereinigt. 
5.4, —— 1868; von Kobell, Die M., leicht Mit viel Waſſer u. verdünnter Natronlauge muß dañn 
jaßlich dargeſtellt, 2. A., Lpz. 1868; Derſ., Tafeln aber die den Mn noch anhaftende —— eut« 
zur Beſtinmung der Dlineralien, 9. A., München | ferntu.erfteremüfjendann nochmals deſtillirt werden, 
1869; Gloder, Srundriß der M., Nürnberg 1339; |um oje zum Brennen taugl. Ol zu liefern. Junge. 
Hartmann, Handbuch der M., Weimar 1843, 2 Bde., ineral Point, Stadt im Jowa County des 
nebft Atlas; Dufrenoy, Traitöde Mineralogie, Par. |nordam, Unionsftaates Wisconfin; Eifenbahnftation ; 
1856-59; Hausmann, Handbud) der M., Götting.|8098 Em. ; ergiebige Blei» u. Zinflager in der Nähe. 
1828—47,2 Thle.; Haidinger, Handbuch der be-| Mineralpottaſche, aus Mineralien, bei. aus 
fimmenden M., 2. A. Wien 1851; James Nicot, | Chlorkalium fabricirte Pottaſche (kohlenſaures Kali). 
Manuel ofMineralogy, Loud. 1849 ; Arel Erdmann, Mineralquellen (Med.), j. Mineralwaſſer. 
Lärobok i Mineralogien, Stodholm 1853; Blum, Mineralfänren, die anorganifhen Säuren, 
Lehtbuch der Orgktognofie, 3. A., Stuttg. 1854;| Mineraljoda, aus Mineralien, bei. aus Chlor- 
keonhard, Grundzüge der M., 2.U., — 1860; natrium bereitete Soda (kohlenſaures Natron). 
Girard, Handbuch der M,,2p3.1852, Des Cloizeaur, Mineralfyiten, gejeumäßige Zufammenftell- 
Manuel de Mineralogie, Bd. 1, Bar. 1862; Quen⸗ |ung der befannten Mineralien nach ihrer Ähnlichkeit. 
fedt, Handbuch der M., 2. A., Tüb. 1863; Andrä, Die morphologischen, phyſikaliſchen und chemiſchen 
Lehtbuch der gefammten M., Braunſchw. 1864; | Eigenfhaften der Mineralien dienen zur Erlennung 
Schtauf, Lehrbuch der phyſikaliſchen M., Wien 1866 u. Beſtimmung der Arten od. Species; die Kryſtall 
u. 1868; v. Kofiharom, Borlefungen über M., Pe- form und die chemiſche Zufammenjegung find bei. 
tersburg 1866; Fuchs, Anleitung zum Beſtimmen charalteriſtiſch, daher gehören zu einer Species alle 
der Mineralien, Heidelb. 1868; Senft, Lehrbuch der | Mineralien, weiche gleiche hemifche Zuſammenſetz— 
Dineraliens u. Felsartentunde, Jena 1869; Nau- ung und gleiche Kryftalliorm befigen; die phyfitali- 
mann, Elemente der M., 8.4., 1871. Wichtige) ihen Eigenfhaften ftimmen mehr od. weniger über- 
Berfe, welche einzelne Theile der M. behandeln, ein. Geringe Berfhiedenheiten führen auf die Barie- 
find: Groth, Bon nfatifche Kryftallographie, Zeipz. |täten u. Abänderungen. Die Arten, welche einander 
1876; Rammelsberg, Handbud der Mineraicemie. am ähulichſten find, werden zu Öruppen zufammen- 
et. 1860; Plattner, Die Probirkunft mit dem Lörh- |geftellt, diefe zu Ordnungen und die Ordnungen zur 
vohre, 4. A. von TH. Richter, Lpz. 1866; Freſenius, Klaſſen vereinigt. Die Zahl der M⸗e, welche fi 
Anleitung zur qualitativen Analyfe, 13. A., 1869; theils auf die kryſtallographiſchen, theils phyfikali« 
Breithaupt, Die Baragenefis der Mineralien, Frei⸗ hen, theils chemiſchen Eigenfchaften gründen, ift 
berg 1849; G. Bischof, Lehrbuch der chemiſchen und eine jehr große. Die wichtigſten M»e find folgende: 
phoklal, Geologie, 2. A. Bonn 1863—66; Bolger,\A) Werners Syſtem: a) erdige Foffilien (Dia- 
Studien zur Entwidelungsgeidhichte der Mineralien, |mant, Zirlon, Kiefel und die wichtigften Silicate, 
1854; Rofenbufch, Mikroftopifche Phyfiographieder| Thon, Talt, Kalt, Baryt, Strontiau, Kryolith); 
Beeagraphiich wichtigen Mineralien, Stuttg. 1873; b) falzige Foffilien (Soda, Salpeter, Steinjadz, Sal- 
Zirkel, Die mikroftopishe Beſchaffenheit der Diine- miak, Vitriol, Glauberfalz, Bitterfalz); c) brennliche 
tohen u. Gefteine, Lpz. 1873. Schmann. Foſfſilien (Schwefel, Erdharz, Kohlen, Graphit, 
Nineralöle, die bei der Darftellung des Paraf- |Bernftein); d) metallifhe Foſſilien (Platin, Go, 

fns ald Haupt» u. Nebenproducte gewonnenen Öle. | Quedjüber, Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Zinu, 
Sie haben je nach ihrem Siedepuntte eine verichie- Wismurh, Zink, Antimon, Sylvan (Tellur), Dan- 
dene Benennung u. Berwendung. Die flüchtigſten gan, Nidel, Kobalt, Arjenit, Molybdän, Scheel 
wurden früher ald Camphin, Yigroin, Photo» | (Wolfram), Menakan (Titan), Uran, Chrom, Cerin. 
gen x. in eigenen Lampen als Leuchtftoffe benutzt; B) Hauys Syſtem: a) jänrehaltige Körper: Kalt, 
st dienen fie meift al$ Benzin (Petroleumäther, | Barpt, Strontianitzc.; b)erdartige Foffilien: Quarz, 
Rapbta xc.) als Fleckenwaſſer ın dem. Wäfchereien, Denn Zelefin, Cymophan 2c.; c) unmetalliſche 
as Söfungsmittel für Fette, Kauiſchuk, Harze zc., brennbare Körper: Schwefel, Diamant, Bitumen, 
wie zur Sarburation des Leuchtgafes (f. Gase | Kohle, Beruftein, Honigftein; d) metalliihe Sub» 
deleuchtung). Weniger flüchtig ift das Solaröl oder |ftanzen, ähnlich wie bei Werner gruppirt. C) Ber- 
deutfhe Petroleum, welches wie das ameritani-|z3elius’ Syftem: a) nad) den efeftropofitiven Kör- 
(Se theils für fich, theils mit jenem gemifcht, ge- |pern geordnet: aa) 1.Mlafje: Sämmtliche eigentliche 
&rannt wird. Die noch ſchwerer flüchtigen DL. wer- | Mineralien, 1. Ordnung: Metalloide; Familien: 
den theils ala Maſchineuſchmie röle unterden Namen | Schwefel, Chlor, Stiditoff, Brom, Koblenftoff, Waſ 
R. ‚Lubricatingöl, Paraffinöl sc. verwandt, theils, ſerſtoff; 2. Ordnung: Eleltronegative Metalle, deren 
men man fie nach ftürmifcher Deftillation dampf- | Oryde fich mehr als Säure, denn als Bafe verhal« 
frmig durch eine Hellglühende Röhre leitet, in Py- ten; Familien: Arſenik, Chrom, Molybdän, Antie 
togen einen dem Petroleum ähnlichen Leuchtſtoff mon, Titan, Kiejel; 3. Ordnung: Clektropofitive 
verwandelt. Die Trennung der einzelnen M. ge» Metalle, deren Orgdefich als Bafenverhalten: Leicht 
Miet durch wiederholte fractionirte Deftillation, |veducirbare Metalle; Familien: Fridium, Platin, 
dem man bei derjelben die Wärme nur langſam Gold, Ouedfilber, Palladium, Silber, Wismuth, 
Reigen läßt, daS je zwiſchen beftimmten Temperatur- | Zinn, Blei, Kupfer, Nidel, Kobalt, Uran, Zinf, Eifen, 
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Mangan, Cer. Schwer redueirbare Metalle, deren Art, es liegen diefelben namentlich in der Jfomore 
Oxyde die Erden und Alkalien bilden: Zirkonium,|phie der Mineralien. G) Rofes kryſtallo⸗che⸗ 
Aluminium, Yttrium, Beryllium, Magnefiun, Cal 
cum, Strontium, Baryum, Natrium, Kalium; 
bb) 2. Klafje: Mineralien, gebildet nad) den Prin⸗ 
cipien im der organifchen Natur, Ordnungen: Ber- 
weite — Stoffe, Darzartige, Flüſſige, Pech- 
artige, Gekohlte, Salze; b) nach den eleltronegativen 
Körpern geordnet: aa) 1. Abtheilung: Nichtorydirte 
Körper: Gediegene Metalle, Sulfurete, Arjeniete, 
Stibiete, Tellurete, Osmiete, Aurete, Öydrargyrete; 
bb) 2. Xbtheilung: Orydirte Körper: Oryde u. ihre 
Hydrate, Sulfate, Nitrate, Muriate und Murios 
Sarbonate, Phosphate, Fluate u. Fluofilicate,Borate 
u. Boro- Silicate, Carbonate und Hydrocarbonate, 
Arfeniate, Molybdate, Chromate, Wolframiate, Tan · 
tafate, Titanate, Silicate u. Silico-Titanate, Alu⸗ 
minate. Weiß’ Syſtem: a) 1. Orbuuug der ory- 
difchen Steine od. Silicate: Familien: Quarz, Feld⸗ 
ipath, Stapolith, Haloidfteine, Zeolithe, Glimmer, 
—— Thone, Granat, Edelſteine, Metall- 
eine; b) 2. Ordnung der ſaliniſchen Steine: Fami⸗ 

lien: Kaltipath, Flußiparh, Schweripath, Gips, 
Steinfalz; c) 3. Ordnung der ſaliniſchen Erze: 
Familien: Spatheifenftein, Kupfererze, Bleierze; 
d) 4. Ordnung der orydirten Erze: Familien: Oxy⸗ 

mifhesM.: a) Einfache Körper: aa) Reguläre 
Metalle: Kupfer, Silber, Gold, Eleftrum, Eifen, 
Platin, Fridium, Quedfilber, Amalganı, Arquerit; 
bb) Zetragonische Metalle: Zinn; ce) Rhomboedriſche 
Metalle: Antimon, Arſenik, Wismuth, Tellur, Tes 
tradymit, Arfenitglanz; dA) Rhombiſche Metalle: 
Antimonfilber; ee) Metalloide: Diamant, Graphit, 
Schwefel; b) Autimon-, Arjenit-, Tellur-, Schwefel« 
und Selenverbindungen mit binären und doppelt 
binären Berbindungen; c) Chlor-, Fluor-, Brom⸗ 
ri mit binären u. doppelt binären 
Berbindungen; d) Sauerftoffverbindungen mit bi⸗ 
nären u. doppelt u. mehrfach binären Verbindungen. 
H) Danas Spyftem. a) Einfache, nicht metallische 
Stoffe u. ihre Berbindungen: Stidftoff, Wafferftoff, 
Kobtenftoff, Schwefel, Selen; b) Altalien u. Erden 
und ihre Berbindungen mit Wafjer und löslichen 
Säuren u. mit Chlor u, Fluor: Salze des Ammo» 
nials, des Kalis und Natrons, der Baryterde und 
Strontianerde, der Kalterde u. Maguefia, der Thon 
erde, der Pttererde, des Ger, Lanthan u. der Thor» 
erde; c) Erdige Mineralien od. Kiejelfäure u. Ber- 
bindungen der Kiejelfäure u. Thonerde mit Allalien 
und Erden: Kiejeljäure, Silicate von Kallerde und 

dirte Eifenerze, Zinnftein, Manganerze,Rothtupfer- | Magnefia, Thonerdeftticate, Aluminate der Magne— 
erze, Weiffpießglanzerz; e) 5. Ordnung der gedie- ſia, Gilicate u. Aluminate der Beryllerde, Silicate 
genen Metalle: eine einzige Familie; f)6. Ordnung! der Zirkonerde, Thorerde und des Ger; d) Metalle 
der geichwefelten Metalle: Familien: Schwefellies, (gediegen, Berbindungen mit Schwefel, Arſenik, Se» 
Bleiglanz, Graufpießglanzerz, Fahlerz, Blende, len, Antimon, Tellur, Verbindungen mit Sauerftoff, 
Rothgültigerz; g) 7. Ordnung der Juflammabilien: | Silicate, Verbindungen mit Kohlenſäure u. a. Säu- 
Familien: Schwefel, Diamant, Kohlen, Erbharze, 
Brennialze, E)Naumanns Spftem: a)1.Klafle: 
Metalloivoryde; b) 2, Klaffe: Erden und analoge 
Berbindungen (Fluoride u. Chloride; c) 3. Klafie: 
Haloide (mafjerhaltige u. waflerfreie); a 4. Klafle: 
Chalcite (wafferhaltige u. wafferfreie); e) 5. Klaſſe: 
Geolithe (mafjerhaltige u. wafjerfreie); f) 6. Klaſſe: 
Amphoterolithe (waſſerfreie und wafjerhaltige) ; 
8) 7. Klafje: Metallolithe (waſſerhaltige u. waſſer⸗ 
freie); h) 8, Klaſſe: Tantalitoide; i) 9. Klaſſe: Me- 
talloryde und analoge Berbindungen (a. Fluoride, 
EhHloride, Bromide und Fodide; 3. Metalloryde); 
k) 10. Klaſſe: Metalle; I) 11. Klaſſe: Galenoide od, 
Glanze; m) 12. Klaſſe: Pyritoide od. Kieje; n) 13. 
Kaffe: Einnabarite oder Blenden; 0) 14. Klaſſe: 
Metalloide; p) 15. Klaſſe: Anthracide. F) Rum: 
melsbergs hemifhes M.: a) Mineralien un» 
organischer Natur: aa) Srundftoffe; bb) Berbind- 
ungen von Metallen unter fih (Osmiumiridium, 
Platiniridium, Antimonnidel); co) Berbindungen der 
Elemente mit Sauerftoff u. Salzbildnern: Tellur- 
metalle, Selenmetalle, Schwefelmetalle, Oryde, Ory- 
dulfulfurete; dd) ing or Elemente mit Chlor, 
Brom, Jod u. Fluor; ee) 
ftoffbafen mit Sauerftofffäuren (Sauerftofffalze), 

ren); e) Organische Verbindungen: Verbindungen 
organischer Säuren mit unorganiſchen Baſen; Harze, 
Verbindungen von Kohlenſtoff u. Wafferftoff mit od, 
ohne Sanerftoff, Kohlen. Ledmann.* 

Mineraltheer ift Theer, welcher bei der trodes 
nen Deitillation des Torfes, der Braunfohlen, des 
Blätterichiefers, der Bogheadfohle u. ähnlicher Roh- 
materialien gewonnen wird, Er befigt eine kaffe⸗ 
braune farbe, wird nad) längerem Stehen an der 
Luft dunkelbraun, erftarrt zwiichen 9% bis 6°C. und 
befitst ein jpec. Gew. von 0,5 —0,9;. Er reagirt in 
der Regel altalifch, felten fauer u. riecht durchdrin- 
gend theerartig. Der mit Hilfe überhitzter Waffer- 
dämpfe aus Braunfohlen hergeftellte ift ſtets jauer, 
mit Altalien verjeifbar und bei 55—60° C, bereits 
feſt. M.dientzur Bereitung von Photogen, Solaröl 
u. Baraffin (f. darüber Mineralöle). Glatzel. 

Mineralquellen, Mineralwäſſer lief. Quellen. 
Mineralwachs, |. Erdwachs. 
Mineralwäſſer, Wäſſer, welche meiſt eine grö— 

Bere Menge feſter Beſtandtheile und Gaſe aufgelöſt 
enthalten, als gewöhnliches Waſſer, einen eigenthiim- 
fihen Gejhmad, Geruch und Farbe befigen und ſich 

erbindung von Sauer- durch Heilwirkungen auf den menſchlichen Organis- 
mus auszeichnen (daher Gejundbrunnen, Heilquel- 

Sificate, Carbonate, Oralate, Mellilate, Borate;|fen, Heilbäder). Biele M. haben die Temperatur 
2 Verbindung von Zitanoryden; gg) Tantalate; des gewöhnlichen Quellwaſſers, einige find viel Läl- 

) Wolframiate, ii) Molybdate; kk) Vanadate; ter, andere beiten eine höhere Temperatur, welche 
U) Chromverbindungen; mm)Antimoniate; nn) Ar⸗ zumeilen die des fiedenden Waffers erreicht: warme 
feniate; 00) Phosphate; pp) Nitrate; qq) Selenite; | M. (Thermen, Thermalwäfler). Viele M. enthalten 
rr) Sulfate; b) Mineralien von der 
ung organiſcher Körper: aa) Öle, b 

— Kohlenſäure als weſentlichen Beſtandtheil (Säuer- 
) Harze, ee) linge, Acidulae); auch Schwefelwaſſerſtoffgas flüh⸗ 

Kohlen. In der conſequenten Durchführung des ren —* 
letzteren Syſtems finden ſich Schwierigleiten mancher Mineral 

M. Echwefelwäſſer). Bon aufgelöſten 
eſtandtheilen hat man folgende gefunden: 
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Kieſelerde, lohlenſauren Kalt, tohlenfaure Magnefia,!halten fie in der Regel noch andere Ehlorverbind- 
Ihwefelfanren Kalt, Schwefelafalien, unterſchweflig | ungen, ferner tohlenjaure u. fchwefelfaure Allalien 
ſaure und ſchwefligſaure Salze, Thonerde, kohlen-⸗ u. häufig kohlenfaures Eifenorydul. In einer An- 
faures Natron, Chlornatrium, Chlormaguefium, zahl diefer Quellen finden ſich auch Zod- u. Brom- 
Chlorcalcium, Chlortalium, Lirhion, Jod, Brom, |verbindungen, von gasfürmigen Beftandtheilen 
Fluor, Bhosphorjäure, Borfäure, Salpeterfäure, | fommt häufig Koblenfäure u. zwar in bedeutender 
Ammoniat, arfenige Säure, Arfenfäure, Bon Die-| Menge vor, Die Quellen befördern durch ihren 
allen findet fih Eifen am häufigſten, in geringen! Kochſalzgehalt den Stoffwechiel, indem fie den Um⸗ 
Dengen aud Mangan u. Kupfer, jelten Zinn, Blei,)jag der Albuminate fteigern, regen die Secretion u. 
Fint u. andere Metalle. Nach ihren vorherrichenden | Reforption an. Sauerftoffverbrauc u. Kohlenfäure- 
Beſtaudtheilen tbeilt man die M. folgendermaßen) ausiheidung find im Kochjalzbade gefteigert. Sool- 
en: I. Alkaliſche M., charatterifiren fi Durch | badeluren mit mindeitens 2— 4°, Rocialz) be« 

Mineralwäfier. 

Koblenfäure u. Ratron in beträcdtlicher Quantität. 
Bei einigen tritt noch ein erheblicher Gehalt an 
ihlomatrium, bei anderen zu diefen noch ein ſolcher 
von Jhmwejeljaurem Natron hinzu ; mehrere befigen 
augerdem noch lohlenſaures Eifenorydul, Kalt und 
Nagueſia in geringer Menge. a) Einfache Säuer- 
Iinge mit jehr großem Kohlenjäuregehalt u. mini- 
malen Mengen feiter Stoffe. Sie regen die Secre- 
non und Bewegung des Diagens, fowie die Darım- 
periktaltit an u. bewirfen eine leichte —— des 
Circnlations- u. Centralnervenſyſtems. Die Zahl 
dieſer Onellen ift ſehr groß, fie finden ſich im faft 
elen Ländern, be. zahlreih am Rhein und feinen 
Rebenthälern, 3. B. im Ahrthal (Heppinger, Apol- 
hnaris, Landskroner Brunnen), im Brohlthal u. im 
Doielthal. b) Allaliſche Gäuerlinge (einfadhe Na— 
tomSauerwäfler) führen fohlenfaures Natron 1—7 
pro Mile, Koblenfäure 500— 1500 cbem auf 1000 g 
Bafler, fördern die Alfalescenz des Blutes und be= 
ihleunigen hierdurch die Berbrennung u. tilgen die 
Ragenſaure. Sie werden angewandt bei Gicht, 
Harngries, Gallenfteinen, Zeberichwellung, Ilterus, 
Zäurebildung im Magen, a) Kalte Quellen: Bilin, 
ießhübel in Böhmen, Fellathalquellen bei Klagen- 
turt, Salzbrunn in Schlefien, Teinach iin Schwarz« 
ma, Fachingen im Taunus, Bald (Dep. Ardeche 
in Frantreich, das falte Bihy). F) Warme Quellen: 
Reuenahr im Ahrthal bei Hemagen, Bichy (Dep. 
Ulier), Mout-Dore (Dep. Buy-de-Döme). ce) Alla · 
ich· muriatiſche Säuerlinge (Natron-Kochkalzwajler) 
enthalten neben freier Rohlenfäurem, kohlenfaurem 

wirfen kräftige Ernährungu. Anregungder Haut, Be- 
Ihleunigung des Stoffumfages, Steigerung der Eß 
luft. Fod- und Bromwirkung ift bei dem meift jehr 
geringen Gehaltandiejen Subſtanzen ſehr zweifelhaft. 
Anwendung: Hautſchwäche, Rheumatismus, Neu— 
roſen, Scrophuloſe, Exſudate. Trinkkuren werden bei. 
gegen chroniſche Magen- u. Darmkatarrhe, Cardialgie 
u. Brondiallatarrh empfohlen. A) Schwache, kalte 
Kochſalzquellen: Homburg, Soden bei Frankfurt, 
Salzſchlirf bei Fulda, Adelheidsquelle, Kranleunheil bei 
Tölz, Kanftatt bei Stuttgart, Schmallalden in Thü— 
ringen, Niederbronn im Elſaß, Wildeggind. Schweiz, 
Mondorff in Luremburg. B) Stärfere kalte Kochialz- 
quellen: Salzſchlirf bei Fulda, Kreuzuach, Münfter 
a. Stein bei Kreuznach, Kiffingen, Traunftein, Kreuth 
in Bayern, Reichenhall, Roſenheim, Dürkheim a. 
Haardt, Hall in Tirol, Hall in Oberöfterreih, Zicht 
im Salzfammergut, Auffee in Steiermark, Sulz, 
Jagftfeld, Wimpfen, Mergentheim, Rottweil, Hall in 
Württemberg, Arnftadt, ranfenhaufen, Salzungen, 
Sulza, Köfen in Thüringen, Wittefind ber Halle, 
Suderode, Hubertusbad, Harzburg im Harz, Pyr« 
mont in Walded, Königsdorfi- Jaſtrzemb in Schles 
fien, Rothenfelde bei Osnabrüd, Kolberg an der Oft« 
jee (zugleih Seebad) u. Truslawice in Galizien. C) 
Sehr ſchwache warme Kocfalzauellen: Baden- Ba- 
den, Wiesbaden, Bourbonne-les-Bains in den Bo« 
gejen. D) Starke tohlenjäurereihe Thermalſoolen: 
Rheme in Weftfalen, Nauheim in Oberbefien. E) 
Seebäder (ſ. d.). IIL. Schwefelmwäffer find M., 
welche in mehr od. weniger conftanten Berhältniffen 

Ratron einen anjehnlihen Gehalt an Kochſalz und eine Schwefelverbindung, bald freien Schwefelwafier- 
finden am meiften Auwendun 
Juftänden der Keipirations- x 

bei tatarrhaliſchen ſtoffu. Kohlenoxyſulfid, bald Schwefelmetalle( Schwe- 
arnorgane, a) Kalte) felnatrium,Galcium, Magneſium, Kalium),bald beide 

Exelen: Tönisftein im Brohlihal, Weilbady, Sel-| zugleich enthalten. Man nimmt an, daß der Schwe- 
ers in Naſſau, Hadein u. Gleichenberg in Steier- | felwafjerfioff im Pfortaderfgiiem zur Aufnahme ge 
marf, Roisdorf bei Bonn, Yuhacovic in Mähren, lange und daſelbſt eine zerftörende Wirkung auf die 
Siczawnica in Galizien, #) Warme Quellen: Eins, in Rüdbildung begriffenen Bluttörperchen ausübe. 
Kuyat (das franz. Eins) bei Glerimont-fFerrand. d) Die Indicationen lafjen fi folgendermaßen formu- 
Allaliſch·ſaliniſche Wäfſer (Ratron-Glauberjalzwäf-|Tiren: 1) Hautkrankheiten u. Syphilis; 2) hyperä⸗ 
kr) darakterifiren fi) durch vorwiegenden Gehalt|mijche Anichwellung der Leber u. Hämorrhoidalzn- 
an ſchwefelſaurem Ratron, daneben fohlenfauresNa- | fände; 3) Schleimhautleiden, bei. chroniſcher Ka- 
Kon, Kochſalz, fohlenjaures Eiſenoxydul u. Kohlen- tarrh des Schlundes und des Kehllopfes; 4) Ahen- 
Kare, Ihre Wirkung befteht in vermehrter Abfonder- | matismus, Gicht, Lähmungen, ſowie chroniſche Me- 
unz der Magen- u. Darmſchleimhaut, fowie in Ber- |tallvergiftungen. A) Kalte Schwefelquellen: BWeil- 
waterung des Fettes. Sie finden Anwendung bei bach im Taunus, Salzjclirf bei Fulda, Langen- 
tleibigteit, Diabetes, Leberanſchwellung, Ilterus, brüden in Baden, Kainzenbad in Bayern, Reutlin 
Hämorrhoiden, Gicht, Harngries, Magen», Darm-,|gen in Württemberg, Meinberg in Detmold, Nenn- 
Biefenfatarıh. a) Kalte Duellen, Marienbad, Fran· dorf in Hefien, Eilſen bei Büdeburg, Stachelberg 
#usbad in Böhmen, Tarasp im Unterengadin, Ro-|bei Glarus, Alveneu in Graubünden, Heuftrich im 
bir in Steiermart, Füred in Ungarn, Ejjentuli am | Berner Oberland, Lavey im Kanton Waadt, Gurnigel 
Saulaius. 3) Warme Quellen: Karlsbad in Böh-|bei Thun, Enghien und Pierrefonds in Frankreich. 
men, Bertrich im der Eifel. II. Kochſalzwäſſer, B) Schwefelthermen: Aachen, Burticheid, Baden bei 
teren Hanptbeftandtheil Kochſalz ift. Außerdem ent-!Wien, Baden u. Schinznach (Schweiz, Kant, Aar- 

Viezers UniverjalGonverfations-keriton. 6. Aufl. XII. Band, 5 
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gan), Lavey (Kant. Waadt); in Galizien-Ungarn: 
Lubien, SHo, Großwardein, Mehadia, Pyſtjan, 
Teplis, Waresdin in Kroatien; in Frankreich: Air 
les-Bains (Savoyen), Amelies -· les ⸗ Baius (Pore-| 
nees-orientales), Luchon (Hante-Garonne), St. Sau⸗ 
veur (Hautes» Porenees), Bernet (Pyröndes » orien- 
tales), Bardges (Hautes-Pyrendes), ECaur-Vonnes| 
(Bafjes- Pyrendes); die Euganeishen Thermen bei) 
Padua. IV. Kaltwäjjer (erdige Quellen), harat- 
terifiren fid) durch vorwiegenden Gehalt an Kalkſal⸗ 
zen; daneben enthalten fie Dagneftafalze u. Kohlen 
fäure. Ste werden angewandt bei Katarıhen der 
Blase, bei Gries- u. Concrementbildung, bei Gicht, 
Katarchen des Magens u. der Athemorgane. Wil» 
dungen im Fürſtenthum Walded, LYippipringe in 
Weitfalen, Juſelbad bei Paderborn, Weißenburg 
im Kanton Bern, Leul im Kanton Wallis, Bag- 
neres-de»Bigorre (Hautes-Pyrendes), Contrere- 
ville (Bosges), Pougues (Nidvre). V. Bitter- 
wäffer, mit ſchwefelſaurer Magneſia (5— 16 pro 
Mille) u. ſchwefelſaurem Natron (18 pro Wille); 
Nebenbeftandtheile find Chlornatrium u. Chlorinag- 
neſium; zuweilen geringer Gehalt an Kohlenſäure. 
Sie wirken ftarl abführend, weshalb fie jehr ſelten 
zu anbaltenden Kuren benugt werden. Die Bitter- 
quellen find daher faum als Kurorte zu bezeichnen, 
fondern werden hauptlächlich mur verjandt. Sie fin- 
den Anwendung bei Stuhlverftopfung, allgemeiner 
Vollblütigkeit, Blutandrang zum Gehirn und zur 
Lunge: Friedrihshall in Thüringen, Kiffingen und 
Mergentheim befigen außer den Kochjalzquellen ein 
Bitterwajler, Birmenftorff im Kant. Yargau, Dies 
er Bitterquellen (beſond. Hunyadi-Jänos, Gran, 
Ivanda u. Ober«Alap in Ungarn), Saidſchütz und 
Pilllna in Böhmen, Kis Czeg in Siebenbürgen. 
VL Eiſenwäſſer (Stahlwäffer), deren wirlſamer 

Mineralwäljer. 

‚burg, Ragat-Pfäfers bei Zürich, Nömerbad in 
‚Steiermark, Blombidres, Lureuil, Niris in Frank 
‚rei, Bath in England. 

Künflihe M. find ſchon im frühen Zeiten be 
‚reitet worden, doch hat erft Struve in Dresden die 
Nachbildung natürlicher M. auf wiſſeuſchaftlichen 
Grundlagen im Großen begonnen u, fünftlihe M. 
dargeſtellt, welche nicht nur in Bezug auf ihre qua» 
litative und quantitative Zufammenfegung, fondern 
auch in Geruch, Geihmad u. anderen Eigenjhaften 
mit den natürlichen Den übereinftiunmen,. Struve 
errichtete dazu im J. 1818 eine Anftalt, mit welcher 
1821 eine Trinlanſtalt verbunden wurde, u. ſeitdem 
find in vielen größeren Städten ähnliche Etabliffe- 
ments, 3. Th. unter Struves Leitung, entjtanden, 
fo in Leipzig, Berlin, Hamburg, Königsberg, Per 
tersburg zc., und werden künſtliche M. jest an uns 
zähligen Orten fabricwt. Eine ausführlihe Be— 
ſchreibung der ganzen Fabrikation und der nöthigen 
Chemifalten für die einzelnen M. findet man im4. Bd. 
von Mufpratts Chemie, 3. A., Braunfhw. 1876, 

Die M. find in allen, bef. gebirgigen Erdgegenden 
jehr verbreitet; häufig fommen aber, wo einzelne 
freäftige M. hervorbrechen, deren mehrere in_der 
Nähe von gleicher oder geringer Stärte vor. Über 
die Entftehung der M. ſ. Ouellen. Die Heilmirt- 
ung der M. war jhon den Hömern bekannt, wenig« 
jtens ald Bäder ; aber erft die Chemie bat dur Un- 
terſuchung derjelben auf ihre Beftandtheile ihren 
Gebrauch einigermaßen wenigjtens wiſſeuſchaftlich 
begründet, Bei der Auswahl der dem einzelnen 
Kraufdeitsfalle entiprehenden Quelle ift nicht nur 
auf das vorliegende Leiden, fondern auch auf tie 
ganze Eouftitution des Kranlen Rüdfiht zu nehmen. 
Durch den Gebraud der M. werden vorzüglich Ber- 
dauungsapparat, Nieren, Haut und Lungen in An-⸗ 

und Hauptbeftandtheil in kohlenſaurem Eifenorydul 
beſteht u. die daneben freie Kohlenſäure, kohlenſau—⸗ 

ſpruch genommen, und es iſt wol zu erwägen, ob 
etwa beftehende krankhafte Zuſtände den Gebrauch 

res Natron, Chlornatrium, ſchwefelſaure Salze ent-|de8 einen oder des anderen Wafjers widerrathen. 
halten, wirfen tonifivend. Anwendung: 1) bei Chlo- | Zuweilen fann es fogar nothwendig werden, eine 
rofe; 2) bei acuter Anämie infolge von Blutungen; |Borbereitungslur einzuleiten, theils um be» 
3) bei Krankheiten des Nervenfyitems (Neuralgie);;ftehende, einer D-fur Hinderliche Zuftände zu heben, 
4) bei Krankheiten des mweiblihen Sexualſyſtems. |theils um die Melung des Waffers rajcher u. fiherer 
Langenſchwalbach in Naſſau, Steben in Oberfranten, |zu gewinnen. Jedoch find bei der Wahl der Quellen 
Brüdenau u. Bodlet in Unterfranfen, die Kniebis auch manche andere Punkte zu berüdfichtigen, jo 3.8. 
bäder im Schwarzwald (Nippoldsau u. Betersthal),/die Verpflegung und das gejellihaftlihe Leben im 
Liebenftein in Thüringen, Alerisbad im Harz, Pyr⸗ Badeorte. Die M. werden getrunken (Trinkkur) od. 
mont in Walded, Imnau in Hohenzollern, Elfter in zu Bädern (Badelur) od. gleichzeitig in beider Weije 
Sachſen, Kudowa, Reinerz, Flinsberg in Schlefien, | benutst. Regel ift bei Badeluren, aufänglich nur kurze 
Driburg im Tentoburger Walde, Schandau in der Zeit im Waffer zu verweilen, zumal wenn dafjelbe 
fähfiihen Schweiz, Franzensbad u. Königswart in kühl od. ſehr warm ift, bei Trinkkuren nur mit Heinen 
Böhmen, St. Morig u. Zarasp im Engadin, Spa | Diengen anzufangen, aber methodiſch fortzufahren u. 
in Belgien, Buziäs in Ungarn, Levico in STirol, allmählich zu fteigen, Gewöhnlih wird Morgens 
VD. Indifferente Thermen (Wildbäder), füh- nüchtern getrunfen (nur ausnahmsweife bei ſchwa- 
ren ein Hares warmes Waffer, deſſen Gehalt an im 
Bade wirkſamen Stofien glei Null zu ſetzen ift. 
Wirkung: In erfter Linie beruht diejelbe auf Aureg · 
ung der abjondernden Thätigfeit der Haut, indem 
die Epidermisſchuppen raſcher entfernt u. die Aus- 
führungsgänge der Hantdrüfen offen gehalten wer- 
den. Anwendung: ſchwierige Reconvalescenz, Gicht, 
NRheumatismus, befonders chronischer Geleufrheu- 
matismus, Erfudate, Neuralgien, Lähmungen. Ba- 
denmweiler u. Wildbad im Schwarzwald, Schlangen 
bad im Taunus, Warmbrunn in Schlefien, For 
hanuisbad u. Teplig in Böhmen, Gaftein bei Salz⸗ 

hem Magen erft nad) einem leichten Frühftüd). Sehr 
kalte Wafjer werden zuweilen mit warmem vermifcht 
oder auch andere Stoffe (3. B. Mild) u. audere M. 
zugejegt. Nach dem Trinken folgt mäßige Bewegung, 
zuweilen auch Ruhe, nach dem Frübhitüd wol auch 
ein Bad, u. häufig wird Abends nod einmal ge- 
trunlen, ımmer mit Beobachtung einer gewiffen Diät, 
Gegen Ende der Kur werden die Mengen des zu 
trinfenden Wafjers allmählich wieder vermindert, 
Sonſt unterjhied man je nad) der Länge des Ge- 
brauds kleine Kuren (von 2—4 Wochen) und 
große Kuren (5—10 Wochen). Im Allgemeinen 



Mmeralweiß — Wingbettt, 67 

ſcheint es zmedmäßiger, die M. längere Zeit u. da- | gelegenes, weit in die See hinausragendes Borge- 
für in Heineren Diengen gebrauchen zu laffen, als birge, welches den Griechen als der Äußerfte Puuft 
grögere Kengen in kürzerer Zeit. Der Krante muß der NWGrenze des alten Denotriens galt und mit 
während der Sur genan beobachtet werden, zumal einem Athenentempel geſchmückt war. 
bei fräftig wirfenden Men od. Thermen. Nach eini- Minerbini, Giulio, bed. ital. Archäolog, geb. 
ger Zeit entſtehen häufig die Zufälle der jog.Bade»|um 1812 in Neapel, tft vafelbft ſeit 1850 Director des 
frife, bef.beim Gebrauch der warmen M., beſtehend Bourbonifhen Mufeums, jest Nationalmuſeums; 
in giebereriheinungen, Bodenfägen im Urin, Aus- Hauptwerfe: Monumenti antichi inediti, Neapel 
jälägen auf der Haut (Poussde der engen) und: 1850—54,2 Bde.; Bulletinoarcheologieo, jeit 1850, 
zumeilen eigenthümlich beichaffenen Kothausleerun WMinerbino(M. Murge), Handels u, Induſtrie⸗ 
gen (Verbindungen der in dem M. enthaltenen Me | ftadt in der ital, Prod. Bari; Biſchofſitz; 13,844 Em. 
tale und anderer Beftandtheile mit Darmſchleim, Mimette,glimmerreicheßefteinvarietätdesquarz« 
Galle zc.). Während diefer Zufälle muß die Bade- freien Orthoflasporphyrs. ‚Findet ſich gangförmig 
tur andgefegt u, fpäter wieder weit Heineren Dofen im Kanton Wallis, in den Vogeſen, im Odenwald. 
begonnen werden. Ofters wird die Einkeitung einer) Mineurs, die zu dem Minenbau beftimmten 
Kıdfar nothiwendig, wobei der Kranke entmeber! Soldaten, befanden ſich ſchon früh bei den europäi- 
tuifelbe M. zu Haufe fortgebraucht oder eine andere [hen Heeren und wurden aus deu Bergfnappen ges 
Sxuelle benugt; beſ. aber muß die Diät noch lange wählt u. erfegt. Im Dreißigjährigen Kriege waren 
geregeit bleiben u. nur mit Vorficht in die gemwöhn- ſchon bejondere Mineurcompagnien formirtz 
Le übergehen. So ſorgſam für die einzelnen Fälle die erfte in Frankreich errichtete Megriguy 1671 in 
te einzelnen M. ausgewählt werden müſſen, fo find Tournay. Sie find noch jet bei einigen Armeen in 
dh nicht für alle Krankheitszuſtände Mskuren zu eigene Eorpsformirt, in anderen (wie beider preufis 
fg, felten nur dürften fie fih bei rafchverlanfen- schen) mit den Pionieren vereint. 
den fog. acuten Krankheiten eiguen, ebenfowenig für, Ming, hinefiihe Dynaftie 1386 — 1644, |. China. 
erkhöhfte Kranke. Sehr viele M. werden in Flaſchen, Minge, Fluß in der preuß. Brov. Oftpreußen, 
veriendet u. in der Heimath gebraucht, können aber fommt aus dem ruff. Gouv. Wilna, wo fie auf dem 
nö dieſelben Dienfte leiten, wie der Gebrauch an | Plateau von Schamaiten entfpringt,. nimmt die 
ter nelle, weil die Beränderung des Aufenthalts; Aglone, Wewirſche u. Tenne auf u. mündet in dag 
2. die gerſtreuung der Reiſe bei vielen Kranken höchſt Kuriſche Haft; fie ift von der preuß.rufj. Grenze ab 
wihtig find. Val, Helfft, Handbuch der Balneothe- | 45 km weit ſchiffbar. 
vpıe,7.4., Berl. 1870; Braun, Syftemat. Lehr Mäinghetti, Marco, hervorragender italien, 
dach der Balneotherapie, 3. A., ebd. 1873; Balen- | Staatsmann, geb. 8. Sept. 1818 zu Bologna, aus 
beer, Handbuch der allgem. u. jpec. Balneothera einer reihen Kaufmanusfamilie; widmete ſich erft 
pe, ebd. 1873; Fleckles, Die Brunnen» und Bade» | mathematischen und naturwiffenichaftlichen Studien, 
intel mit beſonderer Berüdfichtigung des weib- daun den der Staatswiſſenſchaften u. erweiterte feine 
hen Geſchlechts, Stuttg. 1876; Hirfchfeld u. Pichler, | Keuntniffe dur ausgedehnte Reifen in Ftalien, 
ie Bäder, Quellen und Kurorte Europas, Stuttg. | Frankreich, England u. Deutichland. 1846 nad) Bo» 
1876,2 Vde. db. Dering. | 
Nineralweiß, fo v. w. Blanc fixe, 
Ninerbio, Cantonshauptort in der ital. Prov. 
delogna; 7244 Ew. 
Ninerogene Gejteine nennt man die rein aus 

Dinerakiihen Elementen beftebenden mechaniſchen 
Re hemiichen Abſätze des Waffers im Gegenſatz zu | 
Krgenen oder phytogenen Gefteinen. 
Dinerva, 1) eine der griech. Ballas Athene (ſ. d.) 

miprehende römische Gottheit, deren Name bon 
Dens u. memini abgeleitet wird. Dieje Hugfinnende 
Sttin bildete mit Jupiter u. Juno einen ſtadtſchir⸗ 
ander Dreiverein u. wurde im Tempel ded Jupi« | 
ter auf dem Capitol mit beiden verehrt; es traten | 
ter am ihr bef. die Eigenſchaften einer Beſchitzerin 
er Gewerke u. Künfte, bei. auch der Muſiler ber- 
vr; ebenfo war fie Borfteherin und Lehrerin weib⸗ 
Ser Arbeiten. Diejer Charakter der Göttin erhellt 
. ang ihrem Hauptfefte Quinquatrus oder Quin- 
Yutria, weiches vom 19. März 5 Tage lang gefeiert 
vare unter befonderer Beteiligung der Handwer« 
Ir and Künftler jeder Art, ſowie der Schuljugend, 
Dede an diefem Tage ihren Lehrern das Schulgeld 
Arerral) brachte. Wie an diefem Feſte die Trom⸗ 
fter, fo fpielten an den Quinquatrus minores (15, 
63 17, Juni) die Flötenbläjer eine Hauptrolle. 2) 
Neroiden Nr. 93. Eichhoff. 
Minervae Promontorium, jetzt Punta della Campa⸗ 

Aa(Minetva), ſüdl. von Surrentum (Campanien) 

logna zurüdgefehrt, hielt ev einen Aufſehen erregen⸗ 
den Vortrag in der landwirthichaftiichen Geſellſchaft 
feiner Baterftadt über die engl. Korngeſetzgebung, 
der mit noch anderen gleichzeitig gehaltenen Bor- 
lefungen über volkswirihſchaftliche u. philofophiiche 
Themen im Drud erihien, als: Della reforma 
delle leggi frumentarie in Inghilterra e degli 
effetti che possono derivarne al commercio Ita- 
liano, Bologna 1846. Nah der Thronbefteigung 
Pins IX. gründete M. in Bologna mit feinen Freun⸗ 
den Montanari u. Audinot eine politische Zeitichrift, 
den Felſineo, in welchem er die Doctrinen von Bios 
berti u. von Roffi vertheidigte. Ende 1847 ging er 
nad Rom, ward dafelbft Mitglied des Finanzraths 
u, trat 10. März 1848 in das Yatenminifterium als 
Minifter der öffentlichen Arbeiten. Als die Hoffnun- 
gen der römiichen Liberalen durch die päpſtliche En« 
cyclica vom 29. April zu nichte gemacht worden 
waren, trat M. als Gapitän in den ſardiniſchen Ge- 
neralftab, machte den unglüdlichen Feldzug von 1848 
unter Karl Albert mit, erhielt für feine verdienft- 
lihen Leitungen in den Treffen von Goito und 
Euftozza den Hang eines Majors u. den St. Moriz- 
Orden. Nach dem Frieden von Mailand nahm er 
feinen Abſchied, zog fich nach feiner Baterftadt zurüd 
u. widmete fi) aufs nene den Studien, deven Frucht 
die Schrift: Della economica publica et delle sue 
attinenze eolla morale et eol diritto, Flor. 1859, 
franz. von Leduc, Par. 1863, ihm einen bedeuten- 

5* 
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den Ruf als Boltswirth u. Freihändler ſchuf. Hier- | tert u. 22. März 1876 erlag er mit feinem Miniſte⸗ 
anf unternahm er eine Reife nad) dem Orient, tehrte rium den Angriffen der fiberalen bei der Berathung 
jedoch bei Ausbruch des Krieges gegen Öfterreich | über die Mahlſteuer; ihm folgte das lib. Cabinet De» 
zurüd u. ward durch feinen Freund Cavour als Ge» | pretis. M.s fleinereSchriften erfchienen gefammeltals 
neraljecretär ins Auswärtige berufen. Nach dem Opusculi literati eteconomici,;Flor. 1872, Bartling. 
Frieden von Billafranca ward er in feiner Vater⸗ ra Hg —— im Amtsbez. Bruch⸗ 
ftadt Präſident der Affembide der Romagna, unter- ſal des bad. Kreiſes Karlsruhe, Station der Bad, 
ftügste die Annerion diefer Provinzen an Piemont, Staatgeifenbahnen; Cigarrenfabrifation, Tabal- u. 
ward Deputirter für Bologna in das erfte ital. Par | Hopfenbau, Schwefelquelle mit Badeanftalt; 1871: 
fament, u. von da ab ftetö wiedergewählt. Als Mi- 1820 Ew. Dasnahe Schlößchen Kißlau, ſonſt Refidenz 
nifter des Innern im letzten Cabinet Cavour (Det. der Biſchöfe von Speyer, ift jetzt Staatsgefängniß. 
1860), offenbarte M. ein ſolches Rednertaleut, daß Mlingrelien (Mingreut), ehemals fetbftänd: es 
er ſogen. Sprechminiſter wurde. Nach dem Tode Ca-| Fürſtenthum, am Schwarzen Meere zwiſchen * 
vours behielt er im Cabinet Ricaſoli fein Porteſeuille ſien im N. und dem Fluſſe Rion im S., welches jeit 
des Innern. Sein Hauptwerk als Miniſter war 1861 1804 unter ruſſ. Herrſchaft ſteht u. einen Theil des 
der Geſetzentwurf zur Gemeinde- u. Provinzialord- ruſſ. Gouv. Kutais in Transkaukaſien bildet. Die 
nung auf der Bafis ausgedehnter Decentralifation. | Einwohner, Mingrelier (in ihrer eigenen Sprache 
Da jedoch die Kammer ſein Regionaliyftem verwarf, |Kadzariai), find in Abftammung, Lebensart u. Bild- 
fo nahm er jeinen Abjchied, machte eine furze Reiſe ung den Georgiern glei, haben dieſelbe Sprache, 
durch England, u. ward, in die Kanımer zurüdge- theilen fich in drei ftreng gefchiedene Kaften (Fürften, 
fehrt, zum Bicepräfidenten derjelben ernannt. Nach | Edelleute u. Gemeine) u. befennen ſich zus griech. 
dem Fall des Cabinets Ratazzi erhielt M. 8. Dec, kathol. Kirche. Ihre Fürften mit dem Titel Datian, 
1862 das Portefeuille der Finanzen, u. März 1863, | waren bis 1866 eine ſouveräue Familie u, die flän- 
nad dem Rüdtritt von Farini, aud den Vorſitz im digen Statthalter des Yandes mit der Reſidenz in 
Cabinet. Um diefe Zeit legte er den ital. Kammern Iskuriah (Dioskurias); in diefem Jahre verzichtete 
einen umfaflenden Reorganifationsplan der Fiuan- Fürft Nikolaus (geb. 23. Dec. 1846) auf die Sou- 
zen vor, dejien Ausführung bereits 1863— 64 be» | veränetätsrechte u. wurde dem vornehmen ruffiichen 
gann. Unter jeiner Verwaltung fam gleichfalls ein Adel zugejellt. Das Land it zum Theil gebirgig (im 
ee Fialiens mit Frankreich zu Stande, | Juneren ſogar Hochgebirge) u. zum Theilmoraftig,im 

. behielt die Leitung des Minifteriums u. der Fi- Allgemeinen aber früchtbar. Es liefert Getreide, Bein, 
nanzen bis 15. Sept. 1864, wo er ſammt feinen Col» DI, Hirfe (Hanptnahrungsmittel der Mingrelier), 
legen infolge der mit Frankreich abgeſchloſſenen, auf) Pferde, Holz, Seide, Honigu, m. Es zerfällt in diedrei 
die römiſche Frage bezüglihen Convention abtreten) Bezirke Sugdidi, Senaku. Letſchgum, zuf. 6926 km 
mußte. Eine Zeitlang zurüdgezogen lebend, erſchien (125,, [)M) mit (1871) 237,688 Em. M. tit das 
er auf der parlamientarifchen Tribüne erft im April Kolchis der Alten, gehörte fpäter zu Georgien und 
1865 mit einer glänzenden Bertheidigungsrede feiner | wurde in der Theilung diefes Landes 1242 zu Jme- 
Berwaltung. 1868 ging er als Gejandter nach Lon-|rethi geihlagen. Die Könige von Georgien hatten 
don, übernahm aber im Mai 1869 das Portefeuille Gouverneure dafelbft. Einer derjelden, Dadian, 
für Aderbau in dem Menabreaſchen Eabinet. Am machte fi unabhängig und ward der Stammmpater 
13. Nov. reichte er mit dem gefammten Eabinet feine der nachherigen Fürken von M. Später verlor M. 
Entlaſſung ein, M., als liberaler Katholit, ift Haupt |jeine Selbftändigteit an die Perfer und wurde von 
der Partei der Neo⸗Katholiken, welche eine den mo» |diefen auf das Härtefte bedrüdt. Seit 1804 endlich 
dernen Anforderungen entſprechende Umwandlung |ift es Rußland unterthan und in der Folge (1867) 
der geiftlihen Juſtitutiouen Jtaliens erftreben, aber mit dem Gouvern, Kutais vereinigt worden. Bal. 
gegen gänzliche Aufhebung derfelben, wie es die Libe | Radde, Reijen im mingrelifchen Hochgebirge, Tiflis- 
ralen verlangen opponiren. Als Anfang Juli 1873| 1866; Globus, Bd. 20, Braunſchw. 1871. 3. Berus. 
das Gabinet Yanza-Sella zurüdtrat, ward M. vom) Minho (Mirio), 1) Fluß, entipringt auf der. 
König mit der Bildung eines neuen Minifteriums| Sierra de Meyra in der jpan. Provinz Yugo (Ga- 
beauftragt. In diejer minifteriellen Combination licien), tritt in die Prov. Orenfe, bildet auf einer 
vom 5. Juli übernahm er mit dem Borfit im Car|Strede die Grenze zwiſchen Portugal und Spanien 
binet das Portefeuille der Finanzen und bildete das) und milndet nad) einem Taufe von 260 km bei Ca» 
fogen. Berföhnungsminifterium. Im Sept. d. J. minha ins Atlantifche Meer; er nimmt rechts die 
begleitete er jeinen König auf defjen Reife nach Ber-|Rarla, Ferreyra, Avia, Tea, lints den Reira, Sit, 
lin, die als jein Werk angefehen werben darf. Seine|Arnoya u. a. auf. Erft bei Salvatierra, 38km ober- 
Finanzpläne jedoch trafen vielfach auf großen Wider« | halb feiner Mündung, wird der M. ſchiffbar, u. auch 
jtand in den Kammern u, trieben ihn Ihon 24. Mai nur für kleinere Fahrzeuge; die Mündung ift ſehr 
1874, nachdem feine Steuervorſchläge ſchwere Nie» |verfandet. Stromgebiet 40,758 km (740,, M). 
derlagen erlitten, zur Einreihung feiner Demiffion,| Der M. hieß bei den Alten Bänis, u. weil er viele 
die aber vom Könige nicht angenommen wurde. M. Mennige mit fich führte und fein Waffer daher eine 
gab deröffentlihen Meinung nach u. äuderte jein Bud- | rothe Farbe hatte, auch Minius, worausder Name 
get. Dagegen wurden ihm wegen jeiner nachfichtigenu. | M, wurde. 2) (Entre Minho e Douro), Prov. in 
etwas wanfelmüthigen Bolitif gegenüber dem Batican | Portugal, grenzt im W, an das Atlantifhe Meer, im 
und wegen bes päpftlihen Garantiegefeges von|R. an Spanien (Prov. Pontevedra u. Orenje), im 
1871 währendder Kammerjeffionvon 1875 die heftig. | O. au Beira (davon durch den Douro getrennt); 7306 
ften Vorwürfe gemacht und er einer doppelzüingigen | [_km(132,g.,[_M)mitetiwa ı Mill.(1864:915,430) 
Politil bejhuldigt. M.s Stellung war [wer erihlte ‚Em.(aufil_jkım 139,inganzPortugal48). Die Prov. 
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sank iu Mor ; i ichte. Die M, ift eine dem chriſtlichen Al« 
6 * — ee jr —— — —— —— —F— eoöllerte von . 1 Pi ; ; i i . claffiihen Alter⸗ — * bgleich ſchon im orientaliſchen u. claffij fiebt außer den von vielen Thälern durchſchnittenen o t Monuferipten, 3. 8. thum farbige Berzierungen von pten, Plateau von Braga (das Centrum der Prod. bil-|t Ba USB ———— 
dend) and der nördl. Hälfte des unteren Dourotha- in i n anejen und Chinefen ſchon in frübefter (es, den Thälern der Flüffe Lima, Cävado u. Ave aug ie Jap ee a Ben 

\ ismfi i d von Zeit, wie noch heute, eine Ma C u, einem ziemlich flachen Kiftenftriche u. wird * EN: fo fan man doc) erft in i ift mi Gebirgen auf Reißpapier beſitzen, fo zahlteichen, meiſt mit Laubwald bedeckten der Epoche von einer IR. im engeren 
(Serra do Gerez, da Cabreira, Padrella, de Billa- der a - Imfi Nififirten Wa» 2. d. h. von diefer eigenthüämfich ftilifirten lo, de Marüo u. a.) durchzogen. Der Boden iſt Sinne, d. h. von ſchriebener Bücher n In. 3 der nier illuftrativer Tertverzterung geichrii meh Kipa, Beinig ober fandtg, jebedh infolge ber! talligraphifcher Bedeut- ichſi i ä I» ſprechen. Anfangs nur von kalligraphiſcher vehlihen (auch künftlichen) Bewäſſerung, des mi — limähliche Ver⸗ twickelte ſich die M. durch allmä den, fenchten Klimas u. der überaus ſorgſamen Be· ung, ent te au einer ferien Srrall- ei iebia: i 8 jelbftändigung der Ornamente zu einer freie arbeitung recht ergiebig; in den Thälern gibt e . den Schreibern der " ’ gattung, welche nicht mehr von S mele fette Wieſen. Babtreich find die erg g,, J Sun ren 55 s- Manujſcripte (scriptores), ſonder x. Erpgänge, letztere werben jedoch noch wenig aus | M i bt wurbe. Der Hanptfit der 9 : Mais Künſtlern (pietores) geübt wurde. Der gbentet. Die Hauptproducte find: Getreide ( . Zeit die Möfter, nament« Bei iffenfrüi SemüfeM. waren u. blieben lange Zeit die Klöfter, x. Beisen zur Ausfuhr), Hilfenfrüchte und Gemüfe 2 ded weftrömifhen vom ofe * Vortag! ü üde lich nach der Trennung des wei om a a De Se hr 'rö iſchen Kaiſerthum im legteren Reiche. Die älte- kügte, Holz (Stein- und Korkeihen, Lorbeer, Cy⸗ röm : ift nıte fpätere Copien i Wö Kine; sten M., von denen jedoch mei ur ſp opt ofen n. 0.), Ritd (auf Wölfe), rg ie die in der Vaticaniſchen Bibfio- Ar : t ter\erhalten find, wie die in der dr, Ziegen, viele u. gute Schafe, welche im Winter! te, über 30 Fuß lange Bergament- ' Die gelten thek aufbewahrte, iiber 30 Fuß lang 206 Alemtejo gehen). Die Bemohner von M. ge it einer Reibe von Scenen aus ber für die liebens würdigſten u. Eee Peles zit |uendune bes San bemalt in (aus dem 7.—8. — neh Perf I nic ÖeJahb ern naeh een Orga DR TRIOFRTERRN Ich i ‚oße deigen noch im Coſtüm u, jonftiger Ausftattung ganz riet ge Aa ginn A * h fe Formen und Vorftelungen, 3. B. wenn die Shönhen aus. Sie treiben außer Aderbau um anti it Mauerfronei, bie * Br : Qi : tädte durch Frauengeſtalten nit ’ Sıchzudt bei. Fiſcherei, Leinenweberei, Hutmadperei, ——* Flüffe durch Götter zc. ſymboliſirt werden, Handel mit Wein, Wollerc. Die Eifenbahn von Billa | Berge u. Fu Bergen re h = det, Originalmert dagegen jcheint der dem 4. oder 5. Ara de apa (Oporto) nad Lifjabon duchidhneid ıgehörige berühmte vaticaniſche Birgit; %e ſüdweſtlichſte Ede der Provinz. Eintheilung in|Fahrh. GRERFIIGE DESRN! die M. einer Genefis ir drei Diften lich derjelben Zeit gehören die M. Ne drei Diftricte Braga, Porto u. Vianna mit deu ziemlich d 1. Bibhiotbet zu Bien an: etwaß (päter > — a rg ee (OS) (Alk tns * — forifche Evangelienb * 
Forte Oxorto). Due en } einem Kalligraphen Rabula in einem 
* —— —— ——— eisen Klofter ren wurde und = ro.glorenz; Eifen 1 Gemälde Giottos: in der Laurentianifhen Bibliothek zu Florenz bes a der Kirche der Conventualen Gemälde Giottos; in der & d. Außerdem find als ältefte Broben der Seminar, Öffentliche Bibliothek, liter. Alademie; | mahrt en Ambroſianiſchen Bibliothek zu Mai« Trümmer eines Pantempels; 2213 €. (G. 16,187). M. die in der j ärten Hand« ee ; N - bewahrten 58 M. aus einer zerftö \ =. R. if Stammort eines Zweiges der Bonaparte. land auf aus dem 5.——6. Jahrh.), fomie Niniätoren (v. Lat.), Dröude — im er Icrift, — x ng auß bem 9. Yahık, (im der 

—5* — — ERROR: Vaticaniſchen Bibliothef), wahrſcheinlich die (übri— Sötaben mit Malereien . pe Made ifen Wertes. Ri . e) Copie eines antiken  Riniaturen, Miniaturmalerei, 1) (im un) — zn) an ontifen Wußter verliert bie prünglihen Sinn), die Ausihmüdung ame Technik mehr u. mehr an künſtleriſcher Bedeutung; * * — ai — nur das Ornament zeigt noch Sorgfalt und große 
%. Nondverzierungen; eine Technil, die bis in die Zierlichkei —* Erfindung wie der Tech⸗ Kibefen Zeiten des Mittelalters hinaufgeht, u, bie die M. Trend ger Handwerksmäßigkeit herab zeben der Fresco·, Glas· und Moſailmalerei — ehr — van bunt, die Beoportionen mistigen Theil der älteren ge an ae u. ungelent, bis ſich auch diejer Reit von Com« Giet. Der Name — San De DR Unter] ofition in blopes Federgelritzel verliert. — Eine Beunige, einer gothen Zarbe, welche — A andere u. durchaus jelbftändige Richtung 
Ara — tar rar ann dr Inahm die M. im N. Europas, zunächſt auf den brie Zen zur Verzierung der Jnitiafen —— * ae nfeln mo fi in den stöftern feit Gregor 
= päter auch andere Jatben, u Sr, ein eigenthüntiches Culturleben entwidelte, 
re 83 = eig rc re Der Charafier der M. ſelbſt in den figürlichen Thei- >. Wer Sefhmmung ma aM — iſt indeffen ein durchaus ſchematiſch-ornamen⸗ "sen und daher mit beſonderer Zierlichleit ausge- lem iſt indeſſen — oft merhwärdiger Erfindung. 
Tori werben — eh — — — Stil — * vie Msen, 
—— en * 7 * F ver We rn * Karld. Gr. u. ſeinen Nachfolgern ent⸗ mentlich auf Elfenbein, Kupfer ꝛtc. ' ie infofern von Wichtigkeit find, als fie 
he = —— —— —* ie ecke Yustunft über den re Kunftftil ", ohne alle Beziehung auf Malerei, D en eiben die arößere Arinen“ oder in „derfleinertem Maßſtabe“. ‚geben, Charakteriftifch ift für denf größ 
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Rundheit und Bewegung der Figuren, jowie das | ftens indiejer Kunftgattung, nicht trennen. In künſt⸗ 
Streben nad) größerer Naturwahrbeit. Die beden- leriſcher wıe in techniſcher Beziehung zeigt ſich jet 
tendften Arbeiten diefer Art finden fih in ber Bi« ein bedeutender Fortſchritt; micht mehr bloß mit illu⸗ 
bliothel des Louvre zu Paris. Unter den Nachfol-|minirten Feberzeichnungen begnügt man fi, wie 
ern Karls werden die mit M. geihmüdten Bücher|in der gothiſchen Epoche der deutihen M., fondern 

Bäufiger u. prachtvoller, aber nicht fünftleriich gedie- · mau ſchafft coloriftifch behandelte Gemälde, welche 
gener ausgeftattet. Jın 11. Jahrh. macht ſich in den im Stil bereits an die van Eychche erinnern. Die 
deutſchen M. "ein biyyantinischer Einfluß geltend; einfad) vergoldeten od. buntgemufterten Hintergründe 
Belege dazu finden ſich in der Hofbibliothef zu Mün- machen jegt landſchaftlichen u. architeltoniſchen Per- 
chen, ſowie in der Bibliothef zu Bamberg. Es zeigt |fpectiven, wenn auch noch in findlicher Auffaffung, 

Minieoy — Minimen, 

ſich in ihnen bereits eine große Abnahme an künſt 
lerifcher Kraft, ſowol hinſichtlich der oft jehr rohen 
Erfindung, wie hinſichtlich der Technik, namentlid) 
erjcheint eine große Trodenheit in dem Fyarbenauf- 

Play. Die italienische Di. des 11. — 18. Jahrh. fteht 
‚hinter der des nörbl, Europa bedeutend zurüd; zwar 
wurden zahlreiche Audachtsbücher illuftrirt, aber, 
beeinflußt durd) den Byzautinismus, in einer mehr 

trag, welcher von jegt au charakteriftiich bleibt, ver- äußerlich pradptvollen, fonft aber ziemlich ſchemati- 
bunden — mit einer großen Sauberkeit und ſchen und geiſtloſen Weiſe. Erſt im Anſchluß an die 
Zierlichleit der Durchführung. Im 12. Jahrh. ver- Schule des Ghirlandajo, in der zweiten Hälfte des 
fiert fich der byzantinifhe Einfluß wieder u, es tritt! 15. Jahrh., erhebt ſich die ital. M, zu höherer künft- 
dafür harakterlofe Robheit, nameutlich auch in den lerischer Bedeutung. Die Erfindung der Buchdruder- 
engl. M., an die Stelle. Quantitativ aber gewinnt kunſt that der DR. begreiflicher Weiſe wefentlic Ab» 
die M. an auferordentlicher Ausdehnung, obſchon bruch, da überhaupt jest die Bücher nur noch jelten 
die Bilder jelbft feltener werden und, außer einigen | gejchrieben, jondern typographiich vervielfältigt wur« 
Heiligenfiguren, fi die Ausihmiüdung des Tertes|den. Zwar ließ man anjangs auch bei gebrudten 
oft nur auf dDürftige Federzeichnungen und ornamen-| Büchern den Raum für die Initialen u. Handver- 
tale Randverzierungen bejchränft. Belege davon fin- |zierungen leer, der dann von Miniatoren ausgefüllt 
den fich vielfach in den Bibliotheken zu Paris, Mün-|wurde, aber die Freiheit der Compofition war doch 
hen, Wien. Der zu feiner Blüche entwidelte roma- ſchon dadurch beihränft. Hinzu kam, daß man zur 
nische Stil bleibt auch aufdie M.nicht ohne merllichen Zertilluftration fid in fteigendem Maße des Holz 
Einfluß, namentlich hinfichtlich des Strebens nach ſchniſts und aud) des Kupferſtichs bediente, wodurch 
naturaliftiicher Treue. Zu diefer Zeit bildete ſich in 
Oberbayern eine beſondere Schule für M., welche 
ftatt der eigentlichen Gemälde Federzeichnungen mit 
verjchiedenfarbiger Zufche anmwandte, In der gothie 
fhen Epoche gewinnt Frankreich in der M. vor den 
anderen Fändern bedeutenden Boriprung; Paris 
wurde das Gentrum der Illuminirer. Ju technifcher 
Beziehung ift zu bemerken, daß man jegt die Umriſſe 
der Figuren u. Ornamente mit der Feder zog u. die 
Flächen dazwifchen mit Dedfarben ausfüllte, worauf 
die innere Zeichnung, 3. B. die Züge des Gefichts 
nachträglich ſchwarz hineingezeichnet und nur hier u. 
da einzelne Lichter aufgejegt wurden, Erft vom 14, 
Jahrh. an treten hellere Töne u. verihmolzene Far⸗ 
ben auf. England zeigt fi in der M. diefer Zeit 
gänzlich abhängig von Frankreich, während die Nie- 
derlande jetst zu einer jelbftändigen Kunftblüthe ge- 
langen, weldye ſich auch in ihrer Behandlung der M. 
tund gibt u. die ihren Einfluß aud auf Deutfchlaud, 
zunächſt aufdie Schulen des Niederrheins, ausdehnt. 
Im Ulgemeinen aber find die deutſchen IM. diefer 
Zeit derber u. voher in der Ausführung als die nie» 
derländiichen u. franzöſiſchen, auch die Farben find 
greller u. die Umriſſe dider. In der Erfindung da— 
gegen zeigen fie einen größeren Reichthum an Em— 
pfindung u. größere Naturwahrheit, Die Hofbiblio- 
thefen zu München, Stuttgart und Kafjel befigen 
Shöne Danufcripte diefer Art. Den bedeutendjten 
Aufſchwung gewann die M. mit der weiteren Aus« 
bildung des gothiſchen Stits im 14. u. 15. Jahrh., 
namentlich die franz. »niederländ. M., weldye durch 
die fpecielle Liebhaberei dreier Söhne des Königs Jo⸗ 
hauns des Guten für dieje Kunftgattungaußerorbent» 

die M. zulegt ganz verdrängt wurde. In der zwei— 
ten Hälfte Des 16. Jahrh. gerieth die Di. fo in Ber» 
fall, daß ſelbſt der Name für eine gauz andere Ted. 
wit, nämlich für die Kleinmalerei mitÖf« u. anderen 
Farben auf Eifenbein, Kupfer zc. gebraudyt wurde. 
— titeratur. Wichtig für die Gerdichte der Mi. iſt 
Waagen, Kunftwerte und Künftler in England und 
Paris, Berl. 1837—39, 3 Bde.; Agincourt, Hi- 
stoire de l’art par les monuments etc., Bar, 1811 
bis 1823, 6 Bde. mit 325 Tafeln; Emeric- David, 
Histoire de la peinture au moyen-äge etc,, Bar. 
1842. Bol. Muſeum, Blätter für bildende Kunft, 
berausgeg. von Kugler, Jahrg. 1834, Nr. 11—13, 
21, 22 fj., endlih Baftard, Peintures et ornements 
de manuserits, Par. 1835. Über die Technit iſt zu 
vergleihen: Wignan, Traite sur la peinturs en 
miniature, Par, 1818, Sdasler. 
Minieoh, eine zu den Lakediven gehörende niedrige 

Koralleninſel, reich au Cocospalmen; 2000 Ew. 
Minid, Claude Etienne, Erfinder des nad) 

ihm genannten Handfeuerwaffen-Syftems, geb. 1805 
zu Paris, trat als gemeiner Soldat in die franzöfi- 
‚Ihe Armee ein, avamcirte zum Bataillonschef u. be- 
ſchäftigte fi) hauptſächlich mit der Verbeſſerung der 
Handfeuerwaffen. Er machte fih einen Namen als 
(Erfinder des nach ihm benannten M.-Syftems (ger 
zogener Borlader, j. Hanbfeuerwaffen. 1858 giug 
er nach Ägypten, wo ihn der Vicelönig zum Director 
einer Waffeufabrik u. Schießſchule ernannte, Teicher. 
Minich (Minjeh), Stadt am linken Nilufer in 

der gleihnam. ägypt. Prov., hat große Baumwollen⸗ 
ſpinnereien mit enrop. Mafchinen u. viele Töpfereien, 
die bei. jehr gefuchte poröje Wafferfrüge (Bardats) 

lid) gefördert wurde, Niederländijche Miniatoren Tiefen, in denen fih das Waſſer fühl hält. 
wurden am franz. Hofe vielfad) beſchäftigt, und da 
oft franz. u. niederländ, Künftler an demjelben Werte 
arbeiteten, fo lafjen fid) die beiden Schulen, wenig« | 

‚Minimen, 1) (Dindefte Brüder, Fratres mi- 
nimi), 1435 von Franciscus de Paula zu Paula 
in Galabrien geftifteter Mönchorden unter dem 
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Namen der Einfiedler des St. Franciscus von Spitzen jener Zweige in einer Hand berzuftellen, u. 
Affiſi; bald über Galabrien und Sicilien verbreitet, fo entftand jenes Syftem, wonad der Cabinets- 
als Gongregation 1473 beftätigt, unter dem Stifter| M. zunächſt dem Regenten als Berather und Leiter 
nad Ftaulteich verpflanzt, Minimi fratres Ere-|der Politif zur Seite ftand, die Borftände der einzels 
mitae u. vom Bolt Les bons hommes genannt, in nen Dienftabtheilungen, jetst Hauptcollegien, aber 
Spanien Patres de Vittoria, in Deutihland von | nur für befondere Fälle zur Berathung, Conferenz, 
dem Geburtsorte ihres Stifters Bauliner oder|berufen wurden, daher Eonferenz-M. Bon da 
Banlaner. Sie zeichnen fih dadurch aus, daf fie | aus bildete ſich dann der Übergang zu dem, was man 
vom Fleiſch ich gänzlich enthalten. Kleidungichwarz, heute mit Gefammt-, Staats» Minifterium 
mit fünfnotigem Gürtel von Schwarzer Wolle. Ste|bezeichnet, jenes höchſte zum Zwede einer einheitlis 
hetien noch im 18. Jahrh. im 31 Provinzen 450 | hen Verwaltung der einzelnen Refforts nad) überein» 
&töter mit 25,000 Religiofen, find aber jet auf|ftimmenden Grundfägen beftehende Collegium der 
ſehr wenige beſchräult. Gleichfalls von Franz von|unter ſich als ſolche gleihftehenden M. Daſſelbe 
baula find geſtiftet die 2) M-tlofterfranen(Min«jentiheidet nach Stimmenmehrheit. Ein anderes, 
deſte Schweitern), 1493 unter einer beftimmten Me» |diefem Collegialſyſtem gegenüberftehendes Syſtem 
el u. unter Leitung der M.; bald über Spanien u.) tft das parlamentariihe Syftem, nach welchem 

‚frankreich verbreitet; zählten in höchfter Blüthe nur | an der Spite des Staats«, Gefammtminifteriums ein 
3 Schweftern in 14 Klöſtern. 3) M.-Tertia- M, +» Präfident, Premier-M. fteht, der die Re— 
tier M. beiderlei Gejchlechts, 1495 mit einer Regel | gierungspolitit nad) Außen vertritt, u. unter deffen 
begabt u. 1502 von dem Papft Merander VI, be- [leitende Grundjäge die übrigen M. ſich gewifferma- 
hängt, Die Vorſteher der M. heißen correctores, | Ben unterordnen miüffen. Bermöge der der oberften 
die Borfteherinnen correetrices, 4) M.-Siedhen-| Staatsgewalt inuewohnenden Amterhoheit ernennt 
bräder, ſ. Bußorden 10). eöffler.* fie ſelbſt die M. u. entläßt fie. Meift erfolgt die Er» 
Minimum, der Heinfte Werth, welchen eine veräns- | nennung der M. auf Vorſchlag eines dazu berufenen 

derliche Größe annehmen lann; in der Mathematit|M-S, des Premier-M-8, unter Berüdfichtigung der 
jeder Werth einer veränderlichen Größe, welcher Hlei- | parlamentariſchen Majorität, d. h. der in der Volls— 
zer ift al$ die unmittelbar vorhergehenden u. nach- |repräfentation beftehenden Majorität (in England, 
folgenden Wertbe. den Niederlanden, Belgien, Italien, neuerdings and) 

niren, 1) eine Mine graben; 2) unter der in den Standinavishen Staaten und Spanien), aus 
Erde arbeiten. diejer ſelbſt. Den weſentlichen Hoheitsrechten des 
Minirer, fo v. w. Mineurs. Staatsoberhauptes entiprechend find die einzelnen 
Minifini, Luigi, ital. Büdhauer, geb. 22. Mai| Minifterien u. ihr Wirkungfreis eingetheilt u. zählt 

1817 zu San Daniele (Friaul), Schüler Zando-|man daher in den größeren Staaten gemeiniglich 
menegbis an der Akademie zu Venedig u. zählt zu|folgende einzelne Minifterien (Fachminifterien): 1) 
den erften zeitgenöfftfchen Bildhauern. Seine Haupt · Miniftertum der auswärtigen Angeleg ge) tie 
kärle liegt im Anmuthigen und Lieblichen, weniger|ten; 2) des Junern; 3) der Juftiz; 4) der Fi— 
gelingt ihm der Ausdrud der Stärke und Kraft.Inanzen; 5) für Handel u. Gewerbe, öffent» 
Bearle: Das Gebet; Das Mitgefühl; Das fchlafende liche Arbeiten, anh Aderbau (in einigen Staas 
Kind; Die Shambaftigkeit (in Paris prämiirt); Die ten auch in 2 und mehrere Fachminiſterien getheilt) ; 
Danlbarleit; Herallit u. Demokrit (Weinen u. La-|6) Eultus und Unterricht (mit dem in Preußen 
den); Madonna mit dem Finde u, dem bl. Joachim; auch das anderwärts dem Miniſterium des Innern 
Das zur Mutter eifende Kind ıc. Regnet. zugetheilte Minifterium für Medicinalangelegenhei- 
Miniſter (v. Lat., ſo v. mw. Diener), Bezeichnung ten verbunden iſt; in manchen Staaten ſind Cultus 

für den Inhaber gewiſſer öffentlicher Functionen, ſo u. Unterricht getrennt, iſt erſteres Fach der Juſtiz zuge- 
für Seelſorger als Diener des geiſtlichen Amtes wieſen, letzteres mit dem der öffentlichen Arbeiten 
(Ninistri saeri offieii), insbeſondere aber Titel für] vereint); 7) Kriegsminifterium; 8) Marine» 
diejenigen oberften Staatsbeamten, welche unmittel- | minifterium (dieje beiden leteren hier u. da auch 
bar unter dem Staatsoberhaupt die vollftändig orga« | vereinigt, wie früher in Breußen); mit legterem allein 
siftrten Hauptzweige der vollziehenden Gewalt, Wi-Jift in manchen Staaten aud das für Colonialweſen 
aiſterien, beforgen u. demſelben rathend zur Seite verbündet, wenn nicht, fo befteht für die Kolonien ein 
feben, nad) einzelnen Staatsverfafjungen auch nicht |befonderes. Ein Minifterium des kgl. Haufes 
zur diefem, fondern auch der Vollsrepräſentation zur Beforgung der Angelegenheiten des fgl. Haufes 
für ihre Verwaltung verantwortlich find. Schon im | (nicht Hofes) und zur Verwaltung des Kronvermös 
Römischen Kaiferreiche hatten die Hegenten in ihrem | gens od. der Eivillifte bildet, wo es befteht, nur fel« 
Consistorium principis eine Staat$lanzlei mit ver- ten einen Beftandtheil des politiihen Staatsminie 
diedenen Dienftabtheilungen, deren Vorftände ihre fteriums; meift ift daffelbe mit einem anderen, und 
Imveränen Beſchlüſſe ausführen mußten, u. in den zwar dem der auswärtigen Angelegenheiten vereinigt. 
germanischen Reichen hatten die Könige eine Reihe Ein Minifterium für Polizei, die fonft zum 
eberiter Hof» und Neichsbeamten zur Seite, über Innern reffortirt, befteht in einzelnen Staaten ge« 
reihen aber zur Überwachung der Ausfertigungen jondert. Das Präfidium des Staatsminifteriums 
x. der Kanzler, Großfiegelbewahrer, ftand. Mit der führt in den meiften Fällen, wenn nicht allenfalls der 
Ausdehnung der Geichäfte in dem weiter ſich ent-|im Dienft als M. ältefte, der M. des Auswärtigen. 
wdelnden Staatswejen ergab ſich die Nothwendig- Ein einzelnes Miniſterium wird bildlich auch Porte» 
fett, die Zweige des öffentlichen Dienftes unter ein- feuille genannt, von der Mappe in der die zum VBor« 
beitfiche tung zu bringen. Dieſe Einheitlichkeit trage fommenden Actenftüde verwahrt find, In 
Bar zunädit durch eine Berbindung der oberſten dem ihnen zuftehenden Wirkungstreis, zu dem auch 
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da fie die vorgefegten Behörden der Berwaltungs«|fafjungsverlegung , nicht aber bloße Unzwedimäßig- 
ftellen find, die Entgegennahme von veſchwerden feit beihloffener Regierungsmaßregeln den Gegen» 
über diefe u. Entſcheidung darüber gehört, werden ftand der Auflage bilden fann. Die Berbandlung 
die M. durch Decernenten, ihnen perjönlich vortra- | u. Entfcheidung über die M-anklage ift nach den Ber- 
gende, nicht collegial. arbeitende höhere Beamte, Re⸗ faſſungsgeſetzen aller deutichen Staaten einer gericht- 
gierungsrätbe, Minifterialräthe unterftütt. Bei weit lichen Juftanz, welche gewöhnlich die Bezeichnung 
ausgedehnten Geſchäften durch die Größe des Staates | Staatsgerichtshof führt, zugewieſen. In mehreren 
find die Dlinifterien felbft noch in verichiedene Bu-| Staaten find die Functionen diefer Inftanz dem höch- 
reaux oder Sectionen eingetheilt für die einzelnen |ften Gerichtshof übertragen; in anderen beftebt der 
Branden, während in Meineren Staaten die oben Staatsgerichtsbof als beſondere Gerichtsbehörde u. 
angegebenen Minifterien überhaupt fih nur auf; wird dann meift von dem Souverän u. den Ständen 
wenige beichränft, od. gar nur ein durch einen ein-| gemeinschaftlich beſetzt. In der Hegelift für die Ent» 
zigen wirklichen M.repräjentirtes Staatsminiftertum, | [heidungen diefes Gerichtshofes das Begnadigungs- 
Eabinersminifterium befteht, unter dem dann für die) recht des Souveräns beichräntt, fo daß der Yandes- 
einzelnen Hauptzweige der Staatsverwaltung Ne-| fürft weder Mbolition ertheilen, noch die erfaunte 
gierungs« ıc. Räthe als Chefs ftehen. Die M. als Strafe erlafien, mindeftens aber den für jhuldig er» 
Bertreter der Kronprärogative haben die befondere | kanuten M., ohne befondere Zuftimmung der Bolts- 
Befugniß, zu jeder Zeit in der Voltsvertretung zu |vertretung, nicht wieder anftellen darf. Zur äußeren 
erſcheinen od. zu deren Situngen Räthe ihres Hef- | Beglaubigung der übernommenen Verantwortlich» 
forts als Regierungsconmiffare zur Bertretungibrer| keit für landesherrliche Erlaffe in Regierungsange- 
Vorſchläge u. desfallfigen Anſchauungen zu deputiren legenheiten dient die Eontrafignatur (Begen- 
und jelbit zu jeder Zeit das Wort zum Eingriff in die zeichnung) der M., weldye darin bejteht, daß die M., 
Debatte zu nehmen. Dagegen fteht der Bollsreprä- welche bei der Verfügung mitgewirkt haben, neben 
fentation als ein befonderes Recht verfafiungsmäßig | dem Landesfürften die Verfügung mit unterzeichnen. 
das Recht auf fürmlihe Mranklage wegen ver- Diefe Contrafignatur macht dann den beionderen 
faſſungswidriger Handlungen der M. zu, weiche auf 
der Meverantwortlichkeit bafırt. 
die M., jowie jeder andere Staatsbeamte, dem Laut. 
desflirften für ihre Amtsverwaltung verantwortlich | 
find, hat fih nah dem Borgange der englischen und 
nordamerifanishen Verfaſſung in den conftitutio« | 
nellen Staaten der Grundfag entwidelt, daß die M. 

Außer daß 
Beweis der Mitwirkung jeitens des contrafigniren- 
den M⸗s überflüffig, ſchließt aber nicht aus, daß auch 
‚andere M,, welche jonit erweislich mitgewirkt haben, 
dennoch ebenfals zur Verantwortlichleit gezogen 
werdenkönnen, Vgl. außer den Werfen über Staats- 
recht, Buddeus, Die DMisverantwortlichleit in con- 
ftitutionellen Monardyien, 2pz. 1833; R. v. Mohl, 

als oberjte Staatsbeamte auch der Bollsvertretung Die Berantwortlichleit der M. in Einherrſchaften 
gegenüber verantwortlich jeien, u. legtere daher na=| mit Bolfsvertretung, Tüb, 1837 ; Kerchove de Deu- 
mentlich da eine Anklage gegen die M. zu erheben terghem, De la responsabilits des ministres dans 
befugt find, wo Rechte des Yandes erlegt worden 
find, ohne daß der Landesfürft felbft geneigt ift, die 
M. deshalb zur Verautwortung zu ziehen. Die Aus- 
bildung diejes Grundſatzes ift indefjen in dem einzel⸗ 
nen Berfafjungen bis jegt noch eine jehr unvolllom« 
mene geblieben, u. namentlich zeigt fi darüber eine 
grobe Unflarheit, ob die diesfallfige Berfolgung der 
M. als ein eigentliches Strafverfahren od. nur als 
eine politiiche Einrichtung zu betrachten fei. Ju 
England trägt diefelbe durchaus den Charakter einer 
Eriminalanfiage wegen eines beftimmtzu benennen» 
den Verbrechens (meift Hochverrath, Treason), mo» 
bei das Unterhaus als Ankläger, das Oberhaus als 
Nichter erjcheint u. legteres dann jede Art der Strafe, 
jelbft die Todesstrafe erkennen darf, In NAmerila, 
wo das Haus der Hepräfentanten die Anklage er» 
hebt u. der Senat das Urtbeu fält, hat dagegen das 
Berfahren nur den Charakter einer politiſchen Maß- 
regel, weil der Senat feine eigentliche Criminalſtrafe, 
fondern nur Entjegung vom Amte ausiprechen darf. 

le droit public, Gent 1867; Samuely, Das Princip 
der M-verantwortlichkeit in der conititutionellen Mo⸗ 
uarchie, Berl. 1869. Lagai. 

Miniſterial (v. lat. Ministerialis, Dieuſtmann), 
im frühen Mittelalter jede Perſon, welche einem Herrn 
zu irgend einer Dieuftleiftung verpflichtet war; im 
der älteften Zeit bei. diejenigen Unfveien, welche zur 
|Berrihtung der häuslichen Dienfte gebraucht wure 
den, in der Karolingiichen Zeit jänmtlihe Beamte, 
ſowol die höchſten als die miedrigiten, vorzugsweiie 
ſolche Berfonen, denen die Zeitung beſtimmter Zweige 
der Igl. Hofbaltung auf den einzelnen Pfalzen und 
Höfen oder in ähnlicher Weife an den Höfen eines 
geiftlihen oder weltlichen Fürsten oblag, alſo Hofbe- 
amte, welche wieder andere, im Allgemernen auch noch 
M. genannte Diener unter fih hatten. Die M⸗en 
gehörten daher mit zum Gefolge, blieben aber, als 
ſich die Gefellichaft duch das Beneficialweien in das 
Tehnsverhältnig ummandelte, im Gegenfage ber 
Vaſallen ganz in der Stellung der früheren Gefol- 

In den deutichen conſtitutionellen Berfaffungen iſt gesleute, ſo daß fie neben der allgemeinen Ber- 
aber meift keins diefer Principe confequent durchge · pflichtung zum Waffendienſt namentlih einen An» 
führt, jondern eine Berbindung beider erfolgt, was fpruch auf angemefjenen Unterhalt bei Hofe, Belleid- 
zur Folge gehabt hat, daß die ganze Einrichtung bis ung u, Ausriiſtung durch den Herrn hatten, woneben 
jest nur wenig praftifch geworden iſt. Wo derglei⸗ indeſſen auch ihnen noch die Belehnung mit Dienjt- 
hen Geſetze in den deutichen Staaten beftehen, ift|gütern zu Theil wurde, Aus diejem Begriffe der 
wmeift als Regel angenommen, daß die Anklage wir M-ität entwidelten fi dann die Hofänıter, welche 
der die M. von der Bolfsvertretung nur dann er⸗ nachgerade bei Fürſten auch freie Perfonen über- 
heben werden darf, wenn beide Kammern fie be» nahmen, zumal mit diefen Stellen ſich ein gewiſſer 
jchliegen (ausgenommen in Preußen und Württem- 
berg), u. daß nur eine wirflihe u. vorſätzliche Ber« 

Einfluß bei dem Heere u. fomit auch auf die öffent» 
‚lichen Angelegenheiten verband. Aus der Miſchung 
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freier u. unfreier Elemente in der M-ität erlärt es im nordamerifan. Unionsftaat Minnefota am Mife 
fich, daß dei M. im Allgemeinen mande Rects- ſiſſippi, Eifenbahnverbindung nah 4 Richtungen; 
grundfäge angerendet wurden, welche urjprünglich | verfügt über eine außerordentliche Waſſerkraft, wo« 
wur bei Unfreten Geltung hatten, fo hatte der Herr durch 1870 fchon 13 Säge» und 9 Mahlmühlen be- 
in Eopitalfachen die Mren, wie andere unfreie Die | trieben wurden. Außerdem: Spinnereien, Fabrika⸗ 
ner, vor deu Landgericht zu vertreten , während er tion von Maſchinen, Wagen, Möbeln, Thür- und 
binfihtlih der geringen Bergehen felbft das Züchti⸗ — ga gr iger ıc. Der 
gungsredht ausübte. Seit dem 14. Jahrh. verſchwin | Geſammtwerth der Fabrifate betrug an 10 Mill. 
det aber der Stand der Men als eigene Standes- | Doll, 1870: 12,066 Ew,, gegen 4607 in 1856, Ju 
fafie, da die meiften Dienſtleute Ritterlehn erhalten 9 km Entfernung der ftarf —2* Minnehaha Waſ⸗ 
hatten u. dieſer ritterliche Charakter ihrer ferneren ſerfall, der als eine Art Naturwunder betrachtet wird. 
Gleichſtellung mit dem Unfreien widerftrebte. Vgl. tinnehöfe (Minnegerichte), (franzöfiich Cours 
Reid, Mrität u. Bürgerthum im 11. u. 12. Jahrh., | d’amour, ital. Corti od. Parlamenti d’amore), ge- 
2p3.1859;; v. Schele, Ueber die Freiheit u. Unfreiheit jellige Vereine aus beiden Gefchlechtern, zur pie» 
der M. des Mittelalters, Fraukf. 1868, Heuue-Am Ron. (enden, nachgehends auch nicht felten zur ernftlichen, 
Minifterium (lat.), Dienft, Bedienung, Vers procefualiihen Verhandlung und richterlichen Ente 

richtung; Staat3-M. (f. Minifter). Sodann das Pre» ſcheidung von Streitfragen (Tensons, Tenzons, ſ. d.) 
figtamt; M. sacri offieii, die Gefammitheit des mit | Über Liebe u. Ehre, wobei gewöhnlich Damen prä» 
dent Öffentlichen Gottesdienfte einer Stadt od. einer fidirten. Dieje Vereine famen zuerjt gegen Ende 
Landſchaft beauftragten Perſonals. des 12. Jahrh. in der Provence auf und erftredten 
Minifterrefident, ſ. u. Geſandter. fich bald auch Über NFrankreich; gegen Ende des 14, 
Ministre plönipotentiaire, M. charge d’affaires, j. | Jahrh. verfchwanden fie mit dem ritterlichen Geift 

unter Gefandter, u. Leben. Die Ausiprüche mancher Liebeshöfe (Arröts 
Miniſtriren, die Function des Meßdieners (Mi- d’amour, Arresta amorum) vereinigte man allmäh—⸗ 

aitranten) verrichten. ih zu einem Liebesgefegbuche, das der berühmte 
Minitation (lat.), Drohung, Bedrohung: Mi- Jurift Benoit de Court 1533 lateinisch commmentirte, 

nitator, der durh Drohung Jemand zu einer; Bgl.E. P. J. Spangenberg, DieM.des Mittelalters, 
Handlung oder Unterlaffung derjeiben bewegt. Lpz. 1821; Ebert, Neue Beiträge zu den Unterfuch- 

Minium (lat.), ſ. Meunige. i ‚ungen über die M., ebd. 1822; Diez, Beiträge zur 
Minium de fer, braunrothes Gemenge von Eifen- Kenntniß derromaniichen Poeſie, Berl. 1825; Cape 

oryd u. Thon, —* u. ſehr guter Erſatz der zum figue, eours d'amour, 1863; Meray, Lavieau temps 
Anſtrich dienenden Mennige. des cours d’amour, Bar. 1876. ©. Zinnnermanu.* 
Minins, ſ. Minho. Minneſünger (richtigerMinneſinger), heißen mit 
Mint, Säugethier, ſ. Nörz. Rückſicht auf den überwiegenden Juhalt ihrer Dicht» 
Minkelers, B. H., holländ. Phyſiler, geb. 2. | ungen die mittelhochdeutichen ritterlichen od. höfiſchen 

Ter, 1748 zu Maftricht, wurde 1772 Profeſſor der |Yyrifer des 12. u. 13. Jahrh. (über fie vgl. den Arr. 
Phitofophie u. Phyſil an der Univerfität zu Löwen. | Deutihe Natiomalliteratur IL, 3., S. 162 — 164, 
Im 1. Oct. 1784 zeigte er das von ihm erfundene) und IL, 4., ©. 167, 168). Haudſchriftliche Samm- 
Gaslicht erperimentell vor u. ſchrieb darüber Mém. lungen ihrer Gedichte; Die Maneffifche ; Die joge- _ 
sur Vair inflammable tire de differentes substan- nannte Weingartener, jegt in Stuttgart, 1843, von 
ces, Löwen 1784. Nach Aufhebung der Univerfität | Pfeiffer und Fellner; Die Heidelberger, 1844, von 
wurde er Apotheler, fpäter Lehrer der Phyſik u. Che» Pfeiffer; Die Benediltbeurer, jett in München, 
mie in feiner Baterftadt u, ft. dafelbft als Mitglied! 1847, von Schneller herausgegeben. Gefammtaus« 
der Alademien in Brüffel u. Amfterdam4. Juli 1824. | gabe von F. 9.v.d. Hagen, Lpz. 1838, 4 Bde. ; Karl 
In Maftricht ift eine Straße nach ihm benannt. x. |Bartjch, deutiche Liederdichter des 12. u. 13. Jahrh., 
NMinne, althochdeutſch Minja, Minna, urfprüng-| Stuttg. 1864; Des Dinnejangs Frühling, herausgeg. 
ih fo v. w. Erinnerung, Andenken; DM. trinten von Lachmann und Haupt, Lpz. 1857, 2. U. 1875. 
hieg die altdeutſche Sitte, Göttern, Verſtorbenen od. | Überfegungen von Tied, Simrod, Wolf, F. Koch. 
abweienden Genoffen bei den Opfern einen Becher Minnejota, Staat der Nordamerifaı. Union, 
m weihen. Nach Einführung des Chriſtenthums grenzt im N. an Canada, im O. an den Oberen 
wurde die M. Ehrifti, Marias u. der Heiligen, vor- | See und Wisconfin, im S. au Jowa, im W. au 
züglih aber die des Apoftels Johannes u. der heil. | Dakota; 216,364 (km (3929,, [JPR.) mir (1870) 
Gertrud getrunfen. Bald jedoch entwidelte fih das | 439,700 Ew., 1874 nah Schägung liber 600,000 
Bort M. zur Bedeutung perjönlicher Zuneigung, (1850 nur 6038, 1860 erſt 173,855). Das Yand 
deſ. unter den beiden Gejchlechtern (letztere wurde | ift im Ganzen eben, größtentheils Prairie, daher be- 
von den M-fingern bäufig als rau Minna perfo-| deutende Viehzucht zum Theil, (etwa 30°/, des Areals) 
nice), wogegen man damals unter Liebe ſo v. w. Waldland. Das merfwürdig gleihmäßige Klima 
Ateude verftand. Später hieß M. das abftracte iftaußerordentlichgefund. Die Bewälferung iftüber« 
Moment des ſiunlichen Liebesgenuffes, während die | reichlich, die jyruchtbarteit des Bodens bei weiten 
Huneigung des Herzens nunmehr dur das Wort größer als feither gewöhnlich angenommen wurde, 
bebe außgebrüdt wurde, Etwa jeit dem Anfange jo dag M. im Stande fein dürfte, das Dreißigfache 
des 16. Jahrh. kam das Wort M. in Verruf; im; von der jegigen Bevölferung zu ernähren. Seen: 
18. Jahrh. wurde es von der Poefie, u. zwar in der. Mille Lacs, Minnetonka, der Hed-, Sandy⸗, Itasca- 
eleren Bedentung des Hohenftanfenzeitalters, aber Leech⸗, Caßr, Aitkin«, Winiboſhiſhſee und unzählige 
nicht von der Proſa wieder aufgenommen. G. 3.* andere. Flüſſe: North Redmit Ned Late River u.a., 
Ninneapolis, Hauptort des Hennepin County ferner Miſſiſſippi linls mit dem St. Croix, Red Ce» 
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dar, Chippeway, Blad xc., redht3 mit dem Erom, St. 
Peters od. Minnejota 2c.; beide Hauptflüffe u. eine 
Anzahl Nebenflüffe (im Ganzen etwa 2400 km) dies 
nen der Schifffahrt. An Eifenbahnen befaß der Staat 
1875 bereit 3583 km. Handel u. Induſtrie find in» 
folge der jeitherigen Abgelegenheit des Staates nod) 
nicht zu voller Entwidelung gelangt, doch ift Alles 
in räftigem Aufſchwung begriffen. Werthe der Pro- 
ducte 1870: der Landwirthſchaft 30, des Biehftandes 
24,5, der Induſtrie 28,. Dil. DoU.; Bauholz u. Holz« 
waaren bildeten das Hauptproduct. Eintheilung 
in 19 Gounties; Hauptftabt: St. Paul. Berfaj- 
fung: an der Spige der Erecutivgewalt ſteht ein 
Gouvernenrn.ein Bicegonverneur, beide anf2 Jahre 
vom Vollke mitabjoluterStimmenmajorität gewählt; 
dem Gouverneur zur Seite ftehen ein Staatsfecretär 
und ein Schatmeifter, ebenfalls auf 2 Jahre. Die 
gejetgebende Gewalt ruht in den Händen eines Se⸗ 
nats von 41 Mitgliedern auf 2 u. eines Nepräfen« 

Minor — Minsk. 

Europa, Bruder des Rhadamanthys, Pater des 
Deulalion u. der Ariadne, der Träger u. Repräjen« 
tant der älteften Gefchichte von Kreta, bei. aus den 
‚2 legten Fahrhundertenvor dem trojanischen Kriege, 
gilt für Begründer der vortrojanifchen Seeherrſchaft 
‚der Kreter und den Urheber der altfretiichen Ver⸗ 
faffung. Die jpätere Zeit vertheilte Die von M. hau⸗ 
deinden Sagen auf zwei Berjonen diejes Namens 
u. nahm einen M.I., Sohn des Zeus u. der Europa, 
welcher von dem Gemahl der Europa Afterios adop- 
tirt wurde, u. einen M. II. an, Entelvon R.L und 
Sohn des Fylaftos und der Ida, welcher mit jeiner 
Gemahlin Paſiphae, einer Tochter des Helios und 
der Perfeis, die Ariadne, Phädra, den Deukaliom, 
Glaukos und Androgeos gezeugt hatte. Bei feiner 
Wahl zum König opferte M, feinem Bater Zeus am 
Meere u. betete dabei zu Poſeidon, ihm den Opfer- 
ftier aus dem Meere zu jenden; da erhob ſich aus 
dem Meere ein fchneeweißer Stier, welchen M. aber 

tantenhanfes von 116 Mitgliedern auf 1 Jahr; die nicht opferte, jondern feiner Heerde einverleibte. Über 
Legislatur verfammeit ſich jährlich im December, dieſen Mißbrauch feiner Gabe erzürnt, flößte Poſei⸗ 
M. fendet zum Kongreß nah Wafhington 2 Sena- don der Gemahlin des Minos eine widernatürliche 
toren u. 3 Mitglieder ins Nepräfentantenhaus. Für Liebe zu dem Stiere ein, deren Frucht der Ming 
Nechtöpflege befteht neben den lntergerichten ein |taurog (j.d.)ift. Als fein Sohn Androgeos in Athen 
Obergericht, ſämmtliche Richter des Ober- und der|getödtet worden war, überzog M. Attita mit Krieg, 
Diftrictsgerichtewerden vom Boll gewählt. Der Staat |eroberte Megara, dann Athen, welches ſich durch 
hatte 30 Nov. 1875 eine Schuld von 485,000 Doll. einen alle acht Jahre zu. entrichtenden Tribut von 
gegen 350,000 1.3.1870. Unterricht u. öffent- |fieben Jünglingen u. fieben Jungfrauen löſen mußte, 
liche Bildung find in verhältnißmäßig befriedigen die dem Minotauros vorgeworfen wurden, bis The» 
dem Zuſtande. Es beftehen 1 Staatsuniverfität in |jens Athen davon befreite, den Minotauros tödtete 
St. Anthony, verſchiedene andere höhere Bildungs- und die Ariane entführte. Als M. den aus dem 
anftalten u. eine anſehnliche Anzahl von Bolksſchulen. Labyrinth entflohenen Dädalos verfolgte und ihn 
M. bildete urjprünglich einen Theil des ehemaligen 
Touifiana-Territoriumms, welches 1803 von Franf- 
reich durch Kauf an die Vereinigten Staaten fan, 
Die erſte Niederlaffung der Amerifaner war Fort 
Snelling, welches 1819 eine Garnifon erhielt. Nach» 
dem 28 zu verfchiedenen Zeiten Theile der Territorien 
Mifjonri, Norpweitterritorg, Wisconfin u. Jowa ge- 
bildet hatte, wurde e8 3. März 1849 als Territorium 
anerfannt, gab fich durdy Eommention vom 29. Aug. 
1857 die jetsige Berfaffungu. wurde 11. Mai 1858 als | 
Staat in die Union aufgenommen. Bgl. Pelz, M. in 
feinen Hauptverhältnifjen, 4. A. Hamb. 1868. Schroot. 

Minor, tleiner, in der Logik der Unterſatz, ſ. unter 
Schluß. Minorat (Jüngerrecht), im Gegenjat zum | 
Majorat diejenige deutichrechtliche Erbfolge, det ge— 
mäß das jüngfte Glied der Familie, oder ein Glied! 
der jüngften Linie des Hauſes in das Erbe eintritt; 
bei Bauerngütern das Vorrecht, nach welchem ber 
jüngfte Sohu das väterlihe Gut übernehmen und 
feine Geſchwiſter mit Geld abfinden kann. 
Minore (ital., Mufit), jo v. w. Moll; als liber- 

fchriftswort, Zwiſchenſatz eines Tonftiides, das in der 
harten Tonart gejegt ift, wo das Thema in der 
weichen Zonart verjett erjcheint. 

Minorenn(v.lat.),minderjährig. Minorennitäte 
Minderjährigleit. 

Minores ordines, die Aniederen Weihen als Stufen 
zum kath, Prieſterthum; fie verpflichten noch nicht zum 
Cölibat, das erit mit den höheren Weihen beginnt; | 
wer eine diefer Weihen empfangenhat, heißt Diinorift. | 

Minorität (v. lat.), die Minderzahl. 
Minoriten (Minores fratres), jo v. w. Fran- 

eiscaner, j. d. und Barfüßer. | 
Minos, nad Homer Sohn des Zeus und der) 

beim Könige Kofalos in Kamilos auf Sicifien traf, 
erftidte ihn Kokalos in einem warmen Bade; feine 
Begleiter errichteten ihm bei Agrigent ein Grabmal; 
die Gebeine wurden ſpäter den Kretern zurüdgegeben. 
Nach fpäterer Sage wurde M. mit Hhadamanthys 
u. Aakos Todtenrichter in der Unterwelt. Eihboff. 
Minotanros, Sohn der Paſiphak u. eines von 

Poſeidon dem Minos geſchickten Stieres, ein men» 
Ihenähnliches Wefen mit einem Stiertopf, von Mi« 
n08 in das von Dädalos erbaute Labyrinth einge» 
fperrt, wo er mit Menichenfleiich genährt wurde; 
auch die von Athen als Tribut gefandten Jünglinge 
und Jungfrauen (j. u. Minos) wurden ihn vorge» 
worfen, bis Thejeus ihn mit Hilfeder Ariadne tödtete. 
Wahrſcheinlich knüpfte der Mythus vom M. an den 
Dienft des phöniliſchen Moloch an, der au mit 
einem Stiertopf dDargeftellt wurde und bfutige Opfer 
forderte. Dargeftellt wurde der M, auf Gemmen u. 
Münzen entweder allein, im Yabyrinth (f. d.) nieder- 
Inieend; oder im Moment des Kämpfens: Thejens 
züdt das Schwert gegen den Stierfopf des M., od. 
führt dei beftegten umd gefeffelten M. fort, oder hat 
ihn jchon getödtet. Bgl. Stephani, Der Kampf 
zwifchen Thefeus u. M., Lpz. 1842. Eichhoff. 

Min ſchan, ein Gebirge von impoſauten Formen 
an der Grenze der chineſ. Prov. Setſchuan, Kanſu 
u. des Gebiets von Knkunor, die Waſſerſcheide des 
Hoangho n. Yantjefiang. Ihm entipringen die dere 
letzteren zuftrömenden Flüſſe Min u. Kialing u. der 
in den erfteren mündende Tauho. 

Minsk, 1) Coup. im europ. Rußland, wird vorz 
den Gouv. Witebst, Mobilew, Tiyernigom, Kiero, 
Bolhynien, Örodno u. Wilna begrenzt; 91,357 kun 
(1659,13 [IM.} mit (1870) 1,182,230 Ew. (auf 
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“1 kmı3, im ganzen europ. Nußland 15). Der) Dichters u. Parlamentsmitgliedes Sir Gilbert Elliot 
nordweſil. Theil des Goup. bilder ein Hochland (mit (get. 1777), trat 1774 ins Unterhaus und ftimmte 
dem344m hoben Lüſſaja Gora), der jüdöftliche $ des mitden Whigs; 1780 wurde er Mitglied des Geheim · 
Geſammtareals umfaflend, eine weite, von großen rathes u. ging 1793 in außerordentlicher Miſſion nach 
Viper und Sümpfen bededte Tiefebene. Flüfſe: Corfica, um diefe Infel für England zu erwerben, u, 
Dujepr, Berefina, Bobr, Sſwisſlotſch, Pripet, Pina, |wurdenachderen Huldigung 18. Juni 1794 von Köni 
Jajolda, Zua, Yan, Stutih, Pritih, Styr, Goryn, Georg III. als Bicefönig dort eingefegt, mußte jedo 
Lowa, Ubert, Sflawetichna, Niemen, Ulla c. Ka- |jchon 1796 mit allen Engländern auf Andrängen der 
näle: Dginstiicher, Berefinatanalu. a. Eifenbahnen: | Nationalpartei die Infelräunen. Nach feinem Bater» 
Noslau-Brefter und Yandwarowo-Romny. Unter lande zurückgekehrt, wurde er 1797 als Lord M. zum 
den zahlreichen (ca. 350) Seen find die bedeutend» | Beer erhoben, erhielt den Gefandtichaftspoften im 
ften der Kujas (Schid)- u. Wygonowitichi- See und | Wien u. wurde 1808 Generalgonuverneur von Oſt⸗ 
unter den Sümpfen (etwa 11%, der Gefanmtober- |indien; dort unterdrückte er einen Aufitand der Sea- 
fläde umfafiend) die Rolitno⸗Sümpfe am Pripet. poys, befegteim@inverftändnig mit der portugiefiichen 
Das Klima ift gemäßigt, die mittlere Jahrestempera- | Regierung Goa, dann Tranquebar u. alle übrigen 
tur beträgt zwiſchen +4, u. 5°R. Es ift, ausge» däniſchen Befigungen in Indien, eroberte 1809 die 
nommen imden ſumpfigen Gegenden, woder Weichſel | Injeln Bourbon und Isle de France von den Fran⸗ 
zepf häufig auftritt, im Allgemeinen gefund. Von zoſen, jchlug 1810 den holländischen Gouverneur 
der efammtoberfläche find etwa 24%, Aderland u. | Daendels u. nahm Amboina, Gelebes und Geylon; 
45%, Wafdungen (vorherrſcheud Nadelholz). Pro-|unter Daendels Nachfolger, General Janfen, er» 
ducte: Getreide, Buchweizen, Flachs, Hanf, Gemüſe, oberte M. 1811 Java und 1812 die holländischen 
Obſt; die gewöhnlichen Hausthiere; allerlei Wild, | Colonien auf Sumatra u. Borneo, wurde abberufen 
auch Raubthiere (Wölfe, Luchſe, Bielfraße, Bären zc.), u. bei feiner Rückkehr nah England zum Viscount 
Fiſche, Bienen 2c. Die Bewohner find iiberwiegend | Melgund u. Grafen von Di. ernannt; er ft. 21. Juni 
Weißruſſen, daun Polen, Litauer, Großruffen und 1814. 2) Gilbert Elliot Murray-Kynyn» 
et wenige Kleinrufien, Tataren und Deutſche. mound, zweiter Graf von M., Sohn des Bor., engl. 

en Keligionsbelenntniffen nach zerfallen fie in| Diplomat, geb. 16. Nov. 1782, wurde 1814 durch 
896,262 Ortbodore, 4993 Sectirer, 132,237 Röm.- | den Tod feines Baters Oberhausmitglied u. gehörte 
Katholische, 2038 Proteftanten, 143,504 fraeliten zu den Liberalen, Bon 1833 —35 war er außer— 
und 3195 Mohammedaner. Der Adel bekennt fich |ordentliher Gefandter in Berlin und wurde dann 
meiftens zur römisch-kathol. Kirche. Die Hauptbe-|erfter Yord der Admiralität, was er bis 1841 blieb. 
häftigung der Bewohner bilder der Aderbau; außer: | Im Juli 1846 erhielt er im neuen Whigcabinet die 
dem treiben fie Biehzucht, Jagd, Bienenzucht und Stelle des Geheimfiegelbewahrers. Im Sept. 1847 
etwas Induſtrie. 1872 belief fich der Bichftand auf ging er in Specialmiſſion nach Ftalien, angeblich um 
203,600 Pferde, 406,400 Stüd Rindvich, 462,200) die engl. Beziehungen zum heiligen Stuhl zu ordnen, 
Schafe (darunter 96,600 Merinos), 34,600 Ziegen) wie man aber allgemein glaubte und ihm auch offen 
u. 321,500 Schweine. Die wichtigften Zwerge der im Oberhaufe vorwarf, um die Revolution zu fördern, 
erft im Entſte hen begriffenen Induſtrie find: Braunt⸗ Im Februar 1852 fegte er das Amt des Geheim— 
meinbrennerei, Weberei, Eijengewerbe, Fabrikation ſiegelbewahrers nieder, ohne wieder ein öffentliches 
von Stearinlichten, Seife und Zuder, Theer- und Amt anzunehmen; er ft. nach wiederholten Reiſen 
Terpentingeroinnung zc. Der Handel, der fich meift nad) alien 31. Fuli 1859 in London, Bartling.* 
in den Händen Der Juden befindet, ift befonders leb-| Mlintrop, Theodor, Hiſtorienmaler der Düſſel⸗ 
haft in Landesproducten. Eintheilung indie 9 Kreije: |dorfer Schule, geb. zu Badhofen bei Werden an der 
M., Borifjow, Bobruist, Fgumen, Wofyr, Rjeihiza, | Ruhr 4. (17.) April 1814, ft. in Düffeldorf 30. Juni 
Rewogrudot, Sſluzk u. Pinst. Das Gouv. M. ge 1870. M. war bis zu jeinem 30, Jahre Bauer, 
börte ehemals zum Großfürfienthum Lirauen und ging dann auf Ed. Geſellſchaps Nary 1844 nad) 
mit dieſem bis 1793 zu Polen. Wappen: der litauifche | Düffelvorf auf die Akademie und holte unter Sohns 
Ritter in rothem Felde. 2) Hauptit. des Gouv., am u. Schadows Leitung durch Talent u. Fleiß das Ver- 
Stwisftotich und dem See Plebauskoje, Station der ſäumte raſch nad. Seine genialen Compofitionen 
beiden obengenannten Eiſenbahnen; Sig eines Civil- erregten bald durch unerſchöpfliche Phantafie und 
geuderneurs, eines griechifch-Fathol. u. eines römiſch-⸗ poetiſche Auffaffung allgemein Auffehen. M. fucht 
lathol. Biſchofs, Gymnaſium, Realgynınafium, höhere gern durch veizende Kindergeftalten im allegoriich« 
SchulefürMädchen, mehrere Klöſter, Seminar, Fabri- jumbolifcher Weife eine poetische Idee auszuiprechen. 
tenin Tabal, Lichten u. Seife, Talgfiederei, Gerberei, | Seine biblischen Darftellungen haben nichts vom füß- 
Pierbramerei zc.; 35,563 Ew. Die Stadt W. wird lichen Nazareuerthum an ich, find vielmehr von ſinni— 
bereits im 12. Jahrh. erwähnt u. war damals wahr- | ger Naivetät u.milderrazie, Er befaß eineminentes 
cheinlich vom Fürſtenthum Bolozt abhängig. Später Talent für Arabesten und ländliche Scenen. Sein 
gelangte fie in deu Befig der Litauer u, ward Haupte Kunſtelement ift die antife Yebensanfhauung, ver 
hadt einer Wojwodſchaft. Bon den Polen wurden in ſchmolzen mit romantischer Empfindung u. heiterem, 
der Folge bier die Jeſuiten eingejegt. 1656 be⸗ ſpielendem Charakter. Nicht ohne Gefühle für Har— 
mästigten fich die Ruffen der Stadt, die dann aber monie der Farben blieb ihn doch die Darftellung des 
wieder von dem Polen befetst wurde und auch in dem | Stofflichen fern. Überall tritt fein tiefpoetiſcher Sinn 

derjelben blieb, bis fie 1793 an Rußland kam. für die Natur zu Tage, Hauptwerfe: Ehriftbaum 
nitrelö, jo v. w. Meneftrels, (9. Berns’ (große Bleiftiitzeichuung); Wandgemälde in Scaf- 

Minto, 1) Gilbert Elliot, engl. Staatsınann, häuſenſchen Bankverein in Köln; Dedengemälde im 
eriter Öraf von M., geb. 23. April 1751, Sohn des | Haufe des Kaufmanns Schmitz in Düffeldorf; Wande 
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bilder im Deihmannfhen Mufiffaale zu Köln; Mair | 
borle; Jahreszeiten;freislaufdestandlebens; Berg⸗ 
predigt; Die drei Grazien; Geburt, Paſſion u. Aufs 
erfichung Chrifti; Kreuzabnahme. Regnet. 
Minturnä (a. Geogr.), Stadt in Latium an der 

Grenze Campaniens, an beiden Ufern des Liris nahe 
der Mündung, mit einem Seehafen und hierdurch, 
wie durch feine Lage an der via Appia, bedeutend. 
M. war eine alte Stadt der Aurunler, die fie früh 
den Römern übergaben, worauf diefe fie 297 v. Chr. | 
colonifirten. In der Nähe von M. befanden fich die | 
roßen, nad) ihr benannten, durch das Austreten des | 

Liris gebildeten Sümpfe, paludes Minturnenses, in 
denen fih Marius nach feiner Flucht ans Rom mehrere 
Tageverbarg(jett MaremmedelGarigliano), Unter- 
halb der Stadt, zur beiden Seiten des Fluſſes bis zur 
Mündung befand ſich der heil. Hain der Nymphe 
Maricamit einem Heiligthume. Ruinen bei der beuti- 
gen Stadt Trajetta. Heinemann. 
Minucius Felir, Marcus, aus Afrika, alt« 

lateinischer Apologet, um 220 n. Chr. Sachwalter 
in Rom u. Verfaffer des Dialogs Oetavius (Apo⸗ 
logie des Chriftentdums), eines Geſprächs zwiſchen 
einem hriftlich römischen Juriſten u, einem gelehrten 
Heiden während der Gerichtsferien in den Bädern 
von Oftia. Der Inhalt ift mit Tertullians Apologer 
ticus ganz gleich; wahrjcheinlih hat M. aus Ter- 
tullian geichöpit, und wurde feinerjeits von Eyprian 
in feiner Schrift: Deidolorum vanitate, ftarf beuutzi. 
1. Ausg. von Fauſtus Sabänd, Rom 1542, Fol. 
(als das 8, Buch der Schriftdes Arnobius: Adv. gen- 
tiles); dann heranggeg. von Balduin unter dem Na⸗ 
men des M., Heidelb. 1560 u. ö.; neuefte und befte | 
Ausg. von Halm, Wien 1867. Löffler. 

Minuendus (latein.), die zu vermindernde Zahl, 
(Mathem,), eine Größe, von welcher eine andere ab- 
gezogen werden foll. 

Minus (lat., weniger, Heiner), in der Schrift durch 
— bezeichnet, deutet an, daß die auf das Minus» 
zeichen folgende Größe von der vorhergehenden ab- 

Minturnä — Miguel. 

Minze, die Pflangengattung Mentha; aud Pflan - 
zen von Ähnlichen Gerud und Anjehen. 

Miocän,demjlngerenZertiärangehörigeSchich® 
tengruppe. ©. u. Tertiärformation, 

Mio conto (ital,), in Handlungsbüchern jo v. w. 
für eigene Rechnung; abbrepürt: M. C. 

Mionnet, Theodor Edmd, berühmter Nu—⸗ 
mismatiler, geb. 2. Sept. 1770 in Paris, wurde 
1789 Advocat beim Barifer Barlament, diente 1795 
kurze Zeit in der franz. Armee u, erhielt dann durch 
Barthelemy eine Anftellung bei der Nationalbiblio- 
thef, jpäter beim Münzcabinet, wurde 1800 erfter 
Gehilfe bei diefem Jnftitut, dann Conſervatorad- 
junct des Medaillencabinets der königlichen Biblio» 
the, ordnete in befonderem Auftrageauch das Wiener 
Münzcabinet u. ft. 7. Mai 1842 in Paris. Er ſchr.: 
Description de m&dailles antiques grecques et 
rom., Par. 1806—13, 7 Bde., Suppl. ebd. 1814 
bis 38, 9 Bbe.; De la raret& et du prix des m& 
dailles rom., ebd. 1815, 3.4. 1847, 2 Bde. ; Atlas 
de geographie numismatique, ebd, 1838 ur. a. m. 
Miot de Melito, Andre Frangois, Graf, 

franz. Staatsmann, geb. 1762, that zuerft jeit 1788 
Dienfte in der Militärvermaltung, entging der von 
Hobespierre über ihn beftimmten Berurtheilung 
nur durch deffen Sturz, fam 1794 als Commiffär 
in das Bureau fürdieausmärtigen Angelegenheiten, 
1795 als Gefandter nad) ylorenz u. ward 1796 mit 
den Bonapartes, namentlich Joſeph Bonaparte, be= 
fannt. Nach kurzem Aufenthalt als Gejandter im 
Turin, wurde er außerordentlicher Regierungscome 
miffar auf der Jufel Eorfica (1796), ward 1798 als 
Generalſecretär ins Kriegsminifterium berufen, 1800 
Mitglied des Tribunats u. Staatsraths und dann 
1801—1802 wieder Generaladminiftrator Corficas. 
1806 übertrug ihm Joſeph Bonaparte das Mini«- 
fterium des Junern in Neapel u. 1808 die Würde 
des Intendanten des königl. Haufes in Spanien, 
1813 30g er fich ins Privatleben zurüd, war wäh- 
rend der Hundert Tage Mitglied des Staatsrathes 

gezogen werben fol, oder macht, wie man jagt, die 
folgende Größe zu einer negativen; bei Angaben, | 
die fih auf Scalen (3. B. an Therinometern) bes 
ziehen, bedeutet das M. jo v. w. unter Null, 

Minustel, Schrift, j. u. Majuskeln. 
Minute, 1) der softe Theil einer Stunde; 2) in 

der Kreiseintheilung der 6Ofte Theil eines Grades ; 
3) (franz.) der Entwurf eines Auffages, bef. die Urs 
Schrift eines Notariatsactes, 
Minutien (v. lat.), Heine Stüde; Kleinigkeiten, 

Geringfügigkeiten; daher Minutiös, an Kleinig- 
keiten hängend; Minution, Verminderung. 

Dinutoli, |. Menu. 
Minder (Diinyä), ein in der griech. Vorzeit ver- 

breiteter Stamm, defien Gefchichte von Mythen um- 

u. febte von 1817 an nur noch feinen Studien, Er 
ft. 1841 in Paris, nachdem er noch 1835 in die 
Acadömie des inseriptions aufgenommen worden, 
Außer Überfegungen des Herodot u. Diodorus Si- 
culus lieferte er wegenihrer Wahrbeitsliebe ſchätzeus⸗ 
werthe Memoiren, Par. 1868, veröffentlicht deutſch 
Stuttg. 1866—67, 2 Bde. L 

Miquel, Johannes, preuß. u. Reichstagsab- 
geordneter, von urfprünglich hugenottiicher Abſtam- 
mung, geb. 21. Febr. 1828 zu Nenenhaus in Han« 
nover, betheiligte fich 1848 als Studirender inGöt« 
tingen an der politischen Bewegung der Zeit, wirfte 
jpäter dajelbft als Anwalt, fowie auch als Wort- 
führer des Bürgercollegiums, befand fich unter dent 
Gründern u. Beförberern des deutichen Nationalver- 

fchleiert tft, hervorragend durch ritterliche Thaten, eins u. wurde 1864 in die Zweite Kammer gewählt, 
Seefahrten, Reichthum u. bauliche Eultur. Könige wo er namentlich in Finanz- u. vollswirtbichaftlichere 
der Dinger beherrſchten ein blühendes Reid) in Bo⸗ Fragen erfolgreich wirkte, 1865 zum Biürgermeifter 
otien, mit der Hauptftadt Orchomenos (f. d.), das von Osnabrüd gewählt, wirkte er für das Wohl 
aber jchon zur Zeit des trojanischen Krieges im Sin-|der Stadt viel Gutes, trat feit 1867 im Norddeut« 
fen begriffen ericheint. Andere Herrihaften hatten schen, jpäter Deutichen Reichs» u, im preuß. Land» 
die Minyer zu Joltos in Theffalien, zu Pylos in ‘tage im Geifte der nationalliberalen Partei auf, ſie- 
Mefjenien sc. In NAfrifa gründeten fie Thera und delte, von welcher Stellung er 1874 zurüidtrat, 1870 
Kyrene, Minyer veranftalteten den Argonantenzu ;\at8 Director der Discontogefellichaft nah Berlin 
Helden anderer Stämme fchloffen fi an. Bgl. Po) über; im Herbft 1876 wurde er wieder zum Ober- 
Müller, Orhomenosu.dieDiinyer, Bresl.1820,%-3- |bürgermeifter in Osnabrüd erwählt u. im December 
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d. J. zum Ehrendoctor von der juriftifchen Facultät ſo wurde er 1774 im Schlofie If gefangen geſetzt; 
Henne: in Berlin creirt, Am Abyn. |verführte hier die Frau des Speijewirths, worauf 

Miquelets (ipan.), die im Fern⸗ u. Zielfchießen ihn fein Bater 1775 nach dem Fort Four bringen 
dur Fagdfertigleit eingeübten Schützen der basti» ließ. Nach kurzer Zeit jedoch ward ihm geftattet,. 
ſchen Provinzen, welche dort, als eine Art Landwehr | feinen Aufenthalt in dem nahegelegenen Pontarlier 
in Sold ſiehend, den Garnifonsdienft verjehen u. in zu nehmen. Hier lernte er Sophie de Nuffey, die 
Kriegen in Navarra u. Catalonien oft gegen Frank⸗ junge Gattin des greifen Marquis de Le Monnier 
zeih gute Dienfte leifteten. 

quelon, Inſel im Lorenzobufen, etwa 165 
km (3 M) mit etwa 800 Ew,, die ſich mit der 
Zubereitung von Stodfiihen beſchäſtigen; der Reit 
dereinftigen großen franz. Befigungen in NAmerila. 
Mir (arab., abget. von Emir), jo v. w. Bejehis- 

baber, Aufjeher; ın der Türkei in Zujammenjeg- 
ungen unferem Oberſt entjprechend. Daher Zitel 
orientaliſcher Fürſten, jo von Afghaniſten u.a. ®- 
Mira, veränderl. Stern oam Halfe des Wallfiſches. 
Wira, 1) Stadt im Diftrict Coimbra der portug. 

Prov, Beira, an einer Ria unweit des Atlantifchen 
Oceans, mit Hafen u. etwa 6000 Ew. 2) Gem, in 
der ital. Prov. Venedig; 8827 Em, 

fennen u. flüchtete mit ihr 1776 nach Holland; des⸗ 
halb von Le Monnier angeltagt, wurde er zum Tode 
verurtheilt und in effigie gehängt. In Holland ar- 
beitete er für den Buchhändler Changuyon unter 
dem Namen Saint-Mathien, wurde jedoch bald ent⸗ 
dedt und ſammt jeiner Geliebten von franzöfiichen 
Polizeiagenten verhaftet u. ins Schloß von Bincen- 
nes gejperrt. Dort jchrieb er feine Lettres origi- 
nales a Sophie &erites du donjon de Vincennes, 
Par. 1792, 2 Bde., n.Ausg., ebd. 1820 u. (da man 
ihn Schreibmaterialien verjagte, auf die herausge- 
riffenen Blätter der ihm zugeftandenen Bücher) 
Eroticon biblion, ebd.1792. Im Jahre 1780 ver⸗ 
jöhnte er ſich mit feinem Vater und lebte bei ihn, 

Mirabeau, Riquetti de M., Familie derfranz. | ging 1782 nad) Bontarlier, wo er die Caffirung des 
Seigneurie, welche aus Ftalien ftammte und dort|gegen ihn erlaffenen Todesurtheils erhielt und pro- 
Arrighetti (franz. Riquetti) hieß, 1267 als ghi- |cejfirte dann mit feiner rau. 1784 war er inEng- 
belliniſch von Florenz vertrieben wurde und nach land u. beichäftigte ſich mit Schriftitellerei; 1785 er- 
Ftautreich einwauderte. Ludwig XIV. erhob die hielt er einen geheimen Auftrag nad Berlin. Hier 
Güter der Zamilie zu dem Marquiſat M. Merk-|jchrieb er, mit Hilfe des befannten Biograpben des 
wärdig find: 1) Victor Riquetti, Marquis Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, Mauvillon: 
von, geb. 1715 zu Pertuis in der Provence; ge-| Delamonarchie PrussiennesousF'redericleGrand, 
nannt der Batriarh der Oko nomiſten, weiler| Fond. (Par.) 1786, 4 Bde, (deutſch von Mauvillon 
als Schüler Quesnays ein eifriger Bertheidiger des |u. F. von Blankenburg, *8 1793—96, 4 Thle.), 
phnfiotratischen Syftens war. Dabei führte er aber weshalb er von Friedrich Wilhelm II. gleih nad 
einenzügellojen febenswandel. Wegen jeiner Schrift: | jeiner Thronbefteigung genöthigt wurde, die preite 
Theorie de Yimpöt, Par. 1760, fan er auf kurze | Bifchen Staaten zu verlajjen. Nach mehreren Liebes- 
Zeit in das Gefängniß von Bincennes u. ft.13. Juli abenteuern u. Zufällen fam er 1786 in Paris an. 
1789 zu Argenteuil. Bon feinen vielen Schriften | Einige von ihm herausgegebene Schriften zogen ihm 
verdienen Erwähnung: L’ami des hommes, Par. ‚einen Berhaftsbefehl zu, welchem er jedoch entging. 
1756, 5 Bde.; Philosophie rurale, Amfterd. 1764, | Die Hevolution fand in ihn einem begeifterten An- 
3Bde.; La science ou les droits et les devoirs de |hänger; er ging nach der Provence, um in die Ber- 
Phomme, auf. 1774; Lettres sur la legislation, |fammlung der Reichsftände gemählt zu werben; da 
Bern 1775, 3 Bde. Er redigirte auch das Journal! ihn der Adel zu wählen verſchmähte, kaufte er einen 
de Yagrieulture du commerce et des finances, | Tuchladen und wurde nun vom dritten Stande ge 
Bar, 1767— 74, 30 Bde., u.: Ephemerides du ei- wählt. In die Reihsverfammlung aufgenommen, 
toyen von 1765— 1768 mit Baudeau. 2) Honor&)beherrichte er diejelbe ganz durch De Beredtiam« 
Gabriel Bictor Riquetti, Graf von, äl- keit. Royalift dur Grundjäge, Neigung u. Erzieh- 
tefter Sohn des Borigen, berühmter franz. Redner ung, Ariftofrat in feinem Privatleben, trat er, von 
und Bolititer, geb. 9. März 1749 zu Bignon bei der Zeit fortgeriffen, von dem Hofe beleidigt u. von 
Sensin der Brovence; er trat jung in Militärdienfte, |feinen Standesgenoffen veracdhtet, zur Demokratie 
wurde aber auf den Antrag feines Baters, mit dem über. Als die Revolution für den König immer ge- 
er ih wegen einer Liebſchaft entzweit hatte, auf der| fahrbrohender wurde, bezahlte diefer, um M. zu ge» 
Infel RE eingelerkert. Nach feiner Befreiung ging | winnen, deffen Schulen u, verhieß ihın 6000 Fres. 
er als Freiwilliger nad) Corfica, wurde Hauptmann, | monatlich Benfion; der Plan, ihn zum Miniſter zu 
gab jedoch, da fein Bater fich weigerte, ihm eine ernennen, jcheiterte an einem Decret der National- 
Compagnie zu faufen, den Militärftand auf, wurde |verfammlung vom 7. Nov. 1789. Im December 
tonom u.heirathete 1772 das reiche Fräulein von 1790 wurde er Präfident des Jalobinerclubs, im 

Darignan, machte aber defjen ungeachtet durch Februar 1791 Präfident der Nationalverfammlung, 
Veriäwenbdung Schulden, wodurch ſein Bater ver- u. wandte feinen ganzen Einfluß auf, um Hof und 
anlaßt wurde, ihn unter Euratel ftellen u. nach dem |Bolf zu verfühnen. Als er 2, April 1791 ftarb, 
feinen Städtchen Manosque verbannen zu laſſen. wurde er feierlich im Pantheon beigefett, doch ſchon 
Hier verfaßte er heimlich feinen Essai sur le des-|im September 1794 auf Anftiften der Jalobiner 
potisme, ein in einem unbändigen Stil gejchries fein Leichnam von da entfernt. 1800 befahl Bona- 
benes Bud), Das aber doch Stellen voller Glanz u. | parte, jein Bild unter die der großen Männer aller 
Tihtige u. kühne Ideen über Regierungsweſen, fte- | Nationen in den Tuilerien ———— Er ſchrieb 
hende Heere ıc. enthält. Da er ſeinen Bann brach, noch: Hist. d’Angleterre trad. de l'anglais de 
um fih am dem Berführer einer feiner Schweitern| Mad. Mavaulary, Amfterd. 1777; Des lettres de 
ju rächen u. fich dadurch in neue Händel verwidelte, | cachst et des prisons d’6tat, Hamb.1782, 2 Be; 



78 Mirabele — Mirande. 

Lettre à ’Empereur Joseph IL, Lond. 1785 ; Con- die Militärafademie vonChapultepec getreten, nahm 
seils a un jeune prince. qui veut faire son éduea- er September 1847 mit mehreren feiner Schulge⸗ 
tion, Lond. 1788; Lettre sur Cagliostro et La- noſſen in höchſt muthiger Weiſe Untheil an der Ver— 
vater, ‘1786; Avis aux Bataves, ebd. 1789; L’His- | theidigung von Molino del Rey und Chapultepec 
toire secrete de la cour de Berlin, ebd. 1788; gegem die Aınerifaner, wurde verwundert u. gefangen, 
Oeuvres, ebd. 1792, 5 Bde., vollftändige Ausgabe kehrte aber nach dem Friedensichluffe zu feinen Stu« 
von Merilhou, ebd.1825—27, 9 Bde.; im Auszeg:| dien zurüd u. trat 1852 als Lieutenant in die Ar« 
Esprit de M., ebd. 1804. Seine Reden: ebd.1791; mee. Als folder nahm er unter den Befchlen des 
fein Briefiwechfel mit dem Hofe, 1790 f., ebd.1851.| Generals Oſollo auf Seiten der Reactionären und 
Die Verfaſſerſchaft mehrerer unzüchtiger, ihm zuges | Clericalen theil an dem Bürgerfriege (1853—58) u. 
ſchriebener Nemane hat er immer geleugner. Bgl. legte dabei ſolche politiſche Fähigkeiten und militä- 
Lucas Montiguy (natürlicher Sohn Ms), Mömoi-|rifchpe Intelligenz anden Tag, daß er nach dem Tode 
res biographiques, literaires et politiques de M., von Ofollo diefen in der Leitung der confervativen 
Bar. 1841; 3. E. Dumont, Souvenirs sur M. et Partei zu erfegen berufen wurde. Ju dem nun bes 
sur les deux assemblöes legislatives, Lond. 1832; 
5. €. Pipis, M., ein Lebensbild, Lpz. 1850, 2 Bde.; 

H.Reynald, M. et la constituante, Par. 1872; 
de Zomenie, Les M., ebd. 1873, und als wichtige 

Fundgrube der von de Bacourt, Par. 1851, heraus» 
gegebene Briefwechjel M-8 mit Ya Mark. Denkmal 
in Air bei Marjeille. 8) Andre Boniface Ri- 
quetti, Bicomtede, franz. Militär, Bruder des 

Vorigen, geb. 1754 in Bignon ; war Oberft des fran- 

zöſiſchen Regiments von Zouraine, zeichnete fich erft 
in Amerilanifchen Freiheitsfriege, dann in der Nas 
tionalverfammlung als Ariftofrat aus, wanderte 
aus u. zog mit einer von ihn aus Emigranten er 

richteten Jägerlegion (Les Hussards de la mort) 

gegen Frankreich. Wegen feiner Ausſchweifuugen im 
Truntk bieß rM.-Tonnean, ſt. 1792 zu Freiburg 
im Breisgau. Vartling. 

Mirabelle, verichiedene Heine wohlſchmeckende 
Pflaumenforten mit nicht ſehr faftigem Fleiſche, 
welche ſowol für den friſchen Genuß, als auch bei. 

ginnenden und faft drei Jahre dauernden Neform- 
friege, ſchlug er die liberale Coalition in den Trefe 
fen von Ahualulco (September 1858) u. Ateguiza 
‚(December d. J. ) nachdem er ſchon im März durch 
ſeinen Sieg bei Salamanca Juarez zur Flucht ge— 
zwungen hatte. Am 2. Jan, 1859 warderan Juloagas 
Stelle zum Präfidenten erwählt, lehnte aber die 
Wahl ab u. jegte Zuloaga wieder ein. Als Letzterer 
ich 2. Febr. d. F. freiwillig zurüdzog, ward M. 
interimiſtiſch Präſident, begann Ende Februar die 
Belagerung von Veracruz, in welcher die liberale 
Gegenregierung unter Juarez ihren Sig hatte, mußte 
diefelbe aber im April, infolge der Siege der Libe— 
valen in der Umgegend von Mejico wieder aufheben 
u. kehrte nad) der Hauptſtadt zurid. Der Reform 
frieg zog fi bis Ende 1860 hin, wo die eutſchei— 
dende Schlacht bei Calpulalpam (22. Dec.) der libe⸗ 
rafen Armee unter Gonzalez Ortega die Thore von 
Mejico öffnete, M. mußte fein Heil in der Flucht 
ſuchen; er ging zuerft nach der Havana u. von dort 

für den Haushaltsgebrauch ſich eiguen, da fie beim nach Europa, wo er ſich abwechſelnd in Spanien, 
Kochen u. Trodnen ihre Sißigkeit nicht zu verlieren] Zurin u. Paris aufbielt. Kurz vor jeinem Sturze 
pflegen. Zu dem beliebteften Sorten gehören: die hatte er aus dem engliſchen Confulat zu Mejico mit 
gewöhnliche gelbe, Rangheris, Bohns geftreifte M. Gewalt groge Summen Geldes entführt. 1862 ver- 
u. m. a., welche auch getroduet oder in Zuder ein- fuchte er unter dem Schugeder Futervention zurüde 
gemadht in dem Handel vorkommen. . 

Mirabile auditu (lat.), wunderbar zu hören; M. 
dietu, wunderbar zu fagen, zuerzählen. Mirabilia, 
wunderbare Dinge. 

Mirabilis L., Wunderblume; Pflanzengatt.aus der 
Fam. der Nyctaginaceae (V. 1). M. Jalapa Z., 
falfche Jalappe, mit rothen, auch in verſchiedenen 
Niancenvon Rothu. Gelb variirenden Blumen; fonft 
für die Mutterpflanze der Falappe gehalten, Die bei 
uns unfräftige Wurzel foll in warmen Ländern, wo 
die Pflanze perenmnirend ift, ———— purgivende 
Kräfte befigen. M.longiflora L., mit langröhrigen 
weißen, innen purpunfarbenen, wohlriechenden Blu- 
nıen, aus SAmerita, liefert die ſonſt officinelle Rad, 
Matalistae, nicht mit der grauen Mecdoacanna zu 
verwechſeln; ift auch Zierpflange. Engler. 

Mirabiltt (Din.), j. Glauberſalz 2). 
Mirage (franz.), jo v. m. Luftiptegrlung. 
Mirakel (v.Lat. Miraculum), Wunder, Wunder- 

ding, Wunderwerk; daher Miraculös, wunderbar. 
liramar, Schloß mit Park in der Nähe von 

Trieft, Eifenbahnhalteftelle, ehemals Eigenthum des 
Erzherzogs Ferdinand Mar von Öfterreih, nad) 
maligen Kaiſers von Mejico. 
Miramon, Miguel, mejican. General und 

Staatsmann, geb. 29. Sept. 1832 in der Stadt 
Mejico, von franzöſiſcher Abſtammung. 1846 in 

zufehren, allein dDieAlliirten verboten ihm bei Bera- 
cruz zu landen. Die folgenden Fahre verweilte er 
in Europa. Er billigte die Wahl Marimilians als 
Kaifer, wurde jedoch erfucht, im Auslande zu bleiben, 
in der vorgeblien Ausübung diplomatiſcher Mij- 
fionen, damit feine Popularität die faiferliche Ver⸗ 
waltung nit Hindere. Als gegen das Ende 1866 
verlautete, Kaifer Marimilian wolle wegen Abzuges 
der frauzöfiihen Arınee abdaufen, kehrte M. mit 
feinem Freunde Marquez nach Mejico zurüd ‚ward 
mit diefem an die Spigeder arg zufammengejchmol- 
zenen faiferlihen Armee geftellt, aber fchon 16. Mai 
1867 mit dem Kaifer beider Gapitulation von Quere⸗ 
taro gefangen genommen, vom Kriegsgerichte zum 
Tode verurtheilt u. mit Maximilian u, dem General 
Mejia auf dem Cerro de las Sampanas vor dereben- 
genannten Stadt 19. Juni erfchoffen, Bartling. 
Miranda, Stadt in der jpan. Prov. Burgos am 

Ebro; Kreuzungspunft der Span. Nordbahn u. der 
Linie Tudela-Bilbao; Kaftell; 2850 Em, 

| Mirande, Stadt und Hauptort in dem 8 Can 
tone u. 150 Gemeinden mit 75,307 Em. umfaffen- 
den, gleichnam. Arr. des franz. Dep. Gers, an der 
Baife, Station der franz. Südbahn; altes Schloß, 
‚Gerichtshof erfter Inſtanz, Friedensgericht, Com— 
munal · Collẽge, öffentliche Bibliothef, Gerberei, be⸗ 
rühmte Paſtetenbäckerei, Fabrilation von Maſchinen 
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u.landwirtbihaftlihen Geräthen, Fabriken in Wolle 
u Stahl, Gerbereien, Handel mit Wein, Getreide, 
Branutwein, Wolle, 
3263 Ew. (Gem. 3885.) 
Mirandöle, Cantonshauptort in der ital. Prov. 

Modena an der Burana, Eifenbahnftation, mit alter» | Ö 
tbämlihen Paläften, Biſchofſitz, jchöne Kathedrale, 
Schloß, Beberei in Seideu. Leinen, Reisbau, Handel 
mi Landesproducten, 3059 Ew. (Gem. 13,170). M. 

a 
Nr Geflügel zc.; — 
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Mirbaneſſenz (Essence de Mirbane), iſt Ni- 
trobenzol C,H, (NO,). Es wurde 1834 von E, Mit- 
ſcherlich entdedt u. von E. Collas in Paris zuerft im 
Großen dargeftellt. Es bildet ein ſchweres (ipec. 
Gew. — 1,3, = 24° B), ſchwach gelblich gefärbtes 

[, von angenehmem, bittermandelartigem Geruch, 
iſt umlöslich im Waffer, löslich im Altohoi u. Aether, 
‚u. fiebet bei 205°, Dan ftellt es dar durch Einwirk- 
‚ung von Salpeterfäure oder einer Miihung von 2 

war ehedem eine Graffchaft, weldhe 1619 vom Kai-| Thin. Salpeterfäure von 40°B u. 1 Thl. Schwefel- 
fer zu einem Herzogthum erhoben u. als Reichslehn jäure von 66°B. auf Benzol. 
1716 dem Herzog von Modena überlaſſen wurde, 
Miräni, 1) Jobann Heinrich, öfterr. Büh— 

nendichter, geb. 25. April 1802 zu Prag, hatte be- 
reits das erſte Jahr feiner philof. Studien hinter 
ſich als er auf Wunſch des Vaters ins Seifengeichäft 
einzutreten fi entichloß. Nach dem Tode des Ba- 
ter gab er das Geſchäft anf und fiedelte 1833 nad) | 
Bien alt Buchhalter über. Zehn Jahre jpäter wurde 
er vom Director des vereinten Theaters in Brei» 
barg u. in der Joſephſtadt zu Wien, Franz Boforny, 
et ald Secretär u. Sejchäftsleiter des Preßburger 
Theaters, dann als Secrerär des Joſephſtädter The- 
gers angeftellt; 1845—62 nahm er eine gleiche 
Stelle amı Theater an der Wien ein. Von 1862 an 
wirkte er ſchriftſtelleriſch bis zu feinem am 20. Sept. 
1873 in Wien erfolgten Tode. Erjchr.: Erzählungen 
aus der Borzeit Böhmens, Wien 1842, 2. A., 1845, 
mehrere Dramen wie: Der Tambour der Garde; 
Der Sohn des Geächteten; Hier ein Schmidt, da 
en Schmidt u. wieder ein Schmidt (Pofje), worin 
der jpäter berühmte Komiler Traumann zuerft be» 
deutend fih zeigte; Eine Judenfantilie(1859), Orig. 
Charaltergemaͤlde. Dann die eblerangelegten Volls⸗ 
küde: Eine Gemeinde und der Schwindier; Ohne 
Heirat; Das Herz hat Hecht; Ein Lehrer zur Zeit 
Jeiepbs IL. ıc. 2) Thereje, böhm. Kunftitiderin, | 
geb. 2. Der. 1824 in Prag, Tochter des Bor., er- 
Ind dieBroderie dentelle u. die Points imperials, 
Rarde wegen ihrer Berdienfte um die Reformation 
der Stidkunft auf künſtleriſcher Baſis 1865 LE. Kam⸗ 
merkunftftiderin u. 1867 Mitglied der Jury der Bari» 
kt Beltausftellung. 1) Beyer. 2) Reguet. 
Wiräno, Contonshauptort in der ital, Prov. 

Senedig, auf einer Muſoneinſel; Ausgangspuntt des 
Akanals; Seideninduftrie, Weinhandel; 7393 Ew, 
Mirat (Meerut), 1) Divifion der indobrit. NW- 

Es bildet das in der 
Parfilınerie u. Seifenfabrifation maffenhaft verwen⸗ 
dete fünftliche Bittermandelöl. Glapel. 

Mirbel, j. Briſſeau-Mirbel. 
Mirditen, jo v. w, Miriditen, 
Mirecourt, Stadt u. Hauptort in dem 6 Can— 

tone u. 142 Gem. mit 66,120 Ew. umfaflenden, 
gleihnam. Arr. des franz. Dep. Botges, am Madon; 
Gerichtshof eriter Inſtanz, Friedens u. Handels- 
‚gericht, Communal · College, höhere Schule für Mäd⸗ 
chen, Normalichule für Lehrer, öffentliche Bibliothek, 
‚naturbiftoriihes Muſeum, bedeutende Fabrikation 
‚von Spigen (in der Stadt u. ihrer Umgebung, in 
‚einem Umkreiſe von 20 km beſchäftigt diefer Fabri- 
fationszweig ca. 15,000 Arbeiter), Blonden(2—3000 
Arbeiter), muſikaliſchen Inſtrumenten, Bofamentier-, 
Stiderei-u, Birkwaaren, Gerberei zc., lebhafter Ge» 
treidebandel; 1872: 5480 Em. 9. Bernus. 

Mirecourt, Eugen Jacquot, genannt v. M., 
franz. Schriftiteller, geb. 19.Nov. 1812, zu Mirecourt 
in den Bogejen, gründete erft in Chartres eine Er- 
ziehungsanftalt u. legte fih dann auf Schriftitellerei. 
Bekannt tft er befonders durch die Broceffe in die er 
wegen der Werte: Maison Al, Dumas et Cie., 1845, 
Les contemporains 1854—59, 100 Bde,, u. feiner 
Zeitichrift: Ts contemporains, vermwidelt wurde, 
Ferner fchrieb er: Les confessions de Marion De- 
lorme u. Mömoires de Ninon de Lenelos; La Lor- 
raine 1839—40, 3 Bde,; die Nomane: Mine, de 
Tencin (mit M. Yyournier); La marquise de Cour- 
celles 1859, 4 Bde., La queue de Voltaire 1864; 
Avant, pendant et apr&s la Terreur 1865; Dic- 
|tionnaire des sciences catholiques 1865; Hist. 
contemporaine 1865—67,3 Bbe., x. Bolchert. 

Mirepoir, Stadt im Arr. Bamiers des franz. 
Dep. Urriöge, am Großen Lhers, über den eine ſchöne 
Briüde führt; altes Schloß, ſehenswerthe alte Kirche 

Provinzen, zum größten Theil in dem Duab des (aus dem 15. Jahrh.), Stadthaus, Communal- 
Ganges u. Dſchumna gelegen, mit einer Ansbieg- |College, Fabrikation von gewöhnlichem Tuch, wolles 
ung ın die Abhänge des Himalaja (Dehrah Duon), nen Deden, Leinwand, Kämmen, Seife, Wolljpin- 
mu Ausnahme dieſes gebirgigen Theiles eine ſtark nerei 2c., Handel mit Getreide u. Bieh, bedeutende 
kevölterte, fruchtbare, Reis, Indigo, Zuder, Baum- |Biehmärkte; 1872: 3028 Ew. (Gem. 3943). 
wolle hervorbringende Ebene, von der Eiſenbahn Mirds, Jules, franz. Speculant, geb. 9. Dec. 
Ira» Lahore durdichnitten; 28,851 xkm und|1809 von jüdischen Eltern in Bordeaur, wo er bis 
4973,190 Ew. (zum größten Theil Hindu). Sie 1842 als Commis arbeitete, Nah Paris empfoh- 
yerältin die Diftr. M., Dehrah Doon (Dehra Dun), len, fand er Anftellung im Haufe eines Agenten der 
garh, Bulundſchuhur, Muzaffarnagar u. Saha-|dortigen Börfe, begann aber bald auf eigene Rech- 
tenpur. 2) Diftr. darin, 6133, _ km, 1,273,914 Ew. nung Gejchäfte zu maden. Er kaufte 1848 mit 
8) Hauptitadt davon, in 265m Höhe, von einer jetst | Millaud das Journal des chemins de fer u. grün« 
jemlich verfallenen Mauer umgeben; englifche Kirche | dete mit demſelben 1850 die Caisse des aetionnaires 
(eine der größten u. fhönften in Indien), viele Trlim-|rdunis, an deren Spite er feit 1853 allein ftand, 
mer prädtiger Mojcheen; ftarfe Garnifon, 79,387 | betheiligte ſich auch an vielen anderen Speculationen 
em, Die Stadt war früher von großer Ausdehn« u. leitete großartige Unternehmungen, fo die Hafen- 
ung, 1399 wurde fie von Timur zerftört. Hier brach geſellſchaft in Marſeille, Bergwerteim ſüdlichen Frank- 
am 10. Mai 1857 der indifche Aufftand aus (f. In⸗ reich u. den Ban der Eifenbahnen im Kirchenjtaate; 
den, ©. 708). Thielemann. |1857 übernahm er von der fpanifhen Regierung 
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die Staatsanleibe von 300 Mill. Realen u. gründete |gefegt ift, Teberan 1853—56. Einen Abrif aus 
den fpan. Credit mobilier. Mit allen diefen Untere dem ganzen Werte bejorgte der Portugieſe Pedro 
nehmungen erwarb er fich ein ungeheures Berimögen, | Tereira unter dem Titel: Relaciones del origin, 
aber 1861 wurde er wegen ungeregelter Gejchäfts-| descendencia y succession de los reyes da Persia, 
führung bei der Eifenbahntaffe in einen Proceß ver- Coimbra 1610, franz. von Eotofendi, Bar. 1681. 
widelt, zwar 1862 freigejprodhen, aber nad einer Ferner erjhienen aus M-$ Geſchichtswerle: His- 
Wiederaufnahme deifelben zu einer Gefängnißftrafe, toria priorum regum Persarum, ®ien 1782; His- 
verurtheilt. Nach feiner Befreiung begann er feine toria Samanidarum, perf. und fatein, von Willen, 
Unternehmungen wieder, namentlich juchte er, wie-| Gött. 1808, perf. und franz. von Defremery, Baris 
wohl vergeblich, die in Berfall gerathene Eifenbahu-| 1848; Histoire de la dynastie des Ismasliens, 
tafje wieder aufzurichten. 1869 ward er wegen Ber- perſ. u, franz. von Jourdain, im 9. Bde. der Not. 
leumbung von Pereire angeklagt u. 1870 zu 6 Mo-\et Extr., Par. 1812; la Pröface, franz, überf. von 
naten Gefängniß verurtheilt wegen heftiger Angrifie|de Sacy, im 9. Bde. der Not, et Extr., Bar. 1812; 
auf feine früheren Richter in feinem Pamphlet: Un Historia Ghuridarum atqueCharachitajorum, per]. 
erime judieiaire; er ft. 6. Juni 1871 anf ſeinem u. lat. von Mitſcherlich, Franff. 1818, Historia Ta- 
Landfige bei Marſeille. Bartling. |heridarum, perf. u. lat. von Mitfcherlich, Gött. 1814 
Mirgorod, Kreisftadt im ruff. Gouv. Poltawa | u. Berl. 1819; Historia Gasnevidarum, perf. u. lat. 

(Kleinrußland), am Chorol; Kreisſchule; 7485 Em. |von Willen, Berl. 1832; History ofthe early Kings 
Im Kreije der Stadt wird viel Sackleinwand gewebt.|of Persia from Kaimars to the eonquest of Iran 
Miriam, ſ. Aiteroiden, Wr. 102. by Alex. the great, ins Engl. überf. von David 
Miriditen (Diirditen, d. h. Tapfere), Födera- Shea, Fond. 1832; Gefchichte der Sultane aus dem 

tion verſchiedener ſtammverwandter, albanefiicher | Geſchlechte Bujeh, peri. u. deutſch von Wilken, Berl. 
Völkerſchaften im nördl. Albanien, u. zwar in den! 1835; Historia Seldschukidarum. perf. u. deutich 
vonder Schwarzen u, Großen Drin umrahmten, zum von Bullers, Gieß. 1837 u. 38; Vie de Djenghiz 
Theildurchfloffenen Gebirgslande, das aufeine Heine) Khan, perj. von Jaubert, Bar. 1841; Histoire des 
Etrede auch an das Adriatiiche Meer ſtößt. Sie wer- | Sultans du Kharezm, per. von Defremery,, Bar. 
den auf60— 70,000 (nah And. auf nur 18—-22,000)| 1842; The History of the Atabeks of Syria and 
Köpfe geihägt, find ein tapferes, wildes, freiheitlie- Persia ed. by Morley. Lond. 1848. 8. 
bendes Volk, das hauptfächlich von Jagd, Ackerbau Miropolje, Stadt im ruff. Gouv. Kurst, a 
u. Viehzucht, auch wol von Räuberei lebt. Die Feldar⸗ Pijöl, einem Nebenfluffe des Dnjepr; lebhafter Han- 
beiten 2c. werden von den Weibern verrichtet. Der del mit Schuhmwaaren, Leder, Theer, Fiſchen, Salz 
Religion nad) find fie römifch-katholiich und gehören | Getreide zc.; 10,754 Em. 
zum Erzbisthum Skutari. Sie find der 9. Pforte] Mirom, Marktfleden im reife Stargard des 
nur nominell unterworfen, zahlen feine Steuern u. Großherzogthums Medienburg-Strelig, am gleichn. 
haben einen eigenen erblidhen Fürften, den Dodas, See; großherzogliches Schloß, Schullehrerjeminar ; 
der in Oroſch refidirt. Derfelbe ift ihr oberjter Kriegs-| 1871: 1750 Em. — M. war fonft Fohanniterlom- 
herr u. Richter , doch findet jeine Gewalt Bejhränf- thurei und kam 1648 im Weſtfäliſchen Frieden an 
ung durch die Älteften der einzelnen Diftricte u. die Medienburg. 
obere Geiſtlichteit. Sie follen 9000 waffenfähige Mirzapur, I) Diftr. der Divifion Benares im 
Männer ins Feld ftellen können. Im Frühjahr 1877| den indobrit, NWProvinzen, am linfen Ufer des 
nahmen fie ald Verbündete dev Montenegriner An-| Ganges, durchſchnitten von der Eifenbahn Calcutta - 
theil an den Kämpfen gegen die Türlen, und aud | Delhi; 13,467 [JM u. 1,015,293 Ew., meift Hindu. 
im de defi. 3. erhoben fie fid) wieder. Schroet. 2) Hauptort darin, am Ganges und der genaunten 

rift, ſ. Affen, ©. 224. Eifenbahn; bed. Baummollenhandel, Induſtrie in 
Mirjam (jo v. w. Maria), Tochter Amrams, | Teppichen u. Baummollenfabritaten, mit 71,849 Em. 

Schwefter von Moſes u. Aaron, tirza-Schaffy, aus Gjändſcha indergeorgiihen 
Mirkhond, Mohammed ben Khamend-| Provinz Karabagh, war 1844 in Tiflis der Kar 

ſchah, belannt unter dem Namen M., berühmter) Bodenitebts (j. d. S. 599). Er ft. 1856. 
perj. Gefchichtichreiber, geb. 1433 nahe bei Niſcha- Mifandrie (grieh.), Männerjchen, Männerhaß. 
pur, geft. in Herat 1498; Verfaſſer des großen per-| Mijanthropie (v. Gr.), Menſchenhaß, bei. als 
ſiſchen Geſchichtswerles, betitelt: Raudhat elsafa fildauernde Gemithsftimmung; Mifanthrop, Men— 
sirat alanbija valmoluk valchulafa, d. i. Garten ſcheufeind. 
der Reinheit über den Lebenslauf der Propheten, Miscellanea (lat., Miscellen), Schriften, Auffäge, 
Könige u. Khalifen, das, außer einer Einleitung über Artilel u. Abhandlungen vermifchten Inhalts. 
den Werth der Gejchichte, in 6 Theilen die Geſchichte Mifchabelhörner , ein mächtiger, dreigipfeligex 
von der Schöpfung der Welt bis zur Regierung des Gebirgsftod im Bezirk Bisp des jhweizer. Kantons 
Timuriden Abu Said befchreibt. Dazu fügte fein Wallis, die nordöftliche Fortfegung des Monte-Roja- 
Sohn Khondemir, der einen Auszug aus jenem Ge-|ftods; erreicht im Grabenhorn oder Dom 4554 m. 
ſchichtswerke gemacht hat, noch einen 7. Theil, wel» Niichgefchwülte ( Eombinationsgefhwüfte ), 
her das Leben Sultans Mirza Hufein Behadur u, |Neubildungen, die eutweder aus verſchiedenen Ge- 
verfchiedene andere geihichtliche, geographiiche und) weben zufammengefegt find, 3. B. aus Bindegewebe 
naturwiffenichaftliche Abhandlungen enthält. M⸗s u. Knochen, oder die in fi den Bau einzelner ganz 
Geſchichtswerk it eine Hauptquelle für die Geſchichte | fpecififcher Geſchwulſtformen vereinigen, 3. B. Cyften- 
Perſiens u. der vielen Dynaftien; herausgegeben von |trebs, bei welchem man aljo den Ban des Krebjes 
Ali Kuli Khan in 7 Bon., nebſt 3 anderen —BE der Cyſten beobachtet. Am häufigſten bildet der 
worin die Geſchichte Perſiens von 1500—1856 forte | Krebs allerlei Verbindungen mit anderen Geihwül- 
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fien. Die flagrantefte Miſchgeſchwulſt dürfte eine 
Eierfiodschftejein, die mit Zähnen, Haaren, Knochen, 
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Misdron, Fiicherdorfauf derNiorbtüfte der Inſel 
Bollin, im Kreife Ufedom-Wollin des preuß. Regbez. 

Haut u. Mustelſubſtanz angefüllt ift und zu gleicher | Stettin ; ſchöne Kirche; jeit einigen Fahren ein ſehr 
zeit eine frebfige Entartun Kunze. 
ers 

verſchiedenen Menichenracen angehören. Die wid) 
tigften der aus ſolcher Berpaarung bervorgehenden 
Verſchiedenheiten ſ. u. Farbige. Man hat oft ber 
danptet, die Miichlinge feien unfruchtbar; nach allen 
Unterfuhungen ift die Urfache diefer allerdings hän- 
hgen Eriheinung jedoch feine phyfiologische, jondern 
unfttlicher Lebensiwandel der Betheiligten, jo daß 
die Unfruchtbarfeit der M. alfo keinesfalls, wie oft 
xiheben iſt, als Zeugniß dafür angejehen werden 

zeigt. beſuchtes Seebad mit guten Badeeinrichtungen, 
Abkömmlinge von Eltern, welche) Dampfſchiffsverbindung mit Stettin; etwa 1000 Em. 

Mise (franz.), Ausgabe; Einjat beim Spiel; Ein⸗ 
lage bei einem Handelsgejhäft; Angebot, Cours von 
Münzen oder Waaren; M. en scence, ſ. d. w. Ju⸗ 
fcenirung eines Theaterftüdes zur Aufführung. 
Mifenum (a. Geogr.), 1) a Tampa» 

niens, unweit Puteoli, füdlich von Cumä, die nord» 
weftlichfte Spite des Sinus Puteolanus, follte der 
Sage nad) jeinen Namen vom Mijenus, einem bier 
begrabenen Gefährten des Aeneas erhalten haben; 

fan, daß die Menfchenracen (j.d.) verſchiedene Arten noch jetst Punta di Mifeno. 2) Stadt bei dem Bo» 
ven Menſchen darftellen. 
Miſchna, der erfte Theil des Talmuds, . d. 

home. rigen, entjtand, als Auguftrz die Bucht beim Bor- 
gebirg M. in einen Hafen (Misenus portus) vers 

Riſchmiſch, find eingemachte Aprikofen aus Da- | wandelte u. dahin die röm. Flotte des Tyrrheniſchen 
Riſchſprachen, j. u. Sprade. 
Riſchſiahl, |. u. Stahl. 
Niihungsgewicht, |. v. w. Verbindungsge⸗ 

wicht, ſ. Atome. 
Niſchungsrechnung ‚j. v. w. Alligationsrech⸗ 

J. Alligation. 

ſmascus. Meeres ſtationirte. Jetzt iſt die Stadt wieder ver» 
ſchwunden. Dabei eine Billa des Lucnllus. 
—8 (lat.), bejammernswerth, elend. 
Mifere, Elend, Noth, Jammer. 
Miseröre (lat.), 1) erbarıne dich! Miserere mei, 

erbarm dich mein! Theil der Meffe. 2) (Med.), jo zung, 
Nifänıng von Frlüffigfeiten. Werben zwei v. w. Kothbrechen. 

Jüſſigleiten ın einem Gefäß vorfichtig zufammenges Misericordia (lat.), Mitleidven, Barmherzigkeit. 
gofen, jo schichten fie fich entweder übereinander nach | In der Klofterjpradye Misericordiae, Alles, was 
rer Schwere, wie Waſſer u. OL, oder fie durchdringen | nicht nach beftehender Berordinung, fondern nur aus 
ih allmählich, wie Waffer u. Altohol, auch dem Ge-|Noth u. Mitleid gereicht wurde; auch der Ort, wo 

der Schwere entgegen, bis die Mifchung ganz ſolche Darreihungen Statt fanden; Stühle, aufdenen 
homogen iſt. Diefe Bermiſchung der Flüſſigleiten | alte u. gebrechliche Geiftfiche beim Gottespdienft jagen, 
run man Diffufion. 
Ianajam vor fich, aber verschieden ſchnell bei verfchte- 

Diejelbe geht ſtets jehr während die Übrigen ftanden. 
Misericordias Domini (lat.), der 2. Sonntag nad) 

denen Flüſſigleiteu. Die Diffufionsgejhmwindigfeit| Oftern, vond. Anfangswortend. Meſſe an demſelben. 
zu Anfang des Procefjes, wenn die fich berühren- 
den Schichten noch jehr verihieden find, am größten 
u. nimmt, je mehr ſich die Schichten der Gfeichartig- 
Int näbren, mehr u. mehr ab. Man erflärt die Dif- 
rñen eines theils aus den geradlinigen Bewegungen, 
mdenen fi die Molecüle flüffiger Körper befinden 
'. Nolecnlarbewegung;; für Gaſe genügt dies ſchon 
len zur Erflärung der Diffufion), anderntheils 
25 den Molecularkräften, indem man annimmt, 
th bei miſchbaren Flüffigleiten die Adhäſion größer 
als die Cobäfton. Die erperimentellen Unterjuch- 
en beziehen fich auf die Diffuſionsgeſchwindigkeit 
kridiedener Flüffigleiten in einander, insbefondere 
kr von Salzlöfungen in Waſſer. ir die lettere 
gab ich als Geſetz, daß in gleichen Zeiten die Menge 
%e3 Yiffundirten Salzes dem Salzgehalt der Löfung 
Mmoportionaf ift. Für andere Flüffigkeiten fand Gra- 
dam die Diffuftonsgefhmwindigkeit von Salzfäure in 
Safer 2,,mal jo ſchnell als von Kochjalzlöfung u. 
’mal fo jchnell, als von Zuderlöfung, dagegen 99« 
mal jo ſchnell als von Caramel. Ueberhaupt bif- 
\andıren Kryftalloide fchneller als Kolloſde (meift 
aniſche Subſtanzen wießgaramel, Leim, Gummisc.). 
Ia8 einer Mischung ferner diffundiren die einzelnen 

Miſes, Pieudonym für Guſtav Theod. Fechner. 
Mifilmeri, Fledeninderital. Prov. Balerıno, am 

Bagaria; berüchtigtes Räuberneft; 7380 Em, 
Misiönes (jpan.), Mifftonen, bei. geiftliche, fpectelf 

früher die im Gebiete des Parand in Südamerika 
von den Jeſuiten angelegten 33 Miffionen der Gua«- 
rani; jet nur die im nördlichen Theil des argen— 
tiniichen Staates Eorrientos belegenen Miffionen. 

Miſiwri (Mifivria, im Alterthume Mefambria), 
Stadt im türkischen Bilajet Edirne (Mdrianopel), am 
Schwarzen Meereu. beim Borgebirge Emineh; grie» 
chiſcher Metropolit, Heiner Hafen, etwas Fiſcherei, 
Handel mit Weinu. Holz; 3000 Ew., meift riechen, 

Miſkal, |. Mititat. 
Miskolez, Stadt u. Hauptort im ungar. Comir 

tat Borjod, am öftl. Ausgange des reizenden Dios«- 
györer Thales, Station der Ungariſchen Staats« und 
der Theißbahn; Sit der Comitatsbehörden, Lyceum, 
2 Untergymnaflen, Dinoritentlofter, Comitatshaus, 
Theater, Weizen- (der beſte in Ungarn), Wein«, Obit«, 
Melonen-, Getreide- und Hanfbau, Maſchinenfabrik, 
'Dampfmühle, Buchdruderei zc., Handel mit Wein, 
Getreide u. Vieh; 1869: 21,199 Em. 
Miſogãm (v. Gr.), Ehefeind; daher Mifoga- 

Irtandtheile verfchieden ſchnell und werden daher mie, Abſcheu gegen die Ehe. Mifogyn, Weiber- 
Frennt. Diefe Scheidung der Beſtandtheile durch feind; daher Mijogynie, Haß gegen die Weiber, 
Sfufton nennt Graham Dialyſe ſ. d.). Diefelbe Weiberfchen. 
za ein Mittel zur Trennung jelbft chemiſcher Ver- Miſol, eine gebirgige Inſel im W. von Neu« 
dindungen, insbeſondere aber zur Scheidung von | Guinea, im N. von &eram, 1927 [Ikm groß, mitden 
Sroftalloiden u. Kolloiben. Stahl. Producten Neu⸗Guineas, bemohnt im Inneren von 
Nifeiren (v. Lat.), mifhen, vermifchen; daher Papuas, an der Küſte von eingewanderten Malaien. 

Nifcibel, miſchbar; Mifeibilität, Mifchbarteit. | Mifolog (v. Gr.), Bernunfthafier; daher Mi» 
Pierers Univerfal-Eonverfations-Reriton. 6. Aufl. XIII. Band» 6 
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fologie, Bernunfthaß , be. infofern einer der Ver ⸗ der Weife zu ändern vermag. Unterfuht man auch 
nunft alle Fähigkeit abſpricht, ein Urtheil in Sachen |die Fälle des Verſehens genauer, fo findet man mei» 
der Religion abzugeben; vgl. Rationalismus. ftens, daß das Berfehen in einem fpäteren Schwan 

Miſopſyſchie (v. Gr.), Lebensilberbruß. gerſchaftsmonate ftattgefunden hatte, inwelchem längſt 
Miſor (ital. Miſocco), 1) Thal im Bezirk Mokſa der Fötus vollſtändig gebildet war u, dieſe Mißbildung 

des ſchweizeriſchen Kantons Graubünden, erſtredt ſich unmöglich entſtanden fein kounte. Je nad) der Zeit, 
36 km laug zwiſchen hohen Bergreihen vom Bern- in welcher die Einflüſſe auf die Entwidelung einwir⸗ 
hardin längs des Fluſſes Motja bis gear Bellin- ken, find die Arten und Grabe der M. verihieden. 
zona, wo es in die Riviera mindet. Am Fuße des Zahlreiche M. enrftehen dur ein Stehenbleiben 
Bernhardinpaffes auf feiner höchften Thalftufe liegt) auf einer gewiffen Entwidelungsftufe und find nors 
in 1626 m Meereshöhe das Dorf Bernardin (f. 2). male Typen diejer Entwidelungsftadien; in an« 
Das Thal hat bis oberhalb des Ortes M. die Na-|deren Fällen ändern Krankheitszufände die Ent» 
tur der nördl, Alpgebirge u. neun bedeutende Glet- |widelung um, doch ift uns darüber noch wenig Ge— 
jcher, nimmt dann aber einen ganz italienifchen Char |naueres befannt. Es kann der befruchtende Same, 
ralter an, wird durch die malerifchen —— ſowie das Ei krankhaft beſchaffen ſein, u. wir müſſen 
prächtigen Waſſerfälle und herrlichen Wälder höchſt auf dieſe Urſachen eine Anzahl M. zurüdführen, im 
aumuthig, hat Kaſtanienwälder, Weinbau, Feigen-|denen man von einer Bererbung ſpricht. Sole 
u. Maulbeerbäume, Maisfelder, Seidenbau, Vieh⸗ | VBererbungen können noch in der Sphäre der Nor- 
zucht, Ausfuhr von Holz u. Holzlohlen an den Lan- malität liegen: fo find in manden Familien fogen. 
genjee. 2) (Eremeo) Dorf darin, an der Mokja; in Habichtsnafen, auffallend große abftehende Obren zc. 
der durch itppige Vegetation n. prächtige Waſſerfälle erblich. In anderem Fälen find die Abweihungen 
ausgezeichneten Umgebung die coloffale Ruine der) mehr pathologisher Natur: es fehlt z.B. ein Finger, 
Burg M., welche für die Shönfte der ganzen Schweiz | ein Zehen od. es ift ein Zehen zu viel, Ferner können 
it, Die Burg war die Stammburg der Grafen von | Anomalien u. Kranfgeiten der Geburtsorgane (der 
Sar u, wurde 1521 von den Graubündnern zerftört. | Eileiter, der Gebärmutter), faliche Lagen des Fötus 

Wtifpel, ſ. Mespilus. in der Gebärmutter, UmfchlingungenderNabeljchnur, 
Misr (arab,, türk. Mifir), fo v. mw, Aegypten. Verwachſungen der Eihäute, Entartungen der Pla- 
Miss (engl.), der Titel unverbeiratherer Frauen- centa zc. M. zur folge haben. Endlich follen durch 

zimmer, dem franzöfischen Demoijelle entiprepend; | äußere Einwirkungen auf den Unterleib der Schwan⸗ 
es gilt für unhöflich, denfelben ohne Zufag des Tauf- |geren (Schlag, Stoß, Einfhnürungen) M. entftehen 
oder VBaternamens zu gebrauchen. fönnen. Ju erperimenteller Weiſe hat man verfucht, 

Missa (lat.), 1) Meſſe; 2) Feiertag eines Heiligen, M. bei Thieren zu erzeugen, dies ift bis jett nur 
wie M. Sancti Johannis, der Johannistag. wenig gelungen. Borzugsweife gaben die Erperi« 

Miſſale, Meßbuch, enthält die, ſchon feit Gregor | mente mit Bogeleiern gewifie Refultate; 3. B. tonnte 
d. Gr. im Weſentlichen feftgeftellte Meßliturgie; vom | man durch verticale Stellung von Hühnereiern im 
Tridentiner Concil wurde Pius V. mit Ausarbeitung | Brütofen verschiedene M. hervorrufen. Fe nad) den 
eined allgemeinen M. beauftragt, da fi im Mittel- oben auseinandergefetten urſächlichen Verhältniſſen 
alter viele Ungleihmäßigkeiten eingeichlichen hatten. hat man eine Anzabl Theorien aufgeftellt u. die Ent« 
Pins V, publicirtediefes M. 1570; neue Nevifionau |ftehung der M. zuerklären verfucht, jo die patholo« 
fanden ftatt unter Clemens VIII. 1604, Urban VIII. giſche Theorie, nad) welcher die M. auf frankhafte 
1634. Miffal heißt auch eine große Schriftart, nach Borgänge des Embryo zurüdgeführt werden (Mor« 
den Meßbüchern, die aus ihr gedrudt wurden, Löffler.*| gagni), die embryologiihe Theorie, nad wel« 

Mihbildungen, vitia primae formationis, Ab- | her aleM. Hemmungsbildungen fein jollen (Meder) 
weichungen von der äußeren Form und Bildung des |u.die mechaniſche Theorie, nach welcher äußere 
Gefammtorganismus oder einzelner Theile eines| Einwirkungen die Urſachen der M. find (Darefte). 
Fötus od. Kindes, welche durch Störungen der Ent- Es braucht faum erwähnt zu werden, daß feine die- 
widelung des Eies od. Embryos bedingt find. Sind ſer Theorien im Stande ift, alle M. zu erflären. 

-die Abweichungen fo bedeutender Art, daß dadurch | Dan theilt nah Buffon, Blumenbach und Förfter 
das Leben unmöglich wird, fo pflegt man den Fötus die M. in folgende Gruppen ein: 
od. das Neugeborene Mißgeburt, Monftrumzu| I. M., bei denen mehr oder weniger Theile ganz 
nennen. Geringere Grade der Abweichung vom der) fehlen oder zu Hein find: A) mit gänzlichem Fehlen 
Form bezeichnet man mit dem Namen Naturfpiele, von Körpertheilen (Monstra deficientia); a) voll» 
Anomalien. Es bedarf kaum der Erwähnung, dag | kommen ungeftaltete M. (M. amorpha, M. anidea), 
die M. nad) den gewöhnlichen Entwidelungsgejegen | aus Haut, Set, Kuodhenpartiteln, jeröjer Flüſſigkeit 
entftehen u. nur abnorme Einflüffe, welche die Ent» |und Gefäßzweigen beftehend; nicht lebensfähig; b) 
widelung ändern oder hemmen, zu ihren Urſachen Rumpfmonftra (M. mylacephala), nur mit Spuren 
haben. Zu diefen Einflüffen kann aber das vom von Eingeweiden, ohne Kopf und Ertremitäten; c) 
Publikum hartnädig feftgehaltene „Verſehen“ der kopfloſe RR. (M, acephala), mit mehr oder weniger 
Schwangeren nicht gezählt werden, da e8 undenkbar |unvolltommener Entwidelung des Rumpfes und der 
it, daß ein augenblidliher pſychiſcher Eindrud die) Gliedmaßen; nicht lebensfähig; d) M. mit mangel« 
Entwidelungsverhältnifie des Fötus, da der lettere | haften Kopfe (M.perocephala);es find: aa)Pseudo- 
nicht durch Nerven mit dem mütterlihen Organis- cephalus s. Paracephalus, mit einem Kopfrudiment 
mus in Verbindung fteht und ſonach nervöſe Erreg« u. mehr od. weniger mangelhaften übrigen Körper; 
ungen nicht auf den Fötus übertragen werben kün« | nicht lebensfähig; Acormus, rudimentärer Kopf auf 
nen, fondern nurfein Ernährungsmaterial, das Bint, regelmäßigen Zwillingen; bb) hirnlofe M. (Hemi-, 
von der Mutter befommt, in wejentlicher u, dauern«, Micro-, Anencephalus), häufig mit Spina bifida u. 
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M. des Rumpfes od. der Extremitäten; die M. wer einigt, od. Zwillinge, oben einfach, unten doppelt, od. 
den bisweilen lebend geboren und leben felbft kurze umgekehrt. Die ftamefiiden Zwillingsbrüder u. die 
Zeit; cc) M. mit mangelhaften Gefichte (Aproso- fardinifhen Zroillingsfchtweftern waren zwei nur in 
pus, Mieroprosopus), es fehlen Theile des Gefichts, | der Gegend des Schwertknorpels verbundene Körper. 
z. B. die Augen, die Ohren, u. der Schädel ift Hein/C) Barafitifhe Doppelmißgeburt, wobei der 
und ımvolltändig, der Unterkiefer ift zu kurz; e) M. eine volllommen entwidelte Körper äußerlich fichtbar 
mit Berunftaltungen des ganzen Körpers (M. pero- od. unter der Haut od. in einer Körperhöhle verborgen 
soma), durch Fehlen od. Unförmlichkeit und Maugel einen mehr oder weniger verfümmerten Fötus trägt. 
einzelner Theile; nicht lebensfähig u. mehr bei Thie - D) Drillingsmißgeburten (Montra triplicia), 
ten als bei Menichen vorlommend; f) M. mit de»; wo Körpertheile dreifach vorhanden find, Sehr felten. 
fertem Rumpfe (M. perocorma), bef. mangelhafter III. M., bei denen etwas fehlt od. auch zu viel ift 
Birbelfäufe, aber regelmäßigem Kopfe und Glied- (Monstra deformia); hierher gehören Abweihungen 
maßen, oder es fehlen einige Wirbel, Schwanzwirbel in der Lage der Organe (Herz u. Leber in der Mitte 
od. die Geſchlechtsorgane, alle oder die Äußeren; g) od. Herz rechts, Blinddarın Iints), der Form derſel⸗ 
rumpflofe M. (M. acorma), bei denen die untere) ben Verkrümmungen der Wirbeljäule u. der Glied- 
Körperhälfte fehlt u. nur mehr oder —— Theile maßen) im Urfprung und Verlaufe der Blutgefäß- 
der oberen Körperhälfte, namentlich der Kopf, vor- ſtämme; ferner die Zwitterbildungen (Hermas- 
handen find; h) M. mit defecten Gliedmaßen (M.'phroditismus), wodürch das Geſchlecht zweifelhaft 
peromela, M. mieromela, M. phocomela); es feh- werden kann, niemals aber wirklich männlich und 
len entweder alle Glieder, od. mehrere, od. nur eins weiblich zugleich ift; f. Hermaphroditismus. 
und das andere, od. nur einzelne Theile derſelben; Die ältere Gefegebung u. Jurisprudenz hat bei 
Kopf und Rumpf ift dabei entweder regelmäßig oder M. einen Unterfchied zwiſchen ſolchen gemacht, bei 
unregelmäßig; fie find lebensfähig. B) M. mit regel-|demen bei. die Kopfbifdung keine menfchliche ift, und 
widriger Kleinheit der Theile (Zwergbildung); es ſolchen, bei denen die Bildung nur auf eine auffal- 
find alle Körperorgane vorhanden , aber einige oder ende Art abweicht; letztere haben im Rechtsleben 
eind und das andere find zu fein, 3. B. Zwerg | feine Nachtheile, fondern gelten juriftifch als Perſo⸗ 
leib, Zwergfopf, Zwergrumpf, Zwergglieder. C) M. | nen, erftere dagegen nicht. Fndefjen bietet das Röm. 
duch Verſchmelzung von Organen (Coalitio par- Recht durchaus feinen Anhaltspunkt, wenn eine M. 
tium,Symphysis); Sheile, welche eigentlich getrennt erfterer Art vorliegt, und haben infolge deſſen alle 
neben einander liegen, find, meiſt in der Mittellinie des | möglichen Theorien u. Borfihtsmaßregeln im Straf. 
Körpers, durch Berfümmerung od, Fehlen zwifchen-| recht Eingang gefunden, bis endlich die Entwidelung 
liegender Theile einander näher gerüdtod. mit einans| ber neueren Bönfiologie und Arzneimiffenichaft alle 
der verichmolzen:a) Migbildung mit einem od. mit ver | derartige Vorfchriften überflüffig gemacht hat: Ge- 
ſchmolze nen Augen an der Stirn (Cyclopia, Monoph-| burten ohne menſchliche Bildung wird überhaupt die 
thalmus); oft findet fih anftatt der Nafe ein Rüffel| Natur lebender Weſen abgeſprochen, dagegen ſtehen 
über den Augen, u. der Mund fehlt; nicht lebensfähig, | Menihen mit abweichenden Bildungen wohlgebilde- 
aber lebend geboren; am häufigften beim Schweine; ten Geburten gleich. 
b) Berfchmelzung der unteren Gefichtshälfte (Mono-; M. bei Pflanzen (aud Monftrofitäten genannt) 
tia, Agaathus, Otocephalus), der Unterkiefer fehlt find Abmweihungen vom der normalen Ausbildung 
ganz, der Oberliefer zum Theil, der Mund ift ſehr der Pflanze, die jedoch, wie z. B. der fogen. Hab" 
Hein od. fehlt au, die Ohren rüden unter dein Ger nentamm[eine Barietät von Celosia cristata, ſ. d.) 
figt einander näher od, verfchmelzen; e) Verſchmelz- od. der Karviol (j. Brassica), conſtant werden kön⸗ 
ung der unteren Ertremitäten, Sirenenbildung (Mo-\nen, Die Urſachen der Formänderung find: 1) para« 
nopodia); das Beden u. feine Organe find mangels fitifche Pilze, welche oft eine bedeutende Anſchwelluug 
baft, die Beine mit einander verſchmolzen und dabei der von ihnen befallenen Pflanzentheile verurfachen 
mebr od. weniger verfümmert. D) M., bei welchen (3. B. die fogen. Narrentafhen der Pflaumen, ver- 
normale Ofinungen (Ange, Mund, Scheide, After 2c.) |urfacht durch Exoascns Pruni, die Anſchwellung der 
derſchloſſen find; entjtehen meift aus Bildungshemm- | Fruchtknoten beim Mais, der Hirfe u. den Getreide» 
ungen, E) Spaltbildungen: M. (aus Bildungshemm- arten infolge der Wucherung von Ustilago-Arten 
ungen), bei denen im Normalzuftande verwachfene u. a.); 2) Inſecten, welche ebenfalls vorzugsmeiie 
Theife von einander getrennt find. Hierher gehören : locale Anſchwellungen bewirken, 3. B. die verſchie⸗ 
die Spaltungen am Schädel, Geficht, Gaumen, Ober | denen Arten von Gallen. 3) Außere Urſachen, wie 
fippe, Zunge, Bruft, Bauch, Nüdgrat(Spina bifida), z. B. übergroße Feuchtigkeit, Mangel an Licht, ges 
Beden und Harnblaje,- Penis (Epispadia, Hy- waltſame Entfernung einzelner Theile und dadurch 
pospadia]. |Derutrfagpte Störung in der Saftftrömung ꝛc. 4) In⸗ 

U. M., welche zu viel Haben (Monstra abundan- nere Urſachen, die ung freilich nicht befannt find und 
tia). Hier findet man eine ganz allmähliche Stei- z. B. Berbänderungen, Gabeltheilungen (bei Moo- 
gerung, von der Überzahl eines Nagelgliedes, bis en u, Farnen) Hemmungsbildungen, Durchwach- 
zur Ausbildung zweier vollftändiger, nur an einem jungen, Vergrünungen, Belorienbildungen u. dergl. 
Bunlte vereinigter Embryonen. A) M. mit über: hervorrufen. Manche diefer Bildungen, namentlich 
zähligen Theilen bei einfachem Kopfe und Rumpfe die jogen. De ide de lafjen die urfprüng- 
(2oppelte Zunge, überzählige Finger und Glieder). lichen Verhältuiſſe, welche der normalen Entwidel- 
B) Zwillingsmißgeburten mit boppeltem Kopf ung zu Grunde liegen u. bei derjelbengar nicht od. nur 
u. Humpf, mit zwei Gefichtern und einem Schädel, 'undentlich hervortreten, Harer ericheinen. Es ift da- 
mit doppeltem Schädel u, einfachen Geficht, mit zwei! her die Kenntniß der Bildungsabweihungen im Ver 
Köpfen, Zwillinge an Bruft od. Bauch od. Kreuz ver- | ein mitder vergleichenden Morphologie u. Eutwicdel⸗ 

s* 
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Kunze. Engler. 

Miſſelſucht, jo v. w. Ausſatz. 
der Organifation der Pflanzen, 

A eburt, |. Mißbildungen. 
Mifhandlung, die an Anderen rechtswidrig nenswerthen Anfang fonımen. 

verübte Gemaltthätigleit, wodurch ſchmerzliche Ge⸗ 
fühle erregt werben, die Ehre gefränft od. auch Ge» 
fundheit und Leben bedroht wird. S. Körperverlet- 
ung u. Injurie. 

Dindeirath (Mesalliance), eine Ehe zwifchen 
Perſonen, welche einander nicht ebenbürtig find; vgl. 
Ebenbürtigkeit u. Ehe. 

Missi dominici, M. regii, Sendgrafen. 
Miffinippi, Fluß, jo v. w. Churchill 1). 
Miſſion (v. Lat. jo v. w. Sendung) wird die 

efammte, auf Verbreitung ihrer Religion gerichtete | 
hätigfeit der chriſtlichen Kirche genannt, und zwar 

vorzugsweiſe diejenige, welche ſeit der Zeit der Re—⸗ 
formation von katholifcher u. proteſtantiſcher Seite in 
denfeitherneuaufgeichlofjenen Ländern entfalterwird, 

1) Die katholiſche M. Die Entdedung Ame- 

Miſſelſucht — 
ungsgeſchichte ein wefentl. Hilfsmittel zur Erlenntniß 

rifas u. die Beſitznahme Weftindiens, Mejicos, Pe- 
tus, Brafiliens durh Spanien u. Portugal führte‘ 

Miſſion. 

2) Die M. der Proteſtanten konnte, ſo lange 
es ſich noch um die Exiſtenz des Proteſtantismus 
handelte und die dogmatiſchen Streitigkeiten vor⸗ 
herrſchend die Geiſter beſchäftigten, zu feinem nen⸗ 

Erſt als mit dem 
Aufang des 18. Jahrh. das dogmatiſche Jutereſſe 
hinter dem praltiſchen chriſtlichen zurücktrat und in 
Deutſchland der Pietismus, in England u. NAmerika 
der Methodismus die Aufmerlſamteit auf dieſes Ge⸗ 
biet chriſtlicher Liebesthätigleit hinrichteten, beginnt 
überall die proteſtantiſche Di-sthätigkeitfich zu regen. 
Durch König Friedrid IV. von Dänemark wurde 
unter Mitwirkung feines Hofpredigers u. Frandes 
in Halle jeit 1704 eine M. für die dänische Nieder- 
laffung zu Tranquebar in Oftindien begründet; hier 
wirkte bei. Ziegenbafg, während Hans Egede die M. 
in Grönland leitete. Namentlich die Herruhuter be= 
trachteten bald in Berührung mit der dänischen M. 
die Belehrung der Heidemvelt als eine ihrer Haupt⸗ 
aufgaben, wie denn ſchon 1732 von Zinzendorf Da- 
vid Nitfhmann und Leonhard Dober nah Jamaica 
als Diffionäre gefhidt wurden. In England beftand 
ſchon feit 1647 eine durch eine Barlamentsacte bes 

von jelbft zur Chrifttanifirung diefer Länder theils ſtätigte Gefelfhaft zur Ausbreitung des Chriften« 
mittels äußeren Zwanges, theils mit Hilfe der älte thums im Auslande, Rob. Boyle an der Spite, 
ren Orden, Benedictiner, Eiftercienfer, Brämon-|welde den Miffionär Joh. Elliot in ihren Dienften 
ftratenfer, bef. aber der Bettelorden, Aber bald hatte. Im Fahre 1701 entftand in England die 
wurde die M-sthätigkeit diefer Orden durch die Zer | Gefellihaft zur Fortpflanzung des Evangeliums in 
fuiten weit überflügelt, Der Mitbegründer des Je- fremden Welttheifen, von Wilhelm III. beftätigt, 
juitenordens, Franz Xaver, machte 1542—52 in 1792 die Baptiften- M-sgefellihaft in London und 
Oftindien, China, Japan den Anfang mit einer große) 1796 die Große Londoner M-sgefellihaft für Prote- 
Erfolge aufweilenden M., die in den beiden letzteren ftanten ohne Unterfchied des Belenntniffes. Außer 
Ländern fpäter blutig unterdrüdt wurde, indem erften |diefen find gegenwärtig die wichtigften M-Sgejell- 
durch Robert de’ Nobili ihren Höhepunkt erreichte ſchaften in Edinburg (1796), Bofton (1810), Bajel 
(1650) u. im ſiidamerilan. Paraguay gelang den Je |(1816), New-Mort (1820), Berlin (1823), Barmen 
fuiten fogar die Errichtung eines theofrat. Diufter»|(1828), Dresden (1836) u. Leipzig (1847), Die 
ftaates unter den Eingeborenen. Die katholische M. verſchiedenen Bereine, durch welche die Msen geleitet 
erbielt eisten Mittelpunft in der Congregatio de wurden, waren zwar von einander unabhäugtg und 
propaganda fide, zu Rom 1622 durch Papft Gre« arbeiteten auf ihren Gebieten nad) ihrem eigenen 
gor XV, gegründet, von Urban VILI. 1627 durch | Plane, fanden aber dody mit einander in einer ge« 
das Collegium der Propaganda erweitert. Diefe willen Berbindung, welche durch D-Sfefte, Conferene 
Propaganda fuchte bef. dırch Stiftung von Semt- zen, M-sblätter zc, befeftigt wurde, Die Hauptver- 
narien geeignete M-Spriefter zu gewinnen, und das eine haben nicht allein ihre M-Sftationen erweitert, 
17. u. 18. Jahrh. find reich an Ordens u. Bereins- |fondern auch die von ihnen zur Bildung ihrer Mi: 
ftlftungen, die alle den Zweden der Heiden-M. fich ſionäre gegründeten Mösſchulen vervolllommnet. 
dienftbar machten. Die wichtigften unter diefen find: | Die wichtigften von diefen M-Sinftituten find außer 
die Tazariften, od. Priefter der M., geftiftet 1624 von den engliihen: die zu Bafel, Halle, Berlin, Barmen, 
Bincenz von Paula; die Priefter des Oratoriums Leipzig, Hamburg ꝛc. Was das M+sSgebiet u. die 
in Franfreih, geftiftet 1611 zu Paris von Peter | Erfolgedajelbft anlangt, fo ift a)inden afiatifhen 
vd. Berulle, in Ceylon thätig; die Mechitariften, Res Ländern bei. Oftindien von den Miffionären ing 
demptoriften, Theatiner, Barnabiten, Somaster, Auge gefaßt worden. Anknüpfend an die alten Spu- 
Eudiſten u.a. In neuerer Zeit ift der katholischen | 
M. eine neue Hilfe entftanden in den Di-Svereinen 
mit weit verzweigter Verbreitung in der Laienwelt, 

ven des Ehriftenthums auf der OKilſte des Delhan 
find zahlreiche Miffionäre verfchiedener Gefellichaften 
unter den niederen Bevölferungsclaffen der Präſi⸗ 

auch unter den Frauen und Kindern, wobei haupt- dentſchaft Madras thätig und haben bei dieſen, bei. 
ſächlich durch Sammlung Heiner Gaben (Sous-|den Tamilen, namhafte Erfolge erzielt; dagegen den 
collecte) große Geldmittel zufammen gebradht wer- höher ftehenden indiſchen Kaften überhaupt dem 
den; jo der Zaveriusverein, 1822 in Lyon entftanden, | Brahmanismus und Buddhismus gegenüber, find 
die Zeopoldinenftiftung in Öfterreich, 1829 gegrün- 
det zur Unterſtützung der nordamerifaniihen M., der 
Ludwigs» M-sverein in Bayern, der Bereiu der 
Heil. Kindheit (jeit 1845), der Bonifaciusverein, 
von Graf Joſeph von Stolberg gegründet u. a. Bgl. 
Mejer, Die Propaganda, in rovinzen und ihr 
Recht, Götting. 1852, 1853; Hahn, Geſchichte der 
Kathol. M⸗en, Köln 1858. 

ihre Befirebungen bis jett jo gut wie erfolglos ge- 
weien. In Hinterindien hat ſich die Thätigleit 
auf die britischen Befittungen u. Siam bejchräntt; 
im Ardipel, für den Singapur die Hauptftation 
ift, ift fie Durch die gleichgiltige, zeitweife auch feind⸗ 
felige Haltung der holländ. Wegierung aufgehalten 
worden, In China haben jeit 1807 von England 
aus Morrifon und jeit 1831 Gütlaff aus Pommern 
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viel gewirkt, u. nach dem Frieden zwifhen England Streitigleiten. Im evangelifhden M⸗sweſen 
u, China 1842 find die M-en dur Engländer und waren nach der Allgemeinen Miffionszeitichrift 1876 
NAmerifaner, neuerlich auch durch Deutjche in Ma- auf 1559 Stationen 2132 Mifftenäre thätig, Die fich 
cas, Kantonu,Hongfong, wo ſeit 1848 eine hinefiih- auf ein M⸗sgebiet vertheilt finden, das überhaupt 
europ. Erziehungsanftalt befteht, erweitert worden. | 1,537,074 Ehriften u. 389,059 Schüler zählt. Die 
Alein bei der Belhiegung von Kanton 1856 mußten jährliche Gefammtausgabe wird auf 22,146,281 M 
Sämtliche Miffionäre ihre Stationen verlaffen und veranſchlagt. Bon den Miffionären hat England 
nah Honglong fliehen, u. erft der Junivertrag 1857 1060, Deutichland mit der Schweiz 502, Amerika 
gewährte ihnen freien Zutritt, 1875 wirftenin China | 460, die Niederlande 43, Frankreich 22 und der 
436 Niffionäre, davon 210 nordamerifantfche, 194 | Norden 45 ausgeſendet. Fürevangeliiche M-Szwede 
engl. u.32 deutfche. Ju Ja pan hat feit den neueſten verausgabt England rund 12,301,000, Amerika 
Refonnveriuchen des Mikado das Chriftenthum die | 7,120,000, Deutjchland mit der Schweiz 2,140,000, 
beten Ausfichten; 1975 wirkten dort Schon 100 Mif- |die Niederlande 375,000, Fraufreich 175,000 u. der 
fionäre (76 aus NAmerifa, 24 aus England). Da- Norden 34,000 M. Bon den Belehrten fommen auf 
gegen widerftrebte in Border» und Mittelafien der |Afien 449,170, auf Afrita 472,052, auf Amerika 
‚elam wie der Judaismus bis jetzt ur hpgängig den) 352,033, auf Auftralien 263,556 Seelen. Die Art 
ihnen zugewenteten Befehrungsverfuchen. b) In des M⸗sbetriebs hat in neuerer Zeit von M⸗sfreun⸗ 
Afrika gibtzes an den Küften des Südens zahlreiche | den jelbft, von Naturforfchern und Reifenden, ſowie 
Renn.fürdieBekehrungder Hottentotten u.Kaffern von Theologen freier Richtung mancherlei Kritik er« 
bildet die Capftadt den Mittelpunkt. Nächſt den Herrn- fahren: Die M. könne keine zu ihren Anftrengungen 
Intern, Methodiſtenu. engl. Miffionären hat die Ahei« | und ihrem Aufwand im Verhältniß ftehenden Erfolge 
niſche M⸗sgeſellſchaft ein Wupperthal gegründet, zu⸗ aufweiſen, jchade fich jelbft durch Nivalität der Ges 
gleich gab die Regierung 1839 dem Unterrichtswejen |fellichaften, durch ungenügende Bildung der Mifftos 
inder&olonie eine neue Einrichtung. Auf der Weft-|näre, durch confeffionaliftiiche Einfeitigteiten, gemwalte 
tüfte it der Erfolg der engliihen, amerifanifchen u. | ſame Unterdrüdung u. Nichtbeachtung der Eigenart 
deutſchen Men im fortwährendemn Zunehmen ges |der zu befehrenden Völler ꝛc. Doch wird wol nicht 
weſen, obihon das gefährliche Klima u. die politischen | beftritten werden können, daß der M⸗sbetrieb weſent⸗ 
Berwidelungen mit den dortigen Negerreichen, wie lich zum Ehriftenthum gehört und daß die M., indem 
1869 u, in den folgenden ** mit den Aſchanti, ſie die chriſtliche Cultur verbreitet und an die Stelle 
auch die M-en bedrohen. Auf der OKüſte, nament- abgeſtorbeuer Naturreligionen die weſentlich ethiſche 
hi in Agypten u. Habeſch, ſucht die Eiferſucht der Religion einführt, eine hohe, zulunftsreiche Aufgabe 
loptiſchen und römischen Priefter die evangelifche|vor jich hat. Bgl. Steger, Geſchichte der evangelis 
R-sthätigkeit zu hindern und durch die Berwirrung ſchen M., Hof 1838—42, 2 Bde.; J. Wiggers, Ger 
m jenen Yändern jeit dem Sturz u. Tod des Königs ſchichte der enangelifhen M., Hamb, 1845 f., 2 Bde.; 
Theodoros 1868 ift vollends die dortige M. aus- | Basler Miffionsmagaziı jeit 1816; Bormbaum, Die 
hoteles. In Madagascar erhielt ſich trog der Ver ⸗M⸗sgeſchichte in Biographien, Elberf. 1864; Lang» 
folgungen 1836 u. 1849 eine Schaar von Chriften, u. hans, Pietismus u. Chriſteuthum im Spiegel der 
de Königin Ranovala Majonfa II. (jeit 21. Febr. äußeren M., Lpz. 1864; Buß, Die hriftliche M., 
1869 ließ ſich mit einem großen Theildes Adels taufen ihre principielle Berechtigung und praltiſche Durch» 
( Nadagascar, Geih.). e) In Amerika hat ſich | führung, Leyd. 1876; Grundemann, M-Satlas, Gotha 
m R, ein Theil der heidnifchen Ureinwohner immer) 1871; Kyple, M-Sgefhichte, Berl.1875; Tiesmeyer, 
aefer im die Urwälder zurüdgezogen, ohne dem Deutſche M⸗sgeſchichte aufNeufeeland, Brem. 1875; 
Sritenthum Eingang zu geftatten, während ein Rohden, Geſchichte der Rhein. M⸗sgeſellſchaft, Brem, 
anderer Theil der herrnhutiſchen und der engliſch⸗ 1871; Wangemann, Gejchichte der Berliner M-sge- 
amerilanischen Secten-M, ſich zugänglich get hat. |jellichaft, Berl. 1873; Zeitjchrift für M., herausgeg. 
Im die Regerfllaven haben ſich bef. die Quäfer und von Chriftlieb, Brundemann u. Warned, Sitersioh 
Raboviften verdient gemadt, In Weftindien, wo | 3) Die Innere M. hat ihren Namen nicht von 
de Wiffionäre anfangs mit der Ungunſt der Regier« |der engl. Home mission, Heimath-M., die eine auf 
ung und fpäter mit den Sklavenhaltern zu fämpfen die nächſten Kreife des Haufes, der Gemeinde, der 
satten, ift das M.sweſen durch die Sklavenemanci- | Provinz beſchränkte M. bedeutet, jondern diejer Name 
ration auf den engliſchen Beſitzungen jehr gefördert) wurde zuerft von Profeffor Lücke und gleichzeitig von 
worden. d) In Auftralien war der weſil. Theil, Wichern aufgebracht u, feit dem Wittenberger Kir- 
Reubolland, Neubritannien, Bandiemensland, den'chentage (1848) allgemein angenommen, Gr foll 
Ron abgeneigt und ihre —— ſcheiterten uach den Theſen des zweiten Stuttgarter Kirchen« 
matt an dem Nomadenleben der Eingeborenen. Da⸗ tages (1857) bezeichnen: die Fortſetzung od. Wieder⸗ 
en hat das M⸗sweſen auf den nordöftl. Inſeln, aufnahme der urfprünglichen M:Sarbeit in der chrifts 
x}. aufden Geſellſchafts · Sandwich:, Freundſchafts⸗ lichen Welt zur Überwindung des in demfelben noch 
um Markefasinfeln, die größten Siege gefeiert und | ungebrochen gebliebenen, od, wieder mächtig gewors 
auf den meiften diefer Infeln ift der Götendienft denen Juden- u. Heidenthums. Die Beitrebungen, 
volig verſchwunden. Unter den protefiantiihen die unter dem Namen Junere M. zufammengefaßt 
Mesgeiellihaften hat es mehrfache Differenzen ge⸗ | werden, wurzeln im Pietismus, im religiöfen Aufe 
geben, bej. über die Frage, ob die M. vom Stand» ſchwung der Freiheitsfriege u, der dadurch getrage- 
punkt der allgemeinen Evangeliihen Kirche od. von; nen Reſtauratioustheologie; es war aber auch von 
dem der Confeſſiouslirche aus zu betreiben fei. Ja Einfluß daraufder nah Deutſchland herüberwirlende 
“bh unter den lutheriſchen M»en entftanden über Methodismus und der erneute Eifer der katholischen 
die Accommodation u. das Kaftenwefen in Oftindien, Propaganda in den ihren Zweden dienenden Orden 
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u. Bereinen (barmherzige Schweftern ıc.). Die Be- 
wegungen des Jahres 1848 führten dazu, in Ver⸗ 
bindung mit dem Kirchentage die bisherigen, auf das 
angegebene Ziel gerichteten Unternehmungen zu or» 
— u. auf Grund der erforſchten ſocialen Noth⸗ 
ände neue ins Leben zu rufen. Am meiſten war 

dafür Wichern thätig, doch kam eine Centraliſation 
ſämmtlicher Bemühungen für die Junere M. nicht 
zu Stande, u. nad) dem Eingehen des Kirchentages, 
an den fich jeit 1849 die Congreſſe für Innere M. 
angeſchloſſen Hatten, kam erft 1875 wieder zu Dres- 
den ein folder Eongreß ohne Kirchentag und ohne 
Wichern zu Stande. Die Anftalten und Vereine der 
Inneren M. laffen fih in folgende Gruppen ein- 
theilen: 1) Auftalten für Kranken u. Armenpflege; 
ihr Ausgangspuntt ift die von Paftor Fliedner 1836| 
egründete Diaconifjenanftalt zu Kaiferswerth; 2) 

Auftalten zur Rettung verwahrlofter Kinder; ihr| 
Mittelpunkt it das Rauhe Haus bei Hamburg, von| 
Wichern 1833 gegründet; dortwerden aud) die rüber 
für diefen Zwed, für Stadt · M., Gefangenenpflegexc. 
gebildet; 3) Vereine für Armen- und Krankenpflege, 
nad} dem Mufter des von Amalie Sieveling in Ham- 
burg geftifteten Vereins; 4) Bereine zu gegenfeitiger 
chriſtlich -fittliiher Förderung und geiftlliher Hand⸗ 
reihung, Zünglingsvereine, Enthaltiamleitsvereine, 
Bereine zur Sonntagsheiligung; 5) Schriftenver- 
eine, mit od. ohne Colportage, nad) dem Mufter der 
Dibel- u. Tractatgejellihaften. So vieles Gute die 
Innere M. im Eirtzelnen leiftet, jo jehr fehlt * 
Sache im Ganzen Klarheit und Beſtimmtheit des 
Ziels, da die Aufgabe, die fie ſich geſtellt hat, von 
der Gefammtaufgabe der hriftlihen Kirche nach Ju- 
nen fich nicht Scharf abgrenzen läßt. Auch wird gegen 
die Junere M, geltend gemacht, daß fie mit ihrem 
erclufiv «religiöjen Beftreben gegen die Eultur und 
—— der Jetztzeit vielfach in ähnlicher Weife in 

egenfag trete wie der Pietismus, daß fie mit ihrer 
Dppofition gegen das geiftliche Amt, wo es nicht mit 
der ſogen. Juneren DR. geht, am der Auflöfung der 
bisherigen kirchlichen Verbände arbeite und zu einer 
neuen Sierardie derjenigen führe, die als Wieder» 
geborene fich für die berufenen Werkzeuge der In⸗ 
neren M. halten ꝛc. Bol. Fliegende Blätter des 
Rauben Haufes, feit 1843; Wichern, die Innere M. 
der deutſchen evangel, Kirche, 2. A., Hamb, 1849; 
Merz, Die Innere M. in ihrem Verhältniß zu der 
wiffenfhaftlihen u, kirchlichen Richtung der Gegen- 
wart, Stud. u. Krit, 1854; Hoffmann, Die Innere 
M. der deutfhen evangel, Kirche im Lichte ihrer Ge» 
ſchichte, Berl. 1856; Hollenberg, Die freie riftliche 
Thätigleit u.das lirchl. Amt, Berl, 1857; v. Holgen« 
dorfi, Die Bruderfchaft des Rauhen Haufes, ein 
proteftantifcher Orden, Berl. 1861. eöffler. 

Miſſiſſippi, 1) (M. River, d, h. Großer Vater 
der Wafler, Vater der Ströme) der 
NAmerikas und einer der größten der Erbe, in Be- 
ug auf Wichtigkeit mit in erfter Linie ftehend; ent- 
—34 im Staate Minneſota unter 47° 15’ n. Br, 
u. 97° w. L. v. Gr. aus einer Reihe Heiner Seen, 

Miſſiſſippi. 
er faſt 18 Breitegrade (270 geogr. M., 2025 km in 
—— Linie) durchmißt und nach einem Geſammt⸗ 
aufe (Stromentwidelung) von 4976 km in den 
Mejicanishen Meerbufen mündet, Auf feinem un— 
terften Laufe bildet er durch einen Hauptarm und 
viele größere und Kleinere Abzweigungen ein etwa 
300 km langes u. nur bis 3 m ü. d. M. liegendes 
Delta, das beim Ausflug des Hauptarmes in hand⸗ 
artiger form endet und ſechs Mündungsfanälen 
(Nordpaß, Paß à l Outre, Oft-, Südoft-, Süd- und 
Südweſt⸗ Paß) Raum gibt, Bon den Nebenarmen 
find die bedeutendften: Atchafalaya, Bayou de Large, 
Eaillou, Bayou la Fourche u, Plaguemine, — Bon 
den zahllofen Nebenflüjfen des M. find die wich— 
—53 1) rechts: St. Beters Fluß (Miunefota), Des 
Moines, Mifjouri, White, Arkanſas u. Red; 2) tuts: 
Illinois, Ohio u. Yazoo. Der größte diefer Flüffe, 
den ze. an Wafferfülle weit übertreffend, ift 
der Miſſouri, der vollswirthichaftlich wichtigfte und 
dem M. erft Bedeutung gebend, der Ohio. Das 
Stromgebiet bes Ni umfaßt 3,177,260 []km 
(57,695 |_ JM), wovon 1,345,415 auf den Miffouri, 
524,265 auf den Ohio, 477,840 auf den oberen M., 
457,630 auf den Arlanjas und 264,720 [_Jkm auf 
den Red River fommen. Der öftliche, hauptiächlidy 
dem Ohio angehörende Theil diejes Stromgebietes 
begreift die reichten und productivften Staaten der 
Unton in ih. Das urfprünglich Mare Waſſer des 
M. erhält dur den Miffonri eine weißlihe Färb- 
ung, der Arkanjas u, der Red River führen geibes 
Waſſer zu, fo daß der Strom auf feinem unteren 
Laufe das ganze Jahr hindurch trüb if. Außerdem - 
wühlt er auf dieſer Strede felbft, je nach der Boden- 
beſchaffenheit, jein Bettauf, jo daß er eine ungeheure 
Menge erdiger Beftandtheile mit fih führt, die er 
zum Theil wieder im Bette jelbit, größtentheils aber 
ım Delta, bezw. an feinen Mündimgen abjegt. Die 
Menge diejer erdigen Beflandtheile Hat man auf 
jährlih 3,, Milliarden Kubitfuß berechnet u. nimmt 
au, daß der Strom das 166,400 [_]km (3022 [JM 
große eigentliche Delta in etwa 67,000 Jahren ge» 
bildet habe. Der mittlere jährliche Zuwachs de» 
Deltas beträgt 80 m, Außer den erdigen Beftaud- 
theilen führt der M. aber auch eine Mafje organischer 
Subflanzen und namentlich Baumſtämme mit fich, 
die von dem durch die Überfhwenmungen unter» 
waſchenen Ufern herabftürzten. Diejelben schichten fich 
an verjhiedenen Stellen im Flußbett, bei, aber im 
Delta u. an den Mündungen, zu förmlichen Lagern, 
während einzelne zerjtreut im Bette, die Zweige 
nad oben, fejtliegen und ein gefährliches Hinderniß 
für die Schifffahrt bilden. Diefelben werden jedoch 
in neuerer Zeit durch eigens dazu gebaute Dampf- 
boote befeitigt. Das Gefälle des ift ein ver- 
bältnigmäßig geringes, da es auf dem 4200 km 

— Fluß langen Laufe, abzüglich der Stromſchnellen u. Fälle 
im Ganzen nur etwa 450 m, alſo auf 1 km durch- 
jhnittlih O,,07 m beträgt. Selbſtverſtändlich ver- 
ringert fich das Gefälle aufdent unteren Laufe immer 
mebr; jo beträgt es bis 300 km von ber Mündung 

deren Waffer fi in dem Jtafca-See, 490 m ü,d. nur 7 mm, bis 600 km von derielben nur 10 mm 
M., ſammeln. Anfangs eine kurze Strede nah N. auf 1 km. Trotzdem ift die Strömung des Fluſſe s 
fließend, geht er, nad D. gewendet, durch einige bedeutend flärfer als man annehmen ſoilte, ein Unt« 
Seen, beſchreibt hierauf einen größeren Bogen von ftand, der ſich aus der verhältnigmäßig geringen 
SD. nah SW. und ſchlägt dann feine im großen Breite und ber meift bedeutenden Tiefe des Bettes 
Ganzen nah S. gewendete Richtung ein, in welcher erklärt. Die Windungen des Miffiffippi nehmen, wie 
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aus den oben nebeneinander ywrpn Zahlenan⸗ | durch die Eordilleren fcharf abgegrenzt; im N. gebt es 
gaben erhellt, einen bedeutenden Theil feiner Strom | ohne erhebliche Waſſerſcheide in die Gebiete des Nört. 
entwidelung in Auſpruch; je näher der Mündung, | Eismeeres, der Hudjonsbai und des Lorenzftromes 
werden fie um jo häufiger u. ausgedehnter u. bilden iiber; aud im O. hat e8 im Ganzen nur flache Schei« 
eine Menge von Schlingen, deren Landengen häufig den u. felbft die Gebirge geftatten dafelbft leicht die 
von der Gewalt des Stromes bei Hochwaſſer durch- Anlage von Kanälen. Drannigfare Kanäle find im 
brocher werden. Auf diefe Weife find eine Menge M-gebiete jelbft gezogen zurimgehung von gefähr- 
Sujeln u. todter Flußarme entftanden, die, von Wei⸗ 
—*— u. rieſigen Schilfmaſſen umwuchert, 
die Zummelpläge der durch die Dampfſchifffahrt aus 
dem eigentlichen Strom verjagten Alligatoren und 
Baffervögel bilden. Die Inſeln imM. haben wegen 
ihrer großen Anzahl keine Namen, fondern find von 
R. noh S. mumerirt. Der Unterfhied zwiſchen 
hochwafſer u. niedrigem Wafferftande wirdfür feinen 
Unterlauf auf dDurchichnittlih 6 m angegeben. Die 
hochwaſſer richten bei der ſchlechten Eindeichung und 
den bon Zeit zu Zeit erfolgenden Veränderungen des 
Bettes (Durhbrechung bei engen Schlingen zc.) oft 
große Verheerungen an (3. 3. noch im Frühjahr 
1874), fo dag der Schaden von mehreren Jahren 
oft den Unloſten gleihtommt, den eine angemeffene 
Eindeihung verurfachen würde. Eine ſolche ift übri« 
gend projectirt. Die Waflermaffe des Miffiffippi 
auf feinem unteren Laufe wird auf 23,000 kbm in 
kr Secunde angegeben; der Rhein bei Emmerich 
führt etwa 1980 kbm in der Secunde. Der M. 
tepräfentirt einfchließlich feiner Nebenflüffe ꝛc. eine 
fahrbare Wafferftraße von etwa 37,000 km, Er 
kelbh wird von New» Orleans aufwärts bis Keokuf, 
wo die unteren Stromfchnellen fich befinden, von 
großen Dampfern befahren. Jenſeits der Strom» 
chnellen ift er wieder, jedoch nur für Heine Dampfer, 
Iifibar bis Bolegoma (etma 430 km von der Duelle), 
abgerechnet die Unterbrechung bei St. Anthony, wo 
der Fluß einen 5,, m hohen Fall bildet. Die Zahl 
der den M. befahrenden Dampfer überfteigt 1000. 
Segelihifie gibt eS auf dem M. oberhalb New- 
Srleans nicht; zum Rohmateriafientransport werden 
ira hölzerne Fahrzeuge benutzt, die aber nur die 
Thalfahrt machen u. am VBeftimmungsort verkauft 

fihen Stellen. Durch den Jllinois-Kanal ift der M. 
direct mit dem Michigan» See verbunden, wodurch 
eine ununterbrochene Schifffahrtslinie zwifchen dem 
Meerbufen von Mejico einerjeits u. den Canadiſchen 
Seen n. dem Atlantifhen Ocean anderfeits herge- 
ſtellt ift; über die Kanalverbindungen durch den Ohio 
j.d. Art. Der Berfehr wird erheblich gefteigert durch 
zahlreiche Eijenbahnlinien, welde das M+gebiet 
durchziehen und den Strom von der Mündung des 
Ohio aufwärts bis Ojibway (46° 30° n. Br.) meift 
auf beiden Ufern begleiten. Bergl. Humphrey und 
Abbot, Physics and hydraulics of the M. River, 
Bhilad. 1861; Pelz, das M-gejente, mit Karte, 
Lpz. 1871; Moser, Die Wafferjtraßen in den Ber. 
Staaten von NAmerila in ihrer commerciellen und 
induftriellen Bedeutung, Berl. 1877. 2) Einer der 
norbamerifan. Unionsjtaaten, grenzt im N. an Ten- 
neffee, im O. an Alabama, im ©. an den Mejican. 
Meerbufen, im W, an Louifiana u. Arkanſas (durch deu 
Pearl u. Miffiffippi getrennt); 122,145 [km (2218 
[IM) mit (1870) 827,922 Ew., darunter 444,201 
‚Farbige. Der S.des Staates ift Küftenniederung mit 
Prärien, Marſchen u. Siümpfen (Swamps), daher in 
vielen Gegenden ungeſund (Fieber); im O. und im 
Innern Hochterraffe, welche fich weftl. nach dem Mij- 
füfippi zu abfladht; im RN. Hügelland mit Prärien 
(namentlih im NO.). Ylüffe: Miffiifippi u. Pearl, 
Yazoo, Big Blad, Pascagoula, Tenueffee; im ©. 
eine Anzahl Seen (eigentlich Baien mit vorliegen- 
den Inſeln). Klima: im ©. tropenartig, aber theil- 
weife ungefund; meiter nörbl. mild, angenehm und 
gun, die Temperatur häufig großen u. plöglichen 
Wechſeln unterworfen; im Winter fällt das Thermo 
meter bis —3°R. u. fteigtim Sommer bi8-+-28°R, 

derden. Die jährlihe Gejanmthandelsbewegung| Der Boden ift nur zum Theil fruchtbar u, cultur- 
des M. wird auf drei Milliarden Dollars gefhägt. fähig; 1870 ftanden etwa 17°, des Areals unter 
Vie Beränderlichkeit des Flußbettes und des Fahre) Eultur. Hauptbodenproduct ift Baumwolle (1870: 
daſſers, Sand⸗ u. Schlammbänte, bieten der Schiff ˖ 725,000 Ballen); Werthe der Producte 1870: der 
fahrt mancherlei Schwierigkeiten u. Gefahren; der Landwirſchaft 86,, Mill. Doll, (einſchließlich Baum⸗ 
Bannftämme im Strome ift oben fhon Erwähnung | wolle), des Viehſtandes 31, der Induſtries Mill. Doll, 
tihehen. Bon New-Drleans abwärts häufen dieſe Der Handel ift nicht unbedeutend, doch, wie fat alle 
Schwierigleiten fich in dem Maße, daß Segelichiffe wirthſchaftlichen Berhältniffe des Staates, feit 10 
von der Mündung bis zu der genannten Stadt oft Jahren im Nüdgang begriffen. Das Eiſenbahnnetz 
en 30 Tage gebrauchen. Dazu wird der Strom nach | umfaßte 1875 nur erft 1835 km. Berfajfung: 
den Mündungen zu immer Feichter und hat ganz in) An der Spitze der Erecutivgemwalt fteht ein auf 2, Jahre 
deren Nähe ungeheuere Sand» und Schlammbänfe| vom Volle gewählter Gouverneur. Er hat ein ber 

ildet, die bei der Ebbe nur 3—4 m von Waffer | fchränktes Beto u. das Begnadigungsredt; ihm zur eb 

—* find. Bis vor Kurzem erlaubte allein der durch⸗ 
Muittih 15 m tiefe SWPaß das Einlaufen von 
Seeidiffen; durch die Stromcorrectionsarbeiten des 
Jnenieurs Eads 1875—77 ift jest der SPaß zu 
euer zwedentiprechenden Tiefe gebracht worden und 
fl ausihtießlich für den Schifffahrtsverfehr benutzt 

Seite ſtehen ein Staats» u, ein Schagfecretär. Die 
gejeßgebende Gewalt ruht in den Händen einer Le- 
gislature, melde aus einem Senat von 34 Mitglic- 
dern auf4 Fahre u. einem Repräfentantenhans von 
112 Mitgliedern auf 2 Jahre befteht. Die Legis- 
lature verfammelt fi) alle 2 Jahre im November. 

erden. Eine Fahrt von New⸗Orleans bis Coluni⸗ 
tus im Kentudy, eine Strede von 2248 km, dauert 
5 Tage u, 6 Nächte u. koſſet einfchlieglich Betöftigung 
aur 23 Dollars. Dabei zeichnen fi die M-dampfer 
durh dlegante Einrichtung u. gr Berpflegung vor« 

taus, Das Stromgebiet de3 M. ıft im W. 

M. fendet zum Congreß nad Wafhington 2 Mitgliee 
der in den Senat, 6 Mitglieder ins Repräſentanten- 
haus. Fiir Rechtspflege befteht ein Oberappellationg- 
gericht, ein a außerdem Kanzlei« 
'u. Goumtiesgerichte. Alle Richter, wie alle Staats« 
‚diener überhaupt, werden vom Bolfe gewählt. Die 



88 Miſſiv — 
hr ie ftehen nicht günftig; die Staatsſchuld 
etrug 1875: 10,558,629 Doll, einſchließlich einer 

1838 contrahirten Anleihe von 7 Mill, Dol, Re» 
ligion: Methodiften, Baptiften u. Presbyterianer 
bilden die Mehrzahl, Unterricht u. öffentliche 
Bildung: M. befitt 2 Univerfitäten, 15 höhere 
Lebranftalten zc.; im Ganzen fteht das Unterrichts» 
weſen nicht auf hoher Stufe. Eintheilung in 65 
Eounties; Hauptftadt: FJadjon; bevölfertfte Stadt des 

Miſſouri. 

aus dem Gebirge wendet er ſich nach O., bildet auf 
‚einer Strede von 18 km 3 große Waſſerfälle u. bat 
auf diefer Strede 124 m Gefälle, Hiermit beginnt 
ſein mittlerer lauf, in welchem die Schifffahrt nir- 
gends unterbrochen wird, jelbft nicht in den Strom⸗ 
ſchnellen bei Fort Oſage. Anfangs fließt er auf der 
arttiichen Seenplatte, durdhbricht dann die Schwar- 
zen Hügel und bat num auf feinem ferneren Yaufe 
durd weit ausgedehnte Savannen ſüdliche u. jüdöft- 

Staates: Natchez. Die Gegend des jegigen Staates liche Richtung, parallel mit dem Felſengebirge. Auf 
M. wurde zuerft (1716) von Franzoſen befiedelt. Im dieſer Strede erhält er namentlich von W. her feine 
Frieden von Paris 1763 wurde die Gegend an Eng- | Hauptflüffe, 94 an der Zahl, darunter 29 ſchiffbare. 
land abgetreten, 1798 von der Union dur Hinzu-Die wichtigften find: rechts Mellowftone, Nebraska 
fügung eines Theils von Florida vergrößert, 1800| u. Kanjas; links: Mill u. James. Das Ozarlgebirge 
u einen Gebiete erhoben, indem es aus dem Staate drängt ihn dem Miffiffippi zu, mit welchem er ſich 
labama ausfchied, und 1. März 1817 als Staat in)oberhalb St. Louis vereimgt. Der M. übertrifft 

die Union aufgenommen. M. ftellte fi) beim Aus- | binfichtlich der Länge wie des Wafferreihthums dem 
bruche des Seceffionstrieges gleich auf die Seite der | Miffiffippi; diefer ift bis dahin nur 2250 km, jener 
Siüdftaaten. Von der nad dem Ende des Krieges |dagegen 5047 km lang; dennoch wird er nur als 
eingerichteten Milttärverwaltung wurde M. erft 17. Nebenfluß betrachtet. Der Lauf des M. ift reißend, 
Be 1870 durch Wiederaufnahme als Staat in die ſein Wafjer ſchlammig, und diefe Eigenfchaften theilt 
nion entbunden. Säroot. er nun dem bis dahin ruhigen u. Haren Miſſiſſippi 
Miſſiv (v. Lat.), amtl. Send«, Circularſchreiben. mit. 2) Einer der Staaten der Nordamerif,. Union, 
Miſſolunghi (Mejolongion), Stadt u. Fetung, | grenzt im N. an Jowa, im O. an Illinois, Kentudy 

fowie Hauptort in der griech. Nomardie Alarnanien u. Tenneſſee (von allen dreien durch den Miffiifippi 
u. Atolien, am Zonifchen Meere, am Eingange des |getrennt), im S. an Arfanfas, im W. an das In— 
Meerbufens von Patras zwifchen den Mündungen dian Territory u, Kanfas (von letterem theilmeife 
des Aipropotamo u. Phidari; Sit des Nomarchen, | durd den Miſſouri getrennt); 169,274[_Jkm (3073,, 
eines Erzbiichofs u. mehrerer Gerichtshöfe, hat eine IM) mit (1870) 1,721,295 Ew., davon nur die 
Hellenifhe Schule, nicht unbedeutende Schifffahrt u. Hälfte aus dem Staate felbft ftammend, die andere 
Handel; (1870)5714 Em. — M.wurde von Fiſchern Hälfte eingewandert (113,618 aus Deutichland); 
angelegt, hob fich bald durch Handel zur See u. wurde die Zahl der Farbigen betrug 118,071. M. ift faft 
bei. als Schlüffel zum Peloponnes widtig. 1715| durchgehends Hügelland und nur im SW. etwas 
wurde es von den Türken verwüftet, nahm aber|gebirgig (Ozart Mountains), aber nur bis 650 m. 
1770 ſchon wieder an einem Aufftande gegen bie 
Türlken theil. Seit dem 7. Juni 1821, wo die Flotte 
der Hydrioten hier erjchien, betheiligte es fi an dem 
Aufftande der Griechen, wurde 1822 von Omer 

vr Miſſiſſippi, Miffouri, Salt, Maramerc, 
St. Francis uud White, Chariton, Grand, Oſage 
und Gasconade; das Klima ift im Allgemeinen 
geſund, ausgenommen die Niederungen am Mi» 

Briones belagert, von Maurofordatos vertheidigt, ſiſſippi füidl, von der Mündung des Miffouri, aber 
23. Nov, zur See, 13. Jan. 1823 auch zu Yande 
entfegt. Jın September d. J. von Omer Vriones 
aufs Neue belagert und von Marlos Bozzaris ver- 
theidigt, wurde es durch die Peft, die das belagernde 
Heer traf, befreit. Seit Mai 1825 von den Türken 
zu Lande u. zur See eingefchlofien u. hart bedrängt 
wehrte es fi unter Nolos Bozzaris mit verzweifel- 
ter Hartnädigleit bis zum 22. April 1826, mo der 
Mangel an Munition den Eutſchluß zu einem Durch: 
bruchverfudh zwang; ber F 
dabet in die Stadt zurü 3 
den mit eingebrungenen Türken in die Luft. 1828 
ränmten es die Türken freiwillig u. e8 lam wieder 
in die Hände der Griechen. 1836 wurde es von den 
Empörern in Atolien u. Alarnanien belagert, aber 
von Almeida vertheidigt. In DR. find die Grabmäler 
des Sulioten Markos Bozzaris,des Mainoten ſtyria⸗ 
fulos Jatranis u. des Grafen Normann; ferner das 
Manfoleum, in welchem das Herz Lord Byrous auf⸗ 
bewahrt wird, welcher 1824 bier ftarb. Bol. Fabre, 
Histoire du siöge de M., Par, 1826. 9. Berns. 

Miſſouri, 1) (M. Niver, d. h. Schmutzſtrom) 
der größte Nebenfluß des Miſſiſſippi, entſpringt in 
1600 m Seehöhe unterm 45° n. Br. auf den Rocky 
Mountains in 3 Qnellenflüffen, dem Jefferſon-, 
Madifon» und Gallatin-Rwer. In feinem oberen 
Laufe durchfließt er ein Längenthal. Beim Austritte 

großen Ertremen unterworfen, Die Winter fehr kalt, 
die Sommer meift drüdend heiß, Thermometer- 

vößere Theil der Beſatzung, 
ebrängt, fprengte ſich mit! 

ſchwanlung im Jahre ungefähr 40° R. (Marimum 
+ 28° R. Minimum — 12° R.); Bodenbeichaffen- 
heit jehr mannigfaltig; an den Flüſſen faft überall 
fettes, höchſt frucdhtbares, aber jährlichen Über⸗ 
ſchwemmungen ausgejegtes Marſchland; im N. des 
Miſſouri befteht das Land aus einer janftwelligen 
Hochebene mit großen Prärien und Waldungen; im 
S. des unteren Miffouri ebenfalls einzelne frucht⸗ 
bare Landſtriche, die zugleich großen Reichthum an 
Salz u. Kohlen, vor Allem aber an Eifen (vgl. Iron 
Mountain) u. auch an Kupfer u. Blei haben; doch 
find diefe Mineralſchätze noch verhältnißmäßig wer 
nig ausgebentet. Bon dem Geſammtareal waren 
1870 etwa 22%/, bebaut u. war derWerth der Pro» 
ducte 1870: ber Yandwirthichaft 60 Mill. Doll. (Mais 
allein 42 Mill.; bemerlenswerth ift dev Weinbau des 
Staates),desBiehftandes 792, der Induſtrie 206, des 
Bergbaues (wol viel zu niedrig) 33Mill. Doll. Der 
Handel ift ziemlich blühend u. hat jeinen Mittelpunkt 
in Saint Louis (f. d.). 1875 befaß der Staat bereits 
5565 km Eifenbahnen, darıınter mehrere jehr wich“ 
tige Linien. Eintheilung in114 Counties. Hauptftabt: 
Jefferſon City. Beriallang: An der Spitze der 
Executivgewalt ftebt ein auf 4 Jahre vom Bolte 
gewählter Gouverneur, ihm zur Geite ein Vicegou- 
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verneut (ebenfalls auf 4 Jahre gewählt), einStaats-| Miſt, |. Dinger. 
fecretär und ein Schatmeifter; der Gouverneur bat Di miftig — ſo v. w. Nebel, nebelig. 
ein beſchräultes Veto und iſt für die nächſte Periode Miſtbeet (Frühbeet, Treibbeet), niedriger, durch 
nicht wieder wählbar. Die gefepgebende Gewalt ruht | Fermentation von Pferdemift oder anderen Stoffen 
in den Händen einer Legislatur, welche aus einem|erwärmter, mit Fenſtern bededter Kaften, in welchem 
Senate von 33 Mitgliedern auf 4 u. einem Reprä- | Pflanzen zur frübgeitigen Entwidelung gebracht wer« 
jentantenbaufe von 131 Mitgliedern auf 2 Jahre; den. % nad) der Höhe des angewendeten Miftlagers 
beftebt. Die Legislatur verſammelt fih im Novem · u. der dadurch erzeugten größeren oder geringeren 
ber oder December alle 2 Jahre in Jefferſon City. Wärme bezeichnet man fie als warmes od. Treib- 
N. ſendet 2 Congreß nah Wafhington 2 Sena-|beet, wozu gewöhnlich nur frifcher Pferdemift ver« 
toren, 13 Mitglieder ins Nepräfentantenbaus. Für wendet und weldes beim Erkalten durch neue Um— 
Rechtspflege beſteht ein Obergericht, außerdem ſchläge von frischem Pferdemift wieder erwärmt wird, 
Kreis» und Grafjhaftsgerichte. Finanzen: diejoder als halbwarmes od. lauesM., bei welhem 
Schulden betrugen 1870: 17,866,000, Anf. 1875:|der Pferdemift zu gleichen Theilen mit Laub od. Na- 
17,839,000 Doll., zum allergröften Theil Eijen- deln vermifcht zu werden pflegt, u. als kaltes M. 
behuſchuld. Religion: Baptiften, Methodiften u.|(Sommerfäften), ans alten Pferdemift, Laub u. dgl. 
Presbpterianer bilden bei Weiten die Mehrzahl.) Stoffen beftehend. Die Lage des M-8 muß eine ge» 
Unterricht u, öffentliche Bildung: M. befigt/ihügte, der Mittagsfonne ausgefetste fein; auf das 
an höheren Unterrichtsanftalten 2 Univerfitäten, 45 | recht gleihmäßig er u. feftgetretene Miftlager 
böbere Lehranftalten u. ein gut organifirtes Volls. werden die nah N, etwas erhöhten M-käften geſeizt, 
qulweſen. — Das Gebiet des heutigen Staates M. welche von Außen mit einem Miftumfage umgeben 
vurde zuerft von Franzoſen angebaut, welche 1719; u, mit Fenftern, deren Scheiben dachziegelartig übers 
u derNähe des jegigen Jefferſon das Fort Orleans |einander liegen, bededt werden; jobald die durch die 
dauten u. die dortigen Bleiminen ausbenteten; 1755 | Jermentation des Miftes entftandene größte Hite 
wırde St. Genevieve (die Ältefte Stadt im Staate) vorüber ift, wird lodere fruchtbare Erde (Mserde) 
2..764 Saint louisangelegt. Im Frieden von 1763 aufgebracht, in welche nach einigen Tagen gefäet od. 
kat Frankreich das ganze Gebiet weitlich vom Mif- gepflanzt wird. Unter Berüdfichtigung der Wittere 
Hippi an Spanien ab, erhielt e8 aber 1800 wieder ungsverhäftniffe werben jpäter die Fenſter zur Ab- 
urid; 1803 wurde M. mit Louifiana durch Kauf —— u. allmählichen Gewöhnung der Pflanzen 
an Ye Vereinigten Staaten abgetreten und bildete an die Luft mehr od. weniger durch Unterftellen von 
dis 1812 einen Theil des Louifiana Territory, dars eingeferbten Hölzern gelüfter, des Nachts u. bei fal- 
auf ein eigenes Territory unter dem Namen Mifs tem Wetter mit Laden oder Strohmatten gededt; 
Run, von melchem 1821 der Theil, welcher das beim Austrodnen des Bodens muß derielbe nad) 
heutige M. bildet, als Staat abgetrennt wurde, nach« | Bebirfnig mit Borficht begoffen u. befondere Sorg- 
dem mit der Bundesregierung volle 2 Jahre wegen! falt darauf verwendet werden, das Faulen u. Schims 
kr Sllavenfrage verhandelt worden u, diefe endlich meln der in der gejchlofjenen Luft ſich zart entwideln« 
duch die fogen. Compromiß-Nefolutionen Elays er- | den Pflanzen zu verhüten, Wolde. 
köigt wurde, denen zufolge die Sklaverei in DM. ge- Miſtek, Stadt u. Hauptort im gleichnam. mähr. 
hattet, fernerhin aber in feinem nen fich bildenden Bez. (Ofterreih), an der Oſtrawitza, Station (M.⸗ 
Staate nörblih von 36° 30° n. Br. mehr erlaubt! Friede) der Oſtrau⸗Friedländer Eiſenbahn (Kaifer 
vrden jolle, Die Benölferung des Staates wuchs) Ferdinands-Nordbahn); Sig eines Bezirfsgerichts, 
in der Folge rafch durch Einwanderung, erhielt aber | Flachsſpinnerei, Leinemveberei, Uppretur« u. Drud« 
u manche ummwillfommene Elemente, wie 1832 die ſabrik für Kattun und Leinwand, Hauptpfat für die 
Rormonen (j. d.), deren Ausweifung 1845 bewirkt| Fabrikation von ordinären Baunmvollenwaaren, 
wurde. Während des Seceffionstrieges war das | Branntweinbremnerei, Bierbrauerei, bedeutender 
dad in 2 Yager getheilt, eines für, das andere gegen Handel mit Getreide, Flachs, Leinwand, Baum⸗ 
de Umion. Dies hatte zahlreiche innere Kämpfe zur wollengarn und »Waaren, 4 Jahrmärkte; (1869) 
zolge, die faft den dritten Theil der Bevöllerung 3440 Ew. (mit Kolloredomw 4686). 
'ofteten u, denen erft 1864 durch die Unionstruppen Sauer die Pflanzengattung Viscum. 
ein Ziel gefetzt werden konnte. Die Wahlen 1865| Miſtelbach, Stadt u.Hauptort in dem gleichnam. 
Figten einen vollftändigen Umſchwung der öffentli-| Bez. des Erzherzogthums Öfterreich unter der Enns, 
den — zu Gunſien der Union. Vgl. Münch, unweit der a Station der Öfterr. Staatsbahnen; 
Der Staat M., ein Handbuch für deutihe Auswans| alte, befeftigte, hochgelegene Kirche, Collegium der 
derer, 3. A. Brem. 1875. Schroot. |Barnabiten (eit 1631), Pottafcheftederei, Weinbau; 
Rißpickel, jo v. w. Arjenfies. (1869) 2401 Ew. 
Vifunde, Dorf im Kreiſe Eckernförde der preuß. Miftelgan, Kirchdorf im Bez.-Amt Bayreuth 

Prov. Schleswig. Holftein, am SUfer der Schlei. Hier des bayer. Regbez. Oberfranfen; Dachſchieferbau; 
6251250 König Abeljeinen Bruder Erihenthanpten; | 608 proteft. Ew. Die Bauern in M., jowie in den 
12. Sept. 1850 Gefecht zwiſchen dän. u. ſchleswig- umliegenden 12 größeren u. Heineren Dörfern (wo⸗ 
belkein, Truppen; 2. Febr. 1864 Gefechtder‘Breußen runter namentlich Miſtelbach mit 580 Ew.) haben 
am Bring Friedrich Karl gegen die Dänen, ‚noch wendiſche Sitten. Kleidung, dagegen verſchwin⸗ 
Mißweifung, der Winkel zwiichen dem magne- ‚det Die wendifche Sprache immer mehr. Sie werden 
hen u, dem Erdmeridian eines betreffenden Ortes von ihren Nachbarn Hummelbauern genannt, wäh« 
(vgl. Magnetismus). Eine Himmelsrichtun miß vend fie jene Steinweipen nennen, 
weriend angeben, heißt die magnetische Richtung, Mister (engl. abbrev. Mr.), fo v. w. Master, Atte 
chue Correctut der Declination bezeichnen. rede an die micht betitelten Gentlemen, 
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Miſtküfer, Coprophaga Latr., Gruppe der 
Käferfam. der Blatthöruter. Dunkel gefärbte, zumei- 
ten metalliih glänzende Käfer von gedrungenem Kör« 
perbau, fräftigem Bruftftüd und ftark entwidelten 

Miſtkäfer — Mitau, 

angebaute Stadt Miſitra wurde wegen der ungeſun⸗ 
den Luft verlaſſen u. die jetzige Stadt etwas weiter 
am Abhange des Berges herunter angelegt. Zur Zeit 
der Franlenherrſchaft in Morea war M, bie Haupt⸗ 

Grabbeinen; Fühler kurz, blätterig geknopft; Tarſen ſtadt des Thals, ging aber zuerſt von allen Theilen 
ſchwach, bisweilen verlümmert; die breiten Schieuen der Halbinſel den Franken wieder verloren u. wurde 
außen gedornt. Zierrathen, als Hörnerzacken, Spitzen der Sig ihrer byzantiniſchen Gegenfürſten, unter de⸗ 
u, dergl. finden ſich oft beim Mänuchen vollſtändig nen ſpäter ein eigenes Despotat von M., beſtehend 
ausgeprägt, beim Weibchen nur angedeutet. Käfer aus einem großen Theile der Halbinſel, errichtet 
und Larven leben im Miſt der Säugethiere, beſ. der wurde. 1460 wurde M. von Malateſta von Rimini 
Hufthiere, u. werden durch Aufräumen des ſich zer⸗ verbrannt, kam unter die Herrſchaft der Türken, in 
jegenden Miftes nützlich. 1500 Arten aller u Beſitz es mit geringen Unterbredungen bis 
theife. Gatt. Ateuchus Weber, Miftpillentäfer,/1687 blieb, Unter der Herrfchaft Benetiens wurde 
roße, dunfel gefärbte, metalljhimmernde Arten der es die Hauptftadt des Braccio di Maina; aud) jpäter, 

Tropen der alten Welt, von platten, breitem, kräf ⸗ nachdem es wieder türkisch geworden, war es ein 
tigem Körperbau; Borderrand des Kopfichiides jechs- | blühender Ort. Im Befreiungsfriege 1825 wurde 
zähnig; Vorderbeine ohne Tarfen, mit nach außen es von Ibrahim Paſcha erobert u. verwüſtet. 1836 
lang gezähnten Schienen; Hinterbeine einfach mit fei-|ift von der griech, Regierung befohlen worden, daß 
nen Zarjen; drehen Kugeln bis zur Größe einer Bil-|die Einwohner von M. von den Bergen herab ins 
fardfugel aus Dünger, zur Nahrung der aus dem Thal überfiedeln follen, um das alte Sparta iwier 
eingefhloffenen Ei entichlüpfenden Larve. Die Ku- |der aufzubauen; doch ohne großen Erfolg. 1870 
ein werden vergraben, A. sacer L., Heiliger 

Käfer, bis 30 cm lang, ſchwarz, wenig glänzend; 
Flügeldeden, ſchwach gerippt; NAfrila, auch SEu⸗ 
ropa; den Agyptern geheilt, von ihneu auf Bau 
denftmälern und Cameen abgebildet. Gatt. Copris 
Geoffr., Mondhorntäfer, Körper gewölbt; Kopi- 
ſchild halbmondartig, beim Männchen mit einem nach 
hinten gefrümmten Horn geziert; Bruftftüd jentrecht 
anfteigend, beim Männchen mit jeitlichen Zaden und 
Spitzen; ſchwarz oder goldig. C. lunaris L., gemt. 
Dt., 2 cm lang, unter Kuhmiſt; Deutſchland. Die 
Heinenzahlreihenfothläfer, Onthophagus Latr,, 
find gedrungen, flach gewölbt, ihr Kopf flach, ſchildartig 
nach vorn gezogen; Färbung nie grell,aber doch man- 
nigfaltig; überall verbreitet; Miftbemohner. O.tau- 
rus L., 1 cm lang, ſchwarz, weit grauer gefprentelt 
Männchen mit Zvom Scheitel ausgehenden Hörnern. 
Die ebenfollsHeinen Dungläfer, Aphodius Illig., 
befigen mehr geftredten, walzlihen Körper, mans 
dern im Fluge bei hellem Tage von einer Dungftätte 

hatte dieſes Neu- Sparta (Sparti) erſt 2699 Em. 
Miftral, kalter RWWind auf dem Mittelmeere; 

im unteren Rhonethal bei. im Frühliuge wehend u. 
wegen der Nachtheile, welche er der Gejundheit und 
der Vegetation bringt, jehr gefürchtet. 

Mistress (engl., abbreviirt Mrs.), Herrin, ran 
vom Haufe, dem franzöfiichen Madame entiprechend ; 
der Titel verheiratheter Frauen bürgerlichen Standes 
(wenn fie micht adeliger Abftammung, in welchem 
‚alle fie Lady bleiben); wird ohne Hinzufügung des 
Namens nur von Untergebenen derjelben gebrandt. | 

Miftretta (das alte Ameftratus), Bezirlshaupt ⸗ 
ort in der ital. Brov, Meffina (Sicilien); Gymma- 
fium; lebhafter Handel u. bedeutende Gewerbthätig- 
feit; 11,218 Ew. 
Mitan (lettiich Jelgawa, ruff. Mitawa), Haupt» 

ftadt des ruſſ. Goup. Kurland, gelegen an der Drige 
u. nahe der Ya, Station der nah Riga führenden 
Eifenbahn; hat regelmäßige Straßen mit meift nied» 
rigen hölzernen Häufern; kaiſerl. Schloß, Sit des 

zur anderen, find vorzugsweije auf die gemäßigte | Gouverneurs u. der Kronbehörden; 6 Kirchen (Haupt- 
Zone beichränft, A.fossor L.,1cmlang, ſchwarz. A.|firche ift die Ende des 16. Jahrh. erbaute deutſche 
fimetarius L.,6 mmlang, ſchwarz, mitrothen Deden, | Kirche St. Trinitatis) und 3 Synagogen, Baifen- 
u.a. m. Durch ihre Größe u. den fehr gedrungenen, 
gewölbten Körper fallen auf die eigentlihen M., 
Geotrupes Latr., ſchwarz, glänzend blau od. grün. 
Hierher: G. stercorarius F\, 24 mm laug; G. ver- 
ualis L., 15 mm lang, violettblau od. grün; meift 
im Schafmift; G. silvaticus F. Larve in faulenden 
Pilzen; G. Typhoeus F\,dreihörnigerM,, 17mm 
lang; Bruft des Männdens mit 3 nach vorn gerichte- 
ten Hörnern; in Sandgegenden in Schafmuft. Die 
Käfer der genannten Gattung fliegen des Abends 
bei. im Herbſt unter ftarteın Summen umher. Farwid. 

Miſira (Mifitra), Stadt und Hauptort in der 
gleichnam. Eparchie der griech. Nomarchie Lalonien, 
auf der Halbinfel Morea, am DAbhange des Tay- 
getos; Sit eines griechiſchen Erzbiihofs und eines 
griechiſchen Collegiums; verfallene Citadelle; Hatte 
vor den Freiheitstriegen 20,000, jet laum 1000 Ew. 
M. iſt aus den Trümmern des alten Sparta gebaut, 
welche beim Dorfe Magoula 4km von M. am Eu» 
rotas liegen. M. war anfangs eine Vefte, welche im 
13. Jahrh. von fränkiſchen Kittern erbaut wurde u. 
Meſſire Guillaume (Meffiriori) Hieß. Die dabei 

u, Armenhaus, Gymnaſium (mit Bibliothek, phyſila⸗ 
liſchem Eabinet, Sternwarte), Kreis ı. Realihule; 
Kurländiſches Provinzial Mufeum mit Samınlungen 
von Gemälden, Naturalien, Alterrhümern, Münzen, 
Bibliothel; Kurländiihe Gejellichaft für Literatur u. 
Kunft (feit 1815); Adeliges Katharinenftift, 1775 
von Frau Katharina v. Bismard gegründet; Diako⸗ 
niffenanftalt, verſchiedene Wohlthängleitsanftalten; 
grober Markt zu Johannis (Johanniszeit). Die 

tadt treibt etwas Handel, hat aber wenig Fabrif« 
betrieb. Über 23,000 Ew., davon mehr als die Hälfte 
Deutſche. Auf der Stelle des jegigen Schloffes grüne 
dete der Hochmeifter Konrad v. Maudern 1265 eine 
Ordensburg; daneben entftand ein Flecken, der 1435 
Stadtgerechtigleit erhielt. 1526—56 wurde die Ne» 
formation eingeführt. 1621, 1625 u. 1658 erober« 
‚ten die Schweden M., gaben es aber im Frieden 
von Dliva (1660) zurüd. 1642—95 war es Refi« 
benz der Herzoge von Kurland. 1657 u. 1710 wi- 
thete hier die Belt. Herzog Ernft Johann ließ 1738 
‚bie alte Burg fprengen u. das neue Schloß bauen, 
Daſſelbe diente vom Febr. 1798 bis 10. Jan. 1800 u. 



—— — 

Mitbaurecht — Mithra. 91 

der New Morker Zeitſchrift Hearth and Home und 
wig XVIIL zum Aufenthalt. Säroot. hielt vielfache Borlefungen. Seine jpäteren Schriften 

thaurecht, Recht des Mitbauens zur Hälfte, find: The judge doings, New Nor 1854, 2 Bbe.; 
ein bis zum1. Oct. 1865 in Preußen in Geltung ge - Wet days at Edgewood, ebd. 1864; Seven sto- 
weſenes Theilnahmerecht des Grundeigenthümers,|ries with basement and attie, ebd. 1864; Doctor 
am Bergbau, jedoch nur im Bereiche der fchlefiichen | Johnes, ebd. 1866, 2 Bde; Ruralstudies, ebd. 1867 
und der Magdeburg-Halberftäbter Bergordnung. u. Pictures of Edgewood, 1869, Fol. Bartling. 
Mitbefiß, j. Befis und Condominium, Mitchelstown, Marktſtadt in der Grafſchaft Cork 
Mitbewegungen (Aſſociations Bewegungen), der iriſchen Prov. Munfter ; Gerichtshof, Zuchthaus, 

die Bewegungen, denen Urſachen unwillkürlich von Stadt» Bibliothek; prächtiges Schloß des Grafen von 
einem a Gentrum auf das andere über- Kingstown; 1871: 2743 Em, 
tragen worden find. Wenn wir 3. B, die Hand auf —— ‚ f. Condominium. 
den Tiſch legen und einen Finger nach dem anderen) Mitella (Armbinde, Armtrage), eine häufig an- 
aufzuheben wäre fo finden wir, daß uns dies das | wendbare Berbandart, die den linterarim, am Naden 
erfte Mal nicht ganz gut gelingt, daß wir den einen /aufgehangen, in gehobener, nicht herabhängenber 
oder anderen Finger, der nicht mitgehoben werden | Stellung unterftütt. Sie ift bei allen den Arm be» 
jelte, mit aufheben, bis einige Übung uns nach und | treffenden Entzündungen u. Berlegungen am Plat. 
aach dazu bringt, die Finger volllommen tfolirt zu) Am häufigften wird fie ausgeführt mittelft eines drei⸗ 
bewegen, Diele Erfahrung wird bei allen Kindern |edigen rechtwinklig gleihfhehlligen Tuches, das mit 
gemacht, die Klavierſpielen lernen. v. Mering. dem rechten Winkel unter den Ellenbogen, mit den 
Mitchell, bedeutendfter Fluß auf der Halbinfel|fpigen Wiufeln über die Schultern (der innere über 

Jerk NAuftralien); entipringt auf der öftlihen aus die Schulter der kranlen Seite) gelegt, u. mit letzteren 
Granit beftehenden Küſtenkette u. fließt norbweftlich iin Naden zujammengelnotet wird. E3 ruht dabei 
durd ein gut bewaldetes Hügelland, der Arm in der ganzen Breite des Tuches. Jahn. 
Mitchell, 1) John, iriicher Nevolutionift, geb.| Miteffer (Comedones), diejenige Veränderung 

3. Nov. 1815 zu Dungiven in der irifchen Graffchaft|der Talgdrüſen der Haut, bei der durch übermäßige 
Derry als Sohn eines proteftant, Geiſtlichen. Er Anſammlung von Talg und Epithelien in denfelben 
ward zum Sachwalter ausgebildet u. prafticirte al$|diefe ausgedehnt werden u. bis zur äußeren Münd» 
feicher während O’Eonnells Agitation in Nerory und | ung angefüllt find. Sie find in der Haut als ſchwärz⸗ 
Bannbridge. 1845 wurde er Mitredacteur der iri- liche Punkte fihibar, die davon berrühren, daß ſich 
\henrevolutionären Zeitung The Nation. 1848 warf Schmutz mit dem fonft weißlihen Inhalt der Talg- 
er id in den revolutionären Strudel und zog ſich drüſen am Ausführungspunft innig vermengt hat. 
durch jeine aufreigenden u. an Hochverrath ftreifen-| Durch Drud zwiſchen zwei Fingernägeln kann man 
den Artifel und öffentlichen Reden eine ernjte Ver⸗ den ganzen Inhalt in Geftalt eines wurmähnliden 
warnung u. Unterdbrüdung feiner Zeitung zu. M⸗s | weißen Propfes entleeren. Zuweilen findet man in 
Anwert an die Reffierung war die Gründung eines) demjelben eine Milbe (Acarus folliculorum), die 
sch heftigeren Oppofitionsblattes, des United Irish-|aber feine Störung verurſacht. Die M. findet man 
nan, in welchem er offen zur Revolution aufforderte | am häufigften im Geficht, namentlich in der Najen- 
1. die Verwaltung täglich mit Hohn u. Spott über-|gegend, doc) auch am übrigen Körper (Rüden). Bon 
binfte, weshalb er 27. Mai 1848 zur Transportation Beh zu Zeit entzündetiih ern M. (Afne)u.dannwird 
zuerſt nach Bermuda u. dann nad) Auftralien verurs |der ganze Inhalt durch Eiterung ausgeftoßen. Es 
teilt wurde, Bon hier entfloh er 1854 nach Ame- | find verjchiedene Mittel gegen die M. enpfohlen; den 
nla; gründete in New York und fpäter im Süden | beften Erfolg hat die örtl, Application des Schwefel, 
mehrere politifche Zeitungen u, verfocht in einer der | entweder als Kummerfeldſches Waſchwaſſer, od.inder 
lelben, dem Southern Citizen, den Stlavenhandel. von Hebra empfohlenen Form als Bafte aus gleichen 
Rad Ablauf feiner Strafzeit kehrte er Anfang 1875 | Theilen Schwefelblumen, Alkohol und Glycerin, die, 
in fein Baterland zurüd u. ward dafelbft von —* Abends aufgeſtrichen, Über Nacht liegen bleibt. Jahn. 
vaorp ins Parlament gewählt, Gegen diefe Wahl) Mitfaften, |. Mittfaften. 
wurde eine Petition auf Nichtigkeit derſelben einge Mtitford, Mary Ruſſel, engl. Schriftftellerin, 
ticht, doch ehe das Parlament über diefelbe entſchei⸗ geb. 16. Dec. 1786 in Alresford (Hampfhire), wid⸗ 
den lonnte, ftarb M. 21. März 1875. Erjchr.: Hugh mete ſich der Schriftftellerei und lebte zu Threemille 
VNeil und fein eigenes Gefaͤngniß⸗Tagebuch (Jail| Croß bei Reading Berkihire, fpäter zu Swallowfield, 
purnal), NRewNork 1854, u. ſetzte Mac Geoghegans | wo fie 10. Jan. 1855 ftarb; fie fchrieb: Christine 
History of Irland fort. 2) Donald Grant, pſeu⸗ (poetiſche Erzählung); die Trauerfpiele Julian, 1823, 
dengm JE Marvel, nordamerifan. Schriftfteller, | Rienzi und The Vespers of Palermo; die Erzähl.: 
gb, im April 1822 zu Norwich im Staate Connec- Our Village, 1825 — 32, 5 Bde.; Belford Regis, 
kat, ftubirte im Yale College zu New Haven, wid-| 1835, 3 Bde. ; Storiesof AmericanLifeby American 
Mmete fich einige Jahre der Landwirthſchaft, beſuchte Writers; Literary Recollections, 1852, 3Bbe.; Dra- 
1844 Europa u. fchrieb feit feiner Nüdtehr: Fresh |matic Works, 1854, 2 Bde. Bgl. A. G.L'Eſtrange, 
Gleanings, New ort 1847; Reveries of a Bache- Life of Mary RusselM., Lond.1870, 3 Bde. Bartling. 
or, ebd. 1850; die Satire über die moderne Gefell-| Mitgift, jov. w. Ausfteuer u. Dos. 
daft: The Lorgnette, ebd. 1850, 2 Bde.; Dream Mithra (in den fpäteren Behlewi« und Parfi- 
Life, edd. 1851. 1853 warb er Conſul der Verein. |fchriften: Mihir, neuperf. Mihr, ſauskr. Mitra), eine 
Staaten in Benedig, von wo er 1855 zurücklehrte alt» arifhe Gottheit, welche in den Vedas der alten 
and jeitbem auf feiner Farm Edgewood bei New Inder zu den Söhnen der Aditi gehört, als die Gott« 
daven lebte, Gine Zeitlang war er Mitredacteur heit des Lichts zu faſſen iſt und gewöhnlich mit Ba« 

vom 3, Yan. 1805 bis Mitte Sommer 1807 Lud⸗ 
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runas (Uramos der Griechen), dem Gott der Luft od. |freifes, der Elemente, fowie die Stufenbahn mit 8 
des Himmels, bei. det nächtlichen, vorfommt, „Beide | Pforten von verjhiedenem Metall, mit Bezug auf 
Gottheiten jahren wie Könige auf herrlichen Wagen Sonne, Mond u. Planeten u. auf den Gang der Sees 
daher; beiden wird die Wahrhaftigkeit u. der Schu len durch diefelben. In diefe Mofterien fonnte aber 
egen die füge zugejchrieben, während die Allwiſſen | Niemand eingeweiht werden, ohne gewifje Prüfungen 

den wie das Amt eines Zeugen u. Richters für alle | ſtufenweiſe beftanden u. fich heilig u. leidenjchaftslos 
Thaten des Menfchen mehr ein Attribut des Baruma bewieſen zu haben; daher eine Stufenfolge von Pritf« 
allein ift. In der Zendreligion ericheint M. als das ungen, welche immer härter wurden u. bis zur Le⸗ 
von Ahura gefhaffene, Alles durhdringende u. be» bensgefährdung fliegen. Nach diefen Fam die Ein- 
lebende Licht, und zwar in feinem Unterſchied von 
Sonne, Mond u, Geftirnen aufgefaßt; er hat feinen 
Wohnſitz auf dem Hohen Berge, Hara Berezaiti, 
ift mit zehntauſend Augen und gleichviel Ohren be- 
gabt, allwiffend, unbeirrt, weife, ſchlaflos und wach. 
ſam, daher Zeuge aller Gedanken, Worte u, Werte 
u. fomit auch Repräfentant der Wahrheit, Gerechtig- 
feit u. Treue, Als perfonificirte Wahrheit u. Treue 
muß M. zwifchen den verſchiedenen Ständen, Men- 
ſchen u. Ländern beftehen, it Schützer alles Verlehrs 
unter den Menſchen, wird daher auch von allen, na« 
mentlich den Armen u, Unterdrüdten, aber aud) den 
in die Irre geführten Rindern, um Hilfe angerufen, 
u, läßt jeinen furdtbaren Grimm Alle empfinden, 
welche ihn verlegen. Er erfcheint als König, Beherr⸗ 
ſcher und Beauffichtiger der ganzen Welt, wird als 
ein Krieger dargeftellt, welcher, mit allen Waffen aus- 
gerüſtet, auf himmlische Weiſe dahin fährt, mit vier 
leuchtenden weißen Hoffen vor feinem Wagen, voran 
der Siegesgott Veretbraghna, und nicht eher raſtet, 
bis er die Feinde vollftändig zu Boden geſchlagen 
bat. Als Nepräfentant des Lichtes u. der Wahrheit 
ift er vorzugsmeife der Bernichter der Dämonen und 
deren Einflüffe auf die Natur und den Meujchen, 
Nach den Parſenſchriften ift M, auch einer der Tod⸗ 
tenrichter,, indem er mit —— und Raſhnu das 
Richteramt an der Scheidungsbrücke Cinvat ausübt. 
Bei den Perſern war der Cultus des Mithra ſehr 
heilig u. feierlich. Er wurde nicht nur zu einer be— 
ſtimmten Tageszeit angerufen, ſondern es war ihm 
auch jeder 16. Monatstag, fowie ein eigener Monat, 
der fiebente, gebeiligt; das größte Feſt, gen, Mihra⸗ 
gan, fiel auf den 16. Tag des Monats M. u: wurde 
in röm. Zeit 25. Dec. gefeiert. Außer in Baltrien, 
der Heimath des Boroaftrismus, wurde M, auch in 

mweihung, wobei Brod u. ein Waſſerbecher aufgejetst 
und eintge pafjende Reden gehalten wurden. Außer 
jenen Prüfungen od. vielleicht in ihnen fcheinen ver⸗ 
ſchiedene Grade der Myſterien beftanden zu haben, 
‚die nad) Thierem bezeichnet wurden. Daher die auf 
mithriihen Inſchriften befindlichen Benennungen: 
Persica, Heliaca, Gryphii, pater et hierocorax u. 
sacra hierocoracica. Unftreitig find diefe Myſte⸗ 
rien aus dem Hauptfefte des M., dem Mihragan, 
und aus dem während des Jahres regelmäßigen 
Opferdienfte diefes Gottes entiprungen, deun Baller 
u, Waffergefäße find ein Hauptbeftandtheil des zara⸗ 
thuſtriſchen Euftus, und das Brod, welches in den 
Myfterien geopfert wird, find die Darım (f.d.), 
oder die Heinen Brode, genannt Draono, Ausführ« 
‚liches über den Gott M. u. die M-Myfterien fiehe in 
Wiudiſchmann, Mithra, ein Beitrag zur Mythenge- 
ihichte des Orients, Lpz. 1857, u. Yajard, Recher- 
ches sur le eulte public et les mysteres de Mithra 
en Orient et en Occident, Bar. 1853 f.,2 Bde. ®- 

Mithridat (Electuarum Mithridatis Damo- 
cratis), eine angeblich von Mithridates, König von 
Pontus, erfundene, früher faft als Univerjalmittel 
in Ruf ftehende, faft 50, meift erhitzende Ingredien⸗ 
zien, u.a. Opium enthaltende Latıwerge, 5 M. 
wurde ſonſt unter obrigfeitlicheg Aufſicht bereitet; 
an ſeine Stelle iſt in neuerer ZA der von Andro⸗ 
machus zuſammengeſetzte Theriak (f. d.) getreten. 

Mithridätes (Mithradates), Name mehrerer 
Könige von Parthien, Armenien u. im Bosporani« 
ſchen Reiche; bef. berühmt find die Könige von Bon« 
tos: 1) M. (I.), perfiicher Statthalter in Bontos 
unter Artarerres Mnemon, welder ſich felbftändig 
zu machen verfuchte, aber wieder unterworfen wurde, 
daher er mit Unrecht als Gründer des Pontiſchen 

Medien u. Perfien allgemein verehrt. Während der Reiches angefehen wird, Als folher gilt Ariobarza- 
Herrichaft der Perfer hatte fich fein Eultus faft über nes (363 — 337) u. fein Sohn 2) M. (IL) I. Kti» 
ganz Border »Aften verbreitet, mag aber hier ſchon ſtes, der fich erft Alerander d. Gr. unterwarf, aber 
viel fremde Beimiſchung erfahren haben. In noch nach deffen Tode felbftändiger Herr des Pontiihen 
viel höherem Grade war dies der Fall, als fich der|Heiches wurde. 3) M. (VI.) V. der Große oder 
M-dienft jeit etwa 70 v. Ehr. iiber den ganzen Oc- Eupator, wurde in der Einſamkeit erzogen und 
cident verbreitete; mamentlich wird Er in nachchriſt- durch Jagdübungen abgehärtet, u. beftieg faft noch 
licher Zeit von Schriftftellern ſowol, wie auch auf als Kuabe den Thron nach der Ermordung feines 
zahlreihen Monumenten, welche in allen Theilen |Baters, M. Euergetes; er ſchuf fich eine Flotte und 
des Römiſchen Meiches zum Borjchein gelommen find, 
mit dem Sonnengott identificirt, daher die ftehende 
formel: Deo soli invieto Mithrae. Die M-My- 
ferien, mit denen auch Menjchenopfer verbunden 
geweſen jein follen, waren um 70 v.Chr. ins Abend» 
land gedrungen u. fanden hier bei der herrſchenden 
Leidenſchaft Hr das Erotische u. Geheimuißvolle die 

ein tüchtiges Heer, beftegte zuerft 112—110 v.Chr. 
die Skythen, unterwarf u. verband fich Völker vom 
Schwarzen Meere bis zum Tauriſchen Cherfones, 
machte dann 110—108 eine Reife durch Kleinafien, 
verband fi mit dem Könige Tigranes von Armes 
nien, dem er feine Tochter zur Ehe gab u. eroberte 
Baphlagonien, Kappadokien u. Bithynien (92). Nun 

willtommenfte Aufnahme. Sie wurden bei den Rö⸗ |trat er mit feiner lang gehegten Feindſchaft gegen die 
mern im Frühlings» Aguinocttum in Zoroaſtriſchen Römer hervor, von deren Herrichaft er Ajien be- 
Grotten gefeiert. Man ſah im Innern derſelben Em⸗ | freien wollte. Der Kampf Erſter Mithridatiicher 
bieme in Bezug auf die Gonftellationen der Geſtirne Krieg) begann 89 damit, daß er die römischen Feld» 
u. die verfchiedenen Zonen, die Sinnbilder der Fix- herren, welche die von ihm vertriebenen Könige 
ferne und der Planeten, der 12 Zeichen des Thier- von Kappadofien u. Bithynien wieder in ihre Reiche 
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einjegen wollten, ſchlug; dann ließ er an einem be»! Biihofsmüge oder Inful. Ferner: M. (Calyptra), 
fimmten Tage einen allgemeinen Aufftand gegen die|d. i. Mooshaube; der mützenförmige Sporen- oder 
Römer in Aften ausbrechen, bei welchem 80,000 Schlauchſchichtträger (Hymenophorum) von Hel- 
(nad) And. 150,000) Römer ermordet u. bie anderen vella, Morchella u. a. 
aus Aften vertrieben wurden. Num eroberte er die) Mitraille (franz.), Kartätiche, Kartätſchenhagel; 
Iujeln des Agäifchen Meeres, rief auch Griechen-| Mitraillade, Niederſchießen durch Kartätichen. 
land zur Empörung gegen die Römer auf u. ſendete Mitrailleufe, j. u. Geſchütz, ©. 161. 
ihnen Hilfstruppen unter Archelaos und Dorylaos. Mitralflappe (Mitralis valvula), die zweizipf« 
A jedoeh Sulla herangeriidt war, 86 Athen er- lige Klappe zwiſchen der linken Borfammer u. Herz- 
obert u. die pontiihen Truppen bei Chäronea und fammer, |. Herz, S. 233, 
Orhomenos befiegt hatte u. die Römer unter gun, Mitre, Bartolome, füdamerifan. General n. 
bria in Aften M. bedrohten, machte er 84 in Dar-| Staatsmann, geb. 26. Juni 1821; lebte längere 
danos Frieden mit Sulla, wonach er fi) auf fein) Zeit in Peru u. Chile als höherer Offizier u. Bubli- 
Reich Bontos einjhränfen, feine Flotte ausliefern ciſt u. befleidete dann in Buenos-Ayres mehrere ein- 
u. eine große Summe Geld zahlen mußte. Bereits flußreiche Boften unter Obligados und Alſinas Ber- 
82 begann durch Murenas Fyeindfeligkeiten der Krieg 
zwiſchen ibm u. den Römern wieder (Zweiter Mi» 
thridatiſcher Krieg); Murena wurde geichlagen und 
machte SO wieder Frieden. Die bürgerlichen Unru⸗ 
hen in Rom zu neuen mächtigen Rüftungen benugend, 
begann MR. 74 v. Chr., nachdem er fich mit Sertorius 
verbündet, in Spanien den dritten Mithridati- 
IdenKrieg(Bontiihen Krieg) mitder Beſetzung Pa⸗ 
phlagoniens u. Bithyniens; obgleih anfangs glüd- 
ich, wurde er doch 73 bei Kyzikos u. Kabeira durch 
ucullus geſchlagen n. mußte 72 nad) Armenien zu 
Tigranes fliehen; diefer zog mit einem großen Heere 
den Romern entgegen, wurde aber von Lucullus bei 
Tigranocerta geichlagen; 67 kehrte M. nach Pontos 
zurüd und Geense den Glabrio, ward aber 66 von 
PBompejus bei Nilopolis gänzlich geihlagen. M. floh 

waltung. 1859 General, zog er gegen die Föderativ⸗ 
truppen unter Urquiza, verlor aber die Schlacht von 
Cepeda (23. Oct.). Im Mai 1860 wurde M, zum 
Gouverneur der Prov, Buenos-Ayres gewählt, Nah 
dem Wiederausbruch des Krieges fiegte er 17. Sept. 
1860 bei Bavon, brad) in die Prov. Santa Fè ein 
u. 30g in Rofario ein, nachdem auch die Prov. Cor- 
bova zu ihm übergetreteu war u. erhielt proviforifch 
‚die Leitung der Regierung. Am 27. Mai 1862 er- 
öffnete er zu Buenos-Ayres den Nationalcongreß, 
‚welcher ihn im October zum Bräfidenten wählte und 
Bueuos · Ayres zum Sit der Regierung erllärte. Im 
Kriege mit Paraguay führte er von 1865—68 das 
Commando, mußte aber wegen Abfterbens des Vice» 
präfidenten Paz die Regierung wieder übernehmen, 
deren Periode übrigens im October deffelben Jahres 

erft nach Kolchis, dann in die Kaufafusländer, u. als |ablief. 1874 bewarb er ſich wieder um die Präftden«- 
fein Sohn Pharnales u. fein Heer ihn verließ, nahm tenwürde u, machteeinen vergeblichen Berfuch, Avella« 
er 64 v. Ehr. in Pantikapäon Gift; da daffelbe nicht |neda diefelbe mit Waffengemwalt ftreitig zu machen; 
wirkte (er hatte, um fi gegen Bergiftungen zu fihern, |f. Avellaneda 3). Argentinien hat ihm übrigens man⸗ 

fi jelbft nad) u. nad) an Gifteſſen gewöhnt), ließ er ches Gute in vollswirthichaftl. u. intellectueller Hin⸗ 
ih von einem feltiichen Soldaten ermorden, M.|ficht aus feiner Regierungszeit zu verdanfen, Schroot. 
war einer der größten Fürſten Afiens, bald gerehti Mitrowitz, Darktfleden im Peterwarbeiner Di- 
u, edel, bald hart u. graufam, auch gelehrt; er fonnte | ftrict der froat.-jlavon. Militärgrenze, an der Save; 
in 22 Sprachen reden, fannte die Namen aller feiner | Unterrealfchule; guter Weinbau, anſehnlicher Hatte 
Soldaten u. hatte den Römern das Kriegshandwerk del mit Getreide, Vieh und Holz; 1869: 4997 Ew. 
abgelernt. Eichhoff. IM. ift Fundort vieler röm. Alterthümer. Es ift das 

Mirhridatifcher Krieg, ſ. u. Mithrivates. von den Römern erbaute Syrmium, die ehemalige 
Mithut, die Mitbenutung des Weiderechts (Jus Hauptſtadt des ganzen weftl. Illyriens und Panno- 

compascendi), wenn Jemand auf jeinem Grundftüde Iniens u. Geburtsort des Kaifers Probus, der in der 
mit einem Dritten das Weidereht auszuüben hat. Um ebung zuerft die Weinrebe anpflanzen ließ. 

Mitigantia, mildernde Umſtände. Mitigation, titicherlich, 1) Chriftoph Wilhelm, geb. 
Milderung. 
Mitisgrün, fo dv. w. Schweinfurter Grün. 

1760 zu Weißenfee in Thüringen; ftudirte jeit 1779 
in Göttingen; 1782 Collaborator am Pädagogium 

Mitjafinskaja, Staniza in der Prov. des Don- zu Ilfeld, 1785 außerordentlicher und 1794 ordent- 
ichen Heeres, am linten Ufer des Donez; bedeuten» licher Profeffor in Göttingen, 1806 Hofrath, hörte 
der Nahr- u. Biehmarft; 13,700 Ew. in den 30er Jahren zu lefen auf u. ft. 6. Jar. 1854. 

itla, Dorfim mejican. Staate Dajaca, 1600 m | Ergab heraus: Epistola erit. in Apollodorum (Ca- 
8.9. M. Hier waren zur Zeit der ſpan. Eroberung |tullum, Statium), 1782 u. viele andere Fleinere Ub- 
die Paläfte des Oberpriefters und die Begräbniſſe handlungen; Hymnum Homer. in Cererem, 1787; 
zapotefischer Fürſten und Helden. Die Paläfte find|Eclogae rec. carm. Lat., 1793; Horatii opera, 
von den Spaniern zerftört ı. nur noch vier Gruppen Bd. 1, 2 (carmina), 1800 (dazu racemationes Ve- 
Ruinen davon übrig; das Teocalli (Opferpyramide) 
allein fteht noch, Merlwürdig find die an 1m brei« 
ten Bandverzierumgen in Reliefmofait. Man zählt | 
dieie Denkmäler zu den älteften in Gentralamerifa, 

Mitlauter, jo v. w. Confonant. 
Mitra (grieh.), Band, Binde; Hauptbededung 

der aftatifchen Völler, Berfer, Lyder ꝛc. Die mäo⸗ 
nifche (phrygiſche) M. hatte Baden, welche unter 
dem Kinn gebunden wurden. Dann Name fir die 

nusinae, 9 Programme); Ovidii op., 2Bde., 1796 
bis 1798, 2.4.1819; in der Zweibrüdener Samm⸗ 
lung die Scriptores erotici Graeei, 1792 ff., 4 Bde., 
u. die kritischen Anmerkungen zu Blato. 2) Eilard, 
berühmter Chemiler, geb. 7. Far. 1794 in Reuende 
bei Jever; ſtudirte ſeit 1811 in Heidelberg Geſchichte 
u. Philologie, ging dann nach Paris, Göttingen u. 
Berlin, ftudirte dort Chemie, ging 1819 mit Berzer 
lius nah Stodholm, wo er in deſſen Laboratorium 
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arbeitete und wurde 1821 Profeffor der Chemie an! 
der Univerfität, und der Phyſik und Chemie an der, ftarfe Schrift. 
chirurgiſchen Akademie für das Militär in Berlin; Mittelalter, der große Zeitraum der Weltge- 
er fi. 28. Aug. 1863 bei Berlin. Er entdedte ſchon ſchichte, welcher zwiſchen dem Alterthum oder der 
1818 den Zufammenhang zwischen der Kruftallgeftalt | antiten Welt u. der nenern Zeit od. modernen Welt, 
u. der hemifchen Zufammenfepung, die Jſomorphie, liegt u. die Zeit des Werdens u. des Übergangs bil« 
u. 1821 die Dimorphie. Er wies 1823 die ungleiche) det, dabei aber fein eigenthümliches, charalteriſtiſches 
Ausdehnung der Kıyftalle durch die Wärme nach u. Gepräge trägt. Da melthiftoriiche Ideen, melde 
erwarb ſich auch um die organische Chemie vielfache ganze Epochen u. Zeiträume charatterifiren, nie plötz⸗ 
Berdienfte. Er ſchr.: Lehrbuch der Chemie, Berl, lich, ohne lange Borbereitung u. andauernde Kämpfe 
1829—30, 2 Bbe., 5. U. 1853, ı) Eberhard. 2)r. vermittels eines in Er Ereigniffes, fondern all- 

Mitfkal(Metital, Muftati), Gewicht, in der Tür-|mählich mittels einer Reihe von Entwidelungen und 
kei für foftbare Waaren 4,20 g5 in Agppten für) Begebenheiten ins Leben treten, fi zu einem Gan⸗ 
Berlen— 4,39 8; in Berfien (Drflat) Miünzgemwicht | zen geftalten u. die Herrichaft gewinnen können, fo 

ſtarle Schrift; Doppelmittel, eine noch einmal fo 

4,8; in Waroflo Rechnungsmünze — 10 Udie 
(Unzen) = 4 timefijche Biafter. 

Mittag, 1) (wahrer M.) der Moment des Tages, 
in welchem die Sonne ihren höchſten Stand am Him- 
mel-erveicht, oder durch den Meridian geht. Die Zeit 
zwiſchen zwei zunächft aufeinander folgenden wahren 

läßt fi mit dronologifher Beitimmtheit weder Au⸗ 
fang, nod Ende des M⸗s in diefem, auf den wahr« 
haft weltgeſchichtlichen Schauplag (f. Geſchichte) ber 
Shränften Sinne angeben, weshalb auch die Grenz» 
punkte von verjchiedenen Hiftorilern ſehr verſchieden 
angenommen worden find. Die meijten derjelben 

Men heißt einwahrer Sonnentag. 2) Da aber laſſen dafjelbe mit dem Beginne der Böllerwander» 
die Länge der wahren Sonnentage im Laufe des ung durch den Einbrudy der Hunnen (375 v. Chr.) 
Jahres fi) Ändert, fo fingiren die Aftronomen eine) beginnen u. mit der Entdedung von Amerika (1492) 
jog. mittlere Sonne, die in genan gleichen Zeitab⸗ ſchließen. Im Allgemeinen zeigt das M. ein Vor—⸗ 
fänden culminirt. Mittlerer M. ift der —— walten der rohen, der perſönlichen Kraft, des Ge⸗ 
blid, in weichem der Mittelpunft diefer imaginären |fühls, der Übenteuerlichkeit, der Schwärmerei, einer 
Sonne in den Meridian des Beobachtungsories tritt. —— geſteigerten und vergeiſtigten Sinnlichleit. 
Um den mittleren M. (verbeſſerten M.) der Uhr zu Während ſich in Europa auf den Trümmern des 
finden, muß man die Mittagsverbeſſerung, Römiſchen Reichs die politiſche Welt der Germanen, 
d. h. die Correction an dein, aus correſpondirenden des wichtigſten Volls des ganzen Zeitraums, erhob, 
Sonmenhöhen hergeleiteten wahren (unverbeflerten) verbreiteten die Araber ihre Macht im Orient; an 
Mre anbringen. Au Bequemtichkeit der Beobachter | die Stelle des alten Heidenthums traten zwei neue 
hat man Tafeln der Mittagöverbefferung od. Zeit»! geoffenbarte Religionen, das Chriftenthum und der 
gleichung (f. d.), aus denen diefelbe für jeden Tag Slam; während der Drient nad vielen Eriditter- 
ım Jahr leicht entnommen werben fan. Der wahre, ungen, Bewegungen u. Veränderungen unter relir 
u. der mittlere M. differiven bis zu etwas über 16) giöß-Friegeriihem Despotisinus erlag, bildeten ſich 
Secunden; nur viermal im Fahre ſtimmen fie faft|im Abendland Nationalitäten u. Staaten, traten das 
ganz überein. 8) Die Himmelsgegend, in welcher kirchliche und politifche Leben unter den eigenthüm⸗ 
die Sonne culminirt; alfo auf der nördl. Halbkugel lichen Geftaltungen des Feudalſyſtems u. der Hier« 
Süden, auf der ſüdl. Norden. Mittagspunttod.|ardjie in die Erfiheinung, Nachdem die Berhältniffe 
Südpuntt, der Durchſchnittspunkt des Meridians der germanifchen Eroberer zu den eroberten Ländern 
mit dem Horizont nad) der Richtung bin, im welcher 
die Sonne bei und im M. fteht. 

fi) geordnet u. fefter beftimmt hatten, bildeten fich 
die innewohnenden mitgebrachten Eigenthümlichkei« 

Mittagsfernrohr (Durhgangsfernrohr, Paſ- ten des germanischen Bollscharafters mit den vor» 
fage-nftrument, Eulminatorium), ein Ferurohr, 
welches ſich nur in der Ebene des Meridians drehen 
läßt, Es dient dazu, den Durchgang der Geftirne 
durch den Meridian des Orts (d. i. ihre Eulmination) 
zu beobachten n. entweder, wenn der Ort des Ge- 
flirns an der Himmelstugel bereits befannt ift, dar- 
nad) den Gang der Uhr zu reguliren, od. wenn man 
den Gang der Uhr kennt, die Rectafcenfion des Ge- 
firns zu beftimmen, 

Mittagsfreis u. M-linie, ſo v. w. Meridiane. 

gefundenen Formen der Eultur und des Lebens zu 
einem neuen jelbfändigen Ganzen aus; die den Ger» 
manen eigenthümliche Achtung für das Weib wurde 
die Grundlage eines edlern Familienlebens, Ritter» 
gein und Bürgerfinn erzeugten fromme Kraft und 
iderbe Männlichteit; der ſchwärmeriſche, auf das 

Unendliche gerichtete Sinn der Zeit zeigte ſich theils 
in der Neigung für abenteuerliche, kriegeriſche Unter⸗ 
nehmungen (Kreuzzüge), theils in dem Erblühen 
eines großartigen Stils der Baulunſt u. der Malerei 

Mittel (WMath.), urſprünglich eines der beiden (Romanijcher, Gothiſcher Kunſtſtil), wie in den un⸗ 
mittleren Glieder einer Proportion. Das arith— 
metiſche M. zwiſchen zwei Größen iſt die Hälfte 
der Summe derſelben; von mehreren Größen die 

« Summe derfelben dividirt durch die Anzahl der Grö- 
Ben. Das geometriſche M. von 2 Größen ift bie 
Duabdratwurzel ans ihrem Producte; von n Größen 
die nte Wurzel aus dem Producte derfelben. Das 
harmoniſche M. zweier Größen ift ihr doppeltes 
Product, dividirtdurch ihre Summe, ©. Proportion. 

Mittel, |. Medium. Buchruder. 
Mittel (Buchdr.), eine 14 typographiſche Punkte 

ſterblichen Werlen einer phantaſtiſch · gewaltigen Dicht ⸗ 
kunſt (Wolfram von Eſchenbach, Dante), In den ein⸗ 
—— Epochen des M⸗s treten wieder verſchiedene 
eſondere und eigenthümliche Richtungen mehr oder 

minder hervor. Gewöhnlich und am zwedmäßigften 
nimmt man deren dreian. Die erfte Beriode zeigt 
den Kampf zwifchen den alten römischen und den 
neuen germaniſchen Elementen des lebens; fie reicht 
von der Völlerwanderung bis zur Theilung ber 
‚Fräntiihen Monardie (843). Fufolge Trennung 
der morgen- u. abendländiichen Kirche entwidelte ſich 
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das Papſtihum zur allgemeinen geiftlichen Autorität, 
im Zufammenhange mit dem Feudal · oder Lehns⸗ 
weſen bildete fi das Kaiferthum; gleichzeitig be⸗ 
ginnen die Kämpfe einer ftolgen Ariſtokratie nach 
oben wider das Königthum, nad unten wider die 
Freibeiten des Bolfs. In der zweiten Periode, 
welche von der Theilung des Reichs der Karolinger 
bis gegen Ende des 13. Jahrh. reicht, treten meben 
die fenbaliftifche Ariftofratie als mächtiges Element 
die Städte, mit deren Hilfe es der königlichen Ge-' 
walt Hier mehr, dort weniger möglid) wurde, eine) 
centrale Staatögewalt zu begründen, fo daß ein ge-| 
wiſſes Gleichgewicht der Gemalt u, Macht zwijchen 
Königthum, Adel und Volk eintrat, obgleich letzteres 
faft nur durch die Städte repräfentirt wurde. Nur 
inden Berhältnifien diefer Zeit waren Erjcheinungen, 
wie Stäbtebündniffe (Hanfa), Ritterweien u. Minne» 
dienft, Landfrieden u. Fehmgerichte möglich. In der 
Kirche erreichte die Hierarchie die Höhe ihres Glan-| 
zes, vermochte zwar nicht, fich die höchfte Staats⸗ 
gemalt im Abendlande zu unterwerfen, wußte aber! 
alle freieren Regungen auf dem Gebiete des Glau« 
bens zu unterdrüden. Zugleich vereinigten fi aber: 
geiftfiche u. weltlihe Macht oder Hierarchie u. Feu- 
dalmejen zu dem großen Kampfe des Chriſteuthums 
egen den Jslam, welcher unter dem Namen der 
——— befannt iſt, u. zwar in feinem eigentlichen 
Ziele fcheiterte, aber dafür den Gefichtsfreis der 
europäischen Völler durch eg näherer Kennt⸗ 
nig des Morgenlandes erweiterte. Dit der fortſchrei⸗ 
teuden Bildung des Zeitraums beginnt feitdem die 
Cultur der Nationalſprachen, namentlich wandte fich 
die feudaliſtiſche Ariftofratie der Poeſie u. dem Ge- 
fange zu; zugleich entwidelte fi, vorAllem in Jta- 

- Then u. Deutichland, eine neu bildende Kunft, wäh- 
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tiniſche Kaiſerthum kennt fein M. in dem angegebe- 
nen Sinne; im mohammedan. Orient läßt 4a der 
Zeitraum bis zum Sturze des Khalifats ır. dem Auf- 
lommen der Osmanen num entfernt damit verglei- 
hen; in Indien hat man die Zeit von der Ausbreit- 
ung des Buddhismus bis zum Einbruch der moham- 
medaniichen Eroberer das Indiſche M. nennen wol- 
len; es find dies willfürliche Parallelen, welche vor 
gründlicher Betrachtung nicht beftehen. Doch ift merk⸗ 
würdig, daß z. B. in Tibet die lamaitiſche Hierarchie 
u, in Sapan ber Feudaladel gleichzeitig mit dem ent« 
Iprechenden Erfheinungen des hriftlichen Abendlan- 
des ihre Blüthe erreichten. Das M. wird häufig 
theils aus Unfenntniß, theils aus Tendenzeifer un» 
gerechter Weije ara mähı. ebenfalls wird dabei 
die Lichtſeite des M. überjehen u. außer Acht gelaffen, 
daß jedes Zeitalter feine Schattenfeite hat. Haupt« 
werfe iiber die Gejchichte des M-8 verfahten Rühs 
(Berl, 1818), Rehm (Handbuch, Marb. 1820—38, 
4Bde.; Lehrbuch, ebd. 1826, 2 Bde.; Abrif, Kaflel 
1840), Leo (Lehrbuch der Geſchichte des M⸗s, Halle 
1830, 2 Bde.), Kortüm (Bern 1836, 2 Bde.) und 
Rückert (Stuttg. 1853). Henne-Am Rönn. 

Mittelamerika, jo v. w. Central-Amerila, 
Mittelafien, jo v. w. Eentral-Afien. 
Mittelbehörde, Behörde, welche zwiſchen der 

Ober- und Niederbehörde als zweite Inſtanz mitten 
inne ftebt; jo die Oberlandesgerichte zwiichen den 
Sandgerichten u. dem Reichsgericht. 

ttelberbad;y, Gem. tm Bezirlsamte Hom⸗ 
burg in der bayer. Pfalz, Hauptftation der Pfälz. 
‚Eijenbahn (Berbader Bahn), ärarial Steintohlen- 
‚gruben, lebhafter Steintohlenverkehr (bei. aus den 
‚nahen preuß. Gruben); 1875 Ew.; das nahe Ober« 
bexbach außerdem 1350, 

rend die Wiffenfchaft, namentlih die Philoſophie, Mittelfell, ſ. Bruftfell. 
zur erft als Scholaftil auftrat. Im der dritten Mi elfteif ‚Gegend zwifchen After u. äußeren 
Bertode bereiteten ſich die Ereigniſſe vor, mit wel» Geſchlechtstheilen (Damm, perinaeum), Das M. 
hen gegen Ende des 15. und im Anfange des 16, wird gebildet durch einen Theil der fi vom Beden 
Jahrh. ber gg Lebens u. der Ideen, die an den Maſtdarm und die Scheide anjegenden Mus» 
moderne Zeit, in die — trat. Im Allge- keln (Dammmuskeln), den Musenluslevatorani und 
meinen ging die Wichtigleit des Lebens von der en. sphincter ani und beim Weibe den M. constrietor 
fenden Feudalariftofratie auf das Bürgerthum über, cunei, umd durch ein weiches Zellengewebe, das 
während ſich über beide hinweg ftändifhe Staats» viele Gefäße, namentlih Benen, enthält. In ſel⸗ 
formen zu höherer u. allgemeinerer Freiheit ausbil- tenen Fällen tommt es hier zur Bildung einer Hernie 
deten oder, wie in Frankreich, das autokratiſche Kö- | (M-bruch) Jahn. 
nigthum begann. Die Anwendung des Schiekpul-) Mittelfranken, Regierungsbezirk im Königreich 
vers, die Erfindung der Buchdruckerlunſt, die Aufe| Bayern; 7559,95 CJkm (187,38 ar) mit (1875) 

des Seeweges nad Oftindien, die Entded-|607,084 Ew. (auf 1 [km 80, in ganz Bayern 66). 
ung von Amerila waren die wichtigften Factoren, Der Regbez. grenzt an Ober» u. Unterfranfen, Ober- 
welche diefe Ummandelungen förderten und beſchleu⸗ pfalz, Oberbayern, Schwaben mit Neuburg u. Würt- 
nigten. In der Kirche riefen die Mißbräuche, welche teınberg. Er liegt auf der Fränfiihen Terraffe und 
Pärfte umd Hierarchie mit der errungenen Gewalt erreicht im O. und S. den Franfenjura (Fränkiſche 
trieben, eine immer mächtiger werdende Oppofition Alp mit dem Hahnenkamm und Keffelberg). Flüſſe: 
bervor, welche theils von der Kirche jelbft (Concile Regnig (mit Rezat, Pegnig u. Aiſch) und Altmühl, 
von Eonftanz u. Bajel), theils von einzelnen kühnen welche beide der Ludwigslanal verbindet, u. Tauber. 
u. talentvollen Männern, namentlich Lehrern an den Der Boden ift fruchtbar; von der Geſammtoberfläche 
Univerfitäten (Wichffe, Hus), theils von den ſogen. lommen etwa 64 $ auf das cultivirte Land; die Wie- 
Mpftitern (f. d.) ausging und die Neformation vor⸗ fen find nicht umfangreich, aber vorzüglih. Die Ber 
bereitete. Allerwärts erhob ſich infolge jeines kräf wohner treiben Viehzucht, Ader-, Tabak, Gemüſe⸗ 
tigen Bolfsgeiftes, feiner Betriebfamfeit und feiner! Obft- u. Hopfenbau, in den Städten lebhafte Ju— 
gereiften Einficht der Mittelftand, wogegen am Ende, duftrie u. Handel; erwähnenswerth ferner ift die Ge« 
der Epoche das Kaiſerthum, die Hierarchie, das Feu- winnung Iithographifher Steine (Solnhofen). Der 
dalweſen immer mehr verfiel; mit der überwiegend Regbez. wird von zahlreichen Linten der bayerischen 
werdenden Neigung zur Reflerion und der höheren: Staatsbahnen, zufammen etwa 620 km lang, durch⸗ 
ſitlichen Reife beginnt die neuere Zeit. Das Byzan- ſchnitten. Eintheilung in 9 unmittelbare Städten. 17 



96 Mittelfreie — 

Bezirksämter. Hauptftadt ift Anabach, die größte u. | 
wichtigſte Stadt des Negbez. aber Nürnberg. Berus. 

Mittelfreie, die Grundeigenthümer, welche 
Ritterdienfte zu leiften hatten. 

Mittelgebirge, 1) Gebirge mit einer Erhebung 
gilcen 500 u. 2000 m. 2) (Böhmijches M.) Ge- 
irge in Böhmen, zu beiden Seiten ber Elbe, zivi« 

chen der unteren Eger, Biela u. Bolzen, befteht aus 
Bafalt- u, Phonolithlegeln, der höchfte Berg ift der 

Mittelftimmen, 

(1. d.) zur Hebung des Handelsverfehrs auf dem M⸗n 
M. gelnüpft, find bis jetzt durch die Wirklichleit bei 
Weitem nicht erreicht worden. In vorhiftorifcher Zeit 
war das M. M, ein Binnenmeer u, jowol die Straße 
von Gibraltar als auch der Bosporus bezw. die Dar- 
danellen find bei Durchbrüchen entftanden. Särost. 

Mitteländifcher Stamm (M. Race), ift der 
in nenerer Zeit eingeführte Gefammtname für die 
Bölferfamilien der Arter, Semiten, eg u. eine 

Millefhauer od. Donnersberg (j. d., 2). Anzabi einzeln ftehender Völler. S. u. Menſchen- 
Mittelhochdeutfche Sprache, fiehe Deutſche racen, S. 784. Er entipricht der Kaulaſiſchen Race 
Mittelfraft (Bhyi.), j. Kraft. [Sprade. | Blumenbachs. 
Mittelländifches Meer (Mittelmeer) (Hierzu| Mittelmarf, ehemals ein Theil der Kurmark 

1 Karte), das Meer, weiches ſich von der ——— Brandenburg; 1806: 13,766 [km (250 [M) mit 
SibraltaranzwiigenEuropas S. u. Afrilas NKüſten 560,000 Em, ; 10 Kreife: Rieder- u. Ober-Barnim, 
bis an die Weite Ufiens erftredt, durch die Meer- Lebus, Gfien- und Löwenberg, Ruppin, Havelland, 
enge von Gibraltar mit dem Atlant. Ocean u. durch Zauch, Luckenwalde, Teltow u. Beestow mit Stor- 
den Sueztanalmitdem Rothen Meer bezw. dem Indi⸗ |fow. Jetzt it die M. unter die Negierungsbezirle 
hen Ocean zufammenhängt. Es hat tiefe Bufen od. | Potsdam u. Frankfurt (Kreis Lebus) vertheilt. Ge⸗ 
Beden, nämlich die Golfe von Lyon, Genua, Tarent, ſchichte der M. ſ. u. Brandenburg (Geſch.). 
das Adriatifche, —— Schwarze und] Mittelmeer, jo v. w. Mittelläudiſches Meer. 
Aſowſche Meer, Buſen von Sidra (große Syrte). Mittelniederdeutſche Sprache, ſ. Deutſche 
Charalteriſtiſch iſt der Gegenſatz ſeiner Küftenbilduns) Sprade. 
gen. Während die nördl. Küſten nämlich eine über- Mittelpunkt (Centrum), 1) der Punkt, welcher 
aus reiche Gliederung zeigen, erfcheinen die füdlichen in der Mitte liegt; M. einer geraden Linie, fo v. w. 
ohne jegliche Gliederung; dazu kommt, daß ſämmt | Halbirungspuntt; M. eines Kreifes, einer Kugel, der 
fihe Inſeln mit nur ganz geringen Ausnahmen dem |von allen Punkten des Umfanges od, der Oberfläche 
nördl, Theil des Meeres angehören. Die wichtigften | gleich weit entfernt ift; M. einer regelmäßigen Figur 
find: Corfica, Sardinien, Sicilien, Kreta, Eypern,|od, eines regelmäßigen Körpers, der Punkt, welcher 
Negroponte. Überausinjelreich it das Agäiſche Meer. von allen Eden gleich weit entfernt ift; wenn umregel- 
Die Größe des Men Mies wird auf 2,735,000 [_]km | mäßige Figuren oder Körper fo beichaffen find, daß 
(50,000 (km), feine größte Länge und Breite auf] fie ſich durch eine Gerade bezw. Ebene in congruente 
3800, bezw. 1600 km, feine mittlere Breite auf | Hälften theilen laffen, jo ift der M. der Halbirungs- 
670 kn, feine größte Tiefe (zwifchen Malta und der ünie bezw. «Ebene zugleich der M. jener; Beiipiele 
großen Syrte) über3900 m —— am ſeichteſten find die Ellipſe, das Ellipſoid. 2) (Med. u. Phyſik) 
ift es in den Theilen nördl. von Tunis und Ägypten Der Punkt, in dem man ſich bei gewiſſen Gleichge— 
(200 m und weniger). Es empfängt feine 7* wichts · od. Bewegungserſcheinungen eines Körpers 
aus einem Theil Spaniens (Ebro, Jucar)f einem od. eines Syſtems von Körpern alle wirlenden Kräfte 
Heineren Yranfreihs (Rhone), aus ganz Ftalien!vereinigt denken fann. Hierher gehört: Der M. des 

(Tiber, Po, Etſch) einem Theile Deutihlande, faſt Gleichgewichtes, derjenige Punkt, in dem unterftütt, 
ganz Ungarns (Donau), der europäiſchen Türkei ein Syftem im Gleichgewicht bleibt; im Falle eine 
(Donau, Drina, Marita), Rußlands (Drrjeftr, Don, | Maffe nur der Schwerkraft unterworfen ift, der 
Dujepr, Kuban zc.), leinafiens (Kifil Irmalk zc.), Schwerpunkt, auch M. der Maffe oder der Trägheit 
Afrikas (Agypten mit dem Nilgebiet). Unter dieſen genannt. M. von Parallelkräften, der Punkt, in dem 
Zuflüffen gibt e8 aber nur wenige Ströme erſten man fich alle Kräfte vereinigt denen kann; insbeſ. M. 
Ranges: Nil, Donau u. allenfalls Dujepr, auch rei» | der Anziehungoder der Gravitation, der Bunktdesan- 
chen diefelben bei weiten nicht zum Erjag der durch |ziehenden Körpers, nad) welchem die Richtung der 
die VBerdunftung abjorbirten Waffermenge hin, wie ganzen Anziehung geht. Ferner bei Rotationen oder 
die ftarfe ans dem Atlantiihen Dcean fommende| Schwingungen a. der Umdrehung, der Bunft, um 
Einftrömung bemeift. Mit diefem Berhältnig hängt 
auch der Umftand zuſammen, daß fein Salzgehalt 
den des Atlantifchen Oceans um etwa 4 °/, übertrifit. 
Ebenfo ift feine Temperatur an der Oberfläche um 
143 °R. höher. Ebbe u, Fluth find im Ganzen ſchwach; 
die Winde auf ihm find jehr veränderlih. Das M. 
M. war im Alterthum ein Hauptelement und einer‘ 
der wichtigften Träger u. Förderer der Cultur, auch 
blieb e8 bi zur Entdedung Amerilas und des See⸗ 
weges nad Dftindien das widhtigfte Meer für den 

den ſich ein Körper dreht, wie z.B. der Aufhängungs« 
punkt des Pendels oder der Ruhepunlt des Hebels. 
M. des Schwunges, beim zujammengefesten Bender 
der Punkt, in dem die Maffe des Pendels vereinigt 
gedacht werden muß, um diejelben Schwingungen 
auszuführen, wie das zuſammengeſetzte Pendel, M. 
des Stoßes, der Punkt des ftoßenden Körpers, in 
dem man jich jeine ganze Stoßfraft vereinigt denken 
fann. In der Aluſiik: Phonetiſcher M., bei einem 
Echo, das mehrere Silben wiederholt, der Ort, an 

Welthandel (Benebig und Genua). Obwol ſeitdem | welchen ſich der Redende ftelen muß. Phonofamptie 
baj. durch den Atlantiihen Ocean weithin überflit-| 
gelt, behauptet e8 dennoch eine hervorragende Stelle, 
und wenn man die Anzahl der Schiffe und nicht 
den Tonnengehalt in Betracht zieht, ift e8 immer 
noch das verhältnißmäßig am ſtärkſten befahrene 
Meer. Die Erwartungen, die man an den Suezlanal 

ſcher M., ebenfalls beim Echo der Ort, von welchem 
der Schall zurüdgeworfen wird, 1) Buchruder. 2) Etahl. 
— die Stimmen, welche zwiſchen 

den beiden äußeren Stimmen Baß u. Sopran liegen, 
Bei der Bocalmufil find es der Alt u. Tenor, bei der 
Quartettmuſil die zweite Bioline u, die Viola, 



Mittelwaldbetrieb — Mittler. 

Mittelmaldbetrieb, ſ. Forſtwirthſchaft, S. 269. 
Mittelwalde, Stadt im Kreife Habeljchwerdt 

des preuß. Regbez. Breslau, an der Neiße, Station 
der Oberichleſ. u. der Ofterr. NWBahn; Schloß des 
Grafen von Althann, Baummollen- u. Leinenweberei, 
Fabrilation von Schnupftabatu. Thonwaaren, Kalt- 
fteinbrüde; 1875: 2476 Ew. 
Nittelwall, jo v. w. Courtine, f. u. Bollwerf. 
Mittelzähne, jo v. w. Schneidezähne. 
Mittelzell, Flecken, ſ. Zell am Main. 
Mittentwald, Marttfleden im Bezirksamt Wer- 

denfels des bayer. Regbez. Oberbayern, linls an der 
Ser, 920 m ü.d. M., überragt von dem fteilen 
Karwendelgebirge, defjen weftlihe, 2382 m hohe 
Spige fast ſenkrecht auffteigt; Fabrikation mufitali- 
Iher Jnftrumente, bej. von Geigen, Guitarren xc. 
Ausfuhr nach England u. Amerila), Bergbau auf 
Blei u. Zint, Holzhandel; 1875: 1705 Em. — Im 
8. von DM. liegt das Wetterfteingebirge und im S. 
auf der Grenze gesen Zirol an der Iſar der Eng- 
daß Scharuig. M. war früher Niederlage für den 
Sozener Markt, als der Handelsverfehr zwiſchen 
Augsburg n. Italien auf diefer Straße ſtattfand. 

ittenwalde, 1) Stadt im Kreiie Teltow des 
preuß. Regbez. Potsdam, an der Notte; Aderbaı, 
Schifffahrt; 1875: 2314 Ew. 2) Stadt, ſo v. w. 
Medzibor. 

itterbad, beſuchtes Bad im Bezirk Meran 
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Die Lehre von Beweiſe im deutichen Strafproceffe, 
Darmft. 1834 (ins Franzöf. u. Span. überfegt) ; Die 
Miündlichkeit, das Anklageprincip, die Öffentlichkeit 
u. das Gejhworenengericht, Stuttg. 1845; Anleit« 
ung zur Bertheidigungäfunft, Regensb. 1845; Die 
engliihe Staatsverfajjung in ihrer Entwidelung, 
Heidelb. 1849; Das englifche, Ichettifche und norde 
amerilanijche Strafverfahren, Erlang. 1851; Die 
Geſetzgebung und Nechtsübung über Strafverfahren 
nach ihren neueften ortbildungen, ebd. 1856; Die 
Sefängnißverbeflerung, ebb. 1858; Die Todesitrafe, 
Heidelb. 1862, fir Befeitigung derfelben. M. gab 
umgearbeitet heraus: Feuerbachs Lehrbuch des ge- 
meinen in Deutichland giftigen peinlihen Rechtes, 
14. A., Öießen 1847; aud) war er Mitherausgeber 
des neuen Archivs des Eriminalrechtes u. des Archivs 
für civiliſtiſche Praxis u. gründete die Kritische Zeit» 
ſchrift für Rechtswiſſenſchaft und Geſetzgebung des 
Auslandes, 1829— 56. Gleihiam als Teſtament 
(wie er es in Privatbriefen bezeichnete) verfaßte er 
im hohen Greijenalter: Die Todesftrafenad den Er» 
gebniſſen der wiſſenſchaftl. Forſchuugen, der Fort 
Ichritte der Geſetzgebung u.der Erfahrungen, Heidelb. 
1862 jr beredt und kenutnißvoll für Abichaffung 
jener Strafe). M. ft. 28. Aug. 1867, eine der Zier- 
den der deutſchen Wilfenfchaft u. infonderheit der 
Univerfität Heidelberg. Lagai. 
Mitternacht, 1) der Moment, in welchem die 

der gefürfteten Grafſchaft Tirol u. Vorarlberg (Oſter | Sonne ihren tiefften Stand unter dem Horizont hat, 
reich), im Ultenthale. Die Mineralquelle ift ein ſa- der dem Mittag entgegengefegte Zeitpunkt, zugleid; 
Imisch -erdiges, ſchweſelſaures Eiſenwaſſer (Eifen Anfaug des bürgerlihen Tages. 2) (Norden) die 
vitriolwafler) von + 8° R, Temperatur; auch eine |jenige Himmelsgegend, wo die Sonne auf der nördl. 
Milch⸗ u. Moltenanftalt ift vorhanden. Halbfugel der Erde ihren tiefften Stand hat, Mit- 
Mittermaier, Karl Joſeph Anton, aus⸗ ternachtspunkt, der nördl. Durchichnittspunft des 

gezeichneter Rechtzlehrer, geb. 5. Aug. 1787 in Miün- |Meridians mit dem Horizont. 
hen; machte feine Studien in Landshut m. Heidelberg, | Mitterfill, Marktfleden im Bezirle Zell am See 
wurde 1809 Privatbocent und 1811 Profefjor der des öfterreich. Herzogthums Salzburg, Hauptort des 
Rechte in Landshut, 1819 ging er in gleicher Eigen- | Oberpinzgaues, an der Salzach, inmitten einer aus⸗ 
haft nach Bonn und von da 1821 nad) Heidelberg; |gedehnten Sumpfgegend und daher wohl aud) das 
1831 —41, jowie 1846—48 Mitglied der badenschen | Pinzgauer Venedig genannt; 1869: 507 Ew. (Gem. 
Sammer u, 1833, 1835, 1837, 1847 u. 48 Bräfident 2028). 2 km nördlich am Salzady- Ufer auf einem 
derieiben, wirkte er hier beſ. erfolgreich für Reform der |vorjpringenden Berge, 160 m über der Thalfohle, 
Hedrspflege. Das Borparlanıent in Frankfurt wählte | die uralte, wohlerhaltene Burg M. mit jchöner Auss 
M. zum Präfidenten, u. der badiſche Wahlkreis Ra- ſicht, namentlich in das füdlich fi öffnende Velber 
fadt u. Gernsbach ſchickte ihn als jeinen Vertreter in! Thal bis zum 2983 m hohen Tauerntogl. 
die Nationalverfammlung, wo er der Gagernfhen! Mitterteich, Marttflieden im Bezirksamt Tir- 
Partei angehörte und als Mitglied der Deputation, ſchenreuth des bayer. Regbez. Oberpfalz, Station 
welche dem König von Preußen die deutfche Kaiſer- der bayer. Staatsbahnen; bedeutende Baſaltſtein— 
trome anbieten folte, nach Berlin ging; er jchied, als | brüche; 1875: 1985 Ew. Dabei der Leonhardsberg, 
diefe Miſſion ohne Hejultat war, mit aus der Natio- | Fundgrube ſchöner Berglryſtalle. 
nalverfammlung u. nahm feine Borlefungen an der Mittewald, Dorf jüdöftl. von Sterzing am Fuße 
Untverfität ſowie feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des Brenner im Bezirk Briren (Tirol). In dem 
wieder auf, die ſich auf das gefammte deutjche Pri- | Engpaß dabei Gefechte 2. April 1797 umd 5. Auguft 
vatrecht, die Theorie des Procefies u. das Strafrecht | 1809; in letsterem Gefechte fiegten Hafpinger und 
erfiredte. Es find von feinen Werken beſ. zu erwäh- | Spedbader hier über die Franzoſen unter Yefebure, 
nen: Handbuch des peinlichen Procefjes, Heidelb. Mittfaften, Mittwoch vor dem Sonntag Lätare; 
1810— 12, 2 Bde., jpäter umgearbeitet ald: Das daher M-fonntag, der Sonntag Lätare, 
deutiche Strafverfahrenein der Fortbildung durch Mitthäter, criminaliftiich Bezeichnung für den⸗ 
Geritögebraud u. Particnlargefeßgebung, Heidelb. jenigen, welder in Gemeinſchaft mit einer od. mehre» 
1839, 4.4. 1847, 2 Bde.; Örundjäte des gemeinen ren anderen Perfonen eine ftrafbare Handlung begeht. 
deutjchen Privatrechtes, Yandsh.1821,7. U. Regensb.| Mittimus (lat., wir jenden), in England der rich 
1847,2 Bde.; Der gemeine deutjche biirgerliche Pro« | terliche Befehl (writ) zur Aufnahme eines Berbre- 
ceh, Bonn 1820— 26, Beiträge, 1. Beitr. 3. A. ebd. | chers in das Gefängnip. 
1838, 2. u. 3. Beitr. 2. A. ebd.1825, 1832, 4. Beitr. Mittler, 1) fo v. w. Dittelsperfon; 2) (Dogm.) 
2. Aufl. ebd. 1840; Über den neneften Zuftand der Jeſus Chriftus als Verſöhner zwiſchen Gott u, Men» 
Triminalgeſetzgebung in Deutfchland, Heidelb. 1825; ſchen, ſ. Jeſus Chriftus, 

Pierers Univerfal-Eonverfations-ferilon. 6. Aufl, XIII. Band, 7 
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Mittlere Zeit, ſ. Zeit. 
Mittlers Grün, einefchöne grüne Farbe, welche 

entweder reines Chromoxydhydrat von der Zuſam⸗ 
menjegung Cr,H,O, ift oder aus einer Verbindung 
deffelben mit Borjäure und Phosphorſäure beſteht. 
Es dient als Erjatsmittel des Schweinfurter Grüns 
u. wird unter den verfchiedenften Namen, 3. B. ale 
Smaragdgrün, Pannetiers Grin, Arnaudons Grün, 
Matthieu⸗Pleſſys Grün, inden Handel gebracht. Glahzel. 

Mittnacht, Hermann von, württemberg. Mi« 
nifter, geb. 17. März 1825 in Stuttgart; ftudirte 
die Rechte in Tübingen u. Heidelberg u. wurde dann 
nad einander Staatsanwalt in Ellwangen, Stabt- 
gerichtsporftand, Obertribunalsrath und Rath des 
Oberhandeisgericht8 in Stuttgart; 1867 war er aud) 
Mitglied derBundesliguidationscommiffton in Frank⸗ 
furt a.M. Seit 1861 Mitglied der württembergi- 
ihen Abgeorbnetenlammer, ftand er an der Spitze 
der conjerpativen, großdeutichen Partei und wurde 
27. April 1867 württembergifcher Juftizminifter, in 
welchem Poſten er fi um das Zuftandelommen der 
neuen Eivilprocefordnung und Öerichtsorganifation 
verbient machte. 1868 in das norddeutiche Zollpar« 
lament gewäblt, ftand er an ber Spitze der württemb. 
Particulariften, führte dann aber nad) Barnbülers 
Entlafjung Aug. 1870 das Präfidium, dann Oct. 
Bis Dec. die Berhandlungen über den Anſchluß Würt- 
tembergs an den Nordd. Bund, reip, Eintritt in das 
Deutſche Reich, nach deffen Herftellung er Mitglied 
des Bundesratheg wurde. Seit 23. Nov. 1873 lei- 
tet er auch die auswärtigen Angelegenheiten, ſowie 
die des königl. Haufes. Im Bundesrathe hat er bei 
der Geſetzgebung betr. ein einheitliches Recht in 
Deutichland beiondere Thätigkeit entwickelt. *agai. 
Mittu (Mattu), Chartumer Bezeichnung für fünf 

Mittlere Zeit — Mixtur. 

Nobaba Nubiens ähnliche Leier. Ihre fonftigen 
Kunftproducte ftehen denen der Bongo nad. Ihre 
Waffen find Lanzen, Pfeile u. Bogen, ohne Schild. 
Ihr fruchtbares, an Aderbau reiches Land ift unter 
Häuptlingen vertheilt, welche feit Ende der 60er 
Jahre faft alle von Chartumer Kaufleuten abhängig 
find. Bgl. G. Schweinfurth, Im Herzen von Afrifa, 
1. Bb., Lpz. 1874. Soyaur. 
Mittweida, Stadtin der ſächſ. Umtshauptmann« 

ſchaft Rochlitz, Kreishbauptmannichaft leipzig, in rei» 
zender Lage ander Zichopau u. der Saaıth Weft- 
fhen Staatsbahn; mechanische Krakenfabrif, mer 
chaniſche Webereien, Färbereien, Cigarrenfabrifa« 
tion, Stuhlbauerei, Mühlen u. Maſchinenbau, Spin- 
nereien, Tehnicum (höhere Fachſchule für Maſchinen⸗ 
ingenienre, Wertmeifter 2c.), Neal-, Birgerjchule; 
9093 Em. Geburtsort des Bildhauers Schilling u. 
des Theologen Tzihirner. Die Stadt wurde oft von 
Bränden heimgefucht, zuletzt 1830. Vgl. Kretzſchmar, 
Mittweidiiche Ehronif, Mittw. 1841, 2 Bde. 
Mittwoch, der vierte Tag der Woche bei den- 

jenigen Bölfern, welche diefelbe mit dem Sonntag 
beginnen; der Dies Mercurii der Römer, der Odins- 
oder Wodanstag der alten Germanen, hatte Bezug 
auf Sturm u. Unwetter u. galt daher als Unglüde- 
tag, eine Bedeutung, die fidh in vielen Gegenden 
Deutichlands noch bis heute erhalten hat. 

Mitylene (a. Geogr.), St. auf Lesbos, j.Mptilene. 
Miuriſch (gr. uelovgos), turʒſchwänzig, mit ab⸗ 

geſtutztem Ende; daher Meer Bers, ein —— 
der im letzten Fuß in der Arſis ſtatt der Länge eine 
Kürze hat. 
Mins, Fluß im ruſſ. Gouv. Jelaterinoslaw u. 

in der Provinz des Doniſchen Heeres (SRußland), 
nimmt links die Nagoljnaja u. rechts die Krynka auf 

centralafrifanifche Bollsſtämme, die M., Madi, Madi« | u. mündet nach einem 190 km langen Laufe in das 
Kaja, Abaka u. Luba mit nur dialectifchen VBerfchie- | Aſowſche Meer. Nach diefem Fluſſe ift der M+jhe Be- 
denheiten in ihren Spraden, welche zuerft durch |zirtbenannt, Diefer Bez. enthält reiche u. große Stein« 
Schweinfurths Reifen befannt wurden; nur die Er-|fohlenlager n. ift faft ausfchließlich von Kleinruſſen 
fteren aber nennen ſich jelbft M., ihr Gebiet fiegt bewohnt, welche ſich im 18. Jahrh. hier niederließen. 
größten Theils zwifchen dem 5. u. 6. nördl. Brei- Mixed pickles (engl.), jaure, mit Eifig u. Gewürz 
tengrad. Nach ihren Sitten, Trachten u. Gebräuchen | eingemachte, unreife Früchte, wie Gurken, Blumen- 
ftellt fie Schweinfurth neben Die Bongo, denen fie hin- 
fichtlich der Race nachftehen, u. glaubt, daß fievon diefen 
den Übergang zu den fie füpl. begrenzenden Niam- 
niam bilden; mit den Erfteren haben fie diefelben 
Ziegen», Hunde» u. Hühnerracen gemein; verrathen 
aber im Gegenfat zu denjelben durch ihr Eſſen von 
Hundefleifch einHinneigenzum Cannibalisnus. Die 
Frauen tragen, ähnlich wie die der Kadiche in Seg— 
jeg (Tſad u. Benue) in beiden Lippen, in der oberen 
eine Scheibe (wie die Maganjaweiber am Scire 
einen Pelelering tragen), oder, bef. der Lubaftamm, 
legelförmig gejchliffene Quarzftüde. Die Frauen 
tragen einen Fanbfchurz, die Männer ein Fell in der 
Hüftſchnur; nur die Madi ſchmücken ſich mit einem 
langen, ſchmalen Schurz aus vielen mit Ringen be» 
bangenen Lederſträugen. Das Haupthaar wird furz 
gehalten; die Kopfbededung der Männer erinnert 
an eine Dandarinenmüge. Ihre Hütten find nach- 
läjfig gebaut, in der Form ähnlich einem großen 
Reifrod. Die M. find fehr inufittiebend und über- 
treffen im diefer Kunſt alle ihre Nachbarn. Ihre Ge- 

fohl, Bohnen. 
Mireolife, eine Art der Erzeugung von Miich- 

farben auf hemiichen Wege. Ste hat den Zwed zu- 
jammengefette Farben in innigerer Vermiſchung zu 
erhalten, als dies durch bloßes, mechanisches Mengen 

‚der Brundfarben möglid wäre. So ftellt man 5.3. 
Grün auf mireolgtiihem Wege ber, indem man 
Löfungen vermijcht, die einerfeitS aus chromſaurem 
Kali und gelben Blutlaugenſalz, anderſeits aus 
eſſigſaurem Blei u. Eifenchlorid beftehen. Hierbei 
bilden fich gleichzeitig u. innig gemiſcht, gelbes chrom⸗ 
ſaures Blei u, Berliner Blau, welche Farben zufant- 
men ein gleihmäßiges Grün geben. Glahel. 

Mirſtadt, Stadt im Kreiſe Schildberg des preuß. 
Regbez. Poſen; 1875: 1535 Ew., meiſt Polen. 
tue ein Stamm der Urbevölkerung Meji⸗ 

cos, in dem jetz. Staat Oajaca (ſ. d.). 
Mixtum (lat.), Gemiſchtes; M.compositum, Miſch⸗ 

maſch; M. jus, Recht, das theils auf Geſetzen, theils 
auf Herkommen beruht. 
Mixtur (v. lat, Mixtura), 1) Miſchung, Gemiſch; 

4 

fänge, bef. im Chor, werden von Schweinfurth jehr 2) Miſchung verjchiedener Flüffigleiten u. Löſungen 
gerühnt; fie haben Trompeten aus Flaſchenkürbiſ- fejter Körper, der auch wol feine, in derjelben unlös- 
jen, Flöten nach europäiſchem Mufter , und eine der, liche Pulver zugefegt werben; hierher gebören: M. 
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oleosa-balsamica, Hoffmanus Pebensbalfam; M. Simonides aus Kos. Während er bei einem Gaft- 
pyrotartariea (M. simplex), Miſchung von zufam- mahle bei Stopas hinausgerufen wurde u. die übri» 
mengeiegtem Angelicageift mit Kampher u, Wein» gen Gäfte durch den Einfturz des Speifelaales er- 
feinfpiritus; diaphoretisches Mittel; M. sulphurico- ſchlagen wurden, erfannte er die bis zur Unkenntlich- 
acida; M, vulneraria acida, f. Thedenſches Schuß- ‚keit entftellten Leichen Dadurch, daß er fich noch ges 
wahier; 3) M. im weiteren Sinn alle flüffigen | nau erinnerte, wie fie gefeffen hatten, und wurde fo 
Arzueien, welheinnerlich eßlöffelweiſe in vorgefchrie- | auf die Idee feiner Kunft geleitet, in welcher er auch 
denen Intervallen genommenmerden; 4) (Kupferft.), ſpäter mertwiürdige Proben abgelegt haben joll. Die 
eine Michung von Oln. Talg, oder auch von Wachs, |drei Hauptftellen darüber find: Cicero de orat, 2, 
Zarpentin, Baumöl u. Schmalz, womit die Stellen 86—88; Auctor ad Herenn.3,16— 24; Quintilian, 
anf der Kupferplatte beftrihen werden, welche das Instit.10, 1, 11ff. Zu allen Zeiten hat man Ber- 
Scheidewaſſer nicht angreifen foll; 5) ein Regifter in) juche gemacht, die M. populär zu machen n. weiter 
der Orgel, wo auf einer Tafte mehrere Töne zugleich auszubilden. So ftellten im 14. Jahrh. Raymund 
aufprechen, gewöhnlich Terz, Quinte u. Octave, Es Lullius, im 15. Jahrh. Giordand Bruno, im 16, 
got Meen, die den genanuten Intervallen mehrfach | Lamprecht Schenkel u. Martin Sommer Unterſuch— 
dis zwölffach wiederholen. Die M⸗en, auch miscella, ungen über M. an. Aus nenerer Zeit ift das in 
Nirtene genannt, werden bloß zur Verſtärkung des) Paris erjchienene Werk von Aime, Prineipes de la 
vollen Werts gebraucht. Eine M., die aus fehr Hei- | mn&motechnie, 7.4.1833 zu erwähnen. In Deutjch« 
nen Pfeifen befteht, wird auch Scharf genanut. land trat feit 1840 der Däne Karl Otto, genannt 
Nizpa (Mizpe, d. i. hoher Punkt in einer Ger | Neventlow, in mehreren muemotechnifchen Werten 

end), I) Stadt in Gilead, Wohnfig des Richters | (Lehrbud der M., Stuttg., 2. X. 1847; Wörterbuch 
Jephta; 2) Stadt im Stamme Benjamin, eine Meile|der M., ebd. 1844; Leitfaden der M., ebeud. 1846) 
von Jeruſalem. Hier war der Berfammlungsort| mit einer neuen Methode auf, welche ſich auf den 
der firaeliten. König Alfa lieh M. befeftigen, u. nach Grundſatz ftügt, daß ſich das am leichteften behalten 
dem Eril hatte der perfiihe Statthalter Gedalja hier |laffe, was zum Gedanken geworden u. deshalb alle 
jenen Sig. Bei M. überfiel Samuel die Philifter Nichtbegriffe, d. h. alle Zahlen u. Laute, von denen 
u, ſhlug fie. x man nur ihre numerischen u. Yantbeziehungen kennt, 
Mizraim (hebräiſch), jo v. w. Agypten. in Begriffe verwandelt, wodurch fie ſich hauptſächlich 
Mjechow (poln. Miehom), Kreisftadt im ruſſ.⸗ zur rafchen u. ficheren Einprägung von Zahlenrei— 

voln. Gonv, Kjeleg; 1595 Ew. M. brannte 1863 ab. ben, z. B. in der Chronologie eiguet. Nach dieier 
Mjöſen, größter Landfee Norwegens, 98 km| Methode laſſen ſich ſelbſt große Zahlenreiben dem 

lang und 2—12 km breit, mit einem Flächeninhalt | Gedächtniffe einverleiben, wie Otto durch viele öffent« 
von 363 [km (6, [LIM). Er liegt 125,, m il. d. liche Proben auf feinen Reifen durch Deutſchland 
NR, ift 195-—455 m tief und von jchönen u, frucht»| dargelegt hat; doch hat fich der geboffte Augen feiner 
baren Diftricten umgeben; in ihm liegt die frucht« | Methode beim Schulunterricht nicht herausgeftellt, 
bare Infel Helge-De (heilige Infel). Er wird vom da derfelbe mehr die Phantafie ald den Verftand in 
tongen (f. d.) durchfloffen u. regelmäßig von Dampf. | Thätigfeit verjegt. Eine ähnliche Methode ftellt 
khifien befahren. Herm. Kothe in feinem Lehrbuche der M., ge. 
Mlawa, Kreisftadt im ruff.-poln. Gouv. Plozt| 1862 auf u. hat ebenfalls durdy öffentliche Proben 

(Vlod), an der Mlawla, Station der Mlawla-War- |aligemeine Bewunderung erlangt. Für Einführung 
dauer · Bahn; Theater, einige Fabriken, Handel mit der M. in die Vollsſchule ift beſ. auch der ſächſiſche 
Örtreide; 6134 Ew. M., das 1429 gegründet wor⸗ Lehrer Mauersberger thätig gewefen. Von der That- 
den ift, war früher eine reiche Stadt, ift aber durch ſache geleitet, daß die Anihauung die Gedädtniß- 
de Schwedenkriege fehr herunter gelommen; hebt fich | kunſt ungemein unterftügt, hat 8. Rilli einen hrono- 
ku Eröfinung der Eifenbahn wieder. graphifchen Atlas conftruirt (Lpz. 1877), eine Art 
Mletſcha, bei den alten Indern der Name für Raumdarſtellung der Gejhichte unter Anwendung 

zeemde, außerhalb des Brahmanisinus ftehende, verfchiedener Farben für die einzelnen Zeiträume, 
ungefähr der Begrifi Barbaren bei den Griechen. Mnemofäne, 1) Titanide, Tochter des Uranus, 

Mile., in Frankreich Abbrev. für Mademoiselle, |u. der Gäa, Göttin es Gedächtniffes; fie wurde von 
Mlles, für Mesdemoiselles, Zeus Mutterderneun Muſen; 2)j. Afteroiden Nr. 57. 
M. m., Ab$rev. für mutatis mutandis (lat.), d.i. Mmevis, der heilige Stier des Ofiris in On ob. 

mit den nöthigen Abänderungen. Heliopolis, 
Mme., in Frankreich Abbrev, fiir Madame. Mo., hemifchen Zeichen für Molybdän. 
Mn., hemiiches Zeichen für Mangan. Mon, Vogel, j. Dinornida. 
_Mnemonit (Mnemonentit, Mnemotechnik, v. Monbit, ehemals ein Dorf, jetzt eine Vorſtadt 
A. Gedächtnißkunſt), Kunft das Gedächtniß mög- Berlins (ſ. d. ©. 230). 
bäft zu vervollfommmen, daß es umfaffend, leicht, Monbiter, ein jemit. Boltsftamm, auf Moab, 
rl treu fei, ohne daß man die Gegenftände ſelbſt Sohn Lots, zurüdgeführt, der das gebirgige, von 
ea im Gedächtniß bewahrt, jondern die Hauptvor- fruchtbaren Thälern durchſchnittene, öftl. vom Todten 
Melungen und Wendungen ꝛc., an welche man fih| Meere gelegene Land bewohnte, in älterer Zeit 
einnern will, Durch einen gewiſſen Zuſammenhang | fi aud) bis in das nachher von den Ammonitern 
verwandter Bilder, 3. B. die vier Wände eines Zims beſetzte Jordanthal ausdehnte. Sie verforgten die 
mers, Säulen, Wörter ftatt Zahlen zc., anfnüpft u. Firealiten auf ihrem Zuge durch die Wüfte mit Les 
dieſelben mittels der Ideenaſſociation zu Erinner- |bensmitteln u. brachten zur Zeit der Nichter die ſüdl. 
ungemerfmalen macht. Nach der Sage der Alten | gelegenen, iraelitiihen Stämme, namentlich den 
war der Erfinder derjelben der griechiiche Dichter, Stamm Benjamin 18 Jahre lang in Abhängigkeit. 

7* 
Ä 



100 Moallafat — Möbius, 

Sauf führte Krieg mit den M., aber erſt Davidjeines Theiles dejjelben von dem Friedens. auf dem 
machte fie zinsbar. Bei der Theilung des Reiches 
(975 v. Chr.) famen fie an Iſrael, empörten ſich 
mehrmals, bis Jerobeam IL. zu Anfangdes 8. Jahrh. 
v. Chr. fie wieder zum Gehorſam brachte. Sie fielen 
mit den Juden 600 in die Gewalt der Babylonier. 
Noch in der Maflabäerzeit treten fie hervor. Ihre 
Hauptftadt war KRabbath-Moab (bei den Römern 
Ureopolis, j. Rabba). Ihre Sprache ift in dem Stein 
des Mefa (f.d.) fragmentarifch erhalten; an der Acht», 
beit der anderen ihnen zugefchriebenen Alterthümer 
wird erheblich gezweifelt, vgl. Kautzſch u. Socin, Die 
moabit. Alterthümer, Straßb. 1875. Thielemann. 
Moallakat, j. u. Arabiſche Literatur. 
Monwijah, 1) M. I., von 661—680 

Khalif von der Dynaftie der Omajjaden; 2 
fein Entel, 683, j. Khalif ©. 376. 

Mob (engl.), der Pöbel, das niedere Bolt. 

der erfte 
IM. IL, 

Kriegsfuß. Die M. beruht auf einem ftets —— 
M-splan, der Dienſtgeheimniß iſt. Ju demſelben 
ſind alle Maßregeln zur M. vorgeſehen, als Ergän⸗ 
zung der Feldtruppen auf die Kriegsſtärke, Ber 
Fur As von Pferden, Neubildungen von Truppen⸗ 
theilen, als Erſatztruppen, Landwehren zc., jowie von 
Berwaltungsbehörden, als Feldlazarethen, Feldpo« 
ften zc., Bildung von fellvertretenden Behörden, 
Arınirung u. Proviantirung der Feftungen. Haupte 
jählid kommt e8 bei einer M. neben der präciſen 
auf die raſche Ausführung derfelben an, um fofort 
jein friegsbereites Heer aufftellen zu können. Die 
ſchon beim leßten Kriege bewunderte Schnelligkeit 
‚der deutſchen M. lann vorlommenden Falls noch ber 
|deutend erhöht werden. Wurzer. 

Möbins, 1) Auguft Ferdinand, Mathemati- 
fer u. Aſtronoui, geb. 17. Rod. 1790 in Schulpforte, 

Mobil (v. Lat.), 1) beweglich; 2) kriegsbereit. |feit 1816 Profeffor der Mathematik u. Aftronomie, 
Mobile, 1) (Mt. River), Fluß im nordamerifan. |bald darauf Obſervator an der Sternwarte in Leip⸗ 

Unionsftaate Alabanıa, entfteht aus dem Zuſammen-⸗ zig, feit 1844 auch Profeſſor der höheren Mechanik, 
fluß des Alabama u. Tombigbee; nad) einigen Meis| Er ftarb 26, Sept. 1868 u. fchr.: De computandis 
len treunt er ſich in zwei Arme, von denen der größere occultationibus fixarum per planetas, p3. 1815; 
weftliche für Dampfboote ſchiffbar ift u. beiderStadt Beobachtungen auf der Univerfitätsfternmwarte im 
Mobile in die Mobilebai des Mejicaniſchen Meer- Leipzig, ebd. 18235; Der bargcentrifche Calcul, ebd. 
bufens mündet; 2) Hauptort des gleichnam. 49,31111827; Die Bahn des Halleyſchen Kometen bei feiner 
Ew. zähfenden County im vorgenannten Staat, an|Wiederlunft im Jahr 1835, ebd. 1834, 2. A. 1835; 
der Mündung des gleichnam. Fluffes; der zweite Die Hauptjäge der Aftronomie, ebend. 1836, 4. A. 
Baummollenftapelplag der Union, Ausgangspunft/1860; Lehrbud der Statif, ebd. 1837, 2 Thle.; 
von4&ijenbahnen, zahlreiche Dampferverbindungen, Elemente der Mechanik des Himmels, ebd. 1843. 2) 
befejtigter Hafen, der jedoch feine ausreichende Tiefe Theodor, Ältefter Sohn des Bor., deuticher Ger— 
hat; 1872 Einfuhr 1,893,506, Ausfuhr 13,067,442 | manift und großer Kenner der isländ, Sprade und 
Doll.; mehrere Wohlthätigfeits- u. höhere Bildungs» | Literatur, geb. 22. Juni 1821 in Leipzig , feit 1852 
anftalten zc. M. it gutgebaut u.zählte 1870 32,034 | Privatdocent für jlandinaviihe Sprade u. Litera» 
Ew. Die Stadt wurde 1711 von franz. Anfiedlerutur, feit 1859 Profefjor daſelbſt und feit 1865 Pro» 
gegründet, 1763 famfie an England, wurde 1780 von fefjor der nordiihen Sprachen im Kiel; er jchrieb: 
den Spantern erobert u, 1813 an die Union abgetre- | Leber die ältere Fsländijche Saga, Lpz. 1852; Cata- 
ten. Inder M. Bai 5. Aug. 1864 Sieg des Ad- logus librorum island, et norveg., ebd. 1856; u. 
mirals Farragnt über die Conföderirten, die jedoch 
die Stadt jelbftbis 12. März 1865 behaupteten Schroet. 

Mobile Eolonnen find kleinere, theilweiſe aus 
allen Waffengattungen zuſammengeſetzie Truppen» 
abtheilungen, die zu bejonderen Unternehmungen, 
wie Zerftören von Eifenbahnen, Fonragirungen, 
Necognoscirungen zc., fowie auch zur Verfolgung 
eines gefchlagenen Feindes auf fürzere Zeit vom 
Hauptcorps detachirt werden. 

Mobilgarde od. mobilifirte Nationalgarde war 
in Frankreich bis 1871 der Theil der Nationalgarde, 
welcher geſetzmäßig zur Verftärfung der Feldarmee 
verwendet werden fonnte, Die Angehörigen der M. 
wurden jcherzweife auch Moblots genannt. 

Mobilien (Mobiliar, v. Lat.), alle bewegliche 
Dinge, im Gegenfage der Grundſtücke und der niet- 
u. nagelfeften Begenftände; bei einem Landgute vech- 
net man zu den M. alle Gegenftände, die micht zu 

gab heraus: Analeeta Norroena L., ebd. 1859 (wozu 
‚gehört: Altnord. Sloffar, ebd. 1866); neue W. Ana» 
lecten, 1877; Edda Saem., ebd. 1860; Fornsögur, 
ebd. 1860; Ares Isländerbuch, ebd. 1869. Lieferte 
auch viele Abhandlungen für Zachers u.a. philol. Zeit- 
jchriften. 3) Carl Auguft, Zoolog, geb. 7. Febr. 
1825 zu Eileuburg, war zuerft Lehrer in Hamburg 
u. wurde 1868 Profeſſor der Zoologie in fiel, Er 
[wandte fi be. der Erforihung der Meeresfauna 
zu und beichrieb mit Meyer die Yauna der Kieler 
Bucht, 2 Bde., Lpz. 1865 u. 1872. Als Ergebnig 
feiner Reifen an den deutfchen, franzöfiihen u. eng» 
liſchen Kiüften im Auftrag der Negierung ſchrieb er: 
Uber Auftern- und Miesmuſchelzücht, Berlin 1870 
u, Aufternzucht u. Aufterumirthichaft, Berlin 1878, 
Dann bereifte er 1871— 72 die Oſt⸗ u. Nordjee, u, 
beichrieb mehrere Maffen der Wirbellofen in dem Be⸗ 
richt iiber die Erpeditionen zu pbyfifaliichen, chemi⸗ 

dem Inventarium gehören, als Haus-, Kiüchen-,|fchen u. biologiſchen Unterſuchung der Oft- u. Nord- 
Wirthihaftsgeräthe, das geerntete Getreide u. Obſt, jee, Berlin 1873—75. 1874—75 begleitete er die 
Bieh, das zum Bergnügen gehalten oder zum Ber- deutſche Expedition zur Beobadtung des Venus⸗ 
jpeifen aufberwahrt wird. Ju Mühlen u. Fabriken durchgangs nad Mauritius u.den Seychellen. Außer 
wird gewöhnlich alles zu Betreibung diefer Werfe|den genannten Werten find noch zu erwähnen: Ne— 
nöthige Öeräthezuden Immobilien gerechuet. Mo«|fter der gejelligen Wespen, Hamb. 1856; Die echten 
biliarconto, im Hauptbuce das Conto, worauf| Perlen, ebd. 1857; Neue Seejterne des Hamburger 
der Betrag der M. des Befigers der Handlung oder u. Kieler Mufeums, ebd. 1859; Bau, Mechanismus 
das ee u. Fabrifgeräthe gebracht wird. und Eutwidelung der Neffellapjelu, ebd. 1866. 4). 

bilmadjung, der Übergang eines Heeres o0.|® aulHeinrih Auguft, Sohn von M. 1), Schule 
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mar u. Schriftfteller, geb. 31. Mai 1825 in Leip⸗ 
zig, ftndirte jeit 1844 bier und in Berlin Theologie, 
u, Philojophie, wurde 1848 Lehrer an der Thomas» 
ſchule zu Leipzig u. 1851 zugleich Befperprediger an 
der Umverftätstirche, 1853 Director der Buchhänd- 
lerlehtanſtalt u.1865 der Erfien Bürgerfchule; 1869 
folgte er einem Rufe als Schullehrerieminarbirector | 
nd Gotha, wo er 1872 mit dem Protephorat der 
Schulen im Herzogthum betraut u. zugleich zum vor- 
tragenden Rathe im Minifterium ernannt wurde, 
Erſchr.: Erhard der Waffenjchmied(Volkserzählung), 
Leipz. 1852; Der Spieler, ebd. 1853 (engl. Lond. 
1853); Alpenerzäblungen, ebd. 1854; Sphunr, Ein- 
bundert Räthjel u. Charaden, ebd. 1875 (unter dem 
Namen M. Paul); Die neue Sphinr, 500 Räthſel 
mit literargeſchichtl. Einleitung, ebd. 1877; Schiller 
als deutſcher Nationaldichter, ebd. 1859; Die [lber- 
birdung der Bollsſchule, ebd. 1868; Die Bedeutung 
der deutichen Deännergefangvereine, ebd. 1876; Ka» 
techismus der deutſchen Literaturgeichichte, ebd. 1857, 
5.9.1876; Bar Kochba (Traueripiel), 5. A., ebd. 
1863; auch überf. u. comm. er den jüd. Midraich, Ele 
Eslera, 2.R., ebd. 1854. 1) Spedt.* 2)c. 3)r. 4) Beyer. 
Mocenigo, venetian. Geſchlecht, aus dem im 15,, 

16.u. 18. Jahrh. mehrere Dogen hervorgingen. 
Mochnacki, Maurycy, poln. Geſchichtſchreiber 
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Modalis (Gram.), derjenige Caſus, welcher an⸗ 
acid, wie u. auf welche Weiſe etwas gejchehen ift. 

obalijten, in der Trinitätsichre fo v. w. Sa- 
bellianer od. Samofatener, weil fie die Trinität bloß 
als drei verjchiedene Arten der Offenbarung Gottes, 
rüdfichtlich feiner Wirkſamkeit auf die Welt, annahs 
men ;dieje Anficht heißt Rodalismus, ſ. u. Trinität. 
Modalität (v. Lat.), die beſondere Art u. Weiſe 

eines Zuftandes od. Verfahrens, welche aber nicht 
das Wejentliche betrifft. In der Philofophie eine 
Beftimmung der Urtbeile, wodurd das Verhäliniß 
derjelben zu dem urtheilenden Subject bejtimmt wird. 

Mode, im Allgemeinen, das überhaupt Gebräuch- 
liche, Gewohnbeitliche; ſpeciell die Art fich zu Heiden 
u. zu ſchmückeu. Die M. geht überall Hand in Hand 
mit der Berfaffung und der Stufe des jedesmaligen 
Zeitgeiſtes; fie ift mit dieſen einfach-fofide u. conftant, 
oder abentenerlich-Iururiös u. raſch wechſelnd. Im 
erſteren Fall iſt ſie ein Zeichen geſunder Verhältniſſe, 
im zweiten ein Zeichen des Verfalles, der dann auch 
in vollswirthſchaftlicher Hinſicht einzutrelen pflegt. 
Die legte Zeit des römischen Kaiſerreiches bietet hier⸗ 
für ein ſchlagendes Beijpiel und auch unjere Gegen- 
wart bürfte in dieſer Hinficht im Betracht zu ziehen 
fein. Seit dem 17. Jahrhundert unferer Zeitrech⸗ 
nung war frankreich (u. ift es noch heute, wenn auch 

2. Literaturbiftorifer, geb. 13. Sept. 1804 in Boja«|in geringerem Maße, bei. in Deutfchland) das maß⸗ 
niec bei Zolliew in Galizien, ſtudirte in Warſchau, gebende Land für die M. Hier erfchien auch die erſte 
war bier literarifch thätig, redigirte 1827 die liter. | Modenzeitung 1678 unter dem Namen Mercure, 
Zeitſchrift: Dziennik Polski, nahın an der Revolu- In Deutihland kam, nach einigen unbedentenden 
tion von 1830 hervorragenden Antheil, ftarb in) Borläufern, die erfte derartige Seitfapift 1758 in 
Ugerre in Frankreich 20, Dec. 1834. Sein Haupt«| Erfurt Heraus. Seit diefen Anfängen drängten fich 
wert ift die Gejchichte des polnischen Aufftandes:|in allen Ländern folhe Unternehmungen u. viele da» 
Powstanie narodu polskiego, Par. 1834 ; in feinem |von brachten es zur großartigften Entwidelung. Das 
Iteraturgefchichtlichen Werte: O literaturze pols-| Journal des Lurus u. der Moden (Weimar) bejtand 
kiej w wieku XIX, Warſchau 1830, beleuchtete er in| 1786—1827, das Journal des dames et des modes 
freng kritiſcher Weife den bedeutenden Werth der (Frankfurt a, M., franzöfiich u. deutſch), von 1786 
neuen polnischen Poefie u. trug hierdurch entichieden | bis 1848; das Wiener Journal für Theater, Mufit 
bei zum Sieg der neuen romantifch-nationalen Rich-⸗ u. Diode 1803— 1846. Die bedeutendften gegenwärtig 
tung der Poeſie in Polen über die conventionell- in Deutichland erjcheinenden Modezeitungen find: 
Kaffiche des vorigen Jahrh., Gefammtausgabe bei) DieMufter- u. Modenzeitung, Stuttgart; Der Bazar, 
Zjusaneh in Bofen, in 5Bdn. 1863; der 1. Bd. ent» 
bätt jehr intereſſ. Briefe M-8 an f. Mutter, Nebring 
Mörern, 1) Stadtim Kreife Jerichow des preuß. 

Regbez. Magdeburg, an der Ehle; Schloß, Spiritus» 
brennerei, Dampfiägemühle; 1875: 1607 Ew. Hier 
5. April 1813 Sieg der Preußen über die Franzojen 

Die Modenwelt, Bictoria u. Die FU. Frauen» Zeir 
tung in Berlin; ſämmtlich mit belletriftiichen Bei— 
lagen. Bgl.d. Art. Eoftiim u. die daſelbſt verzeichnete 
Literatur; außerdem: Challamel, Histoiredela mode 
en France, Bar. 1875. Schroot. 
Model (v. Lat. Modulus, Baul.), 1) ein Maß 

anter dem Bicekönig von Italien. 2) Dorf in der von relativer Größe, welches nur bei den Säulen u. 
tzuigl. ſächſ. Kreis⸗ u. Amtshauptmannſchaft feipzig, deren Gebälken gilt. Die Griechen nahmen bei der 
an der Elſter; Mufterwirthichaft der Leipziger Ocos dorischen Säule den halben, bei der ionifchen und 
somüchen Gejellichaft, Erziehungsanftalt für blöd- |forinthifchen aber den ganzen unteren Durchineffer 
Annige Kinder, nene große Infanterietajerne, Fabri- | als M. an. Fett gilt allgemein der halbe Säulen» 
tafion fünftlicher Blumen; 1875: 2136 Ew. M. iſt durchmeſſer als M., den man in 30 Theile (Minus 
belaunt durch die Schlachtam 16. Oct. 1813, worin die ten, Portas) theilt u. jo den Mafftab für die Säulen 
Preußen unter Blücher die Franzoſen unter Marmont u. deren Gebälte erhält. 2) ſ. Modulus. 
Mugen (Theil der Leipz. Böllerihladt). Zur Er- Modell (v. Lat.modulus), L)(im eigentl. Sinne) 
merungandiejelbeiit hier 1880 ein Denkmal errichtet. der nach einer plaftiichen Skizze ausgeführte Eitt« 
Mockmühl, Stadt im Oberamte Nedarjulm des wurf zu einem Bildhauerwerk. Das M. ift ſomit 

wärttemberg. Nedarkreifes, ein alter, mit Mauern; für das danach zu fertigende Werk das Vorbild und 
u. Thürmen umgebener Ort, am Einfluß der Sedad) ‚daher urfprüngliches Original. Bei umfangreicheren 
in die Jagſt, Station der Württemb, Staatsbahnen; Werken wird zuerft ein M. im verfleinerten Maß— 
Schloßtuine, Bapierfabrifation, Obſt u. Weinbau ;'ftabe (gewöhnlich in Gips) ausgeführt; mach diejem 
1875: 2103 Em. M. wurde 1519 von Gög von Ver: | wird dann das Thon M. in der fürdas Werk beſtimm⸗ 
—* tapfer gegen den Schwäbiſchen Bund ver- ten Größe gemacht u., wenn daſſelbe in allen Details 

eid igt. genau vollendet iſt, davon ein Abguß in Gips ge» 
Viodturtlefuppe, falihe Schildkrötenſuppe. macht, wobei das Thon-M. verloren geht. Diejes 
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M. (in der wirklihen Größe des in Marmor oder|u. Piazza Reale; außerhalb, aber noch in der Um- 
Bronze ꝛc. auszuführenden Werkes) ift dann das wallung, liegen die große Piazza d’Arme u. der Stadt» 
eigentliche Original, im Berhältnig wozu das aus garten (ehemalige herzogliche) mit dem Botanischen 
zuführende Werk nur die Bedeutung einer Kopie hat. Garten. Die Stadt ift Sit der Provinzialbehörden u. 
Die Eopirung in Marmor beginnt mit dem jogen. eines Erzbifchofs. Unter den zahlreichen Kirchen find 
Punltiren (f. d.), welches nicht von dem Künftler — ee mit einfach edler 
ſelbſt, jondern von untergeordneten Arbeitern gemacht Façade (alte Sculpturen) aber unfhönem Innern; 
wird; der Künſtler legt nach Bollendung diefer Aus- hier u. an der Krypta künftierifch bedeutende Terra» 
arbeitung aus dem Hoden nur die legte Hand au, Icottaarbeiten; der 102m hohe Glockenthurm (Cam⸗ 
um den Formen die Feinheiten der Modellirung zu |panile) gehört zu den bedeutendften in Oberitalien; 
geben. Die Eopirung in Bronze (f. Bildgießerkunft) ferner die fünfjchiffige Kirche S. Pietro, ©. Fran- 
geſchieht durch Herftelung einer Gußform über dem 
I. 2) (Im uneigentl. Sinne) eine nad) dem fchon 
vorhandenen Werte gefertigte Copie im Kleinen. 
Am häufigften werben ſolche Mre nad berühmten 
u, hiſtoriſch wichtigen Bauwerlen gefertigt; als Ma- 
terial gebraucht man gewöhnlich Holz, Steinpappe, 
Kork, Sips u. andere leicht zu bearbeitende Stoffe. 
Auch von Waggons, Pflüigen, Mafchinen, Batterien, 
Brüden, gebirgigen Gegenden (Relieflarten) werben 
ſolche Me gefertigt, behufs inftructiver Anfchaulich- 
tet, In großen öffentlichen Mufeen gibt es befon- 
dere Abtheilungen für M-Sammlungen, 3. B. in 
Berlin; eine der intereffanteften ſolcher Sammlungen 

cedco mit einer Kreuzabuahme in Terracotta (von 
Begarelli) u, S. Micyele mit den Grabmälern von 
Earolus Sigonius u. Antonio Muratori (beriihn- 
ter Gefchichtsforicher; Denkmal auf dem nah ihm 
benaunten Blat). Weltlihe Gebäude: vor Allen das 
ehem, berzogl,, jetst lönigliche Schloß, mit trefflicher 
Gemäldegalerie und einer der berühmteſten Biblio» 
thefen Italiens (Bibliotheca Estensis) von über 
90,000 Bänden u, 3000 Manufcripten, einem Münze 
cabinet u, Archiv, Ferner: das neue Theater, das 
Stadthaus, der erzbifchöfl. Palaft, das Univerfitäts- 
gebäude, das Gebäude der Nationalbank, auch die 
alte Eitadelle zc., Unterrichtsanftalten zc., Univer- 

befindet ſich zu München. 3) Die Bedeutung des M. | fität mit 3 Facultäten (1876—77: 223 Studivende), 
als Vorbild ift Anlaß geweſen, daß der Ausdruck aud | Obfervatorium, Lyceum, Seminar, Gymnafium, 
auf&egenftände angewendet wird, die nicht küuſtlich techniſche Schule, Militärſchule, Alademie der Wi» 
hergeftellt find; namentlic) verfteht man unter Zeich- ſenſchaften u. Künfte, Mufeum, röm. Alterthümer ꝛc.; 
nen, Malen ac. nad) dem lebenden M. in Alademien ferner 2 Theater, verſch. Wohlthätigkeitsauſtalten, 
deu fog. Act, wobei ein lebender, theilweife od. ganz 
nadter Meuſch als M. fungirt, Schasler. 

Modelliren, 1) (Bildij.) einen Entwurf für ein 
plaftiiches Werk ausführen (ſ. Modell); 2) (im über» 
tragenen Sinne) wird derAusdrudaud in der Malerei 
für die durch Schatten u. Fichtcontrafte bewirkte jchein- 
bare Rundung der Formen einer Figur gebraudit, 

Modeln, einer Sache eine Geftalt geben, od, fie 
nad) etwas bilden; vgl. Modelliren; ihr Figuren od. 
Mufter geben, jo von Schriftgießern, Schönfärbern, 
Webern, Zuderbädern. 
Modena, 1) ehemaliges Herzogthum in Ober» 

italien, zwifhen Parma, der Yombardei, Benedig, 
dem Kircheuſtaat, Toscana und dem Mittelmeer; 
100,94 [IM, mit 1857: 604,500 Ew., wurde 1860 
dem Königreich Italien zugefügt u. daraus die Pro» 
vinzen D., Reggio u. Maſſa Carrara gebildet. 2) 
Provinz zwiſchen Reggio, Maffa-Carrara, Bologna 
u. yerrara, 2501 [_Jkm (45,, [ JM) mit 273,231 
Emw. (109 auf km, inganz Italien 90,,),die3 Bez. 
Modena(mit139,723Ew.), Mirandolau. Bapullonel 
Frignano, 21 Cantone u. 45 Gem. umfafjend, iftim 
ſüdl. Theil gebirgig (Upenninen) u. gehört in feinent 
mittleren und nördl. Theil zur oberital, Tiefebene, 

öffentliche Bäder zc.; Danufactur von grobem Tuch, 
Leinwand u. optiſchen Inſtrumeuten, Handel mit Ge⸗ 
treide, Seide, Wein zc.; 30,854 Ew. (Sem, 56,690), 
Die Stadt M. war eine alte Stadt der keltifchen Bojer, 
denendie Römer den Platentriffen u. dort 183». Chr. 
eine Kolonie gründeten. Hier 194 Sieg der Römer 
unter dem Conſul Merula über die Bojer, und bier 
belagerte Antonius den D. Brutus vom Dec. 44 bis 
April 43 v. Ehr., wurde aber von Banfa, Hirtius 
u. Octavianus geichlagen (Mutinenfischer Krieg, ſ. 
unter Rom, Geſchichte). Eonftantin d. Gr. lieh M., 
weil fie e8 mit Marentius gehalten hatte, zerftören, 
aber auch wieder aufbauen. In der Folge von den 
Gothen u. Yongobarden abermals zerftört, wurde es 
durch Karl d. Gr. wieder aufgebaut. Unter den Con» 
gobarden und jpäter unter den Franlen von Grafen 
regiert, gehörte es unter die Mathildiſchen Befit- 
ungen, machte fid) zwar frei, wurde aber der Schau« 
platz heftiger Parteifämpfe, bis 1283 Obizzo d'Eſte 
zur Herrſchaft gelangte. 1598 wurde M. die Refidenz 
der neueren Herzöge von M. Hier am 12. Juni 
1799 Gefecht der Defterreicher mit den Franzofen, 
worin Erftere Sieger blieben, Schroot. 
Modena (Geſchichte des Herzogthums M.), früher 

wird vom Secchio u. Panaro bewäſſert u. von zwei) zum Exarchat, daun zu Toscana gehörig, riß ſich 1002 
Linien der oberital. Bahn durchſchnitten. Eintheil- 
ung in 3 Kreife. 3) (Mutina) Hauptftadt, in einer 

mit Ferrara von der Mathildiſchen Herridaft los u. 
hatte mit Ferrara diefelben Herricher, erft aus dem 

großen Ebene, an einem Kanal zwiſchen der Secchia Haufe Torelli, dann feit 1336 aus dem Haufe Efte, 
u. dem Panaro u. an 2 Linien der oberital, Bahn, 
von unbedeutenden Feftungswerfen umgeben, die 

1452 wurde Borfo von Efte vom Kaifer zum Herzoge 
von M. und Reggio und 1471 vom Bapfte auch 

größtentheils in Spaziergänge umgewandelt find; zum Herzoge von Ferrara erhoben. Als 1597 die 
eine der fhönften Städte Ftaliens, mit breiten 
Straßen, größtentheils mit Arcaden zu beiden Sei- 

erzoge von Ferrara und Di. mit Alfons II. aus» 
arben, war aus deſſen Familie noch Cäſar von Efte 

ten; die Hauptftraßen find: die Bia Emilia, welche) übrig, den Alfons IL. fhon bei Lebzeiten mit Bewile 
die ganze Stadt von SD. nah NW. durchſchneidet |ligung des Kaifers zu feinem Nachfolger beftimmt 
u. der breite Corſo Vittorio Emanuele. Die bedeu- |hatte; er erhielt jedoch nur M., Reggio uud Carpi, 
tendften Pläge find die Piazza Grande (Domplay)|da der Papft Clemens VIII. das Herzogthum Fer« 



Modena. 
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Tara alderledigtes Lehn der päpfllichen Kammer ein- 
30g. Eälar nahm jeine Hefidenz in M. u. ft. 1628, 
Er ift der Stammvater der Herzöge von WM. Ihm 
folgte ſein Sohn Alfons I. (IIL.), der ſchon 1629 in 
ein Kloſter ging (mo er 1644 ftarb) und die Regier- 
ang feinem Sohne Franz I. überließ. Im Dian- 
twantihen Erbfolgefriege erbaute Franz bei M. eine 
Gitadelle. Für die Hilfe, welche er Spanien leiftete, 
erhielt er 1633 vom Kaifer Ferdinand das Fürſten · 
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feinem Regierungsantritt aufgehoben und alles wie« 
der auf den alten Fuß gelegt; die Jeſuiten herrſchten. 
Darum war der Sig der Unzufriedenheit u. der ger 
heimen Gejellihaften Oberitaliens, nächſt dem Ge— 
biete der päpſtlichen Legationen, beſ. in M. u. 3. Febr. 
1831 brach ein Aufſtand daſelbſt aus. Der Herzog 
floh 4, Febr. nach Dantua, dann nach Bicenza und 
endlich nad Wien. Gegen die Handlungen der pros 
viforifhen Regierung proteftirte er und kehrte am 

thum Correggio in Lehu, mußte aber, wie fein Nach» | 9. März, nachdem die Öfterreicher M. befetst hatten, 
folger Alfons II. (1658— 1662) erft mit Spanien zurüd. Ueber die Theilnehmer an dem Aufjtande 
darum ſtrieg führen, Alfons’ Sohn $ranz II. über» | wurde ein ſchweres Gericht gehalten und gleichzeitig 
nahm erſt 167% die Regierung, begünftigte Künfte|den feit 1795 etwas begünftigten Juden mehrere 
u, Biffenfhaften (er gründete die Univerfität zu M.) Freiheiten genommen. Die Jahre 1832 bis 1835 
2. ft. 1694 ohne Nachlommen, deshalb folgte ihm 
fein Obeim, der Cardinal Rinaldo, den 1698 der 
Kaifer im Befig von Correggio beftätigte, 1703 von 
den Franzoſen vertrieben, fehrte er erft 1707 unter 
Hufe der Kaiferlichen zur Herrichaft zurüd; 1710 
faufte er das vom Kaiſer confiicirte Herzogthum 
Virandola, mußte 1734 noch einmal vor den Fran⸗ 
goien u. Spaniern nad) Bologna fliehen und kehrte 
1736, nad) der Befreiung feiner Staaten vom den 
Feinden, nach M. zurüd. 1737 wurde er vom Kaifer 
mit den, durch den Tod des Grafen Philipp von 
Gonzaga erfedigten Herzogthum Novellara befehnt 
u. ft. in demſelben Jahre. Sein Sohn u. Nachfolger 
Franz Ill. Maria mußte im Oefterreihiih-Spa- 

vergingen unter fortwährenden Berihmwörungsge- 
rüchten u. graufamen Unterfuchungen. Wie in a: 
anderen italientihen Staaten, jo bezeichnete auch in 
M. das Fahr 1846 den Anfangspunft einer neuen 
Beit. Der Herzog franz IV. ft. am 21. Jan. 1846, 
fein Sohn, a nz V. blieb dem illiveralen Hegier- 
ungsſyſtem jeines Vaters treu und machte fich vajch 
verhaßt. Infolge der Abdankung des Herzogs von 
Yucca fiel 4./5. Oct. 1847 Yucca au Toscana, Tos⸗ 
cana aber trat dafür, nach den Wiener Berträgen u. 
einer nern Sy 1844 zwiſchen M. u. Tos> 
cana, ivizzanoan M. ab(4.Dec.). Am 18. Dec. 1847 
fam zufolge des Barifer Bertrags von 1817 das er⸗ 
ledigte Herzogthum Guaftalla an M., welches 8. Jan. 

niſchen Kriege 1742—1748 als Flüchtling in Wien) 1848 davon Befis nahm. Juzwiſchen hatte der Geift 
leben, wurde 17563 Bicegonverneur der öfterreichifchen | der Unzufriedenheit in DR. jelbit jo jehr zugenominen, 
Vefisungen in der Lombardei u. farb 1780, Sein daß der Herzog zu feiner Sicherheit öfterreichiiche 
Sohn Hercules III. Rinaldo hatte fih 1741 Hilfe anrief und glei Parma im Febr. 1848 mit 
mit der Erbin des Herzogthums Mafia u. Earrara, | Ofterreich ein Schuge u. Trugbündnig abſchloß, wo« 
Raria Therefia von Eybo-Dalajpina, vermählt, rauf M. u. Reggio mit öſterreichiſchen Truppen be- 
1743 Mafia u. Carrara ererbt, verlor aber im Oct. |jetst wurden. Als im März 1845 die Nevolution in 
1796 jein Land an die Franzoſen, welche es zu dem 
Eisalpinifchen Bunde ſchlugen, u. erhielt dafiir den 
Breisgau u. Dazu 26. Dec. 1802 die Ortenau. Seine 
einzige Tochter n. Erbin, Maria Beatrice von Efte, 
war jeit 1771 mit dem Erzherzog Ferdinand von 
Ofterreih, einem Bruder der Kaiſer Joſeph II. u. 
Veopeld II., vermählt; dieſem überließ er 2. März 
1803 die Regierung des Breisgau u. der Ortenau, 
er ft. 1803 zu Trevifo. Allein Ferdinand, Her» 
j0g von Modena-Breisgau, welher Napoleon nicht 
ald Kaifer der Franzoſen anerkennen wollte, verlor 
1305 durch den Preßburger Frieden auch Breisgau 
a. Ortenau, die weder fein Schwiegervater noch er 
je betreten, wieder u. ft. 1806. Sein Sohn Franz 
IV, gelangte 1814 zum Befit der großpäterlichen 

ten, auch in Italien, vermöge der feinem Vater 
vom Kaifer ertheilten eventuellen Belehnung, und 
wurde durch den Wiener Congreß darin beftätigt. 
Er nahm den Namen Efte an u. wurde dadurch der 
Stifter eines neuen Stammes diefes Haufes, des 
Haufes Defterreih-Efte. - Um diefelbe Zeit trat! 
dach jeine Mutter, Maria Beatrir, die Regierung 
ihtes, als weibliches Befitsthum jchon nad) der Mute 
ft Tode 1790 ererbten Herzogthums Maffa u. Car« 
tra an, wozu der Congreß noch die Lehen in der 
Kanigiana fügte, mitder Beftimmung, daß nad) ihrem 
Zode alle drei Gebiete an ihren Sohn kommen foll- 
tu, Am 14. Nov. 1829 ftarb Maria Beatrir und 
tanz IV, trat auch hier die Regierung an. Boll 
iderwillen gegen alle Einrichtungen, die aus der 

franzöfigen Zeit ſtammten, hatte er diefelben nach 

Oſterreich ſelbſt ausbrach, verlieh der Herzog Franz V. 
vor den Uuzufriedenen fein Land. Tags darauf, 
24. März, traf unter dem Grafen Livio Zambeccari 
von Bologna eine Befreiungscolonne in der Stadt 
M. ein, die vom Herzog zurüdgelafjene Regentſchaft 
wurde aufgelöft, eine provijorische Regierung ernannt 
u. von derjelben Franz abgejetst, ſeiner Gilter be— 
raubt und am 29. Mai der Anjchluß an Sardinien 
proclamirt. Jufolge der unglücklichen Kriegführung 
Karl Alberts machten in DR. ſelbſt die republikaniſche 
und die öfterreidhifche Partei mit einander gemein« 
ſchaftliche Sache. Der Sieg der Öfterreicher bei 
Euftozza ftürzte die Hevolutionspartei in M. u. der 
Herzog Franz kehrte am 10. Auguft in Begleitung 
öfterreichifcher Truppen in fein Yand zurüd, nachdem 
er unterm 8. Auguſt von Mantua aus Yurgeftändniffe 
an die Zeit verheißen hatte. Indeß dauerten trotz 
der umfangreichften militärischen Vorkehrungen die 
öffentlichen Unruhen fort, u. 18. November wurde 
fogar von dem Öutsbefiger Rizzali ein Mordverfuch 
auf den Herzog gemadt. Als beim Wiederausbrucd) 
des Krieges zwilchen Sardinien und Oeſterreich im 
März 1849 die Ofterreicher ihre Truppen aus M. 
zogen, verließ der Herzog 14. März die Reſidenz 
wieder u. begab fich nach Brefcello, das Minifterium 
führte die Sefchäfte in M. unter dem Schutze eines 
Bataillons Defterreicher u. Modenejen, welche in der 
Citadelle ftanden, fort. Im Mai kehrte der Herzog 
nach M. zurüd, ftütste fich ſets auf Öfterreicy und 
deſſen Bayonnette u. fette 1850 die Jeſuiten in alle 
‚Güter u. Rechte wieder ein. Aber Aufjtände u. Wüh— 
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lereien nahmen kein Ende; in M. berrichte ftete lin- 
ruhe. Der Kriegszuftand war erflärt; das Kriegs» 
gericht in Mafja verurteilte fortwährend. Ein Der 
cret vom 2. Mai 1858 fette feft, daß alle modenefi- 
hen Staatsunterthbanen auswärtige Schulen und 
Univerfitäten nur mit Erlaubniß des Herzogs be» 
juchen dürfen. Mit derielben Strenge verfuhr Her- 
309 Franz V. in feinen Beziehungen zum Auslande, 
er erfannte das franzöfiiche Kaiferreich nicht au. Die 
Spannung, welde in den Berbältnifien zu Sardir 
nien eingetreten war, nahm zu, ſeitdem die ſardiniſche 
Regierung ſich weigerte, politiiche Verbrecher aus- 
zuliefern,. Schon im Febr. 1859 hatten Piemonte⸗ 
jen einen feindlichen Einfall gemacht, waren jedoch 
von den modeneſiſchen Truppen zurilckgeſchlagen wor« 
den; als aber der Krieg in Oberitalien ausbrad), 
die franzöfiihen Hilfstruppen in Genua aufangten 
und Freiihaaren von Flüchtlingen u. Biemontefen 

Modena — Modern. 

' Delle antichitä Estensi ed italiane, Mod. 1717 ff., 
2 Bde.; Tiraboschi, Memorie storiche modenesi 
col eodice diplomatico, ebd. 1811, 9 Bde.; Ronca- 
glia, Statistica generale degli stati Estensi, ebd. 
11849 f., 2 Bde; —— Geſchichte des Her- 
zogthums M,, Mainz 1859; Biandhi, Cronaca Mo- 
denese, bis 1876 neun Bde., Parma. Meinfhmibt. 
Modena, 1) Thomasvon, italien. Maler des 

14. Jahrh.; lebte, von Karl IV, berufen, in Prag 
u. Karfitein und gründete, von dieſem viel befchäftigt 
und deshalb genöthigt, Gebilfen heranzuziehen, eine 
eigene Schule. Die Angabe, daß M. in Ol gemalt 
u. diefe Kunft aus Italien nah Böhmen u. Deutich- 
land verbreitet habe, ift irrig. 2) Guftavo, name 
bafter italien. Schaufpieler, geb. 1803 in Venedig; 
ftudirte die Nechte und prafticirte als Advocat ın 
Rom, dannin Bologna; 1826 wurde er Schaufpieler 
in Rom und berheiligte fi) 1831 an den politiſchen 

von neuem eindrangen, zogder Herzog mit dem größ: | Bewegungen; deshalb verbannt, hielt er ſich ab⸗ 
ten Theil jeiner Truppen den Defterreichern nach in mwechjelnd in Frankreich, Belgien u. in der Schweiz 
die Lombardei, nachdem er 11. Juni eine Negent- auf, lehrte 1838 infolge der Amneftie in das VBater- 
Schaft eingeſetzt und die Errichtung einer frädtiichen land zurüd, wo er von Neuem feinen Ruf als Schau- 
Sicherheitswache angeordnet hatte. Die nationale ſpieler gründete umd zugleich der Lehrer einer dra- 
Partei proclamirte hierauf 13. Juni, die Regent- matiſchen Schule wurde, aus der die Riſtori, Rofft 
ſchaft befeitigend, Victor Emanuel als Regenten des |u. A. bervorgingen. 1848 betheiligte er fich aber- 
Landes, der an feine Stelle vorläufig mit dictatori- mals u. zwar im Berein mit feiner Gattin Julia, 
cher Gewalt den piemontefiihen Abgeordneten Farini geb. Calame (geb. 1814 zu La Huette, geft. 6. März 
hinſandte. Unter deflen Leitung wurde eine Landes⸗ 1869 in Turin), die geheime Sendungen nach Flo— 
verfammlung vom Volke gewählt, welche, 16. Aug. |renz, Badua, Mailand u. Venedig ausführte, au der 
eröffnet, im Widerfpruch mit den zwiſchen Öfterreich 
u. Frankreich vereinbarten Friedensbeftinmungen, 
die Bereinigung M⸗s mit dem Königreihe Sardie 
nien, die einftweilige Syortdauer von Farinis Dicta« 
tur, die Entthronung des Haufes Oſterreich⸗Lothrin · 
gen-Efte u. ven Ausichluß jedes Mitgliedes des Haus 
jes Sfterreich-Lothringen 20. Aug. beſchloß. Aud) 
die modenefiiche Geiftlichkeit erflärte ſich mit ſehr ver- 
einzelten Ausnahmen offen für Bictor Emanuel. Die 
Jeſuiten wurden verbannt u. ihre Güter verpadhtet. 
Am 15. Sept. 1859 überbradhten Abgeordnete von 
M., Parma, Toscana u. derRomagna die Wünſche 
ihrer Bevölferungen, mitdem Königreiche Sardinien 
bereinigt zu werden, nach Turin vor König Victor 
Emanuel. Da inde nad dem Frieden von Züri) 
10.R00.1859, die Rechte des Großherzogs von Tos- 
cana und der Herzoge von Modena und von Parma 
vorbehalten blieben, trugen die einftweiligen Negier- 
ungen von M., Parma, Toscana u, der Romagna 
darauf an, daß der fardinifche Prinz von Cariguan die 
Regentichaft über diefe ſämmtlichen mittelitaftenifchen 
Staaten übernehmen jolle, bis die vollftändige Ber- 
einigung mit Sardinien möglich fein werde. Nach— 
dem diejer abgelehnt, trat auf jeine Empfehlung der 
Ritter Buoncompagni, als Generalgouverueur 14. 
Nov.1859 im Namen Bictor Emanuel andie Spite, 
ftellteM., Parma u. die Romagna ıınter dem Namen 
der Emilifhen Provinz u. Toscana unter eine ein- 
zige Verwaltung u. bereitete Alles zu einer Einver- 
leıbung in die Monarchie des Haufes Savoyen vor, 
welche au, nachdem laut der Abmachungen zwifchen | 
dem Zuriner Cabinet und dem Kaifer Napoleon die 
Bevölkerung Mes fi zu Anfang März 1860 zu— 
flimmend ausgejproden, 18. März 1860 vollzogen 
wurde, wogegen Franz aus Wien 22. März prote- 
ftirte. Franz beichloß in Wien den Mannesjtamm 
der Oſterreich · Eſte 20. Nov. 1875. Vgl. Muratori, 

Nevolution. Er ft. 21./22. Febr. 1861 in Turin. 
1) Regnet.* 2) Kürfchner. 

Moder, ein 80 km langer, linker Nebenfluß des 
Rheins im deutichen Reichslande Elfaß-Lothringen, 
entipringt auf dem nördl. Wasgaugebirge, nimmt 
die Zorn auf u. miindet, für Heine Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar, nordöftl. von Druſenheim. 
Moderados, gemäkigte Partei in Spanien. 
Moderämen (lat.), Zeitung, Mäßigung. 
Moderat (v. Yat.), gemäßigt; daher Mode- 

ration, Mäßigung, Minderung. Moderationis jus, 
Minderungsrecht; Erinnerungsrecht der Landſtände 
und Unterthanen, wenn ihren Rechten vom Fürften 
zu nahe getreten wird; das Hecht des Richters, die 
Anfäte der Defervitengebühren oder der unteren 
Behörde zu prüfen und nad) Befinden zu mindern, 
Moderamtismus, Hinneigung zur Mäßigung. 
Moderatenrlampe, ſ. u. Lampe. 
Moderato (ital., Muj.), jo v. w. mäßig. 
Moderätor (lat.), an einer Maſchine der die Be— 

wegnng mäßigende Theil. 
toderiren (v. Lat.), mäßigen; daber Ned» 

nungen m., jo v. w. Anfäge in Rechnungen, welche 
zu hoc) jheinen, ermäßigen. 
Modern (Modor), lönigl. Freiſtadt im ungar. 

Comitat Prefburg, am Fuße der Karpathen, in 
einem Thale; Station (M.- Schentwig) der Waag- 
thalbahn; LZehrerpräparandie, Benedictinerkiofter ; 
Leinenmweberei, Tuchweberei, Töpferei, Ader- und 
Weinbau; 1869: 5066 Ew. M. wurde unter Ru- 
dolf II, königl. Freiftadt. 
Mödern (v. Franz.), jo v. w. modisch, der Mode 

gemäß; der Gegenjag von Antik und Romantifch. 
Das eigentlihe Moderne fängt in der neueren Kunft 
u. Riteratur mit der Periode an, wo das Altroman⸗ 

\tifche durch den Einfluß des ernenerten Studiums 
‚der alten Griechiſchen und Römiſchen Literatur und 
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Kunft modificirt wurde. Fu der Baufunft gehört|gebens befagert, aber ipäter von Agrippa genommen. 
dazu die gotbifche, arabifche u. maurifhe Bauart. Vom Kaijer Trajan erhielt M. eine Mumnicipalver- 

Modernifiren, nad dem neueften Geſchmack faſſung. 1124 wurde M. vom Dogen Michaeli zer- 
einrichten, demfelben anpaflen. ftört, 1205 von den Franken unter Villehardouin 

Moderpilge (Byssacei), jo v.w. Schimmelpilze, | genommenu. an &hamplitte abgetreten, nachher aber 
2. b. Pilze aus verichiedenen Klaffen des Syſtems, vom Fürſten Gottfried II. von Achaia den Benetianern 
die nur das gemeinfam haben, daß fie fih an feuch⸗ gegeben, denen e8 1498 die Türken entriffen. 1686 
ter Orten in größerer Menge entwideln. wurde M. von den BVenetianern unter Morofint 
Modejt (v.Lat.), ehrbar, beicheiden; daher Mo» wieder genommen, aber 1715 den Türken zurüdges 

deftie, Bejcheidenheit, Sittjamfeit. eben. 1770 wurde es von den Ruſſen vergebens 
Modeftus, angeblich ein römischer Kriegsichrift«| belagert; in dem Befreiungsfriege 1825 von den 

ſteller, deſſen Wert de vocabulis rei militaris (ab» | Tiirlen zerftört, von den FFranzofen 1827 genommen 
gedrudt in den Sammlungen derScript. dere milit.) u befeftigtandie Öriechenübergeben. 9. Berns.* 
jebody aus dem 15. Jahrh. ftammt. dor, Stadt, jo v. w. Modern. 
Modica (einft Moduca, arab. Mohac), Bezirls-| Modrzewski, Friedrih Andreas, polniſcher 

bauptort in der italen. Prov. Siracus, am Scicli; Publiciſt, aus einer urfprünglich ſchleſiſchen adeligen 
Gaftell, Kathedrale, die Kirchen ©. Pietro u. Maria Familie der Fri, geb. 1503 in Wolborz; ftudirte in 
in Betleme, Seminar, Gymnaſium, Gewerbeſchule, Krakau u. Wittenberg, machte Reifen, auf denen er 
Hefpitäler; Pierde- u. Maulthierzucht, Handel mit mit den bedentendften Männern der Reformation in 
&etreide, DI, Wein, Käje;30,032 Em. (Gem. 33,169).| Deutſchland befannt wurde, ward 1546 Secretär in 

Modificiren (v.Lat.),ändern, näher beftimmen ;|der Staatskanzlei u. verrichtete als ſolcher mehrere Ge- 
daher Modification, Abänderung, Milderung, ſandtſchaften; das Wojwodamt in Wolborz übernahm 
nähere Beftimmung;bef. die Abänderung, welche ein er nach dem Tode feines Vaters. Er ft. 1569. M. 
Ac der Willfür in Berüdfihtigung eines Zwedes|ift ein hervorragender politifher Schriftfteller, der 
it; allotrope M. (Chem.), j. u. Allotropie. |die wichtigſten politifhen und irdhlichen Fragen der 
Modigliana (Castrum mutilum), Stadt in der Zeit beſprach; ſchrieb eine Reihe von Abhandlungen 

itafien. Brovinz Florenz, am Marzeno; Bifchoffiß, De poena homieidi, 1543—46, in denen er die 
feftes Schloß, Prariftengymnafium; Seidenfpinnerei, | Einführung der Todesftrafe für den Todtſchlag ver: 
Fayencefabrif; 6742 Em. geblich verlangte ftatt des ſtatutenmäßigen Wehr- 
Modlin, Feſtung, ſ. Rowogeorgiewst, geldes; ferner: De legatis ad coneilium Christia- 
Mödling, Stadt (jeit 1875) im Bezirk Baden |norummittendis, 1546, worin erdieNothmendigteit 

des Erzherzogthums Oſterreich unter der Enns, in der Beihidung des Tridentiner Eoncils feitens Po— 
berrlicher Gebirgsgegend; Station der Ofterr. Säd- lens mit Erfolg darthat; fein Hauptwerf ift: De re- 
bahn; 2 alte fatholijche Kirchen (darımter die früh- | publiea emendanda libri quinque, 1551, überſetzt 
gothiſche St. Othmarslirche mit Krypta) und eine ins Polnische von Cyprian Bazylif, 1577, ins Deutiche 
proteftantische Kirche, landwirthſchaftliche Mitteljchule von Wyſſenburg in Bajel, 1557, ferner ins Spani« 
(Francisco»Fojephinum, feit 1868), Gärtnerichufe, {che, Italieniſche, Franzöſiſche. Bgl. A. Maledi über 
Armenbaus, Theater; Mafchinenfabrik, Eiſen- und F. A. M. in der Zeitichrift des Oſhinskiſchen Jn« 
Retallwaarenfabrif, Drudwaarenfabrifen, Malz«|ftituts in Lemberg, 1864, Nebring. 
fabrit, Weinbau; eifen» u. jhwefelhaltige Mineral] Modugno, Stadt in der italien. Prod. Bart, an 
guelle mit einer Temperatur von + 10° R, (1815 der Unteritalten. Eifenbahn; Hauptkirche im Renaiſ⸗ 
entdedt); 1869: 4357 Em. Im nahen Wind- oder|fanceftil; Weberei, Färberei u. Gerberei, Bau von 
Prießnitsthale eine Kaltwafierheilanftalt. M, ift ſo- Südfrüchten u. Dliven; 8017 Ew. (Gem. 9082). 
wol wegenjeiner Badeanftalten als auch wegenfeiner) Modul (Bauf.), jo v. mw. Model. 
reizenden gefunden lage im Sonmer Aufenthaltsort! Modulation, früher die eigenthümliche Ton- u. 
zabireicher renden. Dabei die von den Türken |Accordverbindung irgend einer Tonart, 3. B. der 
zertörte Burg Liehtenftein und das Thal Brühl ioniſchen, dorischen zc.; dann die Darftellung einer 
od. Briel (f. d. 1). — M, war feit Anfang des 11. Tonart durch die ihr eigenen Accorde; jetzt nur noch) 
Jahrh. Hauptert der gleihnam, Grafſchaft u. wurde die Ausweichung in eine fremde Tonart, welche 
von Albrecht II. zum Marlifleden erhoben; in den hauptſächlich durch die betreffenden Dominantjept- 
Zürlenfriegen wurde es wiederholtzerftört. 9- Berne. |accorde erzielt wird. 
Modor, ein vor 20 Jahren noch berühmter und‘ Modulus(lat., Mathem.)einesFogarithmeniyitens 

mächtiger Indianerſtamm, urfprünglic im Oregon- 
gebiet am Tlamathfluſſe (41°n.Br.),von den Unious⸗ 
tippen 1873decimirt; etwas über 100 Seelen ftart. 
Modon Modoni, Methoni), Stadt in der griech. 

Romarhie Mefienien, auf einem hohen Vorgebirge M 
am Wittelmeer; Quarantäneanftalt, Lazareth, Hafen, 
anfehmlicher Handel, namentlich mit Getreide, OL, 

heißt diejenige Zahl, mit welder man ſämmtliche 
natürlihen Logarithmen multipliciren muß, um 
fänmtliche Logarithmen jenes Syftems zu erhalten; 
‚für das Briggiſche od. gemeine Syftem 3.8. ift der 

« O,gn12041810- 
Modus (lat.), 1) die Art zu fein oder etwas zu be» 

Iwirfen. M. acquirendi, Erwerbungsart. M. major, 
Zellen, rober Seide xc.; etwa 900 Ew. M. hie ſo v. w. Dur od, harte Tonart; M. minor, fo v. w. 
un Alterthum Mothone od. Methone. Die Einwoh- | Moll oder weiche Tonart. M. procedendi, die Ber» 
ner unterftügten die Meffenier, al$ fie in dem Zwei: fahrungsart. 2) (Gramm.) gibt das Verhältniß an, 
ten Meſſeniſchen Krieg von den Spartanern in Ira in welchem nad) der Auffafjung des Nedenden ein 
belagertwurden, weshalb fie nach Zankle in Sicilten | Prädicat einem Subjecte beigelegt wird, drüdt alſo 
vertrieben nnd M. von Naupliern befetst wurde. |ftets eine fubjective Beziehung aus. Zu den Haupts 
4310. Chr. wurde der Hafen von den Athenern ver- | mobi: Indicativ, Conjunctiv u. Optativ, Impera⸗- 
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tiv, fommen noch die uneigentlihen Modi: Juftmitiv, 
PBarticip, Supinum, Gerundium, Gerundivum, 

Modus vivendi /lat.), Art zu leben, bei. die Art u. 
Weiſe, wie man unter ſchwierigen Verhältniſſen mit 
Andern lebt u. verfehrt, od. mit feindlicyen, widrigen 
Elementen fi zurecht findet. 
Möen (Möenbo, jonft None), 1) Iniel,zum dän. 

Amte Präftd gehörig; von Seeland durch den lo» 
fund, von Faljter dur den Grönfund getrennt; 
198 [_ km (3,, IM). Die Infel gehört der Kreide» 
formation an u, beſitzt zahlreiche Hügel (derem höch⸗ 
fter Punkt der Aborrebjerg mit 141 m Höhe), die 
meift fteil zu den engen Thälern oder zur Küſte ab- 
fallen, hat mehrere feine Scen u. ift um Allgemeinen 

Modus vivendi — Diöglin, 

Von 1842 an wirkte er wieder auf feinem früheren 
Arbeitsgebiet am Kuruman u. begründete mit feinem 
Schwiegerſohn Livingſtone die Miſſion unter den 
‚Matabele. Gegen die Feindjeligfeit der Boers im 
‚nahen Transvaal fügte ihn Sır G. Grey. 1859 
ewann er jogar die Zuneigung des gefilrchteten 

Fürſten der Matabele, Moſelekatſe. Er ft. 1870 in 
feiner Heimath. Schrieb: Missionary labours and 
'Scenes in Southern Africa, 1842. voffler. 

Moffat Hills, Gebirgszug in den ſchott. Graf- 
ſchaften Dumfries u. Lanark; höchſter Gipfel: Hart 
‚Tell 804 m. 

Mofette, vullaniſche Spalten u. Höhlen, denen 
Kohlenſäure entftrömt; fie finden fich jehr verbreitet 

fehr fruchtbar. Sie bringt Getreide (Gerfte), Hülfen-| in älteren vullaniſchen Gebieten. Die Hundsgrotte 
früchte, Kartoffeln u. andere Feld» u. Gartenfrüchte, in den Phlegräifchen Feldern bei Neapel iſt eine ſolche 
aud) etwas Holz und Torf. Die Bewohner treiben M.; eine Huftartige Höhle in dem alten Krater von 
außer Aderbau u, Viehzucht Bogelfang, Fischerei u. Agmano, melde ſich langſam nad) der Tiefe fentt, 
Schifffahrt. Hauptort und einzige Stadt der Jufel 
ift Stege (Steege). 

Moerdyf, Dorf in der niederländ, Prov. Nord» 
brabant, am Hollandsdiep; Station der Niederländ, 
Staatsbahn u. des Grand Eentral; Eifenbahnbrüde 
über das Diep: 14 Öffnungen zu je 100m Spann» 
ung, eine der großartigften Brüden der Welt (j. 
Eiſeubrücken, ©. 157). 
Moero, See auf dem Plateau von Central» 

Airika, etwa unter 8°. Br. u, 45° 5. 8. (v. Ferro), 
8. Nov. 1867 von Livingſtone entdeckt, hat etwa die 
Geftalt eines Dreieds, deifen Bafis (über 100 km 

enthält in den unteren Theilen eine dichte Schicht 
vonsloblenfäure, in welcher hineingehaltenebrennende 
Gegenjtände erlöſchen u. Hunde erjtiden. Belannt 
it ferner die M. am Laacher See, ſ. Eifel, Lehmann. 
Mogador (bei den Mauren Sueira), befeftigte 

Seeftadt an der Wflüfte von Marokko (Afrika), auf 
einer Landzunge; hat guten Hafen und bedeutenden 
Handel (Ausfuhr von Leder, Getreide, Datteln, El— 
fenbein, Goldftaub und Einfuhr engliiher Waaren, 
‚wie Bauınmollenftoffe, Stablwaaren, Waffen); Süd- 
Marollo u. Sudan liefern hierher dur Raramanen 
‚ihre Erzeugnifie u. eınpfangen europäische Waaren; 

lang) nad) S. gewendet ift; die Ufer des 85 km lans| etwa12,000Ew. Am 15. Aug. 1844 wurde M.von den 
gen Sees find von wald- und weidereihen Bergen! Frauzoſen unter Prinz Joinville beſchoſſen u. beſetzt. 
umkränzt; im N. engen ihn die Huaberge ein; in Nahe dabei liegt an der Küſte die gleihnam. Heine 
ihn mündet, von S. kommend, der Lualaba, der Juſel. Umgegend ift jehr fruchtbar u. reich. Droute. 
Quellftrom des Kongo, der ihn am nördl, Ende ver- 
läßt u. unter gewaltigen Stromſchnellen ſich zwiſchen 
den Ruabergen hindurchdrängt. Südlich vonihm liegt 
Lunda, die Hauptftadt des Cazembe-Reiches. Dronke. 
Mokſa (Diuefa), 1) linker Nebenfluß des Teffin 

in den fchweizer. Kantonen Graubünden u. Teifin; 
 entjpringt aus dem Motjalajee auf dem Bern» 
hardin, 2063 mü.d. M., fließt durch die Thäler 
von Mifocco u, Riviera, nimmt die Buffalora, Ca- 
lancasca u. a. auf, bildet mehrere pradhtvolle Waffer- 
fälle, ift reich an Lachſen u. a, Fiſchen, wird viel 
zum Holzflößen benutzt u. mündet oberhalb Bellin- 
zona bei Arbedo. 2) Bezirk im ſchweizer. Kanton 
Graubünden, umfaßt die Thäler von Mifocco und! 
Calanca u. hat in 20 Gemeinden eine Bevöllerung 
von (1870) 6707 Seelen. 

Moffat, Marttfleden in der fchott. Grafichaft 
Dumfries, am Annan; 1871: 1730 Ew. M. hat 
mehrere Mineralquellen, darunter die bejuchteften : 
Hartiell-Spaa u. the Well. 

Dloffat, Robert, evang. Miſſionär, geb. 1795 
in Schottland, Zum Handwerfer erzogen, bot er 
fi der Londoner Mifftonsgefellihaft an und wurde 
1816 nad) dem Cap geſchickt. Dort madıte er ſich 

' Moghiitan (d. h. Dattelland), der nur 22 km 
\breite Küſtenſtrich der perſ. Prov. Kirman (j. d.), 
‚am Perſiſchen Meerbuſen, mit Ausnahme der zahi⸗ 
reihen Dattelpalmen dürr u. unfruchtbar. 

Moghrib, j. v. w. Maghreb. 
Mogil, i. v. w. Kurgan. 
Wogilalie (v. Griech.), erſchwertes Sprechen, 

Stammeln (f. Aphafie). 
gilas, Petrus, aus einer vornehmen Fa» 

milie Rumäniens, geb. um 1600, Metropolit von 
' Kiew; ft. 31. Dec, 1646. Um den unireuden römi— 
‚hen Tendenzen im füdlihen Rußland entgegen zu 
‚wirfen, verfaßte er 1642 die "Opsodogos Öuokoyia 
This wadhosır)s xai dnogroix)s dxxineias Tüs 
dvarokıxis, welches die Hauptbelenntnigfchrift der 
Griechiſchen Kirche ift und durd) die Synode zu Fer 
ruſalem 1672 zum Symbol erflärt wurde, heraus- 
‚gegeben griechiſch ır. lateinisch von Panagiotes, Amft. 
1662, 2.4. 1672 u. ö,, neuerdings von Kimmel, 
Jena 1843, deutſch von Friſch (dev größere Katechis- 
mus der ARuffen), Franff. 1727. Löffler. 
Mogilno, 1) Kreis im preuß. Regbez. Brom- 

berg, durchſchnitten von der Linie Bofen-Thorn der 
Oberſchleſiſchen Eifenbahn; 934 ,,, D’km (16,,:[ JM) 

durch Belehrung des gefürchteten Häuptlings Afri- mit (1875)44,777 Ew. 2) Kreisftadt darin, Station 
caner einen Namen. Bon 1821 an wirkte er unter|der oben genannten Eifenbahn; ehemaliges, 1065 
den Betſchuanen von Lithato aus (amı Kurumanfluß), |geftiftetes Bernhardinerkiofter; Fabrikation von Ol 
fand aber erft feit 1829 Eingang bei ihnen, als er u. Stärle; 1875: 2095 Em. 
ihnen in ihrer Sprache predigte. Er überjegte das) Möglin, Dorf imKreife Oberbarnim des preuf. 
N. T. 1831—39 ins Setſchuana, ließ es in London Negbez. Potsdam; hier beftand die 1806 von Thaer 
druden und machte dort großes Auffehen durch feine | gegründete und 1860 aufgehobene, berühmte höhere 
Erzählungen. 1857 überjegte er auch das A. T. | landwirthichaftliche Lebranftalt, 



Moguer — Mohammed. 

Moguer, Stadt in der ipan. Prov. Huelva, am 
Alansihen Ocean; Hafen, Fiiherei, Weinbau, 
Branntweinbrennerei; 7332 Ew. 

Mogul, . Großmogul. 
Moguntia (Moguntiacum), jo v. w. Mainz. 
Mohacd, Stadt im ungar. Comitat Baranya, 

au kr Donau; Station der M.-Fünflirchener Eiſen⸗ 
dahn und Dampfichififtation; Sommerrefidenz des 
Bios von Fünftirchen, feftes Schloß, Conveut der 
Franciscaner; Dampfmühle, große Ziegelbrennerei, 
bedeutende Getreide⸗, Bieb-, Holz» u. Kohlenmärtte; 
1869: 12,140 Em. Gegenüber liegt in der Donau 
die Mohäcjer- od. Margaretheninjel. — Hier 
29. Aug. 1526 Schlacht zwiſchen dem Türlenjultan 
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\anvertraute, Hierdurch in den Stand geſetzt, Han- 
delsreijen nach Syrien zu unternehmen, fand er auch 
Gelegenheit, feine Kenntniffe zu erweitern und den 
politiichen u. religiöfen Zuſtand jeines Baterlandes 
u. der anliegenden Staaten näher feunen zu lernen. 
‚Bald wuchs auch fein Anfehen unter den Stamm⸗ 
verwandten und die bald darauf erfolgte Heirath mit 
Chadidſcha verichaffte ihm in einem Alter von 25 
Jahren ein anfehnliches Vermögen u. völlige Unab- 
bängigfeit. Nach feiner Berheirathung fuhr M. fort 
als Kaufmann zu leben, gab fi aber vorzugsweije 
religiöjen Betrachtungen hin u. brachte Tage lang, 
namentlich im heil, Monat Ramadhan auf dem 3 
Meilen von Meta gelegenen Berge Hira, in der Ein» 

Scliman IL. w. dem Ungarutönig Ludwig IL, wels |jamkeit zu, Betrachter man den damaligen Zuftand 
der Letztere geichlagen wurde u. in dem moraftigen | Arabiens in religiöjer Beziehung, jo gab es Elemente 
Bade Gjelle auf der Flucht umfam; 12. Aug. 1687 genug, welde M. veranlaffen mußten, fi) in reli« 
glänzender Sieg der Deutichen uud Ungarn uuter|giöje Betrachtungen zu vertiefen. Wenn auch die 
herzog Karlvon Lothringen über die Türken, H-Berns, | Araber dem Götendienft huldigten, fo finden fich doch 

ohair, 1) das Haar der Ungoraziege, 2) (M. ſchon gegen Ende des 6. Jahrh. in arabifhen Ge- 
Fiih) fummetartiges, fanımmollenes Gewebe: Un⸗ dichten Spuren einer tiefen Überzeugung von ber 
vriette ans Leinen oder Baummolle, Schuß aus) Einheit Gottes als höchſtem Weſen, zugleich verbunden 
Baumwolle, Flor aus Kämelgarn (vgl. Mancheſter); mit einem lebendigen Bewußtſein der Verantwortlich" 
beſigi mehr Glanz, als der wollene Plüfch, drückt fich | feit für unfer Thun u. Laſſen. Ja, es war fogar nad 
weniger leicht nieder, tt aber theurer. Koran Sure 28, 53 die Hauptlehre des M., der 
Yoammed (Mahomet), d. h. der Geprieſene, Islam od. die Unterwürfigleit unter den Einen Gott, 

gen. Abu 'l Kafım ben Abdallah, der Stifter des Is⸗ ſchon vor ihm in Arabien gepredigt worden. Dazu 
lm, aus dem angejehenen Stamme der Koreifchiten, |fam, daß M. auf feinen Reifen nah Syrien mit 
der Familie Haſchim, wurde am Montag, 20. April | hriftlichen u. jüdischen Gelehrten zufamımnentraf und 
571 zu Metla geboren. Die Wunder, weldhe ſich mit deren Lehre befannt wurde. Der Auftop zu der 
bei der Geburt zugetragen haben jollen, gehören der 
Sage an, Sein Bater Abdallah war tobt, feine 
Butter Amina ſchwach u, fränflih u. jeine Familie 
arm. Das väterliche Bermögen joll nur aus 5 fla- 
melen, einigen Schafen und einer Sklavin, Namens 
Omm Ayman, beftanden haben. Aınina, M⸗s Mutter 
eine Koreiſchitin, zu Schwach, ihr Kind ſelbſt zu ftillen, 
theille ich mit forgiamen Ammen in die Pflege des 
Knaben. Später joll derjelbe einer Frau Namens 
halima aus dem Stamme Sad übergeben worden 
fen und 2 oder 5 Jahre uuter dem Zelte dieſer No- 
uodenfamilie zugebradt haben. Zu feiner Familie 
jwüdgelehrt, verlor er bald, nur erſt 6 Jahre alt, 
and dieje duch den Tod, wurde aber dann von feinem 
Iopoater Abdulmuttalib aufgenommen u. als aud) 
deier geftorben war, nahm ihn Abu Talib, einer 
kiner 9 Oheime zu fi, der ihn auch als 12. oder 
jährigen Knabenanfeinerandelsreifenah Syrien 
mitgenommen haben fol. Da Abu Talib jelbft arın 
mar, fo ſah ſich M. bei feiner geringen Berlafjen- 
\hait genöthigt, in frühefter Jugend feinen Unter 
haltals Hirtzu erwerben. Ju Ermangelung anderer 

religiöfen Ummandlung der Araber ging ohne Zweifel 
von den im W. der Halbinfel anſäſſigen Juden aus, 
jo wie au vonden im O. u. N. berrfchenden chrift- 
lichen Arabern. Wenn auch das Judenthum mit 
‚rabbinijchen Phantafieerzeugniffen u. Legenden ver- 
miſcht und das Chriftenthum durch bäretifche Aus- 
wüchſe verunftaltet war, jo founte doch der höhere 
geiftige Gehalt berjelben nicht verfehlen, auf befiere 
vom heidniichen Geremoniendieufte unbefriedigte Ge⸗ 
miüther einen günftigen Eindrud zu maden So 
werden dann auch in der Tradition die Namen vieler 
‚Männer genannt, welche zur Zeit M.s und vor ihm 
einen geiftigen Gott und ein leben nach dem Tode 
verfündeten, u. die ihre Yandsleute öffentlich und in 
Privatgejprächen aufforberten, diefem Glauben bei« 
'zutreten, M. gelang es, die vereinzelten Elemente 
zufammenzufaffen u. durch Ausdauer u. Beredtiam« 
feit feiner Lehre Eingang zu verſchaffen. Aber jelbft 
unbelannt mit den jüdiichen u. chriftlichen Quellen, 
mußte er fi auf die Mittheilungen Anderer ver- 
laffen, ohne diefelben näher beurtheilen und prüfen 
zu können, u. fo entftanden denn die biblischen Legen⸗ 

Thatſachen aus der Jugendgeſchichte M⸗s erzählen | deu, die er in feine Offenbarungen zu verweben wußte, 
de Biographen einen Krieg zwifchen den Kinauiten, Da die Ofjenbarungen mit Viſionen u. epileptifchen 
ja denen auch Koreiih, der Stamm Mes, gehörte Zufällen, an denen M. von feiner Kindheit an litt, 
2. den Hewaziniten, an dem M. mit feinen Obeimen | meift verbunden waren, jo kann es nicht befremden, 
Beilgenommen habe, jo wie den Abjchluß eines Bünd- | daß er das für Offenbarung hielt, was ihm nad) 
zieh, das einige Mellaner zum Schuge Reiſender |vorheriger Reflexion und Überlegung als wahr er⸗ 
u, Fremder jchloffen u. dem auch M. beigetreten fein schien. In feinem 40, Jahre hatte M. auf dem Berge 
fl, Zu arm, als daß er fih am Karawanenhandel, | Hira die erfte Bifion, worin ihm der Eugel des Herrn 
der Yauptbeihäftigung der Bewohner von Wella, (Gabriel) erſchien und ihm zu recitiven befahl, was 
kbfändig betheiligen konnte, verdingte fi M. in er ihm vorſprach. Es geſchah diefes in der Leila 
kinem 24. Jahre der in Mekka wohnenden, wohl. |al-kadr, d. h. in der Nacht des geheimnißvollen Rath» 
babenden Wittiwe Chadidſcha, welche ihm num die jchluffes. M. hielt fi, wie die Tradition berichtet, 
keitung ihrer ausgebreiteten Handelsgeichäfte, die nach diefem Traumgeficht für bejefien, wurde aber 
he nad) dem Tode ihres Mannes fortgeführt hatte, durch feine Frau Chädidſcha u. deren Beiter Warata, 
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der im A. T. bewanbert war u. fpäter Ehrift wurde, | gelegenen Höhle zu verbergen u. von da nad Medina 
beruhigt, betrachtete num die Worte des Engels zu gelangen, wohin fi) vorihm Schon feine Anhänger 
(Koran Sure 96, 1—5) als göttliche Offenbarung aus Mella geflüchtet hatten, Diefe Flucht M-$ ift be« 
und verfündigte den Seinen, daß er einen Ruf als fannt unter dem Namen Hidſchra (od. Hedihra) u. 
Prophet Gottes vom Himmel herab felbft erhalten es gründet ſich darauf die Mohammedauiſche Zeitrech« 
babe. Bon num an erfolgten die see un- nung, welche 17 Jahre fpäter vom Khalifen Omar 
unterbrocden fort bis an das Ende feines Lebens u. eingeführt wurde u. mitdem 1. Muharrem (16. Juli) 
fie bilden unter dem Namen Ajet, d. i. Wunder, den | des J. 622 n.Chr, beginnt. Die nad) Medina Aus- 
Inhalt jenes religiöfen und juriftiichen Gejetsbuches gewanderten führen den Namen Mob adſch irun, u. 
der ganzen Mohammedaniſchen Welt, das unter dem um dieſe mit den Unfariern eng zu verbinden, ber« 
Namen Koran (f.d.) befanntift. — Ehadidicha war | ordnete M. bald nach feiner Ankunft in Medina, dag 
die erfte Gläubige; fie ftand ihrem Manne wie ein jeder Anfarier einen Mohadſchirun als Bruder auf⸗ 
ſchützender Engel zur Seite, tröſtete und ermuthigte nehmen ſolle, um auf dieſe Weiſe gleichſam eine 
ihn, wenn er verſpottet u. verfolgt wurde und ſtärkte Giltergemeinſchaft und ein unverbrüchliches Schutz⸗ 
ihn, wenn er ſchwanlte. Ihrem Beiſpiele folgte bald bündniß zu erzielen. Auch ſicherte M. den in Medina 
der ganze Familienkreis des M. mir Einfluß des | befindlichen Judenfamilien freie Neligionsübung, fo 
nachherigen Khalifen Ali, des jüngften Sohnes jeines | mie Schut ihrer Perſon u. ihres Eigemhums unter 
Oheims Abu Talib, feines freigelafienen Sklaven der Bedingung zu, daß fie bei einem Angriff auf die 
Zeid u, anderer Freunde, wie des angejehenen Kauf- | Stadt den Moflimen helfen ıı. im yalle eines Krieges 
nmanns Abu Ber, der den M. ſchon von Kindheit zu den Koſten beitragen follten. Ähnliche Bündniſſe 
an kannte u. des Othman, welche beide fpäter Kha- | jchloß er mit den jüdiſchen Stämmen der Umgegend 
lifen wurden, Als er nah 4 Fahren öffentlich als ab; doch blieben fie fänımtlich im Geheimen n. jelbft 
Prophet aufzutreten wagte, ließ man ihn anfangs | öffentlich mit fehr wenigen Ausnahmen feine Gegner. 
ruhig und ungeftört feine Offenbarungen bekannt Gleich nad feiner Ankunft in der Stadt Medina, 

Mohammed. 

machen, jedoch nicht ohne ihn bei jeder Gelegenheit 
zu verjpotten. Sobald er aber die Götzen angriff 

‚deren früherer Name Nathrib war, vermäblte ſich 
M. mit Aiſcha, des Abu Bekr Tochter, u. ſchritt zur 

und die Einheit Gottes, die Hölle und das Paradies | Erbanung eingr Mofchee und eines Wohnhaufes für 
predigte, fand er iiberall heftigen Wivderftand. Die fi u, jeine Familie. Im 2. Fahre der Hidfchra be— 
bisher nurnod in Worten beftandenen Drohungen u. ſtimmte er auch Melka als den Ort der Gebets«- 
Verwünſchungen mannigfaherArt gingen in Thätlich- | richtung, Kiblah(f.d.),währender bisher Jeruſalem 
feiten über und die Anhänger der neuen. Lehre wur. als ſolchen feftgejetst hatte und verordnete auch das 
den f 
Rath 
nicht den nöthigen Schutz angebeihen laſſen konnte, 
nad u. nach 83 Männer u. 18 Frauen, unter ihnen 
der nachherige Khalif Othman, nad) Abeffinien ent- 
wichen, die erfte Flucht (Hidſchra). M. felbft, der 
durch den Tod feinen Oheim Abu Talib und feine 
Frau Chadidſcha verloren hatte, ward gleichfalls ge- 
nöthigt, ſich mit den Haſchimiten in eine weniger zu- 
gängliche Gebirgsgegend 3 Jahre lang zurüdzu- 
zieben, weil die Koreiſchiten ein öffentliches Interdikt 
über ihn ausgefprochen hatten, indem fie ſich durch ein 
fhriftliches Document untereinander verpflichteten, 
mit den Hafchimiten, d. 5. der Familie M+E, 
feine Ehen zu jchließen, mit ihnen feine Handelsge- 
ichäfte einzugehen und ihnen feinen Schutz zu ge- 
währen. Um jo vertrauensvoller u. eifriger wandte 
fich jet M. an die arabiihen Stämme außerhalb 
Melta, um diefelben für jeine Lehre zu gewinnen. 
Die feierliche Wallfahrt nad Meffa bot ihm dazu 
die paffendfte Gelegenheit, u. jo geſchah es, daß der 
Zufall ihm 6 Ehazredihiten aus Medina zuführte, 
die mit ihrem Schwefterftammte, den Aufiten, un— 
aufbörlic in blutigen Händeln lebten, zu denen fich 
bald noch andere gejellten, dievonnun an Unjarier, 
d. i. Glaubenshelfer, hießen, Ihre Zahl vermehrte 
ſich bald jo, daß fie mit M. ein Schug- und Trutz 
bündniß ſchließen u. ihn auffordern fonnten, fih vor 
den Nachftellungen feiner Feinde zu ihnen zu flüchten. 
Die Feinde hatten fogar in ihrer Erbitterung den 
Plan gefaßt, ihm das Yeben zu nehmen. Allein M. 
entfam glücklich dieſer Gefahr; als nämlich die Mörder | 
fein Haus belagerten, joll e8 ihm durch Lift gelungen | 
fein, mit Abu Betr zu entfliehen u. fi 3 Tage lang, 
in einer anderthalb Stunden füdlic von der Kaaba 

o granfam gepeinigt und verfolgt, daß auf den | Faften im Monat Ramadhan, 
2, der den Berfolgten in ihrer bilflofen Lage | des täglich fünfmal zu verrichtenden Gebetes (Zohan, 

das Ausrufen der Zeit 

woher Mueddin, der Gebetsausrufer), fo wie den 
Almofenzehent (Zafat). Um diefe Zeit beginnen auch 
M⸗s Raubzigegegen Koreifchitiiche Karamanen. Das 
erfte eigentlihe Treffen zwifchen den Moflim umd 
den Meltanernfandabererjtim Monat NRamadhandes 
2. Jahres der Hidſchra ftatt. M.war nämlich auch dies⸗ 
mal ausgezogen, um eine aus Syrien zurückkehrende 
reich beladene Karawane auszuplündern. Die Kara 
mwane entfam zwar, aber e8 entipann fich bei Bedr 
ein heftiger Kampf zwiichen den aus Mekla herbei» 
eilenden Hüfstruppen u. den Öläubigen, in welchen 
diefe Sieger blieben u. viele Gefangene machten, für 
die fte ein großes Löſegeld erhielten, während bezüglich 
der Bertheilung der Beute von nun au, um Streitig» 
feiten vorzubeugen, die Beftimmung getroffen wurde, 
daß der fünfte Theil der Sache Gottes, d.h. dem M. 
u. jeiner Familie, angehöre, die 4 Fünftel aber gleich« 
mäßig vertheilt werden follen. Dieier Sieg war für 
die Sache M+8 von den günftigften Folgen begleitet, 
indem er eine Menge beuteluftiger Leute unter feine 
Fahne lockte. M. fegte mım feine Naubzüge gegen 
die Koreifchiten u. jüdiſchen Stämme fort, und ob« 
gleich er außer anderen Unfällen im 8. Jahre der 
Hidfchra eine große Niederlage bei dem nördlich von 
Medina gelegenen Berge Ohod erkitt, jo wuchs doch 
jein Anfehen und feine Macht bergeftalt, daß er im 
6. Fahre einen Aufruf zu einer Wallfahrt nad) Meffa 
ergehen lafjen konnte. Allein der beabjichtigte Beſuch 
des Gotteshaufes zu Mekka jcheiterte an dem hart» 
nädtgen Widerſtande der Koreifchiten; man kam aber 
überein, dem M. zu geftatten, daß er im nädhiten 
Jahre ohne andere Waffen als denen eines Reiſenden 
wiederfommen u. die Omra od. den Beſuch der ftaaba 
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vollziehen jole. Außerdem ſchloß man mit ihm ein auch Heißt fie Haddsch al balag oder Haddsch 
Friedenzbündniß auf 10 Fahre, wodurch er als eben- alislam, weil er auf derſelben durch fein Beifpiel u. 
bürtiger Gegner erfannt wurde. Nun konnte er uns |fein Wort die Gebräuche bei der Pilgerfahrt für alle 
gebindert feine Sendboten nach ganz Arabien und er verordnete. Nachdem er diejes lette große 
außerhalb Arabien mit mehr od. weniger Erfolg aus⸗ Werk feines Lebens ausgeführt hatte, kehrte er in 
iden und auch im nächften Jahre das Pilgerfeft 3 Begleitung Alis nad Medina zurüd und ernannte 
Tagelang in Mefta feiern. Infolge dieſer feierlichen nad allen Provinzen Hin jeine Statthalter zugleich 
Omra eilten zahlreiche Profelyten zu ihın, jo daß er|mit dem Auftrag, überall die Zehnten einzutreiben 
fein Bedenken trug, das Waffenglüd nun aud außer |u. nad) Medina zu enden. Den Monat darauf er- 
halb des Baterlandes zu verfuhen. Noch im Sept. krankte er an einem Fieber, bejuchte aber nichtsdeſto⸗ 
629 {didte er feinen freigelaffenen Zeid mit 3000 | weniger ununterbrochen die an fein Haus auſtoßende 
Nann nah Syrien, um den Tod feines vom Gaz- Moſchee, und richtete, als er fein Ende entſchieden 
zanten-Häuptlinge Schorahbil —— herannaben fühlte, an die Anweſenden Worte des 
gerichteten Gefandten Harith zu rächen, der von. | Abjcieds und der Ermahnung zum Feithalten am 
den Befehl erhalten hatte, den Kaifer ſelbſt od. defjen | wahren Glauben, bis er endlich nach einem heitigen 
Ztatthalter in Bosra zur Annahme des Islam auf« Fieberanfall in der Hütte und in den Armen feiner 
juierdern. Bet der großen Übermacht der Feinde — Aiſcha verſchied. M. ft. 8. Juni 632 u. wurde 
uhm aber der Feldzug ein unglüdliches Ende; die Dienitag Abend auf der Stelle, wo er geftorben war, 
Anführer der Glaubenslämpfer fielen und der über« begraben, Aiſcha fuhr fort, die Hütte zu bewohnen, 
ve mußte nach Medina entfliehen, Neichlichen Er: |aber es wurde eine Wand zwischen ihr u. dem Grabe 
':5 für Diefe Niederlage brachte aber die baid darauf | gezogen. Später wurde die Hütte niedergeriffen u. 
fgende Eroberung von Mekka, wozu der Bruch des | der Nas der Mofchee einverleibt. Obgleich M. außer 
mi den Melfanern abgejchlofjeuen Friedensbünd- |jeinen Concubinen 15 angetraute Frauen hatte, fo 
niſes die Beranlaſſung gab. Es waren nämlich einige | hinterließ er doc feinen männlichen Nachlommen, 
Upuzeiten, die fih dem Schutze M⸗s unterworjen| Seine erjte Frau, Chadidſcha, gebar ihm 6 Kinder, 
butten, durch Befriten mit Hilfe mehrerer Koreiſchiten 2 Knaben und 4 Mädchen. Der ältere Knabe hieß 
zıödtet und dadurch das vor 2 Jahren bejchloffene | Kaſim, weshalb M. auch Abulkaſim, d. i. Bater des 
anedensbiündnig, mach welchem fich jeder Araber nad) | Kaſim, genannt wurde, derjüngereaber, Abd Monaf, 
cieben ungeftört dieſer od. jener Partei anfchließen | d. i. Knecht des Gögen Monaf. Beide ftarben in der 
'enate, gebrodhen worden, Jufolge davon brach M. | Kindheit; die 4 Mädchen verheiratheten ſich, aber 
niteinemgewaltiggerüfteten Heerevon10,000Mann, | nur von der jüngften, der Fatima, die an M«S Vetter 
u dem ſich auch viele aus den neubelehrten Stäm-| Ali, den Sohu des Abu Talib, verheirathet war, 
men befanden, gegen feine Baterftadt auf, u. nahe |ging eine zahlreiche Nachlommenſchaft aus. Auch 
sun er von derjelben Befig genommen hatte, um- Mes dritter Sohn, —— den er mit ſeiner Con⸗ 
gig er fogleich in heiliger Ehrfurcht die Kaaba und cubine, der Koptin Maria, gezeugt hatte, war ſchon 

örte alle Högenbilder. Dann jandte er Abtheil-|im 10. Monate feines Alters geftorben. Bon den 
asgen feiner Truppen aus, um auch die in der Nähe [zahlreichen Biographien Mes feien nur die neueren 
rudlihen Idole nebſt ihren Tempeln zu zerftören, erwähnt: Buſh, The life of M., New-Mork 1833; 
me die Ozza zu Nachla, die Sowa, das Idol der Weil, M. der Prophet, fein Leben und jeine Lehre, 
öweiliten in Robat, drei Tagernäriche von Mekka | Stutig. 1843; Ibn Hishäm, Das Leben M-s, her- 
u Ye Manah zu Kodaid zwiichen Melta u. Medina, ausgeg. von F. Wüftenfeld, Gött. 1848 f.; Jrwing, 
Zermit war der Sieg der neuen Lehre in Arabien | Hist. of M., Lond. 1850, 2 Bde., deutſch, Ypz. 1860; 
hchieden u. M. genoß das Glück, noch bei jeinen | Muir, The life of M., Lond. 1858—61, 4 Bde., 
Schyeiten die meiſten Bewohner des Landes fih und|n. A. in 1 Bd. 1877; Sprenger, das Leben und die 
'aner Religion unterworfen zufehen. Er ſelbſt kehrte | Lehre Mohammeds, Berl. 1861—65, 3 Bde., weit» 
zieder zurüd u, verweilte bisindie Mitte des Jahres aus das wichtigfte occidentalifhe Werk über M. ». 
0 in Medina. Diefes Jahr heigt auch das Jahr) Mohammed. Den Namen M, führten zahlreiche 
et Depntationen, weil er darin in Medina die |orientalifche Fürften, von denen zu erwähnen find: 
Grandtihaften der verfchiedenen Stämme empfing,\1) M. J., iürfiſcher Sultan, geb. 1387, erkämpfte fich 
ride ihm ihre Hufbigung darbradten. Im Spät- nach feines Vaters Bajefids I. Tode 1403 gegen jeine 
Kammer 630 rüjtete M. für einen Feldzug gegen die) Brüder Suleiman, Iſa und Muſa den Thron u. er» 
Ösjantiner, Es gelang ihm auch nicht ohne Wider» langte nad) des letzteren Ermordung 1413 die Allein« 
Fand, eine Armee von 30,000 Maun zujammenzus herrſchaft überdie Osmanen, Erftarb, ein kräftiger u. 
kriagen u. unter mannigjahen Mühjeligleiten, von | verftändiger Herricher, 1421. 2) M. II. Bujuf, der 
ken Hige u. Durſt nicht die geringften waren, bis Große, türk. Sultan, Sohnu. Nachfolger Murads IT., 
Zabul vorzurüden. Als ihm aber feine feindliche geb. 1439 zu Adrianopel; 1451 zur Herrſchaft ges 
Armee entgegenlam, verweilte er hier über 20 Tage, kommen, richtete er fein Streben nur auf Bernicht- 
um die Huldigungen mehrerer Phylarchen und Prä- ung des byzantinischen Reiches, nahm 29. Mai 1453 
fecten Heiner anfiegender Staaten anzunehmen und | nad 53tägiger Belagerung&onjtantinopelmit Sturm 
lehtie daun, ohne feinen Hauptzwed, den Kampf mit u. gab es mehrtägiger Plünderung Preis, machte es 
den riechen auszuführen, erreicht zu haben, bereits | aber nachher zu feiner Nefidenz und führte es damit 
3 Anfang des Jahres €31 nah Medina zurüd. Im zu mener Blüthe, Die Eroberung Serbiens gelang 

jahr 632 unternahm M. feine legte feierliche ihm erft nad Johann Hunyads Tode, u. in Albanten 
fahrt nah Mella, die Abjchiedspilgerfahrr, traf er in Standerbeg den gefährlichſten Gegner, 

hat alweda, genannt, weil er auf ihr von nach deſſen Tode er mit den Benetianern darum von 
ku Roflimen und Melka gleichſam Abſchied nahm; 1467 — 1479 kriegte, bis dieje endlich, um Frieden 
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zu erhalten, Kroja, Stutari, Negroponte und Lem» nordamerikanifchen Unionsftaates Californien, etwa 

nos abtraten. 1473 machte er den Khan der Krim: 125,000 Ixm (2270 [IM) groß, durchſchnittlich 
ſchen Tataren zu feinem Balallen, 1474 entriß er 650 m ü. d. M., doch mir Erhebungen von 3500 m 
Kaffa und Aſow den Genuefen. Auch der Zonifhen im N., hat auf der anderen Seite aber Depreffionen 

Inſeln bemächtigte er fich u, ließ einen Feldzug gegen) von 60—90 ı unter d. M. u. beſitzt außer dem M.- 
Unter» talien vorbereiten, als er felbft auf einem) River der, bevor er ſich ganz im Sande verliert, 

Zuge gegen Perfien 1481 ftarb. Seine vorzüglichen viermal verſchwindet u. wieder zum Borichein lommt, 
Geifteseigenichaften (er ſprach griechiſch, arabiich, faft gar feine Bewäſſerung. Die M. D. gehört im 
perfiich, verftand Lateiniſch, hatte gefchichtliche, geo-|den tiefer gelegenen Theilen zu den ſchrecklichſten 

graphiiche, mathematische Kenntniffe, zeichnete und| Witften der Erde, wo die Hite in den Monaten Juni 
malte) und feine Erfolge wurden getrübt durch feine bis September oft 35°R. überfteigt. In den höher 
Zreulefigfeit, Granfamfeit, Sittenlofigkeit, die ihn gelegenen Theilen und in den Regenrinnen fommt 
zum Unmenfchen berabfinten ließ. 3) M. III., türk, eine fümmerlihe Vegetation fort. Sie wird vom 
Sultan, Sohnu. Nachfolger Murads III.,geb.1566; der Straße, die von Los Angeles in Californien nach 
wurde 1595 mit dem Schwertedes Brophetenumgür-, Brescott in Arizona führt, durchſchnitten, auch wird 
tet, erwies fich aberalseinerderfurdhtbarften Tyran- | fie von einer der Bacifichahnen berührt. Bewohnt 
nen gegen feine eigene Familie wie gegen die Chri- | wird die Wijte von etwa 3000 Fndianern, Sähroot. 
ften; er ft. 1603, ohne Wejentfiches geleiſtet zu haben. Mohawks, ein 260 km langer Nebenfluß des 
4) M. IV., türk. Sultan, Sohn des von den Janit- Hudjon im nordamerifan. Unionsftiaate New-NYork, 
ſcharen entthronten n.ermordeten Sultans Ibrahim, | wird auf eine Strede weit vom Erie-Sanal begleitet 
geb. 1642; beftieg 1648 unter Bormundjchaft feiner | und mündet unterhalb Troy. 
Grogmutterden Thron, führte aber eine höchſt ſchwache Mohawks, Mohart(Ganeagaono, Voll mit dem 
Regierung, bis die Großvezire Mohammed Köprili, Feuerſtein), ein Indianerſtamm Cauadas, welcher 
dann Achıned u. endlich Kara Muſtafa ihr Kraft u. 1700 mit den Seneaca, Caynga, Oncndago, Oneida, 
Erfolge ſchafften. Als aber legterer gegen die Dent- | den letzteren ſprachlich jehr nahe jtehend, den berühmt. 
ſchen ũ. Polen Niederlage anf Niederlage erlitt, wurde ten Fünfvöllerbund (der Jrokeſen) bildete, welchem 
M. 1687 entthront und ft, 1691 im Kerfer. Lagai. noch 1712 die Tuscarora beitraten. Einft mächtig 
Mohammedanifche Ara, j. Jahrrechnung S. und gefürchtet, zählen die M. jest nur nod einige 

364 u. Hedſchra. Hundert Seelen, welche am Dutaric « See zerftrent 
Mohammedanifcdye Religion, |. Jslam. leben. Die Sprache derjelben, nach Enfic (bei School 
Mohammedaniſche Secten, |. Islam. craft) eine der alterthümlichſten, gehört zu der Iro— 
Mohammedanismns, f. Islam, keſiſchen Familie. Vgl. Schoolcraft, Inform, resp. 
Mohammeds Fahne, die Fahne des Pro«-|the hist. condit. and prospects of the Ind. tribes, 

pheten, Sandihal-Scherif, die Hauptiahne| Philad, 1851. Soyaur. 
Mohammeds, aus [hwarzem Camelot; fie ift mit! Mohikaner (Mohegan, eig. Muhhelanew), ehe⸗ 
einer anderen Fahne bededt deren ſich der Khalif mals mächtiger, jet ausgejtorbener Jndianerftamm 
Omar bediente, dann in 40 taffetne Umſchläge ein- im O. des Miffiffippi in RAmerika, nah Trumbull, 
gehüllt und endlich von einem Futteral von grünem Thatcher u. A. mit den Peguots (Graufüchſen) iden- 
Zuche umfchloffen u. wird mit den Mantel des Pro» tiſch, welcher zu der öftl, Nigonfingruppe gehört und 
pheten in der kaiſerlichen Schatzlammer aufbewahrt, am befannteften ift, weil er mit anderen Stämmen, 
jeit 1595 ‚wo fie unter Murad III. aus Aſien über beſ. den Leni · Lenape, den Fünfvölkerbund der De- 
Gallipoli nah Ungarn ins Lager u. dann nach Eon-|lawaren bildete; er bewohnte mit den Maffachujetts 
ftantinopel gebracht wurde. Sie fommt nie aus dem und Narraganfetts die Gebiete zwiihen Sacco und 
Schatze und hat man zur Entfaltung der M. F. für Hudfon. Seine Sprade gehörte zu den Algonfın» 
den Fall eines heiligen Krieges eine ebenfalls jehr Sprachen. Vgl. Edwards, Observ. on the language 
alte, von grünem, jeidenem Zeige mit goldenen /zran-|ofthe Muhhek. Ind,, Boft. 1823; Thatcher, Ind. 
jen, ohne Aufſchrift und Zeichen, nur an der Spite | biogr., New-Morf1836,u. Schoolcraft, Philad. 1851. 
der Stange das Wort Aelem, Fahne; fie wird in tohilem (ruff. Mogilem), 1) Gouv. im europ. 
inehreren Futteralen und einem mit Silber u. Gold | Rußland, grenztim SO. und S. an Tſchernigow, 
beſchlagenen Kaften von Eitromenholz aufbewahrt. im W. an Minsk, im N. an Witebst und im O. an 
Wenn fie anf der Sophienmofchee oder dem Serail Smolenst; 48,045,, [km (872,,, [IM) mit (1870) 
entfaltet wird, muß jeder wafjenfähige Mufelmann | 947,625 Em. (auf 1 |_]km 20, im ganzen europ. 
fi dem Sultan zur Verfügung ftellen, in den Krieg Rußland 15). Das Goup. ift faft ganz eben u, wird 
aber wird fie nur mitgenommen, wenn der Sultan von zahlreihen Flüſſen und Bächen bemäffert, die 
ſelbſt auszieht od. ein Bertilgungstrieg geführt wer  fänmtlid dem Stromgebiet des Dinjepr u. dem der 
den foll; fie wird dann, in einem goldenen Kaſten Düna angehören. Die wichtigſten Flüſſe find: 
verwahrt, auf einem Kameel vor dem Sultan her- Dnjepr, Sſoſh, Pronja, Beljed, Iput, Berefina, 
geführt, fommt aber nie ins Treffen felbft. Dina ꝛc. Die Seen find zablreih, aber unbedens» 
Mohar iit Panicum germanicum. tend; große Sümpfe find der Wereteja, Maſſalskoje 
Moharrem (Muharrem), der erfte Monat des u. a. Drei Eifenbahnlinien: Dünaburg -Witebsk, 

arabiihen Jahres, vom 16. Juli bis 14. Aug. Mostan-Breit u. Wilna-Romny, durdfchneiden das 
Mohatra (v. arab. muchätarah, Gefahr, Wag- Gouv. Das Klima ift feucht u. unangenehm, N.- 

niß), Contractus mohatrae (mittellat.), ein Schein« | und NWWinde find vorherrſchend; mittlere Jahres» 
vertrag, geichloffen, um einen anderen gefegwidrigen | temperatur + 3,, R. Broducte: Eifen, Kallſtein, 
Vertrag zu verheimlichen. Fayence -Erde, Torf, Salz, Getreide (Roggen und 
Mohave Defert, Wüſte im ſüdöſtl. Theil des Weizen über den eigenen Bedarf), Runkelrüben, Hüle 
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ſenfrüchte, Hanf, Flachs, Obſt, Tabak; die gemöhn-/u. 1836 zugleich Oberbibliothelar in Tübingen. Da 
fihen Haustbiere, viel Wild, u. a. Bären, Wölfe, er 1845 in einem Schreiben an ſeine Wähler für den 
Füchſe, Hafen, Hehe, Iltiſſe, Biber zc., Geflügel, Landtag fein politiihes Glaubensbeteuntnig unver- 
Fijche. Auch einige Mineralquellen find vorhanden. hohlen darlegte, kam er mitder Regierung in Conflict 
Bon er &eiammtoberfläche find etwa 46°, Ader- u. trat, infolge defien als Regierungsratb nach Ulm 
land, 8°, Wieſen und 27%, Wald. Der Biehftand verſetzt, im jelben Jahre aus dem Staatsdienfte und 
betrug 1872: 271,200 Pferde, 320,800 Stüd Rind» wurde num in die Zweite Kammer gewählt. 1847 
dieh, 327,400 Schafe (darunter 8200 Merinos), wurde er Profeffor der Rechte in Heidelberg, 1348 
31,100 Ziegen u. 219,900 Schweine. Die Bevöl-, Mitglied des Borparlaments in Frankfurt und dann 
ferung beiteht vorwiegend aus Weigruffen, dann der Nationalverfammlung, wo er fich zum linken 
aus Juden, Bolen, Groß» u. Kleinruſſen, Litauern Centrum bielt. Nach dem Austritte Helichers aus 
und Deutſchen; den NReligionsbelenntniffen nach gab | dem Reichminifterium übernahm M. 25. Sept. 1848 
es 1870: 779,580 Ortbodore, 14,700 Gectirer, 
33,277 römiche Katheliten, 1338 Proteftanten, 
118,727 Firaeliten und 3 Mobammedaner. Außer) 
Aderban und Biebzucht treiben die Bewohner auch 
amas Juduftrie, Die ſich aber hauptſächlich nur 
ent Branntweinbrennerei, Gerberer, Yeinenweberei, | 
mabritation von Glas, Bapier, Mejfing u. Holzge- 
idirre,forwie auf Talg-u. Theergewinnung beſchränkt. 
Zer Handel, faft ganz in den Händen der Juden, 
lebhaft. Ausfuhrartifel find : Getreide, Holz, Holz- 
roducte, Leder und Kalt, Einfuhrartifel: Manufacr 
tar, Galanterie- u. Drogueriewaaren, Salz u. Filche. 
Die Vollsbildung fteht noch auf einer ſehr nie- 
gen Stufe. Eintheilung in die 11 Kreife: M., 
Ira, Bychow, Klimowitihi, Mſtißlawl, Homel, 
Regarihew, Sſjenno, Tſchaußi, Tſcherilow u. Gorli. 
Nauptſiadi des Gouv., am Dnjepr; Sitz des Gou⸗ 
derneuts, der Provinzialbehörden, eines griechifch- 
fatbel. und röm.+fath. Erzbiſchofs; altes Schloß, 34 
kinchen (darumter die Schöne griech.⸗kath. Kathedrale, 
der 1780 von Katharina II. und dem öſterreich. 
Railer Joſeph IL. der Grundftein gelegt worden ift, 
x. die röın.»fathol. Karmeliterfatheprale von 1692), 
drieſterſeminar, 2 Gymnafien für Knaben u. Mäd» 
Hrn, mehrere Armen», Jrren- und Krankenhäuſer, 
Kaıthhaus (von 1679), Kaufhof, große Kafernen, 
ublreihe Fabriken, namentlich viele Gerbereien, 
dedeutender Handel, bei. mit Getreide, Hanf, Holz, 
Sulz, Fiſchen, Leder, Branntwein, Zuder 2c.; 40,431 
&m., größtemmbeil® Juden. — Urkundlid wird M. 
wet ım 14. Jahrh. erwähnt; es erhielt 1561 von 
Sizismund Auguft und 1577 von Stephan Bäthory 
ns Magdeburger Recht, ergab ſich 1654 dem Zaren) 
re Nichailowitſch, dann aber nad Ermordung 
dr ruf. Garnifon durch die Bürger 1661 den Po- 
im, litt ſchwer in den Schwedenfriegen und wurde 
1708 von Peter d. Gr. niedergebrannt,. Hier am 
3. Juli 1812 Gefecht zwifchen den Franzoſen unter 
Davouft u, den Auffen unter Bagration, 3) (Poln. 
Kogilew), Kreisftadt, im ruff. Gouv. Podolien, am 
jeſtt; 4 griech.» kathol. und eine armeniſche Kirche, 
Sreisichnle ; Seidenraupenzucht u. Seidenfabrifation, 
Sttherei, Schuhmacherei, Weinbau, Handel (ganz 
in den Händen der Juden) mit Getreide, Brannt- 
vu, Ranufacturmaaren zc., beſ. nach Galizien u. 
la; 18,129 Em. 9. Bernd, 

1,1) Robertvon, ausgezeichneter Staats: , 
thtäichrer u. Staatsmann, geb. 17. Aug. 1799 zu 
-uttgart, Sohn des 1845 geftorbenen Dberconfie 

das Portefeuille der Fuftiz, trat aber, als der Reichs» 
verwejer die Borichläge des Miniftertums zur Durch» 
führung der Neichsverfaffung verwarf, mit allen fei« 
nen Amtsgenofjen zurüd, kehrte zu feinem Lehrſtuhl 
wieder und wurde 1857 von der dortigen Univerfität 
zum Mitglied der Erften badischen Kammer erwählt, 
186 1—66 war er badiicher Bundestagsgeſandter in 
Frankfurt a. M., wurde inzwischen 1863 zum Mit« 
glied der Erjten Kammer (deren Präfident er auch 
jeit 1867 war) vom Großherzog ernannt, 1867 Ges 
jandter in München, 1871 Präfident der bad. Ober» 
rehnungstammer. 1871 in den deutſchen Neichsta 
gewählt, zählte er zur liberalen Neichspartei u. ftar 
4/5. Nov, 1875 in Berlin. Bon feinen zahlreichen 
Schriften find zu erwähnen: Staatsrecht des König— 
reichs Württemberg, Tüb. 1829, 2.0.1840; Polizei⸗ 
wiſſenſchaft nach den Grundjägen des Rechtsſtaates, 
ebd, 1832 —34, 3 Bde., 3.4. 1866 fi. ; Die Minifter» 
verantwortlichkeit in Einherrſchaften mit Vollsver⸗ 
tretung, ebd. 1837; Geſchichte u. Literatur der Staatd» 
wiffenichaften, Erl. 1855, 1858, 3 Bde.; Eucylio- 
pädie der Staatswiffenfchaften, Tüb. 1859, 2. Aufl. 
1872; Staatsrecht, Völterrecht u. Politik, ebd, 1860 
bis 1869, 3 Bde.; Das deutiche Heichsftaatsrecht, 
ebd. 1873, Seit 1844 gab er mit Anderen die Zeit« 
jchrift fiir die gefammte Staatsmwiffenichaft heraus. 
2) Juliusvon, bed. Orientalift, Bruder des Bor., 
geb. 25. Oct. 1800 in Stuttgart; jtudirte Theolo- 
logie in Tübingen und feit 1823 in Paris die Afiati» 
ſchen Sprachen, wurde 1826 Profeffor der Orien« 
taliichen Literatur in Tübingen, lebte aber bis 1831 
abwechſelnd auch in London u. Orford; 1832 beauf- 
tragte ihn die franzöfiche Fi das Schah · 
Nameh des Firduſi für die Collection orientale zu 
überfegen; demzufolge fiedelte er nach Baris über, 
wo er Profeffor am Collöge de France uud fpäter 
Inſpector der orientaliihen Drude wurde. Das er« 
wähnte große perfifche Epos mit franz. Verfion er- 
ichien feit 1838. Außerdem hat M. lateiniſche Über» 
fegung de3 Schi-king (Stuttg. 1830), des Y-king 
(ebd. 1834— 39), die Werke alter Mifionäre, zum 
Drud befördert. Er ft. 4. Januar 1876 in Paris, 
3) Morig, Nationalölonom, Bruder des Bor., geb. 
1802 in Stuttgart; ftudirte die Staatswirthichaft in 
Tübingen, wo er eine gefrönte Preisſchrift über die 
Mittel zur Beförderung der Gewerbe in Wiürttem« 
berg ſchrieb, befuchte die landwirthſchaftliche Anftalt 
in Hohenheim u. wurde 1826 Neferendar im würt⸗ 
tembergiichen Finanzminiſterium, nach Gründung 

"malpräfidenten und Staatsraths Benjamin ;yer« | des ſüddeutſchen Zollverbandes Afjeffor bei der würt- 
Inne v. M.; ſtudirte 1817 — 1821 in Tübingen, tembergiſchen Oberzollverwaltung und 1831 Aſſeſſor 
Pltingen u, Speidelberg, wurde, nachdem er Reiſen der Finanzlammer in Reutlingen. Nach fünfjährie 
Kaadr, 1824 auferordentliher Brofeffor der Rechte, gem Aufenthalt in Frankreich, um die mwirtbicaft- 
Ih“ -serdentliher Profefior der Staatswilienfchaften lichen Zuftände u. das Schulmwejen dieſes Landes fen- 
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nen zu lernen, wurde er 1841 Oberftenerrath in/und Phyjiologie der Gewächſe, Bern 1834, 1. Heft; 
Stuttgart, wohnte 1848 dem VBorparlament bei u., Über die Verbindung der Pflanzenzelle, Tüb. 1835; 
in die Nationalverfammlung gewählt, jchloß er ſich Über die Lenticelle, ebd. 1836; Anatomifche Unter- 
der gemäßigten Linlen an und gab jeine Anftellung, 
ſowie feinen Geburtsadel auf, um fi ganz feiner 
literarischen u. parlamentarifchen Thätigleit zu wid» 
men, Ju der württemb. Zweiten Kammer zählte er 
zur äußerften Linten. In Bezug anf die deutſche Bo- 
fitit war fein Streben parlamentariih wie jchrift- 
ftellerifch auf ein ganzes Deutichland, Ofterreich mit 
begriffen, politiſch wie handelspolitifch gerichtet, und 

ſuchungen über die poröfen Zellen vom Sphagnum, 
'ebd. 1837; ÜÜber die anatomischen Verbältnifie des 
Chlorophyll, ebd. 1837; Über die winterfiche Färb⸗ 
ung der Blätter, ebd. 1837; Milographie oder An- 
‚leitung zur Kenntniß u. zum Gebrauche des Mikro⸗ 
ſtops, ebd, 1846 ; Grundzüge zur Anatomie u. Phy- 
|kologle der vegetabilifchen Zelle, Brauuſchw. 1851, 
ein Werk, in welchem alles bis dahin auf beiden Ge» 

befämpfte er im Bollparlament den Eintritt Süd- bieten Geleiftete trefftich zufammengeftellt ift; ſowie 
deutichlands in den Norbbund, jowie bis 1874 im zahlreiche wichtige Abhandlungen in: Bermijchte 
Neichstage die Reichspolitif u. namentlich die Com-| Schriften botan. Inhalts, Tüb. 1845, u. in der von 
petenz- Erweiterung des Neiches. Handelspolitiich ihm mitredigirten Botanischen Zeitung (Berlin, feit 
fämpft er für Zollſchutz. Er jchr.: Aus den gewerbs-| 1842). 1)3) Lagai. 2) Schott. 4) Wimmenauer M. 
wiſſenſchaftlichen Ergebniffen einer Reife in Franl-| Möpler, Johann Adam, fathol. Theolog, 
reich, Stuttg. 1845; Liber ein Bundesgericht u. das geb. 6. Mai 1796 in Fgersheim an der Tauber; 
Bundesgefeßgebungsredht, ebd. 1860; Bericht über jtudirte jeit 1815 in Ellwangen u, Tübiugen Theo» 
den preuß.» franz. Handelsvertrag, 1863; Die Peft| 
der öffentlichen Leihhäuſer, 1866; Mahnruf zur Be- 
wahrung SDeutfchlands vor den äußerſten Gefah- | 
ren, 1867; außerdem viele Broſchüren, Aufjäge in 
Journalen für Zollſchutz, gegen Papiergeld, gegen 
Bettelbanten, gegen Actienihrwindelsc. 4) Hugo von, 
Bruder des Vor., einer der bedeutenditen deutſchen 
Botaniker, geb. 8. April 1805 in Stuttgart; ſtudirte 
feit 1823 in Tübingen Medicin. Schon hier ftellte er 
die erſten gründlichen Unterfuchungen über die Pflan- | 
zenbewegungen an, die in der gefrönten Preisichrift: | 
Über deu Bau u. das Winden der Raulen ⸗ u. Schling- 
pflanzen, Tüb. 1827, niedergelegt find. Nach abjol- 
virten Studien ging er nad Münden, wo er bei. 
wichtige Unterfuchungen über Palmen (De palma-| 
rum structura, Münd). 1831), Eycadeen (Bau des 
Eycadeenftanmes, ebd. 1832) u. Farne (De struct, 
eaudicis filicum arbor., ebd. 1831) anftellte, wurde 
1832 Projeffor in Bern, 1835 Profeffor der Bota- | 
nit u. Director des botan. Gartens in Tübingen, wo 
er, mehrere Berufungen ablehnend, bis zu jeinem 
Tode blieb. Hier war er es, der bei. die Abtrenn- 
ung der naturwiſſeuſchaftlichen Facultät von der 
—* ophiſchen veranlaßte. Er war ein äußerſt ſchar⸗ 
fer u. gewiſſenhafter Beobachter und ausgezeichneter 
Mitroſtopiler, der ſelbſt Linjen zu fchleifen u. zu faſ⸗ 
jen verftand u. fich als einer der Erften des Polari«| 
fationsmifroftops mit Erfolg bediente, Er bat die) 
Phyſiologie und namentlich die Anatomie der Pflan-| 
zen wie Wenige vor u. nach ihm gefördert, Er er- 
fanıte zuerft die Entftehung der Gefäße aus Zellen, 
ftellte die lange Zeit geltende Theorie bes Diden- 
wahsthums der Zellen durch Appofition auf, unters 
fuchte die chemiſche Beſchafſenheit der Zellhäute, be- 
gründete die jetzt verlaffene Theorie der Intercellu⸗ 
larfubftanz, erlannte richtig den Bau u. Berlauf der 
Gefäßbündelu, bejeitigte dadurch die lange herrſchend 
gewejene Theorie des endogenen Wahsthums, legte 
den Grund zu unferer jegigen Kenntnig der Haut- 
gewebe, bei. der Epidermis u. ihrer Spaltöffnuugen, 
des Korles u. der Borke, war einer der Erften, die 
verschiedene Arten der Zellbildung beobachteten; von 
ihm rührt aud die Annahme eines Primorbial- 
ſchlauches in den Zellen der. Er ft. 1. April 1872 
in Tübingen. Außer den ſchon genannten Schriften 
find bef. hervorzuheben: Über die Boren des Pflan- 

logie, wurde 1819 Pfarrvicar in Riedlingen, 1820 
Repetent am Seminar u. 1826 Profeſſor der lathol. 
Theologie in — 1835 in München; und ſt. 
12. April 1838 als Domdechant in Würzburg. M. 
iſt hauptſächlich berühmt geworden durch Wieder- 
eröffuung der Katholiihen ‘Polemik gegen ben Pro» 
teſtantismus mit Benutung der neueren Theologie 
dejjelben, beſ. der Schleiermacherſchen. Er jchrieb: 
Die Einheit in der Kirche, Tiib. 1825, 2. A. 1843; 
Ahanafius d. Gr, u, die Kirche feiner Zeit im Kampfe 
mit dem Arianisınus, Mainz 1827, 2 Bde, 2.4. 
1843; Symbolif, ebd. 1832, 8. X. 1871—72 (da- 
gegen mehrere Streitihriften von Baur, Marhei- 
nede, C. J. Nitzſch). Neue Unterſuchuugen der Lehr- 
gegenjäte zwifchen den Katholifen u. Proteftanter, 
ebd. 1834, 2. U. 1835; Gejammelte Schriften und 
Aufläge, heransgeg. von Döllinger, Regeusb. 1839, 
2 Bde.; Patrologie, herausgeg. von Reithmayr, 
ebd. 1839; Biographie von Wörner, Regensb. 1866. 

Wohn, j. Papaver. [Eöffter.* 
Wohn (Moon), Juſel an der Küſte von Ehftland, 

zum rujj. Gouv. Livland gehörig, 207 km (3,, 
IM) groß; durch den Großen Sund vom Feſtlande 
u, durch den Kleinen Sund von Defel, mit dem fie , 
früher zufammenbing, getrennt; etwa 600 Em. 

Mohnife, Gottlieb Shriftian Friedrich, 
Schriftfteller, geb. 6. Jan. 1781 zu Grimmen in 
Neuvorpommern; ftudirte feit 1799 in Greifswald 
u. Jena Theologie, ging 1810 nad Greifswald, mo 
er erft Eonrector, 1813 Paftor an der Jacobilirche, 
1819 Eonfiftorial- u. Schulrath in Stralfund wurde 
und 6. Juli 1841 ſtarb. Er ſchr: Geſchichte der Li- 
teratur der Griechen und Römer, Greifsw. 1813; 
Ulrich Huttens Jugendleben, ebd. 1816; Urkundliche 
Geſchichte der jogen. Professio fidei tridentinae, 
ebd. 1822; Zur Geſchichte des ungar. Fluchformus 
lars, Nachtrag zu voriger Schrift, ebd. 1823; Hym- 
nologiihe Forſchungen, Stralj. 1831—32, 2 Bde.; 
Die Krönung Chriftians III. von Dänemark durch 
Johann Bugenhagen, ebd, 1832; Joh. Frederus, 
ebd. 1837 —40, 3 Abth. überjegte Tegners 
Frithjojs-Sage, ebd. 1826, 8.4.1860, 12. A., Halle 
1874; deſſen Nachtmahlslinder, Lpz. 1840, 5. A., 
Halle 1876; deſſen Auerhahn, ebd. 1828; deſſen 
ſämmtliche Gedichte, ebd. 1840, 3 Boa; Nicanders 
Runen, Stuttg. 1829; Nordiſche Ditbyramben, ebd. 

zenzellgewebes, Tüb. 1828; Veiträge zur Anatomie |1830; Vollslieder der Schweden, Berl. 1830; aus 
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der Sammlung von Geijer und Afzelius: Altſchwe- figenden u. Inieenden Engeln in den Hohlkehlen des 
dihe Balladen, Märchen und Schwäufe, 1836; Südportals. 8) Nikolaus Karl Edward, Rei— 

eimstringla von Snorre Sturlefon, Stralf. 1835 |fender, geb. 19. Febr. 1828 zu Bremen; befuchte 
18 1837, 2Abth.; Rafn's Entdedung Amerifas im |jeit 1855 Californien, die Sandwidinfeln, das nördl, 

10. Jabrh., ebd. 1828; Raſ'ks Berslehre der Is · | Eismeer, DOftafien, Hinter u. Vorderindien, Ägyp⸗ 
länder, Berl, 1830. Auch gab er heraus: Bartholo- ten und SAfrika, jedoch noch ohne wiffenjchaftliche 
mäi SaftrowenHerfommen, Geburtu. Lauf, Greifsw. Abſicht. Nachdem er in Leipzig den Gebrauch der 
1823, 3 Bde.; Sagen von Frithiof dem Starken, geographiſch-aſtronomiſchen u. meteorologiihen In— 
Straf. 1830; mit Zobel, Berdmanns Stralfundifche | ſtrumente erlernt, unternahm er 1868 mit dem Geo» 
Ehromit, ebd. 1833; Geſchichtl. Abhandlungen über logen Hübner eine zweite Reife in SAfrifa u. drang 

Mohnöl — Mohrungen, 

Pommern in den Baltifhen Studien. Ver. 
Mohnöl, das aus den Mohnfamen geprefte DI. 

& wird entweder auf der Mohumühle gewonnen, 
welde einer gewöhnlichen Ofmiihle gleicht, od. aud) 
geſchlagen; in legterem Falle müffen aber neue oder 

von Capſtadt über Natal, Potſchefſtroom nach den 
bon Mauch aufgefundenen Goldfeldern am Tati und 
nad Matabele vor, um von hier den Zambeſi reip. 
die Mofiwatunjafälle zu erreichen, wurde aber durch 
die Negenzeit davon abgehalten. Ein zweiter Vers 

zu feinen Ölen beſtimmte Tücher genommen werden. ſuch im Frühjahr 1870 führte ihn nach Überwind« 
kKalt geſchlagen, gibt der Mohnſamen Speifeöl, warm 
ꝓſchlagen rennäl, Der weiße Mohnfamen gibt das 
beite, dem Provenceröl an Güte faft gleihlommende 
I. Durch Zufat von ganz reinem, am beften vor- 
der geglühten, Salz faun man esreinigen. Das M, 
it blafigelb, von angenehmen Geruch, leichtem Man⸗ 
delgeſchmad und trodnet leicht. Die Moh nkuchen 
werden in Formen gedrüdt u. im Badofen getrodnet; 
in warmem Waffer aufgelöft geben fie gutes Vieh— 
futter, auch werden fie zumeilen, bei. von ärmeren 
leuten gegefjen. Das M. dient frifch bei. als Salatöl, 
rudaberleicht ranzig, danu in Apothelen zu Emulſio⸗ 
nen, Linementen, zur Seifebereitung, beſ. aber zu 
ainem für Maler ſehr brauchbaren Mohnfirniß; 
man nimmt z. B. 8 Theile M. u. 1 Theil fein ges 
ruloerter Silberglätte u. kocht diefelben auf mäßi« 
gem Feuer unter beftändigem Umrühren mit einem 
edemen Spatel bis zum Erjcheinen weißgraner Bla- 
'en, läßt dann die Maſſe in einem offenen Gefäß er- 
Iaiten, abfigen u, gießt fie vom Bodenfat ab. Jungd. 

‚dm — 

ung großer Schwierigleiten, 20. Juni, endlich zum 
ir ; im Febr. 1871 fehrte er nach Europa zurück. 
'ndem er dieſe Reife fartographiich aufzeichnete, er» 

warb er fih um die Geographie von SAfrila ein 
bedeutendes Berdienft. Auf einer Heife, die er 1376 

der deutſchen Afrilaniſchen Geſellſchaft 
nad) der Augolaküſte unternahm, fand er 26. Nov, 
defjelben Jahres jeinen Tod zu Melange (Augola), 
indem er fich im Fieberparoxismus Gift beibrachte, 
Er ſchr. u. A.: Nach deu Bictoriafällen des Zam— 
befi, Lpz. 1875, 2 Bde., außerdem Berichte in Pe— 
termanns Geograph. Mittheil., 1869 u. 1871, ſowie 
im 11. Jahresbericht des Vereins von Freunden der 
Erdkunde, Lpz. 1871. 2 r. 2) Regnet. 3) Schrost. 
Mohr (Maure), 1) eigentlich ein Bewohner Maus 

ritaniens; 2) fonft jeder Mohammedaner in SAfien 
u. auf den Küſten u. Infeln des Indiſchen Meeres; 
8) fo v. w. Üthiopier; H jet fo v. w. Neger. 

Möhra, Kirchdorf im Kreije Meiningen des Here 
zogthums Sadjfen- Meiningen, 6 km nördlich von 

Mohr, 1) Rarl Friedrih, Pharmacent und Salzungen; mit einem am 15. Juni 1861 enthülle 
emiler, geb. 4. Nov. 1806 zu Koblenz; ftudirte ten Denkmale Luthers u. etwa 250 Ew. — M. war 
hatmacie u. Chemie in Bonn, Heidelberg u. Ber- | Wohnort der Eltern Luthers vor ihrer Überfiedelung 
in, übernahm 1841 die Apotheke feines Baters und 
mare Medicinalafjeffor, zog fih 1857 aufs Land 
juräd, wurde 1864 Docent in Bonn u. 1867 außer» 
ordentlicher Brofeffor der Bharmacie. Unter feinen 
Phlreichen Schriften find bef. verdienftvoll: das Lehr: 
ih derpharmacentiichen Technik, Braunſchw. 1847, 
5.4. 1866; der Commentar zur preußiſchen Phar- 
malopöe, 3.4., 1865; Commentar zur deutjchen 
$harmalopöe, 4, A. 1873—74; Lehrbuch der che⸗ 
zih-anafgtiichen Titrirmethode, ebd. 1855, 5. U. 
1877; Chemiſche Torilologie, 1874. Als Geolog 
entchiedenfter Neptunift, hat er mit feiner Geſchichte 
dert Erde, Bonn 1866, 2,4. 1875, weniger Anhäns 
ger gefunden, Geiftvoll, kenntnißreich u. Iaptafertig 
®ıB er aber für feine Anfichten mit großem Gefchid 
alimpien, Dies zeigt and) feine Mechauiſche Theo» 
De der demischen Affinität, Braunfhw. 1868, und 
dr Allgemeine Theorie der Bewegung und Kraft, 
ÜR. 1869, worin er den Beweis führt, daß er fhon 
1897 die Einheit der Naturkräfte u. die Ungerftör- 
barkeit der Kraft erkannt u, gelehrt hat. 2) Chri- 
Rian, Bildhauer, geb. 1823 in Andernach; arbei- 
ie zunachſt in Köln, Mainz u. Koblenz umd ward 

nad Eisleben, 
Möhre, ſ. Daucus. 
dohrenaffe, ſ. Affen, S. 224. 

Mohrin, Stadt im Kreiſe Königsberg des preuß. 
* Fraukfurt, am Ausfluffe der Schluppe aus 
dem Mobriner See, der viele Muränen enthält; 
1875: 1467 Em. 
Möhringen, I) Stadt in Amtsbez. Eugen des 

bad. Kreiles Konftanz, an der Donau, Station der 
Wirttemberg. Staatsbahnen; Schloß; bejuchte Vieh⸗ 
märlte; 1875: 1183 Ew. — Hier 24. Nov. 1643 
Sieg der Kaiferlichen über die Franzofen; Heißt auch 
Schlacht bei Tuttlingen. 2) M. auf den Fildern, 
Kirchdorf im Oberamte Stuttgart des württemberg. 
Nedarkreifes; Weberblätterfabrif, Baummwollenma« 
nufactur, Landwirthſchaft, bei. Karden-, Hauf- und 
Hopfenbau, Märkte; 1875: 2617 Ew. In der Nähe 
große Saudſteiubrüche. M. war früher Hauptort der 
leichnam. Fildergrafichaft, welde deu Grafen von 

Ralın zuftand, fam im 13. Jahrh. an Eßliugen und 
1803 mit Eßlingen unter württemberg. Landeshoheit. 
Mohrrübe, Möhre, j. Daucus. 
Mohrungen, 1) Kreis im preuß. Regbez. Kö- 

1845 Dombildhauer in Köln, 1864 Titularprofefjor./nigsberg, 1280,, [Jkm (23, DM) mit (1875) 
3a feinen zahlreichen Kirchenarbeiten befundet er 55,193 Ew. 2) Klreisftadt darin, am Scherting-See 
&enio viel Stilgefühl als Geihmad. Hauptwerke im (derM.-See ifttroden gelegt); altes u. neues Schloß; 
Klner Dom die Statuen von 9 Heiligen, von 59 Aderbau; 1875: 3633 Em. — M. ift Geburtsort 
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Herders, dem hier 1854 ein Denkmal errichtet wor« Überzug federartige, wolfige, mit perlmutterähnlichem 
denift. Das alte Schloß wurde 1297, die Stadt 1327 Glanze jchillernde Flecken, welche um fo Heiner find, 
gegründet. Hier 25. Jan. 1807 Schlacht zwiſchen je ichneller die Abkühlung beim Üben erfolgte. Durch 
den Ruffen u. den Franzoſen unter Bernadotte, Durch | bloß theilweiſes Erhiten des Bleches kann man rer 
weiche der von den Ruſſen beabfihtigte Entjag von |gelmäßige Verzierungen von Metallmohr, 3. B. 
Graudenz vereitelt wurde, 9. Bernd. Kränze zc, erzeugen. Das Blech wird dann wie ge 
Mohs, Friedrich, berühmter Mineralog, geb. | wöhnliches Blech zu Beräthichaften verarbeitet n. mit 

29. Jan. 1773 inGernrode am Harz; ſtudirte 1796) einem meift grün (roth-) gefärbten Firniß überzogen. 
in Göttingen u. dann im Freiberg Mineralogie; ging | Öutes, grünladirte® M. m, ahmt den Malachit nad). 
1802 nah Wien und wurde, nad mineralogiihen| Erfinder war 3. J. Allard in Paris 1814. Yunge. 
Reifen in den öfterreich. Staaten u. weiterem Stu. toiriren (v. Fr. wäſſern), jeidenen, feinenen, 
dium in Schemuig 1811 in Graz Profeffor der Mi- baummvollenen u. wollenen Zeugen u. Bändern ein 
neralogie, 1818 Bergcommiffionsrath u. Profeffor flammiges od, wolfiges Anfehen(Moirirung, Moire), 
der Mineralogie im Freiberg, 1826 Profeffor der|geben. Der eigenthimliche, Schöne Lichteffect wird 
Mineralogie in Wien, 1838 Bergrath, und ft. 29. durch Plattdrüden der Schußfäden hervorgebradt, 
Sept.1839 in Agordo bei Belluno, wo er, um Kupfer- indem man die Zeuge mit einer Hebrigen Flüſſigleit 
minen zu unterfuchen, fich befand. M. ift der Grüns-|benett, halb abtrocknen läßt u. Heiß preßt od. falan- 
der der naturbiftorifchen Methode in der Mineralo-|dert; das Plattdrüden muß an verfchiedenen Stels 
gie u. förderte diefe u. bei. die Kryftallographie jehr len deſſelben Fadens in verſchiedenem Mage flatt- 
wejentlih; er jchr. u. A.: Oryktognoſtiſche Claffi-| finden, was erreicht wird, menu man das Zeug dop« 
fication, Wien 1804; Elementarmethode zur natur-|pelt legt, jo daß die rechteu Seiten fich berühren u. 
hiftoriichen Beflimmung u. Erfenntniß der Foſſilien, ſo beide Lagen fich gegenfeitig moiriren, Läßt man 
ebd. 1813; Charakteriftif des naturhiftoriichen Mi⸗ das Zeug bloß einfach durch die Walze gehen, fo muß 
neraliyftems, Dresd. 1820, 2. N. ebd. 1821; Grund-| man ihm vor feinem Eintritte in die Walzen eine 
riß der Mineralogie, ebd. 1822—24, 2 Thle., 2. A. | geringe hin und her gehende Berichiebung ertheilen, 
1839 (ins Englifhe von Haidinger überjegt, Edinb. |od. es über eine ausgeichweifte Eijenfchiene ftreichen 
1825,3 Boe.); Anfangsgründed. Naturgejchichte des laffen, wodurch ebenfalls die Schußfäden etwas ver⸗ 
Mineralreihs, Wien 1832, 2. U. fortgef. von Zippe|fchoben werden. Zum M. der Bänder verwendet 
1836— 39. Nah M-3 Tod (1842) erichienen noch: manebenjalls eine Eylindermafchine od. eine Schrau⸗ 
Leichtiaßl. Begriffe der Mineralogie u. Geognofie, *-|benpreffe (Moirirpreffe), in welcher das Band, zur 
Mohur (Mohar, Mohr Rupie, Goldmünze), ſammengelegt, in einer Länge von mehreren hundert 

oſtindiſche Soldmünze, bis Ende 1852 — 15 Silber- | Ellen zwiichen zwei Brettchen eingejegt u. mit diefen 
rupien (jeitber Handelsmüngze), bei +4 Feingehalt zwiſchen zwei erhitten Eifenplatten gepreft wird. 
180 Troygraind — 11,gaaaıı - Zum M. jeidener Zeuge hat man die Moirirma— 
Moigno, François Napoléon Marie, franz. ſchine, welche der Eyfinderinafchine ähnlich iſt, aber 

Gelehrter, geb. 20. April 1804 in Gnemend; ſtu- nur einen metallenen Cylinder hat, der zwiſchen zwei 
dirte bei den Jeſuiten und trat dann in den Orden, |ipiegelgfatten eifernen Platten get. In einer Art 
murde 1836 lehrer der Mathematik in Paris u. war|jeibener Gaze entfteht die Moirirung Schon bein Wer 
1848—51 Caplan am College St. Louis in Paris. |ben; es wird diefe Haze aus einem Faden gewebt, 
Seit 1845 redigirte er das wiſſenſchaftliche Bulletin welcher aus zinem flärkeren und aus einem feinen 
der Epoque u. jchr.: Legons de calcul differentiel| Robfeidenfaden jo zufammengezwirnt ift, daß fich 
et integral, Par. 1840— 44, 2 Bde., n. X. 1861, letzterer jhraubenförmig um den erfteren herumlegt. 
4 Bde.; Traits de telegraphie Electrique, ebd.) Es ift natürlich, daß ſich Stoffe mit diden Fäden 
1849, 2. X. 1852; Manuel de la science, ebd. beſſer moiriren lafjen als dünnfadige, deshalb wen- 
1859, 2 Bde.; Cours de science vulgarisee, ebd.|det man zum ganzfeidenen Moire jchwere Stoffe 
1865 f.; Lesons de mecanisme analytique, ebd.|(gros de Naples) an, Auch halbjeidene Stoffe mot- 
1857; Les eclairages modernes, ebd. 1868; gab riren fi ſehr Shön, wenn der Einichlag recht Hart, 
auch heraus: Repertoire d’optique, 1847 —50,|3. B. Eijengarn ift, doch find dieje Stoffe unhaltbar, 
4 Bbde., u. jeit 1852 die Zeitichrift Cosmos, weil der harte Einfchlag die feidene Kette zerſchnei— 

Moilah, Ort an der Küſte des Rothen Meeres, |det. Sehr häufigmwerden jeidene Taffetbänder moirirt, 
in der Nähe des Bufens von Alabah. Es liegt im Moiréband. Unter den baummollenen Zeugen ift 
Lande der alten Midianiter, welches, jetzt zu Agypten | hier der Moreen zu erwähnen, ein fehr dicht ge» 
gehörig u. von nomadifirenden Beduinen durchitreift, | webter moirirter Stoff, weldher zu Unterröden an— 
nach jahrhundertelanger Bergeffenheit 1877 von|gewendet wird. Bei billigen Sorten ift der Einjchlag 
Burton durchforjcht worden ift, der dort ausgedehnte | Jute. Auch gefärbte Leinenzeuge werden oft moirixt 
Ruinen von alten Städten entdedt hat. und heißen dann Mohrleinen. Überhaupt aber 
Moira (BluralMoirai, Moiren), Theil, Antheil, moirirt ſich die Leinwand öfters von felbft durch das 

Lebensloos, Schidjal; bei Homer das perfonificirte | ftarfe Mangeln u, Prefien, Benfjell. 
Berhängniß, die oberfte außerweltliche Gottheit, j.| Moiffac, Stadt u. Hauptort in dem 6 Kantone 

Moire, Moirs, j. Moiriren. [unter Barzen. n. 50 Gem. mit 53,829 Ei. umfafjenden, gleichnam. 
Moir6 metallique (Metallmohr), wird erhalten, Arr. des franz. Dep. Tarır«et-Garonue, am Tarn 

indem man auf erhittes, mit Kreide von Fett gerei- u. am Seitenfanal der Garonne, Station der franz. 
nigtes Weißblech 2 Theile Salpeterfäure mit 3 Thei- Südbahn; Gerichtshof erfter Juſtanz, Friedens: ı. 
ien verbünnte Salzfäure gießt; nad dem Abwaſchen Handelsgericht, mehrere Kirchen, darunter die fehens- 
zeigen ſich durch die ungleiche Einwirkung der ſauern werthe ehemalige Klofterficche, Communal-Eolldge, 
Beize auf den zum Theil groß⸗lryſtalliniſchen Zinn ‚Ölfabrifation, Zöpjerei, Gießerei, Mühlen, Dandel 
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mit Getreide, Mebt, DI, Wein, Safran, Wolle und land, entipringt im Gouv. Penſa, nimmt die Flüſſe 
Salz; (1872) 5141 Em. (Gem. 9036). Bon den|Zna, Lomow, Iſſa u. a, auf, ift von der Mündung 
ehemaligen jetungswerlen find noch Ruinen vor- der Iſſa abwärts fchiffbar und mündet im Gouv. 
handen; M. wurde 1212 von Simon dv. Montfort| Tambow in die Ola. Im Frühjahre überſchwemmt 
zerfört, 9. Bernd. ſie häufig ihre Ujerlandichaft (bei Kadom fogar 19 km 

Moitie (ftanz.), die Hälfte; M. maden, auf ge» weit). Nach dem M. find die Molſchanen, ein Stammı 
meinihaftlihen Gewinn u. Berluft etwas unterneh- der Mordwinen, benannt. 
men oder betreiben, Molſchan, Kreisftabt im ruff. Gouv. Benfa, 
Moitte, Jean Guillaume, franz. Bildhauer, jan der Molſcha; 7 Kirchen, Nonnenkloſter, Bottajcher 

geb. 1747 zu Paris, ft. 2. Mai 1816 dafelbit; war|fiederei; 14,404 Ew. M. wurde 1535 als Grenz« 
ein Schüler von Pigalle u. Lemoine uud vollendete feſtung gegründet. 
feine Bildung 1771 —73 in Rom. Er ward 1783| Mola (lat.), 1) Mühle; 2) (xöm. Ant.), geröftetes 
Nitglied der Alademie und fpäter Profeffor an der|u. dann gemahlenes Getreide od. Mehl, auch Schrot, 
Maler» u. Bildhauerſchule zu Paris. Hauptwerle: um es den Ööttern zu opfern od. mit Salz vermifcht 
Die Mufe der Gefchichte (Basrelief im Louvre); Ein *— salsa) auf das Haupt des Opferthieres zu ſtreuen; 
Opfernder; Das Vaterland feine Söhne zu ſeiner 3) (Geburtsh.), ſ. Mole. 
dertheidigung aufrufend (im Lurembourg). Regnet. Mola, Stadt in der italien. Provinz Bari, aut 
Moivre, Abraham, geb. 26. Mai 1667 zu Adriatiſchen Meere und der Unterital. Bahn, ſchöne 

Try in der Champagne; ftudirte Philofophie und | Kirche aus der Rormannenzeit, Hafen, Wein- u. Ol⸗ 
Ratdenatit. Als Broteftant ging er 1685, nah Auf» |bau; 11,976 Em. 
hebung des Edicts von Nantes, nad) England, und Mola, Pietro Francesco (M.diRoma), geb. 
8.27. Nov. 1754 in London. Hauptſächlich befhäf- | 1621 zu Eoldre bei Gomo, ft. 13. Mai 1666 iu Ron. 
üigte er ih mit der Wahrfcheinlichleitsrehnung und | Er bildete fich bei Gefare in Rom u. bei Albani in 
teren Anwendung. Er faud den nad) ihm benannten; Bologna und ward von der Königin Chriftine von 
Noivrefhen Lehrjag (j. Eotefiicher Lehrfag) u. Schweden während ihres Aufenthalts in Rom an 
qt. u.A.: The doctrine of changes, Lond. 1718, ihren Hof gezogen. In feinen zahlreihen Werten 
3.4.1756; Miscellanea analytica de seriebus et | erweift er ſich als ein Nachahmer der Caracci. Werke: 
quadraturis, ebd. 1730; Annuities of lives, ebd. zwei Bilder aus dem Leben des heil, Betrus in der 
1724; außerdem zahlreihe Abhandlungen in der Ravenna-SKapelle in Gejh in Rom; Madonna mit 
Phil. Transactions; feine Bisgraphie ſchrieb Maty. dem Kinde, in der Landesgalerie zu Wien, Anderes 
Mojacar, jo v. m. Mujacar, Buchruder. |im Louvre, in der Münchener Pinalothel zc. Reguit. 
Nojada, Gebirge im nordamerilan. Unionsterri] Molaſſe, loderer Sandftein der Brauntohlen- 

torium Colorado, ein 1871 eröffnetes Silberininen- |formation, welcher fi vorzüglih zwiichen den 
gebiet. Bergl. The silver region of the sierra ſchweizer. Alpen u. dem Jura findet u. nach welchem 
Mojala (Wes Mountains) and Rosita, Fremont- die Braunlohfenformation au M-uformation 
County, Colorado, mit 2 Karten, Denver 1876. |(M-ngebirg) genannt wird. Vgl. Tertiärformation. 
Mote, Henri Guillaume, belg. Gefhiht-) Molathemim, jo v. w. Alınoraviden. 

ireiber, geb. 11. Jan. 1803 in Havre, wurde 1835| Molay, Jalod Bernhard von, letzter Groß⸗ 
Srofeffor der Geſchichte in Gent u. ft.29. Dec. 1862, | meifter des Templerordens, geb. um die Mitte des 
Cıfär.: Histoire de la Belgique, 4. A., Gent 1856,13. Jahrh., aus dem Haufe der Herren von Longpic 
2d%e.; Moeurs, usages etc. des Belges, ebd. 1846, |u, Raon in Burgund, trat um 1265 in den Tempels 
2 Bde; Hist. de la littörature frangaise, Brüffel| herrenorden, ftand anfangs fehr in Gunft bei Philipp 
1849f,,4 Bde.; Precis de l’histoire moderne, ebd.\dem Schönen u. wurde 1298 Großmeifter der Tem- 
1853, 4 Bde.; La Belgique ancienne, Gent 1855; |pelherren; da aber der Orden durd) feine Schäße 
Thusnelda, ou les Germains au temps d’Auguste, des Königs Gier reizte, ließ er den Großmeiſter M., 
2. 1862, 2 Bde; außerdem mehrere Romane. jals er gegen die Saracenen rüftete, durch den Bapit 
Molfa(Motha), befejtigte Hauptftadt des gleich» | 1306 nach Paris loden u. 13. Oct. 1807 mit allen 

nam, türt, Sandjats in Jemen (SWArabien), am Tempfern verhaften, Der Orden wurde aufgehoben, 
Rothen Meere, mit Hafen, Sig des Paſchas, einjt eine | DR. gefoltertu. aufewig erilirt; als er die aufder Folter 
der bedeutendſten Handelsftädte Arabiens, jet jehr |erpreßten Ausſagen widerrief, wurde er 18. März 
beruntergelommen, nachdem Aden inengliihen Befig]1313 laugſam in Paris verbrannt, Kleinſchmidt. 
gelommen u. faft den ganzen Handel an fih gezogen; | Molbech, 1) Chriftian, dän. Schriftfteller, geb, 
100—5000 Ew. Der Erport des berühmten Mr|8. Dec. 1783 in Soröe, wurde 1805 bei der lönigl. 
tıffes (f. u. Kaffe) geht hauptſächlich Über Hodeida | Bibliothel in Kopenhagen augeftellt, jpäter erfter 
und Aden. ronte. Secretär derielben u. 1829—43 Profeſſor der Lites 
Mottaftein, Chalcedonm.moosart. Zeichnungen. rärgeſchichte an der Univerfität; er bereifte 1812 
Moffatam, f. u. Kairo. Schweden, 1819 Deutihland, Frankreich u. Ftalien 
Moflathaler, Rehnungsmünze in Jemen =/u. fi. 23, Juni 1857 in Kopenhagen, Bon feinen 
0 Rabir,. In Maria-Therefia-Thaler (f.d.) gehen | ſehr zahlreichen, ſprachlichen u. hiſtoriſchen Schriften 
Gen M. auf 1 Piund fein Silber, nennen wir: Dansk Ordbog, Kopenh. 1833, 2. U. 
Notrin, Marlifleden im Diſtrici Groß-Kilinda 1859; Dansk Dialectlexicon, ebd. 1841; Dansk 

des ungar. Comitats Torontal, Station der fidöftl.|Glossarium (zum ältern Dänifchen), ebd. 1854 [.; 
Sinie der Oſterr. Staatsbahn; Getreider, Flachs ⸗· u. Historie om Ditmarskerkrigen, ebd. 1813; For- 
daufbau, bedeutende Rindvieh⸗, Schaf- u, Schweine: |taellinger og Skildringer af den danske Historie, 
just, 1869: 8502 Ew. ebd. 1837—40; er war aud thätig als Herausgeber 
Molſcha, ein etwa 600 km langer Fluß in Ruß · von Zeitſchriften u. von alldäniſchen Literaturwerlen. 

8* 
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2) EHriftian Knud Frederik, dän. Schriftſtel Grafſchaftshaus, Baummollenfabrifen, Bapiermühle; 
ler, Sohn des Vor. 1853—64 Profeffor der mordi- | 1871: 3978 Em. 
ſchen und dänischen Literatur in Kiel; wirkte fpäteri Moldau (czech. Vltava), linker Nebenfluß der 
als Journafift für die Kopenhagener nationale Par- Elbe in Böhmen, der Hauptfiuß diefes Landes, ent 
tei wieder die Bauernpartei. Hat Dantes Divina |fteht aus der Vereinigung von 2 Quellbächen, die 
Commedia ins Dänische überfett, 1851 f.; auch eine) beide auf dem Böhmermalte entipringen, und zwar 
Anzahl Gedichte geliefert, die jedoch keine größere die Warme M. am Schwargberge in einer Höhe von 
Bedeutung haben. “ 1/1179 m u. die Kalte M, jenjeit der bayr, Grenze am 
Molthe, Urodela, Ordnung der Amphibien. Kör« | Tafelberge im einer Höhe von 1107 m, fließt dann 

per gejtredt, langſchwänzig; Haut nadt, drüfig, oft ſüdöſtlich bis Hohenfurt, wo fie flößbar wird, darauf 
durch lebhafte — ausgezeichnet. 1. Ei⸗ nördlich, wird bei Budweis ſchiffbar, nimmt rechts die 
geutliche M., Salamandrina; Augen groß mitflap- Malſch, Luſchnitz, Sazama, lints die Wottawa, Be- 
penförmigen Lidern; Bezahnung in beiden Kiefern /raunta u.a. Flüffe aufn. mündet Melnit gegemüber 
u. am Gaumen reihig angeordnet, Zahnkronen zwei in die Elbe. Bon Prag an wird die M. mit Dampf- 
fpigig; Zehen vorn 4, hinten 5; Athmen vollftändig booten befahren. Der Spiegel der M. liegt bei Ho- 
entwidelt nur durch Lungen. Die M. ernähren ſich henfurt 529, bei Budweis 379 n. an ihrer Pündung 
von Heinem Gethier allerlei Art, den Winter über] 152 m i.d.M. Die Länge ihres Laufes beträgt 
fallen fie in einen Erftarrungszuftand u. halten ſich 400 km; ihr Gebiet wirdauf 32,270 Jkın (586 [IP) 
dan im Schlamm oder unter Waldmoos auf. Ber- geiosst. Die Ouellbäche der M. werden durch den 
lorene Öliedermaßen werden Durch neueerjegt. Hier- | Schwarzenbergiichen Schwemmlanal mit dem Mühl- 
ber die Gattung Salamandra Zaur., Erdmoölch, flüßchen in Ober-Defterreich verbunden. 8. Berne. 
Salamander. Schwanz rımd, ohne Hautſaum; Idau (Moldavia, türt, Bogdan oder Kara 
Körper plumper; Ohren mit Drüſenwulſt; Geſchlech⸗ Bogdan, die fürftliche M., zum Unierſchied von der 
ter äußerlich nicht unterſcheidbar; gebären lebendige |öfterreihiihen [dev Bukowina) und der ruffischen 
Zunge; leben meift anf dem Lande, Arten: S. macu- agree zwifchen dem Dnjefte und Prutb] M.), 
lata Laur., gefledter Salamander, Fener-)feit 1862 mit dev Walachei zu Einem Staate um« 
mol, 15 cm lang. Schwarz mit großen — ter dem Namen Fürſteuthum Rumänien vereinigt, 
Fleden; Zehenrundlich. Setztdie JungenimWaffer, |grenzt im N. an die Bulowina (Oſterreich), im ® 
hätt fi aber jonft meift an und in hohlen Bäumen au Siebenbürgen, im S. an die Walachei (davon 
auf, fänft des Abends number. 8. atra Laur.,|durd den Millow getrennt) und die Dobrudſcha 
ſchwarzer Salamander, 12 em lang. Ganz ſchwarz; (Türkei), im SD. an das Schwarze Meer, im O. u. 
Zehen glatt. Stets nur Yandthiere des höheren Ge- NO. an das ruff. Gouv. Befjarabien; 47,740 Ikin 
birges. Die Jungen machen die Metamorphofe im (867 [_]P) mit 1,866,250 Ew. (auf ı[ Jkm 39). 
Mutterleibe durch. Gatt. Triton Zaur., Molch, Die M. befteht im W. aus Hodylaud, durchzogen von 
Waſſermolch. Ohne Ohrbrüfen; Schwanz feitlich |den Karpathen (Transiylvaniihen Alpen) u. ihren 
comprimirt, jchwertförmig. Die mit Begiun der zahlreichen er im RO, aus Berg- u. 
Fortpflanzungsperiode eintretenden Hautwucherun · Blateauland, im SO. aus Flachland, welchem ſich 
en beſchräuken ſich auf den Rüdenfamm n. häutige | das Niederungsland der Donau auſchließt. Flüſſe: 
—J—— um die Zehen. In der Färbung iſt Donau (auf kurze Strecke, doch fällt ihr fait alles 
die duulle Oberfeite gegen die orangerothe Unterſeite Gewäſſer der M. zu), Pruth, Schiihija, Bachtni, 
abgegrenzt. Die Augen find goldig. Im Frühjahr Jalpuch, Kagul, Sereth, Moldawa, Biſtriza, Tro— 
Waſſerbewohner, ſchnappen an der Oberfläche des tuſch, Putna, Milkow, Berlat u.a. Teiche n. Sümpfe 
Waſſers nad) Luft, ſpäter leben fie an feuchten Stel · find ſehr zahlreich. Bedeutendere Seen: Bratyſch-, 
fen auf dem Lande, wandern des Nachts von einem Kagul-, Jalpuch-, Katlabug-, Saſyl⸗, Schagamy- u. 
Tiimpel zumandern. T. cristatus Laur., Kamm-⸗ Alibei-See. Die die M. durchſchneidenden Eijen- 
mol, 14cmlang; häufigfte m. größte Art. Haut|bahnlinien haben zufammen eine Länge von etwa 
körnig; die orangenfarbene Unterjeite mit großen |534 km. Das Klima ift ſehr veränderlich u. zeigt 
ſchwarzen Fleden beſetzt; Rückenlamm gezadt, über die entgegengefegten Ettreme. Im Sommer fteigt 
der Schwanzwurzel tief eingebuchtet. Nord⸗ u. Mit-|da8 Thermometer nicht ſelten bis auf + 30° R,, 
tel-&uropa. T. taeniatus, feiner Molch, 7 cm plötzlich eimtretende R.- oder NOBWinde können ins 
lang ; olivenbraum od. grün, unten ſchwach orange» deſſen während ber ſtärkſten Hite innerhalb 24 Stun⸗ 
geld; Männchen punttirt, Weibchen meiftlederfarben, den auch ein Sinten der Teinperatur um 20° ver- 
mit dunklen Yängslinien; Heinfte u. häufigfte Art. urſachen; um Winter finft das Thermometer häufi 
T.alpestris, Bergm old) (Alpentriton),9 cm lang; bis auf 20, felbft auf 25° unter Null. Der Boden jedo 
oben fhiefergran, dunkelfledig, untenorangefarben; iſt fehr fruchtbar. Producte: Pierde idanerhaft und 
Rückenkamm niedrig, hinter dem Kopf erft beginnend, zahlreich), Rindvieh (viel), Büffel, Schafe, Schweine, 
Gewäſſer des Gebirges, aber auch der Ebene. 2, nr Bären, Wölfe, Luchfe, Füchſe, Steinmar- 
Fam. Aalmolche, Amphiumidae; fie behalten jerder, Hehe, Hiriche, Gemſen (jelten), wilde Schweine 
derfeits ein Kiemenloch, aber feine äußeren Kiemen. u. Ziegen, Hafen, Perlhühner, Pfauen, Falten, Ad« 
Dahin die Gatt. Amphiuma, Aalmolch, ſ. d. — ler, Bienen (Bienenzudt ſehr anfehnlich), Fiſche, 
3. Jam, Kiemenmolde, Pennibranchiata; fie als (oft eine Landplage); en, Gerſte, 
behaltenTebenslänglich jederfeits 3 (äußere) Kiemen-|Roggen, Hafer, Mais, Hirie, Buchweizen, Tabat, 
büjchel. Dahin der * (f. d.), der Arolorl (ſ. d.) Melonen, Wein (ſehr anſehnlicher Weinbau, berühmt 
u. der Armmold (f. d.). « die Weine von Odebeſchti und Kotnar), Waſchgold, 

Mold, Hauptftadt der Grafichaft Flint im engl.|Silber- und Bleiglanz, Kupfer, Salz, Salpeter, 
Fürſtenthum Wales, am Allen, Eifenbahnftation; Schwefel, Braunlohlen sc. Mehrere Diineralquellen 
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find vorhanden, wie in Sianil, Strunga x. Die ne lagen in ftetem Hader. Peter V. Aaron er- 
inmohner, Roldowenen, ſchön von Geſtalt u. Zügen, | kaufte durch einen Tribut von jährlich 2000 Dufaten 

bei. die Weiber, find, wie die Walachen od. Numä⸗ die Gunſt des Sultans Mohammed II. 1456. Als er 
uen ein Riihvolt aus daliſchen, römischen, gothiichen, | 1456 ftarb, folgte Stephan VI. der Große od. Bute, 
Naviiden und ſarmatiſchen Elementen. Außerdem Enfel Elias’, als Wozwode. Er erzwang von den 
wohnen in der M. Magyaren, Juden, Arınenier,| Polenein Friedens. u. Handelsbünduß, machte wie · 
Bulgaren, Rufen, Zigeuner, Griechen und Weft- derholte Eroberungszüge in die Walachei, ſchlug 
europäer, namentlich Deutſche. Die Sprache ift das 1467 die Ungarn, wies einen Angriff der Rogaier 
zuden Romanishen Sprachen gehörende Walachiſche. Tataren ab, nahm Bulareft ein u. wurde dadurch 
Die Hauptbeihäftigung der Bewohner bilden Ader-|in einen Krieg mit den Türken verwidelt, welche er 
bau u. Viehzucht; andere Erwerbszweige find: Fiſch- 17. Fan, 1475 total in der großen Schladht am Ra» 
—— (faſt nur auf Salz), etwas Induſtrie kowyecz⸗See befiegte; aber 1476 vertrieb ihn Sultan 
K (faft ganz in den Händen der Juden, Grie | Mohammed u. verwüftete die M. 20 Jahre dauerte 
en und Armenier). Ausfuhrartikel find: Wein, nun der Krieg, Stephan ſchloß fich feit 1496 an Po» 
Vechs, Honig, Pferde, — „Schlachtvieh u. an-|len eng an, änderte aber bald feine Politik u. befiegte 
dere Sandesproducte ; Einfuhrartifel : Coloniafs, | mit türkifcher Hilfe 1496 die Polen bei Kotnar, Dar- 
Nenufactur und Luxuswaaren zc. Eintheilung in auf ſchloß Stephan 1499 mit Ungarn u. Bolen ein 
16 Diftricte od, Kreiſe. Bündniß gegen die Türken; doch ſchon 1503 war er 
Geihihte. Die Moldau war im Alterthum ein) wieder in Krieg mit den Polen. veriwidelt, während 

Theil von Dacien (ſ. d.), fam 274 n. Chr. duch das |deffen er 2. Juli 1504 ftarb. Sein Sohn, Bog- 
kemilige Zurüdgehen der Römer an die Weſtgo⸗ dan III. der Schielende, hatte unglüdtihe Kriege 
ten, die um 374 von deu Hunnen verdrängt wurden; mit Polen u. Ungarn u, als die Tataren in die M. 
Atlas Söhne, Hernak u. Dhenzif, errichteten mach einfielen, ſchloß er 1513 mit dem Sultan die erſte 
deſen Tode mit bulgariichen Stämmen bier ein Capitulation, die Bafis der ſtaatsrechtlichen Stellung 
neues Reich. Nach Dhenzils Tode befamen die Bul-|der M. zur Pforte, deren Lehusmann er wurde und 
garen um 468 die Oberhand, fie mußten fich zwar|ftarb 1517. Beter VI. Rareſch, ein natürticher Sohn 
um 566 den Avaren unterwerfen, verjagten diefelben | Stephans VIL., wurde 1526 Wojwode. Us Sul⸗ 
aber fpäter wieder, u. ihr Fürſt Kuvrat erhielt ſich tan Suleiman nah Wien vordrang, unterwarf fi 
enter griechiſchem Schutz die Unabhängigkeit. Als Beter demfelben, erneuerte die Capitulation von 1513 
in 9, Jahrh. feine Nachlommen das Reich theilten, iu. erhielt gegen das Verfprechen, einen Tribut von 
nurde daſſelbe fo geſchwächt, daß aſiatiſche Einwan-| 4000 Goldgulden, 40 Pferden u. 24 Falken zu ent— 
derer, namentlich Chazaren, Betfchenegen, Uzen u. richten, von demſelben völlige ſouveräue Gemalt über 
Nagyaren Einfälle in die M. machten n. einander |feine Unterthanen, die nach eigenen Geſetzen zu re— 
kefriegten u. vertrieben. Aus den mit Überbleibſeln gieren feien, ſowie auch das Recht, daß die Fürſten 
deier Stämme gemifchten Dafern bildete fich das don den Bojaren frei gewählt würden. Kriege mit 
Sellder Walachen, welheinder Mitte des 11. Jahrh. Polen und Yiebäugeln mit König Ferdinand reizten 
3 Chriſtenthum annahmen. Ihre Kriege gegen nahmals Suleiman gegen ihn, 1538 vertrieb er ihn 
de Griechen entvöllerten das Land fo, daß die In. u. ernannte einen Bruder dejjelben, Stephan VIII., 
wanen ih zwiſchen 1050 und 1075 der Oberherrs zum Wojwoden; zugleich vereinigte er das Laud 
Haft bemächtigten, bis die mongolischen Horden zwiſchen dem Meere, Dirjeftr u. Pruth, das jpätere 
Ütingistpans 1224 das Kumaniſche Reich vernich- | Beifarabien, als Sandjhalat mit der Türlei. Später 
te a, unter Batu⸗Khan es wiederholt verwüftend |fam dies mehrmals an die moldauishen Wojwoden 
Marhzogen. Mach deren Abzuge war das land ganz zurück, wurde in den Kriegen aber nad u. nach mit 
&erödet, nur in den Bergen und Wäldern haüſten Zataren bevölkert u. endlich dem Tatarkhau der Krim 
zb einzelne walachiſche Reſte. Zwiſchen 1350| überlaffen. Als Stephan VIIL wegen feiner Grau— 
und 1361 fiedelte fich ein Walache, Bogdan I. aus ſamkeiten von feinen Unterthanen ermordet worden 
Narmaroſch mit einer Heinen Colonie in dem Lande war, 1546, folgte eine lange Zahl untüchtiger 

Er u. jein Sohn Dragoſch, nad dem die von Wojwoden, unter denen die Sultane den Tri— 
Im abſtammenden Wojwoden des Landes Drago- but erhöhten und immer dreifter hinein regierten. 
‚Sen beißen, bemächtigten fich der Oberherrſchaft Jalob, ein griechiicher Matroje, der ſich für einen 
über einige Nahbarftämme u. nach u. nach über die dragofegitigen Ablömmling ausgab, fiel 1561 mit 
en welche num ihren jetigen Namen von dem einem Heere polnischer Miethlinge in die M. ein, 
we Moldova erhielt, u, machten fi vom Ungaru- wurde von dem Sultananerlfanntu. lieg ſich unter dem 

Enig, deifen Lehnsleute fie anfangs waren, nad u. Namen Johann I. zum König (Deipoten) der M. 
“a unabhängig. Unter ihren Nachlommen wuchs | frönen, wurde aber bei einer Einpörung des Volles 
35 Band, wenn auch vieljach von Bürgerkriegen|(1563) erjchlagen. 2 wg IV. zeigte ſich geizig u. 
beimgeiucht u. Schloß fich der griechischen Hirde an. grauſam u. erbitterte beſ. durch feine Vorliebe jür 
Ürgaper I,, Sohn Romans’ I,, jeit 1401 Wojr Boten die Bojaren und das Volk. Als er bei einem 
mo, wurde der Organijator feines Volks, ſchuf Beſuche Polens in der M. für todt gefagt wurde, 
geordnne ftaatliche Zuftände, brachte Geſetze zur baten die Bojaren, zum erfien Male ihres Wahl» 
Geltung u. triegte mit Polen, Ungarnu. den Tataren; rechtes ſich begebend, den Sultan um einen anderen 
© fand unter ungariſcher Oberhoheit. Nach Aler- Fürften. Der Sultan gab Johann IL, einem Das 
Sdeis Tode 1433 folgte ihm fein ältefter Sohn jovier, um 1572 die Regierung, Da die Türlen über» 
Eins (Fafch), der mit Hilfe der Türken feinen Stiefe triebenen Tribut forderten, widerjegte ſich der Fuß, 
bruder Stephan V. vertrieb. 1435 theilte Elias mit ſchlug die Türken, nahm Braila, Bender u. Aljers 
Suphan V, das Land u. beide fiarben 1443. Ihre man, wurde aber 1574 überwunden und von dem 
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Paſcha, welchem er ſich überlieferte, miedergehauen. dem den höchften Preis bietenden Fanarioteır zuge 
Unter abwechielnd enticheidendem Einfluf von Polen ſchlagen, der dann den Preis vom Bolfe erprekte. 
u. der Türkei kam e8 nun zu unabläſſigen Thron-| Der rnfj.röfterr.»türf. Krieg von 1787 hatte die M. 
wechſeln, bis endlich, nachdem die Bojaren auch den, feit 1789, wo fie der Prinz Joſias von Koburg er- 
legten Heft ihres Wahlrechtes an den Sultan über oberte, zum Schauplag. Mehrere Pläte wurden bier- 
laſſen hatten, diefer 1634 Mofes Movila zum Woj- auf von den Ruſſen erobert u. belagert, bis es end- 
woden u. zum Paſcha von 3 Roßſchweifen machte. lich zu Siſtowa u. Jaſſy 1791 u. 1792 zum Frieden 
Nah Moſes' baldigem Tode folgte Baſilius Lupulo, kam, der aber wieder die ruſſiſche Grenze bis zum 
ein Epirot, der nach einer für die M. ſegensreichen Dinjeftrrüdte. Run kehrte das alte drüdende Berhält- 
Regierung u. nachdem er die Capitulation von 1513 niß der M. zur Türkei zurüd. 1806 bejegte Rußland 
erneuert, 1654 auf türkjiche Beranlafiung von dem; die M. u. Walachei u. der Hofpodar Fürft Mpfilanti 
Fürften von Siebenbürgen, Ragoczy, vertrieben) entwich nah Rußland. Zwar kaın fon 24. Auguft 
wurde. Sein Nachfolger, Stephan XIII. Bürdifa,| 1807 durch Napoleons Bermittelung der Waffenftill- 
früher Logothet (Kanzler) der M., wurde 1658 abge ſtand zwiichen Rußland u. der Türkei zu Wege, in 
ſetzt und der Albaneje Georg II. Ghila, ward Woj⸗ 
mode, der erfte Fanariote, der fi men Hoſpodar 
nannte, Georg bielt fih duch Hilfe der Zataren 
gegen feinen Feind Ragoczy. Ihm folgten wieder 
untüchtige Fürſten, die beiden Dufas zc., das Staatd- 

weichem Rußland verſprach, die beiden Fürftenthü- 
mer zur räumen; als es dies aber nicht that u. end⸗ 
lich jogar deren Abtretung verlangte, brach 1809 ein 
neuer Krieg aus, während deijen die SR. in den Häl- 
den der Auffen blieb, bis der Friede von Bufareft 

u. Unabhängigteitsbemmftfein der M. ſchwand ſtetig. 1812 die Abtretung Beflarabiens an Rußland aus» 
Unter Gonftantin II zerrütteten Kriege der Polen u. ſprach. 1820 Rüge der Ausbruch des Aufftandes 
des Kaiſers gegen die Zürtenbis 1693 das Land. Eon- | der Griechen die M. in neues Elend. Alerander 
ftantin III. Dufaswurde1695 wieder entjetst; an deſſen Ypſilanti trat März 1821 mit anderen ruffiichen Offi« 
Stelle kam Antiohus Kantemir, Sohn Eonftantins, zieren in der M. als Befreier der griech, Nation auf 
zur Regierung. Unter diefem erfolgte der Karlowitzer u. gab fo das Zeichen zum Ausbruch der Funfurrec- 
Friede, nad deffen Beftimmungen die Bolen ihre tion, Bald rüdten tür, Heere nach der M., ſchlugen 
moldauiſchen Eroberungen gegen Kaminiec Heraus» | Npfilanti beim Klofter Dragaſchan (19. Juni) total, 
aben. Seine Nachfolger, Michael Rakovitza und u. verwüfteten, nachdem Georgalis, Anaftafios und 
ifolas Manrofordatos, jchlofjen fich den Huffen mit; Andere einige Monate lang den Heinen Krieg fort- 

Aufgabe ihrer eigenen Unabhängigkeit an. Deme- geführt hatten, das Land, Die Türlen fetten zwar 
trius II. Rantemir, welcher insgeheim auch mit der) 19. Juli 1822 einen neuen Hofpodar, den moldaui- 
Walachei belehnt worden war, warf fich Peter dem Gr. ſchen Bojaren Johann Stourdza ein, allein ihm zur 
im die Arme, Schloß mitihm 1711 den Luzfer Bertrag| Seite einen türf, Divan, und die Janitſcharen ver- 
u. erhielt dafür das Berfprechen, als unabhängiger |heerten das Land. Erft 1825 u. 1826 räumten die 
* der M. anerlannt zu werden, Als Peter 1711 Türken auf wiederholte Forderung der Schutzmacht 
ch mit Mühe ausder Gefahr am ge er we Rußland die M. u. Walachei. 1826 wurde auch in 

nahm er Demetrius Kantemirmit, u. an deſſen Stelle | Ergänzung des Akjermauer Vertrages beſtimmt, daß 
fam Nifolas Maurofordatos; diefererhielt 1716 aber | der Hofpodar der M. künftig auf 7 Jahre aus und 
die Walachei u. Michael Ralovitza wurde Hofpodar|von den Bojaren und zwar von einem Divan der- 
bis 1718 Nifolas Maurofordatos wieder eintrat; |felben gewählt, dem Sultan zur Betätigung präfen- 
1726 erhielt Gregor Ghikas die Hofpodarwürde, u. |tirt werden jollte, welcher den Gewählten, ohne Ruß 
da er 1733 nad) der Walachei verſetzt wurde, fo folgte) land feine Gründe mitzutbeilen, nicht verwerfen dürfe. 
ihm Conftantin IV. Maurotordatos,alleinfhon 1736 | Eine Abfegung follte nicht ohne Bewilligung Ruß⸗ 
tauſchten Beide ihre Poften. Kurz zuvor harten Ruß« lands, eine freiwillige Abdankung nicht * Bewil⸗ 
land u. Oſterreich den Krieg gegen die Pforte erllärt, ligung beider Höfe erfolgen. Die Steuern beftimmt- 
u. der Feldmarſchall Münnich fiel 1739 in die M. ten die Hofpodare, jedoh mit Genehmigung Ruj- 
ein u. erfodht die Siege von Stawutſchan u. Cho⸗ lands und des Divans. Sodann wurde durch den 
czim. Auch der ruff,»türf. Krieg von 1769 wurde auf| Frieden von Adrianopel (1829) das ftaatsrechtliche 
moldauifhem Boden ausgelämpft, die M. von den Berhältnig fo aufgefaßt, als habe fich die M. frei- 
Ruſſen befetst, und unterwarfen fi nun die chriſtl. 
Meer, jowie auch mehrere Slavenftämme, der türf, 
Herrfchaft. Die M. wurde nun ganz europäifch or- 
gauifirt, u. behielt fih Rußland, obwol im Frieden 
von Kutſchuk Kainardſchi die M. 1774 überliefert 
wurde, doch eine Art Schuß über diefelbe vor, unter 
welchem Gregor III. Ghitas, vormals Hojpodar der 
Walachei, jetzt Fürſt wurde; er legte Colonien frem- 
der Einwanderer an, fuchte auch das ganze Gebiet 
der M. wieder unter jeine 5 zu bringen, 
mußte aber anſtatt deſſen auch noch 1777 unter * 

mung der Pforte die Bulowina an die Kaiſerin 

willig der Pforte unterworfen, Rufland aber ihre 
Wohlfahrt — Ale Türken mußten die M. 
verlaffen. Die Hofpodare wurden feitdem lebenslang 
ernannt, mit Vorbehalt der Abjeung oder Abdant- 
ung, u. außer dem Tribut follten feine Lieferungen 
von der Pforte mehr verlangt werden. Bis zur 
Erfüllung aller eingegangenen Verpflichtungen der 
Pforte gegen Rußland, namentlich zur Zahlung der 
Entihädigungsgelder für die Kriegskoften, blieb ein 
ruſſiſches Occnpationscorps unter General Kiſſelew 
in der M. Das inzwiſchen von einer Commiſſion 
von Bojaren entiworfene, ganz ruffiich gehaltene or⸗ 

ria Therefia abgeben u. wurde ald er Widerftand | ganische Statut für die M. u. Walachei erlannte die 
leiften wollte abgejegt und 10. Oct. 1777 in Jafly 
erwürgt. Mit feinem Nachfolger EonftantinV. 

der rajche Wechfel ber ruft begann podare; feiner 
—X 6 Jahre Hoſpodar u. die elle wurde meiſt 

forte durch den Vertrag von Petersburg vom 28. 
u· Jan. 1834 an, u. im April 1834 wurde der Bojar 

| 
Mid. Stourdza zum Hofpodar gewählt. Seine Re» 
gierung fräftigte das Voll wieder, bef. durch Begiin- 
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figung der materiellen Jntereffen. 1834 hörte die] Moldantein (Tein, czech. Tyn nad Bitavon), 
rufſ. Miltärverwaltung auf. Stourdza ließ ſich aus | Stadt u. Hauptort im dem gleichnam, böhm. Bezirk 
ſchließlich don ruff. Intereffen leiten u. war nur auf (Öfterreich), an der Moldau; Dechanteilirche, erz⸗ 
Vermehrung feines Privatihages bedacht, daher er biſchöfliches Schloß; Brauhaus, Schiffbau, Schiffe 
egen die Beftechlichleit der Beamten nicht einfchritt. |fahrt, Handel mit Holz u. Getreide; 1869: 4120 Ew. 
deu. Bolt haften den Hofpodar, u. die Fee einer) Moldenhamwer, Johann Jakob Baul, be 

Birderberftellung des alten Daliſchen Reiches durch | deutender Botaniker, Begründer der wiffenichaftlichen 
Bereinigung aller Rumänen der Donarländer grifi | Pflanzen-Anatomie, geb. 1766 in Hamburg; ftudirte 
mehr u. mehr um fich. Anfang April 1848 verfam-| Theologie, wurde 7791 Profeffor der Botanik in 
meltenfich Unzufriedene aus allen Theilen desLandes | Kiel u. VBorfteher der Fruchtbaumfchule in Düſtern⸗ 
in Jaſſy u. verlangten nicht ſowol neue Inſtitutionen, brool bei Kiel und ft. 1827 in Kiel. In feinen mit 
als Beobachtung der beftehenden, von den Behörden | trefflichen mikroſtopiſchen Abbildungen verjehenen 
jeboch verletzten Geſetze; ferner Ablöfung der Robot | Beiträgen zur Anatomie der Pflanzen, Kiel 1812, 
oder wenigftens eine diefe anbahnende Erfeichterung | hob er zuerft den Gegenfat zwiihen Barenchym und 
des Yandbauers, Erleihterungd. Verlehrs, Berbeffer« | Gefäßbündeln hervor, erkannte den Bau der letzteren 
ung des derwahrloſten Schulwefens, Breßfreiheit u» | und bahnte dadurch unfere Keuntniß des Baues u, 
Kuflöfungder nur aus WertzeugendesHolpodars be» | des Didenwahsthumsder Bflanzenftämmean; unters 
ſtehenden General-Berfammlung. AberderHofpodar |fuchte die Spiralgefäße, die er zuerft (durch Maces 
ging mit energifchen Maßregeln gegen die Bojaren| ration) wiedie Zellen ifolirte, betonte das Weichloffen- 
vor u. das Bolkblieb gegen die Bewegung gleichgiftig. |fein der Zellen u. fand die Schließzellen der Spalt» 
Dazu beſetzte eine ruff ge. die M., J daß öffuungen. Wimmenauer M. 
die batrioten ihr Heil in der Flucht ſuchten. Der 1I.Mai Moldgarn (Moltgarn), weſtfäliſche Bezeichnung 
1849 zwiſchen Rußland u. der Türkei abgeſchloſſene für loſeres nur zum Einſchlagen gebrauchtes Leinen- 
Vertrag von Balta-Liman ftellte die Wahl der Ho⸗ garn. Das Stüd hat eine Fadenlänge von 1149 m. 
fpodare auf 7 Jahre, das Staatsgrundgefegvon 1831 | Bon den gröberen Nummern (eigentl. M.) bilden 12 
wieder her, doch trat an die Stelle der Bojarenver- | Stüd einen Mold. Ihm gegenüber fteht als Name für 
lammlungen einftweilen ein Divan aus Bojaren u. das Kettgarn (Kowentgarn) das Schergaru. Beyſſell. 
Mitgliedern der hohen Beiftlichkeit; wünfchenswerthel Mole (Mola, Windei, Mondkalb), derartige Ent⸗ 
Reformen follten durch zwei Revifionscommiffionen artung eines befruchteten Eies in der Gebärmutter, 
der Pforte vorgelegt werden, die danıı mit Rußland daß daffelbe feine Ahnlichkeit mehr mit einem fich 
über deren Zutäffigteit berieth; bis zur völligen Wie⸗ 
derberitellung der Ruhe follten neben der ruff.«türk, 
Occupationsarmee außerordentliche Commiſſäre dem 
Heipodar berathend zur Seite ſtehen. Der Fürſt 
Stourdza gab infolge diefes Vertrages feine Entlaff- 
ung, u. die Pforte ernannte 16. Juni 1849 den Bo- 

normal entwidelnden Ei hat ( Molenſchwangerſchaft). 
Man unterjcheidet das fog. Abortiv» Ei, einen ova« 
(en von den Eihäuten gebildeten Sad, weldyer mit 
einer getrübten, bisweilen blutigen Flüſſigleit gefüllt 
ift, doch feinen Embryo enthält (taubes Ei), die 
Fleiſch-M.(M. carnosa), einederbe, fleiſchähnliche 

jaren Gregor Alerander Ghika zum Hoſpodaren, der Maſſe, die ebenfalls eine mit blutig⸗wäſſeriger Flüſ— 
nah Kräften reformirte. Der Abzug der ruſſ. Occu- ſigkeit angefüllte Höhle, doch keinen Embrys enthält 
pations-Truppen wurde erft April 1851 vollftändig | 
bewerfftellige. Mit dem Beginn des türk.ruſſ. Krie- 
ges 1853 wurden die Donaufürftenthümer im Juli 
unter das Gonpernement Menfchifows geftellt, wor 
tanf der Hofpodar 30. Oct. feine Würde miederlegte | 
u das Yand verließ. Erft 16. Sept. 1854 verliehen! 
die Ruffen Jaſſy, an deren Stelle nun Öfterreicher | 
timrüdten, infolge deſſen auch 9. November Fürft 
Öhita die Regierung wieder übernahm und fich mit, 
einem nenen Miniſterium umgab. Im Pariſer Frie— 
den 30. März 1856 wurden die Beſtimmungen der 
Biener Eonferenzen für die Donaufürſtenthümer 
wiederholt: nationale Berwaltung, Freiheit des Cul⸗ 
tus u, der Geſetzgebung unter der Oberherrichaft der 
Vorte. Am 14. Juli 1856 gab Ghila feine Entlaff- 
ung, um die Walachei anzutreten, vor der Zeit u. ihm 
folgte der Kaĩmakam Theodoriga Balſch. Die öfter- 
wich. Beſetzuug der M. verzögerte fiihwegen der Ver⸗ 
Yandtungen über die Abtretungen jeitens Rußlands; 
Us diefe 31. December 1856 beendigt waren, ver« 
heien die Ofterreiher das Land. Der Staatsihag 
hatte damals ein Deficit von 13 Mill, Piaſter und 
ale Fonds waren erſchöpft. Am 1. März 1857 ftarb 
der Kaimalam Bali, u. an feine Stelle trat Fürft 

und dadurch entiteht, daß in deu erften Schwanger« 
ſchaftsmonaten fi Blut in oder um die Eihäute er« 
goffen hat und die Blutgerinujel weitere Beräuder- 
ungen mit der Juneufläche des Uterus uud den Ei« 
bäuten eingehen. Bisweilen lagern ſich Kalkſalze in 
die dicken, ſeſten, die Eihäute umgebenden Blitze 
rinnſel ab (ſogen. Stein⸗M.); endlich Blaſen- od. 
Trauben "N 1 (Mola vesicularis, racemosa, hy- 
datidosa), eine durch kugelige, blafige Anfchwellung 
der Enden der Ehorionzotten entitandene und aus 
einer unzähligen Dienge erbfen- bis taubeneigrogen, 
‚durchicheinenden Blaſen, die miteinander durch Stiele 
verbunden find, beftehende Geſchwulſt, die Kiudskopf⸗ 
größe erreichen kann. Die Msn werden meift nur 2 
bis 4 Monate getragen und dann ansgeftoßen, was 
faft ſtets unter ftarlen Blutungen geſchieht. Kunze. 

Mole, Le, Stadt auf der nordweſtl. Küſte der 
Juſel Haiti; guter Hafen, aber ſchwacher Berfehr. 
Mole, 1) Mathieu, franz. Rechtsgelehrter, geb. 

1584; wurde Generalprocurator, 1611 durch Niche» 
lie erfter Präfidentdes Parlaments von Baris, zeich - 
uete fich in der Periode der Fronde durch Feſtigleit, 
Rechtsliebe u. Popularität aus, wodurch er alle Par⸗ 
teien gegen fi) aufbrachte, legte, der gegen ihn ge- 

Rılolans Bogorides, Über die von Frankreich und fponnenen Autriguen müde, fein Amt nieder, wurde 
Rußland befürmortete, von dem Patrioten erftrebte aber 1651 Siegelbewahrer u. ft. 3. Jan. 1656. 2) 
u. entlih 19. Aug. 1858 zu Stande gebrachte Union Mathieu Zouis, Comte de, fiz. Staatsmann, 
der M. u. Walachei f. Rırmänien. Reinfhmidt. Sohn des 20. April 1794 guillotinirten pormaligen 
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Parlamentspräfidenten Eduard Frang. Mathieu M., eg rg um ftabile (fefte) Gleichgewichts - 
eb. 24. Jan. 1781 in Paris; verlebte jeine erfte lagen, die der flüffigen vorherrihend in Schwing» 

Sugend als Berbannter in der Schweiz u. England, ungen um labile (ſchwebende, veränderliche) Lagen, 
fam aber 1796 nach Frankreich zurück, wurde 1806 |ohne die geradlinig fortichreitende Beweguug auszu⸗ 
nach Veröffentlichung feiner die Napoleoniſche 2» fchließen; die der gasjörm, Körper dagegen vorherr« 
ſchaft als Nothwendigleit darftellenden Schrift i ſchend in geradlinig fortſchreiteuden Bewegungen, mit 
de morale et de politique Requetenmeifter, 1807 | denen zugleih Schwingungen verbunden jeinfönnen. 
Präfect des Dep. Cöte d'or, 1809 Staatsrath und | Am genaneften find die Bewegungen der Gasmole- 
zugleich Graf des Kaiferreiches, 1810 Generaldirec- cille unterfucht. Nach Clauſius beträgt die Geihwin- 
tor der Chauſſeen u. Brüden, nach zeitweiliger Dienft- |digleit der Bewegung für dieMoleciile der Luft 485m, 
leiftung im kaiſerl. Cabinet 1813 interimiftuich Juſtiz- des Sauerftofis 461 m, des Stidjtoffs 492 m, des 
minifter u. 20. Nov. Grand-Juge de France, Groß- | Wafjerfioffs 1844 m u. ſ. 5 Doch legen die Molecüfe 
richter von Frankreich. Infolge der Ereigniffe von | nicht in Wirklichkeit Diefe Wege in einer Secunde zu- 
1814 ging er mit der Kaiferin u. den Diniftern nach rück, fondern prallen in jedem Augenblid aneinander 
Bois, hielt fih während der erften Reftauration von und an die Wände der Gefäße, wobei fie, ohne an 
der Politik fern, trat aber nad Napoleons Rückkehr Geſchwindigleit zu verlieren, wie abſolut elaftifche 
von Elba, unter Ablehnung des ihm angebotenen | Körper zurüdgeworfen werden (nad) Einigen durch 
Minifter- Portefenille wieder als Weg- u. Brüden-Idie abjtogende Kraft der verdichteten Ätherhüllen). 
baudirector ein, ſowie in den Staatsrath, wo er fi Die fo rejultirenden Zickzadwege der Molecüle nun 
jedoch weigerte, die Declaration gegendie Bourbonen | find gegen die Geſchwindigkeitenaußerordentlich Hein, 
zu unterzeichnen, 1815 wurde er Bair von Frank; fie betragen durdhichnittlich nur etwa „gly; mm. 
veich u. Generaldirector der Chauffeen u. Brüden,|Die Vibrationen der hin- und herfahrenden Luft- 
vereinigte fich mit den Doctrinärs und wurde 1817 molecille geichehen hiernach 100,000 mal rafcher, als 
Marineminifter, trat jedoch 1818 mit Richelieu aus, |die des höchſten hörbaren Tones. Durch die ver— 
belämpfteinder Pairslammer das Minifterium Marr ſchiedenen M-en, fowie durch gewiffe Annahıne über 
tignac u. ſchloß ſich 1830 der Julirevolution an. Er|die zwiſchen den Molecülen wirkenden Anziehungs- 
war der erſte Minifter des Auswärtigen der Fuli« | fräfte u. zwiſchen den fie umbüllenden Arheratomen 
Negierung u. nügte der neuen Dynaſtie in den drei wirlenden Abftogungsträfte erllärt man nun ſowol 
Monaten, wo er Minifter war, viel. Am 6. Sept, |die Erſcheinungen der Cohäften (Aggregatzuftände) 
1836 übernahm er wieder das Auswärtige und den und der Elafticität (j. d.), wie den Wärmezuftand 
Borfig in dem Minifterium der Doctrinärs, blieb und die Wärmewirkung der Körper. Die M-en 
aud), als diefe 1857 zurüdtraten, im Amte. Bor|pflanzen fih durch Vermittelung des Arhers von 
den Angriffen der Liberalen u. Doctrinärs wollte er Molecül zu Molecül u. von einem Körper zum an« 
22. Jan. 1839 weichen, erhielt aber die Entlafjung |deren fort; fie wirken fo als Wärme (f. d.) auf un« 
nicht, Erft nachdent die Neuwahlen wieder ungünftig |jere Empfindungsnerven u, zwiſchen gewifjen Greu⸗ 
ausgefallen, jchied er 9. März 1839 definitiv mit zen als Licht auf unfere Gefichtänerven. Außer den 
feinen Collegen, Nach der ebruar-Revolution von | bejchriebenen Men nimmt man innerhalb der Mo- 
1848 wurde M. indie conflituirende u. in die legis⸗ |Tecüle noch eigene, viel HeinereBewegungen der Atome 
lative Nationalverfammlung gewählt und war eines an, doc) ift über viejelben noch nichts Näheres feftges 
der hervorragendfien Mitglieder des parlamentari- |ftellt. Vergl. Elaufius, Abhandi.zur meh. Wärme- 
ſchen Vereins der Rue de Poitiers, ohne jedoch in theorie, Braunſchw. 1864—67, 2 Bde.;O.€.Meper, 
der Berfammlung ſelbſt fein Nednertalent zur Gelt⸗ Die kinetifche Theorie der Gafe, Bresl.1877. Stadt. 
ung zu bringen. Als Präſident des Wahlgeſetzaus- Molecularkräfte, die noch wenig befannten, 
ſchüſſes proteftirte er 3. Dec, 1851 mit gegen den zwiſchen den Molecülen eines Körpers wirkenden 
Staatsfireih Ludwig Napoleons, zog fi dann ins | Kräfte (vgl. Materie u. Molecularbewegung). Unter 
Privatleben zurüd, nahm im Nov. 1853 in Frohs- die einfacheren Borftellungen von den Men gehört 
dorf Theil an den Eonferenzen über die Fuſion und folgende: Zur Erklärung der Eohäfion jhreibt man 
ft. 23. Nov. 1855 auf feinem Landfige Champlatreug |den Moleciilen Anziehungsträfte zu; zur Erflärung 
bei Paris. Er war jeit 1840 Mitglied der Akademie, der Elafticität anderjeits find abftoßende Kräfte nör 
ſchrieb verjdhiedene Discours politiques et acgde-|thig; man verlegt diefelben in die Atherhüllen der 
miques , und unter feiner Mitwirkung begann noch Möolecüle. Beide Arten von Kräftennüffen mit wach« 
die von ne im Auftrag der Gefell- |jeuder Entfernung der Molecüle jehr ſchnell abneh- 
ſchaft für die Geschichte Frankreichs —— Heraus- men u bei den feſten Körpern größer, bei den flüf- 
gabe der Mem. von M. 1). 1) Henne-AmRdyn. 2) Lagai. ſigen Heiner und bei den gasförmigen verichwindend 
Mole, jo v. w. Molo, f. Hafen. ©. 680, Hein fein. Neben diefen Kräften bedarf es aber zur 
Molecularbeiwegung, die Bewegung der) Erklärung der chemiſchen Erjcheinungen noch der An« 

Heinten Theile oder Molecüle eines Körpers. Nach nahme befonderer, zwiſchen den Atomen wirkenden, 
neneren Unterfuchungen der Phyfil (Mechan. Theo» chemiſchen Anziehungsträfte (Affinität). Die anzie- 
vie der Gaſe, ausgebildetvon Dan. Bernouli, Krönig, | henden Kräfte der Molectile Hat man umgelehrt pros 
Clauſius, Maxwell u. A.) befinden ſich die Molecüle |portional den höheren Botenzen der Ent ER: 
aller Körper rare Belag Bewegung. Dan ſetzt (jo Marwell proportional der 5. Potenz). Doch 
unterſcheidet hierbei dreierlei Arten: Die gradlinig | find auf diefem Wege noch feinedurchichlagenden Re— 
fortſchreitende —— Schwingungen um eine fultate erhalten. Wenu es trotz der Unkeuntniß der 
Gleihgewichtslage und Kotationen um eine Adfe.|M. der Phyfit neuerdings (Clauſius) gelungen ift, 
Über letstexe ift noch nichts Sicheres befannt. Die über die Conftitution der Gafe — Aufſchluß 
Molecüle der feſten Körper denkt man ſich ausſchließ |zu geben, fo verdankt fie dies eben dem Umftand, 
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daß bei den Gafen die M. von zu geringem Einfluß) Molesworth, Sir William, engl. Staats. 
find. Bei den flüffigen u. mod) mehr bei dei feſten mann u. Schriftjteller, aus einer alten, unter König 
Körpern dagegen find die unbefannten M. von gro« Wilhelm III. zur Baronetwürde erhobenen Familie 
hem Einfluß. Daher ift die Theorie dieſer Aggregat: aus Cornwallis geb. 23. Mai 1810 zu Camberwell 
zußände noch wenig entwidelt. Eine auf mannig- in Survey; fiudirte in Cambridge und Edinburg, 
faßen, ipeciellen Unnahmen über die M. beruhende | machte bis 1831 Reifen durch Europa, gehörte feit 
Ausbildung der atomiftischen Theorie hat u. U. Ned» | 1833 dem Barlament an, mo er an der Spite der 
tenbadher verfucht in feinem Dynamiden -Spitem, philoſophiſchen Radicalen ftand u. ſich bef. 1837 u. 
Nannh. 1857. Stahl. |1838 durch feine Reden über das Deportationg« 
Moleeularftröme, die von Ampere zur Erflär-|fyftem u. über Colonien befannt machte; 1841 zog 

ung des Ragnetismus angenommenen, die Molecüle er fich als Whig zurüd, trat aber 1845 wieder für 
der Körper, insbejondere des Eifens, permanent un- | Southtwarf ins Parlament; unter Aberdeen wurde 
kreiienden eleltriſchen Ströme, ſ. Magnetismus und er Ende 1852 Minifter der öffentlichen Arbeiten u. 
Eleftromagnetismuß. 
Molecüle, j. Atome. 
Moles (lat.;, Mafie, Laft, großes Gebäude; jo M. 

Hadriani, die jegige Engelsburg in Rom. 
Moleſchott, Jakob, berühmter Bhyfiolog, einer 

Kt eifrigften Borfämpfer der Verbreitung der Na- 
umiffenihaft in weiteren Kreijen, geb. 9. Aug. 1822 
zu Herzogenbufch in Holland, ftudirte feit 1842 in 
heidelberg Medicin u. Phyfiologie, lebte ſeit 1845 
as praktischer Arzt in Utrecht u. wurde 1847 Do» 
cent der Phyfiologie u. Anthropologie in Heidelberg. 
Sat 1852 leitete er ein phyfiologiiches Laborato⸗ 
ram dafelbft, wurde aber bald wegen feiner freien! 
Auffoffung der Lebenserfcheinungen in diefer Thä- 
tateit gehindert u. ging 1856 als Profeffor der Phy⸗ 
fologie an die Univerfität nad) Zürich, von da 1861 
is jolder nah Turin. Er ſchrieb: Holländifche 
Beiträge zu den anatomiichen und phyfiologiichen 
Sifenihaften (tm Berein mit Donders u. vanDeen); 
Shrfislogie der Nahrungsmittel, Darmit. 1850, 2. 
LGieß. 1859 (ein Werk, das ihm einen befonderen 
Ruf verihaffte); Phyſiologie des Stoffwechiels, Ext. | 
1851; Lehre der Nahrungsmittel für das Volt, ebd. | 

nach Ruffels Abdankung im Juli 1855 Staatsjecretär 
der Eolonien, ft. aber ſchon 22. Oct. 1855 in London, 
Er gründete für feine Bartei die ſpäter mit der West- 
minster Review vereinigte London Review u. ‚geb 
Hobbes Werke, 1839 ff., 11 Bde., heraus. Bartling 

Molette, kurze tählerne Walze, welche auf ihrer 
Oberflähe mit einer Verzierung verjehen ift, welche 

‚in abgedrehte Metallſtücke od. Biechitreifen od. Kat- 
tundrudiormen eingedrücdt wird; auch bei der Baum: 
wollenipinnerei zwei gegen einander gepreßte eiferne 
Walzen, die eine mit einer Furche, die andere mit 
einem hineinpafjenden erhabenen Stäbchen verjehen, 
weiche an den Streden (dann M⸗nſtuhl oder Men- 
ftrede genannt) angebracht werden, um das loſe 
Band zufammenzudrüden, 

Molfetta, Stadt in der ital. Brov. Bari, am 
Üdriatifhen Meere u. der Unterital, Bahn; Biichof, 
2 Kathedraten, Seminar, Mufenm, Theater, Hafen, 
Schifiswerft, Weberei, Fabrikation von Seife, Net« 
werk, Leder, ſtarke Fiſcherei, lebhafter Handel mit 
Landesproducten; 26,829 Ew. In der Nähe eine 
ergiebige Salpetergrube, 

Moliere, Jean Baptifte Poquelin, genannt 
1850-53, 3. U. ebd. 1858, ind Eugliſche, Fran-de M., der größte franzöfiiche Luſtſpieldichter, Sohn 
Ifſche, Jialieniſche, Spanische, Ruſſiſche u. Hollän- eines Kammerdieners Ludwigs XIII., geb. 15. Yan. 
dihe überſetzt; Der Kreislauf des Lebens (Phyſiolo | 1622 in Paris; ſtudirte Philoſophie unter Gaſſeudi 
she Antworten aufLiebigs Chemiſche Briefe), Mainz und Jura in Orleans, verfah eine Zeitlang das 
1852,5.4, ebd. 1875, ins Franzöftiche, Italieniſche Amt feines Baters und begleitete 1641 den König 
ud Ruſſiſche überfetst; Georg Forſter, der Natur nach Narbonne. Nach feiner Rüdtehr 1642 ſchloß 
beriher des Volls, 2. A., Frauff. 1862; Licht und) 
{eben (Rede beim Antritt feines Amtes in Züri), 
grauff. 1856; Phyſiolog. Skizzenbuch, Gieß. 1861; 
gt heraus die Zeitfchrift: Unterfuchungen zur Nas 
arlehre der Menjchen u. Tiere, ebd. 1856 fi. Erbe» 
gründete vor Alleın die Lehre, daß Stoff u. Kraft nicht 
Wetwas GGeſondertes betrachtetwerden dürfe, fondern 
us etwas von Ewigleit her Zuſammengehöriges auf · 
sufaffen ſeien. Seit 1876 ift er Senator, Thamhahn. 
Noleslin (Beaverteen, engl. Leder, Baummoll- 
alten), baumwollenes, jehr dicht gewebtes Beug. 
23 Gewebe ift meift ein Sbündiger atlasartiger 
Küper, Nach dem Weben wird der Stoff auf einer 
Sr geraubt u. gefchoren. Im halbwollenen M. tft 
de Kette Baumwolle u, der Einſchlag Streichwolle, 
Woleſon, eim zu deu Voralpen gehöriger Ge- 

Birgäzeg im fchmeiz. Kant, Freiburg, bis 2005 m 

er fih unter den Namen M. einer Schaufpie- 
lertruppe (l’Illustre Theätre) an, deren Chef er 
'bald wurde u. mit der er 1646—58 in der Provinz 
‚Borftellungen gab. Sein erftes Luftipiel, L’stourli, 
wurde zwijchen 1653 u. 1655 in Lyon aufgeführt. 
Ju Paris, wohin er 1658 fam, erntete er als Dich: 
ter und Schanjpieler großen Beifall und genoß den 
Schub Ludwigs XIV. gegen die Ränke der von ihm 
Berfpotteten, ſowie die Angriffe der Kritiker denen 
zum Zroß er fich der Achtung vieler hergorragenden 
Zeitgenoffen erfreute. Doch wurde das Ende jeines 
Lebens durch den Kummer über das Betragen jeiner 
Frau getrübt, u. eine Krankheit, die Folge großer 
Anftrengungen, endete 17. Febr. 1678 fein Leben, 
11792 wurde feine Aſche in das Mufeum der franz. 
Dentmälern. 1817 nach dem PereLachaisegebradt, 
M.,eingründlicher Kenner des antiken, wie des italien. 

bed; ſeine obere Hälfte enthält vortreffliche Alpen-| u. Spanischen Dramas, verdankt e8 namentlich feiner 
Beiden, auf denen Die beften Öruyere-Käfe, nament- tiefen Menjchenkenutniß, daß er als Charatterichil- 
ht and der Bacherin, bereitet werden. Die Ans« derer einzig dafteht, feine Charaktere heute noch als 
hät, eine der vorzüglichſten in der ſüdweſtl. Schweiz, Typen gelten, er demgemäß auch bei der Nachwelt 
emjagt die Alpentette bis zum Montblanc, faft den im viel höherem Anjehen noch fteht, als bei feinen 
Fnjen Jura, den Genfer, Nenenburger, Bieler u. Zeitgenofien. Ebenſo ift er aber auch in der Sprache 
“ürtemer See, und in der Form, im Verſe und im Dialog Meifter. 



12 Molin — Molique, 

Bon feinen 30 Luſiſpielen find die beften: Le mi-|Serry (Auguſtine fe Blanc), Historia congregatio- 
santhrope (1666) und Tartuffe (1668); dann Les nis de auxiliis div. graciae, Löwen 1700, wogegen 

seieuses ridieules (1659), L’&cole des maris der, Jeſuit Theodorus@leutherins (Liviuus de Meyer) 
1661), L’ecole des femmes (1662), Don Juan ſchrieb, Antw. 1715. Loffler. 

(1665), Georges Dandin (1668), Lavare (1668), Rolina, Graf von, jo v. w. Karl 76). 
Le bourgeois gentilhomme (1670), Les femmes) Molinella, Gem. in der ital. Prov. Bologna; 
savantes (1672), Le malade imaginaire (1673).,10,751 Em. 
Die erfte Ausgabe feiner Werte ift die von C. Bar-| Meoliniften, die Anhänger des 2. Molina (ſ. d.). 
bin, Par. 1674, 7 Bbe.; die erfte fritiche die von| Molinos, Mignelde, ſpan. Priefter und Dr. 
Binot u. La Grange, Par. 1682, 8 Bde.; die beften)theol., der befanntefte Beriveter des Duietismus 

find die von Taſchereau — And Martin (ſ. d. Art.) u. gewöhnlich (aber mit Unrecht) als deſſen 
(1824— 26), 2. Moland (1863—64) u. bei. die von Urheber angeſehen. Am 21. Dec. 1640 zu Patalina 
E. Despois (1873— 75). Bon M⸗s Biograpben in Aragonien von wohlhabenden Eitern geb., fiedelte 
bat bei. Grimareft (Vie de M., 1705 u. a viele\er 1669 oder 1670 nach Rom über, wo er alsbald 
Irrthümer über ihn verbreitet. Kritisch verfuhr erft durch feinen mufterhaften Wandel u. durch die erem- 
Beffara, Dissertations surM. ©. auch Taſchereau, plariſche Urt, mit der er als Beichtvater wirkte, nicht 
Hist. de la vie et des &erits deM.. 1825 u. 1828; nur das Bolf, jondern auch die höchſte Geiftlichkeit, 
Bazin, Notes historiques sur la vie de M. 1851; ſelbſt den Cardinal Odescalchi (nachherigen Papft 
3. Glaretin, M., sa vie et ses oeuvres, 2c. Über feine | Jumocenz XI.) für fich und feine quietiſtiſche Myſtil 
Bedeutung in der Literaturf. bei. Boltaire,Viede M.,|gewann. Auf vielfeitiges Verlangen veröffentlichte 
Eailhava, Etudes sur M., 1802, W. Scott, Essay |er 1675 zwei Schriften: Guida spirituale (Geiftlicher 
on M., Sainte-Beuve, P. Albert, La litt. frang. |Wegweijer) u. Breve trattato della coditiana com- 
au 17e siöcle. S. no P. Lindau, M. in Dentſch |munione (Kurze —— über die tägliche Com · 
land, Wien 1867; B. Lacroix, Bibliographie molie- | munion), welche jo weite Berbreitung u. fo begeifterte 
resque, Bar. 1875; Neiffig, M-s Leben u. Schriften | Aufnahme fanden, daß der hochangeſehene Jeſuit 
u. fein Don Juan, Leipz. 1876. M-s Werte gab Segneri, der 1681 mit einer Gegenſchrift gegen die- 
zufetst Yaun (Leipz.) heraus. jelben auftrat, darüber vom Volle beinahe gefteinigt 

Molin, Johann Peter, berühmter ſchwed. worden wäre. Die Inquifition, welche den von Seg- 
Bildhauer, geb. 17. März 1814 zn Gotenburg, geſt. neri Angeklagten vor ihre Schranfen 30g, ſprach ibn 
auf feinem Landhauſe Ekudden bei Warholm. Er von allen Verdachte der Keterei frei, wogegen die 
war urfprünglich zum Kaufmann beftinmmt und be- Jeſuiten nun durch den Pater La Chaiſe wieder ge 
trieb nebenbei (er hatte ſchon mit 24 Jahren den!gen den vom Bapfte geſchützten M. die ganze Macht 
erften Realienunterricht erhalten) Mechanik, Poeſie, Ludwigs XIV. aufboten. Diejes wirkte. M. wurde 
Malerei u.Galvanoplaftif,mard, 29 Jahre alt, Schil-| 1685 mit feinem Gefinnungsgenofien, dem Cardinal 
ler des Graveurs Chriftenjen in Kopenhagen u. ging | Betrucci, verhaftet, worauf nad) und nah Huuderte 
1845 nad) Paris u. Ftalien. M. ward 1848 Mit- feiner Anhänger mit in die Unterfuhung hereinge- 
glied der Alademie, 1853 außerordentlicher u. 1855 zogen wurden. Am 28. Aug. 1687 erfolgte ſodann 
ordentlicher Alademieprofeflor und Hofbilbhauer: — welches 68 theils wirkliche, 
Hauptwerfe: Die Gürtelſpanner, eine Kämpfer«; theils angebliche Lehrſätze des M. verurtheilte. Zwar 
gruppe (1859); Amor (1848); Ruhender Bacchant widerrief nun M. öffentlich, allein er wurde zu lebens» 
(1850); Statue des Königs Oscar von Schweden; länglicher Haft verurtheilt. Im 3.1698 las man in 
mehrere Statuen an der Façade des Stodholmer den öffentlichen Blättern Roms, daß M. am 29. Dec. 
Nationalmufeums, Regnet. |1697 geftorbenjei. Doch ift diefe Angabe wenig glaub» 
Molina (M. de Aragon), Stadt in der jpan, haft. Nie ift er ans dem Kerler wieder an das Tas 

Prov. Guadalajara; lebhafter Tranfithandel; etiwa|geslicht gelommen. Vgl. Scharling, Michael de M. 
3000 Ew. in Niedners Zeitjchrift für die hiſtor. Theologie 1854 

Molina, Luis, jefuitifcher Theolog, geb. 1535 |u.1855, u. Heppe, Geſch. der quietift. Diyftil, 1875, 
zu Cuenca in Neucaftilien; trat 1553 in den Jeiui-|S. 110—135 u. 260— 272. Hebpe. 
tenorden, war Lehrer der Theologie zu Ebora (Por- Molique, Wilhelm Bernhard, berühmter 
tugal) u. ft. 12. Oct. 1600 zu Madrid. Seine Haupt- Violinvirtuos u. Componift, geb. 7. Oct. 1802 zu 
ſchrift iſt: Liberi arbitrii cum gratiae donis, divina | Nürnberg; erhielt durch die Gnade des Königs Dtari- 
praescientja, providentia, praedestinatione et re-|milian L von Batern von 1816 an den Unterricht 
probatione concordia, Liſſab. 1588, vermehrt Antw. |Rovellis in München, wurde 1818 Mitglied der Hof- 
1595 u. ö., worin er bie ſemipelagianiſche Auffaffung |tapelle in Wien u. trat nach dem Tode Rovellis an 
der Lehre von der Gnade mit der Auguftiniichen, bei. |dejien Stelle in München. Er machte 1822 feine 
durch Annahıne einer Scientia media Gottes, die ſich erfte glänzende Kunitreile, fieß fi 1826 als Mufits 
auf die freien Handlungen des Menſchen beziehe, in director u, erfter Biolinift in Stuttgart nieder, ging 
Einflang zu bringen verfuchte. Dagegen erhoben der politiihen Berhältniſſe wegen 1849 nach LXon« 
ſich def. die Dominicaner u. denuncirten jene Schrift don, fam 1866 wieder nach Deutichland zurüd, lebte 
als letzeriſch bei der Jnauifition. Papft Clemens VIII. in Kannftadt und ftarb dafelbft 10. Mai 1869. M. 
jetste zur Enticheidung in diefem Streite 1597 eine war ein hervorragender Violiniſt und hatte ſich na- 
Eongregation nieder, die jedoch, da die Jeſuiten mit mentlich durch Spohr, mit dem ihn ein Freund« 
einer neuen Kichentrennung drohten, 1617 von ſchaſtsverhältniß verknüpfte, einer ernten Richtung 
Paul V. aufgehoben wurde, unter dem Verbote alles 'zugemwendet; er jchrieb auch Concerte für fein Ju⸗ 
ferneren Streites darüber; derfelbe wurde aber von ftrument, Quartette, Trios, Biolinfonaten, 2 Meſſen 
Janſen wieder aufgenommen. Vergl. Hyacinthus u. ein Oratorium: Abraham. Siebenroc. 
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Molife, f. Campobaffo 1). mwilfenichaftlihe Studien: Das Theater in feiner Be- 
Moliterno, Stadt im der ital. Prov. Potenza, deutung u. in feiner gegenwärtigen Stellung, Frei⸗ 

am ; 6621 Em, ‘burg 1866; Uber Goethes Fanft, Mainz 1869; fo- 
Molitg, beſuchter Badeort im Arr. Prades des dann ichrieb er unter den Pſeudonym N. Ulrich Ries- 

franz. Dep. ByrendesDrientales, mit 11 Schwefel · ler u. Bruno Bronner Gedichte (Domlieder) u. Ro- 
quellen von + 16,, bis --30,,° R.; 600 Em. |mane, darunter: Die ſchöne Zweibrüderin (hiftor.); 
Molitor, Gabriel Johann Joſeph, Graf Herr von Spllabus, 1873; Der Sefuit, 1873; Me- 

M., geb. 1770 zu Hayange im Mojeldepartement moiren eines Todtenfopfes, 1875; Der Gaft im 
(iegigen Deutich-Fothringen); trat beim Beginn der Kyffhäufer 1876; endlich mehreres Dramatifche: 
Revolution als Bolontär in die Armee, zeichnete ſich Kynaſt, 1844; Das alte deutiche Handwerk, 1863; 
in den Kämpfen von 1792—96 rühmlich aus, fo dag Maria Magdalena, 1863; Julian der Apoftat, 1867; 
221799 bereits Brigadegeneral wurde. Als ſolcher Claudia Procula, 1867; Des Kaiſers Günſtling, 
beider S t-Armee unter Maffena, zeichnete er 1876 u. U. m. Lagai. 
ſich gegen die Oſterreicher und Ruſſen bei Glarus, Molfen (Serum lactis), die nach Abſcheidung 
Nuttenthal, Schwyz und Näfels aus; 1800 bei der des Käfes u. Fettes aus der Milch zurüdbleibende 
Rheinarmee nehend,befehligte erden Hheinübergang wäflerige, grünfih-geibe zlüffigkeit. Die M, dienen 
zwiſchen Stein u. Ziefeuhofen u. that fich dann bei | entweder zur Verarbeitung auf Zieger, Mitchzuder, 
Stodah u. Möstirch hervor. Dann nad) Tirol deta- Woitenji, als Nahrung für Schweine u. Rind⸗ 
Sixt, lieferte er hier eine Menge Gefechte, nahm eud⸗ vieh, od. ald Heilmittel für Menfchen. Im 100 Thei⸗ 
fich Feldtirch u. befetste Granbünden. Als Diviftons- len M. find enthalten: Waſſer 93,25. Fett 0,24, ei⸗ 
general befehligte er die 7. Miltärdivifion in Öre- weißartige Subftanzen O,,,, Michzuder 4,10, Milch 
noble, führte 1805 Maſſenas Bortrab in Ftalien, ſäure 0,40, Aſche O,.,. An den größeren Käfereien, 
zeichnete ſich bei Caldiero aus, war dann General |jowie in NDeutfchland an mehreren Kuranſtalten, 
genvernzur in Dalmatien, entjetste 1806 Ragufa u. find M-furanftalten eingerichtet, in welchen der Kur⸗ 
etfocht mehrere Vortheile über die Ruffen u. Mon- gaſt während des Sommers für feinen Zwed bei. 
tenegriner. 1807 focht er gegen die Schweden in |zubereitete M. erhält. Werden die M. aus der fri« 
Vommern, befehligte den linken Flügel der Belager- || den Mich durch Zufag von Lab gewonnen, fo 
Snslarmee nen Grssikunbn. murkenatteriumahane nennt man fie fühe M. Saure M. bereitet man 
Genverneur von Schwediid Pommern, wo er bis durch Zufag von Weinftein, Weinfteinfäure, Tama- 
Ente 1808 blieb u. den Titel Graf u. große Dota-|rinden, Eifig od. Eitronenfaft, wonach diefelben dann 
tionen empfing. 1809 befehligte er unter Maffena ihre Benennung erhalten. Die Gewinnung von M- 
eine Divifion, zeichnete ſich bei Neumark, Aipern, butter (Schweiz u. NAmerita), Altohol (Bern) und 
Bagram aus, commanbdirte 1810 in den Hanfeftäd- | die Berwendung der M. zum Bleichen der Leinwand 
ten u. 1811 in Holland, focht unter Macdonald 1814 | fommt nur vereinzelt vor. 
bei La Chauffee, Chalons u. La Fertẽ ſous Jouarre u. Die M, werden zu arzneifihen Zweden aus fri« 
befehligte dann das 2. Corps bis zu Ende des Feld- ſcher Milch unter Zufag von Lab bei 50—60° ges 
zugs. Er unterwarf fich dann den Bourbons und wonnen. Sie dient als ſchwach ernährendes, ſchleim⸗ 
wurde Generalinjpecteur, verlor aber die Stelle, löſendes Getränf. Bei hronifchen Affectionen werden 
weil er während der Hundert Tage fich zur Orgas ſie methodiich als ſogen. M-Luren gebraucht, wobei 
nation der Nationalgarden im Elſaß hatte com« öfters noch friſche Pflanzenfäfte, Mineralwäſſer oder 
mandiren laſſen. Erſt 1818 wieder eingeſetzt, zog er Bein, Pomeranzenſyrup, Eiſenpräparate u. dergl. 
1823 mit nach Spanien und beſchleunigte durch die zugemiſcht werden. Täglich läßt man 1—2 Becher 
Kaſchheit feiner Operationen die Beendigung der gewöhnlich warın genießen, bei gehöriger Diät uud 
Jutervention, ward 9. Oct. 1823 Marihall n. Pair Bewegung im freier Luft. Die M-kur findet ihre 
von Frankreich, ging 1830 mit zu Lonis Philipp Anwendung bei Skrophuloſe, Lungenſchwindſucht, 
über, der ihn 1847 zum Commandenr der Invali- Blntauswurf, ron. Hautaffectionen u.a. Zu M- 
den ernannte; 1848 gab er diefe Commandantur an kuren gibt e8 auch befondere dazu eingerichtete An- 
Jerome Bonaparte ab u.wurdedagegen Großfanzler  ftalten (M-anftalten), jedoch finden fich jegt and) jolche 
der Ehrenlegion. Er ft. 28. Juli 1849 in Paris, In | bei faft allen Dineralquellen. In den legten Jahren 
Rancy wurde ihm eine Bildjäule errichtet, Lagai. ſind gerechte Zweifel an der Berechtigung diefes Mit- 
Molitor, Wilhelm, kathol. Theolog u. Schrift«|tel8 erhoben worden; feine Wirkung ericheint im 

heller ſtreng römiſcher Richtung, geb. 24. Aug. 1819 Ganzen ziemlich unbedeutend, u. gar häufig werden 
in Zweibrůcken; ftudirte erft Jurisprudenz u. trat) die M, bei Kranken mißbraucht, denen eine nahrhafte 
Veibft in die Braris, wandte fich aber 1849 der Theo Koſt beffer bekäme. (Landiv.) Rhode. (Med,) dv. Wiering. 
logie zu, ſtudirte in Bonn, erhielt 1851 die Prieſter Moll, die weiche Tonart, als Gegenfat der har« 
meihe und kam dann in das Speyerer Domcapitel,|ten oder des Dur. Der M-accord bejieht aus 
dem er noch angehört. 1868 zählte er zu den zu den |Örundton, Kleiner Terz und reiner Quinte. Die 
Verarbeiten für das Baticanishe Concil nah Nom!M-tonleiter hat das Eigene, daß diefelbe im Auf- 
berufenen Confultoren, 1876 in die bayer. Abge- fteigen anders ausgeübt wird, als im Abfteigen. 
eriuetenlammer gewählt, Icäte er Ende 1877 fein So werden 3. B. in der A Mrtonleiterahe de #f 
Raudat freiwillig nieder. M., ein allfeitig gebilde- ‚#gaundabgkfedchadies. u. 7. Stufe her» 
ter Mann, hat ſich auf verfchiedenen Gebieten der Li- aufwärts zufällig erhöht, abfteigend aber die natür« 
teratur belannt gemacht u. ſchrieb u. A.: Über kanon. lichen Töne gebraucht. Harmoͤniſche Gründe ver- 

hren gegen Kleriter, Mainz 1856; die. langen Dagegen eine audere Führung u. heißt diefe 
Dectetale Per venerabilem vor Iunocenz ILL. 2c., | M-tonleiter wegen des zum beftimmten Äbſchluß 
eine fanonifiiiche Studie, Münfter 1876; als literar- ‚nöthigen Dur-Accordes der Dominante 5. B. in A- 
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M. folgendermaßen: AHCDEF Gis A; AG verbrannt. Melanchthon ſchrieb ein Loblied auf ihn, 
FEDCHA. Siebeneod. Luther einen Troftbrief an die Chriften zu Bremen 

Moll (Mull), ein rauhes, dünnes, mwollenes Zeug, mit einer Erzählung der Leiden des Märtyrers; 
ähnlich dem Molton, oder dem aus Baummolle ge- 25. Juni 1830 wurde ihm auf dem Gottesader zu 
webten Moleitin. Meldorf ein Denkmal errichtet. 2) —— nam⸗ 

Mollah (Mullah), türl. Ehreutitel, der ſolchen bei hafter Baumeiſter, geb. 21. Juni 1784 in Diepholz 
gelegt wird, Die ſich durch Reinheit des Lebens aus (Hannover), ft. 13. März 1852 zu Darmſtadt; war 
zeichnen; die Ulemas erhaiten ihn immer u. meift auch ein Schüler Weinbrenners, lebte 3 Fahre in Ftalien 
andere Würdenträger des islamitiſchen Eultus. u. ward 1810 großberzogl. heſſ. Hofbaumeifter. Er 

Mollendo, Hafenftadt im peruan. Dep. Are cultivirte hauptjählih das gothiſche Bauſyſtem. 
quipa, Ausgangspunkt der Gebirgsbahn M.-Are- Hauptbauten: das Caſino (1817), das feither abge⸗ 
quipa-Puno; wurde durch das Erdbeben v. 9. Mai brannte Opernhaus (1819), die kath. Kirche (1824) 
1877 ftart verbeert. u. die neue Kanzlei in Darımftadt (1826); die kath. 
Möllendorf, Rihard Joachim Heinrich Kirche zu Bensheim (1827); das Reſidenztheater in 

Grafvon, preuß. Generalfeldmarjhall, geb. 1725| Wiesbaden (1827), die Hefidenz dafelbft; die Dom» 
zu Lindenberg in der Priegnig; wurde, auf der Rit |fuppel in Mainz. Judem er beim Mainzer Theater 
terafademie erzogen, 1740 Page des Königs Fried⸗ 
rich II. und begleitete diefen im erften Schlefiichen 
Kriege. 1743 Fähnrich, wurde er wegen feinen aus⸗ 
ezeichneten Leiftungen bei Bertheidigung eines 

Brovianttransportes 1744 jhon Hauptmann und 
Flügeladjutant. Im Siebenjährigen Kriege zeich- 
nete er fich beſ. beiteuthen aus, ward für jeine Halt- 
ung vor Breslau 1758 Major u. Commandeur des 
3. Garbebataillons; für feine Tapferkeit beim Über- 
fall von Hochlirch erhielt er 1760 das Commando 
des Garderegiments, ward bei Lieguig Oberfilieutes 
nant, 3.Nov. 1760 bei Torgau gefangen, nad) jeiner 
Auswechſelung 1761 Oberft u. nad) Eroberung des 
feindlichen Poſtens bei Burfersborf 1762 General» 
major. Seit 1764 Generallieutenant, commandirte 
er 1779 im Bayeriſchen Erbfolgefriege unter Prinz 
Heinrich ein Eorps in Sachſen u. Böhmen, wurde 
1783 Gouverneur von Berlin u. 1787 General der 
Infanterie. 1793 erhielt M., welcher indeſſen Feld- 

zuerſt das innere Halbrund auch außen hervortreten 
ließ, gab er ein fpäter von Seniper beim Dresdener 
Theater benutstes Borbid. Er ſchr. u. A.: Dent- 
mäler deutſcher Baufunft, 1815— 31; Die Eliſabeth⸗ 
fire zu Marburg, 1822; Die Domlirche zu Lim 
burg und die Paulskirche zu Wornis, 1823; Der 
Münfter zu Freiburg im Breisgau, 1826; Über alt« 
deutihe Banfunft, 1831 x. Andrä, Hefiemer, Lerch 
u. A. find feine Schüler. 1) Löffler, 2) Regnet. 

Möller, 1) Boul Martin, dän. Schriftfteller, 
geb. 21. März 1794 zu Uldum in Fütland; machte 
1819— 21 ald Schiffsprediger eine Ehinareije; 1826 
Lector, 1828 Brofefjor der Philoſophie in Ehriftiania, 
1830 Profeſſor der Philofophie in Kopenhagen; ft. 
13. März 1838 daſelbſt. Schrieb Iyrifche Gedichte, 
verjuchte fich inder Novelle, lieferte philoſophiſche Ab⸗ 
haudlungenzc. Hinterlaffene Schriften, 3. A.,6 Bde., 
Kopenh. 1855—56. 2) Beterkudpig, däu. Schrift« 
fteller, geb. 18. April 1814 in Aalborg; lebte, durch 

marſchall geworden war, den Befehl über die preuß. das Kopenhagener Eliquenwefen vertrieben, jeit1851 
Armee behufs der zweiten Theilung Polens u.1794 in Paris; ft. 7. Dec. 1865 in Rouen. Lyriiche Ges 
iiber die Rheinarmee, wo er zwar die Kaiferslauter- | dichte, Kopenh. 1840; Kritische Skizzen, 2 Thl., ebd, 
ner Schanzen eroberte, aber weiter gegen die repu-| 1847; Eine Abhandlung über das neuere Luftspiel 
bfitanische Armee nichts vermochte. Gegen jeine Über- | in Fraukreich und Dänemark, ebd. 1858 x. c. 
zengung folgte er 1806 dem Könige in den Kampf, Möller, l)Alerandervon, rufj. Contreadmi⸗ 
gerieth nad) der Schlacht bei Jena in Erfurt in Ge- |ral, hat außer verſchiedenen Fahrten in der Dft- u. 
fangenfchaft, wurde aber in Anfehung feines Alters Nordfee, im Mittelländiſchen und Weißen Meere u. 
gegen Ehrenwort nad Berlin entlafjen; von Napo⸗ im nördlichen Ocean in den Jahren von 1823 big 
leon erhielt er fogar noch das Großkreuz der Ehren-| 1826 mit Kogebue deijen zweite Reife um die Welt 
legion. M. fl.28. Jan. 1816 in Havelberg. Lagai. mitgemacht und 8. Oct. 1827 au der Seeſchlacht bei 

Moller, 1) (gewöhnlih Heinrich von Zütphen), Nadarin u. vom 19. Mai 1829 bis 18. Febr. 1830 
proteftant. Märtyrer, geb. 1488 in der niederländ. an der Blocade der Darbanellen theilgenommen, 
Grafſchaft Zütphen; trat 1504 in den Auguſtiner⸗ Er ft. 18. Dec. 1876 in Reval. 2) Eduardvon, 
orben, ging 1515 nad) der neugegründeten Univer- ausgezeichneter Berwaltungsbeamter, geb. 2. Juni 
fität Wittenberg, wo er fi eng au Luther auſchloß, 1814 in Minden; ftudirte 1832—35 im Heidelberg 
wurde 1516 Prior des Auguftinerflofters in Dort- und Berlin die Rechte, war dann Aufcultator am 
recht, dann Subprior des Auguftinerliofters in Ant- 
werpen, mußte aber im December 1520 vor den 
Nachſtellungen der Gegner der Reformation auch 
ans diefer Stadt fliehen u. fam im März 1521 nad 
Wittenberg, wo er fich mit den Wiffenichaften be- 
ſchäftigte. Nachdem er 1522 wieder in Dortredht u. 
Untwerpen für die Neformation gewirkt und, dort 
aus der Gefangenſchaft durch einen Vollsaufſtand 
befreit, die Bevöllerung von Bremen für die evan- 
gelifche Lehre gewonnen hatte, ging er Nov. 16524 
nad Meldorf in Dithmarſchen, um dort auf Bitten 
des Pfarrers die Reformation einzuführen, wurde 
aber dafelbft 10, Dec. von den katholischen Beiftlichen 
und dem Pöbel gefangen und 11. Dec. in Meldorf 

Stadtgericht zu Dlinden u. am Oberlandesgericht zu 
| Baderborn, hierauf bei der Hegierung in Koblenz au⸗ 
geftellt u. Stellvertreter des Landrathes in Simmern 
und 1839 jelbft Yandrath. 1842 war er in Berlin, 
um die rheinische Gewerbeordnung zu bearbeiten, 
worauf er Staatscommijfar bei der Köln» Mindener 
Eifenbahn u. 1848 Präfident des Regierungsbezirks 
Köln wurde. Nach der Bejekung des Kurfürften- 
thums Heſſen durch die Preußen, 1866, ging M. als 
Civiigouverneur des Kurfürftenthums Heilen nach 
Kafjel; ein Jahr fpäter wurde er Oberpräfident der 
neuen Provinz Heſſen ⸗· Naſſauu. im Sept. 1871 Ober- 
präfident von Elſaß⸗ Lothriugen zu Straßburg. 
Möllerung nennt der Hüttenmann die Mengung 
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der Etze mit den Zuſchlägen, fo z. B. die Mengung dans l’interieur de l!’Afrique aux sources du Söne- 
bon en mit Kalfitein, oder mit Sand und gal et de la Gambie fait en 1818, Paris 1820, 2 
Schladen. Häufer, in welchen die Mengung vorge» Bbe., dentich Weimar 1920 (der 22. Band von Ber: 
nommen wird, heißen Möllerhäuſer. tuchs Neuer Bibliothel der wichtigften Reifebefchrei« 

en, Balduin, Reife und Roman- = x. Schroot. 
ſchritteller, geb. 27. Fan. 1825 zu Bonn; erlernte ölln (Mufne), Stadt im Kreife Lauenburg der 
in Pommern die Landwirthſchaft u. reifte 1847 nach preuß. Prov. Schleswig-Holftein, am Fluß u. Kanal 
Vien, um in die öſterr. Armee einzutreten, änderte! Stedenign. am Möllner See; Station der Lilbed · 
jedoch feinen Eutſchluß und ging mit feinem ganzen Blichener Eiſenbahn; Branntweinbrennereien, Bier⸗ 
Sermögen (600 Thlr.) nach NAmerika, wo er ſich brauerei, Eiſengießerei, Ziegelbrennerei zc., Handel 
der fpäter an Studerniffen gefcheiterten Erpedition mit Getreide ır. Holz; Garnifon (Artillerie); 1875: 
ankhloß, die Herzog Paul Wilhehn von Württem 4141 Em. Auf dem Ktirchhofe das angebliche Grab» 
berg nach den Rody Monntains Yan, 1850 leitete. mal Till Eufenfpiegeld. Die alte Stadt wurde 1409 
M. trennte ſich vom Herzog und begleitete drei Mo-|vom Herzog Erich IV. faft ganz niedergebramt. 
note lang Indianer vom Stamm der Obamas auf|Hier 25. Aug. 1813 Gefecht zwifchen den Branasfen 
ihren Fagdftreifereien, Januar 1858 brachte er in u. Allirten. . Berns, 
Deutſchland zu, und Februar reifte er mit Mlerander] Molluscum (Pathol.), — eigenthüm⸗ 
d. Humbeldts Empfehlungen wiederholt nach Ame⸗ licher Beſchaffenheit. an unterſcheidet ein nicht 
tila, um ſich als Zeichner u. Topograph der Erpe- anſteckendes (M.non contagiosum) n. ein anfteden« 
ditien des Reutenant Whipple behufs Erforſchung des M. (M. contagiosum). Das erftere, auch M. 
des geeignetften Weges einer Eifenbahn nach den fibrosum s. simplex genannt, kommt gewöhnlich in 
Küften de3 Stillen Oceans anzuschließen. Nach Er» | vielen Eremplaren zugleich vor, hat feinen Lieblings» 
fültung feiner Miffion ging er von San Francisco fit außer am Stamm befonders an der Stirn und 
über die Landenge von Pananta, fodann über Ner- ſeitlichen Schädelgegend, und bier hängen dieje Ge« 

te nach Berlin zurüd, wo ihn der König Friedrich ſchwülſte als gefttelte Über die Augen herab, diefe 
helm IV, zum Cuftos der Bibliotheken in den oftmals überdedend. Sie fühlen fidy weich gallertig 

Shlöfiern in u. bei Potsdam ernannte. Auf feines an und beftehen aus einem lockeren Bindegewebe, 
Gönners, Alerander v. Humboldts, Rath betheifigte welches von weißlichen derberen Bindegewebszigen 
et ih 1858—59 an der Erpedition, welche der durchzogen und von einer gelblichen, eimeißreichen 
Jugenieurlieutenant Ives zur Erforſchung der noch Flüſſigkeit durchtränkt it. Die Geſchwülſte nehmen 
unbelannten Gegenden am mittleren Colorado leitete. ihren Ausgang von den tieferen Bindegewebsſchichten 
Seit feiner Rücktehr lebt M. wieder in Potsdam, oder vielleicht auch von dem Bindegewebsgerilſte der 
wo er ich mit Schriftftellerei, Aquarell- u. Ölmaferei Unterhautfettläppchen. Das M. contagiosum s. epi- 
beſchäftigt. Seine Reifebefchreibungen find enthalten | thelioma molluscum bildeterbjengroße, weiche Enöt« 
in: Tagebuch einer Neife vom Miſſiſſippi nach den chen meiſt im Geſicht, welche auf ihrer häufig glän« 
Küfen der Südfee, Lpz. 1858, in 2, A. ımter dem zenden, gerötheten Oberfläche die Mündung eines 
Titel: Wanderungen durch die Prairten des weſtl. Haarbalges in Form einer trichterförm. Einziehung 
Rimerifas, in: Reifen in das Felſengebirge NAme · haben u. außer dem gewöhnlichen Talgdrüfenjecret 
nilas, 2 Bde., Jena 1861. Sodann fchrieb M. zum rundliche, fettzlänzende, fphäroide Körperchen ent- 
Theil feine Selbfterlebniffe wiederfpiegeinde Erzähl. halten, welche die Anftedung vermitteln follen, Kunze. 
ungen: Der Halbindianer, 4 Bde,, ebd. 1861, und Mollusken (Mollusca, Weichthiere, hierzu die 
In Anſchluß daran! Der Flüchtling, 4 Bde., ebd. Taf. M.), Typus des Thierreiches: Thiere mit jeite 
1862, und Der Mayorbomo, 4 Bde., ebd. 1863; lich ſymmetriſchem od, geftört ſymmetriſchem weichem, 
Balmblätter und Schneefloden, 2 Bde., ebd. 1863; ungegliedertem Körper, ohne ein der Ortsbewegung 
das Mormonemnäddhen, 6 Bde., ebd. 1864, 3. A., |dienendes Skelett und ohne gegliederte Gliedmaßen; 
3 Bre., 1871; Die Mandanenmaife, we aug'meift von einer einfachen od, zweiklappigen Schale, 
ven Kheinlanden u. dem Stromgebiet, 4Bde., ext. dem Abfonderungsproducte der Haut (peciell des 
1865; Reliquien, 3 Bbe., ebd. 1865; Der Meer- | Mantels) bededt; mit Gehirn, Fuß- u. Eingeweide- 
finig, 6 Bde., Jena 1867; Nord n. Sid, 2 Bde., ganglien. Die oberfte Hautfchicht wird meift (bei den 
et. 1867; Der Hochlandpfeifer, 4Bde., e8d.1868: | Mufhehi u. Schneden) durch ein Flimmerepithel 
Das Hundertguldenblatt, 6 Bde., Berl. 1870; Der (. d.) gebildet. Für faſt alle find größere Hautfal- 
Piratenfientenant, Roman, 4 Bde., ebd.1870; Der: ten u. Ansftülpungen der Körperbededung charat- 
Kefieiflicher, Roman, 5 Bde., ebd. 1871; Das Finsteriftiich; dies ift der fogen. Mantel, weicher den 
berhaus, Roman, 4 Bde., ebd. 1872; Weftliche nächſten Schub des ganzen Körpers oder dod) eines 
Fahrten, 2 Bde., ebd. 1873; Die Einftedlerinnen, | Theiles deffelben bildet. Ein zweites wichtiges, mit 

an, 4 Bde., ebd. 1873; Das Monogramm,iden Körperbededungen innig zufammenhängendes 
Roman, 4 Bde., ebd. 1874; Die Kinder des Sträfe! Organ ift das Bewegungsorgan, der Fuß. Der 

‚Roman, in 2 Bon., 1876, Beper. Zufammenhang der Thiere mit den —— iſt meiſt 
lien, Gaspard Theodore, Graf von, nur anf ſolche Stellen beſchränkt, wo Muskein oder 

98.1796 in Paris; trat 1816 in die Marine, un⸗ Mantelſtllcke ſich an diejelben anſetzen. Wo eine 
ternadın im Auftrag der franz. Regierung 1818 u. äußere Schale fehlt, tritt faſt ftets eine Schale in 
1819 mehrere wichtige Entdedungsreifen nach dem oder unter der weichen Hautbededung auf. Alle dieſe 
Srnegal u. Niger; bereifte 1822 Colombien, wurde Scalenbildungen können indeffen mit einem inneren 
1825 Biceconful auf Haiti, 1830 Generalconfuf ad Stelette, wie es die Wirbelthiere befigen, oder mit 
Interim, fpäter franz. Generalconful in Havannah einem äußeren Stelette, wie man e8 bei den Ölieder- 
2.%. im Sommer 1872 in Nizza. Er fhr.: Voyage thieren findet, nicht verglichen werden: der Zuſam⸗ 
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menhang zwiidhen dem Thiete und diefen Gebilden Gruben und Voriprünge, das fogen. Schloß, ſowie 
ift dazu ein viel zu geringer. Hauptbeftandtheil des durd ein elaftisches Band vereinigt find. Jederſeits 
Nerveniyflems ift der den Schlund umgebende Ner · hängenvom Rüden blattjörmige Kiemen in die Dan- 
venfhlundring (Mervenhalsband), deſſen oberes |telhöhle; 3. Klaffe: Blattliemer od, Mujheln, 

— lan Gangten AS Inka De@de-|1. Der mitunter wende bed undecäge Kopf eſſe 1. 
pernerven abzweigen. Die Sinnesorgane, nament- trägt 2 oder 4 Fühler. An der Bauchſeite liegt als 
fich Geficht u. Gehör, find oft vortrefilich entwidelt; | Kriehorgan eine Sohle (Fuß). Die Mundhöhle ent» 
desgleichen die Berbauungsorgame. Als Taftorgane | hält eine mit Zähnchen bejete Reibeplatte (Zunge, 
treten Arme, Fühlhörner und ühlfäden auf. as d. Fig.) — Klaſſe: Kopfträger od. Schneden, 

— ut aus ben‘ ' ‚ 
durch eine oder mehrere Adern durch den Körper zu welche als Greifr, Bewegungs- und Taftorgane die» 
treiben. Als ftarke Freſſer bedürfen die M. nicht bloß | nen; 5. Klaffe: Kopffüßer, Cephalopoda (dahin 
eines geräumigen Darmlanals, ſondern auch eines Tintenfiſch u. Gereatit). Br 
reichlichen Maßes der die Verdauung einleitenden u. Die fojf ilen M. befiten als Leitfoſſilien für die 
iger —— —— 8 die cn = ne ne —— 
ie Leber ausnehmend ſtark entwickelt. Die yort-|vorragende Bedeutung. Di en u. verbrei⸗ 

pflanzung erfolgt Häufig, u. zwar bei den Mantel- tetſten find die an are Im Silur find namentlich 
thieren und Armfüßern faft vorwiegend, auf unge» Leptaena, Lingula, Obolus, Bhynchonella, Tere- 
ſchlechtlichem Wege. Durch Knoſpung u. unvollſtaͤn · bratula. Atrypa, Orthis u. Pentamerus und von 
dige Theilung entftehen bei erſteren oft zuſammen · dieſen O. elegantula Dalm., O. vespertilio Sow., 
—— —— Bug —— 0. * er —— —— _ 
ortpflanzung mit der geſchlechtlichen geſetzmäßig im Devon auf), Strophomena depressa Sow. (eben- 

abwecjeln und jo zu einem mehr oder minder ein⸗ falls aud in Devon), häufig. Dielamellibrandiaten 
fachen Senerationswechjel führen (Salpen). Für die weiſen nur wenige Geſchlechter auf: Cardiola (C, 
geichlechtliche Fortpflanzung wiegt die Zwitterbild- |interrupta ‚Sorw.), Arca, Nucula, Avicula. Zu den 
ung vor, indeſſen find nicht nur zahlreiche jeebewoh- Gafteropoden gehören: Pleurotomaria, Murchiso- 
_ Kram —— — 5 nase nia, — rer * = et 
u. alle Kopffüßler getrennten Geſchlechts. Die neu⸗ ung ift a ießli uriſch, M. Logani Salter). 
geborenen Jungen durchlaufen oft eine complicirte Als Röhrenſchalen von Pteropoden deutet man die 
Metamorphoſe u. befigen eine vordere von Wimpern | Tentaculiten, ebendahin wird Theca gregaria ge» 
umfäumte Hantausbreitung, welche als Bewegungs- ſtellt. Die Cephalopoden find ausschließlich durch 
organ fungirt. Bei weiten der größte Theil der DM. | Nautileen vertreten: Orthoceras, Ormoceras, Hu- 
ift auf das Leben im Waffer, bef. im Meere ange- ronia, Phragmoceras, Trochoceras, Cyrtoceras, 
wiejen, nur wenige leben auf dem Lande, fuden|Lituites, Nautilus. Im Devon ſind von Brachyo⸗ 
dann aber ſtets feuchte Aufenthaltsorte. Bei der un-|poden: Spirifer speciosus Phil., S. disjunctus 
gemeinen Verbreitung der M. in der Borzeit ift die) Som. (Verneuili Murch.), S. macropterus Goldf., 
hohe Bedeutung ihrer foifilen Nefte für die Beftimm-|S. cultrijugatus F. Röm., Stringocephalus Bur- 
ung des Alters der geichichteten Gebirgsformationen |tini Defr., Uneites gryphus Defr., Athyris con- 
begreiflich (Leitmufceln). — Die beigefügte Tafelcentrica Buch., Orthis tetragona F. Rom. zu 
gibt —— rei — * = — Die pre —— ge Nu- 
er Schnede ein allgemeines Bild derjelben. Die|cula, Pterinea, Lucina, Megalodon, die Pteropo-» 

letstere Figur bietet den Bau der in Deutichland ein- den durch riefige Conularien u. ZTentaculiten, die 
heimiſchen, lebendig gebärenden Sumpfſchnede (Pa- Gaſteropoden durch Euompbalus, ‚Pleurotomaria, 
— — — gl 2 Fühl- Kragen gr narneeni pie gr —— 
örner; p Fuß; op Deckel der Schale; o Auge; a poden durch Cyrtoceras, oceras, Clymenia, 

Sehörorgan.n Gehirn; n‘ unteres Schlundganglion; | Goniatites (G. retrorsus Buch.) vertreten, Für 
n“ Kiemenganglion; ph Schlund; oe Speijeröhre;| das Carbon find von Brachyopoden Productus se- 
br iemen; r Niere; sund sb venöfe Höhlen; br Kie- | mireticulatus Flem., Spirifer glaber Mart. wid. 
menarterie; at Borhof des Herzens; vHerzlammer; |tig. Zu den Lamellibrandiaten gehören Pecten, Avi- 
aa vordere Arterie; ap hintere oder Eingemeide-|cula, Conocardium, Posidonomya (P. Becheri 
Arterie; die Schale des Thieres ift entfernt. Man Bronn), Unio (Anthracosia). Bon Gafteropoden 
theilt die Weichthiere in 5 Klafien ein: A) Kopflofejtommen Pleurotomaria, Turbo, Natica, Euom- 
Weichthiere (Acephala): 1. Freiihwimmende oder phalus, von Heteropoden Bellerophon, von Cepha- 
feftiegende, häufig zu Colonien vereinigte, zwitterige | IopodenOrthoceras, Nautilus,Goniatites ( G.sphae- 
Thiere von jad- oder tonnenförmiger Geftalt, mit|ricus Haan) vor. Der Dyas gehören Productus 
weiter, von 2 Offnungen durchbrochener Mantelhöhle horridus Som,, TerebratulaelongataSchloth., My- 
mit einem einfachen Nervenkuoten, mit Herz u. Kie⸗ tilus Hausmanni Goldf., Pecten pusillus Schloth,, 
men; 1. Klaſſe: Mantelthiere, Tunicata. 2. Der ‚Gervillia ceratophaga Schloth., Turbo-, Pleuro- 
Mantel fondert 2 meift ungleiche Schalenftüde ab, tomaria-, Chiton-, Natica-, Dentalium-Arten an, 
welche nicht durch ein elaftijches Band vereinigt find. | In der Trias find: Terebratula vulgaris Schloti., 
Neben dem Munde figen mit Franſen bejegte Arme, | Retzia trigonella Schloth., Spirifer fragilis Buch, 
welche auch als Kiemen dienen; 2. Klaffe: Arm-« Myopharia vulgaris Bronn, Peceten laevigatus 
füßler, Brachiopoda. 3, Der Mantel jondert eine Bronn, Gervillia socialis Quenst,, Nautilus bi- 
Scale ab, deren beide Klappen am Rücken durch dorsatus Bronn, Ceratites nodosus Haan, lei⸗ 
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tend. m Jura find charakteriftiich für den Lias: 
Gryphaea arcusta Lam., Ammonites planorbis' 
Sow,, Lima gigantea Desh., Cardinia concinna 

127 

Arbeiterbund in NAmerika, der 1877 bei. in Penn- 
ſylvanien Greuel u. Morde verübte. 
Molmein (Moulmein, Maulmein), Hafenftadt 

Ag., Ammonites eapricornus Schloth., A. amal-|bes Diftr. Anıherft der indobrit. Prov. Tennaflerim, 
theus Schloth., Belemnites paxillosus Schloth., 
Gryphaes eymbium Lam., Terebratula numis- 
malis 
lemnites digitalis Blainv.; für deu Dogger: Am- 
monites opalinus Rein., A. Murchisonae Sow., 
Belemnites giganteus Schloth., Ostrea Marshi 
Sow,, Ammonites Parkinsoni Sow., A. macroce- 
phalus Schloth., A. ornatus Schloth., Belemnites 
subhastatus Ziet., Terebratula digona Sow.; für 
den Malm: Terebratula pectunculus Schloth,., 
T, impressa Buch., Belemnites hastatus Blainv,, 
Nerines tuberculosa Röm,, Exogyra virgula Sowo,, 
Pholadomya acuticostata Sow., T. diphya Col., 
Aptschus latus Münst. Der Kreideformation ge- 
hören an: Rhynchonella depressa Sow., Pecten 
eassitesta Röm., Ammonites norieus Schloth., 
Hamites attenuatus Sow., Crioceras Emerici 
L£v,, Ammonites nisuxd’Orb., Belemnites Bruns- 
vieensis Stromb,, Terebratula Moutonianad’Orb,, 
Inoceramus sullatus Park., Avicula aptiensis 
d’ Orb..Megerlealima Defr ‚OstreacarinataLam,, 
Ewgyralateralis Dub., Pectenasper Lam .,Inoce- 
ramus striatus Mant., Protocardium Hillanum 
Beyr., Ammonites Rhotomagensis Brong., Turri- 
ltes eostatus Lam., Scaphites aequalis So., 
Inoeeramus labiatus Brong., Ostrea vesicularis 
Lam., Pecten quadricostatus Bronn, Inocera- 
mus Cripi Mant., Pinna diluviana Schloth., 
Turrilites polyplocus Rom., Baculites anceps 
Lam,, Nautilus danicus Schloth, Tertiär find: 
Öyrena cuneiformis Sor., Venericardia planicosta 
Lam., Cardita sulcata Brug., Crassatella sul- 
eata Sow,, Conus deperditus Lam., Cassis can- 
cellata Lam,, Crassatella ponderosa Nyst., Ce- 
zithium giganteum Lam., Planorbis euompha- 
Ins Sow,, Paludina orbieularis Sow., Leda Desha- 
yesiana Duch., Terebratulagrandis Dum., Litori- 
nelaacuta Drop. ,Ceritbiusımargaritaceum Sow,, 
Congeris subglobosa Partsch. home. Lehmann. 
Mollusforden (Molluseoidea), nach mannde 
are me (Mine Edwards, Hurley, Carus u. U.) 
em bejonderer Thiertypus. Zweiſeitig · ſymmetriſche 
Thiere mit ungegliedertem Körper u, weicher Haut, 
de eine zuweilen kallige Schale abfondert, bei eini- 
gen auch durch Celluloſeſchichten verbidt ift. Vor 
dem Munde entweder eine das Athmungsorgan re» |;jonern nach Aften gewandert). 
präfentirende Einſtülpung des den Körper umhüllen⸗ 
den Hautſades, od. ein Paar Arme mit fühlerartigen 
Fortfägen, Haft alle haben ein einlammeriges rüden- 
hindiges Herz. Centralorgan des Nerveniyftems ift 

an der Mündung des Saluen; 53,653 Ew. 1826 
gegründet, blühte M. bald auf u. iſt Sit lebhaften . 

Lam., Ammonites communis Sow., Be- Handels (bef. mit Tealholz) u. Schiffbaues. 
Molo,s. u. Hafen, S. 680, 
Moloch, ein Goͤtze mehrerer vorderafiat. Völler⸗ 

ſtämme, wieder Kanaaniter, war der Gott des Feuers 
in feiner verzehreuden u. ebenſo reinigenden Form. 
Er wurde in Geſtalt eines Stiers oder in Menſchen⸗ 
geſtalt mit einem Stierlopfe dargeſtellt und durch 
Menſchenopfer verehrt. Diefe, reine Jünglinge und 
—— mußten ſich in der ehernen, von Feuer 
erfüllten Statue von diefem Element verzehren laſſen. 
Diefe Gottheit, eine der vielen Geftaltungen des 
Baal (f. d.), dem bei den Phönilern der Melkart ent⸗ 
ſprach u. deu die Griechen mit Kronos überſetzten, 
hatte einen weit verbreiteten Dienft; auch zu dem 
„Juden drang fie zu Salomos Zeit; in Kreta if der 
Minotauros (f. d.) auf fie zurüdzuführen. 
Molochen (Melochen), 1) das Verſchueiden der 

Weine mit Spiritus, Nofinenbrühe, Zuder x. 2) 
Das Verjüngen der Pferde durch Eingraben fünft- 
(iher Kunden in die Neibeflähe der Schneidezähne. 
Mologa, 1) ein etwa 540 km langer Fluß im 

Europäiien Rußland, entfteht aus einem Sumpfe 
im Kreife Bjeſhezl des Gouv. Twer, fließt fait in 
einem Zirkel durch diefes und das Gouv. Nifhnij- 
Nowgorod nad) Faroslam, wo er in die Wolga fällt. 
Sie überſchwemmt im Frübjahre fat regelmäßig 
ihre wald» u. wiefenreiche Ujerlandfchaft u. ift trot 
ihrer zahlreichen Stromfchnellen u. Sandbänte für 
die Schifffahrt von Wichtigkeit. Ihr rechter Neben« 
flug Tſchagodoſchtſcha fteht Dur den 1802—1811 
angelegten, ca. 8 km langen Tiſchwiner Kanal mit 
der Tiihwina, einem Zufluffe des im den Ladogafee 
mündenden Sjas in Berbindung. 2) Kreisftadt im 
uff. Gouv. Jaroslaw, am gleichnam. Fluſſe unfern 
ſeiner Mündung in die Wolga; Kreisſchule; Handel 
nit Getreide u, Bictualien, Schifffahrt; 4440 Em. 

Molofjer (a. Geogr.), Bolt helleniſcher Abkunft, 
der Sage nad von Pyrrhos, dem Sohne des Adhil- 
leus, von Theffalien nach Epeiros geführt, hatte 
dort die Gegend um Dodona, nördlich vom Ambra- 
fiüchen Meerbufen inne. Sie riffen bald das alte, 
berühmte Orakel von Dodona an fi u. wurden das 
mächtigfte Bolt von Epeiros (ein Theil war mit den 

Bald verinischten 
fie fich mit den Eingeborenen im Epeiros ſehr far 
und galten deshalb den Griechen für Halbbarbaren. 
gar Könige (Aiafiden) nannten fi Könige von 
peiros; ihre Hauptftadt war Baffaron. Berühmt 

an einfaches, zwiihen Mund und After liegendes | waren bei. die moloſſiſchen Jagdhunde. Das Land 
bengſion. Dahin die drei Klafien der Mantel- hieß Moloffia u. auch wol Moloffis. Geſch. ſ. unter 
!iere (Tunicata), Armfüßer (Brachiopoda) u. |Epiros. 
Kr Moosthierdhen (Bryozoa). Hier find die 

Heinemann. 

Molotſchnaja, Fluß im ruf. Gouv. Taurien, 
beiden erften Slafien zu den Mollusten, die letzte zu ergießt fi in den Molörihnoje (Moloiſchäusli Lir 

Sirmern gerechnet. home. man), einen 208 [km (3,., [IM) großen Salzfee. 
Amis, Kirchdorf im Kreife Brieg des preuß, |Au der M. liegt der über fünfzig Colonien mit ca. 

Fegbez. Breslau; 660 Ew. Hier am 10. April 20, 000 Ew. zählende Molotihanstiiche Drennoniten« 
141 Sieg Friedrichs Il. über die Ofterreicher unter | Solonialbezirt. Die Coloniften find die Nachkommen 
Neipperg, der zwiichen 1789 umd 1817 bier eingewanderten 
Rolly, engl. Borname, fo v. w. Marie. Imennonitishen Familien aus der Danziger Nieder« 
Molly Maguires, berüchtigter focialiftifcger ung. Außer Aderbau, Viehzucht, Obft-, Garten⸗, 
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Tabat · u, Seidenbautreibenfie auch Tuchfabrilation, 
Seibenhafpelei, Leinenweberei, Färberei, Druderei, 
Branntweinbrennerei, Bier- u. Ejfigbrauerei, Kall⸗ 
brenneret xzc. Seit 1831 bat jedes Dorf eine Strede 
Land mit Wald» u. Maulbeerbäumen bepflanzt. In⸗ 
folge der neuen Militärgefetgebung in Rußland find 
viele nad; Amerila ausgewandert. 9. Berus. 
Molsheim, 1) Kreis im Negbez. Unter» Eljaß 

des deutſchen Reichslandes Eijaß- Lothringen, wird 
von der Breuſch durchfloffen u. von den Linien M.- 
Baßelnheim, Straßburg-Barr u, Mutig der Elfaß- 
Lothring. Eijenbahnen durchſchnitten; 660,,, km 
(12 IM.) mit (1871) 74,910 Ew. (mit Militär). 2) 
Stadt darin, ander Breuſch u. am Fuße des Wasgau- 
gebirges, Station der obengenannten Eifenbahn- 

Molsheim — Moltke, 

befreundet. Er ft. 1792 mit Hinterlafjung von 22 
Söhnen, die bedeutende Stellungen im Civil- und 
Milttärdienfte Dänemarks einnahmen. Joahıim 
Gottſche, Erbe der Lehnsgrafichaft, geb. 27. Juli 
1746, geft. 5. Octbr. 1818, war bis 1784 dänifcher 
Staatsminifter u. nach 1813 wieder Rathgeber des 
Königs. Sein Sohn und Nachfolger Adam Wil- 
beim, geb. 25. Ang. 1785, gefl. 15. Febr. 1864, 
war dänischer Staatsminifter, erſt der Finanzen, 
dannander Spitedes Staatsraths, jeit 1848 Minifter 
des Auswärtigen u. für Schleswig bis 1862, Sein 
Werk war die fönigl. Verkündigung vom 24. März 
1848 über die umzertrennliche Berbindung Schles- 
wigs mit Holftein. Jetziger Chef ift Graf Adam 
Heinrich Karl, geb. 23. Juni 1829, k. ft. Major 

linien; ſchöne Pfarrkirche (von 1580), Marttplat mit a. D.; Beſitzer der Grafſchaft Bregentved aber Graf 
jhönem Springbrrnnen,fowiemitdemalten (dieMeg Frederik, der Chef des 2. Zweiges dieſer Linie, 
enannten) und dem neuen Rathhaus (letzteres mit | während der von Gebhard, ebenfalls einem Sohne 

Fruchthalle), berühmte Fabrikation von Eifenwaaren | des erften Grafen Gottlob, geftiftete Nebenzweig 
(Sicheln, Sägen, Springfedern, Schrauben zc.), | Moltke Hvitfeld zu Molttenborg (Fünen) in Adam 
Bierbrauerei, Gerberei, Bleicherei, guter Wein-| Gottlob, geb. 10. Juni 1798, feinen Chef hat. 
(Finfenwein) und Hopfenbau, Getreide» und Wein- | Aus diefer jüngeren Linie find noch zu erwähnen: 
handel, Waflerleitung; 1875: 3080 Em. M. war Graf Adam Gottlob Detlev, geb.15. Jau. 1768, 
ſchon im 10. Jahrh. bekannt u. ehemals eine biſchöf | legte begeiftert von den Ideen der franz. Revolution 
liche Stadt, fpäter ein Hauptfig der Jeiuiten im Eljaß. ſeinen Grafentitel ab und nannte ſich Citohen M., 
Die von ihmen hier 16580 errichtete Schule erhielt 
1618 Univerfitätsprivilegien umd wurde 1701 nad 
Straßburg verlegt. 9. Berns. 

Molteni, Giufeppe, ital. Porträt- u. Genre 
maler, geb. zu Afferi (Lombardei) 1800, ft. zu Mai- 

febte in Lübeck und betheiligte fich lebhaft bei dem 
Streitigfeiten wegen der holjteiniichen Berjaffung, 
ſchloß ſich 1815—23 der ſchleswig · holſtein. Ritter⸗ 
ſchaft an, als dieſelbe unter Dahlmanns Anleitung 
beim Bundestage petitionirte, u. ſt. 17. Juni 1848. 

land im Januar 1867; war erſt Bilderreftaurator, Er ſchr. u. A.: Einiges über die Berfaffung Schles- 
wurde aber bafd ein gefuchter Borträtmaler u. leiftete 
auch im Genre Tüchtiges. Später ward M. Conſer⸗ 
vator an der Pina?othek in Mailand umd blieb es 

wig-Holfteins u. die Ritterſchaft, Yüb. 1833. Graf 
Magnus, fein Bruder, geb. 20.Aug. 1783, wurde 
1813 Rath beim fchlesw. Obergericht, 1831 Abge- 
ordneter der Stadt Schleswig zu den Provinzial« auch unter italienischer Herrichaft. Ihm verdankt die | 

italien. Genremalerei ihren Aufihwung. In feinen ftänden, ſprach als Präfivene für Preßfreiheit und 
Werten bekundet er ein tiefe Gemüth, feinen Ger! Ordnung im Finanzweſen u. machte ſich durch großen 
ſchmack, kräftigen Farbenfinn und breite Technik. | Fiberalismus feine Standesgenofjen und die Negier» 
Hauptwerte: Borträt des Kaiſers Ferdinand, des ung abgeneigt; im der zweiten Ständeverfammlung 
Fürſten Metternich zc.; Die Beichte (geftochen von |verlangte er offene Trennung der Finanzen Schles« 
Wagner) im Belvedere; Das Kind in der Mufchel; |wig-Holfteins von den däniſchen, jo wie einen verant- 
Die Berlaffene; Der Kaminfeger in der Kälte; Die) wortlihen Finanzminifter. Er ſchr.: Über den Adel 
Bahrfagerin. Großes Berdienft erwarb ſich M. durch u. deffen Berhältnig zum Bürgerftande, Hamb. 1830; 
die glüclliche Reftanration von fionardos Abendmahl. | Reife durch das obere u. mittlere Ftalien, ebd. 1832; 

oltke, eine jeit dem 13. Jahrh. in Medienburg, | Über das Wahlgeſetz u. die Kammer mit Rüdficht auf 
fpäter auch in Schweden und Dänemarf 7 Scieswig-Holftein, Hamb. 1834. M. fl. 12. März 
Familie, welche in Medienburg ihre alten Wohnfite 
erhalten hat u. fi) von da aus nad) Dänemarl, Ofter- 
reih, Bayern u. Württemberg verzweigte; theilt fich, 
nachdem die Schwedische Linie, aus der die Ahnfrau 
Guſtav Wafas ſtammte, Ende des 14.Jahrh.erlojchen, 
in 3 Linien. 

Die Ältere,vormaß Württemb. Linie erhieltin 
FriedrihDetlev(geb.1750,geft.1825) die fönigl. 
preuß. Oberjägermeifter-, 19. Oct, 1776 die deutjche 
Reichsgrafenmwürde. Chef derjelben ift Graf Fried- 
rich Georg Alerander, je 16. Februar 1866, 
Sohn des 22. Sept. 1831 geborenen n. 3. Aug. 1874 
als preuß. Nittmeifter geftorbenen Grafen Friedrich. 

Die Jüngere Linie wurde 31. März 1750 in 
den dänischen Lehensgrafenftand mit dem Prädicat 
von Bregentved erhoben in der Perſon des Grafen 

1864 in Kiel, Graf Karl, Sohn des Eitoyen DL., 
geb. 15. Nov. 1800; als Obergeridhtsrath in Glück⸗ 
ſtadt ein Bertheidiger der jchleswigsholftein. Juter⸗ 
effen, wurde er nachher Abjolutifi, 24. Jan. 1848 
Staatsminifter, 1849 dän. Gefandter in Rußland, 
bom 13. Julibis 18. Nov, 1857 Diinifter ohne Porte⸗ 
fenille, 27. Jan. 1852 bis 18. Dec. 1854 Minifter für 
Schleswig, wo er in antideutſchem Gimme wirkte, 
wurde 1864 wieder Minifter u. ft. 12. April 1866, 

Die neuere Preußiſche Linie gründete: Hel- 
muthKarliBernhard®rafvon,preuß.Gene- 
ral⸗Feldmarſchall, geb. 26. Dit. 1800 zu Bar« 
Kim in Medienburg- Schwerin. Er befuchte feit 
1812 die Landcadettenafademie in Kopenhagen und 
trat 1818 im dänische Kriegsdienfte, vertauſchte dieſe 
aber 1822 mit den preußiichen und machte bis 1826 

Adam Gottlob, geb. 10. Nov, 1709, war mit dem) den Eurfus auf der allgemeinen Kriegsſchule durch. 
König Friedrich V. von Dänemark aufgewachſen, Im J. 1827 wurde er als Premierlteutenant dem 
wurde deſſen vertrauter Freund u. däniſcher Staats» | Seneralftab zugetheilt, und nachdem er 1835 zum 
und Premierminifter, war aud mit Klopftod intim Hauptmann avancırtwar, machteer gegen Ende dieſes 
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Jahres eine Reife nach dem Orient. M. trat 1836 les des Bosporus, Mem. über die Conftruction der 
zeitweilig als Oberft (Miralat) in türkiſche Dienfte, | Karte von Kleinafien u. Türkisch Armenien in 6 Bl., 
begleitete den Sultan Mahmud auf feiner Rundreife von ihn, Vinle, Fiicher u. Kiepert, u. 1852 eine topo» 
duch Aumelien und Bulgarien, arbeitete dann ein graphiſche Karte von Kom u. defjen Umgebungen, in 
Memsireüberdie Reorganifation dertürkifchen Armee | 2 DI. Ju feiner Baterftadt wurde ihm 1876 ein Denk⸗ 
und über die Einführung eines Landwehrſyſtems | malgefegt (Enthüllung 2. Oct.). Lagai. Schroot 
nad preuf. Mufter aus, infpicirte die Dardanellen - Molto (ital., Muf.), viel, eine Vermehrung des 
[hlöfer u. Donaufeftungen u. enttwarf Pläne zu deren Tactmaßes. 
befieren Fuftandfegung u. zur Wiederherftellung deri‘ Molton (Molleton, Multon), ein dem Fries od. 
Bereftigung Conftantinopels, wohnte aud) 1839 dem | Coating (f.d.) ähnlicher, aber weniget dicht gewebter, 
Zürfiih-ägyptiihen Kriege in Syrien bei, der aber tuchartiger oder meift geföperter Wollenftofj. Der 
durch die Niederlage bei Nifib einen für die Türken Köper umfchlingt 2 u. 6 Fäden, und nachdem dieſe 
unglüdfihen Ausgang hatte, weil ihr Oberbefehl3- | Bindung viermal eingehalten, wird die Gruppe der 
haber Hafiz Paſcha ſich über M-s Rathichläge hin- erſten 2 Fäden getrennt. 
audfegte, Nach Preußen zurüdgekehrt, trat erwieder Molufken ift mach der neueren Eintheilung der 
in den Generalftab ein, wurde 1842 Major ur. lebte/ Name für den ganzen Compfer von Inſeln, welche 
kit 1845 als perfönlicher Adjutant des Prinzen Hein- |zwifchen Celebes und Neu⸗Guinea, den Philippinen 
rich in Rom. Nach dem Tode des Prinzen, 1846, und Auftralien gruppenmweife durch den Indiſchen 
Ian er zum Generalcommando am Ahein, wurde Archipel verbreitet hegen. Durchgängig gebirgig u. 
1848 Abtheilungsvorftand im Großen Generalftab | meift vulcaniſch, mit größtentheils angenehymem und 
zad noch in demfelben Jahre Chef des Generalftabs | gefunden Klima, find fie ausgezeichnet durch üppige 
beim 4, Armeecorps in Magdeburg. 1850 Oberft- | Begetation u, durch ihren Reichthum an Sago» und. 
heutenant, 1851 Oberjt, wurde er 1855 Adjutant | Cocospalmen, vor Allem aber durch die auf ihnen 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm und General-| früher allein auf der Erde vorfommenden Gewürze 
uajor, 1858 Chef des Generalftabs der Armee und |nelfen- und Musfatnußbäume, weshalb ihnen auch 
1859 Oenerallientenant. Im Kriege gegen Däne- der Name Gewirzinfeln gegeben worden ift. Die 
mart 1864 leitete er die Operationen nad) der Ero-| Bevölkerung befteht aus Alfuren, auf einigen Jufeln 
berung Düppels; entwarf dann den Plan zum Kriege | Papuas im Inneren, an den Küften aus eingewan- 
xgen Öfterreich 1866, begleitete, zum General der|derten Malaten, Europäern und Chineſen. Haupt⸗ 
Jnanterie ernannt, den König zum Heere u. leitete befhäftigung iſt der Bau u. Handel mit Gewürzen. 
nach der Schlacht bei Königgräb die Verfolgung des | Eine Anzahl der Iufeln ſteht noch unter einheimischen 
Findes, In den Norddeuiſchen Reichstag 1867 ge» Fürſten; ſämmtliche ſtehen jedoch unterderÖberhoheit 
wählt, ſimmte er mit den Eonfervativen. Auch tm) der Niederländer, die aus ihnen das Gouv. der Mo« 
Kriege gegen Frankreich 1870 war erbieleitende Per⸗ lukken mit den 3 Aefidentien Ternate, Aınboina und 
bon, und die großartigen ung lasse Erfolge diefes| Banda gebildet haben. Nach der Lage laffen fich die 
Jeldzuges find eng mit feinem Namen verknüpft. Er M. in folgende Gruppen eintheilen: 1) im N. die 5 
warde dafür in den preuß. Grafenftand erhoben u. eigentlichen M. (von denen der Name auf den 
zum Generalfeldmarſchall ernannt. Auch in den er- ganzen Archipel ausgedehnt worden ift, auch Kleine 
hen Deutichen ReichStag murde er 1871 wieder ges oder Kernate-M. genannt), die Inſeln Ternate, 
wählt, Bei feinem Beſuch zum Georgenordensfejte| Tidor, Mortir, Batſchan (Batſchian) u. Mafian, an 
im December 1871 in St. Peteräburg wurde er zum welche fih Halmahera (f. d.) u. eine Anzahl Heinerer 
khrenmitgliede der dortigen Nicolat« Akademie des | Inſeln (Odin. Sulu-Inſein) anſchließen; 2) ſüüdlich 

fabes und 1872 zum lebenslänglihen Mit- davon die Gruppe der Amboinen (ſ. d.); 3) diefen 
gfiede des preuß. Hervenhaufes ernannt. 1866 und im ©. die Gruppe der Bauda-FJuſeln mit den ihr 
1571 erhielt er eine Dotation. Er errichtete 17. Febr. ſich anfchließenden (f. u. Banda 1) Arı u. Key. Die 
1368 ein Familienfideicommiß, beftehend aus den M. wurden im Laufe des 15. Jahrh. m. Chr. vom 

tern Kreiſau, Nieder-Grädig u. Wierifchau | Fslam eingenommen u. waren im Befit einer Ans 
in Kreife Schweidnig u. einem Pecunialfideicommiß zahl Heiner Häuptlinge. Als erfter Europäer ge» 
Lerhielt dafür 11. April 1868 die fünigl. Beſtätig- langte 1504 L, Barthema aus Bologna dahin. 1511 
um. Die Bererbung des 28. Oct. 1870 ihm vers |befuchte der Portugieje 3. Serrao Ternate, 1521 faın 

prenß. Srafenftandes erfolgte nad) der Pri- die Erpedition Magelhaens nad) Tidor. Wegen der 
Bogenitur für den jedesmaligen Befigerdes Familien! foftbaren Gewürze entftanden bald Eiferfudt und 

muifies. Da M. kinderlos ift, ift der nächſie Feindfeligkeiten zwiichen Spaniern und Bortugiefen, 
Impärterdefjelben u. des Grafenftandes Freih. Wil- die durch den Vertrag von Saragofja 22. April 1529 
deli v. M., geb. 11. Sept. 1845 zu Kopenhagen, |geichlichtet wurden. Portugal blieb im BVeſitz der 
Feng. Keutenaut im Meg. der Gardes du Corps. M. Inſeln, bis fie Anfang des 17. Jahrh. von den Hol« 
Kir. Der Nuff.- Türk. Feldzug in der Europ, Türkei läudern erobert wurden. Die maßlofe Geminnjucht 
1895-39, Verl. 1835; Briefe über — und dieſer beſchräukte den Anbau der Gewürznelkenbäume 
Dexebenheilen in der Türkei aus den Jahren 1835 auf Amboina, den der Mustatbäume auf Banda u. 

1839, 3.4, Berl, 1877, ital. Mail, 1877; Briefe rottete fie auf allen anderen Inſeln aus, was erft in 
23 Rußland, Berl. 1877. Unter feiner Oberfeitung | diefem Jahrh. aufgegeben worden ift. 1796—1815 
Dürden aud) die Generalftabswerfe über die Kriege waren die M. im Beſitz der Engländer. Thielemann., 
m alien 1859 (2. A., Berl. 1863), in Böhmen| Moluffenfrebs, Limulus Müll., einzige Gatt 
1866 (<bd, 1867—68) u. in Frankreich 187071 der Krebsthierfamilie der Schwertſchwänze; Ober» 
(MR. 18735.) redigirt, Ferner veröffentl. ereine Karte feite des Körpers von 2 ſchildartigen Gebilden über» 
ton Conftantinopel, Karte des nördl. befeftigten Theis deckt, deren erftes der Kopfbruft, deren legtes dem 

Piezers Univerfal-Gonverfationssterilon. 6. Aufl. XII. Band, 9 
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Hinterleib entſpricht. An letzteren fügt fich der lange, /in kryſtalliniſchen Gefteinen am St. Gotthard und 
bewegliche Schwanzfadel an, Der unterfländige Montblanc, Brieg im Canton Wallis, am Ural u, 
Mund ift von zahlreichen Greiffüßen umftellt, die a. O., auf Erzlagerftätten, bef. des Zinnerzes, in 
nach defien Öffnung umſchlagbar find. Fühler, Kiefer! Altenberg und Ehrenfriedersdorf in Sachen, Zinn« 
u. die zwei erſten Kieferfußpaare beinartig, mit End» wald und Schladenwald in Böhmen, auch auf den 
fcheere, die Beinpaare des Hinterleibes tragen Kie- Magneteifenlagerftätten in Norwegen. Der M. wird 
men. Meeresfrebje, welche paarweife am Strande fi 
aufhalten. Hierher L. mollucanus Clus. Moluls 
tentrebs, 80cm. lang; Fleiſch u. Eier efbar. Oft- 
indien, L. polyphemus L., Küfte von NAmerita. 
Moluviah, j. Muluya. 
Moly, beuHomer ein Kraut von ſchwarzer Wurzel 

lüthe, welches Hermes dem Odyſſeus und weißer 
als Mittel gegen die Zauberei der Kirle gab. 
Molybdan (Molybdaenum), chemiſches Element 

aus der Gruppe der Metalle (chem. Zeichen Mo, 
Atomgewidt = 96). Es ift filberweiß, hart, etwas 
dehnbar; jpec. Gew. — 8,,; es ſchmilzt nur im 
Kuallgasgebläje. An der Luft läuft es langjam an, 
beim Erhiten verbrennt es zu weißer M-fäure. Bon 
Säuren wirlen nur concentrirte Schwefelfänre und 
Salpeterfäure darauf ein, — Es finder fi in der 
Natur mit Schwefel verbunden, als M-glanz 
(Wafierblei), u. als molybdänfanresBleiim Gelbblei⸗ 
erz. Man ftellt es dar durch Glüühen von M-chlorid im 

zur Darftellung einer blauen Farbe benutzt. Lehmann. 
Molybdänoder, Mineral, citrongelb bis pome- 

vanzgelb, zerreiblidh, derb, als Überzug od. Anflug, 
auch eingejprengt, ift im Welentlihen Molybdän- 
fäure; findet fih mit Molybdänglanz im Pfälzer 
Thal in Tirol, Pindäs in Schweden, Nummedalen 
in Norwegen, Galdbed Fell in Cumberland und ift 
wohl in den meiften Fällen ein Zeriegungsproduct 
des Molybdänglanzes. 
Domemphis (a. Geogr.), Stadt im ägyptiichen 

Delta, am weftl. (Bolbitiichen) Nilarım, oberhalb der 
| beiden Natronjeen; jetst Menuf. Hier ſchlug Pſamme⸗ 
tich um 660 v. Chr. feine Nebenbuhler entſcheidend 
u. befiegte 570 v. Ehr. Amafis den König Apries, 
Mombas (Mombafa), Heine Koralleninfel, dicht 

an der OKüſte von SXfrifa, nörblid von Zanzibar, 
4° füdl, Br., mit gleichnam. Stadt, gehört jeit 1858 
dem Sultan von Zanzibar, bat guten Hafen, ein 
ehemals portugiefiihes Fort, lebhaften Handel mit 

BWafferftoffftrome. Der Name M. ftammt ber von Gummin.Elfenbeinu. 12—15000 Ew. — Die Stadt 
griech, molybdaina, Graphit, mit dem der M-glanz M. ift Iehr alt u. wird ſchon 1330 von FJbn Batuta 
lange verwechfelt wurde; Scheele ftellte 1778 darans als ein bedeutender Ort erwähnt; zu Anfang bes 
uerft die M-jäure, Hielm 1782 das Metall dar. — 16. Jahrh. bemächtigten ſich die Borzugiefen der 
on den bis jetzt belaunten Sauerftoffverbindungen: | Inſel und Stadt, verloren es aber um 1660 wieder 

M-orydul (Mo O), M-oryd (Mo O,) u. M-fänrean- an die Araber, Dronte. 
bydri (Mo O,) ift nur die letzte wichtiger. Sie bildet Mombup, j. Caldas 4). 
ein weißes, kryſtalliniſches Pulver, welches in der} Moment (v.lat.), 1) das M., das Bewegende, 
Glühhitze ſchmilzt und fi) als weißer Rauch ver- | Ausichlaggebende, Wefentliche, Entſcheidende; jo bei. 
flüchtigt. Im Waſſer ift fie ganz, in Säuren nad | inder Mechanil verſchiedene mathematische Yusdrüde, 
dem Glühen faft unlösfich. Mit Zink u. Schwefelfäure | die für die Beftimmung von Gleichgewicht u. Beweg- 
zujammengebracht, färbt fie fich blau, indem ein Theil ung bef. wichtig find u. bei Mafchinen vorzugsweiſe 
derjelbenreducirt wird u, molybbänfaures M-orydfid | zur Schäkung des Effects dienen. Man unterjcheidet 
bildet. Dan erhält diefe Berbindung (M-blau), durch! M. der Bewegung, das Product der Kraft in der 
Glühen von molybdänfauren Ammon, Die eigentl.| Geihwindigkeit, mit welchem fie einen Punkt (der 
M-jäure (wahrjcheinfich H, Mo O,) ſcheidet ſich als Maſchiue) angreift; tatifhesM.od. Drehungs« 
weißer, in Säuren leicht löslicher Niederichlag aus, | M. einer Kraft in Bezug auf einen Punkt als Dreh⸗ 
wenn man ein M-jäurejalz mit Salz« oder Salpeter- | ungspunft, das Product aus der Größe der Kraft u. 
fäure verſetzt; durch Dialyfe ihrer jalzfanren Löfung | dem rechtwinkligen Abftand ihrer Richtungslinie vom 
erhält man fie in gelber, wäfferiger Loſung, die beim | Drehungspuntt ; M. eines Kräftepaares (d. i. 
Berdunftengummiartige,zerfliegliheM»-fäure zurück⸗ eines Paares entgegengefekter, gleihgroßer Parallel- 
läßt. Ihr wichtigftes Salz ift das molybdänſaure kräfte), das Product aus einer der Kräfte indie Breite 
Ammon [(NH,),Mo, O,,+ 4H,0]; man ftellt e8|des Paares; M.der Trägheit, das Product einer 
dar durch Ausziehen von geröfteten nn mit Maffe in das Quadrat der Entfernung vom Umdreh⸗ 
Ammoniak und Eindampfen der Löfung; es bildet ungs od. Bewegungspunkte; M. der Friction, 
weiße, geftreifte, prismatifche Kryftalle; feine mit bei Achfenbewegungen das Product der Friction eines 
Galpeterjäure verjetste Löjung ift ein wichtiges Rea- | Zapfens in den Halbmeffer defjelben; 2) der M,, 
genz auf Phosphorſäure. Heper. |Yugenblid; kurzer Zeitraum; in der bildenden Kunft 

Iybdäanblau it molybbänfaures Molybdäns |der Zeitpunkt der Handlung od. Begebenheit, in wel- 
oryd (f. Molybdän). chem dieſe dargeftellt ift. 

Molybdänblei, jo v. w. Wulfenit. Momentan (v. Lat.), augenblidliih, vorüber- 
Molybdäneifen, ſ. u. Eifen IL. A, b). ehend. 
Molybdänglanz Molybdänit), unter dem Na») Momiers (von Momerie, fo dv. w heuchleriſche 

men Wafjerblei befanntes Mineral, kryſtalliſirt u. lächerliche Schaufpieler), fpottweife Bezeichnung 
in Heinen, undentlichen, hexagonalen Tafeln; meift | einer religiöjen Partei in Genf, fpäter auhim Waadt- 
kryſtalliniſche Maſſen, derb u. eingefprengt in ſchaligen lande, melde, im Gegenſatz zu der Staatskirche, fich 
u. frummblätterigen Aggregaten; Härte 1 bis 2, fpec. in befonderen Berfammlungen erbaute u. eine jehr 
Gew. 4, bis 4,,; mild, in Blättchen biegfam, fettig ernfte u. ftrenge Lebensrichtung hatte. Den Anftoß 
anzufüblen, bleigrau, metallglängend, undurchfichtig, zur Entftehung diefer Richtung gaben die Frau von 
färbt auf Papier ab, daher zum Schreiben gebraucht ; | Krüdener u. englifche ———— Au ihrer Spitze 
beſteht ausSchwefelmolybdän, findetfiheingewachlen | ftanden Empaytaz, der Prediger Malan und der 

— 
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Addocat Grenus, Boft, Gauffen u. A. Das Voll nach Berlin, von wo er jedoch fhon 1868 als Prä- 
verübte häufig Gewaltthaten an ihnen, die Genfer | fident des evang.-luth. Eonfiftoriums fir Schleswig · 
Obrigkeit verbot ihre Berjammlungen und erilirte | Holftein mach Kiel verfett wurde. Literariſch bekannt 
mehrere ihrer jelbft gewählten Geiftlichen, mußte iſt er durch feine: Beiträge zum Obligationenrecht, 
ihnen aber jeit 1830 freie Religionsübung geftatten, | Braunſchw. 1853—55, 3 Abihl.; Erörterungen aus 
Aus ihnen bildete fich 1831 die Evange pe Ge-|dbem Obligationenrecht, ebd. 1859; Entwurf eines 
ſellſchaft in Genf, welche 1832 eine bejondere Lehr- deutſchen Neichsgefetes über das Erbrecht nebft Mo- 
anfalt mit Stipendien für gläubige Studirende er tiven, ebd. 1876. 3) Johann Tyco, Vhilolog, 
richtete, die von freiwilligen un unterhalten | Bruder von M. 1), geb. 23, Mai 1819 in Garding, 
wird. Im Waadtlande gaben die M. die Anregung | wurde nach einer Reife durch Ztalien und Griechen« 

Entftehung der freien Kirche 1845, die unter) land u., nachdem er Lehrer an den Gymnafien in Hu- 
— Führung —* von der Staatskirche ſich los- ſum u. Eiſenach geweſen war, Director der Realſchule 
riß und ſeit 1850 völlig ungehinderter Eriftenz ſich in Oldenburg u. 1864 des Gymnaſiums in Frank⸗ 
erfreut, fogar durch ihre theologische Schule in Yau- | furt a. M.; er überjette u. edirte den Pindar (Lpz. 
ſaune Einfluß auf die Staatsfirche hat. Vgl. Hist.| 1846, Berl. 1864). Er ſchr.: Der Berlins-Shate- 
weritable de M., Par. 1824, Boft, Defense des ſpeare, Berl. 1855; Die Kunft des deutichen UÜber⸗ 
fidöles del’cglise de Geneve, ebd. 1825; Geſchichte | jeßers aus neueren Sprachen, Lpz. 1853, und gab 
der fogen. M,, Baf. 1825, 2 Hefte; Malan, Le pro-| heraus: Shaleipeares Romeo u. Julie, eine kritische 
cas de möthodisme en Geneve, Genf1835. Löfller.* 
Momin, Mominwein, j. Mammea. 
Mömlingen, Pfarrdorf im baierifhen Kreiſe 

Unterfranten, am Fluſſe M., welcher bei Obernburg 
uden Main mündet; Holzbandel; 1875: 1290 Em. 
Mommfen, 1) Theodor, Alterthumsforicher 

und Geidichtichreiber, geb. 30. November 1817 zu 
Garding in Schleswig, ftudirte in Kıel Jurispru- 
denz, Philologie u. Geſchichte, machte 1845 bis 1847 
wiſſenſchaftliche Reifen in Frankreich u. Ftalien, re 

digirte 184 Beine Zeitlang die Schleswig-Holfteinifche 
Zeitung in Rendsburg, wurde Ende d. J. außeror⸗ 
dentliher Profeffor der Rechte in Leipzig, aber, wegen 
feiner Betheiligung au den Maiereignijfen 1849 in 
Unterfuhung gezogen u. 1850 abgejegt; 1852 wurde 
er ordentlicher Profeſſor des Röm. Rechts in Zürich, 
1854 in Breslau, 1858 Profefjor der Gejchichte in 
Berlin, wo er die Leitung des von der Akademie 
berauszugebenden Corpus inseriptionum latinarum 
übernahm. Seit 1873 ift er Secretär der Berliner 
Alademie u. leitet neben dem ebengenannten Werte 
einen Theil der Monumenta Germaniae (f. d.). Von 
feinen vielen Schriften feien erwähnt: Die röm, Tri⸗ 
bus, Altona 1844; Oſtiſche Studien, Berl. 1845 f.; 
Unterital, Dialekte, Lpz. 1850; Inscriptiones regni 
Neapol. latinae, %p3.1852; Inseriptiones confoe- 
derationis Helv., Zürich 1854; Röm.Gejchichte, 1854 
[., 3 Boe., 6. U. 1874 f.; Die Rechtsfrage zwiſchen 
Cilar u. dem Senat, Bresl.1857; Dieröm, Chrono⸗ 
logie bis auf Cäjar, Berl. 1858, 2. 4. 1859; Röm. 
Fordungen I., 2.4. ebd. 1864; Gefch. des röm. 
ünzweſens, 1860; Röm. Staatsredht, Bd.1,2,2.U. 

1876 f.; Solini collectanea, 1864; Index nominum 
ju Plini epist., herausgeg. von Keil, 1870; Corpus 
ars eivilis (mit P. Krüger), 2. Aufl., Berl. 1877; 
Aufjäge in den Abhandl. d. k. ſächſ. Gefellichaft der 
Sſenſchaften (über Caffiodor, Bd. 8), dem Hermes 
(der. 1866 fj.), Rh. Mufeum und v, a. Zeitihrif- 
tm; and) lieferte er Beiträge zu mehreren Cicero» 
Angaben. Auch als Mitglied des Abgeordneten. 
bares hat M. eine einflußreiche Thätigleit ent⸗ 
min, 2) Friedrich, Rechtsgelehrter geboren: 
3. Jan. 1318 in Flensburg, ftand 1848—51 an 
der Spihe des Juftizdepartements in Kiel, betrat 
dann in Göttingen den Lehrftuhl, wurde 1858 dort! 
Profejior; 1864 berief ihn die preußifche Regierung 
ans Appellationsgericht nach Schleswig u. 1867 in 
dad Oberappellationsgericht für die neuen Provinzen | 

Ausgabe des Doppeltertes, Oldenb. 1859; Bemerk⸗ 
ungen über Kritif, Eregeje und Bersabtheilung bei 
Pindar, ebd. 1863; Bemerkungen zum 1. Buche der 
Satiren des Horaz, Frankf. 1871; Über griech. Prä- 
pofitionen, ebd. 1874. 4) Auguſt, Bhilolog, Bru- 
der des Borigen, geb. 25. Julı 1821 in Oldesioe, 
wirkte als Lehrer zu Flensburg, Hamburg u. Par- 
him, ift feit 1864 Conrector am Gymnaſium zır 
Schleswig. Er ſchr.: Beiträge zur griech. Zeitrech⸗ 
nung, Leipz. 1856; Zweiter Beitragzur Zeitrechnung 
der riechen u. Nömer, ebend. 1859; Röm. Daten, 
Pardim u. 2pz. 1856; Heortologie (ftädt. Feſte der 
Athener), Lpz. 1864; Athenae christianae, ebd. 
1863; Mittelzeiten (über gried. Klima); Schleswig 
u. 2p3. 1870; Griech. Jahreszeiten, Schlesw, 1873, 

1) Eberhard. 2) Lagai. 3) 4) Brambach. 

Momordica L., Pflauzengattung aus der Familie 
Cueurbitaceae-Cueurbiteae, Hetternde Kräuter mit 
monöciihen od. diöciſchen Blüthen; männf, Blüthen 
einzeln od. in Rifpen mit 5 Staubblättern, von denen 
je 2 verwachfen find; weibliche Blürhen einzeln, mit 
länglihem, wicht auffpringendem od. dreiflappigem 
Fruchtknoten. Nahezu 30 Arten, meift afrifanıfch. 
M. Balsamina L. (Balfamapjel, Wunderapfel), in 
Du. Windien gebaut; die unreifen Früchte werden 
mit Salz eingemadht u. gegefien, die Samen werden 
mit Olivenöl übergofjen u. diejes gegen Verbreun⸗ 
ungen, Froſtbeulen 2c. angewendet. M. Charantia 
L., in Oftindien wild u. angebaut; Früchte fpindel- 
förmig, rothgelb, mit drei Leiſten u. dazwiichenliegen- 
den Warzen, rothem, füßem, häufig genofjenem 

leiſch; die Blätter find bitter u. werden rg Su 
Zuſatz zum Zuderbier benubt; M. Elaterium L. s. 
Eebalium agreste Rehb.(Springgurte, Spriggurte, 
Ejelsgurfe, Ejelskürbis),in Südeuropa, mit raubem, 
geftredtem Stengel, gelblihen, traubenftändigen 
Blumen u. abwärts gebogenen, 5 cm langen, cylin- 
driſchen, ftadheligen Früchten, welche ſich, ſowie bei 
mehreren Arten diefer Gattung, bei der Reife oder, 
wenn fie berührt werden, vom Stiele ablöfen u. aus 
der entftanbenen Öffnung die mit Saft vermiſchten 
Samen weit ausjprigen. Der Fruchtſaft ift jehr 
bitter u. wirft ſtark purgirend. Engler. 
Momos (Momus), vaterloſer Sohn der Nadıt» 

Perfonification der Tadelſucht u. des Spottes, dar, 
gejtellt als Greis od. als hagerer Jüugling mit Satyr« 
geficht u. der Narrentappe. 
Mömpelgard, j. Moutbeliard, 

9% 
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Mompox, Stadt im Staate Bolivar ſüdamerikan. Sonveränetätunter altem Schutzverhältniß zu Franf- 
Conföderation Eolombien, am Magdalenenftrom; reich, jedoch —— dieſes durch Pariſer Sets 
etwa 10,000 Em. tractat vom 20. Nov. 1815 in ein Schugverhältui 
Mon... (griech), jo v. w. Mono... zu Sardinien umgeäudert. Durch Declaration vom 
Mona, 1) (a. Geogr.), Inſel zwifchen Albion u, |8. Nov. 1817 anerkannte der König von Sardinien 

ibernia, hatte viele u.tapfereBemohner, war Haupt» die Souveränetät des Fürften über M., Mentone u. 
tz der Druiden u. durch Menfchenopferdienft berüch- Roccabruna, behielt fi aber das Recht der militäri- 

tigt; bei Tacitus die heutige Inſel Anglefea (fie wurde ſchen Beſetzung u. der Ernenuung des Platzcommau- 
von Agricola erobert); bei Cäfar wol die Inſel Man; danten im der Stadt M. vor. Fürſt Honore IV. ft. 
PAS N pulcanifche Inſel zu Portorico ren he : y 5 * rn —— En er 

ndien) gehörig. ' t ß 
Monachtum a ER fo v. w. Münden. Unruhe in dem Fürftenthume gegen den Neformen 
Monäd;os(gr.),ein Mönch; daher Mpnachologie,|abgeneigten Fürften, ließ der König von Sardinien 

Darftellung des Mönchweſens; Monahsmadie, Be⸗ 1848 Mentone u. Roccabruna bejegen n. vereinigte 
ftreitung des Mönchweſens. dieſe Ortfchaften durch Decrer vom 18. Sept. 1848 

ee oliäen Gewna u Fila; 16 Cm mit|Hm'20. Suni 1866 R’Siecehanf a Bar: Ip meere, zwiichen Genua u. Nizza; mi A i ‚in Paris; 
1873: 5741 Ew.; liegt in der jogen. Riviera di Po- folgte fein einziger Sohn Fürft Karl III., Herzog 
nente (f. Riviera) fehr angenehin, F— fruchtbar, be⸗ von Valentinois, — Dec. 1 =. u. vermählt F 
ſonders an Südfrüchten, Obſt und Oliven. M. iſt 1846 mit Autoinette geb. Gräfin Merode. Am 2. Febr. 
eine Erbmouarchie im Beſitz des Hauſes —— nn —— Karl gegen 4 yo Fres. Roccabruna 
Dem Fürften, der die Hälfte des Jahres in M., die u. Mentone bei der Annerion Nizzas an Frankreich; 
u Hälfte in Frankreich refidirt, fteht ein Staats-|feitdem gehören fie zum Departement Alpes mari- 
* von —— — — —— Ay ee — — ng nur ern * —— 
ſteht es im Zollverband mit Frankreich. ortus|von M., wo bis 1877 der Spielpädter F. Blanc 
Monoeci), Hauptſtadt auf einem Sohlen ins regierte. Seit 1876 leitet das Fürſteuthum der Erb» 
Dieervorfpringendenzelfen, StationderParis- yon- | prinz Albert, 1) 3) Sqrroot. 3) aleiuſchmidt. 
re Bra —— — —* ein — — — 853 rd ei v. = 
eftigt; Reſidenzſchloß, Heiner Hafen (jonft Portus Einheit. In i gebrau 
Hereulis), Fiſchexei u. Küſtenſchifffahrt; Hauptaus- | bezeichnet das Wort die einfachen und untheilbaren 

N ae, ah ——— 
waaren * 2667 Ew. 8) (Geſch.) Kaifer Otto J. Sinne bedienten fi ſchon die Pothagoreer u. Plato 
foll 968 das Fürftenthum zu Gunften der genueſi- des Ausdruds. Namentlich Leibniz bezeichnete als 
fen Familie Grimaldi gegründet haben; bekannt Moen die einfachen Subftanzen, welche in deu ver- 
ift erft der Grimaldi, welcher als Admiral der Ge- ſchiedenen Gebieten der Erſcheinungswelt die Quelle 
nuejen einen Kreuzzug mitmachte u. 1218 Damiette der Krafıthätigkeit find; daher man feine Lehre Mo- 
mit einnahm. Dejjen directe Nachkommen vegier- nadenlehre oder Monadologie nennt. Durch die ihr 
ten, ohne den Fürftentitel zu führen, bis 1457, wo inwohnende Kraft und ihre Außerung unterfcheidet 

* rege F he he dig Sri. gehe la einbrüderig (von den ü . D 

maldi, Herrn von Antibes verheirathet war. Da-|Staubfävden), in eine Röhre gewachſen; daher Mo- 
mals ftand M. unter ſpauiſcher Oberhoheit bis 1641,!nadelphia, 16. Klafje des Linnkiſchen Pflanzenfy- 

Tau bes Zypns der Die ufrei ; «Gr ” 
se darüber feine F —— u. Neapel — —— e —*— Es en einzellige, blattgrün» 
den Lehngüter verlor, fo gab ihm der König von loſe Wejen, deren Shwärmfporen (j. d.) meiftens im 
Frankreich dafiir das Herzogthum Balentinoi und den AUmöben-Zuftand (f. Uınöben) übergehen, und 

— if zum Yale an Geankeih, BR Anton |ben Def eine berben Bellmeniras harafterfrien nannte i . Mit Anton|den 
ftarb 20. Februar 1731 die Familie Grimaldi Ruhezuſtand eintreten. Eine Anzahl derfelben, 3.8. 
zum zweiten Male im Mannesſtamme aus. Seine) Monas, find bewimperte Shwärmfporen, welche zu 
ältefte Tochter, —— ippolyte, — ſchon 1715 er. en auswacien. Bei en 
ur Erbin von M, nebft Zubehör erflärt u. in dem=|3. B. bei der Stärfemonade (Monas amyli) fließen 
Gelben Jahran JakobFranzLeonorde Goyon- mehrere Shwärmer, nah Art eines Plasmodium 

ben, vieler Den Biel einab Herfege von Batenn.| Ge Kugeformtan mährerdipre Dberflächeeine Meine en, itel ein 15098 von Balenti-|fie N) ‚mwährendihre Oderflä - 
nois annahm u. die damit verbundene Pairswürde bran bildet r und zerfallen innerhalb der Membran 
erhielt. Loniſe Hippolpte ftarb 23. Dec. 1731, und (Cyſte) in eine Anzahl von Abiheilungen, welche ein- 
ihr folgte iyr Sohn Honore III. (geb. 1720), feit zen ausſchlüpfen u. denfelben Entwidelungsvorgang 
1751 Bes von Balentinois und Yair; er verlor | wiederholen, Hierher u. a. die Blutmonade (Monas 
1793 das Fürſtenthum ‚welches mit dem ‚Departe- |prodigioss, ſ. Blutwunder u. Balterien), welche in- 
ment Sg der a et — — —— von er zu * Pflanzen u. mn den 
wurde, u. ft.1795. Sein Sohn Honore IV., feit Bakterien gerechnet wird, me. 
1777 Herzog von Balentinois, erhielt 1814 durch! Monnghan, ons in der irifchen Prov. 
den Parifer Frieden M. wieder, u. zwar mit voller Ulſter, grenzt im W. an Cavan u. Fermanagh, im 
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: : + fei en unterworfen fein kann; ja M-n N. an Torone, im O.an — * N 1 — Schranfen —— nur bei den un« 

Kun Ku fmor, karanı Aclanb 64), 1861 betrug cultipinteen Wölfen eher gig u un] N a, ; ‚M. bildet die Auffaffung, welche den Uriprung d x ter- Staatögewalt in eine moralische „ \ Dan] Up MO WO EIN Sarnen EINE TETE its! mm eine ariftofratiiche Körperichaft (Ariftofratie) felben ift latholiſch. Die Groffhaft ift ge oder die ganze Gemeinde (Boltsfouveränetät) ver+ bügefig; an der NWGrenze — Slieve eaghıe tu. die mit der höchfen Gewalt befleideten Bere 382m u. an der OÖrenge ber Dulyafh 317 m hoch. legt u. d ie Subjecte diefer Gewalt, fondern 
- : ; Blad- ſonen nicht als die Subjecte diefer Gewalt, Sie jat gahlreiche eine Seen u. Leine (läfle (Bla nur als deren Diener u, Bollftreder betrachtet. Der water, fine ec.); jedoch keiner der letzteren ift jchiff- Unterfcjied zwifen unbefchränfter (abfoluter) u. Sar. Das Mineralreich liefert Torf, gute Baufteine, Uuterſchied z darin, daß in der leb⸗ * beſchränkter M. beruht nur darin, daß, Marmor und Blei; Steinkohlen kommen auch vor, rg Iche jedem Mo« : «teren die natürlichen Schranten, welche jet werden aber nicht ausgebeutet. Bon der Gejammt | gemeine Wohl d/narchen durch die Rüdficht auf das allg \ oberfläche find 44%/, Aderland, 45%, Wieſen un u. auf feine Stellung ats Beberricher eines georde Beiden u. 1,25% Wald. Producte des Aderbaues u. inwejens gezogen find, fi zu äußerfich fud: Getreide, Kartoffeln, — —— —* rer 5 — Haben, a e au) der 

Raultiee u Geh Ion Std Yinduieh, 18,873 | Monarch bei Kundgebung er ee v 55, 
ni } ie conftitu 

r Schwei derbau und beachten muß. Hierzu gehört auch die c Sdafen. 21,500 Schweine. Außer Ade berei. nelle M., jenes Syftem, nach welchem der Sour — KUBER Ma SETnayner. Mei PERDEEUESE verän für. ewiſſe wicht e Regierungshandlungen Der ülſterlanal u. einige Eiſenbahnlinien durchfchnei- . Pa die Zujtimmung der Bolksrepräs den die Grafſchaft. Hauptftabt ber e 2* ——— — — wie er überhaupt in allen am Üßerfanal, Eijendahnfatien, —— 16dı: Regierungsacten an die Verfaſſung gebunden ift. baut ;lath. Seminar, Darkt-n. Leinwau — Berns. Nur in der Dejpotie, als einer den Staatsziwed 9532 Ew. In der Nähe viele Kornmüh fe von M anz außer Acht laffenden Anomatie, wird der reinen Nonaldeöc;i, Giovanni, cr Ascoli; Biltir des Staatoberhauptes ohne Weiteres die 
_ = ———— den Kraft eines Geſetzes beigelegt. — Aaen ging ma j R wendige Confequenzen des monarchiſchen Princip Grafen de (a Gardie, den er bald aus Ben n die perſönliche Unverantworte verdrängte, Stallmeifter der — —— — — er re * 4 — —* 4.54 war er als ſchwediſcher Geſandter ad) der | Handlung od. Unterlaſſung nicht perjönfich jurRechen⸗ a; mehreren italienijchen Höfen und ee . er ihr ſchaft gezogen werden kann, die Unzuläſſigkeit einer 
—— * ——— —* realen Theilung der Staatsgewalt * * Aedegleiter. vi Subject, jo daß diefem letzteren Subject ohne 
——— Same eößten ——— —S— ph in Willen des Monarchen 
ee ber 1 fr ee indie ſiaatliche Ordnung einzugreifen —— end⸗ — Die ROMIGIN, a ie Königin, lic die Möglichteit, als wirklich actives Organ in era is — * be Briefe * ia ee er Stdisangeegenbeen einzugreifen, Pie im der Abenddäm ſo daß der Sa: Le roi rögne, mais il ne gouverne %önigin hieß M. 10. Nov. 1657 im der Abendbäm jo önig herrſcht, aber er regiert nicht), mit ws en — — da Sch — en in —— Staaten 3 Schloffes in Fontain . de|die ganze Regierungsgewalt nur auf die verantworte Trabanten erſtechen. Bal. Relation de la mort de lichen Deinifter hat übertragen wollen, mit dein Cha« A. Bar. 1701. Ban der Belde hat den Stoff zu [lichen bar nicht verträglich if. IN bie 
Auen Roman (Chriftine u. ihr ger — ee a beftiunmten Smile Di, Spy 1846, Ieantt Pflanzen: Fürſtenhauſe erblich verbunden, fo ift eine Erb-M. —— i. — Linneſchen 3 vorhanden, in der ſich die Succeffion nach der * zas, |. Pflanzen — nfolgeordnung (durch Hausgeje od. nn unn Vie Oretofn Tec een en Monardjie (v. Ör.), diejenige Staatsjo 8 Gin Saliſchen Gefege, d. h. nur im Mannesſtamme bes meiger die Ftaatsgewalt in ber Perfon eines t, fo) ſtimmi, und zwar hier wieder nach den Syftem der Jan, be Beonarcen, alB comceutrizt in ten) Primogenitur, En aber der Fürſt wicht nach Her⸗ . 5 —— — A Träger u. kunſt u. Erblichkeit, jondern erft durch Berafung nach er Perjon werben u. der P * ie Regierung übertragen . Sgegangener Wahl d g " Repräfentant derjelben auftritt. Das Charalteri erhält da ift eine Wahl» WM. gegeben. Die M. ift Fige der M., das monarchiſche Princip, bes erhält, ändern der Alten Belt die herrſchende ruht daher tarın, daß die. Herrichaft — Eger ———— ee e — 
ge Ba Tanne zur Republik übergegangene Frankreich hat, — ge einer = | euen Verzerrung u. Entartuug, welche das monarch. up, fo wie daß der Monarch die oberfie Staats neuen in feiner prakt. Handhabung durch daszweite ein. die ganze zülfe en erlitten, einen dritten Berjud) mit der dt, daher auch die eigentlichen Staatsacte und He» Kaiſerthu ’ beftehen noch die Schweiz, ee N 
das Zuftandelommten dieier Handlungen, die Borber als nicht mon ‚hiter) {0 d. w. Mon- atfngu Ausführung derfelben immerhinmander-| Monarchiſten, 1) (Monariter) | 
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archianer; 2) die Anhänger des monarchiſchen Prin- | duch die Rücklehr des Mondes zu demfelben Knoten 
cips, }. u. Monarchie. beftimmt wird; 2 St. 37 Min. 35 Sec. kürzer als 

Monarda L., Pflanzengattung aus ber Fam. der der ſideriſche; Anomaliftifher Monat, binnen 
Labiatae-Monardeae (Tl. 1.), Kräuter NAmerilas welcher Zeit der Mond zu feinem Perigäum oder 
mit öfters gezähnten Laubblättern, gefärbten Hod-| Apogäum zurüdtehrt; 5 St. 35 Min. 26 Sec. län- 
blättern und vielblüthigen Scheinguirien, Bluthen ger als der fiveriihe. Bürgerliche M., wie fie zu 
ſchön roth oder gelblich, Kelch 15nervig. Arten: M.|Eintheilung des Jahres für gewöhnliche Lebensver⸗ 
didyma L., mit ſchariachrothen Blüthen und wohl. | hältniffe nad) ganzen Tagen beftimmt werden, find 
riechenden, hier und da zu Thee benugten Blättern; 
M. fistulosa L., mit purpurrotben Blumen; M. 
mollis W., mit weihhaarigen, gewürzhaften Blät- 
tern, wie die von M. didyma als Thee (Oſwego · od. 
Pennſylvaniſcher Thee) benutzt; M. punctata L., 
mit gelben, roth punttirten Blumen, enthält ein fam- 
pherartig riechendes, ätherifches Öl u. wird in Ame- 
rifa gegen zu heftiges Erbrechen bei Gallenfiebern 
bemukt. Engler. 
Monas (gr.), 1) die Eins als Einheit, Totalität; 

2) in der Pythagoreifhen Schule das beftimmende, 
bildende, thätige Princip, im Gegenfate der Dyas. 
Auch dachten fih die Pythagoreer die M. als Punkt, 
die Dyas als Linie, die Trias als Breite u. die Te- 
traftys als Körper. 

nafterium (v. Gr.),1) Mönchszelle; 2) Klo» 

—* 
8) fo v. w. Munſter. 
naſtir, 1) (Myſtir), Küſtenſtadt des nord» 

afrilaniſchen Reiches Tunis, am Golf von Hamamet, 
wahrſcheinlich das alte Ruspina; 10,000 Ew. 2) 
(Bitolia) Hauptftadt eines Yimas im türf. Bilajet 

mit dem Sonnenjahr in Berbindung gebracht (Bür⸗ 
erlihe oder Sonnen -M.), wie ſolche die gemeinen 
alender aufftellen, von theil® 30 (April, Juni, 

September, November), theils 31 Zagen (Mai, 
Juli, Auguft, October, December), mit Ausnahme 
des Februar. Im gewöhnlichen Leben hebt jeder 
Monar mit Mitternacht des letzten Tages des vor« 
herigen Monats an, nad) aftronomiihem Gebrauche 
aber vom Mittag jedes erften Monatstages, In 
einem Mondenjabre haben die darnad) beitimmten 
Mond-M. (Synodiihe M.) wechſelsweiſe 30 u. 29 
Zage. Hiermit kommt der Erleuchtungsmonatüberein, 
welchen die Türken u. andere orientalijche Bölfer von 
dem Wiederericheinen der Mondfihel am Himmel bis 
u, mit der Zeit rechnen, wo der Mond, nachdem er 
als Neumond unfihtbar war, abermals neu erfcheint. 
seh, Jahrrechnung, Kalender, * 

natliche Reinigung, ſo v. w. Menſtruation 
Monazit, Mineral, fo v. w. Edwardſit. 
Monbuttn, j. Abanga. 
Moncada, jyranciscode, Eondede Oſona, 

Selanit (Salonichi), in der Nähe der albanefiichen fpan. Feldherr und Gefchichtichreiber, geb. 29. Dec. 
Grenze; 11 Moſcheen, bedeutender Tranſithandel; 1586 in Balencia; war bis 1633 Gouverneur in 
40,000, nad; Anderen 45,000 Ew. 1806 wurde den Niederlanden u. Oberbefehlshaber der dortigen 
die Stadt von Ali Paſcha von Janina verheert und Truppen u. ft. 1635 bei der Belagerung der Feftung 
ausgeplündert. Sie liegt an der Stelle des alten| God (unweit Kleve). Er ſchr.: Hist. de la expe- 
Heraflea Lynleſtis. dicion de Catalones y Aragoneses contra Turcos 
Monate (Menses), Zeitabſchnitte im Laufe eines y Griegos, Barc. 1623, n, X. 1805, auch in den von 

Jahres, welche urjprünglich durch das Umfreifen des] Ochoa und F. Tio herausgegebenen Sammelwerfen 
Mondes um die Erde beſtimmt werden. Manumnter-/(Tesoro de historiadores espanoles, Bar. 1840; 
ſcheidet nah aftronomifhen Beftimmungen:) Tes.de autores ilustres, Barc. 1840). Booch-Arloſſh. 
1) ven fiderifhen Monat, die genaue Zeit eines) Meonecalieri, Stadt in der ital. Prov. Turin, 
einmaligen Umlaufes des Mondes um die Erde,iam Bo, Station der Oberitalien. Bahn; Lyceum, 
nad) welcher der Mond wieder auf derfelben Stelle! Gymnaftum, Möbelfabrif, tönigl. Schloß; 3030 Em. 
am Himmel wie zu Anfang erjcheint = 27 Zage,|(Gem. 9994). 
7 Stunden 43 Minuten 11 Secunden; 2) den 
fonodifhen Monat, die 

Moncalvo, Stadt in der ifalienijhen Provinz 
auer eines völligen | Alefjandria , Kirche mit Gemälden von Caccia, Gym- 

Mondwechſels, für deffen Anfang der aſtronomiſche naſium, Seiden-u. Baummolleninduftrie; 2615 Em. 
Eintritt des Neumondes beftimmt wird — 29 Tage | (Gemeinde 4067). 
12 Stunden 44 Min. 3 Sec.; 3) den Sonnen« Mongao, befeftigte Stadt im Diftrict Bianna der 
monat, genau den 12. Theil eines Sonnenjahres, ‚portugief. Provinz Mindo, am Minho; pradtvoller 
als Grundlage des bürgerlichen Monats = 30 Tage 
10 St. 19 Min. 4 Sec. Nimmt man für Beftimm« 
ung des letteren die Zeit wahr, welche die Sonne 
braucht, um genau ein Himmelszeichen od. 30° eines 
rößten Kreijes zu durchlaufen, jo zeigen ſich in der 
änge eines jeden Sonnenmonats Differenzen, welche 
bis auf 2 Tage 23 Minuten fih erftreden, indem 
ein folder Sonnenmonat während des Durchgangs 
der Sonne dur das Zeichen des Mrebjes 31 Tage 
10 St. 52 Min., während des Durchgangs derjelben 
durd) das Zeichen des Steinbods aber nur 29 Tage 
10 St. 29 Min. beträgt. Minder beachtete Unter⸗ 
ſcheidungen: Beriodijher Monat, die Zeit, nad 
weldyer der Mond in feinem einmaligen Umlaufe wies 
der in dem vorigen Bunft der Elliptif anlangt; (we⸗ 
en Borrüden der Nachtgleihen) etwa 7 Secundben 

Palaſt Brejoeira; 1500 Einw. — M, ift berühmt 
dich den tapferen Widerftand, den es 1658 den 
Spaniern leiftete. 
Moneeau-fur-Sambre, Dorf im Bez. Charle⸗ 

roi der beig. Provinz Hennegau; Schloß, Hohöfen, 
Eifengießerei, Blechfabrikation, Kohlenbergwerte ; 
5000 Ew. 
Moncey, Bon Adrien Jeannot, Herzog 

von Conegliano, Pair und Marſchall von Franke 
reich, Sohneines Barlamentsadvocaten, geb. 31. Juli 
1754 in Bejaugon; trat heimlich 1769 als Soldat 
in die franzöfiiche Infanterie, nahın aber 1773 feinen 
Abſchied und ftudirte in Bejangon die Rechte; 1774 
trat er wieder in die Gendarmerie der Garde, wurde 
1778 Souslientenant, 1791 Eapitän u, führte 1793 

fürger, als ber ſideriſche; Drahenmonat, welder 
das leichte Infanteriebataillon der cantabriihen Jä = 
ger; 1794 zeichnete er fih an der Bidaffoa aus, wurde 
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wegen feiner Vertheidigung des Lagers von Andaye rieth auch in jene Ausartungen, welche die griechiſche 
Brizade u.im felben Jahre Divifionsgeneral, erhielt Kirchengeſchichte aufweift, 3. B. die fanatiichen Ge- 
1795 den Oberbefehl in den Pyrenäen, eroberte Na- waltthätigfeiten der Mse bei der Belämpfung des 
parra und — nach mehreren glüchlichen Arianismus, bei der Räuberſynode, bei der Uuter—⸗ 
Gefechten, den Waffenſtillſtand von S. Sebaftian, drüdung der legten rare ec u. Judenthums, 
dem Ipäter der Friede mit Spanien folgte. 1796 er- 2) Das abendländifhe M-thum. Seine Bes 
hielt M, die 11. Milttärdivifion in Bayonne u. 1799| gründer waren Athanafius, Martinus, Cafftanus, 
die 15. in &yon, führte 1800 eine Colonne bei Na- Cäfarius, Hieronymus, Gregor d. Gr. Am meiften 
zeleens Überfchreiten des St. Bernhard u. zeichnete trug Benedict von Nurſia 529 duch jeine Gründung 
fi in Ftalien aus, wurde 1801 Generalinipector|auf Monte Eafino u. feine den abendländischen Ver— 
der Gendarmerie, 1804 Marſchall und kurz darauf hältniffen angepaßte Mesregel zur Berpflanzung 
feug von Gonegliano; 1808 befehligte er das dritte | des M-thums in dem Dccident bei. In feinem erften 

rp3 in Spanien, wurde aber, da er fih mißliebig miffionirenden u.culturverbreitenden Sta- 
über Rapoleons Politik äußerte, bafd zuriidberufen |dium war diefes M⸗thum der Benedictiner von größe 
u, erhielt 1812 u. 1913 den Befehl über die Referve- |ter Bedeutung für die Chriftianifirung der germani« 
armer des Nordens. 1814 wurde er Majorgeneral ſchen Völker u. die Mittheilung der Cultur der alten 
u, zweiter Conunandant der Barifer Nationalgarde, | Welt an diefelben. Doch der zunehmenden Berwelt- 
509 fh nad) dem 31. März mit dem Nefte der Ar lichung des M-thums infolge diefer nach außen ge- 
mer nad) Fontainebleau, unterwarf ſich hier, wurde |fehrten Thätigkeit fuchte die afketifch-conten- 
von Ludwig XVIII. zum Staatsminifter und Bair/plative Richtung der Congregationen, der Hirjau« 
emannt, jegte jedoch feine Berrichtungen als Gene-| gienfer, Cluniacenſer, Eiftercienfer, jorwie der Orden 
talinipector der Gendarmerie fort. Weil er auch |von Grammont, Fyontepraud, Ballon Orofa, Char- 
wihrend der Hundert Tage feine Pairwürde ausübte|treuje, Camaldulenſer, Prämonitratenier, Karınelie 
und an der Berurtheilung Neys nicht theilnehmen ter entgegenzuwirlen. Aber das M-thum konnte ſich 
welte‘, verlor er nach der zweiten Neftauration alle | doch der Aufgabe, auch nach außen zu wirken, nicht 
fine Stellen, kam aud) auf 3 Monate nah Schloß | entziehen, wie denn die Nitterorden Pflege der Pil— 
Ham. Erft 1819 wurde er reftituirt und befehligte| ger u. Bekämpfung der Ungläubigen, die Bettelorden 
1923 ın Spanien mit Glüd. Nach feiner Rücklehr Bredigt u. Seeljorge unter dem Bolf fi zum Zwed 
gehörte er in der Pairslammer zur gemäßigten Op- |fegten. Die Reformation befeitigte das M⸗sweſen 
pofition, ſchloß fich 1830 der Juli» Revolution an, radical; aber das Streben der römishen Kirche, ger 
wurde 1833 an Marſchall Jourdans Stelle Gouver-| gen den Proteftantismus ſich zu behaupten und ihır 
neur des Juvalidenhotels, r deſſen innere Einricht⸗ zu überwinden, gab dem Methum eine ganz neue 

er viel that. M. ft. 20. April 1842. Lagai. Geſtalt. Die urjprünglihe aſtetiſch-contemplative 
önch (M-thum, M-weien, v, grieh. wora-| Richtung trat ganz zurüd, und beſtimmte praftifche 

1%, fo v. w. Einfiedler). Die Moral u, Aftefe des Zwede wurden maßgebend, fo für die Jeſuiten die 
Iriftenthums führte bei zunehmender Ausbreite| Belänpfung des Protejtantisinus, für Theatiner, 
ung und Berweltlichung der Kirche u, mit dem Auf- | Dratorianer, die Congregation des Bincenz von 
diren des Märtyrerthums ernjtere Gemüther zu dem) Baula die Miffion, für Kapuziner u. Barnabiten die 
Beftreben, in äußerer Abjonderung von der Welt| Seelforge, die Barmherzigen Brüder u. Schweitern, 
das Ehriftenthum nach feiner ganzen urfprüngfichen | Elifabethinerinnen u. Urjulinerinnen Wohlthätigfeit, 
Strenge zur Darftellung zu bringen, u. diefe Richt | Krankenpflege, we die Brilder des 
angmwurde dann auch durch die ganze noch nicht über- | Oratorium u. die Manriner Pflege der Wiſſenſchaft. 
wundene heidniſch · dualiſtiſche Lebens und Weltan- SL. Klofter. Hauptwerfe: Helyot, Historia des 
qauung begünftigt. Das M-thum entwidelte fi |ordres monastiques, Par. 1714—19, deutſch Lpz. 
zwei Hanptzweigen: 1) das griechiſch orien⸗ 1753—58; Muffon, Pragmat. Geſch. der voruehm« 
aliſche Methum. Die erften M-e od, Anacho- ſten M-sorden, Bar. 1751, deutſch Lpz. 1774—84; 
teten waren Paulus von Theben, Antonius (get. Holftenius, Codex regularum monasticarım, Rom 
356), Pachomius, weld) letsterer 340 auf der ! 1661; Miräi, Regulae et constitutiones clericorum 
wel Zabennä zuerft eine Niederlaffung zum gemein-|in congregationibus viventium, Antwerpen 1638; 
hen Leben der Anachoreten (Cönobium) gründete, | Möhler, Geſch. des M-thuuns, in den nachgelaffenen 
um fo die Bortheile des einfamen mit denen des ge» | Schriften, herausgeg. von Döllinger; Heurion⸗Fehr, 
meinihaftlichen Lebens zu verbinden. Ihm folgten) Allg. Gefh.derM-sorden, Tüb. 1845; Weingarten, 

ins, Hilarion, Ammonius, Euftathios u. A., Der Urfprung des M-tyums im nachconſtantiniſchen 
rim 4. Jahrh. war jchnell die ganze griechifch | Zeitalter, Gotha 1877. Löffler. 
mientafiiche Welt mit Einfiedfern und Cönobiten er Möndy, Heiner M., eine Art Grasmücke. 
A. Man fah darin die Hriftliche Phitofophie, ein) Mönch (Weißmönch, Junerer-Eiger), ein 4104 m 
grälihes Athletenthum, in dem man fich bis zur hoher Berggipfel in den Berner Alpen, nordöſtl. von 
itemen Ajlefe eines Simon Stylita und ähnlicher der Jungfrau. Der M., ein abgerundeter, ganz mit 
&n die indischen Büßer erinnernden Schwärmer fteis | Schnee bededter Berggipfel, wird in der Regel vom 
gerte. Die berühmteften Kirchenlehrer, die beiden | Grindelwald aus beitiegen (zuerft 1855 von der wa- 
Öregore , Bafılins, Chryfoftomus waren begeifterte lachiſchen Fürftin Kotzofe Daffalsti in Begleitung 
Lohredner des M-thums, und Baſilius ftellte die Re» von 6 Führern). Der fehr beichwerliche Weg führt 
Fl fett, die meift mod jetst von den griechiich - orien: | über das Mönchsjoch (zwiſchen Mönch und Biejcher- 
talfihen Msen beobachtet wird. Mit der Gründung grat), das bef. wegen des faft ſtets dort wehenden 
don Höfern in den Städten gewann das Methum heftigen Windes (des jog. Sur) u. des oft .. eine 
Kößeren Einfluß auf das öffentliche Leben, aber ger |tretenden Witterungswechjels berüchtigtift. 9. Berns. 

il⸗ 
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Möndgut, jüdört. vierſpitze Hafbinfel Rügens, | heißen die Knoten. Die Knotenfinie bewegt ſich Prt+ 
mit Borgebirge Beerd (Pferd); die Bewohner haben während von Oft- nach Weft u. macht —— 
in Sprache, Kleidung u. Sitten manches Eigenthüm- einen tropiſchen Umlauf in 18 Jahren 223 Tagen 
fiche bewahrt. Unter anderem ift es gebräuchlich, 183 Stunden. Auch die Apfivenlinte, d. h. dir Ber- 
daß Mädchen u. Wittwen auf die Freierei gehen und. bindungslinie der Erbnähe u. Erdferne (Beigkum 
fich jelbft den Bräutigam wählen und ihm dem erften u. Apogäum), bewegt ſich, aber von Weft mh Oft, 
Antrag maden, was man bier Jagen nennt. und macht einen Umlauf in 8 Fahren 369 Tagen 

Moenchia Ehrh.(Spr.), Pflanzengattung, benannt’ 11 Stunden. Der M. durchläuft feine Bahn im 
nad Konad Mönch (Profeffor in Marburg), aus | Mittel in einer Zeit von 27 Tagen 7 Stunden 43 
der Fam. d. Caryophyllaceae-Alsineae (IV.1), nahe | Minuten 114 Secunden. Im Verhätniß zu den 
verwandt mit Cerastium, ausgezeichnet duch 4—5r , Trabanten der übrigen Planeten ift diefe Bewegung 
blätterigen Kelch u.4—5 ganze od. geftutgte Blumen ſehr langſam. Ju 1 Stunde, während welcher der 
Blätter. Arten: M. erecta Fl. Wett, zerſtreut in Eu-, M. mit der Erde zugleich auf deren Bahn um die 
ropa; M. mantica Bartl,, in den füdlichen Alpen. , Sonne über 14,000 Meilen durgläuft, legt ex in 

Monchique, Stadt in der portugief. Prov. Al- feiner eigenen Bahn nur etiva 498 Meilen (in einer 
arve, an der Serra de M.; in der Nähe heilfräftige Minute nur etwa 84 Meilen} zurüd, Der Durde 
armbäder von 25—27° R.; etwa 5200 Em. meffer des M⸗es beträgt 468 Jeogr. Meilen, feine 
an — f. Geier. Oberfläche enthält 688,640 [IR., fein körperlicher 
Möndjsintein, jo v. m. mittelalterliches Latein, | Juhalt beziffert fi auf 53.300,000 Kubitmeilen, 

das namentlich in den Klöftern gefprodhen wurde; | mithin ca. A des Bolums ter Erde. Seine Maffe 
auch zur Bezeichnung von ſchlechten Latein. beträgt „4, feine mittlere Dihtigkeit „9, der Erde, alfo 
Möndysorden, jene Mönchsgefellichaften, welche | die 3hfache Dichtigkeit des Waifers. Da der M. in 

fi) befondere Zwede vorjegten u. unter einer gemein⸗ der verhältuigmäßig furzen Zeit feines Laufes am 
famen Regel diefeiben verfolgen u. zufammenleben. | Himmel ebenjo deu ganzen Thierkreis durchwandert, 
Möndjsryabarber ift Kumex Patientia und)als (wegen der entgegengefegten Beivegung der Erde) 

R. alpinus. die Sonne in dem ;Jeitraume eines ganzen Jahres, 
Möndsfcheift (gothifche Schrift, meugothiihe fo verändert der M. auch täglich feinen relativen 

Schrift), tim gemeinen Leben die feit dem 5. Jahrh. Stand gegen die Sonne und gelangt erft nad) etwa 
durch Einmiihung gothischer Buchſtaben und Buch- 24 Stunden 50 Minuten 28 Secunden wieder in 
ftabenzüge aus den altrömifchen Burchftaben gebildete den Meridian. Da er jelbft kein eigenthümfiches Licht 
(iharfedige Minustel-) Schrift. Ihr allgemeiner befigt, jondern bloß durch refleftirtes Sonnenlicht 
Gebraud; wurde in talien durch die lombardiſche fichtbar ift, fo fehen wir ihn, wenn er zwijchen der 
Schrift verdrängt, wogegen fie in Spanien bei den | Erde und der Sonne (in Conjunction) fteht, gar 
Weftgothen und in Deutſchland gewöhnlich bfieb, bis nicht: Neu-M. Jm der erften Hälfte feiner Be— 
fie auch dort von der römischen u. hier von der eigen- | wegung heißt der Di, zunehmend und erfcheint an 
thümlichen deutichen Schrift verdrängt wurde. der Weitjeite, anfangs nur am Rande, fihelförmig, 
Mönchsweſen, Mönchthum, ſ.Kloſter u. Mönch. dann, bei Vollendung des erften Biertelsfeiner Bahn, 
Moncontour, 1) Fleden im Arr. St. Brieuc halb beleuchtet: erites Viertel. Später wird er 

de3 franz. Dep. Cötesedu-Nord; ftark befuchte Wall« | allmählich auch auf der noch dunkel gebliebenen Hälfte 
fahrtslirche St. Mathurin, Fabritation von Stärke beleuchtet und ericheint, wenn die Erde zwifchen ihm 
u. Wachs, Gerberei; 1872: 1328 Ew, 2) Dorf im und der Sonne (in Oppofition) fteht, in voller Be» 
Arr. Loudun des franz. Dep. Vienne, an der Dive, leuchtung: Bollmond. ‘un der zweiten Hälfte fei- 
Station der Orleand-Bahn; 1872: 720 Em. Hier ner Bewegung heißt der M. abnehmend; er wird 
3. Oct. 1569 Sieg der Katholiihen unter dem Her- [auf der weftl. Seite wieder dunkel; bei Vollendung 
zog von Anjou über die Hugenotten unter Coligny. |von $ feiner Bahn ift er nur noch öſtl. halb: legte 

tonerif, 5rangois Auguſtin Paradis de, Viertel, von da an aber nur nod) öftl. fihelförmig 
franz. Dichter, geb. 1687 in Paris; wurde geheimer |erhelt, bis er dem Auge fich wieder gänzlich verliert. 
Secretär bei dem Minifter Grafen d'Argenſon und Dieſe verſchie denen Stadien der Sichtbarfeitdes Di-3 
bierauf bei dem Grafen von Elermont; fpäter wurde (Phafen) bilden zufammen den periodiihen M «wech = 
er Lector der Königin Maria Leszcyusta, Generals |jel. Es ftimmt aber die Wiederlehr diefer Phafen 
fecretär in der Superintendentur der Poft u. ft, 13. nicht mit der Zeit eines einmaligen Umlaufes des 
NRov.1770 in Paris, Er fchr.: Essai sur la nécessit M⸗es um die Erde fiberein. Während nämlich der 
et sur les moyens de plaire; Romane, } B.: Les | M. diefen vollendet, ift die Erde ſelbſt in ihrer Bahn 
ämes rivales, 1738; Yuftipiele, 3. B.: L’oracle de um die Sonne um etwas über „A, fortgerüdt, daher 
Delphes, 1722; bej. beliebt waren feine —— muß ſich der M. in feiner Bahn nech weiter bewe-» 
Oeuvres de M., Par. 1751, 1801, 2 Bde, Boldert. gen, bis er wieder in die gleiche Phafe eintritt. Das 
Mond (Luna), Trabant eines Planeten; be. der) bedingt der Unterfchied zwiichen dem ſideriſchen u. 

Trabant der Erde. Der M. bewegt fih um bie Erde fynodifhen Monat, ſ. Dionate. 
in einer ercentrifchen Bahn von 326,187 geographi-, Wenn der M. als Voll- od. Neu-M. zugleich im 
Ichen Meilen u. in einem Abftande von der Erde, zwis einem feiner Knoten, oder auch nur in defien Nähe 
chen 54,644 und 48,961 Meilen. Seine mittlere ſich befindet, fo gelangt er, als Boll-M. ganz oder 
Entfernung beträgt daher 51,822} Meilen, feine zum Theil in den Kernjchatten der Erde (Definfter«- 
Excentricität 2842 Meilen, Die ReigungderM-bahn niß), od. wirft als Neu⸗M., ebenfalls ganz od. zum 
egen die Ekliptik zwiſchen 5° 0° u. 5% 15° jhmwan- Theil, feinen eigenen Kerufchatten auf die Erde 
end ift im Mittel 508'49°. Die beiden Durchſchnitts- (Sonnen» [beffer Erd») Finfterniß). Bei M-fin- 
punkte feiner Bahu mit der Ebene der Ekliptik ſterniſſen fieht man den Kernſchatten der Erde wie 
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| 
‚diefe Meinung falich it, nennen die M+tarten die 

eine dunkle Scheibe von W. nah O. über den M. 
binziehen. Die Msfinjterniß ift total, wenn der 
9 „partial, wenn nur ein Theil des M«es 
——— f,central, wenn der Mittelpunkt des 
Erdſchattens auf den Mittelpunkt der M⸗ſcheibe fällt. 
Daß der M. felbft bei totalen Berfinfterungen nicht 

verihwindet, fondern noch braunroth ericheint, 
feinen Grund in der Brechung, welche die an der 

doberflähe vorliberftreifenden Sonnenstrahlen 
beim Durhgange durch die Atmofphäre erleiden, u. 
zwar gelangen hauptſächlich die rothen Strablen in 
den geometriſchen Schattenraum, während dieblauen 
mebrzuridgeworfen werden. Da in der Gegend des 
Ns der legelförmige Raum, den der Erdſchatten er- 
fült u. der von der Erde aus, als feiner Baſis, bis 
zu jeiner Spige etwa 217 Erdhalbmeſſer weit ſich er- 
firedt, faft noch dreimal jo groß ift, als die Mefcheibe, 
jo ift eine centrale M-finfternig immer aud) total, u. 
dieſelbe laan dann etwa 13 Stunden, die ganze Ber 
fuflerung vom Anfang bis zu Ende aber 4 Stunden 
38 Minuten betragen (vgl. Sonnenfinfternifje). 
Die jihtbare Oberfläche des Mees ftellt ſich 

als eine Scheibe, ungefähr von gleichem Durchmeffer 
wie die Sonnenjcyeibe, d. i. von etwa 4 Grad (im 
Perigäum 33° 31, im Apogäum 29° 22) dar. 
Tas Licht des Bollmondes ift nad) Zöllner 618,000- 
mal ſchwächer als das Sonnenlicht. Das aſchgraue 
Licht, in welchem Kurz vor und nach Neu-M. neben 
der ſtrahlenden Sichel die nicht direct von der Sonne 
beſchienene Mefcheide leuchtet, ift Folge der Beleucht⸗ 
ungdes M⸗es durch die Erde, welche um dieſe Zeit dem 
Diet ihre beleuchtete Seite zuwendet. Die Wärme 
des Mees ift ganz gering. Nach Buys»Ballot beträgt 
die Differenz der größten u. geringjten Erwärmung 
für Boll-M, und Neu-M., Berigäum und Apogäum 
in unferer atmofjphärifchen Luſt etwa 4° F., alfo 
aur 40 R. Delloni hat durd) jehr empfindliche Fu- 
frımente ermittelt, daß der M. zugleich mit dem 
Ichte auch einige Wärme reflectire, ohne jedoch die 

tät derfelben angeben zu können. An der uns 
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fich ehemals (u. noch Kepler) die dunkleren Flecken 
als Meere, die lichteren als Landitreden. Obgleich 

dunkleren Flächen heute noch Mare, Der M. befitt 
feine Atmofphäre, mithin auch kein Wafler. Bei 
va Betrachtung zeigen ji die dunkleren Stel- 
en in der Hegel als ebeue, die heileren als ge« 
birgige, daher aud) in den helleren Theilen der iR 
ſcheibe fi die Grenzlinie der Erleuchtung durch 
Feruröhre immer höderig u. anf verfchiedene Art ger 
bogen darftellt. Auch neben der Grenzlinie der Er- 
leuchtung nimmt man häufig helle Bunfte wahr, 
welche nichts Anderes find, al$ hohe Spigen in dem 
unerleuchteten Theile der M-icheibe, welche hier allein 
von der Sonne bejchienen werden. Die Selenogra« 
phie (M-befchreibung) hat in der neueften Zeit große 
Fortſchritte gemacht. Die ung zugekehrte Oberfläche 
des Mees ift, im Ganzen genommen, mehr durch- 
foricht als die Oberfläche der Erde. Die Oberfläche 
des M-es ift weit unebener als die der Erde. Die 
Unebenheiten des Mies beitehen ganz vorberrichend 
aus erloihenen Bulfanen mit fraterfürmigen Kings 
wällen und centralen Eruptionsfegeln, welche nicht 
nur viel häufiger, fondern zum Theil auch weit grös 
ber find als die der irdischen Bulfane. Während die 
größten Krater unferer irdiihen VBulfane höchſtens 
etwa eine Viertemeile im Durchmefjer erreichen, 
bat man auf dem M. ſolche bis 17 Meilen im Durch» 
meſſer erfannt. Bon diefen riefigen Dimenfionen 
abwärts nimmt man durch gute Fernrohre auf der 
uns fihtbaren Mondoberfläche noch viele Tauſende 
in verſchiedenſten Größenabftufungen wahr, bis herab 
zur geringften, durch unfere optifchen Hilfsmittel 
überhaupt noch erfennbaren Größe, weldye auf ca. 
300 Fuß Durchmeſſer anzunehmen ift. jedenfalls 
gibt e8 außer den durch die Größe wahrnehmbaren 
noch viel mehr Kleinere u. deshalb nicht erfennbare, 
da die Zahl der fihtbaren mit ihrer Kleinheit ftark 
zunimmt. Die Heinften fihtbaren erſcheinen über— 
haupt nur noch wie Heine rumde Löcher, etwa wie 

förbaren M-esicheibe find hellere u. dunklere Stel. aufgeplatzte Blafen ohne centralen Eruptionskegel, 
ken Refleden) beinertbar, welche in Fernröhren fich während die von mehr als 3000 m Durchmefjer in 
noch weit deutlicher zeigen u. meift eine unveränder- der Hegel einen folchen enthalten. Nicht felten er» 
hie Jorm haben. Man nimmt hieraus ab, daß, wäh⸗ heben jich im Junern eines großen Krater außer 
mdder M. einmal ſich um die Erbe bewegt, er andy | dem centvalen Kegel auch noch einige Heinere, zum 
wgleih einmal fich um feine Achſe dreht. Indeſſen | Theil jogar mit Gipfelfvatern, Wo zwei Krater von 
Andet hierbei eine geringe Abweichung Statt, indem ungleicher Größe einander berühren, da dringt ſtets 
Nimmtliche Mefteden zufammen während derſelben | der Heinere jeitlich in den größern ein, woraus fich 
Jen fi ſowol oſt⸗ u. weftwärts, als auch nord» u. als wahrſcheinlich ergibt, daß durchſchnittlich die 
Üwärts um etwas verrücken. Dan nennt dieſe, größeren früher entitanden find als die fleineren, 
don Galilei zuerſt bemerkte, von Hevel, Caſſini und 
Tebias Mayer aber — beſtimmte Erſcheinung 
Swanken od. Libration des M-es, u. unter- 
Mäder die Ortsänderung des M⸗es oſt · u. weſtwärts 
2 Shwanfen in der Länge, die nord» u. ſüdwärts 
über als Schwanten in der Breite, Erfteres fommt 
aber, daß die Ummälzung des M-es um feine Achſe 
DU gerhiörmiger, fein Umlauf um die Erde aber 
ON ungleichförmiger ya geichieht; Letzteres 

daß die Ebene der M-bahn mit derjenigen 
der Erdbahn (Ekliptif) nicht zufammenfält, fo daß 
Du alio bald den Nordpol, bald den Südpol des 
Ders zu Gefiht befommen. Das Schwanten des 
Resinderfänge geht bis auf 8°, das in der Breite 
auf 6$° eines größten Kreifes der M+Fugel. Zur 
Fhafiihen Ertlärung der M-fleden jelbft dachte man 

vielleicht infolge einer ftetigen Abnahme der Energie 
der vulkaniſchen Thätigleit. An die deutlichen Kra— 
ter mit centralen Eruptionsfegeln ſchließen ſich als 
jehr formverwandt die großen zumeilen Mare oder 
| Wallebenen genannten Ringgebirge an, welche viel 
größere Durchmefjer erreichen; jo batdas Mare Cri- 
sum etıva die Größe des Böhmiſchen Beckens. Ein« 
zeine Berge ohue Krater und Bergletten (Gebirge) 
ſind auf dem M. weit feltener als die erlofchenen 
Bullane u, zeigen ebenfowenia wie diefe irgendeine 
gejegmäßige Bertheilung. Einige Gipfel in dem 
Apennin genannten, gegen 120 Meilen langen Me 
gebirge fteigen jehr jchroff bis zu mehr ala 17,000 
Fuß über die mittlere M+oberfläche auf, find alfo 
‚relativ, d. h. im Berhältnig zum Halbıneffer der beie 
‚den Himmelstörper, weit höher als irgend ein Berg 



138 Mond, 

der Erde. Die ifolirt ehenden, meift fteil fegelför« faufszeit des M-es beftimmt haben. Pythagoras 
migen M-berge erheben ih nur erma 7000 Fuß fannte die Urfache des M-lichts, Anarimander die 
über die Umgebung. Nächſt den auffallenden Uneben Größe des M⸗es, deifen Entfernung vou der Erde 
beiten der Meoberflädhe zeigt diefelbe noch zwei, und daß die Sonne ihm das Licht ſpende. Anara- 
wahrſcheinlich zufammengehörige, ſehr merhwirdige goras berechnete die Mondfiniterniffe. Wichtig war 
Erſcheinungen, nämlich die meift ftrahlenförmig von den Alten der M. zu Wetterbeobadhtungen; beſonders 
einem großen Krater auslaufenden hellen Streifen, beachtete man feine Phafen, feine Achtel u. Biertel, 
u. die fogen. Rillen. Da die eriteren in feinem Be- oder den 4., 7., 11.,14., 18.,21.,24.u. 29. Tag nach 
leuchtungsftadium einen Schatten werfen, jo können deng Neumonde, Nach M-phafen verſammelten fich 
fie nicht durch bemerfbare Unebenheiten bedingt fein, alte Völler, z. B. die Laledämonier, rathichlagten, 
u, da fie in ihrem Verlauf zuweilen in fogen. Rillen zogen in den Krieg; nad ihnen verfammelten ſich 
übergehen, welche, durch ihre wechfelnde Beſchattung bei den Römern Senat u. Curien. Schon die By- 
erfennbar, höchſt mwahrieinlih aus bis 4 Meile thagorker hielten den M. für bewohnt; von den Nene- 
breiten u. bis 2 Meilen tiefen, oben offenen Spalten ren gingen Hevel, Wilfens, Huygens, Fontanelli u. 
beftehen, find Nasmytb u. Carpenter der Anficht, daß Gruithunfen in diefe Anficht ein u. bildeten darnach 
diejelben durch eine radiale (ftrahlenförmige) Zeripalte | eigene Hypotheſen. In neuerer Zeit hat die genauere 
ung der erftarrtenM-trufte entftanden ſelen. Mädler Keuntniß des M-es mit der Ausbildung der Aftro- 
erklärt die hellen Streifen ebenfalls als eine Wirklung nomie überhaupt gleichen Schritt gehalten. Die 
plutoniſcher Metamorphofen bei der Bildang der M-  meiften Schwierigkeiten bat die Ungleichheit feiner 
oberfläche. Er glaubt, daß beidiefer Bildung erhitte Bewegung verurfacht; Newton bot zuerft durch fein 
Gasjtröme unter der Oberfläche hinftrichen, welche Syftemder Gravitation d. Himmelsförperdie Grund⸗ 
die lichtreflectirende Eigenfchaft des Bodens verän- lage, auf welcher die Metafeln berechnet werben. 
derten. Wann diefe metamorphofirende Thätigkeit' Über die Benutzuug des M-eslaufs zu Zeitabtheif- 
auf dem M-e ftattfand, läßt fich nicht beſtimmen. ungen ſ. die Art. Monate und Jahr. Das auch 
Die oft meilenweite Unterbrehung mancher jolcher ſchon in alter Zeit übliche, bei. aber von den Aftro- 
Lichtftreifen Spricht indefjen dafür, daß fie jedenfalls logen eingeführte und in Kalender übergegangene 
älter find, als Taufende der Krater u. Ringgebirge' Zeichen des M-esift Jod. (, in genauerer Un- 
des M⸗es. Was die oftaufgeworfene Frage anlangt, tericheidung der Bhafen aber iſt erfteres Zeichen des 
ob noch gegenwäwig Beränderungen anf der Mr’ zunehmenden, letzteres das des abnehmenden M«es, 
oberfläche ftattfinden, jo ift eine ſolche nur von Schmidt dagegen ein voller Kreis mit Punkten Heil gehalten 
in Athen am Krater Linneim Mareserenitatiswahr- 9 Zeichen des Bollmondes, dielelbe Figur aber 
genommen worden. Nach neueren Beobachtungen, ſchwärzer gehalten, od. ſchwarz gebrudt, &, die des 
namentlich von Beſſel u. Mädler, ift als erwiefen zu Neumondes. Was den Einfluß des Mees auf die 
betrachten, dag Menfchen, Thiere u. Pflanzen, wie Erde u. ihre Organismen betrifft, fo ift hierüber zu 
fie fih auf der Erde finden, den M. nicht bewohnen allen Zeiten viel gefabelt worden. Da der M. unter 
fönnen. Der Hauptgrund dafür ift der Mangel der allen Himmelslörpern der Erde am nächſten ſteht, 
Atmosphäre n. des Waffers, der fih namentlich aus ſo mußte es in die Augen fpringen, daß er e8 vor» 
dem gängzlichen Fehlen einer Lichtbrechung am Rande nehmlich fei, der die auf den Belegen der Anziehung 
der M>jcheibe bei Sternbededungen ergiebt. Beſſel beruhende Ericheinung von Ebbe u, Fluth (f. d.) in 
bat berechnet, daß die Dichtigleit der Di-Inft, wenn! unferen Meeren bewirkte. Als Wetterprophet hat er 
eine folhe vorhanden wäre, noch nicht „4, der Erd- | dagegen feine uralte Holle längft ausgeipielt, ſeitdem 
Iuft betragen könnte, während Schröter noch „I, da-| 
für annahm. Die älteften M-karten find die von! 
Galilei u. Hevel; Grimaldi gab zuerft den M-fleden 
Kamen. Die beften M+karten lieferten in neuerer 

eit Beer u. Mädler (Berl. 1834—36), welchen zur 
läuterung die Allgemeine vergleichende Seleno- 

graphie, Berl. 1837, 2 Bde., beigegeben ward. Die 
jehr vorzügliche Melarte von Sr. begonnen 
1824, wurde 1877 von Schmidt vollendet, Lpz. 1877. 
Diefelbe beiteht aus 25 Zafeln mit kurzem Text. 
In der neuejten Zeit find auch gute Photographien 
vom M. von Warren de la Rue, Rutherford und 
Nasmyth geliefert worden. 
Im ganzen Alterthum, bis auf die Zeiten von 

Copernicus, galt der M., als ein die Erde umkrei⸗ 
fender Planet. Die giechiſche Mythologie dachte 
ihn als eine Göttin, Selene (ſ. d.), Schweſter des 
Helios, welche das nächtliche Licht aufihrem Geipann 
über die Erde führt, Nur in der Germanifchen My» 
thologie war der M. ein Gott, Mani (f. d.). Schon 
die Chaldäer hielten den M. für den Heinften Pla— 

die jehr genauen meteovologiichen u. andere auf die» 
fen Gegenſtand bezüglichen Naturbeobachtungen fei- 
nen wefentliben Einfluß des Me+es in diefer Richt« 
ung haben ertenuen lafien (vgl. Betermanns Geogr. 
Mittheilungen 1869, 9. 891). Dagegen ſcheint es 
fiher zu fein, daß das Licht des Mes jehr empfind- 
liche Farben bleihen fann. Auch ift daffelbe, wenn 
es im Fernrohr concentrirt wird, im Stande, prä« 
parirte photographiiche Siüberplatten zu ſchwärzen 
ſowie ſehr nervöſe Menſchen aufzuregen und zu 
beunruhigen. Die diesbezüglichen Forſchungen der 
Zukunft werden hierüber noch Genaueres lehren. 
Ueber die Täuſchung, wonach der M. am Horizont 
größer ſcheint, als body am Himmel, |. Augentäufch- 
ungen ©. 376, Ueber den M. im Allgemeinen vgl. 
Schmidt, Der M., Lpz. 1856; Derf., Über Rillen 
auf dem M., ebd. 1866; Nelion, The moon etc., 
Lond. 1876; Nasmyth u. Carpenter, Der M., deutſch 
von Klein, Lpz. 1876. Außerdem ift der M. aus» 
führlich beichrieben in populären Schriften, wie 
Mädler, Bopuläre Aftronomie, 7. U., Berl. 1877; 

neten, der Erde am nächſten n. mit erborgtem Lichte | Littrow, Wunder des Himmels, 6. A., Wien 1877; 
glänzend; fie beftimmten auch die periodiſche Rüdlehr Ule, Wunder der Sternenwelt, 2. U., Leipz. 18775 
der M⸗esphaſen u. erflärten die M-finfterniffe richtig. | des Unterzeichneten Populäre Entwidelungsgefchichte 
Pherelydes ſoll unter den Griechen zuerft die Um-|des Weltalls, 2. A., Gotha 1878, Specht. 



Mondbahn 

Mondbahn, ſ. Mond, 
Monbblindheit, 1) jo v. w. Hemerafopie. 2) 

Eine dem Pierdegeichlechte eigenthümliche perio- 
dijhe innere Augenentzündung, die meift 
junge Thiere im 3. od. 4. Lebensjahre befällt u. nicht, 
jelten zur völligen Blindheit führt. Mac) dem erften 
Anfall kehrt die Entzündung in unregelmäßigen Zeit« | 
abjänitten wieder; man glaubte früher, daß diefe An⸗ 
fäle von den Mondphaſen abhängig feien und be- 
nannte hiernach die Krankheit. Die Anlage zur M. 
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macher des Großherzogthums Luxemburg, mit etwu 
1800 Ew.; befige eine ſtickſtoffhaltige Sooliherme 
von + 20°R., welche neben ihrem Gehalte an Koch · 
ſalz noch Jod u. Brommagnefinm u. Eijen, fowieeine 
anjehnlihe Menge Stidftofigas enthält. Das Bad it 
bej. geeignet für Nervöſe, Schwächliche, Scrophulöje 
u. Blutarme, namentlich mit gereiziem Gefäßfyften u, 
gereizten Schleimbäuten der Athınungs- u. Verdau⸗ 
— Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oct. 

ondöbi, befeſtigte Stadt in der italien. Prov. 
Cuneo, Bezirtshauptort am Ellero, Station der ft erblich. Die M. gehört faft überall zu den Ge- 

Schmitt. gr er 
Monddiftanz, j. u. Diftanz. 
Mondigo, du in der portug. Prob. Beira; 

Oberital. Bahn; hat Eitadelle, Schloß, Kathedrale 
aus dem 15. Jahrh., Biſchof u. biſchöfl. Seminar, 
Lyceum, Gymnaſium, technische Schule, 5 Pfarrlkir⸗ 

entipringt jüdl. bei Guarda auf der Serra d’Eftrella, hen, 2 Hofpitäter, Manufacturen in Seide, Majo« 
nimmt rechts den Dao u. links den Ceira auf, und lica, Seife, Kerzen, Seilerwaaren, vorzügliche Eon« 
mündet nach einem 180 km (davon 110 ſchiffbar) fituren, anfehn!. Handel; 9637 Ew. (Gent, 16,543). 

langen Laufe, indem er den Bufen von Buarcos bil- | Geburtsort Beccarias’. Hier 22. April 1796 Sieg 
it, ſüdl. bei den BorgebirgeM. ins Atlantifche Meer. der Franzofen unter Maſſena u, Augereau (Bona- 
Mondfiniternifie, j. Mond. 
Mondfiſch, Orthagoriscus Bl., Gattung der 

Fiſchſam. der Nactzähner. Körper kurz, feitlich zu⸗ 
hmmengedrüdt; Rüden» und Aiterflofie mit der 
Schwanzfloffeverbunden; Bauchfloffen fehlen, ebenfo 
fehlt die Shwimmblafe u, die Beckenknochen. Die 
Nerven zweigen fich direct vom verlängerten Marf 
eb, ohne dag Rüctenmarksbildung eintritt. Hierher 
O. mola Bl. Haut rauh; Mittelmeer; O. trunca- 
tus Flem., Haut gefelvert; atlantifch. Farwid. 
Nondgebirge (Dichebel el Gumera) war der 

Nameeines hohen Gebirges, welches nach den Ausſa⸗ 
gen der aus Jnner-Afrita lommenden arab, Händ- 
kr als der Nordrand der großen Hochflächen Afrikas 
angenommen wurde; e3 ſollte als fteile, unwegjame 
Öebirgslette von der SierrasLeone-Küfte fi bis 
nach Suardafui im D. erfireden; als die Kennt⸗ 
25 Afrilas größer wurde, ſchwand das Gebirge 
immer mehr zufammen, es follte fi) füdl. der Sa- 
fra vom Niger (im Unterfaufe) bis zum Bahr el 
Abiad erftreden, und fo das füdafrifan. Plateau ger) 
gen Darfor zc. begrenzen; als man nad) O. zu fand, | 
daß dieſe Sodiflädhe gegen N. allınählich fich abdacht 
2, bier fein eigentliches Nandgebirge befitt, wurde 
MM, nach dem Duellgebiete des Binue verlegt, 
dach ſcheint es auch dort ebenfo wenig zu eriftiren, 
»e an den früher angenommenen Orten. Dronte. 
Mondglas, f. Glas, III. C. ): 
Nondgleicdyung, die Ausgleihung des Epatten- 

us, ohne die alle 310 Jahre der Neumond um 
einen zu früher fallen würde, als der Kalender 
beſagt. Weiteres f. u. dem Art. Störungen. 
Kondgleichung, jährliche, heißt eine der drei 

open Ungleihförmigkeiten in der Bewegung des 
Rondes, Sie entfteht aus der ungleichen Entfern- 
ung der Erde von der Sonne. Der ftörende Einfluf 
da Sonne auf die Bewegung des Mondes ift am 
Töten, wenn Die Erde (die auf ihrer Bahn ſtets vom 
ide begleitet wird) im Perihel fteht, am Hleinften, 

wenn fie int Aphelium ift. Bgl.Störungen. Specht. 

parte) über die Öfterreicher unter Beaulieu, In der 
Nähe die großartige Höhle Boſſea. tot. 
Mondragon, Stadt an der Deva in der ſpan. 

Prov. Guipuzcoa; warme Bäder, Gemwehrfabrif, 
Eijen- u. Stahlmerfe; 3000 Ew, 
Mondraute ift Botrychium lunaria, 
Mondſee, 1) Alpenjee im Bez. Bödlabrud des 

Erzherzogthums Ofterreih ob der Enns, 496 m 
üd M. am NFuße des Schafberges, 12 kın lang 
und 2 km breit; nimmt dem Abfluß des Fufchl- und 
Beller- oder Irrſees auf und fließt jelbft zum Aiter« 
oder Kammerſee ab; ift jehr fiſchreich (Lachsiorellen, 
Saiblinge, Hechte zc.) und wird von einem Dampf» 
boote — 2) Marktfleden am nördl. Eude des 
gleichnam. Sees; Pfarrkirche aus dem 15. Jahrh. 
(ehemals Kirche eines berühmten, 1787 aufgehobe» 
nen Benedictinerftifts), Schöner Marmorbrunnen am 
Marktplatz, Holzſchnitzſchule, anfehnliche Fabrikation 
von Senjen; große Befigung der Familie Wrede, 
Geſchenk Napoleons I. an diefen bayer, General; 
1869: 1240 Ew. Dabei auf einer Anhöhe die Walle 
fahrtsfirhe Mariahilf. Vgl. Hinterhuber, Der M. 
u, feine Umgebungen, Wien 1869. 9. Berne, 

Monditein, Barietät des Feldſpaths, ſ. d. 
Mondjucht, Mondjüchtig,f.u. Nahtwandeln. 
Mondtafeln, tabellarijche, auf die Theorie der 

Mondbewegung gegründete Zufammenftellungen, 
aus welchen man für jede Zeit den Drt des Mondes 
am Himmel, jowie feine Entfernung von einzelnen 
Firxſternen herleiten kann. Ste dienen bei. dem See» 
fahrerzur Beftimmung der geogr. Länge. Es bedurfte 
der Anjtrengung von zwei Jahrhunderten, umdie M. 
zu ihrer heutigen Genanigkeit zu bringen. Die er« 
jten, aber noch ungenauen, lieferten Halley u. Euler, 
‚die genaueften Hanfen u. Delauney. Specht. 

tone, Franz Joſeph, deutſcher Alterthums⸗ 
forſcher, geb. 12. Mai 1796 zu Mingolsheim im Ba⸗ 
difchen; wurde 1817 Privatdocent im Heidelberg, 
1818 Bıbliothefjecretär, 1819 auferordentlicher, 1822 
ordentlicher Brofefjor der Geichichte, 1825 Biblio» 
thefar u. 1827 Profeſſor der Statiftif u. Politik in 
Löwen. Durch die Belgifhe Revolution außer Thär 

Nondgöttin, ſ. Selene. 
m r, ſ. u. Jahr. 

Rondkalb, fo dv. w. Mole, 
Mondonedo, Stadt in der ſpan. Prov. Lugo; 

Lücef, Kathedrale; viel Pofamentiererei, Leinen 
beberer, Berberei; 6100 Em, 
MNondorf, Dorf u. Badeort im Diftrict Greven · 

tigfeit gefetst, kehrte er 1831 nach Heidelberg zurüd, 
wo er privatifirte; 1832 übernahm er die Redaction 
‚der Karlsruher Zeitung; 1835 wurde er Geheimer 
‚Arhivrath und Borteber des bad. Generallandes« 
archivs in Karlsruhe, 1868 in Ruheſtand getreten, 



140 Monein — Mongolei. 

ftarb er 12. März 1871. Bon feinen eng. Wer · ſchon von dem Gothenkönig Theoderich d. Gr. ange» 
fen find zu erwähnen: Einleitung in das Nibelun- legt fein u. hieß früher Falkenberg, fam dann 
genlied, Heidelb, 1818; Über die Sage von Triftan, unter venetian. Herrſchaft u. hatte einen eigenen Po- 
ebd, 1822; Theorie der Statiftik, ebd. 1825; Ge-deſta. Dabei das Bad von M. mit kochſalzhaltigen 
jhichte des Heidenthums im nördl. Europa, Darmft. | Schwefelquellen von 29—30° R., bei. gegen Rhen- 
1822 f., 2 Bde.; Historia statist., Löwen 1828; matismus, Gicht u. chroniſche Haut- u, Nerventrante 
Unterfuhung zur deutichen Heldenfage, Quedlinb. heiten empfohlen, ſchon den Alten als Aqua Dei et 
1836; Ueberficht derniederländ. Vollsuͤteratur älterer vitae befannt; noch find von den alten Bädern Über» 
Zeit, Fübing. 1838; Urgeſch. des bad. Landes, Karls- reſte vorhanden. 9. Berns. 
ruhe 1845, 2 Bde.; Die Galliſche Sprache u. ihre Monge, Gaspard, Graf von PBelufium, 
Brauchbarteit für die Gejchichte, ebd. 1851, u. A. |berühinter Phyſiler u, Mathematiker, geb. 10. Mat 
über die keltiſche Sprache; Beiträge zur Geſch. der 1746 in Beaune; wurde ſchon 1762 Lehrer der Phyfik 
Voltswirtbichaft,ebd. 1859; Ouellen u. Forjchungen in Lyon und 1783 Profefjor der Hydrodyuamif im 
zur Gejch. der deutfchen Literatur u. Sprache, Aach. | Paris. Er war ein eifriger Vertreter der Revolution 
1830, 1. Bd.; auch die 1842 herausgelommene,und wurde 1792 im Marineminifterium angeftellt ; 
Schrift: Die katholischen Zuftände in Baden (tim In⸗ | 1793 trat er aus, leitete dann für den Wohlfahrts« 
tereffe der farhol. Kirche) ift jein Werk; gab heraus: ausſchuß die Bewaffnung u. Berproviantirung der 
Ortnit, Berl. 1821; Badiſches Archiv 1826 f.; Nein- | Maffenerhebung u. vereinfachte bei diefer Gelegen- 
hart Fuchs, Stuttg, 1832; Altdeutſche Schaufpiele,' heit die Art der Pulverbereitung; 1795 wurde er 
Quedib. 1841; Schaufpiele des Mittelelters, Karlsr. Lehrer der Geometrie an der Normaljchule, richtete 
1846, 2 Bde.; Latein. und griech, Mefien, Fraukf. die Polytechniſche Schule mit ein, übernahm die Pro« 
1850; Latein. Hymnen, Freib. 1853—55, 3 Bde.; feifur der Mathematik an derjelben, reifte 1796 nach 
Quellenfammiungen der badiihen Landesgeſchichte, Italien, um dort die beiten Kunftwerte auszufuhen, 
Karlör. 1848—68, 4 Bbe,; Zeitfchrift fir die Geſch. die nach Baris kommen jollten, ging 1798 mit Bo— 
des Oberrheins, 1850— 68, 21 Bde. ; feit 1834 Un-|naparte nach Agypten u. wurde Präſident des Äghp- 
zeiger für die Kunde des Mittelalters. Trambad.* tiſchen Inſtituts, wo er in einer Situng zuerjt Die 

nein, Stadt im Arr. Oleron des franz. Dep. | Fata Morgana erflärte, 1805 Senator u. 1506 Graf 
Baffes- Pyrendes, an der Bailongue; Weinbau von Belufium mit einer Dotation von 200,000 Fres. 
(Rothwein), Mineralguellen; 1872: 1200 Einw. nach der zweiten Reftauration verlor er alle feine 
(Gem. 4454). Amter u. wurde 1816 auch aus dem Juſtitut aus⸗ 

Dionemerifch (v. Griech.), einen Tag dauernd, geichloffen; er ft. 28. Juli 1818, und 1849 wurde 
** ihm in Beaune eine Statue errichtet. Durch die Bes 

nembajia, Stadt, jo v. m. Malvafia. gründung der deicriptiven Geometrie u. feine pral⸗ 
Monepigraphiſch (v. Gried.), eine Münze, tiich-hemifchen Unterſuchungen hat er ſich die größ« 

welche nur eine Schrift enthält. ten Berdienfte erworben. Er ſchr.: Traits elömen- 
Dloneren, Gruppe der Brotiften (f.d.), die nied- |taire de statique, Par. 1788, 7.4.,ebd. 1834 (deutjch 

rigften aller Organismen; bloße Klümpchen von von Hahn, Berl, 1806); Description de l’art. de 
Protoplasma (j. d.) darftellend, fiehen fie an der |fabriquer lescanons, Bar.1793; Avis aurouvriers 
Grenze organicher Geftaltung und werden bald zu en fer sur la fabrieation de l'acier, ebd. 1793; 
den Thieren, bald zu den Pflanzen gezählt, bald als | Feuilles d'analyse appliquée à la geometrie, n. A., 
Mittelftufe zwifchen Thier und Pflanzenreich ange» ebd. 1809; Explication du mirage, 1799; Legons 
jehen, endlich auch für jene Urorganismen gehalten, | de geometrie deseriptive, 7. A. Bar. 1846 (deutſch 
welche in ihrer Weiterentwidelung der Ansgangs- von Schreiber, Freib. 1822); Application de l'ana- 
punft wurden, hier zu thierifcher, dort zu pflanzlicher Iyse & la geometrie, 3. A., Bar. 1807, 5. A. von 
Geftaltung. home. |Yionville,1849. Bgl. Dupin, Essai hist. sur les ser- 

onetier-de= Briancon, Le, Marktfledenim| vicesetlestravaux seientifiquesdeM., Par. 1819. r. 
Arr. Briangon des franz. Dep. Hautes-Alpes, an) Monghir — 15 Diſtrict der Diviſion 
der Guiſanne u. am Fuße des Gebirges Ste. Mar-| Bhagalpur der indobrit. Präſidentſchaft Bengalen, 

am rechten Gangesufer, fruchtbar u. Reis, Judigo, 
Zucker und Mohn hervorbringend; 10,134 [_|km; 
1,812,986 Ew. 2) Hauptſtadi davon am Ganges, 
eine zur Zeit der bengaliichen Könige bedeutende 
Stadt; 59,698 Ew. 

Mongolei (auch Tatarei genammt), weit ausges 
dehnte Landſchaft ONfiens, welche von den Quellen 
des Irtyſch im W. bis zur Mandſchurei im O.u. von 
den Grenzen Sibiriens im N. bis an den Thianſchan 
u. die Chineſiſche Mauer im ©. fich erftredt, ſtrecken⸗ 
weife übrigens noch über die legtere hinaus nad) S. 

uerite; Wollen- und Baummollenfpinnerei, yabri- 
tion von Tuch, Nägeln ꝛc., Steinlohlengruben, 
ndel mit Blei, Kupfer, Leder, geichättem Honig zc., 
ineralquellen von 21,, —33,° RB. Temperatur, 

welche bef. bei Lähmungen, Aheumatismus und ga> 
ftrifchen Affectionen angewandt werden; 1872: 1005 
Em. (Gem. 23%1). 

Moneta (fat.), Münze, Miünzftempel; daher mo» 
netal, Münzen betreffend. 

Money (engl.), das Geld; M.-ordre, Geldanmeij- 
ung bei der Sch. 

nfalcöne, Stadt im Bez. Gradisca der öfterr. | indas Baffin des Kuku-norausbiegtu. deren Flächen- 
Marfgrafichaft Görzu. Gradisca, 3 km vom Golfvon inhalt auf 3 Mill. [km geihätst wird. Sie ift im 
Trieft, Station der Ofterr. Siidbahn; altes Berg- N. ein wellenförmiges Steppenland, weldes nad) 5. 
ſchloß (ka Rocca), Fabrikation von Schmier- n. Ma- | hin in die Depreffion der Gobi (f. d.) ausläuft; Die 
Ihinenöl, Gerberet, Handel, Getreide, Obft- und! Ränder werden von einem vielfach zerflüfteten und 
Weinbau, Hafen (Borto Rofega, feit 1852), warme 'zerriffenen Berglande umfaßt. Gegen N. ſcheiden 
Bäder; 1869: 3055 Ew, (Gem. 4506). — M. joll Kortiehungen des Altoin.das Sajanilteehirge von 
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Sibirien, im D. der Khingan-Dola (f. d.) von der|verichiedenen Stämme, die bis auf den heutigen 
Rantigurei, im W. jchneiden die vom Altai nach Tag fortgedauert hat. Nach dem jegigen Stand⸗ 
S. ftreifenden Ketten Zannu-ola und Eftag · Altai punkt der Erhuographie find die M. eine Völlerfa- 
hinein; die ſüdliche Grenze bilden weſtlich der Thian- milie der fogen. mongoliihen Race und im Beſon⸗ 
ſchan, öflih mehrere den Lauf des Hoangho bes deren infolge der Sprachberwandtſchaft nahe ver- 
gleitende —— wie der Ala⸗ſchan und In wandt den Völlerfamilien der Finnen, Samojeden, 
Khan; in der Mitte unterbricht die Niederung der Turko-Tataren (auch fpeciell Türken oder Tataren 
Gobi jede Erhöhung. Nur der nördl. Theil enthält | genannt) und Tungufes und mit diefen den großen 
bedeutendere Flüſſe, deren Lauf nach Sibirien ge- üral · altaiſchen od. turanischen Bölfer- u. Spradeit- 
richtet it (Rerulun, Sefeuga, Ula-kem, der Unterlauf ftamın bildend. Sie zerfallen wieder in vier Zweige: 
des Jeniffei); die anderen find im Sande verfiegende, |die Ojt-M., die Kalmilden (f. d.), die Burjä- 
eder in einem der zahlreichen Steppenfeen (darımter |ten (j. d.) u. die Hazara (f.d.1). Die erfteren, die 
Ibfanor u. Jlesaral im NW., Dalai«nor im RO.,|man jett gewöhnlich unter dein Namen der eigent- 
Zatlul im S. die bedeutendften) ſich verlierende lichen M. verfteht, bewohnen die öftliche Hälfte der 
Steppenflüffe. Das Klima zeigterhebliche Tempera- | Wüfte Gobi und find durchichnittfich von mittlerer 
turunterfchtede u. iſt im Ganzen fehr rauh und un» | Statur mit breiten Schultern u. ſchmächtiger Taille; 
wirtblich; bee Winter mit ertremen Kältegraden, | braune Augen, ſchief gegen die Naje geftellt u. wenig 
kurze fehr heige Sommer; furdtbare Stürme find) geöffnet, hervorfpringende Backenknochen, ftumpfe 
kine Seltenheit. Aderbau wird nur jpärlich in der, Nafe, fleifchige Lippen, ſchwarzes, ftrafies Haar, 
Nähe der wenigen Städte betrieben, der hervor-|große vom Kopf abftehende Ohren, olivengelbe 
iehende Charakter des Landes als Weidelaud und Haut, geringer Bart, find im Allgemeinen ihre cha⸗ 
der ım Berhältnig zur Größe jpärlihe Graswuchs ralteriſtiſchen phyſiſchen Grundformen, die fie auch 
bedingen die Viehzucht u. bilden Herden von Schafen, | mit den ſtammverwandten Völkern theilen. Bon 
Samelen, Pierden u. Ziegen die Nahrumgsquelle u, | Charakter find fie gutmüthig, gaftfrei, ehrlich und 
den Keichthum der Bewohner. Wälder find in ſehr mäßig (mit Ausnchme der mit Thinefen u. Rufen 
yungen Maße verireten, von jagdbaren Thieren viel verfehrenden Familien); anderſeits prahleriſch 
And die bänfgften: Wildſchafe, Hiriche, Antilopen, u. jehr träge; eine hervorſtechende Schattenjeite ift 
daen. Wichtig ift die M. als Durchgangsland des ihre unbegrenzte Unveinfichleit. Die Beſchäftigung 
eſatiſchen Karamanenverfehrs, der unter großen der Weiber iſt in die engen Grenzen der Hauslich- 
ntehrungen und Strapazen von den Mongolen, feit gebannt und fie find als gute Mütter befannt; 
uphachlich auf den Linien Kalgan-Urga-Kiachta n. | ihre ehelihe Treue ift jedoch nicht ohne Mafel und 
Laluchoto · lirnmitſi betrieben wir ———— Unſittlichteit nicht ungewöhnlich. Der M. hat nur 
Rinde find vorzugs weiſe: Thee von chineſiſcher, Tuche eine geſetzliche Frau, jedoch iſt es ihm geſtaltet, fo 
2 Netalliwaaren von ruſſiſcher Seite. Die auf 2—4 viel er will, Concubinen zu nehmen, deren Kinder 
Au. geihägten Bewohner der M. find Mongolen, |gleihe Rechte genießen. Die Wohnungen find Zelte 
derjüten, Kalmüden u. wenige Chinefen; fie fteht|oder Jurten von Filz (die fogen. Gyr), die der Vor— 
unter chineſ. Oberhoheit, die fich jedoch aufdie Ober⸗ nehmen inwendig kojtbar verziert. Die Haare ſchee⸗ 
aufiht über die ihre Stammesgenofjen regierenden ren fie; nur laſſen fie auf dem Scheitel einen ein- 
cheimiſchen Fürſten befchräntt(j.u. Mongolen). Die zelnen Schopf ftehen. Ihre Kleidung befteht aus 
ieutenditen Städte find: Kobdo, Uljaffutai, Urga, einem langen, Ichlafrodähnfihen Rode (gewoͤhulich 
Rumatihin, Kalgan, Kufuchoto. Geſchichtlich iſt die aus blauem chineſiſchen Baummwollenftoff), chinefi- 
Reit gläheder M. bekannt als die Heimathder durch ſchen Stiefeln und einem niedrigen Hut, im Winter 
Steverbeerenden Eroberungszügegefürchteten Step⸗ aus einem Schafpelz u. warmen Beintleidern,; um 
rmölfer, vor Allemder Mongolen(j.d.). Thielemann. die Taille hält ein Gürtel fie zufammen, in dem die 
Mongolen ift der Name eines oftafiatifchen | Waffen u. die dem M. unentbehrlihen Rauchappa- 

Selles, deffen einftige politische Bedeutung der ge- rate, Pfeife zc., hängen. Ihre ausſchließliche Be- 
kmmten mit ihım verwandten (gelben) Bölfer- ſchäftigung u. die Quelle ihres Wohlftandes ift die 
‚mike in der wiſſenſchaftlichen Elaffification die Be-| Viehzucht, ihr Reichthum befteht daher in Heerden, 
mung der Mongolifgen Race (. Menfchen- in erfter Linie von fettſchwänzigen Schafen, dann 
ten, ©. 784) gegeben hat; in der Geſchichte war|von zweihöderigen Kameelen u. von Pferden, in ger 
# cn Böllername von wechjelnder Bedeutung. Die |vingerer Aızahl von Rindern und Ejeln; aus der 
turen Rachrichten der älteren chineſiſchen Schrift: |Sorge für diefe erflärt fi ihr vollftäudig noma— 
beler über die ſtamm · u. ſprachverwandien Stämme | difches Leben. Ihre Nahrung befteht aus Hammel-, 
SR, ihres Reiches, welche unter den nicht genau auch aus Kameel- und Pferdefleiih, was fie in un⸗ 

iedenen Namen der Tata oder Thata u, der/glaublihen Quantitäten verichlingen, anderſeits 
Netto oder Mungfu (der nahherigen Tataren und | lange Zeit entbehren, ferner Milch in ihren verichie- 
Ri. unten) begriffen werden, haben, als Dichin«|denen Formen, Butter, Kumys, Arefa (fo v. w. 

u. > Nachfolger alle jene Horden zu dem Duart) un. Thee; dem Branntwein u. Opium (von den 
Köeren Überfall faft der ganzen civiliſirten Welt | Chinefen augeführr find fie leidenfchaftlich ergeben. 

‚dazu geführt, daß, während unter ihrem | Ader- und Gartenbau wird nur wenig betrieben; 
Defebt ſich mongoliſche ſowol als tungufiihe als ihre Induſtrie beſchränlt ſich auf Bereitung von 
Ittiche Stämme befanden, dieſe einerſeits mit dem | Leder, Filz und Pelzeu; ihre geringen Bedirfniffe 
Freiniamen Namen M., anderſeits jedoch auch werden ihnen durch die Chinefen zugeführt, von 
(menigftens in einzelnen hiftoriichen Abzweigungen); denen ſich auch Biele einzeln, wie in ganzen Colo- 
= dem der Tataren bezeichnet wurden, eine Ber- |nien unter ihnen niedergelaffen haben. Der fräftige 
"rung in dem Gebrauch der Namen diefer beiden. Körper u. der fortwährende Aufenthalt in der Steppe 
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machen die M. fähig, die größten Strapazen zu er- 
tragen; dagegen fehlt ihnen die active Energie, fich 
anderer als der gewohnten Thätigkeit anzupafien. 
Ihre ältefte Religion, von welcher ſich noch Vieles 
erhalten hat, war der Schamanismus, in welchem 
zwei Hauptbeftandtheile, Natur» u. Geifterdienft, zu 
unterjcheiden find. Als oberfte Naturmacht wurde 
der Himmel verehrt, welcher den M. vorzugsweiſe 
Gott war, jo daß auch in der Sprache die Bezeich- 
nung für beide (Tegri) zufammenfält; daneben 
Sonne, Mond u. Sterne, die Berge, Flüſſe n. Ele- 
mente, Auf der anderen Seite glaubten fie an die 
Einwirkung der Dämonen auf den Gang der Natur» 
ereigniffe, auf das Wohlergehen n. die Gejundheit 
des enfcen u.der Hausthiere; ihre Priefter (Rami) 
verftanden ſich auf deren Beſchwörung u. Bannung, 
auf Zauberei und Weifjagerei mancherlei Art. Die 
Geifter der Borfahren galten als wohlthätige Haus- 
ötter, als Schüßer des Herdes u. der Heerden (die 

Mongolen, 

in welche das ganze Land getheilt ift u. welche wie» 
der in eine Anzahl Choſchunate, d. b. Banner 
zerfallen. Sie führen die innere Berwaltung und 
commandiren die Truppen derjelben, unterliegen 
aber der ——— des Hofes von Peling, dem 
fie Geſchenle dar ringen müffen, Die Verhandlung 
äußerer Angelegenheiten fteht allein bei der chineft- 
Shen Regierung; für Aufrechterhaltung der Autori« 
tät find von ihr Gouverneure (mit dem Titel Am- 
ban) beftellt. Jeder M. ift bis zum 60. Jahre mili- 
tärdienftpflichtig u. muß fi auf Verlangen derch i⸗ 
nefiihen Regierung auf eigene Koften ausrüften u. 
Rellen (fie ftellen nur Gavalerie). Die Rechtspflege 
wird nad) einem Geſetzbuch ausgeübt. Die Strafen 
beftehen in Tod, Geldftrafen, Degradation der Edel- 
leute und Prügelftrafen für das gewöhnliche Bolt, 
werden übrigens ſehr willfürlich verhängt. 

Geſchichte. Die ältere Geſchichte der M. ift ver- 
worren und dunkel; ihr Name ſelbſt (Mungtu, 

nggod); man fertigte Bilder derfelben aus Filz, | Monghol) erft feit dem 11. Jahrh. bei den Chineſen 
Leinwand oder anderem Stoff, hängte diejelben angenannt. Wie weit eine Notiz eines früberen Vol⸗ 
die Zeltwände, verehrte fie dur Opfer u, auf an-|fes Moho oder Mokho fich mit ihnen in Zuſammen⸗ 
dere Weife, wie dies noch alles gegenwärtig ge-| bang bringen läßt, in welchen Berhältnig fie zu den 
ſchieht. Frühzeitig ſcheinen die M. jedoch jchon mit Tata oder Thatha (Tataren), womit die Chineſen 
anderen Eulten in Berührung gelommen zu ſein, die kriegeriſchen Völker an der NGrenze ihres Rei- 
wie mit dem Feuerdienſt, wie u. a. der dem Tegri ches bezeichneten, ſtehen, welche Rolle endlich fie in 
beigelegte Name Chormuzda (d.i. Ormuzd) bezeugt; | den ſich ablöfenden Reichen u. Kämpfen der Khitan u. 
pin. das (Neftorianijche) Chriftenthum u. der Islam Kin (f. d.) jpielten, ift nicht feſtgeſtellt. Zn einzelnen 
warenihuen nicht unbelannt. Gegenwärtig befennen | Horden unter Stammesfürften als nomadiſirende 
fi die M. zum Buddhismus, welchen fie von Tibet | Hirten, lebten die M., der Oberherrichaft der zeit« 
aus in der (form des Lamaismus (f. d.) erhielten. | weiſe gebildeten Reiche unterthan, in politifcher Un-« 
Obgleich ſchon die erften Nachfolger Dſchingis ⸗· Khans ſelbſtändigkeit, als gegen Ende des 12. Jahrh. es 
ihn günftig waren, fo erhielt er doch erft durch Kub-| Temud ſchin gelang, ihre ſchlummernde kriegerifche 
lai · Khan (j.d.) jeine eigentliche Begründung. Als in Kraft zu erweden und zur gemwaltfamen und biu« 
den Stürmen der folgenden Jahrhunderte der neueitigen Erſchütterung Afiens und Europas zu fan« 
Glaube bis auf wenige Spuren untergegangen war, meln. Diefer (beffer befaunt umter feinem jpäteren 
erfolgte eine > u. vollftändige Betehrung unter Namen Dihingis-Khan, f. d.), der Sohn eines 
dem Dalai-fama Sodnam Didamtjo (feit 1543); kriegeriſchen Fürſten eines Heinen Stammes, unter- 
als eigentlicher Apoftel der M. gilt Aril oder Aſchil, warf ſich unter blutigen Graufamteiten und vielen 
welcher 1566 als ag pe des Großlhans Altan Gefahren die anderen Stämme, ließ fich 1206 auf 
(geft. 1583) nad der Mongolei gelommen war.einem Reichstage an den Duellen des Onon zum 
Diefer Fürſt eimigte fich perjönlich 1577 mit dem) Groß-Khan ernenuen und trug von nun an, die 
Dalai · Lama wegen Annahme des Buddhismus; die) neunzipfelige Fahne ald Symbol der mongolijchen 
M. erhielten einen Kutultu oder Ehutuktu (f. La- Stammeseinheit entfaltend, unter unfäglihen Ber— 
maismus, ©. 10) zu Kulkuchoto als Stellvertreter wüftungen feine fiegreihen Waffen nach allen Richt » 
des tibetanifchen Kirchenfürften, ein oberftes Patri- tungen hin. Im O, machte er fi die Stämme der 
archat für die Mongolei wurde jedoch erft 1604 mit|heutigen Mongolei u. NChinas, die liguren, Kir- 
dem Tempelliofter zu Urga errichtet. Die Sprache giſen, Kin, Hia u. a., und Korea zinspflihtig, ver⸗ 
der Kirche u. des Eultus bei den M. ift das Tibe- nichtete das Meich der Naiman-Tataren von Karas 
tanifche; über ihre eigene Sprache ſ. Mongolifche khitai, durcchftärmte Kharesın u. Khorajan u. wandte 
Sprache u. Literatur; über ihre Literatur ſ. ebendaf. | fih gegen Indien, an deffen Grenze ihn aber 1225 
Die M. zerfallen in die beiden Hauptftämme, die ein feinem Aberglauben unglücklich eriheinendes 
Kalta- (Ehalla- oder Khallha⸗)M., welche im|Borzeichen zur Rüdtehr bewog. Daneben befeftigten 
nördlichen Theil der Wüfte Gobi u. die Scharra- und erweiterten andere Heere unter feinen Söhnen 
M., weiche im jüdlichen wohnen. Politifch ftehen fie feine Eroberungen in Kharesm, Fran und in den 
jeit Ende des 17. Jahrh. unter der Herrſchaft der) Steppen nördl. des Aral-Sees u. Kafpiihen Meeres ; 
Ehinejen, welche ihren Fürften Selbftändigkeit in) eines drang über Aftrahan bis zum Dujepr vor ur. 
der inneren Verwaltung gelaffen, fie aber zugleich ſiegte 1224 an der Kalla oder Kaltſchil über die Bo- 
unter ſtreuge Oberaufficht der Behörden von Peling lowzer und den mit ihnen verbündeten Großfürfter 
eftellt hat. Das ganze Volk zerfällt in vier Stände: von Kiew, Didingis-Khan ſelbſt unterwarf umd 
ürften, Edelleute, Geiftlichleit u. das niedere Voll, |zerflörte noch 1226 das Neid) Tangut; inmitten 

von denen der letzte, ähnlich den Koſalen, zugleich neuer Eroberungspläne ftarb er 1227. Er hinterfieg 
bürgerliche u. militärische Pflichten zu erfüllen Hat. ‚als Erben feines Reiches, das fih vom Hvangho 
Die Fürſten felbft, deren Würde nur auf den älte⸗ ‚bis zur Wolga, wenn auch einzelne Theile noch in 
ften legitimen Sohn vererblich ift, zerfallen in ſechs loſer Abhängigkeit, erftredte, drei Söhne: Dſcha ga⸗ 
Rangftufen u. ftehen an der Spige der Aimakate, tai, Oltai u. Tulei; der ältefte, Tuſchi oder Zichır: 
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tigt war ſchon vor ihm geftorben, aber deffen Sohn | abberufen, um u. ließen jeitdem WEuropa verſchout. 
Bat an feine Stelle getreten. Didingis-Khan war Ein dritter Haufe drang über Kaukaſien und Arne» 
von jKarfblidendem Geiſt u. unbeugſamen Willen, nien in Kleinafien ein, eroberte Erzerum u. befiegte 

Mongolen. 

religiös indifferent und allen Eonfeffionen günftig, 
dabei dem Aberglauben ergeben, bei der —— 
ſeines Jieles, die Herrſchaft der Welt zu erwerben, 
der größten Öreuelthaten fähig, im Frieden dagegen 
beitrebt durch Geſetzgebung Orbnung und Recht in 
feinem Reiche zu ftiften. Bon ihm ftammen die reli« 
giöfe Toleranz der mongoliihen Herrſcher (die er 
nebft Einigleit als politiſche Klugheit in feinem Te- 
fament feinen Söhnen anbefabl), die militäriiche 
Eintheilung des Boltes u. das bei den ausgedehuten 
Groberungen befolgte Princip. Ein fremder Fürft, 
der fi freiwillig unterwarf, bebielt feine Regierung, 
mußte ſich aber zinspflichtig erlären u. fogleich feine‘ 
immtiche Mannſchaft zu weiteren Kriegszügen 
kellen. Rur wer ſich hartnädig wehrte, wurde ab⸗ 
gelegt oder hingerichtet u. durch einen Anderen er» 
köt, der num diejelben Verpflichtungen erfüllen 
mußte. Auf diefe Weiſe wälzte fih die M- Macht 
gleich einer Lawine fort; das platte Land verheerten 
fe mit jener und Schwert, leicht befeftigte Städte 

1242 den Sultan von Ikonium, überſchwemmte 
‚1243 Syrien u. drang bis Aleppo vor. 1241 war 
‚Ditai (1. d.) geftorben u. es folgte eine Regentichaft 
‚für feinen Sohn, in der der alte vortrefflihe Mi« 
‚nifter Dihingis- Khans, Jeliutfchufat, den größten 
‚Einfluß hatte. 1246 folgte Oltais Sohn Gajuf 
‚oder Kujuf als Großkhan, ein den Ehriften wohlge- 
finnter Fürſt, der aber bald nad einer tbatenlofen 
Regierung ftarb. 1251 wurde zum Großlhan Mangu 
G. d.) erwählt, unter dem durch Hulagu das Khali- 
‚fat zu Bagdad geftürzt, die Seldihulfen-Sultane zu 
Jlonium oder Rum zur Unterthänigfeit gezwungen 
u. jiegreiche yeldzüge nad Kaſchmir und Sindh ge» 
macht wurden. M. fiel bei einem Zug gegen China, 
‚1259; ihm folgte als letter Großkhan der geſammten 
IM. Kublai-Khan (f. d.), derdie Sung in China 
ftürzte u. fich zum alleinigen Herrſcher diejes Landes 
mit der Reſidenz Peling emporſchwang. Unterihn be⸗ 
gann die Einheit des durch ſeine ungeheure Ausdehn« 
ung vom Jantſeliaug bis zum Dirjepr allein ſchon die 

kürmten fie, feſtere liegen fie liegen u. brachten es Keime der Auflöjung in fi tragenden Neiches zu 
je fertig, mehr als die Hälfte der damaligen belann- ſchwinden u. es entjtanden zuerft vier neue Reiche mit 
ten Belt zu durchziehen und zu verheeren, nur um« | M,alsherrichender Klaſſe; die verſchiedenen Intereſſen 
lehtend, wenn Uneinigteiten in dem Heere ausbra- 
Gen, der Feldherr ftarb oder eine andere Gegend 
fe anlodıe. Bei jedem Heere befand fich ein Feld | 
berr, der meift aus der Familie Dicdingis-Khans | 
fammte, Derfelbe hatte den Heerbefehl u. die Auf- 
fit über die zinspflichtigen Fürften, hing aber von 
den Befehlen des Groß · Khaus ab. Bei ihın befand 

abe» u. befonders der Umftand, daß die M. Chinas 
fih dem Buddhismus zumandten, während die weft« 
lichen in Berfien, Kiptſchak u. Dichagatai den Islam 
annahmen, vernichteten jehr bald allen Zufammen- 
hang u. das Gefühl der Zufammtengebörigteit unter 
den Angehörigen der einzelnen Reiche. 
In diefen nengebildeten + Reichen der Rahlommen 

Rheine Schaar M., u. einzelne M. wurden auch wol) Dihingis-Khans hielten fih die Nachfolger Kublais 
zur Aufficht unter die unterjochten Völker vertbeilt. 
Rad Dſchingis⸗Khans Tode wurde fein dritter 

Sohn Dftai zum Großthan mit der directen 2 
daft über den O. umd dem Negierungsfit zu Karar 
forum erwäblt; in Lehnsabhängigkeit behielten deſſen 

in China bis 1368 (f. China, S. 756), die Hulagus, 
die Ilkhane, bis 1387 (f. Berfien, Geſch.), die Batus 
in Kiptſchal bis 1440 (ſ. Rußland, Weich. u. unter 
Zataren, was der gewöhnliche Name der in Europa 
gebliebenen turaniſchen Stämme wurde); in Dſcha⸗ 

drider Dihagatai die Herrſchaft des nach ihm gatai (Didaggatai, Zagatai), dem Reich nördlich 
genannten Meiches (ungefähr die centralafiatiihen vom Drus bis zum Jlı hin, folgten auf den erjten 
Snder Khiwa, Bokhara, Kokand, Kaſchgar), Tuli Herricher deffelben Namens eine Reihe Khane, mit 
drüber Khorafan u, Perfien,jein EnfelBatu-Fhan|der Reſidenz in Biſchbalig unter fortwährenden 
das Reich Kiptihaf vom Jarartes biszur Wolga. Die| Thronſtreitigleiten, jo daß um 1360 das Land im 

Tendenz des Heiches dauerte fort. Wäh- Befig einer Anzahl Heiner Fürften und die Macht 
vond der Großlhan jelbit das Reich der Kim ftürzte,|des Khans nur nominell war, Dieje Berwirrung bes 
any Nhina eroberte und die Go Sehne gel in/nugte Timur oder Tamerlan, ein Fürſt (Beg) 
SChina hart bedrängte, drangen feine Neffen Mangu in Keſch bei Samarkand, um noch einmal das Ziel 
(er Sohn des 1232 geftorbenen Tuli) u. Batu im einer mongolishen Weltherrichaft zu erftreben. Bei 
B. vor, unterjochten Kaukaſien, die Baſchliren und den fortwährenden Kämpfen der einzelnen Fürften 

fan, überſchwemmten Rußland, eroberten Mos- | gelang e8 ihm bald, indem er fie ſich gegenfeitig auf- 
Ian u. 3erftörten allein im Februar 1248 14 Städte, reiben ließ, u. nachdem er feinen Hauptnebenbubler 
der allen zeichnete ſich Batu durch feine blutige) Mirza Hufjein in Balkh vernichtet hatte, die alleinige 

amfeit aus; mit Ausnahme von Nowgorod | Gewalt an fich zu reißen; 1370 wurde er zum Sahıb 
lagen alle ruſſiſchen Fürften (1240 aud Kiew) Keram (Herrn der Welt) erwählt; den bedeutungs- 

Baffen u. mußten in Abhängigkeit von ihm loſen Titel Khan überließ er Nachlommen Dſchingis- 
"en (f. Rußland, Geſch.). Batu drang nun in Un-|Khans, ſich als erften Feldherrn derfelben beneh- 
wu ein u, verwüſtete Siebenbürgen, Serbien und mend. Zur Refidenz erhob er Samarland, das er 
derien, während andere Haufen in Mähren, Bo- 
kand Schlefien einbrachen und 9. April 1241 die 
Fo Schlacht bei Wahlftatt gewannen, aber wegen 
da großen Berlufte, welche fie dabei erlitten hatten, 
u weiteres Bordringen in Deutſchland nicht für 
bh hielten, In Mähren 21. Juni 1241 bei 
Ymig durch Jaroſlaw von Sternberg geichlagen, 
derbeerien fie Ungarn, fehrten aber Daun, von Batu 

mit prachtvollen Bauwerfen ſchmückte, u. hielt dort 
‚ein glänzendes Hoflager in den furzen Paufen, die 
zwiſchen feinen nad) allen Seiten gerichteten Erober- 
‚ungszügen lagen. 1375 und 1389 unterjochte er 
Kaſchgar; in fünfmaligen Zügen (1372,1373,1376, 
1379 u. 1388) unter eutfeglihen Berwüftungen das 
aufrühreriſche Kharesm (Khiwa), 1381 u. 82 Kho⸗ 
jrajan u, Herat, 1384—85 Perfien, 1336 u. 87 Ar- 
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menien u. Georgien, u. zwang die Turkmenen u. Kur in Delhi das Reich des Großmoguls (ſ. d.) gründete, 
den zur Anerkennung jeiner Oberhoheit. Diefelbe wodurch noch einmal ſich die M. eine bedeutende Herr« 
mufte auch nach zwei Feldzügen (1376 u. 1389 bis fchaft erwarben. Außerhalb Indien verloren fie da» 
1391, wo Zimur bis zur Wolga drang) Khan To», gegen alle welthiftorishe Wichtigkeit. In einzelne 
Ihtamifch von Kiptſchak anerkennen. 1392 verweilte Khanate zeriplittert, befriegten fie fi) unter einander 
er in Samarland, um die VBerhältniffe feines Reiches | und wurden im W. die Beute Rußlauds, Verfiens 
zu ordnen. 1393—95 berubigte er mit Zurüdlaffung | u. der Türkei, im DO. die Chinas, Noch führen einige 
feines Entels Pir Mohammed als Statthalter von Khane Eentralafiens ihren Uriprung auf Diingise 
Khorafan und Afghaniftan, Perfien, wo die Affaf- | Khan zurüd, aber ohne jeglichen politifchen Einfluß. 
finen volltändig ausgerottet wurden, Armenien und) Die ehemals die alte Welt erſchütternden Krieger» 
Georgien. 1395 und 96 führte eine Empörung von ſchaaren find jetzt zu friedlichen u. ſchmutzigen Hir« 
Tolhtamisch ihn von Neuem an die Wolga, von wo |ten unter chineſiſcher Oberhoheit geworden, wozu die 
aus er ganz Kiptſchal eroberte; Sarai, Aftradan,| Annahıne des Buddhismus wejentlic beigetragen 
Aſow zerftörte und das innere Rußland bis in die) bat; ob ihre latente Energie wieder durch einen ener · 
Gegend von Moskau verheerte, 1398—99 überzog giihen Willen gewedt werden wird, ift der Zukunft 
er unter furchtbarem Blutvergießen Indien bis nad) | anheimzuftellen. Bgl, Schott, Die alten Nachrichten 
Delhi hin mit Krieg. 1400 fand er ſchon wieder) über M. und Tataren, Berl. 1845; Hüllmann, Ge«- 
in dem noch nicht vollftändig bezwungenen Georgien, |fhichte der M. bis 1206, Berlin 1796; d'Ohſſon, 
als eine byzantinifche Geſandſchaft ihn um Hilfe ge-| Hist.des Mongoles depuis Tschingiz-Khan jusqu’& 
gen den osmanishen Sultan in Kleinafien, Bajefid, | Timour-Lenc, Bar.1824. Eine Sammlung der be» 
auſprach. Dies führte ihn zu der Einmifhung in |deutendften oriental. Quellenwerle zur Geſch. der M. 
die vorderafiatiichen VBerhältniffe. Nachdem er den hat Berefin begonnen (Bibliothöque Mongole, Kaſan 
Dsmanen Siwas abgenommen , wandte er fi) ge-/1849 ff.). Über die Geihichtihreibung unter den M. 
gen Syrien, ſchlug den ägyptiihen Sultan Barkok ſelbſt ſ. Mongoliſche Sprache u. Literatur. Thielemaun. 
bei Damascus u, eroberte u, zerſtörte Alepppo, Da- Mongoliſche Race, j.u.Menfchenracen, S. 784. 
mascus und Bagdad; 1402 endlich befiegte er die) Mongoliſche Sprache und Literatur. Die 
Türken bei Angora u. nahm Bajefid gefangen, wo-| mongoliide Sprade bildet in ihren zwei Haupt« 
rauf Kleinaſien und Agypten feiner Oberherrſchaft dialecten, dem öſtl. und dem weſtl. (Kalmüchſchen), 
huldigten. 1403 verheerte u, unterjochte er endlich eine Familie des großen altaiſchen oder turaniſchen 
auch Georgien; 1405 war er eben auf einem Zuge) Spradengejchlechts. Ihr Lautſyſtem ſtimmt mit dem⸗ 
gegen China begriffen, als ihn in Otrar der Tod er- jenigen der meiften näher oder jelbft entfernter ver» 
eilte. Ströme von Blut u. unzählige zerftörte Städte | wandten Sprachen, fofern fie gleich dem Tunguſiſchen 
haben feine Züge begleitet; ein einheitliches Reich u. rein Türfifhen zu Anfang der Silben dem Con« 
ift ihm troß feiner Geiftesgaben (jeine Charalteriſtik jonanten r ausmweicht u. den Wurzelvocal die übri- 
f. Timur) nicht gelungen; fein Princip, die erober- | gen Bocale des Wortes nach Härte oder Weichheit 
ten Länder durd Söhne und Enkel mit faft unbe- bedingen läßt. Sie wird mit einer, denlliguren ent- 
ſchränkter Gewalt regieren zu laffen, hatte ſchon bei, lehnten Buchſtabenſchrift, deren kalmückiſche Barietät 
feinen Lebzeiten zu zahlreihen Empörungen geführt die Laute am genaueften unterfcheidet, von oben nach 
und ließ nad) feinem Tode Alles auseinanderfallen. | unten gefchrieben, und die Zeilen folgen fi) von der 

Eofort begannen Thronftreitigleiten zwischen fei- | Linken zur Rechten. Die Declination des Nomen er⸗ 
nem zum Nachfolger ernannten Enlel Bir Moham- ſetzen angehängte Partikeln, u. zwar für den Geni« 
mod u. einem anderen Enlel Khalil, in denen der er⸗ tiv yin, u, un, Dativ dur, a, Accufativ yi,i, Abla⸗ 
ftere unterlag; auch der letstere fiel ſchon 1409 mit|tiv etse, Inſtrumental luga, lüge; für den Dativ 
feiner Hauptſtadt Samarland in die Hände der Zurf-|u. Accufativ gibt es noch befondere Formen, welche 
menen unter Khodaibad Huffein. In Kiptſchal hatte den Befig mit einſchließen: Dativ dagan, degen, 
fi Edegu felbftändig gemadt, Georgien u. Klein») Accufativ ben, yen. Den Plural bezeichnen Anhäng- 
afien fi} fofort wieder der lurzen Oberherrſchaft ent | ſel oder ganze beigegebene Mehrheitswörter. Die Pro⸗ 
zogen, auch Bagdad u. JIral wieder empört. 1415 in» |nomia find: bi, ich, tschi, dur, bida, wir, ta, ihr, deren 
dejien gelang 8 Shah Rokh, dem Sohne Timurs Genitive zugleich als Poffejfiva dienen; ein Relati» 
und bis dahin Herriher von Khorafan, die Turks» vum fehlt gänzlih. Die Zahlwörter find: I nigen, 
menen zu verdrängen und fi) Jrals wieder zu be-· 2 choyar, 3 gurban, 4 dörben, 5 tabun, 6 dsir- 
mächtigen und fo einen bedeutenden Theil des Rei- gugan, 7 dologan, 8 naiman, 9 yisun, 10 arban, 
ches jeines Vaters (Perfien bis nah Kaſchgar Hin) | Ordinalien werden daraus durch die Endung tugar, 
bis zu feinem Tode 1446 zu behaupten. Unter fei-jtüger gebildet, Das Thema des Berbums ift zur- 
nem Nachfolger Ulug Begh (bis 1449) begannen gleich Imperativ: yabu, geh. An Formen zur Be» 
die Empörungen von Neuem und bildeten ſich Heine zeichnung der Arten u. Zeiten fehlt e8 nicht, dage=» 
Khanate unter fortwährenden Einfällen der TZurk-| gen gibt es Feine perfönlihen Anhänge. Die Prä- 
menen, ebenfo unter den diefem folgenden Abdallatif, | pofittonen find Boftpofitionen; die Adverbien theils 
Abdallah und Abufaid, der nach glüdlichen Kriegen |einfahe Partikeln (verneinende, bejahende, fra= 
1468 gegen die Zurkmenen vom Weißen Hammel|gende zc.), theils aus anderen Nedetheilen durch 
fiel. In Perfien (f. d.) famen vorläufig diefe an die) Beugungsſilben gebildet. Conjunctionen gibt e8 nızr 

errichaft, in dem eigentl. Dſchagatai (damals aud) | wenige u. von befhränftem Gebraud, da das Ber» 
Sergbaa genannt), das wenig mehr als Bolhara hältniß der Satstheile u. einzelnen Säte meiſt durch 
umfäßte,bliebennod die Zimuriden Achmed, Mafud, | Berbalformen (Participium, Gerundium, Supimumt , 
Babur, der um 1500 nah mehrfahen Kämpfen! Eonditionalis 2c.) angedeutet wird. Die mongoliſche 
nah Ghazna u. von da nad) Indien fi begab u.) Spradye ift reich an Bildungsformen; fie bildet nicht 
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nur Subflantiva, Adjectiva, Berba, Abverbia, eins 
aus dem anderen, fondern auch vom einfachen VBer- 
bum häufig Inchoativa, Paffıva, Tranfitiva, Re- 
Heriva x. Ale Sätze, melde als urſächlich, be- 
dingend, beihränfend, vorausjegend, der Zeit nach 
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Moniften (v. Griech.), Philofophen, welche nur 
ein Brincip des Seins aufftellen, im Gegenfaß der 
Dualiften, Daher Monismus, Einheitsiehre. 
Moniteau, County im norbameritan. Unions- 

ſtaat Diiffouri, 39° n. Br., 92° w. L.; 11,375 Em. 
früher oder auch begleitend, überhaupt auf irgend Hauptort; California. 
eine Art modificirend gedacht werben können, ſtehen Moniteur, vom Nov, 1789 bis 1868 die officielle 
voraus, indem ihre Geltung durch den Modus ihres franz. Zeitung. 
Zeitwortes, welches. nie im Indicativ ftehen faun, 
genau bezeichnet wird, Erft der Haupt- u. Schluß« 
ag hließt mit einemVerbum finitum. Der Anfang 
des Baterunfer lautet: oktargoi daki manu etsege, 
tschinu nere chamuk tur kündülel olcho boldugai, 
d. 6. Himmel in wer unfer Vater, dein Name Allen 
beiähre finden fei. Grammatiten von Schmidt, Pe- 
tertturg 1831, von Kowalewſti, Kafan 1835, und 
Bchromuilon, ebd. 1849; Wörterbuch von Schmidt, 
Peteräb. 1835; ein reichhaltigeres von Kowalewſti, 
ia 3 Bdu., Kaſau 1844—49; Chreftomathie von 
demſelben, Kaſan 1836, 2 Bde. 
Die Literatur der Mongolen ift, fo weit man fie 
65 jetst fennt, mit wenigen Ausnahmen buddhiſtiſch⸗ 

Monition (v. Lat.), Ermahnung, Abmahnung. 
Monitor, j. Kanonenboot u. Banzerichiff. 
Mönitum (lat. Mehrzahl Monita), Bemerkung, 

be. in Rechnungen, daß etwas nicht in Orduung fei, 
ein Beleg zu einer Ausgabe fehle ıc. Monitorium, 
Erinnerungs-, Mahnſchrift. 
Monk, Georg, Herzog von Albemarfe, 

engf. General u. Staatsınann, geb. 6. Dec. 1608 in 
Botheridge bei Torrington in Devonfhire, aus alt« 
adeliger Familie. Da er einen Gerichtädiener, wel⸗ 
cher feinen Vater wegen Schulden verhaften wollte, 
gemißhandelt hatte, mußte er fliehen und kam 1625 
in Milttärdienfte, focht gegen Spanien, war daum 
als Fähnrich bei der Erpedition gegen Oleron und 

uligiöfer Art und injofern aus Überfegungen, meift Rée und endlich in Flandern; ex wurde im Bürger» 
Ebeticher Texte, beſtehend. Unter den Gefchichts- 
bihern oder befier Chroniken zeichnet ſich ein unbe- 
titeltes Werk des Stammesfürften Sanang Set- 
fen infofern aus, als es ſehr jhätenswerthe, mit 
bomeriiher Einfalt erzählte Sagen aus mongolijcher 
detzeit bewahrt, denen dann allerdings pfäffiſche 
Segenden in widerlichem Contraſte ſich anreihen. Es 
Hu der Mitte des 17. Jahrh. verfaßt u. 1829 in 
Peteräburg mit 3. J. Schmidt's deuticher Uberjeg- 
ung herausgegeben. Berwandten Urſprungs ift das 
lürzere, von dem Lama Gombojev 1860 mitruffischer 
berſien in St. Petersburg zum Drud beförderte Al- 
tan Tobtſchi (goidener Knauf, d. h. köſtlicher Fn- 
degtiff). Zu den freien —— buddhiſtiſcher 
zogen gehört die von Geſſer-Chan, worüber 
manden betreffenden Artikelinder Erſch⸗ Gruber ſchen 
Encxlopädievergleiche. Auch diefe hat J. Den 
Fetetsb 1836) im Texte u. (1839) im Überſetzung 
it. Was außerdem übertragen worden ift, find 
van indiſche Märchen in mongoliihem Koftim. Ein 
ad giltiges Geſetzbuch der Mongoien hat Pater 
path Bitjchurinsti in ruſſiſcher u. von der Borg 
ubeniher Sprache(Berl. 1832)mitgetheilt. ber die 
dertlunſt der Mongolen vgl. v. d. Gabelentz in der 
Fhrift für Kunde des Morgenlandes (Bd, 1, 
2.20ff.). Die reihften Sammlungen mongoliſcher 
düder in Europa find in Kafan, wo auch der erfie 
!hrkubl für mongoliſche Sprache gegründet wurde, 
a in Petersburg. Schott. 
Rougos (Mongoz), eine Art Malt, |. d. 
Monheim, Stadt im Bez. -Amt Donauwörth 

"5 baper. Regbez. Schwaben u. Neuburg, am Hah- 
"ılamm; ehemaliges Benedictinerflojter, Bier- 
Kauerei; 1875: 1185 Em. 
ta. Monica, geb. 332 von hriftlichen Eltern, 

Rue von dem durch fie zum Chriftenthum befehr- 
"eu ganen Batricius Mutter des Kirchenvaters Au- 
ums u. des Navigius; fie ging fpäter mit ihren 

trieg Oberftlieutenant, focht unter Ormond in Ir⸗ 
land, wurde aber bei einem liberfalle 1644 von 
Fairfar gefangen n. erft 1646 durch den Lord Lesley 
unter der Bedingung, daß er auf die Seite des Par- 
lamentes trete, befreit; ererbielt bald das Commando 
der Parlamentstruppen in NIrland, entfeste Lon- 
donderry, ſchloß aber darauf mit Lord Inchiquin 
einen Bertrag, demgemäß er Jrland räumen jollte, 
doch ratificirte das Parlament den Vertrag nicht. 
Er begleitete Crommell als Generallieutenant nad 
Schottland, zeichnete fih bei Dunbar aus u, erhielt 
ein eigenes Corps, mit dem er ganz SSchottland 
dem Parlament unterwarf, und 1653 den Oberbe- 
fehl über eine Divifion der Flotte unter Admiral 
Blafe gegen Holland, beftand mit diefer eine zwei⸗ 
tägige fiegreihe Seeihladht gegen Tromp und be. 
fehligte einige Zeit ſpäter en chef in der Seejchlacht 
auf der Höhe von Katwijf (10, Aug. neuen Stils, 
1653), wo er fiegte u. wo Tromp blieb. Nach dem 
Frieden mit Holland übernahm er wieder deu Ober- 
befehl in Schottland, beruhigte dies u. 30g ſich dann 
auf jeine Güter zurüid, von wo aus er jein Gouver⸗ 
nement führte, Im Herzen war M. wol immer 
königlich Gefinnter, blieb aber Erommell und feiner 
Sache treu; erjt als Lambert nach Erommwells Tode 
gegen ihn zog, und als M. 1660 überall Adreſſen, 
worin er um die Einjeung eines regelmäßigen Gou⸗ 
vernements gebeten wurde, erhielt, verlangte er vom 
Parlamente die Entfernung der Negimenter, welche 
die legten Inordiningen begangen hatten, zog daranf 
in London ein, berief nad Auflöjung des Parla- 
mentes ein neues, knüpfte Berbindungen mit dem 
König an und ließ 8. Mai 1660 KarllI. in London 
proclamiren,. Ermurde nun Mitglieddes Geheimen 
Raths, Großftallmeifter, Kammerherr, erfter Com- 
miſſär des Schatzes u. Herzog von Albemarle, Gou⸗ 
verneur von Devonſhire u. Middlefer; 1664 erhielt 
er mit dem Herzog von York den Oberbefehl über 

Shuen nah Italien u. ft. 387 auf der Rückkehr von die Flotte gegen Holland und zeigte ſich im dieſem 
drin Oſtia. Bapft Martin V. ließ fie 1430 nad) | Kriege bis 1669 als braver Seemann, Er ft. 3. Jan. 
Kun bringen, Ihr Gedachtnißtag ift der 4. Mai. 1670. Karl II, Tieß ihn in der Weftminfterabtei be» 
Noniren (v. Lat.), mahnen, warnen, erinnern, |ftatten und 1725 wurde ihm ein Denkmal dort er 

keruerten. richtet. Seine Gemahlin Mary, Tochter des Lord 
Pirress UniverfalEonverfationdsteriton. 6. Aufl. XII. Band, 10 
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Motesworth, get. 1715 N Bath, war Dichterin,'er, vom Katholicismus zum Proteftantisnus über- 
und erichien eine Sammlung ihrer Lieder als Ma+' getreten, in fait alle Berſchwörungen gegen die Bar- 
rinda, Lond. 1716. Mit beider Sohn, Chriſtopher tei des Herzogs von Yorl verwidelt und fehrte gegen 
M., Herzog von Albemarle, geb. 1653, Gou-)die Erlaubnig des Königs nah Englaud zurüd. 
verneur von Jamaica, erlojch 1688 der Titel eines Nachdem die Berſchwörung von Ryehouſe, an der 
Herzogs von Albemarle. Die iriihen Lords Mond, er (jedoch ohne zu wifjen, daß man die Erinorbung 
find aus einer Seitenlinie der Familie M. Bartling.* | des Königs beabfichtigte), theilgenommen hatte, ent» 
Monmouth, 1) Grafſchaft im weſtl. Theile von dedt worden war, ging er, wieder vom Hofe ver- 

England, grenzt im W. an Ölamorgan, im NW. au bannt, nochmals nah Holland. Nach Jalobs II, 
Brednod, im NO. an Hereford, im O. an Glou-| Thronbefteigung verband ſich M. mit dem Grafen 
cefter und im ©. an das Aftuarium des Severn; von Argyle gegen den König, landete 11. Juni 1685 
1489, km (27,025 [IM) mit (1871) 195,448 zu Lyme in Dorjetfhire mit 3 Schiffen u. fanımelte 
Ew. (auf 1 km 131, in ganz England 163). An|bald 3000 Mann der protefiantifhen Partei, um in 
die niedrige Küfte, welche durch ftarte Eindeihungen| England den Aufruhr zu organifiren, während Ar» 
gegen die hier nicht jelten bis zu 18 m fteigende Fluth gyle in Schottland landete. Bald war jedoch Argyle 
geſchützt ift, ſchließt fich zu beiden Seiten des Usk eine) befiegt, gefangen u. hingerichtet, u. M., der fich für 
theils aus Torf·, theils aus fruchtbarem Lehmboden den rehtmägigen Sohn des Königs Karl II. ausgab 
beftehende Ebene an. Nördlich von diefer breitet fih und als fein Nachfolger den Namen Yalob IL. an» 
ein maleriiches, zum Theil bewaldetes Hügelland nahm, ſah ein Fönigliches Heer unter dem Herzog 
aus, und den norbweftlichen Theil der Grafichaft er» 
füllen Berzmweigungen der Schwarzen Berge (‘Beny- 
val 566 m, Blawrenge-Berg524m). Ylüjfe: Wye, 
Monnow, Ust, Ebwy, Rummey u. a, Der größte 
Theil der Graſſchaft gehört der devonifchen ſtallſtein⸗ 
formation an; im SW. fommen Lias u. Bergfalt 
und in der Mitte filuriihe Schiefer vor, der NW. 
befittt ein ergiebiges Steinfohlenfeld. Bon der Ge- 
fammtoberfläde find nur 19°, Aderland, 51°, 
find Weideland u. 7 9%, Bald, Biehftand 1875: 
10,459 Pferde, 43,841 Stüd Rindvieh, 211,583 
Schafe u. 14,396 Schweine. Außer Aderbau, Bieh- 
zudt u. Fiſchfang treiben die Bewohner einen an- 
ſehnlichen Bergban auf Steinfohlen und Eifenerze, 
auch eine nicht unbedeutende Induſtrie, die fich in- 
defien faft ganz auf Production von Roheifen, Eiien- 
gießerei und Mafchinenfabrifation beſchränlt. Der 

ndel ift jehr lebhaft; er wird gefördert durch gute 
83 an der Küſte, durch ſchiffbare Flüſſe u. Kanäle, 
ſowie durch zahlreiche Eifenbahnlinien. 2) Hauptort 
darin, an der Mündung des fiihreihen Monnow in 
den Wye; Eijenbahnftation; Schloßruine, auf dem 
Markte eine Bildfäule Heinrichs II., reich dotirte 
Freiſchule; Aderbau, Holz» u. Eifenhandel; 1871: 
5879Ew. M. ift fehr alt; in dem dortigen Schloffe 
wurde der nahmalige König Heinrich V. von Eng» 
land geboren. 9. Bernd. 
Monmonuth,1)Countyimnordamerifan.Unions- 

ftaat New. Jerjey, 40° n. Br., 74° mw. L.; 46,195 
Em. Hauptort: Freehold; 4231 Ew. 2) Hauptort 
des Warren County im nordamerifan. Unionsftaat 
Ylimois; Eifenbahnftation; 4662 Em. 
Monmouth, James Scott Fit Roy, Her- 

309 von, geb. 9. April 1649 in Rotterdam, natür- 
licher Sohn des Königs Karl IL. von England und 
der Lucy Walters, die Karl fpäter wegen lieder» 
lichen Lebens verlieh; deffenungeachtet ließ er den jun- 
gen M. in Frankreich erziehen und als er den Thron 

von Albemarle fi gegenüber. Er wurde 6. Juli 
1685 zu Sedgemoor bei Bridgemwater überfallen, ge- 
ſchlagen, gefangen und nach Xondon geführt, wo er 
15. Fun 1685 auf Zomwer Hill enthanptet wurde. 
Lange Hat man behauptet, daß M. die berühmte 
Eijerne Maske gewejen jei. Bgl. Lebensbeihreibung 
von G. Roberts, 1844, 2 Bde. Seine Gattin, eine 
Frau von bed. Talenten, von welcher M. getreunt 
var, überlebte ihu faſt 47 Fahre und war mit dem 
dritten Lord Cornwallis verheirathet. Sie ift die ve: 
zogin in WalterScotts Lay of the last Minstrel, u. 
MR. der Abſalom in Drydens Absalomand Achitopel. 

Monnaie (franz.), Minze. [Bartlıng.* 
Monnickendam, Stadt in derniederländ, Prov. 

Norpholland, an dem Mser Sat (Meerbujen des 
BZuiderjees); Käje- und Fiſchhandel (Anchovis); 
2734 Ew. 

Monnier, 1) Henri Bonaventure, franz. 
Schriftfteller u. Maler, geb, 6. Juni 1799 zu Paris, 
geft.3. Jan. 1877 daſelbſt; war erſt Notarfchreiber 
u. Beamter im Juftizminifterium und widmete fich 
daun der Malereiunter Girodet. Seine Caricaturen 
waren um 1829 jehr beliebt, noch berühmter wurde 
er aber durch die wigige Darftellung von Typen der 
niederen Bourgeoifie von Paris: Scenes populaires 
dessindes à la plume, 1830, vermehrte A. 1831; 
Nouvelles scenes popul., 1835—39, 4 Bde. ; Scenes 
de la ville et dela campagne, 1841; Scönes popul. 
complötes, 1846, 2 Bbe.; Les bourgeois de Paris, 
1854, u. bej. Memoires de Josephe Prud’homme, 
1857, 2 Bde. Auf die Bühne bradte u. fpielte er 
felbft jeine Typen in: La famille improvisée, 1831; 
Les compatriotes, 1849; Lagrandeur etd&cadence 
de Joseph Prud’homme, 1852 (das befte) ꝛc. Fer⸗ 
ner jchrieb er: La religion des imbeeiles, 1862; 
Paris et la province, 1866; Beiträge zu den Al- 
manachs coniques, pittoresques et charivariques 
von Huart, Delord u.Moleri. 2) Marc, einer ber 

von England beftiegen hatte, ernannte er ihn zum tüchtigften Kenner italieniſcher Gejchichte, geb. um 
Grafen von Orfney, fpäter zum Herzog von M. u. 1828 zu Florenz. Erfchr.: Etude historique de la 
zum Capitän feiner Garde. M. diente anfangs 1678| conquöte de la Sicile parles Sarrazins, Genf1847; 
unter dem Prinzen von Oranien gegen den Herzog | L’Italie est-elle la terre des morts? 1869; Gari- 
von Luxemburg u. flug dann 1679 die jchottiichen baldi, 1861; Histoire du brigandage dans l’Italie 
Rebellen. Ein Gegner des Herzogs von Yort (ſpäter meridionale, 1862; La Camorra, 1863; Pompei 
Jalobs IL), murde er, al$ diejer bei einer gejähr- etles Pompeiens, 1864 u. ö.; Luftipiele, Genf 1853 
lichen Krankheit Karls II. wieder an den Hof berufen! bis 1867; Gedichte: Lucioles, ebd. 1853; Novellen: 
mwurbe, nach Holland verwiefen. Bon num an war|Les amours permises, 1861; Les aieux de Figaro 



Mono... — Monogramm. 147 

vortrefffihe Unterfuchungen über Geſchichte des) fich auf einen Grundtypus zurückführen, bei welchem 
eater#), 1868, Bolchert. 2 Blumenblattfreife, 2 Staubblattkreife und 1—2 
Mono... (vor Bocalen Mon.., vom griech. Fruchtblattkreiſe inregelmäßiger Aiternation auf ein 

Aores einzig allein) hat diefelbe Bedeutung in viefen ander folgen. Blüthen wie die der Orchideen und 
aus dem Örichifhen im das Deutſche übergegan- | Zingiberaceen entftehen infolge der zygomorphen 
genen Wörtern, Ausbildung u. Metamorphofe einzelner Ölieder des 
Monocarpe (einfruchtige) Pflanzen find ſolche, Grundtypus, während die jheinbar einfachen Blü- 

welche nur einmal zur Fruchtbildung gelangen und then der Gramineen, Eyperaceen, Najadeen und 
dann abiterben, vieler Araceen durch Reduction des Grundtypus 

Monochlamydeae, j. Pflanzeniyiteme. entftanden find, wie ſich durch Zwifchenglieder nach. 
Monochord (v. Örieh., Harmonometer), In- weiſen läßt. Engler. 

frument, um die Abhängigleit der Shwingungszahl| Monod, 1) Adolf, franz. reformirter Kanzel- 
einer Saite, od.der Höhe ihres Tones vonder Spaun-|redner, geb. 1802 in Kopenhagen, wo jein Vater 
unz, der Läuge u. der Dide der Saite zu unterfuchen. | Pfarrer der Franzöfiihreformirten Gemeinde war; 
Ja dem einfachften M. wird eine einzige Saite über |ftudirte bis 1824 in Genf Philofophie u. Theologie, 
einen Refonanzboden gejpannt, jo daß fie bei Er-|ging 1825 nach Neapel, wo er die Evangeliihe Ge» 
Mütterung einen gewiſſen Ton (z. B. O) gibt; wird|meinde gründete und bis 1827 an ihr thärig war, 
man ein Steg unter ihr fo eingeſetzt, daß fie um die wurde nach feiner Rücklehr Pfarrer in Lyon, 1836 
Hälfte dadurch verkürzt wird, jo erhält man unter| Profeffor in Montauban, 1847 Adjunct und 1849 
geiher Bedingung den Ton der Höheren Dctave (e); Paitor an der Reformirten Kirche in Paris, wo er 
verfünzt man die tönbare Saite durch Verrüdung|6. April 1856 ftarb. Er ſchr.: Lucile (über die Lec- 
det Steges nur um $, fo erhält man den Ton der)ture der Bibel); Sermons, Par. 1855—57, 2 Bde, 
Dninte (G), bei Verkürzung um $ die große Terz 3. A. 1860; Les adieux à mes amis et ä l’öglise, 
E) x. Auf ähntiche Weile läßt fich die Abhängigteit Par.1856, 9.4.1875; Der Apoftel Paulus, Franff. 
der Tonhöhe von der Die und der Spannung der 1864; Ausgewählte Schriften aus dem Franz. von 
Saite bei gleicher Länge prüfen. So erhält man die|Seinede, Bielefeld 1860, 3 Thle. 2) Fröderic 
irfere Dctave, weun die Dide der Saite verdoppelt| Joel Jean Gerard, Bruder des Bor., gleichfalls 
wird, die höhere Octave, wenn ftatt des jpannenden|reformirter Theolog, geb. 17. Mai 1794 zu Mon. 
Bewichts ein um die Quadratzahl ftärkeres Gewicht naz (Kanton Wallis); Paftor in Paris 1819—49. 
engehängt wird. Der Sage nad brauchten ſchon Mit Graf Gasparin gründete er 1849 eine freie 
die Potbagoräer das M. (Kanon) zur phyſiſchen u. | Kirche mit eigenem Glaubensbelenutniß, weil er die 
arithmetiichen Unterfuchung. der Tonfeiter. Ebenfo| Fundamente des Glaubens durch den Beſchluß der 
grundlos wird die Erfindung des M. Guido von|reformirten Synode von 1848, von einem Glaubens» 
Arcyzo (1. d.) zugeſchrieben. Sicher ift nur, daß belenutniß zur Verhütung der Zeriplitterung abzu« 
KR. im Alterthum bereits bekannt u. im Mittel- ſehen, bedroht ſah. Er fl, 30. Dec, 1863. M. redie 
alter allgemein im Gebrauch war, Stahl. |girte die Archives du Christianisme. Löffler. 
Ronochroiſch, monochromatifch, einfarbig. Monodie (v. Griedh.), ein Gefang für eine 
MNonodyrom, wörtlich einfarbig, im Gegenſatz Stimme allein, 

A polychrom, vielfarbig. Fu der Malerei verſteht Monodon, Säugethier, jo v. w. Narwal. 
man unter monochrom die Ausführung von Figuren] Monodräma (gried.), Melodrama (f. d.), in 
u ainſarbigen Umriſſen auf andersfarbigem runde, welchem nur eine Perjon auftritt. 
4 B.beiden etruskiſchen Bafenbildern entwederrorye| Monogämie (v. Griech.), Einmweiberei, einfache 
guren auf ſchwarzem, od. ſchwarze Figuren auf Ehe, im Gegenjag zu Polygamie (f.d.), die Paarung 
tothem Grunde, Schaster. zwiſchen zwei Individuen verſchiedenen Geſchlechts, 
Vonoecia, die 21. Klaſſe in Linnes Pflanzenſyſtem, welche fortdauernd ausſchließlich in Verbindung blei⸗ 

f. Mlangenfgiteme. ben, nicht nur im menſchlichen Geſchlecht (ſ. Ehe), 
nöciſch, von Blüthen, einhäufig, f. Blüthe. ſondern auch auf Thiere bezogen. 

_Nonoeotyledonen (einfamenlappige Pflanzen, Monogeueſis (grieh.), Abſtammung verjchie- 
Spigleimer), Abtheilung der angiofpermen (meta-|dener JIudividuen von Einem Urpaar. 
Yermen) Phanerogamen, charakterifirt durch einen) Monogramm (v. Griech.), 1) aus Einem Buch⸗ 
feinen Reimling mit einem ſcheidenartig geſchloſſe- ſiaben beitehend. 2) (Handzeichen) Verſchlingung 
sen Keimblatt, weiches die Endknoſpe einſchließt u. der Anfangsbuchftaben eines mehrfachen Namens, 
net viel größer als die hypocotyle Achſe ift. Bei ‚oder der Buchſtaben eines Namens in Eine Figur. 
den meiften emtwädelt ſich nicht die Hauptwurzel, Beſ. find die M-e der Hegenten des Mittelalters 
endern es treten von Anfang an nurNebenmwurzeln wichtig, welche diefe nach ihrem Regierungsantritt 
a. Die Gefäßbündel des Stengels find zerſtreut nach Willlür wählten, u. worin ihr Name verſteckt 
SGewebe). Die Blätter find ſcheidig od. mit ſchei · war. Auf Münzen gebrauchte M+e zuerft Karl der 
artigem, felten deutlich abgejondertem Blattjtiele, Kahle. Die Lehre von den mittelalterlichen Msen 
2 abwechfelud fpiralig geftellt, meift ganz, feltener | bildet einen befonderen Theil der Diplomatif,. Bei 
alt, nie wirklich zufammengejet, mit gerad den orientalischen Hegenten find fie noch gewöhnlich. 
lufenden parallelen, einfachen, höchſt ſelten mit) Auch find die M-e der Maler und Kupferjtecher ein 
"tweigten anaftomofirenden Nerven (Araceae, | Gegenftand der Kunſtgeſchichte. Vergl. Bruillot, 
Suilaceae). Bei den Blüthentheilen und dem aus) Dietionnaire des monogrammes, chiffres etc. des 
den Fruchtblättern gebildeten Fruchtknoten herrſcht plus c#löbres peintres ete,, Münd, 1817, n. 4. 
Se Dreizahl und ihre Verdoppelung, oder and) ihr:ebd. 1832 ff., 3 Bde.; Table generale des mono- 
Vellaches dor. Die Blüthen der meiften M. lafjen grammes, ebd. 1820, 2 Thte.; Heller, Monograme 

10* 
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menferiton, Bamberg 1831, Nagler, Die Mono» 
rammiften, Münd. 1857 ff. 8) m. ‚eine Strophe, 

in welcher die Anfangsbuchftaben einer jeden Zeile 
einen Namen bilden. 
Monographie (v. Griech.), für fich befteheude 

Abhandlung über einen jpeciellen wiſſenſchaftlichen 
Gegenftand. 

Monogynia, Ordnung in Linnes Pflanzenfyftem, 
j. Pflanzenſyſteme. 

Monokitnifch (Bot.), mit Zwitterblüthe. 
Monofrätie (v. Griech.), jo v. w. Monardjie, 
Monolith (v. Grieh.), Säule, Obelist xc. aus 

einem einzigen Steinblode, 
Monolog (v. Griech.), Selbſtgeſpräch, eine vor» 

züglih im Drama auftretende, bedeutfamer in den 
modernen Literaturen als in den antifen ausgebil- 
dete Nedeform, worin das von Bewegungen über: 
mwallende u. nach Außen gebrängte Gemiüth fi) vor 
fi) felber als dem eigenen Bertrauten aufſchließt, 
vor ſich jelber aus allen Tiefen dringt, bricht und 
ftürmt, das Chaos der in ihm treibenden Yeiden- 
haften, Gedanten u. Abfichten vor fich felber zu ge= 
falten, jich über den eigenen Juhalt u. die ihn be» 
wegende Belt ins Klare zu jegen, das innere Gleich» 
gewicht wieder herzuſtellen ſucht. Der wahrhaft 
dramatische M. entipringt aus der in der Seele des 
Helden eingetretenen Nothwendigfeit, die Zunge vor 
ſich jelber zu löfen, zieht bedeutende Summen aus 
den bisherigen inneren u. äußeren Handlungen und 
Lebenserfahrungen des Helden (die aud) Hinter dem 
Anfange des Stüdes liegen können) und ftreut die 
Saat zu neuen, gewichtigen Thaten und Vorgängen 
aus. Die Mee jollen, vorzüglich in der Tragödie, 
zu großen Knotenpunkten, Umfchlägen, Sielzeigern 
dienen, die Augen des dramatiſchen Leibes öffnen, 
das Vergangene enträthieln u. das Kommende weis- 
fagen, nirgends aber die Kühlung mit dem Gefammt- 
organismus der Dichtung verlieren. G. Zimmermann, 
Monomädie (v. Griech.), Kampf Eines Indi- 

vidunms mit Einem Andern, d. i. Zweilampf. 
Vonomänie, j. Seelenftörungen. 
Monomotäpa, das mächtigſte Reich, welches 

Deonographie — Monopol, 

Anhänger der Lehre von 2 Naturen in Chrifte. Die 
monopbyfitiihe Anficht behauptete fih im Morgen- 
lande, fo jehr Kaiſer Yeo J. (457—474) mit tluger 
Mäßigung das Chalfedonenfe aufrecht erhielt u. mit 
Gewalt gegen die Häupter der Partei der M., wie 
Zimotheus Alurusu. Petrus Mongusin Alerandrien, 
Petrus Fullo in Antiodien einfhritt, Da mit Ge- 
malt, wie fie z. B. Juſtinus I. (618—527) gegen fie 
übte, nichts auszurichten war, fo war die Politil derb y⸗ 
zantiniſchen Kaiſer meiſt auf friedliche Ausgleichung 
durch Eonceffionen gerichtet, die aber in der Regel die 
M.nichtbefriedigten. So ſuchte Kaiſer Zeno Jfauricus 
482 unterdem Einfluß des Mongus u, des urſprüng⸗ 
lich dyophyſitiſchen Acacius durch fein Henotifon, in 
welchem die ſtreitigen Formeln umgangen waren, die 
M. zu verföbnen, ebenfo Zuftinian I. (527—565), 
deffen Gattin Theodora den DR. geneigt war, indem 
er die von Fullo in die Liturgie eingeführte Formel: 
Gott Hat gelitten (daher Theopaſchitisinus), aner- 
kannte, indem er ferner durch die Eutſcheidung des 
Dreicapitelftreits (ſ. d.) indirect dem Monophyfi- 
tismus Recht gab, und indem er endlich 564 durch 
Anerkennung der Lehre von der Umvergänglichteit 
des Körpers Chrifti fi den M. gefällig erwies, 
Auch das Friedensedict Juftins IL. (565), das von 
allem Formelftreitabmahnte,richtetenichts aus, Unter 
den M. felbft entjtanden verfchtedene Parteien: die 
Phthartolatren, Corrupticolae, Severianer, 
welche die Berweslichkeit des Leibes Chriſti behaup⸗ 
teten, während ihre Gegner, die Aphthartodoke— 
ten, Phantafiaften, Julianer, feine Unverweslichkeit 
lehrten; die Altifteten, deren Anficht war, Chrifti 
Leib jei vom Augenblid feiner Vereinigung mit dem 
Logos an unerfchaffen gewejen, was die st ti latren 
beitritten; die Agnodten, Themiftianer, welche der 
Seele Ehriftiein Nichtwiſſen zufchreiben, ihnen gegen- 
über die Nichtagnodten, welche diefe Auficht ver« 
warfen, weil fie zur Zweinaturenlehre führe. In 
der ägyptiſchen(koptiſchen), abeſſiniſchen, armeniſchen, 
ſyriſch · meſopotamiſchen (Jalobitiſchen, ſ. Baradai) 
Kirche behauptete ſich der Monophyſitismus dauernd, 
u. der Gegenſatz der M. im Orient gegen die byzant. 

die Portugiefen an der Sofalaküjte (SO Afrika) bei) Kaifer trug nicht zum Wenigftendazu bei, den moham. 
dem Beſuche der dortigen Gegenden fanden; es er- 
firedte fich jüdl. des Zambeft auf dem Plateau bis 
über das Quellgebiet des Sabiafluffes hinaus; un« 
ter der Regierung Sebaftiang 1. verfuchten die Bor- 
tugiefen auf dem Zambeſi in das gold» u. filberreiche 
Land zu dringen, doch hatte diejer erſte Zug feinen 
dauernden Erfolg; ein Vertrag mit dem Kaijer von 
M. ficherte hierauf die Handelsbeziehungen u.1614 
trat derjelbe die Silberminen von Tſchilowa au 

Eroberern den Weg zu bahnen. Vgl. Jeſus Chrijtus, 
Bd. X., S. 640. Bgl. Giefeler, Monophysitarum 
variae opiniones, Götting.1835—38,2 Bde. Löffler. 
Monopodiumt, j. Berzweigung. 
Monöpol(v.ör.),derAlleinhandel, in finanzieller 

Abſicht als eigenes Inſtitut begründet, für gewiffe 
Zweige nicht nur des Berfaufes, fondern auch der 
Production u. des Verkehrs, u, zwar zum Vortheil 
der Staatslaſſe od. einzelner phyſiſcher od. juridiſcher 

Portugal ab; diefe Befigungen im Reiche M. gingen | Perfonen. Als DObjecte des Staats-M-$ galten und 
aber bald wieder verloren. Das große Kaiferreih M. | gelten theilweife noch jetst bei. Salz und Tabak, in 
föfte ſich im Laufe der leiten hundert Jahre in eine/Hußland früher auch Branntwein. In der Neuzeit 
Reibe Heiner Staaten (Barum, Ouiteve, Sunguerc.) hat man die Staat3-M-e meiftens durch Zölle und 
auf, den letzten Kaifer von M. traf Livingftone in Acciſe erfegt; fo ift in Deutfchland die Salzftener an 
der Nähe von Tete verlaffen von feinen Kriegern. | Stelle des Salz-M-3, in Rußland die Branntwein⸗ 
Monongahela, Fluß, j. Ohio 1). Dronte. ſteuer an die bes Branntwein-Di-$ getreten. Da 
Wonophönie (v. Gr.), Eintönigteit. gegen hält man das Tabak · M., namentlich in Frank⸗ 
Monophynſiten (dv. ©r.), d. h. Anhänger der|veih, Öfterreih u. Italien, aufrecht, und hat defien 

Lehre von Einer Natur in Ehrifto, murden die) Einführung in Deutjchlaud vielfach verlangt. Ein 
Alerandriner genannt, welche zwar die Beftimmungen wichtiges Di. ift das der Papiergeld» und der Banf« 
des Eoncils von Challedon annahmen, aber die gött-|noten-Emiffion, erftes unmittelbar in den Händen 
liche Natur in Ehrifto ausfchlieglih betonten. Sie des Staates, letztes auf gewiſſe Zeiträume an Zettel⸗ 
nannten dagegen die Orthodoren Dyophyfiten, d. h. banken verliehen gegen beſtimmte Leiftungen an od, 
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für den Staat. Die früher geſchaffenen Mre zu Blüthen in Trauben, wie die ganze Pflanze gelblich« 
Gunften von Privaten, Zwangs · u. Bannrechte find, | weiß; Kelch faft vier- bis fünfblätterig ; Abſchnitte der 
als unvereinbar mit dem Intereſſe des Gemein» | Blumenfrone 4 bis 5, am Grunde budelig, 5 bis 10 
weſens im Allgemeinen abgefchafit. Nur das Syftem | Staubblätter; Narbe trichterig; Kapſel halb fünf- 
der Erfindungs- u. Muſterſchutzpatente, welches M. fächerig, fünfllappig; Art: M. Hypopitys L. (ic 
anf eine gewiffe Zeitdauer gewährt, wurde in der teuſpargel), Blumenblätter und Staubblätter furz« 
Neuzeit mehr entwidelt. Neben den formell dafür! haarig; Kapiel rg in fchattigen Wäldern in 
erflärten Men beftehen deren auch bloß factiſch Europa u. NAmerifa. M. glabra Bernh., tahl u. 
begründete, jo namentlich das M. der Eijenbahnen, | mit rundlichen Kapfeln; wie vorige, Engier. 
weiherlimftandhauptfächlich für das Staatöru.gegen) Monovar, Stadt in der fpan. Prov. Alicante; 
des Privatbahufpftem geltend gemacht wird. Nicht in Eifenbahnftation; Salzwerk, Wollenweberei; 6500 €. 
die Elaffe der M-e gehören die in Deutſchlaud ſogen. Monrad, 1) Ditiev Gothard, dän. Politiker 
Regalien, wie Poſi, Telegraph, Münzweſen, info u. Schriftiteller, geb. 24. Nov. 1811 in topenhagen, 
fern fie nicht fowol im finanziellen Intereſſe, als in ftudirte dafelbit Theologie; trat jeit 1840 als politi« 
dem der öffentl. Ordnung befichen, während früber|jcher, liberafer, Bamphletverfafjer auf; wurde 1846 
meitens der Geldertrag das Hauptziel bildete, Kolb. | Pfarrer zu Veſter⸗Ulsley in Laaland; er war 1848 
Nonopöli, Stadt in der italien. Prov, Bari, am| Ständemitglied und bei der politischen Bewegung 

Üriatiihen Meere; Station der Südbahn; Biichof, |diefes Jahres mit Orla Lehmann Führer der fibe 
Kathedraie, Webereien, Färberei 2c; Handel mit Ol ralen. Bons März bis November 1848 verwaltete 
u. Rein; 13,800 Ew. (Gem. 19,993). In der Nähe er das Minifterinm des Cultus, wurde 1849 Biſchof 

über. von Yaaland u, Falfter, doch wegen feiner Oppofition 
Monopteros (Ant.), runder Tempel, welcher gegen das Minifterium Örfted diefer Stelle im April 

leine Zelle hatten, nur aus einer Säulenreihe beftand. | 1854 enthoben. Nachdem das Minifteriun Orſted 
Monoptoton (v.Gr.\, ein Subftantivum, das |geftürzt worden war, wurde M. im Januar 1855 

für alle Caſus nur eine Form hat. ivector des Vollsſchulweſens, blieb einer der erſten 
Vonoſhllabum (vd. Gr.), einſilbiges Wort. Führer der national-liberalen Partei, war Mai 
Monothe ismus (v. Gr.), der Glaube u.die Ber: |bis December 1859 Cultusminifter, und wieder 

chtung Eines Gottes, imGegenjag zumPolytheismus.| 1860— 1863; im Jahre 1863 wurde er Minifter- 
Monotheleten (v. Gr.), d. h. Auhänger der|präfident, gab aber nad) dem unglücklich gegen 

Lehre von Einem Willen in Chriſto. Der Kaifer)Öfterreih und Preußen geführten Kriege 8. Juli 
—— (622) ſuchte die Monophyſiten durch das 1864 feine Entlaſſung. Er lebte 1865—69 in Neu⸗ 
ngeftändniß zu gewinnen, daß in Chriſto trotz der ſeeland und wurde nach feiner Nüdtehr, April 1869, 

jwei Raturen nur eine Willensäußerung (sa dvsg- | Bfarrer bei Kopenhagen, u. 1871 abermals Biſchof 
yua stardgexn) jei. Das Glaubensgeſetz (Eltheſis, von Laaland und Falter. Außer den politiichen hat 
628), das diefe Yehre enthielt, erlangte die Billigung | er auch theologische Schriften geliefert (Predigten zc.). 
des römiſchen Biſchofs Homorius. Da aber die 2) Marcus Jakob, norw. Philofoph, geb. im 
ümichen Biſchöfe jeit —— IV. (639), eiſer |Kicchipiel Nöters in Norwegen, 19. Jan. 1816; 
Üistiggegenüberden Patriarhenvon Eonftantinopel,| 1845 Profeifor der Bhitofophie in Chriftiania. Er 
hö gegen den Monotheletismus erhoben, juchte Kaifer jhr.: 12 Borlefungen über das Schöne, Chriftian. 
lenſens I. durch ein Geſetz (Typos, 648) Ruhe zu) 1859; einen Leitfaden für feine Vorleſungen (philo- 
wingen, Dennoch unterlag der Monotheletiemus. sophisk Elementaer-Cursus), ebd.1851; eine Vlenge 

3 1, Lateranconcil (649) und das 6. öcumenische | Specialabhandlungen. © 
Concil zu Eonftantinopel (680) ſprachen fich gegen die Monreäle (Diorreale), Stadt in der ital, Prod, 
lebre von Einem Willenin Chriſto aus. Derrömiiche) Balerıno; Erzbiichof, Herrliche Katheprale, 1174—89 
hof Agatho wirkte dabei ebenſo enticheidend ein, von Wilhelm II. erbaut, 102 m lang, 40 m breit, 
Die einft Leo I. auf der Synode zu Challedon. Nur|prachtvolles Portal mit künſtleriſch werthvollen 
st den Mönden im Kloſter des heil. Maro auf dem | Bronzethüren; die Spigbogengewölbe ruhen auf 18 
Sbanon (Daroniten) erhielt fi) der Monotbeletis- | Granitſäulen, ſämmtliche Wände mit Mojailen nad 
ns, Bol, Jeſus Chriftus, B,X,, 5,640, !öffler. bibliſchen Vorwürfen bededt, Grabmäler normanni- 
Nonotonie, wörtlich Eintönigkeit, in der Dufil ſcher Könige; in den Neften der zugehörigen Bene— 

ker Öegenfats zu Harmonie, im übertragenen Sinne | dietinerabtei der Krenzgang mit 216 Säulen, fännt- 
Seenige, aus Mangel an Abwechjelung u. Contrafts |lich verſchieden behandelt u. mit verjhiedenen Capi⸗ 
sung entſpringende Gleichförmigleit eines aus tälen; Schloß, deſſen Glödchen das Zeichen zur 
geremnen Theilen beftehenden Ganzen, welche die Sicilianiſchen Veſper gab, Orangen- und Mandel» 
Ünterf der Theile für die Anſchauung allzu|bau; 12,415 Em. (Gem. 16,211). liber den Dom 
"% vderwiſchen macht. Man gebraudt daher M. erſchien in Palermo ein Prachtwerl im Preife von 

a bdieſem Sinne für den ſprachlichen Vortrag bei! 800 Lire. Sdroot. 
elndem Wechſel der Stimme binfichtlih der) Monroe, 1) Counties im nordamerilan. Unious⸗ 
‚ Pen, Stärke des Tones, bei Gemälden bei man— gebiet, darunter a)in Georgia, 33° n.Br.,34° w. L.; 

Finder Gontraftwirfung in den Farben, aber auch 17,213Ew.; Hauptort: Forſyth; b)in Jlinois,38°n. 

Ü wein geiftige Productionen, binfichtlich deren e8) Br.,90w.l.; 12,982 Ew.; Hauptort: Waterloo;c)in 
nonym mit Langmweiligleit it. Schasler. Indiana, 380n. Br.,860w. V.z 14,168 Ew.; Hauptort: 

j. Schnabelthiere. Bloomington; d) in Jowa, 40° n. Br., 92° w. L.; 
Nonstropa L. aus der Familie Hypopityaceae-| 12,724 Ew.; Hauptort: Albia; e) in Michigan, 42° 

Xonstropeae: (X. 1.) faprophytifche, hlorophyl«| n. Br., 830° w. L.; 26,483 Ew.; Hauptort: Monroe 
“%, nur mit Schuppenblättern verjehene Bilanzen; am Raifin Niver, 3 km vom Grie» See, Eijen« 
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bahntnotenpunlt, tebhafter Handel und bedeutender] Tabat, Baummollen- und Wollenfpinnerei, Biere 
Zubuftriebetrieb; 5086 Ew.; f) in Miffiifippi, 33% brauerei, Eiſenwerle. In der Umgebung der ſtärkſte 
n.Br., 88°w, 2. ; 22,681 Ew.; Hauptort: Aberdeen ;| Bergbau in Belgien; 24,539 Ew. Der Uriprung von 

Monroe — Monfigny. 

) in Diffouri, 39% u. Br., 92° w. L.; 17,140 Ew.; 
auptort: Baris; h) in New-Porf, 43° n. Br., 77° 

w.2.;117,868 Ew.; Hauptort: Rocheſter; i) in Obio, 
40° n. Br., 80° w. L.; 25,770 Ew.; Hauptort: 
Woodsfield; k) in Bennfylvania, 41° n. Br., 75° mw. 
L.; 18,362 Ew.; Hauptort: Stroudbsburgb; 1) in 
Tenneflee, 35° n. Br., 84°w.%,; 12,589 Ew.; 
Hauport: Nadifonville; m)in WBirginia, 37%. Br., 
80° w. 2.; 11,124 Ew.: Hauptort: Union. 2) j. 
Fortreß Monroe, 
Monroe, James, derfünftePräfidentder Nord- 

amerifan. Unionsftaaten, geb. 2. April 1759 ın Bir- 
ginien, ftudirte die Rechte, trat im Unabhängigfeits« 
friege in Militärdienfte u. ftieg bis zum Hauptmann. 
Nach beeudigtem Kriege jegte er jeine Studien fort, 
wurde 1782 Mitglied der Sejetsgebenden Berfamm- 
lung von Birginien, 1783 des Staatencongrefies, 
1786 wieder der Birgin. Legislation, 1794 ging erals 
Botichafter nad Paris und redhtfertigte ſich (1797) 
gegen die ihmgemachten Beichuldigungen (Mangel an 

hätigleit u. Umſicht) durch die Herausgabe ſeiner 
diplomatiſchen Papiere; 1799 - 1802 war er Statt: 
halter in Birginien, wurde 1803Botſchafter in Paris u. 

drale St. Waudru, 1450—1589 erbaut, im Inneren 

1804 in Madrid wegen der Erwerbung von Lonifiana, 

von künſtl. Zierlichkeit u. mit ſchönen Ölasmalereien; 

minifterium, verwaltete nach dem Frieden die aus- 
wärtigen Angelegenheiten u. wurde 1817 Bräfident 
der Union, Er erwarb das fpanifche Florida und 
formulirte die Erflärung, daß die Union feine europ. 
Einmiſchung in den Unabhängigkeitsfampf von Sid- 
amerifa dulden werde (verallgemeinert ald Monroe- 
Doctrin, welche überhaupt jede Betheiligung europ. 
Mächte an amerifan. Fragen verbietet). Nachher 
war M. bei. thätig für die der neuen 
birgin.Univerfität; wurde 1821 zum 2. Malzum Prä- 
fiventen gewählt, 30g ſich 1825 zurüd u. lebte feit 
1830 in Werw»P)ork, wo er4. Juli 1831 ſtarb. Schroot. 
Monroe-Doctrin, f. u. Monroe (Biogr.) 
Monrovia, 1842 gegründet u. 1824 nad dem 

Präfidenten der Vereinigten Staaten genannt, Haupt» 
ftadt der Negerrepublit Liberia (WAfrika), hoch am 
Gap Montferrado gelegen, gleihwol ungelund wegen 
der nahen Salzjlümpfe; bat einen feinen Hafen, 
Lyceum, öffentliche Bibliothel, eine Zeitung (Liberia 
Herald) u, treibt Handel (vortrefflicher Kaffe, Palmöl, 
Erdnüſſe, Elfenbein); etwa 12,000 Ew. 

Mons (lat.). Berg. 
Mons (fläm. Bergen), Hauptftadt der belg. Prov, 

Hennegau, an der Trouille u. einem nach der Schelde 
führendenkanal; KreuzungspunftderRorbbelgiichen 
u. Belg. Staatsbahn, Sit der Provinzialbehörden, 
Tribunal 1. Inſtanz, Handelsgeriht, Öymnafium, 
Bibliothek, Gemäldegalerie, Theater, goth. Kathe- 

M. führt ſich auf ein von Gäfar während feines Feld⸗ 
zuges gegen die Gallier erbantes Caſtell zurück. Im 
Müttelalter erfcheint M. als eine reiche und mächtige 
Stadt, Es wurde 1572 von Ludwig von Nafjau 
überrumpelt, aber vom Herzog Alba wieder erobert; 
1691 von Ludwig XIV, belagert u. durch Verrath 
erobert, aber im Frieden zu Ryswijt 1697 wieder 
an Spanien abgetreten. 1700, nad) dem Tode des 
Königs Karl II. von Spanien, gerieth M. abermals 
in die Gewalt der Franzoſen, ergab ſich aber 1709 
den Alliierten. Im Utrechter Frieden 1713 wurde fie 
an Holland u. im Badischen Frieden 1714 au Öfter«- 
reich abgetreten; 1746 abermals von den Franzojen 
erobert, aber wieder an Oſterreich abgetreten. M. lam 
1792, nach der Schlacht von Jemappes, in die Häude 
der Franzoſen, und die Feſtungswerle wurden von 
denſelben geſchleift und nach 1818 wieder hergeſtellt, 
find aber jetzt definitiv abgetragen. root. 
Monjce, jo v. w. Mondſee. 
Monseigneur (franz, mein Herr in der Bedeutung 

von mein Yehnsherr, Gebieter), im Franzöfiichen 
der Titel fürftlicher u, anderer Berfonen von höchſtem 
Range, wie der Cardinäle ꝛc.; fonft ausschließlich 
Titel des Dauphins, wenn man denjelben auredete, 
wie jeit 1853 wieder derder Bonapartiſchen Prinzen. 

Monjelice, Marttfleden in der italien, Brov. 
Padua, am Kanal M., Station der Oberital. Bahn, 
Manufacturen für Hüte, Tücher, Seideufpinnerei, 
Fabrilation künſtlicher Weine, 3131Ew.(Germ. 6765). 
Mons-en-Pevele, Dorf im Arr. Lille des franz. 

Dep. Nord; Fabrilation von Zuder, Stidereien u. 
Kitteln, Korn- u. Olmühlen; 1872: 450 Ew. (Gem. 
2090). Hier 18. Aug. 1304 zwiſchen Philipp IV. von 
Sranfreich u. den aufftänd. Flanderern die berühmte 
Schlacht, in welcher legtere geichlagen wurden. 
Monfer liberfegung (des N. T.) von den 

Janfeniften Anton Maitre, Iſaal Ludwig, Le Maitre 
deSacy, Anton Arnauld, Peter Nicole u. A. erichien, 
nachdem ein Buchhändler zu Mons die Erlaubniß 
dazu erhalten hatte, 1667 zu Amſterdam unter der 
Aufſchrift Mons, wurde aber dann von den Päpften 
Glemens IX. u. Innocenz XI. verdammt. 

Monsieur (franz., d. i. mein per; inder Mehrzahl 
Messieurs), im gewöhnlichen Leben Anrede an jede, 
nur irgend etwas ſich Über die niedrigiten Verhält⸗ 
nifje erhebende Perſon. 
Monfignt, Pierre Alerandre, Componift, geb. 

17, Oct. 1729 zu Fauquenberg (Dep. Bas de Galais), 
war Haushofmeijter des Herzogs von Orleans in 
Paris u, wurde durch die großen Erfolge der italien. 
Dper zur Mufil geführt. Er ftudirte bei Gianotti 
und ſchrieb ſchon nach 5 Monaten feine erfie Oper, 
Les Aveux indiscrets, der noch viele andere nach 
folgten, M. wurde 22. Sept. 1798, am Jahrestage 
der franz, Republit nebſt Cherubini, Lejueur und 
Martini auf dem Marsjelde als bedeutender Ton« 
fünftler ausgerufen, erhielt nach dem Tode Piccinis 
die Stelle eines Directors am Confervatorium im 
Paris und ft. 14. Jan. 1817, Er war einer jener 

dann in London. Nach jeiner Rücklehr (1808) wurde 
er 1810 Gouverneur von Birginien u. 1811 unter 
Madijons Präfidentichaft Staatsfecretär; 1814 er- 
bielt er den Oberbefehl über die Armee u. das Kriegs» 

Schloß mit Belfried (Jrrenanflalt), Hübjches Rath« 
—— in ſpätgothiſchem Stil, Denkmal des hier ge | Componiſten, welche den melodiſchen Reizitaliemifcher 
orenen EComponiften Orlando di Laffo (Roland de Mufik mit der ausdrudsvollen Declamation der fran« 

Lattre), Standbild Leopolds I. (1877), Fabrikation zöſiſchen verbanden und dadurch den Stil der franz. 
von Fayence, Thonpfeifen, Spigen, Zuder, Seife, lomifpen Oper begründeten. Siebenrod. 
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Monftranz (v. Lat.), ein Gefäß zur Aufbewahr- | Weinbau und Weinhandel; 1872: 3737 Ew. (Ger 
ung von Religuien,, bej. aber der geweihten Hoftie, meinde 3945). 
meldes daz beftimmmt ift, dem Volke gezeigt zu wer-| Montagnana, Stadt in der itaf. Prov. Padua; 
den (daher der Name). Die Hoftie befindet ſich auf Stifisfirche mit werthvollen Gemälden; Seidenfpin- 
einem fhelförmigen Geftell (lunula) in einem durch« |nerei, Wollenweberei, Hutmannfactur, Gerberei u, 

Gehäufe, das von einem größeren umfchloffen Handel; 3068 Em. (Gemeinde 9178). 
il, Der Stoff foll edles Metall ſei köfflet. Montagnards (d.i. Bergbemohner), die im frz. 
Ronitrativ (v. Lat.), was als unmittelbar auf Nationalconvent die oberften Sitreihen einnehmen« 

Bahrnehmung beruhend gewiß ift, im Gegenjag von den, die ertremften revolutionären Maßnahmen ver 
demonſtrativ, wo es auf Beweife ankommt. tretenden Mitglieder, die fog. Bergpartei (f. Berg). 
Nonstre (fr.}, Monster (engl.), Ungeheuer, Miß ⸗ In den Tagen nach der yebruarrevolution 1848 zu 

geburt, ein Thier von unförmlicher, dabei großer | Paris nannte fich jo ein Corps von etwa 1000 Mann, 
und erfhredender Geftalt; vielfach auch bildlich ge» | welches größtentheils aus erwerblojen Arbeitern u, 
braudt, Leuten zweideutigen Rufes von den Clubs gebildet 
Nonſtrös (vd. Monftrum), fo v. w. ungehener- und vom damaligen Polizeipräſidenten Cauſſididre 

fd; vom Gewöhnlichen u. Normalen bis zur Ber- |protegirt wurde, um angebfic) für die Ruhe u. Ord- 
gung abweichend. Man braucht das M. theils nung der Stadt Paris zu forgen, jedoch wegen feiner 
I quantitativer Beziehung, theils zur Bezeichnung |Gewaltthätigkeiten bei der angeblichen Polendemon« 
fuer der organischen Gefegmäßigkeit wideriprechen« |ftration 15. Mai gegen die Nationafverjammlung 
den Aufammenftellung von ganz unadäquaten Thei · 16. Mai aufgelöft wurde. 
emzu einem Ganzen, jo der Harpyien, Sirenen, Ken-| Montagne (Pays dela M.), Landſtrich im franz. 
turen in der Antike, der Sphinge zc. bei den Agyp- | Dep. Cöte V’Or; darin die Städte Ehatillon u. Bar- 
km, der Götter mit Elephantenföpfen bei den Fur | fur-Seine. 
dern u. a. m. Schasler. Montagu, Grafen u. Herzoge von Mancheſter, 
Nonftrofität, Ungeheuerlichkeit. j.d. 1)—6). 1) Maria Pierrepont Somerſet, 
Mon ‚I. Mißbildung. MaryWortley, Lady engl. Schriftftellerin, Toch⸗ 
Ronfummano, Fleden in der ital. Prov. Lucca, ter von Evelyn Pierrepont, Herzog von Kingfton, 

nit mormen Quellen; Gem. 6733 Ew.; Geburtsort geb. 1690 in Thovesby; heirathete 1712 insgeheim 
des Dichters Giuf. Giufti. In der Nähe eine Grotte, | Edward Wortley M. und folgte 1716 ihrem Gatten 
melde heiie Dämpfe (24—27°R,) entwidelt, und, auf feiner Geſandtſchaftsreiſe nach Tonftantinopel. 
als matürfiches Dampfbad bemust, fich äußerft heil» Eine Frucht der Neife nach dem Orient waren ihre 
ham gegen Gicht, Aheumatisnus, Lähmungen, Ber- 1716 u. 18 gefehriebenen Briefe, Eonftantinopel u, 
mmdungen (Baribaldi fand 1862 hier Heilung von die Türkei betrefiend (in faft alle lebenden Sprachen 
kiner Shußrounde) erweift. Vgl. Knoblauch, Die|überjett); auch batte fie in der Türfei die Schub» 

tte von M., Warmbr. 1876. podenimpfung kennen gelernt, welche durch fie dann 
nfune (engl. Monsoons, franz. Moussons, |in England befannt wurde. Aufihrem Landſitz Twi—- 

un malaiiſchen Musim, Jahreszeit), die im nördl. |denham, wohin fie 1719 zurüdtehrte, verfammelte 
Deile des Indiſchen Oceans, vom 10. Grad füdl.|fieeinen Kreis geiftreiher Männer um ſich, ging aber 
Breite an, regelmäßig abwechjelnden Winde, vom |1739 nach Ftalien, wo fie bis 1761 getrennt von 
Ipril Big October ein heftiger, ftürmifcher SWWind | ihrem Gatten lebte; dann Witlwe geworden, fehrte 
Ba in den übrigen Monaten ein fanfter N-|fie nach England zurüd und farb dafeibit 21. Aug. 
ind. Über ihre Urſache f. Winde, 1762. In ihrem Teftamente feste fie ein Legat aus, 
Mons Venäris (Anat.), Venusberg, Schamberg, nach welchem die armen Schorufteinfeger in London 

echtsorgane. jedes Jahr einmal geſpeiſt werden, ihr Convert mit 
ntabaur, Kreisftadt im Kreiſe Unterweſter- bekommen und noch außerdem jeder einen Schilling 

Dal des preuß. Negbez. Wiesbaden, auf dem We- zum Gejchent erhalten jollte, Sie fhrieb: Letters, 
‚im D. des Montabaurer Waldes, mit den Lond. 1763, 3 Bde,, n. A. ebd. 1767 (wozu 1768 

Borkädten Allmannshaufen u. Sauerthal; 2 Ober- noch ein 4. Band fam), Par. 1804, verm. von ihrem 
frtereien, Schloß (Mons Tabor, jetst kathol. Schuls | Enkel, Marquis Bute: The letters and other works 
*brerfeminar), Gymnaſium — Töchterſchule; of the Lady M., Lond. 1817, 5 Thle., 3. A. ebd. 

erbrunnen, Papiermühle, Wollenjpinnerei, Öer- | 1861. 2) Edward Wortley, Sohn der Bor., geb. 
Ki; 1875: 3346 Em. In der Nähe Bergbau, na-⸗ 1715 zu Warncliffe-?odge bei Sheffield, den aber ihr 
Bentlich auf Eifen. M., das ſchon 930 unter dem Na- | Gatte anfangs nicht als fein Kind anerkannte; nad) 
Sen hunebach vortommt, erhielt feinen jegigen Na- einer abenteuerlichen en (er war dreimal ent» 
Sen(Mons Tabor) 1217 vom Erzbifchof Dietrich von | laufen, Schiffsjunge, Bauernkuecht in Oporto, dann 

es war ehemals oft Refidenz der Erzbiichöfe | Matrofe) ging er mit Forſter, einem Freund feiner 
Trier, zu dem es bis 1803 gehörte. 9. Berne. —— ſtindien, blieb dort einige Jahre, wurde 
Nontafoner Thal, Thal im ſüdl. Theile von nach ſeiner Rückkehr 1747 angeſtellt und 1754 Par« 

Borartberg (Tirol), von der ZU durdftrömt. Haupt · lamentsmitglied. Bon feinen Eltern fo gut wie ente 
it Schruns. Aus ihm führen mehrere Päſſe ins erbt, erhielt er doch von jeinem Schwager, Lord Bute, 

au (Schweiz). viel Bermögen abgetreten, bereifte Jtalien u. wieder« 
— der zweite Tag der Woche, nad) dem holt den Orient bis 1773, wo ex fi) in Venedig, 

teiniihen Dies lunae genannt. ſpäter in Badıra niederließ. Nachdem er fi) Fängit 
Montagnaec, Stadt im Arr. Béziers des franz. als Orientafe getragen, ftarb er, auf dem Todten- 

7. Herault, ummeit des Herault, Station der Pa- | bette fi zum Islam befennend, 2. Mai 1776. Er 
ae Lyon · Miitelmeer⸗ Bahn; Branntweinbrennerei, ſchrieb: On the rise and the fall of the ancient 
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Republios (do joll fein Freund Forſter dies Buch 
geihrieben und es M. einft gegeben haben, damit 
fein Bater aus Freude über die ernſtliche Beichäftig- 
ung feinen Sohnes defien Schulden bezahle), London 
1759, franzöfiih, Par. 1769 u. 1793. Bol. Nicyolt, 
Literary anecdotes of the 18. century, 4. Band, 
Zondon 1812. Lagai. 
Montaigne, Michel Eyquem de, franuz.Phi 

Montai gne — Montalemberts Befeſtigungsmanier. 

u. auf ſchmalen Wällen. In politiſcher Beziehung war 
er Anhänger der revolutionären Ideen zu Ende des 
18. Jahrh. Erft.26. März 1800 zu Paris. Durd die 
in feinem Hauptwert: La fortification perpendicu- 
‚laire (Par, 1776, n. X. 1796, 11 Bde.) miederge- 
legten Jdeen, welche bei. in Deutichland Eingang 
fanden, gab er dem Baftionärjuftem den Todesftoß, 
das nad) ihm nur noch in Frankreich fich dauernd zu 

loſoph und Moralift, geb. 28. Febr. 1533 zu Mon- behaupten vermochte, Ein Theil diefes großen forti» 
taigne in Perigord, wurde 1554 Rath beim Parla- |ficatorifchen Wertes wurde von Hoyer ins Deutiche 
mente in Bordeaur , zog fi) nach dein Tode feines überjegt unter dem Titel: Die Vertheidigung ftärfer 
Baters ins Privatleben zurüd, ganz den Studien 
fih widmend, u. ft. 18. Sept. 1592. Als philoſoph. 
Theoretifer neigte er fi zum Stepticsmus, als 
Praftifer zum Epifureismus und jchr.: Les essais 
de messire Michel, seigneur de M., Bord. 1580, 
Par. 1588 u. ö., herausg. von Bictor Leclerc, Bar. 
1826 fj., von Gourbet u. Noyer, 1873, 6 Bbe,, 1875, 
2 Bder, deutſch von Bode, Berl. 1793, 6 Bde. Er 
hatte 1580 Dentichland, Italien u. die Schweiz be- 
reift u. ift fein Journal du voyage zc. von Öuerlon, 
Par. 1774 herausgegeben worden. Bgl. über jein 

‚als der Angriff, Berl. 1818 fi.,4 Bode. 2) Charles 
Forbes de Tryon, Grafvon, Führer der kath. 
Bartei in Frankreich, Großneffe des Vor., Sohn des 
Pairsu. Gefandtenin Stodholm, Grafen MarcHene, 
geb. 29. Mai 1810 in London. Als Jüngling ſchon 
' für Romantik u, neulatholiich-Tiberale Politik begei- 
ftert, arbeitete er 1830 am Avenir von famennais 
mit u. wurde durch defjen Berurtheilung jeitens des 
Papftes zum orthodoren Katholicismus zurückge⸗ 
führt, den er auch, 1831 als Pair feinem Vater fol- 
gend, in der Kammer vertrat. Er kämpfte in den 

Leben A. Grün, Paris 1855; Payen, ebd. 1856; | Seffionen von 1843 —45 für Freiheit der Kirche, 
Bigorie de Laſchamps, ebd. 1860, und Malvezin des Klofter- u. Schulwejens vom Staate, gegen Bille- 
ebd. 1874. Sagai. | main Unterrichtsplan, für die Jeſuiten, ſprach für 
Montaigu, Stadt im Arr. Roherjur-Hon des die unterdrücten Nationalitäten, bef. fiir Polen, für 

franz. Dep. Bendee, an der Maine, Station der Or-|die unterdrüdten Katholiten in Syrien u. Griechen» 
lkansbahn; renommirteHammelzudt, Branntwein- land, vertheidigte den Sonderbund und gründete zu 
brennerei, Gerberei; 1900 Ew. Hier 21. Sept. 1793 deſſen Unterftüung 1847 in frankreich das Comite 
Niederlage der Nepublilaner unter General Beyfier |für religiöje Freiheit. Am 28. Febr. 1848 bot er 
durch die Vendeer. 
Montajone, Gemeinde in der ital. Prov. Flo⸗ 

renz; Glas» u. Thonwaarenfabrilation; Minerals 
quellen; 10,556 Ew. 
Montalban, Fleden in der ſpan. Prov. Ternel, 

amS.Martin; feftes Schloß, GroßcomthureidesOr- 
dens von Santiago; dabei Steintohlengruben, Mar- 
morbrücde, Alaunwerk, Mineralquellen; 3700 Em. 

Montaleino, Stadt in der ital. Prov. Siena; 
Biſchof, Kathedrafe mit Shönen Gemälden, Theater, 
vorzügliher Weinbau, Diineralquelien; 2441 Em. 
(Gemeinde 8741). 

Montale, Gemeinde in der ital. Prov. Florenz, 
8218 Em. 
Dontalembert, 1) Marc Rene, Marguis 

durch fein ihm oft vorgehaltenes Manifeft der De- 
mofratie jeine Dienfte an u. wurde Mitglied ber con- 
ftitnirenden, dann der legislativen Berfanmlung, ge» 
rieth aber bald wieder in die reactionäre Bahn, 
nahm den Bräfidenten Louis Napoleon alsbald ge- 
gen die Angriffe der Berfammlung in Schuß u. be» 
grüßte den Staatsftreich mit Jubel. Gleichwol ge» 
rieth er aber auch mitder Napoleonifchen Regierung, 
die jeinem Ehrgeiz hindernd in den Weg trat, in 
Oppofition; 1857 nicht wieder in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt, zog er fi vom parlamentarijchen 
Schauplat zurüd, um von nun an durch die Schrift 
für feine Kirche zu arbeiten. Einen tödtlichen Schlag 
für diefelbe nannte er die Proclamation des Unfehl« 
barfeitsbogmas, und machte deshalb den von ihm 

i 

von, berühmter franz. Feſtungs-Jugenieur, geb. 15. |vertheidigten Fefniten die bitterftien Vorwürfe in ei- 
Juli 1714 in Angouldme; trat 1731 in ein franz. nem Briefe vom 7. März 1870; ſechs Tage danach 
Dragoner-Negimentu. wohnte 1733 der Belagerung | jtarb er aus Gram darüber. M. war ein beveuten« 
von Kehl, 1734 der von Philippsburg u. feit 1741! der Redner u. fam durch feine Schriften 1851 indie 
dem Öfterreich. Erbfolgekrieg bei. Nachdem er jhon Akademie, Außer den drei Neden für freiheit im 
früher von der franz. Akademie der Wiffenichaften | Kirchen-, Schul» u. Klofterwejen u. für die Jeſuiten, 
zum Dlitglied ernannt worden war, widmete er fich erſchienen unter dem Titel: Trois discours pro- 
während des Friedens von Neuem den Wiffenfchaf: Inonces A la chambre des Pairs 1844, veröffent- 
ten u. errichtete in Perigord u. Angoumois Gieße- | lichte er: Histoire de sainte Elisabeth de Hongrie, 
reien, aus denen er die franzöftiche Flotte mit eiſer - Par. 1835, 14. A. 1876, deutich von Städtler, 3.4. 
nen Kanonen und Projectilen verjorgte. Während | Regensb. 1862; Du vandalisme et du catholicisme 
des Siebenjährigen Krieges befand er ih 2 Jahre au XIX. siecle, ebend, 1852, deutſch von Reiching, 
als Commiſſär des franzöfiihen Hofes bei der rujs Tüb. 1853; Les moines d’Oceident depuis St. Be- 
ſiſchen und 2 Jahre bei der Schwedischen Armee, wo noit jusqu’a M. Bernard, Par. 1860—67, 3Bde,, 
er Anklam befeftigte u. Straljund durch Feldwerle deuiſch von Brandes, Regensb. 1860; Le pere La- 
verftärkte. Nach Frankreich zurüdgetehrt, wurde er |cordaire, Paris 1861; L’eglise libre dans l’etat 
1761 zum Gommandanten der Inſei Oleron ernannt, libre, Bar. 1863; Le Pape et la Pologne, ebend. 
deren Gitadelle er mit einem pafjageren verſchanzten 1864. Eine Geſammtausgabe feiner Werte beforgte 
Lager verftärkte, Um die Artillerie erwarb fih M. er ſelbſt, 1861--68, 9 Bde. Vergl. Frid. Hoffmann, 
ein Berdienft durch Einführuug einer niedrigen Rah - M., der franz. O’Connell, Mannh, 1876, 11.2) Lagai. 
men-Lafjete für den Gebrauch hinter tiefen Scharten Montalemberts Befeitigungsmanier bildet 
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dent! zur neueren a lag el herren nicht mehr zur Anwendung gelangt, weil von 
(1.2). Rontalembert wollte das Übergewicht des diefen ihr Mauerwerk leicht in Brejche gelegt wer« 
on ar Bertheidigung, wie es fich durch den kann. l. 
die Belagerumgen herausgebildet hatte, Montalto (M. delle Marche, zum Unterjchied 
fortihaften n. fuchte Dres durch eine maſſenhafte Ge- von 5 anderen Orten M.), Stadt in der ital. Brov. 
(higauftelung in fafemattirten Räumen zu errei- Ascoli; Bifhoffig; Geburtsort Sirtus V.; 3213 Em. 
Sen. Die Baftionärbefeftigung verwarf er u, wollte) Montalvan, Zuan Perezde, ipan. Dichter u. 
an xren Stelle eine tenaillırte od. eine Polygonale | Dramatifer, geb. 1602 in Madrid; Freund u. Nach» 
keiefigung jegen. Großen Werth legte er außerdem ahmer Lopes de Bega, jchr. er bereits im Alter von 
auf einen Gürtel detachirter Forts u. auf die Anlage! 17 Jahren Luftfpiele für das Theater. Er trat mit 23 
furter Reduits u. zahlreicher permanenter Abfchnitte | Fahren in den geiftlihen Stand, ward apoftolifcher 
is dr Feſtung. Seine temaillirte Befeſtigung Notar der Inquiſition u. ft. 25. Juni 1638. Seine 
vil erſoanlegen, daß die eingehenden Wintel90°, die Comedias erſchienen in Auswahl in Alcala, 1628, 
auspringenden mindeſtens 80° betragen; die Länge in 2 Bbn., u. wurden nach feinem Tode in 2. Aus» 
kr Tenaillenſchenlel joll etwa 250m betragen, bamit|gabe zu Madrid 1639 u. ö. aufgelegt. Er jchrieb 
badem Flanlenfeuer auch das Kleingewehr noch fräf«| ferner: Sucesos y prodigios en amor en ocho no- 
% witzuwirlen vermag. Die eingehenden Wintelder| velas ejemplares, Madr, 1624; eine Reihe von No» 
Tenaillenwerdendurch mehretagige Kafemattencorps |vellen, in vorzüglichem Stil gefehrieben u. fo beliebt, 
mt Öeihätvertheidigung gebildet, im Hofe der Te» |daf fie in ungefähr 39 Jahren elfmal wieder auf- 
milen tofemattirte Thürme angelegt. Den ganzen gelegt wurden; Orfeo; Paratodos, Huesca 1632, 
| umgibt eine Couvreface mit Kafematten ähnlich den Sucesos y prodigios, eine Reihe hübſch 
m Fedan und vor diefer liegt ein gebedter Weg mit|erzählter Novellen, die ebenfalls großen Beifall ern« 
hiemattirten Reduits. Die Gräben werden möglichft |teten und in 30 Jahren 9 nn. erlebten; Fama 
ds Baffergräben angelegt. Seiner Polygonal-/pöstuma de Lope de Vega, Madr. 1636. Seine 
befefigum gibt Moutalembert nur ausipringende | beiten novelliftiihen Sagen nahm Eugenio de Ochoa 
Vulel. — macht er ca. 600m lang u. legtlin feinem Tesoro de novelistas españoles, Paris 
ade Mitte derfelben zur Beftreihung des Grabens 1847, auf. Booch⸗ Ar 
en mehretagige große Geichütstafematte, dieihrer-] Montalvo, Luis Galvez de, jpan. Dichter, 
ti wieder von Geſchutztaſematten aus d. Hauptwall geb. 1549 zu Guadalajara, lernte während feiner 
n u, durch ein bejonderes mit derum dieganze | Studien in Wlcalä den geiftreichen Cervantes fennen, 
Sekung erumlaufenden Couvreface in Berbindung|an den er fich feft anſchloß u. der auf feine Bildung 

ades Erdwert gededt wird, Die ſich dabei bilden« entſchiedenen Einfluß ausübte. Nachdem er lange 
teneingehenden Winkel der Couvreface findebenfo wie Zeit als Hofbeamter der reihen Familie Iufantado 
de Reduits im gedeckten Wege wieder fafemattirt, | gedient, trat er in den Orden der Hieronymiten u. 
JM Hofe jedes ausipringenden Wintel® des Haupt-|ging in defien Auftrag nad Sicilien, wo er 1591 
zales fteht ein Thurm. Die Gräben find als Waf- |bei einem Bolfsaufftande umlam. Während feines 
Ingräden confirwirt, Auch für freisrunde Befes| Aufenthaltes in Spanien jchrieb er den Schäferros 

gen hat Montalembert Borfchläge gemacht. I. man: La Filida, der im kurzer Zeit fünf Auflagen 
talembertiche Thürme, befejtigte Thür⸗ | erlebte, und wegen feiner reinen u. guten Proſa mit 

m der äußere Durchmeſſer derfelben beträgt 40 bis | zahlreich eingeftreuten, treffend nachgeahmten Ge« 
Am. Das tief fundamentirte Souterrain wird bee |dichten in altipaniihen Versmaßen, noch heute bes 
MR zur Aufbewahrung von Pulver u. VBorräthen liebt ift. In Sicilien itbertrug er Tanfillos: La- 
aler At, auch zur Bortreibung von Minengalerien.|grime di San Pietro ins Spanifdhe, 1587, u. hatte 
das unterfte Stodwerk wird nicht rund, jondern in er die Abſicht, auch Taffos: Gerusalemme liberata 
12 ein» md ausjpringenden Winfeln, glei) einer in fpaniiher Bearbeitung herauszugeben, als der 

nze angelegt. Dafjelbe erhält Gewehrichar- | Tod ihn ereilte (f. oben), Booch⸗ Artoſſh. 
ans denen nach allen Seiten hin Kreuzfeuer ab. Montan, ſ. v. w. bergmänniſch, mit dem Berg⸗ 

Fben werden kaun. Zu den eingehenden Winkeln bau zuſammenhängend, dem Bergfiscus überwieſen. 
ſich die Eingänge in den Thurm. In dem Montana, Territorium der nordamerikan. Union, 

Prim u. dritten rund gebauten Stockwerke können zwiſchen Canada, Dacota, Wyoming und Idaho, 
20Geſchütze placirt werden. Das dritte Stod-| 372,410 km (6762,, [_]M) mit 20,595 Ew., 
&:t it bombenficher eingewölbt. Die Blattform hat außerdem etwa 18,000 nomadiſirende Indianer; 
= gemauerte Bruftwehr u. ift gleichfalls zur Ge- | wird im weftl. Theil vonder Hody Mountains durch- 

eidigung eingerichtet. Auf der Mitte der-|zogen, die bis 4550 m anfteigen und im öftl. Theil 
en erhebt fich noch ein gemanerter Heiner zwei- vom Miſſouri nebft deffen Nebenflüſſen Hellowſtone, 
Anger Thurm für Gewehrvertheidigung, im defjen | Milk zc., im weſtl. vom Clarke Forku. feinen Neben- 

von unten herauf die Treppe angebracht flüſſen bewäſſert. Ein Drittel des Territoriums 
3 Sole Thürme follen entweder als Reduits im eignet fich zu Agriculturzweden, außerdem hat es 
dereten der ausſpringenden Winkel der Feſtung, einen ungeheuren Metallreichthum, ſo daß ihm bei 
4 als Citadelle derfeiben (Doujon ſ. d.) oder als ſeinem gůnſtigen Klima eine bedeutende Zukunft be⸗ 

Forts vor bedrohten Fronten der Feſtung vorſteht. Der Werth der landwirthſchaftlichen Er— 
Spiegt werden. Im letzteren Falle wird jeder zeugniffe betrug 1873 900,000 Doll., der des Vied- 
Lara miteinem eigenen Mantel, aus Bruftwebr u. ſtandes 3,145,000 Doll., derjenige der induftriellen 

Saben beitehend, verjehen. Derartige Thürme fin. | Erzenguifje 2,495,000 und ber des Vergbaues 
vafih in Koblenz,‘ Ulm und vielen anderen Feſt · 13,130,000 Doll. Eiſenbahnen fiud im Bau be» 
"a; nah Einführung der gezogenen Geſchütze find ; griffen (Northern Pacific mit Anihluß an die Union 
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Bacific); der Miſſouri wird mit Dampfern befahren.) Eigenthümfiche des Montanismus ausmacht, Die 
Die Schuld des Territoriums beläuft ſich auf etwa 
120,000 Doll. Es fendet 1 —— zum Congreß 
u. hat einen Rath von 13, ein Repräſentantenhaus 
von 26 Mitgliedern, erftere auf 2, letztere auf ı Jahr. 
Eintheilung in 11 Counties, Hauptort ift Virginia. 
M. gebörte urfprünglich zu Idaho, wurde jedoch 
durch Congrekacte vom 26. Mai 1864 davon abge» 
trenntu.alseigenes Territoriumconftituirt. Schroot. 

Montanelli, Giufeppe, ital. Gelehrter und 
Dichter, geb. 1813 in Fucechio Toscana), trieb 
pbilofophifche u. juriftiiche Studien auf der Univers 
fıät Pifa, fchrieb dann über Verſchiedenes in Zeit 
ſchriften, u. veröffentlichte 1836 einen Band Dicht⸗ 
ungen. Wegen feiner mit Eifer u. Erfolg betriebe» 
nen Braris als Sachwalter berief man ihn 1840| 
als Profefior des italieniſchen u. Handeld-Rechtes auf 
die Univerfität Piſa; Hier entfaltete er eine tüchtige 
fachwiſſenſchaftliche u. literariſche Thätigfeit, half die 
politiſche Gefellichaft der Fratelli italiani begründen, | 
gab zu Anfang 1847 die Zeitfhrift: L’Italia heraus, 
focht 1848 als Freiwilliger bei Curtatone gegen die 
Öfterreicher u. fah ſich 1849 mit Guerazzi u. Maz- 

4. Hft.); Ströhlin, 
Straßb. 1870. 

Bereitung auf dieſe Kataftrophe führte zur fireng- 
ften Zucht und Asfeie, wie denn der Montanismus 
den größten Werth auf das Faſten legte, ebenfo auf 
das Märtyrerthum, auf Beradhtung von Kunft und 
Wiſſenſchaft u, jeder fFreude, u. die 2. Ehe, die Wie- 
deraufnahme Gefallener in die Kirche verbot. Das 
Elſtatiſche u. Vifionäre der erften Ehriftenheit juchte 
der Montanismus gewaltſam feftzubalten u. in der 
Ueberfhägung Dieter außerordentliben Zuftände 
ftellte er fih als Gemeinde der Pueumatifer der 
Gemeinde der Piychifer entgegen, wie fie damals un- 
ter dem Episcopat ſich verfaßte. Der bedentendfte 
Bertreter des Montanismus war Tertullian, dur 
welchen bie fittlihen Grundſätze deſſelben großen Ein« 
fluß auf die Kirche gewannen, Dal. die Schriften 
des Tertullian, Kopenh. 1829; Schwegler, Der 
Montanismus und die Kirche des 2. Jabrh., Tüb. 
1841; Baur, Das Weſen des Montanismus nad) 
den neueften ——— (Theol. Jahrbücher 1851, 

ssai sur le Montanisme, 
Löffler. 

Montargis, Stadt u. Hauptort in dem 7 Can 
zini durch das toscanifche Parlament zum Triumpir 
ernannt. Nach dem Siege Öfterreichs flüchtete er 
nach Paris, fchrieb als gewandter Publiciſt für die 
Revue de Paris und gab eine Reihe politifcher und 
ſchönwiſſenſchaftlicher Schriften heraus, die durch 
geiftreihen und gediegenen Inhalt nicht minder als 
durch das befte Italieniſch ausgezeichnet find. Es 
jeien hier zumäcdhjft genannt: Memorie sull’ Italia 
e specialmente sulla Toscana dal 1814—1850. 
Turin 1853—55, 2 Bbe.; La sensazione, drama- 
tisches Gedicht, Paris 1856; das vorzügliche, für 
die große italienische Tragödin Riſtori gefchriebene 
Tranerſpiel: Camma, weldhes dem Dichter wie der 
Darftellerin den reichſten Beifall eintrug; Il Partito 
nazionale italiano (Die ital, Bollspartei), Turin 
1856; L’impero, ilpapato, lademocrazia in Italia, 
forenz 1859. — 1859 nahm er bei der nationalen 
rhebung thätigen Untbeil, wurde 1862 als Depu- 

tirter ins italienische Parlament gewählt, u. ftarb 
17. Juni 1859 in Fuceccchio. Booh-Artofin. 
Wiontänus, aus Myfien, war wahrſcheinlich 

zuerfi Briefter der Kybele, wurde dann Ehrift und 
trat von zwei prophetifchen Frauen, Marimilla und 
Brifcilla, umgeben um die Mitte des 2. Jahrh. in 
Bepuza in Phrygien mit der Verkündigung auf, er 
fei der, in welchem der von Ehriftus verheißene Pa- 
raklet ſich volllommen geofjenbartbabe, durch welchen 
der Kirche die Vollendung zum Mannesalter fomme, 
unmittelbar vor dem Eintritte des taufendjährigen 
Reichs, das auf Pepuza in Phrygien fich niederlaſſen 
werde. Die Diontaniften (auch ol zara Povvas, 
Kataphrygier, Pepuzianer genannt), feine Anhänger, 
wurden 170 von den aſiatiſchen Biſchöfen excommu⸗ 

nicirt, beftanden aber in Afien noch bis ins 6. Jahrh. 
als bejondere Gemeinde fort. Der Montanismus 
iſt im Grunde nur die Reaction des älteſten Chri- 
ſtenthums gegen die damals ſich vollziehende Fort- 
bildung defielben im die fatholifche Kirche. Indem 
die Kirche durch den Kampf mirder Gnofis veran- 
laßt, in Zucht u. Berfaffung zu dauernden Sichein- 
wohnen in die Welt ſich einrichtete, fträubte ſich da- 
gegen die altchrifiliche Erwartung der Nähe der Par 
rufie Ehrifti u. des Millenniums, die bejonders das 

toneu. 95 Gem. mit 79,305 Ew. umfafjenden, gleichn. 
Arr. des franz. Dep. Loiret, am Loing u. dem Kanal 
von Briare, Station der Baris-Pyon-Mittelmeer- 
u. der Orldans-Chälons- Eifenbahı; Schloß, Ge» 
richtshof erfter Inſtanz, ſehenswerthe Kirche (zum 
Theil aus dem Ende des 12. Jahrh.), öffentliche 
Bibliothel von 6000 Bänden, Fabrikation von Tuch, 
Serge, Wirkwaaren, Mefferwaaren, Papier ꝛc., 
Lohe u. Weifgerberei, Weinbau (jogen. Gätinais- 
weine), Handel mit Wein, Wachs, Honig, Safran, 
Getreide, Vieh, Leder, Wolle xc., 1872: 8196 Em, 
M. ift Geburtsort der Couventsmitglieder Girodet 
und Manuel und des Malers Lantara. Die Stadt 
war früher Hauptftadt des Gätinais u. befeftigt; im 
14., 15. u. 16. Jahrh. wurde fie von Engländern 
u. Franzoſen wiederholt erobert, 1528 fait gänzlich 
niedergebrannt. 9. ders. 
Montauban, Stadt und Hauptort im frauzöf. 

Dep. Tarn-et-Garonne, ſowie in dem 11 Cantone 
u. 63 Gem, mit 101,230 Ew. umfaffenden, gleich“ 
namigen Arr., am (ichiffbaren) Tarn, Station der 
franz. Süd- n. der Orlkausbahn; Sik der Departe- 
mentalbehörden, eines Bifchofsac.; kathol. großes u. 
feines Seminar, evangeliih«theologiiche Tacultät. 
Lyceum, Normaljchule für Lehrer, öffentliche Bi— 
biiothef von 15,000 Bänden, Mufeum, Gefellichaft 
der Wiſſenſchaften und Künfte, Aderbaugejellihaft, 
Succurfale der Bank von Frankreich, Fabrilatior 
von Beuteltuch, orbinären Zeugen, Porzellan, Fa= 
yence, Farben, Stärke, Wachslichten, hemiichen und 
pharmacentischen Producten zc,, Seiden- u. Vollen- 
fpinnerei, Färberei, Gerberei, Töpferei, Handel mit 
Mehl, Wein, Früchten, Öl, Leder und Bettfedern ; 
1872: 18,855 Ew. (Gem. 25,624). In der IIm« 
gegend wird viel Wein gebaut. M. wurde 1144 
vom Örafen Raimund von St. Gilles bei der Abtei 
von St. Theodard angelegt; 1317 wurde hier das 
Bisthum errichtet. 1572 nahmen die Einwohner 
die Keformation an, machten M. zu einer Art Me 
publif u, befeftigten die Stadt ftarf, die bald eines 
der ftärfften Bollwerke der Ealviniften wurde, Seit 
1621 wurde fie lange vergebens von Ludwig XII LT, 
belagert, unterwarf ſich aber 1629, worauf Richelierr 
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die Verle ſchleifen ließ. Auch unter Ludwig XIV.|im Globus XXVIL; Durier, Le Mont Blanc, mit 
hatten die Einwohner nach dem Widerruf des Edicts 2 Karten, Par. 1877. Schroot. 
— wegen viel zu leiden. H-derns.| Montbriſon, Stadt u. Hauptort in dem 9 Can⸗ 
Montauban, Charles, Graf v, Palicao, ſ. tone u. 139 Gemeinden mit 131,719 Ew. umfaffen- 

Coafn de IR. den, gleihnam. Arr. des franz. Dep.Loire, am Bizezy, 
Kontbard, Stadt im Arr. Semur des franz. | Station der Paris - Lyon» Mittelmeerbahn; Kirche 

dep. lite d Or, an der Brenne u. dein Kanal von | Notre-Damed’Esperance (von 1223— 1466 erbaut), 
e, Station der Paris « Lyon-Mittelmeer- | Meines Seminar, öffentliche VBibliothet von 6000 

haha; Wollenfpinnerei, Eifengießerei, Fabrikation | Bänden, naturhiftoriihes Mufeum, botaniſcher Gar ⸗ 
wußapier, halbwollenen Zeugen, Leder, Sement zc.,|ten, hiſtoriſche u. archäologische Gefellfchaft (Diana), 
Handel mit Holz, Kohlen, Getreide u. Wolle, Schiffe) Theater, Hoipital (1220 gegründet), Kafernen, Des 
kb; 1872: 2549 Ew. (Gem. 2731). M. ift Ge-|partementgefängnig, Kornhalle, Fabrikation von 
burtd- u. Sterbeort Buffons (defien Bilpjäule hier) Bändern, Papier u. Tapeten, berühmte Mineral 

ellt it) u. Daubentons, quellen; 1872: 6613 Ew. (Gem. 6987). 
ntbeliard(deutihDMömpelgardod. Mümpel -⸗ Montbron, Stadt im Arr. Angoulöine des franz. 

ar), Stadt u, Hauptort in dem 7 Cantone u. 159/ Dep. Eharente, auf einem Hügel au der Tarboire; 
&kmeinden mit 72,198 Ew. umfaffenden, gleihnam.|5 Schlöffer, Kirche aus dem 13. Jahrh. mit Grab- 
Ir, des franz. Dep. Doubs, am Zufammenfluß der | mälern der Herren von M.; Bleigruben, Fabritation 
Urne, Savoureufe u. Lifaine u. am Rhöne-Rhein- |von Gement; 1872: 1413 Ew. (Gem. 3168). 
ml, Station der Paris- Lyon Mittelmeerbapn;| Montealm, 3080 m hoher Berggipfel der Pyre- 
eh Feheuſchloß (jet Gefängniß), Confiftoriatfirche | näen im franz. Dep. Ariege, unweit der ſpan. Grenze. 
%r Augsburg. Confejfton, Normalſchule für evang.| Mont Cenis, Gebirgsfiod zwiſchen den Eottis 
\ehter, öffentl. Bibliothet von 8000 Bänden, natur: |chen u. Dauphiner Aipen, 3592 ın hoch mit 2069 m 
Ktortices Mufeum, Baummollenipinnerei u, «webe- hohem Paß, worauf ſich Hoipiz u. Colonie befinden. 
2, yabrifation von Uhren, Stahljevern, geilen, Woll⸗ Derjelbe wurde ſchon im Altertfum überjchritten, 
ünmenxc,, 1872: 5865 Ew. (Gem.6509, darunter hiſtoriſch find Die Uebergänge von Bompejus, Pipin 
3565 Proteftanten). M. ift der Geburtsort Euviers, |u. Karl d. Gr. Napoleon I. baute 1803—1810 eine 
km hier auf der Pface St. Martin eine Bronzeftatue | Straße über den Paß und feit 1867 überſchritt ihn 
von David d'Angers) errichtet worden iſt. M. war |eine Bahn ın Fellſchem Syſtem. Seit Eröffnung des 
über der Hauptort der Grafichaft Mömpelgard in|M-C-Tumnels (17. Sept. 1871, 18. März 1872 für 
Burgund, die ſchon jeit dem 11. Jahr. beftand und|den Güterverkehr) durch den weſil. vom M. C. geleger 
kit 1394 dem Haufe Württemberg unter franzöfiicher | nen Col de Frejus ftehen beide verlaffen. Der Tunnel, 
Öberhobeit gehörte. 1535 wurde hier durch den| 12,220 mlang, nach anderer Angabe13,450m, wurde 
zog Georg von Württemberg die Reformation |jeit 1857 auf ital, Seite u. ſeit 1868 von Frankreich 
Mngeführt, 1793 wurde M. gleich anderen im Eifaß| her, durch die Fugenieure Grandis, Grattoni und 
Aaditten württemberg. Gebietstheilen von den Sommeiller, vermittels der von diejen conftruirten 
Ktanzojen in Befig genommen, im Luneviller Frie Maſchinen getrieben; er jollte in 25 Jahren vollen» 
ku 1701 aber völlig an Frankreich abgetreten, M. det jein, der Durchſchlag der beiden Bohrungen er— 
sure während Des Krieges 1870/71 von Truppen |folgte aber bereits 26. Dec. 1870. Die Gejanmt« 

* Belagerungscorps von Belfort 9. Nov. 1870| often belaufen fi auf 70 Mill. Fred. Mündungs- 
"est u das fefte Schloß zum Schutze der Cernir- ftation auffranz. SeiteiftModane(Savoyen), aufder 
ung von .. zur Bertheidigung eingerichtet. |ital. Bardonneche. Den meiften Nuten hat Italien 
Rüsrend der eitägigen Schlacht an der Lifaine, |von diefem Unternehmen; frankreich ift infofern da- 
55518, Jan. 1871, war die Stadt M. vorüber: |bei benachtheiligt, als es dem directen Eilgut- und 
gend von dem Franzofen beſetzt; die Befagung des | Berfonenverkehr mit der Levante u. Indien (durch 
loffes ſchlug aber alle Augriffe der Franzofen ab. den Suezlanal), der früher größtentheils iiber Mar- 
R wurde nach dem Kriege von den Srangofen be-|jeille ging, dadurch verloren hat. Bgl. Schanz, der 
Mg u, bildet ein Vorwerk von Belfort. d- Berns. M-E- Tunnel, Wien 1872. Schroot. 

utblane, die höchſte Erhebung der geſammten Monteuq, Stadt im Arr. Cahors des franz. Dep. 
Sen u. das höchſte Gebirge in Europa, 4811 m, Lot, auf einem Hügel an der Barguelonne; alter 
‚Üpen 7). Hinzuzufügen ift, daß derfelbe eine ver- |vierediger Schloßthürm von 30 m Höhe; Fabrifa- 

äßig wenig großartige Gletſcherbildung hat,|tion von Hüten u. Wachskerzen; 1872: 1175 Ew. 
= Umftand, der mit dem Mangel an eigentlichen (Gem. 2196). 
Ethalern zufammenhängt. Immerhin find die) Montdauphin, Stadt u. Kriegsplat 2. Klaffe 

fd ins Cha mounythal herabſenkenden: Glacier im Arr. Embrum des franz. Dep. Hautes-Aipes, auf 
*% Bois (mer de glace) und Glacier D’Argentiere | einem hohen Berge an der Mündung des Guil in 
"efant genug. In SO. liegt die gletjherreiche| die Durance; etwa 500 Em. 
U Blauche (f. d.). Der M. wurde zuerft 1786) Mont de Marſan, Stadt u. Hauptort im franz. 
Mn dalmat u. Bacard und darauf, 3. Aug. 1787,| Dep. Landes, jowie in dem 12 Cantone u.117 Gem. 
de Saufjure beftiegen. Bis 1850 zählte man | mit 108,787 Em. umfaffenden, gleihnam. Arr,, am 
® erft 37 Befteigungen; im Jahre 1875 wurde er Midon u. Douce (num Mibonce), Station der franz. 
Zin 46mal beftiegen; bis Ende deſſelben Jahres Südbahn; Sig der Departementsbehörden u. eines 
vera die Zahl der Befteigungen 535. Cine ſolche Gerichtshofes erfter Juſtanz, öffentliche Bibliothek 
m gewöhnlich in etwa 50—60 Stunden bewerk- | von 6000 Bänden, Theater, mehrere Gefellfchaften 

Bat. Biollet fe Duc, Le massif du M., (für Aderbau, Wifjenjchaften, Künfte 2c.), Eifen- 
dar. 1876; Dechy, Zur Geſch. der M,-Erfteigungen | gießerei, Fabrifation von Ol, Wachs« und anderen 
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Kerzen, Chemikalien, Eijenwaaren ꝛc., Gerberei, 
Kalkorennerei, Handel mit Wein, Branntwein, Harz, 
Getreide, Schweinen 2c.; 1872: 7441 Ew. (Gem, 
8615). Hier 9. Aug. 870 Theilungsvertrag zwiichen 
Karl dem Kahlen u. Ludwig dem Deutfchen. d- Verus. 

Mönt de piet6 {franz., ital, Monte di pietä, lat. 
Mons pietatis), urſpruünglich wohlthätige Anftalt, 
milde Stiftung, jetst ſo v. w. Leihſaus. 

Montdidier, Stadt u. Hauptort in dem 5 Can 
tone und 144 Gen, mit 65,966 Ew. umfaffenden, 
—— Arr. des franz. Dep. Somme, am Don, 

tation der franz. Nordbahn; Gerichtshof erſter 
Inſtanz, Kirche St. Pierre (aus dem 15. Jahrh.), 
College der Lazariften; Baummollenfpinnerei, Fa 
brifation von Wirlwaaren, Galicot und Serge; 
1872: 4198 Ew. (Gem. 4238). M. ift der Geburts- 
ort Barmentierd, dem bier auf dem Marfte eine 
Bronzeftatue errichtet ift. 9. Bernd. 
Mont DV’ Dr, 1) Gebirgsfette in Frankreich im 

Departement Rhone, auf dem rechten Ahoneufer, 
612 m hoch. 2) (Mont-Dore) Gebirgsgruppe im 
Dep. Puy-de-Döme, j. Tevennen, Bd. 4, ©. 632. 
3) Bains du M,, Badeort, ſ. Bains 3). 
Monte (ital,), Leihbank, welche bei ihr niederge- 

legte Capitale auf unbeweglihe Güter ausleiht und 
dem Deponirenden verzinft; auch das jo aufge. 
liehene Capital. 

Monte Albäno (Albano, jest Albano di Luca» 
nia), Marktjieden in ber ital. Prov. Botenza (Bafi- 
licata), mit Titel eines Fürftentbums; berühmter 
Weinbau; 2769 Ew. (Gem. 6297). 
Monte Argentario, Gem. in der ital. Prov. 

Grofjeto, am Mittelländ. Meer und dem gleichnam. 
Berg (dem alten Talamoniſchen Borgebirge), Schiff- 
fahrt u. Handel; 4618 Em, 
Monte Baldo, 2028 m hoher Berg in der ital, 

Prov. Verona, zwiichen dem Gardafee ı. der Erich, 
Hier 12. u. 13. Januar 1797 Sieg der Öfterreicher 
unter Alvinczy über die Franzoſen unter Joubert. 

Montebello, 1) (M.-Bicentino) Marttfleden in 
derital. Prov. Bicenza, am Aldega, Eifenbahnftation; 

Mont de pistEe — Monte Eatini. 

ausgeſchmückte Kirche hat u. U. eine merkwürdige in 
‚Gonftantinopel angefertigte Bronzehanptthür, auf 
welcher in Silberarbeit ein Berzeichniß der Befigungen 
des Kloſters im Fahre 1066 eingelaffen ift. Bon 
hohem Werth ift die etwa 30,000 Sande u. 500 In⸗ 
cumabeln zählende Bibliothek, ſowie das Archiv, in 
‚dem 800 Urkunden von Kaifern, Königen zc. u. die 
das Klofter betreffenden päpftlichen Bullenaufbewahrt 
‚werden. ‘etst befteht hier ein geiftliches Seminar 
mit etwa 200 Zöglingen. Die Ausficht von dem be» 
nadbarten 1600 m hohen Monte Cairo wird zu den 
herrlichiten in Italien gezählt; auch die Ausficht vom 
Klofter ſelbſt iſt berühhmt. Daffelbe wurde 529 als 
das Mutterfiofter des Benedictinerordens von Bene⸗ 
dict von Nurfia gegründet, welcher 14 Jahre ihr Abt 
war. Bon den Yongobarden 589 zerftört, dienten Die 
Ruinen lange Zeit Anachoreten zum Aufenthalt, bis 
das Klofter 720 von Gregor II. von Neuem anfge- 
‚baut u. alsbald, auch duch Schenkungen nn. Privife- 
gien reich bedacht, der Hort der Bildung u. Gefittung 
‚Europas wurde. 884 zerftörten die Saraceıen es 
zum zweiten Mal, worauf die Mönche fih nach Teano 
‚und Capua begaben, die Befigungen aber von den 
‚Grafen von Teano und den Fürften von Capna in 
Beſchlag genommen wurden, bis e8 dem Abte Alis 
'gernus gelang, 950 das Klofter M. C. wieder her⸗ 
'zuftellen. Der Abt Defiderius (1058—87), nach» 
mals Bapft Bictor III. reftaurirte die Stiftsgebäude 
u. erbaute die neue Kirche (1066), zugleich kehrten 
ftrenge Disciplin u. das Studium der Biffenichaften 
‚wieder in M. C. zurüd und das Klofter zählte 200 
Mönde. Doch bald (jeit 1100) janf der Ruhm von 
M. C. aufs Neue, ohne jemals wieder fich zu ber 
ben. Kaiſer Friedrich II. vertrieb 1239 die Mönche 
und bejeste das Klofter mit jeinen Soldaten; Papſt 
Eöleftin bevölterte 1294 die Abtei mit Göleftinern, 
aber Bonifaz VIII. gab fie noch in demſelben Jahre 
‚den Benedictinern zurüd; Johann XXI. übergab 
die Verwaltung dem Patriarchen von Alerandria u. 
erhob nach deſſen Tode 1321 die Kirche M. E. zur 
Kathedrale, den Abt zum Bijchof, die Mönche zu 

Gem.4186 Ew. Hier 12. Nov. 1796 Sieg der Öfter- | Kathedrallanonitern. 1349 vermiitste ein furdtba- 
reicher unter Alviuczy über die Franzoien. 2) (M.-|ves Erdbeben das Stift, das Papft Urban V. wieder 
Cafteggio) Dorf in der ital. Prov. Pavia; 1773 Em, |herftellte, aber trotzdem er fich jelbjt zum Abte 1367 
Hier 9. Juni 1800 Sieg der Franzoſen unter Lan- | machte, nicht wieder zur alten Blüthe heben konnte; 
nes über die Öfterreicher unter Ott (davon erhielt von dem Untergang wurde M. C. nur dadurch ge⸗ 
Lannes den Herzogstitel) u. 20. Mai 1859 ſiegreiches rettet, daß es Papſt Julius II. mit der Gongrega- 
Gefecht der verbündeten Franzoſen und Sarbdinier 
gegen die Öfterreicher. 8) Ein zur Gem. Limbiate 
in der Prov. Mailand gehöriges Schloß, in welchem 
Bonaparte nach Abjchliefung des Vertrages von 
Leoben 1797 drei Dionate lang Hauptquartier hielt ; 
im Mai d, J. Verhandlungen zum Frieden von 
Campo Formio. 

Montebello, Herzog von M., f. Lannes. 
Monte Belluno, Gem. in der ital. Prov. Tres 

vijo; in der Nähe der 6000 ha große Wald Mon— 
tello; 7906 Ew. (Gem.). 

tion der Sta. Juftina von Padıra (1504) vereinigte, 
wodurch 95 Abteien u. 100 Klöfter unter einen Hut 
famen. Der Abt von M. C. hatte die Titel: Abt 
aller Abte des Benedictinerordens, Kanzler u. Große 
kaplan des Römischen Reichs, Fürſt des Friedens, 
u. übte biſchöfliche Gerichtsbarfeit. Berühmt durch 
Gelehrte, Schulen u. Bibliothek, zählte es um 1855 
noch 20 Mönche u. 15 Novizen, u. jein Abt wohnte 
in dem Städten S. Öermano. Seit 1866 ift auch 
dieſes Klofter aufgehoben , wird aber nody von eini— 
gen Mönchen bewohnt, die einem Seminar vorfte» 

Viontecarlo, Gem. in der ital. Prov, Lucca; hen. Vgl. Luigi Tofti, Storia della badia diM. C., 
7870 Em, Neapel 1841 fj., 3 Bde.; Derfelbe, Archivo Casi- 
Monte Eafino, großartiges Kloſter bei der ital. |nese, 1. Bd. ebd. 1847; Taeggi, Paleographia arti- 

Stadt ©. Germano (j. d., 1), caftellartig auf hohem |stica di M. C., Monte Caffino 1876 ff.; Guillaume, 
Berge, an Stelle eines Apollontempels gegründet, | Deseription hist. etartist.deM.C.,ebd.1874.töffler. 
deſſen Säulen um die Kirche aufgeftellt find, eintt| Monte Catini, 1) (M. di Bal di Nievole), 
durch Reichthum u. Pflege der Wiſſenſchaft das erfte | Flecden in der ital. Prov. Lucca; Station der, Ober- 
Kloſter der Welt. Die im Innern reich u, künſtleriſch | ital, Bahn; 6791 Ew.; berühmte warme Bäder, von 
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N-Y°R,, wirfam gegen Hautkrankheiten, Aheu-|den Franzofen nad Elſaß u. belagerte Hagenau u. 
mtsmus, Lahmungen, Frauenkrankheiten. Das | Zabern, mußte aber, als Conde den Befehl über- 
fer wird auch verfandt. Hier 29. Aug. 1815 nahm, zurücdweichen u. befagerte nun Philippsburg, 
Suq der vereinigten Pifaner u. Luccaner über die) nachdem er Elſaß verlaffen hatte. Mit diefem Feld- 

iner. 2) (M. di Cecina), Flecken im der ital. zuge ſchloß M. feine militäriiche Laufbahn u. lebte, ein 
Ba; Mineralquellen; 4304 Ew. In der Nähe Greund der Wiffenfchaften, nun am Wiener Hofe, 

ir Date ben. meift im Umgange mit Gelehrten, gab auch ß 
e o, ſ. Rom. zur Stiftung der Alademie der Naturwiſſenſchaften. 

Aentecchi, eine Patricierfamilie in Verona, be · Er ſtarb, nachdem er 1679 noch in den Reichsfür« 
lt durch ihre Feindſchaft mit den Capuletti,/ftenftand erhoben worden war und vom König von 
zofer zwei feindliche Barteien fprichwörtlich mit M. |Neapeldas Her um Meifi erhalten hatte, 16. Oct. 
u Capuletti bezeichnet werben. „1681 in ®inz. Seine Commentarii bellici cum 
Rontehiaro jul Chiefe, Gem. im der ital.|jasto artis bellicaesystemateerfchienen Wien 1718, 

I. Brescia; 7310 Em. Fol.; feine Memoiren gab Heinrih von Hupfien, 
Monte Eimöne, ſ. Apenninen. Köln 1704; im ital, Original: Foscolo, 2 Bde., 
Monte Corvino (M. Rovella), Stadt in der/ Mail. 1807, Graffi, Turin 1821, u. franz. Jakob 

al, Provinz Salerno; Mädchen-Berforgungshaus, Adam, Par. 1712, beraus. Sie zerfallen in 3 Theile: 
Simefelquelle ; 6630 Ew. über die Kriegskunft, über den Türkentrieg n. über 
Horte Erifto, Inſel zur ital. Brov. Groffeto den Feldzug von 1664; Commentar dazu von Tur« 

zörig; von Fiichern bewohnt: im Mittelalter war|pin de Eriffe, Paris 1769, 3 Bde. Mit dem Tode 
herein Samaldulenferflofter, deifen Kirche noch fteht. feines Sohnes Leopold erloſch die fürftliche Linie; 
de Jufel iſt in neuerer Zeit befannt geworden durch die Güter in Italien und Öfterreich gingen auf die 
Ir. Dumas Roman: Le eomte de M. C. ältere Linie über. Fett ift die Familie in Oſterreich 
Nonteenehli, Montecuccoli, ein altes, ita-|u, der Lombardei begütert u.theilt fich in zwei Linien: 

keröhes Geſchlecht, welches ſchon um 1170 Friguano) Ältere Linie: M. Laderdi in Ftalien mit den 
mRobenefiihen befaß, 1450 in den Grafenftand) Speciallinien: a) Mardefi di Guiglia e Ma— 
2.1580 in den Reichsgrafenſtand mit dem großen)rano; b) M. Laderchi in Ofterreih. Jün- 
faufinateerhoben wurde. Späterzerfieldie Familie gere Linie: Marcheſi di Polignano, Vergl. 
Snrihiedene Zweige, aus deren einem, dem Haufe) Sampori, Raimondo M. la sua famiglia e i suoi 
!lignano der berühmte Feldmarſchali Reihsfürft | tempi, Zur. 1876, Fagai. 
Kaimund M. ftammte. Geboren 1608imModeneji« onte della Disgrazia, Gebirgsgruppe der 
ta, diente er zuerſt ſeit 1627 als Bolontair bei der] Bernina-Alpen, ital. Prov. Sondrio; 3680 m. 
er, Artillerie unter jeinem Oheim Ernfi Graf] Montefalco, hochgelegene Stadt in der ital. Prov. 
ou ,, 1631 als Rittmeifter wurde er bei Breiten-) Perugia, Kirchen mit ihönen Gemälden und guten 
Dyrfangen, trat 1632 wieder in kaiferliche Dienfte, | Fresten; Gymnaſium; 5146 Ew. Bon der Höhe 
de Major u. 1635 nach dem Sturm auf Kaiſers⸗ — Ausſichten. 
ern Oberſt. In Böhmen wurde er 1639 von Ba- ntefäne, Fleden in der ital. Prov. Mace- 
= geihlagen u. beim Rüchzug wieder gefangen u.|rata, Wein u. Seidenbau; 3797Ew. Ordenpon 
162 ausgemwechfelt, focht daun glücklich in Schle- | M., fo v. w. Silveftriner. 
“u,murde Seneralfeldiwachtmeifter. Nachdem M. ntefiascöne, Stadt in der ital. Prov. Rom 
“a inne Zeit in Modenefiihen Dienften geftanden, unweit des Sees Bolfena, 3239 Ew. (Gem. 7397); 
ver 1644 kaiſerl. Generalmachtmeifter u. Hof- Biſchofſitz, Kathedrale (unvolleudet, ein Wert San- 
"gsrath, operirte 1645 am Rheine gegen Turenne, | micheles). In der ſchönen Kirche S. Flavio das Grab» 
Saahm 1646 in Schlefien wieder ein Commando) mal des Domberen Johannes Fugger, der fih an 
ı med mit Johann von Werth die Schweden nad) | dem hierwachjenden Muscatellertodtgetrunten haben 
Ühmen, Er wurde nun General, arbeitete feit 1651 |joll, wie das befannte Gedicht von Wild. Müller an» 
Met um —— ward auch zu verſchiedenen muthigerzählt. Der Prälat, im welſchen Landereiſend, 
»lomat, Mijſionen verwendet, 1657 führte er dem fand vielen ſchlechten Wein u. ſandte ſeinen Diener als 
Eaig Johann Kaſimir von Polen gegen Ragorzy u. | Weinprober voraus, mit der Weifung an den Thit- 
Sgweden das Faiferl, Hilfsheer zu, jchlug die Sie |ren der Wirthshäuſer, wo er guten Wein finde, ein 
"birgen, nahm Krakau wieder u. eroberte faft alle! Est auzuſchreiben. Der treue Diener fand es für 
"uiben Städte zurüd; 1658, Feldinarfchall, eut⸗ nöthig, in M. drei Est anzufchreiben. Sie brachten 
92 et Kopenhagen von der Landſeite u. drängte die feinem Herren den Tod. Est, Est, Est. Propter 

aus yütlandu, Fünen. 1660 wurde er Ge- | nimium est Joannes de Fuc., D.meus mortuus est, 
korathu.GouverneurvonRaad,1661 vereitelteM. lautet die Juſchrift die er ihm aufs Grabmal fette. 
lagern gegen die Türken alle Bewegungen des| Noch heute heißt die befte Sorte jenes Weines Est Est. 
rirczirs u.befiegtedenfelben 1. Aug. 1664 bei St. Die Ruudſicht von der hochgelegenen Stadt iſt ber 

id. Nach dem Friedenerhielt M. 1668 das Prä- zaubernd. Schroot. 
deu des —— u. die Direction der Artil- Monteſiore, Sir Moſes, iildiſcher Bankier, 
u. As i V. 1672 Holland angriff, führte hervorragend durch feine raſtloſe Wohlthätigleit und 
ieſem taiferl. Hilfe zu, nahm Bonn u. vereinigte Hilfeleiſtung für die Beſſerung der Lage der Juden, 
* nit dem Prinzen von Dranien, legte bei Erthei- | wo diejelben unterprüct waren, geb, 24. Oct. 1784 
= des Oberbefehls an den Kurfürften von Bran« zu London, machte 1829 eine Reiſe nad) dem gelob⸗ 
"erg jein Commando nieder (1674), wurde aber ten Lande u. zeigte fich dort im jeder Weile den Ju⸗ 
Sn 1675 wieder zur deinfelben berufen, um Turenne den hilfreich. 1840 rief ihn die Blutbefhuldiguug in 
* Zpige zu bieten. Nach Turennes Tode folgte er | Damaskus nach Ägypten u. dem Orient; ev erlangte 
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vom Sultan in Conftantinopel u. mit Eremienr von |fammenfluß des Jabron u. Roubion, Station der 
Mehemed Ali in Ügypten Schuß für die verleumdeten Paris -Lyon-Mittelmeerbahn; alte Gitadelle, altes 

Meontefusco — Montenegro. 

Juden u. forgte überall durch reiche Spenden für feine 
Slaubensgenofiendajelbft. 1845 bereifteer aufWunſch 
des Kaifers Nikolaus Ruffisch- Polen, um die Lage 
der dortigen Juden zu erforihen u. Vorſchläge für 
deren Befjerung zu machen. Die Königin Victoria 
ehrte fein rafilojes, humanes Wirken durch Ernenn- 
ung zum Baronet (1846). Bei einer in Paläftina 
1854 ausgebrochenen Hungersnotb, reifte er wieder 
dahin, gab Mittel zur Verbreitung von Gewerben u. 
Landwirthſchaft unter den dortigen Juden u. grün» 
dete ein Armenhaus; 1859 verwendete er fid) ver- 
gebens bei den Höfen des Gontinents für Zurüdgabe 
des feinen Eltern entriffenen Fuden- Knaben Mor⸗ 
tara, den die päpftliche rang Men Chriſtenthum 
erziehen ließ; 1863 ging er nach Maroklo, um durch 
Verwendung beim Kaifer den Berfolgungen der dor- 
tigen Juden u, Chriften durch den Pöbel ein Ende zu 
machen, was ihn auch gelang; ſchon 82 Jahre alt, 

Schloß (jet Gefängniß), Gerichtshof eriter Juſtanz, 
yabrifation von Sämiich-Veder, Seide, Hlüten, 
Schuhwaaren, bydrauliihem Kalk ꝛc., berühmte 
Zuderbäderei, Steintohlen» Bergbau, Handel mit 
Seide, Trüffeln u. Wein; 1872: 8786 Ew. (Gem. 
11,122). Hier faßte Calvins Lehre zuerſt in Frauk⸗ 
reich feiten Grund, 9. Berns, 
Montelupo (M. Fiorentino), Flecken in der itaf. 

Prov. Florenz, am Arno; Station der Römischen 
Bahn, altes Florentiner Schloß, bedeutende Thon⸗ 
mwaareniuduftrie; 5005 Em. 
Monte maggiöre (M. Bolfito), Stadt in der 

ital. Prov. Palermo, am Tordo; 7004 Ew.; wurde 
1852 durch einen Erdfturz zum großen Theil zerftört. 
Montemayor, Don Jorge de, geborener Por⸗ 

tugieje, einer der beften ſpaniſchen Dichter im 16. 
Jahrh., geb.um 1520 in Montemor, ftarb um 1562; 

| er fchrieb den erſten ſpaniſchen Schäferroman Diana 
ging er 1866 wieder nah Paläjtına, um Hilfe zu)(Madr. 1545, 2. Thle., n. Aufl.ebd.1795 u. 1802), 
ringen, als dort Heuſchredenplage u. Cholera wür der leider unvollendet blieb; Gaspar Gil Polo ver» 

theten; 1867 reifte er nach Rumänien, um beim Für⸗ |fuchte mit Glüd, das durch kunftreiche —— 
ften Abhilfe gegen die dortigen Judenverfolgungen zu 
erlangen. Bis 1873 führte er die Präſidentſchaft des 
Deputirten-Collegiums der britiihen Juden. Bürft. 

Montefusco, Städtcheu in der ital. Prov. Avel- 
lino; Biſchofſitz, Baummollenfabriten; 2108 Ew. 

Dionte Generöfo, der Righi Ticineſe genannt, 
Berg beiMendrifio im BezirtYugano des ſchweizer. 
Kantons Tejfin, 1695 m hoch, zwiſchen dem Yu- 
aner u. Comer See, mit prächtiger Ausſicht auf die 

Reite der Alpen von Savoyen bis zum Bernina; 
eine Zahnradeifenbahn nad dem Gipfel ift im Bau, 

nte Gibeflo, einheimifcher Name des Atna, 
auch Mongibello. 
Montego, Hafenftabt auf der NRüfte der Inſel 

Jamaica, an der gleichnam. Bai; Ausfuhr von Lan⸗ 
desproducten; 6000 Ew. 
Montejus, eine Borrichtung, welche die Drud- 

trefflihe Charakteriftil u. ſchöne Sprache ausgezei 
nete Wert in La Diana enamorada (Balencia 1564, 
Madr. 1802) paſſend zu ergänzen. M. veröffentlichte 
nod eine Sammlung von Dichtungen und Liedern 
unter dem Namen Cancionero (Saragoffa 1554 u. 
1561). Booch⸗ Artoſſ.* 

Montemigliano, fo vd. w. Montmelian, 
Miontemör, 1) (M.o Novo), Stadt im Diftrict 

Evora der portug. Prov. Alemtejo, am Canha; als 
tes mauriſches Schloß; 1863: 3942 Ew. 2) M. o 
Belho), Stadt im Diftriet Coimbra der portug. Brov. 
Beira, am Mondego; uralte Stadt mit hohen ver» 
fallenen Mauern u. großem Gaftell; 1863: 2281 Em, 
Monten, Dietrich, Schlachtenmaler, geb. 13. 

Sept. 1799 in Difjeldorf, jtarb 13. Dec. 1843 zu 
Münden. M. bezog 1816 die Univerfität Boun, 
widmete ſich aber bald ganz der Kunft. Bon Mün- 

pumpen bej. in Brennereien erjegt. Sie befteht aus hen aus, wohin er fich zu jeiner Ausbildung bege- 
einer Art Kefjel,in welchen von oben gefpannterDampf ben, bereifte er Oſterreich, Sachſen u. Preußen und 
eintritt, defjen Drud die darin befindliche Flüffigkeit 
durch ein im Boden befindliches, aufwärts gebogenes 
Rohr emporpreßt. Ein zweites duch einen Hahn 
abgejperrtes Rohr leitet die Flüffigkeit in das M.; 
durch Anfügung mehrerer mit Hähnen verſchließbarer 
Ein» u. Abflußröhren fann ein u. derjelbe Apparat 
zu verjchiedenen Zweden benugt werden, Das M. 
eignet fich bej. für Didliche u, heiße Flüffigleiten, weil 
e8 feine bewegte u. zu dichtende Theile befigi.Jungd. 
Monteleöne,i)(M.di Calabria), Bezirtshaupt- 

ort in der ital, Prov. Catanzaro; Caſtell, Biſchof, 
Collegium, Ol u. Seidenhandel; 9295 Ew. (Gem, 
11,840); wurde beim Erpbeben 1783 fat ganz zer- 
ftört. 2) (M. di Puglia), Marktfleden in der ital. 
Prov, Avellino; 3642 Ew.; war im Dittelalter Ber 
fisthum der Familie Pignatelli, welche daher auch | heraus, 
den Herzogtitel von M. führte. 

nahm 1830 dafelbit feinen Händigen Wohnſitz, wei⸗ 
terhin Ftalien u. Holland bejuchend. Seltene Biel- 
feitigleit u. Schärfe der Beobachtung, große Fertig- 
feit ım Reproduciren des Gejchauten u. im Gruppi⸗ 
ren verband er mit einer Nitterlichkeit, die wie in 
feiner perfönlihen Erſcheinung, fo auch im feinem 
Leben und künftleriihem Schaffen zu Tage trat. 
Werke: Der Bolen Abſchied vom Baterland 1830, 
fein populärftes Bild; Der Tod Guſtav Adolfs bei 
Yügen; Mar PBiccolominis Tod; Napoleon I. in der 
Mitte feiner Öeneräle; Georg I. in der Schlacht von 
Neerwinden; Der Tod Friedrich Wilhelins von 
Braunfchweig bei Quatrebras; König Ludwig I. im 
Familienlreiſe. Mit Schelver u. Edert gab DI. 200 
Blätter: Die deutſche Bundesarmee, in Steindrud 

Wegnet. 

Montenegro (laviſch Ernagora, Ezernagora, 
Dlonte Libretti, Ort in der ital. Prov. Rom, türk. Karadagh, d. i. SchwarzesGebirge), einnominell 

nordöftl. von der Stadt Nom, 1162 Ew, Hier im unter Oberherrlichkeit ver Türkei ſtehendes, thatſäch- 
Dct. 1867 Gefechte zwiſchen Garibaldianern u. den lich aber unabhängiges Fürftenthum im nordweitl, 
päpftlichen Truppen, Theil der Europäiſchen Türlei, zwiſchen Herzegomina, 

Montelimart, Stadt und Hauptort in dem 6 Bosnien, Albanien und Dalmatien, abgeſehen von 
Gantone u. 69 Gem, mit 68,687 Em, umfaſſenden, 
gleihnam. Arr. des franz. Dep. Dröme, am Zu— 

dem 1877 neu eroberten Gebiet (ſ. Geſch.) 4650 [km 
(80,, [IM) mit etwa 185,000 Ew. DL, iſt durchaus 



Montenegro. 

Gebirgsland, das faft von allen Seiten baftionartig 
u. fi ſüdöſtl. im Kom zu 2240 m erhebt. Den ein- 
zigen leichteren Zugang bilden im SW. die Thäler 
der Moratjch und der in fie mündenden Seta, ber 
beiden bedeutendften Flüßchen des Landes, das jonft| 
fehr wafjerarım ift. Nur eine einzige Straße (nad) 
Gettinje führend) gibt es, jonft hat man nur Saum⸗ 
pfade. Das Klima des Landes ift in ben hohen! 
Theilen im R., O. u. W. raub, in den tiefer gelege- 
nen jüdöftl, u. ſüdweſtl. Gegenden dagegen mild; der 
Sommer ift oft jehr heiß, u. dann find die moraftigen 
Niederungen an der Rjefa u. Seta durch Fieber jehr 
ungejund. Die Berge find größtentheils kahl (Kall- 
ftein) und liefern fat feine une: in den Nieder⸗ 
ungen gedeihen yeigen- u. Nußbäume, Wein, Ge— 
treide, Sit; an einzelnen Stellen jogar Dlandel» und 
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ordnungen zu treffen, A; der Serdar den Befehl 
übernimmt, der jeinerfeitd bis zur Übernahme des 
Oberbefehls dur) den Fürjten Machtvolllommenheit 
übt. Die taltiſche Einheit des Heeres bildet die Com⸗ 
pagnie (100 Daun), 6—10 Eompagnien bilden ein 
Bataillon, je nachdem es die Männer eines Stam- 
mes im fi) vereinigen faun. Zwei bis jechs Batail⸗ 
lone bilden eine Divifion. Dienftpflichtig ift jeder 
waffenfähige Mann von 16—60 Jahren, deren es 
vor dem legten Kriege etwa 25,000 gab. Ein ſtehen⸗ 
des, bejoldetes Heer eriftirt nicht, mit Ausnahme der 
100 M. ftarken fürſtlichen Leibwache. Das Kriegs- 
heer befteht nur aus Infanterie und Artillerie, die 
50 Stüd 3- u. Apfündige Borderlader zählt, die von 
270 M. bedient werben. 1877 wurden auch Krupp» 
ſche Belagerungsgeſchütze erworben u. außerdem den 

Granatbäume, vorzüglich werden Zabal, Gemilie, 
Zwiebeln u. Kartofjeln, Erbien und Bohnen gebaut; 
den Hauptreichthum der Bewohner bilden Schaf- u. 
—— ausgeführt wird beſ. Vieh, Käſe, 

e, Houig und Fiſetholz zum Tauſchhandel nach 
attaro. Die Bewohner find Serben von kräfjti 

gem Wuchs, freiheitliebend, aber wild u. roh, der 
Religion nach nicht-unirte Öriechen, ihre Sprache ift 
die jerbiiche, an der Spite der Geiftlichleit ftehen 
der Biſchof von Gettinje und die Arhimandriten in 
Oſtrog u. Moratic-Monaftir, der Kaifer von Ruß⸗ 
land ift aber ihr geiftlihes Oberhaupt; fie theilen 
fih in Stämme (Plemena) und jeder Stamm zerfällt 
wieder in Bratftva (Familien oder Gemeinden); jede 
Familie wohnt für fich, geſchloſſene Dörfer od. Städte 
gibt e8 nur wenige; die Häufer find von Stein, größ- 
tentheils ifolirt u. vermittels Schießſcharten zur Ber- 
theidigung eingerichtet; die Hauptorte find Cettinje, 
die Reſidenz des Fürften, Njekoſchi, wo die vornehm⸗ 
ſten Familien des Landes wohnen; Rjela, ein Heines 
Handelsſtädtchen am gleichnam. Flüßchen, u. Dani- 
lograd (nen angelegt). 

Berfajjung (23. Upril 1855). An der Spitze 
der Verwaltung fteht ein nad) dem Rechte der Erji« 
geburt erblicher Fürſt aus dem Geſchlechte der Pie- 
trowitih. Ein Dinifterium gibt es nicht; nur ein 
Senat von 12 Mitgliedern, dem die adbminiftrativen, 
legislativen u. richterlihen Geſchäfte obliegen, fteht 
dem Fürſten zur Seite. Der Senat ift der aus den 
Wojwoden, Stammeshäuptlingen, Ortsälteften und 
Familienvätern gebildeten Skuptſchina verantwort- 
fh. Außerdem beſteht ein höherer Gerichtshof in 
Gettinje. Der Fürft ift aber am nichts gebunden, 
was von jenen beiden Behörden vorgenommen wird. 
Die Gejeggebung ift übrigens jehr ftreng u. auf ver 
fchiedenen, nach gewöhnlichen Begriffen leichten Ber- 
brechen fteht die Todesitraie, jo 3. B. auf dreimal 
wiederholten Diebftahl, auf die Entwendung von 
Kirhengut und Landesmunition zc., dagegen gehen 
andere Verbrechen, wie Tödtung bei erwieienem 
Ehebruch od. momentane Tödtung bei jchwerer Be- 

Zirfen mit den eroberten feiten Plätzen grobes Ge» 
ſchütz abgenommen (ſ. Geſch.). Die Infanierie iſt zum 
Theil ſchon mit Hinterladern bewaffnet (ebenſalls 
meiſt den Türken abgenommen), zum Theil noch 
mit Borderladern; als Seitengewehr führt fie den 
furhtbaren Yatagan. Die Ausfuhr (meift Vieh u, 
Producte der Viehzucht) beträgt ungef. 1 Mid. M. 
Die Poſt wird jeitens der öfterr. Negierung bejorgt. 

Geſchichte. Urjprünglid war M. als Fürften« 
thum Bette ein Theil des großen Slaveureiches in 
Serbien, riß ſich aber 1389, nach dem Tode des Kö- 
nigs Yafar in der Schlacht auf dem Amjeljelde, los u. 
bildete einen eigenen Staat unter Fürſten aus dem 
Haufe Balfic (1390—1421) u. dann (1422—1516) 
aus dem Haufe Ernojevic, und hiermit nahınen die 
Unabhängigfeitsfämpfe Di-3 ihren Anfang. Iwan 
Grnojevic gründete 1485 Cettinje ald Sig der Herr⸗ 
ſchaft. 1516 daufte Gjorgie Ernojevic ab uud wan⸗ 
delte die bisherige ariftofratiich-erbmonardiftiiche 
Berfaffung in eine hierarchiſch-ariſtokratiſche um, mit 
einem Erzbischof unter dem Namen Wladika, der 
zur Bejorgung der weltlichen Regierungsgeichäfte 
einen Governatore zur Seite hatte. Dieje Wiadilas 
wurden bis 1697 aus verschiedenen Häufern gewählt. 
Dem darauf regierenden Wladifa Danilo aus dem 
Haufe Petrowitſch Njeloſch wurde infolge jeiner glüd« 
lichen Kämpfe gegen die Türken 1713 das erbliche 
Hecht der Ernennung des Wladifa aus feiner Fa— 
milie zuerfannt. 1714 erlitt M. ſchwere Niederlagen 
durh die Türken. 1767 wußte ein Abenteurer, 
Stephan Mali, der fich für den ermordeten Zaren 
Peter ILL. ausgab, die Herrichaft an ſich zu bringen 
u, zu behaupten, bis er 1774 bei einer Empörung 
das leben verlor. 1787—91 beitand M. einen neuen 
biutigen Krieg mit der Türkei, ohne aber zur Un» 
abhängigkeit zu gelangen; dieje erlämpfte es erft 
1796. Bon 1746— 1832 war die Wirde des Go- 
vernatore bei dem Haufe Nadonic. Peter IE. Ber 
trowitſch Njekofch (jeit 1830 Wladika) zog dann 
diefes Amt ein, errichtete eine regelmäßige Negierung 
mit einem Senat von 12 u. einer Öuardia (Zribu- 

jchimpfung, ftraflos aus. Die Staatseinfünfte be- nal) von 150 Mitgliedern; dies Gejet wurde dem 
tragen etwa 150,000 M, wovon 18,000 auf die bereits jeit 1798 vorhandenen Geſetzbuch einverfeibt. 
Eivillifte des Fürſten entfallen, der außerdem von) Gegen die Türken fämpfte er mit wenig Glüd und 
Rußland eine Subvention von 80,000 Hubel erhält. | verlor auch die Fnfeln Vradina u. Leſſandro im Scur 
Das ganze Land ift militärijch organifirt und zerfällt: tarifee gegen die Albanefen, wodurd die Fiſcherei 
in 8 Bozirke (Nahija) unter dem Befehle von Ser- im See, eine der wichtigſten Erwerbsquellen des 
dars, Die Bezirke zerfallen wieder in je 40 Stämme Landes, abgeichnitten wurde. Die Einziehung des 
(Plemena), an deren Spite Capitäne ftehen. Dieje Governatore- Amtes hatte inzwifchen innere Ber 
haben die Befugniß, im Kriege jeibjtändig alle Un- widelungen zur Folge, auch waren die Beziegungen 
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nach Außen hin geftört, fo daß ernfte Eonflicte zu | 
drohen ſchienen, als Peter IL. 31. Oct. 1851 ftarb 
und die Regierung laut Teftament an feinen Neffen 
Danilo. Betrowitfh Njelojch fam. Diefergab 
das Metropolitanamt auf u. ftellte an den Kaiſer von 
Rußland das Gefuch um Anerkennung M-3 als welt- 
fihen Staat, worauf 21. März 1852 Seitens des 
Baren durch bejonderes Diplom feine Ernennung 
zum Fürften von M. erfolgte, als welchen ihn furz 

Montenotte — Monte Pelegrino. 

erweiterung durch die Suttorina am Adriat. Meere 
‚und Sriegsfoftenentihädigung von 24 Mill. Pi. St.) 
bis Ablauf des Waffenftillitandes, 13. Mai 1877, zu 
‚feinem Ergebniß, fo daß der Krieg mit der Türkei 
thatſächlich feine Unterbrechung erikten hatte, als 
‚mit dem Manifeft des Kaiſers Alexander 24. April 
‚der Aufl.» Tilrk, Krieg losbrach. Offenbar hatte es 
aber die Fürfei daranf abgejehen, M. jetzt mit einem 
Schlage zu vernichten, denn es jandte feine beften 

darauf auch Ofterreich anerlannte. Eine der erften| Generale: Suleiman Paſcha u. Mehemed Ali Paſcha, 
Regierungsmaßregeln war die Wahl eines geiftlichen | jenen von N., diefen von S., mit gewaltiger über- 
Oberhauptes, welche auf Nicomor Ivauovic Njegoſch, macht gegen das Ländchen. Die Kämpfe, die wäh- 
Urhimandriten von Oftrog, fiel. Ein neues Ge-|rend des Monats Juni namentlich im. im Duga- 
ſetzbuch fam aber wegen der wiedereintretenden Fries) paß erfolgten, gehörten denn auch zu den großartig« 
gerijchen Ereignifje erſt Mai 1855 zu Stande. Wäh- 
xend des Krimtrieges ſeit 1853 entbrannte nämlich ein 
neuer Gonflict mit der Türkei, aus dem M. im Gatı- 

ften u, biutigften, die M, jeither durchgefochten; troß 
übermenjchlicher Gegenwehr u. trog mehrfacher Er» 
folge, wie bei Krftac 4. Juni, und vierzehn Tage 

zen fiegreich hervorging; auch gelang es dem Für |fpäter in dem neuntägigen Kämpfen an der Geta, 
ften, einen in der Berda ausgebrocdenen Aufftand 
wieder zu dämpfen. Beim Ausbrudy des herzego- 
winischen Aujftandes 1858 follten die Montenegriner 
zwar vom Kampfe fern bleiben, es fam aber doch 
wieder zu Reibungen, welche deren Betheiligung her · 
beiführten. Am 11. Mai 1858 brachten fie den Tür- 
fen eine bedeutende Niederlage bei, worauf ſich die 
Weitmächte wieder ins Mittel legten u. die fireitigen 
Grenzfragen wenigftens in der Hauptſache regulirten, 
Am 12. Aug. 1860 wurde Fürſt Danilo von einem‘ 

verloren die Montenegriner intmer mehr an Terrain 
und fie wären unzweifelhaft auch dem Untergang ge- 
weibt geweien, wenn das raiche Borrüden der Ruſſen 
in Bulgarien in der erjten Hälfte des Juli nicht Ab- 
berufung der türf. Streitkräfte veranlaßt hätte. Die 
Montenegriner ſchritten 22. Juli zur Belagerung von 
Nikſitſch, das fie, nachdem 25. Sept. durch ruff. Ber» 
mittelung vier Kruppiche Belagerungsgeihüge ein- 
getroffen, 8. Sept. durch Eapitulation in ihre Ge» 
walt brachten; die Heineren umliegenden Feſtungen 

Montenegriner Namens Kaditi durch einen Pifto-| Presjeta, Bilef, Soransto fielen nun rafch eine nad 
leuſchuß ſchwer verwundet und ft. 13. Aug., worauf 
14. Auguft fein Neffe Nikola (Rilita), Sohn des 
Mirlo Petrowitſch, in Cettinje zum Fürſten von M. 
ausgerufen wurde. 1862 brad ein neuer Aufftand 

der anderen, jo daf bis zum 24. Sept. ber Dugapaß 
mit allen darin u. in der Umgebung gelegenen Be- 
feftigungen fi in ihren Händen befand. Während 
‚diefer Zeit waren die montenegrinifhen Waffen aud) 

in der Herzegowina aus, in den M. abermals hin» im Felde in zahlreichen größeren und Heineren Ge» 
eingezogen wurde. Bon den Türken 10. Juli beilfechten, jo beſ. 28. Uug. bei Selenit, 8, Sept. bei 
Oſirog u. 24. Aug. bei Rjela befiegt, mußte Nikolaus | Miljanov und 11. Sept. bei Sezua, fiegreih. Durch 
ſich 9. Sept. den Forderungen der Türkei, wonad) | die anderweitige Verwendung der türkischen Streit- 
M. an mehreren Punkten türliſche Beſatzungen auf- kräfte erhielten die Montenegriner freie Hand zu 
nehmen follte, fügen, wogegen die noch jhwebenden | weiteren Operationen. Bis Ende November hatten 
Grenzſtreitigkeiten durd Vertrag vom 3. Mai 1864 
ihre Erledigung fanden. Durch Bertrag v. 26. Oct. 
1866 überließ die Pforte dem Fürften den an das 
Adriat. Meer grenzenden Landſtrich Novoſella. Seine 
Forderung anf Einräumungeines Hafenplages wurde 
von Öfterreich Hintertrieben. 1870 hoben die Tiir- 
ten die Befatzungen innerhalb der montenegriniſchen 
Grenzen auf. 1872 lam es zu neuen blutigen Con» 
flicten. Diedurd) die Ermordung einer Anzahl Dion- 
tenegriner 19. Oct, 1874 in Podgoriga hervorgeru- 
fene Aufregung konnte nur durch Bermittelung von 
Rußland, Defterreich u. Deutichlaud beigelegt wer- 
den. An dem Anfang 1875 losbreddenden Aufftand 
nahın M. zwar noch nicht direct Antheil, unterftügte 
denjelben aber heimlich u. trat, nachdem es des Ein- 
verftändnifjes von Seiten Ruflands gewiß geworden, 
2. Zuli der Kriegserflärung Serbieng bei. Der erfte 
Angriff Nikitas wurde zwar von Mufhtar Paſcha 
abgewiejen, diefer erlitt aber bei feiner hitzigen Ber» 
folgung 28. Juli eine furdhtbare Niederlage in der 
Nähe der Dugapäffe. Außerdem befamen die Mon- 
tenegriner durch den tapferen, wenn auch erfolglofen 
BWiderftand der Serben Luft; in dem auf die Juter⸗ 
vention Rußlands erfolgten Waffenftilftand zwifchen 
Serbienu.der Türkei war auch M. mit eingejchlofien; 
jedoch führten die Verhandlungen mit der Türkei 
wegen der zu hoch geftellten Forderungen (Gebicts- 

fie das ganze Terrain zwiſchen dem Scutarifee, dem 
Bojan u, den Adriat. Meer occupirt und einfchlieh- 
lich des Hafens von Spizza ſämmtliche Befeftigungen 
ımit Ausnahme der Eitadelle von Antivari und von 
Scutari in ihre Gewalt gebracht. Vgl. Andric, Geſch. 
des Fürſtenthums M., Wien 1863; Vaclik, La sou- 
verainetoᷣ du M. Leipz. 1868; H. Noẽe, M.,ebd.1870; 
Le Monténégro contemporain par G. Frilley et J. 
Wlahovitj, 1876; Raſch, Montenegriniſche Skizzen, 
Dresd. 1875; Goptſchewitſch, M. u. die Montene- 
griner, Lpz. 1877. Schroot. 
Montenotte, Ort in der ital. Prov. Cuneo, 

am Erro; hier 12. April 1796 Sieg Bonapartes 
über die Oeſterreicher u. Sardinier. 
Montenuövo, Wilhelm Albredt, Fürft 

von, geb, 9. Aug. 1821 zu Sala Grandein Parma, 
Sohn des Grafen Adam von Neipperg u. der Erz« 
berzogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma (mor- 
ganatiihe Ehe), erhielt den Zitel Graf von M., 
trat 1838 in die Öfterreichiiche Armee, war 1844 be» 
reits Oberft, befehligte 18659 eine Divifion in Jta- 
lien und wurde 1866 commandirender General in 
Böhmen, Gegenwärtig ift er General der Cavalerie 
n. Hauptmann der k. k. Zrabanten-Leibgarde. Am 
20. Juli 1864 wurde er in den erblichen Fürften- 
fand erhoben. Sein Sohn Prinz Alfred ift 1854 geb. 
Monte Pelegrino, ſ. u. Palermo, [Feiger. 
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Montepeloſo, Stadt in der ital, Brov. Potenza; 
Biſchoffitz, trägt den Namen eines Fürftenthums und‘ 
bat Öf-, Wein- u. Seidenbau; 6327 Em. 
Montepin, TavierAymon de, franz. Schrift- 

teller, geb. 18. März 1824 zu Apremont (Haute | 
Saöne); jchrieb 1848 fatiriiche Pamphlets gegen die 
Revolution, ift aber befannter durch feine vielen 
Tbeaterjtüüde (Le vol a la duchesse, 1849; Les| 
chevaliers du lansquenet, 1850; Le gentilhomme 
degrand chemin, 1860; La siröne de Paris, 1860; 
L’'homme aux figures de cire, 1865, mit Dornay, 
Le medeein des pauvres, 1866 zc.) und mehr noch 
darch feine allzu realiftiichen Romane, von denen 
Les filles de plätre,1855,derberüchtigtfteift. Ferner: 
Les viveurs d'autrefois, 1848, 4 Bde.; Les confes- 
sions d’un Bohöme, 1849—50; Les viveursdeParis, 

ung der gefammten Alpen. In ihrer Nähe erheben 
fih noch zwei Spigen: die Zunfteinjpige und die 
Signalfuppe zu 4600 m, ſowie mehrere von 4200 m. 
Während die Gebirgsmaffe nach S. zu verhältniß- 
mäßig raſch abfällt, jett fie fich nah N. und W. als 
eine 2. —— — eine ganze Welt 
von Gletſchern und Bergrieſen, fort. Nach W. ver⸗ 
bindet der Lyslamm (ſ. d.) die Centralmaſſe mit dem 
M. Cervin (Matterhorn, ſ. d.), nah N. reihen ſich 
die Cima de Jazu u. die Miſchabelhörner an, welche 
jenen nur wenig an Höhe nachſtehen. Der beveu- 
tendjte Gletſcher ift der Gornergleticher, nächſt dem 
Aletſchgletſcher (f. d.) der ausgedehntefte der Alpen, 
wie in ganz Europa, Außer der Sefta entipringen 
am M. R. nur Heine Flüßchen. Die erften Befteig- 
ungen des M. R. unternahm de Saufjure 1792, in« 

1852 — 56, 14 Bde.; Les viveurs de province, dem er 13. Aug. das Breithorn erflomm. Es folg- 
1858—60, 16 Bde.; Un amour maudit, 1861; La |ten 1813 Maynard, 1820 Pfarrer Zumftein, 1821 
reine de la nuit, 1863; Les pirates de la Seine, | Herichel, 1848 Profefior Ulrich ꝛc. Die Dufourſpitze 
1864, 5 Bde.; La maison maudite, 1867; Le mou- |wurde zuerft 1855 von den Gebr. Smith und 1861 
lin rouge, 1867, 2c., beſ. im Journal pour tous, |bvon Sir Igwell Burton beftiegen. Die Befteigung 
Monte Pollino, j. u. Apenninen, olchert. erfolgt gewöhnlich von Zermatt in Wallis. Schroot. 
Montepuleiäno, hochgelegene und durch ihre 

alterthümliche Bauart merkwürdige Stadt im der 
ital, Prov. Siena, Hauptort eines 69,910 Ew. um« 
faffenden Bezirks, an der Chiana, Station der Röm. 
Bahn; Biſchof, Kathedrale, biſchöfl. Seminar, Bez.- 
Gericht, vorzüglihen Weinbau, Seifen- u. Delfabri- 
fation; 281 3Ew.(Gem. 13,160).Geburtsortdes Car- 
dinals Bellarmin u. des Gelehrten Angelo Boliziano. 
Monte Onirinäle, ſ. Rom. 
Montereau (M.-Faut-Monne), Stadt im Arr. 

Fontainebleau des franz. Dep. Seineret-Darne, an 
der Mündung der Yonne in die Seine, Station der 
franz. Oſt · u. der Baris-Fyon-Dittelmeerbabn; bes 
deutende Fabrilen von Fayence, gewöhnt. Töpfer- 
waaren, Thonpfeifen, Mojaitplatten , hydrauli- 
chem Kalt, Spaniſch⸗Weiß, Strümpfen, Schuhmwaa- 
ven, Zuder, landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc., 
Sägewert, Kallbrennerei, Ziegelbrennerei, anſehn⸗ 
licher Handel mit Getreide, Vieh und Holz; auf 
der Honnebrüde eine Statue Napoleons J.; 1872: 
6522 Em. (Gem. 6714). Auf der Brüde über die 
Jonne wurde 10. Sept. 1419 der Herzog Johann 
von Burgund von den Begleitern des Dauphins, des 
nachherigen Königs Karl VIL., bei einer Zufammen- 
funft getödtet. Hier 18. Febr. 1814 Sieg der Fran- 
zofen unter Napoleon I. über die Alliirten unter dem 
Kronprinzen von Württemberg, u. 17. März 1815 
Bereinigung Neys mit Rapoleon I. 9. Berns. 
Monteriy, 1) (S. Carlos de M.) Hauptort des 

gleichnam. 9870 Ew. zählenden County im nord« 
amerifan. Unionsftaate Californien, an der Bai M. 
im Großen Ocean; 1112 Ew. Im Hafen von M. 
erließ 6. Juli 1846 der Commodore Sloat eine Pro» 
clamation, durch welche Galifornien für die Nord» 
amerifan. Freiftaaten in Befig genommen wurde, 
2) Hanptftadt des mejicanischen Staates Nueva Leon; 
Biſchofsſitz, Kathedrale, bedeutender Handel, bef. mit 
NAmerila, 13,500 Ew. M. wurde 1599 gegründet; 
24. Sept. 1846 Einnahme durd) die Nordamerifaner. 
Monte Moſa, Hochgebirgsgruppe in den Wal- 

fifer Alpen auf der Örenze zwifchen dem ital. Pro- 
vinzen Turin u. Novara, fowie dem ſchweizer. Kan- 
ton Wallis; erreicht in der Dufourfpige (j. Dufour 1) 
4638 m, nächſt dem Mont Blanc die höchfte Erbeb- 

onterofo, Ortin der ital. Brov. Genua; in der 
Umgebung altberühmter u. bedeutender Weinbau. 
| onte Rotondo, 1) Marktfleden in der italien, 
Prov. Rom, Station der Röm. Bahn; merlwürdiges 
‚altes Schloß; 3730 Ew. Hier 1867 mehrere fieg- 
‚reihe Gefechte Garibaldis gegen die Päpftlichen. 3, 
Einer der höchſten Berge der * Corſica, ſ. d. und 
‚vgl. Gregorovius, Corſica, 2. Aufl. Stuttg. 1869, 
2. 38,6. 117f. . 
Monte S. Angelo, Stadt in der ital. Provinz 

Foggia, auf dem öftl. Theil des Monte Gargano; bes 
rühmte Wallfahrtskirche; 18,948 Ew. (Gem.17,242). 
Monteja- Orden, Orden Unferer Lieben Frau 

von Monteja, fpau. Witterorden, 1307 von Jalob II. 
von Aragonien geftiftet u. mit den Gütern der Temp⸗ 
ler begabt. Der Orden ftellte ſich unter den Cala» 
trapa=Orden, wurde 1587 mit der Krone Spaniens 
vereinigt, 1872 aufgehoben, 1874 wieder hergeitellt. 
Monte S. Giuliäno, Stadt in der ital. Prov, 

Trapani (Sicilien), auf dem gleichnam. Berge, wel- 
her im Alterthum Eryr (j. d. 1) hieß; Karmeliter« 
flofter mit wunderthätigem Marienbilde; 6143 Em. 
(Gem. 17,496). 

Monteſarchto, Fleden in der ital. Prov. Be» 
nevent, am Monte Zaburno; Kathedrale; 4830 Em, 
(Gem, 6688). 

Montefeagliöfo, hochgelegene Stadt in derital. 
Prov. Potenza, Schloß; 7090 Em, 
| Montespan, Françoiſe AthengisdeRoche— 
ſchouart de Mortemart, Marquiſe von, Mä- 
treſſe Ludwigs XIV. von Frankreich, geb. 1641, 
zweite Tochter Gabriels von Rochechouart, Herzogs 
von Mortemart, führte anfangs den Namen Made— 
moifelle ve Tonnay Charente, heivathete 1663 den 
Marquis von M. nnd wurde durd) ihn Palaſtdame 
der Königin. Schön, anmuthig, geiftreich, gebildet, 
erregte fie großes Aufjehen u. ward bald von Lud⸗ 
wig XIV. geliebt. Die M. entdedte dies ihrem Ge« 
mahl u. verlangte, auf das Land geführt zu werden; 
der Gemahl aber vertraute der Tugend —* Gat- 
tin; bald wurde er jedoch eiferfüchtig und entzweite 
ſich mit der Margquife, worauf er in die Baftille ge- 
bracht, nachher nach Guienne verwiejen und 1676 
von jeiner Gattin gefhieden wurde. 1668 wurde die J 
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M. Geliebte Ludwigs, doch bis 1674 erhielt fie micht 
den Titel Mätrefie, welchen die Yavallitre bis dahin 
behielt, Für die aus diefem Verhältniß hervorge- 
angenen Kinder, deren Geburt anfangs geheim ger 

Ballen wurde, nahm fie die Maintenon als Erziebe- 
rin an. Nachdem die Lavalliere ihr das Feld ge 
räumt hatte, erhielt die M. einen ungemeinen Ein« 
fluß auf die Staatsangelegenheiten. Doch nad) und 

Meontesquien — Monte Bio, 

niſter des Innern, zeigte er fich ultraroyaliſtiſch rüd- 
ſichtslos, flüchtete 1815 nach England, wurde nad 
der Nüdtehr des Königs Pair, 1816 Staatsminifter 
u. 1821 Herzog. Nach den Julitagen nahm er jeinen 
Abſchied und ft. 4. Febr. 1832 auf feinem Schloſſe 
Cirey. Ambroife Anatole Auguft, Grafvon, 
geb. 8. Aug. 1788, deflen Mutter (geft. 1835) die 
erfte Erziehung des Königs von Rom leitete, trat 

nad wurde Ludwig ihrer überbrüffig, beließ fie je- | 1806 in die Armee, ward AdjutantNapofeons, wurde, 
doch am Hofe bis 1686, wo er ihr jedes Berhältniß nach der Reihe allen Regierungen ſich anſchließend, 
aujfündigte u. fie vom Hofe ſchied, bald in Bädern, | namentlich aber eifriger Bertheidiger der Julidyna- 
bald auf dem Lande lebte. Zuletzt ging fie in ein|ftie, 1841 Marechal de Camp und 1841 Pair von 
Klofter, von wo aus fie einige vergeblihe Verſuche 
machte, ſich mit ihrem ehemaligen Gatten zu ver« 
ſöhnen, und wo fie für die Armen arbeitete. 
machte fie häufig Reifen. Sie ft. 27. Mai 1707 in 
dem Bad von Bourbon Archambault. Mit ihrem 

vanfreih, war auch Ehrencavalier der Königin. 
m Febr. 1848 begleitete er die Herzogin von Dre 

Dabei |leans mit ihren Söhnen auf der Flucht aus Paris 
‚bis Koblenz. Er bethätigte fih als Dichter durch 
lyriſche Gedichte u. einige Dramen, überſetzte auch 

Gemahl hatte fie einen Sohn (den Herzog von Ans|den Perrarca, Par. 1843—45, 3 Bde. M. ft. 21. 
tin), mit Ludwig acht Kinder, von denen fie nur der 
erzog von Maine, der Graf von Toulouſe u. zwei 
ödter, Mademoijelle de Nantes, welche anden Her- 

309 von Bourbon, und Mademoifelle von Blois, 
welche an den Herzog von Orleans verheirathet war, 
überlebten. Bgl. Memoires de Mad. la Marquise 
de M., Par. 1829, 2 Be. Henne-Am Rhyn. 
Monteöquien, Charles de Secondat, Ba— 

ron de laBrede etde M., philofophifch-politifcher 
Schriftfieller, geb. 18. Jan. 1689 im Schloffe La 
Brede bei Bordeaur; wurde 1714 Parlamentsrath Bratſchiſt in Dienften des 
u. 1716—26 Präfibent des Parlaments zu Bordeang | ftudirte unter Kapellmeifter 
und 1728 Mitglied der Alademie, reifte von 1728 
bis 1731 in Deusfchland, Ungarn, Italien, derSchweiz, 
Holland und England, um die Gefege diefer Länder 
fennen zu lernen, nnd ft. 20. Febr. 1755 in Paris. 
M., einer der liebenswiürdigiten und geiftreichiten 
Männer feiner Zeit, begeiftert für Wahrheit u. Recht, 
übte einen unermeßlihen Einfluß auf die Ideen ber 
Mit- u. Nachwelt durch feine Angrifje auf die euro» 
päifche Gejellichaft und ihre Einrichtungen in feinen 
Lettres persanes, Amfterd. 1721, ſowie auf die Ge- 
ſchichtsphiloſophie u, die Erfenntuiß des Weſens der 
ftaatlihen Einrichtungen durch die Considerations 
sur les causes de la grandeur et de la döcadence 
des Romains, Bar. 1734, den Esprit des lois, Genf Orfeo (1607), Proserpina rapita (1646 
1748, nebft der Döfense de l’esprit des lois, 1750 u. I’Incoronazione di Poppea (1641). 
u. 1751. Dem Gejchmad feines Zeitalter am Las- 

Nov. 1867 zu Marſan. Henne-Am Rhyn. 
Monteur (franz.), Arbeiter, welcher Mafchinen 

gangbar zujammenjtellt. 
ontevardji, Fleden in ber ital. Prod. Arezzo, 

Station der Röm, Bahn; Accademia Vald’Arnese 
mit bedeutender Samumlung foifiler Knochen, tech» 
nische Schule, Glockengießerei, Seiden- und Olbau; 
3989 Ew. (Gem. 9694). 
Monteverde, Claudio, einer der größten Ton⸗ 

dichter, geb. um 1566 in Eremona; ftand erft als 
erzogs von Mantua; 
ngegneri u. trat bald 

mit eigenen Gompofitionen hervor. Seine Meffen 
und Madrigafe (1582) verſchafften ihın allgemeine 
Anerfennung, noch mehr war dies auf dem drama- 
tiihen Gebiete der Fall, dem er ſich gleichfalls mit 
größtem Eifer zumandte. Er wurde 1620 Mitglied 
der Afademie in Bologna, 1640 Kapellmeifter an 
St. Marco in Venedig, und ft. dafelbjt im. 1651. 
M. ift für die Entwidelung der dramatiihen Mufit 
von großer Bedeutung geworden, weil er einer der 
Erften war, die Form u. Worte derin Mufit gejegten 
Dichtungen bef. beriidfichtigten und gleidygeitig der 
Juftrumentalmufif einen lebendigeren Antheil zu- 
wiejen; er jchrieb u. A. die Opern: Ariana (1606), 

), Adone 
Eiehenrod. 

Monte Bergine(M. Birgine), berühmter Wall- 
civen huldigte er in dem Gedicht Temple de Cnide, |fahrtsort in der ital, Prov. Avellino; Kirche mit 
1725. Much fchrieb er einen Essai sur le goüt; |wunderthätigem Marienbild, 1119 auf den Trüm« 
Oeuvres complötes de M., Amfterd, 1759, 6 Bbe.,| mern eines Tempels der Kybele gegründet, Bon 
befte Ausgabe von Waldenaer (1835). dem benachbarten 1808 m hohen gleihuam. Berge 
Montesquiou FFezenfaec, uralte franz. Fami⸗ mit prachtvoller Rundſchau bef. nad den Golfen von 

fie, welche ihren Urjprung bis auf die Merowinger| Neapel u. Salerno, 
zurücleitet; zerfiel feit 1443 in zwei noch blühende Montevideo, 1) (Eisplatinifche Republik), frü- 
Linien, DievonMarfan (1777 ®rafen, 1815 Pairs, herer Name der füdamerifan. Republit Uruguay, 
1821 Herzoge) u. die von Artagnan. Aus erfte-ij.d.; 2) befeftigte Hauptſtadt diefes Staates, an der 
rer ſtammt: François Zavier Marc Antoine,/äußerften linten Mündung des Rio de la Plata in 
—8 von, geb. 1757 auf ſeinem Familienſchloſſe den Atlantiſchen Ocean, Unlandeplat der Trans 

arjan, trat in dem geiftlihen Stand, wurde 1789 \atlantiihen Dampfer; außer der Kathedrale fein 
Deputirter für den Clerus bei den Etats göndraux, ‚bemerfenswerthe8 Gebäude; bedeutender Handel; 
1790 zweimal Präfivent, wanderte 1792 aus und vortrefflicher Hafen mit Leuchtihurm, Verlehr 1875: 
fehrte nad) Robespierres Fall zurüd. M. war es, 3386 Schiffe mit 1,927,887 Tonnen Gehalt; 1872 
welcher dem erſten Conſul den Brief Ludwigs XVIII. etwa 105,000 Ew.; 1860 erft 37,787. M. wurde 
überreichte, worin diejer von Bonaparte verlangte, 1726 unter den Namen San Felipe gegründet, 
er folle die Krone den Bourbonen zurüdgeben, umd|ift feit 1828 Hauptjladt von Uruguay. Saxroot. 
wurde dafür auch wieder verbannt. Seit 13. Mail Monte Birgine, ſ. M. Vergine. 
1814 Mitglied der Proviforiichen Regierung u. Mi- Monte Bifo, ein 3836 m hoher Berggipfei der 
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Eottifchen Alpen, auf der Grenze der italien. Prov. 
Zurin u. der franz. Dep. Bafies- u. Hautes-Alpes, 
mit den Quellen des Bo auf der italienischen und 
denen des Guil auf der franzöfiihen Seite. 

Montes. Lola, Abenteuerin,dieuneheliche Toch« 
ter eines ſchott. Offizier, Namens Gilbert, n. einer 
Greolin, geb. 1820 zu Montroſe inSchottland, fam 
mit ihren Eltern nad Judien, 1829 nad England 
in ein Penſionat zu Bath u. wurde 1837 von dem 
engl. Offizier James entführt, der ſich mit ihr im 
Irland trauen lich u. nach Calcutta begab. Schon 
1840 verließ fie ihren Gemahl u. fehrte allein nad) 
Europa zuriüd. In Irland angefommen, führte fie 
ein jehr freies Leben, trat als Tänzerin beim franz. 
Theater auf u. machte Ausflüge nad) Paris, wo fie, 
wie in Warſchau u. Petersburg zc,, als ſpaniſche Tän- 
erin Borftellungen gab. Als emancipirte Frau kam 
he mehrmals, namentlich 1843 in Berlin mit Po» 
lizei u. Gericht in Conflict u. hatte es nur dem Kö⸗ 
nige zu danken, daß fie nicht längere Zeit auf der 
Feltung büßen mußte. Nah ihrer Rücklehr aus 
Italien und Spanien nad) Deutichland, aus Baden- 
Baden verwieſen, fam fie im Sept. 1846 nad Dlün- 
den, wo fie fi) alabald der Gunft des Königs er- 
freute u. zur Gräfin von Landsfeld, mit Ertheilung 
des bayerischen Judigenats, erhoben wurde. Da das 
Minifterium Abel (Febr. 1847) BVorftellungen da» 
gegen machte, erhielt es in verlegendfter Form feine 
Entlaffung. Jufolge der Unruhen 1848 verließ fie 
Münden, wurbe des Indigenats verluftig erflärt, 
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der Götter begrüßen. Zu fpät erft erfannte er jeinen 
Irrthum u. bereitete heimlich des Feindes Vernicht⸗ 
ung vor; jedoch Cortez, davon unterrichtet, bemäch⸗ 
tigte fi M⸗s u. zwang ihn, Spaniens Oberherr- 
licteit anzuerlennen. Darüber ergrimmt, empörten 
fh die Mejicaner und als M. den Aufftand ftillen 
wollte, ward er durch einen Steinwurf verwundet 
und ft. bald darauf 1520, Seine Nadytommen nah« 
men das Chriſtenthum an, wurden von Karl V, zu 
Grafen erhoben und erhielten unter Philipp IT. die 
Grandezza erfter Klaſſe. Der letste diefer Grafen M. 
war Don Marfilio de Teruel, Condede M., 
Grand von Spanien, geb. 1786, zeichnete fich feit 
1812 als Ultraliberaler aus u. ft. 22. Oct. 1836 zu 
New-Drleans in der Verbannung. Lagai. 
Montfaucon —— faleonius), Bernard de, 

bedeutender Alterthumsforſcher, geb. 13. Jan. 1655 
auf dem Schloffe Soulage in Languedoc, wurde 1672 
Soldat u. machte mehrere Feldzüige unter Turenne 
mit; trat 1676 in Toulouſe in die Gongregation von 
St. Maur; wurde 1687 nad) Paris, dann nah Rom 
berufen, wo ihm hohe Ämter angetragen wurden, 
die eraber ausſchlug; 1719 Mitglied der Acadsmie 
des inscriptions, ft. er 21. Dec. 1741 in der Abtei 
St, Germain in Paris. Er gab heraus: Analecta 
sive varia opuscula graeca, Par, 1688; Diarium 
italicum, Par. 1702; Collectio nova patrum et 
scriptorum graeca, 1707, 2 ®be.; Palaeographia 
graeca, 1708; Biblioth. Coisliniana, 1715; L’an- 
tiquit& expliquse et reprösentse en figures, 1719 

ging nach England zurüd u. heirathete hier im Juli|ff., 15 Bde., u. Supplement, 1724, 5 Bde., 2. A., 
1849 den Lientenant Heald, Da fie von James noch | Par. 1722, u. des Supplements, 1755, deutfch im 
gar nicht gejchieden, mußte fie England verlafjen, | Auszug von Schag, Rürnb. 1757, 2Bde,, n. A. von 
um fich den Folgen einer Anklage wegen Bigamie|Roth, eg Les monuments de la monarchie 
zu entziehen; fie reifte nad) dem Kontinent, zunächft| francaise, 

aris, Schonim Oct. 1849 entzweiten fich die) bliothecarum manuseriptorum nova, 1739, 2 ®de, 
eald fehrte nad) Eng-| Auch gab er den Athanafins, 1698, 3 Bde., die He- 

nad 
Gatten in Barcelona und 
land zurüd, während fie in Paris blieb u. ihre Me- 
moiren feit 1851 erjcheinen ließ. Im Gept. 1851 
zeigte fie ſich wieder als Ballettängerin auf den Thea- 
tern von Boulogne u. Balenciennes, dann in Briffel, 
2. ging im Nov. d. %. von England nah NAmerita, 
um da ebenfall3 Borftellungen zu geben; dort er- 
regte fie durch ihre theatraliichen Darftellungen aber- 
mals arge Scandale u. ging 1853 nad} Californien, 
wo fie in San Francisco großes Furore machte, zur Prov. Turin. M. war ehedem ein 

ar. 1729 ff., 5 Bde.; Bibliotheca bi- 

xapla des Drigenes, Bar. 1713, 2 Bde. und den 
Ehryfoftomus, 1718 ff. 13 Bde. u. ö., zulett Par, 
1858, 18 Bde. heraus, 
Montferrand, ſ. Clermont 2). 
Montferrat, ehemaliges Herzogthum zwiſchen 

Piemont, Mailand u. Genua; beftand aus 2 durch 
mailändijches Gebiet getrennten Theilen, wars5o[ JM 
groß u. hatte Eafale-M. zur Hauptſtadt; gehört jetst 

tüd von 
Nachdem fie den Zeitungsredacteur Hull geheirathet | Yigurien u. fam im 3. Jahrh v. Chr. unter römische, 
hatte, zog fie ſich im Stille nah Nevada + City 
(Ealifornien) zurüd. Bald trennte fi Hull wieder 
von ihr, und mit einem beutfchen Arzt verbunden, 
wurde fie eine leidenfchaftliche Jägerin. Als diefer 
Freund ftarb, ging fie nach New⸗Yorl u, hielt öffent 
the Borlefungen über politifche und ſociale Gegen» 
fände. 1855 wandte fie ſich nach Auftralien, wo fie 
wieder theatraliiche Vorftellungen gab; trat 1856 

im 6. Jahrh. n. Chr. unter longobardiſche Regier- 
ung; 773 unter Karl d. Gr., der bier Grafen ein- 
fegte. Graf Aleran kommt zuerft als Markgraf vor, 
der fich iiber die benachbarten ital. Markgrafen erhob 
u. 995 ftarb und die Markgrafſchaft auf feine Nach- 
fommen vererbte. Konrad (1188—92) war feit 
1187 auch Herr von Tyrus; fein Bruder Bonifa- 
cins II., ſchon in Konrads Abweſenheit Regent, 

bis 1858 in den Bereinigten Staaten auf, hielt 1859 | folgte iym in M. u. Tyrus, wurde 1204 König von 
in London Borlefungen, fehrte darauf nad) Amerika | Theſſalonich und ft. 1207. Deffen Nachfolger in M., 
zurüd, und ft. in bürftigtn Berhäftniffen 17. Jan. WilhelmIV., erhielt durch feine Gemahlin Bertha, 
1861. Kürfcner.* | Tochter des Markgrafen Bonifacius von Gravefane, 
Montezüma, der leiste Herrſcher in Mejico vor | Monte Barcherio u. einen Theil von Eortemiglia. 

Unterjochung deſſelben durch die Spanier, geb. um Mit deffen Urenfel Johann erloſch 1306 der alte 
1480, folgte 1502 feinem Vater M. I., ein weiſer Stamm der Markgrafen von M. u. M. lam an den 
und tapferer Herrſcher. Als aber Ferdinand Eortez | Sohn feiner Schwefter FJolanthe, Theodor, und 
1519 in Mejtco laude te,fieß er denfelben unter dem damit an eine Seitenlinie der Paläologen, unter 
Eindrude einer alten Beiffagung und der feltiamen denen ein bedeutender Theil des Befiges an Savoyen 
Erſcheinung der Fremdlinge als einen Geſandten kam, von biefem aber den Markgrafen von M. zu 

11° 
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Lehen gegeben wurde. Mit J ob ann Georg, Bi⸗ er Haupt einer Kreuzfahrt gegen bie Albigenfer und 
ſchof von Caſale, ftarben 1533 die Paläologen im fiegte 3. Sept. 1213 bei Muret gegen den König von 
Mannesftamm aus und unter den Prätendenten er- | Aragonien u. Raimond VI., Örafen von Touloufe, 

Montfort — Montgelas. 

hielt vom Kaifer Karl V., 5. Jan. 1536 Herzog 
Friedrih Gonzaga von Mantua als Gemahl 
einer Markgräfinvon M. daſſelbe zugeſprochen. 1574 
wurde M. vom Kaifer Marimilian II. zu einem 
Herzogthum erhoben, Als 1627 der männliche 
Stamm des Herzogs Friedrich erloih, wurde M. 
nebjt Dantua dem Herzog Karl I. zu Nevers und 
Nethel übertragen, 1631 dem 21309 von Savoyen 
aber 75 Orte vom Herzogtum M. abgetreten. 1703 
nahm der Kaifer Leopold J. dem der Felonie ſchul⸗ 
digen Herzog Karl IV. von Mantua M. u. gab es 
dein Herzog von Savoyen, weldes Landes OD 
M. ſeitdem theilte. agai. 

Montfort, 1) Stadt u. Hauptort in dem 5 Cau⸗ 
tone und 46 Gem. mit 60,752 Ew. umfafjenden, 
gleihnam.Arr. des franz. Dep. Jlle-et-Bilaine, am 
Zujammenfluß des Meu und Garun, Station ber 
franz. Weftbahn; Gerichtshof erfter Inſtanz, Fries 
densgericht, eifenhaltige Mineralquelle, Fabrikation 
von Yeinwand u. Hüten, Gerberei, Handel mit Ge» 
treide, Vieh, Futter, Holzac., 12 Jahrmärkte; 1872: 
1566 Ew. (Gem. 2343). 2) (M.-Amaury), Stadt 
im Arr. Rambouillet des franz. Dep. Seineret-Dife, 
Station der franz. Weftbahn; Ruinen des alten 
Schloſſes der berühmten Grafen von M., ſehens— 
werthe Kirche (theilweife noch aus dem 12. Jahrh.); 
1872: 1516 Em, 9. Verne. 
Montfort, Graiengeichlecht in Süddeutſchland, 

vielleicht von rhätiſchem Urfprung, tritt zuerft im 
8. Jahrh. auf, erwarb in der Folge die Örafichaften 
Tübingen, Tettnang, Bregenz , Feldlirch, Heiligen- 
berg, Werdenberg u. Sargans, im welchen es mıch- 
vere Linien bildete. Nachdem die meiften derfelben 
im 16. Jahrh. ausgeftorben, lebte diejenige zu Tett- 
nang noch im 18. Fahrh. fort, wo fie 1787 mit Ans 
ton IV, endete, Aus dem Geſchlechte ſtammte Graf 
Hugo VIIL von M., Minnejänger, geb. 1857 auf 

wobei erfter blieb, er aber des letztern Befigungen 
raubte; 1217 von Raimund VIL. vertrieben, bela=- 
gerte er ihn zwar 1218 in Touloufe, wurde aber bei 
einem Ausfall getödtet. Amaury VL, fein Sohn, 
jeßte den . gegen die Albigenfer fort, gab aber 
endlich feine Hechte auf alle erhaltenen Staaten zu 
Gunften der franz. Krone auf, wurde 1231 Conne⸗ 
table, ging 1239 nach Paläftina, wurde 1240 bei 
Gaza gefangen u. nad) Kairo gebracht und ft. ser 
feiner Befreiung auf dem Rüdwege nad) Frankrei 
in Otranto. Sein jüngerer Bruder Simon VI. 
von M., Graf von Leicefter, der englifche Cati- 
lina, verließ Frankreich infolge eines Streites mit 
der Mutter Ludwigs IX., ging nad England und 
wurde dort vom König Heinrih III. zum Grafen 
vonkeicefter ernannt; er heirathete Eleonore, Wittwe 
des Grafen von Bembrote, und erhielt durch diefe 
reiche Befigungen und wurde Senejhall von Gas- 
cogne. 1239 in Ungnade gefallen, mußte er nach 
Frankreich fliehen, kehrte aber 1246 zurüd, ftellte 
fih an die Spike der aufrührerifchen Barone und 
zwang den König 1263 zur Unterzeichnung der Or- 
forder Propofitionen, einer Erweiterung der harte. 
Un der Spite der Commiljion von 24 Baronen riß 
er die Regierung an fi, nahın dann 1264 ſelbſt 
den König Heinrich ILL. in der Schlacht bei Leves 
gefangen, rief troß des päpftlihen Bannes als 
Regent und Protector von England 1265 ein nad 
bemofratiihen Grundjägen gebildetes Parlament 
zujammen, das den eriten Anlaß zu dem Haufe der 
Bemeinen gab. Indeſſen erhoben ſich Gloucefter, 
Mortimer u. a. gegen M., u. 5. Aug. 1265 wurde er 
bei Evesham von denfelben n. dem Prinzen Eduard 
von Wales angegriffen, gejchlagen u. getödtet, Val. 
Pauli, Simon von M., Tübing. 1867 ;‘Brothero, Life 
and times of Simon M., Lond. 1877, Bartling. 

Montgelas, eine aus Savoyen ſtammende Fa- 
einer Montfortfhen Burg im Gebiet von Bergen, milie, welche dafelbft unter dem Namen Garnerin, 
machte 1877 mit Herzog Albrecht III. von Dfter- | Seigneur de la Thuille, Baron de, bekannt ift, um 
reich eine Heidenfahrt nad) Preußen mit, theilte 1879 die Mitte des 18, Jahrh. nah Bayern lam, dort 
nach dem Zode feines Baters, des Grafen Wilhelm | 1809 den Grafenftand u. 1818 die erbliche Reichs» 
IIl., defjen Befigungen mit feinem Bruder Konrad rathswürde erlangte u. in Niederbayern begütert ift. 
uud erhielt Hofrieden u. Sulzberg; 1881 u. 1382) Marimilian, Graf von M., bayerifher Mi— 
machte er unter Herzog Leopold III. einen Zug nad |nifter, geb. 12. Sept. 1759, ftudirte in Straßburg, 
Stalien mit u. wurde 1888 Landvogt im Thurgau, wurde 1777 Hofrath in Münden, 1779 kurfürftl. 
Yargau u. auf dem Schwarzwalde und 1397 Hof-| Kämmerer u. Büchercenſurrath u. 1785 Hofcavalier 
meijter des Herzogs Leopold IV.; ex betheiligte fih in Zweibrüden; er leiftete, als Herzog Karl I. ftarb 
auch an einem Krenzzug ins Gelobte Land, und ſt. und deſſen Bruder Marimilian Fofeph ihm folgte, 
1423, Er ſchr.: Reden (allegoriſch eingelleidete Lehr⸗ diefem wejentlihe Dienfte, und ward daher, da er 
dichtungen, großentheils im J. 1401), Briefe und 1799 dem Kurfürften von Bayern in deffen Staaten 
Lieder; die leßteren componirte fein treuer Diener|folgte, zum Minifter des Auswärtigen ernannt; 
Burkart Mangolt. Hugos Gedichte finden fi in 1802 verhandelte er als kurfürſtlicher Commiſſär 
—— auf der Heidelberger Bibliothel. Vergl. mit Rußland über den Malteſerorden, erhielt 1808 

. Weinhold in den Mittheilungen des hiſtoriſchen die Finanzverwaltung übertragen und wurde Vor— 
Bereins fiir Steiermark, Heft 7, 8.127, Graz 1857; | figender im Minifterum, 1806 Minifter des Innern 
Gerpinus, Gefchichte der deutſchen Dichtkunft, 5. A. und zugleich bayerischer Commiffär, um die neue 
IL, ©. 426—429, G. Zimmermann. | Grenze von Ftalien u. Bayern in Tirol zu beftim« 

Montfort l'Amaury, ausgeftorbenes franz. men, erhielt jpäter noch mehrere wichtige Aufträge 
Dynaftengejchlecht,dasseinenlirfprungvonAmanry/in Bezug mit Oſterreich, wurde 1809 Fyinanzmini« 
(Amalrih), Grafen von Hennegau, um 952, her⸗ ſter u. Graf, Er blieb bis 1817 im diefen Würden u. 
leitet. Simon III. (Maccabäus), Graf von D., hat, früher Mitglied des Jlluminatenordens, Anhän- 
geb. 1160, heirathete 1190 Alir von Moutmorency ger der Aufllärung u. der modernen Gentralijation, 
u. nahın 1199 das Kreuz. 1200 zuriidgelehrt, wurde in Bezug auf kirchliche Angelegenheiten, bürgerliche 
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Berwaltung, Stenergefeßgebung u. Rechtspflege ein] Eifenbahntnotenpunft, Tebhafter Handel, bef. mit 
neues Bayern geſchaffen u. ſich auch viele Feinde ge-| Baummolle, 10,588 Ew. Bei der Einnahme durch 
macht. Kurz zuvor, ehe der König feinem Lande eine die Bundesttuppen, 12. April 1865, wurden groß- 
daudiſche Berfaffung gab, wurde M, entlaffen, nahm artige Zerftörungen angerichtet. 2) In Illinois, 
aber 1819 als erblicher Reichsrath an den Sitzungen 39° n. Br., 89% w. 2.; 25,314 Ew.; Hauptort: 
der 1. Kammer derjelben Antheilu. ft. 13. Juni 1838 Hillsborougp. 3) In Indiana, 39° n. Br,, 86° w. 
in Münden. Sein älterer Sohn Marimilian Fo«|%.; 23,765 Ew.; Hauptort: Cramfordeville, 4) In 
ſeph Philipp Wilhelm, Grafvon M., geb./Kentudy, 38° n. Br., 84° w. L.z 7557 Ew.; Haupt« 
16. April 1807, ft. 1. April 1870, als erbl. Reichsrath | ort: Mount Sterling. 5) In Maryland, 39° n. Br., 
4, Director der bayer. Hypotheten- u. Wechjelbanf. | 77° w. 2.; 20,563 Ew.; Hauptort: Rodville, 6) In 
Det jungere Graf Ludwig Mar Joſeph, geb. 19.) Miſſouri, 39° u. Br., 91° w. L.; 10,405 Em.; 
Närz 1814, war als Geſandter in Hannover, Berlin, Hauptort: Dansville. 7) In New-Nork, 42° n. Br,, 
Petersburg u. von 1860—67 wieder in Berlin, Bauer.| 74 w. L.; 84,457 Ew.; Hauptort: Fonda, 8) Zu 
Mont Geneure, Berg und Paß der Cottifchen | Obio, 40° n. Br., 84° w. 2.; 64,006 Ew.; Haupt- 

Alpen im franz. Dep. Hantes-Alpes, 2984 m hoch. ort: Dayton. 9) In Bennfylvania, 40° n. Br., 75° 
Ion Briangon ander Durance führt eine von ranf-|w. 9; 81,612 Ew.; Hauptort: Morristown. 10) In 
reich im Fahre 1802 erbaute Alpenftraße über den | Tennefjee, 36° n. Br., 37° w.2.; 24,747 Ew.; 
N. nah Piemont und theilt ſich dort in die Flügel Hauptort: Elarfsville. 11) In Teras, 30° n. Br., 
aach Sufa u. Pignerol. Auf der Paßhöhe, 1866 m 95° w. L.; 6483 Em.; Hauptort: M.; 2863 Em. 
id, M., liegt das franz. Dörfchen M. mit 390 Ew.;| 12) In Virginia, 37° n. Br., 80° w. V.; 12,556 
don 1840 ftiftete hier ein Graf von Briangon ein Ew. Hauptort: Chriſtiansburgh. 
heſpiz. Der M. gehört zu den niedrigften Alpen-| Montgomery, 1) Grafihaft im engl. Fürften- 
übergängen und ift feit der Römerzeit häufig von |thum Wales, grenzt im N. an Denbigh, im O. und 
Kriegsbeeren überfchritten worden; er win Det ug SD. an Shrop, im S. an Radnor, im SW, an 
lang einen Napoleon zu Ehren errichteten Obelisten. | Cardigan u, im W. u. NW. an Merioneth; 1964 
Rontgolfier, die Erfinder des Luftballons! km (35, [IM) mit (1871) 67,623 Ew. (auf 

Montgolfiere). 1) Joſeph Michel, geb. 1740 in|1\ km 34, in ganz Wales 64 u. in Großbritannien 
Vdalon⸗ les⸗· An nonay im jegigen Departement Ar» | 114). Unter den fahlen, allenfalls mit Heideträu- 
deche, wo fein Bater eine Bapierfabrit beſaß, faßte|tern bewachſenen Bergen, welche den größten Theil 
von Jugend auf eine große Borliebe zu mechaniichen|der Grafſchaft bededen, find die Bermyn-Berge 
Beihättigungen u. wurde dadurch nebit feinem Bru- |(827 m) im N, und der Piynlimmon (756 m) im 
der (M, 2) zur Erfindung der nach ihm anfänglich | SW. die höchſten. Die Thäler erweitern ſich nad 
Neen genannten Luftbälle (f. Luftballon) geleitet u. O. hin u. werden fruchtbar. Die Oberfläche befteht 
machte 5. Juni 1783 mit feinem Bruder den erften | vorwiegend aus ſilnriſchem Schiefer, der an der Oſt⸗ 
—— Verſuch mit einem Ballon von 10 Fuß grenze in den Breiddin-Hügeln von Granit und 
urhmefjer, der mit heißer Luft gefüllt war. Er Grünſtein durhbrochen wird. Flüſſe: Severn, 

erhielt außer einer Penfion noch 400,000 Livres Byrnwy, Wye u. a. Mehrere Kanäle u. Eiſenbah— 
von der Regierung, um Verſuche anzuftellen, wie nen durchichneiden die Grafſchaft; unter den erfteren 
den Luftbällen willfürlich eine Richtung ertheilt wer-Jift der M⸗Kanal, längs dem Severn, der bedeu— 
den könnte. Nach Ausbruch der Revolution wendete tendſte. Das Klima ift mild ur. gefund. Bom Ges 
er fih von Annonay nad Paris und wurde fpäter |fammtareale find etwa 21%, Aderland, 30°%/, Weis 
Aminiftrator des Eonfervatoriums der Künfte und|den u. 3,5%, Wald. Broducte: Getreide, Hütjen- 
Nanufacturen; von ihm ging auch die erfte Idee früchte, Gemüſe, Flachs; die gewöhnlichen Haus» 
der Errichtung der Soeiste d’encouragement pour|thiere, Wild (namentlich Geflügel); Blei», Stber-, 
!industrie aus. Auch die M-ifhe Waſſerma-Zink; und Kupfererze, Schiefer-, Bau- und Mihl« 
qine oder den Stoßheber od. Hydrauliſchen Wid⸗ ſteine. Biehitand 1875: 14,232 Pferde, 67,212 
der erfand er. Er ft. 26. Juni 1810 in den Bädern | StidRindvieh, 357,387 Schafen. 22,369 Schweine. 
ju Balaruc u, fchr. mit feinem Bruder: Discours | Außer Aderbau u. Viehzucht treiben die Bewohner 
sur lasrostat, Par. 1783; M&m, sur la machine! Bergbau und etwas Induſtrie, welche letere jich 
“rostatique,, ebd. 1784; Les voyagenrs aöriens, hauptſächlich auf Wollenjpinnerei, Fabrikation von 
0.1784. 2) Jacques Etienne, Bruder des ‚zlanell u, grobem Tuch, Eifengieferei, Majchinen- 
Sor., geb. 7. Yan. 1745; eigentlich zum Architekten | fabrilation, Gerberei, Töpferei u. Kallbrennerei be» 
vergebifdet, theilte die Neigungen feines Bruders |jchräntt. 2) Hauptitadt der Grafichaft, unweit des 
1 trug jo wejentlich zu der —— u. Berbeſſer- Severn am Abhange eines mit einer Burgruine 
ung der Luftbälle u. des Stoßhebers bei. Als Theil-| gefrönten Hügels, Eifenbahnftation; Stadthaus, 
nehmer an der Direction der Papierfabrik zn Anno⸗ Freiſchule, Grafſchaftsgefängniß; 1500 Ew. M. gibt 
209 erfand er formen für jehr große Bapierjorten; | einem Zweige der Familie Herbert den Titel Grafen 
auch die Zubereitung des Velinpapiers ging zuerft von Bembrofe u. M. 9. Bernd. 
von ihm aus. Während der Revolution bfieb er in Montgomery, D Jacaues, Seigneurde 
mer Fabrik zu Annonay, wendete fi aber jpäter Torges, bekanut al® Gapitaine de Lorges, 
mit feiner Familie nach Lyon u. ftarb 2. Aug. 1799 | franz. Militär u. Hofmann, Ablkömmling der ſchotti— 
In Servieres. *. ſchen Grafen Egland, geb. um 1478; diente unter 
Montgomery, Counties im nordamerifan. Uni» Franz I., den er einft bei einem im Scherz u,trunf- 

mögehiet. Darunter: 1) in Mlabama, 33° n. Br., nen Muthe unternommenen Sturm auf das Haus 
mw. L.z 43,704 Ew.; Hauptort: Montgomery, des Grafen St. Bol durch einen geworfenen jener 
Jeihzeitig Hauptſtadt des Staates am Alabama, brand im Geficht vermundete (woher die Site in 
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Den fammte, ſich den Bart wachſen zu lafien);) Pubticiftit u. namentlich das Studium der Berhält- 
ocht in Mezidres, kaufte das Schloß M. in der Bre- |niffe der britifchen Eolonien, als deſſen Ergebniffe die 
tagne, was er für den Stammort feiner Familie History of the british colonies, 5. Bd., London 
ausgab, u. ft. 1560. Bon ihm wird die Handlung | 1834—85 u. ö.; British colonial Library, 10 ®be., 
erzählt, welche Schiller in der Ballade „Der Hand-|ond, 1836—43; History, antiquities, topography 
ſchuh“ befingt. 2) Gabrielde M., Gapitän derjand statistics of Eastern India, Lond. 1838, 
ſchottiſchen Garde Heinrichs II., geb. 1530, brach 2 Bde, u, The Indian empire, Lond. 1858— 1861, 
30. Juni 1559 bei den Bermählungsfeierlichleiten | 3 Bde, erſchienen. Nachdem er 1843—46 Kaffen- 
der Königin Elifabeth von Spanien mit deren Vater beamter in Songtong gewejen, übernahm er die 
KönigHeinrih ll. von Frankreich eine Lanze u, hatte | Redaction des Colonial Magazine in London u. ſchr. 
dabei das Unglüd, durch einen Splitter derſelben noch: China political, commereial and social, 
das Auge des Königs fo bedeutend zu verlegen, daß Lond. 1847, 2 Bde.; The Hudsons Bay territories, 
diefer nah 11 Tagen flarb. Der Graf hielt ſich Lond. 1849; Ireland before and after the Union, 
einige Zeit auf feinen Gütern in der Normandie) 3. U. Fond. 1848. 2, 
auf, ging dann nad) Stalien und fehrte beim Aus-| Montherme, Stadt im Arr. Mizidres des franz. 
bruch des Bürgerkriegs nach Frankreich zurüd. Als Dep. Ardennes, an der Maas, zwiſchen fteilen Hü-« 
Anhänger der Reformirten vertheidigte er 1562 
Rouen gegen die königliche Armee und entfam nad 
der Eroberung auf einem Schiffe; 1569 fam er der 
Königin von Navarra, Johanna d’Albret, zu Hilfe, 
befiegte den Marichall Terrides u. nahm ihn in dem 
Schloſſe von Orthez gefangen. Der Bartholomäus. 
nacht 1572 entgangen, begab er fih nad England, 
führte 1573 dem belagerten Nochelle eine Flotte zu, 
die er in England geworben, erreichte aber die Stadt 
nicht, ging beim Anfang des Feldzuges 1573 in die 
Normandıe, wurde 27. Mai d. 3. bei Domfront 
gefangen u. an die Königin Katharina von Medici 
ausgeliefert, welche ihn 27. Mai 1574 binrichten 
ließ. 3) James, namhafter britifcher Dichter, geb. 
4. Nov. 1771 zu Irvine in Ayrſhire; verlor früh 
beide Eltern, die als Miffionäre nah Weftindien 

geln, welche faum die Sonne durchdringen lafjen, 
Station der Oftbahn; alte Abtei (Bal Dieu), an- 
jehnliche Eifenwerfe, Zöpferei, Glasfabrilation, 
Holzhandel; 1872: 1991 Ew. (Gem. 2599). 

nthey (Monther), Fleden und Hauptort in 
dem gleichnam, Bezirkdes ſchweizer. Kantons Wallis, 
an der Biöge; Felſenſchloß, hübſches Rathhaus, 
Obft-, Bein, u. Raftanienbau, Glashütte, Mühlen; 
1870: 2620 Ew. 

Montholon-Semonville, Charles Triftan 
de, Graf von, Öeneraladjutant des Kaiſers Napo- 
(eon I., jpäter Marquis von M.+S., geb. 1782 in 
Paris, trat 1798 in das Heer, war 18. Brumaire 
als Escadronchef unter den Aubängern Bonapartes, 
machte die Feldzüge in Ftalien, Deutichlaud und 
Preußen mit, wurde 1807 Oberft u. Berthiers Ad⸗ 

gegangen waren, wurde in einer Herrnhuteranftalt| jutant, 1809 Graf u. kam in das Gefolge Napoleons, 
zu Fulneck in Yorlſhire erzogen u. zum Geiftlichen 
beftimmt, wurde aber dann Commis bei einem Buch⸗ 

war 1811 bevollmädtigter Minifter beim Großher⸗ 
zog von Würzburg, erhielt 1814 das Commando im 

händler u. endlich Theilnehmer an dem Sheffield-|Zoiredepartement, wurde während der Hundert Tage 
Register (nadyher Sheffield-Iris), duldete hier feiner) Senerafadjutant, war mit bei Belle Alliauce u.theilte 
politiſchen Gejinnung wegen viele Anfeindungen, Napoleons Gefangenſchaft auf St. Helena. Er wurde 
ſaß, wegen Basquillen angeflagt, zweimal im Ge⸗ zu einem Tejtamentsvollftveder deſſelben ernannt 
fängniß, fand aber mit feinen politiſchen Erzeug- 
niffen, worin ein fireng orthodorer Sinn herrichte, 
allgemeine Anerfennung; er ft. 30. April 1864 auf 
jeinem Landfig The Mount bei Sheffield. Er fahr.: 
The Wanderer of Switzerland, Lond. 1806; The 
Westindies, ebd. 1810; The world before the 
flood, ebd. 1813; Thoughts on wheels, 1817; 
Greenland (poetiſche Beichreibung der arktiſchen 
Gegenden), 1819; The Pelican island, 1828; Songs 
of Zion, ebd. 1822, u. a. Gedichte, größtentheils 
religiöfen Inhalts; Poetical Works, Lond. 1841, 
4 Bde., 2. U. 1851; Prose Works, ebd. 1854 f. 
Bol. Holland u. Everett, Memoire of the life and 
writings of J. M., Lond. 1855, 4 Bde, 4) Robert, 
englifcher Dichter, Beiftesverwandter des Bor., geb. 
1807 in Bath, früher Prediger in London, ft. 3. 
Dec. 1855 als Pfarrer in Brighton. Er ſchr.: The 
omnipotence of the Deity, Yond. 1828, 21. U. 
1842; Satan, ebd. 1830; The Messiah, ebd. 1831, 
u. a. größtentheils religtöfe Dichtungen, gefammelt 
ebd, 1853; gab auch 1831 in London die Reiſen 
der Miffionäre Thermannu. Bennetheraus, Bartling. 
Montgomery-Martin, Robert, engl. Hiftos 

tifer, geb. 1808 ın der iriihen Grafſchaft Tyrone, 
ftndirte erft Medicin und befucdhte 1820—80, theil« 
meile als Schifisarzt, die Oftlüfte Afrilas, Arabien, 

u. fehrte nach Napoleons Tode nach Paris zurüd, 
ließ ſich auf induftrielle Unternehmungen ein, machte 
aber 1829 Banferott. Bon feinem Schwiegervater, 
dem Marquis von Semonville, adoptirt, erbte er 
1830 deſſen Bermögen. Infolge feiner Betheiliguug 
an dem Boulogner Attentat Ludwig Napoleons, 
lam er mitdiefem auf die Feſtung Ham. Die Februar«- 
revolution gab ihm die Freiheit wieder; er wurde 
1849 in die Gejegebende Berfammlung gewählt 
und ftarb 22, Aug. 1853 in Paris. Er veröfient- 
lichte mit Gourgand die berühmten M&moires pour 
servir à l’histoire de France sous Napoleon, 
ecrits a Sainte-Hölene sous sa dietee, Par. 1823, 
8 Bde. Ferner jr. er: Fragments religieux in- 
edits de Napol&on à Sainte-Helöne, ebd, 1841, 
3.4. 1843; Röcits de la captivitö de l’empereur 
Napolson & Sainte-Helöne, ebd, 1847, Bolchert. 

nti, Vincenzo, gefeierter italien. Dichter, 
Dramatiler u. Gelehrter, geb. 19. Febr. 1754 bei 
Fufignano im Ferrareſiſchen, ftudirte in Ferrara, 
ging 1778 nad Rom, wurde daſelbſt Secretär des 
Fürſten Luigi Braschi, Neffen des Papftes Pins VL, 
dann in Mailand Secretär der Cisalpiniſchen Re- 
publif; er flüchtete 1799, bei Suworows Aulunft 
in Italien, nad Frankreich, kehrte aber nach der 
Schlacht von Marengo zurüd, wurde in Anerlfenn- 

Oſtindien, warf fid nad jeiner Rücklehr auf die ung feines hinreißend ſchönen u. kunftreichen Vor— 
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traas Profefjor der Berebtiamteit in Pavia, bald 
daranf aber von Napoleon als Hofpoet u. Hiftorio- 
graph von Italien nad) Mailand zurüdberufen. Er 
ft. 13. Oct. 1828 in Mailand, Er fchr. 1793 aus 
Anlaß der Ermordung feines Freundes, des franz. 
Gejandten Basville inRom, die berühmte in Dante- 
ſcher Manier gedichtete Cantica in morte di Ugo 

ille; die Trauerſpiele; Aristodemo (1785), 
Galeotto Manfredi (1787), Cajo Graceo (1800); 
auf Rapoleon: Il Bardo della selva nera; L'Iliade 
d’Omero (bis jet trefilichfte u. formvollendetfte ital. 
Überfegung), mit dem Grafen Perticari veröffent- 
fichte er: Proposta di alcune correzioni ed aggiunte 
al Dizionario dellaCrusca, Mail,.1817— 24,6 Bde., 
worin er die lächerliche Einfeitigkeit diefer fich jetst 
längft überlebt habenden gelehrten Gefellichaft nad 
Gebühr geißelte, Außerdem verdankt man M. die 
trefilichen Ausgaben der Werfe Dantes. Sämmt— 
liche Werte M⸗s erichienenzu Mailand, 1839, 6 Bde., 
zu Florenz, 1847, 5 Bde., zu Mailand, 1874 in 
1 Bd. ; Opere varie, Mail. 1825 ff., 8 Bde. Opere 
poetiche, ebd. 1830; Opere inedite e rare, ebd. 
1832 fj., 5 Be. Bood-Artofiy.* 

Mouticelli (M. d'Orgina), Gem. in der itat. 
Prov. Piacenza; 8027 Ew. 

Montignac, Stadt im Arr. Sarlat des franz. 
Dep. Dordogne, an der Bezere; Steinbrüche, Rut- 
nen eines feften Schloffes; 1872: 2580 Em, (Ge: 
meinde 3773,) 

Montigun, 1) (M.-ie-Roi), Gem.im Arr. Lan⸗ 
es des franz. Dep. Haute-Marne, zwiichen der 
raire u. Maas; Fabrikation von Mefferichmieder 

u. Duincailleriewaaren, BWollenfpinnerei; 1142 Ew, 
2) (M.-ie8-Meg), Landgem. im Landkreife Met des 
deutihen Regbez. Lorhringen (Elſaß -Lothringen), 
unmeit der Moſel, Station der Elſaß-Lothringiſchen 
Eifenbahnen; Priefterfeminar, Nonnentlofter, große 
Eiſenbahnwerlſtätten, Obft- u. Gemüſebau, präch⸗ 
tiger Frescatellygarten mit Gewächshäufern u. Part 
(beliebter Spaziergang der Meter); 1875: 2734 
Em. Dazu gehörig der Weiler St. Privat mit dem 
* Prinz Auguft von Württemberg. 3) (M. fur 

mbre), dort an der Sambre im Arr, Charleroi 
der belg. Prov. Hennegau; Eiſenwerle, bedeutender 
Kohlenbergbau; 12,761 Ew. 

Montijo, Stadt in der ſpan. Prov. Badajoz, 
am Guadiana; Eijenbahnftation; Stammſchloß der 
gleichn. Grafen; Wollen-u.Leinenweberei; 6000 Ew. 

Montijo, altes jpan. Adelsgeſchlecht, deſſen Be- 
fisungen in Eftremadura 1697 von Karl IL zu 
Gunſien Johauns von Porto-Earrero zur Grafihaft 
erhoben wurden. Stammpvater defjelben war Agi- 
dins Bocanegra aus Genua, der 1340, von den 
Genuejen dem König Alfons XI. von Caftilien ge» 
en bie Mauren zu Hilfe gefandt u. von diefem zum 
miral u, Örafen von Balma ernannt, fich jpäter 

in Spanien niederließ. Sein Entel vermählte ſich 
mit der Erbtocdhter der Porto-Earrero u. nahın de- 
ren Namen u. Wappen an. Ein Nachlomme deſſel⸗ 
ben, Ehriftioph von Porto-Earrero, Graf 
vonM., Marquis von Barcarota, Grand von Spa» 
nien, Sohn des 1697 zum Grafen von M. erhobe- 
nen Johann von Borto-Garrero, vermäblte fich mit 
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Graf von M., Herzog von Benaranda, Graf von 
Teba, Guzman, Leira u. Ba Gerda, nahm, als bis⸗ 
ber fpanifcher Offizier, in dem Kriege Spaniens mit 
Napoleon für Letzteren Partei, verließ nad) der Ber« 
treibung der Franzoſen Spanien, trat, obgleich er 
ein Auge u, ein Bein bei Salamanca verloren hatte, 
wieder im franzöfifche Dienjte, commandirte 1814 
in der Schlacht von Paris die polytechniſchen Schiller 
auf den Höhen von Chaumont gegen die Preu- 
Ben, kehrte nad) der Verbannung Napoleons nach 
Spanien zurüd, wurde dort Mitglied des Senats, 
gehörte lange Zeit zu deſſen einflußreichiten Mit« 
Ben u.ft. 1839. Er war vermählt mit Dofia 

aria Manuela, von Geburt Audalufierin, aber 
der ſchottiſchen Adelsfamilie Kirkpatrif de Elosburn 
entſproſſen, u. beider Tochter war Eugenie Marie, 
Gräfin von M. xc., jeit dem Fahre 1853 Katferin 
der —— Lagai. 

Moutilla, Stadt in der ſpau. Prov. Coͤrdoba; 
Eiſenbahnſtation, Collegium der Theologie u. Phi— 
loſophie, Tuch und Leinenweberei, Weiuhandel; 
gegen 10,000 Ew. 
Montiren im Maſchinenweſen; das Zuſammen ⸗ 

paſſen, Aufſtellen u. Gaugbarmachen von Maſchinen 
durch Berbindung ihrer einzelnen Theile, 

Montirung (Montur) bezeichnet die ſämmtlichen 
Belleidungsküde des Soldaten; fiezerfallen in große 
u. in Heine M-sftüde; zu den erfteren gehören Rod, 
Hoſe, Mantel, Kopfbededung zc., zu den letgteren 
Hemde, Stiefel 2c. Die nicht in Händen der Mann» 
Ichaften befindlichen Belleidungsftiide werden auf 
den M-slammerı, die Materialien zur Anfertigung 
der Belleidungsftüde, namentlich die Tücher in den 
M-sdepots aufbewahrt, 

Montivilliers, Stadt im Arr. Havredes franz. 
Dep. Seine-Jnförieure, an der Lezarde; Friedens⸗ 
gericht, alte Abteificche (aus dem 11. Jahrh.), Kunft- 
\gewerbeichule, öffentliche Bibliothel von 5000 Bäns- 
den, Antiquitätenmufeum, Fabrilen in Spiten, Lein- 
wandu. Bapier, Bleicherei, Maſchinenbau, Gerberei; 
1872: 3497 Ew. (Gem, 4228). 
Montjean, Stadt im Arr. Cholet des franz. 

Dep. Maine-etsLoire, an der Loire; Auinen einer 
Priorei; Weinbau (guter Weißwein), Steintohlen: 
\bergbau, Brüche von Kalkftein u. grauem Marmor; 
1872: 1669 Ew. (Gem, 3345). 

Montjoie, 1; Kreis im preuß. Negbez. Aachen, 

I 

auf dent Doben Veen, von der Roer durchfloffen ; 
361,56 m (6,5; [JM) mit (1875) 18,018 Em, 
2) Kreisitadt darin, an der Roer, in tiefem felfigem 
Thale, am Hohen Been; Tucd- u, YBulsfinfabriten, 
Streihgarn- Mafhinenjpinnerei, Färberei, Kunft 
wollefabrifation, Farbholzmühlen, Dachſchiefer⸗ 
brüche; 1875: 2262 Ew. M. ift Geburtsort des 
protejtant. Theologen Kur. Vgl. Pauly, Geſchichte 
der Stadt M, u. der Montjoier Lande, Heft 1-5, 
Köln 1862— 76. 

Montihery, Stadt im Arr. Corbeil des franz. 
Dep. Seineset-Dife; Tumulus (genannt La Motte 
‚de M.), anfehnfiche Burgruinen; 1872: 2042 Ew. 
Hier 1465 unentijhiedene Schlacht zwiſchen Lud- 
wig XI. und dem Herzog von Berry. 

| ontlivault, Dart im Arr. Blois des franz. 

der Schweiter des Grafen von Teba, aus dem Haufe) Dep. Loire-et-Eher, mit Schloß und etwa 960 Ew. 

Guzman, u. brachte dadurch auch dieſe beiden Titel Hier 9. Dec. 1870 ſiegreiches Gefecht des o. deutſchen 

auf jeine Familie. Fernandez de Cordova, Armeecorps gegen die Franzoſen. 
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Montlofier, Françcois Dominique beRey:| Bibliothek; Fabrikation von Glas, Spiegeln, Eifen- 
naud, Comtede, franz. Staatsmann, geb. 11. u. Kupferwaaren, Gerberei, Metallgießereizc., Hau⸗ 
April 1755 zu Clermont (Auvergne), wurde 1789 del mit Getreide u. Gefliigel, 8 Jahrmärkte; 1872: 
Deputirter bei den Etats göneraux, wo er die Par» 20,251 Ew. (Gem. 21,247). 9. Berns. 
tei des Adels u. des Königs vertrat, emigrirte 1791, Montluel, Stadt im Arr. Trevour des franz. 
juchte 1794 mit dem Abbe de Pradt das Bolf in den Dep. Ain; Station der Baris-Fyon-Mittelmeerbahn ; 
Niederlanden gegen die Franzoſen zum Aufjtand zu 
reizen, ging mit Mercy nad Yondon und gab dort 
den Courrier de Londres, ein antirevolutionäres 
Blatt, heraus; 1800 übernahm er eine geheime 
Eommiffion nad Paris, um Bonaparte zu beftim- 
men, den Bourbonen wieder den Thron zu verihaffen, 
wurde aber verhaftet u. während feiner 36ftiindigen 
Gefangenſchaft im Tempel von Foude u. Talleyrand 
für Bonaparte gewonnen. Alsbald erhielt er eine 
Stelle im Diinifterium des Auswärtigen und dann 
die eines politiichen Berichterftatterstheils im Gefolge 
Napoleons, theils in befonderen Aufträgen. Da ihm 
jedoch diefe Beihäftigung nicht zujagte, ging er 
Ende diefes Jahres nad) Italien. Nach der Keftau- 
ration hielt er es wieder mit dem Königshauſe, lebte 
aber 1816 als Privatınann auf jeinem Landgute bei 
Clermont und ſchrieb 1826 ſeine berühmte Schrift: 
Mömoire à consulter sur un système religieux et 
politique ete., gegen die Jefuiten u. den Ultramon⸗ 
tanismus, welche Auflagen erlebte. Obgleich ihm 
das Minifterium deshalb jeine Benfion entzog, fo 
ſchrieb er doch nicht nur in diefem Sinne fort, jondern 
reichte auch bei der Pairsfammer eine Bittjchrift 
gegen die ungejeglihe Duldung der Fejuiten in 
Frankreich ein, und infolge davon wurde 1828 das 
Geſetz gegen die Jeſuiten erlafien. 1832 wurde er 
Pair von Frankreich, als welcher er die Orleaniſtiſche 
Dynaftie muthig vertheidigte; jedoch trat er ſchon 
1833 wegen ſeines vborgerüdten Alter von der 
Offentlichteit zurüd und ft. 9. Dec. 1838 auf jeinem 
Landfite bei Clermont; der Klerus berjagte ihm ein! 

erke jchrieb von Gonzaga wieder abgenommen. 1555 eroberten geweihtes Grab. Außerdem genannten 
er: De la monarchie frang., Paris 1814, 3 Bde., 
1815, 4 Bbe.; Dela crise prösente et de celle qui 
se pr&pare, ebd. 1830; Mém. sur la r&volution 
frang., le consulat et l’empire, la restauration, 
ebd, 1815, 2. U. 1829. Lagai.* 

altes Schloß; Fabrikation von wollenen Deden, Tep- 
pichen, wollenen Shamlszc,, Militärtuchfabrif; 1872: 
2325 Ew. (Gem, 2757). 
Nontmartre, 1) eine unmittelbar nördlich bei 

Paris gelegene, 130 m hohe Anhöhe, mit herrlicher 
Ausſicht über ganz Paris. Am füdlichen Abhange 
derjelben liegt das ehemalige Dorf M., das jammt 
ben zumäcft gelegenen Ortſchaften al$ 18. Arron- 
diffement 1860 mit Paris vereinigt wurde u. 1876 
153,264 Ew. zählte. Die Anhöhe hieß urjprüngfich 
Mons Martis nad) einem dort vorhandenen Tempel 
des Mars; weil aber hier der heil, Dionyſius mit 
jeinen Gefährten den Märtyrertod erlitten hat, fo 
wurde jener Name in Mons Martyrum umgemwan« 
delt. Seit 1133 ftand auf dem M. eine reiche, von 
Pilgern ſehr bejuchte, in der Revolution aufgeho> 
bene, in neuerer Zeit aber wieder hergeftellte Bene» 
dictinerabtei,. 2) Eimetiöre de M.,i. Baris. 
Montmedy, Stadt u. Hauptort in dein 6 Can- 

tone u. 131 Gemeinden mit 58,298 Ew. umfaffen- 
den, gleichnam. Arr. des franz. Dep. Meuſe; Feft- 
ung zweiter Klaſſe, an dem Chiers; Station derfranz. 
Oſtbahn; befteht aus der oberen, auf einem Felſen 
gelegenen Stadt od, der Citadelle, und der unteren 
Stadt; Gerichtshof erfter Inſtanz, Friedensgericht ; 
1872: 1606 Ew. (Gem. 2020), M. ift Stadt jeit 
1235, in welchem Jahre die obere Stadt von Ar- 
nour III., Grafen von Cos u, Chiny erbaut u. mit 
Mauern u, Thürmen umgeben wurde und feit 1452 
burgundijchestchen. Es wurde 1542 von den Fran⸗ 
zojen genommen, aber 1544 denfelben von Ferdinand 

die Franzojen die Stadt abermals, gaben fie aber 
1556 an Philipp II. von Spanien zurück. 1596 
wurde fie zum dritten Male von den Franzoſen er⸗ 
obert, im Frieden aber den Spaniern wieder geräumt. 
1657 nahm Ludwig XIV, nad) einer regelmäßigen 

Mont-Rouis,1) Marktjleden im Arr. Zours des | Belagerung von 47 Tagen die Stadt zum vierten 
franz. Dep. Jndreset-Loire, an der Loire; Station) Male ein und ließ fie ftärker befeftigen. 1815 ward 
der Orldansbahn, welche hier mit einem 383 m lan 
en Viaduct von 12 Bögen die Loire überjchreitet; 
chloß, in welchem 1565 Gabrielle d'Eſtrées geboren 

M. von den norddeutſchen Bundestruppen u. Preu⸗ 
Ben belagert u. nach Erſtürmung der unteren Stadt 
durch Gapitulation genommen. Im deutſch-⸗franz. 

wurde, Weinbau, Weinhandel; 1872: 704 Ew. Kriege 1870 u. 1871 wurde fie nach einer Ttägigen 
(Gem.2181). M. ift Geburtsort Plantins. 2) Feft-| Belagerung u, einem hurzen, heftigen Bombardement 
ung dritter Klaffe und Gantonshauptort im Arr. von den deutfchen Truppen unter General v. Kameke 
Prades des franz. Dep. Pyrendes-Orientales, am 14. Dec. 1870 zur Übergabe gezwungen, 
Tech u. am Col de la Perche; Citadelle, bombeufeſte Montmelian (ital, Montemigliano), Stadt im 
Kafernen; Wollenfpinnerei; 389 Ew. M. ift von) Arr. Chambery des franz. Dep, Savoie (Savoyen), 
Bauban 1681 angelegt worden, an der Jiere; Station der Paris-Lyon-Mittelmeer- 
Montlucon, Stadt u. Hauptort in dem 8 Ean-| bahn; Seilerbahnen, Gerberei, Kalkbrennerei, ans» 

tone u. 92 Gemeinden mir 123,368 Ew. umjafjen- —— Weinbau, Weinhandel; 1872:1140 Em. 
den, gleichnam. Arr. des franz. Dep. Allier, am her, | Das früher ſtrategiſch wichtige Gaftell wurde wieder- 
Station der Orldansbahn, bejteht aus der oberen) holt belagert u. erobert. 
od, Altftadt mit einer großen Zahl Hözerner Häufer| Montmirail, Stadt im Arr. Epernay des franz. 
aus dem 15. u. 16. Jahrh. und der umteren oder/Dep. Marne, am Petit Morin; jchönes Schloß; 
Neuftadt mit den induftriellen Etabliffements; Ge» Gerberei, Mühlſteinbrüche, kalte Schwefelquellen; 
richtshof erfter Juftanz, 2 Friedensgerichte , Schloß 1872: 2099 Ew. (Gem. 2319). Bei M. 11. Febr. 
(jet Kaferne), mehrere Kirchen (darunter die Kirche | 1814 Sieg der Franzoſen unter Napoleon I. über 
Notre-Dame aus dem 15. Jahrh.), Stadthaus, die Preußen u. Ruffen unter Blücher. Zur Erinner- 
Commumal-Eollege, höhere Gewerbeſchule, öffentliche ung an denfelben ift eine Denkjäule errichtet. 
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Montmorench, Stadt, 15 km nördl. von Paris, wigs VII., welcher nad) Baläftina gezogenwar, 1147 
im Art. Bontoife des franz. Dep. Seineset-Dife; 
fehenswerthe Kirche, viele Landhänfer; Obftbau 
namentlich Kirjchen), Melonenbau, Fabrikation von 
tidereien u. Spiten; 1872: 3494 Em. — In der 

Nähe der ca. 2000 ha große Wald von M., der von 
den Barijern ſtark beiucht wird. Im ſchönen Thale 

die Regentichaft mit Suger u. dem Grafen von Ver⸗ 
mandois und ft. 1160, Sein Enfel Matthieu IL, 
der große Connetable, entihied die Schlacht von 
Bouvines 1214 gegen die Kaijerlichen, beftegte, jeit 
1218 Connetable, wiederholt die Engländer, nahın 
Niort, St. Jean d'Augely, das Gebiet von Limoges, 

von. liegt das (fpäter umgebaute) Landhaus Ere- | Perigord u. La Rochelle und flug 1226 die Albi— 
mitage, in dem J. J. Rouffean feinen Emile, feine/genfer. Nah Ludwigs VIII Tode nahm er fi 
Nonvelle Heloise und andere Werke fchrieb, Nach deſſen Wittwe u. Sohnes, Yudroigs IX., kräftig an, 
ihm wurde in der Nevolutionszeit die Stadt M. ſchlug die empörten Bafallen 1228 u. zwang fie zur 
Emile, ſpäter au d’Enghien genannt. Das Unterwerfung; er ft. 1230. Annede M,, geb. 15. 
Schloß M., aus welchem die Familie M.ftanımt, ift 
während der Revolution von der Bande noire ab» 
getragen worden. 9. Berns. 
Montmorench, altadelige franz. Familie. Der 

jüngere, aber erfte herzogliche Zweig der Barone von 
M. erloſch 1632 mit Heinridy II. von M., und die 

März 1493 in Ehantilly; wurde mit Franz I. er- 
zogen u. erhielt deffen Bertranen. M. — ſeine 
kriegeriſche Laufbahn in Italien, wohnte den Schlach⸗ 
ten von Ravenna u. 1515 von Dielegnano bei, ver⸗ 
theidigte 1521 unter Bayard Mezidres und beſtand 
bier, da der Graf von Egmont den Brapften der 

milie fegte fi in dem älteren Zweige und dem |dortigen Garnifon zum Zweikampf forderte, fiegreich 
weige von Laval fort. J. Der ältere Zweig theilte 

fh in folgende Häufer: A) Das Haus von M. Ni- 
velle, erloſch 1570 u. vererbte jeine Titel u. Befige 
auf B) das Haus M. Foffeur, das mit Anne 

den Ehrentampf mit Jenem. 1522 zum Marichall 
von Fraukreich ernannt, ging er als Sefandter nad) 
England, wurde als Generaloberſt der Schweizer im 
‚Sturm auf Bicocca verwundet, vertrieb den Conne⸗ 

Louis Bictor Raoul, Herzog von M. Foffeuy,|tabte von Bourbon aus der Provence und wurde 
geb. 14. Dec. 1790, 18. Aug. 1862 erloſch. Diejes 
Haus hatte die Herzogswürde feit 1551, fie wurde 
erneuert 1688. Nebenzweige dejfelben find: a) Das 
Haus von M. Waſtines, geftifter 1490 von Ogier, 
Baron von M., erloſch 1813 mit Arne Louis Ale: 
zandre de M., Prinzen von Robecque u. Morbecque; 
b) das ältere Haus von M. Bouteville (woraus 
der Marichall von —— ſtammte), erloſch 1761 

1525 bei Pavia mit dem König gefangen. Er kaufte 
fi) los, bot Alles für Befreiung des Königs auf und 
erhielt dafiir das Gouvernement von Languedoc und 
wurde Grand maitre deFrance. Als Karl V.1536 
wieder in die Provence eingefallen war, ging ihm M. 
entgegen u. erfocht neue Siege bei Sufa. u. dann in 
der Pıcardie. 1588 Connetable geworden, fiel er je- 
doch, viel angefeindet u. wegen zu großer Auhäng« 

u. vererbte Titel u. Befige auf c) das Haus M. Cha- lichkeit an den Thronfolger, Heinrich IL., 1541 ın 
tillon-Boutevdille d'Olonne oder M, Pinei- 
Zurembourg, erlofhen 5. März 1861; d) das 
Haus M. Tingri befteht noch jest, ruht aber nur 
aufzmweiAlugen. II. Der Zweig von Laval jchied 

Ungnade und fehrte erft nach Franz' I. Tode 1547 
an den Hof zurüd, wo er aud) feine Stellen wieder 
erhielt. Die 1548 in Guienne u. Bordeaur ausge 
brochenen Unruhen ftillte er, eroberte 1550 Boulon— 

fi) von dem jüngeren Zweige des Haufes M. 1230, |nais u. 1552 Metz, Toul u. Verdun. 1557 wurde 
wo Gui II. die M. Emma, die Erbtochter des Gra-| 
fen von Yaval, heirathete und ſich ſeitdem Graf und 
Baron von M.-Laval nannte, Diejer Zweig theilte 
fih in: A) das ältere HausLaval, welches 1822 
berzoglidy wurde u.defien letter Zweig, Yaval-Lezai, 
1851 ausftarb. B) Das jüngere Haus Yaval 
oder Mi. Laval-Bois-Daupbhin, geftiftet 1433, 
erloſch ſchon 1672. Sämmtliche M⸗s heißen feit 
1327 Les premiers Barons chrötiens de France. 

er bei einem Verſuch, St. Quentin zu entjegen, ge— 
ſchlagen und gefangen, ſchloß nad) feiner Befreiung 
1559 den Frieden von Chateau Cambrefis, verlor 
aber ſeitdem bei Franz II. allen Einfluß. Erſt unter 
Karl IX. gewann er wieder folhen. Nachdem er 
mit Guiſe u. dem Marſchall St. Andre das berüch— 
tigte Triumvirat gebildet hatte, trat er auf die Bar» 
tet Condes und des Königs von Navarra gegen die 
Guifen, verband fih aber danı wieder mit diefen 

Es ftammıen aus diefer Familie 6 Connetables, 11 gegen den Galoinismus, fiegte 1562 über den Prin- 
Marſchälle u. 4 Admirale von Frankreich. III. Die zen Sonde bei Dreux, gerieth aber in Gefangenſchaft. 
iriſchen Lords Morres (oder Marisco) haben ſeit 1563 befreit, vertrieb er die Engländer von Havre, 
1814 ihre directe Abftammung vom Haufe M. nach- |befiegte 1567 den Prinzen Conde beiSt. Dems und 
gewiejen; e3 theilt ſich dieſes Haus in einen fatholi» |ft. 11. Nov. 1567 an den in diefer Schlacht erhalte: 
hen u. einen proteftantiihen Zweig, letterer DR.» nen Wunden in Paris. Sein ältefter Sohn Fran— 
Morres-Francfort. Das Haus M.-Morres hat çois, Herzog von M., geb. 1530, 1557 vermählt 
jeit 1763 die deutiche Neihsgrafenwürde und ift in; mit Diana, natürlicher Tochter des Königs Hein- 
Oſterreich anfälfig. rich IL.; wurde umter Franz Il. Marſchall und ſtarb 

Sicher fommen die M«$ erft im 10. Jahrh. vor,|5. Mai 1579. Henri I., jein Bruder, geb. 1534, 
wo Bouchard Sirede M. um 950 fih im frans vorher Herr von Dampille, erhielt 1567 den 
zöfifchen Heere hervorthat. Matthieu I., Sire de Marſchallſtab, folgte nad) ſeines Bruders Tode die- 
M,, erhielt um 1130 die Stelle eines Connetable. jem als Herzog von M., proclamirte Heinrich IV. 
Sein Stammvermögen, feine Heirath mit Aline, | als König u. empfing dafür das Schwert als Conne» 
natürlicher Tochter des Königs Heinrich I. von Eng- table 1593; er ft. 2. April 1614. Deſſen Sohn, 
land, u. feine zweite mit Alice von Savoyen, Wittwe | Henri IL., geb. 30. April 1595 in Chantilly, folgte, 
tubwigs VI. u. Mutter Ludwigs VIL, machten ihn ſchon 1612 von Ludwig XIII. zum Admiral ernannt, 
zu einem der mädhtigften Fürften jeiner Beit. Er 1614 feinem Bater ald Herzog. In den Religionse 
führte in der Abwejenheit jeines Stiefjohnes, Lud- kriegen von 1620 ab nahm er 1625 die Infeln RE 
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u. Dleron, wohnte 1628 der Belagerung von Ro- 
helle bei; im Mantuaniſchen Erbfolgekriege befehligte | Jura im Bez. Münfter des ſchweizer. Kantons Bern, 
er 1629 u. 1630 als Generallieutenant in Piemont, zwiſchen dem Münfterthal im N. und der Suze in 
nahm den General Doria gefangen u. wurde des- SO., ift Durch den Paß der Pierre Pertuis mit dem 
halb Marſchall von Frantreih. 1632 ließ er ſich Sonceboz verbunden. Über den 1332 m hohen M. 

Montmorillon — Montpellier, 

Montoz, Gebirgstettebes ſchweizer.franzöſiſchen 

verleiten, fi gegen Yubwig XIII. zu erheben; von 
Richelieu durdy die Berfagung der Connetablewürde 
beleidigt, ſchloß er ih an die Königin Mutter und ftaates Vermont, am 
den Herzog von Orleans an u. brachte für dieſe fein 
Gouvernement Languedoc in Aufruhr. Nach ver- 
geblichen Berfuchen Richeliens, ihn zur Ruhe zu be» 
reden, war Marihall von Shomberg gegen ihn ger 
jandt, der ihn bei Gaftelnaudary 1. Sept. 1632 

von Toulouſe ald Hocverräther zum Tode verur- 
theilte und er 30. Oct. 1632 enthauptet wurde. Da 
er feine Kinder hinterließ, jo fielen die Güter der. 
an Charlotte Margarethe, Schwefterdes Vor., 
—— 1694, welche ſeit 1609 mit Heinrich II. von 

ourbon, Prinzen von Conde, vermählt war und 
1650 ftarb; mit ihr fam das Herzogthum M. an das 
Haus Eonde, Matthieu Jean Felicité, Her- 
zog von M.-Laval, geb. 10. Juli 1766 in Laval, 
machte den Amerifaniihen Krieg mit, ftieg zum 
General, wurde 1789 Mitglied der Assemblee con- 
stituante und ſchloß fi anjangs der Hevolution an, 

wo Bun gefangen nahm, woraufihn das Parlament 

mit herrlicher Ausficht führt ein fteiler Fußpfad. 
ontpelier, Hauptſt. des nordamerilau. Unions · 

inoosfi u. ber von Montreal 
nach Bofton führenden Bahn, Capitol mit Bibliothet 
von 14,000 Bdn. u. geolog. Sammlung ; 3023 Ew. 

Montpellier, Hauptit. des franz. Dep. Herault 
u. eines Arrond, von 14 Cant. u. 116 Gem, mit 
177,484 Ew., amphitheatraliſch am Ufer des fana- 
lifirten Lez, Station der Paris- Lyon» Mittelmeer», 
Siüd- und Herauftbahn, in den Älteren Theilen eng 
und mwinklig, im Übrigen aber freundlich u. modern 
gebaut; Sig der Departementalbehörden, Bijchof, 
Appell» und Affifenhof, Tribunal erfter Fuftanz, 
Generalgommande des 16. Armeecorps, Handels» 
fammer, Filiale der Bank von Fraukreich 2c., Kar 
thedrale zu St. Peter mit dem berühmten Bild 
von Bourdon, den Fall Simon des Magiers dar- 
ftellend, Juſtizpalaſt mit reichem forinthiihem Peri⸗ 
fill, Theater mit doriſcher Fagade, Gebäude der 
Medicinifchen Facultät, mit großem amphitheatrali⸗ 
Ihem Hörjaal, deffen Katheder der dem Amphitheater 

fpäter flüchtete er u. lebte zu Coppet inder Schweiz | zu Nimes entnommenenmarmorne Seffel ift. Pracht⸗ 
bei rau von Stakl u, kehrte erft 1814 zurüd. Er 
wurde Adjutant beim Grafen von Artois, ing 1815 
nad) Gent zu Ludwig XVIIL, wurde Bar von 
Frankreich, 1823 Confeilpräfident mit dem Porte- 
fewille des Auswärtigen u, 1822 Gejandter auf dem 
Congreß zu Verona; mit Billöle zerfallen, trat er 
aus dem Minifterium, wurde 1824 Erzieher des 
Herzogs von Bordeaur u. fi. 24. März 1826. Bol. 
Les Montmorency de France et les Montmorency 
d’Irlande, Baris 1828, Henne-Am Rhyn.e 
Montmorillon, Stadtu. Hauptortindem 6 Can» 

tone u, 60 dem. mit 63,240 Em, umfafjenden, glei) 
nam. Arr. des franz. Dep. Vienne, an der Gartempe, 
Station der Orldansbahn; Gerichtshof 1. Inftanz, 
Heines Seminar, Yabrifation von berühmten Mac- 
caroni, Zöpferwaaren und Drainröhren, anfehn«| 

voller, bier 63 m hoher Aquäduct in zwei Arkaden, 
welcher an der jchönen Terraſſe auf den Plate Bey- 
ron in einem jchönen Waſſerthurm (Chäteau d’eau) 
ausmiündet. Der Platz Beyron, wo außerdem die 
Neiterftatue Ludwigs XIV. fteht, und von wo eine 
herrliche Ausſicht auf das Mittelländifche Meer, die 
Pyrenäen, die Gevennen zc. ſich öffnet, gehört zu den 
ſchönſten in Franfreih, Berühmte Univerfität, 1196 
an Stelle einer jeit Anfang des 10. Jahrh. hier be— 
ftandenen arabijhen Medicinfchule vom Papſt Ur« 
ban V, geftiftet, eine der Älteflen von Europa, bes 
fit gleichgeitig den älteſten öflentlichen botanischen 
Garten in Sranfreich; ferner: höhere pharmacentifche 
Scyule,großes Seminar ‚Lyceum, verjchiedene Kunft- 
ſchulen, Akademie für 5 Departements, bedeutendes 
Kunftmufeum, ausgezeichnetesanatomijches Cabinet, 

liche Kalkbrennerei, bedeutender Bergbau auf Eijen, | Sternwarte, öffentliche Bibliothek mit Handichriften 
Viehhandel u. Handel mit Landesproducten; 1872: und Seltenheiten zc. Unter den ge eg 
4133 Ew. (Gem. 5010). Dabei eine Begräbniß-| 
capelle aus dem 11. Jahrh. (genannt Octogon) mit 
4 merkwürdigen Basreliefs. 

Montoire, Stadt im Arr. Bendöme des franz. 
Dep. Loirset-Cher, am Loir; Ruinen eines Schloſſes, 
Yabrifation von mwollenen Strumpfwirterwaaren, 
Leinwand u, Kattun, Weinhandel; 1872: 2562 Ew. 
(Gem, 3054). 
Montona, Stadt im Bez. Barenzo des öſter⸗ 

reichiſch⸗ illyr. Küftenlandes (Iſtrien), am Quieto; 
Bein-, Obft- u. Holzhandel; 1869: 4695 Ew. M. 
ift befannt wegen des großen Eichenforftes an den 
Ufern des Quieto, welcher der öfterreich. Kriegsmarine 
zum Theil das nöthige Schiffsbauholz Liefert. 

Montöro, Stadt in der jpan. Prov. Cordoba; 
Eifenbabnftation, am Durchbruchsthal des Guadal- 
quivir, Tuch- und Leinweberei, ftarter Dlivenbau; 
11,000 Ew. 
Montour, County im norbameritan, Unions- 

ſtaat Penniylvania, 41°. Br., 760 w. L.; 15,344 
Ew.; Hauptort: Danvile. 

ftalten befinden fi: eine Jrrenanftalt, ein Blinden«, 
Zaubfiummen« u, Waifeninftitut. Die Induſtrie ift 
bedeutend. Obenan jtehen die Fabrifation von Stea- 
rin u. Wachsterzen, jowie Seife u. wollene Deden, 
Außerdemwerbdenfabricirt: mechanische Juftrumente, 
Chemikalien, Leder, Grünfpan, Eijen- und Kupfer» 
waaren. Endlih: Marmorinduftrie, Wollenwäjcherei 
und Appretur, Mühlenwerle. Auch der Handel ift 
lebhaft; Hauptartikel find Wein und Branntwein 
(Trois-six). In 3 km Entfernung die warme Mine- 
ralquelle von Fyoncande, deren Waſſer als Bad cal» 
mirend aufNerventhätigfeit u. Blutcirculation wirkt, 
(1876) 55,258 Ew,, (1872 noch 57,727). M. ift der 
Geburtsort von Cambaceresu, Chaptal. — M.(Mons 
Pessulanus) entftand auseinem Dorfe, welches gegen 
das Ende des 10. Jahrh. Biſchof Rituinus von Ma— 
er geſchenlt erhielt und dem Ritter Guido zu 

bu gab, Bun 1162—1258 wurden 5 Concilien 
(Monspellensia concilia) hier gehalten. Zu Ende 
des 13. Jahrh. fam die Herrſchaft an die Könige von 
Majorca u. 1350 durch Kauf an König Philipp VI. 
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von Frankreich. 1538 wurde das Bisthum von Ma-| Throne. Seine Ältefte Tochter ift an den Grafen von 
quelone hierher verlegt. Unter Heinrich III. bemäch- Paris verheirathet. kagai. 
tigten ſich Die Hugenotten der Stadt errichteten dort] Montperdu, der zweithöchſte Berg der Pyre- 
eine Art Republif. 1622 unterwarf e8 ſich nad) langer näen, 3352 m. 
Belagerung, u. durchden Frieden vom 19. Ot.1622) Montrachet, weiße Sorte Burgunderwein, ſ. d. 
murde der 9. Hugenottenfrieg beendigt. Sdrooet. Montreal, Stadt in der Prov. Oneber, Canada, 

Montpenfier, 1) Katharine Marie von|aufeiner durch die Mitudung des Ottawa in den do— 
Lothringen, Herzogin von M,, Tochter des reuzoſtrom gebildeten Inſei, Ausgangspunkt dreier 
Herzogs Franz von Guiſe, geb. 1552 u. ſeit 1570 Ge | Linien der Grand Trumt Eifenbahn, von denen zwei 
mablin des Louis de Bourbon, Herzogs von M. Bon) mit dem Eifenbahnigftem der Nordamerifan, Union 

ß gegen Heinrich IIL, erfüllt, weil er ihre Brüder] zufanmenhängen und die nach Portland beſ. wichtig 
atte ermorden lafjen, ließ fie durch befoldete Priefter während der Unterbredjung der Schifffahrt auf dein 

gegen ihn predigen, ja entwarf jogar den Plan, ihn Torenzoftrom ift, Über legteren führt die 2800 m 
aufzuheben; fie wurde deshalb aus Paris verwieen, | lange Bictoriabrüide (Eylinderbrüde, ähnlich der 
gehorchte aber nicht u. betrieb ihre Agitationen mit) Britanniabrüde) das großartigite Baudenkmal des 
der Ligue weiter. Sie ft. 6. Mai 1596. 2) Anne) berühmten R. Stephenjon. Bon den Gebäuden der 
Marie Louiſe d’ Orleans, gewöhnlid Made») Stadt find befonders zu erwähnen: die ſechsthürmige 
moijelle de M., Tochter des Herzogs Gafton von gothiſche Kathedrale, die Epifcopalficche mit 65 m 
Orleans, zweiten Sohnes Heinrichs IV., geb. 29. Mail hohem Thurm; Zollyaus, Börſe, Gerichtshof, Markt» 
1627 in Baris; ergriff in den Kriegen der Fronde halle; auf dem Hauptplage das 9 m hohe Monument 
die Partei des Prinzen von Conde und ließ auf die Nelſons. Die Induſtrie ift nicht unbedeutend, es 
Truppen Ludwigs XIV. jelbft die Kanouen der Baſtille werden fabricirt: Eifengußwaaren, Eigarren, Seife, 
abieuern. Nach mancherlei verungfüdten Heiraths | Wahstuh, Branntwein, Bier; man baut Schiffe; 
plänen vermählte fie fi) 1669 trog des auf Veran⸗ der Schwerpunft liegt jedoch in dem rg der ſich 
laffung der Montespan vom Könige erlaffenen Ber-}1874 in der Ausfuhr auf etwa 20 Mill. Doll, in 
botes heimlich mit dem jungen Grafen Lauzun. Aber der Einfuhr anf 36 Mil. Doll, belief. Bei der Aus— 
Ludwig XIV, ließ den jungen Ehegatten deshalb |fuhr har das Holz den ftärkten Antheil. An den 
1670 auf die Feſtung Pignerol ſchaffen und gab ihn Hafenkais, die eine Gefammtlänge von 16 km haben, 
erft nach zehnjähriger Haft frei, nachdem feine Ge- |ünnen die größten Seeſchiffe anlegen; mit Groß- 
mahlin die Herrſchaft Dombes u. die Grafſchaft Eu |britannien fteht M. durch 52 Dampfer in Berbind« 
an den Herzog von Maine, Sohn des Königs u. der) ung und außer den 4 gewöhnlichen Docks beitehen 2 
Montespan, abgetreten. Dennoch war das Glück hydrauliſche. An Unterrichtsanftalten ꝛc. beftehen: 
ihrer Ehe von kurzer Dauer; ihre Eiferfucht u, fein |Univerfität mit medicinifcher Schule, ferner : Nechts-, 
Betragen führten 1685 eine freiwillige Trennung) Normal-, Militär-, Muſterſchule, theolog. Seminar, 
berbei. Überdieß wurden der M. die ihr vom König|4 Colleges xc., 2 Taubftummenanftalten, Waifen- 
um Fall der Abtretung ihrer Güter gegebenen VBer-|haus, verjchiedene Hofpitäler, großartige Wafferleit- 
iprechen nicht gehälten. Sie ftarb alsfrommeBüßerin|ung, die 136,000 cbm Waſſer täglich liefert. Be— 
5. März 1693; ſchr. u. A. Memoires, Amſterd. 1746, |völferung 1851: 57,381,1871: 117,784. M. wurde 
8 Bde., neu herausgeg. von Cheruel, Par. 1858—59,| 1640 von den Franzofen angelegt u. 1760 durch die 
4 Bbe.; Portraits, Par. 1749; Histoire de la prin-| Briten erobert. Schroot. 
eesse de Paphlagonie, ebd. 1747. 3) Anton Ma-| Montrejeau, Stadt im Arr. St. Gaudens des 
ria Philipp Ludwig, Herzog von, jüngſter franz. Dep. Haute-Saronne, an der Mündung der 
Sohn des Königs Ludwig Philipp, geb. 31. Juli Neſte in die Garonne, Station der Südbahn; bes 
1824; trat mit 18 Jahren in die franz. Artillerie | deutende Fabrikation von Tricots, Gerberei, Mühlen, 
umd focht wiederholt in Algerien. Am 10. Oct. 1846|4 Jahrmärkte; 1872: 3070 Ew. (Gent, 3736). 
vermäbhlte er fich mit der jpanifchen Infantin Maria) Montretout, ſ. u. Paris (Geſch.) 
Luiſa Fernanda, Schwefter der Königinvon Spanien, Montreuil, I) (Mfur-Der), Stadt u. Haupt« 
eine Heirath, die als diplomatijcher Sieg Frankreichs | ort in dem 6 Gantone u. 141 Gen, mit 77,826 Ew. 
alt u. den Orleans den ſpan. Thron jchaffen ſollte. umfaſſenden, gleihnam. Arr. des franz. Dep. Pas« 
ei Ausbruch der franz. Revolution von 1848 Gene⸗ de⸗Calais, an der Canche, Station der Nordbahn; 

ralmajor der Urtillerie, ging ernadh England, darauf) Gerichtshof 1. Inftanz, öffentliche Bibliothel, Ta- 
nad Spanien, und ift feit 1857 Generalcapıtän der balmagazin, Bäderei von berühmten Schnepfens- 
ſpaun. Armee u, jeit 1859 Jufant von Spanien. Eine pafteten, Forellenfiicherei in der Candhe; 1872: 3649 
unter der Armee weitverzweigte Verſchwörung wollte Ew. — M. wurde 1537 von Kaijer Karl V. erobert, 
ihn nad) Entthronung der Königin auf den fpanifchen | kam 1665 bleibend an Frankreich. Die von Vauban 
Thron heben, wurde aber Anfang Juli 1868 ente | erbauten Feſtungswerke find 1866 aufgegeben wor- 
dedt u. infolge deffen der Herzog aus Spanien ver- den. 2) (M-fous-Bois), Stadt im Arr. Sceaur des 
wiejen. Indeß lehrte er fofort nad) der September- | franz. Dep. Seine; Fabrifation von Fichten, chem. 
revolution wieder zurüd, konnte aber die jpanifche) Producten, Parfümerien, Seifen, Gement, gefirnißten 
Königskrone nicht erreichen, fo viel er auch aufbot, Hüten, militäriihen Equipirungsgegenftänden, Ge- 
und verließ daher Ende 1870 Spanien, lebte eine weben, Knopf u. Bofamentierwaaren, Porzellan zc., 
Zeitlang in Franlreich, verföhnte fich mit der Königin vn mit berühmten Pfirfihen(jährl. 12 —15 Mil. 
Iſa bella, deren Schwager, den Infanten Heinrxich Stüd)u. Birnen; 1872: 12,132 Ew.(Gem.12,295). 
von Bourbon, er 12. Maͤrz 1870 im Duell erſchoſſen, Montreur, Kirchdorf u. Himatifcher Molten- u. 
u. fieht nun wenigftens jeine dritte Tochter (Diercedes) | Traubenkurort im Bez. Vevey des jhweizer. Kantons 
als Gemahlin des Königs Alfons auf dem jpaniscen Waadt, am Genferfee u. an der Baye de M., welche 
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fich Hier in den See ergießt, Station (Berner-M.) der folger und Familienhaupt ift fein ältefter, 1852 ge- 
Weſtſchweizer. Eifenbahnen, in außerordentl.ihöner,|borener Sohn, Douglas Beresford Maliſe Ronald 
milder, gejunder, beſ. gegen Nordwinde geſchützter Graham, der, früher Officier, jegt als engl. Graf 
Lage; Freimaurerloge (La Reunion des Cultivateurs | Graham im Oberhaufe fitt. 
du Bosquet de Clarens). Zahlreiche Gaftböfe und 

Bartling. 

Montrouge, Dorf im Arr. Sceaur des franz. 
BPenfionen zur Anfnahme von Kurgäften finden ſich Dep. Seine, an der Bievre, 3 km füdlich von Paris, 
nicht allein bier, fondern auch in den benachbarten, 
theils am Seeufer, theils am Gebirge zerftreut liegen« 
den Ortichaften Ehailly, Elarens, Berner, Cherner, 
Territet, Cologne, Beytaur u. Chillon, welche man 
auch mit dem gemeinfamen Pfarrorte Kirch ⸗M. ımter 
dem Namen M. zufammenzufafjen pflegt. In der 
an herrlichen Ausfichtspunften reihen Umgebung 
wird Wein gebaut und fommen im Freien Em, 
Granaten, Lorbeerbäume ꝛc. fort. Vgl. Steiger, M. 
als Himatifcher Winteraufenthalt , Stuttg. 1876. 

Montrofe, Stadt in der fchottiichen Grafichaft 

Station der Barijer Gürtelbahn; Fabrikation von 
militärischen Equipirungsgegenftänden, Chemilalien, 
Seife, Fichten, Leder, Branntwein, Conferven ꝛc.; 
1872: 4377 Ew. — Dabei das Fort M. 
Dont St. Jean, Weiler in der belg. Prod. Bra- 

bant; nach ihm nennen die Franzoſen die Schlacht 
von Belle-Alliance. In der Nähe der vonden Siegern 
errichtete Löswenhügel, ein 60 m hoher ſtumpfer Kegel 
mit dem aus eroberten Geſchützen gegoffenen Löwen 
(28,000 kg. ſchwer). 
Mont-St. Michel, Dorf und Feljenfeftung im 

Forfar, an der Milndung des South- Est in eine) Arr. Avrauches des franz. Dep. Manche, liegt amphi« 
jeichte Bai der Nordfee, durch eine Kettenbrücde mit 
der Vorſtadt Inch verbunden, Eifenbahnftation ; 
Lateinſchule, Seminar, Bibliothel, Mufeum, Theater, 
Srrenanftalt, Flachsſpinnerei, Fabrilen in Leinwand, 
Stärke u. Lichten, Schiffswerfte, Hafen, anfehnliche 
Dods, Fiſchfang, lebhafter Handel; 1871:14,608 Em, 
Montroje, I) James Graham, Mar- 

quis von M., hervorragender royaliftiicher Führer 
unter Karl I., geb. 1612 in Edinburg, trat, da 
feine Dienfte vom Könige Karl I. ansgeſchlagen 
wurden, zur Partei der Covenanters, bald aber 
von den Häuptern derjelben beleidigt, neigte er ſich 
den königlichen Intereſſen zu, jammelte ein Corps 

theatralifch am Fuße u. an den Abhängeneines ifo- 
litten, 50. m hohen Felſens in der Baivon St. Michel, 
3 km von der Küfte entfernt u. nur zur Ebbezeit vom 
Lande aus zu Fußzugänglich; mit einer ehemaligen, 
709 gegründeten u. im Mittelalter ſehr berühmten 
Benedictinerabteiu. einem Schloffe, das eine Zeitlang 
als Staatsgefängniß diente. Bor der Aufhebung des 
Letsteren hatte M. 1056 Ew. (jet nur etwa 200). 
Vgl. Desroches, Histoire de M., 2 Bde., 1840. 
Montjerrat, 1) zerrifjenes Kalfgebirg in der 

ſpan. Prov. Barcelona, am Plobregat, mit der zum 
Theil in Ruinen liegenden Benedictinerabtei M., in 
deren Kirche ein wunderthätiges Marienbild. Ignaz 

löniglich Gefinnter, begann 1644 den offenen Krieg vonLoyola hielt ſich eine Zeitlang bier auf. Bon der 
gegen die Covenanters u. erfocht mehrere Bortheile) ehemaligen reichen Kiofterbibliothef ift faum noch 
über diefelben, namentlich im December bei Inver⸗ eine Spur vorhanden. Die Franzoſen (1812) u. die 
lochy und 15. Aug. 1645 bei Kilfith, wurde aber/Karliften (1827) haben hier übel gehauft. 2) Eine 
13. Sept. bei Sellirk von Leslie gänzlich gefchlagen. | der Heinen Antillen, füdl.von St.Chriftoph, 122 [km 
Indeſſen hatte fi) Karl L. den Schotten anvertraut | (2,,,[_M.), mit 8693 Ew., worunter nur240 Weiße, 
u. befaht M., die Waffen niederzuiegen. M. begab | zum brit. Gouvernementder Leeward⸗Inſeln gehörig, 
fi nad) Frankreich u. von da nach Deutſchland, wo | äußerft fruchtbar mit herrlichem Klima; führte 1874 
er in laiſerl. Dienften die legten Feldzüge des Dreißig- | für 33,000 Pf. Sterl. Broducte aus, während der 
jährigen Krieges mitmachte u. kaiſerl. Feldmarſchall Werth der Einfuhr 24,000 Pf. Sterl. betrug. 
wurde. Nach Karls J. Hinrichtung landete ermiteinem) Mont Tendre, ein 1682 m hoher Bergrüden 
Heinen Corps zur Unterftügung Karls U. aufden Or⸗ |im ſchweizer. Jura, zwifchen dem Genfer See u. dem 
faden und dann im April 1650 mit 4000 Mann in|Fourthal im fchweizer. Kanton Waadt, lehnt fich 
Schottland, wurde aber, von Leslie geichlagen u. nach |nördi. an die Dent de Baulion und ſüdweſtl. an den 
langem Umberirren diejem ausgeliefert, in Edinburg | Marchairu; iiber ihn führt eine Straße von l'Isle 
21. Mai 1650 gehängt. Sein Leben bejchrieb Wi-| nad Ye Pont u. Abbaye. 
ſhart. Bgl.ferner: MarfRapier, M.and theConve-) Montucla, Jean Etienne, geb.5.Sept.1725 
nanters, Lond. 1838, 2. Bde., u. Grant, Memoirs|in yon; ftudirte Jurisprudenz, fpäter Mathematik 
of the Marquis ofM., Edinb. 1857. Er ift Gegen- |n. neue Sprachen; begleitete Turgot als Regierungs- 
ftand eines Dramas von Laube. 2) James Gra— ſecretär u. Aſtronom nach Cayenne, wurde 1766 Ober» 
ham, vierter Marquis von M., Entel des Bor.,\auffeher über die königl. Gebäude, verlor 1792 diefe 
wurde unter Georg I. Staatsfecretär für Schottland | Stelle u. fl. 1799 in Berfailles; er fhr.: Hist. des 
u. 1707 zum Herzog von M. erhoben; er ft. 1742. mathömatiques, 1758, 2 Bde., n. A. 4 Bde, (vom 
3) James Graham, dritter Den von M., Enlel 8. Bde. an von Lalande beforgt), 1799— 1802. 
des Borigen, geb. 1755, Anhänger Pitts, war 1788 
unter diefem Yord des Schatzes, 1789 Kriegszahl- 
meifter, 1790 Oberftallmeifter, 1795 Mitglied des 
Indiſchen Amtes, 1804 Präfident des Handelsrathes, 
1808— 24 wieder Oberftallmeifter, 1827 Oberlam- 
merherr u. ft. 80. Sept. 1836. 4) James Gra— 
ham, vierter Herzog von M., Sohn des Bor., geb. 
16. Juni 1799, Hochtory, vom Februar 1852 bis 
Januar 1853 unter Derby Oberhofmeifter (Lord 
Stewart) des fönigl. Haufes u. von 1866—68 Gene⸗ 
ralpoftmeifter u. ft, im December 1874. Sein Nadh- 

Montur, fo v. w. Montirung. 
Montyon (Montbyon), Jean Baptifte Ro— 

bertAuget Baron de, berühmt durch feine mohl« 
thätigen Stiftungen, geb. 23. Dec. 1733 in Paris, 
‚mar nad einander Advocat im Ehatelet, Staatsrath, 
'Maitre des requötes, Intendant von Auvergne und 
"Provence u. 1780 Kanzler des Grafen von Artois; 
er emigrirte nach England, kehrte 1815 nach Paris 
zurüc, beichäftigte fi) von da an nur mit Linderung 
des Elends u. gründete mehrere Wohlthätigfeitsan- 
ftalten; bei feinem Tode, 29, Dec. 1820, vermachte 
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er jein großes Vermögen zur Stiftung u. Erhaltung 
moblthätiger Anftalten u. zur Förderung wiflenichaft« 
licher u, künftlerifcher Beftrebungen. Er ſchr. u. A.: 
Recherches sur la population de la France, Par. 
1778; Eloge de P, Corneille, Lond. 1807; Quelle 
influence ont les diverses espöces d’impöts sur 
la moralitö, l'activité et l’industrie des peuples, 
Par. 1808; Particularitös et observ. sur les mini- 
stres des finances les plus edlebres depuis 1660 
jasqu’en 1791, Lond. 1812 ꝛc. 

onument (v. lat., Monumentum), Denfinal, 
bej. zur Erinnerung an eine bedeutende Berfönlichkeit, 
am eine wichtige Begebenheit in der Bergangenbeit, 
j. Dentmal. Daher heißen fo alte Tafeln mit hiftori- 
ihen Juſchriften; in neuerer Zeit auch Sammlun⸗ 
gen von Urkunden od. alten Geſchichtswerken, 5. B. 
Monumenta Bolca, Sammlung von Urkunden meift 
aus altbayerifchen Klöftern, 1763 ff. ꝛc. Lagai. 

Monumenta Germaniae historica, die große, vorzüg- 
li bearbeitete Sammlung der deutihen Gejhichts- 
quellen des Mittelalters. Das Verdienſt, dies gewal- 
tige Wert, dem fein Bolt ein gleiches an die Seite 
zu jtellen vermag, angeregt u, mitden größten Opfern | 
us Leben gerufen zu haben, gebührt dem Freiherrn 
vom Stein (j. d.), der hierzu 20. Jan. 1819 die Ge- 
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‚in der nächften Zeit bedeutende Publicationen bevor. 
Bgl. Perg, Stein und die Mon. Germ,., ebd. 1845; 
\Dümmler, Ueber die Entftefung der Mon. Germ. 
Im neuen Reich, 1876; Waik ım Neuen Archiv, 
11877, 2 Bd. Zähne, 
| Monumentale Kunjt, ein nur von den bilden: 
den Künften, namentlich der Architektur gebräud- 
licher Ausprud. 1) (Im eigentlichen Siune) begreift 
man diejenigen Werte darunter, welche den Charal- 
ter von Denkmälern (Mouumenten) an ſich tragen ; 
2) (im übertragenen Sinne) alle Werte, welche — 
wenn aud nicht in der Form von Deufmälern — 
ein ftrengeres Stilgepräge, verbunden mit einer ge 
wiſſen Großartigfeit der Conception, zeigen. Hierin 
liegt jhon, daß vorzugsmweiie die für öffentliche 
(Staats. oder communale) Zwede errichteten Ge— 
bäude, wie Kirchen, Rathhäuſer, Univerfitäten, Ala- 
demien, Barlamentshäufer, Mufeen zc. leichter in 
‚monumentalem Stil gehalten werden können als 
| Privatgebäude, namentlich Wohnhäufer, die hanpt- 
fählih dem praktischen Bedürfniß der Bewohner zu 
‚dienen haben. Nehmen ſolche Privatgebäude jedoch 
einen ftilifirtenu.großartigeren Charakter an, wie die 
Paläfte der Bornehmen, die Schlöffer u. Burgen des 
Adels, fo erhalten fie ebenfalls ein monumentales 

ellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde ſtiftete. Gepräge. In der Plaſtik findet der Ausdruck haupt« 
Doch beichränfte fi deren Thätigfeit auf Borarbei- ſächlich auf die größeren öffentlichen Denkmäler, in 
ten u. Herausgabe der Zeitihrift: Das Archiv, bis 
6.9. Berg (. d.) 1819 derfelben beitrat und 1821 
auf Steins Wunfc die oberfte Leitung des ganzen 
Bertes übernahm. 1824 entwarf er den endgiltigen 
Plan, nachdem die ganze Sammlung in 5 Abtheil- 
wugen gejondert wurde: 4) Scriptores (Schriftjtel- 
ler); 2) Leges (Gejege); 3) Diplomata (Urkunden); 
4) Epistolae (Briefe); 5) Antiquitates (Alterthü- 
mer). Für alle Abtheilungen find in den Archiven 
u. Bibliotheten von ganz Europa bedeutende Bor- 
arbeiten gemacht, doc) find nur die drei erften eröff- 
net. Bon 1) find 1826— 1873 20 Bde, in Folio er- 
idienen, die Zeit von den Karolingern bis zu den 
Staufern umfafjend, bearb. von Perg, Yappenberg, 
Berhmann, Wait, Zafie, Wattenbach, Weiland u. a. 
Bon 2} find 4 Bde., hersg. von Perg, Bluhme, Merkel, 
Aichthofen u. a., von3) 1 Bd. veröffentlicht. Perglei- 
tete, anfangs unter großen Schwierigkeiten, da die 
R:gierungen das Unternehmen erft ſeit 1834 mit Geld» 
beiträgen unterftügten, in vorzüglicher Weife Die 
Herausgabe der M. G. h. bis 1875, wo er infolge 
keines Hohen Alters zurüdtrat u, die Berliner Ala- 

der Malerei bei, auf umfangreichere Wandgemälde 
hiſtoriſch »ideatiftiichen Inhalts Anwendung, wenn 
fie in einer diejem Inhalt entſprechenden Strenge u. 
Sroßartigleit des Stils ausgeführt find. Schasler. 

Monvoifin, Raimond Angufte Quinſac, 
hervorragender franz. Hiftorienmaler, geb. 1794 zu 
Bordeaur, ftarb Ende März 1870 in Boulogne jur 
Seine. Er bildete ſich bei Gueriu u. nad 1822 in 
Rom u. ward feit jeiner Rücklehr von dort vom Hofe 
u. von der Stadt Paris vielfach beſchäftigt. Werte: 
Der heil. Agidius (in der Kirche St. Yeu); Himmel» 
fahrt der hl. Maria; Sirtus V. nad jeiner Wahl 
zumPß apfte die Krüden wegwerfend; Tod des Erzher- 
3098 Bhilipp; Philipp von Orleans nimmt Befigvon 
Palais Hoyal 1665; Die Schlacht bei Denain (Bers 
jailler Galerie). Auch jeine Gattin Domenica, geb. 
‚elta, erwarb ſich als tüchtige Mintaturporträtma«- 
lerin einen geachteten Namen, Regnet. 
Monza, Stadt in der ital, Prov, Mailand, am 

Lambro, über den drei Brüden führen, und an der 
Oberital. Bahn; Kicche zum Johannes dem Täufer, 
im 14. Jahrh. an Stelle einer 595 von der lomıbar« 

demie der Wiffenichaften die Leitung übernahm. Die diihen Königin Theodelinde gegründeten Kirche; in 
von derjelben gebildete Gentraldirection, deren Bor- einem Kiſtchen über dem Altare wird die Eiferne 
isender ©. Waitz ift, änderte den von Perg entwors | Krone verwahrt, in der Sakriſtei viele hiſtoriſch mert- 
jenen Plan nur dahin ab, daß die Yeitung der Ar-| 
beiten in dem einzelnen Abtheilungen je einem Ge» 
hrtem überwieſen wurde. So leitet Theod. Momm⸗ 
km die (neue) Abtheilung der auctores antiquis- 
imi (Schriftiteller aus dem 5.— 7. Jahrhundert), 
Baitz die der Scriptores, Sidel die der Diplormata, 
Battenbach, neben der Kedaction des neuen Archivs, 
Nieder Epistolae, Dümmler die der Antiquitates. 
Inter diejen arbeitet in den verjchiedenen Gebieten 
eine ganze Reihe von jüngeren Gelehrten. Selbit- 
händıg allein arbeiten in der Abtheilung der leges 
uber einzelnen der früheren Mitarbeiter Sohn, 
Ürfch, grensdorfju.a, Erjchienen ift unter der neuen 
Directiom erft ein Band Scriptores, doch ſtehen ſchon 

würbige Gegenjtände; Juftizpalaft, Rathhaus (Bro- 
letto), Seminar, Gymnaſium 2c.; Zeidenwebereien, 
Fabriken in Leder- und Wollenwaaren, Weinbau; 
dabeifönigl.Sommerpalaft mit großem Bart; 17,431 
Em, (Gem. 25,228). M. ift das alte Modicia in 
Infubrien. Der Oftgothentönig Theoderich baute 
das dafige Palatium, u. M. war lange Refidenz der 
longobardiichen Könige. 

tonzon, Stadt in der jpan. Provinz Huesca; 
Eifenbahnftation mit Hängebrüde über den Einca; 
Citadelle, Fabrikation von Seife, Fayence- u. Töpfer» 
waaren; etwa 4500 Em, 
Mook, Dorf in der niederländ. Prov. Limburg, 

‚an der Maas; dabei die M-er Heide, wo 14, April 
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1574 in der Schlacht zwifchen den Spaniern u. Nie-]ald Fähnrich in das 51. Regim., machte den Ameri- 
derländern die Grafen Ludwig und Heinrich von laniſchen Krieg mit u. erhielt 1783 feinen Abfchied, 
Naffau-Dranien fielen. 

Mooltan, j. Multan. 
Moon, Inſel, jo v. w. Mohn. 

jaß dann im Unterhaus, nahm 1788 wieder Dienfte, 
ging nad Gibraltar, zeichnete fich bei der Erpedition 
gegen Corfica aus, wurde hier verwundet u. Gene⸗ 

Moor (Moos), fumpfiger, moraftiger, meift von raladjutant, focht 1795 als Brigadegeneral in Weft» 
verwejenden Pflanzenreften ſchwarzer Boden. Man indien, wurde Gouverneur n. kehrte 1797 nad) Eng- 
unterfcheidet Grün- oder Grünlandsmoor, woraufjland zurüd, Er wurde hierauf gegen die irijchen 
höheres, doc) nicht jehr nahrhaftes Gras wählt, u. | Rebellen verwendet, machte als Generalmajor 1799 
Hohe, Schwarz · od. Heide · M., auf dem nur Heide-|den Feldzug in Holland mit u. folgte 1800 dem Ge» 
pflanzen wachſen; Quellen-D«e find Moräfte, welche 
durch Quellen verfumpfen. Die größten M-e findet 
man in Amerila u. BWeftindien, Ju Europa gibt es 
große M-e in Irland, Ungarn, Polen; in NDeutich- 
land das Bourtanger-M. (f. d.), das Teufels⸗M. 
bei Bremen, in der Züneburger Heide; in SDeutſch⸗ 
land das troden gelegte Donaumoos. M«e, deren 
Waſſer von höher gelegenen Punkten ſtammt, wer« 
den durch höher liegende Kanäle, Ouellen-M-e durch 
Abzugstanäle in dem M-e jelbft entwäflert. Torfige 
Me, welche man cultiviren will, werden entweder 
ausgetorft, die torfige M-erbe mit anderer Erde u. 
pafjendem Dinger vermengt od. fie werden mit dem 
Piluge od. Hafen aufgebrochen. Befindet ſich unter 
einer dünnen Lage M-boden Thonboden und unter 
diefem Sand, fo kann oft durch Umſetzen ein jehr 
ertragreicher Boden hergeftellt werben. Häufig wird 
der M-boden angebrannt (M-bremmen), um dann 
bebaut zu werden ; jo bei. in Friesland, bei Lingen, 
Bentheim, Osnabrüd, Bremen, Berden. Man jäet 

neral Abercromby nach Agypten, zeichnete fich dort 
bef. bei der Einnahme von Kairo aus u. kehrte ſpäter 
nach England zurüd, 1805 erhielt erein Commando 
auf Sicilien u. 1808 ein foldhes über 10,000 Mann, 
welche Schweden gegen Rußland, Frankreich und 
Dänemark unterftügen follten ; aber infolge von 
Mißverftändniffen zwiichen ihm u. Guftav IV., die 
fogar zu einer kurzen Haft für ihm führten, kehrte 
er nach England zurüd, wurde nun nach Portugal 
gefandt, drang nad Spanien gegen Burgos vor, 
mußte aber, von den Spaniern im Stiche gelaffen, 
den Rüdzug nah Gorufia antreten, wo ihn die 
Franzoſen erreichten und 16. Jan. 1809 zu einer 
blutigen Schlacht zwangen, in der er ſchwer ver- 
mwundet wurde; wenige Stunden darnach ftarb er 
mit der Öenugthuung, fein Heer gerettet zu haben, 
Ihm ift in der Weitminfterabtei ein Denkinal ers 
richtet. Lebensbeichreibung von feinem Bruder, Lond. 
1834, 8) Thomas, hervorragender irischer Dich- 
ter, geb. 28. Mai 1797 in Dublin, wo jein Bater 

dann Buchweizen in die noch warme Aſche. Das Kaufmann war u. er das Dreifaltigkeits-Collegium 
M-brennen wurde 1712 durch den Prediger Bolle- |der dortigen fath. Univerfität befuchte; er befchäftigte 
nius zu Halshaufen in Oftfriesland eingeführt; es | fi ſchon früh mit der Poefie, wie er denn fchon, 14 
ift Urfache des Höhenrauchs (f. d.). In Oftfriesiand | Jahr alt, vermifchte Gedichte in der Dubliner Zeit 
ſollen jährlich etwa 10,000ha gebrannt werden, Auf|ichrift Anthologia Hibernica u. bald darauf einige 
enltivirtem Grünlands · M. gelangen zum Aubau: Piecen für ein Liebhabertheater fchrieb. Beim Aus: 

fer, Biden, Kartoffeln, Kohl, Rüben, Gerſte, Hanf, bruch der Revolution 1797 u. 1798 neigte er ſich auf 
onmerrübjen, ——— und Sommerjpelz; die Seite der Patrioten, lam aber bald von den re» 

auf Hochlands · M.: Roggen, Buchweizen, Kartoffeln, publilanishen Ideen zurüd u. ging 1799 nad) Lon- 
hode. Tabal, Kürbis u. Hafer. don, um im der Nechtsichule des Middle Temple 

Moor, Marttfleden im ungar. Comitate Stuhl-|Rechiswifjenfchaften zu ftudiren. Er wurde 1808 
weißenburg, Station der Oſterreich. Südbahn; 2 Ca⸗ Regiftrator am Admiralitätshofvon Bermuda, kehrte 
ftelle, Kapuzinerkiofter, Kaſerne, viel Gewerbebetrieb, 
namentlihBranntweinbrennerei,Bierbramerei, Pott- 
afchefiederei, Ziegelbrennerei etc.; 1869: 8292 Em. 
Door (Moro, More, Mor), Antonis de, geb. 

1512 (1518) in Utrecht, Bildnißmaler, Schüler des 
Jan Schoreel, wurde von Karl V. 1542 nad Liſſa⸗ 
bon gejendet, um das Bildniß der Braut feines Soh- 
nes Philipp, Maria von Portugal, zu malen. Später 
war er in Dienften bes Herzogs Alba in Brüffel u. 
ft. 1575 (1588) in Antwerpen. Werte jehr jelten; 
die intereffanteften Bilduifje von ihm finder man in 
Hamptoncourt bei London. 
Moorbrennen, j. Moor. 
Moorenltur, das Cultiviren der Moore,ſ. Moor. 
Moore, 1) Edward, engliicher Dichter, geb. 

22. Auguft 1712 zu Abingdon in Berkihire, war in 
feiner ae ndlungsdiener. Seine Frau war 
die Dichterin Miß Hamilton. Er fl. 28, Febr. 1757 
a London u. ſchr. Fabeln für das weibliche Geſchlecht; 

aber, nachdem er NAmerifa bereiſt hatte, bald nach 
England zurüd, wo er, mit Byron u. Th. Campbell 
befreundet u. mit der reichen Miß Dyke verbeirathet, 
theils auf einem Landhanfe bei Devizes, oder auf 
der Mayfield Cottage in Derbyfhire, theils in Lon- 
don lebte, aber auch Ausflüge nad) dein Eontinent 
machte. 1819—1822 blieb er in Baris, da ihn die 
Untreue feines Stellvertreters in Bermuda in Geld- 
veriegenheiten gebradht hatte. Um 1825 nahm er 
feinen dauernden Sig in Sloperton Cottage bei Brom- 
ham in SEngland, wo er 25. Febr. 1852 ft.; ihm 
wurden in Glasgow und Dublin Statuen errichtet. 
Er war Meifter in der Satire u. im Liede u. fchr.: 
Überfegung (o. vielmehr Baraphraje) des Anafreon, 
1800; al8 Thom as Little Gedichteu, Lieder, 1801, 
1806 u. 1808; Skizzen der Gefellichaft jenfeit des 
Atlantischen Meeres; Two Penny Post Bag (Satire); 
Blue-Stocking (lomiſche Oper); Irish melodies, 
1807—13 (mit Melodien; ins Lateinische, Italieni⸗ 

omödien (Das gie Kind u. Gilblas) u. die ſche, Franzöſiſche, Deutfche [bef. von Freiligrath] u. 
Tragödie: Der 
Selim; gab auch ein periodifches Blatt, Die Welt, 
heraus; Werte, Lond. 1756, 2) Sir John, brit. 

pieler,; Das Urtheil des Perſers Ruffiiche überfegt); Lalla Root (d. h. Tulpenwange, 
morgenländifche Romanze), 1817 (wofür ihm Long- 
man 3000 Pd. Sterl. zahlte; deutſch von Fouqué); 

Öeneral, geb. 13. Nov. 1761 in Glasgow, trat 1776| The Fudge Family in Paris (fatirijder Roman in 
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Briefen), 1818; Rhyme on the Road; The loves of Die Gejchlechtsorgane, Antheridien u. Archegonien. 
the Angels (myſtiſches Gedicht), 1823; Fables for find entweder mondciich oder diöciſch. Das Au- 
the Holy Alliance (Satire); The Memoirs of theridium ift immer ein jphärticher, ellipfoidifcher 
Captain Rock (politiihe Parteijhriften), 1824; oder feufenförmiger Körper, von deſſen äußerer Zell- 
Travels of an Irish Gentleman in search of Reli- ſchicht eine Gruppe Heiner, zahlreicher Zellen um« 
gion, 1833, 2 Bbe,; Life of Sheridan, 1825; The ſchloſſen ift, in deren jeder fich ein Spermatozoid ent« 
Epicurean enter Roman), 1827; Notices of the |widelt. Das Arhegonium it won flafchenförmiger 
life of Lord Byron (ein Theil der Memoiren By«|Geftalt; die Bauchwandung umjchließt die Gentral« 
rons, welche ihm derjelbe auf feiner itafienifchen|zelle, deren Protoplasmatörper fi abrundend, die 
Reife in Venedig zur Herausgabe übergeben hatte), | Eizelle darftelt. Der Hals der Archegoniumwand⸗ 
1830; Memoirs of Lord Edward Fitzgerald, 1831, ung ſchließt noch einige Zellen ein, welche fich ober- 
2 Bde.; Aleiphron (poetiſcher Briefwechjel), 1840. halb der Gentrafzelle befinden, eng cylindrifch find, 
Er jchrieb auch eine History of Irland, von welcher vor der Befruchtung verjchleimen und fo den in den 
u mente in Lardners Cyclopedia erjchienen; jeine| Hals des Archegoniums eindringenden Spermatozoi- 

elbftbiographie ftehtvorderfongmanjhen Ausgabe den Zutritt zur Eizelle geftatten, Die Stellung der 
feiner Werle von letter Hand. Seine Memoires, | Antheridien u. —— ift ſehr verichieden; bei 

be journal and correspondence, herausgeg. von John den Laub-Men u. 
uffell, Lond. 1853—56, 8 Bde. „ Bartling.* 

Moorhirfe ift Sorghum saccharatum Poir. 
Moorhuhn, jo v. w. Waſſerhuhn. 
Moortople, eine Art Brauntohle, ſ. Braunfoh- 

lenformation. 
Moorlautern , Dorf im Bezirksamt Kaijers- 

lautern des bayer. Regbez. ir ee 811 
Ew. — Hier ward eigentlich die Schlacht bei Kaijers- 
lantern 28.— 30. Nov. 1793 geſchlagen. 

Moorlerche (Anthus aquaticus), f. Pieper. 
Moorraud;, jo v. w. Hoͤhenrauch. 
Moorjchnepfe, f. u. Schnepfe. 
Moos, j. Mooje u. Moor. 
Moos, isländiſches, ſ. Cetraria. 
Moos, in Bayern unbebaute, meift fumpfige 

Gegend, wie das Dachauer, Erdinger M. 2c.; zum 
Theil erft neuerdings entwäfjert u. urbar gemacht. 

Moosachat, j. Achat. 
Moosbeeren, die Beeren Vacciniumoxycoccos. 
Mooöbitter, j. v. w. Getrarjäure, 
Moosbrugger, Friedrich, Sohn u. Schüler 

des württemb. Hofmalers Wendelin M., geb. 1804 
in Rehmen, ft. 17. Oct. 1830 in Petersburg. Er 
machte feine Studien in Miinchen (1821), ging 1827 
nad) Ftalien u. 1830 nad) Petersburg. Hauptwerle: 
Der Bodkeller; Der Invalide; Der Tänzer; Der 
Brettipieler; Die Kameraden; Untergang der Sonne 
ins Meer; Der Jmprovijator; Das Atelier des 
Künſtlers. Negnet. 
Moosburg, jehr alte Stadt im Bezirksamt Frei⸗ 

fing des bayer. Regbez. Oberbayern, in öder Ge- 
end zwiſchen Amper u. Jar, Station der Bayer. 

Ernatsbahnen; Schloß, 5 Kirdyen(barunterdiepragt- 
volle romanishe Münfterfirche), ehemaliges Bene- 
dictinerflofter, Bierbrauerei, Pferdezucht; Wafler- 
leitung; 1875: 2720 Ew, M. war ehemals Hauptort 
der gleichnam. Graffchaft, die 1281 an Bayern kam. 

oofe (Musci), große Öruppe der Kryptoga- 
men, umfaßt die jogen. febermoofe, Laubmooje 
und Torfmoofe, welche zwar äußerlich fcheinhar 
ſcharf gefchieden find, aber doch in den wejentlichen 
Dingen eine große Übereinftimmung zeigen. Bei 
allen entwidelt fih aus der Spore ein fadenför- 
miger, verzweigter Borkeim, einfogen. BProtonema, 
an dem fich beblätterte Sprofje entwideln, welche 

lätterten Leber-De.n ftehen fte 
zwijchen Blättern (Perichätium) am Endeder Zweige; 
bei den thalloidiſchen Leber-Men find fie oft von Aus» 
wüchſen des Thallus umbüllt; oft findet ſich bei den 
Leber-Di-n um das Arhegonium herum ein Ring» 
wall, den die älteren Syftematiter Berianthium 
nannten, Nach der Befruchtung collabiren die Hals- 
zellen des Archegoniums, aus der Eizelle aber ent⸗ 
widelt ſich nach mehrfachen Theilungen der Embryo, 
deſſen fortwachjender Scheitel dem Archegoniumhals 
zugewendet ift; ſomit ift die zweite Generation, das 
Sporogonium, eingeleitet. Der Bauch des Ar« 
chegoniums erweitert fih zu der fogen. Calyp⸗ 
tra. Bon jegt ab zeigen die größeren Abtheilun- 
gen der Moofe ein verjchiedenes Verhalten, bei den 
Sphagnaceae oder Torje-M-n entwidelt ſich unter- 
bald der Calyptra ein ziemlich langer Träger, das 
Pjeudopodium, welcher das Sporogonium ſammt 
der Ealyptra über das Perihätium erhebt; die letz⸗ 
tere zerreißt danı fpäter unregelmäßig. Aehnlich 
ift e8 bei den Andreaeaceae; bei diejen trennt ſich 
jedoch die Ealyptra am Grunde ab und wird von 
dem fich entwidelnden Sporogonium als Haube in 
die Höhe gehoben, So ift es auch bei den anderen 
Laub⸗Men, die fich jedoch wieder noch dadurch aus« 
zeichnen, daß ſich innerhalb des Archegoniums ein 
langer Stiel, die Borfte oder Seta entwidelt, welche 
die Kapjel oder Büchſe (theca) mit der Calyptra 
in die Höhe hebt. Bei den meiften Leber-Di n ift 
diefe Seta auch entwidelt, aber die Calyptra wird 
nicht in die Höhe gehoben, fondern durchbrochen u. 
umgibt al8 Scheide die Seta. Während bei den 
Laub-M-n das Sporogonium bei der Stredung der 
Seta noch unentwidelt ift, ift bei den Leber-M-n 
daſſelbe vor Stredung der Seta ſchon beinahe reif. 
Im Sporogonium finden num weitere Differenzir« 
ungen des Gewebes ftatt, die bei den einzelnen Grup⸗ 
peu verfchiedener Art find und beffer unten bei der 
Sharakterifirung der Gruppen beſprochen werden; 
nur fei hier noch bemerkt, daß die Sporen zu je vier 
nach vorher angedeuteter Zweitheilung durch Vier⸗ 
theilung von Mutterzellen entſtehen. Spyitema- 
tifche Ueberſicht: I. Anthoceroteae, thalloidiſch; 
Antheridien und Archegonien im Thallus eingejentt; 
Sporogonium lang, fhotenförmig, in der Mitte mit 
einem Säulchen (columella), welches von einer 

die erſte Generation darftellen und die Gejchlechtsor- Schicht Sporenmutterzellen umgeben ift, zwiſchen 
gane tragen, oder es entfteht, wie bei vielen Leber⸗ denen fich querverlaufende Zellreihen befinden. Gatt. 
mooſen, ein thalloidiiches, blattlofes Gebilde, welches Anthoceros. II. Rieeieae, ſchwimmend oder auf 
bisweilen an das Prothallium der Farne erinnert. dem Lande lebend, Hein, thalloidiſch. Autheridien 
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u. Archegonien im Laube eingefenkt; Sporogonium |große Rolle jpielen. Im Centrum der Büchſe ift 
bei der Heife unregelmäßig zerreißend; zwiſchen den jtets eine Columella vorhanden; die Sporemmutter- 
Sporenmutterzellen feine Schleudern: Riccia. III. zellen bilden einen Mantel, welcher von der Colu⸗ 
Marchantieae, thalloidiſch, dDichotomifch-verzweigt, | mella jowie von der Wandung der Büchfe durch Zell- 
mehrichichtig, anf der Oberfeite mit großen, eigen- dichten getrennt if. a) Acrocarpi, Sporangium 
thümlich geftalteten Spaltöfinungen, auf ſchiidförmi · am Scheitel des Hauptftammes oder der Afte. 1. 
gen geftielten Zweigen oberſeiis Autheridien, auf | Funarioideae: Physcomitrium, Entosthodon, Fu- 
anderen unterfeits Archegonien tragend. Sporogo- naria, Splachnum. 2. Desmatodontene: Pottia, 
nien furz, meift fugelig, zwiichen den Sporenmutter-  Trichostomum, Barbula, Distichium. 3. Leuco- 
zellen vom Grund ans ftrablig verlaufende, lange bryaceae: Leucobryum. 4. Dieranoideae: Wei- 
fpindelförmige, innen fchraubenförmig verdidte el» sia, Seligeria, Ceratodon, Cynodontium, Trema- 
len (Schleuderzellen, Elateren) entwidelnd, weiche bei 'todon, Dieranella, Dieranum. 5. Grimmiaceae: 
der Reife die Sporen hinwegfchleudern. Büchſe mit) Cinelidotus, Grimmia , Hedwigia, Racomitrium, 
Zähnen oder mit Klappen aufipringend, Gatt.:/Orthotrichum, Tetraphis. 6. Bryaceae: Bryum, 
Targionia, Grimaldia, Reboulia, Fegatella, Preis- Mnium, Meesia, Bartramia. 7. Polytrichaceae: 
sia, Marchantia, Lunaria. Oft bilden fi) auf dem‘ Pogonatum, Polytriehum, Atrichum, Oligotri- 
Thallus becherförmige@ebilde(Becherchen) innerhalb | chum. 8. Buxbaumiaceae: Buxbaumia. b) Pleu- 
deren ſich Brutknöſpchen entwideln, die fi loslöfen | rocarpi. Sporangien ſowol am Hauptftamm , wie 
u. jo die Art auf vegetativem Wege fortpflanzen. IV. an den Zweigen ſeitlich, blattachſelſtändig. 9. Fon- 
Jungermanniaceae, thalloidiſch od. in Blätter und tinalaceae: Fontinalis. 10. Neckeraceae: Neckera, 
Stengel gefondert. Archegonien von einem Perian-|Homalia, Leucodon. 11. Hookeriaceae: Hooke- 
thium eingefchloffen. Buͤchſe fugelig, bei der Reife|ria. 12. Leskeaceae: Leskea, Anomodon , Psen- 
von der Seta emporgehoben, mit 4 Klappen aufe|doleskea, Thuidium. 13. Hypnaceae: Climaeium, 
fpringend, mit Schleudern zwiſchen den Sporenmut- | Cylindrothecium, Isothecium, Hypnum, Brachy- 
terzellen,. Blätter in 2 rüdenftändigen Heiben oder |thecium, Plagiotheeium, Hylocomium x. Die 
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in 3 Neihen, von denen die britte bauchſtändig, 
d. b. dem Subftrat zugewendet ift. a) Frondosae, 
tballoidifh: Metzgeria, Aneura, Blasia, Pellia, 
Blyttia, Fossombronia, b) Foliosae mit Stengel 
u. Blättern: Lejeunia, Frullania, Madotheca, Ra- 
dula, Ptilidium, Trichocolea, Mastigobryum, Le- 
idozia, Chiloscyphus , Lophocolea, Sphanocetis, 
ern Scapania, Plagiochila, Sarcosey- 
hus, Die Gruppen L—IV, wurden früher als 
eber-M. (Hepaticae, Musei hepatici) zulammen- 

gefaßt. V. Sphagnaceae (Torf-M.), mit thalloidi- 
ſchem Borfeim, unbegrenzt fortwadjender Haupt- 
achſe u. einjährigen Nebenachſen, deren centraler 
Theil aus prosenhymatischen Zellen befteht; Blätter 
einschichtig aus großen byaliuen, innen ring« oder 
jpiralfaferigen, ftellenmweife durchlöcherten Zellen be- 
ftehend, zwiſchen denen ſich Heine, enge, jhlauchfür- 
mige, hlorophyliführende Zellen befinden, Sporau⸗ 
ginm ſammt Calyptra aufeinemPfeudopodium figend, 
mittels eines Dedels ſich öffnend, innen mit einem 
kurzen Säulden. Einzige Gattung: Sphagnum. 
VI. Andreaeaceae, rajenbildend, Hein, reich beblät- 
tert, mit Pjeudopodium, Büchſe die Calyptra em- 
porbebend, dann mit 4 hygroſtopiſchen Klappen auf: 
jpringend, innen mit einer Columella, Einzige Gatt.: 
Andreaea. VII, Phascaceae (aud) Musci cleisto- 
carpi), jehr Heine M., deren Büchſe auf einer kur- 
zen Seta emporgehoben wird; Büchfe nicht mit einem 
Dedel aufjpringend, fondern duch Berweiung zer- 
ftört u. fo die — berauslafiend, Gatt: Archi- 
dium, Ephemerum, Phascum, Sphaerangium, 

3 legtgenannten Gruppen wurden früher als Laub» 
M.(Musei frondosi) zujammengefaßt. DieM. ſpie⸗ 
len in pflanzengeograpbijcher Beziehung eine große 
Rolle, fie find über die ganze Erbe verbreitet, bis 
an die Örenzen der Vegetation, namentlich find fie 
da in großer Menge u. Artenzahl entwidelt, wo fie 
hinreichende Feuchtigkeit finden; im hohen Norden, 
namentlid in den Tundren Sibiriens, find ausge» 
dehnte Streden faft ausichlieflich von ihnen bededt, 
dagegen find fie in den Steppen u. Wüſten nur küm⸗ 
merlich entwidelt. Während fie in der arktifchen u. 
gemäßigten Zoneaufder Erde, aufSteinenu. Baum⸗ 
ſtämmen wachjen, finden fie fich inden Tropen auch, 
namentlich die Leber ⸗M., auf den Blättern immer» 
grünerBäume,ohnejedod Paraſiten zu werden. Engler. 

Moosgallerte, eine concentrirte Ablochung von 
isländiſchem Moos, welche nach dem Erkalten fteif 
wird; mit Buder u. gemahlenem Cacao verdidt, die 
Mooshocolade bildend. 
Moosthiere (Bryozoa, Polyzoa), Thierflaffedes 

Typus der Würmer (nad) Anderen Mollustoiden). 
Kleine, meift zu moosförmigen ober rindenartigen 
Stöckchen vereinigte Thiere mit bewimpertem Fühler» 
franz, mit Darınfanalu. mit einfachem Nervenkuoten. 
Sie bilden zellenartige, bald häutige, bald kalfige 
Gehäufe, in welche fie fich zurüdziehen können, und 
welche ſich zu Stöden vereinigen u. ftellen gleichjam 
Mantelthiere mit auswärts gefehrten u. in Fühler 
(Zentaleln) umgewandeiten Kiemen dar. Die Ten» 
tafeln umgeben die Mundöffnung. Lettere führt in 
eine Speiferöhre, an welche fih Magen u. Darm an» 

Pleuridium. VIII Bryinae (edjte Zaub-M., auch ſetzen. Eine befondere Auswurföffnung liegt neben 
Musci stegocarpi), mit meift tar! entwidelter Seta;|dem Munde. Herz u. Blutgefäßiyftem fehlen. Die 
Büchſe nady der Reife die Calyptra abwerfend, mit | Ernährungsflüffigkeit erfüllt die Leibeshöhle u. tritt 
einem Dede fich öffnend; zwiſchen Dedel u. Büchſe auch in die Fühler ein, wodurch es wahrſcheinlich wird, 
befindet fi ein Ring, welcher aus einer oder mehre | daß diefe auch dem Athmungbedürfnifſe genügen. 
ren Zellenreihen befteht u. zur Sporenreife fich ganz | Das Nervenſyſtem der im Deere lebenden beiteht aus 
oder ſtückweiſe ablöft; der Saum der Büchſe wird) einem Nervenknoten, welcher auf derSpeiferöhreliegt 
Periftom genannt und ift entweder nadt oder mit/u. von welchem mehrere Nervenfäden ausftrahlen, 
Zähnen in einfacher oder doppelter Reihe bejett,| Bei den Sühmwaffer-Men liegt der Nervenknoten da- 
welche bei der Charakterifirung der Gattungen eine | gegen an der Mundklappe und jendet Fäden zu den 
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Fühlern u.zu der Speifenröhre aus. Die Fühler find/u. Buno, im DO. u. S. an Bolivia, im ®. an deu 
jehr empfindliche Zaftorgane. Andere Sinnesorgane | Gr. Ocean; 109,589 km (1990 FM) mit etwa 
fehlen, jedoch befigen einige —— * Greif⸗110,000 Ew. Das Land iſt größteutheils Hochebene 
organe (avicularia), melde 
dienen jcheinen,, freinde Körper von der Oberfläche 
der Haut zu entfernen. Die Meerbemwohner pflanzen 
fi) durch Eier fort, aus welchen bewimperte, frei- 
Ihwimmende Larven hervorgehen. Lettere erhalten 
Bühler u. Eingeweibe, jegen ſich dann feft u. wachien 
durch Knoſpung zu einem XThierftode heran. Die 
Sußwaſſerbryozoen pflanzen fi) durch dünuwandige, 
fugelige Sommereier und durch hartſchalige, abge- 
plattete Wintereier fort. Aus erſteren entwidelt ſich 
eine bewimperte, unvollſtäudig organifirte Larve, 
diefe erzeugt in ihrem Inneren dur Kunoſpung 2 
„Junge, welche letztere zu —— Thieren her⸗ 
anwachſen, während bie Larve zur bloßen Hülle her- 
abfinkt, in welche fich die beiden Jungen zurüdziehen 
fönnen,. Aus den Wintereiern kommt dagegen jo- 
gleich beim Aufipringen der Schale ein volljtändig 
entwideltes Thier hervor, das dann feinerjeits bald 
durch Kuofpung zum Thierfiode heranwächſt. Man 
fennt an 600 febende u. 1700 foffile Arten. Sie find 
für den Menſchen ohne directen Nuten od. Schaden. 
1. Ordn.: Kreiswirbler (Stelmatopoda),. Die 
Fühler ftehen in gejchloffenem reife um den ofjenen 
Mund. ie leben faft alle im Meere und bilden 
forallenartige Bäumen, oderliberziige über Steine, 
Mufcheln n. Pflanzen. Seerinde (Flustra), fowie 
die im Süßwafjer lebende Paludieella. 2, Ordn.: 
Urmmwirbler (Phylactolaemata). Die Fühler 
ftehen zu beiden Seiten des Mumdes ſymmetriſch 
geordnet, meift Hufeifenfürmig am Rande einer in 
zmei Arme ausgezogenen Mundicheibe. Der Mund 
ift Durch eine Klappe verſchließbar. Sie leben faft 
ausnahmslos im ſüßen Waffer. Federmoosthier- 
chen (Alcyonella u. Plumatella). Tome. 

Moosſtärke, jo v. w. Lichenin. 
Moosthier, jo v. w. Elenthier. 
Moplah, ij. Mapillah. 
Mops, Hunderace, |. Hund, S. 499. 
Mopjos, 1) Sohn des Nhakios od. Apollon und 

der Vanto, berühmter Wahrjager; in dem Weitjtreite 
mit Kalchas im Haine des Klariſchen Apollon bei Ko- 
lopbon fiegte er, jo dag ſich Kalchas ſelbſt tüdtete; 
mit Amphilochos, dem Sohn des Amphiaraos, grüne 
dete er Mallos, aber beide tödteten ſich im Streite 
über den Befig der Stadt gegenjeitig. Er wurde 
in Kolophon u. Mallos als Heros verehrt u. hatte 
an beiden Orten Orakel. 2) M., Lapith aus Odha- 
fia, Sohn des Ampykos od. Apollon u. der Ehloris, 
ebenjalld Seher; er nahın Theil an der Kalydoni— 
ſchen Jagd, am Kampfe bei der Hochzeit des Piri- 
thoos u. an der Fahrt der Argonauten, deren Weif- 
fager er war. Er ftarb auf der Rückkehr in Libyen, 
von einer Schlange gebifjen u. erhielt dort Heroen- 
dienft u. ein Orakel. Eichhoff. 

Mopfueitia (Mopfu heſtia, a. Geogr.), anſehn⸗ 
liche, unter den Römern freie Stadt in Kililien, au 
beiden Ufern des Pyramos, an der Heerſtraße von 
Tarſos nad Iſſos, in einer ſchönen Ebene; jetzt 
Miſſis. 

auptſächlich dazu zu (Berge bis 5200 m), öde u. unfruchibar, aber reich 
an Mineralſchätzen, namentlich auch Silber, Dier 
jelben werben aber mit Ausnahme des Borar und 
Salpeter, bef. bei Jquique (f. d.), kaum ausgebeutet. 
Bier kurze Eifenbahnlinien führen von der Küfte nad 
dem Innern: Port Coles ⸗M., Arica-Tacna, Pifagua- 
Sal de Obisco u. JquiqueLa Noria. Eintheilung 
in 4 Provinzen; Hauptſtadt iſt Tacna. 
Moquiren (v. franz. Moquer), ſpotten, ſich über 

etwas luſtig machen; Moquant, fpottfüchtig. 
Moquis, mejitan. Judianerftamm der Schofcho- 

nen-Bölfer, welcher mit den Comanchen, Utabs, 
Pah⸗Utahs, Schoſchonis und Wihinafcht die fünfte 
Abtheilung (Buſchmanus) im ſonoriſchen Sprad- 
ſtamme bildet. Das höher als feine Verwandten 
gebifdete Bolf lebt im S. der Navajos, nördl. der 
Apachen, im DO, der Zontos u. im W. der Nabipais 
(Niforas), etwas öftlih vom Colorado u, füdl. vom 
Yalefila und zwar in 6 bon den berühmten Sieben 
Städten, nordweſtl. von Zufii, welche der ra Marco 
aus Nizza Anfang des 16. Jahrh. entdedte, Der 
1540 binfommende Spanier Franc. Vasquez der 
Eoronado bejchreibt die Wohnfige der M. als ftei« 
nerne, zwei» u. dreiftödige Häufer, feftungsartig ge- 
baut, ohne Eingang, wie fie noch heute von den Bue- 
blos errichtet werden. Die M. mit ihren Nachbar⸗ 
pölfern wurden ſchon früh zum Chriſtenthum befehrt, 
tehrten jedody bei der großen Empörung der neu- 
mejifanifchen Bölfer 1680 zum Heidenthum zurüd. 
Der jonorishe Sprachſtamm, dem fie angehören, 
zeigt in feinem Wortihag die Spuren innigen Ber- 
lehrs mit den Altmejifanern oder Nahnatl, wenn 
auch die einzelnen Zweige unter fi) weit auseinan- 
der gehen. Bol. Buſchmann in dem Abhandl. der 
Alademie der Wiflenfchaften zu Berlin 1853, 1854, 
1863, 1867 u. 1869. Soyaur. 

Mora (lat.), Verzug, Verzögerung, Dauer; in der 
Rechtswiſſenſchaft bei. die widerrechtliche Berzöger- 
ung einer Leiftung, zu welcher Jemand verpflichtet 
ift. Sie fett a) auf Seite des Schuldners (M. sol- 
vendi) eine völlige Schuld voraus, deren Nichter- 
füllung lediglih an dem Schuldner lag, fo wie daß 
der Gläubiger entichieden feinen Willen, die Leitung 
erhalten zu wollen, durch Aufforderung des Schuld- 
ners (Anterpellation, Mahnung) erklärt hat; b) anf 
Seiten des Gläubigers entfteht die M. dadurd, daf 
derfelbe den Empfang einer ſchuldigen Leiftung ver- 
weigert oder ſonſt verhindert, während die Leiſtung 
ihm doh vom Schuldner fo angeboten wurde, wie 
er fie allein zu fordern berechtigt war (M. arcipiendi). 
Die Wirkungen der M.selvendi find, daß der jänmige 
Schuldner nicht mehr durch die zufällig eintretende 
Unmöglichkeit der Leiftung befreit wird; ferner dag 
der Schuldner zur Schadloshaltung, infonderheit zu 
Verzugszinjen (Usurae morae) verpflichtet wird u. 
gehalten ift, bei Leiftung des Werthes der Sache den 
böchften Werth zu präftiren, welchen die Sache wäh- 
rend der Dauer der M. hatte. Die M. accipiendi 
äußertihre Wirkung befondersdarin, daß der Schuld» 

Mopfjufrene (d.i. Quelledes Mopfos), Stadt in! ner durch jede Unmöglichkeit der Leiftung, welche ohne 
Kilikien; hierftarb der Kaifer Eonftantins, 361 n.Chr. 
Moquegua, das ſüdlichſte Dep. der füdamerifan. 

feine böfe Abficht od. ohne grobes Verjehen von jei- 
Iner Seite eintritt, von der Verpflichtung zur Leift- 

Republit Peru, grenzt im N. an die Dep, Arequipa ung überhaupt befreit wird. Vgl. Kniep, Die M. 
FPierers Univerjal-Eonverfationssterilon. 6. Aufl. XIII. Band. 12 
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des Schuldners nach röm. u. heutigem Recht, Roftod| Moralgefek, 1) Sat, welcher eine allgemein 
1871, 2 Bde. — In der Mufifift M. fo v. w. Paufe. erg Pflicht oder fittliche —8 aus- 

Mora (gr.), Abtheilung des ſpartaniſchen Zuß- eich; 2) der Inbegriff aler Säge von diejer Art; 
polls, in verſchiedenen Zeiten 500—900 Mann. ) fo v. w. Ethil. 
Mora, Stadt in der jpan. Prov. Toledo, Seifen Moralifch, 1) was in das Gebiet der Sitten- 

fabritation, Sparterieflechterei; ungefähr 6000 Em. lehre u. des frei fich beftiimmenden Dienjchen gehört; 
Mora, Don Zofe FZoaguin de, jpan. Dichter 2) was Moralgejegen gemäß, alfo entweder jelbft 

u. Gelehrter, geb. 1783 in Gadiz; findirte Mechts- an ſich gut (vernunftmäßig) ift, oder doch Gutes be- 
wiffenfhaft in Granada und machte 1808 als Frei-|fördert; 3) was überhaupt Morafität fördert, oder 
williger den Krieg gegen die Franzoſen mit; von auch einzeine Sittenlehren erläutert und dafür em- 
diefen gefangen, ftudirte er 1809—14 in Paris und pfänglic) macht; 4)Gegeufag von phyſiſch. So ift ein 
rebigirte 1815 zu Madrid die Crönica literaria u. Menjd m, tobt, deſſen ſuiliche Ehre gänzlich ver- 
1820 beu Constitucional u. die Minerva; er mußte |nichtet if. Mee Überzeugum ‚ eine wenn aud) 
1823 als Eonftitutioneller flüchten, lebte erft in Lon- nicht immer beweisbare, aber im Gefühl fo feft gewur- 
donalsSchriftfteller, wanderte dann nahSüdamerifa |zelte Überzeugung, daß man davon Gewiſſens halber 
aus ı. hieß fi) 1827 in Santiago de Chile nieder; nicht abgehen faun, Me Weltorbnung, nad 
bier verheirathete er. ſich mit einer reichen Kreolin, | Fichte der füttlich-gejegmäßige Zufammenhang der 
überfiedelte dann nad) Bolivia und ging von da als | Welt, der nothwendige Zufammenhang zwiiden Tu⸗ 
Generalconfutdiejer Republil nach London; hier ftarh gend u. Glügſeligleit. Me Wiſſenſchaften, die— 
er 1863; er jchr.: Niño segundo (Tragödie), 1815; jenigen Wiſſenſchaften, welche die Erforſchung u. Er- 
Los consejos que dirigio a las Cortes y al pueblo et des geiftigen Lebens des Menjchen, alfo 
espaßol Jeremias Bentham, Madrid 1820; No me Piychologie, Eultur- u, Religionsgeichichte, politiſche 
olvides (Taſchenbuch), London 1824— 27: Gimnäs« Geſchichte, Literatur, Kunftgeichichte 2c., zum Zwedte 
tica del bello sexo, ebend. 1824, 2. Aufl. 1827; haben. M⸗er Zwang, die Nöthigung einer Ber- 
Cuadro de la historia de los Arabes, ebd. 1826, ſon zu Etwas durch Beängftigung des Gewiffens. 
2 Bde.; Meditaciones poeticas, ebd. 1826; Leyen-/Ms-er Sinn (Mres Gefühl), die indem Bernumft- 
das en verso y prosa, Lond. 1840; Sinönimos cas- vermögen unmittelbar verliehene Empfänglichkeit für 
tellanos (fpantihe Sinnverwandtichaftsiehre); kri ⸗ Sittlichteit. M+er Beweis für das Daſein Gottes, 
tifche Ausgabe der Obras de Luis de Granada für |j.u. Gott. Mre Perſon, fo v. w, Juriftiiche Perfon. 
die Ribadeneyraiiche Biblioteca de autores espaũo - Moralift, I) Derjenige, weicher Moral dur 
les, Mabrid 1848—50, 8 Bde. Bood-Artofig. Lehre zu verbreiten fich angelegen fein läßt; in ta« 

Wtorabiten, |. Marabut. deludem Sinne für Solche, welche dabei Anmaßlich- 
Moracia, 1) (Guanacafte) Depart. der central. keit, Pedanterie, Engherzigkeit zeigen; 2) j.u. Ethil. 

amerifanijhen Republik Cofta Rica, grenzt an Nie) Moralität, die Eigenicaft eines Weleus, daf 
earagua, die Südfee, die Bat von Nicoha und den es dem Moralgejege gemäß handelt. 
Diftrict von Punta Arenas, Am Meere erftredt fih| Moralitös (fr.), geiftfice Schaufpiele des fpäteren 
eine niebrige, heiße n. ungeſunde Küftenebene, der Mittelalters; fie brachten, im Gegenfage zu den My— 
nördliche Theil ift vom einer Bulfanreihe burchzogen; | fterien, durch erfundene Beifpiele Sittenfehren in 
die bedeutenditen Flüſſe find: Rio Sapoa, R. Sa- dramatiſcher Form zur Anfhauung. Wenn man 

tere, R. Flo, R. Negro, R. Tempisque. Das allegoriſche Perfonen mit mythologiichen vermifchte, 
nd ift en mit Wäldern bebedt, welche | welchen man eine ungewöhnlid) harakterifirende Be- 

reich am Wild ſind u. ausgedehnte Lichtungen u. Sa- Meidung anlegen fie, jo biegen diefe Stüde ſelbſt 
vannen haben, welche für die Biehzucht geeignet find; | Masks (Masques), 

dieſe letstereift auch der Haupterwerbszweig der etwa| Mornlftntiftif, derjenige Theil der Statiftik, 
9000 Ew. 2) So v. w. Liberia 2). durch welchen die für den moralifchen Zuftand der 
Moradbabad, |. Muradaba, verjchiedenen Bölfer bezeichnenden Momente ziffer- 
Moral(v.Lat.), 1) der Inbegriff fittlicher Grund» | mäßig feitgeftellt werden. In der Regel find dabei die 

fäge u. deren Ausführung im Leben; 2) als Lehre | negativen moraliſchen Erſcheinungen häufiger faßbar 
oder Wilfenfchaft fo v. w, Ethit; 3) (gr. Mythos), als die poſitiven (ſo z. B. in der Criminalſtatiſtit). Der 
in einer Fabel oder Parabel die Lehre oder die Le⸗ Ausdruck M. hat indeß noch eine fpecielle Bedeut- 
bensregel, weldye in der Erzählung veranſchaulicht ung befommen, jeit man (Duetelet zuerſt mit voller 
werden joll, Klarheit) ermittelte, daß felbft diejenigen menjchli- 
Moräles, 1) Luis de, berühmter fpan. Hiſto | hen Handlungen, welche man ausſchließlich als Aus- 

rienmaler, mit dem Beinamen el Divino, der Gött- | flüffe der jogen. Willensfreiheit zu betrachten pflegt, 
liche, weil er bloß heilige Geſchichten, Ecce homo, u. zwar fogar in ihren monftröfeften Erfcheinungen, 
Pieta :c., malte, geb. in Badajoz 1509, geft. 1586 ſich mit einer Regelmäßigleit wiederholen, neben der 
ebenda. Er führte die Gemälde mit ungemeiner für die Annahme freien Willens fehr wenig Raum 
Sorgfalt aus, verftand vornehmlich die Farben zu bleibt. Daß mit der Ab- u. Zunahme der Lebens: 
verihmelzen u, feinen Geftalten einen tief religiöfen mittelpreife u. des Verdienſtes der Arbeiter auch die 
Ausdrud zu geben. 2) Chriftoforo de, einer der! Zahl der Ehen fteigt od. fällt, findet wol Jedermann 
vorzüglichſten Kirchencomponifien nieberländifcher begreiflidh; überrafchender ift jchon die Berechnung, 
Schule, geb. 1520 in Sevilla; war unter Paul III. daß in diefem oder jenem Lande ein Steigen der 
Sänger der päpftlichen Kapelle u. ſchrieb ausgezeich- Kornpreife um jo u. jo viele Pfennige bewirkt, daß 
nete 4=, 5 u. Gftimmige Mefien, Magnificats, die (bei gleichbleibenden Berhältniffen des Arbeiterper- 
Klagelieder Jeremiä für 4, 5 u. 6 Stimmen, Ben, dienftes) eine beftimmte Zahl von Ehen weniger 
1564. 1) Regnet. 2) Eiebenrock. abgeſchlofſen wird, Noch mehr fällt auf, daß (unter 
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fonft gleichbleibenden Verhältniſſen) auch die einzel-|fih mindern. In Bayern, wo früher die Berehelich- 
nen Kategorien von Eheabſchlüſſen gewifiePropor+ ung und Anfälfigmahung aufs Umerftändigite er- 
tionalzahlen jehr genau einhalten; fo nicht nur ſchwert war, zählte man 186068 unter den Neu⸗ 
die Heirathen von Junggeſellen mit Jungfrauen, | geborenen 22,,°%/, uneheliche. Bom genannten Jahre 
ſondern aud mit Witwen, dann von Mädchen mit an trat eine verftändigere Gefetgebung ins Leben, 
Bittwern, endlich von beiberfeits Bermwittweten. u. num ſank diefe Proportionalziffer in den nächften 
Diefe Bern rung er wiederholt ſich ſelbſt in der Jahren (nach Maßgabe der fteigenden Wirkjamteit 
ungebeuerliden Erſcheinung ber — von noch der neuen Legislation) auf 17,0, 16,4, 15,9 1. 14,4%, 
nicht 30jährigen Männern mit mehr als 60jährigen herab. Wie im der phyfiichen, jo bleibt auch in der 
— In Belgien erfolgten z. B. in je einem ſocialen Welt feine Urſache, feine Berbefferung ohne 

uinquennium jolhe Eheabſchlüſſe von 60- u. mehr: |die entiprechende Wirkung, u. jo beweift denn gerade 
jährigen Frauen mit Männern unter 30, dann mit auch die M. nicht ein umabänderfiches Walten der 
jolchen zwijchen 30 u. 45 Jahren: rohen Naturfräfte, fondern weit mehr die Berfec- 

Bräutigam tibilität des menſchlichen Geſchlechts. Bgl. befond. 

Dwinguennium unter 30 Jaßren. pöilen 30 u. 45 Jahren. | Oltetelet, De l’infiuence du librearbitredel’homme 
1841—415 2 Mal 6 Mal sur les faits sociaux, Brüff.; Kolb, Handbuch der 
1800-50 ı » : 5 vergleich. Statiftif (darin die Abhandlung: Zur Phi- 
er Be ge lofopbie der Statijtif), 7. A., Leipz. 1875; ferner 
1861—65 13 6. Adolf Wagner, Die Geſetzmäßigleit in den ſcheinbar 
Die nämliche Regelmäßigfeit findet man bei den | willfürlihen menſchlichen Handlungen, Hamb. 1864 

verfchiedenften Erfcheinungen auf ähnlichen Gebieten. (der Berfafjer hat indefien jeine Anfichten fpäter ftart 
So wurden in England durch die Leihenfhau „zu ⸗ geändert); Drobiſch, Die moraliihe Statiftif u. die 
fälige Tödtungen“ conftatirt: 1865 11,397, 1866 menſchliche Willensjreiheit, Lpz. 1867; v. Dettingen, 
11,262, 1867 11,172; „entjchuldbare Tödtungen“ Die M., 2.4., Erl. 1874; Haushofer, Pehr-u. Hand« 
in denfelben 3 Jahren: 6, 5 u. 6; „tobtgefunden“ buch der Statiftil, Wien 1872; Knapp, Die neueren 
murben 2657, 2697, 2702. Das Gleiche gilt von) Anfichten über M., Jena 1871. Kolb. 
den Selbſtmorden: 1397, 1360, 1356. Ya felbft die Moränen, f. Gletſcher. 
Mittel zum Bollzuge der Selbftmordabficht bleiben] Moräne(M.Calabro, dasalte Muranım), Stadt 
fih glei, fo lange nicht neue Einrichtungen noch | im derital. Prov. Coſenza; Ruineneines Normannen- 
andere als die bisherige Gelegenheit bieten (3. B. ſchloſſes, Seiden- u. Wollenweberei; 8910 Em. 
Eijenbahnen). Ebenfo bleiben die Proportionalzah-| Morant (BortM.), befeftigter Hafenplatz au der 
len der Selbfimorde nach den Jahreszeiten fich gleich: | öſtlichen Küfte der Fnfel Jamaica; öftl. davon Cap 
diefe Selbftmorde fteigen mit dem Wachjen der Tage M. mit Leuchtthurm. 
u. nehmen ab mit deren Kürzerwerden. Auf ſolche Meoraft, jumpfige Fläche. 
Thatjachen bin gelangt man zu der yolgerung: Es Morata, Olympia Fulvia, geb. 1526 in Fer⸗ 
gibt ſelbſt in diefen Dingen feinen Zufall; die Er-|rara, Tochter des Dichters Fulvius Peregrinus 
iheinungen find Ausflüfje der herrſchenden Zuſtände, Moratus; empfing eine claffifche Bildung u. hielt 
jomit Ergebnifie der Nothmwendigfeit; das, was wir| mit 16 Jahren jchon gelehrte Vorträge in Ferrara; 
freie Willensbeftimmung des Einzelnen nennen, ver-|dann lebte fie, verheirathet an den deutſchen Arzt 
ſchwindet im Wogen des großen Ganzen; vgl. Frei- Andreas Gunbler, in Schweinfurt; 1553 nad) der 
beit 2) u. Wille. (Überall finden wir Urſache u. ent-| Einnahme Schweinfurts durch den Markgrafen Als 
Iprechende Wirkung, — Regelmäßigleit, Ordmung, brecht, ging fie nach Heidelberg, wo fie 26. Oct, 1555 
innere Übereinftimmung, Harmonie. Selbft die ſtarb. Sie ſchr. lateinische und griechiſche Gedichte, 
außerordentlichen, die monftröfen Erjcheinungen bil-|herausgeg. von Cöl. Secundus Enrio (Baf. 1558 
den nur die äußerften Glieder des Ordentlichen u. u. ö.); A —— über Cicero, theilweiſe latein. 
Gewöhnlichen, find geradezu unvermeidlich bei dem | Überſetzungen aus Boccaccio; Elogium Mucii Scae- 
wohlgeorbneten Gange der gewöhnlichen Verhält- volae (lat. u. griech.); 2 Bücher Epistolae’ u. v. X. 
niffe. Es drängt fid) darnach die Frage auf: bleibt! Ihr Leben bejchrieben: Nolten (Frif. 1731, 1775); 
der Menjchheit feine Wahl; muß fie die Dinge Somit! Knerjchle (Zitt. 1808), Bonnet (Par. 1850, deutich 
ftumpffinnig über ſich ergehen laffen, wie fie eben/von Merihmann, Hanıb. 1860).  Boodedlrtofiy. 
ſich geftalten? Man hat in der Neuzeit verfucht, eine) Moratella, Stadt in der jpan, Prov. Murcia, 
ſolche Theorie des Fatalismus, die einen längjt über- Jam Segura; Tuch- u. Leinenweberei, Olivenöl, vor» 
wundenen Standpunft bezeichuiet, mit Hilfe eines zur | züglicher Wein, Steinfohlen- und Schweielgruben; 
Caricatur verumftalteten Darwinismus wieder auf 4000 Ew. 
zumwärmen. Und dod) ift nichts falfcher, als olche An-| Moratin, 1) Nicolas Fernandez de, fpan. 
ſchauung. Sie ignorirt, daß die Entwidelung der Dichter u. Dramatifer, geb. 20. Juli 1737 in Ma— 
menſchlichen Bernunft und deren Anwendung eben|drid; ſtudirte die Rechte u. ſchönen Willenichaften iu 
auch Naturgejeg iſt; fie überficht die Entwidel-| Valladolid, lebte dann am Hofe zu Madrid, verlich 
ung der menſchlichen Intelligenz u. der Perfec- denfelben aber 1772 u, prafticirte erft als Advocat, 
tibilität unſeres Geſchlechts. Dieje aber bilden | wurde aber dann Profeffor der Boetif u. ft. 11.Mai 
eben auch einen Factor, und zwar von gewaltiger 1780. Er verband geregelten Geſchmack mit natio- 
Bedeutung, welcher vermittel$ der Erfenntniß der nafer Geſinnung u. ſchr. das didaktische Gedicht: La 
Folgen eine moralifche Nöthigung, eine zwin- Diana 6 Arte de la caza (Fägerfunft, 1765); die 

gende Macht ausübt, von nicht geringerer ftraft, als! Tragöbien: Hormesinda (1770) und Guzman el 
ein phyſiſches Moment. Berbeifert man fehlerhafte, Bueno; Canto épico de las naves de Cortés des- 
Zuftände, jo werden aud) die üblen Folgen derfelben truidas (1785), das für eins der fchönften Helden» 

12? 
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gedichte der ſpan. Piteratur gilt. Bon feinem Sohne 
Yeandro (f. d.) wurde eine Auswahl der beten‘ 
Schriften veranftaltet und unter dem Titel: Obras 

des Borigen, herporragender fpan. Dramatiker u. 
Dichter, geb. 10. März 1760 in Madrid; fand unter 
Anleitung feines Vaters Luft u. Genuf an der Dicht- 
funft, lernte dann als Juwelier, ging fpäter als Se- 
cretär des Grafen von Cabarrus 1786 mit nad) Pa- 
ris u, lebte nach feiner Rückkehr im Genuß mehrerer 
Pfründen u. in der Gunft des Friedensfürften Go» 
doy ganz der Poeſie u. machte Reifen durch Frank: 
rei, Deutichland, Schweiz u. Jtalien; nad) feiner 
Nüdtehr 1796 wurde er Translator beim Minifte- 
rium des Auswärtigen u, zugleich bei der Theater- 
direction angeftellt; 1808 mußte er Spanien ver« 

östumas de N. F. de M. herausgeg. (Barcel. 1821, 
Bond. 1825). 2) Zeandro Fernandez de, Sohn! 

laffen, doch fchrte er mit den Franzoſen zurüd und 
wurde 1811 Oberbibliothefar; 1812 mußte er von 

Moratorium — Morbihan, 

Grenze auf der Javor Golia Planina entfpringt; fie 
ift von Tihuprija an jchiffbar und theilt ſich etwa 
12 km oberhalb ihrer Mündung in 2 Arme, von 
denen der Hauptarm beim Fort Rufic, u, der linfe, 
unbedent. (Jeſawa genannt) bei Semendria mündet. 
Moramiefe, Wieſe, AM von Upfala in Schwe- 

den, auf der die alten Könige Schwedens von der 
Berfammlung der Landrichter mit ihren Beiftänden 
(Morathing) gewählt wurden. In der Mitte ftand 
ein großer runder Stein (Moraftein), auf welchen 
der König nad der Wahl gehoben wurde, rings 
herum 12 Kleinere, Auf oder neben dem Morafteın 
wurde nad jedesmaliger Königswahl ein neuer 
Stein gelegt, worauf die 4c der Erwählung ger 
bauen wurde. Der alte Moraftein war ſchoñ zur 
Zeit Guftans II. Adolf nicht mehr da, u. jetzt liegen 
auf der M. nur noch einige Kleinere Steine mit vere 
witterten Fnfchriften. 

Moramwjkfi, 1) Theodor, geb. 1797 in Groß- 
Neuem fliehen, u. obgleich ihm 1816 feine früheren | polen; trat 1817 in die Kanzlei des Minijters des 
Beneficien wiedergegeben wurden, jo war er 1817 Innern u. gab mehrere periodijche Zeitichriften hev- 
dody neuen Verfolgungen ausgeſetzt, denen er durch aus; er wurde 1820 als ultraliberal entjegt, und 
die Flucht nach Frankreich entging; nur noch 1820 
bis 1822 war ihm in feinem Baterlande zu leben 
vergömmt, er zog dann für immer nach Frankreich, 
hielt fich erft in Borbeauz u, feit 1827 in Paris auf, 
wo er 21. juni 1828 ftarb; 1853 wurden feine Ge⸗ 
beine nach Madrid übergeführt. Man nennt ihn mit 
Recht den Wicderberiteller des jpaniichen Dramas; 
er jchr. die Satiren: Leccion postica, Madr. 1782, 
u. Los Dias, ebd, 1806; für das Theater: El viejo' 
yla niöüa, 1790; La comedia nueva, 1792; El 
cafe; El baron; La mogigata (Die Heudjlerin), 
1790 — 1800; das mit univerfellem Beifall aufge- 
nommene und bald in faft alle gebildete Sprachen 
übertragene Luſtſpiel: EI Si de las ninas (Das Ja 
der Mädchen), 1805; Obras pocticas, Par. 1825, 
3 Bbe., 2.4. ebd. 1826; Obras completas, Madr. 
1830 ff., 6 Bbe.; befte Ausgabe zugleich mit den 

flüchtete, Später mehrfach verfolgt, nach Frankreich 
u, England. Im Dec. 1830 wurde er interimiftiich 
bon der revolutionären Regierung mit den diploma- 
tiichen Functionen am franzöſiſchen Hofe beauftragt, 
wurde 1831 Landbote für Kaliich beim Reichstage 
u. 20. Aug. Minifter des Auswärtigen, nahm aber, 
fobald Krufowiedi unterhandelte, feinen Abichied, 
Nach der Untervrüdung der Polniſchen Revolution 
ging er nad) Paris, wo er als Schriftiteller lebte. 
Er ſchr. (poln.): Über den Zuftand der Bauern in 
Polen, Bar. 1835; Der Aufftand Kosciuſßzkos, ebd. 
1837; Geſch. Polens, Historya narodu polskiego, 
Pofen: Br. I. 1871, Bd. IV. (bis 1764) 1877, 2) 
Franz, poln. General in Congrefpolen; am Auf- 
jtande 1830 betheiligt und nach Wologda verbannt, 
lebte er nad Abbüßung der Strafe in Lubonia im 
Poſenſchen und ft. 12. der. 1862, Er jr. Fabeln 

oben erwähnten Werfen feines Baters ın der Ribade- voll friichen Humors, 1862; erzählende Gedichte, 
neyrafchen Coleceion de autores espaoles, Madr. wie Wizyta w sosiedztwo, Dworzec mego Dziadka, 
1846, 1Bd. Booch⸗Arkoſſh. die durch Humor u. Anmuth gleich ausgezeichnet find; 
Moratorium (Anftandsbrief, Indult, Indu-|überjegte Byron. Seine Gere. Brest. 1841 und 

eiae), die landesherrliche oder richterliche Bewillig- | Petersb. 1855. 3) Szezeiny, ein ausgezeichneter 
ung, daß ein infolventer Schuldner anf eine be-) Humorift, veröffentlichte feine Erzählungen im Feuil— 
ſtimmte Zeit nicht von feinen Schuidnern verffagt|leton des Czas und in den Supplementheften dieſer 
u. daher gegen ihn namentlich aud nicht das Eon« | Zeitung. Nebring. 
cursverfahren eingeleitet werden darf. Bei der Be-| Moray, James Stuart, Grafvon, Regent 
mwilligung des M-s wird voransgefett, daß der von Schottland; j. Murray, James Stuart, Grafvon. 
Schuldner ohme fein Verſchulden in Überfhuldung] Meoray, Srafihaft, jo v. w. Eigin. 
gerathen fei, daß der Wiedereintritt der Zahlungs-| Moray Firth (Firth of M.), ein trichterförmi- 
fähigfeit durch Gewährung einer auffhiebenden Friſt ger Meerbufen der Nordſee an der norböftlichen Küfte 
mit hoher Wahricheinfichleit erwartet werden kann von Schottland; ſchneidet in die Grafſchaften Elgin, 
u. daß die Gläubiger durch Nealcaution der fpäteren | Inverneß und Roß u. Eromarty ein, ſpaltet fich im 
Zahlung wegen fichergeftekt werden. Der deutſche hinteren Theile in den Beaufey-Sce und Cromarty 
Eivilprocek hat das Inſtitut des M⸗s nicht, Firth u. iſt Durch den Caledoniſchen Kanal mit dem 

Moratſcha, Fluß in Montenegro, entipringt in |Atlantifchen Ocean verbunden. 
den Dinarijchen Alpen auf der Siniawita Planina Morbegno, Marktfleden in der italien. Prov. 
in der Landihaft M., tritt oberhalb Podgoriga auf! Sondrio; Kathedrale, Weinbau, Seidenzucht und 
türkisches Gebiet und fällt in den Sce von Stutari,| Seideninduftrie; 3415 Em. 
den fie als Bojana (f. d.) wieder verläßt. Morbide (franz.), 1) mirbe, weich; 2) zart nach 
Morawa, ein 355 km langer, rechter Nebenfluß dem Leben gemalt. 

der Donau in Serbien; entfteht aus der Bereinig-) Morbihan (felt., jo v. w. Kleines Meer), 1) 
ung der Bulgar. M. (mit Niihama), welche in der|Meerbufen des Atlant. Oceans an der nördl. Weit- 
Türkei unweit Gülhane im NO. des Schar Dagh, | Küfte von Frankreich, 20 km fang u, über 12 km 
u. der Serb. M. (mit dem bar), die auf der ſerb. breit, erfüllt von zahlreichen an keit. Denfmälern 
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reiche Inſeln, ift mit der Stadt Bannes durch einen‘ können jedoch auf wenig Zuverläffigleit Anſpruch 
Kanal verbunden u. durch die Halbinfeln Ruis und machen, da Eonftitutionsverhältniffe, die Art der 
Locmariaque faſt ganz von dem ofjenen Dcean ge ‚Arbeit, fociale Lage des Arbeiters ac. zu ſehr indivi- 
trennt. 2) Ein danach benanntes franz. Dep., grenzt duell differiven. Schon eher ift die Sterblichkeit, 
im DO. an da8 Dep. Flleret-Bilaine,im SO. antoire- Mortalität zu berechnen u. wir befigen gute Dior- 
Inferieure, im S. an den Atlant. Ocean, im W. an talitätstafelm (fogen. lifo-tables) von Quetelet, 
Finistöre und im N. an Cdtes-du-Nord; 6797, Cleß xc. So hat man berechnet, daß die mittlere 
km (123,4. [IM) mit (1876) 506,573 Ew, (auf|Lebensdauer in Deutfchland 28—31 Jahre, in 
i Ujkm 72, in ganz Frankreich 68,,). Längs der Norwegen 43 Fahre beträgt. In diefer Berechnung 
Nörenze des Dep. zieht die Montagne-Noire, deren iſt aber das erſte Lebensjahr inbegriffen; zieht man 
böchfter Punkt nur eine Höhe von 297 m erreicht. dieſes ab, jo kommen bedeutend mehr Jahre here 
Gegen S. u. SD. fällt der Boden raſch ab u. bildet aus. Übereiuſtimmend ergeben die Mortalitätsta« 
ein von niedrigen Hügelreihen durchzogenes Plateau,|bellen, daß im 1. Lebensjahre die Sterblichkeit am 
das theils cultivirt, theils mit ungeheueren Heiden | größten ift, vom 2,—6. Jahre nimmt fie erheblich 
(darunter die Landes de Lanvaur) bededt ift. Die ab, ift vom 8.—20, Jahre am geringiten, fteigt 
Küfte ift vielfach gefrümmt u. hat zahlreiche Bujen|von da ab langſam und erreicht wieder eine höhere 
u. Buchten; den bedeutendften Vorſprung derſelben Ziffer vom 50. Jahre ab. Im 80. Jahre ift die 
bifdet die nur durch eine ſchmale Landenge mit dem | Sterblichkeit faft jo groß wie im 1. Jahre, im 90. 
Feſtlande zufammenhäugende Halbinjel Duiberon; faſt noch einmal jo groß. Kunze, 
zahfreiche Inſeln, unter denen Groir, Belle» Jle,| Meorbilli, ſ. Mafern. 
Honat u. Haedik die größten, find der Kilſte vorge- Morbus (lat.), Krankheit; fo Cholera m., aftat. 
lagert. Die bedeutenditen Flilſſe find: Latta, Blavet,/Cholera; M. Brightii, Brightſche Nierenentzünd- 
Grab, Auray, Bilaine mit Ouft u.a. Der anal) ung; M. sacer, Epilepfie; M. maculosus Werlhofi, 
von Breft nach Nantes jowie die Orléaus-Bahn die Werlhofiche Blurfledenkrantheit; M. niger Hip- 
(174 km) u. die Weft-Bahn (18 km) durchſchneiden pocratis, die ſchwarze Krankheit, Meläna zc. 
das Depart. Der Boden ift nicht bef. fruchtbar, das] Morchel, Arten der Pilzgattungen Helvella u. 
Klima gemäßigt und feucht, die Luft mebelig. Bon|Morchella (f. d.). 
der Gefammtoberfläde find 246,691 ha Aderland,) Morchella, Pilzgatt. aus der Syam. der Discomy- 
63,58% ha Weiden, 1068 ha Weinberge, 35,856 ha | cetos-Helvellacei, mit fugeligem, gloden- oder wal« 
Wald und 293,650 ha Heiden. Producte: Granit, zenförmigem, wachsartig-fleifchigemm, außen vieljacdh 
Bergkryſtall, quarzreiher Sandftein, Schiefer, Tö⸗ gefaltetem, von der gefärbten, wachsartigen Fruchte 
pferihon, Blei, Zinn, Eifenerz, Seefalz; Getreide ſchicht ganz bevedtem Hut; Arten jeher ſchmächhaft, 
(über den eigenen Bedarf), namentlich Buchweizen, von ſchwachem Geruch, auf der Erde in trodenen 
Roggen, Hafer u. Weizen; ferner: Obft (bef. Apfel u. Wäldern, Wiejen und Gärten, meift im Frühjahr. 
Birnen zur Eiderbereitung), Kaftanien, Wein (1874:| Ziemlich Häufige u. bef. beliebte Arten find: 1) M. es- 
38,512 hl); Rindvieh (Rindviehzucht bedeutend, |culenta Pers. gemeine efbare Worchel), in trodenen 
1872: 329,791 Stüd), Pierde, Schafe, Ziegen, | Wäldern, auf Meilerftätten sc, mit eiförmigem, zu⸗ 
Schweine, Fiihe, Auftern, Bienen (58,738 Bienen- |geipigtem, an der Baſis zufammengezogenem, grün« 
töde). Aderbau, Viehzucht und Fiſchfang find die/lich-graubraunem, zellig vertieftem Hute, walzen- 
Haupterwerbsquellen der Bewohner; die —* förmigem, runzelichem Strunke, welcher nicht in 
it wenig erheblich. Der Geſammtwerth der indu⸗ das Innere des Hutes eindringt. 2) M. conica 
ſtriellen Producte beträgt etwa 35 Mill. Fres. jähr-| Pers. (Spitzmorchel) mit kegelförmigem, verlänger- 
lich. Der Handel ift recht lebhaft. Bolksbildung:|tem Hut auf cylindrifhem Stiel, auf Wiejen und 
1572 gab es im Dep. unter 100 Bewohnern über) Grasplägen; befonders nad warmem Hegen. Beide 
6 Jahre noch 52,, Ununterrichtete, in ganz Frank- werden, friich u. getrodnet, ala Gemilje, mit Peter: 
reich 33,4. Das Dep. bildet die Diöcefe des Bischofs filie fiir ich u. als Zufag zu Kohlrabi, Blumenkohl 
von Bannes (Suffraganat von Rennes). Eintheil« Engler. 
ang indie 4Arrondiffements: Vannes, Pontivy, Lo⸗ 
rient u. Blodrmel mit 37 Kantonen u. 248 Gemein« 
den. Hauptort ift Vannes. 9. Bernd. 

Worbilität, richtiger wol Morbidität (von mor- 
bilus, trant, ſiech), die Wahrjcheinlichkeit zu erfran« 
ken. Man hat Tabellen aufgeftellt, wie ſich in diejer 
Sinſicht die einzelnen Altersklaſſen, Beihäftigungen, 
Elimate, Racen zc. verhalten. So herrſcht im erſten 
kebensjahre eine enorme Wahrſcheinlichkeit zu Er- 
tranfung, dagegen ſoll dieſelbe zwijchen dem 24. bis 
30. Jahre am geringiten fein. Nach Billerme ſoll 
von der arbeitenden Klaſſe ein Menih von 20—30 
Jahren jährlich durchſchnittlich 4 Tage, einer von 
35 Jahren 4'/, Tage, einer von 40 Fahren 5!/, 
Tage, einer von 45 ‚Jahren 7 Tage, einer von 50 
Jahren 9°, Tage, einer von 55 Jahren 12 Tage, 
einer von 60 Jahren 16 Tage, einer von 65 Jah⸗ 
ren 31 Tage, einer von 67 ‚Jahren 42 Tage, einer 
om TO Jahren 75 Tage krauf jein. Dieje Zahlen 

und zu Brühen benutzt. 
Mordjenitern, Fabrildorf im böhm. Bezirk 

Gablonz; Schloß, ſehr bedeutende Slasjabrifation 
(namentlih Glasperlen) u. zahlreiche Glasichleife- 
reien, Fabrifation von Gürtlerwaaren, Farben, 
Chemikalien u. Bapier, große Baummollenipinnes 
rei, anſehnl. Handel; 1869: 4551 Em. (Gem. 4863). 
Moreles (La Dent de M.), Kallfels auf der 

Grenze der jchweizer. Kantone Waadt und Wallıs, 
bildet den äußerſten füdmeftlichen Edpfeiler der 
Berner Alpen und mit der ihm weitlich gegenüber- 
jtehenden Dent du Midi das befanute Felſenthor 
zwijchen den Kantonen Waadt u. Wallis; fein Gipfel, 
welcher aus Granit befteht, ift 2938 m hoch. 
Mord, vorfägliche mir Überlegung ausgeführte 

rechtswidrige Tödtung eines Menjchen, unterjcheidet 
ſich ebenjomwol von der fahrläfftgen Tödtung, als 
von dem Todtſchlag. Letzterer iſt auch vorjägliche 
Tödtung, aber eine ohne Überlegung (in aufwallen- 
‚der Leidenjchaft) ausgeführte. Das unterjheidende 
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Moment gegen den Todtfchlag bildet alfo —867* Eiſenoxyd, amorphe Kieſelſäure, Zinnbeitze, 
die Überlegung. Früher verlangten einige deutiche Albumin, Kleber, Fette, Gerbſäure, Caſein, Leim ꝛc. 
Barticularftrafgejegblidher einen eine gewiſſe Zeit, Die Stoffe werden nun zuerſt durch die Löſung der 
vorher gefaßten Entjchluß (Vorbedacht). Allein rich⸗ M. gezogen, u. diefe durch Lüften, Kuhlothen, ein 
tiger ift von der zwifchen Entſchluß und Handlung |Kleienbad :c. befeftigt, worauf dan das Zeug im 
fiegenden Zeitipanne ganz abzufehen, u, nur darauf die Farblöſung gebracht wird. ungd. 
zu achten, daß die Ausführung der That vom Thäter Mordbrand, Mordbrenner, j. unter Brand- 
in einem Zuſtande geſchah, in welchem die intellec- ſtiftung. 
tuellen Kräfte ihren normalen Einfluß behaupteten| Mordent (Muf.), eine Spielmanier, welche zur 
(Mertet). Nicht ausgefchloffen wird diefes Moment | Auszierung der Melodie gebraudt wird, Dan un« 
dadurch, daß ſich troß der ruhigen Ueberlegung bei |terjcheidet den langen od. doppelten M., u. den kurzen 
dem Entichluffe während der Ausführung ein ge-|oder einfahen M. Die Men werden trillerähnlich 
wifjer Affect Hinzugefellte, wie fich ein ſolcher ſelbſt mit dem Ton, worüber der M. angezeigt ift u. dem 
bei geibten Mördern erfahrungsgemäß einftellt, da unmittelbar darunter liegenden ausgeführt, 
auf fie insbejondere das erfte gefehene Blut eine be - Mord tegen, jo v. w. Ranbfliegen. 
raufchende Wirkung ausüben jol. So fiher u. be- Mordſchläge, wurden früher in die Brand- u. 
ftimmt nun aud) das charalteriſirende Merkmal der Leuchtlugeln eingefüllt, beftanden aus einem mit 
Ueberlegung in der Mehrzahl der Fälle vorzuliegen|2 Kugeln geladenen Stüd Flintenlauf n. hatten den 
pflegt, jo ift doch zumeilen u. öfter als man glaubt, Zwed, das Löſchen der Kugeln durch den Feind zu 
die Euiſcheidung, ob M. oder Todtſchlag vorliege,|verhiudern,indem die Flintenkugeln während des Ab- 
eine ſchwierige, da es piychologifch ein Grenzgebiet |brennens des Satzes von felbft abgeſchoſſen wurden. 
gibt, wo Überlegung u. Affect fi aufs innigfte be- Mordſucht, |. unter Seeleuftörungen. 
rühren. Wir führen als Beiipiel nur die Familien] Morbtmann, Andreas David, .geb, 11. 
Me an, wo Bater oder Mutter fich zur That aus Febr. 1811 in Hamburg, feit 1845 in Conſtantino⸗ 
Liebe zu den Kindern u. aus Furcht für deren Zu-|pelwohnhaft. Anfangs Geſandtſchaftsſecretäär, wurde 
kunft entfchließen. Es ift dies auch einer der Gründe, er Nov. 1847 Geihäftsträger, dann Generalcouful 
welcher gegen die Todesftrafe jpricht. Die Todes-|der Hanfeftädte bei der Pforte, verließ diefen Poften 
ftrafe it nämlich in den meiften neueren Strafgefeg- | Jun 1859 u. trat im türkische Dienfte, in denen er 
büchern, bej. auch dem Reichsſtrafgeſetzbuch zunächit | als Mitglied des Handelsrathes und bis 1871 des 
nur mehr auf M. allein gedroht, und zwar abjolut| Uppellationsgerichts verharrte. M. erwarb fidh ne» 
zwingend, während der Todtichlag verhältnigmäßig | ben jeinem Berufe hohe Verdienſte als Hiftorifer, 
mild (milder als an fih zu billigen) geftraft u. dem) Sprachforſcher, Geograph und Numismatiter, er« 
Richter ein großer Spielraum in der Ausmeſſung forſchte Kleinafiens alte Geographie u. Sprache wie 
der Strafe gelafen ift. Vgl. v. Holtzendorff, Das die Keilinjchriften und unterfuchte das Wejen ber 
Berbrechen des M. und die Tobesftrafe 1874. Im Pehlewimünzen. Die Refultate verwerthete er in 
Gemeinen Hecht unterfchied man früher eine Reihe |den Sigungsberihten der bayerifchen Akademie ı. 
qualificirter Arten des M-e3. Die hanptfächlichiten in der Zeitichrift der deutfchen morgenländiſchen Ge— 
waren: der Raub-M., Banditen-M. (gedun- ſellſchaft; ferner publicirte er: Die Belagerung und 
ener, Lohn⸗M.), Meuchel-M. (mit Anwendung | Eroberung Conjtantinopel® 1453, Stuttg. 1858, 

Binterfifiger Mittel), Gift-D.,® erwandten-M.|Die Amazonen, Haunov. 1862 u, vereint mit De» 
(Parrieidium), M. „an hohen, trefflihen Ber. |thier Epigraphif von Byzantion u. Conftantinopo» 
jonen“, d. h. an Mitgliedern der regierenden Fa-lis bis 1483, Wien 1864, erfte Hälfte; endlich über» 
milie (Bal. unter Hochverrath). Dieje Hervorheb-|jegte er die arabiſche Geographie des Fitafhri, die 
ung qualificirter Arten des M-es hatte indeffen nur in Hamburg 1845 erſchien. Kleinſchmidt. 
ſo lange Bedeutung, als dieſelben mit qualificirten ordweſpen, ſo v. w. Grabweſpen. 
Todesſtrafen bedroht waren. Das Deutſche Reich⸗· uMordwinen (Mordwa, von einigen Ethnogra⸗ 
Str.G.B. beſtimmt in $ 211: „Wer vorſätzlich phen auch Merduas, Merdas, Moxel genannt), ein 
einen Menſchen tödtet, wird, wenn er die Tödtung zur Gruppe der Wolga- Finnen gehöriges Bolt mon« 
mit Überlegung ausgeführt hat, wegen Mres mit|golifcher Race in Rußland, 791,954 Köpfe ftark in 
dem Tode beftraft”. (Huf Todtichlag fteht nur Zucht-|den Gouvernements Aftrahan, Charkow, Kafan, 
haus von 5—15 Jahren, bei Reizung od. mildern- Niſchni-Nowgorod (112,179), Orenburg, Penja 
den Umftänden fogar nur Gefänguiß von 6 Mona» | (123,973), Sjamara (173,003), Sfaratow(100,546) 
ten bis 5 Jahren.) $216 lautet: „Ft Jemand durch Sfimbirfl (134,908), Tambow (101,884) u. Ufa 
das ausdrüdliche u. ernfte Berlangen des Getödteten | verteilt. Die M. im O. nennen ſich ſelbſt Mof- 
zur Tödtung beftimmt worden, fo ift auf Gefängniß ſchanen, im W. Erſauen. Sie bejhäftigen fih mit 
nicht unter 3 Jahren (bis 5 Jahren) zu erfennen“.|Aderbau, Bienenzucht, Jagd u, dem Sammeln von 
Eine Beftimmung tiber Selbfi-M. beziehungsweife| Färbe- u. medicinifhen Pflanzen. Gleich den ihnen 
Beihilfe zu demfelben findet fi im R.-Str.-G.-B.|nähftverwandten Tſcheremiſſen waren fie einft ein 
nicht. Auch die letztere ift daher im Gegenjat zu den|tapferes Bolf, weldhes den Ruffen zähen Widerftand 
früheren Strafgefeßgebungen, die jelbe mit Gefäng» |leiftete u. ſich widerhoft gegen diefelben erhob. Jetzt 
niß oder Arbeitshaus bedrohten, an fich als ftraflog | find fie ein friedliches Voll; in der Geſchichte er» 
zu eradhten. Bezold. wähnt fie bereits Jornandes, welcher berichtet, daß 
Mordant (franz.), 1) der Grund zum Vergol-|fie dem Oftgothenkönig Hermanarich unterworfen 

den u. Berfilbern. 3) Die zur Befeftigung der Farb- geweſen feien; erft im 12. Jahrh. machten die ruſ⸗ 
ftoffe auf der Faſer der Gewebe dienenden Beizen. ſiſchen Fürften ſich einige der M⸗ſtämme tributpflich- 
Die wichtigften find Thonerde und ihre Salze: eſſig tig. In ihrer allgemeinen Charalteriſtil [liegen fie 
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fich den Finnen überhaupt an; fie find ſchwerfällig, mando. Erft Ende 1798 erhielt M. als Inspesteur 
ehrlich, gaftfrei, fleißig, rächen aber jede unverdiente general wieder Anftellung u. wurde dem unfähigen 
Beleidigung. Obgleich fie dem griedh.»fathol. Cultus General Scherer im April 1799 zum Beiftand ge- 
angehören, findet ſich doc) noch bei ihnen mehr oder gen bie Öfterreicher u. Ruffen nach Italien geſchickt, 
weniger Heidenthum u. fie find deshalb dem Ethno⸗ 
rapben ein anziehendes Studium, (Bol. die Völler 

Hlands, Betermanns Mittheilungen, “Hft. Iu. IV 
1877: Harthaufen, Studien über Rußland). Seyaur. 
More, 1) Sir Thomas, j. Morus. 2) Han- 

nah, engl. Schriftftellerin u. Moraliftin, geb. 1745 
zu Stapleton in Gloucefterfhire, lebte in ihrer Ju⸗ 
gend mit Garrid, Reynolds, Burke u. Johnſon und 
wurde gegen Ende ihres Lebens frömmelnd u. puri» 
taniſch; fie legte über 1600 Schulen in England an 

übernahm aber endlich auf Bitten der Generale den 
Oberbefehl ſelbſt; er wurde mit jeinem entmuthigten 
Deere von Suworow 27. April bei Caffano gejchla« 
gen u. 309 fi) ins Genueſiſche zurüd, wo er die Ber: 
einigung mit dem an der Trebbia geichlagenen Mac» 
donald bewerkftelligte. Im Auguft wieder abberufen, 
blieb er auf Bitten Jouberts, feines Nachfolgers, 
beim Heere u. trat, als diejer bei Beginn der Schlacht 
von Novi 15. Aug. fiel, an deſſen Stelle, ohne jedoch 
die Niederlage des Heeres verhindern zu können, 

u. ft. 1833 in Glifton. Sie ſchr. anfangs Frauer-/ Nah Paris zurüdgekehrt, lehnte er den Antrag, die 
fpiele (u. a. Percy, Yond. 1777), jpäter Schriften 
über Religion, Moral u. Erziehung, gefammelt in 
11 Bdn. Bgl. Roberts, Memoirs of the life and 
correspondence of Mrs. Hannah M., 2ond. 1834, 
und Correspondence of Hannah M. with Zachary 
Macaulay, ebd. 1860. Bartling. 
Moren (im Alterthume Peloponnefos), die füd⸗ 

lihe Halbinfel Griechenlands; 21,466 [_jkm (389 

Dictatur zu übernehmen, ab, ſchloß fich vielmehr Bo- 
naparte anu. bewacdhte 18. Brumaire mit 500 Mann 
die Directoren. Er erhielt darauf vom erften Conful 
den Oberbefehl über die Rheinarmee, ging 25. April 
1800 über den Rhein und drang bei Engen, Meß- 
fich, Biberah, Memmingen, Ulm fiegreich bis an 
die Donau vor, fiegte bei Höchſtadt, Nördlingen u. 
Neuburg, beſetzte München und ſchloß 15. Juli mit 

IM) mit (1870) 645,389 Ew.; zerfällt in die fünf| den Öfterreichern den Waffenftillftand von Bars» 
Romardien Achaia u. Elis, Arkadia, Lakonia, Meſ- dorf. Nach defjen Kündigung erfocht er 3. Dec. den 
fenia, Argolis u. Korinthia. Weiteres |. unter Grie | Sieg bei Hohenlinden über Erzherzog Johann, drang 
chenland. bis 10 Di von Wien u. ſchloß 25. Dec, den Waffen« 

Moreae od. Moroideae, Unterfam, der Urticaceae. | ftillftand zu Steger. So ſchmeichelhaft ihn nach die- 
Moreau, Jean Victor, berühmter General|fen Thaten Bonaparte in Paris empfing, jo wenig 

der franz. Republik, geb. 11. Ang. 1761 zu Mor+| geneigt war der Erfte Eonful diefem Sriegertalent 
lair in der Bretagne, Sohn eines Advofaten, ſtu- und echt republifanifchen Charakter, der auch kein 
dirte feit 1778 in Rennes die Rechte u. trat in die Hehl daraus machte, daß er eine abjolute Gewalt 
Fuftiz ein. Wegen feiner Führung bei einem Streite | micht billigen könne, u. aus diefem Grunde aud das 
zwischen Parlament u. Hof und den darauffolgenden 
Unruhen 1787, wählten ihn die Freiwilligen von 
Rennes bei Ausbruch des Hevolutionstrieges zu 
ihrem Führer; er focht 1792 unter Dumonriez und! 
ward 1794 bereit Divifionsgeneral. In Nieder-| 
flandern operirend, erhielt er die Nachricht von der 
Hinrichtung feines Vaters; einen Augenblid ichwanfte 
er, beließ aber dann dem Vaterland und der Repu— 
biif feinen Degen und erhielt 1796 an Pichegrus 
Stelle den Oberbefehl über die Rhein- und Mojel- 
armee. Er drängte Wurmfer nad Mannheim, über⸗ 
jchritt den Rhein bei Raftatt, drängte den Erzher- 
zog Karl im Auguft bei Raftatt, Heidenheim und| 
Ettlingen zurüd u. drang durch den Schwarzwald 
auf dem rechten Ufer der Donau bis in die Gegend 
von Regensburg vor, mußte fid) jedoch dann infolge 
der Niederlage Jourdans zurüdziehen, ſchlug auf 
diefem meifterhaften Rüdzug die ihn erreichenden! 
Oſierreicher am Lech, bei Biberach zc., ging durch 
das Höllenthal des Schwarzmwaldes u. erreichte, ob» 
gleich bei Emmendingen und Schlingen gefchlagen, 
den Rhein Ende October, überfchritt ihn bet Brei: 
fach, diefe Feſte u. Kehl beſetzt Haltend, u. befchäftigte 
durch deren Belagerung den 
hatte er den Rhein ſchon wieder überfchritten, Kehl 
— und die Öfterreicher geſchiagen, als der! 

räliminarfriede ihn aufbielt. Er hatte im vorigen 

zherzog Karl. 1797| 

Kreuz der Ehrenlegion ablehnte, Während M, jest 
mit feiner jungen Frau auf feinem Yandfis Gros- 
bois lebte, wo fi die Mißvergnügten um ihn ſam⸗ 
melten, umgarnte ihn Bonaparte, und als in der 
Unterfuhung über das angebliche Complot Cadou⸗ 
dafs u. Pichegrus gegen das Leben des Erſten Eon- 
ſuls —* a. gegen M. ſcheinbare Beftätig- 
ung in Briefen M-3 fanden, ließ er ihn 15. Febr. 
1804 verhaften. DM, erwiderte auf die Anklage, er 
babe im Einverftändniffe mit Bichegru ſich zum Dic« 
tator machen wollen, um die Bourbons zuridzu- 
führen, von einem Complot aber wiffe er nichts, 
wurde aber des Hochverraths 10. Juni ſchuldig er- 
klärt, jedoch nur zu zweijähriger Einfperrung ver- 
wrtheilt und nach wenigen Tagen ſchon gegen das 
Berſprechen, daß er Frankreich verlaffe und nicht 
freiwillig zurückkehre, entlaffen. M. ging mit feiner 
Frau 1805 von Cadiz aus nah NAmerifa, kaufte 
fih in Morispille (New Jerſey) an. 1813 forderte 
ihn der Kaiſer Alexander auf, mit ihm gegen Napo-« 
feon zu fämpfen u. 26. Juli landete M. in Gothen- 
burg, traf 7. Aug. in Stralfund mit Bernadotte zu- 
jammen u. ging von da nad) Prag zum Kaifer von 
Rußland, der ihn zu feinem Generaladiutanten er» 
nannte, Aber während der wider feinen Willen un« 
ternommenen Schlacht bei Dresden, 27. Aug., zer- 
jhmetterte ihm an der Seite Aleranders auf der 

Feldzug die Eorreipondenz Pichegrus mit dem Prin»| Höhe bei Räcknitz eine franzöfiiche Kanonenkugel 
zen Condé in einem öfterreichifchen Bagagewagen beide Beine, worauf man ihn amputirte und nad) 
gefunden, jolches aber aus Freundfchaft für Erfteren Böhmen brachte; hier ftarb er 2. Sept. 1813 zu 
dem Directorium bis zum 17. Fructidor nicht an- Zaun, Seine Leiche wurde in Petersburg beigejekt. 
gezeigt; jet theilte er die Entdedung dem Director | Auf der Höhe, wo er gefallen, errichtete ihm Fürſt 
rium mit und verlor am 18, fructidor fein Com- , Repnin ein Dentmal, unter dem die beiden Beine 
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rubert, u. Ludwig XVIII. errichtete ihm ein jolches | 1872: 1868 Em, 
in Paris u, ertheilte feiner Wittwe den Zitel einer u - XV. Zufammentunft mit feiner Gemahlin. 
Marſchallin. Bgl. Beauchamp, Vie politique, mili- oreto j Cabaũña, A ugu ftin, ſpan. Puitipiel- 
taire et privee du general M., Par. 1814. *agai. dichter, genoß die Gunft Philipps IV. von Spanien, 
Morecambe-Bai, ein jeichter Meerbufen an) trat fpäter in den geiftlihen Stand u. ft. 1668 als 

der Wefttüfte der engliichen Grafidaft Lancaſter, Rector des Hojpitals del Refugio in Toledo. Eines 
jcheidet den Heinerem, abgetrennten nördlichen Theil | feiner berühmteften Luftfpiele: El desden con el 
Zurneß von dem Haupttheile der Grafichaft. desden (Sprödigfeit gegen Spröbdigfeit, od.: Trot 

Diorelia, Hauptftadt des mejican. Staates Mi-| wider Trog), ift von Schreyvogel (Weit) als Doña 
choacan, 1926 m ü.d. M.;Eentralbehörden, Biſchof, Diana für die deutſche Bühne bearbeitet, Wien 1819 
Schöne Kathedrale, mehrere Klöfter, Collegium, do u. ö., Leipz. 1871). Diefem Stüde an Geift, Wig 
fpital, Schöne Trinfwafferleitung, etwas Tertilindu-| und geſchidter Inſcenirung reihen fih an: El lindo 
firie; 36,940 Ew, Don Diege (Der füße Don Diego) und: Trampa 

Morella, Stadt in der ſpan. Prov. Caftellon, |adelante (Schwindelmeier), u.: El valiente justi- 
auf einem hoben Felſen, hat feites Schloß, Aquä- ciero de Castilla (Der ritterliche Richter von Kaſti— 
duct, Wollenzeugweberei; 4500 Em. — Nah M. lien, deutfih in M. Rapp Span. Theater (Hild- 
hat Gabrera, der es im Aug. 1858 entfegte, den | burghaufen 1870). Die erſte Sammlung feiner Kuft, 

Morecambe-Bai — Morgan, 

Hier eine Denkſäule auf Lud⸗ 

Titel als Graf von M. erhalten, 
Morellen, j. Kirſchen. 
Morellet, Andre, franz. Encylfopädift, geb. 

7. März 1727 in Lyon, ftudirte dafelbit u. in Paris, 
reifte als Hauslehrer nach Italien. Nach Paris zu⸗ 
rüdgelehrt, begeifterte er fich für die philoſophiſchen 

jpiele erſchien mit 36 Stüd unter dem Titel: Co_ 
medias de M., Madr. 1654, Balencia 1676— 1704, 
3 Bbe.; Obras escogidas de M. y C., Madr. 1856 
in der Ribadeneyraifchen Sammlung. Bosh-Artofig‘ 

Moretto, Alefſ. ital. Maler, |. Bonvicino. 
Morez, Stadt im Arr. St. Claude des franz. 

Ideen feiner Zeit u. blieb ihren flets treu, Er be⸗ Dep. Jura, an der Vienne; Friedensgericht, Uhr» 
wog Ford Shelburne Frieden mit Srankreih zu macherſchule, Fabrikation von Pendulen, Kegula- 
Schließen, wojlir er eine Penfion von 4000 Fres. toren, Taſchen- u, gewöhnlichen Wanduhren, Fiffer- 
erhielt, u. rettete während der Nevolution die Ar- blättern und anderen Ührbeftandtbeilen, Brillenglä« 
dive u. das Wörterbuch der Akademie, als er ihre 
Aufhebung nicht abwenden lonnte, 1803 wurde er 
Mitglied des Inſtituts u. 1807 des Gejeggebenden 
Körpers. Er ft. 12. Jan. 1819 in Paris, Seine 
Hauptſchriften hat er felbft vereinigt in den Mé- 
langes de litt@rature et de philosophie du 18 
sieele, Bar, 1818, 4 Ede. Seine Mémoires sur le 
18e siecle et sur la Revolution, gab Lemontey, 
Par. 1821 u. 23. heraus, Bolchert. 

Morelli, Giacomo, bedeutender italieniſcher 

fern, Bratipießen, Nägeln, Feilen, Gewichten, Ma⸗ 
Ben, Emaillearbeiten auf Eijenblech und Kupfer ꝛc., 
Kupfergießerei, Drabtzieherei, Eifenhütten, Mühlen, 
Sügemwerfe, Bergbau auf Eiien; 1872: 4975 Em, 
(Sem. 5178). 
Morgagni, Giovanni Battifta, einer der 

größten Anatomen des vorigen Jahrhunderts, geb, 
26. Febr. 1682 zu Forli; wurde bereits im 14. Jahre 
Mitglied der Alademie feiner Baterftadt, ftudirte feit 
1698 in Bologna Medicin, promovirte 1701, wurde 

Alterthumsforſcher u. Kritiker, geb. 14. April 1745 an Valſalvas Stelle Demonitrator der Anatomie, u. 
in Benedig, arbeitete fich durch Selbjtftudium zum |bald erhoben ihn feine Arbeiten (adversaria anato- 
Range eines tüchtigen Öelehrten eınpor, wurde 1778 | mica) zu einem dererfien Anatomen Europas. Nach 
Bibliothelar der St. Marcusbibliothef u. ft. 1819. | einigen Jahren ging er nach Padua u, Venedig, prat« 
Er gab heraus: Libanios’ Apologie des Sokrates, ticirte darauf in Forli, nahm fpäter die Brofeifur 
Ariftorenos Rhythmica elementa, Venedig 1775.|der theoret. Medicin in Padua an und die der Ana« 
Er ſchrieb: Dissertazione storica intorno alla pub- 
blica libreria di San Marco, Vened. 1774; Biblio- 
theca manuseriptorum di Nani, ebendajelbft 1776; 
Bibliotheca manuscriptorum graecorum et lati- 
norum, Baffano 1802, 1 Baud; Epistolae VII 
variae eruditionis, Padua 1819. Seine Heineren 
Schriften (Operette) erſchienen gefammelt zu Bene- 
dig, 1820, 3 Bände, Booch⸗ Arloſſh.* 
Mören (Mytd.), jo v. mw. Parzen. 
Morendo (ital., franz. Moriente), fterbend, ver» 

löſchend; von einem Ton, fih nad u. nad im Pia-| 
niffimo verlierend oder gleichjam abjterbend. 

Mores (lat.), die Sitten; Einen M. lehren, 
wegen unanfländigen Betragens Einen zurecht 
weiſen. 
Moresca, Waffentanz bei den Corſen. 
Moresnet, j. u. Altenberg 3). 
Moret, Stadt im Arr, —— des franz. 

Dep. Seine⸗et ⸗Marne, am Yoing u. loing-Orvanne- 
Kanal, Station der Paris- yon» Mittelmeerbabn; 
Ihöne Kirche aus dem 12. Jahrb., Fabrikation von 
— Gerſtenzucker u. Holzſchuhen, bedeutende 
ohmühlen, Gips» und Kallbrennerei, Weinbau; 

tomie u. ft. 6. Dec. (5. Nov.) 1771 dafelbit. Er war 
Begründer der patholog. Anatomie. Seine Werte 
zeichneten fich durch Reichthum der Beobachtung, 
Gründlichkeit der Unterſuchung, genaue Bergleihung 
des Leihenbefundes mit den Krankheitsericheinungen, 
Scarffinn, Gelehrſamleit u. anftändige Kritif aus. 
Er ſchr. u. a.: Epistolae anatomicas, herausg. von 
Boerhaave, Leyd. 1728, Bened, 1762, %ol.; De se- 
dibus et causis morborum per anatonem indaga- 
tis, Bened. 1761 u. ö., 2 Bde,, zulegt von J. Ra⸗ 
dius herausgegeben, Lpz. 1827—29, 5 Bde. (deutſch 
von ©,H.Köntgsdörfer, Altenb. 1771—76); Opus- 
cula miscellanea, Vened. 1763, Fol., Neap. 1765, 
2 Bbe.; Opera omnia, Baffano 1765, 2 Bde. Nach 
ihm find benannt: Merjche Feucdtigleit (Liquor 
Morgagnii), die lymphatiſche Feuchtigkeit zwifchen 
der Kıyftalllinfe des Auges u. ihrer Kapiel; Mriche 
Höhle (Crypta Morgagnii), die kahnförmige Grube 
der Harnröhre; Möſche Mujcheln(Conchae Mor- 
gagniü), die oberen Naſeumuſcheln; Niſches Knöt⸗ 
&en (Nodulus Morgagni), das Knötchen der halb» 
mondförmigen Klappen. Ihambann. 
Morgan, Conuties im nordamerifan. Unions⸗ | 
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gebiete; darunter: 1) In Georgia, 33° n. Br,, 83° 
w. L.; 10,698 Ew.; Hauptort: Madiion. 2) Im 
Illinois, 39° n. Br., 90° w.L.; 28,463 Ew.; Haupt⸗ 
ort: Zadjonville. 3) In Indiana, 39° n. Br., 86° 
w.2.; 17,528 Ew.; Hauptort: Martinsville. 4) In 
Obio, 40° n. Br., 82° w. L.; 20,363 Em.; Haupt- 
ort: Mac Gonnelspille, 
Morgan, Sidney, Lady, nambafte irifche 

Scthriftftellerin, geb. 1783 (n. And, 1777 od. 1778 in 
Dublin), Tochter des dortigen Schaufpielers Owen- 
fon, welcher in Connaught anfäjfig war u. ihr eine 
gute Erziehung gab, Kaum 16 Jahre alt, tratfie als 
Schriftftellerin auf u. erhielt, beſ. durch die Novelle 
The wild Irish girl (Kond. 1801, n. X. 1847) Ruf. 
Nach ihrer Verheirathung mitdem Arzte Str Charles 
M. bereifte fie 1816 Frankreich u. Ftalien u. kehrte 
1823 nad Dublin zurüd. Als Früchte diefer Reije 
erichtenen:; France (Fond. 1817, 2 Bde.) u. Italy 
(ebd. 1821, 2 Bbe., beide deutich, Lpz. 1823 u. 25), 
die durch jcharfes Urtheil u. geiftreiche Anfichten fich 
auszeichnen. 1829 bereifte fie Frankreich von Neuem 
und 1833 — 34 Belgien; lebte jeit dem Tode ihres 
Gatten in einer Billa bei London, nahm lebhaften 
Antheil an den nationalen Bewegungen der Ftalie- 
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über die Franzoſen unter Schauenburg ; im Juli 1799 
Niederlage der Ofterreicher durch die Franzoſen. 
Morgen, die Zeit vor und nad Aufgang der 

Sonne, gewöhnlid bis 3 Stunden vor Mittag; auch 
ſo v. w. Bormittag, d. h. die Zeit nach 12 Uhr Nachts 
bis Mittags 12 Uhr; auch jo v. m. Oſten. Man une 
terſcheidet den wahren M., oder die Himmelsge- 
gend, wo die Sonne zur Zeit der Tag- und Nadıt« 

‚gleiche aufgeht, und den ſcheinbaren M., od. die 
Gegend, wo die Sonne an den übrigen Tagen des 
Fahres aufgeht. M⸗punkt, der Durchfchnittspunft 
des Aquators mit dem Horizont an der OSſeite des 
—— wo zur Zeit der Tag- u. Nachtgleiche die 

onne aufgeht; er ift 90% vom Nord« u, Südpuntt 
entfernt. M⸗weite, der Abftand eines Geftirns im 
Uugenblide jeineswirklihen Unfganges vom wahren 
Oftpunfte des Horizontes. Morgen» und Abend» 
weitebeobachtung dienen dazu, die Abweichung der 
Magnetnadel zu beftimmen. 

orgengabe, dasjenige Vermögen, welches der 
Ehemann der Neuvermählten am Morgen nad) der 
Brautnacht zum vollen Eigenthum anweiſt od. über⸗ 
— Schon nach dem Rechte des Mittelalters iſt die 
DR. nur ein freiwilliges Geſchenk des Ehemannes, 

Morgenſtern. 

ner 1847 u. 48, erließ ein offenes Sendſchreiben an woran die Frau das Eigenthum erhielt, worüber ſie 
Pius IX, ſchrieb die Flugſchrift: Letter to Cardi-|aber, da dies Bermögen ebenfalls unter dem Mun» 
nal Wiseman (?ond. 1850) und ft. 13. April 1859. |dium des Mannes ftand, keine freie Verfügung hatte, 
Außerdem jchrieb fie: St. Clair, or Heiress of Des-| Dagegen fonnte die M. von den Erben ber frau frei 
mond, 2 Bde.; The Novice of St. Dominic, 1805, | gefordert werden, Die bloß veriprochene M. konnte 
4 Bbe.; Patriotic sketches of Ireland; O’Donnell, |die Frau erft nad) dem Tode des Mannes fordern, 
1814; Florence Macearthy, Lond. 1816; Life and Im Sächſiſchen Recht entfland die Anficht, daß nur 
Times of Salvator Rosa, 1824 (deutih von TH. Hell, | der adeligen Wittwe geſetzlich M. gebühre, u. fie be— 
Dresd. 1824); France in 1829 and 1830, Lond. |ftand bier nach fandesgewohnbeit, z.B. im Anfpruch 
1830, franz. Stuttg.1830, 2Bde.; The princess or 
thebegaine, Lond. 1835;/Womanandan hermaster, 
ebd. 1841; Thebook withoutname, ebd.1841; Pas- 
sages from my autobiography, ebd.1859. M. war 
eine der glänzendſten Converfationiftinnen ihrer Zeit; 
fie verlebte die leisten Jahre ihres Yebens in London 
im Genuß einer Benfion von 300 Pfd. Sterl. Bgl. 
W. J. Fitzpatrik, Friends and foes, and adventures 
of Lady M., Dublin 1859. Bartling. 
Morgäna, (eigentlich Morgain, von den fym« 

riſchen Mor gwynn [weiße Maid], od. vom lymriſch⸗ 
breiannifchen Mor und gan [Meergeboren]), Fee, 
Tochter des Königs Uther Pandagron, Schweiter des 
Königs Arthur u. verihmähte Geliebte Yancelots. Sie 
lebt noch in Jtalien im Munde des Boltes u. ihr wird 
die Fata Morgana (j. Luftipiegelung) zugefchrieben. 

Morganatijche Ehe, Ehe zur linfen Hand, ift 
eine Ehe zwiſchen einem Mann aus fürftlicher oder 
hochadeliger Familie u. einer Frau niederen Stan- 
bes od. umgekehrt. Der nicht ebenbürtige Theil ift, 
obgleich die Ehe lirchlich u. bürgerlich als eine wirt- 
liche gilt, ebenjo wie die Kinder von den Standesvor- 
rechten des ebenbürtigen Theiles ausgeichloffen. Das 
Wort dürfte von dem gothiichen Wort morgjan (ab- 
kürzen, bejchränfen) abzuleiten fein. Bgl. v. NRiebel: 
fchüß,De matrimonio ad morganaticam, Halle 1851. 

Morganſches Rad, ſ. u. Dampfichiif, D, 1). 
Morgarten, Bergabhang am öftlichen Ufer des 

Ügerifees, an der Örenze der ſchweizer. Kantone Zug 
u. Schwyz, mit der Kapelle an der Hajelmatt, Hier | 
16. Nov. 1315 Sieg der Waldftädte Schwyz, Uri u. 
Unterwalden über die Ofterreicher; 2. Mai 1798 
Sieg der Schwyger Landwehr unter Aloys Reding 

auf alles Bieh weibl. Geſchlechts ꝛc. Durch die neue» 
ven Gejete über die Erbfolge ift das Recht auf M, 
meiſt aufgehoben worden. Bgl. Gengler, Diss. de 
morgengaba, 1843. 
Worgengabstinder, jov. w. uneheliche Kinder. 
Morgenland ,j. Orient, 
Morgenländiſch, jo v. w. Orientaliſch; M-e 

Kirche, ſo v. w. Griechisch Katholische Kirche. 
Morgenroth, Eijenbahn » Kuotenpunft an der 

Oberjchleftichen Eifeubahn, zur Landgemeinde Orze⸗ 
gow im Kreife Beuthen des preuß. Regbez. Oppeln 
gehörig, in der Wafferfcheide zwiſchen Oder und 
Weichſel. In der Nähe mehrere Zinkwerke u. Stein— 
tohlenzechen, jowie das Fabrikdorf Antonienhütte, ſ. d. 
Morgenröthe (Morgenroth), ſ. Abend- u. M. 
Morgenſtern, 1) der Planet Benus, wenn er 

Morgens vor Sonnenaufgang fichtbar ift, 2) Eine 
mittelalterliche Schlagwaffe, Streitlolben mit einem 
rundlichen od. edigen, mit Zaden u. Stacheln ftern- 
fürmig äh Kolben auf einem Stiele, 

Morgenitern, 1) Chriftian, berühmter deut« 
cher Landfchaftsmaler der Münchener Schule, geb. 
29. Sept. 1805 zu Hamburg, geft. 27. Febr. 1867 
zu München; lebte als Sohn eines unbemittelten, 
ſchon 1813 verftorbenen Miniaturmalers in gedrüd 
ten Berhältniffen, als der Hamburger Maler Chri« 
ſtoph Suhr ſich 1814 feiner annahm u. ihn der Kunft 
zuführte, indem er ihn in feiner Spielfartenfabrif, 
Kupferdruderei u. lithographiſchen Unftalt beicyäf- 
tigte, Bon 1818—1821 bereifte M. mit Cornelius 
Suhr Dänemarf, einen Theil von Deutichland und 
‚Rußland bis Petersburg, umdas den Brüdern Suhr 
‚gehörige Panorama zu zeigen, wobeier nicht wenigune« 
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ter der Behandlung jeitens feines Dienſtherrn zu lei- 1861; Die Heinen Menſchen, 100 Geſchichten aus der 
ven hatte. 1824 trat M. durch Siegf. Bendirens Ber- | Kinderwelt, Lpz. 1864 ; Bienenläthchen, Berl. 1864; 

Morgenweire — Morhof. 

mittelung im die Kunſtſchule ein u. bildete fich fpeciell 
unter defjen Leitung, während jeinlImgang mit Erw. 
u. Otto Spedter und rd. v. Rumohr feine geiſtige 
Bildung fürderten. Nachdem M. 1827 feine erite| 
jelbftändige Arbeit ausgeführt, ging er nad Däne- 
marf u. Norwegen, befuchte die Kopenhagener Ala- 
demie u. verkehrte viel mit den Profefforen Lund u. 
Möller, ſowie mit der Dichterin Friederife Brun, 
fehrte aber jhom 1828 nah Hamburg zurüd, um 
im Nov. 1829 nad) München überzufiedeln, wo er 
die Ebenen und die Seelüften in die Landſchaftsma⸗ 
lerei einführte und fi an Kart Rottmann anſchloß. 
Bon Münden aus beiuchte M. wiederholt das bayer. 
Hochland und das Elſaß und ging dann den Rhein 
hinab. 1842 warb er Ehrenmitglied der Münchener 
Akademie u. ging mit Eduard Schleich nach Ober- 
Italien u. 1850 nad) Helgoland. M. nıalte mit Bor- 
liebe großartige Fernfidhten, öde Dünen mit lang 
darüber hinrollenden Wogen, leuchtende Sonnen» 
untergänge und flimmernde Mondnächte. Wahr u. 
urſpruͤngſich, wie feine Bilder find, ſprechen fie allzeit 
frifh u. fräftig an. Seine Hauptftärfe aber lag in 
der Darftellung mehr oder minder bewegter Lüfte. 
Hauptwerke: Der Wafjerfall von Houg⸗Foß (Nor- 
wegen; Tannenſchlucht mit Wafjerfall; Felfige Heide 
bei St. Hypolit am Fuße der Bogejen; Mondauf- 
gang an der Elbe bei Hamburg; Waldausgang an 
der Yüneburger Heide; Zehmgrund in Tirol; Brand: 
ung an der Küfte von Helgolaud mit Leuchtthurm 
und Mondbeleuchtung; Die Höhle Mörmersgatt bei 
Mondanfgang. M. führte die Radirnadel mit Mei- 
fterihaft. 2) Lina, geb. Bauer, beliebte Schrift- 
fiellerin u. Humaniftin, geb. 25. Nov. 1830 in Bres« 
lau; zeigte jehr früh ernftes Streben, u. gründete, 
faum aus der Töchterfchule entlaflen, dennoch heute 
beftebenden Bfennig-Berein zur Unterftügung armer 
Scuifinder. 1854 heirathetefieden Kaufmann Theo» 
dorMorgenftern, der fi in Berlin etablirte und der 
ihr bei allen von ihr geftifteten Werken treu zur Seite 
ftand u. fie thätig unterftügt. Dort betheiligte fie 
fich eifrig an der Einrichtung der Kindergärten, grün» 
dete 1866 die Vollslüchen, 1869 den Kinderſchutzver⸗ 
ein u. in demjelben Jahre aus eigenen Mitteln eine 

“Akademie zur wiffenfhaftlihen Fortbildung für Da- 
men, die fie jedoch 1873 wieder eingehen ließ, weil 

Blüthenleben, Lpz. 1867; Aus dem Boltsleben, ebd. 
1865 ; Die Plauderftunden, ebd. 1869; Pralt. Stu⸗ 
dien über Hauswirthichaft, Leipzig 1875; Naturge» 
ſchichtliches Bilderbuch, Leipz. 1877 ; Unter der Feder: 
Die Erziehung unferer Töchter für den Beruf als 
Hausfrau, Mutter und Bürgerin. Auch gab fie eine 
Ueberjegung der polnischen National -Lieder, 1868 
heraus, 1) Regnet, 2) Beyer, 
Morgenweite, |. Morgen. 
Morges (deutid Morjee), Stadt u. Hauptort im 

gleichnam. Bezirk des jchweizer. Kantons Waadt, an 
der Mindung des M. in den Genferjee, Station der 
Weſtſchweiz. Eifenbahnen; reformirte u, katholische 
Kirche, Schloß (aus dem 12. Jahrh.), Realichule; 
Hafen; Kupfer- u. Eifengießerei, mechaniſche Werk⸗ 
ftätte, Serbereien, bedeutender Weinhandel; 1870: 
3877 Ew. — M. wurde von den Herzogen von Zäh- 
ringen mit Mauern umgeben und war unter dem 
Haufe Savoyen eine der vier privilegirten Städte 
der Waadt; im Burgumdiihen Kriege 1475 erober- 
ten e8 die Eidgenofien. 9. Berns. 
Morghen, Rafaelio, berühmter ital. Kupfer- 

ftecher, geb. 19. Juni 1758 in ‚Florenz, geft. ebeud. 
8. April 1833, Er ging aus einer urjprünglic fran« 
zöfichen (aus Montpellier ftammenden) Künftler- 
familie hervor , bildete fi unter jeinem Bater Fi- 
lippo, feinem Bruder Giovanni Elia und jeit 1778 
bei Bolpato in Rom; verband fih, nachdem er ſchon 
1775 Auſichten aus der Umgebung Neapels gejto- 
hen, mit jeinem Vater u. Bruder u. jpäter mit Bol» 
pato zu gemeinfchaftlichen Arbeiten, wurde 1793 Bro« 
feffor der Kupferftecherkunft an der Alademie der 
Künfte in Florenz und folgte 1812 einem Rufe Na» 
poleons nad) Paris, kehrte aber bald nach Florenz 
zurüd, Man zählt 201 Stiche von M., welche alle 
den Stempel vollendeter Meifterichaft tragen, Aus⸗ 
gezeichnete Arbeiten find : Das Abendmahl, nach Leo⸗ 
nardo da Viuci (1800), gezeichnet von Theod. Mat- 
teini; Madonna della Seggiola, nad Rafael; Ma- 
donnadelSacco, nach Andrea delSarto; Die Trans- 
figuration, nad) Rafael; Die Aurora, nach Guido 
Reni; Die Jagd der Diana, nad Domenichino; Der 
Tanz der Jahreszeiten, nad) Bouffin; die Porträts 
von Dante, Betrarca, Ariofto, Tafjou.A.; Die Nacht 
von Eorreggio. Ein Verzeichniß feiner Arbeiten er- 

fie fi ihrer häustihen Pflichten wegen derſelben schien 1810 ın Florenz durch N. Balmerini, Reguet.* 
nicht ausjchlieglih widmen fonnte, 1870—1871 Morgue (franz.), gemeindlicher Ausftellungsort 
widinete fie ihre volle Thätigteit der Verpflegung | Berunglüdter, Ermordeter, unbelannter Leichen ıc. 
durchziehender Truppen, fowie jpäter auch den Ber- 
wunbeten u. Kranken. 1871—73 war fie Borfitende 
des Berliner Arbeiterinnen-Bereins. 1873 gründete 
fie den Berliner Hansfrauenverein, dem fie und 
ihr Mann noch jett leiten, Mit demjelben ‚verbun- 
den ift eine unentgeltliche Stellenvermittelung, eine 
permanente Lebensmittel-Ausftelung und Vorträge 
über Geſundheits u. Ernährungslehre, über Waa- 
renfunde, Phyſil u. Chemie im — Es ſoll ſich 
aus dieſer Anſtalt eine praltiſche Lehrſchule für Frauen 

— 
aus⸗ 

entwickeln. Seit 1874 redigirt fie Die Deutſche 
framenzeitung, Organ des Berbandes der 

Morhof, Daniel Georg, deutſcher Literar- 
biftorifer, geb. 6. Febr. 1639 in Wismar; ftudirte 
jeit 1657 die Rechte in Roftod, wurde 1660 dafelbit 
Profeflor der Dihtlunft und trat fein Amt, nachdem 
er noch eine Reife nach Holland u. England gemacht 
hatte, 1661 an, wurde 1665 Profeſſor der Rede⸗ ır, 
Dichtfunft in Kiel, 1673 daſelbſt auch Profeffor der 
Geſchichte und 1680 Bibliothekar, ft. 30. Juni 1691 
in Lübeck auf der Nüdreife von Pyrmont, Er fchr. 
u.a.: Unterricht von der deutſchen Sprache u. Boefie, 
Kiel 1682, 3. Aufl. Lübeck u. Leipzig, 1718; Poly- 
hiftor od. Allgemeine Literaturhiſtorie, zuerft Lübeck 

frauenvereine. Sie veröffentlichte: Das Baradiesder | 1688, 2 Bücher, 1692 3. Buch), 1698 4. bis 7. Buch; 
Kindheit, 4. U. ; Lpz. 1878, Die Storchſtraße, hun- dieje 7 Bücher bilden den 1. Theil (Polyhistor li- 
dert Geſchichten aus der Kinderwelt, Bresl. 1861; terarius); 2. Theil in 5 Büchern (Pol. philosophi- 
Inder Dämmerung, Märchen für junge Herzen, Lpz. ens); 8. Theil in 6 Büchern (Pol. practicus); volls 
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ſtändig von Moller, 1707, 3 Theile, 1714, 1732, lirchlichen Leben der Schweiz, 1864; Ulrich Zwingli 
1747 ; Lebensbeichreibung von Shumann(zum Theil 
Selbftbiographie), cal. 1699, G. 3. 
Mori, Marttfleden im Bez. Roveredo der gefür- 

fteten Grafihaft Tirol und Vorarlberg (Öfterreich), 
unmeit der Etſch, Station der Öfterreich. Südbahn; 
hübſche Pfarrkirche in antifem Stu; Seiden- u. ber 
rühmte Spargeljucht; 1869: 4267 Ew. — M. war 
1703 Hauptwaffenplag der Franzoſen. 
Moria (Morija), Name des Hügels in Jeruſa⸗ 

fem (f. d. ©. 627), wo Salomo den Tempel baute. 
orier, James, engl. Schriftiteller, geb. um 

1780, aus einernad) England übergefiedelten Schwei⸗ 
zerfamilie; ging zu Anfang diejes Jahrh. nach dem 
Orient, war 1816 britiſcher Gefandtichaftsiecretär in 
Perfien, ging fpäter nad) Mejico, lebte dann in Lon« 
don u. ft. 30. März 1849 in Brighton. Er ſchrieb; 
Trarvels in Persia, Armenia and Asia minor to 
Constantinople, London 1812; A second journey 
through Persia, Armenia and Asia minor, ebend. 
1818; The adventures of Hajji Baba of Ispahan, 
ebd. 1824, 3 Bde.; The adventures of H.B. of 
J. in England, ebd. 1828, 2 Bbe.; Zohrah, ebd. 
1832, 3 Bde.; Ayesha, Lond. 1834, 3 Bde.; The 
Mirza, ebd.1841, 3Bbe.; Abel Allnut, ebd. 1848:c., 
meift ins Deutjche überfekt. Bartling. 

Mörife, Eduard, ſchwäb. Dichter, geb. 8, Sept. 
1804 in Ludwigsburg; ftudirte Theologie in Tübin⸗ 
en, war 1834—45 Pfarrer, legtedann aus Gefund- 
eitsrüdfichten fein Amt nieder u. lebte als Privat- 

geiehrter in Mergentheim, übernahm aber 1851 
eine Lehrerftelle am Katharinenftiit in Stuttgart, 
trat 1866 in den Ruheſtand und fi. 4. Juni 1875. 
M. gehört als Dichter der ſchwäbiſchen Schule an, 
ging aber ſchon in feinem Erftlingswerf: Maler 
Rolten, Stuttg. 1832, 2. U. 1837, über den gewöhn- 
fichen Stimmungsgehalt derjelben hinaus, wie er 
auch in feinen Gedichten, Stuttg. 1838, 4. U. 1867, 
fich jelbftändiger erweilt; er ift der bedeutendſte umter 
den nachgoetheihen Lyrilern. Weitere Dichtungen 
find: Jris, Sammlung von Novellen u. Märchen, 
Stuttg. 1839; Das Stuttgarter Hutelmännlein, 
Märchen, ebd. 1853, 2, U. 1855, Idylle vom Bo- 
denfee, in 7 Gefängen, ebd. 1846, 2. W. 1856; Mo- 
art auf der Neife nad) Prag, Novelle, ebd. 1866; 
Bier Erzählungen, ebd. 1857; er überſetzte meifter- 
haft Theofrits Idyllen, mit Notter, ebd. 1855—56; 
den Anafreon, ebd, 1864; gab mit W. Zimmermann 
das Jahrb. ſchwäb. Dichter u. Novelliſten, ebd. 1836, 
heraus u. dann die Hiſtorie von der ſchönen Lau, zu 
der Schwind Umriffe lieferte, ebd. 1873. Lagai. 
Mörikofer, Johannfafpar, ſchweizer. Sprach» 
gelehrter und Hiftorifer, bei. Kirchenhiftorifer, geb. 
1799 zu Frauenfeld; ſtudirte in Zürich, diente feit 
1830 ım Lehrfach, wurde 1853 Pfarrer in Gottlies 
ben, ipäter Delan feines Capitels, ſowie Präfident 
der Thurgauer gemeinnüsigen Gejellichaft. Seit 
1869 im Ruheſtand, lebte er in Winterthur, dann 
in Züri, von der Züricher Univerfität zum Ehren- 
doctor der Philofophie, von der Bafeler zum Ehren- 
doctor der Theologie ernannt, u. fl. 17. Dct. 1877 
zu Bir. Schrieb mit Hottinger und G. Schwab: 

e Schweiz in ihren Ritterburgen; Die ſchweizer. 
Mundart im Berhältniß zur hochdeutihen Schrift- 
ipradhe 1838; Klopftodin Zürich, 1851; Die ſchweizer. 
Literatur des 18. Jahrh., 1861; Bilder aus dem 

zelu färbt man Yeinwand blaßroth, 

nad) den urfundlihen Quellen, 2 Bde., 1867—69; 
I. 3. Breitinger in Zürich, 1873; Geſchichte der 
evangel. Flüchtlinge in der Schweiz, 1876. *öffler. 

orillo, Don Bablo, Graf von Garta- 
ena u. Marquis de la Buerta, geb. 1777 zu 
—32* von geringer Abkunft, ſchwang ſich in den 
Kämpfen gegen die Franzoſen 1808 bis 1813 zum 
commandirenden General auf und führte 1815 ein 
Erpeditionscorps in SAmerila, um die aufftändifchen 
Eolonien den Spaniern zu erhalten, fonnte jedoch 
deren politische Umwandlung nicht verhindern. In 
dem jpan. Bürgerfriege 1822 u. 1828 jpielte er eine 
mehr politifche Rolle, capitulirte ohne Schwertitreich 
an die Frauzoſen u. 309 fih Anfang 1824 nad) Frank 
reich zurüd. 1832 wurde er wieder in Dienjt ge« 
nommen als Generalcapitän, kämpfte dann gegen 
Don Earlos, ohnediean ihn gefnüpften Erwartungen 
zu erfüllen u. wurde deshalb abberufen; er ft. 1838 
als Generalcapitän von Galicien 
gab heraus: Mömoires, Par. 1826, Teicher, 

zu Madrid. Er 

Morungen, fo v. w. Mohrungen. 
Worin, |. Gelbholz. 
Morinda L., Pilangengatt. aus der Fam. Rubia- 

ceae Morindeae (V. 1.); Arten: M. eitrifolia Z., 
oftindifcher Baum, mit fleiichigen, ſaftigen Stein« 
früchten, welche in heißer Aſche gebraten, genofien, 
auch gegen Gallenfrankheiten, Aſthma u. Schwind⸗ 
ſucht gebraucht werben, die Wurzel liefert Morinda- 
gelb; M. Royoc L. in Weſtindien u, Meiico, mit 
eßbaren Früchten u. gelber Wurzel, woraus Tinte 
bereitet wird; M. bracteata Rorb,, in Oſtindien, 
baumartig, mit gelblichen , gewürzhaften, bitteren, 
gegen Würmer gebrauchten Früchten; mit = Wurs 

ler. 

Morindagelb, Morindin, gelbe Farbe, aus 
Morinda eitrifolia bereitet. Bildet Meine, concent« 
riſch gruppirte Nadeln; dient zum Gelbfärben. 

oriner, Volk im Belgiſchen Gallien, weitliche 
Nahbarn der Menapier u. Nervier, an der Küſte, 
von wo aus die fürzefte Überfahrt nach Britannien 
war; tapferes u. bedeutendes Volk, das gegen Cäſar 
25,000 Dann ins Feld ftellte; das Land enthielt 
große Waldungen u. Sümpfe; Cäfar befiegte fie u. 
untergab fie den Atrebaten; unter ihren Ortſchaften 
war amt bedeutendfien der Hafenplay Geforiacum 
od, Gefjoriacum; jet Boulogne. 

Moringa Juss,, einzige Gatt. der Pilanzenfant. 
Moringeae, gummiveiche Bäume mit abwechjeluden, 
2—3fach gefiederten Blättern und ziemlih großen 
Blüthen in achfelftändigen Rifpen; Blüthen mit fünf 
Staubblättern, 5Staminodien u, einem einfächerigen, 
aber mit 3 Placenten verjehenen Fruchtknoten. Bde 
tige Urten: M. pterygosperma Gaertn., in ganz 
Dftindien verbreitet; aus den Samen, den jogen. 
Behennüfjen, gewinntman ein OL, das purgirend 
wirkt u. in Indien auch äußerlich zu Einreibungen 
gebraucht wurde, Die Wurzelrinde ſchmecdt jcharf 
wie Meerrettig; Blätter u. Blüthen werden als Ger 
müſe genofjen. M. aptera Gaertn., in Arabien u. 
Agypien einheimiſch, in Amerika u. aud) in SEuropa 
angepflangt, fiefert auch Behennüffe, aus denen das 
zur Bereitung von Salben dienende wohlriechende 
Behenöl (f. d.) gewonnen wird. Engler. 
Moringaöl, jo v. w. Behenöl. 
Moringen, Stadt im Kreife Einbed der preuß. 
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Landdroſtei Hildesheim (im yicFenitem Göttingen), 
amı Morbache; polizeitihes Werkhaus, Papierjabri- 
fation, Wollenjpinnerei, Flahsbereitungsanftalt, 
Steinbrüde; 1875: 1863 Ew. 

Moringerbjäure, ſ. Gelbholz. 
Morion, dunkler bis pechſchwarzer Bergfryftall. 
Möris, der griechiihe Name eines alten Königs 

von Ägypten, des Erbauers des berühmten gleich 
namigenSees, liber letteren ſ. Fayum. Des Königs 
ägyptifcher Name war Aınenemesod.Amenemda IL, 
f. Aegypten, S. 293. . 

Möris, mit dem Beinamen Artififtes (Atti- 
cifta), griedh. Orammatifer um 130 n. Chr.; erichr.: 
Algeıs drrixal, ein alphab. geordnetes Wörterbuch, 
worin Ausdrüde und Formen attiſcher Schriftiteller 
durch die der jpäteren hellenifchen erflärt werden, 
brg. von Hudſon, Orf. 1712, n. A. von Fiſcher, Lpz. 
1757, von Beller (mit Harpofration), Berl. 1833, 
Moriskos (Moristen), f. u. Mauren. 
Morifon, Robert, geb. 1620 in Aberdeen; 

ſtudirte Philoſophie u. Botanil, nahm andem Kampfe 
für Karl J. Theil, floh nach Frankreich, wurde 1648 
im Angers Arzt u. erhielt vom Herzog Gafton von 
Orleans die Aufficht Über den Botanischen Garten 
in Blois. Mit König Karl IL. nad) England zurüd- 
gekehrt, wurde er hier lönigl. Leibarzt u. Inſpector 
der königl. Gärten, 1669 Profeffor der Botanik in 
DOrford und ft. 1683 in London, Er begrindete eine 
eigene Anorduung der Pflanzen und Charalteriſtil 
der Gattungen u. Arten u. ſchr. das kritiſche Wert: 
Hallueinationes Casp. Bauhini, London 1669; 
feine Plantarum umbelliferarum distributio nova, 
Orf. 1672, ift die erfte ſyſtematiſch et: 
Monographie einer Pflanzenfamilie, u. feine Historia 
plantarum universalis, ebd. 1680, 2 Bde., Fol, 
3. Bd, herausgeg. von J. Bobart, ebd. 1699, zählt 
neben den meijten damals bekannten noch viele neue 
Pflanzen auf. Sein Pflanzenjgftem gründete er ber 
fonders auf die Fruchtformen, 
Moriſonſche Pillen, Sompofitionaus Jalappe, 

Summigutt, Coloquinten u. Alot;draftiiche Purganz. 
Woris (germanifirt ftatt Mauritius). I. Re— 

gierende Fürften: I) M. der Gelehrte, Land- 
graf von Heffen-Kafjel, Sohn des Landgrafen Wil- 
beim IV. u. der Sabine von Württemberg, geb. 25. 
Mai 1572, erhielt eine gelehrte Bildung, fo daß er 
der alten und der meisten neueren Sprachen kundig 
war, folgte 1592 feinem Vater in der Negierung u. 
jorgte landespäterlich für das materielle Wohl feiner 
Unterthanen, für Bflege der Wiſſenſchaften u. Schönen 
Künfte, für die HebungderSchulenu. fürdie Wehrbar⸗ 
machung feines Volles; er ſtiftete auch 1601 in Heidel- 
berg einen Mäßigleitsorden für reformirte Fürften. 
Da er 1605, gegen den Willen der luther. Gerftlichen 
und der Nitterjchaft im Werradiftrict die Reformirte 
Eoufeffion in feinem Lande eingeführt hatte, wurde er 
von der legteren im Dreißigjähr, Kriege im Stich ge» 
lafjen, jah den größten Theil jeines Landes von den 
Kaiferlichen befegt u. legte endlich, von dem Land- 
grafen Ludiwig von Darmftadt wegen Zahlung der 
Eutſchädigungsgelder für die Beſetzung Oberheſſens 
(17 Mill. Gulden) bedrängt, die Regierung 1627 
nieder und ft. 14. März 1631 in Eſchwege. 2) M., 
Kurfürft von Sachſen, Ältefter Sohn des Herzogs 
Heinrich des Frommen u. der atharina von Med- 
lenburg, geb. 21.März 1521 in greiberg; am Hofe 

Moringerbfänre — Moritz. 

ſeines Oheims, des Herzogs Georg, in Dresden, 
‚dann bei dem Kurfürften Albrecht von Mainz, end» 
‚lich bei dem Kurfürften Johann Friedrich dem Groß 
müthigen in Torgau gelehrt erzogen, trat er 1539 
in Zorgau zum Proteftantismus über, ging nad 
dem Tode des Herzogs Georg nach Dresden zu ſei— 
nem Bater, aber bald darauf zu dem LYandgrafen 
Philipp von Heffen, deffen Tochter er gegen eltgr« 
lichen Willen heirathete, folgte 1541 feinem Vater 
im Herzogthum Sachſen, überließ jedoch, da fein 
Bater gegen die Albertinifche Succeffionsordnung 
feinen anderen Sohn Auguft zum Miterben beftimmt 
atte, demſelben 6. Mai 1544 laut Bergleidh einige 
mter u. Städte, Mit feinem Better, dem Kurfür- 

fien Johann Friedrich, führte er 1542 den Fladen« 
frieg (f. d.), zog dann dem Kaifer Karl V. gegen die 
ZTürfen u. 1543—44 gegen die Franzofen zu Hilfe; 
unterftätte den Schmalfaldifchen Bund, ohne daran 
theilzunehmen, 1545 gegen den Herzog Heinrich von 
Braunichweig, aber als 1546 diefer Bund ſich gegen 
den Raijer wendete, verlief M. aus niedriger Ehr- 
Sucht u. durchaus nicht aus religiöfen oder moralis 
ſchen Motiven die Sache feiner Glaubensgenoſſen 
u. Schloß fi) dem Kaifer an, der ihm dafür 19. Junt 
1546 in Regensburg die Länder Kurfachjens nebſt 
der Kurwürde u. a. zugefagt hatte; er vollitredte 
die Acht gegen den Kurfürften Johann Friedrich, der 
fih zu fpät von ihm betrogen fühlte und nach dem 
Siege des Kaifers bei Mühlberg 24. Apr. 1547 er⸗ 
hielt M. 4. Juni die Kurwürde u, den größten Theil 
der Erneftinifchen Lande, die öffentliche Belebung 
damit 24. Febr. 1548 auf dem Reichstag in Augs« 
burg. Um aber dem Kaifer in feinem Plane, die 
Rechte u, Freiheiten der deutichen Fürften zu unter- 
driiden, entgegenzutreten, rüftete fih DM. gegen den— 
jelben, wozu er 1550 die ihm übertragene Fottzieh. 
ung der Reichsacht gegen Magdeburg benutzte, ver⸗ 
einigte fich mit einigen deutfchen Füriten in Torgau 
zur BVertheidigung der fürftlihen Unabhängigkeit, 
u. ſchloß 1551 ein Bündniß mit Frankreich, welches 
diefem deutfche Gebiete (Met, Toul, Berdun, Cam: 
brai) abtrat, — der Keim der franzöfifchen Einmifch- 
ungen im Reiche, Nachdem der Kaifer die Bitte. M-8 
um die Freilafjung feines gefangenen Schwieger- 
vaters, des Landgrafen Philipp von Heffen, abge 
lehnt hatte, fündigte er dem Kaifer offen den Krieg 
an und marjchirte gegen ihn durch die Ehrenberger 
Klaufe bis Innsbruckz dod wurde der Krieg durch 
den Baffaner Bertrag, 2. Aug. 1552, geendigt, und 
M. zog mit dem kaiſerl. Heere gegen die Türken in 
Ungarn. Nach Deutichland zurückgekehrt, betheifigte 
ſich M. an dem Kriege gegen den Markgrafen Als 
brecht von Brandenburg, welcher den Paſſauer Ber» 
‚trag nicht anerfannte, wurde 9. Juli 1558 bei dem 
‚Siege von Sieveröhaufen verwundet u. ft. 11. Juli 
an den ‚Folgen diefer Wunden. Ein Schüler Grans« 
vellas und Karls V., überbot M, an Treuloſigleit 
‘feine Lehrer u, vor feiner Ehrſucht beftand kein Ber» 
‚sprechen, feineMoraf; feltene Gaben gewannen ihm 
‚leicht auch die Feinde, M. erwarb fih große Ber» 
diente um fein Yaud, er befeftigte Leipzig, Dresden 
u. Pirna, organifirte das Heer neu, bob den Berg« 
bau u. das Hüttenwejen; als eifriger Broteftant bes 
günftigte er die neue Lehre, dotirte mehrere nügliche 
Inſlitute bei der Univerfität Yeipzig reich u. ftiftete 
aus anfgehobenen geiftlichen Gütern die Landesſchu- 
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len Pforta, Meißen u. Merſeburg (Grimma), Ver⸗ 
mäblt war er mit Agnes von Heffen; da er feinen 
Sohn hatte, jo Pr ihm fein Bruder Auguft in der 
Regierung; ihm aberwurden 1553 an den Feitungs- 
werten in Dresden, 1851 in der Aula zu Leipzig u. 
1853 bei Sieveröhaufen Denkmale errichtet. Bal. 
Arnold, Vita Mauritii, im 2. Bde. von Mendes 
Scriptores rerum germ., S. 1151 ff.; v. Langenn, 
M.,Herzogu. Kurfuͤrſt zu Sachſen, ?pz.1841,2 Bbe.; 
Boigt, M. von Sachſen, 1541—47, ebd. 1876. 

I. Prinzen von Oranien n. Grafen von 
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Sonnenburg u. in den Reichsfürftenftand erhoben. 
Im Kriege 1665 wurde er Oberbefehlshaber, trieb 
den Feind heim, wurde 1668 erfter Feldmarſchall 
der Niederlande, unter dem Prinzen von Oranien 
Oberbefehlshaber in Friesland u. Groningen, be» 
jegte 1672 Muiden u. wurde 1673 Gouverneur von 
Utrecht; 1676 trat er in den Ruheftand und ft. 20. 
Dec. 1679 im Bergenthal bei Kleve unvermählt. 
Sein Haus im $aag, Mauritshuis, ift jetst Gemälde» 
galerie. Lebensbeichreibung von Driefen, Berl. 1849. 

III. 5)M., Graf von Sachſen, bekannter als 
Naffaun: 3) M., zweiter Sohn Wilhelms J. von Marſchall von Sachſen, geb. 28. Oct. 1696 in 
Dranien und der Anna von Sachſen, geb. 14. Nov. | Goslar, wurde als natürlicher Sohn des Kurfüriten 
1567 in Dillenburg; ftudirte in Heidelberg u. Ley- Auguſt des Starken u. der Aurora von Königsmart 
den, wo ihn namentlich römiſche Kriegskunft anzog; an verschiedenen Orten durch PBrivatlehrer gebildet, 
als * Vater 1584 ermordet wurde, ward er zum u. von feinem Vater während deſſen Reichsvicariats 
Statthalter von Holland u. Seeland, und nachdem zum Grafen von Sachſen u. zum Oberft eines Cüraf- 
er Breda erobert und Oberyffel, Friesland u. Gro- |fierregiments ernannt, Im ſpau. Erbfolgefrieg focht 
ningen großentheils befreit hatte, auch zum Statt-|er unter Prinz Eugen mit großer Bravour, zeichnete 
halter von Oberpffel, Utrecht u. Geldern (1590) ge- ſich vor den Augen feines Vaters bei der Belager- 
wählt u. zum Gommandanten der Land» u, Seemacht | ung von Stralfund aus u, erregte duch feltene Kihn- 
der Bereinigten Staaten der Niederlande ernannt, |beit große Bewunderung. 1714 vermäblte ihn feine 
Er organifirte das jehr vermehrte Heertrefflich, ſtritt Mutter mit der Gräfin Victoria von Yöben, doch 
genial u. erfolgreich gegen Spanien bis zum Tode, 
energiih u. tyranniich Die ariftofratiiche Partei OL- 
denbarneveldts niederdrüdend, ebenjo groß als yeld- 
berr wie Hein als politifcher Kopf. Ein Schandfleden 
auf feinem Ehrenſchilde ift die Hinrichtung des edlen 
Dfdenbarneveldt während der religiöfen Zwifte, in 

wurde diefe Ehe wegen feines Unbeftandes 1721 
wieder getrennt. 1715 focht er in Pommern, 1716 
in Bolen, 1717 vor Belgrad gegen die Türken. 1720 
trat er in franz. Dienite, wurde Marechal de Camp 
u, kaufte ſich ein deutiches Regiment; auch trieb er 
bei allen Ausſchweifungen eifrig Mathematik, Kriegs⸗ 

die er ald Gomarift eintrat. Der Heldenfürft ft. 23. /baufunft u. Mechanik, 1726 auf Betreiben der ver- 
April 1625 im Haag unvermählt. Vgl. Groen van wittweten Herzogin Anna Iwanowna, nahmaligen 
Prinfterer, Maurice et Barneveldt, Utrecht 1875. |Kaiferin von Rußland, welche ihm Hoffnung auf ihre 
4) Johann M., Sohn des Grafen Johann des Hand machte, von den Ständen von Hurland zum 
Mittleren von Naſſau-Siegen u. deffen zweiter Ge- 
mahlin Margarethe von Schleswig « Holftein, geb. 
17. Juni 1604 in Dillenburg, ftudirte in Bafel und 
Genf, trat 1620 unter die Waffen, machte unter 
Prinz M. vier Feldzüge in Jülich und Kleve mit, 
wohnte der Belagerung von Gent bei, wurde 1629 
als Oberft Commandant eines Wallonenregiments, 
foht nachmals bei Roermonde und ftand mit vor 
Maftricht, Rheinberg und der Schneckenſchanze. Im 
Aug. 1636 wurde er Gouverneur, Gapitän u. Ober- 
admiralder Befigungen der Weftindiichen Gejellichaft 
in Brafilien; Staatsmann u. Feldherr von hohem 
Range, war er dort ebenfo glücklich im Kriege gegen 
die Bortugiefen, wie weife in der Regierung dev an 
Nationalität u. Religion verichiedenartigften Bewoh⸗ 
ner. Er machte auch eine Fahrt an die afrikaniſche 
Küfte, wo er die portugieftiche Feitung S. George 
dei Mina in Guinea und Sau Pablo de Loanda er- 
oberte, Borziiglid war er darauf bedacht, das Laud 
zu colonifiren u. zu cultiviven, u. da den Divectoren 
dies nicht gefiel, jo verlieh er 1644 Brafilien, wo 
ihm zu Ehren die an der Mündung des Francisco 
erbante Feſtung Moritzſchloß und die an Stelle 
Dfindas gegründete Stadt Moritzſtadt genannt 
wurde. Jm Juli d. J. landete er im Texel, trat 
wieder in die Armee, wurde im October General. 
fientenant der Artillerie u, Commandant von Wejel 
u. nahın bis 1645 Theil an dem Kriege. Im Oct. 
1647 trat er ald Statthalter von Kleve, Berden u. 
Ravensberg in brandenburg. Dienfte, wo er in den 

Herzog gewählt, hieß er auf Menſchilows Wivderftand 
und mußte endlich, da auch der polniſche Reichstag 
jeine Wahl annullirte u. wegen eines nenen Liebes- 
verhältniſſes ihn auch Anna aufgab, 1729 nad) Franf- 
reich zurückkehren. Nachdem er fi im polnifchen 
Erbfolgefrieg am Oberrhein bei Ettlingen und vor 
Bhilippsburg neuen Ruhm erworben, wurde er 1734 
Senerallieutenant. Als der Öfterreich. Erbiolgeftreit 
zum Kriege zu führen drohte, bot er Sachſen feinen 
Degen an, aber umfonft und fo bfieb er in franz. 
Dienjten, nahm 26. Nov. 1741 Prag mit Sturm, 
eroberte Eger u. bemädhrigte fih auf dem Rüdzuge 
der Linien von Lauterburg. 1744 wurde er Date 
Ihall von Frankreich, jedoch, weil Broteftant, unter 
Ausihluß aus dem Marichallscollegium, erhielt ein 
Commando in Flandern u. erwarb fich hier, obgleich 
ſchwer leidend, durch feine glänzenden Anordnungen 
u. ig pe. neue Lorbern, fiegte über die Eng« 
länder bei Fontenoy 11. Mai 1745, und Raucour 
11. Oct. 1746, woflir er das Schloß Chambord zum 
Geſchenk erbielt und 1747 Generalmarjchall ſämmt⸗ 
licher franz. Armeen wurde. Nad der Einnahme 
von Bergen op Zoom (16. Sept. 1747) wurde er 
zum Oberbefehlshaber in den eroberten Niederlan« 
den ernannt, 309 ſich aber nach dem Aachener Frie- 
ben, 18. Oct. 1748, auf fein Schloß Chambord zu⸗ 
rück u. bejchäftigte fich wieder mit der Theorie des 
Krieges u. himärishen Plänen, namentlich drängte 
ihn fein Thatendurft nach einem Throne außerhalb 
Europas und wollte er in Brafilien ein Königreich 

Streitigkeiten der Stände und des Kurfürften den gründen. Nach einer Reife nach Berlin, wo ihn 
Bermittler machte, auch mehrfach diplomatisch thätig | Friedrich d. Gr. fehr ehrenvoll aufnahm, ftarb er, 
war, wurde 1652 Meifter des Johanniterordens in/bis zum legten Moment ein feuriger Geift und bis 
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in die letzten Jahre trotz all jeiner Ausſchweiſungen 
eine Hünennatur, 30. Nov. 1750 in Chambord und 
wurde in der proteftantifchen Thomaslirche zu Straß- 
burg begraben, wo ihm Ludwig XV. durch Pigalle 
ein Denkmal fegen lieh. Unter Ah vielen Liebes⸗ 
verhältnifienift das zu Adrienne Lecouvreur (ſ. d.) das 
belanntefte; fie ftellte ihm, als er feiner Wahl in 
Rurland Folge leiften wollte, nach Berfegung ihrer 
Koftbarkeiten 40,000 Lire zur Verfügung. Bon 
einem feiner natürlihen Söhne ftammt die Mar- 
quife von Dubevand (George Sand). Er ſchr.: Rö- 
veries milit., befte Ausg. von Perau, Bar. 1751, 
2 Bde., im Auszuge von Struenjee, Liegnitz 1767. 
Aus jeiner ——— erſchienen: Lettres et 
memoires choisis parmi les papiers originaux du 
Maröchal de Saxe, ebd, 1794. Bgl. Sl. v. Weber, 
M., Graf von Sachſen, Lpz. 1863; Bitthum v. Ed» 
ſtädt, Le comte Maurice de Saxe et Marie-Josephe 
de Saxe, Lpz. 1867. 14) Kleinſchmidt. 5) Teicher. 
Moris, Karl Philipp, deutſcher Schriftfteller, 

geb. 15. Sept. 1757 in Hameln; wuchs unter trau · 
rigen Familienverhältnifien auf, beſuchte das Gym- 
nafium in Hannover, firebte vergebens nach einem 
Bühnen-Engagement in Gotha, begann in Erfurt zu 
ſtudiren, machte einen zweiten theatraliſchen Fehl⸗ 
verjudy, wurde von dem Herrnhutern zu Barby auf · 
genommen, ftudirte mit Unterftügung der Brüder- 
gemeinde in Wittenberg Theologie, wurde Lehrer 
am Philanthropin zu Deflau, 1778 am Militär 
waifenhaufe in Potsdam, jpäter am Grauen Kloſter 
in Berlin, reifte 1782 in England, wurde mad) jeiner 
Rücklehr Profeffor am kölniſchen Gymmafium in 
Berlin, redigirte die Boffische Zeitung, hielt ſich 1786 
bis 1788 in Jtalien auf, wo er bie Freundſchaft 
Goethes erwarb, wohnte bei diefem eine Zeitlang in 
Weimar, trat in die Berliner Alademie der Biffen- 
ſchaften ein, wurde 1789 Profeffor der Alterthums⸗ 
hunde an der dortigen Kunſtalademie u. Lehrer an 
der Artilleriefchule; ft. 26. Juni 1793 in Berlin, 
Schriften: Bom Unterſchied des Accufativs u. Da- 
tios, des mir od. mid), Sie od. Ihuen, Berl. 1780, 
7.9. von Heinfius, 1825; Deutſche Sprachlehre für 
die Damen, ebd. 1782, 8. A., ebd. 1794; Reifen 
eines Deutichen in England, ebd. 1783; Magazin 
für Erfahrungsfeelentunde, ebd. 1788—98, 10 Vde.; 
Bon ber deutjchen Hechtichreibung, ebd. 1784, 6. A., 
1825; Anton Reifer (Roman), ebd. 1785—90, 4 
Bde., fortgefett von Kliſching, 1794; Andreas Hart- 
fopf (Roman), ebd, 1786; Berſuch einer deutjchen 
Projodie, ebd.1786, 2. A. 1815; Götterfehre, ebd. 
1791,10. U. von Frederichs, 1851; Borlefungen 
über den Stil, ebd. 1793, 1794, 2 Bde., 2. X. von 
Eichenburg, ebd. 1808; Allgemeiner deuticher Brief- 
fteller, ebd. 1793, 9. U. von Th. Heinfius, 1826; 
Grammatifches Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
ebd. 1703—97, 3 Bde., vollendet von Stu und 
Stentzel; Neifen durch Italien, ebd. 1792, 1793, 
8 Ihle.; "Arsovoa, oder Roms Alterthiimer, ebd. 
1797; Audreas Hartfopfs Predigerjahre, ebd. 1790. 
Bol. Uleris in Brut’ Literar⸗hiſtoriſchem Taſchen⸗ 
buch, Hannov, 1847; Stern, Aus dem 18. Jahrh., 
Yeipz. 1874; Barnhagen, Ausgewählte Schriften, 
Band 17, ebd. 1875. G. Zimmermann. 
Morisburg, Dorf in der königl. ſächſ. Kreis- u. 

Amtshauptmannjchaft Dresden, 14 km nördl. von 
Dresden; Porftinfpection, Hilfsblindenanftalt (feit 

Moritz — Morlair. 

1875), lönigl. Jagd» u. Luftichloß M. (au Dianen- 
burg), mit Yandesbefchälanftalt; 180 Em. Der Bau 
des Schlofjes wurde 1542 vom Kurflrften Morit 
begonnen u. 1589 vom Kurfürft Ehriftian I. voll- 
endet; jpäter wurde es vom Yuguft IL., der bier oft 
große Jagden und verjchwenderijche Feſte u. Bälle 
veranfialtete, erweitert u. verichönert. Vgl. Becher, 
Geſchichte des Luſtſchloſſes M., Dresd. 1866, H-Berns. 
Morig- und Lazarus · Orden (Ordine de 8, S. 

Maurizio e Lazzaro), geftiftet a8 Moritorden 
1434 vom Herzog Amadeus VIEH. von Savoyen, 
um die Bereinigung der Bolitif mit der Goltesver- 
ehrung zu bewirken, zu Ehren des Schutpatrong des 
Landes, wurde zur Zeit der Reformation von Ema⸗ 
nuel Philibert von Savoyen 1572 zur Aufrechthalt« 
ung und Bertheidigung der Katholiſchen Kirche er- 
neuert und Öregor XIII. vereinigte im jelben Fahre 
den kurz vorher von ihm in Ftalien aufgehobenen 
Lazarusorden damit unter dem Namen: Orden 
des St. Morig u. Lazarus. 1802 unterdrückt, 
wurde er 1816 wieder erneuert u. fein Statut 1855 
revidirt; jest italienischer VBerdienftorden für Civil 
u. Militär in drei Klaffen: Großlreuze, Comman: 
deure und Ritter der Gerechtigkeit und der Gnade. 
Ordenszeichen: weißes Kreuz mitin Lilienform aus · 
gehenden Armen, in deſſen Ecken die Arme eines 
grün emaillirten, grüneingefaßten Kreuzes, darüber 
eine Krone; Devife: Al merito ed al valore; am 
grünen Band getragen. 2agai.* 

St.Moriz, 1) Coman. San Murezzan) Kirchdorf 
im Bezirt Dialoja des ſchweizer. Kantons Grau 
bünden, das höchſte Dorf im Oberengadin und ein 
berühmter, ſtark befuchter Badeort, links am Jun u. 
in prachtvoller Lage über dem gleichnam., forellen« 
reichen See, 1855 mü.d. M., mit etwa 250 Ew, 
Dabei, etwa 14 km füblih, auf einer Matte am 
rechten Ufer des Inn die Mineralquellen von St. M., 
einer der ftärfiten Eifenfäuerlinge (ſchon 1539 von 
Baraceljus der erfie Europas genannt), der an 
Kohlenjäuregehalt u. allaliſchen Salzen die berühm- 
ten Duellen von Schwalbadh, Pyrmont und Spaa 
übertrifft. Das Waffer hat eine Temperatur von 
4,,° B., wird getrunfen u. zum Baden (dann künft« 
fi) erwärmt) benugt und vorzugsweile bei Unter« 
leibsleiden, Bleihfucht u. Scropheln mit Erfolg an- 
gewandt. Die Saifon dauert von Mitte Mat bis 
Ende Auguft. Bgl. Beftandtheile, Wirlung u. Ge- 
braud) der Mineralquelle von St. M,, Chur 1856. 
2) Stadt, fo v. w. St. Maurice, 8. Berns. 
Morlachen, j. Morlaten. 
Morlair, Stadt u. Hauptort in dem 10 Gantone 

und 59 Gemeinden mit 141,369 Ew. umfajjenden, 
gleichnam, Arr. des franz. Dep. Finistere, 7 km 
vom Meere, am Zufammenfluß des Jarlot u. Quef- 
flent; Station der franz. Weſtbahn; Gerichtshof 
erfter Juftanz, Briedens- u. Handelsgeriht, Han« 
beislammer, Communal-College, hydrographiſche 
Schule; Fabrikation von Leinwand, Lichten, Papier 
u. Pfeifen, Flachsbereitungsanftalt, große Tabat- 
manufactur (mit etiwa 1100 Arbeitern), jichere Rhede, 
Schifffahrt, bedeutender Stodfiihfang, Dampfſchiff⸗ 
verbindung mit Havre, Bordeaur 2c., bedeutender 
Handel mit Getreide, Butter, Oliamen, Flachs, 
Hauf, gejalzenend Schweinefleiih, Talg, Lichten, 
onig, Wachs, Leder, Pferden, Rindvieh, Garn, 
er Diei u. Bleiglanz uud bildet ein Entrepdt 
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ausländiicher Waaren; 1872: 12,723 Em. (Gem. Staate Miffouri mit Gewalt vertrieben. Wiein Ohio 
14,359). Oberhalb der Stadt ein 284 m langer u. Miſſouri, jo ging es den M. auch im Staat Zii- 
Eijenbahnviaduct, eines der [hönften Kunftbaumerfe nois, wo fie eine neue Stadt Nauvoo aulegten und 
—— beſtehend aus zwei Etagen von Ar⸗ einen ſchönen Tempel bauten. Obgleich Smith da- 
aden. Die nicht leicht zugängliche, aber ſichere Rhede wat m Polygamie eiferte, wurde fie Doch bereits 
hat ein Baſſin, das 50 Schifje von 3—400 Tonnen | deu M. nachgefagt und Hierdurch gereizt, griffen die 
aufnehmen fann, u, vier Leuchtthürme; der Eingang | Einwohner der Staaten Mlinois u, Miffouri Nau- 
wird durch das Fort Taureau, auf einem iſolirten voo an u. ftürmten die Stadt. Smith wurde 27. Juni 
Bellen im Deere erbaut, vertheidigt. Nicht unbe- 1844 gelyncht. Nachdem fein Nachfolger Sidney 

utend iſt auch die Küſtenſchifffahrt. S9. Berns. Rigdon nach furzer Zeit von Brigham Young ver- 

Morlaten — Mormonen. 

Morlaten (Morladen, Moriachen), die jlaviichen 
Bewohner ſterreichs am Adriatiſchen Meer, weſtl. 
vom ehemaligen Miluärkroatien, im S. vom Küſten⸗ 
land, etwa 150,000 Seelen ſtark. Durchgängig 
ſchöne Menfhen find fie in Sprache, Anlage, Ges 
wohnheiten und Sitten ganz gleich den Serben in 
Serbien, Bosnien u.der Herzegowina. Ftalienifche 
u. deutjche Eultur u. Weſen haben bis jetst nur wenig 

drängt war, ſuchte diefer vor Allem für die Secte 
nad) einem Rande, wo er von Fremden unbebelligt 
Ihalten u. walten konnte. Young (the lion of the 
Lord) ging vorläufig über den Miſſiſſippi u. ließ ſich 
im weftl. Jowa nieder. Bon bier aus recognoscirte 
er im Weiten und gründete 1847, damals noch auf 
mejican. Gebiet in tab, Great Salt Late City, im der 
Hoffnung, nun vor den Vereinigten Staaten ficher 

Einfluß auf fie ausgeübt, weshalb auch der Name zu fein. Jedoch fhon 1848 wurdelltah (von den M. 
M. im Munde des gebildeten Städters u. der mehr | Dejeret genannt) von Mejico an die Berein Staaten 
itafienifirten Inſulaner einen verächtlihen Sinn 
angenommen bat, jainRagufa rg Schimpf- 
name gilt. Die Mundart der M. ift nur wenig vom 
eigentlichen Serbijchen verfchieden, wird aber wieder 
in zwei Unterdialelten gefprocdhen; der eine derfelben 
berricht an der Bocha von Cattaro u. bei Raguſa, 
ber andere im übrigen Dalmatien. In der Stabi 
Raguſa hat ſich ein eigener Jargon, halb ſlaviſch, 
halb itafienifch, gebildet. Bgl. Dimmer, Über die 
ältefte Gejchichte der Staven in Dalmatien, Wien 
1856 ; DieM. in Dalmatien, Aus allen Belttheilen 
1877, ©. 207. & 
Morland, George, engl. Genremaler, geb. 

28. Juni 1763 zu London, geit. 29. Oct, 1804 da- 
ſelbſt; machte jeine Studien an der Londoner Ala- 
demie und nahm dann Teniers, Oftade und andere 
Niederländer Bauernmaler zu Vorbilder. Betrun- 
fene Matrofen, derbe Bauern, gemeines Kneipleben 
find feine gelungenften Darftellungen. Reynet. 

abgetreten u. wurde 20 Jahre fpäter von der Pacific« 
Bahn durchfchnitten. Jedoch nahm die Secte ſtetig 
zu (in den nächſten 20 Fahren wuchs fie von 10,000 
auf 87,000 und vermehrte ihr Beſitzthum um das 
Zwanzigfahe); feit 1870 erhielt fie den ſtärkſten 
Zuwachs aus Dänemark, Schweden und neuerdings 
Oftpreußen. Bis 1849 waren im Utabgebiet fünf 
Städtegebaut. Die Berfafjung ift ganz abjolut; die 
Regierung ift in den Händen der kirchlichen Behör- 
den, Brigham Young nannte fih einen Propheten 
Gottes und gab jeine Worte für Offenbarungen des 

oyauz.® ers aus. Falſch ift die Annahme, daß bei den 
‚ein wildes u. wüſtes Leben vorherrſche. Bielmebr 

herrſcht überall die peinlichſte Ordnung, man fieht 
weder Bettler noch Faullenzer, wol aber an Stelle 
einer früheren Wüſte ein reich bebautes Land. Sie 
find fleißig, nüchtern, im ihrer Art fromm, ftreng» 
gläubig u. opferiveudig. Ein redendes Zeugnif vou 
alledem ift ihre Hauptitadt Great Salt Yale City 

Morleh, Stadt im Wer-Riding der engl. Graf-|(f.d.). Obſchon das Verhältniß der M. zu der Union 
ſchaft York, 6 km weſtl. von Leeds, Eiſenbahnſtation; durch die Congreßacte vom 7. Sept. 1850 geordnet 
Wollenfabrilen; 1871: 9607 Em, 
Mormon, 1) Säugethier, jo v. w. Mandrill. 2) 

Bogel, fo v. m. Lardentaucher. 
ormonen, fib jelbit Jeſu Chriſti Kirche 

der Heiligen des jüngften Tages (the latter 
day he nennend, religiöfe Secte in NAmerika, 
deren Stifter Joe Smith, geb. 23. Dec. 1805 zu 
Sharon im Staate Bermont, ein ſchlauer, finnlicher 
Mann und früher mit Schatgräberei beſchäftigt, 
Engelserfheimmmgen gehabt haben wollte, welche ihn 
mit einer feit Jahrhunderten bei Manchefter in Nemw- 
Hort vergrabenen neuen Bibel (f. unten) bekannt 
machten. Smith gründete 1. Juni 1830 jeine 
aus 30 Mitgliedern beitehende Gemeinde, wobei 
Nigdon, Peterfon, Cowdery u. A. thätig waren, gab 
ihr einen Organisınus, welcher jede Gewalt den 
Prieftern zutheilt, u. gründete in Independence im 
Staate Mifjouri eine Niederlaffung, das Arſenal 
des Herrn genannt. Die große Intoleranz gegen 
Andersglaubende umd die en womit er über 
den ganzen Staat für feine Partei die Herrichaft zu 
gewinnen ſuchte, machten ihm verhaßt u. fetten ihn 

‚war, jo lehnten fich dieſelben doc mehrfach gegen 
‚die Berwaltungs- u. Gerichtsbehörden auf u. zwän⸗ 
gen fie, nad) Berbrennung des Gerichtsarchivs, 1856 
‚die Hauptftadt zu verlaffen, und hieraus entſtand 
1857 ein ſehr ernjtlicher Conflict mit der Umion. 
Nach einem Gefecht 15. Febr. 1858 kam es zu Uns 
terhandlungen u. e8 wurdeden M. Amneſtie ertheilt. 
I neuefter Zeit ift jedoch die Secte wieder von 
nnen u. Außen arg bedroht. Unter den 150,000 

Einwohnern von Dejeret find, nad) ftatiftiichen Be- 
richten, bereit 5-—10,000 Diffenters, d. h. M., 
welche die Polygamieverwerfen. Schlimmer für die 
M. jedoch ift die Aufmerkiamfeit des Congreſſes. 
Schon 1871 entſchloß fich die Grautſche Negierung 
zum Borgehen gegen die M., mußte jedoch davon 
abftehen, da die-ungeordnneten Berhältniffe der ame⸗ 
rifanifchen Legislatton ein gefegmäßiges Verfahren 
nicht geftatteten. 1874 aber billigte der Congreß die 
Polandbill, welche polygamiftiiche Nichter und Ge» 
ſchworene nicht als competente Behörden in civilge- 
richtlicher Verfolgung von Polygamiſten anerkennt, 
'Bwed der Bill ift Schug der zrauen, welche Yegtere 

mit feiner ganzen Secte mannigfaltigen Berfolg- in Utah aber nichts dergleichen zu wünschen ſcheinen; 
ungen aus; er wurde jogar verhaftet u. mad) feiner 1876 wurde dem Congreß eine Bittjchrift mit 22,626 
Freilaffung 1841 ans der Grafjhaft Caldwell im ‚Unterfchriften von Di-frauen eingereicht, welche die 
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Aufhebung aller Geſetze gegen die Polygamie und !lardformation en France, Bar, 1624,12 Bde., n. A. 
Aufnahme Utahs unter die Olüaten der Union ber« | ebd. 1824. Bal. Aınbert, Daplessis M., Baris 1847. 
— Auf weiteres Borgehen des Congreſſes läßt Morny, Charles AugüſteLouis Joſephe, 
wol die Hinrichtung des M-bifchofs J. D. Lee 28. Herzog von, franz. Staatsmann, Sohn des Ober- 
März 1877 auf den Mountain meadows (Bergmie- ſtallmeiſters Grafen von Flahault und der Königin 
fen) in Utah fchließen, auf welden gerade vor 20 | Hortenfe von Holland, aljo Halbbruder des Kaiſers 
Jahren jene grauenvolle Ausmwanderericlächterei Napoleon IIL., geb. 23. Dct. 1811; bejuchte das 
verübt wurde, welche inreligiöfem Fanatismus und Colldge Bourbon u. die Polytechniſche Schule, trat 
der Habgier der M. ihren Grund hatte. Am 29.|1832 als Unterlieutenaut in die Armee, ging nad) 
Aug. 1877 ftarb Young und e8 wurde John Taylor| Algier u. zeichnete ſich bei Sonftantine aus, 1838 
interimiftifch mit der Präfidentichaft betraut, verließ er den Dienft, um fich in —— der 

Die religiöſe Auſchauung der M. iſt ein Gemiſch Landwirthſchaft, namentlich der Runkelrübencultur, 
von myſtiſchen, chiliaſtiſchen u. ſocialiſtiſchen Ideen; zu widmen, 1842 in die Deputirtenlammer gewählt, 
ein geichriebenes Glaubensbekenntniß wurde jpäter, |unterftügte er das Minifterinm Guizot. 1848 trat 
um den Vorwurf des Heibenthums zu widerlegen, er in die Gonftituirende u. fpäter in die Gejepgebende 
veröffentlicht, wonach fie an Bater, Sohn u. heiligen Verſammlung, wo er der monarchiſch gefinnten Das 
Geift glauben. Ihre Predigten enthalten meift Aus» jorität ſich anſchloß u. für Louis Napoleons Pläne 
fegungen von Weiffagungen, dabei aber auch eine|vorarbeitete. Entſchloſſen n. rege dabei aber 
ſcharfe Polemil gegen Andersglaubende, Die Heilige doch möglichft rückſichtsvoll, feiftete er beim Staats« 
Schrift verftehen fie wörtlich u. buchſtäblich, und | ftreiche die wefentlichjten Dienfte u. übernahm 2. Dec. 
deshalb iftihre Lehre reich an Anthropomorphismen.| 1851 das. Portefeuille des Junern, das er jedoch 
Mit den amerifanifchen Baptiften haben fie nur die ſchon 23. Jan. 1852 wieder abgab; dagegen trat er 
Untertauchung bei der Taufe gemein, einige ihrer im März als Regierungscandidat in den Pegislativen 
chiliaſtiſchen Ideen erinnern an die Irvingianer. Körper, wurde im Nov. 1854 Präfident des Geſetz⸗ 
Ihr Leben ift jehr gejellig. Durch die Preffe juchen|gebenden Körpers und im Mai 1856 franzöfiicher 
fie ihre Sache zu fördern. Die Quelle ihrer Reli-Geſandter in Petersburg; er lehrte, nachdem er fich 
gion ift die Morinonifhe Bibel (Book of Mor-|dort mit der reichen Fürſtin Trubetzkoi vermählt 
mons, deut von John Taylor, Hamb. 1832, n. A. hatte, im Aug. 1857 zurüd, wurde wieder Präfident 
1851). Als Berfaffer derjelben bezeichnete Smith | des Geſetzgebenden Körpers u, 1858 auch Mitglied 
den jüdischen Helden Mormon. Erwollte fie 1827 des Geheimen Raths. M. wurde im Juli 1862 vom 
durch einen Engel eınpfangen haben u. ließ fie 1830 | Kaijer zum Herzog ernannt uud fl. 10, März 1865 
in Amerika, 1841 in Europa druden; er behielt von|in Paris, M. war hochbegabt, aber ohne alle fitt- 
der hriftlichen Bibel das A. T. bei, verftümmelte lichen Grundfäge, daher aud) bei allen den großarti» 
das Neue und ergänzte die chriſtliche Neligion in gen Schwindelgejchäften, welche jene Zeit ins Leben 
ihren unklaren Gebieten, namentlid auf dem über| rief, betheiligt u. dabei rüdfichtsios für feine Tafche 
das Jenſeits. Das Bud enthält namentlich Prophe- bedacht, freilich ohne Daß die jo frivol gewonnenen 
eiungen äber die bevorftehende Bereinigung der 12 Summen je für Dedung feiner Liebhabereien ge» 

jüdiſchen Stämme, die Öriindung einer Kirche und reicht hätten. Seine Bibliorhef und feine Gemälde 
eines neuen Heiches Iſrael und über eine Berbind- famen nach feinem Tode unter den Hammer, M. 
ung aller religiöjen Parteien, woran ſich der Unter-|fchrieb auch einige Broſchüren über Landwirthichaft 
gang der Welt fchließt. Bgl. Hepw. Diron, New u. namentlich über die Cultur der Runkelrübe. Lagai. 
America, Zond. 1867; ». Verfen, Transatlantiihe| More Mionte, Berg auf der Grenze des Wal 
Streifzüge, Lpz. 1876; R. v. Schlagintweit, Die liſer Bezirks Bisp (Schweiz) u. Piemont, öſtl. vom 
M.rc., 2.4. Köln u. Lpz. 1878, mit reicher Quellen | Monte Roſa. Über denjelben führt ein beſchwerlicher 
angabe; Rordhoff, The communistic societies of Paß aus dem Saasthale nad) dem ital, Thale Val 
the United States, Lond. 1875, Soyaur Anzasca; die Durch ein Kreuz bezeichnete Paßhöhe 
Mornay, Philipp de, Seignenr du Pleſ- (auch St. Petersrüden genannt) in 2862 m Mee- 

fis-Marly, Baron de la Foreft fur Sövre, reshöhe gewährt eine prächtige Ausficht, 
hervorragender Hugenott, geb. 5. Nov. 1549 zu] Morome, Giovanni de, Cardinal, geb. 25. 
Buby in der Normandie; — nach der Pariſer Jan. 1509 in Mailand aus edler Familie, ſtudirte 
Bluthochzeit die Königin Elifabeth von England zur in Padua; er wurde 1536 Biſchof von Modena u. 
Unterftügung feiner Ölaubensbrüder zu bewegen, in diefem Jahre von Bapft Paul III. nad Deutſch- 
diente Heinrich IV. von Frankreich und war deffen landgeſchickt, um den Gangder Reformationzu beob- 
Gejandter beiElifabeth, zog fih, als Heinrich katho- achten; er wohnte den Religionsgeipräcen in Speyer 
lich wurde, vom Hofe zurüd u. war das Haupt der u. Worms und 1542 dem Reichstag in Speyer bei. 
proteftantiichen Partei. Zum königlihen Rath und ‚gs Cardinal in fein Bisthum zurüchgekehrt, ließ er, 
Gouverneur von Saumur ernannt, ſtiftete er dort Katholik bleibend, doch die Lehre von der Rechtfertig- 
die proteftantifche Univerfität und brachte 1598 den! ung durch den Glauben predigen, wurde jpäter Le⸗ 
—— von Vervins zu Stande, auf welchen das gat von Bologna, 1648 Biſchof von Novara u. war 

dict von Nantes folgte. Später rieth M. dem 16656 auf dem Reichstage zu Augsburg. Unter 
König Ludwig XII. von feinen Maßregeln gegen! Paul IV. aber ward er wegen jeiner reformatori» 
die Hugenotten ab, verlor aber dabei 1621 fein Gou-|fhen Richtung 1557 verhaftet u. erft von dem Bapft 
vernement und fl. Li. Nov. 1623 auf Fafordt-fur- Pius IV. 1559 freigelaflen; 1562 fendete ihn der 
Siore in Poiton. Er fchr. u. a.: De ’eucharistie, Bapft an den Kaifer Ferdinand, wegen baldiger 
1604, Fol.; Vörite delareligion chrötienne, 1586; Schliefung des Tridentiner Concils u, um den Kai+ 
Möm. et correspondance pour serviräl’histoire de ſer nachgiebig gegen den Papſt in Sachen der Kir- 
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chenreformation zu ſtimmen. Nachdem er noch eine ein heftiges, töbtliches Gift. Die Wirkungen des 
Miſſion nach Deutfchland in Sache der Kirche erle- Mes ftimmen im Wefentlichen mitdenen des Opiums 
digt, ftarb er 1. Dec. 1580 in Rom. göffler. Überein, unterfcheiden fich aber davon hierin, daß M. 

Moröni, Giovanni Battifta, ital. Gefchichts- weniger anfregt, Herzichlag, Puls u. Säftenmtrieb 
und Bildnigmaler, geb. 1510 zu Albino im Gebiet) beichleunigt, den Magen mehr angreift, das Gehirn 
von Bergamo, ft. um 1578; bildete fich unter Mos| weder anfangs mit fo febendigen Träumen begabt 
retto u. war am ftärkiten im Porträt. noch fpäter in fo dumpfen Schlaf hüllt und Blurzu- 
Doro, Pafjo del, j. unter Moro, Monte, drang zum Gehirn und anderen Organen bervorru- 

8, ſ. u. Damon 2). fend, gern innere Blutungen veranlaft. In Heinen 
Moros (lat.), mürriſch, verdrieglich, grämfich, | Dofen wirkt das M. beruhigend und ſchlafſtillend. 

auch in Mora, Berjäumniß, Verzug befindlih; Mo-|Die gleichen Wirkungen, wie M. beſitzen auch die 
rofität, mürriſches Weſen. M-falze, welche (beſ. das ſalzſaure u. eſſigſaure Salz), 
Moroxit, duntelblau grüne Barietätdes Apatits,|da fie in Waffer u. Altohot leicht löslich find, in der 
Morpeth, Stadt in der engl. Grafſchaft North- | Medicin vorzugsweife angewendet werben (j. auch 

umberland, am Wansbed, Station der Eiſenbahn Opium). Bro glie. 
von Newcaſtle nach Berwick; 5 Kirchen, Stadthaus, em fo v. w. Morphin. 
Lateiniſche Schule, Handwerkerinftitut, Flanell und] Morphologie, die Lehre von den Formen der 
Hutfabrifation, Eifengießerei; 1871: 5914 Ew. Naturförper; imsbefondere die Lehre von der Glie« 
Morphens (grieb. Mythol.), Sohn u. Diener — des Pflanzen- u, Thierlörpers, der Entwick⸗ 

des Hypnos, Bruder des Phobetor u. des Phantaſos, lung jeiner einzelnen Theile und den derfelben zu 
Gott der Träume, dargeftelit als geflügelter Greis/ Grunde liegenden Geftaltungsgefegen. Bgl. Bo— 
mit einem Füllhorn, auch nit einem Mohnkrauz. |tanik u. Zoologie. 
Morphin, Morphium, C,H,;NO,+H;O, ein Morphy, Baul, berühmter Schachfpieler, geb. 

Altaloid, im Opium, dem eingetrodneten Milchſaft 22. Junt 1837 in New- Orleans, befiegte ſchon als 
der Samentapfeln des Mohns (Papaver somnife- zehnjähriger Knabe den erften europäifhen Schach— 
rum),enthalten. Dafjelbe war bereits im 17. Jahrh. |fpieler Löwenthal, wurde 1857 Rechtsauwalt in fei- 
unter dem Namen magisterium Opii befanut und| ner Baterftadt u. feierte auf allen Schachcongreſſen, 
von Decrosne, Seguin, Sertüner u. Merl näher er» ſo auch 1858—60 in Europa Triumphe. Seit 1867 
forscht worden. Au feiner Darftellung concentrirt| bat er fi von der Ofientlichfeit zurücdgezogen. Vgl. 
man den wäfjerigen Auszug des Opiums nad den|M. Lange, Paul M., Lpz. 1859, 2 Bde. 
Ausfällender Metonfäure dur Calciumchlorid durch Morris, County im nordamerifan. Unionsftaat 
Abdampfen; nad längerem Stehen Eryftallifiven die | New + Jerjeg, 41° n. Br,, 75° w. L.; 43,137 Ew. 
falzfauren Salze des M-s und Codeins aus. Die — Morristown, blühender Ort, Eifenbahn- 
beiden Baſen werden getrennt, indem man die wäffe- ſtation; 5674 Em. 
rige Löſung der Salze mit Ammoniak verſetzt, durch Morrifanin, Ort im Weſtcheſter County des 
welches nur M.niedergeichlagen wird. M. kryftalli- | nordameritan, Uniousftaates New-Nort; Etſenbahn⸗ 
firt aus Allohol in farbloſen Prismen, die fich erjt, ftation, reger Geſchäftsbetrieb; 19,606 Ew., zur 
in 500 Theilen lochenden Waflers, leicht in Wein-) Hälfte Deutiche. 
geift u. Amplaltohof, nicht in Chloroform u. Äther] Morrifon, I) Robert, Sinoleg, geb. 5. Zar. 
löfen. Die Auflöfungen drehen die Polarifations-) 1782 in Morpeth, ging 1807 im Auftrag der Bris 
ebene nad) lints. Es jhmedt bitter u. befitt allali« tiſchen Bibelgefellihaft nah Macao, begleitete 1816 
Ihe Reaction, Mit einem Aquivalent Säure bildet den Lord Amherſt als Dolmetſch nad) Peling, er 
es froftallinifche, im Waffer u. Alkohol lösliche Salze. richtete 1818 das Engliſch-chineſiſche Collegium für 
Das jalzfaure M., C,H,NO,CIH+3H,0, tey- Eugliſche u. Chineſiſche Literatur u. zur Verbreitung 
Rallifirt in feinen Prismen, das ejjigjaure M. des Chriftentyums. 1823 kehrte er mit einer reichen 
biſdet zerfließliche Nadeln. Die Löfungen neutraler) Sammlung chineſiſcher Bücher nach England zurüd, 
M-falze werden durch neutrale Eijenchioridlöfungen| ging 1826 im Auftrag der Oftindiihen Compagnie 
fönigsblau gefärbt: eine für M. jehr harakteriftiiche u. 1834 mit Lord Napier wiederholt nach China u. 
Reaction, weil fein anderes Allaloſd fie hervorruft. ft. 1. Aug. 1834 in Kanton, Er gab heraus: Horae 
Bon warmer concentrirter Schwefelſäure wird eg sinicae, Yond.1812;Chinefifche Grammatik, Seramp, 
mit ſchmutzig rother Farbe gelöft; die Löſung färbt! 1815, Chinefiih-engliiches Wörterbuch, Macao 1819, 
fi auf Zujag von etwas Salpeterfäure purpurroth.|6 Bde.; u. überfegte mit Milne die Bibel ins Chie 
Bein Erbigen falzfauren M-$ mit falpetrigfaurem neſiſche. Seine Memoirs veröffentlichte feine Wittwe 
Silber auf 60°C bildet ſich das oft aud) im Opium 1839, 2 Bde. 2) John Nobert, Sohn des Bor,, 
enthaltene Orymorphin, C„H,,NO,, aus deſſen geb. 1814 in Macao, war Colonialſecretär in Honge 
ſalzſaurer Berbindung Ammoniak die freie Bahn |tong bei dem britischen Generalgouvernement u. ft. 
als glänzendes Kryftallpulver abieidet. Wird M. 1848 in Hongfong. Er ift Verfaſſer des Chinese 
mit concentrirter Zalpeterfäure auf 150° C. erhitzt commercial zuide, Kanton 1834; ſchrieb über die 
und hierauf mit Natriumcarbonat verfegt, jo fällt Geographie Eyinas u. veranft, eine neue verbefjerte 
Orymorphin, C,H, NO,, als ein weißes Pulver | Ausgabe des Chinese dictionary feines Vaters, 
aus, das fih an der Luft raſch grün färbt. Die Morristown, f. u. Morris. Schott.· 
phyfiologiſchen Wirkungen dieſet Baſe find verſchi⸗ Morrow, County in nordamerilan. Unionsſtaat 
den von denen des M⸗s; ſchon in Heinen Doſen be- Ohio, 40° n. Br., 820 w. L.; 18,583 Ew. Haupt- 
wirft fie raſches Erbrechen u. Abgeſpanutheit, welche ort: Mount Gileadd. - * 
jedoch bald vorübergeht, ohne üble Folgen zu hintere), Mors, Inſel im Lijmfjord, gehört zum däniſchen 
laſſen. M. wirft narlotiſch u. iſt in größern Doſen Amte Thiſted in Jütlaund; 358 km (6, IN.) 
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Zelegraphenconferenz in Wienfür Oefterreich, Preu- 
Hauptftadt der Inſel ift Nyfjöbing, die einzige Eiabi hen, x 
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mit etwa 16,600 Em.; ift fruchtbar, obwol holzarm; 

an der Dftjeite der Juſel. 
Mors (lat.), Tod, 

Sadjen, Bayernu. Württemberg angenommen, 
Ererbieltvon der Parifer Eonfe venz der Großmächte 
1858 für feine Erfindung 400,000 Fres. Belohuung. 

Mörs (Meurs), 1) ehema iges Fürftenthum des | Er lebte zuletzt in Locuſt Grove bei Bougdleepfie an 
weftfälifchen Kreifes, am linlen 
Berg, Geldern u. Köln befegt; 6 _|M., 28,000 Ew,; 
hatte feine bejondere Regierung; 2) Kreis des Regbez. 
Diffeldorf, von der Bergifch- Därhifhen, Rpeiniichen 
u. Benlo-Hamburger Eijenbahn durchſchnitten; 564,, 
[km (10, [IR) mit(1875)60,014 Ew. ; 3) Kreis- 
ftabt, von freundlichen Anlagenan Stelleder alten Be- 
feftigungen umgeben; Schloß mit Bart, Schullehrer- 
jeminar in einem feheusmwerthen Gebäude, Oymma- 
fium, Zaubftummenanftalt, Fabrifarion von land» 
wirthichaftlihen Mafchinen, Webereien in Seide u. 
Baumwolle; 3750 Ew. In der Nähe die berühmte 
Erziehungsanftalt Fild. Das Fürſtenthum M, war 
ein alteskleviiches Lehen, welches die ehemaligen Öra- 
fen von M. ſchon 1287 von den Grafen von Kleve 
empfangen hatten. Nach ihnen fan e8 durch Heirath 
an einen Örofen zu Wied u. Iſenburg u. von diefem 
erhielt e8 ein Graf von Nüenaar, ein Schwager des 
letsten Grafen von M., u. nad Ausfterben der männ- 
fihen Linie fam es im Fahre 1600 durch Teſtament 
der legten Gräfin an den Prinzen Morit von Ora- 
nien u. durch diefen an das Naſſau⸗Oraniſche Hans, | 
welches biszu dem 1702erfolgten Tode Wilhelms IIL, 
Königs von Großbritannien, im Befit blieb, worauf | 

zu New-HYork zwei Denkmäler geſetzt. 

Preußen die Grafichaft M. im Befits nahm u. 1707 
zu einem Flirſtenthum erhob, Durch den Luneviller 
Frieden 1801 fan M. mit dem linken Rheinufer an] 
Frankreich u. wurde dem Roerdepartement zugewie⸗ 

beinufer; von Kleve, |den Ufern des Hudfon im Staate New-Port u. ftarb 
2, April 1872. Roc vor feinem Tode wurden ihm 

r. 

Morjellen (Morsuli), Zufammenfegungen von 
veridiedenen Pulvern, Ingwer, China ꝛc., und zur 
Tafelconfiftenz gelodhtem Zuder, melde in einer 
M form (2 Zoll ange hölzerne Form mit zwei 
Rinnen) ausgegoffen u, nad dem Erfalten in läng» 
lich vieredige Stüde geſchnitten werden. 

Mörfer, 1) cylinderförmiges oder halbkugelför« 
miges Gefäß aus Eiſen, Giodenmetall, auch zu chemi⸗ 
ſchen u. pharmaceutifchen Ziweden aus Serpentin, 
Marmor, Achat, Porzellan, Silber zc., in welchem 
mittel$ ter M-Leule Gegenftände zerftoßen u, zer⸗ 
rieben werden. 2) Geihüg, deffen Rohr bei großem 
Kaliber eine nur geringe Länge hat u. das beſtimmt 
if, große Hohlgeſchoſſe (Bomben) im hohen Bogen 
zu Schießen, um verbedte oder horizontale Ziele von 
oben zu treffen. Die zugehörigen Lafjeren haben eine 
von den gewöhnlichen Kanonenlaffeten abweichende 
Eonftruction u, werden Melaffeten genannt, fie find 
meiftnichtfahrbar, weßhalb man zum Transport der 
M. ſich befonderer Wagen, der fog. M-fattelmagen be» 
dient, ſ. Geſchütz. M-batterie ift ein zur Aufftellung 
von mehreren M+n erbautes Wert, f. Batterie 2). 
Morktyn,1)Hieronymus, poln. Dichter, lebte 

in der erjten Hälfte.des 17. Jahrh., ihr. Rozkosz 
swiatowa, eine anmutbhige Berherrlichung der irdi- 

fen; durch den Parifer Frieden 1814 fam es an ſchen Freuden, zuerft 1606, dann 1622, 1624 und 
Preußen zurüd, Bgl. Altgelt, Gejchichte der Grafen| 
und Herren von M., Düffeld. 1845. Ehroot, 

Morſchansk, Kreisftadt im ruff. Gouv. Tam- 

1630, zulett 1843 von Kraßerwffi herausgegeben; 
ferner ſchr. er drei verfificirte Romane unter dem ge» 
meinfchaftlihen Titel Philomachia, zuerft 1655 u. 

bow (Großrußland), an der Zua; Station deridamı nod dreimal erſchienen, das letzte Mal 1705. 
Riafhst-M.- u. der M.-Syfran-Eijenbahn; 5 Kir-| Dasbelanntefte Gedicht diefes Dichters ift Banjaluka, 
hen; viele Fabriken, darunter bedeutende Talgfiede- ein Roman in Berjen, in dem wahrſcheinlich nad 
reien, fehr lebhafter Handel, namentlich Getreide u.|einer italienischen Vorlage die Erlebnijfe eines Lie» 
Biebhandel; 19,504 Em. Am 2. Sept. 1845 große) bespaares erzählt werden, Auklänge an die Borthe- 
Feuersbrunft, ebenfo im Fahre 1874, durch welche | nopuusjage find unverkennbar. Seine lyriſchen Ge— 
fat die ganze Stadt in Aſche gelegt wurde. Im dichte find bis jegt nicht Herausgegeben. 2) An- 
Kreife der Stadt gibt es viele Leinens, Shawls- und dreas, poln. Dichter, zur Zeit Johann Kafımirs 
Teppichwebereien. Kronreferendar u, Schagmeifter, verließ unter Jo- 

Morſchiadi, ein mächtiger Gebirgsgipfel des hann III. Polen, weil er im Dienfte der franzöf. 
mittleren Himalaja in Nepal, unweit des Dhama-| Partei fi compromittirt hatte, ftarb gegen Ende des 
lagiri, 7558 m hoch. 17. Jahrh. in Frankreich, wo er die Güter Chateau«- 

Morfe, Samuel Finley Breefe, Erfinder |vilainerworbenhatte, Seine gelungenen lyriſchen Ger 
der Schreibtelegraphen, geb. 27. April 1791 zu Ehar- dichte kamen unter demfalichen Namen Siegmund M. 
festown in Maffachufetts, ſtudirte im Male College in in Bofen 1744 heraus; er überjette GorneillesCidin 
New Haven, ging 1811 nad England, um fich der |vortrefflicher Weife, und aus dem Ftalienifchen die 
Malerei zu widmen. Nach feiner Rücklehr nad | Erzählung von Amor u. Piyche in Verſen (das vierte 
Amerika übte er feine KunftinNew-Hampfhire, Side | Gedicht aus G. MariniL’Adone). 3) Stanislaus, 
Carolina u.New-Nork. Hier wurde er auch Mitbe-| lebte zu Anfang des 18. Jahrh., überſetzte ins Pol« 
gründer der Nationalmalerafademie und hielt Bore|nifche Racines Andromache. Nehring. 
träge über Kunft im Athenäum u. in der Afademie, 
1829—32 ging M. abermals nah Europa u. fam 
auf diefer Reife auf die nahmals von ihm ausge» 
führte Idee des Schreibtelegraphen (ſ. u. Telegrapb); | 
1835 ftellte er ein Modell davon in der Univerfität 
zu New-Mork auf und ſetzte es in Thätigleit. 1837 
wurde feine Erfindung in Wafhington patentirt, 
1848 die erfte Verſuchslinie zwiſchen Wafhington u. 
Baltimore eröffnet u. 1851 das neue Syſtem auf der 

Mort(franz.), TZod,der Todte, in mehreren Karten- 
fpielen ber fehlende Spieler, deffen Karten einanderer 
Spieler mit übernimmt (au Strohmann genannt), 
Mortagne, 1) Stadt und Hauptort in dem 11 

Kantone u. 150 Gem, mit 108,749 Ew. umfaffen- 
den, gleichnam. Arr. des franz. Dep. Orne, an der 
Chippe, Station der Weftbahn; Gerichtshof erſter 
Iuftanz, Friedensgericht, Fabrikation von Leinwand 
u. Handſchuhen, Gerbereien, 6 Jahrınärkte; 1872: 
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4412 Ew. (Gem. 4836). 2) 70 km langer Neben! Sililat bilden, das dann in Waſſer unlöslich iit. 
fluß der Meurthe. Ahulich, aber ſchwächer wirken auch manche fein zer⸗ 

Mortain, Stadt u. Hauptort in dem 8 Cantone theilte Schladen, Ziegelmehl u, die Ajche von Torf, 
u. 74 Gem. mit 67,926 Ew. umfafjenden, gleihnam.| Braun u, Steinfohlen. Oder man brennt eine höchſi 
Arr. des franz. Dep. Manche, an derCance, Station |forgfältig u. nach beſtimmten durch Verſuche für die 
der Weftbahn; Gerichtshof erjter Inſtanz, Friedens. jeweilig verwandten Materialien zu erinitteinden 
gericht, ſeheuswerthe alte Kirche (aus dem 11.Jahrh.), Berhältnifien bereitete Mifchung von feingepulvertem 
öffentliche Bibliothek, Fabrikation von Leinwand, | Kalkjtein (Kreide od. Wieſenlalf) mit Thon bei einer 
Bapier u. Töpferwaaren, Wollen- u. Baummollen-| Temperatur, bei welcher die Kohlenſäure des Kalts 
fpinnerei; 12 Jahrmärkte; 1872: 2187 Ew. (Ge. entfernt, die Maſſe aber nur eben fintert u. noch nicht 
meinde 2378). geſchmolzen wird, pulverifirt fie n. padt fie, nachdem 

Vortalität (v. Lat., Sterblichkeit), in der Sta-| das Pulver je nad) Erfordernig 2 — 4 Wochen der 
tiſtil und Nationalölonomie be. das Berhältniß der Luft ausgefegt war, um ein vorhandenes zuviel an 
jährlichen Anzahl der Todesfälle zur Bevölferung, Kalk durch Kohlenfäure binden, weil der Gement 
daher M-sliften (M«stabellen), jo v. w. Sterblich |jonft nad) dem Abbinden treibt, d. h. ſich ausdehnt 
feitstabellen; vgl. Yebensdauer. und die Mauer zerfprengt oder wenigſtens riſſig 

Mortära, Bezirkshauptort in der italien. Prod. macht, im Fäſſer: fünftliher Gement, Bort- 
Pavia, Knotenpunkt der Oberital. Bahn; großerjlandcement, welcher für ſich od, mit reinem fchars 
gotbiiher Dom, großes Spital, Gymnaſium, tech⸗ fem Sand, bei Hochbauten auch wol, um zu jparen, 
nifche Schule; Iebhafter Handel; 4686 Em. (Gem. | mit Kalk u. Sand, vermengt wird. Durch Zufant- 
7408). 21. März 1849 Gefecht zwijchen den menſchmelzen von Ätzkalk u. Gips oder Sodarüd« 
Öfterreichern und Piemontefen; Erftere fiegten und |ftänden erhält man den Gipscement. Ein guter 
beſetzten die Stadt. hydrauliſcher M., welhem größere Steine beige» 

Mörtel, a) Luft-M., ein aus Kallbrei (felten) mengt find, dient als Beton zur Grundlage bei 
Gips: Gips-M. oder Lehm: Lehm-M.) u. Sand od. ſchwierigen Wafferbauten und zur Fabrikation ſehr 
ähnlichen grobpulverigen, am beiten fcharflantigen | harter Quaderſteine. YJungd. 
Diineralien beftehendes Bindemittel für Mauerfteine, 
welches aber aud zum Abputz u. Bewurfder Mauern 
dient. Er erhärtet allmählich an der Yuft, indem 
der gelöjchte Kalk fein Waſſer gegen Kohlenfäure 
austaufcht u. dadurch feft wird. Der Sand verhin- 
dert das allzuftarle Schwinden des M-3 und macht 
denjelben nad) der Erhärtung porös. Er faugt das 
Waſſer des Kallfes an ſich u. zertheilt denjelben, fo 
daß die Luft zu allen feinen Theilen Zutritt erhält 

Morten-Müfer, richtig Müller, Morten, 
namhafter norwegiiher Landſchaftsmaler, geb, in 
Holmeftrand (am Ehriftianiafjord) 29. Febr. 1828, 
zuerft Schüler Tidemands und Gudes (1847), dann 
Schirmers; lebte 1850 —51 in Stodholm, dann 
wieder in Diiffeldorf, 1866— 71 in Ehriftiania, wo 
er einer Kunftichule vorftand, uud hält ſich feitdem 
wieder in Düffeldorf auf. Gleih Gude, nur mit 
ſchwächerer Betonung des Waifers, bringt M. na⸗ 

u. ihre Kohlenfäure gegen deſſen Hydratwaffer aus«| mentlich die düftere Seite feiner Heimath zur Au—⸗ 
taufhen kaun. M. mit 1—2 Thle. Sand (fetter M.) ſchauung, od, doch die ernite u. ermeift fich dabei ganz 
erlangt erft nach Jahrhunderten feine größte Härte|bef. als Meifter, wenn Nadelwälder darzuftellen find, 
u wird zuleßt widerſtandsfähiger als felbft der Stein, |Hauptwerfe: Einfahrt in den Hardanger Fjord; 
Gewöhnlich nimmt man aber 2—4 u. mehr Theile | Norwegische Landichaft (beide in der Nationalgalerie 
Sand auf 1 Theil gelöfchten Kalt, wobei der DL. bil» zu Ehrijtiania); Föhrenwald (in der ſtädtiſchen Ga- 
Tiger wird u. rajcher erhärtet, aber nicht fo feft wird|lerie zu Hamburg); Bilder in den Muſeen zu Bergen 
—— M.). b) Der hydrauliſche u. Waſſer— 
DI. beſteht im allgemeinen aus Kalt u. kieſelſaurer 
Thonerde (jeltener Magnefia, Magnefiacenente), 
mit od. ohne Zufaß von Sand, u. bedarf des Waf- 
jers als wejentlicher Bedingu ug des Erhärtens. Nach 
feiner Erhärtung, welche in der Regel ſehr raſch er- 
folgt, ift er meift härter und widerftandsfähiger, beſ. 
gegendie Wirkung des Wafjers, als der Luft- N. Der 
hierzu benugte Kalk hat entweder jchon von Natur 
den nöthigen Thon= zc. Gehalt in der erforderlichen 
feinen Bertheilung u. braucht dann bloß gebrannt zu | 
werden (hydrauliſcher u. Wafferkalt), manche Mergel 
n. der jogen. Romancement, welch letterer aus 
Geſchieben des Themſebettes gebrannt u. dann ge⸗ 
mahlen wird, während der gewöhnliche Wafferkalt 
durch Beſprengen mit Waffer, alfo eine Art Löjchen, 
zu Pulver zerfällt, od. es wird reinem Kalle die Eis 
genichaft, ınit Waffer zu erhärten, künſtlich ertheilt, 
indem man ihn ftatt des Sandes mit gewifjen vul⸗ 
taniſchen Produlten: Traß, Puzzolanerde, Santorins 
erde, natürliche Gemente genannt, miſcht. Es 
find dies Silifate, welche durch den gebrannten Kalt 

und in Stodholm; Romsdalfjord mit Staffage von 
Tidemand, Regnet. 

Mortier, Edouard Caſimir Adolphe Jo— 
ſephe, Herzog von Treviſo, Marſchall von Frank⸗ 
reich, Sohn eines Kaufmannes, geb. 13. Febr. 1768 
in Chateau-Cambrefis, trat nad) Empfang einer jehr 
forgjältigen Erziehung 1791 in die Armee, kämpfte 
v0n1792—96, jeit 1793 als Öeneraladjutant, in den 
Niederlanden u. am Rhein mit, war 1799 als Bri» 
gadegeneral bei der Armee in Deutjchland, wurde 
um September Divifionsgeneral u. zeichnete ſich als 
folher in der Schweiz, bef. bei Zürich, aus. 1800 
erhielt er in Franfreich das Commando über die 15, 
u. 16. Militärdivifion, befehligte 1803 das Hannover 
bejeßende Eorps, übernahm 1804 den Befehl über die 
Artillerie der Confulargarde u. wurde ebeufalls 1804 
Marihall. Im Kriege von 1805 11.Nov. bei Dürren- 
ſtein mit feinem Corps von Kutuſow geſchlagen, dedte 
er die Donaunübergänge während Napoleons Marſch 
auf Wien. 1806 bejette er mit dem achten Corps 
Hefien, Hannover u, Oldenburg, Hamburg, Bremen 
und Lübeck, ſchlug 1807 die Schweden und ſchloß 

mit Wafjer aufgeichluffen werden u. wahrſcheinlich 18. April mit ihnen Waffenſtillſtand. Dann bei der 
bei der Erhärtung ein wajjerhaltiges fallveiches Hauptarınee, jocht er bei Friedland. 1307 zum 

13* 
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Herzog von Trevifo mit reihen Dotationen erhoben, nach feiner Rückkehr beide Nofen durch die Heirath 
ging er 1808 als Commandant des 5. Armeecorps 
nah Spanien, wohnte der Belagerung von Sara- 
ofja bei, half im November 1809 zum Siege bei 
caña u. operirte mit Soult gegen ® 

befehfigte er in Rußland die junge Garde, blieb zufetst 
als Gouverneur in Muskau, fprengte den Kreml u. 
führte dann kurze Zeit die Arridregarde. Nach der 
Rücklehr organifirte er die junge Garde ur, befehligte 
fie 1813, focht bei Lützen, Dresden, Leipzig u. Hanau, 
machte die Gefechte des Feldzuges von 1814 mit und 
vertheidigte mit Marmont Paris, unterwarf ſich dar« 
auf Zudwig XVIIL u. wurde Pair u. Gonvernenr 
von Pille, 1815 follte er die Nefervearmee bei Lille 
gegenNtapoleonbilden ;erbefördertehierdie fchleunige 
Abreife Ludwigs XVIII. nad) Gent. Hierauf ſchloß 
er fich, vom König feines Eides entbunden, an Na» 
pofeon an, welcher ihn in der Pairwürde beftätigte, 
Er machte zwar den Feldzug 1815 nicht mit, wurde 
aber nach der zweiten Reftauration von der Pairs- 
fammer ausgeichloffen. Im November war er Mit⸗ 
glied des Kriegsgerichts über den Marjchall Ney, er- 
Härte fich aber mit für incompetent. 1816 wurde er 

‚der Tochter Eduards IV. mit Heinrich VIL., wurde 
des letsteren erfter Minifter, 1486 Erzbifchof von 
‚Canterbury, 1487 Großfanzler des Reichs, 1493 

adojoz. 1812 Eardinal undft. 1500. 2) Jatob IV. Grafpon, 
ang der Familie der Douglas, Proteftant, eine Zeit- 
fang der Bertrante der Königin Maria Stuart, aber 
nachdem diefe Rizzio in ihre Gunft genommen, ein 
Hauptanftifter der Berſchwörung gegen Rizzio, wel» 
hen er im Auftrag des Königs in Gegenwart der 
Königin erſtach. Hierauf entfloh M. nach England, 
doch bald rief ihn Murray zurüd, um feine Bartef 
zu verftärken, M. war nun, obgleich jelbft in Ber- 
dacht, an dem Morde Darnleys Theil gehabt zu 
haben, einer der Häupter des Bundes gegen Both» 
well, Mariens Gemahl, brachte nach defjen Sturze 
die Königin auf das Schloß Loch Zeven, handelte, 
nachdem Maria der Krone entſagt, nun ganz im In⸗ 
tereffe Englands, wurde von den Gegnern gefangen, 
allein nad Murrays Ermordung nebit den Grafen 
Argyle u. Marr zum Neichsverwefer u. nad Marrs 
Tode 1572, durch engl. Einfluß, zum Regenten ge— 
wählt. Nachdem er gegen die Anhänger Mariens 

zum Gonverneur der 15. Milttärdivifion zu Rouen die Ruhe hergeftellt, legte er im März 1578 die Re— 
ernannt, 1818 von dem Nordvepartement zum Depu« | gentichaft in die Hände des Königs Jakob VI. Ob- 
tirten gewählt u, 1819 vom König wieder zum Pair | wol er fich zuvor von demſelben hatte eine Acte untere 
ernannt. 1830 ſchloß er fich der Julirevolution an zeichnen laffen, weiche ihn von Allem, was er bisher 
u, wurde Kanzler der Ehveniegion u, 1834 Eonfeil- begangen haben könnte, losſprach, wurde er doch alse 
präfident u. Kriegsminiſter, trat jedoch ſchon 1835| bald verhaftet, als einer der Auftifter des Mordes 
ab und ſt. 28. Jult 1835, an Ludwig Philipps Seite, an dem letzten König, u, im Juni 1581 hingerichtet. 
auf dem Boulevard du Temple durch Fieschis Hällen- 3) Oliver Berry, Bundesfenator des nordamerif. 
majchine tödtlich verwimdet, Er hat Denkmale zu Unionsſtaates Indiana, einer der energifchften, rüde 
Chateau» Cambreſis und Lille erhalten, Teicher. ſichtsloſeſten und geiftig bedentendften Führer der 

Wortification (v. lat.), Tödtung, Abtödtung, republilaniſchen Partei in der Union, geb. 4. Ang. 
Kofıeiung; (engl, u. frz.) auch Kränkung, Demithig-| 1823 inWayne County, Jndiana, ftudirte die Rechte, 
ung, Berdruß; (Pathol.) Abfterben eines Körper-| wirkte feit 1854 für feine Partei, ward 1861 Gou— 
theiles, ſ. Brand; (Kirchenw.) Ertödtung der Ber verneur von Indiana, wozu er and nach Ablauf des 
gterden durch Kafteien, Faften, Geißeln u. alle durch | Termins wiedergewählt wurde und machte fich im 
Klofterregel, oder aus eigenem Willen anferlegte) Seceffions-Kriege in vieler Hinficht hochverdient um 
Qualen u. Entbehrungen; in der Gerichtsſprache Un- die Sache der Nordftaaten. 1871 fandte ihn Indiana 
giltigerllären eines Schuidicheines od. einer Schrift; |al8 Senator nah Waſhington, wo er 1. Nov. 1877 
vol. Amortifation. Daher M⸗s⸗Schein, der einelftarb. 4) William Thomas Green, ausge. 
Schuld für ungiltig od. fürerlofgenerflärende Schein, |amerif. Zahnarzt, geb. 19. Aug. 1819 zu Ebarlton, 
Mortimer, Roger, Graf von M., Baron) Maſſachuſeits, geft. zu New Hork 15. Inli 1868; 

v. Wigmore, Sünftling von Jſabella, Gemahlin Edu« | Erfinder des Chloroformirens, wofür er 1852 von 
ards Il. von England, geb. 1284 an der Grenze von der franz, Akademie die große goldene Medaille u. 
Wales; wurde mit Eduard IT. erzogen n. diente dem den Monthyon» Preis für Medicin u. Chirurgie ere 
jelben 14. Jahrelang u.wurde von ihm zumstatthalter hielt. Vgl. Nice, Trials of a public benefactor, 
von Irland ernannt. Als Feind der Spenſers ges | Rem Nork 1859. 
hörte M. zur Partei der Königin Iſabella, Gemahlin 

1) 2) Lagai. 

Mortuarium (lat.), Verlaſſenſchaft; Bermächtniß 
Eduard II., wurde bald ihr Hathgeber u. Geliebter für eine Kirche oder milde Stiftung. 
und wirkte mit ihr anf den Sturz des Königs, der 
endlich auch gelang. Nun beberrichte M., obwol nicht 
mit zur Megentfchaft berufen, England, unterlag in- 
dei bald feinen eigenen Jntriguen, wurde auf Be- 
fehl des mündig gewordenen Königs Eduard II. 
verhaftet u. nach Barlamentsurtheil 29, Nov. 1330 
in dein Smithfield genannten Theile der Eity von 
London gehängt. Bartling. 

Morton, 1) John, geb. 1410 zu Bare in der 
Grafſchaft Dorfet; erft Rechtslehrer in Orford, jpäter 
Archidiakonus in Weftminfter, 1477 Bifchofvon Ely, fu 
wie Geheimrath u. Teftamentserecutor Eduards IV., 
trat in den Rath des Protectors Richard, wurde aber, 
da er deſſen Thronerhebung nicht zugeben wollte, 

Morumbidgi, ſ. Murrumbidgt. 
Morus L., |. Maulbeerbaum. 
Morus (od. More), Sir Thomas ,engl.Staats« 

mann u. Scriftfteller, Sohn des Ritters Johannes 
More, eines Richters an der Kings Bench, geb. um 
1480 in Yondon; ftudirte in Orford, lebte hierauf 
als Advocat in london u, wurde in das Unterhaus 
gewählt; Heinrich; VIII. zog ihn in feine Dienſte, ere 
Inannte ihn zum Kanzler von Lancafter und nach 
Wolſeys Tode 1529 zum Großfanzler von England. 
M., früher einer der ausgezeichnetften Sachmwalter, 
verwaltete diefes Amt mit jeltener Gewandtheit und 
Rechtlichleit, widerſetzte fich aber mehr aus politischen 
alsreligiöfen Gründen der Neformation. Da er nicht 

verhaftet, entlam jedod nad) Frankreich u, vereinigte zu vermögen war, die Heirath Heinrichs VIII. mit 



Moſaik. 

Anna Boleyn gut zu heißen, fo mußte er 1532 fein 
Amt niederlegen, u. da er 1634 die Succeffionsacte 
für Elifabeth befhwören, aber des Königs Scheidung 
von Katharina nicht als rehtmäßig anerkennen wollte, 
wurde er in den Tower geſetzt, u. als er zuletzt auch 
den Supremateid zu leiften verweigerte, 6. Juli 1535 
enthauptet. Er fhr.: De optimo reipublicae statu 
deque nova insula Utopia (die erſte commamiftische 
Sürift eines Engländers, woriner das engl. Staatss 
wejen u. die enropätiche Politik kritiſirt u. einen ide- 
alen Staat daritellt, in welchem alle Glieder der Gejell- 
ſchaft für diefelbe arbeiten müſſen, ein Unterkhied 
nur in der bejonderen Art der Arbeit ftattfinde; fermer 
Aufhebung des Privateigenthums, Gütergemeinſchaft, 
gleichen Anſpruch Aller an das gemeinſame Erzeuguiß 
n.völlige Religionsfreiheit fordert), Löwen 1516 u. ö., 
deutich, Lpz. 1812, mit Einleitung von Öttinger, Lpz. 
1846; v. Kothe, ebd. 1874; Responsio ad convicia 
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|gereinigten Zimmern fih anzufammeln pflegt, dar⸗ 
eſtellt, daher der Rame olxos daapwros (ungelehrt). 

Plinius erwähnt noch einer auderen M. in demſeiben 
Palaſte, welche eine auf dem Rande eines Raffer- 
bedens ſitzende Taube darftellte, diedurch den Schatten 
ihres Kopfes das Waffer verbunfelte, während an« 
‚dere Tauben neben ihr ſich ſonnten und federten. 
Wahrſcheinlich find die in der Billa des Hadrian und 
zu Neapel aufgefundenen M-en ähnlicher Art Nach— 
bildungen jener alten pergamenifchen. Dierömischen 
Msen dienten ebenfalls zur Fußbodenzier. Die ein« 
fachfte Art des mojaicirten Eſtrichs war das pavimen- 
tum sectile, bejtehend aus verfhiedenfarbigen Mar⸗ 
morftüden, die, in Streifen geichnitten, zu mathe⸗ 
matischen Figuren zufammengejett wurden. Das 
ältefte Baviment diefer Art wurde nach Beginn des 
Puniſchen Krieges im Tempel des capitoliniichen 
Jupiters angelegt. Aus dem sectile bildete ſich das 

Lutheri congesta in Henricum VIIL, Lond. 1523; | pav. tessellatum, indem man anftatt größerer Stein» 
Werte, Lond. 1559 u. Löwen 1566 fj.; vgl. Die Bio-|tafeln Feine buntfarbige Marmorftifte, abwechſelnd 
grapbien feines Schwiegerfohnes Roper, Yond. 1626; | mit Achat u. Onyr, auch untermifcht mit Glasftiften 
von Hoddeſſen, ebd. 1652 u. von feinen Großenkel anwandte, welche theils geometrijche Figuren, theils 
Thomas More, ebd. 1726, u. ferner Rudhart, Tho-|aber auch wirflihe Bilder darftellten. Im letzteren 
mas M., Nürnb. 1829; Madintofh, Life of Sir| Falle erhielt die Arbeit fpeciell den Ramen pavim. mu- 
Thomas M., Lond. 1830, 2.4.1844; W. J. Walter, |sivum,. Den Untergrund bildete eine aus Stein» 
Eir Th. M., Yond. 1840. Dartling. |platten beftehende fejte Fläche, worauf ein langjam 

Moſaik (lat. opusmusivum, ital.opere mosaico, |troduender, fejtbindender Kitt aufgetragen wurde, in 
franzöftfch mosaique), fo v. w. muſiviſche Arbeit, | welcher, nach einem vorher genan entworfenen Mufter, 
ine aus (gewöhnlich quadratischen) farbigen Stüden | die Stifte eingedrüdt wurden. War das Ganze voll- 
Marmor, Glas, Thon oder Holz zufammengejtellte 
Bildfläche, welche den Eindrud eines Gemäldes her- 
vorbringt. Zur Malerei it aber deshalb die M. 
nicht zu rechnen, weil ihr die continuirlichen Farben⸗ 
übergänge fehlen; dagegen ift alle farbige Stiderei 
u. Teppichweberei im Grunde muſiviſch. Je Heiner 
Die einzelnen Stüde find, deſto mehr näbert ſich die 
M. dem Eindrud eines wirklichen Gemälde, Man 
nimmt an, baß die M. bereits bei den altorientalifchen | 
Böltern, namentlih den Aſſyrern, Babylonieru, 
Bhönikiern u. Ägyptern geübt worden ſei; doch laffen 
fi) feine Belege dafiir beibringen. Ihre Geichichte 
Datirt erft vom claffiichen Alterthum ab u. fann, ent- 
fprechend den in der Geſchichte der Kunſt überhaupt 
nach einander auftretenden Kumftitilen, in fiinf Pe— 
rioden eingetheilt werden: die antike, Die romauiſch⸗ 
Eyzantinifche, gothiſche, Renaiffance u, moderne M., 
Die fich theils hinfichtlich des zur Verwendung fon» 
menden Daterials,theils hinſichtlich der Darſtellungs⸗ 
gegeuſtäude weſentlich von einander unterſcheiden. 
1) Bon althelleniſcher M. haben ſich in Griechenland 
jelbft zwar nur wenige Spuren gefunden (das inter⸗ 
eflantefte Beifpiel ift die in der ‘Bronaos des Zeus» 
tempels zu Olympia unter jpäterem römiſchempflaſter 

endet u. gehärtet, jo wurde es geichlifien, wonach es 
eine compacte und ebene Fläche darftellte. Bei den 
vielfachen Berjchüttungen, namentlich durd) das Erd» 
beben, weiches Herculanum und Pompeji zerftörte, 
wurden gerade die Fußböden erhalten, während viele 
gemalte Wände einftürzten; jo fommt es, daß man 
bei allen Ausgrabungen faft immer wohlerhaltene 
‚Ms-en auffindet. Die Gegenftände der Darftellungen 
beitanden, außer den mathematischen u. mäandrifchen 
Liniaturen, in Masten, Theaterjcenen, Wettfahrten 
im Circus, ſowie mythologiſchen Motiven; berühmt 
it wegen ihrer trefflichen, jehr lebendigen Compofie 
tion die ſogen. Aleranderfchlacht im Haufe des Fauns 
zu Bompejt, die fich jetzt im Muſeum zu Neapel bes 
findet: fie ftellt einen Kampf zwiſchen Perjern (Da⸗ 
rind) und Griechen dar, Eine andere M. im Haufe 
des tragischen Dichters zu Pompeji ftellt neben der 
Gella des Thürhüters einen Keitenhund dar, mit der 
Unterichrift Cave canem; auferdem find noch sin im 
PalaftOtricolizufomanfgefundenes Medujenhaupt, 
jo wie eine Eutführung der Europa im Palaft Bar- 
berint als beſ. ſchöne M. zu erwähnen. Unter den 
ipäteren Katjern fing man in Rom an, aud) die 
Wände mit Disen zu befleiden, eine Manier, die dann 

von bunten Marmor aufgefundene, aus Kiefeln des | auch in die byzantinifhen und romanischen Kirchen 
Alpheios zujammengejegte M., die, Seegottheiten| Eingang fand, 2) In der hriftlichen Zeit gewann 
darftellend, den urjprünglihen Fußboden bildete), die M. jowol an Ausdehnung wie an künſtleriſcher 
allein es fteht feit, daß die in Ftalien aufgefundenen | Bedeutung, bis fiejpäter (gegen Ende des 11. Jahrh.), 
alten M-en nicht nur meift nach griechifchen Bor- namentlih für Wanddecoration der Kirchen, durch 
bildern, fondern auch von eingewanderten griechischen | die Frescomalerei erjegt wurde, In den byzantinis 
Künftlern gefertigt wurden. Alte Autoren berichten von | ſchen Kirchen wurden nicht nur die Wände der Bafir 
ſehr künftlerifh ausgeführten altgriehifhen Men, lilen, jo wie die Chorniſchen u. Kuppeln mit farben« 
unter denen der von Soſus mofaicirte Fußboden reichen Msen bededt, fondern auch die Außenfeiten, 
im Speifejaale des Königs von Pergamon berühmt namentlich die Facaden damit geſchmückt. Zwiſchen 
war. In täujchenderNahahınung der Natur waren den figürlichen Darftellungen, welche meift aus 
auf denielben in M. die von der Tafel gefallenen) farbigen Glaspaften zufanmengejegt waren, malte 
Überrefte der Mahlzeit u. der Kehricht, der in un⸗ man einen Goldgrumd u, bededte denjelben mit einem 
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Glasfluß der Haltbarkeit megen. Die Gegenftände be · der Mofaicift Salviati fi eine ri!hmliche Stellung 
ftanden, außer infumbotiigen Emblemen, bejonders |erworben hat. Auch in Deutfchland hat derfelbe be» 
aus Motiven der Offenbarung Johannes, den Pro« |deutende M-en ausgeführt, hauptfächlich nach um⸗ 
pheten und der Apoftelgefhichte. Der Stil erinnert | fangreichen, ausdrücklich für diejen Zwed entworfer 
doc) an die claffiiche Antite. Zu den Älteften u. be⸗ nen Gemälden, jo in Berlin die große M., an dem 
deutendften Kumftarbeiten diefer Art gehören die) Pringsheimfhen Haufe in der Wilhelmſtraße, bei. 
Meen an den Gewölben des Mauſoleums der Con» aber, wol das umfangreichfte Werk diefer Art, das 
ftantia bei Nom, ferner im Baptifterium des Domes! große Nundgemälde an dem Stamme der Gieges- 
zu Ravenna (aus dem 5. Jahrh.), in der Grab- ſäule nad) dem Entwurf A. von Werners, darſtellend 
fapelle der Galla Placidia zu Ravenna, in der Kirche 
St. Maria maggiore zu Rom un. in der Paulslirche 
daſelbſt, endlich in der Tribuna von 8. Cosmo e Da- 
miano (aus dem 6. Jahrh.) in Rom. Bon diefer 
Zeit verlor die mufivische Kunft viel von ihrer frühe- 
ven Bedeutung. Zwar wurden, beſ. in Conſtantinopel, 
uch immer umfangreiche M»en ausgeführt, aber der 
mehr u. mehr zu bloßer ſchematiſcher Nüchternheit 

eine allegorifche Berherrlihung der deutichen Siege 
‚neuefter Zeit. — Uneigentlich nennt man auch die mit 
farbigenHölgern eingelegten u.anderen Inkruſtationen 
(Schildpatt, Elfenbein, Ebenholz ꝛtc.) geſchmückten 
Platten, welche zur Ornamentirung von Möbeln an« 
gewendet werden, M. Dieſe Holzmofaif (Intarſia, 
Margquetterie) war bereits im Alterthum u, im Mittel« 
alter befannt, aber nicht unter dem Namen M. Im 

erjtarrende byzantinifche Stil ließ einen künſtleriſchen 15. Jahrh. erhielt fie durch Brunelleschi aud zur 
Aufſchwung nicht zu. Die meiften M. wurden unter | Ausſchmückung von Kirchen namentlich Altarblättern, 
Juſtinian ausgeführt. Gegenüber dem Byzantinis- | Chorftühlen zc. Aufnahme; fpäter wurden ganze 
mus entwidelte fi im 11. Jahrh. aus dem Ro⸗ Wände tapetenartig damit bededt, wie die den Raub 
manismus neben der italien. Malerei auch eine nene;der Sabinerinnen darftellende Holzverfleidung der 
Epoche der mittelalterlichen M., in der fich eine ſelb. [öde im Schloffe zu Neuwied für den Bringen Karl 
ftändige Schule ausbildete, Zu den beften Arbeiten von Lothringen. Noch weniger verdienen die aus 
derjelben gehören die Men im Dome zu Salerno, Haaren, Moojen u. a, verfhiedenfarbigen Stofjen 
fo wie in den ficilianifchen Baſililen, u. U. im der 
Schloßlapelle zu Palermo u. in der Kathedrale von 
Dionreale. Etwas fpäter fallen die M-en in dem 
einen Querarm der St. Marcusficche zu Venedig, 
während bie im Hauptichiff (aus dem Anfang des 
11. Jahrh.) nod) das altbyzantinifche Gepräge tra« 
gen, Rod) ſpäler u. vollendeter find die M-en in den 
Yımetten u. Gewölben des Umganges in der Marcus» 
fiche , welhe Scenen aus dem A. T. darftellen, 
3) In der gothiſchen Epoche nahm auch die muſiviſche 
Kunft einen höheren Aufſchwung, namentlich als be- 
deutende italien. Dialer fich deriefben zur Ausführ- 
ung ihrer umfangreichen Compoſitiouen bedienten. 
Aus der Florentiniichen Schule find bei, die M-en im 
Dome zu Bila, eine Himmelfahrt Mariä darftellend 
von Gaddo Gaddi, ferner eine Krönung der Maria 
im Dome zu Florenz, die M. in der Fribıma der 
Kirche San Miniato dafelbft u. in S. Maria Mag- 
giore zu Rom von Jacopo Turriti u. Philip, Nufuti. 
— In Frankreich fand die M. ebenfalls, jedoch in 
beſchränktem Umfange, Eingang, ebenjo in England 
und in Dentichland, 3. B. bei dem Marienbilde der 
Marienburger Schloßfapelle, in Böhmen (im Dome 
von St. Veit) u.a. D. 4) Mit der Ausbildung der 
Frescomalerei verihwand die M. allmählich als 
BWandihmud der Kirchen; dagegen fand fie in den 
Baläften der Großen, namentlich zu Florenz u. Rom 
Eingang u. entwidelte ſich hier zu einer Art Klein» 
malerei. Häufig diente fie jetst zur Eopirung von 
clafftichen Gemälden, namentlich aber zur Decorirung 
vonMöbeln, beſ. Marmortiſchenrc. — Diezlorentiner 
Mofaiciften, welche fi ſchon im 17. Jahrh. zu einer 
bejonderen Schule ausbilveten, behandelten die M. 
mehr handwerklich u. fabritmäßig, während dierömi- 
ſchen fünftlerifcher verfuhren. 5) In neuerer Zeit 

zuſammengeſetzten Arbeiten den Namen M. 
Literatur: Ciampini: Vetera monumenta, in 

quibus praecipue musiva opera, sacrarum profana- 
rumque aedium structura, dissertationibus iconi- 
busque observ. et stud., Rom 1690—1696, 2 Bde. 
mit Kupfern; Furietti: De Musivis, Nom 1752; 
Caſ. Haeffelin: Observationssurles Mosaiques des 
Anciens etc,, Mannh. 1783, Graf Eaylus: Sur la 
maniere de peindre en marbre (im 29, Bde. der 
Mem. de l’Acad, des Inser.); J. Gurlitt: Über die 
M., Magdeb. 1798; vgl. auch Bucher: Geſchichte der 
technischen Künfte (unter M.), Sinttg. 1876. Schasler. 

Moſaikdruck, 1) (im eigentlihen Sinne) die bei 
der Herftellung von farbigen Wachstuchdecken ange- 
wandte Manier der Kopirung mofaicirter Mufter; 
2) (im uneigentlihen Sinne) ann man aud) den jo- 
genannten Liepmannſchen Delgemäldedrud (. Far⸗ 
bendrud 8. b) darunter verſtehen. 
Moſaikgemälde, Darſiellung maleriſcher Coms 
—— vermittels des mufiviihen Verfahrens (f. 

ofail). 
— was ſich auf Moſes bezieht, von Moſes 

herſtammt; ſo Moſaiſche Religion, Jubegriff 
der Religionslehren u. des Cultus unter den Juden 
jeit Mojes, Moſaiſches Gefek, die durch Moſes 
den Iſraeliten gegebene Sitten- und Lebengeinrichte 
ung, welche der Bentateuch enthält. 

tofaıfch, jo v. w. muſiviſch, mofaifartig, ſ. u. 
Mofail; Moſaiſches Gold (Aurum mosaicum), jo v. 
w. Mufivgold. 

Moſalsmus, Inbegriff aller politifchen u. reli⸗ 
giöfen Inſtitutionen, melde Mofes den Firaeliten ge» 
geben; beſ. fo v. w. Moſaiſche Religion. 
Mojambique, ſ. Mozambique. 
Moſander, Karl Guftav, berühmter ſchwedi- 

hat ſich neben der Florentiner und römishen M., ſcher Chemiler, geb. 10. Sept. 1797 zu Calmar, 
welche faft nur becorativen Charakters ift u. fich mit |mwar anfangs Pharmacent, dann längere Zeit Direc- 
Herftellung von mofaicirten Schmudgegenftänden, |tor der Anftalt für fünftliche Mineralwäffer zu Stod- 
wie Ringen, Armbänbern, Bafen, Tiſchdecken zc. ber holm u. ftarb als hochverdienter Prof. der Chemie 
— — eine künſtleriſch wie techniſch bedeutendere u. Mineralogie am karoliniſchen Inſtitut daſelbſt zu 

chule zu Venedig gebildet, in welcher namentlich Angsholm 15. Oct. 1858. Beſonders berühmt 
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machte er fich durch Entdedung des Lanthans (Pogg. (Khutbe) verlefen wird. Der bei den größeren An» 
Annalen 1839, Bd. 46) u. Didyms, des Erbiums u. ‚lagen mit einer großen Gentralfuppel überdedte Mit« 
Terbiums, ebd.1843, Bd. 60. Seine Abhandlungen telraum ift vielfach von niedrigeren, ebenfalls mit 
find meiſt in den Ventensk. Akad. Handl. enthalten, | Kuppeln oder Halbkuppeln überdedten, und oft mit 

Mosasaurus Conyb. (Maaseidechſe), foffile Eid», Tribünen verjehenen Räumen umgeben, deren Ans» 
echjengattung, mit Zahnhöhlen u. zuſammengedrück- ordnung ganz erfichtlich durch die byzantinische Kunft 
tem Ruderſchwanze, wie die Krofodile. Die wenigen ftarfbeeinflußt ift (f. Baukunft, Taf. VIII, Sophien- 
Arten bewohnten die Meere der nördl, Halblugel, fire). Bor der M. befindet fich ſtets der Haram 
während ber Ablagerung des Kreidegebirges. Von (Borbof) mit dem Zadrowan (Wafferbrunnen) in 
M. Hofmanni Mant. wurde 1780 ein faſt vollftäne der Mitte, in welchem ſich die Gläubigen Geficht, 
diger, über 1 m langer Schädel im Kreidetuffe des Hände u, Füße waſchen. Zu dieien Anlagen tritt 
PBetersberges bei Maftricht entdedt. Aus den Thei- häufig noch ein zweiter Hof (Ssahn) mit prachtvollen 
len der Wirbelfänle, welche in der Kreide bei Seichem Türbes od. Maufoleen u. Begräbnißplägen; mandhe 
vorfamen, berechnete Cuvier die Geſammtlänge des | erweitern fi zu großen Gärten mit Gelehrtenſchulen, 
Thieres auf etwa 8 m, wovon aber der Schwanz Armenküchen, Kranfenhäufern, Badehäufern und 
allein über 3 m einnimmt. M. Maximiliani Goldf.,| Khan’s oder Abfteigeguartieren für Reiſende. Die 
in den Kreidegebilden bei dem Yellowſtone und dein | Eden des Gebäudecompleres werden durch die jchlan- 
Mifjourifluffe gefunden, ift wahrſcheinlich Sm laug len Minarets, d. 5. Leuchtthürme, jlanfirt, welche 
geweien, der Schädel mißt 65 cm, unter den 167 meift rund oder polygonal auffteigen u. mit verſchie- 
Wirbeln find 116 Schwanzwirbel. Lehmann. 

Mosbach, 1) Kreis im Großherzogthum Baden, 
der nordweſtliche Theil des Landes, auf dem Oden- 
mwalde und zwilchen dem Nedar, dem Main und der 
Zauber; 2166,,, [Jkm (39,4: [IM) mit 1875: 
152,575 Ew. 2) Kreisitadt darin, tim Odenwald an 
der Elz, Station der Bad. Staatseifenbahnen; Schloß, 
höhere Bürgerfchule, reiches ſtädt. Archiv, Gerberei| 
von Sohlleder  Fabrifation von Zwirn u. Thonöfen, 
Weinbau; 1875: 3138 Em. — Früher gehörte M. 
zu Kurpfalz. 3) Stadt, ſ. Biebrich. 

Seäti, Pietro, berühmter ital. Staatsmann, 
geb. 1736, Arzt in Mailand, wurde durch Nouffeaus 
Ideen vom Naturzuftand des Menſchen zu dem ‘Pa- 
radoron verleitet, daß es Beftimmung des Menfchen 
jei, nicht auf2, jondern aufs Füßen zu gehen, welche 
er in einer bejonderen Schrift vertrat. Später in 
die politischen Ummälzungen in Jtalien verflochten, 
murde er 1798 einer der Directoren u. darauf Prä- 
fident der Eisalpinifchen Republif, 1799 nah Ein« 
dringen der Ruffen u. Ofterreicher in die Lombardei, 

denen Galerien verjehen find, von denen der Muez- 
zin zum Gebet ruft. — Als bervorragenditer Bau« 
meifter von Di-n wird der Architelt Sinan genannt, 
von welchem nicht weniger als 50 erbaut fein ſollen. 
Das Innere der M. ift meift mit prachtvollen Mar- 
morjorten u. buntfarbigen Fenftern ausgeftattet. Die 
bedeutendſten findin Eonflantinopelu. Kairo. Ewerbec. 

Moſcheles, Ig naz, einer der größten Tonkinft- 
ler dieſes Jahrh., geb. 30. Mat 1794 in Prag, Sohn 
wohlhabender ijraelit. Eltern; erhielt von Zadraffa 
u. Horzelsfy, dann 1804 von Dionys Weber mufi- 
daliſche Unterweiſung; ſpielte ſchon mit 12 Jahren 
öffentlich und trat als 14jähriger Knabe mit einem 
ſelbſt componirten Concert hervor, 1807 ging er 
nad Wien, wo er bei Albrechtsberger u.Salieri wei- 
ter ftudirte, zu Meyerbeer, Hummel, Beethoven in 
nähere Beziehungen trat u, bald als Klavierſpieler 
und Lehrer einen hochgeachteten Namen erlangte; 
außerdem entjtanden unter des Componiften Aufe 
ficht die Bearbeitung des Fidelio im Klavierauszug, 
1815; die Bariationen über den Alexandermarſch, 

verhaftet, nach der Schlacht bei Marengo aber zum mit denen er felbft die größten Erfolge erzielte; die 
der Conſulta in Lyon berufen, welche 1802 die frü- 
bere Eisalpinifche Republik in die Italieniſche um— 
geftaltete; er war Mitglied der Staatsconfulta , die 
1805 in Baris Napoleon die italienische Königskrone 
antrug, Generaldirector des Öffentlichen Unterrichts 
und Graf u. Senator des Königreichs Jtalien. Na» 

Es-Dur-Bolonaife, Es-Dur-Sonate x, Bon 1816 
an machte M. Kunftreifen durch ganz Europa und 
‚fand überall begeifterte Uufnahme,. Nach jeiner Ber- 
heirathung mit Charlotte Embden in Hamburg 1825, 
ließ er fich in london nieder, wo er zum Projejjor der 
Mufif an der Royal Academy, Mitdirector der phil- 

poleonn. Eugen bewiefen ihm bejonderes Bertrauen; | harmonischen Gejellihaft 1832, u. von Prinz Albert 
auch war er 1814 einer der Senatoren, die ſich für] 1840 zum Hofpianiften ernannt wurde. Mit Men- 
die Erhebung Eugens zum Souverän des Königreichs delsſohn, deſſen Lehrer er 1824 in Berlin gemwejen, 
Italien bemühten. Bon nun an trat er aus dem) vereinigte ihn das innigfte Freundſchaftsverhältniß; 
öffentlichen Leben u. fl. 1824 in Mailand. nachdem jener das Eonfervatorium in Leipzig ge» 

Moſchee, der corrumpirte Ausdrud für Med- gründet, veranlaßte er ihn auch 1846, als Profefior 
sched od. Medschid, das Bethaus der Mohamme- |des höheren Klavierjpiels dorthin zulommen, wo M. 
daner , befonders das Heine, während die größeren, nun ununterbrochen die erfolgreichite Thätigkeit ent« 
unferenfathedralen entfprehendenBethäuferDscha- |faltete, bis er 10. März 1870 ftarb. -—— M. hufdigte 
mis genannt werden, deren höchfte Stufe wieder bieder claffiihen Richtung u. trug zum allgemeinen Ber« 
Dschami-i-Salatin, d. b. faiferlihen Berfammlungs« 
plägeeinnehmen. DieM. beſtehen meiftensaus einem | 
pieredigen mit Kuppeln überdedten Raume in deſſen 
Hauptachſe die ftets nach Melfa gerichtete, meiſtens 
pradtvoll ausgefhmüdte Niihe (Mihrab) und die 
Kiblah (ein Schrant) mit dem Koran fi befinden. 
Rechts neben dem Mihrab fteht in vielen Men der 
Mirber, eine fanzelartige Erhöhung, von welder 
Freitags durch den Khatib (VBorbeter) das Gebet 

ſtändniß der größten Tonherven fehr Vieles bei; eine 
Anzahl claſſiſcher Meifterwerke von Bad, Händel, 
Mozart,Beethover "Missasolemnis, 9. Symphonie), 
ift erft durch ihn dem engliihen Publikum bekannt 
‚geworden. Er fchrieb ſelbſt jehr viele Compoſitionen, 
Bauptfächlich Klavierwerke; doch find viele derjelben 
Modeprodufte u. deßhalb jetst ſchon der Vergeſſenheit 
anheim gefallen, andere dagegen bejigen bleibenden 
‚Werth, jo befonders die Etudenmwerle op. 70 u.0p.95, 
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welche ein unumgängkches Studienmaterial jedes wird. Auch findet ſich meift noch ein Stüd der ab« 
höher firebenden Pianiften geworden find. Bedeu |gefchnittenen Ruthedes Thieres, deren vordereMünd- 
tend find außerdem: Die Klavierconcerte in Gmoll|ung mit einem braunen Haarpinfel befegt iſt, auch 
u. Cdur; da$ Duo Hommage a Haendel; Die Ba-|wohl ein Stüd der Bauchhaut an denfelben. Eine 
riationen über Au claire de la lune; Sonate melan-/eben fo feine Sorte fommt als Bengalifher M. 
eolique); Sonate für Piano u. Violoncello. — Aus |indunfelbraunen, mithelleren grangelblichen Haaren 
M. Leben, 2 Bde., herausgegeben von feiner Gattin, |befegten, weniger gut verfchloffenen Benteln, meift 
“ 1872 u. 1873. Ciedenrod. mit rothen Charakteren bezeichnet, in den Handel. 

oſcheroſch (Mofenrofch), deutſcher Satiriker,| Schlechter ift der Kabar diniſche, Sibirifche od. 
ſtammte aus einer aragonifchen Ritterfamilie, die Ruſſiſche M., in größeren, mehr länglich ovalen 
unter Karl V. nad Deuttihfand gelommen war, geb. plattgebrüdten, oft unregelmäßig edig zuſammenge⸗ 
5. März 1601 zu Willtädt in Hanau Lichtenberg, ſchrumpften, grammeiß langbehaarten Beuteln, von 
ftindirte in Straßburg die Nechte, wurde 1626 Hof- | weniger angenehmen, dem Pferdefhweiß ähnlichem 
meifter der jungen Grafen zu Yeiningen-Dahsburg, Geruh. Der Buchariſche M., in jehr Heinen, 
1628 Amtmann bei dem Grafen von Erichingen, rundlichen, mit fparfamen gelblihbraunen Haaren 
1636 bei dem Herzog Ernft gr he von Eroy zu bejegten Beuteln, von ——— Geruch, kommt ſel⸗ 
Finſtingen an der Saar, 1645 Mitglied der rucht-|temer vor. Der M. muß ſehr troden anfbewahrt 
bringenden Geſellſchaft (Der Träumende), bald dar- werden. Da ein M.-Bentel gewöhnlich nur 11 
auf in der Feſtung Benfelden ſchwediſcher Staats- | bis 12 gM. enthält u. jo theuer iſt, daß er ſchon in 
jefretär u. Seriegsrarh, fpäter Staatsjecretär or China oft mit Silber aufgewogen wird, jo wird er 
cal in Straßburg, 1656 hanau-lichtenbergifcher Brä- | jelten ganz unverfälicht — Schon in Codin« 
fivent der Kanzieilammer u. des Kriegs- u. Kirchen: | china wird künftlicher M. bereitet, der unter dem 
raths in Buchsweiler, trat jpäter von diefem Amte/ Namen Wampo-M. im genähten Benteln in den 
zurück u, diente dem Kurfürften von Mainz, wie aud) | Handel fommt, deren manche in Reispapier gemwidelt 
der Landgräfin von Heffen, ft. 4. April 1669 aufjfind, auf denen roth gejchrieben ift: Musk colleeted 
einer Reife in Worms. Schriften: Wunderliche u. in Nankin by Jung-t-hen chung-chung-kee. Als 
wahrhaftige Gefichte Philanders von Sittewald, d. i. Seltenheit finden fich in den M.» Beuteln duntel- 
Strafichriften — Michael M. von Willſtädt, in braune, außen rauhe u. matte, innen gleichförmige, 
welchen aller Welt Weſen, aller Menſchen Händel harzartige, ſehr angenehm riechende Koncremente, 
mit ihren natürlichen Farben der Eitelleit, Gewalt, welche in Oſtindien ſehr geſchätzt und dort meiſt für 

euchelei und Thorheit befleidet, öffentlich auf die die einheimiſchen Fürſten herausgenommen werden. 
hau geführt, als in einen Spiegel geſtellt und ge- | Der M. beſteht aus einer ſtark riechenden, eigenthüüm⸗ 

fehen werden 2c.; Flugſchriften, die zuerft einzeln, lichen, organischen Subftanz, die nicht ifolirt darge« 
1639 — 1643 oder 1644, dann in einer Sammlıumg, |ftellt werden fann. Der u ſchmilzt unvellftändig 
1645u.1648 erſchienen; Neue Ausgabe derviererften in der Hige, entzündet fi u. läßt geringe Koble zur 
Gefichte mit Biogr. von Dittmar, Berlin 1830 (©. |rüd. Dit Kalı behandelt, entwidelt er Ammoniat. 
Deutſche Nationaflit., S. 186 u. 187); Ehriftliches | Der M. wird als fräitiges, rampfftillendes, nerven« 
Vermächtniß, oder ſchuldige Vorſorge eines treuen ſtärkendes, belebendes Mittel, bei Krämpfen, bei ſehr 
Vaters, Straßburg 1643 zc. G. Zimmermann. | gejunlenen Lebensträften, im aſtheniſchen Fiebern, 

Moſchin, Stadt im Kreife Schrimm des preuß.| am beften in Zuder vertheilt u. als Parfüm gebraucht. 
Regbez. Polen, an der Moſchinka und unmeit der Präparate: M.-Yulep (Mixtura moschata), M. 
Barthe, Station der Oberſchleſiſchen Eijenbahn; mit Zuder, arabiſchem Gummi u. Roſenwaſſer zu» 
1875: 1645 Ew. fammengeriebeu; M.»Kügelhen (Globuli mo« 
Mosc;olätrie (v. gr.), Anbetung eines Kafbes, \schati PA. Würt.), Zuder, Stärtemehl, Veilchen⸗ 

bei. die Berchrung, welche die Iſraeliten in der Wüſte wurzel, etwas M., mit Tragantichleim zu Kügelchen 
dem goldenen Kalbe brachten. geformt, ſonſt alsStuhlzäpfchen für Kinder beikrampf- 
— vielleicht auf Sicilien geboren, Joyllen« hafter Stuhlverhaltung benutzt; M.-Tinctur(Tinc- 

dichter, Bions Zeitgenoſſe und Verehrer, lebte um tura moschi), durch Digeſtion des M. mit ſehr ſchwa⸗ 
280 v. Chr.; feine Idyllen finden ſich gewöhnlich mit chem Weingeift od. Äther (Jinct. m. aetherea), auch 
denen des Bion und Theokrit herausgegeben; mit/mit Zufag von Ambra (Tinet. m. et ambrae). 2) 
denen des Bion von ©. Hermann, Lpz. 1849, von) Künftliher M. (M. artificialis), orangegelbes, 
Biegler zen 1868. zähes, weiches Harz, welches man durch Bermiſchung 
Mofdhus, ) GBiſam), die in den Beuteln des von 1 Th. hellen Bernfteinöles mit 3 Th.concentrirter 

männlichen Biſamthieres enthaltene, mäßig weiche, |Salpeterfäure u. Auswaſchen mit Waffer erhält, es 
törnige, dunkelbraune Subftanz, von bitterfichen | riecht mofchusartig, ift in Weingeift löslich; wurde als 
Geſchmack, jehr durchdringendeui, äußerſt mittheils Surrogat des natürlichen M. empfohlen. 
barem, concentrirt widerlichem, bei größerer Ber- Molcusbaum ‚Moschoxylon Swartzii Juss., 
theilung angenehmen, lange nachhaltendem Geruch. ein Baum aus der zamilie der Meliaceae, deſſen 

ie beſte Sorte ift der Tuntinefifhe, Tibeta-/ Holz mofhusartig riecht. Die Rinde, Juribali» od, 
niſche oderOrientalifche M. (Moschus tunqui- Fieberrinde, ift ungemein bitter u. adftringirend, 
nensis), der ans China Über Sindien oder über) Moſchusbock, Art der Käfergattung Aromia. 
Rußland, meift in Blaſen oder runden verfiegelten| Mo —— iſt Abelmoſchus. 
Beuteln, die mit Seidenpapier umwickelt, auf der Moſchusholz iſt das Holz des Moſchusbaumes. 
einen Seite haarlos u. abgeplattet, auf der andern) Mo —— e iſt Rosa moschata Mill. 
rund u. mit langen, fahlen, gegen die Mitte conver-| Moſchusthiere, Moschifera, Säugethierfamilie 
girenden Haaren beſetzt find, in den Handel gebracht |der Ordn. der Baarzeher, Kleine Wiederkäuer, hirſch 
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artig, doch ohne Geweihe, Hinterfüße ohne Haarpinſel; ihre durchichnittliche Waffertiefe beträgt bei Met 
obere Edzähne der Männchen lang, nach unten vor- | 1,, m. Schiffbar ift fie von zrouard ab 358 km weit, 
ragend. Heiße Länder der alten Welt, im Gebirge fid | wovon auf Frankreich 28 km fonımen. Bon oberhalb 
aufbaltend. Hierher Moschusmoschiferus L,echtes Meg bis zur Grenze führt längs der M. der Mojelr 
Mofchusthier (Bifamthier, Biſamhirſch, Bilam- 
ziege, Bifambod), von Schafgröße, graubraun, am 
Hals zwei weiße Streifen, liefert in einem rundlichen, 
am Hinterbauche liegenden Beutel den Moſchus; im 
Hochgebirge Mittelafiens; äußerft gemandtes Thier, 
das fih 1000—2000 m Höhe auf den jhroffen Ab- 

fanal, Die Dampfſchifffahrt auf ihr zwischen Trier u. 
Koblenz, auf einer an den mannigfachſten Naturſchön⸗ 
heiten reichen Strede, iſt durch den geringen Waſſer⸗ 
ftand oft gehemmt. Die Ufer des unteren Flußlaufes 
fund zum Theil mit Weinreben bepflanzt, welche dic be= 
fannten Mofelweineliefern. Vgl. Schlichting, Die Ka⸗ 

Hängen der Gebirge aufhält. Lebt im Winter beſ. von naliſation der Moſel, Berl. 1875. 2) Das ehemalige, 
lehten, im Sommer von Alpenfräutern. Seine nach der M. benannte Departement in Frankreich 
agd ift der Gemsjagd ähnlich u. jehr ſchwierig; es beitand aus dem Ländchen Meffin und Theilen des 

wird Häufig in Schlingen gefangen. Tragulus py- 
gamaeus werg-Mojdhusthier oder Kant— 
ſchill, ohne 

Derzogtfums Lothringens, fo wie der 3 Bisthümer 
etz, Toul u. Verdun, umfaßte ind Arr. 5369 km 

oſchustaſche, nur 23cm lang, braun, |(97,,_) M)mit1866:452,157 Ew. u. hatte Metz zur 
drei weiße Kehlbinden; Java u. Sundainfeln. Farwid. Hauptjradt. Im Frieden von Franffurtam Main, 10. 
Moſchuswurzel ift die aus Mittelafien ſtam- Mai 1871, wurde e8 größtentheils von Frankreich an 

mende u. in den Handel fommende Radix Sumbuli, Deutſchland abgetreten u. der Reſt (hauptſächlich aus 
welche nad Einigen von einer Archangelica, nach dem Arr. Briey beftehend) mit den bei Frankreich ver- 
Andern von einer Imperatoria abſtammen fol. 
Mosdof, Stadt im Terel-Gebiet der rufj. Statt-| Dep. Meurthe » et» Mojelle vereinigt. 

halterſchaft Kaukaſien, am Terel; 10 Kirchen ver- 
ſchiedener Eonfeffionen, Hofpital, mehrere Sabriten, 
namentlich in Talg, Leder, Seife zc., Seidenzuct, 
Garten u. Weinbau, Handel (meift in den —— 
ter Armenier) mit Thee, Wollen-, Baumwollen- u. 
Seidenwaaren, 12 wichtige Jahrmärkte für Vieh 
(bef. Pferde u. Schafe) u, Victualien; etwa 10,000 
Em. (Armenier, Grufier xc.). M, wurde 1763 von 

bliebenen Theilen des Dep. Meurthe zu dem neuen 
H. Berns 

Mosella, ſ. Mofel. 
Dtojellanns (Schade), Petrus, deutſcher Hut 

manift, geb. 1493 zu Proteg im Erzbisthum Trier; 
ſtudirte in Köln, Erfurt und Leipzig, wurde 1515 
Lehrer in Freiberg, 1517 Profejior der claffischen 
Spraden in leipzig, ft.7. Febr. 1524 daſelbſt. Er ger 
hört zu den Beförderern der claſſ. Studien in Deutſch⸗ 
land. Bol. O. G. Schmidt, Petrus M., Lpz. 1867. 

den Ruſſen auf dem Plage erbaut, weldhen ihnen; Moselle (fr.), jo v. w. Mofel. 
FKurgest Kuthiofin, Fürft der Kleinen Kabarda, ab- Mofelweine, Beine an derMofel u. in der nädh« 
getreten hatte. ftien Gegend erzeugt; fie gehören zu den angenchms 

Mojel (lat. Mosella, fr. Moselle), 1) Fluß, ent- jten u. zu gewoͤhnlichem Gebrauch gejündeften deut- 
ftebt auf der weftlichen oder franz. Seite des Was- | hen Weinen; es find zum allergrögten Theil Weiß- 
gangebirges aus 2 Quellflüffen, von denen der eine weine, leichter, weniger haltbar u. von Farbe heller 
am Drumont, der andere in der Nähe des Ballon als die Aheinweine, aber mehr Säure enthaltend, 
d’Aljace entipringt; bei St. Maurice vereinigen ſich u. kommen diefen auch nicht in der Feinheit des Bo⸗ 
dieſelben. Die M. fließt durch die franz. Departe- |quet3 gleich. Diebeften Sorten liefern Konz, Kochen, 
ments Bosges u. Meuitheret-Mofelle, erreicht ſüdl. Bernkaftel, Brauneberg, Piesport, Ohligsberg und 
von Arcy Deutih-Lothringen, in das fie bei Noveant) Jeltingen; zu dem feinjten Sorten gehört auch der 
ganz eintritt, wendet fich bei Diedenhofen nah ND., | Joſephshöfer. Die Sefammtproduction beläuft ſich 
ildet von unterhalb Sierk an bis Wafjerbillig die|auf etwa 140,000 hl jährlich. Die geringeren Sorten 

Grenze zwiſchen Luxemburg und der preuß. heine werben viel zu Schaummweinen, zum Theil auch unter 
provinz und geht bei letzterem Orte ganz in diefe 
Prorinz über, m... fließt fie zwiichen jelfigen 
Höhen durch feuchte Wiefengründe bis Epinal, wo 
fie aus dem Wasgaugebirge auf das Plateau von 
Lothringen tritt, wird aber immer noch von Höhen» 
ügen, namentlich bei Toul u. Met, eingeengt; ſonſt 
d die fruchtbaren Thalgründe mit Wiejen u. Adern 

Anwendung von Farbftoffen zu Rothiweinen (Bor« 
deaur!) verarbeitet. 
Moſen, Julius, deutfcher Dichter, geb. 8. Juli 

1803 in Marieney im fächl. Boigtlande als Sohu 
eines humorreichen Schullehrers; * 1822 Student 
in Jena, hatte er den erſten dichteriſchen Erfolg, in- 
dem Goethe ſeinem zur Jubelfeier Karl Auguſis als 

angefüllt u. jtellenmeije jehr breit, bef. zwiichen Met | Reetor magnificentissimus gedichteten Fejtliede den 
u. Diedenhojen. Bon der Mündung der Saar an) Preis zuerfannte. Nachdem er noch die Novelle: 
durchbridht die M. das niederrhein, Ödiefergebicge, Der Gang nah dem Brunnen (Jena 1825) hatte 
fließt in einem zum Theil jehr engen und durch |erfcheinen lafien, die Redaction der Gedichte Koſe— 
zahlreiche große Krünmungenausgezeichneten Thale, |gartens beforgt, ging er nach Ftalien, wo er die alt 
ſcheidet den Hunsrüd von der Eifel und mündet bei italieniſche Boltsjage: Il cavaliere Senso fand; die» 
Koblenz in den Rhein. Nebenflüſſe der M. find|jelbe gab ihn den Stoff zum Epos; Das Lied vom 
rechts: Mofelotte, Meurthe (mit Bezouze u. Sanon), | Ritter Wahn (24 Abenteuer), Lpz. 1831, das er in 
Seille, Saar (mit Roffel, Nied, Blies u. Bein); Dlsnit (Sachen) bei feiner verwittweten Mutter 
finfs: Madon, Orne, Sauer (mit Ouru. Prüm), Kyll, fertig jtellte. Ein hochherziger Gönner ließ ihn fein 
Liejer, Alf u. Elz. Ihre Stromentwidelung beträgt Studium in Leipzig volleuden, wonach er 3 Jahre 
505 km, der directe Abſtand der Quelle von der lang, wenn auch widerwillig, beim Stadtichreiber zu 
Mündung 278 km. Ihr Wafferjpiegel liegt an der | Neufirchen arbeitete. 1830 ging er nad) Yeipzig, wo 

ırptquelle 735, bei Epinal 317, bei Meß 172, bei, nunmehr jein Ritter Wahn einen Verleger fand und 
rier 114 u. an der Mündung 58 m ü.d. Meere; ebenjo großes Aufjehen erregte, als jeine unter dem 
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Einfluffe der Stimmung geichriebenen Lieder. Er/Öfterreich den Titel eines kaiſerl. Rathes und 1871 
wurde 1831 Advocat in Kobren, wo er jein patrio« erhob ihn der Kaifer durch Berleihung des Ordens 
tiſches Schaufpiel: Heinrich der Finkler, Lpz. 1836, | der Eifernen Krone in den öfterr. Ritterftand. Er 
ſowie die Novelle mit Arabesfen: Georg Venlot, ebd. ftarb 17. Febr. 1877 infolge eines Herzichlags. M. 
1831, ericheinen ließ. 1834 ging M. als Advocat ſchrieb außer den genannten Gedichten u. Dramen: 
nad Dresden, wo ihm eine gute Praris, Wohlftand, | Gäcilie von Albano, dramat. Gedicht, Peft 1851; 
häusliches Glüd u.Umgang mitMännern wie Tied, Der Sonnenwendhof, Boltsihanipiel, Lpz. 1837 u. 
Herm. Brodhaus, Uhland, Rietſchel zc. erblühte u. 1868; Das gefangene Bid, dramatiſche Phantafie, 
ihn zur höchſten fchriftftellerifchen Production anregte. Stuttg. 1858; die Dramen: Düwecke, Lpz. 1860; 
1840 erbielt er honoris causa ein Jenenfer Doctor- | Die deutihen Komödianten, ebd. 1863, u. die Tra- 
diplom zugefandt. 1843 überfandte Ad. Stahr M-3 gödie: Pietra, ebd. 1865; Geſammelte Gedichte, Wien 
eben vollendete Tragödie: Der Sohn des Fürſten 1866; Der Schulz von Altenbüren, Bollsihaufpiel, 
durch den Intendanten Baron von Gall dem Groß- Leipz. 1868; Yiabella Orfini, Drama, ebd. 1870; 
herzog Paul Friedrich von Oldenburg, von dem er Maryna, bifter. Drama, ebd. 1871; Die Sirene, 
nad Oldenburg zu einer Probe» Aufführung der Komödie, ebd. 1875. Als Manuſcriptließ M.druden: 
Tragödie; Bernhard von Weimar (1855) berufen! Der Dorflehrer, dramat. Seelengemälde, 1852; Ein 
wurde. Bor feiner Rüdtehr noch erfolgte die Er- deutſches Dichterleben (d. i. Bürger u. feine Molly); 
nennung zum Dramaruırgen u. Hofrath. Im Mai Gabriele von Precy, Drama, 1853; Lambertine, 
1844 fiedelte er nad) Oldenburg über. Da ftellte fich 
ſchon 1846 eine unheilbare Krankheit ein, die eine 
völlige Lähmung zur Folge hatte, jo daß er 1850 
penfionirt wurde. Er blieb geiftig friſch bis zu ſei⸗ 
nem 10. Oct. 1867 erfolgten Tode, und fand troß 
feiner unſagbaren Leiden, die ihn nicht verließen, noch 
die Kraft, feine geiftige Friſche durch herrliche Ge- 
dichte auf Schiller, Fichte, fowie auf den Tod Arndts 
u. Uhlands zu beweiſen. Außer den genannten Dicht- 
ungen jchrieb er noch: Gedichte, Leipz. 1836, 2. A. 
1844; Novellen, ebd. 1837; Die Wette, ebd. 1887; 

Tragödie. Außerdem ſchrieb er die Librettos zu den 
Opern: Die Iuftigen Weiber von Windfor (Mufit 
von Nicolai); Der Goldſchmied von Ulm (Muſik von 
Marfhner); Der Müller von Meran (Mufit von 
Flotow); Abenteuer Karls II. und Lips Zullian 
(Mufif zu beiden von Besaue von Püttlingen); Die 
erfte Falte (Mufil von Lecheticziy); Judith (Mufik 
von Doppfer); Prinz Magnus von Schweden (Mufit 
von Herbed; Das Yandhaus des H. Gogol (Muſik 
von Käbsmayr); Die Kinder der Heide (Muſik von 
Rabenftein), Twardowsli, der polnische Fauſt (ge- 

Ahasver, epiiches Gedicht, Dresd. u. Peipz. 1838; | meinfchaftlich mit Frhru. v. Päumann, Mufit von 
Die legten Zehn vom vierten Regiment, Andreas; Adolf Müller); Das goldene Kreuz (Mufitvon Jgnaz 
Hofer, Der Trompeter an der Katbach (balladen- | Brüll) u. A. Durch letstwillige Verfügung hat M. 
ähnliche in den Mund des Volls üibergegangene Ges der deutſchen Schiller- Stiftung die Erträgniffe aller 
dichte); Der Congreß von Berona, Berlin 1842, 2 Aufführungen feiner Bühnendihtungen,dem Freien 
Bde.: Theater, Stuttg. u. Tüb. 1842 (enthaltend: |deutigen Hochſtifte in Frankfurt den Reinertrag 
Kaifer Otto IIL., Cola Nienzi, Die Bräute von Flo« 
venz, Wendelin u. Helene) ; Bilder im Mooſe, Ypz. 
1846; Don Johann von Öfterreih; Der Sohn des 
Fürſten, Oldenb. 1855, 2. A. 1858. Als geiſtvolles 
feines Werliſt nohzunennen: Die Dresd.Semälde- 
galerie, Dresd. 1844; M«s fänmtliche Werte, unter 
denen auch manches Ungedrudte ſich findet, erſchienen 
in 8 Bänden, Oldenb. 1863, 2.4. 1872. Bene. 
Mofenthal, Salomon Hermann, Ritter 

von,geb. 14. Jan. 1821 zu Kaffel; abfolvirte 1840 
das dortige Gymmafium u. bezog ſodann das Poly- 
technicum in Karlsruhe, um fich naturmifienichaftlie 
hen Studienzumidmen. 1842 promopirte erin Dar« 

der zu veranftaltenden Gejammtansgabe feiner 
Werke vermacht, welche foeben in 6 Bon. bei Hall- 
berger, Stuttgart, erſcheint. Beyer. 

ofer, 1) Johann Jakob, deutfcher Publiciſt, 
geb. 18. Yan. 1701 in Stuttgart, machte in Zi« 
bingen feine alademifchen Studien, wurde jchon 1720 
dajelbft Profeffor der Rechte, ging 1721 nach Wien, 
gelangte hier, da er fich nicht zum Übertritt in die 
Römiſche Kirche entſchließen konnte, nicht zu dem in 
Ausficht geftellten Dienfte, wurde 1726 als Regier- 
ungsrath nad Stuttgart berufen, 1727 als Prof. 
jur. ord. beim fürftt. Colleginm, 1729 bei der Uni« 
verfität angeftellt; 1732 durd Streitigkeiten mit der 

burg und ging fodann nach Wien, wo er die Stelle |Genfur berwogen, dem Lehramte zu entfagen , trat 
eines Hauslehrers in eimem Bankierhaufe über- er 1733 wieder in das Regierungs »Gollegium ein, 
nahm. Als Gymnafiaft ſchon fchrieb er Igriiche Ge- | folgte 1736 dem Rufe als preußischer Geheimrath, 
dichte, die in die 1845 in Wien erſchienenen Gedicht-| Director der Univerfität u. Ordinarius der jurifti« 
fammfung als Primulae veris Aufnahme fanden. ſchen Facultät in Frankfurt a. O., zerfiel mit König 
Als Student beftärkte ihn der Berfehr mit Juftinus Friedrich Wilhelm J., privatifirte feit 1739 zu Ebers- 
Kerner u. Guſtav Schwab in feinen poetiichen Bes | dorf im Reußiichen, trat 1747 als Geheimrath und 
firebungen; in Wien betrat er das dramatiiche Ge⸗Chef der Kanzlei in hefjen-homburg. Dienfte, legte 
biet mit glänzendem Erfoige. Der zen: Michel 1749 in Hanau eine Staats» u. Kanzlei» Alademie 
u. Die Sflavin verbreiteten feinen Namen; beſ. war/an, wurde 1751 Landfchaftsconfulent in Stuttgart, 
Deborah (Bolksfhaufpiel in 4 Alten, Beft 1850, 4. führte einen achtjährigen Kampf gegen die Tyranmei 
4A. 1373) von außerordentlihem Erfolg u. wandte |des Herzogs Karl Eugen, wurde 1759 von diefem 
‚ihm das Intereſſe hochftehender Perſonen zu, die ſelbſt verhaftet w. 5 Fahre lang in Hohentwiel hart 
1850 feinen Eintritt in den Staatsdienft durchſetzten. | eingeferfert, erft 1764 auf die Fürſprache Friedrichs 
M. wurde Official bei einem der Hilfsämter des da-|d. Gr. beim Kaifer durch einen reihshofräthlichen 
maligen Minifteriums für Cultus und Unterricht und | Befehl in Freiheit geſetzt, erhielt von Karl Eugen 
ſpäter Bibliothels-Borftand in diefem Minifterium. |fein Amt wieder, zog fi) aber mehr und mehr in 
Am 23. Dec. 1867 erhielt er — der Iſraelite — in jchriftftelleriiche Einiamteit zurüd nn. ftarb 30. Sept. 
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1785 in Stuttgart. Über 3. I. Mofer vergl, den 
Art.: Deutihe Nationalliteratur, S. 195; Ledder- 
hoje, Aus dem Leben J. J.M.s, 1843, 2.4. 1862; 
Schmidt, Das Leben J. J. Mrs, aus feiner Selbft- 
biographie dargeftelit, Stuttg. 1868; Herm. Schulze, 
J. J. M., der Pater des deutfhen Staatsrechts, 
Lpz. 1869. Bon M⸗s ungemein zahlreichen Schrif- 
ten erwähnen wir: Deutiches Staatsrecht, Nürnb. 
1737—58,50 Bbde.; Lexilon derjett lebenden Rechts. 
gelehrten in Deutichland, Züll. 1738, 2. A. 1739; 
Beiträge zu einem Lerifon der jet lebenden Theo- 
fogen in u. um Deutichland, ebd. 1740—43, 2Bde.; 
Deutſches Staatsarchiv, Hanau u. Frankf. 1751 bis 
1857, 13 Bde. ; Grundriß der heutigen Staatöver« 
faffung des deutſchen Reichs. 7. Ausg., Tüb. 1754; 
Neues deutiches Staatsrecht, Stuttg. und Frankfurt 
1766— 75, 21 Bde.; Lebensgeſchichte, von ihm felbft 
beichrieben, Offenb. 1768, 4 Bde., 3. A. Frankf. u. 
pz. 1777—83, 4 Bde.; Allgemeines Regiiter über | 
das alte u. nene Staatsrecht, Stuttg. 1775; Erläus 
terungen des Weſtfäliſchen Friedens, Erlang. 1775 
bis 1776; Zufäge zum neuen deutſchen Staatsredht, 
Sranff. 1781 —82, 3 Bde. 2) Friedrid Karl 
Freiherr von, deuticher Staatsmann u. Bublicift, 
ältefier Sohn des Vor., geb. 18. Dec. 1723 in Stutt» 
gart; ftudirte in Jena die Rechte, trat zuerft als 
Kanzleifecretär, dann als Legationsrath in hefjen- 
bomburgijche Dienfte, betheiligte fich hieranf an der 
Leitung der von feinem Bater gegründeten Staatd« 
u. Kanzlei-Afademie in Hanan. 1752 ernannte ihn 
der Landgraf Ludwig VIII. zum Legationsrath und! 
accreditirte ihn bei der freien Reichsftadt Frankfurt; 
1756 trat M. förmlich in Ludwigs Dienfte; 1759 
wurde er von demjeiben als Geh. Yegationsrath wie- 
der nad Frankfurt gefendet, um dafelbft die darm⸗ 
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gegen M. auf Amtserwerb durch Berunglimpfung 
der früberen Minifter, Majeftätsverletung, falſche 
Referate, Amtsmißbrauch, Störung der Juftiz und 
Beugung des Rechtes, überhaupt auf zahlloſe Un« 
gehörigkeiten, durch die fih M. ein Denkmal der 
Schande errichtet habe, umd beantragte, abgefehen 
von perjönlicher Beftrafung, einen schweren Schaden« 
erjag. Der Reihshofrath gab 17. Aug. 1784 dem 
Fürſten auf, bis zu wirklich gefeifteter Parition die 
von demfelben niedergefetste Commiffion ſammt deren 
Verfügungen und dem angelegten Arreſte fofort 
wieder einzuziehen, auch über den Schadenpuntt fich 
‚repficando vernehmen zu lafjen. M. weigerte fich, 
‚auf die wiederholt an ihn gerichteten Borladungen 
zu erjcheinen, indem er die Commiſſion als nicht zu 
Recht beftebend erfannte. Sieverfuhr, ohne Zeugen« 
eide u. defensor ex offieio, in contumaciam. Das 
eingeholte Gutachten der Juriftenfacnltät in Frank⸗ 
furt a, O. war zuftimmend. Einige Wochen ipäter 
übergab M. dem Reichshofrath eine Berzichtleiftung 
auf jein bei diefer Inſtanz erlangtes Recht. Im 
Eril, verarmt, tieftrant, beugte er fih in einem 
März 1785 an den Landgrafen gerichteten Schreiben. 
Der Unverföhnliche fie ihn „mit Piſtolentugeln bes 
drohen“. In einem vom 10. Oct. datirten Schrei» 
ben erklärte fi M. gegen den Landgrafen bereit, 
ſich jeder geſetz u. ordnungsmäßigen Unterſuchung 
feines gefammten heſſiſchen Dienftlebens nach vorerft 
aufgehobenem Bermögensarrefte zu ftellen. Er em⸗ 
pfing eine vom 7. Oct. 1785 datirte Vorladung der 
Siegener Commiffton zur Bernehmung des Urtheils. 
Diefes Urtheil wurde zwar dem von Amts wegen 
aufgeftellten Amvalt wirklich verfündigt, demſelben 
aber das tieffte Stillfchweigen auferlegt. Die Come 
miffton verurtheilte den Bellagten zu jechsjährigem 

| 

ſtädtiſche Stimme beim Oberrheinkreife zu führen. | Feitungsarreft und zur Bezahlung einer furchtbaren 
1763 wurde er heſſen⸗kaſſelſcher Geheimrath u. ober | Geldfumme. Am 18. Oct. 1785 wurden die Urteln 
rheiniſcher Kreisgefandter; 1767 zog er nach Wien, |der Frankfurter Juriftenfacultät veröffentlicht. Auch 
trat in den öſterr. Staatsdienft ein, wurde Reichs- wurde von der Commiſſion die Beichlagnahme des 
bofrath u. in den Freiherrnſtand erhoben. Anfang M-ihen Bermögensangeorbniet. Am 28. Juni 1787 
1770 verließ er Wien, blieb jedoch kaiferl. Diener, |caffirte der Reichshofrath das ganze gegen M. ein. 
wurde mit der Verwaltung der mittelchein. kaiſerl. geichlagene Eontumacialverfahren nebit der daranf 
Grafihaft Falkenſtein betraut. 1772 ernannte ihn |eingeholten Sentenz und wies den Landgrafen an, 
der Yandgraf Ludwig IX. von Heffen-Darmftadt zum | falls er die Sache weiter zu verfolgen beabfichtige, 
Präfidenten des Geheimrathes u. Kanzler. Nachdem eine ganz unparteiiſche Commiffion aus eigenen, 
er 10 Jahre lang mit großer Gewalt regiert hatte, ihrer Pflicht zu entlaftenden, od. von einem anderen 
nahm er am 7. Juni 1780 feine Entlaffung. Lud⸗ |fürftlihen Haufe zu erbittenden Räthen niederzuſetzen. 
wig IX. befahl am 17, eine Revifion der General-| Der Landgraf ernannte eine neue Commiffion ans 
faffe, wobei er fi über M-$ Finanzverwaltung Gießener ‘Profefforen und Beamten, die er ihrer 
höchſt anertennend ausſprach; ähnlich 15. Auguft.| Pflicht entband. Im Febr. 1788 erfuhr De. zum 
Dagegen überjchüttete M. eine 16. Dec. erlaffene, erſten Male die Facıltäts-Uxteln, die ihn als einen 
vom Yandgrafen unterzeichnete Refolution des ge- | Mijjethäter behandelten. In einem Schreiben an 
heimen Rathes ohne Urtheil u. Necht mit den här- |die neue Commiffton erflärte er fich bereit, im die 
teften Beijchuldigungen. Am 6. Mai 1782 wurde er 
plöglich vor das Geheimerathscollegium citirt und 
ihm abermals ohne Urteil u, Hecht im Namen des 
Fürften die Yandesverweifung angekündigt. Er 
wohnte feitdem in Mannheim u, Ludwigsburg. Auf 
feine Borftellung an den Reichshofrath wurde Lud- 
wig IX. 16. Nov. aufgefordert, dem an feiner Ehre 

Confiscation jeines Vermögens zu willigen und die 
Gefangenschaft anzutreten. Als er aber feinen Na» 
men in der heffen-Darımtädtiichen privilegirten Land⸗ 
zeitung gebrandmarft jah, revocirte er 10. April 
dieſes Anerbieten, verjprad) aber, vor der neuen 
Commiſſion zu erfcheinen, wenn ihm ein landgräfr 
licher Geleitsbrief zugeftellt und die Unterfuchung im 

efränften Manne Genugthuung zu leiften. Der'Darmftabt geführt werde. Da man hierauf nicht 
ndgraf fette in Gießen eine Unterfuhungscom-  einging, da er durch die vom Landgrafen antorifirte 

miffion ein, deren Mitglieder ihres Unterthaneneides Preſſe von Neuem geſchmäht wurde, verflagte er den 
von ihm entbunden waren, und belegte den größten Landgrafen bei dem Kaifer und bat, die Unterſuch⸗ 
Theil von M-$ Vermögen (fpäter alles davon Er- ungscommiffion auf einen anderen Reichsſtand zu 
reichbare) mit Beichlag. Der Fiscalanwalt klagte übertragen, oder wenigftens dem Landgrafen die 
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Ausfertigung des freien Geleites und die Einſetzung bensdauer, Berlin 1839; Über das Licht, Königsb. 
der Unterſuchungscommiſſſon in Darmitadt zu ber | 1843; Wichtige Abhandlungen über den Proceß des 
fehlen. Die Unwerfität Kiel erllärte 19. Nov. 1789) Sehens und die Wirkung des Lichts auf alle Körper, 
M-3 Forderungen für völlig begründet u. die heſſen- 
darmftädtiiche Regierung für verpflichtet, ihn aus 
feinem beftridten Bermögen zu erhalten, Weiter ge 
dieh der Proce nicht. Aufeine energiiche Borftellung 
beidem neuen Landgrafen Ludwig X., dem nach - 
herigen Großherzog Xubwig J., erhielt M. 9. Nov. 
1790, die Nahricht, da ihm die Zurüderftattung 
feines Vermögens und eine jährlihe Penfion von 
3000 Guld. bewilligt ſei. Wir erbliden in M. einen 
tragischen Helden, der, von dem edelften Sinne und 
den beiten Abfichten geleitet, durch feinen jchöpferi- | 
fhen Drang, fein feuriges Temperament, feine Be» 
geifterung für das Gute jelbit über die Schranken 
der Mäßtgung u. Ordnung fortgeriffen wurde, der 
menſchlichen Schwäche manden ‚Zoll entrichtete, flir 
feine eigene Schuld und für Die Schuld feines Zeit- 
afters ſchwer zu büßen hatte u. gereinigt u. gelän- 
tert aus diefen Qualen hervorging. Seine Schuld 
hängt zufammen mit der Hoheit feines Geiftes und 
Strebens, u. fie fann, bei der auferordentlichen hifto- 

über das unfidhtbare Licht, das Patentwerben des 
Lichts, die Berichiedenheit der Licht» und Wärme 
ftrablen, über die fog. Wärmebilder, die Wirkung 
der farbigen Strahlen auf Fodfilber, fowie zahlreiche 
magnetiihe Abhandlungen finden fi in Poggen- 
dorfis Annalen, 4) Guftad von, deutfcher Bat 
jpieldichter, geb. 11. Mai 1825; erhielt jeine Erzieh- 
jung im Gadettenhaufe, wurde 1843 Offizier, verließ 
aber 1856 die militärische Laufbahır, um jein Gut 
Holzlirch bei Lauban (Schlefien) zu bewirtbichaften. 
Dort begann er in einfamen Stunden der drama- 
tiſchen — zu dienen u. fürs Theater zu ſchreiben. 
Verſchiedenen Heineren Stüden folgten nach einer 
längeren Baufe, während deren er ſich in der dra- 
matiſchen Technil vervolllommnete, bedeutendere, mit 
denen er glänzende Erfolge erzielte. Nachſtehend ge» 
ben wir eine m öglichft vollftändige Aufzählung feiner 
meift fein pfgchologifch motivirten, dem Leben entnom- 
menen, von Humor zumweilenüberfprudeluden Stüde: 
Er joll Dein Herr fein, Berl. 1860, 4. Aufl. 1864; 

rifch-politiichen Stellung, die er einnahm, nicht dem | Eine Meine Mondfinfterniß, ebd. 1860, 4. A. 1869; 
gewöhnlichen Mafftabedesurtheilsunterworfenmwer- | Wie denken Sie über Rußland ? ebd. 1861, 2. A. 
den. liber Mes allgemeinen politiſchen u. religiöjen| 1866; Ein moderner Barbar, ebd. 1861, 5.4. 1870; 
Standpunft ſ. den Art. Deutſche Nationafliteratur, 
©. 195. M. ftarb 10.Nov. 1798 in Ludwigsburg. 
Werte: Kleine Schriften zur Erläuterung des Staats- 
u. Völlerrechts, Franff. 1751 —65,12 Bde.; Samm« 
fung von Reihshofrathsgutachten, ebd. 1752—69, 
6 Bde. ; Sammlung der neuejten u. wichtigften De— 
ductionen in deutſchen Staats» und Rechtsſachen, 
Ebersdorf 1752 — 64, 9 Bde.; Der Herr und der 
Diener, Mannheim 1759; Beiträge zum Staats- 
u. Böllerredht u. der Gefchichte, Frankfurt 1764 bis 
1772, 4 Bde.; Patriotiſches Archiv für Dentichland, 

Ih werde mir den Major einladen, nad) dem Fyran- 
zöftchen, ebd. 1862; Jedem das Seine, oder: Das 
häusliche Gleichgewicht, ebd. 1862; Luſtſpiele, ebd, 
1862; Morit Schnörde, od.: Eine unerlaubte Liebe, 
nad) einer franzöfichen “dee, ebd. 1863 ; Ein Stoff 
‚von Gerjon, ebd. 1864, 2. Aufl. 1876; Wenn man 
Whiſt fpielt, oder: Der dritte Maun, ebd. 1866; 
Eine Frau, die in Paris war, ebd. 1866 ; Vernach⸗ 
‚läffigt die rauen nicht! ebd. 1867; Kaudels Gardis 
nenpredigten, ebd. 1871; Die Gonvernante, ebd. 
1872; Splitter und Ballen, ebd. 1872; Der Bojar, 

ebd. 1784—90, 12 Bde.; Geſchichte der päpftiichen | oder: Wie denlen Sie über Rumänien? ebd. 1872; 
Nuntien in Deutſchland, ebd. 1788, 2 Bde.; Neues | Hppothetennoth, ebd. 1872; Papa hats erlaubt, ebd. 
patriotifches Arhiv. Manuh. 1792 — 94,2 Bde.;/ 1873; Aus Liebe zur Kunft, ebd. 1873; Ein ameri- 
Altenmäßige Darftellung der Waldenjer, Zür. 1798; kaniſches Duell, ebd. 1874; Sonntagsjäger, oder: 
Luthers Fürftenipiegel 1783, n. Ausg. von Meyer, | Berplefit, ebd. 1876; Luftipiele, 1873— 76, 4 Bde., 
Frankf. a. M. 1834. Bergl. J. A. Neuß, Uber die | unter ihnen: Der Elephant, Ultimo u. Der Beildyen- 
Nechtsjache des Freiherrn d. M. mit des Herren Land- freſſer. 1) 2) ©. Zimmermann. 3) x. 4) Beyer. 
grafen zu Hefien-Darmftadt hochfürſtlichen Durch Möſer, Juftus, geiftreicher Staatsmann und 
laudt, Stuttg. 1788; L. G. Madihn, Rechtfertigung | Schriftfteller, geb. 14. Dec. 1720 in Osuabrüd, wo 
des Frankfurtiſchen Urtheils in der Rechtsſache des | fein Vater Kanzleidirector und Eonfiftorialpräfident 
a Ser von M., Fraulf. a. DO. 1789. Anonym: war; ftudirte 1740—42 in Jena und Göttingen die 

e8 Freiherrn Karl Friedrich von M⸗s Dienſtjahre Rechte, war anfangs Sachwalter, wurde 1747 von 
in dem Fürſtlich Heffen» Darmftädtischen betreffend, | feinen Mitbürgern in Osnabrüd zu der bedeutenden 
Bebenhaufen 1789; Bopp in Notteds u, Welders) Stellung eines Advocatus patriae berufen u. von 
Staats-Ferilon, 5. Band, von D.; F. vom Buſche den Lanpftänden zum Secretär und Syndicus der 
(Baumftark), Freiherr Fr. K.vonM., Stuttg. 1846; Ritterſchaft ermählt; 1763 ging er in bejonderer 
Rofenftein in den Preuß. Jahrbüchern, XV., S. 229 Milfion nah England, um die Angelegenheit der 
fi., 475 fi.; ©. Zimmermann, %.9.Merd, ſeine von England für die alliirte Armee, welche das weft - 
Umgebung u. Zeit, Frankf. a. M. 1871, ©. 48 ff.; liche Deutſchland im Siebenjährigen Kriege gegen 
Ledderhoje, Aus dem Leben und den Schriften des Fraukreich vertheidigte, zu zahlenden Subfidien zu 
* F. K. von M., Heidelb. 1871. 3) Ludwig betreiben, benutzte einen Smonatlichen Aufenthalt in 
erdinand, Phyſiler, geb. 22. Aug. 1805 zu Ber- London, um die von ihm bewunderte engliſche Ver⸗ 

fin, wurde 1831 Docent, 1832 außerordentl. u. 1839 | fafjung in ihrem Betriebe zu ftudiren, und war 20 
ordentl. Profefjor der Phyſil zu Königsberg. Große | Fahre hindurch, während ver Minderjährigkeit des 
Berdienfteerwarber ſich durch feine Forſchungen über | Herzogs von York, welcher als proteftantiicher Bi- 
das Licht u. feine Wirkungen, u. wenn auch die Er» |jchof 1763 Osumabrüd erhielt, in der That der erfte 
Härungen verjchiedener neuer Beobachtungen nicht | Rathgeber des Regenten. Bon 1762 an war er 
fichhaltig waren, fo regten fie Doch weſentlich zu wei | Juftittar beim Eriminalgericht in Osnabrüd, wurde 
teren Forſchungen an. Er ſchrieb: Gejege der Le-| 1768 Geheimer Regierungsreferendar, erhielt 1783 
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den Titel eines Geh. Juſtizraths u. ſt. 8. Jan. 1794| geftellt. Er verband ſich mit feinem Bruder Aaron, 
in Osnabrüd. Neben feinen wiſſenſchaſtlichen Stu! welcher durch feine Rednergabe dem Werte des M. 
dien, die ſich auch auf englische, franzöfiiche und ita» leichter Eingang verschaffen ſollte. Anfangs freudig 
ſieniſche Literatur erftredten, verlegte er fich befond. | vom Volke begrüßt, hatten fie, als das Werk der Be— 
darauf, das menfchliche Leben felbit zu beobachten, |freiung nicht alsbald gelang, jondern größere Knecht» 
und die aus diefem Studium gewonnene Menſchen⸗ ung erfolgte, mit der Unzufriedenheit des Volles zu 
leuntniß, verbunden mit feinen trefflichen Geiſtes- kämpfen. Zuletzt erfolgte aber doch die Befreiung, u. 
gaben, feinen tiefen Kenntniffen, feinem edlen Char |die Firaeliten verliefen Ügypten. M. führte fie in 
rafter, brachten es dahin, daß er im Öffentlichen Le-|die Arabifche Wüſte, um fie erft religiös fittlich und 
ben, wie im engeren gefellfchaftfichen Kreife, fo wohl-|friegerifch zurerziehen. Im dritten Monate nach dem 
thätig wirken konnte, von Hoch u. Nieder gleich ver | Auszuge erfolgte am Berge Sinai die Gefetsgebung. 
ehrt wurde. Seine fchrifttellerifhe Thätigkeit, in Die Bibel erzählt, daß er 40 Tagen. 40 Nächte ohne 
der er Ruhm nicht ſuchte, aber um jo mehr Aner-| Speife u. Trank auf dem Sinai geweſen, nd daß 
fennung fand, erftredte fich über fämmtliche Gebiete) beim Herabkommen fein Angeficht ftrablte. Da das 
der moralischen Wiffenfchaften, u. zeichnen fich feine hebräiſche Hauptwort, wovon im Tert das Zeitwort 
Schriften durch Inhalt u. durch die treffliche Form fteht, urfpr. „Horn“ bedeutet, fo glaubten Manche, 
aus; von ihnen find bef. zu erwähnen: Osnabrüdi- | daß auch bier „Horn“ gemeint fei.” Nach dem Tal» 
ide Geichichte, ein Muſter für vaterländiſche Spe- mud und den meiften Erflärern find es Strahlen 
afgejchichtfchreibung, Osnabr. 1765, 2Bde., 3. A. der Herrlichkeit. Der Bibelkritifer, Chiwi aus Balt 
Berl. 1819, 3 Bde. von C. Stüve 1824, 2 Bde.;|im 10. Jahrh., erklärt rationaliftifdh, die Haut des 
einen 3. gab aus M-3 haudſchriftlichem Nachlaffe| M. fer durch das 40tägige Faften jo dürr geworden 
Herbert von Bar, Berl. 1824, heraus; Batriotifche | (f. Aben Esra Ju 2. B. M. 34,30). Nah 40 Jahren 
Phantaften, ein echtes Nationalwert, ebd. 1774—86, | war Firael wiederholt an fanaans Örenzeangelangt. 
1Bde., 3. A., bejorgt von feiner Tochter, Z. W. M. befiegte die Amoniterfönige Sichon u, Og öſtl. vom 
3. von Boigt, ebd. 1804, 4 Bde. (fie entftanden aus Jordan u. gab ihr fand den Stämmen dtuben, Gab 
den Jutelligenzblättern, welhe M. für Osnabrüd|u. halb Manaffe. Über den Jordan famı DR. nicht; 
1766— 82 ſchrieb); Vermiſchte Schriften, herausgeg. er ernannte zu feinem Nachfolger den Joſua. M. 
von Fr. Nicolai in Berl. 1797, 2 Thle. (darunter ſtarb in hohem Alter, M. war, wie die Bibel ihn 
Harlefin, oder Bertheidigung des Srotest-Komi-|darftellt, von feurigem Geifte, dabei beicheiden, ges 
ihen, und: Über die deutfche Sprache u. Literatur) duldig u, ſelbſtlos, aber fireng durchgreifend; nad) 
‚gegen Friedrich IT. gerichtet]); Sämmtliche Werke, dem Talmud folgte erdem Grundfa: das Recht muß 
Berl, 1798, 8 Bde. u. herausgeg. von Abelen, ebd. |den Berg durchbohren, d. h. muß durchgeführt wer⸗ 
1812 f., 10 Bde. Ihm ift 1836 ein Denkmal in 
Osnabrüd errichtet. Val. Nicolai, Leben J. M-s, 
Berl. 1797; Kreyifig, J. M., ebd. 1857; Lodtmann, 
Geneal. der M-fheun Familie. 
Mojerjdje Bilder, jo v. w. Hauchbilber. 

den. Die Bedeutung des M. erhellt ſchon daraus, daß 
fein Werk noch heutzutage als religiöjes u. fittliches 
Culturelement fi einflußreich erweilt. Zu den Dar» 
jtellungen der Bibel Über Moſe filgte diefpätere Sage 
einen reichen Kranz von Mythen. So foll er als Kind 

Mofes, Befreier und Gefetsgeber der Ifraeliten, dem König die Krone vom Haupte geriſſen haben; 
gegen 1566 v.Chr. in Ägypten geboren; Sohn des 
Anıram und der Jochebed aus dem Stamme Yevi, 
ward er von der lönigstochter von dem allen iſrae⸗ 
litiſchen neugeborenen Knaben beftimmten Tode im 
Nil gerettet, da fie ihn am Nil in einem Käftchen 
fand, wo ihn feine Mutter im dritten Monat feiner 
Geburt ausgefetst hatte, auf Rettung hoffend. Die 
dabei ftehende Schwefter des Kindes holte die Mutter! 
deffelben, welcher die Rönigstodhter das Kind zum 

fpäter fi dem König von Nubien Hilfreich erwiefen, 
nach deffen Tode vom Heere zum König ausgerufen, 
die von Bileam zur Empörung gereizte Hauptftadt 
durch feine weiſen Rathichläge erobert u. die Königs— 
tochter geheirathet haben, aber nach 40 Jahren habe 
er die Herrichaft niedergelegt, unter reichen Geſchen⸗ 
fen von den Athiopen darum gebeten, weil er die 
Ehe mit der heidniſchen Königstochter nie vollzog, 
und jei zu Jethro gelommen, der ihn 10 Jabre im 

Säugen übergab. Diefelbe nahm ihn an Kindesftatt| Gefängniß gehalten, wo ihn Zippora heimlich mit 
an, nannte ihn Mofe (aus dem Waffer gezogen) u. | Speife u. Trank verfehen habe. Iu einem von Lauth 
heg ihn am Hofe in aller Weisheit Agyptens ere | gefundenen Papyrus erzählt ein Schreiber Namens 
ziehen. Jedoch hatte er fein Bolt nicht vergeffen, u. Hui, daß der ihm al3 Beamter übergeordnete Meſu 
im Unwillen erſchlug er einen Agypter, der einen 
Traeliten mißhandelte. Die That ward ruchbar, 
M. floh nah Midian, wo er bei Fethro, deffen Töch— 
tern er gegen die Hirten geholfen, Gaftfreundichaft 
fand, deſſen Tochter Zippora heirathete u. des Jethro 
Heerden mweidete. Dort in der Einfamfeit der arabi- 
hen Wüſte ward ihn der Beruf Har, bei den Iſrae⸗ 
liter die bildlofe Verehrung des einen allmächtigen, 
im förperlichen u. allheiligen Gottes (EI Schaddai), 

ihm Mittheilungen aus feinem Leben u. defien ver- 
öffentlichten Schriften gemacht, deren Stil an Schwer» 
fälligfeit u. Semitismen leide; Meſu wird getadelt, 
daß er fegerifche Lehren über die Gottheit entgegen 
der ägyptiſchen Götterlehre geheimmißvoll gelehrt. 
Aus diefem Bapyrus u. dem Papyrus Chabas er» 
heilt, daß Mefu (welches Kind bedeutet) im 7. Jahre 
des Namies II. (1580 — 1510) zu Nadafa auf der 
Landenge von Suez geboren, Priefter, Schriftger 

den die Bäter verehrt als Schöpfer des Alls, in dem lehrter u, Feldherr geweſen, auch einer der 30 Rich« 
Boffe wieder wachzurufen u. dDiefen Gottesbegriff zu, ter in On, Er ſei mit 5000 Mann zur Unterdrüde- 
vertiefen; zugleich entichloß er fih, das Freiheitsge ung des Aufftandes der Rohama am Ülanitifchen 
fühl iın Bolfe zu erweden, od. daffelbe zum Ausdrude Meerbufen abgejendet worden. Bon den Feldzügen 
zu bringen u. zu leiten, Der Sceelentampf, welchen zurückgekehrt, machte er eine Reife nach Syrien und 
3 ihm koftete, ift im 2, Buch Moſ., Kap. 3 u, 4, dar» ;Tehrte unter Menephthas Regierung wieder nad 
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Ägyptenzurüd. Über die Bücher Mofe ſ. Bentateuch. | zogen; Flüffe: Drinus u. die Nebenflüffe der Donau: 
S. Chabas, Voyaged'wmEgyptienenSyrie,enPhe-) Margus, Cibrus, Ofcus, Ejtamus, Jatrus. Ein- 
nice, en Palestine au 146me siöcle avant notre|getheilt wurde M. in Ober: (M. superior) u. Nie» 
ere; Fauth, M. der Ebräer, Mind. 1869; Schöbel, der- Di. (M. inferior), jenes dem weitl., diejes den 
Le Moise historique et la redaetion mosaique du |öftl, Theil begreifend u. durch den Fluß Eibrus von 
Pentateuque, Par. 1876. Furſt. einander getrennt; die vornehmften Bölkerichaften 
Mojes von Chorene, armeniiher Geſchicht - waren in Ober-M. die Tricornenfier, Timachen, 

ſchreiber, geft. un 490 n. Chr. als Erzbifchof. Bon ihm) Möfer od, Myjer, Dardaner; in Nieder-M. die Tri⸗ 
ſtammt eine Geſchichte Armeniens (hrsg. mit latein. baller, Geten u. Stythen, nach welchen der nordöft- 
Überfegung von Whiſton, Fond. 1736; ital. Benedig lichte Theil des Landes aud Klein Stytbien 
1832; Teri mit franz. liberfegung von Le Baillant |(Scythiaminor) hieß. Zu Ober-M. lagen die Städte 
de Florival Bened. 1849, deutſch von Lauer, Regensb. Singidunum, Tricornium, Margum, VBiminacium, 
1869) u. ein Abriß der Geographie (hreg. in St. Ratiaria, Naiffus u. v. a.; in Nieder-M.: Dfcus, 
Martins Mömoires hist. et geogr. sur l’Armenie,|Nilopolis, Duroftorum, Ternobum, Fitropolis, Tomi, 
Baris 1818, 2 Bde.). Seine Gejchichte, obwol nicht | Odeſſus, Markianupolis ꝛc. Ju den älteften Zei- 
frei von parteiticher Tendenz, ift eine wichtige Ge- 
ſchichtsquelle für die Kunde des Altertbums; vgl. von 
Gutſchmied, über die Glaubwürdigleit des M. von 
Ch., Leipzig 1876. 

Moihaisk, Kreisftadt im ruf. Gouv. Moslau, 
an der Mohkwa u. Mojbaila, Station der Mostan- 
Brefter Eiſenbahn; H Kirchen (darumter 2 Kathedra- 
len), Baummollenfpinnereien, Handel mit Getreide 
und Holzwaareu; 4160 Em. — 1541 erbaute hier 
Johaun der Graufame eine ftarke Feſtung, von der 
nur noch Ruinen vorhanden find. Hier am 7. u. 8. 
Sept.1812 Schlacht zwischen den Ruſſen unter Ru 
tuſow u. den Franzoſen unter Napoleon, gemöhn- 
liher die Schlacht von Borodino oder die Schlacht 
au der Moßkwa genannt. 
Mosheim, JohannLorenz, lutheriicher Theo: 

log, Kirchenhiſtoriler u. Kanzelredner, geb. 9. Oct. 

ten wurde M. von Böltern thrafiihen Stammes be- 
wohnt, unter denen die Möſi das Hauptvoll waren, 
welche man gewöhnlich als aus Kieinafien hierher 
gewandert annimmt, mwenigitens find fie mit dem 
Myſieru(ſ. Myſia) eng verwandt. Römiſche Provinz 
wurde M. unter Yuguftus, nach Anderen erft unter 
Ziberius. Die Provinz war faijerlih und anfangs 
ungetheilt; erſt unter Trajanus fcheint fie in Ober⸗ 
und Nieder DR, getheilt worden zu fein. Als Kaiſer 
Aurelianus im 3. Jahrh. Dacien räumen mußte, 
verpflanzte er die römischen Bewohner Daciens nach 
dem mittleren Theile M-3 u. nannte diefen Strich 
Dacia Aureliani. Mit dem Sinfen der römiſchen 
Macht wurde M. ein Tummelplatz der von N. und 
O. einbrechenden, jarmatifhen, germaniſchen und 
ſlaviſchen Stämme, jo nad einander der Jazygen, 
Bepiden, Ofigothen, Staven u. Bulgaren, welche 

1693 (od. 1694)) in Lübed; ftndirte Theologie in Letztere ſich im Lande behaupteten. 
Kiel, wurde 1719 Docent dafelbft, 1723 Profeffor Mofitwatunja (d.i.tönenderHaud), die Waffer- 
der Theologie in Helmftädt, 1726 Kirchen- u. Eon-| fälle, weiche der Zambefi unter 45° ö. L. beim Ber- 
fitoriafrath, auch Abt in Marienthal u. Michaeljtein lafjen der etwa 1200 m ü.d. M. gelegenen füdafritar 
und 1747 erfter Kanzler der Univerfität Göttingen, 
wo er 9. Sept. 1755 ftarb, Er ift „der anerfannte 
Meifter lirchlicher Geſchichtſchreibung“ (Hafe), aus- 
gezeichnet durch geihmadvolle Darftellung und fein 
durch fühne Combinationsgabe u. vieljeitige Men- 
Ichenfenntniß unterftübtes Pragmatifiven. Er ſchr.: 
Vindieiae antiquaeChristianorum disciplinae, Kiel 
1720; Observationes sacrae, Amfterd. 1721; Hei« 
lige Reden über wichtige Wahrheiten der Lehre Jeſu 

niihen Hochebene u. beim Eintritt in das Terraſſen⸗ 
land bildet. Nachdem der 1000 m breite Strom auf 
eine Strede weit durch Stromjchnellen beunruhigt 
worden, ftürzt er plöglich in einen jenfrecht abfallen« 
den, 94 m tiefen u. anfangs nur etwa 25 in breiten, 
obne Zweifel durch vulcanische Kräfte entitandenen 
Felſenſpalt, der, allmählich fi erweiternd, nod) etwa 
60 kım weiter nah D, reicht und die Wafferınaffen 
des Zambefi den unteren Stufenländern zuführt. 

Ehrifti, Hamb, 1726 — 39, 6 Bde., 4. A. 1765, Ein Getöfe wie ſchwerer Donner u. mächtige hoch» 
3 Bde.; Sittenlehre der Heiligen Schrift, Helmft. |auffteigende Dampfwollen künden das Naturwunder 
1735 — 53, 9 Bde., Halle 1762 — 70, u. vollendet! ſchon von weiter Ferne an (daher tönender Rauch). 
von Miller; Verſuch einer Ketzergeſchichte, Helmſt. Livingftone, der die Fälle 1855 entbedte, nannte fie 
1747; Anderweitiger Verſuch einer unparteitichen| Bictoriafälle. 1870 wurden fie auch von Mohr ber 
Kirchengeſchichte, ebd. 1748, 2. U. Lpz. 1800; Ele- ſucht. Bgl. Mohr, Nach den Bictoriafällen des Zam⸗ 
menta theologiae dogmaticae, Rürnb.1758; 3. A. beſi, Lpz. 1875, 2 Bde. Schroot. 
1780; Kirchenrecht der Broteftanten, Helmſt. 176563 Moskau, 1) ſonſt ruſſ. Großfürſtenthum, beſtand 
Anweiſung erbaulich zu predigen, ebd. 1763, 2. A. aus den jetzigen Gouv. M., Jaroslaw, Koftroma, 
1771, u. v. a. Bgl. Geßner, Memoria M., Gött. Wladimir, Rjäſan, Kaluga, Tula; aus demſelben 
1755; Lücke, De Moshemio, Gött. 1837. *öfller.” bildete ſich das Ruſſiſche Hei, 2) (Moftwa), ruff. 
Mofin, in alter Zeit der nördl. Theil Thraliens, Gouv., wird von den Gouv. Twer, Wladimir, Rjä- 

zur römischen Zeit eine befondere Provinz in Ofteu-| fan, Tula, Kaluga u. Simolenst begrenzt; 33,302,, 
ropa; grenzt im S. an Thrafien und Makedonien, Jkm (604,, [_JM) mit (1870) 1,772,624 Ew. (auf 
davon durch den Hämus und Sfordus getrennt, im) 1 [_]km 53, im ganzen Europäiihen Rußland 15). 
W. an Illyricum dur den Drinus gejchieden, im; Das Coup, bifdet eine im Allgemeinen nah SO. 
N. an Bannonien und Dacien, wo der Savus und |abfallende wellenförmige Ebene, welche nur ftellen« 
Danubius die Grenze bildeten, und im O. an das weiſe von niedrigen Hügeln unterbroden wird. 
Schwarze Meer,alfo Serbienu. Bulgarien; Gebirge: Flüffe: Moßtwa, Schöſcha, Ofa, Wolga, Seitria, 
Hämus, Orbelus, Skordus, welche von der Grenze) Nara, Kljäsına zc. und viele Heine Seen. Eiſen- 
her das ganze Land mit ihren Berzweigungen durch« bahnen zufammen 627 km. Das Klima ift rauh; die 
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mittlere Jahrestemperatur beträgt in ber Stadt M. 
nur + 3,,° B., die mittlere Temperatur des Januar 
— 8,,° u. die des Juli 15,,°R. Der Boden ift meiſt 
lehnmig u. nur von mittlerer Fruchtbarkeit. Bon der 
Geſammtoberfläche find etwa 39%, Aderland und 
33 %,, Waldungen, u. zwar überwiegend Nadelholz- 
waldungen. Broducte: Getreide (nicht für den eigenen 
Bedarf ausreichend), Flachs, Hauf, Hopfen, Gemüſe, 
namentlih Kohl, Zwiebeln, Stadel-, Johannis» 
u. Himbeeren; die gewöhnlichen Hausthiere; Bau- 
fteine (darumter der ſogen. Kolomenſche Marmor), 
Porzellanerde, Steinfohlen ꝛc. Der Biehftand be- 
trug 1872: 250,000 Pferde (die Pferdezucht ift in 
neuerer Zeit weniger bedeutend als früher), 246,800 
StüdRindvieh, 278,800 Schafe u.20,800 Schweine, | 
Die Bevölkerung bejteht faſt ausfhlieglih aus Groß-| 
ruſſen; den Religionsbeleuntuiffen nach zerfallen die 
Bewohner in 1,677,020 Drthodore, 83,519 Sec⸗ 
tirer, 4056 röm. Katholifen, 4652 Proteftanten, 2684| 
Juden ꝛc. Außer Aderbau u. Viehzucht treiben fie 
eine bedeutende Fuduftrie; unter allen ruff. Gouv. 
befigt M.die zahlreichiten Fabriken. Hauptinduftries, 
zweige find: Yabrifation von Baummolle, Wollen. 
u. Seibenwaaren, Leinwand, Fichten, Seife, Yeber, 
Chemikalien, Maſchinen, Papier, Glas, Metallwaa- 
ren, Porzellan, Fayence, Tabak, Zuder, Gold» u. 
Süberwaaren zc., Branntweinbrennerei, Ziegel- 
brennereizc, Auch die Hausinduftrie ift von Wich- 
tigkeit; Hauptzweig berfelben u. am meiften verbreis 
tet ift Die Weberei; jerner liefert fie: Bled-, Mejfing- 
u. Thongeihirre, Räder, Wagen, Eqguipagen, Bür- | 
fien, Kämme, Schadteln aus Baumrinde, Wöbel u. | 
fonftige Tijchlerarbeiten, Lederarbeiten, Schleif⸗ u. 
Miühliteine sc. Eintheilung in 13 Kreife, 3) Haupt- 
ftadt darin, Die zweite Refidenz des Ruſſiſchen Reiches, 
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nur Heinen Kirchen ermüdend. Mit der Kleinheit 
der Kirchen hängt aud deren große Anzahl zuſam— 
men, die auf 400 angegebeu wird (darunter 380 dem 
griech Cultus angehörend), außerdem gibt es über 
600 Kapellen m. 21 Klöfter. Jede Kirche hat in der 
Regel außer einer Hauptkuppel vier Nebenfuppeln 
u. einen ifolirten Glodenthurm. Der Kreml bildet 
ſowol den hiftorifchen als den architektoniſchen Mittel⸗ 
punft der Stadt, die ſonſt verhältnißmäßig arm an 
hervorragenden Gebäuden ift. Bon zinnengefrönten 
Mauern umfchloffen, ift er gleichſam eine Stadt in 
der Stadt u, enthält das Koftbarjte, was diefe in Bes 
ug auf Ausſchmückung, Reliquien u. Neminiscenzen 
efitst, weshalb er auch einer der bejuchteften Wall- 

fahrtsorte der Ruffen ift. Unter feinen fünf Thoren 
zeichnet fih das Thor des Erlöfers mit dem Bilde 
des Gefreuzigten, vor bem jeder Paffirende die Kopf- 
bededungabuehmen muß, durch elegante Bauart aus, 
eines der wenigen gothiichen Gebäude in M., wäh- 
rend die Übrigen größtentheils byzantinischen Stils 
find, Der Kreml ſchließt nicht weniger als 32 Kirchen 
und eine verhältnigmäßige Anzahl von Paläſten, 
Staarsbautenzc, ein. Bejonders hervorzuheben find: 
die Kathedrale zur Himmelfahrt Mariä, im Innereu 
faft ganz vergoldet, mit einem berühmten Dadounen- 
bild, angeblich vom 5. Lukas; fie iſt Krönungskirche 
der ruff. Zaren; die Kathedrale des Erzengel Mi— 
chael, Ruheſtätte vieler Zaren mit deren lebensgro« 
Ben Stanbbildern; die Kathedrale der Berküudigung 
Mariä auf dem höchſten Theil des Kreml mit neun 
reich vergoldeten Kuppeln und merkwürdigen alten 
bronzenen Thüren; die mit Gold- u. Silbergeſäßen 
überladene Kirche des Erlöfers mit dem goldenen 
Gitter; die Kirhe Iwan Welifi mit 34 Gloden, 
unter weldhen die fchwerfte die Erfurter Glocke fünf 

einſt deffen erjte Hauptitadt; Tiegt auf 19 Hügeln! mal übertreffen fol; die Kirche St. Nikolaus mit 
deren höchſter 162 m il. d. M., zu beiden Seiten der | dem adhtedigen, 85 m hohen Thurm JIwan Weliki 
ihiffbaren Moskwa, in welche hier die Reglinnaja u. | mit einem Loloffalen vergoldeten Kreuz, der höchſte 
Jauſa münden, faft genau im Mittelpunkt des Rei- Thurm von M., von deſſen Galerie man die beite 
chhes, deſſen Centralpunkt es auch in volfswirthichaft- Rundficht über die Stadt genießt u. au deifen Fuß 
ficher u. nationaler Hinficht darftellt. Den Kern der eine ihrer populärften Merkwürdigleiten, die angeb- 
Stadt bildet ver Krenl aufder durch die Neglinnaja u. lich 193,000 kg ſchwere Ölode von M. (Zar⸗Kolokol) 
Mostwa gebildeten Halbinfel; ihm jchließt fich kreis- aufgeftelt iſt (f. unter Glode). In der Kirche des 
förmig Kitaigorod(d. h. die eigentliche Stadt), der Sig! Synodalpalaftes befindet fh unter anderen Koftbar- 
der Handelswelt,an;umbeide legtfihBjeloigorod(die keiten auch der goldene Keſſel, in welchen das DI zu- 
Beige Stadt) mit Boufevards u, dem Alerandergar-| bereitet wird, das nad) feiner Einweihung von hier 
ten, dem hauptjädhlichiten öffentlihen Spaziergang 
der Moskauer, während Semljanoigorod mit ferien 
ihönen Boulevards (Gartenftraße) den vierten Ring 
bildet. Das Ganze wird von einem ungeheuren| 
Gürtel von Borftädten umgeben u. ift in 9 Stadt- 
theile getheilt. Die Bauart von M. ift unregelmäßig, 
aber meitläufig, mit vielen Gärten und unbebauten 
Räumen, woraus fid) denn auch fein ungeheurer Um- 
fang, über 40 km, erklärt, Der äußere Anblid von 
M. gehört zu den originelliten, bezauberndften u. da» 
bei frembartigften, die esgibt. Ueber das Häufermeer 
tagen mehr denn anderthalbtaufend Thürme empor, | 
die größtentheils mit jhöngeformten, zum Theil ver- 
gofdeten, zum Theil farbigen Kuppeln (blau, roth od. 

an alle griechiſchen Kirchen verfandt wird u. bei deu 
Zaufen Berwendung findet. Bon den Baläften find 
die merfwürdigften: der alte Zareupalaſt in Sjtufen« 
artigen Stodwerlen, ehemals die Frauenwohnung 
der Zaren; der Palaft der Rüfttammer, won, a. Kojte 
barkeiten u, Merfwüdigfeiten die Kronen Rußlands 
und der von ihn unterworfenen Reiche aufbewahrt 
werden; der Facettenpalaſt, von feiner facettenför- 
migen äußeren Ausihmüdung fo genannt, und der 
neue, von den übrigen Gebäuden fowol durch feine 
einfache Bauart, wie feine innere Einrichtung merf- 
wirdig abftecheude neue kaiſerliche Balaft. Ferner ber 
finden fich hier verjchiedene prachwolleKlöſter (Tſchu⸗ 
dowa · Kloſter mit abwechſelnd dunfelblauen u. ver» 

grün) getönt find, Einige Enttäufhung bereitet das goldeten Kuppeln) u. das große Arjenal, vor dem die 
Innere mit feinen rummen, obwol breiten u. zum den Franzoſen 1812 abgenommenen Geſchütze von 
größen Theil mit palaftartigen Gebäuden u. glän-, 30 Nationen aufgeſchichtet find. In der Nähe ift auch 
jenden Magazinen beſetzten Straßen. Ebenſo wirkt die alte, 39,300 kg were Riefenlanone Zarj Pufchfa 
das ftereotypellberladeniein anfoftbareındecorativem (Zar der Kanonen) aufgejtellt. Bon den außerhalb 
Scheud des Juneren der zum allergrößten Theile des Kreml beſindlichen Gebäuden wären nur zu ere 
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wähnen: die durch ihre phantaftifch bizarre Bauart 
auffallende Kathedrale des Schuges der hl. Jungfrau 
{auch Waſſilii Blafhennoi genannt) mit 20 Kuppeln; 
der in den großartigften Verhältniffen u. mit einem 
unglaublihen Aufwand in Bezug auf Material (koft- 
bares Geftein aus Sibirien x.) u. Ausihmüdung 
(u. U. herrliche Fresco-Gemälde) erbaute neue Dom 
des Erlöjers, mit einer Hauptfuppel, die zu deu 
größten überhaupt eriftirenden gehörtu. deren äußere 
Bergoldung allein 1 Mill. Rubel loftete. Ferner das 
Haus der Bojaren Nomanow, Kaufhaus (in Kitai- 
gorod) mit über 6000 Berfaufsftellen, die Börfe, die 
Münze, das großartige Erercirhaus, der Waffer- 

Moskau, 

"Sibirien, fowie das Pelzwerf des Nordens zufaur- 
men, während der Orient Thee, Seide, Farbſtoffe u. 
allerlei Koftbarfeiten liefert. Den Umfang des Haie 
dels von M. in Werthen anzugeben, dazu fehlt jeder 
Anhaltspunkt, doch beweift die Zahl von annähernd 
70 Ereditinftituten, daß er im großartigften Maßſtabe 
betrieben wird, Thatſächlich ift denn auch M. die 
reichfte Stadt Ruflands; auch ift e8 der Mittelpunkt 
des ruff. Buchhandels, — In induftrieller Hinficht 
nimmt M. ebenfalls eine bedeutende Stelle ein, 
obwol eigentlihe Großinduftrie fehlt. Man fabricirt 
Seiden- und Halbfeidenzeuge, Tuch, Band, Baum- 
wollen: u. Wollenzeuge, Hüte, Leder, Saffian, Seife, 

thurm der 15 km langen Wafferleitung der Stadt 2c./Fichter, Chemikalien, ladirte Waaren, Handſchuhe, 
An öffentlichen Denkmälerniſt M. äußerft arm; außer | Tapeten, Siegellad, Bleiftifte, Steduadeln, Maſchi— 
dei Standbildern von Minin u. Pofharsti, ſowie dem neu, unechte Gold- u. Silberfachen, Pofamentirwaa« 
(1878) noch unvollendeten des Dichters Puſchkin 
eriftirt nicht3 bemerfenswerthes. 

M. ift Sit eines Militärgouverneurs, des Me- 
tropoliten von M. und Kolomma, welcher zugleich 
Mitglied des heil. Synod ift, eines Civilgouverneurs, 
einer Abtheilung des dirigirenden Senais, eines 
Provinzialconfiftoriums, jowie einer armenifchrgre- 
gorianischen geiftlihen Berwaltung. Unterrichts» 
anftalten zc. Die 1755 gefliftete, 1813 wieder 
eröffnete Univerfität mit hiſtoriſch⸗philologiſcher, ju— 

ren; außerdem bejtehenBaummollenfpinnereien, Wol« 
lenwäſchereien, Färbereien, Bleihen, Glodengie- 
Bereien, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien ꝛc. 
Die Zahl derinduftriellen Etabliffements beträgt etwa 
550 u. der Werth der Fabrikate 30—40 Mill, Ru» 
bei jährlih. Zahl der Einwohner: 1869 399,321, 
1871 601,969 (erftere Zahl wahrſcheinlich ohne die 
BVorftädte, während dieje in ber legteren mit einge» 
rechnet find), 1812 vordem Brande hatte es 252,609, 
1816 erſt wieder 166,515. Im Winter zählt die 

riſtiſcher, medicinifcher u. phyſilaliſch mathematischer | Stadt etwa 60,000 Em. mehr als im Sommer, da 
Hacultät, Stermvarte, Anatomifhem Theater und eine große Menge Landadeliger mit Dienerjchaft jene 
anatom, Präparaten, Naturhiftor. Mufeum, Botan. Jahreszeit hier zubringen. Das Bollsleben in M. 
Garten, Sanımlung von Modellen, Maſchinen und; zeigt noch immer fehr viel nationales Gepräge, ob» 
Minzen, Pädagog. Inſtitut, Chemiſchem Eabiner, wol ſich daffelbefeit Eröffuung der Eifenbahnen mehr 
Klinik, Entbindungshaus ꝛc., hat durchſchnittlich u. mehr verliert, ebenjo wie fich in der Bauart im« 
1250 Studirende (1874 1266) u. (1876) Bibliothek mer mehr moderne Elemente eindrängen. Die gren« 
von 164,737 Bon, u. den nöthigen Sammlungen. zenloſe Unwiſſenheit beginnt jeit Eintritt der freiheite 
Ferner Griech. Geiftlihes Seminar, Thierarznei- ‚liheren Entwidelung u. befferen Begünfigung des 
ichule, Laſarewſches Inſtitut für orientalifhe Spras  Schulmwejens ebenfalls zu weichen, während bei an« 
hen, technische Zuftitute vieleriei Art, Muſikcouſer⸗ deren Schattenfeiten der Bevölterung, der Bigotterie ' 
vatorium, Nilolai⸗Lyceum mit bein Lomonoſſowſchen u. Unfittlichfeit, noch feine Abnahine zu bemerken iſt. 
Seminar, Handbelsalademie, Handelsihule, 6 Her) — Ju der Umgebung von M, gibt es viele ſchöne 
gierungsgymmafien, Artilleriefgule, 2 Seminare u. Luſtſchlöſſer ruffiiher Großen, jo Ismailowsloe u. 
eine große Anzahı Mittelſchulen u. Bildungsichulen | Kolomensloe Selo, 2 alte Zarenluſtſchlöſſer, erfteres 
für das weiblihe Gejhleht, Taubftummeninftitutzc, mit Militärhofpital, das kaiſerliche Luſtſchloß Per 
Großes Rumjänzowſches Muſeum mit Bibliothek von trowſti, deijen Park öffentlicher Bergnügungsort ift, 
über 200,000 Bdn, u. 4000 Manuſcripten, darin | Zarigino in ſchöner Lage, uber in bizarrem Stil vom 
eine große Abtheilung chineſiſcher Werke; bef. bemer- | Fürſten Potemkin erbaut, Mlerejewstoje, von Alerei 
fenswerth u. einzig in ihrer Art ift dieethnographiſche 
Abtheilung (Muſeum Daſchkow, ſämmtliche Bölter- 
ſchaften des Ruſſiſchen Reiches in allen ihren Eigen- 

Michailowitſch angelegt, Petrowsto-Raſumowskoe 
mit der landwirthſchaftlichen Akademie; die ſogen. 
Sperlingsberge mit ausgezeichneter Ausſicht über die 

thümlichleiten vollſtändig umfaflend), ferner die ruff. | Stadt; Sfofofnift, ein parlähnlich umgewandelter gro» 
Altertdiimer. Zwei Staatsardive. Außerdem be⸗ | Ber Wald; in weiterer Entfernung die berühmten 
ftehen: ein Polytechniſches Mufenm, ein Botanischer Klöſter und Wallfahrtsorte Troitza Sergiew und 
u. ein Zoologischer Garten (letzterer im Aussterben! Woßfrefjenst (Neu Ferujalem), defien Kirche eine 
begriffen), Arhäofog. Muſeum (beide neu), 14 Ge- Nahahınung des Kubbet e8-Sadhra in Jeruſalem ift. 
lehrte u. 10 andere Gefellihaiten, 4 Theater, etwa M. wird zum erften Dal in einer Chronif 1147 
140 Wohithätigkeitsanftalten, darunter das foloffale | erwähnt bei Gelegenheit einer Zuſammenkunft des 
Demidow'iche Findelhaus fiir 5000 Kinder. 

Berlehr, Handel u. Induſtrie. M, hat di» 
recten Schiffsverkehr ſowol mit dem Kafpifchen, dem 

‚Groffürften Georg (Jurie) Wladimirowitih Dol« 
‚guruti von Sjufdal mit feinem Berbindeten Smja« 
toſlaw von Tſchernigow; es wurde durd die Mons 

Schwarzen, dem Weißen Meer und der Oftfee (Ka- | golen unter Batu Khan um 1237 zerftört aber von 
nalverbindungen, ſ. u. Rußland). Sechs Eiſenbahn- Daniel Alexandrowitſch wieder aufgebaut u. zur Res 
finien geheu von hier aus: M.-Nifchnei, Peters: |fivenz erhoben. 1328 unter deffen Sohn Jwan II. 
burg: M., M.⸗Jaroslaw, M.-Rjäſan, M.-Kurst 
u. M.-Breft. Diefe günfligen Berhältniffe haben 
M. zur erften Binnenhandelsftadt des Reiches ge 
macht. Hier jtrömen die Getreidemaffen des Inneren 
von Rußland, die Mineraljhäge des Ural u. von 

war M. ſchon Hauptftadt des Großfürſtenthums u. 
ab demfelben den Namen. 1367 führte Dimitri 

Iwanowitſch den Kremlaus Stein auf. 1382 wurde 
M. durch den Tataren Tokhtamiſch eingenommen u. 
Iniebergebrannt, u. erft unter Jwan III. hob es ſich 
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wieder, auch wurde der Kreml durch italien. Bau⸗ 
meifter in einem ebleren Stile umgebaut. 1547 zer- 
flörte Feuer M., u. 3671 belagerte es der frimjche 
Khan Dewlet Girai u. verbrannte die untere Stadt. 
Unter Fedor Iwanowitſch 1591 brannte e8 wieber 
ab. Inſolge der politiihen Wirren zu Anfang des 
17. Jahrh. u, der darauf folgenden Kämpfe um den 
Thron hatten die Polen M. bejekt; fie wurden aber, 
1612 vertrieben wobei es aber nohmals in Flam⸗ 
men enjging. 1714 verlegte Beter d. Gr. feine Re- 
ſidenz von M. 
Bedeutung erhielt M. durch den Brand ven: 14. bis 

nad St, Petersburg. Welthiſtoriſche 

21. Sept. 1812 (vgl. Roſtoptſchin), nad) dem Ein- 
rüden u. während der Anweſenheit der Franzoſen 
u. ihrer Alliirten. Damals blieben von fänmtlichen! 
9158 Häufern nur 526 fteinerne u. 2100 hölzerne, 
von 8521 Kaufläden nur 1868 übrig. Seitdem ift 
M. ſchöner wieder aufgebaut. Hier 7. Sept. 1856 

209 

Vertheidigung gegen die Nomgoroder unter Jaros- 
law 1231. 

Moflamba-Gebirge, eine von”. nad) ©. ftrei- 
chende Kette im weftl. SAfrifa (unter 10° f. Br.), 
wald» u. waſſerreich, die Scheide zwiſchen dem nad) 
W. fließenden Quango u. dein Syitenie des Zambeſi, 
die nad N. entftrömenden Flüffe feinen dem Ge- 
biete des Kongo anzugehören. 

Moffamäedes, Diltrictshauptort in den portug. 
Befigungen in WAfrika, 1840 in verhältnigmäßig 
gefunder Gegend gegründet; Hafen, Sig eines Un- 
tergouverneurs; ziemlichlebhafter Handel (Elfenbein, 
Straußfedern); 3000 Em. 

Moflelbai, Bucht an der SKüſte des Taplan« 
des (SAfrika), wenig öftt. des Nadelcaps, Diftrict 
George, bildet von Mai bis Auguft einen ficheren 
Anferplag; an ihr liegt Aliwal. 

Möffingen, Landgemeinde im Oberamt Rotten- 
Kaiferfrönung Aleranders II. Bl. Kohl, Reife im burg des württemberg. Schwarzwaldfreifes, an der 
Innern von Rußland u. Polen, Bd. 1, Lpz. u. Dresd. 
1841; U, Gatzouk, Guide du voyageur & Moscou, 
Mosfau 1871. Reihhaltiges Material zur Gefchichte 
u. Arhäologie Mostaus geben die ruffiichen, zugleich 
mit Plänen und Bildern ausgeftatteten Werfe von 
Snegiremu. Martynow(1865). 1)229. Berns. 8)Echroot. 

ostenſtrom, j. Malſtrom. 
Möslirch, ſ. Meßlirch. 
Mostitos, jo v. w. Mosquitos. 
Moskovade, j. Zuder. 
Mostowiten, Bewohner des Gouv. Moskau, 

dann überhaupt Benennung für die Ruffen. 
Mostwa, Fluß, j. Moßkwa. 
Moslem, arab., im Blur. Moslemin (d. i. 

Bläubige), Anhänger des Islam. Daraus corrum— 
pirt das europäische Mufelman, Mujelmanen. 
Mosquitofüfte (Mosfitotüfte), ein zu Hondu- 

rag und Nicaragua gehörender Küftenftrih am Ca- 
raibiihen Meer (Gentral-Amerifa), reicht von dem 
Cap Gracias a Dios im N, bis zur Mündung des 
San Juan im S. Sie ift durchgehend flach, reich: 
an Lagunen u. Sümpfen u. fo ſtark verfandet, daß 

Steinlah, Station der württeinb. Staatsbahnen; 
Branutmweinbrennerei, Seiden-, Wollen- u. Baumes 
mollenmweberei, bedeutender Obftbau; 1875: 3659 
Em. — Dazu gehört die Gem. Belſen mit der ur- 
alten Belfener @apelleauf einem Felſen u. 1160 Em,; 
ferner der Meine Badeort Sebaſtiansweiler mit zwei 
falten erdig-jalinifhen Schwefelquellen und Babde- 
anftalt. 9-Berns, 

Mofkiwa, 445 km langer Nebenfluß der Ofa in 
Rußland, entipringt im Gouv, Simolensf als Ko- 
noplewfa, erhält, nachdem fie den Sumpf Mostwo- 
reztaja Luſha durchfloffen hat, den Namen M., durch» 
ftrömt das Gouv. Moskau in öftlicher Nichtung bis 
Moskau, wendet fi darauf nah SO, und meiindet 
unterhalb Kolomna, Sciffbar ift fie von Mostau 
an abwärts bis zur Mündung. Bedeutendere Ne- 
benflüffe find: Jlonjy, Aula, Iſtra u. Pachra, Nach 
diefem Flüßchen wird häufig au die Schlacht von 
Borodino (7. u. 8. Sept. 1812) die Schladt an 
der M,, u. der Sieger in derfelben, der franz. Mare 
Shall Ney, Fürſt von der M. genannt. 
Mopley, Stadt in der engl. Örafichaft Lancaſter, 

große Schiffe ſich ihr nuran einzelnen Punkten nähern |bei Aſhton-under-Lyne; anjehnlihe Baumwollen⸗ 
tünnen; vor etwa 100 Jahren gab es noch viele tiefe fabrifen, Färbereien, Bleihen, Eijen- u, Meffing- 
Anferpläge u. Häfen. Außerden find der Küſte zahl- gießereien 2c.; 1871: 10,579 Em. 
veiche Heine Inſeln u. Korallenbänte vorgelagert. Moſſul (Moful), Hauptort eines Sandſchals in 
Das Klima ift im höchſten Grade ungelund, der Land: der aſiat. Türkei, Bilajet Bagdad, rechts am Tigris; 
ſtrich wird von etwa 15,000 Seelenbewohnt, darunter) hat Schiffbrüde, nerfallene Mauern, mit vielen Thürs 
etwa 6000 Mosquitoindianer, eine Mifhlingsrace | men u. Graben, 20 Moſcheen (1 mit ſchiefgebautem 
von Indianern u. Negern. Die M. war 1841 bis! 
Anfang 1860 ein unter brit. Schutze ftehender In— 
dianerftaat, der jedoch auf Drängen der Nordamerik. 
Unionvon Englandabgetreten wurde, Im 17. Jahrh. 
war die M. ein Hauptfig der Buccanier, Sihroot. 
Mosquitoß (portug.), jo v. w. Fliege, Müde; 

Collectivbezeichnung für jtechende blutjaugende Mü⸗ 
den; |. auch Kriebelmüden. | 

Thurm), Gräber verſchiedener mohammedan. Hei- 
liger, 20 chriſtliche Kirchen verſchie dener Confefjio- 
nen, 15 Karavanferais, Bäder, Bazars zc., hohe 
Schule, einen Reftorianiihen Patriarchen, Fabriken, 
Metall» u. Lederwaaren, Färbereien, Steinfchneider 
reien, vorzüglich aber in feinen Baummwollenwaaren 
(daher der Name Muſſelin); doch hat diefer Gewerb- 
zweig in den legten Jahrzehnten ungemein nachge⸗ 

Mop, Stadt im norweg. Amte Smaalenene, an laffen; der Handel mit den Sabrifaten, fowie mit 
der Oſtſeite des Chriftianiafjords; große Eifenhütte,|den fandesproducten(Galläpfel, Manna zc.) ift nicht 
Eifengießerei, mehrereSägemühlen, bedeutende Holz⸗ 
ausfuhr; 1875: 4476 Em. — Hier 14, Aug. 1814 
Convention zwifchen Schweden u. Norwegen, dur 
welche das norwegische Staatsgrundgeieg vom 17. 

Moſſalsk, Kreisftadt im ruff. Gouv. Kaluga, an 
der Mojhaila; mehrere Fabrifen; 2139 Ew. — M. 
if zuerft geichichtlich genannt wegen feiner tapferen 

Pierers Univerjal-Eonverfationgs?eriton. 6. Aufl. XII. Band, 

Mai 1814 von Schweden anerlannt wurde. 

unbedeutend, jedoch durch die Unficherheit der Ka⸗ 
ramanenftraßen in der Entwidelung jehr gehemmt; 
75,000 (n. X. uuretwa 20,000) Ew. Auf der anderen 
Seite liegen die Trümmer von Ninive; öftlih Dorf 
Arbela, Sieg Aerandersd. Gr. — M.(arab. Maugal, 
d. h. Aufammenfügung) ift im Anfang des Mittel 
alters erbaut u, fam 642 n, Chr. an das Reid) der 
Khalifen. Seit 943 war es im Befig der fo gut wie 

14 
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ſelbſtändigen Dynaftie der Hamdaniden; feit Ende! Mofynöfen (vielleicht die Masnata der aflyr. 

dieſes —22 unter dem arabiſchen Geſchlechte der Keilſchrift), wildes Bergvoll in der Heinaftat. Land⸗ 

Okailiten, welche von den aus Perſien kommenden ſchaft Bontos, wahricheinlich den laukaſiſchen Stäm« 

Seldſchuken unter Melitſchah (1070) verdrängt wur-| men verwandt, mit rohen Sitten; Bemalen u. Ti. 

den. Die Statthalter diefer vertrieb 1126 Eman|tomwiren war bei ihnen üblich. Sie waren den Per- 
eddin Zenghi, der M. zum Sit der türliſchen Atabet- | jerlönigen unterthan. 
Dynaftie mit der Herrſchaft über einen Theil Meier) Mofyr, Kreisftadt im ruff. Gouv. Minst (Weft- 
potamiens machte u. von deffen Nachfolger Aurebdin |rußland), am Pripet; 4166 Em. 

um 1150 erfolgreich gegen die Kreuzfahrer fämpfte.| Mot (franz.), Wort;*m. d’ordre, Loſungswort. 
1182 u. 1185 wurde die Stadt von Saladin vergeb-| Motacilla, die Bachitelze. FI: 

lich belagert, unter Bedreddin (um 1230) von dem) Mtota del Enervo, Fleden in der fpan. Prov. 
Mongolen Hulaguerobert u.zerjtört. Seit der Mitte Cuenca; 3500 Ew. Abenteuer Don Duirotes mit 
des 17. Sehr, fiel fie unter die Herrichaft der türf.| den Windmühlen. _ 
Sultane, denen fie 1743 zu entreißen Nadir Shah) Motäla, 1) der etwa 82 km lange Abfluß des 
bei ungeheuren Berluften vergeblich verfuchte. Über) Wetterfees in Schweden, fließt durch die Seen Boren, 
die in neuerer Zeit hier von den Franzojen u. Eng-|Norrby, Roren u. Glan u. mündet unterhalb Norr« 
ländern angeftellten Ausgrabungen und gemachten köping, nachdem fie dafelbit einen Waflerfall gebil- 
Funde von Alterthümern, f. u. Ninive. Bgl. San- det hat, in den Brävifen, einen Buſen der Oſtſee. 
dreczfi, Reife nah M., Stuttg. 1857. An dem Ausflug aus dem Wetterfee und am Göta- 

oft, der aus Weintrauben, Äpfeln, Birnen ꝛc. kanal liegt im ſchwed. Län Deftergötland oder Lin« 
ausgepreßte Saft, ehe er noch durch Gährung in föping; 2) die ehemalige königl. Domäne gleihen 
Wein verwandelt ift. Beim Zrauben- DM. ift der erfte Namens, jetzt ein ftabtähnlicher Ort, welcher fein 
Saft, welcher von den reifften Trauben, die fih am | Emporkommen der Anlage des genannten Kanales 
leichteften zerdrüden laffen, kommt, der befte (Fung- ſowie der gleichzeitigen Anlage einer med. Werkftätte 
fern-M.); derdann ansgeprefte gibt die zweite Dua- | verdanlt, welche gegenwärtig das bed, derartige Eta- 
lität; dann wird zuweilen Waſſer, oder nad Be- |bliffement in Schweden ift u. zu der u. U. 8Schiffs- 
tiots Berfahren Zuderwaffer (Betiotifiren) über die | werften für den Bau von Dampfichiffen gehören. 
Trauben gegoflen u. diefe werden nochmals gepreßt, Motefli, Saetano, bedeutender ital. Bildhauer 
der daraus erhaltene M. ift die geringfte Sorte und der Gegenwart, geb. in der Lombardei, bildete ſich 
beißt Lurke oder Lauer. Der füße, ungegohreue an der Mailänder Akademie, wurde zu Anfang der 
M. ift ald Getränf um fo mehr mit VBorficht zu be» | 50er Jahre durch äußerſt anmutbige, anafreontiiche 
nngen, da er, auch gut verwahrt, ſich nur kurze Zeit! Kindergruppen befannt n.fhufaußerdem einen Kain ; 
hält u. während der anhebenden Bährung leicht den 
Magen beſchwert, auch dann (Braufemoft) beraufcht, 
was er in nicht gährendem Zuftande nicht thut. Der 
M. dient auch zum Einmachen der Früchte. Das 
Berhältnigpon Zucker u. Säure in einem M-ejchwantt 
ſehr nach Lage u. Jahrgang. Nach Claſſen u, Neu⸗ 
bauer enthielten diverſe Sorten M. aus rheiniſchen 
Trauben 1868 in Procenten: 
Zucker 15,, 16, 17, 180 24, 
freie Säure O4 O5 On On Oyaa 
Mineralbeftandtbeile Or Oo Oz Or On 
Nach Frefenius ſchwanlt in den einzelnen Fahrgän- 
gen das Berhältnig von freier Säure u. Zuder zu- 
weilen vom Einfachen zum Doppelten, Yungd. 
Moftaganem, Station inder franz. Prov. Oran 

in Algerien (NAfrila), nahe der Mündung des Wadi 
Schelif, hat eine unfichere Rhede, altrömijche Ei- 
fteruenu. (1872) 5818 Ew. (meift Maurenn. Juden) 
und int Sit eines franz. Unterpräfecten. 

Moftar, Stadt im türf. Bilajet Bosnien, Haupt- 
ftadt der Herzegowina, an der Narenta, über die 
eine lange, angeblich römifche Brücke führt, an deren 
Ende fh ftarfe, vieredige Thürme befinden; Schloß, 
30 Mofcheen, griech. Kirche, Fabrikation von gro- 
ben Doden, Meffern u. Waffen, Seidenzudt, Bein- 
bau, lebhafter Handel; 10—12,000, nach Rostiewicz 
jogar 18,000 Em. — M. wurde 1717 von deu Be- 
netianern erobert. 

Moftaraber, |. Mozaraber, 
Moſtrich, jo dv. w. Senf. 
Moſtwage (Moftmefler), Aräometer zur Be- 

fimmung des —— des Moſtes, iſt wegen 
des Schwanlkens der übrigen im Moſte gelöften Stoffe 
ungenau, gibt aber doch annähernde Ütefultate, 

eine Fiſcherin; 1854 Die Braut des Hohen Liedes; 
den Schmerz einer Sklaveumutter; das vielbelannte 
Amoretten-Neft; Die verjchleierte Jungfrau (Büfte); 
1857 Adam u. Eva; den Genius der Keufchheit zc. 
Motenabbi, Ahıned Ibu Huffein, genannt 

al M., d. i. der Prophetifirende, geb. 915 in Kufa 
und von Beduinen 965 ermordet; verfaßte einen 
Divan von 289 Gedichten, welche 40 Erflärer beichäfe« 
tigten u. bei, im Satyrifhen u. Elegiſchen ſich aus- 
zeichnen. Herausgeg.von Dieterici, Berl. 1858 —61, 
vgl. Bohlen, De Montenebbio, Boun 1824; Diete» 
rici M. und Seif ed Daula, En: 1847. 
Motette (Motetto, Motet), dom lat. mutare ab» 

geleitet, weil die begleitende Stimme eine VBerände- 
rung mit ber Grundmelodie vornehme, nad) Anderen 
vom franz. Mot, weil man als Tert ein Bibelmort, 
einen kurzen Spruch wählte; ift eine der älteften 
Siguralgefangsformen, Chor ohne Inſtrumental⸗ 
begleitung, welche jchon Franco von Köln bekannt 
war. DieM. gehört nicht zur ftrengen Kirchenmufit, 
da der Tenor, worüber fie gefett war, nicht die Gre⸗ 
gorianische Weife fefthielt und überhaupt die ganze 
Haltung u. Bewegung eine weit freiere fein durfte, 
In derjeiben kamen alle Künfte der Gontrapumctif 
ur Geltung, was fogar in völliger Verachtung des 
Zertes u. desmufilal. Ausdrucks jo weitgelangte, daß 
die Kirche alle Figuralmufit verbannt wiffen wollte, 
bis Paleftrina mit feinen tunftvollen u. doch kirchlich 
ernten Eompofitionen hervortrat. Die größten Mei- 
fterder M. find Baleftrina, Yaffo u. Bach. Siebenrod. 
Mothäfes, auch Mothones, |. Lalonika, ©. 5. 
Motherwell, William, ſchott. Dichter, geb, 

13. Oct. 1797 in Glasgow, war Unterſecretär des 
Sheriffs in Paisley, und ft. 1. Nov. 1835 als Re- 
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dacteur des von ihm gegründeten Glasgow Courier Dutch Republic, 3 Bde., New Morf 1856, aud) 
in Glasgow. Er zählt zu den bedeutendften ſchott. Lpz. (Tauchnitz), umfaßt den Zeitraum von 16555 
Lyrikern; feine Gedichte gefammelt als Poems nar-|bi$ 1584. Die Fortfegung hiervon erſchien 1861: 
rative and Iyrical, &lasg. 1832; mit Biographie 
von Mac Conechy in erweiterter Ausgabe, 1858; 
3.4., 1866; auch gab er Minstrelsy ancient and 
modern, 1827, ferner Burns Werte u. die Lieder- 
ſammlung The harp of Renfrewshire, 1819, heran. 

Mothes, Oscar, deutſcher Architelt u. Kunft- 
biftorifer, geb. 27. Dec. 1828 im Leipzig, Schüler 
Sempers; bereifte 1851—52 Stalien u. Spanien, 
wurde 1870 königl. ſächſ. Baurath. Neubauten: 
Kirchen zu Rüpdigsdorf, Neulirchen beiferimmigichau, 
Lemmſel, engl. Kirche zu Karlsbad; Schloß Hutten- 
burg bei Meißen, Schönfeld bei Greiz, Julburg zu 
Leipzig zc. Reftaurirungen: Wiejenburg bet Brans- 

The History of the United Netherlands, 2 ®be., 
reicht bis 1590. M. wurde 1861 zum Gejanbdten iu 
Wien ernannt. 1867 erichienen die 2 letzten Theile 
von The Hist. ete., bis 1609 reihend. Bon 1868 
bis April 1869 lebte M. in feiner Heimath, war dann 
Gejandter in England bis Nov. 1870, Er vermeilte 
darauf, einer Einladungder Königin der Niederlande 
folgend, auf ihrer Billa beim Haag, mit der Borbe: 
reitungeinerejch. des 30jährigen Krieges befchäftigt. 
1872 von der Univerfität Leyden zum Eprendoctor 
ernannt, veröffentlichte er 1874 The Life and Death 
of John of Barneveld, Ineluding a History of the 
Primary Causes and Movements of the Thirty 

deuburg, Droyifig bei Zeig, Franciscanerfreuzgang!| Years’ War. M. ft. 29. Mai 1877 in dem verdienten 
in Meigen, Franciscanerlirche in Leipzig. Mit eini- | Rufe eines der — — W. Röener- 
gen Freunden unternahm er auch die Reſtauration Motor, Kraftquelle, die zum Betrieb einer Ma« 
der Bilderim Dominifanerfreuzgangdes Paulinums ſchine dient. Die wichtigften find: Menſch u. Thiere 
zu Yeipzig. Großes Berdienft erwarb fih DM. durch (lebende Msen), fallende Gewichte, fallende Waſſer⸗ 
die Gründung des Leipziger Küuftlervereins (1858), 
des Bereins Fir die Geſchichte Leipzigs (1867). Er 
ſchr.: Bau-, Kunjt- und Bauhandwerk und ihre Ge» 
Ichichte (in Spamers Bud der Erfindungen, 7. A.), 
Zeipz. 1876; Jlluftrirtes Baulerifon, 3. A., ebd. 
1877; Geſchichte der Baulunſt und Bildhauerei Be- 
medigs, ebd. 1856—58; Die Bafilitenform bei den 
Ehrijten der erften Jahrhunderte, 2. A, ebd. 1869; 
Franzöſiſch⸗ deutſch · engliſches technologiiches Wörter- 
buch (mit Rumpf), Wiesb. 1863; Illuſtrirtes ar⸗ 
chãologiſches Wörterbuch für die Kunſt des Mittel» 
alters und der Nenaiffance (mit Müller), Lpz. 1875 f. 

Mothönes (Mothates), j. Yatonila, S. 5. 
Motiers (M.-Travers), Bezirkshauptort im 

Schweizer. Kanton Neuenburg, an der Reuſe; altes 
Felfenichloß, Fabrikation von Uhren u. Spitzen, Fa⸗ 
brifen in Extrait d’absinthe; 1870: 1190 Ew. 
Hier jchrieb NRouffean feine Lettres de la Montagne. 

Motilität (v. Lat.), Beweglichleit, bej. eigen- 
thiimliche, wie die der Musteln, 

Motion (v. lat. Motio), 1) Bewegung; bei. Lei⸗ 

maſſen, bewegte Luft (Wind), geipannte Federn, 
geipannte Dämpfe u. Gaſe, bei. Waſſerdampf und 
Eleftricität. Die Men wirken duch im ihnen auf- 
geipeicherte potentielle Energie, die in actuelle Ener⸗ 
ge umgefegt, auf die Majchine übertragen wird. 
Dadurch verlieren fie ihre potentielle Energie u. es 
muß ihnen ſolche daher wieder mitgetheilt werden. 
‚Federn müfjen geipannt, Gewichte gehoben, Dämpfe 
durch Wärme erzeugt u. in Spannung verjett, Ars 
beitöthiere gefüttert, das Waſſer durch die Sonnen 
wärme in Dampfform übergeführt u. in die höheren 
Schichten der Atmofphäre gehoben werden, damit es 
fih in den Bergen anfanıneln und von der Duelle 
thalwärts fallen kann; alle dieje Energie auf der 
Erde ift urjprünglid auf die Sonnenwärme zurid- 
zuführen, Wimmenauer M, 

Motoriſch, auf Bewegung bezüglich; bewegend; 
3. B. motoriſche Nerven, Bewegungsnerven. 

Motorius (lat.), derjenige, welcher Bewegung ver» 
anlaßt. M. nervus, Bewegungsnerv, 

Motril, Stadt in der jpan, Prov. Granada, un« 
besbewegung; 2) im parlamentar. Sprachgebrauch |weit des Mittelmeeres; Bleiminen, Salzwerte,Mi- 
der mündliche Antrag, welcher aufirgendeinen Gegen- |neralquellen; Zuderplantagen, berühmte Rumfabri— 
ftand (ein Geſetz, eine Maßregel zc,) gemacht wird, |fation, Baummollenpflanzungen; 10,900 Ew. 

Motiv (lat.), 1) (Allgemein) der jubjective Wil- Motta, (M. di Livenza, zum Unterſch. von Sand. 
fensanftoß, wörtlich Beweggrund; 2) (im Befondern) Arten diefes Namens) Marktfleden in der ital. Prov. 
ein Unjihauungsobject, welches einem Künftler den | Treviſo; Hut-u. Yeimwandmanufactur, Färbereien; 
Stoff (Vorwurf) zu einem Kunftwerf liefert. Ju der 5677 Ew, 
Muſil verfteht man darunter fpeciell deu Melodieſtoff Motten, Tineina Staint., Fam. der Inſelten⸗ 
eines beftimmten Themas, das dem ausgeführten 
Mufitftüd zu Grunde gelegt wird. Motiviren heißt 
in erfterem Sinne den Grund zu einer (inneren oder 
äußeren) Thätigkeit angeben, im zweiten eine künft« 
feriiche Idee nach den in ihr liegenden Momenten 
zur Ausführung bringen, Schasler. 

Motley, John Lothrop, nordamerikan. Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 15. April 1814 in Dorcheſter 
(Maflachufetts), promovirte zu Harward 1831, be» 
juchte darauf Europa und bei. deutfche Umiverfitäten, 
ab 1839 einen Roman heraus: Mortons Hope or 

The Memoirs of a Provincial, welcdyer hübſche Schil«- 

orduung der Schmetterlinge. Kleine bis kleinſte 
Schmetterlinge von zierlicher Geſtaltu. Häufig pradht» 
voller Färbung; Fühler borjtenförmig; after ſchnau⸗ 
zenartig vorftehend, dicht behaart; Flügel ſchmal, bei 
vielen linienartig, wennzugeipigt, vannlang gefranft, 
während der Ruhe horizontal aufliegend od. um deu 
Körpergemidelt,. Raupen mit 14,0d.16—18 Beinen, 
auch mit verfiimmerten Beinen; leben in jelbftgefer- 
tigten Sädchen, in Blättern, Pflanzenftengeln, Blü- 
thenknoſpen, Früchten, Federn, Belz ꝛc. Die Rau- 
pen vieler laſſen fich, geftört, au einem Spinnfaden 
aus der Höhe berabfallen u. können fich wie die M. 

derungen des deutjchen Umiverfitätslebens enthält, laufend fortbewwegen. Gegen 1500 Arten allein (don 
u. fpäter Merry Mount, a Romance of the Massa- in Europa befannt. Gatt. Tinea L. Motte; K opf 
ehusetts Colony; doch geriethen beide bald in Ver⸗ rauh behaart, Fühler kürzer als der Körper, Kiefer- 
gefjenheit. Sein Hauptwerk ift: The Rise of the; tafter rudimentär oder fehlend, Flügel jehr ſchmal, 
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hintere mit langen Frauſen. Die Raupen werben | Atlas xc., länglichrund oder halbrund geichnitten ur. 
durch Zerftören von Kleidern, Wollenſtoffen, Pelz, 
Federn jehr ſchädlich, leben in aus den Nahrungs- 
offen zufammen geiponnenen Röhren; die Puppe 
ſchiebt fich aus dem Gehänfe vor dem Ausſchlüpfen 
zur Hälfte heraus. Hierher T. sarcitella, Kleider- 
motte, 16mm Flügelfpannung; jilbergran, Naden 
weiß, Vorberflügel braungrün wolkig; in Wollen- 
ftoffen. T. tapezelia, Belamotte, 18 mm lang; 
Naden u. Borderflügel außen weiß, lettere an der 
Spite mit violettgrauem Zled. In Belzwaaren u. 
ausgeftopiten Thieren. T. crinella, Federmotte, 
8mmlang, 
Federn. T. granella, Kornmotte; Borderflü 
raubraun dunkler gezeichnet; ſ. Koruwurm 2). 
arieinella, Zärhenminirmotte, 5 mm lang, 

auf der einen Seite mit Gummi beftrihen, damit 
es leicht lebt; diente ehedem den fyrauenzimmern, 
in das Geſicht geflebt, zum Bug, genannt Schminte, 
Schönpfläfterdyen. 

Mouches volantes, fliegende Miden, j. Entoptifche 
Gefichtserfcheinungen, ©. 394. 

Mouchoir (franz.), Taſchentuch; Behältniß für Ta⸗ 
ſchentücher. 

Moundon (Milden), alte Stadt und Hauptort im 
dem gleichnam. Bezirkdes ſchweizer. Kantons Waadt, 
an der Broye, Station der Weftichweizer, Eiſenbah⸗ 

glänzend braungelb; die dtaupe frißt an nen; 2 Schlöffer, außerdem ein altes, angeblid von 
—— von Zähringen gegründetes Schloß (der 

.Stäffis), Rathhaus, Zeughaus, Gymnaſium und 
Realſchule, Tuch⸗ u. Chocoladefabrilen, Gerbereien; 

duntelbleifarben; die Raupe lebt in einem Säckchen, 1870: 2397 Einw. M. hieß zur Zeit der Römer 
zerftört die Nadelbüfchel ver Lärche. Gatt, Hypono- | Minnodanum od. Diinodum, ward 1260 von Peter 
meuta, Schnauzenmotte, Gejpinnfimotte; von Savoyen eingenommen u. wurde Hauptort der 
Kopf mwollig beihuppt, weiß; Fühler Die Körperlänge | Waadt, wo die Laudftände gehalten wurden und ber 
eben erreichend; VBorderflügel weiß, ſchwarz punktirt; Grand · Baillif feinen Sig hatte; 1406, 1475 1.1536 
Raupen nadı mit Längsreihen ſchwarzer Punkte, ge- wurde es von den Eidgenoifen eingenommen, 
jellig in Geipinuften auf Zaubhölzern, weiche fie oft|i Moufang, Chriſtoph, kathol,. Geiftlicher und 
anz fahl freſſen. H. cognatella, Upfelbaumge»|Barteiführer, geb, 12. Febr. 1817 zu Mainz, ſtu⸗ 
pinnfimotte, so ſchwarze Pünfihen auf den Bor- |dirte zuerſt Medicin, dann Theologie inBonn, Miüu- 
derflügeln; auf Apfelbäumen. Gatt. Depressaria, | chen u. Gießen, wurde 1839 Briefter, 1845 Gym- 
Adereulenmotte; düſter gefärbt, auf Doldenge- |nafiallehrer in Mainz, 1851 Negens des biſchöflichen 
wächjen lebende Motte mit breitem Hinterleibe; Bor« | Seminars dafelbft, 1854 Domcapitular. Die rechte 
derflügel breit, hintere mit Saumausjchnitt; Zafter Hand des Biſchofs Ketteler, vertrat er ihn 1863 in 
groß mit deutlicher Rollzunge. D. nervosa, Küm— 
melmotte,jog. Pfeifer im Kümmel, 20 mm lang; 
Borderflügelröthlichgran, miteinem hellen Wintelha- 
fen am Borderrand; Hinterflügel graubraun, Haupe 
bunt gefärbt ; auf Kümmelpflanzen, zerftört Häufig die 
. Ernte; die Puppe lagert im Stengel. Barwid. 

totte- Saint-Martin, La, ftart beſuchter 
Badeort im Arr. Grenoble des franz. Dep. Iſere, 
mit jalinifchen Therimalquellen von 48° R. Tempe⸗ 
ratur, namentlich bei Rheumatismus, Unterleibs- 

‚der heifiichen Erften Kammer und ließ ſich 1871 für 
den refignirenden Ketteler in den Neihstag wählen, 
welchem er als einer der Führer des Gentrums bis 
1876angehörte. 1877 von Mainzer Domcapitel nad) 
Kettelers Tod zum Generalvicar der Diöcefe Mainz 
gewählt, ward ihm von der Regierung die Beftäti« 
u verweigert, Löffler 

ouflon, |. Schaf. 
Monlinage (franz.), das Zwirnen der Seide. 
Moulins (M. jur Aller), Hauptftadt des franz. 

leiden, Scropheln, Frauentranfheiten zc. mit Erfolg |Dep. Alter, jowie des 9 Cantone 84 Gemeindenrmit 
angewandt; 808 Em, (1872) 113,871 Ew.umfaffenben, gleihnam. Arr., in 

ttlau, linfer Nebenfluß der Weichjel, ent reizender Lage am Allier, über den eine jehr ſchöne 
fpringt wejtl. von Dirſchau im Kreife Stargard des 
preuß. Regbez. Danzig, gebt durch den Danziger 
Werder, indem fie Die Kladau u. Radaune aufnimmt, 

Briüde führt, Station der Orltans- u. der Paris⸗ 
Lyon-Mittelmeerbahn; Departementaibehörben, Bi⸗ 
ſchof, Gerichtshof erfter Juftanz, Aſſiſenhof, 2 Frie- 

nad Danzig, wo fie, in zwei Armen ausgegraben, densgerichte umd ein Handelsgericht, 12 Kirchen (dar- 
die Speicherinſel bilder und Seejchiffe trägt, und unter die 1468 gegründete und erft 1861 vollen» 
mündet unterhalb der Feſtungswerle. dete Kathedrale Rotre-Dame u. die Kapelle zur Heim- 
Möttling (flov. Metlita), Städtchen im Bezirk fuchung Mariä mit dem Grabmal des Herzogs vor 

Tſchernembl des öfterr. Kronlandes u. Herzogthums | Monimorency), Juftizpalaft, Stadthaus, Bräfecture 
Krain, unweit der kroat. Grenze; bejuchte Wallfahrts gebäude, Gavalerielajerne, Lyceum, Normaljhule 
kirche, Commende des deutſchen Ordens, Schloß, |für Lehrer u, Lehrerinnen, großes Seminar, öffent. 
Wembau; 1869: 1331 Em. liche Bibliothel von archäologiſches 
Motto (ital.), Dent- od. Sinnſpruch; ſiunreicher u. geologiſches Muſeum, verjchiedene wiſſenſchaſiliche 

Say, als Ueberſchrift einer Abhandlung, Erzählungec. u. gemeinnütige Geſellſchaften; Fabrikation von Sai · 
Moiu proprio (lat., d. i. auf eigenen Antrieb), ten für muſikaliſche Inſtrumente, Seilen u. Kabeln 

Formel in den päpftlichen Refcripten, die, mit dem für Bergwerte, pulverifirtem Barytweiß, Leber zc., 
Zuſatze do certa scientia et de sedis apostolicae | Sped- und Wurſthandel, 10 Jahrmärkte; 1872: 
plenitudine verbunden, bewirkt, daß die vorliegende | 19,774 Ew. (Gem. 20,385). Der Urjprung von M. 
päpftliche Entſcheidung unter feinem Vorwande be+ weiſt über das 4. Jahrh. zurüd; Robert, Sohn des 
fritten werden darf, ausgenommen, wenn dadurch heil, Ludwig, gründete hier ein Spital; die Stadt 
ein erworbenes Recht eines Andern verlegt würde, |wurde von den Fürſten des Haufes Bourbon, bie 

Motus (lat.), Bewegung, lange Zeit hier refidirten, vielfach verſchönert. 
Mouchards (franz.), in Franfreih Spione der Moultrie, County im nordamerifan. Unions- 

geheimen Polizei; fo d. w. Schurle. ftaat Illinois, 39° n. Br., 88° w. 2,; 10,385 Em. 
touche (franz.), liege; ein kleines Stüd Taffet, | Hauptort Sullivan. 
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Moulure, 1) (Bauf.), der Sims, das Geſims; wieder hergeftellt, 1791 wieder aufgehoben, 1814 
2) allerhand Sierrath, Leiftchen xc. an Goldſchmiede · nach der Reftauration wieder errichtet, 1815 jedoch 
arbeiten. für immer abgeichafft. 

Mound (engi.), ſ. u. Amerifan. Alterthümer. Mouſſelinglas, Fenſterglas, welches durch einen 
Mounier, Jean Jofſephe, franz. Politiler, undurchſichtigen weißen Grund od. durch bunte Far⸗ 

geb. 12. Nov. 1751 in Grenoble; ftndirte Furisprus|ben ornamentirt ift. Die Fabrikation des M. ger 
denz, wurde dann Advocat, faufte fih 1783 im Gre⸗ ſchieht, indem man auf durchſichtiges mit Glycerin 
noble eine Richterftelle, wurde 1789 Depntirter für beftrichenes Glas feines farbiges oder weißes un, 
die Etats generaux, Mitglied des Gomites zur Ent: durchſichtiges, Leicht Shmelzbares Glaspulver über 

der nenen Berfaflung, u. 29. Sept. 1789 Schablonen aufſtäubt und dann feſtſchmilzt. Bei 
Präfident der Nationalverfammlung; nad dem Be- | buntem M. gehört zu jeder Farbe eine eigene Scha- 
ſchluſſe, die Berfammlung nad) Paris zu verlegen, |blone. Das M. ift jet durch geätstes od. mit der 
reichte er feine Entlafjung ein, lehrte in die Dau- | Sandblasmafhine ornamentirtes Glas jehr zurück- 
phine zurüd u. forderte dort zu einer Berfammlung | gedrängt. Junge. 
der Brovinzialftände auf, ging aber, als diefe von) Mouffiren (vom Franz.), von Betränfen, wenn 
der eg unterfagt wurde, nach Sa- |fte beim Nusgießen aus vorher luftdicht verſchloſſe⸗ 
voyen, der Schweiz, England und dann 1793 nad; | nen Gefäßen jhäumen, fo namentlih Bier, Minerals 
Deutihland. Er fand in Weimar gute Aufnahme, wäſſer u. Champagner. Das M. beruht auf einem 
errichtete in Belvedere eine Unterrichtsanſtalt und Überfhuß von in der Flüffigteit bei hohem Drud 
fehrte nach dem Staatsfireih vom 18. Brumaire|abjorbirter Koblenjäure, welche entweicht, fobald der 
wieder nach Frankreich zurüd, wurde 1802 Präfect Drud auf die Flüffigkeit aufgehoben wird. Bgl. Ab- 
de3 Ille- und Vilainedepartements, 1804 Mitglied |jorption. Moufjirende Weine, ſ. Schaummeine 
des Erhaltungsienats, 1805 Staatsrath und jtarb und Champagner. 
26. Jan, 1806 in Paris. Er fehr.: Recherches sur! Mouffons, fo v. w. Monfune, 
les causes qui ont empöch6 les Frangais de de-) Moutarde (franz.), fo v. w. Senf. 
venir libres, &enf1792, 2 Bde, (deutjch von Gent, Moutier, Flecken, jo dv. w. Münſter 6). 
Berl. 1794); Adolphe, ou principes elömentaires' Moutiers (M.en Tarantaife), Stadt u. Haupt- 
de politique, et resultats de la plus eruelle des|ort in dein 4 Gantone u. 55 Gemeinden mit 35,788 
+ıperiences, Zond. 1795; De l’iinfinence attribuse | Em. umfaffenden, gleihnam. Arc. des franz. Dep. 
aux philosophes, aux francsmagons et aux illumi- | Savoie, am Einfluß des Doron in die Iſere; Bie 
nes sur la revolution de France, Susan 1801, ſchofſitz, Gerichtshof erfter Inftanz, Kathedrale, nie- 
a. A. Bar. 1821. ner. hass Bergſchule, großes u. Meines Seminar, Mus 

Mount (engl.), jo v. m. Berg; Berge, Gebirge u. ſeum, naturbiftoriiches Cabinet, Steinfohlengrube, 
Drte dieſes Namene, die bier nicht bef. aufgeführt Schieferbriiche, Gerberei, Salinen und Salinenbä- 
find, f. u. ihren Hauptmanen. ‚der; 1872: 1946 Ew. — M. ift Geburtsort des 
Mount Broton, ſ. u. Corbilleren. Papftes Junocenz V. 
Mountmellid, Stadt in der Graffchaft Queens outon, Georges Grafvon Lobau, fram. 

County der iriſchen Prov. Leinſter; mit Anſiedelung Marſchall, geb. 21. Febr. 1770 zu Pfalzburg in 
von Quälern; Wollenfpinnerei, Gerberei, Eifen- |Lothringen, war anfangs Kaufmann, wurde bei dem 
giegerei, Mafchinenfabrifation; 1871: 3316 Ew. Ausbruch der Revolution Soldat, machte die Rhein- 
Mount Pleafant, Hauptort des Henry County |feldzlige mit, wurde 1798 Adjutant Jouberts in 

im nordamerifan. Unionsftaat Jowa; Eifenbahn-|Ftalien, 1805 Brigadegeneral und Hojutant Napo⸗ 
ſtation, Wesieyan Univerfity u. das Staatshofpital | leons u. 1807 Divifionsgeneral, 1808 commandirte 
für Unheilbare; 4225 Em. er in Spanien unter Beſſieres eine Divifion, nahm 
Monnt Bernon, 1) Landgut des mweftl, Ufer 1809 am Borabend der Schlacht von Eckmühl die 

des Potomac, 13 km unterhalb Nierandria im Staate | brennende Brüde von Landshut u, zeichnete ſich in 
Birginia; gehörte ehemals dem Präfidenten George den Schlachten bei Aspern u. Wagram aus, wofür 
Baldingion, weidher hier 14. Dec. 1799 ftarb. Haus, er den Titel Graf von Lobau (nad) der befannten 
Grab (die Leiche jelbft ift jpäter nach Washington ge | Donauinfel) erhielt. 1812 war er im Generalitab 
ſchafft) u. Dentmal beftehen noch jest; 2) Hauptort Napoleons, wo er die Marſchbewegungen der In—⸗ 
des fenor County, Ohio, Eifenbahnftation; 4876 Ew. |fanterie zu leiten u. die Dispofition über die Reſerve 
Mount Wafhington, der höchſte Gipfel der derſelben zu führem hatte; ebenfo Aufang 1813, wo 

White Mountains, im Staate New Hampfhire,/er bei Großgörſchen entſcheidend eingriff; nach der 
2045 m; nach dem Gipfel führt eine Zahnradbahn. Schlacht von Kulm befam er das Commando über 
Moura, Stadt im Bez. Beja der portug. Prov. |die Reſte des 1. Corps, mit denen er in Dresden ger 

Alemtejo, Helbandel: 1863: 5489 Em. fangen wurde, 1815 führte er das 6. Eorps, das 
Mouseron, Dorf im Arr. Eourtrai der belg. bei Waterloo gegen die andringenden Preußen ftand 

Prov. Weftflandern, Knotenpunft der Belg. Staats«|u. fiel wieder in feindliche Gefangenichaft; 1818 erft 
bahn; beig. Donane; Baummwollen- und Wollenin«| kehrte er nad Frankreich zurüd, wurde 1828 Der 
duftrie; 7308 Ew. Hier 28. April 1794 Sieg der putirter u. fchlug fih zur Oppofition. An der Juli- 
Franzojen liber die Ofterreihern unter Elerfagt. revolution von 1830 nahm er Antheil, war Mitglied 

‚ Mousqustaires du Roi (franz.), ans zwei Compag · der Municipalcommiffion, welche dem Herzog von 
nien beftehende,prächtiguniformirte,berittene Garde; Orleans die öffentliche Gewalt überlieferte, wurde 
nad der Farbe ihrer Pferde wurden M. gris mit dafür Bair,1831 Marſchallu. Chef der Nationalgarbe, 
Apfelihimmeln u. M. noirs mit Rappen berittene | als welcher er mehrere Emeuten energifch niederichlug. 
unterſchieden. Sie wurden 1775 aufgelöft, 1789| Er ft.21 Nov. 1838. M. war einerder unerſchroden⸗ 
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ſten u. energiſchſten Generale Napoleons u. wegen 
jeiner unbeugjamen Strenge wenig beliebt. Zeiger. 
Mouton, 1) ein Schöps. 2) Spottweije ein 

Mitglied der franz. geheimen Polizei. 
ouzon, Stadt im Arr. Sedan des franz. Dep. 

Ardennes, an der Maas; Station der franz. Dit- 
bahn; jehr jhöne Kirche aus bem 13. Jahıh.; Wol- 
lenipinnerei, Tuchfabritation, &erberei; 1872: 1648 
Em. (&em. 2106). 
Möven, Laridae Bp., Schwimmvogelfam. aus 

der Orbnung der Langflügler; Schnabel mittellang, 
fräftig, feitlih comprimirt, am Grunde gerade, an 
der Spitze gebogen, Unterfchnabei mit Kiuned; Na» 
ſenlöcher ſchmal, jeitlic durchgehend; ‚Flügel laug u. 
ſpitz; Beine mittellang, drei durch Schwimmhäute 
verbundene Zehen, die vierte (Hinterzehe), wenn 
vorhanden, frei; Körper gedrungen, mit dichtem, | 
weichem Gefieder, defien Färbung vorwiegend aſch⸗ 
blau u. weiß ift, Jugendgefieder bunt; Stoßtaucher, 
meift Meeresbewohner; niften häufig in großer 
Menge dicht beieinander an fandigen Meeresküſten, 
Sandbänlen; Eier reichlicy gefledt; die Jungen find 
Neſthocker. Uuterfam.: Sterainae Bp. Seeſchwal⸗ 
ben (j.d.). Unterfam.: Rhynchopinae Bp., Ber» 
tehrtſchnäbel(ſ.d.). Unterfam.: Lestridinae Bp., 
Raub-M., Scynabel kurz, kräftig, an der Spitze 
ſcharfhalig, am Grunde mit Wahshaut, nie gelb 
gefärbt; Flügel lang und ſpitz, erfte Schwinge die 
laugſte; 
od. weniger verlängert; Gefieder dunlel; verfolgen 
in geididtem Fluge die eigentlihen M. und See- 
ſchwalben, um fie zum Fallenlafien der erbenteten 

Mouton — Moxos. 

alten Welt; Eier Marktartifel. I.tridaetylus Lath., 
dreizehige M., 43cm lang, Schnabel gelb, Hin« 
‚terzehe verfümmert; weiß mit ajhblauem Mantel; 
hochnordiſch, häufig ſüdlich verichlagen. L. glaucus 
Br., Eis-M., 70 cm lang, Schnabel gelb, Farbe 
wie vorhin, Schwingen blaugrau, menig über die 
Schwanzipige vorragend, Winter Kopf und Hals 
tanfledig; hochnordiſch. L. eburmeus L., Elfen» 
ein-M., 49 com lang; reinweiß; höchſter Norden. 

L minutus Pall., Zwerg⸗ M., 32 cın lang, Kopf 
ſchwarz, Schwanz u, Uinterjeite weiß, ein aſchblauer 
Mantel, Schwingen hellgrau. L. canus L., Sturm« 
M,, 46 cm lang, weiß, ein aldhblaner Mantel, 
Scäfte der zwei vorderjien Schwingen ſchwarz; 
Küftenvoge! u. a. m. Farwic. 

Movens (lat.), das Bewegende. 
Moverd, Franz Karl, hervorragender Kenner 

des phönifiihen Alterthums, geb. 17. Juli 1806 in 
Koesjeld, ftudirte 1825—29 in Münfter Theologie u. 
orientaliiche Sprachen, wurde, uachdem erjeit 1830 an 
einigen Orten Pfarrer gewejen war, 1839 Profefior 
der altteftaımentlihen Theologie in Breslau und ftarb 
bier 28. Sept. 1856. Außer: Kritiſche Unterjuch- 
ungen über die altteftamentlihe Ehronif, Berl. 1834, 
jchrieb er als jein Hauptwerk: Die Byönifier, Brest. 
1840—56, 3 Bde., dazu Phönilifche Zerte, ebd. 
1845—47, 2 Thle. 

Moville, Stadt in der Grafſchaft Donegal der 
chwanz feilförmig, mittlere Federn mehr iriſchen Prov. Ulfter, am Lough Foyle, mit 1050 

Ew. Hier landen die von Glasgow nah New York 
wöchentlich fahrenden Dampfer. 

Movimento (ital.), Bewegung; in der Muſil Zeit» 
Nahrung, weldye fie dann mit Sicherheit auffangen, | maß, Zact. 
zu bewegen, auch plündern fie die Nefter und gehen Moviza (Muviza, Muiza), mitden Monyamwſie 
an Nas; nur anf den Meerg Bier Arten: Lestris|(Monomoezi) verwandter, zu den Kaffermvöltern ges 
catarrhactes ZTeem., Große Raub-Möve, 62 cm |zählter Stamm zwiſchen dem Zambefi u. dem Tan» 
lang, geiergran; ein großer, vierediger, weißer Flil |ganjilafee, wejtlich vom Niafjajee. Die M.find von 
gelipiegel; Beine jhwarz; weit verbreitet. L. po- rothbrauner Farbe, mit fpiggefeilten Zähnen und 
marina Tem,, Breitihwänzige Raub-M., 48 krauſem Haar. Sie zeichnen fi durch Geſchicklichleit 
em laug, nußbraun; Sommerkleid: Hals, Kehle n.|in der Verarbeitung von Eiien aus und vermitteln 
Bauch weis mit braunen Yleden; Beine hellblau ; den Handel zwiichen den portugiefiichen Befigungen 
Schnabel bleifarben, mit ſchwarzer Spige,. ].. para-|iun OXfrila u. dem Reiche des Cazembe im Juneru. 
sitica L, Shmaroger-Kaub-M., 44 em lang, Moxra (portug., Brenncylinder, Brenufegel), 
mittlere Schwanzfedern verlängert und zugeipigt; | Heine aus Baumwolle, Schwamm, Löihpapier od. 
Schnabel u. Beine jhwarz, Gefieder nußbraun. L. anderen dergleichen leicht, doch ohne Flamme, bren- 
crepidata Brehm, KleineHaunb-M., 40 cmlang,|nenden Stoffen gefertigte Cylinder od. Kegel, welche 
mittlere Schwanzfedern fehr verlängert, ſchmal und) an der Spige angezündet und mit der Bafis auf die 
zugeipigt; Oberjhnabel mit Ausſchnitt Dicht neben | Haut geſetzt werden, um dort abzubrenuen u. einen 
den Hafen; Schwingen u. Schwanz jhwarzbraun, | Braudichorf inder Hant zu erzeugen. Der Gebrauch 
fonft aſchgrau und weiß. Unterfam.: Larinae Bp., der Moxenſtammt aus Japan; man wendete dieſelben 
eigentliche M., Schnabel mittellang, Oberjchnabel | in allen denjenigen Fällen an, in denen man nad) ver- 
mit ſtumpfem Hafen, Unterſchnabel mit deutlichem |alteter ärztlicher Anſchauung eine lang dauernde Ab» 
Kinned; Schwanz flumpf; kräftig gebaute M., welche | leitung auf die Haut nöthig zu Haben glaubte, u. zwar 
meift fliegen, felten ſchwimmen; Nahrung mannig- benutzte man fieentweder jürficy allein, od. als Voract 
faltig, brüten oft in großer Menge zufammen; zahl» | für einefpäter zuetablirende Fontanelle, In der neue- 
reihe Arten, über alle Zonen verbreitet. Larus ren Medicin ift dieſes Mittel gänzlich verlaffen, Jahn. 
argentatus Brünn., Silber-M., 65 cm lang, Moros (Moscas, Moras), im Departimieuto 
Schäfte der beiden erſten Schwingen ſchwarz, weißmit Beni der Republit Bolivia lebender Indianerſtamm 
aſchblauem Mantel, im Winter Kopf u. Hals grau. von olivenbrauner Farbe, mit fanften, doch nicht 
braunfledig; in bedeutender Auzahl auf den Küjten- |heiteren Geſichtszügen, und von kaum Mittelgröpe 
infeln der Nordſee brütend, ihre Eier büden einen |(1,gr m). Ste neigen zum Fettwerden. Die Kopi- 
u Handelsartifel. L. ridibundus L., Lach- form ift oval, die Stirn niedrig, ſchwach gewölbt, 

t., Schnabel und Füße roth, Schäfte der beiden | Augen horizontal jteheud, die Badentnochen —— 
erfien Schwingen bis auf die Spitze ſchwarz, Man · wenig hervor, die Naſe lurz und platt mit offenen 
tel aſchblau, Unterjeite nebit Schwanz weiß, Kopf Löcher, doch nicht breit, der Mund mittelgroß mit 
fafjeoraun, im Winter weiß; Süßwaſſervogel der |etwas hervortretenden Lippen. Die Belehrung ber 
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M. durch die Jefuiten im 17. u. 18. Jahrh. ging unter den Arabern), 1) uripriinglich die arabifchen 
leicht von Statten. Sie find ein iſolirt ſtehendes Stämme, weiche nicht inreinertinievon dem Stamm« 
Bolt, welches mit Unrecht mit den Ehiquitos ftamm« vater Kachtan abjtamınten. 2) Chriften, welche un⸗ 
verwandt bezeichnet wird. Soyauy. ter arabiiher Herrichaft ihren chriftlichen Glauben 
Moya, Pedro de, ſpan. Hiftorienmaler, geb. bewahrt haben. 3) Nachtoömmlinge der jpanischen 

1610 in Granada, geſt. 1666; war zuerſt Soldat u. Chriſten, welche unter arabijher Herrſchaft ihren 
tam als ſolcher nad} Flandern, von wo er 1641 nad gothiſchen Ritus, welchen man aud die Mozara- 
London binüberging und ſich dort unter Ban Dyd bifche Liturgie nennt (u. Ausg. im 83, Bde. von 
zum Künftler ausbildete. Später kehrte er in ſeine Migues Batrologie), bis auf die Zeiten Öregors VI. 
Baterftabt zurüd und malte dort für den Dom eine | 
Madonna, für die Kirche der Trinitarier Scenen aus 
dem Yeben des heil, ‚Johannes von Mata, einen 
Heil. Alypius für die Auguftiner zc, Regner. 
Mopenvre - Grande (deutih officiell: Groß- 

Moyeuvre), Marttfleden im Kreiſe Diedenhofen des 
Regbez. Lothringen (Eljaß »Lothringen), durch eine 
Induſtriebahn mit der Eiſenbahn Met-Diedenhofen 
verbunden; bedeutende Eifenwerfe; 1875: 3409 Ew. 
Ju der Nähe große Eifenerzlager. 
Moys, Dorf im Landkreife Görlig des preuß. 

Regbez. Liegnitz, am Rothwafjer; Station der Rie- 
derſchleſiſch ⸗ Märkischen Eifeubahn; 750 Ew. Hier 
im Siebenjährigen Kriege 7. Sept.1757 Niederlage 
der re unter Winterfeld, welcher hier fiel, durch 
die Ofterreicher unter Nadasdy. 
Mozambique, 1) Land an der OKüſte von 

hatten, welchen Bapfte e8 nur erſt nach vielfältigen 
Bemühungen gelang, fie zur Annahıne der römischen 
Liturgie zu bringen. 
Mozart, 1) Yeopold, geb. 14. Nov. 1719 in 

Augsburg, Sohn eines Buchbinders, wandte fid) 
von der Inrisprudenz zur Mufil, trat 1743 als 
Biolinift in die bijhöflihe Kapelle zu Salzburg; 
wurde jpäter Hofcomponift, 1762 Bicecapellmeiiter 
und ft. 28. Mai 1787, einer der tüchtigſten Mufiter 
feiner Zeit; jchrieb viele Kirchenmuſik, Fuſtrumental⸗ 
werfe, Oratorien, Symphonien zc., bei. eine Violin⸗ 
ſchule (Augsb. 1756, 1770, 1792), welche als die 
bejte jener Zeit Geltung erlangte, Aus jeiner Ehe 
mit Auna Daria Bertlin gingen fieben Kinder her» 
vor, wovon nurzwei, Maria Anna u. Wolfgang 
Amadeus amtebenblieben. Maria Anna hatte 
großes mufitalisches Talent und wurde unter des 

Urita, zwiichen den Küftenländern Zanzibar und | Vaters Leitung eine fo ausgezeichnete Bianiftin, dag 
Sofala, nördl. vom Rufuma, ſüdl. vom ZJanıbefi be- | fie mit ihm u. Wolfgang Kunjtreifen machen kounte, 
grenzt, wozu noch mehrere vorliegende Jujelgruppen, | Sie verheirathete ih 1784 mit dem Reichsfreiherrn 
wie die QDuerimba», Mozambiquer, Augoiha- und von Berthold zu Sonnenburg und ſt. 29. Oct. 1829 
Fogoinjeln gehören. Das Küſtenlaud iſt meiſt flach, 
ſumpfig u. ungefund ; daran ſchließt ich oftwärts eine 
Mittelftufe an, welche die Verbindung mit dem inne⸗ 
ten Hochlande, deſſen Randgebirge die Milandjeberge 
bilden, vermittelt. Zu dem bedeutenderen Flüſſen 
des Landes gehören, außer dem Zambefi u. Rufuma, 
der Schire, welcher aus dem Njaſſaſee kommt, der 
nah O. ſich wendende Luri u. a. Außer dem ger 
nannten See ift noch der in einem völlig geſchloſſenen 
Gebirgsbeden ſchön gelegene Schirwajee zu erwäh— 
nen, Die Küfte bilder zablreihe Buchten, fo: Au—⸗ 
thony · Molamba-, Almeivabai u. a. Die Bewoh- 
ner find außer einigen Portugiefen u. dereu Nady- 
lommen und außer einzelnen zerjtreut lebenden 
Arabern, hauptſächlich Makuas, die faft Das ganze, 
für Europäer ungefunde, jumpfige Küjtengebiet 110 
km breit einnehmen, danı wohnen landeinwärts | 
gegen W, die Maramwi, Jau u. a. Das Innere des 
Landes ift mod wenig befannt. Obgleich durd- 
gängig fruchtbar, ift das Land noch wenig angebaut. 
Den Lortugiejen gehören außer —— Punkten an 
der Küſte von M., wie Meſuril u, 
Orte Senna, Tete (am Zambefi), Mutichinga u. a., 
die Querimba⸗ u. die M-infeln, 

uilimane,. die! 

in Salzburg. Unfterbliden Glanz verlieh dem Na» 
men M. 2) Johann Chryſoſtomus Wolfgang 
Amadeus, einer der größten Tunheroen aller Zei» 
ten, geb. 27. jan. 1756 zu Salzburg. Er bejchäftigte 
ſich ſchon als dreijähriges Kind mit dem Zujammens 
fuchen von Intervallen, erhielt vom Bater Unter- 
weifung, componirte mit fünf Jahren Heine Stüde, 
die jener aufichrieb, u. lernte die Bioline ganz ohne 
Anleitung, fo daß er eines Tages eine Stiinme im 
einem Trio vom Blatt jpielen fonnte. Die außer» 
ordentlichen Leiftungen feiner Kinder beſtimmten 
Leopold M. zu Eoncertreifen 1762—63 nad) Düne 
hen, Wien, Preßburg, im Frühjahr 1763 nach Paris, 
wo fie, wie auch 1764 in London, bei Hof jpielten, 
1765 über den Haag nohmals nah Paris, im Die 
größeren Städte Frankreichs und der Schweiz, von 
wo fie über Münden im Nov. 1766 nad Salzburg 
zurüdfehrten. In Paris gab M. feine eriten Sona- 
ten für $lavier und Bioline heraus, componirte in 
London die erjten Synphonien und für die Königin 
jehs Sonaten für Klavier u. Violine, Den Salz« 
burger Aufenthalt von 1766 bemugte er zu eruſten 

) Meinjeln, drei, wo er im Auftrag die Oper 
contrapunktiihen Studien, gg 1767 u. Wien, 

finta semplice com» 
Heine Jnjeln an der M+küfte, die bedeutendfte ift ponirte, welche übrigens Intriguen halber nicht zur 
3) die Inſel M., 74 km lang, aberjehr ſchmal, etwa ‚Aufführung gelangte; kehrte nach Salzburg zurüd, 
unter 15° ſüdl. Br. gelegen, ift flad und ungefund, wo die Heine Oper Baftien und Baftienne entftand 
ohne Waffer; 1. März 1498 von Basco de Gama (aufgeführt im Dr. Meßmerſchen Haufe) und erhielt 
beiegt; darauf 4) Stadt M., eng u. ſchmutzig ebaut, |dafelbft die keineswegs beneidenswerthe Stelle eines 
der Hauptort des portugiefiihen OAfrikas, Sit des | erzbifhöflichen Eoncertmeifters mit 12 Fl. 30 Kr. 
Generalgouverneurs u. eiyes Biſchofs; Hat auſehnl. monatlichen Gehaltes. Ihm einen beſſeren Pla zu 
Handel, einen Hafen, durch drei Forts ftart befeftigt; verſchaffeu, brachte ihn der Bater 1769 nach Zralien. 
auch Skiavenbandel joll hier noch betrieben werden; Dajelbft errang M. die großartigjten Erfolge, erhielt 
8500 Ew. 5) Kanal von M., die breite Meeresftraße z. B. die Anerkennung des berühmten Paters Dar« 
zwiſchen Madagascar und dem Feſtlande. Dronk. tini, wurde zum Kitterpom goldenen Sporn ernannt 
Mozaräber Moftaraber,unechteAraber, fremde und mit den ehrenvollſten Aufträgen bedacht. Er 
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fieferte für Mailand die Oper Mithridate (20mal Sterbebette erfuhr er die Ernennung zum Fapell- 
bintereinander gegeben), zur Bermählung des Erz: | meifter. Erft.5. Dec. 1791, wurde in einer Armen« 
herzogs Ferdinand die Cantate Ascania in Alba, |gruft begraben u. hat 5. Dec. 1859 auf feiner muth- 

für den Mailänder Carneval die Oper Lucio Silla, maßlichen Rubeftätte ein Denkmal erhalten. M, war 
die dramatifche Serenade Il Sogno di Seipione (auf- | mit dem bewunderungswürdigſten mufttalifchen Ge⸗ 
geführt 14. März 1772), für Salzburg Il Re pa- nie ausgeftattet u. wi es die Begründung der ro- 
store (1775) und für Münden La finta gardiniera mantifhen Oper, Neugeftaltung u. Ausbildung der 
(1774). Im Fahre 1777 ging M., nachdem er we- komiſchen Oper die großartigfte mufifafifche Umwälz · 
gen fortwährender Verweigerung des nöthigen Ur- ung hervor. Schon als Kind zeigte er ein höchſt Tiebe- 
laubs feinen Abſchied genommen, in Begleitung feiner volles, bingebendes Gemüth, einen lebendigen Sinn 
Mutter nah München, Augsburg, Mannheim und für alles Schöne u. Edle. Dieferideale Zug findet fich 
Paris, wo im Concert spirituel eine Symphonie auch als wejentlihes Merkmal feiner Muſik wieder u. 
feiner Compoſition (Rr. 9) ſehr günftig aufgenommen: verleiht ihr den böchften Zauber der Schöuheit, der 
wurde. Doch konnte er fi nur kärglich mit Unter ſelbſt in den Momenten der Leidenfchaft feine berubig- 
richt durchbringen; außerdem traf ihn dafelbft am ende, verflärende Machtübt. Mit der höchſten Formen⸗ 
3. Juli der Tod feiner Mutter umd er fehrte 1778 ſchönheit gehtderreichfte,ausdrudvolffte Inhalt Haud 
wieder zurüd in die Dienfte des Erzbiichofs. Nun in Hand. M. gebietet, wie kein anderer Meifter, über 
entftanden viele Werke, u. a, für Schilaneder die den umerihöpflichften Reichthum origineller Melo- 
Mufit zu Thamos von Gebfer, 1780 die im Glud- dien, die ebenjowol den berüdenden Glanz äußerer 
ſchen Geifte gehaltene Oper Idomeneus (Tert von | Eriheinung, wie die hinreigende Kraft tiefer \Funer- 
Baresco) für den Münchener Carneval (aufgeführt lichkeit befigen. Er vereinigte den Kunftverftand 
1781). In Wien endlich, wohin ihn der Erzbiſchof Seb. Bachs mit der dramatischen Kraft Glucks, wie 
berufen, machte fih M. frei von feiner dienftlichen mit der finnlihen Schönheit des italieniichen Ge⸗ 
Abhängigkeit, erhielt von Kaifer Joſeph II. den Auf- |fanges umd ſchuf dadurch eine Muſik, welche den bloß 
trag, Die Entführung aus dem Serail (Umarbeit: nationalen Boden verläßt u. univerjelfe Bedeutung 
ung des Bretnerichen Tertes durch Stephani) zu 
componiren und vollendete dieſelbe als glüdjeliger 
Bräutigam der im gleichen Jahre feine * wer» 
denden Eonftanze Weber, der Schwefter jeiner erften 
Geliebten Aloyfia. Die Entführung wurde 12. Juli 
1782 gegeben und hatte troß der IM. nriggünftigen 
italieniſchen Sänger den größten Erfolg. Nun ent- 
ftanden in mächtiger Steigerung die großartigften 
Werke des Meifters; 1783 die Oper L’oca del Cairo 
(Tert von Baresco), 1785 Davidde penitente, die 
ſechs Haydn gewidmeten Ouartette, 1786 Schau- 

gewinnt; in dieſer Hinficht find am hervorragendften 
Figarog Hochzeit un. Don Juan. Während er an- 
fänglich den italienischen Meiſtern nachitrebte, im 
Idomeneus Gluckſche Bahnen betrat, hat er bereits 
mit der Entführung, ganz befonders mit yigaro, Don 
Juan, Zauberflöte fein Eigenftes gegeben, feine 
Mufit in den blühendften Farbenreichthum gekleidet 
und die Einzelharakterifiit bis in das Detail voll« 
endet; namentlich feine Opernfinales u. Enſembles 
find Mufter einheitliher Geſammtſtimmung bei aller 
Mannigfaltigkeit der in ihrer Eigenart geſchilderten 

ſpieldirector, im faiferlihen Auftrage Die Hochzeit Berfönlichkeiten. In der Fuftrumentalmufit führte 
des Figaro (Tertvon Da Ponte nach Beaumarchais' M. das von Haydu Begonnene weiter, indem er 
Le mariage de Figaro) und für feine lieben Prager, |derjelben die ganze Sprache feines Herzens mittheilt. 
die Figaros Hochzeit im Gegenfage zu Wien fo gut | Hervorragend von feinen ſymphoniſchen Werken find 
aufgeführt und aufgenommen hatten, Don Juan 
(Zert von Da Ponte), erftmals mit großartigen Er- 
folge gegeben 29. Oct. 1787 in Prag. Im Dechr. 
1789 wurde M. zum kaiferlihen Kammercomponiiteu 
ernannt, bearbeitete 1788—90 Händels Meiftas, 

die in den legten Fahren feines Lebens gejchaffenen 
in D-dur ohne Menuett, in Es-dur, G-moll u. C- 
dur mit Schlußfuge. Zu Ehren M«$ wurde 1842 
in Salzburg defjen, von Schwanthaler gefertigtes 
Standbild in Erz errichtet, Außerdem beſteht dafelbft 

Acis und Galathea, Aleranderfeft, ſchrieb die Sym | das Mozarteum, eine Stiftung zur Ausbildung jun« 
phonien Es-dur, G-moll, C-dur u. 1790 Cosi fan 
tutte,. Die Werke feines letsten Xebensjahres waren 
u. a.: Zauberflöte (welche den am Banterott ftehen- 
den Schitaneder reich machte), Titus u. das Requiem, 
Legteres vollendete M-s Schüler Süßmaier und war 
über die Entftehung defielben lange Zeit dev Schleier 
des Geheimniſſes gebreitet, bis ſich endlich herans- 
ſtellte, daß ein Graf Walſegg daffelbe beftellt hatte. So 
jehr M. am Anfange jeiner Laufbahn verhätfchelt 
und mit Beifall überjchüttet wurde, fehlte es ihm 

ger Mufiter (DirectorDr. O. Bad), welche eine reiche 
Sammlung M-iher Handichriften ꝛc. enthält; ferner 
in Frankfurt a. M. eine M-ftiftung, gegründet 1838, 
welche durch mehrjährige Geldunteritügung jungen, 
unbemittelten Talenten die künſtleriſche Yaufbahn 
erleichtert, Unter den Schriften iiber M-3 Leben u. 
Werte haben: W. A. M.von O. Jahn, Lpz. I.u. II, 
1856, III. 1858, IV. 1859, 2.9. in 2 Bdn., 1867, 
u. W. U. M⸗s Biographie von Nifien, Lpz. 1828, 
die meifte Bedeutung; dann Chronologiich-ihemati- 

gerade in der Zeit feiner beften Tätigkeit an ge-|iches Verzeichniß fänmtlicher Tonwerle M⸗s von 
wichtigeren Zeichen der —— u. fand er ſich Ritter von Köchly, ebd. 1862; Oulibiſcheff, Biegra- 
namentlich von Seiten der Anhänger der italieniſchen phie de M., Moslau 1843, überfegt von Schrais- 
Mufif mit Intriguen aller Art umjponnen. In Ber-|buon, Stuttg. 1847; Nohl, M-3 Briefe, Salzburg 
fin wollte man ihn 1789 unter Gewährung eines 1865, 1867, 1868; Derfelde M«3 Leben, 2. A., %p3. 
Gehaltes von 3000 Thalern zum Kapellmeifter be» 1877. — M. hatte zwei Söhne, wovon Karl, geb, 
ftellen, doch kehrte er in fein geliebtes Wien zurüd, 1784, Beamter wurde und 1859 ftarb; Wolfgang 
obwol ınan ihm dafelbft den zweiten Kapellmeifter- Amadeus, geb. 26. Juli 1791, bei Streiger, 
poften abſchlug u. bloß die Adjunctenftelle des Kapell · Albrechtsberger u. Neufomm Muſil ftudirte, von 1818) 
meifters an St. Stephan gewährte. Erft auf demjals Muſiklehrer in Lemberg lebte, daſelbſt 1826 dem 
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Cäcifienverein gründete u. mit vielen Compofitionen 
eringer Bedeutung hervortrat. Er ſt. 30. Juli 1844 

in Karlsbad. Stebenrod. 
Mozin, Abbe, geb. 1769 in Paris, emigrirte, 

war an mehreren Orten Sübdeutichlands Lehrer 
des Franzöftichen u. fl. 2. Mat 1840 in Stuttgart; 
er machte fih einen Namen durch eine Reihe von 
Lehrbüchern der franzöſiſchen Sprache, bef, für Kauf: 
lente, namentl. aber durch fein noch immer gefchätstes 
Wörterbuch der deutfchen u. franz. Sprache, 18116 
1827, 4. X. (von Peichier) 1863. Bolchert. 
Mozufferpur, Hauptſtadt des Diſtriets Tirhut d. 

Div. Patna (Bengalen), am Bur Gandak; 38,223 €. 
M.p., Abbreviatur 1) auf Recepten für Massa 

pilalarum (Billenmaffe); 2) für Mensis praeteriti 
(de8 vergangenen Monats); 3) für Manu propria. 
Mpongwe, Bolt der gerne = ringe am 

Gabunaeftuarium im äquatorialen frifa unter 
franzöfifcher Herrihaft. Sie wanderten aus dem 
Inneren dorthin u. werden jeßt wieder von dei aus 
dem D. zuftrömenden Yan bedrängt. Ste ſchmiegen 
ich leicht an die Europäer an u. zeigen bei. großes’ 
Spradtafent. Im Äußeren ähneln fie den Man— 
dingo, nur ift ihre Hautfarbe Heller. Ihre Sprache 
gehört zu den Bantu-Spraden. 

M. pp.. jo v. w. Manu propria, |. Manu, 
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'rathsbojar m. Oberwojwode gegen Schweden und 
ſchlug 1591 die Tataren von Mosfau zurüd, wo⸗ 
für er Stadt und Kreis Kaſchin erhielt. 1592 ftritt 
er gegen Finnland, 1604 gegen den eriten Pfendo- 
Dimitri, wurde bei Nowgorod 18. Dec. gefchlagen, 
fiegte aber 21. Yan. 1805 bei Dobronitichy. Später 
'huldigte er Dimitri, dann Waffilij, V. batte aber 
wenig Glüd gegen die auftändiihen Truppen. M. 
bildete um ſich eine Partei, die Wiadislam von 
Polen die ruffiihe Krone antrug, ſchloß 1610 mit 
den Polen den Moskauer Vertrag, duldete die mwider- 
‚rechtliche Beſetzung Mostaus dur fie und wurde 
‚zum Lohne Oberftallmeifter und Diener. Nach der 
Befreiung Moslaus follte M. Zar werden, aber 
ohne jeden perfönfichen Ehrgeiz u. alle politiiche Bes 
fähigung ſchlug er die Krone aus u. ft. als letter M. 
u. vornehmfter Bojar 1622. Vgl. Kleinſchmidt Rufe 
lands Gejchichte u. Politik, dargeftellt in der Geſch. 
des ruſſ. hohen Adels, Kaſſel 1877, Kleinſchmidt. 
Muchawez (poln. Muchawiec), ein 106 km 

langer rechter Nebenfluß des Bug im ruffiichen 
Gouvernement Groduo, entiteht in den Suümpfen 
des Pripet und mündet bei Breft-Fitomst; er ift 
durch den Drrjepr-Bug- oder Königsfanal mit der 
Pina verbunden. 

Mücheln, Stadt im Kreiie Querfurt des preuß. 
Mr., Abbreviatur für Mister. 
Diranma od. Mramme, der einheimiiche Name 

der Birmanen (f. d.), wird auch in weiterem Sinne 
für die fonft Lobita-Bölfer genannten gebraucht. 
Mrotſchen (Mroczen), Stadt im Kreiſe Wirfis 

des preußiichen Regbez. Bromberg; anſehnliche 
Schubmadherei; 1975: 1554 Em, 

Mrs. (engi.), Abbreviatur für Mistress. 
m. S., 1) Abbreviatur für Manufcript (f. d.); 2) 

auf Blaufarbenfäflern Mittelforte od. Mittelfafflor. 
Mſcheno, 1) Stadt im böhm, Bez. München⸗ 

gräg Sſterreich); lebhafter Handel mit Getreide zc.; 
1869: 2375 Em. 2) Dorf im böhm. Bezirt Raüd⸗ 
nig; Schloß, Schwefelguelle mit Badeanjtalt, Spi⸗ 
rirnsbrennerei, Zuderfabrif; 940 Em, 
Midtichonomw (pol. Mizczonom), Stadt im 

ruſſ. poin. Gouv. Warſchau; 4871 Ew., meift Juden. 
Mita, Fluß in Rußland, eutipringt im Gouv. 
Twer aus dem See Mitino, deffen Zufluß Zna als 
fein oberer Lauf angefehen werden fann, u. durch- 
fließt in weitem Bogen das Gonv. Nomwgorod, mo 

Megbez. Merjeburg; altes Rathhaus, Aderbau; 
1875: 1380 Em. — In der Nähe Juderfabrif und 
Braunlohlengrube. 

Mucilägo, diinner Schleim; davon Mucilagi— 
nös, 1) etwas fchleimig, bei. der Eonfiftenz nad; 
Mucilagindsa, fehleimige Arzneimittel. 2) In eine 
Galerte auflösbar, wie Duittenfamen. 
Mucius. Die Mucia gens war ein plebejiiches 

Geſchlecht, aus weldyer bei. die Familie Scävola (j.d.) 
befannt ift. 
Müde, Heinrich Karl Anton, Hiftorienmaler, 

geb. 9. April 1806 in Breslau; bildete fich zuerft 
bei König daſ. und feit 1824 anf der Berliner Ata- 
demie unter W. Schadow, folgte demielben 1826 
Ina Düffeldorf, unternahm 1833 eine Kunſtreiſe 
nad München, Italien und Sicifien u. wurde 1848 
Profeffor an der Afademie in Düffeldorf. In feinen 
zahlreichen Arbeiten tritt ein lebhaft entwidelter 
Sinn für dramatifche Geftaltung, feſſelnde Charaf- 
teriſtik, harmoniſches Colorit u. forgfältige Durdy- 
bildung zu Tage, Hauptwerle: Die heil. Katharina 

erin den Jlmenfeemündet, Er ift mitder Zna425km | von Engeln durch die Lüfte nach dem Sinai getra- 
lang u. wegen feiner zablreihen Stromfchnellendurch gen; Der heil. Ambrofius ven Kaifer Theodofius 
Kanäle und Schleufen ſchiffbar gemacht. Mit dem von der Thüre der Kirche zurückweiſend; Die Als 
Fluſſe Wolchow ift er durch einen Kanal verbunden. |inofen fpendende heil. Eliſabeth; Die Auferftehung 
Mitera, Silobode im Kreiie Wjasnikow des Ehrifti; Dante feine göttliche Komödie vorlefend; 

ruf. Gouv. Wladimir, an der Miterfa, Tara und! Barbarofjas lettes Zufanımentrefien mit feiner 
Kljasma, Eifenbahnftation; Fabrilation von Lein-| Braut Gela (im Schlofje Heltorf) in Fresco ger 
wand, Heiligenbildern, Schuhmaaren und Syrup, | malt zc. Er lieferte auch viele Jlluftrationen zu ver⸗ 
Schiffbau zc.; etwa 3000 Em. ſchiedenen Werten. egnet. 

ſlaw, Name mehrerer ruff. Großfürſten,. . Mücken, Tipulariae Latr., Fam. der Inſelten⸗ 
Rußland, Geſchichte. ordnung Fliegen; kleinſte bis große Zweiflůgler mit 
Mſtiſlawl, Kreisftadt im ruf. Goud. Mohilew, | meift Ianggeftredtem Körper, an dem die fehr lan- 

an der Wechra; Handel mit Getreide, Hanf, Pfer- | gen, fadenförmigen Beine fogleih auffallen. Kopf 
den ıc.; 6648 Em., größtentheils Juden. — Hier ü. Augen Hein, Fühler ſchnur- oder borftenförmig, 
1500 Sieg der Aufjen über die Litauer. ‚mit 13—17, feltener 6 Gttedern, bein Männden 

Mfttflawwsfi, Fürſt Feodor Jmanowitich, häufig fiederig behaart, Tafter 4—5gliederig, bän« 
aus einer ruffiihen Fürftenfamifie, von Gedimin | gend oder vorftehend, Rüſſel im der Hegel kurz, dıd 
von Litauen abftammend, befebligte 1577 u. ff. umd fleifchig, felten lang fadenförmig, Flügel meift 
gegen Finnland u. Livland, 1590 als erfter Reichs: |lang u, ſchmal, Schwingen frei liegend. Larven mit 
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abgeſetztem Kopf u. härterer Körperhaut, leben im von Bruffa; 16,000 Em. Im Alterthume hieß M. 
Waſſer, in lebenden oder faulenden Pflanzen, ver WMyrlea oder Apamea. 
wandeln ſich zu einer jchmetterlingsartigen Puppe. dir (arab.), in der Türkei der Dorfrichter. 
Zahlreiche Arten deren Lleinere bei. in der Dämmer-| Mudfi, Ort jüdlich des Setledſch im Pendſchab; 
ung in jeder Zählung trogenden Schaaren umher» bier 18. Dec. 1845 Sieg der britifch- oftindiichen 
fliegen (M-tanz). Die weiblihen M. mancher Arten) Armee über die Sith. 
find blutſaugend u. werden dadurch Menichen und | Muelenaere, Felir Armand, Graf von, 
Thieren läftig. Hierher die Gatt. Culex, Steh-M.; belg. Staatsmann, geb, 1799 zu Pittham in Wlan- 
Chironomus, Zudmüde; Ceratopogon, Bartmüde ; | dern, wurde 1820 Generalprocurator des Königs der 
Tipula,Schnafe; Sciara, Trauermiüde; Ceeidomyia, |Wederlande in Brügge, 1824 Müuglied der Zweiten 
Gallmüde; Simulia, Kriebelmüde u. v. a. Barwid. | Kammer, trat bald an die Spige derOppofition, ver» 
Müden, fliegende, fo v. w. Mouches volantes. | band fi mit Graf Billain XIV. u. faın 1831 in den 
Müdenfangen, jo v. w. Crocidismus, Belgiſchen Eongreß, in die Kanımern u. ins Minifte» 
Müdenjehen, jo v. w. Mouches volantes. |rium; der Bertrag der 24 Artikel ift jein Wert. 1841 
Mucor L. (Kopfſchimmel), Bflanzengatt. aus der | wurde erwieder Diinifter des Auswärtigen, trat 1848 

Fam. der Zygomycetes (Mucorini), mifcoftopiiche, | ab u. war feitdem fortwährend Mitglied der Kammer, 
auf feuchten organischen Subftanzen wachjende Pilze, wo er mit der lathol. Partei ſtimmte. Er fi. 1862. 
deren reich verzweigtes Mycel anfangs einzellig, 
jpäter nur wenigzellig ift und in bie Luft aufrechte 
Fruchtträger treibt, die am Ende eine kugelige Zelle, 

Mueſa, fo v. w. Moeſa. 
Mueſſin (Divezzin, arab., eigentlich Mueddin), 

der Ausrufer, welcher bei den Mohammedanern die 
das Sporangium tragen; der Juhalt des legteren | Gebetzeit von den Minarets herab verfündigt. 
zerfällt in zahlreiche Gonidien, welche nach dem Zer- Muffel, eine Schale von gebranntem Thon, 
fließen der Wandung des Sporangiums frei werden | unter weiche beim Eapelliren die Capelle geftellt wird. 
u. bald zu feimen im Stande find. Neben diefer un-| Auch fonjt wird fie bei vielen hemifchen u. Hütten- 
geichlechtlihen Fortpflanzung fommt auch, wiewol|proceffen zum Glühen gebraucht, um die zn glühen- 
jeltener, geſchlechtliche Fortpflanzung vor, welche darin den Gegenftände vor Ajche und Kohlen zu jchligen. 
befteht, daß durch Gonjugation (f. d.) eine Zygofpore | Die M, hat enrweder die Geftalt eines halben Cy- 
erzeugt wird. Die Arten der Gattung find ziemlich |Tinders oder einer halben Kugel, gewöhnlich it fie 
zahlreich, häufig find M. Mucedo L., M.racemosus | mit den Boden aus einem Stüd verfertigt und hat 
L., M. stoloniter Ehrenb, Engler. nur vorn eine Offnung, zur Seite find meift Heine 

Mucösus (lat.), jchleimig. Ausſchnitte, weiche den Luftzug befördern. Die M, 
Mucro (lat.), Spite, Stadyelfpite. Mucronatus, wird über einer hölzernen Form (Ms+ftod) verfer« 

ftachelipigig, f. Blatt, ©. 500. tigt. Die M-n zum Brennen feiner Porzellanmaaren 
Mucuna Adans,, Pflanzengatt. aus der Yam.Le- | werden gewöhnlih Kapfeln genannt; der Dien, 

guminosae - Papilionaceae- Phaseoleae- Erythri-| in welchem die M-naufgeftellt werben, heißt M⸗ofen. 
nea, ausgezeichnet durch ein jehr großes Kähnchen, M»farben find unter der M. einzubrennende Bor» 
jowie abwechjelnd kurze u. lange Staubblätter, Ar- |zellanfarben. Jungd. 
ten in deu wärmeren Gegenden beider Hemiſphären: — fo v. w. Samenläfer. 
M. gigantea DC., in findien am Strande, mit Müffling, Friedrich Karl Ferdinand, 
mannsdidem Strunf, fingerdidem, ausdauerndem, Freiherr von (eigentlich Weiß genannt M.), preuß. 
windendem Stengel, jpannenlangen, breiten, flüge» | Generalfeldmarſchall, geb. 12. Juli 1775 in Halle, 
ligen Hülfen, die mit rotbgelben, heftiges Juden! Sohn des Generals von M., trat ald Junker ın ein 
verurfadhenden Haaren bejegt und deren Samen 
giftig fiud; M. prurienta Hook, in Oft-n. WJudien, 
mit Triechendem , windendem Stengel, ſammetarti⸗ 
gen, neſſeluden Blättern u. Kelchen voll vorher nej« 
jeluder Haare; M. urens DC,, in Weftindien und 
SAmerifa, Hetternd, mit jpannenlangen, Sjörnigen, 

Füſilierbataillon, ging als Offizier 1790 nachSchleſien 
u. 1792 an den Rhein, wurde 1798 bei den trigono- 
metriichen Bermejfungen Weftfalend, 1802 bei der 
Gradmeſſung in Thüringen befchäftigt u. 1804 Gapi- 
tän im Generalſtabe. 1806 ftand er als General» 
ftabsoffizier beim Corps des Fürſten Hohenlohe und 

von braunen, beftiges Juden erregenden Borſten beim Rückzuge bei dem Herzog von Sadhjen-Weimar, 
bejegten Hilfen. Die Borften, als Stizolobium, u. ſchloß nad) dem Treffen bei Yiibed die Capitula» 
Setae, Lanugo Siliquae hirsutae waren, jowie die tion von Rattkau ab, 1809 nahm er den Abichied 
der vorigen Art, gegen Würmer officinell. Das durch | u. trat in Weimarifche Eivildienfte, wo er 1811 zum 
diefeiben auf der Haut erregte Brennen wird durch Geheimrath u. Biceconfeilpräfident ernannt wurde, 
Waſchen mit®affer vermehrt, durhEinreibungenvon | lehrte aber 1818 wieder in preuß. Dienfte zurüd u. 
Ol od. Reiben mit trodener Äſche gelindert, Engler. |mwurdealsOberftlieuitenant dem Generalſtabe Blüchers 
Muenri, Fluß in Brafilien, entipringt in der zugetheilt, mit dem er, zum Oberften, Generalmajor 

Provinz Minas Geraes, durchſtrömt dann die Pro- Auffeigend, den ganzen Feldzug 1813 u. 14 durch⸗ 
vinz Ejpiritu Santo und fällt bei Borto Alegre in machte. Nachdem er 1814 bei der unter Kleift am 
den Atlantifhen Dcean; an feinen Ufern deutſche Rhein ftehenden Armee Chef des Generalftabs ge» 
Eolonien (Hauptort Philadelphia), welche aber ſeit weſen, fam er 1815, nad) Napoleons Nüdtehr von 
1861 in ber Auflöfung begrifien find. Elba, im Lüttich wegen der Theilung der ſächſiſchen 

Mucus (lat.), Schleim. Truppen in ernfte Conflicte, wurde ald Gommiffar 
Mud (Mudde, Muid), Maß, f. Niederlande. der preuß. Armee in Wellingtons —— ger 
Mudania, Stadt im afiatisch-türt. Bitajet Cho⸗ ſchidt, machte die Schlacht von Belle-Alliance u. den 

dawendiljar, an der Sübfüjte des Marmarameeres, | Feldzug bis nad Paris mit und wurde erfter Com- 
weiches hier den Golf von M. bilder, Seehafen | mandant von Paris, blieb dann 1816 als Bevoll» 
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mächtigter Preußens im Hauptquartier des die Be- Bde.; Die Schweiz, Hannov. 1847, 8 Bde.; Der 
fagungsarmee der Allürten beiehligenden Herzogs Boigt von Sylt, Berl. 1851, 2 Bde., 2. A. 1867; 
von Wellington, wurde 1817 Generällieutenant, ging Afraja, Frauff, 1854; Erih Rondal, ebd. 1856; 
1818 zum Gongreß nad Aachen und kam 1819 als Der Prophet, Lpz. 1860; Nordiſches Bilderbud 
Director der großen Bermeffungen am Rhein nad (Meifebilder), Fraukf. 1856; Leben und Lieben in 
Koblenz. 1820 übernahm er die Leitung des Gene- Norwegen, ebd. 1858; er überjetste Shalejpeares 
ralftabes in Berlin an Grolmanns Stelle u. führte 
eine beftimmte Zeichnungsmethode bei der ganzen 
Armee ein. 1829 ging er nach Gonftantinopel, um 
den Frieden zwiſchen Rußland u. der Pforte zu ver- 
mitteln, was ihm auch gelang, u. wurde nach feiner 
Nüdkehr commandirender General des 7. Aımee- 
corps in Münfter, 1832 General der Infanterie, 
1837 Gouverneur in Berlin u. 1841 erſter Präfident 
des Staatsraths, welche Stelle er jedoch 1847 
niederlegte; wurde dann us Generalfeldmar « 
ſchall ernannt und mit der Domäne Wartensleben 
dotirt. Er fi. 16. Jan. 1851 in Erfurt, wo er fi 
in den letzten Jahren niedergelafjen. M. ſchr. (unter 
der Chiffre C. v. W.): Operationsplan der preuf.- 
fähfiihen Armee, Weim. 1806; Marginalien zu den 
Grundfägen der höheren Kriegskunft für Die öfter: 
reichiichen Generale, ebd. 1808, 2. X. 1810; Die 
preuß. n. rufj. Sampagne i. 7.1813, Brest. 1818, 
n. 4. Lpz. 1815; Geſchichte des Feldzugs der engl.» 
bannöv.-niederländ. u. braunjchweig. Armee unter 
Bellington u. der preuß. unter Blücher i. J. 1815, 
Stuttg. 1815; Die Feldzüge der Schleſiſchen Armee, 
Berl. 1824, 2 Bde.; Betrachtungen über die großen 
Operationen u. Schlachtenac., ebd. 1825; Napoleons 
Strategie i, 3. 1813, ebd. 1827. Seine nadıge- 
laſſene Schrift: Aus meinem Leben, gab fein Sohn 
Karl heraus, Berl. 1861, 2.4. 1855, die librigens 
nicht frei von Subjectivität ift u. deshalb von Ber: 
bardi im Leben des Generals Zoll, Lpz. 1866, eine 
berbe Kritik erfuhr. 

Muflon, ſ. Schaf. 
Mufti (arab.), Euticheider od. Ausleger des Ge- 

fetes (des Koran). Der Großmufti (Sceith-ul- 
islamı) ift in der Türkei das Oberhaupt der Gejege 
und der Neligion, ſ. Türkiiches Reich. Er folgt im 
Range unmittelbar nad) dem Großvezier; feine Re— 
fidenz ift in Gonftantinopel. 

ügeln, Stadt in der königl. ſächſ. Amtshaupt- 
manuſchaft Oſchatz am Döllnitzbach; Schloß Ruge⸗ 
thal, Fabritation von Schuhwaaren, beſuchter Jahr- 
marft (Stoppelmarft); 1875: 2499 Ew. 
Mügge, Theodor, Romans und Reifefchrift- 

fteller, geb. 8. Nov. 1806 in Berlin, anfaugs Kauf- 
mann, fpäter Soldat, ftudirte feit 1826 in Berlin 
BHilofophie, Geſchichte u. Naturwiſſenſchaften u. lebte 
ſeitdem ſchriftſtelleriſch thätig in Berlin als Mitarbeiter 
an politischen Fournalen, redigirte als Mitbegrün- 

Sturm, Lpz. 1836 u. gab heraus: Hiſtoriſches Tas 
ſchenbuch, Berl. 1836; das Taſchenbuch Bielliebchen 
(Reue Folge), Lpz. 1850 ff., u. mit Otto Müller u. 
And.: Deutſche Bibliothef, Sammlung auserlejener 
Driginalromane, Franff. 1854 fj. M. ft. 18. Febr. 
1861 in Berlin. Keldhuer.* 
Muggendorf, Marktfleden im Bez.-Amt Eber- 

mannjtadt des bayer. Negbez. Oberfranken, an der 
Wiefent, in der fogen. Fränkiichen Schweiz; Bier 
brauerei, Getreide-, Hopfen- u. Obſtbau (Zweiſchen), 
Mollkenkur- und Kaltwafjerheilanftalt nebſt Fichtens 
nadelbad; 415 Em. — M. gehörte ehemals zum Aınte 
Streitberg. Hier und in der nächſten Umgegend im 
Fränt, Jura 24 große, vielbefuchte Höhlen Muggen · 
dorfer Höhlen) mit zahlreihen Tropfſteingebilden 
(Stalaftiten)n.foffilen Thierfuochen. Die berühmte—⸗ 
jten find: Roſenmüllershöhle (in ihr die nad) den 
gelben Tropffteingebilden jo genannte Wachskammer 
merfwirdig) u. die ailenreuther- od. Zoolithen höhle, 
welche durch die Unterfuchungen Espers (1771), Mor 
jenmüllers, Euviers u. Goldfuß' eineenrop. Berühmt · 
beit erlangt hat u. aus 3—4 ſich über einander wöl⸗ 
benden Stodwerlen befteht, von denen jedes wieder 
in verfchiedene Kammern abgetheilt ift, die mit Über 
reften von Bären, Löwen, Hyänen, Wölfen zc. ange« 
füllt find; ferner die Gaislody-, Yudivigs-, Oswalds⸗ 
Goldiuß-,Sophiensod.Habenfteiner(leicht zugänglich 
eine der jehenswertheiten), Förfters-, Kapps« (ſchwer 
zugänglich, aber ſchöne Tropfiteingebilde), Wuuders- 
u, Wigenhöhle (legtere miteinem angeblich heiduischen 
Opferaltar). In der Nähe mehrere mertwürdige Fel- 
jengruppen (Rieſenburg, Rabeneder Thalzc.). Bat. 
Heller, M. u. jeinellmgegend, Bamb. 1829. 8. Berus 

Muggenſturm, Marktfleden im Amtsbez. Ras 
jtatt des bad, Kreifes Baden, Station der Badiſchen 
Staatsbahn; Schloß, Holzichueiderei, Objtbaum« 
ihulen, Sayencethongruben; 1875: 1981 Ew. — 
Hier 29. Juni 1849 Gefecht zwiſchen den Preußen 
und badischen Juſurgenten. 
Muggia (flov. Diuja), Stadt im Bez. Capo d’ 

Iſtria des öfierreidh-iligr. Küftenlandes (Jitrien ), 
jüdlich von Trieſt, am Golf von Trieſt; Bergſchloß 
(Alt-M.), Stadthaus (aus der Zeit der venetianiſchen 
Herrſchaft), befejtigter Hafen, Schiffswerftd, Stein« 
brüche, Schiffbau, Fiſcherei, Ol-, Wein- u, Gemüfe- 
bau; 1869: 2419 Ew. (Gem. 3806). — In der Nähe 
Salinen u. die großartigen Arjenale des Lloyd. In 

der der Nationalzeitung jeit 1848 deren Feuilleton, den Kriegen mit Benedig unterwarf es fich erſt 1420 
machte fi) aber bej. befannt einmal durch feine Ro⸗ den VBenetianern nah laugem Widerftande. 
mane u, Novellen, an denen beſ. Neichthum der Er» Muggiothal (Balle di Muggio), Thal im Bez. 
findung u. leichte gefälligeDarftellung beivollftändiger| Mendrijio des ſchweizer. Kantons Zeifin, von der 
Beherrſchung des Stoffes zu rühmen find, dann durch 
feine Reifebilder u. Schilderungen, die von bedeuten⸗ 
der Beobacdhtungsgabe u. tiefer Sachkenntniß zeugen. | 
Bon feinen zahlreihen Schriften jeien erwähnt: Bil ⸗ 
der aus dem Yeben, Magdeb. 1829; Der Chevalier, | 
Lpz. 1835, 3 Thle.; Gefammelte Novellen, ebd. 
1842 f., 6 Thle. ; Skizzen aus dem Norden, Haunov. 
1844, 2 Bde.; Neue Novellen, ebd. 1845 fi., 6 Bde. ; 
Streifzüge in Schleswig. Holftein, Franff. 1846, 2 

Breggia durchflofjen, eins der ſchönſten Thäler der 
Schweiz,mit Objt- Kaftanien- u. Nußbäumen, Wein, 
Wiefen und einem großen Reichthum von Blumen. 
Der Moute Generofo (j. d.) erhebt fich über dem 
oberen — des Thales. 
Müglis, 1) (Mohelnice), Stadt im mähr. Bez. 
ohenftadt (Diterreich), an der Marc), Station der 
fterreich. (nördl. ) Staatsbahn; Archipresbyteriat, 

Zuche, Wollenzeug- u. Leinweberei, Stärlefabriten, 
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Flahsbau; 1869: 4163 Ew. In der Nähe Graphit- 
mwerfe. 
mannſchaft Dresden, entipringt in Böhmen, durch- 
fließt von Glashütte bis Wejenftein einromant. Thal 
u. mündet unterhalb Pirna bei Heidenau in die Eibe, 
Muhammed, |. Mohammed. 

. Muharrem, |. Moharrem. 
Mühlbady, 1) Marktfleden im tirol. Bez. Briren 

(Öfterreih), am Eingange in das Pufterthal, an der 
Mündung des Balferbadıes in die Rienz, Station 
der Öfterreih. Sübbahn, nach dem Brande vom 
1. Nov. 1874 ſchöner aufgebaut; 620 Em. Dabei 
die Mser Klaufe, Trümmer einer 1809 von den 
Franzoſen geiprengten Feſte; der Paß wurde 7. Oct, 
1813 von den Öfterreichern erflürmt. 4 km von M. 
an der Oftfeite des Thales das ftattlihe Schloß Ro⸗ 
dened. 2) (Mühlenbadh, ungar. Szäfzfebes), Stuhl 
im öfterreih. Großfürftentfum Siebenbürgen, im 
Lande der Sachſen (Königsbovden); 323,, [Jkm 
(5,0 [IM) mit (1869) 19,237 Ew. (auf 1 |_jkm 
59, in ganz Siebenbürgen 88). 3) Königl. Freiſtadt 
darin,ineiner Ebene am M+e; Schöne evangel. Kirche, 
Untergymnafium, Franciscanerconvent, Tuchwebe⸗ 
rei, vortreffliher Weinbau; 1869: 5790 Ew. Jun dem 
benachbarten Dorfe Betersdorf (etwa 1200 Ew.) eine 
Papiermühle u. eine Mafchinenfabrit.— Die Stadt 
M. wurde 1150 von Deutichengegründet, welche vom 
Könige Geifa Il, eine jehr —— Conſtitution er» 

Muhammed — Mühle. 

Mühlburg, Stadt im bad. Kreije und Amtsbez. 
2) Flüfschen in der königl. ſächſ. Kreishaupt-| Karlsruhe, a. d. Alb, Station der Bad, Staattbah- 

nen; Schloß, Stärfer, Traubenzuder- u. Cichorien⸗ 
fabrifation, Lein u. Damaftweberei, Bapier-, Hand» 
ſchuh · u. Maichinenfabrilation, Kunſtmühle, Krapp- 
ban; 1875; 2886 Em. — M. wurde 1686 durch 
Meölac verwüftet. 
Mühldorf, Stadt und Hauptort in dem 595,44 

km (10, [IM.) mit (1875) 30,756 Ew. um«- 
fafjenden gleichnam. Bezirksamt des bayer. Regbez. 
Oberbayern, am Inn, Station der Bayer. Staats- 
bahnen; Schloß, 3 Kirchen, unvollftändige lateiniſche 
Schule, Eiſenhaumer, Gemüfebau, Hopfeubau, Bier« 
brauerei, Getreidehandel, Schifffahrt, Gefundbrun« 
nen(Annabrunnen); 1875:2593 Em. — Hier25. Aug. 
1257 Schlacht zwiſchen den Herzogen von Bayern 
u. dem Könige Ottolar von Böhmen; am 28. Sept. 
1322 Sieg Ludwigs des Bayern über Friedrich von 
Öfterreih (auch Stladı bei Umpfiug genannt ). 
Bgl. Pfannenſchmied, Die Schladt bei M., in den 
Forihungen zur deutfhen Geſchichte, Bd. 3 und 4, 
Götting. 1863 — 1864. 9. Berns. 
Mühldorfer, Joſef, namhafter Theatermaler 

u. Maſchiniſt, geb. zu Mersburg (Baden) 10. April 
1800, ft. zu Mannheim 20. März 1863. In Mün- 
hen, wo er fid) gebildet hatte, bejorgte er bereits die 
ganze ſceniſche Einrichtung der Schweigeriſchen Bolls · 
bühne. Dann ward er 1824 aus Theater in Rürn« 
berg, 1826 nach Aachen und 1832 nad Mannheim hielten, 1383 durch König iegmund befeftigt, 1438 

von den Türken faft gänzlich zerftört und hatte in den 
unrubigen Zeiten des 16. u. 17. Jahrh. vielzu leiden. 

berufen. Außerdem erhielten die Hoftheaterin Kaun⸗ 
ftadt, Dresden, Hannover, Karlsruhe u. München, u. 

Hier 1849 Sieg der kaiſerl. öfterreich. Truppen über die Stadttheater zu Köln, Bremen, Würzburg, Heil« 
die * Inſurgenten. - 9. Bernd. broun, Heidelberg, Landau i. d. Pf., Bufareft xc. 

Mühlbach, Lo ui ſe (Pſeudonym für Clara ſämmtliche Maſchineneinrichtung und theilweiſe auch 
Mundt), Romauſchriftſtellerin, geb. 2. Fan, 1814 die Decorationen von ihm. Auch übernahm M. die 
in Neubrandenburg, Tochter des Oberbürgermeiſters ſceniſche Einrichtung mehrerer großen Opern auf 
Miller, heirathete 1839 den Schriftſteller Theodor den Bühnen von Wien, Frankfurt, Hamburg und 
Munpt, nachdem fie ihm verihiedene Berfuche ge Augsburg. Regnet. 
ſchicktt und in empfindfamem Briefwechſel mit ihm ge- Mühle, bedeutete urfprünglich eine maſchinelle 
ftanden hatte. Seit diefer Zeit Tebte fie in Berlin, Einrichtung zum Zerkleinern oder Mablen des Ge- 
von wo aus fie mehrfache Reifen (im ihren letten|treides, fpäter wurde auch anderen Mafchinen zum 
Lebensjahren fogar nach Ägypten) unternahm. Sie Zerfleinern von Körpern od. zur Veränderung ihrer 
erlag einem Leberleiden, 26. Sept. 1873. Bon ihren | Bejchaffenheit derjelbe Name beigelegt, jo daß man 
zahlreichen Romanen find bef. die geichichtlichen her-|von Cement«, Farbe-, Gips-, Lob, Kafle-M. xc., 
vorzubeben, die manche interefjante Epifoden aus der auch Schneide», Bohr-, Schleife, Bolir-, Ol«, Waite, 
biftorifhen u. Memoirem-Literaturenthalten, indeffen | Papier, Bote, Butter, Webe-, Spiun-, Kuete⸗ 
ohne tieferen literariſchen Werth find, während ihre | M.zc. ſprach, während neuerlich die genannten Mens 
früheren Romane den Schanerromanen an die Seite! Arten meift als Fabriken bezeichnet werden. Im Fol⸗ 
gefeist werden können. Auch hat fie über ihre Neifen genden foll nur von Getreide» M-n die Rede jein; 
nad Italien und Agypten Federzeihnungen bezw. über die Säge» u. Of» Men f. die befond. Artifel; 
Reiſebücher erfcheinen laffen. die übrigen fogen. M-n jollen bei den Fabrilations- 
Mühlberg, 1) Marttjleden im Kreife u. preuß. zweigen Erwähnung finden, wozu fie gehören. Frit- 

Negbez. Erfurt, in einer Enclave im Gothaiſchen; her unterfchied man aud nach der treibenden Kraft 
Weberei, Handſchuhfabrikation, Gipsbrüche, Obſtban; Waffer-, Winde, Thier- u, Dampf-M-n. Da jedoch 
1200 Em. — In der Nähe die Horft u. die zerfallenen |diefe Unterſcheidung nur die Betriebseimrichtung, 
Burgen M. u. Gleichen, welche zu den Drei leihen ge» | nicht die charakteriftiichen Mafchinen der M. berührt, 
hören(f. Gleihen). 2)(M. a. E.) Stadt im Kreiſe Lie⸗ ſo ift fie ungeeignet. Die älteren Getreide-Mm, wie 
benwerda des preuß. Regbez. Merfeburg,a. d. Elbe; | man fie noch jetzt auf dem Lande findet, werden meift 
Schloß, 3 Kirchen ,darınterdie 1228 erbaute des ehe⸗ durch ein Wafferrad (f. d.) betrieben. a) Der 
mal, Klofters Güldeuſtern, Rathhaus, Hauptſteuer- Mahlapparat derjelben hat folgende Einrichtung : 
amt, Schifffahrt, Weinbau, Holz- u. Getreidehandel;)aa) das Mahlwerk; das Mablen geſchieht zwiſchen 
3317 Em. Hier 24. April 1547 Schlacht zwiſchen Kur- |zwei runden, gewöhnlich horizontal liegenden Stei- 
fürft Johann Friedrih von Sachen u. Kaifer Karl nen (Mühtfteinen, ſ. d.) mit flacher Ober- u. Unter- 
V,; der Kurfürft wurde unmeit des Dorfes Kiebitz in | feite, von welchen der obere, ſich über dent unteren 
der Lochauer Heide gefangen, Bgl. Bertram, Ehronik um jeine verticale Achſe umdrebende, Läufer, der 
der Stadt und des Klofterd M., Torgau 1864. lantere feftftehende, Bodenftein heißt. Beide Steine 
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haben 1—2 m im Durchmefler. In der Mitte hat bare Offnung, aus welcher das Getreide durch das 
der Läufer in der Richtung feiner Achſe ein Loch Läuferauge anf den Bodenſtein fällt. Damit das 
(Länferange), durch welches das Getreide zwiſchen Getreide gleihmäßiger aus dem Schube falle, ertheilt 
die Nühifteine eingeführt wird; auch der Bodenftein | man demjelben eine regelmäßig rürtelmde Bewegung 
hat im feiner Mitte ein rundes Yo, welches aber durchden, vornanihm angebrachten Rührftot(NRühr-« 
mit Holz ausgefüttert ift (Buchſe, Buſch, Bor) und nagel), welder bis in das Läuferauge reicht u, bier 
das Mühleiſen, durch welches der Läufer berumge-|an einen hölzernen, mit brei Zaden verjehenen Riug 
drebt wird, fo umjchließt, daß fi) das Mühleiſen durch eine Feder angedrüdt u. fo hin u. her bewegt 
eben nur noch leicht in der Büchie umdrehen fann. wird. Damit ſich das Läuferauge nicht verjtopfe, tab 
Der Bopdenftein it auf dem Mühlgerüſte befeftigt. | man in dafielbe ein Streifſcheit oder eine elaſtiſche 
Das Mühlgerüft (Mablgerüft) befteht aus zwei Steinruthe (Streifgerte) hineinragen und am Um⸗ 
niedrigen Grundmauern; quer über die Grund- fange des Auges hinftreifen. cc) Das Beutelge» 
manern fiegen zwei Schwellen; auf diefen fiegen mit ſchirr; der Läufer treibt nach u. nach das gemah- 
den Grundmauern parallel die zwei Hausbäume; lene Getreide an den Raud der Steine u. aus den- 
auf diejen ftehen aufrecht vier Doden, quer über ſelben herans; bamit das Mehl aber nicht nach allen 
dieſen parallel zu den Schwellen die zwei Launen Seiten berausgeworfen werde, find die Steine wit 
(Balfen), welche noch durch Bänder oder Edtreben, einer hölzernen Umhüllung (Zarge, Umlauf, Kump) 
unter ſich aber durch die in Richtung der Schwellen umgeben. Durch eine Öffnung deffelben kommt das 
auf ihmen liegende bohlene Dede (Boden) verbun- gemahlene Getreide durch das in dem Mehibaume 
den find, auf legter aber rubt das Steinlager, ein|(Mehlbanf) befindliche Mehlloch in den Beutel (Beu« 
vierecfiger Rahmen von ſtarkem eichenem Holze (Bo- telwerf), wo das Mehl von der Kleie durch ein be+ 
denfteinviered), oder ein Kranz ans jtarfen Felgen, jonderes Sieb (Beutelfteb) gefichtet wird. Es ift dies 
in welchem der Bodenftein in eine Schicht Kallmör-|ein an den Nähten mit Leder beſetzter Sad von wol« 
tel genau Horizontal feit eingelagert ift. Bei großen |lenem Zeuge (Beuteltudh), Leinwand oder Seide, auf 
Steinen werden außerdem unter dem Boden noch zwei Seiten mit einer Oeffnung, deren jede durch 
zwei ſtarke Tragbalten (VBodenfteinriegel) jo mit dem einen Beutelring aufgefpannt wird; die eine Öff- 
Nühlgerüfte verbunden, daß fie den Bodenftein mehr | nung ift an das Mehlloch befeftigt, durch welches das 
gegen die Mitte hin unterftügen. Im nun den Läu- Mehl in den Beutel fällt. Da diefer beftändig durd) 
fer in drebende Bewegung zu bringen, dient das 
Mübleijen (Spindelod, Spille), welches ihn trägt; 
zu dieſer Abſicht ift in dem Läufer die Haue, ein eifer- 
ner Steg, mit feinen beiden ſchwalbenſchwanzförmi- 
gen Enden eingelaffen, in deffen vierfantig durch⸗ 
lochtes Mittelftüd (Warzenring) der Kopf des Mühl- 
eifens paßt; das Mühleiſen geht durch den mit einer 
hölzernen Büchfe ausgefütterten Bodenftein durch die 
Dede des Mahlgerüftes, wo ein Trilling daran an« 
gebradit ift, u. ruht anf dein Stege in einer verftäbl- 
ten Pfanne. Der Steg ift ein horizontaler Riegel, 
welcher auf der Tragbank, je zwei quer durch das 
Mengerüft gehenden Hölzern, ruht; die Tragbant 
laun mittels der Hebeidhiene, oder durch Keile, He⸗ 
bel ,Schraubenetwas höher geſchraubt werden (Stein⸗ 
ftellung), wodurch der Läufer zugleich mehr od. we⸗ 

i em Bodenſtein emtferut wird, je nachdem 
oder feineres Mehl machen oder das 

Das Mühleiſen mind durch ein verticales Kammrad 
berummgedreht, weh ⸗·nrhes in,den Trilling des Müdl- 
eifens greift u. an licher Welle des treibenden Waffer- 
rades befeftigt it, Newenn nämlich ein Wafferrad nur‘ 
Einen Mühlgang ng treibt; ſoll dafjelbe mehrere Gänge 
treiben, fo wirda noch eine ſenkrechte Welle eingeſchal⸗ 

horizontalen Stirnrad die Gänge ihre 
Bewegung Kmpfangen. bb) Das Zuführungs- 

umfpizeug. Um das Getreide zwifchen die 
Müptfteirfle zu bringen, dient der Rumpf, welder 
über derlelben befeftigt ift, und in den Das Getreide 
geſchüt ket wird. Der Humpf (Goße) hat die Geſtalt 

den Beutelarm, an einer fenkrechten Welle (Beutel- 
welle) befindlich, erjchüttert wird, fo fällt das feine 
Mehl durch denjelben in den Mehllaſten (Beutel« 
faften, Beutellammer), welcher mit dem Winderuch 
verhängt ift, damit das Mehl wicht berausfliegt; die 
Kleie geht durch die andere Offnung des Sades, 
melde an der Offnung des Schraubbrettes befeitigt 
iſt u. fällt in den Borlaften. Flugbette ift in Diem 
ein befonderer Boden unter der Dede, wo fidh der 
Mehlitaub (Flugmehl) anlegt, welcher gefammelt u. 
zu Biehfutter benugt wird. 

b) In neuefter Zeit haben die Mahlmühlen fehr 
wejentiche Beränderungen erfahren, durch melde 
fürdie Meblerzeugung eine neue Epoche herbeigeführt 
ift. Zunächſt find es die von den Engländern und 
Franzoſen vervolllommmeten Amerikaniſchen 
Mein, die auch in Deutſchland immer allgemeiner 
verbreitet werden. In deujelben find namentlich fol- 

ill. gende Bervolllommmungen hervorzuheben: 1) Aus- 
edehnte Anwendung des Eifens zu Gerüften und . 
ajhinen, wodurch diefelben Dauer erlangen und 

von Feuchtigkeit sc. in ihrer Geſtalt nicht verändert 
werden. 2) Berbefferte Einrihtungen zum Aufbe- 
wahren größerer Getreidemengen, bei denen dieſel⸗ 
ben durch Maſchinen in ftetiger Bewegung, bei aus⸗ 
reihendem Luitwechiel, erhalten werden, um fie vor 
dem Berberben zu fügen. 3) Zwedentiprechende 
Maſchinen mit Sieben u. Gebläſen, um das Getreide 
von Staub u. Schmutz zu befreien, fremde Körper 
abzufondern u. die Getreidelörner nad ihrer Dua- 
fität zu ſortireu. Um anhaftenden Schinug von deu 

eines vAeredigen Trichters, er liegt in einem Rahmen, 
der \ 

Körnern zu Iöjen, werben diefelben an rotirende Cy⸗ 
mpfleiter, welcye vorn auf den Stelzen, hin» | linder aus Draht gebracht, oder gegen die Umfänge 

ten auf den Drebftelzen ruht. Die untere Offnung ſolcher Cylinder oder ähulicher Flächen aus Draht- 
des Rumpfes umſchueßt der Schuh, ein Kaſten mit geflecht od, Reibeblech mit Rohrbürſten, Flügeln ec., 
wiedrigem Rande, welcher unter dem Rumpfe hängt oder zwiſchen weit auseinander ſtehenden Müuhlſtei⸗ 
u. gehoben werden kann. Vorn hat der Schuh eine nen gerieben u. es wird dann der Staub durch ein 
durch einen Schieber mehr oder weniger verfchlieh- Ventilatorgebläfe abgeblaſen. 4) Geräuſchloſe Ver · 
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theilung des Getreides zwiſchen die Mühlfteine durch nungen in den verichiedenften Variationen ausge» 
Gentrifugalauffchüttung. Unter dem trichterförmigen 
Rumpfe liegt dabei eine auf der Haue befeftigte 
Scheibe, welche durch ihre fchnelle Drehung das auf- 
fallende Getreide gleihmäßig in das Yäuferauge, 
wirft, während das Zuflußquantum durch Entfern- 
ung oder Annäherung der unteren rumden Trichter⸗ 
Öffnung an die Scheibe regulirt wird. 
befferte fogen. Univerfalhaue, die dem Läufer eine 

S Eine ver⸗ 

führt, Was die übrigen Maſchinen der M. betrifft, 
jo pflegen die Beuteleinrichtungen in höheren Eta- 
gen zu liegen, während man die Getreidereinigungs- 
maſchinen fowol inden Höchſten, als auch im Barterre 
findet. 11) Befleres Mabiverfahren, wobei nament- 
lich unterſchieden wird zwiichen Flach u. Hochmüllerei. 
Bei der Flachmüllerei werden die Steine fo eng ge- 
ftellt, daß man die Körner vollftändig zerreibt und 

freie Beweglichkeit um zwei auf einander redhtwinf- nun die verichiedenen Meblforten durch Sortiren her 
fige horizontale Achjen geftattet. 6) Kühleinrichtun« |ftellt, bei der Hochmüllerei oder dem Griesproceß 
en, um durch einen Luftftrom, der an den Dahl- | werden die Steine jo weit von einander geftellt, daß 

Aäden vorbeiftreicht, das Mehl ſchon beim Mahlen fi beim Durchmahlen nur wenig Mehl bildet, das 
zu fühlen, oder ausgedehnte Flächen, auf denen das /abgejondert wird. Die Gemenge von zerbrocdenen 
Mehl längere Zeit verweilt (Hopperboy) und durch Körnerhüllen (Kleie) u. dito Körnerinbalt (Gries) 
eine rotirende jentrechte Welle langſam einem Sam- werden jest anf den fogen. Griesputzmaſchinen ge- 
melraum zugeführt wird. 7) Berbefferte Sieb- oder trennt und die verfhiedenen Sorten, die man dabei 
Beutelmafchıne aus Seidengaze, die eim jechsfeitiges gewinnt, einzeln weitervermablen, ſo daß man ſchließ⸗ 
Prisma oder einen Eylinder bilden, der langſam üch oft 8 verjchiedene Mehljorten u. mehrere Sorten 
rotirt, mwähreud im Juneren deffelben das Mehl fort-|von Kleie erlangt. 
jchreitet, anfangs feinere, jpäter größere Öffnungen)  Getreide-M-n, die nicht zur Meblbereitung dienen, 
zum Durdyjallen antrifft und fo nach dem Grade find bauptjächlicd folgende: 1) Graupen- Mn, 
jeiner Feinheit fortirt wird. Ferner find hier die weldye zur Herftellung von Graupen, namentlich aus 
Öfterreihiihen Putzmaſchinen zu erwähnen, wobei Gerſte, jelten Weizen, dienen. Sie befreien dietör- 
das Mahlgut in dünnem Strahl durch einen Mind» ner von Hüljen u. Spigen und poliven den Inhalt 
ftrom fällt; dadurch werden die leichteren Theile 
weiter von ihrer natürlihen Fallrichtung abgelentt 
als jchwerere und begeben ſich jo in verſchiedene ge- 
trennte Abtheilungen des Apparats. 8) Maichinen, 
um das fertige Diehl in Fäſſer oder Säcke einzu- 
ftampfen u. transportfäbig zu machen. 9) VBorziig- 
liche jelbfttbätige Transporteinrichtungen. Das der 
M. per Schiff oder Wagen zufommende Getreide 
wird dabei in einen großen Behälter geſchüttet, von 
wo es durch Mafchinen zum Aufbewahrungsorte od, 
direct zu den Reinigungsmafchinen, Mahlgängen zc. | 
geführt wird, bis es feinen Kreislauf durch Die M. 
vollendet u. als Mehl, Gries, Kleie 2c. diefelbe, ver- 
padt in Fäſſer oder Säde, wieder verläßt. Zwed 
diefer Einrichtungen ift, dem Müller jede Handarbeit 
möglichſt abzunehmen u. ihn mur zum regulivenden 
Leiter des Ganzen zu machen. Zum Transport in 
verticaler Richtung dienen dabei für loſes Material 

des Korns zu einem rumdlichen Körper mittels weit« 
geitellter Mübifteine und durch Abreiben an einem 
cylindriſchen Heibebleh, das deu Läufer umgibt. 
2) Neis-M-n. Zum Enthülfen der Reistörner 
dienen Mühlſteine od. Klopf-, Poch · Hammer - oder 
Stempelwerke, wobei niederfallende Stampfen den 
Reis in rundlichen Gefäßen bearbeiten u. enthülſen, 
worauf das Sortiren durch Siebe u. ſchließlich das 
Poliren gewöhnlich durch Bürften auf Drabtgeweben 
erfolgt. 3) Schrot-M-n ud Quetſch⸗Men. 
Schroten, heit das Getreide in Stücke zerbrechen, 
die gröber find als Mehl. Daffelbe wird am vor- 
theilbafteften zwiſchen Mühlſteinen ausgeführt. Da 
indeffen die fandwirthe das Schroten des zu füttern- 
den Getreides gern jelbft ausführen, jo hat man zur 
dieſem Zwede Heinere M-n für Hand» oder TIhier« 
frait ausgeführt, die gewöhnlich durch mit fcharfen 

Elevatoren od. Paternoſterwerle, d. h. Lederriemen 
ohne Ende, an denen Blecheimer befeftigt find, die‘ 
den Stoff an einer tieferen Stelle fhöpfen, um ihn: 
an einer böheren wieder auszufchütten, ferner für 
verpadtes Material ſogen. Fahritühle oder Winden, 
In Horizontaler Richtung erfolgt der Transport 

Bertiefungen verfehene eijerne Walzen arbeiten, zwi⸗ 
ihen denen das Getreide bei deren Drehung bin- 
durchgeht u. zerriffen wird. Ahnlich find die Onetich. 
Men, z. B. für Malz, eingerichtet, nur find die Wal⸗ 
zen glatt u. nicht gefchärft, 

Im Alterthum hatte man zuerft Mörier, dann 
Hand-M-n (hebr. Rechaim, Techon, griech. Mylä, 

durch Schrauben aus Eiſenblech oder Holz, die in Cheiromylã, lat. Molae), wie noch jetzt im Orient. 
feſtſteheuden Trögen fich drehen und bei jeder Um» Letztere beſtanden aus zwei Mühlſteinen, einem bes 
drehung das Material um die Höhe eines Schrau- weglichen u, einem (unteren) fejtliegenden mit einer 
benganges weiter fhaffen und Schneden (Diebl- | Bertiefung, in welche die Körner geſchüttet wurden, 
Schnecken oder Getreide »Schneden) heißen. 10) 
Beſſere Vertheilung und Betrieb der einzelnen Ma- 
ſchinen. Die Mahlgänge pflegen im Erdgeſchoß zu 
liegen. Bei den engl. Men liegen biejelben in ge- 
rader Linie neben einander u. werden durch koniſche 
Räder von der darunter liegenden horizontalen Welle 
betrieben; beim franz. Syftem wird ftatt des Rä- 
berbetriebs häufig Riemenbetrieb angenommen, weil 
er ein leichteres Stillfegen einzelner Mahlgänge ge: 
ftattet. Dabei geht der Betrieb meiftens von einer 

u. wurden in Heineren Haushaltungen von den Haus» 
frauen, in größeren von Sflavinnen, von männlichen 
Perfonen nur zur Strafe, jpäter aud von Ejeln ge« 
trieben, in legterem Falle war der obere Stein an 
eine Stange befeftigt; ſolche größere Mn ftanden in 
einem bejonderen Haufe. Auch gab es Leute, welche 
Men bielten n. darin für andere Yeute mahlten. Als 
Erfinder der Mn nennen die griech. Mythen den 
Spartaner Myles. Eine Schußgottheit der M-a war 

ſtehenden Welle mit Trommel aus, um welche bie 
einzelnen Mahlgänge freisförmig gruppirt find; im‘ 
beutichen Mn findet man die vorftehenden Auord⸗ 

Eunoftos, vorzüglid aber Zeus, welcher als ſoͤlcher 
den Beinamen Myleus führte. Wafjer-M-n (jum 
Privatgebraud) kamen zuerit bei den Römeen au 
den nach Yrom führenden Kanälen in der keiten Halfte 

k 

* 

J 
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des 1. Jahrh. v. Chr. vor, die erften öffentlichen 
Bafler-M-n aber erft unter Honorius u. Arlabius; 
Shiff-M-u znerft auf der Tiber (836); Wind-M-n 
werben zuerjt im Jahre 1105 erwähnt, in Deutich- 
laud die erfte 1395 (in Speyer); die erfte Dampf- 
M. wurde 1783 in London angelegt. Ejels-M-n 
gibt es in Syrien noch. Ol-Men gab es im Alter- 
thum nicht, und wo Quther in einer Stelle des Hiob 
fo überfetgt, ift im Grundtert eine andere Olpreß- 
maſchine verftanden. 
M-n wurden ſchonfrüh als Anflalten betrachtet, die 

eines befouderen Schutes beduriten, u. daher zu den 
befriedeten Sachen gezäblt. Das Recht zur Anleg- 
ung einer DM. hatte urſprünglich Jeder an eigenem 
Baier u. an Öffentlichen Flüffen. Das Intereſſe der 
größeren Grundherren, daß nicht neue Men zur Be- 
einträbtigung bereits beftebender angelegt würden, 
die Berwechfelung des landesherrlihen Ober- Auf- 
ſichtsrechts über die Di-n als bedeutiame gewerbliche 
Anftalten mit privatrechtlihen Ansprüchen u. die An⸗ 
fiht von der Negalität der öffentlichen Flüſſe führten 

223 

werbegefeggebuug aufgehoben. Bal. C. Hartmann, 
Engl.-Amerifan, Mahl-M-n, Weimar 1850; Der- 
jelbe, Handbuch der M-nbautunft, ebd. 1853, 2 Bde.; 
Pätichle, Lehrbuch der M-nbaukunft, Berlin 1848; 
Schlegel, M-nbaukunft, 5. A. Lpz. 1866; Wiebe, 
Mahie-M-n, Stuttg, 1861; Benoit, Guide da Meu- 
nier,1863; Rollet, Meunerie,1863; Fairbairn, Mills 
and Millwork; Neumann, Mabf-M-nbetrieb, Beim. 
1864; Kid, Mebifabrifation, Lpz. 1871. Giefeler. 
Mühle, ein Brettipiel, welches von zwei Berfo- 

nen auf einer aus drei comcentriichen, in der Mitte 
jeder aus vier Seiten durch eine Linie durchſchnitte⸗ 
nen Biereden beftehenden Figur (M. genannt) ges 
ipielt wird. Feder der Spielenden hat neun Damen 
fteine von je einer beſtimmten Farbe u. fucht, indem 
er die Steine, einen nach dem andern, auf die Eden 
oder auf die von den Mittellinien durdhichnittenen 
Punkte auffegt, Hauptfächlich eine M. zu bekommen, 
deh. drei Steine neben einander in einer Linie zu er» 
halten, wodurch er berechtigt wird, einen Stein des 
Gegners wegzunehmen (zu Schlagen), doch nur einen 

indeſſen im Mittelalter zur Ausbildung eines Di«n- ſolchen, der nicht bereits im einer M. fteht. Nachdem 
Regales, wonah nur dem Inhaber der Yandes- 
bodeit das Recht zugeiprochen wurde, M-n anzule- 
gen u. alle Brivatperfonen die Conceſſion dazu fich 

beide Spielende ihre ſämmtlichen Steine auigejett 
haben, beginnen fie zu ziehen, d. 5. einen Stein von 
einem Punkte nach einem anderen unbeiekten, aber 

von dem Landesheren gegen Auferlegung einer Ding- | mit dem vorigen durch eine gerade Linie verbunder 
lichen Abgabe (M-nzins) erfanfen mußten. Die ein- nen Punkt zu ſetzen. Bei jedesimaligem Zuziehen 
jelnen Bejtimmungen über die bei Aufegung neuer einer D., d. h. wenn man aufs Nene drei Steine 
Men u, bei Ausübung des Mengewerbes einzuhal- neben einander in eineLinie bringt, ſchlägt man aber 
tenden Grundjäge find gewöhnlich in befouderen D-n- | mals einen Stein des Gegners. Man jucht bef, eine 
Ordnungen zufammengejtellt. Auch ohne Rüdfiht Zwid- DM. zu befommen, d. b. eine M. zu erhalten, 
auf ein etwaiges M-n-Kegal müſſen bei Antegung | welche auf den einander parallelen Linien jteht, und, 
neuer Men die Interefjenten, welche bereits an dem | wenn fie aufgezogen wird, zugleich die andere zu— 
nämlihen Wafjer Nutsungen haben, fowie die Ad- |zieht, wodurch man bei jedem Zuge einen feindlichen 
jacenten hinzugezogen werden, um eiwaige Wider-| Stein ſchlägt. Das Spiel hat der verloren, weldyer 
ſpruchsrechte geltend zu machen. Nah Erwägung alle Steine bis auf zwei eingebüßt hat, oder durch 
aller Berhältniffe wird durch die Behörde die Höhe | die Steine des Gegners jo geitellt wurde, daß es ihm 
des Wafferipiegels bezeichnet, worauf der M + nbe- unmöglich iſt, weiter zu ziehen. 
rechtigte Anfpruch hat. Zu diefem Zwed hat dieBe-| Muͤhlenbach, Stuhl u. Stadt, fo v. w. Mühl⸗ 
wegung des Fachbaumes, d. i. der Schwelfe, welche | bach 2) und 3). 
unmittelbar vor den Gerinnen einer M. quer über) Mühlenberg, Countyim nordamerifan. Unions⸗ 
den Müblgraben gelegt wird u. worauf die Schuß- | flaate Kentudy, 37° n. Br., 87° w. L.; 12,638 Ew.; 
bretter ftehen, gewöhnlich unter obrigfeitliher Mit-| Hauptort: Öreenville. 
wirkung zu erfolgen. Daffelbe geſchieht mit ver Seg-| Mühlenbrud, Chriftian Friedrich, hervor- 
ung des Aich · oder Sicherheitspfahles, eines Pfah · ragender Rechtslehrer (Eivilift u. Proceffualift), geb. 
les, weicher den Zwed hat, den höchſten Stand des 3. Oct. 1785 in Noftod; wurde 1805 Brivatdocent 
Waſſerſpiegels zu bezeichnen, auf fvelchen der Müller | der Rechte dafelbft, 1806 Juſtizkauzlei ⸗ Advocat, 1808 
das Waſſer im Di-ntanal fpannen darf. Bei der Aus | Rathsherr u. 1810 Profefjor der Rechte; 1815 ging 
übung feines M⸗nrechts ift der Miller für jeden Scha | er als Profefjor nad Greifswald, 1818 nach Königs- 
den verantwortlich, welchen er den Ufereigenthümern | berg, 1819 nah Halle u. 1833 nad Göttingen, wo 
oder anderen M-nberechtigten durch ſchuldhafte Ans 
lagen od. Bernachläffigungen verurſacht. Die Plicht 
zur Reinhaltung des Bades vertheilt fich zwiichen 

er 17. Juli 1843 ftarb. Zu feinen bedeutenditen, durch 
Klarheit wie Scharffinn gleich ausgezeichneten Werfen 
zählen: Die Lehre von der Ceſſion der Forderungs- 

den M-nberechtigten u. den Ufereigenthümern meift | rechte, Greifsiw. 1817, 3. U. 1835; Doctrina Pan- 
nad befonderem Hertommen, Verabredung od. jpe- dectarum, Halle 1823—25, 3 Bde,, 4. A. ebd. 1840, 
Giellen Polizeigeſetzen; ebenſo enticheidet ih das Recht deutſch als Lehrbuch des Pandectenrechts, Halle 1835 

der Ufernachbarn auf Bewäfferung ihrer Grundftüde bis 1837, 3 Thle., 4. A., von Madai beforgt, ebd. 
aus dem Bach u. dem Mühllanal je nach den befom- | 1844; Lehrbuch der Fnftitutionen, ebd. 1842, 2.4. 
deren Rechten, welche die Nachbarn, reip. der Mühf-| 1847; dann jegte M. Glüds Erläuterung der Panr 
berechtigte jelbii, an dem Treibwaſſer durch Dienft- |decten fort, gab Heineeeii antiquitt. rom., Franff. 
barleiten, befondere Vorbehalte u. dergl. erworben | 1841, heraus, redigirte die juriftiichen Artikel der 

baben, Bann« Men hießen früher ſolche M-n, wel-| Halleihen Allg. Literaturzeitg. u. war ———— 
chen das Realrecht außen zu verlangen, daß die in am Ardiv für civiliftiiche Praris. 
einem gewiſſen Bezirt Wohnenden ihr Getreide in 
keiner anderen DM. mahlen laffen, als in der berech⸗ 
tigten. Diejes Hecht (Di-nzwang) hat die neuere Ge⸗ 

Mühlenredt, |. Mühle. 
Wtühlenfpiel, j. Mühle. 
Mühlenziwang, j. u. Mühle. 
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Mühler, 1) Heinrih Gottlob von, preuß. Linie Gotha-Leinefelde der Thüringiſchen Eiſenbahn 
ZJuftizminifter, geb. 23. Juli 1780 in Luiſenhof bei durchſchnitten; 456,,, km (8... ) mit (1875) 
Pleß in Schlefien; ftubirte in Halle Jurisprudenz,! 52,578 Ew. 2) (M. i. TH.) Kreisftadt darin, an der 
wurde 1804 Affeffor bei dem Oberlandesgericht in Unftrut, befteht aus ber Ober- u. Unterftabt u. 5 Bor- 
Brieg, 1810 Oberlandesgerichtsrath,, 1815 Kam-|Hädten; von den ehemal. 15 Kirchen find noch 9 im 
mergerichtsrath in Berlin, 1819 Geb, Oberreviſions | Gebraud) (Marienkirche mit 5 Schiffen n. reftaurirte 
rath bei dem Rheinischen Eaffationshofdafelbft, 1822| KirdeDiviBlasii). M. ift von Mauern, Graben u. 
Bicepräfident des Oberlandesgerichts zu Halberftadt, | Wällen umgeben, hat Gymnaſium, höhere Bürger- 
1824 zu Breslau, 1832 mit von Kampg zuſammen ſchule, Seminar- Präparandenanftalt, Waifenhauszc., 
Zuftiminifter, bei welcher Theilung von Kamptz die Garnifon; Kleinlinderſchule u. Anftalt für verwahr- 
Rheinprovinzen u. M. die übrigen Theile der Mo» |lofte Mädchen; Gewerbeverein, Verein für Land- u. 
narchie erhielt; 1838 erhielt M. die ganze vereinigte | Gartenbau; Kamm- und Streihgarnmaldinenipin« 
Juftizverwaltung. Als Juftizminifter befreite M. |nerei, Flauell u. Baummollenweberei, Wollen» und 
das Gerichts- Verfahren namentlich von veralteten, | Baummwollenfärberei, Loh- u. Saffiangerberei, feim» 
hemmenden Formen und tremmte die Juftiz von der |fiederei, Schuhmacherei, Tabalfabrilen, Getreide» 
Verwaltung. Im Auguft 1844 trat er vom YJuftiz- | handel, Berfandteingemadhter Gurlenu. Sanertrau- 
minifterium zurüd und wurde im Sept. d. J. Chef⸗ tes, Bierbranerei; Eeeiarericee: Hermann zur 
Präfident beim Geh. Obertribunal, behielt auch bis deutſchen Treue; 20,926 Ew. ; Geburtsort des Inge» 
1848 Sig und Stimme im Staatsminifterium, trat nieurs Röbling (Gedenltafel). — M. war ehemels 
1854 in den Ruheſtand und farb 15. Jan. 1857 in freie Neichsftadt ; es entitand ım 10. Jahrh. aus einer 
Berlin. 2) Heinrich von, preuß. Gultusminifter, |vegalifchen Mühlen» Anlage , welche das unbebaute 
Sohn des Bor., geb. 4. Nov. 1818 in Brieg; ftu- | Eichsfeld zu verjorgen hatte (daherderftame). Kaiſer 
dirte feit 1830 in Breslau u. Berlin die Hechte umd Otto II. hentte es feiner Gemahlin Theophania ; 
wurde, nachdem er an verichiedenen Berwaltungs- | Heinrich der Löwe, im Streite mit Friedrich I., ver- 
und Gerichisitellen gearbeitet hatte, 1840 von Eich⸗ brauute die Stadt; Philipp von Schwaben wurde 
horn als Hilfsarbeiter ins Eultusminifterium beru- | hier zum König ausgerufen. Erft in der Mitte des 
fen, und nahın hier an der Ausarbeitung der neuen|13. Jahrh. geichieht eines body (mit Münzrecht und 
Kirhenverfaffung theil; 1842 zum Regierungsrath| Zoll) privilegirten Stadtraths Erwähnung, dody war 
ernannt, wurde er 1846 vortragender Kath im Eul-Idie Burg, ein Ganerbenſchloß vornehmer Geſchlech⸗ 
tusminijterium, 1849 Mitglied des Evangel. Ober- 
firheurathes, an deſſen Organijation er mwejentlich 
betheiligt war, u. am 18. März 1862 Eultusminifter. 
Nah zehnjähriger Amtsführung in ſtreng ortho- 
dorem Sinne erbielt er, da er den Anforderungen der 
liberalen Richtung nad einer neuen evangel. Kirchen · 
—— einem Unterrichts⸗Geſetz nicht genügen 
wollte, auch den Infallibitiften nicht im Sinne jener 
Nichtung energifc genug entgegentrat, Mitte Jan. 
1872 jeine Entlaffung. Im Norddeutſchen Reichs» 
tage vertrat er 1867 —1870 einen ſchleſiſchen Wahl⸗ 
freid. Seit 1872 außer amtlicher Thätigfeit, farb 
er plöglich 2. April 1874 in Potsdam. Er veröffent- 
lichte: Gedichte, Berl. 1842; Geſch. der evang. Kirchen 
verfafjung in der Mark, Weimar 1846, u. Grund» 
linien einer Philofophie-der Staats- u. Rechtslehre 
nad) evangel. Principien, Berl. 1873. Lagai. 

ühlfeld, Eugen Megerle, Edler von, 
öfterr, Advocat u. Abgeordueter, geb. 1810 in Wien; 
(angebl. ein natürliger Sohn Napoleons, dem er 
auffallend ähnlich fah) ftudirte dafelbft, wurde dann 
Advocat und 1848 als Vertreter in die Frankfurter 
Nationalverfammlung von feinen Mitbürgern ge- 
wählt, wo er zur exclufiv öfterr.-conjervativen Par · 
tei hielt. Politiih trat er dann erft wieder 1861 
auf, als er in den miederöfterreichiichen Landtag ger 
wählt und von diefem in den Reichsrath deputirt 

ter, u. das Reichsſchultheißenamt in der Hand des 
Kaiſers; im 13. Jahrh. zerftörten die Muhlhauſer 
die faiferliche Burg u, Kaifer Rudolf von Habsburg 
verhängte deshalb die Acht über die Stadt; darauf 
vertrieb Di. den Kaifer Adolf mit feinem Kriegs- 
volfe aus der Stadt, Das Neichsgericht, das Recht 
der Gejeggebung und das Jus de non appellando 
wurde im 14. Jahrhundert unter Kaifer Ludwig dem 
Bayer erworben. Im Bauerntriege, wo Sadjen u. 
Heſſen Stadt und Gebiet bejegten, wurde der Rath 
edeutend beſchräult; im Dreißigjährigen Kriege litt 

DM. jehr, und die Reichsgerichte, bej. der Reichshof⸗ 
rath, bejchränften aus Aulaf der langen Zwifte zwi« 
hen Rath und Bürgerjchaft die Privilegien immer 
mehr, bis zulegt nur ein dem Namen nad) freies, in 
der That jehr abhängiges Stadtregiment mit alter- 
thümlichen Formen übrig blieb. Die Stadt wurde, 
jehr verjchuldet, noch ehe die Abtretung vom Reiche 
förmlich beſchloſſen war, 1802 von Preußen in Bett 
genommen, lfam dann 1807 an Weftfalen uud fiel 
1818 an Preußen zurüd, Bgl. Frans, Gefchichten 
und Zuftände aus der Vorzeit M-s, Mühlh. 1866; 
Herquet , Urkundenbuch der ehemal. freien Reichs» 
ſtadt M., Halle 1874; Pfaff, Chronik der Stadı M., 
Nordh. 1874. 3) (DR. in Oftpreußen), Stadt im 
Kreije Preußifh- Holland des Regbez. Königsberg, 
an der Donne, Station der Preuß. Oftbahn; Bier» 

wurde; bier trat er eifrig für einen wahren Gonfti- |brauerei, Töpferei; 1875: 2366 Ew. — M. ift 1366 - 
tutionalismus in einem Gejammtöfterreich u. dann von Winrich v. Kniprode gegründet worden, 4) (czedh. 
für confejfionelle Freiheit, für Aufhebung des Con. Milevsto) Stadt u. Hauptort in dem gleichnamigen 
cordats in die Schranfen, follte aber die Verkündung ; böhm. Bez. (Öfterreih), am Meer Bade; Schloß; 
der confejfionellen Gefege, für deren Zuftanbelom- Töpferei, Bierbrauerei, Spiritusbrennerei; 1875: 

‚3310 Ew. — Hier bejtand ehemals ein Prämon- men er energifch gelämpft, nicht mehr erleben: zwei 
Tage ah ung 24. Mai 1868, ftarb er in äußerſt | ftratenferkiofter, daß 1420 von den Huffiten zerftört 

wurde. 5) S. Mülbaufen. zerrütteten Brivatverhältniffen. Lagai. 
Mühlhaufen, NKreis im preuß. Regbez. Erfurt, Mühlheim, 1) (M. a. Donau), Stadt im Ober» 

auf dem ſüdweſtl. Theile des Eichsfeldes, von der; Amte Tuttlingen des württemberg. Schwarzwald - 
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freijes, an der Donau; 2 Schlöffer; Fabrilation von|raffinerie, Fifcherei; 1600 Em. Sie hat eine der 
Uhren; 1875: 919 Einw. Dabei der Wallfahrtsort | Hauptfchleufen, durch welche die See zur Über- 
Welſchenberg. 2) (M. in Hefien), Landgem. im Kreiſe ſchwemmung desLandes hereingelaffen werden kann, 
Offenbach der großherzogl. heſſ. Prov. Startenburg,| Muir, ohn, ſchottiſcher Iudolog, geb. 1810 
an der Mündung der Rodau in den Main, Station |in Glasgow, ſtudirte daſelbſt und im Eaſt · Indian⸗ 
der Frankfurt ⸗ Bebraer Eiſenbahn; 1871: 1940 Ew. College zu Hailybury; 1828 ging er nach Oftindien, 

ühlſteine, die in den Mahlmiühlen nöthigen| bekleidete in Bengaien Verwaltungsſtellen an ver— 
Steine, zwiſchen weldendas Getreide gemahlen wird. |jchiedenen Orten umd wurde zulett Civilrichter des 
Man nimmt dazu harte, womöglich etwas poröfe| Difirictes non Futtehpore; 1853 fehrteer nach Schott» 
Steine, die natürliche ſcharfe Eden auf den Bruch- 
flächen zeigen, u. Sandjteine, Borphyrarten, Bafalt 
od. Lava, befonders aber poröfer Quarz fein können. 

(and zurüd u. beförderte die Gründung eines Lehr- 
Rules für indiihe Sprachen u. vergleichende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft am der Univerſität Edinburg. Er fehr.: 

Sandfieine finden fich zu grober Müllerei geeignet, A sketch of the argument for Christianity against 
3.8. bei Johnsdorf unweit Zittau, zwiſchen Löwen: 
berg u. Bunzlau, bei Münden, Niederwallfee (Do- 
nau) ac. Porphyre finden fi in vorzügliher Dua- 

Hinduisn (in Sangkritverjen), Calc. 1839; Exa- 
mination of religions (fansfrit und englifch), ebd. 
1852—54; Remarks on the conduet of missionary 

fität bei Frankenhein u. Dörrberg (Gotha). Bafalt|operations in Northern India, Capſt. 1858. Sein 
oder Lava bei. bei Niedermendig a.RH., Mayen ıc. 
Die beften Quarz ⸗M. liefert Frankreich in La Ferte 
ſous Jouarre, die man aus mehreren Theilen zuſam⸗ 
menfittet und mit eiferuen Neifen umschließt. Für 
den Gebrauch werden die M. behauen oder geichärft, 
indem man ihnen die Hauſchläge gibt und im die 

bedeutendites Werk ift: Original Sanskrit texts on 
the origin and history of the people of India 
(Studien über die Ältefte Geſchichte der Juder), Lond. 
1858—68, 5 Bre., 2. U. Lond. 1868 ff, 
Winiscas(Diuyscas,inder Chibchaſprache Leute), 

altes Eulturvolf auf dem Hochlande von Bogota, aın 
dazwijchen ftehen bleibenden Erhöhungen, Rämmel, |vechten Ufer des Magdalenenſtromes in SAmerifa; 
Duerterben madt. Eine Mafchine zum Behanen 
der M. wurde zuerft 1840 für Nasmith patentirt; 
in ihr arbeiten befonders geführte und Hammerartig 
bewegte Meiſel gerade oder krumme Furchen in den 
Stein, Die Franzoien geben dem Yänfer eine etwas 
concave Unterjlähe u. dent Bobenfteine eine etwas 
weniger convere Oberflähe. In England hat man 
aus einer Miihung von Thon u. Kieſelerde mit Kall⸗ 
erde fünftliche M. verfertigt, Berbrechern wurde bei 
den Syrern, Phönikern, Griechen u. Römern ein M. 
(eatillus) an den Hals gehängt oder der Kopf durch 
das Loch geftedt und fie dann erjäuft. Gieſeler. 

Mühljtein- Sandftein ( millstone grit), zur 
Steintohlenformation gehörender Sandftein, 

Hühltroff, Stadt in der Umtshanptmannfcaft 
Blauen der fat. ſächſ. Kreishauptmannſchaft Zwidau 

ihre Sprache ift das Chibcha. Baſtian bereifte das 
Yand u, jindirte das Boll 1875 u. 1876. Bal. Gum⸗ 
precht, Das Bolf der M. oder Chibchas, Zeitjchrift 
für Erbfunde, Berlin 1856, S. 167 ff. u. 247 ff. 
Mujacar (Mojacar) Stadt in der ſpan. Prov, 

Almeria am Mittelländ, Meer; Hafen; 3459 Em. 
Mukden, Hauptftadtdergleichnam., gewöhnlicher 

Liaotong od. Schiugling genannten Prod. der Man⸗ 
dſchurei, an einem Nebenflujje des Yiao-ho gelegen, 
eine ſchön u. weitläufig gebaute Stadt, mit fatjer« 
lichem Palaſt, einft Sit der Maudſchu⸗Fürſten; auf 
170,000 Ew. geſchätzt. 
Mula, Stadt in der ſpan. Prov. Murcia; warme 

Bäder, Töpferei, Olmühlen; 6600 Em. 
Mulahacen (Viuhlacen), j. Cumbre de M. 
Mulatten (Diulatti), Kinder von Europäern u. 

(Boigtland), ander Wiejenihal; Schloß, schöne Kirche, | Negern mit fahl» od. graugelbliher Hautfarbe und 
Weberei, Steumpfwirterei; 1875: 2071 Ew. Schloß | mehr od, weniger gefräufeltem Haar ; förperlich mei» 
u. Stadt gehören bis 1357 den Bögten von Plauen, | ftens dem Weißen (wol weil diefer auch gewöhnlich 
worauf es an die Markgrafen von Weißen fam. Bgl.| der Bater) ähnlicher, —— fie in ſich meiſtens 
Richter, Die Herrſchaft M., Lpz. 1857. die fchlechten Charaktereigenichaften beider Eltern. 
Muhmie, jede entfernte Berwandte weiblichen Ge-| Sie jind ebeufo fruchtbar wie jede reine Nace und 

ſchlechts; im eugeren Sinne Gejchwiftertind weib- | fterben nicht in gewifjen Generationen aus, wie oft 
lichen Gejchlechts; auch fo v. w. Tante. behauptet wird. 
Muhr, Julius, nambafterHiftorien-u. Genre) Mulazim (arabiſch, buchſtäblich Nothwendiger), 

maler, geb. 1819 in Pleß (Oberſchleſien), ft. 9. Febr. | heißt im osmanischen u. ägyptiichen Heere der Lieu— 
1865 in München; befucchte früh die Berliner Aka |tenant und, wenn Sjani (zweiter) nachfolgt, der 
demie, ging 1838 nach Münden, arbeitete acht Jahre) Unterlieutenant. 
ueben Echter unter Kaulbad) im Treppenhaus des] Mulde, 1) nachenförmiges Gefäß von Holz, aus 
Neuen Mufeums in Berlin, lebte dann in Italien einem einzigen Stüd verfertigt; gemöhnlic von Pap- 
u, kehrte 1858 nad Münden zurüd. Seine Werte|pel«, Ahorn» oder Ejpenholz; es gibt Bad-, Waſch-, 
zeigen ein durch äußere Einflüſſe unbeirrtes Streben | Fleiſchmulden u. a. m,; 2) Bertiefung in ſöhligen 
nad) dem Idealen u, einen ungewöhnlich feinen Zar Flötzen; 3) beträchtliche Vertiefung au den Abjällen 
benfinn. Hauptwerk: Hiob, von feinen Freunden ge» | der Gebirge; daher heißt ein Geftein Muldenför- 
tröftet; Predigt in der Sixtina; Mönch in der Belle “. gelagert, wein es eine ſolche M. bildet. 
(in der Berliner Nationalgalerie) ꝛc. Regnet. tulde, Nebenfluß der Elbe, nächſt dieſer der be» 
Muhskül, Mihsteule, eingroßer,cplindrijcher |deutendfte Fluß des Königreichs Sachſen, gebildet 

Hammer von hartem Holz, an langem Stil, ähnlich a) durd) die bei Schöned im ſächſ. Boigtland ent« 

aber viel größer als der Dichthammer (ſ. u. Dichten). ſpringende, 128 km lange Zwidauer M., und b) 

Muid (Mud), Maß, f. Niederlande. dur die bei Graupen in Böhmen entſpringende 
Vuiden, Städtchen in der niederl. Prov. NHol-| 102 km lange Freiberger M. Beide Men ver- 

fand; Marineſchule, Bulverfabrif,altes Schloß, Salz⸗ ‚einigen fi unterhalb Kolvig. Der vereinigte Fluß 

Vierers UniverfalsEonverfationdsferiton. 6. Aufl. XIII. Band, 15 
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eht 6 km oberhalb Eilenburg in die preuß. Prov. er hauptſächlich die Erpedition nach Walcheren 1809 
Saehien über u. minder nach einem 124 km Tangen betrieb, während er als Cabinetsinitglied die Katho⸗ 
Laufe 4 km unterbalb Deſſau, Roßlau — lilen · Emancipation heftig belämpfte. 1812 wurde er 
Die M. iſt nur flößbar. .Berns. Biscount of Normanby u. Graf von M., Großmeiſter 

Muldenlinie, eine die tiefften Punkte einer der Artillerie, welche Stelleer 1818 wieder an Welling⸗ 
Mulde verbiudende Linie, ton abtrat; ft. 7. Upril 1831. 2) Kolpe. 2) Yayai. 
Mulder, Gerard Johann, bekannter Chemie Mulgrave-Ardjipel, gemeinfamer Name für 

fer, geb. 17. Dec. 1802 ın Utrecht, jtudirte feit 1819 |die Gruppen der Gilbert- und Marſhall-gInſeln 
dafelbft Medicin u, Naturwiſſenſchaften, prafticirte)(j. d. beide) in Polyneſien. 
feit 1825 als Arzt in Amſterdam, wurde 1826 Lehrer | Mulhacen, j. v. w. Cumbre de Diulahacen, 
der Phyſil bei der Botanischen Geſellſchaft u. 1827| Mülhauſen (franz. Mulhouje), Kreispauptitadt 
Lehrer der Botanik u. Chemie an der Medicinifchen im Obereljaß an der ZU, nahe am Rhein-yone- 
Schule in Rotterdam, verließ aber 1830 das Lehr-) Kanal, der hier zu zwei bedeutenden Beden (Häfen) 
amt; 1840 folgte er einem Hufe als Profeffor der) erweitertift. Knotenpunktvon&ifenbahnennahBajel, 
Chemie an die Univerfität zu Utrecht. Durch jeine| Straßburg, Belfort zc, Gymnafium, Gewerbeſchule, 
zahlreichen Unterfuchungen, namentlich der ſogen. Spinnerei u. Webeſchule, Mittelichule, Höhere Töch- 
Proteinftoffe, hat ſich M. um die organiſche u. phy⸗ terſchule, Chemieſchule, Handelsfammer, Hauptzoll« 
fiofogijhe Chemie jehr verdient gemacht, wenn aud | amt, Stephanslircye, neue kathol. Kirche, beide mit 
der Streit mit Liebig ungünftig für M. endere. Er] 100 m hohem Thurm. M. ift der Hauptfig der 
ſchr. bei.: Proeve eener allgemeenen physiologi-|eljaffisden Baummwolleninduftrie, Türkiſchroth zär- 
sche Scheiküände, 1844—46 (eutſch von Kolbe,|berei u. Druderei; ferner find hier großartige Ma— 
Braunſchw. 1845 ff., u. von Molejchott, Heidelberg) ichinenfabriten, Woll u. Kammgarnfpinnerei, eine 
1844 ff.); Chemifche Unterſuchungen (deutich von | Eijenbahureparaturwerkitätte ; ferner find wichtig: 
Böller, Frankfurt 1847); Die Chemie des Weines die Chemilalien⸗, die Leder- und Holzinduftrie, Der 
(deuti von Arenz, Lpz. 1856); Chemie des Biers, Öejammtwerth der industriellen Erzeugnijje wird auf 
deutſch 1859; Chemie der Aderkrume, 3Bde., deutſch 40 Dil. M jährlih veranihlagt. Die Stadt M. 
Berl. 1861; Chemie der austrodnenden Öle, ebd. ſelbſt beichäftigt etwa 16,000 Arbeiter, ein weit grö« 
1867; gab heraus: Bijdragen tot de natuurkun-|feres Contingent ftellt aber die nähere Umgebung. 
dige wetenschappen (mit von Hal und Brolik), Der Handel iſt bedeutend. Gegenitände defjelbeu jind 
1826—32; Natuur en scheikundig archief, 1833| außer den Fabrilerzeugniſſen: Wein, Holz, Getreide 
bis 1838; Bulletin des sciences physiques et na-|2c. Berühmt ift das meiiterhaft angelegte Quartier 
turelles en Neerlande (mit Wendebad u. Dliquel); | von Arbeiterwohnungen (vgl. Schall, Das Arbeiter- 
u. redigirte jeit 1842 die Scheikundige onderzoe-|quartier von M., 2.4. Berl. 1877). Einwohnerzahl 
kingen gedaan in het laboratorium der Utrecht- 1875 eiuſchließl. Garnifon 58,463, 1821 erſt 13,027. 
sche Hoogeschool. Alle diefe Zeitfgriften enthalten M., 717 an das Stephanstlofter zu Straßburg ger 
zahlreiche Beiträge von ihm, x. ſchenlt, dann jeit 823 zur Abtei Masmünfter gehörig, 

Mulemaſchine (Mulejenny), f. Jenuymaſchine. war in den Streitigkeiten zwiſchen Kaiſern u, Bapiten 
Mulgrave, 1) Conftantin John Phipps,|den erfteren immer treu u. mußte daher von Adel u. 

Lord, brit. Seefahrer, geb. 30. Mai 1744; trat| Beiftlichfeit viel leiden, wurde 1246 vom Biſchof Ber⸗ 
früh in die brit. Marine, wurde bereits 1765 Fre thold von Straßburg genommen. 1262 befreite Rudolf 
gattencapitän, ſprach 1768 als Vertreter der Graf ⸗ von Habsburg M. u. machte es 1273 zur Reichs» 
haft Lincoln im Parlament eifrig für die Rechte des ftadt. 1347 gab ihr Kaifer Karl IV. das Recht, fi 
Volles, commandirte 1773 die zur Entdedung einer|jelbft ihre Birgermeifter zu wählen. Gegen den um«- 
Durchfahrt durch das Polarmeer vom Atlantiichen|wohnenden Adel verband fih M. 1466 mit Bern 
nad dem Stillen Dcean ausgerüftete Erpedition, |u. Solothurn u. 1506 mit Bafel. 1523 wurde die 
tehrte aber, nachdem er 30. Jult bis zum 80° n. Br. | Reformation eingeführt. Kraft ihres Bundes mit 
gelommen,inder NähevonSpigbergen,woer beinahe) den Schweizern blieb M. in den Kriegen zwiſchen 
vom Eife eingefchlojjen worden wäre, zurüd. 1775) den deutſchen Kaiſern u. Fraukreich neutral; 1798 
nahm er wieder feinen Sig im Unterhaufe u. 1777 kam es an Frankreich, 1871 an Deutſchland. Dal. 
wurde er Mitglied der Adimiralität,befehligte aberwäh- | La Sabliere, Histoire de la ville de Mulhouse 
rend des amerilaniſchen Krieges eintinienfchiff. 1784 jusq'en 1798, Dülhaufen 1856; Metzger, La röpu- 
erhielt er die Peerswürde mit dem Titel Carl, jedoch blique de Mulhouse 717—1798, ebd. 1876; Had, 
1791 legte er aus Gefundheitsrüdfichten feine Am-|Statift. Mittheilungen über die Stadt M. 1873— 75, 
ter nieder u. ft. 10. Oct. 1794. Ihm verdanft die) Mülh. 1877. Schroot. 
Schiffsbaulunſt viele Verbeſſerungen, auch gehörte Mülhanfer Confeſſion, ſ. Baſeler Confeifion. 
er der Royal Society of London an; er fchr.: Jour-| Mülheim, 1) M. a, Rhein, Kreis im preuß. 
nal of a voyage towards the North Pole, London) Regbez. Köln, auf dem rechten Ayeinufer, durch- 
1774 (deutſch von Engel, Bern 1777). 2) Heury ſchnitten von den Linien Köln» Minden und Deut- 
Philipp Phipps,Yord, Bruder des Bor., brit. Siegen der Kölu- Mindener, den Linien Haan-Oplas 
Staatsmann, geb. 14. Febr. 1755, widmete ſich erſt den ⸗M. + Deug und DR. + Bergiidh- Gladbach - Bens- 
dem Seedienft u. fämpfte im Golonialfriege, wurde) berg der Bergijch-Märkiichen und der Linie Spels 
dann ins Unterhaus gewählt, wurde 1794 Baron |borf-Oberlahnfiein (Rechtschein. Lime) der Aheini« 
und Mitglied des Oberhaufes, trat ins Minifterium | ſchen Eifenbahn; 388,35[_Jkm{7,05[_|M.)mit( 1875) 
Pitt, mit deſſen Tode er auch aus dem Cabinet ſchied. 63,548 Ew. 2) (M. am Nyein? Kreisftadtdarin; un⸗ 
Bon nun an in der Oppofirion, wurde er, als Fox weit Köln am bein, Station der Köln» Deiindener, 
ſtarb, 1807 erſter Lord der Udmiralität, als welcher der Rheiniſchen und Bergiſch⸗Martiſchen Eyjenvapn; 
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Realſchule 1. O., höhere Webſchule, Gewerbegericht, | (Mufenheim) wird urkundlich zuerft 1093 erwähnt 
2 Krantenhäufer, hübſche lathol. Kirche; bedeutende | u. war urfprünglich ein Hof mit einer Gerichtäftätte, 
Fabrilation in Sammerbaudu,Seidenzeugen, außer | Die erfte Kirche wurde im 12. Jahrh. durd) die Be- 
den werden fabricirt: Dampjfefiel, feuerfejte Steine, | figer des Haufes Styrum geftiftet; fie fam, nachdem 
Maſchinenriemen, Leder, Bleiweiß, Farben, Segel- in M. die Reformation Eingang gefunden hatte, 
tuh, Tabak, Bier; es hat Tampfjägemübhlen, eine) 1555 an die Heformirten. 1808 wurde M. zur Stadt 
Schiffswerfte, treibt Schifffahrt und lebhaften Spe- erhoben. 1) 3) 4) 9. Berus. 
ditionshandel. (1875) 17,352 Ew., darunter 4500| Mulier (lat.), Weib. Daber Muliöbris, was auf 
Proteftanten, M., das ſchon jehralt u. feit 1687 Stadt | Weib u. Weiblichkeit Bezug hat, jo M. sexus, weib- 

it, verdantt jeine Blüthe protejtant. Bürgern, welche liches Gefchlecht, und Muliebria, die weiblichen Ger 
ju Aufang des 17. Jahrh. ans Köln auswanderten. ſchlechtstheile, auch fo v. w. Menftruation. 
3) M. a. d. Ruhr, Kreis im preuß. Regbez. Ditijel- Mull (ehemals Dreolin), eine der größten der 
dorj, wird durchfloſſen von der Ruhr u. Emſcher u. ————— vom Feitlande durch den 3 km brei» 
durchſchnitien von der Köln⸗Mindener Eiſenbahn mit 
den Jweigbahnen Oberhaujen-Kubrort, Operhaufen- 
Gmmerih u. der Emſcherthalbahn, ferner von ben 
Linien Dortuund« Steele W,- Duisburg, M.-Ober- 
hauſen, M.⸗Ruhrort und Kettwig- Di. der Bergiic- 
Märtiichen, den Linien Krefeld Hörde, Spelporj- 
Oberlahnſtein, Rüttenſcheid · Heipen» Frintrop bei 
Oberhanjen und Duisburg» Quafenbrüd der Ahei- 

ten Mullſound getrennt, zu fchott. Örafichait Ar« 
gyle gehörig ; einfchließfich der dazu gehörigen Heinen 
Inſein 968 [km (17,, IM.) groß, gebirgig (höch⸗ 
fter Berg Ben More, 975 ın body), vorwiegend mo» 
raftig u. heidig; hat mehrere Heine Gewäſſer (Loch 
Erifa der größte Binnenfee), fait feine Waldung. 
Bon der Oberfläche find nur 8%, angebaut. Die 
Einwohner (ca. 6000 Seelen) find nach ihrer Ab- 

niſchen und ‚der Linie Dorimund-Oberhaufen (reip. ſtammung Hochſchotten, treiben hauptſächlich Schaf- 
Stertrade) der Wejtjäliichen Eifeubahu, außerdem 
von mehreren Anſchlußbahnen von Steinlohlenzechen 
u. indujtriellen Etabliſſements. Der Kreis, welcher 
428,4, [km (7,7 [IM.) mit (1875) 124,468 Ew, 
umjapt, bildet , namentlich mit feinem ſüdl. Theile, 
einen der induſtriellſten Bezirke des preuß. Staates, 
Außer dem Steinfohienbergbau ift Die metallurgiſche 
JInduſtrie von heivorragender Bedeutung; außer- 
dem ift von Wichtigleit die Fabrilation von Leder, 
Glas, jeuerfejten Steinen, Kunſtwolle, die Baum— 
wollenweberei, die Bierbrauerei, Brannımweinbren- 
nerei 21. Auch die Schifffahrt bejchäftigt viele Perſo⸗ 
nen. 4) (M. a. d. Ruhr), Kreisjtadt darin, an ber 
Nuhr, üver die eine ſchöne Kettenbrüde u. 2 Eijen- 
bahırbrüden führen, Kuotenpuntt mehrerer Linien der 
Bergiſch⸗Marliſchen u. Station der Yiheiniihen Ei- 
ſeudahn; Handelslanımer (jür M. u. Oberhaufen), 
Reihsbaut-Viebenftelle, 3 Kirchen, Darunter Die jchöne 
Kirche der größeren evang. Gemeinde (neben der- 
jelben ein Deutmal Terſteegens, der längere Zeit in 
M. gelebt hat), Viealjchule erſter Ordnung, höhere 
Töchterſchule, Handweıterfortbildungsichule, evang,. 
Waiſenſtift (von Fräulein G. Schmus gegründet), 
fathol. Waiſenhaus, Kraulenhaus, Bollsbant, gras 
bes Eiſenwert(Friedrich ⸗ Wilhelnis · Hütte) mit Hoh⸗ 
ojenbetrieb, Eiſengießerei (namentlich reuommirter 
Röhrengießerei) u. Waihinenjabrifation, 2 Heinere 
Eijengiepereien u. Maſchinenwerkſtätten, jehr bedeu- 
teude Yeverjabrifation, u, zwar hauptſächlich Fabri⸗ 
lation von Maſchinenriemen⸗, Zeug · u. Berdedieder, 
mechaniſche Baummollenweberei, Kunfiwollenfabrit, 
Zabalsjabrifation, Draht: u. Hanfjeilerei, abrifa- 
tion von Seife, Lichten, Liqueuren, Ejfig, Regen— 
ſchirmen zc., Bierbrauerei, Schiffbau, Kallbrennerei, 
Steinbrüdhe, Dampflohmühle, Handel, namentlich) 

zucht, Fiſchſang u. Jagd. Hauptort ift Tobermory. 
Muil, ein Harer u. feiner Muſſelin, mit dichter 

fiegenden Fäden u. fteiferer Appretur. Dan nennt 
ihn au Organdy od. Organdin, 
Mullah, v. w. Mollah. 
Müllenhoff, Karl Victor, Germaniſt, geb. 

8. Nov. 1818 zu Marne in Süddithmarſchen, ſtu⸗ 
dirte in Leipzig, Kiel, Berlin, wurde 1846 zum 
außerordentlihen, 1854 zum ordentlichen Profeſſor 
für deutſche Sprache, Literatur u. Alterthumskunde 
nach Kiel u. 1858 nad) Berlin berufen, wo er 1864 
ordentliches Mitglied der Akademie der Wiſſeuſchaf⸗ 
ten wurde, Er ſchrieb: Kudrun, Kiel 1845, eine 
fritifche Arbeit; Sagenmärchen und Lieder der Her- 
zogthimer Schleswig Holftein und Lauenburg, ebd. 
1845; De antiquorum Germanorum poesi chorica, 
ebd. 1847; Zur Nunenlehre mit Liltencron, Halle 
1852; Zur Gefchichte der Ribelunge Rot, Braunſchw. 
1855; De carmina Wessofontano, Berl. 1861, Alt⸗ 
deutſche Sprachproben, ebd. 1864, 2.4.1871; in Ges 
meinfchaft mit Scherer, Die Denkmäler denticher 
Boefie u. Proſa aus dem8.—12. Jahrh., ebd. 1864, 
2.4, 1873; Deutjche Alterthumslunde, ebd. 1870, 

Bd. 1; Über den Schwerttang, ebd. 1871, u. Ger- 
mania antiqua, eine Stellenjammlung zur Erläu« 
terung der Germania des Tacitus, ebd. 1873; gibt 
wit Steinmeyer Haupis Zeitichrift für deutiches Al- 
terthum heraus. Beyer. 

Müller, Käfer, fo v. w. Mehlläfer. 

Müller, 1) Johannes, ſ. Negiomontanus, 2) 
Johann Gottwerth, deutſcher Romanjcrift- 

jtefler im fomifchen Gebiete, 17. Mai 1744 in Ham⸗ 

burg geboren, wurde Buchhändler zu Itzehde in 
Holitein (daher der Itzehoer Müller genanut), pri 
vatifirte dort feit dem Jahre 1772 mit einer däni« 

bedeutender Kohlenhaudel; Wafferleitung; Freimau⸗ ſchen Penfion, ft. 23. Juni 1828 im feiner Bater- 
verloge: Broich zur verllärten Yonije; 1875: 15,277 |ftadt. Werke: Der feiner Zeit vielgelejene Noman: 
Ew,, u. mit den Yandgemeinden Eppinghofen (4207 | Siegfried von Lindenberg, Hamb. 1779, zweite er- 
Ew.) w. Mellinghofen (1940 Ew.), deren Bereinigung |weiterte Ausgabe, Lpz. 1781, 82, 4 Bde., 8. A., 
mit M. bereitö genehmigt ift, 21,629 Ew. Der Stadi Jena 1830, 4 Bde., Lpz. 1867; Komiſcher Roman 
M. gegenüber an der linken Hubrjeite ift die Yandge aus den Papieren des brannten Mannes, Göttingen 
meinde Broich (f. d.); in der Nähe eine Papiermühle, 1784— 91, 8 Bde. M⸗s Biographie gab 9. Schrö⸗ 

eine Ölashütte, ein Walzwerl, eine Fabril für feuer- der, Ftzehoe 1843 heraus. 8) Ludwig Chriſtian, 

jefie Producte, miegrere Steintohleügruben ac. DI. |preuß. Zngenieuvoffizier, go. 1744 in der Prieg- 

10* 
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nitz, diente erft als Soldat und Unteroffizier in der] 
preußischen Armee, wurde im Siebenjährigen Kriege 
Offizier, 1786 Capitän beim Jngenieurcorps und 
Lehrer bei den militärischen Wintervorbereitungen | 
für die Offiziere der märliſchen Generalinfpection 
in Berlin, 1797 Major u. ft. 12. Juni 1804. M., 
der im Kriege, in offener Schlacht wie bei Belager- 
ungen in der Umgebung des Königs weilte, jehrieb 
u. a.: Vorſchriften zum militärischen Plan- u. Kar- 
tenzeichnen, Potsd.1778; Bejchreibungder drei Schle- 
fiichen Kriege, e6d.1785, 5.9. (Abriß u. Beichreib» 
ung ber Kriege Friedrichs d. Gr. zc.), ebd. 1822 
(franzöfiich ebd. 1785, m. U. ebd. 1822); Nach— 
gelafjene militärische Schriften, Berl. 1807, 2 Bde., 
darin enthält der 2. Bd. eine Terrainlehre, in der 
zuerft eine Manier (f. Müllerſche Bergzeihnungs- 
manier), die Doffirung des Terrains durch ſchwächere 
und ftärfere Striche zu unterfcheiden, angegeben ift. 
4) Johann Gotthard von, namhafter Kupfer- 
fteher, geb. 4. Mai 1747 zu Bernhauſen (Wiürttem- 
berg), ft. 14. März 1830 in Stuttgart; ſtudirte im 
Stuttgart gleichzeitig am Gymnafium und an der 
Sunfihule, ward 1770 Schüler des Kupferftechers 
Bille in Paris, 1776 Mitglied der dortigen Ala- | 
demie u. bildete an der von ihm nad) feiner im glei- 
hen Jahre erfolgten Nüdtehr nad Stuttgart daf. 
gegründeten Kupferftecherfchule feinen Sohn Fried⸗ 
rich, dann Bitthäufer, Ulmer, Barth, Hof, Ri u. A. 
Hauptblätter: Fr. Schiller nad Graf; Die Ma-' 
donna della Sevia nad Nafael; Die heil, Täcilia | 
nad; Domenichino; Die heil. Katharina nach Leo- 
nardo da Binci; Die Schlacht bei Bunkershill nach 
Zrumbull. 5) Friedrich, genauut Maler Miil- 
ler ‚deuticher Dichter, Maler u. Kupferſtecher, geb. 
1750 in Kreuznach, kam 1770 ald Malergeielle aus 
dem Zmweibrüdiichen in Dienfte des Herzogs Chri- 
ftian von Pfalz-Zweibrüden nad Mannheim, wurde 
1778 von dieſem auf Goethes Fürwort zu feiner 
weiteren Ausbildung nad Italien geſchickt, lebte‘ 

Müller. 

fegte jedoch auf feines Freundes Bonftetten Zure- 
den, fich einen freien Wirfungstreiszu ſchaffen, 1774 
diefe Stelle nieder und wurde Hauslehrer bei dem 
Staatsrath Tronchin » Calandrini in Genf und zog 
dann mit dem jungen Amerikaner Francis Kinlody 
aufdasam Genfer See gelegene Landhaus Chambiſi. 
As Kinloch, deſſen Studien er dort geleitet hatte, 
nad SAmerita zurüdging, lebte M. abwechſelnd bei 
Bonnet und Bonftetten und hielt in Genf hiſtoriſche 
Borlefungen, aus denen feine Bierundzwanzig Bü⸗ 
cher allgemeine Geichichten der europätihen Menſch⸗ 
heit (8 Bde., Tübing. 1811) zc. hervorgingen, dabei 
mit dem Studium der fchweizer. Geſchichte beichäf- 
tigt. Durch Friedrichs IT. Hufen nad Berlin ger 
fodt, ging er 1781 dorthin, erreichte aber trog einer 
Unterredung mit dem König nicht die gewünjchte 
Anftellung; diefe bot ih ihm in Kaffel in einer Bros 
feffur der Geſchichte (am Carolinum) zu der 1782 
noch die eines lnterbibliothefars kam. Aber bereits 
1733 kehrte er nad der Schweiz zurüd; 1786 ginger 
als Hofrath u. Bibliothelar nah Mainz und wurde 
1788 Geheimer fegations- ıı. Comferenzrarh. Neben 
jeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten wirkte er noch viel 
für das Wohl des Laudes und für das Wohl feines 
Zaren, u. al? die Höfe von Berlin u. Wien durch 

itel u. Benftonen ihn zu gewinnen fuchten, machte 
ihn der Kurfürft von Mainz 1791 zum Geheimen 
Staatsrath und Staatsreferenten; im felben Jahre 
wurde eraud vom Kaiſer geadelt. Als Mainz 1792 in 
sranzöfifhe Hände fiel, ging M. nach Wien u. trat als 
wirfliher Hofrath bei der dortigen Hof- u. Staats- 
fanzlei in Dienfte. Weiterem Avancement traten bier 
jeine confefftonellen Berhältniſſe als Proteſtant ent · 
gegen, u. ſo verließ er, nachdem erjeitHerbft18U0 erſter 
Cuſtos der faiferl. Bibliothel geweſen, 1804 Wien u. 
trat als Geheimer Kriegsrath und Hiftoriograph in 
preußische Dieufte. Tief ſchmerzte ihn der Umſturz 
ber deutſchen Reichsverfaſſuug u. der Fall des preu⸗ 
giſchen Staates, Doch wußte ihn Napoleon, der am 

fortan meiſtens in Rom, wo er ſich vorzugsweiſe der 20. Nov. 1806 ihn zu ſich berief, für ſich und feine 
Malerei und jpäterhin der Kunfigelehrjamleit wid- Schöpfungen leicht zu gewinnen, woraus M. jpäter 
mete, zum Katholicismus übernat und 23, April 
1829 farb. Über feinen dichterifchen Eharalter f. d. 
Art. Deutiche Nationalliteratur ©. 214, 217. 1776| 
veröffentlichte er: Situation aus Fauſts Leben, 1778 
Dr. Faufts Leben, dramatifirt, 1. Theil, u. Wiobe, 
ein Iyrifches Drama; in diefelbe Beriode fallen auch 
die Idyllen: Die Shafihur, Das Nußlernen, Bac- 

ſchwere Borwürfe der Achjelträgerei zc. gemacht 
wurden. 1807 nahm M. einen Huf als Brofejjor 
nach Tübingen an, unterwegs aber erreichte ihu ein 
Huf zum Löniglich weſtfäliſchen Minifterftaatsfecre- 
tär u. im Dec. 1807 trat er die Stelle au, die für 
ihn jedoch nicht paßte; der König ernannte ihn 
Jau. 1808 dafür zum Staatsrath u. Generaldirec- 

hidion u. Milon, Der Zaun, Der Satyr Mopjus,|tor des öffentlichen Unterrichts, Indeß unter dem 
Adanıs erfies Erwachen u. erfte jelige Nächte, Der Verdruß über die ungünftigen Zeiten, dem Gram 
erichlagene Abel, Uri von Koßheim u. außerdem iiber eigene Enttäufchungen u. fchlechte Verhältniſſe 
die Anfänge des Dramas Golo u. Öenoveva, das | u.infolge früherer ſchwerer Anftrengungen durch jeine 
aber in jeiner jegigen Faſſung wol jpäter vollendet Arbeiten trat jchon 29. Mai 1809 in Kaſſel der Tod 
und erft im Jahre 1811 von Tied herausgegeben ein. 1851 wurde ihm in Schaffhaufen und 1852 
wurde, Maler M⸗s Werke, Heidelb. 1811, 3 Bde., (von König Ludwig von Bayern) in Kaſſel ein Dent- 
nene A. 1825; eine Auswahl, eingeleitet von H. mal errichtet. J. v. M. iſt als der Schöpfer des 
—— in 2 Bon., Lpz. 1868: Adonis, die Hagende hiſtoriſchen Kunſtſtils zu betrachten; er hat in feinen 
Venus, Benus Urania, eine Trilogie, daſ. 1825. | berühmten Geſchichten ſchweizeriſcher Eidgenoffen- 
) Johannes von, Edler von Sylvelden, ſchaft (5 Bde. 1786, n. A. Lpz. 1808, fortgej. von 
erühmter deutſcher Geichichtichreiber, geb. 3. Jan. | Glutz Blotzheim und von Hottinger, 6. u. 7. Bd., 

1752 zu Schaffhaufen in der Schweiz, flubirte ſeit Zür. 1825—29, dann von Bullemin, Bd, 8—10, 
1769 in Göttingen Theologie, wandte ſich aber, ebd. 1842—45 u. E. Monnard, Bd. 11—15, ebd. 
ſchon von Jugend auf für Geſchichte begeiftert, unter) 1847—53) und in den oben erwähnten Geſchichten 
Schlözers Umgang ganz dem Studium diefer zu.\der europäischen Menſchheit für Univerfal- u. Spe- 
Nach vollendeten Studien wurde er am Gymma-|cialhiftorif epochemachende Werke geliefert. M. war 
ſium in Schaffhaufen Profeffor der gried. Sprache, bei fürftlihen Perfonen wie bei Gelehrten gleich be— 
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Tiebt: bei der Königin Louiſe galt er viel, wie auch bei über den Werth der biftorifchen Quellen bes Saxo 
dem nadhmaligen König Ludwig von Bayern, dem Grammaticus u, Snorre Sturlefon, 1823; gab her» 
Erzherzog Johann, dem Prinzen Yonis von Preu: aus mit Velſchow: Saxo Grammatieus, hist.Danica; 
Ben u. Herder, Füßli, Humboldt , Gleim ıc. waren J. 16. 1839—58, Däniſche Synonymil, 1829, 2. A. 
mit Bonftetten feine Freunde. Vom Umgange mit umgearbeitet von Dahl, 1853 2. LO) Adam Hein» 
letzterem zeugen bie Briefe eines jungen Gelehrten ih M. v.Nittersdorf,deutjcher Publicift,geb.30. 
an feinen Freund, Tübingen 1802, Am intimſten Juni1779in Berlin, ftadirte zuerft proteftant, Theolo⸗ 
ftand der Menfch und der Gelehrte aber mit feinem gie,dannfeitdem Jahre 1798 in Göttingen die Rechte, 
Bruder Johann Georg,der, fieben Jahre jünger, |murde Neferendar in Berlin, reifte nah Schweden u. 
Oberſchulherr u. Profefjor in Schaffhaufen war u. | Dänemarf, hielt fich zwei Jahre in Polen auf, ging, 
dort 20. Nov, 1819 ftarb, M⸗s ſämmtliche Werke, von Gent veranlaft, nah Wien, ließ ſich bier 30. 
Stuttg. 1810, 27 Bde., m. U. ebd. 1831—35, 40 | April 1805 in die römiſche Kirche aufnehmen, reifte 
Bde.; Selbjtbiograpbie, Berl. 1806. Bgl. Heeren, über Polen nad Dresden, wo er öffentliche Vor— 
5.0.M., der Hiftorifer, Lpz. 1809; Roth, Zobichrift | lefungen über die deutjche Wiffenichaft u. Literatur 
auf M., Sulzb. 1811; Wachler, 5. v. M., Marb. | hielt, die 1806 im Drud erfchienen (2. X. 1807) u. 
1809; Wolmann, Über 3. v. M., Berl. 1810. 7) nach Gervinns mehr als ein anderes Buch in fich 
Wenzel, einer der beliebteften nud fruchtbarften | den Geift der romantischen Schule vereinigen, ſowie 
Bollscomponiften, geb. 26. Sept. 1767 zu Turnau Borlefungen über die dee des Schönen, die 1809 
in Mähren, erhielt zuerft bei einem Schufmeifter in ji Berlin veröffentlicht wurden (vgl. R. Zimmerr 
Altftadt, fpäter bei Dittersdorf Mufifuuterricht und mann, Äſthetik I. S. 608 ff. 1808, M. Schasler, 
wurde 1783 Kapellmeifter am Theater in Brünn, Krit. Geſch. der Hitherit, S. 818 fi.), u. mit H. von 
1786 desgl. am Theater Marinellis in Wien; itber- Kleiſt 1808 die Zeitichrift Phöbus herausgab, kehrte 
nabın feiner am Prager Theater engagirten Tochter | 1809 nach Berlin zurüd, fuchte Hier als Werkzeug des 
zu Liebe im Jahre 1808 dafelbft die Stelle eines kurbrandenburgiichen Junkerthums den Staats» 
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Operndirectors, kehrte aber, nachdem ſich jene mit 
dem Sänger Grünbaum verheirathet, als Kapell- 
meifter vom Leopoldftädter Theater nah Wien zu⸗ 
rüd u. ft. als foldher 3. Aug. 1835. Er jchr. mehr! 
als 200 Opern, Operetten, Bantomimen, Zauber- 
pofien,worumter Die Teufelsmühle, Das neue Sonn- 
tagstind, Die Schweitern von Prag, dann die mit 
Ferdinand Raimund verfertigten Liederſpiele Alpen» 
Lönig u. Menfchenfeind, Der Bauer als Millionär 
u. Der Berſchwender, welche bei aller Oberflächlich- 
feit in vollsthümlichem Tone gehalten find und da» 
durch die weitefte Verbreitung erlangt haben. Ein- 
zeine Lieder derjelben, 3.B.: Wer niemals einen 
Rauſch gehabt, So Ieb’ denn wol, du ftilles Haus, 
Da ftreiten ſich die Leut' herum, finden noch heute 

—ihr Publitum. 8) Auguft Eberhard, geb. 13. 
Dec. 1767 in Nordheim‘, erhielt Unterricht bei dem 
jogen. Büdeburger Bad, dem neunten Sohne Seba- 
ftians, und machte als Klavier⸗, Orgel= u. Flöten⸗ 
fpieler erfolgreihe Comcertreifen, wurde 1790 Ors 

fanzler Fürften von Hardenberg bei König Fried— 
rich Wilhelm III. als Revolutionär zu verbäcdhtigen, 
fehrte 1811 nad Wien zuriüd, wo man ihm politi- 
iche Eorreipondenzen übertrug, wurde 1813 San 
descommiffär und Landwehrmajor in Tirol, 1814 
Regierungsrath u. erſter Referent über Die Orga- 
nijation diefes Yandes, folgte 1815 dem faijerlichen 
—— nach Paris, wurde dann öſterreichiſcher 

eneralconful für Sachen in Leipzig, bemutste dieje 
Stellung zu eifriger Agitation gegen Preußen, ver- 
öffentlichte 1816— 18 feinen Staatdanzeiger, wohnte 
1819 den Minifterialconferenzen in Karlsbad und 
Wien bei, wurde 1827 ans Leipzig nah Wien zu- 
rückberufen, als M. von Nittersdorf geadelt u. in 
der Hof. u. Staatskanzlei beichäftigt, ft. in Wien 17. 
Yan. 1829. Unter jeinen Schriften ftehen die natio- 
nalötonomischen im Vordergrunde. Im Kampfe mit 
dem im jener Zeit herrjchenden, von Adam Smith 
Janfgeftellten Syiteme des atomiftischen Fndividua- 
lismus, der die ſittliche Staatsidee zu einem Schat- 

ganift in Magdeburg, 1799 desgl. an der Nifolai- ten verflüchtigt, fordert M. den unauflöslichen Ver- 
firdhe in Leipzig, 1809 Adjunct Hillers, nach deſſen band des Einzelnen mit dem Gemeinwejen, die har- 
Tode (1804) Kantor der Thomasichule und Mufil-|monifche Fortbildung der nationalen Bedürfniffe, 
director der beiden Hauptlirchen, folgte 1810 einem! die nationale Concentration der Arbeit, die Beriid« 
Rufe als Mufifdirector nach Weimar, wo er 3. Dec. ſichtigung des geiftigen Capitales, die Wiederher- 
1817 farb. Er jhr.: Motetten, Eantaten, Elavier-|ftelung des natürlichen Gleihgewichtes unter den 
concerte, Sonaten, Cadenzen zu Mozartihen Con-|gefonderten Ständen, die Wiedereinſetzung eines 
certen, Orgel- u. Flötenftüde, aud) eine Operette 2c.;| Jeden in feine alten Rechte. Er findet die wahre 
am Wichtigften waren feine inſtruttiven Werke für | Freiheit und Individualität in den politifchen Ein» 
Klavier u. Flöte. CH) Beter Eraſsmus, däniſcher richtungen des Mittelalters. Die Freiheit erklärt er 
Theolog u. Alterthumsforſcher, geb. 29, Mai 1776 für ein thieriiches Vermögen, wenn fie nicht durch 
im Kopenhagen, wurde 1801 Profeffor der Theo. Dienftbarkeit vermenſchlicht und geadelt werde. Er 
logie daf. u. 1830 Biſchof von Seeland; er ft. daf. bezeichnet als materielle Grundlage des Staates den 
4, Sept. 1834 u. ſchr. u. A. däniſch: Chriftliches feudaliftiih geregelten Yaudbau mit großem befe- 
Moralfuftem, Kopenh. 1808, 2. U. 1827; ChHrift- | ftigtem Grundbeſitz u. Leibeigenſchaft, das zünftige 
liche Apologetif, ebd. 1810; Die Symbole der Chriſt- Sewerf u. den in Gliedern und Gilden geſchloſſenen 
lichen Kirche, 1817; Syftem der driftl. Dogmatik, | Binnenhandel, mit Zweden der ftädtifchen Erhalt- 
1826; ferner: fiber die Authentie der Edda Suorres ung. (Julian Schmidt, Geſchichte der deutichen Li⸗ 
und die Echtheit der Ajalehre, 18115 Über den Ur- teratur im 19. Jahrh., 3. A., IL., ©. 248 fi,) M. 
fprung u. Berjall der isländ. Hiftoriographie, 1813; jchr. außer dem bereits oben Erwähnten: Die Lehre 
Sagabibliothel, 1817—19, 3 Bde. (1. Bd. deutih vom Gegeufag, Berl. 1804; Von der dee des 
von Lachmaun, Berl. 1816); Kritifhe Unterfuchung| Staates, Dresd. 1809; Die Elemente der Staats» 
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funft, Berl. 1808, 3 Bbe.; Über König Friedrich II., 
daf. 1810; Die Theorie der Staatshaushaltung, 
Bien 1812,2 Bde. ; Bermifchte Schriften über Staat, 
Philoſophie n.Kunft, daf. 1812; Verfuch einer neuen 
Theorie des Geldes, Lpz. 1816; 12 Reden über die 
Beredtiamfeit u. deren Berfall in Deutichland, daſ. 
1817; Bon der Nothwendigkeit einer theologischen 
Örundlage der geſammten Staatsmwiffenichaften ır. 
der Staatswirthichaft insbefondere, Leipz. 1819. 
Bal. Barnhagen, Galerie von Bildniffen aus Ra— 
hels Umgang und Briefwechiel, Bd. 2, Seite 143 
fi., Leipzig 1836; Briefmechjel zwiſchen Friedrich 
Gent und Adam Heinrih Müller, Stuttgart 1857. 
il) Johann Friedrih Wilhelm, ansgezeich- 
neter Kupferftecher, Sohn von M. 4), geb. 1782 in 
Stuttgart, geft. 3. Mai 1816 auf dem Sonnenftein 
beiPirna. Nach vollendeter®ymnafialbildumg wurde 
er von feinem Bater u. von Scheffauer im Zeichnen 
unterrichtet, während er fich in der Malerei mit GLüd 
ohne Zehrer verfucht hatte, ging 1802 nad) Paris, 
erlangte durd den Johannes nach Domenichino Ruf; 
1814 murde er Profeſſor der Kupferſtecherkunſt in 
Dresden uud vollendete hier den urfprünglich 1800 
nad der Zeichnung von Seydelmann begonnenen 
Stih der Sirtinifhen Madonna von Rafael, ein 
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‚feinen Liedern bat namentlich Franz Schubert viele 
‚componirt. 13) Karl Otfried, geb. 28. Aug. 1797 
zu Brieg; fludirte 1814—17 in Breslau u. Berlin, ” 
wo Bödh für feine Richtung beftimmend wurde, 
Philologie, wurde 1818 Lehrer an dem Magdaleneum 
in Breslau, 1819 außerordentlicher Brofeffor der 
‚Arhäologiein Göttingen, 1823 ordentlicher Profeſſor, 
reifte 1839—40 in alien u. Griechenland und ft. 
1. Aug. 1840 in Athen. Er veröffentlichte: Aegine- 
tica, 1817; Geſchichte hellenifcher Stämme u. Städte 
(1. Bd. Orhomenos u. die Winyer 1820, 2. u. 3. 
Bd. die Dorier 1824), 2. Aufl., herausgegeben von 
Schneidewin, 1844, 3 Bde.; Prolegomena zu einer 
wiſſenſchaftlichen Mythologie, 1825 ;Ethnographiiche 
Unterfuchungen über die Makedouer, 1825; Die 
Etrusfer, 1828, 2 Bde., n. Aufl. von Deede, Straß 
burg 1877; Handbuch der Archäologie der Kunft, 
1830, 3. Aufl., herausgegeben von Welder, 1848; 
Dentmäler der alten Runft, mit Öfterley, 1832 ff., 
2. A. von Wieieler, 1854 ff.; Aſchylos Eumenivden, 
‚griech. u.deutfch, mit Abhandl,, 1833, polem. Anhang 
dazu, 1834; Varro de lingua Lat., 1833; Festus 
cum Pauli epitome, 1839; Antiquitates Antio- 
Ichenses, 1839 u, m. a. Abhandlungen; Diffens 
Kleine Schriften, 1839; zuerſt englifch erſchien 1840) 

Blatt, das zu den ruhmwürdigſten Werken deutſcher | die Geſchichte der Griech. Literatur bis anf das Zeit⸗ 
Kunft gerechnet wird. Er verfiel nach vollendeter alter Alexauders, herausgeg. von ſeinem Bruder Ed. 
Arbeit in Schwermuth u. Wahnfinn u. erlebte nicht M., 1841, 2 Bde., 3. A. 1876, welcher auch K. O. 
einmal mehr einen Abdrucdjeines Werkes, Die Ritt- | M-S Kleine deutſche Schriften, 1847 f., 2 Bde., ber 
neriche Aunfthandlung in Dresden ließ die Platte forgte; Kunſtarchäologiſche Werke, 5 Bde., in Cal- 
1827 für 23,000 Fres. wieder aufftechen, Außer⸗ varys philolog. Bibliothek, I., 2—6. 14) Zulius, _ 
dem ftach Di. noch 17 Blätter, darunter mehrere |evangelifcher Theolog, Dogmatiter, einer der Be- 
nach feinen eigenen Originalzeichnungen, fo nament- | grüinder der neuen Bermittelungstheologie,, Bruder 
lich Hebels, Jacobis und des Königs Jerome von des Borigen, geb. 10. April 1801 zu Brieg; findirte 
Beftfalen, jowie des Kronprinzen von Württemberg. |anfängtid Jurisprudenz, dann Theologie, wurde 
12) Wilhelm, Dichter, geb. 7. Oct. 1794 in Dej:| 1825 Pfarrer zu Schönbrunn in Schlefien, 1831 
fau; ſtudirte feit 1812 in Berlin Philologie u. Ge- |Univerfitätsprediger in Göttingen, 1834 Profeſſor 
ſchichte, machte den Befreiungsfrieg 1813—14 als der Theologie dajelbft, 1835 in Marburg, 1839 in 
Freiwilliger bei den Gardefußjägern mit und fette, Halle u, 1840 Conſiſtorialrath dafelbft; 1846 war 
1814 nad) Berlin zurückgekehrt, jeine Studien fort; er Mitglied der evangelifchen Landesſynode in Ber- 
1817 begleitete er den Baron von Sad nad Ftalien lin, wo er die evangelifche Union vertrat, Er fhr.: 
nu. kehrte 1819 nad) Berlin zurück, wurde bald darauf | Zur BeurtHeilung der Schrift: Die Katholiſche Kirche 
Lehrer der Lateinischen und Griechiichen Sprache an | Schlefiens, Brieg 1836; Das chriftliche Leben, Bres- 
der Gelehrtenſchule in Deffau und fpäter zugleich lau 1834, 3. Aufl, 1847; Das Heil in Ehrifto , ebd. 
Bibliothekar desHerzogs; er ft. 1. Oct. 1827. M-3|1831; De miraculorum Christi natura et necessi- 
Igriiche Dichtungen zeichnen ſich durch ihre friſche, tate, Marburg 1839; Die erfte Generalfynode der 
liebenswürdige Darftellung der heitern Seite des evangeliihen Landesfirche Preußens, 1847; Die 
Lebens, der ungeftörten Freude an der Natur aus, evang. Union, ihr Wefen u. göttliches Recht, Verl, 
während er in feinen politiihen Liedern, deu Grie-|1854; J. M. u. Ernft Friedrich Ball, der Confenſus 
henliedern, zu hoher Begeiiterung aufihwingt umd luth. u, reform, Lehre in der evangel, Kirche Deutſch- 
den Kosmopofiten zeigt; M. hängt nur loſe mit ber lands, Berl. 1864; als hervorragendſtes Werk: Die 
Romantik zuſammen. Er ſchr.: Rom, Römer und Sriſtliche Lehre von der Sünde, Breslau 1839, 6. 
Nömerinnen, Bert. 1820, 2 Dic.; Gedichte aus den | Aufl. 1878; ferner Predigten unter dem Titel: Das 
binterfaffenen Papieren eines reifenden Waldhorai- | hriftliche Leben, feine Kämpfe u. Vollendung, 3. A., 
fen, Deffau 1821—24, 2. Bb., 2.4., 1826; kiet:rlebb. 1847; gab jeit 1850 mit Neander und Nitich 
der Griechen, Deffau n. Leipz. 1820—24, 5 Hefte, heraus: Deutſche Zeitſchrift für chriſtliche Wiſſenſchaft 
n. A. Leipz. 1844; Überfegung der nengriechſſchen u. chriliches Leben. 15) Johannes, hervorragen« _ 
Bolfslieder in der Faurieliden Sammlung, 1825; der Phyſtolog, geb. 14. Juli 1801 in Koblenz; ftu- 
Lyriſche Spaziergänge, Lpz. 1827; Homeriſche Bor» |dirte 1819 28 in Bonn Medicin, beſchäftigte fich 
ſchule, ebd. 1824, 2. U. 1836; Bibliothek deutjcher nach ſeiner Proimgtion 1823 in Berlin namentlich 
Dichter des 17. Jahrh., ebd. 1822—27, 10 Bde., mit Zoologie u. Kılatomie, be. der Pogfologie der 
fortgejegtvon Förfter, ebd. 1830—38, 11. — 16. Bd.; Sinne, wurde 1824 Wrivatdocent in Bonn, 1826 
Vermiſchte Schriften, mit biographiſchem Vorwort, |anferordeirtiher Profeſſor, erhielt 1832 einen Ruf 
von Guft. Schwab herausgeg., ebd. 1830, 5 Bode. ; nach Freiburg, den er abichnte und ging 1833 als 
Gedichte, neuefte Ausg. mit Einleitung von feinem |Profefjor der Bhyfiologie nach Berlin, wo er 28, 
Schne Mar M., Leipz. 1869 u. Berl, 1874. Bon; April 1858 farb, M. war ber größte Phyfiolog 



> 
— Müller. 31 

feiner Zeit. Er bereicherte feine Wiſſenſchaft nicht; Seine Compoſitionen find meiſt figurenreich, gut 
nur mit einer Fülle der glängenditen Thatjachen, aufgebaut und vielfach von frischem Humor durch» 
jondern fehrte auch, fie im der eracteften Weiſe zu weht, während wieder andere von inniger Empfind» 
behandeln. Schon als Student ſchrieb er die preis- ung und ächter Poefie zeugen, Werke: Scenen aus 
getröute Schrift: De respiratione fostus, Bonn; dem Tirolerkrieg (in der Neuen Pinakothek zu Mün— 
1823; 1826 folgte: Zur vergleichenden Phyſiologie hen); Brautwerbung (von Hohe lithographırt) ; 
des Gefichtsfinnes zc., Leipz., die, jeinen früheren | Abfahrt nad) der Hochzeit (in der Neuen Pinalothef); 
Bildungsgang bezeihuend, beveits die Schärfe feines) Chriſtmette (Eigenthum des Herrn Eh. Bepper in 
Geiftes hervortreien ließ. Er jchrieb ferner: De! Philadelphia); Andreas Hofer auf der Kellerlahn 
phoronomia animalium, Lpz. 1822; Über die phan- |(in der Sammlung des Grafen Tolftoy in Odeſſa) zc. 
taftijchen Gefichtseriheinungen, Kobl. 1826; De) 18) Andreas, Hiftorienmaler, geb. 19. Febr. 1811 - 
glandularum seeernentium structura, Lpz. 1830, zu Kaſſel; bildete ich unter feinem Bater, dem Ga- 
noch heute ein bewunderungswerthes Buch; Bild»; leriedirector in Darmſtadt, 18332—36 in Münden 
ungsgeſchichte der Öenitalien, Düffeld. 1830; Unter⸗ m. Düſſeldorf und 1837—42 in Jtalien und lebt jeit 
fuhungen über das Blut, al$ Beitrag zu Burdachs 1855 als Profeſſor u, Eonfervator der Kunftiamm- 
Phyfiologie, 1832; Handbuch der Bhyfiologie der! lungen in Düſſeldorf. Er eriand eine Technik der 
Menſchen, Kobl. 1833, 3. 4. 1837—41, 2 Boe.;| Wandmalerei mittels gefochten Ols. Werte: außer 
Anatomie der Myrinoiden, Berl. 1885; Über die ſeinen Wandgemälden in der Apollinaristirche bei 
organischen Nerven der evectilen männlichen Ge» | Remagen und im Sigmaringer Schloſſe: Heil. Fa« 
ſchlechtsorgane, ebd. 1837; Uber dem feineren Bau] milie (Eigentdum des Großherzogs von Heifeu). 
uud die Formen der frankhaften Geſchwülſte, ebd. Der Rojenfranz (Altarbild in Zifflich); zahlreich, 
1838; mit Henle: Beſchreibung der Plagioſtomen, 
ebd. 1841; liber die Gompenjation der phyſiſchen 
Kräfte am menſchlichen Stimmorgane, ebd. 1839; 
mit Trojchel: Syſtem der Dfteriden, Brauuſchw. 
1842; jeit 1884 Herausgeber des Archivs für Ana- 
tomie, Bhyfiologie u. wiſſenſchaftliche Medicin. Huch 
als Zoologe iſt M. epochemachend; wir erwähnen 
u.a. nur, dag er der Begründer der wifjenfchaftlichen 
Syſtematil der Fiſche ıft (Über den Bau und bie 
Grenzen der Ganoiden u. das natürliche Syftem der 
Fiſche, Berl, 1845). 16) Johann Heinrich Ja- 
tob, bedeutender deuticher Phyfiter, geb. 30, April 
1809 zu Kaffel, ältefter Sohn des als Waleriedirector 
zu Darınjtadt 1835 verftorbenen Hiftorienmalers u. 
verdienftoollen Kunſtſchriftſtellers Franz Hubert M.; 
ſtudirte Mathematik und Naturwiſſenſchaften, war 
anfangs Lehrer an der Realſchule zu Gießen, baun 
1844 Profeſſor der Phyſil an der Univerſität Frei⸗ 
burg i. Br. Er war als gelehrter Schriftſteller be- 
rühmt u. als trefflicher Lehrer beliebt. Er ſt. 8. Oct. 
1875. Seine Forſchuugen in den Gebieten der Op» 

Gartons zu Glasgemälden x. 19) Adaın Auguſt 
nambajter dä, Hitorienmaler, geb, 16. Aug. 1814, 
geft. 15. März 1844 in Kopenhagen; war ein Schü- 
ler Edersbergs, bildete fih 1839—42 in Jtalien 
namentlich nach Rafael und malte außer lirchlichen 
u. gefchichtlichen Stoffen auch gute Porträts. Werle: 
Reichstag in Worns (fein Hauptwerk); Chriſtus mit 
den vier Evangeliften; Der verlorene Sohn. 20) 
Wilhelm Konrad Hermann, Geemaniſt, geb. 
27. Mai 1812 in Holzminden; habilitirte ſich 1841 
in Göttingen für altdeutiche Sprache und Literatur, 
wo er 1845 zum ordentl. Profeſſor ernannt wurde, 
Er ſchr.: Niederſächſiſche Sagen und Märchen (mit 
Schambach), Gött. 1855; Gejihichte u. Syſtem der 
altveutichen Religion, ebd. 1844; Eine Ausgabe des 
Heinrid von erg va ebd. 1843. Mit Zarucke be- 
arbeitete er nach) Benedes Vorarbeiten das Mittel» 
hochdeutſche Wörterbuch, Leipz. 1854—67, 4 Bde. 
21) William John, namhafter engl. Landfchafter 
deutſcher Ubkunft, geb. 1812 zu Briftol, geit.8. Sept. 
1845 ebenda; durchzog früh die Welt, nach Untwer- 

til und Elektricität waren beſ. hervorragend, ſeine pen, ven Rhein hinauf in die Schweiz, nach Italien, 
größte Bedeutung erlangte M. aber durdy Abjaffung Ägypten und Kleinafien und ſammelte trerflichfte 
vorzüglicher Lehrbücher, namentlich durch die Bear- | Aquarellſtudien. Nach feinen Tode ftieg der Preis 
beitung von Pouillets Lehrbuch der Phyſik u. Mer) jeiner Bilder enorm, jo z. B. der feiner Shachipieler 
teorologie, das mit jeder neuen Anjlage (7.) valle'von 25 auf4000 Pid.Sterl, Er gab au) Sketches 
foımmener wurde u. fich mehr voın franz. Original|of the age of Francis I., Lond. 1841, heraus, Bgl. 
entfernte (8. Ausgabe bearbeitet von Pfaundler). Neal Sally, Lifeof W. M. ebd. 1876. 22)Eharies 
Der kürzere Auszug: Grundriß der Phyſik u, Me-/ Louis, genannt der BParifer Müller, namhafter 
teorologie hat YAufl.erlebt. 1856 erichien das lang | Hiftorienmaler, geb. 22. Dec. 1815 in Paris, Schüs 
eplante Lehrbuch der kosmischen Phyſil, 4. A.,|ler von Gros u. Eogniet, fowie der Beole des boaux 

Draunikhw. 1875, in feiner Bortrefflichkeit bis dahin arts in Paris. Bon feinen Bildern verdienen hier 
unerreicht. 17) Karl Friedrich Morig, genannt erwähnt zu werden: Das Martyrium des heiligen 
Fenermüller namhafter ®enremaler, geb. 6. Mai Bartholomäus; Diogenes mit der Laterne; Chriſti 
1807 in Dredden, geit. 8. Nov. 1865 in Münden; Berfuhung auf dem Berge; Der Bethlehemitiſche 
war der Schüler feines Vaters, bejuchte dann die Kindermord; Die Verleſung der Liſte der zum Tode 
Dresdener Alademieunteripeciellerleitung Mathäis, 
gung 1830 nah München und hier von der Hiftorien« 
malerei zum Genre über, indem er eine Reihe äußerſt 
lebendiger Bilder: Brautwerbungen, Hochzeiten, | 

‚Macbeth; Die Sirene und die Wandgemälde der Hodzeitsmahle, Heimkehr von der Hochzeit, Kirch» 
weihe zc., aber auch verzehrende Bräude, Kämpfe 
von Bauern an die Fremdherrſchaft ꝛc. malte. 
Mit feltener Meiſterſchaft malte M. Licht u. Feuer- 
fcenen u. erwarb ſich jo den angeführten Beinamen, 

Beruriheilten in den Schredenstagen (im Luxem- 
bourg); Ankunft der Königin Victoria in St. Cloud: 
Vive l'’empereur!; Eine Meſſe unter der Schredeus⸗ 
herrſchaft; Yanjuinais auf der Rednerbühne; Yady 

Salle d'Etat im Louvre, M. iſt feit 1850 Director 
der Gobelinmanufaktur u. ſeit 1864 Mitglied der Pa- 
'tifer Kunftalademie, 23) Wolfgang M.von Kö- 
\nigswinter, Dichter, geb. 5. März 1816 als Sohn 
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eines Urztes in Königswinter am Rhein; findirte Totte Adermann, Frankfurt 1854 (ins Franzöſiſche 
feit 1835 in Bonn Medicin, ging 1838 nad) Berlin, überjegt von Porchat, Bar.1854); Der Stadtihult- 
wo er jeine Studien vollendete u. 1839 promopirte. heiß von Frankfurt, Stuttg.1856, 2. A., ebd. 185% 
1840 beftand er jein Staatderamen und ging nad) Andrea dei Caftagno, Franff. 1857; Der Klofterbof, 
Düffeldorf, um fein Militärjahr abzudienen, dann ebd. 1859; Aus Petrarcas alten Tagen, Berl.1861, 
ein halbes Jahr nad) Paris, die Spitäler zubejuchen 2 Bde., Roderich, 2. A., Stuttg. 1862, 2 Bde.; 
und prafticirte ſodann feit 1842 als Arzt in Düfjel- 
dorf, woher er 1848 als Mitglied in das Parlament 
nad) Frankfurt gefendet wurde; er lebte ſeit 1854 in 
Köln, dem Heimathsorte feiner Gattin. Bald darauf 
gab er feine Praris auf, um ganz der Kunſt u. der 
Wiffenfchaft zu leben. 1869 fiedelte er nad Wies- 
baden über, ftarb aber ſchon 29. Juni1870 im Bade 
Neuenahr. Er dichtete ſchon als Gymnaſiaſt u. fand 
für jeine poetifhen Ergüffe in Chamiſſos Mufen- 
almanac Aufnahme, lieh ſodann eriheinen: Junge 
Lieder, Düffeld. 1841; Balladen u. Romanzen, ebd. 
1842; Der Rhein, Franff. 1847; Gedichte, 1847, 
4.%. 1851; Germania (jatirifches Märchen), 1848; 
Loreley (Rheinfagen), Düffeld. 1851; Die Maifönigin 
(poetiicheDorfgeichichte), Stuttg. 1852; Prinz Minne- 
win (ein Dlittefommerabendmärcden), Köln 1854, 
2.4.1856; Das Rheinbuch, Brüfjel 1855; Der 
Rattenfänger von St, Goar, Köln 1856; Erzähle 
ungen eines rheinischen Chroniften, Lpz. 1860; Mein 
Herz ift am Rheine, eine Liederausmwahl aus den 
Gedichten, Hannov. 1857,4.4., 2p3.1871; Johann 
von Werth, ebd. 1858; Karl Immermann und fein 
Kreis, 2Bde.; Aus Facobis Garten; Furiofo; Aus 

Edbof u. feine Schüler, Lpz. 1863, 2 Bde.; Zwei 
Sünder an einem Herzen, Braunfchw.1863, 2 Bde.; 
Erzählungen n. Eharalterbilder, Berl.1865, 3 Bde.; 
' Der Wildpfarrer, hiftorifcher Bollsroman, ebd. 1866, 
3Bde.; Der Profeſſor von Heidelberg, Stuttg. 1870, 
3 Bde.; Erzählungen, 2. A., ebd. 1870; Der Fall 
von Konjtanz, Lpz. 1872, 3 Bde.; Der Majorats«- 
‚herr, ebd. 1873, 3 Bde,; Diadem u. Maske, Sruttg. 
1875, 3 Bde.; Der Poftgraf, ebd. 1876, 2 Bde. 
Eine Sammlung: Ausgewählte Schriften, Stuttg. 
1872—73, 12 Bde., vereinigt die beliebteren Ro— 
mane deö Berfaffers. 25) Karl, Hifterienmaler, 
'geb.1818 in Darmftadt, Schüler feines Vaters, des 
‚dortigen Galeriedirectors, und dann der Dilffeldorfer 
Alademie, bildete jih 1839—43 in Ftalien, war ſeit 
1858 lehrer und wurde fpäter Profeffor an jener 
Alademie. Seine Fresten werden höher geichätt als 
feine Staffeleibilder. Hanptwerfe: Wanbbilder in 
der St. Apollinarisficche; Die Himmeistönigin (AI- 
tarbild in Altena in Weſtfalen); Verkündigung Mariä 
‚(Diffeldorfer Galerie); Abendmahl; Chriftus in der 

nym Ottfr. Mylius, geb.8. Febr. 1819 zu Stutt- 
Werkftätte jeines Nährvaters. 26) Karl, pfeudor _. 

Beethovens Jugend, ebd. 1860—61; Aſchenbrödel, gart, wo er bis zum 13. Lebensjahr das Gymnaſium 
epiiches Gedicht, Frauklf. 1863; Bier Burgen, Lpz. | bejuchte, dann aber als Lehrling in eine Buchdruderei 
1862, 2 Bde.; Bon drei Mühlen, ländliche Geſchich⸗ | eintrat. Er arbeitete an feiner Bildung raſtlos fort, 
ten, ebd. 1865; Zum ftillen Berguügen, Künftier- ſchrieb Märchen, dramatiſche Gedichte zc. und bezog 
geihichten, ebd. 1865, 2 Bde; Märchenbuch für 
meine Kinder, ebd. 1866; Der Pilger in alien, 
Sonette, ebd.1868; Der Zauberer Merlin, Bedicht, 
Berl. 1871; Durch Kampf zum Sieg, Zeitgedichte, 
ebd. 1871; Ron Nitterjaal, rheiniſche Hiftorien, Lpz. 
1874. Unter vielen dramatischen Berfuchen fand nur 
das Luftfpiel: Sie hat ihr Herz entdedt, einigen 
Bühnenerfolg. Bon M⸗s kunſthiſtoriſchen Schriften 
erſchienen felbftändig: Düffeldorfer Künftler aus den 
legten 25 Jahren, Lpz. 1854; Münchener Stizjen- 
buch, ebd. 1856; Alfred Nethel, ebd. 1861, und der 
Katalog des Mufeums Wallraf-Riharg, Köln 1864, 
2 Bde. Eine Ausmwahlaus feinen Dichtungen erfchien 
unter dem Titel: Dichtungen eines rheinischen Poeten, 
Lpz. 1873— 76, 6 Bde. 24) Otto, Romanfcrift- 
fteller, geb. 1. Juni 1818 zu Schotten am Vogels- 
berg in Oberheſſen; widmete fich anfangs der camıe- 

‚1840 die llniverfität Tübingen zur Vertiefung feiner 
Kemmtniffe. 1842 wurde er Redactenr der Erpeiter- 
ungen, feit 1868 Mitredactenr der Allgemeinen 
Fzamilienzeitung. Unter feinem wirklichen Namen 
veröffentlichte er: Anfichten der Natur aus allen 
Reichen und Zonen, Stuttg. 1855, ſowie mehrere 
Schriften für die reifere Jugend, jehr gute Schilder- 
ungen aıfs der Länder- u. Völkerkunde, Unter dem 
Pieudouym Franz von Elling jchrieb er: Das Glas⸗ 
männchen, ein Märchen in Boz' Manier, Stuttg. 
1853, n, A., Lpz. 1873; Des Lebens Wandlungen, 

ſocialer Roman in 3 Büchern, Stuttg. 1854. Unter 
dem Pſeudonym Ditfried Mylius: Vier finnige Er« 
zählungen für alles Bolt und für alle Zeit, Stuttg. 
1861; Gravened, hiſtoriſcher Roman aus dem 18. 
Jahrh., ebd. 1862, 2, U, Lpz. 1872; Neue Barifer 
Myſterien, ein Sittengemälde aus dem zweiten Kaiſer⸗ 

raliſtiſchen Laufbahn; erhielt 1836 eine Anftellung | reich, 3 Bde., ebd. 1863; Die Geheimnifle der Ba- 
bei der — — wurde ſpäter zu⸗ ſtille, 2 Bde., ebd. 1864 —66; Neue Londoner 
gleich Privatbibliothekar des Prinzen Karl von Heſſen, Myſterien, Sittengemälde aus der Gegenwart, 4Bde., 
ging nach Frankfurt, wo er die Redaction des Fraul⸗ | ebd.1865— 67; Stille Liebe macht Hinderniſſe, Poſſe 
furter Converfationsblattes übernahm, 1848 nad) | mit Gefang in einem Alt, Berl.1865; Nöschen und 
Mannheim als Redacteur des Mannheimer Four- ihr Piepmatz, Solofcene mit Geſang, ebd.1868; Die 
nals, fiedelte 1852 nach Bremen über, lehrte 1854 weiße rau, eine Hof« u. Familiengeſchichte aus dem 
nad) Sranffurt zurüd, um fich bei der Herausgabe 18, u. 19. Jahrh., 4 Bbde., Stuttg.1868— 69; Das 
u. Leitung der Deutſchen Bibliothek (einer Samme-| Teftament von St. Helena, Roman, 3 Bde., ebd, 
lung deutſcher Driginalromane) zu beiheiligen und ‚1868 —69; Die Türken vor Wien, hiſtor. Novelle, 
lebt jeit 1856 in Stuttgart, Er ſchr.: Frühlingspark Lpz. 1870; Die Frau Öfonomierath, eine Geſchichte, 
(Novellenfammiung), —* 1837, 2Bde.; Bürger, ebd. 1871; Am Hofe der nordiſchen Semiramis, Ro⸗ 
ein deutſches Dichterleben, ebd. 1845, 2. A. 1848 ; man, 2Bde., Hannov. 1873; Ein Meteor der Börſe, 
Petrus von Binea, Novelle, 1845, u. die Homane: Roman, 3 Bde., !pz. 1878; Geprüfte Herzen, No- 
Die Mediatifirten, Frankf. 1848; Georg Voller, vellen und Geſchichten, Nürnb. 1874; Der Menſch 
Bremen 1851; Der Tannenſchutz, ebd.1851; Char⸗ denkt, Gott lenkt, eine Familiengeichichte, 2 Bde., 
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Hannover 1875; Fpbigenie, Roman, 2 Bbe., ebd. Leipzig. Bon feinen Werten feien hier erwähnt: Die 
1875; Ein verlorenerSobn, Familienroman, 4 Bve., Neime, Zürich 1849; Der Liederhort, St. Gallen 
Jena 1874, und viele Erzählungen und Novellen, | 1851; Amaranthos, Lpz. 1855; Flamboyant, ebd. 
auch mehrere komiſche Genrebilder, Sölofcenen und 
Poſſen für die Bühne, die nicht ohne Erfolg waren. 
27) Arthur, Dichter und Schrififteller, geb. 1820 
in Breslau, wo er feine Bildung genoß u. wo er fi 
bald als dramatischer Dichter bewährte; lebte theils 
in München, theils in Heimen Orten Oberbayerns, 
fo 3.8. auf der Fraueninſel im Chiemfee, wurde für 
kurze Zeit Theaterdichter in Wien, wo er für das 
Feuilleton der Breffe ſchrieb, zog nach Bayern zurüd, 
und tödtete fich 10. April 1873. Bon jeinen prama- 
tifhen Dichtungen verdienen erwähnt zu werben: 
König Otto und fein Hans, Die Kaifergjode von 
Speyer, Kepler, Fürft und Bifchof, die theils in 
München, theils in Berlin zur Aufführung kamen; 
von LZuftipielen: Der verhängnigvolle Feldwebel, 
Gute Nacht Hänschen (wodurch er in eine Fehde mit 
Biſchof Ketieler verwidelt wurde), Die Verſchwör · 
ung der Frauen (die Einnahme Breslaus durch die 
Preußen behanbelnd); Vollsftüde: Das Haberfeld- 
treiben, Das Wichtel (in Berlin viel gegeben), Das 
Johannisfener, Auf der Gant. Kunſt des drama- 
tiichen Aufbanes u, Bühnenlenntniß harakterifiren 
äußerlich ſämmtliche Stüde, während für den in- 
neren Keru eine freie Geſinnung fi zeigt, die mit 
Begeifterung Recht u. Wahrheit pflegt u. in diefem 
Sinne für das Baterland eintritt, bs) Fobann 
Georg, Architekt, geb. 15. Sept. 1822 in Moshang 

1859; Thüringer Vollskalender, ebd, 1860—63; 
Schwert u. Schild, Baterlands- u. Kriegslieder, ebd, 
1860; Altdeutichland, großer Feſtgeſang für das 
dentiche Sängerfeft inNürnberg, ebd. 1861; Hymme, 
in Dufif gefegt von Herzog Ernſt zu Sachſen ⸗Koburg; 
Das Bud der Lieder, ebd. 1866; 3. A., ebd. 1877; 
Deutſcher Kinderfrühling, ebd. 1869; Deutjcher Pier 
derbort, ebd. 1869; 2. A., 1871. Auch hat er meh⸗ 
rere Erzählungen, ſodann Fritifche Aufſätze ıc., na- 
mentlich in die Flluftrirte Zeitung, deren Mitarbei« 
ter er feit 30 Jahren ift, geliefert. M. wohnte auch 
als Saft des Khedive der Eröffnungsfeier des Suez⸗ 
lanals bei. Seiner Neife in Agypten verdanten wir 
u. A. das ſchöne Wüftenlied: Salem Marie, in Mufit 
gejeit von ‚Franz v. Holftein, Lpz. 1871. Durch Her» 
ausgabe feines Reichs-⸗Commersbuches, Lpz. 1875, 
2. A. 1876, bat er fi zum Liebling der afademi« 
‚schen Welt gemacht. (30) Friedrich Mar, Drien- 
taliſt, Sohn von M. 12), geb. 6. Dec. 1823 in Deſſau; 
ftudirte Sanskrit in Leipzig, Berlin u. Paris, ging 
1846 nad) Eugland, um die Handichriften des Aig- 
veda zu vergleihen u. erhielt ein Fahr fpäter von 
der oftindifhen Compagnie den Auftrag, diefes Wert 
herauszugeben. Er lebt jeit 1848 in Orford u. hält 
an der dortigen Univerfität Vorleſungen über Yitera- 
turgejchichte u. vergleichende Grammatik. 1872—73 
(ehrteervorübergehend an der Univerfität Straßburg. 

(Schweiz), ft. 2. Mai 1849 in Wien als Mitglied! Bon ihm erjchienen eine deutiche Ueberfegung des 
der iaiſeri Afavemie u. Brofeffor der höheren Ban- |Hitopadeca, pz.1844,u. des Megadhura, Hönigsb. 
funft an der dortigen Militärafademie. 
fi in Münden u. in Italien, betheiligte ſich an der 
Concurrenz für die Façade des Domes in Florenz, 
tehrte 1844 nad Münden zurüd, führte dann in 
und bei Winterthur mehrere Eiſenbahnhochbauten 
aus, ging 1847 nach Wien und erhielt dort in der 
Eoncurrenz für die Altlerchenfelder Kirche den Preis 
u.Ausführungsauftrag, ohne jedoch die Ausführung 
noch zu erleben. M. war auch ein gemüthvoller 

Dichter. 29) Friedrich Conrad, als Dichter be- 
lannt unter dem Namen M. von der Werra, geb. 
14. Nov. 1823 zu Ummerſtadt im Herzogthum Sad» 
jen- Hildburghauſen, wo jein Bater Geiſtlicher war, 
widmete fi erft dem chemisch-naturwiffenichaftlichen 
Fache, ftudirte alsdann in Heidelberg, Züri u. Bern 
Medicin, war dafelbft Aififteuzarzt, und ließ einige 
rößere mediciniſche Werke (Hatiomelle Heillunde, 
lang.; Gerichtlihe Medicin, München) ericheinen. 

Später widmete fih M. ganz der ſchönen Literatur 
u. bebaute hauptjäcdhlich das vollsthümliche Lied. Die 
bervorragenditen Tondichter der Neuzeit haben feine 
Lieder, Hymmen u. Cantaten in Muſik gejegt u. fan« 
den diefelben, namentlidy unter den Männergelang- 
vereinen allenthalben Verbreitung, Er widmete fich 
zudem der Pflege des deutfhen Männergejangs und 
gründete 1861 die Sängerhalle und 1862 die Neue 
Sängerhalle, die er 9 Jahre lang erſcheinen lieh. 
M. ift auch der Urheber des Allgemeinen deutfchen 

DM. bildetel 1847, eine Ausgabe des ganzen Rigveda mit dem 
Sommentar des Sajana, 6 Bde., Orf. 184975, 
woran fich eine Ausgabe des Tertes allein in feinen 
beiden Recenfionenihloß(2 Bde., 2.4., Lond. 1877), 
‚eine engliiche Überjegung (the sacred hymns of the 
Brahmins translated and explained, bis jest 1.3. 
Lond. 1867) u. eine Husgabe der Bratigatpjafutra zu 
denſelben (Lpz. 1856—69, 2 Bde.) jchlofien Der 
Erforihung des indischen Alterthums find gewidmet 
jeine History of ancient Sanskrit Literature 2,.4., 
Fond. 1860 u. eine Anzahl Abhandlungen (on In- 
dian Logie, Orf. 1853, Lecture on Buddhist Ni- 
hilisın, Lond. 1869 u. A,;) mehr praftiichen Zwecken 
dienten feine (engliiche) Sanskrit⸗Grammatik, Yond. 
1868, die Schrift The languages of the seat of war 
in the East., Lond. 1855; u. eine Ausgabe des His 
topadega mit Anmerkungen, Lond. 1865. Auf dem 
Gebiet dervergleichenden Sprachforſchung u. allgem. 
Sprachwiſſenſchaftbewegen fidh feine Leeturesonthe 
science of lauguage, Youd. 1862 u. ö., 2 Bbe., ins 
Franzöfiiche u. ins Deutiche überfegt (von Böttger 
Borlefungen überdieWiffenfchaftder Sprache, 2 Bde., 
2. A., 2pz. 1868 f.) u. feine Chips from a German 
workship, 4 Bde., Lond. 1867 f., ins Deutfche über- 
febt als Eſſays, Lpz. 1869 f., in denen eine Neibe 
von Abhandlungen, vorzüglich fiber vergleichende 
Mythologie u. Religionswiſſenſchaft, gefammelt find. 
Seit 1876 ift M. mit der Leitung der Herausgabe 

Sängerbundes. Sodann ift M. langjähriger Cor- der wichtigfien Neligionsbücher des Orients in engl. 
refpoudent für amerilaniſche Zeitungen in Bezug auf Überfegung auf Kojten der Orforder Univerfität ber 
Literatur m. Kunft, ſowie Politik, hat in Deutichland |auftragt u.beihäftigt. 31) Bictor, namhafter Hi ⸗ 
auch die erfte deutich-amerifan. Zeitung, betitelt: ftorienmaler geb. 29. März 1829 zu frankfurt a. M., 
Der Uniens-Stern, gegründet (2p3.1876). M. lebte ft. 21. Dec. 1871 zu München; befuchte das Öyınua- 
meift in der Schweiz, Thliringen und feit 1861 in ſium u. die Kuuſtſchule feiner Baterftadt, bezog 1349 
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die Akademie zu Antwerpen u. ging 1851 ins Atelier 
Cogniets in Paris, von wo er 1858 nad) Frankfurt 
uricdtehrte, um 1864 nah München überzufiedeln. 
berall fuchte er fein Bedürfniß nach coloriftiicher 

Entwidelung zu befriedigen, ohne ſich in das Geleiſe 

der Nahahmung drängen zu laffen, Seine Haupt⸗ 
bedeutung lag im Subjectiven, Lyrifchen, in der 
Tiefe der Empfindung. Seine umfaffende Bildung 
fie ihn firenge Wahl bei feinen Stoffen treffen und 
feine veiche Phantafie fie jelber ſchaffen. Damit ver» 
band M. eine vollendete Stilempfindung u. größte 
Strengeintechniicher Beziehung. Werte: Der Menſch 
im Schooße der Nacht, vom Schlafe mit einer Geige 
eingewiegt; Der beftrafte Ehebruch (unvollendet) ; 
Mufen u. Grazien; Nymphe im Wald; Hero und 
Leander; Hamlet anfden Kirchhof; Ophelia; Romeo 
u. Julie; Fauſts Spaziergang (unvollendet); Benus 
bei der Leiche des Adonis; Tannhäuſer im Benus- 
berg; Daniel im der Löwengrube ꝛc. 32) Fried- 
rich, Spradforjcher u. Hauptvertreter der lingui- 
ſtiſchen Ethnographie, geb. 5. März 1834 in em- 
nit in Böhmen; fudirte 1853 —57 in Wien Philo- 
logie, habilitirte fi) 1860 dajelbft als Privatdocent, 
daneben feit 1861 an der kaiferl. Hofbibliothet an- 
geftellt, wurde er 1866 außerordentlicher, 1869 or» 
dentlicher Profeffor für vergleichende Sprachwiſſen- 
ſchaft u. Sanskrit an der Wiener Univerfität, ſowie 

— Mulod, 

in der irischen Prov. Leinfter, am Königsfanale und 
der Eiienbahn vo. Dublin nah Galway; Sit eines 
lathol. Biſchefs; 1871: 5108 Em, 
Mullmaus, ſ. Mäuſe. 
Müllner, Amadeus Gottfried Adolf, dra— 

matiſcher Dichter und Rrititer, Neffe des Dichters 
Bürger, geb. 18. Oct. 1774 in Langendorf bei Wei- 
Benfels; ftndirte die Nechte in Leipzig, wurde 1797 
Viceamtsactuarius in Delitzſch, 1798 Advocat in 
Weißenfels, gab jeit 1816 die juriftifche Praris ganz 
auf und beichäftigte fih mit der Schönen Literatur, 
erhielt 1817 den Titel als Hofrath und fl, 11. Juni 
1829 in Weißenfels, Sein Erftlingswert war der 
Roman: Der Inceſt, Greiz 1799, doch wandte er 

ſich bald der dramatiſchen Dichtung zu, in der er, 
wie in der Kritik, Vorzügliches leiftete; er führte 
in feinen Traueripielen die Schidjalstragödie in die 
deutſche Literatur ein u. hat dadurch für längere Zeit 
eine mächtige Wirkung auf die deutiche Bühne und 
deren Dichtung geübt; ſolche Schidfalstragödien M-8 
find: Der nennundzwanzigfte Februar, Lpz. 1812; 
Die Schuld, ebd. 1816, 4. A., 1821; König Yngurd, 
ebd, 1817, 2. A. 1819; Die Albaneferin, Stuttg. 
1820, Ferner ſchrieb er Auftfpiele, zunächſt fir das 
von ihm geftiftete Privattheater in Weißenfels, nad 
franz. Originalien, beftimmt: Die Vertrauten, Die 
Zurüdtunftaus Surinam, Diegweiflerin, Die großen 

auch Mitglied der kaiſerl. Alademie der Wiffenfchaf- | Kinder, Der Wahn, Derangortiche Kater, Der Blitz, 
ten. Seine Thätigkeit auf dem Gebiete vergleichen-| Die Onfelei, enthalten in den Spielen für Bühne, 
der Spradforihung begann fhon 1857 u. erichie-/2pz. 1815— 21,2 Lief., und Almanach für Privat- 
nen damals in den Sigungsberichten der faif. Ala | hühnen, ebd. 1817—19, 3 Bde. Seit 1820 wendete 
demie feine Materialien zu einer vergleichenden er ſich der Kritik zu, redigirte bis 1825 das Fitera- 
Grammatit der iraniſchen Spraden; ſodann find turblatt zum Morgenblatte u. gab nebenbei die He— 
Hanptwerfe von ihm: Der finguiftifche u. der ethno |fate, ebd. 1828, heraus; 1826 begann er das Mit⸗ 
graphiſche Theil der Reiſe der öſterreich. Fregatte ternachtsblatt, Braunſchw. 1826—29. Sämmtliche 
Novara, Wien 1867 und 1868; Allgemeine Ethno ·Werke, ebd. 1828, 7 Bde. u. in 1 Bd., ebd. 1832; 
graphie, ebd. 1873; Grundriß der Spradmifjen«| Fortjegung derjelben (8. Bd.) als Meine Zimmer 
ſchaft, ebd. 1876 ff. Endlich eine Reihe von Abhand- In. ihre Hirten, Wolfenb. 1828 (worin er die Ber- 
lungen in Behms Geograph. Jahrbuch, in den Mit- 
theilungen der Anthropol, Geſellſchaft zu Wien, deren 
Mitredacteur er iſt; in Benfeys Orient u. Dccident xc. 

—— 83) Lucian, clafi. Philolog, geb. 17. März 1836 
in Merfeburg, ftudirte feit 1855 in Halle und Ber- 
Iin Philologie, privatifirte dann feit 1862, mit dem 
Studium der Handſchriften in Leyden befchäftigt, in 
Holland u, habilitirte ih 1867 in Bonn, 1870 ging 
er als Profeffor der latein. Sprache an das philol.» 
hiſtoriſche nftitutin Petersburg. Seine Forſchungen 
find der latein. Literatur zugewandt; jo De re me- 
tricapoetarumlatinorum libri VIT.%pz. 1861, Aus 
gaben des Horaz, Phädrus, Catull, Tibull, Broperz, 
Ramatianus, Lucilins in der Teubnerichen Samm- 
lung; ferner ſchr. er: Geſchichte der claſſiſchen Yitera- 
tur in den Niederlanden, Lpz. 1869, Biographie 3 
Ritſchls, Berl. 1877. 2) 5) 10) Zimmermann. 3) Teicher. 
4) 11) {7)—19) 21) 22) 25) 28) 81) Regnet. 6) 32) Ragai. 7 
8) Siebenrod. 9) 0.13) Eberhard. 14) Löffler. 15) Tbambayn 

16) r. 20) 23) 24) 26) 27) 29) Bever. 
Münheim, Stadt und Hauptort im gleihnam. 

Amtsbezirk des bad, Kreifes Lörrach, am Klemm- 

I; 

bäftniffe zu feinen Berlegern, bei. Brodhaus, Cotta 
u. Bieweg, dem Publikum vorlegte); einen Auszug 
aus feinen Schriften gab Schü, Vleiß. 1830, 3 Bde.; 
derſelbe bejchrieb auch jein Leben, ebd. 1830, 2agai.* 

Müllrofe, Stadt im Kreife Lebus des preuf. 
Negbez. Frankfurt, amMüllroferfanal od. Fried« 
rich- Wilhelmsgraben (f. d.), Station der Kottbus- 
Großenhainer Eiſenbahn; Schifffahrt, Holzhandel; 
1875: 2188 Ew. 

Mulm, 1) trodene, lodere Erde; 2) ausgemit- 
tertes Erz in loderer, ftanbiger Geftalt, daher mul» 
miges Kupfererz ꝛc.; 8) bef. ein dunkeles, troder 
nes, abrußendes Erz, welches viel Silber und Blei 
enthält; &) die Fäulniß im Holze; verfaultes, zu 
Pulver —— Holz. 

Mulock, Dinah Maria, engl. Romandichterin, 
geb. 1826 zu Stocke upon Treut (Staffordihire), 
eit 1865 mit dem Buchhändler Lillie Craik verhei⸗ 
rathet, trat zuerft 1849 mit dem feither in 12 Aufl. 
exſchienenen Roman The Ogilvies, 3 Bde., in die 
Dffentlichteit, dem rafch auf einander eine Reihe 

bach und am Fuße des Hodh- Blauen, Station der durch ihren inneren mocaliichen Werth wie durch 
Bad. Staatsbahnen n, Müllheim · Mülhauſener Ber- originellen Humor ausgezeichneter Homane u. Er- 
bindungsbahn; höhere Bürgerſchule, höhere Töchter | zählungen folgte. Wir nennen daraus: Olive, 1850; 
ſchule, Gewerbſchule, Landwirthichaftliche Kreis- 
wiuterſchule, Mineralquelle mit Badeanftalt, vorziig« 
cher Weinbau (Marfgräfler); 1875: 3089 Ew. 
Mullingar,Hauptftadt der Grafihaft Weftmeath 

13, A. 1875, 8 Bde.; The head of the Family, 
1857, 3 Bbe.; Agatha’s husband, 1852; 18. A., 
11875; John Halifax, a gentleman, 1856; deutſch, 
2. A., Wz. 1873; A life for a life, 1859, 8 Bpe.; 
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A noble life, 1866, 2 Bde.; The womans King-!zu geodätifhen Meffungen dienendes Ynftrument. 
dom, 1869, 3 Bde.; A brave lady, 1870, 3 Bde. Es befteht der Hauptjache nach aus 1 Fernrohre u. 2 
Die Hein. Erzählungen erfch. gef. 1873, 5 Bde, Fagai. 

Mulready, William, berühmter engl. Genre 
maler, geb. 30. April 1786 zu Ennis (Frlaud), ft. 
7. Zuli 1863 in London; ftudirte auf der Londoner 
Alademie und zeichnen ſich feine Bilder durch feine 

| concentriichen Kreiſen mit Nonien zur genaueu Ab- 
lefung der Wintel. Seine Einrichtung geitattet, einen 
Wintel wiederholt mitanderen Theilen des getheilten 
Freies zu meſſen. Val. Theodolit. Specht. 

Multiplieätor (lat), 1) ſ. Multipliciten; 2) f. 
Beobachtung, gute Zeihnung u. hohe techniſche Boll- | Galvanismus, H. a). 
endung aus, Sein Humor iſt nicht immer ein unge⸗ Multiplieiren (v. lat. multiplicare, verviel⸗ 
ſuchter. Hauptwerfe: Hercules am Scheidewege; fachen), eine Zahl juhen, im welcher eine gegebene 
Der unterbrohene Kampf; Der Wolf u. das Lamm; Zahl, der Multiplicand, fo oft als Summand 
Die Dorffchule; Der unvorfichtige Bote. Bon M-s| enthalten ift, wie eine andere gegebene Zahl, der 
Hand find aud 20 Flluftrationen zu einer Pracht- Multiplicator, die Einheit enthält; od, eine Zahl 
ausgabe des Vicar of Wakefield. Er war feit 1816) durch Addition fo aus dem Multiplicanden entftehen 
Mitglied derjelben Akademie, deren Schüler er vor» |laffen, wie der Multiplicator aus 1 entitanden ift. 
dem geweſen. Negunet. Multiplicand und Multiplicator heißen auch Fac- 

Mülſen (Millſener Grund), ein Fabrildiſtrict in toren, die geſuchte Zahl heißt das Product, die 
den Schönburg. Receßherrſchaften der königl. fächl. | auszuführende Rechnung Muftiplication. Das 
Kreishauptmanuſchaft Zwidan; bildet eine 12 km) Muttiplicationszeichen iſt ein liegendes Kreuz ( <) 
lange, ununterbrochene Reihe von Häufern u. Fabrilk · od. ein Punkt; e8 wird zwiichen die Factoren geiegt, 
ebäuden, welche fi) auf die folgenden, Weberei, | wenn diefe aber als unbeftimmte Zahlen durch Buch⸗ 
trumpfwirferei u. Bleicherei treibenden Fabrildör⸗ 

fer (mit 5 Kirchen) vertheilen: Ortmannsdorf mit 
(1875) 1385 Em,, M. St. Niclas mit 3062 Ew., 
M. St. Jakob mit 4703 Ew., M. St. Michael (Mis 

ftaben bezeichnet find, meift weggelajien; der Mul⸗ 
tipticand jteht dabei voran. 5><3, 0d. 5.3, ift dem» 
nach eine Zahl, welche aus 5 entfteht, wie 3 aus 1 
entftanden if; 5s=1+1-+1; alle 5.3=5 +5-+5. 

cheln) mir 1752 Ew., Stangendorf (M. St. Annen) Welcher der Factoren als Multiplicand, welcher als 
mit 748 Ew., Thurm (M. St. Urban) mit Schloß 
u. 1555 Ew,, u. Nieder- DM, mit 448 Ew., zuſam⸗ 
men mit 13,653 Ew. 

Mulsum (röm. Ant.), Wein, mit Honig gemijcht 
oder zubereitet. 

Muttipticator angefehen wird, ift gleichgiltig; 5.3 
3.5; ebenfo ift für die Bildung eines Broductes aus 
mehreren Factoren die Reihenfolge der letsteren gleich“ 
giltig. Man muftipficirt Broducte mit einander, ine 
dem aus allen Factoren derfelben im beliebiger Ans 

Multan (Mooltan), 1) Divifion der indobritiſch. orduung ein Product bildet. Man multipficirt einen 
Präfidentihait Pendſchab, zwiſchen Tſchinab u. Set- | Duotienten, indem man entweder den Dividenden 
ledſch, durchſloſſen vom Rawi u, durchſchnitten von !multiplicirt, od, den Divifor dividirt, daher die Re— 
der Eifenbahn Lahore-Multan; eine an den Flußufern | geln über Muttiplication der Brüche, [. Bruch. Man 
fruchtbare und angebaute, fonjt zum größten Theil multiplicirt 2 algebraifche Zahlen mit einander, in« 
dürre, von wilden Thieren u. Viehzucht treibenden dem man ohne Rülcſicht auf die Borzeichen multipfi« 
nomadifchen Stämmten erfüllte Ebene; 52,300 | km, cirt u. bem Producte das Vorzeichen + gibt, wenn 
1,474,574 Em., meijt Mohammedaner. 2) Diitrict|die Zahlen gleiche Borzeichen, das Vorzeichen —, 
darin, 15,233 [_]km u. 471,563 Ew. 3) Hauptitadt | wenn fie ungleiche Vorzeichen hatten; (+3).(—5)— 
davon, unmeit des Tſchinab und an der Eifenbahn | — 15; (—a).(—b)=+ab; (—-m).5=—5m. 
nad) Labore, auf einem Hügel in 150 m Höhe ge- | Man muftiplicirt eine mehrgliedrige Größe mit einer 
legen, Sit einer bedeutenden Seidenindultrie und eingliederigen, indem man jedes Glied der erften mit 
ftarten Handelsverfehrs; 56,826 Em. In der Um ; der zweiten (mit Nüdficht anf die Vorzeichen) mul⸗ 
gegen viele Ruinen. M. ift wahricheinlich das alte tipficirt; (a —b+c). (-a)= —a+ab—ac. Man 

ulafthanipura mit einem von zahllojen Walljah- 
rern befuchten Tempel, deſſen Schäge wiederholt von 

multiplicirt zwei mehrgliedrige Größen mit einander, 
indem man jedes Glied der einen mit jedem Gliede 

den Arabern, bei. von den Ghasnaviden Mahmud der anderen multiplicirt; jo entſteht 3. B. folgende 
geplündert wurden. 1818 fiel es in die Gemalt der Rechnung: 
Silh, denen es 22. Fan. 1849 von den Engländer | 
nad einer hartnädigen Bertheidigung genommen 
wurde, Thielemaun. 

Multi.... (lat.), viel...., 3. B.: Multicaulis, 
mehrere Stengel treibend. Multiceps, viellöpfig, 
ein Grundftod, welcher oben ig mehrere Äſte getheilt 
ift, aus dem jährlich neue Triebe fommen. Multi- 
farius, vielzeilig. Multifidus, vielipaltig. Multiflo- 
rus, vielblüthig. Multilobatus, viellappig. Multi- 
loeularis, mit mehreren Fächern verjehen. Multi- 
partitus, vielfach getheilt ıc. Engler. 

Multiple Proportionen, j. Atome, S. 302. 
Multiplieandus (lat.), f. u. Multipliciven. 
Multiplieation (v. lat.), die Redynungsart des 

Multiplicirens, |. d. 

3x+ 2 
0 

6 2 — 
x xx 

24 
m — 18x +12 = 

4 8 
— 6 — — 

x t xx 

6, 4 8 ——— 
x xX xxx 

. 12 8 

18x 46-2 +, Zar 
Wenn man 10 ftatt x nimmt u. die Minuszeichen 

durch Pluszeichen erſetzt, fo geht die Rechnung in 

Multiplicationsfreis (Repetitionstreis), das die Multiplication 32,,.6,25 Über u. gibt Einſicht in 
erfte zu Höhenbeftimmmngen der eftirue, jpäter auch das Weſen ber Deultiplication deladiſcher Zahlen. 



236 Multiplum 

32,4 ‘ 
6,22 30424 77 

648 —— 

201,528 18041245 
4,8 

*5 
6, 128 
tio 100 1006 
4 12, 8 

ETRETTAETTT) 
Gewöhnlich, obwol unzwedmäßig,multiplicirt man 
u mit der am weiteften nach rechts ftehenden 

telle des Multiplicators; man multiplicirt zumächft!. 
ohne Rüdfiht auf die Kommata der Factoren und 
ibt dem Producte jo viele Decimalftellen, wie die 
——— zuſammen haben; auch zeigt die Ziffer, 
welche durch Multiplication der Einerſtellen entjtan- 
den ift, die Stelle der Einer an. Wenn man das 
Producer nur bis auf eine geringere Anzahl von Stel- 
len finden will, als die ausgeführte Multiplication 
liefern würde, oder wenn man irrationale Zahlen zu 
multipliciren bat, jo wendet man zwednäßig die 
fogen. abgefürzte Multiplicationan. Man 
nimmt dabei den Factor, welcher die Heinere Anzahl 
beiderDultiplication in Betracht lommender 3ih 
bat, zum Multiplicator, beginnt die Multipiication 
mit deſſen am weiteften links ftehender Stelle u. zieht 
vom Multiplicanden immer nur jo viel Stellen in 
Nehnung, als nöthig find, um eine Stelle mehr zu 
geben, als das Product enthalten joll. Bei der Rech⸗ 
nung läßt man dengemäß, wenn der Multiplicand 
zu viel Stellen hat, anfangs die überflüffigen vechts 
fort, ebenjo nach jeder Diultiplication miteiner Stelle 
des Multiplicators je eine weitere Stelle des Mul- 
tiplicanden, erhöht aber, wenn die erfte der wegge- 
lafjenen Ziffern 5, 6, 7, 8 oder 9 war, die ihr vor» 
ftehende Stelle um 1. Das Product wird dann auf 
der legten verlangten Stelle um weniger als halb jo 
viele Einheiten falſch fein, wie die Anzahl der zur Mul- 
tiplication benutten Stellen des Multiplicatorg be- 
trägt; der wahrſcheinliche Fehler beträgt weniger 
als die Hälfte des möglihen; beuutzt man den Mulr 
tipficauden eine Stelle weiter, fo wird der Fehler 
auf den zehnten Theil verringert. Wenn 3. B. 
37,94523. 0,842 bisauf3Decimalftellen zu berechnen 
ift, jo mn der zweite Factor als Multiplicator ge- 
nommen werben, da er nur 3 in Betracht kommende 
Ziffern hat; es wird num zuerft mit der 8, d. i. 
inultiplicirt, wobei das Product 6 Decimalftellen be: 
fonımen wiirde; ba nur 8 ae find, kann man 
die zwei legten Ziffern des Multiplicanden jtreichen; 
ebenfo wird vor Multiplication mit 4 die Ziffer 5 des 
Dinttiplicanden gejtrichen, die 4 in 5 verwandelt, u. 
vor Multiplication mit 2 bleibt nur 37,9 ftehen. Es 
ergibt ſich demnach folgende Rechnung: 

37,945 

0,342 

303560 
15180 

758 

31,0498 

ern; 

Hier ift erft die vierte Stelle rechts vom Komma um 
8 zu Hein, Man multiplicirt eine benannte Zahl 
mit einer unbeuannten, indem man ohne Rüdficht 
auf die Benennung multiplicirt u. dem Product die 
Benennung jener —* beilegt. Nach der Erklärung 
des Multiplicirens lann eine benannte Zahl nicht 
Multiplicator fein, alſo können auch 2 benaunte Zah⸗ 
len nicht mit einander multiplicirt werden. Man 
multiplicirt Potenzen (Wurzeln) von gleichen Erpo« 
nenten, indem man die Brundgrößen (Radicanden) 
multipl.; manmultipl. Potenzen vongleichen Grund» 
größen, indem man die Exponenten addirt. Yuchruder. 
Multiplum (lat.), Vielfaches. 
Multnomah, County im nordamerifan.Uniong- 

ſtaat Oregon, 45° n. Br., 1220 w. L.; 11,510 Ew.; 
Hauptort: Portland, 
Muluja (Moluviah, Mulvia), der größte Fluß 

im nördl. Maroffo (NAfrifa), der Muluchath der 
Römer, entipringt am Oftabhang der Hauptfette des 
Hohen Atlas, nimmt außer vielen anderen Flüſſen 
rechts den Neſa anf u. mündet nad) einem Laufe von 
über 600 kın unjern der Grenze gegen Algerien ins 
Mittelmeer; im Winter und Frühjahr wafferreich, 
trodnet er im Sommer faft ganz aus, 
Wtumie (frz. momie, ital. mummia, vom gleich 

bedeut. neuperſiſch. mümija, dies von müm, Wachs, 
womit die Veichen überzogen wurden), find 1) durch 
Einbalfamiren erhaltene Todtenkörper von Menfchen 
‚und Thieren (von letzteren bef. nur die Köpfe, 3 B. 
von Stieren, Affen, Katzen, Bögeln, Krokodilen), 
Fiſchen, wie fie in ägyptiſchen Grüften vielfach ge- 
funden werden. Über ihre Herſtellung vgl. Ein» 
balfamirumd. Sie haben zum Theil unter der 
Achſelgrube eine fich bis in die Unterleibshöhle er- 
ftredende Öffnung, theils find fie auch umverjehrt. 
Unter beiden Arten gibt es ſolche mit zerftörter Na- 
ſenwand u. zerbrocdhenem Siebbein, aber auch folche, 
bei denen dieje Theile unverletzt find, bei denen alfo 
ein Herausnehmen des Gehirns vor dem Einbalfa- 
miren nicht ftattgefunden hat. Die mit einer Öffuung 
unter der Achjelgrube find theils durch gerbftoffhal« 
tige u. balfamijche Mittel, theils durch Aſphalt cons 
fervirt. Die erfteren find leicht an Gewicht ur. leicht 
zu zerbrechen, jo wie leicht zu entwideln, haben noch 
deutlich erhaltene Gefichtszüge, häufig noch ihre Zähne 
u. Haare, find ganz oder theilweife vergoldet, bleiben 
an trodenerLuftunverändert, verbreiten aber, indem 
fie ſich gerienen, an feuchter Luft einen widerlichen Ge⸗ 
ruch. Die lepteren, welche weit häufiger vortommen, 
ſind ſchwer, röthlich bis ſchwarz, nicht leicht zu entwickeln 
u. zu zerbrechen und wenigen Veränderungen unter⸗ 
worfen, indem fie an der Luft nicht feucht werden. 
Die verſchiedenen Arten von M. finden fi) in Hüllen 
gewidelt, welche aus einer Menge (15— 20) leinenen 
Binden beitehen. Meift ift der baljamirte Körper 
zunächft mit einem auf dem Rüden zufanmenges 
ſchnürten engen Hemd, od. einer breiten Binde ver« 
jehen, der Kopf mit einem oder mehreren Stüden 
Leinwand bededt, manchmal vergoldet od, mit dem 
Seficht des Todten bemalt. Jedes Glied ift dann 
zunächſt in Seinen dag dann die Füge zuſam · 
mengeſtellt n. die Arme gefrenzt u. durch beſondere 
Binden in dieſer Lage erhalten. Schließlich iſt die 
M. noch in mit vieler Kunſt ſich kreuzende Binden 
gehiültt, die gewöhnlich mit Hieroglyphen bemalt ſind. 
Unmittelbar unter der erſten Binde befinden ſich Idole 
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von Gold, Bronze, gebrannter, mit Firniß überzoge · 
ner Erde, von vergoldetem und bemaltem Holz, ber 
ſchriebene Bapyrusrolfen und andere Gegenſtände. 
Die fertiggeitellten M. befinden fi zunächſt in einem 
Behältnig aus mehreren auf einander geleimten 
Stüden Leinwand bereitet, dann in einem aus Sy- 
fomoren- oder Gederuholz hergeftellten Kaſten, der 
die Geftalt des Körpers hat und aus 2 Stüden be⸗ 
fteht, die duch Meine Halznägel und dünne leinene 
Schnüre verbunden find. iefe Käften find mit 
einem Überzug von Gips od. Firniß überzogen und 
mit Hieroglyphen verjeben. Außer in Ägypten findet 
man ähnlich erhaltene Menichenlörper (Xaxos) auf 
Palma, Fedro, Sanaria und Teneriffa in eigeneh 
Katakoınben. Sie jtammen aus der Zeit der Gu- 
anchen, zeichnen ſich durch Trockenheit, Leichtigleit, 
gelbe Farbe u. ſtarken Geruch aus, find eingenäht u. 
in Käften von Sabinaholz eingejchloffen, uud in der 
Weiſe zufammengebunden, daß der Kopf des Einen 
mit den Füßen des Anderen zufammenftößt. Auch in 

'ebd.1849; Det Norske Folks Historie, ebd. 1853 ff., 
8 Bde.; außerdem Grammatifen der Runen, Alt» 
norwegischen, Altſchwediſchen u. Gothiſchen Sprache, 
1847 —49 ıc.; gab heraus: Codex diplom, mona- 
sterii St. Michaelis, 1845; Norges gamle love, 
mit Keyfer, Chrift. 1846—49, 3 Bde.; Edda (poe- 

‚tiiche) 1847; Fagrskinna, 1847; Symbolae ad hist. 
‚antiquiorem rerum Norvegicarum, 1850 x, 2) 
‚Andreas, norweg. Dichter, Verwandter des Bor,, 
geb. 19. Dec. 1811. in Chriftiania, 1850 au der 
Univerfitätsbibliothef in Chriſtiania angeftellt, pri- 
vatifirt jetzt in Kopenhagen; er jchr.: Digte, Chriſt. 
1848; Billeder fra Nord og Syd, 1849; NyeDigte, 
1850; Sorg og Tröst, 1852; Salomon de Caus, 
1854; William Russel, 1857 x. c. 
Münch, Ernſt Joſeph Hermann non, Ge— 

ſchichtſchreiber, geb. 26. Oct. 1798 in Rheinfelden, 
ſtudirte in Freiburg die Rechte, wurde anfangs 
Subſtitut feines Vaters als Anıtsreniforatsactuar, 
1819— 21 Profefior der Deutichen Literatur au der 

Mejico fand Humboldt ähnlich zubereitete DR. Ebeuſo Kantonsſchule in Aarau, 1824 Profeſſor der hiſto— 
verſtanden ſich die Pernaner darauf, die Beichen ihrer riſchen Hiliswiffenfchaften in Freiburg, wo er jich als 
Incas unverfehrtzu erhalten. 2) Durch Zufall ver» [eifriger Griechenfreund zeigte, 1827 Profeffor der 
trocknete, verſchrumpfte u. geſchwärzte leihen, Blagel. Kirchengeſchichte u. des Kirchenrechts in Lüttich und 

Münmling, ein 60 km langer, linter Nebenfluß 1830 löniglicher Bibliothekar im Haag; er erllärte 
des Main, entjpringt bei Beerfelden im Großherzog: ſich durchaus gegen die belgiſche Nevolution u. ging 
thum Heflen auf dem Odenwalde u. mündet unweit 1831 als Geheimer Hofrath und Bibliothefar nach 
DObernburg in Bayern. 
Mumme, Bierjorte, j, Braunichweiger Mumme. 
Dummelfce (Lacus mirabilis), See im Bez.- 

Amt Adern des bad. Kreiſes Baden, in einer tiefen 
Einfenfung am jüdl. Fuße der Hornisgrinde des 
Schwarzwaldes, tief und fiſchlos; aus ihm fließt die 
Acer ad. Un den M, ſchließen fich viele Sagen au, 
Mummenſchauz (Mummerei), Diasfenaufzüge 

im deutſchen Mittefalter, dem heutigen Carneval in 
den deutſchen Rheinlanden entiprechend. 
Mummins, 1) Lucius M. Adhaicus, 146 

v. Chr. Eonjul, löfte den Metellus in Achaia ab, 
ſchlug den von dem unfähigen Diäos geführten Achäi- 
ſchen Bund bei Leulopetra u. eroberte dann Korinth; 
die Stadt ließ er zerftören, die Einwohner theils 
tödten, theils in die Sklaverei verlaufen, die Kunft« 
ſchätze der Stadt nah Rom bringen u. in den dorti- 
gen Tempeln aufftellen. Bei feinem Mangel an 
Bildung drohte er denen, welche diefe Kunftfachen 

| Stuttgart, wo er bis 1832 die Redaction der Con» 
ſtitutionellen Zeitung leitete. Ex ft. 9. Juni 1811 
in Rheinfelden, M. ſchr.: Die Türkenkriege, Zür. 
1821; Die Heerzüge des hriftlichen Enropas wider 
die Osmanen, Daj. 1822—26, 5 Thle.; Charitas 
Pirkheimer, Nilcnb. 1926; König Enzio, Ludwigsb. 
1827, 2.4. 1841; Über die Schenkung Eonftanttus, 
Freib. 1824; Franz von Sidingens Thaten, Stuttg. 
1827—29, 3 Bde.; Bibliothel auserlefener Schrif- 
ten berühinter Mäuner des 16. Jahrh., 9 Thle., 
Baf. 1826; Geihichte des Mönchthums, Stuttg 
1828, 2 Bde; Geſchichte des Haufes Fürftenberg, 
Aachen 1829, 4 Boe.; Sammlung älterer u. neuerer 
Goncordate, 2 Bde., Lpz. 1831—32; Geſchichte des 
Haufes Naffau-Oranien, Aachen 1831 f., 2 Bde: 

ie Fürſtinnen des Haufes Burgund-Öfterreich in 
den Niederlanden, Lpz. 1832, 2 Bde.; Allgemeine 
Geſchichte d. neueſten Zeit, Stuttg. 18332—35, 7 Bbe,; 
Erinnerungen u. Studien aus den erften 37 Jahren 

verfrachteten, fie müßten diefelben wieder anfertigen, | eines deutſchen Gelehrten, Karlär. 1836 ff., 3 Bde; 
wenn etwas daran beijhädigt würde. Für ſeinen Paolo Sarpi, ebd.1839; Sendichreiben eines deute 
Sieg erhielt er einen Triumph und den Beinamen ſchen Publiciſten an einen Diplomaten, ebd. 1839; 
Achaicus; 142 bekleidete er mit dem jungen PB. Scipio | Denlwürdigkeiten zur politischen Kirhen-u, Sitten» 
Africanus die Cenfur. 2) Spurius, Bruder des geſchichte der drei legten Jahrh., ebd. 1839; Sämmt⸗ 
Bor. u, defien Legat im Achäiſchen Kriege, begleiteteilihe Dichtungen, ebd. 1841; gab Heraus: Ulrich 
Scipio 132 dv. Chr. nad) Afien. Er folgte der Stoi- 
ſchen Philoſophie u. befchr. in ſcherzhaften Berjen feine 
Erlebniffe in Achaia, die erften poetiichen Epifteln. 
Mümpelgard, |. Montbeliard. 
Mumps, . Obripeicheldrüfenentziindung. 
Hund, 1) Beter Undreas, berühmt. normeg. 

Hiftorifer, geb. 15. Dec. 1810 in Ehrifiiania, ftu« 

von Huttens Werke, Berl. 1821 ff.; die Epistolae 
obscurorum virorum, Lpz. 1827; Deutſches Mus 
ſeum, 1822—25, 9 Hefte; Pantheon der Gedichte 
des deutichen Volls, ebd. 1825—29, 12 Hefte, u.m.a. 
Mündy» Bellinghaufen, ein in Öfterreic, 

Mähren n. am Rhein blühendes Geſchlecht, welches 
1745 den Neichsfreiherrenftand erlangte, mit dem 

dirte dafelbit jeit 1828 Jurisprudenz u. wurde 1837 | Prädicare von Bellinghaufen, von einem ihm müt⸗ 
Lector u. 1841 Profefjor der Geſchichte daf., geft. 25. |terlicherfeit3 verwandten weſtfäliſchen Geſchlechte 
Mai 1863 in-Rom; fchr.: Nordmändenes Gude- Bellinghaufen, deſſen legter männlicher Sproffe als 
lärei Hedenold, Ehrift. 1847, neu bearb. als: Nord- | Fürft u, Abt in Korvey jtarb. Ahnherr der Familie 
mändenes aeldste Gude-og Heltesagn, 1854; Til-|ift der vormalige furtrierifche Amtsſchreiber, fpäter 
dragelser af Norges Hist,, 1847; Hist. geogr.) Geheime Secretär des Erzbiichofs Jalob III. von 
Beskrivelse over Konger, Norge i Middelalderen, | Reg und 1580 in den Heichsadeljtand erhobene 

— — — 
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Georg M. Zu Ende des 18. Jahrh. theilte ſich das ſorgt, jepten F. Pahlen u. E. Ruh fort, 9—12Bbe., 
Gefchlecht der Neihe nach in drei Linien. Aus der) Wien 1872, Im felben Jahre erichienen aus feinem 
älteren Linie ftammen: Graf Joachim, Sohn Nachlaß auch: Neuefte Gedichte zc.in Wien. Keldner.* 
des 1802 verftorbenen Freiherrn Franz Joſeph, Münchberg, 1) Bez. im bayer. Regbez. Ober- 
geb. 29. Sept. 1786 in Wien, trat 1806 in den franken, 244,.,[_]km, 25,055 Ew. 2) Bez.-Stabt 
öfterreichifchen Staarsdienft u. zeichnete fich bier in an der Puljchnig u. an der Nordbahn (Linie Bam- 
den Kriegsjahren 1809 und 1818—15 aus; 1819 berg⸗Hof); ſchöne goth. Kirche, Weberichule, gewerb» 
Commifjär bei den Eibfchifffahrtsconferenzen, wo er liche Fortbildungsfhule, Dampffärbereien, Dampf- 
fih als Diplomat bewährte, fam er 1821 in das zwirnerei, Baummwollen- ı. Leinenweberei, Brauerei; 
Minifterium des Auswärtigen u. wurde dem Fürſten 3525 Ew. 
Metternich 1822 beim Eongreß in Verona attachirt, Müncheberg, Stadt im Krreiſe Lebus des preuß. 
1823 f. k. Bräfidialgefandter beim Deutfchen Bune|Regbez. Frankfurt, Station der Oſtbahn; Fabrika- 
destage, 1824 wirklicher Geheimer Rath, 1831 inition von Stärfe u. Syrup, Dampfmiübhlen, Brens 
den Srafenftand erhoben und 1841 Staatsminifter, |nterei; 4000 Em. Yu der Umgegend viele vorbiftos 
durch u. durch Bertreter der Metternichſchen Bolitik; | riſche Alterthümer, wovon in der Stadt eine Samm- 
er trat 1848 ins Privatleben zurüd u. ft. 3. Aug. tung angelegt iſt. 
1866. 2) Freiherr Eligius Franz Zoſeph, ünchen, unmittelbare Stadt im Regbez. Ober» 
Neffe des Borigen u. Sohn des 1831 verjtorbenen| bayern, Haupt» und Nefidenzftadt des Königreichs 
Freiherrn Gajetan, des vertrautejten Nathes des) Bayern, an beiden Seiten der far, die eigentliche 
Kaiſers Franz I., als Dichter befanut unter dem|Stadt und die meiften Borftädte am linlen Ufer 
Namen Friedrih Halmı, geb, 2. April 1806 in derſelben, 510 mü.d. M., auf der einförmigen, wenig 
Krakau; er ftudirte die Rechte, widmete ſich früh- fruchtbaren Bayer. Hochebene; Reſidenz des Königs, 
zeitig der dramatifchen Poejie, angeregt durch Ent! Sig der Minifterien u. der Gentralbehörden, eines 
vou der Burg, wurde 1840 öfterreichiicher Regien | Erzbiichofs u. proteftantiihen Oberconfiitoriums ac. 
ungsvath u. 1845 mit dem Hofrathstitel erfter Klaſſe Das Stadtwappen ift ein ſchwarzer Mönch mit flie- 
Eujtos an der kaiferlichen Hofbibliothef, Jm Jahre) gender Kutte u. erhobenen Armen in gelbem Felde 
1852 wurde er Mitglied der kaiſerlichen Alademie 
der Wiffenichaften, 1867 Präfect der Hofbibliothet 
u. erbielt gleichzeitig mit dem Zitel eines General- 
intendanten die Leitung der beiden Wiener Theater, 
trat aber 1870 von diefer nenen Stellung wieder 
zurüd, Seit 1861 war er audy Mitglied des Herren- 
hauſes. Er ft. nach fangwieriger Krankheit 22. Mai 
1871. Als Schriftfteller trat er zuerft unter dem er» 
wähnten Pfeudonym mit dem Drama: Griieldis 
1834 (8. A., Wien 1869) hervor, dem dann, von 
felben Erfolg getrönt, folgten: Der Adept, 1836; 
Camoens, 1837; Imelda Yambertazzi, 1839; Ein 
mildes Urtheil, 1840; ya Bauer (nach Lope 
be Bega), 1841; Sohn der Wildniß, 1842, 6. A., 
Wien 1877 (in faft alle europäiſche Sprachen über- 
jet); Sampiero, 1844; Maria de Molina (Drama) 
1847; Verbot u. Befehl (Luftfpiel) 1848, Liber feine 
anonym erſchienene Tragödie: Der echter von Ra- 
venna, welche 18. Dct. 1854 zuerft in Wien aufge- 
führe wurde und, mit großem Entbufiasmus auf- 
—— ſehr bald über alle größeren deutſchen 
ühnen ging, herrſchte längere Zeit Ungewißheit 

beziiglich der Autorſchaft, bis das Erſcheinen des 
Trauerjpiels: Die Cherufler in Rom von dem 
Schullehrer Bacherl und die ſich daran knüpfenden 
literariſchen Fehden einen Aufſchluß darüber gaben. 
An dramatiſchen Arbeiten erſchienen noch außer Feſt⸗ 
ſpielen zur Schiller⸗ u. Shaleſpeare⸗Feier: Eine Kö— 
nigin, 1857; Iphigenie in Delphi, 1857; Begum 
Somru, 1860; Wilpfener, 1864, 3. A, Wien 1870, 
ein romantiſches Luſtſpiel. M. vereinigte als drama» 
tiſcher Dichter mit einer reichen Gabe der Erfindung, 
hohen Spannung n.eineränßerftllangvollen Sprache 
ein wenn auch hier u, da in der Motivirung u. Ge- 
ftaltung bis zur Unwahrſcheinlichkeit fchreitendes 
piyhologifches Raffinement, dabei aber doch eine ſel⸗ 
tene lyriſche Stimmung. 1852 erjchien: Über die 
älteren Sammlungen fpantiher Dramen; 1850 Ge» 
dichte, gefammelt, 3. A. Wien 1877. Die Samm- 
lung feiner Werfe 1857—64, 8 Bde., von ihn be- 

chwarz · gelb find die Stadtjarben); in der einen Hand 
‚hält er das Buch der Stadtrechte (fälſchlich bisweilen 
als Bierſeidel angejehen); die Figur des Mönchs 
nennt man allgemein das Münchener Kindel. DM. 
war jonft mit Mauern u. Thoren umgeben, die jer 
doch jeit 1791 in Pläge, Straßen und Spaziergänge 
‚verwandelt worden find, beſteht aus der inneren Stadt, 
welche zum Theil breite Straßen und mehrere freie 
PBläte hat, aus den neuen Stadttheilen u. neun Bor- 
ftädten. Mehrere der legteren bilden die ſchönſten 
Theile der Stadt; denn dort hauptfächlich find unter 
den Königen Mar. u. Ludwig I. unter der leitung 
von v. Fiſcher, Oblmüller, von Klenze, Ziebland u. 
dv. Gärtner die großartigften Bauten unternommen 
worden. Nordöſtl. wird die Stadt durchſchnitten von 
der ſehr breiten u. laugen Ludwigstraße, welche 
an der königl. Reſidenz, am norböftlichen Eude der 
inneren Stadt beginnt mit den fchönften Gebäuden, 
ben Odeon, der Feldherrenhalle, dem Bazar (mit 
den Arkaden, worin Rottmanns ausgezeichnete Fres⸗ 
fen italien. Bandjhaften), dem Kriegsminifterinm, 
der Biblioıhef, der Ludwigsticche, dem Seminar, der 
Univerfität zc. geifhmüdt ift, am Odeonsplay vor» 
überführt, ſowie den Univerfitätsplag durchſchneidet 
u. an dem Siegesthor, mit Schwanthalers Yöwen- 
quadriga (dem bayerischen Heere 1850 von König 
Ludwig gewidmet), endet; oͤſtlich von ihr liegt die 
Schönfeldvorftadt; am dieje ftößt weftlih von der 
Ludwigs- bis zur Bayerftraße die Marimiliansvor« 
ftadt mit der ſchnurgeraden Brienner-Straße; fie be» 
ginnt auf dem Odeonsplat, durchſchneidet den Königs- 
platz, wo auf der einen Seite (au die Baſilica des St. 
Bonifacins ſich anſchließend), das Kunſtausſtellungs⸗ 
gebäude, auf der anderen die Glyptothek ſich erheben, 
während die Straße durch die Bropyfäen, ein drei» 
faches Thor im griechiſchen Stile, welche König Lud- 
wig erbanen ließ, Hier einen Abſchluß erhält, wäh - 
rend der rüdwärts gewendete Blid den Obelist (I. 
unten) wahrnimmt. Ander Therefienftraße erheben 
ſich auf beiden Seiten die alte und neue Pinakothek, 
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Südlich der Marvorftadt liegt die Qubwigsvorftadt|cius und anderer deutſchen Apoftel von H. Heß, 
mit der weftl. u. ſüdweſtl. — Schwanthaler⸗, Schraudolph u. a.; die Ludwigskirche in der Yud- 
Lanbwehrs, Senblinger Land», Thallirchner Straße. |wigsftraße, von v. Gärtner 1829—42 erbaut, mit 
Sie enthält das allgemeine Krantenhaus, den einen/zwei Edthürmen, auf mufiviihe Weife mit bunten 
der beiden Begräbnißpläge, die Anatomie, die There» | Ziegeln gededtem Dad, Bildjäulen von Schwau—⸗ 
fienwiejezc. An die Ludwigsvorſtadt ſchließen ſich ſüd⸗ thaler (Ehriftus, die vier Evangeliften, Petrus und 
öftlih die Yarvorftadt u. an diefe nordöftlich die St. | Paulus) u. Freslen nad) u. von Gornelius (def, hin» 
Annenvorftadt (das Lehel) an, weiche beide ven Raum |ter dem Hauptaltar deſſen Jüngſtes Gericht); die 
zwischen der eigentlichen Stadt u. dem Iſararme u. Mariahilſtirche in der Auvorſtadt, von Ohlmüller 
auch die Inſeln, welche die Jſararme bilden, ausfül- und Ziebland 1831—39 im gothiihen Stil gebaut, 
len. Die ah re Vorſtadt wird von derjeit 1854 | mit neuen Glasmalereien; die reiche Kapelle in der 
angelegten Darimiliansftraße durchichuitten, welche alten Refidenz und die Hoflapelle zwiſchen Schloß 
im Stadtinneren am Hoftheater beginnend bis zur und Nefidenztbeater j. unten; die unſchöne erfte pro- 
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ar u. vermittelſt der ſchönen Marimiliansbrücde über 
dieſe hinaus nach Haidhaufen ſich erſtreckt u. unter au⸗ 
deren prachtvollen Gebäuden das bayer. National- 
mujeum u, das Negierungsgebäude enthält, Aus 
den beiden Borftädten führt vom Jlarthore die Zwei- 
brüdenftrage nad der Ludwigsbrüde (große Iſar⸗ 

teſtantiſche Kirche auf dein Karlsplag, 1827—32 er- 
baut, die zweite proteftantiiche Kirche in der Gabels- 
berger Straße, 1875—1877 erbaut; die Salvator- 
fire, feit 1827 dem griechischen Gottesdienft vom 
König Ludwig eingeräumt, 

Bemerfenswerthe andere Gebäude: die könig!. 
brüde, in fünf flachen Bogen gebaut), dieje über die Reſidenz (Schloß) in mehreren Abtheilungen ; alte 
Iſar nad der VBorftadt Au, u. füdlich die Fraunho⸗ Refidenz, äußerlich unauſehnlich, 1600—1616 von 
fer Straße nad) der die Iſar ebenfalls überjchreiten- | Maximilian L dur P. Caudid aufgeführt, mit zwei 
den Reichenbachbrücke ebendahin. Bon der Auvor- junregelmäßigen Höfen u. mit dem reichen Zimmern 
ftadt nordöſtlich, am rechten Jfarufer, mit ihr gauz des Kaifers Kari VIL, Kaifertreppe, Kaijerzimmer, 
verbunden, liegt auf einer Anhöhe die Borftadt Haid- | AYudienzjaal, Spiegel» und Miniaturcabinet, Schay- 
haufen (ifaraufwärts die Borftadt Giefing). Die oben kammer voller Perlen, foftbaren Kunſtwerken, Kro- 
erwähnte Diarimiliansbrüde, zu weldher 1858 der nen (die Friedrichs V., Heinrichs IL. u, jeiner Ge— 
Grundftein gelegt wurde, bildet die Berlängerung | mahlin Kuniguude, fowie des bayer. Königs u. der 
der Marimiliansitraßge u. mündet an dem Marimi- | Königin), mit Edelfteinen befetster@efäße ac. ; die reiche 
lianeum, am Fuße von Haidhanfen; weiter nördlich tapelle wölbt ſich zu einer blauen Kuppel, ihr Zuß- 
führt noch eine Brüde aus dem englischen Garten) boden tft feinfte Moſaikarbeit aus koſtbarſten Steinen, 
über den hier einarmigen Strom nad) Bogenhauien.|die Wände aus Marmor u. Floreutiner Mofaik, mit 
Im ſüdöſtl. Theile der Stadt ift außerdem eine fehr zahlreichen Perlen u. Edelfteinen , in majfives Gold 
jchöne eijerne Brüde erbaut worden. Bier Thore|gefaßt, überjäet; aus Silber getrieben der Altar, die 
führen noch gegenwärtig aus der offenen inneren | Statuen der Apoftel, 12 Bafen, 12 Blumenbüjche in 
Stadt, das Marthor gegen NW., das Karlsthor Achatgefäßen, der aus der Kuppel herabhäugende 
egen W., das Seudlinger Thorgegen SW., u. das | achtarınige Leuchter, die mit Rubinen, Smaragden x. 
—*2* gegen O. Lesteres iſt frei, gleich einem überſchüttete Monſtrauz; Autiquarium. Neue Nefi- 
Triumphbogen ſtehen geblieben, ſeiner eigenthüm⸗ |denz od. der Königsbau (füdl, Flügel) 1826—35 von 
lichen Bauart a. 1835 von v, Öärtner hergeſtellt v. Klenze erbaut nach dem Mufter des Palaftes Pitti 
worden u. mit Malereien (dem Einzug Kaifers Yud- in Florenz, 137 m lang, 48m hoc), ganz aus Oua- 
wig des Bayern nad) der Schlacht von Mühldorf, von dern: im Erdgeſchoß Scenen aus dein Nibelungen- 
Neber u. Kögel), Wappen u. Bildjäulen geſchmückt. lied in Frescomalereien von Schuorr, im Hauptge- 

Bon den Kirchen find merkwürdig: die weithin ſchoß mit durch Darftellungen aus griechiſchen und 
in der bayerischen Ebene fichtbare Dom- od. Frauen · |deutihen Dichtern ausgeſchmückten ——— für 
tirche am Frauenplatz, 112 m lang, 40 m breit, den König, im obern Siod (mit einem Pavillon über 
36 in bis zur Wölbung hoch, mit über 100m hohen|der Mitte) Tanzfaal und Appartements für Heinere 
Thürmen, ein toloffaler Bau, 1468—1488 im jpät«| Hofjefte. Die zahlreihen Werke der Plaftil u. Ma— 
gothifchen Stile aufgeführt, im Inneren mit 24 Ra- |lerei find von Schwanthaler, Heß, Schnorr, Zinmer- 
pellen, 30 Altären, alter Fürftengruft, dem Grab⸗ mann, Hiltensberger, Foltz zc. ausgeführt ; im Neu- 
mal Ludwigs des Bayern, 1622 vom Kurfürſten bau dieAllerheiligenfapelle (j.oben), ein Schmuckkäſt⸗ 
Marimilian errichtet; das Innere überall edel und) henvon Geſchmack u.harmouisher Pracht, im byzaus- 
einfach, in rein-gothiihem Stile gehalten, Chor- tiniſchen Stil unter Leitung von Klenzes erbaut, mit 
fühle, Hodaltar und Kanzel find Dleifterwerke; die drei Kuppeln, in deren Funern das Dogma der Drei- 
Hoftiche zu St. Michael (fonft Jeſuitenlirche), in einigkeitbildlich dargeftelltiit,die Wände aus Marmor« 
nenitalieniſchem Stile, aud mit Fürſtengruft und moſaik, 8 Säulen mit vergoldeten Kapitälen. Die 
dem marmornen Denkmal des Herzogs Eugen von Reſidenz und die damit verbundenen mit herrlichen 
Leuchtenberg von Thorwaldſen; die Theatinerfirche | Freslen geſchmückten Arkaden (j. oben) umſchließen 
(Hoflirhe zu St. Cajetan), mit neuejter ürften-|den Hofgarten , der mit Linden u, wilden Kaſtanien 
gruft; die Bafılica des St. Bonifacius in der Mari» |bepflanzt, ein befuchter Spaziergang geworden ift, 
miliansvorftadt, 1835 vom König Ludwig zur Feier | mit einem alten Brunnentempel. Der zeftfaalbau, 
jeiner filbernen Hochzeit gegründet, von —* Prachtſtile des Palladio von Klenze 1832 -42 
im edelſten Stile römiſcher Baſiliken erbaut und erbaut, bildet eine 260 m lauge Front nah N. 
1850 vollendet, mit durch 64 Säulen (Tiroler Dar | Die Mitte bildet ein dreifaches Portal mit Borhalle, 
mor-Monolithen) getvennten 5 Schiijen u. ichönen |ülber welchem ein Balcou im jpäteren venetianifchen 
Frescogemälden, aus dem Leben des St. Bonifa | Stil. Das untere Stodwert enthält ſechs Säle mit 
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Scenen aus der Odyſſee nah Schwanthalers Zeich 1811 gefundenen Statnen des Tempels des Zeus 
nungen gemalt; das obere, großen Hoffeiten gewid ̟  Banhellenios in Agina], Apollo⸗, Bachus- , Niobi- 
met, den großen Ballfaal, zwei Zimmer weiblicher 
Schönheiten (mit Bildern moderner jhöner Frauen), 
den Bantetfaal mit Schlachtengemälden, den Thron- 
faal, 18 m ho), 24 m breit, 35 m tief, mit einer 
von 24 forinthichen Säulen getragenen Galerie u. 
geſchmückt mir 14 foloffalen, von Schwanthaler mo⸗ 
dellirten, von Stiglmair gegoffenen vergofdeten Erz- 
fatuen der Ahnen des gl. Haufes) die Säle Karls 
d. Gr., Friedrich Barbarofjas, Nudolfs von Habs- 

den-, Götter-, trojaniicher, Heroen-, Römerfaal, 
Saal der farbigen Bildwerfe und Saal der neuen 

' Sculptur); die hier aufgeftellten Bildwerle find nach 
den Fortſchritten der Kunſt feit ihrem Entftehen in 
Ägypten, in ihrem Glanzpunft in Griechenland, ih⸗ 
rem Stilljtand in Rom u, ihrem abermaligen Er» 
heben in nenerer Zeit geordnet. Ein neuer Saal mir 
affyriihen Alterthümern warb nachträglich herge- 
richtet. Die alte Pinatothef, unweit der Borigen, 

burg, mit bezüglichen Gemälden ans dem Leben) 1826—36 von v. Klenze im Stil römischer Paläfte 
diefer Kaiſer von Schnorr. Der Wittelsbacher Pa-| gebaut, enthält einen Eingangſaal, einen Corridor 
faft an der Brieuner Sraße, im mauriſchen Palaft-| mit 25 Loggien, in ihnen Fresken nad Cornelius’ 
ftil von von Gärtner begonnen, von Klump 1849 
vollendet, frühere Wohnung des Königs Ludwig; der 
Palaſthof it namentlich von überrafhender Schön« | 
heit, Die Feldherrenhalle, nad) derLoggia dei Lanzi| 
von d. Gärtner 1841 aufgeführt, eine offene Halle 
mit hohem Zreppenaufgaug u. den Erzftandbildern! 
Tillys und Wredes von Schwanthaler. Bor dem) 
Siegesthor, an der Schwabinger Landſtraße, wird 
gegenwärtig(Ende 1877) die neue Kunftalademie nad) 
Neureuthers Entwurf, mit einem Aufwand von etiwa 
5 Mill. M erbaut; die Alademie der Wiffenfchaften, 
einft Jejuitencollegium, 1749 gegründet, mit Samm⸗ 
(ungen, namentlich der ausgezeichneten Petrefacten- 
ſammlung, fowie dem Naturaliencabinet und dem 

Entwürfen, die Gefchichte der Malerei des Mittel» 
alters darftellend , neun große von oben beleuchtete 
Säle, 23 Cabinette und eine Auswahl von 1300 
Gemälden von allen Zeiten und Schulen, nad) diefen 
‚geordnet (darumter namentlich treffliche altdeutiche 
x, miederländifche Bilder, Rubens, van Dyd xc.), ſo⸗ 
wie im Erdgeſchoß das Kupferftihcabinet (mit iiber 
300,000 Blatt), das Eabinet griechiicher Bafen zc. 
Die neue Pinglothek, nördl. vonder alten, 1846—53 
von v. Boit erbaut, mit Freslen von Kaulbach, Nil- 
fon und in der Eingangshalle mit dem Modell der 
Schwanthalerfchen Löwenquadriga des Siegesthors, 
jenthält nur Gemälde neuerer Meifter feit Anfang 
dieſes Jahrh. (Rottmanns griechische Landſchaften), 

Braſilianiſchen Ruſeum, der Sammlungphyſikaliſcher daun Porzellangemälde ꝛc. Das Hof- u. National- 
u. optiſcher Inſtrumente, dem Botaniſchen Cabinet, theater, das größte Deutſchlands, 2400 Perſonen 
der Mineralienſammlung, dem Münzcabinet (ver- faſſend, auf dem Max⸗Joſephs · Platz, durch v. Fiſcher 
bunden mit der Sammlung Brei Steine); erbaut, brannte 1822 ab u. wurde durch v. Klenze 
zur Afademie gehören au, obſchon in anderen Ge-| bis 1825 neu wieder aufgeführt, Andere merkwür⸗ 
genden in u. außerhalb der Stadt gelegen, die Stern: |dige Gebäude find: das Rathhaus, Poſtgebäude, 
warte im Dorfe Bogenhaufen mit Inſtrumenten von | ftädtifche Zeughaus mit alten Waffen, neue Frucht- 
Fraunhofer, der Botanische Garten in derMarimi- | halle; das Odeon, vonv. Klenze gebaut, von Anſchiitz, 
ltansvorftadt, das Chemifche Laboratorium in der) Kaulbach u. Eberle mit Dedengemälden geſchmückt, 
Arcisſtraße, in dem Alademiegebäude befindet fi der Muſik w. dem öffentlichen Vergnügen gewidmet; 
auch, bis zur Vollendung des nenen Gebäudes, die) das Kriegsminifterium (1835 vollendet) in der Lud⸗ 
Aladenie der bildenden Künfte, von Dartınilian Yo» 
ſeph geftiftet, fie zerfällt in die Abtheilungen Architek- 
tur, Sculptur u. Malerei mit Kupferſtecherkunſt; im 
ihr befinden ih Sipsabgüffe u. a. Kunftiamınlungen. 
Ein Muſeum antiter Gipsabgüffe befindet fich in den 
Sälen oberhalb der Arkaden; ebenfo die Ethnogra- 
yhiihe Sammlung. Die Hofbibliothef im nenen 
163 m langen, 68 m tiefen, 27 m hohen breiftödi« 
gen Vibliothefgebäude in der Mitte der Qudwigs- 
ftraße; vor der Freitreppe erheben ſich bie Bild⸗ 
ſäulen des Ariftoteles, eos: Hippofrates u, Thu⸗ 
fydides; fie umfaßt mehr ald 800,000 Bbe., 22,000 
Handihriften, 12,000 Incunabeln, durch die Bib- 
fothelen der eingezogenen Klöfter fehr vermehrt; 
nad) der Barifer Bibliothek die reichfte, enthält fie, 
im Cimelienſaale unter Glas verwahrt, viele für die 
altdeutfche Literatur einzige höchſt werthvolle Hand» 
ſchriften, wie Heliand, Weffobrunner Gebet, Nibe- 
lungen, Barcival ec. Die Ölyptothef in der Dari- 
miltansvorftadt, 1816—30 von dv. Klenze gebaut, 
ein einen Hof umjchließendes Biered in griechiſch 
römischen Stil; im Giebelfeld mit neun Toloffaten 
Marmorfiguren (Minerva mit den Vertretern der 
verjchiedenen Zweige der Bildnerei); im Innern hat 
die Glyptothek in drei Säten Freslen von Cornelius, 

wigsftrage, neben der Bibliothek; der Glaspalaft für 
die 1854 ftattgehabte Deutfche Fuduftrieausftellung 
erbaut 1.1858 für die Allgemeine deutiche Kunſtaus⸗ 
ftellung u. ſeildem noch zu vielen Ausftellungen be— 
nutt u. v. a. Gebäude, Unter den Dentmälern 
find zu erwähnen: die foloffale, von Schwanthbaler 
modellirte, von Stiglmair und v. Miller gegoffene 
Bavaria (f. d.); das Neiterftandbild des Kurfürften 
Marimilian J. (3,, m Hoch, auf 8,, m hohem Bofta« 
ment am Wittelsbacher Pla, modellirt von Thor« 
waldjen; das Denkmal für Mar I. auf dem Marie 
milians⸗, für Ludwig J. auf dent Odeonspfate und 
bei. für Mar II. (von Zumbuſch) am Ende der Ma» 
rimilianftraße; die Schillerftatue, 1863 enthüllt; die 
Erzbilder des Kurfürften Mar Emanuel (Brugger), 
bes Kanzlers Kreitmayr (Schwanthafer), der Nufit- 
dichter Ölud u, Orlando dt Laffo, des Hiftoriographen 
Weitenrieder (Wiedenmann) auf den Promenaden«- 
play, der Obelisf, 1833 zum Andenfen der 1812 ge» 
fallenen Bayern auf dem Karolinenplag errichtet; 
die Statuen der Architekten v. Klenze u. v. Gärtuer 
auf dem Gärtnerplag. Das Denkmal Schellings, 
— —— Rumfords ꝛc. (feine Stadt hat jo viele 

entmäler wie M.), das Siegesthor, 23,, m breit, 
20,, m body, nad) Art des Triumphbogens Con« 

Die Glyptothel enthält Sculpturwerle in 12 Sälen ſtantins erbaut, mit der von einer Löwenquadriga ge» 
(ägyptijche, etruſtiſche, Äginetenfaal [diefer mit den|zogenen Bavaria; die Propyläen zc. Auch der Fiſch⸗ 
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brunnen vor dem nenen Rathhanfe (von Knoll) ver- | ftiftung (feit 1828 beſtehend, wo die Zinſen eines 
dient bejondere Erwähnung. Capitals von 42,000 Fl. an bedürftige Gewerb⸗ 

Öffentlihe Anftalten für Wiſſenſchaft, treibende unverzinslich ausgeliehen werden), tech» 
Kunft, Tehnifu. Erziehung; außer der Ala- 
demie der Wiffenfchaften u. der der Künfte, die feit 
1826 von Landshut nad) M. verpflanzte Ludwig— 
Marimilians-Iniverfität, eine der größten Deutid)- 
lands, mit 1840 vollendetem Univerjitätsgebäude 
(vergl. Brantl, Gedichte der Lubwig-Marintifians- 
Univerfität in Ingolftadt, Landshut u. M., Mind). 
1872, 2 Bde.) mit allen zu einer jolchen a. 
Hilfsinftituten, namentlich einer 20,000 Bde. ſtarken 
Bibliothek, bedeutenden Sammlungen; das Fathol. 
geiftliche Seminar, die medicinifch-Flinifche u. chirur⸗ 
giihe Schule, Hebammenfhule u. Eentralveterinärs 
ſchule ftehen im Berbindung mit der Univerſität; 
Kriegsihule, Kriegsafademie, Kunftichule für männ- 
liche u. weipliche Jugend, Mufifihule (Tonfervato- 
rium), Seminar für Lehrerinnen, Turnlehrerbild- 
ungsanftalt. Ferner befinden ſich in M. drei huma» 
niſtiſche Gymnaſien, Realgymnaſium, Judujtries, 

niſche Unterrichts⸗ u. Beſchäftigungsanſtalt für ver- 
früppelte Kinder, Beſchäftigungsanſtalt für Blinde 
(mit der Blindenerziehungsanftalt verbunden) u. a. 
Auch if hier noch des Damenftiftes zu gedenken, Unter 
denjonjtigenöffentlihenAnftaltenfeidie Waffer- 
leitung erwähnt. Der eine Bottesader(flatt der 1788 
anfgehobenen u, jet nur noch alterthümliche Denk» 
mäler enthaltenden um die Kirchen) ift in der Qud- 
wigsvorftadt vor dem Senblinger Thor u. befteht 
aus einem Älteren u. einem neueren Theile, Campo 
Santo. Leisterer mift 141 m im Seviert, die Ar- 
laden deijelben, ſowie die 10,, m hohe Umfafjungs- 
mauer find von Gärtner nad italienischen Muſier 
erbaut und enthält ebenfo wie der alte daneben lie- 
gende Theil viele Fünjtleriih ausgeführte Monu— 
mente. Ju den Arkaden befinden fich die Marmor— 
ſtatuen der fönigl. Leibärzte u. Profefforen Ph. Franz 
v. Walter u. v. Breslau, ſowie andere große Grab» 

Kunftgewert», Handel$- und Kreisgewerbefchufe, |denfmäler u. Malereien. Ein zweiter Yeichenhof ift 
Lehrerinnenjeminar, Erziehungsanftalt für adelige im N. der Stadt Hergeftellt, mit Dentmälern u. a. 
— höhere Töchterſchule, Athenäum, Cadetten- |für die 1870/71 gefallenen u. hier beerdigten Deuts 
aus, Pageninftitut, zahlreiche Elementar- u. Volls ſchen u. Franzofen. 

ſchulen, meift in palaftartigen Gebäuden, öffentliche DieKunftu. Induſtrie M-s ift ausgezeichnet; 
und Privat-Erziehungsanftalten, Blinden u. Taub-|an feinem Orte Deutſchlands it wol die Zahl der 
ftummenauftalt, Bureau für Statiftil u. Topographie, ausgezeichneten Künftler u. Techniker in allen Zwei- 
Baugewertsihule, dann insbej. Polytechnische Hoch» |gen jo groß, als in M.; weniger gibt es Fabrifen. 
fchufe (mit ca. 60 Lehrern und 1000 Studirenden, | Die wichtigften Anftalten find: die alte weitberühnte 
in einem Prachtgebäude u. mit an Lehrmittelu jehr | Erzgießerei, in weicher, herrliche Bildwerke unter 
reihen Cabinetten) 2c. Es befteht auch noch in M. Stiglmairs und (nad) ihm) v. Millers Leitung ente 
das Polytechniſche Inſtitut mit Landesproducten- | fanden, mehrere Slasmalereien (dermalen ſämmtlich 
Cabinet (Polytechniſche Sammlung); der Kunſtver⸗ Privatanftalten), die Porzelfanfabrik in Nymphen- 
ein, der ältefte in Deutſchland, welcher alle folgenden burg (Niederlage derſelben in München), früher 
veranlaßte, der Hiftorifche Verein u. der Landwirth- löniglich, jegt in Privatbefig, ausgezeichnet durch 
jchaftlihe Gentralverein für Bayern. Leterer hält ihre Leiſtungen, namentlich auch in Terracotta, die 
alle Zahr am erften Sonntag im October auf der |große Dfenfabrif; ferner zeichnen die von Reichen» 
Therefienwiefe, einer großen Wieſe weftl. der Stadt, bad) 1815 begründete und von Z, Ertel und Sohn 
ein landwirthſchaftliches Feſt, das October ⸗Feſt, wel⸗ |fortgejegte Mathematiſch⸗mechaniſche Anftalt, welche 
ches zahlloſe Freinde herbeilockt u. bei welchem Pferde- Maſchinen aller Art, Hebe⸗, Präg · und Preßwerke 
rennen, Preisausſtellnugen von Vieh, Viehmarkt, liefert, u. das von Fraunhofer u. Utzſchneider 1808 
Markt mit Sämereien, Pflanzen, landwirthſchaft- gegründete u. jetzt durch G. Merz geleitete Optiſche 
lichen Büchern, Maſchinen, Geräthen und Vogel-, Juſtitut, welches ebenfo wie dasjenige von Steinheil 
Scheiben- nnd Piſtolenſchießen ſtattfinden. Auf der mehrere der größlen Rieſenrefactoren lieferte u. im 
Höhe der Thereſienwieſe, gegen Sendling, erhebt ſich | feinen Juftrumenten die engliichen u. franzöfifchen 
die Bavaria (f. d.), dahinter die Ruhmeshalle, nach übertrifft, ſowie die Maffeiſche Maſchinenbauanſtalt 
v. Klenzes Entwurf 1843—63 gebaut, welche 75 in der Hirfchau, die Anftalten fiir phyfitaliiche In⸗ 
Büften berühmt gewordener Bayern enthält; beide ſtrumente von Dr, Carl, Greiner, Ertel und Söhne, 
ließ König Ludwig errichten. Ganz bef. ift hier des ‚die Mayerſche Kunftanitalt 2c. fih aus. Außerdem 
bayer. Nationalniuſeums zu gedenken, der reichſten beftehen Fabriken für Leder, Stearinterzen, Spiel 
Sammlung ihrer Art in Deutſchland. An wiffen- karten, Liquenre, Chofolade, Handjhuhe, Wagen, 
ſchaftlichen und Kunſtſammlungen ift M. jehr reich | Bleiftifte, Warmorgegeuſtände, zarben, Wachs, Leim, 
(f. 0.). Außer den öffentlichen eriftiren noch Privat | Gummimaaren, fünftlihe Blumen, Tapeten, Forte» 
fanmlımgen, von denen die des Baron Schad und pianos ꝛc. Ausgezeichnet find aud die Bierbrane- 
das Kaulbach ⸗Muſeum genannt werden müſſen. reien; Gefammt» Broduction 1876: 1,224,106 hl, 
Wohlthätigkeitsanſtalten: das Ordenshaus 

ber zur Kraukenpflege, bei. im großen Krankenhaus 
beftimmten Barmberzigen Schweitern, das große 
Kranfenhaus in der Ludwigsvorſtadt (1813 von v. 
Fiſcher fiir 800 Kranke erbaut; es enthält in feinen 
Gärten die Büften der Ärzte von Groffi u. von Hä⸗ 
berle), das St. Jojephs- Spital (fiir 200 Kranke), 
das Spital für Unheilbare, Militärjpital, Berjor- 

wovon 956,455 hl in der Stadt felbft confumirt, 
267,651 hl ausgeführt wurden. Der Handel, bei. 
mit Getreide, ift bedeutend. Die Miinchen-Aachener 
yeuerverfiherungsbant(jegtdie bedeutenditeDentfch- 
fands) u. die bayerische Hypotheken. u. Wecyfelbant 
nehmen Affecuranzen für Mobilten u. für jene Im— 
mobilien au, welche die allgemeine Landesbrandvers 
fiherung nicht aufnimmt. M. hat fi zum erften 

gungs-, Entbindungshaus, Irrenhaus für den Reg.» Bankplatze Stivdeutichlands aufgeſchwungen. Bon 
Bez. Oberbayern, mehrere Waifenhäufer, Ludwigs- Bankinftituten find zu nennen: die bayeriſche Hypo» 

Pierers iiniverfal-Eonverfations:Leriton. 6. Aufl, XIII Band, 16 
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thelen u. Wedhiel-, die bayer. Noten-, die bayer. zu Satire geneigt, lebensluftig, aber aud im der 
Bereins«, bie bayer. Handels-, Süddeutſche Boden- | Urbeit kräftig u. ausdauernd, ftolz auf feine Vater» 
erebitbanf, die Hauptjtelle der Reichsbauk, die Filiale ſtadt und ihre Schöndeiten. Einwohner: 1875 
der fönigl. Bank (von —— Zu M, treffen 
fi) die meiften bayerischen Hauptbahnen, fie führen: 
a) nah W., nach Buchloe, wo ſich die Linie in eine 
ſüdl., Kempten-Pindau, u, eine weitl,, Memmingen- 
S Württemberg verzweigt; b) nah NW. nad) Augs 
burg u. von dort einerjeus nach Ulm-Stuttgart, an« 
derjeits nach Donauwörth · Nördlingen; e) nah N. 
über Jugolſtadt nah Nürnberg- Bamberg und nad 
Ansbah- Würzburg; d) nad RO. über Landshut 
nach Regensburg, Hof, Sachſen und Böhmen und 
nad Straubing » Bafjan; e) nah D. über Mühl- 
dorf nad Linz; f) nah SD. zwei Linien nah Ro⸗ 
fenheim (die füblichere mit Abzweigung nad Schlier⸗ 
fee in die Alpen), von wo fich die Linien einerfeits 
nach Salzburg u. Öjterreich, anderfeits nach Juus- 
brud n. über den Brenner nach Ftalien wenden; g) 
nad) S. nach dem Starnberger See u. an den Fuß 
des Gebirges. Alle diefe Bahnen befigen einen ge» 
meinfamen, großartigen Gentralbahnhofim W. Den 
inneren Berfehr erleichtern Bierdebahnlinien; es be- 
fteht aud) eine Rohrpoft. Spaziergänge: inner 
halb der Stadt der Hofgarten, wo die ſchöne Welt, 
bef. zur Mittagszeit, promenirt; die Marimilians- 
ftraße mit Gartenanlagen und der Promenadeplatz; 
der Marimilians- u, der Karlsplatz; außerdem aber 
ſtößt an die Refidenz der zwifchen der Schönfeldvor: 
ftadt u. der Iſar von Rumford angelegte, von Iſar⸗ 
armen durchſchnittene, 14 Stunden lange Englifche 
Garten, in welchem das gleih am Eingang gelegene 
Palais des Prinzen Karl, der Monopteros auf einem 
fünftlihen Hügel, det Chineſiſche Thurm, etwas 
jeitwärts der Bergnügungsort Tivoli zc., jenfeit der 
far Brunnthal, mit Kaltwafferbeilanftalt, ſich be- 
den. Ferner find die nördlichen u. ſüdlichen Bafteig, 

dann die Iſaranlagen und der Bavariapark (Hinter 
der Bavaria) zu erwähnen. Bielbefuchte, wenn auch 
entferntere Bergnügungspunkte find: Nymphenburg, 

einfchließlih Sendling 198,829, darunter 21,461 
Proteftanten, 3475 Juden zc. (Ende 1877 geichätst 
212,000). Das Wahsthum der Stabt geht aus fol- 
genden Angaben hervor: 

1771 31,000 1840 93,435 
1783 37,840 1852 106,715 
1801 40,500 1861 148,201 
1834 88,905 1871 169,693 

Die Gefundheits- reſp. Sterblichfeitsverhältniffe ge- 
hören zu den ungünftigften in Europa. 
Ob M. unter St. Severin im 5. Jahrh. entftan« 

dem fei, bleibt zweifelhaft. Der Name Munichen 
fommt zuerft 1102 vor; der Mönch im Stabiwap- 
pen rührt erft aus dem 13. Jahrh. her. Heinrich 
der Löwe errichtete einige Jahre vor 1158, da ihm 
das Zollhaus des Biſchofs von Freifing in Föhring 
läſtig fiel, 13 Stunden oberhalb defjelben bei feiner 
‚Billa M. eine Brüde nebſt Zollhaus u. Münze an 
der Iſar, nachdem er vorher die bifchöflihen Banten 
niedergeriffen hatte. 1858 wurde die 700jährige 
Gründungsfeier begangen, da eg ried« 
rich Barbaroffas vom 14. Juni 1168 Brüde, Dlünze 
u. Zollhaus als zu Recht beftehend anerfannt. 1164 
hatte M, ſchon Mauern, doch erft die Herzoge ans 
dem Haufe Wittelsbach refidirten zuweilen da und 
Ludwig der Strenge nahın dort nach Theilung des 
Herzogthums zu Oftern 1255 in der neugebauten 
alten Burg (Ludwigsburg) für immer feine Refi- 
beuz. Die Stadt wuchs nun im 18, u. 14. Jahrh. 
ſchnell, u. Kirchen u. Klöfter, Thore u. Giebelhäufer 
eutjtanden, 1294 erhielt fie unter Herzog Rudolf I. 
durch Privilegienbrief das Bann- ur. Beihbifdredt 
fowie das Hecht der freien Rathswahl. Kaifer Lud— 
wig der Bayer, welhem M. in allen Schidfalen treu 
blieb, ließ es 1327 nad) dem großen Braud ermwei« 
tern u. gab ihm neue Privilegien; 1392 wurde M. 
der Sik einer eigenen Linie Bayern-Münden u. 
jeitdem wuchs e8 bedeutend (im Anfange des 16. 

) 

der Starnberger See (Eijenbahn 1 Stunde Fahrzeit) Jahrh. zählte man bereits 44 Zünfte u. 1200 Ge— 
u. Schleigheim mit feinen Gärten u. Gemäldefamm- werbsmeifter) u. zur Zeit der Herzoge Albredt V. 
ungen (gleichfalls Eifenbahn). u. Wilhelm V. war M. der Sammelplat von Ge- 

Drfentlice Bergnügungen: M. befitst ein lehrten u. Künftlern; es erhielt von Marimilian L., 
oftheater, mit vorzüglicher Kapelle (j. o.), das Re⸗ welcher die alte Refidenz baute, zu Anfang des 17. 

idenztheater, dann Vollstheater. Mufit wird in M. Jahrh. Ummwallung; 1631 wurde M. von Guftav 
ſehr ftark getrieben u. — Concerte im Odeon Adolf erobert u. fein Zeughaus ausgeräumt; 1634 
zc. finden Statt. Bon kirchlichen Feften find bef, ‚bis 1635 wüthete die Pet in fürchterlicher Weife 
das Fronleihnamsfeft (welches in großer Pracht, (15,000 Em. wurden in kurzer Friſt weggerafft); 
früher unter perfönficher Begleitung des Königs u.!1704 wurde M. von den gegen die Kaijerlichen, 
aller Behörden begangen wurde), das Allerheiligenfeft welche es während der Achtung Marimilians IL. be» 
zu bemerfen; von Boltsfeften, außer dem großen ſetzt hielten, empörten Bauern überfallen, der Air 
Octoberfeſt aufder Thereſienwieſe, der Metzgerſprung | griff aber abgemwiejen u. die Bauern am Ehrifttage 
(wo die Metzger am Faſtnachtsmoutag im feierlichen 
Aufzug, zum Theil beritten, dem König mit einem 
roßen Humpen in der Refidenz ein Willlommen 
ringen ac. u. der Schäffler- (Böttcher-) tanz, ſ. u. 

Böttcher, S. 729. Das öffentliche Leben in M. ift 
fehr munter. Gefchloffene Gejellihaften (Mufeun, 
Bürgerverein zc.) u. öffentliche Berguügungslocale 
gibt e8 ſehr viele, und beſ. im Garneval finden Fefte 
aller Art ftatt. Der Eharalter des M⸗ers, wie des 
Altbayern überhaupt, ift Derbheit, Gutmüthigleit 
u. Ehrlichkeit; wo noch der echte Typus des Meers 
u Tage tritt, verabjcheut er alle Heuchelei u. fteife 
—— iſt gefällig gegen Freinde, dabei aber 

1705 geſchlagen; ſpäter erhielt es der Kurfürſt wie ; 
der; 1742 beſetzten die Öfterreicher unter Kheven- 
üller M., während der Kurfürft Karl Albrecht als 
ar! VIL in Frankfurt zum Kaifer gefrönt wurde 

u. behaupteten e8 bis 1744, wo es Bayern wieder 
erhielt. Im Juni 1800 wurde M. von den Fran—⸗ 
zojen bejetst. Bereit8 1791 begann man, die Feftungs« 
werfe zu jchleifen u. die Stadt zu erweitern. König 
Ludwig I. hatte ſchon an den jeit 1814 ausgeführten 
Berihönerungen den weſeutlichſten Antheil gehabt, 
noch mehr aber wuchjen diefelben, als er 1825 zur 
Regierung kam. Der Öfyptothel, die er bereits als 
‚Kronprinz begonnen hatte, folgte eine Menge der 



Münchenbuchſee — Mündhaufen. 

großartigften Gebäude. 
lich feine jegige Größe u. 
Kunftftadt, unter ihm lebten und wirkten bier P. v. 
Gornelius, Schwanthaler, v. Klenze, v. Gärtner, 
Schuorr, B. v. Heß, Rottmann, Kaulbach u. v. a. 

kon verdankt M. weient- 

Eine Wanderung durch M. zeigt ein Bild der Bau⸗ 
geichichte von 2 Fahrtanfenden. Auch dem König 
Mar II. bat die inzwiſchen anfehnlich erweiterte 
Stadt mehrere prachtvolle Bauwerke, insbejondere in 
der unter ihm neu angelegten Marimiliansftraße, zu | 
verdbanfen. Hier Vertrag 27. Febr. 1850 von Gei- 
ten der Königreiche Bayern, Sachſenu. Württemberg. 
Bal. Burgholzer, Stadtgefhidhte von M., Mind. 
1796, 2 Bde, ; Müller, M. unter König Darimiltan 
Joſeph I., Mainz 1816; Lipowſty, Urgejchichte M-8, 
Zandsh. 1814 u. 1817, 2 Thle.; Söltl, M. mit fei» 
nen Umgebungen, vorzüglich in geichichtlicher Be— 
ziehung, ebd. 1854; Berlepſch, M., feine Kunſtſchätze 
u. Schenswürbigfeiten, Münch. 1870, Dronte. Kolb. 

Mündyenbuchjee, Kirchdorf im Amte Frau« 
drunnen des ſchweizer. Kantons Bern, Station der 
Zura-Bern- Luzerner Eiſenbahn; Schullehrer- Se- 
minar, Landbau, Viehzucht, Torf; etwa 1500 Einw, 
Rabebei die Erziehungsanftalt Hofwyl, f. d. 
Mündener Malerſchule, eine dem jetigen 

Jahrhundert angehörige Richtung der Malerei, | 
welde ihre hohe, auf Monumentalität des Stils 
tendirende Entwidelung hauptſächlich der regen Hör. 
derung feitens des funftfinnigen Königs Ludwig I. 
von Bayern verdankt. Man kaun die eigentliche Con- 
ftitnirung der Münchener Schule von der Überfiedel- 
ung Peters v. Cornelius (1819) nah München 
datıren, wohin ihn König Ludwig zur Ausführung 
einer Reihe großartiger Frescomakereien, zur Aus» 
ſchmückung der neuerbanten Glyptothel, ſowie fpäter 
der Ludwigslirche berufen hatte, Er verjammelte 
zahlreihe Schüler um fi, wozu auch Wilhelm 
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Richtungen wefentlih einem gejunden Realismus, 
edeutung, namentlich als verbunden mit einer entfchiedenen Neigung zu colo« 

riſtiſcher Behandlung, huldigt. Er hat zahlreiche 
‚Schüler gebildet, unter denen als die bedeutenditen 
Hans Malart, Gabriel Mar, U. Liezen- 
mayer, Franz Defregger u. A. zu nennen find, 
Neben Piloty nehmen eine mehr felbftändige Stell- 
ung ein: W. Lindenfhmit, Arth.v.Ramberg 
Geſt. 1875), U.v. Kreling(geft.1876), 4.0.Hedel, 
Ant. Seig,L.v.Hagu, ſowie die Landihafter R. 
Zimmermann, Schleich, Jul. Lange, Ar. 
tier u. A. Schabler. 
Münchengrätz (Hradiſchte Muichovo), Stadt im 

gleichnam. böhm. Bezirk (Ofterreih), an der Iſer, 
Station der Zurmau-Sralup- Prager Eifenbahn; 
Schloß des Fürften Windiihgräg mit Kapelle, in 
der Wallenfteins Leiche ruht, Dechauteilirche, Wolleu⸗ 
u. Baummollenmanufactur, bedeutende Bierbraner 
rei, Nübenzuderfabrit, Fabrikation von Spiritus u. 
Schuhwaaren, lebhafter Handel; (1869) 3199 Em. 
— Hier im Sept. 1833 Zufammentunft der Kaiſer 
von Öfterreich, Rußland u. des Königs von Preußen; 
23. Juni 1866 Gefecht zwiichen den Preußen (4. Ar« 
meecorpsu. Avantgarde der Elb ⸗· Armee)u. dem öſterr. 
Corps Clam · Gallas; für Erſtere ſiegreich. 8. Berns. 

Münchhauſen, alte niederſächſ. ger eino, 
‚ein Begleiter des Kaiſers Friedrich IL. ins Gelobte 
‚Land, wurde 1212 mit dem Haufe Sparenberg be- 
lieben. iger I. Söhne ftifteten die Schwarze u. 
Weiße Linie (im Wappen unterjchieden durch das 
weiße u. ſchwarze Mönchsbild). Die jüngere Branche 
der Schwarzen Linie erhielt 1433 die Erbmarichalls- 
wirde im Stifte München, ftarb aber ſchon 1598 aus; 
die Ältere Brandye der Schwarzen Pinie von Diet- 
ri, Sohn Heinos IL, gegründet, blüht noch heute. 
Dietrihs Enkel Hilmar, welcher die deutſche Jufan- 
terie bei Öravelingen führte, faufte Schloß u. Amt 

Kaulbad, ferner Hermann, Pb. Foltz, Götzen— 
berger, Eberle gehörten, und zog ſelbſt einige der Familie M. find. Die Weiße Linie von Statius, 
ältere Künftler, nameutlich Schlotthbauer, Zim-Heinos IT. Sohn, gegründet, beſteht ebenfalls noch, 
mermann, Jul, Schnorr von Garelsfeld,|batte auch feit 1360 das Stamınhaus M. in Beſitz 
Heinr.Heß u. A. am fi, die ihn in der Aus- und ift befonders in Preußen und Kurland reich bes 
führung jeiner umfaffenden Arbeiten unterftügten,|gütert. 1) Freiherr Gerlach Adolf, hervorragen» 
Bon Schuorr, der fpäter nad) Dresden, wie Cornelius | der dentfher Staatsmann, geb. 14. Oct. 1088 in 
feibft nad) Berlin ging, rühren die Darftellungen ans | Berlin; ftudirte in Jena, Halle und Utrecht, wurde 
der Nibelungenfage im Königsbau, fowie die bifter. 1714 Appellationgrath in Dresden, 1715 Ober- 
Gemälde aus der Zeit Karls d. Gr. u. Friedrich Bar- |appellationgraih in Celle, 1726 hannövericher Co- 
barofjas im Feſtſaalbau her. Auf diefe vorzugsweise | mitialgefandter in Regensburg, 1728 Mitglied des 
monumentale Entwidelungsepocye der M. M. folgte | Geheimen Rathscollegiums und dann Eurator der 
eine zweite, durch Kaulbach, den Nachfolger Corne- 1734 (größtentheils auf feinen Betrieb) geſtifteten 
lius, begründete, welcher in feinem großen Fresleucy |Univerfität Göttingen, wo er die Bibliothel, die So 
Hus der Pinakothek eine Richtung auf allegerifche u. cietät der Wiſſenſchaften u. andere Juſtitute begrin« 
<ulturhiftoriiche Darftellungsweife einfchlug, während |dete; 1765 wurde er hannöverſcher erfter Minijter 
.Heß der dur Overbed begründeten nazarenifchen und ft. 26. Nov. 1770. 2) Hieronymus Karl 
ichtung treu blieb und diejelbe namentlich in der Friedrich von, von der Weißen Linie, geb. 1720 

zeugegründeten Glasmalerei -Anftalt durch feinejauf dem väterlihen Gute Bodenwerder; trat früh 
großartigen Compofitionen für Kirchenfenfter zur in ruffiiche Kriegsdienfte, übernahm aber, nachdem 
Geltung brachte. Specifiſch abweichende Richtungen) er mehrere Campagnen gegen die Türken mitgemacht 
der M. M. vertraten Bonav. Genelli, wel—⸗ u. den erbetenen Abjchied erhalten hatte, das väter» 
her die Haffiihe Antike, u. Moritz v. Shwindt, liche Gut u. fl. 1781. M., ein leidenfchaftlicher Reiter 
welcher die jagenhafte Romantik des Mittelalters u. Jäger, pflegte häufig groteöf-fomijche Aufſchuei⸗ 
maleriſch verwerthete. Außerdem iſt noch als genia-|dereien, Jagdgeſchichten, Abenteuer von Pferden u. 
fer Ornamentift Eugen Neureuther zu nennen. | Hunden, welde er einft gehabt haben wollte, ſowie 
Eine dritte u. neueſte Epoche (feit Anfang der 60er | jeltene Erlebniffe aus dem Türkenkriege (insgefammt 
Jahre) kann man jeit dem Auftreten Karl v. Pir Müncdhaufiaden genannt) zu erzählen, die zuerft dev 
1oty8 batiren, welcher im Gegenſatz zu den früheren ihm befannte Dichter G. U. Bürger aufgefchrieben 

16* 

Leitzkau in Brandenburg, welche noch jetst im Beſitze 
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Sprade von Raipe: Baron M's narrative of his 
marvelloustravels and campaigns in Russia, Lond. 
1785, dann deutjch von Bürger, Lond, (Gött.)1787, 
gerausgege en wurden; die jpäteren 3 Bände gab 

dhuorr, Bodenw. (Bött.) 1794— 1800, heraus, 
Immermann wählte ihn zum Helden feines Romans 
M.(Düfjeld., 2.9. 1841, 4 Bde.). Bol. Ellifen, Des 
Freiherrn v. M. wunderbare Reifen u. Abenteuer, 
Gött. u. Berl.1849, 10.4.1870. M. herausg. von 
Boller, iluftr. von Dore, 2.4. 1876. 3) Alerauder, 
Freiherr von, hannöv. Staatsmann, geb. 1813 
auf dem väterlichen Gute Apelern in der Grafichaft 
Schaumburg, ein Sohn des vormaligen heſſ. Geh, 
Naths v.M.; ftudirte die Rechte, trat 1836 in han- 

Mund — Münden. 

haben foll u. auch jchon im 3. Bande der Mendacia | 
ridicula, wie aud in Bebels Facetien, Langes De- 
lieiae academicae fich finden, zuerft aber in engl. 

vor den Zähnen des Oberfiefers abwärts; fie iſt 

Saum erhalten. Man unterfcheidet eine Oberlippe 
u, eine Unterlippe, Die Oberlippe feigt von dem 
unteren Theile der Naſe u. den angrenzenden Baden 

länger und jpringt gewöhnlich mehr vor als die Uns 
terlippe. Bon der Naſenſcheidewand aus läuft an 
ihrer äußeren Seite eine Furche (Filtrum) herab, 
die nach unten breiter wird, A ihrer inneren Seite 
ift fie in der Mittellinie an der auf den Zahnfächern 
ftegenden M-jchleimmhaut durch eine vorjpringende 
Schleimhautduplicatur (oberes Lippenbändchen) an⸗ 
geheftet. Die Umnterlippe fteigt vom Kinu aus vor 
den Zähnen des Unterkiefers in die Höhe u. ift vom 
Kinn äußerlich durch eine feichte Ouervertiefung ge» 
ſchieden. Sie hängt ebenfo wie die Oberlippe durch 
eine voripringende Schleimhautdupficatur (unteres 
Lippenbäudchen) mit der den Zahufächern aufliegen» 

növeriche Staatsdienfte u. ward 1844 Kammerrath, den M-jchleimhaut zufammen. Beide Lippen ver- 
nachdem er jchon 1841 als Abgeordneter der Hoya- einigen ſich jeitwärts ın einem ſpitzen Winlel (Mwin⸗ 
chen Nitterfchaft in die Erite Kammer deputirt war, | fel) ungefähr in der Gegend des Ed» od. erſten Baden 
1847 wurde er, bei König Ernft Auguft in bejon-|zahmes. Über die Muskulatur der Lippen f. Aut- 
derem Vertrauen ſtehend, Gabinetsrath, in welcher litz. Der hauptſächlichſte Muskel ift der M. orbicu- 
Eigenfchaft er demfelben die Wünſche des Volles laris oris. Er verläuft mit feinen Faferbiindeln den 
1848 vortrug u, die königl. Eutichliegung vom 17.|Lippenrändern parallel, die fi) in der Gegend der 
März dem Bolfe mitteilte. Im Landtage von 1849) Mewintel freuzen und allenthalben an die äußere 
war er eines der vier vom Könige ernannten Dlitglie- 
der der Erften Kammer. Am 20. Oct. 1850 nad 
Rücktritt des Därzminifteriums trat M. als Minifter 
des lönigl. Haufes u. des Auswärtigen an die Spitze 
des neugebildeten Cabinets, wich als foldyer nicht 
wejentlic von dem Syftem des zurüdgetretenen Mi- 
nifteriums ab u. beharrte namentlich auf einer Um— 
geftaltung der provinzialfiändischen Berfaffung, jo 
wie der Ausführung der Juftiz- und Verwaltungs» 
organifation. Nach dem Tode des Königs Ernſt 
Auguft (18.Nov.1851) wurde das Minifteruum M., 
da König Georg V. mit dem von demſelben befolg- 
ten Syſteme wicht, durchgehends übereinftinmte, 
22. Nov. entlaſſen und M. zog ſich vom öffentlichen 
Leben zurüd. Erſt 1866 trat er wieder auf die po- 
Iitifhe Bühne: von Stade in die Zweite Kammer 

Haut anheften. Er fanı als Fortſetzuag des M. buc- 
einator angejehen werden. Er bewirkt weniger einen 
Verſchluß des Meis, als eine Annäherung der Me 
winfel an einander, und rundet oder jpigt den M. 
Die übrigen Gefihtsmusfeln (dev M. zygromatici, 
levator labii superioris alaeque nası, depressor 
oris 2c.) begeben fi nur mit ıhrem einen Ende in 
die Lippen, wirken aber direct auf die Bewegungen 
der Lippen, indem fie theils die M-winlel aus ein« 
ander ziehen, theil$ die Lippen heben oder jenten. 
Entwidelungsgefhichtlich eutfteht der M. in der Art, 
daß fi) die Oberlippe aus der ſog. Kopflappe ent- 
widelt, aus 3 Theilen: einem Mittelftüd, das von 
der Stirn her ſich nach unten fchiebt, und 2 Seiten⸗ 
theilen, die von der Seite heran u. jpäter mit dem 
Mittelſtück zuſammenwachſen. Deshalb find ange» 

gewählt, erflärte er fich gegen weitere Rückſchritte, borene Speltbildungen an der Oberlippe, wenn fie 
als die durch die Octroyirungen bedingten, u. da erjals Hemmungsbildungen vorlommen, ſtets feitlich 
mit dem Grafen Bennigfen in der Domänenfrage gelagert (f. Haſenſcharte). Die Unterlippe entjteht 
egen die Regierung kämpfte, ward ihm mit diefem aus dem erfien Kiemenbogen, deſſen beide Hälften 
$ Erfcheinen bei Hofe unterfagt. 1866 von der 

Univerfität Göttingen in die Zweite Kammer ger 
wählt, ſtimmte er für Neutralität im Conflicte zwi« 
ſchen Öfterreich und Preußen, ward darauf von der 
hannöverfchen Partei in den Norddeutichen Neichs- 
tag 1867 erwählt, wo er die preußische Politik in 
ſchärfſter Weife kritifirte, u. wurde 1870 bei Ausbruch 
des Krieges, angeblich wegen welfiſcher Umtriebe, 
aufeinige Zeit uach Königsberg in Haft gebracht. Fagai. 
Mund (Os, Mundöffnung, Mundſpalte), die durch 

die beiden Lippen gebildete jpaltjörınige Offnung der 
M-Höhle. Nach einen laxeren Spradgebraud ver» 
fteht man auch ſowol die begrenzenden Lippen, als 
auch die M-höhle (ſ. d.) unser obiger Bezeichnung. 
Die Lippen werden gebildet nad) aufen durch eine 
Foriſetzung der benachbarten Geſichtshaut, nach in- 
nen durch eine Fortſetzung der Schleimhaut des Zahn- 
fleiſches, u. zwifchen beiden Häuten durch Musteln, 
die fih an die Haut anheften u, die Lippen bewegen, 
Die Ränder der Lippen find aufgefhwollen und von 
Schleimhaut überzogen, wodurd fie einen rothen 

in der Mittellinie zuſammenwachſen. Augeborene 
Spaltbildungen find hier nicht beobachtet, Dahn. 
Munde, Stadt u. römifche Colonie in Hispania 

Baetica (vielleicht das jegige Monda bei Malaga). 
Hier vernichtete Käfar am 17, März 45 v. Chr, den 
letsten Reit der Bompejaner, 
Munda-Bölfer, ver gemeinfame Name für eine 

Anzahl niht-ariicher Stämme im nördlihen Indien, 
wozu die Kolh in Tichota-Ragpur, die Ramuſi und 
Katlar in der Präſidentſch. Bombay, die Bhil, Mera 
u, Mina (j. d.) gerechnet werden, M«-Spraden 
die von ihnen gejprodhenen Sprachen; vgl. Dravida. 
Mundart, |. Dialelt. 
Mündel, die, weil minderjährig, unter Bor« 

mundſchaft jtehende Perſon; j. Vormundſchaft. 
Mundelsheim, Marltflecken im Oberamte Mars 

bad) des württemb. Neclarkreiſes, am Nedar; uralte 
evangeliſche Kirche, Bierbraueret, vorzüglicher Wein⸗ 
bau, Hinderfpielwaarenfabrilation; (1875) 1980 Ew. 
Münden (Hannoverifh M.), Stadt im Kr. Göt- 

‚fingen der preuß. Landdroſtei Hildesheim, in einem 



Miünder — Mundhöhle, 

tiefen, romantifchen Thale, am Aufammenfluffe der 
Fulda u, Werra, wodurch die Wefer entftebt, u. an 
der Bereinigung der Bahnlinien Hannover -Kafjel 
u. Halle-Saffel (ſchöne fteinerneEifenbahnbriide über 
die Werra); hat altes Schloß (jetzt Amtsfig), Nath- 
haus im Renaiffanceftil, St. Blaſiilirche mit dem 
Grabmal des Herzogs Erich II., königl. Forlafa- 
demie mit Sammlungen und Botanifhem Garten, 
ade Bürgerſchule nit Gymnaſialkllaſſen; Yabri- 
en in Tabak, Eigarren, Leder, Hilten, Thonöfen, 
Schrot, Holzwaaren, Buntpapier, Spielfarten, 
Beihgummi, chem. Producten; Bierbrauereien, 
Sutefpinnerei; lebhafter Handel, bei. in Holz, ob- 
wol die einft wichtige Schifffahrt darniederliegt; Frei⸗ 
maurerloge: Pythagoras zu den 3 Strömen; 5607 

An der Außenfeite der Garniſonkirche ift der 
Seichenftein des durch das Volkslied befannten Dr, 
Eiienbart, der ſich hier 1727 auf der Ducchreife auf 
„Seine Art“ zu Tode curirte,. In der Nähe Mühfftein: 
brüdhen, Braunfohlen, — Im Dreiigjähr. Kriege 
(Mai 1626) wurde M., damals ein blühenderStapel- 
ort, duch Tilly theilweife zerjtört. Vergl. Strud, 
Wanderungen durd das Stromgebiet der Weſer, 
Hannover 1877, took. 

Münder, Stadt im Kreife Wennigien der preuß. 

245 

‚ mentlich die Zuderharnruhr, die englische Krankheit u. 
der Scorbut zu nennen. Sehr häufig kommt e8 beim 
Gebraude von Quedfilber (Stomatitis mereuria- 
lis), feltener von Blei u. Phosphor zur Entwidel« 
ung von M. Die Ericheinungen der M. beftehen in 
den eben befhriebenen Veränderungen am Zahn« 
fleifche u. in dem VBorhandenfein eines penetrait« 
ten, übeln Geruchs aus dem Munde, Die 
Zähne machen zunächſt das Gefühl, wie wenn fie zur 
lang wären, fie ſchmerzen u. ſchließlich fallen fie aus, 
In heftigen Fällen jah man ausgedehnten Brand 
in der Mundhöhle ſich entwidehn und die Kranten 
gingen unter erihöpfenden Diarrhöen zu Grunde; 
in mifderen Fällen, die fi oft monatelang hin- 
ziehen, tritt Heilung unter Bernarbung der Zahn« 
fleiſchgeſchwüre ein. Anftedend ift die Krankheit 
nicht. Die Behandlung hat es zunächſt mit Bejei- 
tigung erfennbarer Urſachen zu thun, alfo z. B. den 
Quedfilbergebraud jofort zu ſiſtiren ꝛc. Als fpeci- 
ſiſches Mittel gegen M. gilt chlorfaures Kali (5 g 
auf 150 g Waffer zum Dlundausfpilen). Größere 
Geſchwüre find mit dem Höllenfteinftift zu ähen. 
Selbitverftändlich ift ſorgfältigſte Reinigung der 
Zähne in jedem Falle erforderiich, Kunze. 
Mundhöhle, die unterfte der Kopfhöhlen, welche 

Landdroftei Hannover, an der Hamel, in einem wei- |unterhalb des Bodens der Nafe nach außen von den 
ten Thale zwiichen Süntel u. Deifter, Station der) Baden u. Lippen, unterwärts von dem Unterfiefer 
reale rei Eiſenbahn; Technicum für/und den an diefem einwärts u. vorwärts ſich anfli— 

rchitecten; Fabrilation von Glas, Papier u. Holz: genden Weichgebilden umgrenzt wird, hinterwärts 
eſſig; Sandfteinbrüche, Steintohlengruben, Saltnen; |in die Rachenhöhle übergeht, vorwärts aber durch 
(1875) 2242 Em. Dabei die Alten Lager, Thal, die Mundipalte oder ven Mund im engeren Sinne 
in dem Wittefind 782 die Franken unter Adalgis u. nach außen ih 
Geila befiegte. 

öffnet. Die Zähne bilden, wenn die 
beiden Zahnreihen aneinander gefügt find, eine na- 

Munderkingen, Stadt im Oberamte Ehingen |türliche Abſcheidung der M. in eine vordere und 
de3 wlürttemb. Donaufreifes, an der Donau, Station | hintere M., ſowie die Are für letztere die in eine 
der Wiürttemb. Eifenbahnen; ehemaliges Francis- obere u. eine untere Abt eilung. Die Grenze der 
canernonnenkfofter, Hofpital, Muffelinftiderei, Spin | hinteren M. wird vom Gaumenvorhang gebildet, 
nerei, Bleichen, Pferdemärkte; ungefähr 1900 Ew. M.| Die gefammte M. wird von einer eigenthimlichen 
wird jchon 792 erwähnt, war eine der 5 Donauftädte 
u. gehörte früher zu Öfterreih. Hier 31. Ang. 1703 
Niederlage der Kaiferlihen unter Latour durch die 
Sranzofenunter Legat. M,.lam1806an Württemberg. 
Mundfäule (Stomacace, Stomatitis ulcerosa), 

jaudig-geihwüriger Zerfall des Zahnfleifches u. in 
schlimmen Fällen auch der benachbarten Gewebe. 
Die Krankheit beginnt in der Regel an dem Zahn. 
fleiiche der Schneide- und Edzähne, Daffelbe wird 
wulſtig, dunfelroth, biutet leicht, und fehr bald hebt 
fi der obere Zahnfleifchrand von den Zähnen ab; 
in dem dadurch entftandenen Zwiſchenraume häuft 
ſich eine ſchmierige, jauchige Maffe an, während zu- 
gleich der obere Zahnfleifhrand ſich weißlich- gelb | 
entfärbt u. ſich bald in ein oberflächliches Geſchwür 
verwandelt (Fäule). Bei — der Krankheit 
bilden fi umfänglichere Geſchwüre mit wulftigen 
Rändern u. Jauche; Blut u. Eiter umgibt die ent- 
blößten Zähne, die wadelig geworden find u. nicht 
jelten ausfallen. Bismweilen wird felbft die Knochen⸗ 
baut des Kiefers ergriffen u. nach ihrer Zerftörung 

Schleimhaut (Mundhaut) ausgelleidet, weiche jelbft 
eine Fortſetzung der über die Lıppen nad) innen ſich 
umjchlagenden äußeren Haut iſt und von den Aus— 
führungsgängen einer Dienge Schleimdrüſen durd- 
drungen wird, welche unter ihr liegen, und durch 
welche, jowie durd) den aus den Speichelbrüfen zu⸗ 
fliegenden Speichel fie immer feucht erhalten wird, 
Die knöcherne Örundlage der M. bilden unterwärts 
der Körper des Unterfieferd mit deſſen Zahnfächer- 
fortfägen und den unteren Zähnen, oberwärts die 
Zahnfächerfortfäge des Oberliefers nebft den obes 
ven Zähnen, ferner oberwärts die Gaumenfortſätze 
bes Oberliefers u, der horizontale Theil der Gau— 
meufnochen jeder Seite, als Mmöherner Gaumen, 
‚hinterwärts zugleich die Spiten der Flügelfortiäge 
des Keilbeins u, der Gaumenbeine. Die Zahnfächer« 
fortfäte beider Kiefer werden von dem Zahnfleiſche 
umkleidet, an welches fi) die Mundhaut nad außen 
feſt anlegt u. welches auch, fich fortjegend, eine ähn« 
‚liche Subftanz zum Überzuge des knöchernen Gau— 
mens abgibt. Im Zuftande der Auhe eriftirt die 

eine Ertödtung des Kuochens herbeigeführt, Die M. nur als eine Spalte, indem die Zunge mit ihrem 
Krankheit fommt nur bei Berfonen vor, die Zähne Rüden dem Ganmen, u. die Baden mit ihrer Jn« 
haben, u. ift die Abhängigkeit der M. von dem Bors | nenjeite der Zahnreihe anliegen. Sie wird nur zu 
handenfein der Zähne jogroß, daß die M.an größeren einer wirklichen Höhle, wenn, wie beim Saugen, 
Zahnliden aufhört. Ugjachen find bei. allgemeine die Zunge unter Abſchluß der Rachenhöhle durch das 
Schwäche infolge ungefunder Koft, fchlechter Wohn: Gaumenjegel nach unten bewegt und vom Gaumen 
ungen, Schwerer Krankheiten. Bon letsteren find na⸗ eutferut wird; oder wenn, wie beim Aufblafen der 
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Baden, diefelben durch den Luftftrom der Eripiva- 
tion von der Zahnreihe entfernt werden. Die M. 
fommt zunächſt als Umgebung, theils ſelbſt auch als 
als Sitz des Gefchmadsorgans, zugleich aber auch 
als das Hilfsorgan des VBerdauungs- u, Athempro⸗ 
ceffes, wie auch der Sprache in Betracht. Bei den 
Thieren ift der Bau der M. infofern einfacher, als 
diejelben fämmtlih der Sprache auf niederer Or- 
er jelbft der Stimme, ja wol jelbft der 
eihmadsorgane, bei. der Zunge, entbehren; im ein- 

fachften Falle ift fie von der gefammten Nahrungs- 
höhle nicht geichieden; fie fehlt aber nur den niedrig- 
ften Formen der Protozoen (den Wurzelfüßern, eini- 
gen parafitiichen Infuforien) u. einigen parafitiichen | 
Birmern (Bandwürmer, Krager.) 

Mündigkeit, die Altersftufe, bei deren Eintritt 
die phyſiſche Perfon die volle rechtliche Handlungs» 
fähigkeit erreicht: nach Römischen Rechte für Mauns⸗ 
perfonen das vollendete 14., für Frauensperjonen 
das vollendete 12. Lebensjahr; doch beftand für die 
Mindigen daneben noch als weitere Altersftufe von 
rechtlicher Bedeutung die Minderjährigfeit bis zum 
25. Jahre (ſ. u. Alter). Im Deutſchen Rechte wurde 

Mündigkeit — Mundt. 

lehrers und jpäteren Subrectors an der Realichule 
in Kempten; bezog 1828 die Univerfität München, 
‚1831 die Univerfität Erlangen, um Theologie zu ſtu⸗ 
diren, abjolvirte jelbe 1833 u. ging 1885 nad Ba 
Iris, ward Hauslehrer in Bordeaur u. begann num 
Kunfiftudien, befuchte 1837 England, 1942 Jtalien, 
u. ward 1845 ausländischer Agent der engl. Natios 
nal-Galerie, als welcher er 13mal Ftalien bereifte. 
M. jchrieb: Essai d'une analyse eritique de la no- 
tice des tableaux ital.du Musse nation.du Louvre, 
Par. 1850; Tert zu Ungers Radirungen nad Bil- 
dern der Kaſſeler Galerie. Regnet. 
Mundloch, Eintritteines Stollensindasßebirge. 
Mundor, bis 1459 Hauptftadt des Nadichputen« 

faates Dſchodpur (f. u. Marwar); jett eine Ruinen» 
mafje mit merlwürd. Baudentmälern u. Scnipiuren. 
Mundpfropf, dient bei Geſchützrohren zum Ber« 

‚ihließen der Mündung, um während des Mariches 
u, bei Aufbewahrung im Freien das Eindringen von 
Näffe, Staub ꝛc. in das Rohr zu verhindern. Zur 
gleihem Zwede dienen die jog. Mündungstappen u. 
bei Handfenerwafien die Mündungsdedel. 

undraub, 1) ſ. unter Diebftahl, ©. 418. 2) 
ursprünglich meift das 12. Jahr angenommen, |pä-| (Tegel), Alles, wasbeim Ein-u. Ausladen der Fracht 
ter aber bei. häufig das 18. Jahr als Anfang der eines Schiffes zerftreut wird, u, den Matrofen oder 
M. betrachtet, welches fich dann namentlich in den Denen, welche die Arbeit verrichten, zu Gute fommt. 
fürftlihen Hausgefegen auch vielfach erhalten hat. Mundruch, am unteren Tapazoz (Amazonen« 
Andere Rechte fetten dem Termine des 12. Jahres | ftromnebenfluß) figender Judianerftamm, als Miſch⸗ 
als dem erften, zu welchem ber Menſch „zu feinen linge den Tupi verwandt. Sie find fehr kriegeriſch 
Jahren lommt“, noch einen zweiten mit befchränf- u. zeichnen fich duch ſtrenge Maunszucht, durch den 
teren Wirkungen, nämlich das 21. Fahr als das Gebrauch von Trompetenftgnalen im Gefechte und 
Jahr, wo der Menſch „zu feinen Tagen kommt“, | geordneten Borpoftendienft im Kriege aus. Sie gehen 
zur Seite. Neuere Particulargejege nehmen bald | unbefleidet, find groß, muskulös u, von heller Farbe; 
das 21. (jo in Sachſen, Bayern, Baden, Wirttem- | fie tättomwiren fi) inienförmig am ganzen Körper. 
berg und feit mehreren Jahren Preußen), bald das Bgl. Spir u. Martius, Reife nah Brafilien. 
24. Jahr an (fo früher in Preußen und DOefterreih). Mundfchenk(gr. Oinochoos), ein auf dasGeträuk 

undiren(v.Lat.),reinigen, ins Reinejchreiben. vornehmer Tafeln die Auffiht hHabender Beamter. 
Mundium (Bogtichaft), urjprünglich jedes Redts- Schent od. Oberſchenk find ähnlich Höhere Hofchargen. 

verhäftniß, bei welchem eine Perfon unter fremden) Mundfperre, jo v. w. Kinnbadentrampf; f. 
Schute ftand. Unter einem M. ftanden daher im Maulſperre. 
Mittelalter alle nicht volllommen Freie, Geiftiche, Mundjpiegel (Speculum oris, Mundfperrer), 
firhliche Anftalten, Frauensperjonen, Unmündige, ein Juftrument, durch welches man den Mund ofien 
preßhafte Berfonen. Das Schugverhältniß jelbft war erhält, um Operationen in demfelben ungehindert 
bei den einzelnen Klaſſen diefer Berjonen verſchiede | vornehmen zu können, In den meiften Fällen er« 
nen Umfanges; doch gehörte bei Allen dazu, daß dein | reicht man denjelben Zwed durch einen zwiſchen die 
Bormmude die gerichtliche Vertretung des unter dem a geflemmten Korkftöpfel. 
M. Stehenden zufam, und als Grundprincip für die Munditüd, 1) der Theil der Geſchütze, an wel⸗ 
Rothwendigfeit eines derartigen Schupverhältniffes | chem die Mündung ift. 2) Der obere Beſchlag au 
erſchien immer die mangelnde Wehrhaftigkeit. Das der Scheide eines Seitengewehres. 3) (Schiffb.), |. 
M. des Königs, die fönigl. Protection, war im alten unter Heling. 
Deutſchen Rechte der oberfte politische Begriff. Ju) Mumdt,I) Theodor, Schriftfteller, geb.19.Sept. 
der jpäteren Zeit ift das Recht des M. in den dem 1808 in Potsdam, ftudirte in Berlin Philofophie n. 
Römischen Rechte entlehnten Sägen über Tutel u. lebte dann in Leipzig, jeit 1832 Mitredacteur der 
Curatel untergegangen, und nur im einzelnen Be- | Blätter für literar. Unterhaltung; da er dem Jungen 
ftimmungen, 3. B. in den deutſchrechtlichen Befug- | Deutichland beigezählt wurde, jo bemühte er jich ver- 
niffen der väterlichen Gewalt u. bei dem Hedhte der —— ſich in Berlin als alademiſcher Lehrer zu ha⸗ 
Obervormundſchaft, haben ſich einzelne Auflänge an bilitiren, und machte num mehrere Reifen, darauf 
das frühere Recht des M. erhalten. Cogai. nahm er feit 1839 feinen Wohnfig in Berlin, wurde 

Mundfranfheiten, j.M.-u.Rachenkranfheiten.| 1842 Privatdocent der philojoph. Facultät, 1848 
Mundleim, Leim, welcher beim Benegen (z. B. Profefjor in Breslau und 1850 Bibliothelar an der 

mit dem Munde) jofort ſoweit Hebrig wird, daß das Univerfitätsbibliothel in Berlin; ftarb am 30. Mai 
mit beftrichenes Papier jofort zufammentiebt. Der 1861. M. ſchrieb erft Novellen u. Kritifen,, im letz 
befte M. wird aus Haufenblaje (j. d.) bereitet. teren bef. trefflih, während erinden Erzählungenzc,, 
Mündler, Otto, deutſcher Kunſiſchriftſteller, Boefie mit Politit miſchend, volltändig fubjectiver 

geb. 3. Februar 1811 zu Kempten (Bayern), geft.|Reflerion fi) Hingibt, die ihn auch in feinen fonft fo 
14. April 1870 in Paris, Sohn eines franz. Sprad-  vorzüglihen Schilderungen u, Eharalterbildern lei⸗ 



Mundum — Mumeepore, 

der oft zu flörendem Paradoxismus führte Von 
feinen zahlreichen Werken feien erwähnt: Madelon, 
£p3. 1832; Der Bafılist, ebd. 1833; Kritische Wil- 
der, ebd. 1833; Moderne Lebenswirren, ebd. 1834; 
Madonna, ebd. 1835; Die Kunſt derdeutichen Brofa, | 
Berl. 1837, 2. A. 1843; Charaktere und Situa⸗ 
tionen 2c., Wismar u. Leipzig 1837, Spaziergänge 
und Weltfahrten. ebd. 1838—40, 3 Bde.; Thomas 
Münzer, Altona 1841, 3 Bde., 3. U. ebd, 1860; 
Geſchichte der Literatur der Gegenwart, Berl, 1842, 
2. 4. Leipz. 1853; Die Geichichte der Gefellichaft, 
1844, 2. Aufl. Zeipz. 1856; Hithetif, 1845; AU- 
gemeine Literaturgeichichte, 1846, 3 Bde., 2. Aufl. 
1847 f.; Die Götterwelt der alten Völler, 1846, 2. 
A. Berl.1854 ; Dramaturgie, 1847 f., 2 Bde.; Mac- 
chiavelli u. der Gang der europäiichen Politik, Lpz. 
1851; Carmola od. die Wiedertaufe, Hanno. 1844, 
Mendoza, der Bater der Schelme, Berl. 1846, Die 
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—— mit Löſungen von Gerbſäure (1:150), von 
Hlorjaurem Kali (6:200), von Höllenftein (1:200) 
an; im alten Fällen von chroniſchem Katarıh muß 
‚mit ſtärlerer Hölfenfteinlöfung touchirtwerden. Sehr 
hilfreich iſt haufig eine mehrwoͤchentliche Trinkkur mit 
Weilbacher Schwefelquelle. 2) Die apͤhthöfe Ent- 
zündu ug. Es bilden ſich einzelne od. mehrere Meine, 
erbfengroße, weiß ausſehende, ſehr breunende Ge- 
ſchwlirchen, beſ. am Zungenbändchen, an der Zungen« 
ſpitze oder an den Seitenrändern der Zunge infolge 
‚einer umſchriebenen Entziindung der Schleimhaut. 
‚Hänfige Urſachen find veichliches Tabakrauchen bei 
Erwachienen, bei Säuglingen das Zahnen. Bisweis 
len liegt verdorbener Magen oder eine Störung des 
mweiblihen Monatsfluffes zu Grunde, Die aphthöſen 
Geſchwürchen (Aphthen) heilen leicht nach Betupfen 
mit dem Höllenſteinſtift; bei Säuglingen läßt man eine 
Löſung von chlorſaurem Kalt (1:50) einnehmen oder 

Matadore, Lpz. 1850 (alle drei Romane); Geichichte | wiicht mit derjelben den Mund aus. 3) Die fanlige 
ber beutichen Stände, Berl. 1853; Parifer Kaifer- Entzündung, |. Mundfäule. 4) Die Bellge- 
ſtizzen, ebd. 1856; Graf Mivabeau, ebd. 1858; No» websentzündung. Sie hat ihren Sit bei. in der 
bespierre, ebd. 1859; Italieniſche Zuftände, ebd. Gegend der Mandeln und verengt durch ftarke Aır- 
1859 f.; gab heraus (mit Barnhagen): Knebels lite · ſchwellung u. Röthung der Schleimhaut u. des unter 
rarischer Nachlaß, Lpz. 1835—36, 3 Bde. ; die (bald |derfelben gelegenen Zellgewebes den Eingang in die 
verbotene) Zeitihrift Zodiacus, 1835; Diosfuren, | Rachenhöhle (Angina), fo daß die Kranken mur mit 
Berl. 1836 ff., 2 Bde.; die Zeitichriften Freihafen den heftigiten Schmerzen u. mit Schwierigkeit ſchlucken 
(Altona feit 1838) u. Pilot (dafelbft feit 1840; Lur- können. In den häufigften Fällen geht fie in Eiters 
thers politiihe Schriften, Lpz. 1844; Gefammelte 
Schriften, 1843 f., 2 Bde.,n.W. 1847. 2) Clara, 
j. Mühlbach. Kelchner.* 

Mundum (lat.), Reinfchrift, reine, zierliche Ab- 
ſchrift; ol Mundiren. 
Mund- ı. Rachenkrankheiten. Die wichtig- 

ften Krankheiten der Mund» und Rachenböhle find 
1) der Katarrh. Derfelbe ift entweder ein acuter, 
bei dem die Schleimhant hell geröthet u. geſchwellt 
tft und ein anfangs ſparſames wäſſeriges, jpäterhin 
reichlicheres zähes, jchleimiges Secret liefert, oder 
ein Hronifcher; die Nöthung der Schleimhaut ift 
dann dunkler, die Abſonderung jchleimig-eiterig u. er⸗ 
meiterte Gefäßchen durchziehen die erfranfte Schleim- 
haut. Bisweilen kommt e8 zu Heinen, flachen, ober- 
flählihen Subftanzverluftender Schleimhaut (katarr- 
haliſche Erofionen), od. durch Plagen von Schleim: 
bälgen zu Heinen runden Geſchwürchen (Follikelge⸗ 
fhwüre). In der Regel beihräntt fih der Katarrh 
auf umfchriebene Stellen ; befonders werden die Gau⸗ 
menbogen und die hintere Rachenwand häufig be- 
fallen. Die Urfachen des Katarrhs find teils directe 
Reize, 3. B. der Genuß zu heißer oder zu kalter Ge» 
tränte, u. namentlich findet man bei fagerbiertrinfern 
conftant einen Rachenkatarrh; theilsijt derjelbe Theil- 
ericheinung anderer Krankheiten, 3. B. des Diagen- 
tatarrhs, des Scharlachs, der Boden, der Syphiliszc. 
Die Ericheinungen beftehen in den angegebenen ana 
tomischen Befunden, in Empfinblichleit der Mund- 
u. Racheuſchleimhaut, undeutlichem Gefhmad, und 
beim chroniſchem Radenkatarrhin häufigen Reizzum 
Näufpern. Sest fih ein chronischer Pacentararch 
auf die in die Rachenhöhle mündenden Obrtromper 
ten fort, jo entſteht Schwerhörigfeit. Die Behand» 
lung, namentlich des chronischen Katarrbs, ift nur 
von Erfolg, wenn die Urſachen gemieden werden. Als 
directe Mittel wendet man beim acuten Katarrh Gur- 
gen mit einer Mafvenabfohung und warme Brei« 
umfchläge um den Hals, beim chroniſchen Katarrh 

ung über u. nach Entleerung des Eiters erfolgt ſchnelle 
Heilung. Je nachdem diefe EntzliudungdasdieMan- - 
dein umbüllende u. durchſetzende od. das iım Gaumen⸗ 
ſegel befindliche Zellgewebe ergriffen hat, unterjchei- 
det man Angina tonsillaris u. phlegmonosa. Die 
Behandlung befteht im milderen Fällen in naßfalten 
Einwickelungen des Haljes neben Shwibenim Bette; 
in böjeren Fällen m Eisumſchlägen um den Hals n. 
Hinterſchieben von Eisſtlickchen an die kranken Man» 
deln. Fit Übergang in Eiterung erfolgt, jo muß durch 
eimen Einftih der Eiter entleert und Gurgeln mit 
warmem Salbeithee vorgenommen werden, 5) Die 
dipbtheritiiche Entzündung, ſ. Dipbtheritis. 
6) Die ſyphilitiſche Entzündung, ſ. Syphilis, 
Endlich findet man 7) bei ſchwächlichen Nengebore- 
nen, uamentlich wenn diefelben unreinlich gehalten 
werden, wenige Tage nach der Geburt, bisweilen bei 
hochgradig durch Krankheiten (3. B. Lungenſchwind⸗ 
—*8 geſchwächten Erwachſenen in den letzten Lehens⸗ 
tagen Pilze (Soor, Schwämmchen) auf der Schleim⸗ 
haut des Mundes in Form von weißen, käſigen Auf» 
fagerungen. Bringt man etwas derartige Maffe un« 
ter das Milroſtop, jo fieht man eine Menge Fäden, 
die wie Rohr Einfhnürungen zeigen. Dieſe Pilz- 
maffen (Oidium albicans) durchwuchern die Schleim- 
haut-Elfemente, Die Behandlung befteht in Abrei« 
ben der Pilze mit einem in Rothwein getauchten Ta- 
ſchentuche und Auspinjeln des Mundes mit Löſung 
von chlorſaurem Kali (2:100). Nach jevesmaligem 
Stillen müfjen die Käfe- und Milhrefte im Munde 
des Säuglings ausgewiſcht werben. Kunze 

Mundus (fat.), 1) der Shmud, bef. der gefammte 
eines Frauenzimmers. 2) DieWelt,das All. 3) Welt, 
Menfhen; daher M. vult decipi, ergo deeipiatur, 
die Weit will betrogen fein, alfo werde fie betrogen. 

Muneddſchi m Baf chi, Hofaftrolog, der Oberfte 
unter den ihm als Gehilfen beigejellten Aftrologen an 
den moham. Höfen, eine Hat wichtige Stellung. 
Muneepore, ſ. Manipur. 
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Munera (lat.) , Öeichente, öffentliche Schaufpiefe, 
bei. der Gladiatoren. 
Mungo Part, ſ. Park. 
Municipal (v. Lat.), was die ſtädtiſche Gemeinde 

betrifft. Daher M-beamter, Msbehörde, ftäd« 
tiiher Beamter, ftädtifche Behörde. M-redht, das 
Recht einer Gemeinde, fi einen Stadtrath zu wäh. 
len u. ftädtifche Verfügungen zu treffen. Munici— 
palität, die gefanmmte, eine Di -ftadt oder irgend 
eine Gemeinde repräfentirende Obrigkeit; M-ver- 
fajfung, Gemeindeverfaffung. 

Municipium (rõm. Ant.), eine von municipes be- 
wohnte Stadt, eine Genoſſenſchaft von municipes. 
a) In der älteften Zeit war ein M. eine Stadt Ita - 
liens, welche mit Rom im engen Bundesverhältniß 
ftand, u. deren Bürger, wenn fie nach Rom zogen, 
bier connubium u. commereium (f.d.) hatten; ſolche 
alte Municipien waren Lanudium, Cumä, Formiä, 
Tuſculum zc. b) Seit dem Latinischen Kriege, 338 
v. Ehr., hießen Municipia alle italienischen Städte, 
welche die Civität erhielten u. dem römischen Staate 
einverleibt wurden, Sie behielten entweder ihre 
frühere Berfafjung, wie Cumä, Atella ꝛc., ober ver» 
loren diejelbe, wurden gänzlich römiſche Unterthanen 
u. erhielten römische Magiftrate, wie Aricia, Capua; 
die einen erhielten volles röm. Bürgerrecht, M. cum 
suffragio ; die anderen erhieltendas Stimmrecht nicht, | 
wenigftens anfangs nicht, M. sine suflragio. e) Seit! 

. der Lex Julia, 90v.Chr., erhielten alle in dem Bunde 
mit Rom verharrenden Staliler das röm. Bürger- 
recht, auch die Etruſteru. Umbrer, u. M. hieß nun jede 
röm. Landftadt. Um einige Einheit u. eine Gleichför- 
migfeit in das Ganze zu bringen, wurden bejondere 
leges municipales gegeben, aber erft Caracalla 
machte alle Städte des Römiſchen Reiches zu Mu- 
nicipien. Die Municipalbürger zerfielen in 3 Stände, | 
entiprechend denen in Rom: Decuriones (Senato- 
ren), Augustales (Nitter) u. Plebeji. Die Muni- 
eipes verjammelten fi in den Comitien und waren 
zu den Magiftraten wählbar. Diefe waren: an ber 
Spite des Gemeinweſens die aus den Decurionen 
gewählten Duumviri (D. juri dicundo), fpäter Qua- 
tuorviri; dann die Genforen(Quinguennales), Aedi- 
fen u. Quäftoren (Arcarii), ſämmtlich Ehrenämter, 
Honores. Gegen das Ende des 4. Jahrh. kommt 
noch als ein höherer Magiftrat der Defensor civi- 
tatis oder D. reipublicae (Staatsanwalt) vor, aus 
den vornehmften Bürgern gewählt und mit dem 
Schutze der Gemeinde gegen die Willfür der Behör— 
den beauftragt. Unter den Kaifern, namentlich den 

Munera — Munition. 

aus Feuerwaffen beftimmte Schiegmaterial u. zer» 
fällt in Artillerie-M. u. in M. für Handfeuerwaffen. 
Letztere befteht aus Patronen (j. d.), weiche Geſchoß, 
Pulverladung u. meift auch die Zündung enthalten 
(j. Handfenerwafien). Die Arrillerie-M. wirb 
eingetheilt in Ladungen, Geſchoſſe und Zündungen. 
Die Ladungen find entweder Gejchlitladungen u. 
beftimmt, die Gefchoffe aus den Geſchützrohren fort« 
zutreiben, oder e8 find Spreugladungen, die im In— 
neren der Hohlgeſchoſſe eingefüllt find u. im oder in 
der Nähe des Zieles durch einen Zünder entzündet 
werben u. hierdurch die Geſchoßhillle zerreißen, d. h. 
das Geſchoß zum Erepiren bringen, Die Gejdüt- 
‚ladungen find meift im Beutel von Geiden- oder 
Wollenzeug (Kartuſchbeutel) eingefüllt u. waren bei 
‚den glatten Geſchützen zum Theil vermittels einer 
‚hölzernen Zwifchenlage, des jogen. Spiegels, mit 
‚dem Geſchoſſe verbunden, bei den gezogenen Ges 
hüten find Ladung u. Geſchoß getrennt. Als Ge 
ihojfe (j.d.) werden aus den gezogenen Geſchützen 
Granaten u. Shräpuels, für befondere Zwede auch 
Kartätichen (f. d.) u. aus den noch im Gebrauch ber 
findlichen glatten Mörjern Bomben (f. d.) gelihoften. 
Die Granaten, jchon früher aus glatten Geſchützen 
(Haubigen, Granat- u. Bombenfanonen), jowie zum 
Theil auch als Handgranaten angewendet, waren 
ſphäriſche Hohlgeſchoſſe u. im Allgemeinen in gleicher 
Weife conftruirt wie die Bomben. Handgranaten 
wurden früher im Feftungstriege aus der Hand gegen 
den Feind geworfen u. waren mit einer Stridhand«- 
habe zum Schleudern, jowie mit einem Säulenzün- 
der, der vor dem Fyortichleudern angebrannt wurde, 
verjehen, Bei Einführung der gezogenen Geſchütze 
wurde allgemein eine Granate von cplindrifcher Ge⸗ 
ſtalt mit verfjiedenartig geformter Spige als Haupt» 
geſchoß der Artillerie angenommen (j. Geſchütz, Ger 
ſchichtliches); fie befteht aus einem Eifenferne, der 
in der Spige mit einem Mundloch zum Einbringen 
der Sprengladung und zum Einfchrauben des Züns« 
bers verjehen ift, aus einem den Eijenfern ums 
ſchließenden Bleimantel aus der Sprengladung und 
der Zündung. Die urfpringliche Öranate der preuß. 
gezogenen Geſchütze hatte eine Länge von zwei Ka- 
libern, d. h. alfo von dem doppelten Rohrdurchmeſſer, 
‚um jedoch die Aufnahme einer größeren Sprenglads 
‚ung zu ermöglichen, hat man fpäter diefes Daß auf 
‚24 Kaliber erhöht u. diefe Gattung von Granaten 
‚tanggranaten genannt. Die jogen. Doppel- 
wandgranaten derizeldartilierie beſtehen aus zwei 
Wänden, deren innere in 6 Reihen 6 zadenförnige 

bejferen, welche die Mumicipien fich frei entwideln Anfäge hat, während die äußere Wand die innere 
liegen, kamen diefe zu hoher Blüthe u. bildeten den | vollftändig umgibt u. zugleich den Boden u. deu Kopf 
Kern des Reiches; als aber die Despotie begann u. | des Geſchoöſſes bildet, Hierdurch jollen beim Erepiren 
bef. ein unerträglicher Steuerbrud auf fie geladen) der Geſchoſſe eine größere Anzahl gleihmäßiger 
wurde, welcher vornehmlich die Decurionen traf, ver- Sprengftüde geliefert werben, es hat ſich indeffen ge= 
armten und verfielen bie Municipien. Vgl. Zumpt, zeigt, daß in der Läugsrichtung meift mehrere der 
Über die röm. Ritter und über den Unterjcied von | Zaden vereinigt blieben u. daß daher dag Zerſprin⸗ 
munieipinm, eolonia und praefectura, Berl. 1840; gen nad) der Suerrichtung nur undolltorimen war, 
Grauer, De remunicipali Romanorum, fiel 1840 u. Dies veranlaßte den öfterreich. General Uchatius zur 
Höds Röm. Geſch. J.,2.; Peter, Das Berhältnig Roms Eonftruction einer fogen. Ringgranate, deren 
zu dem befiegten ital. Völkerſchaften, in der Zeitfchr. innere Wand aus 12 lofe über einander gejegten u. 
für Alterthumgswiffenfchaft, 1844, u.a. Eichhoff. durch je 10 Vertiefungen vertical abgetheilten Nin« 

Munificentia (lat.), Freigebigleit, Mildthätigleit. gen befteht. Dieſe Ninggranate ift neueftens auch 
Muniment (v. Lat.), Schugmittel, Schugmwafje; für die deutiche Feldartillerie angenommen, Die 

ein Umſtand, der eine procejiirende Bartei begiinftigt. | Küften- und Schifisgeichlige, welche zum Theil ſehr 
Munition umfaßt das gefammte zum Gebrauch |widerftandsfähige Ziele, wie 3. B. die Eiſenpanzer, 
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zu beſchießen haben, bedürfen hierzu Gefchoffe, die] Munjiftin, C,H,,O,, Derivat des Anthracens, 
auch; eine größere Widerftandstraft befigen , als die neben Purpurin im oftindifhen Krapp (der Wurzel 
aus Gußetfen gefertigten Granatarten der Landar- von Rubia munjista) enthalten, Kryftalifirt im gel- 
tifferie, zu diefem Zwede hat man Hartguß- und ben Tafeln, löslich in Wafjer und Altohol, ebenfo 
Stahlgramaten hergeftellt, diefe haben eine ſcharfe in Alkalien mit farmefinrother Farbe. Im Handel 
ovale Spite, feinen Zünder und nur eine verhält | fommt es als ein rothes Pulver vor; wird aber auch 
nißmäßig Meine Sprengladung, die ſich von ſelbſt von Calcutta nach England in 1 kg wiegenden, mit 
entzündet, wenn das Geſchoß ein fehr wiberftands- | Schilf umfchnürten Bündeln ungemahlen erportirt, 
fähtges Ziel durchdringt. Das Umgießen der Ge» | Färbt mit Eifenoryb gebeizte Zeuge purpurbraum, 
jchoffe mit Blei Hat den Zwed, dem Geſchoſſe eine 
fichere Führung im Rohr zu geben und e8 zu zwin⸗ 
en, der Windung der Züge zu folgen, in neuerer 
eit hat man ftatt der Bleimäntelaud dünne Kupfer- 

ringe verwendet, die den cylindrifchen Theil des Ge⸗ 
ſchoſſes wulftartig umgeben u. deren Anzahl ſich nach 
der Länge des Geſchoſſes richtet. Alle Granaten find 
mit jogen. Berkuffionszündern verjehen (f. Zündung). 
Die Shrapnels waren ebenfalls ſchon aus glatten 
Geſchützen, und zwar in ſphäriſcher Form gebraudht 

ſchütze gehört erft der neueften Zeit an u. fonnte erft 
erfolgen, nachdem die Conftruction eines BZeitzün- 
ders (f. Zündung) gelungen war. Die Shrapnel- 
geichoffe beftehen aus einem Eifenferne, ähnlich dem 
der einwandigen Granaten, aber bon geringerer 
Stärke der Wände, aus dem Bleimantel, der Kugel⸗ 
fülung u. der Sprengladung, letztere viel geringer 
als die der Granaten, befindet ſich in einer meſſin⸗ 
enen Hülfe, der fogen. Kammerhülſe, welche der 
"änge nad) durch das Gefchoß reicht. Um diefe Hülle 
find in einem Schwefeleinguß kleine Bleilugeln feft- 
elagert, deren Anzahl fih nad dem Kaliber des 
eſchoſſes richtet u..bei den in der deutfchen Artillerie 

gebräuchlichen Shrapnel8120-—645 Stüdbeträgt. > 
Munitionscolonne, eine Truppenabtheilung, 

die meift nur für den Krieg formirt wird u. die Be 
ſtimmung hat, einen Borrath an Munition den fech- | 
tenden Truppen nachzuführen, letteren den Abgang 

mit Thonerde gebeizte bel orange u. mit Türkische 
‚rothbeize tief orange. Farben find echt, auch in Sei⸗ 
‚fen- und Kleienbädern. Broglie. 

Munk,I) Salomon gelehrter u. ausgezeichneter 
Drientalift, geb. 14. Mai 1805 in Groß-Ölogau von 
jüdichen Eltern, ft. 6. Febr. 1867 in Paris; ftudirte 
in Berlin, Bonn u. Baris oriental, Sprachen, wurde 
1838 Euftos an der königl. Bibliothek in Paris, legte 
infolge feiner Blindheit 1847 dieje Stelle nieder und 
wurde 1864 Profeffor des Hebräifchen am Collöge 

worden, ihre Einführung für die gezogenen Ge- de France. Außer vielen gelehrten Abhandlungen 
u. Recenfionen, die in verschiedenen Zeitichriften ab« 
gedrudt find, ſchr. er: Röflexions sur le culte des 
anc. Hebreux, Par. 1853; Notice sur R. Saalia 
Gaon, 1838; Palestine, 1845; Notice sur Aboul 
WalidMerwan, 1851; Essai sur l’inseription pho- 
nieienne du sarcophage d’Eschmoun-ezer, 1856; 
Melanges de philosophie juive et arabe, 1859; 
gab heraus: R. Tanchums Commentar über Ha- 
bafuf, arab. u. franz., Bar. 1843, und Guide des 
Egares (Mord Nebouchim) de Maimonide, arab. 
und franz. mit Noten, Par. 1856—66, 3 Bde. 2) 
Eduard, Philologe, geb. 14. Jan. 1803 zu Glogau; 
war dajelbft Gymnaſiallehrer (1850—57); ft.4. Dat 
1871. Er ſchr.: Metrik der Griechen und Römer, 
Glog. 1834; Geſchichte der griech, Literatur, Berl. 
1849 f.; 2. A. 1863; Geſchichte der röm. Literatur, 
ebd. 1858 ff.; 2. A. 1875 f. 2). 2) Brambach. 

Munklacs, Stadt im ungar.Comitate Bereg, an 
an Munition zu erjegen u. ſich felbft aus rüdwärti- der Latorcza, Station der Ungar. Norboftbahn; Sitz 
en Depots wieder zu completiren. Eine ſolche M. eines griech. -fathol. VBifchofs, Realgyınnafium, Ei— 

behebt aus 20—30 Munitions- u. Borrathswagen, ſenwerke, große Salpeterfiederei, Strumpfweberei, 
der erforderlihen Beipannung nebft zugehörigen | Fabrikation von grobem Tuch, Bauernpelzen, Eifen- 
Trainfoldaten, ſowie einer Anzahl von Unteroffizieren |u. Alaungruben, Fundort von Bergkryſtallen (ungar. 
u. Kanonieren, welch letztere ſowol zur Ausführung | Diamanten),vortrefflicher Weizen u. Weinbau;1869: 
etwaiger Munitionsarbeiten, wie auch zur Sicher» 
ung der M. beftimmt find. Commandirt wird eine 
DM. in der Regel von einem Hauptmann od, Älteren 
Lieutenant, dem noch 1—2 Difiziere fowie ein Feuer⸗ 
werfer beigegeben find. Dan unterjcheidet Artillerie» 
u. Infanterie-Men; erftere führen ausschließlich Ar- 
tilleriemunition u. Vorrathsſtücke für die Artillerie, 
fettere nur Munition für Handfeuerwaffen; in eini- 
en Armeen führen die Din auch beide Arten von 
Rumition. In der Regel werben mehrere Men zu 
einer Abtheilung vereinigt u. unter den Befehl eines 
Stabsoffiziers geftellt (ſ. auch Artillerie). . 
Mumitionswagen, ein Aräderiges zum Trans» 

port von Munition und Borrathsitüden beftimmtes 
Fahrzeug, befteht auseinem Borderwagen, der Brote, 
die meift ganz diefelbe Einrichtung hat wie die Ge- 
ſchützprotze, und aus einen Hinterwagen, der in der 
— Weiſe wie die Laffeite mit der Probe ver⸗ 
unden wird. Der Hinterwagen trägt 10d. 2 Kaften, 

ähnlich eingerichtet wie die Protzlaſten. > 
Munjeet wird der in Oftindien aus der Rubia 

munjista gewonnene Krapp genannt. 

8602 Em. — Dabei die geſchichtlich berühmte Feſt⸗ 
ung, jest Staatsgefängnig. Sie war ehedem Schatz 
fanımer u. Waflenplag von Emmerich Tököly; deſſen 
Gemahlin Helena, eine geborene Zriny, vertheidigte 
diefelbe lange gegen die Raiferlichen, mußte fie aber 
endlich 1687 übergeben. 14. Juni 1708 bier Nieder- 
lage Franz Ragoczys durch die Kaiferlichen unter Ni- 
relli. 1708 mußte fih M. dein kaiferl. General Löffel⸗ 
Bol ergeben. 1728 jchenfte der Kaifer —— 
M. ohne die Feſtung dem Kurfürften von Mainz, Lo⸗ 
thar Franz, einem geborenen Grafen von Schönborn, 
bei deifen Familie fie blieb, Bon 1821 — 1823 ſaß 
bier Alerander Ypſilanti gefangen. Di. war 1848 u. 
1849 von den ungar. Inſurgenten bejegt, mußte fich 
aber 26. Aug. 1849 den Ruſſen ergeben, 9. Berns. 

Diuntachy, Michael,bedeutender ungar. Geure⸗ 
maler, geb. 10. Oct. 1844 in Munfäcs; verlor 1848 

‚feine Eltern und hatte ſeitdem mit bitterer Noth zu 
fämpfen, lernte das Tifchlerhandwerf, dann die Zim⸗ 
‚mermalerei, ging 1864 mach Wien, aber von der 
Akademie abgemwiejen, von da nah Münden, mo 
fih Franz Adam feiner annahm, Goncurrenzarbeis 
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ten trurgen ihm Preife u. Stipendien ein u. machten’ verneur von Sibirien, Director des Laboga- und 
e3 ihm möglich, jeine Brautwerbung, Oftern n. die Kronftadtichen Ranales; M. reformirte nun wieder 
Braut zc. zu malen. 1868 fiedelte M. nach Düffel- | das Kriegsweien, und zwar nad) preußiſchem Bor- 
dorf iiber, wo er fein berühintes Sittengemälde: Der'bilde. Bergebens rieth er Peter III. zum Wider- 
lette Tag eines zum Tode verurtheiitten Berbrechers, |ftande gegen Katharinas Erhebung (Juli), Hufdigte 
malte. Seit 1869 lebt M. in Paris in fürſtlicher ihr nach der Abdankung des Zars, blieb in feinen 
Pracht. Weitere Werke M-$ find: Die Eharpie- | Aemtern, trat in verichiedene Commiffionen u. rieth 
zupferinnen; Dieaufgegriffenen Bagabunden;Zuder | Katharina IL, die Türken ans Europa zu vertrei« 
Küche; Ums Morgenrotb; Border Schule; Im Band» ben. Ein ebenfo genialer Stratege und Jugenieunr, 
haus xc, Die Gefammtftimmung ift in M-8 Bildern 'ein ebenfo großer General wie darafterlofer Höf- 
allzeit eine etwas diftere, aber feijelnde, die Wirkung ling, farb der Engen des Nordens 27. Det. 1767 
durch ichlagendeCharakterifirungeinepadende.Reguet. 
Münnerftadt, Stadt im 

des bayer. Regbez. Unterfran 
an der Lauer, Station der Bayer. Staatsbahnen; 
Studienanftalt (Gymnaſium und Lateinfchule), Au⸗ 
guftinerffofter (1279 gegründet), Wein- u. Hopfen- 
bau; 1875: 2069 Em. — M. ward 1331 durd) 
Kaifer Ludwig den Bayer zur Stadt erhoben. Die 
Reformation, welche in M. Eingang gefunden hatte, 
wurde 1580 gewaltfam unterbrüdt. 1641 verthei« 
digte es fi mit Erfolg gegen die Schweden. 

Münnich, ruf. Srafenhaus. Aus ihm ftammt 
Burdard Ehriftoph, Graf M., geb. im Mai 
1683 zu Neuenhüntorf (Oldenburg), diente in Heſſen, 
riesland u. Bolen, trat 22. Mai 1721 als General⸗ 

lieutenant u. Öeneralingenieur inruff. Dienfte, legte 
den Ladoga⸗Kanal an, der 1732 vollendet war, und 
entfaltete ein feltenes Talent auf den Gebieten des 
Genieweiens; raftfos thätig, erwarb er ſich Peters 
des Großen befondere Gunit, fo fehr auch Menici- 
low ihm entgegen arbeitete. 1727 wurde M. Ger! 
neralen chef, Bicepräfidentdes Kriegscollegs, 1728 
ruffifcher u. 1741 Reichs: Graf, 1728 Generalfeld- 
zeugmeifter, 1731 Mitglied des geheimen Eonfeil n. 
Chef der Commiffion zur Reorganifation des Heer» 
weſens, Gouverneur von Jugermanland, Karelien 
und Finnland, 1732 Präfident des Kriegscollegs 
(Kriegsminifter), Generalfeldmarfchall und Chef des 
1. Cüraffierregiments. M. galt viel bei Peter II, 
u. Ana I., beugte ſich niederträchtig vor Biron, den 
er haßte, tyrannifirte feine Offiziere und Soldaten 
wie die Petersburger Kaufleute, jo lange er in Pe- 
tersburg Gouverneur war, und bereicherte fi nad 
Bermögen. 1734 befehligte M. gegen Stanislaus 
von Bolen u. zwang Danzig zur Gapitulation, 1736 [7] 
30g er als Oberbefehlshaber ſaͤmmtlicher ſüdruſſiſchen 
Zruppen in die rim, erftürmte die Linien von Pe— 
refop und zerftörte fie, mußte aber der entjetlichen 
Strapazen bes Heeres wegen bei Simferopol um« 
fehren. Bon Anna reich dotirt, ging er 1737 wieder 
ins Feld, erftürntte 13. Juli Oiſchalow, 1739 über- 
fluthete er die Moldau, flug die Türken bei Sta- 
wutſchan 28. Aug. u. nahm Ehoczim; er hoffte Her- 
30g ber Ukraine zu werben, als Biron hinter feinem 
Nüden Frieden ſchloß. Um durch Biron zu herr— 
ſchen, ſchlug M. ihn 1740 zum Negenten vor; von 
ihm aber nicht zum Gemeraliffimus beftellt, ſtürzte 
er mit Anna Karlowna Biron, wurde Premiermini 
fter, bald jedoch infolge feines Übermuthes in feiner 

ez. · Amt giſſiugen 
fen u. Aſchaffenburg, 

‚in Betersburg. Er ſchr.: Ebauche pour donner une 
idee de la forme du gouvernement de la Russie, 
Kopenh. 1774. Bgl. des Unterzeichweten: Rußlands 
Geſchichte u. Bolitik, dargeftellt in der Gefchichte des 
ruſſiſchen hohen Adels, Kafet 1877, Aleinſchmidt. 

Muñoz, Don Fernando, Herzog von Ri— 
anzares, Gemahl der Königin Chriftine von Spa⸗ 
wien, geb. 4. Mai 1808, Sohn eines Alcalden zu 
Tarancon in der Mancha, diente unter der Leibgarde 
Ferdinands VII., rettete der Königin Chriftine 1838, 
als bei einer Fahrt mach Fldefonfo die Pferde durch⸗ 
gingen, das Leben; wurde nach des Königs Tode 
der Königin Kammerherr u. fteter Begleiter, u. 28. 
Dec. 1833 insgeheim mit ihr vermählt, aber nach 
ihrer Rücklehr nah Spanien 13. Oct. 1844 öffent- 
lich ihr angetrant u. zugleich Grande 1. Klaſſe von 
‚Spanien u. Herzog von Rianzares, 1847 wurde er 
von Louis Philipp bei der Vermählung des Herzogs 
von Montpenfier zum Herzog von Montmorot er: 
hoben, Ohne je auf eine politische Rolle Anſpruch 
gemacht zu haben, ftarb M. 12. Sept. 1873. Aus 
jeiner Ehe find mehrere Kinder vorhauden. Lagai. 
Munro, Alerander, hervorragender engl. 

Bildhauer, geb. 1825 zu Inverneß, ft. 1. Jan. 1871 
in Cannes. M. lam 1848 oder 1849 nach London 
u. erhielt mehrere Aufträge fiir die Parlamentshäus- 
fer. Hauptwerfe: Banl und Francesca (1851); die 
Cofofjalbitfte Peels; Das weinende Kind; Die Ruhe; 
eu Undine; Die Jungfrau von Orleans; 

er ſchlafende Knabe; Galilei, Davy, Watt, fänmt« 
lich in der Alademie; die Eolofjalftatue Watts in Bir- 
mingham; die Statue der Königin Maria, Gemahlin 
Wilhelms IU., im Parlamentsgebäude sc. Regnet. 
Münfingen, Stadt u. Hauptort in dem 554,,, 
km (10,95 [JM) mit (1875) 23,781 Ew. um- 

faffenden gleihnam. Oberamt des württemberg. 
Donaufreijes, auf der Rauhen Alp; Schloß, anſehn⸗ 
liche Leinenweberei (Damaftzeng); 1875: 1699 Ew. 
M, wird ſchon 800 erwähnt u. war im Mittelalter 
oft die Refidenz der Örafen von Württemberg. 1482 
wurde hier de Münfinger Bertrag abgeihloffen, 
durch welchen die beiden Grafen Eberhard VII. und 
Eberhard VIII. das vorher getheilte Württemberg 
wieder verdinigten, 

Munfter (Mounfter, iriſch Morton), Prod. im fid- 
weftl, Irland, zwiſchen Connaught, Zeinfter u. dem 
Atlantiſchen Meere gelegen; 24,554,, [km (445,, 
IM) mit (1871) 1,393,485 Ew. (auf 1 km 58, 
in ganz Irland 64). M. hatte 1861 noch 1,503,200 

Stellung geihmälert und 24. März 1741 entlaffen. 
Glifabeth ep M. im Dec. 1741 verhaften, zum Tode: 

u.1841 Iogar nod) 2,396,161 Ew. Die Grafichaftift 
im N. u. W, beſ aber im SW. (hier die Kerry Moun- 

verurtheilen, aber auf dem Schaffot begnadigen, tains, die Jriſche Schweiz genannt), gebirgig. Den 
aller Aemter u, Güter berauben u. nad) Belym ver» Küften, in welche zahlreiche Baien u. Buchten tief ein« 
weifen. 1762 rief Peter III. ihn zurüd, machte ihn schneiden, find viele Infeln u. Klippen vorgelagert; 
zum Feldmarfhall, Eonferenzminifter, Generalgous | die bedeutenderen berjelben find: Aran-Infeln, Blas- 
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fet- Jnfeln, Balentia (am Eingange der Dingle Bai, von Galen (1650-1678) unter die völlige Gewalt 
mit Hafen, von dem aus 1865 u. 1866 bie beiden er- ‚des Bischofs, welcher nun feine Refidenz von Koesfeld 
fien atlantiihen Telegraphenlabel gelegt wurden), nach hier verlegte. Seit 1719 war der Erzbiichof 
Durfey, Bear, Whiddy, Long Island, Clear, Sher- von Köln zugleich and Biſchof von M., jo daß beide 
finzc. Die wichtigeren Flüffe find: Shannon (mit Länder unter Einem Landesheren fanden, jedoch 
dem Derg See), Caſhen, Kane, Bandon, Lee, Blad- verſchiedene Regierungen hatten. Durch Neichsde- 
water, Suir ꝛc. Bon der Geſammtoberfläche fom- putationshauptſchluß von 1803 wurde das Hochitift 
men etwa 22°%/,aufAderland, 55°%/ ,auf Weide u. 1%, | M. jäcularifirt. Preußen erhielt den größten Theil 
auf Wald, Broducte: Getreide, Kartoffeln, Flachs, davou, nämlich die öſtl. Hälfte des Oberftiftes mit 
Autterfräuter; Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine; der Haupiftadt M.; bie Fürſten von Salm⸗Salm u. 
Steintohlen, Eijen, Blei, Kupfer, Zinf, Marmor, 
Schiefer, Baufteine, Torf. Die Hauptbefchäftigung 
der Bewohner bilden Aderbau, Viehzucht u. Fiſcherei, 
auch etwas Bergbau. In den Städtenfindetjich einige 
Induſtrie in Wolle, Baumwolle, Leinwand, Leder, 
Papier, Leim u. Glas; außerdem gibt es noch Bier- 
brauereien, Branntweinbrennereienu. Schiffswerfte, 
Die Jriſche Südweſtbahn führt von Dublin aus nach 
Zipperary in die verfchiedenen Srafichaften der Pro— 
vinz u. verzweigt fich hier nad) Limerid, Waterford, 
Cort, Killarney ꝛc. Eintheilung in die 6 Grafichafe 
ten: Yimerid, Tipperary, Waterford, Cork, Kerry 
und Clare, 9. Bernd. 

Münjter(v.lat.Monasterium),eigentlich Klofter, 
dann ein befonderes ſchön und prächtig gebautes, 
großes u, reiches Klofter, und vorzüglid die Kirche 
bei einem foldhen; die Haupilirche einer bedeutenden 
Stadt, da in früherer Zeit gewöhnlich eigene Chor- 
herren bei demjelben angeftellt waren; jo das M. zu 
Straßburg, Freiburg, Ulm ac, 
Münfter, jonft größtes Hochſtift des Weſtfäl. 

Kreifes, grenzte an Oftfriesland, Oldenburg, Diep- 
olz, Osnabrüd, Lingen, Tedienburg, Ravensberg, 
heda, Wejtfalen, Mark, Redlinghaufen, Kleve, Bent- 

heim und die Niederlande, umfaßte 180 [JM mit 
350,000 faft lauter fathol. Einwohnern; hatte feine 
Landftände , wurde in das Ober- u. Niederftift ein- 
etheiltu.umfaßte 12 Ämter. Wappen: ein goldener 

Duerbalfen in blauem Felde. Der jedesmalige Bi- 
jchof war Reichsfürſt und hatte auf dem Reichstage 
im fürſtl. Collegium mit dem Bifchof von Lüttich den 
gleichen Rang. Im Weftfäl, Kreije war er der erjte 
freisausjchreibende Fürftu. Director. Das Bisthum 
wurde gegen Ende des 8. Jahrh. dur Karl d. Gr. 
gegründet und dem St. Ludger, einem riefen und 
Apoitel der Sadjen, übertragen. Anfangs jtand das 
Hochſtift unter der Erbfchirmgerechtigfeit der Grafen 
von Tedlenburg, von welcher es Biſchof Ludwig I. 

Salm-Kyrburg die Amter Bocholt und Ahaus; der 
Rheingraf von Salm fait das ganze Amt Horft- 
mar; ber Herzog von Eroy das Amt Dülmen; der 
Herzog vom Looz-Corswaren Theile der Hunter 
Rheina u. Wolbed; der Herzog von Arenberg das 
Amt Meppen und der Herzog von Oldenburg die 
Unter Kloppenburg u. Vechta. Der preuß. Antheil 
von M., etwa 60 | JM mit 128,000 Ew., bilbete 
ein Fürſtenthum D. u, blieb unter preuß. Herte 
ſchaft bis 1807, wo daffelbe an Frankreich abgetreten 
u. mit dem Großherzogthum Berg vereinigt wurde 
und Beitandtheile der Departements Ems und Ruhr 
bildete. 1810 aber wurde ein Theil des Fürſtenthums 
M., infolge eines Decrets von Napoleon, zu dem 
neugebildeten Lippedepartement des Kaiſerthums 
Branfreich geichlagen. Dur den Wiener Congreß 
1815 erhielt Preußen-fein früher befeflenes Fürſteu⸗ 
thun M. wieder, mit Ausnahme eines Heinen Die 
ftrictS, der au Hannover fam; desgleihen wurden 
die M-ijchen Landestheile der Häufer Salın, Croy, 
Looz · Corswaren (mit Ausnahme eines Theiles des 
legteren, der gleichfalls an —— fam) als me⸗ 
diatifirte Befigungen an Preußen gegeben. Der 
arenberger Antheil von M. lam als mediatifirte Ber 
fitung an Hannover, u. die oldenburgiichen Amter 
von M. famen wieder an Oldenburg. Der letzte re 
gierende Fürftbiihof war Marimilian Franz, Erz- 
herzog von Öfterreich, erft.1801. Nachdem die preuß. 
Regierung fih mit der Curie auseinandergejegt, 
wurde infolge der Bulle de salute animarum die 
neue Diöcefe M. 1821 hergeftellt. Diejelbe liegt zwi« 
ſchen ven Diöcefen Köln und. Paderborn zu beiden 
Seiten des Rheins, umfaßt außer Weſtfalen einen 
Theil von Oldenburg u. enthält jaft 290 Pfarreien. 
Bgl. Die Gefhichtsquellendes BisthunsM,,3Bbde., 
DM. 1851— 1856, herausgegeben von Fider, Corne» 
lius, Janffen. Fagai,* 

Münfter, 1) Negbez. in der preuß. Prov. Weſt⸗ 
1173 befreite. Kaifer Friedrich II. verlieh dem Dom- | falen, grenzt an dieXiederlande, die Prov. Hannover 
capitel das Wahlrecht, Unter Bifhof Hermann II. u. die Wegbez. Minden, Urnsberg und Diffeldorf; 
wurde es vom Kaifer Dtto IV. zu einem Reichs- 7249,,, EJkm (181,4 3M) mit (1875) 443,314 
fürftenthume erhoben, u. auch jetzt follte das Dom- 
capitel allein, mit Ausjchluß der übrigen Stände des 
Stifts, deu Fürſtbiſchof wählen. Seit 1810 wurden 
diefelben vom Papit bejtätigt, ein Recht, das bisher 
der Erzbiſchof von Köln hatte. Durch Kaifer Kari IV. 
fam die Burggrafihaft Stromberg an M. Unter 
Biſchof Otto von Hoya (1392 — 1424) erhielt das 

ochſtift 1396 in einer Theilung mit dem Biſchof in 
3uabrüd das Schloß Oyta u, das Amt Kloppen- 

burg, 1430 fiel das Amt Lüdinghauſen an M. und 
wurde 1538 dem Domcapitel pfandweije überlaffen, 
Unter Biſchof Franz von Walved fiel die Stadt M, 
in die Gewalt der Wiedertäufer (j. d.) und blieb in 
derfelben bis 1635. Die Stadt M. gerieth erft 1661| 
durch den kriegeriſchen Biſchof Ehriftoph Bernhard; 

Ew, (auf 1 [Jkm 61, in ganz Preußen 74). -1871 
betrug die Einwohnerzahl 435,805. Der Hegbez. 
gehört faft ganz der norddeutſchen Ebene (Tiefebene 
von M.) an und hat wur geringe Erhebungen (der 
Windmühlenberg bei Tedienburg, 255 m, das Ib⸗ 
benbührener Steinfohlengebirge mit dem Goldberg, 
172 m, u. dem Schafberg, 169 m, die Schöppinger 
Berge, 158 m, u. die 150 m hohen Baumberge bei. 
Billerbed); in den öftl. Theil erjtredt jich die Senne. 
Der Boden befteht meift aus Sand, Heiden, Zorf- 
mooren, etwas Waldungen u. zum kleineren Theile 
ans gutem Aderlande. DM. wird von der Lippe, Ems 
(mit Ya und Werje), Vechte, Dinkel, Berkel, alten 
Iſſel, Emfcher u. a. Zlüffen bewäſſert. Eifenbahnen: 
die Linien Köln- Minden 33, Benlo-Hamburg 108, 
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Banne-Haltern 23 u. Wefel-Bocholt 9 km der Köln⸗ 
Mindener Eijenbahn, die Linie Wunftorf- Rheine 
40 km ber —— Staatseiſenbahuen, die Linie 
Duisburg» Quafenbrüd 108 km der Rhein, Eijen- 
bahn, die Linien Warburg-M.- Rheine» Emden 88 
u. M.-Enicede 58,, km der Weftfäl. Eifenbahn, im 
Ganzen 467,, km, Producte: Vieh, Getreide, Torf, 
Salz, Eifen u. Steinlohlen. Bon der Gefammtober- 
fläche find etwa 40,,%/, Ader- u. Gartenland, 36,,°%/, 
Wiejen u. Weiden n.18,, %, Holzungen. Am 10. Jan. 
1872 bejaß der Regbez.: 44,022 Pferde (darumter 
33,626, welche vorzugsweife zu lanbwirtbfchaftlichen 
Arbeiten benupt wurden), 4 Maulthiere, 414 Ejel, 
218,910 Stüd Nindvieh (darunter 138,159 Kühe), 
99,896 Schafe (darıınter 1232 Merinos und 8201 
veredelte Fleiſchſchafe), 79,025 Schweine, 24,912 

Münfter. 

'täufer Johann von Leyden, Knipperbolling u. Krech⸗ 
ting aufbewahrt waren, u. die 1856—60 vollftändig 
‚reftaurirte St. Ludgerilirche mit ſchönem Thurm, 
ferner die ebenfalls reftaurirte — mit Fres · 
‚fen von Steinle, Settegaſt und Mofler, die ebenfalls 
‚reftaurirte Liebfrauenlirche im edelften gothifchen Stil 
nit Shönem Thurm, und die Martinilirhe; Ras 
tholiſche Alademie mit ——— u. philoſophiſcher 
Facultät (1876/77: 328 Studirende) Bibliothet 
Pauliniſche), Naturhiſtoriſches Muſeum, Muſenm 
lirchlicher Alterthümer, Gymnaſium, Schullehrerin⸗ 
nenſeminar, Realſchule J. Ordnung, Schulanſtalt 
für jüdiſche Lehrer, Verein für valerländiſche Ge— 
ſchichte und Alterthumskunde, Hiſtoriſcher Verein, 
Weſtfäliſcher Kunſtverein (Sammlungen im Stadt⸗ 
leller), Weſtfäl. zoolog. Garten, Zudt-, Waifen- u, 

Biegen, ferner 41,348 Bienenftöde (darumter mit be⸗ Krankenhäuſer, Irren- und Taubftummenanftalt, 
weglichen Waben 649) u. an Seide 19,, Pfund Eo- |Reihsbanfftelle zc. Man fabricirt Leder, Wollenzeug, 
cond. Die Einwohner find größtentheils Katholiken | Tuch, Leinwand, Segeltud) u. Sadleinen, Bleiweiß, 
u, treiben Aderbau, arten Flachsbau n. Viehzucht, Eſſig, Liquer, Stärke; ferner Färberei, Dampfmüh- 
Leinengarnfpinnerei u. Weberei umd Baummollen- len, Zapetenfabrif, viele Brauereien und Iebhafter 
weberei; auch gibt e8 Fabrilen in Tabak, Eichorie, | Handel, bef. mit Yein- u. Wollenwaaren, Garn, Weit» 
Stärke, Glas, Steingut, Zuder, Papier zc., Bier- fäliſchem Schinfen, Bumpernidel und Wein; reis 
brauereien, Eifene, Meifing- u. Kupferwerle, Stein« | maurerloge: Drei Ballen desneuen Tempels; 35,705 
tohlen«, Eifenftein» und Vleierzgruben, Sandftein- |Ew., darunter 4500 Proteftanten. Auf dem Über- 
brüche x. — Die Stenerfraft des Regbez. ergibt fich | wafjerfichhofe Dentmal J. G. Hamanıs, des Gene» 
aus folgenden Angaben: von-je 100 der gefammten 
Klafjenftenerbevöllerung waren für das Jahr 1875 
zur Klaffenftener veranlagt 18,,, (im ganz Preußen 
20,55), davon 9,,, mit einem Einfommen von 140 
bis 210 Thlr., O,,, von 450 —500 Thlr. und 0,46 
von 900— 1000 Thlr., fteuerfrei waren 25,,, (in 
ganz Preußen 27,,). Eintheilung: außer der einen 
freiserimirten Stadt M. befteht der Regbez. ans fol- 
genden 10 Kreilen: Ahaus, Bedum, Borken, Kocs- 
feld, —— Landkreis M., Recklinghauſen, 
Steinfurt, Tecllenburg u. Warendorf. 2) Landkreis 
M., umgibt die Stadt M., wird von der Linie Benlo- 
Hamburg der Köin-Miudener und den Linien War- 
burg M-Rheine-Emden u. M.⸗Euſchede der Weſtfäl. 
Eifenbahn durchſchnitten; 858,,,[_Jkın (15,50 [_IR) 
mit (1875) 35,766 Ew. 3) Hauptftadt, au der Aa, an 
der Weſtfäl., Köln-Mindener u. M.Enſcheder Eijen- 
bahn, von fchattenreichen Anlagen an Stelle der alten 
Beieftigungen umgeben; Sig des Generalcommandos 
des 7. Armeecorps u. des Commandos der 13, Di- 
viſion; des Oberpräfidiums, der Regierung, eines 
(megfallenden) Appellationsgerichts, eines Landge⸗ 
richts (nad) der neuen Organiſation), Biſchofs- und 
Domcapitels, des Provinzialvereins für Wiffenfchaft 
u. Kunſt. Schloß (an der Stelle der vormaligen, die 
Brille genannten Citadelle erbaut) mit botaniſchem 
Garten, Rathhaus mit Façade im goth. Stil, dem 
Großen Saal (12 Porträtbilder aus der Gejchichte 
der Stadt) u. dem FFriedensfaal, in welchem 24. Oct. 
1648 der Weflfäl, Friede geichloffen wurde, in dem- 
jelben die Porträts der Friedensgeſandten ac. Unter 
den Kirchen zeichnen fi aus: der Dom, 1197 ab⸗ 
gebrannt und 1225—61 neu aufgeführt, mit Glas- 
malereien, Seulpturen von Acdhtermaun, Gemälden 
u. Örabdenfmälern des Domprobites F. von Plet- 
tenberg (geft. 1712), des Biſchofs $. Chr. von Pletten⸗ 
berg, der Brüder Droftevon Viſcheringec; dieim goth. 
Stilim14.u. 15. Jahrh. erbaute u. herrlich renovirte 
Lambertusfirche, am Thurme mitden 3 eifernen Käfi- 
gen, in welchen die BebeinederHäuptlingeder Wieder- 

rals von Horn (geft. 1829) zc. 
Die erfte Erwähnung der Stadt findet fich gegen 

das Ende des 8. Yahrh., als Karl d. G. den nach» 
maligen Biſchof St. Ludger als Prediger des Ehri- 
ftentyums nah Mimigardevord ſchickte. Ludger baute 
bier die Liebfranenfirche jenfeit der Ya u. daneben 
‚einegemeinfchaftliche Wohnung für fich u. feine Amts - 
gehilfen, Monasterium, wonach die Stadt M. bes 
naunt wurde. M. wurde 1121 von dem vertriebenen 
Biſchof Dietrich belagert, und was dabei zerftört 
worden war, baute Dietrihs Nachfolger, Egbert, 
wieder auf, u. Bifchof Hermann II. veriah die Stadt 
mit Mauern und Thoren, Im 13. Jahrh. trat die 
Stadt auch in den Hanfabund ein und wurde eines 
der bedeutenderen Mitglieder deffelben, trieb jelb- 
ftändig Handel über See zc.; 1532 wurde die Re» 
formation in M. eingeführt; 1532 kamen die hol- 
ländischen Wiedertäufer Bodold u. Matthiefen nad) 
DM, und fanden bald bedeutenden Anhang , nachdem 
der Prediger Rottmann u. der Rathsherr Knipper- 
dolling ſich für fte erflärt hatten. M. ward als das neue 
Zion proclamirt u, als deſſen König Boclold unter dem 
Namen Johann von Leiden, doch dauerte ſeine Herr- 
Schaft nur furze Zeit; 25, Juni 1535, bemächtigten 
fich die Bischöflichen wieder der Stadt u. die falſchen 
Propheten wurden eingeferfert n, zu Tode gemartert, 
j. Wiedertäufer. Seit diefen Unruhen hatten die Bür«- 
ger faft immer Streit mit den Bijchöfen, bef. mit dem 
Bischof Bernhard von Galen, welcher die Stadt 1661 
mit Sturm nahm, eine Eitadelle baute u. den Bür- 
gern alle Privilegien entzog. Am 30. Jan. 1648 
wurde hier Friede zwifchen Spanien u. dem Nieder- 
‚landen, auch 6. Aug. auf dem Rathhaufe der Weſt⸗ 
fäliſche Friede gejchloffen und 24. Dct. 1648 unter- 
zeichnet. 1759 wurde M. durch die Franzoſen unter 
General Guyon befegt, vom 8.— 21. Nov. vom Her- 
1303 Ferdinand durch General Imhof belagert und 
dur Capitnlation genommen; 1765 wurden die 
Feſtungswerle geſchleift. Bgl. H. U. Erhard, Ges 
ſchichte M-$, ebd. 1837; Cornelius, Bericht über das 
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M-icheWiedertäuferreih, Münft.1853; Derſ. Geſch. M⸗Ledenburg. Diefe letztere Linie ftiftete der bes 
des Maſchen Aufruhrs, Leipz. 1855 —1860, 1.—2. rühmte hannöverfhe Staatsmann und Cabinets- 
Br. 4)(M. am Stein), Dorf u. Badeort im Kreife minifter Graf Eruft Friedrich Herbert, geb. 
Kreuznach des preuß. Regbez. Koblenz,an der Miind- | 1. März 1766 in Osnabrüd, befuchte das Philan« 
ung der Alfenz in die Rabe, Station der Saarbrüder thropin un Deffau und die Ritterafademie zu Lüne- 
und ber Pfälz. Alſenzbahn; Weinbau, Saline, Bad burg, ftudirte 1784—87 in Göttingen, wurde 1788 
(jod- u. bromhaltige Kochſalz u. Soolthermen bis Kammerauditor in Hannover, 1791 Hof- u. Kanz- 
+ 24,,°R.), ftarfer Berfandt von Mutterlangenfalz; leirath, begleitete jeit 1793 den nachmaligen Herzog 
etwa 500 Em. — Dabei die Ruinen der 1689 von von Suffer auf feinen Reifen, hielt ſich bis 1798 
den Franzoſen zerftörten Burg Rheingrafenftein anf in Jtalien auf, trat dann in Hannover in die Fi— 
einem 245 m hohen Borphyrfelfen u. die der Ebern- |nanzlamımer ein, war 1801—1804 hannöverſcher 
burg (f. d.); ausgezeichnete Ausfichtspuntte find: | Gefandter in Petersburg u. feit 1804 vortragender 
der Porphyrlamm Gans und der Rothenfels. Bgl. Minifter für Hannover in London, wo er viel zu 
Frantzius, Das Soolbad M., 2. A., Kreuzu. 1870. |den Auftrengungen Englands zum Krieg gegen Na- 
8) (M. im Gregorienthale), Stadt im Kreife Kolmar poleon beitrug, ebenfo wie durch feine Berbindungen 
des Regbez. Ober-Ejaß im Deutfchen Reichslande mit Stein, Stadion, dem Herzog von Braunfchweig zc. 
Elſaß Lothringen, im M-thale am Fuße des Diönchs- zur Erhebung Deutjchlands. 1814 wurde er Erb» 
berges und an der Fecht, Station der Elſaß-Voth landmarjhall von Hannover und wohnte 1815 als 
ringiſchen Eijenbahnen; Hauptzollamt, ſchöne neue) hannöverſcher Gefandter dem Wiener Gongreß bei, 
evangel. und fathel. Kirche, Nealfchule, großartiges) Hier verfolgte er in erfter Reihe das ihm vorſchwe⸗ 
Schulgebäude, mehrere Webereien u, Bleihen, na- | bende Ziel, Errichtung eines Norbweftdeutfchland u. 
mentlich eine jehr bedeutende Baumwollenipinnerei' die Niederlande umfaffenden Welfenreiches, dann 
nebit Weberei, Bleicherei 2c. mit ca. 3000 Arbeitern! die Herftellung des deutſchen Kaiſerthums, ſowie 
in Stadt u. Umgegend u. mit Muftereinrichtungen | liberaler Berfaifungen in Dentfchland; wenn er auch 
für die Urbeiter (1780 durch Undreas Hartmann | beides nicht erreichte, hat er jedenfalls für die Schaffe 
begründet), Thonwaarenfabrifation, Handel mit ung des Königreichs Hannover das Meijte gethan 
Rindvieh, Käfe, Butter, Kirſchwaſſer 2c.; 1875: und wefentlich für Einführung der ftändiichen Ver- 
5148 Ew. — In der Nähe die Ruinen des Schloffes faffungen in Deutfchland dort gewirkt. Er richtete 
Schwarzenburg. — M. verdankt jeinen Uriprung ſodann unter Beibehaltung feiner Stelle als Cabi- 
dem Benedictinerklofter, das 634 von 3 aus Kom netsminiſter in London den neuen Staat ein und 
gekommenen Mönchen hier in dem von ihnen Gre- wurde zugleich durch Specialvollmacht mit der Bor« 
orienthal genannten Thale gegründet wurde u. dem | mundicaft des Herzogs Karl von Braunfchweig be« 
‚önig Childerich IL. um 660 den größten Theil des |trant, Als Herzog Karl zur Regierung kam, erhob 

letsteren ſchenkte. Später bifdetdie Stadtunter Juris« |derfelbe zwar öffentliche Klage gegen M-$ Bor- 
diction des Abtes mit den 9 Dörfern des Thales mundſchaft, aber lepterer widerlegte ihn aufs Gründ⸗ 
eine Föderativgemeinde, deren Verwaltung von 9|lichfteineinereigenen Bertheidigungsihrift(Hannov. 
Bertretern der Stadt u. 7 der Dörfer geführt wurde, | 1827). Endlich forderte der Herzog den Grafen M, 
erlangte bald Reichsfreiheit w. ward 1354 von Kaiſer ſogar zum Duell, was biefer jedoch ablehnte, Fu 
Karl IV. in den Zehn-Städtebund des Elſaſſes auf- folge der Unruhen vom 1830 wurde M. von der 
enommen. 1530 fand die Reformation dauernd demokratiſchen Partei in einem befonderen Libell 
ingang. Unter franz. Herrichaft verarmte das Thal’ (Anklage des Minifteriums M.), wegen angeblicher 

und verlor jeine Privilegien, uur ein Neft der alten unzwedmäßiger arijtofratiiher Mafregeln anges 
re beftand bis 1847. Vgl. Spach, | griffen, dem er eine Erklärung zc. (Haunov. 1831) 
'abbaye deM., Straßb. 1860; Rathgeber, I, im | entgegenfete u. dem auch eine aftenmäßige Wiür- 

Öregorienthale, ebd. 1874. 6) (Moutier), Fleclen digung zc. (ebd. 1831) folgte. 1831, als der Herzog 
und Hauptort in dem gleichnam. Bez. des ſchweizer. von Cambridge zum Bicefönig ernannt wurde, nahm 
Kantons Bern, im romantischen Minfterthale ander) M. als großbritannijch- Hannöverfcher Staats- und 
Birs; großes Schloß, alte Probfteiticche, Töpferei; | Cabinetsminifter 12. Febr. 1831 den Abjchied, fchlug 
1870: 1140 Ew. 7) Fleden im Bez. Surfee des die ihm angebotene Fürſtenwürde aus u. ging auf 
fchweizer. Kantons Luzern, im Wynenthale; Chor- ſeine Güter im Hannöverjchen, wo er die Domäne 
berrenftift (860 gegründet) mit jchöner altertbiimlicher  Derenburg als Dotation erhalten hatte u. daun auf 
Kirche, Bierbrauerei, Strobflechterei; etıwa 1200 Em. | dem Schloffe Ledenburg lebte. Er war jeit 1814 mit 
8) Rätoroman. Muftair),Kichdorfim Bez. Mitufter-|der Prinzeffin Wilhelmine von Schaumburg »Lippe 
thal des ſchweizer. Kantons Graubünden, unweit vermäbltu. ſt, 20. Mai 1839. Bgl. Hormayr, E. 5. H. 
der öfterreich. Grenze; Kloſter der Benedictinerinnen Gr.v. M., 3 Bde, Jena 1841—44,2 X. 1875. Sein 
(Monasterium Tuberis nad) dem nahen Taufers ge | Sohn, Graf Georg, geb. 23. Dec. 1820 infondon, 
nannt); etwa 500 Ew. 112) 4)—8) 9. Bernd, 3) Schroot. "hatte die diplomatische Carridre eingejchlagen, vertrat 

Münfter, einsder Älteften deutichen Gefchlechter, Hannover 1857 — 1865 in St. Petersburg als Ge- 
welches ſchon im 9. Jahrh. als Dynaſtengeſchlecht jandter, war zugleich auch außerordentlihes Mitglied 
in Weitfalen, wo die alten Stammgüter liegen, des Staatsrathes, ſchloß fich 1866 fofort Preußen an, 
blübte, die bifchöffiche Kirche zu Münfter ftiftete u.'wurde 1867 erbliches Mitglied des preußiihen 
bis 1268 die Advocatie über die Güter derielben be· Herrenhaufes, war im Norddeutichen u. dann Deut» 
bauptete; e8 wurde 1792 in den Reichsgrafenftand jchen Reichstag Mitglied der freiconjervativen Par» 
erhoben u. blüht in den von Georg Hermann Hein» tei u. ift feit 1873 Botfchafter des Deutſchen Reichs 
richs (geft. 1773) Söhnen geftifteten drei Linien: in London. Er ſchr. außer einem Kochbuch: Gute 
MeYangelage in Wejtfalen, N-Meinvöhel u. Küche, 2. U. Berl, 1874; Politiihe Skizzen über die 
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Lage Europas (Bieles außben Papieren feines Vaters) | i 
1815—1867,2p3. 1867 ; Der Nordd. Bund u. deſſen Sennbütten ſeit alter Zeit der berühmte Münfter- 
Übergang zu einem Deutſchen Reich, J. 1868 und käſe (jährlich ca. 500,000 kg) bereitet wird, eine 
dann die Selbftvertheidigungsichrift: Mein Antheil | wirkliche Alpenwirthſchaft betrieben. 2) (Val Mou- 
an den Ereignifjen des Jahres 1866, Hannop. 1867, tier), Thal des Jura im jchweizer, Kanton Bern, 
2. Aufl. 1868. Cagai. | bildet einen von der Birs durchſtroͤmten, grofiartigen 

Münfter, Sebaftian, Theolog, Mathematiler wilden Engpaß u. zeichnet ſich durch groteste Felſen · 
und Geograph ber Reformationszeit, geb. 1489 in | partien aus, die, oft vertical gejpalten, wie riefen« 
Ingelheim, ftudirte in Heidelberg u. Tübingen und hafte Manern zu beiden Seiten der Straße fid aufs 

f 

bau und auf den Bergwiefen, wo in den zahlreichen 

wurde Franciscaner; 1529 verließ er den Orden u. 
trat der Neformation bei, lehrte zuerft Hebräijche 
Sprade u. Theologie in Heidelberg, dann in Baſel 
auch Mathematik u. ft. hier 23. Mai 1552. Er gab 
eine hebräifche Bibel, Baf. 1534 u. 35, 2 Bbde,, Fol. 
(die erfte ven Deutichen herausgegebene) heraus u. 
jchr.: Cosmographia universa, ebd. 1544, nachher 
24mal nen aufgelegt u. oft überſetzt (eine der frühe. 
ften Geographien, deutſch 1629); Dictionarium 
chaldaicum, ebd. 1527; Calendarium biblie. he- 
braic., ebd. 1527 ıc. göffler.* 

Münfterberg, 1) ehemaliges Fürftenthum in 
Schleſien, zwifchen Brieg, Neiße, Schweidnig und 
lat; 771 [km (14 t) mit 52,000 Ew.; ge- 
hörte der fürftlich Auerspergihen Familie, wurde 
von Friedrich II. angekauft und ift jet unter die 
Kreife M. u. Franfenftein des preußiichen Negbez. 
Breslau vertheilt. 2) Kreis im preußiſchen Regbez. 
Breslau, durchſchnitten von den Linien Breslan«| 
Mittelwalde- Landesgrenze u. Franlenftein»Neiße- 
Kofel der Oberjchlefiihen Eifenbahn; 343,, [km 

thürmen; mitten in dieſem Engpaſſe liegen die Glas⸗ 
und Eifenhütten von Roche. 5) (Bal Muftair), ein 
etwa 20 km langes, hohes u. ranhes Alpenthal im 
ſchweizer. Kanton Graubünden, wird von der Ram 
durchfloſſen u. fteht mit Bormio( Worms) durch einen 
Bergpfad des Wormſer-Fochs (2512 m) u. mit dem 
Engadin durch den Ofener (1804 m) u. Buffalora- 
Paß (2051 m) in Verbindung; 1426 Ew. 9- Berns. 
Muntaner, En Ramon, ein trefflicher roma— 

niſcher Ehronift, geb. 1265 in Peralada in der cata= 
loniſchen Grafſchaft Ampurias, verließ 1285 feine 
Heimath, trat im die fogen. große Compagnie der 
Satalonier u, nahm an ihren abenteuerlichen Zügen 
Theil, war um 1300 Procwradorgeneral Rogers 
de Flor u. vertheidigte 1301 Meſſina, trat 1809 in 
den Dienft des Königs Friedrich von Gicilien und 
eroberte für diefen die Inſel Zerbi an der afrifa« 
nischen Küfte, weldhe er auch mehrere Jahre fang 
verwaltete, Er ft. in Balencia u, ſchr. (feit 1325): 
Ehronil Mragoniens von Jakob I. dem Eroberer, 
bis zur Krönung des Alfons IV. (1218—1328), 

(6,2, LM) mit (1876) 32,810 Ew. 8) Kreisitadt 
darin u, Hauptftadt des Fürftenthums, an der Ob- 
lau, Station der Oberſchleſiſchen Eiſenbahu; Schul- 
lehrerjeminar, Präparandenanftalt, höhere Töcdhter- 
Schule, Sarnifon, Wollenmajchinenfpinnerei,Bürjten- 
fabrifation, Wachsbleiche, Töpfereien, große Cha» 
motte- und Thonröhrenfabrif, kaltes Schwefelbad, 
5591 Ew.; dabei das 1222 gegründete Ciftercienfer- 
Hofter Heinrihan; Sommerrefidenz der Großher- 
zogin von Sachfen-Weimar. 

Münfterbufch, Ortichaft im preuß. Negbez. u. 
Laudkreiſe Aachen, zur Bürgermeifterei Bisbad) ge» 
börig, mit Zint-, Silber- und Glashitten, Stein- 
toblengrube, 

Münftereifel, Stadt im Kreife Rheinbach bes 
preuß. Negbez. Köln, am Fuße der Eifel u. an der 
Erit; fchöne Stiftsfirdhe, Gymnaſium (1625 durch 
die Jeſuiten gegründet), Wollenfpinnerei, Tuchwebe- 
rei, Leinenweberei, Gerberei, Schloßruine; 1875: 
2312 Ew. Bol. Katzſey, Gejchichte der Stadt M., 
Köln 1854 f., 2 Bde. 

Münftermanfeld, Fleden im Kreife Mayen des 
prenß. Regbez. Koblenz, im fruchtbaren Maifelde; 
Ihöne Stifislirche, ehemaliges Stift Martinsmün« 
fter (im 12. Jahrh. gegründet), Gerberei, Dach⸗ 
Ichieferbrud, Weinbau; 1871: 1800 Em. — M. ift 
angeblich der Geburtsort des römischen Kaiſers Ca⸗ 

| 
| 

herausgegeben Valencia 1558, Barcelona 1562 u. 
(von Lanz), Stuttg. 1844; dentſch von Lanz, Lpz. 
1842, 2 Bde.; ital. von Moife, Flor. 1844. Herbberg. 
Münter, 1) Balthafar, evangelifcher Theo- 

log u. Fiederdichter, geb. 24. März 1785 in Pübed, 
wurde 1757 Privatdocent u. Adjunct der Bhilofo- 
phiſchen Facultät in Jena, 1760 Waifenhauspres 
diger u. Hofdialonus in Gotha, 1768 Superinten- 
dent in Zonna u. 1765 als Prediger bei der deut« 
ſchen Perrigemeinde nah Kopenhagen berufen, wo 
er 5.Dct.1798 ftarb, Er verfaßte viele, zum Theil 
jetzt noch allgemein beliebte geiftliche Lieder, wie: 
Mein Glaub ift meines Lebens Ruh; Stärk uns, 
Mittler, Dein find wir; jchr. mehrere Predigtfamm« 
lungen; Betehrungsgefhichte Struenjees (den er zu 
jeiner Hinrichtung vorbereitete), Lpz. 1772, 2.9, 
1773; Sein Leben u. Charakter von feinem Sohne 
Friedrich M., Kopenh. 1793, 2) Friedrich Chri« 
ftian Heinrich, Sohn des Bor, gelehrter Theo» 
log u. Kirchenbeamter, Arhäolog u. Humanift, geb, 
14. Oct. 1761 in Gotha; ftudirte in Göttingen, 
machte 1786 eine Neife nach Italien u. wurde nach 
feiner Nüdlehr 1788 Profefjor der Theologie in 
Kopenhagen, 1805 Mitdirector des Waifenhaufes, 
1808 Biſchof von Seeland u, ft.9. April 1830. Auf 

‚feine Beranlaffung wurde das Muſeum für norbifche 
Alterthüimer in Kopenhagen angelegt. Er hinterließ 

ligula. In der Nähe jüdweftlih von M. an der Elz ein Miünzcabinet, das bef. der kufiſchen Münzen 
das nur theilweije erhaltene Schloß Elz u. demſelben 
en die Burg ruine Trutz⸗Elz. 

uſterthal, 1) Thal im Kreiſe Kolmar des 
Regbez. Ober-Eija (Elſaß ⸗Lothringeu), von der 
reißenden Fecht durchſtrömt, eines der anmuthigften 
u. intereſſanteſten unter den Thälern des Wasgau- 
gebirges, mit ſteilen Felswänden u. tiefen Schludh- 

wegen berühmt ift u. eine im Fach der Archäologie 
ausgezeichnete Bibliothel. Bon feinen zahlreichen 
Schriſten jeien erwähnt: Die kirchlichen Alterthümer 
der Gnoſtiler, Ausb. 1790; Magazin für Kirchen⸗ 
gei@icte u, Kirchenrecht des Nordens, Altona 1792 
i8 1796, 2 Bde.; Statutenbuch der Tempelberren, 

Berl. 1794; Handbuch der ältefien chriftlichen Dog⸗ 
ten. Auf den Bergabhängen gegen S, wird Wein-|mengefhichte, Götting. 1801 f. (deutfch von Evers, 
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1802, 2 Bde.); Spuren ägyptiſcher Religionsbe: ſchon 1748 angenommenen 20-.Guldenfußes, welcher 
griffe in Sicilien u. den benachbarten Jujeln, Prag ſpäter von dem größeren Theil der deutichen Reiche» 
1806; Religion der Karthager, Kopenh. 1816, 2. A. |ftände ebenfalls angenommen u. daher Conventions⸗ 
1821, brei Beilagen dazu 1822—27; Kirchenge- Fuß (f. d.) genannt wurde; f. Gulden. d) Am 25. 
Ichichte von Dänemark u. Norwegen, %pz.1823—32, Aug. 1837 zu München die M. zwifhen Bayern, 
3 Bde.; Sinnbilder u. Kunftvorjtelungen der alten Württemberg, Baden, Heffen-Darmftadt, 
Ehriften, Altona 1825; DerStern der Weifen (Un- Raffaiı u. der freien Stadt Frankfurt, denen 
terjuchung über das Geburtsjahr Chrifti), Kopenh. 1838 noch Heſſen Homburg u. Hohenzollern-Hedhin- 
1827; Religion derBabylonier, ebd. 1827 2c. Sein gen u. Siginariugen beitraten, Der 244 Guldenfuß 
Leben beichrieb Mynfter, ebd. 1834. Loffler.“ wurde der Feſtſtellung der Bereins ⸗Münzmart 

Munthe — Münzconvention. 

Munthe, Ludwig, norweg. Landſchaftsmaler 
u. ſchwediſcher —— geb. 11. März 1841 in 
Aaröen (Stift Bergen), Schüler von &hierg in 
Bergen u. von 1861 von Flamm in Düſſeldorf, wo 
er jeitdem lebt. M. gehört der Schule der ausge- 
fprochenen Realiften an, unter denen er eine hervor» 
ragende Stellung einnimmt. Hauptwerle: Wald- 
inneres (in der Galerie zu Ehriftiania); Fichten- 
wald im Winter (in der ftädtiichen Galerie zu Han» 
burg); Fiſcher auf dem Eife; Herbftlandjchaft. Die 
StodHolmer u. Kopenhagener Afademien haben DL. 
zu ihrem Mitglied erwäblt. Regnet. 

Muntingia L., Pflanzengatt. aus ber Fam. Tilia- 

angenommen, und die Ausprägung von Bereins- 
— und J Bereinsgulden nad dieſem Münzfuf 

eſchloſſen. Außerdem wurde feſtgeſetzt, daß ſich die 
verſchiedenen Münzftätten zu controliren hätten: die 
‚nach der M. geprägten Münzen ſollten nicht herab- 
oder außer Cours gejetst werden, und jeder Staat 
war verbunden, feine durch den Gebraud bis unter , 
das Normalgewicht abgeführten Münzen umzupräs 
gen, u, ebenſo beiHerabjegung einer in den übrigen 
Yändern Eurs habenden Münze die anderen Staa« 
ten vier Wochen vorher davon in Keuntniß zu jegen. 
Die gemeinfhaftlihe Scheidemünge in 6 u.3-freu« 
zerſtücken follte im 27-Guldenfuß ausgeprägt, Kreu— 

ceae-Grewieae, Die ſchleimig adjtringirende Rinde |zer in Silber und Kupfer aber dem Ermefjen jedes 
con M.Calabura L. (Galabura), dient zur Bereit) Staates überlaffen bleiben. e) Dieallgemeine Münz- 
ung von Augenwäſſern; die Blätter werden gegen convention aller Zollvereinsftaaten, den 
Durchfälle und Schleinnflüffe verwendet, die Früchte 30. Juli 1838 in Dresden abgeichloffen, wonach 
genoſſen. Engler. 

Muntjak, Cervus Muntjae, ſ. Hirſche, S. 827. 
Mungychia, ſ. unter Athen, ©. 269, 2. Sp. 
Munychion, der 10. Monat des Attiichen Kar 

Lenders, vom 7. Aprü bis zum 6. Mat. Am 16. des 
M. wurde das Fett Munychta der Artemis zu 
Ehren gefeiert. 

Münzbeamte, die bei einer Münze angeftellten 
Beamten: der Münzdirector, Oberaufjeber über 
Das ganze Münzwejen eines Landes oder einzelne 
Münzanftalten; der Münzmeifter, Leiter aller 
Urbeiten bei einer Münze oder auch nur des Prä- 
gens (in Öfterreih: Erbmiünzmeifter, aus der Fa⸗ 
milie der Grafen von Sprikenftein); der Münze 
mwardein hat das Go u. Silber zum Ausprägen 
der Münzen bis auf eine gewiſſe Feinheit zu reini⸗ 
gen, auch die einzelnen Münzſtücke nah Schrotu. Korn! 

‚mit Anerkennung der Münchener Convention von 
25. Hug. 1837 für die ſüddeutſchen Staaten, alle 
Bereinsftaaten fih entweder dem 21-Guflden- oder 
14» Thaler» oder dem 244-Guldenfuße anzuſchließen 
hätten. Dan beftimmte eine VBereinsmünze von 2 
Thalern im 14-Thaler- oder 34 Gulden im 24}* 
Gufdenfuß und fegte übrigens feit, daß die groben 
Münzen nie devalvirt werden follten (außer Conrs 
konnten fie geſetzt werden bei einer vierwöchentlichen 
Eintöfungsfeift, welche ſämmtlichen Staaten 3 Mo- 
nate vorher mitzutbeilen war); ferner, daß im Fall 
der Abnutzung die Münzen von dem betreffenden 
Staate nad dem ausgegebenen Werthe wieder an« 
genommen werden follten, Außerdem wurde von 
‚den Staaten, welche den 14-Thalerfuß angenommen 
Hatten, beichloffen, ganze u. 4 Thlr. auszuprägen, 
4 und J Thlr. auszuprägen, blieb Jedem über— 

% prüfen u. dag Beſchicken des Metalls zu bejorgen, laſſen. Bei der Scheidemünze follte die Mark zu 16 
uch Stem Be chneider gehören zu ihnen, | Thlr. ausgebracht werden. Für den 14-Thalerfufi 
Münzenbinet, j. Minziamımlung. 'erflärten fich Preußen, das Königreih Sachſen, Kur— 
Münzconvention, Übereinfommen mehrerer) hefien, Sachſen-Weiniar, Sadhjen-Altenburg, Sadı- 

Staaten zur Feitellung eines beftimmten Miünz- ſen Koburg -Gotha für Gotha, Schwargburg-Soit- 
fußes, nach weichem das Geld ausgeprägt u, in dem | dershaufen, Schwarzburg-Rudolftadt für die untere 
verfchiedenen Münzſorten gegenfeitig u. im eigenen |Herrihaft und die ‚zürjten Neuß, fpäter Walded, 
Lande im Berfehr genommen werden fol, Da im|Xippe, beide Medienburg, Brauuſchweig, Hannover, 
Reiche felbft tro aller Berfuche der Kaifer fein all-Oldenburg u, die Anhaltiihen Herzogthümer; deu 
emeiner Münzfuß.zu Stande fam u. feit dem 17.) Thaler zu 30 Silbergrofhen a 12 Pfennige redy- 
hrh. die Münzverwirrung aufs Höchfte geftiegen | neten Walded, Lippe, Oldenburg und feit 1851 die 
—— einzelne Staaten unter ſich zu R-en, Herzogthümer Anhalt, in 24 gute Grojhen a 12 
um dem Übel zu fteuern. Die bemerfenswertheften| Bfennige theilten ihn noch Haunover und Braun» 
M en find: a) die Convention zwijchen Bran«|jchweig, zu 48 Schillinge beide Medlenburg. Dop- 
denburg uud Sadjen 1667 zu Ziuna, zur An- pelthaler oder 34 Guldenftüde als Vereinsmünze 
nahme des hiernach benannten Zinnaifchen Fußes. | haben noch geprägt die Herzogihümer Anhalt, Brauu⸗ 
b) Die zweite Convention zwiſchen Bramden- ſchweig, Lippe u. Walde, dagegen traten nod zu 
burg, Sachſen u. Braunſchweig 1690 zur An- der ſüüddeutſchen M. Sahjen- Meiningen, Sachſen · 
nahme des Leipziger Fußes, von welcher aber Preu- | Koburg-Gotha für Koburg u. Schwarzburg-Rudol- 
Ben 1750 dur Annahme des 21-Guldenfußes zu-|ftadt für die obere Herrichaft. Die allgemeine M. 
rüdtrat. e) Die Convention Ofterreihs mit war auf 20 Jahre geſchloſſen, der Rüdtritt mußle 
Bayern 1753 zur Einführung des in Ofterveich zwei Jahre vorher erklärt werden; wo dies nicht 
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geihah, galt die Verlängerung auf fünf Jahre; an-|26. Sept. (8 Oct.) 1868 ift Griechenland der Con⸗ 
dere Staaten konnten dazu treten. f) Um 27. März |vention beigetreten. i) Die jlandinaviihe M. 
1845 beichloß zu Münden eing Conferenz der dom 18. Dec. 1872, wonach jpäteftens 1. Jan. 1875 im 
jüddeutihen Staaten (Bayern, Württemberg, | Dänemark, Schweden u. Norwegen die Krone zu 100: 
Baden, Hefien-Darmftadt, Meiningen, Raffau, Ru) Ore Goldwährung eingeführt werben follte. Norwe- 
dolftabt u. Frankfurt) in Betreff des Münzweſens, gen iſt aber erſt durch Geſetz vom 17. April 1875 beige⸗ 
dag für die Jahre 1845—47 jährlich 2 Mill, Stück treten, wonach erft 1. Jan 1877 vollſtändige Gleich» 
Doppelgulden geprägt und das Silber dazu durch | heitin allen drei Ländern hergeſtellt wurde. Brambach. 

Münzdevalvation — Münze, 

Einſchmelzen des entſprechenden Betrages von öfter» 
reichiſchen oder Brabanter Kronenthalern entnom⸗ 
men werden ſollte. g) Eine weitere M. ſchloſſen in 
Bien Oſterreich, Preußen, Bayern, die ſachfiſchen, 
heſſiſchen, anhaltiſchen, Tippiichen u. ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Staaten, —— jenen: aden, 
Oldenburg, Brauuſchweig, Naſſau, Liechtenſtein u. 
Frautfurt unterm 24. Jan. 1857, die 1. Mai 1857 
in Kraft trat und beftimmte: Das Pfund in der 
Schwere von 500 Gramm dient bei der Ausmün- 
zung zur Orundfage und es gilt demgemäß in den 
etreffenden Staaten entweder der 30-Thalerfuß 

(ftatt des bisherigen 14» Thalerfußes) zu 80 Thlr. 
aus dem Pfunde feinen Sübers (Thalerwährung), 
oder der 45-Guldenfuß zu 45 Gulden aus, bem 
Pfunde feinen Silbers (öfter. Währung nur in Öfter- 
reich u. Fiechtenftein) oder der 524-Guldenfun (ftatt 
des bisherigen 244 -Guldenfußes) zu 524 Gulden 
aus dem Pfunde feinen Silbers (füdd. Währung), 
in den füddentjchen Staaten, jowie Sachſen -⸗Mei⸗ 
ningen u. Koburg, Hohenzollern, Schwarzburg-Ru- 
dolfiadt Oberherrſchaft und Frankfurt, als Landes- 
münzfuß, doch follen die Münzſtücke des 830-Thlr.- 
n. 524-Gufdenfußes völlig gleiche Geltung mit den 
im bisherigen 14-Thaler- u, 244-Gufdenfuße aus» 
geprägten gleichnamigen Münzen haben. Zur Ber- 
fehrserleichterung wurden Ein + Bereinstbalerftiide 
Zu z'5 des Pfundes feinen Silbeis, dem Werth von 
bezteheutlih 1 Thlr. in Thalerwährung, 14 Gulden 
öfterr. u. 12 Gulden ſüdd. Währung, u. Zwei-Ber- 
einsthalerjtüde zu „Ir des Pfundes feinen Silbers 
mit dem doppelten Werthe des Vorigen geprägt. 
Das Miſchungsverhältniß der Bereinsmünzen wurde 
auf neun Theile Silber u. ein Theil Kupfer feſtge— 
fett. Die Sitberfcheidemüngze durfte nach feinem 
leichteren Münzfuß als zu 34% Thlr. in Thaler- 
währung, 51% Gulden öſterr. Währung u. 603 Gul- 
ben fübd. Währung geprägt werden u. war bei Aus- 
prägung der Kupfericheidemünze das Nenumerth- 
verhältwiß von 112 Thlr. in Thaler», 168 Gulden 
in öfterreidhiicher u. 196 Gulden ſüdd. Währung für 
1 Bollcentner Kupfer nicht zu überjchreiten. Als 
Goldinänzen prägten die vertragenden Kegierungen 
nur Kronen zu 25 Pid. feinen Goldes und 24 mm! 
Durchmefjer und Halbe Kronen zu zd5 Pid. feinen 

Müngzdevalvation, Herabjegnng einer Münze 
in ihrem Werth. 
Münze (Technol.), das Gebäude od, die Anftalt, 

wo Geld geprägt (gemünzt, ansgemlinzt) wird, d. h. 
wo ** Metalle in Stiiden von beſtimmtem Ge- 
wichte und Gehalte dargeftellt werden, deren Werth 
durch das Gepräge erkennbar ift. Bermünzt wer« 
den Gold, Silber, Nidel u. Kupfer (Blatin nur in 
ben Jahren 1828—45 in Rußland) meift in Legir« 
ungen, denen in einzelnen Fällen auch Zink refp. 
Zinn zugefeit wird; Gold wurde früher mit Kupfer 
od, Silber (rothe od. weiße VBeichidung), oder auch 
mit Silber u. Kupfer zugleich, jetzt wird meift Silber 
auch wol mit Argentan (Schweiz), Zink u. Nidel, 
jowol Gold als Silber nur mit Kupfer legirt, um 
durch Erhöhung der Härte die Abnugung zu vermins 
bern, Der Werth der Münzen wird nicht nach ihrem 
Gewichte (Schrot), fondern nad ihrem Feingehalte 
(Korn) beftimmt. A) In der Gießerei werden die 
Metalle im Windofen in Oraphittiegeln von 225 kg 
Silber Inhalt, beim Großbetrieb Silber auch in guß⸗ 
eijernen oder jchmiedeeiferuen Ziegeln gejchmolzen 
und, nachdem eine Probe (Schöpiprobe, Schmelz⸗ 
probe) vom Münzwardein geprüft ift, in flache Stäbe 
(Baine) 400—600 mmlang, —8mm did u. ſo breit 
als die Münzen gegoffen. Die Zaine erhalten B) auf 
dem Stredwerf die für die zu prägenden Mün- 
zen nörhige Stärke, werden inDünzfchienen umge» 
wandelt, die überall genau gleiche Dide beſitzen 
nüffen. Die fertigen Zaine werden in 0,5 —1,., m 
lange Stücke zerjhnitten u. C) in der Ausftüdel- 
ungsmafhine (Durchſchnitt) in Münzplatten von 
der Größe der Münzen gefchnitten (ausgeftüdelt) u. 
zwar durch den Drüder, einen Eylinder mit einem 
Scharfen Rande, der bei jeiner abwärts gehenden Be- 
wegung die Münzplatte durch ein in feiner Unterlage 
befinzliches ſcharfrandiges Loch treibt. Hierauf erfolgt 
D) das Juftiren (Idjuſtiren) der ausgeftüdelten 
Dlinzplatten, d. h. die Unterfuchung u, Berichtigung 
des Gewichtes. Das Wägen der Münzen erfolgt bei 
Gold⸗ u. größeren Silbermünzen — bei den 
kleineren Silber · (Scheide ⸗ u, Kupfermünzen wer⸗ 
den mehrere (al marco) Stüde auf einmal gewogen. 
Beim Juftiren im Stüd wird jede Münze einzeln 
abgemwogen, bie leichten zum Einfchmelzen bei Seite 

Goldes, deren Mifhungsverhättuig in neun Theilen gelegt, die zu ſchweren aber mit der Juſtirfeile ab- 
Gold und ein Theil Kupfer beftand; ein beftimmter gefeilt, oder ed wird, bei Juſtirmaſchinen, durch ein 
Silberwerth wurde diefen Goldſtücken micht beigelegt. | Wefier ein dünner Span von der zu fchweren Platte 
Die Dauer des Vertrages wurde bis zum Schluſſe abgeſchabt; dabei macht man die Juftirwage mol 
des Jahres 1878 feſtgeſetzt; inzwiſchen ift er jedoch andy automatiſch, wobei die Platten dur einen 
dur Einführung der Markwährung wirkungslos 
geworden. h) Barifer M, (lateinischer Dlünzver- 
trag) vom 23. Dec, 1865, abgeſchloſſen zwiſchen 

Mechanismus zugeführt u, durch drei in verichiede- 
ner Höhe über die Schale Hinftreihende Finger, je 
nachden ihr Gewicht richtig, zu groß oder zu Mein 

Frankreich, der Schweiz, Belgien, Jtalien; in Kraft|ift, in den eutſprechenden von drei Käften geworfen 
getreten 1. Aug. 1866. Hiernach follte geprägt wer-| wird. Die Unmöglichleit, allen einzelnen ‘Platten ein 
den: 1 Bid. fein Gold = 17223 Fres., 1 Pfd. fein; vollfommen übereinftimmendes Gewicht zu geben, 
Süber = 1114 Fres. in Courantmünzen u. 1 Pfd. macht es nöthig, ein Nemedium oder Toleranz 
fein Silber— 1191905 Fres. in Scheidemünge. Am zu beftimmen, d. h. der Münze geſetzlich ihren Werth 



Münze, 

zu verbürgen, wenn auch ihr Gewicht eine Kleinig- 
feit über od. unter dem Normalgewichte ift; diefes 
Renmtebium ift in den verfchiedenen Staaten für jede 
Münze angegeben; es beträgt in Deutjchland bei 
Zwanzigmarfftüden im Korn O0, %,, im Schrot 
höchſte ns 4 °/,, bei Sitbermüngen im Korn O,,, im 
Schrot O,, %/o; dieje zugelaffene Differenz gleicht fich, 
wenn man z. B. 100 Stüde zufammen nimmt, in 
der Hegel aus. E) Darauf werden die Platten noch, 
einmal ausgeglüht und dann in einem fupfernen 
Keffel mit dem fog. Weinfteinfude, oder auch in jehr 
verbünnter Schwefeljäure jo lange re (gejotten), 
bis fie eine metalliih glänzende Oberfläche zeigen, 
der Sud dann abgegofjen, die Platten mit Waſſer 
fo lange abgeſpillt, bis aller Rückſtand der Beize weg 
ft und dann in erwärmten Sägefpänen getrodnet. 
Jetzt werden Goldmünzen häufig wicht gebeizt umd 
zeigen deshalb eine röthliche Färbung, die bei ge» 
beizten erft durch Abnutzung hervortritt. Das Sie- 
den od. Beizen reinigt die Platten und entfernt aus 
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'dann auf die zwilchen die Stempel gelegte Münz- 
platte. Endlich prägte man früher aud Münzen auf 
dem Walz- oder Taſchenwerke, zwei ftählernen 
Walzen, auf deren einer der Avers, auf der anderen 
der Hevers geftochen ift; zwiſchen diefen Walzen lieh 
man die Diinzplatten od. auch wol die Münzichienen 
durchgehen, aus welchen dann erft auf dem Durch⸗ 
ſchnitte die Münzen ausgefchnitten wurden. Das 
Walzwerf war fchon in der Mitte des 16. Jahrh. 
ewöhnlich. An diefen Maſchinen find in neuerer 
Seit eine große Menge Berbefferungen angebracht, 
und man bedient ſich in den größeren Men jetst all 
gemein eines Hebelprägmwertes, wo der Drud 
durch Hebelbewegung hervorgebracht wird, Vorzüg⸗ 
lich bewähren ſich die Kniehebelpreſſen beim Prägen, 
weiche wenig Raum einnehmen, ohne heftige Ers 
ſchütteruug arbeiten u. deshalb fein befonders feſtes 
Fundament bedürfen; die volllommenſten Prägmas- 
ſchinen find die von Uhlhorn in Grevenbroich weiche 
\zugleih mit verfchiedenen Mechanismen verfehen 

den äußeren Theilen das Kupfer, wodurch die Silber« | find, durch deren Hilfe die Mafchine fich ſelbſt vor 
münzen ein ſchönes Weiß, die Goldmünzen ein fchö- | Beihädigungen und die Münzen vor Prägfehlern 
nes Selb erhalten u. blanfwerden. Einzelne Platten ſchützt. Ju großen Men werden ferner alle Ma- 
werden darauf nochmals auf ihren Feingehalt pro» ſchinen durch Wafferkraft oder durch eine Dampf- 
birt (Plattenprobe); auch folgt noch eine Juſtirung maſchine getrieben, Zu den letzteren gehört auch das 
u, danu werden die Platten, falls die Münzen einen) von dem Engländer Boulton erfundene Drudwerf, 
gemufterten Rand erhalten follen, F) in dem Räu⸗ 
dei= od. Kräufelwert mit einer Randverzierung 
verjehen — nur bei den im Prägringe ge» 
prägten Münzen mit erhabener Randſchriſt od. ein⸗ 
fachen Kerben fällt das Rändeln mit dem Prägen 
jufanımen, Ionft geht es dem Prägen vorher, u. es 
macht dabei die Münze zwijchen den zwei gehärteten 
gravirten Händeleifen eine halbe Umdrehung um 

welches 8 Stempel hat, wovon jeder in einer Minute 
70—80 Münzen prägt. In früheren Zeiten waren 
alle dieje Vorrichtungen noch jehr unvolllommen, fo 
wurden früher die Metallzaine mit einem Hammer 
aufden Amboß ansgefhlichtet, mit der Stückelſcheere, 
‚deren unteres unberwegliches Stüd Baumftüd hieß, 
zu Schrötlingen ausgefhnitten u. mit der Benehm- 
ſcheere fo lange beſchnitten, bis fie das erforderliche 

ihren Meittelpunft, wobei das bewegliche Eifen die Gewicht auf der Beuehmwage hatten (benommene 
Münze zugleich gegen das feſtſtehende ausdrüdt. Nun | Schrötlinge),, das jegige Juftiren. Nun wurden fie 
ift die Platte G) zum Ausprägen bereit. Dies ge- | mit dem Quetſchhammer völlig rund gefchlagen und 
jhieht in dem Prägwert (Prägmafchine od. Münz - dadurch geprägt. Das Kräujeln fam bald auf, und 
prefie) zwijchen zwei vertieft gravirten gehärteten, im 17. Jahrh. prägte man in Englaud zuerft mit 
Rählernen Stempeln, Münzftempeln, Ober- u. Un-|Randfchrift. Den erhabenen Rand gibt man in 
terſteinpel (früher Eijen, Ober- u. Untereifen), und 
zwar bei den größeren Müngforten mittels eines 
Stog- (Klipp-) od. Drudwerles, oder mittels einer 
Kniehebelpreſſe. Das Stoßwerl, and Spindel- 
wert genanut, befteht aus dem Prägelloge mit dem 
unteren Münzſtempel u. dem Anwurf, in welchem 
der obere Münzſtempel feft ſitzt u. mit ihm zugleich 
durch eine ftarke , flahgängige Schraube mit fielen 
Gängen auf und nieder bewegt wird. Durd eine 
einfahe Borridtung (Hand- oder Zubringer) fan 
man bewirfen, daß beim Zurüdziehen des Auwurf⸗ 
ichlüffels oder Balanciers, eines eifernen, doppel- 
armigen, an feinen beiden Enden des größeren 
Schwunges halber mit jchweren eifernen Kugeln 
verjehenen Schwengels, durd) welchen die den Drud 
od. Stoß ausiibende Schraube bewegt wird, die ge- 
prägte Münze weg- u. eine nee Milnzplatte zwifchen 
die Stempel geihoben wird, jo daß man nur eine 
Säule Münzplatten auf einmal in eine Rinne des 
Drudwerles zulegenbraudt, Die Drudwerfe wur» 
den zu Ende des 17. Jahrh. erfunden. Kleinere 
Münzen wurden früher mit dem Klippwerf ge 
prägt, Der untere Stempel lag feft, der obere, jehr 
beſchwerte Stempel wurde mitteld des Hammers 
aufgefchlagen, oder er wurde zwifchen einem Gerüfte 
mittels einer Wippe od. eines Hebels gehoben u. fiel 

Pierers UniverfalsEonverfationssPeziton. 6. Aufl. XIII. Band, 

neuerer Zeit, bei. nad) dem Borgange der Franzoſen, 
den Münzen, um fie gegen das Abnugen zu ſchützen. 
Weil aber durch den talhen u. fräftigen Stoß beim 
Prägen die Münze ihre runde Geftalt mehr oder 
weniger verliert, wenn fie frei zwiichen den Stem⸗ 
peln liegt, jo verhindert man dies neuerdings durch 
das Ringprägen, wodurch zugleich die Münze 
volllommen rund wird, wenn fie es vorher noch nicht 
war, Der Unterftempel ift dabei von einem ganzen 
od, dreitheiligen Ringe umgeben, und diefer ſchließt 
während bes Prägens jet an den Unterftenipel an 
und fteht mit feinem oberen Rande gerade um die 
Miünzftärfe über der Gravirung im nterftentpel u. 
macht es der Münzplatte unmoͤglich, nad) der Seite 
hin auszumeichen, Wenn fich der Oberfiempel wie- 
der hebt, ſenlt fich der Ring unter den Unterftempel 
und die num freiliegende Münze kann vom Stempel 
‚herabgejhoben werden. Wird der Prägring gravirt, 
jo wird beim Prägen zugleich die Raudverzierung er» 
eugt, alfo ein vorheriges Rändeln überflüffig; dann 
—— nur, wenn die Randvergierung aus —— 

Kerben beſteht, der Ring (geferbter Riug, Kerbring) 
aus einem Stüde (ganzer, voller Ring) fein, fonft ift 
er ein Stheifiger (gebrochener) Ring, ſchließt ſich beim 
Brägen u. öffnet ſich darauf, um ein Herausheben u. 
Aurfeitefdhieben der Münze zu geftatten. Gieſeler. 
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Münze (v. fat. Moneta), 1) im alfgemeinen ein im hohen Alterthum find Mn von den Ehinejen ge- 
unter Autorität der gefetslihen Macht, welche Be worden. Ihr Metall. u. Rehnungsipftem hat 
dazu das Recht vorbehält (Münzregal), geprägtes ſich felbftändig entwidelt u. ift ohne Einfluß auf bas 
Stüd Metall. An der M. unterfcheidet man die) Abendland geblieben. Das occidentaliſche Münzſyſtein 
Hauprjeite(Avers), häufig mit der Abbildung beffen, wird in der Sage auf einzelne Perjonen od. Böller- 
welcher die M. ſchlagen ließ, u. die Nüd» od. Kehr ⸗ | Hämme(Thefeus, Phidon, die Lyder, beiden Römern 
feite (Revers), mit mythologiihen, ſymboliſchen auf Numa od. Servius Tullius) zurlidgeführt; that« 
Gegenftänden, Wappen od. Schrift; die Schrift nahe ſächlich beruht es auf dem von den Babyloniern aus- 
am Rande heißt Legende, bie in der Mitte Juichrift gebildeten Gewichtsigftem u. entwidelte ſich zunächſt 
(Iufeription), die Schrift auf dem Rande Randſchrift; am Golde u. Eleltron (Weißgold, d. h. einer natür« 
der untere Theil, welcher oft durch einen Strich von lichen Miſchung von Gold u. Silber), dann am Sil» 
den übrigen Figuren und Inſchriften getvennt iſt, ber. Durch die Berjer wurden Gold» u. Sitber-M-n 
beißt Bars (Exergue, Abſchuitt). Ihrer Geftalt-\in Kleinaſien befannt, von hier erft nad) Agina, 
ung nad find die M-n meift rund, doch hatte man) Athen, Korinth u. dem übrigen Griehenlaud über- 

auch edige, wie einige ſpaniſche, die ruſſiſchen Kope tragen. Kupfer lam im Orient —* nach den edlen 
fen, die ſchwediſchen Klippinger, die achtecligen Tha | Metallen zur Ausmünzung. Umgekehrt ging bei den 
lerfoon Mainz 1630, Lippe 1716:c., ferner Noth- u. italiſchen Völlerſchaften das Münziyftem vom Kupfer 
Probeminzen (j. Klippen). Das Metall, woraus aus. Rom prägte bis 2680. Chr. nur Kupfer, jeit- 
fie gemacht werden, ift Gold, Silber, Kupfer, Nickel; her aud Silber u. erft feit dem Ende des 3. Jahrh. 
erfiere beiden aber werden, weil jonft das Metall|d. Chr. (wahrſcheinlich feit 217) Gold. Unter den 
(als zu weich) fi bald abnuten würde, mit einem |Kaifern, ſchon von Cäſar an, wurde häufig Gold 
anderen Metall (meift Kupfer) verfetst (legirt); über er Das Silber wurde in der römischen Kai» 
die Berhältniffe diefer Miſchung |. Münzfuß. Sel- ſerzeit zu officieller Falſchmünzerei gebraucht. Seit 
tener wurben zu den M-n angewendet Platina (rufe | Alerander Severus erhielt es immer mehr Zufat, jo 
ſiſche Platinducaten 1828—45, fpäter eingezogen), daß z. B. unter Gallienus zu einem Theile Silber 
Bronze, Glodenfpeife (3. B. zu den franzöfiihen|vier Theile Erz genommen wurden. Erſt nad) Ian» 
während der Nevolutionszeit geichlagenen Sons), gen Kämpfen unter Aurelian u, feinen or. 
Meifing, Zinn, Blei, Eifen, Billon. Meiſt werden ahnte fich eine reelle Ausınünzung wieder an, Das 
die M-n mittels eines Stempels geprägt (gefchlagen) ;| Kupfer war von verfhiedener Güte und Mifhung 
doch gibt es auch, bef. in OAſien u. aus dem Alter-|(Aes cyprium, A, clodianum, A. sallustianum, A. 
thum (Ftalien), gegoffene M-n, Der Größe derMe- | marianum), Über Blei-Men, die jedoch wahrſchein⸗ 
tall · M⸗en nach hat man grobe (harte) Sorten (Spe- lich nur als Jetons, Siegel, Amulette zc. zu betrach⸗ 
cies), von 1 Thlr. Werth aufwärts; mittlere Sorten, |ten find, vgl. Sicoroni, De plumbeis antiquorum 
meift bis zur Größe eines Zweigrofchen- oder Zehn- |numismatibus, Rom 1750. Bei der Fabrikation 
kreuzerftids abwärts gerechnet, u. Scheide-M,. Hin- | wurde erfi die Münzplatte gegoffen, um ihr die ger 
fichtlich des Gehalts der M-n gibt es leichte, welche | hörige Größe u. das richtige Gewicht zu geben, daum 
weniger Werth Haben als der Rominalwerth beträgt; die Prägung vorgenommen. Die altitaltihen Bölfer 
richtige, welche denſelben gerade erfüllen, u. ſchwere, | bedienten —— gegoſſener Kupferſtücke 
wo der innere Werth den Nominalwerth überſteigt. GGarren u. Mn). Bilder haben die älteften Mn 
Denanut werden die M-n nach dem Lande, wo fie| mr auf der einen Seite; auf der anderen find die 
geprägt find, und nad den Verhältniſſen. Man|Metalljtüde entweder ganz glatt, oder haben das 
untericheidet auch allgemeine M-n, welche, da ber Quadratum incusum, einen edigen Eindrud in dein 
innere Werth dem Nominalwerth gleich ift, allge- Metall. Eine andere Art M-n (Numi incusi) hat 
meine Giltigleit haben, u. Sand- «n, welche nad) | auf der vorderen Seite den Typus erhaben, auf der 
einem geringeren Münzfuß ausgeprägt find, als der Rüdjeite vertieftausgebrüdt; jedoch ift für jede Seite 
geſetzliche ift, u. nur zur Ausgleihung der Rechnung |ein eigener Stempel gebraucht. Antite Men, beren 
im Lande angewendet werben. Land-D. ift daher innerer Theil mit einem Rande eingefaßt ift, deſſen 
faft immer Scheide-M. Men find ferner verfallen, | Metall eine andere Farbe hat, finden ſich von Com · 
wenn fie zum Einwecjeln u. zum Einſchmelzen be+| modus bis zur Zeitdes Diocletianus u. Marimianus, 
flimmt find; verrufen, wenn fie gefetslich verfchlagen) Die Menge der alten römifchen u. griech. M-n, die 
und verboten find; gefallen, wenn deren —— ſich erhalten haben, iſt bedeutend. —— Echel rech⸗ 
— — erhöht, wenn deren ehemaliger nete über 70,000 verſchiedene Gepräge, und neuere 
Werth geſetzlich über ben bisherigen tarifirt iſt. Man Entdedungen haben dieſe Zahl noch bedeutend er⸗ 
theilt die Mn ein in: Zahlungs-Man, welche höht. Die römiſchen M-en nennt man nad) Pr 
wirklich vorhandene und — Sorten von Menu. den Aufſchriften: Familien-, (Conjular-) Kaifer- 
find; niht gangbare Ül-n, db. 5. entweder wegen) M-n; die griechiſchen nach dem einzelnen Staaten u. 
Seltenheit außer Eours gelommene, im Handel aber) Städten. Falſche oder verfälichte antife M+n vom 
nur nach dem Metaflwerthangenommene, od. Dent-| Kupfer, Eifen, Blei, mit einer dünnen Platte von 
Men, f. Medaille. Rechnungs-Man endlich, d. b.\eblerem Metall umlegt u. dann geprägt (N. subae- 
theoretifch angenommene Rehnungseinheiten, die rati, N. pelliculati), fommen ſchon bei den Alten 
niemals, od. nurbei Entwidelung eines Milnzigftems| vor; büge geihah die Fälſchung antifer Men in 
zeitweilig in specie maps! wurden, 2) Specielli neueren Zeiten. Es gibt ganz erdichtete u. in neue⸗ 
Scheide», Land-M,, eineren Geldftüde von ren Zeiten geprägte, einer wirflihen alten nachge⸗ 
Silber u. alle Kupfer · M., gewöhnlich nach einem ge» | bildete, nach alten D-n abgeformte und gegoffenie, 
ringeren Münzfuß (j.Billon) ausgeprägt u.dbanndem | aus zwei Mn zufammengejette und alte, aber mit 
Gourantentgegengejett, B)Münzgef Bigte. Schon; dem Grabftihel od. Hammer veränderte. In Jtalien 
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(vgl. Vaduaner) exiſtiren einige Fabrilen zur Nach-⸗ fiorino); entſprechende Stücke ſchlug dann Benedig 
ahmung und ang folder antiter M«n, in (ducati, zecchini), die aud) in Ungarn angenommen 
neuerer Zeit hat Weber in Florenz und Beder in wurden. Bon hier fam diefe Golpforte nah NEu« 
Mannheim das Antike jo täufchend nachgeahmt, daß ropa, Deutfchland und Holland. Bon den Deutfchen 
ihre Men von antilen ſchwer zu unterfcheiden find; wurde das Stüd nad dem Metall ſchlechthin Guͤl⸗ 
vgl. Seftini, Sopra i moderni falsificatori di me-|den genannt, aber jchon im 15. Jahrh. geringer aus« 
daglie greche antiche, Flor. 1826. 

Die Nechnungseinheit war bei den Griechen die 
‚gebracht, u. jo entwidelte fich der Unterſchied zwiſchen 
‚den ungar. Gulden od. Ducaten u. den von den rhein. 

Drachme (im Silber ausgemüngzt), das meift cur-|Kurfürften ausgegebenen rheinifhen Gulden, 
firende große Silberftüd die Tetradrachme (4 Drach- 
men); daneben traten zurüd die Zehndrachmenftüde 
Athens n. Sicifiens n. die Achtdrachmen Agyptens. 
Bei den Römern war der Seſterz (= 24 As) die 
Nehmungsmünze; diefelbe wurde in Silber ſelten 
ausgemünzt; das vorwiegend conrfirende Silberftüd 
war der Denar (= 1048). Nach den großen Minz- 
frifen des 3. Jahrh. n. Ehr. wurde unter Eonftan- 
tin d. Gr. ein Goldftüd, der Solidus — „ Pfund, 
als Rehnungseinheitangenommen; daneben jankdie 
Silber-M. allmählich zur Scheide-M. herab. Das 
byzantiniſche Geldweſen wurdeim Orient maßgebend 
u. diente auch den Mohammedanern als Ausgangs- 
pumtt für ihre Münzprägung , welche indeffen ſchon 
zu Ende des 7. Jahrh. in der Form einen felbftän- 
digen Typus annahm, Das von Eonftantin d. Gr. 
eingeführte Miünzfyftem erhielt fi unter ben ger- 
maniſchen Bölferjchaften, die fih auf römiſchem Bo» 
den miederließen. Bei dem vorhandenen Borrathe 
an Solidi und Denaren zeigte fich indeffen weniger 
Bedürfnig nah —— dieſer Sorten, als nach 
einer kleineren Gold-M., die von den Franken in 
Geftalt eines Drittel-Solibus (Triens) aufgebradt 
wurde. Nachdem ſchon Pipin eine dem damaligen 
Süberwerthe entiprechende Veränderung der Aus- 
prägung (1 röm. Pfund—=264 Denaren) vorgenom- 
men hatte, führte Karl d. Gr. 779 ein neues Gewicht 
ein, indem er das Pfund auf 14 röm. Pfund fette 
u, aus diefer neuen Einheit (von 367,, Gramm) 240 
Denare jchlagen ließ (10 aufs Loth). Seitdem wur⸗ 
den im mweftl. Europa bis zur Mitte des 13. Jahrh. 
feine Gold-M-n mehr geprägt. Der Name Solidus 
gebt jetst auf eine Rechnungs» M. von 12 Denaren 
über. Die Denare, deren Gewicht urfprünglich 1,55 

Am Ende des 15. Jahrh. ftand ein rhein. Gulden 
— ungar. Ducaten. Um dieſelbe Zeit begann der 
Silbervorrath in Deutfchland, bei. durch die Ausbeute 
der Bergwerte im Erzgebirge, jo bedeutend zu werden, 
daf man nicht Alles in den üblichen Heinen Groſchen 
(Scillingen) und Pfennigen verwerthen konnte; es 
wurde deshalb ein großes Silberftüct hergeftellt, wel⸗ 
ches dem Werthe eines Guldens gleichlam (Gulden⸗ 
groſchen). Es famen bald mehr filberne Stüde von 
Guldenwerth, als goldene, in Umlauf, bef. feit die 
Grafen Schlid den Ertrag ihrer reihen Bergwerke 
in ſolchen Silberftüden unfegten. Nach ihrer Münz- 
fätte Joachimsthal erhielt die Sorte den Namen 
Joachimsthaler oder ſchlechthin Thaler. Inzwi— 
ſchen war in Süddeutſchland ein kleines Silberſtück 
zu 4 Pig. (Drittelſchilling) aufgelommen, welches 
man bei der Theilung des Großftiides verwendete. 
Bon dem aufgeprägten Kreuze hatte jenes den Na— 
men Kreuzer (die in Tirol ausgegebenen auch Et» 
ſcherkreuzer) erhalten. Der ſilberneGulden (zum Un⸗ 
terſchiede vom Goldftüd anfangs auch Güldiner ge» 
nannt) wurde zu 60 Kreuzer angejet (Guldenthaler), 
In Süddeutschland bürgerte ÜH Name u. Theilungs⸗ 
weife der Gulden u.Kreuzer feit dem 16. Jahrh. 
ein, und ift, troß vielfacher Modificationen in der 
Werthung, bis zur Einführung der neuen deutſchen 
Reichs · M. beftehen geblieben. In Norddeutichland 
erhielt der Rame Thaler nebſt der Groſchentheilung 
die Oberhand u, hat unter vielfachen Werthſchwauf— 
ungen bis jest beftanden, muß aber demnächſt den 
neuen Neichs-M-n weichen. 

Das mittelakterlihe Münzſyſtem Deutſchlands u. 
Fraukreichs Hatte jenſeits der Pyrenäen nur in Ca— 
talonien Eingang gefunden. Die anderen Theile Spa⸗ 

Gramm fein ſollte, wurden nach u. nach leichter aus | niens nahmen als Rechnungseinheit die ſilberne Kö— 
—— ſeit dem 12. Jahrh. in Deutſchland und nigs-M. (real) an, die von den Al-Moraviden ein⸗ 

fandinavien aus dünnem Blech Hergeftellt u. nur 
anf einer Seite geprägt. Zum Unterſchiede von den 
weifeitigen M-n des 14. Jahrh. hießen fie hohle 
Sfenni e, jetzt nennt man fie gewöhnlich Brac« 
teaten (j. d. und Grote, Münzſtudien, II., 494). 
erg ſah manfihdurd das ftark verringerte 

icht der Pfennige zuerſt veranlaßt, eine größere, 
didere M. einzuführen. In der 2. Hälfte des 13. 
Jahrh. fing man nämlid an, Rechnungs · Solidi zu 
12 Pfennigen in specie auszuprägen. Sie wurden 
nummi grossi genannt, auch, da fie zuerft in Tours 
eſchlagen wurden, grossi turonenses, gros turnois; 
—* entſtand das deutſche Turnoſe. Dieſe M, 
wurde ſehr beliebt, in den Niederlanden, am Rhein, 
in Böhmen nahgeprägt. Durch die czechiiche Aus⸗ 
ſprache des s—ſch (groschi) entftand die von den 

eutichen angenommene Bezeihnung Groſchen. 
Seraiiden waren feit den Kreuzzügen auch byzan- 

sche Gold-Men in abendländiſchen Cours gekom · 
men. Florenz begann 1252 den Werth des Pfundes 
Silber in einem Goldftüd auszubrüden (florenus, 

\geführt war (daher auch Maravedi), Als God-M. 
‚faım der ital. florenus, unter dem Namen Srone, 
in Aufnahme, Nad der Münzordnung Karls V. 
wurden ausgebradht: doppelte Kronen (dublones) 
u. Silberftüde zu 8 Realen (peso de ä 8, auch peso 
duro, wofür der Spitzname piastro allgemein üblich 
wurde). Frankreich führte, nach verfhiedenen Modi⸗ 
ficationen des älteren Syftems dieſe ſpan. Münz- 
forten unter franzöfifher Benennung ein. Ludwi 
XII. nämlich fieß Dublonen (Piftolen) zu 10 Livres 
unter dem Namen Louisd'or jchlagen, ferner Pia- 
ſter zu 3 Livres, die Louis d'Ar gent heißen joll- 
‚ten. Jedoch überwog hierfür der Name écu (nad 
einem curfirenden Gofdftüde zu drei älteren Livres). 
Ludwig XIV. machte weitgehende Änderungen im 
Münztarif u, als der ſpaniſche Münzfuß 1709 ganz 
abgeſchafft werben follte, floſſen die alten Louisd'ors 
in großen Mengen nad) Deutjchland, wo fie zu hohem 
Eours anzubringen waren, Dadurch waren fte in 
Deutichland bald fo beliebt, daß fie theils unter ihrem 
fpanischen Namen Piftole, theils unter „neugebildeter 
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Benennung, bef. Friedrichsd'or, als heimiſche nen fant die Kun, M-n i 

ägt wurden. Nach verihiedenen Berſuchen alier, bis fie ſich endlich zu Ausgang des 14. u. Au- 
8.5 b. Zuerfi wurden 

i i Berl. 
alten, verſtand. Durch Geſetz vom 7. April 1795 wurde 1840). Die eunropäiihen Münzſyſteme find im letz 

Benin, un 15 nei ren erg ber rein 

epr Geld auf, und zwar aus Kupfer |einfacht worden (f. Münzconvention). Über die cnr- 
Dengı) ; fpäter wurde die Kopele gewöhnlich, und | firenden M⸗n des 19. Jahrhunderts für Bonneville, 
um 1420 wurden die erſten Süber-M-n in Rowgo- | Nouvelle eneyclopedie monetaire, Paris 1849 bis 

das Silber in Meine Siberftäbe, die mit| Der Werth der jetzt umlaufenden M-u berechnet 
— —————— — und die man zo Bedarf fih nah W. u — —— 

O, a 
10,000 

0, 0,4 0,n 

1,00 (11%) 
20,0 

Münzer, Thomas, geb. um 1490 inStollberg) nad) Norbhaufen, bis er 1523 eine Anftellung als 
am Harz; findirte in Leipzig und Wittenberg Theo» | Prediger zu Allſtedt in er fand, wo er fich 
logie, befleidete dann —— in Aſchersleben, |verheirathete. Erhitzt durch die Lectüre myſtiſcher 

alle (1512) und am Braunſchweiger Gymnafium | (bef. der Taulerſchen) Schriften trat er nun als ja- 
1517), bis er 1519 Kaplan des Beuditer Bernhar- | natischer Gegner der ichen Hierarchie, bald aber 
ten —— Shen der hu sn Ki er Luther auf, — ae 

mpfehlung als evang. Prediger nad Zwidan beru- ehren ı. n gewarnt . u. 
a. er 4 mit den Wiedertäufern in Verbind⸗ | wegen Sti —8* ——— · communiſtiſchen 
- trat, ebendeswegen aber und anderer Ercentris| Bundes Evangeliums Tyrannen u. Ber« 
citäten halber ſchon 1521 feines Amtes wieder ent» |folger feines Amtes entſetzt, wandte fi M. in die 
fett wurde. Nun ging er nad) Böhmen und fpäterinahe Neichsftabt Mühlhauſen, wo er, nachdem er 



Münzerhögung — Münzfuß. 

von bier ans behufs der Verbreitung feiner Lehren 
Guütergemeinſchaft, Ausrottung der Öbrigleiten, die 
Ede kein Sacrament, Taufe der Erwachſenen 2c.) 
Streifzüge nad Franken u. Schwaben gemacht hatte, 
bald folgen Auhang u. Macht gewann, daß er nicht 
nur wider Willen des Raths (1525) zum Pfarrer 
gewählt wurde, ſondern den Rath jelbit ab« u. einen 
neuen einjegte, um daun im Verein mit dem Ex— 
mönd Heinrich Pfeifer in feiner Weife zu reformiren. 
Eudlich ftellte er fi, nachdem fich der in Schwaben 
und Franken ausgebrochene Bauernfrieg bis nad 
Thüringen verbreitet hatte, an die Spite der thü- 
ringiſchen Bauern, welche fih, 8000 Mann ftarf, 
bei Frankenhauſen verfammelt hatten, dort aber 15. 
Mai 1525 vondem vereinigten heſſiſchſächſiſch ⸗ braun · 
ſchweigiſchen Heere total geſchlagen wurden, wobei M. 
ſelbſt in Gefangenſchaft gerieth u. 30. Mai in Mühl⸗ 
hauſen euthauptet wurde, Biographien M+-s von 
Strobel, Nürnberg 1795; Baczko, Halle 1812; Seide- 
mann, Dresden 1842. Außerdem }. Ranke, Deutjche 
Geſchichte im Zeitalter der Heformation II, 187,192, 
215, 225 und Köftfin, Leben Luthers, Elberfeld 
1875, T. 1. Heppe.* 

Münz 
Reichsftande oder einem Privatmanne zugeftandene 
Diünzredt. 

Münzfuf; (Valor monetae internus), die geſetz 
fiche Beftimmung des Schrots (Gewichts) u. Korns 
igeingehalte) der Münzen. Ein ſchwerer (hoher) 
Di. unterjcheidet fih von einem leichten dadurch, 
daß nad dem erfieren weniger Stüde von gleicher 
Benennung, aus einer beſtimmten Quantität Silbers 
und Goldes geprägt werben, als nach dem zweiten. 
Im Großhandel ift es gleichgiltig, nach welchem M. 
ein Staat prägt, indem mur der wahre Werth der 
Münzen berüdfihtigt wird; anders ift es aber im 
Kleinhandel, da der gemeine Maun die Münzen für 
fo viel annimmt, als fie heißen, und der leichte M. 
daher Anlaß zu vielen Übervortheilungen gibt. We- 
gen des augenblidiihen Vortheils verringerten fonft 
manche Staaten ihren M. od, jahen es ihren Münz- 
am od. jonftigen zum Münzen Berechtigten nach, 
aß dies geichehe (ngl. Kipper, Ephraimiten). Da 

fih aber dadurch der Werth der Dinge gegen den 
Rominahwerth der M. bedeutend erhöhte, fo mußte 
eine Regierung oft ihr eigenes Geld herabjegen, 
während es in anderen Gebieten zugleid) verjchlagen 
wurde. Zeitig fuchte man ſich durch Übereinkommen 
(j. Müngconvention) gegen eigenmädhtige Herab» 
fegung des M-es zu fihern. In Deutichland legte 
man früher die Kölnische Mark zu Grunde und be- 
ftimmte darnad), wie viel Stüde einer gewifjen Be- 
nennung auf eine Feine Mark (von 16 Loth Silber 
od. 24 Karat Gold) gehen ſollten. In England iſt 
das Pfund Sterling die Norm; in Fraukreich war 
es ehemals das Pfund Troygewidt. Die wichtigſten 
in Deutjchland feſtgeſetzten Me find, abgeſehen von 
ben erfolglofen Müngzbeftimmungen Karls V.; a) 
der alte Reichsfuß von 1559, durch eine Meichs- 
depufation zu Augsburg unter Ferdinand. beftinumt, 
nach welchem die Mark Silber zu 8 Thlr. ausgeprägt 
wurde; er fand wenig Anerkennung, u.jelbit in Defter- 
reich wurde —* gehandelt; eine erneuerte Ein- 
Ihärfung unter Darimilian IL. half ebenjo wenig, 
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u, man flug fo fchlechtes Geld, daß 10 Thlr. der 
geprägten Münzen 1 Thlr. nad) dem M. von 1559 
werth waren. Daber wurde dann b) 1622 u. 1623 
feftgejegt, daß die Mark fein Silber zu 9 Thlr. 2 Gr. 
ausgeprägt werden folle, Hierauf folgte e) der Zin- 
naiſche Fuß 1667, von Sachfen und Braudenburg 
im Städten BZiuna verabredet, wonad die Köl— 
nifhe Mark Sitber zu 103 Thlr. oder 15% Gulden 
ausgeprägt wurde; d) der Leipziger Zu oder 
Adtzehnguldenfuß, auf Torgauer M., weil 
derjelbe mitteld Decret von Schloß Hartenfels zu 
| Torgau publicirt wurde, 1690 zwiſchen Sachſen, 
Brandenburg und Braunfchweig feſtgeſetzt, wonach 
die Kölniſche Markt Silber zu 12 Thlr. od. 18 Gul— 
den ausgeprägt wurde, 1738 wurde dieſer M. als 
Reichsfuß angenommen, jedoch wicht gleichförmig 
durchgeführt. e) Der preußiſche, Gräumanni— 
Ihe (nad) dem damaligen preußifchen Generalmünz⸗ 
director Johann Philipp Graumann benannt) Ein« 
undzwanziggulden oder Vierzehnthalerfuß 
von 1750, nach welchem die Mark zu 14 Thlr. aus 
gemünzt wurde; er wurde in Preußen und nach der 
Miünzconvention vom 30. Juli 1838 für die Zoll- 
vereinsftaaten, welche nicht zu der Münchener Münz« 
convention (f. d., d) traten, allgemein angenommen, 
Nach demfelben war die Kölnische Mark als Bereins- 
münzmarf zu 233,4,5 franzöfiichen Gramm, wie beim 
244-Öuldenfuß beftimmt; es wurden gejetlich nad) 
demſelben von allen Zollvereinsftaaten 2 Thlr. im 
14 Thlr.- od. 34 Guldenjtüde im 243 Guldenfuß zu 
25 Feingehalt un. „A, Kupferzufag, mit einem Reme- 
dium von O,g; am Feingehalt u. O,0g, am Gewicht 
ausgeprägt; im Durchmeſſer von 41 mm; ferner find 
von den Staaten des 14 Thalerfußes Ihalerftüde, 
12löthig, 103 Stüd auf die Rauhe Mark, mit einem 
Remedium von 1 Grän an Feingehalt und 4 %, im 
Gewicht, ausgeprägt worden, im Durchmeifer von 
34 mm. Srüber hatten diefen Minzfuß bereits an- 
genommen: Braunſchweig feit 1835, Hannover jeit 
1834 und die anbhaltifchen Herzogthümer. Un feine 
Stelle trat zufolge der Münzconvention von Wien 
vom 24. Januar 1857, bei welcher beim Ausmün— 
zen das Pfund zu 500 g zu Grunde gelegt wurde, 
der Dreißigthalerfuß, demgemäß aus dem Pfund 
feinen Silbers 30 Thlr. geprägt wurden. f) Der 
Eonventions- oder Zwanzigguldenfuß, j.d. 
g) Der fogen. Bierundzwanzigguldenfuß oder 
der neue Reichsfuß von 1766, feineigentlicher M., 
jondern nur eine Erhöhung des äußeren Werthes 
der nad) dem 20-Guldenfuß geprägten Münzen, jo 
daß 20 Gulden fir 24 gerechnet werben; nominell 
ift daher bei demſelben die Kölnische Markzu 16 Thlr. 
0d.24 Gulden ausgeprägt; dieſe Rechnungsart wurde 
von Bayern u. den benachbarten ſüddeutſchen Staa 
ten angenommen und nur in kleineren Stüden, 1, 8 
u,6 Kreuzern ausgeprägt, iftaber h) durch den Bier- 
undzwanzigm.einenhalbenGuldenfuß, nad 
der Münzcomvention vom 25. Aug. 1837 zu Müne« 
hen verdrängt worden; nach demjelben find von den 
jüodentfchen Jollvereinsftaaten (j, Miünzconventiond) 
nach Feſtſtellung der Münzmark (f. oben e) ganze 
Gulden zu 60 u. halbe zu 30 Kreuzer, genau 245 
Gulden — 1 Feine Mark, im Silbergehalt „ fein, 
mit Kupferzuſatz, alſo 142Höthig, mit einem Re—⸗ 
medium von O,0o5 im Feingehalt it. O,005 im Gewicht, 
jene zu 30, dieje zu 20 mn im Durchmeſſer ausge» 
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prägt worden; ganz ähnlich diefem ift der i) Kro» 
nenthalerfuß, nad den für die öſterreichiſchen 
Niederlande ftatt der Alberts-, Kreuz- od. Burgun⸗ 
derthaler ausgeprägten Kronenthalern in Bayern, 
Baden, Württemberg, Heffen und Naffan zeitweilig 
angenommen u. in ganzen Kronenthalern, deren im 

Münzgefege — Münzkunde, 

rüd. (Oſtafrilaniſche Studien mit Karte von Beter- 
mann u. Haffenftein, Schafih. 1864, u. Vocabulaire 
de la langue tigre, Lpz. 1865. Bgl. auch Ergänz- 
ungsbeft Nr, 13 der Geogr. Mittheil.) No in dem⸗ 
jelben Jahre ging er wieder nad dem Schaupla 
feiner Thätigfeit, erhielt 1864 das franz. Viceconſu⸗ 
lat u. 1865 das brit. Confulat in Maffaua und führte 
nach forgfältigen Vorſtudien 1868 das britische Heer 
wohlbehalten nach Magdala (Routes in Abyssinia, 
‚presented to the house of Commons, Lond. 1867) 

worden, den wiederum die Wiener Münzconvention) und hatte fomit einen der weſentlichſten Antheile am 
durch den Bweiundfünfzig und einen halben dem Erfolge der englifchen Erpebition nach Abeifi- 
Guldenfuß (524 Gulden auf 1 Pfund fein Silber) nien. Bon England mit Undanf belohnt, mußte er 
erjetst hat. k) Die Wechſelzahlung von Frank-jaud die Berfeindung mit der Einwohnerfhaft für 
furt a. M. gehört ebenfalls hierher; nad) diefer wurde dieſe Dienfte mit in den Kauf nehmen u, fie endlich 
die Köluiſche Mark Silber zu 1834 Thlr. od. 20,4, | mit dem Leben büßen (f. u.). Nachdem er 1870 einen 
Gulden gerechnet, ift aljo 6% ſchlechter als der Ausflug nah Hadramant (SArabien) gemacht und 
20-Guldenfuß. Vgl. Marl. Das Gold ift von jeher in engfiichen Fachjournalen darüber berichtet, wandte 
ebenfo verjchiedenartig ausgemüngt u. gerechnet wor- er fi) 1871 nad) den norbabeifinischen Grenzländern 
den. Bor Einführung der neuen Reihsmünze bil-| u. erjchloß diejelben durch feine in Petermanns Geogr. 
deten in Deutſchland die Ducaten und Piftolen oder | Mitth. 1872 veröffentlichte Driginalfarte nebft Tert. 
Louisd’or die Hauptrehnungsmünge in Gold, wur» 1871 wurde M. vom Khedive zum Gouverneur der 
den jedoch nad) den Beſtimmungen der Wiener Münz · Provinz Maffaua mit dem Tftel Bei ernannt, dem der 
convention, bei welder, außer Medlenburg, Holftein | Titel Paſcha folgte, nachdem 1872 auch noch die Prov. 
u. den Hanfeftädten, ſämmtliche deutfche Regierungen | Suafim jeiner Botmäßigfeit unterftellt worden war. 
vertreten, in deren Staaten nicht mehr geprägt und| Yu diefer Stellung entwidelte er ein rag Kernen 
durch Kronen und halbe Kronen erjetst. In Bremen | Bermwaltungstalent und die fegensreichfte Tätigkeit 
war bis zum 1. Juli 1872 die Geldeinheit der Lowis- | (Wafferleitung in Maſſaua, Anlegung von Straßen, 
d'orthaler (Thaler-Golb) zu 72 Groten zu 5 Schwaz | Bewäfferungen, Telegraphenlinien, Einführung von 
ren. Ein Louisd'or — 5 Youisd’orthaler. Zahlreich | Eulturpflanzen, Unknüpfung neuer Handelsverbind« 
find die Nachtheile, welche verſchiedene M«e auf den ungen zc.), der leider durch feinen Tod, der Ende 
Verlehr, bei. ber tr ae, Sleep u. groß der Oct. 1875 auf der gegen die Einfälle der Abeffinier 
Gewinn, welchen die Agiotenrs davon ziehen, der alfo |unternommenen Erpedition bei einem nächtlichen 
dem allgemeinen Handelu. Wandelentgeht. Brambad.* | Überfall der Balla od. der Abeifinier in der Nähe von 
Münzgefehe, die Richtſchnur, nach welcher in Auſſa erfolgte, ein Ziel gefeßt wurde. Bgl. Dietjchi, 

einem Lande die Münzen ausgeprägt werden; dann | Werner-DunzingerBaiha, Olten 1876. Sqrool. 
die Berorbuungen, wie die Landesinwohner fi jr| Münzkunde (Numismatik), bie Kenntniß der 
wol hinſichtlich der einheimischen als fremden DMün-| Münzen. Sie zerfällt nad der techniihen und ge- 
zen —— haben. ſchichtlichen Beziehung derſelben in zwei Haupttheile: 

nzgetwicd;t, 1) das wirkliche Gewicht einer) A) Zu dem techniſchen gehören, ſich gründend auf 
Münze zum Unterſchied des Korns od. des Gehaltes die vorhandenen Münzen, alle Unterfuhungen über 
an feinem Silber oder Golde; 2) das Gewicht, nach die Miſchung der verichiedenen Metalle, über das 
welchem man in den Münzftätten die Münzſorten Gewicht in gegebenen Fällen u. den aus dem Ber» 
abmwägt; es wird nach der Berfchiedenheit der Me |hältnig beider hervorgehenden abjoluten Werth (I. 

Durchſchnitt 9,,., Stüd od, 244 Gulden aufdie Feine 
Kölnische Mark gehen, ausgeprägt worden. In dies 
ſem M. prägte Baden Thaler zu 100 Kreuzeru aus, 
derfelbe ift aber durch den 244 Guldenfuß verdrängt 

talle eingetheilt; vgl. Mark. 
Munzinger, Werner, verdienftvoller Reifen- 

der, Ethnograph und Sprachforſcher, geb. 21. April 
1832 zu Dlten im fchweizer. Kanton Solothurn; 
ftudirte 1849— 51 Geſchichte und Philologie in Bern 
u. dann bef. orientalifde Sprachen zu München und 
Paris u. begab fi 1852 zur Vervollftändigung der- 
jelben nad) Aegypten, nahm in einem Handblungshaufe 
in Alerandria Anftellung und wurde von dien als 
zweiter Chef einer Erpedition nad Maſſaua gefandt, 
wo er in Öefchäften längere Zeit zu verweilen hatte. 
Bon hier machte er Ausflüge nad) dem nordabeifini- 
ſchen Gebirgsland, löfte fein Dienfiverhältnig u. nahm 
1855—61 jeinen Wohnſitz in Keren, dem Hauptfige 
der Bogo3 (Sitten u. Recht der Bogos, Winterth. 
1859), Im Jahre 1861 erhielt er Aufforderung zur 
Theilnahme an der zur Aufjuhung Eduard Vogels 
nad Wadai abgejandten deutjchen Erpedition. Er 

u. Münze, Münzfuß) u. über das mechanische Ber- 
fahren der Prägung xc. (f. Münze, Technol.). Die» 
fer Theil der M. beichäftigt fich alſo auch’ mit den 
Veränderungen, welche in dem Schätungswerthe der 
Münzen fih von Zeit zu Zeit begeben haben. Er 
nimmt dabei Rüdficht auf das Münzrecht und die 
Münzgejege der verſchiedenen Völler u. Seien B) 
In geihihtliher Beziehung umfaßt die M. 
alle vorfommenden geprägten Metallftüde und die 
nicht mehr dem Bertehr angehörigen Münzſcheine. 
Um diefen großen Borrath überjehen zu können, hat 
man Eintheilungen, nad der Materie, Form, nad 
der Darftellung oder dem Kunftwerth, nach der Zeit 
beliebt; letztere gewährt die leichtefte Überficht, wo- 
nad die M. in alte, mittlere und neue zerfällt. 
Jede von diejen wird nun gemöhnlich nach den ver» 
ſchiedenen Staaten u. Städten, welche die Münzen 
prägten, wieder in Unterabtheilungen zerfpalten und 

durchwanderte bei diejer —— mit Kingelbad) | leigtere werben chronologiſch oder, wo das unthunlich 
eine Reihe centralafrifanifcher änder, die feither noch | ift, fortenmweife geerbnet. Eingejchloffen in die M. ift 
von feinem Europäer betreten waren u. fehrte über | die Kenutniß der Medaillen oder Dentmünzen (f. d.); 
Chartum, Keren u. Mafjaua 1863 nad Europa zu- | jernerder Metallmarten (Pseudomonetae), wie Gon- 
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torniaten, Spintrien, Tefferen, Jetons, Rechenpfen- 
nige, ebenfo derNoihmüngen von Holz, Leder, Blech, 
der Kauris u. a. Mufchelmünzen zc. Die M. gibt 
dem Geichichtsforicher Auffchlüffe über Zeitbeftimm- 
ung, Ortsfunde u. Namenangabe; ja manche Be- 
gebenheit, felbft die Geſchichte mancher Reiche, erhält 
erft Durch die M. wahres Licht; fo iſt z. B. eine lauge 
Regentenreihe des Bosporaniichen Reichs nur durch, 
meiſt in Siüdrußfand gefundene, Münzen derfelben 
befannt, fo hat die Gejchichte von Baltrien erft durch 
Auffindung alter Münzen diefes Landes in Grab» 
bügeln Afghaniftans Licht erhalten. Daher gehört 
die M. zu den hiſtoriſchen Hilfswiffenfchaften. Die 
geihichtlihe M. zerfällt in folgende Abtheilungen: 
a) Kenntniß der alten Münzen, nämlich der grie- 
chiſchen u. römischen. Hierher werden auch gerechnet 
die Münzen aller der Herrichaft der Griechen u. Rö— 
mer unterivorfenen Bölfer. Diejer Theil der M. be 
giunt von Entftehung der griech. Münzen u. reicht 
im Abendlande bis auf Romulus Auguftulus, im 
Orient bis auf die Eroberung Eonftantinopels durch 
die Türlen 1453; doch fönnen die Münzen der by- 
zantinifhen Kaijer aud zum Mittelalter geredhuet 
werben. 2 ordnete man die autifen Münzen 
nad) den Metallen u. nad) der Größe, oder nad) den 
Typen, oder nad dem Alphabet, Durch Edhel 
wurde für bie griech. Münzen bie geographiihe Aus 
ordnung eingeführt. Bei den römischen Münzen 
unterjheibet man: 1) Familienmünzen, und zwar 
Gonjularmünzen, d. i. welche feinen Namen einer 
Familie tragen, worauf die eigentlichen Familien⸗ 
münzen, mit den Familiennamen verjehen, folgen; 
letztere gemöhnlich alphabetijch geordnet, da eine chro⸗ 
ur ei Anordnung, trotz forgfältigen Studiums 
der Münzfunde, nicht ganz durchführbar iſt. 2) Kair 
fermünzen; fie werden gewöhnlich in Münzen vor 
u. nach der Trennung des Reichs n. lettere in abend» 
ländiſche u. morgenländiiche gefchieden. Die Colo⸗ 
nialmünzen, d. i. die Münzen der Städte unter rö- 
miſcher Gerrihaft, werden dem geographiichen Sy- 
ftem der griech. Münzen untergeordnet; früher wur- 
den fie oft chronologiſch oder alphabetiſch georbnet. 
Die jüdiſche M. umterjcheidet, da vor der Maffa- 
bäerzeit die Juden nie eigene Münzen prägten: 
Münzen der Makkabbäerfürſten, in althebräiſcher 
Schrift, einzelne auch anf dem Revers mit griech, 
Schrift; Münzen des Herodes u. feiner Söhne jo- 
wie der faiferlihen Procuratoren Judäas in griech. 
Schrift mit Namen des Kaiferd; Münzen mit alt- 
hebräiſcher Schrift aus den Zeiten des Krieges mit 
den Römern; Münzen nach diefem Krieg in latein. 
oder griech. Schrift, mitNamen u. Bild des Raifers; 
Münzen aus der Aufftandszeit des Bar Kochba, in 
althebr. Schrift, Überprägungen der Münzen ausden 
Zeiten des Kriegs mit den Römern. b) Die M. des 
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Culturverhältniſſe faßt man in eine vierte Abtheil- 
ung: d) die orientalifche M. zuſammen. Diefelbe 
beihäftigt fih mit den mittelalterlichen u. modernen 
Münzen der aſiatiſchen u. afritanifchen Völler. 

Die Literatur der M. beginnt mit der Renaiſſance. 
Der Spanier Antonio Agoftino gab 1577 im feinen 
Dialogen die erfte Auleitung zur M. Doch befhräntte 
fi anfangs die Literatur faft ganz auf die antife 
M. Ad. Occo, Hub. Golgius, Vaillant, v. Span- 
heim u. m. U. lieferten umfaffende Arbeiten; aın ges 
ordnetften u. umfaffendften aber ift Joh. Echhel in 
feiner Doctrina numorum veterum, Wien 1792 
bis 1798, 8 Bde, (zu deren Ergänzung Elementa 
rei numariae veterum, sive Eckhelii prolego- 
ımena doctrinae numorum, Berl. 1841, und von 
Steinbücdel Addenda ad doctrinam nummorum, 
Wien 1826, erfchienen), u. in feinen Anfangsgrün« 
den der alten Rumismatif, Wien 1788, 2.U.1807.— 
Rafche, Lexicon univers. rei num, vet., Lpz. 1785 
bis 1796, 6 Bde., u. Supplementbände, 1802 und 
1805; Seftini, Classes generales geographiae 
numismaticae,2p3.1797,2.4. Flor. 1821; Gräße, 
Handbuch der alten Numismatif, Lpz. 1852; Cohen, 
Monnaies de la röpubl. Romaine, Paris 1857; 
Monnaies frappdes sous l’empire Romaine, ebd. 
1857 ff.; Beuld, Les monnaies d’Athönes, Bar. 
1858; Zeafe, Numismata Hellenica, found. 1854 
bis 1859; Mommien, Geihichte des röm. Miünz« 
wejens, Berl. 1860, franzöſiſch Paris 1870; Bran- 
dis, Das Münze, Maß- u. Gewichtswejen in Bor» 
derafien bis auf Alerander d. Gr., Berl. 1866; Sa» 
batier, Monnaies Byzantines, Bar. 1862; Saulcy, 
Numismatiqne de la Terre Sainte, ebd.1874. Ju 
den letzten Jahrzehnten haben fich um die antike Nu— 
mismatit verdient gemacht: Bödh, Borghefi, Bran- 
dis, Cavedoni, Cohen, %. Friedländer, Jmbhoof- 
Blumer, Kenner, Zambros, Leafe, Luynes, Momm- 
fen, Binder, Prokeſch, Sabatier, v. Sallet, Saulcy 
u.a. Die mittelalterlide u. moderne M, ift 
bearbeitet von Köhler, Madai, Appel in Sammel» 
werten, Mader, Krit. Beiträge zur M. des Mittel. 
alters, Prag 1808 — 1815, 6 Thle.; Berſuch über die 
'Bracteaten, ebd. 1797— 1800, 2 Thle.; Kiß, Die 
Zahl · u. Schmud-Ringgelder, Peft 1859; Lelewel, 
‘Numismatique du moyen age, Par. 1836, 2 Bbe.; 
Zriedländer, Münzen der Oftgothen, Berl. 1844, 
u, der Bandalen, Lpz. 1849; Hildebrand, Münzen 
der Angelſachſen, Stodholm 1846; J. H. Müler, 
Deutſche Münzgeſchichte, Lpz. 1860, 1. Thl.; Götz, 
Deutſchlands Kaiſermünzen des Mittelalters, Dresd. 
1827; Ph. Cappe, Die Münzen deutſcher Kaiſer u. 
Könige des Mittelalters, ebd. 1857, 3 Thle.; Schult⸗ 
heß · Rechberg, ZThaler-Eabinet, Wien 1840 ff.; 
Leitzmaun, Wegweifer auf dem Gebiete der deutfchen 
M., Weißenfee 1866; Dannenberg, Die deutjhen 

Mittelalters umfaßt die barbariſchen und die in) Münzen der Sächſiſchen und Fränkischen Kaiferzeit, 
den mittelalterlihden Staaten Europas entftandenen Berl. 1876. In hervorragender Weiſe hat fi) Grote 
Münzen, Meift rechnet man alle im Dccident ſeit um die mittelalterliche u. neue M. verdient gemacht 
dem Untergang des Römiſchen Reiches bis zum Ans (ſ. defien Münzſtudien, Lpz. 1857 ff.). Zu ber Be- 
fange des 16. Jahrh. geprägten Münzen hierher. 
An die mittelalterliche reiht ſich äußerlich an; c) die 
neuere M., deren Anfangstermin fi) in den ein- 
zelnen Ländern nach dem erftimaligen Auftreten mo- 
derner Münzſorten richtet, und im In ge mit 
dem Ende des Mittelalters aufammenfällt. Mit Niid- 
fit auf die eigenartigen, in Betracht kommenden |lamisme, Par. 1859), 

in neuerer Zeit mit großem Fleiß u. Erfolg betrie- 
‚ben werben, hat Frähn (j. d.) den hauptſächlichſten 
Anſtoß gegeben. Über die Münzen der moslemiti« 
ſcheu Staaten ſchrieben u. U. Caftiglione, Erdmann, 
Langlois (Numismatique des Arabes avant 1’Is- 

arcel, Möller, Stidel, Neſ⸗ 

in nenne der orientalifhen Münzen, welde 
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jelmann, Poole, Saweljew, Tornberg, Tychſen, über 
chineſiſche u. japauiſche Endlicher, Hager; über ar⸗ 
meniſche Langlois (Numismatique de l’Armenie 
dans l'antiquite, Par. 1858), über transfaufafiiche 
Bartholomäi, über baftrifche u. ältere indische Prin- 
jep, Thomas, Laffen u, Wilfon, über Pehlewimünzen 
Dlshaufen, Dorn u. Mordtmaun, über phöniliſche 
Gefenius u. der, Herzog von Luynes, Saulcy ꝛtc. Die 
Die jüdifhen Münzen behandelte: Franz Perez 
Bayer, De numis Hebraeo-Samaritanis Valentiae 
Edetanorum, 1781; Gaveboni, Numismatica bi- 
blica o sia dichiarazione delle monete antiche me- 
moratenelleSante Scritture, Modena 1850; deulſch 
überjegt von. v. Werlhof, Hannov. 1855—56; de 
Saulcy, Recherchessurlanumismatique Judaique, 
mit 20 Tafeln Abbildungen, Par. 1854; M. A. Lepy, 
Geſchichte der jüdischen Münzen, Lpz. 1862, mit vie- 
len Münzabbildungen, Die literatur überdieNumis- 
matif der einzelnen Länder findet man zufammenge- 
ftellt in Lipsü bibliotheca numaria, hrsgeg. von 
Senne, Lpz. 1801; Leitzmann, bibliotheca numaria, 
Weißenſee 1867; vgl. deffelben Abriß einer Geſch. 
der gefanmten M., Erfurt 1828; U. Boutkowski, 
Dietionnaire numismwatique, £p3.1877f. Brambad.* 

Münzredit, Münzregal, das jedem Staate, 
reſp. Regierung zuftehende Hecht, Münzen ſchlagen 
a laſſen. Diefes M. war zu der Zeit des Deutſchen 

eichs feine Befugniß der Yandeshoheit, ſondern ein 
faiferliches Reſervatrecht, welches nicht einmal den 
Reichsvicarien zuftand, Durch kaiferliche Verleihung 
oder unvorbenllide Verjährung konnte das M. er- 
worben werden. Miünzprivilegien fonnte neuerer 
Zeit nur der Kaifer mit Juftimmung der Kurfürften 
ertheifen; übrigens aber verlieh er dasM. an Reichs: 
ftände, Städte, ja an Private, meift jede) mit Ein- 
Ihränfungen. Fett fouımt daffelbe als ein Regal 
(Miüngzregal) jedem fouveränen Staatsweſen zu, reip. 
ift mit der Souveränetät verbunden u. hat daher im 
Deutichen Reiche Diefes, fowie jeder Bundesftaat das 
M. Nur bezüglich des Staatspapiergeldes herrſcht 
eine Beihräntung, injofern nur anf Grund eines 
Neichsgejeges die Ausgabe von Papiergeld geftattet 
werden darf, Außerdem ift eine Beſchränkung in 
dem Berfahren bei Ausprägung der Münzen er Bi 
durch das Münzgeſetz vom 9. Juli 1873 eingetreten, 
als daffelbe nur vom Bundesrathe feftgeftellt wird 
u. dann daß nur die Silbermünzen über ein Darf u. 
die Goldmünzen das Bild des — ———— bezw. 
Hoheitẽ zeichen der freien Städte tragen, Lagai. 
Münzfammlungen. Die Neigung, intereffante 

Münzen dem Berlehr zu entziehen u. zu fammeln, ift 
alt u. weit verbreitet. Mit befonberer Borliebe wur- 
den feit Eude des Mittelalters antite Münzen gefam- 
melt, u, wir begegnen den angefehenften Ramen auf 
diefem Gebiete: Petrarca, Cosmo v, Medici, König 

Münzrecht, Münzregal — Münzverbrechen. 

Münzfteine, jo v. w. Nummulites. 
Münzverbrechen, Berlegungen u. Gefährbun« 

gen bes öffentlichen Credits in Bezug auf Geld und 
demjelben ſtrafgeſetzlich gleichgeftellte Ereditpapiere. 
Was zunächt deu Zuſammenhaug aller hierher ge- 
hörigen Handlungen (M. im engeren Sinn, Mitnz- 
‚vergehen u. Münzübertretungen) mit anderen Ber 
brechensarten betrifft, fo ift hervorzuheben, daß die» 
ſelben im Allgemeinen ein Moment mit dem Betruge 
emein haben, nämlich das der Tänjchung, daß dier 
elben ferner neben diefem Momente der Zäufhung 
auch noch das der Fälſchung gemein haben mit dem 
Meineide, der ſalſchen Anfhuldigung, der Urkunden« 
fälſchung ac. Am engiten ift der Juſammeuhang mit 
‚der Urkundenfälfhung, indem die Fälſchung einiger 
Ereditpapiere ald Urkundenfälſchung, ericheint, waͤh⸗ 
rend die Fälſchung anderer unter die M. fällt (ſ. u.). 
Das ältefte Römische Geſetz auf unierem Gebiete 
war die Lex Cornelia über Fälſchungen (de falsis) 
überhaupt und über Münzfälſchungen insbefondere, 
weshalb das Gejeg auch Lex nummaria hieß. Das» 
jelbe bedrohte die Berfälihung der Gold» u. Silber» - 
münzen mit Verbannung. Unter den Kaifern 30 
man einzelne bisher unter die Lex Cornelia 4 
lene Haudlungen unter das Crimen majestatis (f. 
unter Majeftätsverbrechen) u. ſtellte daneben noch 
ein beſonderes Crimen falsae monetae auf, welches 
mit Todesftrafe u. Bermögensconfiscation beftraft 
ward. Das ältere deutiche Recht fahte die M, 
zunächft als Berlegungen des füniglichen (laiſerlichen) 
Münzrechtes, alfo aud) als crimen majestatis auf, 
Zufolge Aufblühens des Handels jedoch wurde all« 
mählih bas Moment der Fälſchung ins Auge ge» 
faßt u. auf daffelbe ein immer größeres Gewicht ger 
legt, da man nun in den M. vorzugsweile einen 
Angriff auf die Örundlagen des öffentlichen Credits 
im bürgerlichen Berkehre erblidte. So wurden aud) 
in der PeinlichenHalsgerichsordnung Kaifer 
Karls V. die M, als Fälſchungen aufgefaßt u. mit 
den Fälſchungen von Urkunden, Maß u. Gewicht zu⸗ 
fammengeftelit u. gleihmäßig behandelt. Nur dane» 
ben wurden auch Beftimmungen gegen die Anmaß«- 
ung des Münzregals u. gegen gewiffe Mißbräuche 
u. Uebergriffe in der Ausübung defjelben getroffen. 
Die ſpätere Reichsgeſetzgebung fügte noch eine Reihe 
von münzpolizeilichen, die äußere Orduung des Geld- 
verfehrs betreffenden Strafbeftinmmungen Hinzu, 
Hiernach waren gemeinrechtlid drei Gruppen von 
Müngbelicten zu unterſcheiden: a) Münzfälſchung 
mit ihren zwei Unterarten: 1) Falſchmünzerei als 
—— falſchen Geldes, 2) Münzverfälſchung 
als Beränderung echten Geldes. Die gedrohte Strafe 
war Feuertod. b) Berlegungdes Münzregals: Strafe 
an Leib u. Gut. ec) Störung des —— durch 
Ausführung guter n. Einführung ſchlechter Münzen, 

Matthias Corvinus, Marimilian L, Ludwig XIV. durch Einfhmelzen von Gold u. Silbermünzen: Ar- 
u, XV. Peter d. Gr. Die Anorbnung einer, muß |biträre Strafe. Neuere deutſche Particular- 
ſich nach den durch die Münzlunde (f. d.) aufgeftell- gefeggebungen liefen die verſchiedenſten Auf- 
ten Eintheilungsprineipienrichten. Die bedeutendften faſſungen u. Behandlungen diefer Materie eintreten 
Sammlungen find jett in Paris, London, Peters. | Allgemein jedoch wurde durch die Strafgefegbiicher 
burg, Berlin, Wien, Rom, Neapel, Florenz, München, die Todesſtrafe bei der Gruppe a) durch ſchwere 
Gotha, Dresden, Kopenhagen, Madrid, Brambad.* Freiheitsſtrafen erſetzt, die Gruppen b)u.c) aber ganz 
Münzſcheine, auf beſſimmte Zeit mit Zwangs» ausgefchieden u. ftraflos gelafjen. Ferner wurde bie 

cours ſtaatlich ausgegebenes Papiergeld, z. B. die Rüdfſicht auf die Sicherheit des Geldverkehrs eine fo 
GeldiheineHollands bei der Münzreform (vgl. Gefetz durchichlagende, daß auch die Fälihung ausländishen 
vom 26, Nov. 1847; 23. Juni 1850). Geldes ebenjo beftraft wurde, wie bie des inländie 
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ſchen. Ebenfo wurde allgemein das Papiergeld dem 
Metallgeld gleichgeftellt. Endlich zog man aber felbft 
die Ereditpapiere hierher. Während einige Geſetz⸗ 
gebungen jo weit gingen, daß fie alle auf den Juha⸗ 
ber lautenden Ereditpapiere wie Geld behandelten, 
thaten dieß andere nur unter der Vorausſetzung, daß 
dieje Inhaberpapiere vom Staate jelbft oder wenig- 
ftens unter öffentlicher Autorität ausgeftellt waren. 
Auch jetst noch erblicte man allgemein in der Münz⸗ 
fälſchung einen fo gefährlichen Angriff aufdie Grund- 
lagen des Eredits im bürgerlichen Berfehr, daß man 
gegen fie, ähnlich wie gegen Meineid u. Urfunden» 
fälſchung, mit firengen Strafen vorging u. überdies 
wegenihrer vorzugsweifen Gemeingefährlichleit ſelbſt 
Borbereitungshandlungen als Delicte aufftellte und 
eine allgemeine Anzeigepflicht ftatuirte. Diefer Ent- 
widelung ift auch das Deutſche Reihsitrafge- 
ſetzbuch gefolgt. I. Dafjelbe reiht vor Allem die 
M. unter jene wenigen Reateein, wegen deren, wenn 
fie im Auslande begangen worden find, im Deut⸗ 
ſchen Neichsgebiete Strafverfolgung unbedingt zu- 
läſſig ift ($ 4), in gleicher Weiſe auch unter die weni- 
gen Reate, für welche im $ 139 eine Anzeigepfticht 
jtatwirt ift, Jeder, welcher von dem Borhaben eines 
M-8 Kenntniß hat, muß bei Strafe von eintägigem 
bis 5Sjährigem Gefängnig der Behörde oder dem 
gefährdeten Theile Anzeige machen. Gleichgeſtellt 
dem Gelde werden im $ 149 jämmtliche auf den Jur- 
baber lautende Schuldverſchreibungen, Banknoten, 
Actien ſammt Coupons zc., gleichviel von went fie 
ausgeftellt find, immer nur vorausgefetst, daß ſie von 
bem Berechtigten ausgeftellt find. Falſchmünzerei ır. 
ng (j. 0.), welche Begriffe aber das 
Reichsſtrafgeſetzbuch felbft nicht kennt, werden gleich 
behandelt. Die Fälfhungshbandlungen werden im 
$ 146, die Berbreitungshandlungen des falſchen u. 
gefälichten Geldes im $ 147 aufgeführt. Überall 
aber ift die gleiche Strafe gedroht. Was die erfte- 
ven, die Fälihungshandlungen betrifft, jo begeht 
nad) $ 146 das Verbrechen der Falſchmünzerei: „wer 
inländifches od. ausländisches Metallgeld od, Bapier- 
geld (und demjelben gleichgeftellte Inhaberpapiere) 
nachmacht, um das nachgemachte Geld als echtes in 
Berkehr zu bringen“; der Geldverfälſchung macht 
ſich ſchuldig, „wer in gleicher Abficht echtem Gelde 
durch Beränderung an demfelben den Schein eines 
höheren Werths oder verrufenem Gelde durd Ber: 
änderung an demjelben das Anjehen eines noch gel⸗ 
tenden gibt.” Es ift aljo hiernach das Verbrechen 
ſchon vor der Ausgabe des Geldes vollendet. Dieſe 
Ausgabe würde daher nur bei der Strafausmefiung 
als Straferſchwerungsgrund zu berüdfichtigen fein. | 
Der $147 erflärt ſodann das Fnverfehrbringen des 
nachgemachten oder verfälichten Geldes au ſich für 
gleich ftrafbar wie die Fälſchung in allen denjenigen 
Fällen, wo nicht fhon $ 146 anfchlägt. Dem Ju— 
verfehrbringen ftellt endlich $ 147 auch ſchon die Ein« 
führung jolchen Geldes aus dem Auslande zum 
Zwecke ver Berbreitung gleih. In diefem Falle iſt 
alfo ebenfalls das Verbrechen vor der Ausgabe des 
Geldes vollendet. Überdies ift bei jeder einzelnen 
diefer Handlungen, weil fie Berbrechen find, jeder‘ 
Verſuch zu folder Handlung ebenfalls wieder ftraf-| 
bar. Als Strafmarimum iſt 15jähriges Zuchthaus 
— es lann aber bis auf Zjähriges Zuchthaus 
erabgegangen werden. Fa bei richterlicher An⸗ 
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nahme von mildernden Umftänden tritt Gefängnig- 
Rrafe ein und kann aljo fogar bis auf eintägiges Ge- 
fäugniß herabgegangen werden. Diefe Mheinbare 
Milde ift deßhalb gerechtfertigt, weil zuweilen höchſt 
unbedeutende Fälle vorlommen, 3.8. die Verfilber« 
ung einer Heinen Kupfermünze, um damit ein Ge— 
jchent zu machen, II, Als Münzvergehen ftellt 
das Reichsſtrafgeſetzbuch dreierfei Handlungen auf. 
Es trägt 1) dem häufig vorfommenden Falle billige 
Rechnung, daß Jemand, welcher felbft getäufcht wor⸗ 
den ift u. ein faljches od. verfälſchtes Geldſtück, Ba- 
piergeld oder Inhaberpapier als echt eingenommen 
hat, vor der Wiederausgabe feinen Irrthum erkannt, 
aber gleihwol, um fi) vor Schaden zu bewahren, 
auch jeinerfeits das Geld oder Bapier weiter gibt. 
Strafe: Gefängnig von 1 Tag bis 3 Monat oder 
Gelditrafe von 3—300 M. Auch der Berfuch diefer 
Handlung wird beitraft ($ 148). 2) Ein weiteres, 
höher geitraftes Bergehen bildet die (von Einigen 
ebenfalls als Münzverfälichung bezeichnete) Berrins 
gerung echten Geldes durch Beſchneiden, Abfeilen :c., 
u. die Ausgabe ſolchen Geldes. Erft mit der letzte— 
ventrittdie Vollendung diefes Vergeheus ein. Strafe: 
Gefängniß von 1 Tag bis 5 Jahre, daneben faful« 
tativ Geldftrafe von 3—3000 M. Auch hier üibrie 
gens ift jchon der Verſuch als ftrafbarerflärt ($ 150). 
3) Als ein befonderes Vergehen ift endlich eine bloße 
Borbereitungshandlung aufgeftellt, indem ſchon die 
Auſchaffung oder Anfertigung der zur Fälſchung von 
Geld u. Juhaberpapieren zu verwendenden Stem⸗ 
pel, Platten 2c. mit Gefängniß von 1 Tag bis 2 
Jahre bedroht wird (3151). ILL. Während im Bor« 
ausgehenden immer eine auf ein M. od. Miünzver- 
gehen gerichtete Abftcht vorausgefegt wird, ftellt das 
Neichsſtrafgeſetzbuch als Übertretungen fogar 
Handlungen auf, welche ohne jede ſolche Abficht be» 
gangen werben u. lediglich deshalb mit einer Über« 
tretungsftrafe belegt werden, weil jolde Handlungen 
von Dritten zu einem Münzdelict mißbraucht werden 
fünnten. Um ſolches zu verhüten, wird daher Jedem 
die Pflicht auferlegt, bei Anfertigung von bezüglichen 
Stempeln, Platten zc,, bei Abdrudfertigung von den- 
jelben, endlich bei einfchlägigen Buchdruds ac. Urbei- 
ten Überhaupt eine gewiſſe, im Gelee genauer bes 
ſtimmte Borficht zu üben, widrigenfall$ Geldſtrafe 
von 1—150 M oder Haft von 1 Zag bis 6 Wochen 
eintritt ($ 360, Ziffer 4—6). Confiscation des fal- 
hen, verfälichten und verringerten Geldes und der 
Werlzeuge iſt bei den Verbrechen u. Vergeben ſelbſt 
dann geboten, wenn ſich die Strafverfolgung gegen 
feine beftinnmte Berjon gerichtet hat ($ 152); bei den 
Übertretungen ift fie jelbft dann gejtattet, weun die 
Stempel, Hatten 2c. nicht dem Berurtheilten gebö- 
ren ($360a. E.). Vergl. Merkel in v. Holgendorfis 
Handbuch, 3. Theil (1874), ©. 215 ff., u. Rechts⸗ 
leriton (1876) unter M. Beʒold. 

— ſ. Münzverbrechen. 
Münzwährung, ſ. Währung, 
Münzweſen, ſ. Münze u. Münzkunde. 
Münzwürdigung, Balvation, das dem Lan« 

des herrn zuſtehende Hecht, den in ſeinem Lande cour⸗ 
firenden Münzen einen beſtimmten Werth anzumei- 
ſen, fie alſo, wenn fie einen niederen Werth haben, 
als fie benaunt find, herabzufeßen (die diesfallfige 
Belanntmahung, Münzdevalvation, Münzreduc« 
tion), oder auch, min fie einen höheren, inneren 
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Werth haben, zu erhöhen (Münzerhöhung); vergl. ebenſo mild und gerecht, wader und zuderläfftg, wie 
Münzfuß. heldenhaft und fiegreich, geb. 1401; folgte feinem 

Dünzzeichen ‚ Andeutung des Münzorts durch |Sater, Sultan Mohammed I., 1421 nad), nachdem 
Buchſtaben oder Figuren; dann Zeichen, welche die er Statthalter in Amafia gewejen. Sofort fritt er 
Münzmeifter und Stempelfchneider auf die Münzen mit dem Kronprätendenten Muftapha, belagerte 
ſetzen; häufig der Anfangsbuchftabe ihres eigenen deffen Helfershelfer Kaifer Emanuel in Eonftantino- 
Namens. Die 9 deutihen Münzftätten führen fol-|pel, verfuchte 24. Aug. 1422 umfonft einen Sturm, 
gende Zeichen: Berlin A, Hannover B, Frankfurt wurde durch die von Emanuel angeftiftete Rebellion 
0M.C, Minden D, Dresden E, Stuttgart F,'jeines Bruders Muftapha zur Aufgabe der Belager- 
Karlsruhe G, Darmftadt H, Hamburg J. > 6. Sept. 1422 genöthigt, warf Muftapha wieder 
Muonio, linker Nebenflug des Torneh, bildet u. ließ ihm Hinrichten; 1424 jchloß er mit dem neuen 

Münzzeihen — Murad, 

die Grenze zwijchen dem ſchwed. Norrbotten u. dem 
ruſſiſchen Reiche; bei Muonionista 30 m hoher Fall. 
Muotathal (Muottathal), Thal im ſchweizer. 

Kanton Schwyz , Öffnet ih unfern Schwyz u. fleigt 
dem Muotafluß entlang 20 km weit bis an den 

Kaiſer Johannes Frieden u. machte ihn tributpflich« 
tig. In Kleinafien befeftigte M. Schritt für Schritt 
die osmanifche Herrichaft, verheerte dann den Pelo- 
ponnes, machte das Despotat Mifithra zinsbar u. 
erfocht in langen Kriegen mit Benedig viele Gebiete 

Pragel, dem ins Klönthal führenden 1543 m hohen u. 1430 Thefjalonite (Salonidji); jafı ganz Epirus 
Vaß. Die Muota entfteht aus mehreren Quelle\nahm er 1430, Mit den Serben u. Magyaren jeit 
flüffen, die an der Tödigruppe entipringen, nimmt | 1438 im $riege, eroberte er bis 1440 Serbien und 
den Seewern auf u. ergießt fich in den Bierwaldftät- | Walachei außer Belgrad, erlitt aber 1441—43 große 
ter See. Da, wo fie zwijchen hohen jenfrechten Feljen | Niederlagen durch Sohann Hunyad und bie Ungarn 
das Thal verläßt, 29. u. 30. Sept. 1799 Arriere- u. Polen, zugleich durch Kriege mit Standerbeg u. 
gardegefecht zwiihen Suwarows Nachtrab unter|den Albanejen beſchäftigt. Darımm fchloß er, freilich 
Rofenberg n. den Franzoſen unter Maſſena, deffen ſehr ungern, zu Szegedin Juni 1444 zehnjährigen 
glückliches Refultat Suwarom den Rüdzug über den — mit den Ungarn, behielt Bulgarien und als 
Pragel- u. Panixer Paß ermöglichte. Hauptort des Grenze feiner Macht die Donau. Er dankte ab und 
Thales ift Muota, mit Franciscanerfranenklofter | wollte nad) Magnefia gehen; als aber die Magyaren 
St. Joſeph (1280 gegründet) u. Schneidemühlen, in |unter päpfiliher Einwirkung den Frieden braden 
welchen Hejonanzböden für mufikalifche Inftrumente | und in Bulgarien eindrangen, fuhr er wie ein Blig 
geichnitten werden; 1750 Em, 9. Derns. über fie 2 u. zerjchmetterte fie 10. Nov. 1444 bei 
Mur, linker Nebenfluß der Drave in Ofterreich, Barna. Bon Maguefia kam er 1445 wieder, als die 

der Hauptfluß Steiermarfs; entipringt in Salzburg Janitſcharen meuterten, organifirte fie nen u, machte 
am jüdl. Abhange der Radftädter Tauern, fließt durch fie zu furdhtbaren Streitern; eifern hielt er wieder 
das fungau, dann durch Steiermark! u. Ungarn u. die Zügel der Herrfchaft, denn das üppige Nichts- 
mündet nad) einem 416 km langen Laufe bei Legrad. thun in Magnefia war ihm für die Dauer unerträg« 
Ihre Quelle liegt 1770 mn.ihre Mündung205mil.d. lich. Am 23. Febr. 1446 garantirte er gegen Tri« 
Meere. Flößbar ift fievon Judenburg u. ſchiffbar von but Venedig feine griechifchen Gebiete, warf ſich dann 
Graz an. Rap Nebenflüffe find links: Pöls, Liefing, auf Conftantin Paläologus, nahın Theben u. gab es 
Miürz n. Kerka; rechts: Kainach, Laßnitz u. Sulm, dem Herzoge Nerio II. von Athen, erftürmte 3/4. 
Hurad, türfifche Sultane. 1) M. I., zweiter) Dec. 1446 das Heramilion u. nahm Korinth; Mo— 

Sohn des Sultans Orkhan, geb. 1319; ein großer, |rea war fein. Auf dem Amfelfelde bei Koſſowa ſchlug 
gerechter und bildungliebender Fürft, folgte 1359|M, 18, bis 20. Oct. 1448 Hunyad total, Sfander- 
dem Bater. Er drang feit1360 erobernd im Byzan- |beg aber fonnte er, tro der Einnahme von Arta ur. 
tinifchen vor, wobei die nen organifirten Janitſcha⸗ Sfetia u, der mafjenhaften Niedermegelung der Al- 
ten fi glänzend bewährten; entwidelte hohen ſtra · baneſen (1449), nicht befiegen. Der große Fürft ft. 
tegiſchen Scharffinn, erzwang 1361 die Übergabe |5. Febr. 1451 u. ruht in Bruffa. 8) M. IIL, älte- 
von Adrianopel, nahm 1363 Philippopel und bald ſter Sohn Selims II., geb. 1546, wurde Statthalr 
das ganze innere Thrafien, machte den Bulgaren«|ter in Dagnefia u. folgte feinem Bater als Sultan 
tönig zum Bafallen und verlegte 1365 die NRefidenz |1574, wobei er 5 Brüder ermorden ließ. Boll Hab- 
nad) dem prächtigen Adrianopel. 1871 und im ben |fucht, fuchte er Schäge aufzuhäufen, entnervte völlig 
folgenden Jahren unterwarf M. die Serben u. Wa-|im Harem, wurde feige, mißtranifch u. graufam u. 
lachen u. eroberte Maledonien bis zur Örenze Thej- |führte ein Regiment der Laune. Seit 1576 führte 
faltens. 1876 befiegte er feinen rebellivenden Sohn M. einen koftipieligen Krieg mit Perfien, durch den 
Saudſchi in Thralien, Tieß ihn blenden u. enthaupe nach ungeheuren Opfern im Frieden von 1590 mehr 
ten. 1379 machte er es Kaiſer Johann V. möglich), |rere Örenzprovinzen für die Türkei erlangt wurden. 
nad Eonftantinopel zurüdzufehren, n. zwang dieſen Während Siebenbürgen, Moldau u, Walachei ihm 
zum tributpflichtigen Bajallenverhältniffe. 1382 den Gehorfam kündigten, ftarb M. 16. Jan. 1595. 
nahm M. Sophia den Bosniern, vernichtete dann) 4) M. IV., geb. 1609, ältefter Sohn Sultans Adh- 
1386 Ali-Beg von Karaman beifutahia, nahm Ko- |medb I.; wurde 1623 nach der Abſetzung feines 
nia u. befaß nun ganz Kleinaſien. 1387 zog er gegen | Oheims Muftapha I. Sultan, Aus dem Fräftigen, 
den aufftändischen Serbentönig Lazar und die von in ritterlichen Künften wohlerfahrenen u. geiftig ehr 
ihm aufgeftadpelten Bulgaren, ſchlug Letztere u. ſtieß gewedten Jünglinge wurde mit den Jahren ein 
15. Junt 1389 auf dem Amjelfelde bei Koſſowa auf | Zrunfenbold u. Wüftling, der in wilder Graufamfeit 
Lazar, vernichtete die Serben, wurde aber von einem |1632—87 25,000 Menſchen hinrichten fie und oft 
ſerbiſchen Edeln, der verwundet vor m gelaffen jelbft Hand anlegte; mit den Geldern feiner Opfer 
wurde, erſtochen; er ruht in Bruſſa. 2) M. 1I.,;bereicherte er fi, um fie zu verpraffen, Über vie 
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Yaniticharen hielt er eifern die Fauſt u. fchuf ger ‚bier Scaffelle zu kurzen Leibpelzen verarbeitet; etwa 
liche Ordnung im Heer» u. Staatswejen; jeine Kriege | 4000 Em. 
mit Perfien waren erfolgreich, 1638 nahm er Bag- Murat, Stadt u. Hauptort in dem 3 Cantone u. 
dad wieder. Er ftarb, zu einem Schlage gegen die 86 Gem. mit 32,651 Ew. umfafjenden, gleichnam. 
Ehriften rüftend, —5* ſeiner Ausſchweifungen am Arr. des franz. Dep. Cantal, am Aaguon und am 
9. Febr. 1640. 5) M. V. (früher Mehemed M. | Fuße des Nocer de Bonnevie, Station der Or» 
Effendi), geb. 21.Sept. 1840 als Ältefter Sohn des leaus -Bahn; Gerichtshof erfter Inftanz, Fabrikation 
Sultans Abdul Medſchid; widerſetzte ſich beharrlich von orbinärem Tuch, Spigen, Hüten u. Holzſchuhen, 
den Abfichten feines Oheims, Sultans Abdul Aziz,|Gerberei, Handel mit Getreide u. Käfe (Cantaltäfe); 
die Ehronfolgeftatuten umzuändern, u. wurde darum (1872) 2661 Ew. (Gem, 2861). 
von diefem Ireng gehalten u. ftets mit Spionen um-| Murat, Joahim, König von Neapel, Le beau 
geben. Am 30, Mai 1876 riefen ihn die Softas in |Sabreur, geb. 25. März 1771 als Sohn eines Gaft- 
folge der PBalaftrevolution zum Sultan aus; bald wirths zu Baſtide bei Cahors (Dep. Lot); erhielt 
aber zerftoben die Jllufionen, die man fi von ihm eine leidliche Erziehung, follte Theologie ftudiren, 
gemacht; er erlag den Aufregungen der Regierung gab aber das Studium bald auf und trat als Frei— 
förperlich wie geiltig u. wurde jhon 31. Hug. 1876 |williger in die Arvennen» Armee, dejertirte jedoch, 
abgejetst, hat ſich jedoch nachmals wieder erholt u. ift weil mit Strafe bedroht, und ſervirte einige Zeit in 
feitdem der Gegenftand ängſtlicher Beobachtung fei- | Paris, Bei Errichtung der conftitutionellen Garde 
tens der herrſchenden Partei, zumal feit dem entbed; | Ludwigs XVI. in diefe aufgenommen, kam er nad) 
ten Complote vom Oct, 1877. Kleinihmidt. deren Auflöfung in das 11. Chaſſeurregiment und 
Muradabad (Moradabad), 1) Diftrict der Div. ‚war, als er am 9. Thermidor mit der Schredens- 

Rohiltand der indobrit. NWProvinzen, am — zurücktreten mußte, bereits Hauptmann. 
Ufer des Ganges, wohlbewäſſert u. fruchtbar, zum Während der Inactivität mit Bonaparte bekannt 
Theitnochmit Bald bededt; 5884 [ km w.1,122,437|geworden, erhielt er von diefem am Morgen des 
Em.,Hindu, Mufelmanenu.zmit Biehzucht beſchäftigte 13. VBendemiaire (5. Oct.) 1795 den Auftrag, der 
Gudſchar. 2) Hauptfladt davon, an der Ramganga, den Terroriften abgenommenen, vor der Stadt auf« 
Station der von Benares nad Aligarh führenden —— Kanonen ſich zu bemächtigen u. ſie auf die 
Rohilland⸗ Eiſenbahn; 62,417 Ew. tadt zu richten; M. tam daun zur Armee nach Ita- 
Murad Effendi, Franz von Werner, türk. lien u. errang ſich bald als Adjutant des Obergene- 

Diplomat und deuticher Schriftfteller, geb. 30. Mai rals deffen volles Bertrauen. 1796 wurde er, als er 
1836 als Sohn eines froat, Edelmannes in Wien; dem Directorium die eroberten Fahnen überbrachte, 
widmete ſich nach abfolvirtem Gymnafium dem Di- | Brigadegeneral, kämpfte als ſolcher ruhmvoll in den 
litärfach und trat während des Krimfrieges in ein) Schlachten der Fahre 1796 u. 1797 auf italienifchem 
türfiiches, Gavalerieregiment als Offizier. Nach dem Boden, begleitete 1798 Bonaparte nad Agypten, 
Frieden ging.er zur Diplomatie über, wurde Secre-|mo er fi 1798 neue Lorbeern errang u, zum Di- 
tär im Auswärtigen, dann beim Großvezier Mehe- |vifionsgeneral vorrüdte. Am 18. Brumaire VIII. 
med Paſcha, ging 1859 in befouderer Miffion nach | (9. Nov. 1799) warb ihm der Oberbefehl über 
Bulareft xc., ward 1864 Conjul für das Banat, ſämmtliche nah St. Eloud gefandten Truppen auver» 
1872 türf, Generalconjul in Benedig, lebte dann traut, u. Hier leiftete er Bonaparte die wejentlichften 
einige Zeit in Dresden u. ift vg er in Edhem)Dienfte, indem er mit Leclerc u. 60 Grenadieren den 
Paſchas Gabinet berufen worden. Seine Tragödien: Rath der 500 fprengte. Der Lohn dafiir war das 
Marino Falieri (Lpz. 1871), SelimlIL. (1872), Ines Commando über die Eonfulargarde, und 20. Jan. 
de Gaftro (1872), Mirabeau (1875), ſowie die Yuft- | 1800 vermählte ihn der Conful mit feiner jüngften, 
jpiele: Bogabil, Mit dem Strom, Profeflors Braut- | Schwefter Maria Aunumciata Carolina {geboren 
fahrt (1874), Ein Roman, Durd die Bafe (1875) | 25. März 1782). Im Feldzuge von 1800 befehligte 
find, namentlic die erfteren, mit Erfolg über ver- er die Cavalerie der jog. Rejervearmee, erzwang den 
jchiedene deutfche Bühnen gegangen. Früher hatte Übergang über den Ticino, beraunte die Gitadelle 
er ſchon Gedichtſammlungen: Klänge aus Oſten von Mailand, bejeiste Piacenza u. trug das Seine 
(Zemesv, 1865), Durch Thüringen (1870) erſchei zum Siege bei Marengo bei. 1801 commanbdirte er 
nen laſſen. Höchſt intereffant find endlich jeine: Tür-|die Objervationsarımee in Italien, ſchloß mit Nea- 
fijche Skizzen, Lpz. 1876, 2 Bde. Kagai. jpel den Frieden von Florenz und ward hierauf als 

Muraena.Cuv,, Gattung der Fiſch · Fam. der Aale. General mit der Führung der Obergewalt über die 
Körper aalartig, mit Rüdenflofie, ohne Bruftfloffen; | Cisalpiniſche Republik beirant. 1803 ward er in 
Kiemenöfinungen eng; Naſenlöcher oben auf der den Gejeggebenden Körper vom Dep, Lot gewählt, 
Schnauze. Meere der gemäßigten u. heißen Zone. | 1804 re ungen und Gouverneur von Paris, in 
Belanntefte Art: M. helena L., gemeine Muräne, welcher Stellung er bei Napoleons Erhebung aufden 
1,; m lang, braun u. gelb marmorirt; Mittelmeer, |Kaifertbron eine beveutende Rolle jpielte, worauf er 
Muräno, Stadt in der ital. Prov. Venedig, auf) 1805 im Februar die Prinzeuwürde erhielt, Mar- 

drei Laguneninſeln; alter prachtvoller Dom, in der ſchall, Großabmiral, Wirdenträger der Ehrenlegion 
Kirche ©. Pietro Martire 2 jhöne Gemälde; Fabri-|u. zugleich vom Auslande mehrfach decorirt wurde. 
tation von Glasperlen, Glasmoſailen, feinen Glä-| Im Feldzuge von 1805- gegen Diterreich führte er 
jern; 3770 Em. die Refervecavalerie, ging 25. Sept. über den Rhein, 

Muraſchkino-Boljſchoje, gewerbfleißiges verfolgte den Erzherzog Ferdinand nad der Capi- 
Kirchdorf im ruff. Gouv. Rijgnij-Nomgorod (Groß- |tulation von Ulm, nahın 8. Oct. ein öſterreichiſches 
zußland), Kreis Anjaginin; hat befonders viele Ger- | Corps gefangen u. drang fiegend bis Wien vor, das 
bereien, Talg» und Leimfiedereien; ferner werden er als der exfte franzöfiiche General 13. Nov. bejette. 
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Den Fürften Auersperg täufchend, ging er 13.Nov. | Neue den Verbündeten an u. unterzeichnete in Wien 
noch über die Donau, nahm Auersperg gefangen u. 
zog mit Bermabotte und Mortier den Hufen nach. 
Bei Aufterlig 2. Dec. commanbdirte er die Reiterei 
u. wirkte dort weientlich zum Siege mit. Der Prinz 
erhielt nun das Herzogthum Berg mit Kleve u. ward 
30, März 1806 zum Großherzog von Kleve u. Berg 
erllärt. Im Feldzuge gegen Preußen 1806 führte 
er wieder die Nejervecavalerie, zeichnete ſich bei 

einen neuen Alltanztractat mit Ofterreich und Eng- 
land, gebrauchte jedoch die Borficht, da die Bour- 
bons feine Abjegung in Wien verlangten, fein Heer 
zu verftärken u. fich mit den Garbonari in Berbind- 
ung zu fegen. Da fam die Nachricht von Napoleons 
Rückehr: mit 40,000 Mann rüdte er über Rom, 
Florenz u. Modena vor und begann die Feindſelig⸗ 
‚feiten gegen Oſterreich ohne Kriegserflärung, die 

Jena aus, nahm 29. Oct. Stettin, ſchlug die Ruſſen Unabhäugigleit Jtaliens proclamirend. Nochmals 
26. Nov. bei Lowicz, beſetzte am 28. Warſchau, ficherte ihm der Wiener Eongreß 31. März die Krone 
brachte bei Preußiih- Eylau 8. Febr. 1807 durch von Neapel; aber M. drang, alle Anerbietungen 
einen fühnen Reiterangriff die Schladht zum Stehen, |zuriidweifend, mit feinem Heere vor, bis die Oſier⸗ 
vertrieb 9. Juni die Ruſſen von Glottau, drang mit reicher endlich die Offenfive ergriffen und Eugland 
Sonlt u. Davouft gegen Königsberg vor u. beglei- alle Unterhandlungen abbrach; raſch war M. gegen 
tete Napoleon nad Tilfit. Nach dem dort abge-|die Geelüfte zurüdgedrängt und, 2, Mai bei Tolen« 
ſchloſſenen Frieden erhielt er den Oberbejehl über tino gefchlagen, flüchtete er nur mit wenigen Reitern 
das nach Spanien beftimmte Heer, wo er mit felte- nach Neapel, das bereits in vollem Aufruhr ftand. 
nem Geſchick die Politik des Kaifers unterftügte, zog) Am 13. Mai entwich er daher auf die Juſel Jschia 
24. März 1808 in Madrid ein, unterbrüdte den 
Aufftand vom 2, Mai dafelbft in granfamer Weife, 
wurde jedoch, da er fich ſchon als König des für Fo-| 
jeph Bonaparte beftimmten Spaniens betrachtete, 
abberufen ı. erhielt dafür auf Bitten feiner ®emah- 
lin, unter Reſignation auf das Großherzogthum 
Berg, den Thron von Neapel: proclamirt 1. Aug. 
unter dem Namen Joahim 1, Napoleon als Kö— 

und von da nad Fraulreich, wo ihn Napoleon auf 
ein Landhaus in der Gegend von Toulon verwies, 
Nach der Schlacht bei Waterloo einige Tage wie ein 
Geächteter an der Kiüfte umberirrend, entichloß er 
fi) endlich zur Flucht nach Gorfica (22. Aug.) und 
fand hier fliichtige Frauzoſen u, Eorjen, die ihm die 
Krone von Gorfica ald König verſchaffen wollten. 
Doc) er ſchlug das Anerbieten aus, auch das Öfter 

sig beider Sicilien, nahm er im September Befig reich, ihm unter dem Namen eines Grafen von 
von Neapel, während auf der Juſel Sicilien unter Lipano nad Niederlegung des neapolitanischen Kö- 
britiihem Schutze die Bourboniſche Dymaftie fich|nigstitels in dem öſterreichiſchen Staaten Schuts zu 
hielt. Nene Unternehmungen gegen diejelbe 1810| gewähren, u. 28. Sept. ſchifſte er ſich mit 400 Dann 
und 1811 ſcheiterten, ebenjo wenig gelang es ihm, |ein, nm Neapel wieder zu erobern. Bon Stürmen 
ſich und Neapel Napoleons Oberherrjhaft nach u. verſchlagen, fam er 8. Oct. in der Bucht von Sta. 
nach zu entziehen; er blieb abhängig vom kaiſerl. Eufemia in Galabrien zu Pizzo aus Land, wurde 
Schwager, u. kam es zwifchen Beiden zu mehrfachen aber erkannt, fofort verhaftet, in das Schloß von 
GEonflicten, deren ungeachtet er jedoch 1812 beim 
Ausbruche des Krieges gegen Rußland mit 10,000 
Neapolitanern zur Großen Armee ftieß und wieder 
die Refervecavalerie führte. Bei Oſtrowno, Sıno- 
lenst, Mofaist bewies M. feine gewohnten Kriegs» 
talente, bej. aber in der Schladht an der Mostwa, 
und auf dem Nücdzuge erhieit er von Napoleon den 
Oberbefehl fiber die Heerestrümmer, den er jedoch 
ſchon 17. Juni 1813 an den Prinzen Engen abge- 

Pizzo gebracht u., durch eine Militärcommiſſion zum 
Tode verurtheilt, 13. Oct. erfchoffen. Er ftarb, wie 
er ſtets als Soldat gewejen, muthvoll. M. hatte bei 
feinem Hußeren, feinem theatraliichen Auftreten, fei- 
ner Bompfudht den Ftaliern imponirt, zumal er auch 
das Jutereffe feiner Interthanen zu wahren fuchte; 
aber dem muthigen, kühnen, thatfräftigen Krieger 
fehlte der politiihe Scharfblid, abgejehen von dem 
Mangelan Moral, Aus feiner Ehe mit Maria Annun⸗ 

ben mußte, Mißvergnügt kehrte der König in feine) ciata Carolina (j. Bonaparte 34) hinterlieger2 Söhne 
Staaten zurüd u, Inüpfte geheime Berbindungen mit) u. 2 Töchter, Der ältere Sohn Napoleon Achille 
dem Wiener Hofe an; indefjen die Vortheile Napo-|M., geb. 21. Jan. 1801, ging 1821 nad) Amerika, 
leons bei Ligen u. Baugen führten ihn wieder zur 
Armee: bei Dresden commandirte er 26. Aug. deu 
rechten Flügel, dedte im Oct. den Zug Napoleons von 
da gegen Leipzig u. juchteden Marjch der Berbiindeten 
dabinaufzuhalten. Am 14.,16.u.18. Oct. kämpfte der 
fühne Tavaleriegeneral bei Leipzig; aber nach der 
Scladteilteer, angeblich um neue Truppenzu holen, 

heirathete dort eine Großnichte Waſhingtons und fl. 
15, April 1847 auf feinem Gute in den Bereinigten 
Staaten. Der jüngere Bruder Napoleon Lucıan 
Charles, Prinz M., geb, 16, Mai 1803 in Mai«- 
land, ging 1825 nad Spanien und dann, nad) län⸗ 
gerer Haft, nach Amerila, wo er feit 1848 mit feiner 
Frau, einer Amerilanerin, eine Erziehumgsanftalt 

nad Neapel u. ſchloß auf die Kunde vom Eintritt der für Mädchen hielt. 1848 kehrte er nad) Frankreich 
Berbündeten nach Frankreich, die Masle abwerfend, zurüd, wurde Mitglied der Nationalverfammlung, 
11. Jan. 1814 mit Öfterreich einen Vertrag, in wel-| 1848 Gefandter in Zurin, 1852 Senator u. erhieit 
em er den Verbündeten ein Hilfscorps veripradh,! mit feiner Familie den Titel: Altesse. 1859 ward 
und zugleich einen Waffenftilftand mit Bubna; es er für den Thron von Neapel vorgeſchlagen. Er hat 
wurde ihm dafür ber Beſitz Neapels, ſowie Anconas 3 Söhne u. 2 Töchter. Lagai. 
u. der Marken geſichert. Er nahm Reggio, zog vor Muratori, Lodovico Antonio, bedeutender 
Piacenza u. zwang den Prinzen Eugen zum ide | ital, Gelehrter, Geſchichtsforſcher u. Archäolog, geb. 
zuge hinter den Dlincio. Zwar machten Mißtrauen 21. Oct. 1672 zu Vignola im Modeneſiſchen; ſtu⸗ 
gegen feine Verbündeten, Vorwürfe Napoleons und dirte bei den Jeſuiten in Modena, wurde 1694 von 
alte Anhänglichkeit an diefen ihn bald ſchwankend; Carlo Borromeo nad Mailand berufen und trat an 
indefjen nad Napoleons Sturz ſchloß er fi) aufs. die Spige des Ambroſiauiſchen Collegiums und der 
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damit verbundenen Bibliothel; er beichäftigte ſich 
mit dem Studium der alten Elaffifer u. der vorzüg- 
lichſten neueren Schriftfteller, wurde 1700 von dem 

og von Modena zurüdgerufen und Bibliothelar ni 

brosianae bibl. codieibus, Mail. u. Bad. 1697 bis 
1713, 4 Bde; Anecdota graeca, Bad. 1709; Re- 
rum italicarım seriptores, Mail, 1723 —51, 28 
Doe., Fortietung von Tartini, Flor. 1748—70, 2 
Bbe.; Dell’ antichitä estensi ed italiane, Mod, 
1737 —40, 2 Bbe., Fol.; Antiquitates italicae me- 
dii aevi, Mail, 1738—43, 6 Bbde., Fol, Arezzo 

rchivar und fl. 23. Jan. 1750; man errichtete. 
ihm 1853 in Modena ein Denkmal. Er gab heraus 
u. ſchr. unter Anderen: Aneocdota latina ox Am- 
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laiſerlichen erfärt wurde. 1823 trat er vom deren 
Leitung zurück, um fi) ganz der Landwirthſchaft zu 
widmen. 1830 ließ er Thaers Grundfagen der ra- 
tionellen Laundwirthſchaft ins Ruſſiſche überfeten, 
verjehen mit auf Rußland bezüglichen Anmerfungen. 
Er ft. zu Mosfau 1. Sept. 1840, mit Hinterlafjung 
von 5 Söhnen. 4) Ulerander, der ältefte, geb. 
1792; wurde als Oberft wegen Theilnahme an der 
Verſchwörung von 1825 nad Sibirien verbannt, 
Ipäter aber zurüdgerufen und trat 1853 wieder iu 
Dienft, wurde Generalmajor, 1856 Gouverneur von 
Niſhnij⸗Nowgorod, in welcher Steflung er fic) eifrig 
für Uufhebung der Leibeigenfchaft bemühte, und ft. 
als Generallieutenant und Senator zu Moskau im 

Murawiew, 

1777—80, 17 ®de.; Novus thesaurus veterum in- 
seriptionum, Mail. 1739— 42, 4 Bde., Fol.; An- 
nali d’Italia dell’ era volgare sino all’ anno 1749, 
Mail, (Bened.)1744—49, 12 Bde, (deutich von Bau⸗ 
dis, Wz. 1745—50, 9 Bde.) u. ö.; Della perfetta 
poesia italiana, Mod. 1706, 2 Bde., Mail. 1821, 
3 Bde.; Werke, Arezzo 1767—80, 36 Bde., Vened. 
1790 — 1810, 48 Bde. Seine Lebensbeichreibung 
ſchrieb fein Neffe, ebd. 1756, Tood-Artofiy.* 
Murau (ad Pontem Muri), Stadt u, Hauptort 

in dem gleichnam, fteier. Bezirk (Öfterreich), an der 
Mur; 3 fehenswertbhe Kirchen; (1869) 1201 Em, 
fiber der Stadt erhebt fich das Schloß Ober-M. u. 
gegenüber die Feſte Grünfels. In der Nähe ein 
Braunfohlenbergwerf, ein Eifenfteinbergwerf, eine 
Gufftahliabrit, ein Drahtzug, eine Gilenfchmeige, 
Hammerwerle x. 
Murawiew, ruffiihe Familie, uriprünglich im 

Großherzogthum Moskau anfälftg, feit 1488 durch 
Güte Yan Waſiljewitſchs I. im Nowgorodſcheu 
begütert, aus der eine Reihe von ruſſiſchen Staats» 

Jan, 1864. 5) Nikolai Rikolajewitſch, Fürft 
M.⸗Karski, der zweite Sohn von M. 3), geb. 
1794; focht in den Feldzügen von 1812 an, bereijte 
1819 Khiwa, machte die Kriege in Verfien und der 
Türlei 1827 —29 mit, ebenfo 1830 in Polen, be- 
wies, vom Glide begünftigt, überall hohe Bravour 
u. wurde 1830 Generallieutenant,. 1832 ging er als 
außerordentlicher Bevollmächtigter zum Sultan u. 
1833 zum ägyptiſchen Paſcha, um zu vermitteln, 
wurde Chef des Generalftabes der erften Armee u. 
leitete 1835 als Chef des 5. Fnfanteriecorps die 
Befeftigungsarbeiten von Sewaftopol, 1838 in Une 
gnade gefallen u. entlaffen, trat der Führer der Alt« 
ruſſen erſt 1348wieder in Dieuſt als Mitglied des Mili⸗ 
tär-Gonjeilu.Commandantdes&renadiercorps. 1853 
ftieg er zum General der Jufanterie auf, 1854 zum 
Statthalter u. Oberbefehlshaber in Kaulaſien, und 
zwang 28, Nov, 1855 Kars zur Capitufation, was 
das Land bis Erzerum Rußland gefügig machte. Hier⸗ 
für wurde er im Dec. 1855 Fürſt mit dem Beinamen 
Karsti. 1856 trat er in den Reichsrath, unteriuchte 

mäunern, Feldherren zc. hervorging. 1) Nikolai bis 1859 die Mifbräuche im Heere während des 
Jaroféjewitſch, Tapitän im Geniecorps; gab Krimkrieges u. fl. als Senator 4. Nov. 1866. Er 
1752 das erfte Werk über Mathematik (Anfangs- |fchrieb: Reiſe nach Turkmenien u. Khiwa, 1822 er⸗ 
ründe der Algebra) in ruffiicher Sprache heraus, ſchienen u. vielfach überſetzt. 6) Michail Nikola» 
eitete längere Beit die topographiſchen Arbeiten in jewitſch, Graf M., dritter Sohn von M. 3), geb. 
Rußland u. ft. 1770 in Montpellier, wo er Heilung 1795; ftiftete mit 15 Fahren eine mathematijche 
efuicht, als Generallieutenant und Gouverneur von Gejellichaft in Moskau, trat ins Heer, focht 1812 
— 2) Michail Nilkititſch, geb. 1757 zu mit, löſte ſich zeitig von den Geheimbünden, denen 
Smotenst; feit 1785 Lehrer der Großfürften Aler- er beigetreten, 1821 108 u. warf 1831 als General« 
ander u. Conftantin, 1796 Enrator der Univerfität gouverneur von Grodno u. Generalmajor grauſam 
Mostau, 1801 Staatsjecretär, 1802 Staatsrath im den Polenaufftand nieder, Dann wurde er Gehei« 
Minifterium der Vollsaufllärung; verfaßte in erfie- | mer Rath, Senator, 1842 Generallientenant und 
rer Stellung für feine Zöglinge eine Reihe von Bor- | Oberdirector des Feldmeſſercorps und betrieb als 
trägen biftorifchen, moralifhen u, literarischen Ins Bicedirector der ruffifhen Geographiſchen Gejell- 
alts, von Karamfinherausgeg., Most. 1810,3 Bde., ſchaft die Ausrüftung vieler gelehrten Unternehm⸗ 
yty, nebft einem Nachtrag, Emiliewy pisma, ungen. 1850 wurde er Reichsrath, 1856 General 

Petersb. 1815. Er fi. 29. Juli 1807, 3) Nitolai der Infanterie und Minifter der kaiferl. Apanagen, 
Nilolajewitfch, geb. 1768 in Riga; ftubirte in 1867 Miniſter der Reichsdomänen, aber 1861 mußte 
Straßburg, trat 1788 in die ruf. Marine, erhielt /er als geichworener Todfeind jeder liberalen Regung 
nad) längerer Gefangenſchaft in Schweden, durd) alle Staatsämter niederlegen. 1863 erjchien er als 
den Frieden von Werelä befreit, da8 Commando des |Generalgouvernenr und Oberbefehlshaber von Lis 
jogen. goldenen Jachtſchiffes Katharinas II., trat aber 
1796 in die fandarmee, aus der er 1797 als Oberft- 
fientenant feinen Abſchied nahm, um auf feinem Gute 
bei Mostau eine Privatlehranftalt für Offiziere des 
Generalftabes zu errichten, nahm als Oberft und 
Stabschef des Grafen Tolftoi an den Feldzligen von 

tauen und warf mit teufliicher Grauſamleit die Re⸗ 
bellion nieder, fein Name wurde zum Schreden des 
Landes; aber 1865 abberufen, erhielt er ven Grafen⸗ 
titel, 1866 unterfuchte er jehr unglüdlich das Attentat 
Karalaſoffs, ftarb jedoch plöglich auf feinem Gute 
Syrez11.Sept. 1866. 7) Andrei, der jün fteSohn 

1812—14 theil, ſchloß die Eapitulation von Dres- von DI, 8), geb. 1798 zu Moskau; trat in Civildienſt 
den ab, machte die Belagerung von Hamburg mit|u. ftarb als Staatsrath u. faiferl. Kammerherr 80, 
u. übernahm nach dem Frieden, zum Generalmajor | Aug. ur Kiew. Er hat bedeutende Reifen im 
ernannt, feine Mititärfchufe wieder, die 1816 zur | Orient, SRußland u. Italien gemacht u. diefelben 
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in ruſſiſcher Sprache beſchrieben. Außer ſeinen Reife-|of the northern and central regions of Russia in 
werfen hat man vou ihm Schriften fireng theologi-| Europe, Lond. 1841, u. Geology of Russia in Eu- 
schen Inhalts; eine Geichichte von Jerufalem, 2 Bde., rope and the Ural mountains, Lond. 1845, 2. W. 
Petersb. 1844; eine Gefchichte der erften vier Jahr- 1858, 2 Bde. (deutich von Leonhard, Stuttg. 1847 
hunderte des Spriftenthums, ebd, 1842; Geſchichte f.); mit Sedgemwil: Über die älteren od. —— 
der ruſſiſchen Kirche, 8. A., Petersb. 1845; endlich Gebilde im Norden von Deutſchland und Belgien, 
auch dramatiſche Dichtungen. 8) Nikolai Niko-⸗ deutſch von Leonhard, ebd. 1844. T. 
fajewitfh, Graf M.-Amursfi, geb. 1810;| Murdifonfälle, 1) (Mamvira) bedeutender, 
diente im Kaufafus, wurde 1847 Generalgouver-'legter Wafferfall des Schirefluffes (Abfluß des Niafla- 
neur von OSibirien, 1848 Generallieutenant, ſe⸗ fees, Nebenfluß des Zambefi, SOAfrika), durch den 
gelte 1854 in den Amur und legte im Jutereſſe des er aus dem Berglande heraustritt; die Kataralte 
ruffiihen Bertehrs an demfelben Forts an. Am zwiſchen fteilen Syenitfelfen, entdedt von Liviugſtone 
28. Mai 1858 ſchloß er mit China den Bertrag von |und zu Ehren des engl. Geologen Murdifon jo ge- 
Aigun, in dem das linke Amur-Ufer an Rupland|nannt, zeichnen fi durch ihre laudſchaftliche Schön« 
faın, wurde General der Jnfanterie u. 1858 Graf) heit aus, 2) Prachtvoller Waflerfall des Karuma- 
mit dem Beinamen Umursti, ſchloß 1859 in Jedo Nils (Gentral-Afrika); letzterer bildet den Abflug des 
einen jehr günftigen Vertrag mit Japan ab, erbat Ulereweſees und bahnt fich in nördlichem, daun weft- 
1861 feine Entlaffung u. fit feitdem im Reichsrathe. | lichen Laufe durch das waldreiche Gebirgsland feinen 
Y)SergeijwanowitfHM.-Apoftol, voneinem| Weg; am Austritt aus den Bergen — ſich der 
Zweige der M. ſtammend, claſſiſch gebildet u. Schwär⸗ 400 m breite Sub auf feinen zehuten Theil und 
mer für republifanifche Ideen; trat 1816 als Of. flürzt eine ſenkrechte Wand von über 40 m Höbe 
fizier den Geheimbünden gegen die zariiche Autokra · wilihen fteilen Feljen herab. Baler entdedte dieſen 
tie mit feinen Brüdern bei, war neben Beftel der Kataralt und nannie ihn M. Dronde. 
eiuflußreichſte Dann in der Geſellſchaft des Südens, Murcia, 1) ehemaliges Königreich in Spanien, 
entging als Oberftlieutenant 10. Jan. 1826 der Ver⸗ zwiſchen dem Mittelmeere u. den Provinzen Almeria, 
haftung in Trilefft, wurde aber nebft feinen Auhän«| Jaen, Ciudad Real, Euenga u. Alicante; 27,063 km 
gern bei Uftinomwfa 15. Jan. 1826 umzingelt, ver-|(491[_ JM) mit(1860) 588,911 Em. (24aufi[_|km, 
wundet u. gefangen u. 25. Juli 1826 in Petersburg | inganz Spanien 33), begreift jetzt die Provinzen Di. 
hingerichtet. Vgl. Kleinſchmidt, Rußlands Geſch. n.\und Albacete, Das Land ift von Gebirgen im der 
Bolttit, dargeftellt in der Geſch. des ruff. —— Richtung von SW. nach NO, durchſtrichen, weshalb 
Kaffel 1877. 93) 4) 7) Lagai. 5) 6) 8) 9) Eleinſchmidt. auch alle Flüſſe (Jucar u. Segura mit ihren Neben« 

Murbach, ehemalige, 726 (724) vom Herzog |flüffen) ihren Lauf dorthin nehmen und feiner fich 
Eberhard von Schwaben geftiftete und ſonſt Viva-|direct nach der Küfte wendet. Die Gebirge find meift 
rium peregrinorum (La retraite des — ge- kahl, der Boden dem Anbau wenig günftig, ausge- 
nannte Benebictinerabtei im Kreiſe Rolmar des/nommen die re Das Klima if Heiß und 
deutſchen Reichslandes Elfaß-Tothringen, am Roth» trocken. M. ift reih an Mineralien, namentlich an 
bad; umfahte ein Gebiet von 3 Städten u. 30 Dör-| Silber, Blei u. Kupfer. Die hauptfählichften land⸗ 
fern; der Abt war früher gefürfteter Abt des Reiches | wirtbichaftlichen Producte find: Weizen, Gerſte, Mais, 
und ſeit 1548 deutjcher Reihsftand; 1680 wurde die! Hanf, Ol, Wein, Südfrüdhte ꝛc. Die Viehzucht fteht 
Abtei von Frankreich occupirr u. 1764 ſäculariſirt; auf feiner hohen Stufe. Die Seidenzucht ift bedeu« 
vgl. Dite, Die Abtei M., Mühlh. 1856, tend, auch Bienenzucht ift erheblich. Außer Aderbau, 
Murdifon, einer ber — Flüſſe Weſt | Bergbau u. Viehzucht betreiben die Bewohner beſ. 

Auftraliens, mit beſtändigem Waſſer, fließt nah SW., Seidenweberei, Flechterei aus Espartogras ꝛc. Das 
dann nah W. und mündet in die Gautheaumebai. Land wird von der Eiſenbahn Madrid» Alicante u, 
Murdifon, Sir Roderid Impey, berühm- |von einem Kanal von Murcia nach Alicante durd- 

ter Geolog, geb. 19. Febr. 1792 zu Tarradafe (in ſchnitten. Die Geſchichte f. u. Spanien, 2) Provinz 
der ſchott. Grafichaft Roß), war anfangs Offizier, darin, nimmt den ſüdlichen, an das Mittelmeer rei- 
als welcherer 1808 in Portugal lämpfte, widmete ſich, chenden, am ftärkften bevölkerten Theil des König 
1814 freiwillig ausgeſchieden, den Wiſſenſchaften, reichs ein; 11,597 km (210,, [R) mit (1860) 
unternahm gemeinfhaftlich mit Philips nr 382,812 Ew.(33 auf 1 km, in ganz Spanien 33). 
Reifen durch England, wo er ſich um die Erforf-/3) Hauptftadt der Provinz, in herrlicher Umgebung, 
ung u. Unterfuhung der Graumwadenformation ver-/an ber Segura, dem oben genannten Kanal u. der 
dient machte; er unterfchied zuerft eine Silur und | Eiſeubahn Madrid-Alicante;hatKathebrale niit filber- 
Devonformation. Auch befuchte er die Aheingegen- | nem Altar, 11 Kirchen, 2Hoſpiläler, Balaft des Biſchofs 
den u, erhielt 1839 den Auftrag, Rußland u, den Ural|von Cartagena, Geiftlihes Seminar, 2 Eollegien, 2 
nad ihren geognoſtiſchen Verhältniſſen zu unterfu- | Bibliotheken, Botan. Garten, Theater, Circus ıc.; 
hen ; esbegleiteten ihn dahin Bernenil u. Keyſerling. Seidenbau und Seidenweberei, Espartoflechterei, 
1846 erhielt erdie Ritterwürde u. wurde 1851 zum | Yabrilation von Salpeter und Pulver, Gerberei, 
Präfidenten der Londoner geographifchen Geſellſchaft Baummollenmweberei; 1860: 26,888 Em., als Ge. 
ernannt. Er ftarb als Generafdirector der geolog. | meinde 87,808. — M. ift das alte Vergilia. König 
Aufnahme Großbritanniens und Frlands 22. Oct.) Alfons X. von Gaftilien entrigdie Stadt den Mauren, 
1871. Er ſchrieb: The silurian system n. eine po» daherblieb fie 1273, als fein Sohn Sanchez fein Reich 
puläre Bearbeitung beffelben: Siluria, Lond. 1858; /in Befig genommen, ihn allein treu, 1829 litt M, 
Ueber ben Gebirgsban in den Alpen, Apenninen u. durch ein Erdbeben u. wurbe 23. Juni 1843 durch 
Karpaten, deutſch von Leonhard, Stuttg. 1850; mit — den Iuſurgenten genommen. Schroot. 
Berneuil u. Keyſerling: On thegeological structure rdoch, William, der Erfinder der Leucht- 
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gasfabrifation und ein berühmter Techniker, wurde 
1754 auf der Bellow- Mill bei Old-Eumnod in Ayr⸗ 
fhire geboren; lam 1777 in die Mafchinenfabrif von 
Batt u. Boulton in Sohofoundry bei Birmingham, 
wurde Aufſeher bei Errichtung der Bergwerfs» 
maſchinen der genannten Firma in Cornwall, blieb 
bier bis 1798 u. fehrte darauf nah Sohofoundry 
zurück, wo er nah Watts Principien, jedoch mit 
eigenen wichtigen Berbefferungen, die erſte Eifen- 
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Hofe. Nachdem er früher durch Leichtfertiges Leben 
‚mancen Auftoß erregt hatte, ließ er fih 1576 zum 
Prieſter weiben; er 3 4. Juni 1685. Er gab her⸗ 
‚aus den Horaz u. Zerenz (1555), die röm, Elegifer 
‚(1558), die Phifippifchen Neben des Cicero (1562), 
die Gatilinarien (1557, 1581), Tacitus’ Annalen 
(1581), Seneca de providentia (1575); überjette 
‚Schriften des Ariftoteles (feit 1554); ſchr. Anmerk⸗ 
‚ungen zu mehreren Glaffitern; Epistolae, orationes, 

babnlocomotive erbaute. Schon vorher mit Ber⸗ variae lectiones (Lejefrüchte, neue A. von Wolf u. 
juchen über die Herftellung von Leuchtgas aus Kohlen Fäſi, 1791, 1828); Bemerkungen zu den Quellen 
beichäftigt, vollendete er 1792 einen euchtgasapparat | des röm. Rechts, latein. Gedichte verfchiedener Art. 
und beleuchtete zuerſt fein Haus u. feine Werkitätte Die Schriften find oft gefammelt, am volltändigften 
zu Rebruth in Gorumwall in diefem Jahre. 1802 von Ruhnlen, Leyden 1789, 4 Bde., neuer (unvoll» 
richtete er die Gasbeleuchtung in der Maſchinenfabrik endeter) Abdrud von Frotſcher u. Koch, Lpz. 1834 ff. 
von Watt u. Boulton ein u.1804 in einer bedeuten» Auswahl von Matthiä (1821), Kraft (1826), Frey 
den Spinnerei zu Manchefter. Später lebte er in (Xp3.1871,1873) u.m.a. 2) Thöodore Ceéſar, 
— ————— und ft. 1839 auf einem Dorfe bei franz. Schriftfteller, geb. 24. Jan. 1808 zu Geuf, 
irmingham. Glatel. aus einer er ftudirte Jura zu Baris, 

Mure, 2a, Stadt im Arr. Grenoble des franz. widmete fich der Advocatur, aber jeit 1829 ganz der 
Dep. Iſere, an der Jonche; Unthracitgruben, Diar-; Literatur. Er ſt. 28. Juli 1866 zu Soify (Seine.et- 
morbrüche, Fabrilation von Padleinwand u. Nägeln; | Dife). Sein Hauptwert ift die interefjante Histoire 
1872: 3577 Ew. M. ift in den Keligionsfriegen (1789—1851) par le theätre, 1864—65, 3 Bde. 
mehrmals erobert worden. ‚Ferner fchrieb er: Souvenirs de l’Ouest, 1839; 
Murina, römische Familie, zur Lieinia gens Histoire de 'armée de Condé, 1844; Histoire des 

gehörig; fie erhielt ihren Beinamen durch Publius guerres de l’Ouest, 1848, 5 Bde.; die Romaue: 
icinius, welder 103 v. Chr. Prätor war und|Jacques le Chonan, 1833; Le chevalier de Saint 

Fifchteihe anlegte. Publius Licinius, älteſter Pons, 1834; Georges, 1835; Mlle. de Montpensier, 
Sohn des Vorigen, blieb im Bürgerkriege gegen die 1836 ꝛc. Bon feinen berühmten Broſchüren find die 
Marianer. Lucius Licinins, Bruder des Bor,, 
focht 86 v. Ehr. unter Sulla gegen die Truppen des 
Mithridates in Griechenland; 84 ging er als Statt- 
halter nad) Afien, plünderte u. verwüftete das Land 
und erneuerte dadurch den Krieg mit Mithridates, 
wurde aber befiegt. Lucius Licinius, Sohn des 
Vorigen, machte erft unterfeinem Bater, dann unter 
Lucullus den Mithridatifchen 5* mit, wurde 65 
v. Ehr. Prätor in Gallien u. 62 
bitus bei Bewerbung um das Confulat angeklagt, 
wurde er von Cicero in einer noch vorhandenen Rede 
(pro Murena) auf das glänzendfte vertheibigt und 
freigefproden; er wirkte nachher bei der Unterbrüd- 
ung der Eatilinarischen Verſchwörung. 

ret, Stadt u. Hauptort in dem 10 Cantone 
und 126 Gemeinden mit 87,048 Ew. umfaffenden, 
gleichnam. Arr. des franz. Dep. Haute-Garonne, an 
der Mündung der Louge in die Garonne, Station 
der franz, Sübbahn; Gerichtshof erfter Inſtanz; 
Fabriken in Fayence, Wolle, Leder, Branntwein, 
Liquenr zc., Productene u. Biehhandel; 1872: 2739 
Ew. (Gem. 4143). — In der Nähe Grabdenfmal 
des Königs Peter IL. von Aragonien, der hier 1213 

onful; des Am-|( 

bedeutendſten: La vérité aux ouvriers, aux pay- 
‚sans et auxsoldats, 1839; Vie populaire de Henri 
‚de France, 1840, 2.4.1849. Ferner Luftfpiele als 
‚Mitarbeiter der Gebrüder Cogniard ꝛc. Außerdem 
war er ein fehr eifriger Mitarbeiter an legitimifii - 
hen Zeitungen u. ſchrieb dafür Aufiehen erregende 
Artikel, 1) Eberhard. 2) Bolchert. 

Muretto, Pak in den Graubündner Alpen 
2557 m), eine die Berninagruppe von der Gruppe 
des Monte della Disgrazia treunende Einfattelung. 
Über denjelben führt ein beſchwerlicher Fußpfad aus 
dem Bergeller Thalim ſchweizer. Kanton Graubünden 
in das Malencothal in der ital. PBrov. Sondrio, « 
Murerid,BPurpurcarmin,C,H,N,O,+H,0, 

das Ammonjalz der Burpurjäure, welches nebendem 
Ratriumſalz als Zerjegungsproduct der im Harı, 
in Schlangen und Bogelercrementen vorfommenden 
Harnfänre auftritt. Fe nad feiner Darftellung bils 
det das M. einen Teig oder eine brödliche, zer 
reiblihe Maffe, oder ein Bulver von rothbrauner, 
rünlich ſchillernder Farbe. Es ift leicht löslich in 

Beißem Waffer. Die Löfungen geben durch Zuſatz 
einer Löfung von Quedfilberorydjalzen einen vio» 
fetten, von Zinnfalzen einen gelben, von Bleifalzen in einer Schladht gegen Simon von Montfort fiel. ! 

w einen rothen, von Gilberfalzen bei Gegenwart von Muret, 1) Marc Antoine, latein. Muretus, i 
——— durch die Eleganz feines latein. Stiles Ammoniaf einen dılmfelvioletten Niederſchlag. Das 
erühmt, geb. 12. April 1526 in Muret beifimoges; | M., welches noch vor wenigen Jahren zum Purpur⸗ 

erflärte, 18 Jahre alt, ſchon den Eicero u. Terentius färben fehr viel verwendet wurde, findet jegt faum 
im Golleginm zu Auch, lehrte dann in Billeneuve,| mehr in den Färbereien Anwendung, da es dem 
Boitiers (?), Bordeaur, 1552 in Paris, wo er Philo⸗ Anilinroth, was Billigkeit wie Schönheit anbelangt, 
fopbie und Eivilrecht vortrug; darauf in Toulouſe, | weit nachſteht. Broglie. 
1554 in Benedig, 1558 in Padua; der Cardinal Murfreesboro, Hauptortdes Rutherford County 
Hippolyt von Efte berief ihn 1560 nad) Rom; 1561 im nordamerilan. Untonsftaat Tenneffee; Eifenbahn- 
bis 1663 war er mit ihm im Paris, jeit 1563 er⸗ fation, Git der baptiftiihen Union Univerfity; 4000 
Härte er öffentlich in Nom alte Claffiter und trug | Ew.; war 1817—27 Staatshauptftadt. über die 
Philofophie, fpäter Eivilrecht vor; auch hielt er für | Schlacht 31. Dec. 1862, ſ. Stone River. 
auswärtige Fürſten officiele Reden am päpftlichen urg, Fluß, entipringt im Oberamt Freuden⸗ 
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ftadt des württemberg. Schwarzwaldkreiſes, zwiſchen 
Kniebis und —— in zwei Quellen, der 
Weißen od. Rechten M. u, der Rothen M., nimmt 
bei Baiersbronn den Forbach auf, dann die Schön- 
münzach und Rauminzach, geht unterhalb Schwar- 
zenberg in das Großherzogihum Baden über, nimmt 
dort die Dos auf u. fällt bei Steinmanuern unterhalb | 
Raftadt, von welchem Orte an fie fanalifirt ift, in 
den Rhein. Sie ift 82 km lang; ihr Waſſerſpiegel 
fiegt bei Baiersbronn 528, bei Schönminzad) 465 
und bei Raſtadt 114 m il.d,.M. Das wildroman- 
tische Thal der M. ift wahrfjcheinlich das ſchönſte im 
Schwarzwald, ihr Gebiet reih an ſchönen Wald» 
ungen; daher ift aud) die Holzflößerei auf ihr und 
ſelbſt auf ihren MHeineren Zuflüffen mit Hilfe von 
Schwellungen bedeutend. Vgl. Emminghaus, Die! ch y 
Murgſchiffſchaft, Jena 1870, 
Murger, Henry, geb. 24. März 1822 zu Paris, 

wurde 1837 Elerc eines Avoud, 1838 Secretär des 
Grafen Tolſtoi, legte ſich aber feit 1843 auf Scrift- 
ftellerei. Das Elend u. die Wechſelfälle diefer Lauf- 
bahn gaben ihn den Stoff zu feinen beften Werfen, 
von denen der Noman Scönes de la vie de Bohöme, 
1848, auch als Theaterfiüd von Barridre u. M. be⸗ 
arbeitet, 1849 feinen Ruf —— Er ſt. ſchon 
28. Jan. 1861 zu Paris. Man hat noch von M.: 
Le pays latin, 1851 (als Theaterſtüick von M. u. 
Moufjeur bearbeitet); Scenes de la vio de jeunesse, 
1851; Adeline Protat, 1854; Le roman de toutes 
les femmes, 1854; Le sabot rouge, 1860; die Luſt⸗ 
jpiele: Le bonhomme Jadis, 1852, u. Le serment 
d’Horace, 1860; Propos de ville et propos de 
theätre, 1853, 2. A. 1869. Gedichte: Ballades et 

Murger — Wurillo, 

worin man die heſſiſche Regierung geſchmäht glaubte, 
‚von Neuem verhaftet, aber gegen Caution wieder 
‚freigegeben. M. ſt. 29. Nov. 1863. Bon feinen zabl« 
reichen Arbeiten ſeien erwähnt: Die Vollsſouveräne- 
tät im Gegenfage der fog. Yegitimität, Kaffel 1832; 
Der Zwed des Staates, Götting. 1832; Das Recht 
der Nationen zur Erftrebung zeitgemäßer Staats- 
verfaſſungen, Frankf. 1832; aud) ſetzte er Martens 
Reeueildestraitösfort u. begann die Herausgabedes 
Nouveau recueil des traites, ®ötting. 1836 ff. 
2) Karl, Nationalölonom , Bruder des Bor., geb. 
1781 in Raffel, ſeit 1804 Archivar dafelbfi u. 1809 
weſtfäliſcher Auditor des Staatsraths bei der Finanz 
fection; nach der Auflöfung des Königreichs Weit- 
falen trat er in feinem früheren Poſten als Arhivar 
zurück, nahm aber 1816 feine Entlaffung, theilte von 
da ab die politiichen Schidfale feines Bruders und 
ft. 8. Febr. 1863 in Kaffel, Er jchr.: Theorie des 
Geldes u. der Minze, Lpz. 1817; Theorie der Politik 
u. des Handels, Gött. 1831,2Bbe.; Theorien. Poli» 
tif der Befteuerung, ebd. 1834. Die beiden Brüder 
vermachten den größten Theil ihres nicht unbebeut, 
Bermögens ihrer Baterftadt Kaffel, um davon eine 
Stadtbibliothek zu gründen u. durch die Zinſen des Ca⸗ 
pitals dieſelbe zu vermehren u. zu erhalten. Kelchner. 

Muri, Fleden — in dem gleichnamigen 
Bezirk des ſchweizer. Kantons Aargau, Station der 
Schweizer. Eentralbahn; ehemalige Benedictinerabtei 
(1026 gegründet u. 1841 aufgehoben) mit jehr um⸗ 
fangreichen Gebäulichleiten, in denen ſich gegenwär⸗ 
tig eine landwirthſchaftliche u. eine Bezirksichule be⸗ 
finden; Strobflechterei; Kuranſtalt, die feit einigen 
Jahren ftark bejucht wird; 1870: 1959 Ew. 

fantaisies, 1854,1.Lesnuits d’hiver, 186120. Boſchett. Muriate (Muriatica salia), älterer Name für 
— * ‚ 1) (der Margos der Alten) Fluß in Chlormetalle. m 

Central» Afien, entjpringt in Ghur ufghaniſtan) Muridismus, Name einer religiöſen moham⸗ 
und verliert ſich, dem Oxos zuſtrebend, im Sande medan. Secte, welche in den Jahren 1820 —80 im 
der Turkmenenwüſte. Seine fruchtbaren Ufer waren Kaulaſus durch einen fanatiſcheu Kadi Kafı Mollah 
von Alters her Sitz von Anfiedelungen (ſ. Merw).| Mohammed gegründet wurde, mit dem ausgeſproche⸗ 
2) Fluß in der perj. Prov, 
Laufe Pulvar (j. d.) genannt. 

Farfiftan, im unteren nen Hauptzwed die Ruſſen aus den dortigen Bergen 
zu vertreiben. Bollftändige Verſenlung in die Reli 

urhard, 1) Friedrich Wilhelm Auguſt, gion n. fortwährender Krieg gegen die Ungläubigen 
hervorragender Bublicift, geb. 7. Dec, 1779 in Kaffel; 
ftubirte feit 1795 Mathematik u. Philologie in Gött⸗ 
ingen, bereifte, nachdem er fi} dort habilttirt u. nad) 
Ausgabe jeinerBibliotheca mathematica das Ehren» 
amt eines Afjefjors der künigl. Societät der Wiffen- 
ſchaften erhalten, 1799—1801 den Orient, übernahm, 
nad Errichtung des Königreihs Weftfalen, die Re— 
daction des Weſtfäliſchen Moniteurs, wurde Biblio- 
thelar in Kaffel u. darauf Präfecturrath des Fulda» 
Departements, Nach Auflöfung des Königreichs 
Weſtfalen lebte er als Hofrath in Frankfurt a. M. 
und ging 1817 nad) Bern, wo er die Rebaction der 
Europätichen Zeitung übernahm, u. nach deren bal- 
diger linterbrüdung feste er jeit 1821 die von Pofjelt 
gegründeten Europäiſchen Annalen als Allgemeine 
politiiche Annalen fort. Da man ihn als einen der 
Führer der liberalen Bartei bei den Kaſſeler Droh- 
briefen an den Kurfürften betheiligt glaubte, wurde 
er 1824 im Februar auf einer Reiſe in Hanau ver- 
haftet u. nach Kaſſel gebracht, nad) fiebenmonatlicher 

aft jedoch als ſchuldlos wieder entlaffen. M. lebte 

waren die beiden Hauptiehren, deren Einfluß bald 
jo bedeutend wurde, daß der Freiheitstrotz und die 
unbengjame Selbftändigteit der laukaſiſchen Stämme 
umd ihre fendalen Juftitutionen einer volltommenen 
Unterordnung unter die geiftfihen Führer (Muriden) 
u. einer gemeinfamen Gleichheit Play machten. Ihre 
politiiche Bedeutung erhielt die Secte jeit 1834 durch 
Schampyf (f. d.), mit defien Fall 1859 nad dem ener- 
gifchften Widerftand gegen die Ruſſen ſie erloſch. Th. 

Murillo, 1) DonBartolomeEftevan, bach» 
berühmter fpan. Hiftorien- u. Genremaler, geb. in 
Sevilla wahrfcheinfich 31. Dec. 1617, geft. 3. April 
1682 ebenda. Er war der Sohn eines armen Hand» 
werfers, aber jhon mit 10 Jahren Waife, Er er 
lernte die Anfangsgritnde feiner Kunft bei Juan del 
Gaftillo, einem unbedeutenden Maler und arbeitete 
von 1640 an jelbftändig. 1642 ging er nach Madrid, 
wo er fi) die Gunft Velasquez’ erwarb u, die Werfe 
von Rubens und Ban Dyd ftudirte, gleichzeitig mit 
denen von Tizian und Ribera. Drei Jahre jpäter 
fehrte M. nad) Sevilla zuriid, das nun der Haupt» 

eitdem als Privatmanı inKaffel u. machte wieder- ſchauplatz feiner Tpätigfeit ward und wo er zunächft 
holt größere Reifen. Anfang 1844 wurde er wegen |jeine berühmten Bilder für die Frauciscaner malte, 
eines Artifels in Rotteds u. Welders Staatsieriton, Schon Hier trat feine eminente Begabung für das 
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Genre zu Tage, die ihn ebenfo berühmt machte als ſich dann ſpielend und pfeifend umher. Ihre Höhle 
die Darftellung ekſtatiſcher Zuftände. Man unter⸗ für den Winterſchlaf, der in Heinen Geſellſchaften 
ſcheidet bei M. gewöhnlich drei Manieren, den Stilo | zufammen auf die Dauer von 7—8 Monaten gehal» 

io, calido ıt. vaporoso (falten, warmen u. duftigen| ten wird, legen fie tief unter der Erbe an der» 
Stil), doch folgen ſich jelbe nicht in chronologiſcher ftopfen dem —— mit trodenen Pflanzentheilen, 
Reihe. Am bedeutendften ift er im warmen u. dufe/ Sie laſſen fich leicht zähmen und zu allerlei Kunſt⸗ 
tigen Stil. Epochemacheud erſcheint namentlich fein! ſtücken abrichten, begatten fi) aber in der Gefangen» 

eil, Antonius von Babua in der Tanffapelle des ſchaft felten, Mit * ziehen die Savoyarden im 
omes zu Sevilla (1656), am entjchiedenften tritt ſüdl. Frankreich, Deutichland u. England umher u. 

jein Naturalismus in jeiner Kranle heilenden heil. laſſen fie für Geld fehen. Das Fleiſch ift zart ur. miirbe 
Elifaberh (in der Akademie von San Fernando in u. wird daher häufig gegeſſen; das Fett dientäußerlich 
Madrid) zu Tage. Der Gewaltfamfeit asletiſcher u. innerlich in —— Arznei u. das Fell wird 
Begeiſterung widerſtrebte fein künſtleriſches Naturell, zu Handſchuhen, Mützen zc. benutzt. Lämmergeier, 
das für das Impoſante weniger Anlage hatte. Die Adler u. Fallen find die Feinde der M-e. Man fängt 
Werthſchätzung M⸗s datirt erft vom Anfang unſeres fie buch Ausgraben, das aber zur Zeit geſchehen muß, 
Zahrhunderts. In M. erreichte die ſpaniſche Malerei | wo fie ſchon m. Wochen fchlafen, weil fie fonft leicht 
ihren höchſten Gipfelpunft. Während ſich in feinen | entfchlüpfen. A.bobac Schreb., Bobaf, 37 cmlang; 
religiöjen Bildern feine ſpeciell nationale Auffaffung | Belz Dicht, roftgelb, unten hellbraun; Bewohner der 
zu leidenfchaftlicher Gluth verflärt, die ebenfo zarter Ebene; Lebensweife ähnlich der des Alpen-Mi-es; 
Innigleit als ftürmifcher Begeifterung Ausdrud gibt, | Polen, Rußland bis Kamtjchatla. Farwid. 
läßt er im derben Genrebild ſeinem Humor friſch u. Murnau, Marltflecden im Bez.⸗Amt Weilheim 
frei die Zügel ſchießen und ift ein unübertrefflicher des bayer. Regbez. Oberbayern, ummeit des Staffel- 
Meifter im Bildniß. Hauptwerfe außer den ſchon ſees, am Fußeder Alpen, Station der Bayer. Staats« 
enannten; Heil. Zamilie und Anbetung der Hirten |bahnen; nach den Feuersbrünſten 1834, 1839 und 
im Mujeo dei Prado zu Madrid); Bilder aus der/1852 freundlich aufgebaut; altes Schloß, Berfertig« 
Entjtehungsgeihichte von Sta. Maria Maggiore (in ung non — —* aus Federn; 1603 Ew. 
der Academia di San Fernando in Madrid); Der rer, Thomas, deutfcher Satirifer, geb. 
heil. Ildefonſo; Der heil. Bernhard; Die Viſion des 24. Dec. 1475 zu Oberehnheim im Elſaß, zog als 
Heil. Auguftin; Rebelta und Eliefer; Madonna mit/fahrender Schüler dur Frankreih, Deutichlaud, 
dem Rojenkranz (jänmtlich im Mufeo del Prado); | Polen, wurde zranciscaner-Öuardian in Straßburg, 
Der Ehriftusfnabe mit dem Lamm und Fefus und mußtewegen einer Shmähjchriftauswandern, lehrte 
Zohannes (los Niños de la concha),ebendort; Die zu Freiburg im Breisgau, wurde 1506 vom Kaijer 
zwei Lunettenbilder in Sta, Maria la Blanca in Marimilian zum Dichter gekrönt, lebte daun wieder 
Sevilla; Die Bifion des heil. Franciscus (für das|in Straßburg, inBern, Freiburg, Trier, intalien, 
Franciscauerlloſter dafelbft) u. feine Eonceptionen|abermals in Straßburg, folgte 1523 der Einladung 
im Louvre und im Prado in Madrid. 2) Brano- | des Königs Heinrich VIIL von England, kehrte nad) 
M., ſ. Bravo⸗M. Regnet. Straßburg zurüd, floh 1625 infolge eines Aufſtan⸗ 
Muris, Joannes de, hervorragender Mufik-|des in die Schweiz, wurde Pfarrer im Kanton Lu— 

fchriftiteller, geb. um 1300 in der Normandie; war|zern, mußte 1529 wegen feiner Schmähſchriften die 
Magifter der Sorbonne, Canonicus und Dekan zu Schweiz verlaffen, fand eine Zuflucht bei dem Kur- 
Paris u. ft. etwa 1370. Eine Reihe feiner Schriften] fürften Friedrich von der Pfalz; ftarb um 1537 in 
hat Gerbert in Script. ecel. de mus. veröffentlicht; | Heidelberg. Schriften: Invectiva contra astologos; 
jein größtes Werk speculum musicae findet ſich als NovaGermania, Argentorat, 1502, gegen Wimpfe - 
Manufcript in der Pariſer Bibliothek, lings Germania, beide Schrifteg neu herausgeg., 

Mürisfee (gen. die Mirig), der größte Landſee Straßb: 1874; Die Narrenbefhwörung, zu & 
Norddeutihlands, in Medlenburg - Schwerin, 132 Brants Narrenihiff, 1512 u. ö.; Schelmenzunft, 
km (2,, IM) groß; bietet viele, Durch die groß- | 1512 u. Ö., Die Mille von Schwyndelsheim und 
artige Wafjerfläche gehobene, laudſchaftliche Schön- 
heiten u. fieht durch den Mürig-Havelfanal mit der 
Havel u. durch die Elde mit der Eibe in Verbindung. 

Murium, j. Chlor, ©. 788. 
Murmelthier, Arctomys Gmel., Gattung der 

Nagethier- za. der Hörnchen; Badenzähne $; Kör- 
per plump, gedrungen u. platt, Kopf groß, gerun- 
det; Ohren kurz, aber deutlich fihtbar; Baden- 
tajchen rudimentär; Beine kurz, Daumen mit plat- 
tem Nagel; Schwanz kurz, buſchig behaart; leben 
unter der Erde, halten einen Winterfchlaf; nördliche 

* 

Halbkugel; 6 Arten. A. marmota Schreb., Alpen⸗ 

Gredt Müllerin Jarzeit, Straßb. 1515; Gäuchmatt, 
Baſel 1519; Ob der König nf Engelland ein Liig- 
ner ſey oder der Luther, Straßb. 1522; Bon dem 
roßen lutherifchen Narren, wie ihn Doltor M, be- 
Hworen hat, Ausgabe von H. Kurz, Zürich 1848, 
u.a. Bgl. Spad, Oeuvres choisies, Tom, IL, 
Straßb. 1866. G. Bimmermann. 
Muro (M. Lucano), Stadt in der ital, Provinz 

Potenza; Bischof, Kathedrale,GCaftell, in welchem Fo« 
"Hanna von Neapel auf Befehl Karls III. 1382 er» 
mordet wırrde; ‚sriedensgericht; 7954 Em. 

Murom, Kreisftadt im ruf. Gouv. Wladimir, 
M., 50 cm lang; Pelz ganz dicht, oben jhwärzlich- an der Dfa; 19 Kirchen, Realgyınmafiuım, Theater, 
grau, nach hinten braunvöthlid, unten graubraun; ftädt. Bant, Fabriken in Leder, Seife, Talg, Lein⸗ 
Alpen und Karpathen, geht bis zur Schneegrenge, wand, Eijen zc., bedeutender Handel, großer Jahr- 
bewohnt jelbft noch die Felſeninſeln der Gletſcher. markt (vom 25. Juni bis 1. Juli); 10,703 Ew, Im 
Auf den Hinterbeinen figend, verzehren fieihre Nahr« | Kreiſe der Stadtwird viel Mabafter gewonnen. — M., 
ung, die in Gras u. Alpenpflanzen befteht. Sie ver- eine alte, malerijhe Stadt, war angeblich einft 
laffen in der Dumfelheit ihre Berftede u. tummeln | Hauptftadt der Mordwiuen u. bereits im 11. Jahrh. 

Bierers UniverjalsEonverfationssterifon. 6. Aufl. XIII. Band, 18 
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ein wichtiger Handelsplatz. Das bier im 11. Jahrh. 
unter dem Fürften Gljeb entflandene unabhängige 
—— wurde 1858 mit dem Fürſtenthume 

adimir vereinigt. 9. Bes. 
Murowana-® 

nit des preuß. Megbez. Poſen; 1875: 1588 Ew. 
Murr, 58 km langer Rebenfluß des Nedar, im 

württemiberg. Neclarkreiſe, entipringt in dem Murr- 
hardter Wald u. mündet bei Marbach. 
Murray, ſchott. Grafſchaft, jo v. w. Elgin 1). 
Murray, 1) der größte Flug Auftrafiens, ent- 

fpringt in dem Stnie der Auſtraliſchen Alpen (Warra- 
ong-Berge), füeßt im Ganzen nah W. mit einem 

Bogen nad) N., bildet die Grenze zwiſchen den Colo- 
nien Nenfübmwales u. Bictoria u. tritt in das Gebiet 
von SAufiralien, wo er fih nad) S. wendet u. durch⸗ 

fchnittfid 3—400 m breit u. 3—4 m tief unterhalb 

Bellington in denSee Alerandrina (Kayinga) min- 
det. DerAusfluß des M. aus dem See in das Meer 
ift ſchmal u. Durch Saudbarren verfiopft; während 
der Regenzeit überjhmwemmt er regelmäßig feine 
Uier, bei anhaltender Hige bildet er feeartige Lachen. 

Er nimmt auf: rechts: Murrumbidgi mit Lachlan, u, 

o8lin, Stͤdt im Kreiſe Obor- |i 

Murowana-Goslin — Wurfinfa. 

ſchoſſen. 2) Sir George, brit. General, aus einer 
‚altadeligen jchott. Familie, geb. 1772 in Bertbibire, 
trat 1789 in engl. Kriegspdienfte, zeichnete fih 1793 
‚in —— u. 1801 in Ägypten aus, diente dann 
in Oftindien, 1807 bei Kopenhagen als Stabsoffi- 
zier, 1808 im Generalftabe bei dem nah Schweden 
geiandten Hiliscorps, wurde 1809 als Obriftlieute- 
nant Generalquartiermeifter bei Wellingtons Armee 
in Spanien, dort 1812 Generalmajor u. 1813 Rit- 
ter des Bathordens. Hierauf nach Canada zum Com» 
mando über die brit. Armee dort berufen, trat er 
nach Napoleons Rüdfehr 1815 wieder als Chef des 
Generalftabs Wellingtons ein, und blieb dort wäh- 
rend der Occupation rantreihs von 1815—18, 
‚wurde dann Generalgouverneur in Canada u. 1828 
‚bis 1830 unter Wellingtons Minifterium Staats» 
ſecretär für die brit. Colonien. Er ſchlug ſich danu 
zur Partei der Tories gegen Greys Minifterium, 
zeigte fi bei der Eröffnung der Berhandlungen 
über das neue Wahlgefey einer gemäßigten Reform 
uicht abgeneigt, wurde 1841 Generalfeldzeugmeiſter 
‚und fl. 28. Juli 1846 in London. Er gab heraus: 
Despatches of the Duke of Marlborough, London 

Darling oder Barwan mit Peel, Caſtlereagh, Mac-| 1845 ff., 5 Bde. 8) Jobn, einer der berühmteften 
quarie, Bogan Narran u. Warrego; linls: Ovens, | Buchhändler, geb. 27. Nov. 1778 in London, Sohn 
Broten, Goufburn, Campaspe, Loddon zc.; an ben eines ſchott. Darineoffiziers, welcher 1768 eine Buch» 
Ufern des M. find bereits viele Städte raſch empor- handlung daſelbſt eröffnet hatte u. 1793 ftarb. Nach- 
eblüht (Albury, Corrowa, Eufton zc.). Bon Mel- dem er miündig geworben war, übernahm er das 

Eoneneführen zwei @ifenhafuen in fein Gebiet, davon väterliche Geſchäft, kam durch den Berlag des von 
eine bis an fein Ufer (bei Echuca). 2) M.-Fnfeln,|Gifford herausgegebenen Quarterly Review in viel« 
eine Gruppe, durch Korallenbauten entſtandener fache Berbindungen mit den Tories, juchte ausge- 
Heiner Inſeln in der Torresftraße, einen Theil des | zeichnete Schriftjteller durch anfehnliche Honorare zu 
infteter Ausdehnung begriffenen Canal · Riffs. Dronke. | gewinnen, war aud der Berleger Lord Byrous. 
Murray, 1) James Stuart, Graf von,|Mit feiner Family-library, für welche die bedeutend- 

Regent von Schottland während der Öefangenihaft| ſten Schrüftiteller mitarbeiteten, gab er den Anlaß 
der Maria Stuart, — 1531, natürlicher Sohn zu den wohlfeilen Vollsausgaben; er ſt. 27. Juni 
Jalobs V. und der Margarethe, Tochter des Lords 1843 in London. Sein Sohn John, jetziger Be⸗ 
Ersfine,. M. wurde von ſeinem Vater ſchon in der ſitzer des Geſchäfts, namentlich belannt durch ſeine 
Wiege zum Baronet von Tamtallan ernannt u. im Handbooks for travellers, vertritt in jeinem Ver⸗ 
7. Jahre mit dem Priorat St. Andrews beſcheult. lage bef. die wiſſenſchaftliche Richtung. Lagai. 
Als die junge Königin Maria Stuart, feine 11 Jahre) Murrhardt, Stadt im Oberamte Backnang des 
jüngere Schwefter von väterlicher Seite, 1548 nad) württemberg. Nedarkreifes, in ſchöner Lage an der 
Frankreich abging, war er in ihrem Gefolge u. gab Murr; Möbeljchreinerei, Holz u. Holzwaarenhan- 
bier ſchon Beweife von feinem Ehrgeiz und ſeiner del, Aderbau, ftarte Schafzucht; 2500 Ew. (Gem. 
Habfuht. Das ihm von der Schwefter geſchenlte 4379). Bor der Stadt die ehemalige Benedictiner- 
Vertrauen benütte er zur Agitation gegen fie, ſchloß abtei, deren gothische Kirche (Walderichskirche) jet 
ſich insgeheim der engliſchen Politif und der prote« proteft. Pfarrkirche it. —M., das früher dem Grafen 
ftantiichen Partei in Schottland an, nad) Außen den | von Löwenſtein gr fam 1395 an Württemberg. 
Freund Frankreichs u. den guten Katholiken zeigend.| Murrumbidgi, einer der wenigen jdifibaren, 
1561 erhob ihn Maria Stuart, nach Schottland zu- ſtets fließenden Ströme in der engl. Eolonie Neu- 
rüdgelehrt, zum Grafen u. legitimirte ihn. Als fie) Südwales (Oftauftralien), entipringt auf dem Of- 
fi mit Darnley vermäplt, trat er ihr offen eutge - abhange der nördl. Auftral- Alpen, fließt anfangs 
gen, mußte deshalb nad) Frankreich flüchten, Lehrte) auf kurze Strede ſüdöſtl., dann nördl. u. durchbricht 
aber bald wieder, Hagte nad Darnleys Ermordung | hierauf im weſtl. Laufe das Bergland, nimmt in der 
die Königin u. Bothwell des Mordes an, ftellte ſich Ebene den Lachlan auf u. ergießt fi in den Murray. 
an die Spike des Adels, nahm 15. Juni 1567 die) Murſchidabad (Moorihedabad), 1) Diftrict der 
Königin bei Sarberry gefangen u. ließ fie auf Schloß ‚Divifion Radſchſchahi der indobrit. Präfidentichaft 
Lochleven, fi) aber, nachdem er fie zur Abdankung | Bengalen, durchfloſſen von der Bhagiratti, 6676 
ezwungen, von den proteftantiichen Baronen zum|[_ km und 1,353,626 Ew. 2) Hauptitadt deffelben, 
en für Jalob VL einfegen, ſchlug die Anbän-|im 18. Jahrh. vollreiche Hauptftabt von Bengalen 
ger Mariens bei Langfide u. brachte fie jelbft jpäter) u. noch gegenwärtig Refidenz des nominellen Nabob; 
nicht nur in die Hände der Königin Elifabeth, ſon · wegen ihres ungejunden Klimas jehr zurüdgegan- 
dern verrieth auch dieſer die Pläne des Herzogs von geu; 46,182 Em. 
Norfolk, fie zu befreien. Indeſſen wurde er 28. Jan. Murſinka, Kirchdorf im Kreie Werchoturje des 
1569 von Jacques Hamilton von Lothwellangh, ruſſ. Gouv. Perm, an der Neiwa, befannt als Fund - 
deſſen Gattin er geraubt Hatte, in Linlitbgom er» ort von Topas, Beryll u. Bergkryſtall. 



Murſuk — Muſafreſſer. 

Iroffo vor.u. unterwarf die Berber, übernahm dann Murſuk, ſ. Murzul. 
Murten (franz. Morat), 1) Stadt u. Hauptort 

im Seebezirk des ——5* Kantons Freiburg, am 
gleichnam. See, Station der Schweizer. Weftbahnen; 
ſehenswerthes Schloß (im 13. Jahrhundert von Peter 
von Savoyen erbaut), Secundär- n. —— 
Spital, Waiſenhaus, Sparkaſſe, Tabal- und Uhren- 
fabrifatien, Handel; 1870: 2328 Em. — M., wo 
ſchon die Römer eine Niederlaffung hatten, wurde 
1034 von Kaifer Konrad vergeblich —5 tam (1410 - 13), 
von den burgundiſchen Königen an die Zähringer 
u. dann an die Grafen von Romont. Hier 22. Juni 
1476 Sieg der Eidgenofjen über den mit dein Gra— 
fen von Romont verbündeten Herzog Karl den Küh- 
nen von Burgund, deſſen Gedächtnig 22. Juni 1876 
großartig gefeiert wurde. Die Knochen der gefalle- 
nen 10,000 Burgunder moderten in einem Bein- 
baufe zu Merlach, welches die Franzoſen 1798 ſpreng⸗ 
ten; an deſſen Stelle ließ die Freiburger Regierung 
1822 ein 19 m hohes, obeliäfenartiges Marmor» 
denkmal errichten. 2) Murtener See (von den 
Römern Lacus Avdenticenfis, im Mittelalter Uecht- 
fee genannt), See in den Kantonen Waadt und 
Freiburg, 485 m ü.d. M., fteht durch die Broye 
mit dem Neuenburger See, welcher nur O,, m tiefer 
fiegt, in Berbindung und ift fehr reich an Fiſchen 
(Welfe bis zu 80 Pfd., Hechte, Forellen 2c.). Noch 
jegt finden die Fiſcher burgundiſche Waffen im See. 
Auch find im neuerer Zeit am See umfangreiche 
Pfahlbautenftationen entdedt worden. B- Berns. 
Murui-ufu, j. Jantjefiang. 
Murvieẽdro, Stadt in der ſpan. Prov. Valencia, 

an der Mündung des Palancia ins Mittelmeer, Ei- 
jenbahnftation; 7 fefte Schlöffer (maurisches Caſtell 
am Hafen), Weinbau, Handel mit Wein u. Brannt- 
wein; 6900 Ew. M. ijt das alte Saguntum (f. d.), 
von welhem Trümmer eines Bacchustempels, Eir- 
cus u. dgl. übrig find. Am 26. Oct. 1811 ergab 
es fi nad langer Bertheidigung den Sranzofen. 
Murzuf, die Hauptftadt der Dafe Feſſan in der 

Sahara, jiidl. von Tripolis, umgeben von Wäldern 
von Dattelpalmen, von einer Lehmmauer ummallt, 
mit einem Schloß (Kafbah), der Wohnung desStatt- 
halters, 16 Moſcheen, durch feine Lage aufeinem aus- 
getrodneten Salzfumpf von jehr ungefundem Klima; 
es liegt an einer der Haupthaudelsſtraßen von ganz 
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an Zarils Stelle, den er einterkern ließ, den Ober- 
befehl in Spanien, wo er Sevilla, Merida, Sara- 
gofja eroberte und erft in Lugo Halt machte, wurde 
aber von bier abberufen, von dem Khalif Suleiman 
gemißhandelt und wegen Unterfhlagungen zu einer 
großen Geldbuße verurtheilt. Er ftarb als Bettler 
(nad andern Nachrichten auf einer Wallfahrt nach 
Mella) 715, 78 Jahre alt, 2) türkiſcher Sultan 

f. Zürfei (Geſch.). Tbielemann. 
Musa L. (Pilang), Pflanzeugatt. aus der Familie 

der Musaceae; polygamisch, Blüthenhiilleans6 Peri⸗ 
gonblättern gebildet, 5 Hleineren, die, mit einander 
verwachſen, die Unterfippe bilden, u. einem inneren, . 
der Achje zugewendeten größeren, das die Oberlippe 
bildet; 6 Staubblätter, entweder alle, od. nurs frucht · 
bar; die Blüthen ftehen in einer od. in zwei alterniren⸗ 
den Reihen in der Achſe von großen gefärbten Hodh- 
blättern, welche, jpivalig angeordnet, eine große, zur . 
ganzen Pflanze terıminale Ähre bilden. Die Frucht 
ft eine längliche, 3—6feitige, gurfeuförmige, große 
Beerenfrugt (Banane); der Stamm ift 2- od. nıchr« 
jährig, gerade, aufrecht, oft 5 m hoch u, an der Bafıs 
von den diden übereinander gerollten Blattſcheiden 
der mächtigen Blätter umgeben. Arten: M. para- 
disiaca L. (Gemeiner Bijang, Paradiesfeige), mit 
4—5 m hohem, über der Wurzel zwiebelartig ver- 
didtem, nach oben abuehmendem Stamm, lebhaft 
grünen, 1,,—2 m langen, O,, m breiten Blättern u. 
jehr wohlſchmeclenden, gelkrümmten, büſchelförmig 
am abwärts gebogenen Blumenſtiel hangenden Früch 
ten. M. sapientum L. (Bananenbaum), an Buchs 
u. Größe der vorigen gleich, mit dunkelpurpurcothen 
od. ſchwarz gefledten Blattjheiden, wohlriechenden 
und jehr wohlihmedenden, cylindrifchen, geraden, 
ftumpfen Früchten, die eine Hauptnahrung der Tro- 
penbewohner ausmachen, theils roh, theils gebraten 
genoffen werden, im Überfluß gegeffen aber leicht 
ruhrartige Anfälle hervorbringen; beide in Oftindien, 
bei ung in Zreibbäufern. M. Troglodytarum L. 
(Affenmufa), mit 15—20 cm langen, 7 cm diden, 
goldgelbes,fiebriges,fäuerliches, unangenehm riechen- 
des Fleiſch Habenden Früchten, die von den Fundianern, 
da fie roh genofjen Juden im Munde erregen, in 
heißer Aſche gebraten, gegeffen werden; auf den Mo« 
(uften. M. Ensete @mel., bi8 10 m body, mit 6 m 

NAfrika; die Wege von Tripolis u. Mefurata nad [langen Blättern; in Abeffinien wild und angebaut; 
Sudan (Bornu zc.) führen über M.; 8000 Em.; die große Wurzel ſchmedt wie Kartoffeln und wird 
— mit Salz, Datteln und auch Sklaven; doch von den Eingeborenen genoſſen. Von all den ge— 
at er in neueſter Zeit ſehr nachgelaſſen u. die Stadt 

iſt im Veröden. 
Mür 

ring, Station der Oſterreich. Südbahn, mit Mauern 

nannten, jo wie auch von anderen Arten werden die 
Blätter als Tifchtücher, Servietten u. zum Einpaden 

ſchlag, Marttfledenim fteier. Bez. Brud | benutst, während aus den Baftfafern Garn (Manila- 
(Öfterre ), an der Mürz u. am Fuße des Semme-|hanf) verfertigt wird, Engler, 

Musackae (Bananen), Pflanzenfam. aus der Klaſſe 
umgeben; Hammer« u. Senſenwerle, Schwarzbiedh«,|Scitamineae, Blüthen mit 3 äußeren, oft kelchartigen 
Gußftahl- und Stahlwaarenfabrik,, Bapierholzftoff- und 3 inneren biumenblattartigen Perigonblättern, 
fabrifation, Bierbrauerei, Lohftampfe; 1869: 2181 |deren lateral flehende etwas von den median ftehen- 
Ew. — M. wird ſtark von Touriften befucht. ven abweichen; typiſch 6 Staubblätter, von denen 
Mus, Fruchtfleisch; auch eingelochtes Fruchtfleiſch. jedoch eins zu einem Staminodium wird oder ganz 
Mus (lat.), Maus. abortirt; —— dreifächerig; Fächer ein⸗ bis 
Mus, Familie der römischen plebejiſchen Deeia vieleiig. Gattungen: Musa, Heliconia, Strelitzia, 

gens; f. Deci Ravenala u. Urania. Engler. ecius, 
a, 1) M. Ibn Nufjeir, Feldherr des Kha-| Mufafrefier, Musophaga, Bogelgatt. der Coc- 

fifen alid J., angeblich berberifcher Abftammung, |cygomorphae; Schnabel — Oberſchnabel 
eroberte, zum Statthalter NAfrikas ernannt, 699 zu einer die Stirn deckenden Kappe verlängert, daher 
Karthago, drang bis zum Muluja⸗Fluſſe in Ma-|Helm- od, Kappenvögel genannt; Augengegend 

18? 
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nadt; Fänfe lang; afrifanifch. M. violacea Isert.,|(L.) Medicus (Weinträubel), mit linealiſchen, halb 
gemeiner M., Bilongfreffer; 32 cm; violett; Hinter- | ftielrunden Blättern zund anfangs dichten, zuletst 
topf u. einzelne Flügelfedern roth; lebt von Pifang- |loderen Trauben von dunfelblauen, am Saume wei» 
früchten; WAfrifa. Barwid. ßen, länglid-eiförmigen Blütden; in Weinbergen u. 

Buſagetes (grieh., Mufenführer), Beiname| auf Aderu Mitteldeutihlands. M. botryoides (L.) 
des Apollon. DC., mit breit-lineaftichen Blättern u. himmelblauen, 

Mufäos, 1) fabelhafter Prophet und Verfaſſer am Saume weißen, kugelig-eiiörntigen Blüthen. M. 
von myſtiſchen Dichtungen zu Eleufis, ein Haupt-|comosum L., größer als die vorigen, mit linealen 
vertreter der angeblich aus Thrafien dorthin ver» Blättern u. langen, oben gedrängten Blüthentrau⸗ 
pflanzten geiftlihen Poeſie, die vor die Zeit Homers ben; Blüthen kautig · walzlich, die unteren wagerecht 

ejetst ward, Schüler der Muſen u. des Apollon (da- abftehend, blau, fpäter bräunfich; auf jandigen Fel⸗ 
Ai fein Name). Selene galt für feine Mutter, Ors| dern bier umd da, ngler. 
phens od. der Eleufinier Eumolpos als fein Bater; Muſcatine, County im nordamerifan. Unions⸗ 
aufdem Muſenhügel zu Athen zeigte man fein Grab. | ftaat Jowa, 41° m. Br., 91° w. 2.; 21,688 Em. 
Erwähnt von ihm werden: Heilungs- und Drafel- | Hauptort: Mufcatine am Miffifippi, Eifenbahn«- 
ſprüche, ein Hymmus auf die Eleufinifche Demeter, | ftation; 2 Eijengiegereien, 4 Sägemühlen, bedeu- 
Ermahnungen an feinen Sohn Eumolpos und eine teuder Holzhandel; 6718 Einw., darunter 2500 
Eumolpia zc., lauter Producte fpäterer Zeit, die ſich Deutfche. 
nicht erhalten haben. 2) Griech. Dichter aus Ephe- Winfchelgold, 1) (Malergold, Goldbronze), Gold⸗ 
ſos am Königshofe zu Pergamon, ſchrieb ein ver-|pulver, weiches aus den beim Goldichlagen abfallen- 
forengegangenes Epos, Gedichte des Berjeus, 3) den Stückchen des echten Blattgoldes dargeftellt wird, 
Grieb. Grammatiker, im 5. oder im Anfang des 6. indem man es mit Honig fein zerreibt u, mit Waſſer 
Zahrh.n. Chr., Verfaſſer einer durch einzelne Schön, auswäſcht; kommt gewoͤhnlich in Mufcheln in den 
beiten glänzenden poetiihen Erzählung: Die Ge! Handel, das franz. DR. iſt durch Antimonchlorär aus 
ſchichte der Hero und des Leander; oft überſetzt, 3. B. Goldchlorid gefälltes höchſtfeines Goldpulver mit arab. 
ins Deutſche von F. Paffom, Lpz. 1810. Der pie Gummi angenacht. 2) Im Feuer vergoldetes Tome 
laute Stoff fehrt im Deutſchen Bollslied, Schillers |baf von der Farbe des M. 1). Mujcheljilber, in 
Romanze, Grillparzers: Des Meeres uud der Liebe | gleicher Art zubereitetes Blattfilber. Junge. 
Wellen wieder. Muſchelkalk, im Allgemeinen jeder Muſchelu 
Mufäus, Johann Karl August, Schriftftel- führende Kalk; im engeren Sinne ein der Mufchele 

ler geb. 1735 ın Jena, fludirte daſelbſt Theologie, |falfformation angehöriger, dichter, rauchgrauer Kalte 
wurde 1763 Pagenmeifter am weimarſchen Hofe, ftein, deutlich u. gleichmäßig geichichtet, ın den obe» 
1770 Profeſſor amdortigenÖymnafiumn. ft. 20. Oct. ren Schichten oft dolomitiih (Haupt-W.), in dem 
1787. Er ihr.: Grandifon der Zweite, Eiſen. 1760 /unteren fchieferig, oft wellenförmig (Wellentaft), zu⸗ 
bis 1762, 3 Thle., umgearbeitet 1781—82, eine Sa» | weilen bimsſteinähnlich Schaumtalt). Je nach einer 
tire über die Shwärmerei für den gleignam. Roman 
Richardſons; Phyſiognomiſche Reifen, Altenb. 1778 
bis 1779, 4 Bde,; eine Satire gegen Lavater; feine 
bedeutendfte Arbeit find feine Bollsmärden der Deut- 
fen, Gotha 1782—86,5 Thle., n. U. von Klee, 
Hamb. 1870; jodann Fyreund Heius Erfcheinungen, 
1785; Straußfedern, Berl,, 1. Bd. 1787; Moralifche 
Kinderflapper, heransgeg. von Bertud, Gotha 1 788, 
n. U. 1794; Nachgelafjene Schriften (herausgeg. von 
Kotebue), Lpz. 1791. 

Musca (lat.), Fliege. 
Muſcardine iſt die Conidien bildende Fruchtform 

eines mit Cordyceps militaris verwandten Pyreno⸗ 
miüyceten (Kernpilzes), unter dem Namen Botrytis 
Bassiana befdrieben. Die cylindriihen Conidien 
diefes Pilzes dringen in den Leib der Seidenraupen: 
u. auch anderer Raupen ein u. erfüllen nad) 10 bis. 
12 Tagen das Blut des befallenen Thieres, welches 
hierauf träge wird u. ftirbt. Nach dem Tode wach» 
fen die Conidien zu einem den Körper volltändig 
ausftopfenden Myceliumfilz aus, aus welchem in 
feuchter Umgebung wieder Conidienträger hervor- 
wachſen. Der Darm bleibt pilzfrei. Die Muscar- 
dine richtet oft in dem Züchtereien der Seidenraupe 
großen Schaden aıt. Engler. 

Muscari Mill,, Pflanzengatt. aus der Fam. Lilia- 
ceae, vou der nahe verwandten Gatt. Hyacinthus 
nur durch den kurzen Gtheifigen Saum des Perigong, 
den fadenförmigen Griffel und die faft kugelförmigen 
Samen verfchieden, Arten im Mittelineergebiet und 
im Orient, in Deutſchland wenige; M. racemosum 

Reinheit Ändert ſich feine Farbe und Beſchaffenheit. 
Der Wellenfalt ift gewöhnlich reich an Thon ur. durch 
organische Stoffe dunkler gefärbt als die obere Abs 
theilung des M+8. Befondere Wichtigkeit erlangt 
der M. durch feine Steinfalzablagerungen u. Salz» 
quellen. Der M. ift bef. im mittleren u. jüdweftlichen 
Deutſchland entwidelt, jo am ſüdlichen und öftlichen 
Rande des Schwarzwaldes, dem Speffart, der Rhön, 
am Thüringer Walde u. dem Fichtelgebirge. Unter 
Muſchelkalkformation (Salzgebirge) begreift 
man alle Bildungen unter dem Yıas und über dem 
Jechſtein, fie zerfällt in drei Hanptabtheilungen: 
Bırnter Sandftein, Muſchelkalk u. Keuper u. heißt 
deshalb Trias (f. d.) Lehmann. 

Muſcheln, Acephala Cuv., Conchifera Latr,, 
Klaffe der Weichthiere; Kopf fehlt, damit zugleich 
aud Fühler u. Augen, oder diefe Theile finden ſich 
an anderen Körperftellen, Der das Thier umgebende 
Mantel jondert 2 beweglich miteinander verbundene 
als M. in engeren Sinne bezeichnete Kallſchalen ab, 
weiche den Körper umſchließen. Beider Beſchreibung 
der Muſchelthiere wird die Beurtheilung der Lagen« 
verhältniſſe der einzelnen Theile des Thieres, jo wie 
der Schale jelbft, in folgender Weije gleihmäßig ge» 
bandhabt: man gibt der Schale die Stellung, daß 
ihr freier Rand unten, die Berbindungsitelle oben 
liegt, der kürzere, mehr abgerundete Theil vom Bes 
fhauer abgewendet ift. Hierdurch erhält man das 
Oben, Unten, Rechts, Links, Born und Hinten. Ein 
Bid vom Baue der Muſchelthiere ergibt fich durch 
den Bergleich mit einem Buche: die Dedel des Buches 



Mufceln. 

Helfen die Schalen vor, das erfte ur, feste Blatt die 
Mantelblätter,weiternachinnenfolgen jederjeits zwei 
(jelten ein) Paar Kiemenblätter. Der noch übrige 
Raum wird von den übrigen Körpertheilen ausgefüllt. Athnungsorgan dienen Kiemen, welche als Lappen 
Der Befeftigung der Dedel u, der Blätter am Rüden vom Körper Serabtängen, die wiederum aus Blät- 
des Buches entjpricht die Verwachſung der Körper tern oder Lamellen zufammengejegt find, Die Form 
theile am oberen Rande. Die Mantellappen Tiegen der Kiemen war Veranlaffung zur Benennung der 
ben Schalen dit an, tragen am äußeren Rande oft M. als Blattfiemer, Lamellibranchiata Blaino, 
Tentafeln und Augen, aud find ihre Ränder nur oder Elatobranchiata Menke, Nieren find in den 
felten frei, ſondern verwachſen in der Regel mit- fogenannten Bojauuskörpern vorhanden, melde, 
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‚einer Kammer, Tetstere anfcheinend durchbohrt vom 
Enddarm. Der Kreislauf des arteriellen Blutes ift 
nicht immer von dem des venöjen getreunt. Als 

einander, wobei dann nur einige Öffnungen für den 
Ein- u. Austritt des Waffers und zum Austritt des 
Fußes u. der Ausfheidungsftoffe übrig bleiben. Die 
Ränder der beiden hinteren Öffnungen find bis 
weilen zu Röhren, Siphonen, welche frei aus den 
Schalen hervorragen, verlängert, Der obere Sipho 
funftionirt als Kloake, ber untere ift Kiemen-Sipho. 
Der Mantel als Abfonderungsorgan der Kalkichalen 
bedingt durch feine Geftalt die der Schalen jelbit. 
Die Berbindung beider Schalen wird hergeftellt 
durch ein elaftisches Band, Ligament, welches zumeift 
äußerlich Tiegt u. das Beftreben hat, die Mujchel zu 
öffnen. Zum Schließen der Schalen befitt das Thier 
eine od. zwei Schließmuskeln, deren Anſatzſtellen 
an der Schale dur einen Eindrud in die innere 
Schalenfläche fenutlih if. Da mit dem Tode des 

paarig am Rüden der M,, dicht bei der Kiemenbafis 
‚fiegen. Durch die Nieren einerieits, theils durch den 
Fuß kann dem Blute Wafler zugeführt werden, 
worauf das Anjchwellen des Mujchellörpers beruht. 
Nur wenige Arten find Zwitter, die meiften find ger 
trennt gejchledhtig. Die traubigen Geſchlechtsdrüſen 
umlagernden Darm. Begattungsorgane fehlen. Nur 
einzelue Arten findlebendiggebärend, Die meiftenlegen 
Eier, welche zuweilen in bejonderen Bruträumen 
ihre erjte Entwidelung durchmachen, bef. werden die 
Kiemen als ſolche benutt, wobei dann die Schalen 
gewölbter u. hinten breiter u. hierdurch die Weibchen 
äußerlich Eeuntlich werden. Die Entwidelung der 
See⸗M. ift durch das Auftreten eines Bimperfegels 
bei den Embryonen, an dem häufig noch Geipel- 
fäden hängen, vor der der Süßwaſſer-M. ausge» 

Thieres jede Muslelthätigleit aufhört, jo klaffen bei zeichnet, denen das Segel fehlt. 5000 lebende Arten, 
todten M. die Schalen Reis. Bor dem Ligament|davon $ Seebewohner, 9000 folfile, letztere bereits 
Tiegen meift zwei nad) vorn gerichtete Erhöhungen in den älteften Erdſchichten, einzelne werden als 
der Schale, die Wirbel, welche ſich ableiten von der) Leit-M. harakteriftiich für manche Formationen. Bon 
Schalenanlage des Embryos u. von denen aus, äußer- | den lebenden Arten finden fich folcye derjelben Gattung 
lich kenntlich an den ſogen. Zuwachsſtreifen, fich die ſowol im fügen, als falzigen Waffer, Die Sügwaffer- 
SchalenvomMantelrande ausvergrößern. Derſtand⸗ formen haben die weiteite Verbreitung. Die Arten» 
eindrudderSchalenrührtvonden Mautelrändern ber. |zahl der See ⸗M. wählt nad) den beißen Meeren zu. 
Die M.bemwegen ſich meiftvermittelsdes fleiſchigen Fu· Ihre Größenverbäftniffe find mannigfaltig. Die 
hes, deraberbeiden mit einer Schale feftgewwachienen | Heinften haben einen Durchmeſſer von 4 mm, die 
verfümmert. Der Fuß wird ans der Mitte des Unter- | Mehrzahleinen von 5em. Die Schalen der riefigften 
randes der Schalen hervorgeſchoben, ift oft feitlich | Mufchel erreichen ein Gewicht von 250 k, während 
zufammengebrüdt, beilförmig, feulig od. Inieförmig das Thier nur 10 k wiegt. Viele Arten leben colo» 
gebogen. Entweder führen fie mit dem Fuße eine nienweije,andere vereinzelt. In der wärmeren Jab- 
ftets jehr langfame Kriechbewegung aus od. fie jchnel- |veszeit munter, ruhen fieinderkälteren oft in Schlamm 
Ien fi damit fort. Eine an der Bafis des Fußes |verjenkt, Bis über 305 m tief unter dem Meeres» 
elegene Drüfe fondert eine hornige, ftiftoffreiche, |Tpiegel hat man M. noch angetroffen. Eine große 

fadis ausgezogene Maffe ab, den jogen. Byffus, wo⸗ Anzahl wird als Nahrungsmittel geihäßt u. Firdet 
mit ſich die — 2 — an andere Gegenſtände feſthaften. einen bedeutenden Handelsartikel(Auſtern, Mies-M). 
In der Jugend bei den meiften vorhanden, triti der Die Schalen mancher werden zum Kallbrennen ver» 
Byffus im Alter nur bei wenigen Arten mehr auf. werthet. Schädlich u. gefährlich werden die Bohr-M, 
Bei verfümmertem Fuße geineht die Fortbewegung durch ihre Bohrgänge an Schiffen u. Hafenbauten. 
durch ſchnelles Schließen u. Offnen der Schalen in Die Berl-M. liefern Perlen, Die Schalen anderer 
jpringender Weile. Der Fuß der Bohr-M. wird werden wegen ihres ſchönen Perlmutterglanges, der 
zum Bohren benutt, Die Befähigung dazu befittian der Oberfeite aber erft nah Weguahme der 
er durch jeine fiefelige Spike. Haupttheile des Ner- 
venjyfiems find das Kopf», das Fußganglion u, ein 
Kiemenganglionpaar. Bon Sinnesorganen hat man 
Zaft- u. —— erſtere durch die Mundlappen 
und Mantelrandiaſter, letztere in den am Fuße be— 

ſchmutzigen Oberſchicht auftritt, als Schmuͤdartilel 
verhandelt. Die Schalen nur weniger M. klaffen beim 
| Schließen an einem Ende ſtets, jo die Arten der Fam. 
der Klaffmuſcheln, Myacea Stoll, wobei ftets ein 
innererSchloßfnorpel auftritt. Die dazu gehörenden 

legenen Gehörbläschen vertreten, aufgefunden, Augen! Entenmufcheln tragen das Schloßband in einer Grube 
tragen die Siphonalöffnungen u. die Nantelränder,|und au demjelben meiftens ein freies Kalftüd. Die 
Der Mund ftellt einen Querſpalt dar, liegt immer) Schalen find dabei dünn, innen durch Perlmutter⸗ 
vorn n. trägt 2 Baar Mundlappen. Er ift lets un- ſchicht glänzend. Die 10 aufgeſtellten Ordnungen ver» 
bewaffnet. Eine furze Speiferöhre führt in den Ma- theilen fi auf die Gruppen der Eiumuskeligen 
gen. Der Darm tritt nach einigen Windungen durch | mit 1, die Zweimuskeligen mit 2 Schliefmus- 
eine Einftülpung des Herzens u. verläuft in gerader |keln u. die Röhren-M. mit weit Haffender Schale 

“ Linie zum Körperende. Die Leber umbüllt ven Ma» und einer Kallröhre; zu den eriteren gehören u. U. 
& und Borderdarm. Inter dem Enddarm an der die Auftern, Kamm-M., Berimutter-M., 

üdenfeite liegt da$ Herz mit 2 VBorlammern und Hammer-M.; zuden Zweimusfeligen dieMies« 
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M., Fluß«, Teidh-, Berti" u. Riefen-M.; zu 
den letteren die Bohr-M. Farwic. 
—— *— f. Muſchelgold. 
Muſchelthiere, ſ. Mufceln. 
Mujchir (arad.) 

herren, bedeutet buhftäblih Weifunggeber. 
Musci (lat.), Mooje. 
Mufcogee, County im nordamerilan. Uniens- 

flaat Georgia, 32° n. Br., 85° w. L.; 16,668 Ew.; 
Hauptort: Columbus. 

Musculus (lat.), j. Mustef, 
Muscus, Moos. 
a ſ. Mufeum. 
Mufelman, Betenner des Islam. 
Muſen (Musae, römifh auch Camenae ge 

nannt), bedeutet vielleicht die finnenden, erfinnenden 
(Preller) od. die infpirirenden (Hartung). Urfprüng- 
fi waren fie wohl Nymphen begeifternder Quellen, 
wie 3. H. Voß erfannt, neuere Mythologen ange- 
nommen haben. Der homeriſchen Überlieferung zu⸗ 
folge wurden fie von der Mnemofyne (d. i. Erinner- 
ung) dem Zeus in ber mafedontihen Laudſchaft Pie- 
ria geboren (daher Pieriden genannt). Ihr ältefter 
Eultus war dort am Olymp, verwaltet von priejter- 
lichen Sängern, angeblich aus thrafiihem Stamme 
(der berühmtefte Rame ift Orpheus). Bon dort ging 
der noch im fpäter Zeit beftehende M-dienft am böo» 
tiſchen Gebirge Helilon aus (fchon in der hefiodiichen 
Dichtung bedeutſam erwähnt) und andere Eulte in 

‚ Titel der türkiſchen Oberfetb- 

‚Mufeen, Odeen, Bibjiothefen aufzuftellen. Ferner 

Muſenalmanache. 

Muſe des Tanzes, mit Leier u. Stäbchen; 6) Erato 
(die Liebliche), Erfinderin der erotifhen Poefie, mit 
demjelben Jnftrument; 7) Bolyhymmia (die Hym⸗ 
nenreiche), gewöhnlich in nachſinnender Haltung, 
Göttin der höheren Lyrif; 8) Urania (die Himm- 
fische), Beichügerin der Aftronomie u. Mathematif, 
mit einem Himmelsglobus; 9) Thalia (die Blüh- 
ende), Böttin der Komödie, in der Linfen die lomiſche 
Maske. Statuen der M. fiebte man in Theatern, 

ehrte man fie durch Tempel, heilige Haine, Altäre, 
Seite. Ihr Euft (freifich bloß als äfthetifcher) dauert 
nicht nur in der römischen Poefte fort, fondern auch 
in den chriſtlichen Beitaltern, a. im Namen der Mu—⸗ 
fen ehreh wir die Wohfrhäterinnen der Menſchheit 
noch heute. Zahlreiche bildliche Darftellungen der 
M. haben ſich erhalten, entweder jelbftändige Grup« 
pen mit Apoll u. anderen mufifchen Wefen], od. bei« 
geordnete M + geftalten (wie auf der Apotheofe des 
Homer); wenige aber find griechifcher Herkunft, viel- 
mehr die meiften römische Nachbildungen. Bal. 9. 
Deiters, Die Berehrung der M. bei den Griechen, 
Bonn 1868; Müller» Wiefeler, Denkm. der alten 
Kunft II., 730—750, Ann.dell’Inst. 1852, 9.42 ff., 
1861, ©. 122 ff., 1871,8.27 ff. F. Zimmermann. 
Müfen, Dorf im Kreife Siegen des preuß.Negbez. 

Arnsberg; Stahl- u, Eifenwerfe, Silber- u. Kupfer» 
hütten; etwa 1600 Ew. Hier and) der Stahlberg, 
der den beften Spatheijenftein liefert; and) auderer 

ellas. Am Helifon war Hauptfit die Stadt Astra, | Bergbau in der Umgegend. Der biefige Bergbau ift 
päter Thefpiä. Hieru.anderwärts ſtand dieſer Dienft | jchon ſehr alt; die Belehnungsurkunde für den Stable 
zu Quellen u. Flüffen in nahem Bezug. Solche M-|berg datirt aus 1813, und die des Bergwerls am 
quellen waren in der Nähe des Helilon die Aga-Ragtzenſcheid ſchon ans 1298. 
nippe, nabe feinem Gipfel die vom Huffchlag des fenalmanadje, periodifch, meist jährlich er» 
Pegafos (j. d.) hervorgelodte Hippofrene; in öffnete Sammelpläge dichterifcher, insbe. lyriſcher 
Delphi die Kajjotis u. am Aufgange des Barnaf | Productionen, Im 18. Jahrh. entjtanden ſolche 
die kaſtaliſche Duelle. Außer Helifon und Parnaß! Schriften, vorerft ohne die obige Benzuuung; fo: Die 
waren Kithäron u. Pindos Yieblingsaufenthalte der) Poeſien der Niederfachlen von Weichmann, Hamb. 
Nymphen. Bei Homer gelten die M. nicht als Rym⸗ 1721— 386, 6 Bde.; Die Beluftigungen des Verſtan⸗ 
phen, ſoudern als Göttinnendes(himmlifchen) Olymp, des u. Wiges von Schwabe, Lpz. 1741—45, 8 Bde., 
allwifjende Sängerinnen, die Apolons Lautenjpiel| u. deren Fortfegung: Neue Beiträge zum Bergnü+ 
begleiten u. die Dichter begeiftern od. ihrem Gedächtniß | gen des Berftandes und Wites, gewöhnlich die Bre- 
nachhelſen. Ihre Zahl u. Namen kennt Homer nicht mifchen Beiträge genanut, Bremen 1745—48, 6 
(vom fpäten 24. Geſang der Odyſſee abgeiehen). Erſt Bde.; die Samınlung vermifchter Schriften von den 
Hefiou benamt die bekannten Neun. Doch wurde aud) | Berfafjern der Bremiſchen Beiträge, Lpz. 1748—54, 
von dreiäfteren M., Töchterndes Uranos u. der®äa, 8 Bde. Den Namen Muſenalmänach legten zuerft 
geiprochen, od. von vier od. von fieben M. Als Herr | Gotter und Boje einem Unternehmen diefer Art bei, 
u. Chormeifter der M. (Mufagetes) wurde Apollon | das fie, nach dem Borbilde des 1766 ff. erfchienenen 
an vielen Orten verehrt, Die M. fingen bei Gajt«| Almanac des Muses, 1770 zu Göttingen ins Leben 
mählern der Götter, beit Hochzeiten auserwählter riefen u. zum literarifhen Bereinigungsorte des jog. 
Sterbliher (Kadınos und Harmonia, Peleus und | Hainbundes machten. Die Jahrgänge 1771— 74 
Thetis), bei Achillens Leihen. ſ. f. Auch prophetifche wurden von Boje allein, der Jahrgang 1775 von 
Gabe eignet ihnen. Unter ihrem Schuge ftanden die Voß, die Jahrgänge 1776 — 78 von Gödingt, die 
Wiſſenſchaften u. Künfte. Zu deren Pflege beftimmte| Jahrgänge 1779 — 94 von Bürger, die Jahrgänge 
Anftalten hießen Mujeen. Urſprünglich waren die 1795 — 1802 von K. v. Reinhard herausgegeben. 
M-ämter nicht unterjchieden; erft allmählich geſchah Inzwiſchen redigirte Boß eine Yortfeisumg des Mu» 
dies durch Dichter u. Kiünftler (doch find die Gren-|jenalınanadhs für 1776 in Lauenburg, für 1777—99 
en zum Theil fließend). 1) Kalliope (die Schön- in Hamburg, zuletzt für 1800 in Neuftrefig; für 
Kinmige) Borfteherin der epiſchen Poefie, mit) 1770— 86 war Gödingk fein Mitredacteur. 1770 
Schreibtafel und Griffel; 2) Klio (die Ruhmverkln⸗ bis 1781 wurde in Leipzig von H. Schmid der Ale 
derin), Göttin der Geſchichtſchreibung, trägt eine manach der deutichen Diujen herausgegeben. 1777 
Schhriftrolle; 3) Enterpe (die Ergötende), mit der bis 1808 erſchien mit Unterbrechungen der Wiene- 
Doppelflöte; 4) Melpomene (die Singende), Göt- | rifche Muſenalmanach. Die hervorragendfte Leiftung 
tin des Rlagegefanges, vorzüglich aber der Tragd-| auf diefem Gebiete war der Schillerſche Muſenalma⸗ 
die, mit tragiſcher Maste, epheugelrönten Schleier, | nach, 1796—1801 (f. d. Art. Schiller). Spätere MR. : 
Kothurn u. dgl.; 5) Terpfichore (die Reigenfrohe), von U. W. Schlegel u. Tied, Tüb. 1802; Wienerijche 
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von Bermehren, Jena 1802, 1803; von Varnhagen nur ältere Kunſtwerke aus den Gebieten der Plaftif 
u. Chamifjo, 1804; das poetische Taſchenbuch von gr. u. Malerei, während das M. im Palais Luxembourg 
Schlegel, Berl. 3805, 1806; Der Muſenalmanach moderne Werke umfaßt. Neben ihnen ift als bedeu- 
bon Leo v. Sedenvorf, 1807, 1808; der Berliner tend noch das Musde Cluny zu nennen. Auch Eng- 
Muſenalmanach von. Veit, 1830; der deutſche Mu-| land befigt zahlreiche Mufeen, unter denen das ältefte 
jenalmanad) von U. Wendt, Lpz. 1830, 31, 1834 (geftiftet 1679) zu Orford fich befindet. Am bedeu- 
bis 1837, unterdem Namen: Deutfcher Muſenalma- tendſien ift das British Museum zu London, im 
nad von Shamifjo und G. Schwab fortgefeut; der | Fahr 1758 geftiftet, u., aus neuerer Zeit ftammend, 
deutſche Muſenalmanach von Echtermeyer u. Nuge, das South · Kenſington · M., welches bei. für moderne 
Berl.1840, 41; der von®. Schade, Würzb. 1850bi8 | Gemälde u. Werke der Kleinkünfte u, Kunftinbuftrie 
1859, der von D. Gruppe, Berl. 1851—55. ©. 3. beſtimmt if. Nach dem Mufter deffelden hat man in 

Musette (franz.), die in yrankreich gebräuchliche | neuerer Zeit an verjchiedenen Orten jogen. Gewerbe⸗ 
Sadpfeife; franzöſiſcher ländlicher Tanz von naiven | muſeen angelegt, wie in Wien, Berlin, München, 
u, zärtlihem Ausdruck; Heines Zonftüd im $-Tact, Nürnberg zc. In Petersburg ift das Mufeum der 
wobei der Grundton und die Duinte des Srüdes im | Eremitage von großer Bedentung; außerdem beſitzt 
Baß, als —— des Dudelſackes, liegen blei - Rußland noch in Mitau, Dorpat und Riga reiche 
ben; dann auch eine Orgelftimme, Kunftiannniungen. Holland u. Belgien beſitzen be- 
Muſeẽum (gried.), 1) urfprünglich ein den Mus) deutende Kunftiammlungen in Leyden, im Haag, 

fen geweihter Tempel, fodann (ſchon im Alterthum) Brüffel, Gent, Antwerpen; Schweden in Stodholm, 
übertragen auf ein den ſchönen Wiffenichaften und Portugal in Liſſabon. Am reichften an Mufeen ift 
Künften gewibmetes Inſtitut, welches zugleich der wol Deutichland. In Berlin find das Alte M, (für 
Berjammlungsort von Gelehrten u. Künftlern war, | antike Blaftik, hitoriiche Malerei, Münz- u. Bajen- 
Das berühmtefte Inſtitut die ſer Art im Alterthum war | Jammlungen), das jogen. Neue M. (für Gipsabgüſſe 
das alerandrinifche M. (im Brucheum zu Alexandria aus allen Epochen der Kumftgeihichte, Kleinkünſte, 
in Agypten), deſſen Errichtung dem Ptolemäus Phi- ethnographiihe Sammlungen, Kupferſtichſammlun · 
ladeſphos (im 3. Jahrh. v. Chr.) zugeſchrieben wird. gen ꝛc.) u. die Nationalgalerie (für Werte der Neu« 
In demfelben lebten eine Zahl ausgezeichneter Ge» | zeit) von hervorragender Wichtigkeit. Außerdem find 
lehrten, die dort auf Staatskoften ihre Studien mach · uoch durch ihren Reichthum an Kunftihägen nam- 
ten. Es war damit eine große Bibliothek verbunden, | haft zu machen die Mufeen zu Dresden, Madrid, 
für deren Vermehrung die Ptolemäer, fpäter and) | Kopenhagen (Thorwaldjen-M.), München (Neue u. 
die römischen Kaifer jorgten. Kaiſer Claudius fügte | Alte Binatothet für Gemälde, Glyptothel für plajti» 
demſelben einen Anbau Ka, der nad) ihm den Na · ſche Werke); ferner in Heinerem Umfang in Weimar, 
men M. Claudianum erhielt. Andere ähnliche In- | Kafjel, Düſſeldorf, Stuttgart, Braunfchweig, Darm⸗ 
ftitute beftanden zu Antiohia, Pergamon, Byzanz | ftadt, Frankfurt a.M.(Städelfches M.), Prag, Nürn⸗ 
u.a, Orten. Bgl. die Schriften über das Aler. M.|berg (Germaniſches M.), Breslau, Liegnig (M. Di« 
von PBarthey (Berl. 1838) u. Klıppel (Gött. 1838). |uutoli), Leipzig, Gotha, Münfter, Schwerin, Bonn, 
2) Na Zerftörung des Brucheums in dem Kriege) Köln (Wallvaf- DR.) u. vielen a. Orten. Unerwähnt 
mit Gäjar ging mit dem M. die antife Einrichtung müſſen die zahlreichen Privatſammlungen bleiben, 
überhaupt zu Örunde, und fpäter erhielt ſelbſt der obſchon mehrere zu wirffihen Muſeen eingerichtet 
Name eine andere Bedeutung, nämlich den eines Lo⸗ find. Die Literatur, welche die Beſchreibung u. Kri« 
cals zur Aufftellung von Kunft- u. anderen Samm- til der verjhiedenen Kunſtſammlungen behandelt, iſt 
Inmgen. Dergleichen finden ſich ſchon im Mittelalter, außerordentlich reich. Über die italienischen Mufeen 
namentlich in Jtalien, 3. B. die Gemmen- u. Münz-|ift zu vergl. Bottari, Foggini, Bisconti, jowie die 
jammlungen des Herzogs von Eſte in Florenz, die deutſchen Werke von Baffavant, Rumopr u. X. Über 
Sammlungen amiler Bilbwerfe in der Billa Bor-|die frauzöſiſchen Robillard» Beromville und Laurent, 
heſe zu Rom m. a, ın. DM. in dem heute gebräuch- | jowie Waagen, Kunft u. Künftler in Frankreich) ; über 

Tichen Sinne von Gebäuden, die zu dem ausdrüd-|die engliichen ebenfalls Waagen, Kunft und Künftler 
lichen Zwed angelegt u. eingerichtet find, darin nach in England; Zaylor-Gombe, Ancient Marbles of 
den verichiedenen Fächern geordnete Sammlungen|the british M. u. f. f.; über die deutjchen im All- 
von ausgezeichneten Werten der Blaftit, Malerei,| gemeinen Müller, Die Diufeen u. Kunftwerke Deutſch · 
Kupferftichkunft u. der ſogen. Mleinkünfte aufzuftellen, lands, Lpz. 1887. 3) Im uneigentlihen Sinn nennt 
datiren ebenfalls ſchon aus früherer Zeit; zu den) man auch M. ein Local für Journallectüre; dergleis 
älteften u. berühmteften Juftituten diefer Art gehören | chen beitehen in Göttingen, Dresden u. a. D.; ende 
das von Cosmo von Medici angelegte Florenti-|lich findet fi) der Titel auch öfter auf Zeitichriften, 
niſche M. u. das vom Papft eo X. begründete Ba+| wie Rheiniſches M., Deutſches M. c. Schasler. 
ticanifche M. Unter den anderen, aber jpäter ein| Muſi, Agoftino di, genannt Agoftino Bene» 
gerichteten Mufeen Italiens find noch, als beſ. reich tiano, berühmter und äußerft fruchtbarer Kupfer- 
an antiten Dentmälern, zu nennen: das Museo bor-|ftedher, geb. um 1490 in Benedig od. deſſen Gebiet, 
bonico (jettt nazionale) zu Neapel, das äaypiice farb nad) 1536 ‚ unbelannt wo. M. ſtach zuerft in 
M. zu Turin, das capitolinifge vi. das DM. Pio-| Florenz nad) Baccio Bandinelli u, Andr. del Sarto, 
Clementinum, Chiaromonti, Lateranense, ſämmt - dann (1516) in Rom unter Marc Antonio Raimondi 
fich zu Rom, ſowie die Mufeen zu Benedig, Mailand, nach Rafael, Michel Ungelo u. A., 1528 in Mantua 
Brescia u. a. m. Im übrigen Europa nimmt das nah Giulio Romano u. 1530, nad Rom zurüdge- 
M. im Louvre zu Paris, das namentlich unter Na» kehrt, meift Porträts. Geine erften Blätter zeigen 
poleon I, durch die Runftihäge aller Länder bereichert | ſchwache Zeichnung, doch befferte er dieje ſpäter. Sei⸗ 
wurde, einen hervorragenden Pla ein. Es enthält |nen Lehrer Marc Antonio erreichte er namentlich an 
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plaftiicher Wirkung nie. Seine Blätter find ſehr ſel⸗ ſten fittfichen und refigiöfen Ideen. Freilich vermag 
ten, Nagler führt deren 196 an. Regnet. die M, den Gegenftand ihrer Darftellung nur in fin» 

Muft, der größte Fluß der Sunda-Fnfel Suma-|genden, durd das Ohr — Tonformen zu 
tra, der in der Richtung von W. nad) D. den ſüdöſtl. \geftalten, nicht mit begriffliher Beftimmtheit, 
Theildurchfließtu.indieMeerengevonBanla mündet; od. nur daun, wenn de fih mit der Dichtung dem 
bis Balembang ift er für die größten Schiffe ihiffbar. | Worte verbindet. Deßhalb wurde ſchon vielfah der 

fif(v. Gr.), ars musica, Tonkunſt; die Kumft, |geiftige Inhalt derfelben geläugnet, nur ein anmuthi« 
durch befiimmt abgemefjene, nach ben Gefegen der ges Tonſpiel, ſchöne muſilaliſche Formen angenom«- 
Schönheit geordnete Töne Gefühle u. Vorſtellungen men, welche in dem Hörer Gefühle erweden ſollen. 
auszudrüden u. in uns zu erweden. Die Tonkunſt So wenig jedoch die verſchiedene, mit der gerin« 
hat ſich im Laufe der Zeiten einen hervorragenden|geren oder höheren geiftigen Bildung fonft gleich 
Platz in der Eulturentwidelung der Völler errungen | organifirter Menfen direct zuiammenbängende 
und bildet heutigen Tages einen wichtigen Theil der Wirfung eines Tonftüdes, von der vollſtändigen 
meuſchlichen Erziehung. Bei den alten Griechen war|Gleichgiltigkeit bis zum höchſten Genuß, auf bloße 
der Begriff der M. ein weit mehr umfafjender, als Nervenanregung, ebenfowenig vermag bie be» 
heute, indem fie Darunter die gefammte Muſenkunſt ſtimmte Wirkung eines beftimmten Tonmerks, 
(Bhilofophie, Poefie, Mimit, Orceftif, Aftsonomie)|3. B. der beroiichen Symphonie Beethovens als 
verftanden und ihr neben der Gymmaftif den erften heroiſch, der Paftorale als paftoral und nicht umge» 
Plat in der gern Gier Freien zuwieſen. Dieilehrt, auf bloß formale Urfachen zurüdgeführt zu 
Anlage zur M.ift dem Menſchen angeboren u. äußert| werden. Selbft die Berftändlichkeit der Sprache wie 
fih jhon bei den rohen Naturvöllern je nach der der gefammten Begriffswelt beruht aufgegenjeitigem 
äußeren Beranlaffung als Ausdrud der Freude und) Übereinkommen, wie ſich ja felbft in der M. an einige 
des Schmerzes. Der wilde Krieger tanzt feulen-| Formen, 5. B. Marſch, Zanz, gewiffe Borftellungen 
ſchwingend feinen Kriegstanz, indem er jeiner krie- knüpfen. Wol gibt es Tonwerle, die einen bloß rei- 
gerifchen Stimmung in gefungenen Worten Ausprud | nen Toninhalt befigen; die wirtfiche Anregung un« 
verleiht. So finden fich hier ſchon Poeſie, M, u. Mimik ſerer Phantafie zu Borftellungen von gemwifier Be- 
im Keime vereinigt, welche ſich nach u. nach zur größ: ftimmtheit ift aber mur dann möglich, wenn fich dere 
ten Selbftändigfeit entwideln und als Sonderlünſte jelbe Proceß in der Kunftdarftellung vollbracht hat, 
abtrennen. Die anregende Wirkung des Rhythmus jene Formen, durch das Gefühlsiebenerzeugt,tonlicher 
führt bald zur Anwendung der Schall» u. Klapper-|Ausdrudverjelbengeworden find. Geradedie annähs 
inftrumente als Berftärfungsmittel der rhythmiſchen | ernde, nicht begriffliche Beftimmtheit der M. ift wie» 
Accente;ihnenfolgendie Blas- u, Saiteninjtrumente,|derein Borzug,den fiedenanderenKünftenvoraus hat. 
die Flöte mit ihren höheren und tieferen Tönen, die) Ste geftattet ihr nämlich, den menfchlichen Geift in 
feiner conftruirten Harfen, Lyren u. Lauten, womit ſeinem innerften Weben u. Schaffen zu ergreifen, fi 
der Anfang einer mufifaliihen Eultur erreicht ift.|der verborgenften Gefühle des Menſchen zu bemäd- 
Die erjte mufitalifche Außerung bildet immer, weil|tigen u, jo ein vollfommenes geiitiges Abbild defjel- 
dem Menjchenzunächft liegend, ein Stüd feiner felbft,iben zu werden. Dadurch gewinnt die M. erft umi- 
der Gefangston. Jede Steigerung des Gefühls verſelle Bedeutung u. vermag die Denf- u. Empfin- 
bewirkt eine größere —— der Stimmbander dungsweiſe vergangener Zeiten lebendiger zu über⸗ 
u. dadurch eine größere Tonhöhe u. umgekehrt. Die mitteln als Sculpiuren, Bauwerle ꝛc. Nach den 
M. beſitzt daher die Fähigkeit, die Bewegung des Fortſchritten, welche die M. aus dem Spiel mit Ton« 
inneren Gefühls wiederzugeben u. wachzurufen und|formen bis zum deutlichen Hervortreten des Ideal⸗ 
wird, indem fie fich des dargeftellten Befühlsobjects 
mit vollen Bewußtſein bemächtigt, daffelbe in jchö» 
nen, arditeltoniih gegliederten Formen geftaltet, 
nad u.nac zur Kunftder Junerlichkeit. Schon 
ber Bollsgejang ift nicht mehr bloß Stimme der 
Empfindung, fondern befolgt, wenn auch nur inftinc« 
tiv, eine ordnungsmäßige Öliederung, theilt die ein- 
zelnen Stimmungsmomente ab u, jet fie in gegen- 
feitige Beziehung. Im höchſten Grade ift dies bei 
dem mit Bewußtjein ſchaffenden Kiünftler der Fall, 
welcher, geleitet durch die volle Kenntniß des Dar» 
ftellungsobjects u. der Darftellungsmittel, jeder Ein» 

moments gemacht hat, find (nad) Mary) verſchiedene 
Perioden anzunehmen. Die erfte Periode, Ent» 
widelung und Ausbildung des Formenweſens, in 
Melodie, Harmonik und Contrapunctili, reicht bis 
Baleftrina und Delattre, Sebaſtian Bad, 
welcher die Contrapuuctif der Alten fortſetzte, aber 
fie ſchon mit einem Schimmer von Lebensfarbe um- 
ileidete, bildet den Übergang zur zweiten Periode, 
welche mit Haydn u. Mozart beginnt, veren Werte 
von wirflihen Seelenftimmungen erfüllt find. Re- 
präjentant der dritten Periode it Beethoven, wel- 
cher nunmehr in Tönen dichtet, einen logiſch ger 

zelheit bis auf den Grund dringt und dem Ganzen ordneten Geiftesinhalt zur Darftellung bringt. Je— 
geiftig u. formell die höchfte künſtleriſche Vollendung doch blieb die M. dabei nicht ftehen, fondern firebte 
verleiht, Als Darfiellungsobjecte der M. vermögen zu immer größerer Beftimmtheit des Ausdrnds, wie 
ſchon Gegenftände des äußeren Lebens, 3. B. der deun endlich Berlioz felbft ganz äußerliche Ereigniſſe 
Sturm des Gewitters (Ton- und Naturmalerei) zu zu Darftellungsobjecten erwählte, gleihlam eine 
dienen; doch beruht ihre höchfte Aufgabe in der Dar- |Kunft des in das Wort aufgelöften Tones aufzuftel- 
ftellung des menſchlichen Seelenlebens nach allen len verfuchte. Je mach ihrer Beftimmung u. demge» 
jeinen Beziehungen, Der Menſch jelbft ift mit Freude) mäß ihrem Inhalt zerfällt die M. in a) Kirchen Dt-., 
u. Leid Object u. Subject der muſilaliſchen Darftell-|musica sacra, u, b) weltliche M., musica profana, 
ung; fie faßt ihn nach feiner empfindenden wie den-| Während die Kirchen ⸗M. an eine gewiſſe Zurüd- 
enden Seite in fi u. beſchäftigt ſich ſowol mit fei- | haltung, ernfte Feierlichleit gebunden ift, verſenkt fich 
nen Berbältniffen zu feinesgleihen, wie zu den höch- |die weltliche M. mit voller Freiheit in das menjd- 
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liche Leben, wobei bie höchſten —— u. ſittlichen 
Ideen nicht, wie dort, als unmittelbares Object vor- 
angeftellt, fondern in Beziehung zu den menichlichen 
Gefühlen u. Leidenſchaften gebracht werden. Deßhalb 
vermochte auch die weltliche M. jene zu verdrängen, 
u. jelbft das außerhalb der Kirche gepflegte Ora- 
toriumbringtnichtmehrreligtöfe ,jondernmwelt- 
liche Epenzur Darftellung. Die weltliche M. zer— 
fällt wieder in dbramatijhe, Eoncert-, Kam» 
mer-,Haus- u. Salon-M. DieM.zum Schau« 
fpiel hat nur becorative Bedeutung, fteht in feiner 
rg; — Handlung, während dagegen 
die Oper ſowol den inneren pigchologiichen, wie 
äußeren Berlaufzur Darftellung bringt. Sie bedient 
ſich dabei im Gegenfage zum Oratorium, das mit 
aller der M. zu Gebote ftehenden Feinheit in die 
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bildet. Die Geſchichte der griechiſchen M. zerfällt im 
die Zeit des fahrenden Sängerthums, die mit der 
Doriſchen Wanderung erftandene Blüthe, und den 
mit dem peloponnefifchen Kriege erfolgten Verfall. 
Die fahrenden Sänger pflegten das Heldenlied, wel⸗ 
ches das Lob der Götter u. Heroen zum Gegenftand 
hatte; aber aud) Sieges⸗, Frühlings-, Hochzeits⸗, 
Trinklieder ꝛc. Zur höchſten Blüthe gelangte die 
griechiſche M., als ſich (1000 v. Chr.) der ſpecifiſch 
helleniſche Vollscharalter feſtſetzte u. bildete jeder der 
drei führenden Stämme ſeinen eigenen Stil aus: 
der doriſche den religiöſen (Hymmus), der äoli— 
ſche den pathetiſchen (Dithyrambe), der joniſche 
vereinigte ſodann beide zum Nationaldrama, 
Der Begründer des doriihen Stils war Terpander 
(676), welcher die Lyra vervolltommmete u. eine Art 

innerften Seelenftimmungen eindringt, nur des be- Notenſchrift erfand. Für den äolifchen Stil wirkten 
ftimmtefteu, wirffamften Ausdruds, weßhalb fie [bon Olympos, welder die phrygiihe Tonart nad 
oft im leere Außerlichkeiten, finnenreizgende Effect-| Griechenland brachte, fodann Hierar u. Kinejias 
haſchereien ausartete, Die Concert-u.Rammer- von Theben. Das erfte theoretische Werk über M. 
M.hat ihren Urfprung in der wachſenden Leiftungs- |foll Lafos um Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. geichrie- 
janigtei ber Inſtrumente, die über ihre Wirkjamteit| ben haben; weiterhin gewann Pythagoras (geb. 680 
in Oper u. Oratorium hinaustraten und ſich in den |v. Chr.), der Begründer der phufifaliichen D-Iehre, 
verſchiedenſten ſelbſtändigen Formen ausſprachen. Die | großartige Bedeutung: feiner Schule entiproß Pin- 
Salon-M. dient meiftens nurdem Zwedeoberfläd- 
fiher Unterhaltung, doch haben auch hierin einzelne 
Meifter (3. B. Chopin) Bollendetes geſchaffen. 

(Geihichte). Über den Urfprung der M. herrſch⸗ 
ten bei den alten Bölfern die ſeltſamſten Anſichten; 

dar (522). Den Übergang zum Drama bildete der, 
von Tifias von Himera (640 v. Ehr.), Arion, Si- 
monibes (556) zur Entwidelung gebrachte Dithy- 
ramb, indem Thespis den Wechjelchören, welche die 
Scidiale des Dionyfos befangen, den Dialog hin- 

zumeift wurde diejelbe als ein directes Gejchent der zufügte; übrigens war nicht allein Dionyjos Gegen- 
Götter betrachtet. Die Anfänge derfelben jeigen fi, | ftand der in ernfter, gottesdienftlicher Weife vor ſich 
wenn auch in höchſt primitiver Weife jelbft bei den) gehenden Tragödie, fondern aud) die Heroen wurden 
am tiefften flehenden Naturvöllern. Deren Ent-| dazu gemacht. Die M. erhob ſich bei. in den Chören 
widelung hängt, wie die der Sprache, mit der ganz zu melodiichem Schwunge, war aber genau an das 
allmählich) emportreibenden Eultur der Menſchen zu⸗ ſprachliche Silbenmaß gebumden u. vermochte de- 
fammen. Erft mußte mit Hilfe der Gefangsjtimme | halb zu feiner Selbftändigfeit zu gelangen. Mit dem 
u. der, obwol noch jo unausgebildeten Inftrumente, politiſchen Berfall wurde auch die griechifche M. ihrer, 
der Unterjchied der Töne Mar erkannt u. ſyſtematiſch idealen Eigenſchaften entlleidet und artete, wie bei 
abgetheilt, das Tonmaterial herbeigefchafit fein, ehe! Phrynis von Lesbos, Timotheos von Milet, Ari- 
an eine künſtleriſche Verwendung deſſelben gedacht |ftorenos, in wirtuofe Effecthafcherei aus, Wie alle 
werden founte, ein Proceß, der mit dem Eintritt neue Kunft, jo fand auch die neuere abendländijche 
des Ehriftentfums feine Bollendung erreicht hatte. M. in der hriftlihen Kirche den Boden, aus dein fie 
Die erften Culturvöller der Erde, die Ehinefen und hervorfproßte. Mit dem Eintrittedes Ehriftenthbums 
Inder, beſaßen ſchon ein reichhaltiges Tonfyftem, | wurden die Götter geftürzt, der alleinige Gott an 
doc verloren ſich erftere lediglich in ein Wirrſal deren Stelle geſetzt, die allgemeine Menſchenliebe ges 
pedantischer Regeln u. ſymboliſcher Deuteleien, wäh-| predigt u. die ſocialen n. nationalen Schranlen hin⸗ 
rend legtere vermöge ihres poetiſchen, phantaſievol⸗ weggeräumt, welche der freien Entfaltung des In« 
len Geiftes wol zu aumuthigen melodijchen Gebiben dir diuum⸗ hinderlich waren. Dadurch allein wurde 
gelangten, aber hauptſächlich in dem Ergötzen am auch möglich, daß ſich die M. zur vollen Sprache 
finnlihen Klangreize aufgingen und von den, einer der Innerlichkeit erheben konnte. Im Aufauge war 
wirklichen Melodiebildung näher tretenden Agyp die chriſtliche M. Gemeindegeſang, der ſich den Pſal⸗ 
tern übertroffen wurden. Die M. der Juden war men der Juden anſchloß, wol auch von der griechi⸗ 
Tempel-M. und beftand in antiphonenartigen Pfat- ſchen M. nicht unberübrt blieb, u. erft nad u. nad 
men, wobei der Ton namentlich zur fprachlichen Ge⸗ eine gewiffe Eigenthümlichleit gewann. Die erften 
ftaltung in nähere Beziehung gebracht wurde. Den) Hymnen ſoll um Mitte des 4. Jahrh. der Bischof 
wichtigften Schritt thaten die Griechen. DieM. hatte /Hierotheus im die griechifche, Biſchef Hilarius 
bei ihnen die größte Bedeutung und galt als eines von Poitiers im die lateinijche Kirche gebracht ha- 
ber wichtigften Erziehungsmittel; daher fand fie auch| ben. Biihof Ambrofins ordnete (etwa 386) die 
öffentliche Unterftügung u. wurde von Geſetzgebern vorhandenen Hymnen u. Antiphonen u. ftellte ge⸗ 
gebraucht, um auf Sitten m. Gemüther ihrer Bür-|wifje Regeln für den Kirchengeſang fe. Der Am— 
er milderud u, humanifirend einzuwirlen. Auch hier | brofianische Gefang beftand, wie die hebräifche Pial- 

d der Ton im Dienfte der Sprache, welche ſich modie nur in erhöhter Declamation , war genau an 
in ben mannigfaltigften poetischen Formen bemegte. das jprachfiche Meirum getettet, weßhalb Papſt Gre⸗ 
Die Intervalle wurden dem entſprechend im immer 
Heinere Verhältniſſe getheilt, wie überhaupt die 
Theorie u. Tonberehnung auf das Feiuſte ausge- 

or der Große (6591—604) eine neue Sichtung und 
eitftellung unternahm, die profodiihen Schranlen 

zerbrach, dagegen den aus gleichen Noten beftehen- 
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den Choralton einführte und ſo den Kirchengeſang Herm. Schein, u. Sam. Scheidt. Nicht, wie bei den 
allen Böllern zugänglich machte. Er fügte auch den niederländiſchen Meiſtern, ſtand Hier die Liedmelodie 
ambrofianifchen Kirchentönen vier weitere bei, fam-|im Dienfte der Contrapunctit, ſondern bildete die 
melte die Gejänge in einem eigenen, mit Neumen⸗- Hauptjacdhe, wurde durch jene Tunftgemäß ausge» 
Schrift ausgeführten Antiphonar und forgte durch ſchmückt, u. erhielt diefes Streben namentlich durch 
Sängerſchulen, Sendung von Miffionären für die Eccard und Seb. Bach feine Vollendung. Aus dem 
Pflege u. Ausbreitung diefes Kirhengefangs; fo in) Vollsgefang entiprang aud) da8 moderne Tonleiter« 
England, Frankreich, Deutſchlaud unter Karl dem ſyſtem und wurde derſelbe gleichfalls für die bisher 
Großen (f. auch Kirhen-M., Kirchentöne). Der vernachläſſigte, od. nur von fahrenden Muſilanten ge- 
Kirchengeſang blieb Jahrhunderte fang einftimmig, | pflegte Inftrumental-M. von Bedeutung. Dieerften 
indem eine beftimmte Melodie wechlelhörig nach ein · Verſuche zur Herftellung eines mufikaliicden Dramas 
ander gefungen wurde; erft der gelehrte Moͤnch Huc»| (Ende des 16. 1. Anfang des 17. Jahrh. in Florenz), 
bald (340—930) trat für die Berbindung der Wed | gingen aus der Abficht hervor, das antife Drama 
feihöre (in Quinten, Octaven) u. dadurch für bie |ieber zu erweden. In diefer Richtung waren thätig 
Polyphonie auf. Nach u. nach wurde jedoch die Un- Cavalieri, Caccini, Jacopo Peri ꝛc., u. brachten es 
richtigleit von den Octav- u. Quintenparallelen er» | bereits Montever de (1566—1651) und Earifftmi 
fannt, die Jutervalle in ihrer Eigenſchaft als Zu-|(1604—1674) zu bedeutenden Leiſtungen auf dieſem 
fammenklänge unterfucht u, die Behre von den Con- Gebiete. Der Einzelgefang war mehr recitativiſch, 
fonanzen u. Diffonanzen feftgeftellt. Einen wichti- doch zeigten fich ſchon die beiden wichtigen Formen 
gen Schritt machte im 11. Jahrh. Guido von Arezzo | Recitativ u. Arie; lettere wurde beſ. durch Monte» 
(1000—50), welchem außer einer neuen Geſang · verde weiter gebracht, der auch der inſtrumentalen 
methode die Erweiterung des Tonſyſtems und die Begleitung höheres Gewicht beilegte. Cariſſimi er⸗ 
Berbefferung der Rotenjchrift durch das Linienfyftem | weiterte die Eautilene zur Arie u. zum Duett, und 
zugeichrieben wird, wie aud) aus jeiner Schule die | fanden beide durch Scarlatti und die neapolitanifche 
Eintheilung des Tonumfangs in Hexachorde u. die) Schule: Leonardo Leo, Durante, Porpora, Binci, 
Solmifation hervorging. Ein Deuticher, Franco von | Bergolefi, Jomelli, Sacchini, Piccini, forgfame Fort« 
Köln, ſoll zuerft die Menfural-M, (Anfang des 13. bildung. In Dentſchland zeigte fich zwerft ein im 
Jahrh.) eingeführt haben; weiterhin bildeten außer Vollslied wurzelndes Singipiel, 3. B. durch Paul 
ihm Marchettus von Padua, Yoh. de Muris, Tho-| Rebhun, Jacob Ayrer; doc) erft mit der Gründung 
mas de Balfingham zc. die Harmonie weiter. Schon |einer ftehenden Bühne in Hamburg (1678) erhielt 
im 14. Jahrh. zeigten fi in Frankreich, Italien u. das Opernweſen einen beftinmteren Halt; jo wurbe 
den Niederlanden ausgezeichnete Meifter der Contra | befonders durch Reinhard Keifer das Singipiel 
punctif, 3.8. Guillaume de Maſchault, Franc. Lan-| gepflegt, obmwol noch Leine deutſche Oper erftand 
dino, Dufay, Binchois ac., u. erreichte diefelbe den und im 18. Jahrhundert die neapolitanifche Schule, 
erften Höhepunkt in den Niederländern Okenheim der Meifter wie Braun, Hafje, Naumann anhingen, 
(1430—1513), Josquin de Pros (1445—1521),/alles andere zurüddrängte. In Frankreich ſchuf 
Pierre la Aue, Brümel, Agricola ꝛc. Bon den Nie- Tully (1633—1687) eine nationafe Oper, indem er 
derländern beeinflußt waren die venetianifche u. die Recitative der Sprache genau anpafte, Arien 
römische Schule. Die erftere wurde durch Willaert | und Chöre in den fnappen —— vorführte 
—— der 1515 von den Niederlanden nach und das Inſtrumentale bedeutungsvoller anwandte. 
om, 1527 als Kapellmeifter an St. Marco nad) | Nach höherem Ausprude firebten Marais (1650 bis 

Benedig kam, u. find als deſſen bedeutenbfteSchliler | 1718), Eheobaldi di Gatti, Desmarets, Eharpen« 
EHprianodeRore, Zarlino, Eoftanzo Porta, Andreas|tier und Andere, bis Ramean (1683—1764) das 
und Johannes Gabrieli, Claudio Merulo, Orazio Bisherige zufammenfaßte u. ein Mufifprama jchuf, 
Vecchi zu nennen. Bu gleicher Zeit wirkte zu Rom das neben dem dramatifhen Ausdruck auch der 
Elaude Goudimel aus Burgund, der um 1540 einelitafienifchen Weife nachftrebte und worin das 
Schule (Römische Schule) eröffnete, aus welcher der |ftrumentale als ein wichtiges Mittel der Eharafte- 
große Paleftrina (geb. etwa 1524) —— der riſtil gebraucht war. Aus dem Kampfe der im 
mit dem niederländiſchen Meiſter Orlandus Laſſus Jahre 1752 in Paris aufblühenden Geſangsoper 
(geb. 1520) die ganze Richtung durch die großartig ⸗ der italieniſchen Buffoniſten, die Rouſſeau in leiden- 
fien Tonihöpfungen zum Abſchluß brachte. Inzwi ſchaftlicher Weife vertheidigte, mit derDeclamations- 
ſchen Hatte troß der feindfeligen Stellung der gi = oper Lullys und Rameaus entfprang die natiortale 
das, ſchon im 10. m. 11. Jahrh. dem mehr u. mehr| Opera comique, gepflegt durch d’Auvergne, Duni, 
fihregenden Vollsbewußtſein entſprungene Bollslied Philivor, Monfiguy (1729—1817), bef. Gretiy 
(f. Lied, das deutſche), eine foiche Bedeutunggewonnen, |(1741— 1813), Ricolo d’Yfouard (1775—1818). 
daß es felbft vonden Contrapunctilern nicht mehr un | Eine neue Epoche in der Geſchichte der M. wird durch 
beadhtetgelaffen wurde. Gegenüber der harmoniſchen das Auftreten Gluds (1714—1787) bezeichnet, der 
Pracht der firchlichen M. brachte dieſes namentlich die | zuerft der italienischen Richtung anhing, dann aber 
Melodie zu großer Bollendung u. ſcheuten ſich die Con · das dramatiihe Princip voranftellte und das Werk 
trapunctiler nicht mehr, Vollsmelodien aufzunehmen Lullys u. Rameaus zur Bollendung brachte. Gleich 
u. als Cantus firmus zu behandeln. Der Einfluß des zeitig mit diefen Beftrebungen hatte ſich die Inſtru- 
Vollsliedes u. des ihm entfprungenen proteftantifchen | mental-D. zu größerer Selbftäudigleit erhoben. 
Chorals zeigt fich def. bei dem deutſchen Tondichtern | Seit dem 16. Jahrh. dienten die Inſtrumente nur 
Agricola (1486— 1556), Joh. Walther, Lucas Eof- als Begleitung od. erjetsten die fehlenden Stimmen, 
fins, Ludwig Senffl (1490— 1560), Eccard (1553 begannen dann aber die einzelnen Stimmen mit 
bis 1611), Melchior Frank, Michael Prätorius, Joh. | Figuren auszuſchmücken, diefe gingen in die Tanz⸗ 
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u. Variationenform über, u. es entſtanden beſondere 
Stücke für einzelne Inſtrumente und für Orcheſter, 
während die Oper mit ſelbſtändigen Einleitungen, 
Zwijchenipielen, Tänzen veriehen wurde. Hervor« 
ragendes für einzelne Inſtrumente leifteten im 17. 
Jahrh. Dom. Scarlatti (1688 — 1760), Georg Murf- 
fat (1650), Frangois Gouperin (1668— 1733), To- 
relli (1650), Vivaldi (1670), Eorelli (1653—1713), 
Zartini (1692—1770), Frohberger, Burtehube. 
Bon umfafiender Bedeutung wurde das Auftreten 
Joh. Seb. Bachs (1685— 1750). Derielbe brachte 
den mit Luther zum Leben erwedten proteftantiichen 
Kichenftil zur Vollendung, indem er den Kirchen- 
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Er faßte die mufifalifhen Eigenthümlichleiten der 
italienifchen, franzöfiichen u. deutfchen Oper zuſam⸗ 
men und jchuf eine Welt-M., die für alle Nationen 
Bedeutung erhielt. Indem er die Geftalten feiner 
DOper dem wirklichen Yeben entnahın, feiner M. fo- 
wol den Zauber äußerer Schönheit, als der tiefiten 
Funerlichkeit verlieh u, die Beriomencharatteriftit bis 
in die Einzelheit durchführte, hat er die in antiler 
Kühle zurüdhaltende Gluckſche Oper überwunden 
und etwas ganz Neues, ſämmtliche Opernrichtun« 
gen Beftimmendes geichaffen (ſ. Mozart). Die nad) 
claſſiſche Periode ift hauptſächlich dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß die M. in immer nähere Beziehung zu 

choral mit der ganzen Pracht u. Reichhaltigkeit der den bewegenden Fragen der Zeit, zu der Gefammmt- 
Harmonie u. Contrapumctif ausſchmückte, ohne die | heit des Volles zu treten fuchte u. jo unter den Bil- 
lirchliche Weife in den Hintergrund treten zu laſſen. dungselementen der Neuzeit in die vorderfte Reihe 
Gleichzeitig wurde er durch jeine felbftändige Be-|gelangte. Im Zufammenhange damit fteht die be- 
Haudlung des Iuſtrumentalen (Suiten, Symphonien))jondere Pflege der Oper, der Concert- u. Salon-M. 
der Bater der neneren Orchefter-M. Durch ihm und | u. des Liedes. Die künſtleriſche Thätigkeit dagegen 
ganz bei. Händel (1685—1759) ift auch das Ora- 
torinm zur höchſten Ausbildung gebracht worden, 
Daffelbe entjtand aus den im 13. Jahrh. gebräud)- 
fihen geiftllihen Schaufpielen, wobei sticchengefänge, 
Sequenzen ꝛc. zur Anwendung famen. Dieje Form 
machte dann in Italien u. Deutichland verjchiedene 
Entwidelungsftadien durch, bis fie durch Händel u. 
Bach auf den Höhepunkt geführt wurde (j. Orato- 
rium). Bon nun an trat das religiöfe Fnterefje mehr 
zurüd u. das volleteben, der Geift der freien Menſch— 
lichleit drang in die M. ein. Zwar finden die Be- 
ftrebungen Händels und Bachs im Oratoriunt und 

vermochte ſich nicht mehr auf dem friiheren Stand» 
pumft zu behaupten, war in das Epigonenthum eine 
getreten. Außer Mozart trat noch Beethoven mit 
einer Opernihöpfung deutfd-nationalen Charakters 
hervor, doch blieb er damit vereinzelt u, begründete 
feine neue Richtung. Der von Mozart eingenont- 
mene umiverjelle Standpunkt wurde wieder verlaffen 
und gingen die Stile nad den Nationalitäten Fta- 
liens, Fraukreichs und Deutfchlands auseinander, 
Claſſiſchen Einflüffen unterlagen u. A. die Klavier- 
meifter Hummel, Mofcheles, Elementi, die Opern- 
componiften Winter, Weigl, Zumfteeg, u. bat diefe 

Kichenlied Nahahmungen (Haffe, Graun, Nau- | Richtung bis auf die Neuzeit (3. B. Franz Lacher) 
mann), ohne daß, etwa Haydu ausgenommen, auf)ihre Bertreter gefunden, ohne daß ihr gelungen, über 
diefem Gebiete Bedeutendes geleitet worden wäre; eine große formelle Gewandtheit zu bedeutender Ge— 
erft einem fpäteren Meifter, Mendeisiohn-Bartholdy, |haltsfülle zu gelangen, Die Aufgabe Gluds und 
gelang es, die alte Form mit neuem Geift zur er-| Mozarts wurde in vielfahher Beziehung am große 
füllen. Das Wert Seb. Bachs auf inftrumentalem |artigften von Fraukreich ergriffen und geſchah die 
Gebiet wurde bei. durch Philipp Emanuel Bad | Weiterbildung der großen heroiſchen Oper vorzugs- 
(1714—1788) weiter gebracht, welcher die Inſtru⸗ weije in diefem Lande, von wo fie die Herrfchaft iiber 
mental-DR. von der Strenge der Contrapunctif bes) das übrige Europa gewann, Zumeiſt waren es Aus- 
freite u. dadurch, daß er die Kammerfonate in eine |länder, welche für diefelbe wirkten und denen Frank⸗ 
einheitliche Form faßte, der Begründer der Kammer ; | reich für ihre Wirkſamkeit damals den geeignetftew 
DM. wurde, Bisher hatte die M. —— in Boden darbot; aus älterer Zeit und gewiſſermaßen 
NDeutichland den geeignetſten Boden für ihre Wei als Vorläufer: Sacchini, dann als Schüler Glucks 
terentwidelung gefunden, nun aber verpflanzte fie und Mozarts Salteri (1750—1825), Mehul (1763 
ſich def. nach Ofterreich u. zeitigte dafelbft die groß-| bis 1817), Spontini(1774— 1851), Cherubini (1760 
artigften Erfcheinungen. Joſeph Haydn (1732|5i8 1842). Eine neue Wendung brachte Roffini 
bis 1809), ein Schüler Philipp Emanuel Bachs, |(1792—1868) hervor, der das Princip der finnlichen 
mie er ſich felbft nannte, wurde für die Kammer- u. Schönheit vertrat und dem Bellini (1802 — 1835), 
Inſtrumenial ⸗· N. epohemadend, indem er jedes) Donizetti (17971848), auch Verdi (geb. 1814) 
Inſtrument nach feiner harakteriftiichen Seite auf- ⸗ nachahmten. Seine M. fiegte iiber alle gleichzeitigen 
faßte, das Orchefter der Allgemeinheit jeiner Grund⸗ Bejtrebungen und vermochte jelbft das Gedächtniß 
ſtimmung entrig und zum Träger individueller Ge- | Beeihovens zurüdzudrängen, bis aud er der ro» 
mitthsftinmungenerhob. Seine unmittelbaren Schiie mantifhen Schule weichen mußte. Diefe brachte, 
fer (Gyrowetz, Rofetti, Wranigky, Pleyel ze.) wur⸗ der herrſchenden nationalen Richtung entfprechend, 
den nur für die Haus⸗M. wichtiger; dagegen erhielt) mittelalterliche Geſchichts und Sagenftoffe auf die 
feine infirumentale Schöpfung durch Mozart (1756| Bühne und verfenkte fi auch in der reinen M. in 
bis 1791) eine Fortbilung und endlich durch Beet-|eime Welt romantischer Träume, wobei fie jedoch 
hoven (1770—1827) den großartigften Abſchluß. durch das Streben nad Bejunderheit des Ausdrucks 
Derjelbe hat die yormen des Orchefters mächtig er | häufig die Schönheit der Form außer Acht ließ und 
weitert, daffelbe des höchſten Ausoruds fähig ge nur effectvolle decorative Bedeutung gewann, Die 
macht, wie er ſich auch nicht mehr mit allgemeinen | hervorragendften Romantiter Deutſchlands waren 
Seelenfiimmungen begnügte, jondern beftiimmte Si» | im der reinen M.: Schubert(1799— 1828), Menbels- 
tuatibnen, folgerichtig entwidelte Seelenzuftände zu | john (1809—47), Schumann (1810— 1856), Cho- 
Darftelinngsobjecten ermählte. Weit wichtiger als) pin (Klavier M.); auf dem Gebiete der Oper: Spohr 
für die Inftrumental-M. wurde Mozart für die Oper. | (1784— 1869), K. M. von Weber (1786—1826), 
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Marſchner (1795 — 1861) und etwa noch Konradin Richtung bleibt einer ſpäteren Zeit vorbehalten (ſ. 
Kreuger(1782—1 849), Der Mendelsſohnſchen Rich.) Wagner). Eine Waguer verwandte Aufgabe fuchte, 
tung jchlofjen ih an Ferdinand Hiller, Gade, Rieac.; wie ſchon angeführt, auf inftrumentalem Gebiete 
der Schumannjchen Heller, Henfelt, Reinede, beſ. Franz Liszt zu löfen u. fchlofien ſich ihm u. Wagner 
Sohannes Brahms. Während Mendelsfohn denjeine Reihe aufftrebender Talente an, die in der 
romantishen Juhalt mit claffiicher Formſchönheit Folge zu größerer oder geringerer Selbftändigfeit 
einigt, it Schumanns Wirkſamkeit auf poetijche|gelangten. Der Einfluß Liszts zeigte fich befonders 
Durhdringung, beſtimmt ausgeiprochenen Gedan- 
teninhalt gerichtet. Se bilden, bier anfchließend, 
Bruch (geb. 1838), Vollmann (geb. 1815), Gold« 
mart (geb, 1832), Rafi(geb. 1822) 2c. den Übergang 
zur neuromantifhen Schule, deren hauptſäch⸗ 
Iihe Schöpfer u. Vertreter in der reinen M. Ber- 
lioz (1803—1869) u. Liszt (geb. 1811) find, u. 
deren Ziel dahin gerichtet ift, concrete Gedanten u. 
Borfiellungen mit aller Beftummtheit der Einzel- 
momente wiederzugeben, wobei felbft die muſilaliſche 

auf dem Gebiete des Elavierjpiels u. ift durch feine 
Werte u. Schüler bis heute wirlſam geblieben. Zur 
Wagner ⸗Lisztſchen Schule zu rechnen find Bülow, 
Sobolewsfi, Seifriz, Yafjen, Cornelius, Damroſch, 
Götze u. A.; aus meuefter Zeit Schulz «Beuthen, 
Riemenfhneider, Sucher u. A. Andere neuzeitliche 
‚Componijten lehnen fih mehr an frühere Meijter 
(Mendelsiohn, Schumann), 3. B.: Brahms, Bar- 
giel, Kirchner, Jenſen, Grimm; felbftändiger find 
Aubinftein, Boltmaun, bei. Franz (Liederconmponift), 

Structur nicht wie bei den früheren Meiftern an ſich Raff; bei vielen anderen wieder ijt eine genaue Ein- 
einheitliche Wirkung hervorbringt, fondern lediglich | theilungnicht möglich. Auf dem Gebiete der Oper hat 
durch jene beftimmt wird und zum Berftändnig ge» | Wagner vollftändig den Borrang gewonnen; andere 
langt. Gegenüber der ſich mehr u. mehr in eine der bemerfenswerthe Dperncomponiften der neueften 
Wirkiichkeit abgefehrte Welt der Märchen verlieren | Zeit find: Bruch, Abert, Holftein, Rubinftein, Herm. 
den romantischen Oper Deutſchlands u, deffen ſon- Götz u. A. Aufdem Gebiete des Dratoriums waren 
fligen, in Heinlihen Anfhauungen befangenen Büh- ſeit Mendelsjohn thätig: Schumann, Marr, Yerd, 
nenerzengniffen — nur forging(1808—1851)leiftete Hiller, Reiffiger, Kubinftein, Leonhard, Reinthaler, 
in der fomifchen Oper Hervorftechendes — begab fi) Marlull, Mangold, Liszt, Herbef, Naumann, Ober« 
zuerft ein franzöfifcher Tondichter, Auber (1782 bis hoffer, Raff, Vierling, Richter, Rheinberger, Witt zc, 
1871), auf einen realiftiichen Standpunkt voll [hrof- 
fer Gegenſätze. Bon da an erhielt die von Roffinis 
Einflüffen näher beftimmte hiftorifche Situation 
operdie Zügelder Herrichaft. Ihr widmeten Rofftni, 
Halevy, Herold, Adam zc. einzelne Werke und wurde 
die Höhe biefer Nichtung mit Meyerbeer (1791 
bis 1864) erreicht, der dem muſilaliſchen Kosmopo⸗ 
litismus Huldigee. Dadurch, daß die franzöfiiche 
große Oper ihre Wirkung auf die Maſſe berechnete, 

Eifrige Pflege fand das Lied feit Schubert, Men- 
‚delsjohn, Schumann durch: Franz Liszt, Jenſen, 
Brahms u. unzählige Andere, Auf dein Gebiete der 
‚Orcefter-M. wurde durch Franz Lachner, Raff, 
Eifer, Grimm der Suite Eingang verjchafft; weitere 
‚Componiften für Orchefter find: Litolfj, Reineke, 
Abert, Goldmark, Rheinberger, Rudorff zc.; neuer» 
‚dings hat J. Brahms in der Symphonie Fortichritt« 
liches geleiftet. Die ausübende Kunft bejaß zu allen 

die Contraſte bis in das Ertreme fteigerte und die) Zeiten hervorragende Bertreter; in der Gegenwart 
Situation mit der ganzen Pracht ſceniſcher Hilfs-| hat beionders das Pianoforte die Herrichaft ergriffen. 
mittel ausftattete, hat fie die M. mit vielen nenen | Eine Aufzählung der bedeutendften Meiſter nach den 
Effecten bereichert u. nad) der Seite qaralteriſtiſchen verſchiedenen Fächern würde zu weit führen und 
Ausdruds weitergeführt; doch fehlte ihr jeder ideale) mögen unter den betr. Special« u. biographifchen Ar« 
ze weshalb ſich bald der Drang nach einer tikeln aufgefucht werden. Die Geſchichte der M. ift 

erbefjerung kundgab. Eine große Anzahl von Ton-|am beften u. gründlichften in Deutſchland, nament« 
ſetzern war daneben auf dem Gebiete der fomijchen lich in neuerer Zeit, bearbeitet worden, Hervorras 
Oper u. des Bandevilles thätig, wie Boieldieu (1775 gende Werke: Marpurg, Kritiiche Einleitung in die 
bis 1834), V’Ulayrac, Iſouard, Auber, bis auf Geſchichte u. Lehrjäge der alten u, neuen M., Berl. 
Offeubach, Lecog. Meyerbeers Fußtapfen folgten | 1759; Hawlins, A General History of theScience 
u. 4. in Frankreich Halevy (1799— 1862), in Jta- | and practice of M., Lond. 1776, 5 Bde.; Forkel, 
lien Verdi, in Deutjchland Flotow; eine Wendung | Algen, Geſch. der M., Lpz. 1788—1801, 4 Thle.; 
zum Befferen verfuchten Gounod u. Thomas, doch Leclerc, Essai sur la propagation de la musique 
iſt ihnen dies nur in beſchränktem Maße gelnugen.|en France; Brendel, Geſch. der M., Lpz. 1867, 
Die Herrichaft der franz. großen Oper wurde durch |5. U. 1875; derf., Die M. der Gegenwart und die 
Nihard Wagner (geb. 1813) geftürzt, welcher auf) Gejammtlunft der Zukunft, ebd. 1855; Reißmann, 
großartiger Grundlage ein deutjch-nationales M-| Allgem. Geſch. der M., Leipz. 1863—66; Ambros, 
drama errichtete. Ergingdabei von dem Princip aus, | Geſch. der M., Bresi. 1868, 3 Bde. Lerica: Sulzer, 
alle Künfte zu vereinigen u. ein mufifalifches Drama | Allg. Theorie der jhönen Künfte; Koh, Mufikal. 
zu ſchaffen, das gleich der griechifchen Tragödie aufdas | Lerıcon, Frankf. 1802, neu bearbeitet von Dommer, 
ganze Bolf beftimmend u. erhebend einwirle. Dem⸗ | Heidelb. 1865; Erich u. Gruber, Altes Lerifon, Lpz. 
zufolge wählte er feine Stoffe aus der deutſchen 1790, Neues Lerilon,2pz.1812—14; Fetis, Biogra- 
Sage und fteigerte die Darftellung zur höchften dra-| phieuniverselle, 8 Bde,, Brüffel u. Par. 1834—44, 
matiihen Wahrheit, indem er die M. nicht mehr als Gathy, — 1835, 24. 1840, 3. A. von Reiſſ⸗ 
Hauptſache betrachtete, ſoudern zum bloßen Mittel mann, Berl, 1871; Mendel, Berl. 1870—78, noch 
des höheren dramatiſchen Zwedes herabſfetzte u. in nicht ganz vollendet; Äſthetit der M., außer den 
die innigfte Wechfelbeziehung zum Wort, zur Hand« | Werten fiber Ajıhetit überhaupt: Ferd. Gotth. Hand, 
lungu. zuden handelnden Perfonen brachte. Eine ob- Aſthetik der Tonkunft, 2 Bde., Jena 1837 u. 1841; 
jective Benrtheilung der von Wagner eingejchlagenen |Kullat, Über das mufitalifh Schöne, Lpz. 1858; 
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Hanslid, Bom Mufitafifh- Schönen, Lpz., erfte A., Pod. für pedale (das Pedal). Bgl. P. Frank, Ta- 
1854, legte U. 1876; Stade, Bom mufif, Schönen, ſcheubüchlein des Mufiters, enthaltend vollſtäudige 
vpz. 1871; Hoſtinsly, Das Muſilaliſch ⸗Schöne, Lpz. Erklärung der muſikal. Frenidwörter, Kunftauspride 
1877. Muſilaliſche Zeitungen: Neue Zeitſchrift für 
M., gegründet vonRob. Schumann, fortgeflihrt von 
Brendelu.Zopfi,Lpz., Kahnt; Mufital. Wochenblatt, 
Lpz., Fritzſch; Neue Berliner M.⸗Itg., Berl., Schle- 
finger; Echo, Berl, Schlefinger; Mufiterztg., Berl., 
Befler: Signale für die mufifal, Welt, Lpz., Senff; 
Monatshefte für M⸗geſchichte, Berl., Trautmann; 
Musica sacra, Beiträge zur Reform u. Förderung 
der Fath. Kirchen, M., Negensb., Puſtet zc. Bücher» 
verzeichniffe über thHeoretifhe M.: yorkel, Lite, 
ratur der M., 1792; Beder, Syſtematiſch· hrouolo· 
giſche Darſtellung der muſikal. Literatur ꝛc., Leipz. 
1836, 1839; Büdting, Bibliotheca musica (von 

u. Abbreviaturen,2pz.1863u.1870; C. T. Brunner, 
Muſilaliſches Taſcheufremdworterbuch, Lpz. 1869; 
Kahnt, Desgl., Lpz. 1870. 4) (Aſtroi.), der Stier, 
die Zwillinge, Wage u, der Schütze. iebenrod. 

Muſilfeſte, große Concertaufführungen, wobei 
mehrere Bereine zufammenmirfen; gingen von Eng» 
land aus, indem auf Veranlaffung des Lord Fitz⸗ 
william Watkin Williams und John Bates 1784 
die Säcularfeier von ing Geburtstag durch die 
Aufführung von Werken viefes Meifters begangen 
wurde. Die Feier geftaltete ſich zu einem jährlich 
wiederfehrenden Mufikfefte u. fand in anderen Städ⸗ 
ten Englands Nahahmung. Das erfte deutſche Mu—⸗ 

1847—66), Nordh. 1367; Derf., Bibl. Theatralis /fiffeft wurde auf Veranlaſſung des Eantors €. F. 
(von 1847—66), ebd. 1867; Wadernagel, Biblio» Biſchoff 1810 in Frankenhauſen gehalten; es folg⸗ 
raphie zur Geſch. des Kirchenliedes im 16. Jahrh., 

Trantf. 1855; Bibliographie der Mufl»-Sammel- 
werfe des 16. u. 17. Jahrh., im Verein mit Haberl, 
Lagerberg u. C. F. Pohl, bearb. u. hrsg. von Robert 
Eitner, Berl. 1877; über praftifche M.: Handb. 
der mufifal. Literatur, feit 1817 in Leipzig heraus- 
gegeben und fortgejegt bis heute von E. F. Wit. 
Hug, U. Hofmeifter u. A. Siebenrod. 

tufifalifche Akademie, 1) Geſellſchaft von 
Tonkünftlern u. Dilettanten, weiche ſich auf eigene od. 
fremde Beranfafjung u. Unterftügung die Förderung 

ten die Schweiz, ne Wien, und ging dieje 
Art M. auch nah Frankreich, Holland, Jialien, 
Rußland über. In Deutſchland find in dieſer Richt- 
ung der Riederrheinifche, Thüringiſch ·Sächſiſche, ver 
Elb:Berein u, der Mährifche Verein thätig, u. fin— 
den die Aufführungen de2 Niederrhein. Vereins ab» 
wechſelud in Diffeldorf, Kölnu. Aachen ftatt, Siebenroc. 

Mufilvereine, Vereine mehrerer Künſtler und 
Dilettanten, um die Muſik gemeinſchaftlich auszu— 
üben u. als Kunft zu befördern. Vereine mehrerer 
Städte u. ganzer Provinzen zur deu engeren Zweck 

der theoretifchen und praftiihen Duft zum Zwedigroßartiger muſilaliſcher Aufführungen, namentlich 
fetst, und be. große u. feltene Kunſtierle zur Auf 
führung bringt. Gewöhnliche Concert» u. Singber- 
eine Haben fich mitunter diefe Benennung beigelegt. 
Die vorzäglichften Den A⸗n findet man in Mailand, 
Neapel, Berona, Stodholm u. London. Am berühm: 
teften war die Academie royal de Paris, 1669 er- 
richtet, welche eine eigene Oper bifdete u. die aus» 
gezeichnetiten u. zahlreichiten Mitglieder befaß, aber 
in der Franzöſ. Revolution unterging. 2) Ein großes 
Concert von einer folhen Alademie ausgeführt. 

Muſikaliſche Zeichen, 1) (Borzeihnungen), 
die Vorfeiungszeichen (# od. b), welche der Zon- 
art, in welcher ein Muſilſtück gefchrieben ift, wejent- 
lich find u. zu Anfang feiner erften Notenzeile vor: 
gejhrieben werden. Das Zeichen # erhöht, das 

claſſiſcher Mufit. Endlich Vereine, die ihre Wirkſam— 
feit noch weiter erftreden u. nächſt ſolchen Aufführ- 
ungen auch Bervollfommnung der M., Ausbildung 
der Theorie u. Erhaltung des alten ftrengen Stils, 
aud) wolllnterftätung von invaliden Muſikern und 
von hilfsbedürjtigen Bittwen und Waifen der Deus 
ſiler beabſichtigen. Dahin gehören auch aus neue» 
ſter Zeit die Vereine zur Hebung und Berbeſſerung 
der lirchlichen Muſik, die jogen. Oratorien-, Cäci⸗ 
lien» zc, Bereine, 

Muitvarbeit, ſ. Mofait. 
Mufivgold (Aurum musivum, A. mosaicum, 

Moſaiſches Gold), Doppelt-Schwefelzinn, auf trocke⸗ 
nem Wege bereitet. Man Hat mehrere Bereitungs- 
arten; eine vortheilhafte ift folgende: 12 Th. reines 

Zeichen erniedrigt die Note um einen halben Ton; | Zinn werden mit 6 Th. Quedfilber amalgamirt, mit 
außerdem gibt es ## od. X (Doppelfrenz) u. bb 
(Doppel-h). Manche rechnen auch 

7 Th. Schwefelblumen u. 6 Th. Salmiat in einem 
ur Borzeihnung/ Kolben, anfangs langfam und, wenn feine ſchwef⸗ 

die ebenfalls am Anfange angegebene Taktart des lige Säure mehr entweicht, bis zum Rothglühen 
Tonftüds. 2) Die Zeichen für höhere od. niedrigere |vorfichtig erhigt. Es fublimirt Salmiak, Schwefel- 
Zouregionen (f. Noten), für die Pauſen (f. d.) zc.,/quedjilber u. etwas Zinndhlorür; das M. bleibt am 
ferner Zeichen für das Ereicendo (<), fr das Stac- | Boden als eine goldglämgende, ſchuppige Maſſe zu⸗ 
cato (..) ꝛc. B) (Muſilaliſche Abkürzungen). Zu den rück, weiche zum Bronziren, beſ. von Lampenfüßen, 
gebräuchlichſten —— Ad? für adagio (ſehr laug zur Goldfarbe auf Holz u. Gips, aud) zur Malerei 
jam); All°fürallegro (ſchnell)); Allto für allegretto benutzt wird. Gegenwärtig ift es durch die weit 
(etwas jchuell); Andte (gehend); AN ott. oder all’ fchöneren Bronzefarben vielfach verdrängt. Junge. 
8ra für all’ ottava (die Octave Höher); a. t. füra] Musfatblitt, Hans, nennt fi mit wahrſchein⸗ 
tempo (im Zeitmaße); C.D. für colla destra (mit /Tih angenommenen Namen einer der nambafteften 
der rechten Haud); C. S, für colla sinistra (mit der | Meifterfänger des ſpäteren Mittelalters, welcher noch 
linfen Hand); erese. fir crescendo (zunehmend); um 1427 gelebt Haben muß, viele meift noch unge- 
dim., deeresc. fir diminuendo, decrescendo (ab-|drudte Lieder dichtete u. überhaupt zu dem befferen 
nehmend); dol. für dolce (janft); espr. für espres- | Dichtern jener Zeit gehörte. Ausgabe feiner Lieder 
siro (mit Ausdruc); f, ff, fz, fp für forte, for- von E. v. Groote, Köln 1852. 
tissimo, forzando, fortepiano (ftarf, fehr ftarf, her» Musfatblit e, |. Myristica. 
vorgehoben); mf. für mezzo forte (halb ftark); p,i Muskatblüthe nöl (Macisöl), das ans der 
pp für piano, pianissimo (ſchwach, jehr ſchwach); ſogen. Mustarblüthe, vem Samenmantel der Mus» 
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latnuß, durch Deftillation gemonnene OL. Das aus! 
der friſchen Muslatblüthe an Ort u. Stelle erhaltene 
Si if dem in Europa dargeftellten weit vorzuziehen. 
Es ift von angenehinem Geruch, frifch wafjerhell und | M. in jeinem Wirken in M., Lpz. 1874. 
dünnflüffig, wird aber allmählich gelb u. didjlüffig. 
Spec. Gew. 0,9, —0,g3- 
Musfatbutter (Öleum nucum moschatarum 

expressum, Balsamum nucistae), talgartiges, roth⸗ 
gelbes, ftart nah Mustaten riechendes, durch heißes |deutender 

uspreflen der mittels Wafferbämpfen ermweichten 

Muskatbutter — Mustel, 

Dichters Leopold Schefer, der auch in M. lebte u. ge- 
ftorben ift, fowie des Schriftftellers Fürften Hermann 
von Püdler-M. Bergl. Petzold, Fürſt von Püdler- 

9. Berns. 

Muskegon, County im nordamerifan. Unions- 
Junge. ſtaate Michigan; 43° n.Br., 860 w. L.; 14,899 Em. ; 

uptort: Mustegon, nahe der Mündung des M« 
iver in den Michigan⸗See, Eifenbahuftation; be- 

olzhandel; 6002 Ew. 
Muskel (Musculus, Mäuschen), der Beftanbtbeil 

Mustatblüthen n. Mustatnüfje, meiſt in Holland be- | desthierifchen Körpers, der die Bewegungen deffelben 
reitetes, in vieredigen, länglichen Stüden im Handel 
vorlommendes Fett; wird in der Geifenfabrifation 
u. äußerlich al3 erwärmendes, nerven« u. magen- 
ftärfendes, blähungtreibendes Mittel, mit anderen 
fetten oder ätheriſchen Olen verdünnt, ald Einreib- 
ung in der Magen» oder Nabelgegend, bei Durdh- 
fällen, Erbrechen, Kolilen ac. angewendet. 
rei 1 f. Myristica. 
Musfatnufßleber, j. Leberkrankheiten. 
Mustatnuföl (Oleum nucistae aethereum), 

durch Deitillation der Muslatnüffe mit Wafjer er- 
haltenes DI, ift blaßgelb, dünnflüffig, von aroma- 
tiſchem Geruch u. 0,4, bis O,, ſpec. Gew. ; e8 befteht 
aus verjchiedenen Olen und ſcheidet bei längerem 
Stehen einen in heißem Waſſer unfryftallifirbaren 
Körper, das Myriftin, C'’H200°, ab, 
Muskau (wendish Muzakow), 1) Standesherr- 

haft im Kreiſe Rothenburg des preuß.Regbez. Lieg- 
nit, zwiſchen der Laufiter Neiße und Spree, 468 
[km (8,, [IM) mit (1875) 15,335 Ew., darunter 
etwa 9000 Wenden. Die älteften befaunten Befiter 
waren die Herren von Biberſtein in der zweiten 
Hälftedes 16. Jahrh. M.gehörte der Familie Schön- 
aich, fiel-daranf an den Kaifer Rudolf IL, fam 1597 
durch Kauf an die Burggrafen von Dohna, 1645 au 
die Grafen von Kallenberg und 1784 an die Grafen 

activ vermittelt, Der Muslel ift weich, von röthlicher 
Farbe n. fafriger Structur. Im gewöhnlichen Leben 
bezeichnet man die Mn mit dem Namen Fleiſch. Die 
Mu werden ihrer Structur nach eingetheilt in quer» 
geftreifte und glatte, oder nad) ıhrer phyfiologiichen 
Bedeutung in willfürliche oder animalifche und um« 
willfürliche oder organische. In legterer Beziehung 
gibt es Men, die zu beiden Klaſſen gehören, 3. B. 
die der Refpiration dienenden Zwerdjfell- u. Bauch⸗ 
Mn. Ein jeder M. befteht aus größeren, mit blo⸗ 
Bem Auge fihtbaren Bündeln (Fascıikeln), die von 
einem loderen Zellgewebe umfponnen u. zufanmen« 
gehalten werden. Ein folhes Bündel beiteht aus 
einer Menge parallel gelagerter M+fafern. Diefe 
Msifafern find entweder quergeftreift od. glatt, Die 
quergeftreiften M⸗faſern (M-primitivbiindel) finden 
fi in ſämmtlichen willfürlihen Mön u. außerdem 
in denjenigen Men der vegetativen Sphäre, die eine 
ſchnelle und energiiche Contraction zu leiten haben, 
wie z. B. im Herz. Sie find ca. O,,, mm breit und 
mehrere Gentimeter —* und laufen an den Enden 
ſpindelſörmig aus, Sie beſitzen eine dünne ſtructur · 
loſe Hülle (Sarcolemma), der eine Reihe Kerne au⸗ 
gelagert find (Sarcolemmalerne); doch ift die Au⸗ 
Ihauung falich, als ob diefe Kerne dem Sarcolemma 
angehören, fie find vielmehr als ein Theil des Sar« 

(eit 1820 Fürften) Büdler; Fürft Hermann Püdter|colemma »Fuhalts aufzufaffen, da fie ſowol bei ju- 
verkaufte fie 1845 an den Grafen Edmund von Hat: 
feld, ut. diejer wieder 1846 an den Prinzen Friedrich 

endlihen M«tajern, als auch bei denen niederer 
biere im Juhalt zerftreut angetroffen werden. Im 

der Niederlande, den gegenwärtigen Befiger. Die|lidrigen bejteht der Juhalt des Sarcolemmaſchlau - 
Herrſchaft hat einen Forft von 40,000 ha. 2) Stadt| ches aus einer weichen, gallertigen Maſſe, die unter 
u. Hauptort der gleichnamigen Standesherriaft, an dem Mikrojlop eine zierlihe Duerftreifung zeigt. 
der Lauſitzer Neife, Station der Berlin » Görliger| Diefe Zeihnung wird dadurd hervorgerufen, daß 
Eifenbahn; prächtiges Schloß mit vielen Merkwär-|der Fuhalt aus jheibenförmigen Schichten von ver- 
—— höhere Toͤchterſchule, Bürgerſchule; Tuch⸗ ſchiedenem Lichtbrechungsvermögen zuſammengeſetzt 
fabrik, Maſchinenfabrik, Töpferei, große Thon-Jift. Noch leichter läßt ſich dies durch den Polarija» 
waarenfabrifen, Brauerei, Waffermühle, Bram: tions Apparat nachweiſen, wie Brüde gezeigt hat, 
tohlengruben; 1875: 8000 Ew. Der berühmte, vom indem man dann eine doppelt lichtbrechende u. ein⸗ 
ürften Hermann Püdler angelegte, 1000 ha große] fach lihtbrechende Schicht auf einander folgen fieht. 
art ift einer der jhönften Deutſchlands, breiter ſich Behandelt man die M-fajer mit Reagentien, jo zere 

zu beiden Ufern der Neißg aus, über welche 3 Ber- |fällt ihr Juhalt, u, zwar nad) längerer Behandfung 
bindungsbrüdenführen, u. umgibt Schloß u. Stadt; | mit ſehr verdiinnter Salzjäure oder Ejjigfäure in 
er hat prachtvolle Anlagen, viele fremde und jeltene | Querſcheiben (Discus) od. nach Behandlung in ver- 
Bäume und Holzarten (Urbaretum 75 ha), berühmte) diüünutem Alkohol in eine Menge ganz feiner Faſern 
Baunfchule, bedeutende Ananaszucht, das von Nheu- | (Fibrillen), von denen jede wieder Duerftreifen zeigt, 
matismus- u. Gichtfranten ftarfbefuchte Hermanns- in denen fie wieder in ganz Feine äbchenförmige 
bad (mit 2 Eifenvitriolquellen von + 9,5% u. + 9° Körper zerfallen kanu (Sarcous elements). Der 
R. Temperatur, einer falten eifenhaltigen, ſaliniſchen Übergang der M+fafer in die Sehnen findet in der 
Schwefelquelle, Moor- n. Fichtennabelbädern); auch | Weife ftatt, daß die Mefajer fpindelförmig endet u. 
wird M. in der ſchönen Jahreszeit von Tauſenden ihr Sarcolemma-Schlaud in das Bindegewebe der 
von Fremden bes Parles wegen bejucht, das Burg-| Sehne übergeht. Die glatten M-faſern finden fich 
lehn · M., das Engliſche Haus, eine Yafanerie, das) überall da, wo eine unwilllürliche u. zugleich lang« 
Jagdſchloß Hermannsruherc. In der Nähe ein großes |fame Bewegung ftattfindet, fo 3. B. in den Wänden 
Eijenhüttenwert, eine Glashütte und eine Papier-| des Darmes, der Gefäße der Brouchienrt. Dan fin- 
fabril. — M. ift ein fehr alter Ort u. Geburtsort des det an ihnen Leine Querftreifung. Sie enden eben- 
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falls ſpindelförmig, doch find fie nur 0,5 — O,., mm wirkſam, u. kann man einen Strom erhalten, wen 
lang und befigen nur einen ftäbchenförmigen Kern, man voneinem M.den längs: u. Querſchnitt durch ein 
in der Mitteder Faſern. Die zum M. laufenden Ge: leitendes Medium verbindet; diefer Strom läuft im 
fäße find ziemlich zahlreich. Die Arterien löjen ih DM. vom Querſchnitt zum Längsichnitt und in dem 
in eine Menge den M-fajern parallel laufende Ca» verbindenden Drahte vom Längsſchnitt zum Quer- 
pillarenauf, diedieM-fafernumfpinnen, indie ſie nicht ſchnitt. Durch die Thätigfeit des M. wird diefer 
eindringen. An Lymphgefäßen ift der M, arm. Die Strom alterirt, u. zwar in dem Sinne, daß er ab» 
Nerven, die in den M, eindringen, veräfteln ſich in, geſchwächt, ja jogar in das Gegentheil übergeführt 
dentjelßgn vielfach u. legen ſich mit ihren Enden an wird (negative Stromfchwanfung). Die Leijtungs- 
die quergeftreiften Men in der Art, dag die Schwann- Er eines M⸗s ift ein Product aus der Größe 
ſche Scheide (j. Nerven) in das Sarcolemma übergeht.) der Tat, die er hebt, u. der Hubhöhe. Die letztere 
Andiejer Einmündungsftelle findet fich bei denhöheren | Hängt zufammen mit der Länge der einzelnen Di-fa« 
DWirbelthieren eine Auftreibung (Nervenendplatte,der fern, die erjtere mit der Summe der Querfchnitte 
Doyereſche Hügel), die aus Kernen mit Brotoplasınar fämmtlicher Faſern. Dem entiprechend haben dieje- 
maſſe beſteht, die der quergeftreiften Subſtanz unmit | nigen Men, die eine große Bewegungsercurfion aus« 
telbar anliegen. Mit geringen Modificationen findet zuführen haben, parallele Faſern; Diejenigen aber, 
fi ein analoges Berhalten bei den quer geftreiften| die bei einer geringeren Ercurfion eine größere Kraft 
Me-nfänmtliher Thiere. Auch die Nerven der glatten | entwideln jollen, haben, ſofern fie nicht kurz u. did 
Men veräfteln fih mannigfach, werden dabei ſehr angelegt find, doch kurze Faſern, die in fpigen Win- 
dünn, dringen mit ihren feinen Enden in die M-fafer keln fi) an eine lang geftredte Sehne anjegen (ger 
ein u. begeben ſich i3 zu dem Kern. Chemiſch be- | fiederte Din). — Durch den einfachen Act der Con⸗ 
fteben die M-n aus etwa 80%, Waffer und einem traction vermitteln die Msn die ſämmtlichen activen 
Proteinftoff, dem Syntonin, der unter gewiffen Be- | Bewegungen im Körper der höheren Thiere, indem 
dingungen die Fähigleit hat, fpontan zu gerinnen. | fie fi) entweder direct an den zu bewegenden Theil 
Außerdem findet man in ihnen in geringerer Menge oder an das Knochengerüſt anjegen, um mit Hilfe 
noch Stoffe, die wol Producte der Rückbildung find, | des legteren nach den verſchiedenſten Geſetzen der De« 
wie Kreatin, Kreatinin und Salze. Der nody nicht chanik die intendirte Bewegung auszuführen. Wenn 
abgeftorbene, ruhende M. ift weich, dehnbar u. ela | wir fagen activ, jo ijt das micht Synonym mit will» 
ſtiſch. Er ift ſtets mit feinen beiden Anheftungs- kürlich. Selbft bei den jogen. willtürlihen Men gibt 
puuften jo ausgeipannt, daß er einer gewiſſen Debn- | es eine Heibe von Berbältuiffen, die den Willensact 
nung unterliegt, jo daß nad) dem Durchſchneiden die umgehen reſp. ausihließen. Hierher gehören: a) die 
beiden Schnittenden merklich auseinander weichen. |automatiijchen Bewegungen, die bei fat allen 
Dean hat diefen Zuftandder permanenten Anſpaunung | Schlich- Men, Zwerchfell ec. theils rythmiſch, theils 
als To nus bezeichnet u. fich dabei gedacht, daß wäh: |conftant geſchehen; b) die Reflerbewegungen, 
renddes ganzen Lebens durch den Einfluß ihrerRerven die durch den peripheren Reiz eines fenfitiven oder 
die Muskeln fi in einem gewiſſen activen Gontrac-| Sinnesnerven in gefegmäßiger Weife ohne Mitwirt- 
tionsgrabe befänden. Einen Tonus in diefem Sinne |ung des Bewußtjeing ausgelöft werden, wie z. B. das 
gibt es, wie eracte Experimente gezeigt haben, nicht. | Nieſen ac; c) Bewegungen, die von Zuſtän— 
Einige Zeit nach dem Tode, die jehr verichieden lang|den der Seele abhängen, namentlich von Affec« 
ausfällt, verändern die Men ihr phufilaliiches Ber- |ten; hierher gehört das Mienenfpiel als Ausdrudeiner 
halten, es tritt die jog. Todtenftarre ein, der M. | jeeliigenStummung;d)affociirteBewegungen, 
wird dabei hart u. verliert feine Dehnbarkeit; dehnt |d. h. ſolche, die willenlos ſtets gleichzeitig gemacht wer⸗ 
man ihn aber doch mit Gewalt aus, jo erjchlafft er den, wenn auch nur eine von ihnen beabfichtigt ift; 
wieder. Dieje Erſcheinung muß auf eine Geriumung dahin gehört das gleichzeitige Beugen verfchiedener 
des Syntonins zurüdgeführt werden. — Die Thätig- | Fingerglieder, Schließen beider Augen 2c, Diefe ge- 
feit des M- 8 beruht in der Eontraction feiner Fa-+|jammten genannten Bemweguugen foınmen —— 
ſern. Dieſe erfolgt auf Reizungen, die entweder die zu Stande, doch kann der Wille, namentlich durch 
M-fafer od. die zum M. laufende Nervenfafer tref- | Uebung geftärkt, über fie Einfluß befommen,. Jahn. 
fen. Der erftere Fall (idiomuskuläre Reizbarleit) Musfelabjeeh, ſ. Musteltranfpeiten, 
war lange Zeit ein fweitiger Bunt, der um fo ſchwie · Muskelbinden (Fasciae museulares), jehnige 
riger zu beweifen war, als aud der makroſtopiſche Häute, welche einzelne oder mehrere Musteln ganz 

. nur an wenigen Stellen ganz frei von Nerven-|oder zum Theil ſcheidenartig umgeben u. durch dich« 
fajeru if. Dennoch fann man nad) ganz eracten Er- |tered Zufammenhalten derjelben ihre Wirkjamteit 
perimenten heute wol annehmen, daß eine idiomus · unterſtützen. Solche find: A) Am Arme und der 
tuläre Reizbarleit befteht. Die Reize, die den M. Schulter: Fascia scapularis, beitet ih an die 
zur Contraction bringen, find außer dem in feiner |Geräthe des Schulterblattes, überzieht mit einem 
Beſchaffenheit uns dunklen Willen des Individuums, hintern Blatt (F. suprascapularis) den Ober- und 
eleltriſche, chemiſche, thermifche u. mechanische Jun |Untergräthenmustel, mit einem vordern Blatt (F. 
Betreff der Elektricität reagirt der M. auf jede plöß-|subscapularis) den Musculus subscapularis und 
liche Dichtigteitsichwankung eines ihn durchlaufenden | geht in Die Lendenrüdenbinden u. in die Oberar m⸗ 
eleltriſchen Stromes. Bon hemiihen Agentien be⸗ binde (F. brachialis) über, die zugleich mit der F. 
fitgen wir fehr viele, die auf den M. reizend einwir-|coracobrachialis (f. w. u.) zufammenhängt, den 
fen, namentlich bie ftärferen Säuren u.Allalien, von) Deltamustel überzieft u. al$ Ligamentum inter- 
letzteren beſ. Ammoniaf; doch aud Salze, Altohol,|museulare internum et externum den Musculus 
Ather ıc. wirken als, wenn auch ſchwächere, Reize. |biceps u. M. brachialis von dem M. triceps trennt. 
Der lebendige, ruhende M. ift eleftromotorifh|B) Am Borderarm, Überzieht eine breite Fascie 
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fowo! an der Dorfal- wie Bolarfeite die ſämmtlichen dorsalis) fann das M. gänzlich verloren fein, wäh⸗ 
Musteln; über die Mustelbinden der Hand ſ. Hand, rend die Musfelbewegung erhalten ift. v. Mering. 
©. 754. C) An der Bruft: F. coracobrachialis,] Musfelfrankgeiten. Wahre Mustel-HY- 
fie heftet fih an das Schlüffelbein, die erfte Rippe,/pertrophie, eine Zunahme der Musfelfubftang 
den Rabenſchnabelfortſatz des Schufterblattes, über» md dadurch herbeigeführte Umfangszunahme der 
zieht den Musculus subelavius, innerhalb der Un-| Muskeln. Sie kommt immer nur an einzelnen Muss 
eig, ph u. den Heinen Bruftmustel. D) keln u. dann meift infolge „grober Mustelanftreng- 
Am Halfe: F, cervicalis s. colli, überzieht mit|ungen, 3. B. am rechten Arm bei Schmieden vor, 
einem oberflädhlihen u. einem tiefen Blatte die bei» | Bonihriftdie falfhde Mustel-Hypertrgphie zu 
den Schichten der Halsmusteln, umbüllt den Mus- unterfcheiden, bei welcher zwar auch der Muskel au 
eulus sternocleidomastoideus u, bildet eine gemein» | Umfang zugenommen bat, aber durch Fetteinlager⸗ 
ſchaftliche Scheide für die gemeinschaftliche Kopfpuls- ung zwiichen die Muskelfaſern. Bei lekterer findet 
ader, die Drofjelader u, den Bagus. E) Am Nacken man die Mustelfafern fogar in der Regel verihmä- 
u.Rüden: F.nuchae, zwiſchen der erften u. zwei⸗ 
ten Schicht der Musleln am Halfe, geht nach vorn 

fert, u. ſchneidet man einen ſolchen Muskel durch, fo 
fieht er nicht gleichmäßig roth aus, fondern blaß, 

in die F. cervicalis, nad) Hinten in das Nadenband grauroth, mit gelblid weißen Zügen (Musfelatro- 
über. F. lumbodorsalis, bildet eine Scheide für die/phie). Nicht felten find die Mustelfafern jelbft von 
dritte u. vierte Schicht der Rüclenmuskelu. Ihr hin- Fetttröpfchen durchſetzt (fettige Degeneration). In 
teres Blatt heftet fich an die Dornfortjäge der Wir- einer noch anderen Reihe find ſämmtliche Muskeln 
beilnochen, den Kamm des Hüftbeins, die Winkel) des Körpers durch einfache Schrumpfung verkleinert 
der Rippen, die F.nuchae, Das vordere Blatt bil- (einfache Atrophie); dies findet man bei. im höhe» 
det den jehnigen Bogen zwiichen dem Querfortfage |ren Altern. beizehrenden Krankheiten, wie Schwind⸗ 
des erſten Lendenwirbels u. der legten Rippe, heftet ſucht, Krebs zc,, während die auf einzelne Musleln 
fi an den hinteren Theil des Hüftbeinfamms, die 
Duerfortfäge der Yendenmirbel u. die zwölite Rippe. 
F) Am Baude (Mustelgürtel des Unterleibes): 
F. reeto-abdominalis, bildet um den geraden Baudy- 
mustel eine Scheibe, befteht aus vier Platten, deren 
beide vorderen von der Aponeurofe des Äußeren u. 
inneren jchiefen Bauchmuskels, die beiden hinteren 
kürzeren, in der Linea semieircularis Douglassii 
endigenden, von der Aponeurofe des inneren jchiefen 

oder Mustelgruppen befchränfte u. mit Fetteinlager⸗ 
ung verbundene Atrophie entweder auf entzünd⸗ 
lichen Zuftänden der Muskeln oder aufNerventraut- 
heiten beruht. Ofters findet man die Muskeln von 
Heineren oder größeren Blutaustritten durchſetzt 
(Mustel-Hämorrhagien), ein Vorlommniß, welches 
nah Stößen, Quetſchungen, jedoch auch ohne ſolche 
bei Krankheiten mit Blutzerjegung beobachtet wird, 
‚Ferner fönnen die Muskeln von Entzündungen bes 

und des queren Bauchmusfels gebildet werden. F, 
superficialis s.subentanea, zieht ſich über den Bauch⸗ 

fallen werden (Myositis). Diejelben können fehr 
verjchiedener Art ſein. Entweder trifft man die Mus» 

ring u. Schenlelring bis zur breiten Schenfelbinde |Felfafern trübe geſchwellt u. mit Fetttröpſchen durch- 
berab. F. transversalis, iiberzieht die innere Fläche ſetzt, erweicht, die Querftreifung ıft verſchwunden ır. 
des queren Bauchmusfels, bildet am Annulus ingui-|die Musteln fehen blaßgrauroth aus (Myositis pa- 
nalis internus eine halbmondförmige Falte und in/renchymatosa); fo bei. in ſchweren Fufectionstranfs 
den Canalis inguinalis hinein, eine Fortfegwug als! heiten, wie Typhus, Boden, Ofters fieht mau neben 
äußerfte Scheide des Samenftrangs. G) Am Peris|diejer Entzündungsform die Mustelfajern mit einer 
näum: P. perinaei superficialis, überzieht den —5* glaſigen Maſſe augefüllt u. aufgequollen 
Museulus perinaei transversi, heftet ſich an den (wächſerne Degeneration). Eine zweite Entzündungs« 
äußeren Sphineter ani, an die Gefäßmuskeln u. die form der Muskelu betrifft deren Bindegewebsmaſſen, 
innere Fläche des Schenfels. F. ani, Heidet die Mit-| welche ſich zwischen den einzelnen Musteljafern und 
telfleiihgrube aus. F. perinaei, überzieht die Hier Musfelbündel befindet (M. apostematosa). Ber- 
gelegenen Muskeln der Gejchlechtstheile, umfaßt die! läuft diefelbe acut, jo können fich Eiterherde der ver» 
vn und geht auf die Ruthe über. H) Am ſchiedenſten Größe bilden (M. interstitialis); biswei- 

&henfel: F. lata, geht von Beden u. dem Pou- len (3.8. bei Rotz) beitehen diefe Mustelabfceije 
partiihen Bande aus u, überzieht ſämmtliche Mus-) aus Heinen Pilzen (Milrokolken). VBerläuft die Ent» 
fein des Oberfchentels, indem fie für einzelue, z. B. zündung hronifch, fo bilden fi jehnig-faferige Kno⸗ 
den Sartorius, Scheiden nad) der Tiefe abgibt. Die- ten in den Musteln (Myositis fibrosa) u. es kommt 
felbe Fascie fette ſich ohne befonderen Namen über bisweilen felbft zur Berknöcherung diefer Knoten 
den Unterfchenkel fort, namentlich bef. ftark an der, (Myositis ossificans). Endlich beobachtet man in 
Dorjatjeite deffelben, und geht am Fußgelent in die den Muskeln Tridinen, Fiunen (Cysticercus) 
Fascien des Fußes über (j. Fuß, ©. 616). Jahr. und die mannigfahiten Geſchwülſte (Sarkome, 

Musfelgefühl, eine eigenthümliche nicht näher Krebſe, Lipome, ‚Fibroide xc.). Kunze. 
zu bezeichnende Empfindungsqualität, welche mit| Musfellehre (Diyologie), die Lehre von den 
der Thätigleit der Musteln verbunden ift, durch die Mmsteln; fie zerfällt: A) imallgemeine M. Die 
jelbe erzeugt wird ur. zu ihr in genauem qualitativen) Beſprechung der Muskeln als eines orgauiſchen Ge» 
u. quantitativen Abhängigleitsverhältniß fteht; man! webes (j. Mustel); B) in befondere M. Die Be- 
laun diefelbe auch Anftrengungsgefühl oder Beweg⸗ 
ungsgefühl nennen, Obgleich das M. für gewöhn« 
ſich zu den Gemeingefühlen gezählt wird, gehört es 
eigentlich zu den wahren Sinnesempfindungen, da | 
es alle Eigenſchaften der letzteren hat. In gewiſſen 
lranlhaften Zuftänden (3. B. Utarie oder Tabes 

fprechung der einzelnen Musteln des Körpers, f. bei‘ 
den befonderen Theilen (f. au die Tafel), Yadı. 

Muskete, glattes Feuergewehr, das urſprüng⸗ 
lich zum Abfeuern auf eine Gabel aufgelegt wurde, 
die damit bewaffneten Fußſoldaten wurden Mus⸗- 
jtetiere genannt, welche Bezeichnung ſich bis in die 



Muskingum 

fpätere Zeit erhalten Hat u. gegenwärt 
preuß. Armee für alle Infanteriften, die nicht zu den 
Grenadieren oder Füſilieren zählen, gebräuchlich ift. 
Muskingum, 1) (Di, River), 176 km lauger 

Nebenfluß des Obio im norbamerifan, Unionsftaat 
Ohio, ift etwa 150 km weit ſchiffbar u. milndet bei 
Marietta; von Dresden ab führt aud) ein Seiten- 
fanal nad) dem Obio-Ranal, 2) County im nord- 
amerilah. Unionsftaat Obio, 40° n. Br., 82° w. L.; 
44,886 Ew. Hauptort: Zauesville. | 
Mustogies (Mustoghees), mit den Seminofen 

(Flüchtlinge) zum appalachiſchen Indianerſtamm der 
reels gehöre Indianer im SO. der Vereinigten! 

Staaten von NAmerila, nördl. von Florida fitend. 
Jetzt find die M. in das Indian Territory verpflanzt. 

tusfül, f. u. Muhstül. 
Muföne, zwei Flüffe in Stalien: 1) (fonft Mi-| 

jens), in den Prov, Ancona und Macerata; 60 km 
lang, eine Strede ſchiffbar, fällt einige Meilen von, 
Loreto ins Adriatifche Meer; 2) in Venetien, ent⸗ 
fpringt füdl. von Afolo in der Prov. Trevifo, ift in 
einem Arm kanalifirt oberhalb Dolo in die Brenta| 
geleitet, während der andere Venedig gegenüber in 
die Laguuen mündet. 

Mufonins, Cajus M. Rufus, röm, Nitter, 

ig noch in der 

— Muſſet. 289 

experimentalis et geometricae dissertationes, 
Leyd. 1729, Wien 1757; überjegte die Tentamina 
‚experimentorum natural. in Academia del Ci- 
mento aus dem Ftalienifchen, Leyden 1731, Wien 
1757; Elementa physicae, ?eyd. 1734, u. als In- 
stitutiones physicae, latein. u. holländ., ebd. 1746, 
deutſch von Gottſched, Lpz. 1747; Introductio in 
philosopliiam nat., von Lulof herausgegeben, Leyd, 

r 1762, 2 Bde. . 
——* Stadt in der ſchott. Graſſchaft 

Ediuburg, an der Mündung des Esk in den Firth 
of Forth, Eiſenbahnſtation; Fabrikation von Segel- 
tuch, Roßhaarzeugen u. Leder, Branntweinbreunerei, 
Vierbrauerei, Seebad; 1871: 7517 Ew. Auf dein 
Inverneßhügel im S. der Stadt ſollen die Römer 
eine Station gehabt haben. Bei M. fiegren 1547 die 
Eigländer über die Schotten (Schlacht von Pintie). 

Muflelin (Mouffelin, Neffeltuch), leder gewebte, 
glatte, feine baummollene Gewebe, genannt nach der 
Stadt Mofful, wo fie zuerft gewebt wurden, ehedem 
nur in Bengalen u. auf der Küfte Coromandel ge- 
fertigt, fpäter in Europa übertroffen. Man bringt 
In einem glatten Di-grunde wol auch gelöperte Stret« 
fen u. maucherlei andere gemwebte, geſtickte od, dircch- 
brochene Mufter an u. erhätt fo geiteiften, geblüm- 

aus Bolfinii in Etrurien, Stoiter; lebte im 1. Jahr. 
n. Chr.; er wurde von Nero nach der öden Inſel 

ten, gegitterten, brochirten, genähten, gedrudten 
M. ꝛc. Die englichen, franzöfifchen, deutichen und 

Gyaros verwiejen, weil er ſich ander Piſoniniſchen ſchweizeriſchen zeichnen fich bef. aus; auch Neapel 
Berihmwörung beiheiligt haben follte; als Befpafian|liefert einen guten M. Die feinen Sorten heißen 
zur Regierung fam (69 1. Chr.), war er aber bereits auch Bapeur, die allerfeinflen aber ep Hir; erftere 
wieder in Rom u. wurde, als die Philofophen aus enthalten 1600—2000, letztere bi9 2500 Kettenfäden 
Kom vertrieben wurden, allein dafelbft geduldet. 
Fragmente feiner philofophiihen Schriften, in denen 
er Lehren der praftiihen Philofophie in der Weiſe 
des Zenophon populär behandelte, heransgeg. von 
Beerllamp, Haarlem 1822; vgl. Baltzer, M., ein 
Charalterbild, Nordh. 1871. Eichhoff. 

Muſpell (Muſpellsheimr), in der nord. Mytho- 
logie die im äußerten ©. —— Fenerwelt, Die 
Bewohner von Mt. hießen Diiufpellsföhne. Daher 
Mujpilli, ein von Schneller, feinem erften Her- 
ausgeber (Miinchen 1832), alfo benanntes althoch⸗ 
deutiches Gedicht, das nach chriftlicher, bibliſcher 
Weiffagung, aber ganz vom altgermaniichen Heiben- 
thum durchdrungen, den Untergang der Welt durch 
Feuer (muspilli, wie die Germanen den Weltbrand| 
nannten), befingt. Es it wahrſcheinlich zu den Zei⸗ 
ten Karls d. Gr, von einem Bayern in alliteriren» 
den Berien, an deren Stelle aber öfters jchon der 
Reim tritt, verfaßt. Was ung davon erhalten ift, ift 
nur ein Fragment aus einem größeren Gedicht, und 
da ſich daſſelbe in einen Ludwig dem Deutichen (geft. 
876) gewidmeten Buche findet, jo vermuthet man, 
daß es von dieſem jelbft auf die leeren Blätter und 
Nänder ans der Erinnerung niedergefchrieben fei. 
Bgl. Better, Zum Mufpilli und zur altgermanifchen 
Alliterationspoejie (Wien 1873, und Pieiffer, Ger⸗ 
mania 16, 121 f.). Rafmann. | 

Musſchenbroek, Peter van, berühmter Phy⸗ 
fifer, geb. 1692 in Leyden; wurde 1719 Profeſſor 
der Philoſophie und Mathematif an der damaligen, 
Univerfität Duisburg, 1723 in Utrecht, wo er viele 
phyſilaliſche Unterſuchungen anftellte, 1740 Pro» 
feſſor der Philofophie u. Mathematik in Leyden, wo 
er fich bef. um die Elektricitätslehre verdient machte, 

auf 1 Elle Breite. Sind in der Kette in regelmäßigen 
Abftänden didere oder mehrfache (gewöhnlich nicht 
gezwirnte) Fäden, fo heißtderM. Shnürhen-M. 
od, Schnürchenvapeur. Mujfelinets, weiße, 
baummollene Gewebe mit glattem Grunde, od. aud) 
gelöperte mit verzierten Streifen, Atlasftreifen zc,; 
famen früher nur aus England, werben aber jetst 
auch häufig in Sachſen, Berlin zc. verfertigt. 

Muſſeron, |. Blätterſchwamm. 
Muſſet, 1) Paul Edme de, geb. 7. Nob. 1804; 

er jchr.: Samuel, Par. 1833; La table de nuit, 
equipdes parisiennes, ebd. 1833; Lauzun, ebd. 
1835, u. v. a. Romane. 1848 übernahm er die Re—⸗ 
daction des dramatischen Feuilletons im National. 
2) Lonis Charles Alfred de, hervorragender 
franz. Dichter, Bruder des Vorigen, geb. 11. Nov. 
1810 in Paris; war unter der Julivevofution Bir 
biiothelar im Minifterium des Innern, wurde 1848 
abgejett, 1852 Mitglied der Atademie, 1853 Bis 
bliotgefar im Miniſterium des öffentlichen Unterrichts 
und ft. 2. Mai 1857 in Paris. M. gehörte zu deu 
ertremen Romantifern (bataillon sacree) und war 
hochbegabt, voll Schwung und Feidenichait, überaus 
gejchidt in der Behandlung der Form u. der Sprache, 
aber ohne philofophifche Anlage, ohne fittlichen —* 
u. ohne Sinn für pſychologiſche Wahrheit. Über ſein 
berühmtes Verhältniß zur George Sand, mit der er 
1833 u, 1334 in Italien reifte, lefe man: G. Saud 
in der Revue des deux Mondes, 1834; M+8 Con- 
fession d’un enfant du sieele, 1836; G. Sand, Elle 
et Lui, 1869; Baul de M., Lui et Elle, 1859 (nad) 
U. de M⸗s Bapieren); Louiſe Eollet, Lui. Bergi. 
Yiffaragay, A. de M. devant la jeunesse; Paul de 
M., A. de M., 1877; P. Lindau, A. de M., Berl. 

und ft. 19. Sept. 1761 dafelbft; er jchr.: Physicae 
Pierers Univerfal-Eonverfationssterilon. 6. Aufl. XIII. Bands 

1876. Bon feinen Werten find hervorzuheben: Don 
19 
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Paez, La marquise, La ballade ä la June, in den 
Contes, Paris 1830; La coupe et les lövres, Na- 
mounna u. da3 Luftfpiel: A quoi rövent les jeunes|bot, ungefähr 
filles, in dem Spectacle dans un fauteuil, 1833; 

Muſſiren — Muſterſchutz. 

Mustela, ſ. Marder u. Wieſel. 
er ng in der türk. Arinee das fette Aufge⸗ 

od. w. Landwehr oder Landfturm. 
‚ Gegenftand, der nachgeahmt wird, Bei⸗ 

Rolla, 1835; Les Nuits, 1835—37; Ode à la Ma-|fpiel; Zeichnung, welche Anleitung gibt, wie etwas 
libran; La lettre a Lamartine, 1836; L'espoir en 
Dieu; Nous l’avons eu votre Rhin allemand (Ant- 
wort auf Beders Rheinlied), 1840; die Dramen: 
Les caprices de Marianne, Un caprice, Il ne faut 
jurer de rienu. Il faut qu’une porte soit ouverte ou 
ferm6e, in den Comödies et Proverbes, 1835—48. 
Bon feinen Novellen ift die befte: Frederic et Ber- 
nerette, gute Überfegung von P. Lindau. Oeuvres 
complötes, 1865, 10 Bde. Boldert. 

uffiren, farbige Verzierungen (Muffirung) 
anf die Rüdjeite der Spiellarten machen. 
Muffomeli, Cantonshauptort in der itafien. 

Prov. Caltanifetta (Sicilien); Landbau; 8675 Ew. 
Muftheil (Cibaria), die Hälfte der zur Zeit des 

Todes des Ehemannes auf dem Hofe fi) vorfinden- 
den Speifevorräthe (Hofipeife), auf welche nach man- 
hen Particularrechten die hinterlaffene Wittwe ein 
befonderes Erbredt Hat. 

Mustagh, ſ. Muztagh. 
Muſtair, Dorf, jo v. w. Münſter 8). 
Muftair, Bal, jo v. w. Münfterthal 3). 
Muitangs, die verrilderten Pferde in den Pam⸗ 

pas Südamerilas. 
Muftäphe (Mufafa), I. Türliſche Großful- 

tane: 1) M. J. Sohn Mohammeds III. u. Bru- 

ausgeführt wird; Strid-, Hätel- und Stidmufter. 
Figuren, welche auf einen Gegenftand gedrudt, ge- 
preßt, gewebt oder geftidt find. Dann fo v. m. Wo» 
dell, Riß, Schablone, Schnitt. Ein, bef. von geweb- 
ten Zeugen abgeichnittenes Stüd, woraus Man die 
Beichaffeubeit des Ganzen fennen Ternt. 
Muſtern, Mufterrofle, ſ. u. Anmufterung. 
Muſterſchutz, geſetzlicher Schub neuer Mufter, 

Formen ꝛc. gegen unbefugte Nachahmung und Ber- 
vielfältigung derjelben,. In Betracht, daß der Erfin- 
der ober rechtmäßige Erwerber von Driginalzeich- 
nungen und Originalformen (Modellen) geſetzlich 
alleiniger Eigenthümer ift, zudem das Intereſſe der 
Induſtrie einen gewiſſen Erjak für die mit der Er- 
findung reſp. Erwerbung joldher Originale verbun- 
denen Koften ein gefetsliches Vorrecht erfordert, hat 
nad) u. nad die Geſetzgebung ſich veranlaßt geſehen, 
auch auf dieſem Gebiete das Eigenthumsrecht vor 
der Nachmachung u. Nachahmung zu jchligen, indem 
fie dem Urheber für eine beſtimmte Friſt jede me- 
hanifche Reproduction ausfchlielich reſervirt. Ende 
bes vorigen Jahrh. jhon führten England u. Franl- 
reich ſolchen Schug ein, u. haben diefe Staaten feit- 
dem bie betreffende Gejetsgebung weiter ausgebildet; 
ihnen folgten Norbamerila 1841, 1861, Oſterreich 

der Achmeds I., folgte letzterem 1617, wurde nach 1858, Rußland 1864. Fu Deutſchland eriftirte ein 
3 Monaten entthront u, eingelerfert, aber 1622 nach ſolcher Schu nur in den Gebieten, wo die franz. 
der Ermordung des Sultans Osman II. wieder auf Geſetzgebung galt, bis endlich durch das Reichsgeſetz 
den Thron erhoben; 1623 wurde er nochmals ab-|vom 11. Jan. 1876, betreffend das Urheberrecht von 
gejett uud 1639 auf Befehl feines Neffen Mobam- | Muftern u. Mopdellen, in Kraft getveten feit 1. April 
mebIV.erdroffelt. 2)M.IL., SchnMohammeds IV., 1876, der M. auf das ganze Reich ausgedehnt wurde. 
folgte 1695 auf feinen Obeim Achmed II. und re⸗ Gibt daffelbe auch keine directe Definition über den 
gierte biß 1702; er fl. 1703. 3) M. III., älteſter Begriff eines Mufters oder Modells, jo find nad 
Sohn des Sultans Ahmed IIL; folgte 1757 auf dem Sinne des Geſetzes unter ſolchen zu verfiehen, 
feinen Better Osman IIL u. regierte bis 1774. 4) alle Vorbilder für die Form von Juduftrie-Erzeng- 
M. IV., ältefter Sohn Abdul Hamids u. Nachfolger | niffen, fofern diefelben zugleich dazu beftimmt oder 
Selims III.; wurde nad) dem Sturz des legteren | geeignet find, den Geihmad oder das äfthetifche Ge⸗ 
1807 aus dem alten Serail gezogen und auf den] fühl zu befriedigen (Dambach, M.⸗Geſetz) u. umfaßt 
Thron gefetst; er regierte bis 1808, wo er hinge-|jonad) das Geſetz das ganze Gebiet von der höchſten 
richtet wurde. II. Türkifche Feldherrn: 5) M. Kunſtinduſtrie an bis zum einfachften aus Linien u. 
Bairaf:Där,d.i. Fahnenträger, geb. 1755 in Ras-| Punkten beftehenden Mufter, jofern diefe Producte 
rad, Sohn eines Bauern, war erft Yandınann, dann|durd ihre Farben u. Formen eben jene Befriedig- 

Bferbehänbler, endlich Soldat bei dem Paſcha von/ung anftreben. Die Anmeldung eines Mufters oder 
Ruſtſchuk, wo er ſich durch befondere Tapferkeit aus-| Modells hat, um rechtlich wirlſam zu fein, beim Han- 
zeichnete. 1804 wurde er felbft Paſcha von Ruſtſchul deisgerichte desjenigen im Jnlande befegenen Ortes, 
amd fämpfte mit Glück 1806 gegen die Ruffen. Als |wo die Firma deslichebers, refp. Eigenthümers des 
Selim IIE 1807 entthront u.M.IV. auf den Thron Mufters oder Modells im Handelsregifter eingetra- 
gejetst wurde, nahm fi M. der Sache des erfteren| gen fteht, od. falls der Urheber weder eine Handels- 
an, rüdte nad Conſtantinopel, fand aber, als er das |niederlafiung hat, noch einen Wohnfit im Inlande, 
Serail Rlirmte, diefen nur noch als Leiche vor. Erjbeim Oberhandelsgericht in Leipzig zu geicheben. 
ließ alle an dem Morde des Sultans Betheiligten | Sie kaun ſchriftlich (in einem Autrage, der von einer 
binrichten, ftieß DM. IV. wieder vom Thron u. fette | mit einem öffentlichen Siegel berechtigten Berjon be» 
defien Bruder, Mahmud II., ein, der ihn nun zu glaubigt ift) oder zu Protofofl erfolgen u. ift hierbei 
feinem Großvezir wählte. Er verftärkte die regel-|die Dauer der Schutzfriſt, welche der Urheber nach 
mäßige Armee und betrieb die Vernichtung der Fa-\jeiner Wahl auf einen Zeitraum bis zu 15 Jahren 
nitiharen; dieje aber empörten fich, unterftügt vom |beftimmen kann, u. jodann anzugeben, ob das Mu« 
Pöbel u. der Flotte, forderten M-S IV. Wiederein-|fter für Flächen oder für plaftiihe Erzeugniffe bes 
fegung als Sultan und drangen gegen das Serail ſtimmt if. Der Anmeldung müſſen die Mufter oder 
vor; um nicht in die Hände der Empörer zu fallen, | Modelle offen oder verfiegelt, einzeln oder in Bade- 
ſpreugte er ſich, mit den Seinen am 16. Nov. 1808 ten beigefügt werden. Letztere dürfen jedoch nicht 
in die Luft. 6) S. Kara Muftapha. Ragai." mehr als 50 Mufter oder Modelle enthalten u. nicht 
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mehr als 10 kg wiegen; auch müfjen an jeden Padet| lich, da fie nur auf ein Gebiet, 3. B. Teppichweberei, 
äußerlich wicht nur die Anzahl der Mufter, ſondern ſich beſchränken, nur einſeitig fich geftalten. Die heut- 
auch die Fabril · oder Geſchäftsuummern angegeben | zutage in faft allen größereu Städten unter dem Na— 

Mufterung — Mutation, 

fein, unter welchen bie Mufter in den Geſchäfts men Kunſtgewerbeſchulen eingerichteten Anftalten 
biichern des Urbebers ober feines Rechtsnachfolgers 
eingetragen find. Die —— der verſiegelten 
Padete erfolgt nach 3 Jahren. Bon dem Muſter⸗ 
regiſter und nicht verfiegelten Muſtern darf Jeder⸗ 
mann Einficht nehmen, Die Schutzfrift beginut mit 
dem Zage der vorjchriftsmäßigen Anmeldung und 
Niederlegung eines Eremplars. Der die Anıneld- 
ung u. Eintragung in das Mufterregifter bewirlende 
Richter hat in der Hegel nur die Dispofitionsfähig- 
teit u. die Fdentität des Anmeldenden zu prüfen, zu 
meld letzterem Zwede der Anmeldende, wenn er 
nicht perjönlich befaunt ift, bei perjönlichem Erjcheir 
nen einen Recognoscenten mitzubringen hat. Bgl. 
Landgraf, Mufterrecht u. M., Lpz. 1875; Kloſter⸗ 
mann, Das lirheberrecht an Schrift u. Kunftwerten, 

haben eine viel umfaffendere Bedeutung, da darin 
außer Mufterzeichnen auch Modelliren, ſowie zahle 
reiche technische Disciplinen gelehrt werden. Schaster. 

Mujterzeichnen, Zeichnen, bezw. Erfinden von 
Deifins für verſchiedene Gewerbe, namentlih Tep- 
pichweberei, Zapetenfabrifation, Gobelinmanufac- 
tur, Porzelanmanufactur ꝛc. Das Mufter unter 
Sheidet fih vom Modell dadurch, daß es nicht wie 
diejes ein förperlich geftaltetes, ſondern nur ein flä- 
henmäßiges Borbifd bedeutet, Das M, hat neuer« 
dings eine große Bedeutung gewonnen u. wird ſyſte⸗ 
matiſch in daruach benannten Anftalte (ſ. Muiter- 
zeihenichulen) gelehrt. 

Muftefhyar (arab.), der oberfte Rath in den 
türf, Minifterien, Staats» od. Generaliecretär, Stell« 

Muftern u. Modellen, Berl. 1876; Dambad, Das | vertreter des Fachminiſters. 
M.Geſetz erläutert, ebd. 1876. —i. Muftorhdis, Andreas, neugried, Gelehrter, 

Dufterung, 1) die Befichtigung eines Truppen-|aus dem Gejchlechte der Chryſoloras, geb. 1785 iu 
theils in Bezug auf Belleidung, Bewaflnung u. Aus. | Korfu; ftudirte in Pavia Furisprudenz, wurde aber, 
rüſtung fowie Coutrole über die Verwaltung u, Er- nachdem er 1804 eine hifterifhe Schrift über fein 
gänzung der Beitände an Bekleidungs - ıc, Stüden, | Vaterland in itafienifher Sprache herausgegeben 
jowie über die Verwendung der hierfür bewilligten hatte, von dem neuerrichteten ionifhen Senat zum 
Geldmittel, daher auch ölonomisjhe M. genannt; | Hiftoriographen der ioniihen Juſeln ernannt. Er 
fie wird abgehalten von einem höheren Commandenz | lebte — Zeit in Mailand, hatte 1821 eine Ans 
(gemwöhnlid dem Brigade» Commandenr), welchem ftellung bei der ruffishen Gejandtigaft in Turin, 
em Antendanturbeamter beigegeben ift; beide zu. wurde 1828, nachdem Sapodiftrias Präfivent von 
jammen bifden die M-scommiffion. 2) So v. w, | Griechenland geworden war, von demſelben zur Leite 
Aushebung (f. d.). ung des öffentlichen Unterrichts u. zur Aufficht über 

Pinfterweberei, ſ. Weberei u, Gewebe, die Alterthümer des Laudes berufen und kehrte nach 
Muſterwirthſchaften nennt man ſolche Wirth | der Ermordung Kapodiftrias’nah Korfu zurüd, wo er 

ſchaften, welche durch vorzügliche Einrichtungen und anfangs Mitglied der Gejeggebenden Verſammlung 
rationellen Betrieb gut ventiren u. zur Nachahmung u. Archout für den öffentlichen Unterricht war, dieſe 
dienen. Durch Bewirthſchaftung nach geeignetem | Stelle jedoch fpäter niederlegte u. 17. Juli 1860 ſtarb. 
Syftem finden die einzelnen Theile der Wirthſchaft: Er ſchr.: Illustrazioni Coreiresi, 1811—14,2 Bbe.; 
das Düngerweien, die Beftellung der fyelder, der Expose des faits, qui ont — et suivi la ces- 
Anbau der Gewächſe u. die Ernte derfelben, der Wie- sionde Parga, 1820; Considerazione sullapresente 
fenbau, die Viehzucht, die Fütterung der Hausthiere, lingua dei Greei, Bened. 1825; Renseignements 
die Haus- u. Hofwirtbichaft, die mit derjelben ver⸗ sur la Grece et sur l’administration du comte Ka- 
bundenen techniſchen Gewerbe, die Buchführung zc.|podistrias, Par, 1833; gab ferner während jeines 
enügende Beachtung, fo daß fie Durch zwedmäßiges| Aufenthaltes in Griechenland eine wiſſenſchaſtliche 

Sneinanbergreifen ein harmonisches Ganzes bilden. | Zeitihrift, eine Sammlung mittelgriechiſcher Terte 
Die Wahl des Betriebsjyftems richtet ſich nach Loca»|2c. heraus u. überjeggte den Anafreon (Deu. 1817) u. 
fen Berhältniffen u. wird mufterhaft genannt, weun Herodot (Mail, 1819 ff.) ins Italieniſche. Kelchner. 
durch conjequente Durchführung defjelben der größte] Mujürns, Marcus, griech. Gelehrter aus Re- 
Reinertrag erreicht wird od. zu erwarten fteht. Wirth- timo auf der Juſel Candia; lehrte feit 1453 griech. 
ſchaften, die Durch finnreiche Einrichtungen dem Auge | Sprache in Padua, dann in Nom u, Venedig, wurde 
ſchmeicheln od. durch ausgeführte Meliorationen und; 1516 Erzbiſchof von Malvafia (Epidaurus) u. jtarb 
Anwendung größeren Capitals gehoben werben, aber 1517 in Rom. Er gab heraus den Ariſtophanes, 
nicht ventiren, find feine M., jondern Luxuswirth- zahlreiche Reden des Demojthenes, Platon, Ariſto- 
ſchaften. Im legter Zeit find Heinere M. vom Staat|teles, Heſychios u. a. griechiſche Schriftfteller (Aldi— 
unterftütst od. eingerichtet worden, um als Vorbild nische Ausgaben), ferner; — diversorum 
bei. für den Meinen Landwirth zu dienen. Rhode. |philosophorum, Bei. 1499. Seine Scholia in Mu- 

Vinfterzeichenfchulen (im engeren Sinne), saeum liegen ald Manufcript in der Nationalbiblios 
Anftalten, in denen das Zeichnen und Erfinden von thel in Paris, EN 
Muftern gelehrt wird. Zweierlei Richtungen find beii Mut, ägupt. Göttin, die Gattin Amuns (ſ. d.), 
dem fnitematischen Unterricht in denſelben zu beobady- | Herrin der Fiuſterniß genamut, trug im Wilde den 
ten: einmal die Berfchiedenheit der Anwendung der Kopf des ihr heiligen Geierd, j 
Mufter, in Bezug auf die verſchiedenen Gewerbe, Mutae (latein., d. i.ſtumme), die Laute, bei deren 
jodaun die damit zufammenhängende Verſchiedeuheit Bildung die Mundhöhle geſchloſſen it. Muta cum 
der Stile. M. in diefem engeren Sinne gibt es als liquida, Verbindung eines tummen(muta) mit einem 
öffentliche Anftalten eigentlich nicht, ſondern meiften- flüjfigen (liquida) Laute, } B. tr, gr, pl xc. 
teils nur in den Fabriten jeibft, wo fie aber gewöhn-| Wlutatiön (v. Lat.), 1) Veränderung Wechſel; 
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daher Mutatio libelli, Mlagänderung; 2) Sofmifa-| Ylutter (Mater), wird eine Berfon weiblicher 
tion reg der Griechen; 3) der Zuftand, wel»! Gefchlechtes, welche geboren hat, im Verhältniß zum 
her beiftnaben, die ſich der Pubertät nähern, eintritt, !Kinde genannt; analog bei Thieren das Weibchen 
wo vorzüglich die Stimme heifer wird u. beim Spre- im Berhältniß zu feinen Jungen. 
hen u. Singen häufig in die Kopfftimme überſchlägt. Mutterbanme (Mutterftämmte), ältere Bäume 

Mutatis mutandis (lat.), nad) Veränderung des zu im gelichteten Hochwald, welche durch ihren Samen 
Berändernden, den jungen Nachwuchs begründen ır. durch ihre Be- 

Muteffarif (arab.), Gouverneur in einem titrk,|fchattung deffen Gedeihen in den erften Lebensjahren 
Sandſchak, Bezirks-Gouverneur, -Präfident. befördernhelfen. Bgl. Forſtwirthſchaft u. Verjllngung. 
Muthen, Muthung einlegen, unter Hinmweifung) Mutter Gottes, Maria (f. d.), als Mutter 

auf den FZundpunft bei der Bergbehörde ein Gruben | Jeſu; daher auch M.-G.-Bild, ein Gemälde, oder 
feld für das gefundene Diineral begehreit. in Stein —— od. in Holz geſchnitztes Bild dere 
Muther, Johann Georg Theodor, Rechtsſelben. M.-G.-Novena, eine neuntägige Andacht 

elehrter, geb. 15. Aug. 1826 zu Rottenbach (Sach- zur Verehrung u. Anrufung Marias, die ein Feder 
FeneKoburg) als Sohn eines Pfarrers; ftudirte bis | privatim u. nach eigenem Ermeffen zu irgend einem 
1851 in Jena u. Erlangen u. erhielt nach abfolvir- |frommen Zwede unternehmen kann; gewöhnlich wer» 
tem Acceß das Patent als Gerichtsadvocat, ohne den dazu die Fefttage der Maria gewählt, wo dann 
jedoch die Praris auszuüben; er fette vielmehr feine|die Audacht begiunt. 
Studien in Berlin fort und habilitirte fih 1858 in! Mutterhars, fo v. wm. Galbanum. 
Halle für Nömifches Recht u. Civilproceß; 1856 ging| Mutterkirche, 1) bis zum 4. Jahren. eine von 
er als außerordentlicher Profeffor nah Königsberg, |den Apofteln gefftete Gemeinde; 2) ſpäter ältefte 
wurde dort 1859 ordentlicher Brofeffor, folgte 1863 Landeslirche; 5) die Metropolitan» oder Kathedrale 
einem Rufe nach Noftod, 1872 einem folhen als lirche; 4) die Hauptlirche eines Kicchipiels, welche 
Oberappellationsgerichtsrath ır. Brofeffor nach Jena. ihren eigenen Pfarrer hat, im Gegenfat zu einer 
Er lieft über Röm. Recht und Eivilproceß. Bon fei- Filiale (Tochterlirche), die zwar ihre eigene Kirche, 
nen Schriften find hervorzuheben: Die Erfitsung der aber feinen eigenen Pfarrer hat. 
Servituten, Erf. 1852; Sequeftration u. Arreit im! Mutterforn (Ergot, Secale cornutum), f. Cla- 
MRöm. Recht, Leipz. 1856; Zur Lehre von der röm.|viceps. 
Actio, Erl. 1857; Die Gemiffensvertretung im ge-| Wiutterfrang (Pessarium), ein Yuftrument, 
meinen deutſcheu Rechte, Erl. 18605 Aus dem Uni- durch weiches bei Senfungen und Borfällen der Ge» 
verfitäts« u. Gelehrtenleben im Zeitalter der Refor⸗ bärmutter die legtere in möglichft normaler Lage er- 
mation, Erf. 1866; Röm. u. fanon. Necht im deut-|halten wird. Man unterſcheidet ungeftielte und 
ſchen Mittelafter, Roft. 1871; Zur Gefch. des Röm.-|geftielte Mutterfränge; die erfleren finden ihren 
fanon, Proceffes in Deutichland, ebd. 1872; Zur! Halt in der Scheide, und von diefen find die am mei- 
Geſch. der Rechtswiſſenſchaft u. der Univerfitäten in ſten gebrauchten u. beiten der Meyeriche Kautſchuk⸗ 
Deutſchland, Jena 1876; u. gab heraus: Philippi/ring u, der Zwanchſche Hyſterophor. "Der erftere ift 
Melanchthonis de legibus oratio, Königsb. 1860, ein wunder od, ovaler einfacher Ring aus Hartgummi 
u. die Wittenberger Univerſitäts- u. Facultätsftature mit einer Offnung in der Mitte zum Abflug von 
ten v. J. 1508, Halle 1867; war 1857 — 62 auch Flüffigleiten ans der Gebärmutterhöhle, der letztere 
Mitherausgeber des Jahrbuches für das Gemeine | ein Juſtrument nit [hmetterfingsflügelartigen Plat- 
deutſche Recht. Lagai. Item, diedurc eine Schraube gefpreigzt u. zufanmen ge» 
el aehenge Fluß in Numidien, vielleicht | legtwerden können. Beide Inftrnmente haben die Vor⸗ 

identifch mit dem Hubricatus (dem heutigen Sey-|theile, daß fie von den Patientinnen felbft eingelegt u. 
boufe). Hier wurde Jugurtha 108 v. Chr. von Mer |behufs der nöthigen Neinigung von Zeit zu Zeit her» 
tellus geichlagen. ausgenommen werden lönnenũ. daß fie in allen Fällen 
Duthung, das in zwei Erempfaren überreichte) pafjen, in denen die Scheide nicht zu weit ift. Sehr 

Gefuh um Verleihung eines Grubenfeldes. Das wohl ift darauf zu achten, daf fie die gerade nöthige 
weite Eremplar wird mit dem Präfentatum der Be-| Größe haben; wählt man zu Meine Inſtrumente, jo 
Börde dem Muther zurückgegeben. Mersregifter,|fallen fie leicht ans der Scheide heraus, wählt man 
das Negifter, in welches die M⸗en eingetragen were zu große, fo machen fie intenfive Neigungen u. ſelbſt 
den. M⸗süberſichtskarte, eine Karte von einem | Verſchwärungen. Die geftielten Peſſarien beftehen 
Bergrevier, auf welche alle verliehenen u. gemuthes in einem Träger der Gebärmutter, der entweder 
ten Felder aufgetragen werden, Die Einſicht iſt durch einen mit einem Bauchgurt in Verbindung 
Jedermann geftattet. ftehenden fählernen Bügel oder durch eine TBinde, 

Mutiliren (v. Lat.), verftümmeln; daher Mn«| die zwifchen den Schenteln durchgeht, in der Scheide 
tilation, Berftümmelung. fetgehalten wird. Sie find meiſt jehr unbequem, 
Wutina (a. Geogr.), im Altertfum Namen des| doc) in den Fällen nicht zu entbehren, in welchen die 

heutigen Modena (f. d.). Scheide ſehr weit ift und andere Peffarien leicht her» 
Mutiren (d. Lat.), verändern ; vgl. Mutation. ausfallen. Außer den genannten hat man nod) Pef- 
Mutichirung, im Mittelalter die Regierungse| farien erdacht , welche die geknickte od, in ihrer Achſe 

form, nad) welcher, um eine Theilung des Landes | veränderte Gebärmutier in gerader Richtung erhals 
zu vermeiden, aber doch auch nicht geimeinjchaftlich | ten follenw., wiez.B, die Intrauterinpejjarien 
regieren zu müffen, mehrere Fürften in einem Lande indie Gebärmutterhöhle zu liegen fommen, Die Nüg« 
abwechfelud regierten. Dergleihen M⸗en famen u. a, lichkeit diefer Zuftrumente ift jedoch jehr fraglich. Kunze. 
1566 unter Johann Friedrih Wilhelm dem Mitt-| Mutterfraut, 1) (Herba matricariae) dns 
leren u. Johann Wilhelm von Sachſen vor, blühende Kraut von Pyretlirum (Matricaria) Par- 
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thenium Sm.; 2) bie ganze Pflangengettung Matri-‚in ihrer Größe ftationär. Ju ſehr feltenen Fällen 
) caria; 8) Marrubium vulgare; 

nalis (Gitronenmelifje); 5) Melittis; 6) Arnica; 7) 
Ledum palustre; 8) Alchemilla vulgaris; 9) Se- 
dum Telephium. 

Mutterkuchen (Placonta), derjenige Theileines 
in der Gebärmutterhöhfe fiegenden Eies, durch wel- 
chen das Ei an die innere 6 
beftet ift und in welchem der Austaufch des Blutes 
zwiſchen Mutter u. Frucht ftattfindet. Der M. einer 
reifen Frucht hat eine platte, länglich- runde Form, 
einen Längsdurchmeſſer von durchſchnittlich 15—20 
cm, einen Dickendurchmeſſer von circa 14 cm, ein 
Gewicht von 1 Pfd. Seine Maffe zerfällt in einen 
mütterlichen (placenta materna) u. einen vorwiegend 
findlichen (plac. foetalis) Theil; der erftere liegt der 
inneren Gebärmutterflädhe an, ift uneben, von tiefen 

ebärmutterfläcdhe ange: 

elissa offici-' beginnt in ihnen eine Frebfige oder farlomatöje Der 
eneration, die dann ungemein bösartig verläuft (ſ. 
elanofe). Die Blutmale find Gejäßgefchwülite 

(Telangieltafien) und beftehen im einer übermäßigen 
Bildung von Eapillaren in der Lederhaut. Sie = 
bei bei der Geburt oft nur das Ausjehen eines Floh⸗ 
ftihes, wachſen aber nachher oft jehr bedeutend, kön⸗ 
nen aber auch in jeden Stadium ftationär bleiben. 
Ihr Lieblingfit ift das Geficht, feltener Naden, Hals 
u. Schultern. Auf den Fingerdrud Hin u. durch die 
Kälte erblaffen fie; in der Wärme u. beim Schreien 
werben fie röther u, ſchwellen an. Bei Berletsungen 
biuten fie ungemein ftark uud können dadurch unter 
Umftänden gefährlich werben. Deshalb ift ihre Be— 
feitigung fofort geboten, wenn fie zu wachjen begin» 
nen. Bei geringen Graden nützt es, eine Kuhpocke 

Furchen durchzogen u. dadurch in eine Menge Läpp- | auf die Geihwulit zu impfen od. mit einem Aısmittel 
chen (Eotyledonen) getheilt u. wird aus Fortfegun oberflächlich zu ätzen. Bei höheren Graden legt man 
gen der binfälligen Haut (Decidua) gebildet; der) Stednadeli durch die Geſchwulſt, od. brennt mit dem 
legtere ift glatt, von den Eihäuten überzogen, auf| Slüheilen (Galvanofauftit) punktförmige Löcher in 
feiner Oberfläche fieht man die Nabelgefäße fich ver | fie ein und erwartet von der Gontraction der ftrang- 
breiten; derjelbe wird von den gemucherten Chorion- | fürmigen Narben eine Berödung der Geihwulft. Das 
zotten gebildet, Die Bildung des M.s begimmt im ſicherſte Mittel ift die Erftivpation. Sie ift aber bei 
dritten Donate der Schwangerſchaft und hat im der der großen flähenhaften Ausbreitung im Geficht oft 
39. Schwangerſchaftswoche ihren Höhepunkt erreicht. ſchwierig, ſo daß man alsdaun gezwungen ift, ftüd- 

ber den feineren Bau des M⸗s ſ. Lehrb. der Ge- weiſe zu verjchiedenen 
burtshilfe von Spiegelberg 1877, ©. 76; e8 foll hier lich zu eutfernen, 
nur das erwähnt werden, daß die mütterlichen und 
fötalen Blutgefäße im M. fo dicht neben einander 
verlaufen, daß das beiberfeitige Blut unmittelbar 
neben einander vorbeiftrömt und nur durch dünne, 
leicht durchgängige Wände von einander getrennt ift. 
Durd den dadurd möglichen Blut- reip. Gasaus« 
tauſch ift der M. das Ernährungs» und Athmungs⸗ 
organ des Fötus. Der Sit des M-S ijt meiſt Die 
vordere oder hintere Gebärmutterfläche, in jeltenen 
Fällen der innere Mutterinund (vorliegender M., 
placenta praevia). Bei der Geburt föft ſich der M. 
von der inneren Gebärmutterfläche los u. wird mit 
geboren (Nachgeburt). Krankhafte Zuftändedes M⸗s, 
die häufig die Urſache zu vorzeitiger Ausftoßung des 
Eies (Abortus) geben, find verfümmerte Bildung, 
Biutergüffe in die Subftauz des M-8, entziindliche 
Zuſtände (Placentitis) u, Syphilis des M-8 (Pla- 
centarsyphilis). Kunze. 

Mutterlauge (Muria), die von der Kryftallifa- 
tion irgend einer Salzlauge übrig bleibende Flüffig- 
feit, welde, nebſt Rüdfländen des angejchofjenen 
Salzes, meift auch noch andere, ſchwerer oder nicht 
tryſtalliſirbare Beftandtheile enthält; bef. die beim 
Abdampfen det Salzſoolen übrig bleibende Flüffigkeit. 

Beiten die Geſchwulſt allmäh- 
Jahn. 

utternelken, ſ. Gewürzuellen. 
Mutterpflaſter, ſ.u. Bleipräparateg),ff)u.gg). 
Müttersholz, Landgemeinde im Kreiſe Schlett« 

Radt des Regbez. Unter⸗Elſaß (Elfaß-Lothringen), an 
der Zembs; Baumwollenweberei, Tabakbau; 1871: 
2172 Em. Zu M. gehören Ehnweiler u, Riederrath« 
ſamhauſen an der ZU. Oſilich von M. finden ſich noch 
Spuren der Römerſtraße von Mailand nach Mainz. 
Mutterſpiegel (Spoeulum), Inſtrument zur 

Beſichtigung der weiblichen Scheide u, des Mutter- 
mundes, Man hat 2-, 3», Ablätterige aus Metall, 
jo den M. von Eusco, Ricord, Charriere zc, u. ein« 
fache cylinderfürmige aus Milhglas od. Porzellan. 
Die letzteren werden heut zu Lage am meiften ges 
braucht, weil fie leicht zu reinigen find u. ein gutes 
Bild geben, Der verbreitetite der letsterem ift der 
Mayerſche M.; derfelbe ift an dem einen Ende 
behufs leichterer Einführung ſchräg abgejchnitten, 
während das andere, vordere Ende tutenförmig er« 
'weitert if, Je nach befonderen Zweden hat man 
(eine Menge noch anderer M. conftruirt (MR. von 
‚Marion Sims, Spencer Wells, Simon zc.). Kunze. 

Mutterſtadt, Martifleden im Bez.Amt Speyer 
des bayer. Regbez. Pfalz (Rheinpfalz), Station der 

Mutterloge, eine Loge, u, zwar meift eine Groß⸗ Pfälziſchen Ludwigsbahn; Getreider, Flachs- und 
loge, in Beziehung auf von ihr geftiftete neue Logen|Zabalbau; 1875: 3259 Em. 
(Zodterlogen). Muttertheil(Muttergut), diejenige Erbportion, 

Muttermal (Naevus maternus), ein angebo- | welche den leiblichen Kindern aus der Erbſchaft der 
rener Fleck in der Haut, ber fich entweder als eine Mutterzufält. Für Unmündige wird, nachdem unter 
bloße Farbenveränderung derjelben zeigt, oder auch vormundſchaftlicher Deitwirfung der M. ausgemittelt 
über die Oberfläche derfelben hervorragt. Man un⸗ iſt, derfelbe meift vom Vater verwaltet, dem dann 
terſcheidet Pia entmale (Naevi pigmentarii) u. sugleih auch der Nießbrauch zufällt. 
Blutmale (N. vasculosi). Die erfteren werden Mutterweh, jo v. w. Hyiterie. 
gebildet durch Pigmentablagerungen in der Leder Muttermuth, ſ. Seelenftörungen. 
baut u. zeigen ſich als dunfelgelbe bis ſchwarze Flede;| Muttra, ſ. Mattra. iM 
zumeilen Fbet eine üppige Haarvegetation auf den - Mutuãl (Mutuell, v. Lat.), gegenfeitig, wechjel- 
ſelben flatt, zumeilen find fie unbehaart. Meift baben |jeitig; daher Mutwalität, Gegen», Wechſelſeitig- 
fie gar keinen Nachtheit, find ſchmerzlos und bleiben keit; Mutualiſten, eine 1835 in Lyon gebildete 
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geheime Gefellichaft, welche Gleichheit der Menſchen⸗ 
rechte bezweckte. 

Müsenfcdneden,Mitridae Ad., Schnedenfam. 

Mützenſchnecken — Mygdonia. 

um Theil in ſchönen Kataralten, vor Allem beim 
orfe Magungo im NO. der Karuma⸗Nil, welcher 

aus dem Ukerewe · See fomımt; aus dem nördlichſten 
aus der Ordn. der Borderliemer; Gehäufe fpindel- | Ende fließt der weiße Nil (Babr-el-Gebel), Dronte. 
od. thurmförmig, did mit Heiner Mündung; Spin 
del faltig, blattartig umgefchlagen. Meere der Tro- 

Myaſthenie (v. Griech.), Mustelihwäche. 
Mycelium werben die zunächſt aus den Sporen 

pen. Mitrapapalis, Papſt-M.; weiß, roth gefleckt; der Pılze fich entwidelnden geraden oder meift ver« 
Gewindezadig,höderig. M.episcopalis, Biihofs-|zweigten Fäden genannt, deren Zweige aud ſehr 
mütze; weiß mit rothen, vieredigen, querreihig an- |oft ſich mit einander verflechten u. eine Art Gewebe 
geordneten Flecken. M. pontificalis, Hoheprie»|bilden, in welchem fich eine dichtere Rindenſchicht ır. 
ſtermütze; weiß, rotbfledig, furchig geftreift; Ge-jeine lodere Marlſchicht ausbildet, wie z. B. bei dem 
winde mit Hödern. M. cardinalis, Cardinals- M. des Agaricus melleus, welches früher al$ Rhizo- 
mütze; weiß, quergeftreift und punktirt, die braun- morpha bejchrieben wurde. Die Mycelien der 
rothen edigen Fleden in Querreihen. Farwid. verſchiedenartigſten Pilze find äußerlich einander oft 
Musig, Stadt im Kreiſe Molsheim des Regbez. ſehr ähnlich, fo daß allein nach dem M. ein Pilz nur 

Unter-Eljaß (Elſaß - Lothringen), an der Brenich u. |felten beftimmt werden kanun. Die Mycelien bilden 
dem Eingange des Breufchthales, Station der Eljaß- |jehr oft unter der Rinde der Bäume u. im abgefalle» 
Lothringiſchen Eifenbahnen; Fabrifation von Eifen- nen Laube große, reihverzmweigte Maffen, an denen 
waaren u. Papier, Bleihen, Bierbrauerei, Stein ſpäter die Fruchtlörper entjtehen. Bei manden nie» 
brüche, Weinbau; 1875: 2785 Ew. In M., dasim/deren Pilzen entwidelt fih, namentlih vor dem 
13, Jahrh. Mauern erhielt, beftand vor 1870 eine) Winter, ein ſog. Dauer-M,, ein dichter feſter Körper 
bedeutende Waffenfabrif. (auch Sklerotium genannt), der zur Überwinterung 

Mutzſchen (Mutichen), Stadt in der königl. ſächſ. geeignet ift und meift in der nächften Vegetations- 
Amtshauptmannſchaft Grimma; Schloß, Gigarren-|periode den Fruchtlörper entwidelt, Ein ſolches 
fabrifation; 1875: 1644 Ew. In der Nähe, beſ. am Sklerotium ift z.B. das Mutterforn, ſ. Claviceps. 
Schloßberge, werden die fogen. M-er Diamanten] Mycetes, jo v. w. Pilze. Engler. 
(Achatlugein mit Quarz) gefunden. — — jo v. w. Myxomycetes, 
Muzaffargark (Mozufiergurb), 1) Diftrict der] Mycoderma Pers., Gatt. (?) ber Spaltpilze oder 

Divifion Multan (f. d.) im Pendſchab, 7826 km, | Schizomyceten, welche an der Oberfläche verdünnten 
295,547 Ew. 2) Hauptftabt bavon, 4719 Em. BWeingeiftes fi) entwiclkeln u. durch fortgejegte Spalt« 
Muzaffarnagar (Mozuffurnuggur), 1) Dielung fic fo ſtark vermehren, daß fie bald eine ſchlei⸗ 

firict der Divifion Mirat der indobrit, NWProvin-|mige Haut (die Eifiginutter) bilden. Unter Aufe 
zen, im Duab des Ganges und Dihumma, an des nahme atmofphärifhen Sauerftoffs bewirken fie vie 
erfteren Ufern fruchtbar n. wol angebaut, durchſchnit | Bildung von Eſſigſäure. Engler. 
ten von dem Kanal zwifchen diejen beiden Flüſſen u. Myconius, 1) Friedrich, eigentlich Metuun, 
ter Eiſenbahn Delhi-tahore; 4273 [km u. 690,082 | Reformator Thüringens, Mitarbeiter Luthers , geb. 
Em. 2) Hauptftabt davon, an der genannten Eifen- 26. Dec. 1491 zu Lichtenfels in Oberfraufen, trat 
bahn; 10,793 Ew. 1510 in das Franciscanerflofter in Annaberg und 

uzaia (Dſchebel M.), Berg und Paß in der|1512 in Weimar, wo er 1516 die Briefterweihe em- 
Küftentette, füdl. von Algier; 1830 Erftürmung desipfing; er ſchloß ſich gleich anfangs der Lutheriſchen 
Baffes durch die re jegt fahrbare Straße | Reformation an u. faın 1524 als evangel. Pjarver 
von Algier nach Medeah. nah Gotha; von hier aus wurde er der Weformator 
Muzart (Mufart), eine andere Bezeichnung des | Thüringens, nahın an mehreren Religionsverhand- 

centralafiatiichen Gebirges Thian · ſchan, M.- Pa ,|lungen Keil u, wurde zur Einführung der Refor- 
ein mit Eis u. Schnee bededter Paßweg in demjel- | mation nach Leipzig berufen; erft. 7. April 1546..Bgl. 
ben, der von Kuldſcha nach Alſu führt. Lommatzſch (Narratio de Myconio), Annab, 1825, 
Muztagh (Mustagh, mongoliſch, d. 5. Eisge- |u. Ledderhofe (Gotha 1854). 2) O swald, ſchweizer. 

birge), ein noch unbeftimmt gebrauchtes Wort für Reformator, eigentlih Geißhüsler, geb. 1488 in 
begleticherte Gebirgstämme; es findet fich als anderer | Luzern, war zuerft Schullehrer in Bern, wurde 1516 
Ausdrud für das Thiau-fhan-Gebirge (ſ. d.), ebenſo den an der Stifisſchule in Zürich, darauf in Lu⸗ 
für das Karalorum-Gebirge ff. d.) in Afien; im dem |zern, 1523 in Einfiedeln u. nach kurzem Wirken das 
letzteren iſt der höchſte Paßweg, der M.-Paß, 5786 m. —* Lehrer der Schule bei dem Frauenmünſterſtiſte, 

Miwvutan-Gee(AlbertNjanza, Luta-Nzige), gro-|wo er ſich um die Reformation der Schule verdient 
Ber See im Duellgebiete des Nil (über 800 m üi. d. machte; 1531 wurde er Diafonns u. 1532 Pfarrer 
Meere), 14. März 1863 von Baer zuerftentbedt; der» | u. Projefforin Bafelu.ft. bier 14.0.1552. Erſchr.: 
jelbe ift bis jetzt nur in feinem nördl. Theile (3 —4° u. | Commentarüber Marcus, 1538, u. Zwinglis Biogr., 
Br.) befannt, jeine Breite nimmt bier von ur als 1532. Bol. Melch. Kirchhofer, Züri 1813; Hagen 
100 km raſch auf 30 ab; die Ufer find von me 
minder hohen Bergen (1200--3000 m) eingefaßt, die 
Schifffahrt auf demtiefblauen See wegen 
Granitllippen ſchwierig; Nilpferbe, Rro odile und 
große Fiſche lommen zahlreich darin vor, das Ufer» 
land ift vielfach ſalzig. Wie weit er ſich jenfeit des 

v od.|badh, Deolampadius u. M., Elberfeld 1859, Löfller.* 
Mydriafis (gr.), jo v. w. Erweiterung der Pu⸗ 

bireicher | pille, künftfich hervorzubringen durch Atropin (f.d.). 
Myelitis, Rüdennarksentzündung. 
Myelomalacie, Rüdenmarlserweihung. 

gdonen, ein thrafiicher Vollsſtamm, in der 
Aquator erfiredt u. ob er mit dem Tanganjila-See | fruchtbaren Ebene an der SKüſte der Propontis um deu 
zufammenhängt, ift noch unbelannt, legteres ſehr See Aphnitis (unweit Kyzilos) in 
unwahrſcheinlich. In ihn münden zahlreiche Flüſſe 

yfien wohnhaft, 
Mygdonia, 1) Landihaft in Maledonien; begriff 
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früber alles am Arioß gelegene mafedonifche Land; die Saprolegniaceen, welche den Baucherieen unter 
fpäter nur diezwifgensreftonia, Bifaltia u. der Chale| den Algen febr nahe ftehen. Doch hat man jet den 
tidile am Axios gelegene Provinz mit der Stadt | Ausdrud fallen laſſen u. nennt eben Pilze die chloro⸗ 
Theſſalonile; 2) unter der Herrfhaft der Seleufiden | phyllofen Thollophyten. 
der Naıne des nordöſtl. Theiles von Mefopotamien, lä (a. Geogr.), Stadt anf Nordſicilien, mit 
die Gegend um Nifibid (Antiocheia Mygdonia),|Citadelle u. Hafen, um 716 v. Chr. von Zantle aus 
durchfloffen von Mygbonios (Hirmas), einem Neben» | gegründet; jetst Milazzo. Bei M. ſchlug 260 Duilius 
fluß des Chaboras. die Karthager, 36 v. Chr. Agrippa die Flotte des 
Mykãle (a. Geogr.), Vorgebirg in Lydien, Sa S. Pompejus, 

mos gegenüber, jetzt Samſun Dagh; hier das Bun- Mylady (engl.), ſo v. w. meine Lady, Anrede an 
desheiligthum der 12 ioniſchen Städte. Hier 25. eine Ladh. 
Sept. 479 Sieg der Griechen unter Leotychides und Mylaſa (Mylaffa, alte Geogr.), bedeutende Stadt 
Xanthippos über die Berfifche Flotte. der Heinaftat. Sandfchaft Karten, im einer Kleinen 

yienä uralte Stadt im hinterften, nördl. Win- | Küftenebene gelegen, in älterer Zeit Sit kariſcher 
fel der Ebene von Argos zwiſchen den beiden erha«| Fürften, mit einem altberühmten Tempel des Zeus; 
benen Ruppen des Berges Eubda gelegen, mit einer jett Milafa od. Meliſos. 
Akropolis auf einer mächtigen Anhöhe. Sie war ber lau, Stadt in der königl. ſächſ. Amtshaupt · 
Sage nach von Perfeus gegründet, deſſen Dynaſtie mannjchaft Plauen, an der Göltzſch; altes Berg. 
mit Eurpfiheus endete, dann mit Atreus Sig der) ſchloß, Rammgarnfpinnerei, Wollen- u. Hafbwollen- 
Pelopidendynaftie, ſchon zu Anfang der hiſtoriſchen waaren« und Baumwollenweberei, Zeugdruderei, 
Zeit zur Provinzialftadt herabgeſunten u, wurde 468 Färberei, Bleicherei; 1875: 4486 Ew. 
von dem Argivern zerſtört. Jetzt noch impofantel Mylitta, auch Beltisod. Belit genannt, bei Baby⸗ 
Ruinen bei dem Dorſe Charvati, die ſogen. Eyklopifche |loniern u. Aſſyrern als Gattin des Baal, als frucht- 
Mauer mit dem Lömwenthor, das Schatshaus des | bare Mutter Erde verehrt, auf den aflyr. Inſchriften 
Atreus, wahrfheinlih alte Königsgräber aus der | genannt: Mutter der Götter, Als Göttin der Frucht» 
Atridenzeit ꝛc. 1876—1877 ftellte Schliemann hier barkeit mußte nach Herod. I, 199 jede Frauensperſon 
mit Erfolg gefrönte Ausgrabungen an. Bergl, E. einmal im Tempel der Göttin dem erften Beliebigen 
Curtius, Peloponnefos, 2 Bde., Gotha 1851—52;|fid) preisgeben gegen ein Geldgefchent an die Göttin. 
Scliemann, Discoveries on the site of ancient Dagegen warnt 5. B. Mof. 23, 19. 
Mycenae, London 1877, dentſch, W. Bericht über] Mylodon, folfile Fam. der Edentaten, den Mega- 
meine Entdedungen in M., mit Vorrede von Glad⸗ therien ähnliche, plumpe, unbeholfene Thiere. Ein 
ftone — 1878. vollſtändiges Skelett in London iſt gegen 3 m lang. 
Yyfer n08, ſ. Meutera. Mylord (engf.), jo v. w. mein Lord, Anrede an 
Mylolõgie (vd. Gr.), Lehre von den Pilzen. einen Lord. , 
Myköns(Mitoni), 1)eine —*2— grieh.) Mymenſiug (Mymenfingh), ſ. Maimanfingb. 

Nomarchie der Kylladen gehörig, 116[_Jkm (2, | _R) Donder, Yato Peter, dänifcher Theolog, 
groß. Die Infel liefert viel Wein, Feigen u. Federwild geboren 8. Nov. 1775 in Kopenhagen, wurde 1801 
(Zugvögel). Die hier bereiteten Schaf- u, Ziegen- |Yandprediger auf Seeland, 1811 Prediger in Ko» 
täfe u. die in Eifig eingemachten Wachteln find als|penhagen, 1828 Hofprediger, 1834 Biſchof von See- 
Lederbiffen in der ganzen Levante jehr geluät. Die land u. ft. 30. Jan. 1854 in Kopenhagen. Er ſchr.: 
Einwohner (Myfonioten), etwa 6000 Köpfe, gelten | Predigten, ans dem Dänifchen überſetzt, Riga 1830; 
für treffliche Seeleute u, treiben Schiffahrt u. Hans Chriſilicher Hausaltar, aus dem Dänifhen, Hamb. 
del. 2) Hauptort darauf, an der Weftküfte der Juſel; 1834; Betrachtungen über die chriſtlichen Glaubens · 
Hat Helleniſche Gemeindefchule, Zazareth u. auf der lehren, aus dem Däniſchen, 3. A., Gotta 1856; Or» 
anzen Infei ben einzigen Brunnen mit trinkbarem |dinationsreden, aus dem Däniſchen überſetzt von Kal« 

Walter, offene Rhede. An der NOSeite liegt der|far, Hamb. 1834, u. 2 fonft einzelne u. geſammelte 
fen Banormo, und öſtl. von der Inſel befinden | Predigten heraus; Selbftbiographie, Hamb. 1854, 

ch die Heinen Inſeln Dragonifi u. Stapodia.| Myodes, f. Lemming. [£öffter. 
M. hieß im Altertum M tonos,befienEinwohner) Mio, Muslelgeſchwulſt, ſ. Geſchwulſt. 
wegen ihres Geizes au In waren; hierher verlegte] Myonneſos (a. Geogr.), Stadt Joniens, am 
die Mythologie den Gigantenlampf, u. alle getöbte- ger Borgebirge, unweit Teos. Bei Di. Ende 
ten Giganten follten unter M. begraben fein. Als Auguſt 190 v. Ehr. Sieg der römiſch · rhodiſchen 
nad) der Eroberung von Conſtaminopel durch die Flote über die ſyriſche. j 
Benetianer und die franz. Kreugfahrer (1204) das Wiyopie (dv. gr. ver, blingeln), jo v. w. Kurz · 
Byzantiniſche Reich getheilt wurde (1207) und den na eit (f. d.); myopifch, kurzfichtig. 
Benetianern das Ägäifche Meer zufiel, lani M. durch Myorrheris (grieh.), Zerreißung von Muskeln 
Eroberung in den Befit der Ghizis, welche hier meh- | meift infolge einer übermäßigen Eontraction derſel⸗ 
tere Jahrhunderte lang errichten, bis in der erften|ben, fo 5. B. häufig im Tetanus; in felteneren Fäl · 

älfte des 16. Jahrh. — Barbaroffa ihre len durch eine Gewalteinwirkung von Außen. Die 
ur vernichtete, u. diefe Juſeln in die Gewalt) Heilung findet ſpontan ftatt. . 
der Türlen gelangten. M. nahm an dem Aufſtande Myofis (gr.), er Pupille, künſtlich 
der Griechen 1821 einen beſonderen Antheil H- Berns.* | hervorzurufen durch Calabarin (f. d.). 

Mylophyceen (Pilzalgen) wurden bie jolhe| Myosatis Z. (Mäujeohr), Pflanzengatt. aus der 
Pilze genannt, welche ihrem morphologifhen Ber-| Fam. Asperifoliae-Borragineae-Anchusese (V.1); 
halten nad gewiffen Algenformen er ehen, phy⸗ | Blumenfrone regelmäßig, tellerförmig, am Schlund 
fiofogifch aber fich wie andere Pilzeverhalten, fo z. B. dur ftumpfe,tahleHohlihuppengefchloffen; Klauſen 
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dreiedigseiförmig;Artenin Mittelenropagahfreich; am u. einem aufrechten, geradläufigen Eichen; männliche 
befannteften M, palustris (L.) With. Bergißmein · Blüthen mit 2 Borblättern u. 2—6 Staubblättern; 
nicht), mit himmelblauen, in der Mitte gelben Bliü- Frucht einfamig; Samen aufreht, ohne Eiweiß; 
then, ſchiefer Grundachſe, fantigem Stengel, zuletzt tinngen Myrica u. Comptonia, 
—— are re n. —— Im —— — — ee an 
ehaarten Kelchen; häufig an en und Gräben. Tamariscineae, u ; - 
M. arenaria Schrad., Heiner, mit fhlaffem Stengel, |lanzettlihen, graugrünen Blättern; Blüthen mit 5 
aufrechten Blüthenftielen u. Heinen heilblauen Blü-| Blumen- und 10 Stanbblättern; —— eit« 
then mit vertieftem Saum; auf Adern. M. versi- fächerig, mit figender, dreilappiger Narbe; Samen 
— (Pers,) Sim., der vorigen ähnlich, aber die mit 1 ln a. herbacea Desv,, 
Blüthen zuerft heligelb, dann blau; auf Brachen. Strauham Kaufafusu.Altai ; die Blätter werden von 
M. silvatica (Erh.) Hoffm., mit aufrechtem, rauh · den Mongolen in Daurien als Thee benutt. M. ger- 

en eh Eye mamehbr een are Soden meer en u. abſtehend bebaarte : . ‚ ’ 5 
Myosurus L. (Mäuſeſchwanz), Pflanzengatt. aus|lichgrünen, fi ſchuppenartig dedenden Blättern, 

der Familie Ranunculaceae-Ranunculeae (V. 7), roſenrothen, im langen Endähren ftehenden Blumen; 
ausgezeichnet durch 5 am Grunde geipornte Kelch in SEuropa, aud in SDeutihland. Mau benugt 

Wehe: Yan suhteeltee Token Maenner ———— elcher die zahlreichen Fr en fiten. Urt: M. ) N 
minimus —* kleines Pilänzchen, mit Tinealifchen | Pfeifenröhren, die blitere Rinde (Cortex tamarisei 
Grundblättern. Engler. germanici) gegen Ausſchläge, Verſtopfung der Ein- 

Myoxus, Säugetbier, ſ. v. w. Schläfer. geweide, Belbfucht. Aus der Aſche gemimut man viel 
Myra (a. —— bedentende Stadt, ſpäter Kali, ſonſt als Saltamarisei officinell. Engler. 

Haupiſtadt Lyliens, bei deren Hafen (20 Stadien] Wiyrina (a. Geoar.), feſte Stadt in Myſien, ge> 
entfernt) der Apoftel Paulus landeie, jet noch M., hörte zum Kofifhen Bunde u. wurde nad) dem Dia 
bei den Türken Dembre; noch find bedeutende Rui— fedonijchen Kriege (197 dv. Chr.) von den Römern 
— — oa —— ae * — = ee des griech. 

riade (v. ar.), Zahl von 10,000, ichter$ Agathias; jett Sandarlif, 
age ‚10,000 g; —— r, ——— —** — 

10,000 m. yriar, 10,000 Ar = 1 [jkm. Myriapoda, jo v. w. Zaufendfühe, 
Myrica L. Bilanzengatt. aus der Fam. der My- Piyr orãma (gr.), eine fünftlihe Vorbereitung 

ricaceae (XXII. 4.); zweibäufige Sträucher mit zur Darftellung von Landſchaften; fie beftcht aus 
fpiraligen Blättern und zahlreichen, vor der Blüthe einer Anzahl (meift 32) von Blättern, deren jedes 
auftretenden end- od. achſelſtändigen Blüthenähren; einzelne ein gemaltes Landſchaftsſtück enthält, wel⸗ 
aa Site rg ze N en —— an —* —— paßt —— er en 

eibliche en ınit 2—4 Vorblättern; Narben|ichiedenartige Zuſammenſetzung derfelben mehrere 
—— Frucht eine Nuß, von den fleifchig ge Tanfende verſchiedener pittoresler Laudſchaften dar« 
wordenen Borblättern eingeſchloſſen. Arten: M.|geftellt werden können. 
Gale L. (Gagel), Straudy mit länglich»verkehrt-| Muyristica L., Pflanzengattung aus ber Familie 
eiförmigen bis verfehrt« langettlichen Blättern; in) Myristiceae (f. d.). Arten: M. fragrans Houtt. 
ee en Ge —— ee ger ge = — at ——— Ale 
ie Blätter riechen betäubend und liefern ne en latnußbaum), auf den Moluklen heimifcher, nach den 

Zweigen durch Austochen Myrtenwachs ; ehedem Mascarenhasinfeln verpflangter, ziemfich großer, 
waren fie als Folia myrti brabantiei s. chamae-| feuchte, fchattige Gegenden liebender Baum, mit 
aeagni officinell, auch werden fie noch jetst äußerlich) eiförmigen, zugelpitten, glattrandigen Blättern und 
gegen Kräge u. zum Bertreiben der Motten benutzt. fleiſchigen, pfirfichgroßen, gelben, bitteren, einſami⸗ 
en * Behr ne ge gen ea —2353 M * — — Nie Sans 

itr : — rzen, von weißem, wachs ⸗ moschatae), find nad) Entfernung des Samenman- 
artigem Pulver dicht überzogenen, beim Auskochen tels rundfich, äußerlich weiggrau od, bräunlich, un⸗ 
auch Myrtenwachs gebenden Früchten; aus dem regelmäßig gefurcht, ſehr ftark riechend u. enthalten 
og — na bereiten, die an Qualität | fettes und ätheriiches OL. Sie werden in der Küche 

n gewöhnlichen Wachsferzen faft gleihlommen.)als Gewürz, auch pharmacentifch als reizendes und 
Ebenjo liefert M. cordifolia L. (Wadsftraud), ein magenftärtendesMittelgebraucht. Man unterjcheidet 
** * nn. — — — der ir Pe. 39 en od. — pre per 
u, Falſebai wild wachjender Strauch, eine fo reiche und weibliche oder zahme M. (M. femelle); bie 
Duantität vegetabiliiches Wachs, daf die —— erſteren ſind größer und rühren von wildwachſenden 
—— daſſelbe vielfach zur — — — — —— a 

; . achriechend,leichtu, i i i 
Myricackae, Pflanzenfam. aus ber Klafſe der Te- da fie zumal auch leichter von Wülrmern angefreifen 

rebinthinae, Sträuderod. Bäumen mitzerftrenten, |werden; die letsteren, welche allein bei uns in den 
ftielrunden, nicht gegliederten Äften, abwechſelnden, Handel fommen, find mehr Ingelig, auf den hervor« 
einfachen, drüſig punltirten Blättern, ohne oder mit ſiehenden Ruuzeln röthlichgrau, in den Vertiefuugen 
infälligen Nebenblättern; Blüthen ein- ‚oder zwei · aſchgrau; fie laſſen fich mit dem Meſſer ſchaben, find 
äufig, in einfachen Kätzchen, jeltener im Riſpen, |ölig, von ſtark gewürzhaftem Geruch und Geihmad, 

weiblihe Blüthen mit 2—6 Kleinen VBorblättern ;| Mustatblüthe (Mustatblumen, Macis, Floris 
Fruchtluoten einfächerig mit 2 verlängerten Narben |macis, Bisbejen), wird der die Muslatnuß umge⸗ 
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bende, mehrfach zerſchlitzte, marfige, friich carmin- Tänglich rundlic, fünfedig, graubraun, von der Größe 
rothe, getrodnet orangerothe Samenmantel genannt, |einer Olive; e) M. indicae, unreife, durch Infecten- 
welcher angenehm gewürzhaft riecht und ſchmeckt; er | liche verfümmerte Früchte der Terminalia en 
enthält ein ätheriſches u. vier fette Ole; gibt ausge- länglicheirund, fünfsbis adhtrippig, ſchwarz; in China 
preßt einen, dem aus den NRüſſen bereiteten ähnlichen, u. Java macht man die M. mit Zucker- od. Salzwaſſer 
doch faft blutrothen, fehr foftbaren und jelten nach eim u. genießt fle entweder für ſich oder mit anderen 
Europa lommenden Mustatbalfam (Musfatbut-| Speifen. Engler. 
ter) u. wird in ber Küche als Gewürz, felten mediei- Myron, griech. Bildhauer, Schiifer des Ageladas 
nifch verwendet. Die beften find die helfen von Isle aus Argos, Älterer Mitfchiller des Phidias u. Boly- 
de France. Gute Musfatblüthe muß hell, did, öfreich, Met (feine Blüthezeit fpäteftens um Ol. 80 — 460 
babei aber troden fein und gewürzhaft ſchmecken und v. Ehr.), aus Eleutherä in Böotien, aber, wie es 
riechen. M. tomentosa T’hbg., mit eirunden, unten |fcheint, den größten Theil feines Lebens in Athen 
Klzigen Blättern, länglichen, filzigen Früchten, deren /thätig, ſtarb in tiefer Armuth. Er ſchuf faft aus» 
Same länglic u. weniger gewürzhaft, als die echte ſchließlich Statuen in Erz, nebenbei war er Cifeleur. 
Mustatnuß, jedoch bisweilen mit ihr im Handel vor-|Er bildete Götter und Heroen; doch wurden unter 
kommt. M. sebifera Siw., Baum in Guiana; aus|jeinen zahlreihen Werten die Arhletengeftalten und 
den Früchten wird durch Ausprefien ein ätherifches|die Thiere am höchſten bewundert. Hervorzuheben: 
Ol enthaltendes Fett, Birolatalg, erhalten u. zu Der Lafedämonier Ladas, ein Schnelläufer (im an— 
Lichtern benugt. M. officinalis Mart,, Baum in den | geftrengteften Laufe, fo, als 0b der letzte Athem aus 
Urmwäldern Brafiliens; der bittere, als Arzneimittel] den leeren Lungen auf feinen Lippen ſchwebe); Der 
benugte Kern, liefert ein butterartiges, fäuerlich- ty gig ya ghe Kirchen gr 
ſcharfes, fein äther. Öl euthaltendes Fett: Bicnhir Die Kuh, in 36 noch vorhandenen Epigrammen wer 
(Bicui-) balfam, Engler. gen ihrer täufchenden Wahrheit u. Natürlichkeit ge: 

Myristicöae, Pflanzenfam. ans der Klaſſe Poly-|priejen; Eine betrumfene Aite (Geurebild) in Mar: 
-carpicae Endl., Bäume oder Sträucher, mit ab ̟  mor; Vier Stiere zc. M. erfcheint auf der Vorſtufe 
wechſelnden, federigen, ganzrandigen Blätternu, zmwei- zur Fdealität des Phidias u. ift mefentlihNaturatift, 
häufigen Blüthen, Kelch zwei» bis vierjpaltig, mit der einen gewaltigen Fortſchritt durch Erreichung 
Happiger Knofpenfage; Blumenkrone fehlt; die 3 bis) voller Lebendigkeit und Wahrheit macht. Er bildete 
15 Staubblätter einbrüderig; Fruchtknoten frei, ein» | den Körper in feiner ungetrübten Wefenheit, in der 
fächerig, mit 1, felten 2 am Grunde anfrechten Eichen; | ganzen Entfaltung feines lebendigen Organismus 
Frucht zweillappig; Samen aufrecht, mit fleiſchigem, Overbed). M⸗s Einfluß auf die attifche Kunft war 
vielfpaltigem Samenmantel (Maeis); Keimling ſehr ſehr bedeutend. Eine beftimmte Schule M⸗s läßt ſich 
Hein, im Grunde des Eiweißlörpers; Gattung: freilich nicht nachweiſen. Vgl. Overbet, Geſch. der 
Myristica, griech. Plaſtik, 2,9. I. 185 ff.; Welder, Alte Dent- 

Wiyriftinfänre, C,H, O,, bildet als Gigcerid | mäler, 1, 417 ff.; Goethes Aufſatz; Myrons Kuh 
den Hauptbeftandtheil der Dusfatbutter (des Fettes (Werke XX VII. 459 ff., herausgeg. von Hempel. 
der Früchte von Myristica fragrans), findet ſich Myronfäure,C,. H,NS,0,.,ehtindenjchwar- 
außerdem im Walrat, im Eocosnußöl und im Fette zen Senffamen als Kaltumfalz enthaltenzs Glycoſid. 
der Inſectengattung Coceus. Kryftallifirt ans Al- Im freien Zuftande konnte die Säure, da fie fich zur 
tohol in feideglängenden Nadeln, welche bei 54° 06. raſch zerjetst, noch nicht dargeftellt werden. Das my: 
ſchmelzen. Broglie. ronſaure Kali kryſtalliſirt in farbloſen, feideglängen« 

Myrmecol&on, j. Ameiſenlowe. ben Nabeln; es wird durch Einwirkung des in den 
rnıefides, griech. Bildner aus Milet, Meifter| Senfjamen gleichzeitig enthaltenen Fermentes My- 

in Anfertigung ber minutiöfeften Elfenbeinſchnitze- roſin raſch in Senföl, Traubenzuder und janres 
reien; ſchr.: Ein Diftichon auf ein Sefamtorn zc.;|Ihrmefeljaures Kali zerlegt. Broglie. 
vgl. Kallitrates d Myrospermum Jacgq. (incl, Myroxylon L. fil.), 

Myrmekophilen, Ameifenfreunde, |. Ameiſen. Pflangengatt. ans der Fam. Leguminosae -Papi- 
Myrmidönen, nad) der Sage uriprünglich Ein-|lionaceae-Sophoreae, Bäume SAmerifas, mit ım- 

wohner der Inſel Agina, welche Zeus, nachdem die|paarig gefiederten Blättern u. weißen, in Trauben 
zur durch eine Peſt entvölfert worden war, auf|ehenden Blürhen ; Hülſe einfamig,nichtauffpringend. 
ittendes Halosaus Ameifen (aupung, heißt Ameife)| Arten: M. peruiferum DC. (Peruaniſcher Balfam- 

entfteben ließ; darauf follen die M. zum Theil nach | baum), in Reugranada, Bern, Mejico zc., mit glatter, 
Thefialien ausgewandert fein, wo fie als Friegerifche| balſamreicher Rinde, gefiederten, immergrünen, leder 
Unterthanen des Beleus und Achilleus erfcheinen; ſie artigen Blättern, u. bis 1 dem langen, feberartigen, 
zogen unter Achilleus mit vor Troja. auf einer Seite geflügelten, einfächerigen, einfamigen 

robnlanen(Myrobalani),getrodnetaus In⸗ * galt lange Zeit für die Muiterpflanze des 
dienzuunstommtende,jonft alsArzneimittelgebrauchte, Berubalfams; ſicher liefert ſolchen M. pubescens 

rüchte von mehreren Bäumen: a) M. Emplicae| DC., in Neugranada heimisch und cultivirt; aus den 
graue M.) von Emblica officinalis Gaertn, ſchwärz Samen wird durd Auspreften der weiße Peru— 

lich, ſechseckig, bitterfich re gene von der balſam erhalten; er ift didflüffig und riecht ange- 
Größe einer Heinen Wallnuß; b) M. Chebülae, von nehm nad} Zimmet u. Vanille, kommt jedoch nicht in 
Terminalia Chebula Retz., eiförmig, dunlelbraun, den Handel, Der in den Handel kommende ift der 
mit 10 Rippen; c) M. eitrinae, von Termiualia ſchwarze Perubalſam, welcher aus der Rinde 
eitrina Rocb,., länglich rund, über 2 cm fang, etwas og wird, fornpartig, Harn. durchſichtig und 
runzelig, mit 5 hervorftehenden Eden, gelblich; d)|braun- oder ſchwarzroth ift. Er wird vorzugsweiſe 
M. belerfcae (Belerifhe M.), von T. belerica Roxb.,| äußerlich beiſchlimmen Geſchwüren angewendet. Eine 
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mit Raffer verbünnte Tinctur ift die als Schönheits- 
mittel berühmte Emulsio cosmetica. Das wohl 
riechende Holz wird auch Balfamholz genannt, 
M.toluiferum A. Rich., hoher Baum in Neugra- 
nada, ift die Mutterpflanze des Tolubalfams, 

Myroxylon 

welcher durch Einfchnitte aus der Rinde gewonnen 
wird, zäh, durchſichtig, blaßgelb bis grünlichbraun 
iftu. nach Nelken riecht. M. erythroxylumFr. Allem., 
in Brafilien, liefert wohlriechendes, öliges Harz und 
ſchön rothes, dauerhaftes Nugholz. Bon einer am 
deren noch nicht beflimmten Art Brafiliens ſtammt 
der Eabairicicabalfant. Engler. 

Myroxylon L. fl., jo v. w. Myrospermum, 
rrhe (Nyrrha, Myrrha rubra s. vera, 

Gummi-Myrrha, G.-Besina s. Smyrnae), braun« 
rothes, zerreibliches, etwas durchſcheinendes, fettglän« 

— Myrtus. 

Blumenblätter mit den Kelchzipfeln abwechſelnd; 
Fruchtknoten mit mittelländigen Samenträgern ; 
Keim gerade, aufrecht. Schr artenreiche Familie, in 
den Tropen u. in Auftralieu verbreitet, wenige im 
fubtropiichen Europa u. Afrifa. Unterfam.1.: Cha- 
maelaucieae, Frudilnoten 1fächerig; Frucht 1-, 
feltener Zjamig. Sträucher von heidelrantartigem 
Habitus mit Heinen Blüthen. Gattungen: Caly- 
cothrix, Thrytomene, Pileanthus, Verticordia, 
‚Chamaelaucium, Darwinia u, a. Unterfam. 2.: 
Leptospermeae. Frudtfuoten 2—5*, feltener viel- 
fäderig: Frucht eine am Scheitel ſich öffnende Kap- 
fel, jeltener nicht auffpringend. Gattungen: Astartea, 
Tristania, Syncarpia, Calothamnus, Beaufortia, 
Schizopleura, Conothamnus, Melaleuca, Eucalyp- 
tus, Callistemon, Metrosideros, Leptospermum, 

zendes, in der Wärme nicht [chmelzendes, ſondern ſo- Baekea u.a, Unterfam. 3.: Myrteae, Fruchttnoten 
feich verbreunendes, im Waffer faft ganz, im Alto |2- bis vielfächerig; Frucht eine Beere od. eine nicht 

Bol zum Theil auflösliches Gummiharz, von Balsa- |aufipringende Steinfrucht; Blätter opponirt. Gatt- 
modendron myrrha u. Bals. Ehrenbergianum, bei» |ungeu: Psidium, Myrtus, Myrcia, Calyptranthes, 
des in Arabienu. Nubien heimische Bäume, deren an|Syzygium, Caryophylius, Aemena, Eugenia, Jam- 
der Luft erhärteter Saft es ift, abjtammend, von|bosa u.a. Unterfam. 4.: Lecythideae. Frucht hol« 
eigenem aromatischen Geruch u. bitterem, gewürz-|zig, fajerig od. fleifchig , nicht oder mit einem Dedef 
haften Geſchmack. Im Handel unterſcheidet man je pe eng Gattungen: Cou-, 
nach der Reinheit verjhiedene Sorten: die feinfte ratari, Lecythis, Eschweilera, Bertholletia, Cou- 
auserleſene (M. electa, selecta s. inlacrymis) bildet 'roupita u. a. Engler. 
ſchöne helle, goldgelbe u. weißgeſprenlelte Tropfen. yete, Myrtenbaumt, jo v. w. Myrtus. 
Die M. wird am meiften in dev Mebdicin — Digrtenholz, Hol; von Myrtus communis, Eu- 
als den Stoffwechſel fürderndes, bie Unterleibsorgane |genia u. anderen Myrtaceen. 
flärkendes Mittel, innerlich als Pulver od. Pillen u. Myrtenwachs, ſ. Myrica, 
zu Zahnpulvern, »Paften u, -Tinkturen, äußerlich | Myrliflorae, Pflanzenllaſſe der dialypetalen Dico- 
auch wol zur Heilung von Geſchwüren u. Wunden. |tyledonen, Blätter meift gegenftändig, feltener jpi« 
Menlöjfung u. Menertrakt find Löfungen von ralig; Blüthen —— regelmäßig; Kelch oft 
M. in Waſſer, Mentinctur eine ſolche in AÄlkohol. — in der Knoſpenlage Happig; Blumen» 
Im Alterthum kam die M. bei. durch Nabatäer und |blätter u. Staubblätter dem Rande des Kelchſchlun⸗ 
PBhöniter aus Arabien nad) Ägypten, Paläflina u. |deseingefügt; Staubblätterfo vielals Blumenblätter, 
Europa, und galt als etwas Koftbares, daher Men doppelt fo viel oder zahlreich; Fruchtknoten mehr» 
unter den Geſchenlen der Magier an das Ehriftus- fächerig, mit mittelftänd, Samenleiften u. meift zahle 
find waren, Gebraucht wurde die M. zum Räuchern, 
Barfümiren ber Kleider, zu Salben, als Arznei, zum 
Einbalfamiren der Leichen, vermiſcht mit Wein als 
betäubenbes Getränf, YJungd. 

Myrrhis Scop., Pflanzengattung aus der Familie 
der Umbelliferae-Scandieineae (V. 2.). Blumen- 
blätter verfehrt-eiförmig mit eingebogenem Läpp- 
chen; ruchtj nabetürgerl8 Ne ru; Beüch en 
mit (harfen, oblen Rippen; Thälchen ohne Strie- 
men; Fruchtträger über der Mitte zweifpaltig. Art: 
M. odorata (L.) Scop. (Spanifcher Kerbel, Herba 
cerefolii hispanici, H. myrrhidis ofſie.), in ven 
Alpen u. anderen Hochgebirgen Mitteleuropas, auch in 
Gärten cultivirt, mit vielfach zufammengejegten, hell» 
grünen, fein behaarten Blättern, großen, gejchnäbel- 
ten, gefurchten, braunen, Früchten, in allen ihren 
Theilen füglich angenehm, erg riechend , jonft 
gegen Scorbut, Drilfengefhwillfte, Bruftkraufheiten 
um Gebraud. Engler. 

e, natürliche Pflanzenfamilie aus der 

reihen anatropen Eichen. Hierher gehören die Fam.: 
Myrtaceae, Lythracese, Melastomaceae, Combre- 
taceae, Onagraceae, Halorrhagidaceae, Engler. 

Myrtilos, Sohn des Hermes u. der Kleobule, 
einer Tochter des Holos, Wagenlenler des Önomaos, 
welcher von Pelops beftochen, feinen Herrn um den 
Sieg bei der Bewerbung um Hippodamia bragte. 
Myetis, böotijche Dichterin u. Lehrerin der Ko» 

rinna u. des Pindaros, mit welchem fie einen poeti- 
Shen Wettlampf gehalten haben foll; fie war in den 
Igriihen Kanon der Alerandriner aufgenommen. 

Myrtus L. Myrte, Pflanzengatt. aus der Fam. der 
Myrtaceac-Myrteea(XIL 1.),imimnergrüne Bäume; 
Blüthen mittelgroß, weiß, achjelftändig; Kelch meift 
dr, jelten Atheilig; Blumenblätter ebenjoviel; Staub» 
blätter zahlreich; Fruchtlnoten 2 8fächerig, mit 
vieleiigen Fächern; * eine faſt kugelige Beere; 
Samen hart, nierenförmig mit gekrümmtem Keine 
ling. Arten: M. communis L. (Myrtenbaum), im 
wärmeren Europa und Aſien heimiſch, fommt im 

Klafie der Myrtiflorae, Bäume od, Sträuder, felten mehreren Spielarten vor, welche ſich bef. durch die 
Kräuter, mit ftielrunden od. kantigen Üften, gegen« 
ſtändigen, jeltener abwechſelnden, einfachen, unges 
theilten u, ganzrandigen, felten gefägten, bald ſtiel⸗ 
od. halbftielrunden , bald platten od, fiedernervigen, 
meift lederartigen, oft mit Oldrüſen bejegten Blät 
tern. Dedblätter fehlen meiftens; Kelch mit 4—5-, 
feltener vieltheiligem Saum, bleibend od, abfallend; 

Blätter unterſcheiden, ſo Var. romana, mit langett« 
förmigen, breiten Blättern u. langen, fadenförmigen 
Blumenfielen; Var, tarentina, mit eiförmigen Blät« 
tern u. runden Beeren; Var. italica, mit eilanzett« 
förmigen Blättern u, geraden Äften; Var. baetica, 
mit ellanzettförmigen, genäberten Blättern; Var, 
lusitana, mit eilanzettförmigen, langgelpitten Blät« 
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tern. Bei uns werden fie bef. ihres zierlichen und, Stvabon aus Europa eingewanbert, wahricheinficher 
ſtets frischen Anjehens, auch ihrer weißen Blüthen aber aus dem Inneren Aliens ftammend u, mit den 
wegen gezogen; doch müffen fie im Glashaus, oder Möfern verwandt. Frilhzeitig wurden fie durch Pe- 
in gegen Froft verwahrten Behältern überwintert lasger, Troer, Aoler von der Küfte in das Junere 
werden; die Cultur ift leicht, ihre Vermehrung ge- zurüdgebrängt, wo fie ſich in den Gebirgsgegenden, 
ſchieht gemöhnlihdurd Stedlinge od. Wurzelſproſſen. in Heine Völlerſchaften getrennt, lange Zeit gegen 
Sie lieben eine fette, mit etwas Sand vermiſchte Erbe | die Lydier u. Perjer behaupteten, ohne indefjen eine 
u. im Sommer viel Feuchtigkeit. Die ſchwarzblauen höhere Eulturftufe zu erreichen. Die weitl. Küften- 
Beeren (Myrteubeeren) u. die wohlriechenden Myr⸗ | gebiete erhielten nach den äoliſchen Eolonien den Nas 
tenblätter waren officinell. Bei den Griehen war men Aolis (ſ. Xolien). Nach dem Sturz des Lydiſchen 
die M. der Benus Heilig u. der Shmud der tellurie | Reiches durch Kyros mußte ih ganz M. deu Ber- 
jchen Gottheiten, bef, der Demeter und des Tripto- fern unterwerfen. Mit dem Perfischen Reiche kam 
femos ; Blätter und Zweige wurden zu Kränzen ge- | dann auh M. an Alerander d. Gr.; nad deſſen 
flochten, mit welchen bei. Siegern in den Vetilämpfen Tode war langer Streit zwifchen Bithynien u. dent 
und die Brautleute befränzt wurden, wie and) jetzt Pergamenifhen Reihe um M. u. zulegt riß Bithy- 
noch der Brautfranz aus M. geflodhten wird. Da nien die nördliche Seite des Landes bis zum Hyyn- 
der M. eine reinigende Kraft zugefchrieben wurde, dafos an fi, während die Küftenftreden am Helles» 
jo wurden Myrtenfränze auch bei feierlihen Luftra-|pont an Bergamum faın. Schließlich fam das ganze 
tionen gebraudt u. die Priefter der Eleufinien damit | Land an die Römer u. bei der Theilung des AHöını« 
befränzt. Bei den efoteriichen Dionyfien trat die ſchen Reiches zum Byzantinifchen Kaiſerthum. Fihnte- 
M. an die Stelle des Epheus, bei den exoteriſchen Myslowihz, Stadtim Kreife Kattowitz des preuß. 
war fie Hanptpflanze. Aus M. bereitete man auch Regbez. Oppeln, an der ſchiffbaren Schwarzen 
eine Salbe u. aus den Beeren wurde ein Öl gepreßt. Bryeimia, über welche eine Brüde nad) dem polu. 
In Frankreich deftillirt man aus der M. ein Schön» | Städtchen Modrzejow führt, Station der Ober- 
beitswafjer unter dem Namen Eau d’ange. M. ſchleſiſchen und der Kaifer Ferdinands-Nordbahi ; 
nummularia Berg., auf den Falllandsinjeln, die) Hauptzollamt, Schloß; Fabrikation von fen, Dampf⸗ 
Heinfte aller Myrtenarten, kriecht ähnlich der Moos- mühle, Grenzhandel mit Rußland und Diterreid); 
beere auf der Erde zwiſchen Moos u. Gräfern und 1875: 6826 Em, In der Nähe viele Steinfohlei« 
trägt eine jehr wohlfchinedende, ſaftige, blutrotheigruben u. Hüttenwerle, Hier 27. Juni 1866 Bor- 
Beere. Die getrodneten Blätter (Falllandsthee) find poftengefecht zwifchen preuß, u. öjterr. Truppen. 
ein Surrogat des chineſiſchen Thees. M. Arayan| Wiyjon, Votehämonier welchen Plato zu deu 
H.B.K., in Peru, liefert ſchmachhafte rothe Beeren, Sieben Werfen rechnet, Dem Anacharſis fol auf die 
ebenfo einige audere Arten; von M.tomentosa Aib. Frage, wer der Weifefte fei, das Oralel den M. ge» 
in Oftindien ſtammen die ſogen. Bergſtachelbeeren; nannt haben, welcher dann pflügend angetrofjen 
M.piperata Mer. auf Isle de France liefert pfeffer- | worden jei. 
artige Beeren, welche al$ Gewürz dienen. Engler. Muyiſore, ſ. Maifur. 

Myrius brabanticus der Officinen ift Myrica Gale. Mijſta, Myftai (griech.) diejenigen, welche die 
ſchlin, Kreisftadt im ruff. Bond. Jaroslaw Vorweihe in die Myfterien empfangen hatten, 

(Großrußland), an der Wolga; lebbafter Handel,i Myitagog (griech.), der in die Myiterien ein- 
namentlich mit Getreide, Eiern, Leinwand, Salz xc.; führende Priefter; in Sicilien jo v. w, Periegetes 
3014 Em, Im Kreiſe der Stadt wird eine anjehn- od. Eicerone, Fremdenführer. In der riftlichen 
liche Hühnerzucht betrieben, Kirche der Piturg, welcher die Sacramente admini⸗ 

Vinfien, norbweitlihe Landichaft Kleinaſiens, |ftrirte; jegt hier u. da Geheimnißvoller, Geheimnij« 
grenzte an die Propontis, das Agäifhe Meer, Ly- krämer, auch Geheimnißforjcher. 
dien, Phrygien u. Bithynien und begriff ungefäge) Myſterien (v. Griech.), 1) Geheimniffe, Dinge, 
das jetzige Bilajet Cholawendtjar im türkiichen Klein» deren Dajein zwar bekannt, aber von demeu die Art 
afien. Nach der Diabochenzeit wurde der Name und Weiſe des Dafeins unbefannt ijt oder gar wicht 
M. auch auf das helleſpontiſche Phrygien (f. d.) und erklärt werden fanır, 3. B. die Verbindung zwifchen 
Troas (f. d.) ausgedehnt, weldye früher von M. Leib u. Seele. 2) Geheimculte, eine befoudere Art 
getrennt erfheinen, M. war überaus gebirgig, | gottesdienftliher Gebräuche, denen bei den Griechen 
nur an den Flüffen und der Küfte gab es frucht- theils objectiv das Geheimnigvolle u. Berborgene in 
bare Ebenen. Gebirge waren der Ida im Weiten, | ben rituellen Gebräuchen ke theils jubjectiv 
der Temnos im Süd-, der Olympos im NO., die eine befoudere euthuſiaſtiſche Gemüthsſtimmuug (Or⸗ 
mit ihren Ausläufern die ganze Landſchaft durch- gia) u. daraus folgende religiöfe Erbauung (Telete) 
ogen. Bon den Borgebirgen find bemerfenswerth: | harakteriftiih war. Die M. hatten ihre befonderen 

öteion, Sigeion, Leitou. Meerbufen des Ägäiſchen Mythen (Hieroi Logoi), welche ſich um die Geſchichte 
Meeres waren der Adrampttenische und Eläatifche.|der im ihnen gefeierten Gottheit, bef, um bereit Ge— 
Bon den Flüffen mündeten Ryndalos mit Maleſtos, burt, Leiden u. Tod drehten u, welche bei der Feier 
Aſopos mit Granilos in die Propontis, Simois mit der DR. durch ſymboliſche u. allegoriſche Handlungen, 
dem Stamandros in den Hellespont, Satniots und auf mimisch dramatische Weife, unter Ausrufungen, 
Kailos mit Ketios ins Aegãiſche Meer. Landſeen Geſängen, Tänzeu u. Borzeigung gewiſſer Wahr 
waren Artynia und Aphnitis. Die bedeutendſten zeichen der göttlichen Gegenwart (Symbole, Apor- 
Städte waren: Keyzilos, Lampjalos, Abydos, Dar-|rheta) vorgeftellt wurden. Aud) Handlungen, wie bei 
danos, Sigeion, Alerandria, Ilion, Pergamon, die |öffentlihen Culten, z. B. Reinigungen, Sühnungen, 
Aoliſchen Bunbesftädte (ſ. u. Kolien) u, a. Die älte | Büßungen, Opfern, Proceffionen zc. kamen bei den 
fen Bewohner von M. waren die Myfer, nah; M. vor, unterſchieden fi aber von jenen dadurch, 
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daß fie mit orgiaftifher Gemüthsftimmung und oft welche zur Zeit der Krenzzlige von den Kreuzfahrern 
bei Nacht unter Fadcelſchein u. betäubender Muſik auf ihren Zügen gefungen wurden; fie ſollen der erfte 
vorgenommen wurden, Die Aufnahme in die M.|Anfangzu den Dratorien geweſen fein, 5)(Mysteres) 
erfolgte mittels feierlicher Weihe durch verfchiedene eine Art geiftliher Schaufpiele im Mittelalter, in 
Grade. Gie begann mit einer Reinigung, dieſer welchen Scenen ——— en Geſchichte, vorzugs- 
folgte eine Borweihe (Myeſis, d. i. Berfatießung, [weile der Paſſion, der Auferjtehung u, der Wieder- 
entwederder Augen für die finnliche Lörperliche Welt, kehr Ehrifti, dargeftellt wurden, pre Buch nur in den 
um fie für die geiftige zu eröffnen, od. des Mundes Kirchen von Geitlichen u. Chorknaben, fpäter auch 
zum Gelübde der Berjchwiegenheit) und diefer zulegt /auf Straßen u. Öffentlihen Plägen von eigens dazu 
die Bollendung (Epopteia, volle Anſchaunng, näme gebildeten Geſellſchaften beſ. zu Ofteru u. Pfingften. 
fich des Heiligen). Diejenigen, welche die Borweihe Hiſtoriſch lafjen fi) die Spuren derfelben bis ins 
erhalten hatten, hießen Myftai, die völlig An-|11. Jahrh. zurück verfolgen, Diejelben befhränften 
ſchauenden aber Epoptai. In manchen M. konnten ſich in frühefter Zeit ausſchließlich auf Pantomimen, 
alle Leute ohne Unterfchieb des Standes, Alter u. der Dialog kam erft fpäter hinzu. Vom 13. Jahrh. 
Geſchlechts aufgenommen werden; bei anderen bloß an wurde der Tert aufgezeichnet uud war anfangs, 
Frauen; andere waren flir eng gejchloffene Vereine. ſo lang als nur Priefter fpielten, lateinisch u. jpäter, 
Allenthalben war den Eingeweihten tiefes Still- als Laren mit theilnahmen, deutfh. Die früheſten 
ſchweigen zu heiliger Pflicht gemacht, damit das Ge- der auf uns gelommenen derartigen Schaufpiele find 
beinmigvolle u. Heilige der Feier nicht durch Hinaus- zwei aus Freifingen ſtammende Dreifönigsipiele (im 
tragen in das gewöhnliche Leben profanirt würde. Weinholds Weihnachtsipiele und Lieder aus Süd- 
Der Anfang der M. in Griechenland reicht wahr-|deutfhlaud u. Schlefien), die Bruchſtücke eines Paf- 
ſcheinlich bis im die graue Vorzeit. Sie waren meift|fionsipiels (in Bartſchs Germania, 8), das 1322 zu 
Chthoniſchen Götterwejen gewidmet, die als Natur⸗ Eiſenach aufgeführte Spiel non den Mugen u. thö— 
mächte aufgefaßt, nur in ihrer Wirffamteit erfennbar richten Zungfranen (in Bechſteius Wartburgbiblio- 
und empfindbar, aber perfönfich nicht vorftellbar|thek, I.) und das Spiel von der St. Katharina (bei 
waren, In der homeriſchen Zeit begannen die Grie - Stephan: Neue Stofilieferungen für deutſche Ge- 
chen ihre Götter zu vermenſchlichen, ihnen Geftalt zu ſchichte, IL). Im 16. Sabrh. Yand die Aufführung 
geben und fie plaftifch dayzuftellen. Während diefer im Freien auf Wagen ftatt, welche von Ort zu Ort 
Zeit 30g fich der alte Eultus zurück und wurde zum zogen. Die M-biihne war in drei Stodwerfe ge«- 
Geheimdienft. Als nachmals der populäre Poly-itheilt, von denen das oberfte den Himmel, das mitt- 
theismus u. der allgemeine Gottesdienſt edlere Bei-|lere die Erde, das untere die Hölle darſtellte. Neucr- 
fter nicht mehr befrtedigte u. orientalifher Einfluß dings hat O. Devrient bei der Aufführung des Fauft 
fich geltend machte, wendeten ſich diefe dem alten|dieje Dreitheilung wieder angewendet. In England 
zurüdgebrängten Geheimdienſte der Naturgötter wie- | zerfielen die Geiſtlichen Schaufpiele in Darftelungen 
der zu, in deren Borftellungen vom Wachſen, Blühen|der göttlichen Geheinmiffe (Mysteries), der Wunder 
u. Welten der Pflanzen, vom Leben u. Sterben in der Heiligen (Miracles) und moraliſcher lehrhafter 
der Natur die Ideen des Wechfels in Geburt, Leben) Handlungen aus der Bibliihen Geſchichte (Morali- 
u. Tod des Menſchen, forwie der Unfterblichkeit und|ties). In Frankreich gab feit 1380 die Confrerie 
der Vergeltung nach dein Tode angedeutet gefunden de la Passion in Paris Geiftfide Schaufpiele und 
wurden. Aus Thrafien kam ein aufregendes Ele-|erhielt 1402 ein Privilegium. Überrefte der M. find 
ment, der dortige Dionpfosdienft im 6. Jahrhundert 
v. Chr, Auf diefem erbaute fi) das M⸗weſen der 
Orphifer, in das allerlei Aberglauben Aufnahme 
fand (f. Orphiter). Einheimifh waren die M. der 
Demeter, zu welden bie berühmtejten griechiſchen 
M., die Eleufinischen, gehörten; ferner die Sa» 
mothrakiſchen M. der Kabiren, in welche bej, die 

die in neuefter Zeit wieder berühmt gewordenen, alle 
10 Fahre zur Aufführung kommenden Paſſions— 
jpiele im Oberammergau in Oberbayern, Samm«- 
lungen franz. M. find: Jubinal, Mystöres inedits 
du XV me siecle, Bar, 1837, 2 Bbe,, u. Monmer« 
que u, Michel, Theätre frangais du Moyen- Age, 
Par. 1839; deutiher M.: Done, Altteütihe Schau⸗ 
fpiele, Quedlinbu feefahrenden Griechen in Thrafien u. Afien fich ein⸗ rg 1841, u. Deutjche Schaufpiele 

weihen ließen, u. die M. des fretifhen Zeus der) des Mittelalters, Barlsruhe 1846. Bgl. Wright, 
Kureten, denen jedoch nachmals aflatifche Elemente Early English mysteries, Yond. 1844; Alt, Theater 
beigemifcht waren, und in denen die fi) belebende u. Kirche, Berl. 1846; Devrient, Geſchichte der deut- 
Natur im Frühling und die fterbende im Herbit in ſchen Schaufpielfunft, Lpz. 1848; Hafe, Das geiftliche 
der Darftellung der Geburt u, der Todes bes Zeus, | Schaufpiel, Lpz. 1858; Sitten eſchichte der geift» 
nicht im Geheimen, fondern unter freiem Hinmel lichen Spiele in Deutichland, Gött. 1872; Klein, Ge- 
mit orgiaſtiſchen Gebräuchen gefeiert wurden. Aus-|jchichtedes Dramas, Lpz. 1866 bis 1876, 5) Kürjäner. 
ländifh waren außer den eben genannten die M.| Miyfteriös, 1) geheimnißvoll, in ein gewiffes 
ber Jjis, des Mithra, der Kybele u. viele an- Dunkel gehüllt, 2) (Malerk.) bei Beleuchtungen, 
dere, Mit der Zeit wuchs die Zahl der in Gricchen- welche geheimnißvoll oder unheimlich fih auf einem 
land u. Rom graffirenden M. mehr u. mehr. Iu eugen Kaum concentriren u. dabei einen Gegenfag 
religiöfer Hinficht bedeutet das beffere M+wefen einen großer Schattenmiaffen Haben. Die beiden größten 
Fortfhritt; die Philoſophie hat ihn (außer der See» | Meifter in diefer Hinficht find Correggio (die Nacht) 
lemwanderungslehre) ſchwerlich etwas Bedentendes u. Nembrandt (die Here von Endor), 
u verdanfen, Literatur. Tobed, Aglaophamus! Myſterium (v. griech. er Geheimniß. 
tegim. Russ., 1829 (Epoche machend); und die) Myftieismus, ſ. u. Myſil. 

Handblicher der griechischen Mythologie und Alter-| Myiſtification, 1) eigentlich Einweihung in die 
thiimer. 8) (Dogm,) |, Geheimnifje. 4) Gejänge,  Myfterien. 2) Ju neuerer Zeit aber bei. der Plan, 
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nach welchem zn wolnur zum Scherzirgend'827 auch in das Abendland famen u. hier nament- 
etwas feiner Eigenliebe Zufagendes oder von ihm lich durch die lateinische Überfegung des Joh. Sco- 
Gewünſchtes als wirklich vergefpiegelt und er länger tus Erigena befannt wurden. Durch das 13, bis 
od. kürzer im diefer Täuſchung erhalten wird, 15. Jahrh. hindurch zieht fich die M. als Gegenfag 

E (vo. Gr.), die auf dem Gedanken u. Stres der Scholaftit, melde in der trodenen, verftandes- 
ben nah unmittelbarer Berührung und Bereinig- 
ung mit der Gottheit im eigenen Inneren des Mens 
fchen beruhende Religiofität, weshalb die M. iiber- 
all, wo fie auftritt, den Gedaulen zur VBorausfekung 
hat, daß die mittelbare Berührung des Menichen 
mit Gott, welche die beitehende Vollsreligion Ichrt 
u. gewähren will, eine niedere Stufe der Neligio- 
fität fei. Daher involoirt die M. mwefentlid das Be: 
mwußtjein der höheren, der volllommeneren Neligio- 
firät. Bon der M. zu umterfcheiden ift der Myſti— 
cismus, worunter der Sprachgebrauch diejenige 
Berirrung des religiöfen Geiftes verfteht, nach wel: 
cher fi) die Religion ausſchließlich und einfeitig als 
Sache des Gefühis geftalten fol, Ein urafter Sit 
der M. ift der phantafiereiche und finnliche Orient. 
Die ſchriftlichen Denkmale der indischen und altperfi- 
ſchen Religionen, fowie die Philoſophie u. Dichtkunſt 
diefer Völler find reich au myſtiſchen Lehren und 
Anfichten, u. Beifpiele einer ansfchweifendei, oft im 
höchſten Grade ſelbſtquäleriſchen Aftefe find in In— 
dien bei den Faliren, Jogin u. Sanjafis (Büßende) 
nicht jelten. Auch auf dem Boden des Islam ſind 
viele myſtiſche Richtungen entftanden, jo der Sufis- 
mus; Proben aus der pantheiftifchen M. der per: 
ſiſchen und arabischen Philofophen und Dichter j. in 
Tholud, Blüthenfammlung aus ber orientalischen 
M., Berl. 1825. Auf dem Gebiete des antilen Hei- 
denthums bildete ſich unter dem Einfluffe orientali« 
her Auſchaunngen die Myſtik erft durch die Neu— 
platouifer aus, welche den fetten Verſuch machten, 
den antif»religiöfen Geift durch ein gänzliches Sid» 

mäßigen, oft unfruchtbar fpipfindigen Forum, in wel: 
cher fie den Juhalt des chriſtlichen Glaubens behan- 
deite, den Bedirfuiffen des religiöfen Gefiihls u. der 
pratifchen Frömmigleit nicht entfprach. Doch wurde 
die M.im Mittelalter in ſehr verſchiedenartigem Beifte 
hier mehr praftifch, dort mehr wijfenfchaftlich, hier 
mehr im theiftifchen, dort mehr im pantheiftifchen 
Sinne gepflegt. Zur den praftifchen Myſtikern, welche 
duch Predigten und erbanliche Schriften einen jehr 
wohlthätigen Einfluß auf das Bollsleben ausübten, 
gehörten Beruhard von Clairvaux, Bonaventura, 
Gerſon, Tauler, Heinrih Sufo, Thomas a Kempis, 
der Verfaffer der Deutfchen Theologie. Die panther 
iſtiſche M. trat vielfach in ſeltireriſchen Erfcheimungen 
hervor. Späterhin begeguen wir der M. auch auf 
proteftantiihem Gebiete in allerlei Syormen, Reprä- 
jentanten einer M., in welcher theoſophiſche Einbild- 
ungen mit dem Glauben an Alchemie u. Aſtrologie, 
ſpeculativer ZTieffinn mit Phantafterei, religiöfe 
Schwärmerei mit den rohen Anfängen einer Nature 
pbhilofophie, reformatorifche Gedanken mit dent ſinn⸗ 
lofeften Uberglauben bunt dnrcheinander laufen, find 
u.a. Franc, Patritius, Theophraftus Paracelfus, 
30h. Bapt. u. Frz. Mercurins van Helmont, Ba- 
lentin Weigel, E. Stiefel. Die bedeutendfte Erſchein⸗ 
ung auf diefem Gebiete it Jacob Böhme (f. d. A.). 
In der lathol. Kirche eutwickelte ſich von der Mitte 
des 16, Jahrh. an von Spanien aus die quieti— 
ſtiſche M. (ſ. d. A. Quietismus) als eine Reaction 
gegen den Mechanismus einer bloß äußerlichen Got» 
tesverehrung auf, wie in ähnlicher Weife in Deutſch— 

zurüdziehen in das eigene Innere nen zu beleben. land feit Spener der (Übrigens von der DL, wol zu 
Dem Offenbarungsbegriff des Chriſtenthums ftell- 
ten diefe Philoſophen, unter ihnen zuerft Plotinos, 
eine unmittelbare Anſchanung des Göttlichen gegen- 
über, welde dem Menihen durch Entrüdung aus 
der Sphäre des empirischen Bewußtſeins (Efitafis) 
zu Theil werde, und bezeichneten als das höchfte 

unterfcheidende) Pietismus im Gegenfate zu ber 
ftarren kirchlichen Dogmatik fi ausbreitete, Sehr 
jruchtbar war auch England an myſtiſchen Secten, 
zu denen die Quäler, Antinomer, Sabbatarier, 
Familiſteu, Eungelsbrüder, Jufpirirten u. a, gehör- 
ten, die fi zum Theil, wie z. B. in den Shaters, 

Biel des geiftigen Lebens auch im fittliher Bezich- nach den Vereinigten Staaten von NAmerika ver- 
ung eine die Schranken des perfönlichen Bewußt-|pflanzt baden. Zu den bedeutenderen Meern des 
jeins vernichtende Berzüdung und Berfenkung im die 18. Jahrh. gehören Emm, von Swedeuborg, auf dei 
Tiefen der Gottheit; womit fi bei den ſpäteren die fogen. Neue Kirche ihren Ursprung zurückfülhrt. 
Neuplatonitern die Behauptung der Möglichkeit Gegen Ende des 18. uud in den erften Jahrzehnten 
verband, diefe Vereinigung durch Äußere Handiun- des 19. Jahrh. machte fi den Wirkungen der Auf- 
gen, durch Anwendung angeblih aus uralter Zeit kläruugsperiode, dem nilchternen Kriticismus der 
überlieferter geheimnißdoller Formeln und Geremo- Kantſchen Philoſophie u. der wachſenden Unkirchlich⸗ 
nien herbeizuführen (Theurgie). Durch den Einfluß keit des Zeitalters gegenüber theils in der Poeſie u. 
dieſer orientaliſchen u. neuplatoniſchen Anſchauungs⸗ Philoſophie vielfach ein myſtiſches Element geltend, 
weiſen, welche die Zeit beherrſchen, kant die M. auch welches eines von den Merkmalen iſt, um deren 
in die hriftliche Kirche, Schon die Allegoriker des | willen man diefe geiftige Richtung in neuerer Zeit 
3. Jahrh., namentlich Origenes, fprachen nach dein mit dem Namen der Romantik bezeichnet hat. An 
Borgange mancher jüdifhen Schrijtausleger von dem Streite zwifchen Rationalismus u. Superna- 
einem myftifhen Sinne der heil. Schrift; wäh. turalismus betheiligte ih die M. eigentlich garnicht. 
rend um diefelbe Zeit die Aikefe u. das auftommende Neuerdings haben die veligionsphilofophiihen Sy» 
Mönchsweſen mit feiner Tendenz nach religiöfer | ftemevonSchelling und Baader zum Wiederauffeben 
Bolltommenheit durch Erhebung über die Beditrf- der M. hier u. da, namentlich in der fathof. Kirche, 
niffe der finnlihen Natur die praktifche Seite diefer | Anlaß gegeben. Doch find alle diefe Erſcheinungen 
myſtiſchen Richtung darftellt. einer Art von ſy⸗ immer nur ſporadiſch hervorgetreten, uud die Ge⸗ 
ſtematiſcher Form erſcheint im 5. Jahrh. die chriſt- ſchichte hat bewieſen, daß die M. wol in Einzelnen 
liche M. (Myſtiſche Theologie) in den dem Dionh⸗- das intenſivſte religiöſe Leben zu erwecden vermag, 
ſius Areopagita fäljchlich beigelegten Schriften, welche daß fie aber zur Begründung u. dauernden Erhali- 
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ung eines religiöjen Erg ge —* Fe Ser ung 2 —— ge —— er⸗ 
Stande iſt. Bgl. Creuzer, Symbolik u. Mythologie ſten Menſchen u. Heroen des Landes, Gründungen 
der alten Böller, fortgefekt von Mone, 3. A., &pz. |don Stäbten u. Staaten, Wanderungenzc. beyügfiche 
u. Darmft. 1837 —44, 4 Bde. ; Schmid, Der My- | zum Gegenſtande hat. Die allgemeine Grundlageder 
ficiemus des Mittelalters, Jena 1824; Görres, Mythen ift die ringen gen der _ der Bor» 
Die chriſtliche M., Regensb. 1836 f., 4 Bde.; Helf- zeit an die göttlichen Kräfte in der Natur, und die 
ferih, Die riftfiche M. in ihrer Entwidelung uud) Sprade mit ihren lebendigen Schöpfungen, und der 
ihren Deukmalen, Hamb. 1842, 2 Thle.; Noad, charalteriſtiſche Grundzug derjelben das Bildliche 
Die hriftlihe M,, Königsb. 1853, 2 Bde.; Deutfche u. der Trieb der Perfonification. Diefer Trieb wirkte 
User des 14. Jahrh., herausgeg. von Pfeiffer, Lpz. dann weiter n. man faßte allmählich alles Erfiheis 
1845; Carriere, Die philoſophiſche Weltanſchauung |nende und Factifche als das Refultat von göttlihen 
der Neformationgzeit, Stuttg. und Tübing. 1847; Kräften u, Wirkungen, in deren Erdichtung er fich 

Yeaoı Dec, Über bie Kineken bee Büoßiciemmn, |Mären Takte, Sber zer in Oriegeniand, ns bas ; Derf., Über die Quellen de ns, i o ba 
Bremen 1530; W. Preger, Geſchichte ber deutſchen Poetifhe u. Vollsthümliche nicht vom Hierarhifhen 
M. im Mittelalter, Th. I., Lpz. 1874; Heppe, Ge-/unterbridt wurde, wie im Orient, oder in feiner 
ſchichte der quietiftifchen M. im der kathol. Kirche, Entwidelung vielfach geftört u. unterbrochen wurde, 
Berl. 1875. Heppe. wie intalien u. bei den norbiihen Bölkern, konnte 

Muſtiſch, fo v. w. geheim, geheimnißvoll, dunlel, es zu einer claffischen M. tommen, und wenn auch 
was in den Myfterien heilig u. bei. an Symbolen | offenbar ausländiſche Elemente in die griechiiche DR. 
TH ep = Eingeweihten befannt war. eingedrungen find, —— ſie doch helleniſirt u. 

Myiyſtiſche Perſon, jo v. w. Juriſtiſche Berfon. mit dem urfprünglih Helleniſchen zufammenge- 
Mytacimms, bei den lateinischen Grammatilern ſchmolzen bis zu den Zeiten, wo die nationale Pro— 

das vielmalige Vorlommen des m nadeinander,|ductionskraft der M.erlofh. Das ganze Gebiet der 
meam animam. M. läßt fih num näher in drei große Kreije einthei- 

Winthe (0.Gr.),fov.w. Mythus, f.u. Mythologie. len, die kosmogoniſchen und theogonischen Mythen, 
Winthen, zwei Alpengipfel (Große Mythe1903m|wo die in den uralten Vorftellungen vorhandenen 

und Kleine Mythe 1815 m) im fchweizer. Kanton |göttlihen Mächte von erften Principien abgeleitet 
Schwyz, weiche ſich aus gemeinfchaftliher Bafis auf werden m. im Berlaufe der Entwidelung die Form 
dem Rüden des Haden, eines grasreichen u, bewal- | der gefhledtlihen Berbindung(yerdakoyia) herrfcht 
deten Höhenzuges, erheben. Beide M-ftöde zeichnen! u. die ältefte Naturſpelulation niedergelegt ift. Fer⸗ 
fi durch ihre elegante, pyramidenfürmige Geftalt ner dann der Kreis der Dichtungen von den Haupt« 
- .. — up —5*8 per — * — rn un; ihrer ee —— 

usſicht von der Großen e ſteht der vom Rigi|u. Tempeln, der Segnungen, die fie dem Volle um 
und Pilatus faum nad. Lande gebracht, ihre Liebe zu den Frauen deffelben, 

Mythiſch (v. Gr.), fagen«, fabelhaft, erdichtet. mit denen fie die Heroen zeugten; drittens die He- 
Mee Zeit (Mses Zeitalter), früheftes Zeitalter, aus |roenjage, die das Nationalleben ſelbſt in feinen älte- 
welchem fih bloß Mythen erhalten haben. Bgl. Ge- | ten Bewegungen darftellte (mobei man Götter und 
ſchichte. Menſchen als eines Stammes miteinander lebend 
Mythographen, Schriftftellerdes ſpäteren Alter | annahın) u. in großen Sagenkreiſen von den Dichtern 

thums, welche die Sagen der alten Zeit fammelten ausgebildet wurde, Die älteften für uns in der Literatur 
n. je nad) dem Standpunkt des Einzelnen mieder-| erhaltenen Denkmäler der griechiſchen M, find Homer 
erzählten —— bei den —— Apollodoros,|u. Heſiod, der an —— der —— 
Parthenios, Palaiphatos u. A., bei den Römern der andere der kosmogoniſchen u. theogoniſchen M. 
Bann, Fulgentius, Lutatius Placidus, Albericus. an welche ſich der ung > in —— erhaltene, 

amınlung ver Mythographi graeci von Weſter⸗ nach Herodot fpätere Orpheus, aufchlieht, bei dem 
mann, Braunſchw. 1848, der M. latinivon Muncker, ein ausländifcher myſtiſcher Einfluß fihtbar ift. Un 
Amfterd. 1681 u. nen Leyden 1742; zu bieken —* von ihnen reiht ſich eine lange Folge jüngerer 
noch 3 anonyme, hrsg. von Bothe, Celle 1834. Th. Dichtungen, Nachbildungen u. Umbildungen an. Im 

Mythologie (griech.) iſt die Wiſſenſchaft indie Berlaufe wurden dann die Mythen theils 
den Mythen der alten heidnifchen we. nament-|gefammelt und biftorifch bearbeitet durch die Logo» 
lid der Griechen, bei denen fi der Mythus am! graphen (f. d.) u. die Älteren Hiftorifer , theils ent» 
freieften u. reichten außsgebilbet hat. Müsos ift im |wicelten fi daraus neue —** Geftaltungen bei 
Allgemeinen Rede, Erzählung , Überlieferung, be. den Tyrifern und Tragifern (unter den erfteren bei. 
Überlieferung der Vorzeit, das in ihr von den Göt⸗ | bei Stefihoros und Pindar, unter den letzteren bei 
tern u. Helden Geglaubte u. Erzählte, was fich all | Ajchylos u. Sophokles) wie auch künſtleriſche Schöpfe 
mählich zu einem beftlimmten Eyclus abrundete u. 
auf den jpäteren Bildungsfiufen Griechenlands der 
Stoff der Poeſie, Kunft, Geſchichte u. Theologie ge- 
worden it. Bei aller Berfchiedenheit laſſen ſich da- 
rin zwei Hauptmaffen unterfheiden: Mythus und 
Sage. Beiden ift die Bermengung des Geſchehenen 
u. Gedachten, des Idealen u. Realen gemein, aber 
der Mythus bewegt ſich mehr auf dem kosmogoni- 
ſchen und theogonifchen Gebiete, bezieht fich auf die 

ungen in der bildenden Kunft (Phidias, Polyklet, 
Prariteles u. Stopas), Die in verfchiedenen Nicht- 
ungen fih entwidelnde Philojophie accommodirte 
fih entweder der M. durch allegorifche Interpreta⸗ 
tion, indem fie der M. einen tieferen Sinn unter« 
legte (Metrodoros von Lampfalos, Zenofrates, die 
Stoifer u. zulett die Neuplatonifer), oder bediente 
fih der mythologiſchen Form jelbftändig zum Aus- 
drud ihrer Ideen, mie Pherelydes von Syros, die 

Gottheiten n.die Erjcheinungen der Natur, während Pytbagoräer u. Plato; oder erklärte die darin ent- 

u 
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baftenen Borftellungen offen für Unmahrheit, wie! Miythologifiren, etwas als Mythe behandeln. 
ber Eleate Zenophanes u. a. Auch die orphifche M. Mythus ß ythos), ſ. u. Mythologie. 
und Myſtik trat nunmehr in das größere Publilum Mütilene (Mitylene), alte u, bedeutende Stadt 
ein mit den thrafiichen und phrygiſchen Mofterien, auf der Oſtüſte der Juſel Lesbos mit einem treff- 
Der mythographifchen Thätigkeit der Logographen lichen natürlichen Hafen, von Nofern gegründet, bald 
eutjpricht in der fpäteren Zeit die der Periegeten u. blühend, Hauptftadt der Juſel u. Sig von Tyrannen, 
Srammatifer, welche Lokalſagen fammelten u. über deren blutigen Streit mit dem Adel um 590 v. Ehr. 
Eultus, Feſte, Opfer ac. ſchrieben (Panfanias, Apof-|der Aſymuet Pittalos ſchlichtete. 427 wurde fie we⸗ 
lodoros, Hyginus), u. durch Hiftorifer, wie Diodor | gen ihres Abfalls von den Athenern erobert u. grau» 
von Sicilien, wurde die Sagengefhichte zum erften! am beftraft. 333 fitt fie unter der Eroberung durch 
Abſchnitt der Univerfalgefhichte gemadht. 

In der wiffenfchaftlihen Behandlung der M. ift 
aus der neueren Zeit befonders hervorzuheben Heyne, 
der fie zuerft als einen Theil der Realphilologie von 
1763—1817 in Borträgen u. Schriften behandelte 
und den sermo symbolieus als die eigenthimliche 
Ausdrudsweije der M. nachwies, defien Auflöfung 
u. Erflärung die Aufgabe des Forſchers fei, um die 

die perfifche Flotte u. die bald darauf folgende der 
Mafedonier; 79 wurde fie, zu Mithridates überge- 
gangen, nad) langer Belagerung von den Römeru 
erobert. Sie blieb dennoch eine blühende römifche 
Provinzialftadt, deren Name im frühen Mittelalter 
den der Inſel Lesbos (ſ. d.) erſetzte; jetst Kaftro (1. d.). 
Bal. unter Lesbos (Geſch.). Ihielemanr. 
Myns (a.Geogr.), Stadt infarien, eine der 12 

alte Erlenntniß u. Vorſtellung zu finden. Ihm folgte! Städte des Jonifhen Bundes, am Mäander, M. 
Greuzer, der diefe ſymboliſche Ausdrucksweiſe fyfte-/ war unter den Städten, welche Artarerres dem Thes 
matiſcher begründete u. unter Görres Einfluß eine! miftoffes ſchenlte; jet Rainen bei Balaticha. 
Urreligion, aus der alle Religionen entſproſſen ſeien, Mybatu (d. i. Müdenfee), großer Landfee in 
und die Eintheilung der Tradition in die populäre, | Fsland, im nördlichen Theile der Inſel etwa 22 km 
allegorifch zu behandelnde u. die efoteriiche der My fang u. 18 km breit, umschließt 34 Lava⸗Inſelu und 
fterien aunahm, befonders in feinem Handbuch der friert an einigen Stellen nie zu; fein Abfluß zum 
Symbolil und M. 1810, 3, U. 1837—41. Gegen! Skjalfandifjord ift der Lara. In der Nähe heiße 
Heyne u. Ereuzer trat zuerft auf J.H. Voß in feinen 
mytbologifhen Briefen, 1794 u. 95, u. bef, gegen 
den feßteren in der Antiſymbolik, Stuttg. 1824 und 
26. Der Nachfolger von Boß ift Lobed, der in feinem 
Aglaophamus, Königsb. 1829, die Kenntniß der 
Mofterien u. der myftifchen Theologie wejentlich ge- 
fördert hat. Ferner ift G. Hermann dafür thätig ge- 
weſen in feiner Schrift: De mythologia Graecorum 
antiquissima (1817), u.dem Briefmechfel mit Eren- 
zer über Homer n. Hefiod (1817) u. dem Brief iiber 

Quellen und Schwefelablagerungen, 
Myxogastöres, jo vd. w. Myxomycetes. 
Plurom, Schleimgewebsgeſchwulſt, f. Geſchwulſt. 
Myxomycetes (Ayxogast. Mycetozoen Schleim⸗ 

pilze), höchſt eigenthümliche, an der Grenze zwiſchen 
Thier · u, Pflanzenreich ſtehende Organismen. Sie 
beſtehen während des größten Theils ihrer Vegeta— 
tionsperiode aus membranlofen Plasmazellen, welche 
anfangs ifofirt find, ih amöbenartig bewegen u. zu 
größeren Plasmamaffen (Plasmodien) zuſammen⸗ 

Weſen u. Behandlung der M., in welchem er eine fliegen, welche fich auf faulem Holz, auf Baumftünt« 
verjchiedene Behandlung für die verfchiedenen Beri-|pfen, auf Moos, auflohebeeten jelbftändig bewegen 
oden fordert; fodann Buttmann in feinem Mythor|u. dann einen Fruchtlörper bilden, in welchem Zel« 
logus, Berl. 1828, der das Mythifche nicht wefent- | fen und Zellförper mit fefter Membran unterjcheid- 
lid) von dem Hiftorifchen verſchieden findet, ferner; bar find. Der Entwidelungsgang it im Algemeis 
Welder, bei. in dem Hauptwerle: Die griechiſche nen folgender: Aus der ruhenden einzelligen (oft 
Sötterlehre (3 Bde. 1857 ff.) u. ihm naheſtehend einige Jahre ihre Keimfähigkeitbewahrenden) Spore 
Schwend, zulegt in der M. der Griechen, Römer u. tritt eine frei fich bewegende bewimperte Belle (eine 
Ägypter1845, endlich O. Müller bef. in feinen Prole | Shwärmfpore) hervor; diefe Zellen werden zu lang« 
gomena zueinermifjenichaftlichen DL., Götting. 1825, ſam kriechenden Zellen (Myramöben) u. mehrere der« 
der den vollsthümlichen Urſprungu. Inhalt der griech. ſelben vereinigen fich durch Eopulation zueinem Plas⸗ 
Mythen hervorgehoben und begründet hat für eine) modium; dieſen Vorgang kann man als Befrucht« 
mythenproducirende Zeit, in welcher das griechifche |ungsact auffaffen. Darauf fondern ſich meift fugel« 
Bolt fein Denken, Dichten u. Erzählen in der Form fürmige Maffen ab , weihe nah 10— 12 Stunden 
des Mythus ausprägte und Preller (Demeter und zu fugeligen oder länglichen, oft geftielten Sporo- 
Perfephone, ein Eytlns mythologifcher Unterfuch- | carpienerhärten, deren Höhlung von einzelligen Spo- 
ungen, 1837, Griechiſche M., Lpz. 1854, 3. A. von ren und feinen Fäden (dem jog. Capillitium) ausges 
Plew, 1872 und 1875, Römische M., Berl. 1858, füllt it. Meift find die gelb, braun od. roth gefärb» 
2,9. 1865, 3. A. in Vorbereitung), der die M. mit 
umfaſſender Gelehrfamteit und poetiihem, philofo- 
phiſchem u. kritiſchem Geiſte behandelt hat. Unter den 
Wörterbüchern der M. iſt das beſtevon Jacobi, 1835, 
2 Bde, Weitere Literatur ſ. u. Griechiiche, Römische 
amd Deutſche M. Einen erweiterten Standpunkt in 
der Deutung der alten Mythen, befonders der alt- 
griechischenu, altdeutſchen, hat die in neuefter Zeit fo 
weſentlich ausgedehnte Kenntniß des orientalischen, 
vorzüglich indiſchen Alterthums herbeigeführt, obwol 
die Refultate noch ſehr ſchwankend u. zweifelhaft find; 
j. dar. u. Bergleihende Mythologie. Eichboff. 

ten Sporocarpien mur ein oder wenige mm hoch. 
Bisweilen verſchmelzen mehrere od. zahlreiche Spo- 
rocarpien ſchon in der Anlage miteinander u. bilden 
einen zuſammengeſetzten ruchtlörper, jo namentlich 
bei dem auf der Gerberlohe häufig vorlommenden 
hellgelben Aethalium septicum (?ohblüthe). Andere 
bäufigere Gatt. find: Arcyria, Stemonitis, Trichia, 
'Physarum, Lycogala, Dietyostelium. ngler. 

zchet, Heine Stadt im ruff.»faufafifhen Gouv. 

| Tiflis, auf einer Höhe Über dem Kur, ummeit von 

Tiflis gelegen. Hier Ruinen von Mzchetha (bei den 
'Byzantinern Mesyı9a), der alten Hauptſtadt Geor- 

| 
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iens, einer fehr alten Stadt. Ja neuerer Zeit find | käbtifhe Bank; mehrere Fabriken; anfehuliher Han« 
Bier erfolgreiche Ausgrabungen gemadt worden, del mit Getreide, Yein- u. Hanflamen, Hanf, Obft, 

Mizenst, Kreisftadt im ruff. Gouv. Orel, an der |trodenen Früchten, Ol, Tabak, Branntwein, Spiri« 
Sſuſcha und Mezna, Station der Mostau» Kursfer|tus, Salz, Theer, Baftmatteu 2c.; 14,159 Ew. — 
Eiſenbahn; 13 Kirchen, Peter» Paulstlofter (außer | M., zuerfi 1147 erwähnt, gehört jeit Beginn des 
halb der Stadt), weltliche und geiftliche Kreisjchule, | 16. Jahrh. zu Rußland, 

a. 

N,n,1) als Buchftabe, in der lateinischen n. in|pfalz, wird von Kalmünz an für Heine Fahrzeuge 
den romanischen Sprachen N, n, in der griedhifcyen | jdhiftbar, u. mündet bei Ort, weftlich von Regensburg, 
N,» (Ry), in der hebräiichen y, am Ende eines Wor⸗ 
tes > (Nun),deri4, Buchftabe im deutſchen wieinden 
meiften anderen Alphabeten (im griechischen der 13); 
gehört als Laut zu den Eonjonanten u. zwar zu den 
Yıquiden, Wird die Zungemmurzel ee eg 
mengedrüdt u. die Luft durch die Naſe geftoßen, jo ent- 
fteht ein Kehlnaſenlaut, welcher im Deutſchen wie ng, 
3.B. in eng, Jüngling, geſprochen wird (Najal); 2) 
als Zahlzeichen: a) im Hebr. „50, 7 50,000; 
b) im Griechiſchen »'==50, » — 50,000; c) im La⸗ 

teinischen N = 900 (bisweilen 90), N = 900 ,000 
(auch 90,000); d) in der Aubricirung= 13; B) als 
Abkürzung: a) in römischen Inſchriften, Handichrif« 
ten ac. für Non, Nomen, Numerus, Neutrum, No- 
minativus 2c.; aus der Abkürzung für Nomen ift die 
Bezeihnung N, od. NN, für einen unbelannten od. 
geheim gehaltenen Namen entjtanden (urjpringlich 
vielleicht nomen notetur); b) (Num,), Neu, 3.8. 
ngr. —=Neugrojhen; c) (oder No.), auf Hecepteu 
Zahl, wie viele Stüde von einer Ingredienz genoms 
men od, wie viele bejoudere Theile bereitet werden 
jollen; d) (Handel) n = netto; e) für Norden *); 
f) auf dem Revers franzöf. Münzen die ehemalige 
Deiinzftadı Deontpellier. 4) (Mufit), ein Ton auf 
dem Syſtem der Laute; 5) chen, Zeichen für Stid: 
ftoff (Nitrogenium). 

Na, em. Zeichen für Natrium. 
Naarben, Heine Zeitung am Zuiderfee im der 

Prov, Nordholland, am Nrer Kanal, welcher von 
bier nad Amfterdam führt, Station (N«- Buffum) 
der Holländ, Bahn; 2728 Ew, 

Naas, Stadt in der Grafſch. Kıldare der irifchen 
Prov. Leinfter; 1871: 3660 Ew.; ehemals Refidenz 
der Könige von Leinfter, 
Nab (Naab), 165 km langer Nebenfluß der Do» 

nau in Bayern; entfleht aus der Bereinigung der 
Böhmiſchen od, Wald-R., weldye an der böhm. 
Greuze füdlich von Bärnau auf den Bärnauer Ge- 
birge (Böhmer- Wald) entfpringt, der Fichtel N. 
(f. d.) u. der Haide ⸗ M., welche nördlich von Kem— 
nat am Rande des Fichtelgebirges entfteht. Die bei- 
den erjteren Quellflüfje vereinigen fi nördlich von 
Windiſch -Eſchenbach, und der vereinigte Fluß ‚der 
den Namen Wald-W, fortführt, nimmt danıı 4 km 
oberhalb Luhe die Haide-R, auf. Nebenflüffe find 
rechts die Bils u. links die Quhe, Pfreimtn. Schwarz» 
ad. Die N. durchfließt einen großen Theil der Ober- 

) Diefe Abfür 
worden, da eine 
wel daum zu befürchten ift. 

g iſt auch im Buchſlaben N. beibehalten 
rwecholung * - jedesmaligen Stichwort 

ie Red. 

Nabatäer (hebr, Nebajotd, affyr, Keilfchr. Nar 
bajır), ein ſemitiſcher Bollsſtamm, welcher urfprüng- 
ih, wie e8 ſcheint, in Syrien bis zum Euphrat 
wohnbaftwar, dann mit Verdrängung der Idumäer 
u, Midianiter nad SW, vordrang u. im 4. Jahrh. 
vor Chr. in dem Beträifchen Arabien (Sinai-Halb« 
infel) ein bedeutendes Reich gründete. Im Beſitz 
großer Viehheerden, reich durch bedeutenden Kara» 
wanenhaudel in ihrer Hauptftadt Petra umd in deu 
Küftenplägen am Rothen Meer, zahlreich u. plüns 
derungsfüchtig, ftreiften fie jowol nach N. gegen das 
Seleutiden-Neich als nad) S, in das Glüdliche Ara- 
bien. Die Feldzilge der ſyriſchen Könige gegen fie 
waren erfolglos, ebeufo die der Juden unter den 
Maffabäern; Pompejus dagegen zwang 64 ihren 
König Aretas IL. zu nomineller Unterwerfung u. ſeine 
Stanımesgenoffen kämpften im röm. Heere bei Phar⸗ 
ſalus u. Philippi. Trajan endlich zerftörte das Reich, 
das jo gut wie unabhängig gewefen war, 106 u. Chr. 
und ſchlug das Gebiet zur röm. Prov, Palaestina 
tertia; die N. ſelbſt verloren fich unter den Bediinen 
der Wüfte, Ihre Keligion warder Sabäismus, ihre 
Sprade (nad) deu anfgefundenen Inſchriften) die 
aramäiſche. Thielemann. 
Nabburg, Stadt und Hauptort in dem 405,4 

I km (7, (IM) mit (1875) 18,047 Ew. umfaf- 
jenden, gleihnamigen Bezirtsamt desbayer. Regbez. 
Oberpfalz u. Regensburg, an der Nab, Station der 
Bayer, Staatsbahnen; mehrere Kichen, darunter 
die ſchöne Pfarrfirhe mit 2 Chören u. einem groj- 
artigen Kreuzſchiff (von 1421); bedeutende Stein» 
brücde; 1875: 19183 Ew. Die Borftadt Benedig fol 
von Wenden angelegt ſein. Dabei die Burg Traus« 
nig, im welcher Ludwigs des Bayer Gegentaijer, 
Hriedrich der Schöne, 3 Fahr lang gefangen ſaß. 
Nabe, Theil eines Rades, einer Riemſcheibe, 

einer Kurbel etc., womit diefelben feft oder beweglich 
an der Drehachſe ſitzen. 

Nabel (Umbilicus), 1) die rundfiche Vertiefung 
in den Hautdeden des Bauches, welche das Anfehen 
einer Narbe hat. Er liegt ziemlich genan inder Mittel» 
linie des Bauches u. bezeichnet die Stelle, wo der Em⸗ 
bryo durch die Nabelſchnur mit dem Diutterluchen zu⸗ 
jammengehangen hat (ſ. Embryo). Nach der Geburt 
verödet der Nabelftrang mit feinen Gefäßen u. läßt 
amBanche den N. als Narbe zurüd. In diefe Narbe 
verwächft num, gemäß der Entwidelungsgejchichte 
des Nes, die obliterirter N veue ald Ligamentum 
yeres hepatis, die obliterirten Nrarterien als Lig. 
versicae lateralia, und die obliterirte Verbindung 
der Allantois mit der Blafe als Urachus. Meift ift 
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die Narbe eine jehr vertiefte, u. der Rand derjelben, | von 1849— 1855 Mitglied der Weimar. Hofcapelle, 
der durch dicht gekreuzte Sehnenfafern der weißen! ging daun nach London u. lebt feit mehreren Jahren 
Linie gebildet wird, jharf vorjpringend. Bei Säuges | in Leipzig 
thieren bleibt auch eine Spur der früher erfolgten Nabie, Lafedämonier undelannter Ablunft, wel 
— — der Vabelſchnur, doch bei feinem jo deut-| herfichnad dem Tode des Machanidas (207 v.Chr.) 
ih, als beim Menſchen. 2) (Bot.), fo v. w. Hilum. | der Herrſchaft in Lakonien bemädhtigte; er war ein 
3) Überhaupt bei Pflanzenorganen eine eingedrüdte | fraftvoller, aber furchtbar graufamer Tyrann und 
Stelle, wie 3. B. bei den Apfel- u. manchen Beeren, | wüthete mit allen Mitteln gegen die alte fpartiatifche 
u. Steinfrüchten. 4)(Budel, Umbo),dieerhögte Mitte] Oligarchie. Ein Todfeind der Achäer, nahm er bei 
der Hutfläche eines Pilzes. 1) Jahn. 2)——4) Engler. | dem Kriege zwifchen Rom u. Bhilipp V. von Dates 

Nabelbruch, ſ. unter Bruch, u. Nabelbruch-|donien, obwol ihm der König 197 v. Ehr. Argos ab- 
baud, j. u. Bruchband. , trat, gegen Philipp Partei, reizte aber auch die Rö⸗ 

Nabelſchnur (Nabeltrang, Funiculus umbi-| mer durch feine Piraterie, Daher zog ſchließlich mit 
licalis),einam Endeder Schwangerſchaft etwa finger | römiſchen u. ahäifhen Truppen Flamininus i. J. 
dicler, gewundener Strang, welcher die Berbindung 195 gegen ihn aus, beſiegte ihn, ließ ihm nur Sparta 
der Frucht u. Mutter herftellt, am Nabel des Kindes u. entriß ihm die eieutherolakoniſchen Städte. Dars 
entfpringt und im Dutterfuchen endigt. Die N. hat auf fing N. (192) einen Krieg mit dem Achäiſcheu 
eine Durhfchnittsfänge von 50 cm und befteht aus| Bunde an, wurde aber von Philopömen an dem 
der N⸗ſcheide, die nochvom Amnion herrührt, aus! Berge Barbofthenes gefchlagen u. nachher verräthe- 
den Nabelgefäßen (2 Arterien u.1 Bene) u. aus riſch von feinem — * dem Atolerführer Ale⸗ 
einer durchſichtigen, ſchleimig fibrillären Maſſe, der/ramenos, (192) getödtet. Hertzberg. 
Whartonſchen Sulze. Die Nabelarterien ent-| Nablus (Nabulus), Hauptſtadt eines Liwas im 
ſpringen in früheſter Zeit direct aus dem Aorten- aſiat.türk. Vilajet Syrien in fruchtbarem, reich be— 
ſtamme, jpäterhin aus den Arteriae hypogastricae |wäffertem Thale, zwifchen den Bergen Ebal u. Gar 
u. verlaufen, ohne Hefte abzugeben, in den Mutter-|rizim; 5 Mofcheen (darunter Dſchaimi el Kabir mit 
fuchen; fie bringen das vom Fötus verbrauchte Blut (dönem Portal), mehrere Synagogen, große Kauf⸗ 
in den mütterlihen Organismus zurüd, während | halle; Baummollenweberei, 22 Seifenfabriten und 
die Bene arterielles mütterliches Blut dem Fötus zu-|veger Handel; (1874) 6625 mäunl, Ew., alfo ins- 
führt. Die Fänge der N. ift häufig fehr verſchieden; geſammt etwa 13,250, darumter nur 140 Samari- 
fehr fange (150—180 cm) ſchlingen fi) häufig um!|taner. Das alte Sichem (f. d.) wurde zu Ehren des 
den Hals des Kindes und es kann dadurd) bei der röm. Kaifers Claudius Beipaftanus mit dem Namen 
Geburt zur Erdroffelung defjelben kommen, od. Flavia Neapolis belegt, woraus fpäter der arabifche 
eine ſolche lange N. fällt bei der Geburt vor, wird Name N. entſtand. Schroot. 
gequetſcht und das Kind erſtickt, wenn nicht ſchnel Nabob (aus dem perſiſchen Nawab, d. i. ein 
Hilfe geſchafft wird. Seltener ift die N. jehr kurz 
(5—10 em). Ferner findet man nicht jelten Ko» 
ten in der R.; man unterfcheidet faljche Knoten, 
wenn an einzelnen Stellen die Sulze fi) knollig an- 
gehäuft hat, und wahre Knoten; die letzteren ent- 
jtehen bei langer N., wenn der Fötus bei feinen Be- 
wegungen durch eine Schlinge ſchlüpft und diefe zu⸗ 
zieht. Je nad) der Menge der Sulze unterjcheidet 
man mageren.fetteR. Die Anheftungsitelle der 
N. am Miutterkuchen iſt meift zur Seite der letzteren 

Abgeordneter), in Indien in dem Reiche des Große 
moguls der dem Subahdar oder Statthalter einer 
Provinz untergeordnete Eivil- Gouverneur, welcher 
‚zugleich Befehlshaber der Truppen war; nach dem 
Sturze des Großmoguliſchen Reiches die indischen 
Häuptlinge, welche fi) den Engländern als Bafallen 
unterwarfen; endlich (im abendländifhen Sprad- 
gebrauche) Feder, der ſich große Reichthümer er» 
worben hat und glänzend lebt. 

Nabonaffar (Nabımatir), wahrſcheinlich affyri« 
(Insertio marginalis), felten in defjen Mitte (Inser-| ſcher Bafallenfönig in Babylon, weicher 747 v.Chr. 
tio centralis). Sobald das Kind geboren ift und den Berfuch eines Abfalls von dem Groflönige von 
einige Athemzüge gethan hat, hört in der N. die Pul- Ninive machte. Nach ihm ift die N-iſche Ara be— 
jation auf; die Hebamme ſchneidet nunmehr mit der /nannt, anfangend 26. Dec. 747, j. Jahrrechnung 
Nrfheere die N. etwa 13 bis 2 Zoll vom Nabel 
entfernt durch, nachdem fie zuvor zu beiden Seiten 
des beabſichtigten Schnittes durd) ein derbes Bänd« 
chen die N. unterbunden hat, um ev. Blutungen zu 
verhindern (Abnabeindes Kindes). Nah 5— Tagen 
fällt ver legte Reft der N. als eingetrodnete Maffe 
ab, der Nabel des Kindes ift vernarbt. Kunze. 

Nabelftrang, fo dv. w. Nabelihnur, 
Nabha (Narbah), indobrit. Lehnsfürſtenthum in 

Sirhind( Präfidentihaft Pendſchab), im W, von Pat- 
tiala gelegen, 2082 [[]km, 227,265 Ew. 

Nabid;, Pofaunenvirtuos, geb, 1815 in Altftadt 

6 

Nabondtos (Nabonid, Nabunita, Nabunahid, 
deh. Nebo ift erhaben, bei Herodot Labynet, im Buche 
| Daniel: Belfhazar-Bel, ſchirme den König), ward 
554 gegen den Sohn Nerigliffars zum König von 
Babylon erhoben, regierte bis 538, wo Kyros durch 
Abfeitungdes Euphrat inden Sipparafe das Bett des 
Fluſſes troden legte u. an einem Feſte die Stadt Ba- 
bylon erftärmte, während in einem [Theile der Stadt 
Tänze u. Gefage waren, wozu auch der Bericht in 
Daniel, Gap. 5, über Mene Tekel paßt. 

Nabopolafiar (Nabupatuffur), wurde 625 v, 

K ©. 563 u. Jahr e, ©. 561. 

bei Waldenburg; follte Maler werden, wandte fih | Ehr. aſſyriſcher Statthalter von Babylon, vernichtete 

aber bald unter der Anleitung des Stadtmufifdirec- | mit mediſcher Hilfe 609—606 v. Chr. das Aſſyriſche 
tors Schröder in Glauchau der Muſik, def. dem Po⸗ Reich, war ſeitdem felbftändiger Herricher des neu 
ſaunenſpiel zu, worin er e8, nach nochmaligem Stu«|fih aufbanenden Reiches von Babylon und farb 
dium in Baris, jo weit brachte, daß er die erfolg. gegen Ende des Jahres 604; ſ. Babylonien S. 490. 

reichften Eoncertreifen unternehmen lonnte. Er war Wabndodonof or, fo v. w. Nebuladnezar. 

Pierers UniverfalsEonverfations-tegilon. 6. Aufl. XII. Band, 20 
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Nabulus, ſ. Nablus, 5 Staatsanwaltihaft und bie Poligeibehörden, Gens- 
Nachbar , 1) Berfon, welche neben einer anderen) barımerie) oder dritte Berfon. Die N. bis ins Aus- 

ſteht, figt, wohnt, odeyein Grundftüd neben dem land auszudehnen ift mır, ſofern beftimmte Gartell- 
Grundftüde einer anderen befigt; 2) Einmohner;| verträge beftehen, geftattet. Bezüglich des Deutjchen 
eines Dorfes, welche Grundftüde u. Gemeinderedht, | Reicyes ift durch das Bundes⸗ (Reichs ·) Geſetz vom 
d. 5. das volle Ortsbürgerrecht, befigen. Sie haben 11. Juni 1869 betr. die Gewährung der Rechtshilfe 
Theil an allen Rechten der Gemeindemitglieder,| den Sicherheitsbeamten des einen Bundesftaates die 

ungs- u, Ehrenrechten, dagegen aber aud) die Ermächtigung ertheilt, die wegen einer ſtrafbaren 
damit verbundenen Pflichten (Geineindeeinlagen, Ge ⸗ Handlung Berfolgten unmittelbar nad) verübter That 
meindedienfte 2c.) zu leiften. Diejes Recht heißt Das | od. nad) der Betreffung durd die N. bis in das be- 
Nr ht. Außerdem begreift man unter N⸗recht auch nachbarte Gebiet des anderen Bundesftaates zu ver« 
alle auf die Berhältnifie, zwischenbenacdpbarten Örund- |folgen u. daſelbſt feſtzunehmen. Der Ergriffene ift 
eigenthümern bezüglihen Rechtsfagungen. aber unverzüglich an die nächſte Gerichtö- od. Polizei⸗ 
Nachbaur, Franz, ausgezeichneter Tenoriſt der) behörbe des Bundesftaates , in dem die Ergreifung 

Gegenwart, geb. 25. März 1835 in Gießen bei) erfolgte, abzuliefern. i. 
Friedrichshafen; erregte als Schüler des Polytechni- Nachfolge, beſ. im Sinne der N. Jeſu Chriſti, das 
fums in Stuttgart durch feine ſchöne Stimme allge: beſtäudige Begleiten deſſelben auf ſeinen Berufswegen 
meines Aufſehen und nahm auf Veranlaſſung des von Seiten feiner Schüler und Diener, der Apoftel, 
Sängers Pifchel regelmäßigen Gejangunterrict. dann übertragen, die Nahahmung feines Beiipiels. 
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Er wurde zuerft Ehorift in Bafel u. vollendete nach Über das berühmte Buch mit diefem Titel vgl. Tho» 
Löffler. einer Kunftreife in Frankreich feine Ausbildung bei mas a Kempis. 

Orth u. Lamberti in Mailand, wozu ihm der Ban- 
fier Baffavant in Luneville die Deittel eröffnet hatte, 
N. war anverjhiedenen Bühnen, Mannheim, Han- 
nover, Prag, Darmftadt thätig, u. giug 1866 dau⸗ 
ernd nach München, wo er in Partien von Wagner, 
Mevyerbeer ic, die größten Erfolge erringt, Siebentod. 

achbilder, j. Zarbenempfindung, S. 719. 
Nachdruck, die wiederrechtlicheBervielfältigung u. 

Berbreitung eines Geiftesproductes wider den Willen 
deslirhebersu. zum Nachtheil des rechtmäßigen Berles 
gers,u.iftin dieſem weitern Sinneunter R. nicht allein 
die widerrechtliche mechanische Bervielfältigung von 
Schriftwerlen, ſondern aud die Nachbildung von 
Kunftwerten u. Photographien zc. mit einbegriffen. 
Doch kann ein egenftandimmer nur ein ſolches Wert 
jein, an welchem noch ein eigenes Urheberrecht haftet; 
die Vervielfältigung u. VBeröffentlihung bereits ge- 
meinfrei gewordener Werte kann als N, nicht ange- 
jehen werden. Das Weitere ſ. Urheberrecht. 

Nachdunkeln, 1) (Ulgemein). Das durd) bie 
Beit od, den Einfluß der Witterung, der Wärme u. 

Nachfrage, f. u. Angebot. 
Nadjgeboren, einmal das erfte nach dem Tode 

des Baters geboreneKind, Posthumus(Posthuma), 
dann die nach dem Erfigeborenen zur Welt gelom- 
menen Kinder der Familie. Letzterer Fall iſt bef. 
von Wichtigkeit, wo das Hecht der Erftgeburt beftebt, 
d. 5. der Erjigeburt befondere Vorrechte zuftehen, 
wie bei fürftlihen Familien, bei dem hoben Adel. 
Der Poſthumus bat, jofern feine Geburt nicht fpäter 
als im zehnten Monate nach des Baters Tode erfolgt 
ift, diefelben Rechte, wie die zu Lebzeiten des Baters 
geborenen legitimen Kinder. —i. 

NRadıgeburt (Secundinae), der nad) der Geburt 
des Kindes noch kurze Zeit in der Gebärmutter zu» 
rüdbleibende u. dann gleichfalls durcd) Wehen (Nadh- 
geburtsmwehen) geboren werdende Mutterkuchen nebft 
dem anhängenden Nabeljchnurrefte u. den Eihäuten, 
f. unter Geburt. Wenn, jei eö wegen Dlaugels der 
N⸗swehen überhaupt, fei es wegen Zujammenzieh- 
ung nur einzelner Abjchnitte der Gebärmutter, jei es 
infolge einer Berwachſung der N. mit der Junenfläche 

anderen Urjachen bewirkte Dunklerwerden der na-jder Gebärmutter, die ganze N. od, Refte derſelben 
türlichen od. künftlichen Färbung von Stoffen, na-jlängere Zeit in der Gebärmutterhöhle bleiben, fo ift 
mentlich von Hölgern und einigen Steinarten, 2) künſtliche Ablöfung der N. durch den Geburtshelfer 
(Malerei). Das Dunkferwerden einzelner Theile od. |nöthig, weil das Zuridbleiben mannigfadhe er 

unge. der ganzen Oberfläde von Olgemälden. Die Ur- 
ſachen hiervon find verſchieden; fie liegen entweder 
in der Qualität der Farbftoffe ſelbſt (namentlich find 
Umbra, Auripigment, Binnober, Ehromgelb u. a. 
Farben, beſ. wenn fie nicht rein aufgetragen werden, 
dem N. ausgefebt) ‚theils in fehlerhafter Miſchung, 
3. B. wenn Erd» u, Mineralfarben mit vegetabili- 
ſchen Farben gemiſcht werden, theils in der ſchlechten 
Beichafjenheit der Ole u. Firniffe, womit die Farb⸗ 
ftoffe angerieben werden, theils endlich auch in der 
Urt u. Weife der Untermalung, bef. wenn diejelbe 
vor der libermalung nicht ganz troden war, in wel« 
chem Falle fie den aufgetragenen Farben das DI ent- 
zieht, was das fog. Einfchlagen der Farbe hervor- 
bringt u.infolge deſſen ein Überfirniffen notzi macht, 
wodurch ebenfalls leicht ein N. eutſteht. aöler, 

Nacheile (sequela judicialis), die behufs Er⸗ ten 

ren, bej. Blutungen nad) fich zieht. 
Nachhut, jo v. w, Arrieregarde. 
Nachimow, Paul Stepänowitſch, ruff. Ad« 

miral, Sohn eines Edelmanns im Gouv. Smolenſt, 
geb. 1803, beſuchte das Seecabetteninftitut in Pe- 
terSburg und begleitete den Admiral Lazarem 1822 
bis 1825 auf einer Reife um die Welt. Ju der See 
ſchlacht von Navarin (1827) zeigte N. ſolche Proben 
von Zapferleit, daß er 1828 den Hang eines Kapitän« 
fientenants mitdem Commando über eineden Aegyp⸗ 
tern abgenommene Corvette erhielt. Nachdem er 
an ber Blofade der Dardanellen theilgenommen, 
darauf 1831 an den Küften Kurlands ftationirt ges 
weſen, wurde er, inzwiſchen zum Gapitain erjten 
Rauges avancirt, zur Flotte im Schwarzen Meer 
verjegt, kam bier dem von den Berguöltern bedroh⸗ 

Fort Golowin mit feiner Schiffsmannſchaft zu 
greifung eines flüchtigen Beſchuldigten vom Richter) Hilfe und vertrieb die Feinde 1845, worauf er zum 
verfügte. Berfolgung beffelben durch bie betr. Ge- Coutreadmiral ernannt wurde; ſodann Chef der 5. 
sicht$perfonen (nad neuerem Anklageproceß die; Flotteudiviſion, feit 1852 Viceadmiral, wurde er 
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1853 Commandant ber geſammten ruſſ. Seemacht gemäß geordnet. Der Gemeinſchuldner durfte ſich 
im Schwarzen Meer, vernichtete vor Sinope 30. nicht der Wohlthat unwürdig gemacht haben. Bon 
Nov. das türt.Gejhwader, nahm den eifrigſten An⸗ den Glänbigern famen nurliejenigen in Frage, für 
theilan ber Bertheidigung Sewaſtopols u. erhielt nebſt welche nicht ohuehin ſchon bejoudere Vorjorge ge- 
vielen anderen Auszeichnungen April 1855 bie Ernen- troffen war (wie 3. B. für die fogen, privilegirten 
nung zum Admiral, 10. Juli 1855 von einer Kugel |Concursgläubiger) u. welche uutereinander den glei» 
in die Schläfe getroffen, ftarb er furz darauf. Lagai. chen Rang genoffen. Inuerhalb diejer Klaffe der 

Nadıiticyeivän, 1) Stadt im ruff. Gouv. Jela- gemeinen Concursgläubiger follte es nicht einer 
terinoslaw, am Don, Station derſt oslow⸗Woroneſch⸗ durch Rachegefühl u. dgl. verleiteten Minderheit frei 
Roftow-Eijenbahu, 1780 von Arıneniern gegründet; ſtehen, eine gütliche Beendigung des Verfahrens auf 
Sitz eines armeniſchen Patriarchen, Seiden-u.Baum- dem Wege eines leidlich und billig regulirten Nach: 
wollenweberei, Safflan- u. Tabalfabrilen, Brannt- laſſes, wofür ſich die Mehrheit entſchieden hat, durch 
weinbrennerei, lebhafter Handel, Hanf- u. Seiden- |Widerjpruch ihrerfeits zu verhindern. Die Berech⸗ 
bau im der Umgegend; 16,285 Ew., faſt durchaus nung der Mehrheit geſchah hierbei nicht nach der 
Armenier. 2) Kreisjtadt im ruf. + fautaj. Gouv. Kopfzahl, ſondern nach der Größe der Schuldfummen. 
Eriwan, Zollamt, Wein-, Seiden- und Gartenbau, |Jın Einzelnen waren diefe Borausfegungen in deu 
andel; 8772 Ew. In der Nähe Salzbergwerke. deutſchen Particularrechten verfchiedengeordnet. Bgl. 
t. (das claffifche Naruara), ift eine alte Stadt Ar-|imAlgemeinen deu ArtitelGoncurs. Nach der mitt 

meniens, angeblich durch Tigranes 1, im 6. Jahrh. lerweile erlaffenen Deutihen Concursordnung vom 
v. Chr. gegründet u. durch gefangene Meder colo»|10, Febr. 1877 find Über den Zwangsvergleih in 
niſirt. Hier fol fih aud Noah nach dem Austreten | den 55 160—187 jehr genaue Vorſchriften getroffen, 
aus der Arche niedergelaffen haben. Im 4. Jahrh. welche im Allgemeinen der bisherigen gemein« uud 
». Chr. von den Perjern, im 13. von den Mougofen!partilularregtlihen Entwickelung folgen, im Ein- 
zerjtört, erhob es fih unterden Türken im 15. Jahrh. | zelnen aber originelle Specialbejtimmungen, 3. ®. 
wieder zu⸗ großer Blüthe. Im 17. Jahrh. wurde|über die Berechnung der Mehrheit euthalien. Bezold. 
es von den Perjern unter Abbas d. Gr. von neuem) Nachmanides, j. Jüdiſche Literatur, R. Moſe 
zerftört u. kam im 18. Jahrh. unter ihre Herrſchaft, ben Nachman, S. 120. 
der es 1827 von den Ruſſen entriffen wurde. Nachnahme, Auslage für Fracht, Spefen und 

Nadıfinder, j. Einkindſchaft. fonjtige Untofien, welche der Spediteur oder Berjen- 
Nachlaß, 1) die Gejammtheit des Vermögens der eines Frächtſtücles deshalb gemacht u. von dent 

eines Berjtorbenen (vgl. Erbrecht); daher Naclap-|die Waaren zur weiteren Beförderung übernehmen 
regulirung, die Thätigfeit, welche auf genaue Er |den Fuhrmaun (reſp. der Eijenbahnverwaltuug zc.), 
——— des Erbſchaftsbbeſtandes, ſowie auf Er- vergütet erhalten hat. Dieſe N. wird auf dem Frachi⸗ 
mittelung aller Erben u. die gefeginäßige Beriheil« | briefe ausprüdlich bemerkt u. dann vom eigentlichen 
ung der Erbſchaftsmaſſe (f. Erbiheilung) gerichtet) Empfänger der Waare wiedgg erſetzt. 
ift. Der Regel nach bleibt dieſe Thätigleit ven Erben] Nachod, Stadt u. Hauptort in dem böhm, Bez. 
ſelbſt überlaffen; nur wenn unmündige, abwejende Neuftadt (Öfterreich), ummweitderpreuß.-fchlej. Örenze 
oder unbelannte Erbberechtigte concurriren, ijt nad) an der Mettau, Station der Öjterreich. Staatsbahn ; 
den meiften deutjhen Particulargejegen eine Mit |altes Bergſchloß (angeblich Geburtsort Wallenſteius) 
wirlung der mit der freiwilligen Gerichtsburleit be» | mit reichem Archive, Dechanteilirche, bedeutende Lei- 
trauten Behörden oder Amtsperfonen, 3. B. Notare |neu-u. Baummollenweberei;1869:3537Ew. N. war 
vorgeſchrieben. Streitige Punkte, welche hiebei nicht 1809 Sammelplag der Schwarzen Schaar des Her« 
durch gütliche Vereinigung erledigt werden, müſſen zogs Friedrich Wilhelm Ferdinand vouBraunſchweig⸗ 
auf deu Proceßweg verwiejen werden. 2) So v.w. Des. Bei X. 27. Juni 1866 ſchlug das preuß. 5. 
Nabait. 3) Erlaß des Theiles einer Schuld od. For-| Armee-Gorps unter General Steinmeg das öiterr, 
derung. 4) (Med.), jo v. w. Remiſſion, |. unter|6. Corps (Ramming) u. ſicherte hierdurch der nach⸗ 
Krankheit. Bold. rückenden preuß. 2. Armee das Paffiren des Grenz- 

Nadjlafvertrag (Pactumremissorium), 1) der gebirges. 9. Berns. 
auf Erlaß einer Schuld überhaupt gerichtete Ber-| Nachrichter, fo v. w. Scharfrichter. 
trag, ſ. unter Erlaß. 2) Der auf den theilweifen] Nachrichtweſen. Nachrichten vom Feinde find für 
Erlaß einer Schuld gerichtete Vertrag. Eigenthüm⸗ |dietriegjührung unerläßllich, fie beziehen fich nicht nur 
lich iſt dieſer letztere Vertrag im Concursverfahren | auf die Operationen u. die Stärke des feindliche Hee⸗ 
geftaltet. Hier wurde berfelbe nämlich ſchon nad) ge- res im ſtriege felbft, jondern umfaffen die gefammte 
meinem Rechte infolge allgemeinen Gerichtsgebrauchs Heeresorganifation, die Bewafinung, die Ausbildung, 
duch Zwang hergeftellt. Die Concursgläubiger wur ⸗ des Materials zc., ferner die Bertheidigungseinrichte 
den bei dem Gegebenjein gewiffer Borausjegungen ungen, Sommmnicationen, Hilfsmittel des feindlichen 
gezwungen, dem Gemeiuſchulduer auf jeinen Bor- Landes, „Die Sammlung derartiger Nachrichten über 
ſchlag einen Theil feiner Schuld nachzulaſſen, und die militärischen Berhältniffe der größeren Staaten 
zwar zu dem Zwede, um die Durchführung des iſt eine der zriedensaufgaben des Generalftabs (f.b.) 
umftändfichen und laugwierigen Coucursverfahrens | u. der den Geſaudtſchaften beigegebenen Offiziere, 
überflüjfig zu machen, Der erzwungene N. hatte Im Kriege felbit beziehen fih die R. v. F. auf deffen 
alſo die Eigenſchaft eines Zwangsvergleiches, durch | Eiutheilung (ordre de bataille), auf die Goncentra« 
welchen ein eingeleitete Verfahren wieder aufge--tion der größeren Heereslörper, deren Stärke, Stel- 
hoben wurde. Da die Maßregel ſowol das Jutereſſe ung, arſchrichtüng, auf die muthmaßlichen Ab⸗ 
des Gemeinſchuldners, als das der Glaͤub gerſchaft ſichen des Gegners, den moraliſchen Zuſtand der 
im Auge haite, fo waren die Vorausſetzungen dem Truppen, die Stimmung der Bevölterung ec. Das 

2u* 
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ſicherſte Mittel zur Erlangung zuverläſſiger Nachrich · ſchwarzen Streifen; —— mit ſchwarzer Spitze, 
ten iſt ein ſorgfältiger 
flärungsdienft durch 

—— 
Cavalerie. Bei großer 
weit ausgreifender Auf · über Körper lang. SA merifa. 

Nadıtbogen, den Bogen, den die Sonne (oder 
räumlicher Trennung der gegnerifchen Heere, alfo ein anderes Geſtirn) während der Nacht au der unter 

namentlich bei Beginn eines Krieges, ift diefes Mittel| dem Horigonte des Beobachters befindlichen Hälfte 
jedoch nicht immer ausführbar u. man bedient ſich des Himmels befchreibt. 
daher häufig auch befonderer Kundſchafter (f. d.) u. Nachtfalter, Nocturna, nad Linne die dritte 
benutzt jede Gelegenheit, jei es durch Zeitungen, aufe große Abtheilung der Schmetterlinge, ihrer Unnatür- 
gefangene Briefe, Ausfagen von Dejerteuren, Kriegs« lichkeit wegen jetzt aufgegeben. Die milten wer« 
gefangenen zc., um bie ag u, Abficht des Gegners den theils den Klein», theils den Großfchmetterlingen 
zu erforfchen. Derartige N. 
zuverläffig u. häufig auch widerfprechend, durch Zu- 
jammenftellung u. Combination gelingt e8 aber doch Ma 
nicht felten, Klarheit über die Berhältniffe beim) Racht 

In den Generalftäben der geb. 23. 
röperen Heerestörper find daher meift beſoudere dirte in 

Gegner zu erlangen. 

btheilungen für das Nachrichtenweſen organifirt. 3 
Nachſchlag (Muf.), der beigefügte Anhang bei 

den Raten, womit der Zriller fchließt ; daun die Spiel» 
manier, bei welcher einer melodishen Note noch eine 
Heine Note angehängt wird, deren Werth der Haupt» 
note abgezogen wird; damit fie nicht mit den Bor» 
{lägen verwechielt werden können, ſchreibt man fie 
gewöhnlich in Meinen Noten aus. 

Nachſchwaden, ſ. Schlagende Wetter. 
Nach Sicht, j. u. Wecſel. 
Nachſpiel (Theat.), keines, meift einactigesLuft- 

jpiel, Operette od. Baubeville, zur Ausfiilung bes 
Theaterabends, nach einem größeren Stüde noch 
aufgeführt; bei großen Stüden ein meift mit neuem 
Titel verjehener Schlußact, welcher das endliche 
Schidfal der Hanptperjonen, in jpäterer Zeit, dar« 
ſtellt; (Muſ.), Orgelſtück, unter defien Klängen nach 
ganz beendigtem Gottesdienfte die Berſammlung die 
Kirche verläßt. Ein Leines Tonſtück, welches anf 
das Hauptftüc, dem es angefügt ift, in einer allfeitt> 
gen —— ſteht. 

Nachſteuer, ſo v. w. Abſchoß. 
Nacht, die Zeit von Sonnenuntergang bis Son- 

nenanfgang, genau die Zeit vom Momente an, wo 
die Sonne mit ihrem Mittelpunlte ſich unter den 
Horizont jenkt, bis dahin, wo fie ſich mit dieſem wie» 
der darüber erhebt. Die Dauer der N. ift wechjelnd 
nad) der Lage des Ortes auf der Erdoberfläche und 
nad) den Jahreszeiten. Unter dem Aequator find Tag 
u. N. ftets gleich lang, unter allen übrigen Breiten aber 
nur zwei Mal im Jahr, 21. März u. 23. Sept, Die 
fürzefte u, längfte N. fallen in die Zeit der Solſtitien, 
21. Juni u, 21. Dec. In der Nähe der Pole ift die 
Berjchiedenheit zwifchen Tag u. N. wegender Schiefe 

find zwar nicht immer ein ad 
ta 

thans, j. u. Compaß. 
gal, Guſtav, berühmter Afrifareifender, 
ebr. 1834 zu Eichftätt bei Stendal; ſtu⸗ 
erlin, De Würzburg und Greifswald 

Medicin, wurde Militärarzt in Köln, mußte aber 
diefe Function 1861 wegen Bruftleidens aufgeben 
u. ging nach Algerien, dann nach Tunis, wo er als 
Leibarzt in die Dienfte des Beys trat. Auf Rohlfs 
Beranlaffung wurde er mit der Überbringung der 
Geichente des Königs von Preußen für den Sultan 
von Bornu betraut. Er brach 17. ehr. 1869 von 
Tripolis auf, machte von Murzuk aus einen Aus- 
flug in die Oaſe Tibefti, die von einem berüchtigten 
Stamme der Tibbu bewohnt wird, Zurüdgehalten, 
granfam behandelt u. mit dem Tode bedroht, kam er 
une duch nächtliche Flucht mit dem Leben davon. 
In Murzuf wurde N, darauf monatelang aufgehals- 
tet, bis es endlich gelang, eine Karamane zu Stande 
zu bringen. Am 18. April 1870 konnte er aufbrechen 
u. gelangte 6. Juli nah Kuka. Bon hier unternahm 
er zunächſt eine 9monatliche Reife nad) dem Tſadſee 
u. den nordöſtl. davon gelegenen Ländern, wandte 
ſich 1872 nad) Bagirmi um S. des Tſadſees und im 
folgenden Jahre nad) Wadai, wo erumerwartet gute 
Aufnahme fand, aber an feiner Weiterreife nach O. 
durch die friegerifchen Ereiguiffe in Dar For (ſ. d.) 
aufgehalten wurde, Im Sommer fonnte er erft wie 
der aufbredhen u. gelangte durch Dar For u, Kordo⸗ 
fan 22, Nov. 1874 nach Kairo, Durd) diefe Neifen, 
die größtentheild durch Gegenden führten, die von 
einem Europäer noch nie betreten, u. mit den größ— 
ten Entbehrungen und jaft beftändiger Yebensgefahr 
verfnüpft waren, hat N. fi) den Ruhm eines der 
erften Entdedungsreifenden geſichert. Die Refultate 
jeiner Reifen find vorläufig erft in Zeitjchriften nie: 
dergelegt, werben jedoch in einem vn Werle 
demmächft veröffentlicht werden (1. Theil 1878). RN. 
it Präfident der Deutſchen Afritanifchen Gejellichaft 

fans fo v. w. Äquinoctium. 

der Efliptit im Laufe eines Jahres am bedeutend-|in Berlin; er erhält aus der Reichskaſſe eine jähr- 
ſten. Im gewöhnlichen Leben bezeichnet man als liche Penfion von 6000 M und ift neben anderen 
N. die geitvom Ende der Abenddämmerung bis zum | Auszeichnungen im Befit der großen goldenen Me- 
Eintritt der Morgendämmerung (vgl. Dämmerung). |daille der Pariſer Geographiſchen Geſellſchaft. Schtoet. 
Ju den höheren Breitegraden, wodie Dämmerung in Nachtigall, Lusciola luseinia Z., Bogelart ans 
der Mitte des Semmers felbft um Mitternacht nicht der Familie der droffelartigen Sänger, 18 cm lang, 
ganz verſchwindet, ia wol die Some nie ganz unter» | roftgrau, unten znchhacen, Blmmene roftfarben, zweite 
geht, wird es auch in diefem Sinne nicht eigentlih N. | Schwinge kürzer als die vierte; Geſchlechter äußer- 
Die Göttin der Nacht ift in der griech. Mythologie lich nicht unterſcheidbar. Die N. lebt inganz Europa, 
N 7 in der ſtandinaviſchen Nott(j. 6.). pet. |Mittelafien u, NAfrika in Laubhölzern und Gärten; 

adıtaffe, Nyctipithecus Spix., Affen - Gatt. | fie nährt fi von Inſecten; ihr Neft baut fie an der 
aus der Fam. der Breitnafen; Körper geftvedt, loder | Erde aus Wurzeln u. Halmen n, legt 4—5 grünlich- 
u. weich behaart; Kopf rundlich, mit großen, eulen | braun angelaufene Eier. Die Jungen find roftgrau ır. 
artigen Augen u. Heinen Ohren; Najenlöcher nad) | ander Bruft braun gefledt. Die N. zieht im September 
unten geöffnet. Hierher N. trivirgatus Gray, Mi+ | fortu.tommt Mitte April, die Weibchen früher als die 
xifina, 34 cm lang; graubraun; Stirn mit drei | Männchen, wieder. Das Männchen fingt(jchlägt) treff- 
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lich, je doch nur von ber Ankunft, bis die Weibchen aus⸗ Inöpfen auf den Ringeln, ſpinnen zur Verpuppung 
gebrütet haben, alſo bis Johanni; im Zimmer ſingt einen feſten, flaſchenförmigen Cocon, worin die matt⸗ 
fie jedoch friiher, oft ſchon im November, u. hört da- ſchwarze gedrungene Puppe ruht. Vorwiegend Ame- 
mit erſt im September auf. Der N-enſchlag iſt rilaner. Die größten und prächtig gefärbten Arten 
höchſt abwechſelud, bafd flötend, bald Hagend, bald —— den Tropen an. Nur die Mäunchen fliegen 
gezogen, bald abſtoßend; bald zieht fie minutenlang bei Tage umher. Arten: S. Atlas, Atlasſpinner, 
eine Strophe einzelner melancholiſcher Töne hin, die 20 cm, zweitgrößter Schmetterling; braunrötblidh, 
leife anfangen, allmählich immer ſtärker werden und | auf den — große dreiedige Fenſterchen; China, 
endlich dahinfterbend jchließen, bald ſchmettert fieeine | Oftindien. S. Cynthia, Wilanthusjpinner, 12 
Reihe von Noten haftig her u. ſchließt dann diefe und| cm, ne. violett, Binde u. Monde weiß, Raupe 
viele andere Stangen ihres Liedes mit ben einzelnen auf Ailantnus glandulosa, liefert grobe Seide; 
Tönen eines auffteigenden Accordes. Ihr Geſang China. 8. Ceerops, Eecropsjpinner, 15_cm, 
hat wenigftens 24, zuweilen aber fogar bis 50 Stro⸗ |rußfarben mit braunrothen Binden, Augenfleden 
phen, wenn es ein guter Sänger ift, dabei die llei- halbmondförmig, undurhfichtig, bräunlich; Körper 
neren Bariationen nicht mitgerechnet. Man unter- | braunroth; Knöpfe der grünen Raupe roth, blau u. 
jcheidet nach dem Schlage Tagvögel, die mehr in gelb; NAmerika; vereinzelt in Europa geziichtet; 
freien Gegenden, u. Nachtvögel, die mehran Ber- | Raupenfutter: Hainbuche und Weide, Brauchbare 
gen leben (evftere die häufigeren), fo auch wahre) Seideliefernferner: S. Yamamai, Japan; 8. Pernyi, 

achtvö gel Nachtſänger, Nachtſchläger), welche China; beider Raupenfutter Eichenlaub. 8. Carpini, 
die ganze Nacht hindurch fingen, u. Repetirvögel, kleines, 6 cm, S. Spini, mittleres, 7 cm, u. 8. Pyri, 
welche einzelne, durch Baufen getrennte Schläge thun. großes N., Birnfpinner,i3cm, finddrei dentjche 
Man hält die N. ihres Gefanges willen im Bauer| Arten; alle grau, mit Yusnahnedes Männchens von 
und fängt fie dazu entweder alt mit Leimruthen oder | Heinen, welches gelbe Hinterflügel befitst; auf jedem 
mit einem Bügelneg (Fallgarn), das man iiber einer ar ein Schöner, umrandeter Angenfled,. Farwid. 
anfgegrabenen Stelle an der Erde aufftellt. Meift ift ädytrab, ſ. Arritregarbe. 
das Fangen der N⸗en verboten od. das Halten der· Nadhtreiher, Nyeticorax Steph., Bogelgattung 
felben mit einer Steuer (N-enfteuer) belegt. Zumei«) aus ber Fam. der Reiher; Schnabel leicht gefriimmt, 
Ien zieht man aber auch die Jungen auf, wählt da- [etwas über fopflang, ſtark; Beine furz; Schwanz 
bei die am hellſten gefledten, weil dies Männchen |zwölffeberig, nur am Naden verlängerte Federn. 
fein follen, doc muß man neben die Jungen alte, | Hierher N, europaeus Steph,,NR., 58 cn lang; Ge- 
gute Schläger hängen, indem man fonft Stilmper | jieder nach dem Alter verſchieden gefärbt; alt: Rüden 
zieht. Dan hält die N-en am beften in 50 cm lan-|u. Scheitel ſchwärzlich grün, Hals u. Unterfeite weiß- 
en, 32 cm breiten un. hoben, mit Wachstuch (damit) lich gran, Sliger aſchgrau; mittelalt: oben aſchgrau, 
e fih den Kopf nicht einftoßen) bededten N-en⸗Kehle weiß, Scheitel dunkelbraun, Hals mit aſch⸗ 

banern, die man an einem vou der Sonne nicht be» | grauen Längsfleden; jung: oben dunkelbraun, weiß 
ſchienenen Orte auſhängt, da dieN-nfo meiſt am beſten und gelbfledig, unten weiß mit grauen Längsflecken. 
ichlagen. Man füttert die N-en mitgeriebenen Mohr-| Seltener Bogel; Europa, NAfrila, Harwid. 
rüben und Semmellrumen, im Gemenge mit gerie-) Wachtrupp, jo v. m. Arritregarde. 
benem Fleiſch. Ab uud zu gibt man ihnen Mehl- ler die Pflanzengatt. Solanum. 
wärmer, auch Ameijeneier. Die N. ift übrigens ini Nachtſchwalbe, Caprimulgus L. Gattung der 
der Gefangenschaft dauerhaft, ja fie fol an 25 Fahre Schreivögel; Schnabel kurz, breit, niedergebrüct, weit 
alt werben können. Nach der Mythe wurde Philo- | geipalten, vorn jpisig, gefriimmt mit Schnurrbart; 
mele (f. d.) in eine N, verwandelt, Das öftl. Europa | Augen u. Kopf groß, Flugel lang, Beine kurz, mittlere 
beherbergt den Sproffer (f. d.), welcher unjerer N. Kralle am Innenrande fammartig gezähnt; Gefieder 
jehr ähnlich ift. Barwid. |foder, eulenartig; Schwanz nicht gabelig; ruhen am 

Nachtkerze ift Oenothera biennis, Tage am Boden od. auf horizontalen Baumäften, der 
Nachtmahl, ſ. Abendmahl. Länge nach dieſen angedrückt; fliegen in der Dämmer- 
Nachtmann, Franz Xaver, namhafter Mi-unggeräufchlosumber;erjagen größere Inſecten, bei. 

niatur- und Porzellanmaler u. Lithograph, geb. in die großen Nachtfalter; Neſt ĩm Heidelraut; zwei walz⸗ 
Bodenmais 1799, ſtarb 1847 in München, N. malte liche, weiße, grau marmorirte Eier. 2 Europäer: 
viele trefilihe Blumen-u. Fruchtſtücke für des Königs) Europäifhe N. (Ziegenmeller, Brillennafe, Kuh— 
Ludwig I. Prachtſervice, aber auch jolche in Ol mit fauger, C, europaeus L.), 29 cn, fo groß mie eine 
Meifterichaft. In fpäterer Zeit widmete er ſich mit Drofjel, graubraun gewellt, braun getüpfelt, Schwanz 
Erfolg der Borträtmalerei. Regnet. grau, braunbindig; in lichten Wäldern. Nothhal« 
Nadıtpfauenauge, Saturnia Schrank, Gatt. jige N., C. ruficollis, 32 cn, Hellgrau, ſchwarz ge 

der Schinetterlingsfamilie der Spinner; Körper Hein, |wellt; ein rothes Halsband. Spanien, Barmid. 
wollig; Flügel auffallend groß, Kopf verfiedt, Fi. | Hi ‚I. u. Signale, 
ler des Männchens breit, des Weibchens wenig dop-| Nachtſtück, 1) (Allgemein) die fünftlerifche Dar- 
pelt gefämmt; Flügel ſehr breit, vordere am Augen ſteüung eines die Phantafie zu difterer Stimmung 
rande eben unter der Spige oft fihelartig ausge · auregenden Motivs. In diefem allgemeinen Sinne 
ſchnitten; ihre Mitte trägt einen oft glashellen Mond», klann man nicht bloß in der Malerei (f, u.), jondern 
Augen od, dreiedigen Flech; in der Färbung herrſcht auch in der Poefie, ja jelbft in der Muſik von N-en 
zartroth od, gelbbraun vor, dazır treten vor u. hin- fprechen. Beiipiele aus der Poeſie, namentlich aus 
ter dem Mittelfled des Flügels meift zadige Binden den Bereich der Novelle, der Sage, der Erzählung 
auf; Ruhelage der Stügel breit dachförmig; Raupen überhaupt find nicht jelten; zu den befannteften ge» 
groß, nadt, grün, mit behaarten, farbigen Warzen- | hören die Hoffmannſchen N-e, jorwie mehrere Erzähl- 
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ungen der romantihen Schule (Tieck, Brentano, daß er fi außer feinem Bette befindet u. Handlun · 
Arnim u. A.); als Beifpiel aus der Mufit lann die gen verrichtet hat, von denen man ihm die Spur 
Beſchwörungsſcene aus dem Freiſchütz von er ja, wenn er ſich dabei im einer gefährlichen 
angeführt werden. 2) (Im Befonderen) wird aber Lage befindet, jo lommt erin Gefahr, zu verunglüden. 
der Ausdrud von Gemälden und Zeichnungen ge= | Der Zuftand wird auch, wegen eines angeblichen Zu- 
braucht, zunächft in dem rein objectiven Sinne einer | fammenhanges mitden Mondphaſen, als Mondſucht 
nächtlichen Beleuchtung (durch Mond: od. Feuerlicht). bezeichnet. Meift verliert fi die Krankheit in fpä- 
Schon die älteren Maler verfuchten ſich darin; das teren Jahren; zumeilen ift fie erblih. Sfedenfalls 
berühmtefte Werk diefer Art ift die berühmte Nacht find die hierher gehörigen Beobachtungen fehr ſchwie · 
von Eorreggio (im Dresdener Mufeum), darftellend rige, da „in dem Maße, als die Berwidelung der 
die Geburt Chriſti, bei welcher die einzige, aber jehr Vorgänge fteigt, die Treue und Beglaubigung der 
intenfive Lichtquelle der von dem Jeſuslinde ausftrah- Be⸗ achtung abnimmt, die unwilllürlichen und ab- 
lende Lichtglanz ift. Bei den Niederländern waren die | fihtlichen Erdichtungen zunehmen“ (Rote). Möglich, 
Ne ebenfalls fehr beliebt. Zu den befannteften Ma- ‚daß dienenen, unädt an den Inſecten gemachten Be- 
lern diefer Gattung gehören Rembrandt, van der; obachtungenüberden Taſtſinn aud über diefeZuftände 
Neer, Gerh. Dow, Honthorft, Schalfen; unter dem einiges Licht zu verbreiten vermögen, Zhamdayn.* 
neueren deutichen M, Miller (der ſog. Feuermüller), Nachwehen, ſ. Wochenbett. 
Gejellihap, Schleich u. A. Aber auch indem unter1)) Nachzügler, fo v. w. Marodeurs, 
bezeichneten Sinne gibt es Maler, welheN-elieferten,) Naden, der hintere Theil des Haljes, f. d., 2). 
3 ®. der Jtaliener Salvator Rofa, der Niederländer Naden- u. Nüdenmusfeln, Musteln, die fich 
Breughel, gen. Höllenbreughel, u. A. ;bei diefen ruhte größtentheils ſowol an die Hals- ald Bruft- u. Len⸗ 
derAiccent der WırkungwenigeraufdbemBeleuchtungs- |demmirbel, zum Theil auch am Kopf anheften. A) 
act als auf der Wildheit u. Furchtbarkeit der Compo⸗ Erſte Shit: Kappenmusfel (Musculus eucnl- 
fition, wie in Räuber-, Heren- u, Zauberfcenen, See- laris), liegt oberflächlich unter der Haut, heftet fi 
ftürmen mit Schiffbrüchen u. a. m. Schasler. an die obere halbfreisiörmige Linie und die äußere 

Nachtviole, die Pflan Freue haar ar Gräte des Hinterbauptlnochens, an das Nadenband 
Nachtwache, bei den Älten ein Theil der Nacht, und alle Dornfortfäge der Bruftwirbel, an die Gräte 

ungefähr 3 Stunden enthaltend. Die Nacht war in des Schulterblattes, das Afromion u. das Afromial- 
vier Neu eingetheilt, die erfte vom Untergange der ende des Schilffelbeins ‚bededt alfo, jeder auf feiner 
Sonne bis gegen 10 Uhr, die zweite von 10 bis ge Seite, Raden, Schultergend und Rüden. Breiter 
gen 2 Uhr Meſonyltion), die dritte von 2 Uhr bis|Rüdenmustel, j. unter Armmusteln. B) Zweite 
zum Aufgang der Sonne (Alektrophonie, —— Schicht: a) am Nacken: Baufch- od. Riemenmuskel 
ruf), die vierte von der Morgendämmerung bis zum des Kopfes, ſ. u. Kopfmuskeln; Riemenmuskel des 
wirklichen Tage (Morgenmwache). Halfes, liegt unter dem KRappenmusfel, entfpringt 

Nachtwandeln (Somnambulismus), eigener|auf jeder Seite als ein platter, länglicher; dünner 
Lebenszuftand, in welchem manche Berfonen, bef. in) Muskel von den Dornforifägen des 3.—5. Bruftwir« 
den Fugendjahren, periodiſch verfegt werden , deffen bels, heftet ſich an die hiuteren Höder der Duerfortfäge 
eigentliches Weſen aber noch nicht erfannt if. Der des 1.—3. Halswirbels. Schufterblattheber, ent- 
Nachtwandler nimmt, nachdem er einige Stunden ſpringt mit 3—4 durch Zellftoff vereinigten, fehnig 
geichlafen hat, ohne Erinnerung davon zu behalten |anfangenden Köpfen von den — Höckern des 
od. mit nur dunkel nachbleibender Erinnerung, durch | 1. — 4. Halswirbels, heftet ſich als ein rundlicher, 
anſcheinend willkürliche u. gewöhnliche Bewegungen, länglicher Muskel an den oberen Winkel des Schul- 
meiſt [hweigend, Handlungen vor, als ob er wachte. \terblattes. b) Am hinteren oberen Theil des Thorar: 
Er fteht von feinem Lager auf, wandelt, bald mit | Kleiner od. oberer rautenförmiger Muskel, entipriugt 
offenen, aber gegen Lichtreiz unempfindlichen, bald von den Dornfortfägen des 5.—7. Hals, aud 1. 
mit verihloffenen Augen umber, gebt in den leichte Rüdenwirbel®, geht ſchräg abwärts zu dem oberen 
ten Fällen bloß im Zimmer auf u. ab u. begibt ſich Theil der hinteren Lefze des inneren Randes des 
bafd wieder ins Bett, in anderen Fällen aber nimmt | Schulterblattes. Der untere oder große rautenför- 
er die complicirteften Berrichtungen, und zwar nicht mige Mustel ga dicht unter bem vorigen, 
nur folde, die er am Tage zu thun gewohnt war, mit dem er ganz parallel liegt, von den Dornfort- 
fondern and) neue u. ungewöhnliche vor, verläßt zu⸗ jägen des 1.—4.—6. Brufiwirbels, heftet fich an die 
weilen das Zimmer, begibt fid) ſogar an gefährliche] äußere Lefze der Bafis des Schulterblattes. Oberer 
Drte, 3. B. auf Dächer der Häufer, wobei er meift|hinterer Sägemusfel, entfpringt von den Dornfort« 
jo vorfichtig verfährt, daß er gewöhnlich feinen Scha- ſätzen des 6. u. 7. Hals, 1.—3. Bruftwirbels, beftet 
den erleidet. Am Ende des bald nur Minuten, bald -fich dreiedig an die äußere Fläche der 2.—5. Rippe 
mehrere Stunden dauernden Anfalls fi) der) am Winkel derjelben. c) Am hinteren unteren Theil 
Kranfe wieder ins Bett und verfällt in Schlaf. Die | des Thorar: Unterer hinterer Sägemustel, entipringt 
Nüdtehr diefes Zuftandes erfolgt meift erſt nad von den Dornfortlägen des 11., 12. Bruft«, 1.—3. 
Wochen oder Monaten, in fhlimmeren Fällen jelbft | Lendenwirbels, heftet —— unteren Rande der äuße- 
mehrmals in einer Woche. Bisweilen beſchräukt ſich ren Fläche der 9,—12. Rippe am Winfel. C) Dritte 
die Krankheit auf bloßes Sprechen (Schlafreden). Schicht: a) am Naden: —— Nadenmus« 

fich 
Die Sinne find entweder unempfindlich, oder, wie kel, entſpringt von den Querfortſätzen des 2.— 7. 
insbefondere das Gehör, nur für gewiffe Wahrnehm« | Bruftwirbels, erfiredt am Nüdgrat, von den 
ungen (Rufen des Namens) empfänglih. Wird der |/Riemenmusleln größtenth:ifs bevedt, zum Hinter- 
Kranke durch Anrufen, Schütteln u. dgl. aus feinem | Haupt, au deſſen obere halbkreisförmige Linie er ih an⸗ 
Schlafe erwedt, fo nimmt er mit Befremden wahr, heftet. Durchflochtener Radenmustei(M. eomplezus 
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heftet ſich andie Duerfortfägedes 1.—5. Bruftwirbels ſchwach u. oft fehlend, 6 für die Lenden. wifchen« 
u. bie ſchrägen Fortfäge des 4.6. Halswirbelsu. an quermusfeln, Heine Mustein zwifhen den Querfort- 
die obere Balbfreisförmige Linie des Hinterhanpts. ſätzen, an den Halswirbeln doppelt, an den übrigen 
Er kann als den äußeren Theil des vorigen betrach- oft nur aus flechfigen Streifen beftehend oder ganz 
tet werben. Nadenwarzenmustel, ſ. Kopfmusteln. |fehlend. c) Nur an den Bruftwirbeln: Achfendreher 
Querer Nadenmustel, liegt nad) außen neben Bo- des Rüdens, gehen von den Querfortfägen der Bruft- 
rigen, beftet fih an die Duerfortfäge des 1.—6. mwirbel je zum unteren Rand und die hintere Fläche 
Bruſtwirbels, an die ſchrägen Fortſähe des 4. — 7. des Bogens des nächſt oberen Winkels, 
Halswirbels u. an die Duerfortfäge de82.—6.Hals-| Nackenſtarre, ein conftantes Symptom beim 
wirbels. Der auf- (ab-) fteigende Nadenmustel, | Kopfgenidtrampf (f.d.) u. beim Starrframpf (f.d.), 
neben dem Borigen nad) außen, heftet fi an den bisweilen bei hyfteriichen Frauenzimmern, 
hinteren Theil der äußeren Fläche, der 3.—6. Rippe) Nadtfamig, j. Gymnospermia. 
u. an die Duerfortfäge des 3,—6. Halswirbels. b)| Nacktſchnecken (Erdſchnecken), Limacea Lam., 
Am Rilden: Gemeinfchaftliher Rüdenftreder, ent- |Unterfam. der Schnirtelihneden; Fuß der ganzen 
fpringt mit einer ſtarlen Fiechſe vonder hinteren Fläche | Länge nach mitdemKörper verwachien ;ohne Gehäufe; 
des Kreugbeins, der Lendenwirbel u. dem Höder des/der Wautel bildet ein fleifhiges, dem Borderrüden 
Darınbeins, fteigt als ein ſtarker, in flechfige Schei- |aufliegendes Schild, dem eine Heine Schale äußerlich 
den gehüllter Mustelbauch bis zur 12. Rippe, wo aufliegt, od. es trägt im Juneren nurNRudimenteeiner 
er fi theilt: aa) in den langen Rüdenmustel (in- folgen; Fühler4, aufven längften die Augen ; Athem- 
nerer Rüdenftreder), der fich mit 7—8 äußeren auf-}lod rechis, ebenfo am Schildrande die Geſchlechts⸗ 
fteigenden, binnen flechſigen Baden an den Hals der /öffnung. Hierher die Gattung Limax List, Weg- 
5.—12. Kippe u. mit 12 innen auffteigenden, kurz | dnede u. Arion Fer,, Theerſchnecke. Barwid. 
flechſigen Bündeln an die Ouerfortjäge des 1.—12.| Nadtzähner od. Kugelfiſche, Fam. der Ordn. 
Bruftwirbels heitet; u.bb)in den lendenrippenmustel| Kuochenfiſche, Unterordn, Hafttiefer. Kinnladen zahn⸗ 
(äußerer Rüdenftreder), der fich mit 12 äußeren auf« los, mit elfenbeinartigem Ueberzug; Körper fugelig, 
fteigenden Zaden an den unteren Rand des Winkels, lann durch Aufnahme von Luft in den Kchljad A 
alle Rippen- und mit 10 inneren abwärts laufenden |gebläht werden, jo daß die Fiſche dann mit dem 
Bipfeln an den oberen Hand des Winkels der 3.—12.| Bauch nad) oben auf der Meeresfläche treiben. Da- 
Hippeaubeftet. D) Bierte Schicht: a) amNaden: | Hin die Gattung der Fgelfifche (f.d.), Stadel- 
Dornmustel des Nadens, entfpringt von der Seiten» | bäuche (f. d.), Mondfiſche (f. d.). 
fläche der Darınfortfäge des 7. Hals-, 1. —2. Bruſt⸗ Nadasdy Fogäaras, jehr altes ungarifches Ge⸗ 
wirbels, heftet fich ımıt 2—3 —28 Enden au die ſchlecht, das, urſprünglich aus England ſtammend, im 
Dornfortjäge des 2.—4. Halswirbels. Halbdorn-|10. Jahrh. nach Kroatien gelommen jein fol und 
mustel des Nadens, wird von dem zweibäuchigen ſeine Stammreihe mit Sicherheit bis in die Mitte 
und durchflodhtenen Nackenmuskel bededt, eutſpringt des 14. Jahrh. verfolgen fann. Es hat feit 1625 
mit 5—6 jehnigen, ſchief aufwärts zum Bauche des | die Grafenwürde u. theilte fich in zwei Linien, deren 
Mustels aufiteigenden Köpfen vondem oberen Rande |jlingere 2. Aug. 1860 mit dem Grafen Thomas 
u. der Spige der Duerfortfäge des 1.—6. Bruftwir-|von N., öfterreich. Feldmarſchalllieutenant, erloſch. 
bels, heftet ſich mit vier getrennten flechfigen Enden | Aus der älteren Linie, in deren Befig das Wajorat 
an die Dornfortfäge des 2.—5. Halswirbeis. b) Am Fogäras ift, ftammen: 1) Thomas, Palatin von 
Rüden: Dornmusteldes Rüdens, entipringt von den/Ungarn, geb» 1498, war König Ludwigs Geheim- 
Seitenflähender Dornfortfäge des 10,—12. Bruft- u. ſchreiber, dann unter König Ferdinand Eommandant 
1.—2. Lendenwirbels, mit 5 dicht aneinander liegen» |von Ofen, als diejes von Suleiman II. 1529 be« 
den, fehnigen, schmalen Köpfen, geht aufwärts bei dem |lagert wurde, Bonden Türlen gefangen genommen, 
Dornfortjage des 9. Bruftwirbels vorbei und heftet| ward er durch Zapolyas Dazwiſchenlunſt von Tode 
fi) mit dünnen, rundbliden Sehnen an bie Dorn» | gerettet, diente jpäter wieder ;zerdinand, wurde 1564 
fortfäge des 2.— 8. Bruftwirbels. Halbdornmustel) Palatin von Ungarn und ft. 2, Juni 1561. Dent- 
des Rüdens, entfpringt mit dünnen, kurzen Sehnen |malim Nädasdy-Balaisin Peft. 2) Thomas, ein 
an den Duerfortjägen des 5.— 11. Bruftwirbels, [eifriger Förderer der Reformation in Ungarn umd 
beftet ſich mit ſchmalen, rundlichen Sehnen an die Gründer der erften Buchdrucerei in Ungarn, aus 
feitliche Fläche der Dornfortfäge, des 5.—7. Hals-,|der u. A. 1541 die erfte ungarijche Überfegung des 
1.—4., aud) 5. Bruftwirbels, verſchmilzt oben mit|R. T. hervorging. 3) Franz, Entel des Borigen, 
dem gleichnamigen Muskel des Nadens. Aufheber|Judex curiae, Anhänger der alten Rechte u. Ber- 
der Hippen, j.u. Bruftmusfeln. R) Fünfte Schicht: |theibiger der Freiheit des ungar. Abels, trat zur 
a) am Naden: Großer und Heiner hinterer gerader | Bertheibigung derſelben gegen Kaifer Leopold I, auf, 
Kopfmustel, ſ. u. Kopfmuskeln, u. Oberer u. unterer | ward aber auf deffen Bejehl 1671 verhaftet, nad) 
Igieler Kopfmustel, j. ebd. b) Längs der ganzen|Wien geführt u. 30. April 1671 dafelbft enthauptet. 

irbeffäufe: Vielgetheilter Rüdgratsmustel, ent | Dur feinen Schwiegervater Nikolaus Ejterhazy 
fpringt mit 26 Bündeln, die fih zu einem Mustel- | Galautha zum Rüdtritt zur Katholiſchen Kirche be» 
bauche vereinigen, von den Onerfortfägen fämmt- redet, zwang er 40,000 Unterthanen zum gleichen 
licher Wirbel und heftet fid) je an den Dornfortfag | Schritte. Er ſchr.; De monarchia et sancta corona 
des nächſt höheren Wirbels (das oberfle Bündel an |Hungariae, Frautf. 1659; Mausoleum regni apo- 
den des 2. Halswirbels). Zwiſchendornmusleln, lie» stolici hungariei regum et ducum, lateiniſch und 

gen zur Seite der Zwijchendornbänder, heften ſich deutſch Nürnb, 1664, ungariſch Ofen ehr Cyno- 
an die Dornfortfäge von je 2 Wirbeln. Es finden |sura juristarum, 1668, Leutſch. 1700. &) Graf 

fi fiir den Naden deren 6, für den Rüden 12, ſehr Franz, einziger Sohn des vormaligen öfterreich. 
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Staats» und Conferenzminifters Grafen Michael, ten Kryftallen des rhombifhen Syftems; Härte 2— 3, 
geboren 1. April 1801; er war feit 18. Mai un Gew. &,,—6,s; blei- bis ftablgrau, oft bräun- 
öfterr. Zuflizminifter, trat aber nach Beröffentlihung lich angelaufen, metallglänzend, undurchſichtig, be» 
des Octoberdiploms 1860 zurüd u. war vom Nov. |fteht aus Schwefelblei, Schwefelmismuth u. Schwe- 
1861 bis Juli 1865 Hoflanzier für Siebenbürgen. |feltupfer; findet fich bei Berefomst in Sibirien u. im 
Er ift Erbobergeipan des Komorner Eomitats, | Georgia (NAmerifa). 0... Yebmaun. 
lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes des)‘ Madelgeld (Spillgeld), die jährlide Summe 
Reichsrathes umd jeit 1844 im finderlofer Ehe ver- | Geldes, welche der Ehemann während der Ehe feiner 
mähit mit Amalie geb. v. Trautt, verw. Gräfin Te-Frau zur freien Dispofition, in Sonderheit für Put, 
leli von Set. ragai. Luxusſachen zc. übergibt. Beim hohen Adel, fürft- 

Nadaud, Guftave, geb. 20. Febr. 1820 zu/lichen Perfonen wird die Höhe derjelben im Ehe- 
Koubair (Dep. du Nord); war jeit 1834 Commis in contract feftgeftellt. Zu manden Ländern muß die 
Roubair, etablirte fi dann in Paris u. gab 1849 | Landesvertretung, reip. das Bolfbeider Bermählung 
jeinGefhäftauf. N, dichtete hübjche Lieder, zu denen | des Erb- u. Landesherrn der Gemahlin deffelben ein 
er zum Theil auch die Melodie componirte, 1. A. gewiſſes N. ausjegen, ähnlich der Prinzeffinfteuer. 
1849, 5. X. 1865; verfaßte auch Operetten, 3. B.| Nadelgrund, j. u. Grund, 
Le docteur Vieux temps, y. den reizenden Roman: Pabeihölger ‚jo v. w. Coniferae, 
Une idylle, 1861. Boldert. Nadelförbel iſt Scandix. 
Nadden (Nuddea), Diftritin Bengalen, j. Kiſſ- Nadeln der Kleopätra, |. u. Obelisten. 

nagar. Nadelpapier, Papier aus mit Graphitpulver 
Nadel ‚, 1) im engeren Sinne dünnes, fpigiges |gemiichtem Papierbrei gefertigt u. mit Blauholzabjud 

Werkzeug zum Zuſammenheften od. Anheften(Sted-,| gefärbt, Es dient zum Einpadenfeiner Stahlwaaren 
Näy-, Haar: N. zc.); im weiteren Sinne alle ähnlich | (NRäh- u. Striduadeln), die es vor Roſt ſchützen foll. 
geformten Wertzeuge(Strid-, Magnet, Zünd-N.xc.),) Radeljtuhl, ein Webeftuhl, weicher als Einricht« 
bef. die zur Anwendung der bintigen Naht gebräudy- ung zum Broſchiren (j. d,) den Nadelſtab hat. 
lichen Inſtrumente. Man bedientſich zu der Knopfnaht Beim Nadelftab find ftatt der Broſchirſchützen an 
u. verwaudten Nähten (j. Naht) der Heft-Nen, die einer Latte verſchiebbare Eiſenſtäbchen augebracht. 
gekrümmt od. gerade, ſtets an der Spitze zweiſchnei- Unten enthalten dieſelbe Nädelöhre, durch welche die 
dig und breit find, um ohne Quetſchung einen hin- Broſchirfäden, welche den Kettfäden analog aujge- 
reichend weiten Stichlanal zu bilden, daß der Faden bäumt find, hindurch gezogen werben. 
ihn leicht paffiren fan. Soll dieNaht in eine Höhle] Madir, der dem Zenith gerade gegenüberliegende 
angelegt werden an einer Stelle, zu der die Finger Bunft an der ſcheinbaren Himmelsfugel, auf weichen 
nicht gelangen können, fo bedient man fich entweder eine von dem Standort des Beobachters durch den 
eines Nehalters (Acutenaculum, Port-aiguille), | Mittelpunft der Erde gezogene Linie treficn wiirde, 
od. einer geſtielten N. Das erftere find zangenartige] Nadir Schah, geb. 1688 in dem Dorfe Nelat 
Inſtrumente, die durch irgend eine Borrichtung im in Khoraſan; nahm früh Kriegsdienfte bei Melel 
gejchloffenen Zuftande firirt werden können. Die) Mahmud, Statthalter von Khoraſan umd zeichnete 
legteren find entweder einfache frumme Non mit ſich 1720 als Befehlshaber der Heiterei gegen die 
langem Stiel u, einem Ohr dicht hinter der Spige, |Usbelen aus. Bald darauf ftellte er fi an die Spike 
oder mit einer Borrichtung verjehen, die audy noch |einer ihm blind ergebenen Schaar, mit der er fich 
in der Tiefe, nachdem der Wuudrang durchftochen | zuerft der Herrſchaft in Khorafan bemächtigte, dann 
ift, das Einfädeln mit Leichtigkeit erlaubt (Nen von ſich, beiden damals herrjchenden Ihronftreitigkeitenin 
angenbed, Bruns, Mitſcherlich). Zu der umjchlun- | Berfien zwiichen Thamasp u. Aſchraf, zum allmäd)- 

genen Naht bedient man fi) der Sted-Nen, nad tigen Feldherrn des erfleren, den er wieder in jein 
Dieffenbachs Borgang der Karlsbader Inſecten ⸗N⸗n, Reich einführte, emporihwang. Er nannte fidh 
die in der Wunde liegen blieben. Außerdem bezeich-| Thamasp Kuli (Knecht Thamasps) u, mit Hin- 
net man als Ren im weiteren Sinne in der Chirur- | zufügung des Titels Khan ThamaspKulikKhan. 
gie nadelfürmige Inſtrumente, Die zuanderen Zweden | Diejelbe Stellung behielt er nah der &rmordung vou 
als der Naht gebraucht werden, 3. B. Staar-N-n,| Thamasp 1732 unter deſſen Nachfolger Abbas III., 
Impf⸗Nen, Unterbindungs-Ren zc. 2) Schmallinea« dem er dann 1736 ſelbſt als Herrſcher folgte. Wie 
liſches ftechendes Blatt, wie das der Nadelhölzer. | jhonals Feldherr, erhob er das perſiſche Heich Durch 

tabelbanf, die unterjeeiiche Terraſſe, weiche ſich giücklliche Feldzüge gegen die Ruſſen und Türfen, 
ber ganzen SKüfte des Caplandes vorlagert und|gegen Bolhara u. Khiwa und bejonders gegen den 
wegen ihrer ftellenmweife geringen Tiefe den See- | Srogmogul in Delhi wieder zu einer großen Macht 
fahrern bisweilen gefährlich wird; fie reicht bis zum |und Auspehnung (j. Perfien, Geid.). Der Wider- 
37° ſüdl. Br. ftand, den fein Beftreben, den Bedrlidungen der 

Nadelcap (Cabo Agulhas), VBorgebirge an der | Großen zu fteuern, u. fein großartiger Gedante, das 
SSpitze von Afrika; 34° 51° 12° jüdl, Br, u, 37°) Schisma im Islam zwiihen Sunniten u. Schüten 
36° 15° öftl. 2. (v. Ferro); bildet das Ende einer zu befeitigen, fanden, hatte feinen Eharalter ver- 
langen, vom Feſtlande ausgehenden Zunge u. wurde bittert und in den legten Jahren feiner Regierung 
irrigerweiſe für die ſüdlichſte Spige des Eontinents | zu den blutigftien Graufamteiten verführt, weshalb 
gehalten, während ein Heiner benachbarter Felſen- er 7. Juni 1747 von mehreren Difizieren in Kha- 
voriprung noch weiter nach ©, reicht. buſchan in Khorafan mit dem größten Theil jeiner 
Nade eiſenerz, ſo v. w. Göthit. Familie ermordet wurde. Thielemann. 

Radelerz (Patrinit), Mineral, erſcheint innadele) Nador, Franz, deutſcher Mater, Lithograph, 
förmigen, längs geftreiften, oft gebogenen u. gelnick-Radirer und Bildhauer, geb, 1794 in Anhalt, geft. 
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17.Sept. 1876 in Rom. Lebte feit Jahren in Nom, wie Schlangenftadt), Stadt im Diftriet Tandfchur 
wo er namentlich groß gedachte Landſchaften malte, der indobrit. Präfidentichaft Madras, an der Münd- 
jo die Billa d'Eſte in Tivoli. Bon ihm auch die ung eines Armes der Cavery, Endpunkt der Süd- 
Heren aus Macbeth, die Kinder Edwards im Tower |indifchen Eiſenbahn; bedeutender Handelsverkehr 
und der Auszug des wilden Heeres. Regnet. namentlich mit Ceylon, Ruinen eines alten Budd⸗ 

Radſched (Stebfchen ‚Name für das noch wenig | hiften» od. Dicpainatempels; 48,525 Ew. N. war 
befannte Plateau von nner-Arabien; im ſüdlichen von 1660— 1782 holländiſch. 
Theile nur Sandwifte (Roba el Khali) und im N.) Nagar, 1) Divifion des indobrit. Bafallenftaates 
von der Sprifchen und der Nefud-Wüſte begrenzt, | Maifur, der nordweſtl. Theil deffelben, in 3 Diftricte 
wird es im mittleren Theilevon einzelnen Kettengebirs |zerfallend; 27,854 [km und 1,364,261 Ew, 2) 
en durchzogen (wie Dſchebel Tueit, Di. Temama, Hauptftadt davon, auf einer waldigen, fruchtbaren 

Did. Adjcha 2c.), deren Thäler, ſoweit fie bewäſſert Hochebene gelegen. Es it das frühere Beduur, 
find, eine große Fruchtbarkeit befigen; natürliche feit dem 17. Japrh. Gi eines feinen Fürſtenthums, 
Producte find: Salz, Salpeter, Naphta; gebaut wer- 
den namentlich Hirfe, Weizen, Dattelu; die Bieh- 
zucht ift bei guten Weiden recht bedeutend: Pferbe, 
Kameele, Schafe. Das Klima ift eines der heißeſten u. 
trodenftender Erde. Die Bewohner (etwa 1,200,000) 
find meift vom Stammeder Aniza od. Nedſchdi, weldhe 
von N. her einwanderten, jowienomabdijirende Bedui⸗ 
nen; ein geringer Theil hängt noch dem altarab. vor- 
mohammedaniichen Glauben an, die meiften gehören 
zur Secte der Wahabiten (j. d.). Politiſch zerfällt 
das Land in das nördliche Reich Schomer (ſ. d.) mit 
der Hauptftadt Hayel umd das jübliche der Wa- 

deſſen letzte Fürſtin (Begum) 1763 Haider Ali ſtürzte 
und die Stadt yigg (Hydernuggur, abge: 
lürzt Nuggur, Nagara od. N.) nannte. 1783 wur- 
den hier die Engländer von demfelben befiegt. 

Nagara, |. Nagar 2). 
Nagaſ ati (Nangajakı), Stadt auf der SWKüſte 

der japan. Injelftiufiu, in einer gebirgigen Gegend 
gelegen, mit einem vielfach gewundenen, vortrefi- 
lihen Hafen, der durch mehrere Inſeln unterbrochen 
iſt; 80,000 Ew. Sie liegt weit ausgedehnt in einem 
engen Thale und zählt über 60 (darunter einige 
prächtige) Tempel. N., im 16. Jahrh. Biſchofſitz der 

habiten mit der Hauptftadt Riad, in der Nähe Jeſuiten, war dann lange Zeit der einzige Punkt 
der von Ibrahim Paſcha 1818 zerflörten alten 
Hauptftabt Deraie. Dronte. 

Naduduar, Marltjleden im ungar. Gomitate 
Szabolcs, am Köfely in jehr fruchtbarer Gegend; 
1869: 7879 Ew. 
Nadworna, Stadt in Galizien (Öfterreich), am 

Strymba, Leinenweberei; 5570 Ew.; brannte 10. 
Juni 1874 faft ganz ab. 

Näfels, Kirchdorf im ſchweizer. Kanton Glarus, 
an der Linth, Station der Schweizer, Nordoflbahn 
u. der Bereinigten Schweizerbahnen; ſchöne Kirche, 
Kapuzinerliofter Mariaburg; Baummollenfabri- 
fation,; 1870: 2490 Ew. N. war früher Hauptort 
des ehemals Fatholischen Yandestheiles vom Kanton 
Glarus. Bei N. auf dem Rautifeld 1352 Sieg ber 
Slarner über den öfterreidh. Bogt Stadion. Hier 
9. April 1388 Sieg von 1300 (550) Ölarnern über 
6000 (12,000) Öfterreiher. Die Stellen, wo die 11 
Angriffe erfolgten, find durd 11 Steine bezeichnet. 
Der Jahrestag der Schlacht wird im ganzen Lande 
durch ein Vollsfeſt, die Näjeljer Fahrt, gefeiert. Hier 
auch 1799 mehrere Gefechte der Franzoſen gegen die 
Auffen u. Ofterreicher. 9. Berns. 

Naga, ein zu den Lohitavöllern gehörendes Bolt 
in der indobrit. Prov. Aſſam, au der Grenze gegen 
Birma in dem morböftlichen Theile des im ©. des 
Brahmaputra fi erfiredenden waldigen Gebirgs- 
Iandes wohnhaft. Über 100,000 Köpfe ftarl, zer 
fallen fie in zahlreiche, in Heinen Dorfgemeinfchaften 
unter Häuptlingen mohnende Stämme, die oft jehr 
oerjhied. Mundarteneiner monoſyllabiſchen Sprache 
reden. Sie find noch jehr roh, räuberiſch u. kriegeriſch 

Japans, in dem die Chineſen u. die (aufdie vor der 
Stadt Tiegende und mit ihr durch eine ſteinerne 
Brüde verbundene Inſel Defima als Wohnfit be- 
Ihränften) Holländer unter fteter Beauffichtigung 
andel treiben durften. Geit 1854 ift auch fie allen 
tationen geöfinet, der Haudel jedoch gegen Jolo- 
hama weit zurüdgeblieben, Sie ift Siy von Ktriegs- 
u. Marinearfenalen und mit Shanghat durch regel- 
mäßige Dampfſchifffahrt im Verlehr. 

Nagel, 1) ſpitzige Körper aus Metall od. Holz, 
welche beftimmt find, in zwei übereinander liegende 
Gegenftände eingetrieben, diefelben zu verbinden, 
oder au, in einen feften Körper eingefchlagen, mit 
dem hervorragenden Theile einen Haltepunkt für 
daran zu hängende Körper darzubieten. Die metalle- 
nen Nägel find vorwiegend aus Schmiedeeiſen ge- 
ſchmiedet; aud aus Blech geſchnitten, gegoſſen, aus 
Drabt gefertigt; fupferne werden vom Kupferſchmied 
u, beim Schiffbau, Bronze» u, Zinfnägel beim Dach» 
deden uud erſſere auch beim Schifjbau, goldene und 
filberne von Gold- u, Silberarbeitern u. Uhrmachern 
gebraucht; hölzerne Nägel vom Schiffszimmermaun, 
Zimmermaun und Schuhmacher. Die metallenen 
Nägel haben gewöhnlid oben einen dachförmigen, 
runden, edigen, lachen od. font nach den befonderen 
Zwed geformten Nageltopf; Querköpfe bilden 
mit dem N. die Form eines T; Düder haben Heine, 
dide, abgedachte oder flache Köpfe, melde fich leicht 
anz in das Holz einfenfen lafjen. Die Größe der 

Nägel wird im Handel nach dem Gewicht von 1000 
Stüd (0,.—500 kg) beftimmt, Nach Größe, Geftalt 
u. Gebrauch unterjcheidet man Schiff», Mühl-, 

u. jowol untereinander im beftändiger Fehde, als zu Sparren-, Boden-, Brettnägel(Brettjpieler), 
Einfällen in das engl. Gebiet geneigt, was die indo- Spund», Latten-, Schindel«, Sireuzr, 
britische Regierung zu mehrfachen Erpeditionen gegen Koffer», Deder- oder Bleinägel, Sattler- 
fie gezwungen hat, Das Gebiet eines Theils von/nägel, mit gelben und weißen Köpfen, Schiefer 
ihnen fteht jeit neuefter Zeit unter directer britijcher nägel, zum Auſnageln der Dachſchiefer, Schloß 
Oberhoheit u. bildet den Diftrict Naga Hills (12,690 ;nägel, Huf- od. Kleppernägel,. Die Schiff-, 
km u. 68,918 Ew,) der Prov. Afjam. Zbielemann. Boden» und Knaggennägel find die größten; 
Nagapatam (Negapatam, Negapatnamı, jo viel, Zweden (Schuhnägel oder Schufterzweden) die 
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Heinften. Die Nägel werben von N-fchmieden od, |terial geftedt werben, daß auf beiden Seiten noch ge- 
in N-fabrifen gefertigt. Schloffer und Schmiede | nügende Länge bleibt, um Taumwerf darumzu belegen ; 
verfertigen fich oft die nöthigen Nägel felbft. a) Bon die betr. Leiften heißen Nagelbänle u. werbenrund 
den gefhmiedeteneifernen Nägeln werben die um die Maften, fo wie feitwärts an Bord augeord« 
Sata auf Wafferhämmern, die Meineren durch net. Solche N. heiten auch Koffei-, Koveir, 

andarbeit gefertigt, und zwar aus vierfantigem | Kopilien-N., od. Belegepinnen, 1) Giefeler. 2) Feſt. 
Stab«, bei. aus Krauseiſen und aus ng in Nagel, Albrecht Eduard, geb. 14. Juni 1833 
StreifenzerfchnittenemEifen(Schneideeijen). Mehrere) zu Danzig, ftudirte Medicin, promovirte 1855, be» 

ſchäftigte fich bei, mit Augenheillunde, ließ fi, nach⸗ 
Eife, nimmt einen ander Spite weißglühenden Stab, | dem er der wifjenfchaftlihen Ausbeute wegen Deutſch⸗ 
ſchmiedet auf dem Amboß mit dem Hammer den land, Holland, England bereift hatte, in feiner Bater- 
Schaft des N-8, ſchlägt dann benfelben auf en 1a als praftiicher Arzt nieder, fiedelte aber 1864 

ſolche Stäbe erhitst der Nsfchmied zugleich in feiner 

Blodmeißel (N-fhrot) los, indem er jo viel Eifen | nah Tübingen über, habilitirte fich Hier für Augen- 
daran läßt, als zum Kopfe des N-3 nöthig ift. Die heillunde und erhielt 1874 die ordentliche Profeffur 
Berfertigung des N⸗kopfes geichieht mittels einiger |und die Direction der Univerfitäts-Augenklinit. N. 
Hammerſchlaͤge auf dem entiprechend geformten N. hat fich durch feine wiffenichaftlichen Arbeiten einen 
eijen oder ber Neform, das in der Mitte ein Loch höchſt geachteten Namen geihaffen und namentlich 
von der Geftalt des Nageljchaftes u. barüber eine Er | durch die Aufſtellung der Projectionstheorie beim 
böhung (Krone od. Haube) von der Geftalt des in- Sehen die bis jett beflandenen Anfhauungen be= 
wendigen N-topfes hat. Ganz große Nägel werben züglich der Identität der Netzhäute über den Hauf 
auf einem vierlantigen Eifen, oben mit einem Loche, geworfen. z . 
an der Seite mit einer Rinne verjehen (Nageldode),)| Nägel (Ungues), dinne, länglich vieredige, 
eſchmiedet. DieHämmerdes N-fhmiedes haben eine) weißliche, durchſcheinende, Harte, elaftiicheu. gebogene 
Hade Bahıı von gquadratifcher Geftalt, b) Gewalzte —— welche auf der Rückenfläche der dritten 
eiſerne Nägel fertigt man zwiſchen zwei über | Finger- und Zehenglieder (Nagelglied) in einer be⸗ 
einander liegenden Walzen von Stahl (N⸗maſchine), ſonderen Bertiefung der Lederhaut, dem Nagel- 
in denen je eine ar der N-form eingegraben war./bette (Ragelmutter) figen und ringsherum fi mit 
e) Die meiften Majhinennägel find aus Bled der Oberhaut verbinden. Man untericheidet die Na» 
ejchnittene eiferne Nägel; aus den durch gelwurzel (Radix unguis), den hinteren, dünneren 

Schmieden und Walzen erzeugten Blechftreifen oder und weicheren Theil, welcher mit conperem Rande 
Schienen werden die einzelnen Nägel mit ftarfen,|in einem Falze der Lederhaut liegt u, nur als weißer 
durch Wafler oder Dampffraft getriebenen Scheren Ragelınond (Lunula) hervorfieht; den Nagel- 
feilförmig geichnitten, dann ausgeglüht, in einer körper, der mittlere rothe Theil, welcher mit der 
Scheuertonne von dem Grat an den Schnittflächen |unterliegenden Lederhaut verwächſt; u. die Nagel» 
befreit u, der Kopf in einer Nagelform aufgeihlagen [piee, den vorragenden Rand des Nageld. Das 
od. gepreßt. Größere runde od. flügelförmige Köpfe 'Nagelbett hat an den Seiten u. hinten einen Bor- 
werden fo hergeftellt, daß man nad dem Einſtecken ſprung der Haut (Nagelwall), der eine rinnenartige 
des Nagels in das wie ein Schraubftod fi öffnende Furche (Nagelfalz) bildet, und if auf feiner Ober« 
Nageleifen erft den oberen Theil durch einen Schlag | fläche mit Leiſtchen (Nagelleiften) bejett, die vom 
mit einen Heineren Hammer mit ſchneidender Finne Grunde des Nagelfalzes am hinteren Rande bes 
etwas jpaltet u. nun erft durch einen Schlag mit/Nagelbettes parallel neben einander nad vorn lau⸗ 
— ir mpg era ar Pen fen. Auf denjelben finden ſich Heine Bapillen u. in 
fih das Nageleijen u. der fertige Nagel fällt in einen die Furchen Er die Xeiftchen greifen Fortſätze 
darumter ftehenden Kaften. d) Gegoffene Nägel| ber unteren 9 agelfläche. Der Bat des Nagels weicht 
fertigt man aus Eifen, Kupfer und Meffing, fegtere | nicht fehr von dem der Oberhaut ab; er befteht aus 
befonders als Tapeziernägel zum Be;chlagen der Epithelialzellen, welche eine äußere härtere Horn- 
Möbel; zu legteren werben oft die Schäfte wie die ſchicht u. eine tiefere weichere Lage ( Schleimfchicht ) 
Drahtftifte Hergeftellt und in die auf einem Durch bilden. Die Hornſchicht des Nagels oder die eigent- 
ſchlag ausgeſchlagenen Meſſinglöpfe eingelöthet oder liche Nagelſubſtanz beſteht aus feit vereinigten, 
angegoſſen. o) Uber die Berfertigung der Nägel aus nicht ſcharf von einander geſchiedenen Lamellen und 
Draht f. Draßtitifte. Schweden, Rußland, Holland, jede Lamelle aus einer oder mehreren Lagen kern⸗ 
England u. Deutjchland liefern Nägel für den Han«|haltiger, polygonaler platter Schüppchen od. Blätt« 
del im Großen; aus Steiermarl, Kärnten u. Krain chen, weldye denen der Epidermis gleihen und in 
gehen Nägel über Trieft nach Ftalien, Spanien, Por⸗ den unterften Lagen dider und Meiner, als in den 

-tugaln, Indien; Englandſendet Rägel nach RAmerila, oberen find. Die Schleimfchicht entfpricht dem Mal- 
Dft- und Windien, Spanien und Portugal. Auch pighiſchen Net u. befteht wie diejes aus lernhaltigen 
liefert England viel kupferne Nägel zum Schiff- Zellen. Das Wahsthum des Nagels gefchieht Durch 
bau. Nürnberg und Fürth fiefern meffingene Nägel.| Änſatz neuer Zellen am Wurzelvande, wodurd) der« 
2) (Schiffbau), a) hölzerne, cylinderförmige Stäbe|felbe nad) vorn geichoben wird u, durch Hinzutreten 
von Atazien-od. Eihenholz, 25—40 mm did, die ftatt ſolcher Zellen an feiner unteren Fläche, wodurd er 
der eifernen R., welche im Schiffbau Spiter (f. d.) ſich verdidt, jedoch fo, daß das Längenwachsſsthum 
heißen, zum Befeftigen der Außenhautplanken an die|die Didenzunahme überwiegt, indem die anfangs 
Spanten benugt werden. Im Kriegsſchiffbau iſt man rundlichen Zellen beim VBorrüden ſich abplatten und 
jedoch bei uns vom Gebrauch folder, ganzabgelom- verlängern. Ganz verloren gegangene N. erſetzen 
men. b) Hölzerne, eiſerne oder meffingene Pinnen, ſich auf diefe Weife nach 4—6 Fronten wieber, wenn 
welche jo durch Leiſten ob. Halter von demſelben Ma- | nur die Hautfpalte, aus welcher fie hervorwuchſen, 
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erhalten blieb; doch befommt der neue Nagel wicht! gelföpfe aus der Oberfläche hervor, daher der Name, 
die regelmäßige Bildung u. Glätte des verlorenen. | Findet fi im Molaffengebirge der Schweiz u. fetst 
Selbft nad) Verluft eines ganzen Äußeren Finger den Rigi u. a. Berge zufammen; wird als Bauftein 
—— ſah man in ſeltenen Fällen eine nagelartige | in der Schweiz u. dem füblichen Deutſchland häufig 

ilbung an dem erhaltenen zweiten Fingergliede ent- zu Grund» m. Wafferbauten, auch zum Chaufjeebau 
fteben. * den Händen unterftügen die N. das benutzt. Lehmann. 
äußerfte Fingerglied beim Fühlen n. Greifen, dienen Nägeli,1)HansGeorg, Mufitfehreru,Compo- 
aud als Schutmittel, ſowie zum Faſſen Heiner &e- niſt, geb. 16. Mai 1773 zu Wepifon im Kanton 
enftände, zum Kragen ꝛc. Die N. erfordern eine: Zürich, widmete fi der Tonkunſt u. errichtete 1798 
ondere Behandlung, beſ. Reinigungdurh Waſchen in Zürich eine Wuſilkhandlung, gründete 1805 daſelbſt 

mit einem Seifenlappen oder durch kleine Bürften | das bis 1823 beftehende Singinftitut, 1828 den 
(Rageibürften) und Verhütung des Zulangmwerdens | mufitalifchen Frauenverein, Nachdem er von 1819 
durch Berjhneiden. Die N, der Zehen befördern die bis 1825 in verſchiedenen Städten Borlefungen über 
Sicherheit des Auftretens und dienen, wie an den Mufif gehalten, wurde er fpäter in Zürich Mitglied 
Fingern, als Schugmittel. Berfümmerung der N. | des Erziehungsrathes, 1838 Präfident der Schiveize 
(Grpphofis) ſ. u. N. kranlheiten. Beim Embryo be- riſchen Dufitgefellichaft, u. 1835 Mitglied des Gro · 
merkt man die N. zuerft im 5. Monate als dünne Ben Rathes u. ſtarb 26. Dec. 1836. Für Ns Eitte 
bäntige Plättchen; ihre völlige Ausbildung gehört widelung des Mufitwefens, beſ. des ſchweizeriſchen, 
zu den Zeichen der Heife eines neugeborenen Kindes, iſt N. von großer Bedeutung. Er ſchloß ſich eng an 
ungeachtet fie auch bei diefem noch jehr zart find.| Peftalozzi an und jchrieb, von dieſem aufgefordert, 
Im Greifenalter werden fie fpröder und krauthaft mit ‘Pfeiffer die Gejangbildungsicehre nach Peſtalozzis 
völlig hornartig. An Thieren fommen bloß bei den) Grundſätzen, Zür, 1810. Im Jahr 1820 erichieu feine 
Affenarten eigentliche N. (‘Platt-R.), als breite und Chor ejangjchule,1826Borlefungen über Muſil. Zahl: 
flache Gebilde vor, wo fie aud, wie bei Menſchen, | reich Ad feine Motetten u. Lieder, unter den legteren 
einen Bezug auf den Taſtſinn haben; nur umeigentlich | hat fi) feine Melodie zu Ufteris: Freut Euch des 
werben Krallenn. Klauen auch als N. bezeichnet, Jahn. | Lebens, 1794 zuerſt erichienen, bis auf die Gegen- 

Nägele,1) Franz Karl, geb. 12. Juli 1777 zu 
Düffelvorf, begann feine medicinischen Studien an der 
dortigen Schule für Mititärärzte, hielt hier dann ſelbſt 
Vorträge über Phyſiologie und gerichtliche Medicin, 
ging nad Straßburg, Freiburg, Bamberg, promo- 
virte hierjelbft, wurde Phyficus für das Amt Barmen 
n. Beyenburg, kam 1807 als außerorbentlicher Pro- 
feffor für Geburtshilfe nad) Heidelberg, wurde 1810 
ordentlicher Profeſſor u. fl. 21. Jan. 1851. Seine 
erfte bedeutende Wirkfamteit als Geburtshelfer fällt 
in die Zeit des Erwachens bes deutichen Geiftes für 
diefen Zweig der ärztlichen Thätigfeit, es galt bie 
beffere Seftalnıng deifelben durch eine paffende Lehr- 
methode zu fihern und dies gethan zu haben, ift ein 
Hauptverdienſt N⸗s. Bon feinen Schriften find bef. zu 
erwähnen: Erfahrungen u. Abhandlungen aus dem 
Gebiete der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, 
Mannh. 1812; Mechanismus der Geburt, Heidelb. 
1822; Das weibl. Beden, Karlör. 1825; Lehrb. der 
Geburtshilfe für Hebammen, Heidelb, 1830; Das 
ſchräg verengte Beden, Mainz 1839; feit 1825 gab 
er die Heidelberger kliniſchen Annalen mit heraus, 
2) Hermann Franz Fofeph, Sohn des Bor., 
geb. 3. Mai 1810 in Heidelberg, ſtudirte Mebicin, 
wurde 1838 außerordentlicher Brofefjor für Geburts · 
hilfe in Heidelberg, zeichnete ſich in gleicher Weiſe wie 
jein Bater aus u, ftarb mit ihm im demjelben Jahre 
am 5. Juli. Er hat neben Ant. Hohl vor allen die 
Aufenltation der Schwangeren zu einer hohen Boll« 

wart großer Beliebtheit erfreut. Als Begründer der 
Schweizer. Männergefangvereine und Geſangsfeſte 
erfreut fih Bater N, der größten Beliebtheit. Nes 
Lebensbild ſchrieb Schneebeli, Zilr.1873. 2) Kart 
Wilhelm von, großer Botanifer, geb. 30, März 
1817 zu Ktilchberg bei Züri, ſtadirte in Zürich, Genf 
u. Berlin, promovirte in Zitrich 1840 {als Philoſoph) 
u. in Freiburg 1854 (als Mediciner), 1841 Docent in 
Züri, 1849 außerordentliher Profeffor dafelbft, 
1852 ordentlicher Profeffor in Freiburg i. B., feit 
1858 in Miüuchen. N. hat unter allen Botanifern 
um die allgemeine Botanik die geößten Berdienfte, 
da er auf allen Gebieten derfelben grundlegende Ar- 
beiten lieferte, welche fich ebenfo durch tiefe Gründ⸗ 
lichkeit und ungewöhnlichen Scharffinn auszeichnen, 
als fie von einer allgemein wiſſenſchaftlichen Durch⸗ 
bifdung (in mathematifcher u. phyfitalifh-hemifcher 
Beziehung) Zeugnif ablegen. Seine hervorragende 
Wirtkſamleit begann in der Zeitfchrift für wiffenichaft« 
liche Botanik, welche er 1844— 1846 mit Schleiden 
herausgab, in welche er jedoch die meiften Auffäge 
lieferte. Er begann mit den entwidelungsgeidhicht« 
lichen Unterfuhungen der Kryptogamen, nm auf 
Grund der bei deueiben Harer zu Zage tretenden 
Berhältniffe die verwidelteren morphologiſchen Ber- 
bältniffe bei den Phanerogamen zu erflären. Ferner 
begründete N. die neuere Zellenlehre, indem er nicht 
mur die Euntftehung der Organe, fordern aud das 
weitere Wachsthum derjeiben auf die Entſtehung 

endung gebracht; das betrefjende Werkerichien 1838; |ihrer einzelnen Bellen zurüdführte. Bon ganz be» 
außerdem gab er herans: Die Lehre vom Mechanis- | jonderer Bedeutung war der Nachweis einer Scheitel» 
mus der Geburt, Heidelberg. 1838; Lehrbuch der|zelle amı Ende der wachſenden Organe der Kıypto- 
Geburtshilfe, Mainz 1843, ein umfaffendes Wert gamen. Entgegen der Einfeitigfeit vieler Phyfiologen 
in der 8. Aufl, 1871 erfchienen. Zhambayu. widmete R. auch der Syftemanif feine Beachtung ; gung 

Nagelfeft, ſ. Fixa vincta. aber hierbei immer von entwidelungsgefdichtlihen 
Nagelflüh (Nagelfiue, Nagelfelfen, Breccia hel- Grundſätzen aus. er find namentlich feine 

vetica), &onglomerat aus ftart abgerundeten Roll-| Schriften über die neueren Algenfyfteme, Zür. 1847 
ftüden von meift juraſſiſchen Kall- und Sandſteinen u. über die Gattungen einzelliger Algen, ebd. 1849, 
u. a. Material mit einem ſandig - mergeligen oder Um die Mare Darftellung der verſchiedenen Formen 
faltigen Bindemittel. Die Trümmer ftehen wie Ra«| der Jellbildung und der gelltheilung, fo wie um die 
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Erfenntniß der Bedeutung des Protoplasmaserwarb |abgetragen werden. Durch Drud von Außen, na» 
ſich N. ebenfalls hervorragende Verdienfte. Hier ift mentlih durd das Schuhwerk fann der Nagel in 
zu nennen feine 1855 publicirte Arbeit über den feiner Form voilftändig verändert und verfrümmt 
Primordialſchlauch und die Bildung der Schwärm werden (Onyhogryphofis). Endlich entwideln ſich 
fporen, welche im erften Heft feiner pflanzenphyfio- | unter uns unbefannten Berhältniffen in der Subftanz 
logiſchen Unterfuchungen erſchien, die er im Verein des Nagels zuweilen Pilge(Trichophyton tonsurans 
mit Cramer 1855—1858 herausgab. Nicht minder 'u.Achorion Schönleinii),dieden Nagel in ſeiner Tex⸗ 
grundlegend find N⸗s Arbeiten über die Pflanzenge- tur weſentlich verändern (Onychomyloſis). Sie zeigen 
webe, welche er nach rein morphologischen und ent- ſich alt weißliche Längsſtreifen, die Durch (heine me 
widelungsgefhichtlihen Gefichtspunften claſſiſicirte ſchonten oberen Schichten durchſchimmern, die ſchnell 
und über welche er einige Abhandlungen in feinen |wachjen, Die Nagelſubſtanz bröckelich machen, u. fo zer⸗ 
Beiträgen zur wiſſenſchaftlichen Botanik (Lpz. 1858 | flören, daß meift nur dünne, anfgefaferte Platten an 
bis 1868) publicirte. (Man vergl, unferen Artikel: der Stelle des Nagels figen. Es ıft jehr ſchwierig, 
Gewebe). Bon N-8 tiefer Denkungsweife zengen|Subftanzen, die bie Pilze zu tödten im Stande find, 
namentlich feine Unterfuchungen über die Mofecular- bis in die legten Brutheerde derjelben zu bringen, u. 
ſtructur der organifirten Gebilde, feine Lehre von ſo das Übel zu tilgen. Yabn. 
dem Wachsthum derjelben durch Intusſusception, Nägelsbach, Karl Friedrich, Philolog, geb. 
zunächſt dargethan in feinem großen Werf über die 28. April 1806 in Wöhrd bei Nürnberg; ſtudirte 
Stärtelörner 1858, dann in den Abhandlungen über |feit 1822 in Erlangen u. Berlin, wurde 1827 Bro» 
ven Ban der Zellhaut ( Botanifhe Unterfuchungen, |feffor am Gymnaſium in Nürnberg und 1842 Pro- 
1862, I. ©. 187 u. 1864, II. ©. 147), Die ganze |feffor der clajfiihen Philologie an der Univerfität 
Art u. Weife der N-jchen Methoden tritt auch hervor | Erlangen, wo er 21. April 1859 ftarb; er veröffent- 
in dem mit Schwendener herausgegebenen Werk: lichte: Übungen des latein. Stils (3 Boch.,'feit 1829 
Das Mikroſtop (2. A., Lpz. 1876). Seit vielen | mehrfach aufgelegt); Anmerkungen zur Ilias, 1835, 
Jahren beſchäftigte ſich auch N. mit dem eingehenden 3. A., 1864; Homeriſche Theologie, 1840, 2. A., 
Studium der Baftardirungen u. der Variation, beſ. 1861; Latein. Stiliſtik, 18346, 6. U. beſorgt von Jw.. 
bei Hieracienu. Cirſien; beifeinen alljährlichen Reifen | Müller, 1876; Rachhomeriſche Theologie des griech. 
in den Alpen fanmelte er zahlreiche Beobachtungen | Vollsglaubens, 1857, u. mehrere Heinere Abhand⸗ 
über die Urfachen der Bertheilung der Gewächſe und lungen. Nachgelafjene Schriften: Gymnafialpäda- 
publicirteeineRteiheintereffanter Abhandlungen unter |gogif, 1862; Aeſchylos Agamemnon, 1863. Eberhard. 
dem Titel: Botanische Mittheilungen in den Sitzungs⸗ Nagethiere, Glires L., Ordnung der Säuge- 
berichten der bayerischen Alademie der Wiffenfchaften thiere, ohne Edzähne, an ihrer Stelle eine große 
(1861— 75). In weiteren Kreijen befannt ift auch Zahnlüde, oben u. unten zwei ftarfe bogenförmige 
N⸗s Rede über Entftehung und Begriff der nature) Schneidezähue, fogen. Nagezähne, die nur vorn mit 
biftorifchen Art (2. A. Mind. 1865), in der er aufleiner Schmelzplatte belegt, fich hinten fchneller als 
das Entſchiedenſte für die Defcendenztheorie eintritt. vorn abuuten und fo durch das Benagen ſcharf 
Auch ſeine auf der Raturforſcherverſammlung in Mün⸗ wie ein Meißel werden; fie find an der Bafis offen 
chen 1877 gehaltene Rede über die Schranten der und wachſen von dort aus nach, jo daß fie beim 
naturwiſſenſchaftlichen Erlenntniß ift einedurch ihren |Unterbleiben der Abnutzung lang aus den Kiefern 
Gedanfenreihthum hervorgehende Leiftung. Die hervorwachſen. Badenzähne ſchmelzfaltig oder mit 
letzten Bublicationen N⸗s beziehen fich auf die nie |querftehenden Hödern, oder aus mehreren Lamellen 
deren Pilze (Sproßpilze u. Spaltpilze); namentlich \zufammengejet. Der Unterkiefer befigt einen ge- 
ift fein 1877 erjchienenes Werk, Über die niederen |ftredten Gelenftopf, wodurch er befähigt ift, beim 
Pilze u. ihre Beziehungen zu den Infectionskrank⸗ Nagen fid) vor» u. rüdwärts zu bewegen. Die N. 
heiten, von großem Intereſſe. Auch ſtehen noch weitere haben einen geftredten, meiſt Heinen —* Sie 
Publicationen über die Biologie der Sproßpilze u. die vermehren ſich ſehr ſtark, leben meiſt geſellig, und 
Vorgäuge beider Gährungin Ausficht.2) Ety- 2) Engler. |piele werden nicht ſelten zur Landplage, während 

Nägelfrantheiten,. Da der Nagel felbft ein ab- |andere dem Menſchen Fleisch u. Pelz liefern. Manche 
geichlojjenes Gebilde ohne Stoffwedhiel it, fo faun/wandern aus, wenn fie fich zu jehr vermehrt haben, 
er ſelbſt nicht von entzündlichen Krankheiten befallen | Gegen die Einflüffe der — ſind ſie ſehr em⸗ 
werben u. leidet nur ſecundär bei einer Eutzündung pfindlich; fie graben ſich daher Wohnungen in der 
des Nagelbettes (Paronychia). Dieje geht von der be- | Erde oder wohnen in Baumböhlen, menfchlichen 
nachbarten Haut ans u. hatin den geringeren Graden | Wohnungen ꝛc. Biele halten einen Winterjchlaf. 
ein mangelhaftes Wachsthum des Nagels, das ſich Jhre Hauptmahrung befteht in Pflangenftoffen, 500 
durch die Bildung einer Duerfurche im Nagel fenn- über Die ganze Erde verbreitete Arten. Man unter- 
zeichnet, in den höheren Graden eine eiterige Ab- ſcheidet folgende Unterordnungen: 1, Unterordnung: 
ftoßung des ganzen Nagels zur Folge. Durch me« Sciurida Baird., Hörnchen; hierher die Familien: 
chaniſchen Drud auf den jeitlihen Nagelfalz gegen |Seiurina Baird,, Eihhörnden, Myoxina Wagn,, 
den Nagelrand hiu, namentlich an der großen Zehe, Schläfer, Castorina Wagn., Biber, u.a. 2. Unter- 
erregt der Nagel durch jeine Härte eine locale Ent- ordnung: Saccomyida Baird., enthält nur Ame⸗ 
zündung bes Falzes, die leicht in Eiterung übergeht ;|rifaner. 3.Unterorbuung: Dipodida Brdt., Spring« 
man bezeichuet diefes ald Einwadhjen bes Nar/nager; hierher u, U. die Familie Dipodina Brdt., 
gels (Incarnatio unguis). In leichten Fällen ge» | Springmäufe, 4. Unterordn.: Murida v. d. Hoev. ; 
nügt es bier durch Zwiſchenlagen von Charpie den hierher die Yan. Murina Baird., Mäufe, Arvico- 
Nagel vom Falz abgehoben zu erhalten; im ſchwe- lina Waterh,, Wilhimäufe, Spalacoidea Brdt., 
zeren muß ber Nagel geipalten u, die kranke Hälfte) Blindwühler. 6. Unterordn.: Hystrichida Waterh., 
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Stachelnager; hierher die Fam. Hystriehina Wagn., 
Stachelſchweine, Caviina Waterh., Meerſchweine, 
Dasyproctina Waterh., Steißthiere, u.a. 6. Unter⸗ 
orduung: Leporida, Haſen, mit der gleichnam. Fam. 
Die Meerſchweine, erſchweine und Steißthiere 
wurden früber als Halbhufer, Subungulata, zu⸗ 
fammengefaßt. Farwid. 

Nagler, Uſ art Ferdinand Friedrich von, 
preuß. Staatsmann, hochverdient um das Poſtweſen, 
geb. 1770 in Ansbach, wo fein Vater Regierungs- 
rath war, fludirte in Erlangen und Göttingen die 
Rechte; begann feine Dienftcarritre in —— 
Dieuſten unter Hardenberg als Erpedient beim Frän« 
fiihen Departement u. Referendar bei der Regier- 
ung zu Ansbach, wurde dann Regierungsratb, 1802 

Staatseifenbahnen; über der Stadt die Ruinen der 
‚alten Burg Hohennagold; Wollenfpinnerei, Tuch- 
‚u. Beugmeberei, Eonditorwaarenfabrifation, anfehn« 
liche Dühlwerke, Holzhandel; 1875: 2972 Ew. — 
N. wird ſchon 778 genannt u. wurde 1645 von den 
Bayern eingenommen. 9. Berns. 
Nagpur (Nagpore), 1) Divifion der indobrit. 

Centralprovinzen, der ſildöſtl. Theil derfelben, ein 
durch viele Heine Flüſſe reich bewäſſertes, fruchtbares 
Hügelland, das Weizen, Reis, vorzitglich aber vor» 
treffliche Baumwolle hervorbringt; 57,866 kun u. 
‚2,280,081 Ew,, Mahratten als herrichende Klaſſe, 
Gond u. Hindu in verfchiedenen Kaſten. Es zerfällt 
jin die Diftricte N., Bhandara, Tihanda, Wardha 
u. Balaghat. — N. ift im Wefentlihen ein Theil 

Geh. Legationsrath u. 1809 Geh. Staatsraıh und | des alten Gondwana u. in der älteren Geſchichte In» 
Director der 2. Section des Cabinetsminiſteriums. diens nie weientlich hervorgetreten. Anfang des 
1810 wurde er, angeblich wegen eines Mifverhält»' 18, Jahrh. erhob fi auch hier der Stamm der 
niffes mit Hardenberg, penfionirt u. blieb ohne Ans 
ftellung, bis 1821, welche Zeit der Muße er für Mei» 
jen dur Holland, Deutichland und Frankreich und 
Sammlung von Kunftihäten, namentlich Kupfer- 
ſtichen benutte. 1821 wurde er zum Chef des preuß. 
Boftwejens, 1823 zum Generalpoftmeifter ernannt 
und zugleid) in den Adelftand erhoben, 1824 unter 
Belaffung des Poftdepartements Sefandter am Bun⸗ 
destage. 1835 wurde er von feinem Geſandtſchafts⸗ 
poften abberufen, blieb aber Generalpoftmeifter, 
wurde 1836 Staatsminifter u. ft. 13. Juli 1846 in 
Berlin, N. ift der Begründer des modernen Boft- 
weſens in Deutfchland. Einen Theil feiner Samm- 
ungen, namentlich feine Kupferftihfammlung, er« 
warb das Berliner Muſeum. Seinen Briefmechiel 
mit dem Staatsrarh Kelchner gab Mendelsſohn-Bar⸗ 
tholdy, en. 1869, 2 Bde., heraus, 2) Georg 
Kajpar, Kr 

Mahratten zu den herrfchenden u. wurde Parſodſchi, 
aus der Familie der Bhunsla, Statthalter diefes 
Landes u. von Berar. Seinen Nachfolgern, die alle 
den Titel Bhunsla führten, gelang es, das Neich zu 
vergrößern, fich in der Herrichaft zu befeftigen und 
unabhängig von dem Peiihwa der Mahratten zır 
machen. 1817 wurbe der Radſcha Appa Sahib bei 
dem Krieg mit den Mahratten am 26. Nov, in der 
Nähe der Stadt N. entſcheidend von den Briten ge- 
ſchlagen, die von nun an einen maßgebenden Einfluß 
auf die Berwaltung des Landes ausiibten u. es nach 
dem Tode des leiten Bhunsla Nagodidi, 11. Dec. 
1853, dem brit. Gebiet einverleibten. 2) Diftrict 
darin; 9670 Ikm, 631,109 Ew. 8) Hauptjtadt 
davon u. der indischen Eentralprovinzen überhaupt; 
Sitz der oberen britiichen Behörden, ſchwach befe- 
Iftigt, Fabriken von Baummollen», Wollen- u. Sei» 

mftjchriftftelfer, der bekannte Berfaffer  denwaaren, durch eine Zweigbahn mitder Eifenbahn- 
des Hünftlerlerifons, geb. 6. Jan. 1801 in Unter» linie Allahabad-Bombay verbunden; 84,441 Ew. 
ſüßbach, fi. 20. Jan. 1866 zu Münden, Schon als N. war bis 1740 einunanjehnliches Dorf. Thielemann. 
Studirender richtete N. fein Augenmerk anf die Ge- Nagh (ungar.), groß, bef. vor Ortsnamen, im 
fchichte der bildenden Kunft u. fammelte von da an ug rn u Kis — Hein. 
mit großem Eifer die Materialien zu feinem allge⸗ tagt Bantya (deut Franenftadt), Fönigliche 
meinen Künftferferifon, deffenHeransgabedie Haupt» | Frei« u. VBergftabt im ungar. Comitate Szatmär; 
aufgabe feines lebens war. Der erfte Theil erjchten 
1835, der Schluß (22. Bd.) 1858. Eben jollte der 
Drud der zweiten Auflage beginnen, als N. ftarb. 

berbergamt, Münze, Minoritenconvent, Unter« 
ymnafium, Spiritusbrennerei, Fabrilation von 
— Schmelztiegeln, Leinen u. Baum⸗ 

Beſtehen and gegen manche Nachricht in feinem Le- wollenzeugen; bedeutender Wein» u. Obſtbau, leb- 
rifon u. noch mehr gegen gewiffe kühne Schlüffe aus hafter Handel, namentlich mit Wein , Obft, Geſchir⸗ 
bedenflichen Borausſetzungen gerechte Bedenten, fo|ren * 1869: 9082 Ew. — In der Umgegend viele 
bat feine Rieſenarbeit doch unleugbar hohen Werth | u, rei e Gold» u. Silberberg- u. Hüttenwerle. 1142 
u. war es N., der unter den größten Schwierigfeiten ließen fich hier Sachien nieder; König — J. er⸗ 
den Boden bereitete, auf dem eine exacte Forſchung theilte 1347 der Stabtbedeutende Privilegien. 
weiter zu bauen hat, Außerdem ſchr. R.: Albrecht 

Berns. 
Nagh⸗Enhjed (deutſch Straßburg), Stadt im 

Diver und feine Kumft; Michel Angelo Buonarotti |fiebenbürg. Comitate Unter-Weißenburg, unmeit des 

u, Rafael als Menfch u. Künſtler. ij Saga. 2) Regnet. Maros, Station der Unger. Oftbahn; evangeliſch- 
Nagold, 1) Fluß, entipringt bei Urnagold im theolog. Lehranftalt, Gymnaſium, Präparaudie für 

Dberamte Freudenftadt des witrttemberg. Schwarze ebangel. Bollsſchullehrer, anfehnlihe Bibliothel, 
waldfreifes, geht nad Baden tiber und ergießt ſich, Münz- u. Naturalienſammlung, Papierfabrifation, 
nachdem fie aufihrem 92km langen Laufe die Waldach, ſtarler Weinbau; 1869: 5779 Ew. 
Teinach und Würm aufgenommen hat, bei Pforz- Raygy-Kalld, Marktflecken u. Hauptort imungar. 
heim in die Enz. 2) Oberamt im würtienib. Schwarz- | Comitate Szabolcs; Sig der Comitatsbehörden und 
waldfreife; 285, [km (bas [IM) mit (1875) | eines Gerichtshofes, Unterrealſchule, Salpeterſiederei, 
25,359 Ew. — Der größte Theil des Oberamtes 
bildete die vormalige Herrfhaft Nagold, welche 
den Grafen von Hohen erg gehörte, die fie 13683 an 

{mühle; 1869: 5835 Ew. 
Nagy- Karol, Stadt, fo. v. w. Groß-Karoly. 
Nayıy- Körss, Martifleden, ſ. u. Körös 2). 

Württemberg verkauften. 8) Stadt und Hauptort! Nagy-Hunfag, fo v. w. Groß-Kumanien, |. 
darin, an der Nagold, Station der Württemberg. u. Kumanien a). 
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Nagh · Lak, Marktfleden, |. u. Lal 2). Erblofung (B. gentilicius), das Necht der näch⸗ 
Napy- Sandor, Jojepd, ungar.Revelutions-| jten Inteftaterben des Berfäufers, die Markloſung, 

general, geb. 1804 in Öroßwarbein; trat frühzeitig | Yandmanuseinftand, Bürgecontract, das Hecht der 
in ein öfterreich. Gavalerieregiment ein, ging 1848| Einwohner einer Gemeinde oder eines ganzen fans 
als Major zur ungar. Revolution über, wurde 1849| des (dann Landlofung gen.) gegen auswärtige Käıt- 
General und Befehlshaber des 1. Armeecorps. Er fer; das Geſpilderecht, Theillofung, das N. des 
kämpfte glüdlih vor Ofen, dann an der oberen|Befigers einer Liegenfhaft, hiuſichtlich der früher 
Donau uud der Waag, wurde jedoch 16. Juni beilmit derjelben zu einem Ganzen vereinigten Theile 

empta und 15. u. 16. Juli bei Waiten von den 
fterreichern geſchlagen. Am 7. Aug. nad) tapfer- 

fter Gegenwehr von der überlegenen ruſſ. Streit- 
macht unter Pastiewitich zurädgebrängt, wandte er 
fih mit den Trümmern feines Heeres nad) Arad, 
wurde nach der Waffenftredung bei Bilagos friegs- 

und Pertinenzen; das Nahbarredt, Fürnoſſen⸗ 
recht, das Recht des Beſitzers eines Grundjtüds auf 
ein angrenzendes, an einen Dritten verlauftes Nach« 
bargrundftüd; Ganmerbenredt (R. ex jure con- 
dominii), wonad, wenn eine im Miteigenthum Med. 
verer befindliche Sache zum Theil veräußert wird, 

gefangen, den Öfterreichern ausgeliefert u. 6. Oct. den Theilyabern ein N. auf den verkauften Theil 
1849 in Arad durch den Stran 
Napt- Szalonta, Marttileden im ungar. Co» 

mitate Bihar, Station der Aliöld- Fiumaner Eifen- 
bahn; Gymmafium, vorzäglider Aderbau, ſtarle 
Schweinezudt; 1869: 12,333 Ew. 

Napy-Barad, Stadt, fo v. w. Großwardein. 
Naharre, Bartolome de Torres, geb. um 

1480 zu Yatorre in Eftremabura, der Bater des jpan. 
Luftipiels; er war Geiftlicher und gerieth bei einem 
Scifjbrud) in die Gejangenfchaft der Algerier; nad) 
feiner Befreiung lebte er eine Zeitlang in Rom 
vom Papfte eo X. jehr begünftigt, dann feit 16517 
in Neapel, wo er feine Luſtſpiele wahrjcheinlich zuerft 
aufführen ließ; dieſelben erjchienen erft 6, dann 8 an 
der Zahl nebjt Igrifchen u, fatirifchen Gedichten un« 
ter dem Titel: Propaladia, Neap. 1517, Fol., Se 
villa 1520 u, 1633, Madr. 1573; Böhl v. Faber 
theilt in feinem 1832 in Hamburg veröffentl. Teatro 
espanol 4 der beten Stüde N-$ mit; E. de Ochoa 

= 

hingerichtet. Teicher. zufteht. Die Ausübung des N-8 muß innerhalb einer 
geſetzlichen Zeit, nah Gemeinem Recht biunen Jahr 
u. Tag geltend gemacht werden, u, zwar allein gegen 
den neuen Erwerber, nicht gegen deu Beräußerer 
u, nur zum eigenen Bortheil des Retrahenten. Ju 
neuerer Zeit ıft man Übrigens wegen der vielen 
Sceinfäufe u. Betrügereien, durch welde man bie 
Ausübung des R+8 zu umgehen fuchte, jowie wegen 
dadurd; herbeigeführter Beihränlung im Verkehr 
und wegen des Druds, welchen dadurch die Güter- 
preife erlitten, von der Begünftigung diejes Nechts 
immer mehr zurüdgetommen, rn daß dafjelbe in 
vielen Staaten ganz aufgehoben, in anderen we» 
uigftens jehr bejchräuft worden if. Zujammenleg- 
ungsgejege find an feine Stelle getreten. Lagai. 

ahl, 1) Johann Samuel, geb. 1664 in Ans» 
badı, geft. 1727 in Jena; war früher Hojbildhauer 
in Berlin, wo er mehrere Gipsbildwerke für die dor« 
tigen Schlöffer fertigte. Er verftand fi) darauf, dem 

nahm infeinem 1636 in Pariserfchienenen Tesorodel) Gips eine befondere Härte zu geben. Hauptwerk: 
teatroespadoldasStüdHimeneaauf, Bood-Artofiy.| Der Sodel der Reiterjiarue des Großen Kurfürften 

Naharvalen (richtiger Naharnavalen), germa» 
niſches Boll zwischen der Oder u. Weichjel; im ihrem 
Gebiet war ein beiliger Hain, in welchem die Alci 
(f. d.) verehrt wurden. 

Nahe, 120 km langer Nebenfluß des Rhein, ent» 
fpringt bei Sellbah im oldenburg. Fürftenthume 
Birkenfeld, geht ins preußifche Gebiet über, trennt 
darauf zuerft die bayer, Pfalz und danı das Groß⸗ 
herzogthum Hefien von Aheinpreußen, fließt durch 
ein ſchmales, tiefes u. romantisches Thal, ift bloß an 
wenigen Stellen jhifjbar und mündet bei Bingen. 

auf der langen Bride in Berlin. 2) Johanu Au— 
guft, Sohn des Borigen, Bilohauer, geb. 1710 im 
Berlin; arbeitete, 1741 nad) Berlin berufen, viel 
für die Schlöffer in Charlottenburg, Potsdam und 
Sansjouci. Seit 1746 auf feiner Befigung Glanne 
bei Bern wohnhaft, ſchuf N. dort mehrere werthvolle 
Denkmäler für die Kirche in Hindelbart, Bon ihm auch 
das Modell zum Standbild Friedrichs LI. in Kaſſel, 
wurde 1755 Profefjor an der Kunftaladeınie in Kaſſel, 
u.ft. 1781 dafelbft. 3) Samuel, Bildhauer, Sohn 
bes Vor., geb. 1748 in Bern; bildete jich in Wien, 

Nebenflüffe rechts: Glan, Alfenz, Apelbah, Wies-| Paris u. Kom und ward jpäter nach Kaſſel berufen, 
bad; lints: Hahnebach, Simmerbach u, Ellerbach. mo er das obengenannte Modell jeines Vaters aus« 
An der N. wird auf 1600 ha jährlich etwa 48,000 | führte u. 1813 als Profeffor und alademiſcher Rath 
hl Wein gezogen, 3. Th. recht gute Sorten (Kreuz |ftarb. König Hieronymus hatte ihn zum Alademie« - 
nad), Münfter, Monzingen, Sarmsheim, Winzen-| director ernanıt. 4) Johann Auguft, Bildhauer, 
heim ‚Laubenheim, Weiler, Norheim), die aber wegen | Hiftorien- u, Laudſchaftsmaler, Bruder des Borigen, 
ihres Feuers mit Borficht zu genießen find. geb. 2. Jan. 1752 in Elanne bei Bernauf dem Yand- 

Näherredjt (Anfall, Anſprache, Einſprache, Ein-|gut feines Vaters, ft. 31. Jau. 1825 in Kaffel; bil- 
ftand, Zugrecht, Loſung, lat. Betractus), die Befug- |dete ſich in Frankreich und in Ftalien, wurde 1815 
niß einer Perjon, eine fremde von ihrem Eigenthil- | Director der Klafje der Malerei bei der Afademie in 
mer an einen Dritten verkaufte Sache von diefem Kaſſel, wohin er 1792 zusüdgelehrt war. In jeinen 
Dritten, jowie von jedem weiteren Beſitzer gegen Werlen verräth er mehr Phantafie, Studium der 
Erjag des urfprünglichen Kaufpreiſes au fich zu zie- Natur u. feinen Formenfiun als Sinn für Harmonie 
ben. Das N., ein aus der engen Verbindung zwi⸗ der Farbe. Regnet. 
ſchen Familie u. Gemeinde im alten Deutſchland her· Nahl, Säugethier, fo v. w. Narwal. 
vorgegangenes, ſpecifiſch deutſches Inſtitut, eutſteht Nähmaſchine (hierzu 1 Tafel), Maſchine zum 
entweder durch freiwillige Beſtellung (Bertrag, Te- Zuſammennähen mehrerer Stüde Zeug, Tuch, Le 
ſtament) oder es beruht auf Geſetz od, Gewohnheits⸗ der u. dagl. Die N. wurde zu Aufaug des 19, Jahrh⸗ 
recht. Die verbreitetſten Arten des letzteren find diejerjunden, blieb aber unzwedmäßig, fo lauge man 
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bemüht war, damit in derfelben Weife zu nähen, wie naht genannt. Diefe Naht hat den Nachtheil, daß 
man mit der Hand näht, nämlich fo, daß die Nadel! fie fich beim Reißen einer Schlinge leicht Löft u. mehr 
ſtets ganz durch deu zu nähenden Stoff hindurchge-Garn verbraucht als die doppelte Steppnaht. Die 
führt und darauf entweder von der anderen Seite 1852 in England patentirte W.von Grover u. Baler 
an einer anderen wieder durch das Zeug hindurch, näht eine doppelte Ketteuftihnaht mit zwei Nadeln: 
oder über die Naht hinweg in der Luft auf die erfte einer geraden, welche durch das Zeug auf» u, nieder⸗ 
Seite, zurüdgeführt wird, Eine ſolche Einrichtung geht, u. einer freisförmig gebogenen, die fi unter 
Hatte die erfte in Deutjchland erfundene N. des Wie- dem Zeuge kreisförmig hin und her bewegt; da die 
ner Schneidermeifters Maderfperger (1814). Üh- | Schlingen der geraden u. der Kreisnadel durchein⸗ 
dich war die etwas früher erfundeue N. der Englän- ander Bindurdh ezogen werden, jo entfteht auf der 
der Stone u. Henderſon. Ein wejentlicher Fortſchritt Dberfeite eine Sherpnabt, auf der Uuterjeite eine 
war ed aber, als man die Nadel nicht mehr ganz, doppelte Kettenftichnaht; es ift dieſe Naht faft nur 
fondern nur ein Stüd durch das Zeug hindurch u. noch für Ziernähte in Anwendung, weil der untere 
gleich darauf in demſelben Loche oder Stiche wieder | Theil der Naht bei Anwendung von didem Garn 
zurüdgehen ließ; die Nabel bleibt dann feft mit dem |wie Stiderei ausfieht. Die Haupttheile einer ge- 
fie hin u. ber bewegenden Mafchinentheile verbuns wöhnlihen Nähmaſchine find: 1) das Unterge- 
ben, e3 muß aber, wenn der Nähfaden dabei durch ſtell, meift aus Eifen, mit Fußtritt, durch dem mit« 
das Zeug hindurd gelangen foll, das Ohr der Na-|tels Leufftange eine Welle in drehende Bewegung 
del nahe an die Spitze gelegt werden, und man ver⸗ geſetzt wird, auf der fid ein Schwungrad und eine 
fieht die Nadel zugleich mit 2 Heinen vom Ohr aus- Hiemen- oder Schuurjcheibe befindet; 2) der Holz» 
laufenden Furchen, in welche fid) der Faden einlegt. tiſch, häufig mit Berjchlußfaften, der zum Tragen 
Damit nun aber der durch die Nadel eingeführte Fa | der eigentlichen N, beſtimmt ift, die aud 3) der 
dei nicht wieder mit der Nadel zurüdgeht, muß er Obertheil genannt wird; im diefen befindet ſich 
auf irgend eine Weife auf der anderen Seite des eine Sauptwelle, die von der Schwungradwelle durch 
genges zurüdgehalten werden. Nach der Art und Schnur oder Riemen ihre Bewegung erhält u. von 
Weile, wie dies gefchieht, zerfallen die N-n wieder der durch verfchiedenartige Mechanismen die Nabei 
in 2Rlaffen. Bei der einen wird durch die Schleife, |auf u. ab bewegt, die Berjchiebung des Stoffes nad) 
melde der Nähfaden beim Nüdgange der Nadel bil-| jedem Stich durch ein gezahntes Stüd, Vorſchieb— 
det, ein zweiter Faden entweder Durch einen Schügen| ung, bewirkt u, eventuell das Schiffchen Hin u, her 
(oder Schiffen, daher Schiffhenmafdhinen, zuerft| bewegt wird; 4) die fjogennannten Apparate, um 
von Howe mit Erfolg eingeführt) durchgezogen; od. häufig vortommende Arbeiten zu erleichtern, wie 
die Schleife des erften Fadens wird durd eine roti«| Lineale zum Gerade» u, Faltennähen, Säumer zum 
rende, mit einem hakenähnlichen Borfprunge ver- |jelbftthätigen Einjhlagen der Säume, Schraubene 
fehene Scheibe (Greifer) erfaßt u. um eine im Greifer | zieher, Delfanne ꝛc. GandıR-n der verjchiedenen 
ſtehende linfenförmige Metalljpule gezogen, die den | Syfteme, die mit der Hand gedreht werden und 
meiten Faden enthält (Greifer oder Wheeler und |denen Geftell und Holztiſch fehlt, werden theils 
fon» Syftem). Ju beiten Fällen entfteht der in ihres etwas geringeren Preifes wegen gefauft, theils 

Sig. 2 und Fig. 8 dargejtellte doppelte Steppfticy. Jauch deshalb, weil der Betrieb mittels Fußtrittes 
us Fig. 3 läßt ſich am Leichteften die Bildung des vielen Frauen, befonder® am Uterus leideuden, 

Stiches erlennen, weil die gebildeten Schleifen nur |fchädlih if. Die am häufigften gebrauchten N-n« 
loſe zugezogen gezeichnet find, ſo daß der Unterfaden, ſyſteme find die folgenden: a) Für Familen: 1) die 
der vom Schifichen refp. der Metalljpule fommt, ge- Howe ⸗N., urjprünglid aus Amerifa ftamınende 
rade auf dem Stoff liegt. Eine folde Naht ift im Schiffcheumaſchine von vorzügliher Ausführung. 
Allgemeinen als mangelhaft zu bezeichnen, indem beil Das Schiffen bewegt fi in einer geradlinigen 
der richtigen von beiden Seiten gleichartig ausſehen | Schiffchenbahn in derjelben Linie, in welcher der 
den doppelten Steppnabt, ig. 2die Verſchlingung der) Stoff vorrüdt. Diefe Nu find mit vorzüglichen Up» 
Fäden in der Mitte des Nähftoffes erfolgen joll; in- |paraten verjehen, nähen mit gerader Nadel dide u. 
deſſen find jelbftverftändlic) Die in Fig. 2 als ungleich | dünne Stoffe glei gut, find aber etwas theuer. 
lang dargefielltenGtiche bei gewöhnlichen Räharbeiten Neuerfich hat die Löwe-Compagnie in Berlin unter 
von gleicher Länge. Bei der anderen Klaffe von N-n dem Namen Löwe- Mafhine eine gute Nachbildung 
dagegen, den fogen, Ketteuftih-R-u, wird bloß mit dieſer Mafching,eingeführt, deren Obertheil Fig. 1u. 4, 
einem Faden genäht; die von dem Faden beim Nüd-| Maſchinenlehre Taf. VIII. abgebildet ift. Zu Fig. 1 
ange gebildete Schleife wird von einem Häfchen er- | hat die Nadel ſich aus ihrer tiefften Stelluug fo weit 
Ast u. feftgehalten, während die Nadel vollends zu- | gehoben, daß der Faden rechts eine Schleife bildet, in 
rüclgeht und darauf an einer anderen Stelle des in«|die nun die Spite des Schiffhens 32 eintritt u, die 
zwiſchen um eine Stichläuge verihobenen Zeuges Verſchlingung von Ober» u, Unterfaden veraulaßt. 
wieder herablommt, durch die erfte Schlinge hin« | Hat das Schiffhen die Schleife des Oberfadens pafe 
durchgreift und eine zweite Schlinge bildet, welche Fr fo hebt fi) die Nadel u. der Oberfaden, welcher 
jetzt von dem Häkchen erfaßt oder feftgehalten wird,) bei 42 (Fig. 4) durch ein Ohr der Stange der Nadel 
während die erftere Schlinge zugleich feit angezogen geht, wird ftraff u. fo die Schleife zugezogen. Um 
wird; auf der oberen Zeugjeite erſcheinen jo gerade) den Oberfaden ftraff zu erhalten, geht derjelbe über 
Stiche in einer-ununterbrochenen Linie, auf der ums die Spaunungsſcheibe 76, welche ſich zwiſchen zwei 
teren Seite aber greifen die Stiche in ganz ähnlicher runden Tuchläppchen dreht, die durch eine mittels 
Weiſe in einander, wie die Ölteder einer Kette, deun | Schraube 76 verftellbare Feder in verſchie deuer Weiſe 
jede Schlinge iſt durch die nächſt vorhergehende hin« | geprent werden können, um den Faden je nach der 
durchgezogen, daher hat man diefe Naht Ketteuſtich- Die des Stoffes mehr od. weniger geipannt zu er— 

| 
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balten. A ift die Garnrolle, von der der Oberfaden 
abläuft, während der Unterfaden auf ein befonderes 
Heines Spülen vermittel® einer Spuleinrichtun 
gewidelt wird, im Schifiden liegt u. ebenfalls 
eine Spannvorrichtung ftraff erhalten wird. 2) Die 

adel. 

im Ganzen davon allein Einger 
1871 608,04 181,260 
1872 700,236 219,758 N 
1873 577,506 232,444 
1874 526,018 241,679 
1875 528,695 243,852 

Singer-N., eine ebenfalls aus Amerika ftammende, ‚Während alfo der Abfat im Ganzen zurüidgegangen, 
recht brauchbare, billigere Schifichenmafchine, bei der 
fi das Schifidhen fenfrecht zur Richtung des fort» 
jchreitenden Stoffes bewegt. Dresden u. Frankfurt 
find die hauptſächlichſten Fabrifationsorte in Deutſch⸗ 
land, 3) Die Wheeler u. Wilfon-R., welche fich 
namentlich in Deutſchland großer Verbreitung er- 
freut, wegen ihres jehr billigen Preifes u. ihrer vor- 
üglihen Anwendbarkeit für Weißzengnäherei. Sie 
at ftatt des Schiffchens eine flache Metallſpule, ar- 

beitet mit gebogener Nadel, näht ſchneller und ges 
räufchlofer als irgend eine andere Doppelfteppftich- 

‚haben bie Singer- Majchinen eine ftetige Zunahme 
aufzumeifen. Bon allen diefen Maſchinen ging nur 
etwa ein Fünftel ins Ausland. Die Wälhefabrifen 
in Troy (Staat New-Norf) haben allein 3000 N-n 
im Gange. Bal. Herzberg, Die N., Berl. 1863; ©. 
Herrmann, Die NR. der Wiener Weltausitellung ; 
Yeitichrift des Vereins deutjcher Ingenieure 1865; 
Scufter, Gefdy, der R., nach) dem Engl. von Wood, 
Leipzig 1877. Giefeter. 

Näahnadel, Nadel zum Nähen aus Stahlvrabt, 
an der einen Seite fpitig, an der anderen mit einem 
Loche (Nadelöhr) verſehen. Der Schaft der N, ſoll maſchine, ift aber für ftarfe Stoffe und dides Garn 

weniger gut zu gebrauchen, als Schiffchenmaſchinen, \vollfommen gerade und regelmäßig, glatt, hart und 
u. erfordert eine forgfältige Behandlung. In Berrjelaftiich fein; die Spitge weder zu fpig noch zu fol- 
lin (Frifter u. Roßmann zc.), Bielefeld (Bär u. Rem- big, genau in der Achſe der Nadel liegen; das Ohr 
pel) u.Hamburg (Pollack, Schmidt u. Co.) find groß⸗ innerlich glatt u. ſeitlich mit Heinen Furchen verſehen 
artige Fabriken, die nur dieſe Maſchine anfertigen. ſein, in welche ſich der Faden beim Nähen einlegen 
Fig. 5—8 ftellt den Obertheil diefer N. dar, Fig. 7 fan, damit feine zu großen Löcher im Zeuge ent- 
zeigt den fogen. Greifer, der die Aufgabe hat, die ſtehen. Man verfertigt die R-n gewöhnlich in Nadel» 
eig Ser zwifchen Ober» u. Unterfaden zur bes |fabrifen, da fie 90—120 Maldurch die Hände müſſen, 
wirken, Dan fieht, wie die Greiferfpige 5 die durch ehe fie fertig find. Aus dem Nadeldraht, Stahl- 
rüdgängige Bewegung der Nadel gebildete Schleife joder Eifendraht, werden neuerdings die Nadeljchäfte 
erfaßt. Indem nun der Greifer ſich rechts herum od. Schädhtevon der doppelten Nadellänge durch Dia» 
dreht, wird die Schleife erweitert und ſchließlich um ſchinen jelbftthätig (100,000 Stüd pro Stunde) ge 
eine in der Höhlung des Greifers Tiegende linſenför⸗- ſchnitten; dann werden die Schäfte an beiden Seiten 
mige Metallipule gezogen, die den Unterfaden ent- |gefpitst; dies gejchieht in yabrifen auf der Nadel- 
ält. Diefe Schleife bleibt dann am einer Heinen ſpitzmaſchine, einer Schleifmühle mit einer An— 
ürfte bei 3 hängen und wird durch den Garnver- zahl verſchieden großer, ſehr ſchnell umlaufender, 

brauch der nächſten Schleife zugezogen. In Fig. 6 gewöhnlich durch ein Waſſerrad getriebener Schleif- 
ift 7 der Treibriemen, 8 eine exrcentriiche Scheibe, |jteine (für die Steduadeln Spitringe), welchen die 
welche durch Zugftange 28 (Fig. 5) den zweiarmigen Nadeln durch Kautſchulſcheiben jelbftthätig zu- uud 
Hebel bewegt, an dem die Nadel (35, Fig. 5) ſitzt; 6 abgeführt werden, In der Mitte des Schaftes wer- 
(Fig. 6) iſt eine unrunde Scheibe, welche die Verſchieb ⸗ den zwei Ohre gemacht, vorher die Schäfte aber 
ung 10u. Fig.8bewegt, durch deren Hähnchen 14 der \abgejchliffen und tm Fallwerk geprägt u. die Ohre 
Stoff nach jedem Stiche vorwärts geichoben wird; 5 eingeftoßen od. gebohrt. Ferner reiht man eine große 
(Fig. 6) ift der @reiferfopf u.16 die Brille, welde das | Zahl Doppelnadeln an einander, indem man durch 
Heransfallen der Metallipule verhütet. 40 (Fig. 5)|die Ohre feine Drähte zieht, die eine flache Maffe 
ift die Spannungsicheibe des Oberfadens u. 20 der /bildenden Nadeln befeilt u. ſännntlich zugleich mit- 
am Drudihieber fitende, mittels Federdruck den tels breiter Feillloben zertheilt u. durch Schleifen zc. 
Nähſtoff haltende Fuß. 4) Kertenftih-N-n ver- weiter vollendet. Hierauf werden die unordentlich 
ſchiedener Syfteme find zwar billig, aber wegen der liegenden Nadeln geordnet, indem man 15—20,000 
Kettennaht nicht jehr beliebt. b) Handwerter-N-n Stüd im einer flachen Blechmulde jchüttelt. Um die 
findfaft nur mit Schifichen beliebt. Schneider verwen- Nadeln zu Härten, werben fie auf Eifenblechtafeln 
denjehr viel die Grovern.Baler-Mafchinen, beidenen rothglühend gemacht, alsdann in Härtwafjer ges 
das Schiffchen in gebogener Bahn fi) bewegt (Stutt-|jchüttet u. endlich zum Zwecke des Unlaffens in einer 
gart, Saalfeld), dann die jogen. Leipziger Dafchinen, | Pfanne mit Schmalz bis zum Abbrennen des Schmal- 
die vorziiglich arbeiten, aber theuer find. Schuhe zes erhitt, oder zuerft blank gejcheuert, worauf man 
mader gebrauchen viel N., bei denen das gebogene fie bis zum dumfelviolett anlaufen läßt. Das Poli- 
Schiſſchen in einem fchmalen Arme liegt, auf dem ren (Scheuern od. Schauern) gejchieht, indem man 
boble Gegenftände (3. B. Schäfte) aufgefhoben u. die Nadeln auf Leinwand in Schichten mit feinem 
genäht werden können; diefelben werden namentlich ‚Sande parallel aufſchichtet, mit Rüböl begießt, zu 
in Bielefeld (H. Koch u. Eo.) und Braunſchweig als einem Ballen zufammenrollt u. auf einem Blod 12 
Specialität efertigt; ferner ſchwere Neu, die Pech- bis 18 Stunden hin · u. herrollt; dabei find 150,000 bis 
draht vernäben. aſchinen für Knopflöcher (Bre- 500,000 Nadeln in einem Ballen, u. 12—30 Ballen 
men) u. zu befonderen Zweden, 3. B. für Glace-|werden in eine Maſchine (Scheuer, Schauer-, Schor- 
handſchuhe (Berlin) find verbältnigmäßig weniger |miühle) wie in einer Wäjchrolle Hin- nnd hergerollt; 
verbreitet, Am —— wird die Nähmaſchinen⸗ darauf werden die Nadeln in einer ſich um ihre Achſe 
fabrifation in Nord» Amerika betrieben. Es wur. drehenden Tonne mit Sägeipänen gereinigt, durch 
den abgeſetzt: Schütteln parallel gelegt und abermals geſchenert; 

diefes wiederholt fih bis zehnmal, fpäter ſcheueri 
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man mit Zinnafche oder Kollothar und zuletzt mit Kochſalz, Phosphorjäure- u. Eifenfalze für den Kör- 
Kleien. Run werden bie Nadeln abgezähltu. Hundert»! per nöthig; nöthig ift vor allen anderen Stoffen dent 
weife in Bapierpädchen (Briefe) gelegt u, die Spigen Körper das Wafler. Ein erwachſener Menſch muß 
uohmalsnadgeicliffen(Breuniren); eingepadtwer- nad Boit täglih mit der Nahrung einnehmen: 
den fie in blaues Pad od. Roftpapier (Nadelpapier).| 118 g Eiweiß u. 328 g Koblenftoff; nad) Moleſchott: 
In Deutſchland wurden die erften Rn 1370in Nürn-|130 g Eiweiß und 320 g Kohlenftoff. Als Diittel- 
berg gefertigt. Die beften Rn liefern in Deutſchland zahlen ergeben ſich Hieraus: 124 g Eiweiß 1.324 g 
Aachen, Burtfceid u. Nürnberg. Die deutſchen N-n Kohlenſtoff. Zur Dedung des Eiweißbedarfs würe 
gehen nad) allen Welttheilen. Mau unterfcheidet im den 580 g Fleiſch, zur Dedung des Kohleuftofjs in 
Handel gewöhnlich englifche (bei. Madenzies), als | der Form vom Fleiſch aber 2590 g deflelben erfor- 
die beften; franzöfiiche u. ſpaniſche aber heißen nur 
die Sorten, welche gewöhnlich nad Spanien gehen. 
Im Handel untericheidet man die N. nach der durch 
Nummern od. Buchftaben bezeichneten Feinheit; od. 
nad) der Geſtalt des Ohres, als Lang- u. Rund- 
augen, ober nad) der Geftalt der Spige, als rund⸗ 
pitzige, dreiſchneidige od. breitſpeerige, welche nach 
der Spitze zu flachrund werden; oder nach der Ar⸗ 
beit, wozu fie vorzüglich taugen, als: Stid-, Stopfe, 
Hefte, Badnadeln u, dgl.; ober nad) den Hand» 
werfern, welche fie vorzüglich gebrauchen, jo Hut+ 
machernadelu, ftarte Wen für Hutmacher; Schuhe 
madhernadeln, Spige drei« od, vierichneidig, am 
Ohr gebogen oder gerade; Sattlernadein, mit 
runder Schneide anjtatt der Spige. Billarbnadeln 
habeneine gebogene Spige; Hoblgefigte Nadein 
Haben eine rinnenförmige Vertiefung ober- u. unter« 
halb des Nabelöhrs, um dem Faden einen Pla an« 
zumeifen. Die Nadeln mit vergoldetem Ohr heißen 

‚derlich fein, dagegen wäre der Kohlenitoffbedarf zu 
decken durch 1080 g Brod, von welchen ıman aber 
1156 g verzehren müßte, um den Eiweißbebarf zu 
deden, Gombinirt man beide N., jo köunte man 
eine vollftändige Ernährung erreichen durch 260 g 
Fleiſch u. 970 g Brod. Der Werth eines R. hängt 
num nicht allein von der Menge der darin enthal« 
tenen Nährjtoffe ab. In das Blut müſſen fie alle, 
mit alleiniger Ausnahme der Fette, in Form wäſſe⸗ 
riger Löfung gelangen; die Fette können auch als 
Emulfion, d. h. als feine Theilden innerhalb der 
Flüfftgkeit von Blute aufgenommen werden. Die 
N. müfjen daher geeignet fein, durch den Berbaus 
ungsapparat in dieſe Form gebradt zu werden. 
Gewiſſe Stoffe dienen dazu, die Thätigfeit des Ber- 
dauungsapparates nach diefer Richtung anzuregen. 
Zubdiejenumeigentlihen Yen, Erregungsmittelm, 
ses viele pflanzliche N., jo die Gewürze, die als 
oholiſchen u.jauren Getränte, der Kaffe, der Thee, 

Batentnadeln. Auch hat man Nadeln mit 2 oder die Chocolade (letztere ijt, wie das Bier, zugleich 
3 Ohren, um verjhiedenfarbige Seide auf einmal auch R.). Selten finden fich die Stoffe des Thier- 
einfädeln u, bei den Stidereien feine Schattirungen u. Pflanzenreichs in einer verdaulihen Form, daher 
bervorbringen zu fünnen. Bon bejonderer Wichtige | werden die meiften Speifen, um fie wohlſchmecken⸗ 
feit find auch die Nähmaſchinennadeln mit dem hr der u. verdaulicher zu ınachen, von alleu cultivirten 
nahe der Spige und geradem, gebogenem, cylindri⸗ Völkern nicht roh, jondern zubereitet genojfen. Nur 
ſchem oder kolbigem Schaft. Giejeler.* die Objtarten ır. die Thiermilch machen davon eine 

Nahpunkt des Auges, ſ. Brillen, 5. 83 u. ff. Ausnahme; Perfonen mit ſchwacher Berdauung ja- 
Nährſtoffe (Nahrungsſtoffe), j. Nahrungsmittel. | gen aber auch diefe bei reichlihem Genuß felten zu. 
Nahrungsmittel, Stoffe, welche in den Diagen | Im Allgemeinen wird fiir Hauptmahlzeiten der Ge» 

u.-Darmlanal gebracht Hunger u. Durft ftillen und | nuß warmer Speiien dem der fühl genofjenen vorge« 
hier derartigen Beränderungen unterworfen werden, | zogen; die Erfahrung lehrt auch, daß man fich, mit 
daß fie durch das Syften der Blutgefäße in die Ger| Ausnahme joiher Speifen, welche erft nad) Erkalten 
webe übergehend, deren nothwendige Michung un⸗ ihre verdaulichſte Form erlangen, wie z. B. Brod, 
terhalten Lönuen. Um dies zu erreichen, müſſen die dabei am beſten befindet; beſ. gehören hierher die 
R. zwei Bedingungen erfüllen; fie müfjen 1) die für nur warm zufagenden Suppen. Eigentlich kalte 
den menschlichen oder thieriſchen Organismus er⸗ Speifen, wie die mı Eisform gebrachten, gehören zu 
torderlichen chemiſchen Subitanzen enthalten n. zwar | den Vedereien u. haben überhaupt mehr den Zwed 

2) im einer Form, in welcher fie mit Hilfe des Ber- | der Abkühlung u. Erfriihung, als ben der Sättig« 
dauungsapparates dem Blute zugeführt werden ung. Bei jedem Genuſſe von Ren it Mäßigleit eine 
können. Dreigroße Klaſſen chemiſcher Subftanzenbil- | Hauptbedingung, wobei be. Körperconftitution, Ge⸗ 

den die Beſtandtheile u. daher auch die Nährſtoffe des ſundheitszuſiaud, Lebensart, Gewohnheit zc. zu be⸗ 

thierifchen Körpers: Die Eiweißſtoffe, die Fette u. die 
Kohlenhydrate (j.d.). Während Kohlenhydrate u. Fette 
nur aus Kohlenftofj, Wafjeritoff und Sauerjtoff be- 
ftehen, enthalten die Eiweißitoffe außer diefen auch 
Stidftoff und geringe Mengen Schwefel, Sie find 
zur Gewebebildung unentbehrlich u. daher die wich“ 
tigften Nährſtoffe; ob Fette u. Kohlenhydrate auch an 
der Gewebebildung einen Antheil haben oder ob fie 
nur F Erwärmung des Körpers dienen, iſt uns 
gewi 
N. im plaſtiſche (vorzugsweiſe Eiweiß enthaltende) 
u, reſpiratoriſche (vorzugsweije Fette u. Kohlenhy⸗ 
drate enthaltende) unbegründet. Außer den genann⸗ 
ten nur im Thierreich u. Pflanzenreich ſich finden⸗ 
den Stoffen ſind gewiſſe unorganiſche Salze, nämlich 

'rüdfichtigen find; ebenfo iſt auch eine gewiſſe Ord⸗ 
nuug in der Zeit des Genuſſes von Nen zuträglich. 

Im Allgemeinen muß, binfichtlich des Maßes, jo- 
‚wie der Auswahl, der natürliche Appetit leiten, nicht 
\aber durch Iururiöjes Leben genährte Leckerhaftigleit. 
In der Regel betommen Kindern Speijen im flüf- 

\figer Form (zarte Säuglinge werben einzig von 
Muttermilch gut genährt) und pflanzliche N, am 
\beften; das männliche Aiter erfordert dagegen eine 

u. daher die vielfach gehörte Eintheilung der mehr derbe, fräftigere, namentlich Fleiſchtoſt; das 

\höhere Alter gibt gewöhnlidy zarteren Fleiſchſpeiſen 

den Borzug u. liebi mehr kräftige Suppen u. nahr⸗ 

hafte Zutoft. Das weibliche Geſchlecht begnügt ſich 

im Allgemeinen mit weniger Speife. Krante find 

nur fehr fparfam und mit den zarteſten Speifen zu 

Pierers Univerfal-Eomverfationdsteriton, 6. Aufl. XII. Band, 21 
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nähren. Genejende Haben ſich, bei lebhaften Er- der Fiſche, von denen die meiften, fowol aus füßem 

wachen des verlorenen Appetit, vor leicht erfolgen- | Wafler, ald von Seefiihen zur Speife benutzt wer⸗ 
der liberfüllung des Magens zu hüten. Sowol das den, ſowol ſogleich nach dem ange, als auch nad 
Pflanzen- als das Thierreich bietet für den Men« 
ſchen eine große Menge vortrefflicher R. Am zu- 
träglichften ift, wie dies das natlirliche Bedürfniß aller 

Gejunden aufzeigt, eine Abwechfelung zwijchen ani⸗ 
maler u. vegetabilifcher Nahrung, während jede ein- 
feitige Bevorzugung der einen oder anderen, wie fie 
religiöſe Secten u. überjpannte Köpfe zu allen Zei⸗ 
ten predigten, als unnatürlich u. unwiſſenſchafilich 
urüdzumeifen if. Die Pflanzen werden wegen 

ihres großen Reichthums an Kohlenhydraten u. leicht 

verbaulichen Eiweißftoffengeihägt. Ju erſterer Linie 
ſtehen hier die Getreidearten und Hüffenfrüchte, im 
weiter Linie die Wurzeln, erft in dritter Linie die 
artoffel. Bon den Getreidearten enthalten Mais u. 

Weizen den meiflen, Reis den wenigften, aber leicht 

mannigfaltigen Vorbereitungen, duch ZTroduen, 
Pöteln, Räudern, Einfalzen zc. Magere Fiſche find 
im Allgemeiuen den fetten, bei. dem ſchwer verbau« 
lihen Salm, vorzuziehen. Bon den wirbellojen 
Thieren foınmen als N. zunächſt Hummer u, Krebie 
in Betradit; an —— aber ſtehen ſie den 
aus den höheren Klaſſen bedeutend nad; Auftern 
find die einzigen Thiere, deren roher Geunß allge 
mein verbreitet ift; dieſe find wegen ihres Reich⸗ 
thums an leicht verdaulichein Eiweiß ein geſchätztes, 
freifich wenig — “ N. Auch Muſchelu und 
Schnecken find güte N. Als animaliſche Koft iſt der 
aus Thiertheilen ausgezogene Nahrungsſtoff, beſ. 
als Feit, wie auch Butter u. Käſe aus Thiermilch, 
ſowie dieſe ſelbſt, friich u. geronnen, von nicht min⸗ 

verdaulichſten Nährſtoff. Sehr nahrhaft find auch derer Berbreitung und Beuutzung, als der Genuß 
die an DI reichen Pflanzenferne, die verichiedenen | von Fleiſch u. anderen thieriſchen Körpertheilen ſelbſi, 
Nußarten, Mandeln, Kaftanien 2c., doch wegen ihrer | ebenſo die Benutzung von Vogeleiern, unter denen 
fchwierigen Aifimifation nicht zu voller —— jedoch die Hühnereier alle Übrizen entbehrlich machen. 
benutbar. Unjere Obftarten fommen mehr als Durjt | Auch der Rogen mehrerer Fiſche, wie bef. der Car 
löſchend und als Zuloſt in Betracht. Unter bie nur) diar, verdienen im biefer Hinficht der Erwähnung. 
ſchwachen N. gehören auch die um ihrer Blätter) Andere von den Thieren gewonnene Producte, wie 
willen cultivirten Küchengewächfe (die verſchiedenen 3. B. der gang, tommen mehr als Speifezujag in 
Koblarten xc.). Die als eßbar benutten Pilze nähern | Betracht, Alle dieſe Nabhrungsftoffe aus beiden Na⸗ 
ſich, ihrer chemiſchen Natur nach, mehr der anima-| turreichen, auf zwedmäßige Weife, zum Theil mit, 
liichen Koft. Um meiften zufagend für das Nahr⸗ durch weinige Gährung ebenfalls daraus erhaltenen 
ungsbedürfniß ift der durch Baden in Brod umger| Producten (Wein, Bier, Branntwein), oder auch 
wandelte Pflanzenmehlftofi; anderes, aus Diehl be=| mit Kochjalz in Verbindung zu bringen, ift befonde- 
reitetes Badwerk erhält feine Angemeffenheit als|rer Gegenftand der Kochkunft u. der übrigen techni« 
zuträgliches N. hauptiächlich von den Beimiſchungen, Then Gewerbe, welche theils vorbereitend für die 
wozu auch animalifhe Stoffe (wie Eier, Butier) Küche, theils auch für fi, N. in den mannigfaltige 
dienen. Eine Menge Pflanzen”. find nur Erreg-| ten Formen zur Beripeifung liefern, wohin auch die 
ungsmittel (j. 0.). Die tbierijhe Nahrung hat eg von Getränten injofern gehört, als 
ihren Werth in ihrem Reichthum an Eimeißftoffen]dieje, wie Bier, Ehocolade, Eiergetränfe u.a., wirt- 
u. Fetten; lettere find bei vielen in zu großer Menge | lich nährende Stofje enthalten. 
enthalten, fo daß fie die Berbaufichfeit beeinträch - DieN.der Thiere find ehr mannigfaltig, kaum 
tigen. Bon allen Theilen des Thiertörpers enthält wird e8 einen in Waller lösbaren Naturftoff geben, 
die Mustelfafer, das Fleiſch, die meiften Nahrungs. | welcher, wenn er nicht (wie z. B. Arjenif) auf ani- 
ftoffe; im erſter Linie ſteht das Fleiſch derjenigen maliſches Leben zerftörend wirkt, nicht einzelnen 
Säugethiere, auf deren —— zum Speife-| Thieren als Nahrung diente, obgleich jede Thierart 
genuß die Erfahrung die Dienfchen geleitet hat, wie für fih auf weit weiigere Arten von Nen einge 
das Rind», Schöpfen» u, Schweinefleiih; an Kräf⸗ ſchränkt ift, als der Meuſch. Näheres über die N. 
tigkeit fteht diefen das Fleiſch von noch jungen Thie«| der einzelnen Thierklaffen findet man in den diefel- 
ren bedeutend nach, worunter jedoch das Kalbfleifch | ben behandelnden Artikeln. Über die R, der Pflan- 
auch wieder den Borzug behauptet. Das Fleiſch von zeu ſ. Ernährung der Pflanzen. Bol. Mole 
zur Speife benutzbaren Jagdthieren (Wildpret) iſt ſchott, Phyfiologie der N., Darınft. 1850, 2,4. 
durchaus auch kräftig, bedarf aber, wegen größerer | Gießen 1859; Rochleder, Genußmittel u. Gewürze, 
Zähigleit, einer forgfältigeren Vorbereitung. Weni-| Wien 1852; Donders, Die Nahrungsftoffe, aus dem 
er Kahrungswerth haben die übrigen thierifchen regen von Bergrath, Eref. 1853; Molefchott, 
heile; noch am meiften die Thymusdrüfe junger | Lehre der R., Erlang. 1850, 8. A. ebd. 1858; Franz 

Thiere (die fogen. Kalbsmilch). Entjchieden ver-| Döbereiner, N-Lehre für Jedermann, Deſſau 1856; 
werjlich als N. ift die Niere u, namentlich die Leber! Donders, Phyſiologie des Menſchen, aus dem Hol. 
wegen ber darin enthaltenen verbauungshinderlichen ländiſchen von Theile (Bd. 1, die Ernährung), Ypz. 
Secrete. Bon Bögeln bieten ſich zunächſt die des-| 1856; VBouffingault (Annales de Chimie et de 
halb cultivirten Hauspögel dar, unter denen das Physique, Bd. 71); Magendie, Physiologie, Par,, 
Huhn oben an fteht, von wilden Bögeln eine Menge, | 4.4. 1836; Tiedemann, Phyfiologie des Menfchen, 
bej. die Hleineren u. überhaupt von Körnern lebens+ Bd. 3, Darmft. 1836; Bidder und Schmidt, Der 
den Arten. Gänfe u. Enten find wegen ihres großen | Stoffwechſel u. die Berdauungsjäfte, Mitan u. tp3. 
Bettgehaltes nur mit Borficht, bei. von ſchwachen 1852; Frey, Die wichtigftenR., Für. 1855; Virchow, 
Magen, zu genießen, leichter das Truthuhn. Nur/R.- u. Genußmittel, Verl. 1868; vielfache Abhandl. 
wenige Reptilien u. Aınphibien eignen ſich als N.,|von Bettenkofer u, Boit in der Zeitichriftfür Biologie; 
fo vorzugsweife Schildkröten. Am ergiebigften für Walchner, Die N. des Menſchen, ihre Berfälf ungen 
bad Nahrungsbebürfniß ift aber die jo große Klaffe|und Verunreinigungen, Berl. 1874, 6. Mering. 
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Nahrungsmittelverfälſchung, j.Lebensmit- 
telverfälichung. 

Naht (lat. Sutura), 1) die Bereinigung zweierge- 
trennten Wundränder, um die Heilung derfelben zu 
—— 
blutige N, 
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ein durch chronische Entzündung entftandenes fpedig 
einfiltrirtes Bindegewebe, Mau bezeichnet die N, 
alsdann nod unter Umftänden nad) der Ortlichkeit, 

i ‚wo fie ſlattfindet, z. B. als Haſenſchart · N., Epifior- 
Man unterſcheidet eine unbiutige und rhaphie oder Scheiden · N. zc., Namen, deren Beden- 

Die erftere befteht in der Application/tung ſich von felbft ergibt. Muskeln näht man nicht, 
von Heftpflafter, Collodium 2c. Da durch dieſe Mittel | da Längswunden derjelben nicht klaffen, mr 
nur die Haut in gegemfeitiger Berührung firirt wird, 
fo ift die unblutige N. nur bei ganz oberflächlichen 

wunden die Nähte ausreifen würden. Auch Seh⸗ 
nen⸗ u. Nervenwunden näht man nicht, da der Reiz 

Wunden anzumenden,. Die biutige N. befteht darin, |des Fadens zu bedeutend ift gegemüber dem Bor- 
daß die Wundränder an beiden Seiten mit einer 
Nadel durchſtochen und durch einen Faden oder die 
Siegen bleibende Nadel auch in der Tiefe einander 

theil der genauen Bereinigung. Dagegen kann es 
unterlimftänden zweckmäßig fein, getrennte Knochen 
durch eine durchgelegte Draptihlinge in beftimmter 

möglichft genähert erhalten werden. Die alten Ehi-| Stellung gegenfeitig zu firiren (Knochen ⸗M.). Eine 
rurgen kannten viele Arten der N., von denen jetzt befondere Art der N. ift die DarımR. Während in 
nur noch folgende gebräuchlich find: a) Die Knopf-) allen bisher genannten Fällen Bundraud mit Wund⸗ 
N. befteht darin, daß eine eingejädelte Nadel durch rand vereinigt unde, Denatt man bei dem Darm 
die Haut, in der Nähe des Wundrandes eins, indie große Neigung feines feröfen Überzugs zu ad» 
derZiefe ber Wunde ausgeftodhen, u. an dem entſpre | häftver Entzündung und legt die Nähte jo an, daß 
chenden anderen Wundrand in der Tiefe der Wunde |Serosa auf Serosa fommt, d. h. man ftülpt den 
eins u. durch die Haut ausgeſtochen, u. der alddann| Darım nad) innen ein. Ebenfo wird in denjenigen 
duckhgezogene Faden über der äußeren Haut nad) | zällen, in denen eine Wunde eine feröje Höhle per» 
ven Adaption beider Wundränder geknüpft wird. | forirt, die Serosa mit in die N. genommen. 2) ©. 
) Die jest faft ganz verlaffene Japfen- od. Bal-| Knochen, S. 499. 8) (Bot.), f. Blüthe ©. 574. 4) 

ken⸗M. unterſcheidet fih von derinopf-R. nur da- | (Schiffb.) a) Die Fuge zwiichen zwei Brettern oder 
durch, daß man gleidy einen doppelten Faden durch | Planten; die N. zwiſchen den Dedplanfen heißt Ded- 
die Wundränder durchzieht, deſſen je zwei Enden N., die zwifchen den Außenhautplanten Außenhaut« 
über zwei auf den Einftihspiuntten in der äußeren! R. zc. (vgl. Dichten). b) Die Steflen, wo die ein- 
=> fiegenden Heftpflafterrollen geknüpft werden. |zelnen Leimvandftreifen (Ktleider) eines Gegels zu« 

tiefe zwei Rollen follen die Wundränder aneinander | ſammengenäht find. 1) Jahn. 4) Feſt. 
gedrüdt erhalten, e) Die umſchlungene N. bejteht 
darin, daß beide Wundränder in analoger Weife wie 

Nahuatl, |. v. w. Mejitan.od. Aztefifche Sprache. 
Nahum, einer der Heinen Propheten, geb. zu 

bei der Knopf ⸗N. mit einer Stednadel durchſtochen | Eitofch in Galiläa, febtezur Zeit des jüdiſchen Königs 
werden, die Nadel aber alsdann in der Wunde liegen isfia. Seine feurige Prophetie gegen Ninive ent« 
bleibt u. die Wundränder dadurch einander genähert | hält (1, 1—8)eine Schilderung der Strafgerechtigfeit 
erhalten werden, daß man über der Haut einen wei⸗ Gottes u. (1, 9 fi. — 3) eine Borberverkündigung 
hen Baumwollenfaden in Achtertouren um bie beiden | des dem Aſſyriſchen Reiche bevorſtehenden Untergan⸗ 
Nadelenden herumlegt. Die R. bleibt jo fange liegen, | ges, nebſt deffen Urſachen. Herausg. von Hitig, Die 
bis die proviforifche Bereinigung der Wundränder hin+| zwölf Heinen Propheten, 3. U. 2pz. 1863. 
reichende Feftigkeit erlangt bat, um ihrer nicht mehr 
zu bebirfen; das ift zuweilen jhon nad) 24 Stun- 
den der Fall, meiftens jedoch erft ſpäter. Da in den 
meijten Fällen bei zu langem Berbleiben die Nähte 
in den Stichfanälen Eiterung erregen, fo werben 
fie dadurch loſe, erfüllen ihren Zwed nicht mehr u. 
müffen entfernt werden. Was das Yadenmaterial 
betrifft, jo Hat man fich lange Zeit ausichließlich der 
Seidenfäden bedient, die man durch Beftreihen mit 
Wachs an der Außenfeite glatt machte und ebenda⸗ 
durch die Jmbibitionsfähigkeit mit Wundfecreten 

Naiadaceae, am. aus der Klaſſe der Holubiae, 
frantartige Wafferpflanzen mit figenden Blättern. 
Blüthenhüle fehlend od. verfümmert, unterfläudig ; 
1 oder mehrere freie Fruchtlnoten mit einem umge⸗ 
wendeten Eihen; Samen ohne Eiweiß. 1. Uuter- 
familie Potameae, ausdauerud, meiſt mit oberen 
Schwimmblättern u, über das Waſſer hinwegragen⸗ 
den Blüthen; Blüthen nadt; 1—4 Stauhbblätter u. 
1—4 Fruchtlnoten; Früchtchen fteinfruchtartig, fitgend 
oder geftielt; Samen mit geradem Keimling: Pota- 
mogeton, Ouvirandra, Zannichellia, Kuppia, Zo- 

benahm. Seit ca. zwei Jahrzehnten wurden das stera u.a. 2. Unterfant, Naiadeae, einjährig, un⸗ 
neben die Metallfäden (Siber u. Eijen) von Ma-|tergetaudt; Blätter paarweife genähert; Blüthen 
rion Sims und Simpfon eingeführt, die von der|1+ od. 2häufig; männl. Blüthen mit einem das ein« 
Wunde befjer vertragen wurden, nicht fo leicht Eiter« | zige Staubblatt eng umſchließenden Perigon; weibl. 
ung im Süuchlanal erregten, aber in der Handhab- | nadt; Fruchtknoten mit einer Narbe: Naias, Engler. 
ung jhwieriger waren. Ein Material zu befigen, 
das auf die Wunde gar keinen Reiz ausübe, in ihr 
entweder reforbirt oder affimilirt werde, war ſchon 
feit ange das Beftreben der Chirurgen; erreicht ift 
diefes Biel erft im der neueften Zeit von Liter, der 
als folches Material das Catgut einführte, einen 

Nainden (d. i. Waffer- Göttinnen), find Flüffe, 
Quellen, Brunnen, Bäche, feuchte Niederungen od. 
Wiefen bewohnende Nymphen, Töchter des Zeus bei 
Homer; wohlthätige, Gedeihen bringende Wejen, un« 
ter deren Obhut namentlich die Ehe ftand. 

Naias L., Pflanzengatt. aus der Fam. der Naia- 
Faden —— Darm gedreht u. mit Carbolöl dacene-Naiadeae (f. d.). 3 Arten in Europa: A) 

imprägnirt. Diefe Fäden können ruhig in der Wunde |(Eunaias Aschs.), Blüthen häufig; Perigon der 
fiegen bleiben, erregen feine Eiterung im Stichlanal| männlichen Brüthe En u zulegt zuriidgerollt; 

and verfchtoinden endlich von jelbft. Man näht bei! Anthere mit 4 zurüdgerollten Klappen aufipringend : 

äußeren Wunden im Allgemeinen nur die Haut und N. marina Z., mit lineal»länglichen, ftachelig · ge» 

21° 
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zähnten Blättern; in Seen Norddeutichlands zer-/jandig, beſitzt jedoch auch fruchtbare Striche. Be- 
fireut. B) (Caulinia Willd,), Blüthen meift ein» wäffert wird N. von den Flüſſen N. und Findhorn. 
häufig; Perigon der männl. Blüthe an der Spige | Bon der Oberfläche find etwa 20°/, angebaut umd 

verjchmälert, gezähnelt, Antheren an der Spige auf- | 10%, Waldungen. Die ey mi ung ber Bes 

fpringend; N. minor All., mit ſchmal - linealiſchen, wohner bilden Aderbau und Viehzucht. Viehſtaud 
begrannt-gezähnten Blättern, jelten; N. Hexilis W.,|1875: 1248 Pferde, 6582 Stüd Rindvieh, 17,814 

mit fein gezähnelten Blättern, fehr jelten, Engler. | Schafe u. 907 Schweine. 8) Hauptftadt darin, an 

Naib (arab,, d. i. Stellvertreter, Bicar), 1) in/der Mündung des N. u. an der Eijenbahn von Fn- 
der Türkei geiftliche u. richterliche Stellvertreter; 2) verneß nad Banff: 5 Kirchen, Latein. Schule, Denk- 

Unterrichter, weil der N. Stellvertreter der Mollahs | mal Smiths; Lachs · u. Häringsfaug; Getreibehan- 

oder Kadis ift. bel; Hafen, Seebäder; 1871: 3751 Ew. 9. Berns. 
Naila, Stodt u. Hauptort in dem 226, Jkm| Naifh, Zohn George, namhafter engl. Hifte- 

(4, IM) mit (1875) 22,767 Ew. umfafjenden, |rien-, Genre» und Marinemaler, geb. 9. April 1824 
gleichnamigen Bezirksamt des bayer. Regbez. Ober- in Mithurft (Suffer); kam 1846 an die fünigl. Ala- 
franfen, au der Selbitz; Marmorbrüce, Baummol-|demie zu London, ging 1850 mit Weib u. Kind nach 
lemweberei, Bierbrauerei; 1875: 2090 Ew. 1862| Paris, Antwerpen, Brüffel zc., um feine Stubier 
große Fenersbrunft. Zu R. gehören die Eiſenhäm- |fortzufegen. Ju früheren Jahren verſuchte fih N. 
mer Ober- und Unterklingenjporn. wiederholt in der ——————— Stoffe, wie: 
Naiman(Nayman), eine tatarifche Horde, welche | Amor, über den Berluft feiner Waffen betrübt (1848); 

fi) im 11. u. 12. Jahrh. in der heutigen Dfungarei | Die Kraft der Muſik (1854); Der ohumächtige En» 
eine Herrfchaft gegründet hatte und 1210 auch des dymion (1855). Später wendete er fich entſchieden 
Reiches der Karathitai bemächtigte. Unter ihnen der See u. dem Seeleben zu u. trat mit dem Bilde 
ſcheint das Neftorianijche Chriftenthum verbreitet ge · Des Schiffers leiste Heimfahrt (1864) in die Reihe 
wejenzufein. Bonden Mongolen unter Dſchingislhan der eriien See» Genremaler ein. Regnet. 
unterworfen, verfhwanden fie aus der Geſchichte. Naifins (Naifus), im Alterthum Stadt in Ober- 
Noch jetst führt eine Kirgiienhorde diefen Namen, — das jetz. Niſch (f. daſelbſt). 

Hain (a. Geogr.), 1) Stadt in Galiläa (Luc. 7, aitfi ſ. unter Nippon, 
11); 2) Stadt in Oftjordanland. Raid (franz. naif), 1) ungelünftelt, natürlich, un« 

tain Sing, Bandit, verbienftvoller Reifender | gezwungen, treuherzig; daher bef. bei Kindern u. ums 
in Gentral-Afien, Indier, geb. bei Kamaon ; bereifte | gebildeten Menſchen: aufrichtig, mit dem Nebenfinn 
1856 Kaſchmir, Ladath, 1865— 66 Lhaſſa, 1867 der Einfalt od. der Nichtberüdfihtigung conventio- 
die Golddiftricte von Thol Dſchalong, begleitete 1873 | neller Schicklichleit. Naiverät heißt daher entweder 
Sir Douglas Forjyth na Jarkand u. drang in dem» | die betreffende Eigenfchaft folcher Perſonen oder eine 
jelben Jahre nad) dem inneren Tibet vor u. kehrte einzelne Äußerung od. Handlung naiven Charakters; 
März 1875 nad Calcutta zurüch; er hatte auf dieſer von erwachſenen Perjonen gebraucht, erhältdaher das 
äußerft wichtigen Neife240 deutjche Meilendurch gäng- Wort die ſynonyme Bedeutung von einfältig oder 
lich unbelanntes Gebiet — 1875 führte er doch ungebildet. 2) Ju der Kunſt nennt maı N. das 
eine ebenſo beveutende Reiſe von Jarland durch Ti⸗  Gepräge der Unabjichtlichleit inder Darftellung eines 
bet nad) Affam aus u. trat dann ans Gefundheits- |fünftlerifchen Motivs, d. h. es joll nicht den Eiudrud 
rüdfichten in den Ruheſtand. Er erhielt von der machen, als ob es auf den Beſchauer berechnet ift. 
engl. Regierung als Belohnung einen Landſitz in Goethe charalteriſirt diefen letzteren Fehler mit dem 
einem Dorfe und 100 Pfd. Sterl. Shrost. Ausdruck: „Dan merktdieAbficht ur. wirdverftummt,“ 
N air (Nairar), eine Kafte auf der Küſte Mala- Naja, jo v. w. Brillenjchlange. 

bar (Indien), von den Sudra abftammend, aber jehr ige fo v. w. Naiaden. 
zahlreich u. einflußreich, meift mit Landbau beihäf-| Naſera, Stadt in der jpan, Prov. Logroño, an 
tigt. Sie find der Fleiſchnahrung u. dem Trunk er-|der Najerilla; 3000 Ew. Hier 3. April 1367 Sieg 
geben u, gute Soldaten; veligiös huldigen fie (mit des Schwarzen Prinzen von Wales fiir den Anhang 
blutigen Opfern und unter Orgien) dem Cult der Peters des Graufamen über Bertrand von Öuesclin 
Sattı (f.d.). Streng abgefhlofien von dem übrigen | und Heinrich von Zraftamara, 
Kaften find fie be. bemertenswerth durch ihre voll- Make, 1) Guſtav Heinrich, deutiherHiftorien- 
ftändige Nichtachtung der Ehe, eine Art Polyandrie; |maler, geb. 4. April 1786 zu Frauenſtein (Könige. 
eine Frau kann ihren Mann wechſeln, fo oft fie will, Sadfen), geſt. 10. Jan, 1835 in Dresden ; Schüler von 
der Dann ernährt dagegen die Kinder feiner Schwe- Graſſi zu Dresden, ging dann nad Rom u. erhielt 
fter. Aus den N. ſtammten die Zamorine von Se | 1824 eine Profeffur an der Dresdener Alademie. 
licut; zu ihnen gehören jeßt der Radſcha u. die herr» zn Fauſt u. Grethen (1811); Egmont u. 
ſchende Klaſſe in Travancore. Thielemann, Clärchen (1812); Gefchichte der h. Genobeva (1816); 
Nairn, 1) Heiner Fluß in Mittel-Schottland, |Heil. Eliſabeth (1826); Chriſtus nach der Auferfteh- 

entjpringt in der Grafihaft Inverneß, fließt nord-⸗ ung bei feinen Jüngern (in der Domlicche zu Raumes 
öſtlich durch die Graſſchaft N. u. mündet in den Mo⸗ gung); Madonna mit dem Kind und der heil, Anua. 
ray⸗ Buſen der Nordſee. 2) Grafſchaft in Mittel-2) Auguft Ferdinand, Bruder des Borigen, 
Schottland, nad dem Flufje N. benannt, grenzt im Philolog, geb. 15. Mai 1788 in Frauenſtein; wurde 
N. anden Moray-Firth, im DO. an Elgin u. im S. u. 1810 Lehrer am Pädagogium in Halle, 1812 Prir 
W. an Inverneß; 556,,: km (10,405 [IM) mit vatdocent dafelbft u. 1818 Profefjor der alten Litera- 
(1871) 10,225 Ew. (auf1[_Jkm 18, in ganz Schotte tur in Bonn, wo er 12. Sept. 1838 ftarb. Er gab 
land 43). Die Graſſchaft ift größtentheils gebirgig | heraus die Fragmente des Ehörilos und jchrieb An« 
und hat große Moorfireden; die nördliche Küfte iſt merfungen zu Sopholles, Euripides, Horatius, Ca⸗ 
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tullus u. a. griechiſcher u. römiſcher Dichter; Wall: Namaz (peri.), Aubetung, Gebet; fpeciell die 
fahrt nach Sejenheim, day © bon ag" CHEN, feierlihen Gebete, welche der Islam 
von Enje, Berl. 1840. 1) Begnet. 2) Brambad. vorſchreibt. 

Natel (Naklo), Stadt im Kreife Wirfig des preuf.| Mame (fat. nomen, griech. öroua) ift dasjenige 
Regbez. Bromberg, an der Mündung des Brom: | Wort, wodurd man ein Binsehnelen oder einen ein⸗ 
berger Kanals in die Nege, Station der Preuß, Oft-| zelnen Ort fennzeichnet zum Unterfchied von anderen 
bahn; Gynmafium, Progymmaftum, Höhere Töchter ⸗ derfelben Gattung u. welches daher auch als Eigen- 
ſchule; Eifengießerei u. Mafhinenfabrif, Mühlſtein N. (nomen proprium) dem grammatifchen Kunfl- 
verfertigung, große Mühlwerke, Käfefabrit, Wurſt · ausdrude Gemein-R. (nomen commune) entge» 
fabrifen, Schifffahrt, Getreide-, Gips, jowie Handel gengeiett wird. Letzterer dient zur Bezeichnung eines 
mit den Fabrilaten u. Holzhandel; 1875: 5651 Em. | Begriffes, alfo einer Art Gattung von Dingen, wie 
Bei N., das ehemals eine wichtige Zeftung war, fieg-| Baum, Menſch, Geift u. dgl. Die Eigennamen zer- 
ten 1114 die Polen über die Preußen; jpäter wurde fallen wieder in —— — in Eigennamen für 
es noch öfters von Polen und Pommern befagert;| Berfonen oder perſönlich gedachte Weien (Berfonen- 
1772 fam e3 an Preußen. N-n) und in Eigennamen für beftimmte Punkte und 

Nakib-iil (ol) Efchraf (arab.), Oberhaupt aller | Dinge im Raum (Orts-N-n, Local»Nen); im ger 
Sherife im Türliſchen Reiche; lebt in Conftantin- |wöhnlihen Sprachgebrauche verjteht man unter R 
opel und gehört zu der Körperſchaft der Ulemas; jedoch ſchlechthin nur die erfteren. Alle N-n haben 
jeine Würde ift lebenslänglich, u, er verliert fie bloß, eine beftimmte Bedeutung, wenn diejelbe auch im 
wenn er Scheilh ul Islam wird, Laufe der Zeit verbunfelt worden oder verloren ges 

Nakſch- i⸗Ruſtem, Dorf in Farfiftan, nördlich | gangen if. In ihmen fpiegelt fich auf das Treuefte 
von Yftafhr (f. d.), mit bedeutenden Deulmäleru 
der Saffaniden. 

Natiton, Stadt auf der WER" te der Inſel Laa⸗ 
fand (Lolland), zum däniſchen Aı.te Maribo gehörig, 
Station der Lolland ⸗Falſterſchen Eifenbahn; Hafen; 
Kornhandel, Schifffahrt; 1870:4033 Em. N. wurde 

der Eufturzuftand und die Anſchauungsweiſe eines 
Volles wieder, weshalb in meuefter Zeit die Nen- 
forjhung oder Onomatologie eine nicht unmichtige 
Discipfin der Sprachwiſſenſchaft geworden if. Die 
Nengebung der orientalifchen Völker, wie der Bölker 
bes Alterthums u. Mittelalters umterjcheibet fich me» 

nach tapferer Bertheidigung 10. Januar 1658 vom |fentlich von der der neueren abendländischen Völler. 
König Karı Guſtav von Schweden, welcher über den 
gefrorenen Belt ging, erobert. 

Nala (Nalas, Nal), König im alten Indien, Ge⸗ 

Die Griehen hatten keine eigentlichen Familien- 
oder Gejhlehts-N-n; ein jeder Grieche fülhrte nur 
einen Rn, welchem jedoch in früherer Zeit öfter der 

mahl der Damajanti, der Tochter des Bhima, verlor N. des Gefchlechts, dem er entſtammte, adjectiviich 
im Wirfelfpiel fein Reich und begab fi num in die 
Wildniß, wohin ihm feine Gattin trotz jeines Wider- 
ftrebens folgte. Um fie zu zwingen, fein Unglück nicht 
weiter zu theilen u. zu ihrem Bater zurüdzufehren, 
verließ er fie im Schlafe; fie folgte ihm jedoch u. nach 
mancherlei Abenteuern wurden die Liebenden wieder 

beigefügt wurde, namentlich bei Brieftergejchlechtern 
mit erbliher Würde in Athen, Laledämon u.a. O.; 
jedoch war die Beifügung nicht ein nothwendiger 
Beſtandtheil des N-ns, fondern vielmehr dem fubjec- 
tiven ntereffe des Nennenden entiprungen. lm 
Berjonen gleiches N-ns zu unterjeiden, war es je- 

vereinigt u. N. gewann ſein Reich wieder. Die älteſte doch Sitte, die reg entweder durch ein bei- 
Erzählung diefer Geſchichte findet fi im 3. Buche 
des Mababharüta (f. d.) als Epifode; ferner bildet 
fie den Inhalt des Nalodaja (f. u. Kalidaſas) u. des 

geſetzes Patronymilum (z.B. Ayıdkeos ö Imdeidrs, 
Adilles, der Sohn des Peleus), od. durch Beifügung 
oder wenigftend Andeutung des Wortes Sohn, mie 

Naiſchadija des Sriharſcha u. ift auch in den indifch. 15. B.:"Ayıs 6 Apyıdanov, Agis, der (Sohn) des 
Vollsſprachen öfters bearbeitet worden. Vgl. Brod- 
haus, Die Sage von R. u. Damajanti, Lpz. 1859. 

Archidamos. Den Kindern wurde der N. gewöhnlich 
am10. Tage nad) der Geburt unter mancherlei yeier- 

Namangan, Stabt in der rujj.- afiat. Provinz |Tichkeiten in Gegenwart der Verwandten vom Vater 
Geegbanc, an dem Sr Ferse einem von dem beigelegt. Dft wurde der des Grofvaters gewählt, 
aryn in den Sir-Darja hrendenfanal, mit über auch wol ein Theil des N-⸗ns des Baters in den des 

200 Mofcheen, gegen 20,000 Em., meift Tadſchik, Kindes aufgenommen, 3. B. Kallifrates, Sohn des 
deren bejonderer Induſtriezweig der Holzhanbdel ift. Kallias. In der Hauptfache waren die N:n der Grie- 
Sie ift zugleih Hauptfadt eines gleichnam. Bezirts| chen, deren fie in ungemeiner u. poetifcher Fülle be- 
im ehemaligen Khanat Koland (jetzigem Ferghana), ſaßen, aus zwei Wörtern zufammengefegt; einfache 
der, nörbfich dom Sir Darja gelegen, an den zluß-|R-n finden fich Häufig, ſcheinen aber theifweife, wenn 
länfen fruchtbar u. angebant iſt, Zager von Eifer auch ſchon in jeprfrüiher Zeit, ans Verkürzung der zu- 
erzen u. Steinfohlen u. Naphtaquellen enthält und |fammengefegtenentftandenzufein; vgl. Pape, Wörter- 
von ungefähr 200,000 Em. (Kirgifen und Tadſchik) buch der griechiſchen Eigennamen, 3. A., bearb. von 
bewohnt wird. 8. Nov, 1875 wurde die Stadt von |Benfeler, Braunſchw. 1870. Auch die Älteren Rö + 
den Anffen unter Stobelew bombardirt u. erobert, mer hatten anfangs nur einen Ken, im der Folge 
wobei fie ftarf fitt. regelmäßig drei: a) einen Gejchlechts-N«n (nomen), 
Namaqua, j. Hottentotten, welcher anzeigte, zur weicher gens der Mann gehörte ; 
Namatiauus, Claudius Autilius, röm.|er endigte auf -ius, 3.8. Cornelius, Elaudius, Fa⸗ 

Dichter im 5. Hahrh. n. Chr., deſſen poetiche Ber) bius, Die gentes zerfielen in mehrere Familien, 
ſchreibung feiner Seereife von Rom nach Gallien | daher hatte Jeder b) einen Familien-N⸗n (cogno- 
(Itinerarıum oder De reditu suo) wir noch theil-| men) hinter den Geſchlechts⸗N⸗n ‚geiett, 3.2. Sci« 
weife befigen. Ausgaben von Zumpt (1840) und 2, |pio, Cäſar, Marimus 2c.; zur Unterfcheidung der 
Miller , Lpz. 1870. Glieder einer Familieerhielten diefelben e) einen Bor⸗ 
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N-n (praenomen) vor den Gejchlehts-N-n gefekt, 
3. B. Publius, Marcus, Duintus, Cajus sc. Aljo 
vollftändige römiſche Nen waren z. B.: Bublius Cor- 
neliug Scipio, Cajus Julius Cäfar, Quiutus Fa— 
bius Marimus. Ausgezeichnete Männer erhielten 
nad) dem Schanplaß od. der Art ihrer Thaten einen 
Hinten angefügten d) Bei-R-n (agnomen), jo Afri- 
canus die Scipionen, Eunctator D. Fabius Mari» 
mus, alfo Bublius Cornelius Scipio Africanus zc. 
Ein Bei-N. war aud der N., den einaboptirter Sohn 
von feinem natürlichen Vater erhielt und welcher zu- 
nähft nach dem Familien · Non geſetzt wurde; z. B. 
Amilianus war der zweite Bei · N des von dem Sohn 
des Älteren Scipio adoptirten P. Corn. Scipio Afri- 
canus (des Jüngeren) nad) feinem Bater C. Amilius 
Baufus, welcher demnach hieß: Publius Eornelius 
Scipio Amilianus Africanıs Minor; das letzte Ag- 
nomen (Minor) zur Unterſcheidung von feinem Adop⸗ 
tivgroßvater Publius Cornelius Scipio Africanıs 
Major. Mitder Zerfplitterung der alten Geſchlechter in 
der römischen Kaiferzeit wurde die Häufung der Non 
no größer u, willfürliher. Die Auzahl der prae- 
nomina war gering u. ihre Bedeutung dunkel, grö- 
Ber die der nomina, die fi) durch Beſchäftigung od. 
eine harakteriftiiche Außerlichkeit zum Theil erflären 
laffen, fo Fabricius (von faber), Cäcilius (voncae- 
cus); ebenfo laſſen fich die cognomina oft auf eine 
Eigenthümlichkeit des Stifters der Familie, die dann 
dadurch unterſchieden wurde, erflären, jo Pulcher (in 
der gens Claudia), Celer (in der g. Caecilia), Sci» 
pio, Nafo ꝛc. Die Töchter wurden gewöhnlich mit 
dem Geſchlechts ⸗N⸗n benannt, z. B. Zullia, Cornelia 
Livia; waren zwei in einer Familie, durch Major u. 
Minor (Altere, Jüngere), waren mehrere, du 
Prima, Secunda, Tertia (Altefte, Zweite, Drittezc, 

Name, 

gen aus den zufammengefegten entftanden zu ein. 
— eingliederig mögen ſolche N-n geweſen 
ſein, welche, wie Carlo, Smido, mehr den Charakter 
bon Bei-Nten tragen; aber ſchon die, welche urfprüng- 
li eine phyſiſche oder moralische Eigenjchaft aus» 
drüdende Adjectiva find, wie Aldo (der Alte), Snello 
(der Schnelle), Kuono (der Kühne), Bruno (der Glän- 
zende, Braune), Hugo (ber Kluge) zc., laſſen fich als 
Abkürzungen zweigliederiger N-n faſſen, wie dies 
fih urkundlich nachweijen läßt, z. B. Kuono (Cuno) 
für Kuonrat (Konrad), Andere Kürzungen find z. B. 
Benno aus Bernhard, Tammo aus Dankmar, Wulpo 
aus Wolfgang, Lodo aus Ludoli ꝛc. Eine fehr große 
Anzahl eingliederiger Nen ift durch Anfügung dimi⸗ 
nutiver Suffixe an die einfachen Abkürzungen ent- 
ftanden; unter denjelben find namentlich die duch z 
gebildeten Formen (wie z. B. Diuzo, Diez aus Diet- 
trich, Luz aus Ludwig od. Ludolf, Frik aus Friedrich) 
merhwürdig. Bol. Wadernagel, Die germanijchen 
Perfonen-N-n (im Schweizerischen Muſeum, Fraueni. 
1837, Bd. 1); Förftemann, Altdeutiches N-nbuc, 
2. A., Nordh. 1870. Mit Einführung des Ehriften- 
thums ward ein einzelner Tauf-R. üblich, auch wurde 
der heidniſche Nenfchat durch nen eingeführte fremde 
Nen vermehrt. Doc bediente man ſich noch Jahr⸗ 
— hindurch der althergebrachten einheimischen 

-n faſt ausſchließlich; vor den Kreuzzügen findet ſich 
ein fremder nur ſelten. Es gilt dies nicht bloß von 
Deutichland, fondern auch von England, Frankreich 
u. ſelbſt Jtalien, wo fi, nachdem ſich längit Roma» 
niſche Sprachen entwidelt hatten und herrſcheud ge- 
worden waren, doch die Rn der eingewanderten 
deutihen Stämme erhielten, Erft mit Beginn bes 
12. Jahrh. traten biblifch- riftliche N-n häufiger 
auf; eins der erften Beiſpiele eines Fürften it Kais 

unterfhieden. Die Sklaven wurden nad) ihrem Bas ſer Philipp von Schwaben, Borzugsweije find es 
terlande benannt, 3. B. Rumidicus, od. hatten body die N-u mehrerer Apoftel, fowie einiger Heiliger, 
nur einen Nen, z. B. Tiro. Freigelafjen, erhielten fie welche die allgemeinfte Verehrung im Volle genofjen 
Bor- u. Gefchleht3.N-n des Herrn, & B. Marcus u. auf die vielfach Heidnifche VBorftellungen übertra- 
Zullius Tiro, der Freigelaſſene d. M. Zullins Cicero. | gen worden waren, welche zuerft auch in der Maſſe 

Beiden Germanen wurden die Kinder in Ge-|des Bolfes Verbreitung fanden; fo außer der Gottes- 
genwart geladener Zeugen gebadet, von dem an-| mutter Maria von männlichen: Bartholomäus, Ja- 
geiehenfen der letsteren, gewöhnlich dem Bruder der |fobus, Andreas, Zohannes, Thomas, Philippus, 

utter od. dem Großvater, mit Waſſer übergoffen | Matthias, Matthäus, Petrus, Paulus, die Heuigen 
u. dabei mit einem einzelnen Nun belegt, welcher für) Michael, Martinus, Georgius; von weiblihen: Anna, 
den freien u. Edlen, wie für den Knecht hinreichte. | Margaretha, Clara, Magdalena, Sophia, Johanna, 
Man unterfhied zwar Gejchlechter (Merovinger, Dorothea, Katharina, Urjula, Barbara ıc, Mehrere 
Agiloffinger zc.), führte aber keinen Gejchlechts- Ren. |derjelben haben ihre fremdklingende griechiſch⸗römi⸗ 
Natürlich hatten die Berfonen-N-n eine urſprünglich jche Form dem deutſchen Mund. und deutfchen Obr 
allgemein verftändliche Bedeutung, hervorgegangen accommodiren u. fich bedeutende Kürzungen gefallen 
aus den Idealen, welche der Kreis ber nationalen laſſen müffen, In größerer Menge kommen ſolche 
Anfhauung gefhaffen hatte, So ift es vielfach der |chriftliche Nm im 14., bej. aber im 15. Jahrh. auf. 
Sinn für Manuhaftigleit, Kampf, Sieg u. Baffen-| Einen Wendepunkt in der Gejichichte des deutjchen 
ruhm, welcher fich in den Nen nicht nur der Männer, | N-nmwejens bildet jedoch das Reformationszeitalter. 
fondern and) ver Frauen wiederfpiegelt, allein man| Die tiefe religiöfe Erregung, welche fich des ganzen 
findet auch daneben tief religiöfe Beziehungen zu den Abendlandes bemächtigte, rief auch auf diefeım Ge— 
Gottheiten, den Sinn für weiſes, gelesii es u. fried« | biete eine merflihe Ummanblung hervor. Der Ge- 
liches Walten, für ein geregeltes öffentliches u, Prie|genfag der proteftantifchen Religion mit ihrer Be- 
vatleben in denjelben fund gegeben. Der Form nad) |tonung der alleinigen Bibelantorität gegen die fa- 
befteht der ganze alldeutſche N-njchay aus zwei Klaf- |tholifche Traditionslehre u. Heiligenverehrung führte 
fen: einfachen u. zufammengefegten. Letztere beftehen |zu dem Umftand, daß bei den KRatholiten eine noch 
ſtets aus zwei Nominalftämmen, nur bisweilen er- größere Anzahl Heiligen-N-n Eingang fand, wäh. 
fcheint das erfte Glied durch ein Suffir weiter gebil-|vend die Proteftanten ihre Bor-N-n ſich aus der Bir 
det (3. B. Teudelberga); die einfachen N.n fcheinen, | bei holten od. nach religiöfen Borftelluugen fich neue 
mit Ausnahme nur einiger weniger, fänmtlich, wenn bildeten. Dies ift der Grumd der noch bis im die 
auch ſchon in fehr früher Zeit, nur durch Abkürzuns Gegenwart reichenden, bemerlenswerthen Verſchie⸗ 
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denheit eines Theils der Bor-N-n in den katholifhen!viele ihre urfprüngliche Form im Laufe der Zeit eins 
und proteftantijchen Gegenden Deutichlands; in den | gebiißt haben (3. 8. Humboldt aus Hun-bald; Grimm 
erfteren haben damals Nun wie Jgnaz, Vincenz, ‚aus althochdeutſch Grimo). Die zweite Hauptflafle 
Severin, Xaver, Aloys, Benedict, Iſidor 2c. bleibende der heutigen Yamilien-Nen ift aus urfprünglichen 
Aufnahme gefunden, in den legteren walteten (jetzt Bei-N«n entftanden. Man benannte fi), die einen 
zum größten Theil jelten gewordene) N-n wie Adam, nad) der gewohnten Beihäftigung (Fiicher, Mäller, 
Abraham, David, Samuel, Benjamin, Daniel, Joa-| Schmied, Bäder), die anderen nad) Ämtern, welche 
chim, Joſias, Iſaal, Tobias, Salonıo, Sarah zc. (dieſe fie befleideten (Schüte, Hanptinann, Schreiber), noch 
bibliſchen Nen find jetst noch in häufigen Gebrauche andere nah dem Lande oder Orte ihrer Geburt 
bei Engländernu. NAmerifanern), ferner Fürchtegott, (Schwabe, Sachſe, ee Nürnberger), oder nach 
Leberecht, Gortlieb, Gottlob, Chriſtian, Trangott zc.| Eigenheiten ihres Befiges oder Wohnortes (3. B. 
vor. Gemeinfam ift beiden Eonfeffionen der Schatz 
der altdeutichen u. vor ber Reformation verbreiteten 
Hriftlichen Vor⸗N⸗n geblieben, wie überhaupt dieſe 
Scheidung nicht durchaus ausichliegend ift, nament- 
lich bei weiblihen Bor⸗N⸗n (Therefa, Antonia zc.). 
Nach der Zerrüttung Deutfchlands durch den 30jäh- 
rigen Krieg u. bedingt durch die namentlich im 18, 
Jahrh. Herrihende Nadhäfferei der Ausländiſchen 
haben ſeitdem noch zahlveiche griechiſche, lateinifche, 

Baumbach, Baumgarten), od. nad) ihren Hausſchil⸗ 
dern (König, Herzog, Kaijer, Löwe), oder nach den 
Perfonal-I-n, welche fie führten (jo: Jakob, Ludwig, 
Stephan). Sehr häufig gab auch eine auffallende 
Eigenjchaft od. jcherzhafte, den Vorjahren gegebene 
Spitz ⸗ Neu Anlaß zu — Nen, ſo bei Rothe, Fuchs, 
Lange, Kurze ꝛc. Eine andere Klaſſe unſerer jetzigen 
Familien⸗Nen ſchreibt ſich aus der Sucht des 16. ur. 
17, Jahrh. her, die Non zu gräcifiren od. latinifivem, 

franzöfifche, englische, ruffiide N-nformen Eingang | To Neander, Olearius, Tertor, Ygricola, en My- 
—— —* ‚Alice, Emil xc.). In der Zeit der lius, Sartorius, Piſtorius, Zylanderzc. Die Nen der 
eformation bildete fid) auch allgemein der Gebrauch Juden find in Deutſchland erft feit dem 18. Jahrh. ge⸗ 

der Kamilien-NR-n aus, welcher dem eigentlichen ſetzlich fixirt worder, wobei der Geburts» oder Auf- 
individuellen N⸗n nachgeſetzt (bei den Ungarn jedoch cnthaltsort häufig den Anhalt gegeben hat, 3. B. 
voran) wurbe, fo daß jet der Gegenfat von Bor⸗ Erlanger x. Zu-Me-n find in neuerer Zeit nur bei 
Neon od. Tauf⸗N⸗n dem Zu-N-n gegemübertrat.| weitverzweigten Adelsfamilien üblich, fo daß der N. 
Zuerft kamen dieſelben bei dem Adel auf, welcher fich | eines Hanptgutes Hinzugefegt wird, 3.8. Hohenlohe⸗ 
nad feinen Gütern benannte, z. B. Rudolf von Habs- | Ingelfingen u. 9.-Ohringenzc. Die Frauen nehmen 
burg, auch mit Hinzufügung der Bezeichnung einer) bei der Berheirathung den N-n ihres Mannes an; 
Lehnswürde, 3.8. Truchſeß von Waldenburg, Schenk berühmte Schaufpielerinnen u. Sängerinnen pflegen 
zu Schweinsberg, od. eines Thieres, z.B. Geyr von jedoch ihren Geburts-N-n mit beizubehalten, 3. B. 
Schweppenburg. Diejer Gebrauch ftellt ſich jeit dem | Jenny Lind⸗Goldſchmidt. In der Schweiz ift es ge⸗ 
12. Jahrh. immer mehr feft. Bei dem Bürgerftande 
beginnen die Zu-N-n bereits im 14. Jahrh., werden! 
aber erft im 16. allgemein üblich und beginnen fich in 
beftiimmter Weiſe zu formiven. Die Gejammtiumme 
der Fzamilien-Nen der neneren abendländiihen Böl- 

nach in zwei große Klafjen, in Familien-Nen, welche 
ter, bej. aber der deutichen, zerfällt ihrem Urſprunge 

wöhnlic, daß der verheirathete Dann feinem Fami« 
liem-R. den jeiner Fran anfügt. Eine Änderung des 
Nensunterliegt der rechtlichen Eonfequenzen halber in 
Preußen jet der Beftätigung der Bezirksregierung, 
im übrigen Deutjchland der Yandesregierung. Bgl. 
Bott, Die Berjonen-N-n, 2. A., Lpz. 1859; Andre» 
jen, Die altdeutichen Berjonen-R-n, Mainz 1873; 

wirkliche Ren od, Ableitungen von ſolchen find, und) Gräſſe, Unjere Bor- u. TaufrR-u in ihrem Urſpruug 
in folche, welche fich aus urfprünglichen Bei-R-n ge- | und ihrer Bedeutung erflärt und mit denen anderer 
bildet haben. Die Nen der erften Klaſſe kommen, Nationen verglichen, Dresden 1876. Die Bildung 
ſoweit fie ſich im Laufe der Jahrhunderteim Gebrauch der Familien⸗Nen hat fi) bei anderen europätichen 
erhalten haben, u.abgejehen von den mannigfaltigen Nationen auf ungefähr gleiche Weife vollzogen. 
Umgeftaltungen, welche fie allmählich u. in den ver · Bei den Schotten diente das dem VaterNen ange 
ſchiedenen Dialetten im Bollsmunde erfahren muß- ſetzte Mac (od. abgekürzt M’, jo v. w. Sohn), bei den 
ten, auch noch gegenwärtig mehr od. minder häufig Fren in gleicher Weiſe O zur Bildung neuer Non, 
alsBor-Nenvor,z.B. Friedrich, Dietrich, Heinrichzc. |3. B. Macdonald, OConnor; eine alte normanniſche 
Zahlloſe Familien-R-n, welche ſich etymologiſch nicht Ableitung war die Borjegfilbe Fig (von filius, Sohn), 
mehr ertlären lafien, gehen auf die obenerwähnten z. B. Fitzgerald, die in neuerer Zeit’ meift Die auper» 
abgefürzten Nnsformen zurüd (3. B. Goethe). In | ehelichen Kinder bezeichnet, 3. B. Fitzroh, die Kiu⸗ 
anderer Weiſe bildeten ſich Famillen ⸗N⸗n durch Beir|der König Wilhelms IV. von England. Bei dei 
fügung eines die Abfiammung bezeichnenden patro- Spaniern bezeichnet die angehängte Silbe -ez die 
ugmifchen Zufages, indem man entweder dem Na-| Abftammung, 3. B. Alvarez (Sohn von Alvaro). 
men des Bater$ -sohn (in Schweden und England‘ Bei den gemeinen Rufjen gibt es mur einen den 
-son, in Dänemark und Niederdentjchland -sen, im 'Ralenberbeifigen entlehuten Ren, dem zur linterjcheid« 
bolländiichen -zoon) beifügte (3. B. Peter Peterſen; ung der N. des Vaters mit ber bei ahnen an den 
riedrichſen, Abrahamjen, Michelſen ac.); oder den Bater-N-n angehängten Endung -witsch, bei Töch⸗ 
nn des Vaters im Genetiv hinzuſetzte (Peters, An- tern -wna, 4. B. Peter Jwanomitih (P., Jwaus 

ders zc.), wobei Gelehrte ſich häufig der lateinischen | Sohn), Maria Petrowna (M., Peters Tochter), ein 
Wortform bedienten (Pauli, Dieterici, Georgi); od. Gebrauch, der auch mit den Bor» Ru der mit Fa⸗ 
endlich durch die Enbung -ing, -ung ein fürmliches | milien-N-m verfehenen ruſſiſchen Adeligen geblieben 
Batronymitum bildete (3. B. Hartung, Leſſiug xc.).\it. Nach einem ganz anderen Princip find dagegen 
Ein Theil unſerer Zamilien-R-n wurzelt in die Rn der jemitifhen und aſiatiſchen Bölter 
den Ken unferer heidniſchen Vorfahren, wenn auch gebildet. Die alten Verfanen Fon waren entlehut 
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von Böttern, fo: Jehu, Belſazar, oder von einem] Nammäöten, leltiſches Boll am rechtenLoire⸗lfer, 
Ereigniß bei der Geburt des Kindes und erft fpäter in der Gegend des heutigen Nantes (f. d.). 
wurden die Rn der beriihmteften Männer oder der Namfenelf, ein 38 Im langer Fluß im normeg. 
Borfahren den Kindern (bei den —— bei der | Amte Nordre-Throndhjem, durchfließt das Namdal, 
Beſchneidung) beigelegt. Wenn fie mehrere Nen bildet einen prachtvollen, 92 m hohen Waſſerfall (Fis- 
führten, fo hatte man fie urſprünglich od. legte ſich cum ⸗Foß) und mündet in den Namfenfjord. An 
neue Nen bei wichtigen Lebensereignifien bei, 3. B. feiner Mündung fiegt das 1845 gegründete Städt. 
mongolische u. indiſche Fürften beim Regierungsan- chen Namfos mit (1875) 1486 Em. 
tritte, 3. B. Dſchihangir, Dſchiugis · Khan (f.d.). In] Namslau. 1) Kreis im preuß. Regbez. Breslau; 
Paläftına pflegten die Söhne den N-n des Baters | wird von der Winda, Stober u. dem Schwarzmafler 
mit vorgefettem Bar oder Ben (Sohn) zu führen, bewäſſert u. von der Rechten Oderuferbahn durd- 
3. B. Barnabas od. Benjamin. Die Nen der Ara-|fchnitten; 583, km (10, ) M) mit (1875) 
ber find in folgender — — a) Bor-N., welcher 36,705 Em. 2) reisftadt darin, an der Weiba, 
gewöhnlich von dem des Erftgeborenen od, auch eines | Station der obengenannten Eifenbahn; 3 Kirchen, 
anderen Sohnes od. Zweier zugleich mit Hinzuflig- | darunter eine enangel, mit ſchöner Kuppel, Maſchi— 
ung von Abu gebildet wird, 3. B. Abu Didafar, Abu nenfabrilation, Bierbrauerei, Biehmärfte, Garnifon 
Behr, Ebn Tufeil, od. von einer befonderen Eigen. |(Dragoner); 1875: 5887 Ew. — Das befeftigte 
Ichaft des Benannten, 3. B. Abu J Maani; b) Eigen- | Schloß, ehedem eine Commende des deutſchen Or- 
Nre, 3. B. Haffan zc., auf welden dann gemöhn-|dens, wurde 1741 gefchleift. 
fich des Vaters, Öroßvaters, Urgroßvaters mit zwi-| Namur, 1) beig. Brov. zwiichen Frankreich, Lu⸗ 
fchengefetstem Ebn (Fon, Ben) folgt; c) Zu-N., wird /remburg, Lüttich ı. Hennegau, 3660 (km (66,4 
von der Religion (Din) od. vom Hofe(Daulah, Dew · IM.) 1866 (Zählung) mit 299,808, neuere Berech⸗ 
fett) hervorgenommen, 3. B. Salah ed-Din, Amad nung mit 316,304 Ew. (87 auf 1 (km, in ganz 
ed-Danlah zc.; d) Bei⸗N., bezieht ſich auf Geburts» | Belgien 173); zerfällt in die Arr. R., Dinant und 
u, Aufenthaltsort, auf Beihäftigung, auf den Schutz |Philippeville; Flüffe: Maas mit den Nebenflüffen 
herrn, Stamm oder anf die Secte, fo daß mancher Molignke, Mehaigne, Leffe, Boca u. a. Heinere; der 
6—7 Bei-Men führen fann. Dann gibt es noch e) | hügelige u. ftarfbewaldete Boden (Ardennen) it nur 
Spit-Nen, lobende u, tadelnde, u. endlich £) Dichter- Jim Arc. N. für den Getreidebau ergiebig; doch be- 
Nen, welche nur Dichter in ihren Gedichten zu füh- günftigt er die Viehzucht; ſtarle Eifeninduftrie, Glas⸗ 
ren pflegen. Vgl. Hammer, Über bie Nm der Ara-|bereitung u. —— auf Kohlen, Eiſen, Blei und 
ber, Wien 1852. Die Chineſen haben einen Zu⸗ Zink. Das Eiſenbahnnetz gehört zu den wenig dich · 
Nen von einem Haufe, ans welchem einer der männ- |temin Belgien. 2) (Fläm, Naemen), Hauptftadt der 
lien Linie nach entiprungen ift (folder N-n gibt es|Prov., am Einflufje der Sambre in die Maas; 
in China etwa 400); die Mädchen befommen durch | Kreuzungspunft dreier Eifenbahnlinien; Provinziaf« 
die Ehe den Zu-N-n ihres Mannes; ferner einen regierung, Handelslammer, Gericht erfter Inftanz, 
Bor-Nen; fie find nicht feft u. beftimmt, zwar wer- Haudelsgericht, Biſchof, Theologiſches Seminar, 
den fie von Eltern u. Vormündern den Kindern er-|Königlihes Athenäum, Irrenhaus, Archäologiſches 
theilt, aber nach Willfür wieder gewechſelt, wenn Muſeum mit Bibliothel, Strafanftalt für Frauen; 
irgend ein befonderer Borfall in des Kindes Leben unter den vielen Kirchen zeichnen fi) aus: die im 
fie ereignet; nur wenn Einer in eine öffentliche Un» |Renaiffanceftil erbaute, 1772 eingeweihte ftattliche 
terrichtsanftalt oder in ein öffentliches Amt eintritt, Kathedrale (St. Uubin) mit Kuppel und korinthi- 
darf er den Bor-Nen nicht mehr wechſeln, ausgenom · ſchem Säulengang, dem Grab des Don Juan d’Au«- 
men wenn zwei Beamte defjelben N-ns da find, wo ſtria, Schöner Kanzel von Geerts, reichem Kirchen- 
dann der Jüngere den R-n wechfeln muß; dann einen) jchaß, jowie die im Jeſuitenſtil erbaute, reich ausge» 
Ehren-N-n, aus dem Sinne der Worte genommen, ſchmückte Lupustiche (1621—53); aud die Kirche 
welche den Zur» und Bor-R-n bilden; endlich einen | Notredame und die Frauciscauerkirche find bemer- 
BeirMen führen nur ausgezeichnete Perſonen, ent» Tenswerth, Unter den weltlichen Gebäuden ragen 
lehnt von ihren Eigenschaften, ihrem Geburtsort u. hervor der Juftizpalaft, der Belfried, der Gouverne- 
dem Orte ihres Aufenthaltes. Thlelemann. |mentspalaft, das Stadthaus u. das Theater. Auf 
Namenpapier, ein auf den Namen des Gläu- | der Place Leopold Standbild Leopold I. von Geefs; be⸗ 

bigers lautender Schuldſchein, entgegengejegt dem |rühınte Diefferfabrilation, Gerbereien, Eifengiegerei, 
Inhaberpapier. Brauerei, Meſſingwaaren-, Seife-, Leim-, Papier, 
Namenstag, Tag, der im Kalender dem Heili-| Stärkefabrifation, Chemilalienzc. In derUmgebung 

gen, deffen Namen man führt, gewidmet ift; in fa» Bergbau auf Kohlen u. Eifen jowie Marmorbrüche, 
tholiihen Ländern wird er ftatt des in proteftanti« | Bevölk, 1874 berechnet zu 26,400 (1866 23,289) N. 
ſchen gefeierten Geburtstages feftlich begangen. war ſchon früh befeftigt u. ſeit dem 11. Jahrh. eine freie 
Namensvers (Poet.), jo v. w. —— Stadt; 1692 wurde es von Ludwig XIV. u. 1695 von 
Namieſcht, Marktfledten im mähr, Bezirk Tre-| WilhelmIIL. von Oranien erobert. 1704 beſchoſſen 

bitſch (Ofterreich), an der Oslawa, über welche eine es die Allirten; 1715 wurde es durch den Barriere» 
mit vielen Statuen geſchmückte ſteinerne Brücke führt; tractat Barriereplag u. von den Holländern mit be- 
roßartiges, gräfl. Haugwitzſches Schloß, berühmte ſetzt; 1746 von den Franzofen belagert u. erobert, 

Zucfabrit Banımtoollenfpiunerei, Stärfefabritation, 1748 aber im frieden von Aachen zurüdgegeben. 
Dampfmühle; 1869: 1776 Em, (Gem. 3064). Die Joſeph IL, ließ R. mit Ausnahme des feften Schloffes 
Umgebung zieren höchft malerische Anlagen. jejleifen, doch wurde das Schloß 1794 von den Frau⸗ 
Namen, Dorf im preuf. Negbez. und Sreife|zofen gejprengt; 1815 wurde R. von ben Franzoſen 

Minden; dabei eine Mineralquelle; 800 Ew. bejegt und von dem von Wavre fi) zurüdziehenden 
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‘Corps bes Generald Bandamme gegen das zweite der Herzoge von Lothringen, Grabmal von Jaques 
preußische Armeecorps uuter General Bird 20. Juni Callot zc.; goth. Kirche St. Epyre mit 87 m hohem 
tapfer vertheibigt. Seitdem wurde N. wieder mit Thurm; die Kathedrale, nur im Innern bemertens» 
Feftungswerfen verfehen, von denen heute jedoch nur 
noch die hochgelegene Eitadelle beſteht. Schroot. 
Namur, die ehemalige Grafſchaft od. das Mar- 

guifat N. war in der Älteften Zeit von Eburonen u. 
Zungrern bewohnt und wurde von den Römern zu 
Germania secunda, von den Franten zu Auftrafien 
gezogen. Als ältefter Graf von R., unter der Lehns- 
berrlichfeit von Niederlothringen, wird Berauger, 
Graf von Lomme, zu Anfang des 10. Yahrh., ge- 
nannt. Heinrich der Blinde, 1139—96, Graf von 
N., bereits feit 1136 Graf von Luxemburg, ein wil- 
der Hepräfentant des Fauſtrechts, erhielt 1145 die 
Scirmveigtei über die Abtei St. Maximin zu Trier 
und beftimmte, jelbft ohne männliche Nadhlommen, 
die Herrschaft feinem Neffen, Grafen Balduin von 
Hennegau, der auch 1188 in Worms zum Marquis 
von N. vom Kaifer erhoben wurde. Bon defien 
zweitem Sohne Philipp I. dem Edlen, feinem Nach · 
folger, fam R. 1212 an deſſen Schwefter Folantha, 
Gemahlin Petersvon Courtenai, Grafen von Aurerre, 
welche 1216 R. ihrem Sohne, Philipp II. von Cour⸗ 
temai, überließ. Nach dem Tode feines Bruders 

inrich II. von Eourtenai (1229) maßte fich feine; 
Schweſter Margarethe, Gemahlin des Grafen Hein- 
ri von Bianden, das Marquiſat an, trataberX-fche 
Ländereien in Hennegau u. Flaudern am den Grafen 
Ferrand von Flandern ab, 1237 nahm der zurüd- 
gelehrte Bruder Margarethens, Kaifer Balduin IL 
von Eonftantinopel von der Grafſchaft Beſitz, ver- 
taufte aber N. 1262 an Guido I, von Dampierre, 
Grafen von Flandern, In diefer Familie blieb N. 
bis 1419 ,mo Graf Johann III. feine jehr verjchul« 
deten Güter an den Herzog Ben Guten von 
Burgund verlaufte. Nach Johanns Tode 1421 nahm | 
Philipp N. in Beſitz u. ftellte e8 unter den Lehnhof | 
von Mecdeln; hierauf theilte das Marquifat die, 
Schidjale der Niederlande, lam im Luneviller Frie-| 
den unter franz. Herrichaft, 1814 wurde e8 eine Pro⸗ 

werih, in der Borftabt St. Pierre die Kirche Bon- 
Secours mit Maufoleum von Stanislaus un. feiner 
Gemahlin. Der alte herzogl. Palaft brannte 1871 
fammtdemdarin untergebrachten Muſeum lothringi« 
Icher Alterthiimer ab. Das Stadthaus, mit Meiner 
aber guter Gemäldeſammlung, das Theater, der 
biſchöfi. Balaft u. die nene Alademie find ftattliche Ge- 
bäude; Mlademie,Lyceum, medicinischen. pharmacen« 
tische Vorſchule, Seminar, Geſellſchaft der Künfte u. 
Wiſſenſchaften, Forftichule, Bibliothek von 40,000 
Bon. u. iber100,000 Documenten, Taubflummen- u, 
Blindenanftalt, Phyficaliiches Cabinet, Botanischer 
Garten; Fabriken in Kattun, Tuch, Ol, Tabat, 
Stärke, Buntpapier, Thonpfeifen, Strohhliten, Che- 
mifalien 2c.; berühmte Stidereien auf Zeinen- und 
Baunmvollengewebe (in großartigen Maßftabe); 
lebhafter Handel; 1876: 66,303 Einw, (um 13,325 
mehr als 1872, befonders in Folge Niederlaffung 
emigrirter Elſaſſer und Lothringer). Die Stadt 
wird neu befeftigt. Der Bahnhof jteht an Stelle des 
Sumpfes, in dem Karl der Kühne ums Leben fam. 
N. war im 12. Jahrh. nur ein Schloß; 1158 ver« 
taufchte es Drogo mit Gebiet an Matthias I., Her- 
zog von Lothringen, weicher es zu feiner Nefidenz 
machte; 1475 wurde N. von Karl dem Kühnen von 
Burgund erobert u, der Herzog Rene von Lothrin- 
gen verjagt, der die Stadt zwar 1476 in feine Ge- 
walt zurüd brachte, aber gleich daranf von den Bur- 
gundern wieder belagert ward. Diefe wurden jedoch 
von den zum Entfats berbeieifenden Schweizern n. 
Lothringern 5. Jan. 1477 totalgefchlagen, wobei Karl 
der Kühne jelbft das Leben verlor. Unter Herzog 
Karl IV. bejetsten e8 bie Franzoſen, ebenfo 1670 unter 
dem Marjchall von Erequi u. erhielten e3 im Frieden 
von Nimwegen gegen Toul. Im Ryswijler Frieden 
ab Ludwig XIV. R. zurüd, es wurde ihm jedoch im 
adenjchen Frieden 1714 wieder eingeräumt. 1733 

wurde Herzog Franz von Lothringen von Neuem 
vinz des Königreichs der Niederlande u. 1831 fiel es durch die Franzoſen verjagt, u. diefe erhielten durch 
Belgien zu. aleinſchinidt. 
Hana Sahib, j. Nena Sabib. 
Nanak S 

der Sith (f. d.) im 15. Jahrh. 

den Wiener Frieden N. und ganz Lothringen; der 
vertriebene König von Polen Stanislaus Leſzczinſty, 

ah, der Stifter der indischen Secte | refidirte feitdem zu N. u, flarb dort 1766. Am 14. 
Aug. 1870 wurde NR. von den Deutichen bejegt, war 

Nanas (Hajdu · N.), Stadt im Haiduden-Diftrict | Sig des Generalgouvernements von Lothringen u. 
Ungarns,ergiebiger Aderbau, ſtarke Biehzucht; 1869 :| des Obercommandos a ge 
13,198 Ew. 
Nancy (deutſch Nanzig), Stadt u. Hauptort des 

bis Sept. 1873, root. 

Nandadevi (Nandadewa), ein mächtiger Ge- 
Dep. Reurtheret-Mofelle, ſowie des an der Meurthe | birgsgipfel des mittleren Himalaja in dem indebrit. 
a. am Rhein-Marne-Kanal, Station der Oftbahn | Diftrict Kamaon, 7843 m hoch. 
n. Ausgangspunkt der Linien R.-Ehatean-Salines Nandidrug, Divifion des indobrit. Bafallen- 
u. R.»Bezelife; befteht aus der nnanſehnlichen Alt-| ſtaates Maifur (f. d.), deröftl. Theil deffelben, 23,560 ı 
fladt und der Neuftadt, welche als eine der ſchönſten ]km; 2,079,547 Em. , ‚on 
Städte Franlreichs gilt; Sit des Präfecten und der| Nandus, Rheidae, dreizehige Straußitalle 
Departementsbehörden, eines Biſchofs, Tribunal Familie der Kurzflügler, mit 3 Zehen, ſehr kuymad ; 
erfter Inſtanz, Affiienhof, Handelsgericht, hat breite) Flügelfedern und einem Nagel an der Flüige'G,; 1öft 
Straßen und Boulevards, ſchöne große Plätze (Sta-|Dahin die Gatt. Rhea Moehr. Arten: R. ay Benzol, in 
nislausplat mit Standbild des Königs Stanislaus;) Zath., Nandu; 1,,m lang; bräunlichgre; vereinigt 
fa Earridre, zwifchen beiden die Porte Stanislas,| Theile des Gefichtes ſleiſchſarben; die ohörmig gruppir- 
ein Triumphbogen, außer dem es in der Stadt noch! Nafenlöcher liegen auf der Schnabelmiben Berudun 2 
5 andere gibt), Alademieplag, Pla Dombasle mit tigen Grube; die verfümmerten Fbrfäure wird fie ın 
Dombasles Denkmal; außerdem herrliche Spazier- | weichen Federn; Läufe ſehr larz nach Umſtänden durch 
gänge, wie Bepiniere und Cours Leopold mit Drou« | dert; Schwanz äußerlich nicht enzol od. in Benzotjäure 
ot3 Denkmal, Franziskanerfiche mit Grabfapelle) beſ. in den Pampasdes Platy%o,ijchen den Derivaten 
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Gefellichaften, gewöhnlich führt ein Männden 5—7}jcheibet; es gehört feinem allgemeinen Charakter nach 
Weibchen mit ie. Die weißlihen Eier zeigen an zu den Mittelgebirgen. , 
der Oberfläche geftrichelte Poren. N. find in zoolo- Nannini, 1) Giovanni Maria, gelehrter 
giſchen Gärten häufig, ertragen leicht unfer Klima, | Mufiter u. bedeutender ital, Componift, geb. 1540 
eignen fi) aber wegen ihrer Nutzloſigkeit wicht zur |zu VBallerano; ftubirte in der römiſchen Schule von 
Zudt. R. Darwinii Gould,, Zwergnandu, klei - Goudiwel, wurde dan Kapellmeifter in Ballerano, 
ner u. heller gefärbt, u, RB. macrorhyneha, lang»|1571 besgleihen an S, Maria Maggiore in Rom; 
IhnäbligerNandu, dunkler, Hald unten ſchwarz, | eröffnete dafelbft mit Paleftrina eine Muſikſchule, gab 
oben weißgrauz ebenfallsinden Steppen SAmerilas. | 1575 feine Rapellmeifterftelle auf und wurde 1577 

Nangafali, ſ. Nagafati. [Barwid. | päpftlicher Sänger. Er ſchrieb geiftliche u. weltliche 
Nangis, Stadt im Arr. Provins des franz. Dep. | Geſänge, darunter das jechsftimmige Hodie nobis 

Seine-et-Marne, StationderOftbahn; Ruinen eines) coelorum rex, welches heute noch an Weihnachten 
Schloffes, Loh- und Weißgerberei, Fabrilation von von der päpftlihen Kapelle gefungen wird. Ferner: 
Schuhwaaren, Hiten, Lichten 2c., Branntweinbren- | Cento cinguantasette Contrapunti e Canoni und 
nerei, Vieh⸗ und Geflügelmärkte; 1872: 2239 Ew. |Kontrapunctifche Regeln. Er fi, 11. März 1607 zu 
(Gem. 2427). Hier17. Febr. 1814 Sieg der fgranzofen | Rom. 2) Siovannı Bernardo, jüngerer Bruder 
unter Napoleon I. über die Ruffen unter Bahlen. des Bor., ebenfalls Eomponift, erhielt Unterricht von 

Nanhai, j. Chinefisches Meer 1). feinem Bruder, mit dem er bie Kontrapunctiſchen Re« 
Nankaido (fon. w. Südl. Meeresftrafe), Prov. geln herausgab. Bonfeinen Compofitionen hatProsfe 

nach der alten Eintheilung Japans (f. d., S. 584).4 Palmen in Partitur veröffentlicht, Siebenroc. 
Nankauri (Nanconry), eine der Nitobaren, |.d.| Nanſemond, County im nordamerilan. Unious⸗ 
Nankhang, Stadt in der chineſiſchen Provinz ſtaat Virginia, 36° n, Br., 760 w. L.; 11,576 Ew. 

Kiangfi, am Wer des Pojangiees, in jehr frucht- Hauptort: Suffoll. , 
barer Gegend, mit bedeutender Fijcherei, Reisbau,| Nanſouth, EtienneAntoineMariecham» 
Porzellanfabriten. pion, Graf von, eigentlih Nanfur-THil, geb, 
Hanfing (Nantın), urfprünglich hinefiicher (in in Bordeaur, trat 1785 als Lieutenant in die Zus 

der Stadt N. gewebter) , oder oftindifcher, bauım-|fanterie, ftieg nach der Revolution raſch zum Oberft- 
wollener, wie Leinwand gewebter, dichter und fefter \lieutenant u, Oberft, wurde 1798 Brigader, 1803 
Kattun, vonerbögelber bis braungelber Farbe (4 Elle! Divifions- u. 1813 Eolonelgeneral der Dragoner. 
breit, 7—8 Ellen lang). Der echte oftindijche oder| Mit Moreau machte er den Feldzug in Deutjchland 
chineſiſche erbögelbe N, behält feine Farbe, wenn er|u. mit Leclerc den in Portugal, befehligte dann unter 
auch noch jo oft gewajchen wird; man erfennt ihn) Mortier die ſchwere Cavalerie 1803— 1805 in Hans 
daran, daß er hier u. da fehlerhaft rofenrothe Faden nover u. in den Feldzüügen 1805, 1806 u. 1807,1809 
bat. Die beften werden ın N. jelbft verfertigt. Das u. 1812, 1813 u, 1814 u. trug mit ihr zu den Sie⸗ 
unvergänglice Gelb des echten N. rührt von 2. en von Um, Aufterlig, Wagram, Friedland, Do» 
der N-baummolle (vgl. Baumwolle), eigenthilm̃⸗ —* x. bei. Nach Rüdlehr der Bourbons wurde 
lichen harzigen Farbftoffher, womit dieinnere Wand» er Gapitänlientenant der erſten Compagnie ber 
fläche der jchlaudartigen Faſern bebedt ift; bei dem | Mousquetaires-Garden u. ft. 1815. 
nachgeahmten N. aber ift das Gelb minder echt und] Manterre, Marttfleden im Arr, St, Denis des 
das aus urfprünglih weißer Baummolle gewebte franz. Dep. Seine, an der Seine, Station der Weft- 
Zeug mit Bablah oder ben Hülfen einer Mimoſen bahn; bedeutende Schweinefchläcdhterei fiir Paris, 
art gefärbt. Der europäifche N, ift glatt u.gelöpert | Fabrikation von hydrauliſchem Kalt, Ziichlerleim, 
(Köpernanfing), auch jonft mit verfchiedenen anderen Chemitalien x.; 1872: 3007 Ew. (Gem. 3944). N, 
Effecten der Weberei u, Färberei verfehen, z. B. ge-|ift angeblich Geburtsort der heil. Genovera u. wird 
fireift, gewürfelt, melirt x. Der”, führt dann ſehr deshalb jährlich von zahlreichen Wallfahrern bejucht. 
verjhiedene Namen, Nankinetift eindem N. ähm Nantes, Hauptftadt des franz. Dep. Loire infe« 
licher Stoff, aber feiner, Benffel. rieure, an den Mündungen der Sevre u. Erdre (330 
Nanking (Kiangening), Hauptſt. der chineſiſchen ‚km lange Kanalverbindung nad) Breſt) in die Loire, 

Prov.Kiangju, unweit des Jantſeliang, mit dem fie über die einſchließlich der beiden anderen Flüſſe 16 
dur zahlreihe Kanäle verbunden tft, ungefähr) Brüden führen, darunter eine 577 m lange Eifen- 
300 km vom Meere entfernt gelegen, mit Mauern bahnbrücke und ift 52 km vom Atlantifchen Ocean 
umgeben, einft die Hauptftadt von China u, eine der|entfernt, Station der Orleansbahn u. der Bender» 
bedeutendſten Städte des Reichs mir prachtvollen | bahn; Hafen mit ſchönen Kais (jedoch müffen größere 
Tempeln u. Baläften. Centralpunft des Tat-ping- | Seeſchiffe —— der zunehmenden Verſchlammung 

jeglufftandes (j. China, S. 762) wurde fie bei der Er- der Loire in S. Nagaire (ſ. d.) löſchen). N. got zu 
ra — durch die Chineſen 19. Juli 1864 zum den ſchönſten Städten in Frankreich, iſt Sig eines 
Na heil in Ajche gelegt. Die Stadt war von |Suffraganbifhofs und des Präfecten, der Departe- 

bin 38 her berühmt durch ihre Induſtrie in dauer |mentalbehörden, eines Tribunals erſter Inſtanz, 
— aumwollengeweben, den ſogen. N⸗s und eines Handelsgerichts zc. hat ſchöne Promenaden u, 

meet „len 1412—31 erbauten, 1853 von den) Pläte, darunter Place Louis XVI. mit Statue diejes 
of — hrten VPorzellanthurm. Die Einwohner · Königs, Place Royale mit ſchöner Fontaine, Kathe- 

8 nt * ndieder ‚auf 400,000 —— haben. drale St. Pierre mit zwei 63 m hohen Thürmen, 
> —— he; 1 m wiſchen China u. England. 37 m hohem Gewölbe, Grabmal bes letzten Hersogs 
mgebumg zieren Höyame des jübchinefiichen Gebirges, | von on ei Franz II., u. der Herzogin Marga- 
Aammen, Dorf IM von W. nach O. ſich erfireddend rethe von Foir; ehemaliges Refidenzihloß der Her⸗ 

Minden; dabei eine Mingantiefiang u. des Sitiang —* von Bretagne, reg in 38 
* 

— 
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palaſt, Theater (eines der ſchönſten in ee Chefter, am Weaver u. ummeit ber Bereinigung des 
Börje, Gejellihaft der Künſte und Wilfenichaften, Chefter-, Ellesmere-, Liverpool-, Birmmnghams, 
Gewerbeichule, Lyceum, Chemiſches Laboratorium, Juͤnction · u. Middlewich · Branch ⸗ Kanals, Knoten⸗ 
Vorſchule für Medicin u. Pharmacie, 2 Seminare, | punkt mehrerer Eiſenbahnen; mehrere Kirchen (dar- 
Mufikconfervatorium, Tanbitummeninftitut, Schule | unter eine merkwürdige alte), Lateiniſche Schule, 
für Schifffahrtslunde, mehrere Bibliotheken (die in | Handwerkerinftitut, Baummwollenmanufacturen, Fa- 
der Getreidehalle untergebrachte zählt über 90,000 | brifation von Handihuhen, Schuhmacherei; 1871: 
Bde. 36 Documente, 500 Danufcripte 2c.), Mufeum| 6673 Ew. — Bon ben zahlreihen Salinen, durdy 
mit bedeutenden Kunſtſammlungen u. Naturaliens | welche früher N. berühmt war, wird nur noch eine 
cabinet, Gewerbemufenm, Marinemuſeum, Botani« | ansgebeutet. 
ſcher Garten, zahlreiche Wohfthätigkeits- Unftalten; apa City, Hauptort des gleichnam. 7163 Ew, 
Induſtrie und Handel find von großer Bedeutung. |zählenden County im nordamerifan. Umnionsftaat 
Erftere begreift bei. den Schiffbau und alles dazu Californien, am Napa, der unfern in die Bai von 
Gehörige, —2* für Schiffs · u. andere Maſchinen, San Francisco mündet; Eiſenbahnſtation, erhebliche 
Apparate zur Branntweinbrennerei u. Zudervaffi- | Ausfuhr von Landesprobucten; 3771 Ew, 
nerie, die für ſich einen der bebentendften hieſigeu Napagedl, Stadt im mähr. Bezirk Ungarifch 
Fabrifzweige bildet, ferner Conferven u. nm sg: (Öfterreih), an der March, Station der 
ren (Sardinen) für den Erport, bedeutende Seifen- |Kaifer Ferdinand ⸗·Nordbahn; Schloß, Decanats- 
fabrifen, Gerbereien, Webereien, Mahlmühlen, lirche, Kloſter mit Unterrichtsanftalt für Mädchen; 
Brauereien zc. Handel wird getrieben mit den Fa-|bedeutende Bierbrauerei, Zuderfabrif, Weinbau, 
brifaten und Landesproducten, engl. Steinfohlen,| Schwefelbad; 1869: 3041 Em. 
Dlivenöl, Pödelfleiih, Tolonialwaaren, beſ. mit Napakiang, Haupthafen der japanischen Liufiu- 
Afrila u. Amerika, u. bei. auch Getreide. Der Werth Inſeln (j. d.) auf der Hauptinfel Groß ⸗Lutſchn. 
der Einfuhr belief ſich 1874 auf 74, derjenige der) Napata, Hauptitadt eines alten äthiopiichen Reis 
Ausfuhr auf 36 Dill. Fres. Die Handelsflottezählt| ches (auch das von Kuſch genannt) auf dem nördl. 
678 Schiffe mit 130,878 Tonnen Gehalt, darunter |lifer des mittleren Ril, im heutigen Nubien, mit 
jedoch nur 35 Heine Dampfer,. 1876: 122,247 Ew. durchaus ägyptifcher Eultur und theofvatischer Ver⸗ 
N. ift die alte Civitas Namnetica (C. Namnetum, faſſung. Sie wurde im 16, Jahrh. v. Chr. durch 
Eondivincum), die Stadt der Namueten im Lugdu⸗Amenophis III. erobert und mit prächtigen Baıt« 
neuſiſchen Gallien. 879 eroberten die Normannen | werfen verichen u. war Hauptftadt einer ägyptifchen 
N. und wurden erft 952 wieder vertrieben; 1388| Provinz; im 11. 3438 v. Ehr, gründeten hier 
wurde N. von den Engländern genommen und zer- | Mitglieder einer aus Ägypten vertriebenen Priefter« 
fört. Im Mittelafter war N. die Refidenz der Gras kaſte das Reich, das unter vielfahen Kämpfen mit 
fen und Herzoge von Bretagne. 1460 wurden die) den Ägypteru fich bis in das 1. Jahrh. n. Chr. er- 
Univerfität vom Herzog Franz II. von Bretagne ge- | halten hat. Unter der Königin Kandafe wurde die 
ftiftet, welche in der Hevolution in die noch vorhans | Stadt durch den römischen Feldherrn Betronius zer« 
denen gelehrten Anftakten verwwandeltwurde. Um 13.|flört; großartige Ruinen am Berge Barkal bei dem 
April 1598 wurde in N. von König Heinrich IV. das |jegigen Merawi (f. d.). 
Edict von N. gegeben (f. u. Hugenotten), welches Naphtalt, 1) Sohn Zalobs. 2) Ein ifraefit. 
jedoch 23. Oct. 1685 widerrufen ward. Hier —— Stamm; fein Gebiet war der Norden Paläſtinas. 
1793 u. 1794 die berüchtigten Noyaden ftatt. Schroot. Rapbthe f. Erdöl. 
Nanteuil, Robert, Maler und Kupferſtecher, Napht alin, C,.H,, wurde 1820 von Garden im 

geb. 1630 in Rheims, geft. 1678 in Paris; erhielt) Steinfohleutheer entdedt, jpäter von Faraday, U. 
eine gründliche philofophiiche Bildung, wendete ſich W. Hofmaun, Fittig u. A. näher unterſucht. Es 
aber jpäter der Kunſt zu u. malte u. ftach die Bild- eutſteht überhaupt, wenn kohlenftoffhaltige Berbind« 
niffe Ludwigs XIV. u. feines Hofes, befonders das | ungen, auch einfacher zuſammengeſetzte, wie Altohol 
Eolberts. Man zählt 285 Bildniffe von ihn, Er u. Eſſigſäure, durch glühende Röhren geleitet werben. 
erwarb ſich durch Einführung einer einfacheren Ma- Nach Berthelot kann es ſynthetiſch dargeftellt wer- 
nier hohe Berdbienfte um die Stechlunft. Sein Stichel| den, indem im Benzol zwei Atome Waſſerſtoff durch 
ift kräftig u. farbig, weich u. zart gerundet. Reynet. zwei Atome Mcetylen erfetst werben. Am Vortheil- 
Nantihang, Hauptftabt der chineſiſchen Bro. Hafen ftellt man e3 dar durch fractionirte Deftil- 

Kiangft, unweit der Mündung des Kialiang in dem |lation aus dem Steintohlentheer und Abkühlen der 
Bojangjee; ein bedeutender Centralpunlt des inneren | zwifchen 180— 220° C.übergehenden Deflillate,. Das 
Handels, mit angeblid) 300,000 Ew. IR. Iryitallifirt hierbei aus, wird durch Abpreſſen von 

Nantua, Stadt u. Hauptort in dem 6 Eantone | anhaftenden Den befreit nnd durch Sublimation 
und 73 Gemeinden mit 49,414 Einw, umfafjenden| gereinigt. Es bildet glänzende, blätterige Kryftalle 
gleichnam. Art. des franz. Dep. Yin, am gleichnam. von penetranten Gerud u. brennenden Geſchmach; 
See; Gerichtshoferfter JZuftanz, Eommunal»Eollöge,| Schmelzpunft 79,,° C., Siedepuntt 218° C,; 1öft 
Zellengefängniß; Yabrilation von Tuch, feidenen u. | fich leicht in heißem Alkohol, Ather und Benzol, in 
wollenen Stoffen, Hornfämmen, Tabaldoſen, Kurz: | flüffigen u. fetten Ölen u. in Eifigiäure ; vereinigt 
waaren xc., Gerberei; 1872: 2968 Ew. (Gem.3398). | fi mit Pilrinfäure zu einer in fteruförmig gruppir- 

Nantudet, Inſelgruppe und County im nord«|ten gelben Nadeln fryftallifirenden Berbindung. 
amerilan. Unionsftaat Mafjachufetts; 130 (km, | Durch Einwirkung von Salpeterfäure wird fie in 
—— Ew. (gegen 6094 in 1860). Haupt⸗ Phthalſäure verwandelt, die je nach Umſtänden durch 
ort: Nantudet, mit gutem Hafen, Abfpaltung von CO, in Benzol od. in Benzotjäure 

Nantwich, Marttfleden in der engl. Grafichaft| Übergeführt werben fan. Zwiihen den Derivaten 

\ 
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des Benzols u. des N⸗s findet große Analogie ſowol theilt. 1837 zum &eneralmajor befördert und 1839 
in Bezug auf Zufammenfegung und Reaction, als Militärcommandant in den nördlichen Grafihaften 
auch der phyſilaliſchen und chemiſchen Eigenfchaften | Englands, ging er 1841 als Chef des Truppencorps 
ftatt. Die Analogie der Zuſammenſetzung ergibt fich | in der Präfidentihaft Bombay nach Oftindien, erhielt 
aus folgender Zufammenftellung: den Oberbefehl in Sindh u. Belutſchiſtan, gewann 

Benzol C,H, — R. C,H, 17. Febr. 1843 die Schlacht bei Miani, eroberte die 
Nitrobenzol C5H,NO, — Nitro-R. C,H,NO, Stadt Haidarabad, unterwarf die Emire von Sindh, 
Anilin C,H,NH, — Naphthylamin C,,H,NA, |drängte die Beludſchen zurüd u. vollendete 1845 die 

Ehlorbenzol C,H,CI — Ehlor-R. C,.H,Cl Unterwerfung des Landes. Im Oct. 1847 ward er, 
Rofanilin C„H,,N, — Bafe des N-roth C,H, N,.| weil die Oftindifhe Compagnie fein Vorgehen zu 

Eoncentrirte Salpeterfänre wirft wie aufBenzol,| weiterer Ausdehnung ihres Beſitzes mißbilligte, ab» 
fo auch auf R. energiſch ein. In der Kälte entfteht| berufen, aber fon März 1849 infolge der Rie- 
Nitro«M,, das bei der Reduction durch Schwefel-|derlagen des englisch -indishen Heeres im zweiten 
ammonium oder Zinn und Salzfäure Naphthyla- Kriege gegen die Sikh an Hugh Goughs Stelle ala 
min (Naphthalidin) ftefert. Naphthalidin Eryftal- Oberbefehlshaber nad) Indien wieder berufen, fand 
liſirt in weißen Nadeln, ſchmilzt bei 50°C, u. ſiedet aber bei feiner Ankunft den Krieg bereits fiegreich 
bei 300° C, Es dient zur arftellung wichtiger | beendet. Wegen feiner firengen Reformen in der 
Farbfioffe. Beim Einleiten von jalpetriger Säure/Armee mißliebig, kehrte er 1851 nach England zu⸗ 
in eine warme, altoholische Napbthalidinlöfung wird|rüd und ft. 25. Aug. 1853 auf feinem Landfige Daf- 
Azodinaphthyldiamin(C,H,,N,) gebildet, das land bei Portsmouth. Er Hinterlieg mehrere Werte 
mt Naphthylamin behandelt, unter Ammonialent · | über Eolonien, Colonifation u. Mitttärgejeggebung. 
widelung einen bafifchen Körper, Uzodinaphthyl-/Fhm wurde 1856 auf dem Trafalgar- Square in 
amin (ÖuHz.N;), liefert, deſſen Salze unter dem London eine Bronzeftatue errichtet. Vgl. W. Napier, 
Namen Magdalaroth als geihägte rothe Farb- The life and opinions of General Sir Charles 
ftoffe im den Handel fommen. Bei Behandeln mit James N. Lond, 1857 f., 4Bde. 3) Sir George 
Jodmethyl u. Jodäthyl entftehen violette und blaue Thomas, brit. General, Bruder der Borigen, geb. 
Farbderivate. Wird Naphthylamin mit Salpeter-|30. Juni 1784; trat 1800 in Die Armee, zeichnete 
fäure behandelt, jo entfteht Dinitronaphbthol, fi in den Spanischen Feldzügen aus, wurde 1810 
C. H.N,.O,, defien Natrium« u, Calctumfalz unter) in der Schladht bei Bufaco verwundet, fonnte erft 
dem Kamen Martins od. Ganahlgelb (Jaune| 1813 wieder zum Heer gehen, nahm an der Schlacht 
d'or) als Farbftoffe Anwentung finden. Mit 1 kg von Tonloufe 1814 theil, wurde 1837 Generalmajor 
der trodenen Ealcium- od. Ratrinmverbindunglaffen | und war 1838 —44 Gouverneur der Eapcolonie, wo 
fi gegen 200kg Wolle noch in ſchönem Gelb aus») er fich namentlich durch feine Maßregeln gegen die 
färben, Beim Erhigen von Dinitro-N. mit Zint u. Kaffern einen Namen madte, die Bollsichulen ver» 
Schwefelfäure bildet fi) das Alizariu der Naphtha-| befjerte u. die Mumicipalverfaffung einführte. 1848 
linreihe, NRaphthazarin(C,„H,O,). Estryftallifirt| erhielt er vom König Karl Albert von Sardinien 
in rothen, goldgrün glänzenden Nadeln. In feinem das Commando der jardinischen Armee übertragen, 
Verhalten als Farbſioff hat e8 fehr viel Ahnlichleit lehnte es aber ab, erhielt 1854 den Titel als Gene» 
nit Alizarin. Seiner Conftitution nach ſteht es zum ral, lebte dann in Genf in rg nee und 
N.in demfelben Verhältniß wie Aiizarin zum Anthra- |f. 8. Sept. 1855 dafelbft. 4) Sir William Fran- 
con. Bgl. M. Balld, N. u. feine Derivate in Bezug cis Patrid, brit. General, Bruder des Bor., geb. 
auf Techniku. Wiffenihaft, Braunfhw.1870. Broglie.| 17. Dec, 1785 in Caftletown bei Dublin; trat 1799 

Napier, 1) John (v. lat. Namen Neperus, ge-|in ein irifches Artillerieregiment, wurde dann Offi- 
wöhnfihNeper, auch Nepper genannt), Baron von zier bei der Infanterie, nahm 1807 als Capitän an 
Merdifton, berühmter Mathematifer, geb. 1550|der Erpedition gegen * en theil, zeichnete 
zu Merchiſton in Schottland und fl. 1617 daſelbſt; ſich während der Spaniſchen Feldzüüge aus, wurde 
er ift ald Erfinder der Logarithmen befannt, auch in der Schlacht an der Eoa 24. Juli 1810 verwun«- 
wegen feiner Angabe der nad) ihm benannten Neper⸗ det, Träntelte dann lange Zeit, wurde 1819 auf 
ſchen Stäbe. Hauptwerk: Mirifici logarithmorum | Halbfold gejetst und beſchäftigte fi von da an vor» 
canonis deseriptio, Edinb. 1614, vermehrt durch zugsweiſe literariich, auch mit Malerei u. Sculptur, 
feinen Sohn, ebd. 1618, auch Leyd. 1620; außerdem) war, feit 1841 Generalmajor, 1842—48 Gouver- 
Arithmetica logarithm. Vlaccii, Gonda 1628, Fol. neur der Inſeln Guernfey u. Alderney, wurde 1851 
Bgl. M. N., Memoirs of Johu N,, Lond. 1834.|enerallieutenant, 1859 General und ft. 12. Febr. 
2) Charles James, brit. General, geb. 10. Aug.| 1860 in feinem Landhauſe in Clapham Bart. Er 
1782 in Whitehall bei London; trat 1794 in die fchr.: History of the war in the Peninsula, Lond. 
engl. Armee und war zur Zeit des Krieges auf der| 1828—40, 6 Bde.; Life and opinions of Sir Charles 
Pyrenäifhen Halbinjel Major, focht bei Eorufia|James N., e6d.1857f., 4 Bde. 5) Sir Charles, 
wo er gefangen wurde, und machte nach ſeiner Aus- Cavaliere de Ponza u, Bisconde de Eabo de 
wechſelung die Schlacht bei Bufaco mit. Nah dem San» Bincente, brit. Biceadmiral, Better der 
Srieden wurde er 1815 Oberft, 1821 Gouverneur Borigen, geb. 6. März 1786 zu Fallirk; trat jung in 
von Kephalonia, von wo er jedoch wegen feiner zu! Seedienfte, war 1808 Eapitän, eroberte 1809, als 
weit gehenden Berbeffernngspläne abberufen wurde.) Slottencapitän, Fort Edward auf der Inſel Dar» 
Bei Beginn des griech. Freiheitslampfes entwarf er|tinique, wohnte als Freimilliger mehreren Gefechten 
einen Plan zur Befreiung Griechenlands, fah ſich des Spaniſchen Krieges ‚namentlich 1810der Schladht 
aber, da derjelbe vom Philhellenen + EomitE verwor- | bei Bufaco bei, überfiel 1811 die Juſel Bonza auf 
fen wurde, für einige Zeit zur Unthätigfeit verur⸗ der Rhede von Gakta und wurde dafür vom König 



Naples — Napoleon, 333 

Ferdinand als Cavaliere di Ponza im den neapoli»|die Peerage als Baron N.von Magdala u. Caryng⸗ 
taniſchen Abelftand erhoben; 1813 wurde er Fre⸗ ton belohnt, worauf er Ende 1868 nad Indien zur 
gattencapitän u, behielt das Commando der Galathea rücklehtte, das Commando über die Bombay ·AÄr⸗ 

——— — mitten Mofa, 1088 tat erben wurde, Ort — — x . | ö . Gouverneur u. . 
F die —— Dom * = yo er ga fertig end von Gibraltar. 7) Francis, gord 

miral, nahm 27. Juni das Fort Cocillas in Ai-|brit. Diplomat, geb. 15. Sept. 1819; betrat di 
garbien, enttiß diefe ganze Provinz den Migueliſten diplomatijche Saufbabn, a nachden er End: 

Hplkhe Binte auf ber Kühe bed Bergebieges bon| 1067 Gefanbter Im Mlaffkng en 160 Datkhur ingtou otichafte 
San Bincente einen volhkabigen Sieg, welder die St. Petersburg, 1864 in Berlin. 1866 erhielt — vos 

br nähen Be Date, anche — 3 vo er u Ettrik die brit. Peerswürde. xucer.-7) Lagai. 
zur Belohnung zum Visconde de Cabo de Sau Vin- Naples (franz.), jo v. w. Neapel. 
cente. Nach dem Frieden ging er als engl. Capitän Napo, etwa 700 km langer Nebenfluß des Ama- 
auf Halbſold nach London zurück, doch ließen ihn die zonenftromes in SAmerita, entfpringt in der Cor« 
Tories nicht wieder ind Parlament fommen, Im dillera vou Ecuador und mündet auf peruaniſchem 
— — erhob ihn die Königin — Ritter. Im Gebiet; er iſt 200 km weit für Dampfer ſchiffbar. 
* d. J. commandirte er unter Admiral Stopford Napoleon, aus der Familie Bonaparte (.d.), 

je britischen Schiffe an der Syrifhen Küſte, über⸗ Kaiſer der Franzofen: ]) N. L., zweiter Sohn Gare 
nahm nad) dejjen Erfranfung als Commodore das los Bonaparte, geb. 15. Aug. 1769 in Ajaccio; 
Commando ganz u. ſchloß als folder 1841 den Ber ⸗ General Graf Marbeuf, Gouverneur von Corſica 
trag mit Mehemed Ali; 1846 wurde er Gontre- u. Hausfreund feiner Familie, verihafite deut elite 
abmiral umd erhielt im Mai 1847 das Commando fach abhärtend erzogenen Knaben eine Stelle in der 
der britifchen Flotte im Mittelmeer, welches er drei | Milltärkhuie von Brienne, wo er 1778— 81 blieb; 
Jahre lang behielt. Im Jahr 1854 wurde er au er lam daun in die von Paris, wo er ſich beſ. in 

— Haken im Battmiiden u. Ginniicen Hkupe Ah on den ebenäkchtreloungen Plutarhs i ensbefchreibungen Plutar 
Reerbufen jedoch af eg enthoben und ergötzte, machte 1785 das Dffigiereramen, wurde 
im November auf Halbjold gefegt, aber 1857 zum Unterlieutenant im Regiment la Fere u. ein Jahr 
Admiral der Blauen Flagge ernanut. Er betheiligte|jpäter Oberlieutenant im vierten Artillerieregiment, 
ſich als Whig au den parlamentarifchen Känıpfen, | Ju feiner Garnifonsftadt Balence betrieb ev mit 
unterhielt Verbindungen mit der Maucheſterſchule Eifer die Wiſſenſchaften und begaun auch eine Ge 
u. geißelte hier, wie in der Times, vüdfihtslos die ſchichte Corſicas nieberzufchreiben. Als die Revolu⸗ 

bräuche in der britifchen Marine. N. ft. 6. Nov. tion ausbrad) und eine Partei auf Corſica fi für 
1860 auffeinem Gute Merchiſton⸗Hall in Hampfhire. Losreißung der Inuſel von Franfreih ausſprach, 
Er ſchr. The war in Portugal, 1836, 2 Bbe.; Theitrat Napoleon entſchieden ſolchem Borhaben ent 
war in Syria, 1842, 2 Bde.; Hist. of the Baltie gegen u. kämpfte ſelbſt, zweimal Urlaub nehmend, 
campaign, 1857. Bgl. Elers Napier, Life and |für Erhaltung Corficas bei Frankreich, wurde aber 
cerrespondence of Sir Ch. N,, Zond. 1861, 2 Bde. deshalb, inzwifchen (6. Febr. 1792) zum Artillerie 
6) Robert Eornelis, Baron N. von Mag» Hauptmann vorgerüct, mit feiner Gamilie von dem 
dalau. Caryngton, geb. 6. De. 1810 auf Cey⸗ Auſſtändiſchen geächtet. Nach Franlreich zu ſeinem 
ion, wo fein Bater, Charles —— N., damals Regiment zurückgekehrt, kam er 12. Sept. 1793 mit 
als Artilleriemajor ſtand; er beſuchte die Militär einem Pulvertrausport zur Belagerung von Tou⸗ 
ſchule zu Addiscombe uud trat 1828 in das benga- 'fon, wurde vom Wohlfahrts ausſchuß zum Batail« 

DU Mn 18. Der. Salem € had Fact ME . 2 . Dec. 2 ort Mul» 
bci von Multan, —* an danıt umge her ‚grave u. beſetzte * Borgebirge !’Eguilette, wodurch 

udſchrat hervor u. war erſtlieutenant. 1868 die Engländer u. Spanier gezwungen wurden, Tou⸗ 
leitete er ald Chef des Geniecorps die Belagerung ‚Ton Pe u, die Feftuug Tage Daraufcapitufirte, 
von Ludnow, führte vor Gwalior eine Brigade und Durch dieje fühne That z0g N. die Aufmerkjamfeit 

Kundte er unter go Die gelte &rper|7, Geht. 1704 jum Brigabegenrrat ber Betiliente i 7. Febr. rigadegene er Artillerie 
dition gegen China mit und erlangte wie früher für ernannt. Nachdem er a die Mittelmeerküfte in 
jeine Ehätigkeit in Indien, für feine ausgezeichneten | VBertheidigungszuftand geſetzt, begab er fi im März 
Zeiftungen ben Dank des Parlamentes,. 1861 wurde zur Armee von Italien und übernahm das Com⸗ 
er Mitglied des Indiſchen Rathes u. 1865 Oberbe- mando der Artillerie u. es gelang ihm, die Piemon⸗ 
jehlshaber der Truppen ber Präſidentſchaft Bombay. teſ en zu vertreiben, die are der Engländer 
Ende 1867 erhielt er als Geuerallieutenant dei u. Dfterreicher zu vereiteln u. Genuas Neutrafität 
Oberbefehl über die Erpedition gegen König Theo» zu fihern. Da trat plötzlich am 9. Thermidor (27. 
dor im Abeſſunen; er erſchien Anfang 1868 in Afrika Juli 1794) der Sturz der Schredensherrigaft ein, 
u, beendigte den Krieg negreid) durch die Einnahme in. N. wurde als Freund des jüngeren Robespierre, 
A Magdala 13. April, wo der König jelbft dem er zugleich als militärischer Ratgeber im Haupt» 
blieb. Als N. darauf die englijchen Truppen im /quartier zur Seite geftanden, in Nizza verhaftet, je- 
* heimgeführt hatte, wurde er durch eine jährliche doch bald wieder feeigelaffen, aber unter Einbuße 
enfion von 2000 Pd, Sterl. und die Erhebung in feines Commandos. R. lebte jeit Juli 1795 num im 

r 
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ärmlihen Berhäftniffen zuriidgezogen in Paris und 
dachte bereits daran in rufftiche od. türkische Dienfte 
zu treten, als Donfet de Bontkcoulant, der neue 
Director des Kriegsausſchuſſes, ihn in den topogras 
phiſchen Ausſchuß für Jtalien berief; doch ſchon 25. 
Sept. ward er durch Bontecoulants Nachfolger wie- 
der von ber Lifte der Augeftellten geftrihen. Da lam 

| 

die Krifis vom 13. Bendemiaire (5. Oct.) und hier 

Napoleon. 

Nationaldeld empfangen, u. ward erfter Benollmäd- 
tigter zum Raftadter Congreß, von dem er jedoch als⸗ 
bald wieder zurückkehrte, um den Oberbefehl über die 
'fogen. Armee von England zu übernehmen, erhielt 
aber, nachdem er eine Yandbung in England für un» 
möglich erflärt, die Zuftimmumng des auf R-8 Bopu«- 
larität eiferfüchtigen u. mißtrauiſchen Directoriums 
die Erpedition nach Ägypten auszuräften, um von 

empfahl ihn Barras, Gommandant en chef der Ar-|da aus England in feinen Colonien zu bedrohen. 
mee des Junern, als Untergeneral dem Convent. Nachdem er in aller Stille Alles vorbereitet, auch eine 
Rüdfihtslos ſchlug N. durch ein furdtbares Kar- Anzahl Gelehrte, Künftler, Techniler ꝛc. zu dem 
tätjchenfener den Aufftand der Sectionen nieder und! Zwecke um fi) verfammelt, ging er 19. Mai 1798 
wurde vom Convent als Netter des Vaterlandes bes unter Segel, nahm 12. Juni die Inſel Malta durch 
rüßt, 16. Oct. zum Divifionsgeneral, 26, zum |Tapitulation, landete 2. Juli bei Alerandria u. zog 

Dber efehlshaber der Armee des Innern ernannt, | 25. Juli nachdem Siege beiden Pyramiden in Kairo 
Am 9. März 1796 verheirathete er fich mit Fofe- |ein; obwol ihm die Verbindung mit Frankreich durch 
phine geb. Tafcher de la Pagerie, Wittwe des Ge- die Vernichtung der franz. Flotte bei Abulir abge 
nerals Beauharnais, u. ging, furz vorher an Sche- ſchnitten war, drang er noch nach Syrien vor, ſah ie 
rers Stelle zum General en chef der Italieniſchen jedoch vor St. Jean d'Acre aufgehalten endlich, 21. 
Armee ernannt, 21. März nad Italien ab, Mit| Mai, zum Rüdzug 28* dagegen ſchlug er ein 
einem ſchwachen, muthloſen und abgeriſſenen Heere türk. Heer 25. Juli bei Abulir u. ſah damit ſeiner 
begann er bier den Feldzug, wußte daſſelbe aber Ehre genug gethan, um nach Frankreich zurüchu⸗ 
raſch zu begeiftern, drängte fich zwifchen die Biemon-|fehren, zumal da das Kriegsglüd im zweiten Coa- 
tefen u. Öfterreicher, fiegte 11. April 1796 bei Mon«|litionskrieg ſich von den Franzofen gewendet u. im 
tenotte, 14. bei Millefimo und 15. bei Dego über Junern Frantreihs durch die Mißwirthſchaft des 
Letztere, 20. April bei Geva u. 22. bei Mondovi über) Divectoriums Neid u. Hader herrfchte; am 24. Aug. 
Erftere, woburd er den König von Sardinien zum ſchiffte er fich eigenmädhtig u. heimlich, dem General 
Waffenſtillſtand von Ehierasco (28. April) zwang. Kleber als Oberbefehlshaber zurliclaſſend, ein, landete 
Nun gegen die Oſterreicher ſich wendend, erlämpfte| 8. Oct. in Frejusu.traf 16. Oct. in Paris ein. Feſt ent · 
er 10. Mai bei Lodi den Übergang über die Adda u. ſchloſſen, nun in die Politik einzugreifen, dem Volle 
309 15. Mai in Mailand als Steger ein. Selbft- einen Herrn zu geben, verftändigte er fich, des Heeres 
vertrauensvoll ging er num, ohne ſich irgend welche | ficher, mit Sieyes u. den einflußreichften Generalen, 
Schranfen und Weifungen auflegen zu lafien, feib»| bob am 18. Brumaire (9. Nov. 1799) durch mili« 
fländig vor, ſchloß mit den Fürften von Parma, täriſchen Staatsftreih das Directorium auf u. ere 
Modena u. Sardinien, jowie mit dem Papfte gegen | hielt durch die neue Eonftitution vom 27. Dec. 1799 
Gebietsabtretungen, Naturallieferungen u. Eontri«| unter dem Titel eines Erften Confuls auf 10 Jahre 
butionen Frieden, das ihm bereits mißtrauende Di- |die volle monarchiſche Gewalt, während feinen beiden 
rectorium duch Sendungen von Geld u. Schäen 
beſchwichtigend, feine Soldaten und Generale durch! 
Siegesruhm u. Beute an fich feffelnd. Einen Auf- 
ftand des Volles in Oberitalien gegen die Bebriid- 

Gollegen im Conſulat nur eine berathende Stimme 
zufiel. Er bejette die wichtigften Stellen mit feinen 
Brüdern und Anhängern, reorganifirte das Heer, 
ordnete die Finanzen, ließ die Emigranteuliſte jchlie« 

ungen u. NRäubereien der Franzofen ſchlug er rafch ßen und geftattete vielen Ausgewanderten die Rüd« 
nieder, begann 1. Juli die Blofade von Mantua, 
trieb Duosdanovid über Brescia zurüd, fchlug 
3. Aug. bei Lonato zwei andere Corps, Wurmfer am 

tehr nad) Frankreich. Seine Wohnung verlegte er 
nad den Tuilerien, errichtete einen die Pariſer Ge- 
ſellſchaft raſch an fich ziehenden Hof, täuſchte aber 

5. Aug. bei Caftiglione, 4. Sept. Davidovich bei die Hoffnungen der Royaliften auf Riüdjührung der 
Roveredo, 8. Sept. bei Baffano und 19. Sept. bei) Bourbons, wie er anderfeits die Republilauer gegen 
©. Giorgio Wurmfer, u. drängte diefen in die er ſich erbitterte durch die neue Ordnung der Dinge. 
Rund Mantua, Nachdem er dann ein zweites öfter- | Während gegen die Unzufriedenen außerordentliche 
reichiſches Heer 12. -17. Nov. bei Caldiero u. Ar-| Bolizeimaßregein getroffen wurden, ſollte nener 
cole u, 14. u, 17. Jan. 1797 bei Rivoli u. Favo⸗ Kriegsruhm die Franzofen zufrieden machen. Eng- 
rita geichlagen u. infolge deſſen 2. Febr. Wurmfer land und Oſterreich wurde jcheinbar Frieden ange» 
zur Kapitulation von Mantua geamungen hatte, wo⸗ |boten, aber in einer Weife, die den Krieg uns 
mit die Eroberung der Lombardei vollſtäudig ward, ausbleiblich machte, der Frankreichs politiiches und 
zog N. gegen Rom, zwang den Papft zum Frieden | militäriiches Übergewicht wieder herftellen follte. Im 
von Zolentino (19. Febr. 1797), errichtete aus der Mat 1800 überſchritt er die Alpen u. 14. Juni, mit 
Lombardei, den Modeneſiſchen Staaten u, den Lega- dem Siege von Marengo war der Erfte Conſul Herr 
tionen die Republifen Cis u. Transpadana (jpäter von SFtalien bis zum Mincio. Am 3. Juli kehrte 
Eisafpinishe Republil) und drang dann fofort ge N. nach Paris zurüd, um immer mehr u. mehr den 
gen Öfterreich felbft vor, beſetzte 5. April Zudenburg, | Schleier finfen zu laffen: der Hof wurde der eines 
worauf, als ebenjeine Lage kritifch zu werden begann, | Monarchen, in defjen Ganze ſich jetst nicht nur die 
Ofterreich fi zu Friedensverbandlungen herbeifieg | neu Emporgelommenen, fondern auch Biele vom 
(Leoben 18, April), erſchien 4. Mai in den Lagunen Adel bereits fonnten, die republifanifchen Formen 
von Venedig u. übergab, nad) dem Sturze der alten ſchwanden mehr u. mehr u. das Volk gewöhnte ſich 
Republik, an Öfterreich den größeren Theil des Ge— ſchon im Erften Eonful den allein herrſchenden Ge- 
bietes. Am 5. Dec. 1797 traf N. in Paris ein, als walthaber zu erbliden. Verſchwörungen und Atten« 
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tate benntste der Conſul gefchickt, um ſich überhaupt den Antrag an und durch Senatsbeichluß, 18. Mat 
feiner Feinde zu entledigen, wozu Specialgerichts-| 1804 zu St. Cloud überreicht, wurde er zur Befe⸗ 
böfe, Militärcommiffionen zc. hilfreiche Hand leiften | ftigung bes Staates u. zur Sicherheit feiner eigenen 
mußten, wie auf der anderen Seite die Wiederher⸗ Berfon zum erblicyen Kaifer erflärt unter dem Titel 
ftellung der latholiſchen Kirche in allen ihren NRech-|N. I. von Gottes Gnaden u. durch die Eonftitution 
ten durch das Concordat vom Fahre 1801 auch die/der Republik Kaijer der Franzoſen, u. über 3 Mill, 
ängftlichen u. nad) einer Beſſerung in diefer Bezieh-| Bürger gaben diefer neuen Wendung der Dinge die 
ung verlangenden Gemüther gewinnen follte, ohne nachgeſuchte Sanction. Am 2, Dec. ward die Krö- 
daß der Staat jedoch dabei kin Oberauffichtsrecht nung mit nie gejehener Pracht vorgenommen, N. 
fi) nehmen ließ. Inzwiſchen hatte der Friede von lieh ſich mit Fojephine vom Papft jalben, die Krone 
Luneville als Ftaliens Grenze die Erich, hinter der aber jetste er fich ſelbſt und der Kaiferin auf. Den 
aber noch eine neue napoleoniſche Stiftung, das neuen Thron umgab eim glänzender Hofftaat, ein 
Königreich Etrurien, als franzöfiiher Bafallenftaat | neuer Erbabdel, eine Reif von Großdignitären, Mar» 
ftand, als die Deutichlands den Rhein beftimmt n.|ihällen zc. und N. trat nun mit feinem Syſtem des 
Frankreich verfügte im Einverfiändniß mit Rußland} ftarren Abſolutismus hervor, wenn er auch den 
über Deutfchlands Karte. Damals war der Bf des Schein des Gonftitutionalisinus zu wahren juchte, 
Erften Conſuls nicht nur von den deutſchen Mittel | Um 26. Mai 1805 ſetzte er fi in Mailand die Eiferne 
u. Kleinftaaten, jondern auch von den deutſchen Groß | Krone auf u. verfügte über Ftalien, wie fiber Holland 
mächten zahllos durch Geſandtſchaften beichicht, um 
Shut u, Berüdfihtigung ihrer JIutereſſen zu er» 
bitten. Nachdem noch mit England u. der Türkei der 
Friede zu Stande gelommen, fonnte N. feine Sorge 
den inneren Angelegenheiten zuwenden, 2. warin« 
zwiſchen im Mai die Oppofition im Tribunal u. im 
Geſetzgebenden Körper durch einen Gewaltftreich bes 
feitigt u. ihm die Amtsgewalt auf weitere zehn Fahre 
übertragen; aber N⸗s Streben ging num ſchon höher 
und über den Senat hinweg ließ er fih vom Bolfe 
durch allgemeine Abftimmung das Conſulat auf Le- 
benszeit votiven. Am 2. Aug. wurde er, bereits 
Präfident der Eisalpinischen Republik, zum lebens» 
länglichen Eonful ernannt u. eine neue Eonftitution 
dom 4. Aug. gab ihm faft mouarchiſche Gewalt, die er 
aud über die Töchterrepublifen übte, während die 
Schweiz (Helvetiihe Republil) von ihm ſich ihre 
Verhältniſſe regeln, die Liguriiche Republik von ihm 
fi ihren Dogen ernennen ließ. Den 9. Nov, bes 
flimmte er zu einem allgemeinen Friedensfeft für 
Frankreich, dem erften fett Beginn der Revolution, 
Aber der Friede follte nicht lange währen: England 

nach eigenem Belieben, Seinen Stiefiohn, Eugen 
Beauharnais, erhob er zum Vicefönig von Ftalien, 
Genua, Parma n, Piacenza vereinte er mit Franl« 
reich, die bisherige Republik Lucca erbielt aber Nr$ 
Schweſter Elife u. ihr Gatte Felix Bacciochi, Fürſt 
von Piombino. Da England indeſſen die dritte Coa⸗ 
lition fertig gebracht, gab N. die Pläne gegen Eng- 
land auf u. wandte ſich gegen deffen Bundesgenoffen, 
Rußland u. Öfterreih. Am 24. Sept. 1805 ging er 
iiber den Rhein und ſchloß, nachdem die Öfterreicher 
bei Ulm capitufirt u. die Dreilaiferjchlacht bei Aufter« 
(ig 2. Dec. für die Bernichtung der franz.-fpan. Flotte 
bei Zrafalgar eine Entfhädigung geboten, von 
Schönbrunn ans, wo er 13. Nov, eingetroffen war, 
26. Dec. mit Öfterreich den Frieden von Prefburg, 
in welchem er feinen Berbündeten, den Kurfürften von 
Bayern u. Württemberg, die Königswürde u. ihnen 
wie dem Kurfürften von Baden die volle Souverä« 
netät flipufirte; zugleich decretirte er hier, daß die 
Dynaftievon Neapelaufgehörthabe zuregieren. Ohne 
mit Rußland ſich weiter eingelaffen zu haben, fehrte 
er nad) Paris zurid, 27. Jan. 1806, u. nım wurde 

ſah ſcheel auf die Alleinherrichaft Frankreichs über die bereits zur faiferlichen Familie erhobene Familie 
den Gontinent, geftattete den Feinden N-8 nicht nur Bonaparte mit neuen Thronen, die aber im ftreng« 
gaftliches Aſyl, fondern auch jegliche Agitation und ſten Bafallenthum zum Familienhaupt N, ftanden, 
die engl. Preffe umterftütte biefelben. N⸗s Recla-|ausgeftattet, u. es fanden fich auch deutſche Fürſten⸗ 
mationen halfen nichts und nach einem erbitterten | häufer zur Berfhwägerung mit derjelben bereit. 
Notenwechfel erklärte England 18. Mai 1803 den) War fonft noch etwas im den — Ländern zu 
Krieg, den N. alsbald zu einem Nationalkrieg des vergeben, jo wurden damit feine Generale dotirt. Aın 
von den Briten tyrannifirten Frankreichs zu ftem-|12. Juli 1806 ſchloß N. den Rheinbund, vermöge 
peln wußte. N. ließ Hannover bejegen und führte) defjen er ſich zum Protector eines Theils von Deutſch⸗ 
zugleich das Eontinentalfyften ein, während Eng. |land erflärte und die unbefhränfte Verfügung über 
land eine neue Eoalition ins Leben zu rufen juchte, deſſen Mititärmacht erhielt. Es war der legte Todes» 
zugleich aber auch einer royaliftifchen Berfchwörung | ftoß für das Deutſche Reich u. N. galt nun als der 
gegen N. Unterſtützung angebeihen ließ, deren Fä-| rechte Nachfolger Karls d. Gr. Das von ihm bald 
den jedoch die franzöftfche * bereits in gedemüthigte, bald mit Verſprechungen wieder ge» 
Händen hatte. Eadoudal, Pichegru und Moreau hobene, von ihm wegen feiner ſchwankenden Polttit 
wurden als die Häupter der Verſchwörung ver-|tief veradhtete und viel provarirte, num mit der For⸗ 
haftet, März 1804, und am Herzog von Enghien|derung, Deutſchland von den franz. Truppen zu räu⸗ 
jener Zuftizmord verübt, der a noch als durch men, auftretende Preußen ſchlug N. 14. Oct. bei 
ſich felbft Durch die dabei vorgehaltene Maske der Jena u. Auerftädt nieder, 30927. Oct. triumphirend 
Heuchelei und gemeinen Lüge die Welt in Schreden in Berlin ein, von wo aus er über die englifchen 
ſetzte. Das Complot ſelbſt aber gab N. den Anlaf gr die Blokade ausſprach und allen Verkehr mit 
num die längſt eriehnte Erhebung auf den Throm zu | England verbot, oecupirte noch im Nov. alles Land 
vollziehen: der Senat mußte in einer Adreſſe vom bis zur Weichſel, verjagte die Dynaftieen von Braun« 
27. März 1804 au ihn beantragen, die höchfte Ge-| ſchweig u. Kurheffen, nahm Kurſachſen in den Rhein⸗ 
walt in Rs Familie erbfih zu machen, 25. April bund mit Verleihung der Königswürde, befiegte 
nahm N., nachdem er nach allen Seiten hin fondirt,|die anrückenden Auffen 26. Jan. 1807 bei Mohrun« 
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gen u. 7. u. 8. Febr. bei Eylau, eroberte durch Les | Fonifchen Inſelu reichenden, mit Einrehnung der 
jebre 24. Mai Danzig u. fiegte nach mehreren Ge- | von 39 Bafallenftaaten 724 Mil. Menjhen ums» 
fechten 14. Juni bei ‚Friedland, fo daß fi Preußen faffenden Reiches. . 
u, Rußland zu dem Zilfiter Frieden genöthigt jahen.| Um die Zukunft feiner Herrſchaft zu fihern, ließ 
Aus den von pᷣreußenu. Hannoverabgetretenen Staa-|er, da von jeiner alternden Gemahlin Zojephine ein 
ten, Kurheſſen u. Haunover⸗Braunſchweig bildete N. Erbe nicht mehr zu Hoffen war, fi durch Senats“ 
das Königreich Weſtfalen u. machte feinen Bruder Je · beſchluß vom 16. Dec. von ihr ſcheiden u. vermählte 
rome zum König; den abgerifjenen Theil von Polen ſich, nachdem fein Antrag bei der rufj. Großfürftin 
gab er als Großherzogthum Warſchau den König| Anna (nachher Königin der Niederlande), fein Ge- 
von Sachſen. Während der Uuterhandlungen in hör gefunden, 11. März (2. April) 1810 mit Maria 
Tiſit errang ſich N. die perfönliche Freundſchafi Aler · Luiſe, Tochter des Kaifers von Öfterreich, weiche ihm 
anders I. von Rußland, und ſcheint wol hier gegen/20. März 1811 einen Sohn gebar: derjelbe erhielt 
Überlaffung Schwedens u. Ber Türkei an Rußland |fofort den Titel eines Königs von Rom (f. N. 2). 
vom Zaren die Zuftimmung zur Ausdehnung der N-S Selbftüberhebung und Uebermuth kannte nun 
franz. Herrſchaft über Spanien u. Portugal erlangt | keine Grenzen mehr, ſelbſt feine Familie litt barum« 
worden zu fein. Das Haus Braganza in Portugal|ter: Joſeph Bonaparte wollte, veribhängigleit müde, 
ward als mit England verbündet, im Nov. 1807 abdaufen, Ludwig von Holland hatte ſchon 1810 die 
geftürzt; der König von Etrurien mußte gegen das | Krone niedergelegt. Daß, wie N. jagte, zurfirengeren 
Berjprechen ein Stüd von Portugal zu erhalten, zu) Handhabung des Eontinentaifgftems Holland u. die 
Gunften Frankreichs 10. Dec. 1807 verzichten, be- Nordſeeküſten in das franz. Kaiferreich einverleibt, 
tam aber das Stüd nie. Zur Einmiſchuug in Spa» |das Abhäugigkeitsverhältnig der Bafallen ein immer 
wien kam N, erwiinicht, daß im dem Streite zwifchen |demäthigenderes wurde, führte endlich zum Bruch 
König Karl IV. u. feinem Sohne Ferdinand (VIL)| mit Rußland. N. hatte läugft im Sinne auch diefen 
er als Schiedsrichter aufgerufen wurde: er kam die» letzten Geguer in Europa vor das Schwert zu neh« 
ſem Rufe nach, indem er Bater u. Sohn zwang, der | men u, niederzumerfen, betrieb daher auch die Ber- 
Krone zu entjagen, die er uun feinem Bruder Jo» |handlungen mit demfelben wegen theilweiſer Hufe 
jeph übergab, während deſſen Königreich Neapel |hebung der Eontinentaliperre von Seiten Rußlands, 
Joachim Murat erhielt, das Großherzogthum Berg |wegen Oldenburgs u. Warſchaus höchſt läſſig und 
aber unter franz. Verwaltung kam. Unterftütt von |rüftete gleich dem Gegner, Am 9. Mai 1812 ging 
England eutſpann fid nun auf der Pyrendiſchen er nach Deutichland ab, verjammelte die deutſchen 
Halbinfel ein erbitterter Bollstrieg. Am 27. Sept. | Fürſten in Dresden um ſich u. ftellte fi) an die Spige 
1808 traf er mit dem Zaren Alerander I. in Erfurt | der 600,000Mann zählenden Armee, aus Franzojeı, 
jufammen, wo das berühmte Barterre der Könige) Polen, Deutſchen (mit Einfluß Öfterreichiicher ut. 
u. Fürften gehalten wurde, u. befiegelte hier die Ab« | Preußischer Hilfstruppen), Italiener und Spanier 
machungen von Zilfit durch den ruſſ.franz. Vertrag | beftehend, u. überſchritt 24. Juni den Niemen, zog 
vom12.Dct. Bon hiereilte N. fofort nad) Spanien, | 28. Juni in Wilna ein u. folgte blindlings deu nur 
ſchlug auch für den Augenblid die nationale Erhebung | Mangel u. Einöden hinter fi) laſſenden ruff. Feld- 
nieder, 309 5. Dec. als Sieger in Madrid ein u. ſetzte herren Barclay de Tolly u. Bagration bis vor Sue 
den ſich firänbenden König Joſeph wieder auf den lensk: 17. Aug. fiegte er hier, 7. Sept. an der Mos⸗ 
Thron. Bon hier datirt (15. Dec.) jenes, den Frei: kwa bei Borodino und 14. Sept. zog er in Moskau 
herrn von Stein als Frankreichs u.des Ryeinbundes| ein, eutſchloſſen von hier aus den Zaren zum Frie⸗ 
Feind, ähtende Decret. Am 20. Dec. trieb er nod) die/ den zu zwingen. Aber bie verödete Stadt ging im 
Engländernah Ballabolid zurüd, ſah ſichaber infolge | Flammen auf, und num trat N. der ſich bisher über 
der Rüftungen Oſterreichs zur Weberlaffung des|den Ummuth feiner Generate, die Noth-u. das Elend 
Kampfes an Joseph u. Jourdan genöthigt. In Paris | feines Heeres hinweggeſetzt, das Schredliche feiner 
23. Jau. 1809 eingetroffen, brachte er raſch ein Lage vor Augen. Die Unterhandlungen mit Rußland 
neues Heer zu Stande trog der bereits zu Tage tre- führten auch zu feinem Nefultat u. jo begann er end« 
tenden Mißſtimmung. Am 17. April 1809 über» lich 19. Oct. den Rüdzug, übergab 4. Dec. dem 
nahm er in Donauwörth den Oberbefehl, fhlug die | König von Neapel die Sührung feiner Armee, welche 
Öfterreicher bei Landshut, Egginühl, Regensburg u. durch Kälte, Hunger u. das Schwert der Verfolger 
nahın 13. Mai Wien durch Capitulation. Bon hier ihren Untergang fand, u, kam 18. Dec. in Paris an; 
aus becretirte er die Einverleibung des Kircheuſtaa⸗ faſt gleichzeitig mit dem berühmten 29., feine Nieder- 
tes in das franz. Kaiferthum u. die Abführung des | lage eingeftehenden Bulletin. Während N. in Rufe 
gefangenen Papftes Pius VIL. nah Fraukreich. Die land abwejend war, machte Mallet (j. d.) eine Ber« 
Ueberjchreitung der Donau wurde durch feine Nieder- ſchwörung zu feinem Sturze, welche jedoch mißlang. 
lage bei Aſpern u. Eßling 21.u.22. Mai vorerft ver- Judeſſen drangen nun die Rufen nach Deutichland 
eitelt, fie gelang erft 5. ul, u. 6. Juli fiegte er bei) vor u. die Preußen erhoben ſich zur Abſchüttelung 
Wagram, worauf 12, Zuli der Waffenftillitand von der — Trotzdem N. von feiner gan« 
Zuaim u. dann der Friede zu Wien (Schönbrumn) | zen Armee nur mehr 15,000 Maun nach Wilna zu- 
14. Oct. 1809 folgte. Das Tags zuvor von Fried» rückbrachte, rüdte er ſchon 25. April mit 150,000 
rich Staps verſuchte Attentat auf N. ward rechtzeitig | Mann in Erfurt ein u. drängte die Ruſſen u. die mit 
verhindert. Die nun, außer auf der Pyrenäijchen denſelben allirten Preußen durch die Schlachten bei 
Halbinjel, eingetzetene Zeit des Friedens benüste der | Großgörfchen (2.Mai)u. Bauten(20.u.21.Mai)nad) 
jet auf dem ‚Gipfel feiner Macht ftehende N. zur) Schlefien, wo ein Waffenftiliftand geſchloſſen wurde, 
Befeftigung feines Thrones u. politischen Organifa-| den zum Frieden —— — trotzdem Metter« 
tion ſeines im NO. bis zur Oſtſee, im S. bis zu den nich die Rheingrenzeu. Italien bot, N⸗s Stolz u, un⸗ 
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erjchütterliches Bertrauen infeine Kräfte ſich fträubte.\fangs zurüdhaltend, dann mit immer wachſendem 
Am 17. Aug. begannen die Feindfeligkeiten und er» | Jubel vom franz. Voll empfangen, gerade auf Paris 
ſchienen nun auch Schweden u. Öfterreich auf Seite los. Grenoble war die erfte bedeutende Stadt, welche 
der Allürten (Preußen, Rußland ge wor = war ihm die Thore öffnete (7, März). Alles fiel ihm uns 
fiegte R.26.u.27. Aug. bei Dresden, alleinfeineHeere | terwegs zu, und er faın, ohne einen Schuß zu thun, 
wurbenfaft gleichzeitig bei®roßbeeren, anderflagbadh | 20. März in Paris au, welches Ludwig X VIIT. kurz 
u. beiftulm, fpäter bei Dennewig u. eudlich 16. Oct. zuvor verlaffen hatte. Er verfündigte eine Eouftitu- 
und den folgenden Tagen in der Völlerſchlacht beijtion geben zu wollen, wählte ein Minifterium, traf 
Leipzig eutſcheidend gejchlagen, u. er verließ, nad» alsbald Anftalten zur Befriedigung des Volles, juchte 
dem er fi) bei Hauau durchgefchlagen hatte, Deutſch⸗ die Fürften Europas durch die Verfiherung, in 
fand. Nochmals boten die Allürten, am Rhein ftes) Frieden mit ihmen leben zu wollen, für fich zu ge« 
hend, Unterhandlungen in Frankfurt a. M. an: die winnen u. erbat ſich von dem öſterreichiſchen Kaifer- 
Rheingrenze, Alpen u. Pyrenäen follten Frankreich |bofe die Nüdjendung von Gemahlin und Sohn. 
bleiben, N. aber auf jede Herrſchaft in Deutſchland, Sämmtliche allürte Mächte erklärten fich indeffen am 
—— Italien und Spanien verzichten, die alten 

ynaſtien auerlennen: aber N. bot Allem Trotz und 
er rüdte ſchon im Jan. 1814, nachdem er die Krone 
Spanien an Ferdinand VII. zurüdgegeben u, den 
Papft nach Rom entlaffen hatte, gegen dem num in 
Frankreich eindringenden Feind; bei Brienne Sie- 
ger, bei La Rothiere 1. Febr. gejchlagen, dann fieg« | die Nationalgarden geficdert glaubte, 15. Juni gegen — g 
reih bei Ehampeaubert, Montmirail, Chäteau- 
Thierry, Bauxchamps u. Montereau, wieser die Au⸗ 
erbietungen des Friedenscongrefjes von Chatillon, 
Frankreich in den Grenzen von 1792 zu belaffen, 
zurüd, u. verlangte num die Erfüllung der Anerbiet» 
ungen von Franffurt; der Krieg begann von Neuem. 
Unglüdli bei Bar-jur-Aube 27. Febr., bei Laon 
9. und 10. März, bei Arcis fur Aube 20. und 21. 
März, wollte er endlich durch einen Marſch in dem 
Rüden der Verbündeten dieje zum Umkehren bewe- 
gen,diefeaber, ftatt zurüdzugehen, marſchirten gerade 
auf Paris, welches 31. März capitulirte, Wenige 
Stunden jpäter fam R., er 30g, den Reft des Heeres 
um fi ſammelnd, nah Yyontainebleau und mußte 
hier erleben, daß feine Marjchälle fich weiterem Wi- 
deritand widerfetten. Am 1. April decretirte der 
Senat N-3 Abſetzung; er dankte zu Gunften jeines 
Sohnes N. II. ab u., da die Verbündeten Dagegen 
proteftirten, ließ er fich endlich zu unbedingter Ab» 
dankung herbei; am 11. April unterzeichnete er feine 
Thronentjagung, wogegen er unter Beibehaltung 
de3 Kaifertiteld die Souveränetät über Elba, eine 
jährfihe Rente von 2 Mill, Free. u. die Erlaubniß, 
400 Dann feiner Garde als Freiwillige mitzuneh» 
men, erhielt. Seine Gemahlin n. jein Sohn wurden 
von ihm getrennt u. nach Wien gebracht. Am 20. 
April trat er, von den Generalen Bertrand, Drouot 
u. Sambronne begleitet die Reife nad) dem ©. an, 

13. Mai von Wien aus gegenihe. Nachdem eri. Juni 
noch das Marsfeld, in Nahahmung der alten Bolts- 
verjammfungen durch Deputirte beihidt, abgehalten 
hatte, wo er das Land über das Kaiferreich abftim- 
men ließ u. ein Repräſentationsſyſtem u. freie Prefie 
verſprach, brach er, indem er fi im Inuern durch 

das engliſch⸗ preußiſche Heer in Belgien auf. Zwar 
fiegte er 16. Juni über die Preußen bei Ligny, ward 
aber 18. Juni von dem englifchen und preußifchen 
Heere bei Waterloo gänzlid) geſchlagen. Nach eiliger 
Flucht, wobei er feinen Berfolgern Hut und Degen 
hieß, famı er 20, Juni nach Paris, wo er eine ſolche 
Stimmung fand, daß er für geboten hielt, abermals 
zu Gunften feines Sohnes abzudanfen, 22. Juni, 
blieb dann noch bis zum 29, Juni in Malmaifon, 
um von bier iiber Rochefort ſich nach Amerika zu ber 
geben. Am 3. Juli in Rochefort angelangt, fand er 
den Hafen von englifhen Schiffen gefperrt u, beſchloß 
nun an Englands Großmuth zu appelliven: ex ſchiffte 
fih 15. Juli auf dem Bellerophon ein u. wollte nun 
in Plymouth landen u. den britifchen Schuß anrufen ; 
anjtatt deffen aber ward ihm Hier eröffnet, daß anf 
Beſchluß der alliirten Mächte der General Bonaparte 
im Intereſſe der Ruhe von Europa nach der Inſel 
St. Helena gern werben follte. Er mußte aljo 7. 
Aug. an Bord des Schiffes Northumberland gehen u. 
wurde mit wenig Getreuen (Las Cafes, Dr. O'Meara 
[welche indeffen 1816 entfernt wurden], Bertrand, 
Montholon, Gourgaud, dem Arzt Antommarchiu. A.) 
an den Ort feines Erils gebracht, wo er 16. Oct. an- 
langte u. in einem neu errichteten Gebäude zu Long- 
wood untergebracht wurde. Er ftand hier unter dem . 
Befehl des ebenfo ftrengen als pedant. Bouverneurs 
udſon Lowe als Staatsgefangener. Den größten 

mußte ſich aber verkleiden, da ihn wiederholt der auf | Theil feiner Zeit wendete er dort auf die Abfafjung 
geregte Böbelbedrohte. Acht Tage jpäter ſchiffte er fich jeiner Memoiren, Im März 1821 ſank er aufs 
anfeiner brit. Fregatte ein u.landetes. Mai auf Elba. Kranlenlager; die Ungeduld, fortwährende Kränt- 
Auf Elba lebte er ſcheinbar damit beſchäftigt, ſich ungen von Seiten des Gonverneurs, das Klima hat» 
hier wirklich ein Heim zu fchaffen, u. entwidelte da« ten jeine Gefundheit untergraben; wünjdend, daß 
bei eifrige Negententhätigteit, doch nur um dahinter) es mit ihm zu Ende gehe, dictirte er 15.25. April 
zu verbergen, wie er nad) allen Seiten bin feine |fein Teftament, empfing 3. Mai die legte Ölung und 
Agenten auwies, jede Bewegung aufs jchärffte ins|ftarb 5. Mai 1821 am Magenfrebs; feine in den 
Auge faßte, bis ihm endlich die Streitigkeiten auf dem blauen Mantel von Marengo gehüllte Leiche wurde 
Wiener Eongreß über die poln. u. ſächſ. Frage den |in einem Thale, welches oft das Ziel feiner Spazier- 
geeigneten Moment zu bieten jchienen, für den er ſich gänge gewejen war, im einer jchlichten Gruft beige- 
durch Berbindungen mit den Mißvergnügten in Frank⸗ |jegt, aber 18. Oct. 1840, laut eines Beſchluſſes der 
reich u. Jtalien, mit Joachim Murat 2c. vorbereitete, | franzöfiihen Deputirtenfammer unter dem Diinifte- 
Durch einen fühnen Handftreih die Krone wieder rium Thiers, durch die franzöfifche, vom Prinzen 
zu erlangen, verließ er heimlich mit 900 Mann am |Foinville commandirte Fregatte Belle- Poule unter 
26. Febr. 1815 Elba, landete 1. März unangefoch | Erlaubniß des englischen Minifteriums meggefühtt, 
ten auf der Rhede des Golfs von Juan u. ging, an | über Cherbourg nad) Paris gebracht u. im Dom der 
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Invaliden feierlich beigefegt. N. war von Bealt| ais Erzieherin; 1. April 1814 wurde er mit feiner 
Hein, fein Kopf dagegen ftarf, die Stirne body und Mutter nach Blois gebracht, u. als N. I. nad Elba 
breit; die blauen Augen früher unheimlich gtühend, | ging, kam er mit der Mutter nah Schönbrunn. Um- 
fpäter kalt u. troden bfidend, bie Nafe fein geformt, nf verlangte N. I. nach feiner Rückkehr von Elba 
der Mund hübſch gefchnitten, ſtets bewegt, das Kinn Gattin und Sohn von Franz I. zurüd, und als der 
vorftehend, jo daß das Geſicht gewiffermaßen etwas junge Montesquion einen Verſuch gemacht, den Prin- 
Claſſiſches hatte; der Körper war ebenmäßig, jpäter | zen zu entführen, ward N. unter die Aufficht won 
wurde er ſiärler. Geine Lebensweife war einfach, | Deutſchen in die Hofburg nad Wien gebracht, und 
mäßig, gegen Strapagen aller Art und Dangel war | blieb auch bier, als feine Mutter das ihr vom Wie 
N. abgebärte. Als Kriegsgenie in Theorie wie Pra | uer Cougreß übertragene Herzogthum Parma an- 
ris einzig daftehend, war er ein ſchlechter Staats-|trat. Auf jeine Proclamation als Napoleon IL, durch 
mann, dem nicht nur alle und jede Moral, fondern| feinen Bater, 22. Juni 1815, wurde feine Rüdficht 
auch alle politiiche Klugheit abging; jedes Mittel,| genommen, das Erbredt auf Parma ihın 1817 ab» 
wenn e3 nur zum Ziele führte, war ihm willlommen, geſprochen. Sein Großvarer nahm ſich feiner Er» 
Widerſtaud in der Politil war ibm wie bewaffneter |ziehung mit Eifer an, gab ihm den Grafen Dietrid- 
Widerftand: er ging rüdfichtsios auf fein Ziel los. | ftein > Oberfthofmeifter u. Matthäus von Collin 
Im Innern gab er fich ftets den Schein von hinge- |zum Lehrer und fiherte ihm für den Todesfall des 
bender Baterlanbs- u. fyreiheitsliebe, vom Streben | Großherzogs Ferdinand III. von Toscana den Be- 
nach höherer Eivilifation der Menſchheit, u. lebte ſich fig der Herrſchaft Reichſtadt in Böhmen als Herzog⸗ 
in diefen Schein derart, daß er zuletzt fich felbft dar - thum mit dem Range nach den Erzberzögen u. dem 
über täufchte; ja, auf Helena hielt er ſich jelbit für Prädicat Durchlaucht; officiell wurde ihın jedoch der 
das Opfer feines Strebens nach Gleichheit, Freiheit! Vorname N. geftrihen. Am 12. Juli 1818 fiel ihm 
u. Bildung. Seine Bildung war keine tiefe, u. da» |jeme Herrichaft zu, 1823 erhielt er die Ernennung 
ber auch wußte er fi im Slüde nicht mehr zu be» | zum Fähnrich, 1828 die zum Hauptmann u, 1830 
errſchen; bier trat der Corſe mit brutaler Hoheit, | wurde er Major im Regiment Giulay. Bei feinem 
achſucht, Reid u. Mißgunft hervor. Aber bei fei- Ehrgeiz und feiner hohen Verehrung für die Thaten 

nen glänzenden militärischen Leiftungen, feinem Ta⸗ ſeines Vaters widmete er fi eifrigft den Militär- 
lent, die Menjchen zu blenden, galt er der Mitwelt Wifjenfchaften, wie er auch für andere Discipfinen 
u. jelbft noch der Nachwelt als Heros u, ward Ger | bedeutende Talente zeigte. Im April 1832 ward er 
genftand eines förmlichen Cultus. aufs Krantenlager geworfen und ft. ſchon 22. Juli 

Die echten Schriften N-8 (darunter feine erfte, Lo au der Lungenſchwindſucht. Seine Leiche rubt in der 
souper de Beaucaire, Avigu. 1798) erihienen zu-|Kaifergruft in Wien, Da R. verfaffungsmäßig als 
erft als Oeuvres in 5 Bbn., Paris 1821 f., n. A. Kaiſer der Franzoſen 1815 proclamirt worden, ward 
1852; feine Mömoires pour servir & l’histeire de er feit N. III. Thronbefteigung als N. II. aufge- 
France sous N. &crites a Ste. Helene sous la dio- | zählt. Bgl. v. Montbet, N., Herzog von Neichftadt, 
tee de l’Empereur par les göneraux, qui ont par-| Bar. 1833; Guy, N, II., ebd. 1856; Saint - Felir, 
tags sa captivite, et publices sur les manuscrits|R,. IL, ebd. 1856. ZN. II. KRaifer der Fran- 
entierement corriges de sa main (Lond. u. Baris/zofen, Nefie von R. I. und dritter Sohn des vor» 
1822—24, 8 Bbde., 2. verm. A. Par. 1830, 9 Bde.; maligen Königs Ludwig Bonaparte von Holland u. 
deutſch Berl. 1823— 25, 9 Bde.) wurden von den der KöniginHortenfia, geb. 20. April 1808 im Palais 
Generalen Gourgaud und Montbolon veröffentlicht; | Royal zu Paris, getauft erſt 4. Nov. 1810, wobei 
Correspondance de N, I, ließ Napoleon III. ber» er den Namen Charles Louis N. erhielt. Als der 
ausgeben, Bar. 1868 ff., 23 Bde. (deutſch im Ausz. Kaiſer nach feiner Rüdtehr von Elba 1. Juni 1815 
von Kurz, 1868, 3 Bde.). Überzahlreich ift die Zahl die Bollsrepräfentanten um fi) verfammelte u. fein 
der zu feiner Berherrlihung geſchriebenen Memoi-| Sohn in Wien abweſend war, ftand Prinz Ludwig, 
ren zc,, und haben wir ſolche namentlich von feinen | welcher überhaupt von dem Kaifer ſchon früher ge- 
Begleitern auf St. Helena, O'Meara, Las Cafes, |liebt u. ausgezeichnet wurde, zu feiner Seite. Näch 
Antommardi, auch von Hudfon Lowe, dann über die dem Sturze Napoleons I. wurde er mit der ganzen 
frühere Zeit von Baufjet, Thibaudean, Bourienne, Familie Bonaparte aus Frankreich verbannt u. lebte 
Durand, Abrantes, Marmont, Meneval, Montho-| mit feiner Mutter (Gräfin von St. Leu) erft in Air, 
Ion, Maſſena ac. Ebenfo zahlreich find die Biogra-|dann in Baden, danach in Augsburg, wo er das 
pbien u. Geſchichtswerle über ihn u. feine Zeit; die) Gymnaſium zu St. Ama befuchte, u. nach einjäh- 
bedeutenderen von Jouy, Laurent, Thibaudeau, |rigem Aufenthalte in Konftanz, in Arenenberg (Kan- 
Jomini, Walter Scott, Bailleul, Schlofjer (Zur Be- ton Thurgau), wo ihn dann der ſchweizer. General 
urtheilung Nes u. feiner neueften Tabler u. Lobred- | Dufour inden Kriegswifienichaften unterrichtete, un⸗ 
ner, Frank. 1833—35, 3 Bbe,), Mitchell, Michaud, |ter deſſen Leitung er auch einen Artillerie-Eurfus in 
Thiers (Hist. du consulat et de l’Empire, Paris | Thun durchmachte, Durch den Verkehr mit feinen 
1845—69, 21 Bde., deutſch von Billau, 2pz.1846 ff.).| Verwandten in München, Karlsruhe, Sigmaringen, 
Das borzüglichfte, zumeift auf zuverläffige Duellen |bef. aber mit zahlreichen, Arenenberg beſuchenden 
geſtützte u. wirklich hiſtoriſche Kritik übende Werk über | Franzoſen wurde er in dem von feiner Mutter in 
N. iſt Lanfrey, Hist. de N. L, Bar. 1867 ff., deutfch ihm genährten Glauben beftärkt, daß er berufen fei 
Berl, 1871 x. 2) Napoleon U. Franz $ofepb auf Sraufreich Thron, er, der fid) ganz in das res 
Karl, der einzige Sohu des Kaiſers N. I. aus der | publifanifche Leben in der Schweiz eingelebt hatte. 
Ehe mit Marie Louiſe von Ofterreich, geb. 20. März Eine ernfte Neigung zu Elife Ziegler, einer ſchoͤnen, 
1811 in Paris; empfing bei feiner Geburt den Titel ſchwärmeriſchen Tochter eines höheren Zollbeamten, 
König von Rom u. dann die Gräfin Montesquion | brachte den bisher überall nur oberflächuch arbeiten« 
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den Prinzen zu ernften Studien, namentlich in Ge⸗ fen Verdruß der franz. Regierung, u. als er eine 
ſchichte und in eracten Wiflenjchaften. Bei Beginn | Schrift über die 
Der Unruhen in Jtalien verſchwand Louis von Arenen- 
berg u. betheiligte fi) 1831 mit feinem Bruder an 
dem mißlungenen Inſurrections · Verſuche in Nord» 
Stalien, wurde aber von feiner herbeieilenden Mut⸗ 
ter mit Mühe vor den Ofterreichern über Nizza nad 
Franfreich gerettet u. lebte kurze Zeit in Parts, wo- 
bin er am 20. März gelommen war. Nach bem 
Tode feines Bruders, 17. März, hatte er, infolge 
der laiferl, Anordnung, daß ſtets das ältefte männ- 
liche Glied der faiferl. Familie den Namen N. füh- 
ren follte, diefen Namen angenommen. Nadydem er 

traßburger Vorfälle durch einen 
ihrer Theilnehmer, Lieutenant Baity, erjcheinen ließ, 
verlangte gang von der Schweiz feine Aus- 
weifung. der bortigen Regierung feine Verle · 
genbeit zu bereiten, verließ er die Schweiz und gin 
14, Dct. 1838 durch Deutichland und Holland na 
England, wo er jeine Oheime Joſeph und Jerome 
Bonaparte und bei der englifchen Ariftofratie die 
beſte Aufuahmefand. Während feines Londoner Auf- 
entbalts vollendete er feine Schrift: Des iddes Na- 
polöoniennes, Paris 1839, der 1840 L'idöe Na- 
poleonienne, oeuvre mensuelle folgte. Im jelben 

vergebens um die Erfaubniß gebeten hatte, in die Jahre glaubte er bei dem infolge der Vorbereitungen 
Armee treten zu dürfen, und des Landes verwiejen)zur Überführung der Leiche N-s I. neuerwachten 
worden, kehrte ex mit feiner Mutter über England 
nach dem Thurgau zurüd, mo fie das erfaufte Schloß 
Arenenberg bewohnten u. er jeine Studien fortjeßte. 
1831 nahın er einen Ruf der Polen an, fid an 
die Spitze der ausgebrocdhenen Revolution zu ftellen ; 
doch war diejer Aufftand gedämpft, ehe er das Land 
betrat. Nach der Schweiz zurüdgelehrt (1832), 
bejcyentte ihn der Kleine Rath des Kantons Thur- 
gau mit dem Ehrenbürgerrecht und 1854 erhielt 
er das Ehren- Patent eines Artillerie» Hauptmanns 
im Berner Eoutingent, In jener Zeit begann er, 

bonapartiftiihen Enthufiasmus die Zeit gelommen, 
einen neuen Gewaltftreich zu verfuchen, um ſich in 
Bei des franz. Thrones zu ſetzen. Am 4. Dctbr. 
1840 ftieß er in Begleitung des Grafen Montholon, 
Perfignys, Conneaus u, einiger 50 Getreuen in See 
u. landete am 6. Morgens bei Bimieur in der Nähe 
von Boulogne. Rad Überrumpelung der Zollwache 
ging es nach Boulogne, aber der Berfuch fand fei- 
nen Anklang, u. N. mußte, nad) einem vergeblichen 
Berjuche, fein Schiff zu erreichen, fich mil feiner Hei« 
nen Schaar der Garnifon ergeben; er wurde nach 

feit dem Tode des Herzogs von Reichftadt, ſich als Paris gebradyt, von der Pairslammer zu lebens» 
den einzig beredhtigten Erben des Oheims betrady- | Länglicher Gefangenjchaft verurtheilt u. 7. Oct. nach 
tend, durch mehrere Broſchüren über die Conſtitn- dem Schloß Ham abgeführt. Hier lebte er in Ge» 
tion u. die Wiedergeburt Frankreichs die Aufınerke| jeljchaft Conneaus u. ſchrieb mehrere Schriften über 
jamfeit auf fi) zu lenten, und als das Gerücht auf-| Politik, Vollswirthſchaft, Artillerieweien zc. Nach⸗ 
tauchte, daß er fi) um die Hand der Königin Maria|dem er 1845 auf die Nachricht von dem nahen Tode 
da Gloria von Portugal bewerbe, erklärte er in ei- feines Vaters vergebens um Erlaubuiß gebeten hatte, 
nem offenen Briefe, dag die Hofinung, dereinft Franf-| Ham auf einige Bit zu verlaffen, um feinen Vater 
seih als Bürger und Soldat dienen zu dürfen, ihm noch einmal zu ſehen entfloh er 26. Mai 1846 in 
mehr mwerth fer, als alle Throne der Welt. Während | der Berlleidung ald Maurer u. ging über St. Ouen- 
wiederholten Aufenthalts in Baden» Baden lam eritin, Balenciennes und Oſtende nach London, wo er 
mehrfah mit Offizieren der Straßburger Garnifon|26. Mai eintraf; da ihm indeß der öfterr. Geſandte 
u, anderen Franzoſen zufammen, mit deren Hilfe er/und das engl. Minifterium Päſſe nad Italien ver- 
den Thron der Orleans zu fürzen und das jvanzö- weigerten, jo mußte er in England bleiben. Nach 
ſiſche Kaiferreih wieder aufzurichten plante. Von dem Gelingen der Februarrevolution 1848 kan er 
Straßburg follte das Unternehmen ausgeben, und 28. Febr. nad Paris u. bot der Proviſoriſchen Her 
nachdem fein Bertrauter Perfiguy das Nöthige dort | gierungjeine Dienfte an, verließaber, auf den Wunſch 
vorbereitet, fam 28. Oct. 1836, Abends, N. jelbit|derfelben, die Stadt wieder; indeh da die Natioual- 
heimlich dorthin. Am 30. Oct. begab er fich in die/verfammlung das Decret der Verbannung der Fa⸗ 
Kaſerne des 4. Artillerie-Regiments, deffen Oberft| milie Bonaparte nicht ermeuerte, jo wurde er von 
Baudrey zu den Berjhworenen zählte und das ihn! mehreren 
als Kaijer begrüßte; von da erſchien er in der Ka⸗ 
ferne des 46, Infauterie⸗Regiments, wo er ebenfalls 
günftig empfangen wurde, Da aber tauchte das Ge⸗ 
rücht auf, es jei nicht N, fondern ein Betrüger; Lieu⸗ 
tenant Pleigner ergriff N. und nad kurzen Wider- 
ftand ward er u. jeıne Genoſſen verhaftet. Ju Ba» 
ris, wohin er am 9. Nov, gebradjt worden war, 
wurde ihm eröffnet, daß er nicht vor Gericht geftellt, 
fondern nad Amerifa überführt werden follte, wo⸗ 
bin er aud) 21.Nov. von Lorient abjegelte. Anfangs 
März 1837 wurde er in New York ans Land gejegt, 
kehrte aber jhon nad) wenigen Monaten, da jeine 
Mutter fich einer — Operation unterwer⸗ 
fen mußte, nach Europa zurück u. traf, unerfannt, 
wenige Tage vor dem Tode derjelben, ein; 5. Oct. 
1837 drüdte er ihr die Augen zu. N. fand in der 

epartements zum Repräſeutanten ges 
wählt u. die Nationalverfammlung jprach 13. Juni 
feine Zulafjung aus. N. lehnte jedoch die Wahl ab, 
meildiefelbe Borwand zu Unordnungen gegeben habe, 
u. erſt, nachdem er abermals in verſchiedenen Dep. 
gewählt worden war, kam er 24. Sept. nad) Paris 
u. trat 26. Sept. für das Dep. Yonne in die Ber- 
fammfung ein, Er wurde 10.Dec.1848 durch Stim · 
menmebrheit, gegen —— zum Präſidenten der 
Republif auf 4 Fahre gewählt. Um fich dauernd au 
der Spige des Staates zu erhalten, ließ er durch feine 
Partei für die Beränderung ber Berfaffung agitiren, 
und da die Legislative 19. Juli 1851 den Antrag 
verwarf, fo bob er vermittelt des Staatsftreichs 
vom 2. December 1851 die Berjanumfung auf und 
ftellte das allgemeine Stimmrecht wieder her, wo⸗ 
rauf er 20. und 21. Dec. zum Präfidenten auf 10 

Schweiz das freundfichfte Entgegentommen ; ja, auf| Jahre und 21. und 22. Nov. 1852 auf gleiche Weiſe 
dem Schütenfefte zu t. Gallen, Sommer 1838, zum Kaifer der Franzoſen erwählt wurde, melde 
einen wahrhaft enthufiaftiiden Empfang, zum gro-| Würde er 2, Dec, annahın, und worin ihn auch die 
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europäiihen Mächte, zuerſt England , anerfannten. | ner Agenten,trat®. LII.unvorbereitetin den Deutich- 
Hierliber, wie über jeine Regierung f. Frankreich franz. Krieg. Am 28. Juli begab er fi mit feinem 
Geſch.) XIL. B. fi., ©. 399—410. Er vermählte| Sohne nad Mey, um den Oberbefehl der Rhein- 
ſich 29. Jan. 1853 mit Eugenie Montijo,; Gräfin! Armee zu übernehmen, den er indeß, dem Drude der 
v. Teba, einer Spanierin (ſ. Eugenie 2), und ward unter den Niederlagen der franz. Waffen wachſenden 
von ihr 16.März 1856 mit einem Prinzen beſcheult. Mißſtimmung weihend, [dom 12. Aug. niederlegte. 
Das Kaifer-Paar trat alsbald mit den alten Dy- Nach mehrtägigem Aufenthalte in Bazaines Haupt« 
naftien Europasinnäheren Berlehr u. auch Rußlands quartier ging er zur Armee Mac Mahons, deren 
Zar willigte endlich ein, in Stuttgart mit dem Kaifer Schidjale er num theilte bis zum Tage von Sedan, 
zufammenzutrefien, dem fein Vater die Anrede Mon-|an dem er „den Tod gefucht, aber nicht gefunden.“ 
sieur, mon frere hartnädig verweigert hatte. Der) Am Abend des 1. Sept. jandte N. feinen Degen an 
Drientkrieg, der Neuenburger Conflict hatten feine | den König von Preußen, und den Brief, in welchem 
Stellung im Areopag der europäiſchen Fürſten be- | er ſich ihm jelbft übergab, Als Priegsgefangener traf 
feftigt, und der gefrönte Demofrat, wie er ſich ſtets er am 2. Morgens in Donhery mit Bismard zu- 
zu bezeichnen beliebte, trat alsbald als der „Befreier'fammen, Mittags im Schlößchen Bellevue mit Kö- 
der unterdrüdten Völler“ auf u. damit als Berwirf-|nig Wilhelm, um von dort aus ſich über Belgien nad 
licher des Gedantens N-3 I., eine Einigung Jtaliens Wilhelms höhe bei Kaffel zu begeben, das ıhm zum 
u. auch Deutſchlands auszuführen, Der Ftalienijche Aufenthalt angemwiejen ward. Am 4. Sept. warb 
Krieg hob ihm auf die Spige feiner Macht. Franl ˖ das Kaiſerreich geſtürzt. Als 28. Febr. 1871 die 
reich führte wieder die Suprematie über Europa. franz. Nationalverſammlung in Bordeaur durch Re⸗ 
Doch zeigten ſich bier ſchon die Verhältniſſe, die folution ihn für alles über ‚Frankreich hereingebro- 
Geifter, die er beſchworen, ftärfer als er, u. fein Pres | chene Unglüd verantwortlich u. die Familie Bona- 
flige der Welt gegenüber erlitt angefichts der Geftalt-| parte für abgeſetzt erflärte, proteflirte er dagegen 
ung, welche die Dinge in Ztalien nahmen, einen em«|6. März, übernahm aber ein Jahr jpäter, als die 
pfindlichen Stoß,demnod eine Reiheſchwerer Schläge parlamentarische Unterſuchungscommiſſion die franz. 
folgte: während feine Politik in Mejico unterlag, Heerführer wegen der Capitülation zc. vor ihr Fo— 
mußte er es erleben, daß die europäiſchen Fürſten rum 309, in einem Briefe an General v. Wimpffen 
feine Einladung zu einem europäischen Congreß ab-| 12. Mai 1872 allein die volle Berantwortlichkeit für 
lehnten, daß Rußland feine Zutervention zu Gunſten die Eapitulation von Sedan. Am 19.März 1871 der 
Bolens abwies , u. ſchließlich mußte er fi noch zur Kriegsgefangenſchaft entlaſſen, begab er fich zu jeiner 
Convention mit Italien verftehen u. Nom räumen, Familie nach Ehifelhurft in England. Hier lebte er im 
Die Schleswig-Holfteiniiche Frage löfte fih ohne fein) Camden Houfe meift fehr zurüdgezogen, unterließ 
Zuthun u. bei Sadowa erlitt feine Bolitif die ſchwerſte jedoch nicht durdy Proclamationen , Protefte, offene 
Jiederlage, der ſich noch ein Häglicher Mißerfolg in Briefe zc. fi) den Franzoſen ins Gedächtniß zu ru« 
der Puremburger Frage anſchioß. Wol befuchten!fen, immer noch in der Hoffnung auf eine Reftauras 
die Souveräne Europas den faijerl, Hof während tion, Indeß nahm fein langjähriges Blaſenſteinlei⸗ 
der Weltausftellung von 1867, aber in ben Augen den im Winter 1872 — 73 eine ſchlimme Wendung, 
der Franzofen konnte dadurch der erbleichende Stern‘ jo daß er fi 2. Jan. 1873 einer Operation unter- 
R+ 8 nicht mehr zu vollem Glanze erhoben werden, | werfen mußte, der am 9. eine zweite folgen ſollte; 
um fo weniger, als zur jelben Zeit R-8 Bau in De- allein um 10% Uhr Vormittags ereilte ihn der Tod. 
jico zunfammenftürzte. Die nationale Eiferjucht der) Seine Leiche wurde 15. Jan. 1873 unter Entfalt- 
Franzoſen war auf's Tieffte verlegt, und fie zu ber ung alles faiferlichen Pompes in der fathol. St. Ma- 
friedigen, wurden Compenfationen geplant, u. wäh⸗ rienfirche zu Chiſelhurſt beigefegt, von da aber am 
vend damit, daß ein ſtärler conſtituirtes, durch ſchär | folgenden Sterbetage in das für ihn erbaute Man- 
fer beftimmte Gebietseintheilungen gleihartiges Eu⸗ joleum übergeführt. R. konnte die bonapartijche Ab- 
ropa allein eine Bürgſchaft für den eüropäiſchen Fries kunft, wenn aud der Typus bei ihm nicht jo ent» 
den n. fiir die franz. Nation durchaus feine Gefahr ſchieden Hervortrat, micht verleugnen; er war eine 
biete, die Fatferliche Politit entihuldigt wurde, be«|janfte, wohlwollende Natur, ein treuer Freund uud 
gannen die Berathungen einer Milttärcommiffion | danfbarer, wohlwollender Herr; geiftig begabt, aber 
über Neorganifation des Heeres zum Behufe einer faſt vollftändig Autodidakt; und wie bei ſolchen jo 
Verſtärlung der franz. Militärmacht. Durch den Sieg | häufig, zeigten fich auch bei ihm Sprünge in feinem 
bei Mentana befriedigte er die kathol. Geiſtlichleit, Wiffen, die oft in wahrhaft draftiicher Weiſe hervor» 
durch Eonceffionen in liberalem Sinne jollte die Na⸗ traten u. ſich bis zur Wunderfichkeit fteigerten; feine 
tion wieder enger an das Napoleonijche Einpire ge- | autodidaftiihe Richtung war es auch, die ihm mehr 
feffelt werden, das ja Frieden u. Freiheit bedeuten) zum Theoretifer, Doctrinär, als zum Praltiker und 
jollte. Doch alles das konnte nicht dem vollenden | damit auch richtigen Polititer machte: war er fi 
Stein Halt gebieten, um fo weniger, als ſich dieſe doch, wie jeine ganze Regierung im Inneren zeigte, 
Conceſſionen nicht ernft gemeint ermwiefen, wenn auch jelbft über die mit Dfientation proclamirten Princi« 
ſelbſt ein Plebiscit wieder in Scene gefetgt worden :| pien nicht Mar, u. daher jenes unfichere Schwanken 
die Aufregung wuchs und fie beftärfte den feit 1866 zwiſchen Abſolutismus u. Liberalismus, zwischen eifer» 
eine ſchwankende Politik verfolgenden Raifer in dem | jüchtiger Wahrung feiner Souveränetät u. dann wie- 
Entſchluſſe, durch einem großen Schlag nad Außen |der Berufung auf die Sonveränetät des Bolfes, dem 
die inneren Berlegenheiten zu befeitigen. Den Bor« |allein verantwortlich zu fein er erflärte; daher auch 
wand zu dem Schlage,dergegen Preußen geführtiwer- |jenes oft geradezu Ängftlidde Streben zur Sicherung 
den jollte, gab die fpan. ara gina getäufcht| der Dynaltie, das ihn Teibft zu verwerflihen Mitteln, 
don jeinen Generalen, getäufcht vom den Berichten jeis zu Lift u. Gewalt zu greifen verführte. N-8 Haupt» 
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werf ift feine Histoire de Jules Cösar, Par. 1865) Berluft von Moskau 1812 Aufftellung; an ihr Oc⸗ 
bis 1866, 2 Bde. deutſch Wien 1865 —66; außer« tober diefes J. mehrere Gefechte mit den Franzojen. 
dem gab er eine Reihe Heiner Schriften über die 2) Stabt auf der japan. Inſel Nippon, wegen der 
frangöfifche Bolitif nad) Junen u. Außen, fowie über|vielen Tempel als Wallfahrtsort jehr befucht; einft- 
den Rapoleonismus (Titres de la dynastie Napo-|malige Refidenz des Milado; 21,158 Em, 
l&onienne, Par. 1868) heraus. Gejammelt erſchie ⸗ Narajani, eine mächtige Gebirgstette des mitt. 
nen feine Werte als Oeuvres de N, IIL, Bar. 1854 leren Himalaja in Nepal, mit mehreren Gipfeln, 
bis 1869, 5 Bbe., deutſch von Richard, Leipz. 1857 deren höchfter 7754 m hoch iſt. 
ff., 4 Bde. Nach feinem Tode erjhienen: Posthu-| Narbada, ſ. Nerbubda. 
mous works and unpublished authographs in] Narbe(Cicatrix), das bei der Heilung von Wun- 
exile, Lond. 1873. Bgl. Gottihall, N. TIL, 2. X. |den zwifchen den Wundrändern entftehende Gewebe 
Liegn. 1871; v. Sybel, N. ILL, Brem. 1873; Des |neuer Bildung. Es entfteht aus dem Granulations- 
lord, Histoire du second Empire, Bar. 1869 bis gewebe (ſ. Granulation 1), das urjprünglich fehr 
1875, 6 Bde. A) N. IV., Eugtne Louis Jeanizellenreih, fih durch Bildung von Bindegemebs- 
Zojeph, Sohn des Bor. u. der Kaiſerin Eugenie, en und Rejorption von Zellen in ein zellen- und 
eb. 16. März 1856 in den Tuilerien, Haupt der|blutarınes Bindegewebe verwandelt; dem entipre- 

Napoleoniſchen Dynaftie; erhielt eine außerordentlich | hend ift die junge N. weich u. roth und wird fpäter 
forgfältige Erziehung, begleitete 28. Juli 1870 fei- immer trodener und bläffer. Die N. eutwidelt ſich 
nen Bater ind Feld, erhielt beiSaarbrüden die Feuer aus allen Wunden u. VBerfhwärungen, mögen fie 
taufe, ging daun mit ihm von Metz nach Ehalons u. |jubcutan oder in der Hant fein. Im legteren Falle 
nad) der Schlacht von Sedan nad England. 1872| befommt die N. wol einen epidermoidalen Überzug, 
trat er als Zögling in die Militärafademie zu Wool-|doh nur einen mangelhaften, deſſen Zellen aber 
wich, in der er fich ſämmtlichen Eurjen und Prife|nicht aus dem Granulationsgewebe, jondern aus dem 
ungen unterwerfen mußte. Mad) dem Tode des Va- benachbarten Malpighiſchen Schleimneg ftammen, 
ter8 nahm er den Namen Graf v, Pierrefonds|jedenfalls entbehrt die Hautnarbe der Papillen 
file das Privatleben an, wurde aber bei Eintritt eis | mit ihren Nerven und infolge deffen auch durchaus 
ner Großjährigleit, 16. März 1873, von der bona» des Gefühlsfinnes. Da bis zur Bildung der definiti« 
partiftifchen Partei feierlich in Chiſelhurſt als N. IV., ven N, eine ftarte Nejorption des uriprünglichen 
als ihr Haupt u. Prätendent proclamirt. Sein Rath» Öranulationsgemwebes ftattfindet, jo neigt die N. un⸗ 
geber ijt neben feiner Mutter Rouher. Lagai. |gemein zum Schrumpfen (Narbenretraction); hier 

Napoleond'or, die unter Napoleon I. und III.Jauf muß bei der Heilung ansgedehnter Wunden 
ausgeprägten Zwanzigfrantenftüde in Gold; doppelte] Rüdficht genommen werden, Jahn. 
zu 40 France. , Narbe (Bot.), j. Blüthe, ©. 575. 

Napoleon: Dendee (urſprüngl. Bourbon ⸗· Ven - Narbengemwebe, j. Narbe. 
dee), Stadt, ſ. v. w. Roche⸗ſur⸗Yon. Narbenjeite, die Seite des Felles, worauf die 

Napoleonville, Stadt, jo v. w. Bontivy. Haare ftanden, unterliegt zur Berihönerung u. Her« 
Napölt, 1) ital. Name von Neapel; 2) N. dilvorhebung der Narben oft einer Behandlung mit 

Malvafia, jo v. w. Malvafia; 8) N. di Romania, |gelerbten Platten oder Walzen, ſ. Gerberei u. Zuften. 
fo v. w. Nauplia, Narbo, 1) (Narböna), alter Name der Stadt 

Napolitano, veralteter Name für einen aus|Narbonne, j.d.; 2) ein alter Name des Fluſſes Aude. 
Streichwolle gewebten, wollenen oder halbwollenen) Narbonensis Gallia, der ſüdöſtliche Theil des alten 
Keiderftoff. Das Gewebe ift ein 4+ od. 5theiliger| Gallien, der zuerft unter die Römer fam; ſ. Gallien. 
Köper; der Stoff ift meift quarrirt. Narbonne, —— des 6 Cantone, 71 Gem. 

Naquet, Alfred, ng rer geb.1835 | u.(1872)78,662 Em.umfafienden Arrond. im franz. 
zu Garpentras; feit 1859 Doctor der Medicin und Dep. Aude; 8 kın vom Mittelmeere entfernt, an 
darauf außerordentliher Profefior an der Facultät 2 Linien der Südbahn, wird durch den Kanal de la 
zu Paris, hat mit Glück die Chemie auf die Dan Robine (ſchon von den Römern angelegt) im zwei 
funde angewendet u. die Lehren des philoſophiſchen Theile (La Eit u. Bourg) getheilt u. ihm durch den 
Bofitivismus verbreitet. Hervorragend ift fein po-|Ganal du Midi und den Bort de la Nouvelle (Aus⸗ 
litiſches Auftreten: 1869 wegen feines Buches Re-|fluß des Kanals) Verbindung mit dem Mittelmeere 
ligion, propriöte, famille; zur Gefängnißftrafe ver- gegeben; die Stadt ift mit Mauern umgeben, die 
urtheilt, flüchtete er nach Spanien, von wo er nach zum Theil aus Bruchſtücken römifcher Bauten und 
dem Sturze des Kaiſerreichs zurüdtehrte n. von der) Monumente aufgeführt find und jo ein eigenthüm- 
Regierung der nationalen Bertheidigung zum Secre- liches ardhäologishes Jutereſſe bieten; Handelsge- 
tär ernannt, der Delegation nady Tours folgte. 1871 fricht, gothiſche Kathedrale mit 40 m hohem pradıt- 
war er in der Nationalverfanmlung, trat als Rivale vollem Gewölbe u. Grabmäleru mehrerer Fürften, 
Gambettas anf u. brachte durch feinen Radicalismus| Kirche S. Paul, ebenfalls mit herrlichem Gewölbe; 
die republilaniſche Partei wiederholt in Berlegenbeit, | —— iſche Schule, Bibliothel von 6000 Bon., 
1876 wurde er in die Deputirtenlammer gewählt, ſeum. Man fabricirt Grünſpau, Kerzen, Lein⸗ 
wo er ber äußerſten Linken angehört. lchert. wand, Hüte, Mützen, Leder, Mehl, Irdenwaaren, 

Nar (a, Geogr.), Nebenfluß des Tiberis, mit ſchwe · Fäſſer; ferner beſtehen Metallgießereien u. Färbe⸗ 
felartigem Waſſer, entſprang auf dem Fiſcellus auf reien. Handel mit vorzüglihem Honig, Getreide, 
der Örenzellmbriens u. Picenums u. miündete unfern |getrodneten Gemüfen, Wein, Spirituofen, Salz zc.; 
Ocriculum; jett Nera, 1872: 17,266 Em. — N. it Geburtsort des ſtaiſers 
Nara, 1) Nebenfluß der Ota im ruf. Gouv. Marc Aurel, des Bolyhiftors Barro u. des Alterthum · 

Moskau; Hinter ihr nahm die rufj. Armee nad) dem forſchers Montfaucon. N., im Alterthum Narbo 
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Coniin, Nicotin, Veratrin, Aconitin, Blaufänre,|u. erfolgte meift durch fogen. Orakel (f.d.Art.). Die 
eng gan Üther und Stidorydul.)N. find alfo auch bei den politiſchen Gefchiden der 
Die Wirkung der N., welche innerlich, äußerlich, fub- |Bölfer mitroirtend gewejen. Im Mittelalter jpielten 

rn 

ıinrınvnn 

wöhnen. Angezeigt ift der innere Gebraud) der N. 
er 28 Dpiums u. feiner Präparate, bei mansi Jones) mit zahlreichen, röthlichen, feinen, 

ntzündlihen, neuralgiihen und frampfhaften Zus aufrechten Faſern am oberen Theil, ftarf u. ange» 

—— oder babylonieum 
. gallicum u. N. eretense; 

tionen zur vollen Narfofe bei ſchmerzhaften Opera- | allein damit, fondern würzte damit auch den Wein. 
tionen, Tetanus u. Eflampfie der Schwangeren und Die N. war fhon zu Dioskorides Zeiten häufig der 
Gebärenden benutt. Man hat dabei bef. auf einen | Berfälfchung unterworfen. Früher war die N. ein Bes 
regelmäßigen Gang der Athembewegungen und des | jtandtheil des Therials u. eines befonderen Liquenrs, 
Buljes zu achten. In neuefter Zeit wird der Äther|dient auch in Sädchen (Pulvilli odorati) eingenäht 
wegen der Berdunjiungsfälte, welche derſelbe auf als Riechmittel bei hyfteriihen Anfällen. Ju Indien 
der a bhervorbringt, häufig angewendet, um lo⸗ wird es noch häufig als Arznei und auf Java als 
cale Anäfthefie zur Ausführung Heinerer Operatio Gewürz gebraucht. Nardostachys grandiflora DC., 
nen zu erzielen. Seit der allerneueften Zeit tommen in Nepal auf dem Himalaja heimisch, mit läng- 

attonen von Stidorydul bei Zahnoperationen licher Wurzel, ovalen oder herzförmigen Stengel» 
ahme. 2) (Eulturhiftorifch). In der Cultur· blättern, liefert eine Sorte Narbe, die unter ver 

Eihichte Haben die N. von uralter Zeit her eine vorigen vorfommen joll, von anderen aber als fal⸗ 
eoße Rolle geipiett, und zwar deshalb, weil fie ſich | ſche indifhe N. unterfchieden wird. Sie beiteht 
Die in der Wirkung rajcheften n. geeignetften und aus einem braunen, harten, holzigen, mit braunen, 

m meiften in Amvendung gebrachten Ber-| groben Faſern bededten Wurzellörper von der Dide 
um Berfehr mit den höheren Mächten er- einer Schreibfeder, der fi) oben in 1—2dem lange, 

der Ertaje, welche Opium, Haſchiſch, ganz mit braunen, aufrecht ftehenden Faſern (Über⸗ 
af ac. hervorrufen, glaubte man im|bleibjelm der Wurzelblätter) bededte Stengel theilt; 

man heute noch bei den um»| riecht der vorigen ähnlich, aber ſchwächer und ange» 
us u nehm. 2) Keltifhe N. (Nardenbaldrian) ift Va- 

)leriana celtica. 3) Deutjhe N. ift Lavandula 
öpiea. 4) Berg-R. in Valeriana tuberosa. 5) 

HdeN,, ift Asarum europaeum. 6) Zahme N. 
jenjame) ift Nigella sativa. Engler. 

emöl, Del aus Nardostachys Jatamansi, 
n Dftindier geſchätztes Parfüm, das ſchon 

hr beliebt war, bei uns aber feine 
vi 

r 

i 

n 
Sa 
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oder NRarbona, Stadt der Arecomiler, wurde, BWaffenftillftiand das Commando von Torgau, wo er 
nachdem die Römer unter DO, Marcius 118 v. Chr. 17. Nov. 1818 ftarb. 
eine Eolonie dahin geführt, woher es N. Marcius Warcein, C„H,NO,, ein im Opium enthafte- 
hieß, ſpüter Hauptſtadt der nach ihr benannten Prov. nes Alfaloid; fryftallifirt in weißen, verfilzteu Mas» 
Gallia Narbonensis; es erhielt aud) den Beinamen deln; Schmelzpunkt 145°C, Mit weingeiftiger Jod⸗ 
Julia paterna u. nahdem die Colonie unter der Dic- löfung übergofjen, färbt es ſich wie Stärke blau. Es 
tatur Eäfars durch Anfiedler aus der zehnten Legion | wirkt aufd. Organismus betäubend (daher der Rame 
verftärft worden war, Colonia Decumanorum; es v. griedh. narke, Betäubung) u. wird wegen dieſer 
war Sit des römifchen Statthalters u. hatte Thea Wirkung neuerdings als Medicament verwendet. 
ter, Baläfte, Capitol und trieb bis nad) Britannien) Nareifins, j. Rarfiffos, Broglie. 
Handel. 412 u. Chr. wurde N. von den Weftgothen| Narcissus L., Pflanzengatt. aus der Familie der 
erobert, aber bald von Aetius wieder genommen,|Amaryllideae-Nareisseae(VIL1), Zwiebelgewächfe, 
fiel jedoch 461 durch Berrath an die Weftgotben zu-| bei denen ein hohes Scheidenblatt 3, jeltener 2 oder 
rück, in deren Reich e8 eine bedeutende Stadt bildete.|4 Laubblätter einfchließt; im der Achjel des oberften 
719 eroberten e8 die Saracenen, denen e8 jedoch 759 fteht der nahe der Blüthe mit einem Hochblatt ver» 
Pipin wieder entriß. 737 erlitten fie hier durch Karl|jehene Blüthenichaft, während die Terminalknojpe 
Martell eine ſchwere Niederlage, Dann war es im zur Zwiebel wird. Perigon ftieltellerförmig, regel- 
Befits der Grafen von Touloufe, welche eine Zeitlang | mäßig 6theilig, mit becherförmiger, den Schlund 
den Titel Herzöge von N. führten. N. wurde da« | umgebender Nebenkrone. Ärten in &Erope imiſch, 
rauf eine Beſitzung der Markgrafen von Septimas|jehr beliebte Zierpflanzen. N. poöticus L. (weiße 
nien, welche es durch adelige Vidames oder Viguirs Narciffe), Abichnitte des Perigons weiß, viel länger 
verwalten ließen. Diefe Würde wurde 1080 erblic | als das ſchüſſelſörmige gelbe Nebentrönchen; Staub» 
und Börengar du Pelet nannte ih Bicomte von|blätter mit der faſt cylindrifhen Perigonröhre ver» 
N. Doc verkaufte der legte Bicomte N. an Ga- wachſen. N. Pseudonareissus L. (gelbe Rarcifie); 
fion IV., und deſſen Enfel, Gafton von Foir, ver-|Abichnitte des Perigons hellgelb , ungefähr jo lang 
taufchte NR. gegen das Herzogthum Nemours 1607 als das cylindriih glodenjürmige, faltig gekerbte 
an König Ludwig XII. Scheoot. IMebentrönden. Die bittere, ſcharfe, Brechen erre⸗ 

Narbonne, Ludwig Graf von N.-Lara ‚gende Zwiebel der beiden genannten Arten war ehe» 
franz. Kriegsminifter u. General, geb. 24. Auguft | mals officinell. N. incomparabilis Mill,, der vori- 
1755 zu Golorno im Herzogthum Parına, aus dem gen ähnlich, aber das Nebentröndhen ift nur halb jo 
fpan. Geſchlechte der Tara, wurde am franz. Hofe|lang als die Abjchnitte des Perigons; in Südtirol 
erzogen, trat in die franz. Armee ein und war in u. Kraiu. N. Tazetta L. (Zazette), mit liuealiſchen 
feinem 30. Jahre bereits Oberſt. Später arbeitete | Blättern, zufammengebrüdtem, 3 — 10blüthigem 
er im Gabinet des Kriegsminifters Bergennes, war Schaft u. weißem Perigon, deffen Abjchnitte dreimal 
beim Ausbrud der Revolution Regimentscomman- |länger als das Nebentröndhen; auf der Juſel Dfero. 
deur, erflärte fich für diefelbe und wurde Comman-|N. Jonquilla L. (Jonquille), mit Heinen gelben 
deur der Nationalgarden des Departements des | Blüthen; in SEuropa. Die Cultur der faemmtlihen 
Doubs. Als die Tanten des Königs 1791 auswan« | N,» Arten ift ähnlich, wie bei den Hyacinthen und 
dern wollten, erbot er ſich zum Begleiter, lehrte, Tulpen; doch gedeihen fie im freien Lande leichter als 
nachdem fie zu Germain le Duc verhaftet worden) diefe, wenn fie nur auf fräftigem, nicht zu trodenem 
waren, nad) Paris zurück, verſchaffte ihnen durch ein Boden ftehen, auch brauchen fte nur alle 3—4 Jahre 
Decret der Nationalverſammlung die Freiheit wie | aus der Erde genommen zu werden, wo fie dann vom 
der u. geleitete fie na Rom. Zurückgelehrt, wurde den zur weiteren Bermehrung dienenden Brutzwie⸗ 
er Marechal de Camp. Als der König die Conſtitu- belt befreit u. im Herbft wieder eingepflanzt werben. 
tion annahm, wurde N. 1791 zum Kriegsminifter' Ebenjo eignen fie fich jehr gut zur Frühtreiberei, 
ernannt, und auf feinen Betrieb wurde die Bildung) wobei fie ebenfalls ähnlich wie die Hyacinthen be» 
von drei Armeecorps unter Rohambeau, Lafayette| Handelt u. bei mäßiger Wärme angetrieben werden. 
u. Ludner angeordnet. Aber die Strenge, mit wel- Engler. (Gärtn.) Wolke. 
der er auf Aufrechthaltung der militäriihen Disci-| Narcolica (narkotifchebetäubende Mittel), 1)(BPhy- 
plin drang, erwedte ihm Feinde u, im März 1792| fiol.),diejenigen Arzneimittel, welche auf das Nerven- 
erhielt er Es Entlaffung. N. begab fih nun zur) ſyſtem, insbefondere auf die Eentralorgane deffelben 
Armee; vom König aber zurüdgerufen, um die Ex- (Gehirn u. Rüdenmarf) derart wirken, daß fie die 
ceffe, welche man erwartete, zu hindern, langte er Thätigleit deſſelben herabfegen ob. die abnorm eſtei⸗ 

ſpät in Paris an, um den 10. Auguft hiutertrei | gerteSenfibilität vermindernu. beruhigen. Die Mittel 
en zu können, u. wurde hierauf außer dem Geſetze diefer Klaſſe gehören zu den wichtigften der ganzen 

erflärt; durch die Frau v. Stadl feinen Feinden ent-| Arzmeimittellehre, u. find, richtig angewendet, jomol 
zogen, entlam er nad England, von wo aus er Lud- |für den Kranlen, wie für den Arzt von hohem Werthe. 
wig XVL zu retten fuchte; jedoch der britiichen Re-| Sie find fowol vortrefjliche Heilmittel in verfhiedenen 
gierung verdächtig mußte er bald England verlaſſen, Krankheiten als fie auch ſchnell u. ficher beruhigend 
begab ch nun nach der Schweiz u. dann nad Deutſch · bei qualvollen Schmerzen und Aufregungszuftänden 
lanv, mo er 1800 die Erlaubuiß erhielt, nach Grant» wirken. Im großen Gaben angewendet find fie 
reich Divinopfehren. 1809 ernannte ihn Napoleon |tödtliche Gifte, Die meiften N. gehören dem Pflan- 
ln - giögeneral, fpäter zum Gefandten in|zenreiche au. Die wichtigften derjelben find Opium, 

hen nie * auf zu ſeinem Adjutanten. Als fols|weldhes eine ganze Reihe mehr oder minder wirk- 
—— Feldzuge 1812 in Rußland bei, ſamer Subſtanzen enthält, ferner Haſchiſch, Bella⸗ 
mu 'andter in Wien u. befam nad) dem donna, Calabarbohne, Bilſenlraut, Siechapfei, Coffe in, 
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Coniin, Nicotin, Beratrin, Aconitin, Blaufänre,!u. erfolgte meift durch fogen. Oralel (f.d.Art.). Die 
Chloroform , Chloralhydrat, Äther und Stidorydul.|N. find alfo auch bei dem pofitifchen Geſchiden der 
Die Wirkung der N., welche innerlich, äußerlich, fub- | Bölter mitwirtend geweien. Im Mittelalter fpielten 
cutan oder eingeathmet angewendet werben können, N. beim Hexenweſen eine bedeutende Rolle (Heren- 
hängt fowol von der Omantität des aufgenomme-|falbe zc., j. Here). Noch heute gelten die Derwifche, 
nen Stoffes, als von der Individualität ab. Frauen die fi dem Opiumrauſch ergeben, als beſ. ehrwür⸗ 
brauchen in der Megel geringere Ouantitäten wie dig u. heilig. Bgl. Radenhaufen, Iſis, 2. Aufl., 
Männer, Kinder dürfen nur ganz Heine Dofen mit Hamb. 1872, 1. Bd. $. 66, u. Tylor, Die Anfänge 
großer Borfiht erhalten. Perſonen, welde au Als 
toholgenuß ftart gewöhnt find, bedilrfen meiftens 
großer Gaben, Der längere Zeit dauernde Gebraud) 
der N. wirft ſchwächend auf das Nervenſyſtem, be- 
ingt chronischen Magen» und Darmfatarrh, ſowie 

der Cultur, deutſch, Lpz. 1873, 2.Bd.,5.417—420, 
1) v. Diering. 2) Schront. 

, Nareotin, C„H,,NO,, findet ſich bis zu 7%, 
im Opium; farblofe, geruch⸗ u. geſchmackloſe rhom⸗ 
biſche Prismen; Schmelzpunkt 170° C. Lösfi in 

Abmagerung und Kraftlofigkeit. Bei Männern wie) 100 Theilen kaltem Weingeift und in 2,, Theilen 
bei rauen entjteht verminderter Gefcdlechtstrieb Chloroform. Die Löfungen ſchmecken bitter u. rea« 
oder Jmpotenz. Die geiftigen Thätigleiten leiden 
jehr, es entfteht Trägheit des Denkens u. Stumpfr 
fin. Mitunter treten lebhafte Sinnestäufchungen ‚rother Farbe auf. 
u. heftige Berwirrtheit auf und nicht felten endigen | mus ift weniger 

given neutral. Concentrirte Schwefelſäure löſt das 
N. im der Kälte mit gelber, in der Hitze mit tief blut⸗ 

eine Wirkung auf den Organis- 
iftig als die der übrigen Opinmalta» 

rrenhauſe. An fein Arznei- |loide, doc) ma es Erhöhung der Senfibilität, 
mittel gewöhnt fich der Organismus fo leicht und ſo dann bald Betäubung, Schlafjucht, jelbft den Tod. 
ſchnell wie anN. (bej. Morphium u. Chloralhydrat)y, Narbe, 1) (Nardus, Nardum), die fingerdiden, 
aber feines läßt ſich auch jo ſchwer wiederum abge- |furzen, ſchwarzgrauen Stüde des Wurzelhalfes von 
wöhnen. Angezeigt ift der innere Gebraud) der N.,|Nardostachys Jatamansi DC. (Valeriana Jata- 
orzugsweile des Opiums u, feiner Präparate, beiimansi Jones) mit zahlreichen, röthlichen, feinen, 
ntzündlichen, neuralgiſchen und krampfhaften Zu- |aufrechten Faſern am oberen Theil, ftarf u. ange» 

ftänden, um die gefteigerte Erregung ſowol der Cen- nehm, wie Valeriana celtica riechend, bitter u. ge» 
tren als einzelner Bahnen herabzuſetzen. So in der | würzhaft jchmedend, in Nepal u. Bengalen heimiſch; 
Lungenſchwindſucht, Luftröhrenentzündung Nasen war im Altertum ein fehr geſchätztes, koſtbares 
reiz), bei Darmlatarrh mit Diarrhöen, bei Krampfe| Aroma u. Arzneimittel und kam durch die Phöniler 
wehen, bei Neuralgien aller Art, im Ganzen bei den/im den Handel. Die Nardenfalbe (Nardinum) 
mannigfachſten Formen allgemeiner und örtlicher | wurde aus einer Miſchung von Öfen aus verſchie⸗ 
Störungen, wenn diefelben mit dem Charafter der|denen Balerianen bereitet; gefhägt war das Nar- 
fenfibein oder motorifhen Erregung einhergehen. | dinum indicum u. N, syriacum (bef. in Tarſus ver⸗ 
Außerlich, allerdings mit jehr zweifelhaften Erfolg, |fertigt und auch N. assyriacum oder babylonicum 
werden die N, in Fällen angewendet, wo es fi) um genannt), dann auch N. gallicum u. N. cretense; 
Befeitigung Örtliher Schmerzen handelt. Feruer ſie wurde in feinen Mabafterbüchien verjendet und 
werden biejelben, be. das Chloroform, als Fuhala-|in Hiechfläichchen getragen. Man falbte ſich nicht 
tionen zur vollen Narfofe bei ſchmerzhaften Opera- allein damit, fondern würzte damit auch den Wein, 
tionen, Tetanus u. Ellampſie der Schwangeren und| Die N. war ſchon zu Diosforides Zeiten häufig der 
Gebärenden benutt. Man hat dabei be. auf einen) Verfälſchung unterworfen. Früher wardiet. ein Bes 
regelmäßigen Gang der Athembewegungen und des ftandtHeil des Therials u. eines befonderen Liqueurs, 
Burlfes zu achten. In nenefter Zeit wird der Äther dient auch in Sädchen (Pulvilli odorati) eingenäht 
wegen der Berdunjiungstäfte, welche derfelbe auf als Riechmittel bei hyſteriſchen Anfällen. Ju Indien 
der Haut hervorbringt, häufig angewendet, um lo⸗ wird es noch häufig als Arznei und auf Java als 
cafe Anäfthefie zur Ausführung Heinerer Operatio» | Gewürz gebraucht, Nardostachys grandiflora DC., 
nen zu erzielen. Seit der allerneueften Zeit tommen in Nepal auf dem Himalaja heimiſch, mit läug— 
Inhalationen von Stidorybul bei Zahnoperationen licher Wurzel, ovalen oder herzförmigen Stengel» 
in Aufnahme. 2) (Eufturhiftorifch). In der Eultur-| blättern, fiefert eine Sorte Narbe, die unter ver 
geihichte haben die N. von uralter Zeit her eine) vorigen vorfommen fol, von anderen aber als jals 
große Rolle geipielt, und zwar deshalb, weil fie ſich ſche ind iſche N. unterſchieden wird, Sie beiteht 
als die in der Wirkung rajcheften n. geeignetften und aus einem braunen, harten, Holzigen, mit braunen, 
daher am meiften in Anwendung gebrachten Ber-| groben Faſern bededten Wurzellörper von der Dide 
mittfer zum Verkehr mit den höheren Mächten er-| einer Schreibfeder, der fi oben in 1—2 dem lange, 
wiefen. In der Ertafe, welche Opium, Haſchiſch, gen mit braunen, aufrecht ftehenden Faſern (Über⸗ 
Stehapfel, Tabak zc. hervorrufen, glaubte man in|bleibjeln der Wurzelblätter) bededte Stengel theilt; 
aften Zeiten u. glaubt man hente noch bei den un-| riecht der vorigen ähnlich, aber ſchwächer und — 
civiliſirten Böllern Oftafritas, des Orients u. Ame- nehm. 2) Keltiſche R. (Nardenbaldrian) iſt Va- 
ritas (hauptſächlich bei den Semiten u. Indianern) leriana celtiea. 3) Deutſche N. iſt Lavandula 
dieſen Berfehr erlangen zu können. Durch dieſen ern 4) Berg⸗N. ift Valeriana tuberosa. 5) 
Verlehr ſuchie man den Willen u. die Abfichten der Wilde N., ift Asarım europaeum. 6) Zahme N. 
höheren Mächte in Erfahrung zu bringen, alſo das (Nardenſame) ift Nigella sativa. gler. 
dunkle Schidjal zu ergründen und ſich des Erfolges] Nardenöl, Del aus Nardostachys Jatamansi, 
eier Sade, einer Unternehmung zu verfichern. | ein be. in Oftindien geſchätztes Parfüm, das ſchon 
Dies war alfo eine religiöfe Handlung, wurde daher | im Alterthum fehr beliebt war, bei uns aber feine 
von Prieftern oder auch Zauberern vorgenommen |Bermendung findet. 

derartige Perfonen im 
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Nardenwurz ift Geum urbanum. | Narim (Narym), 1) font Kreis im ruſſ. om, 
Nardi, Francesco, — —— ital. Ger | Tomſt, 1822 aufgehoben; 2) Hauptort darin, am 

lehrter, geb. 16. Juni1808 zu Barola bei Eonegliano Ob, gehört jet zum Gouv. u. Kr. Zomfl, bat Fi- 
im Benetianifchen, aus adeliger Familie, findirte in ſcherei u. Pelzhandel u. 1000 Em. 
Padua u, Wien Philofophien. Theologie, erhielt 1832| Nariſchlin, altruffiiche Bojarenfamilie, gewöhn- 
in Padua die Profeffur der Religionsphilojophie und lich Fürften genannt; aus ihr ſtammt außer verjchie» 
Pädagogif, 1842 die des Kirchenrechts u. 1851 noch denen Staatsmännern und Feldherren Ruglauds: 
die der Statiftil. 1858 wurde R. als Auditor rotae Alerander Lawowitſch, von der ſtaiſerin Katha- 
Romanae nad Rom berufen. Neben diefem Amte |rina mit Anna Fürfiin Czartoryisla vermählt, weil 
leitete er die curialiftifche Preffe u. redigirte längere | die Kaiferin in dem Großfürften, nahmaligem Kaifer 
Zeit das Journal La voce della veritä, bejorgte| Alerander, eine ern zu biefer entbedte. Die 
auch feit dem Fall des Kirchenftaates viele Artifel u. |Kaiferin bezahlte N⸗s Schulden unter der Beding- 
Nachrichten in die officiöfe Genfer Eorrefpondenz. ung, daß er mit jeiner Gemahlin ins Ausland ging: 
Er ftarb als Secretär der Eongregation der Silhöre Als aber Alerander zur Regierung fam, rief er N. 
und geifilihen Orden 22. März 1877 in Rom. Zu'zurüd, ernannte ihn zum Großmarjchall des Balaftes 
feinen fichenrechtlichen Werten gehören: Elementi|u, lebte mit defjen Gemahlin in vertrauten Berhätt- 
di diritto ecclesiastico u. II diritto del matrimo- niſſen. Zur Zeit des Wiener Congreſſes wurde die N. 
nio, Pad. 1854; ferner ſchr. er mehrere ftatiftiiche |dem Kaifer untrem, der fi) nun von ihr zurüdzog. 
und viele polemische Schriften gegen Gladftone, Du-|Fhre Tochter vom Kaifer, die Gräfin a 
panloup u. 4. 1823 als Braut des Fürften Scheremetjew. N. ftarb 

Nardini, Pietro, berühmter Biolinvirtuos u. | 1826 in Paris, feine Gemahlin fl. 1838 dafelbit. 
Eomponift, geb. 1722 in Fibiana, Schüler Tarti- 
nis, trat mit 24 Fahren in Livorno vor die 

tehrte von dort nach 

fient« | Stamme der Sueven gehörig, in der jegigen 
lichleit u. verjchafite ſich durch fein brillantes, dabei | lichen Oberpfa 
berzergreifendes Violinfpiel einen Weltruf, Er war|birges. Unter 

Narisfer (a. Geogr.), Bolt SCermaniens, ar 
r 

u. in den Gegenden des Fichtelge⸗ 
arc Aurel wanderte ein Theil der 

von 1753— 67 dan der Stuttgarter Kapelle, |jelben in das römische Gebiet aus, u. nad) dem Mar 

Lehrer in deſſen letzten Tagen; wurde 1770 vom 
talien zurüd u. pflegte feinen | comannenfriege verfhwand der Name ganz. 

Narkiſſos, Sohn des Flußgottes Kephiſſos im 
Großherzog von Toscana zum Director der Muſil Böotien u. der Leiriope (Leirioefja). Seine Mutter 
ernannt, verblieb aber nicht immer in diefer Stellung | befragte den Wahrfager Zirefias über fein künfti- 
und fi. 7. Mai 1793 in Florenz. Er ſchr. Coucerte, ges 
Trios, Sonaten zc. 

Nardsd, Stadt in der ital. Prov. Lecce, 7 km 
vom Bufenvon Tarent; Biſchof, Kathedrale, Caſtell; 
Baummollenweberei, Wein-u. Olivenbau; 8171 Em. 
(Gem, 10,320) 

Nardus L., Borftengras, Pflanzengatt. aus der 
anı.der Gramineae-Agrostideae (III. 1.), Ährchen 
gehd, Hüllbfätter verkümmert, Dedblätter gefickt, 

Bnervig, zugeipigt, länger als das flumpfe Borblatt; 
nur eine Narbe ; Frucht Slantig, fpindelförmig; Art: 
N. strieta Z., häufig auf bürren, fandigen Heiden, 
dient zu Befeftigung des Sandes. Engler. 

Narenta ( —— 1) Kanal im Adriatiſchen 
Meere, an der dalmatiſchen Küſte, zwiſchen der Juſel 
Leſina u. der Halbinſel Sabbiocello, reſp. der Inſel 
Curzola; 2) (jonft Naro), Hauptfluß der Herzego- 

hidjal und erhielt die Antwort, er werde alt 
werden, weni er fich jelbit nicht fehe. Sein Tod wird 
auf drei verjchiedene Arten erzählt. Nach der befann- 
teften (bei Ovid) verliebte ſich die Nymphe Echo in 
den Schönen Jüngling; ‚da er aber ihre Liebe nicht 
erwiederte, fchmachtete fie vor Gram fo dahin, daß 
von ihr nichts als die Stunme übrig blieb, Echo er« 
flehte die Rache der Bötter, u. als nun N. einft aus 
einer hellen Duelle trinfen wollte, ſah er fein Bild 
in derjelben und verliebte ſich in diefes; da es aber 
unmöglid war, den Gegenftand feiner Liebe zu er« 
langen, verſchmachtete er ebeufalld u. wurde in Die 
leihnamige Blume verwandelt, Nach Anderen ver» 
chmähte er die heiße Liebe des Aminias, der fich 
deshalb umbrachte und die Rache der Götter gegen 
N. erflehte. Dieje erfolgte jo, daß N. im Waffer jein 
Bild jah u. ſich in daffelbe verliebte, und, da es ihn 

wina, entjpringt unter dem Namen Neretva am immer floh, fich felbft tödtete; aus feinem Blute ent- 
WAbhange der Dumoſch Planina, fließt an Moftar 
(mit römischer Brüde) vorüber, nimmt rechts die Tre- 
biſat auf, tritt dann nach Dalmatien, wird auf einige 
Meilen ſchiffbar u. theilt fich beim Fort Opus in ns 
rere Arme, welche in das Adriatifche Meer münden. 

Narew, rechter Zufluß des Bug (Nebenfluß der 
Weichſel), entſpriugt im Bjelowejer Wald (Gouv. 
Grodno), wird bei Tyloczin ſchiffbar, fließt an 
Lomſha, Dftrolenfa u. Bultusf vorüber in fumpfi- 
gem Thale und nimmt rechts die Abflüffe mehrerer 
oftpreußifchen Seen, wie Piffa, Omulew, auf. 
eig (Nargö), Inſel im Eingange zum Fin- 

niſchen Meerbufen, vor dem Hafen von Reval in 
dem Gouv. Ehflland (Europäifches Rußland); Leucht- 

fprang die Blume, Nach Paufanias liebte N. eine 
ihm ganz Ähnliche Zwillingsihwefter; als diefe ge- 
ftorben, habe er in einer Quelle fein Bild betrachtet 
u. fie zu jehen geglaubt. Die Dermanbiung bes N. 
in die Blume bezweifelt berjelbe. ichhoff. 

Narköfe (Nartofis, griech. Betäubung), Gefühl— 
lofigleit des Körpers od. einzelner Theile deffelben, 
entftanden infolge von Shwäde, Krampf, heftigen 
Gemithseindrüden, oder endlich dur den Genuß 
der Narcotica, 

Narkotiſch (Med.), betäubend, Ne Giite, f. 
unt. Gift, N-e Mittel, f. Narcotica, 

Narkotiſche Stoffe j. Narcotica, 
Narkotifirung, das Hervorrufen von Narkoje 

thurm mit fich drehendem Feuer, mehrere Laudungs dur Anwendung der Narcotica, 
pläge. Hier ftationirte die engl. u. franz. Flotte im 
Sommer 1855. 

Nargileh, die Wafjerpfeife, ſ. u. Tabalpfeife. 

Narni, Stadt in der ital. Prov, Berugia, an der 
Nera u, der Römiſchen Eiſenbahn; Biſchofſitz, Ka- 
thedrale und 7 andere Kirchen, Gaftell (Gefängniß), 
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30 kın lange Wafjerleitung; in der Nähe Trümmer | anfangs defien Kämmerling u. Schatmeifter, jpäter 
der von Auguftus (nach Anderen von Nero) geban- ‚ein Heerführer erften Rauges; 538 n. Chr. wurde 
ten Brüde; 4453 Ew. (Gem, 9900) — N. hieß im er nach Italien geſchickt, um Belifar gegen die Oft- 
Altertfum Narnia und war 301 v. Chr, von den | gothen zu unterftügen; da er fich aber mit dieſem micht 
Römern an der Stelle des alten Nequinum auf |üerRäubigen fonnte u. dadurch Schaden anridhtete, 
einem fleifen, nur durch die erwähnte Brüde zugäng« 539 zurüdgerufen; 552 an Belifars Stelle als Ober- 
lichen Felſen angelegt. N. ift Geburtsort des Kai- feldherr nach Italien geichidt, ſchlug er Totilas bei 
jers Nerva u. des Papftes Johann VII. Zaginä unweit Gubbio, nahın Rom ein, befiegte 558 

Raro, 1) (a. Geogr., Nar, Narenum) ſchiffbarer die Gothen unter Tejas in einer fetten Mordichlacht 
Fluß in Illyris barbara, welcher bei Narona ins in Campanien , nöthigte den Reſt der Gothen zum 
Adriatiſche Meer mündete; jegt Narenta, 2) Stadt in Abzug nach Oberitalien u. befiegte 554 die in Ita⸗ 
der ital. Prov. Girgenti, am gleichnam. Fluffe; Of-|lien einfallenden Alemannen unter Bucelin bei Ca- 
handel, Schwefelgruben; 9947, als Gem.10,306 Ew. ſilinum. Seitdem blieb N. als kaiferlicher Statthalter 
Narowa, Grenzfluß zwiichen den ruf. Gouv. in Ftalien, bis er, ſchwerer Bebrüdungen halber an« 

St. Petersburg u. Elan, fommt aus dem Peipus- | gellagt, auf Betrieb der Kaiſerin Sophia durch aifer 
See, nimmt rechts die Pluffa auf u. mündet unter Fuftin II.567 abgeſetzt wurde. Er ging nach Neapel, 
bald Narwa in den Finniihen Bufen; ift trotz der dann nah Rom u. ft. dafeldft in hohen Alter, 2) 
Baflerfülle wegen zwei Wafferfällen oberhalb nicht | Feldherr des byzantiniſchen Kaifers Mauritius; fetzte 
Idifibar. auf deſſen !Befehl mad Befiegung des Empörers 
Naromezat (Narowtihat), I) Kreis im ruſſ. Bahram Tſchubin den Khosroes IL. auf den perfiichen 

Gouv. Penſa; 100,000 Ew.; Hanptflug: Moficha | Thron (591—593 n. Chr.) u, erhob nachmals einen 
(Zufluß des Zna, welcher in die Ola rechts einmün- | Aufruhr gegen Kaiſer PHofas, den Mörder des Man- 
det); viel Wald, Eifenbergwerfe. 2) Hauptftadt da- ritius, zuHierapolis in Syrien, wurde aber durch trüg- 
rin, am Zufammenfluffe der Schalbaifja u. Molſcha; liche Berheigungen nach Eonftantinopel gebracht ı. 
4000 Ew, dafelbft verrätherijchermeife 608 lebendig verbrannt. 

Narra (Of- u. Weft-R.), zwei Seitenarme des Narfinhpur (Nurfingpoor), Diftr. der Divifion 
Indus (f. d.) im Miündungsdelta. Nerbudda der indobritiſchen Gentralprovinzen, 4962 

Narraganfett, eine nad) einem ausgeftorbenen |[ km u. 376,796 Ew. Gfleihnam. Hauptitadt un⸗ 
Indianerftamme benannte Bai des Atlant. Dceans | weit der Bahn Allahabad-Delhi; 9604 Ew. 
an der Hüfte von Rhode Fsland (NAmerifa), 40km| Narthecium Smith, Pilanzengattung aus der Fa⸗ 
lang, 5—18 km breit, mit den Inſeln Rhode milie der Liliaceae-Narthecioideae (VI, 1); Art: 
lan), Canonicut, Prubence 2c.; fie hat mehrere) N. ossifragum (L.) Huds., in WDeutichland in Hei« 
gute Häfen. den, auf Sumpfboden. In Dänemark u. Schweden 
Narragonien, Rarrenland, fingirtes Land, wor- |glaubt man, das Vieh wlirde, wenn es davon fräße, 

auf Seb. Brant (j. d.) ſein Narrenſchiff zuſteuern läßt. lahm u. beläme brüchige Knochen, daher der Name. 
Narrata (lat.), erzählte Dinge; N. reföro, ich be⸗ Narther (gr.), Rarthekion, Käftchen od. Büchſe 

richte nur Erzähltes (mie mir erzählt worden iſt); zur Aufbewahrung werthvoller Gegenftände, dann 
Narration, Erzählung; Narrativ, erzählungsweife. im chriftlichen Alter der äußere Raum vor eiger 

Narrenfeit (Festum stultorum, F. fatuorum, Kirche und der innere Bortempel derfelben, wo fei- 
F, follorum, aud) Ejelsfet), wahrſcheiulich Fortfeg- | hendienft gehalten wurde u. Ratechumenen, Büßende, 
ung der römifchen Saturnalien, Kalenıdae Januarii, Ketzer, kurz Solche, welche zwar die Predigt zc. an» 
in der chriftlichen Zeit. Die erjte Erwähnung dieſes hören, die Kirche aber nicht betreten durften, ihren 

eftes am 2. u. 4. Weihnachtsfeiertag (daher auch Platz hatten. 
estum innocentum, Tag der unfhuldigen Kind» arufzewiez, Adam Staniflam, geb, 1733, 

fein) findet fich im 12, Iabıh. Man geftattete der/aus einer alten Familie Litauens; trat 1748 in den 
niederen jüngeren Geiftlichkeit u. den Klofterichülern, | Yeiuitenorden und wurde, nach einer zweimaligen 
die Geburt Ehrifti u, das FFeft des Diaconus Ste-| Reife durch Deutſchland, Ftalien u. Frankreich, Pro- 
phanus (daher F. hypodiaconorum) durch Spiele |feffor der Poetil an der Akademie in Wilna, von da 
zu feiern. Daraus wurde zulegt eine Mummerei nach Warſchau berufen; fungirte hier als Lehrer im 
mit Barodirung des Heiligen, Tänzen, Poſſen u. dgl. |jefuitifhen Collegium nobilium, fenfte hier durch 
Schon feit dem 13. Jahrh. war von der Kirche da» |feine Gedichte die Anfmerkffamkeit des Königs auf 
egen geeifert u. die N-e namentlich 1485 auf dem|fich, wurde nad) Aufhebung des Fefuitenordens Bi- 
oncil zu Baſel und 1444 von der Sorbonne ver⸗ ſchof von Smolenff, dann von Lud, bfieb jedoch im⸗ 

dammt und verboten worden; dennoch banerten ſie mer in ber Umgebung bes Königs Staniflaus Au« 
noch Lange fort (fo in Mainz die Wahl des Kinder») guft; als diefer geftorben war, lebte er in Janowiec 
oder Schulbiſchofs bis ins 16. Fahrh.), u. die firdh-|u. Galizien und ft. 1796; er ſchr. auf die Anregung 
liche Behörde unterfagte nur den Geiftlichen, oder, des ug die vortrefflihe Geſchichte der polnischen 
wie in Salzburg ſchon 1274 Perfonen über 16 Jah- Nation, Warſch. 1780 fi., 2.—7. Thl. (der 1., wel- 
ren, die Theilnahme; da, wo die Reformation ein- cher die Urgefhichte Polens enthalten follte, ift erſt 
geführt wurde, fiel das N. damit hinweg. Löffler. | Warſch. 1824, 2 Bde., erichienen), n. X. Lpz. 1836, 

Narrenſchiff, ſatiriſches Lehrgediht von Seba- |10 Bde.; Leben des Titauifchen Feldherrn Chodfie- 
ſtian Brant; vgl. Geiler von —— wicz ebd. 1805, 2 Bde.; Tauryla oder Geſchichte der 
Narrows, eine Enge im Fahrwaſſer bei der Ein-| Tataren, u. überſ. den Tacitus, ebd. 1775, 4 Bde. 

fahrt in die Bai von New ort. Seine Gedichte: Oden, Satiren, Foyllen und Epi- 
Narfes, 1) der berühmte, aus Perfarmenien | gramme, kamen zuerſt 1778 in 4 Bon. heraus, Nebring. 

ftammende Eunuch des Kaijers Juſtinian L, war, Narbaez, Don Ramon Maria, Herzog von 
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Balencia, ſpan. Marſchall u. Minifter, geb. 5. Aug. | Thron Fſabellens zu fügen fuchte; er ft. jedoch ſchon 
1800 zu 2oja in Andalufien; trat, beinahe noch ein April 1868. Lagai. 
Knabe, in ſpaniſche Kriegsdienſte, wurde 1820 Offi- Narwa, 1) Kreis im Gouv. St. Petersburg, holz» 

Narwa — Naſe. 

zier u. kämpfte in Catalonien; beſchäftigte ſich, nach 
dem Einmarſche der Franzoſen verabſchiedet, mit 
militäriſchen Studien, trat 1834 als Hauptmann in 
ein fönigl. Jägerregiment und hob ſich durch feine 

reich, baut namentlich —— 2) Befeſtigter Haupt» 
ort dafeibft, an der Narowa, nicht weit von der 
Mündung; Schiffe lönnen bis hierher gelangen; 
1223 von den Dänen unter Waldemar gegründet, 

Tapferkeit 1836 ſchon zum Brigadegeneral. Mit im Mittelalter bedeutende Hanjaftadt, dann ſchwe⸗ 
Espartero, der eiferfüichtig auf ibm war, zerfallen, |difche Feſtung; lebhafter Handel u. Fiſcherei; 6100 
mußte er wegen Betheiligung an der progreffiftiichen | Ew. Sieg Karls XII. über Beterd. Gr. 20. Nov. 1700. 
Erhebung in Sevilla 1838 nad) Paris flüchten, wo| Narwal, Monodon L., Gattung der Säugethier- 
er ſich 1840 mit der Königin Ehriftine zu Esparteros | familie Monodontia, Ordn. der Walthiere. Körper 
Sturz verbündete. Da indeß fein Plan, von Gibral- | deiphinartig; Oberkiefer mit nur 2 Zähnen, von de= 
tar aus Cadiz wegzunehmen, im Oct. 1841 fcheiterte, nen beim Männchen der rechte verlümmert, wäh- 
ging er wieder nad) Paris, von wo aus er im Dec. rend der linke als wagerechter, ſchraubig gewunde- 
d. J. gegen die Bormundſchaft Arguelles über bie ner Stoßzahn, defjen Länge bis 3m beträgt, hervor- 
Königin proteftirte, dann 1842 nad} Perpignan. Im wächſt; beim Weibchen verfümmern beide Zähne; 
Juni 1848 überfchritt er die Grenze, begab ſich nad) Spritsloch halbmondförmig. Eine Urt, M. monoce- 
Balencia, ftellte fich als Militärchef an die Spite des ros L., N., Einbornfitß; 5 m lang; weißgelb, 
vom Minifterium Lopez erregten Aufftandes u. lei» braunfledig; Nördliches Polarmeer. Farwig. 
tete die Militärbewegungen, welche den Regenten Naryn, der Name des öſtlicheren u. bedeutende⸗ 
Espartero vertrieben. Er wurde darauf zum&ran-|ren Quellenfluffes des Sir Darja (Jarartes), be- 
den von Spanien ernannt, ftellte fi) fogleih an die ziehungsmweife von deffen Oberlauf (ſ. Sir Darja). 
Spitse der Camarilla der Königin, ftürzte den Mi-| Maryr (Narylos, a.Geogr.), 1) Stadt im Lande 
nifter Olozaga u. wurde jelbft Bräfident des neuen der Opuntiihen Lokrer am Euböiſchen Meerbuſen, 
Moderado-Minifteriums, das die Verfaſſung in con- der Sage nach Geburtsort des jüngeren Aias. 2) 
fervativem Sinne revidiren Tief. Ein Attentat auf! Bei römischen Dichtern auch ein Name der italifchen 
ihn Nov. 1843 mißlang. 1844 murde er General-| Stadt Lokri, u. danad) hieß das aus dem Silawalde 
capitän der Arımee(Marichall) u. im Nov, 1845 zum in Bruttinm kommende berühmte BehN-ciiches Beh. 
Granden I. Klafje mit dem Titel Herzog von Ba- Mafäl (v. lat. Nasalis), 1) was auf die Naje 
lencia ernannt. Indeß fehon 13. Febr. 1846 wurde Bezng hat, wie: Nafalarterien (Nasales arte- 
fein Minifterinm geftärzt, u. e8 jchien, als habe er 
die Sache Ehriftinens, welche gegen feinen Willen 
die Königin Iſabella an Franz von Affifi verheira- 
thet hatte, verlaffen. 1847 wurde er als ſpaniſcher 
Botfchafter nach Paris geſandt, aber bald wieder zu⸗ 
rüdberufen u. an die Spige des Minifteriums vom 
4>0ct. 1847 gefteltt. Als N. aber die Kinder der 
Königin Ehriftine zweiter Ehe nicht nach ihren Wüns» 
chen bedenfen wollte, jo entzog ihm biejelbe ihre 
Gunft, u. infolge einer erfahrenen Geringſchätzung 
von Seiten Ehriftinens legte er 10. Jan. 1851 fein 
Minifterium nieder, ging erft einige Jeit nad) Frank · 
reich, lebte dann anf feinem Gute bei Loja in Anda- 
Iufien u. trat an die Spie der gemäßigten Oppo» 
fition gegen das neue Minifterium Bravo Murillo. 
Anfang Dec. 1852 nad) Madrid gelommen, um an 
den Cortesfigungen theilzunehmen, erhielt er 9. Dec. 
den Befehl, binnen 24 Stunden die Stadt zu ver⸗ 
lafſen und ſich nach Wien zu begeben, um von dort 
aus über das öfterreichifche Militärweſen zu berich- 
ten. Er reifte zwar nad) Bayonne ab, blieb aber, 
ohne nach Wien zu gehen, in Bayonne und erflärte 
fi) von da aus aud) gegen die Fulivevolntion 1854, 
bot aber vergebens der Königin jeine Dienfte an. 
Erft nachdem Espartero wieder aus dem Cabinet ge- 
treten war, fehrte N. 5. Oct. 1856 nach Madrid zu- 
rüd, ſtand vom 12. Oct. 1856 bis 4. Oct. 1857 an der 
Spite des neuen Cabinets, ohne ſelbſt ein Porte⸗ 
feuille zu übernehmen; ebenjo vom Sept. 1864 bis 
—* 1866. Nachdem er am 22. Juni 1866 an der 

ite O’Donnell3 mit den treugebliebenen Truppen 
den Mifitäraufftand niedergeworfen, wurde er im 
Juli 1866 mit der Bildung eines neuen Minifte» 
riums beauftragt, an beffen Spige er durch politische 
a. militärische Zwangsmaßregeln dem erichütterten 

riae); 2) auch auf einen aut ſich beziehend, welcher 
theilweiſe durch die Nafe geht, wie Nafjallaute, 
f. Nafenfaute, 

Rafallaute, f. Naſenlaute. 
Najamönes, mähtiges NRomadenvolkin NAfrita, 

urſprünglich ſüdweſtlich von Kyrenaifa bis über die 
Mitte der großen Syrte wohnhaft, dann von den 
Römern in das Innere von Marmarila gedrängt, 
Sie waren als Näuber gefürchtet. Um 88 n. Chr. 
wurden fie von Domitian entjcheidend geichlagen. 
Später verſchwindet ihr Name, 

Nascitürus pro jam nato habetur, d. b. der Em- 
bryo wird (da, wo e8 ſich um feinen Bortheil Handelt, 
fon) als künftiger Menſch betrachtet, u. e8 werben 
ihm alle Rechte h aufbewahrt u. erhalten, als ob er 
ur Zeit, wo fie ihm anfielen, ſchon geboren wäre. 
Nur muß er als Menjch lebendig u. lebensfähig ge» 
boren werden , wenn er diefe Rechte auch erwerben 
fol. ©. Nachgeborene. 

Naſe, 1) (Nasus, Nares), der unter der Stirn 
yaüichen den Augenhöhlen, den Wangen u. über dem 

unde hervorragende Gefichtötheil, fanımt der da» 
hinter liegenden, bis an den Nafenraum fich er- 
ftredenden, unregelmäßig ausgebauchten Höhle. Man 
unterfcheidet: A) die äußere N., an der wieder die 
Nenwurzel (Radix nasi), den R-nrüden (Dor- 
sum nasi), die N-njpite (Apex nasi), die Rene 
flüge! (Alae narium), die hauptfählich zur inneren 
N. gehörige Nenjheidewand u. die N- nlödher 
—— nasi) unterſchieden werden. Dem oberen 

heile der NR. liegen das Nenbein, dem unteren und 
der Scheidewand dieN-ntnorpel, dem hinteren feitlich 
die vorderen Ränder der N-fortfäge bes Oberliefers 
zu Grunde. Außerlich verbreitet ſich die Gefihtshaut 
von der Stirn u. den Baden aus über die R., welche 
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oben auf dem knöchernen Theile der N. lockerer und blutreich ıı. mit einem flimmernden Epithel bededt; 
dünner, umten aber über den N-nfnorpef dider ift, ſie hängt überall feft mit der Knochenhaut zuſammen. 
fefter auffigt, ein ſtärleres Fettpolfter hat und auh Man unterjheidet den durch eine gelbe Färbung 
viele Talgdrüfen enthält. Durch die jehr wechſelude abgegrenzten Theil (Regio olfactoria s. lutea), 
Geftalt der Äußeren N. wird die Eigenthlimlichkeit|der die obere und zum Theil auch mittlere Mufchel 
eines Geſichtes weientfih mit bedingt. In firenger | einnimmt, und im dem ſich der Riechnerv ausbreitet 
Regelmäßigkeit beträgt die Länge der N. $ der Ge- u. die übrige Schleimhaut (Regio respiratoria). In 
fichtslänge; auch muß fie, um für ſchön zu gelten, dem erjteren Theile liegen zwifchen den pallifaden« 
um mehr als das Doppelte länger, als unten breit|förmig ftehenden Epithelzellen die von M. Schulte 
fein. B) Die innere N. madıt fi vornehmlich als|entdedten Riechzellen, Zellen mit fehr großem 
— bemerklich. Die N⸗nhöhle liegt über der rundem Kern und zwei Fortſätzen, vom denen der 

undhöhfe, unter der Schädelhöhle u. zwifchen den | ftärkere zwiſchen den Epithefialzellen nach der Ober- 
beiden Oberkieferbeinen, nad vorn begrenzt durch fläche geht und am feinem freien Ende lange Eilien 
die beiden N-nlöcher, nad} hinten durch zwei weite Off. | trägt, während der feinere ſich an der Tiefe wendet 
mungen (Choanae), die nach dem Haren führen, |u. bier in Zufammenhang mit der Endausbreitung 
Sie wird durch eine fenfrechte Platte (N -nicheides | der Fibrillen des Nervus olfactorius fteht. Die ge» 
wand), die in ihrem vorderen, der äußeren N. ent · ſammte Schleimhaut ift mit einer großen Menge 
fprechenden Theile Mnorpelig, in ihren hinteren 
möchernift,inzmweijeltenganz ſymmetriſche Hälſten ge 
theilt. An der nöchernen Scheidemand nimmt vor⸗ 
nehmlich das Pflugjcharbein Theil, nach oben die 
fenfrechte Platte des Siebbeins. Die Seitenwände 
der N-nhöhle werden gebilpet durch die Mujcheln des 
Siebbeins, die Thränenbeine, die Oberkieferbeine, 
Gaumenbeine und die unteren Muſcheln. Sie haben 
eine ſehr unregelmäßige Form, die dadurch entfteht, 
daß jederjeits die drei N⸗nmuſcheln als horizontal ge⸗ 
lagerte u. nad) unten gefritmınte Leiften vorfpringen, 

aciniöfer Drüfen bejetst. Die Gefäße befommt vie 
Schleimhaut theils aus der Arteria maxillaris in- 
terna, dieeinen Zweig als A.nasalisposterior abgibt, 
theils aus der A. ophthalınica al$ A. ethmoidalis 
anterior; das Gapillarnet ift ein ungemein eng« 
majchiges und ausgebildete. Dafjelbe gilt von den 
Benen, die namentlich an der unteren Muſchel ein 
wahrhaft cavernöfes Netzwerk von einer Mächtigkeit 
von Amm bilden. Durch diefen Gefäßreichthum wird 
die N. ein Vorwärmer für die nach der Lunge kom⸗ 
mende Luft. Die Nerven der R-nichleimhant find 

die drei nach unten offene Halbcanäfe bilden, die als zweierlei Art. 1) Die dem Geruch dienenden, aus 
R-ngänge (Meatus narium) bezeichnet werden. Diejdem erften Hirnnervenpaar entipringenden Rami 
oberfte Muſchel ift die Heinfte und reicht nur halb fo|olfactorii, die durch die Poren der Siebpfatte durch 
weit nad) vorn als die beiden unteren, die faft die treten und in der Regio olfactoria verbreiten. Ste 
ganze Länge der N-nhöhle einnehmen. Das Dad | ftrahlen pinſelförmigzwoiſchentnochenhaut u. Schleim: 
der N-nhöhle wird gebildet durch die horizontale —* aus. Es find das bandartige, mit einer lern⸗ 
Platte des Siebbeins, u. der Boden durch den Gau) haltigen Hülle verfehene Primitivfafern, die im wei⸗ 
menfortjatz des Obertieferbeins. Der vorderfte Theil teren Berlauf in feinfte Fibrillen zerfallen, die mit 
der N⸗nhöhle liegt innerhalb der äußeren N. u. wird den erwähnten Riechzellen zufammenhängen. 2) Die 
von den Knorpeln derjelben begrenzt. Hier enden das Gefühl vermittelnden Rami nasales aus dem 
die Kuochen des Sfeletts, und zwar das Nenbein fo|erften und zweiten Aſt des fünften Gehirnnerven. 
wie die Nnfortfäge des Oberlieferbeing im eine drei-| Aus dem erften Aft ftammt das N, ethmoidalis 
edige Öffnung (Apertura pyriformis), an die ſich für den oberen und vorderen Theil der Nenfchleim- 
die Reufuorpel anjegen; umd zwar fett fih an das) haut; aus dem zweiten der N, pterygopalatinus, 
Mnöcherne Septum ein Inorpeliges bis an die N-n«|der die Nn. nasales posteriores und den N. naso- 
jpite, das verbunden ift mit zwei dreiedigen Snor- | palatinus scarpae abgibt für den übrigen Theil der 
peln der M-nwand; zu den Seiten der N-nipite/Nenhöhle, In der Nähe der äußeren Nenlöcher ift 
fiten zwei rhombifche N-nflügelfnorpel, während die|die Schleimhaut dünner, fefter und trodner; hier 
wirflihen Nenflügel nur eine faferige Grundlage |wachjen aud im fpäteren Lebensalter, bef. bei Män- 
haben. Mit der eben beſchriebenen Neuhöhle ftehen | nern, einzelmekurze, ftarke, gewöhnlich ſchwarze Haare 
in Berbindung einige Nebenhöhlen, und zwar: |(N-nhaare, Vibrissae), in deren Nähe am Eingange 
8) die Stirnhöpl en, die zwifchen den beiden Plat- | der N⸗nlöcher viele Fettbälge liegen. Die Schleim« 
ten des Stirnbeins liegen u. durch einen Kanal mit|haut der Nebenhöhlen der N. ift eine unmittelbare 
dem mittleren Nengang communiciren; b) die Keil.) Fortſetzung der eben befprochenen Schleimhaut, die 
beinhöhlen, die im Körper bes Keilbeins liegen ſämmtliche DivertifelderRebenhöhlen austleidet. Sie 
und am — Ende des oberen N-nganges aus- iſt viel dünner (nur 4 mm ſtart), graulich gefärbt u. 
münden; e)die Oberfieferhöhfen, dieden ganzen | viel blutärmer; gleicht im Ausſehen mehreiner jeröfen 
Körper des Obertieferbeins einnehmen u, mit dem Haut. Auch hier findet fi ein Flimmerepithelium. 
mittleren N-ngang communiciren; d) die Sieb- | Mit Drüfen ift fie fparfam verfehen, die mehr den 
beinzellen, viele Heine, im Siebbein fagernde|Bau von veräftelten Schläuchen Haben, Nicht jelten 
Bellen, von denen die hinteren in den oberen, die |verftopjen fich diefe Drüfen u. können dann durch An- 
vorderen in den mittleren N-ngang münden. Die Se, von Secret fi in Cyſten verwandeln 
gefammte N-nhöhle mit ſämmilichen Nebenhöhlen|2) Den Tieren der niederen Stufen, Würmer 
werden vom einer fih ununterbrochen fortfegenden/und Mollusten, dienen als Geruchsorgans“* 
Schleimhaut (Schneiderſche Haut) überfleidet, die Wimpern veriehene Gruben; den Glieder wohn 
an den N-nlöchern auf die äußere Haut, an den Choa⸗ wahricheinfich Anhänge der Fühler. Bei -OVeN- 
nen auf die Rachenſchleimhaut übergeht. Diejelbe|beithieren endigt der Riechnerv —ää 
iſt in der eigentlichen R-nhöhle 14—3 mm did, ſehr rius) im ſelten einfachen (Amphioxus, « ); 
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meift aber paarigen Gruben, die bei den luftathmen⸗ löſung, namentlich Eiſenchloridlöſung. Inden ſchlimm⸗ 
den Wirbelthieren durch Choanen mit der Rachen» |ften Fällen muß man zur Tamponade der Naſen- 
Höhle communiciren, fo daß die Luft durch die N. einge höhle fchreiten, die jedoch nicht bloß von den äußeren 
athmet wird, und deren (die Endigungen der Niech- Najenlöhern, jondern auch von den Choanen aus 
nerven enthaltende) Schleimhaut ſich auf den bei den | ftattfinden muß, wozu man ſich der Bellocqueichen 
höheren Wirbelthieren vielfach gewundenen u. ver⸗ Röhre (f. Bellocques) bedient. Jahn. 
zweigten N-nmujcheln ausbreitet u. daher den um- Naſenlaute (Nasales), Laute, bei deren Aus» 
gebenden Gaſen eine verhältnißmäßig große Ober- ſprechen die Luft durch die Naſe ſtrömt, namentlich R. 
fläche darbietet. Namentlich gilt dies von den Säuge- Naſenmuſchel, |. Naſe 1. B. 
thieren, deren mit complicirten Muſcheln verſehene Naſenöffnungen (Choanae). ſ. Naſe 1. B. 
Nenhöhlen, ähnlich wie beim Meuſchen, mit Neben- Naſh, 1) Thomas, engl. Dichter, geb. um 1564 
höhlen communiciren; dem entſprechend iſt auch bei zu Loweſtoft (Suffollſhire), gab ſich, nachdem er in 
ihnen, beſ. den Nagern, Wiederkäuern und Raub- Cambridge ftudirt, ganz der Poeſie hin u. zeichnete 
thieren der Geruchsfinn ungemein jcharf entwidelt.|fich def. durch treffende Sativen in Verſen wie in 
Bei tauchenden Wirbelthieren (Krofodil, Seehund) | Profa aus, einer der wigigften Spötter. Er fl. 1601. 
find die R⸗nöffnungen verſchließbar. Eine äuferlih 2) Joſeph, engl. Arditefturmaler und Lithograpb 
voriretende N,, wie der Meuſch, hat fein Sängethier, der Gegenwart, geb. um 1805, lebt in London umd 
mit Ausnahme des Kahau. 1) Jahn. malt vornemlich Interieurs, aber au Hiftoriiches 

Naje, I) (Seew.) vulgärer Ausdrud für den u. Landihaften. Im Parlamentsgebäude von ihm 
Bug eines Schiffes od. Bootes; die NR. wegftechen ſehr werthvolle Bilder. Er gab Heraus: Wilfies 
ſagt man von einem Schiffe, wenn es mit dein Bug —— aus Spanien u. dem Orient, lithographirt in 
—— aus dem Waſſer hebt; auf der N. liegen, 20 Blättern (1847) u. Die Herrenhäuſer Englands 
jo v. w. vorderlaftig (f. u. Laftig). 2) (Hüttenmw.) ein|von Chemals, in 113 Blättern (1837 —50). Megnet. 
in der Regel durch den Gebläfewind felbft in der) Nashorn, Rhinoceres L., einzige Gattung der 
halbflüſſigen Beihidung des Ofeninnerns vor der) Säugethierfam. der Nashörner, Ordn. der Unpaar- 
Form (j. Hohofen) der Schacht und Herpöfen ge-|zeher, Körper plump, riefig; Haut jehr did, borlig, 
bildeter Kanal, durch welchen der Wind in die Mitte |faltig, bef. an den Gelenken, mit wenig Borſten 
des Dfens geleitet wird. Das Ausjehen u. die Länge beſetzt; Rachen Hein, Schnauze fpiig, Oberlippe 
der N, find bei vielen Hüttenprocefjen von großer |in der Mitte mit fingerartiger Verlängerung; Naien- 
Wichtigkeit für die Leitung des Ofenganges, und es | haut mit einem od. zwei Hörnern; Kopflang geftredt; 
verlangt die Erfennung u. Erhaltung der richtigen) Nafenbein gewölbt; Uugen Hein; Ohren ſpitz, auf: 
N. oft große Sorgfalt u. lange Übung des betreffenden] recht; Vorderzähne oben und unten vier, Edzähne 
Arbeiters, 2) Jungd. |fehlen, Badenzähne überall fieben, die mittleren mit 

feeblattartigen Schmelzfalten; Beine plump, fäulen- 
artig; die drei Zehen behuft u. verbunden; leben in 
jumpfigen, dichten Wäldern der altweltlichen Tropen, 
unter ſich find es friedliche Thiere; Pflangennahrung; 
act lebende u. mehrere fofile Arten. Rh. indieus 
Cuv., indiſches R., 4 mlang, 2 m od; mit einem 
gegen 60 cm hohen Horn; O,yndien. Rh. africanus 
Camp. ,‚zweihörniges®R.; vondenzmweihörnerniftdas 
vordere am größten; Haut nicht gefaltet; Afrifa. Eh. 
sumatranus Cuwv,, zwei Hörmer; Haut faltig. Su«- 
matra u.a. Ehedem gelang es nur jelten, lebende 
Eremplare nad Europa zu führen; 1739 fam zuerft 
ein 2jähriges von Bengalen nah London; ein zweites 
1741 ebendahin u, 1746 eins nad Paris und nad 
Deutſchland (daffelbe, welches Gellert in dem Gedicht: 
Der arme Greis, erwähnt). Man fängt die Thiere 
teils in Schlingen od. verdedten Gruben, in denen 
ſpitzige Pfähle aufgerichtet find, theils werden fie ge- 
jagt. Die afritaniihen Nrjäger (Agadidirs) er- 
legen das N., indem fie ihm mit einem Meſſer einen 
jo gewaltigen Hieb über die Ferſe in die Flechſen 
verjegen, daß es ſogleich zuſammenſtürzt. Mit Wurf- 
fpießen oder Langen wird es dann noch durchbohrt. 
Berjteinert finden fih: Rh. tichorhinus Cuv., mit 
Scheidewand im der Nafe, zwei langen Hörnern, 
verlängertemStopf; Haut dichthaarig; größer als das 
afrikaniſche; findet ſich Häufig in Sibirien (1771 
eins mit Haut und Haaren am Nusfluß des Wilhui 
in die Lena); auch in England, Deutichland.Farwid.* 

Nashornfäfer,Oryctes Illig., Batt. der Käfer- 

Najeby, Dorf in der engl. Grafihaft Northamp⸗ 
ton. Hier 14. Juni 1645 Sieg der Parlaments. 
truppen unter Grommell über die fönigliche Armee, 

Najenaffe, ſ. Schlanfaffe. 
Najenbär (Najenthier), Nasua Storr., Gatt. der 

NRaubthierfam, der Bären. Nafe verlängert, rüffel- 
artig; Obren kurz, rundlid; Schwanz körperlang, 
geringelt; Körper ſchlank, marderartig; Mittel» und 
SAmerila,. N. socialis Prs. Wied,, Goati; 50 cm 
lang, ohne Schwanz; oben rothbraungrau, unten 
— Stirn gelblichgrau, ebenſo der Scheitel; 

ugenkreis u. ein Streif an der Naſenwurzel weiß; 
Schwanz gelbbraun u. ſchwarz geringelt; OBraſilien. 

ajenbiuten(Epistaxis, Rhinorrhagia), Blut- 
ungen der Naſenſchleimhaut, die infolge des unge» 
beueren Blutreichthums diefer Schleimhaut auch bei 
geringen Urfachen leicht ftattfinden. Infolge deſſen 
prädisponiren Gongeftionen, fieberhafte Zuſtände 
und der geringfte Grad von allgemeiner Bluterdys- 
crafie, wie er namentlich in jugendlichen Alter u. bei 
Männern vorübergehend vorfommt, zum N. Ebenfo 
wie bei ausgejprochenen Blutern kommt aud bier 
die Anlage erblich vor. In den heftigeren zällen des 
N.s fließt das Blut nicht bloß aus den Nafenlöchern, 
fondern auch aus den Choanen (Choanorrhagia) n. 
wird dann zum großen Theil verjchludt; ein Bor- 
lommen, das man im Auge behalten muß, um ſich 
Iber die Menge des verlorenen Blutes nicht zu täufchen. 
Set, Behandlung des Nes hat die Prädispoſition 
den Wntfernung der Urſache zu befeitigen; bei hef⸗ 
Juli 181 jedoch aud die Blutung direct zur ftillen; familie der Blatthörner, Gruppe der Rieſenläfer; 
riums beatht dur Jujectionen von Eiswaffer oder) Männden mit Stirnhorn u. vertieftem Borderrüden, 
u. mifitärifdgh wirkende Mittel, wie Ejfig, Alaun- Tarſen bei den beiden Geſchlechtern einfach, Hinter» 
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ſchienen am Außenrande mit zwei Kielen; Altwelt« | 
fi. O, nasicornis L., —— N., 3 em.; glän«| 
zend rothhraun, Horn des Mäunchens nad — 
gebogen, auf dem Wulſte des Vorderrückens beim 
Männchen drei gleiche Höcker. In Gerberlohe u. Gar⸗ 
tenerde. Europa. Farwid. 

Nashornvögel, fo v. w. Hornvögel. 
Naſhua (fr Dunftable), Stadt im Hillsbo- 

rough County des nordamerifan. Unionsſtaates 
New-Hampfhire am Zufammenfluß des Nafhua u. 
Merrimad, bedeutende Fabrilthätigkeit in Wollen- 
jpinnereien, Dampf» u. a. Majchinen; 10,541 Em. 

Rafhoille, Hauptftabt des nordamerifan. Uni- 
onsftaates Tenneffee an dem von durch Dampfboote 
befahrbaren Eumberland, über den zwei impofante 
Brüden führen, Knotenpunft von fünf Eifenbahnen; | 
viele durch Schönheit w. Pracht hervorragende Ger, 
bäude, wie das Capitol, das Court Houfe, die Bank, 
das Theater zc.; bed. Wafjerwerfe, 7 höhere Lehr⸗ 
anftalten, bed. Manufacturbetrieb u. lebhafter Hau⸗ 
dei; (1870) 25,865 Em. (gegen 16,988 in 1860).| 
Hier 16. u. 17. Dec. 1864 Sieg der Unionstruppen | 
unter Thomas liber die Conföderirten unter Hood. | 

Nafi, Vorſitzender des Sanhedrin. Echroot. 
Naſica, j. u. Scipio. 
Naſielsk, Flecken im Kreiſe Pultusk des ruſſ. 

Gouv. Lomſha, 6000 Ew. Hier 28. Dec. 1806 Ge⸗ 
ſecht zwiſchen Ruſſen und Franzoſen. 

Nafitk Naffit), 1) Diſtrict der indobrit. Prüſident · 
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tät feines Charakters u. feine witzigen, oft objcönen 
Antworten erwarb fih N. eine populäre Berühmt- 
heit. Er war es auch, der die Stadt Jeniſchehr vor 
der Zerftörung durch Tamerlan bewahrte, indem es 
ihm gelang, den Sieger duch einen der originelliten 
Streiche ſeines Lebens zu befänftigen. Seine fpaßhaf- 
ten Erzählungen erſchienen in türk. Sprache in Bulat 
1838, 2) Der jetzige Schah von Perfien (ſ. d.). = 
Naffau, ehemaliges fouveränes Herzogthum im 

weftlihen Deutſchland, wurde infolge des Krieges 
von 1866 von Preußen incorporirt u. bildet gegen⸗ 
wärtig nad Abtrennung Meiner Landftriche, welche 
mit der großherzogl. heifiihen Provinz Oberheſſen 
— wurden, mit dem Gebiete der ehemaligen 
freien Stadt Frankfurt, dem Amte Homburg, der 
ehemaligen Landgrafſchaft Heffen-Homburg u. dem 
bis dahin zu Heffen-Darmftadt gehörigen Kreife 
Hinterland (Biedentopf) zufammen den Negierungs« 
bezirk Wiesbaden der Prov. Hefien-Naffau. N, ums 
faßte 4708 [kn (85,, M) mit (1864) 468,311 Ew. 

Naffau (Geidh.). In den Ländern zwiichen 
Rhein, Main und Lahn wohnten zur Römerzeit die 
Mattiafer, nachher Alemanuen; diefe überwältigte 
Chlodwig 496 u. ſchlug ihr Land zum Fränkiſchen 
Reiche; durch die Theilung von Berdun 843 kam 
dafjelbe zum Deutihen Reiche. Unter den Dynaften 
des Landes waren die feit dem 11. Jahrh. nad) der 
Burg Laurenburz in der Grafihaft Holzappel an 
der Lahn genannten Grafen von Laurenburg, 

haft Bombay, im Delhan, gebirgig durch die Ghat, melde am Rhein, Main, der Sieg u. Lahn begii- 
durchichnitten von der Eifenbahn Alahabad- Bom- tertwaren. Als Stammvater wird Otto von fauren- 
bay, 14,200 [Jkm u. 734,386 Ew. 2%) Hauptftabt burg, Bruder des Königs Konrad I., des Saliers, 
darin, in hoher Page, unweit der genannten Bahn, 
eine heilige Stadt des Brahmanismus, Sit einer 
bedeutenden Seideninduftrie; 22,436 Ew, 
Naſirüer (Abgefonderter, Geweihter). In Firael 

ntftand gegenüber dem fittenlojen Baalcult ein Ber» 

im 10. Jahrh. genannt, u. erfter Graf von N. war 
Walravius oder Walram 1028—1068; von 
ihm pflangte fi) dann von Sohn zu Sohn die Erb» 
Schaft der N-ichen Lande bis auf Heinrich IL, den 
Reichen (geft. 1254) fort, während der zweite Sohn 

ein von Männern, welche Enthaltſamleit gelobten, Otto I. durch Bermählung mit der Erbin von Gel- 
nichts von Weinftod u. feine geiftigen Getränfe ge» dern 1079 mit der Grafſchaft Geldern beiehnt und 
noffen, von allem Unreinen fern hielten, das Haar|der Stammmvater des Haufes N-Gelderu wurde, 
wachjen ließen; fie nannten HN. Der N. that fein das 1372 im Mannesftamm erloſch. Heinrichs IL. 
Belübde entweder auf Lebensdauer oder auf ber Söhne Walram IV. und Otto, welche bis 1255 
ihränfte Zeit, mindeftens auf 30 Tage. Zu den N. gemeinſchaftlich vegierten, wurden Stifter der zwei 
ehörte Jonadab, Sohn des Rehab, der in den/Hauptlinien, der Walramifhen im Herzogthum 
Tagen Jehus lebte. Im Reiche Juda begünftigte/R. u. der Ottoniſchen, welche noch in der fönig« 
man das Naſiräerthum nicht; fich vom Leben und lich niederländifhen Dynaſtie jortblüht. Sie theilten 
jeimen erlaubten Genüffen zurüdziehen durch ein ihre Beſitzungen jo, daß die Lahn Grenze wurde; 
Nafträergelübde, hielt man für fündhaft (Talmud 
Taanith 501. 11 u. Tosifta Nasir Kap.4). Dennod 
lam e8 bier und ba vor. Furſt. 
Nafmyth, James, bedeutender Jngenieur, 

geb. zu Edinburg 19. Aug. 1808, bildete ſich in Eng- 
land praftifch aus, war — Zeit bei einer be- 
deutenden Maſchinenfabrik in Maucheſter beiheiligt, 
erfand u. verbefierte den Dampfhammer, ſowie die 
Dampframme und zahlreiche Werkzeugmaſchinen für 
den Mafchinenbau. Als Aftronom erwarb er fi be- 
jonders durch Beobachtungen des Mondes und durch 
jein bedeutendes Werk darüber in Berbindung mit 
Carpenter (deutih von Klein, Lpz. 1876) wahre 
Berdienfte. Die Telejfope "ir die Beobachtung hat 
NR. ſelbſt gebaut. r. 
Nafr ebbin, 1) Khodcha, geb. in Siwri⸗Hiſſar 

bei Angora, geft. um 1410 zu FJeniſchehr, ift der Ver⸗ 
laffer Inftiger u. fpaßhafter Erzählungen, gleichſam 
der Eulenſpiegel der Türlen. Durch die Originali» 

‚jedoch N. mit dazu gehörigen Orten, die Grafſchaft 
Einrih, das Einlöfungsredt der Pfandichaften und 
das Schloß Laurenburg blieben gemeinſchaftlich. 

I Die Balramifhe Hanptlinie, befaß auf 
dem linken Lahnufer die Länder Idſtein, Wiesbaden 
u. Weilburg. A) Erfte Theilung der Walra- 
mijhen Länder 1255—1605. Adolf, Wal- 
rams IV. Sohn u. Nachfolger, wurde 1292 Deut- 
ſcher König und fiel 1298 in der Schlacht bei Göll- 
heim gegen den Gegenkönig Albrecht von Öfterreich. 
Sein Sohn, Gerlad J. (geft. 1861), der 1327 
Burg u. Stadt Hagenellenbogen erwarb, übergab 
‚feinen beiden Söhnen Adoit ı. und Johann J. 
1344 die Regierung. Dieſe theilten die Walramiſche 

auptlinie 1355 im zwei Linien: a) Ältere Linie: 
t.- Joftein- Wiesbaden. Adolfs II. Sohn 
Walram (1370—1393) gründete 1879 die Löwen- 
‚gejellichaft zu Wiesbaden, ihm folgten Sohn auf 
‚Sohn: WdolfIIL(bi8 1426); Johann (bis 1480); 
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Adolf IV. (bis 1611), welcher Präfident des Reichs | Ludwigs, Feldmarſchall in öfterreichiichen u. hollän- 
hofraths, auch einige Jahre Statthalter in Geldern diſchen Dienften, ließ ſich 1688 die fürjtlihe Würbe 
n. Zütphen wurde, Philipp (bis 1558), welcher ſeines Haujes vom Kaiſer Leopold L. erneuern. Sei 
die Lutherifche Lehre in feinen Landen einführte. | Enfel Karl und Wilhelm Heinrich theilten, als 
Seinem Sohne Adolf V., der 1556 ohne männliche 1728 duch das Erlöfchen der Ottweilerjchen Linie 
Nachkommen ftarb, folgte bis 1568 jein jüngererjalle Befigungen der Ufingenfhen Linie wieder ver⸗ 
Bruder Balthafar, früher Deutfcher Ordensritter, | einigt waren, fo, daß Karl feinem jüngeren Bruder 
diefem der Sohn Johann Ludwig L. geft. 1596, | Wilhelm Saarbrüd u. Ottweiler überließ, woburd 
u. mit deſſen minderjährigem Sohn, Johann Lud-| wieder, außer dem Hauptzmweig N.-Ufingen, der Col⸗ 
wig L., erlojd 1605 dieje Yinie u. ihre Beftgungen|fateralzweig R.»Saarbrüd entftand, in welchem 
fielen an die Linie Weilburg. b) Jüngere Linie: N.⸗ Wilhelm Heinrich bis 1768 regierte. Unter deſſen 
— — Johann L., erwarb mit feiner erſten Sohn Ludwig wurde das Land 1794 durch die 
Gemahlin die Herrſchaften Mehrenberg u. Öfeiberg, | Franzofen a. u, mit beifen Sohn Ludwig Karl 
mit feiner zweiten, Johanna, der Tochter Johauns ftarb diefer Nebenzmeig 1797 wieder aus, umd bie 
von Saarbrüd, die Srafihaft Saarbrüd, weshalb | Bänder fielen dem Uſingenſchen Hauptaſt wieder zu. 
fihdiefetinieauhWeilburg-Saarbrüdnannte.! Es beftanden nun die zwei Linien N.Uſingen u. 
Wegen diefes beträchtlichen Länderzumachies wurde N.-Weilburg. In der Linie N.-Uftngen regierte 
er 1366 vom Kaiſer Karl IV. in den Fürftenftand| Karl (j. oben) anfangs unter Vormundſchaft feiner 
erhoben, feine Nachlommen machten aber keinen Ge-| Mutter Charlotte Amalie von R.-Dillenburg, dann 
brauch von diefer Würde; er fi. 1371. Sein Sohn allein; er ſchloß bereitd 1738 mit feinem Neffen 
Philipp L erwarb Kirhheim-Bolanden, Reichels - Wilhelm Heinrih von Saarbrüd und mit jeinem 
heim u. Stauf; als er 1429 ftarb, ftifteten feine bei-| Better Karl Auguft von N.⸗Weilburg einen Primo» 
den Söhne, Johann II. u. Philipp IL., durch Län-|geniturvertrag, dem gemäß die einzelnen Linien im 
dertheilung die Afte Saarbrüd u. Weilburg. aa) Aſt den Walramiſchen Beſitzungen einander nad dem 
N.-Saarbrüd: Johann IL geft. 1472; ſein Ausſterben beerben follten; an diejen Vertrag ſchloß 
Sobn Johann Ludwig erwarb durch Heirath mit ſich 1788 die Ottoniſche Linie an. Karl ft. 1775; 
der Bfalzgräfin Ziabelle die Herrſchaft Lahr u. einen ihm folgte fein ältefter Sohn Karl Wilhelm bis 
Theil der Grafjchaft Saarwenden, über weldye fein! 1803 u. darauf Friedrich Auguſt. Letztere ver« 
Haus mit den Herzögen von Lothringen in einen loren in dem Frieden von Luneville 1802 alle ihre 
langwierigen Streit gerieth; er ft. 1545. Mit Fo +) Befigungen auf dem linken Rheinufer und auf dem 
bann II. erlofh 1574 der Aft von Saarbrüd,| rechten Ufer der Lahn, welche zufammen 20 [MR mit 
defjen Länder an Weilburg fielen. bb) Aſt R.-Weil-|60,200 Em, enthielten. Sie wurden dafür in dem 
burg: ®hilipp II. regierte bis 1492; fein Urs) Reichsdeputationshauptichluffe 1803 mit den Main» 
entel Philipp IIL. (bis 1569), führte die Lutheriſche | zifchen Ämtern Königftein, Höchſt, Kronberg, Rü- 
Lehre ein; feine zwei Söhne, Albrecht u. Philipp IV..|desheim, Oberlahnitein, Eltville u. Haarheim , mit 
tbeilten, nachdem fie 1574 die Lande von Saarbrüd|den Befigungen des Mainziſchen Domcapitels auf 
eerbt hatten, und Albrecht erhielt Weilburg und | der rechten Mainjeite, mit dem pfäßziichen Amt Raub, 
bilipp IV. Saarbrüd, Albrecht ft. 1693 u. fein|einem Heinen Theil des Kurfürſtenthums Köln, den 

Sohn Ludwig IL folgte ihm. Da diefer nach dem heſſiſchen Ümtern Kagenellenbogen, Braubach, Ems, 
unbeerbten Tode Philipps IV. 1602 Saarbrid u. Epftein, Kleberg, mit dem Trierſchen Capitel u. Ab⸗ 
nad) dem Tode Johann Ludwigs II. 1605 auch Jd-|teien, mit fimburg, Romersdorf, Bleideuftadt, Sayn, 
fein Wiesbaden erhielt, jo vereinigte er alle Befiy-|der Grafſchaft Sayın- Altenkirchen u. mit mebreren 
ungen der Walramifchen Linie; er fl. 1625. Dörfern, zufammen mit 36 | JM u. 92,000 Em. 

B) Zweite Theilung der Länder Walrarientichädigt u. erhielten feften Sit auf dem Reichs. 
mijher Linie, 1629—1816. Ludwigs IL drei tage. 1806 trat riedrich Auguft dein Rheinbunde 
Eöhne theilten u. wurden fo Stifter der drei jünge-|bei u. nahm den Zitel eines jouveränen Herzogs 
ven Äfte der Walramiſchen Hauptlinie. a) Die Li-/an, welchen jedoch nur der Senior der Walramiihen 
nie N.⸗Idſtein, geftiftet von Johann, dem zwei-|Linie, alſo für jegt N.»Ufingen, führen follte, wäb- 
ten Sohn, erloſch ſchon mit defien Sohn und Nach rend N.-Weilburg nur den Titel eines Yürften 
folger Georg Auguft Samuel, welcher den fürft- führte. Der ganze Complex der Walramiſchen Be» 
lichen Titel annahm u, das alte Schloß in Wiesba- | figungen wurde zugleich für ein einziges untheil- 
denbaute, 1721. Aus b) der Linie R.-Saarbrüd,|bares Herzogthum erklärt und dafjelbe noch um 31 
—— Wilhelm —— dem älteſten Sohne IM u. 84,000 Ew., alſo um ein Drittheil, ver- 
udwigs II.gingen 1640 durch Theilung unter feinen! größert. Nach der Schlacht bei Leipzig trat auch N. 

drei Söhnen hervor; aa) Aſt von N.-Ottmeiler, auf die Seite der Alliirten, u. auf dem Wiener Con- 
durh Johann Ludwig geftiftet, aber mit deſſen geeß wurde der Walramifchen Linie ihr Erbrecht auf 
Sohn Friedrich Ludwig, der nad dem Zode turemburg, im Falle des Ausfterbens der Ottoni- 
Georg Auguft Samuels 1721 Idſtein u. nad dem ſchen Linie, beftätigt. Durch den Taufhvertrag vom 
Tode jeines Bruders Guftan Adolf 1723 Saarbrüd| 31. Oct. 1815 trat N, an Preußen Ehrenbreitftein 
geerbt hatte, 1728 wieder erlofch ; die Länder fielen an] u. einige andere Gebiete ab, erhielt aber dafür Diez, 
Ufingen. bb) Der Aſt N.-Saarbrüd, „geriftet Hadamar, Dillenburg (ohne Burbach) u. einen Theil 
von Buftad Adolf, dem zweiten Sohn Wilhelm von Siegen (ohne die Stadt). Mit dem Ausfterben 
Ludwigs; farb mit deffen jüngerem Sohne Karlider Linie Ufingen mit Friedrih Auguft 24. März 
Ludwig 1723 aus, worauf fein Beſitzthum an N.- 1816 fielen die Bänder derſelben an Weilburg und 
Dttweiler fiel. ec) Aft von R.Uſingen, geftiftet|von diefer Zeit am hatte das vereinigte Herzogthum 
von Bollrad (Walrad), drittem Sohu Wilhelm|R. nur Einen Regenten. c) N-Weilburg: ber 
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Stifter des Aſtes und nachmals der Linie Weilburg kleine Staatsweien in volle Stagnation verfiel, in 
war 1629 Ernft Kafimir, der dritte Sohn ud», welcher die Streitigleiten mit dem Biſchof von Lim« 
wigs IL; deſſen UreulelKarl Auguft(1719—1758) | burg wegen der von biefem beabfihtigten Erridht« 
a 1737 den fürftlihen Titel an; nach ihm re⸗ ung von Erziehungsanftalten für zukünftige @eift- 
gierte Karl Chriſtiau bis 1788 u. darauf Fried- liche, Einführung der Barmderzigen Schweitern und 
rich Wilhelm, welcher im Frieden zu Luneville Abhaltung vomgeiftlichen Übungen für die Pfarrer des 
auf dem linken Rheinufer 4 der Grafihaft Saar-| Bisthums durch einen Erercitieunmeifter aus Münfter 
wenden u. die Herrihaften Stauf u. Kichheim-Bo- nur vorübergehend einige Bewegung brachte. Der 
Vanden, zujammen 8[_JIM mit 18,000 Ew., verlor. |Bandtag von 1846 zeigte eine nur gemäßigte Oppo⸗ 
Er wurde dafür mit einem Theil des Kurfürften-|fition, Dagegen machte fi die liberale Richtuug 
thums Trier, Ehrenbreitftein, Montabaur, Limburg, |auf dem Landtage von 1847 geltend umd durch die 
ersbah, Hammerftein, dem größten Theile der Märzbemwegung von 1848 erfuhr das bisher ftets 
rafjhäft Nieder Fienburg u. den Abteien Arnflein, conjervativ u, loyal gebliebene Land eine ſchuelle u, 

Schonau und Marienftadt, überhaupt mit 16_IM|gründliche Umgejtaltung der alten Ordnung. Be 
u.37,000 Ew. entjhädigt. 1806 trat auch Friedrich reits 1. März begann ın Wiesbaden die Agıtation; 
Wilhelm dem Rheinbunde bei u. ft. 9. Jan. 1816. am 2, wurden durch eine Vollsverſammlung die da- 
Ihm folgte fein Sohn Wilhelm, welcher auch 24. mals gewöhnlichen Forderungen auch an die Regie 
März 1816 die Ufingifche Linie beerbte und jo alle|rung in N. geftellt. Der Herzog gab jofort nachn er- 
Länder der Walramiſchen Hauptlinie vereinigte. öffneteam11.MärzdenzujanmengetretenenLaudtag, 

C) Nach der Bereinigung aller Nrifch-|erledigte ein neues Wahlgejey nach indirecten, aber 
Balramifhen Beligungen von 1816. Schon) durch keinen Cenſus beſchränkten Wahlmodus und 
früher, als das Land noch getheilt war, war 2. Sept.) vereinigte ſich mit der Regierung über die Auflöjung 
1814 N, eine neue landftändifche Berfaffung im con« | der Herrenbank (Erſte Kauımer) u. die Bildung uur 
ſtitutionellen Sume verliehen worden, bei welderjeiner Kammer und zwar zur Hälfte aus Bauern 
das Grundeigenthum als Bafis der Bertretung au-)und zur andern aus Staats- und Kirchdienern be» 
gejehen wurde. Herzog Wilhelm organifirte furziftehend. Am 22. Mai trat die neue Kammer, welche 
nad Antritt der Regierung die ganze Landesver: nach einer neuen Eidesformel nur dem Bolfe Treue 
waltung anders, ſetzte 1818 die neue Berfaffung ins|gelobte, zufammen, um die verheißenen Reformen 
Leben u. der erite Landtag trat zuſammen. Gleich durchzuführen. Judeſſen griff die Bewegung im 
damals kam der Herzog mit den Ständen über die Vaude immer meiter um fih, namentlich aud im 
Staatsdomänen in Conflict u. entftand dadurch der) Wiesbaden jelbft brach ein republilanischer Aufftand 
fogen. Domänenftreit (vgl. Der Domänenftreit des aus (16. Juli), der aber raſch durch Reichötruppen 
Herzogtums N., Frantf. 1831), welcher bis 1831 unterdrüdt wurde. In der deutichen Berjafjungs- 
in der Schwebe blieb. Die Stände verlangten die frage hatte N. fih unter dem 15. Febr. 1849 für 
Berihmelzung der Domänen» und der Landeskaſſe, Erwählung eines Keichsoberhauptes, deffen Würde 
wurden jedody deshalb 2. Mai 1831 vertagt. Die erblich jei, erklärt und den 23. Febr. libergebenen 
Regierung berief ihn erft wieder im October, nach- Bemerkungender vereinigten Regierungen von Preu⸗ 
dem fie eine Majorität für gemeinjame Berathung |Ben, Babdenzc, zuder Heihsverfaffung angeſchloſſen. 
beider Kammern fi) dadurch verjchafft, daß fie Be-| Als aber die definitiv ablehnende Antwort des Kö⸗ 
vollmächtigte der beiden Söhne des Königs der nigs von Preußen auf den Antrag, die Kaiferfrone 
Niederlande auf bie Herrenbanf berief u. noch drei Janzumehmen, erfolgt war, fingen aud) die Zuftände 
Deputirte dahin ernannte. Der Proteit der Depu-jin R, an, von Neuem ein revolutionäres Unjehen 
tirtenfammer dagegen bfieb ohne Erfolg, die Re-|zu erhalten. Um 2. Mai faßte die Kammer den Be« 
gierung erllärte aber die Steuern durch 18 Stimmen ſchluß, die Regierung aufzufordern, Truppen und 
der Herrenbanf u. 4 der Deputirten (Geiftlichleit u.| Beamie auf die Reihsverjaffung zu beeidigen, dem 
Schulen) für bewilligt u. löfte die Berfammlung im auch Folge geleiftet wurde, und die Wehrkraft des 
Detober auf. Im März 1832 wurde neu gewählt, Landes der —— zur Berfügung zu ſtellen, 
aber faft wieder nur die früheren Deputirten, und | worauf fie ein Bollswehrgefet votirte. Am 24. Mai 
von dieſen erflärten 15 ihre Wirlſamleit wieder für faßte der Landtag den Beichluß, die Regierung auf« 
juspendirt, fo lange die Herrenbant jo beſetzt feiläufordern, der Reichsverſammlung allein Folge zu 
wie jet. Die Regierung ließ jedoch durch die zurüd- |Teiften und keine Truppen gegen die Piatz u. Baden 
gebliebenen fünf Depntirten das Budget bewilligen, |zu verwenden. Inzwiſchen war demokraliſcherſeits, 
die 15 proteflirenden Deputirten aber für unfähig | namentlich durch den Berein zur Wahrung der Bolls» 
erlären, ferner gewählt zu werden, umd im März rechte, die Agitation für die Heichsverfafjung eifrigft 
1833 neue Wahlen ausjchreiben. Der am 16. März | betrieben worden, u. 10. Mai traten Kammerabge⸗ 
eröffnete Landtag bewilligte die Steuern. 1834 ftarb |orbnete von der Linken mebft anderen Demolvaten 
der dirigirende Minifter von Marfchall u. der Graf * einem ——— zuſammen. 
von Walderndorf trat an deſſen Stelle; dieſer vollzog | Da dieſem das ſeit dem 16. April conſtituirte Mi- 
den von Marjchall verweigerten Beitritt NoS zum niſterium Hergenhahn nicht mehr genügte, nahm 
allgemeinen deutſchen Zollverein 11.Jan.1836. Am daſſelbe feine Entlaffung und 11. — wurde der 
20. Aug. 1839 ſtarb der Herzog Wilhelm im Bade zu frühere Bundestagsgeſandte von Wintzingerode an 
Kiffingen u. fein Sohn Adolf folgte ihın in der Ne- die Spige der Geſchäſte berufen. Judeſſen, während 
gierung. Im Juli 1842 nahm der dirigirende Mini» |die radicale Partei in ihren Forderungen immer 
fter von Walderndorf feine Entlafjung, u. ihu erjetste | weiter ging und ſchließlich das Boll zur Steuerver« 
im December 1843 von Dungern, unter deſſen nach |weigerung aufforderte, war ſchon Eude Juni die 
dem Sinne der Camarilla geleiteter Berwaltung das) Stimmung im Bolte, außer in den nördlichen Thei- 
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len, bebeutend ruhiger geworden. Am29. on trat wahlen noch) einige famen, fo daß die Regierung es 
ber Herzog dem Dreilönigsbinduiß bei. Mit An- gut fand, ſich den Liberalen zu nähern, um jo mehr, 
fang des res 1850 trat eine weue Organijation als infolge ihres Vorgehens gegen den Biſchof von 
der Gentralbehörden ins Leben, Ein Erlaß vom Limburg, deffen Hirtenbriefe de einer Priffung und 
27. Sept. publicirte den Bundestagsbeichluß wegen! Genehmigung unterworfen wiſſen wollte, die ftreng 
Aufhebung der Grundrechte. Im Dec, 1851 trat katholiſche Partei fih von ihr abwanbte. Die Libe- 
Minifterpräfidentn, Wingingerode zurüd, n. 7. Febr. |ralen Tamen der Annäherung entgegen u. gaben der 
1852 übernahm Prinz von Sayn + Wittgenftein-| Regierung in verſchiedenen wichtigen Fragen nach, 
Berleburg feine Stelle. Schon vorher, durch Geſetz wogegen die Regierung au in einigen Punkten, 
vom 25.Nov., war die feit längerer Zeit verfündigteinamentlich) aud) in der Concordatsfrage, der Partei 
Berfaffungsveränderung erfolgt. Die Ständever- BZufiherungen madte, fo daß Alles gut zu gehen 
fammlung follte fortan aus zwei Kammern beſtehen; ſchieu, bis die Erflärung der liberalen Partei gegen 
zugleich wurde ein neues Eahlgeieh octroyirt nach|den Eintritt Oſterreichs in den Zollverein und für 
Dreillaffenjyftem mit indirecter Wahl u. mündlicher | den deutjch-frang. Handelsvertrag den Bruch herbei⸗ 
Abftimmung und die danad) vollzogenen Wahlen fie» führte, dem die Eonvention der Hegierung mit dem 
fen faft ausichließlich confervativ aus. Am 15. März) Biihof von Limburg und damit Befeitigung des 
wurde der neue Landtag eröffnet, und die Zweite) Kirchenconflictes noch verfchärfte, während anderer- 
Kammerfpracdpihrelibereinftimmung damitaus, daß ſeits die liberale Partei auf einer großen Landesver- 
die Geſetze einer ſturmbewegten Zeit einer Rebiſion ſammlung die Wieberherftellung der fiberalen Ber⸗ 
x. Berbeiferung bedürften u. wurde demgemäß auch taffung von 1849 verlangte, Die Neuwahlen für 
an eine Reviſion der 1848er efee gegangen. Im 1864 brachten der liberalen Partei eine bedeutende 
jahre 1853 begann auch einernfter Conflict zwifchen | Majorität, und num begann die Regierung mit 
der Regierung u. dem Biſchof von Limburg bezüg-) Polizeimaßregeln u. Unterfuhungen gegen die Libe⸗ 
lih des Oberauffichtsrechtes des Staates über die valen vorzugehen. Im Jan.1864 trat der Geueral · 
Kirche, in welchem die Regierung fid dem Vorgehen) auditeur Werren an die Spige der Bandesregierung, 
der württembergifchen u. badiihen Regierung aus) 30. März der Landtag zufammen, welcher fofort die 
ſchloß. Nod vor Ablauf des Jahres nahm der Bi-|Wiederherftellung der Verfaffung von 1849 zc. ber 
fchof unter Berufung auf die allgemein firhlichen jantragte u. gegen die desfallſige ablehnende Haltung 
Geſetze das bisher vom Herzog geübte Anftellungs-|der Hegierung ſich für deu Antrag erflärte; die Ant- 
recht der latholiſchen Geiſtlichen für fih ausichlieglich | wort war zul des Landtages, Bei den Neu- 
in Anſpruch und bejegte gegen Ende des Decembers wahlen 1865 erhielt die Regierung einige Stimmen 
adıt Pfarreien eigenmädhtig. Die Regierung verſagte mehr, aber die Oppofition biieb in der Majorität 
diefen Ernennungen die Anerfennung und wies die und da dieje eine gründliche Prüfung der regierungs- 
Pfarrei-Einkünfte in den unter ihrer Verwaltung freundlichen Wahlen vornahın, hielten fi die Gou⸗ 
ſtehenden katholiſchen Centrallircheufond. Der Bi- vernementalen von den Situngen fern u. jo wurde 
jchof erlärte Hierauf noch im Jan. 1854 in einem der beichlußunfähige Landtag wieder aufgelöf. Die 
Hirtenbrief über die Bejeyung der Pfarreien, daß er Neuwahl ergab nur vier Siye für die Hegierungs« 
bei dem eingejhlagenen Verfahren beharre u. rich. partei. Nun trat Werren zurüd und an ferne Stelle 
tete an die ®emeinden unter Androbung des großen | Präfident Winter, ohne daß jedoch im Syftem etwas 
Bannes die Aufforderung, die Abgaben an die Pfar- |geäudertwordenwäre, Ju der nun dringender wer» 
ver fortzuentrichten. Gegen die Mitte des Jahres denden deutichen Frage 1866 ftellte ſich die Regier- 
trat eine verjübnlichere Haltung zwifchen den beiden ung N-8 auf den Bundesjtandpunft, traf Auftalten 
Barteien ein im Hinblid auf das Ergebniß der in-/für die Mobilmahung, ſtimmte 14. Juni gegen 
zwifhenangetnüpften Verhandlungen nit dem päpft- | Preußen, nahın gegen die Beſchlüſſe der Stände zu 
lichen Stuhle. Unterdeffen hatte die Regierung aud) |Kriegszweden ein Darlehen und löfte 7. Zuli den 
in dem Ende Januar eröffneten Landtag die Domä+| Landtag auf. Während die naſſauiſche Brigade in 
nenfragewieder angeregt; die Kammern proteftirten|dber Wetterau Hin» und hermarſchirte, ohne zu einem 
jedoch gegen die Bildung einer bejonderen Domänen | Treffen zulommen, wurden anfangs Juli [don Theile 
und Steuerlafe und wurde infolge deſſen der Land» |des Herzogtfums von Preußen bejegt; am 18. rüd- 
tag noch am felben Tage, 1. Juli, geſchloſſen. Unter ten die Preußen in Wiesbaden, Tags darauf in Bibe- 
dem 14. Juli erfchien ein herzogliches Edict, wodurch rich ein umd zugleich übernahm der Landrath von 
die aus den Bewegungsjahren ftanımenden Geſetze Dieſt als preuß. Eivilcommiffär die vorläufige Ber- 
über die Organifation der Gentralbehörden, über waltung des eroberten Landes. Der Herzog hatte 
die Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung ſchon 15. Juli fein Land verlaffen, um ſich erſt nad 
in der unteren JIuſtauz und über die Gemeindever-| Mainz, dann nad) Augsburg zu begeben, während 
waltung aufgehoben und an deren Stelle völlig neue | die naſſauiſche Brigade ſich nach dem Süden zurild: 
Staatseinrichtungen gefetgt wurden. Der Landtag gezogen und dann bei Gilugburg a. d. Donau cam · 
von 1856 fand ein octroyirtes Jagdgeſetz vor und pirte. Am8. Oct. erfolgte die Publikation des königl. 
a era ütigleitsertlärungjeinerfeits | Patents vom 3. Dct., durch welches das naffauife: 
eider Regierung einfach abweijende Antwort; gleich | Land dem Königreich Preußen einverleibt wurde, und 

wol fand die Regierung vom Landtage von 1857 | bildet dafjelbe mit Heffen-Homburg u. Frankfurt aut 
freunblieres Entgegentonmen, die Domänenfrage | Main den Regierungsbezirt Wiesbaden in der Pro» 
jedoch blieb unerledigt. Die Neuwahlen für die Pe- |vinz Heffen-Raffau. DerHerzog ſchloß, nachdem er 
riode 1858—64 fielen vorwiegend in confervativem | Anfang September feine Truppen entlaffen hatte, 
Sinne aus, doch hatte die liberale Partei auch ſchon 22. Sept. einen Abfindungsvertrag mit Preußen, 
ein paar Site mehr gewonnen, zu denen bei Nach» der ihm eine reichliche Entſchädigung (84 Mill. Thtr.) 
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und den Beſitz einiger Schlöſſer ſicherte. Vgl. von 89 theilte u. deſſen Erbſchaft, nachdem Johanns 
Schütz, Geſchichte des Herzoglhums N., Wiesbaden des Mittleren Enkel, Fohaun, 1652 Reichsfürſt 
1853; Schliephale, Geſchichte von N. ebd. 1866—76,| geworden, deſſen älterer Sohn, Wilhelm Hya— 
5 Bde., jortgeſetzt von Menzel; Ullrich, Yandes- u. cinth, linderlos geſtorben war (1743), während der 
Kirchengeſchichte des Herzogthums N., ebd, 1862; jüngere eine illegitime Ehe eingiug, au N.-Diez 
Annalen des Vereines für Naſſauiſche Alterthums-| (Neu⸗Oranien) fiel. bb) Jüngſte LinieN.⸗Dillen⸗ 
lunde u. Geſchichtsforſchung, ebd.1827— 77, 14 Bde. burg, geſtiftet von Georg, erloſch im Mannes- 

U. Ottoniſche Hauptlinie. Otto, zweiter ſtamm mit Chriſtian 1739, hatte aber einen Sei- 
Sohn Heinrichs des Heichen, dem in der Shbeitung tenzweig R.-Shaumburg, gegründet vom Enlel 
die Befigungen auf dem rechten Lahnufer zufielen, Georgs, Adolf, defien eine Tochter 1676 Schaum- 
hinterließ 1289 einen Sohn, Heinrich L., deſſen burg dur Heirat) an das Haus Anhalt bradıte. 
Söhne, Dtto u. Heinrich LL., 1841 die beiden Linien) cc) N.-Diez (Neu-Dranien), der jetst allein noch 
Dillenburg u. Beilfteim ftifteten. A) Die Linie N.) fortbeflehende Aft des Ottonischen Stammes, wurde 
Beilftein erlojch mit dem 7. Grafen, Johann ILL, von@rnftKajimir,demdrittenSohnFohannsIv., 
1661, worauf ihr Befig an B) die Linie R.-Dillen-) 1606 geftiftet. Deſſen Urenlel von ſeinem zweiten - 
burg fiel, geftiftet buch Otto, der durch Heirath| Sohn Wilhelm Friedrich, der Fürſt Johann Wil- 
mit Adelheid von Bianden, St. Beit u, einen Theil helm Friſo, 1696—1711, erbte 1702 durch den 
der Herrſchaft Grimberg im Luremburgifchen an fich | Tod des * Wilhelm IIL. von England alle Be- 
brachte; fein Enfel Adolf (geft. 1420) erheivatbete| figungen der Linie R.-Dranien, ausgenommen das 
Erbanjprüche aufdie Grafſchaft Diez, wegen der ſein Fürſtenthum Oranien, weiches Preußen vermöge 
Bruder u, Nachfolger, Engelbrecht * bis 1442 ſeiner Verwandtſchaft in weiblicher Linie und eines 
viele Streitigleiten zu betehen hatte und ſich nur im | alten Teftamentes prätendirte, auch non Fraulreich 
Befitz der Hälfte davon behauptete. Seine Gemah- wirklich erhielt, aber 1713 an diefes abtrat. Die 
lin brachte ihm Breda zu, wodurd) die niederländi-| Übrigen naffau-oranijchen Befigungen in Holland u. 
hen Beſitzungen des Haujes Dillenburg beträchtlich Deuiſchland vereinte N.» Diez mit den Dieziichen 
vermehrt wurden. Ihn beerbten 1442 feine beiden) Landen, erhieltaber in Holland nicht alle Statihalter« 
Söhne, Johann u. Heinrich. Bon des Erſteren ſchaften Wilhelms III. Johann Wilhelm Friſo er« 
Söhnen nahm Engelbrecht II., derältere, die trant 1711 bei einer Überfahrt bei Mardyt. Sein 
niederländiſchen, Jo ha un die deutſchen Lande. Letz · nachgeborener Sohn u. Nachfolger, Wilhelm IV., 
terer beerbte ſeinen Bruder 1504, brachte durch Hei⸗ erhielt 1747 die Exbftatihalterwürde der VBereinigten 
rath mit Anna von Hefien den Heft der Grafſchaft Niederlande und vereinigte alle Ottonifche Lande 
Diez an fein Haus und fl. 1516. Sein ältefter Sohn | wieder; er ft. 1751. Sein Sohn Wilhelm V. ver 
Heinrich, Kämmerer Karls V., folgte in den nie- lor 1795, durch die Franzoſen aus Holland vertrie- 
derländiichen Herrichaften u. erheirathete mit Clau- bei, die ErbitattHalterwärde, dagegen follte im Fric«- 
dia von Chalons die Erbanfprüche auf das Füriten. den zu Luneville das Fürftenthum Fulda u. andere 
thum Oranien. Er farb 1538, und da fein Sohn) Gebiete in Deutſchland als Entfchädigung hierfür 
Renatus, feit 1530 au Prinz von Oranien ge» | gelten; auch diefe verlor er aber durch Decret Napo⸗ 
nannt, 1544 in der Belagerung von St. Dizier blieb, |leons vom 23. Oct. 1806, und ft. 1806; jein Sohn 
jo vereinigte fein zweiter Sohu, Wilhelm der Wilhelm I. (vor feiner Ernennung zum König 
Reiche, wieber alle Dillenburgischen Lande; er führte Wilhelm VL.) wurde aber 1814, nachdem er zum 
in jeinen Landen die Reformation ein, erhielt den | Könige der Niederlande erhoben worden war, durch 
beifiichen Antheil von R.-Diez durch einen Vergleich das Großherzogthum Luxemburg für diefen verlore- 
mit Heſſen u, ft. 1559. a) Aſt N.⸗Oranien. Der neu Befit eutſchädigt. Die deutſchen Befigungen der 
ältefte Sohn Wilhelms des Neihen, Wilhelm I., Linie N.-Dranien fielen an Preußen, welches einige 
der Große od. der Stille, Begründer der wiederländi- | Gebiete davon behielt, andere aber 1815 an das 
Ihen Freiheit, errichtete Dielen älteren AR N.-Dra- | Herzogthum N. und an Kurheſſen durch Taufchver- 
uien, indem er von deſſen Befitsthiimern diefen Na-|träge abtrat. S. Niederlande u. Oranien. dd) Ein 
men feiner Linie beilegte; er wurde 1584 in Delft vierter Zweig von der jüngeren Linie N.-Dillenburg, 
von Öirard erichoffen. Sein ältefter Sohn Philipp/R.»-Hadamar, von Johann Ludwig, der die 
wurde von den Spaniern gefangen u. eifriger Has | katholiiche Religion in feinen Landen wieder herftellte, 
tholit; er ft. 1619; am feiner Stelle wurden Nach- |geftiftet und 1650 gefürjtet, ftarb mit deſſen Enfel 
folger Wilhelms I. als Statthalter der Niederlande Franz Alerander 1711 aus und die Dejigungen 
feine jüngeren Söhne Morig und, als diejer 1625 fielen an N.Oranien. Bgl.Wigleben, Geſchichte u, 
finderlos ftarb, Heinrich Friedrich, nach deſſen Tode) Genealogie des Fürſtenhauſes N., Stuttg. 1855; 
1647 deſſen Sohn Wilhelm IL, und 1650 deſſen Schliephafe, Bon dem Urjprung des Hanjes N., 
Sohn Wilhelm IEL., der zugleich duch ſeine Gemah Wiesbaden 1867. Kelchner. 
lin Maria, indem er ſeinen Schwiegervater Jalob II. Naſſau, Stadt im Kreiſe Unterlahn des preuß. 
vertrieb, 1688 König von England wurde; mit ihm Regbez. Wiesbaden, an der Lahn, über die eine 
erloſch, da er ohne Kinder ftarb, 1702 die ältere|Kettenbrüde jühet, Station der Raffanifchen Eifen- 
Linie Oranien. Dagegen war b) die neue Linie N.-|bahı; Schloß (1621 erbaut, Steins Geburtd- und 
Dillenburg bereits durch Wilhelms des Neichen Wohnhaus, gegenwärtig der verwittiweten Gräfin 
zweiten Sohn, Johann IV., 1559geftiftet worden. von Kielnaunsegge gehörig), neben demelben ein 
Seine vier Söhne ftifteten vier neue Zweige: Fo von Stein 1815 zum Audenfen an die Bejreiungs- 
hann der Mittlere aa) den Zweig R.»Siegen,|triege erbauter gothiſcher Thurm; Realſchule, inter 
der ſich nachmals in einen latholiſchen u. einen re⸗ nationales Juftitut, Kaltwafjerheilanftalt u. Kiefern- 
formirten (in derwierten Generation außsgeftorbenen) | nadelbad, Zwirnerei, Dampfſägewerk, Gips⸗ und 
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Kuocheuſtampfwert, 2 Bierbrauereien, Blei- u. Sil · Raſſauiſcher Eivil- und Militärverdienft- 
berbergbau; 1875: 1667 Ew. — Jenfeit der Lahn Orden Mdolfs von Naſſau, geſtiftet von Herzog 
auf dem Gipfel eines jhön bewaldeten Bergtegels die Adolf von Naffau 8. Mai 1858 mit vier Klaffen ; 
Auinen der Burg N. (der Stammburg des Haufes weiß emaillirtes Kreuz mit 8 Spigen u. der Herzogs: 
N.), um 1101 erbaut u, feit dem Ende des 16. ahrh. troue, im Mittelſchild altdeutſches A unter der Kai- 
verfallen; tiefer unten an dbemfelben Berge die Ruinen jerkrone mit der Devife Virtute, auf der Rückſeite 
der Burg Stein (der Stammburg der 1158 zuerſt 1292 u. 1858. Der Orden wurde 1866 aufgehoben. 
erwähnten Herren vom u, zum Stein) mit dem 1872] Naffe, Erwin, Nationalölonem, geb. 2. Dec. 
enthüllten Marmorftandbild des Freiherrn vom 1829 in Bonn, ftudirte daſelbſt und habilitirte fi 
Stein (von Pfuhl) unter einem 18 m hohen gothi«| 1854 als Privatdocent, wurde Oſtern 1856 al$ Pro» 
ſchen Überbau aus rothem Sandftein. Hinter dem |fefjor nach Bafel, Herbft deſſelben Jahres nach Ro- 
Burgbergim Mühlbachthal eine Idiotenanſtalt. Nach |ftod, 1860 als ordentl. Brofefior nach Bonn beru- 
1877 aufgefundenen römischen Gräbern zu ſchließen fen. Bon feinen dem realiſtiſchen Standpunkt im der 
bat N. feinen Urfprung in einer römifchen Eolonie | Vollswirthſchaft vertretenden Schriften feien er» 

" (Eaftell?). Urkundlich fommt N. als Billa Rafonge|wähnt: Bemerkungen über das preuß. Steuerſyſtem, 
794 vor; 1348 erhielt es Stadtrechteu. 1546 Mauern, Bonn 1861; Über die mittelalterliche Feldgemein⸗ 
Bol. Kuh, N. u. Eins, 2.9. ſchaft in England, ebend. 1869. Er gibt mit Adolf 

Naffan, 1) Hauptort der Inſel New-Providence | Wagner Raus Lehrbuch der politifhen Olonomie 
der Bahama-Fujeln (f. d.); 2) unbewohnte Jufellin neuer Bearbeitung herans; der 1. Bd, erſchien 
der Südjee, im SO. der Markeſas⸗Inſeln, fruchtbar |Yeipzig 1876. Lagai. 
u. bededt mit werthvollen Bauhölzern. Hall Brüder, jo v. w. Calandsbrüder. 

Naffau, Prinzen aus dem Hanfe N.: I) Lud-| Naſſib (arad.), die unabänderlihe Borherbe- 
wig, Örafvon®%.-Dillenburg, geb. 20. Juni ſtimmung des menſchlichen Schidials, das Fatum. 
1538, Bruder Wilhelms des Stillen von Orauien; Naßwald, proteftant. Dorf im Bezirk Wiener- 
trat nad) Bollendung feiner Studien in den Nieder |Neuftadt des Erzberzogth.Öfterreich unterber Enns, 
landen an die Spitee der Geufen, überreihte 1566 Jin dem von der Naß durchfloffenen, romantiſchen 
mit Brederode und 400 Geuſen Margarerhen von |Nafwaldthal zwiichen der Schnee- u. Rar-Alın, auf 
Parma die Bittfchrift gegen die Vollziehung der |der Örenzevon Steiermark; befitt eine eigene Pfarrei 
Religionsedicte, war aber 1567 mit feinem Bruder (ſeit 1858, von Kaufmann Arthaber in Wien ge- 
Wilhelm gerade in Deutichland, um Hilfe zu fuchen, gründet) und ein Schutzhaus für arme Kinder; die 
als Alba anfam und Beide ächtete. Ludwig drang | Bewohner find theils Holzknechte, theils arbeiten fie 
1568 mit feinem jüngeren Bruder Adolf in Gro- in den dortigen Zeug» u. Stredhämmern. Der Ort 
ningen ein, um fich dieſes Plabes zu beimächtigen, wurde 1782 von Holzknechten aus dem Salzburgi- 
ſchlüg auch die Spanier bei Kloſter Heyligerlee, wo⸗ ſchen gegründet, die Broteftantenwaren, ſich als ſolche 
bei ſein Bruder Adolf fiel, zog ſich daun aber vor aber erſt offen belennen konnten, nachdem Kaiſer Jo- 
dem gegen ihn anrüdenden Alba in ein verſchanztes ſeph IL. das Toleranzedicterlaſſen hatte. Bgl.Süber- 
Lager bei Emden, und bier wurde fein ganzes Heer | ftein, Yand u. Leute im N., Wien 1868 9. Berns. 
vernichtet. Mit dem Nefte des Heeres ging er zu) Naftätten, Stadt im Kreiſe Unterlahn des preuß. 
feinem Bruder Wilhelm an die Maas, dann nach Regbez. Wiesbaden, am Mühlbach; DOberförfterei, 
Frankreich zu den Hugenotten u. überrumpelte mit| Sauerbrunnen, viele Müblen; 1875: 1594 Em. 
einem Corps von 2000 Mann Mons. Doc Alba| Nasturtium R. Br., Pflanzengatt. aus der Fam. 
griff dieſe Feſtung an umd zwang diefelbe 1572 zur|der Cruciferae- Arabideae (XV. 2.); Schote limeal 
Gapitulation. N. erhielt freien Abzug u. ging nach |od. elliptiich; Klappen conver od. ziemlich flach, ner» 
Deutfhland, warb mit franzöſiſchen Subfidien in|venlos od. an der Bafis mit Mittelnerv; Samen in . 
Deutſchland ein Heer von 10,000 Mann u. 30g an jedem Fache ungleich zweireibig. A. Blumen weiß 
dieRiedermaas, wo er 14. April 1574 in der Docter- (Cardaminum), N, offieinale R. Br. (Brunnen- 
beide geihlagen und fein Heer abermals vernichtet) krefie); an Waffergräben, Bächen, Sümpfen, ftellen- 
wurde. Er jelbft verbrannte in einem Bauernhaus, weiſe häufig. B. Blüthen gelb (Radicula Mnch.), 
nad Anderen blieb er — unter den Todten N. amphibium (L.) R. Br., mit am Grunde krie⸗ 
liegen u. wurde von den Bauern erfchlagen. Ledder · chendem Stengel, länglichen oder lanzettlichen, oft 
boje, Graf — von N., Norden 1878. 2) Fo» tammförmig eingefchnittenen Blättern u. kugeligen 
hanu Morig, Graf von N.“Siegen, f. Moritod. elliptiihen Schoten; in Gräben häufig; N. syl- 
4). 8) Karl Heinrich Nikolaus Otto, Prinz |vestre (L.) R. Br., mit fehr äftigem Stengel, läng- 
von N.-Siegen, ruff. Admiral, Urentel des Bori- lichen, fiederfpaltigen oder gefiederten Blättern und 
gen, |. Karl 72). Lagai. linealiſchen Schoten; häufig auf Wiejen, Adern xc. 

Nafiauifche Eifenbahn (1876), Länge 257,,.| N. palustre (Leyss.) DC., äftig, mit fiederjpaltigen 
km; Anzablderfocomotiven 80, man Blättern und länglichen, gedunjenen Schoten; auf 
354,der Güterwagen 1920; Einnahıne 6,613,729 M ; |feuchteren Plätzen als die vorige, aber auch häufig. 
Benennung der Linien: Frankfurta. M.-Oberlahn-| Nasus (lat.), jo v. m. Nafe. Engler. 
ftein (121,, km), Oberlahnftein-Wetzlar (99,, km),); Naszöd, Diftrict im öfterr, Großfürſtenthum 
re (6,, km), Kurve-Wiesbaben (4,, km),| Siebenbürgen, im Lande der Ungarn; 2948 ,. [_]km 

eve» Biebrich (1,, km), Zweigbahn Mosbach |(53,,, AM) mit (1869) 52,688 Em. (auf 1 [_Jkm 
Wiesbaden (5 km), Diez-Zollhaus (10,, km); Lim-|18, in ganz Siebenbürgen 38). Der Diftrict ift jebr 
burg-Habamar (3 km); Anlagefapital: 83,170,827 | gebirgig u. waldreich u. von allen fiebenbürg. Ber- 
M; preußifhe Staatsverwaltung ; Directionsfig: waltungsbezirfen der am ſchwächſten bevölferte. 2) 
Wiesbaden, Bledenn.Hauptortdarin, früher Stabsortinder 1851 
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aufgehobenen fiebenbürg. Militärgrenze, im Rod-| buch zum Talmud heraus im Jahre 1101; Benja- 
nathaleam Szamos; Öymnafium; 1869: 2447 Em. | min Muffafia verfaßte Zufäge zu demjelben (Musaf 

Natal, 1) Hauptftadt der brafilian. Prov. Rio Naaruch, Amfterd. 1656, heransgeg. von Landau 

luſſes in den Atlantifhen Dcean, nahe bei dem Cap Nathanãel (d. i. Gottesgabe), aus Hana in Ga- 
Sur do Norte, an der Mündung des gleichnam. in Prag 1829 mit Erläuterung. u. Zufägen in 5 Bbn.) 

. Roque gelegen; Hafenort mit einigem Handel; liläa, derſelbe ift iventifch mit dem Apoftel Bartho- 
etwa 11,000 Ew. 
von Afrifa. 8) Englische Colonie in SAfrika, an 

) Bort R., Bai an der SO Küfte lomäus. 
Nathuſius, 1) Gottlob, jehr bedeutender Jn- 

voriger, norböftl. des Caplandes, zwiſchen dem Lande | duftrieller, geb. 30. April 1760 in Baruth; war in 
der freien Kafirs, demder Bafuto, der Oranjefluß Re-| Magdeburg Buchhalter, übernahm nach dem Tode 
publit, der früheren Transvaalrepublil u. dem ande | jeines Principals Sengewald mit deſſen —— 
der Zulu. Im S. macht der Umtamfuna, im N. der ſelbſt das Geſchäft unter der Firma Richter u. N. 
Tagelafluß die Grenze, im W. wird fie vom den ftei- Als nad Friedrichs IT. Tode das Tabatmonopol 
len Dratenbergen gebildet. Die Küfte wurde 1497 |aufhörte, errichtete er eine große Tabalfabrif. Unter 
am Weihnachtstage von Basco de Gama zuerft ge- der weitjäliihen Regierung verminderte fich jein Ge— 
jehen und daher $. genannt. 1843 wurde es von ſchäft, er kaufte deshalb das Klofter Altyaldensleben 
Eugland in Befig genommen. Das Land bildet ein u. das Gut Hundisburg, wo er ſich die größten Ber- 
reines Terrajienland von verjchiedener Höhe; die)dienfte um die Hebung der Laudwirthſchaft und der 
Dralenberge fteigen bis zu 3000 m in einzelnen) Jnduftrieerwarb,. Er legte zruchtbaumpflanzungen, 
Gipfeln an, Die Flüffe, außer den genannten der| Baumſchulen, Gewächshäuſer für fremde Sämereien 
Umzimlulu, Umkomazi, Umgeni u.Umooti, find lurz, u. namentlich zur Eultur amerikaniſcher Hölzer an, 
für die Schifffahrt ohne jede Bedeutung. Eifenbah- richtete Brauereien, Brennereien, holländiſche und 
nen (j. u. 4). In Klima u. Bodenproducten ift N. 
völlig gleich dem Gaplande. An Mineralien finden 
fih Kohlen und Eijen in Menge, Borlommen von 
Gold u. Diamanten find nachgewiefen. Werth des 
andels Ein- und Ausfuhr betragen je 50,000 Bi. 
t. jährlich. Die Einwohner bilden ein buntes Böl- 

tergemifch der einheimischen Stämme (Kafir, Ba- 
juto, Namaqua, Zulu) mit den holländiichen, engli- 

amerilaniihe Mühlen, bef. für Del und Graupen, 
Zuderfabrif, Objtlelterei zc. ein u. benutzte vorge» 
fundene Thonlager für veredelte Ziegelbreunerei, 
Steingut- u. Porcellanfabrilation. N. ft. 23. Zuli 
1835. 2) Hermann Engelhard von, berühm- 
ter Beredler der Hausjäugetbiere, Sohn von N. 1), 
geb. 1809 zu Magdeburg, übernahm nad) dem Stu- 
dium der Naturwifjenichaften das Gut Hundisburg 

ſchen, deutſchen u. indischen Einwanderern, Die &o- |. erwarb ſich als rationeller Landwirth, mehr nod, 
lonie Hat wegen ihrer natürlichen Bodenjchäge, ihrer | Durch Die Hebung der Viehzucht u. feine wiffenichaft« 
Fruchtbarleit in einzelnen Bezirken, gefördert durch | lichen u. praftiihen Leiftungen auf dem ſchwierigen 
das gefunde Klima, fowie als Border und Küften-| Gebiete der Veredelung der Pierde, des Rindviehs, 
land für die Gebiete am Oranje-Strom große Be-|der Schweine zc. die allergrößten Berdienfte. Unter 
deutung; Größe46,101[_]km, 289,773 Ew. Hanpt-|jeinen zahlreichen Schriften find bei. hervorzuheben: 
ſtadt Pieter Marigburg. 4) So v. w. d'Urban, be- | Anfichten u. Erfahrungen über die Zucht von Fleiſch- 
dentendjier Hafenort an der gleichnan. Bai, in der ſchafen, Berl. 1856; Conftanz in der Thierzucht, 
vorigen Eolonie, YAusgangspunkt einer 3 km lan · ebd. 1860; Shorthorn-Rindvieh, 2. A, ebd. 1861; 
gen Eiſenbahn w. mehrerer im Bau begrifjener Li-|Racen des Schweines, ebd. 1860; Borftudien zur 
nien; etwa 5000 Ew, Nahebei die deutſche Colonie Seihichte und Zucht der Hansthiere, ebd. 1864; 
in Neudeutichland, Dronte. Deutſches Geftiitalbum, ebd, 1868—70; Vorträge 

Aalalis (nämlich dies), 1) Tag der Geburt, womit |ber Viehzucht u. Racenfenutniß, 1 Bd., ebd. 1872; 
das Leben einer Berjon beginnt; in diefem Sinn nur | Über Yeporiden, ebd. 1876. Dabei it N. Mirher- 
von Chriftus, Maria u. Sohaunes dem Täufer ge |ausgeber der Laudwirthſchaftl. Jahrbücher (Berlin). 
braucht; 2) der Todestag eines Heiligen od. (Nata-|3) Wilhelm von, Landwirt, geb. 1821 zu Huu« 
litia martyris) Märtyrers; 8) der Eag der Ordi- disburg, ftudirte Naturwifjenichaiten u. widmete ſich 
nation u. Konfecration zu einem geiftlichen Amt; 4) dann der Yandwirthichaft, übernahm das Gut Königs- 
der Tag des Eintritt eines Novizen ins Klofter u. |born bei Magdeburg, iſt ſeit 1852 Mitglied des Lan 
ebenjo der Tag, an welchem ein Noviz durch Profeh-|des-Ofonomie-Collegiums, war ald Mitglied des 
thun Mönch wurde; tung jo: Natalis ca-|prf. Abgeorbnetenhaufes lebhafter Politiler (Kreuz- 
lieis, Kirchweih; N. reliquiarum, Tag, an weichem |zeitungspartei)u. jchrieb über die Grundfteiier, Bert. 
Reliquien eines Heiligen an einen bejtimmten Ort| 1859 das Wollhaar des Schafes, ebd. 1866, u. über 
gebracht werden, die Berwerthung der Wolle nach geihehener Fabril⸗ 
Ratdıen, Hauptort des Adams County im nord: wäſche, Halle 1874. 4) Bhilipp Engelhardvon, 

amerilan. Unionsftaat Difjiffippi, am Miſſiſſippi; Bruder des Vor., geb. 5. Nov. 1815 zu Althaldens- 
Ihöne öffentliche Gebäude; Stadthaus, fathol. Ka-|lebeubei Magdeburg,tratmit16 Jahren in das Brau⸗ 
thedrale, Zuftitut; bedeutende Ausfuhr von Baum- |gejchäft jeines Vaters, das er nach defien Tode kurze 
wolle; 8057 Ew. R. hat feinen Namen von einem Zeit jelbftändig fortführte, 1837 ftudirte er in Ber- 
jest ausgeftorbenen, mächtigen Indianerſtamm. lin, unternabın dann in deu beiden folgenden Jah- 

Natchitoches, j. Schnupftavaf. ren eine Reife durch Deutichland, Italien Frankreich, 
Rathan, 1) ein Prophet, Zeitgenofje Davids, | Griechenland u, die Türkei, wurde feit 1848 eifriger 

hielt ihm den Mord an Uria u. 9. vor, trat für die) Mitarbeiter der Kreuzzeitung, gab noch, um den Au⸗ 
Nachfolge Salomos auf gegen Adonia; 2) R. ben ſchauungen feiner Partei Eingang zu verſchaffen, das 
Jehielaus Rom, gab das noch heute zum Ber- | Bollsblatt für Stadt u. Land heraus, gründete auf 
ſtäudniß des Talmud wichtige Aruch od. Wörter: |jeinem Gute Neinftebt a, Harz eine nach dem Mu⸗ 
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ſter des Hamburger Nauhen Hauſes eingerichtete deren N-en verbunden iſt, ſeine Nationalehre, 
Knabenerrettungsanſtalt. Seine in der Schrift zur ſeinen Nationalſtolz gibt. Die Schilderung der 
Berftändigung über Union, Halle 1857 bekundeter verjchiedenen Nationalcharaktere ift eine der intereſ⸗ 
confejfioneller Eifer gegen die Union der proteftant.|fanteften aber auch ſchwierigſten Aufgaben der ver- 
Belenntniffe brachte ihm zwar eine gerichtliche Ver: | gleihenten Anthropologie mid Ethnograpbie. Der 
urtheilung, aber 1861 wurde er doch in den Adel-| Begriff der Ration wird von dem des Bolfes mei« 
ftand erhoben, Jufolge eines Bruftleidens ftarb er ftens fo unterſchieden, daß der letztere vorzugsweiſe 
16. Aug. 1872 zu Luzern auf einer Reife. Er fchr.:|politifche Bedentung hat, Ein Bolt find die Be- 
Gedichte, dann Preußens erfter Reichstag, Berlin |wohner eines Staates od, Landes gegenüber der Re- 
1847; Hundert u. drei Lieder des Pariſer Chanſonier gierung eine N. gegenüber anderen Men. In keiner 
P. 3. de Beranger, Brauuſchw. 1849. 5) Marie) WWeife fällt der Begriff der N. mit dem des Stam- 
von, geb. Scheele, Gattin des Vor. geb, 10. März | mes zufammen, indem diejes Wort bald einen größe- 
1817 zu Neinftedt als Tochter des Pfarrers Scheefe, | ren Theil des Menſchengeſchlechts bezeichnet als Bott 
beirathete 1841 u. fl. 22. Dec. 1857. Einen lite- und R, (z. B. der Semitiſche und der Germaniſche 
rarischen Ruf hat fie fich erworben durch ihre äußerſt Stamm umfchliegen mehrere Bölter), bald einen Hei- 
anmutbigeninvieien Aufl, erſchienenen Erzählungen. |neren, indem manz.B. den Thüringiſchen od. Schwä- 
bre Gefammelten Schriften, Halle 1858—69, 15 biihen Stamm ꝛc. als Theile der Deutſchen N. be- 
de., enthalten auch ihr Lebensbitd, ſowie höchſt an» | zeichnet. Juneueſter Zeit, namentlich feit den Beweg⸗ 

ziehende Reiſetagebücher. 1-3) r. 4-5) Beyer. ungen von 1848, hat eine bedeutende Steigerung des 
Natick, ſtädtiſcher Bezirk im Middlefer County Nationalgefühles ftattgefunden, welchedie einheitliche 

des nordamerifan. Unionsſtaates Mafjachnjetts; Ei · politiſche Geftaltung Fraliens und Deutihlands zur 
jenbabnftation; 6404 Ew. Hier noch zahlreiche Reſte Folge hatte, während fie der öfterreichtjh-ungartichen 
von Anfiedelungen des jetst ausgeftorbenen India | Monarchiewegen ihrer bunten Zufammenjegungans 
nerftammes N. verſchiedenen Ren große Berlegenheiten bereitet, die 

Nattön (v.lat. Natio), ift ein nicht bloß Fraft der noch weit von ihrer Löſung find u. im europätich«os« 
Gemeinjamteit der natürlichen Abftammmırg, Sondern! maniichen Reiche ſolche Stürme hervorrief, daß deffen 
auch infolge des Einfluffes mannigfaltiger Enfturs | Auflöfung nur noch als eine Frage der Zeit betrad- 
elemente ſich als zulammengeböriges Ganzes auf-|tet werden lann. Jede, in dem Gefühle ihrer Zu- 
faffender und in dieſem Bewußtfein der Zufammen- ſammengehörigleit mit einer gewiſſen Energie und 
gehörigfeit von anderen ähnlichen Gruppen fi un- Lebhaftigteit gemeinfam denfende und handelnde N. 
tericheidender Theil des Menſchengeſchlechts. Durch kann nun nach Analogie eines Individuums be 
die Völferwanderungen u. die aus ihnen bervorge- |trachtet werden, und es laſſen fich auf fie eine große 
gangenen Bölterverınishungen u. Staatenbildungen Anzahl von Begriffen und Merkmalen übertragen, 
find neue Nationafitäten entitanden, deren Beftand- | welche die leibliche u. geiftige Eigenthüimlichkeit einer 
theile urſprünglich von verfchiedener Abftammung einzelnen Perſon bezeichnen, Den Inbegriff der in 
und trotz gemeinſamer Amts · u. Schriftipracdhe und ihr durchſchnittlich verbreiteten Kenntnifje, Fertig- 
politiſchen Einrichtungen noch deutlich anihren Mund- keiten u. geiſtigen Beſtrebungen bezeichnet das Wort 
arten u. Sitten zu erfennen find, wie z. B. in Groß · Nationalbildung: in ähmichem Sinne ſpricht man 
britannien die leltiſchen u. augelſächſiſchen, in Fran · von einer Nationalphyſiognomie, von Na— 
reich die galliſch⸗ſränkiſchen, provençaliſchen, bretoni- | tionalſitten, Rationalleibenſchaften, Na» 
ſchen, bastifchen und andere Völkerſchaften. Fa es tiomaltugenden, Nationalfehlern; Ausdrüde 
fühlen u. benehmen fi and die Völler ftaatliher| wie Nationalhandel, Nationalfprade, Na— 
Gemeinwefen von fortdauernder ſprachlicher Ber- tionalliteratur, Nationalgefhichte, Natio- 
jchiedenheit als N-en, wie z. B. die Schweizer, die naltheater, Nationalkirchezc.erklären ſich nach 
Ungarn, die Bürger der Vereinigten Staaten Amer | demfelben Geſichtspunkte von ſeibſt. Infofern mehrere 
ritas ?c., fogar in ganz nengebildeten Staaten, wie) N⸗en neben einander beftehen, bilden ſich unter ihnen 
Belgien, die Flamänder und Wallonen, Die durch wie unter Fndividuen nicht bloß Verhältniffe des 
eine lange Zeit fortgefegte Gemeinſamkeit des Han-|äußeren Berfehrs, fondern auch innere der Zumei- 
dels u. des Leidens, aljo die Gemeinjamteit der Ge-|gung u. Abneigung; N «en ziehen fich je nach ihrer 
jchichte, die Beziehungen des Familienlebens, welches | Eigenthüimficpkeit einander an u. ſtoßen einanderab; 
PVerfonen verfhiedener Abftammung unter einander) Nationalverwandtichaft n. Nationalhaßer- 
verfnüpft, der Gefelligfeit u. des Verkehrs, bie Gleich | zeugen freundliche u. feindliche Beziehungen zwiſchen 
heit der Rechts u. Staatsorduung, felbft wenn ſie ihnen, u.in Rationalkriegen, in denen jedes Zudi- 
anfangs mehr Product äußerer Gewalt oder ſonſti vidunmdereinen®.jedesderandern als Feiud betrach⸗ 
ger zwingender Umſtände als eines inneren Bildungs» tet, hat dieſer Nationalhaß oft furchtbare Wirkungen 
triebes war, die Verbreitung einer gleichen Religion, gehabt. Indem aber jede R. ſich die Aufgabe zu ftellen 
gemeinfame Beftrebungen in Wiſſenſchaft u. Kumft, dat, innerhalb der Grenzen u. Bedingungen ihres 
alfo hiſtoriſche Ereigniffe u. Eulturelemente der ver- | natitrlihen Dafeins alle J zugänglichen Richtungen 
ſchiedenſten Art, find im Stande, im Laufe der Zeit einer ehrenhaften Thätigleit zu verfolgen, wird jebe 
allmählich größeren Menſchenmaſſen einen gemein- | dazu beitragen, daß bie Einfetigteiten der Rational- 
ſamen u. eigenthümlichen Typus aufzuprägen, deſſen | haralterein der ®efammtentwidelung der Menjchheit 
einzelne Züge un. Merkurale eben das Wort Natio-|fich ausgleichen u. ergänzen, u. fo die fhroffen Eon- 
natität u. Nationalcharakter bezeichnet, deffen | flicte u. Gegenfäge der Nationalitäten — — 
Bewußtſein jedem dazu gehörigen Individuum fein immer mehr mildern. Henne: hyn.* 
Nationalgefühl, ſein Nationalbewußtſein Nationaleonvent in Frankreich, (Convention 
u,, inſofern damit das Gefühl eines Vorzugs vor an- nationale), die Verſammlung der Voils⸗Deputirten, 
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weiche 20, Sept. 1792 an die Stelle ber Geſetzgeben ⸗ 
den Nationalverfammlungtratu,,nachdemdie Parifer 
Sectionen 5. Oct. 1795 duch Bonaparte befiegt 
waren, 25. Oct. 1795 durch ſich ſelbſt aufgelöft wurde, 
worauf die beiden Räthe (der der Alten ır. jener der 
500) an deffen Stelle traten u. die vollziehende Ge⸗ 
walt an das Directorium übertragen warb. 

Nationale, 1) ein Schriftftüc, das in ſchemati⸗- 
ſcher Form die nöthigen Angaben liber die einzeluen 
Berfonen des Militärftandes enthält, wie z. B. Vor⸗ 
u. Zunamen, Witer, Dienftzeit, Heimath, Beförder- 
ungen, Beitrafungen und Führung zc. Die N. find 
Audzlige aus den Stammliften und werden in allen! 
die perjönlichen Berhäftnifie eines Unteroffiziers od, 
Soldaten betreffenden Angelegenheiten, wie Anträge 
auf Beförderung, Berfegung, bei Geſuchen, bei ge» 
richtlihen Unterjuchungenzc, ausgeftellt. Die fogen. 
Überweifungs-R. werden beim lÜbertritt in das Re« 
ſerve rejp. Landwehrverhältniß ansgefertigt, u. fei- 
tens der Truppentheile den Landwehrbehörden zuge- 
ftellt, während die Mannjchaften jelbft einen jogen. 
Mifitärpaßerhalten. Auch über die Pferde eines Trup- 
pentheils werden R., Alter, Geſchlecht, Farbe, Ab» 
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‘folgen, dort aber noch theilweife im Verein mit den 
früheren Fortſchritts · Elementen. Die Partei gebietet 
‚über eine Reihe der bedeutenderen Organe der deut« 
Shen Preſſe. —i. 

Nationalliteratur, j. den Art. Literatur. 
Rationalätonomie, jo v.w. Vollswirthſchafts · 
te. 
Nationalpark, ein durch Gejet vom 2. März 

1872 jeitens des Congreſſes der Nordamerilaniſchen 
Union zum Gejammt » Eigeuthum erklärtes und der 
Bertheilung an Auswanderer und damit auch der 
Speculation Einzelmer eutzogenes Gebiet, grüßten- 
theils zum Territorium Wyoming (NWEde), mit 
einem Heinen Streifen zum Terr. Idaho gehörig, 
‚ein Quadrat von 9251 [km (168 [ JM) bildend. 
Der Grund zu diefer Ausichliegung ift die außeror- 
‚dentliche Merlwürdigleit viefes Gebietes in topogra» 
phiſcher u. phyſilaliſcher Hinficht. Auf der Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Großen Ocean (Columbia · Ge⸗ 
biet) u. dem Atlantiſchen Meere (Miffiifippi-@ebiet) 
mit feiner Sohle etwa 1800 m liegend u. Gipfel bis 
3240 m tragend, bietet es den Schauplatz einer zwar 
erlofchenen, aber dennoch in den lebendigften Spu⸗ 
ven in Geftalt heißer Quellen noch vorhandenen vul · 
laniſchen Thätigkeit, wie fie greßartiger wohl nir- 
er zum Ausbruch gefommen fein mag. Die 

zeichen, Herkunft zc. enthaltend, geführt. 2) Eine 
größere Eorarde in den Landesfarben, melde an ein- 
zelnen Kopfbededungen, wie den Huſarenmützen, 
den Czalos zc. getragen wird. 3. hl diefer Quellen, denen man große Heilkraft 

Rationalfarben, die Farben, welche ein Staat | prognofticirt, beträgt mehrere Tanjend, worunter 
als eigenthilmliches Abzeichen wählt und als ſolcher fi) über 1500 Genfir (f. d. Art.) befinden, von des 
in Gocarden u. Schärpen, Porteptes der Offiziere, nen eine gute Anzahl die berühmten isländischen in 
in den Flaggen ihrer Schiffe, Bändern ihrer Orden, |jeder Beziehung weit hinter fich laſſen. Faſt ſämmt ⸗ 
am Anftric) von Schlagbäumen u. anderem der Re⸗ liche Duellen haben die jhönften Sinterbildungen 
gierung zugehörigen Holziverk zc, anwendet. Meiſt hinterlaſſen, von der zierlichiten bis zur wunder⸗ 
werden hierzu bie Wappenfarben genommen, lichſten u. oft großartigiten Geftaltung, Der Haupt« 

Nationalgarde, wurde 1790 in Frankreich zur | fluß des Gebietes ift der Yellowſtone, der das Ge- 
Bertheidigung des Landes umd zum inneren Dienft | biet in nördlicher Richtung durchftrömt, nachdem er 
errichtet uud bildete eine Art Bürgergarde, die im |aus dem gleichnamigen, 2265 m hoch gelegenen See 
Laufe der Zeit verſchiedene Organifationen erhielt u. | herausgetreten. Weſtlich davon liegt der Heine Mia« 
tbeilmeife auch zur Berftärkung des Heeres außerhalb |difonjee, aus dem der Madifon, der Hauptqueliluß 
des Landes Berwendung fand. Nach Carnots Plan des Miffouri, entipringt. Ganz im ©. des N. ent- 
follte die gefammte erwachjene männliche Bevölter-|jpringt der Snale River, der Hauptnebenfluß des 
ung wehrhaft gemacht werden. Erſt Napoleon I. | Columbia. Das Klima des Gebietes ift jehr zuträg- 
entwickelte wieder das ftehende Heerweſen, behielt je lid und von Juni bis October äußerſt angenehm, 
doch die WR. bei. Napoleon ILL. bildete eine mobile! Die Gewäſſer find fiichreich u. von zahlreichen Arten 
u. eine jebentäre N., die erftere auch Mobilgarde ge- | von Waffervögeln belebt. Wild gibt es in Menge. 
nanıt, wurde zwar nur im Kriegsfalle eingerufen,| Die Union« u. Central» Pacifichbahn führt 480 km 
fonnte aber in gleicher Weife wie das active Heer ſüdl.am N.vorüber, dagegen wird ervon der Northern 
verivendet werben, während die jedentäre N. lediglich Pacificbahn ziemlich nahe berührt. Das Gebiet war 
zum Dienft in Juneren beftimmt war. Durch die/vor 1869 ein unbelanntes Land; in diefem Jahre 
neuefte Organifation des franz. Heeres ift an Stelle wurde es von Cook u. Folfom aus Montana zuerft 
der N. die der preuß. Landwehr nachgebildete Armöe | beſucht. 1870 bereite es der General» Jugenienr 
territoriale — (Ggl. Wehrſyſtem). 3 /Wafhburne u. 1871 erfolgte ſeine geuaue Unterſuch⸗ 

Nationalität, ſ. unter Nation. ung durch den Vereinigten Staaten«Geolog Hayden, 
Nationalliberale Partei, Fraction des dent« | auf defien Bericht Hin das obenerwähnte Geſetz creirt 

ſchen Reichstags und des preußifchen Abgeordneten | wurde. Seitdem hat ſich eine bedeutende Anzahl von 
hauſes, im Aug. 1866 unter der Führung Laskers Forfchern u. Touriften dorthin gewandt. Bgl. Hay- 
n. Tweitens aus der prenf. Fortfchrittspartei ent-| den, The Yellowstone National Park andtlemoun- 
ftanden, u. zwar aus den Abgeordneten, welche, um | tain regions of portions of Jdaho, Nevada, Colo- 
den Berjafjungsconflict zu beenden, fich amgefichts | rado and Utah. Illustradet etc. Fol., Bofton 1877; 
der Erfolge zur Indemnitäts⸗Erllärung herbeiließen | Petermanns Geograph. Mittheil. 1872, ©. 241 f. 
u. als höchſten Zwed die Ausbildung der nationalen |ı. 321 f., mit Karte u. Anfichten; Forſyih u. Grant, 
Einheit auf Grund der liberalen Doctrin aufftellten,| Report of an expedition up the Yellowstone River, 
und der fi) dann aus ben annectirten Ländern die Waſhiugton 1875; Dimraven, The great divide, 
Mitglieder des National-Bereins u. andere Abgeord- travelsintheUpper Yellowstone,2ond.1876,S&roet. 
nete anſchloſſen, welch Letztere in dem einzelnen daud⸗ Nationalſchuld, ſ. Staatsſchulden. 
tagen der deutſchen Bundesſtaaten dieſelben Jiele ver · Nationalberein, deutſcher, ein politiſcher Ver · 
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ein, hervorgegangen aus einer in Eifenach 7. Juli ſelbſt mit Waflengemalt gefprengt wurde, 7) Die 
1859 abgehaltenen Berfammlung mehrerer Gotha- Preußiſche N., welche 22. Mai 1848 iu Berlin 
ner (f. d.) u. 15. u. 16, Sept. in Frankfurt a. M 
conftituirt behufs Anftrebungder einheitlichen Geftalt- 
ung Deutſchlands unter der Hegemonie Preußens (mit 
Ausſchluß Ofterreichs) u. dem entfprechender Reform | Nativismus, Natürlich 
der deutſchen Bundesverfaffung, ſowie Erridtung 
einer deutichen National» Bertretung. Der Verein 
follte alle liberalen Fractionen, Eonftitutionelle wie 
Demofraten zu gemeinjamer Rirkfamteit vereinen, 
fand aber wegen feiner Heindeutichen Tendenz in 
Deutſch · Oſterreich ſowie unter den fübdentihen De» 
mofraten wenig Auhang, dagegen in vielen Dit« 
telftaaten polizeilichen Widerftand. Als die preußi« 
ſche Politik bef. inder Schleswig-Holfteinifchen Frage, 
fowie auch der Gang der Dinge im Inneren Preu- 
Bens feinen Beftrebungen nicht eutſprach, ließ er bie 

., zujammentrat. Henne» Am Nhyn. 

Rationalwerkitätten, |. Frantreih, S. 397. 
Nativ (vom Pat.), —— natürlich; daher 

eit, Deul · u. Handlungs« 
weiſe eines Menſchen od. Volles, welches durch keine 
Erziehung oder Bildung geändert iſt. Natives, die 
in den Berein. Staaten von Nordamerila ſelbſt Ge- 
borenen, im Gegeufat zu den Eingewanberten. Na- 
tive American Party, Partei der Eingeborenen da⸗ 
ſelbſt; nahmen für fih, den Adoptivbürgern gegen- 
über, Borredhte der Geburt in Anſpruch u. betrieben 
bef. die Erlangung des Bürgerrechts der Eingewan- 
derten erfi nad) beren —— Aufenthalte; ans 
ihr gingen 1654 die Knownothings hervor. Native 
Army, Bezeichnung der aus Eingebornen beftehen- 

preußische Spitze ganz fallen, nachdem erzuvor ſchon den Negimenter im englifchen Judien. 
die Ablieferung der für die deutſche Flotte gefammel» 
tern Gefder an die preuß. Marineverwaltung aufger 
eben, u. vereinigten fich feine Führer mit denen des 
eformvereins 21. Dec, 1863 in Frankfurt a. M. 

ur Bildung des Schsunddreißiger Ausihuf- 
tes. In der Berfammlung vom 31. Oct. u. 1. Nov, 
1864 beichloß der N. fogar, daß über die künftigen 
Träger der deutichen Ceutralgewalt erſt die im Par» 
lament vertretene geſammte Nation entſcheiden jolle, 
u. ſprach ein vernichtendes, „auf die moralifdye Ent- 

Nativitätlo. Lat.), Geburt, Beburtsftunde; vor 
nehmlich die —— der Gefchide eines Men⸗ 
ſchen, welche fih auf die bei feiner Geburt ſtattfin⸗ 
denden Aſpelten beziehen. Man nenut dies das Ho⸗ 
roſtop ftellen. Im Alterthum thaten es die Priefter, 
im Mittelalter die Aitrologen. Dieſe abergläubiichen 
Prophezeiungen verloren ihren Erebit in den Maße, 
als die Aftronomie ſich ansbildete, 
Natolien(Anadoli, abgeleitet v. griech. dvarodızr) 

—Morgenland), bezeichnet eigentlich die Weſthälfte 
rüftung der Ration” ſich ſtützendes Urtheil über Preu» |der Halbinjel Kleinafien, umfaßt alfo namentlich vie 
Bens innere u. äußere Politif aus; er verwarf aud | Levante, die Bilajets Dſcheſairi (Inſeln des Agäi- 
die preußischen Bundesreformvorſchläge vom 9. April|jchen Meeres), Aidin, Chadawenditjar, Kaftamuni 
1866, um jedoch, von den Ereignifjen des Juli 1866 und Theile der Bilajets Angora u, Konia; im weis 
überholt, fi, wenn auch ohne Öeneralverfammlung, teren Sinne wird ganz Kleinafien bis zu dem Eu» 
der neuen Wendung anzuſchließen u. im Herbft 1867) phratthale m. Armenien jett mit dem Namen Ana- 
förmlich aufzulöfen. Aus ihm war inzwiſchen die|doli als türfijhe Provinz bezeichnet; es umfaßt 
nationalliberale Partei hervorgegangen. außer den genannten noch die Bilajets Trabezon u, 
Nationalverfammiung, dieBerfanmlung der | Siwas. Größe etwa 9800 (JM. Die 11 Million 

BVolfsrepräfentanten überhaupt; beſ. aber 1) die ur-· Ew. (?), weldye namentlich dicht an den Wüften n. 
ſprüngliche Berfammlung der Reichsftände (Etats | aufden Juſeln wohnen, find theilweiſe Türken, Zurf- 
generaux) Frankreichs, welche ih, 5. Mai 1789| menen(Moslens), Armenier u. Griechen (Chriſten) 
eröffnet, auf Sieyes Vorſchlag 17. Juni 1789 zur Im Ganzen iR. Hochland, die Richtung der Haupt» 
N. erllärte. Sie nahm feit Anfang Oct. 1789, wo fie] fetten geht von W. nah DO. Der Hauptfluß des für 
dem König nach Paris gefolgt war, den Namen der |die En fo wichtigen Landes iſt der Kiſil · 
Couſtituirenden N. an (urſprünglich Assembloͤe Irmak. Im Übrigen ſ. Kleinafien. Dronte. 
National, dann Constituante) u. wurde 30. Sept.| Natorp, Bernhard ChriſtianLudwig, ver- 
1791 geſchloſſen, wogegenfihdie Geſetzgebe nde N. dienter Schulmann, geb. 12. Nov. 1774 in Werden 
1.0. 1791 eröffnete, Auch diefe ſchloß ſich nach dena. d. Ruhr; fubirte in Halle Theologie, wurde aber 
bintigen Auftritten im Sept. 1792 am 21. Sept. u. beſ. durch Hlemeders Einfluß für die Pädagogif be» 
der Nationalconvent tratanihre Stelle. 2) Die Franz. |geiftert; 1796 Lchrer am Gymnaſium in Elberfeld, 
Eonftituirende N., Conftituante, welde 4. Mai|dann Pfarrer zu Hüdeswagen im Bergifchen, 1798 
1848 in Paris zufammentrat. 3) Die Franzöſiſche im Effen, 1809 Oberconfiftorialrath in Potsdam u. 
Gefetsgebende N. Legislative (Assemblöe nationale | 1816 Eonfiftorialvath in Münfter, wo er 8. Februar 
lögislative), welche 28. Mai 1849 in Paris zufame| 1846 ftarb. Er war jehr thätig für die Verbefferung 
mentrat. &) Die franz. Bollsvertretung, welche nad | der deutſchen Vollsſchulen u. lenkte durch jeine Schrif« 
dein Sturze Napoleons IIL. im Febr. 1871 erſt zum ten über Bell u. Lancafter in Deutſchland die Aufs 
Zwede der Abſchließung eines Friedens mit Deutſch· merffamleit auf deren Syftem, Biel Berbienft er- 
land gewählt wurde, dann aber als geſetzgebende warb er ſich auch durd feine Schul- und Lehrbücher 
Berſammlung bis zum Erlaffe der Berfafjung von um die Berbefferung des Gefanges in Kirchen und 
1875 im Amte blieb. 5) Die nad) letzterer Berfafl-| Schulen. Bgl. Balfter, Bernd. Chr, Ludwig N. in 
ung im Febr. 1876 gewählte, neben einem Senate |jeinem Leben u. Wirken, Eſſen 1848, Sty. 
nn er Berſammlung von Volls - Natrium (Sodium), ein dem Kalium fehr ähn- 
vertretern. 6) Die Deutſche verfaffunggebende (con- | liches Leichtmetall. Zeichen des Atoms Na, Gewicht 
ftituirende)R., Frankfurter Parlament, welde deſſelben = 23. Es ift filberweiß, bei gewöhnlicher 
18. Mai 1848 im Frankfurt a. M. zufammentrat, Temperatur weich u. kneibar, läuft in der Luft ſchnell 
30. Mai 1849 ihre —— nad) Stuttgart be· an, indem es fi) mit weißem Oryb überzieht und 
ichloß (Jogen. Rumpfparlament), u. 18. Juni da- | muß deshalb unter Steinöl aufbewahrt werden. Es 
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ſchwimmt auf dem Waſſer (ſpet. Gew. — O„„) und verbindungen dargeſtellt und den gleichen —— 
zerſetzt daſſelbe ſehr lebhaft; der frei werdende Waſ⸗ verwendet. cher. 
ferftoff entzündet fi aber nur dann, wenn man das| Natriumphosphat, j. Phosphorſäureſalze. 
Metall, etwa durch Unterlegen von Fließpapier, ver-| Natriumſalze, Ratconjalze, hemifche Berbind- 
hindert, auf den Waſſer hin» u. berzufahren u. fh jungen, die entjtehen, indem Natrium an die Stelle 
dadurch allzuſehr abzufühlen. Bei 95° ſchmilzt das des Hydrorplwafferftoffes einer Säure tritt. Ju 
R.; beim Erhigen an der Luft entzündet es fih und ihren phyſilaliſchen Eigenſchaften find fie den Ka- 
verbrennt mit gelber Flamme; bei Luftabſchluß bis liumſalzen (f. d.) äußert ähnlich, jedoch wird die 
zur Rothgluth erhitst, verwandelt es fich in farblofen | Weingerftflamme durch fie intenfiv gelb gefärbt und 
Dampf; es ift alfo deftillirbar. Das N. findet fich [liefert ein Spectrum mit einer intenfiv gelben Linie, 
in der Natur nur in Berbindungen; die verbreiterfte|der Fraunhoferſchen Linie D entiprehend. In der 
it das N-chlorid, welches fi als Steinfalz in 
mächtigen Lagern, gelöft im Meerwaſſer, Salzfoolen, 
u, in Heinen Wengen in allen Quellwäſſern findet. 
Dasfalpeterfaure Rt. bildet als Chilifalpetereben- 
falls große Lager; ferner it N. ein Beftandtheil vie« 
ler Mineralien, namentlich vieler Silicate, durch de» 
ven Bermitterung es in die Addererde und von da in 
den pflanzlichen u, thierichen Körper übergeht. Zur 
Darftellung des N. wird eim Gemenge von tohlen: 
aurem NR. mit Kohle in einer eijernen Retorte zur 
Weißgluth erhitt und der N-Dampf unter Steinöl 
aufgefangen. Die Reinigung deffelben erfolgt wie 
die des Kaliums. deher. 
Natriumamalgam, |. Amalgam. 
Natriumbromid, Bromnatrium, Verbindung 

von Natrium mit Brom (NaBr); farbloſe od. weiße, 
in Waſſer leicht lösliche Kryftalle von falzigem Ge» 
Ihmad, deren Form von der Temperatur abhängt, 
bei der fie fi) bildeten. Bei 30° u, darüber ſcheiden 
fi) aus feiner Löſung wafferfreie Würfel, bei ge- 
wöhnlicher Temperatur aber waſſerhaltige jchiefe 
rhombiſche Säulen ab. Heger. 
Natriumearbonat, |. Kohlenſäureſalze. 
Natriumdlorid, Chlornatrium, Kochſalz, Bers 

bindung von 

Natur findet id) namentlich das Chorid (Kochſalz), 
das Salpeterſäureſalz (als Ehili- od. Natronjalpeter) 
das Kohlenjäurefalz (gelöft in den fogen. Natronfeen 
Ungarns, Armeniens) u.das Schwefeljäurefalz(ge- 
löft in vielen Salzjoolen n. Mineralwäſſern). Endlich 
enthält die Ajche der Strand- und Meerespflanzen 
fohlenfaures Natrium (j. Kelp). Zur Darftellung 
derjelben im Großen dient im Allgemeinen das Nas 
triumchlorid als Ausgangspunkt, im Kleinen erhält 
man fie durch Neutralifiren der betreffenden Säure 
mit Natronlauge. Heker. 
ee: j. Schwejelfäurefalze. 
Natriumfulfurete,Berbindungen vonRatrium 

mit Schwefel, Sie gleichen in ihrer Zufanmenjeg- 
ung und ihren Eigenfchaften den Kaltumjulfureten, 
werden auch wie dieje dargeftellt. 
Natriumfuperorhd, Berbindung von Natrium 

mit Sauerftoff (Na,0,); es wird genau wie Kalium« 
ſuperoxyd (j. d.) dargeftellt u. bildet eine weiße, beim 
Erhigen gelb werdende Maſſe. 

Natrocaleit (Winer.), jo v. w. Gaylüſſit. 
Natrolith (Diejotyp, Natronmeſotyp, Nadelzeo» 

lith), Deineral, Eryjtallifiet im rhombiſchen Syften, 
die Kryſtalle find dünn fäulenförmig, nadelförmig od. 

atrium u. Ehlor (NaCl), Es bilder) haarfürmig, zu Bündeln und Büſcheln gruppirt, in 
farbfofe, Iuftbeftändige, wafjerfreie Würfel, die ſich ftengeligen, fajerigen Maffen; weiß, granlich« und 
ern, treppenartig an einander gelagert, zu hohlen /gelblichweiß, ijabellgelb bis odergelb, felten roth, 
yramiden vereinigen; bei —10° ſcheidet es fih aus | glasglänzend, durchjichtig bis durchſcheinend; Härte 

jeiner wäfferigen Löſung in wafjerhaltigen Tafeln ab. |5—6, jpecifiiches Gew. 2,1, — 2,26; beiteht aus lieſel⸗ 
Es befitst einen rein falzigen Geſchmack und löft ſich ſaurer Thonerde, kiefeljaurem Natron und Wailer, 
in Waſſer bei allen Temperaturen in nahezu gleicher | Al,Si,0,--N2,810,+2H,0, findet fih in Blaſen⸗ 
Menge auf; 100 Thle. Waffer löfen bei 14° 86 Thle.,| räumen ı. auf lüften vultanischer Gejteine, in Ba» 
bei 100° 40 Thle. Beim Erhigen verfnijtern (de ſalten u. Phenotithen, auf Jsland, Färöer, Irland, 
crepitiren) die Kryftalle, indem das mechanisch ein | Auffig, Zetichen, am Hohentwiel im Hegau; im Ba- 
geichloffene Waſſer fih in Dampf verwandelt u, fie|jalt von Leipa, Daubig u. Salejel in Böhmen, Alp- 
zeriprengt; in der Rothgluth ſchmilzt es, in der Weiß |jtein bei Sontra, Auvergue, bei Bicenza; in Mela⸗ 
gluth verdampft e8 langfam. Vorkommen u. Ber-) phyrder Faſſa u. Seiſſer Alpe in Tirol. Der Spreu« 
wendung j. u. Kochſalz. Heter. ſtein (Bergmanmit) und Nadiolith aus dem jüdl. 
Natriumgoldchlorid, j. Goldchloridnatrium. | Norwegen find Pſeudomorphoſen von N. nach Ne» 
Natriummitent, j. Salpeterfäurejalge. phelin. Der Lehuntit von Gleuarm im Auntrim iſt ein 
Natriumorhd, Natron, Berbindung von Na-|R., welcher einen größeren Waflergebalt befigt. Der 

trium u. Sanerftoff (Na,0), Weiße, ätende Maſſe, Galacit iſt eine weiße od. röthlichweige Varietät des 
die fih mit Waffer unter ſtarlem Erhitzen verbindet) R., welche bei Kilpatrik in Schottland vorfommt u. 
u. in R-bydrat übergeht; es entfteht beim Erhitzen 10,5% Waller u. 4,,% Kalt enthält. Lehmann, 
von N-hpdrat mit Natrium, Natron, |. Ratrinmoryd. 
Nat —— Natriumhydroxyd, Na · Natroucokes, die Rückſiände, welche beim Glühen 

triumhydrat, Atzuatron, chemiſche Berbindung von von Kreoſot⸗NRatron behufs Darſtellung von Leucht⸗ 
Natrium, Waſſerſtoff u. Sauerſtoff (NaOH); iſt eine — Kreoſotgas) übrig bleiben. Sie enthalten neben 
der Härkften Bajen; jefte, weiße, ſchmelzbare, fryftal-|Roblenftoff eine gemifje Menge Natron, von weichem 
Inifhe Maffe, die aus der Luft begierig Waller und fie durch Auslaugen mit Waffer faft vollftändig be» 
Kohlenläure anzieht u. ſich in Waller ſehr leicht löſt; freit werden können. 
dieje Löſung, Natronlauge, färbt vothe Ladınus-| Natronfeldſpath, j. Feldſpathe 2). 
tinctur blau. In feinen chemischen Eigenfhaftenı Natronfalt, ein Gemiſch von Katrinmoryd- 
gleicht es dem Kaliumoxydhydrat (j. d.), es wird aud) | hydrat mit Galciumorydhydrat, weiches man durch 
genau wie dieſes aus den entiprehenden Natrium» | Beiprengen von gebranntem Kalt mit Natronlauge 
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erhält. Er wird beſonders bei der Analyfe von id» laiiſchen Bewohnern, Die größte it Bunguran 
ftoffhaltigen, organischen Körpern benugt (ſ. Ana | (Groß-Natfina). 
Infis IIT). Natur. Naturgeſetz. Sittengefeh, Natur 

Natronlauge, ſ. Natriumoxydhydrat. bezeichnet einerſeits die den Dingen u. Erſcheinungen 
Natrouſalpeter, jo v. w. Chiliſalpeter; ſ. auch innewohuende, nicht künſtlich in fie hineingebrachte 

Kopfdüngung. Eigenthümlichkeit, anderſeits den Inbegriff deſſen, 
Natronſalze, ſ. Natriumſalze. was iiberhaupt iſt und nach innewohnenden Geſetzen 
Natronjeen, j. Sueztanal. (Negefegen) befteht und wirft. Unter der N. eines 
Natter, Johann Lorenz, berühmter Stein-|Dinges, z. B. einer Pflanze, eines Thieres, eines 

ſchneider u. Medaillen, geb. 1705 in Biberach, ſtarb Giftes zc. verfteht man die Summe feiner Eigen- 

Natronlauge — Natur. Naturgejeh. Sittengeſetz. 

1763 in Petersburg. Er bereifte als Juwelier die 
Schweiz u. Jtalien, widmete ſich aber hier gauz der 
Steinichneidelunft, ging 1742 nad Holland, 1748 
nad) Kopenhagen, von hier nad) Petersburg, Yon- 
don, Stodholm, wurde Obermedaillenr der Staaten 
von Holland, ging 1760 wieder nad) London u. ließ 

thümlichfeiten u. charalteriſtiſchen Merkmale, fomwie 
das Verhältniß, in welchem es zu anderen Dingen 
ſteht, bezw. ſich erweiſt (deſſen Wirkungen); beim 
Menſchen iſt dies das Naturell. FIuſofern das, was 
im Gebiete des Bewußtſeins geſchieht, alſo alles Gei- 
ftige, ebenfalls von natürlichen Bedingungen, Ge- 

fi 1768 in Petersburg nieder. N, jchnitt vorzüglich |jegen u. Erfcheinungsformen abhängig gedacht wer- 
Bildniffe und ſchrieb: De la möthode antique de/deu muß, gehört aud das Geiftige in den Umfang 
graver ete., Loud. 1754 u. 1781. Regnet.* der NM. und muß daraus erflärt werden fönmen , wie 

Natterers Apparat, |. Kohlenſäure. Ihwierig diefe Aufgabe trog der gewaltigen fFort« 
Natterfopf, die liangengattung Echium. ſchritte der R-wiffenichaften und der Philoſophie ge- 
Nattern, Colubridae Gthr,, Bam. der Schlan-| genmwärtig auch noch erfheinen mag. Die dengemäß 

gen aus der Unterordi. der Giftlofen; Kopf deutlich | immer mehr zur praftiichen Geltung gelangende Er- 
abgejetst; Naſenlöcher jeitlich; Kiefer u. Gaumen mit leuntniß, daß der Menſch als Beitandtheil der N. 
zahlreichen Zähnen bejegt ; ohne verlängerten Fang⸗ deren Gejegen ebenjo ummeigerlich unterworfen jei, 
zahn; Schwanzichilder zweireihig. Unterfam. Na-|als jedes andere Ding, ift deshalb von fo großer 
trieinae Gthr., Körper etwas gebrungen; Mund-| Wichtigfeit, als das Ngejeg (im metaphyſiſchen 
fpalte weit; Schwanz abgeſetzt, doch nicht immer Sinne) als ewig unabänderliches, unüberwindliches 
deutlich ; Schuppen gelielt, mit wenigen Ausnahmen | u, unabwenbbares Element rüdfichtslos feinen Weg 
18reihig. Hierher die Gatt, Tropidonotus Kuhl,,| geht und Alles, was ſich ihm nicht fügt, rettungslos 
Bafjernatter, Körper rundlich; Kopf abgeſetzt; zerſtört, während es fich der ihm fügenden u. mit ihım 
Naſenlöcher zwiichen zwei Schildern; Schuppen ge» 
kielt; drei Augenjchilder; Hintere Zähne größer ale 
die vorderen; im feuchten Gegenden; ſchwimmen gut; 
fehlt in SAmerifa, Art T. natrix Boie, Ringel» 
natter, 1,, m lang, ſchieferſchwarz, zwei gelbliche 
Nadenfleden, Unterjeite bläufih; Rückenſchuppen ge- 
tielt; nährt fi meift von Laubfröſchen. T. elaphis 
Shw.,1,,m lang, geld, mitvierdunfienRüdenftreifen; 
xößte europäiihe Schlange; SEuropa. Unterfam. 
————— Gthr., eigentliche N., Kopf abgeſetzt, 
Schwanz nicht; Mundſpalte groß; Zähne meiſt gleich⸗ 
lang, ungefurcht. Hierher die Gatt. Coluber Z., 
Kopf rundlich, Hoch; Nafenlöcher zwischen zwei Schil- 
dern; zweibintere Augenſchilder; altweitli. C. Aes- 
eulapii Sturm., Üsculapjdhlange, 1,,m, oliven- 
braun, unten gelblih; Sinnbild der Arzneilunde; 
SEuropa. Zamenisatrovizens Gthr,grüneRat« 
ter, 1,, m, lebt in der Schweiz u, den Mittelmeer- 
Ländern; fie ift oben dunkelgrün mit gelben Quer» 
fireifen, unten weißlich. Unterfamilie Coronellinae 
Gthr,Zahihlangen, Körper obenn, unten glatt, 
nicht groß; Kopf flach; Hintere Zähne verlängert; 
Bauhihilder ohne Kiel. Hierher die Gatt. Coronella 
Laur,, Ropf länglich, deutlich abgejegt; Augen von 
zwei Schildern gededt. C, laevis Merr. (austriaca 
Laur.), glatte Ratter, öſterreich. Natter, 
Schling-od.Zorn-Natter,60cmlang,gelbbraun 
mit Heinen dunklen ledchen; ein bufeifenförmiger, 
ſchwarzbrauner Nadenjled; Schuppen glatt; nährt 
fich meift von Eidechſen; Mittel- u. SEuropa. Farwid. 

Natterzunge ift Ophioglossum vulgatum. 
Natüna, 

rechnenden Erlenntniß verbinder n. nützlich erweift; 
vgl. Urfache u. Wirkung. Im weiteren Sinne jpricht 
man von dem N-zuftande eines Volles im Gegen- 
fage zu den Einwirkungen feines gewerblichen, po- 
litiſchen u. wiffenihaftlihen Lebens; vom Narecht 
im Gegenjate zu pofitiven Geſetzen, obwol die fetsterem 
ebenfalls ihre naturgemäßen Gründe haben; von 
einer natürlihen Religion im Gegenſatze zur 
geoffenbarten, obwol der Glaube an die ietztere doch 
auch wieder als ein natürlich zu erlärendes Factum 
aufgefaßt werden maß; ebenjo von der Unnatur 
gewiſſer (wenn auch noch fo natürlich entftandener) 
Gewohnheiten, Trachten u, Gebräuche im Gegenfate 
zu ungelünftelten Neigungen, Bedürfniffen u. Um« 
gangsformen, Unter Unnatur verfieht man aber 
aud) das, was äußerlich als Difformität (Häßlich- 
feit, Mißbildung), innerlich als fittliche Verkehrtheit, 
Verderbtheit zc. zu Tage tritt. Diefe Erſcheinung 
findet aber ebenfalls wieder ihre natürliche Erflär« 
ung, nämlid in der abfoluten Tendenz, die dem 
menſchlichen Trieb innewohnt (j. Menſchliches We⸗ 
ſen I. b). Wo nur ein Individuum in die Erſchein⸗ 
ung tritt, da ift es fofort von einer Menge Krafts 
emanationen umgeben, die feine Eriftenz bedrohen 
und ftreitig machen, e8 muß daher zu feiner Gelbft« 
erhaltung und Geltendmadung alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel u. Kräfte aufbieten (Kampf um das 
Dafein [j. d.) u. Kampf um die Herrichaft). Diefer 
Doppellampf ift, wieder infolge der abfoluten Ten 
benz des N-triebes, jehr heftiger Natur; es ift eben 
ein Kampf auf Leben u. Tod n. gerade deshalb mie 

njelgruppe im Chineſiſchen Deere, ſen notbwendig aus ihm eine Menge von Mifftän- 
nordweftl, von Borneo, eine Anzahl Fleiner, frucht | den hervor 
barer, von Klippen umgebener Juſeln, nominell un- | gebrachten 

—— eine Menge der in Anwendun 
Mittel erweiſen ſich als unſittlich, es ent⸗ 

ter niederländ, Oberhoheit, mit ungefähr 1800 ma+|ftehen Bosheit, Hinterliſt, Verbrechen, mit einem 



Natural — 

Wort, das Uebel, Diefen Berhältnifien ftellt ſich 
entgegen das Sittengejet, deſſen Aufgabe eine 
zweifache ift: einmal die Bekämpfung des Übels u. 
ann die Anbahnung der Möglichkeit, daß der Menſch 

der in ihm, dem Sittengefeg, liegenden Unforderung, 
wonad) jede Kraft überall u. zu jeder Zeit allen ge- 
rade um fie in Wirkiamleit ftebenden Kräften awentg- 
ftens annähernd gerecht werden foll, nachlommen 
fönne. Diefe zweite Aufgabe ift Die bei weitem wich" 
tigere, obwol dies feither weder im ganzen Umfange 
erfannt worden, nod) zur Geltung gelangt ift. Die 
erfte Aufgabe ift in der Praris weit überwiegend die 
Hauptfache gewefen und it es noch, ja es hat Zeiten 
gegeben, wo jie ausjchließlich befolgt wurbe. Es fa» 
men dabei die ärgften Mißgriffe vor, Die menſch- 
liche N. wurde als jündig an ſich erklärt u. ihre Un- 
terdrüdung mit dem rüdfichtslofeften Eifer betrieben. 
Faft alle Heligionsipßeme find in diejen Irrthum 
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tesheim, Theophraſtus Paracelſus, Cardan, C. Geß⸗ 
ner, U. Agricola); doch verſtand man auch damals 
die Kunſt des Conſervirens noch wenig; die Sachen 
‚wurden meiſt trocken aufbewahrt. Große wiſſenſchaft⸗ 
liche Sammlungen beſtehen erſt ſeit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Hervorragend ſind als ſolche 
die N-janımlungen in London (Britiſches Muſeum), 
Paris, Leyden, &. Petersburg, Berlin, Wien u. a. 
Bgl. d. Art. Ausftopfen von Thieren. 

Naturalifiren, Jemand als Mitglied eines 
Staates aufnehmen oder ihn das Indigenat erthei- 
len; daher Naturalifation; fremde Wörter in 
eine Sprache aufnehmen; fremde Ratırrprodncte auf 
vaterländifhen Boden verpflanzen; die Sitten und 
Gewohnheiten eines fremden Volles annehmen, 
Naturalismus nennt man die nicht durch ein 

ftrenges Studium der Regeln u. Methode, fondern 
lediglich durch matürliche Anlage u. fubjective Neig- 

verfallen. Hiermit war ein wirklicher Gegenfats von ung geleitete Beichäftigung mit einer Wiffenjchaft 
Negefeg und Sittengejeg proclamirt, ein Gegenfats, | oder unft; daher hat das Wort die tadelnde Ne- 
der im Grunde aber nicht eriftirt. Das Sittengefet |benbedentung eines Mangels an Discipfin u, Ber- 
ift an fi überhaupt gar nichts Fıundamentales, jon- |tiefung, welche duch ein jtrenges ſchulmäßiges Stu- 
dern nur eine fünftliche Linie, welche vorfchreibt, wie |dium erworben wird. Fur metaphuftichen Sinne 
etwas, was den natürlichen Begriff, den Begriff des 
Rechtes und der damit verfuüpften Verbindlichkeit 
(Pflicht) nicht entfprechend ift, fein müßte. Durch die 
Unterdrüdung der menfchlichen N. benimmt ſich das 
Sittengejeg Die Möglichleit u. die Borbedinguugen 
zur Erreihung jenes eigentlichen Zwedes. Denn 
wie die abjolute Tendenz der Kraft als allgemeiner 

verfteht man unter N. die Anficht, daß die Natur 
als Ganzes die Bedingungen ihrer Eriftenz in ſich 
ſelbſt habe, u. e8 zu ihrer Erllärung der Annahme 
einer iiber ihr ftehenden Intelligenz nicht bedürfe, 
Dem NR. entgegen fteht der Supernaturalis» 
mus, welcher ein über der Natur ftehendes n. nicht 
an ihre Geſetze gebundenes Unweſen annimmt, Der 

Begriff die erfte Erforderniß der Welt ift, weil ohne N. verwirft jede ge | u. ift bemüht, durch 
diejelbe keine Bewegung, alfo wiederum die Welt,| Erforfhung der Natur, der Geſchichte u. des Men- 
nicht möglich wäre: jo wäre auch ohme die abfolute ſchengeiſtes zur Erkenntniß refigiöjer Wahrheiten zu 
Tendenz des Triebes (eine Emanation der Kraft)|gelangen (vgl. Specht, Theologie und Wifjenfchaft, 
feine meunſchliche Gejellichaft, feine That, feine Leift-)3. A., Gotha 1878). Dom Rationalismus (j. d.) 
ung, feine Weiterentwidelung 2c. denkbar. Wie aberjunterjcheidet fih der N. dadurch, daf erfterer die 
erreicht das Sittengeſetz feinen eigentlichen Zwed?| Offenbarung einer Prüfung umterzieht, während fie 
Nur durch Hinführung zur N. »Erlenntniß, d. h. letzterer ſchlechthin abmweift. — In der Kunſt verfiebt 
der Einfiht in das Weſen u. Walten der Nrgejege u. | man unter N. diejenige ertreme Ausbildung des 
ber Erlenntniß ſowie Unerfennung des wirklichen, | Realismus (im Gegenjat zum Spiritualismus als 
nicht vorausgejegten oder erwünichten Berhältniffes | Ertrem des Idealismus), welche die möglichit ge» 
des Menfchen zur Welt u, zur Gejellichaft ; j. Menjch» treue Nachahmung des bloß Natürlichen, felbft in 
liches Weſen IL. n. vgl. den Art. Ethit, S.562. Schroot deſſen zufälligen u. unſchönen Eigenthümlichkeiten, 

Naturäl (v. Lat.), dasjenige, was in natura ge⸗ 
geben od, geleijter wird. 

Naturalia, was der Natur angehört oder daraus 
hervorgeht, in diefer Beziehung der in mancher Hin⸗ 
ficht, bei. von movalifcher u. confejfioneller Seite der 
Anfechtung unterkegende Grundfag: N. non sunt 

ia (Natürliches ift nicht häßlich od. ſchändlich). 
aturalien (Naturalia), Naturkörper, be. als 

Beftandtheile von naturhiftoriihen Sammlungen 
(R-fammiungen, R-cabineten, Naturhiſtoriſchen Diu- 
jeen), wo fie unter Auffiht von Sachverftändigen 
(Eonfervatoren) für wiſſenſchaftliche Zwede in einer 
beftinmten ſyſtematiſchen Ordnung aufgeftellt u. mit 
der — des Namens u. Fundortes verſehen 
ſind. Wirbelthiere ſtellt man gewöhnlich ausgeſtopft 
(Reptilien, Amphibien u, Fiſche aber auch in Spi- 
ritus) in Schränfen, Inſecten u. Diineralien in Glas- 
fäften, niedere Thiere in Spiritus auf, getrodnete 
Pflanzen werden in Herbarien (j. d.) aufbewahrt. 
Im Altertum gab es bei der Unfenntniß faft aller 
Konjervirungsmittel jo gut wie gar feine N-famms 
lungen. Eigentlihe N-fammlungen find wol erft feit 
dem 16. Jahrh. angelegt worden (Agrippa von Net- 

‚als Zwed der künſtleriſchen Darftellung betrachtet. 
Die Vertreter des N. nennt man Naturaliften, 
In der Geſchichte der Kunſt huldigen bej. die nieder» 
ländiichen Dialer des 16. u. 17. Jahrh., namentlich 
im Gebiet des niederen Genres und des Porträts, 
einem einfeitigen N. Die Natur muß allerdings 
immer Regulativ für die äußerliche Wahrheit der 
künſtleriſchen Darſtellung bleiben, aber jenfeit diefer 
Aufgabe hat die Kunft noch die höhere, mittels des 
Scheins der Naturwirklichleit Ideen zur Anfchau- 
ung zu bringen, u. in diefem Punfte fallen bei dem 
echten Kunſtwerk Realismus u. Idealismus zuſam · 
men. Auch in der Kunſt der Gegenwart macht ſich 
der N. geltend. N. u. Realismus werden oft, mit 
Unrecht, verwechſelt. Specht. Schasler. 

Naturaliſt, ſ. Naturalismus; der in Theologie 
u. Philoſophie dem Naturalismus Huldigende. 

Naturallaſten, Naturalleiftungen, Abga- 
beit, welche in natura zu leiften find, 3. B. —* 
den, Getreideziuſen, Zehnten zc. 

Naturalverpflegung, |. Verpflegung. 
Naturdichter, Dichter, weldhe durch bloße mar 

türliche Anlage, ohne einen höheren oder befonderen 
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Unterricht und ohne theoretifhe Ausbildung ihres verhält finds bei anderen Kranfheiten. So hat die Er- 
Talentes dichten; die Sujets ihrer Gedichte gehören kenntniß der Möglichkeit der N. die Darreichung der 
meift der Sphäre des gewöhnlichen Lebens an und zahlloſen Mebicamente verringert n. esift das Zei- 
der Charakter derſelben ift meift einfach u. gemüth- | hen eines guten Arztes, wenn er fich bewußt ift, wie 
lich; ſolche Dichter waren 3.8. Gottlieb Hille, Färn- weit er auf die Naturheiffräfte bauen fanın, um die 
ftein, Nillas Müller, beſ. gehören zu ihnen die fogen. |Genefung feines Patienten herbeizuführen. Kunze. 
Dialeltbichter, wie der Nürnberger Grübel, die zran| Naturkräfte, die in der Natur wirtenden oder 
zofen Jasmin u. Jean Reboul, die Schotten Robert als wirlend angenommenen Kräfte; |. u. Kraft. 
Burns u, James Hogg u. U. Naturkunde, jo v. w. Naturmwiffenichait. 

Naturdienit, religiöfer Eultus in Beziehung] Naturlehre, fo v. w. Bhyfil, 
auf vergötterte Naturweſen. Natürliche Kinder, leibliche Kinder in Bezug 

Naturell, ſ. u. Natur, auf ihre Eltern durch Abftammung, im Gegenfat zu 
Naturforfherverfammlungen find die wo angenommenen Kindern; im gewöhnlichen Sprad- 

möglich in jedem Jahr an wechjelnden Orten zufam« gebrauch fo v. w. uneheliche Kinder, 
mentretenden Berjammlungen von Forihern aus Matürliche Religion, die aus der morafifchen 
den verſchiedenſten Gebieten der Naturwiffenichaften Natur des Menſchen unter Entwidelung der Ber- 
—— Zwed des geſelligen u. wiffenfchaftlichen Ver- nunft hervorgehende religiöſe Geſinnung u. Über- 
ehrs und perſönlichen Gedankenaustauſches. —A— im einer geoffenbarten Religion. 
Verſammlungen deutſcher Naturforſcher u. aturphiloſophie, ſo viel als philoſophiſche 
Ärzte beſtehen jeit 1822, wo Olen die erſte in Leip ⸗ Erkenntniß der Natur u. ihrer Erſcheinungen. Fn⸗ 
zig veranlaßte, u, werben ſeitdem faft alljährlich im | dem die einzelnen Naturwiſſenſchaſten nicht vermei« 
September, jedesmal auf die Dauer von höchſtens den lönnen, in der Unterfuchung der Natur gewiſſe 
8 Tagen, mit Wechfel des dafür gewählten Orts allgemeine Begriffe, wie die des Stoffes, der Krait, 
meift einmal im Nord · dasanderemalin Süddeutſch· der Veränderung, derlirfache u. Wirkung, des Rau⸗ 
and gehalten. An ihnen können Gelehrte, die als mes, der Zeit, der Bewegung ꝛc., als feſtſtehend an⸗ 
angeftellte Lehrer auf Alademien u. ſonſt Förderung zuwenden, bat die N. die Aufgabe, dieſe Begrifſe 
der Naturwiſſenſchaften ſich zu einer Hauptangelegen- ſelbſt einer Unterſuchung zu unterwerfen, von da aus 
heit des Lebens machen, fowie Ärzte, die ihr Beruf |die fetten Principien u. Urſachen der Naturerfchein« 
auf Naturftubium hinweiſt, wenn fie durch Schriften ungen zu beftimmen und daraus die Geſetze u. Zu⸗ 
fih au in einem größern Kreife befannt gemacht ſammenhänge der letzteren als eine Folge abzuleiten, 
haben, fowie auch thätige Mitglieder von natur Die Aufgabe der N. fällt aljo zum größten Theile 
iftorischen Vereinen einzelner Orte, Theil nehmen. |mit der Aufgabe zufammen, welche die Metaphpfit 
huliche Berfammlungen halten die Naturforſcher (ſ. d.) zu allen Zeiten zu löſen gefucht hat, und N. 

in anderen europäifchen Ländern, fo die italienischen 'fann daher auch als eine Anwendung der jeweilig 
(feit 1839), engliſchen (feit 1831), ſtandinaviſchen, geltenden metaphyfifhen Syiteme auf das Ganze 
ungarischen, jhweizerifchenzc. In neuerer Zeit haben | der Natur bezeichnet werben. Im Altertfume, wo 
fi) ohne Schaden für die allgemeine u. große Ber» |die Methoden der modernen Naturmwiffenichaft, das 
jaınmlung der Naturforicher u. Arzte befondere Spe-| Experiment, die Induction und die Rechnung, ent 
tialverfammlungen abgezmweigt, die ihre Zwede und | weder noch unbefaunt waren, oder nur in fehr ım- 
Ziele in engere Fachgreuzen einſchlie ßen u, theilweiſe volllommener Weife angewendet wurden, fiel der 
einen internation. Charakter angenommen haben. x. Begriff der N. (deffen, was die Alten Phyſik naun- 

Naturgeſchichte, eigentlich; Geſchichte der Nar ten), zum größten Theil mit ihren metaphyfiichen 
tur, Entwidelungsgefhicte des Weltganzen, bei. Unterfugungen zuſammen. Eine Trenmung der R, 
der Erde; im gewöhnlichen Sprachgebraud jedoch und der übrigen Naturwiſſenſchaften trat erit in den 
im Sinne von Naturbefchreibung oder bejcpreiben- fetten Jahrhunderten, bei. feit Baco von Verulam, 
der Naturwiſſenſchaft gebraudt ; j.Raturwiffenfchhaft. ein, indem die Naturwiſſenſchaften fi befcheiden 
Natur J etz, j. u. Natur u, Naturwiſſenſchaft. lernten, die Fülle der gegebenen Naturerſcheinungen 
Raturhe lung, die ohne ärztliche Kunfthilfe u. unter forgfältiger Anwendung der genannten Me- 

ohne Anwendung von Arzneien erfolgende Genefung. |thoden und Hilfsmittel genan zu durchforfchen, die 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine Menge Krank Unterfuhung und Beitimmung der dabei gleichwol 
beiten ohne alles ärztliches Zuthun, lediglich durch | unentbehrlichen —— Fundamentalbegriffe u. 
die Wirkung der Naturheillräfte (vis medica-| legten Principien aber der Phifofophie zu überlaffen ; 
trix naturae) in Heilung übergehen. So erfordern daher die N. auch die wechſeinden Schidfale der Me— 
die Maſern, der Scharlad, die Lungenentzündung ac. taphyſik getheilt hat, in deren Syftemen fie bis auf 
feine ärztlichen Eingriffe an ſich; erſt wenn einzelne Kant häufig unter dem Namen der Kosmologie (j.d.) 
Erſcheinungen diejer Erkrankungen eine ezcejfivelabgehandelt wurde, In England nennt man nad; 
Richtung einnehmen, wenn namentlich das Fieber | dem Vorgang des Werts von Newton, Philosophiae 
fi zu ungewöhnlicher Höhe fteigert, tritt die Ber-|naturalisprineipiamathematica, N.noch jetzt häufig 
anlaſſung ein, einzugreifen u. Arzneien zu verord- alle Reflexionen über die Natur und einzelne ihrer 
nen. Früher Dachte man anders in dieſer Bezieh · Erfcheinungen, welche die Grenzen der bloß empiri« 
ung. Do glaubte man 3. B. nicht, daß ein vom einer ſchen Auffaſſung überjchreiten. In Deutſchland Hat 
Lungenentzündung Befallener ohne Aderläffe gefund | man unter NR. oft vorzugsweife, und eine Zeitlang 
werben könne. Heute weiß mon, daß die Zungen» beinahe ausichliegend, die Philofophie Schellings 
entzündung, wenn fie nicht ezceffive Erſcheinungen (ſ. d.) u. feiner Auhänger verflanden, während ges 
darbietet, nach einer beftimmten Anzahl von Tagen rade die phantaftiiche Richtung diefer Form der N. 
in cycliſcher Weife in Genefung übergeht, ähnlich ſehr viel dazu beigetragen hat, bei den eigentlichen 
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Raturforfhern eim allgemeines Mißtrauen egen ven. Zu ihnen gehören die Phyſik, die Chemie, die 
jeden Berfuch einer N, herporzurufen, Durd die Phnftologie, Geologie 2. (f. d.), infofern fie die that- 
Lehre Darwins hat die R. im unferer Zeit einen | fächlich vorliegende Regelmäßigkeit gewiffer Gruppen 
neuen Aufihwung erfahren und tüchtige Vertreter von Phänomenen feftzuftellen fuchen. Diejenigen 
—— Bgl. Schaller, Geſchichte der R. von Baco |N-en, welchen es gelungen iſt, für die bei ven Natur— 

i$ auf unfere Zeit, &pz. 1841—46, 2 Bde. Specht.“ geſetzen in Betracht fommenden quantitativen Vers 
Naturpoefie, 1) Dihtung, melde die Natur) Bältniffe einen mathematifch beftimmten Ausdrud zu 

um Gegenftande wählt; 2) natürliches, kunſtloſes finden, nenntmandie eracten Rren. Hierher gehö- 
Brobuct eines einer theoretiſchen Anweiſung in der | ren die mathematische Phyſik, die Mechanik, die Aftro- 
Poetik ermangelnden Geiftes, ſ. Naturdichter. nomie, während die durchgreifende Anwendung der 

Raturredt, j. Rechtsphiloſophie. Mathematik z. B. auf Chemie und PHyfiologie noch 
Naturreiche, die großen Gruppen, im melde nicht gelungen iſt. Beobachtung, Erperiment, In— 

man die Naturkörper bringt. Man unterfcheidet ge⸗ duction u. Rechnung find daher die Hilfsmittel der 
wöhnlich 3N., das Mineralreich od, das Reich N. Die einzelnen N-en haben die Aufgabe, ſich ge— 
desAnorganifhenu.dasPflanzen-u. Thier- | genfeitig zu ergänzen u. dadurch die Erfenntnig der 
reich, welde zufammen das große Reich des Or- Natur als eines großen, zufammenhängenden Gart« 
ganifchen bilden; da die legteren beiden Reiche zen, als Kosınos, zu erreichen, ein Ziel, das in un» 
aber durch Übergänge verbunden find, welche von!erreichter Vollendung von A. v. Humboldt in feinem 
den niedrigft organifirten Formen gebildet werden, |Kosınos —— wird. Das Intereſſe, welches 
u. dieſe ſich weder dem Begriffe des Thierreichs noch ſich an die N. knüpft, iſt zwar an ſich zunächſt ein 
dem des Pflanzenreichs zwanglos unterordnen laſſen, | rein theoretifches; aberdie praftifchen Folgen, welche 
fo hat man neuerdings (Hädel) ein diefe niedrigiten jeder wirkliche Forfchritt derfelben Hat, find von der 
Formen umfaffendes Reich der Protiften aufge: größten Wichtigteit, u. der Einfluß der N. aufAder- 
ftellt. S. Mineral, Pflanze, Thier, Protiften. — Gewerbe, Verkehr hat namentlich in unſerem 

| 
Naturreligion, fo v. w. natürliche Religion. | Jahrhundert der Eifenbahnen u, Telegraphen eine 
Naturfelbitorud, ſ. Graphiſche Künſte B. 27. | allgemeine, meift fegensreiche Umgeftaltung der Ber- 
Raturjpiele, Mißbildungen(ſ. d.) fehrgeringen |bältniffe des äußeren Lebens bewirkt, Um dieſer 

Grades; aud) wol Formen von Naturlörpern, die|praftifchen Anwendungen willen unterſcheidet man 
anderen ihnen ganz fremden nachgebildet fcheinen, die angewendeten N-en von den reinen; wie 
gleihfam als ob die Natur fie als Spiclerei gebil-|wol es auch eine rein theoretifche Anwendung der 
det hätte, Ergebniffe einer N. zum Behufe der Aufklärung in 

Naturtrieb, bei Thieren fo dv. w. Inſtinct, in einen anderen Theile der N. gibt, wie z. B. die phy« 
Bezug auf den Menichen ſ. Menichlihe Wefen IT. ſiologiſche Chemie eine Anwendung der Chemie auf 

aturwiffenfchaft, die Wiſſenſchaft von den die Erklärung der Proceffe des animalifchen Lebens, 
ſinnlich wahrnehmbaren Gegenftänden (bejchreibende die Spectrala nalyſe eine Anwendung optiicher 
N.) u. ihren Veränderungen u. deren Urſachen (er- Geſetze auf die hemifche Analyſe irdifcher u. fosmi- 
flärende N.). Obwol die N, ihrem Weſen nah nur ſcher Subftanzen ift. Sammelmwerfe: Die gefamme 
eine Wiſſenſchaft ift, Haben doch theils die nnermeß- ten Nsen, 3, A., Effen 1874— 1877 ; Raturkräfte, 
fihe Menge u. Berjchiedenartigkeit der Objecte und Mind. 1869 ff. Winmenauer M. 
Erfcheinungen der Natur, theils die verfchiedenen] Naturwiffenfhaftlicde Vereine. Mit der 
Methoden und Bielpunfte ihrer Unterſuchung längſt foriſchreitenden —— der Naturwiſſenſchaf⸗ 
zu der Unterſcheidung einer Mehrheit von Ren ger ten und deren wachſenden Bedeutung für das ge« 
führt. Die Aufgabe, die Naturgegenftände fennen zu ſammte Öffentliche Leben, ergab fi das Bedürfniß, 
lernen u. über ıhre Mannigfaltigteit eine geordnete | für naturwiſſenſchaftliche Befrebungen Mittelpuntte 
Überfiht zu gewinnen, fuchen die befhreibenden!zu fchaffen, die ſowol dem Gelehrten vom Fach wie 
(Befcriptiven) N-en (Botanik, Zoologie, Mineralo- auch dem wiſſenſchaftlich Gebifderen Gelegenheit ge- 
gie, ſ. d. a., welche 3 Wiſſenſchaften man auch als Na- ben follten, die Naturwiſſenſchaften theoretisch und 
turgeſchichte (f. d.) zufammenfaßt, ferner die befchreis| praftifch zu pflegen und zu fördern. Die Rirkfant« 
bende Aftronoınie 2c.) zu löfen, Da aber die Natur-|feit ſolcher meift — Bereine erftredt ſich zum 
egenſtände ſich fortwährend verändern, fo fommt es Theil auf das Geſammtgebiet der Naturwiſſen- 
erner darauf an, die Geſetze diejer Veränderungen ſchaften (Allgemeine N. B.), zum Theil auf befon- 
fennen zu lernen. Dazu gehört Beobachtung des Ber- dere fachwiſſenſchaftliche Disciplinen (wie fiir Zoo - 
laufs gleichartiger Erſcheinungen, um durch Vergleich logie, Ornithologie, Entomologie, Botanik, Miner 
ung derſelben das Geſetz (Naturgeſetz), d.i. das Ge⸗ ralo ie, Phyſik, Chemie ꝛc.) F letzterer Katego⸗ 
meinſame u. ſich immer Wiederholende aufzufinden rie Au auch noch die medicinifhen oder är tfiden 
u. von dem Individuellen u. Wechfelnden zu unter⸗ Bereine, die Vereine fiir Naturbeilfunde u. Gefund» 
fcheiden; ein Berfahren, welches durch abfichtlich heitspflege zu zählen. Ihre Zwecke u. Ziele fuchen 
angeftellte Berfuche (Experimente), bei welchen ınan dieſe Gefellichaften durch regelmäßige Berfammiun- 
die Bedingungen eines Ereignifles abſichtlich anord gen u. Ercurfionen, duch wiſſenſchaftliche u. praf- 
net und jo fid) das Mittel verfhafft, zu beftimmen,tifche Berwertdung der Arbeiten u. Forihungsreful- 
welchen Antheil jede der Bedingungen an der ge« tate der Mitglieder, durch Beröffentlihung von pe- 
fammten Erſcheinung Hat, unterftügt und gefidyert riodiſchen Schriften und jelbftändigen Druckwerken, 
wird, Die Feſtſtellung des Allgemeinen durch ver-| durch Preisausfchreiben,, Aufbringung u. Bewillig« 
gleihende Beobachtung des Einzelnen heißt Indnc⸗ ung von Beldmitteln zu Forfhungen u. mwiffenichaft- 
tion (f. d.); man neum daher die N-en, welche und fihen Erpeditionen, durch Anlage von Sammlun« 
inſofern fie diefe Methode anwenden, die inducti« gen u. Mujeen, u. überhaupt durch Förderung und 

’ 
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Pflege naturwiſſenſchaftlichen Studiums im Volle zu | Jena (1797), Landshut (1845), Regensburg (1846), 
erreichen. Zu Deutichland und Ofterreich entftanden | Darmftadt (1851), die geologischen Reihsanftalten 
die meiften Nen B. iu dem 40er u. 50er Fahren u. zu Berlin u. Wien; phyfilalifh-medicinifche 
entwidelten eine mit großen Erfolgen gefrönte Thä- Geſellſchaften zu Berlin (1845), Fraulfurt a. M. 
tigkeit, die fich namentlich in den von ihnen heraus (1824), Erlangen, Heidelberg, Würzburg u. Genf 
gegebenen, in der Gefehrtenmwelt in hohem Anfehen (1790); demijche Sefellichaften zu Berlin (1867), 
ftebenden Schriften documentirt. Bon den legteren Wien u. Niga (1808); ein milroflopifher Ber- 
heben wir bef. hervor die Nova Acta der Kaiferl. ein zu Frankfurt (1858); die Aftronomiihe Ge- 
Leopoldinisch- Carolinischen Deutfchen Akademie der ſellſchaft zu Leipzig, die Malakozoologiſche im 
Raturforfcher in Dresden (zum erjtenmal 1670 unter | Frankfurt, die Gejellichaft für Anthropologie in 
dem Zitel Ephemerides erſchieuen), die Schriften | Berlin u. München mit anfehnlichen Sweigvereinen, 
der Geſellſchaft der naturforfchenden freunde in Ber⸗ ſowie mehrere zoologifche u. botanifche Gärten, Ale 
lin (gegründet 1793), der Sendenbergifhen natur peuvereine und geographiiche Gefellihaften (f. d.). 
forfhenden Gejellichaft zu Frankfurt a. M. (gegrün- Die ärztlihen Bereine find im Deutſchen Reiche 
det 1817), der Naturwiſſenſchaftlichen Gejellichaft | ziemlich zahlreich vertreten; ihnen gehören ausjchließ- 
Iſis in Dresden (1834), der fönigl. bayer. Bota- lich Ärzte als Mitglieder an u. ihr Hauptzwed gebt 
niſchen Gejellichaft in Hegensburg (die ältefte bota- dahin, die Intereſſen des ärztlichen Standes Staat u. 
nische Gejellichaft in Deutichland, gegründet 1790), |Bolf gegenüber zu feftigen u. zu wahren, anderjeits 
der Medicinisch-naturmwifienichaftlicden Geſellſchaft zu aber auch mediciniſche Disciplinen zu pflegen u. zu 
Jena (1850), der Geſellſchaft Yotos in Prag (1849), erweitern; größtentheils verbindet fie ein literarifches 
der Naturforfchenden Gefelihaft zu Brünn (1861),| Bereinsorgan, das regelmäßige Berichte über ihre 
der Geologifhen Reichsanſtalt (1849) u. der Zoolo- | Berhandlungen und wifjenihaftlihen Forſchungen 
gijc-botanischen Geſellſchaft (1851) zu Wien, der bringt. Ju Bayern u. in Sachſen iſt das ätziliche 
Ungar. Geologiſchen Gejellihaft in Peft (1850), der) Bereinswefen centralifirt u. e8 beftehen in Bayern 
Schweizer. Naturforihenden Gejellichaft (1815), der/45, in Sachſen 25 Ärztliche Bezirksvereine, Einem 
Berfammlung beutjcher Naturforſcher u. 
gründet 1822, ber früher Olens Iſis als Organ 
diente, jetst aber das Tageblatt herausgibt), der 
Schleſiſchen Gefellihaft für vaterländiiche Eultur in 
Breslau (1803), des Naturwifjenfhaftlihen Bereins 
für Sachſen u. Thüringen (1847) u. v. a. m. Außer 
den eben genannten Bereinen beftehben im Deut- 
ſchen Reich allgemein N. B. noch in Halle (Na- 
turforſch. Gejellichaft, jeit 1779), Magdeburg(1869), 
Görlitz (1811), Greifswald, Danzig (1843), Kiel 
(1872), Emden (1820), Göttingen (1850), Bonn 
(1843), Kafiel(1836), Fulda (1865), Hanau(1808), 
Marburg (1816), Hamburg» Altona (1837), Wies- 
baden (1829), Bremen (1864), Stuttgart an 
Ulm (1865), Deffau (1839), Altenburg (1817), 
—— 1821), Gießen (1833), Mannheim (1884), 

etz (1835). In Ofterreich: Wien (Verein zur 
Berbreitungnaturwiffenihaftlicher Kenntniffe,1860), 
Graz (1862), Hermannftadt (1849) und Preßburg. 
In der Schweiz: bie kantonalen Bereine zu Yar- 
gau (1811), Bafel (1817), Bern (1786), Chur 
(1825), Frauenfeld, Freiburg, Luzern, Lauſanne 

Ärzte Ge ſoichen Centraliſationsſyſtem entſprechend hat ſich 
auch ein Verband der ärztlichen Vereine der Rhein— 
provinz mit 8 Bezirfsnereinen gebildet, während für 
Preußen eine ähnliche Centralijation bereits in Aus 
ficht genommen wird. Bon den übrigen medici- 
nifhen Bereinen, die lediglich fich fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen widmen, find bei. hervorzuheben 
die Vereine für Geburtshilfe zu Berlin, Leipzig 
und Hamburg, die Piyhiatriiche Gejellichaft zu 
Siegburg, der Bereim für diätetiſche Heilkunft u. 
ber Berein für Natur» u. Heilkunde zu Dresden. 
Andere ärztliche Bereine von Bedeutung befinden fich 
in Breslau, Darmfadt, Frankfurt a, M., Halle, 
Hamburg, Hannover, Lübed, Mey, München, Nürn- 
berg, Stettin, Straßburg, Wiesbaden, Wien, Brünn, 
Graz, Klagenfurt, Linz, Salzburg, Trieft. Vereine 
für Gejundheitspflege zu Berlin, Leipzig, Halle, 
Düffeldorf, Münden, Wien ꝛc. Die Schweiz ift 
faft in jedem Kanton duch medicinisch- dirurgijche 
oder Ärztliche Bereine vertreten. 

Bon Nen Ben des Auslandes verdienen ge 
nannt zu werden: In Frankreich die Societes 

(1780), Nenfchatel (1832), Aheinfelden, Sitten, St.| Linnéennes zu Caën (1823), Borbeaur(1818), An- 
Gallen (1819), Schaffhaufen, Solothurn, Zürich | gers (1852), yon (1822), die Socistss d’Histoire 
(1746). Die jchweizer. Kantonsvereine find unter) naturelles zu fa Rochelle (1732), Cherbourg (1852), 
fich durch die Schweizerifche Naturforihende Gejell- Berfailles (1831), die Sociötes de science phys. 
ſchaft (gegründet 1815) verbunden, welde jährlich | et naturelle zu Bordeaur (1850) u. Rennes (1861), 
an wechjelnden Orten gleich den deutichen Naturfor-|die Soc. botanique de France (1862), die Soc. En- 
jherverfammlungen zufammentritt. Bon natur-/tomologique (1832) und die Soc. geologique de 
wiſſenſchaftlichen Fachvereinen beftehen in den Län-|France (1830) zu Paris. In Paris befiehen auch 
dern deuticher Zunge zoolo giſche Geſellſchaften zu 8 medicinifche Vereine, ſowie Societes medicales 
Frankfurt (1857), Hamburg (1860), Regensburg in den meiſſen größeren Städten bes Landes; im 
(Zoolog.-mineralog. Berein, 1846), Wien (Zoolog.» | Belgien die Soc, royalde Botanique, die Soc. en- 
betan. Gejellihaft, 1851), Königsberg (1844) und |tomolog. Belge (1855), die Soc, palaeontolog. u. 
Genf; entomologijche Bereine (zur Pflege der/die Soc. des sciences nat, et medicales, ſämmiliche 
Inſectenkunde) zu Berlin (1856), Breslau (1847), | zu Brüffel,dieSoe.royaldes sciences nat. zu Lüttich; 
Stettin (1837), Hamburg (1869), Leipzig, Dres- 
den; botanijche Geſellſchaften zu Berlin (1859), 
Köln, Dresden (Flora, .. Landshut (1864), 
Regensburg (f. 0.), Wien (j. o.); geologiſche 

in Holland die Soc. de seience naturelle zu Her- 
zogenbuſch, Groningen, Leydenu. Utrecht; in Groß⸗ 
britannien die Natural History Societies zu fi« 
verpool(1836), Manchefter (1821), Newcaſtle upon 

(mineralogiche) Gejellihaften zu Berlin (1849), Tyne, Shrewsbury (1835), Worcefter (1833), Ber- 
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wid on Tweed (1831), Kirfwall (1844), Belfaſt 
(1821), Eort, Dublin (1838), Fondonderry (1837 
Dann zu London dieAstronomical Royal Society 
(1820), Royal Botanical Soc. (1839), Chimical| 
Soc. (1841), Entomological Soc. (1833), Geologi- 
cal Soc.(1807), Linnean Soc.(1788),Meteorological 
Soc.,‚Mieroscopical Soe.(1819),OrnithologicalSoo, 
(1837) u. die Zoological Soc. (1826), Medical and 
chirurgical Soc.; in Edinburg die Botanic. Soc. 

—i 
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Bautzuer Schlacht Oberſtlieutenant u. während des 
Waffenſtillſtandes mit der Bildung der Schlefiihen 
Landwehr beauftragt, wohnte dann aber als Adju- 
tant des Königs den Schlachten von Dresden, Kulm 
u.Leipzig bei. Im December zum Oberften ernannt, 
machte er faſt alle Schlachten vom 1814 als folcher 
mit, ging mit den König nah England und erhielt 
fpäter die Gardegrenadierbrigade, mit der er den 

(1736),Geolog. Soc. (1834), Wernerian Soc. (1808) 
Bug don 1815 mitmachte. Nach dem zweiten 

arifer Frieden wurde er Generalmajor, erhielt 
u. die Royal Physical and medical Soc. (1771); 1818 eine Gardedivifion u. 1820 die 11. Divifton; 
in Dublin dieBotanic.Soc., Geologie. Soc. (1832)| 1821 begleitete er den Krouprinzen anf den Eongreß 
und Mieroscop. Soc. (1840); in Mandefter die nach Troppan, ging dann mit der öfterreich, Armee 
Geolog. Soc. (1838); in Dänemark die Sociötös| als preuß. Militärcommiifar nach Neapel, wurde 
d’Histoire naturelle (1848) in Kopenhagen; in 1825 Generallientenant u, erhielt 1827 die 8. Dir 
Schweden diePhysiographiska Sälskapet (1772)|vifion zu Erfurt, mit der er 1830—32 am Rhein 
in Lund u. die Skandinaviska urforskarnes före-|ftand, wurde 1832 commandirender General des 
ning (mit dem Sig in Stodholm); in Rußland; 1. Armeecorps in Preußen, löfte dort die pofniichen, 
die naturforſchenden Geſellſchaften zu Moskau (1805), | Über die Grenze getretenen Truppen auf, legte 1839 
Riga (1845) u. Dorpat (1853), die Kaiferl. Mine-|fein Commando des 1. Armeecorps nieder, wurde 
ralogiſche (1817) und die Ruffifche entomologiſche 1840 General der Fnfanterie, 1842 Mitglied des 
Geſellſchaft (1859) zu St. Petersburg, die Phyfi-| Staatsraths u. Generaladjutant des Königs, ſchied 
taliſch · medicinische Gefellichaft (1804) in Mosfau,| 1850 aus der activen Armee, lebte dann in Berlin 
die Chemiſch · pharmaceutiſche Geſellſchaft (1803) in u. ft. 1. Nov. 1861 zu Matdorf in Schlefien. Bgl. 
Riga u. die Selskapet pro fauna et flora fennica 
in Seffingfors (1821); in Italien die Societä Ita- 
liana di Scienze naturali (1855) in Mailand, die 
Accademia Giovenia di Scienze naturali (1824) in 
Catania, die Accademia dei fisiocritiei (1691) in 
Siena, die Soc. dei Naturalisti e Medici in Neapel, | 

G. E. v. Natıner, Aus dem Leben des Generals 
O. v. N., Berl. 1876, 2 Bde. Lagai. 
Nauarchia, die Admiralswürde; Nauarchis, 

das Admiralſchiff; Rauarchos, der Admirai bei 
den alten Griechen. 

Naubert, Chriſtiane Benedicte, geb. He— 
die Soc, erittogamologica italiana zu Genua; in benſtreit, eine der erſten Romanfchriftitellerinnen 
Spanien die Real Academia deCiencias exactas,| Deutſchlands, geb. 13. Sept. 1756 im Leipzig; war 
fisicas y naturales in Madrid; in Griecheuland zweimal (an den Kaufmann Holderieder, daun an 
die Sociöts naturaliste (1835) zu Athen; in den) den Kaufmann R, in Naumburg) verheirathet, lebte 
Bereinigten Staaten die Societies of natural|zu Naumburg in Eingezogenheit und ft. 12. Jan. 
Sciences zu Bofton (1830), Cambridge (1850),| 1819 im Leipzig. Ihre Romane, die ſich durch reiche 
New York (1819), Cincinnati (1818), New Haven) Phantaſie u, Gemiüth auszeichnen, Haben meift eine 
(1834), Philadelphia (1812), San Francisco (1858), | hiftorische Grundlage u. hat Schiller u. 4. ihre Thekla 
die Botanical Society zu Wafhington (1849), die von Thurn in feinem Wallenftein mehrfach bemügt; 
Geological Soc. zuNew Haven (1819) u. Philadel- | Meifterin war fie auch im Märchenfah. Lagai. 
phia (1832); hieran reihen fich ſchließlich noch die Nanders, Marktfleden im Tiroler Bez. Landed 
naturwiffenfhaftl. Gejellihaften zu Buenos-Ayres —— an einem Zufluß des Jun, unweit der 
(1854), Lima (1810), Adelaide, Melbourne (Geolog.| Reſchen⸗Scheideck; Bezirksgericht, viele Senſen⸗ u. 
Zoe., 1859), Sidney (Botanie. Soc.), Hobarttown Nagelſchmieden, ſtarke Viehzucht; 1869: 1361 Em. 
1843), Batavia (1849), Macao (1829), Calcutta — Ju der Nähe das wohl erhaltene Schloß Nau- 
1823) u. Capetowu (Soc, zool., 1829), Stögr. dersberg. 
Natzmer, Oldwig Anton Leopold von, Nane, 1) Johann Friedrich, geb. 17. Nov. 

preuß. General, geb. 18. April 1782 zu Billin in 1787 inHalle; ſtudirte in feiner Baterjtadt, widmete 
Bommern, ein Verwandter des 1739 verſtorbenen fi aber bald ausjhließfih der Mufit und wurde 
Geueralfeldmarſchalls Gneomar v. N., warYeibpage| 1813 Univerfitätsmufifdirector u. Organift an der 
Friedrich Wilhelus IL. von Preußen, wurde 1798| Stabt« u. Univerfitätsfirche dafelbft. N. ift nament- 

ffizier in der Garde, trat 1801 in den Öeneralftab lich bekannt durch feine bedeutende Sammlung alter 
u. machte deu Feldzug von 1806 unter den Gene- Mufitwerte, welche König Friedrich Wilhelm III. 
valmajor v. Hirfchfeld mit, wurde bei Prenzlau ge-|von Preußen angefauft hat u. erwarb ſich viele Ber» 
fangen, doch 1807 wieder ausgewechjelt, 1809 Flü-|dienfte um die Muſik. Er fär.: Verſchiedenes über 
geiabjutant des Königs u. 1810 Major; er bildete] Kirchenmuſik u. Choralgefang. Die vielen Opfer, 
das Gardefüfilierbatatllon u. war bei der Commif-| welche er der Muſik brachte, vollendeten trog man» 
fion, melde das neue Exercirreglement eutwarf; cher Gunftdezeugungen feinen Ruin; er ftarb im 
1811 war er mit dem König auf dem Gongreß in tiefſten Elende 19. Mai 1858. 2) Julius, nam» 
Dresden, 1812 anf einer Miſſion in Wien u. wurde  hafter Hiftorienmaler, geb. 17. Juni 1835 in Köthen; 
1813 ins franz. Hauptquartier gejhidt, um Preußen war längere Zeit Buchhändler und begann feine 
wegen Yorls Uebertritt zu entjhuldigen; dann über⸗ eigentlichen Kunftftudien au der Nürnberger Kunft« 
nahm er eine Miffion au deu Kaifer Alerander, war ſchule, wo er fi an der Herausgabe des Albrecht 
jpäter bis zur Schlacht von Großgörſchen in Yorls|Dürer-Albums betheifigte, indem er die meiften 
Hauptquartier, darauf bis zum Gefecht bei Hainau | Blätter der Großen Paffion u. des Lebens der Maria 
(26. Mai) beim General Blücher, wurde nad) der/zeichnete, ging 1861 zu Shwind nah Münden, 
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defien letter Schüler er bis 1866 war. Unter dieſes Naufrarien die Demen u, an die der Naufraren bie 
Meifters Leitung malte N. 1862—63 eine Berlün-| Demarchen; doch blieben damals noch (bis zu dem 
digung Mariä, 1864 den Krötenring, 1866 —67 daß nautiſchen Neugeftaltungen des Themiftolles) bie 
Märhen von Kaifer Heinrich I. und der Prinzeſſin Naukraten neben diefen Gehilfen der Kolakreten u. 
Ilſe (in Aquarell ausgeführter Cyllus), zeichnete hatten für die Stellung der Kriegsihiffe, nun 50 
1869—71 einen Cyklus zur Geſchichte der Völler- ſtatt 48 (5 auf die Phyle) zu forgen. Hergberg. 
wanderung (Lichtbrud bei Joſeph Albert in Münden) Naufrätis (a. Beogr.), Stadt in Unterägypten, 
u. Photographie bei J. Leyde in Nürnberg; machte zum Saitifhen Nomos gehörig, am rechten Ufer des 
1872—73 einen Aquarelicyfius zur Prometheus Kanobiſchen Nilarmes. Im 6. Jahrh. von Mile» 
fage. In Rom begann R. 1874 den Aquarellcylus: ſiern gegründet, war fie im alten Ägypten der einzige 
Die Gefchichte der Götter nach der Edda. Außerdem) Punkt, wo fi Griechen niederlafjen u. Handeltreiben 
malte er im Römifchen Haufe zu Leipzig Schwinds durften, daher bald ein anfehnlicher Handelsplag. 
Alchenbrödel in Wachsfarbe u. zeichnete deſſen Sie-j Sie blieb auch in der Folge ein anfehnliher Ort u. 
ben Raben für Alf. Dürr auf Holz, radirte deffelben war jpäter durch ihre Hetären belannt. Geburtsort 
Meifters Märchen von der Schönen Lan u, endlich) des Athenäos. zb. 
deffen Ritterlebens ⸗Cyllus in Hohenfhmwangan. Die) Naulschus (a. Geogr.), Stadt auf der öftlichen 
Zeitſchrift: Die Jugend (Alf. Dürr in Leipzig) ent-|NKüfe Siciliens, zwiſchen Mylä u. dem VBorgebirge 
hätt von ihm zahlreiche Gompofitionen zur Edda. |Pelorum. Hier 36 v. Chr. entiheidender Geefieg 

1) Siebenrod. 2) Regnet. des Agrippa, Feldherrn des Octavianus, über Sertus 
Nauen, Kreisftadt von Ofthavelland im preuß.) Pompejus. 

Regbez. Potsdam, an dem Großen havelländiſchen Naumachia (gricdh.), 1) Seetreffen; 2) bei den 
Luch u, ander Berlin-Hamburger Eifenbahn; neuer» | Römern zur Luft u. als Schaufpiel gegebene Wafler- 
dings reſtaurirte Kirche aus dem 13. Jahrh., im gefechte, Nachahmung von Seegefechten. Die in den 
gothiſchen Gtil; ze Bürgerſchule, Brennerei, Naumadien Fechtenden (Naumachiarii) waren ge- 
Aderbau, Viehzucht, Torfgräberei; (1375) 6929 Ew. wöhnlich Gefangene oder verurtheilte Verbrecher, 
Dabei der Groge (Haupt) Kanal, welcher bei Nieder» | welche bis auf den Tod fechten mußten, wenn fie 
N. in die Havel fällt. nicht die Gnade des Kaifers rettete. Sie wurden ge- 
Naugard, 1) Kreis im preuß. Regbez. Stettin ;|balten in Amphitheatern, oder in einem bef. dazu 

1228,,, |_)km (22, [JM) mit (1875) 55,128 Em. | eingerichteten Bauwerf, welches auh N. hieß. Cäfar 
2) Kreisftadt darin, an einem See; Kirche mit dem) veranftaltete zuerft Naumadien, dann Auguftus, 
Erbbegräbniß der Grafen von Eberftein, höhere! Claudius (auf dem Fuciner See), Nero und Domi« 
Bürgerjhule, Straf- u. Befferungsanftalt, Weberei, |tianus; jeit den von Aurelianus nach dem Siege über 
Aderbau; 1875: 4765 Ew. — Bon 1263— 1663) Zenobia veranftalteten Naumachien fcheinen fie ab- 
befaßen die Grafen von Eberftein N. als Lehen des gelommen zu fein, 
Bisthums Kammin. Naumänn, 1) Johann Gottlieb (Amadeus), 
Nauheim (Bad⸗N.), Stadt im Kreife Friedberg! Mufiter, geb. 17. April 1741 in Blafewig bei Dres» 

der großherzoal. heſſiſchen Prov. Oberhefien, an der|den, Sohn eines Bauern, befuchte die Kreuzſchule 
Main-Wejer-Bahn; Salzwerf, Soolbad, warme in Dresden, wo ihn Homilius in der Mufit unter« 
Sprudelquellen (höchft fpringender natürlicher Sool- | richtete. Ein ſchwediſcher Mufiker, Wenſtröm, nahm 
ſprudel Deutfhlands); das Bad ermeift ſich wirlſam ihn im J. 1757 nad Ftalien, wo ihn endlich in Badıra 
gegen Flechten, Stropheln, Gicht, Rheumatismus, | Tartini, der Lehrer Wenftröms, unter feine Schüler 
Unterleibsbejhwerden, Nervenleidenzc.;1875: 2391 aufnahm. Später ftudirte er in Neapel dramatijche 
Em.; Auf dem Johaunisberge fol Winfried 734 eine | Mufit, benugte in Bologna den Unterricht des Paters 
Kirche gebaut haben, an deren Stelle jetst ein Aus-| Martini und lebte dann, Unterricht ertheilend, im 
ſichtsthürm fteht. An feinem Fuße fanden 1762 zwei Venedig, wo eine opera buffa feiner Compoſition 
Gefechte zwischen Frauzoſen u. Alliirten ftatt. Der zur Aufführung kam. Er wurde 1764 kurfürftlicher 
Ort gehörte früher den Herren von Münzenberg, feit|Kirchencompomift in Dresden, 1765 kurfürftl. Kam« 
1419 ben Herren u, Örafen von Hanau, wurde 1736 | mercomponift, 1776 kurfürfti. ſächſ. Kapellmeifter, 
Zurbeffiiche, feit welcher Zeit die Blüthe der Saline! 1786 kurfürſtl. Oberfapellmeifter u. erlebte theils in 
datirt u. 1866 großherzoglich heſſiſch. N. war wäh. feinem Baterlande, theils in Ftalien, das er noch 
rend des erfien franz. Raiferreiches Dotation des öfters befuchte, in Berlin, aud in Stodholm, wohin 
Marſchalls Davouft. Bgl. Rotureau, Die Mineral- ihn 1776 Guftav III. zur Reformirung der fönigl. 
quellen zu N. (deutfh bon Bode), Friedb. 1856; ) Kapelle berufen, ſehr viele Ehren; erft. 23. Oct. 1801 
Weiß, Soolbad N., ebd. 1877. in Dresden. N. ſchr. viele Opern, Oratorien, Meffen, 
Nanfräros (griech.), in Athen in der vorfoloni-| Pjalmen, Motetten zc., die jetst vergefien find. Bat. 

ſchen Zeit der Borfteher einer der 48 lolalen Bezirke) Meißner, Bruchftüde aus J. A. N⸗s Lebensgeſchichte, 
(Naufrariä), von denen je zwölf das Gebiet jeder) Prag 1803—1804, 2) Johann Friedrid, Ornie 
Phyle bildeten. Dieſe Naufrarien hatten die Koſten tholog, geb. 14. Feb. 1780 in Ziebigt, wurde Profeffor 
für das Kriegsweſen zu tragen, und zwar jede 2/u. Inſpector des von feinem Bater Johann Adam 
Reiter u. 1 Schiff zu ftellen, aljo zufammen 96 Reiter | N. (1744—1826) an den Herzog von Anhalt- Köthen 
und 48 Schiffe. Anjheinend bildeten auch die Pry- | verlauften ornithologifhen Mufeums u. ft. 15. Aug. 
tanen u. Naufraren, d. h. die 48 Chefs derſelben bis 1857 in Ziebigk. Er nahm Antheil ander von feinem 
zu Solons Reform neben den neun Archonten den Vater herausgegebenen Naturgejchichte der Bögel, 
Regierungsrath von Attila, Nach der jpäteren Ein, |Epy.1822—44, 13e. fertigte dagn die Zeichnungen, 
theilung, welche Kleiſthenes traf u. wonach Attifa in ſtach and) gegen 500 Platten in Kupfer u. ſchr.: Tari⸗ 
10 Phylen getheilt wurde, traten an die Stelle der|dermie, Halle 1815, 2. X. 1848; Über den Haus- 
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Halt der nördlichen Seevögel Europas, Lpz. 1824; dem Boigtlande u, einem großen Theile des Ofter- 
ab aud mit Eh. N. Buble heraus: Die Eier der, laudes geftiftete u. dem Erzbiichof von Magdeburg 
ögel Deutihlands, Halle 1819— 27, 5 Hefte, m. untergeordnete Bisthum wurde durch dem vierten 

Ausg. v. Gräffner, 1865; mit &. Gräfe: Naturge -Biſchof, Hildeward, 1028 wegen ber wiederholten 
ſchichte nach allen drei Heichen, Eisleben 1834 f. Einfälle der Böhmen u. Wenden nah dem fefteren 
Ihm zu Ehren hat ſich der Berein deutſcher Ormi-/ N, verlegt, u. damit die bisherige Zeiger Kathedral« 

__ bhologenNaumanniagenannt, 3) Karl Friedrich, kirche in eine der N-er Kathedrale untergeordnete 
ältefter Sohn von N. 1), berühmter Kryſtallograph, | Gollegiatftiftsficche umgewandelt, In der 2. Häffte 
geb. 30. Mai 1797 in Dresden, ſtudirte feit 1816 des 11. Jahrh. lamenu. U. Dahlen, Regis, Köfen, 
in Freiberg, Leipzig u. Jena Mineralogie und Geo-| Strehla, Grimma u. Oſchatz an das Stift. Der Bir 
geofe, unternahın 1821—1822 eine witfeufchaftfiche hof, Suffragan von Magdeburgu.Neihefürft, ges 

ife nach Norwegen, wurde 1823 Privatdocent in|bot über einen Sprengel, der fih im N. bis Weißen« 
Jena, 1824 in Leipzig, 1826 Brojefior der Kryftallo- |fels, im W. bis zur Saale, im ©. bis zum Fihtels 
geaphie u. Geognofie an der Bergafademie in Frei⸗ gebirge, im O. bis zur Weißen Elfter und Zwidauer 
erg und 1842 Profeffor der Mineralogie an der) Mulde ausdehute. Jufolge der Reformation fette 

Univerfität in Leipzig, legte 1871 die Profeffur nieder Kurfürft Johann Srlebrid zu Sachſen 1542 in Ni« 
u. fiedelte nach Dresven über, wo er 26. Nov. 1873) lolaus von Amsdorfs Perſon einen lutheriſchen Bi- 
ftarb. Er ſchr.: Beiträge zur Kenutniß Norwegens, fchof ein, gegen den jedoch das Domcapitel proteftirte 
Lpz. 1824, 2 Bde.; Verſuch einer Gefteinslehre, ebd. und den katholischen Domberrn Julius Plug zum 
1824; Grundrig der Kryftallographie, ebd. 1825; Gegenbiſchof wählte, welcher nach Amsdorfs Ber» 
Lehrbud) der Mineralogie, Berl. 1828; Lehrbuch der|treibung (1546) als der 39. u. letzte Bischof zu N, 
reinen u. angewandten Kryſtallographie, Lpz. 1830, | bis zu feinem Tode i. J. 1564 regierte. Kraft Ber« 
2 Bde.; Geognoftiiche Karte von Sadjen, in 12 Sec- trag ging nunmehr das weitfihe Stiftsregiment an 
tionen (mit Cotta); Erläuterungen zur geognoſtiſchen Kurjachien über, indem das Domcapitel den un— 
Karte von Sachen, Dresd. 1836—45, 5 Hefte; An⸗ mündigen Prinzen Alerander, Sohn des Kurfürften 
fangsgründe der Kryſtallographie, ebd. 1841, 2. 4, Auguft, und nach deffen Tode 1566 den Kurfürſten 
%pz. 1854; Elemente der Mineralogie, Lpz. 1846, ſelbſt zum Adminiftrator des Hochſtiftes wählte, wäh- 
10.9. herausgeg. von Zirtel 1877; Elemente der' rend Das letztere als geiftlihes Inſtitut fortdauerte. 
theoretiichen Kryftallographie, ebd. 1556; Lehrbuch; Nach kurzer Unterbredung, während der das Stift 
der Geognofie, ebd. 1850, 2.9. 1857— 72; Paläon-|N-Zeig der Linie Sachjen- Zei gehört, kam daffelbe, 

— tologiſcher Atlas dazu, 70 Tafeln, 1852. 4) Emil, mit deren Erlöſchen 1718 u. nach längeren Streitige 
Eomponift u. Mufitiriftfteller, geb. 8. Sept. 1827 | keiten zwiichen dem Capitel u. der ſachſ. Regierung 
in Berlin, bildete ſich wiſſenſchaftlich und muſikaliſch | definitiv an die legtere unter Beibehaltung der Ber- 
in Frankfurt, dann in Leipzig, woſelbſt er Zögling fafjung u. Nechte des Stiftes als geiſtliche Körper- 
des Eonjervatoriums u, ſpeciell Mendelsſohus wurde. ſchaft. Bei der Theilung Sachſeus 1815 kam Preu⸗ 
Er abjolvirte außerdem die Univerfität in Bonm und Ben in Befig des Stiftes N,, mit Ausnahme einer 
brachte 1848 in Dresden feine erfte größere Com: | Heinen, bei Sachſen verbliebenen Barzellc; das Dom- 
pofition, Chriftus der Friedensbote, zur Aufführung, |capitel,befteht noch. Bgl.Lepfius, Überdas Alterthum 
der noch viele andere Werke: Eine Meſſe, Die Can- u. die Stifter des Domes zu N., N. 1822; derſelbe, 
tate, Die Zerftörung Jerufalems, Die Oper Judich, Geſch. der Biſchöfe des Hochſtiftes N., ebd. 1846, 1. 
Bjalmen auf alle Sonn- u, Feiertage des evangel.| Bd.; Calinich, Der N-er Fürſtentag von 1561, 
Kirchenjahres u. a.nachfolgten. R. wurde von ried-| Gotha 1870. Lagai. 
rich Wilhelm IV. als Hofmuſildirector nad Berlin! Naumburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Merfe- 
berufen; 1869 zum königl. Profeijor der Mufit er-|burg, duchflofien von der Sächſ. Saale, Ilm u, Un- 
nannt u. lebt ſeit 1873 in Dresden, wo er einen Ge⸗ ftrut und durchichnitten von der Linie Gerftungen- 
fangverein gründete. Als Muſilſchriftſteller nimmt Erfurt» Halle der Thüringiſchen Eifenbahn; 153,4, 
er einen hervorrageuden Pla ein; er jchrieb: Über|i_ km (2,,, [JM) mit (1875) 28,387 Ew. 2) (N. 
Einführung des Pjalmengefanges inderevangeliichen | an der Saale), Kreisjtadt darin u. Sitz eines Appel- 
Kirche, Berl.1856; Das Alter des Pjalmengejanges;|latiousgerichts, unmeit der Saale u. der Thürunger 
Die Tonlunſt in der Culturgeſchichte, ebd. 1869 und | Eifenbahn (Halle-Eijenady); befteht aus der eigent⸗ 
1870; Deutſche Tomdichter von Seb. Bach bis aufjlichen Stadt, in welche jetzt die Herrenfreiheit u. die 
die Gegenwart, ebd. 1871; Nachllänge, ebd. 1872; | Borftädte (Georgenberg, Moritvorftadt uud Groch- 
Italien, Tondichter von Palejtrina bis auf die Ge⸗ litzer Vorſtadt) mit eingeihloffen find, Der durch 

nwart, ebd. 1876; Mufifdprama od. Oper? (Berf.|Riederreißung der Mauern zwischen der ehemaligen 
Dopeneim). 1) 4) Siebenzod. 2,3). Stadt u. der Domfreiheit gewonnene Raum bildet 
Naumburg (N.-Zeit), jonft königlich ſächſiſches jetzt eine Promenade (Lindenftraße); bat Nefidenz- 

ochftift, aus zwei Theilen an der Saale u. an der haus auf dem Markte (gewöhnlich Schloß genannt, 
fer beftehend u, an den Thüringifchen u. Leipziger) jetgt Kreisgericht und Steueramt), evangel. Hochſtift 

Kreis, Altenburg, Reuß u, Meiningen grenzend; 12/(jett nurnoch zwei Domherren); vier sticchen, darun⸗ 
(IM, 40,000 Ew. Die Stiftsregierung, das Con- ter die Domlirche (mit drei Thürmen, der vierte ift 
fitorium u, das KRammmercollegium waren in Zeit; nur bis zum Kirchendach aufgeführt), drei Schiffen u. 
es zerfiel in die Ämter Zeig, N. u. Hainsburg. Das einer Krypta, dem hohen Chor nah O. u. einem Chor 
Wappen des Bisthums N, zeigte in rothem Felde nach W.; der urfprüngliche Bau ift im romanischei, 
treuzweis über einander liegend, ein Schwert und| das Übrige im gothiſchen Stil aufgeführt, der durch 
einen filbernen Schlüfjel. — Das zu Zeit 968 von mancherlei entftellende Einbauten in der Mitte des 
Kaiſer Otto J. für die Süpthüringijhe Mark nebft!vor. Jahrh. verungierte Dom ift durch eine gründ« 



568 

liche Reftaurirung 1874— 78 in feiner urfprünglichen am Bober, Ehriftiansftadt gegenüber; Schloß, Zeug- 
Schönheit wieder hergeftellt; ferner die Wenzeslaus-' druckerei, Nideffabrilation; 930 Ew. — Ju ber 
(Stabt- oder Markt») Kirche; Rathhans, mit 10 Nähe Mineralquelle mit Badeeinrichtung. 5) Stadt 
Berlaufsgemwölben, Appellationsgerichtsgebäude(frü- im Kreife Wolfhagen des preuß. Regbez. Kaflel, an 
ber Biſchofshof, fpäter Dompropfteicnrie), Dome der Eibe, einem Nebenfluffe der Eder; Otmühlen; 
ymuaſium, Realjchule, mehrere Fabriken und alte 1875: 1831 Ew. — N. gehörte früher zu Mainz, 

Fhntichen Haubel, die früher berühmte Petripaul-|lam 1802 au Heſſen⸗Kaſſel u. 1866 au Preußen. 
meſſe hatihre Bedeutung gänzlich verloren, Freimau-⸗ Naundorf, Karl Wilhelm, angeblicher Sohn 
rerloge: Zu den drei Hämmern; 1875: 13,664 Ew. Ludwigs XVI. von Fraulreich, geb. 1785 zu Pots · 
Bei N. öffentliher Bergnügungsort, der Bürger-| dam, lebtelängere Zeit als Uhrmachergehilje in Bran- 
garten, ſeit 1796 eingerichtet. In der reizenden Um denburg u. in Kroffen und ftand hier im Rufe eines 
gegend (der Spechſart) der Bafthof zur nadten Henne, | rechtlichen und arbeitfamen Familienvaters. Indeß 
an der Saale, die Schönburg, das Dorf Alten- hielt er fi) alsbald für den Dauphin, den 1795 laut 
burg, das berühmte Oymnafium Schulpforta, Köfen, | Todtenihein und Zeugen verjtorbenen Sohn Lud» 
Goſeck, Rudelsburgse. — N. war ſchon im 10. Jahrh. wigs XVI. (f. Ludwig 26), gab fich für denfelben 
eine den Markgrafen von Meißen gehörige Domäne, aus u. erzählte von feiner Flucht aus dem Tempe, 
welche e8 dem Stifte Zeig umter der Bedingung | bei jeiner Ahnlichkeit mit den Bourbons auch viele 
jheutten, daß der Biihöflihe Stuhl hierher verlegt| Anhänger findend; er wandte fih andie Regierungen 
würde; unter gleichen eg Ta wurde dem Orte u. die Herzogin von Augonlönte, wurde aber abge« 
von Konrad Il, Stadt- u. Marktrecht ertheilt, und |wiefen, 1833 ging er mit jeiner Familie nach Frant- 
1028 das Zeitzer Bisthum wirklich hierher verlegt, reich, wo er wegen feines bourbonifchen Gefichts- 
(Daß 1432 die Hufiten unter Procopius vor N. ges ſchnittes und feine Tochter wegen ihrer Ahnlichleit 
zogen feien, ift eine reine Erfindung, und dürfte das | mitMarie Antoinette auffiel, wandte ſich an die Kam- 
an diefen Mythus fich knüpfende Kırjchjet eine Mo⸗ mern u. erbot ſich gegen eine Geldſumme zu Gunften 
dification des alten, in Sachlen üblichen Brumnen« | Louis Philipps auf feine Succeffion zu verzichten, 
fejtes fein, vielleicht aud eine Erinnerung au eine) gründete auch ein Journal La justice, um jeine An» 
Rettung der StadtimBruderfriege.) Bon mehreren, ſprüche zu vertheidigen. Die Kammer nahnı nicht 
1211 —1614 hier gehaltenen Fürſteutagen ift be. | auf ihn Rüdfiht, u. in Schulden gerathen, kam er 
vüßnıt der von 1448, wo ein Waffenſtillſtand im vor das Zuchtpoligeigericht, welches ihn aber frei⸗ 
Bruderfriege geichloffen, u. 27. Jan. 1451, wo dieſer ſprach. Unter dem franz. Adel fand er mehrere An- 
Krieg durch einen Frieden geendigt wurde. Hier hänger u. eine Madame Rambant, einft Erzieherin 
25. Juni 1486 der N-er Schied, welder die des Dauphins , joll ihn anertannt haben. Seitdem 
Theilung der Wettinifchen Länder zwifchen Kurfürft lebte R., bald als Duc de Normandie, bald als Graf 
Eruſt u. Herzog Albert von Sachſen ur regelte. | Guſtav R,, in Belgien u. dann in London u. erhielt 
Am 24. Febr. 1554 wurde hier der Noer Bertrag| bedeutende Unterftügungen von Franzoſen, die noch 
zwijchen dem entjegten Johann Friedrich den Groß. |anihn glaubten, geriethaberaud) in London wiederin 
miüthigen nad) jeiner Rüdtehr aus der Gefangen- a u. ft. Ende der 40er Jahre in Delft. Lagai. 
haft und Kurfürft Auguft, in welchem Erſterem taunhof, Stadt inder tgl. ſächſ. Amtshauptmann⸗ 
einiges Land abgetreten wurde, geſchloſſen; 29. April ſchaft Grimma, a. d. Parthe, Stat.der Leipzig«Dresde- 
1457 des N rer Erbvertrages zwiihen Branden- | ner Eiſenbahn; Eigarrenfabrifation; 1875: 1371 €. 
burg, Heffen u. Sachſen; 20. San. bis 8. yebr. 1561) Maupaftos (a. Geogr.), fefte Stadt im Lande 
Berjammlung evaugeliſcher Fürſten n. Stände (Nrer| der Ozoliſchen Lolrer, am Korinthifchen Meerbufen, 
Hürftentag), um die Augsburgiſche Confeſſion von mit widhtigem Hafen; jegt Lepanto (j.d.). RN. foll 
1530 von Neuem zu unterſchreiben, die Spaltungen | von den Lokrern gegründet u. N. genannt jein,- weil 
in der Evangelifchen Kicche zu befeitigen; das Tri«| hier die Dorier zu ihrem Einfall in den Peloponnes 
dentinum wurde einhellig nicht anerkannt, Einheit im)ihre Schiffe bauten, wahricheinfich aber ift es eine 
Glauben aber nicht erreicht. Am 29, Aug. 1631 Colonie der Korinther. Um 455 v. Chr. nahmen die 
rüdte Tilly und 31. Oct. 1632 Guſtav Molf in N. Athener N. ein und feten die von den Spartanern 
ein; 1642 wurde N. von den Schweden unter Königs- | im Dritten Meſſeniſchenſtriege vertriebenen Meſſenier 
marf vergebens belagert. N. litt von 1298—1798 | Hierher; nad) der Niederlage der Athener bei Ägospo- 
39 bebeutende Feuerſchäden; am 30 Nov, 1853 flog|tami, 405 v. Ehr., fam es in die Hände der Lolrer; 
der hiefige Pulverthurm auf. N. ift Geburtsort des 217 wurde es vom König Philipp von Makedonien, 
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berühmten Ägyptologen Richard Lepfins in Berlin. welcher N. zu Ätolien fhlug, 
ie Sage von deu Huffiten vor | mer verbanden e3 wieder mit Lofris. Bol. 8. B. Lepfius, 

N. u. der Urjprung des N⸗er Kirſchfeſtes, Zeit; 1811; 

eingenommen; die Rö⸗ 
Ahnte. 

Nanplia (Napoli dikomania, Anapli, Naͤvplion), 
Gelble, Kleinere Schriften in 8 Bou., gefammeltv. A. im Alterthume unbedeutende Hafenftadt von Argos, 
Schulz, Magdeb. 1864; P. Mitzſchle, N.er Inſchriften, 
Naumb. 1877; K. Bornhak, N. Stadt u. Kreis, ebd, 
1861. HIN. am Queis, Stadt im Kreije Bunzlau 
des preuß. Regbez. Liegnitz, am Queis,fonftdem 1217 
von Heinrich dem Bärtigen geftifteten u. 1810 aufge» 
bobenenBenebictinernonnenHloftergehörig; Töpferei, 
Garubleiherei; 1875: 2028 Em. Im Öfterreichifchen 
Erbfofgekrieg 23. Nov. 1745 Hier Sieg der Preußen 
über die Öfterreiher. 4) N. am Bober, Stadt 
im Kreife Sagan des preuß. Regbez. Liegnits, rechts | 

jetst befeftigte Hauptftadt der Nomardie Argolis, am 
Argoliihen Meerbufen, mit geräumt u. fiherem 

in welchem die Jnfel u. das Fort Burtſchi 
htegen, anf einer Fleinen, duch eine ſchmale Land» 
enge mit dem Feillande zufanmenhängenden fel- 
figen Halbinfel und aın Fuße eines hohen, ſchroffen 
Felſens wit der weitläufigen Citadelle Balamidi, 
welche N. zur ſtärlſten Feſtung und zu einem wich⸗ 
tigen Seeplat des Königreichs machte; während des 
Breiheitsfrieges bis 1834 war fie Sitz der Regier- 
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ang, noch iſt fie Sit des Nomarchen, eines Erzbi-| Diefe Gefchichte ift im 6. Buch der Odyſſee erzählt, 
ſchofs, Appellationsgerichts und Gerichtshofes erfter | bas ältefte u. wol das herrlichſte Idyll, welches eri · 
Inſtanz, hat Gymnaſium und (1870) 3958 Em. ſtirt, und auch Sophokles hatte ein Drama N. ger 

N., uralte Küſtenſtadt im Argofis, war im Alter · ſchrieben. Undollendet ift Goethes Traneripiel 3 
thum unbebeutend, da die Bermohner während des geblieben. 

weiten Meflenifchen Krieges von den —e Nautik, die Kunde vom Seeweſen, vgl. Navis 
achbarn in Argos unterworfen wurden; die Aus-/gation; N-er, Kundiger im Seeweſen; nautiſch, 

wanderer fiebelten umter dem Schuße der Spartaner | auf Seeweſen bezüglich. 
nach dem meſſeniſchen Motbone iiber. Im Mittel] Namtilns, |. Papiernautilus. 
alter, als die Slaven in den Pelopoımes eindran · Mantifdre Meile, 60 — 1° des Aquators. 
gen, erlangte N. durch feine Lage eine große Wih-| Naubso Eity, Stadt im Hancod County des 

gleit, indem es zu den Kliftenfeftungen gebörte, in nordamerifan. Unionsftaates Flinois, am Miffif« 
welche fich die griechiiche Bebölterung zuriidzog, u. fippi; wurde 1840 durch die Mormonen gegründet, 
wurde einer der nunmehr wichtigften Punkte der | hatte einen prachtvollen Tempel (meldher 1848 abe 
Haldinfel. Zur Zeit der Eroberung Kouftantinopels| brannte) u. an 15,000 Ew. Seit der Bertreibung 
durch die Lateiner (1204) fuchte ein mächtiger Ar · der Mormonen (f. d.) iſt die Stadt ganz zurücdge- 
chont oder Baron in N., Leo Sguros, von bier aus gungen, bat aber jegt wieder 1600 Ew., meift 
feit 1202 ein mnabhängiges Fürſtenthum in Grie- iſche, welche fleigig Weinbau treiben. 
henland zu errichten; von dem Markärafen Boni · Mabajo (Apaches de navajo, de navahoa, audy 
facio von Montferrat im Herbft 1204 in den Thermo-| Navahoa u. Navahos), ein nad} feiner Sprache zu 
pylen geichlagen, hielten die Griechen ſich doch in N., | urtheilen — —— Arhapasten- Indianerſtamm 
bis endlich die Franzoſen den Peloponnes unter Gott- NAmerikas, im N. der Apachen, vom Yakeſilafluß 
fried de Billehardouin u. von Attila ımter Dtto de bis zum oberen Arkaufas figend. Auch ihre Sage, 
la Roche 1210—1212 N. zur Übergabe zwangen. nach welder fie aus dem Waſſer weit im Norden 
Rum blieb N. fange mit dent Herzogtum Athen entiprungen fein wollen, deutet auf den erwähnten 
verbunden, bis der Einbruch der Eatalonier in At-!Urfprung hin. Die N-8 find ein wildes Räubervoll 
tifa (1811) das damals in Athen regierende Haus! von etwa 12,000 Köpfen, von welchen 2000 noch frei 
Brienne auf R. und Argos befchränften, Aus der umherſtreifen, 9068 in die Indianerteſervationen 
Hand der jungen Wittwe Maria von Engbien-Gor-'verpflanzt find. Bat. Buſchmaun, Abhandlung ber 
naro, der letzten Redtsttachfolgerin des Haufes Bri-! Alademied. Wiſſenſch. Ber. 1864, S. 303ff. Smaug- 
enne, laufte die Repubfif Benedig am 12. Dec. 1388| Maväl (v. Lat.), zu den Schiffen, zu der Schiffe 
diefe Pläge ab. Die Benetianer behampteten N. fahrt. gehörig. 
lange fehr tapfer, bis fie es endlich 1540 an die Os-| Navan, Stabt in der Grafichaft Death ber iri- 
manen unter Sultan Swieiman II. verforen, der ſchen Provinz Leinfter, an Zuſammenfluß von Boyne 
RN. zur Hanptftadt von Morea machte. Die Bene-|u. Bladmwater n. der Eifenbahn von Drogheda nad 
tianer befaßen N. noch einmal fpäter wieder von Kells; fathol. Seminar, Lateinische Schule, Zucht⸗ 
1686— 1715. Bon da an bis 1822 blieb N. im Be- — Flachsſpinnerei, Bapier- und Kormmiühlen, 
fige der Türken, wo 12, Dec. die Griechen den Platz Bierbranerei; 1875: 4104 Ew. — In ber Nähe 
einnahmen u. aud) dann behaupteten, als Ibrahim Newtown Abbey, Sit eines Biſchofs. 
vaſcha den größten Theil der Halbinjel wieder un · Mavaröte (Ravarrete), Juan Fernandez, 
terworfen hatte. Bon 1824 bis zur Überfievelung gen.. El mudo (der Taubſtumme), fpan. Hiftorien« 
nach Arhen (1834) war N. der Sit der Regierung | maler, geb, 1526 zu Logroño, geft. 1672 oder 1579 
des neuen Staates. Am nörblichen Fuße der Feſtung im Escorial; er bildete ſich in Italien namentlich nach 
Balamidi zieht ſich die unter Kapodiſtrias angelegte Tizian, ſchloß ſich aber ſpäter feiner vaterländiſchen 
Borſtadt 3* bin, in deren Nähe der König Lund»! Schule an. Sein prüchtiges Colorit verſchaffte ihm 
mwig von Bayern 1841 den in Griechenland umge-) den Beinamen des ſpaniſchen Tizian. Nach feiner 
fommenen Bayern einen in den lebendigen Seifen! Riüdtehr nad Spanien 1568 ward N. Hofinaler‘ 
gehauenen Löwen als Dentmal bat ſetzen laffen. |Philipps II. Als fein Hauptwerk gilt ein heiliger 

(Weogr.) Dronte. ¶ Seſch.) Heryberg. Hieronymus in der Wülte, Biele-feimer beſten Bil⸗ 
Nauportus (a. Geogr.), Stadt an der Miünd- der malte er für den Eschrial; eines ſeiner leiten find 

ung ded Fluſſes gl. N. in den Savus, in Oberpa+ die drei Engel bei Abraham, fpäter im der Galerie 
monien; im Gebiet der Taurifler; zur Zeit der rö« Soult zu Paris. Regnet. 
miſchen Repnbfil bebeutender Handelsplag u. unter NRadarin (Navarino, Neokaftron, Pylos), Hafen- 
Kaiſer Auguft Waffenpla gegen die Dafier, nad) | ortin der Eparchie Pylos der griech. Romarchie Diefs 
defien Tode wurden fie von den daliſchen Fegionen |fenien auf der SWeüſte Moreas, von Nicolas de 
vermüftet; jest Ober⸗ Laibach. St. Omer, Bail von Morea, 1290 erbaut, am Fuße 

Nauruz, fälichli Norus (perf.) in Perfien u. übers | des Nicolas-Berges u. am füdlichen Eude der Bucht 
Haupt bei dem öftlihen mohammedaniichen Völlern von R. gelegen, mit dem trefflichiten Hafen Griechen · 
das beim Eintritt der Frühlingsäquwinoctien mit gro- lands, in welchem am 20, Oct, 1827 die türkifch 
Ber Pracht 14 Tage erg gefeierte Neujahrsfeſt. ägyptiſche ylotte durch die vereinigte engliich«fran- 

Nausöa (lat.), N die Seefrantheit; 2) Ekel. söffcherufftihe Flotte faft gänzlich vernichtet wurde, 
N a, Tochter des Phäakenfönigs Alfinoos | 1115 Em. Die früher fo wichtigen Bejefigungs- 

u. der Arete, fand am lifer des Meeres, wo fie mit werte haben in neuerer Zeit ihre Bedentung ver 
den Mägden ihre Brautwäfche wuich, ven aus den loren. Bor dem Hafen von N. liegt die Juſel 
Meeresfluthen entlommenen Odyſſeus, gab ihm Sphagia (Sphafteria). Am nördl. Ende der Bucht 
Kleidung und führte ihn in ihr väterliches Haus. lag Alt-N. (Palaiokaftron, Palaio Avarino), an« 
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geblich das claſſiſche Pylos (j.d.). Diefe Orte waren | Mutter her Auſprüche hatte, erhielt nad längerem 
im 17. und 18, Jahrh. der Schauplatz zahlreicher Streite mit König Johann von Frautveich , feinem 
Kärnpfe zwifchen Türken und Venetianern. 2b. |Schwiegervater, im Bertrag von Bretiguy 1360 
 Nabarra, 1) chem, Königreich in Spanien, jegt|alle feine Lehen im frankreich. gefichert, trat aber 
eine Brov.zwifchen Frankreich u. den ſpan. Provinzen) 1365 in einem neuen Bertrage mit Franlreich feine 
Huesca, Saragoija, Logroño, Alava u. Guipuztoa Anſprüche auf Brie und ——— gegen Mont · 
10,478 Xm (190 ) mit 1860, lant Zählung, pellier ab. Da Karl ih mir dem Prinzen von Wa« 
299,654 Ew.; jetzt laut Schäyung 318,687 Ew. (50 les und dem König von Aragonien für Peter den 
auf1[_ km, in ganz Spanien 33), größtentheil4 Bas | Graufamen von Eaftilien gegen Heinrih Zrafta- 
ten. Land ift mit Ausnahme einiger Ebenemam |mara verband, umd biejer ſich mit Hilfe Frankreichs 
&bro, der mit feinen Rebenflüffen u. einigen anderen | auf dem Throu behauptete, sourde fein Reich durch 
Flüffen (Auepo, Bidaſſoa) das Zandbewäjlert, gebir-|die Franzoſen und Gaftilier furchtbar verwüſtet, und 
gig durch Zweige der Pyrenäen, Der Kaiſerlaual, ſo · konnte er nur durch Auslieferung von 20 Plähen 
wie die EiienbahnSaragoffa-Pamplona-Bittoria u, jan Eaftilien als Pfand 1379 dem Frieden erlangen, 
Bamplona-S. Sebaftian durchſchneiden die Prov.„die, Sein Sohn Karl IIL. der Edle (1887— 1425) trat 
ohnedem trefiliche Commmmicationen befigt. Das 1403 alle feine Auſprüche auf Brie, Champagne u, 
Klima ift gefund, Ader-, Obſt · u. Weinbau ſind in den bie Stadt u, das Territorium von Nemours mit dem 
Niederungen jehrergiebig; die Viehzucht iſt bedeutend Titel eines Herzogthums an Frankreich ab. Ihm 
u; die Induſtrie (Eijen, Glas, Ziegel, Leder, Seife, folgte feine ter Blanca, jeit 1409 Wittwe vom 

‚Ravarra. 

Tuch) erheblih. An Mineralien bietet die Provinz 
bei. Eiſen u, Steinfalg. Der Haudel (Trauſit⸗, auch 
Schmuggelhaudel ift lebhaft. R, hatte ſonſt verjchie- 

König Martin von Sicilien u. jeit 1419 mit Johann, 
Sohn des Königs Ferdinand von Aragonien, ver- 
mählt; nach deren Tode 1449 wollte ihr Sohn, Karl 

dene Rechte und Freiheiten (Fueros), die jedoch nach |von Biana, jeinem Bater N. nicht überlaſſen u. em- 
dem letzten Karliftiichen Aufftand aufgehoben worden| pörte ſich, ward aber von dieſem befiegt u. gefangen 
find. Hauptfladt: Pamplona. 2) Franzöſiſches und erſt losgelajfen, ala er verſprach, fih nur nad 
M. j. u. Navarra (Geſch.). Schroot. dem Tode jeines Vaters König von N. zu nennen, 
Navarra (Geih.). Die älteſten bekannten Ber| Rad) dem Tode feines Oheims, desKöuigs Alfons V. 

wohner R-8 waren die Bastonen ıberiichen Stam-|von Aragonien, erbte Johann Aragonien, Catalo⸗ 
mes u. Stammeltern der noch heute dort wohnen-|nien, die Balearen, Sicilien u. Sardinien u. nahm 
den Basten (f. Basten, S. 737). Nachdem ih N. den Namen em IL. an. Er ernannte nun 
die Wirren im fränkischen Haufe benugend, von den feinen Schn Karl von Biana zum Statthalter von 
Berhältniffen zu diefem losgefagt, wurde Garcias N., doc emipörte fich diejer abermals, wurde wieder 
858 der erite freie Graf u. deſſen Sohn Garcia s| gefangen und fl. 1461 an dem Tage, wo er losſsge⸗ 
— 857 der erfie König von R. Sein Sohn laffen werben ſollte. König Johann hinterließ Bei 

ancho (Sanctius) I. 905 machte die erjien Er⸗ feinem Tode 1479 eine Tochter, Eleonore, welche 
oberungen in Aragon u. deſſen Urentel Sauch o IIL.|iu R. feine Erbin u. an den Grafen Gafton von Foix 
Major 1000 erheirathete 1028 mit Munia Caſti⸗ u. Bicomte von Bearn vermählt war. Durch Gaſton 
lien, erweiterte den jungen Staat durch Eroberung | fam Bearn an N. Als Eleonore 1479 ftarb, erbte 
von Sobrarve u. Ribagorca, theilte aber jein Reich N. ihr Enkel, Franz Phöbus, der jedoch ſchon 
bei feinem Tode 1035 in vier ungleihe Theile: 1483 an Gift ftarb, Ihm folgte jeine Schweiter, 
Gaftifien mit Leon, Sobrarve, Aragon u. N., wel- Katharina, jeit 1484 mit Johann von Albreit 
bes Garcias IV. erhielt, Defien Sohn Sancho IV.|vermählt. Zohann wurde wegen jeines Bundes mit 
wurde 1076 vom feinem Better Saucho I, von Axa- Ludwig XII. von Franfreih von dem Papſt Ju⸗ 
gonien — darauf N. mit Aragonien ver⸗ lius IL, in den Bann gethan u. Ferdinand der ar 
einigt. Als has Haus a. mit Alfons J. tholiſche, König von Aragonien, die Erfaubnig des 
1134 ausftarb, begann im N. eine neue Regenten-| Bapites, ſich ſeiues Landes zu bemächtigen benuhend, 
reihe mit Garcias Ramiro IV., weldye im mänm-|eroberte 1512 das ganze Hoch ·N., das. nun als 
lichen Stamme mit defien Eulel Saucho VII. 1234 Spanijches NR. Spanien einperleibt wurde, aber 
ausftarb; worauf ein Zweig des Haufes Champagne feine Fueros behielt. Ju Nieder- N. aber, d. i. iu 
mit Theobald I., einem Neffen Sauchos VII., dem dem Heinen Theile im N, der Pyrenäen u, in Bearu 
Sohne ber Anna Blanca u, bes Grafen Theobald ILL. | folgte Johanns Sohn, Heinrich IL, 1516, der fich 
von Champagne, auf den Thron von N. lam. Die-' 1527 mit Margaretha von Balois, Schwefter des 
fer Zweig der Grafen von Ehampague flarb mit Königs Franz 1. von Frankreich, vermählte u, 155% 
Theobalds zweitem Sohne Heinrih L. 1174 im 
Mannesſtamme wieder aus u, durch defien Tochter 
Jo haunma J., welde ſich 1284 mit dem franzöfi- 
ſchen Prinzen Philipp I. dem Schönen (als König 
von Frankreich Philipp IV.) vermählte, lam N. an 
Frantreich. Als 1328 mit Karl I. von N. (als König 
von Franlkreich Karl IV.) u. der Mannesſtamm ber 
Gapetinger ausftarb, erbte Ludwigs X. Tochter, Jo · 
banna II. R. und wurde 1329 mit ihrem Gemahl 
Philipp ILL. dem Guten, Grafen von Evreug, zu 
Pamplona gefrönt. Ihm folgte 1349 ihr Sohn 
Karl IL der Böfe. 1353 verlangte er von Sranl- 
reich Champagne und Brie, worauf er von feiner 

ftarb , das Reid) jeiner Erbtochter FZohauna vor 
Alb ret, verheirathet mit Anton von Bourbon, Her» 
zog von Vendome, überlaffend, Dieje führte die 
Lehre Calvins in N. ein. Ihr Sohn, Heinrich III. 
(f. Heinrich 26) beitieg 1589 als Heinrich IV, dem 
franzöfiichen Thron und vereinigte N, völlig mit 
— Bis 1789 nannten ſich die franzöſiſchen 
‚Könige König von Fraukreich u, N., doch hatte das 
legtere Königreich ſtets eine befondere Verwaltung, 
welche aus einem Gouverneur und einem Königs; 
‚lientenant beftand, und nad) dem Reunionsedict vom 
1607 batte es ein beionderes Parlament gu Bau u, 
einen Seueſchall zu Saint-Balais. Durd die fran- 
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zöfiche Revolution von 1789 wurden indeh alle’ Familie, Chriſtus m Thomas u. Die Bermäßlung 
abre Privilegien aufgeboben. Bon 1810—30 nann · Mariä (Fefuitenkirche in Amſterdam), ac. Reguet. 
ten fi die älteren Bourbonen wieder Könige von; . Navigation (Nautit, Schifffahrtstunde, Steuer- 
Frankreich u. N., aber die Julirevolution ſchaffte mannstuuft) ift diejenige Wiſſenſchaft, mit Hilfe de⸗ 
dieſen Titel aufs Neue ab, Das franzöfiihe N. bil-| rem ein Schiffer im Stande iR, fein Schiff. über See 
det jegt die Departement Ober · n. Nieder-Byrenden.jzu führen. Die N. läßt jedoch das ſeemänniſche 
Bgi. Faryn, Histoirede Navarre, Paris 1622; Ma-| Schiffsmannöver unberlidfichtigt und befchäftigt ſich 
aure, Histoire de Béarn, ebd. 1839; Borbenape, | bauptfächlich nur mit der Löſung der brei folgenden 
Histoire de Bearn et Navarre, ebd. 1873. Lagai. für dem Seefahrer wichtigen Fragen, nämlih: 1) 

Navarrete, Stadt in der jpan. Prov. Logroño. Welcher Cours ift wirllich durch das Waſſer geitenert 
Nach ihr wird auch die Schlacht von Najera (f. d.) u. welche Diftanz thatſächlich abgelaufen? 2) Wo 
genannt, befindet fich das Schiff zu-einer gegebenen Zeit? 

Navarrete, Don Martin Fernandez de,|3) Welcher Cours ift zu ſteuern ır. welche Diſtanz zu 
ausgezeichneter ſpan. Gelehrter, geb. 9. Nov. 1765 | durdlaufen, um nad einem gegebenen Puufte zu 
in Abalos (Provinz Rioja), trat 1780 in die Garde | gelangen? Fe nad der Art und Weife, wie die R. 
marine, machte den Krieg gegen England mit und dieſe drei ragen zu beantwortem ſucht, untericheidet 
freuzte dann an der afritaniihen Hüfte gegen die/ man eine terreftrifche oder geograpbifche und 
Drauren; nad) dem Frieden ftudirte er in Gartagema eine aftronomi sche N. 
u. machte 1789 eine wifjentichaftliche Meife zur Der) 1) Die terreftriiche oder geograpbiide N. 
mutung der Archive behufs einer Gefchichte der Ent« | betrachtet dem Heinen Theil der Dberfläche der Erde, 
dedungsreifen der Spanier. Er diente im Kriege worin ein Schiff fich täglich bewegt, als Ebene und 
egen die franzöfiiche Republik als Adjutant des ftellt wie erforderlichen Berechnungen mit Hilfe der 

Seneralfieutenants Don Juan de Langara, Befehls. Geometrie u. Trigonometrie der Ebene an. Schon 
habers der fpan, fFlotte, nahm an der Belagerung | hieraus ergibt ih, daß das mit Hilfe dieſes Theis 
von Toulon Theil, wurde Fregattencapitän, 1797|der N. erlangte Reſultat ur ein ungefähres jein 
Beamter im Marineminifterium, dann Fiscal des kann. Befinder fi ein Schiffin der Rähe von and, jo 
oberften Admiralitätsraths, umd lebte während des find längere Rechnungen meijt nicht etforberfich, ſon ⸗ 
Invaſionalriegs in Sevilla und Cadiz mit wiſſen⸗ dern die Ortsbeſtimmung gejchieht durch Meſſen vom 
ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt, auf welche er ſich mehreren Horizontalmwinkeln zwiichen in der Scefarte 
nach der Reſtauration meift beichränfte; 1820—28 | verzeichneten Landobjecten u. Eintragen der Winfel 
ernannten ibn die Cortes zum flimmführenden Dit-|im die Karte, ferner Durch Kreuz · Veilungen (f. Bei 
gliede mehrerer Junten, der König beförderte ihn len), od, einfache Beilungen u. Schäyung reip. Be« 
zum Director des Hpdrographiihen Inſtituts; ſeit rechnung des Abſtandes von Landobjecten. Auf der 
1825 war er Mitglied der Directionsjunta der königl. hohen See lüſt die geographiſche R, ihre Aufgaben 
Armada, 1834 Decan derielben, jtieg dann zum durch trigenometrifhe Berechnung der unbekannten 
Rathe von Gaflifien u, Indien für die Section der Erhterebkninteliger Baeiedzantbetanuien Birken. 
Marine u. zum Procer des Reichs, jowie 1937 zum) Die zunächſt liegende Berechnung if diejenige mit 
Senator u. Director der Alademie der Geſchichte auf; | Hilfe des fogen. Gonrsdreieds, In demſelden ift 
er fi. 8. Oct. 1844. Außer einigen Abhandlungen die Hypotenuſe die zurüdgelegte Diſtanz, der eine 
fr. er 1819: Vida de (’ervantes zu der neuen von| pie Winfel ift der Courswintel, die anliegende Kar 
der fat. Akademie beforgten Ausgabe des Don Dui-|thete der Unterſchied in der geographiihen Breite 
jote; Coleceion delos viajes ydescubrimientos, que |zwifchen Abfahrt» und Ankunftsort, die gegenüber« 
bicieron los Espaßoles desde fines del siglo XV., liegende Stathete derſelbe Unterfchied im der Drts« 
Madrid 1837, 5 Bände; Biblioteea maritima |veränderung nah DO. od. W.; alle 3 Stüde find ans 
eapabola, Dadr, 1851, 2 Bde, Bood-Artefig. | edrüdt in Seemeilen. a) Löfung der zweiten Frage, 

Navas de Tolofa, Dori in der ſpan. Brovinz |; er Courswiulel ift nachdem Kompaß u. die durch⸗ 
Jaen, auf einer wüſten Ebene der Sierra-Morena ; | laufene Diftanz wach dein Logg (f.d.) befannt, Brei» 
300 Em. Hier 16. Juli 1212 Sieg der Spanier|ten- und Längenunterfchied werden berechnet; beide 
über die Mauren; 1812 Schlacht zwilchen Franzoſen jerbält man natürlih ausgedrüdt in mittleren Dies 
and Spaniern, |rihionminuten od. Seemeilen. Die Anzahl Seenteis 

Nabafja-Phosphat, ſ. Phosphate. ‚len der Ortsveränderung nah O. od. W. (Abweich⸗ 
Naves longae, Sammelname für alle Arten von ung genannt) verwandelt man annähernd genau 

Kriegsichifien bei den alten Römern, in Yängenminuten nach der Proportion: Abweich · 
Navez, François Joſephe, berühmter belg. ung: x == cos. der mittleren Breite : cos. 0%. 

Hiftorien» u. Genremaler, geb. 1787 in —— iſt das MittelbreitenrDreied com- 
geft. Oct. 1869 in Brüfiel; bildete fih an der Ala⸗ ſiruirt. Ju demſelben ift der eime jpige Winkel die 
demie zu Brüſſel und fpäter bei L. David im Paris, | Mittelbreite, die Hypotennje die veränderte Länge, 
febte 1817 — 22 in Rom und kehrte von da nach die anliegende Kathete die Abweichung. b) Löſung 
Brüffel zurüd, wo er bei der Neorganifation der der erften und dritten Frage. Länge und Breite des 
Brüfjeler Alademie zu deren Director und erftem |Abfahrts umd des Aukunftspunttes find befannt; es 
Maler ernannt wurde. N. trug nicht wenig Dazu laſſen fich alſo mit Hilfe der beiden erwähnten Drei: 
bei, dem Stile feines Lehrers eine längere Herrſchaft ede umgelehrt Cours u, Diſtanz ermitteln. Um den 
zu fihern, u. hielt an defien Strenge auch in feinen | Seeleuten die Rechnungen zur erleichtern, find in ſogen. 
Benrebildern feſt. Hauptwertle: Hager in der Wüſte; Cours + oder Strichtafeln ſämmtliche rechtwinkelige 
Fiaat u. Nebella; Himmelfahrt Mariä u. Wiederer- ; Dreiede mit Hypotenuſen von 1—300 u. Winteln 
wedungdes Lazarus (St. Gudulakirche in Brüffel) ;H. | von 1—90° bereihnet, jo daß man mit den belanu- 

24° 
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ten Städen fofort die noch unbelannten auftejlagen fen. Letztere laufen außerdem nicht mit ımveräm- 
dann. Eine andere Löſung der 3 Fragen kann durch derter Geſchwindigkeit fort m. zeigen dur Zurück⸗ 
dos jogen. MercatorjheDreied (aus Mercatörs bleiben oder Berfaufen ſehr bald eine Differenz mrit 
wachienderfarte, ſ. Karte) geichehen, ohne daß man, der Zeit auf dem Greenwicher Meridian. Es if des- 
wie. beim Gours- u. Mittelbreiten-Dreiedt zwei Der halb erforderlich, vom Beit zu Zeit in Hafenplägen 
rechuungen nörbig bat. In diefem Dreied ift die durch eine Reihe von aftrenomiihen Beobachtungen 

potenuſe die vergrößerte Diſtanz, der eine Irige u. Rechnungen die täglichen meiftens jehr regelmä- 
intel der Eourswintel, die anliegende Kathete die'Bigen Veränderungen ber Chronometer zu beftim* 

Meridional-Difierenz, die gegemüberliegende die ver-| men, um durch Anwendung von Gorrectionen den» 
ändertefänge. Da weder das Steuern eines Courſes noch die genaue Greenwichet Zeit ermitteln zu kön 
noch bag Meſſen der durchlaufenden Diftanzen in der nen. Neuerdings bringt man zur Erfeichterung dieſer 
Praris mathematisch genau vor ſich gehen kann, | Beftimmungen in allen größeren Hafenplägen Ap« 
außerdem noch häufig unbetannte Strömungen auf parate an, welche den ammelenden Schiffen durch 
den Weg des Schiffes einmirten, jo fönmen audy ans optiſche Zeichen eine beftimmte Greenwicher Zeit 
diefen Gründen die Berechnungen der geographi⸗ mittheilen. Durch — Vergleich der Ehrono- 
ſchen N. nur annaherungsweiſe fein. meterzeit mit dieſen Signalen find dann ſehr leicht 

2) Aſtronomiſche N. (nautiſche Aſtronomie). die Differenz mit der Greenwicher Zeit u. die täg-« 
Diefelbe lehrt den Schiffsort durch coeleſtiſche Be- lichen Veränderungen der Schiffschronometer feftzu- 
obachtungen u. aftronomilche Rechnungen zu ermit · ſtellen. Bon den anderen gebräudlichften Methoden 
teln. Die Erde wird in ihrer wahren Geftalt u. das der Längenbeftimmung auf See ıft noch diejenige 
dieſelbe umgebende Himmels gewolbe ebenfalls als der Berehmung fogen. Dondviftanzen von Wichtigfeit. 
Kugel — Durch die beiden Syſſeme von Man iſt dabei unabhängig von den ſubtilen Chrono; 
größten reifen, welche man ſich in der Aftronomie |metern, doch ift die Methode fehr langwierig, erfor: 
am Himmel gezogen denkt, entfteht das fogen. Pol · dert außerordentliche praftiiche Übung u. gibt durch 
Dreied, anfd en Berechnung mit Hilfe der ſphã · ganz geringe Fehler in der Obfervation große Fehler 
riſchen Erigonometrie ſich beinahe alle Rechnungen im Endrefultat; fie wird deshalb anf Schiffen wenig 
der N. beihränten. Die drei Seiten des ſphäriſchen angewendet. c) Beſtimmung der Mißweiſung des 
Dreieds find die Gomplemente der Breite, der Höhe ſtompaſſes (Bariation u. Deviation) durch Beredh- 
u. der Declination. Bon den 3 fphärifchen Winkeln | nung von Azimuth u. Amplitude. Auf den heutigen 
find zwei Ayimnthe u. Stundenwinlel des Geftirns. |eifernen Schiffen u. ganz bef. auf Panzerſchiffen ift 
Die eigentbümlihen Schifisverbäftniffe, namentlich |die locale Abfenfung der Magnermadel (Deptation) 
die fortwährenden Schwankungen, geftatten an Bord|oft ſehr bedeutend und zudem noch vielen zeitmeifen 
micht die Aufftellung jener zu coeleftiihen Beobacht | Veränderungen unterworfen. Es ift daher zur Er- 
ungen auf dem feften Lande gebräuchlichen Inſtru | mittelung des wirklichen Courſes die genane Beftimm- 
mente, und von dem Seefahrer können nicht fo ein · ung des Maßes der Ablenkung behufs Anwendung 
gehende aſtronomiſche Kenntniffe verlangt werden, als Correction von höchſter Wichtigkeit. Die einfache 
wie von dem Aftronomen von Fach. Die für die) Deviations-Ermittehung läßt ſich jedoch auch auf ver⸗ 
Nautik brauchbaren aftronomiihen Beobachtuugs · ſchiedene andere Weifen ohne aftronomiihe Rechnuug 
2. Rechnungsmethoden müſſen deshalb möglicht ein«| vornehmen. d) Beredinung von Hod- n. Niedrig- 
fad u. ſchnell ausführbar fein m. die erforderlichen wafler. e) Berechnung auf Auf- u. Untergang ber 
Inſtrumente ſich leicht und ſicher hantiren laſſen. Geftirne u. von Tag- u. Nachtlänge. Andere noch im 
Dur (möglichſt die Rechnungen abkirzende) Hilfs | das Gebiet der N. fallende Kapitel find: Aufnahme n. 
tafeln muß außerdem das oft unter den ungäinftigften | Gonftruction von See- u. Küftenfarten, meteorolog. 
Berhältnifien vor fidh gehende Rechnen noch erleich- | Beobachtungen, Hydrographie und Oceanograpbie. 
tert werben. Die Aufgaben, welche der Seefahrer] Die aſtronomiſche Ortsbeftimmung bat dor der» 
mit Hilfe der aftronomiihen N. löſt, find: a) Be«-|jemigen mit Hüfe der terreftrifchen N. den Vortheil 
fimmung det geographiſchen Breite; diefe geihieht der Genauigleit voraus, ift jedoch nur fo lange Ger 
am einjachften aus den Höhenminfel eines Geſtirns |flirne find anzumenden. Bei bededtem Himmel ift 
zur Zeit der Culmination; doch gibt e8 noch viele daher der Schiffer lediglich auf die terreftriiche N. 
andere allerdings umftändliere u. nicht jo genaue angewieſen, deren ——— namentlich in Ge⸗ 
Rechnenmethoden, bei denen die Höhenwinkel von wäſſern mit wechſelnden Stroöͤmungen, vielfache Un- 
Geſtirnen, melde noch nicht im Meridian ſtehen, glücsfälle mit fi bringt. Die zur Betreibung der 
benutst werden. b) Beſtimmung der geographiſchen N. nothwendigen Inſtrumente find: zum Steuern 
Länge, welche am meiften durd Berechnung fogen. der Eourje u. zum Beilen von Landobjecten u. Him« 
Chronometer-Längen ftattfindet. Man berechnet ang | melstörpern der Kompaß; zum Mefjen der Schiffs- 
dem Höhenmintel eines Geſtirns die genaue mittlere | geichmwindigfeit behufs Ermittelung der durchlaufe · 
Zeit am Schiffsort u. vergleicht dieſe mit derjenigen, nen Diftanz das Logg (f.d.); zum Beflimmen ber 
welche ber nach ber Zeit auf dem Greenwicher Der | Meerestiefen das Loth; zum Meſſen von Horizon- 
ribian geftellte Shronometer im Augenblide der Be-|tal- u. Höhenmwinfel zc. der Spiegelfertant reip. Oc⸗ 
obachtuug zeigte. Auf ſolche Weile findet man den tant, oder Spiegelfreife nach Borda oder Piftor; 
Längenunterichied zwifchen dem Schiffsorte u. dem außerdem Reißzeuge, meteorologifche Suftrumente, 
erfteni Meridian zunächſt in Zeit u. verwandelt dieſe Apparate zur Deviationsbeftimmung. Sonftige 
dann in Bogen, Grade u. Minuten. Die Methode | Hilfsmittel für die N. find vor Allem Seekarten, 
iſt an umd für ſich einfach, jedoch ift der Napigatenr | welche dem Schiffer ein Bild der Gewäſſer geben u. 
bierbei ganz anf jo-fubtile, leicht in Unordnung ger in welde er den Lauf des Schiffes mach den Reful« 
rathende Juftrumente, wie Chronometer, angewie · taten der Berechnungen ſorgfältig einträgt, um zu 



Navigationsacte — Naxos. 

igirt werben muß; ferner dem Regulatin vom 25. Sept. 1869 nur ein Era- 
die zu den Berechnuns 

eriehen, mie weiter 
nautiſche Jahrbücher, we 

en erforderlichen Daten der Geſtirne rer (im 
ranfreich die Connaissance des Temps jeit 1679, 

an — — der Nautical Almanae ſeit 1767, und, burg, 
eine Ablürgung daraus für nautiſche Zwecke das jeit 
1852 von Breiter in Berlin herausgegebene Nau- 
tiſche Jahrbuch); endlich nautiſch⸗ aſtronomiſch loga⸗ 
rith miſche Tafeln (am gebräuchlichſten diejenigen von 
Noxie, Domte, Breufing, Ligowsli u. A.). EC. | 

Navi 
haude 
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men gebräuchlich war, no immer verſchiedene Au- 
‚Fichten. In Deutſchland beſte hen derartige R. in Mer 
mel, Königsberg, Danzig, Stettin, Wismar, Flens- 

Hamburg, Bremen u. a.; es gibt jedoch auch 
folge, welde mur die Berechtigung für Steuer» 
mannsprifung haben, z. B. in Arnid. Der Gurius 
ge fi überall auf die 6 Wintermomate, Het. 

biglie (ital., großer Kanal), ein bei Eorna» 
bento in der Nähe von Lonate in der Brov. Mai» 

tiondacte, das Schifffahrt und See | land links aus dem Ticino abgeleiteter Kanal; ift bei 
eſetz, welches das republilaniſche emgliiche | Gaftelbetto mit dem Bereguardo- Kanal verbunden, 

rlament 9. Dctbr. 1651 zur Förderung der brit, | geht dann nah Mailand, wo er fich mit der Olonna 
hifffahrt u. des überjeeiichen Handels aufftellte,|u. Dartefana vereinigt; von Mailand geht ein Arm 

Daſſelbe, bef. gegen die das überſeeiſche Beadige: öſtl. unter dem Namen N. Martefana unweit Ju- 
e Ibäft ganz an ſich ziehenden 

fimmte 1) daß alle in Afıen, 
zeugten Waaren nur durch brit, Schiffe nad Eng- 
laud, Irland oder den brit. Colonien direct u. ohne 
anderwärts noch die Ladung voll zu machen, über 
führt werden, 2) daß alle in den europäiſchen Län- 
dernerzeugten od. verfertigten Waaren nur auf brit, 
od. jolden Schiffen nach England eingeführt werben 

der gerichtet, zago in die Abba, der andere ald N, Papia ſfüdlich 
frifa od. Amerifa er · über Binasco nach Pavia wieder in den Ticino. 

Naville, Fules Erneſt, ſchweiz. Philoſoph, geb. 
13. Sept. 1816 zu Chanch im Kant. Genf; ſtudirte 
bis 1839 in Genf Philoſophie u. Theologie, wurde 
1844 Lehrer der Geſchichte der Philoſophie an der 
Facultät der Wiffenfchaften in Genf, verlor aber 
1848 dieje Stelle u. hielt mum politische u. philoſo · 

dürfen, weiche Eigentbum des ausführenden od. er-| phiich-religiöfe Vorträge vor gebildeten Zuhörerkrei⸗ 
zeugenden, reſp. verfertigenden Landes find. Das ſen in Genf u. Lauſanne. 1865 wurde er zum Mit- 
darauf folgende königl. Parlament eignete ſich diefe| glied des Institut de France gewählt u. gründete 
Ace an, jedoch mit der Mobdification, daß letztere in Genf Die Association reformiste zur Berbreit- 
Beitimmung nur für gewiſſe, im Handel jeitbem als |ung des Princips der verhältnißmäßigen Bolksver- 
enumeratedarticles bezeichnete Waaren geltenjollte. |tretung. Er veröffentlichte: Maine de Biran, sa vie 
Indeß bald ward alle Einfuhr aus Holland, den et ses penaees, Benf1857; La vie eternelle (Vor · 
Niederlanden und Deutichland unter allen Berhält-|träge), ebd. 1861 (demtich won Friederile Preſſel, 
niffen u, 1696 auch den brit, Colonien die Ausſuhr Lpz. 1863); Madame Swetchino, 1864; Le Pöre 
ihrer Producte nad) Irland u. Schottland verboten, |osleste (Borträge), 1865 (beutich Lpz. 1865); Le 
Spätertraten einige Ermäßigungen, namentlich auch | probleme du mal (Borträge), 1868 (demtich Jena 
in leterer Beziehung ein, die —5 1871); La question electorale en Europo et en 
aber blieben in Kraft und erließen deshalb die Ber- | Amärique, 1868 (deutich von U.Wille, Zür. 1868); 
einigten Staaten von NAmerila 1787 einganz glei» Le devoir (Vorträge vor Frauen), 1868 (deutſch 
ches Geſetz als Repreflalie. Als aber die nordiſchen 2pz.1869 u. Augsb. 1870); La röforme ölectorale 
Staaten mit ähnlichem Vorgehen drobten, ließ bie 
engl. Hegierung durch neue Sejege u. die Aunahme 
des fog. Heciprocitätsigftems 18321 und 1825 eime 
wejentlihe Milderung eintreten und 15, Nov. 1848 
wurde, nachdem die engl. Haudelspolitil vollftändig 
zum Freibanbelsiyitem überzulenten beſchloſſen war, 
eine Bill vorgelegt u. 26. Juni 1849 angenommen, 

velche alle nod übrigen Beflimmungen der N., mit 
Ausnahme der zu Gunften des einheimischen Ger 
werbes beſtehenden Beihränlungen der Küftenichiffe 
fahrt u. der Fiſcherei, aufhob. 1854 ſank auch die 
Beihhränfung des Küſtenhandels. Lagai. 

Napigntions-DÖffizier, j. u. Marine. 
Navbigationsſchulen find diejenigen Lehran- 

Balten, auf wel 

en France, 1871. Mit Debrit gab er Maine de Bi- 
xans unedirte Schriften, 1859, 3 Bbe., heraus. 

Nävius, Eneins, röm. Dichter, geb. um 265 
v. Chr. in Campanien; lam frühzeitig nah Rom, 
wo er fi gen romanificte, und machte den erften 
Puniſchen Krieg mit, Seine erfte Komödie führte er 
233 auf; da er aber darin nach der Weije des Ari» 
fiophanes die vornehmen Scipionen und Meteller 
aufs freimäthigfte angrifi, jo wurde er von Metellus 
verliagt u. zu Gefängnißftrafe verurtheilt. Durch 
die Hilfe ber Bollstribunen befreit, verfiel er wieder 
in den früheren Ton, wurde verbannt u. fl. um 190 
in Utica. In der Tragödie leiftete er wenig, um fo 
mehr in der Komödie, u. aud da fanm im römiichen 

u Seefahrer die zur Führung) Originalluftfpiel, fondern in der Übertragung aus 
eines Schiffes nothwendige theoretische Ausbildung dem Griechiſchen, bei. des Menander, welchem er 
erhalten, In den deutichen Schulen muß der Aufe| aber römische Färbung u. derben Wit zuſetzte. Seine 
nahme zur Ausbildung als Steuermann eine fyahr-| Stiide wurden noch zu Giceros Zeiten aufgeführt, 
zeit als Matroje von 33 Monaten vorhergepen, zur | Außerdem fchr. er ein Epos in faturuiichen Berjen, 
Ausbildung als Capitän (Seejchifier) eine 24mo-| De bello punico, das erſte nationale epiſche Gedicht 
watliche Fahrzeit ald Stenermann auf ſeegehenden 
Schiffen. Die Prüfungen find jehr jireng und wird 
die Dualification der Eraminanden für beftimmte 
Fahrten feitgeiegt; vergl. unter Fahrt 2). Liber bie 
Nothwenbigkeit zweier durch fo lange Fahrzeit ge» 
trennten Prüfungen berrichen unter den Intereſſen⸗ 
sen an ber Oſtſee, welche diefe von Alters her ge» 

der Römer, berausgeg. von J. Bahlen, Lpz. 1854. 
Die Fragmente der Dramen j. in O.Ribbeds Seae- 
nicae Rom. poesis fragmenta. Nieſe. 

Navy (engl.), die Flotte, bei. KRriegsflotte; das See⸗ 
weſen, Seemacht, Marine; Navy Yard, Marinewerft. 

Waros, 1) (Raria), die größte aller Kiylladen, 
gegenwärtig zur griech. Nomarchie der Kylladen ge» 

gewohnt find, u, denen au ber Nordjee, wo bis zu hörig, vou Paros (im W.) nur durch eine ſchmale 
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Meerenge getrennt, 63 D, ſaſt rund, ſehr gebir · oberer zum erblichen — des Hgäifchen Meeres, 
ig (Dia, mir Stalattuendohle [Höhle don N.]), ehr | verlieh ihm hier die hobeit (1210) u. N. wurde 

chtbar, Maftir, Getreide, Obft (Feigen, Orangen, | der Sit des Herzogthums. Ans dem Haufe Sanudo 
Eitronen x.), O1, Wein, Seeſaiz, vorzligl. Schmir · ſtammten noch tie Herzöge: Angelo, des Bor. Sohn, 
gel, etwas Seide u. Marmor; hat geringe Viehzucht | 122762; dann Angeids Sohn Marco II. 1262 bie 
Mauleſel, Schafe), gute Bienenzucht, Fiſchſang; 1308, Wilhelm 1305—1323, Rifolaus 132341; 
Bewäſſerung fehr vortheilhaft; 20,000 Ew., Grie- diefen folgte jein Bruder Johann, der feinem ame 
hen, mit Nachlommen der Benetianer ıt. Franzoſen dern Bruder Marco die Inſel Milos, wo dieſer Gou⸗ 
vermiſcht; ohne bef. Induftrie u. Handel. 2) Haupt: verneurgemeien war, als Eigenthum abtrat. Mit Yo» 
ort der Infel, auf der NIBK UNE gelegen, hat eın von | hann ft. 1362 der Mannesftamm des Haufes Sanudo 
den Venetiamern herrübhrendes ſeſtes Schloß, zählt aus; nad feinen Tode erhielt feine Tochter Floren- 
1870: 1967 Ew. ift der Sit eines — Biſchofs ſina, Wittwe des Johann dalle Carceri, des Herrn 
u, eines lathol. Erzbiſchofs, ſowie eines Friedens ⸗ eines Theiles won Negroponte, das Herzogthum N. 
gerichts, u. hat mehrere griechiſche u. kathol. Kirchen, Ihr Sohn Nilolaus war noch minderjährig, daher 
helleniſche Schule, Gemeindeſchule u. Zollamt. Auf heirathete (1364) Florentina ihren Better Nilolaus 
dem Schloßberge mit dem Kapuzinerlioſter, wohnt Sanudo Spezzabauda. Als Fiorentina 1371 ſtarb, 
der lateiniſche Adel u. die latholiſche Geiſtlichkeit. wurde ihr Sohn Nilolaus IT. dalle Carceri Herzog. 

Geſch.) Die geſchichtliche Bedeutung vom N., die | Da dieſer ſchlecht u. grauſam regierte, fo ſtellte fich 
fer materiell wichtigften unter den —*8 be» endlich Franz Criſpo, Herr von Milos, Schwieger⸗ 
ginnt mit der Anſiedelung der Jonier infolge der ſohn jenes Marco von Milos, an die Spitze eines 
durch die Dorifhe Wanderung in Griehenland ver- | Uufftandes, erſchlug 1383 den ven Ritolaus II., 
anlagten Erfchütterungen. Als fich auch auf dieſer u. gründete eine neue Dynaftie auf R. Als er 1397 
blühenden Inſel der Gegenſatz zwiſchen Adel und ſtarb, folgte fein Sohn Jatob I., 1397 —1418, eitt 
Gemeinde entwidelt hatte, erhob fidy hier die Ty« |friedliebender Mann, nad deffen finderfoiem Abr 
rannis des Lygdamis fiegreich feit 887 vor Chr. leben Falob& Bruder, der wilde u. ungeftäme Jo» 
Freilich wurde Lygdamis im Fahre 524 durch die hann IL, 1418—87 die ſtrone trug. Diejerhatte zum 
Spartaner geftärgt; aber die reftaurirte Adelsherr- | Nachfolger feinen Sohn Jalob II. 1487—47 ; als 
ſchaft erlag gegen Ende 6. Jahrh. der Demokratie. nachher ſchon 1453 diejes Herzogs nadhgeborener 
Der aus N. vertriebeite Adel rief umfonft jeit dem | Sohn Yatob mit Tode abgegangen war, fo erhielt 
Herbit 501 die Berfer ur. den Ariftagoras von Milet | Jakobs II. Oheim Wilhelm II. für 1455—63 das 
zu Hilfe. Der perfifche Angriff im Jahre 500 ſchei | Herzogthum N, Als diefer ohne legitime männliche 
terte gänzlich. Allerdings wurde zur Mache dafür | Erben ftarb, fiel N. an Franz II. (Sohn von Jar 
R.im Jahre 490 durch die Berfer unter Datis erobert |fob8 IL. letztem Oheim, Nilolaus von Santorini, u. 
und verheert. Seit ben Niederlagen der Heere und | einertrapezuntiichen Prinzeffin), ber aber auch ſchon 
ren des Xerxes ein wichtiges Gned des atheniichen | 1463 ftarb u. N. auf feinen Sohn Jakob TIL. 1463 

ebundes, wurde Nawegen des trogigen Verſuchs bis 1480 vererbte. Da diefer nur Töchter hinterließ, 
einer Sereifion (4660. Chr.) von deu Üthenern gänz- ſo folgte ihm als Herzog fein gewaltthätiger Bruder 
lich unterworfen. Nach dem peloponneſiſchen Kriege) Johann TIL. 1480— 94, welcher 1. Juli beieinem Aufe 
bielt N. zu dem Spartanern; die Niederlage, welche | ruhrerichlagen wurde. Sechs Jahre fang ſequeſtririe 
der Athener Chabrias im Jabre 376 der jpartanischen | Benedig das Herzogthumu. gab es danıt an Johanns 
Flotte bei N. beibrachte, führte N. wieder dem jln- | BaftardfifranzlLII., 1500—1558. Des letzteren Sohn 
— attiſchen Seebunde zu. Seit der Schlacht bei Johann IV.(1518—64) wurde in dem ſchreclichen 
Yäronta war Naros unter maledoniſcher Ober |Krieg des osmanischen Sultans Sufeiman IL. gegen 

hoheit; während der Diadochenzeit gehörte die Inſel Benedig (1537—40) genörhigt, Vaſall der Pforte zu 
zu gen vum derägyptiichen’Ptolemäer. Seit werden u, ihr einen ſchweren Tribut zu zahlen. Er 
der Zeit der Kriege zwiſchen Nom und Matedonien | hatte feinen Sohn Jakob IV. zum Nachfolger; durch 
endlich durch die Hömer dominiert, wurde N. 41 v. |deffen Graufamfeiten ımd Erpreffungent erbittert, 
Ehr.duch M.Antonius den Rhodiern geſcheult, denen führten über ihn die Narioten 1566 bei Sultan Se» 
jedoch Octavian die finanziell zu ſtark ausgebeutete kim IL. Beſchwerden. Bergeblich eilte (Nov. 1566 
Inſel bald nady der Schlacht bei Actium wieder ent» | Jatob IV. nah Stambul, um durch Beftechungen fi 
309. Während der Kaiferzeit gehörte Nanſcheinend zu erhalten; der Sultan ließ ihn ins Gefängnig 
zu der Provinz-Afia, bis Diocletian (noch vor dein | werfen u. gab N. feinem Günſtling, dein reichen por» 
Fahre 297 mn. Chr.) bei der Neugeftaltung der Ad» itugiefiihen Juden Juan Miquez zu Lehn u. dieſer (nun · 
miniftration. die jelbftändige, von Rhodos aus re» | mehr als Herzog od. Naſi Don Fofeph genannt), Tieß 

erte Juſelprovinz bildete, zu welcher auch N. ges | die Inſel durch den SpanierDr. jur. Franz Goronelle 
örte, In byzantiniſcher Zeit (R.'zu Zlftiniaus I.|verwalten. Der Herzog Jacob wurde wieder frei⸗ 

Zeit ein Bisthum) gehörte N, zudem Thema des |gelaffen, ging nach Venedig u. Rarb 1576. Uls der 
Hegäischen Meeres.. Die reiche Gefchichte von N. im Jude Don Joſeph 1579 ftarb, kam das Herzogthum 
jpäteren Mittelalter begimmt mit dem fogen. Lateini RN, unmittelbar unter türkifche Berwaltung. Dieſelbe 
ſchen Kreuzzuge. Nach Errichtung des Lateinischen | war eine fehr milde, indem die Jufulaner ſich durch 
Kaiſerthums in Couftantinopel eroberte 1207 der ihre Älteſten ſelbſt regieren durften u. dein Kapudans 
Benetianer Marco Sanudo mit auderen Edelleuten, Paſcha nur einen jährlichen Tribut zu zahlen brauch- 
die dann feine. Lehusmannen wurden, N. nebft Ba» ten. Infolge des Griechiſchen Freiheitskrieges fam 
z08, Antiparos, Thera (Santorin), Jos (Rio), N. au das Königreid Griechenland. Bgl. Gruter, 
Anaphe, Kimoloe, Siphnos, Bolylandros u.anderen | De insula Naxo, Halle 1883; Engel, Quaestiones 
Injeln; der lateinische Kaiſer Heinrich machte.den Er | Naxicae, Gött. 1885; Eurtins,ÜberN., Berl. 1846; 
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Hertzberg, Gefchichte Griechenlands im Mittelolter, men, u. die Hauptſache darin ift ein phantaft. Ehifias- 
Bd, 2u. 3, Gotha 18771. 1878, 3) Stadt auf der mus. Die Secte zählt im der Schweiz u, in Würt- 
Küfe Oſt ⸗Siciliens. N. war die ältefte griechifche temberg Anhänger, jedoch in geringer Zahl. *öffter. 
Eotonie auf Sicilien, 738 od. 735 v. Chr. von Chal⸗ rener, 1) jo v. w. Nazaräer 1); 2). um 
Pidenfern unter Theofies angelegt. Nachmals (zwi richtiger Name der Roffairier. ' 
chen 498 u. 494) duch Htppofrates, Tyrannen von Nazarenertium nennt.man in ber Gejchichte 
Gela, unterworfen, wurde fie nach dem Zuſammen ⸗ der modernen religiöjen Malerei die zuerit haupt- 
ſturz des Reiches‘ der Geloniden (ſeit 466) wieder | fächlich durch far. Overbed eingefhlagene Richtung, 
jelbftändig, ftand fpäter Athen gegen Syrakus bei u. | im Stil der jpäteren mittelalterlihen Kunft, nament- 
wurde vom Tyrannen Dionyſios J. 403 v. hr. ein lich Fieſoles, zu malen. Die hauptiädhlichiten Ber- 
genommen u. zerftört. 308 baute Andromachos mit|treter des N-S waren, außer dem genauuten Führer, 
dem Refte der alten Eimvohner auf dem dabei ge-| WB. Shadow, Schuorr von Earolsjeld, Heinrich Heß, 
legenen Hügel Tauros die Stadt Tanromenion. |PH. Beitu.ur. A. Ju der Gegenwart gehören, auße 

. Geogr.) Dronle. (Geſch. Hergberg. . etwa Pfannenſchmidt in Berlin, den beiden Müller u. 
Kay, Stadt im Arr. Pau des franz. Dep. Baſſes⸗ Ittenbach in Düffelvorf, nur noch wenige Maler dieſer 

BPyrentes, am Gave de Pau; merkwürdige Kirche ans | Hichtung an. Schasler. 
dem 15. u. 16. Jahrh., Fabrikation von Tuch, Tri- Nazareth, Stadtin Nieder-Galiläa, im Stamme 
cots, rothen Fes u. wollenen Gürteln, Baumwollen | Sebnion, nördl. von Jeruſalem; der Wohnort ber 
ſpinnerei, Calicotweberei, Gerberei, Seilerei, Fär- | Eitern Feſu. Bis auf Eonftantin den Großen wohn- 
berei, Handel mit Schiufen; 1872: 3018 Em, (Ges ten nur Juden in R.; Helena, die Mutter Eonftan- 
meinde 3127). tins baute hier bie Kirche der Berfündigung. Zur 

St. Nazaire, Hafenftadt und Hauptort im dem | Zeitder Kreuzzlige gehörte N, zum Fürſtenthum Tan⸗ 
11 Cantone und 54 Gemeinden: mit 154,610 Em, creds u. wurde das Erzbisthum von Bethſean nad 
umfaflenden, gleichnam. Arr, des franz. Dep. Boire- | N, verlegt. 1263 wurde N. von den Saracenen ger» 
Infeẽrieure, auf einem Borgebirge zrotichen dem rech⸗ | ftört u. erft durch Kaiſer Friedrich LE. wieder aufge- 
ten Loirenfer 1. vem-Atlamtifchen Drean, Station | bat, Jetzt heißt N. En-Nazirad; hat lateiniſches 
der Orleansbahn; Gerichtshoferfter Juſtauz, hydro⸗ Kloſter, Kirche der Verkündigung mit Krypta, Mo⸗ 
graphiſche Schule, ſtarker Küſtenhandel, Ausfuhr von ſchee, Kloſter der Franz. Schweftern, proteftant. Kirche 
leeren Fäſſern, Waaren und Dinger, Einfuhr von u. Miſſionsſchule, Hoſpital, griech. Kirche sc. Noch 
Wein, Seife, Waaren, al Getreide u. Mehl; zahl: zeigt man das Haus Joſephs, den Brummen Marias 
reiche induftrielle Etabliffements, welche Gegenſtäude (über welchem eine griedy. Kirche fteht), Überveite der 
für den Schifffahrtsbedarf fabriciren ;; Seebäder: | Synagoge, worin Feſus lehrte, unweit R. der Felſen, 
1872: 18,536 Em. (Gem. 17,066). 
(1856 eröfjnet) bededt einen Raum von 10,, ha u. 
tann ca. 200 Schiffe aufnehmen; jährlich laufen 
7—800 Schiffe ein u. 6700 Schiffe aus, Regel: 
mäßige Dammpfichiffsverbindung befteht mit vielen 
enropäiichen Küftenftäpten (Bordeaug, Liſſabon, Cas 
Dizsc.), mitden Antillen, Mejico,Gayenne x. St.R., 
das faſt alle Lootſen für die-in die Leire einlanjenden 
Schiffe liefert, iſt der Borhafen von Nantes, Säntmnts 
liche größere Schiffe mit zu großem Tiefgang, welche 
Baaren für letsteren Ort geladen haben, loͤſchen in 
St. N. ganz od. theilmeife ihre Ladung, 9- Berus. 

Razaräer, 1) Jeſus Ehriftus, f. d.; 2) Benen- 
nung der eriten Chriften überhanpt als Anhänger 
Jeſu von Nazareth; dann 8) eine von den Ebioniten 
wahrſcheinlich jeit dem Auftreten des Bar Kochba 

Der Hafen von welchem die Nazavener ihn herabftürzen wollten 
(Saltas Domini). Die Einwohnerzahl wird verſchie⸗ 
den, zwifchen 5000 n. 10,000, angegeben.  Schroot. 

Nazir (arab., wörtlich Anfieher), Diftrietsvor- 
ſteher in Agypten; Naziri in der Türkei Minifter; 
Malié⸗N. Finanz, TZidjarer-N.Handelsminifter. 

Nazoräer, fo v. w. Mandäer od, Sfabier, ſ. u. 
Fohannisjlinger. 

NB., Abbreviatur für Nota bene, 
N. C., ſo v. w. Nostid.conto, auf unfere Rechnung; 

u. fo v. w. Novo conto, neue Rechnung. 
Neamtzo (Namku, Niamzo), Stadt im gleich 

namigen Kreife des Fürſtenthums Rumänien, in der 
Moldau, im ſchöner, wildromantiſcher Gegend un— 
weit der Moldawa; 9940 Em. In der Nähe das 
gleihnamige, 1497 geftiftete Kloſter mit Semittar, 

(um 130) abgeziweigte Partei von milderen, gemä-| Bibliothek, Waifenhaus und Frrenanſtalt und feiner _ 
Bigterem Charakter. . Sie hielten die Beobachtung | Abläffe wegen in der Mofdan berühmt; ferner die 
des Geſetzes feſt, doch nicht nach der Ausbeutung der | Ruinen der (von den Maltefern) 1210 erbauten 
PHarifäer ,; weßhalb ſie von diefen als Minnim Feſtung N., weiche nah tapferer Bertgeibigung 1686 
(Abtrünnige) verflucht wurden. Auch erklärten fte | von den Polen unter Sobiesfi genommen wurde. 
das Gejet nicht als für Die Heidenchriften verbindlich. | - Neander (gräcifirt für Neumann); 1) Michael, 
Über Paulus urtheilten fie günftiger als die Ebiont« |verbienter Schumann, geb. 1525 zu Sorau, Schä- 
ten, ohne doch feine Behre fich anzweignen. Jeſus ler Melanchthons, 1547 Lehrer, dann Rector in Nord- 
mar ihnen bioßer Menſch, jedody übernatürlich von | haufen, 1559 in Ilfeld, wo er 1594 flarb; er ver- 
der Jungfrau Maria geboren, Mit den Ebiomiten öffentlichte Schulausgaben mehrerer Rlajfifer und 
theiften fie die finmlichschiliaftiihen Erwartungen, | Compendien über Grammatit, Ethil, Geographie u. 
ebenfo ein hebräiſch od. aramäijch geichriebenes Mat · PHyfit; fein Leben von Havemann , Götting. 1841; 
thäusevangelium (f. Hebräerevangelium).. Diefe|vgl. Progr. von Ilfeld 1868. y! Foachim, einer 
Refie des alteſten Judenchriſtenthums beſtanden noch der bedeutendften reformirten Liederdichter, „ber 
bie ins 7. Jahrh. A) Eine neuere Secte, die ſich and reformirte Gerhardt“, geb. 1650 in Bremen, fiudirte 
den Namen die Neulirchlichen gibt, geſtiftet von Ja- Theologie daſelbſt und jpäter noch als Führer meh⸗ 
tob Wirz, Seidemmweber in Bafel(lebte 1778— 1858). verer junger Frankfurter und Kölner in Heidelberg, 
Die Lehre des Legteren ift ans Jatob Böhme genom- | wurde Rector der Lateinischen Schule in Hffefdorf ’ 
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aber ba er Privaterbauungsftunden hielt und mit'ftel, Hamb. 1832 f., 2 Bde., 5. U. 1962; Das Leben 
Anhängern den öffentlichen Gortesdienft mied, Jeſu, 1888, 7. A. 1873; Chriſti. Dogmengeihichte, 

1676 fuspendirt, worauf er einige Zeit im Nean-|heramdgeg. von Jacobi 1857, 2-Bve.; Auslegung 
derthal u. in der Neanderhöhle eine Art Anachore- der Briefe an die Korinther, herausgeg. von Beuys 
tenleben führte; da er ſich 1677 der lirchlichen Des) Ihlag, Berlin 1859; Kleine Gelegenheitsſchriften 
umng wieder unterwarf,' erhielt er feine Stelle in praktiſch⸗chriſtlichen, eregetiichen u. hiſtoriſchen Ju⸗ 
Düfleldorf wieder, trat aber 1679 als 3, Brediger|halts, 3. W. 1829; Das Eine u, Mannigialtige des 
an der St. Martinilirche in Bremen ein. Er ſtarb chriſtlichen Lebens 1840; Wiſſenſchaftliche Abhand · 
31. Mai 1680, Seine 71 Lieder (darunter Lobe den lungen, herausgeg. von Jacobi, 1851; Theologiſche 
Herrn, den mächtigen Königzc.) erſchienen ala Glaub | Borlefungen, herausgeg. von J. Müller, Bert. 1857 
u. Liebensübung 1678 u. nachher in vielen neuen bis 1863; Borlejungen über Katholicismus u, Bro- 
Ausgaben. Vgl. Bormbanm, J. R. Leben u. Lie- teftantismus, heransgeg. von Meßuer, Berl. 1868; 
der, Elberf. 1860. 8) Daniel Amadeus, enangel. Geſchichte der hriftl. Exhik, herausgeg. von deinfeiben, 
Biſchof, geb. 17. Rov.1775 zu Bengejel® in Sachen, ebd, 1864; Gefammelte Werte, Gotha 1863 —65 ꝛc. 
wurde 1805 Pfarrer zu Flemmingen bei Raumburg, | Bd. 1—14. Lebensbeihreibung, von Krabbe, Hatır. 
1817 Pfarrer, Stiftsjuperintendent u. Conſiſtorial · 1852; Raub, Eiberf. 1875; Allmann im Piperichen 
rath in Merjeburg, 1828 Hofprebiger, dann Dber-|evang. Kalender, Bd. X. u. XI. 1) E. 23-4) Löffler. 
confiftorialrath und Mitglied des Miniſteriums der Neanderhöhle, ſ. u. Mettmann, 

lichen Angelegenheiten, Propkt u. Pfarrer ander) Neapel, 1) jo v. w. Königreich beider Sicifien, 
Betrilicche zu Berlin, 1829 erfter Generaljuperin-|f. Gicilien. 2) ae des Königreichs Falten, 
tendent der Provinz Brandenburg u. Director des | zwiſchen den Provinzen Caſerta, Avellino u. Salerno 
Coufiftoriums, 1830 Biſchof der evangel. Kirche, |einerjeits und dem Mittelländ. Meer (Golf von R.) 
1853 von der Bermaltung der Generaljuperinten-|amderfeitö; hat einfchließlich der Inſeln Fichte und 
dentur u. 1865 vom Pfarramte entbunden, ſtarb er| Brocida zc, 1066 [_Jkm (19, ı_JR) mit 907,752 
17. Nod. 1869, Er hatte hervorragenden Antheil Ew. (852 auf 1 CJ’km [ohne die Gem. R, 431], in 
an der Einführung der Union u. der neuen Agende ganz Jtalien 90,,), Die Prov. gehört zu den ſchön⸗ 
in Preußen, jchr.: Die erfte merfwürdige Geifterer-| jten u. gefegnetften Theilen Ftaltens (die berühmten 
ſcheinung des 19. Jahrh., Dresd. 1804; Predigten| phlegräuchen Gefilde des Allerthums); fie iſt zır */, 
über auserlefene Stellen der heil, Schrift, Berlin Ebene, der bedeutendfte Berg iſt der Bejun d d.). 
1826, 2 Bde. u. gab mit Bretihmeider u. Goldhorn Der Boden iſt im höchſten Grade fruchtbar u, bringt 
das Journal für Srediger beraus. 4) Johann Au-|n.a, beionders Gartenfrüchte, Wein, Baumwolle u. 
uf Wil helm, der große Kirchenhiſtoriler, einer der | Krapp hervor. Die Seidenzucht ift bedeutend. Es 

Enuptbegräubernernenzeen meer er re je, wird außer ®erberei, Papierfabrifation, Korallen» 
geb. 17. Jan. 1789 in Göttingen von jüdifchen El⸗ fiicherei, Maccaroni» und Lalriyenbereitung haupt- 
tern ala David Mendel, zog frübzeitig mit feiner ſächlich Tertil ⸗Juduſtrie betrieben. Der bedeutende 
Mutter nach Hamburg, bejuchte feit 1803 da dor- | Handel comcentirt fich im der Stadt Neapel ;auhGa- 
tige Johanneum u. feıt 1805 das alademiſche Gyms| tellamare ift ein bedeutender Handelsplag. Die Bro« 
nafının; im Febr. 1806 ließ er fich taufen, wobei er| vinz wird von 2 Linien der Römiſchen u. der Südbahn 
feinen bisherigen Namen mit N. vertaufchte, und durchſchnitten. Eintheilung ind Bezirke. 8) (Napoli), 
Rubdirte nun bis 1809 Theologie in Halle u. Göttin | Hauptftadt hier, die größte Stadt Ftaliens, bis 1860 
en, lebte dann mit Unterrichtertheilen bejchäftigt in Hanpt- u. Reſidenzſtadt des Königreichs beider Si- 
mburg, habilitierte fich 1811 in Heidelberg, wurde | cifien, am Golf von R. amphitheatraliich aufgebant, 

1812 bier außerordentl. u. 1813 in Berlin ordentl. in einer Lage, die an Schönheit von feiner anderen 
Brojefior der Theologie, ipäter auch Oberconfiftorial-| Stabt der Welt übertroffen wird; Station der vor« 
sath u. flarb 14. Juli 1850. Bezeichnend für feinen) genannten Bahnen mit Gentral-Bahndof; Dampfer · 
theologiſchen Standpunkt überhaupt iſt fein Wahl ⸗ derbindung mit den wichtigſten Häfen des Mittel 
ſpruch: Pectus facit theologum (das Herz iſt es, was läud. Meeres u. durch den Suezlanal mit OAſien; 
den Theologen macht). In der Kirchengeſchichte iſt beſteht aus der eigentlichen Stadt u. einer Anzahl von 
durch ihn die —— Behandlung angeregt Vorſtädten u, wird durch den vom Caſtel S. Elmo 
worden, wie denn überhaupt die Erfaſſung u. Dar⸗ auslaufendenu. in den Meerbuſen vorſpriugenden Fel · 
ſtellung des Indibiduellen, Perſönlichen in der Kir- | jen, der das Caſtel dell Ovo trägt, in einen Heinen weſt · 
J chichte feine Stärke iſt. Er ſchrieb: Über den | lichen u. einen großen öſtlichen Theil geſchieden. Die 

aifer Julianus und feine Zeitalter, Heidelb, 1812, | Stabtift, abgefehenvonden modernen Theilen, ſchlecht 
3. U. Gotha 1867; Der heil. Bernhard u. fein Zeit- | u. eng gebant u. fteht in Bezugauffeine Bau · u. ſtunſt · 
alter, Berl, 1813,38. A. 1875; Die genetijche Ent⸗ werle weit Hinter den übrigen ital, Städten zurüd, 
widelung der vornehmſten gnoſtiſchen Syfteme, ebd. |obmwol fie in mancher Hinficht wieder einig in ihrer 
1818; Der heil. Johannes Chryſoſtomos, ebd. 1821| Art ift (3. B. National-Diujeum). Die Wnzahl der 
bis 1822, 2 Bde., 3.4.1848; Denkwürdigleiten aus | öfientfichen Pläge it verhältnigmäßig gering, auch 
der Geſchichte des Chriſtenthums u. des hriftlichen | gibt es nur wenige ansgezeichnete Straßen) Dabei 
Lebens, ebd. 1822—24, 3 Bde., 4.9. 1866 f.; An⸗ iſt dverAufenthalt in N. wegen des betäubendien Stra- 
tignoſticus, Geift des Zertullian und Einleitung in |Ben-Lärmes, der bei. in dem befebten Stabpitheifen 
defſen Schriften, ebd. 1825, 2. U. 1849; Allgemeine | herricht umd auch Nachts nicht aufhört, wegen des 
mer der hriftlichen Religion u, Kirche, Ham- | Diebesgefindels, fowie wegen des gefährlichen loca⸗ 
Burg (dis Bonifacius VIII.) 1826—45, 6 Bde. in len Klimas, das, in Verbindung mit dem jdhlechten 
11 Thlu., 4,4. Gotha 1868—65, 9 Bde.; Geſchichte Trinkwaſſer (größtentgeils Giiternemwaflert, ſ. u.), 
der Pflanzung u. Leitung der Kirche durch die Apo- | beſ. den Fremden zur größten Behutfamkeit ſuöt higt, 
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teineswegs angenehm. Dies hindert aber nicht, daß von Karl IT. im gothiſchen Stile erbaut, erlitt mit 
iahrlich in N. Laufende von Fremden, angelodt von der Zeit viele Veränderungen; fie hat drei Schiffe, 
feinen landigaftlichen Reizen, zufammenfteömen: ‚zahlreiche Denkınäler (im Stilder Früg-Renaiffance) 
Vedere Napoli e poi morire (Neapel jehen u, dann |der vornehmften Fürſten Neapeld und macht mit 
erben). — Bon den Plägen find drei beſonders ihrer reichen Bergoldung u. ihren geluppelten Säu- 
gennenswerth: die Piazza dei Plebiscito, einer der|lem einen herrlichen Eiudrud, der nur durch die flache 
Glanzpunkie der Stadt, auf welchem auch das noch Dede beeinträchtigt wird. Die im Fnueren pradt« 
zu errihtenbe Denkmal Bictor Emanuels Aufftel-|voll ausgeftattete Sauta Chiara ift mebenbei bemer- 
ang fiuden wird; die P. dei Municipio u, die P. del leuswerth durch ihre zahlreichen gothiichen Grab⸗ 
Mercato, wo 29, Oct. 1263 Konradin von Schwa-|mäler; fie hat ein Campanile mit drei verſchiedenen 
ben u. Friedrich von Baden auf Dejehl Karls I. ent-| Säulenbildungen an den drei Stodwerten. Auch 
Hauptet wurden, Die Hauptftragen find: ber den) Monte Oliveto enthält trefflihe Sculpturen. Ju 
oͤſtlichen Theil der Stadt von Norden nad Süden|der Kirche Jucoronata 5 igt man bortreflliche Fres⸗ 
durchſchneidende Toledo, jet Bia di Roma, mit der ken im Giottoſchen Stil, 5. Severino e Soſio umd 
nördlichen Fortſetzung der Strada nuova di Capodi · S. Paolo maggiore zeichnen ſich wieder durch reiche 
monte, bie zum Balaft Gapodimonte führt; die in innere Ausſchmückung aus, S. Giovanni a Carbo⸗ 
Der Mitte diefer Straße nah SD. auslaufende|nara enthält zwei Meifterwerle des Bildhauers A, 
Strada Foria u, der von deinjelben Buuutte weittich | Ciccione, S. 
abgrenzende, nah SW, verlaufende, den weitlichen 
Stadttheil mit dem öftlihen in Berbindung jegende 
Sorjo Bittorio Emanuele. Ausgezeichnet durch ihre 
schönen Baläfte, wieihre Lage iR die Riviera di Chiaja 
dm weil. Stadttheil am Golf, An fie ſchließen ſich 
fi FL Borchetto und die Billa Razionale, beide 
mit Barlanlagen, an. Die Riviera u. dieje beiden 
Anlagen bilden den bejuchteften Spaziergang von. 
a. den Berjammlungsort der vornehmen Welt. Ber- 
fchiedene Denkmäler ſchmücken die Anlagen, Ju der 
Billa au das Aquarium. Bon jonitigen Spazier⸗ 
gängen find zu nennen: die Piazza Cabour, mitten 
aa der Stadt, die Billa Floridiana auf der Höhe über 
dem weſtl. Stadttheil, der Botanische Garten u. der 
Barl Gapodimonte am nördl, Ende des öſtl. Stadt- 
ctheils. Herrliche Ausfichtspunlte gibt es in N. über. 
al, wo nur eim freier Blid ſich öffnet. Die berühm- 
teften find Caſtel S, Eimo u. Billa Nazionale, letz⸗ 
tere Abends. Sodann bietet eine Luſffahrt auf dem 
Golf die höchſten landſchaftlichen Reize. — N. it Sig 
der Präfectur , eines Erzbiſchoſs, mehrerer höherer 
Zribunale, eines Hauptzollamtes; Sanitätsamt, Ge · 
aeralcommmando, Marinecommando, Haudels- und 
Sewerbelammer ꝛc. Offentlihe und Privat» 
xy. ude. Unter den zahlreichen, meift thurmloſen 

irchen (über 300) find beſ. bemerleuswerth: der 
Dom des heil. Januarius, des Schugheiligen von 
R., der unter Divcletian den Märtyrertod erlitt, 1272 
sbis 1316 im gothiſchen Stil erbaut, 1456 durch Erd» 
beben zum Theil zerftört und von Alfons I, wieder 
aufgebaut, jeitdvern noch mehrmals renovirt u. ver» 
Anbert; eine breiichiffige Bafilica mit hohen Thür. 
men, darin die Kapelle des h. Januarius, mit einem 
Aufwand von etwa 44 Mill. M erbaut; enthält u. a. 
Sigemãlde von Domenichino, der aud) das Kuppel · 
Bild des Chors gemalt hat. Unter dem Hochaltar die 
reichgeſchmückte Sonfefjion des h. Januarius, deifen 
Grab ſich auch hier befindet; im Taberuafel des. Hoch ⸗ 
aktars 2 Gefäße, mit deffen Blute, das bei der Ueber⸗ 
tragung der Leiche nach N., zur Zeit Gonflantins, 
Füffig geworden fein foll, an welche Sage ſich das 

imal im Fahre gefeierte Hauptieft der Stadt 
nüpft; im einer anderen Kapelle Die Himmeljahrt 

der Jungfrau, von Berugino; im der Sacriſtei eine 

ben 
Säulen; fie war vor beim Bau des Domes die Kar 
cthedrale. Die Kirche S. Domenico maggiore, 1285 

aria del Sarmine das Grabmal Kon» 
radins von Hobenftaufen, nah TIhorwaldien von 
Schöpf gearbeitet und 1847 durch den Krouprinzen 
Maximilian von Bayern errichtet. In S. Lorenzo 
findet man bemerkenswerthe Gemälde und Sculp- 
turen, im der prachtvoll ausgeſtatteten S. Martino 
die Kreuzabnahme, von Spagnoletto. S. Fraucesco 
di Paola, eine Nachahmung des Pantheons in Rom, 
bat u. X. einen ganz aus Jaspis und Lapislazuli 
angeiertigten Hochaltar. Die Kuppel wird von 30 
berrlihen Marmorjäulen, korinthiihen Stus, ge- 
tragen. Bor der Kirche zwei Reiterſtatuen neapoli⸗ 
taniſcher Könige, von Ganova u. Cali. Im Allge- 
meinen iſt über die Kirchen von N. zu bemerken, daß 
diefelben wenig reinen Stil zeigen; faft alle find im 
Laufe der Zeit verändert und ſeht Häufig nicht zu 
ihrem Vortheiſe. 

Bon den Baläften find die merfwürbigften: ber 
fönigl. Palaſt an der Piazza dei Plebiscito, gegen- 
über der Kirche S. Francesco di Paola. Die 169 m 
lauge Borderfeite zeigt in ihren 3 Stodwerkcu die 
doriſche, iomifche und zujammengefegte Säulenord⸗ 
nung. Die mit Statuen u. Reliejs geſchmückte mar« 
more Staatötreppe und der prachtvolle Ihronfaal 
fallen im Inneren am meiften in die Augen. Im 
Schloßgarten zwei Roffebäudiger, vou Baron Clodt. 
An der Nordjeite des Palaftes die Statue der Jtalia, 
zum Andenten an die 21. Oct. 1860 erfolgte Ab» 
fimmung zum Anihluß an das Königreich rain 
An das Schloß nordlich angebaut ift das Theater 
S. Carlo (Oper), eins der größten in Italien. Die 
auf Arkaden ruhende und darüber eine Säulenſtell⸗ 
ung zeigende Hauptfagade ſowie eine zweite Seite 
find mit Basreliejs gejhinüdt. Der Palaſt Eapodi- 
monte ift hauptfächlich wegen feiner Barlanlagen u. 
feiner hohen Lage bemerfeuswerth ; die umfangreiche 
Bemãldeſammlung wird für wenig bedeutend gehal« 
ten; dagegen ift die im Valaſt Foudi befindliche be⸗ 
rühmt; endlich der Palazzo Gravina, in welchem ſich 
das Oberpoft« u, Telegraphenamt befindet zc. Aus 
dere Gebäude: Das Caſtel Nuovo am Kriegshafen, 
ein Hanpitheil der ehemaligen Befetigungen (heute 
ſaämmitlich bedeutungslosu, bis auf die Hafenbaiterie 
desarmirt) von N., jet zum Theil abgetragen, mit 
einem Triumphbogen (1470 zu Ehren des Einzugs 

Menge von Koſibarkeiten zc. Hart anftogend an des Alfons von Aragonien errichtet), der als eines 
dom die Kirche Santa Reftituta, mit antiken der erſten Kunſtwerle ver Stadt betrachtet wird. Fer⸗ 

ner das Armenhaus, das größte Gebäude von N.; 

das MujensÖebäude, das Taſtel S. Elmo (jet 
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Militärgefängniß), Eaftello dei! Ovo (jet Gefäng · terdenBibliotheten ift die größte bieim National - 
niß) ꝛc. Unter den öffentlichen Dentmälern find neh Mujenm aufgeftellte von etwa 200,000 Bou. u. 4000 
zu erwähnen: Marmorftatue Dantes auf dem nach Handſchriften; am widhtigften ift jedoch das im dem 
ibm benannten Plate, anf dem fi auch dad von der zur Kirche S. Severino e Softo gehörigen Kiofter 
Stadt 1757 zu Ehren Karls III. errichtete Gebäupe, efindfihe Archiv, eines der wichtigften überhaupt 
mit 26 Statuen, die Tugenden des Königs darſtel · eriftirenden, mit gegen 40,000 Bergamenturfunden 
lend, befindet; bie zum Andenten an die in ver- von 703 n. Chr; an bis in die Zeiten ber Spanier. 
ſchiedenen Revolitionen umgelommenen Patrioten Außer der bereits genannten Univerfitätsbibfiothef 
errichtete Marmorjäufe mit einer Bictoria ; das zum |gibt es noch die Brancacciana- von 100,000 Bow, 
Andenfen an den ſchrecklichen Ausbruch des Beſuv Endlich enthalten verfchiebene der ehemaligen Klöfter 
1631 errichtete Monument mit dem Erzbilde des h. Bücherſammlungen. Die hauptſächlichſten wiifen- 
Januarius; das Denfmal Mercadantes ıc. Endlih ſchaftlichen Gefellihaften find: Königl. Alta» 
find hier zu ermähnen: die Katalomben, die au Aus- demie oder Societä reale, von Karl III. gegründet 
dehnung die römischen weit übertreffen. Sie beftehen (aus 3 Abtheilungen: Akademie der Wiſſenſchaften, 
aus drei Stodwerlen, von denen das unterfte unzıt- Afademie der Künfte u. Accademia ercolanense be» 
gänglich. Überhaupt ift jeit der großen Peſt von 1656 |ftehend), Accadernia Pontaniana, ebenfalls von wif- 
der größte Theil verfchüttet; der neue Kirchhof iſt ſenſchaftlicher Beſtimmung, Accademia medico-co- 
mebr feiner Ausficht als feiner Denkmäler wegen rusica, Gefellichaft für Aderbau u. Manufacturem, 
eines Beſuches werth. Inſlitut der Aufmunterung der Naturwiſſenſchaften, 

Gemeinniltzige Anſtalten zc. Unter ben wohl | Topographiſches Bureau 'xc. 
thätigen Anſtalten, etwa 60 an der Zahl m. größten Die Kunſtſammlungen concentriren ſich im 
theils reich dotirt, ftehen obenan: das Armenhaus, | Mufenm (Museo nazionale, früher Borbonico), 
wo mehrere Tauſend Berfonen aufgenommen wer-|das zu dem erften derartigen Anftalten gehört und 
den fönnen, bezw. Aufnahme finden, mit Unterrichts | in mancher Hinficht den ** Rang in der Welt eiu⸗ 
anſtalten u. Taubſtummen · Inſtitutz das Oſpedale nimmt. Das Gebäude, vom Bicefönig Herzog von 
degli Incurabili, das große Findelhaus (es ſollen Oſſuna, 1686 als Reiterlaſerne errichtet, diente 1615 
in N. jahrlich etwa 300 Kinder ausgeſetzt werden)ac.;|bis 1780 als Univerſität und enthält ſeit 1790 die 
es beſteht auch ein evangel, und ein internationales Sammlungen, denen außer denjenigen der Krone 
Hospital. Wichtig ſindauch zur Wohlthätigkeits ⸗· Pflege Neapel die der Paläſte Portici und Gapodimonte, 
die Brüderfhaften, deren eine-große Menge zu 
allen guten Werten beftehen. Ein Mittelding zwi⸗ 
ſchen Wohlthätigleitsanſtalten n. Erziehungshäufern 
find die flofterähulihen Eonfervatorien, derenes 
mehr als 30 gibt, und wo arme Mädchen von meill 
7—18 Jahren Nahrung, Erziehung, Unterricht in 
weiblichen und Handarbeiten, Weben u. dgl., u. nad 
ihrem Austritt auch wol eine Ausſtener erhalten, Bon 
allerhöchſter Wichtigkeit für N. wird die im Bau be- 
findfihe, vorausſichtlich aber erſt um 1880 zur Aus- 
führung gelangende Wafferleitung fein. Sie wird die 
zwei großen Übel der Stadt entfernen: das ſchlechte 
u, dabei knappe Trinfwaffer und das, hauptſächlich 
durch den mit dem Waffermangei in Verbindung 
fiehenden furchtbaren Schmut, erzeugte gefährliche 
Klıma , das eine Hohe Sterblichkeit bedingt. 

Wilfenihaften und Fünfte find in N. wohl 
vertreten. Unter den Unterrihtsanftaltent ſteht 
obenan bie lIniverfität, die beſuchteſte in Ftalien, 
1224 vom Kaifer Friedrich IT. gegründet, 1780 um- 
geftältet, mit Bibliothef von 60,000 Bon. u. natur: 
wiffenfhaftlihen Sammlungen (def. für Diineralo- 
gie ausgezeichnet)zc., 52 Lehrſtühlen u. (1876— 77) 
2454 Studenten; dazu gehört ein Botanischer Bar- 
ten und ein aftronomifch-meteorologifches Obſerda · 
torium. An diefer Stelle fei auch die von dem beut- 
ſchen Naturforſcher Dohrn errichtete Zoologiſche Sta» 

die aus Rom u. Parma ſtammende Farneſiſche, jo- 
wie Die Ergebniffe der Ausgrabungen von Hercnlas 
Ineum, Bompeji, Capua, Eumä, Stabiä, Bozzwoli x. 
—— wurden, Sie find in drei Abthelungen: 
den Erdgefhoß uud zwei Stodwerken, aufgeftellt. 
Das Erdgeſchoß (im der Borhalle verſchiedene antite 
Statuen aus der zus. Sammfung) enthält: antite 
Wandgemälde, Sammlung einzig in ihrer Art in 
einem Torridor u. Simmern; Sammlung von 200 
‚lateinischen Zuschriften und einige guoße Sculpturen 
Garneſiſcher Stier, Farneſ. Hercules); ägyptiiche 
Alterthümer, in 2 3., antife Marmorjtatuen in drei 
Sorridoren u. 7 8. (im erften Corridor die Meifter- 
werte, Benus von Capua, Piyche von Capua, Aici- 
nes Gewandftatue, Venus Rallipygos); die Großen 
Bronzen in 48. Im erſten Stod. befinden fih: Re» 
naiſſance / Kunſtwerle, 2 3., antile Glasgegenſtände 
u. Terracotten, 4 3. und Cumaniſche Alterthümer, 
23. Der Oberſtod enthält: Copien pompejaniſcher 
Bilder (einzig in ihrer Art), Reſte von Lebensmit⸗ 
teln x. ans Pompeji, 2 3., ———— aus 
‚Herenfaneum (enthalten, ſoweit bis jetzt bekan 
nichts von werthoollem Juhalt); Kupferſtichſamm⸗ 
lung, zwei Gemaldegalerien, von denen jedoch nur 
‚die der Ftal. Schulen mit Ausſchluß der Neapolita- 
niſchen eigentlich werthvoll ift, 8 3., die andere in 
7 3.; PBretiofen- u. Münzſammlung (6 3.), letztere 

tion mit dem 1874 eröffneten ausgezeichneten Aqua-' eine der trefflichften, die eriftiren, die Kleinen Bron- 
rium, eine der erflen Sehenswirdigleiten N+8, ere/3en,3 3. Im Oberftod. befindet ſich auch die bereits 
mwähnt, Andere höhere Lehr-Anftalten find: Je erwähnte Nationalbibliothel. 
nieurſchule, 2 Marinefhulen, Militärſchule, Medi- Induſtrie, Handelund Bertehr. Die indu—⸗ 
ciniſch · chirurgiſches Collegium, mehrere Anſtalten ſtrielle Thätigleit von R, erftredt fib hauptſächlich 
für Landwirthſchaft u. Thierarzneilunde, or u. auf das Kunftgewerbe; eigentliche Großinduftrie fehlt. 
Gymnafien, techniſche Lehranftalten, Höhere Töchter · Die wichtigſten Fabrılare find: Metallwaaren, Ar- 
ſchulen, Mufifconfervatorien 2c. Außer dem bereits beiten aus Yava, Korallen, Terracotta und Bronze 
erwähnten Opern- Theater S. Carlo befigt N. noch (Nachahmungen von Antifen), Gemmen, gemaltes 
12 Theaser, darunter mehrere für Boltsluftipiele. Uns | Porzellan, Seiden:, Leinene, Wolen« u, Baummol- 
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Ienmaaren, Handſchuhe Hüte, Wachs-, Holz«, Schild⸗ dalen, Herulern (416) und Oftgothen eingenonnnen 
patt- u. Glaswaaren, Papier, muſitai. Inſtrumeme, (498) u. land dann 33 Fahre fang unter Tpeoderich, 
Parfümerien, berithinte Maccaroni, Ein großer Theil| König der Oftgothen, welcher es durch einen Comes 
der Bepölterung beichäftigt ſich mit Fiſcherei. In regieren lieh. Nach deſſen ließ Kaifer Juſtiniau 
Bezug auf den Handel nimmt R, die vierte Stelle R. durch Belifar 536 erobern. N. wurde hierauf 
an jämmtlihen Geſtaden des Mitrelländifchen Diee- | 542 vom Gothentönig Totila, nad der Niederlage 
res ein und vangirt direct hinter Gera. - Der Ge- der Byzantiner bei Muculla, belagert und ergab fidr 
faınmthafenvertehr betrug 1875: 11,288 Schiffe mit nach zwei Entfagverfuchen der Griechen , kam jedoch 

555 bald wieder in die Hände ber Griechen u. wurde 
zum Erarchat geſchlagen. Es erhielt eigene, unter 
byzantiniſcher Oberhoheit, reſp. dei Exarchen ſte hende 
Herzöge, wurde aber ſeit den 8. Jahrh. unabhängig 
a, tan dann 1150 buch freiwillige Ergebung an das. 
Königreich Sicilien. Der letzte unabhängige Herzog 

Bein, Schwefel, Korallen, Bimsftein, Sädfrüchte, war Sergius VII. Die weitere Geſch. |. Sicifien, 
Salz, Salpeter, Waun u. Pozzuolanerde. In Be⸗ Königreich beider: Bgl. Gregoropius, Siciliana, 
zug auf Bant- u. Ereditwefen, nimmt N, die zweite Wanderungen in N. und Sicilien, 3. A. 2pz. 1874; 
Stelle in Italien ein (Mailand fteht in erfter Linie). Heß, Der Golf von R.; feine claffiichen Denkmale zc.,. 
Der Hafen befteht and dem Handels» u. dem Kriegs« | !pz. 18765 Schule, Die Katalomben von S. Gen» 
bafen; beide find durch einen Molo, der einen Leucht- naro in N,, mit 10 Tafeln, Jena 1877, Schroet. 

2,923,922 Tonnen, davon kamen auf 

aternat. Schufiahrt 
Dautpfer | Ergefiäiffe 

Andelommen 11503577812.3095'1 422351736 662302 330. 75406 
1522,632958|310815341 9718/0250902 270] 02888 

Hauptausfuhrartitel find: Ol, Rohfeide, Krapp, 

thurm u. eine Batterie trägt, getrennt, Über Eiſen⸗ 
bahn- u. Dampferverfehr |. o. 

Die Zahl der Einwohner beträgt (1871) 421,808, 
als Gem. 448,335. Das Bollsleben in N, bietet in 
feiner Lebhaftigkeit, Heiterkeit, feinem Farbeureich⸗ 
thum u. feiner Ungezwungenheit manchen Weiz; auf 
der anderen Seite hat der Bollscharafter manches 
Äußerft Widermärtige im feinem kriechenden Weſen 
u. feinem Hang zw Prellereien. Dagegen bat feine 
Sergnügungsfadt nichts Abftoßendes, weil ihr die 
Roheit fremd ift. Bon den nächſten Umgebungen 
Nes zeichuen fih Samaldoli, Mergellina u. die daran 
ſich anfchließende Stradd nuova di Bofllippo aus, 
Ju der Nähe das fog. Grab des Birgif u. die Grotta 

der weiteren Umgebung find zu nennen: die Inſeln 

Neapel, Prinz bon, Titel des Kronpringen 
Victor Emanuel von Ftatiert, Sohnes des Königs 
Humbert I. 

Nenpelgelb (ital. Solfo frustato),; eine gelbe, 
ins Möthliche ſpielende Farbe; wird zur Sr, Bafler- 
uud beſ. zur Schwelzmalerei Verweubet; ift antimon · 
faures Bleioryd, zumeilen mit autimonfaurem Zins 
lorgb; 1 Theil Brechweinftein, 2 Thle. ur wor 
ſalpeterſaures Bleioxyd u. 4 Thle. Kochſalz werben 
‚fein gepufvert, gut gemengt and in einem heſſiſchen 
Ziegel 2 Stunden lang bis zum Schmelzen erhitt; 
nad) dem Erkalten wird die Deaffe mit Waffer aus 
gewaſchen auch wirb es durch Röſten eines Gemen⸗ 
| ges von Bleiglätte u. antimoniger Säure dargeitellt 

di Poſilippo, ein 689 m langer Tunnel, der wahr: | Für Schmeh 
ſcheimich Schon zu Auguftus Zeit angelegt wurde. In mit Bleiglas zuſammengeſchmolzen. 

arben wird es, um es zu nüancirem 
Junge. 

Neapölts (gr., d. i. Reuftadt), 1) ſ. Neapel (Ge⸗ 
Iſchia m. Capri, zwifcheh denen der weite Eingang ſchichte); 2) der ſüdweſtl. Theil von Syratus, j. d. 
zu dem herrlichen Golf von”. ſich öffnet; der Bejun, 3) Seeftabt in Zeugitana in Africa propria, eine 
Bajä, Herculaneum n. Bompeji, jowie die Halbinfel,| Gründung der Phöniler, war nuter den Römern 
welche den Golf von N, nah SD, abfhlieft, mit eine freie Stadt u. heißt jet Nabal; der Meerbuſen 
Sorrento u. dem 1524 m hohen Monte S. Angelo. | an welchem fie dag (Neapolitanus sinus), jetst Golf 

Die Stadt N., Neapolis, wurde von Challidiern von Hammamet; +) jo v. w. Rablus, - 
aus Kyıne an der Stelle desfhon vorhandenen Bar-| Menpolitanifche (Maler-) Schule. Dieielbe 
theuope gegründet u. befand nach Livius aus zwei gehört zu dem Älteften Schulen der italieniſchen Ma⸗ 
durch eine Mauer getrennten, aber durch gemeinfa« ſerei (j. d.). Schon benor Giotto, der Begründer 
mes Recht verbimidenen Stadttheilen, Baläopofis u. | der toscanifhen Schule, in Neapel einige Wandge- 
Neapofis. Erſt vom den Campanern bedroht, dann | mälde ausgeführthatte, d. h. im 18. Jahrh., eriftirte 
von den Römern, fuchte die Colouie Schuß bei den |bort eine Malerſchule, won der aber nichts Erheb⸗ 
Samnitern, die auch eine —— in die Stadt liches erhalten iſt. Auch im 14. Jahrh. zeichnet ſich 
legten, 327 v. Chr., lam aber im Samuitiſchen Krieg | dieſelbe, obſchon der Einfluß Giottos in ihren Wer» 
290 vd. Ehr. doch in die Hände der Römer, welche ten nicht zu verfeumen ift, nicht in hervorragender 
den Einwohnern ihre alte griechiiche Berfaffung be · Weiſe aus. Zu den bedeutenderen Malern jener 
fießen; jedoch verſchwand jeitbein die Theilung der | Zeit gehören Simone m. feine Schüler Stepda- 
Stadt in Paläopofis u. Neapolis u. hieß diefelbe nur none u. Francesco; den Übergang zu ber jpäte- 
mehr Neapolis. Nachmals wurde fie römiicyes Mur | ren, die damals übliche allegoriſche Malerei mit einer 
nicipium u. wegen ber herrlichen Sage, der warmen realiſtiſchen Tendenz vertaufsgenden Richtung bildet 
Bäder u. der Bildung der Einwohner ein Lieblings⸗ Colantonio dei Fiore (geft. 1444). (Bgi. Kug- 
aufenthalt vornehmer Römer. Unter Kaiſer Titus ler, Bon den älteren Malern Neapels im Muſeum, 
duch) ein Erdbeben zerftört, ward R. von biefemmie- 1835, Nr. 43 fi.) Den beftimmenden Einfluß auf 
der aufgebaut. Als das Römerreich unter Eonftans dieſelbe hatten einige flandriſche Gemälde, wahrſcheiu · 
tin d. Gr. das Chriſtenthum annahm, war R. bie lich der Gebr, van End, die nunmehr den neapoli- 
Stadt, weiche am längften die alten Götter bewahrte. tanifchen Malern als Borbilder dienten, Als Haupt- 
Romulus Auguftulus ward hierher verbannt u. ftarb meifter wird der Schwiegerjohn des Borgenannten, 
dafelbft. Im 5. Jahrh. theilte N. das Schidfal von Antonio Solarig, aus der: zweiten Hälfte des 
ganz Jtalien, es wurde von den Weftgothen, Ban-|15. Jahrh., genannt, befien Schüler Pierro und 
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Ippslite Donzelli, bei; aber Simome Papalerbant if, die Ruimen-eines Scloffes und einer 
u. Silveftro de’ Buoni, ih mehr den norditali- | Abtei: 
ſchen Schulen aufchloffen.. Später, im 16. Jahrh, Rebel, Fluß im Großherzogthum Medien 
waren es einige Schilier Rafaels, Bianfr. Benni! Schwerin, fomınt aus dem Maltwiy-See, durchfli 
und Andrea von Salerno, welche nach Neapel den Krakower See, it von Güſtrow abwärts jchiff« 
überficbeiten u. auf die dortige Schule einen großen bar u. mündet bei Bügow in die Warnow. 
Einfluß ausübten; ebenjo Saravaggio, derdem Na ⸗ Mebel, im freier Luft unmittelbar über der Erb- 
turalismus Eingang verfcaffte. Zu höherer Blürhe|oberfläche gebildeter wäſſeriger Niederichlag, durch 
erhob fich dieſe Richtung im 17. Zahrh. durch Ginſ. den die Luft getrübt wird; dem gleichen Riederihlag 
Nibera (1593—1656) ‚einen Spanier (daher Lolin größerer Höhe nennt man Wolle, - Der N. beiteh: 
Spaguoletto). Außerdem, gleichzeitig mit ihm, theils aus einer Meuge Heiner Waſſertropfen (N-kügelhen), 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., find als be-/deren Durchmeſſer nach Kämtz O,.,, bid O,.., mm 
deutendere Meifter zu mennen: Belijario, Gor-| beträgt; im Sommer find fie Heiner als im Winter. 
renzio , Giamb. Garraciolo, Stanyioni und Um das Schweben der Nkügelchen zu erklären, nahm 
deren Schiller Finoglia, Marutio, bejouders | manfrüheren, daß diefelben hohl, alfo Bläschen jeien. 
aber Aniello jFalcone und Salvator Roja|Diefe Annahme hat fi aber als mindeftens jehr 
(1615— 1673). Die große Energie, welche bie bei-| zweifelhaft erwiejen. Es bedarfaber diefer Annahme 
den fetten Rünfler-in der Darftellung leidenfchaft«| zur Erklärung des Schwebens nicht, Belanmlicdh ſetzt 
fiher und zum Theil wildromantifher Scenen ent-|die Luft dem Hallen der Körper einen Widerſtaud 
widelt hatten, erlofch nad ihrem Abgang n. machte | entgegen, der um jo größer, je größer die Ober 
einer mehr comventionellen Fertigkeit Pla. Zu fläche bei gleicher Maſſe ift. Denten wir uns nun 
nennen iſt aus diefer Richtung der Schüler Rojas, einen Waflertropfen von der Größe eines Regen- 
Domen. Garginoli, ferner Pietro Novelli, tropfens in jehr viele Heine Waſſerſtäubchen zerlegt, 
Michelangelo Cerquozzi u. beffen Schüler, der ſo wird bie Gefammtoberfläche der Waflermafje eine 
Zrunaste Jacques Eonrtois, bef. aber Luca |vielmal größere werden; je Heiner alſo die N-tröpfr 

iordamni (gen. Fa Prefto), ein bedeutendes, aber | hen, beito größer der Widerſtaud, dem die Luft ihrem 
verwahrloftes Talent. Mit dem Ende des 17. Jahrh. | Fallen entgegenſetzt; bei binreichender Kleinheit muß 
hörte die jelbftändige Entwidelung der R. ©., wie|das Fallen der Tröpfchen uumerflich werden: die 
überhaupt der italteniichen Malerei fait ganz auf, |Rebeitröpfchen ſchweben in Luft; wenn umgelehrt 
Die gefaınmte italienische Malerei u. mit ihr die der/die Tröpfchen durch Bermehrung des Niederichlar 
Schule von Neapel wurde vorherrſchend decorativ | ges ſich hinreichend vergrößert haben, fo werden fie 
u. conpentionell, Easter. dals Hegeutropfen) raſch fallen. Der N. entiteht in 

Nearchos, 1) Sohn des Androtimos, Abldımm: | feuchter Luft, ſobald dieje, 3. B. durch einen hinzu · 
King einer retiihen, aber zu Amphipolis in Date» |tretenden kalten Luftfirom, unter ihren Sättigungs- 
donien anfäffigen Familie, Jugendgenoffe Aleran-|od. Thaupunlt (f. Hygrometer) abgekühlt wird; 
ders d. Gr.; begleitere den König nad) Aſien, wo er ſonders oft, wenn der Boden od. ein Waflerjpiegel 
zuerft zu Anfang des Jahres 333 v. Chr. Statthal-| wärmer ift als die Luft, jo daß die im letztereni aufs 
ter von Folien und Bamphylien wurde, 327 v. Chr, |fteigenden Dämpfe in der falten Luft niedergeichla- 
aber mit nad Indien zog und anf dem Rückmarſche gen werden; gleichwie fi über einem Gefähe mit 
das Commando der Stromflötte (Oct. 326) erhielt. | einer ſiedenden Flüffigleit ftets eine R-mafie im Kleir 
Bom Indusdelta aus befuhr erzunädftuom 21. Sept. nen zeigt, od. wie ber Hauch des Mundes im Winter 
bis zum 9. Dec. den indi Ocean zur Erlundig · ſichtbar wird. Iſt dagegen der Boden kälter, als die 
ung der Kiftenländer zwiihen den Mündungen des | darüber befindliche feuchte Luft, jo entfteht der Thau 
Indos und Euphrat. Einen —— des Berichtes (ſ. d.). Der N. iſt daher im Anfange des Herbſies, 
über diefe Reife hat Arrian in feinen "/rdıxa gegeben, auch im erften Frühjahr (März-R.) eine fehr ger 
Fragmente, herausgeg. von Bincent, Lond, 1797; wöhnliche Erſcheinung über Ylüffen, bereu Bafter 
auch in deu verjchiedenen Ausgaben der Geographi|bei Naht wärmer tft, als die Luft, ebeufo auf 
gr. minores; fowie im Geiers Alexandri historia - Wieſen u. anderen feuchten Niederungen. Aus der 
rum scriptores aetate suppares, ®pz. 1844, franz. | Bedingung der Eutſtehung des N-3 ergibt ſich, wa- 
von Billecocg, Par. 1800, 2 Bde. Nach Aleranders |rum die N. im Herbft und Winter fo äufig an ben 
Tode fpielte N. feine felbitändige Rolle, fondern er | Küftengegenden, bef. von Eugland, find, in deſſen 
ſcheint hauptſächlich als Genoſſe u. in Dienften des | Nähe das Atlantifche Meer eine hohe Temperatur 
Antigonos, zulegt 314 v. Chr. im Stabe von beffen | hat. So find auch oft große Städte in dichten N. ge» 
Sohn Demetrios, 2) Pythagoreer im 3. Jahrh. v.|Hüllt, während der Himmel rings herum heil ift, weif 
Chr. in Tarent, trat mit dem älteren Cato nach der | die Temperatur zwifchen den mit vielen Menſchen 
Einnahme von Tarent 209 v. Chr. in Verbindung | bewohnten Häufern immer etwas höher iſt. Hierzu 
u. führte ihn in die griech. Philofophieein. Hersberg. kommt bei manden Städten nody der Steintohlen- 

Neath, 1) Fluß in der Graſſchaft Glamorgan rauch, deſſen mechaniſch emporgeriffene Rauchtheil- 
des engl. Für ſtenthums Wales, mündet in die Swan. chen ſich in den N-bläschen ſchwebend erhalten. Auf 
feabai des Kanals von Briftol. 2) Stadt au der letztere u. ähnliche Art wird mandem R. ein befons 
Miindung des gleichnam. Fluffes, Eifendahnftation ; | derer Geruch ertheilt (flintende R.); ebenfo dem N., 
öffentliche Bibliothel, Handwerkerinftitut, Fabrikation welcher aus jumpfigem Boden, wo organifche Stoffe 
von Maſchinen für den Bergbau, Kupfer», Eifen-, faulen, eimporfteigt und der überdies Krankheiten er- 
Zinn u. Steinlohlenbergwerke, bedeutender Stein» zeugt. In Sandmwüften fehlen, der Trodenheit der 
Tohlenhandel; 1871: 9319 Ew. In der Nähe von Luft wegen, die N. ganz. Die allgemein befannte 
N, das an der Stelle der römifchen Station Nidum | Tyatjache, daß anfiteigender®. Heiteres, niederfinfen« 
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per ng ſches Weiter verkändigt,' Firiterne erft noch bifben wilrden. Ähnlich der Milch- 
erflärt fi} ſehr leicht. a in die NR. enthaltende ſtraße, die, wenn fie nur um einen ihrer Durchmeſſer 
Lufrichicht warmere w. daher trodenere Luft eintritt, von uns entfernter Rände, wie ein ehwav60® langer 
fo. verbunften die Rekügeldyen u. der Himmel erfcheint NA hr ver Bröße bes großen Bären); in:1O- 
dann far; fieigt dagegen die nebelige Luft im die facher Ferne aber wie die Plejaden u. bei 100mali» 
Höße, jo vermehrt fih mit der nad) oben abnehmen · |ger nur wie der Nebelfied in der Andromeda ſich dar» 
den Temperatur der Atmofphäre der Niederichlag, es ftellen würde, find, auch niele früher unaufgelöfle R. 
entſtehen Wolken u: ſchließlich Regen. Pinmenawr Mina Beobachtungen mit den in der neueſten Zeit jo 

Nebelbild, 1) optiihe@richeinung, die fich zeigt, ungemein vervollloumımeten Fernröhren tlei- 
wenn ber Schatten eines Beobachters auf eine Wolteiner Sterne, ſo daß verfchiedene Be «+2. 
od, Nebelichicht fällt, wobei fein Kopf von geiärbten| John Herichel u. Lord, Roffe, der -Auficht waren, daß 
Ringen umgeben eriheint. Es entfteht auf ähnliche fein Unterſchied zwiſchen R-n u, Sterubaufen beſtehe. 
Art, wie die Höfe u. —— Auf dem Broden Immerhin blieb aber vieles über ihre Natur noch un ⸗ 
beißt es Brodengeſpenſt. 2)(Dissolvring views) extlärlich, jo namentlich die Beſchaffenheit ber fogen. 
auf einer weißen Fläche (Wand od, Vorhang) dar- 
ram Bilder der Laterna magica, welche allmäb« ſehr gleihförmigen Lichtes zeigen u.nie Spuren einer 
ih von dem Zuſtande volltlommener Deutlichfeit in größeren Helligkeit od. Berbichtung nad) dem Mittel · 
einen mehr u. mehr nebelhaften übergehen und fich punkt bin bemerken lafien, wie eine ſolche doch ſchon 
während defjen unvermerft ımit anderen vertanichen. optiſch fich einftellen müßte, wenn ein tugeflörmiger 
Sie werben wie die einer gewöhnlichen Laterna Raum gleihmäßig mit Sternen erfüllt wäre. Die 
magica erzeugt, nur daß bei dem hoben Grade der | Spectralmualyfe hat nun gegeigt, daß es in Wirklich · 
Bergrößerung, im welchem fie gezeigt zu werben|feit ſelbſtleuchtende Nebel im Weltraume gibt, die 
pflegen, nicht nur jehr feine Maferei und jorgfältig —— find u. vorzugsweiſe Stidftoff euthalten. 
geſchlifſene Linfengiäjer, ſondern auch eine moͤglichſt Die Auſicht des älteren Herſchel, daß zahlreiche. N. 
ftarte Erleuchtungsquelle, meift das Drummondfcheiden Uxftoff darftellen, aus welchein ſich Sonnen und 
Kaltlicht, angewandtwerden. Das Verſchwinden u. Sonnenigfteme entwickeln, hat damit ihre-Bejtätig« 
Erfcheinen der Bilder wird durch Berftellen der Pin: | ung erhalten, Manche Gegenden des. Himmels, z.B, 
jen, der Übergang von einem Bilde in ein anderes | das Sternbüd der Jungfrau u. die ami 
durch abwechſelndes Operiren mit zwei Laternen er · Wollen, find vorzüglich reih an Nu. Auch Doppel 
reicht. Bal.Bahr, Der Rrer Apparat u. feine Hand» | u. mehrfache Nebel find am Himmel zu ſinden. Specht. 
habung, Xeipz. 1876. Nebelhjähle ( Nebelloch), Höhle in Württemberg, 
Nebelfiede, die am nächtlichen Himmel ſchwach unweit Oberhanfen im Oberantte Reutlingen des 

leuchtenden, mebelartigen Gebilde, von denen mur|wilrttemberg. Schwarzwaldkreiſes, die g 
wenige (mie der im dem Gürtel der Audromeba, im Höhle der Alb. Sie it 188 m lang, 24 m breit u. 
Drion) einem jyarfen, unbewaffneten Auge, od. auch | bis 23 m hoch, befteht aus drei Hauptiheilen: der. 
(im Antinous, Hercules, Schügen, Waſſermann zc.)|vorberen, derbinteren u. der oberen Hößle u, 
in gewöhnlichen Fernröhren wahrnehmbar find. Sie enthältzahlreiche Tropffteinbildungen. DieR., eiuſt 
erſcheinen in fräftigen Fernröhren theils als dicht bie Zufluchtsflätte des geächteten Herzogs Ulrich von 
neben einander Rehende Heine Sterne (Sternbaufen) ;| Württemberg, wird jegt alljährlich am Pfiugſtmon⸗ 
theils bleiben fie aber auch bei jeber Bergrößerung|tag feſtlich beleuchtet, wo daun hier auch ein Bolls- 
nebelig u. unauflöslich (Fichtnebel). Die erften R.!|feit gefeiert wird, 
wurden 1612 von Simon Marius beobachtet; ſehr Vebeihorn, f» u. Signale, 
eingehend beſchäftigte fich auch Meſſier mit ihnen. Die Mebellappe(Tarutappe), 1)inden germanifchen 
meiften wurden aber erft durch W. Herfchel aus dem | Bollsjagen eine bezanberte Kappe, mit welcher man 
nädtlihen Dunkel hervorgezogen. Herichel führte fich in einen Rebel verwandeln od. einhilllen od. ganz 
in feinen erften drei Berzeichniften (von 1791, 1794| unfihtbar machen könne; beſ. werden in der Rordiſchen 
umd 1804) 2500 R. auf, ordnete diefelben nach Hel · Mythologie Zwergen ſolche Rn zugeichrieben. 2) 
ligleit u. Ausfehen u. gab ihre Lage nur durch Den Ringe 2c., welche dieſe Kraft Haben ſollten. 
Abftand von anderen befannten Sternen an. Mit Nebelfrähe, ſ. Kräben. P 
vervollfommmeten nftrumenten ausgerüftet,gabjeini Mebelfignale, ſ. u. Sigmale. u. 
Sohn John Herichel ein nach Rectafcenfion u. Decli- Mebelfterne, miteinem milchigen Nebelumbüllte 
nation geordnetes Berzeichniß, welches 1833 fchon | Sterne, welcher Nebel höchſt wahricheintich von dem 
2307 R. enthielt, denen er 1838 noch 1708 hinzu⸗ Gentralfterne abhängig ift zu diefem ſelbſt Bezug Hat. 
fügte. Von den neneren Aftronomen haben fi bei.) Nebelthau, sriedridh, Oberbürgermieifter von 
Brärreft, Auvers, Bond, Lamont, Roſſe, Struve u. A. Kaffel, geb. 22. jan. 1806 in Kaffel;-war feit 1828 
um die Beobachtung der N. verdient gemacht, Lord Aumwalt am dortigen Obergericht, 1836-—50 Mitglied 
Roffe hat namentlich vermittels jeines Hiejentele-| des turbeifiihen Yanbtages. 1860 wieber in den« 
jlops mehrere jogen, Spiralnebel entdedt u. verſchie · ſelben gewählt, wurde er Präfident der Zweiten 
dene N. in Sterne zerlegt. Die Zahl der R., weiche Kammer. 1866 wählten = feine Mitbürger zum 
wir heute dennen, beläuft fich auf 6—7000, Über die Oberbürgermeifter von Kaffel, doch erhielt ex die 
Ratur der W. beftanden zwei Anfichten, von denen Beftätigung erft nad) der Annexion durch bie preuß. 
die eine auch die unaufgelöften N. gleich den durch | Regierung, wurbe dann von derjelben in die Com⸗ 
die Teleſtope in einzelne Sterne aufgelöften für jehr | miffion tucheffiicher Bertrauensmänner, alsbald auch 
entfernte Sternhaufen (Firfternfofteme) hielt, mäb- in das Herrenhaus berufen. Im conflituiremden 
rend die andere fie für Dunftmafien erflärt, aus Reichstag des Norbbeutihen Bundes ſchloß er fich, 
denen ſich in fortvauernder Entwidelung conjolidirte, früher j dom ein lebhafter Bertheidiger der liberalen 

planetarifhen N., welde runde Scheiben eines 
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Sache, der.nationalliberafen Partei an: Er ft. am!die Benennung der R; ald-Gapsuls atrabiliaria. 
3. Juli 1875: » 4 .— Die Markſubſtanz ift von grauer Farbe und befießt 
‚Nebeltrompete, |. u. Signale. aus:einem Rebe von Bindegewebe, welches mit dem 
Nebenaugen;, die einfachen Augen folder In | Säulen - der Riudenſubſtanz zufammenbhängt, aus 

ſecten, welche zugleich facettirte Augen beſitzen. einem Blntgefäßnege u. außerordentlich zahlreichen 
Nebenblätter, |. u. Blatt III, e (©. 501). . |Nervengeflehten, und in den Maſchen Diejes Gewe⸗ 
Nebenfiante(Seconde- Flanke), ſ.u. Bollwerl 2). bes liegen eine Menge rundlicher, doch auch 
Nebenhobden , i. Geſchlechtsorgane. mit Ausläufern verfehener, den Ganglienzellen ä 
Nebenins , Kari Friedrich, badiſcher Staats- licher Zellen neben einer Molecularmafie mit tern- 

mann, geb. 29. Sept. 1784 in Rhodt bei Landau; artigen Bläschen, Die N. enmwideln fich beun Em- 
Aubirte 1802-1805 in Tübingen dieftechte, wurbeibryo fehr zeitig, find anfangs viel größer als bie 
danıı Abbocat in Haftabt, 1807 Finanzſecretär ba-/ Nieren, werben aber ſchon nad den erften drei 
ſelbſt, 1810 Kriegsrath in Durlach, 1811 Finanz-| Monaten von den Nieren überjlügelt,. Die Function 
rath in Karlsruhe und 1819 Geheimer Heferendar. der R. iſt noch buntel, dJabn. 
Nachdem er zum ‚großen Theil den Entwurf zur Mebenorgane (Bot.) oder acceſſoriſche Or- 
badiichen Berfaflungsurfumde ausgearbeitet, 1819/gane werden diejenigen Theile genaunt, weiche 
beim erften badiſchen Landtag Regieriimgscommiffär | neben den normalen u, allgemeinen verbreiteten auf ⸗ 
gewejen, als welcher er weſentlich die Heritellung treten, jo 3. B. die Kuojpen, welche neben der nor» 
eines großen Zollvereins in Süddeutſchland betrieb, | malen Achſellnoſpe eines Blattes bei mauchen Bilan- 
daranf mit Bödh das Steuerweſen bearbeitet, wurbe| zen vorlommen. 
er 1823 Geheinirath, Borftand der Geſetzgebungs · Mebenpflanzentheile, jo v. w. Nebenorgane; 
commijfion u. Staatsraih, darauf, nadıdem er 1836 früher bezeichnete man auch die verjchiedenften Pflan⸗ 
für kurze Zeit ganz aus dem Staatsdienft geſchieden zentheile, deren morphologiſche Bedeutung man nicht 
war, Director des Minifteriums des Junern u, im erlannt hatte, wie Ranlen — die jegt theils als 
April 1888 Präfident diefer oberfien Behörde, trat! Achſen⸗, theilsals Blattorgane erlanut find — als M. 
jedoch im Dct. 1839 wieder zurüd. 1843 ernannte] Nebenplaneten (Trabanten), f. Planeten. 
ihn die. Hegierung zum Mitgliede der Erfen Kam-| Nebenjonnen, j. Hof (Meteorol.). 
mer und im April 1845 übernahm er wieder das| Webentöne, Beitöne, diejenigen Töne, welche 
Miniferium des Innern und 1846 nad Bödhs| gleichzeitig mit dem Haupt» oder Grundton eines 
Rüdtritt das Präfidpium des Staatsrathes. Infolge klingenden Körpers erzeugt werben. Ein Körper 
der Ereignifie von 1849 trater mit den Minijterisum |fann ſowol der ganzen Ausdehyung nach, als gleich. 
zurüd u. lebte nur literarifchen Arbeiten, erblindete zeitig in verſchiedenen Theilen in Schwingung ge- 
jedoch :und fl. 8. Juni 1857 in Karlörube, Bon 
jeinen zahlreichen, tiefe ſtaatswiſſenſchaſtliche Kennt- 
niffe verratbenden Schriften ſeien erwähnt: Der 
öffentliche Grebit, Karlör. 1820, 2, A. 1829; Dent- 

ſchrift für den Beitritt Badens zum Zollverein, ebd, 
1838; Betrachtungen über den nationalölonomischen 
Zuftand Großbritanniens, ebd. 1883; Der Deutiche 
Hollverein, ebd. 1835; Über die Herabjegung der 
Sinfen der öffentlihen Schulden, Stuttgart 1837; 
ber bie Zölle des Deutſchen Zolluereins zum Schutze 

der einheimiichen Eifenproduction, ebd.1842; Baden 
in feiner Stellung zur deutichen Frage, 1850. Bgl. 
v. Bed, Biographie N-3. Lagei. 

Nebenlinie, Rebenzweig, die Nadhlommen- 
ſchaft eines jüngeren Sohnes im Gegenſatz zu der bes 
älteren, d. i. erfigeboxenen, als der der Hauptlinie. 

Nebenmonde, j. Hoi (Meteorol.).. 
Nebennieren (Glandulae suprarenales, Renos 

succenturiatae), zwei drüfenähnliche Körper, welche 
über den Nieren, dicht an das obere Ende derjelben 

rathen. Im erſten Falle machen alle Theile Des 
flingenden Körpers, 3, B. einer gejpaunten Saite, 
gleichzeitig diefelbe Schwingung in gleicher Richtung 
mit nur einer Ausbiegung abwechjelnd über u, unter 
die ruhige Lage (j. Zaf. Yehre vom Schall, Fig. 6), 
und es entfteht der Grumd- oder Hauptton; im 
anderen alle erſcheint der Hingende Körper in ver« 
ſchiedene unter fih gleiche, entgegengejegt ſchwin⸗ 
gende u, durch ſogen. Shwingungsinoten (nicht 
ſchwingende Puulte) getrenute Theile zerlegt (ſ. Taf. 
Lehre vom Schall, Fig. 8) u. es eutſtehen Neben-, 
Bei-, auch Bartial-,Aliquot-, mitllingenbe, 
harmoniſche Obertöne, welde ſämmtlich höher 
find als der Grundton u. je nad dejien veränder⸗ 
ter Lage in auffleigender Nichtung au Zahl u. Un- 
terjeipbarleit abuehmen. Die Entbedung der N. 
als Folge der Theilihwingungen u. deren Benenn« 
ung mit Aliquottöne geſchah durch Sauvenr 1665 
bis 1716, u, wurden diejelben von G. Weber bis in 
das 32. Berhältniß durchgeführt, wouach ſich, C, als 

angeheftet, an der hinteren Bauchwand liegen; haben | Grundton genommen, folgendes Schema ergibt: 
eine platte, halbmondförntige od. dreiedige Geſtalt, Theile: 1 2 345675 9 10111818 14 15 16 17 18 

cıcGoegbetd!etfigiat nis! hi at ci! ar eine weichſchwammige Conſiſtenz u. röthlich braunes One: 19 2021 22 23 4 35 26 87 38 930 3ı 32 
Eolorit. Sie beftehen aus einer Hinden- und einer dis? e* f? fin? ges? g? gis? a? a? als? b? h? his? es; 
Markfubftang, welche in Farbe u. Bau verſchieden d. h., ſchwingt die Saite der ganzen Ausdehnung 
find. Die Kindenfubftang ift braun, Sie zerfällt nach, jo eutfteht der Grundton C,; bei zwei Theil- 
durch radial nerlaufende Bindegewebsſtränge in ſchwingungen C, bei drei G, bei vier c x. Die 
längliche Fächer ; iu Diefen liegen eine Menge Zellen, Schwingungsfnoten find namentli bei feften Kör« 
die fi namentlich in den peripheriſchen Theilen pern leicht lennbar zu machen, z. B. bei Saiten, 
als blafige Gebilde mit mehreren Kernen darftellen; indem man denjelben jogen. Papierreiterhen auf« 
in den bindegewebigen Sträugen verlaufen reichliche |jegt, die von den ſchwingenden Theilen abgeworfen, 
Gefäße. Die bräumlihe Rindenjubftanz (atra bilis von den Schwingungsinoten dagegen ruhig gedul- 
der Alten) lann man durch Drud aus der bindege · det werben. Ein geübtes Ohr vermag 7—S N. zu 
webigen Septa beransquetihen. Dies neranlaßte, unterſcheiden; höhere find nur unter Anwendung 
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von Reſonatoren erlennbar; Die Entdedung der NR.| 1854 als Territorium organifirt u. imfyebr, 1867 
führte zur Anwendung der Orgelmirturen, Flageo- ald Staat aufgenommen, wobei die früheren Gren« 
dettöne auf den Saiteninftrumenten; auch verfuchte| zen bedeutend eingejchräutt und die betreffenden Ge 
Rameau das ganze Syſtem der Harmonie darauf) biete Dacota, Wyoming uw, Colorado zugetheilt wur⸗ 
zu gründen, Siebeurod, |den. Die frühere Geſchichte von N. ſtehi mit der von 

ebenmwintel, |. u. Wintel. Kanſas (f. d.) in engem Zuſammenhaug; ſ. auch 
Nebenwohner (Nebrubemohner), ſ. Autipoden. Nebraska · Bill. Schrost. 
Nebo, 714 m hoher Berg amNülfer des Tod⸗ RNebraska ⸗ Bill, die gelegentlich derOrganifation 

ten Meeres; in ihm wird der Berg vermuthet, von der Territerien Kaufas u. Nebrasfa vom Bundes- 
dem Mojes wor feinem dort erfolgten Tode das Ge+| jenator —* A Douglas, als damaligem Bor« 
lobte Land überſchaute. figer des Ausſchuſſes für Zercitorinlangelegeubeiten, 

Nebo (Mythol.), Bott der Rede u. Offenbarung) befürmortete u. 30, März 1854 zum Gejeg erhobene 
bei den Babyloniern, wie Thot bei den Aegyptern, Bil, durch welche die eine Ausdehnung der Sklaverei 
Hermes u. Merkur bei den Griechen und Romern; über den 30° 30° nördl. Breite hinaus verbietende 
auch der Planet Merkur, Er erſcheint insbejondere) Beſtimmung des Missouri Campromise aufgegeben 
als ber Gott der Schreibluuſt. wurde, Zwed des Geſetzes war, die Bundesregier« 

Rebra, Stadt im FKreife Querfurt des preuß. ung von der Eimmiſchung indie Frage der Aus- 
Regbez. Merjeburg, ander Unſtrut; Schloß, Schloß dehnung der Stlavere: auszuichliegen und die Ente 
ruine; Weinbau, Sandjteinbrüdhe, Schifffahrt; ſcheidung darüber den VBevölterungen der einzelnen 
1875: 2524 Em. In der Nähe eine Zuderfabrit. Unionstheile zu Üüberlafien. Diefe Maßregel wurde 

Nebrasfa, Staat der Nordamerilan. Union,|die Urſache einer Reihe blutiger Kämpfe in Kauſas, 
grenzt im D; an Mifjouri u. Jowa, im S. an stan-| weiche als das directe VBorjpiel zu dem großen Bür- 
jas u. Colorado, im W. an Wyoming u. Coloxado, gerkfrieg der Union zu betrachten find. toot. 
im N. an Dacota; 196,842 |_|km (3574, IM) Mebrasta City, Hauptort des Otoe County im 
amıt 122,998 Ew., meitt Engewanderie, außerdem | nerdamerilan MUniousjtaat Nebrasta, anı Wiffouri, 
etwa 7000 nomadiſirende Indiauer; bid 1854 berjdurch eine Zweigbahn mit der Union Pacifit bahn 
Hand die Bevölterung nur aus Judianern. Bo⸗ verbunden; College; Fabritationlandwirthichaftlicher 
Denbeihaffenheit: die Oberfläche. des Yandes,|Geräthe, Gußwaaren zc.; 6050 Einw., ein Drittel 
unmittelbar wejllih won dem Miſſouri, iſt hügelige Deutſche. Die Stadt war vor dein Bau der Union- 
Brairie; im Inneren große Sandwüjten, dagegen‘ u. Gentral-Pacific-Bahn einer der Hauptftapelpläge 
it der am Fuße der Kody Mountains hinziehende für den Weiten. 
Landſtrich größtentbeils fruchtbar u. gejumd; ebenſo Mebrasfa-Niver, f. u. Nebrasta. 
ijt der Süden des Gebietes reich am fruchtbarem, ſich Mebufladnezar (auch NebuladrezarinderBibel, 
namentlich zu Getreidebau eignenbem Boden. Derigemäß den babylonifgen Monumenten eigentlich 
Werth der Producte war 1870 folgender: des Ader-| Nabu ⸗ ludur · uzut, grieh. Nabukodroſoros, weniger 
baues 4,746,000 Doll, des Biehſtandes 7,844,000,| gut Nabuhodonoior), Sohn des NabopolaffarNabır- 
der Jubuftrie 5,739,000 Doll. Bergbau wird erſt habal⸗uzur), dem er anfangs als Negierungsgebilfe 
in geringem Maße betrieken, doch verſpricht ‚der | zur Seite ſtand; er führte ein chaldäiſches Heer gegen 
Staat auch hierin eine .. Entwidelung, da Ninive, ſchlug 606 (605) v. Chr. den König Recho 
wenigſtens Kohlen u. Salz in reihen Lagern ver-| von Agypten bei Karlemiſch u. folgte in diejem Jahre 
577 find u. Metalle auch nicht zu fehlen jcheinen.! ſeinem Vater alsstönigvon Babylon. Er vollendete 

Eiſenbahnen bejaß der Staat 1875: 2246 km.|die Eroberung Syriens, 309 600 gegen Judäa, wo 
nn Union Pacific. Die Schifffahrt auf dem! er den König Jojatim ftürzte, wiederholte 597 feinen 

iſſouri iſt nicht ohne Belang. Ueber jein Berbäit-| Zug nad Judäa, wo fih König Jojachiu ergeben 
nißzuden anderen Staaten der Unionſ. Nordamerika, | mußte, der Königspalaft u. Tempel geptiindert und 
nijche Unionsjtaaten B. Das Klima iſt wegen der 10,000 vornehme Juden nah Babylon abgeführt 
abfoluten Binnenlage des Landes: vorwiegend con- | wurden; er eroberte anf feinem dritten Juge 586 
tinental. Hanptfluß ift der wegen feiner Seihtig-|(688) nah 18monatlicher Belagerung Zerufaten, 
keit jedoch nicht jchiffbare Nebrasta (Platte), der auf! fing u. blendete ben vorher als König von ihm ein« 
dem Staatsgebiet durch den North- und South«! gefegten Zedekia u. zerftörte das Reich Zuda. Seit 
Fort, beide auf den Rocky Mountains entipringend,| 585 (?) belagerte er 13 Fahre lang Tyrus, ohne es 
gebildet wird und im ben die OGrenze bifbenden| zn erobern, doch erkannten die Eyrier in einem Ber- 
Miffouri mündet; außerdem find zu nennen die in'trage die babyloniſche Hertihaft au. Während der 
den Nebrasta mändenden Eifhorn u. Loup, der Nio-⸗ Zeit biefer Belagerung züchtigte und umterwarf er 
brara, ein Rebenfluß des Miffouri u, der Nepubli« die Ammoniter, Moabiter, Enomiter und Phitifter. 
can, ein Nebenfluß des Kanjas. . Die Schulbild · Daß er daranf nach Ägypten u. einem Theil Nord» 
ung fteht begreiflicherweiſe noch auf feiner hohen! Afrikas, dann nad Thrakien und dem Pontus ſieg⸗ 
Stufe, doch beftehen ſchon drei@olleges, ein Sennnar reich vorgedrungen fei, iſt nicht hiſtoriſch erwieſen. 
und in den Bollsſchulen werden etiwa 47,000 Kinder, Er verſchönerte, befeſtigte und erweiterte Babylon 
unterrichtet. Eintheilung in 52 Counties; Hanpt«|(j. d.), bante zum Schug des Landes int Norden die 
ſtadt ift Lincoln. Berfajfung: An der Spige der Mediſche Mauer, zur Sicherung gegen Überſchwem⸗ 
Verwaltung fteht ein anfzwei jahre gewählter Gon ⸗ mung Sanäle, Baſſins zc., ebenfo mehrere Städte, 
verneur. Die Legislatur befteht aus einem Senat) hob den Handel u. die Eultur des Yandes umd it.561. 
od. Rath von 13, u, einem Repräfentantenhaus von Über die Bauten des Königs find wir. insbejondere 
39 Mitglieven, beide mit zweijähriger Amtsbauer. durch die in Keilichrift eingegrabenen. Inſchriften 
Zum Congreß ſchidt N. zwei Abgeordnete. N. wurde, deffeiben unterrichtet, derem wir eine ganze Anzahl 
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baber u. unterdenen die Borfippo-Anlrift,- ber von 
Grotefend herausgegebene Bellmocylinder und die 
Inſchrift des East-India-House in Yondon die her» 
vorrogendften find, Zum Bergnügen feiner Gemah · 
in Amptis, Tochter des Königs Ryarares von Mes 
dien, ſoll er die Hängenden Gärten erbaut haben, 
Daß er fi zu Babylon einen prädtigen Königs- 
palaft errichtete, geben bie in den Ruinen defleiben 
gefundenen und wit eimer auf ihn bezüglichen Keil« 
iichriſt beicyriebenen Ziegel monumental an die 
Hand. Auch daß er, wie der chaldaiſche Geſchicht 
ſchreiber Beroſos berichtet, diefen Bau in 15 Tagen: 

Nec aspera terrent — Nedarkreis. 
| 
— gehören. Der Felſendurchbruch bei 
Lauffen ift ein Berk des Alterthums. Kanäle aus 
‚ihm geben ab zu Eflingen, Berg bei Kanſtatt, Befig- 
heim und (der Wilhelinstanaf) bei Heilbronn. Die 
nennenswertheſten Nebenflüffe find fints: Eſchach, 
Glatt, Ammer, Ai, Kerſch, Neſenbach, Enz (mit 
Nagold u. Blems), Zaber, Fein und Elfen; rechts : 
‚Prim, Schlihen, Eyach, Starzel, Steinlach, Schaz, 
Erms, Lauter, Fils, Remis, Diurr, Shoyad, Sulnr, 
Kocher (mit Lein, Roth, Biber n. Breuach), Faaft, 
Weſchnitz, Modau u. Schwarzbach. Bon Hottweil 
an ift ver N. flößbar, von Kanftatt an für. Heinere 

zu Stande gebracht habe, wird durch des Königs und von Heilbronn am für größere Fahrzeuge ſchiff⸗ 
eigene Inſchrift des Beſtimmteſten beſtätigt. Was bar. Der N. floß früher mit dem Rhein parallel, 
in dem Buche Daniel (welcher ſelbſt durch N. an ben noch viel weiter hinab u. mündete erft bei Triburg; 
Babyloniſchen Hof gelommen fein ſoll) von N. er⸗ doch ließ ibn der Kaifer Balentinian von Labenburg 

ihlt wird, z.B, jein fiebenjähriger Wahnfinn, feine | aus nad) Nedaran abgraben; längs der Berg 
xX. iſt nicht hiſtoriſch. hinab läßt fich fein altes Bett noch deutlich verfolgen. tehrung u. feine Geneſ 

Sein Nachſolger war nad Bibel, Berofos, Kanon 
vgl. Imfchriften, (fein Sohn) Evilmerodad. 

Nec aspera terrent (lat.), auch Schwierigkeiten u. 
Widerwärtigfeiten ſchreden nicht ; Devife des Wel- 
jenhaufes, 

Neeeflaire (franz.,d.i.nothwendig), Bebältmiß, 
worin man bie zu irgend einer Abſicht nöthigen 
Werkzeuge bewahrt u. bei ſich führt; daher jo v. w. 
Etui u. Befied ; Stridbeutel, 
Necho (Nedyan, Neto, Nehr), ägyptiiche Könige, 

1, R.L, auf den affgrishen Monumenten, König 
von Memphis u, Sais, geft. 664, Derjelbe ward 
von dem afiyriihen Könige Alurbanipal gefangen im 
Ketten nah Ninive abgeführt, dann beguadigt und 
in feine Herrſchaft wieder eingelegt, 2) Necho II., 
Sohn des Pſammetich (Piemetit), in deſſen Sinne 
er weiter regierte (612-596 od, 615—601). Um 
den Berfehr mit dem Auslande zu erweitern, begann 
er, den Plan des Ramjes wieberaufnehmend, einen 
Kanal zur Berbindung des Mittelmeeres mit dem 
Rothen Meere zu bauen, der jedoch nur bis zu dem 
Bütteren Seen geführt wurde, und ließ Afrita vom 
Rothen Meere aus von Phönikern umichiffen. Seine 
kriegeriſchen Unternehmungen waren erfolglos; zwar 
gab ihm der Sieg bei Megiddo (608) die Herrſchaft 
über Baläftina u, Syrien, aber die Niederlage bei 
Karkemiſch (606 oder 605) durch Nebulabnezar bes 
raubte ihn aller feiner Erfolge. 2) Ihielemann. 

Nedar (lat. Nicer), Flußim fühmweftl. Deutichland, 
entfpringt in ber fogen. Baar indem Mintel zwiſchen 
der Alp und dem Schwarzwald bei dem Dorfe 
Schwenningen im Oberamte Rottweil bes württem« 
bergiihen Schwarzwaldkreiſes, durftrömt Württem · 
berg (auf einer kurzen Strede unterhalb Sulz auch 
obenzollern) von R. nad S., bildet von Kochendorf 

i8 Gunbelsheim bie Grenze gegen Baben, geht un» 
terhalb des letzteren Ortes in das Großherzogthum 
Baden über, bildet auf einer Strede von 12 km bie 
Grenze zwiſchen seen u. Baben u. mün⸗ 
det, nachdem er bei Heidelberg in die Oberrheinifche 
Tiefebene eingetreten ift, bei Mannheiminden Rhein. 
Die Duelle des N. liegt 677, fein Wafferfpiegel bei 
Rottweil 542, bei Tiibingen 317, bei Heilbronn 155, 
bei Heidelberg 105 u. an der Mündung 90m ü. d. M. 
Der directe Abſtand der Mündung von der Quelle 
beträgt 165m, bie ganze Stromentwidelung 397 m. 
Sein Stroingebiet wird zu 12,660 [_]km (230[_)M) 
berechnet, von demen etwa 11,013 [_|km (200[_|M) 

frage 

(Bgl. Dahl, Der Lauf des N.x., 2 4., Darmftabt 
1807.) Die Neihifffahrt iſt wahrſcheinlich —* 
von den Römern betrieben worden. Der obere Thei 
des N. wurde im 18. Jahrh. durch die Herzöge von 
Bürttemberg ſchiffbar gemacht. Die Schifffahrt war 
auf dem unteren N. von jeher ganz frei, bis 1808 
Mannheim zum Umfchlagsorte beftiinmt wurde. Auf 
dem Gongreffe in Wien wurde bie Freiheit des M. 
antragsmäßig beichloffen und Mannheim u. Heibel- 
berg darauf zu Freihäjfen erflärt. Die Schifffahrt 
er jegt nur noch mit Segelſchiffen; die Dampf- 
ſchifffahrt, welche früher zwiſchen Heilbronn u. Hei« 
delberg beftand, ift eingegangen. . In Ausführung 
‚begriffen (1877) iſt indeflen die Einrichtung einer 
erg ga zwiſchen Heilbronn u. Mann- 
beim. Das Nethal zeichnet ſich vielfach durch ro» 
mantifhe Schönheit aus. Am unteren N. wird 
ftarter Weinbau getrieben, das Product ift jedoch 
gering u. im Handel gar nicht befannt. 9. Yerms. 
Nedaran, Kirchdorf im Amtsbez. Schwekingens 

des bad. Kreiſes Mannheim, zwiſchen Nedar und 
Rhein; Station der Bad. Hheinthalbahn; Fabrilation 
von Maſchinen und Gummimaaren, Steinhauerei; 
1875: 3877 Ew. N. ift Geburtsort von Brünings 
und Fundort römifcher Alterthümer. Hier 2, Der. 
- Erftürmung des Brüdenkopfes durch Erzher⸗ 
3 arl. 

edarbifchofsgeim, ſ. Biſchofsheim 4). 
Nedargemünd, Stadt im bad. streifen. Ants- 

bezirt Heidelberg, an der Mündung der Eijenz im 
den Nedar; Station der Bad. Staatsbahnen; Ger» 
berei, Schifffahrt, bedeutende Steinbrüche, Obfi- u. 
Weinbau; 1875: 2108 Ew. In der Nähe die Ruine 
des ehemaligen feften Schloſſes Dilsberg. 

Nedarkfreis, ber Heinfte, aber bevöltertfte unter 
den vier Kreifen des Königreichs Württemberg, 
3326 ,, [km (60,,,,[ JR) mit (1875)587,834 Em, 
(auf 1 [_jkınm 177, in ganz Württemberg 96). , Er 
bifdet das nordweſtl. Viertel des Königreichs, grenzt 
im W. u. N. an das Großherzogihun Baben, im 
D. an ben Jagſtkreis und einen Heinen Theil des 
Donaufreijes und im S. an den Schwarzwalbireis, 
ift ein vorzugsmeife ebenes u. Hügelland, überdies 
auch gebirgig (Stromberg, bis 473 m, u. Heuchel ⸗ 
berg, bis 338 m Ho), wird vom Nedar (dem any ai 
flug des Kreijes), Enz, Rems, Jagſt u. Kocher be- 
mwäffert, erzeugt Wein, Getreide, Obſt, Kaftanien, 
Gemüfe, Ölgewächle, auch Holz, Zuchtvieh, Salz ıc., 
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ift überhaupt der mildefte u. fruchtbarfte Kreis des! machte ihn zum Abgott des Volles, 309 ihm aber 
Landes. Die Erwerbsquellen der Bewohner bilden den Keid der Minifter, bei. des Grafen von Maure- 
Aderbau, Viehzucht, Juduftrie und Handel, welche: pas, den Haß des hohen Adels u. die Feindſchaft der 
ſämmtlich in hoher Blüthe ftehen. Durchſchnitten Parlamente zu, u. als er Si u. Stimme im Staats- 
wird der Kreis von mehreren Linien der Würt- rath verlangte (was ihm als Proteftanten bisher 
temberg. Staatseifenbahnen (etiva 245 km). Ein- verweigertworden war),'gab ihm der König im Mai 
theilung in den Stadtdirectionsbezirt Stuttgart u. 1781 plötzlich feine Entlaffung. N. ging nach der 
16 Oberämter. Site der Kreisftellen find Stutt- Schweiz u. faufte dafelbft die Herrichaft Coppet am 
gart, Eflingen und Heilbroun für den Gerichtehoi, Genfer See im Kanton Waadt. Aber feine Nach. 
Yudwigsburg für die Regierung. Haupiſtadt ift folger beider Finanzverwaltung, Calonne u. Lomenie 
Stuttgart. . 9. Bernd, de Brienne, machten durch ihre Unfähigleit NR-3 Ber- 

Nedarfteinach, Stadt im reife Heppenheim luſt doppelt fühlbar; als der Eritere die Schuld der 
der großherzogl. heil. Prov. Startenburg, am Nedar, |; durch feine Verſchwendung erneuten Verwirrung der 
welcher hierdie Steinach aufnimmt; Gerberei, Schiff Finanzen auf Nes Verwaltung ſchob, kam N, 1787 
fahrt, Schiffbau, Steinbrüche; 1875: 1427 Ew. nach Paris u. wies den ihm gemachten Vorwurf in 
N. war ehemals Sit der jogen. Landichaden von einer Denkſchrift zurlic, weshalb ihn der König, wwel« 
Steinach, eiries berüchtigten Raubrittergeſchlechts, u. ber ihm die Veröffentlichung der Rechtiertigungs« 
fam 1802 von Kurmainz an Hefien. Dabei noch ſchrift unterjagt hatte, von Paris verbannte, Doch 
vier alte Burgen, von denen eine, die Mittelburg, im | 1788 wurde N. zurüdgerufen u. als Staatsıninifter 
alterthümlichen Stile wieder bergeftellt ift, und eine | wieder an die Spite der Finanzverwaltung geftellt. 
andere, Schade, die höchfte u. äußerfte, über dem N. verlangte, wie er früher jhon die Bildung von 
fteilen Abfturz eines Steinbruchs gelegene, im Munde | Provinzialftänden vorgeichlagen, nun die Berufung 
des Bolfes das Schwalbenneft genannt wird. der Reichsſtände, um der ſchlimmen Lage der Dinge 

Nedarfulm, Stadt u. Hauptort in dem 295,,, aufzubelfen, erklärte ſich aber für die doppelte Jahl 
km (5,5 JM) mit (1875) 29,468 Em. um«|der Deputirten des dritten Standes und gab damit 
fajjenden, gleihnam. Oberamte des württemberg. eigentlid) die Beranfaffung zur nachherigen Confli« 
Nedartreifes, am Zuſammenfluß des Nedar ı. der tutrung der Nativnalverſammlung. Als er nicht in 
Sulm, Station der Württemberg. Staatsbahnen; das Vorgehen der Hofpartei gegen dieſen Staud 
Schloß (ehemaliges Comthureihaus des deutſchen | willigen wollte, verabfchiedete ihn der König 11. Juli 
Ordens), große u. Schöne Kirche, Gerberei, Benzot- 1789 nochmals und verbannte ihn aus Frankreich. 
fabrilation, Dampflägemühle, Holzhandel, Gips- Da jedod deshalb ummittelbar darnach Unruhen 
brüche, Adere u. Weinbau, Schifffahrt; 1875: 2640| ausbradhen, rief ihn der König auch jogleich wieder 
Ev. R. kommt jhon im 8. Jahrh. als königliche zurüd. Er vereinigte fi) nun mit den anderen Mi» 
Billa vor, war zu Anfang des 13. Jahrh. im Befit | niftern zu der Einführung des Zweitammerjgftems, 
der Freiherrn von Weinsberg, kam im 14. Jahrh. wodurch er im der öffentlichen Meinung ſank, der fi) 
an das Bisthum Mainz, 1484 durch Taufch an den | nun Mirabeau u, a. Bollshänpter bemächtigten und 
Deutichen Orden u. vondiefem 1806 an Württemberg. die Creation von Affignaten gegen N+-s Blan einer 

Meder (Neter), rechter Nebenfluß der Thur im Anleihe durchſetzten. ni nahm deshalb im Sept. 1796 
jchweizer. Kanton St. Gallen, entfpringt am Tog- feine Entlaffung und zog fi mit Zurüdlafjung von 
genburger- Säntis, bildet das etwa 12 km lange 2 Mill, Fres., die er der Regierung vorgeſchoſſen 
Nederthaiu. minder bei Lütisburg. hatte, und feiner Grundſtücke in Baris, nach Coppet 
Necker, Jacques, Finanzminifter!udwigsXVI. zurüd, wo er 9. April 1804 ftarb n. auch begraben 

von Frantreich, geb. 30. Sept. 1732 in Genf, wo ward. Er ſchr.: De l’administration des finances, 
fein Bater, ein Brandenburger, Profeffor des deut-| Par. 1784; De l’administration de Necker par lui 
chen Staatsrechtes war, widmete fich in Paris dem | möme, 1791 (deutſch, Hildburgh. 1792); Du pouvoir 
Handel, legte, nachdem er fi) während des Sieben. | ex&cutif dans les grands &tats, 1792; Röflexions 
jährigen Krieges ein beträchtliche Bermögen er- 
worben hatte, fein Handelsgejchäft nieder, wurde 
Reſident der Republif Genf bei dem frauzöſiſchen 
Hofe und hierdurch als Finanzmann den Miniſtern 
belannt,. Durch feine Abhandlung über den Getreider 

offertes ä la nation frangaise, 1793 (Bertheidigungs- 
‚schrift Ludwigs XVI., nach deren Erſcheinen er auf 
die Emigrantenlifte kam); De la revolution fran- 
saise, 1796, 4 Bde,, u. ö.; Cours de morale reli- 
gieuse, 1800, 3 Bbe.; Dermiers vues de politique 

handel 1775, worin er als Anhänger des Mercan-|et de finances, ebd. 1802 (gegen Bonaparte). Bol. 
uͤlismus gegen die Phyfiofraten auftrat, und durch N⸗s Charakter u. Privatleben, von der Madame de 
eine Denlſchrift über die Hufsqnellen der franzöſiſchen Stakl (feiner Tochter), aus dem Franz., Rojt. 1805; 
Staatseinnahme zog er die Aufmerfiamfeit des Kö- Seine vollftändigen Werfe, herausgeg. von Baron 
nigs Ludwig XVL. auffich, derihn 1776 zum Finanz» v. Stael, 1821, 15 Bände. NS Gemahlin, Su- 
vath u. 1777 zum Generaldirector der Finanzen er fanme, Tochter des proteftantiichen Predigers Eur- 
nannte. Unter ungünſtigen Verhältniſſen leiſtete N. chod zu Nyon im Kanton Bern, lernte ihn als Er- 
über Erwarten viel, ftellte den Staatscredit ber, | zieherin in Paris kennen und ward ihm 1764 ange- 
jchaffte durch Anleihen die zum Nordamerikanifhen traut. Ste fah in ihrem Gatten den größten Mann 
Kriege nöthigen Summen, fchränfte die Ausgaben feiner Zeit u. empfing in ihrem Haufe die berühmte» 
des Hofes u. bei der Berwaltung ein u. fonunte bald |ften Männer derfranz. Hauptftadt u. ftarb, eine ebenio 
in einer öffentlichen Rechnungsablegung (Compte |geiftreiche als ftttlich Arenge Fran 1794 in Coppet; 
rendu auroi, 1781, deutich von Diylius, Berl. 1781) aus ihrer Ehe mit dem Borigen ſtammt die Frau von 

einen Überfchuß der Einnahıne gegen die Ausgabe: Statt (f. d.); fiefchr. : Des inhumations preeipitees, 
von 10 Mill, nachmweifen, Diefer glückliche Erfolg) Par. 1790; Mömoire sur l’ötablissement des ho- 

Vierers UniverfalsEonverfations:Zeriton. 6. Kufl. XII. Band, 25 
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spices; Reflexions sur le divorce, ebd. 1795; Mö-|Hofe in Düffeloorf, aufänglich Hiftorien u. Genre» 
extraits des manuscrits de Mad. Necker, bilder, die er mit größter Sauberfeit ausführte , fo 

ebd. 1798, 3 Bde. (deutſch: Nahrung für Wig und namentlih in Bezug auf Stoffe, zuletzt meift nur 
Gefühl, aus den binterlaffenen Schriften der ‚zran Landfhaften. Er war der Lehrer van der Werffs. 
N., Chemn. 1799, 2 Bde.); vgl. Aug. de Stadl- Der König von Spanien ernannte ihn zu feinem Hof- 
Holftein, Notice surMad. N. Bar.1820, Lagai maler, er ging aber nicht na Madrid. Reguet. 

Nectar, ſ. Neltar.  Neerwinden, Dorf in der beig. Prov. Lüttich; 
Nebenäs, Amt im ſüdl. Rorwegen, am Skageraf, berühmt dur zwei Schlachten: 29. Juli 1693 Sieg 

bat feinen Namen nad dem gleihnamtgen Hofe am der Franzoſen unter den Marſchall Luremburg über 
Aluffe Nid; 9984,, [km (181,., DR) mit(1865)|die Engländer u. Bayern unter König Wilhelm III, 
68,052 Ew. (auf 1 [Ikm7, in ganz Norwegen 5,,). (auch Schlacht bei Landen genannt); 18. März 1793 
Das Aınt befteht aus den zwei Bogteien N, u. Ro«| Sieg der Ofterreicher unter dem Prinzen von Koburg 
bygdelaget; Erſtere bildet den größeren, im Inneren über die Franzoſen unter Dumouriez. 
elegenen Theil u. ift ein raubes Bergland, während) Nees von Eſenbeck, 1) Chriftian Gottfried, 
—* ſich längs der Küſte erſtredt u. eine niedrige, | namhafter Botaniker u. Naturphiloſoph, geb. 14. Feb. 
fruchtbare Landſchaft iſt. Der Küſtenſtrich, ſowie die 1776 auf dem Reichenberge bei Erbach im Oden— 
vorliegenden Inſeln, beſitzen namentlich reiche Eiſen⸗ walde; ſtudirte 1706 —99 in Jena Medicin u. Natur⸗ 
erzlager. Die Bewohner treiben Bergbau, lebhafte) wiſſenſchaften u. lebte dann anfangs als prakt. Arzt 
Schifffahrt, Viehzucht, Aderbau, Waldwirthſchaft, um Odenwald, dann auf einem Heinen Landgut in 
Schiffbau, Fiſcherei Hummer-u.Aufternfangu.Fagd. | Sidershaufen bei Kigingen, wo er fi mit Orni« 

edſched, 1) j. Nadihed. 2) (Meihhed-Ali), thologie, Entomologie und Botanil beſchäftigte. Er 
Stadt im afiat,-türfiihen Bilajet ſüdweſtl. wurde 1817 Profefjor der Naturwiſſenſchaften, auch 
von den Ruinen von Babylon, in der Wüſte gelegen, Director des Botaniſchen Gartens in Erlangen und 
ein heiliger Platz und beſuchter Wallfahrtsort der noch in demſelben Jahre zum Präfidenten der 
Schiiten, deren heiliger Khalif Alt (f. d. 1) angeblich | Kaiſerlich Leopoldinischen-Karolinischen Alademie der 
bier begraben liegt; angebl. 20,000 Em. Naturforicher gewählt, deren Schriften er heraus— 

Nedichef, |. Nadſched. gab, 1818 Profefjor in Bonn uud 1830 in Brei 
Neefe, Ehriftian Gottlob, einer der erſten lau; 1849 ward er aus Berlin, wo er fich feit 

deutichen Operncomponiflen, geb. 5. eb. 1748 in; 1848 befand, wegen Theilnahme an politiſchen und 
Chemnitz, war erft Chorknabe, ftubirte in Leipzig die /firchliden Bewegungen ausgewiefen, wegen feiner 
Rechte, widmete ih aber dann unter Hiller ganz der] Betbeiligungander Arbeiterverbrüderung im Januar 
Mufit, wurde 1776 Mufikdirector bei der Seilerſchen 1851 fuspendirt u. infolge Richterfpruches im März 
Schaufpielergefellihaft, dann in Bonn Hoforganift, 1852 jeines Amtes entſetzt; er lebte darauf in drücken⸗ 
wo er auch Lehrer Beethovens war, und 1797 Eon- den Verhältnifien u. ft. 16. März 1858 in Breslau. 
certmeifter des Fürften von Anhalt» Deffan; er ſt. Er ſchr. u. A. Die Algen des füßen Waffers, Bamb. 
1788 in Deffau. N. componirte die Operetten: Die 1814; Das Syftem der Pilzen. Shwänme, Würzb. 
Apothefe, Amors Öudlaften, Der neue Gutsherr, 1817, 2 Bde. ; mit Biſchof u. Rorhe: Die Eutwidel- 
Heinrich u. Lyde zc., Kirchen - u, Kammermufil 2c.; |ungderPflanzenfubftang, Erlang.1819; Handbuch der 
er ichr. auchtheoret.u.journalift. Auffäge. Siebenrod. Botanik, Nürnb. 1820— 21, 2 Bde.; mit A. Weile: 

Neefs, 1) Bieter der Ältere, berühmter nie- gg? der beutichen Brombeerarten, ebd. 
berläudifcher Architektur- und Peripectivmaler, geb. 11832 —28; De Cinnamomo, ebd. 1823; mit Hori- 
1580 in Antwerpen, ft. 1651. Er war ein Schüler ſchuch und Sturm: Bryologia germanica, Nürnb. 
des älteren Steemwijf u. malte bef. Innenanſichten 1823— 1831, 2 Bde.; Plantarum in horto med. 
mit fünftliher Beleuchtung von Kirchen. Seine Ge- | Bonnensi nutritarum icones selectae, Bonn 1824; 
mälde wurden durch die gejchidteften Deifter feiner | Agrostologia brasiliensis, als 1. Theilvon Dlartius 
det, wie Breughel, Teniers ıc., mit Figuren flaffirt. | Flora brasiliensis, Stuttg. 1829; Enumeratio plan- 
) Pieter der Jüngere, Sohn des Bor. ,, malte /tarum oryptogamicarum Javae etc., Bresl. 1830; 

in gleidem Genre, aber ohne den Bater zu erreichen. |Genera et species asterearum, Nürnb, 1833; Hy- 
Reenah, ftädtifcher Bez. im Winnebago County | menopterorum ichneumonibus aflinium monogra- 

des uordamerif. Unionsftaates Wisconfin am Winne-| phiae, Tübing. 1834, 2 Bde.; Erinnerungenaus dem 
bago-See, Eifenbahnftatton; zahlreiche bedeutende | Riejengebirge, Berl. 1833—38, 4 Bbe.; Systema 
Mühlwerle u.a. induftrielle Etablifiements; 3123 E. |laurinarum, ebd. 1836; Florae Africae australioris 

Neer, berühmte niederländiſche Künftierfamilie; |illustrationes monographicae, Glog. 1841; Syſtem 
1) Aart van der, geb. 1613 (od. 1619) bei oder der fpeculativen Philofophie, ebd. 1841 (mur ber 
in Gorinchem, ftarb in Amfterdam, nad 1691 (nicht 1. Band: Die Raturphilofophie,erichien); mit Gottſche 
1619), Landſchaftsmaler, war in feiner Jugend u Lindenberg: Systema hepaticarum, Hamb. 1844 
Unterſchulze u. wendete ſich erft in fpäteren Jahren bis 1847; Bergangenbheit u. Zufunft der Leopold.« 
der Kunft zu und war 1652 bereits in Amfterdam Karoliniſchen Alademie der Raturforicher, Berl.1851. 
anfäffig. R. war bef. ftark in der Behandlung des 2) Theodor zriedrihtudmwig, Bruderdes Bor., 
Hellduntels der Dämmerung, des Mondlichtes und geb. 26. Juli 1787 anf dem Sleipenberg: wurde 
nächtlicher Feuersbrünſte, fo wie in Winterlandſchaf · —* 1817 Inſpector des Botaniſchen Gartens 
ten. 2) Eglon Henbrif van der, des Borigen in Leyden, 1833 Profeffor der Pharmacie u. zweiter 
Sohn, geb. 1643 in Anifterdam, fl. 1708 in Düffel- | Director des Botanifchen Gartens in Boun u. ftarb 
dorf; Hiftorien-, Vorträt- u. Landſchaftsmaler, bil-12. Dec. 1837 in Hyeres. Er fchr.: De muscorum 
dete ſich unter von Banloo; er malte bef. in Frant · propagine, Bonn 1820; Plantae medicinales, Diij- 
reich, bei dem Grafen Dohna und an dem kurfürſtl. ſeldorf 1821—31, Tert von M. Weyſe, Wolters u. 
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Funle, ebd. 1829, Fol.; mit W. Sinning: Samm⸗ 
lung ſchönblühender Gewächſe in fithographifchen Ab» 
bifdungen, ebd. 1824—29, 7 Hefte; Über die fünft- 
liche Färbung der rothen Weine, ebd. 1826; mit 
Ebermaier: Handbuch der medicinish-pharmaceuti« 
ſchen Botanil, ebd, 1830—33, 3 Thle.; mit Henry: 
Spftem der Pilze, Bonn 1837, 12 Abrheil.; Genera 
plantarum florae germanicae, ebd. 1833—38, 16 
Hefte, u. fortgejegt von Spenner, Putterlid u. End» 
licher, ebd. 1839—43, 6 Hefte. Zahlreiche Abhand- 
lungen in Buchners Repertor. x. 

eethe, Rebenfluß der Rupel in Belgien, ge 
bildet aus der Kleinen N. (entipringt in der Prod. 
Antwerpen, canalifirt von Herenthals bis Lier) und 
der Großen R. (aus Limburg, die Mol-N, auf 
nehmend u. bis Gheſtel ſchiffbar), weiche fich bei Yier 
vereinigen. 

Nefarie (lat.), bös, ruchlos. Nefas, das Recht. 
Nefasti dies(röm.Ant.), jo v. w. Atri dies; ſ. Fasti. 

Neffe, 1) Bruders oder Schweiters, wol auch 
2) Schwagers oder Schwägerin Sohn. 

Neft-gil, jo v. w. Erdwachs. 
Nefud, Bezeichnung der öden u, vegetationslo 

ſen Sandwüſten im inneren Arabien, 
Reganee, Ort im Marguette County des nord 

amerilaniſchen Unionsftaates Michigan; 3254 Ew 
In der Umgegend reiche Eijenerzlager. 

Negapatam (Negapatnam), f. Nagapattanamı. 
Negation (v. lat.), die Wegnahme od. Bernein 

ung von etwas Geſetztem oder Behauptetem (Po 

J 
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terliche Anerlennung der Servitut, mit anderen Wor⸗ 
‚ten auf den — poſitiven — Ausſpruch, daß ihm, dem 
Kläger, die Servitut zuſtehe (actio confessoria), 
oder es iſt der Eigenthümer, welcher Klage fteilt. 
Seine Klage bezwedt Abwehr der vom Gegner aus- 
gehenden Anmaßung und ift auf den — negativen 
— Ausſpruch des Richters gerichtet, dah dem Be- 
Magten das angemaßte Nedt nicht zuftehe (actio 
negatoria). Nicht allein gegenüber angemafiten 
‚Servituten aber, ſondern iiberhaupt gegen alle An« 
maßungen von Rechten auf oder an &atten — wo⸗ 
‚fern nur nicht der volle Entzug des Beſitzes an der 
Sache damit verbunden iſt — findet unfere negative 
Klage ftatt. Übrigens herrſcht bezüglich der R. im 
Einzelnen großer Streit. Wenn man auch den oben 
angegebenen weiteren Umfang als in der neueren 
Doctrin fefttebend annehmen fann, fo ift doch 3.3. 
insbefondere die Beweisjrage noch mandherlei Zwei« 
feln unterworfen. da Einige dem Regatorienfläger 
nur den Beweis jeines Eigenthums, Andere ihm 
auch den Beweis der Freiheit von der fraglichen 
Servitut überbürden, während wieder Andere ihm 
den legteven Beweis uur daun auftragen, wenn der 
— ſich im Beſitze der Servitut befindet. Bejold. 

deger (Nigritier). Das Wohngebiet der Nerace 
zieht ich wie ein Gürtel vom Südrande der Sahara 
bis zum Nordrand der Hottentotten» u. Buidınän- 
nerkinder, vom Atlantiſchen bis zum Indiſchen Ocean 
durch den afrilanishen Sontinent, nur haben ſich im 
D.Semiten u. Hamiten eingedrängt. Die Race zer- 

fition). Die N. fagt aus, daß ein Begriff nicht das fällt in die Unterabtheilungen der echten oder Sudan 
Merkmal od. das Prädicat eines anderen fei. Was N. in den Gebiet von der Senegalmüudung bis nad) 
in diefer Beziehung ſteht, ift negativ, als Gegen-| Darfor u. im S. vom Gamarım bis zu den oftafri- 
fat des in jener Beziehung Stehenden, od. des Po— 
fitiven. Daher Negative Begriffe, ſolche, die 
aus Berneinung eines anderen eutjtanden find, 3. B. 
Mangel. Negativität, irgend ein negatives Ver— 
hältuiß im Gegenfag von Bofitivität. Negatorien- 
klage, eine Klage, in welcher ınan die Hechtmäßig- 
feit des Anbringens eines Auderen leugnet. 

Negativ (Math.), heißt eine Größe (ein Aus- 
drud), wenn fie fubtractiv in Rechnung geftellt, d. h. 
von einer anderen Größe fubtrahirt werden fol. 
Negative Zahl, ſ. Zahl. 
Hegativ (Phyi.), Negative Efektricität, ſ. Elek— 

tricität A, III. Negativer Pol, ſ. Galvanismus C) 
und —— 

Negatorienklage (lat. Actio Negatoria), eine 
Klage des Römischen Rechts, welche auf das Eigen» 
thumsrecht geftügt und gegen gemifje partielle Ber» 
legungen dieſes Rechtes gerichtet il. Das Eigen- 
thumsrecht, gleichviel ob die Sache eine bewegliche 

kaniſchen Seen und im die jüdlich davon wohnenden 
Abanlu · oder Bantu⸗R. Au den Rändern ihres Ge— 
bietes konnten Mifhungen im NO, u. O. mit der 
mittelländifchen u. im S. mir der Kafferrace, fowie 
überall, wo der ‚zulah als Eroberer eindrang, auch 
mit dieſem nicht ausbleiben. In dem Lande zwijchen 
dein Senegal und Niger hat ſich daher naturgemäß 
der echte N-typus am reinften erhalten. Der. hat 
einen hoben und ſchmalen Schädel (durchſchnittlicher 
Breiteninder 68— 71, Ertreme von 63— 73) vor 
großer Schwere, Dide der Knochen u. Härte, Das 
Gehirn ift von geringerem Bolumen und in feiner 
Windungen nicht jo vortheilgaft gebaut wie beim 
Miltelländer. Die Mehrzahl der N. haben vortre⸗ 
tenden Oberliefer, mit ſchiefſtehenden, weißen Zäh- 
nen (jedoch gibt es auch völlig mefognathe Stämme). 
Die Stirn ijt fugelig gewölbt und uneben, die eng- 
geihligten Augen jhwarz, die Naſe breit, nihtimmer 
lach, mit breiten Löchern, ber Mund breit, die dun» 

oder unbewegliche ıft, wird nämlich nicht nur durch kelrothen Lippen ſtark bis aufgeworfen wulftig, das 
die volle Aufhebung der Ausübungsmöglidfeit, d. h. Kinn plump aber Hein. Der Hals ift did und kurz, 
dur den Eutzug des Beſitzes verlegt (wofür nach | das Beden Heiner und ſchmäler, als beim Weißen, 
Römischen Rechte die Bindication (f. d.) gegeben |keilförmig u. nach Hinten geneigt, wodurch das Geſäß 
ift), fondern auch durch —— u, ſelbſt Außer- ſtart hervortritt und der Gang rüdıwärıs wendend 
ungen, welche die Ansübung des Eigenthumsrechts wird. Oberſchenlel und Waden find ſelten normal 
theilweiſe aufheben, beeinträchtigen oder ſelbſt nur ſtark, die Ferſe lang, die von bisweilen unangeneh- 
in Frage fielen. Der Hauptfall diefer partiellen mer Ausdünftung begleitete Haut did, jamınetartig 
Eigenthumspverlegungen tft, daß auf einer unberweg- und kühl anzufühlen; ihre Farbe ſchwaukt zwiſchen 
lichen Sache durch einen Dritten eine Serpitut aus · Ledergelb u. Ebenholzſchwarz. Das durchſchniuliche 
geübt oder beanſprucht wird, welche Servitut nach Alter des N-s kann bei der mangelhaften Zeitrech- 
Behauptung des Eigenthümers nicht befteht. Hier |nung der N. nur geihätt werben, und zwar auf 60 
find zweierlei Möglicpkeiten gegeben. Entweder es Jahre. Der Charaltergrundzug des Nes ıft Heiter- 
ftellt*der die Servitut Behauptende Klage anf rich- |feit, die Phantafie überwiegt u. daher kann er aud) 

25* 
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leicht in die gegentheilige Stimmung getrieben wer⸗ ſich N. mit dem Titel eines außerordentlichen Ge⸗ 
den. Die geiftige Energie des N-8 ift gering, jedoch ſandtenu. bevollmächtigten Minifters vondenStaats- 
ift er civiliſationsfähig, wie das am zahlreichen Bei geihäften zurüdgezogen u. lebt in Turin ganz der 
fpielen bewiejeu werden fan. Dem Widerſpruch, Wiſſenſchaſt. Die Zahl feiner Schriften ift eine jehr 
daß das Ausnahmefälle feien ur. die N-race ſpeci- namhafte. Regnet. 
fisch Schlechter organifirt fei, als die mittelländiſche, Wegritos, Negros, jo dv. m. Papuas. 
ift zu entgeguen, daß eine folche Race aud feine) Negroponte, neuerer italien. Name für Euböa 
Einzelnen erzeugen kann, die uns gleichftehen, wie) (f.Euripos), nach Büſching ausEgribosentitanden(?). 
dies bei den N-n ſehr häufig der Fall ift. Es geht) Zunächſt führte diefen Namen das neue Challis, die 
daraus hervor, daß bisher micht die zivedmäßigen|von den Lateiuern, nachdem diefe die Infel Euböa 
Mittel zur Hebung der ſchwarzen Race angewendet 
wurden. Vor allen Dingen der R-bandel (Sflaverei, 
j. d.) hat allen Eivilifationsverfuchen entgegen gear» 
beitet. Bl. R. Hartmann, Die Nigritier, 1. Bd., 
Berl. 1876, u. zahlreiche Heifewerfe von Schwein 
furth, Barth, PFivingftone, Cameron ꝛxc. Goyaur. 

Negerhandel, j. u. Stlaverei. 
——— die Samen von Unona aroma- 

tion n. 
Negiren (v. Lat.), verneinen, leugnen, 
Neglig6 (franz.), Morgen», Haus-, Nachtlleid. 
Negligence (v. lat. Negligentia), Nadläffigleit; 

nögligent, nahläffig; negligiren, vernachläſſigen; 
Neglectengelder, Strafgelver für Berſäumniß. 

Hegoich, f. Njeloſch. 
Negotium (lat., Negoz), Gefhäft, Handel; daher 

Negotiorum gestio, Geſchäftsführung, u. Negotio- 
rum gestor, Geſchäftsführer; Negociireu, Ge- 
ſchäfte treiben, einen Handel abſchließen, Gelder auf- 
nehmen, Wechſelbriefe kaufen und den Unterhäudler 
(Negoriateur, Negociant) machen. Negotiation, 
Unterhandlung, bei. in Baptereffecten. 

Negretti, Schafrace mit kurzer feiner Wolle 
{R + wolle). 

Negri, Eriftoforo, ital. Gelehrter u. Staats- 
mann, geb. im Juni 1809 in Mailand, wo fein 
Bater Chef der cisalpiniſchen Militär-Geniedirection 
war; ftudirte an dem Umiverfitäten Graz, Prag, 
Bien und Peſt, widmete fich der italienischen, clafft- 
jchen, deutichen u. englischen Literatur u. promovirte 
als Doctor des Öfterreich. u. Umgar. Rechts. 1830 
nad Mailand heimgefehrt, prafticirte N. beim Gu⸗ 
bernium und fchrieb eine Brojchlire über die politi- 
ſchen Berhäftnifje des alten Rom u. eine Statiſtil 
über die Bedentung der verjchiedenen Staaten Eu» 
ropas, welche ihm 1842 eine Profeſſur der politi⸗ 
fhen Wiffenichaften an der Univerfität Padna ein» 
trug. Beim Ausbruch der Revolution von 1848 
ward N. Decan der politifchen Facultät u. organi» 
firte das Studenten Bataillon; wanderte nach dem 

erobert hatten, in der Nähe des alten erbaut worden 
war, u. davon ging der Name aufdie Fufelfelbfl über. 

Negros, —— der zu den Philippinen gehören« 
den Biffayer-Öruppe in Oftafien, nördlid von Min⸗ 
danao, fruchtbar, die Producte der Philippinen her⸗ 
borbringend, 8700 Ikm und 255,873 Em. 
Negros (d. i. die Schwarzen), Barteiname, wel 

Ken die jpaniihen Servilen den Liberalen gaben, 
wogegen die Anhänger des Abfolutismus Blancos 
(B. 1. die Weißen) genannt werden. 
Negus (Neguz), Titel des Kaifers von Abeffinien. 
Nehalennin, eine Gottheit, deren Hauptort der 

Berehrung die Inſel Walderen war, wo 1647 in 
einem ihr geweihten Haine 18 Altäre mit ihrem Bild 
und Namen aufgefunden wurden; auch fanden fich 
folhe bei Brüffel, Leyden u. in Deus, Köln gegen- 
über. Sie wird tbeils fitsend dargeftellt mit eimem 
Körbchen voll Obſt (aber auch —* dies), theils 
ſtehend, indem ein oder beide Füße auf dem Border- 
theil eines Schiffes ruhen. Ihr zur Seite befinder 
fi ein Hund. Belleidet ift fie mit einer Flügelhaube 
u. einem Mantel. Sämmtliche Abbildungen von ibr 
find Werke römischer Kunft, u. e8 fcheint, als ob ihre 
Böttergeftalt aus germanifchen, keltifhen und römi⸗ 
hen Anſchauungen hervorgegangen fei. Man deu- 
tet fie entweder als Göttin der Fruchtbarkeit u. Seg⸗ 
nerin der Schifffahrt, entiprechend der deutſchen Jfis, 
oder indem man ihren Namen aus einem keltischen 
Nehal, ſo v. w. Nifl, Nebel, ableitet, als Göttin der 
Unterwelt, worauf aucihre Attribute, Hund u. Schiff, 
hinweiſen. Bgl. Wolf, Beitr. 3. deutſchen Mythologie, 
1,149 ff; Sımrod, Mythologie,3575. Rabmann, 
Nehawend (Nebavend), Stadt in Perfien, ſüdl. 

von Hamadan, Hier 641 u. Chr. entjcheidender Sieg 
der Araber über die Perſer. 

Neheim, Stadt im Kreife und preuß. Regbez. 
Urnsberg, am Einfluß der Möhne in die Ruhr, Sn 
tton der Berg.- Märt. Eifenbahn (Ruhrthalbahn) ; 

brifen in Metalllnöpfen, Eiſen⸗, Blech⸗, Neufil- 
te u. Bronzewaaren, Zinnlöffeln, Bapier, Holz- 

‚alle von Bicenza nad) Rom u. ward dann in Turin eig, a u. Holztheer; 1875: 3291 Em. 
e zum Präfidenten der Aniverfitäten ımd aller Eivil« emia, aus dem Stamme Juda, zur Zeit 

Ichulen Piemonts, Savoyens und Nizzas ernannt. der Babyloniſchen Gefangenihaft an dem Hofe des 
Als Chef der Confulate im Minifterium knüpfte er Königs Artarerres Longimanns in Perfien Mund» 
die erfte Berbindung mit der Regierung Koſſuths ſcheuf; erwirkte fih 444 v. Chr. von dem Könige 
an, bereifte jpäter alle Hauptftädte Europas u. that | Erlaubniß, Jerujalems Mauern wieder aufzubauen, 
außerordentlich viel für die Wiedererwedung des u, wurde auf 12 Jahre Landpfleger (Thirſchata) in 
Iuterefjes jeiner Landsleute an geographifhen Stu · Judäa. Bei den vielen Schwierigfeiten, welche ihm 
dien und wiſſenſchaftlichen Erpeditionen, präfidirte) der Haß der Samariter und der übrigen zum Theil 
Jahre fang der von ihm gegründeten italienifchen | mit den Juden verſchwägerten Nachbardöller be- 
—*r Geſellſchaft, ward vom König der reiteten, benahm er ſich Hug u. kräftig. Er bewirkte 

Belgier zum geographiſchen Congreß in Brüffel be⸗ die Herſtellung des Tempeldienſtes, der Abgaben an 
rufen und leitete die Unterhandlungen Jtaliens mit Briefter u. Yeviten, der Sabbathfeier, die Auflöfung 
Birma. Mehrere neu eutdedte Punkte in Auftrafien, | der Mifchehen mit Heiden, die Freilaffungder Schuld« 
im Urktifhen Meere, in Marokko n. auf den Infeln'gefangenen u. Rüdgabe ihrer Äder u. Weinberge. 
Reuguineas tragen feinen Namen. Seit 1875 hat|432 fehrteer nach Perſien zurüd, machte jedoch jpäter 



Neher — Reipperg. 3809 

wieder eine Reife nad) Jeruſalem, um eingeſchlichene Vortheils willen, fondern einem Anderen, namentlich 
Mißbräuche zu befeitigen. Die Art und das Jahr dem Nachbar, zum Nachtheil und Verdruß unter- 
feines Todes ift ungewiß; am Ende des Thals Jo nommen wird. Derfelbe ericheint gemeinrechtlich 
Taphat fteht ein feinen Namen führender Brunnen, |nicht verboten, Einige deutfche Particularrechte je⸗ 
Das Buch N. (Zweites Bud) Eira) ift eine Forte/boch haben ihn — 
ſetzung der von Ejra begonnenen Geſchichte der Ju- Neidenburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Kö⸗ 
den nach der Babyloniſchen Gefangenſchaft, vom nigsberg, 1635.. [Jkm (29,, [JM) mit (1875) 
20. Jahre des perfiihen Königs Artarerres Longi- 53,886 Em. 2) Kreisftadt darin, an der Meide; 
manus bid Darios Nothos, Commentare dazu von alte Burg, Hauptzollamt, Bürgerfchute, Höhere Töch- 
Clericus u. Rambach. Bgl. Bertheau, Die Bücher terſchule, Fabrifation von Maſchinen, Yadiranftalt, 
Eſra, R. u. Efther, Lpz. 1862. Fürf. Landwirthſchaft; Freimaurerloge (fefte Burg an der 

Neher, 1) Michael, berühmter Architeltur- Neide); 1875: 4259 Em. — N. iſt Geburtsort des 
maler, geb. 31. März 1798 in München, ft. 4. Dec. Geſchichtſchreibers Gregorobius. Die Burg wurde 
1876 daſelbſt; er bildete fi) an der Akademie feiner) 1266 gegründet, der Ort erhielt 1353 Stadtrechte, 
Baterftadt, dann bei dem Hofmaler Math. Klotz u. Neidhart von Neuenthal, |. Nithart. 
Angelo Guaglio, dem Theatermaler, darauf vor-) Neigung (Inclination), ſchiefe Stellung eines 
nehmlich unter Heinrich Heh in Nom und Neapel|Körpers; bej. die Abweichung einer Ebene von der 
1819— 25, und zwar im Genre. Auf dem Schloß Horizontalen; fie wird durch den fpiten Winkel 
Hohenihwangan malte er nach Compofitionen von |(Neigungswintel) gemeffen, welchen man erhält, in- 
Ruben, Gaffer u. Schwanthaler. 1837 nah Miün+|dem man in einem amd demfelben Bunkt der Durch⸗ 
hen zurüdgelehrt, wendete ih N. der Architektur | jchnittsfinie beider Ebenen Berpendilel in jeder der- 
malerei zu, bereifte den Rhein, Belgien und Nord- |jelben errichtet; überhaupt die nicht parallele Richt- 
deutichland u. behandelte von da an mit fleigender |ung, weldye zwei gerade Linien, oder auch zwei Ebe- 
Meifterichaft vorwiegend das Element der altdent- men, oder auch eine gerade Linie u. eine Ebene gegen 
ſchen Städte, deren Pläge u. Straßen er ungemein einander haben. Magnetifche N. oder Inclina- 
charalteriſtiſch zu ftaffiren wußte, Seine Bilder zeich tion f. Magnetismus u. Erdmagnetismus. 
nen ſich durch tiefes Berftändniß der architeltoniſchen Neil, Wilhelm, Mathematiter, geb. 1637 in 
— Correctheit der Zeichnung, Klarheit der der engl. Grafſchaft Norkihire, geſt. 1670. Er war 
Farbe und hohe Sorgfalt der Durchbildung, ohne der Erſte, welcher eine Curve rectificirte, und zwar 
lleinlich zu ſein, aus. HBernhard von, berühmter war dies die cubiſche Parabel, welche ſeitdem auch 
Hiſtorienmaler, geb. 16. Jan. 1806 zu Biberach die Neilſche Parabel heißt. Sie iſt die Evolute 
(Württemberg); kam 1822 nad Stuttgart, wo er|der emeinen Barabel u. ihre Gleichung ift y?==px*. 
fih unter Danneder u, Hetſch, 1826 nah München, Neilgherry, j. Nilgiri. 
wo er fid unter Cornelius bildete. Während eines) Neipperg (Neuperg), alte, ehemals reichsun. 
4jährigen Aufenthalts in Rom entitand feine Aufs| mittelbare Familie aus dem Kraichgau in Schwa- 
erwedung des Fünglings von Nain; nach feiner) ben, hatte in dem Dorfe Reipperg ihren Stammſitz 
1832 erfolgten Ridtehr fein berühmtes, inzwiichen | u. verbreitete fich zeitig nach der Schweiz, Kärnten, 
durch die Unbill der Witterung leider völlig zerftör- Krainzc. Die N⸗s wurden im Anfang des 18. Jahrh. 
tes großes Freslo: Der Einzug Ludwigs des Bayern |Reichsfreiherren, 1734 Neichsgrafen u. 1766 in das 
in Münden nad) der Schladht bei Anpfing. Es gab ſchwäbiſche Grafencollegium eingeführt. Sie beſitzen 
jelbes 1836 Anlaß zu feiner Berufung nah Wei |in Wiirttemberg das unmittelbare Gut Bebenhau- 
mar, wo er zwei Gemächer des großherzoglichen |jen im Oberamt Tübingen, fowie die aus der&tadt 
Schloſſes mit Freslen nad Dichtungen von Goethe Schwaigern u. den Dörfern Neipperg, Klingenberg 
u. Schiller ſchmückte. 1341 ward N, zum Akademie | und Maſſenbachhauſen beftehende Grundherrſchaft, 
director in Leipzig ernannt, 1846 zum Profeffor an und in Baden, gemeinſchaftlich mit dem Freiherrn 
ver Kunſtſchule in Stuttgart u. 1854 zum Director von Gemmingen, die beiden Dörfer Melshofen und 
derjelben. N. Hält die Überlieferungen der Schule | Gemmingen; fie haben ftandesherrfiche Rechte mit 
von Cornelius mit hohem Ernft u. monnmentalem | dem Prädicat Erlaucht; Wappen: drei filberne Ringe 
Streben feft u. verbindet damit ſelbſt als Greis die in Roth. 1) Graf Wilhelm Meinhard, geb. 
volle Friſche der Jugend, hohe künftierifche Reife, | 1684, trat 1702 in Faiferl, Dienfte, zeichnete ſich bei 
den Heiz unvergänglicher Anmuth, größte Mannig- | Temesvar u. Belgrad aus, wurde 1723 Generals 
faltigfeit der Ausprudsmittel, Reichthum der For⸗- major n. erhielt die Erziehung des Herzogs Frauz 
menmwelt, Innigleit hriftlichen Empfindens in rein | Stephan von Lothringen (nahmals Krjer Frauz I.) 
menschlicher fyorın u. rafaeltiche Schönheit. Weitere | Übertragen; wurde 1730 Eommandant von Luxem⸗ 
Werke: Kreuzabnahme; Kreuzigung ; die großen | burg und zum Grafen ernannt, zog 1733 als Feld— 
Cartons für die Glasgemälde in ber Stiftskirche, | marjchallfientenant nach Stalien, wo er Mirandola 
Schloßlapelle, Leonhardtlirche, griech. Kapelle im entſetzte; 1785 yeldzeugmeifter geworden, kam er 
tönigl. Schloß u. der Johannisficche in Stuttgart, 1737 als Gonverneur nad) Temesvar, focht mit 
vielleicht die bedeute ndſien Leiftungen der hiſtoriſchen Auszeichnung gegen die Türken, ſchloß im Auguft 
Kunft der Gegenwart; Abrahams Opfer 2c. Regnet. 1739 den Frieden von Belgrad, welcher aber in 

Nehrung, an der preuß. Oftfeelüfte die langen | Wien nicht gefiel; er wurde deshalb verhaftet umd 
u. ſchmalen Halbinfein, welche die Strandfeen Fri» | blieb bis 1741 in Unterfuchung. 1741 erhielt er deu 
{ches Haff u. Kurifches Haff von der Oftfee trennen. | Oberbefehl in Schlefien gegen ‚Friedrich II., wurde 
Friſche N., i. m. Friſches Haff, und ſturiſche N., aber bei Mollwit geichlagen u. z0g fih nad Mähren 
j. u. Kuriſches Haff. zurüd; von hier wurde er 1742 nad Wien zurüd- 

Neidbau, ein Ban, welcher nicht um des eigenen berufen u. machte 1743 die Schlacht bei Dettingen 
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mit, ging aber fpäter wieder nach Wien; 1753 war 
er commandirender General in erreich, wurde 
1755 Hoflriegsrathspräfident u. ft. 26. Mat 1774 
in Wien. 2) Graf Adam Adalbert, Sohn des 
Grafen Leopold N., des Erfinders der Copirmaſchine, 
geb. 8. April 1775, trat In öfterreich. Dienfte und 
zeichnete fich bei. im Franzöſiſchen Revolutionstriege| 
u. dann in Italien aus, wurde 1805 Generalmajor, 
war 1811—13 Gefandter in Schweden, wo er 1812 
viel zu dem Vertrage von Orebro beitrug, durch 
weldhen Schweden u. der Kronprinz Karl Johann 
für die Sache der Allüürten gewonnen wurden. 1818 
befehligte er als Generalmajor eine Brigade bei Rei» 

Neithardt. 
Pauſe verftärkt; hat auf ihrem 195 km langen Laufe 
ein ſtarles Gefälle, ift flößbar u. von Löwen an ab» 
märts 15 km weit jchiffbar und mündet unterhalb 
Schurgaft auf der Grenze der Regbez. Oppeln und 
Breslau. 3) Wuthende M., Nebenfluf der Kay 
bach in Preußiſch⸗Schleſien. 

Neiße, 3 ehemaliges Fürſtenthum in Schle- 
fien, der ‚u ere Theil zu Preußifch- und der klei⸗ 
nere zu Oſterreichiſch » Schlefien gehörig; jener um- 
faßte 1240 [_Jkm (20,5; [ JM.) mit der rer 
N., und diefer 881 [_jJkm (16 WV). it 1810 
bat das preußische Fürftenthum N. aufgehört, Me» 
diatbefigung des Füritbifchofs von Breslau zu fein, 

chenberg, Stolpen u. Leipzig u. brachte die Sieges«|u. ift nun Fönigliches Fürſtenthum, umter die zwei 
nachricht nach Wien; darauf als yeldmarjchalliienter|Kreife N. u. Grottfau des Regbez. Oppeln vertheilt 
nant bei dem öfterr. Heere in Italien, landete er im | (die Geſchichte ſ. Schiefien Geſch.)). Deröfterr. Theil 
Nov. 1813 im Rücken desrechtenfranz. Flügels u. uns| des Fürftenthums ift noch im Befitge des Flirftbiichofs 
terhandelte feit 1814 mit dem König Murat von Nea⸗ von Breslan u. die Stadt Jauernig Sit der fürft- 
pel, worauf ſich dieſer 11. Jan. 1814 den Alliirtenan- biſchöflichen Regierung. 2) Kreis im preuß. Negbez. 
ſchloß. 1814 zum Generalfeldmarſchalllieutenant er · Oppeln, von der Slayer Neiße durchfloſſen u. von 
nannt, wurde er Begleiteg der Kaiſerin Maria Louiſe, den Linien N.Brieg u. Franlenſtein ⸗N.Koſel der 
die ihm ihr vollftes Bertrauen fchenfte, verfocht deren) Oberſchleſiſchen Eiſenbahn durchſchnitten; 720, 
Intereſſen auf dem Eongreß in Wien, ward Ober-|( km (12,; [IM.) mit (1875) 96,450 Ew. 3) 
commandant der Truppen in Parma, führte 1815) Kreisftadt darin, am beiden Ufern der Neiße in ger 
das 1. Armeecorps gegen Neapel, zog 21. Mai dort|junder Gegend, unmeit des Einfluſſes der Biele in 
ein u. blieb dort bis 25. Juni als Militärgouverneur, die Neiße und an der Oberjchlefiichen Eiſenbahn, 
um nun das Commando in den durch die Ofterrei- welche ſich an die Mährijch+» Schlefijche Gentralbahn 
her beſetzten Dep. Card, Ardeche u. Herault zu fiber anſchließt; wird Feftung erfter Ordnung, feitdem 
nehmen. Er kehrte fodann zu Marta Louiſe zurück, Koſel u. Schweidnig aufgehoben worden find. R. 
wurde Ehrencavalier, Minifter des Auswärtigen u. | hat 7 lath. Kirchen (große goth. Pfarrficche, Kreuz⸗ 
des Militärwefens, jowie Obercommandeur der|ficche), 1 evang. Kirche, Landgericht (nad) der nenen 
Truppen in Barma, u. nad dem Tode feiner erften) Organijation), mehrere Hofpitäler, kath. Gymma- 
Gemahlin, einer Schwedin, morganatifch u. insge- fium, Realſchule, höhere Töchterſchule, elegantes 
beim mir Maria Louiſe vermählt u. zeugte zwei Kın- | Stadthaus u. Theater, Mafchinenfabriten u. Eifen- 
der mit ihr, er ft. 22. Febr. 1829 in Parma. B)igießerei, Leinenfabriltation, Baummollenfpinnerei, 
Graf Alfred, Sohn des Bor. aus erjler Ehe, geb. 
26. 

tridgarn- und Zwirnfabrifen, Färbereien, Bier» 
Juni 1807, württemberg. Standesherr u. Ge-|brauereien, Gemüfebau, Getreide» u. Garnmärtte, 

neralmajor, folgtefeinem Vater 1829 in der Standes: | reimanrerlogenzur weißen Taube. zu den 3 Lilien; 
Schaft; vermählt 1835 mit der Gräfin Joſephiue von 
Grifoni, u. als dieje 1837 ftarb, 1840 mit der Prin- 
zeſſin Marie von Württemberg, älteften Tochter des 
Königs Wilhelm I. von Württemberg (geb. 1816); 
ft. 16.Nov. 1865. 4) Graf Erwin, jein Bruder, 
geb. 6, April 1813, öſterreich. Generalmajor, ift ge- 
genwärtig Standesherr und Chef des Haufes, ver- 
mäblt in zweiter Ehe mit Roſa, Prinzejfin von Lob- 
fowig; fein Sohn Reinhardt, geb. 1856. 5) 

mit Garniſon 1875: 19,533 Em. Bor der Stadt das 
Diineralbad Heinrihshrunnen. N. wprde 1284 
vom HerzpgHeinrih IV. verwüftet; 1621 vom Herzog 
von Jägerndorf, 1632 von den Sachſen u. 1642 vou 
den Schweden erobert, 1741 von Friedrid dem Gr. 
belagert, jedoch erft durch den Breslauer Frieden an 
an ihn übergeben und von ihm jehr befejtigt; 1758 
von deu Ofterreichern belagert, wurde es von Fried» 
vich II. entjegt. 1769 bejuchte Joſeph II. bier König 

Graf Wilhelm Albreht, Sohn des Grafen”. 2) Friedrich IT. -1807 wurde N. von den franzöfiichen 
aus 2. Ehe, Fürſt von Montenuovo, f. d, Lagai. |. Rheinbundstruppen belagert u.capitulirte1. Juni 

Neife, 1) Lauſitzer od. Görliger N,, Neben- u. wurde 16. Juni übergeben. Vgl. Kaftner, Ge- 
fluß der Oder, entipringt oberhalb Reichenberg in ſchichte der Stadt R., Neiße 1854. 
Böhmen auf dem Laufiker Gebirge, fließt dar- Neith, ägyptiihe Göttin, verehrt in Sals, wo 
auf durch die ſächſiſche Oberlaufig, tritt bei Rad-|ihr ein prachtvoller Tempel ftand; fie galt als die aus 
merig, wo fie die Wittich aufnimmt, im die preußifche | der Feuchte aufgeftiegene himmliſche Erde u. wurde 
Oberlaufigein, wird von Öuben an, ıwo fie die Yubis | daher zumeilen mit Iſis identificirt; ihr Symbol 
empfängt, für Heine Fahrzeuge ſchiffbar u. mündet 
nad) einem 225 kın langen Laufe (auf 53 km flöß- 
bar u. auf 15 km jifibar), von denen 185 km auf 
Preußen fommen, bei Schidlow. Außer den beiden 
genannten Nebenflüſſen ninımt fie nod) die Mandau 
u. die Pliesnit auf. 2) Glatzer od. Schleſiſche N., 
linter Nebenfluß der Oder, entipringt am Glatzer 
Scneegebirge im prenßiſch⸗ſchleſiſchen Kreife Habel- 
ſchwerdt, aus zwei Quellenbächen, wird rechts durch 
die Wölfel, Glager- u. Neißer-Biele u. Fallenberger 
Steine, lints Durch die Weiftrig, Glatzer Steine u. 

waren in alter Zeit zwei Pfeile, jpäter ei Weber- 
ſchiffchen, weshalb die Griechen fie mit Athene iven- 

‚tifieirten. Das ihr gebeiligte Thier war die Kuh, 
weẽhalb fie auch mit einem Kuhlopf abgebildet er⸗ 
Scheint. Man feierte ihr ein nächtliches Feſt (Bychno- 
ſaia) durch Anziinden von Lampen vor den Häufern. 

Neithardt, Heinrih Auguft, geb. 10. Aug. 
1793 in Schleiz, befuchte das Gymmakum u. erhielt 
mufilalifchen Unterricht von dem Hof- und Stadt- 
muſilus Brunow u. dem Hoforganiften Eberhardt; 
‚trat 1813 als Freiwilliger Jäger beim Muſilcorps 
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des preuß. rm arte ein, wurde nad) unnatürlichen Todes zu erhalten (gerichtliche Leichen- 
beenbetem Feldzuge Muſilmeiſter des Garde · Schützen · ſchau). Bgl. Leichenichau. Kunze. 
Bataillons zu Berlin, 1822 Dufitmeifter des Kaiſer _ Neftanebis (ägyptiſch Nachtnebef), König von 
Franz-Örenadierregiments, 1839 königl. Muſildirec Agypten (361—345 oder 358—340) zur Zeit der 
tor u. verließ 1840 den Militärbienft. Im Auftrage Berierherrichaft, j. Agypten, ©. 294. 
des Domminifteriums gründete R. den Berliner Nektar, 1) bei den Alten der Tranf der Götter, 
Domchor, beftehend aus etwa 80 Sängern, zu der wie Ambrofia Unfterblichkeit gewährt und ewige, 
deffen erftem Dirigenten (jowie gleichzeitig ſämmit | Jugend; 2) (Honigfaft) füßer, meiftens ungefärbter, 
licher Militärfängerchöre des Gardecorps) N. 1845 an verjdiedenen Theilen der Blüthe, bald an den 
ernannt wurde, u. der fich namentlich Durch N-$ Bes Erweiterungen der Blüthenachie, dem ſog. Discus 
nrühungen feinen Weltruf im a Capella-Gefang od. deſſen Effigurationen, bald an den Blumenblät - 
firdlicher Chöre des 16., 17.,18. und 19. Jahrh. |tern, bald an StaminodienabgefonderterSaft. Net- 
verſchafft hat. Bielfach ausgezeichnet, ſt. N. 18. Apriljtarilygma, Saftdede. Neltaroftigma, Saft-ov. 
1861 in Berlin und erhielt anf dem Friedhofe der Honigmal, eine meift durch andere Farbe, Stride 
dortigen Domgemeinde einen Denkftein. Er ſchrieb oder ‚zlede ausgezeichnete Stelle, welche zu dem 
viele Hunderte Compofitionen, hauptſächlich Milttär- eigentlichen Honiggefäß führt. Die Honigfaft aus- 
mufit, Gejänge (bei. Ich bin ein Preuße, kennt ihr |fondernden Blüthentheile werben Sonigbehälter 
meine Farben); dann Musica sacra, Sammlung re« | (Neltarieg) genannt und haben aljo eine ganz ver» 
Iigiöfer Gefänge älterer und neuerer Zeit (8 Bde., ſchiedene morphologiſche Bedeutung. Engler. 
Berl.); Choräle zum Kirchengebrauch für das königl. Nelaton, Auguſte, einer der vorzüglichſten der 
preußiiche Kriegsheer (Berl.). Siebenzod. neueren Chirurgen, geb. 18. Juni 1807, geſt. 21. 

Heitwa (Neiwja), ein etwa 270 km langer Fluß Sept. 1873, war feit 1836 als Wundarzt an ver- 
im ruf. Gouv. Berm, entipringt am OAbhange des |fhiedenen PBarifer Hofpitälern thätig, habilitirte 
Ural, fließt im Oberlaufe durch mehrere Seen und | fi, erhielt 1851 die Profeffur, 1866 die Leibarzt- 
bildet nach ihrer Vereinigung mit dem Reſh die ftelle beim Kaiſer u. wurde 1868 Senator, Befon- 
Nizza (zum Tobol). ‚deren Dank der Wiffenfchaft hat er fich erworben um 

efrofaujtie (v. Griech.), Feichenverbremmung. |die Ausbildungen der Blafenfteinoperationen. In 
Netrolatrie (v. Griech.), Todtenverehrung. |Berbindung mit mehreren feiner Schiller gab er die 
Nekrölog (v. Griech.), Todtenregifter; im Mit-| Elöments de pathologie chirurgicale, 1844—60, 

telalter in Stiftern und Klöftern das Buch (Nefrolo- |heraus, . Thamhayn. 

gium), in welches nicht nur die Todestage der den-| Neleus, I)Sohndes Bofeidon u. der Tyro, Zwil- 
jelben Angehörigen, jondern aller Perſonen eingetra- lingsbruber des Pelias. Die Mutter ſetzte beide 
gen wurden, deren Andenken durch Einfluß in die | Knaben aus Furcht vor dem Bater aus u. heirathete 
öffentliche Fürbitte geehrt werben follte, Päpſte, nachher den Kretheus, König von Jollos in Theffa- 
Kaifer, Landesherren, Metropolitan» u. Diöcefan- lien. Pferbehirten fanden u. erzogen fie. Erwachen 
biichöfe 2c., infonderheit aber der Gründer u. Wohl- |rächten fie ihre Mutter an ihrer Stiefmutter Sidero, 
thäter der Klöfter ꝛc. der Patrone. Jetzt bezeichnet|die ſich Mißhandlungen gegen diefelbe erlaubt hatte. 
man mit N. Biographien kürzlich verftorbener Berjo- | Später gerieth N. mit Pelias wegen Herrichaft über 
nen, u. dann Sammlung von Biographien folder, | Jollos in Streit und mußte weichen; er zog nach 
3. B. NR. der Deutichen für das 19. Jahrh. ꝛc. Meffenien zu Aphareus, von dem er ein Stüid Land 

Netromantie(v. Griech.), 1) das vermeintliche erhielt, wo er Pylos gründete. Er vermählte ſich 
Bermögen gewiſſer Leute (Relromantis od. Pſychago | mit Chloris, Tochter Amphions u. der Niobe, u. er- 
goi), Geifter verftorbener Berfonen zu bejhwören, um |zeugte mit ihr eine Tochter Bero und zwölf Söhne, 
diejelben über irgend eine Angelegenheit zu befragen. | darunter Neftor. Als nun einft Heralles zu N. kaın, 
Im Altertfum geichah dies mittelft gewiffer Opfer | um ſich von dem Morde des Fphitos reinigen zu laſſen 
(Nekyia). Agrippa von NettesheimunterihiedSfio« u. N, dies verweigerte, zog Heralles gegen Pylos u. 
mantie, das Heraufrujen von Schatten Verſtorbe⸗ erſchlug die mit dem Vater einverftandenen Söhne 
ner, von Nelyomantie, wirflihe Hervorrufung |mit Ausnahme des Neftor. Durch dieſe Niederlage 
von Todten aus den Gräbern in lebender Form, geſchwächt, erlitt N.vonden Epeern manche Unbilden, 
wozu Blut erforderlich war. Theophraftus Baracel- welche Neftor rächte, indem er ihnen Heerben ranbte 
jus ftellt fünf Arten der N. auf, welche er als Cog- u. ſie Ihlug. Nach Pauſanias ernenerte N. mit Pelias 
nitio mortalium spirituum, Tortura noctis, Me-|die olymptichen Spiele u. ftarb an einer Krankheit 
teorica vivens, Clausura nigromantica u. Obeoe-|in Korinth. Seine Nahlommen, die Neliden, 
catio nigromantica unterjcheidet; 2) jo v. w. Böſe wurden durch die Herafliden aus Meffenien vertrie- 
Zauberei, Schwarze Magie, ben u, gingen meiftens nad) Athen. 2) N., jüngerer 

Nekfropölis ( Todtenftabt), 1) wefll. Borſtadt Sohn des athenifchen Königs Kodros, von feinem 
von Alerandria; 2) neuerer Name der Begräbnig-! Bruder Medon aus Athen vertrieben, zog an die 
ftätten der alten, befonders ägyptiihen Städte; Kar | Weftlifte Kleinaſiens n. gründete dajelbft Milet u. 
tafomben. andere Stäbte. Eichhoff. 

Nekröfe, jo v. w. Brand, bei. Knochenbrand. Nelke, die Pilanzengattung Dianthus, 
Nekroftopie (Med.), Befichtigung u. Unterfuh-| Nelken, jo v. w. Gewürznellen. 

ung von Leichen aus wiflenichaftlichen Sründen, um) Welfengewädhfe, io v. w. Caryophyllacene. 
zu ermitteln, welche anatomifchen Veränderungen; Nelfen — — — bie jonft 
einem im Leben beobachteten Symptomencomplere |officinellen jehr gewürghaften Blumenftiele des Ge⸗ 
zu Grunde liegen, oder aus gerichtlichen Gründen, |mürznelfenbaums. 
um aus Befunden in der Leiche den Nachmeis eines) Nelfenöl (Gewürzneitenöl), j. Gewürznellen. 
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Nelkenpfeffer, jo v. w. Amomen. Inſeln unter dem Wind in Weſtindien. Nachdem er 
Nelkenſtiele, io v. w. Nellenholz. ſich 1787 mit der jungen Wittwe des Dr. Resbit, 
Reltenmwurzel, ſ. Geum (urbanum), Tochter des Oberrichters Herbert, einer Weitindierier, 
Neltenzimmt(Cassias.Lauruscaryophyllata), |verheirathet, ging er nach England u. zog fi in dem 

ſtark und angenehm, ganz der Gewürzuelle ähnlich | Privatftand zurüd, bis er 1793 das Linienſchiff Aga- 
riechende und fhmedende Rinde von Dieypellium | memnon erhielt, welches ſich bei der Station des Ad- 
earyophyllatum Nees, tommt in gerollten, in ein-| mirals Hood im Mittelmeer befand. Er beichlennigte 
ander ftedenden, laum eine Linie diden, aufen brau- in Neapel (wo er mit der Lady Hamilton ſſ. d. 22], 
nen od. weißlicden, glatten, mit Heinen Warzen be- der er ſich jpäter willenios hingab, ein Berhältnig 
jegten Stüden im Handel vor. Die Franzoſen machen | anfnüpfte) die Einſchiffung der nach Toulon beſtimumt · 
von diefer Rinde den meiften Gebraud und nennen ten Hilfstruppen, erhielt bei der Belagerung von 
fie Canelle girofle, Bois de giroflöe, Eine andere, Baſtia den Befehl über die Marinefoldaten u. wohnte 
aber unfräftige, als N. in Handel fommende Rinde der Eroberung von Calvi bei, wo er ein Auge ver- 
foll von Calyptranthes caryophyllata abftammen. |lor, machte 13. März die Seeſchlacht mit, welche 
Eine dritte, aud) Cortex Ravensarae genannte, ange- | Hood dem franz. Eontreadiniral Martin lieferte, ex» 
nehm ftart nellenartig riechende Rinde kommt von hielt hierauf, da der Agamemnon 1796 nad Eng« 
Agathophylium aromaticum Willd. Engler. laud zurüdtehrte, als Commodore den Oberbefeht 

Nellenburg, ehemaligetandgrafichaft in Schwa- | über die Deinerva, nahm im Februar 1797 bei Cap 
ben, etwa 881 |_]km (16 [ JM.) groß mit 30,000) St, Bincent drei ſpaniſche Linienſchiffe und machte 
Em., war friiher eine Befigung der Grafen von Then- den ſpaniſchen Admiral zum Gefangenen, wodurch 
gen, fam 1645 fäuflih an —8 1805 durch er weſentlich zum Siege beitrug, wurde Eontread« 
‚sriedensvertrag an Württemberg, 1810 an Baden | miral, blodirte u. beſchoß Eadiz. Bei dem Berjuche 
u. bildet gegemwärtigeinen Beftandtheil des badischen | ein im Hafen von St. Eruz liegendes ſpaniſches Sil« 
Kreifes Konftanz; Hauptftadt war Stodah. Die berſchiff wegzunehmen, 1797, verlor er einen Arın. 
alte Burg N., weſtl. über der Stadt Stockach gele- Nah Englandzurüdgeichafft, wurde er mit ungemei⸗ 
gen, ift jetst Ruine, ner Theilnabme empfangen u. erhielt eine Penfton 

Nellur (Nellore Nelluru), 1) Diftr'ct der indo · | von 1000 Pfund Sterling. Geheilt erhielt er den 
britiichen Präfidentichaft Madras auf der Kiifte von | Befehl, den Hafen von Toulon, wo Bonaparte Die 
Coromandel, vom Pennar durchfloſſen u, au deſſen Erpedition nach Agypten ausrüftere, zu beobachten, 
Ufern jehr fruchtbar, zur anderen Hälfte unfruchtbar ward aber im März 1798 durch einen Sturm im 
u. mit Dſchungeln bededt; 21,920, km, 1,376,811 Sardinien anzulegen gezwungen. Nach langem ver« 
Em., meift Telugu. 2) Hauptort unweit der Bennar- |geblihen Suchen der franz. Flotte an den Küften 
Mündung mit bedeutendem Handel; 29,922 Em. frilas u. Griechenlands traf er diefelbe 1. Aug. bei 
Nelfon, 1) County imnordamerifan. Unionsftaat | Alerandrien und fchlug fie bei Abufir gänzlich; M. 

Kentudy, 38° n. Br., 835°w,2., 14,804 Ew.; Haupt⸗ |jelbft wurde durch einen Büchſenſchuß am Kopf ver- 
ort: Bardstown. 2) Fluß in NAmerita, ſ. Sasla · wundet. Zum Baron von Ni und von Burnham 
thewan. 3) Stadt auf der NHüfte der SInſel von) Thorpe ernannt, erhielt er eine Benfion von 2000 
Neu-Seeland, an der Blind-Bai in fruchtbarer Um: | Pfund u. von der Oftindifchen Compagnie ein Ge- 
gebung; 12,000 Ew. 1841 gegründet; Hauptort der |jchent von 10,000 Pfund. Nach der Schlacht fegelte 
1876 aufgehobenen Prov. N, dajelbft. 4) Cap au N. nad) Neapel, wo er 22. Sept. eintraf und vom 
der weftl. Sküfte der Colonie Victoria (Auftralien). König von Neapel zum Herzog von Brenta er- 

Neljon, Horativo, Biscount von, Baron nannt wurde. Bald jedoch erjchienen die Franzo— 
von Nil u. von Burnham Thorpe, Herzog|jen zu Land vor Neapel, u. der König wie N. muß- 
vonBrenta, Englands hervorragendfter Admiral, |ten auf engliihen Schiffen nad Sicilien flüchten, 
geb. 29. Sept. 1758 im der Abtei Buruham Thorpe | Im Sept. 1800 verlieh N., als Keith den Befehl 
in der Grafſchaft Norfoll, wo fein Bater, Edmund über die Flotte im Mittelmeer erhielt, mit der lady 
N., Nector, d. h. Pjarrer, war. N. trat 1770 in Hamilton, die ihn ganz ins reactionäre Lager bin« 
fönigl. Seedienfte, machte 1772 an Bord eines Weft- Üubergezogen, und deren Gatten Neapel, um durch 
indienfahrers eine Reife nad) Weftindien u. fpäter | Deutſchland nach England zurüdzutehren, wo er mit 
1773 die Rorbpolerpedition des Lord Mulgrave Enthuſiasmus vom König und Bolt aufgenommen 
(PHips) mit, jegelte danı 1776 als Midihipman wurde. 1801 wurde R. Admiral der Blauen Flagge 
nad) Oftindien, mußte aber wegen Krankheit nach u. erhielt bald darauf ein Commando nnter Adıniral 
Europa zurüdlehren; er wurde dann 1777 Schiffs-| Parker über die Flotte, welche, um die Nordiſche Al⸗ 
lieutenant, begleitete 1778 Sir Peter Barker als lianz zu brechen, in die Oftfee gejendet wurde, fiegte 
dritter Lieutenaut, wurde bald zweiter und erfteribier 2. April 1801 über die dänische Escadre bei 
Lieutenant u. freuzte mit einer bewaffneten Brigg in | Kopenhagen und erzwang fo den Vertrag, wodurch 
der Hondurasbai; 1779 wurde er Poftcapitän und | Dänemark dem Nordiſchen Bund entfagte. Auch mit 
nahm im Amerilanifchen Kriege au der Erpedition | Rußland und Schweden verftändigte er fih. Zum 
der Engländer gegen die Spanier 1780 u, gegen die | Danf hierfür wurde N. Biscount, erhielt nun das 
yorts San Juan u. Sau Bartholomeo in der Hon | Kommando über ein Geſchwader, welches fih an der 
durasbai Theil, mußte aber, wieder erfranft, nach \englifchen Küjte ſammelte, um der projectirten fran- 
England zurüdlehven. 1781 wurde er mit der Brigg | zöftfchen Landung zu begegnen, und unternahm bier 
Albemarle vor Helfingör jtationirt, freuzte 1782 vor) 16. Aug. 1801 einen Angriff auf die franzöſiſchen 
Boftoun u. wurde dann nach New Yort und von da Schiffe vor Boulogne, welcher jedoch nrigglüdte. 
nad; Weftindien beordert. 1784 erhielt er unter Sir Nach dem Frieden von Amiens lebte er zn Morton 
Edward Hughes die Fregatte Boreas u, ftand bei ven in der Grafihaft Survey. Nah den Wiederaus- 
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bruch des Krieges beobachtete er als Chef der Sta ⸗Kutzomati. 2) Schmales Thal in Argofis, von 1) 
tion im Mittelmeere Toulon und verließ fein Flage | durchſtrömt, zwiſchen Kleonä und Phlius, am Fuße 
geuſchiff Bictory hierbei zwei Fahre lang keinen des Apejas (jeyt Phuta). Bei N. wurden die Ne— 
Augenblid. Am 21. Det. traf er die ſpaniſch · fran⸗ meiſchen Spiele gefetert, zu Ehren des Zeus u. zum 
zöſiſche Flotte, welche 33 Schiffe ſtark 19. Det. aus Anvdenten an den Tod des Opheltas. Nach einer 
Cadiz ausgelaufen war, am Borgebirge Trafalgar. | Sage follen fie von Adraftos, nad) einer guderen 
N. theüte jeine Flotte in zwei Colonnen, ſignaliſirte von Heralles nach Beſiegung des Nemeischen Löwen 
den biftoriich gewordenen Tagesbefehl: England geſtifiet fein. Regelmäßig wurden fie gefeiert ſeit 
expects every man to do his duty (Englaud er· 573 v. Chr. jedes dritte Jahr in einem Hain des 
wartet, daß „jeder jeine Pflicht thut) und durchbrach Thales; der Zeustempel in demſelben, von dem noch 
die feindliche Mitte. Dabei wurde er von einer Flin-| Ruinen übrig find, ift erft in maledoniſcher Zeit ge- 
tenkugel aus dem Maſtlorb des franzöfiihen Schiffes | gründet. Die Zeitrechnung nad) der feier der He 
Redontable tödtlich getrofien, erfuhr aber den Sieg meifhen Spiele (Nemeaden)war werigüblich. Jähnte. 
jeiner Flotte noch vor feinem wenige Stunden dar⸗ Memeifche Spiele, j. u. Nemea. 
nad) eingetretenen Tode. Sein Körper wurde nah) Nemeftänns, Di. Aurelius Olympius, aus 
London gebracht u. dort in der Baulstirche begraben. | Karthago, lateiniſcher Dichter, lebte um 280 n. Chr. 
Er erhielt in der Baulsficche ein Monument, eben) in Rom u. ſchrieb ein Gedicht von der Jagd, Cyne- 
fo eine großartige Säule auf Trafalgarſquare (dem|getica, von welchem noch ein größeres Fragment 
uördl. Theile von Charing croß) in London; and) | Übrig ift; Fragmente aus einem Gedichte vom Bogei« 
mehre Provinzialftädte Englands, wie Norwich, jer-|fange find wol unecht. Ausgabe in Burmanns umd 
ner Edinburg in Schottland u. Montreal in Canada | Werusdorfs Poet. lat. min. und in Haupts Ovidii 
haben ihm Dentmale gejegt. Sein Bruder wurde) Halieutiea, Lpz. 1838. Außerdem ftaınmen von ihm 
zum Grafen ernannt u. erbte auch jeine Titel; von/4 Ellogen, gewöhnlich denen des Calpurnius (j. d.) 
dieſem gingen fie nad) defien Tode (1835) auf feinen angehängt: 
Schweſterſohn Thomas Bolton und von diefem bei temejios, Biſchof zu Emeja, Philojoph und 
feinem Tode (1836) auf defjen Sohn Horatio N. Theolog, wahrſcheinlich im 5. Jahrh. m. Ehr.; er 
über. N⸗s Schweitern erhielten jede ein Geſchent ſchr. Hepi guaews d»spomor, eine zugleich gegen 
von 10,000 Pfd. Seine fette Bitte in Bezug auf das Heidenthum gerichtete, ariftotelifch- naturphilo- 
die Lady Hamilton und feine natürliche Tochter Ho⸗ ſophiſche Darlegung u. Begründung der allgemeinen 
ratia, die er ald Vermächtniß feinem Vaterlande Religionslehre, herausgeg. von Nicof. Ellebodius, 
empfohlen hatte, blieb unerfüllt. Lebensbeſchreibung Antw. 1565 u. ö., zulesst von Matthäi, Halle 1302. 
von Rob. Southey, Fond. 1813, 2.4.1831; Chur- Nemeſis, 1) nannten die Griechen den gö:tlichen 
ill, ebd. 1814; S. Clarke, ebd. 1810, 2 Bde. ; vgl. Unmillen über jede Störung des rechten Ebenmaßes 
außerdem Nicolas, The dispatches and letters of|der menſchlichen Dinge, jet es, daß fie dur ein 
Admiral Viscount N., Jan.1802—April1804, ebd. |außerordentlicdyes Glück od. duch den damit verbun⸗ 
1845; Pettigremw, Mem. ofthe life of N., ebd. 1849, | denen Übermuth herbeigeführt wurde. Sie ruht nicht 
2 Bde.; Forgues, Hist. de N,, Bar. 1859, Bartling.*| cher, bis diejes rechte Mas, auf welchem die fittliche 

Nelumbium Juss. (Nelumbo Towrnef.), Gattung | Weltorbnung beruht, wieder hergeſtellt ift, ein alter, 
der Pjlanzenfamilie Nymphaeaceae-Nelumbiaceae. 
Waſſergewächſe; Blumenblätter am Grunde des ab» 
geftugten Blüthenbodens augeheftet; Fruchtiinoten 
zahlreich, einzeln in Löchern des Blüthenbodeus ein» 
gejenkt, einfächerig, mit 1—2 herabhängenden Ei» 
hen; Keimling ohne Eiweiß; Art: N. speciosum L. 
( Indiſche Seeroje), mit 30 cm und darüber breiten, 
jhildförmigen, runden, ganzrandigen, mit Wachs 
überzogenen, ſchwimmenden od. über das Wafjer ſich 
erhebenden Blättern, großen, rothen, wohlriechenden 
Blumen und hajelnußgroßen, in den ſchwammigen 
Fructbodeneingefentten zrüchten ;in Indien, China, 
Berfien, Agypten auf Gewäſſern; Wurzelu, junge 
Blätter, Stengel u. Früchte werden gekocht od. ge- 
braten genofjen; die Blüthen gelten in Judien für 
heilig u. als Symbol der Fruchtbarleit; die Früchte 
warenals AÄgyptiiche Bohnen jonft im Arzneigebrauch 
u. finden ſich unter den hippofratijchen Mitteln; die 
unferen Nympbäen ähnlichen Blumen findet man an 
ägyptifchen Dentmälern abgebildet. Engler. 

Nematelmia (Nematelminthes), Rundwürmer, 
j. Würmer. 

Nematodes (Nematoidea), Fadenwürmer, fiebe 
Würmer. 
denen f. Afteroiden Nr. 51. 
Nemauſus, im Alterthum Name für Nimes(ſ. d.). 

- Nemea (a. Geogr.), 1) Fluß in Argolis, der die 
Grenze zwijchen Korinthia u. Silyonia bildete; jetzt 

tief eingewurzelter ethischer Begriff, obwol feine alte 
Göttin, da Homer fie als ſolche noch nicht fennt u. ſelbſt 
bei Hefiod in den Werfen u. Tagen Aldos u, Neusors 
mebr das Gefühl für das Billige u. Schidliche, als 
die ftrafende Mach: der R. ausdrüden; in der Theo- 
gonie iſt fie jedoch als Göttin Tochter der Nacht und 
in der Mythologie nd dem Eultus erjcheint fie num 
aud als eine mächtige Göttin der Natur, melde 
wahrjcheinlich aus dem Culte einer anderen Göttin 
entjtanden iſt. Diefe N. wurde jpäter zu Rhamuus 
in Attila verehrt. Sie galt für eine Tochter des 
Dfeanos u. Mutter der Helena od. auch des Eredh- 
theus. Daß fieaber auch zur Zeitder Perſerkriege noch 
vorzugsweife die ethifche Macht der Strafe des ber: 
muthes bedeutete, zeigt die Legende von dem Bilde 
der Hhammufifhen N., e8 ſei aus einem Marmorblod 
verfertigt worden, den die Perjer aus Paros mitge⸗ 
bracht hätten, um daraus ein Siegeszeichen zu er- 
richten. Jedoch trug das Bild auf deu Haupte eine 
mit Hirſchen und Heinen Nitebildern gezierte Krone, 
in der Linlen den Zweig eines Apfeldaumes und in 
der Rechten eine Schale, auf der Aethiopen abgebil? 
bet waren, Am Fußgeftell ſah man Scenen aus 
der Geſchichte der Helena. Außerdem gab es eimeu 
angejehenen Dienft der Neusse:s in Smyrna, wo 
fie in der Mehrzahl, und zwar in der Geſtalt ge- 
flügelter Dämonen verehrt wurden, als Töchter der 
Nacht galten umd neben ihrer fittlihen Aufficht mit 
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Liebeswerken u, dem natürlichen Entfteben u. Ber-'es Karl VII. der Königin Blanca wegnahm, weil 
gehen der Dinge zu thum hatten. Die rhamnuſiſche fie mit den Engländern verbündet gewejen war. Erft 
N. wurde enbiich auch mit der Abraftea identificirt, Yubmwig XI. trat 1462 N, wieder einem Schweſter ⸗ 
obwol fie eine von diejer urfprünglich ganz verſchie | john jener Blanca, Jacquesd’Armagnac, Her- 
dene Göttin war. In Rom ftand ein Bild der N. auf zog v. N., ab. Nach dem Tode von defien Söhnen 
dem Capitol u, im Batican ift eine antite Bildſäule 1603 fiel N. wieder der Krone zu, und Ludwig XII. 
derjelbenerhalten, 2)S.Afteroiden fir. 128. Eihbeff. trat nun N, feinem Better Gafton von Foir ab 
Nemet (ungar.), jo v. w. deutſch; bei ungari⸗ u. da diefer 1512 vor Ravenna blieb , ohne Kinder 

ſchen Ortsnamen gebräudlid. zu hinterlaffen, 1515 an Julian von Medicis, Nach» 
Nemeter, ein germaniicher Bollsftamm mit dem | dem es wieder disponibel geworden war, gab es der 

Hauptort Noviomagus (Speyer). Der Bollsftamm König an Philipp von Savoyen, ber fi mit 
verihwand in der Bältermenberung. Charlotte von Orleans vermäblte, u. e8 blieb num 

Nemi, 1) (Lago di N., jonft Lacus nemorosus), ‚in diefer Nebenlinie des Hauſes Savoyen bis zu Hein- 
Landfee in der ital. Prop. Rom im Albanergebirge, rich II., Herzog von Savoyen, welcher die Herzogin 
defien Glanzpuntt er bildet; fiegt 325 m ü. d. M., Maria von Orleans geheirathet hatte. Die Nichten 
mißt 5 km im Umfange und ift der Srater eines er« des letzten N. verkauften 1689 das Herzogthum ır. Die 
loſchenen Bulfans; Spuren eines antifen Emiflars Pairie an Ludwig XIV., der fie dem Haufe Orleans 
und eines Tempels der Diana. Auf dem See hielt, verlieh. Louis Charles Philippe Raphael 
der Kaiſer Tiberins ein Prachtſchiff, das darin ver d’DOrleans, Duc de %., zweiter Sohn Ludwig 
jenkt ift. 2) Dorf an der ROEde deilelben; 918 Em. ; Philipps, Königs der Franzoien, geb. 25. Oct.1814 
Nemirow (Niemiromw), kleiner Fleden im reife in Paris, wurde mit feinem älteren Bruder, dama- 

Brazlaw des ruff. Gouv. Bodolien; bier 1737 von;ligem Herzog von Ehartres, im Collöge Henri IV. 
um bis Juli Gongreß zwiſchen den Nuffen» und erzogen. 1830 war er Oberft eines Chaffeur-Regi- 
fterreichern einer u. den Türken anderjeits; da die | ments; 1831 bot man ihm die Krome Belgiens an; 

erfteren die Feindſeligleiten fortſetzten, löfte er ſich fein Bater ſchlug fie aber für ihn aus, jedoch beglei- 
bald wieder auf. ‚tete der Prinz die beiden Erpebitionen (Anguft 1831 

Nemo (lat.), Niemand; N. ante mortem beatus, | und November 1832), nach Belgien n. zeigte fih bei 
Niemand ift vor feinem Tode glücklich; angeblicher/ der Belagerung von Antwerpen perlönli tapfer, 
Ausſpruch Solons, vgl. Kröjos; N. judex (N, testis)) Auch zur Krone Griechenlands tam er in Borfchlag. 
idoneus in propria causs, Niemand fann in feiner 1836 war er bei der mißlungenen Erpedition nach 
eigenen Sache Richter od. Zeuge jein. Eonftantine und führte 1837 wie 1841 ein eigenes 
Nemonin (Nemonien), Küftenfluß im preuß. Commando in Algerien, 1844 wurde er General- 

Rlgbez. Königsberg; entſteht in der Niederung weſil. lieutenant von Frankreich u. ihm in Abweſenheit des 
von Tilſit, ift von Petriden an abwärts 14 km weit Königs Ludwig Philipp alle Regierungsgewalt über- 
ſchiffbar, vereinigt fich mit der gleichfalls jchiffbaren tragen. Ludwig Philipp legte zu feinen Gunften am 
Zaufne (im Oberlanfe Arge genannt), hat nur ein! 23, Febr. 1848 die Negierung nieder, die er jedoch 
geringes Gefälle und mündet, bis 125 m breit, bei nicht annahm u. auf die Herzog von Orleans über- 

Nemet — Nena⸗Sahib. 

dem gleichnam. Dorfe faft in die jüdöftliche Ede des 
Kuriſchen Hafis. Der N. ift durch den Großen Frie- 
drichsgraben mit der Deime (Pregel) und durch den 
Sedenburger Kanalmirder&ilge(Memel)verbunden, 

Nemophila Barton, Pflanzengatt. aus der Fam. 
Hydrophylleae (V. 1.). Arten ın NAmerifa, bef, 
in Ealıfornien; bei uns als Zierpflanze cultivirt. 

Nemoralien, Waldfeſte, "Walbbeluftigungen; 
Nemorosae, Pflanzen, welde in den Laubhölzern 
od. auch überhaupt Wäldern ihren natürlichen Stand» 
ort haben; Hainpflanzen. 

tragen wifien wollte. Er erſchien mit der legteren 
u, deren beiden Söhnen 24. Febr. in der Deputirten · 
faınmer, 309 fi beim Ausbruch des Tumults mit 
denſelben zurüd u. flüchtete, als Nationalgardift vers 
‚Heidet, mit feiner Familie über Boulogne nad Lon- 
bon, wo er bis 1871 lebte. Seitdem iſt er nach Frank⸗ 
reich zurüdgelehrt. Er war feit 27. April 1840 mit 
Bictoire Auguftelntoinette, Tochterdes Her- 
zogs Ferdinand von Sachfen-Koburg-Kohary (geb. 
14. Febr. 1822, geft. 10. Nov. 1857) vermählt, die 
ihm 4 Kinder jchenkte, 2 Söhne, darunter den Graf 

Nemours, Stadt im Arr. Fontaineblean des von Eu, Gemahl der Kronprinzeffin von Brafilien. 
franz. Dep. Seine- et» Marne, am Loing, über den 
eine jhöne fteinerne Brüde führt, Station der Paris. 
Lyon-Mittelmeer-Bahn; altes Schloß (jet Gefäng · 
niß), jehenswerthe alte Kirche, öffentliche Bibliothel 
von 5000 Bänden, Fabrifation von Hüten u. Tifch» 
lerleim, Seilerei, Gerberei, Mühlen, Mefjerjchmie- 
den, Weinhandel; 1872: 3995 Ew. (Gem. 4010). 
Hier wurde 7. Juli 1585 zwiſchen König Heinrich III. 

Nemus (lat.), der Hain. 
Nen, Fluß in England, entjpringt im weftlichen 

Theil der Grafſchaft Northampton, durchfließt dies 
jelbe, bildet die Grenze zwiichen Gambridgeihire und 
Lincolnjbire, wird bei der Stadt Northampton ſchiff ⸗ 
bar u. mündet nach einem ca. 160 km langen Laufe 
unterhalb Wisbeach in den Waſh · Buſen der Nordfee. 
Nenagh, Stadt in der Grafſchaft Tipperary der 

und der Ligue die bekannte Übereinkunft gegen die iriſchen Brov. Munfter; Handel mit Getreide u. But- 
Hugenotten, das ſogen. Edict von N., abgeſchloſſen. 

emours. Früh blühte jhon als Herren von) 
ter; 1871: 5693 Ew. 
Nena Sahib (Nana Sahib), geb. 1825, der 

N. ein edles Geſchlecht; Philipps von N., des Herrn‘ Sohneines Brahınanen, abervon dem legten Peiſchwa 
von Chercheville (12. Jahrh.) Urentel Philipp und|der Mahratten aboptirt, einer der hervorragendften 
eg verlauften die Herrſchaft N. an König) Anführer bei dem großen Indiſchen Aufftand 1857 

ar! VL, welcher fie zu Gunſten Karls III., Königs (f. Indien, ©. 708); bej. berächtigt durch die ent- 
von Navarra, 1404 zum Herzogthum u. zur Pairie jeglichen Graufamfeiten gegen die Garnifon in Cawn⸗ 
erhob. 1425 fam R. wieder an bie Krone, indem |pore (f. d.). Nach der Niederwerfung des Aufftandes 



Nenien — Neoptolemos. 

verſchwand er, ohne daß es den Engländern gelang, 
feiner habhaft zu werden od. etwas Beftimmtes über 
fein Berbleiben zu erfahren. Thielemann. 

Nenien (Nänien, v. Lat.), Lobreden od. Gedichte, 
bei A Ehren Berftorbener; dann fo v. w. Klagelieder. 

enndorf (Groß ⸗N.), Kirchdorf u. Badeort im 
Kreife Rinteln des prenß. Regbez. Kaſſel, in der ehe« 
.. Grafihaft Schaumburg, am äußerften Rande 
des Deifter, Station der Hannover-Altenbelener Ei- 
fenbahn; 800 Ew. Die Quellen find jeit 1763 be» 

' Tannt, aber erft 1777 gefaßt u. ſeit 1789 durch Kur⸗ 
fürft Wilhelm I. mit Badehäufern u. Anlagen geziert, 
welche jpäter noch erweitert worden find. Die 4 vor⸗ 
bandenen Heilquellen, von denen jedoch nur 3 benutt 
werden, find fräftige erdig · ſaliniſche Schwefelquellen 
von + 9° R. Temperatur, die ſowol zum Zrinfen 
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lel find Getreide, Wein, Holz u. Thongeichirre, Das 
Comitat zerfällt in 6 Stuhlbezirfe; Hauptort defiel- 
‚ben u. Sig der Gomitatsbehörden ift der Marftfleden 
Balaſſa Gyarmat (f. d.). 2) Marftfleden darin; 
Blutegelteiche, Weinban; etwa 1600 Ew. Dabei die 
Ruinen der Bergfefte N., von weldyer das Comitat 
den Namen erhalten hat. 9. Berne. 

Neofaitron, jo v. w. Navarin (f. d.). 
Neoköroi (gr.), 1) bei den Griechen Tempefauf- 

jeher, Tempeldiener, aus beiden Gejchlechtern ge- 
nommen; 2) Ehrentitel au Münzen des 2. Jahrh. 
n. Chr. von bei. Meinafiatiichen Städten, weiche bei 
fih einem römischen Kaifer Ehrentempel errichtet 
hatten; 3) in der ägyptiichen Hierarchie die niederen 
Tempelbiener, ſ. Agypt. Religion u. Mytbol.S.307, 

Neolithifche Periode, der auf die Renthier- 
als auch zum Baden benutst werden. Die Heilquellen| periode folgende Zeitabſchnitt der Eis- u. Höhlenzeit, 
werden namentlich mit Erfolg angewandt bei Gicht, | welcher durch das Feblen der eigentlichen nordischen 
rheumatischen Neuralgien und Lähmungen, chroni⸗ Thiere int mittleren Europa, ſowie durch die Küchen⸗ 
ſchem Kehitopf- u. Brouchiallatarrh, Hämorrhoidal-|abfälle u. Pfahlbauten harakterifirt wird. 
leiden, Menftruationsftörungen. Auch beftehen in.) Weolögie (v. Gr.), Bildung neuer Wörter (Neo- 
Einrichtungen für Schwefelwaſſer n. Dampfdouchen, |logismen); bef. wenn ſolche unnöthig ſprachwidrig 
Dampfbäder, Schlammbäder, Gasbäder und Gas-|gebildet find; fodann jede Neuerung, meue Lehre, 
douchen, Regen. und Sturzbäder, ferner Sool- und zumal wenn fie unnüß u. verderbiich ift; endlich ſpe⸗ 
Schwefeljoolbäder, wozu die an Stidgas u. Gruben- ciell die neue Lehre, welche feit der Mitte des 18. 
gas reiche Soole der 4 km entfernten Saline Sool - Jahrh. aus (vermeinten) Bernunftgründen dem be» 
dorf-Rodenberg jeit 1843 in unterirdiichen Röhren ftehenden Dogmatismus der hriftlichen Kirche ent» 
hergeleitet wird, u. eine Ziegenmoltenanftalt. Bgl.|gegentrat. Neologiſch, neuerungsjüdhtig. 
dv’ Dleire u. Wöhler, Die Schwefelwaſſerquellen zu N., 
Kaffel 1835; Klende, Taſchenbuch für Badereifende 
u. Kurgäfte, Lpz. 1875. 9. Berus. 

Nenner (Arithm.), j. Bruch, S. 141. 
Nennig,Kirhdorfimfreife Saarburg des preuß. 

Regbez. Trier, an der Mofel; Weinbau, Märkte beim 
Rotben Haufe; etwa 850 Ew. Hier wurden 1852 
Überrefte einer römischen Billa mit merhvürdigem 
pradtvollen Mofaifboden ausgegraben; die Inſchrif⸗ 
ten u. Malereien, welche bei jpäteren Ausgrabungen | 
1866 bier aufgefunden fein jollten, erwieſen ſich als 
Fälſchungen. Bgl. Wilmowski, Die römische Billa 
zu N. u. ihr Mojaik, Bonn 1866 ; E. aus'm Weerth, 
Die Fälfhungen der Nrer Infchriften in: Jahrbücher 
des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinland, | 
Heft 49, 1870, 
Nennwort, fo v. w. Nomen. 
Nenokja, Fleden im ruſſ. Gouv. Archangelsk, 

am gleichuam. Fluffe unmeit jeiner Mündung in das 
Weiße Meer; anfebnliche Salzgewinnung (durch die- 
ſelbe ſchon im 15. Jahrh. bekannt); etwa 1200 Ew. 

Neocäfaren (Neolarjareia) fpäterer Name von 
Kabira (j. d.). 
Neocom und NReocomfandftein, j. u. Kreide 

formation 1). 
Neograd (Nögrad), 1) Comitat in Ungarn, an 

Neöpatras (Batradichit), Heine Stadt im nördl. 
Griechenland, auf einer Höhe, am Fuße des Öta, 
nicht weit vom Spercheios, an der Stelle des alten 
Hypata, mit Ruinen eines alten byzantinischen Schloj» 
jes. Der Ort, mit noch nicht 1000 Ew., bat neuer⸗ 
dings wieder den alten Namen Hypata erhalten u. 
ift bei. durch feine Schmwefelquellen und die gefunde 
Lage al3 Bade» u. Kurort befannt. 

Nteophobie (gr.), Schen vor Neuerungen. 
Neophnten (griedh., Neugeflanzte), die neu aufr 

genommenen Ditgliedereines Seheimbundes ;dieneu 
in die Kirche Aufgenommenen, bie Reugetauften, dann 
die in einen Moͤnchsorden zc. Neraufgenommenen. 
Neoplasma, Neubildung; ſ. Geſchwulſt. 
Neoptolemos, 1) auch Pyrrhos, der Blonde, 

genannt, Sohn des Achilleus u. der Deidamia, einer 
Tochter des Königs Lykomedes auf Styros, wurde 
bei jeinem mütterlichen Großvater erzogen ır., nad)» 
dem fein Bater vor Troja gefallen war, von Odyſ⸗ 
jeus dahin geholt, weil nad einer alten Weiffagung 
Troja ohne ihm nicht erobert werden fünnte. Bor 
Troja bewies er fich jehr tapfer, holte auch mit DOdyf- 
jens den Philoftetes mir dem Bogen des Herafles 
von Lemnos nad Troja u. war mit in dem hölzer- 
nen Pferde; nad) der Einnahme der Stadt zeigte er 
fi) (nach den fpäteren Dichtern) hart und grauſam, 

die Comitate Sohl, Gömör, Heves, Beft und Honth |ürgte den Aityanar vom Thurme und opferte die 
grenzend; 4366,4, [km (79,, [_M) mit (1869)) Bolgrena auf dem Grabe feines Baters; von dem in 
198,269 Em. (auf 1 [_jkm 45, in ganz Ungarn 51). Troja erbeuteten Weibern erhielt er Heltors Ge- 
Das Comitat ift faft ganz gebirgig, wird von der | mahlin Andromache. Über feine Rüdfehr lauten bie 
Eipel, Zagyva, Lojoncz ꝛc. bewäſſert u. befitst zahl · Berichte verſchieden. Nach Homer fehrte er mit den 
reiche Mineralquellen. Der Boden ift im nördlichen | Myrmidonen nach Phthia zuräd u. heirathete Her« 
Theil fteinig u. wenig ergiebig, im füdlichen dagegen |mione, Tochter des Menelaos; nad Späteren ging 
fehr fruchtbar. Die Bewohner, größtentheils Da» er nach Epirus, wo er ſich niederließ, lehrte erſt jpä- 

paren, treiben Ader», Wein- und Obftban, ſowie ter, nachdem er das Land und die Andromache dem 

Sehyucht, namentlich eine bedeutende Schafzucht, u. | Helenos übergeben hatte, nach Phthia zurüd u, ent- 

fabriciren Fayence- und Töpferwaaren, Zuder, Pa- |rf dies väterliche Reich dem Alaftos. Er wurde in 

pier, Glas · u. Tuchwaaren etc. Wichtige Ausfuhrarti« Delphi nach Einigen von Oreſtes, mit dem er wegen 
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Hermione in Streit gerathen war, erfchlagen u. von ren, zu welchen letzteren das Rohmaterial eingeführt 
den Delpbiernals Heros verehrt. 2) N. Gegentönig wird, auf grobe Baummollen- u. Wollengeräthe u. 
des von Epirus; nad) deſſen Vertreibung, Papierfabrifation, Der Handel ift infolge ſtaatlicher 
durch Kaſſander, 301 v. Chr., als Byrrhos mit Hilfe| Beihränfungen gering, ebenfo der Durdhgangshan- 
des Prolemäos Lagi 298 nach Epirns zurücdgetehrt|del von Tibet nach Judien. Die Bepölferung be» 
war, jchloß N, mit demjelben einen Vergleich, trach⸗ trägt 2—3 Mill. m. ift am dichteften in den Streifen 
tete ihm aber nach dem Leben u. wurde von demjel-| der indiichen Ebene, bedeutend auch in den Thälern 
ben aus dem Wege geräumt, Eihheff. des mittleren Theil, gering im Zerrai u. Hochge- 

Neoptolemms, Morpho Neoptolemus, Schmet- |birge. Ethnographiſch ift fie ſehr gemiſcht; im In⸗ 
terlingsart der Fam. der Tagfalter, 16 cm Flügel-|nern u. im Terrai wohnen noch Refte von Aborigi- 
jpammung, oben azurblau, fchillernd, unten gelbgran | nerftänmen, die Kufunda, Haju, Tichepang u. a. im 
mit Zadenlinien und meißgelernten Augenflecken. ſtarler Robeit, von N. her drangen tibetifhe Böller 
Wälder Brafiliens. ein, die ſich mit Aderbau u. Viehzucht beichäftigen, 
Neoräma (gr.), einem Diorama ähnliche Dar- Übrigens mehr oder minder ſtark mir arifhem Blut 

ftellung des Inneren eines Gebäudes , befebt durch gemiſcht find, die Limbu, Kirata, Kiranti, Murmi ır. 
Gruppen u. Beleuchtung. Newar, das civilifirtefte Volk, vor dem Eindringen 

Neoterismus(gr.) Neuerung; bei. im Staats«| der Gorlha die Herren des Landes, außerdem ließen 
wejen Nenerungs-, Ummälzungsfudt; Gebrauch fi ariihde Stämme aus Indien in biftoriicher Zeit 
von (bef. lat.) Wörtern u. Redensarten aus ſpäteren nieder, die fich wieder ftark mit tibetischem Blut ver- 
Zeitaltern. Daher Neoterifch, neuerungsjüchtig. | mifchten u. durch kriegeriſche Tüchtigkeit zu Herren 

Neottia Sıo., Pflanzengatt. aus der Fam. Orchi-|des Landes machten, die Gurung, Magar u. Khas 
deae-Neottieae (XX. 1.) ſehr nahe verwandt mit|oder Gorkha (unter welchem Namen fie gewöhnlich 
Listera u. von diejer Gattung weſentlich nur durch |zufammengefaßt werben), die militäriichen Klaffen 
die braune Färbung der ganzen Pflanze verjchieden. | des Landes, tüchtige u. abgehärtete Soldaten, deren 
Art: N. Nidus avis (L.) Rich., mit horizontaler, | Herkunft auf die indischen Radfhputen zurüdgeflihrt 
von zahlreichen diclen Wurzeln befegter Grundachfe, wird. Die Heligion der herrichenden Klaſſe ift der 
fahlem, ſchuppigem, gelbihbraunem Stengel und) Brahmanismus; daneben hat der vielfach dur An» 
einer gelbbräunlichen vielblüthigen Blüthentraube. nahme brahmanijcher Gebräuche u. Anihauungen 
Wiewol habituell einer Orobauche od. Monotropa |entartete Buddhismus, namentlich im O. unter den 
ähnlich, ift die Pflanze kein Barafit, fondern nur ein tibetischen Stämmen, zahlreiche Anhänger; die berr- 
im abgefallenen Laube der Wälder, namentlich der|fchende Sprade ift ein dem Bengaliichen verwandter 
Buchenwälder lebender Saprophyt. Eng:er. indischer Dialelt, das Nepali; außerdem finden ſich 

Nepal (Nepaul, Nipal, janstr. Nepäla, erllärt mehrere der tibetifchen verwandte Sprachen, fo das 
als: Aufenthalt am Fuße eines Berges), Reih im N. Newari. DieLiteraturift umfangreich, enthält jedoch 
von Yudien, begrenzt im N. von Tibet, im D. von faſt ausjchließlich Überfegungen aus dem Judiſchen. 
Sillim, im W. von Kamaon, im S. von Diſtricten An der Spitze des Laudes ſtehtein Großlönig (Maha- 
der brit. Gouv. Audh, NBprovpinzen u. Bengalen, radſcha), deſſen Macht jedoch in den letzten Fahren ger 
mit ungefähr 180,000 [Jim Flächeninhalt. Das gen die ſeines erſten Miniſters vollſtändig in Schatten 
Land liegt ganz im Gebiet des Himalaja, deſſen höchſte geſtellt war. Es zerfiel früher in eine Anzahl ein- 
Erhebungen (Gauriſantar, Dhawalagiri u. A.) es zelner Fürſtenthümer, die aber einer Eintheilung 
enthält; den S. bilden die fumpfigen Striche des in mehrere nicht genau abgegrenzte Provinzen ge» 
Terrai (f. Himalaja, S. 307), an welde nördlich wichen ift, in welchen Beamte des Fürften die ad» 
ſich eine breite Mittelftufe des Gebirges in bis 1400 | miniftrative u. gerichtliche Verwaltung führen. Die 
m Höhe mir fruchtbaren, wol bewäſſerten Thälern Regierung ift despotifch und drüdend; an Steuern 
und cultivirbaren Abhängen anſchließt; diefer folgt | wird eine Örundfteuer erhoben, außerdem erhebt der 
die Alpenregior mit mächtigen Schneegipfeln und zürft Eingangs und Durchgangszölle und hat das 
fchwierigen Päflen, an welche ein welliges Hochland | unbejchräntte Eigenthum der Waldungenu. Minerals 
ftößt, durch das die nicht genan beftimmte Grenze/fhäge u. mehrere Monopole. Recht wird nad) einem 
gegen Tibet geht. Im Süden u. SWeften reichen |bejonderen Geſetzbuche, aber jehr willfürfich geipro» 
einzelne Striche bis im bie indiſche Tiefebene mit hen; Gottesurtheile find im Eivil- und Strafrecht 
indiſchem Klima u. indifcher Eultur. Die Hanptflüffe noch zuläffig; die Sitte der Wittwenverbrennung hat 
find die ans verfchiedenen Armen zufammenflichen- ſich bis in die neuefte Zeit erhalten, wie überhaupt 
den Gandak u. Kofi, die einft in große Aipenjeen, indiſche Sitten u. Gebräuche vorwiegen. Die Armee 
deren Stelle noch jetzt der ſchwarze, ſchwere Boden |befteht aus gegen 12,000 Mann europäiich ge» 
im mittleren Theile verräth, verliefen n. erft fpäter ſchulter Soldaten, aud mit Bergartillerie, denen 
fih den Weg zum Ganges gebahnt haben. Das ungefähr20,000 Frreguläre fi aujchließen. Haupt« 
Klima ähnelt dem von Neapel. Die füdl. Theile ſtadt des Landes ift Kathmandu; andere Städte: 
N«s find von großer Fruchtbarkeit, welche in den |Gorkha, Bhatgongu. Patan, die frühere Hanptftadt. 
höheren Theilen u. nach N. bin raſch abnimmt, auch N. tritt wenig u. ſpät in der indiſchen Gejchichte auf. 
die Bergabhänge find jorgfältig bearbeitet; die Haupt | Zeitweife war es indischen Herrichern, jo denen aus 
probucte find Reis, Baumwolle, Getreideu. die Hölzer der jüngeren Gupta-Dynaftie im 6. Fahrh. n. Chr., 
der ausgedehnten Gebirgswaldungen. Das Zhier-|unterthan; fpäter werben eigene Fürſten genannt, 
reich ift durch Elephanten, Tiger, Rhinoceroffe, Mo-'Seit dem 7., mehr noch feit dem 10. Jahrh. durch 
jchusthiere, das Mineralveich durch reiche run von Mandſchuçri drang der Buddhismus aus Indien 
Eijen u. Kupfer vertreten. Die Juduftrie beichränft| hier ein, feit dem 14. der Brahmanismus dur aus 
ſich auf Fabrikation von Eiſen-, Kupfer- u, Zinnwaa» Indien vor den Moslemin flüchtende Brahmanen, 



397 

welcher jpäter zur Staatsreligion wurbe und Vieles |digt, welcher aufrechiftehend u. mit dem Dedel ver⸗ 
von jeinen Anjhauungen in den Buddhismus hin- ſchloſſen, ſich mitetwas ſchleimigem Waffer füllt, wel- 
eingetragen hat. Zu eben diefer Zeit datiren Ein- ches von den die Innenfläche des Bechers ausklei⸗ 
mwanderungen indiſcher Stämme. 1768 bemädhtigten denden Drüfen ausgefchieden wird. N. Phyliam- 
fh die Gorkha, umter Verdrängung der Newar-phora Z., auf den Moluften u. in Cochinchina; N. 
Dynaftie, der Herrichaft des Landes, welche fie nad) | madagascariensis Poir., auf Madagascar, ebento 
Tibet hin auszubehnen verſuchten; fie wurden in⸗- organiſirt. Der Name N. (d. i. Leid verfcheuchend), 
deſſen 1792 von den Chineſen enticheidend geſchlagen ‚bezeichnete im Alterthum ein Zaubermittel, welches 
u. R. zur tributpflichtigen Provinz Chinas gemacht. im Wein getrunlen für denTag allen Kummer ver- 
Dagegen gelang es ihnen, Kamaon u. Garwhal im ſcheuchte u, das Gemüth aufheiterte, Enger. 
Weiten zu erobern. Geit 1801 begannen die Be- Meper(Nepper), j. Napier. 
ziehungen zu der anglo-indifchen Compagnie, die) Nepeta Kivin., Bilanzengatt. aus der Fam. La- 
bald zu Reibungen n. 1814 zum Strieg führten, der | biatae-Nepeteae (XIV. 1.), Kelch fünfzähnig mit 
durch Bertrag vom 27. April 1815 geſchlichtet, nach faſt gleichen Zähnen; Oberlippe der Blumenfrone 
dejjen Bruch aber durch die Nepalejen wieder aufge: |zweijpaltig oder ausgerandet, gerade vorgeſtreckt; 
nommen u, 15. März 1816 durch dem ‚Frieden von Unterlippe abftehend, dreifpaltig; Antherenhätiten 
Sigauli beendigt wurde, im welchem Kamaon und mit einer gemeinfamen Längsjpalte aufipringend. 
Garwhal an die indobritiſche Negierungfielen. Seit-|N. Glechoma Benth. (Gundermann, Gundelrebe, 
dem ift das Verhältniß zu England ein freundſchaft- Glechoma hederacea Z.) mit friehenden: Stengel, 
liches geblieben; das mit Ehina ift fpäterhin dahin rundlich nierenförmigen oder rundlicheherzförmigen 
geregelt, daß N. die Oberherrlichfeit dieſes Staates | Blättern u. lilafarbenen Blüthen in den Achſeln der 
durch Überreihung von Geſchenken in fünfjährigen Laubblätter; gemein. N. Cataria L. (Rapenminze), 
Zeiträumen anerkennt, ſonſt thatlächlich unabhängig aufrecht, grau-weichhaarig, mit langgeſtielten, faft 
bleibt. Die weitere Geſchichte des Landes war eine |dreiedigen, unterfeits graufilzigen Blättern u. gelb» 
Reihe von blutigen Thronftreitigkeiten, bis 1846 |lich-wergen Blüthen, die oberen in den Achjeln von 
dem Gouverneur Dihang (Fang) Bahadur es Hochblättern; häufig an Rändern, Zäunen, auch in 
gelang, unter Ermordung jeines Oheims, des erfien |Särten gezogen, jonft officinell, von den Katen des 
Minifters u. aller Nebenbuhler u, unter Vertreib- Geruches wegen aufgefucht. N. grandiflora M. B., 
ung des Radſchas und der Fürſtin, fich zum erſten aufrecht, grün, mit furzgeftielten, ftumpfen, unter: 
Minifter n.thatjächlichen Negentenzu machen. Zum ſeits diünn-graufilzigen Blättern u, blauen Blüthen; 
Radſcha wurde der Sohn des vertriebenen, Surin- im Kaulaſus heimifch, bei uns Zierpflanze. N. nuda 
der Bitramı (geb. um 1823), ernannt, Dihang|ZL., aufrecht, äftig, mit furzgeftielten, länglichen, 
blieb während feiner Dreißigjährigen, durd Energie | ftumpfen, weihhaarigen Blättern und blauvioletten 
u. Eutſchloſſenheit ausgezeichneten Hegierung ſtets Blüthen; in Mitteldeutfchland zerſtreut. Engler. 
in freundſchafllichem Berfchr mit den Engläudern,]| Nephalia (ar.), Opfer ohne Wein, wo blos mit 
wie er denn 1850 felbft nach London reifte u. mehr- Waſſer, Mitch, Blut fibirt wurde, 3. B. den Muſen, 
fach mit dem Bicelönig von Indien zuſammenkam. zurien, Nyınphen. 
Er ft. 25. Febr. 1877 und wird fein Tod, bei der) Mephelä (grieh.), Wollen; eine Komödie des 
bisherigen Unfelbftändigfeit des Herrſchers, jchwer- | Uriftophanes. 

Nepentheae — Nephelinit. 

ih ohne Folgen für die Ruhe des Landes fein.) MNephele, Gemahlin des Athamas (f. d.). 
Bgl. Hamilton, Account of the Kingdom of N., 
Lond. 1819; Hodgion, — on the language, 
literature and religion of N., ebd. 1875; von 
Schlagintweit, Reifen in Indien u. Hocafien, Bd. 
2, Jena 1871. Thielemann. 

Nepentheae, ſehr eigenartige Pflauzenfam., nur 
etwas mit den Aristolochiaceae verwandt; Blüthen 
meift eingefchlechtlich, monöciſch; Blüthenhülle frei, 
telchartig; Staubblätter in ein Säulen verwachſen; 
weibliche Blüthen mit freiem Perigon u. vierlanti- 
gem, vierfächerigem Fruchtfmoten; Frucht eine leder» 
artige, vierfächerige, fachſpaltig aufipringende, viel 
fange Kapfel; Keimling von der Länge des Eir 

Nephelin, Mineral, kryftallifirt in heragonalen 
Säulen u. Tafeln, and) derb, in körnigen Ntaffen; 
Bruch mujchlig bis umeben; Härte 5 bis 6, ſp. G. 
2,, bis 2,,; farblos, weiß, gelblich, graulich, grün« 
lich, röthlichgrau, fleifhroth; die bunt gefärbten, 
trüben u. derben Barietäten begreift man gewöhn⸗ 
lich unter den Namen Eläolith;fettglängend, durch" 
fihtig bis kantendurchſcheinend; ift ein Silicat des 
Auminiums, Kaliums u. Natriums nach der For« 
mel (Al,)B,Si,0,; die farbigen Barietäten find 
leichter ſchmelzbar als die farblofen u. weißen, Der 
N, finder ſich ausgezeichnet am Veſuv, in den Aus» 
würffingen an der Somma, am Laacher See; er 

weißes; Blätter abwechjelnd, Blattftiele blattartig bildet einen Beſtandtheil der Phonolithe, vieler Ba- 
erweitert, lanzettlich, genervt, am Ende im eine ein» ſalte u. Laven, ſowie des Nephelinites, jo bei Capo 
fache Ranfe oder einen gededelten Schlauch ausge- di Bove bei Rom, bei Yauterbad) in Heffen, Löbau 
bend; —— Nepenthes L. Engler. in Sachſen, im Odenwald; Fundorte des Eläoliths 

. (Kannenträger), einzige Gatt. der ſind Frederilsvärn u. Mijast. Lehmaun. 
Fam. Nepentheae, im tropiſchen Afien und Mada- Nephelinbaſalt, ſ. u. Rephelinit. 
gascar heimiſch, an fumpfigen Orten. Dan kennt Nephelindolerit, f. u. Rephelinit. 
etiva 33 Arten, von denen jetzt viele Arten, nament-) Nephelinit, vultanifche Gefteinsart, in kryſtalli⸗ 
lich in England, cultivirt werden. N. destillatoria 'nifch-förnigem AZuftande Nepbelindolerit, in 
L., in Geylon, mit hafb umfafjenden, feberartigen, dichtem ASuftande Nephelinbajalt genannt. Er- 
länglich » lanzettförmigen langen Blättern, deren: fterer Jefteht aus Nephelin, Augit u. etwas Magnet» 
ftarfe Mittefrippe in einen oft 20 cm langen, urnen- | eifenerz, zu melden acceſſoriſch Olwin, Titamit, No⸗ 
ähnlichen, mit einem Dedel verſehenen Schlauch en- jean nnd Sanidin, ſowie Apatit hinzutreten. Das 
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Geftein ift bald grob», bald feinkörnig u. bildet den) Prager Erzbifchof Johann von Janftein u. feinem 
Katenbudel im Odenwald u. den Löbauer Berg in’ Domcapitel über Gemaltthätigteiten von defien Be» 
der Oberlaufig. Nephelinbafalt beſteht aus Nephelin, | amten im einem Rechtsſtreite (1384), ferner über 
Augit, Dlivin u, Magneteijenerz, zu welchen etwas ein Interdict des Erzbiichofs gegen Sigmund Huler, 
Plagioflas und Leucit, fowie Heine Blättchen von untertammerer u. Günftling des Königs, und über 
Magnefiaglimmer umd Apatitfäulhen hinzutreten.|Eigenmächtigfeiten und Ungehoriam des Domcapi- 
Olasartige Eden tritt nur untergeorbnet|teld bei der Wahl des Abtes von Kladran (1393), 
auf. Der Nephelinbafalt ift mit Rephelinbafalt- infolge deren der am meiften Schuldige, der erzbi« 
laven eng verknüpft uw. findet fih an der Bflafter- Ichöfliche Generalvicar Johannes von Bomuf auf 
faute im Thüringer Wald, Joachimsthal, Spechts-| Befehl des Königs gefoltert und 20. März 1393 in 
haufen, Sceibenberg, Tichlowitz im böhmifchen| die Moldau geworfen wurde. Die 1720 unter Bapft 
Mittelgebirge, Auerbach au der Bergſtraße, im der Funocenz XIII. veranftaltete ftrenge Unterfuchung 
Eifel und am Laadher See. Lehmann. hatte den Erfolg, daß die ſchon ſeit Jahrhunderten 
Nephelium (v. Gr.), eine wollige Trübung; allgemein verbreitete Verehrung diejes Heiligen von 

daher ein weißlicher wolfiger let auf der Horn | Rom aus beftätigt wurde. 1729 aber ward Johann 
baut; ferner die weißen Flede auf den Nägeln. bon R. durch Benedict XIII. heilig gejproden und 

Nepprit (Nephriticus lapis, d. i. Nierenftein, |ihım der 16. Mai geweiht, welcher Las fir Böhmen 
Beilftein, Bunamuftein), Mineral, findet ſich in ein großer Feiertag ift, an welchem Tauſende zu 
derben, dichten Maffen mit fplitterigem Bruch, ſchwer dein filbernen Grabe in der Metropolitanfirdhe zu 
zeriprengbar, Härte 6 bis 7, ip. ©. 2,, bis 3,,,/Prag wallfabrten. S. Neumann, 100jährige Jubel» 
lauchgrün bis grünlihgrau, Strich weiß, matt, feier der Heiligiprehung des St. Johann von N., 
durchicheinend, fühlt fi) etwas fettig an und befikt| Prag 1829; O. Abel, Die Legende von St. Johann 
eine jehr ſchwankende chemiſche Zuſammenſetzung. von N., Berl, 1855. 
Findet ſich in China, Tibet, Turkeftan, der Türkei Nepos(lat.), 1) Enfel; 2) Nachlomme; 3) Schwel⸗ 
and Neufeeland; lommt meift verarbeitet zu Stein-|ger, Taugenichts. 
beilen, Ringfteinen , Amuletten, Säbelgriffen, &e-| Nepos, Cornelius, röm. Hiftorifer, geb. um 
fäßen zc. nah Europa, Ber Schremfal unfern Düben 90 v. Ehr. in Oberitalien, lebte lange Zeit in Rom, 
in Sachſen einmal als erratiſcher Blod gefunden. wo er mit Cicero, Atticus, Catulus befreunder war 
Dem R. wurde eine eigenthlimliche Heiltraft für die u. erft unter Nuguftus ftarb. Er fchr. annales (von 
Nieren — denen Bruchſtücke vorhanden find), chronica, 5 li- 
Nephritis, Nierenentzündung, ſ. Nierenkranf. |bri exemplorum, libri de viris illustribus, Da 
Heiten. historicis. Aus dem Werf de viris illustribus it 

Nephthys, ägyptiſche Göttin, Schwefter der Iſis | uns die als Shulbuch befannte Sammlung De excel- 
u. des Dfiri®, von dem fie infolge einer Vermwechiel- |lentibus ducibus exterarum gentium, fomwie die 
ung mit der Iſis den Anubis gebar. Sie gehört| Biographie des Cato u. des Atticus erhalten, welche 
banptjächlich der Unterwelt an. ftififtifch und hiſtoriſch manche Mängel zeigen, aber 

Nepi, Stadt in der ital. Prob. Rom, alte Ka- | durch edle Wärme der Gefinnung und durch mande 
thedrale; Bifhofsfig; 2382 Em. R. ift das altetrus- |fonft unbelannte Nachricht fih empfehlen. Ein ge- 
tiſche Nepete, fpäter Colonia Nepensis u. war bis wiſſer Ämilius Probus ſcheint dieje Vitae im 4. 
zu feiner Zerftörung durch die Franzojen 1799 ein Jahrh. n. Chr. irgendwie bearbeitet zu haben. Die 
edeutender Ort. Ausgaben find faſt zahllos; zu nennen find etwa 
Nepömuf, Stadt im böhm. Bezirk Preftig|die von Roth 1841, Nipperdey 1849, Halm 1871, 

(Öfterreih), an der Uslawa, Station der Kaiſer ſowie die Schulausgaben von Siebelis u. Nipperdey. 
Franz · Joſephsbahn; Schloß (Zelanahora), ſchöne Neuerdings hat man mehrfah unternommen, durch 
Dechanteilirche (auf der Stelle errichtet, wo früher) Ausmerzung der genannten Mängel das Bud noch 
das Geburtshaus des heil, Johann von R,, des brauchbarer für die Schule zu machen; fo F. Vogel 
Schutzheiligen Böhmens, geſtauden haben ſoll), in feinem Nepos plenior, Berl, Rich 
Piarijtencollegium; 1869: 2139 Em. — Wallfahrts .· Nepotismus (v. Lat.),ungerechte Begünftigung 
ort am 16. Mai. Ueber dem Orte auf einem Felſen | der Verwandten einflußreicher hoher Staatsbeamten 
das Schloß Grünberg, in dem anfangs die böh- | bei Berleihungvon Würden, Amtern, Wohlthaten etc., 
miſche Königstrone aufbewahrt wurde. zumeift unter Zurüdjegung würdiger Mäuner, wie 

Et. Nepömuk, Johann von, böhmiſch Jan fie zunächt die Päpfte für ihre Nepoten, d. h. Neffen 
Nepomudy, auch Johanneck, wurde (nad) der od. anderen nahen Berwandten, natürlihen Söhnex. 
Legende) zwijchen 1320 u. 1330 zu Bomuf im Klat« | betrieben, dieie zu den höchſten geiſtlichen und welt 
tauer Kreije, als Sohn des Bürgers Welfin, geboren. |lihen Würden erhoben. 
Gebildet erft in einem Klofter, dan zu Saaz und) Nepperſche Rechenſtäbchen, ſ. Bacillen 1). 
Prag, wurde er Priefter und wegen feiner Redner-| Neptunismus, |. Geologie, Geſch. 
talente Prediger an der Prager Teynlirche, darauff Neptunus, 1) Gottheit, |. Bofeidon. 2) Der 
Domberr des Metropolitaucapitels, Löniglicher Ale |äußerfte uns befannte Planet, mit dem Zeichen t 
mofenpfleger u. Beichtvater der Königin Johanna, |defjen Entdedung eine der größten Geiſtesthaten aller 
Weil er deren Beichte ihrem Gatten, dem König) Zeiten u. Völker bildet. Jufolge der großen Berjchie- 
Benzel IV., nicht verrathen wollte, ließ ihn derſelbe denheiten in dem wirklichen Stand des Uranus gegen 
erſt zweimal ins Gejänanib werfen, dann foltern u. |die Uranustafeln ftelte 1844 die end. 
endlich (angeblich 21. März 1383) von der Prager Klaſſe der königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Brüde in die Moidau fürzen u. erfäufen. Hiſtoriſch Göttingen die Bearbeitung neuer Uranustafeln als 
ſteht feft nur der Streit des Königs Wenzel mit dem | Preisaufgabe. Le Verrier (f.d.) bejchäftigte fich, von 
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Arago dazu aufgefordert, mit diefer Arbeit u. konnte kennt man deshalb nicht, weil wegen der. gar zu gro- 
ſchon im Juni 1846 das Dafein eines Planeten jen- ßen Entfernung es unmöglich ift, Fleden auf ihm 
feits des Uranus behaupten; bereits 31. Aug. 1846 wahrzunehmen. N. wird von einem Monde begfeitet, 
machte er belannt, daß er aus ſämmtlichen Uranus- ‚der von Laffel in Liverpool im Auguſt 1847 entdedt 
beobadtungen für den neuen Planeten die Elemente| wurde und der etwa 12,, Halbmeſſer des N. vom 
gefunden habe. Daraus fonnte le Verrier auch auf) Mittelpunkte des Planeten entfernt it. Diefer Mond 
den Dit fließen, welchen der neue Blanet zu einer) vollendet feine Bahn um den Blaneten in 5 Tagen 
gegebenen Zeit am Himmel einnimmt. Er forderte) 21 Stunden. Einen zweiten Mond, den Laffel 1850 
den Berliner Ajironomen Galle auf, fih am Him; geſehen haben will, haben andere Aftronomen nicht 
mel nach dem theoretifch gefundenen Gejtiru umzu«- | gefunden. 
fchauen. Noch am Abend des 23. Sept. 1846, wo 
Le Berriers Brief an Galle gelangte, fand diefer bei 
Bergleihung von Bremilers eben fertig gewordener 
Karte mit dem geftirnten Himmel jehr nahe an dem 
von Le Berrier bezeichneten Orte einen Stern achter 
Größe, welcher nicht in der Bremilerichen Karte 
ftand. Der Planet war alfo entdedt; auch ergab fich, 
als die Beobachtungen 24. Sept. wiederholt wurden, 
daß ſich das Geſtirn binnen 24 Stunden ganz fo be- 
wegt habe, mie Le Berrierd Theorie e3 erheiſchte. 
Am 25. Sept, jahen Ende u. Galle durch den gro- 
Ben Refractor mit 320maliger Vergrößerung den 
neuen Stern deutlich als eine Scheibe von 24 Se 
cunden jcheinbarem Durchmeffer. Daß ein entfern- 
terer Blanet an den Unregelmäßigleiten der Uranus» 
bewegungen ſchuld fein möge, haben mehrere Fahre 
vor Ye Berrier ſchon andere Aitronomen geglaubt. 
Beffel äußerte z. B. in einem Briefe an Humboldt 
von 1842 die bejtimmte Abfiht, nach Erledigung 
anderer Arbeiten den Ort u. die Elemente des trans» 
uranischen Planeten aus den Uranusftörungen zu be- 
rechnen. Der engl. Mathematifer Adams in Gant- 
bridge hatte fich jogar jchon feit dem Jahre 1843 
mit der Berechnung des neuen Sternes beſchäftigt 

Specht. 

Nequam (fat., eine Perſon oder Sache, die ſchlecht, 
nichtswürdig ift), daher ein liederlicher, uichtswür⸗ 
diger Menſch. 

Ne quid nimis (lat.), nichts zu ſehr, michts über 
Mat, übertreibe nichts. 

Nequitia (lat.), Nichtswiürdigfeit, 
Mer, rechter Nebenflug der Wartha in Pole, 

mündet Brudzem gegenüber, it durch einen Kanal 
mit der Bzura verbunden, welcher früher die Schiff⸗ 
fahrt3verbinduug zwiſchen Oder u. Weichfel vermil⸗ 
telte, gegenwärtig aber nicht mehr für die Schiff» 
fahrt tauglich iſt. 

Nera, 135 km langer Nebenflug des Tiber iu 
der ital. Prov. Perugia, entipringt am Monte Si« 
billa u. mündet bei Drke. Sein Nebenfluß Belino 
bildet bei Terni die Cascate delle Marmore einen 
der Ihönften Wafferfälle in Europa (beinahe 200 ın). 

Nerae, Stadt u. Hauptort in dem 7 Cantone ır. 
62 Gemeinden mit 59,309 Ew, umfaffenden, gleich» 
namigen Urt. des franz. Dep. Lot-et»Garonue, an 
der Baiſe, die bier ſchiffbar wird; Gerichtshof erjter 
Juſtanz, reformirtes Conſiſtorium, Colldge, Bronze» 
ftandbild Heinrihs IV.; yabrilation von groben: 
Tuch, Schiffszwieback, Korkitöpjeln, Stärke und Li- 

u. im Sept. 1845 an Challis u. Airy die Elemente) queur, Wollenſpiunerei, Gerberei, Bierbrauerei, zahl⸗ 
deſſelben überfendet, auch bereits im Juli die Aufr 
fuchung deffelben begonnen, ohne ihn jedoch zu fin- 
den. Besen ift e8 gewiß, daß bereits im Juli und 
Auguſt 1846 der neue Planet zu Cambridge uner- 
kannt gejehen u, verzeichnet worden tft. Auch weiß 
man jest, dag Adams fast gleichzeitig mit Le Berrier 
daffelbe Ziel verfulgt u. noch etwas früher das näm⸗ 
liche Ergebniß dem Wejentfihen nad gefunden hat, 
Le Berrier ift aber nicht nur gründlicher u, ſyſtema— 
tifcher zu Werke gegangen, fondern auch, feiner Sache 
viel ficherer, zuerſi damit öffentlich aufgetreten. N. 
bemegt fi) um die Sonne in einer nur wenig vom 
Kreiſe abweichenden elliptiichen Bahn; die Ercentri- 
cität derſelben beträgt nur etwa „+ der großen Achſe 
u. deren Neigung gegen die Ekliptik nur 1° 47°, Er 
durchläuft fie fideriich in 164 Fahren 235 Tagen, 
15 Stunden, legt alfo in einer Secunde durchſchnitt⸗ 
Sich O,,6 M zurüd. Die mittlere Entfernung des N. 
von der Sonne beträgt 621,,, jein größter Abſtand 
627,,, fein Heinfter 616,, Mill. M. Der Erde kann 

reiche Kornmühlen, Handel mit Getreide, Hauf, 
Flachs, Leinwand, berühmten Nebhühnerpafteten, 
Branutwein, Bier zc.; monatl. Biehmärkte; (1872) 
5078 Em. (Gem. 7919). Souft refidirten auf deu 
dafigen Schlofje (jet Ruine) die Könige von Na- 
varra; in dem Parle deffelben wurden 1832 röm. 
AlterthHümer von befond. Schönheitgefunden, 8. Beras. 
Nerbudda (Narbada, janskrit. Narınadä), d. h. 

die Freuden bereitende, der antife Namadas, 1) Fluß 
in Indien, entipringt auf dem Plateau von Amar- 
fantak(f.d.) in über 1000 m Höhe, fliegt mit reißeuder 
Strömung in durchgängig weſtlicher Richtung durch 
die Gentralpropinzen, dann durch den S. der Prov. 
Eentralindien, endlich dur Baroda u. mündet nach 
einem Laufe von 1290 km in den Golfvon Cambay. 
Bon Dſchabalpur an durchfließt er, wegen Stroms 
ihnellen und Felsbänlen nicht ſchiffbar, ein frucht- 
bares Thal von mwechjelnder Breite, im N. vom 
Bindhja, im S. vom Satpura begrenzt; nach Durch» 
bruch der Vorläufer diefer Gebirge tritt fein Schiffe 

fih R. bis auf 596 Mill. M nähern u. ſich wieder/barer unterer Lauf in eine reihe Ebene. Der N. 
bis auf 648 Mill. DR. von ihr entjernen. Sein ſchein⸗ gilt für die Grenze von Hindoftan u. Dekhan. Nach 
barer Durchmeffer ift in der Erbnähe 2,,”, im der ihm genannt 2) Divifion der indobrit. Gentralpro« 
Erdferne 2,5“, im Mittel alfo 2,4%. Daraus ergibtvinzen, der weſtl. Theil derfelben, 32,596 [km u. 
fi ein wahrer Durchmejfer von ca. 7830 M. Der!1,080,510 Em., zum größten Theil gebirgig u. nur 
Durchmefjer des N. ift alfo gegen 44 Mal, fein’zum Theil angebaut, duchichnitten von der Bahn 
Rauminhalt gegen 91 Mal fo groß, als der der Hlahabad-Bombay, Unter ven Bewohnern finden 
Erde. Nach neueren Unterfuhungen vun Prof. Nem- ſich noch zahlreiche Bhil u. Gond, Thielemann. 
comb beträgt die Maſſe des N. zghez der Sonnen-| Rerchau, Stadt in der Amtshauptmaunſchaft 
mafje. Seine Dichtigkeit würde demuac ungefähr Grimma der fgl. ſächſ. Kreishauptmanuſchaft Leipzig, 
3 derjenigen der Erde jein. Seine Rotationszeit an ver Mulde, Stationder Muldenthal-Bahn; 929€, 
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Nerechta, Kreisftabt im ruff. Gouv. Koftroma 
(Großrußland); hat mehrere Fabriten; 2700 Em. 

Nereiden, Töchter des Nereus, ſ. d. 
Neresheim, 1) Stadt und Hauptert in dem 

427,44 [km (7,4 IM) mit (1875) 21,238 Ew, 
umfafjenden, gleichnam. Oberamtedes würıtemberg. 
Jagſtkreiſes, auf dem Härdtfeld, an der Quelle der 
Egga, Hauptort einer Standesherrichaft des Fürften 
von Öttingen-Walerftein; Bierbrauerei, Marmor» 
brüche, Gänfezucht, Bereitung von vorzüglichemKäſe; 
(1875) 1077 Ew. Hier am 11. Aug. 1796 unent- 
ſchiedene Schlacht zwischen den Franzoſen unter Mo⸗ 
reau und den Oeſierreichern unter Erzherzog Karl; 
17. Oct. 1805 Geſecht zwiſchen den Oeſterreichern 
unter Werned und den Frauzoſen, Letztere Sieger. 
2) Kirchdorf, öftlich von der Stadt R.; Schloß auf 
dem Ulrichsberge, früher Abtei, jetzt zeitweiliger 
Wohnſitz des Fürjten von Thurn und Taxis. Die 
Benedictinerreihsabtei wurde um 1095 vom Gra- | 
fen Hartmann ILL, von Dellingen u. deſſen Gemah— 
lin Adelheid von Kyburg geftiitet; nach dem Aus- 
fierben der Grafen von Dellingen fam die Schug- 
berrichaft über das Klofter an die Grafen von Dt- 
tingen, welche fi) endlich die Yandeshoheit zueignes 
ten. 1764 erhielt die Abtei Durch Vergleich mit Öt- 
tingen die Reichsfreiheit, wurde aber 1802 ſäcula · 
rifirt u. fam an den Fürften von Thurn u. Zaris, 
die Landeshoheit 1806 an Bayern und von diejem 
1810 an Württemberg. 9. Berne. 
Nereus, Älteiter Sohn des Pontos u. der Gäa, 

ein wohlmollender, redlicher, untrüglich weifjagender 
Alter im Agaiſchen Meere, Gemahl der Doris, welche 
ibm 50 fiebliche Töchter geboren hat, die jogen.Ne-» 
reiden, z. B. Thetis (Mutter des Achilleus), Anı- 
pbitrite (Pofeidons Gemahlin), Galatea (die Anger 
betete des Kyllopen Polgphemos), Ihre reizenden 
Tänze und andere Scenen ihres Lebens waren Ge- 
genftände vieler Bildwerle. Hochgeprieien wurde 
ein verſchwundenes figurenreiches Sculpturiwert des 
Slopas (f. d.), auf dem auch fie erſchienen. Erhal⸗ 
ten haben fidh unter Anderem Nereiden⸗Sculpturen 
rein griechiſcher Arbeit aus Zanthos in Lyfien, am 
reftaurirten Nereiden-Monument im Britifchen Mus 
feum befindlih. Vgl. Prellers Griech. Mythol. 3 I. 
454 fj.; Overbed, Geſch. der Griech. Plaft. 2 IL. 
130 fi.; Gerhards Apulifche Bafengruppen. 5-3- 
Nergal (Hirgal), der Kriegsgott in der baby- 

loniſchen Religion. Ihm war der Planet Mars eigen. 
Neri, St. Philipp von, unter den Heiligen 

der Römifchen Kirche „der reichfte am köftlicheın Hur 
mor, rein von allem phariſäiſchem Sauerteige“ 
(Reuchlin), geb, 22. Juli 1515; lebte jeit 1630 bei 
feinem Obeim, einem Kaufmann in S. Germano, 
der ihn zu feinem Erben einjegen wollte; allein Bhi- 
lipp entfloh 1533 nad Rom, fiudirte bier bei den 
Auguftinern, wurde 1551 zum Priefter geweiht, er« 
richtete 1548 eine Confraternität der heiligeu Drei- 

gen 
fe ensb. 1847. 

die Riva degli 
bei Gaeta; 
'diner xc. 

— Nero, 

von Gallomo, Bacci u. Aud., zuletst — 
er.” 

erio, bei den Sabinern Gemahlin des Mars, 
welche bald für die Minerva, bald für die Benus er» 
'Härt wird. 
| Neris (N.+les-Bains), Stadt und Babeort im 
Arr. Montlugon des franz. Dep. Allier, an einem 
Zufluffe des Eher, 7 km von der Station Montlu- 
‚gon der Orleans» Bahn; Steintohlengrube; (1872) 
970 Em, (Gem. 2080). N. hat 6 allaliſch⸗ ſaliniſche 
‚Thermen von -+ 36 bis + 41° BR. Temperatur, 
Trink · und Badelur find bei. bei hyſteriſchen Leiden 
mit Nervenſchmerzen in Ruf. Die Quellen waren 
ſchon den alten Römern bekaunt; noch jetzt finden 
ſich Ruinen von Bädern, eines Theaters x. 

Nerium L. (Dleander), Pflanzengattung aus der 
Fam. Apocynaceae-Echiteae (V.1), Blumenfrone 
mit weitem Schlund, innen mit 5 breiten Schüpp- 
hen; Stanbblätter mit pfeilförmigen Antheren; Sar 
menlapjeln aufrecht; Samen läuglich, zufammenge» 
drüdt, an der Spitze mit einem Haarichopf; Blätter 
meift in 5+, jelten 4gliederigen Quirlen. Zwei oder 
drei Arten im Mittelmeergebiet und fubtropiichen 
Aſien. Allgemein verbreiteter Zierſtrauch ift: N. 
Oleander L. (gemeiner Dleander), aus Indien 
ftammend, im jüblichen Europa alflimatifirt, mit 
lederartigen, lanzetiförmigen Blättern, boldentrau- 
benftändigen, rothen, aucd weißen, leeren u. gefüll- 
ten Blüthen; nicht obne giftige Eigenſchaften, h daß 
auf den Genuß von Kuchen, in welchen zur Zierde 
Dleanderblüthen geftedt waren, gefährliche Zufälle 
erfolgt ſind. Engler. 

Neriy, Friedrich, eigentlich Nerlich, deutſcher 
Genre, Proſpect · u. Landſchaftsmaler, geb, 1807 zu 
Erfurt; lebt jeit 1840 in Jtalien, zuletzt inBenedig, 
befien Vollsleben u, Natur er jeine Stoffe zu ent- 
nehmen pregt: Schr geſucht find namentlich jeine 
italieuiſchen Mondnächte. Werte: Piazetta in Mond» 
lichte (Berlin, Schloß); Landſchaft mit Staffage aus 
Oberon; Benedig von den Öffentlichen Gärten aus: 

hiavoni; Die Bäder des Cicero 
ahrt zu den Lidofeften; L'heure du 

Regnet. 

Nero, patricifche Familie der Claudia gens, ſ. 
Claudius 19— 21; ferner 1) N. Cäſar, ältefter Sohn 
des Germanicus und der Agrippina, vermählt mit 
Julia, Enkelin des Kaiſers Tiberius, als deſſen Lieb⸗ 
‚ling er hohe Ehrenftellen erhielt u. von ihm nad) dem 
‚Tode des Germanicus mit feinem Bruder Drufus 
‚zum Thronfolger beftimmt wurde; da er aber die 
'Tiebe des Boltes in hohem Grade ſich erwarb, jo 
‚wurde er von Sejamms beim Kaijer verleumdet und 
‚auf die Inſel Pontia verbannt, wo er 29 n. Chr. 
ſtarb. Caligula ließ jeine Aſche nah Rom briugen 
und im Maufolenm des Auguftus beiſetzen. 2) N. 
Glaudins,porieimerAdoption!, Domitius, Entel 
'des Germanicusu. Sohn des En. Domitius Aheno- 

faltigteit zur Aufnahme armer u. fremder Reconva- barbus u. der jüngeren Agrippina, geb. 15. Dec, 37 
lescenten u. gründete 1567 die 16575 von Öregor XIII. n. Chr. in Antium; wuchs ohne ordentliche Bildung 
beftätigte Gongregation des Oratoriums in Jtalten u. in gemeiner Gejelichaft auf, bis Kaifer Claudius 
(Bäter des heiligen Nagels zu Siena) mit der Auf- N⸗s Mutter 49 heirathete u. diefelbe Ausficht hatte, 
gabe, die Mitglieder für Wiſſenſchaft uud Erfüllung | ihrem Sohne die Nachfolge zu verichaffen; nun wurde 
der priefterlichen Pflichten zu erwärmen. Die Würde | er Seneca zur Erziehung übergeben. Schon 50 wurde 
eines Generalfuperiors derfelben legte er im Alter |er vom Kaiſer adoptirt, 51 Princeps juventutis, end« 
nieder u, ft. 26. Mai 1695. Er wurde 1622 kano⸗ lich 53 mit Octavia, Tochter des Claudius, vermählt. 
nifirt u. ift Batron von Neapel. Lebensbeſchreihun⸗ Nach der Ermordung des Claudius (54 n.Chr.) wurde 
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er Römifcher Kaifer. Anfangs war N., unter der Leit-| Zug dauerte, waren frohe Tage und alle Stätten, 
ung bes Seneca u. Burrus, ein guter Negent; nach» | welche die Göttin ihres Beſuches und Aufenthaltes 
dem aber feine Mutter den Einfluß auf ihn am ſich würdigte, feftlich geihmüdt. Der Krieg ruhte, die 
geriffen u. die Ermordung feines Bruders Britan« | Waffen wurden verſchloſſen, Friede u. Ruhe herrich- 
nicus durch ihn bewirkt hatte, überließ er fich allen ten überall, bis der ‘Briejter die des Lmgangs mit 
Ausichweifungen u. ließ ſogar, auf die Eingabe feiner den Sterblichen fatte Göttin dem Heiligthum zurüd- 
Buhlerin Boppäa Sabina, 59 feine Mutter ermor- gab. Dann wurden Wagen u. Teppiche in dem See 
den. An den Öffentlichen Spielen nahm er, gegen|gereinigt, ja die Göttin jeibft wurde darin gebadet; 
die bisherige Sitte, ſelbſt als Wagenrenner, Schau- aber fofort verihlang der See die dienſtleiſtenden 
fpieler u. Sänger theil und nöthigte dazu auch edle Schaven. Nach Einigen war jene Inſel Rügen, und 
Römer u. Römerinnen. Er hielt ſich aud) für einen man zeigt mod) jet dort auf der Halbinfel Jasmund 
Dichter und las feine mittelmägigen Producte jelbit | bei Stubuig Hain (Herthaburg) und See (Heitha- 
öffentlich vor. Rom verfchönerte er mit mehreren|oder Schwarzer See); nad) Anderen war e8 eine 
Prachtbauten, ließ im Jahre 64 die älteren Theile der früheren dänischen Inſeln, wo ſich ebenjalls Sce 
der Stadt anzünden, um fie mit neuen Gebäuden u. Hain noch finden u. auch die Sage von den Kühen 
zu verfehen, u. jchob dann die Schuld auf die Chris der N. noch lebt (nad) Dlicheljen in Schleswig die 
ften, weshalb gegen dieje eine Berfolgung verhängt | Inſel Alſen). Beiden Äſthyernerſcheint N. als Götter- 
mard. Als ſeine Garde errichtete er eine durch Größe | mutter, im Norden als die in der Edda nicht genanute 
u. Stärte ausgezeichnete Reiterfchaar, die Augustani. | Gemahlin Njörbs, die den Namen N. in männlicher 
Nachdem Burrus geftorben war u. Seneca allen Ein- u. weiblicher Form darſtellt. Raß mann. 
—— auf ihn verloren Hatte, widmete er ſeine ganze Zeit] Nertſchinſk, H Bezirk in der zum ruſſ. Generale 

n Gladiatorenſpielen u. Gelagen. Seine Willkür |geuvernement OSibirien gehörigen Transbailali- 
u. Öraufamfeit veranlaßte mehrere Verſchwöruugen | Ichen Provinz; grenzt jübl. an die Mongolei, öftl. am 
gegen ihn, namentlich die des Pifo, deren Entdeck- die Mandſchurei und bildet den öftlichen Theil des 
ung den edelften Römern, darımter auch Seneca Gebiets, Der Bezirk wird durchſtrömt von dem 
un. Lucanus, das Leben koftete. Als er zuletzt, faſt Quellfluſſe des Amur, der Schilfa, während der an« 
wie ein reifender Schauipieler, Griechenland beſucht dere Duellfluß, Kerulun oder Argun, die Grenze 
und wie ein Tyrann dort ungeheure Summen er-|gegen die Mandichurei bildet; ift hochgelegen (Pla- 
preßt hatte, brach endlich der allgemeine Umwille teau), wird von mehreren ®ebirgäfetten, namentlich 
los, felbft die Provinzen empörten ſich, und als der von Gliedern des Fablonowoi- u. Jablonoi⸗Gebir⸗ 
zum Kaifer erwählte Galba gegen Rom 309, ließ ſich ges, durchzogenz hat ein für jeine geographiiche Lage 
N. 68 n. Chr. von feinem Freigelaſſenen Epaphro- |verhältnigmäßig ſehr rauhes Klima, ift infolge defjen 
ditus ermorden. Nach der Verjtoßung dev Octavia |wenig fruchtbar und bei jeiner fpärlichen Bevöller⸗ 
hatte er die Poppäa Sabina u. nach deren Tode die /ung von 145,000 Seelen, von demen der größere 
Meſſalina geheivathet. Sich ſelbſt zu Ehren fette er| Theil als Nomaden leben, kaum nennenswerih an« 
die Neronia (Neronea), alle 5 Jahre mit Gefang gebaut. Anfehnlichen Ertrag gibt die Jagd anf Belz« 
und Wettrennen gefeierte Spiele, ein. Den Monat | wild (Zobel, Eichhörnchen), vorzüglich aber der Berg- 
April ließ er nah ih Neronens nennen, Lebens- bau, welder Gold, Silber, Blei, Platin und Eifen 
beſchreibung von Suetonius. zur Ausbeute gibt. Die anfälfigen Einwohner find 

Neroliöl (Oleum s. Essentia neroli), ein wohl- Ruſſen u. Kofaten, die nomadifirenden find Burjäten, 
riechendes, röthlich- gelbes, durch Deftillation ans) Mongolen u. Tunguſen. 2) Hauptftadt deffelben an 
den Orangenblüthen bereitetes, ätheriiches DL. Das der Mündung der Nerticha in die Schiffe, hat 2 ruſ⸗ 
feinfte, Neroli petale, fommt von Citrus Auran- ſiſche Kirchen, Sternwarte, Bergſchule, lebhaften 
tium; weniger fein ift das Neroli bigarade von | Handelsverfehr; 4000 Ew. Hier 1689 Örenzvertrag 
Citus vulgaris (O. Bigaradia); weit geringer aber zwiſchen Rußland u. China. ronle. 
das Neroli petit-grain, welches aus Blüthen, Blät - Reruda, Wilhelmine, Tochter des im Fahre 
tern u. unreifen Srüchten diverſer Eitrusarten dar» | 1875 verfiorbenen Drganiften Joſ. N. in Brünn; 
geftellt wird. Es iſt übrigens oft fehr verfälicht, beſ. hat 19 als Bioliniftin einen hervorragenden Namen 
durch Bergamottöl, u. wird zu Parfümerien, nament erworben. Ihr Spiel wird jogar demjenigen der 
lich als weienttücher Beftandtheil des Kölnischen Waf- | Milanollo gleich geftellt. Sie verheirathete ſich 1864 
jers, benukt. Neroliertract ift 60 g Neroli petale | mit dem Eapellmeifter Ludwig Normann (daher Nor» 
in 1 1 Weingeift gelöſt. mann«R,) u. wirft bef. in London. 

Nerthus (jomit irrtümlich Heriha genannt), eine] Nerba, Marcus Eoccejus, röm. Kaifer, ang 
von Tacitus ais Mutter⸗Erde bezeichnete germanifche | Narnia in Umbrien; fam jung nad Rom, mo er ſich 
Göttin, welche von den jenfeit der Elbe an der Oft-|Neros Gunft erwarb und Hode Staatsitellen befleis 
fee wohnenden ingävonifhen Bölfern (Neudignern, |dete; unter Domitian gerieth er in Lebensgefahr, 
Avionen, Angeln, Barinern zc.) verehrt wurde, Ihr da eine Weiffagung ihn als künftigen Kaiſer bezeich- 
Wagen ftand mit einem Teppich verdedt auf einer|net hatte; in der That ward er 96 m. Chr. von den 
Meeresinfel in einem heiligen Haine, in welchem ſich Mördern des Kaifers Domitian zum Kaiſer beftimmt 
ein fiiller See befand. Nur der Priefter durfte ſich und von der Leibwache als folher ausgerufen. Er 
diefem nähern und wußte, wann die Göttin in ihm war als Regent mild, gerecht, jorgiam für Wohlſtand 
—— war, um ihren Umzug unter den Men-|u. Erziehung, u, ſtarb hochbetagt 98, nachdem er den 
Ken zu halten u. ihnen Frieden u. Fruchtbarkeit zu | Trajan adoptirt u. zum Mitregenten ernannt hatte, 
bringen. Dann wurde der Wagen mit2jungenKüben) Merbal, Gerard de, eigentlich G. Labrunie, 
beipannt u. fuhr nun, von dem Priefter mit tiefer franz. Schriftfteller, geb. 21. Mai 1808 in Paris; 
Ehrfurcht begleitet, durch das Land. So fange dieſer erwarb fich durch feine (von Goethe gelobte) Über- 
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jetung bes ft (1828) u. durch mehrere Dramen, merz, ſ. Reuralgie, 
»®8. nd Moliöre, einem bedeutenden Auf. : ; 6, franihafte Neizbarkeit, 
Entſcheidend für feine geiffige Entwidelung war feine Rervofirät, Erethismus, bezeichnet einen ho⸗ 
Liebe für eine Jugendfreundin, Nah ihrem Tode ben Grad vermehrter Reizempfänglichleit der Ge⸗ 
(1840) gab er das dramat. Feuilleton der Preffe aufu. fühlsnerven od. des Gemüths zuſtandes, jo daß gering- 
gg aufReijen. Bon 1846 an hatte er Anfälle von me Reige einebebeutendezudiejen Reizenin feinem 

iſtesſtörung (die erin Les Illumines, 1852, fchil-| Verhältniß ſtehende Reaction hervorrufen. Stets tritt 
derte). Am 24. Jan. 1855- wurde er in einer abge | nad) der Erregung eine hohe Erichlaffung ein. Man 
legenen Straße von Paris erhängt gefunden. R. war! findet den Zuftand bei. beim weiblichen Geſchlechte 
Dlitglied des Cönacle derRomantiter, ſchwärmeriſch und namentlid während der monatlichen Reinigung 
begeiftert für deutſche Literatur und für den Orient, | und während der Sch erſchaft; bisweilen Tiegt 
begabt, aber phantaftiich u. unllar. Er ſchrieb noch: | Blutleere oder eine — Erkranlung, z. B. ein 
Voyage en Orient; fein beſtes Wert: Lorely, 1852| Herzfehler, ein Eierftod3feiden zu Grunde. Die Be- 
u. 55; La Bohöme galante, 1856; viele Ueberje- udlung richtet ſich zunächit gegen etwa vorhandene 
ungen deutſcher Gedichte (namentlich Göthes Fauſt Krankheitszuftände und ift namentlich die Blutleere 
1828) u. Artilel für Zeitſchriften; mit Sylvie: El&- durch das geeignete Berjahren zu befeitigen. Als 

es nationales et satires politiques, 1826; Mit‘ nervenftärlende Mittel kennt ınan bej.viel Bewegung 
er. Dumas: L’alchimiste (Drama), 1839; Léo in freier Luft, lalte Bäder und kalte Abreibungen, 

Burkart, 1889; gab heraus: Monde dramatique, | gyinnaftijche Übungen u. ein jehr vegelmäßiges Ye- 
1833 — 1841, 10 Bde. Baldert. | ben, ein Leben nad der Uhr. Bon den Nineralwaffer- 

Nerven, f, unter Nervenſyſtem. bädern haben bejonderen Ruf Schwalbach, Wildbad, 
Nerven ber Blätter, ſ. Blatt, S. 499. Gaftein, die Sool- u. Eijenbäver. Sehr wichtig ift 

: Nervenfafern, ſ. Nervenſyſtem. die Berhütung der N, durch eine vernünftige Er- 
Nervenfieber, j. Typhus. ziehung u. follen Kinder mit Anlage zu N, ſich viel 
Nerue ten, fo v. w. Sanglien, mit häuslichen Dingen befchäftigen, nicht mit Schul« 
Nervenfranfheiten (Neurofen), ein vor nicht| arbeiten überbürdet werden, weibliche Handarbeiten 

au langer Zeit noch jeher unbeftimmier Begrifj. Man unterlaffen u. angehalten werden, Empfindungen 
ezeichnete nicht allein den Typhus, eine durch Auf-| aller Art durch den Willen zu beherrſchen. Kunze. 

nabine eines jpecifiihen Krankheitsgiftesindas Blut| Nerbenfyitem (Systema nervorum), die Ge— 
entftaudene Krankheit mit dem Namen Nervenfieber | ſammtheit der Organe, durch die ſich der Körper der 
und hielt das Ergriffenfein des —— Nerven⸗ Thiere mit Ausnahme der niedrigſten vor dem pflanz- 
ſyſtenis für das Weſen dieſer Krankheit, ſondern lichen Körper auszeichnet, als einheitlicher Organis- 
glaubte auch, daß jede krankheit in ein Nervenfieber| mus, der ſich jpontan bewegt, empfindet, feelifche 
umjdlagen, nervös werben lönne. Es ift als erwie- —— ausübt, u. bei dem auch die vegetativen 
ſen betrachten, daß Krankheiten niemals jo will ⸗ Thätigleiten (Ernährunget.) von einem einbeitfichen 
kürlich umſchlagen lönnen; gejellen fi nervöſe Er⸗ Ceutrum, dem N. aus, geleitet werden. Diefer Auf⸗ 
ſcheinungen hinzu, jo ift das noch lange kein Zypbus, |gabe entiprehend, find bie Theile des N. über deu 
ja es ſcheint jogar, daß ein von einer ſchweren Krank-| ganzen Körper verbreitet, und zwar ald Nerven- 
beit, z. B. Lungenentzündung, Befallener nicht gleich- |fafern, die die Leitung Übernehmen zu ſämmtlichen 
zeitig noch von dem typhöfen Krankheitsgifte inficirt Organen von mehreren Gentral»-Organen aus, 
werden lann, wenigfiens ift fein gefichertes Beifpiel | die aus Nervenfafern und Nervenzellen beftehen 
eines ſolchen Vorlommniſſes belannt. Eutwideln fih und die auch unter ſich durch Nervenfafern ver- 
bei ſchweren nicht typhöfen Erkrankungen nerwöje bunden find. Wir können die Structur+ Elemente 
Erſcheinungen, jo find fie als typboide d.h. dem Ty⸗ des N. eintheilen: 1) Ju die Nervenfafern; 2) 
phus Ähnliche zu bezeichnen; diejelben find Folgen in die peripberifhen Eudorgane derfelben; 3) 
von Ernährungsftörungen durch den hochgradig eut · in ihre centralen Anfänge, die Nervenzel- 
zündlichen Proceß, nicht Folgen von im Blute krei- leu. Die Nervenfafern kommen in ſehr verjchiede- 
ſendem Typhusgifte. Nach dieſer Ausſchließung ty- |ner Form vor, Die einfachfte Form find die Ner- 
phoider Zuftände von den Nervenkraulheiten bleiben |venprimitivfibrilfen, ganz feine, nur bei 500- 
uns als letztere fünf große Reihen übrig; nämlich :|bis 800facher Bergrößerung ertenubare Fädchen, die 
Krankheiten 1) des Gehirns, 2) des Rüden-|man in den Gentral-Organen und an den periphe- 
marls, 3) des jympathijhen Nerven, 4) riſchen Enden findet und deren nervöſe Natur nur 
der peripheren cerebrojpinalen Nerven durch ihren Zufammenbang mit Nervenzellen oder 
und eudlich 5) allgemeine Neurojen. Zu deridideren Nervenfafern erwielen werden kann. Eine 
erften Klaſſe werben gerechnet die Entzündung der zweite Form bezeichnet man als nadte Achſen— 
Hirnhäute, die Entzündung des Gehirns, der Ge- Eylinder(Nervenprimitivfafern); es find das ſchon 
hirnſchlagfluß 2c.; zu der zweiten Klaſſe die Ent-jansehulich breite, im Übrigen aber zarte, leicht ver- 
zundung der Häute u. der Subftanz desRüdenmarks, | gäugliche und ſchwer ifolirbare Faſern, eiweißartiger 
die Ridenmartihmwindfucht, die Rückenſpalte ıc. je Katur, mit mehr oder minder deutlicher Längsftreif- 
‚der dritten Klaſſe der halbfeitige Kopfſchmerz (Dii- ung, die davon herrührt, daß fich diefelben höchſt 
gräne), die Baſedowſche Krankheit, der Bruſtkrampf wahrſcheinlich aus einer Menge von Primitivfibrillen 
2c,; zu der vierten Klaſſe die Nervenentzündung, zuſammenſetzen. Eine dritte Form find die mark» 
der befictsfhmerg und die übrigen Neuralgien, bie —— Nervenfaſern. Dieſe beſtehen aus einer 

Gefulhls· u. Bewegungsläbmungenu. dieKrämpfe der | Rinde von Nervenmark, einer ölartigen, ſtark licht⸗ 
einzelnenRerven; zu der fünften Klaſſe der Beitstanz, |breddenden Subftanz, die nad) den Tode, wie man 
die Epilepfie, die Hyſterie zc.: ſ. die einz. Art. Runge. jagt, gerinnt, d. 5. fich in eine körnig trübe Maffe 
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verwandelt, und einer Primitiofibrilfe ober einem | fürmig ausbreiten und den Zellenkern zwiſchen fich 
Achſencyliuder als Inhalt. Durch diefe Markicheideinehmend, die Zelle durchſetzen. Wenn hiernach die 
befommten bie Faſern unter dem Mitroffop ein ſehr Bellen, fo weit man es verfolgen fann, nur eime 
ſcharf contourirtes Ausfehen. Bei den markhaltigen| Durchgangsftelle für die Primitivfibrillen find, fo 
Faſern ber peripherifchen Nerven ift noch außer den| muß man die Frage nach dem lehten Urſprung der 
genannten Beftandtbeilen eine bindegewebige Hülle,| Primitivfibrilien als eine noch offene betrachten. Diefe 
die Shwannjhe Scheide, nachzuweiſen, entwe-|befprochenen Elementartheile des N⸗s werden zu« 
der als eime firucturfofe, glashelle Haut, od. als eine | fammengehalten durch ein bindegemwebiges Gerlift, 
mehrſach gefchichtete Lage fibrillären Bindegemwebes, das in feflerer Form (Neurilem) die Nervenfafern 
in die mehrfache Kerne eingekettet find. Bei den umſpinnt u. jo aus ihmen die den Körper durchiau⸗ 
Fafern der Gentralorgane (Hirn u. Rüdenmarf) ge |fenden Nervenftränge formirt, während es wei⸗ 
Iingt der Nachweis einer Schwanuſchen Scheide faſt cher u. zarter (Nenroglia) im Hirn u. Rüdenmart 
niemals, Die Dide der Nervenfafern ift nach dem die Nerveneleimente zuſammenhält. Die Bintgefähe 
Geſagten —— verſchieden und variirt zwiſchen find *** und verlaufen in dem bindegewe⸗ 
einer unmeßbaren Feinheit ı.0,.,, nım Durchmeſſer. bigen Gerüft. Das R, zerfällt feiner anatomifchen 
Im Verlaufe der Nervenfafern, namentlich gegen! Anordnung n. feiner Function nach in: 1) DasHirn- 
das periphere Ende bin, beobachtet man häufig und Rüdenmarts-N, (Systema cerebrospinale), 
eine Theilung der Nervenfafern; dabei geht ſowol durch welches die bewußten Bewegungen u. Empfind- 
die Markſcheide als auch die Schwannſche Scheide ungen vermittelt werden und das in feinen Gentraf« 
über die Üfte fort; es tbeilt fich auch der Adyjen-| Organen den Operationen des Denkens dient; es 
Eylinder, doch nicht die denſelben bildenden Primi⸗ heißt daher auch das willfürliche oder animale 
tiefibrilfen, die fih mur allmählich immer mehr ifo-|N. Die von Hirn» und Rückenmark ausgehenden 
Üiren; endlich Löft fi der Nerv meift in die einzelnen Nervenftränge treten paarig aus den kubchernen 
Brimitivfibrilien auf. Die Endorgane der Nerven|Umbüllungen der Gentralorgane aus, und werben 
find ungemein verfchiedenartig. Über die der höhe- |umterjchieden als Hirn» und Rückenmarlsnerven, 
ren Sinnesorgane f. d.; über die in den Muskeln letztere als Hals-, Bruft-, Lenden- und Ktreuzbein⸗ 
und die bier vorhandenen Endplatten, f. Musteln.|nerven. Sie verlaufen theils zu den Muskein als 
In der Haut enden die Nerven des Taftfinus in/motorifche od. Bewegungsnerven, theils zu 
den Taftlörperchen (Nervenendlolben), Meinen ova-|der Haut oder den Sinnesorganen als fenfitive 
Ien, in den Hantpapillen liegenden bindegewebigen od. Empfindungsnerven. 2) Das Ganglien« 
Körperchen, in die 1—2 Nervenftämmchen eintre<|oder ſympathiſche N. (j. d. [Nervus sympathicus|), 
ten, deren weiteres Verhalten dajelbft noch nicht von dem man wol mit Recht annimmt, daß es bie 
aufgelärt ift. Im Unterhautzellgewebe, an den Ge⸗Functionen der vegetativen Sphäre vermittele. Die 
—————— im Meſenterium, zwiſchen den Muslel · Faſern beider Syſteme laufen meiſtens zuſammen 
bündeln u. an anderen Orten finden ſich die Bater⸗ vermiſcht in gemeinſamen Strängen, indem die Ner« 
ſchen od. Pacinifhen Körperchen; bindegewebige | veuftränge ſich vielfach aneinanderlegen u. ihre Fa- 
ovale Kapſeln mit weicherem Kern, im die eine Ner- ſern gegenfeitig austauſchen (anaftomofiren). 
venfafer eindringt, die ſich nur als Achſenchlinder Beiden nievrigften Thieren, den BProtozoen od. 
fortjegt, der fich dann in einzelne Fibrillen büfchel- | Urthieren, find Empfindung u. Bewegung noch nicht 
artig auflöft, die einzeln mit Heinen Knöpfchen en · au bejondere Organe gebunden, Erft bei den Cö⸗ 
digen, Im Gewebe der Cornea (Hornhaut des Au⸗ lenteraten tritt in den höher entwidelten Formen 
e3) fieht man die Nervenfibrillen auch zwifchen die ein N. auf in Form eines ringfürmigen Stranges 

Spithefiafgelien eindringen u. bort frei endigen, ein) mit Anfchwellungen zu); von welden zarte 
Berhalten, das auch am anderen Epithelen neuer» Nervenfäden ausgeben. Deutlicher ausgeprägt ift 
dings beobachtet worden iſt. In den Central · Or⸗ dieſe Anorduung bei den Echinedermen, deren 
ganen, d. b. Gehirn, Ridenmark u, Ganglien, fieht N. fünf radial geftelte Centralorgane, Ambulacral- 
man die Nervenfafern in Verbindung mit den Ner⸗ gebirne, beſitzt, welche einerfeits unter ſich zu einem 
venzellen (Ganglienzellen); dieſes find fehr ver-| Schiundringe verbunden find, u. von denen andever- 
ſchieden große, oft bräunfich pigmentirte Zellen mit ſeits Nervenfäden im die fünf Leibesabjchnitte aus- 
relativ jehr großen hellen Kernen und Kerntörper« | fradlen. Bei den Gliederfüßlern finden wir 
Gen, die man je nach der Zahl ihrer Fortjäge in einen Schlundring mit einem oberen u, einem unteren 
uuibi- und multipolare Nervenzellen eintheilt; ob| Schlundganglion, deren erfteres auch als Gehirn be- 
es aud) apolare gibt, muß unentſchieden u. ſehr frag ⸗ zeichnet wird; hierzu fommt meift eine an das untere 
lich bleiben, da bei der Unterſuchung die Fortſähe Schlundganglion ſich anfchliegende Kette von durch 
meift jehr leicht abreißen. In den Ganglien finden Faſern verbundenen Gangfien, die unter den Darm 
ſich namentlich) die bipolaren Zellen, die ſich als in liegt und Bauchmark genannt wird; ähnlich ift der 
den Verlauf je einer markgaltigen Faſer eingejchal-| Bau des N-8 beiden höher organifirten Würmern, 
tete Zellen darftellen, bei denen die Schwannſche während bei den niederen Würmern das N. entweder 
Scheide continwirlich im die Zellenmembran übergeht. | überhaupt noch fehlt (Bandwürmer), oder fi auf 
m Hirn u. Riidenmark finden ſich die multipolaren | ein einfaches od. ein doppeltes Ganglion am vorderen 
Ya bei denen meift nur ein Fortſatz einen ftreifig | Körperende befchränft, von welchem Nervenfäden aus- 
gebanten Achſenchlinder darftellt, während die an-|gehen. Andas N. derniederen Würmerſchließt ſich das 
deren Fortſähe ſich ſehr bald weiter veräftelnde Pri« der niederen Formen der Mollusten an, während 
mitivfibrillenbindel find.. In vielen Fällen Fanın | die höheren Mollusken einen Schlundring mit Gehirn 
man durch das Mikroſtop genau conftatiren, daf die u. einem dem Bauchmark der Gliederthiere analogen 
Fibrillen des Uchjencylinders ſich in der Zelle büfchel-| Zußganglion befigen, zu welden häufig noch ein 

26* 
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centru « . pebe u. vermitteln das Gefühl in den- geweibegangten, formt, Das vieleicht 6 Knafogon eben Lfenftive, Gefähtänerven); Die 5 er betrachten | vegetativen, des Rildenmarts- u. ympathiſchen des vegetativen N⸗s der Wirbelthiere zu betr 9 * int, weder Empfindungen, noch dlich zer · konnen, wie es ſcheint, fein dürfte. Bei den Wirbelthieren endl illtürliche Bewegungen veranlaffen, weil fie nicht 
pi in: die zwar willlürliche Bewegung I — fällt das geſammte N. in zwei Syſteme, - un udung ftehen. Die wichtig unter einander durch Faſern in Juſammenhang —* = —— find folgende: der — ——— utonimt: das animaliſche od. tale ung pflanzt fi) von der ge⸗ Rdn s geraten Bang Eingeneie Indarn, 36 a Rn 
— ——— gehe au nach dem Centrum fort. Jede Nervenfafer 
en ern ee lien bleibt von ihrem Urfprunge im Gentraltheile bis zu halb des Darmlanals, von den oberen ie man ihrer Endigmg Im Organe, von den anderen fafern Bade bei den Birbeftnieren (Gefeh veriiohrten geitung.) Ende bei allen Wirbel Arge i den Eentralnervenorganen eine Lanzettfiſches, als Gehirn entwidelt ift. — Au rucn Ha steit von einer anf Bleanbete 
= ge = — ie Höher Die Drgunifattone: Safer (Rervenrefler) ſatt (Gejetz der ug ange. Theil, das Rüdenmart, je Diefer Nervenvefler fann von ; N N I an Maffeloder des Refleres), Di er? HI8 an reicher Oiebening. Die Rerpenfafern Defrs|einer — als an reicher Ötiederung. Die Nervenfafern diefe (Helle g tehrt (Reflerbemegung, i : rempfindung), u. umgele Syſtems haben dreierlei verſchiedene Functionen tie Riefen bei Rajenfite), ferner von einer Empftnd- die einen leiten die Gemeinempfindbung u. die Taft- „er sfafer (Mitempfind- 

; ; 8 nach |ungsfafer auf eine Empfin ung d einpfindungen von der Peripherie des wöeper ung, Affociatton od. Jrradition der Empfindung, wie den Gehirn (Gimpfutmngsnervenfojera ); ya i i bei ititgefenttramtheiten) u. von übermitteln dem Gehirn fpecififche —— Su Pisa hr rd —— —— 
neßnervenfofern); andere —— x. "Drus«|(Mitbere ung) herrühren. Leitung, wie überſtrahl⸗ 
— ri rn Ay lid Sen jern)./ung von Heiyum en finden im R. um fo leichter ftatt, fein (Bewegungs · oder motorifche — je öfter diefelbe fhon Rattgeiunden hat (Geſetz der Er- 
— * p neh en —— ber- |wohnheit od. Accommodation). Diefes * hc 
ech ig Are — N i nd der Erlangung aller möglichen — —— 
else .. J t i ihtig. Die Wirkungen der Nerven⸗ ee a a A En 
ich ge ep re * nad am äußeren(peripheriſchen) Ende deserregten Nerven, 
— ie ig er Da u ‚in dem Organe, in welchem derſelbe endigt, auf, ebenjo den Eingeweiden ausſtrahlen. ion, Nerven» | verfegen wir die durch die fenfitiven Nervenfafern ver- 
ei ) ih Die | mitteite Empfindung immer in deren een wirkung), ift in ihrer Bat fo 5 | ieſelbe wo immer gereizt werben (Geſetz ee ee ig ee en DT RE nennt man Nervenreizbar t T «|be äuschen des Ellenbogens heftigen 

an eig = rn Ai ae — — fünften Singer weh der am denveize, welche entweder | @fienbonen vereinigte Nerv an diefen Fingern endigt. oder vom Inueren des Körpers, und zwar bom be» | Eflenbog — zeigt Am Rubesuftand eleftro- 
—— a de in - * — —— welche allen feinen noch io Se nr N tleinen Theilen, fojern fie Langs · und Querſchnitt als eine von allen Theilen des Körpers nad) dem tleinen tommen. Die Träger derfelben find dem Rervencentrum hiugehende (centripetale), als eine befigen, uto Ach anneorbnete ine von Cr uhr Ober |meneS rpfketäheen Gärgfe ee eine vom Centrum nad) den . dei . h : Xen und ie eine ; ö i le). negative dem Querſchnitt zumen fläche des Körpers hin ausftrahlende —— |möifferenten Leiter verfenkt find. Man kann näm«- Für jede diefer drei Arten feinen bejondere Rerven- : Ieven Sefiebigen Nero al8 einen Eufinber Deo 
theile vorhanden, für die centripetale u. centrifugale ich je antel einen natilihen Pängs« 

per — — pe äh Homme Kent * 33 natürliche Ouerfnite organe die Nerver . an önnen barftellen. Macht man mit dem Mefferfenfrecht zur Siy des Bewußtſeins und des Willens ift, jo Fönnen | darftelle i Querfchnitte an, fo i i . Srichtung des Nerven zwei . aud) nur die zu diefem Organe hinfeitenden (centri Läng ung | itte und man nennt eine ic arbeiter One ge Yung ve Wie ringen, alfo Empfindungen ve ß u (inder® gedachte dine den Kquator. Wenn bie vom @ehirn sudgu Musfeingependen (centeifugal| Rervencylinde it oden, die mit einem Galvano- ee a. en 1 Sat andere — EEREU ENT I f ' tlang verjchiebt, fo zeigt das Galpanometer das erſteren Faſern auch Empfindungs«, die letzteren entlang verichiebt, Strömen au, Je nad der age Biete ga Annidle In a Bnakaternee. Ic das! Sanle, Ne mir 1a bes Beriamannde ine Faſern wurzeln entweder in den Sinnesorganen, a —* en Nadel bafd einen ftarfen, bald 

eben ber an. einen (hrwachen bald gar feinen Strom. Steht von inneseindrüde u. heißen fen j j „eine Arte zchnin u. die nerven, oder fie durchziehen ganz einfach die vers zwei Eleltroden die eine auf dem Längsſch 
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andere auf dem Querſchnitt, jo haben wir einen 
ſtarken Strom, der in Draht vom Längsſchnitt zum 
Querſchnitt, im Nero felbit. von Querſchuitt zum 
Längsſchnitt verläuft; ftehen dagegen beide Eleltro⸗ 
Den auf dem Längsichnitt an zum Äquater uuſymme · 
triſchen Stellen, jo haben wir einen ſchwachen Strom. 
Werden 2 ſymmetriſche Punkte des Längsjchnittes 
abgeleitet, jo zeigt jich fein Strom, Der Nervenftrom 
uimmt nad) dem Tode ab u⸗ verſchwindet fchließlich | 
ganz u. zwar in gleihem Maße, wie der Nerv daun 
auc die Fähigkeiten verliert, auf mechauiſche, che⸗ 
mifche, thermijche.oder eleftriiche Reize zu reagiren. 
Wird ein Nero durch einen conftanten Strom erregt, 
fo findet die Erreguug niet in der ganzen intrapola- 
ren Strede Statt, jonderunur an —— u. zwar bei 
der Schließung nur an der Kathode, bei der Deffmung | 
an der Anode, Die Erregung, welche der couftante | 
Strom in dem Nerven bewirkt, ift Die Folge eines 
veränderten Zuſtandes, der durd die Einwirkung 
des Stromes verurjacht ift. Diefen veränderten Zus 
fiand im Nerven nennt man Eleltrotonus, und da 
decſelbe an der Kathode ein anderer iſt als an der 
Anode, jo nennt man den eriteren ben Kateleltro- 
tonus, den leiteren den Anelektrotonus. Im Kat- 
eleltrotonus ift die Erregbarkeit gefteigert, im Au⸗ 
elektrotonus herabgeſetzt. Diefe Beränderung der 
Erregbarleit ift am größten in der Nähe der Pole, 
nimmit aber mit der Eutfernung won diefen allmäh⸗ 
lich ab und fehlt in größeren Entferuuugen. In der 
intrapolaren Strede nimmt fie ebenfalls mit ber 
Entfernung von den Polen ab und im jogeuaunten 
Judiffereuzpunkt iſt fie glei Null, Die Erregung 
pflanzt fi) im Nerven mut meßbarer Geihwindigteit 
fort, wie dies Helmbolg mittels de3 Diyograpbion 
feſtgeſtellt hat, nnd zwar beträgt Die Geſchwindigleit 
beim Deujchen 61 m, beim Froſch 26 m iu der Se- 
cunde. Erregt man den Nerven au irgend einer 
Stelle durch ein Reizmirtel (chemiſches zc.), jo zeigt 
der Nerveuſtrom eine negative Shwanfung, 
eine beftändige Abnahme des urſprünglichen Stros 
we. Im tobten Nero nimmt bie Erregbarieit 
nicht auf allen Punkten des Nerven gleihmäßig ab, 
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Nervier (a, Geogr.), Stamm der Belgen im 
‚Gallien, in dem jegigen Heunegau, ausgezeichnet 
durch kriegeriſche Wildheit und mächtig (fie ftellten 
50,000 Bemafjnete ins Feld). Sie wurden 57 v.Chr. 
von Cäjar beftegt und fat gänglich vernichtet, 

Nerbös, 1) die Nerven betrefiend; 2) nervig, 
träjtig; 3) die Nerven afficivend; 4) an den Nerven 
leidend; vgl. Nerveuſchwäche. 

Nervus vagus, |. Gehirunerven. 
Neſchawa (poln. Nieizama), Kreisftadt im ruff.- 

poln. Goub. Warſchau, an der Weichſel, Station der 
BarihaurBromberger Eiſenbahn; Zollamt, au« 
ſehnlicher Handel, bei. mit Getreide; 2639 Ew. 

Neihin, Stadt, jo v. w. Niefhin. 
Nesie, Stadt im Arr. Peronne des franz. Dep. 

Some, am Lingen; Station der Nordbahn; Loh⸗ 
u.MWeißgerberei, Juderfabrifation; 1872: 2119 Ew, 
(Gem. 2237). 1472 wurde N. von den Burgundern 
erobert, wobei der Herzog Karl der Kühne die ganze 
Beſatzung binvichten oder verftümmeln, die Stadt 
aber niederbrennen lieh. 
Neß, Fluß im nördlichen Schottland, Abfluß des 

gleihnam. Sees, mündet bei Juverneß in deu Mo» 
ray Firth. Der 35 km fange Loch N. ift durch den 
Galedonia-Kanal mit dem Moray Firth, fomie mit 
dem Loch Dich u. dem Atlantifchen Ocean verbunden. 

Neſſel, baummollener Stoff, jo v. m. Schirting 
oder Futterlattun. 

Neſſel, ſ. Urtiea; taube N., Taubnefjel, f. 
Lamium. 

Neſſelausſchlag (Neſſelſucht, Urticaria), ein 
Hautausſchlag, der ſich durch heftig juckende, ſchwach 
hervorragende, ſich hart anfühlende, meiſt weiß oder 
ſchwach röthlich ausjehende, plattenartige, fchnell 
wieder verfhwindende, doch häufig in Nachſchüben 
auftretende Knoten, Quaddeln, in der Haut charat- 
terifirt. Die Quaddeln beftehen in einer wäſſerigen 
Anfüllung der Zellen der Lederhaut und des Malpi« 
ghiſchen Schleimmeges. Der. wird beobachtet nach 
dem Genuß gewiſſer Speifen, bef. Krebjen, Erdbeer 
ren, Pilze, ferner nad Berührung der Haut mit 
Brennneffeln, nach Floh- u, Müdenftihen. fters 

fondern fie erfolgt von dem Centrum nach der Pe- liegen Störungen innerer Organe zu Grunde und 
xipherie hin. Der Abnahme der Erregbarkeit geht) häufig leiden Frauen mit Störungen der Regeln am 
eine Zunahme derjelben voraus, Leitet man einen N. Im letzteren Falle verläuft der N, micht felten 
conflanten Strom dur einen motorischen Nerv, fieberhaft und mit Berdauungsftörungen verbunden, 
jo erfolgt in den zugehörigen Muskeln nur beim | Außer in Vefeitigung erfennbarer Urſachen Hat es 
Schließen u. Öffnen der Kette eine Zudung, leitet|die Behandlung bef. mit Mäßigung des Jückens 
man ihn dagegen durch einen fenfiblen Nero, ſo zu thun. Die geeignetften Mittel hierzu find Carbol« 
wird dadurch auch während feines Beftehens eine jäure äußerlich (3: 100) u. innerlich in Pillen, der 
Empfindung, wenu auch in ſchwächerem Grade, er« Arſenik u. das Aconit. „ Runge, 
zeugt, Wirkt der conftante Strom auf den Sch-| Neſſelrode, ein altadeliges, fon im 10. Jahrh. 
nerd, fo hat man beftändig Farbenwahrnehmungen, |befauntes Sejchlecht, welches vom Niederrhein (Nefr 
wirft er auf die Gefchmadsnerven (Zunge), jo em- |felroth an der Wupper bei Solingen) ſtammt u. ſich 
pfindet man einen deutlichen fauren od. laugenarti- in 2 Linien theilte; Die Ältere LinieN.-Reihen- 
gen Geſchmack, wirkt er auf die Hautuerven, fo ent⸗ ſtein u. Landskron, welde ſchon 1481 das Erb- 
fteht ein continmirliches Prideln od, Schmerzgefühl | marjchall- und Erblämmereramt des Herzogthums 
in der Haut. Key u. Retzius, Studien in der Anato- | Berg bejaß, 1652 in den Reichsfreiherrnftand, 1710 
miedes R-Su.des Bindegewebes, Stodh. 1876, Fol, in den Neichsgrafenftand erhoben wurde, und 1824 
(Anat.) Zahn. (Zool.) Winmenauer M.t Phyſiol.) v. Mering 

Nervenzellen, j. Nerveniyftem, - 
Nervi, Fleden in der italien. Prov. Genua, in 

ber Kiviera di Levante und am Golf von Genua; 
Station der Oberitalien. Bahn; große Pflanzungen 
von Gitronen u. Orangen, klimatiſcher Kurort, be- 
ſuchte Seebüder; 4025 Ew. (Gem. 5186). 

im Mannsftamm erloſch, worauf ihre Beſitzungen 
duch Bermählung der Erbtodhter Marie mit dem 
Erböroften Adolf Heidenreih Grafen Drofte zu Bi« 
ſchering (geſt. 1826) an dieſes Haus famen; u. die 
jüngere Linie N.»Ereshopen, 1655 in dem 
Neichsfreiheren-, 1705 in den Reihsgrafenftand er- 
hoben, Diefe Linie verzweigte fi auch unter ber 
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Raiferin Anna nad) Rußland und ans ihr ſſammt: Reſſeltuch, jo v. w. Muſſelin. 
Graf Karl Robert R., einerder ausgezeichnetften erlaud(Nefla), Infelim Dollart, zum reife 
Diplomaten der Neuzeit, geb. 14. Dec. 1780 in! Emden der preuß. Landdroftei Aurich gehörig, f. u. 
Liffabon, wo fein Baier Graf Wilhelm Fran ‚Dollart. 
ruffiiher Gefandter war; ſchon in der Wiege * Neſſos, Kentaur, der Urheber des Todes des 
Batert Gardeoffizier, betrat er frühzeitig die diplo⸗ Heralles, . u. Deianeira. 
matiiche Laufbahn, erwarb namentfich feit 1807 als Neſſwiſh (Nieszwitich), Stadt an der Uſcha, im 
Geſandtſchaftsraih in Paris des Zaren Gunſt und Kreife Stugt des ruff. Sonn. Minst; alte Fetungs- 
Bertranen, u. wirkte vermittelnd im faiferl. Cabinet|werfe, Benebictinerabtei, Schloß; Hauptort einer 
zwiſchen ber altruffiichenn. ber Frembdenpartei,. 1812 on. des Fürſten Radzimwill; 6000 Em. 

ef 
| 

far er ohne den Titel Minifter an die Spige der üdhter und N er, I. Vögel. 
Geheimen Staatskanzlei und ſchloß den geheimen es Kindermehl , ein vorzügliches Erfag- 
Subfidienvertrag mit England u. das Bündniß ge- | mittel der Muttermilch, befteht aus einer Mifch 
gen Napoleon, auch 19. März 1818 mit Preußen von gedämpftem Mehl und eingedidier Milch mit 
den Bertrag zu Breslau, 15. Juni 1813 zu Reichen. einem Zufat von Zuder. 
bach den Subfidienvertrag zwiſchen —— u. Ruß · Neftor, 1) Sohn des Neleus u. der Chloris, der 
land und bereitete dam mit Fürſt Metterwich den älteften Sage zufolge vermählt mit der Eurydile, 
Allianzvertrag zwiſchen Rußland, Preußen u. Ofter- |Bater vieler Kinder (Antilodyos, Peififtratos, Thra= 
reich vor. 1814 begleitete er den Kaiſer Alexauder ſymedes zc.), eine der prächtigften Heldengeftalten 
nach Frankreich und unterzeichnete hier 1. März zu der Homeriſchen Gefänge. Als fing blieb er, als 
Chaumont die Quadrupel · Allianz, auch unterhan« | feine Brüder im Kampfe mit Heralles erlagen, alleiır 
deite er in der Nacht vom 30.— 31. März mit dem übrig, indem er fi) bei den Gereniern in Meffenien 
Marſchall Marınont wegen der Übergabe von Paris, | aufhielt (daher der Berenifche genannt). Er herrichte 
Beim Congreß in Wien war er ruffiiher Hauptbe- nachher im Triphyliſchen — laämpfte gegen die 
vollmächtigter, unterzeichnete 13, März 1815 die Epeer u. Arkadier, half den Lapithen gegen die Ken⸗ 
Achtserklärung der verbündeten Mächte gegen Nas tauren, begleitete bie Argonauten, wohnte der Jagd 
poleon und 25. März den erneuerten Bertrag von anf den Kalydoniſchen Eber bei n. führte als Greis 
Chaumont; er nahın auch Theil an den Monarchen- |die Pylier in 90 Schiffen nad Troja, wirkte dort, 
und Miniftercongreffen in Aachen 1818, Troppau obwol im 3. Menſchenalter ſtehend, nicht nur als 
1820, Faibad) 1821 und Verona 1822. Als 1821| Held, jondern bei, durch meifen Rath, Süſſigleit der 
Graf Kapodiftrias aus dem ruffiihen Minifterium Rede, Eharalterwürde und unvermwüftlichen Peberis- 
wegen der griechiichen Angelegenheiten austrat, über |muth u. kehrte nach der Zerftörung Trojas glücklich 
zehn N. das Dinifterinm des Auswärtigen allein, | in die Heimath zurüd, wo er noch lange regierte. 
welches er während der durch die türkiiche Frage Telemachos ſuchte ibm auf, um von ihm Kunde über 
veranlaßtenBermwidelungen mitgroßerUmficht führte, | feinen lange abweſenden Bater zu erhalten. Nach 
Während der Zufammentunft des ruff. u. öfterreih. N. werden ehrwürdige u. weile Männer von hohem 
Kaifers zu Czernowitz 1828 unterhandelte er mit Alter jprüchwörtli benannt, 2) N., Mönch im 
Metternich zu Lemberg. Nach der Julirevolution von |Höhlenklofter bei Kiew im 11. u. im Anfange des 
1830 ſchloß fih N., jeit 1829 zum Bicelanzler er-|12. Jahrh., ift bekannt als Verfaſſer einer Biogra- 
nannt, enger an Öfterreih an u, juchte das innige phie von Theodofius, Abt des Höhlenklofters (zitije 
Einverftändnig Frankreichs u. Englands zu ftören, | Feodosija) u. als Berfaffer einer febensbeihreibung 
was ihm aber erft 1840 bei der Drientalishen Frage |der von ihrem Bruder, Fürjten Spjatopolt, ermor⸗ 
gelang; die Pforte feffelte er 1883 durch den Bertrag| beten Heiligen Boris u. Gleb, Söhnen Wladimir 
von Huufiar Isleleſſi (8. Juli) an das ruſſiſche In · d. Gr. Auch wird das Ältefte ruffifche Annalenbuch 
terefie u. fuchte im Orient, bej. in Perfien, den bri- in hergebrachter Weife nach R. benannt, obgleich die 
tiſchen Einfluß zu ſchwächen. 1844 wurde er zum | Widerjprüche zwifchen den Annalen u. den Werten R-8 
Reihslanzler von Rußland ernannt, leitete 1848 u. |die Unrichtigleit diefer Benennung erwiefen haben. 
1849 die auswärtige Bolitif mit großer Zurüdhalt- | Diefe Annalen Res find im Höhlenflofter bei liew 
ang u. benußte endlich die Ungarijche Jnfurrection zu Anfang des 12. Jahrh. entftanden, u. enthalten 
dazu, um durch eine Intervention das revolutionäre | nach 12 einleitenden Capiteln fiber die ältefte Ge⸗ 
Princip zu unterdriiden u. Ofterreih an Rußland |fchichte des ruffifchen Volkes u. der Nachbarftämme, 
zu feffeln. Als die Orientalifche Frage 1853 fich eine von 862 an ausführliche Geſchichte des ruſſi⸗ 
mehr w.inehr zu verwideln begann, war R. einer ſcheu Reiches, zuerft herausgegeben 1767; Schlözer 
der wenigen Vertreter einer friedlichen u. geinäßig- gab in 5 Bänden unter dem Titel: N.s Ruſſiſche 
ten Bolitit im Cabinet desKaifers. Nachdem Schluß | Annalen, Götting. 1802—9, Tert, Überfegung u. 
des Parifer Friedens vom 20. März 1856 trat er/eingehende Erflärungen; die Sammlung ruſſ. Anna» 
von der Leitung des Minifteriums zurüd u. gehörte | len; Polnoje sobranije russ. letopisej, brachte im 
feitben unter Beibehaltimg feines Titels zu den 1. Bde. 1840 einen faum brauchbaren Tert, welchen 
Mitgliedern des Reichsrarht; er fi. 23. März 1862| Miktofid in feinem Nestoris chronicon,, 1860, in 
in Petersburg. Bgl. Selbftbiographie des Reichs- | die altlirchenſlaviſche Faſſung brachte, daffelbe ver- 
lanzlers Grafen N., deutſch Berlin 1866. Er war ſuchte nad anderen Principien Bielowsti in Monu- 
vermählt mit Marie, geb. Gräfin Gouriew (geft. |menta pol. hist. I. — 1873 ifl ſowol das Annalen» 
5./6. Aug. 1849 in Gaftein), u. hatte einen Sohn, buch als auch Zitija Borisa i Gleba im h a⸗ 
Dimitry, geb. 28. Der. 1816, welcher Geheimer Rath phiſchen Abdrud nach den älteſten —S— 
n. — iſt, und zwei Töchter. Lagai. * eben worden. 5.3 9 

- Nteffelfudht, J. Neſſelqusſchlag. Neftorianer, Kegerparteider Morgenländ, Kirche, 



Neftorius — Netjcher, 407 

jeit dem 5. Jahrh., genannt nach ihrem angejehenften |and their Rituals, Lond. 1852, 2 Bde. ; Baur, über 
Fuhrer Neflorins aus Germanifa in Syrien, von die Dreieinigfeit, u. Dorner, Bon der Perſon Chriſti, 
Theodor von Mopfueftia in Antiochien gebildet, jpäter| 1858; — Über die Berdammung des Ne- 
Dafelbft Mönch u. Presbpter und 428 Patriarch von |florianer, Tühing., Quartalſchrift, 1835; Löfflen 
Sonftantinopel. Er betämpfte den damals auflom- rius, ſ. u. Neftorianer. 
menben Ausdrud für Maria, Gottesgebärerin, und] Neſtorius, Mönche u. Nonnen des St. N., aus 
wollte dafür —— geſagt wiſſen. Sei⸗ den früheren Zeiten ſtammende Orbensleute im 
nem Streit mit Eyrilus, Biſchof von Alexandria, Orient, von der Regel des St. Autonius. Erkennen 
über diefen Puntt u. die Lehre vom Berhältniß des Hormoz für ihr Hanptflofter an. 
Böttlichen u. Menſchlichen überhaupt lag der Gegen! Neftröy, Johann Nepomut, lomiſcher Dar- 
ſatz antiocheniſcher u. alerandrinifcher Theologie, jo |fteller u. Poſſendichter, geb. 7. Dec. 1802 in Wien, 
wie der beiden großen Bisthümer des Morgenlandes ſtudirte die Rechte, debütirte 1821 am Hofoperm- 
urunde. Die fcharf verftandesmäßige, das Erhifche theater als Saraffro in der Zauberflöte, worauf er 

ende Richtung der Antiochener, die Neftorius ‚Tofort engagirt wurde, ging 1822 als erfier Baſſiſt 
vertrat, hielt die beiden Raturen Chriſti forgfälrig | nad Amfterdam, 1824 nad) Brünn, 1826 nad) Graz, 
auseinander, jo daß ihr Berhältuiß nur als dvoisnars| wo er ſich bald ausſchließlich der Komik zumandte, 
(Einwohnung) u. suragera (Zufanmnenfügung) ger folgte 1831 einem Engagement für das Theater an 
dacht wurde. Dagegen wollte die myſtiſch⸗religiöſe der Wien, übernahm 1854 das Karlstheater, fiedelte 
Richtung der Alerandriner mur von einer guarxr)| 1861 nad) Prag über, ft. daſ. 31. März 1862. N. 
Erwoıs, einer phufifchen, nicht bloß moralischen Einig- dichtete Die Bofkn: Lumpacivagabundus, Der Un⸗ 
ung beider Raturen wiſſen. Dort ſchien die Einheit bedeutende, Die verhängnißvolle Wette, Einen Jur 
der Berfon, hier die Wahrheit der menjchlichen Natur will er fi machen, Freiheit in Krähmintel u. viele 
Roth zu leiden, in beiden Fällen der Glaube an die andere. G. Zimmermann. 
Ertöfung. Die von Theodofius II. berufene dritte 
ölumeniihe Synode von Ephefus im J. 481 ent- 
ſchied gegen Neftorins. Als Johannes von Antir 
ochien eine Formel aufftellte, die auch Eyrill unter- 
jchrieb, u. Männer wie Theodoret, jedoch ohne Ver⸗ 
dammung des Neſtorius, dem beitraten, wurde 
Neftorins diejer Einigung geopfert. Er ftarb, nad 
Ägypten verbannt, un 450 im Elend. Seine Lehre | 
hatte ihn um die Vollsgunſt, die Verbindung mit 
Pelagius um die in Epheius den Ausſchlag gebende 
Gunſi der römifchen Kirche gebracht. Die theologische 
Schule von Edefja, als Tochter der antiocheniichen, 
hielt Übrigens an N. feft, u. da die perfiichen Könige | 
die Losreißung der in ihrem Reiche wohnenden Chriſten 
vonder oftröm. Reichslirche begünftigten,, jo wurde 
der Meftorianismus das Belenntnif der perfifchen 
Gemeinden, die ſich ſelbſt chaldäiſche Chriften nanın | 
ten,f. Babäos, Barinına 1). Bon Berfien verbreitete 
fih das neſtorianiſche Ehriftenthum ſchnell nach In) 
dien und Ceylon (jogen. Thomaschriften von einem 
der @ründer diefer Gemeinde, Thomas Cannäus od. 
Mar Thomas), ferner nad Eentrafafien u. China, 
wo ſchon im 8, Jahrh. zahlreiche neſtorianiſcher Ge- 
meinden entitanden u. jpäter ganze Reiche n. Bölfer» 
fämme (Karafhitai und die Naıman, j. d.) diefem 
Glauben folgten. Noch im 14 Jahrhundert fanden 
fih zahlreiche, von den päpftlihentegaten mit feind- 
jeligen Augen betrachtete, N. in diefen Gegenden. 
Erft jeit Tomerlan gingen die bisher von Arabern| 
u. Mongolen geduldeten Neftorianijchen Gemeinden | 
bis auf wenige Refte zu Grunde. Nach mehreren 
Berjuchen feit dem 13, Jahrh. gelang es 1551 der! 
römiſchen Eurie, einen Theil der noch übrigen chal⸗ 
daiſchen R. zu fi herüberzuziehen, u. feit 1684 gibt 
es zuerſt in Amida, jetzt in Moſſul, ein ſtändiges 
Vatriarchat dieſer (römiſchen) Chaldäer. Auch in 
Oftindien gelang es, die N. für Rom zu gewinnen. 
Seit 1834 wirfen unter den Heften der R, in ſtur⸗ 
diſtan amerikaniſche Miffionäre; doch jeit dem 1843 
von ben Kurden unter biefen Ehriften angerichteten 
Blutbad find fie nur noch in geringer Anzahl vor- 
handen. Bol. A. Örants, The Nest., 1841 (deutich 
Bajel 1843); ©. Percy Badger, The Nestorians | 
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Neftved (Näftved), Stadt auf der dänifchen Inſel 
Seeland, an der Suus-Ya, Station der Seeländ. 
Eifenbahn, 11 km von dein Ladeplatze Karrebäts- 
minde; Branntweinbrennerei, lebhafter Handel, bei. 
mit Korn 1870: 4267 Em, Die Stadt wird ſchon im 
12. Jahrh. genannt, fie war ehemals eine der bedeu⸗ 
tendften Städte Seelands. Am 14. Juni 1259 ſchlug 
Fürſt Jaromir von Rügen hier die feeländiichen 
Bauern. 1298 ſprach der päpftliche Legat hier den 
Bann über den König Erit Menved ans. 

Ne sutor ultra erepidam (lat.), der Schufter (ur⸗ 
theile) nicht über den Leiten hinaus; Sprichwort 
für: Schufter bleib bei deimenr Leiften, d. h. urtheile 
nicht über Dinge, welche Du nicht verſtehſt. 
Nessmely (Neizmähf), Dorf imungar. Comitate 

Komorn, rechts an der Donau; berühmte meiße 
Weine; 1869: 1292 Em. Hier ftarb 27. Oct. 1489 
Albrecht II. von Öfterreich, denticher König. 

Nethe, i. Neethe. 
Nethinim (Uebergebene) find bie von den Iſrae⸗ 

(iten bei der Eroberung Kanaans zu Leibeigenen ge» 
machten früheren Bewohner u. deren Nachlommen; 
fie dienten ala Tempelſtlaven. 

Nethon, jo dv. w. Anethon. 
Retlen Abbey, eine ehemalige berühmte Cifter- 

cienferabtei (jett Huine) in der engliſchen Grafſchaft 
Sonthampton od. Hants,am Southampton · Aeſtuar, 
unmeit Southampton. Dabei ein Marinehofpital 
nebft mediciniſcher Schule. 

Netolik (Netolic), Stadt im böhm. Bez. Pracha- 
tit Oſterreich), Station (R.-Natri) der Kaiſer Franz- 
Zojeph-Bahn; fhönes Rathhaus, Bürgerfpital mit 
Kapelle, Kaſerne, ftädtifche Brauereien, bed. Bieh- u. 
Pferdemärfte; 1869: 2688 Ew. — Der ehemals von 
Broteftanten bewohnte Ort wurde 1619 von den Kai⸗ 
jerlichen verwüſtet und die Bewohner niebergemegelt. 

Neticher, Kajpar, niederländ. Maler, geb. 
1689 in Heidelberg, ftarb 13 Yan. 1684 im dat 
Der Sohn eines Stuttgarter Bildhauers, lam R. 
mit feiner Mutter nad Arnheim u. wurde dort von 
bem Arzte Tullekeus an Kinbesftatt angenommen; 
anfangs von de Eofter in Utrecht, dann von Terburg 
in Deventer unterrichtet, zeichnete er ſich bald in Ca⸗ 
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binetsftüden aus u. ließ ich auf dem Wege nah Rom im Buchhandel der Preis nach Abzug des Rabatte; 
im Borbeaur, fpäter im Haag nieder. Im Glanze Nettoeinnahme, die reine Einnahme, nach Abzug 
der Atlaslleider wetteiferte er mit Zerburg, und|der Unloſten. 
feiner Pinjelführung mit 5. van Mieris, mebr fein, Nettuno, Flecken in deritalten. Prov. Rom, nabe 
finnig und tüchtig als eigenartig. Er fiebte Bor- der Küfte, Palaft der Doria; 1788, Gem. 2165, mit 
nehmbeit, Grazie n. Lieblichkeit u. malte mit virtuofer | Campomorto 3420 Ew. N, ift berühmt wegen feiner 
Technil Sonverfationen, Mufificenen, Toiletten, aber |jhönen Frauen. 
auch etliche mythologiſche u. hiftoriiche Bilder. Seine Netz, ein aus weiten Maichen beſtehendes &e- 
beten Werte hat die Dresdener Galerie aufzuweiſen, | ftrid, beſ. um Fiſche u. Wild zu fangen, |. Fiſcherei. 
Seine Söhne: Theodor, geb. zu Bordeaux 1661, (S. 129) u. Jagdnetze; N, eines Körpers, Zeihnung 
geft. 1732 (1729 ?), ein Künſtler Hohen Ranges umd 
Conſtantin, geb. 1670, geft. 1722, zeichneten ſich 
ebenfalls als Mafer aus. 

im preuß. Regbez. Koblenz, entipringt im Kreije 
Adenau auf der Eifel, fließt durch ein jchönes, frucht- 
bares Thal u, minder Neuwied gegenüber. 

Mettelbed, Joachim, geb. 20. Sept. 1738 in 
Kolberg, wurde Seemann, zeichnete fich ſchon bei der 
Belagerung Kolbergs im Siebenjährigen Ktriege als 
Steuermann und Birgeradjutant aus; land 1769 
furze Zeit in preuß. Seedienften, machte dann als 
Eapitän eines Handelsichifjes mehrere Reifen in den 
europ. Meeren, in WJudien, an der afrifan. Küſte ec. 
und wurde nad) 1782, wo er ſich zur Ruhe fette, 
Branntweinbrenner u. Bürgerreprajentant in Kol- 
berg; 1807 bei der Belagerung durch die Franzeſen 
trug er, obſchon fait 70 Jahre alt, viel zur Ber- 
theidigung bei, u. feinem Beiſpiele u. Much verdankt 
Kolberg größtentheils jeine Erhaltung; er erhielt da» 
für die Erlaubniß, die Admiralitätsuniform zu trar 

der den Körper einihliegenden Flächen in einer Ebene 
u. in folher Anordnung, dag man dur Umknicken 

Reguet. der Kanten ein vollftändiges Modell des Körpers 
Nette, liuter, 45 km langer Nebenfluß des Rhein! erhält. Ein N. kann felbftwerftändfich nur für ſolche 

Körper couftrnirt werden, welche nur von ebenen 
Flächen begrenzt werden. Um daſſelbe zu erhalten, 
vente man ſich die Oberfläche bes Körpers fo aus- 
einander gelegt u, in einer Ebene ausgebreitet, daß 
jede Fläche mit mindeſtens einer anftoßenden ver» 

bunden bleibt. So beftehtdasN.eines 
Würfels aus den 6 denjelben einjchlie- 
Benden Quadraten in nebenftehender 
Anordnung: Nimmt man beim guſam⸗ 
menbiegen a als untere Grundfläche, jo 
wird b die linle, e die hintere, d Die 
rechte, e die vordere Geitenflähe u. 

f die obere Grundfläche. Wimmenauer M. 
Netze (Omenta), j. Bau, ©. 764. 
Nebe, rechter, ſchiffbarer Nebenfluß der Warthe 

in Preußen, entftebt aus zwei Onellflüfien, der 
Montwey und N., von denen erjtere als Notec bei 

Udıkı 

gu u. 1817 eine Benfion; er ft. 19. Juni 1824 in Vrdoͤw in Polen aus einem See entipriugt, durch 
olberg. Selbſtbiographie, herausgeg. von €. 2. 

Halen, Lpz. 4. X. 1878, 2 Thle. Schroot. 
Nettement, Alfred Francçois, franz. Hi— 

ftorier, geb. 22. Juli 1805 in Paris, Legitimift; er 
ihr. u. X. die beliebten Varietes du lundi für die 
Quotidienneu. gründete 1848 die Opinion publique. 
1849 wurbe er in die Gejeßgebende Berfammlung 
gewählt, wo er Mitglied der Commiffion für das 
Preßgeieg und des permanenten Überwachungsaus · 
ſchuſſes wurde u. mit der Majorität ſtimmte. Beim 
Staatöftreih vom 2. Dec. 1851 wurde er verhaftet 
und nad) dem Mont Balerien gebracht, erhielt aber 
die Freiheit wieder u. fi. 16. —* 1869. Er ſchr.: 
Histoire fantastiqne de la revolution de Juillet, 
1834; Essai sur le progrès du catholicisme en 
Aungleterre, 1839; Henri (V.) de France (von 
1830—46), Par. 1847, 4. A. 1849; La rövolution 
de Fevrier, (1848), Bar, 1848; Les historiens de 
la rövolution frangaise, 1348; Histoire de la lit- 
terature frang. sousla Restauration, 1852, 2 Bbe.; 
Hist. de la literature frang. sous la royaut& de 
Juillet, 1854, 2 Bde. (jein Hauptwerk); Hist, de la 
Restauration, 1860—69, 8 Bbe,; Poötes et ar- 
tistes contemporains, 1862; Le roman contempo- 
rain, 1864; Hist. de la conquöte d’Alger, 1856 ⁊c. 

Volchert. 

Nettesheim, Heinrich Cornelius von, ſ. 
Agrippa, ©. 280, 

Netto (italien., d. i. vein), bei Rechnungen ber 
Betrag nad Abzug aller Koften, Spejen und über- 
haupt alles Abzuziebenden; beiden Staatseinnahmen 
der Heinertrag nad Abzug der Betriebs. und Ber- 
waltungstoften; Nettogemicdht, das Gewicht einer 
Baare ohue Emiballage, vgl. Brutto; Nettopreis, 

den Gopfofee fließt, dann den Namen Montwey er» 
hält und in den preuß. Regbez. Bromberg eintritt, 
lebtere aus dem See von Storzencin zwiichen Bo- 
widz und Wittlowo im Regbez. Bromberg kommt, 
Beide vereinigen fih im Zrionger See, den an feinen 
Nordende bei Pakoſch der vereinigte Fluß als N, 
verläßt. Sie wird bei Natel, wo fie den 26 kın lan 
gen Bromberger Kanal (R-tanal) fpeift, durch den 
fie mit der Weichfel in Verbindung ſteht, ſchiffbar, 
tritt dann in die preuß. Prov. Brandenburg ein, 
durchfließt das 41 km large und bis 15 km breite 
N⸗bruch (rei an Moorgründen, aber durch Fried⸗ 
ri d. Gr. urbar gemadht) u. mündet, 110 m breit, 
bei Zantoch zwiſchen Driefen u. Landsberg. Die. 
ift 340 km lang, von denen 230 km ſchiffbar find. 
Das Gefälle des Fluſſes ift ein geringes; ihrWaffer- 
jpiegel liegt bei Nafel 49 u. an der Münvung 20 m 
ü. d. M. Seit 1876 fteht fie auch duch einen 
Kanal mit dem Goplojee in Berbindung. Ihr 
Flußgebiet beträgt 13,930 [_]km (263 M). Ihre 
bedeutendften Nebenflüffe find: Lobjonfa, Küddow 
u. Drage. 9. Berns. 

Nekediftriet, vormals ein Theil von Polen, 
faın durch die erfte Theilung Polens 1772 an Preit« 
Ben und wurde nad der Nege genannt, auf deren 
beiden Seiten er lag. Er enthielt 12,000 [_Jkm 
(218 [IR) mit 180,000 Em., zerfiel in vier Kreiſe 
und wurde als —— Landſchaft mit Kammerdepu⸗ 
tation (in Bromberg) zu Weſtpreußen geſchlagen. 
Durch den Tilſiter Frieden mußte Preußen faſt den 
ganzen N. an das Herzogthum Warſchau abtreten, 
erhielt ihn aber Durch den zu Wien 3. Mai 1815 
mit Rußland abgefchlofienen Bertrag zurück. Jetzt 
ift der Meinere Theil dejjelben zu dem Regbez. Ma- 
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zieniverber und ber größere Theil: zu dem Regbez. wölbe; ein Gewölbe, defien Rippen u. Gurte fih 
Bromberg gefchlagen. freuzen; Netzwert (opus reticulatum) eine Art 

Nesflügler, Neuroptera, Ordnung aus der Mauerbelleivung der römiſchen Architektur, weldye 
Klaſſe der Iufecten; Körper langgeftredt u. ſchmüch· darin beftand, daß die aus rohen Steinen aufgeführte 
tig; Kopf kurz; Fühler vielgliederig, ſchnur oder Mauermaſſe mit Mörtel beworfen und in denſelben 
borftenförmig; Augen meiſt nicht groß, Nebenaugen Badſteine von vierſeitig prismatiſcher Form neben- 
vorhanden oder fehlend; vier gleichartige, durchſich | einander eiugedrückt wurden, fo daß die Kanten im 
tige, mit Adern netzförmig durchzogene häutige Flüſchräger Richtung ſich kreuzende Linien bildeten. 
gel; Dundwerkzeuge beißend ; Borderbruft frei.) Netzhaut des Auges, j. Auge, S. 349 u. Tafel: 
Verwandlung volltommen, jedoch kann die Puppe Auge des Menſchen; ihre Wahrnehmbarteit init dem 
vor dem Ausjchlüpfen des Inſectes fich fortbewegen, | Augenipiegel ſ. Augenipiegel, ©. 371; ihre Wahr- 
um eisen der Entwickelung günjtigen Det aufzu · nehmung als Aderfigur f. Entoptiiche Geſichtserſchein · 
fuchen. Die Larven nähren ſich meit von anderen | ungen, S. 344. Die farbenempfiudenden Elemente 
Inſecten und befigen jaugende oder beigende Mund» der N, j. unter Farbenempfindung, 8.721. Corre« 
theile. Artenärmnfte Inſectenordnung, noch nicht ſpondirende Puulte beider Netzhäute ſ. unter Doppel» 
1000 Arten bekanut. Im Bernftein werden N. zahl» ſehen, S. 575. Stammeshaus. 
reich eingeſchloſſen gehuuden. Man unterjgeider fol-| Netzſchkau (Netichlau), Stadt in der kgl. fächſ. 
geude ZJünfte: 1.Planipennia Burm,, Blattflüg» | Amtshauptmannichaft Plauen (Boigtland), unweit 
ler; Flügel alle gleichartig, hintere nicht haltbar ;|der Göltzſch, Station der Sächſ. Staatseifenbahnen; 
Kauwerlzeuge kräftig; Tarfen 5gliederig. Larven altes Schloß, Spinnerei, lebhafte Baumwollenwebes 
obne Hülle, nur wenige Waſſerbewohner, aber auch. rei, Appreturanftalten, Färberei, Bapierjabrifation, 
dieje ohne Hülle. 1. Fam.: Megaloptera Burm.. Schieferbrüche; 1875: 3369 Em, 
Großjlügler; Kopf jenfvecht; Fühler bisweilen Neun... , geograpbiiche, damit anfangende Na» 
nit Keule; Flügel in der Ruhe dachförmig, auflie- 
gend; Hinterleib linear, Larven ohne Mundöfinung, 
nehmen ihre Nahrung durch die Saugzangen anf, 
welche groß u. ftart find; ihr Hinterleib ift kurz u, did; 
die Verpuppung geichieht in einem Cocou. Die in- 
ländiſchen Arten meift Hein u, auch unſchön. Hierher 
die att.: Myrmecoleon Burm., Ametjenlömwe (i.d.); 
Ascalaphus Fab,, Schmetterlingshaft (j.d.); Chry- 
sopa Leach., Florfliege (j. d.). 2. Fam.: Sialidae 
Burm., Wafjerflorfliegen; Kopf horizontal, 
flach; Fühler bei einigen gelämmt; Borderrand des 
erjten ‚zlügelpaares erwaitert, Flügel vubend, dach⸗ 
förmig aufliegend; Hinterleib nicht bedeutend ver- 

men, wenn fie ſich hier nicht finden, ſiehe unter 
‚den Hauptnamen, auch die englischen u. nordameri⸗ 
faniichen unter New ..., die jranzöfiichen unter 
'Neuf..., die rufftichen u. poluifchen unter Nowa ..., 
‚Nowe..., Nowo..., Romoi..., bie italienischen 
unter Nuovo..., die jpaniichen unter Nueva.. ., 
‚die ungariſchen unter Uj ... 

Neu-Albion, der frühere Name des 1578 von 
Franz Drake entvedten Theiles der Wüfte Nord⸗ 
Amerifas, von Hoch ⸗· (Ober- od, Neu») Ealifornien 
‚noxdwärts bis zur jegigen Grenze des britiſchen 
Gebietes (Fzucaftraße), wurde 1846 au die Union 
abgetreten ; der ſüdliche Theil gehört gegenwärtig zu 

längert, Larven meift frei im Waſſer ich aufhaltend 
uud dann mit fadigen Kiemenanhängen an den Hin« 
terleibsringeln; ihre Mundmwerlzeuge beißend; Ber- 
puppung ohne Cocon. Hierher die Gattung: Rha- 
phidia L. Kameeljliege (j. d.); Sialis Laör.,|ter, geb. 29. Jan. 1765 zu Arnftadt in Thüringen; 
Bafferflorfliege (i. 9 3. Fam.: Panorpina erhielt ſeine Borbildung auf der Ritterafademie zu 
Burm., GStorpionsfliegen, Schnabelfliegen; Liegnitz, ftudirte in Göttingen und Jena Medicin, 
Kopf Hein, ſenkrecht, meift lang ſchnabelartig ausge⸗ promovirte 1788, prafticirte jeit 1789 in Liegnig, 
zogen; Fühler lang, fadig; Flügel ſchmal, ganz gleich, I wurde 1793 Kreisphyſilus in Steinan, legte 1823 
nicht fallbar; Beinelang. Yarven raupenartig, leben |diefe Stelle nieder, lebte ſeit 1835 zu Waldenburg 
und verpuppen fid in der Erde. Gatt.: Panorpa|in Schlefien, ftarb 20. Sept. 1850 zu Altwafer in 
L.,Storpiongsfliege (f.d.). Die füdenrofäiichen | Schlefien. Bekannt durch jein Lehrgedicht: Die Ge⸗ 
Bittacus-Arten hängen fid in der Dänmerung auf |fundbrunnen, Breslau 1795, Gr.4., Prahtausgabe 
u. ergreifen dann bie ihnen entgegenfliegende Beute, |Leipz. 1798, Fol., 2. A., Leipz. 1809, SL. 4. Bal. 
Die Flügel verfümmern bei den Boreus-Arten, welche A. =. v. Schlegels Charalteriſtilen u. Kritilen, IL, 
befonders zur Winterszeit am Erdboden ſich aufhal-|233, u. Kritifche Schriften, J. 164. G. Zunmermann. 
ten. 2. Zunft: Trichoptera Kirby, Belzflügler;| Neuber, fsriedrife Karoline, dramatifche 
Flügel ungleich, beſchuppt od. behaart, hintere meiſt Künſtlerin u. Dicpterin, geb. 9. März 1697 zu Nei« 
faltbar; Mundtheile verlümmert, nicht zum Kauen chenbach im Boigtland, Tochter des bortigen Rechts- 
befähigt. Larven mit beißenden Mundtheilen; leben | gelehrten Weißenborn. Im väterlihen Haufe ger’ 
im Waffer in jelbjtverfertigten Gehäufen, fogen, | mißhandelt, entjloh fie LT18 mitdem Zwiclauer Gym⸗ 
Köhern. Hierher die Zanı.: Phryganeodea Burm.,nafiaften Johann Neuber, der fie bald heirathete; 
klar in Ködherjungfern (f. d.). fie traten beide zur Spiegelbergihen Schaufpielers 
3. Bunft: Strepsiptera Kirby, Fächerflügler, 1. |gefellichaft in Weipenfels, erhielten 1727 das Privi- 
Strepsiptera. Jin früheren Umfarlge zählten aud) legium als königlich polniſche Hofcomödianten und 
die jett den Geradflüglern zugeftelten Eintagsflie-| bildeten in Leipzig eine eigene Geſellſchaft. Die Neu⸗ 
gen, Wafjerjuugfern od, Libellen, Bücherläufe, Ter- berin verband ſich mit Gottſched zur franzöfirenden 
miten u. Blafenfüße zu den Non. Garwid. | Meforım des deutichen Theaters, jpäter zerfiel fie mit 
Nesförmig, eine durch ſich kreuzende Linien ſich ihm u. gab ihn öffentlicher Berhöhnung preis. We· 

bifdende maſchenartige Figuration; daher Nepge«|gen bäufiger- Abweſenheit verlor fie ihr Leipziger 

Oregon, der nördliche zu Waſhington. 
Neu-Arcdyangel, Hauptftadt von Alasta (f. d.) 

auf der Fuſel Sitka, am Worfolliunde,; etwa 1000 Ew. 
Heubed, Balerius Wilhelm, deutſcher Dich- 
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Vrivilegium, ging 1740 nach Petersburg, fehrte 1741 | würzen, Betel, Zuderrohr, Bambus ıc.; von Thie- 
nad) Leipzig zurüd, farb inder bitterften Armuth 80. ren find die Säugethierearm an Arten( Flatterthiere) 
Nov. 1760 in Laubegaft bei Dresden. Hier wurde ihr | von Bögeln find namentlich die Klettervögel (Bapa- 
1776 ein Denkmal gefegt, 1852 erneuert, eien) Karl vertreten. Amphibienfindzabltei, eben- 
Neubildungen, j. Geſchwulſt. 0 Weich- und Schalthiere, Die Ew. gehören zu den 
Neu-Bidfdıom, ſ. Bidſchow. Papuas, gehen nadt, mit Zierrathen an Armen und 
Neublau (Waſchblau), befteht aus Stärlemehl Füßen, ind mißtrauiſch, wild, kriegeriſch, gute Schif- 

u. Indigo, von legterem je nach der Güte 3—5 kg fer. Diefer Archipel wurde wahrſcheinlich ſchon im 
auf 100 kg Stärlemehl. Es bient _ Bläuen der) 16. Jahrh. von europäilchen Seeleuten,, zuerfi be- 
Wäſche, ift aber in legter Zeit durch Ultramarin fehr | ftimmt 1616 von Le Maire u. Schouten geiehen u. 
verdrängt. lange Zeit für einen Theil von Neu⸗Guinea gehal- 

Neu + Brandenburg, Borberftadt des Herzog- |ten,. biß endlich 1700 Dampier die Dampierfiraße 
thums Medlenburg · Strelig im —— fand, welche N, von Neu⸗Guinea treunt; 1767 wurde 
Medienburg- Strelig, am Austritt der Tollenje aus der Archipelagus von Garteret u. 1793 von d'Entre ⸗ 
dem Tollenferiee, Station der Medienburg, Fried» caſteaux unterfucht; die bebentendften Inſeln der 
vich- Franz und der Berliner Nordbahn; fait zirkel- Gruppe find; New» Britain (Birara), Neu-Freland, 
rund gebaut mit breiten Straßen, 4 ſchöuen, alten, | Reu-Hannover; dazu werden and gerechnet die Ad⸗ 
gothifhen Thoren und von Mauern umgeben; Sit | miralitätsinfeln (f. d. 2.) u. St. Mathias. 2) (Bira- 
eines Haupt- Steueramtes, der Medienburg. Hagel» ra), größte Fufel dieſes Archipelagus, durch die Dam⸗ 
u, Mobiliar-Brandverfiherungsgejellidaft u, einer | pierftraße von Neu⸗Guinea, durch den Georgslanal 
Brandverfihenungsgefellichaft der Ritterjchaft, groß |von Neu- Freland geichieden, ſchmal, ſehr vultaniich® 
herzogl. Schloß, 3 Kirchen (darunter die goth. Ma» |gebirgig, waſſerreich, hat mehrere Häfen u. Buchten, 
vienfiche aus dem 13. Jahrh., mit 93: m hohem iſt im Inneren mod) fat gar nit, am den Hüften 
Thurmẽ u. ſchönen Gemälden), Gymnafium, Höhere noch wenig befannt. 8) S. v. mw. Halbinjel fabra- 
Töchterfchule, Theater, landwirthſchaftlicher Verein dor, j. d. Droute. 

für das Herzogthum, Wollenſpinnerei, Damaft- und Reubruch, friſch umgebrochenes oder gerodetes 
Wollenweberei, Eiſengießereien u. Maſchinenfabri ⸗Land, welches durch Verbrennen der Wurzeln u. dgl. 
ten, Fabrilen in Tabak, Spiellarten, Papier, Leder, gereinigt ift. 
Leim, chemiſchen Waaren, mufitaliichen Inſtrumen · Neu ⸗Bukow, Stadt im Medienburg. Kreiſe des 
ten 2c.; Mühlen, bedeutender Wollenhandel, befuchte | Großherzogth. Medienburg- Schwerin; Kirche mit 
Pierdemärtte; 1875: 7495 Ew. — R. ift Geburtsort | auf dem Meere weithin fihtbarem Thurme; 18 
der Schriftftellerin Clara Mundt (Louiſe Mühlbach). |Ew. — N. war ſchon vor 1306 Stadt. J 
In der an Naturſchönheiten reichen Gegend das Neu-⸗Bulach, Stadt im Oberamte Kalw des 
Muhlenholzthal u. das großherzogl. Luſtſchloß Bel ⸗württemberg. Schwarzwaldkreiſes; ehemals Berg» 
vedere bei Broda am nordweſtl. Ufer des Tollenſer | bau auf Kupfer u. Silber; mit der num abgetrage- 
fees; 4 km von N., in fumpfiger Waldgegend, dienen Burg war der Keformator Brenz belehnt; 619 
Ravensburg (eine alte Ummalung), wahricheimlic | Ew. Dabei das Dorf Wit-B., mit roman. Kirche; 
ein beidnifcher Opferplag, N. erhielt 1248 durch 531 Em, 
den Markgrafen Johann. von Brandenburg Stadt | Neuburg, 1) Stadt, fo v. m. Kloſterneuburg; 
vechte, lam 1292 an Medienburg u. wurde 19. März 2) unmittelbare Stadt im bayer. Hegbez. Schwaben 
1631 von Tilly erfürmt u. geplündert, Vgl. Boll, u. Neuburg, an der Donau und der bayer. Staatö« 
Chronik der Vorderſtadt N., NR. 1874. 9 Berns. hahn; Schloß, von den Herzögen von Pfalz-R. er- 

Nen-Braunfels, ſ. New Braunfels, baut, jetst Kaſerne, Kloſter der Barmherzigen Brü- 
Neu-Braunfchweig (New Brunswid), j. Ea-|der, Efifabethinerinnenkfofter mit weiblichem Rran- 

naba I.D. tenhaus, Seminar, Gymnafium, Realichule, Höhere 
Neu-Breifady, Stadt und Feftung im Kreiſe Töchterjchule, Stadtbiblierhet, Hiftor. Verein, Ka- 

Kolmar des Regbez. Ober ·Elſaß (Elſaß · Lothringen), ſerne, Bierbrauerei, Filcherei; 7291 Em. In der 
am Rhein-Rhone · u, Neu» Breifaher Kanal, Sta- Nähe Luſtſchloß Griünau, Ruinen der Burg AL- 
tion der Elſaß⸗ Lothringiſchen Eiſenbahnen, 4 kmitenburg u. lönigliche Stuterei Rohrenfeld. 8) 
von Alt- Breiſach, in Form eines Adhteds gebant, Ehemaliges Fürftenthum, Beſitzung des Hauſes Pfalz; 
mit regelmäßigen Straßen; 1875: 2772 Ew. — N. |hatte 50 em, zerftüdelt liegendes Land mit gegen 
wurbe 1699 von Ludwig XIV. angelegt und durd | 100,000 Ew., Refidenz einer eigenen Linie von Helge 
Bauban befeftigt, nachdem Frankreich 1697 Alt- N. in R. 2), j. Pialz. Der größere Theil kam 1801 
Breifac in Baden wieder an das Deutjche Reich mit 4000 Em. an Bayern, der Kleinere an Salzburg 
hatte abtreten müflen. In dem beutjch-franz. Kriege und 1809 auch an Bayern. 
1870 und 71 wurde NR, von den deutichen Truppen! Neu-Ealedonien, 1) io v. w. Britiſch · Colum⸗ 
jeit 27. Det. 1870 belagert u. bombardirt, worauf bia, j. unt. Canada II. A. 2) Franzöſiſche Colonie 
6, Nov. das Fort Mortier u. 10, Nov. auch die Feft- in Anftralien für Deportation namentlich politifcher 
ung capitulirte. Vergl. Breiſach. 9. Berne. |Berbrecher, umfaßt hauptſächlich die Inſel R.-E., 

Britannien (New Britain), I) Archipel ferner die noch picht colonifirten, ihr benadhbarten 
des weſtl. Bolynefiens, norböfll. von Neu» Guinea, zahlreichen Heineren (Bnalabea, Kunie, Huon), jo- 
befteht aus mehreren großen vullaniſchen u. vielen | wie die Gruppe Loyalty (ij. d,); 19,700 [_jkm; von 
Heinen Injeln, mit einem Geſammiflächenraum von den 65,000 Einw. find 53,000 Eingeborene, 1500 
faft 4000 [) km; thätige Bulfane, gut bemwaldete eingewanderte Polynefier zc. u. der Heft Europäer; 
Berge, niedrige Küften (zum Theil &orallenriffe) mit |unter legteren allein über 4000 deportirte Commu⸗ 
guten Häfen; fruchtbar an Palmen aller Art, Ges nards. 3) Hanptinjeldergen, Gruppe, bis jetzt allein 
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von den Deportirten colonifirt, zieht fi von SO. | dauert vom 1, Mai bis Ende October. Bal. Präffer, 
nah NW. (von 22°— 20° füdl. Br., 150° 147° öftl.| Das Mineralbad N., Ahrmeil. 1867. 8. Berns. 

"2, von Ferro), durchaus vulcaniſch, mit bedeutenden] Meuenburg, 1) Stadt im "reife Schme des 
Bergen, wie Mt. Humboldt (1610 m), ift zum Theil | preuß. Regbez. Narienmwerder, am Einfluß der Don- 
gut bewäſſert u. fruchtbar, namentlich im Hügelland, tau indie Weichſel; altes Schloß ; Eifengteßerei, Acker⸗ 
zum Theil auch fteril; Klima gefund; Fauna ſehr bau; 1875: 4712 Em. — M., angeblich 1185 ge 
arm, namentlich am größeren Thieren; Flora nicht | gründet, fam 1308 an den Deutfchen Orben, der es 
fo üppig, wie auf den nördl. Inſeln, doch gedeihen] 1465 als letzten Punkt an ber Weichjel wieder ver- 
alle Balmen, Zuderrohr zc., von den Wineralpro- for. 2) Stadt im Amtsbez. Müllheim des badifchen 
ducten find Kupfer u. Nidel von Bedeutung. Die) Kreifes Lörrach, am Rhein, 3 km weftlich von der 
Küften find durch Sand- u. Rorallenbänfe ſchwer zu-| Station Mülheim der Bad. Staatsbahn; Obftbau, 
gänglie. Die Eingeborenen (Welanefier) zeigen Sch | Fiſcherei, Schiffahrt; 1875: 1286 Ew. — R. gex 
der Chriſtianirung ſowie der Givififation unzugäng- | hörte ehemals zum Bisthum Bafel; hier ft. 16. Juli 
fi, find wild u. graufam, der Cannibalismus fol 1639 Bernhard von Weimar, d. Berns, 
noch bei ihmen vorfommen. Hauptort: Port dei Neuenburg (Neufchätel, Neuchätel), ein Kanton 
France (Numea), Sig des Gouverneurs u. der Be⸗ der Schweiz, grenzt nördl. an den Kanton Bern, öftl. 
hörden an der Sküfte. N.⸗C. wurde 1774 von Cool an den Neuenburger See, welcher ihn von Bern, Frei⸗ 
entdedt u. 1853 (24. Sept.) von Frankreich in Beſitz burg u. Waadt tremmt, jüdlich an ven Kanton Waadt 
genommen. 2) 3) Draufe. u. weftl. an das franz. Dep. Doubs; 807,., km 

Neu -Ealifornien, j. u. Californien B). 
Neu⸗Caſtilien, j. Caftilien. 
Neuchätel, jo v. w. Neuenburg. 
Neudamm, Stadt im Kreiſe Königsberg des 

preuß. Regbez. Frankfurt, an der Darre; Tuchma⸗ 
nufactur; 1875: 5380 Em, — N. wurde 1540 von 
Katharina, der Gemahlin Johauns von der Neu- 
mar!, angelegt. 

Neuded, Bergftadt im böhm. Bez. Graslitz, im 
Erzgebirge am Roblabadye; neues Schloß mit gro · 
em Barf; großes Eijenmwerf, Wollenwäfcherei, Spi⸗ 
tzenllöppelei, Fabrikation von Stidereien, Hand- 
ſchuhen u, Eplöffeln; Bierbrauerei; Mühlen; 1869: 
2865 Ew. 

Neudenau, Stadt im bad. Kreiſe u. Amtsbez. 
Mosbach, an der Jagſt; Station der Wilrttemberg. 
Staats-Eifenbahnen; Hefidenz des Grafen von Lei: 
ningen-R.; alte Burg, Eifenhammer, Weinbau ; 
1875: 1265 Em. — N. gehörte ehemals zu Kur- 
mainz. 

RNeu ⸗Deutſchland, Anſiedelung deutſcher Fami- 
lien der Grafſchaft d Urban in der brit. Colonie Ra 
tal im ſüdöſtl. Afrika. 
Neu-Dietendarf, |. Dietendorf. 
NRen-Dongola, j. Dongola 4). 
Neue Hebriden, jo viel wie Heiligen Geifts- 

Archipel. 
Neuenahr, Bad unweit Ahrweiler im Kreiſe 

Ahrweiler des preuß. Regbez. Koblenz, im Ahrthale, 
am Fuße des 328 m hoben Baſaltlegels N., durch 
öhenzüge gegen N- u. NO⸗Winde geihütt. N. ber 
t 5 lohlenjänrereiche, erbigeallalifche Thermen von 

-+ 17bi8 + 82°R. Temperatur, deren Hanptbeftand» 
theile Soda, Kalterde, Maguefia, Glanberjalz, Koch⸗ 

(14,or._M)mit(1870)97,284 Ew. (aufı|_ km 120, 
inderganzenSchweiz64);34,384 Reformirte, 11,845 
Katholiken, 931 andere Ehriften, 674 Juden. Der 
Karton liegt inmerhalb dreier Ketten des Jura · Ge⸗ 
birges, deren öſtliche, die des Ehaumont mit den 
Spisen Ehaumont (1172 m), Ereur du Bent (1465 
m) u. der Großen Robeila(1449 m), von dem Seyou 
u. der Reuſe durchbrochen, fich längs des Sees hin- 
at die mittlere mit dem San Dlartel (1326 ın), 
Tete de Rang (1423 m), la Zourne (12836 m), fes 
Grands Four (1292 m), Erkt dei’ Durs (1280 m), 
les Fontanelles (1245 m), die Thäler von Chaur 
de Fonds bis Brevine von la Sagne und Bal de 
Zravers theilt n. fich bis zum Felſenringwalle von 
St. Sulpice hinzieht; die mweftliche endlich mit Te 
Pouillerel (1276 m), les Sagnottes (1201 m) und 
Mont du Eerf (1800 m), welche theilweife yrant- 
reich angehört u. die Grenzſcheide bildet, im Kanton 
bis zum Grand Taureau (1326 m) fich erftredt. 
Die Gebirge, welche aus dem an Berfteinerungen 
reichen grauen Jurakall beftehen, haben viele Höh⸗ 
fen, wie die Grottes aur Tees, chez le Brand, Tof- 
fiöre u. a. Mehrere Paſſe führen über jene 3 Ret- 
ten. Die bedeutendften, von letsteren gebildeten Thä- 
fer (fänmmtlich Bängenthäfer) find: Balde Ruz, Bal 
de Zravers, la Sagne, Chaur de Fonds und Yocle, 
Brevine und Berrieres. Das flache Gebiet am See 
wird vom Bolte gewöhnlich le Bas (das Unterland) 
oder le Bignoble (das Weinland) genannt. Ge» 
wäſſer: der Neuenburger See (f. d.), welchen die 
ſchiffbare Zih! mit dem Bielerjee verbindet, die Reuſe, 
der Seyon und viele feine Bäche, Bieds genannt. 
Das Klima ift in deu Landftrichen am See mild, 
in den Gebirgsgegenden rauh; im Sommer verbor» 

jalz , Kiefelerde, etwas Eijenoryd und daneben eine/ren alle Gräfer und die Bäche verfiegen, im Winter 
reichliche Menge Kohlenſäure bilden. Die Thermen 
haben ſich def. bei chroniſchen Katarrhen der Bruft- 
u. Unterleibsſchleimhäute, Harn» u. Nierenleiden, 
Menftruation®Störungen, Eierftods-Entzündung, 

fällt das Thermometer in manchen Gegenden auf 
— 32° R. Bon der Gefammtoberflädhe find etwa 
14°/, Uderland, 46%, Wieſen und Werben, nahezu 
2%, Weinberge und 15%, Baldungen und Gehölze. 

Gicht, Rheumatismus, Hautkrankheiten ıc. als Heil-| Broducte: Vieh, Bienen, wenig Wild, Fiſche (bei. 
mittel einen Ruf erworben. Das Wafler wird ge) Welje); Getreide (dedt nur ein Drittel des Bedarfs), 
trunfen, aber auch zu Bädern, Douchen u. Fnhala⸗ Kartoffeln, Gemüſe, Obſt (nur wenig, wird noch ein« 
tionen benutzt. Das Klima von N. ift ſehr mild, | geführt), Wein (am See, die beften Weine wachſen bei 
weshalb der Ort auch als Mimatiiher Kurort gilt.|Eortaillod, Boudry, N. u. Faverge); Eifenerz, eifen« 
Das Bad, welches erſt jeit 1859 beftebt, bat einen | haltigerDiergel (zu Farben benugt), Steintohlen, viel 
ſchnellen Aufſchwung genommen; die jährliche Yre- | Torf, Asphalt, vorzügliche Banfteine. Mineralquellen 
quenz beträgt jchon ca. 3000 Perjonen. Die Saifon! find zu Locie, Brevine, bei Chatagne u. les Pants. Die 
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Einwohner, welche überwiegend die franz. Sprache | Beamter hat fein Amt auf Lebenszeit und darf vom 
reden und fich meift zur Evangel. Kirche befennen | fremden Staaten Ehrenzeihen, Benfionen, Titel ꝛc. 
(etwa 11,5%, find Katholiken), treiben Ader-ıw. Wein- | annehmen. Alle Bürger haben Zurtritt zu deu öffent« 
bau, Biebzuct (3. Tb. Alpenwirthichaft), namentlich lichen Stellen ; alle Grundbefiger und Corporationen 
aber die Fabritation vonlihren (1874 über eine Mill, | tragen zu den Staatslaften bei. Ferner find garan« 
Stüd im Werthe von ca. 20 Mi. Fres.); ferner die tirt die Gleichheit vor dem Gefets, die Unverletzlich - 
Fabrilation von Bijouteriewaaren, Ertrait d'ab⸗ keit der perfünlichen Freiheit, der Wohnung und 
ſynthe, Kirfchgeift, Chocolade, mathematischenn. phy |des Eigenthums, das Vereinsrecht, die Freiheit der 
ſilaliſchen Juſtrumenten, gedindten Kattunen, Spies) Breffe, die Niederlafjungs- und Gewerbefreibeit 2c. 
gen, Bapier ꝛc. Ausfuhrartikel find: Wein, künſt- Im Jahre 1875 bettugen die Einnahmen bes 
licher Champagner, Ertrait D’Abiynthe, Käſe, Spi-| Staates 1,823,998 Frances und die Ausgaben 
gen, Uhren u, Werkzeuge zur Berfertigung von 1Ib-|2,666,259 France (für das Erziehungsmwejen alleim 
ren; Einfuhrartifel: Getreide, Colonialmaaren, Ges 341,624 rauch), demnach Deficit 242,266 Francs. 
tränfe, Seiden-, Baumwollen ⸗ und Wollenwaaren,/ Wappen des Fürftenthums: ein rother, mit 3 fil- 
Salz, Metallrodftoffe zc. Folgende Eiſe nbahn- bernen Sparren bejegter Pfahl in Gold; der Schild 

Neuenburg. 

linien durchſchneiden den Kauton: Yanjanne-Neu- 
hätel » Neuveville , Neucyätel · VBerriöres (Pontar- 
lier), Jura · Jubuftriel und Biel-Chaur-de Fouds. 

des Kantons iſt perpendicular in drei Theile geſpal⸗ 
ten: lints grün, im ber Mitte Silber, redits roth 
mit einem fübernen Kreuzchen in der rechten Ede. 

Das Schulweſen wird im Kanton jehr gepflegt, Der Kanton zerfällt in 6 Bezirfe. 2) Hauptſtadt 
Der Beſuch der Vollsſchulen ift obligatoriſch u. un-|darin, in einer reizenden Lage amı Neuenburger See 
entgeltlih. Die Katholilen gehören zum Bisthum u. ziwar am Einfluffe des Seyon, welchem duch An« 
Laufanne» Genf. Berfaſſung: Die gejegebende |legung eines durch den Felſen getriebenen und 1842 
Behörde ift der Große Rath, welcher von allen vollendeten Tunnels (Trou du Seyon) ein neuer 
Bürgern, welche das 20. Jahr überſchritten haben, Abflußtanal außerhalb der Stadt gegeben worden 
und von Schweizer anderer Kantone, welche jeit 3 iſt, Station der Schweizer. Weftbahn u. der Eifen- 
Monaten fih in N, aufbalten, u. zwar auf je 1000 
Seelen ein Mitglied für je 3 Jahre gewählt wird, 
Wählbar ift jeder im Kanton wohnhafte Schweizer, 
der das 25. Lebensjahr zurüdgelegt hat, mit Aus» 
nahme der Geiftlichkeit, ber Staatsräthe und der di- 
recten Stellvertreter des Staatsraths in den Bezir- 
fen, Er erläßt Gefetze, beſtimmt die Steuern, über- 
wacht die Verwaltung des Staatsvermögens, fetzt 
das Budget feft, entjcheidet in Streitigleiten zwiſchen 
den vollztebenden, verwaltenden u. vichterlichen Be- 
börden, bat das Recht der Begnadigung u. der Am- 
neftie, ertheilt das Bürgerrecht, wählt die Mitglieder 
des Stantsraths u. der höheren militärischen Char · 
gen. Der Staatsrath, aus fieben von dem Gro— 
Ben Rath auf je 3 Jahre zu wählenden Mitgliedern 
beftehend (der Präfident wird alljährlich vom Großen 
Kath neu bejtimmt), verwaltet die Staatsgeſchäfte 
nah Departements und hat dem Großen Rathe 
jährlich Rechenſchaft abzulegen; er hat in der Legis⸗ 
lative beratbende Stimme, theilt mit dem —* 
Rath die Initiative, veröffentlicht die vom Großen 
Rath gemachten Beſchlüſſe, erneunt und überwacht 
die unter ihm ſtehenden Behörden u. das Gerichts⸗ 
weſen, verfügt über die gefeglich organifirten Trup⸗ 
penlörper ı. führt die Aufficht über die Geiftlichkeit, 
den öffentlichen Unterricht und die Berwaltung der 
Gemeindegiter. Das Gerihtswejen wird von 
Friedensgerichten, einem Gericht erſter Fuſtauz in 
jebem Bezirk u. einem Appellationsgericht verwaltet; 
außerdem befteben Schwurgerichte für die Straf⸗ 
rechtöpflege. Die Güter und das Einkommen der 
Kirde find mit dem Vermögen des Staates, 
von dem bie Flircheudiener bejoldet werden, ver« 
jhmolgen. Die Ausübung einer auderen als der 
Hriftfichen und jüdischen Religion ift nur innerhalb 
der®renzen ber Öffentlichen Ordnung geftattet. Fede 

bahnlinie Zura-Jnduftriel, von jhönen Landhäufern 
und herrlichen Weinbergen umgeben; Schloß auf 
einer weftl. Anhöhe (bis 1848 Wohnfit des preuß. 
Gouverneurs, jetzt Sıy der Regierung), Stiftsfirche 
(im 12. Fahr. erbaut), Atademie (Nouveau Col- 
löge), Gummafium mit einem natırhiitoriichen, eth⸗ 
nograpbiihen und ardäologiihen Mufeum, einer 
Bibfiothel von ca. 50,000 Banden u. der Bibliothek 
der Predigergejellfhaft, Sternwarte, Bemäldegalerie 
(im Palais Rougemont), Challandeihe Sammlung 
ausgeftopjter Alpenthiere, Rathhaus, 2 Hojpitäler, 
von denen das eine von dem 1786 verfiorbenen Lifja- 
boner Kaufmann David Bury (einem geborenen 
Neuenburger, welcher feiner Baterftadı 4 Mill. Fr, 
zu gemeinnügigen Zweden vermadhte u, dem 6, Fuli 
1855 eine Bildjäule errichtet wurde), das andere 
von J. U. Pourtales geftiftet ift, Arbeit! u. Zucht« 
haus, Warfenhaus, Warlerleitung, KRantomalbant 
(auf der Place Pury), febenswerthe Telegraphen⸗ 
fabrif (von Hipp), berühmte Chocoladenfabrif Su- 
hard, Fabrikation von Uhren, Spigen u. farbigen 
Tüchern, Weinbau, lebhafter Kunfifleiß, Handel mit 
Wein u. Landfabrifaten; Dampfihifffahrt auf dem 
Neuenburger See; freimaureriogen: Frederic Guil · 
faume u. La bonne harmonie; 1870: 13,321 Ew. 
— Am 29. Sept. 1850 wurde bier für Petitpierre 
u, 6. Juli 1855 für-Dubois ein Dentmal errichtet. 
4 km nörblih von NR. am See die fantonale Frren» 
anftalt Prefargier (vom Herrn v. Meuron geichentt 
u, mit einem Koftenaufwand von 14 Mill. yrants 
erbaut). In der Umgegend zahlreiche Landhäuſer 
u. Unterrichts« u. Erziehungsanftaften. Ein beſuch · 
ter, ausgezeichneter Ausſichtspunkt in ber Näbe (in 
14 Stunden zu erreichen) ift der Mont Chaumont; 
nahe am Wege bei einer Ferme im Walde liegt ein 
gewaltiger ervatifher Blod, bie Pierre à bot. Eine 

religiöfe Genoſſenſchaft bedarf zu ihrer Niederlafjung der fhönften Ausjichten in der Schweiz bieten fer« 
der ausdrücklichen Erlaubnig des Großen Rathes, ner die Tablettes bei fa Tourne. — Auf der Stelle, 
welche zu jeder Zeit zurüdgenommen werden kann wo jet R. fteht, fol im 5. Jahrh. eine fefte Burg 
eine von der Bolsjouneränetät unabhängige geift-| (Novum Castrum) geftanden haben. Die Stabt eni⸗ 
liche Corporation darf.nicht anerlannt werden. Kein| ftand im 12. Jahıh., blieb aber bis zum 18. Jahıh: 



Neuenburg. 

ein unbebeutenber Ort, der ſich dann durch Indu⸗ 
firie, lebhaften Handel u. einen überaus regen Ge⸗ 
meinfinn feiner Bürger. zu einer der blübenditen 
Städte der Schweiz erhob. 9. Berus, 

Neuenburg (Geſch.). N. gehörte einft zu dem 
Reiche Arelat (Burgund) und haste eigene Grafen, 
weiche auf dem im 9, Jahrh. von der burgundiſchen 
Königin Bertha erbauten Schloffe N. refibirten, feit 
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ſchall Berthier als Fürften von R, gab, welcher am 
‚1./8. Rov. Befig davon ergreifen ließ, aber perfün- 
lich mie dahin fam. N. behielt feine Einrichtungen, 
ſoweit fie den franzöfifchen nicht hinderlich waren, 
mapßte aber 1 Bataillon zur faiierlicheu Armee ftel- 
‚len. Eude 1813 wurde es von den Verbündeten be» 
jest, kam durch Verzicht Berthiers 3. Juli 1814 wir» 
der an Prenßen u, erhielt von dem Könige nun eine 

1033 aber, wo Kaifer Konrad II. Burgund einnahın, |Berfafjung u. damit die Mechte eines jelbftändigen 
um Deutichen Reiche. 1288 belehnte König Rudolf J. Staates. 1815 wurde Preußen in dem Beſitz N +8 
ohann von Chalons damit, von welchen: fie ber von dem Wiener Congreß anerkannt, u. zugleich N. 

vorige Befiser Rollin als Afterlehn erhielt. Sein am 19, Mai. 1815 alt der 21. Kanton in die Schwei⸗ 
Nachfolger Ludwig ſchloß 1856 mit dem Haufe Bas zer Eidgenofjenjchaft aufgenommen. Ynfolge der 
— einen Erbvertrag u. als deſſen Toch⸗ Bewegungen von 1830, die ſich auch auf 9%, verbrei- 
ter Fſabella, Gräfin von Nidau, ohne Erben farb, teten, trat eine Modification der Berfaffung vom 
erhielt ihr Neffe Konrad, Sohn der Gräfin. Berena Juni 1831 in einigen Punkten ein, die aber die de- 
von Freiburg, die Belehuung 1397 für den Manns« | mofratiiche Partei wicht genügend fand; fie verlangte 
ſtamm, 1407 auch für die weiblihe Nachlommen · Trennung von Breußen, wogegen fi} der Staats- 
ſchaft. Als Johann, Sohn Konrads, 1457 ſtarb, 
309 Ludwig von Chalons, zugleid Prinz von Ora» 
nien, N. als erledigtes Yehn ein, wurde aber vom 
Markgrafen Rudolf von Hochberg, Berenas Urentel, 
mit Hilfe der Berner, mit denen er 1406 einen Burg- | 
vechtsvertrag geidhlofien hatte, ans dem Beſitz ver 
drängt, u. damit das Haus Chalous · Orauien ver- 
hindert, feine lehusherrlichen Rechte Über R. gelteud 
zu machen. Unter Philipp, Rudolfs Sohn (1484 bis 
1503), wurde 1490 der 1356 zwijchen den Häufern 
R. u. Baden-Hochberg geftiftete Erbvertrag erneu- 
ert. Die Schweizer, mit frankreich im Kriege be- 
xiffen, befetten 1512 das mit biefem verbündete 
x, aben es aber 1629 nach einem Vertrag mit 
Frankreich an Fohanna, Philipps Tochter, vermählt 
an Ludwig von Orleans» Longueville, zurück. 1530 
wurde in N. die Neforntation eingeführt. Unter 
Heinrich I. wurde durch den Weſtfäliſchen Frieden 
die Unabhängigleit R-S, an welches 1584 auch Va⸗ 
lengin gefallen war, vom Deutfchen Reihe und die 
ſchon lange beftehende Berbindung mit der Eidge⸗ 
noſſenſchaft, als zugewandter Ort, anerfannt; Hein⸗ 
rich IL, welcher fich zuerft jouveräner Filrſt u. Graf 
von. nannte, fl. 1663, u. als deſſen altejter Sohn 

rath u. die arıjtofratifche Bartei erllärten. Jufolge 
der darauf ausgebrochenen Erhebung erſchienen auf 
Berufung Eidgenöſſiſche Commiffare am 15. Sept. 
in R. u. eingenöffiihe Truppen befetten 24. Sept. 
bis zu Austrag der Sache N. Der Gefetgebende 
Rath (Die Yandjtände) trat nun 9. Dct. zujammen 
u. verwarf die Trennung von Preußen, worauf der 
General v. Pfuel, als Bevoflmächtigter bes Königs 
von Preußen, die Unterwerfung faſt ſämmtlicher 
Drtichaften empfing. 1882 brachte Luzern auf der 
Tagjagung zur Sprache, daf die Eigenjchaft Neuen: 
burgs als Schweizerfanton mit der einer monardji« 
ſchen Berfaffung nicht vereinbar ſei, u. da alle Kan⸗ 
toune bis auf fieben dieſer Anficht beitraten, trug N. 
24. März 1834 bei dem Vorort an, aus dem bise 
herigen Berhältniß als Kanton zu jcheiden und der 
(Schweiz nur infofern anzugehören, als es an der 
der. Schweiz völferrechtlich garantirten Neutralität 
Autheit nähme. Die Tagfagung verwarf diefen An- 
trag und N. blieb in feinem bisherigen Berhällniß 
zur Eidgenoffenjchaft, ftand aber, das conjerbative 
‘Brincip vertretend, ſtets in Oppofition gegen die 
Politik der größeren Kantone, Auf der Zagjatung 
von 1847 erklärte ſich R. gegen die Bundesrevifton, 

—— Ludwig, Herzog von Longueville, Abt von wie es ſich auch Augeſichts der beginnenden Ber- 
rleans, der N. erft am jeinen Bruder Karl von widelungen mit dem Sonderbund ie unparteiiich 

Paris, Graf von St. Paul, abtrat, nad) deſſen Tode erklärte. Hiergegen forderte die Tagſatzung Erfill« 
e8 1677 aber ſelbſt übernahm und Franz Ludwig, | ung der Bundespflicht aud) von R., und ald es die⸗ 
Prinzen von Bourbon- Conti, zum Erben einfegte, ſelbe nicht erfüllte, ward ihm zur Strafe die Aus— 
1694 ftarb, feste fich feine Schwefter Marie, ver⸗ zahlung von 300,000 Schweizer Franken aujertegt, 
mählte Herzogin von Nemours, in deu Beſitz des die aud im December erfolgte. Indeſſen brachte das 
Landes. Nach ihrem Tode 1707 machten 15 Prä-| Jahr 1848 eine Wendung. Auf die Nachricht von 
tendenten Anſprüche auf die Herrihaft. Gegen fie der Proclamirung der Republik in Paris erhob ſich 
trat aber König Friedrich I. von Preußen, als ein 29. Febr. 1848 jofort die Benölferung von Chaur 
Sohn Luifens von Dranien, der einzigen Erbin des de Fonds und Locle gegen die Negierung, ſetzte die 
Hauſes Ehalons, anf, weldhem der Beſitz won N. |dortigen Miumicipalitäten ab u. neue ein, während 
rechtmäßig zuftand, u, welches nie aufgehört hatte, das die Bewegung leitende Gomite von Chaur be 
den Beſitz den Inhabern ftreitig zu madyen, und er⸗ Fonds aus 22. März die Negierung zum Rückritt 
hielt die Erbichaft durch das zu dem Behufe ein. nöthigte. Die abtretende Regierung übergab die Ge⸗ 
gefetste landftändische Tribunal 3. Novbr. 1707 zu», ichäfte einer proviforifhen Regierung, welche als 
gelpuonen. Er verbriefte dem Fürſtenthum bie her | Programm die Aufgebung des monarchifchen Priu- 
ömmliche Gerechtſame, empfing als jouveräner Fürft cips umd Erklärung des Kantons zur Republik ver- 
von Dranien, R. u. Balengin die Huldigung u. ward, fündete. Der Vorort, bei welchen der preuß. Ge» 
1712 von Frankreich im Utrechter Frieden anerkannt. ; jandte wiederholt gegen jede Berletung der Rechte 
Seitdem blieb das preußiſche Königshaus im Befitse feines Königs Berwahrung eingı legt hatte, jandte 
N⸗s, bis 22. März 1806 Friedrich Wilhelm III. nun zwei Bevollinächtigte nach N., jedoch unter der 
dafjelbe nebſt Kleve gegen Hannover an Frankreich ausdrüdiichen Erklärung, daß dies nur in Rückſicht 
vertaufchte, worauf ed Napoleon 30. Märzdem Mar» auf N⸗s Stellung zur Eidgenoffenfhaft, nicht aber 
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bezüglich feines Verhältnifſes zum König von Preu-!5. März 1867 zu Paris zuſammentretenden Confe⸗ 
Ben geihehe, u. es begann jofort die Umgeftaltung renz der Bevolmägtigten ber eutopaiſchen Groß- 
der öffentlichen Berhältnifie. Der König von Preu- mächte u. der Schweiz führten zu bein Bertrage vom 
en legte 5. April von Neuem Proteft gegen das Ge- | 26. Mai 1857, nach welchen: das preußische Könige» 
ſchehene ein, entband aber die in N. gefangen ge haus auf bie ihm nach dem Wiener Vertrag auf N. 
baltenen Staatsräthe ihres Eides, damit ihrer Frei | zuftehenden Sonveränetätscechte verzichtet, N. wie 
lafjung nichts weiter im Wege ftehe, weiche dann bisher einen Kanton ber Schweiz bilden, die Schweiz 
auch 13. April erfolgte. Ein nen gewählter Berfafl- alle Koften übernehmen u. eine vollftäudige Amneſtie 
ungsrath entwarf eine neue Berfafjung, die 30. April allen Detheifigten ertheilen follte; endlich die Schweiz 
angenommen u.von der Tagſatzung garantirt wurde. dem Könige von Preußen eine Summe von 1 Mill. 
Ein royaliftiicher Aufftandsverfud (Jan. 1849) miß- | Fraucs bezahle und die Einkünfte der im J. 1848 
glückte. Als 1850 von Seiten der neuen Hegierung | mit dem Staate verfchmolgenen Kirchengliter u. Die 
zur Beräußerung von fürftichem Dominial- u. Kir- Sapitalien u, Einkünfte der frommen Stiftungen u. 
chengut geſchritten wurde, erklärte das preußiſche mungen che nie ihrem Zwed ent- 
Cabinet unter dem 13. Juli dergleichen ohne könig-|fremdet werden dürften. Die betreffende Urkunde 
liche Bewilligung vorgenommene Veräußerungen wurde 16. Juni von fänmtlichen Bertragsmächten 
für null und nichtig und die Londoner Conferenz er- |vatificirt. Eine von einem hierzu gewählten Ber- 
fannte 24. Mat 1852 ausdrüdlich den Verträgen |faffungsrath vorgeichlagene Modification der Ber» 
von 1815 gemäß das Hecht des Königs von Pren- faſſung wurde 21. Nov. 1858 durch Stinmenmehr« 
gen auf R. u. auf Herftellung feiner Autorität da ⸗ heit vom Volle angenommen. Seitdem erfreut ſich 
jelbft an. Eine Kundgebung der in Balengin ver- | derKanton N. im Ganzen der tiefften Ruhe. Die ehe⸗ 
jammelten Royaliften, 6. Juni 1852, für den König | maligen Royaliſten bildeten nun eine conſervative 
von Preußen wurde von dem zugleich verfammelten) Partei, bie ſich jedoch nicht zum Befite der Gewalt 
zahlreiheren Demokraten duch eine &egendemon» aufzuſchwingen vermochte, welcher lettere dagegen 
jtration wirkungslos gemacht. Die Hoyaliften waren | zwilchen den Rabicalen u. der nen entftandenen Mit · 
übrigens in zwei Parteien geipalten, die eine bethei-|telpartei der Judependenten ftreitig bfieb. Bgl. 
ligte ſich an den Gtaatsgeihäften, die andere, die) Schulze, Die ſtaatsrechtliche Stellung des Fürften- 
jogen. Abftentioniften, hielten fich jeun Davon, u. von thums N., Jena 1854; Derſ., R., eine ſtaatsrecht · 
diefen ging num unter Leitung des eben von Berlin | liche Skizze, 3,U., Berl.1857; Majer, Die Gefchichte 
zurüdgelehrten Grafen VBonrtalös-Steiger der Der-| des Fürftenthums N., Tüb. 1957, Henne-Am Rypn.* 
such ans, die befiehende Regierung mit den Waffen) Neuenbürg, Stadt u. Hauptort in dem 316,, 
zu ſtürzen und die Gewalt des Königs von Preußen| km (5,,5 ) mit (1875) 25,076 Ew. umfafleu- 
als Fürſten von N. wieder zu thatfächlicher Geltung | den gleichnam. Oberamte des württemberg. Schwarz · 
zu bringen. Am 3. Sept. 1856 früh 3 Uhr zog laut | waldlreifes, an der Enz, Station der Württemberg. 
einer im Namen des Königs unterzeichneten Ordre Staatsbahnen; anjehnliches Bergſchloß, Bauınwol- 
Oberftlieutenant Meuron mit etwa 300 Mann von |lenmeberei, Fabrikation von Leder, Holzpapier, Car⸗ 
2a Sague her nach R., beſetzte das Schloß u. pflanzte |tons u. Bijouteriewaaretı, berühmte Stablwaaren- 
die Fahne der Hohenzollern wieder auf, während fabrifation (Senfen, Sihelm Strohmeſſer zc.), Fa⸗ 
eine andere Schar ſich des Ortes Lore beinächtigte | brifation landwirthſchaftlicher Geräthe, Sigemühlen; 
u. dann gegen Chaur de Fonds aufbrach. Pourtalds- | Holzhandel, Holzflößerei, Eifenfteinbergbau; 1875 , 
Steiger zog mit Hilfe heran, Abends langten bereits) 2048 Em, — Geburtsort Eſchenmayers. 
aus Bern zwei Übgeorbnete der Bundesregierung) Nenenburger See (franz. Lac de Neuchätel, 
in N. an u. forderten die Führer der Erhebung zur Lac d’Yverdon, im Mittelalter Lacus Eburodtinen- 
Räumung des Schlofjes auf, wozu dieje ſich auch |sis), Landjee in der Schweiz, gehört zu den Kantonen 
bereit erflärten. Juzwiſchen hatten die Demofraten) Nemenburg, Waadt, Freiburg u. Bern u. wird von 
Locle wiebergenommen u, das Schloß in N. einge«| diefen umſchloſſen, ıft der größte Landſee am Fuße 
ſchloſſen, drangen 4. Sept. früh durch die offenen) des Jura, bis 83 km lang, 8 km breit, bis 146 m 
Thore hinein und nahmen die Beſatzung gefangen. |tief, liegt 436 m it. d. M. u. ift 237 (km (4, (IR) 
Bald langten nod) eidgenöſſiſche Truppen an, welche groß. Er hat im N. reizende, init Weinbergen, Wald- 
den Kantou bejegten. Der Proceß der Gefangenen | ungen und Ortſchaften geſchmückte, im ©. weniger 
wurde vor ein Bundesgericht gebracht u. die Unter-|jchöne ur. belebte, im SW. u. NW. aber and) flache 
fuchung eingeleitet gegen die auf feine alten Rechte |. ſumpfige Uferftriche, fteht durch die Zihl mit dem 
von Preußen geftätte Forderung auf Siftirung des Bieler u. durch die Broye niit dent Diurener See in 
Procefies u, Freifafjung der Gefangenen, Sämmt · Berbindung, nimmt die Thiele (Orbe), Neufe, Men 
liche Großmächte, ſowie auch der Deutſche Bund un- | tue u. den Seyon auf u. friert felten ganz zu. Er iſt 
terſtutzten diefe —— aber umfonft, ſo daß der ſehr fiſchreich (beſ. Trieſchen, Weißfelchen, Welſe, 
Ausbruch des Krieges zwiſchen Preußen und der Aale xc.). An feinem OUfer, namentlich bei Efta- 
Schweiz drohte, bis endlich durch diplomatische Ber- |vayer und Eortaillod, find anfehnfiche Pfahlbauten 
haudlungen, in denen Napoleon ILL, den Vermittler | aufgefunden worden. 9. Berns. 
machte, zu dem Bergleidy führten, im welchem der eu- — (New-England States), Collec· 
Bundesrath fi zur Niederſchlagung des Proceffes tivname für die ſechs nordöftlihen Staaten der Rord- 
u, der Freigebung der 66 Angeklagten unter der Be-) amerifanifchen Union, f. d. B. 
dingung verftand, daß dieſelben, bis zum ſchließlichen Meuenhain, Dorf im Kreife Obertaunus des 
Austrag der Sache auf einer demnährt in Paris zu · preuß. Negbez. Wiesbaden; Erziebungsanftalt für 
fammentommenden Eonferenz, die Schweiz verlaffen Mädchen, Weinbau, Mineralbrunnen; etwa 800 Ew. 
jollten. Die Berhandlungen der betreffenden, am! Neuenhaus, Stadt im Kreije Lingen der preuß. 
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Landdroftei Osnabrüd, an der Dinkel; Bilbungsan-|huhen, Effigec., Handel mit Tuch, Leinwand, Ouin- 
ſtalt für Schullehrer, Baumwollenweberei, Fabrita- | cailferiewaaren, % x. 1872: 3776 Ew. 
tion von Tabak, Eigarren und Liqueur, Schifffahrt; Reufchätel, |. Neuenburg. 
1875: 1359 Ew. Geburtsort Miquels. Neufchätel, Fürſt von, f. Berthier. 
Neuenkamp, Dorf auf der Infel Rügen, am) M ätel-en-Bray, Stadt u. Hauptort in 

Nügenjhen Bobden; Dentmal des Großen Kurfür«|dem 8 Eantone u. 142 Gem. mit 78,386 Ew. um- 
ften (feit 1854), der bier 18. Sept. 1678 über die|faflenden, gleichnam. Arr. des franzöſ. Dep. Geine- 
Schweden fiegte. uferieure, an der Bethune, Station der Weſtbahn; 

Neuenrade, Stadt im reife Altena des preuß. | Gerichtshof erfter Juſtanz, öffentliche Bibliothek von 
Regbez. Arnsberg; Fabrikation von Eiſendraht, Kla 18000 Bänden, Antiquitäten Dufenm, Fayence- und 
vierftiften, Schrauben, Schnallen, Nieten, Ablen ꝛc.; Glasfabrikation, berühmte Käjebereitung, Handel 
1875: 156% Ew. mit Gefliigel, Butter, Eiern, Bieh und Käfe; 1872: 
Neue Philippinen, fo v. w. Carofinen (ſ. d.).|3571 Ew. (Gem. 3641). 
Neuenſtadt, 1) (N. an der Linde), Stadt am] Meufchäteler See, jo v. w. Neuenburger See. 

Kocher u. an der Brettach im Oberamte Nedariulm| Nenffen, Stadt an der Steinach im Oberamte 
des wiürttemberg. Nedarkreifes; Schloß; 1871: 1420| Nürtingen des wirtteınberg. Schwarzwaldkreiſes, in 
Ew, NR. war von 1618—1787 Sit einer Nebenlinie) dem weinreichen Neuffener Thal; Birke eiftfabri« 
des württemberg. Hanfes, der Herzöge von Wilrt- lation, Gorfett- u. Baummwollenweberei, bt» und 
temberg · N. Die Stadt gehörte ehedem den Herren | Weinbau; etwa 1800 Ew. Dabei die großartigen 
von Weinsberg, von welden fie (1485) an die Pfalz Ruinen der 1802 theilweife abgebrochenen Feftung 
tam, der fie in dem Pfälziichen Kriege (1504) vom | Hohen«R. und in der Nähe die Höhle Baurenlod). 
Herzog Ulrich abgenonmmen wurde. 2) Stadt und Stadt u. Feite gehörten in früheren Zeiten den Herren 

uptort in dem gleichnam. Bezirk des ſchweizer. von Neuffen, einem durch den Diinnefänger Gottfried 
ntons Bern, weftl. am BielerSee u. am Fuße des | von N. berühmten Geſchlechte. Die Herrichaft NR. faıı 

Chaſſeral, Station zweier Eifenbahnen; Progym⸗ ſchon 1284 durch Heirath am Konrad von Weinsberg, 
nafium, Wein- u. Obftbau; 1870: 2022 Ew. Da-|umd diefer verkaufte fie 1301 an Württemberg; das 
bei die Ruinen der Burg Schloßberg. Die Stadt! Haus jelber aber erlofh bald darauf. Bon dem Orte 
wurde 1309 vom Biichof Gerhart von Wippingen | nannte ſich (1441) die N»er (od, Stuttgarter) Linie 
für die aus der zerflörten Stadt Bonneville (1801) |de$ württemberg. Regentenbaufes im Gegenjage zu 
Geflohenen geg-ündet. der Uracher Linie, welche letztere 1496 nit Eberhard J. 

euenſtein, Stadt an der Eppach im Oberamte ausſtarb. Im Fahre 1610 raffte die Peſt ſäͤmmt⸗ 
bringen des württemberg. Jagſtkreiſes, Station liche Einwohner von N. bis anf ein .. Ehe⸗ 

der Württemberg. Staatsbahnen; Schloß (Armen⸗ paar hinweg. 8. Verns. 
anſtalt), alte Kirche (mit prächtigem Grabmal des Neufundland (Rewfoundland), eine Inſel des 
Grafen Wolfgang von Hohenlohe⸗M.); etwa 1500 britiſchen NAmerifa im Atlantiſchen Ocean, öſtlich 
Ew. N. ward ſchon 1351 Stadt. on der Mündung bes St. Lorenzſtromes, wird von 

Nenerburg, Marktfleden im Kreife Bitburg des | Labrador durch die20 kım breiten Straßen von Belle- 
preuß. Regbez. Trier, an der Enz (4,, m hoher JIsle getrennt. N. mißt der länge nach etwa 692 km 
Waſſerfall); Wollenfpinnerei, Tuchmweberei; 1875: u. der Breite nach etwa 464 km, während fie einen 
1464 Em. Umfreis von nahe an 1600 km hat, mit einem Flä- 
Neue Sterne (Temporary stars), |. Firfterne. | beninhalt von etwa 104,000 km. Die Kitften find 
Neuer Stil, in Bezug auf Kalender, j. d. von zahlreichen Buchten eingefchnitten, nameutlich im 
Neues Teitament, j. unter Bibel. D.u. SD. Nah SD. ſpringt die große Halbinfel 
Neue Yſſel, j. unter Rhein u. Yſſel. Avalon, die mit drei kleineren Halbinſeln endet, zwi» 
Nenfahrwafler, 1) (Wefterfahrt) anal, führt! ichen Trinity- u. Blacentia-Bat vor; 110 — 120 km 

feit vem 17. Jahrh. aus der an der Mündung ver« weſtlich von ihrer Spitze liegen die franzöſ. Juſeln 
fandeten Weichjel nordweſtl. zur See bei N., ift ſeit Miquelon, Langley und St. Pierre. Die SOKüjte 
1844 fehr erweitert (jetzt 38 m breit und 5,, m tief) befigt auch die meiften guten Häfen. Am vegelmäpig- 
u. verbindet das Danziger Hafenbeden mit der Oft-|ften ericheint die Wtüfte —— an deren jüdlichenn 
fee. 2) Vorftadt von Danzig, 8 km davon entfernt, Ende die große Bai von St. George liegt, welche an 
am kinfen Ufer und der Mündung des weftl. Weich der Einfahrt im ©. vom Gap Anguilla und im M. 
ſelarmes (Danziger Weichjel) in die Oftfee, der Feſt - vom Cap St. George begrenzt wird. Neufundlaud 
ung Weichjelmünde gegenüber, Station der preuß.|bietet von der See aus een rauhen, unwirthlichen 
Oſibahn; 2 Kirchen, Hafen, 2 Leuchtthürme, Lootjen-| Anblid dar und die fteilen Klippen feiner Küfte er- 
anftalt, Stationen zur Rettung Schiffbrlichiger, Ha⸗ heben ſich zu bedeutender Höhe, Seine Oberfläde 
fenbau-Zufpection, Seebad (auf der Wefterupfatte); wechſelt ab mit Hügeln, Marjchen, Barrens (frucht- 
1875: 4496 Em. bares angefchwenmtes Flußland), Zeichen u. Seen. 
Neufhätenn, Stadt und Hauptort in dem fünf) Die Berge auf der Halbinfel Avalon erheben ſich in 

Kantone u. 132 Gemeinden mit 56,600 Ew. umfaj- einzelnen Fällen bis zu 170 m, während ſowol hier 
fenden, gleihnam. Arr. des franz. Dep. Bosges, am wie au der Wäüfte die Durchſchnittshöhe 260 mı be- 
Zufammenfiuß des Mouzon u. der Maas, Station)trägt. Etwa $ der Infel ift mit Waſſer bededt. Die 
der Oftbahn; ehemaliges Schloß der Andre von Hauptflüſſe find: der Erploits mit feinem Neben- 
Lothringen, Gerichtähof erfler Inſtauz, öffentliche Bi- fiuß Great Rattling u. der Humber. Der Boden ift 
bfiothel von 7200 Bänden, Bronzeftatue der Jeanne uunfruchtbar u. unproductiv bis auf geringe Steeden, 
V’Arc (feit 1860), Wollenfpinnerei, Fabrikation von weshalb auch der Aderbau unbedeutend. Die Be- 
Watte, Nägeln, Ketten, Meffern, Feuerſpritzen, Holz · völferung (161,374 in 1874) bejchäftigt ſich haupt · 
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ſächlich mit Fiſchfang. Die Inſel ift veich an näg-| Meugothifch, ſ. u. Schrift. 
lihen Mineralien: Glimmer u. Thonichiefer, Gra-| Nen-Granade, jo v. w. Colombia. 
nit, Gneiß u. Porphyr, auch Sandfteine m. Eonglo-| Neugriechiſche Sprache u. Literatur. Die 
nterate herrſchen, von Serpentin, Grünftein u: Ba- Neugriedif de Sprade ift durch eine volltäan«- 
falt durchbrochen. Blei u. reiche Kupfererze hat man dig normale Entwidelung aus der altgriechiſchen 
im SOTheile gefunden u. beutet fie aus; auch Kob-| hervorgegangen, ähnlich wie die romanischen Spra« 
lenlager find vorhanden, ſowie ausgedehnte Gips- | hen aus dem Latein. Der grammatiſche Bau ift 
maffen. Eine große Berichiedenheit werthuoller Fifche durchaus griechiſch geblieben, nur der Wortſchatz iſt 
wird an den Kilften der Colonie gefunden, wie Ka⸗ | mit fremden, bef. türkischen u. albanefiiden, weni- 
beljau, Lachs u. Häringe. 1867 betrug die Ausfuhr ger ſlaviſchen u. italienischen Elementen durchſetzt. 
bon Fiſchen u. Thran 6,471,000 Doll., die von Er- | Die Griechen nenmen ihre Sprache auch romaiſch, 
zen 266,000 Doll. 1868 wurden 1,066,215 Quin« weil fie ſeibſt im Mittelalter Romäer, d. i. (OR-) 
ials (Gentner) getrodnete Stodfiiche, 389,672 Rob- | Römer genaunt wurden. Die Boltsipradhe, die im 
benfelle, 5142 Tonnen Thran ausgeführt und der ſcharfen Gegenſatz zu der bei. durch Korais (f. u.) 
Geſammitbetrag der Ausfuhr beiief fih 1871 auf gefchaffenen Schriftipradye ſteht, zeigt haupriächlich 
6,554,460 Doll. Die Einfuhr, namentlich aus Co ⸗ auf den Inſeln bedeutende dialektische Verſchieden⸗ 
loniafwaaren,Kleidungsftüden, Handwerfszeugenze,| heiten, am intereffanteften find die Dialelte auf 
beftegend, belief ih in dem genannten Jahre auf Kreta und Cypern, der trapezuntiiche Dialelt am 
6,290,860 Dollars. Die Einfünfte betrugen 1871 | Schwarzen Deere, bei. aber der Tſaloniſche, geipro- 
720,000 Doll. u, ergaben einen Überfchuß vou 72,000 | hen im Gebiete des alten Lalonien u, höchſt merk- 
Doll, Für das Schulweſen wird viel gerhan. Zwi⸗ | würdig durch viele Reſte des alten Dorismus. Er- 
ſchen R. u. Europa findet während 9 Monaten des |wähnenswerth find auch die beiden in Uuteritalien, 
Jahres regelmäßige Schifisverbindung ftatt. In der in der Terra d’Otranto u, bei Reggio geſprochenen, 
Eolonie u. in Verbindung mit ihr find 640 km Te» in langſamem Ausfterben begrifienen Mundarten. 
legraphen augelegt worden, ſowie aud) das Atlan-| Das ——— bedient ſich der Lautzeichen des 
tiſche Kabel ſeinen weſtl. Landumgspumft bier hat. Atgriechi hen; da aber 3 den Lantwerth von v, 7 
Die Hanptftadt ift St. Johns, den von jod, d den des weichen englischen th be» 

Geſchichte. R. ward 24. Juni 1497 unter der fommen hat, braucht man für b, g, N meiftens bie 
Regierung Heinrichs VII. von England durch John Verbindungen un, yx,»t. Ausgeſprochen werben 
Cabot entdedt. 1500 ward e8 von dem portugiefir/77, v, &, or, ve wiei, au wieä, av wie aw ober 
ſchen Seefahrer Gaspar de Eortereal befucht u. zwei |af, ev wie ew oder ef, ov wie u, 9 wie englifches 
Jahre jpäter wurden von Portugiefen, Biscayern u. | hartes th, C mie weiches 5. Der Spiritus asper () 
Franzoſen zegelmäßige Fiſcherelen am feinen Küften | wird noch gefchrieben, aber nicht miehr geiprochen ; 
angelegt. Im Aug. 1638 traf Sir Humphrey Gilbert die altgriechifchen Uccente bezeichnen die Betonung, in» 
in dem Flußhafen von St. Johns ein u. nahm von |deffen eriftirt ein Unterſchied zwiſchen Acut u. Eir- 
der Inſel im Namen der Königin Elifabeth Beſitz. |cumfler nicht mehr, da die IImtericheidung lauger u. 
1621 gründete Sir George Calvert (fpäter Yord Bals kurzer Silben überhaupt aufgehört hat. — 
timore) die Colonie auf der Halbinſel und nannte ſie den iſt im der neugriechiſchen Flexion der Dualis 
Provinz Avaloıı. Die Geſchichte der Inſel im 17. u. beim Nomen u. Verbum, der Dativ, das Perfect u. 
einem Theil des 18. Jahrh. ift nichts als ein Bericht |der"Optativus; der Infinitiv ift formell noch vor- 
von Nebenbublereien u. Fehden zwiichen den engli-| handen, wird aber ſyntaltiſch duch den Conjunctiv 
ſchen u. franzöfiichen Fiſcherleuten. Durch den Ber- | mit der Conjunction va (ausira), daß, ausgedrüdt, 
trag vom Utrecht 1713 ward die Inſel gänzlich an Für den Conditional gibt es eine periphraftiiche 
England —— die Franzoſen behielten jedoch | Bildung mit 40640 (ich würde) und dem Infinitiv, 
das Privilegtum der Fiſcherei n. des Trodnens ihrer |da8 Futurum wird mit 8640, das Plusquam- 
Fiſche an einzelnen Stellen der Küfte. 1728 ward |perfectum mit e/ya und dem Jufinitiv umſchrieben. 
ein Gouverneur eingejegt. Die gegenwärtige, 1858)Der Anfang des Baterunjers lautet: ® warspe 
eingeführte Hegierungsform befteht ans einem Gous- | was önod eloaı eis rous ouparoug" ds Ayıasd) ro 
verneur, einem von der Krone ernannten legislativen |övowa aov, Ulteſte Grammatik von Nitolaos So— 
Eoncil u. einer vom Bolt erwählten General-Affem- | phianos (geft. 1560), neu herausgeg. von tegrand, 
big. Die Kifte von Labrador auf dem Feitlande u. Par. 1874. Bon fpäteren find zu nennen: Simon 
die Inſel Unticofti find jeit 1809 der Jurisdietion | Bortins, Par. 1638; Lang, Altdorf 1708; Mercado, 
des Gouverneurs von N. unterworfen. Bis jet hat! Rom 1732; Auanias, Bened. 1784; Venieri, Trieft 
fid) die Mehrzahl des Bolfes, namentlich die Fiſcher, 1799; Jules David, Paris 1821, 1827; Münnic, 
entichieden gegen die canadiiche Conföderation aus | Dresden 1826; Schinas, Bar, 1829; Poſſart, Lpz. 
** Bartling. 11834; Ruſſiadis, Wien 1834; Sophotles, Romaie 

eufundlänber, |. ge 5, 498. or modern greek graınmar, ?ond. 1866; Mullach, 
Nenfürftliche Häufer waren jolde, melde) Grammatik der griechiſchen Vulgarſprache in hiſto⸗ 

auf den Reichstagen Sig und Stimme hatten, aber riſcher Eutwidelung, Berl. 1856; Angelos Vlachos, 
nicht im Fürftencollegium jaßen, f. u. Altfürftliche | Elementargrammatil der neugriehiihen Sprache, 
Häufer. 3. A., Lpz. 1876; Legrand 1874; Wörterbuch von 

Neu-Georgin (Neu-Georgien), 1) Küftenftrich | Ducange, Glossarium ad scriptores mediae et in- 
im weftlichen britiihen RAmerila, jetst zu Britifch|fimae graecitatis, Leyden 1688; Somavera, Te- 
Columbien gehörig. 2) So v. w. Salomensinjeln. ſoro (ital,»griedy.), Bar. 1709; Wlanti (ital.-gried.), 

Neugersborf, ſ. Gersborf 1). Bened. 1782, 2. U. 1806; Weigel (deutfch-ital.- 
Nengewürz, jo v. w. Amomen. griech.), Lpz. 1796—1804, 2 Bde.; Zaliloglou 

—— 
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(franz.»griech.), Par. 1824; Alexandridis (türf.-' Wilfenfh. 1870); auf Korfu wurde 1657 bie erſte 
riech.), Wien 1812; Komas (rufj.-griedh.-frang.), 
osf. 1811; der Ardwros mehrerer Gelehrten, ‘hier feine romantische 

neugriediiche Alademie — Trivolis dichtete 
€ rherrlichung des venetia⸗ 

Conſtantin. 1819, 2 Bde.,ift unvollendet; Schmidt, niſchen Seelänpfers Tagiapieras, auf Zante ſchrieb 
2p3.1825; Slarlatos Vyſantios Aezızow tig za 
Haas eklnvıxisdiaiizrov, 2, U. Athen 1857; Kon» 
topulos(gried,-engl.), Lond. 1868; Kind, 2pz. 1841. 

Bon einer neugriehijchen Literatur pflegt: 
man ag er erſt jeit dem Anfang des 18. Jahrh. | 
zu reden, Indeſſen hat feit dem Falle Conſtantino⸗ 
pels bie literarische Thätigleit in griechifcher Sprache 
nie geruht; u. bereits viel früher, etwa jeit dem 12. 
Zahrh., ijt eine eigenthiimliche Vermiſchung der 
Schriftſprache mit Elementen der Vulgärſprache zu 
literariſchem, bef. poetiſchem Ausdrude verwendet 
worden, Bir fünnen demnach die Geichichte der 
neugriechifchen Literatur in vier Perioden theilen: 

Nikolacs Lulauos jeine Metaphrafe der Ilias, Di- 
mitrios Zinos die der Batrahonıyommadhie ins Vul⸗ 
gärgriechifche, 

c) Periode der geiftigen Wiedergeburt Griechen- 
lands, von der Mitte des 18. Jahr). bis zu den 
griechiſchen Freiheitslämpfen. Die politiihen Be- 
ſtrebuugen, eine Wiedergeburt von Hellas herbei zu 
führen, blieben auch — literarischen Gebiete nicht 
ohne Rückwirlung. Durch eine großartige Privat» 
mwohlthätigfeit wuchs die Zahl der Lehranftalten, 
Reiſen nad) dem Occident bildeten ganze Schaaren 
von Griechen, es folgte die Stiftung literarifcher 
Hetärien, die Gründung von Zeitichriften, bei. des 

a) Mittelgriechifche Denkmäler, zumgrößten Theile Aöyıos ‘Epwijs. Das vertieite Studium des Alt 
erft in neuefter Zeit publicirt, meift von unbelaun- griechiſchen führte zu den Beftrebungen, die Bolts- 
ten Berfafjern; dialektiihe Eigenthümlichleiten lei. prache Durch eine mehr oder weniger große Annä- 
ten häufig auf die Inſeln als Entitehungsort. Es herung an das Altgriechiſche zu einer Schriftiprache 
find theils Nahbildungen abendländijcher Ritter» zu machen. Ihren Wittelpunkt fanden dieſe Beftreb- 
romane, wie der Gejchichte von Flor u. Blancheflor, ungen in Adamantios Korais, geb. 1748 in 
Beter u, Magueloue, Apollonios von Tyros, theils 
—— antiler Stoffe in romantiſchem Sinne, 
wie die Topada, die Legende von Alerander dem 
Großen, theils didaktische u. jatirische Poeſien, wie 
die Gedichte des Theodoros Ptohoprodromos (12. 
Jahr.) und Stephanos Sadlitis. Bgl. bef. Gidel, 
tudes sur la litterature grecque moderne, Imi- 

tations en grec de nos romans de chevalerie de- 

Smprna, get. 1838 in Baris, der auf faft allen 
wiſſenſchaftlichen Gebieten thätig war, beſ. aber als 
Herausgeber altgriechiſcher Werte von den Bhilo- 
logen noch heute geihägt wird; um die lerifogra- 
pbie des Neugriechifchen ift er hochverdient durch 
feine Araxra, 5 Bbde,, Par, 1828—30. Zu Kuru⸗ 
Tſchesme entftand, von Phanarioten unterhalten, 
das Errarnuorızar ayoAtior 1804, in Odeſſa 1814 

puis le 12e siöcle, Par. 1866; Sammlungen von 
Elliffen, Aualelten der mittel» u. neugriedh. Literas 
tur, 5 Bde.,2p3.1855 fi.; Wagner, Medieval greek 
texts, Fond. 1870; derf,, Carmina graeca medii 

eine Handelsihule, in Sınyrna u. Trapezunt wur 
den Öymnafien gegründet, die noch heute eine reiche 
Wirkfamkeit Haben. Hervorzuheben find außer Ko- 
rais noch Eugenios Bulgaris (1716—1806) mit 

aevi, 2p3. 1874; Yegrand, Collection des monu- 
ments pour seryir a l’ötude de la langue neohelle- 
nique, Bd. 1—19, nouvelle serie, Bd. 1—7, Par. 
1868— 77; Sathas, Mesarwsırı Außkeohnen, Bd. 
1—6, Bened. 1872—77. 

Schriften theologifchen u. philoſophiſchen Fuhalts ; 
Michael Kumas (1777— 1883), gelehrter Polyhiſtor 
(lotogiar row drdgwnivor nodztor, 12 Bde, 
Wien 1838); Gonftantinos Jlonomos (1780 bis 
1857), Berfajjer zahlreicher theologiſcher, Titerarge- 

b) Bon 1453 bis in die Mitte des 18, Jahrh. ſchichtlicher u. ſprachlicher Schriften (bei, Zegi rs 
Dieje Periode wird bei. harakterifirt durch die Thä- 
tigfeit der griehiihen Gelehrten in Italien u. durch 
bie literariichen Beſtrebungen auf den griechifchen 

yrnalas srgopogpäs sis Ehinwexis yAosens, Betb, 
1833). Poetiſch hervorragend war Rhigas, geb, 
1754, 1798 in Belgrad erſchoſſen (Gedichte , Jaſſy 

Inſeln. Bon erfleren find hervorzuheben Biffarion 1814); ev iſt aber wahrſcheinlich nicht der Berfafler 
(Bnoscgior) aus Trapezumt (gef. 1472), Theo-|der berühmten neugriechiichen Marſeillaiſe Seöre 
doros Gaſis (geft. 1478), die Brüder Conftantinos | maides raw Zikrvwr; Georgios Satellariog ( Korn- 
(gef. 1500) u. Joannis (geft. 1535) Lasfaris, er- wire, Wien 1817), Spyriden Tritupis (d- Aus, 
ſſerer Berfaffer eurer lange gebrauchten griechischen: Bar. 1821); Athanaſios Chriftoputos, Dichter ana- 
Grammatik, letterer Leiter des von Leo X. auf dem kreoutiſcher Lieder (Koweuxa, Baxyıza, Wien 1811 
Quirinal gegründeten Gymmasium Mediceum. bis 1812), Lugıxd, Par. 1841), Joannis Bilaras 
Während das griechifche Feſtland unter türkiicher| (orrjuara zar neld eva, Korfu 1827); Slarla- 
errihajt immer mehr verfam, blühte auf den Zu- tos Ghilas, Sohn des Hospodaren der Walachei 

eln Wohlſtand u. geiftiges Leben. Auf Chios ragte (HYoirua atıyovpyızor, Wien 1808); Conftantin 
hervor Leo Allatius (geft.1669), Herausgeber grie- Manos, Berjajjer des gefhmadlojen erotiihen Ro⸗ 
chiſcher Schriftfteller (Luuwuyra, Rom 1668), auf ‚man ta zara Kiedrönv zai Adgoxsune (Buda 
Rhodos entftand 1498 das Qawarızar rs “Podov 1801); Conſtantin Dapontis, langweiliger Didal- 
von Georgillas; Kreta bat VBinzentios Kornaros, tiler (Aadgenıns rar yurasar, Venedig 1766; 
den Berfafler des an poetiihen Schönheiten reihen yonorondea, Bened. 1770). Bon dramatischen 
und noch heute jehr beliebten romantischen Epos; Dichtungen entftanımen diefer Zeit die Zoaropoua- 
Egwröxgeros (Bened. 1737 u. ö.), Rilolaos Dimi-|yda, Wettfireit zwiſchen beiden fern des Bosporos, 
trios, Dichter der bufoliichen Aoszorowda (Bened. wahricdeinlih von Joannis Tjanetſis verfaßt; der 
1620 u.ö.), Georgios Chortatfis, Dichter des Dra- | Pose-AyyAo-T’ahkos, ein fatiriiches Drama mit 
mas Epwpin (Rahbildung einer ital. Tragödie scharfer Zeichnung der politischen u. gelellichaftlichen 
des Giraldo Cinthio), Bened. 1676, hervor gebracht Zuftände Griechenlands im fetten Drittel des vori⸗ 
(über leßtere vgl. Burfian, Abhandl. d. ſächſ. Geſ. d. gen Jahrhunderts (deutſch in Ilens Eunomia J. 

Pierers Unwexſal⸗Converſations⸗Lexilon. 6. Aufl, XIII. Band. 27 
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60 fi.); Rhifos Nerulos (1778—1350), mit den Flrft von Morea in der Zardeioa 1851; Antiqui- 
Tragödien Aspaſia (Wien 1813) u. Poiyrena (Wien, tes hellöniques, 2 Bde., Athen 1842—55; Agyazo- 
1814), den ſatiriſchen Luftfpielen Aopawsorıza (Goms koyia, 2 Bde., Atben 1866; Pröcis d’une histeire 
ftant. 1813, gegen Korais gerichtet), 4 fewrnua-| de la littörature ndo-hellenique, 2 Bde., Berlin 
tıxnolxoyeresau‘O’Epnusgedogößos(Athen1837).) 1877). Außer ihnen find zu nennen: Georgios Za- 

d) Letzte Periode feit den Freiheitslämpfen. Rad |lolopas (get. 1853), patriot. Lyriler ( Ta amarza, 
der Gonftituirung des griechiſchen Staates begann Athen 1859, 2.9. 1873); Theodoros Orphanibis 
bie literariſche Thätigten immer mehr zuzunebnten. |( Tige-Aige 7) 16 zurnysao» dr vıjop Zupw, fü. 
Neben den zahlreichen Überfegungen abendländiſcher tiriihes Epos; Xios dovin, gelehites Epos, Athen 
Werte mehrte ſich die eigene wiljenfchaftlidhe Pro-| 1858); Joannis Karafutfas (W Avpa, 1839; Moucn 
duction ‚die Boefie fuchte fih immer mehr von ita PnAdlousa, Hermupolis 1840, V Adpderos mn̊ᷣto⸗ 
fieniihen u. franzöſiſchen Einflüffen 8 emancipiren evidoyr) raw Avgızaw nomudtor, Athen 1860); 
und den Vorbildern altgriechiſcher Dichtung nad», Elias Tantalidis( /dıwrezd zu oveyiuara, Zrieft 
firebend, fi) zu nationaler Selbſtändigleit heraus 1860); Joannis Zampelios, Dramatiter nach dem 
zu arbeiten. Gleich nach der Ankunft des Königs | Borbilde Alfieris (Timoleon, Conſtantinos Paläo- 
Dtto erhielt der öffentliche Unterridt unter dem logos, Rhigas von Pherä in der Gefammtausgabe 
Minifter Schinas eine verbefjerte Geftalt; andere in 2 Bon, Zante 1860); Dimitrios Bernarbafis, 
Geſetze über die Erhaltung alter Kunftwerke, über | Dramariter Te Jozondron, Münden 1858; 
die Vergrößerung der Staatsbucddruderei zc. folg-| Mepsrn, Athen 1866) u. Novellift (Zixasia, Athen 
ten raſch nad. Bon höchfter Wichtigkeit, nicht bloß! 1856); Alerandros Zoiros, Dramatifer u. Lyriker 
für Griechenland, fondern für den Orient Überhaupt, | (Apduara dvio zai Augen noinaıs, Hermup. 1861; 
—1*Æ Dttouniverfität ('O9wwslor). Das früher in Xapidaoszai ‘O0 Hdrarosroögdrntopos, Athen1862). 

ina befindliche Nationalmuſeum wurde nach Arhen | Bruchftüde und Proben neugriechiicher Poeſien feit 
übergeführt, Zur a eg einer Akademie hat|der Mitte des vorigen Jahrhunderts gibt der Ados 
der reiche Grieche u. Bankier, Baron Sina in Wien, |Zilnwexös llapvasoös, Athen 1841, herausgeg. von 
1868 jehr bedeutende Summen bewilligt. Bor dem | Ehantferis, u. reichhaltiger der Hapwascos 7) arar- 
Befreiungskriege wurden griedhiiche Werke nur im | Iuaua raw exisxroregor reuayiar risvias Eln- 
Auslande, bef. in Wien, Venedig, Jafiy, Bulareſcht, »uxrs moujseos, Athen 1868 fi., 2 Theile. 
Odeſſa, fowie in Paris, Leipzig u. anderwärts ge- Auf wilienfchaftlidem Gebiete wird die neu⸗ 
drudt; doch erhielt ſchon Ende des 18. Jahrh. Korfu griechiſche Literatur von Fahr zu Jahr reicher, bei. 
eine Prefie, in denzwanziger Jahren des 19. Jahrh. in Geſchichte u. Philologie. As Geſchichtſchrei⸗ 
wurden Drudereien inforinth, Hydra, Miſſoluughi, ber machte ſich verdient Eonftantinos Baparrhige- 
Nauplia, Kalamata eröffnet und ſeitdem find viele) puloß (Erosygaudı;s yarızı) Zaropia, Athen 1846; 
andere entflanden, vondenen die Staatsbuchdruderei |“/oragızai npayuareiaı 1858; Zsweyios Kapale- 
im Athen, ſowie die von Argyriadis u, Andreas Ko-|xaxıs 1867) ; zahlreiche Darfleller fauden die Frei⸗ 
romilas ebendafelbft die bedeutendften find. Jetzt heitslämpfe, unter denen bervorragen Germanos, 
wird aud in Smyrna, Thefjalonich, Eonftantinopel| Metropolit von Paträ (Frourruara mepi rs 
u. an anderen Orten der von Griechen bewohnten | ravasracens zus “Eikddos, Keransgeg. von Ka- 
Gegenden des Morgenlandes vielerlei gebrudt. Ein ſtorchis, 2. Ausg., Athen 1837); Miaulis (Frö- 
regelmäßiger Buchhandel ift noch nicht organifirt.) urnwa megi zig vrjoov F doas, Münch. 1843); Ber- 
Die Zahl der Journale u. Zeitungen ift verhältniß-|chäves (Foropia Zovkiov xai Haipyas, 2 Bde. 
mäßig bebeutend. In jüngfter Zeit wurden jährlich | Bened, 1811—15; Amourrnuorsuiuara molswuxd, 
etwa 160 neugriechifche Bücher im Orient gedrudt, |2 Bde, , Athen 1836); Zrilupis (Zoropia zjs &iin- 
wovon etwa zwei Drittheile auf Griechenland und|»exijs inawasıdoswus, 4 Bde., Lond. 1853), Bon 
ein Fünftel der ganzen Summe auf die Joniſchen |fpecialbiftoriichen Arbeiten find zu nennen: Vlaſtos, 
Inſeln tamen, Den Höhepunkt der nationalen Poeſie Xraxd,2 Bde., Herumpolis 1840 ; Churmuſis, Apn- 
bezeichnen in diefem jüngften Zeitraume die Leift-| zuxd, Athen 1842; Surmelis, Arrıxd, ebd. 1854; 
ungen der beiden Sutfos und Rhiſos Rhangawis. Athanaſios Safellarios, Aumgaxd, 1. Bd., ebd. 
Panagiotis Sutſos mit dem Drama ‘Morröpos| 1855, 3. Bd. 1868. Über die Geographie Grie⸗ 
(Rauplia 1831), dem Roman Asardoos (Nauplia | henlands handelt Balettas Teoypapia rs Eilddos 
1834), der philofophifchen Tragödie ‘0 "Ayrwaros,|deyaias ze xai vewregas (8.., Hermup. 1851) u. 
dem dramatifirten Mecodas (Athen 1839) zeigttiefere) der Zlivaz zwpoypapızös vis Eilddos von Stama- 
Durhbildung u. harmoniſchere Ausführung als fein) tafis (Arhen 1846), Als politischer Redner hat fi 
jüngerer, ohne Zweifel begabterer und origiuellerer namentlich Trifupis einen Namen erworben; vou 
Bruderllerander (‘9 negendansusvos, Athen1839; | feurigem Patriotismus getragen ift des Alexaudros 
“0 ’Egögearos tod 1881 Erovs, politiidyer Roman, | Sutſos Aurooysdıos Adyos nawsyugexös tür ünmöp 
When 1835, deutfch Berl. 1837;‘0 Hewdvnoüpyos,|narpidos nesorter xard zöw ölinwıxör dyüra 
politiſches Drama, Brüfj. 1843; vermifchte Gedichte | (Athen 1846). In der Philofopbie wie in den natır« 
imZTarogaue zis‘Eilados, 2Bde., Nauplia 1833). wiſſenſchaftlichen Disciplinen zeigen fich die Griechen 
Am univerfellften iſt Alerandros Rhifos Ahanga- | unjelbftändig; dagegen beanjprucen auch im Aus · 
wis (Rangabe), gegenwärtig griechischer Geſandter lande Beachtung die philologiſchen und archäologi⸗ 
beim deutichen Neiche, als Dichter und Gelehrter) chen Arbeiten eines Conftantinos Afopios, Com 
en ausgezeichnet: Adyopa nojuara, 2 Thle.,|fantinos Jlonomos, Alerandros Rhaugamis, Ste 
then 1837 —40; die Hochzeit des Kutrulis, eine Ari | phauos Kumanudis u. Pittalis, des Herausgebers 

ſtophaniſche Komödie, Athen 1845, deutſch von San-|der ’Eynuspis doymokoyırr,. In neuefer Beit 
der, Berl. 1848; Novellen, wie; Der Rotar und Der haben die archäologiſchen Arbeiten in Athen durch die 
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des gweiginſtitutes des deutſchen ardhäolog.|zer zc. ; unter den Thieren find zu erwähnen: Bapa- 
Zuftituts ın Rom einennenenlufihrwung genommen, |geien, Baradiespögel (12 Arten, die von hier aus 

Neben diejen in moderner Schriftſprache verfaßten ohne Füße inden Handellamen u. daher Beranlaffung 
poetiſchen u. proſaiſchen Literaturwerlen beſitzt Grie-|zu den tollften Mährchen gaben), Tauben (Krou— 
henland einen reihen Schag von Boltspoefie,tauben), Schildfröten, Perlenmuſcheln, viele Fiſche. 
Die noch heute überall bei den verjchiedenften —— Die Einwohner ſcheinen ſehr zahlreich zu ſein u, find 
heiten geſungen wird. Es find theils Hiftorifche Lie-| Papuas, Malaien (namentlich an der Wtülſſte), Als 
Der, bie zum Eheil im ſehr alte Zeit zurüd zu führen furen (mehr nach dem Inneren zu wohnend). Die 
find, unter ihnen bef. die Klephteulieder aus dem|Erfteren find die zahlreichiten; fie leben ohne jede 
Beiten der Türkenlämpfe, theils erotifche Lieder, ſtaatliche Einrichtung, meift in Heinen Dörfern; die 
ausgezeichnet durch zarte Romantil, theils Gelegen Wohnungen ftehen auf Pfählen erhaben, die Fluth 
heitslieder, die bei den mannigfaltigen Anläfjen des geht zwiſchen dieſen durch; eine Brüde führt bis an 
häuslichen Lebens heiter oder wehmüthig ertönen.|die Uferftelle, welche von der Fluth nicht erreicht 
Sammlungen von Fauriel, Chants populaires de) wird. Sie find jehr friegeriich und mißtrauifch; die 
la Grece moderne, 2Bb., Bar. 1824 u. 25, deutſch Hauptbefhäftigung ift Jagdu. Fiſchfaug; Betelkauen 
von W. Müller, Lpz. 1825; Firmenich- Richark,|ift allgemein verbreitet; religiöje Begriffe find un— 
Toayovdıa Öwuaixd, 2 Thle., Berl. 1840—67:|befannt. Mitden Europäern ſtehen fie in gar feiner 
Th. Kind, Neugriechiſche Anthologie, 2. Ausg., Lpz. Berbindung. DieMalaien im W., Mohammedaner, 
1847; Zommajeo, Canti popolari, vol. IV., Bened. |treibeu mit den Molukken ſchon feit langen Zeiten 
1842; 4. Paſſow, Carmina popnlaria Graeciae| Handel, Die Wüfte wird von den Holländern im 
recentioris, ?eipz. 1860; Chaftotis, Fudkoyr; rör Unipruch genommen, die Golonien (Dorei) find aber 
»ard * Hreıpo» dnuorızir doudtow, Alhen unbedeutend. Die dem Cap York (Auſtralien) gegen- 
1866; Legrand, Recueil de chansons populaires überliegende Küfte (am Port Moresby) iſt von den 
greeques, Par. 1874; Jeannaralis,"Arauara zon-| Engländern 1873 in Befit genommen, aber troß der 
zexd, Bpz. 1876. günftigen Lage bisher noch nicht colonifirt. 

Über die Gefchichte der neugriechiſchen Literatur] Arabifche Schiffe follen R.-G. zuerft gefunden 
vgl.: Ilens Leucothea, Briefe über Staatsmwefen, haben; unter deu Europäern ſah zuerft Jorge be 
Literatur u. Dichtlunft des neueren Griecheniauds, | Menezes 1526 diefe Inſel, 1527 der Spanier Af- 
2 Bde., Lpz. 1825 (wahrſcheinlich von Stephanos|varo de Saavedra und nannte dem Weittheil Ba- 
Ranelos); Rhiſos Nerulos, Cours de la litterature/pualand, den Oſitheil Goldinfel; 1528 befuchte 
grecque moderne, Genf 1826, deutſch von Chr. ſie Urbanetta, 1545 Inigo Ortiz de Nez den nördl, 
Müller, Mainz 1827; Georgios Zaviras(geft.1804),| Theil und gab demfelben wegen der Ahnfichleit der 
Okargov Ehinwıxör, erit 1874 herausgegeben; PBar| Bewohner mit den Negern an der Guineaküfte den 
pabopulos Bretos, NeosAinvıxr, peiskoyia, 2 Bde, Namen R.-G.; 1606 fuhr Torres zuerft durch die 
Ah. 1854--57; EonftantinosSathas, Neoedinwexn | nad ihm benannte Straße; mehrere Seefahrer, 1774 
gYeiosoyia, Athen 1868; Rudolf Nicolai, Geichichte | Forreſt, auch Eoof, beiuchten es, aber ihre Nachrich- 
der neugriechiichen Literatur, Lpz. 1876; A. R. Rau⸗ |ten davon find jehr fpärlih, 18328 nahmen die Nie» 
abe, Preeis d’une histoiro de la littörature n&o-|derländer, welche jchon einigen Berlehr mit den Fn« 
ellenique, 2 Bde., Berl. 1877. Meyer. ſulanern gehabt hatten, einen Theu der WFüfte in 
Neu⸗Guinẽa (Bapua), die zweitgrößte Juſel der Befit u. gründeten die Colonie Merkusoordt; auch 

Erde, zwiichen dem Indiſchen u.dem Stillen Ocean, |der Niederländer Modera beſuchte damals einen 
vom Auftralcontinent durch die Torresftzaße getrennt, | Theil der Siüd« u. Weftfüfte. 1836 wurde die Eo- 
erſtreckt fih von 0° 30° big 10% 3° füdl, Br. u. von lonie ihrer Zwedlofigleit und Koftipieligleit wegen 
149° bis 169° öſtl. 2. (v. Ferro); 2550 km lang, wieder aufgegeben. Ebenſo wenig Erfolg hatten 
625 km breit, etwa 600,000 [_jkm groß; befteht|Betehrungsveriuche der Eugländer an der Sfüfte 
aus einem mittleren großen Rumpf, von welchem und der Deutſchen an der Nüfte. 1877 if jedoch 
die Geelvintbai eine reich gegliederte Halbinfel nach |wieder eine eugl. Eofonie dorthin gejandt worden. 
RB. und der Huon- und Papna»Golf eine ſchmale Bgl. Forrefi, A voyage to New Guinea, London 
est nad SD. abtrennen; jehr gebirgig (der 1779; Finſch, N.G. u. jeine Bewohner, Brem. 1869; 

en Stanley 4300 m), an der Yobobai jogar mit! Moresby, N.-G , Lond. 1876. Dronte. 
S yhneebergen (über 5000 m), fehr.vulfaniich; im| Menhaldensleben, 1) Kreis im preuß. Negbez. 
©. überall und an einzelnen Stellen der übrigen | Magdeburg, von den Linien Magdeburg-Schöningen 
Küften von Korallenrifien umgeben, bat reichliche |u. Eilsteben-Helmftedt der Berlin-Potsdpam-Magde- 
Bewäfferung (bekannte Flüſſe der Aınbermo auf der|burger und der Linie 25 Obisfelde der 
Neüſte, Fly u. [der neu entbedte, anfehnfiche] Kemp Magdeburg · Halberſtädter Eiſenbahn durchſchnitten; 
Welch auf der SKüfte mündend); Klima durchaus) 696,,, [km (12,, []M) mit (1875) 51,270 Ew, 
tropiſch, auf den Bergen angenehm, in den Thälern|2) Kreisjiadt darin, am der Obre, Station der 
ſehr heiß. N.⸗G. gehört zu den reichiten, aber auch | Magdeburg» Halberftädter Eiſenbahn; Progymnas 
nod am wenigften befannten Theilen ber Erde ; das |ftum; Fabrikation von Stärke, Siderolith, Kaffe 
me ift faft gänzlich unerforicht; die Flora hat den — Handſchuhen u. Wagen, Wollenſpinnerei, 

haralter des Indiſchen Archipel, außerordentlich Bier rauerei, Branntweinbrennerei, Dampfmühlen, 
üppige Vegetation, dichte Waldungen; die Faung if | Ziegelbreimerei, 1875: 5847 Em. — Ju N. nahın 
namentlich arm an Gängethieren; von dem Mineral» die Verſchwörung der Sachſen 1073 ihren Anfang; 
reichthum ift nur Gold befannt. Producte: Muskat» 1181 wurde die Stadt durch Wichmann von Magde- 
Be a en —— u. zerftört. Vgl. Behrends, Chronil 

Benzod, Drachenblut, Ebenhoiz, zahlreiche Edelhöl- der Stadt u.des Kreiſes N., Neuhald. 1824,9. Berne. 

27° 
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Neu⸗Hampfhire, |. New Hampfhire. Chemilaſien, Zuder, buntem Papier, Maſchinen, 
Nen-Hannbber, eine der größeren Inſeln der Fayence u. Pofamentierfoaaren, Zeugdrudereien, 

Gruppe Ren-Britannien (f.d.), 168°öftl.%., 2füdl. | Färbereien, Bleichereien, Branntweinbreimereien zc., 
Br.; vufcanifch, recht fruchtbar, mit warmem, durch |anfehnfiche Blumencultur; 1872: 16,277 Ew. Das 
die Seewinde gemildertem Klima, vom erzog Rollo gegründete uralte, prächtige 
Nenhans, 1) Badeort im fleier. Bezirk Cilli Schi biftoriicher Erinnerungen an Jeanne 

(Öfterreich), am Packbache, 390 m #.d. M.; hat d'Arc, Ludwig IX., den Herzog Franz bon Guife n. 
eine indifferente Therme von + 28° R. Temperatur, viele andere Perfonen, die im Laufe der Zeiten als 
die hanptfählich Kallerde, Glauberfalz w. Magneſia Bewohner od. Befityer ihren Aufenthalt hier hatten, 
enthält und bef. gegen allgemeine Nervenſchwäche, u. zuletzt vom Könige Ludwig Phifipp als Sommer- 
Hyfterie, Neuralgie, Gicht u. Rheumatismus einen | reftdenz benutzt, wurde 25. Febr. 1848 durch einem 
uf hat; auch eine Mollenanſtalt ift vorhanden. Die|Pöbelhaufen faft ganz mievergebrannt. Der Park 

Saifon dauert vom 1. Mai bis Ende September. wurde fpäter (1853) parcellirt und verfauft und ift 
Bol. Paltauf, Das Mineralbad N., Wien 1871. jetzt mit Häufern beſetzt. Dabeidie St. Ferdinands- 
2) (Zindrichun Hradec) Stadt u. Hauptort in dem Kapelle, ein Freuzförmiges Manfolenm romantischer 
gleichnam. böhm. Bezirk (Oſterreich), an der Nezarla, Stils, auf der Stelle errichtet, wo 13. Juli 1842 
großes Schloß des Grafen Ezernin (größtentheils|der Kronprinz Herzog Ferdinand von Orldans in» 
Ruine), Obergymnaſium, Jnduftrie- u. Webeſchule, feige eines Sturzes aus dem Wagen verfchied.9-Berns. 
Theater; Fabriken für Mollen- und Baummollen: euillyg, Srafvon, der von Ludwig Philipp, 
mwaaren, Papier u. Chemilalien, Brauhaus, Dampf- | König von Franfreic, nad feiner Enttbronung an- 
miühfe, tebhafter Handel; 1869: 8650 Einw. 3) genommene Name. 
Marlifleden im Kreife Paderborn despreuß. Regbez. Neu-Freland (Tombara), zweitgrößte Inſel in 
Minden, an der Mündung der Bader u. Alme in dem Archipel Neu-Britannien (Auftralten), durch den 
die Lippe, die hier jhiffbar wird; vormaliges Schloß | Georgs-Kanalvon Neu · Britannien getrennt; die oul- 
der Bifchöfe von Paderborn (jegt Kaferne); Flachs⸗, laniſchen Gebirge ‚fteigen bis zu 2000 m; fruchtbar 
Hanf u. Getreidemärfte; 1875: 2038 Em. 4) Kreis u. reich, mit feuchtwarmem Klima, Bewohner dem 
inderpreuß. Landdroftei Stade, hat fehr fruchtbaren | Cannibalismus ergeben. 
Marſchboden; 517, [km (9,,, IM) mit (1875)| Menjahr, ber erfte Tag eines Jahres; über die 
28,039 Ew, 5) (N. a. d. Ofte) Fleden mit Stadt: | Beftimmung deffelben der Zeit nach I. Jahr. Der 
rechten dabei, zwifchen der Ofte und Aue; Baum · N⸗stag der Juden wurde für den Tag gehalten, 
wollenweberei, Bapter» u. Tabakfabrifation, Schiff-| an welhem Gott Gericht hielt, ſowie für Adams Er- 
bau, Schifffahrt, Fiſcherei, Biegelbrennerei, Dampf- |ihaffungstag. Bei den Perfern war ein großes 
ölmüblen, Handel; 1875: 1478 Ew. N. ift Geburts» | Boltsfeft, welches jedesmal den erften Tag, wo die 
ort des Jurjtizmimifters Leonhardt. 6) Badeort in/Sonne in das Zeichen des Widbers tritt, gefeiert 
Bayern, f. ı. Neuftabt 17). 9. Berns. wird und beffen Freier die Perfer auch bei der Ber- 

Neuhäanfel(Erfet-Ujvar), Marktfleclen im ungar. beſſerung des perfiihen Kalenders durch Dichelal ed- 
Comttate Neutra, rechts an der Neutra, Station der din Melik Schah und ſelbſt nach Annahme des Js» 
Öfterr, füdöſtl. Staatsbahn; Franciscanerkloſter, lam, obgleich feitdem der arabiihen Kalenderrechnung 

. Untergymnafium; Tuchweberei, Weinbau, Getreide |folgend, beibehielten. Die Römer opferten am R+8» 
u. Pferdemärkte; 1869: 9483 Em. N. war ehemals tag dem Janus, befonders einen weißen Stier. Im 
eine ftarte Feſtung; hier 10, Juni 1621 Gefecht! Janustempel, forwie in der ganzen Stadt, wurde 
zwifchen den Kaiferlihen unter Buquoi (der hier viel Räucherwerk angezündet, die nenerwählten Ma- 
blieb) u. Bethlen Gabor. 1663 wurde e8 von den |giftrate zogen in Proceffion ins Capitol u. opferten 
Türken unter Ali Paſcha angegriffen u. 24. Sept. zur |bier dem Supiter. Man nahm allerhand Geichäfte 
Capitulation gezwungen; vom Herzog Karl von * vor, weil man deren Gelingen für eine glückliche 
thringen 1683 u. 1685 belagert u. in letzterem Jahre Vorbedeutung für das ganze Jahr erachtete. Dies 
19. Auguft mit Sturm genommen. 1704 nahm es |gefchieht auch jegtnoch am Sylveſterabend. Befonders 
der Fürft Ragoczy; die Kaiferlichen —— es waren die N⸗wünſche u. Negefchente (Strenae) 
1708 und 1709 —— erhielten es aber durch üblich. Annum novum faustum felicemque tibit 
Accord. 1725 wurden die Feſtungswerle geſchleift. (ein neues glückliches u. geſegnetes Jahr dir!) riefen 

Neuhauſen, Gemeinde ünmittelbar ar München ſich die Be een zu. Beides hat fidh bis in die 
angrenzend, große Kafernen und Militäranftalten ;| Neuzeit uch ten. Die Kaifer machten nachher die 
6591 Ew. N-sgeichente zu einer drüdenden Abgabe. In der 
Neuhof (Nenhofi), 1) Theodor von, König | Chriftlihen Kirche war der N-Stag anfänglich kein 

von Eorfica, ſ. Theodor und Corſica (Geſch.). 2) |Fefttag. Nah der Feftftellung des Geburtstages 
Obriſt Friedrid, ſo v. m. ——— 3), ©. 549.| Jeſn auf den 25. Dec. wurde auf den 1. Jan. das 

Neuholland, der frühere Name des Feftlandes Feſt der Beſchneidung Jefır verlegt und dies auch im 
von Auſtralien (f. d.). der Evangeliihen Kirche beibehalten. 

Neuilly (R.-fur-Seine), Stadt im Arr. St. De-| Neu. exfell: j. Rem gerien. 
nis des franz. Dep. Seine, an der Seine, über die] Nenfalen, Stadt im Kreife Malin des Groß- 
eine prächtige Brüde führt, Station der Parifer | herzogthums Medlenburg- Schwerin, weſtlich vom 
Gürtelbahn, unmittelbar nordweitlich von Paris, an | Kummeromfee; 1875: 2333 Em. 
das Bois de Boufogne anftoßend, 2 km von der Menkird; (N. bei Bifchofswerda), Kirchdorf im 
Barritre de T’Etoile, von wo aus eine ſchöne Allee der königl. fächf. Kreis und Amtshanptmannichaft 
(Avenue de N.) hinführt; viele fchöne Yandhänfer; | Bauten, an der Wefenit, befteht aus den Dörfern 
Zabrifation von groben Stoffen, gefirnißtem Leder, Ober- u. Nieder-N.; Schloß, bedeutende Schä=- 
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ferei, Weberei, Stellmacherei, Rohrflechterei, Ber | Trümmern der etwa Mitte des 5. Jahrh. durch die 
fecäaun von Pfeifentöpfen, Bleihen; 1875: 4259 Franken zerftörten Burg des ſtaiſers Conſiantin wur« 
Em, (Ober:R, 2373 u. Nieder«R. 1886). |den in der Folge mehrere andere Burgbauten aufges 

Reukirchen, 1) Kirchdorf in ber Amtshaupt- führt, die jedoch ebenfalls der Zerftörung anheim- 
mannſchaft Chemnitz der Lönigl. ſächſ. Kreishaupt- fielen. Seit 1877 finden wieder Ausgrabungen ftatt, 
maunſchaft Zwidau, ummweit der Würſchnitz; Schloß, [die fchöne Refultate ergeben. 
Strumpfrirterei, Weberei, Steinbrüce; 1875:3345| Neumann, 1) Joh. Balthafar, namhaftıs 
Ew. 2) (N. beim heiligen Blut) Marttfleden im Architelt, geb. in Eger( Böhmen, 1687), ſt. 1758, ftand 
reg bayer, Regbez. Niederbayern, in fürſtbiſchöflich wilrzburgiſchen Dienften und Hatte, 
am Freibach; 2 Kirchen, darunter die ftark befuchte vom Fürftbiihof Joh. Philipp von Schönborn unter» 
Wallfahrtskirche zum heiligen Blute (diejes ſoll nach ftügt, Jtalien, Frankreich u. die Niederlande bereift. 
der Sage 1450 aus einem hölzernen Marienbilde Er gehört zu den Wenigen, welche durch ihr gutes 
gequollen jein, das die Hufiten zerſpaltelen); Flachs | Beijpiel einem geläuterten Geihmad im Bauweſen 
bau; 1875: 1649 Ew. 3) Stabt im Kreiſe Ziegen- Eingang zu verjhaffen bemüht waren. N. war zu- 
Hain des preuß. Regbez. Kaſſel, an der Grenf; ſchöne legt Oberft der fränkischen Kreisartillerie. Haupt- 
alte Kirche; Spitenflöppelei; 1875: 1572 Em, 4) werke: Das impofante Schloß in Wür burg, Die 
Stadt im Kreije Solingen des preuß. Regbez. Düfe | Refidenzen in Bruchjal und Werned, Das Schön⸗ 
ſeldorf, 2 km norböftlih von Opladen; Obſſbau; borniſche Luſtſchloß in Koblenz, Die Deutſchordens⸗ 
1875: 2030 Ew. 9. Berns. ———— — 

Neukloſter, Kirchdorf in der Herrihaft Wismar|2) Franz Ernſt, bedeutender Phyſiker, geb. 11. 
des Großherzogthums Medienburg - Schwerin, am Sept. 1798 in der Ufermark, wurde 1826 Docent, 
gleihnam. See; Schullehrerjeminar, Präparanden- dann Profefjor der Phyfil u, Mineralogie zu Königs- 
anftalt, Blindeninftitut; etwa 1000 Ew. Das ehe-| berg, wo er feitvem als Lehrer von der größten Bes 
malige 1219 gegründete Benedictinernonnenflofter) deutung ift. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
wurde 1555 aufgehoben. find in zahlreichen Abhandlungen niedergelegt, welche 

Neulomm, Sigismund Ritter von, bedeu-| vorwiegend thermische, optische u. kryſtallographiſche 
tender Componift, geb. 10. Juli 1778 in —— Themata behandeln u. meiſt in den Abhandlungen 
erhielt eine ſorgfältige wiſſenſchaftliche Bildung, ab⸗ der Berliner Alademie u. in Poggendorffs Annalen 
jolvirte auch fpäter die philoſophiſchen u. mathema- enthalten find. 3) Karl Friedrich, hervorragen- 
tiſchen Studien u. erhielt mufikalifchen Unterricht von) der Orientalift, geb. 22. Dec. 1798 ın Reihmanns: 
Michael Haydn, wurde jhon 1793 Organift in Salz⸗ dorf, unweit Bamberg, von jüdischen Eltern; wurde 
burg, 1796 Eorrepetitor der dortigen Oper u. ging erft Kaufmann, ſtudirte aber jeit 1816 in Heidelberg 
1798 nad Wien, wo er Jof.Haydns Schüler wurde. | und München, wo er zur Evangelifchen Kirche über- 
1804 wendete er ſich nad ©t. Petersburg, wo er|ging; er wurde 1822 Gymnaſiallehrer in Speyer; 
Kapellmeifter u, Director der Deutfchen Oper wurde, | 1825 wegen freier Außerungen im Gejhichtsunter- 
gab aber diefe Stelle nady dem Tode feines Vaters | richt feines Amtes entjetst, privatifirte er in Mün« 
wieder auf und lebte abwechjelud in St. Petersburg | hen, ging 1827 nad) Venedig u. von da nad) Paris 
u. Moskau. Später ging er nad) Paris, wurde hier u. London, reifte 1880 nad) China, kaufte dort eine 
mit Talleyrand belannt, 1815 von Ludwig XVIII. Chineſiſche Büiherfammlung von 10,000 Bon, an, 
geabelt und begab ſich 1816 im Gefolge des Herzogs 
von Luremburg an den Hof Dom Pedros in Nio de 
Janeiro, mit welchem er 1821 nad Liffabon zurüd- 
kehrte. Dann lebte er wieder mit dem Fürften Tal- 
leyrand in Paris, ging 1830 mit ihn nad) London, 
durchreifte jpäter den größten Theil Europas und 
ging auch nad) Afrika. Seine legten Jahre verlebte 
er in London u. Paris, wo er 3, April 1858 ftarb. 
Er ſchrieb eine ungeheuere Anzahl von Compofitio- 

wurde nad) feiner Rüchlehr 1831 Confervator der 
vonihman den Staat verlauften Chineſiſchen Biblio» 
thef und Profeffor in München; 1848 betheiligte er 
fih an den liberalen Beftrebungen in Bayern und 
war Mitglied des Borparlaments. Seit 1852 quies- 
cirt, 309 er 1864 von Miuchen nach Berlin ilber, 
wo er 17, März 1870 ftarb, Der ebenfo vielfeitige 
als gründliche Gelehrte ſchr. u. A.: Mber die Staats- 
verfaffung der Florentiner von Leonardus Aretinus, 

nen, darunter die Oper; Alexauder; die Oratorien: Franff. 1822; Mömoires sur la vie et les ouvrages 
Das Geſetz des alten Bundes, Der Berg Sinai,|de David philosophe armenien, Par. 1829; Pit- 
David xc., eine Mufit zu Schillerd Braut von Mej-| gerfahrten budohiftiiher Prediger aus China und 
fina 2c., und verjuchte in feinen lirchlichen Werten, | Indien, Lpz. 1833; Verſuch einer Geſchichte der Ar⸗ 
den großen Meiftern des 16. Jahrh. nachzuftreben, 
ohne fih jedoch auf deren erhabenen Standpunft 
ſchwingen zu lönnen. Siebenrod. 
Neukreuzer, nach dem öſterreichiſchen 415⸗Gulden · 

fuße der 100. Theil eines Guldens. 
Neukuhren, Dorf im Kreiſe ——— des 

preuß. Regbez. Königsberg, an der Oſtſee; Seebad. 
In der Nähe anjehnliche Bernfteingräberei, 
Neu⸗Leon, |. Nuevo Leon. 
Nenumagen (Noviomayus der Römer), Martt- 

fleden im Kreife Bernkaftel des preuß. Reg es Trier, 
an der Mojel; alte Kirche (1190 erbaut), Weinbau, 
Kallſteinbrüche, Kallbrennerei, Schifffahrt; etwa 
1500 Ew. N. ift römischen Urfprungs, Bon den 

menifchen Yiteratur (nad dem Italieniſchen bear: 
beitet), ebd. 1833; Aſiatiſche Studien, ebd. 1837; 
Geſchichte des Engliſch⸗chineſiſchen Krieges, ebd.1846, 
2. A. 1855; Die Völker des ſüdl. Rußlands, ebd, 
1847, 2. U. 1855; Beiträge zur Armeniſchen Lite 
ratur, ebd. 1849; Geſchichte des Engliſchen Neiches 
in Afien, ebd. 1857, 2 Thle.; Oſtaſiatiſche Gefchichte 
vom erften Chinefifhen Kriege bis zu den Verträgen 
von Being, Lpz. 1861; Geſchichte der Vereinigten 
Staaten NAmerifas, Berl, 1865 f., 3 Bde; ver- 
öffentlichte mehrere Überfegungen arınemifcher (Hi- 
story of Vartan, Lond. 1830; Vahram’s Chronicle 
of the armenian kingdom io Cilicie, ebd. 1830) u, 
chineſ. Werte(Catechism oftheShamans, ebd, 1831, 
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deutſch z. 1834; History of the Chinese Pirates, flimmen, einem Rufe als orbentlicher Profeffor an 
Lond. 1881; überjette auch Meadows The Chinese | der im J. 1872 neu errichteten faifer!. fönigl. Hoch⸗ 
and their rebellions, Berl. 1857,u. gab heraus Gütz ⸗ ſchule für Bodencuftur in Wien zu folgen, wo er jeit- 
laffs Geſchichte von China, Stuttg. 1847. 4) Her-| ber die Lehrfangel der Bollswirthſchaftslehre u. Sta» 
mann Kunibert, geb. 12. Rov. 1808 zu Mariene tiſtik inne hat, N. ift Mitglied der ftatiftiichen Gen- 
werder, ermählte den Militärdienſt zum Beruf, trat als | tralcommilfion m. mehrerer anderer in- u, ausländi- 
Bremierlientenantaus Geſundheitẽrückſichten zur Mi · ſcher wifienichaftliher Sommilfionen und Eorpora- 
litärverwaltung über u. war jeit 1853 Garnifonver»|tionen, N⸗s umfangreichere Schriften find: Defter- 
waltungs- Oberinfpector in Neiße, wo er intieffter Zu» | reichs Handelspolitik in der Vergangenheit, Gegen- 
rücdgezogenheiturjeinem Amte, feiner yamilien. der wart u. Zukunft, Wien 1864; Bollswirthſchaft und 
Boefie lebte. Erftarb daſelbſt nach längerer Krankheit Heeresweien, ebd. 1869; Die Kunft in der Wirth» 
8. Nov. 1875. Er jchr.: Des Dichrers Herz, Wefellichaft, ebd. 1873; Boltswirthichaftsiehre mit be» 
u. Lpz. 1836, 3. A. Neiße 1859; Jrisholdlein und ſonderer Anwendung anf Heerweien u. Mifitärver- 
Rofatiebe, Märchen, Elberf. 1835; Nur Jehan, Ge- |waltung, ebd. 1873; Die Thenerung derfebensmittel, 
dicht in 4 Gefängen, Torg. 1843, 2, X, Brest, is62; Verl. 1874; Die Ernten u. der Wohlftand in Öfter- 
Jürgen Wullenweber, der fühne Demagoge, Lpz.|reich-Ungarn, ebd. 1874; Überfichten über Produc⸗ 
1846; Das letzte Menfchenpaar, Aſchersl. 1844; tion, Welthandel u. Berfehrsmittel in Behms geogr. 
Lazarus, Gedichte, Lpz. 1858; Geharniichte Sonette, Jahrbuche, 1870, 1872, 1874 u. 1876 (von 1878 
ebd, 1859; Dinonhy, Gedichte in 3 Gefängen, ebd. angefangen, felbitändig als Überfichten der Wett- 
1865; Die Atheiften, Canzonen, Brest. 1869; Her- wirthſchaft in Stuttgart erfcheinend); außerdem Ichr. 
zenstieder, !pz. 1870; Die Auferftehung, dramatische | er eine Reihe von Abhandlungen in Fachblüttern x. 
Scene, Brest. 1870; (meitere VBerfuche auf dramat. u. zahlreiche ftatiftifche Arbeiten für die jeit 1875 er» 
Gebiet, wie zuletzt das Drama Robert Burns, fan» ſcheinende und jeit Mitte 1877 von ihm felbft und 
den wenig Anklang); Krieg dem Kriege, Canzonen, Schimmer redigirte Statiftifhen Momatsjhrift der 
Brest. 1871; Deutjches Schwert u. Lied, ebd. 1871; kaiſerl. königl. jtatift. Centralcommiffion. Gomgen. 
Zu Scleswig-Holfteinn. daheim, FoylliihesEposin] Neumark, 1) jonft der öſtl. Hamptiheil der Mart 
6 Geſang., Neiße 1875. 1)Regnet. 2)r. 3) Schott. 4) Bexer. | Brandenburg, grenzte im W. an die Mittel- und 
Neumann - Spallart, Franz Xaver don, Ulermark, im, an Bommern, im O. an Vommern 

Öfterr. Rationalölouom, geb. 11. Nov. 1887 in Wien, u. Bolen u. im S. an Schlefien u. die Riederlaufig, 
abfolvirte die Rechts u. Staatswifjenfchaften an der | umfaßte 18,700 [_ km (249 [_ JM) mit etwa 333,000 
Wiener Univerfität im J. 1859 u. promopirte hier Ew. Sie lag faft ganz auf dem rechten Oderufer u. 
im J. 1862. Nach einjähriger Stubienreife, welche beftand aus den fteben uriprüngfichen Kreiſen (Rö- 
ihn mit vollswirthigaftlichen Berhältniffen in Eng- nigöberg, Soldin, Landsberg, Friedeberg, Arns- 
land, Belgien, Holland u. Frankreich bekannt machte |walde, Dramburg u. Schievelbein) und vier einver- 
und mit den herporragendften Trägern der Wiffen- |Teibten (Sternberg, Krofjen, Züllichau u. Kottbus). 
ſchaft in Berührung bradte, kehrte er nach Wien|Der Sit der Regierung und Eollegien war Küſtrin. 
zurück, veröffentlichte eine Reihe von Arbeiten in Jetzt bildet die 3 größtentheils den Regbez. Frant- 
Journalen, Borträgen und Heinen Brofhüren und |furt, nur die Sreife Schievelbein u. Dramburg find 
wurbe im Herbſte 1868 an Stelle Ad. Wagners zum | zum Regbez. Köslin geichlagen. Die Gefchichte f. u. 
Profeffor an der Wiener Handelsafademie ernannt. | Brandenburg (Geich.). 2) Kreisftabt im Kreiſe Löbau 
1864 wurde er von Seite des öſterreich. Hanbeis-) des preuß. Regbez. Marienwerder, an der Drewenz; 
miniftertums aus Anlaß der damals ſchwebenden Progymnafium, Bich- und Leinwandmärtte; 1875: 
Verhandlungen wegen des dentihen Hanbelöver-| 2370 Em. — Dabei das Kloſter Maria-Lont, ein 
trages zur Bearbeitung u. Publication des darauf) berühmter Wallfahrtsort. Ö. Berne. 
ir handelspolitifchen Materials verwender| Neumark, Georg, deutiher Dichter, Componift 

ftellte ſich bald mit einigen Gefinnungsgenoffen | u. Mufifer,geb.6.März 1621 zu Langenfalza, ftubirte 
an die Spike der Freihandelöpartei in Oſterreich, in Königsberg die Rechte, trieb aber daneben eifrig 
indem er den Berein für vollswirthſchaftlichen Fort- | Poeſie u. Muſil, hieltfid) 1649—50in Thorn, dann in 
ſchritt gründete u. für die liberale Richtung mit Er-| Hamburg auf, wo er jo lange in großer Dürftigkeit 
folg agitixte. Im Frühjahre 1865 wurde N. von der lebte, bis er beim ſchwed. Refidenten v. Rojencranz 
Öfterreich. Regierung zum Zwede von Borerhebungen | als Secretär eintrat, fam bald nachher als Hanslehrer 
für den Abichluß eines Handelsvertrages nad) Eng- nach Kiel, ging 1651 nach Weimar, erhielt dajelbft 
land entfendet und bei den weiteren vorbereitenden | die Stelle eines Geheimen Ardhivfecretärs u, Bibkio- 
Scritten für das Zuftaudelommen biefes letzteren thelars, wurde in die Fruchtbringende Sefellichaft 
verwendet. Bei der Weltausftelung zu Baris 1867 aufgenommen, zum Kaiferl. dor u, Bfalzgrafen er- 
gab er als Ghefredacteur den in 6 Bon. erichienenen, |nannt, ft. 8. Juli 1681 in . Sein berühmte- 
mehr als 4000 Seiten umfaffenden officiellen öfter- | ftes Kirchenlied it: Wer nur dem lieben Gott läßt 
reichiſchen Bericht heraus. 1868 wurde ihm die nen walten. Eine Auswahl feiner Gedichte enthält W. 
begründete Lehrkanzel der Boltswirthihaftsiehre an | Müllers Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahrh., 
der Taiferlich Löniglihen Kriegsſchule (militäriſche Bd. 11, Lpz. 1827. G. Zimmermann. 
Hodichule) übertragen und 1869 war er von der) Neumarkt, 1) Kreisimprenf. Regbez. Breslau, 
öfterreich. Regierung zur Eröffnung des Suezlanals | wird von der Linie Berfin-Breslauder Niederſchleſiſch⸗ 
delegirt. 1871 wurde R, nach dem Abgange Schä les Märfiichen umd der Linie Breslau » Waldenburg der 
zum außerordentlichen Profeffor der politischen Breslau⸗ Schweidnig- Freiburger Eifenbahn durdy- 
nomie an ber Wiener Univerfität ernannt, ließ ſich /fpmitten; 712,., km (12,5 [JM) mit (1875) 
jedoch durch das öfterreidh. Aderbauminifterium be: 56,069 Ew. 2) Kreisftadt darin, Station der Rie- 

| 
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derichlei.-Märt, Eiſenbahn; Tabal- und Eigarren« 
fabrilation, Tabak» n. Kardenbau; (1875) 5531 Ew. |lonial-Regierung von Bictoria feine vielfachen und 
3) Bezirksanıtöftadt im bayr. Regbez. Oberpfalz an | reichen Beobadhtungen auf dem Gebiete der Phyfit 
der Sulz am Ludwigslanal u. der Bayr. Staatsbahn;|der Erde während der nächſten fieben Jahre verar- 
— ——— Fortbilduugsſchulen, beitete und un einem umfaſſenden Werle (4 Quart⸗ 
Warenhaus, Sarnifonzc. ManfabricirtGement,Holzs| bände) pubficirte, 1871 fiedelte er nach Berlin über, 
waaren,Kliufer, Teigwaaren, Brod, Maſchinen, auch wo nunmehr feine Ideen bezüglich Ausbildung der 
befteht eine Kunftmühle u. bedeutende Bierbrauerei; | wiflenjchafufichen Jnflitute des deutſchen Seeweſens 
1875:4600Ew. In der Nähedie Burgınine Bolfftein| Beachtung fanden. Nachdem er zunächft als Hydro» 
u. das Wildbad (ſchwefelſaure u. Lohlenfaure Salze, graph der laiſerl. Admiralität in das neugegründete 
Eifenorydul,reihlihSchwefelwafferjtofigasu. tohlen-| pdrographiiche Bureau eingetreten war, ward er 
faures Gas enthaltend). Hier 23. Aug. 1796 Sieg der 1. Yan. 1876 mit dem Titel eines Wirkl. Admira⸗ 

eicher unter Erzherzog Karl über die Frauzoſen | fitätsraths zum Director der nad) feinen Entwürfen 
unter Bernadotte. Bgl. Giehl, N. inder Oberpfalz mit | 1875in8 Beben gerufenendeutihenSeewarteernannt, 
dem Mineralbad,Amb.1873.4(N,a.d.Rott)Martt-| Neumayr, 1) Mar von, bayr. Staatsminifter, 
fleden im Bezirksamt Mühldorf des bayer. Regbez. | geb. 29. Juli 1808 in München, machte daſelbſt feine 
Oberbayern, an der Rott, Stationder Bayer. Staats» dien, arbeitete erft im Miniſterium des Junern, 
bahnen; Wachsbleiche, beiuchte Märkte; 1875: 1237 wurde 1836Secretärbajelbft, 1842 Minifterialaffeffor 
Em. — * 24. April 1809 ſiegreiches Gefecht der/w.1847 Oberftubienrath im Cultusminiſterium 51848 
Öfterreiher unter Hiller gegen die Franzofen und in die Nationafverfamnrlung zu Frankfurt gewählt, 
Bayern unter Beffieres u. Wrede. 5) (Nowytarg), ſtimmte er mit den Großdeutſch⸗Conſervativen; nach 
Stadt im gleichnam. galiz. Bez. (Oſterreich), am Zu der Auflöfung der Verſammlung im Mai 1849 ward 
fanmenfluß des Schwarzen und Weißen Dumajec; er im Nov. bayeriicher Geſchäftsträger u. jpäter Mi- 
merhvürdige Kirche (1219 aus Lärdenholz erbaut |nifterrefident in Stuttgart, von mo er im Mai 1859 
u. noch gut erhalten), bedeutender Wein · und Lein-| nad Minen als Dinijter des Innern berufen 
wandhandel; 1869: 3459 Em. 1) 4)5) 9. Berns. wurde, um die Trennung der Juftiz von der Ber- 

Neumarktl, Martifieden im Bezirk Krainburg | waltung, das Polizeiſtrafgeſetzbuch ac. durchzuführen. 
des öfterr. Herzogthums Krain, am Fuß des Loibl 1865 gab er jeine Entlafjung u. wurde Staatsrath 
u. an der Feiſtritz; zwei Schlöffer, Eijen- u, Stahl im außerorbentlihen Dienft. Bon 1868— 70 war er 
werte, Senſenſchmieden, Fabrilation engliiherzeilen, | Abgeordneter im Zollparlament, von gemäßigt con- 
Corduan⸗, Saffian- u. Sohlenlederbereitung, Kat · ſervativ » großdeutjcher Richtung. Er lebt meiftens 
tundruderei, Strumpfmeberei, ftarfe Schuhmacherei, auf einem Befistyum zu Miesbach. 2)Ludwigvon, 
febbafter Handel, bef. mit Leder; 1869: 1751 Ew. ı Bruder des Bor., widmete ſich dem Juſtizfache, ward 

eumaper, Georg, Wirk. Homiralitätsrath | Richter, mar 1863 —69 Mitglied der bayer. Ubgeord- 
u, Director der deutſchen Seewarte, geb. 21. Juni neten-Kammıer, dann zum lebenslänglichen Reichs- 
1826 zu Kichhheim-Bolanden (Bayer. Pfalz); ftu- m u. Präfident des Ober-Appelibofes ernannt. 
dirte das Ingenieurfach, bei. an der Polylechniſchen teumeifter, Erdmann, geiftlicher Liederdichter 
Schule in Münden, ging aber nad beftandenem |ans dem Kreis der orthodor-lutherifchen Belämpfer 
Staatsconeurje, um feiner wiffenfchaftlihen Neigung | des Pietisinus , geb. 12. Mai 1671 in Achteritz bei 
zu entſprechen u. ſich für Das deutſche Seeweſen aus-| Weißenfels, tubirtein Leipzig, war zuerft 1697 Pfar- 
zubilden, 1850 zunächſt als einfacher Matrofe von rerin Bibra, wurde 1704. Hofbialonus in Weißenfels, 
Hamburg aus zur See, beftand bald das Stener-| 1706 Superintendent in Soran (Niederlaufig) und 
mannseramen u. machte verjchiedene größere See-| 1715 Hauptpaftor an der Jalobslirche u. Scholard) 
reifen (u. A. nad Sid» Amerifa, dann wiederholt in Hamburg, wo er 19. Aug. 1756 farb. Bon ihm 
nad; Auftralien). Im J. 1855 wurde er von dem iſt u. U. das befannte Lied: Jeſus nimmt die Siln- 
Könige Marimilian II. von Bayern zur Ausführ-|der an; er gab heraus: Der Zugang zum Gnaden⸗ 
ung eines wifjenfchaftlichen Auftrages in der ſüdl. ſtuhl, Weißenfels 1705, 6.4. 1740; Evangeliſcher 
Hemifphäre auserjehen und ging Ende 1856 nach Nachklang, Hamb, 1718, 2, U, 1726, 2. Thl. 1729; 
Auftralien. In Verbindung mit den ihm übertra-| Sammlung feiner geiftlichen Boefien als Pjalmen u. 
genen phyfifaliichen Arbeiten wurde im J. 1857 ein Lobgefänge, 2. A. ebd. 1755. Löffler.* 
phnfitaliichesObfervatorium in Melbourne errichtet, eu-Mejieo, j. New Merico, 
welches jpäter (1859) ganz von der Eolonjal-Re-| Neumen (von veoua, der Winf, aud) mweüue, 
gierung in Bictoria übernommen wurde. Bis 1864| der Hauch, das Leben, der Geiſt, Die Seele), die Bes 
mar er Director diefes Objervatoriums, das 1861 | zeichnung für gewifje Tonreihen auf dem letzten Bo» 
in größerem Umfange dafelbft erbaut und in feinem | cal eines Wortes; ferner die Notenfchrift, mit der 
Arbeitsplane erweitert wurde, und des Magnetic bie früheften Kirchengeſänge aufgezeichnet wurden. 
Survey des Landes. Während diejer Zeit machte er Da die erften Ehriften des neuen Gejanges, wie er 
weite Reifen in das Innere des Eontinents. Bei ſich befonders unter Gregor dem Großen feftgeftellt 
der Leitung der Angelegenheiten der verſchiedenen hatte (j. Kirchenmuſik, Kicchentöne, auch Deutiches 
Erpebitionen in das Innere, welche (1861) zur Er⸗ Lied), gänzlich unfundig waren, anfänglich jogar 
ſchließung des Auſtraliſchen Feftlandesführten, nahm | eine Ausſchließung vom Eultusgefang nöthig mad. 
er thätigen Antheil u. lehrte Ende 1864 nad) Europa ten, wurden kurze melodifhe Tonreihen auf die 
zurüd, um in Deutjchland ein Fuftitut für nautiſch | Schlußvocale der allgemeinen Ausrufe Kyrie elei- 
metedrologiſche Ziwede (Seewarte) zu errichten. Die son und Allelujah eingeführt, deren ſich das Bolf 
pofitifchen Berhältniffe injener Zeit waren der Durch | bemächtigte und die fich nad) und nad) zu kirchlichen 
führung nit günftig, u. er nahm daher zunächt in Gefängen (Sequenzen) erweiterten. Damit war die 

ber Pfalz feinen Wohnfis, wo er auf Koſten der Go- 



424 Neumond — Neuplatonismus. 

Nothwendigleit einer befiimmteren Noteufchrift nahe ſieben Kiemenlöcher; runder Saugmund mit freis- 
gerüdt, weil die aus der griechiihen Muſik her» | förmig geftellten Hornzähnen, Die Non können ſich 
übergenontmenen Buchſtaben nur zur FFeititellung | an verichiedene, auch lebende Körper (Fiſche) anjau 
der einzelnen Töne, nicht aber zur Verauſchaulichung gen. Die Jungen durchlaufen eine Verwandlung, 
des Melodienganges hinreichten. Hierbei war den | find anfangs blind, zahnlos, leben im Schlamm u. 
Sängern u. Lehrern —— elaſſen, weshalb wurden früher als beſondere Art, Querder, be 
ſich für die verſchiedenen Kirchen, Klöſter, Schulen trachtet. Unter dem Namen Pricken od. Briden 
große Abweichungen ergaben. Immerhin erlangten ſind die N. als Leckerbiſſen belannt. Man fängt fie 
einige Zeichen allgemeine Annahne, 3. B. der Punc-|zur Laichzeit in Reuſen u. bringt fie ſchwach gebra- 

tus (Kürze) © g, die Birga (Länge) ſ —, weiche |ten ———— ER rs —— Ex 
auch im Cantus planusbeibehalten, in der Menfuraf- Nur im Meer. * fluviatilis, uß-R,, 40 om * 

muſit als Longa M und Brevis ng gebraucht wur - jp Pjaneri, 30 cm, Heines N. Leistere beiden im 
den und denen fi) nad) und nad) eine große Menge) Siüßwafjer. Yarıwid. 
anderer Figuren auſchloß. Im Laufe der Zeit wur - Reunburg vor dem Walde, Stadt u. Haupt: 
den verfchiedene Berjuche zur näheren Bezeichnung ort in dem 614, [km (11,1 [IM.) mit (1875) 
der N. gemacht, fo im 8, Jahrh. durch Romanus, 32,282 Ew. umfafienden, gleichnam. Bezirksamt des 
welcher den Tonzeichen Buchſtaben beijette, bis man bayer. Regbez. Oberpfalz und Regensburg, an der 
endlich Dazu gelangte, Linien zu ziehen, über u, unter Schwarzach; altes u. neues Schloß, 6 Kirchen, In- 
welche die N. gejegt wurden; zuerft eine rothe: Fr|ftitut des Ordens der Armen Schulichweftern, der 
Linie, dann eine gelbe: C»Linie, denen Guido von/1833 hier gefliftet wurde, Glasjchleiferei, Leinen- 
Arezzo zwei weitere , ungefärbte Linien hinzufügte. weberei, Flachsbau, Viehzucht; 1875: 2456 Em. 

eumond, j. Moud, [Siebenzod. | Hier tapfere Bertheidigung des ſchwediſchen Gene- 
Neumiünfter, Stadt im Kreife Kiel der preuß. | rals Slange vom 18. bis 21. März 1641 mit drei 

Prov. Schleswig-Holftein, der bedeutendſte Fabrilort Eavalerieregimentern und einigen Gompagnien Fn- 
der Prov., an der Schwale und Knotenpunlt von 5 | fanterie, un den Niidzug Baners durd das Gebirge 
Linien der Altonassieler Eiſenbahn; Realſchule 2. zu deden. 
DOrdn., bedeutende Tuchfabritation, Baummollenen,| Neunkirchen, 1) Ober-R., Fleden mit Stadt- 
Leinenweberei, Fabrilation von Papier, Tapeten, | gerechtigkeiten im Kreiſe Ottweiler des preuß. Regbez. 
Kratzen zc., Färberei, Gerberei, lebhafter Handel, Trier, an der Blies, Station der Saarbrüdener 
bejuchte Märkte; 1875: 10,108 Em. mit Garnifon. |Eifenbahn; bedeutendes Eijenhüttenwert, Fabrita- 
N., aus den Orten Faldera u. Wippendorf entftan- | tion von Dampfleſſeln, Mafchinen, Seifenu.Liquenr, 
den, hat jeinen Namen von einem bier 1130 durch Dampfichneidemühle, Steintohlengruben; 1875: 
den heil. Bicelin geftifteten u. 1326 nady Bordesholm | 11,169 Em. (1871: 8984 u. 1852 nur 2400 Em.). 
verlegten Auguftinerkofter erhalten. Vergl. Zpien, 2) Bezirlshauptort in Öfterreich unter der Enns an 
N. ein holitein. Fabritort, Kiel 1870. der Schwarza u. an der Südbahn, große gothiſche 

Neun, die dur die Ziffer 9 im deladiihen Zah- | Kirche, Fabrilen für@ifenwaaren u, Maſchinentheile, 
lenjuftem, durch das römische IX., das griechiſche &, Gießereien, Ultramarinfabrif, 2 Baumwollenſpinne 
das hebräifche ;) bezeichnete höchſte einziferige Zahl) reien; 5946 Em. 
unferes Zahlenjyftems, hat, weil ſie um 1lleiner iſt, Meumtel, eine Erbftollengebühr, beftehend im 
als die Grundzahl 10, ebenfo wie die, die 10 um 1 neunten Theil der in einem durch den Erbſtollen ge- 
übertrefiende Elf, befondere Eigenfhaften, welche löften Bergwert gewonnenen Mineralien. Bringt 
zugleih für die entjprechende Zahl aller anderen der Erbftollen nur eins der vorgeftedten Ziele (Waf- 
————— elten; 3. B.: Wenn man von einer ſer⸗ u. Wetierlöjung), oder bringt er dieſelben ſtatt 
Zahl eine ent Umſtellung ihrer Ziffern gebildete | durch offenen Durchſchlag durch Klüfte, jo wird nur 
Zahl oder auch die Querjuntme fubtrahirt, jo iſt der das halbe N. entrichtet. 
Reit duch 9 theilbar. Jede Zahl gibt bei Divifion] Neuntödter, Vogel, |. Würger. 
durch 9 denjelben Reſt wie ihre Querſumme, ift alfo| MNeu-Örleang, j. New Orleans, 
durd) 9 teilbar, wenn die Querſumme es üft; die) Neuötting, Stadt im Bezirksamt Altötting des 
Querſumme von 824 ift 14; wie 14 iftaljo 824 nicht | bayer. Negbez. Oberbayern, am Jun, Station der 
durch 9 theilbar, fondern gibiden Reft 5. Hierin liegt bayer. Staatöbahnen; fehenswerthe Kirche, Wollen» 
derÖrundderNeunerprobe, diedarinbejteht, daß | ſpiunerei, Tuchweberei, Eifengießerei; 1875: 2492 
man eine aus Additionen, Muktiplifationen u. Sub-| Ew. N. wurde nach der Zerftörung Altöttings durch 
tractionen befteheude Rechnung mit den bei Divifion |die Ungaru (907) gegründet. Auf dem nahen Mord-» 
durch 9 bleibenden Reften, die man aus den Quer⸗ feld 912 Sieg der Bayern über die Ungarn. 
ſummen erhält, wiederholt, wobei die Addition oder) Neu ⸗-Paka, Stadtimböhm. Bez. Gitihin(Öfter- 
Eubtraction eines Vielfachen von 9 überall erlaubt rei), Statiom der Ofterr. Nordweſtbahn; Kattırn- 
ift; das Refultat der Rechnung und der Probe muß |fabrik, Kaffeeiurrogarfabrit, Gefundbrunnen; 1869 : 
bei Divifion duch 9 denfelben Meft liefern, Das|3501 Em. (Gem. 4485). Ju der Umgegend Halb- 
Reſultat von (859 — 628 4- 598) . 723 muß 3. B.,|edeliteine. 
da die Querfummen 22, 16, 22, 12, alfo die Reſte Neuplatonismus, joheißt uns einezunächit aus 
4,7,4, 3 ſind, u. (4—7+4).3=3 if den Reft der Neubelebung der Blatonifchen Lehre hervorgegan- 
8 geben. uchruder. gene Epoche der griechischen Philoſophie, die lekte 
Neunauge, Petromyzon Art., Gatt. aus ber|große Geiſtesthat des Hellenismus, wiewol die Schul- 

Fiſchfam. Aıınd- od. Saugmäuler; Leib aaffürmig, gaofies fih Dlatonifer nannten, Viele Ideen älterer 
nadt, jihleimig, an den Seiten des Haljes jederſeits Denler wurden mit bineingezogen, während man 
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troß der oxthodoxen Anbänglichkeit an Platon mehr- 
fach von ihm abwich. Unter einem Alleriei gähren- 
der Eultur-Elemente, aus den tiefften Geiftes- und 
Herzensbebürfuiffen der Zeit entjprungen, von ınan« 
hen Borgängern augefündigt, tritt dieſe Epoche in 
der 2, Hälfte des 3. nahhhriftlichen Jahrhunderts 
ein u. dauert bis ind 6. Nicht bloß als beftimmte 
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Läuterung u, innige Berehrung des Urguten. Diefe 
au ſich reine (nicht philoſophiſche, aber religiöfe) Auf- 
fafjung ber Elſtaſe ſchlug bei fpäteren Neuplatoni- 
fern in magischen Schwindel um, wie auch fonft die 
untgrängfiche Lehre Verunreinigungen erfuhr. 3 
das geſchichtliche Heranlommen des Neuplatonismus 
betrifft, jo ließe fich fein Urfprung von Philon 

Weltauſchauung, fondern aud) als ein neues Leben, (bald nad) Ehriftus), dem Hauptphilojophen zu Aler« 
breitet fi der N. über alle Lande autiler Cultur audria, wo Geiſter aus Griechenland u. Morgenland 
aus, Er ftrebt philofophiihe u. refigiöfe Wiederges| ſich begegneten, herleiten, wenn nicht der jüid, Mono» 
burtzugleihau, Kosmopolitichinfofern, als griechi» theismus Philous (außer Anderem) dies verwehrte. 
Ihe Borftellungen mit jüdischen, ägyptiſchen, über- Pioniere des N. waren auch Plutarchos von 
haupt orientalischen verſchmolzen, ijt er (in der älte- | Ehäronea, der Philoſoph u. Biograph, manche Neu- 
ren Geftalt) doch originell griechijch, weil das Fremde |pythagoräer (f. Neupythagoräismus) ꝛc. Aber als 
dem Griechiſchen fid) unterwerfen muß. Am reinſten Grundleger des Neuplaronifchen Syftems kann erft 
ftellt er fi in der Lehre des Plotinos, des großen AmmoniosSaffas lebte etwa 175—250n, Chr.) 
Meifters, dar. Ohne eklektiſch zu fein, ruht er auf ge-| gelten. Dan unterjcheidet drei Schulen der Reupla- 
lehrten Studien, Dagegen tritt die Empirie ganz toniker (für die folgenden Namen fiche die einzelnen 
zurüd vor dem unbedingten Jdealismus, fowie vor Artikel): 1) Die Alerandrinifh-Römifche,von 
der Durchdringung gefteigerter Phantafiethätigkeit| Ammonios geftiftet, die fi von gröberem Korn des 
mit kühner Speculation. Die wichtigften Lehren der Aberglaubens und der Schwärmerei frei erhielt. 
Neuplatonifer bewegen fi (wie ————— vor Schiller des Ammonios waren: Plotinos, der Kir— 
Ariſioteles I. Analytik, bemerkt) überhaupt in einem | henvaterOrigenes,derÄfthetilerfonginus;Pfo- 
fo hohen Gebiete des Ueberfinnlichen, daß von einer; tin bedeutender Schüler war Porphyrios. 2) 
inductiven Begündung derfeiben nicht die Rede ſein Die Syriſche des Grüblers Jamblichos (ſtarb 
Kaum. Trotzdem fteht die neue Lchre groß da durch um 333), orientalifivend, phantaftisch, Überfchweng- 
ihre ſyſtematiſche Geichloffenheit, den Tief- u. Weit- lich, ohne wiſſenſchaftliche Beſinnung. Schulgenoj- 
ſiun der Speculation, die Ahnungen eines über das fen waren: Sopater (unter Conftantin), Eüſta— 
Griechenthum binausgehenden Berftändnifjes der thios, Kaiſer Julianus, der jüngere Jambli— 
Welt, ſowie durch ihre dem Chriſtenthum fympathi-|bo8 ec. 3) Die Atheniſche, die fich wieder zum 
jhen Seiten (wie bedeutſam griff fie in die Geftalt: |reineren, wiſſenſchaftlichen (u. zwar mit Arijloielis» 
ung der althriftlihen Dogmatik ein!), während der | mus vermittelten) Platonismus zurädweudete, aber 
N. doch anderfeits dem Chriſtenthum ſchroff ent- ohne deffen Entftellung durch die vorige Schule ganz 
gegen war u. den ſinlenden alten Glauben zu ftützen |abzuthun, Ihre Urheber waren Plutarchos (etwa 
ſuchte. An ihm entzündete ſich noch die chriftliche 350 —433) u. deffen Schüler Syriauog; fodann 
Speculation u. Mpjtil des Mittelalters (Dionyſius der Nachfolger des letzteren Proflos (411—485), 
Areopagita; Fohannes Erigena); aus ihm jogen der größte Neuplatoniſche Dialektiker, gründlich ger 
Schelling, Hegel zc. Nahrung. Näheres im Artikel lehrt. Seine Philofophie nennt Steinbart „ein wirk⸗ 
Plotinos über deffen Syftem. Die Neuplatonifer, lichesPantheon heidniſcher Dogmenu. Philoſopheme.“ 
von Platons Ideenlehre ausgehend, nahmen an, Der letzte Neuplatonifhe Schulvorfteher, Damas- 
daß die ideale Welt allein Realität habe. Dies ift 
Epiritwalismus. Er war bemüht, die ſinnlichen Bor- 
ftellungen der Griech. Religion fammt den Platoni- 
jhen Mythen im Geift zu verflären und zwar auf 
überwiegend moftiiche Weiſe. 

Momente in die Gottesiehre aufgenommen; freilich 
ward nad) Plotin mannigfaltiger Unvath des Wah- 
nes eingefchleppt. Der Neuplatonifche Gott ift über- 
weltlich u. innerweltlich zugleich: er jeßt die Welt von 
Ewigleit her frei aus ſich heraus u.waltet doch lebendig 
in ihr. Gott iſt das höchſte Gute, das Überſeiende, 
das verborgene Eine; er iſt zweitens ber Geift, der 

ealwelt Denfende; er ift drittens fich ſelbſt als die 
die Seele, die nad dem Borbilde der Bernunftideen 
Einzeldinge in der Materie ſchafft. Das Sinnfiche 
ericheint den Neuplatonilern als nichtig und vom 

bei. Ihm zu eutrinnen gelingt am vollfommenften 
dem Enthufiasmus, richtiger der Efftafe, nach ihrer 
Anficht dem höchſten Zuftande, wo ſich das der Welt 
entfremdete Ich mit Gott Eins weiß u. Gott ſchaut. 
Der Mensch befitt näuih ein übervernünftiges 
Organ, womit er Gott momentan ſchauen u. in ihm 

cius (deffen Zeitgenoffen Olympiodoros u. Simpli- 
fios, jener Ausleger von Platoniſchen, diefer von 
Ariftotelifchen Schriften, hierher gehören), ſah jih 529 
durd ein Edict Juftinians gehemmt, kraft defjen die 1 

Der Polytheismus Schule zu Athen gefchloffen ward. Ein tragifches 
u. Dämonismus wurden nicht bejeitigt, fondern als 2008 erfuhr jein Zeitgenoffe, der Nenpfatonifer 

Boktius (475—525), berühmt als Berfaffer der 
Consolatio. Literatur. Hegel, Geſchichte ver Phi- 
lofophie, Werke XV, 1 fj.; 8. Bogt, Nenplatonis- 
mus und Ehriftenthum, 1 Bd., Berl. 1836; Jules 
Simon, Histoire de l’&cole d’Alexandrie, Baris 
1843—45; E. Baderot, Histoire critique del'öcole 
d’Alexandrie, Par. 1846—51; Steinhart, in Paulys 
Nealencyliopädie des claſſiſchen Alterthums, 5. Bd., 
©. 1705 ff. Kellner, Hellenismus u. Chriftenthum, 
Köln 1866; Zeller, Philoſophie der Griechen, 3. Th., 
2.Abth.; Ueberweg, Grundriß der Geſch. der Philo- 
jopbie, 5. A., Berlin 1876. F. Zimmermann. 

Neun: Pofchäjoiv, großes Baſilianerkloſter im 
ruff. Gouv. Bolhynien, liegt auf einem hoben Kalf- 
feljen, in beffen Innerem jehenswerthe Tropfftein« 
höhlen fich befinden. j 

Neupreußiſche Partei, Krenzzeitungspartei, 
aufgehen Tann. Alfo ift Intuition die Quelle der die als Gegengewicht gegen die demokratiſchen und 
höchſten Wahrheit. Zum Schauen Gottes aber dringt radicalen Elemente, 1848 von Otto von Bismard- 
der Menſch empor durch Leben im Geift, fortgefegte | Schönhaufen, Ludwig von Gerlach u. Julius Stahl 
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ins Leben gernjene royaliſtiſche Partei, welche in der N. auf functionelle und Ernährungsverhältniffe im 
Reuen Preußifhen Zeitung, von dem mit der De-| Gebiete des erfranften Nerven, wie Thränen der 
wife: Mit Gott für König und Baterland, umgebene| Augen, Röthe u. Hitge der Danzen, bei N. des fünf- 
Laudwehrkreuz die Kreuzzeitung genannt ihr eigenes; ten Hirnnerven, Schwund der Weichtheile bei lange 
Organ gründete (1. Juli 1848). beſte hendem Hüftweh, Girtelfledhte bei N. ber Zwi⸗ 

eupythagoreismms bedeutet im Gegenfat|fchenrippennerven zc. Auf die Gemüthsſtimmung 
zur älteren clafftichen Zeit der Pythagoreifchen Spe- | äußert eine lange beftehende heftige N. nicht jelten 
tulation u. Bebensmethode(i. Pythagoras) eine fpäte|einen bedenllichen Einfluß; die Patienten werben 
matte Wiederbringumg derjeiben, die im 1. Jahrh. melaucholiſch, des Lebens überbrüffig, fogar zu 
v. Chr. anhebt und ſich bis ins 3. Jahrh. m. Chr. | Selbftmord geweigt. Über die Urfachen der N. wiſſen 
fortfetst. Pythagoreiſches vermijcht ſich mit orienta- | wir ſehr wenig. Kinder u, reife werden jelten von 
Kiichen, bef. ägyptischen u. jüdifchen (alerandrinichen)| der N. befallen, bej. dagegen das Alter vom 20. bis 
Lehren, mit Myftit u. Theojophie, mit Hinneigung 50. Fahre; häufig wird die Berührung ſchwitzender 
zur Askeſe, aud mit Magie, anderjeits mit Plato- | Körpertheile mit feuchtlafter Luft als Urſache ange- 
niſchen, ftoiichen u. anderen älteren Dogmen. Als geben. Ferner beobachtete man als Urſachen frant- 
Erneuerer der Pythagoreiſchen Lehre wird P. Ni gi- hafte Beränderungen benachbarter Gewebe, mie 
dius Figulus in Alexandria (um 100—50v. Chr.) Knochenauftreibungen, ſtarke Aufüllung von Benen, 
genamut, Unter Auguſtus ſodann blühte furz eine ſo daß letztere einen Drud auf den Nerven ausüben, 
von D, Sertind ausgegangene Schule ellektiſcher Kotbanhäufungen im Diddarm und endlich gewiſſe 
Pothagoreer; darumter Sertius der Sohn, ſowie Veränderungen in den nerpöjen Gentralorganen. 
Sotion von Alerandria, Lehrer Senecas des Phi-|Die Behandlung hat vor Allem auf die Urjachen 
Iofophen. Neupyihagoreer find ferner: Modera- a 7 nehmen. Demmächft dienen die Narco- 
tus aus Bades, ımter Neros Herrſchaft, um die-|tica zur Mäßigung des Schmerzes. In verzweifelten 
felbe Zeir der Wundermann Apollonios von Fällen jah man öfters Hilfe von der Rervendehnung 
Tyana(f.d.4). Nikomachos aus Geraſa in Ara oder von der Ausihneidung eines Stüdes des er- 
bien (um Mitte des 2. Jahrh.) lehrte u. A., die kranlten Nerven. Ueber die einzelnen®«n ſ. d. Kunze. 
Zahlen hätten im Geifte des Schöpfers vor der Welt - Neurenther, 1) Eugen Napoleon, berühm— 
bildung eriftixt u. derielbe habe diejes Urbild in deriter Maler u. Radirer, geb. 13. Jan. 1806 in Miin- 
Ordnung der Dinge ausgeprägt. Einen Übergang | den, Sohn des 1830 dafelbft geftorbenen Malers 
zum Neuplatonismus machen einige pythagorei- Ludwig N.; bildete fi) unter diefem in Bamberg 
jirende Platoniker: Eudoros ans Alerandria | ebenjalls zum Maler und ging 1823 nah München 
(um 25 v. Ehr.), Erklärer platonischer u. ariſtoteli- zurück, wo er unter Wilhelm von Kobell die Land⸗ 
ſcher Schriften; Thrafyllos (farb 36 n. Chr.), — betrieb u. von 1826 an unter Corne⸗ 
derſelbe, welcher die platoniſchen Dialoge in Tetra» lius arbeitete, der ihn in der Glyptothek beſchäftigte. 
Iogien gruppirte; Theonvon Suyrna (im 2. Jahrh. Die Compofition von Blumengewinden für jelbe 
n, Chr.) u. A. Der demjelben Jahr). angehörige führte N, zur Pflege der Randzeihnungen, deren 
Numenios aus Apamea in Syrien ſah in oriental.\er zunächſt zu Goethes Romanzen u. Balladen zeich- 
Weisheit die Duelle der griechiſchen Philoſophie (er/nete und weiche des Dichters vollen Beifall fanden. 
nannte Platon einen Moſes, der attiich rede). Wol Dann folgten 1834 Nandzeihnumgen zu bayerifchen 
dem Einfluß jildiſch · alexandriniſcher Philoſophie fol | Gebirgsliedern voll Naivetät u. Wahrheit u. 1835 
gend unterfchied er vom erfien Gott einen zweiten, ſolche (vom Künſtler jelbft radirt) zu Gedichten von 
den Weltbildner (Demiurg), von beiden aber die Welt | Bürger, gleihjam Borftudien zu feinem berühmten 
als den dritten Gott ac. Bgl. Ueberweg, Grundriß Dornröschen (1836). Dann malte R, im Mündhe- 
der Geſchichte der Bhilojophie, 5.4., von Henze1876, |ner Königsbau Scenen aus Wielands Oberon, zeich- 
1. Bb., ©. 257 f., 262, 274— 281. B- Zimmermann. nete (1839) 70 Blätter zu Herders Cid u. zum Ni» 

Neuralgie (Rervenſchmerz, Hyperäfthefie), äu- belungenlied. Inzwiſchen (1837) war R. in Italien 
herſt Heftige, in Anfällen und ſchmerzfreien Inter gemeien n. ward 1848 artiſtiſcher Borftand der Igl. 
vallen auftretende u. hartnädige Schinerzen in der Borzellanmanufactur in Nymphenburg, deren Zu« 
Bahn eines jenfibeln Nerven od, einzelner Äfte des. |terefien er namhaft förderte, Bei Errichtung ver 
felben, ohne nachweisbare anatomische Beränder | Kunftgewerbefihule in München 1867 erhielt R, eine 
ungen in dem erfrankten Nerven. Der Schmerz ift | Profefjur an derfelben, welche er noch verfieht. E 
meift ein die Nervenbahn durchſchießender n. an ein» den legten Jahren malte er mehrere werthvolle Ol⸗ 
zelnen Stellen mit befonderer Heftigfeit aufbligen«| bilder, fo den Traum der Regia und die Sterbende 
der u. umterfcheidet ſich dadurch weſentlich vom ent ⸗Nonue, in der Galerie Schad, welche auch eine Mut- 
zündlichen, der continuirfih and nicht an die Bahn ter mit ihrem Kinde, eine Scene aus Hermann u. 
eines Nerven gebunden ift; außerdem pflegt der Dorothea u. die Bilder: Billa Malta u. Billa Mils 
neuralgijche durch leiſe Berührung erregt, durch befigt. Am nördlichen Flügel des Polytechnilums 
ftärferen Drud gemildert zu werben, eine Eigen find Eompofttionen %-8 (Ullegorien der Phufit, Che- 
Ihaft, die der entziindliche gleichfalls nicht befigt. mie zc.) in Sgraffito ausgeführt. Wenige Künftler 
In den Paufen des neuralgiſchen Schmerzes lann gleichen R. an ſchöpferiſcher Phantafie. 2) Gort- 
man in ber Nervenbahn meiftend einzelne Punlte fried, namhafter deutſcher Baumeiſter, Bruder des 
auffinden, die bei Drud jhmerzhaft find (Valleix' Vor., geb. im Nov. 1811 in Mannheim; erhielt 1840 
Scmerzenspuntte), u. zwar befinden ſich diefe Stellen feine erfte Anftellung im bayeriichen Staatsdienft u. 
meift da, wo der Nerv durch Ktnochenlöcher od. Spal- | ward 1857 Baurath u. Mitglied der oberfien Bau- 
ten oder jehr oberflächlich zwiſchen Haut u. Kuochen behörde, zugleich Profeffor am der lönigl. Polytech- 
geht. Sehr häufig beobachtet man einen Einfluß der niſchen Schule in Mimden, 1868 folder an ver 
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neuen Polytechniſchen Hochſchule daſelbſt. Er culti - Neuron (v. Gr.), Nerv. Neurondios, Ner- 
virt mit befonderer Vorliebe die italienische Hody- |venkrankheit. Neuropäthie, Nervenleiden. 
renaiffance ue zeigt dabei ebenfo viel praltiſchen als Meurophlogäfis (gr.), 1) Nervenentzändung; 
feinen Sinn. Erift e8 auch, der an feinem Polytech- |2) Entzlindung mit nervöjem Charatter. 
nitum in München zum erftien Male daſelbſt farbige! MNeuroptera, jo v. w. Netflügler. 
Mojoliten zum Fagadenfchmud verwendete, Werte:| Weurofen (v. Gr.), Nerventrankbeiten. 
Die Bahnhöfe in Würzburg (der alte), Aſchaffenburg ehe j. Ruppin. 
u. Schweinfurt; das Directionsgebäude der pfälz. Meu- and (SRufland), die durch Erober- 
Bahnen in Ludwigshafen; Billa Wendlandt in Gries ung im 18, u. 19. Jahrh. gewonnenen Koſakenlän⸗ 
bei Bogen; Neue Kunftafademiein München. Regnet. der und früheren türkiſchen Provinzen (namentlich 

Neurilem, die innere Hülle der Nerven (j.Ner- durch die Frieden von Kütſchuk ⸗Kainardſchi u. von 
venjyftem). Jaſſy), die jegigen Gouv. Jelaterinoſlaw, Cherſon, 

Neuritis, Nervenentzündung, wird ſelten Taurien, Beſſarabien und das Land der Donifchen 
nach Erkältungen, Typhus, Diphtheritis, häufiger Koſalen; 7182 [IM u. (1864) 5,125,900 Em. 
nad) Quetſchungen von Weichtheilen u. mechaniſchen Neuſalz, Stadt im Kreiſe Freiftadt des preuß. 
Einwirkungen auf den Nerven ſelbſt beobachtet. Defr| Regbez. Liegnig, am der Ober und der Breslau— 
ter ift gar feine Urfache erlenubar. Tritt fie acut Schweidnit- Freiburger Bahn; Herrnhutercolonie, 
auf, fo Anidet man den Nerv durch und Durch binte! Brogyumafium, Mühlfteinfabritation (franzöſiſche 
reich, geröthet, fpäter infolge von Ausihwitungen | Mühlſteine), Ylachsgarnipinnerei, 2 Eifenhütten mit 
zwiſchen die Nervenfafern grau und geihwollen; ſie Hohöfen, Eijengießereiw. Emaillirwerke; Mafchinen 
eht entweder in Zertheilung oder in Eiterung und | fabrifen, Bappiwaarenfabritation, Schiffbau; außer» 
— 8 oder endlich in die chroniſche Form dem fertigt man Kattun, Canevas, bunte Leinwand, 
über. Die letztere Form kann auch von vornherein Kutſchen, Leder, Möbel, Spitzen, Wollenzeuge, 
als ſolche auftreten u. charakteriſirt ſich dann durch | Zwirn, Band; bedeutender — beſ. mit Cigar⸗ 
Bindegewebswucherungen zwiſchen den Nervenfa- |ven u. Wein; (1875) 5895 Em. 
jern. Häufig tritt fie auf einzelnen Streden des Ner-| Neuſalza, Stabt in der Amtshauptmannichaft 
ven beſchränkt auf, gefunde Nervenpartien zwiſchen Löbau der fgl. ſächſ. Kreishauptmannihaft Bauten, 
fich laſſend (N. nodosa), Ihre Verbreitung nimmt an der Spree, Station der Sächſ. Staatsbahnen; 
fie entweder nad) oben od. nad) unten (N. ascendens Leineuweberei, Bleichen; (1875) 1125 Em, 
und descendens), ja fie kann den Nerv bis in das| Meu-Sander, Stadt u.Hauptort in bem gleid- 
Riüdenmart hinein verfolgen. Die Erfcheinungen |namigen galiz. Bez. (Öfterreich), am Dunajec, Sta- 
der acuten N, im Leben beftehen in Fieber, welches tion der Tarnow⸗Leluchower Eijenbahn; alterthün- 
häufig mit einem Schlittelfrofte beginnt, alflgemei- liches Schloß, proteft. Kirche (1297 erbaut), Gym⸗ 
nem Krankheitsgefühl mit Schlaffofigkeit; bei ober |nafium, Behrerbildungsanftalt; (1869) 9358 Ew. 
flächlich gelegenen Nerven fieht man öfters einen Neuſatz (Ujvidet), königl. Freiftadt im ungar. 
rothen, den Berlaufe des Nerven entiprechenden | Comitat Bäcs, liuls an der Donau, Petertvardein 
Streifen. Das wichtigſte Symptom bei der acuten gegenüber, mit dem es durch eine Schiffbrüde ver» 
wie chroniſchen N. ift ein heftiger Schmerz, der ſich bunden ift; Sit eines griech. -nichtumirtin Bifchofs, 
dem entzündeten Nerven entlang zieht, bisweilen | Confijtorium, Gerichtshof, 10 Kirchen (5 griechiſche), 
das ganze Glied einnimmt und feine Bewegung u. griech. Gymnaſium, Unterrealfgule, Hanbels- und 
feinen Drud erlaubt. Bon einer Neuralgie umter-|Gemwerbebant, Bierbrauerei, jehr lebhafter Handel; 
ſcheidet ſich der neuritiſche Schmerz durch das Freh- |vorziiglicher Odft-, Garten- ımd Weinbau; (1869) 
fen ſchmerzfreier Baufen: der Schmerz ift continuir- | 19,119 Ew, (Serben, Ungarn, Deutſche u. Rumä- 
lich. Die Behandlung der acuten N. ift eine rein nen). In der Nähe Reſte einer Römerſchanze (Ro- 
entzündungswidrige (Schröpftöpfe, Eiswafjerum-| mani aggeres), zur Befeftigung einer Yandipige au 
jchläge, Ruhe 2c.); bei der chroniſchen N, bildet der|der Theigmiludung. — N. war vormals nur eine 
galvaniſche Strom das Hanptmittel, Aue. Schanze u. wurde 1748 zu einer lönigl. Kreisſtadt 

Neurode, 1) Kreis im preuß. Regbez. Breslan, |umter dem jetsigen Namen erhoben. Ju der Ungari- 
316,55 [_)km (5,45 [IM) mit 50,000 Ew., dermord« ſcheu Nevolution wurde es von den Inſurgenten be⸗ 
weſtlichſſe Theil der Grafſchaft Glaß, durchſchnitten ſeizt u, am 11. u. 12. Juli 1849 von dem Ban Jel« 
von der Schlef. Gebirgsbahn. 2) Kreisftabt darin, lachich in Brand geſchoſſen u. mit Sturm genommen. 
an der Waldis, Stanon der Schieſ. Gebirgsbahn; Meufchönefeld, Dorf, nordöſtl. bei Leipzig; 1889 
Schloß, Tuchfabriten, Färberei, Teppich- u. Tuch- angelegt; bedeutende Fabrilthätigleit; 5292 Em. 
ſchuhfabritation, Herftellung von Heiligenbildern; teu Schottland, ſ. unt. Canada II. E). 
6497 Ew. In der Umgegend Steinlohlengruben. Neu-Seeland (engl. New Zealand), eine den 

Neurologie, die Lehre von den Nerven. Briten gehörende Iuſelgruppe im Großen Ocean, 
Neurom (Nervengeihwulit), erbfen- bis hafel»|die aus 2 großen u. mehreren Heineren Inſeln be» 

wußgroße, meift etwas jpindelförmige, aus verfilgten |fteht m. ein Areal von 271,677 [_Jkm (4934 [_]M) 
Nerven- u. Bindegewebsfaſern beftehende, im Laufe einnimmt. Die beiden Hauptinfeln, welche durch die 
eines Nerven od, in Amputationsftümpfen vortom« | nur 87 km breite Coolsſtraße getrennt find, erjtveden 
mende harte Geſchwülſte. Die an Hautnerven ſich fi lang von NO. nah SW. hin u. liegen zwiſchen 
entwidelnden Meinen NR. nennt man Tubercula do-| 164° bis 176° w. L. m: 344 n. 474° ſ. Br. Die Nord⸗ 
lorosa. Nur die oberſlüchlich gelegenen N. ſind der Inſel wird Ahinomani oder Jtaamaui, aud 
Diagnofe zugänglich, u. diefe ſowol wie dietiefer ge-| Itanamawi, die Süd⸗Inſel Tewahi punamu 
legenen bewirken meiftens den neuralgiſchen ähnliche | genammt. Die Norbipige von Flanamawi bildet eine 
Schmerzen (j. Neuralgie). Kunze. eigene Heine Halbinfel, die mit dem Cap Reiuga 
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endet. Die Ofüfte ift durch tiefe Buſen mit vielen 
ſchönen Häfen (Iuſelbai, Hauraligolfſ Themfe], Bleu» 
tybai, Hawle Bai zc.) zerklüftet, Die weftliche Dagegen 
ein einförmiger hafenlofer Strand. Auch vie beiden 
Küften der 
Häfen (Nicholſon an ber nördlichen, die Blindbai umd 
der Königin-Charlottefund an der füdlichen Hüfte); 
während die Ofüfte der füdl. Inſel ebenfalls hohe 
Steilküſte ift u. einige jehr ſchöne Häfen beſitzt (Vic- 
toria u. Alaroa auf der Bantshalbinfel, Otago), ift 
die weftliche ebenfalls hafenarım u. nur im ©. bilden 
die Duskybai u. Challybai wiederum, treffliche Anter- 

oolsſtraße find ſteil u. reich am ſchönen 

Fichte (Dammara australis), die Rimu oder rothe 
Fichte (Daerydium enpressinum) u. andere Bäume 
mit nugbarem e. Bon den Farnträutern, Die 
‚zum Theil die Höhe von Bäumen erreichen, zählt 
man über 140 Species; frudhttragende Bäume da⸗- 
‚gegen finden ſich nur wenige, Ueberhaupt trägt die 
Flora einen eigenthümlichen, von anderen Ländern 
Icharf unterichiedenen Eharafter; mehr als die Hälfte 
der Pflanzen find auf N.⸗S. allein vorklommend. 
Ahnlich verhält es ſich mit ber Fauna; bei der Eut- 
dedung fand man von Sängethieren nur eine Hundes 
art, bie nicht bellt, u. eine kleine Ratte; das Reich der 

fätten. Im ©. von Tamai, durch die Straße von Amphibien ift nur durch einige Eidechfenarten ver» 
Foveaug getreunt,liegtnoc die Heine Juſel Stewart treten, während Schlangen u, Schildtröten gänzlich 
od. Rakiura mithafenveihenSteiltüften. Die Nord- | fehlen. Größer ift die Anzahl der Bogelarten, dar» 
Inſel hat (nach v. Hofftetter) meift niedriges Hügel | unter höchſt eigenthümliche; eine mit Federn bedeckte, 
u, Blateanland, von zahlreichen Flüffen in den vers ſo gut wie flügelloje, dev Kimi (f. u, Apteryx), Die 
ſchiedenſten Richtungen durchſchnitten, von weiten jetst noch vertreten ift, der Moa (f. d.), eine ebenfalls 
Ebenen unterbrochen u. mit einzelnen vullaniſchen | flügelioje Niejenart, ift ausgeftorben. Groß ift in den 
Kegelbergen befett ; die Süd» Juſel dagegen hat hohe | umgebenden Meeren der Reichthum an Fiſchen; Fifch- 
u. fteil abfallende Bergzüge mit zadigen Gipfeln, in|fang war von jeher eine Hauptbeichäftigung der Be» 
langen parallelen Gebirgstetten fireichend, durch tiefe| wohner. Dieeurop. Hausthieremwurden erfteingeführt 
Längeuthäler getrennt und von felfigen Schluchten (zuerſt das Schwein durch Eoof), und die Viebzucht 
rechtwinkelig dürchbrochen; Gebirge von echt alpinem | bildet jeigt einen Haupterwerbszmweig, namentlich auf 
Charakter mit herrlichen Gebirgsfeen, großartigen der füdl. Juſel. 1876 zählte man 11,704,853 Schafe, 
Gletjcherftrömen, Wafferfällen, Engpäfien u. büftern, | 404,927 Rinder u. 99,859 Pierde, Bon Dlineralien 
von toſenden Gebirgsftrömen durchrauſchten Schluch« | werden hauptſächlich Gold, Eifen u. Steinlohlen ge» 
tet. Auf der Nord⸗Inſel, deren —— in paralle-|wonnen. Die Diggings (Goldgräbereien), vorzugs . 
len Reihen ziehen, liegen die höchſten Berge im In⸗ weife am Hauraligolf u, in den Provinzen Weilland, 
nern bes Landes, bei, der 2988 m hohe Ruapaha | Dtago u. Relſon gelegen, wurden 1857 erſchloſſen; 
u, der nördl, von ihm fiehende thätige Bullan Ton⸗ vom 1. April 1857 bis Ende 1874 wurden 7,599,973 
gariro mit 2111 m. Öfttich vom oberen Watarifluß | Unzen im Werthe von 29,577,816 Pfd. St. ausge 
liegen im Hochlande eine lange Slette von Seen (Seen⸗ | führt, ber Ertrag war aber 1874 auf 376,388 Unzen 
land od. Lalediftrict), große Geyſir u. audere heiße |gegen 505,337 im Borjahre geſunken. Die ur« 
Quellen, deren Ericheinungen jenen auf Island völ |prünglihen Bewohner von %,-©., 1874 nur noch 
lig ähnlich find, Weiter oftwärts fteigt auf der Fnjel|45,470 (während ihre Zahl zur Zeit der Ankunft der 

halari od. White Islaud im Dieere ein noch thä- Miffionäre wol das Dreifache erreichte), nennen ſich 
tiger Bullan auf. In der NOEde dev Nord⸗Juſel ſelbſt Maori, d. i. Eingeborene, und gehören der 
erhebt fidy der in den Sagen der Eingeborenen be» | pelynefiihen Abtheilung des großen malaiiſch⸗po⸗ 
rühmte FIlurangiberg bis zu 1796 m; ſüdweſtlich iyneſiſchen Bölter- u. Sprahftammes an. Wie ihre 
von ihm, mahe der Kiifte, der Putauali od. Mount |eigenen Sagen berichten, find fie etwa vor 500 Jah⸗ 

ecombe, 837 m body. Die Süd+-Zuiel enthält ren nah N.-S. von O. her eingewanbdert u. ſcheinen 
mehr zufammenhängende Bergletten mit hoben, die eigentliche Urbevölterung, welche der fraushaa- 
meift ewigen Schnee tragenden Gipfeln, die ſich rigen Race der Auftralneger (Negritos) angehörte, 
der WEüfie parallel nahe hinziehen und fteil nach theils vernichtet, theils in fi aufgenommen zu ha- 
dem Meere abfallen, während auf der OSeite weite ben. Die Maori verbinden mit nicht geringer Lör« 
Ehenen mit großen Seen ſich ausbreiten, Der höchfte | perliher Schönheit bedeutende Kraft u. Ausdauer; 
Punkt ift hier der Mount Cook (Ahoarangi der Ein⸗ ſie find talentvoll, geiftig regſam, lebhaft u. geſchickt 
gebornen) mit 4023 m (13,200 engl. Fuß), von in Kunftfertigleiten aller Art, —— u, gut⸗ 
mächtigen Gletſchermaſſen umlagert; mit ihm in mülthig; aber auch im höchſten Grade leidenſchaftlich, 
gleicher Richtung liegen die pyramidalen Schuee- wild u. grauſam gegen ihre mer triegsluftig bis 
colofje Mount Tyndall u. Kainiatau, weiter nord» | zum Übermaß u, Drenfchenfreffer bis auf neuere Zeit, 
wärts der Mount Una und der Mount Franklin, Die Beihäftigung der Männer zielt meift auf den 
3148 m hoch. Die fübl, Juſel zeigt überwiegend Ur- | Krieg ab, die Weiber haben das Hausweſen zu be» 
und Übergangsgefteine, die nördliche hingegen kann |forgen; Tanz u. a Ion Lieblingsbeichäftigung. 
größtentheils fiir ganz vullanifch gelten. Da N.S. Die Kleidung befteht in Matten aus Flachs, um den 
außerhalb der Wendefreife liegt, jo ift fein Klima |Leib bis auf die Knie u. in einem Mantel, der bei den 
das der warnen gemäßigten Zone, das durch ocea- | Häuptlingen mit Pelz verbrämtijt; Tätowiren findet 
niſche Einflüffe noch mehr gemäßigt wird; am den gewöhnlich nur bei den Häuptlingen ftatt, bei Allen 
Küften jchwanft das Thermometer nur zwiſchen 7 aber Einjchmieren mit Thran u. Beftreuen mit Oler. 
bis 27°B. Die Gleihförmigkeit der Temperatur u. | Das Haar wird gelämmt u, mir Federn, die Ohren 
der das ganze Jahr, doch minder häufig im Winter | ebenfalls mit Federn, Knochen, auch Mufceln geziert. 
fallende Regen bewirken eine überaus kräftige immer | Die Induſtrie erſtreckt ſich auf Berfertigung von Mat⸗ 
grüne Begetation, Zu den N.⸗S. eigenen Nugpflan- |ten u. anderen gewebten Zeugen (vom vorzügl. Güte 
zen gehören der Neufeeländiiche Flach (Phormium), und Schönheit), von Kochgeſchirr und Pug. Mehrere 
die Arunwurzel, Die Kohlpalme, die Kauri« ober gelbe Gebäude zu verſchiedenem Gebrauch ſtehen trupp- 
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weiſe in Hippahs (Dörfern) beiſammen; dieſe ſind 
mit Palliſaden von Dorn⸗ u. Weidengeflecht umge⸗ 
ben, oft in der Mitte noch ein beſonderes befeſtigtes 
Biered. Unter einander find die Einwohner ſtamm⸗ 
weiſe feindfich gefinut, Als Waffen dienen Speere, 
Murfipieße, Keulen, Dolche u. Streitärte, neuerer 
Zeit auch Feuergewehre; die Kriege beginnen mit 
Trompetenſchall u. Kriegstanz u. endigten früher mit 
dem Berzehren der erfchlagenen Feinde. Die Kähne 
(Piroguen) find funftreich gefertigt. Bolygarnie ifter- 
lanbt. Die Häuptlinge bilden einen eigenen Fürſten- 
adel ır. ſtehen zum Bolke, welches in Adelu. Gemeine! 
zerfällt, in einer Art von Fendalverhältniß. Ihre 
religiöfen Borftellungen find gegenüberdenenanderer | 
polynefiichen Bölker ziemlich entwidelt, fie fonımen | 
aber auf einen zum Theil rohen Naturdienft hinaus. 
Sehr verbreitet ift das Tabır (Tapu), die feierliche 
Werbung von Eigenthun. 

Die engl. Eolonie R.-S, erhielt ihre gegenmwär- 
tige Verfaffung 1852. An der Spite der Eolonial- 
regierung fteht der von devengl. Regierung ernannte 
Gouvernenr en chef (1877 Marquis v, Normanby), 
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1877 bereit$ 1131 km in Betrieb; die erfle Bahn 
wurde 1861 in Nelſon erbaut, die zweite 1863 von 
Chriſtchurch nach Heatheote miteiner Foriſetznug nach 
dem Hafenort Ppttleton. Die Telegraphenlinien (mit 
113 Stationen) hatten eine Fänge von 5079 km, 
deren Drähte eine foldhe von 7065 km. Hanptftadt 
der Eofonie ift ſeit neuerer Zeit Wellington an 
Port Nicholfon (Nord⸗Inſel), fteift der wichtigſte Han« 
delsplag der Colonie und zählt (1874) 10,547 Em; 
andere bedeutende Städte find Andland, Duxedin, 
Chriſtchurch, Nelſon. 

N.S. wurde 1642 von dem Holländer Tasman 
zuerft gejeben, für eine Inſel gehalten u. Staaten- 
land genammt. Eoof beſuchte es 1769 u. fand, daß 
es 2 Inſeln waren. Zu —— Zeit kam der Fran⸗ 
zoſe Surville dahin. Cook beſuchte es noch ziwei Mat, 
darauf d'Entrecaſteaux u. v. A. Seit Coot machten 
die Engländer mehrfache Berfuche, N.⸗S. zu culti« 
viren, bei. nach einem Vorſchlage Franklins von 
1771, aber vergebens, die Nenfeeländer ftießen Alles 
ab. Erft den Miſſionen gelang es, dort Eingang zu 
finden, u. bef. gefiel den Hänptlingen das europätiche 

der feinen Sig in Wellington hat u. die allgemeinen | Uderbau- u. Gartenfoftem. Den 1814 angelommes 
Angelegenheiten mit der eneralverfammlung (Par nen 3 erften Miffionären gelang e8, zu Rangihu an 
lament) leitet; dieſe befteht aus dem Gefeggebenden|der Inſelbai eine fefte Niederlaffung zu begründen. 
Rathe von 24 Mitgliedern, welche die britifche Krone | Eine zweite Miffton wurde 1819 in Keriferi, eine 
auf Lebenszeit ernennt, u. aus einem Repräfentan- dritte 1823 in Paihia, eine vierte 1830 in Waimata 
tenhaufe, defjen Mitglieder von den Coloniften auf) im Innern begritndet, welche Einfluß gewannen u. 
5 Jahre gewählt werden. Seither war N.-S. in 9 dem immer lebhafter werdenden Haudelsverfehr zwi⸗ 
Provinzen eingetheilt, davon auf der Nord-nfel 4: Then N.⸗S. u. Auftrafien zur Stüge dienten. Nach 
Audland, Taranaki, Wellington u. Hawkebai; auf einem vergeblihen Berfuche der engl. Regierung 

* derSid-Fnjeld: Nelfon, Marlborough, Canterbury, (1835), die Inſeln zu colonifiren, bildete ſich unter 
Dtago (mit diefer die frühere Southland vereinigt)! Borfig des Ford Durham 1837 eine Coloniſations⸗ 
u. Weſtland. Durch Geſetz vom 31. Dct. 1876 ift die gejellichaft, die, obgleich fte von der Megierung feine 
Einrheilung aufgehoben und eine neue in Grafſchaf-Unterſtützung erlangen konnte, bereits 1839 Anfted- 
ten eingeführt worden. Ende 1875 belief fich die Be+| fer unter Colonel Wafefield abfandte, welcher auf der 
pölferumg auf 375,856 Weiße, darımter 4816 Chine- | NKÜfte der Coolsſtraße den Eingeboreneneine Strede 
fen. 1860 Halbcaften, außerdem 45,470 Maori (von | Landes abfaufte u. die Orte Wellington, Später auch 
Letsteren 1820 noch über 100,000, 1858: 56,049),|Nelfon auf der Süd⸗Inſel begründete. Eine zweite 
fo daß die Gefammtbenölferung N.-S+8 421,326 Niederlaffung wurde auf Beranlaffııng des britifchen 
Köpfe betrug; der Eonfeffion nach unterfchied nıan | Eolonialamtes dur Capitän Hobion 1840 anf dem 
(1874) 241,082 Proteftanten, 40,371 Katholiken, | Iſthmus der nördlichen Inſel in Audland begründet, 
1215 iraeliten, 4764 Heiden, 4367 anderen Gonfef-|Hobjon, der erfte britiihe Gouverneur von R.-S,, 
fionen Angehörende, 7715 Perfonen, deren Religion ſchloß mit einer Anzahl von Häuptlingen 1840 den 
nicht angegeben war. 1875 wanderten 31,737 Ber- | Vertrag von Waitangi ab, demzufolge England in 
fonen ein u. 6467 aus. AnUnterrichtsanftalten waren | dem Beſitze von R.»©. beftätigt wurde, Obwol die 
4 höhere (Univerfität New Zealand University und Maori im Allgemeinen den Coloniften fich gewogen 
naturhiftorishes Muſeum in Chriſtchurch) und 676 |zeigten, gab es doch gar manche Kämpfe zu befteben. 
Elementarfhulen vorhanden. Die Gefanmteinnah-| Bon pe? Bedeutung wurde ein Krieg zwiſchen 
men befiefen fi (1874) auf 3,024,348 Pfd. St. den Neufeeländern unter ihrem Häuptling Hone Hete 
Hiervon entfielen 1,150,000 auf die Steuern, d. i. u. den Engländern; diefe verforen 11. Wins 1845 
8,4: per Kopf; die Ausgaben betrugen 2,960,711,|den Ort Kororarifa u, mußten felbft nach Auckland 
die Schulden 13,866,936 Pfd. St., davon 39,,. auf flüchten, Als aber bald darauf Truppenverftärtung 
den Kopf. Bei dem raſchen Auffhwunge der Eolo- | mit Artillerie aus Auftralien angelangt war, rüdten 
nie hat fi auch der Handel fehr günſtig entwidelt; die Engländer ins Innere der Inſei umd nahmen 
die Einfuhr hatte 1875 —— edler Metalle) (1846) den Häuptling Rauperaha gefangen, worauf 
einen Werth von 8,029,000, die Ausfuhr den von die Eingeborenen ihre linterwerfung erflärten u. der 
5,892,000 Pfd. St.,von diefentrafen 1,647,000 Pfd. neue Gouverneur, Sir George Grey, eine General- 
St. auf edle Metalle; die Hanptansfuhrartifel find amneſtie erließ. Die Coloniſation nahm ihren Fort- 
Getreide, Zimmer- u. Schiffsbauholz, Neufeeländi« song, um 1846 wurde Otago u. 1848 Canterbury, 
her Flachs, Waſchgold und Schafwolle (1875:|beide auf der füdlichen Inſel, angelegt. Die Regier- 
54,402,000 engl. Pfd.). Schiffe liefen ein und aus ung erhielt mehr u. mehr Anfehen u. 1852 ilbertrug 
1866 von 884,547 Tonnen. Ju den (1873) vor- die Golonifationsgeiellihaft ihre Beſitzungen der 
handenen 97 Poftbureanz gingen ab u. zu 7,916,000| Krone England. 8 Land erhielt eine freifinnige 
Briefe, darunter 1,011,000 internationale, ferner | Berfaffung u. eine georbnete Verwaltung. Dennoch 
5,269,000 Zeitungen. Bon Eifenbahnen waren Anf. | wollten 1857 die 3 mächtigften Stämme der Maori 
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auf der Nord⸗Inſel den Vertrag von Waitangi nicht burger Wein) und Waldungen bejett, die öftl. eben 
anerfennen, fie empörten ſich u. wählten den Häupt- 
ling Botacan zu ihrem König. Ein Länderfauf, wel- 
her im März 1859 im Waitara- Thal in der Land- 
ſchaft Taranali auf der Nord⸗Fuſel unter den übli- 
hen Formalitäten abgejchloffen worben war, aber 
von jämmtlihen Stämmen Taranatis nicht aner« 
fannt wurde, gab Beranlaffung zum Ausbruche 
eines nenen Aufitandes, Zum offenen Kriege lam 
ed 1863, der Streitgegenftand war das Laud Wai- 
lato. Bon General Gameron aus der Ebene vertrie- 
ben, flüchteten fi die Maori in das Hochland, wo 
fie Widerſtand leifteten, bis Grey, der 1864 zum 
zweiten Male als Gouverneur nah N.⸗S. gelom- 
men war, fie mit Hilfe der treugebliebenen Eingebo» 
renen in wenige fejte Punkte zu drängen vermochte, 
welche man ihnen 1865 gleichfalls weguahm. 1866 
fehrten Ruhe u. Ordnung auf der Infel wieder ein. 
Bor der Auswanderung nah N.S. wird gewarnt. 
Bgl. Hochſtetter, NR.-S., Stuttg. 1863; Derf., Geo⸗ 
logie von N.S. (Novara-Erped.), Wien 1863; Ken- 
nedy, New Zealand, 2. A., Yond. 1874; Tinne, 
The Wonderland of the Antipodes, Lond. 1873; 
Meinide, Melanefien u. R.-S., Lpz. 1875, Arendts. 

Neufeeländifche (od. Maori-) Spradhe, die 
Sprade der Eingeborenen Neu -Seelauds, gehört 
zu der Bolynefiihen Spradpenfamilie; Grammatit 
u, Wörterbud von Williams, Baihia 1844, u. Dief- 
fenbadh in Travels in New-Zealand, Lond. 1848. 
Texte der W. Sp. (Bolfsgefänge, Eingaben an die 
Engländer, Überjegungen von Miffionären) finden 
fi) bei Grey, Handbook of African, Australian 
and Polynesian Philologie, Bd. 2, Capſtadt 1859, 
und in der Zeitfchrift fiir Völlerpſychologie, Berlin 
1861, Bb. 2. 

Neu-Sibirten (Neu-Birda), 1) Fufelgruppe im 
Arktiſchen Dceane, an der Nküfte Sibiriens, zwi» 
chen der Mündung der Lena u. Jndigirsfa, unter 
72— 76° n. Br., mit jehr falten Klima, das ganze 
Fahr mir Eisfhollen umgeben, felfig, Aufenthalt 
uördlicher Thiere, wie Seehunde, Seenögel; und» 
ort von einer großen Menge foifiier, fehr gut erhal- 
tener Elephantenzäbne und Knochen urmeltlicher 
Thiere. Die Öruppe beiteht aus den Inſeln Koteljnoi 
oder Kefielinjel, der größten u. wefllichiten, Fadie⸗ 
jewsfoi, N. und Liakhowstoi (die jünlichfte, auch 

u. moraftig. Sein Wafjer, weldes ein mineraliiches 
Langenjalz abſetzt, ward ehemals in einigen umfie- 
genden Ortfchaften zur Salz und Sodagewinnung 
verjotten und als Heilbad gegen Hautausichläge ac. 
benutzt. Der See iſt reich an FFiichen, wilden Gän« 
fen, Enten, Rohrhühnern ac. Auf der SO Seite trennt 
ein vom Fürft Nikolaus Efterbazy in den Jahren 
1777—80 angelegter, 10,400 Schritt langer Damm 
den See von dem Hanfäg (f. d.). Seit 1854 nahm 
ber Wafferftand des Sees anfangs laugſam, fpäter 
ſehr raſch ab, fo daß 1865 nur noch einige Sumpf- 
flächen in feinem Bette vorhanden waren, welche je« 
doch bis 1868 auch völlig verihwanden. Seit 1869 
fammelte fi aber in feinem Bette allmählich wieder 
Waſſer an, fo daß feit 1876 fein altes Bett wieder 
ganz mit Waller gefüllt ift. Vgl. Hellbach, Der züh« 
rer zum N., Wien 1858; Bela Szöchenyi, Funde 
ans der Steinzeit im N-beden, Budapeſt 1876, gibt 
—— eine Geſchichte des Sees. 9. Bernd. 

Neuſilber, jo v. w. Argeutan, N-Blech, ſ. ebd. 
Neuſohl (ungar. Besziercze ⸗ Vaͤuya, av. Bauska 

Byſtrica), lönigl. freie Bergſtadt und Hauptort des 
ungar, Comitats Sohl, am Zufammenfluffe der Bi- 
ſtritza und Gran, Station der Ungar. Staatsbahn; 
Sit der Eomitatd- und mehrerer Werichtöbehörben, 
Berghauptmannichaft, Finauzbezirlsdirection, röm. 
lathol. Biſchof, biſchöfliches Conſiſtorium; bat meh⸗ 
rere hervorragende Gebäude, z. B. Domkirche, groß- 
artige proteftant. Kirche, Überrefte des alten Schloſſes, 
Kanımerhof od. lönigl. Bergamtsgebäude (einft Re» 
fidenz des Matthias Corvinus), biſchöfliche Reſidenz, 
Domlapitelhaus, Comitatshaus ꝛc., ferner bijchöf« 
liches Lyceum, Seminar, k. k. kathol. Obergymna⸗ 
fium, luther. Untergymuaſium, Lehrerpräparandie, 
verſchie dene Wohlthaͤtigleitsanſtalten, wicht. Kupfer⸗ 
und Eiſenwerle, Induſtrie in Eifenwaaren, Kupfer⸗ 
draht, Keſſel, Tuch, Filz, Leder, Pulver, Zündhölz⸗ 
chen, Papier, Zuderzc., Bierbrauerei, Branntwein« 
breunerei, Leinwanddrucderei, Bergbau; 1869: 
11,780 Ew. Der Bergbau wurde hier feit dem 8, 
Jahrh. betrieben, beſ. glüdtich feit der Einwander- 
ung beutjcher Eoloniften zu Anfang des 11. und 13. 
Jahrh.; 1243 u. 1244 wurde die Stabt durch die 
Einfälle der Tataren verheert, durch die unterBelaIV. 
aus Meißen eingewanderten Deutſchen wieder her⸗ 

Blishnij genannt) nebft einigen Heinen Eilauden. 2)|geftellt u. von Bela IV. 1255 zur königlicyen freien 
Inſel diefer Gruppe (doc wird eine Meinere von) Bergfiadt erhoben. Hier 1542 Reichstag, wo ber 
Anderen N. genannt), bergig; durch bedeutende La-|Kaijer den Grund zum Frieden mit der Königin 
gen verfleinerten Holzes (zum Theil noch aufrecht Jiabella von Ungarn legte, 1620 Frricdensunter» 
in der Erde ftehend) u. Reichtum von Mammuths-|handlungen zwiſchen dem Kaijer mit Ungarn und 
Inodhen ausgezeichnet. N. wurde 1760 durch einen) Böhmen. Bergl. Fpolyi, Gedichte der Stadt N., 
Jaluten, Ettrilan, entdedt; der Kaufmann Lächom |deutfch von Dur, Wien 1875. 9. Berne. 
befuchte fie 1761 m. 1774, wobei er noch zwei Ju] Neun, 1) Kreis im preuß. Regbez. Düffeldorf, 
feln fand, der Kaufmann Sannifow fand 1803 eine auf dem linfen Rheinufer, von den Linien Aachen« 
tleinere Inſel, 1805 Fadiejews koĩ u. die Inſel N. Dronte. Gladbach · N⸗Düfſeldorf u. N.-Oberlaffel der Berg.» 
—5 (Nẽzſider), Marktfleden im ungar. Co ⸗ Märliſchen und den Linien Köln» $ieve- Zevenaar, 

mitate Wiefelburg, ehemals am gleihnam.See, jetzt Düren-R. u. N,«-Bierjen der Rheinischen Eifenbahn 
ziemlich weit davon entfernt; große Papierjabrif,|durchichnitten; 293, (km (5,5; [ODM) mit (1875) 
Ader-, Garten- u. Weinbau (Neufienler Wein), ber | 45,586Em. 2)Rreisftadtdarin, am Einflufjeder Kruhr 
furchte Getreidemärkte; 1869: 2411 Em. indie mitdem Rhein durch einen ſchiffbaren Kanal ver · 

Neufiedlerfee (Fertö), Landſee in Ungarn, zwi⸗ bundene Erft, Knotenpunkt der Eiſenbahnen von Düf- 
ſchen den Comitaten Wiefelburgu. Ödenburg, 112 m|feldorf, Krejed, Düren, Bierjen, Gladbach (Aachen) 
ü.d. M,; ift 358 [km (6, Lim) groß, hat einen|n. Köln; bat ein Gymnaſium, Hofpital mit Waifen« 
Umfang von etwa 100 km m. ift jehr feiht. Seine haus, 3 Kirchen (darunter die zu St. Ouirin, 1209 
wet, Ufer find mir Weingärten (Rufter« und Oden« |erbaut, eine der ſchönften Kirchen des Übergangsftils), 
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Fabriken in Wolle, Baummolle, Band, Hüten, Le⸗ preuß. Megbez. Bofen, an der Warthe; Biehmärtte, 
Der, Schreibfedern, Schnürriemen, Ligen, Zwirn, 

Olmübhlen, Mehimühlen, 2 Bapierfabrifen, 
Färberei, Schifffahrt und Handel 
—* Holz, Bau- und Müuͤhlſieinen; 

1875: 15,564 Em. In ber Nähe das Eijenmwerf 
Reußerbütte. — R. wurde als Gaftell unter dem Na- 
meu Novejium von den Römern unter Drufus 

Nudeln, 
Feileuhauerei, 
mit Getreide, 

Schifffahrt; 1875: 1142 Ew. 13) Stadt im Kreiſe 
Gummersbach des preuß. Regbez. Köln; Streid- 
‚garnipinnerei, Wollen u. Strumpfwaaren«, Holz« 
j rauben- u. Papierfabrifation; 1875: 1534 Ew. 
14) N. a. d. Haardt, Stadt in der Rheinpfalz am 
Haardtgebirge und am Speyerbache; wahrſcheiulich 
Noviomagus der Römer (wofür man oft Speyer 

augelegt, welcher hier eine Brücde über den Rhein hielt; ſeit 14. Jahrh. kurpfälziich bis zur franz, Nevo⸗ 
ſchlug, und die Werte 859 u, Chr, unter Kaiſer Ju⸗lution) Knotenpunkt der pfälziſchen 
lianus wieder hergeftellt. Im 13. Jahrh. floß der 
Rhein noch nahe an der Stadt vorbei, 1474 wurde 
N. von Karl dem Kühnen faft ein ganzes Jahr bin- 
durch vergebens belagert; 2. December 1813 von ben 
Preußen überrumpelt u, bejetst, 

Nenfiodt, 1) Wienerifh-R., Stadt in Öfter- 
reich, jo v. w. Wiener Neuſtadt. 
Mettau, Stadt im gleichnam. böhni. Bez. (Öfter- 
reich), Station der Öfterr, Staatsbahn, mit Mauern 
u. Thürmen umgeben; Schloß, Dechauteilirche, Klo» 
fter der Barmherzigen Brüder mit Hofpital; Lein- 

2) N. an der 

ahnen, veigend 
elegen; Traubencurort, Bapier- und Schaummein- 

Fabıtlatton, bedeutender Wein- u. Holzhandel. Be- 
merlenswertb find die gothiſche Stiftsfiche aus dem 
14, Jahrh. (Grabjtätte des Urfinus, Verfaſſers des 
— Katechismus) mit Grabdenlmaälern des 

aiſers Ruprecht und einiger Pfalzgrafen, ſowie der 
im Renaiſſanceſtile palaſtartig aufgeführte Saalbau, 
ein Geſellſchaftslocal, Gaſthof und Neftauration; 
10,222 Ew. 15) N., Stadı im Kreije Oldenburg 
ber preuß. Prov. Schleswig-Holftein, am der Oſtſee, 
Statiou der Atona-fieler Cijenbahn ; ſchöner Hafen, 

wand» u, Baummollenhaudel; 1869: 2162 Ew, 8) Schiffiahrt, Leuchtfeuer, Koruhaudel, Hojpital zum 
f. Mähriſch ⸗N. 4) So v. w. Nagy-Bäauya, 5) (M. bei 
Magdeburg) Stadtimpreuß. Regbez. Magdeburg,an 
der Alten Elbe, bildete ehemals eine Borftabt von 
Magdeburg, mit diefem Durch Pjerdebahn verbunden; 
Zuder- Cichorien⸗ und Maſchinenfabrilen; 1875: 

heiligen Geift, freguentes Dftieebad ;4205 Ew. End» 
punkt der oftholfteinischen Eiſenbahn. Bon ihr führt 
der zwiſchen Holftein u. Mecllenburg liegende Theil 
der Dftfee den Namen Neuftädter Bucht. Hier 
in der Nacht vom 20, zum 21. Juli 1850 Kampf 

| 
| 

24,093 Ew.. 6) N. an der Dofje, Stadt im Kreiſe zwiſchen dem holfteiniihen Kriegsdampfboote von 
Auppin des preußiichen Regbez. Potsdam, an der der Tann unter Capiränlieutenant Lange u, einem 
Dofje, Station der Berlin» Hambur 
Fabrikation landwirthichaftliher Ma 
1210 Einw. — Dabei im ©. das fünigl. Hauptge- 

er Eijenbahn; 
a 1875: 

dänischen Kriegsdampjboote, einer Eorvette u, einem 
Kutter; im fich nicht zu ergeben, fprengte Lange jein 
Fahrzeug in die Luft. L6)N. am Kulm, Stadt im 

ſtüt (Friedrih-Wilhelm-Geftät) u. im W. das Land» | Bez.Amt Eſchenbach des bayer. Regbez. Oberpfalz 
geftüt Lindemau; ferner in der Rähe das Dorf Hoben- u. Regensburg, zwiſchen dem Kleinen und Rauben 
ofen mit etwa 700 Einw. und einer bedeutenden /Kulm, Station der Bayer. Staatsbahnen; 2 Kir- 
Papierfabril. 7) Kreis im preuß. Regbez. Oppeln, hen, Burgruine, Eifenfteingrube; 992 Em. 17)N. 
durchſchnitten von der Linie Franlenſtein ⸗Neiße ⸗Koſel a. d. Saale, Stadt u. Hauptort in dem 383,,, Dkm 
der Oberſchleſ. Eifenbahn; 798,,, [km (14,5 4M) 
mit (1875)89,229 Ew. HIN, in Schleſien, Kreis- 
ſtadt darin, an der Prudnil u. der Oberſchleſ. Eijen- 
babn u. am Kapelleuberge, Garnifon, Spinnereien, 
Leinenweberei, Garn- u. Wachsbleiche, Handel mit 
Leinwand, Garı, Tuch u. ungar. Weinen, Betreiber 
märkte; 12,515 Ew. — Hier 22. Mai 1745 u. 28. 
ebr. 1779 Gefechte her, Öfterreichern u, Preu⸗ 
en, bei welchem letteren die Stadt von den Dfter- 

reihern in Brand geihojjen wurde. 9) Kreis im 
preuß. Regbez. Danzig, durchjchnitten von der Linie 
Berlin-Stettin-Köslin-Danzig der Berlin-Stettiner 
Eijenbahn; 1432,,, [km (26,., [IM) mit (1875) 
62,187 Ew. 10) j. in Weftpreußen, Kreisſtadt 
darin, an der Biala, Station der oben genanuten 
Eiſenbahn; Gymnaſium, vormaliges Nejormaten- 
Hofer, Töpferei, Marltſchuhmacherei, Holz» u. Ge⸗ 
treidehandel, Schiffahrt, Dergelgruben (inderNäbe); 
1875: 4506 Em. — N. wurde 1643 vom Wojwo- 
den Wenfer angelegt. Dicht bei R. liegt das gleich- 
namige Gut mit Schloß u. ſchönen Waldungen, und 
auf den bewaldeten Höhen im ©. der Stadt ftehen 
26 Calvarientapellen, zu denen ſtark gewalljabrtet 
wird, * Prutz, Geſchichte des Kreiſes N, Danzig 
1872. 1) N. bei Pinne (poln, Lwowet), Stadt im 
Kreife But des preuß. Regbez. Pofen; 3 Kirchen, 
Synagoge; Tuch» u. Leinenmweberei, Gerberei, Ger 
treivemärfte; 1875: 2431 Ew, 12) N. a.d. Warthe, 
(polu. Nowemiaſtow), Stadt im Kreife Plefchen des 

(6,0: IM) mit (1875) 21,178 Ew. umfajjeuden, 
gleihnam. Bez.⸗Amt des bayer. Negbez. Unterfran- 
fen u. Ajcaffenburg, an der Mündung der Brend 
in die Fränkiſche Saale, Station der Bayer. Staatö- 
bahnen; jchöne katholiiche Pfarrkirche u. zwei audere 
Kirchen, ehemaliges Karmeliterflofter, Bräparan« 
denjchule, Marktplatz mit jhönem Bruunen, We 
berei, Färberei, Gerberei, Töpferei (Berfertigung 
von Koblenzer Steinmwaaren), Käſe- u. Sagofabri« 
'fation, Obft- und Weinbau, bejuchte Viehmärtte; 
1875: 2201 Ew, — N. lam 1058 als Stadt an 
Würzburg. — N. gegenüber auf der anderen Seite 
der Saale liegt der Badeort Neuhaus, mit Schloß 
u. 4 Mineralquellen (kalten, erdig-falinischen Koch« 
falziänerlingen mit mäßigem Eifengehalte), welde 
gegen Scrophulofe, Stodungen des Stoffwechſels, 
chroniſche Katarrhe der Bruft- u. Unterleibsfchieim- 
häutezu Trinleu, Badelurengebraucht werden. Da- 
bei die Ruine der Saal» oder Salzburg, einer alten 
Raiferpfalz, auf der Karl d. Gr. zumeilen vermweilte, 
u. wo er auch 808 nad) 3Ojährigem Kriege den Frie- 
den mit dem Sachſenherzog Witielind geichlofjen 
‚Haben joll (nach den neueften Forſchungen jedoch jehr 
\zweifelhaft), und die Bonifaciustapelle, von König 
Ludwig I. von Bayern an der Stelle errichtet, wo 
der Apoftel der Deutſchen die erften Biichöfe von 
Würzburg u. Eichftädt weihte. 18) N. a. d. Wald- 
nab, Stadt und Hauptort in dem 689,. [_Jkm 
(10, [IM) mit (1875) 27,694 Ew. umfaijenden, 
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gleichnam. Bez.-Amt des bayer. Negbez. Oberpfalz! R. gehörte bis 1802 zn Mainz. 2ZNN.a.d.Waag 
und Regensburg, an der Mündung der Floß in die | (ungar. Bag-Ujheli), Marktfleden im ungar, Comi« 
Waldnab, Station der Bayer. Staatsbahnen; Schloß, tate Neutra, an der Waag; Weinbau (vorzüglicher 
Bergamt, 3 Kirchen, Glasſchleiferei, 1875: 1433 Em.) Rothwein), lebhafter Handel mit Getreide, Wolle, 
NR, war früher Hauptort einer böhm. Herrſchaft. Schaffellen, Wachs ıc.; 1869: 5451 Em. (zur Hälfte 
Dabei die Ruine Sternftein. 19) N. a.d. Donau, Juden). 30) N. a. d. Orla, Kreisftadt im Groß- 
Stadt im Bez.-Amt Kelheim des bayer. Regbez. herzogihum Sadfen- Weimar; Tuchweberei, Ger- 
Niederbayern, auf einer niedrigen Anhöhe unweit | berei, mechanifche ——— Biehmärkte; 1875: 
der Donau u. Abens, Station * Bayer. Staatd-|4784 Ew. Dabei die Burg Arnshaugk. 9. Berne. 
bahnen (Donauwörth » Zngolftadt » Negensburg);) Nenftadbt-Eberöwwalde (jeit 1877 nur Ebers- 
4 Kirchen, anfehnlicher Hopfenbau, Hopfenhandel; |malde), Stadt im Kreife Ober-Barnim des preuß. 
1875: 1721 Ew. — N. wurde durch Yudwig den Regbez. Potsdam, an der Berlin- Stettiner Eifen- 
Strengen 1273 zur Stadt erhoben. 20) N. a. d. bahn u, am Finowlaual; Forftatademie, Gymmna- 
Butad, Stadt u. Hauptort indem gleichnam, Aınts- ſium, Peftalozzi-Berein der Provinz Brandenburg, 
bezirt des bad. Kreiſes Freiburg, an der Wutach; — reger Be gr va serien mer er 
— ehe rc aeg ara Berlftätte, Hufnägel», Dadypappen-, Mehlfabrifa- 
ſitz derSchwarzwälder Induſtrie (Uhrmacherei, Stroh tion, Dampffägemühlen, Ziegeleien, Holzhandel, 
flechterei), Fabrikation von Tuch, Maſchinen u. Holz- Schifffahrt; 10,484 Ew. Die ehemals bedeut. Meffer- 
waaren, Saͤgemühlen, beſuchte Jahrmärkte; 1875: ſchmiederei if eingegangen. In der Nähe 2 Papier- 
2289 Ew. 20N. bei Stolpen, Stadt in der Amts- fabrilen, Kupferhammer, Eifenwert u. Meſſingwerk. 
hauptmannſchaft Pirna der königl. ſächſ. Kreichaupt - Neuftädtel, 1) Stadt im Kreiſe Freiſtadt des 
mannſchaft Dresden, an der Polenz; Leinenweberei, preuß. Regbez. Liegnitz, am Weißfurth; Flachs- und 
Fabrikation von Drahtgeflechten, Sieb⸗, Meffer- u. Hanfmärkte; 1875: 1322 Ew. 2) (N. bei Schnee- 
Eislessaren ıc., Töpferei; 1875: 3262 Ew, 22)|berg), imberfgt. ſächſ. Kreishauptmannſchaft Zwidan, 
N.a.d. Heide, Stadt im Herzogthum Koburg (Sach- Station der Sächfiſchen Staatsbahn; Klöppelſchule, 
fen«Soburg-Gotha), an der Nöthen, Station der Spitzenllöppelei, Stickerei, Kunſttiſchierei und Berg- 
Werrabahn; Juftizamt, Handels= u. Gewerbefam- bau; 3375 Em. 
mer, ſchöne Pfarrfirche, Weberei, Gerberei, Fabri⸗ 
fation von —— Holzwaaren u. gejchmiede- 
ten Nägeln, Lebtuchenbäderei, Bierbrauerei, Hopfen» 
bau; 1875: 3434 Ew. — N, brannte 1839 faft 
ganz ab, Dabei der Mudberg (Mupperg) mit 
Ihöner Ausfiht. 23) N. unterm Hohnftein, 
Flecken im Kreife Zellerfeld der preuß. Landdroftei 
Hildesheim, Hauptort einer Standesherrichaft des 
rafen von Stolberg-Stolberg, mit etwa 1000 Em. 

— Darüber die Ruinen der im 12. Jahrh. erbau- 
ten u. 1627 zerftörten Burg Hohnftein. 24) N, am 
Rübenberg, Stadt in der preuß. Landdroftei und 
dem Landkreiſe nn an der Yeine, Station der 
Hannoverſchen St 
hüttenwert, Mafchinenfabrif, Tiichlerei,Bierbrauerei; 
1875: 2314 Ew. — N. war im 16, Jahrh. unter 
den Welfen Erich I. u. Erich II, eine wichtige Feſt · 
ung. 25) N.- Harzburg, Marktleden im brann« 
ſchweig. Kreife Wolfenbüttel, an der Radau, Sta- 
tion —e der Braunſchweig. Eiſenbahnen; 
ſtark beſuchtes Soolbad Juliushall (früher Saline), 
Kaltwaſſer ⸗· u. Mollenkuranſtalt, Eijenfteinbergbau, 
Eiſenhüttenwerk, Papierſabrikation, Bierbrauerei, 
Sägewerk; 1875: 1975 Em, Über dem Orte auf 
dent Burgberge die Ruinen der Harzburg (f. d.). 
Im Rabauthale bedeutende Steinbruche und ein 

künftficher gt 26) N. im Odenwald, 
Stadt im Kreije Erbach der großherzogl. heſſ. Prov. 
Starkenburg, an der Mümling; Refte eines römi- 
chen Bades; 830 Em. Dabei die Burgruine Breu- 
berg. 27) N. in Medlenburg, Stadt im Her- 
gogtgum Schwerin des Großherzogthums Medlen- 
urg- Schwerin, auf einer Juſel in der Elde; altes 

u. neues großherzogl. Schloß (letzteres von 1711); 
1871: 1654 Em, — N. ward ſchon vor 1291 Stadt. 
28) R. in Heffen, Stadt im Kreife Kirchhain des 

Main-Wejerbahn, von alterthiimlihen Mauern um- 

7 'ftabt darin, zwijchen dem Bilm- u. —— 
preuß. Regbez. Kaffel, an der Werra, Station der Knoteupuntt der Wangerin-Soniter, Poſen Be 

der u. ber von bier nach Rügenwalde u. Stolp ab» 

Heuftädter Kreis, fonft Kreis im Königreiche 
Sachſen; zwifchen dem Altenbnrgifchen, den Erzge- 
birge, dem Reußiſchen, Koburg, Saalfeld u. Schwarz. 
burg-Rudolftadt; 880 [km (16 [_M) u. 39,000 
Ew. Er beftand aus den Amtern Neuftadt an der 
Drla, Weida u. Ziegenrüd, von denen 1815 die er⸗ 
fteren an Weimar, letzteres an Preußen fam. Früher 
als Orla-Gau u. als Theil der Mark Nordthüringen 
den Herren von Weida und den Grafen von Arns- 
hangt, dann den Landgrafen von Thüringen gehörig, 
fiel er fpäter an Meißen und bei der Theilung 1486 
an die Erneftinifche Linie u. bildete mit Sachfenburg 
die vier affecurirten ÄAmter, welche den Söhnen des 

aatgeifenbahnen; Amtsfit, Eifen- | geächteten Johann Friedrich zum Unterhalt we; 
jen waren. Durch die Grumbachſchen Händel famen 
diefe wieder an das Kurhaus, welches fie 1815 bei 
der Theilung Sachſens wieder verlor, 

Nenftadtl, 1) Stadt in dem böhm. Bezirk Fried» 
fand (Öfterreich), am Fuße des Fergebirges; an⸗ 
ſehnliche Fabrikation von mwollenen Stoffen (Kafche 
mir, Tibet zc.), Rattundruderei, Flachsſpinnerei, 
Fabrikation von Porzellan» ınd Glaswaaren, Sä- 
en 2c.; 1869: 3629 Ew. 2) Marftfleden im böhm. 
ez. Tachau, 4 km fübfüdöftl. von Haid; Brauhans, 

Strumpfftriderei, Mühlen, Biehhandel; etwa 1500 
Em. 8) (Eye. None mefto) Stadt u. Hauptort in 
dem gleichnam. mähr. Bezirk (Ofterreich), unweit 
der böhm. Grenze; Schloß, ftarte Weberei, Flachs⸗ 
bau, 5 befuchte Fee u. Biehmärkte; 1869: 236% 
Em. 4) ©. Rudolfswerth. 9. Berns. 

Nen-Stettin, 1) Kreis im preuß. Regbez. Rös- 
lin, enthält viele Seen (Drazig-, Birchomw- Streikig«, 
Vilm⸗, Pieleburger, Kammer-See) u. wird von der 
\Berfante, Drage und Küddow durchfloffen; 2006,,, 
[km (86,,,[NR) mit (1875) 72,268 Ew. 2) freis- 

Igar« 

geben; bedeutende Tijchlerei; 1875: 1974 Em. — zweigenden Eifenbahn; Neichsbantnebenftelle, Oym- 
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nafium, Landarmenhaus (in dem früheren Schloß! 
der Fürftin gang Kran Braunjchweig - Lüneburg), 
Eifengießerei und Mafhinenfabrif, Dampfichneide- 
müble, Fabrifation von Jůndwaaren, Färberei, Bier- | 
brauerei, Handel mit Getreide, Holz 2c.; 1875: 6937 
Em. Bal. Bilde, Chronik der Stadt N.⸗S., Neu- 
ftettin 1862, 

Neu Strelik, Hauptſtadt des Großherzogthums 
Medlenburg-Strelig, am Zierlkerſee, der in ſchiffba⸗ 
rer Berbindung mit Havel und Elbe fteht, Station 
ber Berliner NBahn; Wefidenz, Sit der oberften! 
Landesbehörden, Garnijon, wurde 1733, regelmäßig | 
in Form eines achtedigen Sterns angelegt, indem 
adıt Straßen vom Markt aus nach den Strahlen des! 
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Hawkesbury, Hunter, Mc. Leay und Elarence. Die 
nah W. ftrömenden Flüſſe gehören alle dem Sys 
ftem des Murray an, welcher ſelbſt die Grenze gegen 
Victoria bilder; hierhin gehören: der Billabung (Ed⸗ 
ward), Malpool, Murrumbidgi mit Lachlan, Dar- 
ling oder Barwan (f. Murray). In den Gebirgen 
einige Seen, darunter der Yale George der bedeu⸗ 
tendfte, an der Küfte u. in den Ebenen zahlreichere 
fehende Gewäſſer mit brafigen od. falzigem Waffer. 
Das Klima ift im N. fubtropifdy mit ee 
im S. mild, meift etwas troden, jedoch) gefund; un« 
angenehm find die aus dem Innern wehenden dür- 
ren Gluthwinde; Schnee fommt nur auf den Ber- 
gen vor. Die Bevölkerung betrug Ende 1875: 

Sterns auslaufen; Schloß mit Bibliothef, Minz-| 606,652 Einw., darunter nicht 1000 Eingeborene, 
cabinet, Sammlung obotritischer Alterthümer, pracht | meift Eugländer, außerdem zahlreiche Deutiche; die 
voller Marſtall, ſchönes Rathhaus, Gymnafium, Küſtenländer find dichter, das Binnenland fait noch 
Realſchule, Höhere Töchterſchule, Aſyl fir alters« gar nicht bevöftert. Die Urbevölkerung ſchmilzt von 
ſchwache Frauen u. Jungiern, Carolinenftift, Schau: Jahr zu Jahr mehr zuſammen; die frühere Bevöl- 
ipielhaus, Babebaus, Mafcinenfabril, Dampfmahl-|kerung beftand zum Theil aus Deportirten, welche 
u. Olmübhle, Dampfmahl · u. Schneidemühle, bedeut. | nachher freigelaffen worden waren, doch werden feit 
Tiſchlerei, Handel mit Holz, Getreide u. Mehl; Frei« 1839 feine Verbrecher mehr nah NR.-S.-W. depor« 
maurerloge: Öeorgzurmwahren Trene; 1875:8525€, tirt, weshalb die jetzige Bevölferung nur ans freien 

Neuſtrien (Neuftrafiei, d. i. Weftreich, im Ge · Coloniſten beſteht. 9 eſchäftigung: Ackerbau auf 
genſatz von Auſtraſien, Oſtreich), zur Zeit des Frän- Getreide, Kartoffeln, Tabak, Hanf, Flachs, Gemüſe, 
fiichen Reiches der weſtliche Theil von Gallien zwi-|Obft, allerhand Südfrüchte u. m. N.; die Viehzucht 
schen der Maas, der Loire n. dem Meere, Die Be-|ift bedeutend; Biehftand 31. März 1876: 3,134,086 
wohner hießen Neuftrier oder Neuftrafier. Um die! Stück Rindvieh, 24,382,536 Schafe, 357,696 Pferde 
Zeit Karls d, Gr. wurde N. auf das Gebiet des al- und 199,950 Schweine. Einen Haupterwerbszweig 
ten Armorica (das Land zwiichen der Seine u. Loire) bildet namentlich feit neuerer Zeit das Goldſüchen. 
bejchränft; feit 902, nachdem Karl der Einfältige| Die Induſtrie ift erit im Emporbfühen. Ausge— 
diefen Landftrich dem Fürften der Normannen, Rollo, führt werden: Gold, Wolle, allerlei Holz, DI, Er: 
eingeräumt hatte, fo v. w. Normandie; im weiteren | zeugniffe der Fiicherei, auch Kohlen zc.; eingeführt: 
Sinne aber verftand man unter N. Frankreich, for |gewebte u. Colonialmaaren, Wein, Branntwein u. 
wie unter Auftrafien Deutſchland. Auch die Longo⸗ dgl. ; Werth der Ein · u. Ausfuhr etwa je LO Mil. Pd. 
barden theilten das von ihnen eroberte Italien in N. St. Eifenbahnen führen von Sydney nad ©. bis 
(deu weftlichen Theil), Auftrafien (dem öftl. Theil) u. Goulburn, nah W. bis Bathurft im Gebirge mit 
Zufcien (Toscana). Abzweigung nad Windfor, u. von New Caftle am 

Neu-Süd- Wales, die bebeutendfte engl. Co | Bort Hunter nad) den Rohlengruben im Gebirge xz., 
fonie auf dem Auftralcontinente, umſchloſſen von!im Ganzen 750 km. Hauptftadt ift Sydney (1. d.). 
Queensland im R. (der 29. Breitegrad bildet die Außerdem find bedeutend: New Caſtle nördl. (f. d.), 
Örenze), SAuftralien im W. (141° öftl. Länge von! Maitland u. Singleton im Kohleubezirke, im W. jen- 
Greenwich), Victoria im S. (der Murray und eine|feit des Gebirges Bathurſt am Macquarie. 
Linie von deffen Onelle nad Cap Home bildet die! Die Eutdeckung der öftl, Küfte Auftraliens gehört 
Grenze) und vom großen Ocean im O. Die Größe dem Holländer Tasman. Cook, welcher die ganze 
ift 15,214 IM. Die Küiften find theils flach, mit! OSeite befuhr, mehrere Bunfte beftinnmte u. unter 
vielen, aber nicht tief eingreifenden Buſen, theils diefen die Botamy-Bai bei. reizend ſchilderte, unters 
felſig, vielfach jaudig; die bedeutendften VBorgebirge ſuchte die Küſte näher. Dies u. der Abfall der nord- 
find (von ©. nad NR.) Cap Howe, St. George, Sugar ameritanifhen Colonien beftimmten das engl. Par- 
Loaf Point, Smoly, E. Byron u. Point Danger; die fament, an diefer Bai eine Berbrechercolonie anzu 
wichtigſten Golfe: Twofolb-, Bateman-, Jervis-,Bo- legen. Die erfte europäifche Colonie in N.⸗S. W. 
tany- Bai, Port Jadjon, Brofen-Bai, Port Stephens, war die anf Pitts VBorichlag im Mai 1787 auf einer 
Shoal Bay. Das Binnenland ift eine von einzelnen 
Bergfetten (Stanley⸗, Peel Range zc. Junterbrochene 
öde Fläche mit einzelnen Bergen (mie Mt. Lyell, 
Hopeleß ꝛc.), welche gegen O. allmählich fi) mehr u. 
mebr hebt. Au der Ditlife ziehen parallel mit der- 
jelben Kettengebirge; im S. die Fortſetzung der Au⸗ 
ftraf- Alpen (hierin der Mt. Rosciuszlo, über 2100 m) 
bis zum Murrumbidgi u. parallel die South Coaſt 
Range. Gegen R. folgen eine Reihe verſchiedener 
Kettengebirge, die fi mehr oder minder der Küſte 
nähern (Macquarie⸗, Hunter⸗, een 
England Range sc., mit einzelnen über 1700 m hohen 
Bergen, wie Sea-Biew), Die nah O. fi wendenden 
Flüfie find kurz u. wenig bedeutend: Shoalhaven, 

Pierers UniverjalsGonveriations-?eziton, 6. Aufl. XIII. Dand 

Fregatte u. 10 Transportidiffen vom Capitän Phi» 
fipps nadı Botany-Bai geführte Verbrechercolonie; 
am 18. Jan. 1788 landeten 756 männliche u. weib- 
liche Büchtlinge und 212 Soldaten. Philipps fand 
Botany-Bai wenig brauchbar u. führte die Coloniſten 
nad) Port Jackſon u, legte dort 1788 die Stabt Syd 
ney an, gründete auch Nrederfaffungen bei Paramatta. 
Wegen des unmoralifchen Zuftandes der Eoloniften 
u, der Ausartung des Militärs danfte Philipps 1792 
ab; fein Nachfolger Hunter fam erft 1795, mit ihm 
freie Gofoniften. Er gründete mehrere Niederlafj- 
ungen, hatte aber, wie Bhilipps, mit großen Schwie- 
rigfeiten zu kämpfen. 1800 folgte ihm King, der u. a, 
New Eaftle gründete und Colonien in Bandiemens- 
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fand anlegen fieß. Auf e 1806 Bligh, 1166 Ew. N. wurde erſt nad 1786 von evangel. 
welchen bie 3. er 1808 & deutſchen Aufiedlern gegründet. 
fangen nahmen u. abfegten u. nun eine eigene die · Reutra (uugar. Rhitra), 1) Fluß in Ungarı, 
gierung gründeten. Der baraus entſtandenen An⸗ entipringt oberhalb Bemet-Pronya auf dem Yatslo- 

archie wurde 1810 durch Lachlan Macanarie geſteuert. Berge, durchfließt das gleihnam. Comitat, tritt um- 

Troß feiner trefflichen Leitungen fand er viele Geg · terhalb Neuhäuſel in das Comitat Komorn ein und 
ner, bej. wegen der Begünftigung der freigelaffenen ; mündet bier nach einem 180 km langen Laufe in Die 

Deportirten, und es entftanden zwei Parteien, die, Waag, furz vor ihrer Bereinigung mit der Donau. 
Ereluſioniſten u. die Emancipationiften oder Coufu⸗ 2) Gomitat in Ungarn, wird von ben Tomitaten 
fiomiften, welche erftere arge Feinde des Gouverneur? | Treucfin, Thurocz, Bars, Komorn, Preiburg u. ber 
waren und auf deren Betrieb 1821 Macgnarie von; Markgrafihaft Mähren begrenzt; 5749,4 
der Regierung abberufen wurde. Ihm folgte Thom. | (104,,, LIM) mit (1869) 361,005 Em. (auf 1 Ikin 
Brisbane, welcher die Erclufioniften begüuftigte und| 63, in gang Ungarn 51). Das Comitat wird im fei- 

die Einwanderung freier Goloniften beförderte, wor nem nördl. Theile in norböftl. Rich von brei 
durch feine Partei ein Gegengewicht gegen bie Eman · Gebirgsfetten, Ausläufernder Karpathen, durchzogen 
cipationiften befam. Anban u. Bevöllerung ſtiegen (höchſte Spitze der Zobor bei der Stabt N., 1341m), 
unter ihm jehr (in 4 Jahren um 12,000 Menſchen). iſt in jeinem jüdlichen Theil eben und ſehr fruchtbar 
Sein Nachfolger Ralph Darling (1825) flellte viele u. wird von der Waag, Neutra, March, Zitva, Dud- 
Mißbräuche ab, ließ neue Straßen anlegen, mehrere vag, Miava u. Blava bewäffert. Das Klima ift ge- 
Colonien gründen. 1830 waren ſchon 1 Mill. Mor-|jund, im den ebenen —— mild, in den gebirgi⸗ 
gen Land angebaut. Geine Strenge erregte wieder gen lälter. Producte; Weizen, Korn, Hafer, Sch 3 
Unzufriedenheit, daher fchidte die Regierung 1831 Hirſe, Mais, Liuſen, Kartojjeln, Hanf, Mohn, Obſt, 
an feiner Stelle Richard Bourte, deſſen Hauptitreben | Wein (Neuftadtler rother Wein); Pferde, Rind- 
war, den Kampf der Parteien zu ſchlichten. Ex führte|vieh, Schafe, Geflügel (namentlih Gänfe) und viel 
allgemein die Geichworenen ein; wegen feiner Ab- Wild. Mineralquellen finden ſich zu Piſthan, Baj- 
fiht, Communalſchulen einzuführen, wurde cr von mocz, Bielicz 20. Die Induftrie ift nicht unbeden⸗ 
den Erchufioniften hart angegriffen. Sein Nachfolger |tend; es gibt Fabrilen für Stärke, Malz, Öl, Zuder, 
war 1838 George Gibbs. 1832—36 betrug die Zahl Liqueur, Glas, Bapier, Leder, Chocolade, Zündhölz · 
der Einwanderer in R.»S.-W. 4236, 1837 u. 1838| hen, landwirthſchaftliche Maichinen ıc., ferner viele 
fogar 8700. Den großen Fortihritten in materieller) Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, zahlreiche 
Beziehung entſprach die Sittlichleit nicht; die Ber-| Muͤhlen ꝛc. Das Eomitat wird von den Linien Wien- 
brechen mehrten fich ſehr ſtarl. Sehr beläftigt wur- ——— — u, Toͤt · Megher⸗N. der Oſterreich. 
den die Coloniſten, beſ. im Junern, von den Squat-| Staatsbahn, ſowie von der ——— durch⸗ 
ters oder Buſh Nangers, Deportirten, welche in die ſchnitten. Eintheiluug in 12 Stuhlbezirle. 3) Haupt · 
Wälder entliefen u. von dort aus Räubereien u. Mord | ort des Comitats, an der Neutra, Station der Dcherr. 
verübten u. unter den Eingeborenen Haß u, Erbit | Staatsbahn; Sig der Gomitatsbehörbe, eines röm.- 
terung gegen alle Weiße verbreiteten. Seit 1839| tathol. Biſchofs u. eines biſchöfl. Eonfiftoriums, feſtes 
wurden feine männlichen Deportirten mehr in die Schloß, Kathedrate, Piariftencollegium, Ober-Gym- 
Städte als Diener gegeben, ſondern nur zur Feld: naſium, Franciscanertlofter, theologiiche Lehranftaft, 
arbeit verwendet, wie überhaupt ſeildem die Depor- biſchöfl. Seminar, Comitatshaus, omitatsjpital u. 
tation dahin gänzlich aufgehört hat. Einen a wc Siehenhaus, Ader- u. Weinbau, Branutweinbren- 
ordentlichen — nahm die Colonie durch das | nereien, Fabriken für Eſſig, Liqueur zc., Dampf- 
Auffinden großer Goldlager in den Grafſchaften Ba ·mühle, Handel (namentlich mit Getreide), 6 Jahr« 
thurft und Wellington (1861); |. Auftralien S. 429. | märlte; 1869: 10,683 Ew. Dabei auf dem Berge 
Bgl.Reid, An essay on New South Wales, Sydney | Zobor die Ruineneiner ehem, Benedictinerabtei. Das 
1876, Dronke. isthum beftand ſchon im 4. Jahrh., ging dann ein, 

Neuteich, Stadt im Kreife Marienburgdespreuß. | wurdeaber vom König Stephan I. wieser hergefiellt. 
Regbez. Danzig, im Großen Marienburger Werber, | Die Stadt wurde 1663 von den Türken u. 1708 von 
an der Schwente; Bierbrauerei, bedeutende Pferde⸗ den Kaiferlichen unter Heifter erobert. $H- Verne. 
märfte; 1875: 1830 Ew. Der Ort wurbe 1329 als Neutral (v. Lat.), feinem von beiden zugehörig; 
Fleden angelegt. feiner Partei angehörend oder en; ſ. Neutrali⸗ 

Neuthaler, frühere ſchweizer. Münze zu vier tät. Zn der Chemie, ſ. Neutraliſiren. 
alten ſchweizer. Franlen = 4, M. Neutraliſiren, durch Zujag einer Säure zu 8 

Neu⸗Titſchein, Stadt in Mähren, in dem durch | einer Baſis od. umgelehrt eine Flüſſigleit —— 
feine Biehzucht berühmten Kuhländchen; Neal» und welche ſichneutral verhält, d. h. weder blaues Lad. 
Buͤrgerſchule, landwirthſchaftliche Mittelſchule, leb⸗ muspapier röthet, noch rothes bläut, ein — 
hafte Induſtrie, Jamentlich in Wollenwaaren, die daß beide Subſianzen in der zur Bildung eines Sal- 
größte Hutfabrit Oſterreichs mit ca, 700 Arbeitern|ze8 gerade ausreichenden Menge zufammengelom- 
u. bedeutendem Erport nach Amerila; eine ärarifche | men find. Solche neutral reagirende Salze entftehen 
Tabalfabril u, eine Wagenfabrif, wichtiger Handel indefien nur dann, wenn Säure u. Bafis ohngefähr 
mit Rohproducten; (1869) 8645 Ew. 1790 flarb|gleihe Stärke haben, Heber. 
hier der oͤſterreich. Feldmarſchall Lauben, — (v. Lat.), der ſich zu feiner beftimm- 

Nentomifchel, Kreisſtadt im Kreife Buf des| ten pofitiven Religion od. zu keinem beftimmten philo⸗ 
preuß. Regbez. Bofen, an der oberen Doyca, Station —2 Syſtem befennt: daher Neutralisnusg, 
der Märkiich-Pofener Eifenbahn; Wollenfpinnerei, entralität, das —— Verhaltniß 
Töpferei, Hopfenmarlt, ſtarler Hopfenbau; 1875: eines Staates zu kriegfülhrenden Staaten, nach wel« 
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chem er fich ſelbſt den Friedensſtand bewahrt und'fitiven Beglinftigung eines der friegführenden Theile, 
weder zum Boribeil noch zum Nachtheil einer der | durch wel edeffen Kurgriffs- u. Bertbeidigungsigften 
friegführenden Mächte Etwas unternintmt, in keiner |verftärkt werden könnte. Diefelben Grundiäge find 
Weiſe mittel- od, untermittelbar in deren Feindſelig Jauch im Ganzen für die Unterthanen des neutralen 
keiten fich miſcht, zu ihmen in den feitherigen freund- | Staates bindend; doch ift es zuläfftg, daß einzelne 
lichen bezw. feindlichen Beziehungen bleibt, womit Perjonen freiwillig fich in die Reihen der kämpfen⸗ 
indeſſen nicht ausgefchloffenift, daß die neutrale Macht | deu Parteien ftellen, od. mit einer derjelben Liefer- 
auch für gewiffe Eventualitäten ihre Rüftungen trifft. | ungs- u. Dariehensgefchäfte abſchließen lönuten, in 
Die N, ift eine vollſtändige, wenn der neutrale) fo fern dazu nur nicht ein befonderer ftaaılicher Shut 
Staat gegen die friegführenden Theile in Hinficht | von Seiten der neutralen Macht in Anfpruch genom- 
auf die Kriegöverhältniffe ein durchgängig gleiches | wen wird. Die Rechte der neutralen Staaten be 
Benehmen einhält; eine unpollftändige R,, wenn dingen fi durch die Junehaltuug der dem Neutra- 
der Staat durch frühere Berträge dem einen od. an · | len obliegenden Pflichten firengfter Unparteilichkeit. 
deren der friegführenden Mächte zur Leiftung einer 
partialen Kriegshilfe verpflichtet ift und der Gegner 
dabei fich beruhigt, daß der Staat innerhalb dieſer 
Grenzen amı Kriege theilnehme, im Übrigen aber die 

Unbeftritten gebührt den neutralen Staate die Un⸗ 
verletzbarleit feines Gebittes; die friegführendeu Par⸗ 
teien haben ſich jeder Benutzung des neutralen Ge⸗ 
bietes zu Kriegszwecken zu euthalten; jede desfallſige 

Grenzen der N. eingehalten werben; eine allge» | Verlegung berechtigt den neutralen Staat mit Wafr 
meine, wen fie auf alle Theile des Stantögebietes, | fengewalt entgegenzutreten, refp. volle Genugthunng 
aud auf die ganze offene See, ſich erſtreckt; eine |zu wre Das neutrale Gebiet gilt wegen diefer 
päartiale, wenn fie nur auf gewiffe Theile od. Ber» Unverleglichkeit zugleich als ein Afyl, in weiches Un« 
fonen beſchränkt ift. Das Net, die Stellung einer terthanen der kriegführenden Mächte fich zu ihrer 
neutralen Macht (neutre, medius in bello) ein- Sicherung zurüdzuziehen befugt find; felbit der 
zunehmen, verfteht fich für jeden ſelbſtändigen, nicht 
am Kriege theilnehimenden Staat zunächft von felbft, 

bertritt einer flüchtigen Kriegsihaar fihert fie vor 
weiterer Berfolgung, u. der neutrale Staat hat nur 

u. die N. bedarf daher an fich, fo lange ihre Beding- durch Entwaffnung derjelben dafür zu jorgen, daß 
ungen nicht verletzt werden, feiner befonderen Feft- 
fegung. Ein Anderes if die einigen Staaten durch 
befondere Berträge der europäiichen Staaten garan- 
tirte N., d. h. deren Neutralijation; fie gefchieht 
entweder, um ben betreffenden Staat gegen feind- 
liche Angriffe zu ſchützen oder ihu zu befrieden oder 

das aufgenommene Corps ſich nicht von Neuem fan» 
mele und etwa das Aſyl dadurch zu einem Angriffs- 
plage mache. Im feindlichen Gebiete dürfen die frieg- 
führenden Mächte die Unterthanen des neutralen 
Staates in Abſicht auf ihre Perfon u. beweglichen Gü⸗ 
ter (namentlich auch Schiffe) nicht feindlich behandeln, 

ein etwa ftreitiges Gebiet ftreitlos zu erlären, indem ſofern fie nicht an den Feindſeligkeiten theilnehmen. 
e3 ohne irgend Jemandes Eigenthum zu fein zum 
Gebrauch oder Benutzung Aller ofjen geftellt wird. 
Aus der Neutrafifation zum erſten Zwecke folgt die 
Berpflihtung, von jedem Streite anderer Staaten 
fi völlig fern, Überall friedlich zu halten; aus der 
zur Befriedung oder Streitloserflärung erfolgt für 
die Neutralifirenden bie Verpflichtung, den 

Unbewegliche Befiguugen der Unterthanen eines nen- 
tralen Staates oder des neutralen Staates felbft im 
feindlichen Gebiete dagegen find als Beftandtheile 
dejfelben der Kriegslaft unterworfen. S. auch die 
Urt. Blofade, Caper, Gontrebaude, Seerecht. Bgl. 
außer den größeren Lehrbüchern zc. iiber Völlerrecht: 

Frieden | Bluntſchli, Das moderne Kriegsrecht als —— 
agai. des Gebietes ſicher zu ſtellen, daſſelbe zum Verklehr Nördl. 1866. 

für Alle offen zu halten u. jede Sonderauſprüche auf 
ausschließlichen Gebraud abzuwehren. Zu erfterem 
rn wurden der vormalige Freiſtaat Krafau, die 

chweiz, Belgien, die Zonifchen Inſeln bei ihrer 
Bereinigung mit Öriechenland, Luxemburg nentra- 
fifirt, zum anderen Zwed durch den Parifer Frieden 
das Schwarze Meer, und nach Aufhebung der Neu- 
tralifation defjelben dur Bertrag vom 13. März 
1871 die durch die 1856 eingefetste Europätfche Com⸗ 
miffion eingerichteten Werte u. Etabliffements, ſowie 

Neutro-passiva. Berba ber latein. Sprache, welche 
bloß im Präteritum paffive Form und zwar mit ac» 
tiver Bedeutung haben. Sie find: audere (ausus 
sum), gaudere (gavisus sum), solere (solitus sum) 
und fidere (fisus sum), 

Neutrum (lat. , feins von Beiden), |. Genus, 
Neu-Ulm, 1) Bezirtsamtftadt im bayer. Negbez. 

Schwaben u. Neuburg, an der Donau, Ulm gegen- 
über, mit dem es durch eine Eifeubahnbrüde und 
einer fteinernen Brüde für den gewöhnlichen Verlehr 

das zu denfelben gehörende technifche und Bermwalt-| verbunden ift, Knotenpunkt der Bayer. Staatsbahn; 
ungsperſonal in den Genuß der aus der Neutralifa- ſchönes Rathaus, große Kaferne, Goldleiften- und 

tion ent/pringenden Privilegien geſetzt. Eine Neu- Dlfarbendrudfabrifation; 7049 Ew. 1821 gegrün« 
tralifation ähnlicher Art führte die Genfer Conven⸗ det, 1869 zur Stadt erhoben, gehört N. mit jeinen 
tion vom 22. Aug. 1864, reſp. 20. Oct. 1868, ein, Befeſtigungen zum Rayon von lim; 2) j.Rem Ulm. 
indem fie nicht nur die Ambulancen u. Militärſpitäler Nentwarp, Stadt im Kreiſe Udermünde des 
als neutral erffärte, fondern auch das dabei beichäf-|preuß. Regbez. Stettin, zwifhen dem Neuwarper 
tigte Berjonal der aus der Neutralifation erwachjen- | See und dem Stettiner Haff; Fiſcherei, Schifffahrt, 
den Wohlthaten theilhaftig machte, Holzhaudel; 1875: 2231 Em. 

Die Pflichten, unter deren Beobachtung allein euwedell, Stadt im Kreife Arnswalde bes 

ein Staat aufRefpectirungfeinerN. Anfpruch machen |preuß. Regbez. Frankfurt, am Iebell- oder Drage- 

kann, beftehen einestheils in der Nichtduldung jeder | See; Fabrikalion von Thonwaaren, Aderbau,Bieh- 

unmittelbar feindfihen Handlung einer kriegführen- zuchi; 1875: 2995 Ew. — Nahebei das bedeutende 
den Bartei wider die andere innerhalb des neutralen | Wert Dragemühle. — N. ift ſchou feit 1315 Stadt. 

Gebietes; anderntheils in der Uuterlaffung jeder po-] Neuweiler, Stadt imKreife Zabern * Regbez. 
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Unter · Elaß (Eifaß-Lorhringen), am Fuße des Was.) Mebada, Staat der Nordamerilau. Union, grenzt 
gaugebirges; guter Rothwelubau; 1875; 1559 Em. im N. an Oregou u. Idaho, im D. an Utah u. Arı- 
— N, das eier 723 gegrüudeten DBenedictiner- zoua, in 8. an Arizona, im SR, u. W. an Eali- 
Abtei feinen Urfprung verbanft, wurde 1260 mit ſoruieu; 269,700 [km (4897, M) mit 42,491 
Manern umgeben u. erhielt 1337 durch Kaiſer Lud |; Ew,, außerdem15,000 nomadifirende Indiauer. Der 
wig dei Bayer Stadtredhte, [Staat ift durchgehend Hochland, vou etwa 600 bis 
Reumert, eingebeichte Infel vor der Mündung! 1600 m Seehöhe, das von verihiedenen von M. 

der Elbe, zum Hamburger Amte Rigebüttel gehörig; nah S. ſtreichenden Gebirgstetten in eben jo viele 
ar 2Leuchtthürme, von denen einer ſchon 1290 zum Mulden getheilt wird. Die Gebirge erreichen iin 5. 
Schuß gegen Strandräuber erbaut wurde, mehrere mit dem Eharlefton Peak 3530 m. Im NO. liegt 
bobe hölzerne —— eine Station der Ge-/das Great Baflıı (f. d.). Nur der uördl. Theil, der 
ellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 20ha Marſch- von 1052 kın der Union Pacificbahn durchſchnitten 
land und etwa 60 Ew. — Zur Ebbezeit beſteht eine wird, iſt genügend bekaunt. Bon der Geſammifläche 
Landverbindung zwiſcheu der Inſel und den Dorfe werden 25°/, als aderbaufähig geſchätzt. Der eigent- 
Dubnen, * liche Reichthum des Staates beruht in feinen Deine 

Neuwied, 1) jouft reihsunmittelbare Graffchaft rallagern zc., die alles Mögliche, Kohlen, Steinfalz 
(165 [km oder 8 [IM) im Weſtfäliſchen Kreife,jund Petroleum nicht ausgeſchloſſen, und zwar meift 
deren Beſitzer 1784 als Reihsfürften Sig u. Stimmelin ungeheuren Borräthen u. ausgezeichneter Qua- 
beim Weſifäliſchen Neichsgrafencollegium erhiekten, lität enthalten. Einftweilen werden aber größten- 
Sie fan 1806 uuter naffanifhe uñnd 1815 unter theils nur Gold uud Silber ausgebeutet. In dieſer 
preußifche Hoheit und ift jetzt eine preuß. Standes- |Hinficht er N. in der ganzen Union feit 1371 obeu⸗ 
herrſchaft des Fürſten von Wied, dem auch 1824 nad) jan u. hat jegt das hochgeprieſene Californien weit 
den Ausfterben des Wied» Runkelfchen Haufes die)überflügelt. Werihe der Producte 1870: des Ader« 
Standesherrihaft Wied» Runfel zugefallen ift. 2) baues 2,631,000 Doll., der Viehzucht 1,866,000, 
Kreis im preng. Negbez. Koblenz , längs dem vech- |der fuduftrie 15,871,000,de3Bergbanes 27,166,000 
ten Rheinufer, Burcfepreäten von der Linie Spelborf- | Dollars u 1877 etwa 50 Mill. Doll,). Ueber 
S herlahnftein (Rechtschein. Bahn) der Rhein. Eifen-| das Berhältniß N-S zu dem anderen Staaten der 
bahn; 619,,, Tikm (11,4; [IP8) nit (1875) 70,864 Union, |. Nordamerikaniſche Unionsftaaten B. Bon 
Ew,; Kreisert ifi Heddesdorf. 8) Stadt darin, auf) hoher intellectueller Bildung kann felbftvertäubfich 
dem rechten Ufer des Nheins (über ihn fliegende in einem ſo ſchwach bevölterten Lande keine Rede ſein. 
Brücke und Dampfbootwerbindung), Station der Doch beftcehen Schon eine Höhere Lehranitalt (Univer« 
rechtsrheiniſchen Eiſenbahn, gegenilber dem Einfluß fity) u. 108 Volksſchulen. Eintheilung in 15 Coun- 
der Nette u. der Eifenbahn zwiſchen Köln u. Kob- ties; Hauptftabt ift Carſon City. An der Spike der 
lenz; Reſidenz des Fürſten von Wied, hat fürftliches Verwaltung fteht ein auf vier Jahre gewählter Gou⸗ 
Schloß nebft Sammlung von rönftfchen in der Um: verneur, dem ein Bice-Gouverneur, ein Generaf- 
gegend gefundenen Alterthiimern u. Park, Gymna-Anwalt, ein Staatsfecretär, ein Staatsfhagmeifter, 
fium, Schullehrerfeminar, Sit eines Landgerichts ein Comptroller und ein Superintendent des Schul« 
(nach der neuen Organifation), Höhere Töchterſchule weſens, ſämmtlich ebenfalls auf vier Jahre, beige» 
u. he gm Ne ji gm der Evang. ordnet find. Die Legislative befteht uns einem Se» 
Brübdergemeinde für Knaben und Mädchen, außer- na von 25 Mitgliedern auf vier und einem Reprä- 
dem mehrere engl. Benfionate, fowie 6 Privatpen- |jeittantenhaus von 50 Mitgliedern auf zwei Fahre, 
fionate für junge Damen, Taubſtummen - Anſtalt, Zum Cougreß fhidt der Staat 2 Senatoren u. 1Re« 
Hofpital; viele Fabriten, die Seife, Cichorien, Höl- | präfentanten. Die Finanzen find in ausgezeichneter 
erste Pfeifenlöpfe, Kunfttifchlerarbeiten, Tabak, Ge- Berfaffung; 31. Dec. 1875 betrug die Staatsſchuld 

Fundheitsgefeirr zc. verfertigen, Eſſig mund Bier- nur 437,000 Doll. — N. war urjprünglich ein Theil 
brauereien, Schifffahrt, Handel mit deren yabrifa- von Mejico, von dem es 1848 an die Union abge» 
ten, Wein, Holz u. Bafaltfteinen; (1875) 9474 Ew. ‚treten wurde. Am 2, März 1861 als Territorium 
darunter Herruhuter u. Mennoniten. Hier Gefechte | organifirt, faud ſeine Zulaffung als Staat dur) Son» 
wegen des Ubergauges iber den Rhein vom 12, Aug. Ingreßacte vom 21. März 1864 ftatt. Schront. 
bis 15. Sept. 1795 zwifchen den Defterreichern und] Mebado de Sorata, Gebirgsſpitze der Eordil- 
Frauzoſen, fiegreich für die Letzteren. Im October leren von Bolivia, 7566 m, höchſter Berg Amerilas. 
deſſ. nahmen aber die Oſterreicher den Brüden-) Nevers, Stadt und Hauptort des franz. Dep. 
fopf bei N. wieder, doch drangen die Franzofen, dort Nievre, ſowie des 8 Cantone u. 93 Gemeinden mit 
von Nenem über den Ahein gehend, im Juni und 
„Juli 1796 wieder vor, bis fie, im Sept. zuriidge- 
drängt, das rechte Rheinufer wieder räumten, jedoch 
nur, um den Rhein unter Hoche 18, April 1797 wie» 
der zu überſchreiten. Vgl. Wirtgen, N. u, feine Um— 
gebung, Neuw. 1872, Schroot. 
Neu-Wied, Marimilian, Prinz ven, f. 

Marimilian 10). 
Neumwieder Blau, jo v. w. Kaltblau. 
Neuwieder Grün, eine ſchöne, aber jehr giftige 

123,687 Em. umfajjenden, gleihnam, Arrondiffe- 
ments, am Einfluß der Nitvre tu bie Loire, über die 
eine fteinerne Brüde von 17 Bogen führt, an einem 
Arm des Seitenlauals der Poire, Station der Paris- 
Lyon» Mittelmeerbahu; Sig des Bräfecten und der 
Departementebehörden, eines Biſchofs, Gerichtshof 
1. Inſtanz, Aſſiſeuhof, Friedeus- u. Handelsgericht, 
Succurſale der Bauf von Frankreich zc., große Kar 
thedrale St. Cyr (910 gegründet), Kirche St. Etienne 
(aus dem 11. Jahrh.) alte u. intereffante Kirche Lu 

grüne Farbe, Es ift effig- u. arſenigſaures Kupfer! Bifitation, Schloß (fonft Sig der Herzöge von R., 
mit Schwerfpath verfegt. 
Reu · York, . Rew Hort, 

um 1475 erbaut, jegt Juftizpalaft), prächtiges Prä- 
fecturgebäude, ſchönes Stadthaus, Triumphbogen 



Never? — Neville. 

des Barifer Thores (1746 zum Andenlen an bie 
Schlacht von Fontenoy errichtet), Lyceum, großes u. 
Tleines Seminar, Normal- Schule für Lehrerinnen, 
Kunſtſchule, öffentl. Bibliothel von 6000 Bon., Mu- 
ſeum, mehrere wiffenfchaftl. u. gemeinnligige Gejell« 
ſchaften, Theater, bedeutendes Staatseifenwert mit 
Gießerei von Schifisgeihligen und Fabrikation von 
Projectilen und Nägeln, Fabriten für Schraubftöde, 
Schmiedewerkzeuge, Feilen, Chemilalien, Porzellan, 
Fayence (hier zuerft in Frankreich verfertigt), Glas, 
Wollenmaaren, Email, Metallwaaren, Zuderfiederei, 
Bierbrauerei, Gerberei, lebhafter Handel mit Eifen-, 

| 
| 
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‚Navarra vom Throne ausſchloß, und nah Hein- 
richs III. Tode behauptete er ſtrenge Neutralität, 
bis er ſich für Heinrich IV. erilärte und ſich ihın 
zugleich mit 500 Edelleuten zur Schlacht von Jvry 
ſtellte. Auch ging er, als der König wünſchte, ſich 
wieder mit dem Bapfte zu verföhnen, für ihn nad 
Rom. Er ftarh 1595. (Seine Mömoires, heraus. 
gegeben von Gomberville, 1665, 2 Bände, Ya )- 

ein Sohn, Karl IL, Herzog von Mantua u. Mont- 
ferrat, folgte ihm nach Henriettens Tode als Herzog 
von N. u. Retbel, u. deffen Enkel, Karl IIL., ver- 
kaufte N. an den Eardinal Mazarin, welcher von Lud- 

Stahl-, Duincaillerie-u. Manufacturwaaren, Wein, wig XIV. erlangte, daß auf ihn auch der Titel u. die 
Getreide n.Bieb, 9 Jahrmärkte; 1872: 22,276 Em. | Pairie von N. Übergingen, u, feinem Neffen, Man» 
N. ift Geburtsort Mirabeaus. — N. hieß zur Kö-/cini, Philipp Julius, das Herzogthum binterlieh. 
ae eine Stadt der Aduer Louis Jules Barbon Mancini- Mazariı, 
im Lugdunenfiihen Gallien, lag an der Mündung a rd von®., franz. Staatsmini« 
des Niveris in den Liger (weshalb fie auch Niver- ſter u. Orand von Spanien, geb. 16. Dechr. 
num bieß) u. galt zur Zeit Cäſars als ein ſtrategiſch 1716 in Paris; diente unter Billars in Jtalien, fpä- 
wichtiger Punkt, Unter dem Frankenkönig Ehlodwig ter in Deutihland, nahm aber als Brigadier 1743 
wurde N. Stadt u. 506 Biihoffit. 9. Dern®. feinen Abihied, um den Wiſſenſchaften zu leben. 

Nevers, das Geſchlecht der Grafen von N. wird 1748 wurde er Botſchafter in Rom, fehrte 1752 zu- 
dis auf Otto Wilhelm zurüdtgeführt, welcher 987 als rück und wurde 1756 nach Berlin gefandt, um die 
Graf von Nivernois vorlommt, u. defien Manıtes- Allianz des Königs von Preußen mit England zu 
ſtamm, nachdem noch Aurerre u. Tounere dazu ge- |hindern, kam jedoch erft an dem Tage an, wo 
kommen, mit Wilhelm V, ausftarb (1181); des Leg» der König den Tractat unterzeichnete, Nach dem 
teren Mutter Mathilde behielt Toundre, feine Schwe⸗ riege ging er 1763 als Gefandter nach Condon, wo 
fter Agnes aber, Gemahlin Peters von Courtenay, er den Friedens-Tractat unterzeichnete. 1771 ftand 
lateinischen Kaifers in Eonftantinopel, erbte R, under an der Spike der franzöfiichen Pairs im Streit 
Aurerre. Durch ihre Tochter Marhifde I, kamen N. gegen das Minifterium Maupeou u, trat unter Ber» 
u. Aurerre an den Baron Donzy u. dann Durch de= | gennes felbft auf Furze Zeit ins Minifterium. 1793 
ren Urentelin Mathilde II. 1257 mit Tounere an ward er wegen feiner Auhänglichkeit an den König 
den Herzog Hugovon Burgund. Defien ältefte Toch- eingekerlert, und dichtete, als er glaubte hingerichtet 
ter, Jolantha, Erbin von N., beirathete 1265 Jo⸗ zu werben, die berühmt gewordenen Stanzen: Ana- 
bann Triftan von Franfreih, Sohn Ludwigs des|charsis en prison. NRobespierres Sturz rettete ihn, 
Heiligen, und nach defien Tode (1270) den Grafen und er lebte nun, nach Verluſt feiner Titel und fat 
Robert III. von Flandern, u. gebar Ludwig J. wel- feines ganzen Bermögens, till in Paris als der Bür- 
hen Margarethe, Tochter des Königs Philipp V. 
von Frankreich, heirathete. Für diefe wurden N., Ne- 
thel u. Donzy zur Bairie erhoben, u. unter diefem 
Titel erhielt fie 1322 ihr Sohn Ludwig II. von Crecy 
u. 1346 deifen Sohn Ludwig III. von Dale. Die- 
ſem folgte 1384 feine einzige Tochter Margarethe, 
vermählt mit dem Herzog Philipp dem Kühnen von! 
Burgund, welche die Graffchaft ihrem Sohn Johann 
gab, u. da diefer Herzog von Burgumd wurde, über 
lieg er N., Rethel u, Donzy feinem Bruder Philipp; 
als mit deffen Sohne Johann von Burgund auch 
diefe Linie im Mannsftamm ansftarb, lamen Aurerre, 
N. u. Rethel an feine ältere Tochter Elijabeth, ver-| 
mählt mit Engelbert, Herzog von Slleve. Als deffen 
Entel Franz I. 1538 Margarethe von Bourbon« 

‚ Bendöme heirathete, erhob der König von Frankreich 
N.zumHerzogthum, mit der Beſtimmung, daß 
der Titel in Ermangelung männlicher Radhlommen 
auch an die weibliche Linie übergeben folle. 1564 
erbte auch ſchon die Tochter Franz J., Henriette, 
welche 1565 ſich mit Ludwig von Gonzaga-Mantua| 
vermäblte, N, vom ihren kinderlos verſtorbenen 
Brüdern, Ludwig vouGonzaga, Herzogvon 
N., dritter Sohn des Herzogs Friedrich II. von 

ıg* 
| 

er Mancini. Er ftarb dafelbft 25. Februar 1798. 
Seine Gedichte, geſchichtlichen Fragmente ꝛc., Par. 
1796, 8 Bde.; Oeuvres posthumes, berausgeg. von 
Francois de Neufchäteau, Par. 1807. Lagai. 

Neveſigne, Stadt im türk. Vilajet Bosna (Her- 
zegowina) am gleichnam. Flüßchen; 3000 Ew. — 
Hier 24. Juli 1876 Niederlage der Montenegriner 
gegen die Türken. 
—* Flecken im Kreiſe Mettinann des preuß. 

Regbez. Düffelborf, Station der Berg.Märk. Eifen- 
bahn; höhere Knabenſchule, Zanellaweberei, Knopf · 
fabrikation, Gerberei, ſehr beſuchter Wallfahrtsort; 
etwa 1500 Em, — N. bildet mit den Ortichaften 
Dönberg, Richrath ꝛc. die Bürgermeifterei Harden« 
berg mit (1875) 11,042 Em. 

Steville, altes engl. Adelsgeſchlecht, als deſſen 
Stammvater der angelfächfiihe Graf Uchtred von 
Northumberland (1010) gilt. Sein NahlommeR o- 
bert-zig-Maldred, Herr von Raby in der Graf- 
ihaft Durham, heiratbete um 1290 Iſabel de N., 
die Erbtodhter eines mächtigen normanniſchen Ba- 
rons, nahm deren Namen an u, brachte ihn fo auf 
die Familie. Sein Ureufel, Ranulph de N., er 
‚hielt 1294 als Lord N. die Peerswirde, und deffen 

Mantua, geb. 1538, diente mit Auszeichnung unter 
den franzöfifchen Königen Heinrih II., Karl IX. 
und Heinrich IIT. und wurde Statthalter von Cham⸗ 
pagne. Obgleich eifriger Katholik, je 
nicht in das Unions- Edict, welches den König von 

‚Ürentel, Ralph, einer der Hauptträger der politi« 
ihen Bewegungen jener Zeit, wurde 1397 zum Gras 
fen von Weitmoreland erhoben. Er binterließ 1425 

e er doch aus feinen zwei Ehen zehn Söhne u. zmölf Töchter, 
| von melden die jüngfte, Cecily, fih mit Richard 
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Blantagenet, og von York, vermählte, u. von! 
viefem bie AR duards IV. und Richards III. | 
wurde. Sein ältefter Sohn aus der zweiten Ebe, 
Rihard N., heirathete die Erbtochter von Thomas 
de Montacute, Grafen von Saltsbury, erhielt 1442| 
deffen Titel; fein ältefter Sohn war Richard N., 
Graf von Warmwid (f. d.); der zweite Sohn, 
FohnN., nahm wie Bater u, Bruder für das Haus 
einige, wurde 1464 zum Grafen von Rorthum- 
erland u. 1470 zum Marquis von Montagu erho- 

ben, ſchlug bei Herbaın ben Herzog von Somerfet, 
trat aber dann mit feinem Bruder Wartvid zur Partei 
Lancafter iiber, um Eduard IV. vom Thron zu ftür« 
zen a. Heinrich VI. aufs Neue darauf zu heben; er 
fiel 1471 in der Schlacht von Barnet. Sein Sohn, 
Georg R., Herzog von Bedford, war mit der 
Bringeffin Eliſabeth, ‚derälteften Tochter EduarbslV,, 
verlobt, verlor aber nad) jeines Baters Tode durch 
Parlamentsbeſchluß jeine Güter, Titel u. Würden u. 
ft. 1483. William R., der dritte Sohn des erften 
Grafen von Weftmoreland, vermählte fidy mit der 

Nevilles Croß — New Bedford. 

norbamerifan, Unionsftaate Indiana, am Ohio, am 
Fuße der Fälle u. an mehreren Eifenbabnen; drei 
höhere Lehranftalten, Naturhiftor. Berein, der be- 
deutende Samınlungen befitt, bedeutende Juduſtrie, 
bei. Schiffbau, auch der Handel ift lebhaft, obwol 
er durch die Nähe von Louisville beſchränkt wird: 
15,396 Em., darunter 5000 Deutſche. 
New Almaden, Ort im San Francisco County 

des nordamerifan.Unionsitaates Ealifornien; Dued- 
füberminen,biezudenreichhaltigftender@rde gehören. 
New Amfterdam,+1) früherer Nameder Stadt 

New York. 2) Hauptort des Berbice County im 
Britiiden Guyana (SAmerifa), an der Mindumg 
des Berbice ins Atlantifhe Meer; Sit eines Unter: 
gouverneurs; 8000 Ew. 

Nemwar, Bolksfamım in dem afiat. Reiche Nepal, 
tibetifcher Abftammung aber ſtarl mit iudiſchem Blut 
gemifcht. Nach anderer Anficht find fie urſprünglich 
arifchen (indifchen) Urfprungs, aber die Typen ſtart 
durch Miſchung mit Tibetern modificirt. 

Newark, 1) (R. upon Trent), Stadt in der engl. 
Erbtochter des Lord Fauconberg, nahın deffen Titel| Örafihaft Nottingham, an einem fhiffbaren Arne 
an, wurde 1461 zum Grafen von Kent u. zum Groß-| deö Trent u. an der Eifenbahn von London nah New» 
abmiral von England erhoben, ftarb aber ſchon 1462 |caftle; Ruinen eines Schloffes aus dem 12. Jahrh., 
ohne männliche Erben. Sein Bruder, Edward N.,igroßer Marftplag, umgeben von mittelalterlichen 
vermählte ſich mit Eliſabeth Beauhamp, Tochter des 
Grafen von Worceſter u. Erbin der Baronie Aber- 
gavenuy, welche ihm 1450 verliehen wurde, Er 
pflangte das Haus der Abergavenuy fort, deſſen 15. 
Lord, George N. 1784 Biscount N. u. Graf von 
Abergavenny wurde; von weiblicher Seite derſelben 
ftammen die jetigen Grafen von Weitmoreland, k. 

Nevilles Erof, Kreuz anf dem Schlachtfelde 
bei Durham in England, wo 17. Oct. 1346 die Eng- 
länder über König David IL, von Schottland fiegten. 

Nevis, 1) fo v.w. Ben Nevis; 2) eine der den 
Engländern gehörigen Kleinen Antillen (Weftindien), 
füdoͤſtlich von St. Ehriftoph, 118 km (2,, IM) 
mit (1871) 11,736 Emw.; hat 3 gute Abheben, ift 
fruchtbar, ftart bewaldet und gut bewäſſert; Haupt- 
producte: Zuder u. Rum; Werih der Einfuhr (1874) 
38,005 Pfd. Sterf., der Ausfuhr 60,000 Pfd. Sterl. 
Hanptort: Eharlestown. 
Newa, Fluß in dem ruff. Gouv. Petersburg, 

fommt aus dem Laboga-See bei Schlüffeldurg und 
fällt nad) einem Laufe von 70 km in den Finniſchen 
Meerbufen; die mittlere Breite des Fluſſes, welcher 
jehr Hares Waſſer Hat m. fifchreich if, beträgt 450 m, 
die durchichnittliche Tiefe 16 m, fo daß er für bie 
—— Schiffe fahrbar iſt. Bei Palla bildet er 

tromſchnellen, welche ein Kanal umgeht. Er nimmt 
mehrere Zuflüffe von beiden Seiten (jo die Tosna, 
Ochta ıc.) auf, bildet bei St. Petersburg in mehreren 
Armen (Meine N., Newla, Fontana, Moifa) ein 
fumpfiges Delta u. ergießt fich auf der Weftfeite von 
Petersburg in das Meer; der Eingang zu der Münd⸗ 

ift durch die Feftung Kronftadt, welche auf einer 
RR fiegt, — Die mittlere Dauer des Eis- 

des der N. beträgt 147 Tage. Durch zahlreiche 
Ranäle mit den Seen und Hauptfirömen Rußlands 

äufern, ſchönes Stadthaus, Pfarrlirche St. Mary 
agdalene (eine der ſchönſten Kirchen von England, 

zum Theil im normannifchen Stil, mit merfwürbigen 
Örabmälern), Lateinische Schule, Berforgungshaus, 
Kornbörje, anfehnliche Brauereien und Malgdarren, 
Eijen- und Meifinggießerei, Ziegelbreunerei, Korn- 
mühlen, Handel mit Getreide, Malz, Vieh u. Holz; 
1871: 12,185 Em. — Ju der Nähe am Beacon 
Hiu Gips u. Kallſteinbruche. N. gibt der Grafen- 
familie Manvers den Biscoumttitel. 2) Hauptftadt 
u, Einfuhrhafen des Effer County im nordamerilan. 
Unionsftaate New Jerſey, am Paffaic, 5 km ober- 
halb feiner Mündung in die Newark Bai des At- 
lantiſchen Oceans u. am Morrislanal, Knotenpunft 
des die Städte New York u, Philadelphia verbinden- 
den Eifenbahnneges des Efjer County; zahlreiche 
Kirchen, viele Schulen, zwei Bibliotheten, mehrere 
gelehrte Gejellichaften ; Pferdebahnen, Wafjerleitung 
u. Ganalijation, lebhafte Induſtrie in Leder, Gold⸗ 
jhmiedewaaren, Luruswagen und Mafchinen, große 
artige Brauereien(370,000 Barrels jährlich), Handel, 
ftarfe Rhederei, bef. in der Küftenfahrt für New York. 
Die Stadt R. wurde 1660 vou New Haven aus an« 
gelegt, zählte 1830 noch 10,000 Ew., 1860 jhon 
72,000, 1870 105,059 Ew., darunter etwa 35,000 
Deutſche. 8) Hauptitadt des Liding County, im 
Staate Ohio, am Liding Ohio Kanal, Eifenbahn- 
fnotenpunkt; 2 Atademien, bed. Handel mit Landes- 
probucten; 6698 Ew. In derlimgegend große Stein- 
kohlenlager. 4) Ortim New Caſtle County, Delaware, 
Eifenbahnftation, Sitz des 1833 gegründ, Delaware 
College; 1000 Ew. 1) 9. Bernd. 2)—4) Särost. 
New Bedford, Seeftabt, Hauptort des Briſtol 

County im nordamerilan, Unionsftaate Maſſachuſetis 
ander Mündung des Acufhnet in die Buzzardbai 

in Verbindung gejekt, ift es bef, der Verkehr auf der|des Atlant. Dceans, Ausgangspunkt zweier Eifen- 
N., welcher 
Handels macht. Bei We 
ũ. wird bie Stadt vom Fluſſe u. den Wellen des Fin⸗ 
nifhen Bufens überſchwemmt. Dronte. 

re Hauptplage des ruſſ. bahnen; bedeutender Wallfifchfaug (Über 200 Schiffe) 
rmen ftaut ih das Waſſer u. lebhafte Juduſtrie für Schifisausriiftungsgegen- 

fände, Leder Schuhwaaren, Maſchinen zc., zwei 
höhere Bildungsanftalten, Bibliothel von 23,000 

eis Albany, Hauptort des Floyd County im|Bon,; 21,320 Ew. 
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New Berne, Hauptort des Craven County im untere, äftefte Theil der Stadt mit engen, —* en 
nordamerilau. Unionsſtaate Nord Carolina, an der) Straßen ift Hauptſitz des Berlehrs, der obere Beil 
Mündung des Neuſe in den Bamlicofund des Atlant. | mit u. u, breiten Straßen und vielen ſchönen 
Dreans, Eifenbahnftation, Ausfuhrhafen für Lan-|Gebänden (darımter die neue Markthalle) ift haupt · 
desproducte 2c.; 5849 Ew. N. B. war früher Sig fählid) von den Reichen bervohnt; längs dem Tyne 
der Staatöregierung. erftreden fi Kais mit großen BVaarenlagern. N, 

Newberry, County im norbamerifan. Unions- | hat: altes Caſtell mit Kapelle, 95 gottesdienftliche Ge⸗ 
ftaate SCarolina, 34° n. Br., 81° w. 2.; 20,775 bäude, darunter die Kirche zu St. Nicholas (gothifch, 
Emw.; Hauptort: Newberry mit 2792 Ew. mit 58,, m hohem —— und die Allerheiligen⸗ 
Heim rannfels, Hauptort des Comal Eounty kirche im griechiſchen Stile, Lateinische Schule (1525 

im nordamerifan. Unionsjtaate Teras; Wollen- gegründet), Bergbaufchule, Seeſchule, Philofophifche 
fpinnerei, Weberei zc.; 2261 Em., fat ausschließlich Geſellſchaft mit Mufeum u. Bibliothek von 25,000 

New Berne — Nemcaftle, 

Deutiche; auptuiekertaffung 
ttonsgefellichaft unter dem Prinzen Karl zu Solms- 
Braunfels, 

Newbridge, Marktſtadt in der Grafichaft Kil- 
dare der irischen Provinz Leinfter, am Liffey, Eiſen⸗ 
ug 1871: 3286 Em. 

eiw Britain, 1) ftädtifcher Bezirk im Hartford 
Eouuty des nordamerilan. Unionsftaates Coimecti- 
cut, Eifenbahnftation; Fabrikation von Wollen- und 
Metallwaaren; 9480 Ew; 2). Neu- Britannien, 
New Brunſwick, 1)jo v.w. Neu Braunſchweig; 

2) Hauptort des Middlefer County im nordainerifan. 
Unionsftaate New Jerſey, am Raritan, dem Dela- 
ware Raritanlanal u. Eijenbahnftation, vier höhere 
Lehranftalten , Fabriken für Baummmollenwaaren 

der deutfchen Coloniſa | Bd n. Handwerkerinftitut mit großer Bibliothef, Na» 
turhiſtoriſche Gefellihaft mit Muſeum, Berein für _ 
Alterthumskunde mit Mufeum, mehrere andere ges 
lehrte und gemeinmügige Gefellichaften, Botanischen 
Garten, Sternwarte, Theater, Muſikhalle, Gildhälle 
(aus dem 17, Jahrh.), neues Rathhaus, Börfe mit 
Kaufhalle, Kornbörje, öffentliche Bäder, Irren-, 
Blinden- u. TZaubftummenanftalten ac., ferner eine 
ſehr bedeutende Induſtrie, namentlich zahlreiche 
Maſchinenfabriken u. Eiſengießereien, großes Eiſen⸗ 
werl, Glashütten, Töpfereien, chemiſche Fabrilen, 
Seifenfiedereien, Papierfabriten, Gerbereien :c., 
großartige Schifiswerfte, Schifffahrt, Handel (Haupt- 
markt für Steintohlen), Fiſcherei. N. ıft ein Knoten- 
punkt zahlreicher Eifenbahnen und dadurch mit allen 

Leder, Zapeten, Eifen, Maſchinen 2c.; 15,058 Em. | bedeutenderen Städten Englands und Schottlands 
Nemwburgh, 1) Hauptort des Orange County im verbunden. Zum Hafen von NR. gehören 500 See- 

nordamerifan. Unionsftaate New York, am Hudſon, ſchiffe (darunter 240 Dampfer) von ca. 160,800 
Eifenbahnftation ; Seminar, lebhafter Handel u. ber) Tounen Gehalt. 1875 Tiefen vom Anslande ein 5112 
dentende Fabrifthätigkeit, bef. in Baummolle, Wolle, | Schiffe von 1,623,386 Tonnen Gehalt u. dahin aus 
Metallenu.Leder; 17,014 Em. 2) Stadt in der ſchott. 7733 Schiffe von 2,745,974 Tonnen Gehalt. Der 
Grafihaft Fife, am Tay, Eifenbahnftation; großer Werth der Ein- und Ausfuhr war je 5 Mill. Pfd. 
Hafen, Leinenmweberei, Handel mit Getreide, Eiſen, Sterl. N. jendet zwei Mitglieder in das Barlament 
Steinfohfen und Holz; 1871: 2777 Ew. — In der u. hatte 1871: 128,443 Ew. (1876 nah Schätzung 
ir die Ruinen der Abtei von Lindores. 139,929) u, mit der jenf. ber Tyne liegenden Borftadt 

eiubury, Stad in der engl. Graffchaft Berls, Gateshead über 177,070 Ew. (1801 mit Gateshead 
am Kenner, Eifenbahnftation; Lateiniſche Schule, | erft 27,587, 1851 ohne diefe887,784). Diellmgegend 
Literarifches Inſtitut, ehemals bedeutende Wollen- |ift mit Fabrilen aller Art, Glashütten, Eifendieße- 
manufacturen, Handel mit Getreide und Stein» reien, zahlreichen (mehr als 50) Steinfohlenwertenzc, 
tohlen; 1871: 6602 Ew. Hier Schlachten am 20. dicht beſetzt. Bei N., wahrſcheinlich dem Pons 
Sept. 1643 zwifchen den Barlamentstruppen unter) Aelii der Römer, ift der Anfang des Piltenwalles. 
Graf Effer u. dem König Karl J. (unentſchieden), u. Unter den Augelſachſen hieß der Ort ſammt feine 
27. Oct. 1644 zwischen denjelben Parteien (in legterer | Kloſter u. Caſtell Monlceſter; letzteres, ein Sig der 
wurde ber König geichlagen). Rebellen von Northumberland, zerftörte der Herzo 

Newburhport, tadı u. Hafen im Effer County | Robert von der Normandie u. baute ein nenes Shiob 
des nordamertfan. Unionsftaates Maffadhufetts, am! (New Castle), von dem noch Ruinen vorhanden find, 
Merrimad, Eifenbahnftation ; bedeutender Fabrikbe ·2) (N. under Lyıne), Stadt in der engl. Grafſchaft 
trieb in Eifenwaaren, Mafchinen u. Wollenwaaren; | Stafford, Eifenbahnftation; Lateinische Schule, Rath 
12,595 Ew. —— Fabrilation von Hilten, Tuch, ſeidenen und 
Ntem-Eajtle, 1) County im nordamerilan. Unions· baumwollenen Waaren, Schuhen, Papier u. Töpfer- 

ſtaate Delaware, 39° n. Br., 76° w. L.; 63,515 Ew.; waaren; 1871: 15,948 Ew. 3) Hauptort der Graf⸗ 
Hauptorte: Wilmington u. New⸗Caſtle, legterer mit | [haft Northumberlaud under engl. Colouie Reu-Sild« 
großer Maſchinenbauwerkſtätte u. 2000 Ew. 2) Stadt Wales, am Port Hunter, an der Mündung des Hun⸗ 
um norbameritanifhen Unionsftaate Benniylvania, ter, nad Sidney die bedeutendfte Stadt der Eolonie, 
Kreuzungspuntt mehrerer Eifenbahnen; bedeutende namentlich wichtig als Kohlenausfuhrert, 1872 ſchon 
Eifenwerte und Rohlengruben ; 6164 Ew. 20 Mill, Etr. Die Öruben, die zu den reichiten und 

Newcaſtle, * upon Tyne), Haupiſtadt der ausgezeichuetſten der Erde gehören, liegen im Thale 
engl. Grafihaft Rortgumberland, auf drei Hügeln|des genannten Fluſſes und feiner Zuflüffe bis zur 
am linfen Ufer des Tune, 18 kın oberhalb feiner Liverpool Range umd find durch eine Bahu mir N. 
Mündung in die Nordfee, der hier einen großen verbunden; 15,000 Em. 12) 9. ‚Berns. 3) Dronle. 
fiheren Hafen bilder, u. über welchen eine ſicnene Neweaitle, engl. Grafen» u. Herzogsgeſchlecht. 
Brüde nach der gegenüberliegenden Vorſtadt Ga-|Die Stadt N. wurde von Heiurich VI. zur Grafſchaft 
teshead (in der Grafſchaft Durham) u. eine groß · erhoben u. Jakob I. gab dem Herzog von Lenor den 
artige, 419 m lange Eijenbahnbräde führen. Der | Titel davon; jpäter wurde William Cavendifh 
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HerzogzuN., u. als dieſer ohne Söhne farb, Holles 
Herzog von N. Merkwirbig find: 1) William 
Tabeudiſh, Herzog zu N., engl. General, Sohn 
des Earl Gavenbif u, der Katharina, einer Tochter 
von Lord Ogle, geb. 1692. Schon Jalob I, erhob 
ihn 1620 zum Peer von England unter den Titeln 
eines Barons Ogle u. Bicomte Mansfield, u. Start I. 
wählte ihn 1638 zum Erzieher feines Sohnes, nady- 
maligen Karls IL., u, ernannte ihn zum Grafen von 
N. upon-Tyne u. Baron von Cavendiſh. Beim Aus- 
bruch des großen Bürgerkrieges ftellte er fih auf 
Seiten des Königs und vermehrte deffen Schag um 
große Geldfummen, fo wie er aud) an der Spitze von‘ 
200 Cavalieren ins Feld zog. 1642 übergab ihm 
der Königdie Vertheidigung der nördlichen Provinzen: 
Englands u, die Vollmacht zur ea NOS | 
weiche er ſchnell auf 10,000 Mann brachte. Mit 
derjelben jchlug er das Parlamentsheer bei Pierce»! 
Bridge u, eröffnete dem König von Burlington aus 
den Marſch nah Nork. Als Schottland dem Barları 
mente Hilfstruppen fendete, verteidigte N. Rew-| 
caftle drei Monate, bis Prinz Ruprecht es entießte. | 
Nach der a. der Königlichen bei Marfton- 
Moor (1644) begab ſich N. zu der geflüchteten lönig · 
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fogar 1743 feinen Bruder, Heury Pelfam, an bie 
Spike des Minifterinms. 1748 wurde er Kauzler 
der Univerfität Sambridge, begleitete 1750 ven König 
als eriter Staatsfecretär nah Hannover und wurde 
1754 nad, feines Bruders Tode Erfter ford des 
Schatzes und Premierminifter., Nah dem Tode 
Georgs U. (1760) opferte der neue König feinem 
Günftlinge, dem Grafen von Bute, fat das ganze 
alte Miniſterium u. auch N. zog ſich zurück; allein 1765 
trat er wieder als Geheimer Siegelbewahrer ein, 
jedoch ſchon 1766 wieder aus u. fl. 11. Nov. 1768, 
ohne directe Leibeserben, weshalb ber Titel eines 
Herzogs von N. under Lyme auf feinen Neffen, #) 
Henry Fiennes Elinton, neunten Grafen von 
Lincoln, geb. 1720, geft. 1794, überging. 5)Henry 
Pelham Fiennes-Pelham Tlinton, brit. 
Staatsmann, vierter Herzog von N., Sohn des 
Vor., geb. 1785, wurde 1809 Lord⸗Lieutenaut vom 
Nottinghamshire, befannt durch feine hochtoryſtiſche 
DOppofition gegen die Katholifenemancipation u. die 
Reformbill, ftarb 12. Fan. 1851 auf feinem Landſitz 
inRottinghamibire. 6)Henry Belbam Pelham⸗ 
Slinton, fünfter Herzog von N., Sohn des Vor., 
eb. 22. Mai 1811, trat ſchon 1832 für Soutb- 

lichen Familie über Hamburg nach Paris, dann nad) | Nottinghamfhire ins Haus der Gemeinen, ſchloß ſich 
Amſterdam u. Autwerpen. Mit Karl II. nad Eng-| 
land zurüdgefehrt, wurde er von dieſem zum Ober- 
richter der nördlichen Graffchaften, 1664 zum Earl 
von Ogle u. Herzog von N. erhoben u. ft. 1676; er 
fchr. zwei Werte über Pferdedreſſur u. 5 Komödien. | 
2) erssreike, Herzogin von N., zweite Ge- 
mahlin des Bor., namhafte engl. Schriftftellerin, geb. 
in den letzten Negierungsjahren Jalobs I, zu St. 
yon bei Gloucefter. Sie erhielt nach ihres Vaters 

arl Lucas Tode von ihrer Mutter eine treffliche 
Bildung, wurde bei der Königin Henriette Marie 
1634 Hofdame und begleitete diefe nach Frankreich. 
n Paris verheirathere fie fid) 1642 an den Vorigen. 
urz nach ihm kehrte fie nach England zurüd, lebte 

bier ausſchließlich der Schriftftellerei u. ft. 1673; fie 
ſchr.: Discours sur divers sujets, Lond, 1662; Co- 
medies, ebd. 1662; Opinions philosophiques et 
physiques,ebbd. 1663; Lettres philosophiques, ebd. 
1664; Yeben ihres Gatten, ebd. 1668, Fol. 3) Tho⸗ 
mas Pelham Holles, HerzogvonK.under Lyme, 
engl. Staatsmann, Sohn des Lord Pelham von 
Lougbton, geb. 1694; wurde von feinem mütterlichen 
Oheim, Zohn Holles, Herzog von N. under Lyme 
und Graf von Clare, adoptirt und nad) deffen Tode 
(1711) Exbe feiner Würden u. Befigungen. Da er 
in dem Streite ber Whigs u. Tories die Partei der 
—— für das Haus Braunſchweig ergriff, ſo er⸗ 
ho * Georg J. bei feiner Thronbeſteigung (1714) 
zum Lord⸗ Lieutenant von Middleſer, Nottingham u. 
Weſtminſter, ſowie zum Grafen von Clare und Bis- 
count Pelham u. Haughton u. 1715 zum Marquis 
von Glare und Herzog von N. Den Aufftand der 
Jalobiten und Tories gegen den König dämpfte N, 
vollftändig, wurde 1717Lord · Kammerherr des königl, 
—* 1718 Commiſſär bei der Unterzeichnung des 
lliance · Tractats zwiſchen England, Oſterreich und 

Frankreich u. 1731 durch Walpoles Einfluß Staats · 
ſecretär; er war anfangs ein Vertheidiger ber Frie⸗ 
denspolitif defjelben, wendete fi aber dann der 
Kriegspartei zu, welche 1742 zum Sturz walpoles 
beitrug, blieb daher auch ferner im Amte u, brachte 

an Sir Robert Berl an u. war vom Dec, 1832 bis 
April 1835 Lord des Schates. Beim Miniſterwechſel 
vom 1. Sept. 1841, wo ein neues Tory-Gabinet zur 
Regierung kam, erhielt er, damals noch den Namen 
Graf von Lincoln führend, das Amt des erften 
Commiſſars der Wälder und Forſten und verwaltete 
diefes Amt bis zum Sturze Peels, im Juli 1846. 
Kurze Zeit war er auch Oberftaatsfecretär für Ir⸗ 
land. Rad) feines Vaters Tode, 1851, trat er als 
Herzog von N. ins Oberhaus. Im Miniſterium 
Aberdeen-PBalmerfton, Dec. 1852, wurde er Staats. 
fecretär für die Eolonien u. 12, Juni 1854 Staats» 
\fecretär des Kriegs. Der Roebudiche Antrag, wer 
gen Unterfuchung der Kriegführung in der Krim, 
welcher im Unterhauſe durchging, veranlafte ihm, 
Ende Jan. 1855 fein Amt miederzulegen. Vom Juni 
1859 bis April 1864 war er wieder Secretär der 
Eolonien und fl. 18. Oct. 1864. Bartling.* 
Newel, Kreisftadt im ruff. Gouv. Witebit (Weft- 

rußland), an der Emenka u. am See Nemeljtoi; 
bedeutender Fabrifbetrieb; 15,700 Em. 
New Hampfhire, einer der uriprünglichen drei« 

zehn Staaten derNordamerifanifchen Union ; grenzt 
im RN. an Unter-Canada, im O. an Maine u. den 
Atlantiſchen Ocean, im ©. an Maſſachuſetts, im W. 
an Bermont (von diefem durch den Eonnecticut River 
etrennt); 24,038 [km (436,, [JM) mit 318,300 
w. (1860 noch 826,073 infolge Auswanderung 

nah dem W.). Die Seeküfe des Staates beträgt 
nur18km, ift meift fandigmit geringen Einfchnitten, 
von welchen jedoch der am Ausfluß des Piscatagua 
River bei Portsmouth fich bildende zu den beiten 
der Union gehört; 37 km meit landeinwärts erhebt 
fi der Boden und wird fruchtbarer, darauf folgt 
ügelland u. weiter nördl. vollftändiges ®ebirgs- 
and (White Mountains), Fortſetzung der Ale» 
| —— mit reichen, maleriſchen Landſchaften 
Switzerland of America, Mount Waſhington, 2023 
m 2c.). Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar, 
namentlich in der Nähe der Flüffe. N. H. iſt reich 
'an großen Landjeen (Winnipifeogee, Umbagog u, 

| 
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der Squam Lale). Die bedeutendften Flüfſe ſind: indien. Erſterer begreift in großartigem Maßſtabe: 
Counecticut (faft die ganze WGrenze des Staates Luruswagen, Feuerwaffen, Standuhren, Schub- u. 
bildend) u. der Merrimad. Das Klima ift-fireng| Metallwaaren, Mafchinen, Befleidun Sgegenftände, 
u, großen Ertremen von Winterfälte u. Sommerhitze Gummimaaren ꝛc. Bon den 51 Rirden der Stadt 
unterworfen; mittlere Jahrestemperatur + 6° bis Prag fi verſchiedene durch große Berhättniffe u. 
7° R., mittlere Sommertemperatur + 15°R., mitt-|{höne Banart aus. Das Schulwefen ift imder beften 
fere Winterteımperatur — 1 bi32°R., Differenz zwi» Bag ir und das Male College mit 4 Facultäten, 
schen dem höchſten u. niebrigften Thermometerftand einer Bibliothek von 80,000 Bänden u. 800 Stu- 
44° R.; im Allgemeinen gift das Klima für gejund, |direnden iſt eine der beriihmteften höheren Lehran« 
Bom Gefammtareal ftehen etwa 40 %/, unter land-| falten derlinion. Die Stadt wurde 1638 gegründet 
wirthſchaftlicher Cultur. Werthe der Producte 1870: u. hatte folgendes Wachsthum nach der Einwohner: 
des Ackerbaues 15 Mill. Doll,, des Biehſtandes zahl: 1788 4000 
13,359,000, der Induſtrie 71 Mill. Doll, Eifen-! 1790 Ast 

+ Bahnen 1875: 1606 km. Über das Verhältniß N. 1830 10,678 

1850 22,52% 
1360 59,277 
1870 0,836. Schroot 

H. zu den anderen Staaten ber Union, ſ. Nord- 
amerifanifche Unionsftaaten B. Eintheilung in 10 
Eounties; Hauptftadt: Concord; die voltreihfte Stadt 
ift Mancheſter. Berfaffung. An der Spite der 
Erecutivgewalt ſteht ein auf eın Jahr vom Bolt ge- 

New Jerfen, einer der urjprünglichen 13 Staa» 
ten der Nordamerifan. Union; grenzt im N. u. NO, 
an den Staat New York, im O. an den Atlantifchen 
Dcean, im S. an die Delaware Bai, im W. an die 
Staaten Delaware u. Bennfylvanien; 21,548 []km 

wäbhlter Gouverneur; ihm zur Seite fteht ein Rath 
aus fünf, ebenfalls jährlich vom Bolte gewählten 
Mitgliedern; ferner ein Staatsfecretär u. ein Schatz⸗- Hafenbuchten und wegen zahlreicher davor liegender 
meifter. Die Gefeßgebende Gewalt ruht in den Hän-| Sandbänfe der Schifffahrt wenig zugänglich; ver 
den eines Generalhofes, welcher aus einem Senat füdliche THeil des Staates gehört der Atlantiihen 
von 12 Mitgliedern und einem Repräfentantenhanfe) Küftenebene an, der mittfereift hügelig, der nördliche 
von (1870) 348 Mitgliedern, beide auf ein Jahr — gebirgig durch Zweige der Alleghanies (etwa bis 
wäblt, beftebt. N. H. fendet zum Eongreß nah Wa -460 m auffteigend). Flüſſe: der untere Lauf des 
fhington 2 Mitglieder in den Senat, 8 Mitglieder in re (Grenzfluß gegen NO.). Delaware (Grenz: 
das NRepräfentantenhaus u. bat 5 Stimmen bei der|fluß gegen 8), Raritan (bei feiner Mündung die 
Wahl des Präfidenten der Bereinigten Staaten, Die|Raritan-Bai bildend), Paſſaic, Hadenfad zc.; ſchiff · 
Finanzen ded Staates find in gutem Zuſtande; bar find nur die beiden Grenzflüffe. Das Klima 

taatsichufden 1. Juni 1875: 3,719,000 Dollars, iſt im O. u. ©. vollftändiges Seeftima, im Inneren 
Bon höheren Unterrichtsanftalten ift die beden- aber ſchon ftarfen Ertremen unterworfen (von + 29° 
tendfte das Dartınonth College in Hanover, mit bis — 21°R.); in dem niedrigeren Strichen der 
welchem auch eine Medicinffde Schule verbunden | Küftenebene kommen bösartige Fieber vor. Der 
ift; außerdem gibt es noch fünf höhere Lehranftal- Boden ift im Allgemeinen nur mittelmäßig, die 
ten. Das Bolksjchuimefen ift in verhältnigmäßig |Küftenebene fogar fehr mager und theilmweiie ganz 
fehr gutem Zuftand. Den Eonfeffionen nach bilden! fteril, befjere Gegenden nur im mittleren Hügel- u. 
die Eongregationaliften die Mehrzahl, es folgen im nördlichen Gebirgsland, jedoch mehr zur Bieh« 
air“ sig und Baptiften, dann Umiverjafiften 2c. | zucht als zum Aderbau geeignet; größere Waldungen 

. 5. wurde von Europa aus zuerfi 1614 vom! (namentlich von Kiefern, Fichten ꝛc.) finden fi im 
Eapitän Smith befucht u. hieß bis 1662 Laconia. S. und SO, Bon der Geſammtfläche ftehen etwas 
1623 erhielt es die erften Anfiedelungen, bildete über 87 %/, unter Tandwirthichaftlicher Eultur. Die 
darauf einen Theil von Maffachufetts, wurde 1679| Werthe der Producte waren 1870 folgende: des 
durd eine Acte Karls II, königliche Provinz, 1689| Aderbaues 26,, Mill. Doll., des Viehſtandes 23,,, 
dagegen wieder mit Maffachufetts vereinigt, gehörte der Induſtrie 169,,, des Vergbaues (vormiegend 

(391,, [M) mit 906,096 Ew., darunter 30,658 
Sata Die Küfte ift durchgängig flach, ohnetiefere 

dann kurze Zeit zu New Mork, wurde 1741 wieder 
befondere Provinz n. blieb es bis zum Revolutions- 
kriege. Am 21. Juni 1778 nahm R.H. die Unions⸗ 
verfafjung an, gab ſich 1734 feine erſte Verfaſſung 
und amendirte diefelbe 1792, in welcher letsteren 
Form fie heute noch beftebt. Schroot. 

Newhaven, Dorf in der engl. Grafſchaft Suſſer, 
an ber Mündung des Oufeinden Kanal (Fa Manche), 
Eijenbahnftation; Heiner Hafen, Schifiswerfte, regel« 
mäßige Dampficififahrt nach Dieppe (Frankreich) 
und den Kanalinjeln; etwa 2000 Em. 
New Haven, Hauptort des gleihnam. 121,257 

Em. zählenden Eountyimnorbamerifan. Unionsftaat 
Eommecticnt, eine der fhönften Städte der Union, 

Eiſenerze) 2,, Mil. Doll. An Eiſenbahnen befaß der 
Staat das verhältuißmäßig dichtefte Net in der gan- 
— Union u. übertrifft hierin überhaupt fänmtliche 
änder der Erbe; e3 betrug 1875: 4061 km. Über 

das Verhältniß von N. J. zu den anderen Staaten 
der Union, f. Nordamerifan. Unionsftaaten B. Der 
Handel ift bedeutend u. concentrirt fi hauptſächlich 
in Jerſey City, das jedoch zum BZollbezirk von New 
York gehört. Eintheilung in 21 Counties, Haupt- 
ftadt ıft Trenton. Die Berfaffung datirt vom 
2. Sept. 1844 und ift im ihren Grundzügen der ur- 
fprünglihen Berfaffung vom Jahre 1776 identiſch. 
An der Spite der Berwaltung fteht ein Gouverneur, 
der am erſten Novemberbienstag auf drei Jahre vom 
Bolle gewählt wird. Er ernenntden Staatsfecrelär, 

ten Straßen auch Eity of Eims, liegt an der der jedoch vom Senat zu betätigen ift. Der Staats⸗ 
.Bai des Long Jsland Sundes, iſt Kuoten- Schatzmeiſter, deſſen Amtsdauer drei Jahre iſt, wird 

punkt verſchiedener wichtiger Eiſenbahnlinien, hat von der Legislatur gewählt. Die Geſetz ebende Ge⸗ 

2. wegen der zahlreichen, mit herrlichen Ulmen 
ep 

R. 9 

einen abſolut ſicheren Hafenecaind einen ebenſo beden⸗ walt ruht in den Händen eines Senats (21 Mitgfie- 
tenden Fabrikbetrieb als Seehandel, bei. mit Wet-|der auf 3. Jahre) m. eines Repräfentantenhaufes (60 
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Mitglieder anf 1 Jahr). N. F. fendet zum Eongreß|verfitätsorgans Atlantis eine Reihe bemerfenswer- 
nach Waſhington 2 Senatoren, 5 Mitglieder ins Re» ther Borlefungen u. Predigten über Univerfitäten u. 
präjentantenhaus. Die Finanzen des Staates find | Univerfitätserziehung, welche ſich abgedrudt finden 
in jehr gutem Zuftande; Staatsihuld 1. Nov. 1875: in Sermons preached on various occasions, Bond. 
2,496,000 Doll. Religion: Methodiften find am 1867, u. Calista, a sketch of the third century, 
ftärfften vertreten, es folgen Presbyterianer, Baptie ebd.1858. Im 3. 1859 trat R. von feinem Rectorat 
fien, Holländ, Neformirte, Bifchöfliche ac. N. 3. berizurüd und widmete fih von ber Zeit an ganz den 
fit verhältnißmäßig viele und bedeutende höhere) Arbeiten u. Pflichten feines Oratoriums, In dem 
Unterrihtsanftalten u, zwar: 2 Normalſchulen, Streitüber das Dogma derpäpftl. Unfehlbarleit ſprach 
7 Colleges, 2 theologiſche Seminare n. eine pharma er ſich gegen das Treiben der Jeſuiten, aber für die 
ceutifcheLehranftalt. 1871 konnten jedoch 22°/, der Unfehlbarkeit aus u. trat jpäter ohne Rüdhalt für den 
fchulpflichtigen Kinder feinen Unterricht erhalten. | Batican auf mit einer Schärfe der Dialektik u. einer 
— Nachdem N. J. feit 1623 von Holländern im R., Gelehrſamleit u. würdigen Ruhe, die ihn ohne Zweifel 
feit 1627 von Schweden im SW. befiedelt worden 
und im dem Kriege 1654 Erftere Alleinbefiger ge- 
worden, eroberten es 1664 die Briten, die es zwar 
1672 wieder an bie Holländer verloren, esaber 1676, 
urüderhielten. König Karl II. hatte e8 1664 feinem 
Bruder, dein Herzog von York, verlieben, welcher 
es noch in demſelben Jahre an Lord Berkeley u. Sir 
George Carteret übertrug. Jufolge von Streitig- 
leiten wegen der Ernennung der Gouverneure wurde 
die Colonie, nachdem fie 1688 mit New York ver-| 
einigt worden war, 1702 von der Krone England 
wieder eingezogen, unter dem Namen N. 3. aber⸗ 
mals zu einer Provinz mit eigener Berfafjung or« | 
ganifirt und als ſolche von königl. Gouverneuren bis 
zur Revolution 1776 regiert. Im Juli 1776 gab| 
fih N. J. eine eigene Berfaffung und betheiligte ſich 
am Revolutionskriege jehr lebhaft; 3. Jan, 1777 
erfoht Wafhington den Sieg von Princeton. N. J. 
war einer der drei Staaten, welche 1787 die Con- 
ftitution der Bereinigten Staaten einftimmig an- 
nahmen, Saroot. 

New London, 1) Hauptort des gleichnamigen 

zur größten wiſſenſchaſtl. Stütze des Papſtihums in 
‚England mahen. Bon jeinen zahlreihen Schriften 
jeien erwähnt: The Arians of the fourth century, 
Lond. 1834,4.4. 1876; Discourses addressed to 
mixed congregations, ebd.1850, deutih von Schün«- 
deler, Mainz 1851; Apologia pro vita sua, ebd. 
1864, 4. U. 1874, eine durch bie literarifche Fehde 
mit Charles Kingsley (f. d.) erzeugte Schrift, welche 
fpäter verfhmolzen wurde in History of my reli- 
gious opinion, ebd. 1865; Verses on various oc- 
casions, ebd. 1864; Letter to the Bev. Dr. Pusey, 
ebd. 1865, eine Erwiderung auf des Letztereu Eire- 
nicon, mit Bezug auf die Berehrung der heil. Jung- 
frau; An Essay in aid of a grammar of assent, 
eine philoſophiſche Abhandlung, cbd.1870; A letter 
addressed to his Grace the duke of Norfolk, eine 
Ermwiberung auf Gladftones berühmte Bamphlete 
gegen die Übergriffe des Vaticans; Historical 
sketches, ebd. 1872, 2 Bbe,; Discourses and ar- 
guments on various subjects, ebd. 1872, umd eine 
Menge anderer Heinere Schriften. 1870 ward eine 
gleihförmige Ausgabe aller Schriften R-3 begonnen, 

66,570 Em. zählenden County im nordamerilan. welche bit Ende 1877 auf 26 Bde, vorgerüdt war. 
Unionsftaat Connecticut, 5 km von der Mündung 
des Thames in den Long Island Sund, mit einem 
der beiten Häfen der Union, Eilenbahnftation; ber 

ıBgl. Father Newmans influence on the nineteenth 
Century, Zond. 1876. 2) Francis William, 
engl. Schriftfteller, Bruder des Bor., geb. 1806; 

deutende Fiſcherei, auch einiger fyabrifbetrieb; 9576 ſtudirte feit 1822 in Orford Mathematif u. Philo- 
Em. 2) Seehafen auf der Edwaärds-Inſel (Lorenz⸗ 
Bufen), am Eingange zur Greenville-Bai. 
Neivman, I) John Henry, engl. Geiftficher, 

eb. 21. Febr. 1801 in London; ftudirte feit 1817 
im Trinity-Eollege in Orforb und wurde 1822 zum 
Fellow, d. 5. Lehrer des Driel-Gollege u. 1828 zum 

fogie, wurde 1826 Lehrer am Balliol-Gollege, machte 
1830 eine Reife in den Orient, von welcher er nad) 
langem Aufenthalte in Aleppo 1833 nad) England 
zurüdfehrte; er wurde dann Lehrer am Briftol- 
Eollege, 1840 Profeffor in Manchefter und 1846 
Profeffor der Römiſchen Literatur an der Univerfität 

Pfarrer der St. Marienkirche dajelbit ernannt. Ein in London. Er fr. u.%.: The soul, her sorrows 
—— bon Edward Pufey (f. d.), trat er mit ſtar- and her aspirations, 3, A., Lond. 1852, deutſch 
er Reaction dem Proteftantisinus gegenüber, bei. |von Heymann, Lpz. 1851; Phases of faith, Lond. 
mit Puſey u. deffen Anhängern in den Tracts for! 1849; Essay on the moral and constitutional right, 
the times (feit 1833), in denen Rüdtehr zu dem; 1849; Hist. of the Hebrew monarchy, 1850; Leo- 
alten, allein wahren Glauben der apoſtoliſchen Zeit tures on political economy, 1851; Regal Rome 
efordert wurde, und trat 1845 zur Nömifch-fatho- | (Einleitung zur römischen Geſchichte), 1862; Homerie 

lichen Kirche iiber, für welche er in feinem Bater- translation in theory and in practice, 1861; Text 
lande nun eifrig wirkte, Diefer fein Eifer verwidelte|of the Iguvine inscriptions, 1864; The English 
ihu in einen Proceß gegen den Ftaliener Achilli we | and their Reformers, 1865; A handbook of mo- 
gen deffen Übertrittszur Engliſchen Hochtirche, worin dern Arabic, 1866; Miscellanies, academical and 
1858 gegen N. entichieden wurde. Er verpflangte|historical, 1869; The cure of the great social evil 
leich nad) feinem Übertritt zur fathol. Kirche nach | (Über Bejeitigung der Broftitution), 1869; Orthoöpy, 
uglaud das Oratorium des heil. Philipp Neri, or a simple mode of accenting English, 1869; 

welches durch jeine Bemühungen in wenigen Jahren | Europe of the near future, with three letters of 
Bruderhäufer in Liverpool, Birmingham, Yondon|the Franco-German war, 1871, Außer verfchie- 
u, anderen großen Städten Englands beſaß. 1854 denen Überfegungen, wie Habers Wert über vie 
ernannte ihn der Papft zum Rector der nen gegrün- 
beten katholischen Univerfität zu Dublin. Hier hielt 
er neben feiner Thätigleit als Redacteur des Uni- 

engliihen Univerfitäter,n. Kofjuths Reden, verfaßte 
er noch ein Buch über Logil u. eine Grammatil über 
die Berber-Sprade; feit 1875 ift er mit der Her» 
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ftellung eines arabifh-engliihen Wörterbuches in|fen, der eigentliche Ausgangspunkt u. zugleich End: 
lateinifchen Schriftzeichen — Bartling. puult der ——— (vgl. zur Bilrdigung 

Newmarket, Stadt an der Eijenbahn von Lon-| den Artikel Miffiffippi), da bier ſchou die Seejchiff- 
don nad) Norwich, zum Heineren Theile in der engl.| fahrt beginnt; Anlandepunkt für die Winterroute der 
Grafihaft Cambridge, zum größten Theile in einer zwiſchen Europa u. NAmerika courfirenden Dampfer, 
zu Suffolfgehörigen Enclave ; Vierbrauereien, Malz-|außerdem von verjchiedenen directen Seedamnpfer- 
darre, berühmte Pferderennen; 1871: 4534 Em. Aue berührt; Ausgangspunkt dreier wichtiger und 

Reim Mexico, Territorium der nordamerifan. zweier Heinerer Eifenbahnlinien. Außerdem hat N, 
Unionsftaaten, grenzt im N. an Colorado, im W. an O. noch verſchiedene Kanalverbindungen ſewol mit 
Arizona, im S. andenmejican, Staat Chihuahua u. dem öſtl. gelegenen See Bontchartrain, als auch mit 
an Texas, im D. an Teras u. das Indianerterri- den Bayous von Plaguemine u. Lafourche (Arnıe des 
torium, 313,932 [_ km (5700,, [_]DM.) mit 91,874, Miffiffippi) u. hat eine Kabelverbindung niit Weft- 
Em., außerdem 20,000nomadifirende Indianer. Das indien (Havanna). Gegen die Überſchwemmungen 
Territorium ift durchweg Hochland, das von N. nach des Miffiffippi ift Die Stadt durch einen Damm (die 
S.von verſchiedenen Zweigen der Rody- Mountains Levke, gleichzeitig Promenade) geſchützt. Die Stadt 
durchzogen wird, die ſich aber nirgend zu bedeutender beſteht aus der Altſtadt u. Burftädten, Wegen jeiner 
Höhe erheben. Haupifluß ift der die Mitte des Lan- | fihelförmigen Lage, verurjacht durch eine Kriinumung 
des von R. nad) S. durchſtrömende Rio Grande dei’ des Stromes, wird N. D. auch Grescent City (Halb- 
Norte. Außer diefer Hauptabdahung des Landes mondfadt) genannt. Die Aliſtadt hat majfive, im 
gibt e8 noch eine füdöftl. und eine nordöftficde. Der altfranzöſuchen Stil gebaute, badjteinerne Häufer, 
Boden ift nur in den Flußthälern fruchtbar. Das; meift mit Gärten und Balcous. New Orleans hat 
Klima iſt im ganzen gemäßigt, beftändig u. gefund; ſchöne meift mit Parkanlagen geſchmückte Plätze u. 
die Sommerhitze fteigtzumeilenauf32° R.; die Nächte) Parks (vor allen der 62 ha große Eity Park), aber 
aber find ftets fühl. Ymifchen Juli u. October fält wenig bemerfenswerthe Gebäude. Unter den 70 
viel Regen. Werthder Producte 1870:des Aderbaues | Kirchen find Hervorzuheben: die Kathedrale von St. 
800,000 Doll., des Biehſtaudes 2,389,000, der In- Louis, die Jeſuitenkirche der unbefledten Einpfäng- 
duftrie 1,490,000. Uber das Verhältniß des Terr. niß, die Kirche der Presbyterianer uud St. Batrid. 
zu ben anderen Staaten u. Terr. der Union ſ. Nord» | Andere Gebäude: das Vereinigte Staaten Zollhaus, 
amerifauifche Unionsjtaaten B. Der Hauptreichtgum eines der größten Gebäude der Union, die Stabı- 
des Landes, die Metalle, ift aus Mangel an geeig- halle, ein Marınorbau im griech. Stil, die Münze 
netenGonnmunicationennod) verhältmißmäßigfhmaeh | ebenfalls im griech. Stü, das ehemalige Marine- 
ausgebeutet (1877 für 500,000 Doll.); doch wird fich hofpital, die nenen Kafernen, das Hotel St. Char- 
dies nad) Vollendung der Atlantic« u. New Orleans les (eines der befanuteften Gafthäufer der Union) ıc, 
Pacifichbahnen ändern. Die Örundzigeder Berfafjung | Unter den Denkmälern find das Heiterftandbild des 
find folgende: Der Gouverneur wird auf vier Jahre) Generals Jadfon u. die Colofjalftatue des Staats- 
ernannt, jo lange N. M. Gebiet ift, vom Präfidenten | mannes H. Clay hervorzuheben. Unterden Umterrichts« 
der Bereinigten Staaten, der Staatsjecretär auf 5janftalten fteht oben an die Univerfity of Louiſiana 
Jahre; die Geſetzgebende Gewalt wird von einer Ge-| (1849 gegründet, mitihr verbunden eine Rechtsſchule, 
neral Assembly ausgeübt; dieſe bejteht aus einem | eine Mediciniſche Schule, Anatomifches Cabinet und 
Seuate von 13 u. einem Nepräfentantenhaufe von) andere Sammlungen); außerbem zahlreiche andere 
26 Mitgliedern, erftere auf 2 Jahre, letstere auf 1 Lehranftalten u. 58 Freiſchulen; ferner Bibelgejell« 
Jahr. Zum Eongrefje jendet N. M. einen Delega- ſchaft, Medieiniſche Gejellihaft, Geſellſchaft zur Ber» 
ten. Eintheilung in 14 Counties. Hanptjtadt: Santa | breitung ——— Kenntniſſe, Academy of 
Te. In Bezug auf Eonfeffion bilden die Katholilen Natura] Sciences u. andere Gelchrte Gejellichaften, 
die Mehrzahl. Bon Unterrichtsmwefen kann einftweilen | vier Theater, darunter ein großes Operuhaus, zahl: 
noch faum die Hede fein. New Merico gehört zu reiche Wohlthätigfeitsauftalten, Taubftuinmentniti- 
den inneren Regionen NAmerikas, welche von den tut zc. Seit 1836 befteht eine Wajjerleitung u. dei 
Spaniernvon Mejico aus zuerft beſucht wurden. Die|inneren Berkehr erleichtert ein ganzes Syftem von 
erite Expedition erfolgte 1637. Gegen Ende des Pferdebahnen. Eine durch die Bodenverhältniffe be« 
16. Jahrh. nahm der Bicelönig von Mejico Beſitz dingte Eigenthümlichleit von N. DO. bilden die ober- 
vom Lande, Bebrüdungen der Indianer veranlaß- irdischen Friedhöfe, wo die Leichen in Gewölben bei— 
ten 1680 eine Empörung und die Bertreibung der|gejeist werden. Es ift damit nach Berhältniffen ein 
Spanier, doch blieb das Yand nominell bei Mejico. bedeutender Lurus verbunden; ganz Unbemittelte 
Im Krieg Mejicos mit der nordamerifan. Union) werden in gewöhnlicher Weife begraben, Aus der- 
1846 wurde das Territorium, zu dem damals auch |jelben Urſache gibt es in N. O. auch feine Keller, 
noch Arizona u. ein Theil von Colorado gehörte, von) ebenfo ift deshalb auch das locale Klima jehr unge- 
den Unionstruppen occupirt, woranf durch den Frie⸗ fund u. bie Sterblichleit außergewöhnlich groß. Das 
den von Guadalupe- Hidalgo die Abtretung am die gelbe Fieber hält fait in jedem Sommer jeinen Ein- 
Union erfolgte, Arizona wurde 1863 als beſonderes zug u. fordert oft bedeutende Opfer, fo ftarben 1853 
Territorium organifirt; der fübl. Theil von Colorado über 8500 Menſchen daran. Während der gefähr- 
war jhon 1861 abgetrei... 1ardcu. Stroot. lichen Zeit begibt · ſich daher auch faſt die Hälfte der 

Nerv Orleans, die größte Stadt u. der bedeu- Bevöllerung aufs Land. Ju dieſem ungünſtigen 
tendfte Handelsplagdesnordamerilan. Südens; liegt | Klima fiegt denn aud) das für bie commercielle Be- 
im Staate Lonifiana in einer fumpfigen Niederung |deutung bon N. O. verhältnigmäßig ſchwache Wachs ⸗ 
am finfen Ufer des Hauptarmes des Miffiffippi, 140 thum der Bevöllerung, bei, in dem leiten Jahrzehn⸗ 
km von beffen Mündung in den mejican. Meerbu- ten. Denn während He fih von 1800—1840 in je« 
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dem Fahrzehnt ungefähr verdoppelte (von 8000 auf! bier der Monmouthihire Kanal einmündet, Eifen- 
102,193), ftieg fie ſeitdem in folgender Weife: 1850, bahnftation; Athenäum, Handwerkerinftitut, Dods, 
auf 116,375, 1860 auf 168,823, 1870 auf 191,418. große Kohlen- u. Eifenwerke, Nägelfabrilen, Bier- 
Davon waren 140,923 Weiße u. 50,456 garbige., rauereien, Stapelplag der reichen Koblenproduction 
Eine Merkwirbigfeit im Vollsleben von N, OD. b 1 und Eiſenerzeugniſſe der Umgegend; 1871: 27,069 
det der ans Europa importirte Carneval. In indu Em. 1875 gehörten zum en 99 Schiffe von 
ftrieller Hinficht iE N. DO. von geringer —— 19,462 Tonnen Gehalt. 2) Hauptſtadt der pr engl. 
da der Handel u. feine Silfsanflaften alle Kräfte in) Grafihaft Hampihire (Southampton) gehörigen In- 
Anfprud nimmt, Immerhin verdienen die Bnder-fel Wight, am Medina River, welcher bier ſchiffbar 
raffinerien Brennereien u. Eifengiefereien Erwähn-| wird; Stadthaus mit Markthalle, Lateiniſche Schule, 
ung. Der weit überwiegende Hauptartifel des Han-| Zwiebad- (Cracknells-) Bäderei; 1871: 7956 Em. 
deis ift die Baummolle; N. D, ift der erfte Bauım-| In der Nähe Earisbroote mit Ruinen des Schlofies, 
wollenmarft der Welt, die Ausfuhr beträgt jährlich in dem Karl I. gefangen ſaß, Kaferne, Arbeitshaus 
etwa 14 Mill. Ballen. Bon der Geſammtausfuhr u. Parkhurſi, Gefängniß für jugendliche Verbrecher. 
von 93,953,081 Doll. (nır Außenhandel) in 1871/83) (M.-Pagnell), Stadt in der engl. Grafichaft 
fam auf Baummolle 86,882,013 Doll.; im zweiter) Budingham, an beiden Seiten des Sufe, über den 
Linie am Tabak mit 34 Mill. Doll., danach find die eine Brüde führt; Seminar für independentiftiiche 
wichtigſten Ausfubrartifel Zuder u. Reis. Yür die) Geiftlihe, Bapierfabrikation, Spigenklöppelei;1871: 
Berpadung (Prefiung) und Verladung der Baum-|3655 Ew. 4) Hauptort des gleichnam. 20,050 Ew. 
wollenballen beftehen Vorrichtungen, deren Groß-|zählenden County im nordamerifan. Unionsftaat 
artigfeit die Induſtrie mancher Städte aufwiegt. Rhode Island auf der Wüfte der Juſel Rhode Is- 
Eine befondere Merkwürdigleit bilden auch die längs | land an der Narraganfettbat, Eifenbahnverbindung 
der Levée errichteten Marktballen. Die Handels-| mit dem Feſtland, einer der beften Häfen derlinion, 
flotte zählt 1871: 221 Seeſchiffe mit 46,697 Tonmen| ftark befuchtes Seebad; High School, Bibliothek von 
Gehalt u.410 Miſſiſſippifahrzeuge mit 47,613. G.; 20,000 Bänden, Die Stadt hat Manufacturen im 
unter erfteren befanden fih 25 Dampfer mit 19455, — ——— 
unter letzteren 167 Dampfer mit 48,652 T. G. Banuk ̟  Kerzen zc. u. treibt lebhaften Handel; 12,521 Em. 
inftitute gab es 30, Verſicherungsgeſellſchaften 19. 16838 gegründet. 5) Stadt im Campbell County, 

N. D. wurde 1717 von den Franzoſen gegründet! Kentudy, am Ohio, Cincinnati gegenüber, mit die- 
und nach dem Herzog von Orleans, dem damaligen) ſem durch eiferne Brüde verbunden u. als deifen Bor- 
Negenten von Frankreich (während der Minder-|ortzu betrachten; 2 Grammarjchulen, bedeutende Fa- 
jährigfeit Ludwigs XV.) benannt. Das franz. Ele-' brifthätigkeitin Seide, Eifenu. Mafchinerien; 15,087 
ment ift in N. O. auch heute noch ftarf vertreten, fo] Ew., davon 4 Deutſche. 1-3) 9. Berns. 4-5) Schroot. 
daß man faft ebenfo viel franzöfifch als englisch fpre-| New Providence, |. u. Bahamas, B). 
hen hört. Daneben ift auch das deutſche Element] Newry, Stadt in der Grafichaft Armagh der 
von Gewicht. Hier 1815 mehrere Angriffe auf dielirishen Prov. Ulfter, am gleihnam. Fluſſe, der fich 
verfchanzten, vom General Yadjon mit nur 6000 in bie Garlingfordbai des Jriſchen Meeres ergießt, 
Amerikanern vertheidigten Linien durch die Briten, und am gleichnam. Kanale, der jene Bai mit dem 
unter General Edward Badenham, bei deren letztem, | Fluſſe Bann u. dem Lough Neagh verbindet, ſowie 
3. Jan. , die Engländer zurüdgeſchlagen u. Paden- an der Eifenbahn von Dublin nad Belfaft; Leinen- 
ham mit 3000 Mann getödtet wurde. Am 25. Apriliweberei, Baummollenmannfacturen, Glasfabrita- 
1862 wurde die Stadt vom Admiral Farragut in tion, Eijen- u. Meffinggießerei, Wagenfabrifen, Ger- 
Befits genommen, nachdem derfelbe die Forts for-|bereien, Bierbranereien, bedeutender Küſtenhandel; 
eirt und die dahinter anfernde Flotte der Conföde- 18713 14,148 Em. Mit Liverpool befteht eine regel- 
rirten vernichtet hatte. In den Jahren 1873—75| mäßige Dampfihiffsverbindung. 
war N. D. der Schauplat wilder Unruhen; die Ne- Nemwftend-Abbey, ehemals ein Auguſtinerkloſter 
ger waren in Befit der öffentlichen Gewalt gelom« in der engl. Graffchaft Nottingham, am Lynn, zwi⸗ 
men, ſchon war Blut geflofien, der Präfident Grant ſchen den Städten Nottingham u. Mansfield; von 
jelber begünftigte die Negerpartei u. nur durch das | Heinrich II. gefiftet, von Heinrid VIIL. aufgehoben 
moralische Gewicht, das von hohen Staatsmänmern|u. an Fohn Byron gejchentt; ſeitdem ift es Eigen- 
und »Beamten des Nordens in die Waagſchale thum und Landfit der Familie Byron; Lord Byron 
eworfen wurde, ward einem Bürgerkriege vorge. |liegt dort begraben, Vgl. Irving, Abbotsford and 
eugt. Auch bei der Präfidentenwahl 1876 fam e8|N., Lond. 1835. 

wieder zu Rubeftörungen. Val. Natel, Städte- und) Memton, 1) jechs Gounties im norbamerifan, 
EulturbilderausNAmerifa, 2p3.1876,2. Thl. Schroot. Unionsgebiet; darunter: in Georgia 33° n. Br., 
New Orleans - Pacificbahn, fiehe Pacific- |83° w. %.; 14,615 Ew. Hauptort: Covington. 2) 

bahnen 4). Städtifcher Bezirk im Middlefer County des nord» 
etw Philndelphin, Hauptort des Tuscarawas ameritan. Unionsftaats Maſſachuſetts, Eiſenbahnſta · 

County im nordameritan, Unionsftaat Ohio, am|tion, Mühlenbetrieb, Baptiftenfeminar; 12,325 Em. 
Zuscarawas u. Obiofanal, Eifenbabnftation, be) Newton, Iſaak, berühmter Mathematifer und 

de Manufacturen in Aderbaugeräthen u.Wof-|Phyfiter, geb. 25. Dec. 1642 zu Woolsthorpe in 
‚zwei Mittelfchulen; 3143 Ew. Davon |tincolnfhire, veriebte feine Jugend unter drüdenden 

über 2000. Deutihe. Berbältniffen, ftudirte zu Cambridge, wurde 1669 
h * Stadt inder Grafſchaft Monmouth Profeſſor der Mathematik, 1696 Münzwardein, 

ms Wales, an der Mündung is90 Münzmeiſter und Mitglied der Alademie der 
er einen nberen Hafen bildet u. im welchen | Wiffenfchaften in Paris, u. zwar als der erfte Aus⸗ 

\ 
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länber; 1701 wurde er bei Zufammenberufuug des | gießerei, Eijenbagnwerkftätten, Müpien, Ziegeibren- 
Parlaments zum Repräjentanten der Univerfität nerei; 1871: 8244 Ew. 
Gambri dge gewählt u. 1703 Präfident der lönigl. Rewtonſche Farbenringe, ſ. Juterfereuz des 
Gejelljhajt der Biffenjchaften zu London. Die Kö⸗ Lichtes. 
—— Anna, welcher er Uuterricht ertheilt hatte, ers 
bob ihn 1705 zum Ritter. N. ft. 20. März 1727 in 

Newtonjces Metall, ſ. Wisinuthlegirungen. 
Newton-Stewart, Martifieden in der ſchoit 

London unverheirathet, mit Hinterlaffung von 82,000 Grafſchaft Wigton, am Eree, über den eine Brüde 
Bid. St. Vermögen. Erwurdeinder Beitminfterabtei führt, Eifeubahnftation; Handel mit im Orte ge» 
beigejegt; 1731 ließ ihm feine Familie daſelbſt ein räuchertem Sped; 1871: 2373 Ew. 
prachtvolles Denlmal jegen; andere Denkmäler folg- 
tes 1755 in Cambridge und 1858 zu Grautham in 
Lincolnfgire. N. ift einer der größten Mathematiler 

Newton, Marktitadt in der Grafſchaft Mout- 
—* des engl. Fürſteuthums Wales, am Severn, 
iſeubahnſtalion; Hauptfig der Flauellfabrikation 

u. Naturforſcher aller Zeiten. Wir lönnen hier nur der Grafihaft, Flanellbörfe, Marktyalle, Majhinen- 
diehervorragenditen Leitungen N⸗s anführen. Durch |fabrilation, 
feine Theorie der Flurionen ift er neben Yeibuiz Be-! 1871: 5744 Em, 
gründer der Differentialvehunug (f. d.) geworben. | 

erberei, Zöpferei, Kaltbreunerei; 

Newtownards, Markiftadt in der Grafſchaft 
Er lieferte, zunächit au der Bewegung des Mondes Dowu der iriſchen Prov. Witer, in ſchöner Lage am 
(16836) den Nachweis, daß die Kraft, weiche die Pla⸗ 
nıeten, deren Trabanten, jowie die Komeren in ihrer 
Bahn erhält, mitder Schwerlcaitidentiich iſt (ſ. Gra⸗ 
vitation) und ift Durch diefe unfterbliche Geiſtesthat 
der Begrüuder der allgemeinen und aſtronomiſchen 
Bewegqungsiehre geworden. Ferner erlannte er zu⸗ 
erjt die Urjache der Präceſſion der Nachtgleichen iu 
der Abplattung der Erde. Er hat große Berdienite 
um die Optif, bei. durch die Lehre von der Farben⸗ 
zerſtreuung des Lichtes. Huch um die Einführung der 
Spiegeltelejlope, ihre Bervolllommmung u. Demut | 
ung für bie aftronomifchen Beobachtungen hat N. 

J 

ſich ein Hauptverdienſt erworben. Sein Hauptwerk, |. 
das feinen Ruhm begründet, find die Philosophiae 
naturalis prineipiamatheınatica, Loud. 1637, 2,4. 
1713, u. A. v. Bright, Youdon 1854, 2 Bode, v. 
Thomjon u. Bladburne daf. 1871, deutſch v. Wol«| 
fers, Berl, 1873. Außerdem jehrieb er u. anderen 
noch: Optics, London 1704, 4. Aufl. (Theory of 
light and eolours), ebend. 1742, 2 Bde, (latein, 
von 5. Glarfe, ebd. 1706, n. A. Lauſ. u. Genf 1740); 
Die Lectiones opticae, N-8 Borlejungen an der 

oberen Eude des Lough Straugford, Eifenbahnfta- 
tion; Zuchthaus, bedeutende Leinenweberei u. Muffe 
linftiderei; 1871: 9562 Ew. 

Newwtown Limavady, Marktjtadt in der Graf- 
ſchaft Londonderry der iriſchen Prov. Ulſter, am Roe, 
Eijenbahnftation; Zuchthaus, anſehuliche Flachs 
induftrie u. «Handel; 1871: 2762 Ew. — N. war 
früher Sig der O'Cahaus u. wird deshalb im deu 
Kriegen Wilhelms von Oranien wiederholt genannt. 
New Ulm, Hauptort im Brown-County des 

nordamertlan. Unionsſtaates Minnejota, Ausjhließ« 
lich deutjche, raſch aufolühende Aufiedelung; 1310Em, 
New Weſtminſter, 1859 durch Oberft Moody 

angelegte Hauptjtadt von Britifch- Columbia (Ta- 
nada), anfangs Dueeusborough genannt, liegt 
am rechten Ufer des jhiffbaren Fraſer River, uu- 
mittelbar au der Abzweigung des Nordlanals, 
New York, einer der urjprüuglihen 13 Staa» 

ten der Nordamerilau. Union, jet einer der volls⸗ 
wirthſchaftlich und politifch wichtigſten derjelben (f. 
Nordamerifanijche Unionsjtaaten B.), grenzt im N. 
an den Ontario- See, deu Lorenzojtrom und Oſt⸗ 

Univerfität Cambridge 1669— 71 erichienen erit nad) |oder Uinter-Ganada, im DO. au Vermont, Mafjas 
feinem Tod 1728 englifch u. 1729 im latein, Origi- | hufetts u. Connecticut, im SD. au den Atlautiſcheu 
nal. Analysis per quantitatum series, fluxiones Ocean, im S. an New Jerſey u. Beunfylvanien, 
ae differentias, cum enumeratione linearum tertii im W. an Peunſylvauien, den Erie ⸗See u. Niagara 
ordinis, fond. 1711; Arithmetica univers,, Gambr.| River. Mit Long Island, Manhattan u. Staten Is⸗ 
1707, Lond. 1722, von s'Graveſande, Leyd. 1732, land ⁊c. 121,743 kım (2210,,[ JR) mit 4,382,709 
mit Gommentar von J. Caftilione, Amſterd. 1761, | Ew., darunter 52,081 Farbige (Genfus von 1850: 
2 Zhle.; Chronology of ancient Kingdoms, Lond. |3,097,394, von 1860: 3, 880, 730). Die Oberflä- 
1728, deutſch Hildburgh. 1745; Aumerkungen über 
die Weiffaguug Daniels, herausgeg. von B. Smith, 
engl. 1733, lateinisch von W. Suder, Amjterd. 1753, 
u. deuiſch, Liegnitz 1765; Opuscula mathematica, 
philosophica et philologica, überjett u. herausge⸗ 
geben von Joh. Kaftilioue, Lauf. 1744, 4 Bde. ; die 

e 
— weiter nordweſtlich die 
tains u. nördl. das Adiroudacgebirge, das mit Mt. 
Marcy 1740 m die hödjite Erhebung des Staates 

cheubeſchaffenheit ift ſehr mannigfalig; fie erhält 
ihr Hauptrelief durch die vom SD, des Staates aus⸗ 

hende Fortſetzung der öſtlichen Alleghauylette: die e 
— Moun- 

Schriften Ns gab S. Horsley mit Commmentarien, |bildet. Im weſtl. Theil ift die Ebene vorherrſchend. 
Lond. 1779—85, 5 Bde. herans; Lebensbeſchreibung Im Ganzen ift der Staat wegen feines Reichthums 
N-3 von D, Brewfter, Ediuburg 1882, n. X. 1875 au Naturjhönheiten berühmt. Die Bewäfferung iſt 
(deutih von Goldberg, mit Anınerkung von Bran-\jehr reich u. manuigfaltig. Bon Seen gehören der 
des, Veipz. 1833). Seine Correspondence erjchien |Erie-, Ontario» u, Ehamplain» See nur zum Theil 
Lond. 1850, 7 dem Staate N. Y. au; anz in demjelben liegen die 
Newton-Abbot (Newion-Bufhel), Marktftadt | SeenGeorge(imfD.), Oneida,Steneateles, Owasco, 

in der engl. Grafſchaft Devon, in fchöuer Lage am | Cayuga, 
Lemon, Eijenbahnitation; 1871: 5347 Ew. 

eneca, Groofed, Canaudaigua u. Chau⸗ 
tauque (im W.). Unter den Flüfſen find die bedeu⸗ 

Newton -in-Materfield (Newton · in⸗the ⸗Wil |tendften: der Hudfon mit feinen Nebeuflüffen: Mo— 
lows), Marltſtadt im der engl. Grafſchaft Laucaiter, | hat, Sacoudaga und Wallill, ferner der Lorenzo—⸗ 
Eiſenbahnſtation, Lateinische Schule, Baumwollen- ſtrom mit feinen Nebenflüffen: Oswegatchee, Gras, 
fabriten, Papier», Glas: u. Zuderfabrilation, Eifen- |Radet u. St. Regis; Delaware, Susquehanna und 
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Alleghany, Oswego, Genefee und Black ꝛc. Dasleine hervorragende Stellung in der Union ein; es 
‚Klima von N. 9, bietet große Berfchiedenheit dar ; werden jährlich über 10 Mill. Doll für Schulyzwede 
die Winter find im MN. lang u. fireng, im W. gemil«| verwendet, dennoch zeigten fich noch viele Übelftänbe 
dert durch die Nähe der großen Seen und das Bor- u. Mängel. An höheren Schulanftalten, die eine mebr 
walten der Sitdweftwinde, wie im SO. durch die allgemeine Bildung zum Zweck haben, gab e8 1871 
Nähe des Oceans, welcher auch wiederum die Hitze 22; am Fachſchulen waren vorhanden: 36 medici« 
des Sommers mäßigt; im Inneren hat das Klima niſche, 11 theologiiche, 5 juriftifche, 14 commercielfe zc. 
einen continentafen Charakter. Ein großer lübelſtand Colleges gab es 232 x. Die Zahl der [dulpflichti- 
beruht darin, daß die Konfiguration des Bodens gen Perfonen betrug 1,480,761, vondenen 1,026,447 
feinen Schuß gegen die NWinde bietet. Die Bo- den Unterricht befuchten. An Bibfiothefen mit fiber 
denbeihaf tenbeit ift durchgehende qut, in vielen | 10,000 Bdn. gab es 8, mit einer Gefammtbändezahl 
Theilen ſehr fruchtbar ; der eigentliche Acerbaudiſtrict von 511,500. 
ift der ebenere W., namentlich für Weizen zwiſchen Der Staat N. 9. murde zuerfi von dem Briten 
dem Mohawk River und den großen Seen; der ge- Seb. Cabot 1497 betreten, doch erfolgte die Befte- 
birgige O. eignet fich mehr zur Viehzucht. Waldun- deinng erft durch die Holländiſch ⸗Oſtindiſche Eom- 
gen finden fich bei. no im O., während fie im ®.|pa nie feit 1609, nachdem der in ihren Diemften 
mehr und mehr abnehmen. Im Ganzen fteht etwa ftehende Engländer Hendrif Hudſon das Land recog- 
die Hälfte des Areals unter Tandwirtbichafilicher Cul⸗ nofcirt hatte, Sie nannten es Neu Niederlande und 
tur. Die Werthe der Probucte waren 1870: des gründeten 1625 Nerv Amſterdam, der Urfprung der 
Aderbaues 146,, Mill. Doll., des Biehftandes 157,., Stadt N. 9. E. d.). 1629 erhielt das Land eine 
der Fubuftrie 785,,n. des Bergbaues 4, Mill. Dol. | Cofonialregierung. Kriege mir den Indianern hemm⸗ 
1875 befaß der Staat 12,252 km Eifenbahnen (ver- |ten das Aufbliihen der Colonie. 1664 nahmen Die 
hältnigmäßig bedeutend mehr, alsirgend ein europäi« | Engländer die Cofonie u. Karl IT. fhenkte ganz Long 
ſches Land) u. einen großen Reichthum an fchiffbaren Isſand u. die Mündung des Hudjon feinem Bruder, 
Waſſerſtraßen, darınter 1498 km Kanäle, von denen) dem Herzog von Mork (fpäter Fatob II.), weshalb 
der 586 kru lange Erie-Sanal (f. d.) die wichtigfte) das Land und die Stadt den Namen N. 9. erhielt. 
Stelle einnimmt. Überhaupt fteht N. N. in Hinſicht Der Herzog von Mork verkaufte den Theil der Eo- 
der Kanäle von allen Untonsftanten obenan Penn lonie, welcher jet New Ferfey heißt, der Reft wurde 
fyloanien 1044 km, Obio 781 km). Im Zuſam⸗ ihm 1667 durch den Frieden von Breda garantirt. 
menbang damit fteht die Ausdehnung des Handels, 1673 nahmen es die Holländer, verloren e8 aber 
der auch mit Ausſchließung der Stat N. N. (f. d.) 1674 durch den Tractat von Weflminfter wieder an 
großartig zu nennen ift, mit Einfchluß berjelben aber! die Engländer. Die nene Eolonie blühte nun unter 
unter den Staaten der Union weitaus die erfte Stelle |engtifcher Verwaltung jchnell auf; 1693 nad) der 
einnimmt. Eintheilung in 60 Counties; Hauptftadt | Vertreibung der Stuarts wurde die Colonie unmit- 
iſt Albany, Iteibare Provinz der britiihen Krone. Nah dem 

Die gegenwärtige Berfaffung , welche die fhon Ausbruch des Nordamerilanifchen Freiheitsfrieges 
im J. 1821 amendirte, urfprünglich fehr conferva«| 1775 wurde N. N. eine der 13 Vereinigten Bro- 
tive Eonftitution von 1777 in eine entichieden demo» |binzen, 1776. Ende d. J. wurde jedoch die Stadt 
fratifche umgewandelt u. namentlich das früher in N, 9. von den Briten wieder erobert, welche es bis 
Bezug auf den Grundbeſitz ſehr beichränfte Wahl- zum Frieden von 1783 im Beſitz behielten; ver 
recht zu einem faft allgemeinen gemacht hat, ift, ab⸗ übrige Staat gab fi 1777 feine erfle Conftitution. 
gefehen von einigen im J. 1874 vorgenommenen/Am 26. Juli 1788 nahm der Staat die Eonftitution 
Specialänderungen, vom 8. Oct. 1846, Un derider Bereinigten Staaten an. Im Nordamerilaniſchen 
Spitze der Erecutivgewalt fteht ein auf zwei Jahre | Kriege wurde N. 9, bef. Long Island, Hauptlriegs- 
vom Bol gewählter Gomvernenr. Er bat ein ein⸗ ſchanplatz. 1821 wurde bie Berfaſſung des Staates 
maliges Bete gegen eine Bill. Ihm zur Seite ſtehen in liberalem und 1846 in demokratischen Sinne 
ein unter gleihen Bedingungen vom Bolfe gemähl-|amendirt. Schtoot. 
ter Bicegouverneur (welcher zugleich Präſident des New York (Hierzu eine Karte), die größte Stadt 
Senats iſt), ein Staatsſecretär, ein Comptroller, des Staates N. Y., ein eigenes County bildend, nächſt 
einSchatzmeiſter, ein®eneralftaatsanwalt,einStaats-| London der bedeutendſte Handelsplaiz der Erde, ſo⸗ 
ingentenr u. ein Oberauffeher der öffentlichen Län« wie nächſt London und Paris die größte Stadt der 
dereien, ſämmtlich ebenfalls vom Volk auf 2 Fahre | hriftfichen Welt. Die Stabt —* auf der durch den 
gewählt. Die Geſetzgebende Gewalt ruht in den Hän- getion u. den Meerarm Eaft River gebildeten Inſel 
den einer Legislature, melde aus einem Senat von) Manhattau (daher auch Manhattanville genannt), 
32 Mitgliedern auf 2 Jahre u. einem Repräfentan- an der N. Y. Bai, welche vom Einfluß des Hudſon 
tenhaus (Assembly) von 128 Mitgliedern anf 1 Fahr! River in dem Atlantifhen Ocean gebildet, durch 
befteht. Die Legislatur verſammelt fi im Jannar mehre Inſeln (die größte davon Pong Island) vor 
jeden Jahres in Albany, N. 9). fendet zum Congreß den Meeresfinthen geſchützt und jowol an allen us 
nad —— 2 Mitglieder in den Senat, 33 Mit⸗ her als auch auf den inihr liegenden Inſeln durch 
glieder ins Wepräfentantenhaus. Die Finanzen Foris vertheidigt, den Hafen von N. 9). bildet, deffen 
find in gutem Zuftande; die Staatsſchuld betrug 1. Sicherheit nach WegfprengungderunterfeeifchenRifie 
Oct. 1875: 28,329,000 Doll. In Bezug auf das | des Hell Gate (eigentl. Hurl Gate, Wirbelftrage) im 
religiöfe Bekenntniß ftehen die Methodiften obenan;|Eaft River 24. Sept. 1876 abſolut genaunt werden 
es folgen: Presbpterianer, Baptiften, Katholilen, Bi-| Tann. Über den EaftRiver führt ſeit 1878 eine groß« 
ſchöfliche, Holändifh- Reformirte, Congregationali- artige eiferne Hängebrüde für Gifenbahnvertehr u, 
ften ze. Ju Betreff bes Schulweſens nimmt der Staat | Fußgänger (1800 m fang, 41 m über der Fluthhöhe, 
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mittlere Spannung 486 m)nach Brookiyn (j.d.), das, | Thurm; St. Georg im byzantiniſchen Stil, mit zwei 
ebenjo wie Jerſey City und Hoboten (f. b.) auf der 75 m hoben Thürmen; die Kirche des Erlöjers mit 
rechten Seitedes Hudſon als Borftädtevon N. N). gelten ‚80 m hohem goth. Thurn. Unter den 27 Synagogen 
fann u, obwol es politisch davon getrennt, ebenfo wie ift der Tempel Immanuel im maurishem Stil Bel. 
diefe auch volfswirthfchaftlich dazu gehört. Außer der hervorzuheben. An Deukmälern it N. 9. reich; es 
erwähnten Eifenbahmwerbindung gehen won N. 9). haben Dentmäler: Bafhington, Franklin, Lafayette, 
uur 2 directe Eifenbahnlinien aus, doch zählen die in | Shalefpeare, Humboldt, Schiller, Livingftone, Maz« 
Jerſey Eity u. Hobofen mündenden Eifenbahnen für zini, Lincoln, Dorfe, der amerik. Dichter Halle zc. 
N. N. mit, da es mit diefen im ununterbrochenem An diefer Stelle mögen auch Erwähnung finden die 
Berlehr durch 22 Dampffähren fteht. Ein zweiglei- | Wafferwerfe(Croton Water Works), täglich 50 Mill. 
figer Tunnel nach diefem Ufer unter dem Bett des | Gall. Waffer liefernd, die großartigften in Amerika 
— her iſt projectirt, ebenſo ein pneumatiſches und der Greenwood Kirchhof auf Long Island, eine 

elegrapheuneg u, unterirdiſche elektrische —— der [hönften Anlagen ihrer Art. N. Y. hat 8 höhere 
phen, Den inneren Verkehr erleichtern Pferdebah- | Unterrichtsanftalten: Columbia College mit Biblio- 
nen in 14 Linien u. 2 Pfeilereifenbahnen. Mit Aus- thek von 20,000 Bon. (1754 von König Georg II. 
nahme der von den Holländern erbauten, im S. ber als Kings College gegründet), die N. Y. University 
Fuſel gelegenen, ziemlich engen u. winfligen Altſtadt (1830 gegründet, mit Bibliothek u. Ratıralienfamm« 
Qurfpränglid New Amſterdam genannt) it N. 9. lung, auch damit eine Medical School verbunden), 
durchgehends regelmäßig u, gut gebaut. Unter den | dasN.Y.College of Physicians and Surgeons (1807 
zahlreichen, fhönen Straßen zeichnet ſich namentlich | gegründet), das Bellevue Medical College (1861 
der faft 15 km lange Broadway aus, welcher, von gegründet), das College of Pharmaey, das General 
der Battery im Südmweftende der Stadt aus 36 m 
breit in [hnurgerader Linie nordnordöſtlich nad) dem | pal Church (1817 
Union Square führt u. ſich von da in norbweftlicher 
Richtung bis ans Ende der Inſel fortjegt u. von der 
78. Straße der Neue Boulevard heißt; er ift ebenfo 
wie die vom ihr rechtwinklig ausgehenden und mit 
Nummern bezeichneten Avennen (def. Nr. 5) größ- 
tentheil3 mit prachtvollen Gebäuden, eleganten Lä⸗ 
den ac, bejetst, aber mehr der Mittelpunkt des Lurus 
und des hier an London erinnernden Stabdtverfehrs, 
als eigentliche Geſchäftsſtraße; das Geſchäftsquartier 
liegt zu beiden Seiten des jiidl, Theiles des Broad- 
may in der Altftabt. Dieam SEingange von Broad- 
way befindliche Battery ift ein großer, mit Barlan« 
lagen gejchmtidter Play mit prachtvoller Ausficht auf 
die Bai, In der Nähe befindet ſich auch Caſtle Gar- 
den, das Yandungsdepot der Einwanderer. Unter 
den Plätzen nimmt übrigens jett der neu angelegte, 
349 ha große Centralparf die erfte Stelle ein. Die 
Stadt ift reich an großartigen u. prachtvollen öffent- 
lichen, wie Privatgebäuden; unter denjelben zeichnen 
fi) bei. aus: das Zollhaus mit einem Porticus von 
18 ionifchen Säufen und einer 38 m hoben, von 8 
torinthiſchen Säulen getragenen Kuppel; das Unter: 
Schatamt ans weißen Marmor im doriſchen Stil 
nach dem Vorbild des Parthenon; das Stadthaus 
(City Hall), in gemifchtem korinthiſchem und dori- 
chem Stil und einer Kuppel, weldye eine Eolofjal- 
flatue der Liberty trägt; das Poſtamt, der Juſtiz- 
palaft aus weißem Marmor mit korinthiſchem Bor- 
tions; die Univerfität, im engliih-gothiihen Stil; 
das Columbia College, das neue von Garnier er- 

heological Seminary of the Protestant Episco- 
Be mit Bibliothek), das 

Union TheologicalSeninary (1836 gegründet, von 
Presbpterianern geleitet, aber von Schülern aus den 
verfchiedenften evangelifchen Coufeſſionen bejucht, 
ebenfalls mit Bibliothek), das Cooper Institute, von 
dem Philauthropen P. Cooper gegrüudet, eine groß« 
artige freie Kunft- u. Induſtrieſchule; außerdem noch 
eine höhere weibliche Erziehungsanftalt (Rutgers’ 
Female College), eine Handwerferjchule(Mechanics' 
College),zahlreigeMittefihulen (Academies,Gram- 
marSchoolsete.). Auf. 1876: 308 öffentl. Schulen, 
an denen 3204 Lehrer u. Lehrerinnen 207,838 Kinder 
unterrichteten; die bebeutendfte unter deu Freiſchulen 
ift die Free Academy, 1848 gegründet, welche den 
Charafter einer High school, eines Colleges , einer 
Ulademie u. einer Polytechn. Schule in ſich vereinigt. 
Unter den öffentlichen Bibliothefen nimmt die Astor 
Library mit ihren 160,000 Bde. den erften Rang 
ein. Außerdem: die 131,000 Bde, flarfe Bibliothek 
des faufmänn, Leſevereins (Mercantile Library), 
verbunden mit einer Freibibliothet für Lehrlinge von 
50,000 Bbu,, u, die 60,000 Bde. zählende N. ser 
Bejellichaftsbibliothef (nur Abonnenten zugänglich). 
Endlich ift hier zu nennen das 22. Dechr. 1877 in 
einem großartigen Gebäude von Dianhattan-Square 
eröffnete Amerikaniſche Naturhiftoriiche Muſeum. 
Bon Gelehrten Geſellſchaften find die beveutendften: 
die Geographical and Statistical Society, die 
HistoricalSociety,da® Lyceum of Natural History, 
die Ethnological Society (fümmtlich mit Bibliothelen 
u, Sauumlungen), die Stadt beſitzt auch ein Aquarium, 

baute Opernhaus im ital. Renaiſſanceſtil; das City ferner zahlreiche Miſſions- und Bibelgeſellſchaften, 
Hospital, die N.Y-er Bibliothek, die Aftor Bibliothel Mäßigfeits-, Unions-, Antifclaverei-, Eimwander- 
und das Aftor Houfe, im Palaftftil aus Granit, das ungävereine (mDeutiche Geſellſchaften“) u. Tonftige 
Bible Houfe, Unter den zahlreichen Kirchen (350 im |religiöfe, philanthropifche u. dgl. Vereine u. Gefell- 
Jahre 1871) gibt es nicht viele, die ſich durch Bau⸗ (haften. Die Zahl der Wohlthätigkeitsanftalten be- 
art auszeichnen; auch rühren diefelben meift aus der | trägt 97, darunter41 Hofpitäler, 13 Baifenhäufer, 10 
neueften Zeither. Obenan ſteht die ganz neue fathol. | Armenhäuſer, 4 Arbeitshäufer, d Zufluchtshäufer für 
Kathedrale St. Patrid im gothiichen Stil mit 2 etwa | Frauen, 4 Afyle für Alte u. Gebrechliche, 3 Auftalten 
100m hohen Thürmen; es folgen: die gothiſche Tri- für Blinde u. Zaubftumme, 1 Findelhaus, Jrren« 
nity Church 1839 — 42 aus rothem Sandftein, mit) haus zc. Ferner 20 Schanfpielhäufer u. Höhere Muſil- 
86 m hohem Thurm; die Grace Church aus reinſtem | inftitute, Opernhaus, Eircus, 60 größere Hotels. 
Marmor mit fhönem Thurm u. bemerlenswerthen Die Induftrie ift von großem Umfang, 1870 

Glasmalereien; St. Baul mit ſchönem, 61 m Hohem zählte die Stadt 7624 gewerbliche Anlagen mit 
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129,577 Arbeitern, die Producte im Werthe von 333 !ift auch der Mittelpunft des amerilaniſchen Bud» 
Mill. Doll. jabricirten. Sie erftredt fi auf TZuch- handels; es gibt über 60 Buchhandlungen und über 
weberei (Taurinotudh, Tuch aus Rindshaaren, zu 50 Buchbrudereien. Es ericheinen an 400 Beitun- 
Teppichen und Überröden), Baumwollen-, Gold-,'gen und Zeitfchriften, darımter jedoch nur etwa 50 
Eilber-, Eifen», Sattlerwaaren, Schuhwerk und|von hervorragender Bedeutung. Hiervon erſcheint 
Kleidungsftüden, Spigen, Hüte, Chocolade, Hanf-|der neunte Theil täglich, die übrigen wöchentlich zc., 
zeug (aus einer Neſſel UrticaWhitlow), Leder, Lichte, | unter den täglich erfcheinenden find 4 deutſche (Staats- 
Seife, Fapiertapeten, Uhren, chemische Fabritate, zeitung, NR. Y-erAlg. Ztg., N. Per Jonrnalu.R.Y-er 
mathematifche u. muſilaliſche Juftrumente, Maſchi- Tagesnachrichten); unter den wöchentlich erfcheinen« 
nenbau, Luxuswagen, Öloden, Zuder, Spiellarten, den 14 (Handelsztg., Mufttztg., mehrere illuftr. Zeit- 
Bier und Branntwein; für den Schiffsbau beftehen ungen, 2 Wigblätter, verich.belletrift. Zeitſchriften ac.). 
12 Werfte mit mehreren Maſchineubauwerkſtätten. Die Bevölferung von N. N. ift ein buntes Gemisch 
Die Bedeutung des Handels von N. Y. erhellt am aller Nationen; bei weiten vorherrichend find Anglo- 
befien aus nachſtehenden Zahlenangaben (u. Pro- Amerikaner, daun folgen Iren, Deutjche, Eugländer, 
centfägen), die ih auf das Fiscaljahr 1872/73 be- | Holländer, Schotten, Franzofen; Farbige verhältniß- 
ziehen u. den auswärtigen Handel betreffen. mäßig wenig. Anglo-Amerikaner, Dentjche u. Eng- 

Paten — Tal m länder gehören vorzugsweiſe dem Handelsftande u. 
N. 9. der Jubuftrie, Iren meift dem niederen Arbeiter« 
Ball. ftande an. Das Wachsthum der Einwohnerichaft ift 

folgendermaßen vor fid) gegangen: 1800: 60,500, 
: 96,977, 1850 : 

Bezeichnung. 

Unien 

| 1810 5 u. Producte|42632142762,423729572087,0| 669617147 1820 : 123,706, 1860: BIaaTT. Erport ein heimiſ g — 1830 : 209,007, 1870: 942,202, 
Waaren u. Producte]313129903|48,2]33 51,s| 649132563 1840: 312,710, 1875: 1,046,097 

1739451330 ,56,1573298320,43,7]1312749710 

Beider Einfuhr nahmen Baumwolle, Wolle, Seide 
nebſt Fabrifaten 125 Mil. Doll., die Colonialwaa- 
ren 95 Mill, Doll. in Anfpruch. Bei der Ausfuhr 
figurieten: Eontanten mit 55, Baumwolle mit 494, 
Brodftofje mit 4756, Sped und Schinfen mit 25$, 
Leuchtöle mit 244, Schmalz mit 17, Blättertabad 
mit 123, Käſe mit 193, Talg mit 5 Mill. Doll. x. 
Dieſe Ziffern find im Großen und Ganzen vielleicht 
auch heute noch maßgebend, möglicherweiſe ift bei 
dem Rückgang der Geſchäfte jedoch eher eine Ab» als 
Zunahme zu verzeichnen, N. 9. ift der Hauptiam- 
melplat der nordamerifanishen Auswanderung, je- 
doch iſt diefer Verkehr infolge der ungünftigen Ge» 
Ihäftsverhältniffe jeit einer Reihe von Fahren ge- 
waltig zurüdgegangen. Während die Zahl der Ein- 
wanderer 1873 nod) 266,818 betrug, fan fie 1874 

Rechnet man dazu die obengenannten Vorſtädte, 
fo erhält man eine Bevölferung von über 14 Mill. 
Das Leben in N, 9. ift im höchſten Grade materiell 
u. bietet daher wenig Erquidliches. In der Jagd 
nach dem Dollar u. dem finnlichen Gemuß, verbuns- 
den mit wiberwärtiger Hoheit, dr jo ziemlich das 
Boltsleben in allen Schichten 9 vgl. auch das im 
Art, Nordamerilan. Unionsſtaaten unter G Geſagte; 
im Übrigen Verweiſung auf die einſchlägige Literatur, 
ſ. unten). Das Klima von N. 9. iftgroßen Schwant- 
ungen zwiſchen Hige und Kälte unterworfen, auch 
wechjelt die Witterung ungemein häufig, welchen Um⸗ 
ftänden demm auch zum Theil die erhebliche Sterblich⸗ 
feit, welche diejenige von Pondon um 6—10°/, über» 
fteigt, zuzufchreiben fein mag. Um die fhönften Um · 
gebungen von N. Y. kennen zu lernen, eignet fich am 
eften eine Fahrt durch die Hafenanlagen u. um die 

Staaten-Fufel, Südlich von N. Y. liegt das Seebad 
Coney Island (jüdlihfte Spige von Long Jsland). 
— N.Y. iftin 24 Quartiere (Wards) eingetheilt; an 
der Spitze der ftädtifchen Verwaltung fteht ein auf 2 
Jahre vom Bolf gewählter Birgermeifter (Mayor) 
und ein Stadtrat) (Common Couneil), welcher aus 
22 Aldermen mit einjähriger Amtsdaner befteht; 
das ſtädtiſche Polizeidepartement koſtet jährlich über 
700,000 Dollars, Die Fenerordnung ift trefflich 
organifirt. An der Spige der Feuerwehr, welche 
über 2900 Mann ftark ift, fteht ein Oberingenieur 
(Chief Engineer) mit 10 Affiftenten; unter ihm fteht 
auch die Feuerpolizeiorduung. Die ftädtifchen Ein- 
nahmen betragen jährlich gegen 35 Mill, Dollar, 

2618, Norweged2114. Selbfiverflänblich befitt der 
Hafen von N. Y. alle zugehörigen Anlagen in befter 
Verfaſſung. Zu den feitherigen Dods werden neue 
hinzugefügt u. als befondere Merlwürdigleit ift ein 
ſchwimmender Krahn zu erwähnen, der 100 Ton« 
nen oder 200,000 Pfd. Tragfähigkeit beſitzt. Der 
Zolldiftrict von N, Y. (wozu außer Brooliyn, er: 
ſey Eity, Hobofen auch Newart gehört), bejaß 1876 
2531 Segeljchiffe u. Lichter, jowie 656 Dampfer mit 
zufammen 865,272 Tonuen Gehalt; Wie Zollein- 
nahmen beirugen 984 Mill, Doll. (ge die Ausgaben (einfchlieflich der für die von der Stadt 
1874). Der Gelanımt-Scifffahrisverteh gt |unterhaltenen Schulen) über 10 Dil, Doll, die ftäd- 
15— 20,000 Schifje mit etwa 10 Millionen Tonnen. |tifhe Schuld 150 Mill. Doll. 
30 Dampferlinien, welche jährlich etwa 200 Fahrten Die Statt N. Y. entftand aus der 1613 won dein 
maden, jegen N. 9. mit allen Theilen der Handels | Holländer Frederic Ehriftianfengegründeten Handels- 
welt in Verbindung; vom diefen Linien gehen 20 |niederlaffung, welche, zur Stadt heranwachſend, den 
nad Europa. Ganz erheblich ift auch die Schiff Namen Nieuw Amfterdam (New A.) erhielt. Dieje 
fahrt auf den Hudſon. Ein Handelscollegium;, ı e wurde 1664 von den Engländern erobert, welchefie zu 

gejellichaften (für Da ‚ Pelz. Ehren besgerzogsvon Yorf, Bruders König Karls IL. 
TEN. Y. nannten. Die neue Stadt hatte 1697 mur 
ere 4300 11, 1756: 13,000 Ew., wuchs aber 1790 bis auf 
133,000, 1800 auf 60,500 ꝛc. (f. meiter oben). Im 
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Norbamerilaniichen Freiheitstriege war N. 9). für 
die-Briten höchſt wichtig. Anfangs (1776) von Lee 
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Oſterreich 1805 begann er mit dem 6. Corps bei 
Günzburg, erfoht 14. Okt. den Sieg von Elchingen tig. 

und Wafhington befegt, fpäter nach deſſen Rüdzug ;(woflir er 1807 den Titel Herzog von Eichingen er» 
aus Long Fslaud von den Amerifanern geräumt u. | hielt), 
von Rohambeau 1780 durch Gapitulation den Eng- | von dort u. drang bis Wlirnten vor, wo i 
länbern übergeben, blieb fie im deren Gewalt bis |burger Friede aufhielt. 1806 focht 

befetste Tirol, vertrieb den gu Kr an 
n der ref» 

er mit feinem 
1783, wo fie fie für immer räumten. N.Y). litt oft Corps bei Jena, 1807 bei Soldau, Mohrungen, 
von Fenersbrünften; die gefährlichite war 16. Dec. | Preuß. Eylau, Gutftadt u. Friedland; 1808 ging er, 
1835, wo in der Altftadt, dem Sitz der reichften Kauf- 
leute, 670 Häufer abbrannten. E 
feine Umgebungen, mit Karte, 4. A., Hamb. 1867; 
Derf., Transatlant. Federzeichnungen, Leipz. 1867; 
Derſ. (E, Pilger) Transatlantiiche Vifionen, 

ohne mit Napofeons Politik einverftanden zu ſein, 
Pelz, R. 9. u. mit dem 6. Corps nad) Spanien, wo er die Eng— 

länder an das Meer zuriidtvieb u. Dann 1809 Ga 
cien beſetzte. 1810 führte er unter Maffena ein 

2 U., Corps bei dem refultatlojen Feldzug gegen Portugal, 
ebd. 1871; Mary Vooth, History of the City of|entzweite ſich auf dem Rüczuge mit diefem u. wurde 
N. Y., Rew Nork 1859; Duenfing, R. 9., cultur- | wegen Ungehorfam von ihm des Commandos ent- 
hiftor. Beſchreibung, Lpz. 1872; Richmond, N. X. hoben. Nach Frankreich ——— wurde R. erſt 
and its institutions 1609—1871, ebd. 1872; Pach · 1812 bei Ausbruch des rieges gegen Rußland wie- 
mayr, Leben u. Treiben der Stadt N. P)., ze der angeftellt, erhielt das Commando des 3. Armee⸗ 

ew 1874; Diſturnell, N. V. with statisties, Vort 
1876; Ratzel, Städte- und Culturbilder aus Nord⸗ 
amerifa, Lpz. 1876, 1. Th. Schroot. 

Nexöe, Hafenftadt auf der Südoſtküſte der dän. 
Inſel Bornholm; Hafen u. Rhede, Handel, Schiff- 
fahrt; etwa 1600 Ew. 

Nexus (fat.), 1) Bertnüpfung, Berbindung; N. feu- 
dalis, Lehnsverbindung; N. parochialis, Berbind- 
ung mit einer Kirchengemeinde; 2) Das Jus nexus 
(Das Nexum) trat in den älteren Zeiten Roms ein, 
wenn ein Schuldner nicht bezahlen fonnte, woran 
er den Öläubiger,um die Schuld abzuarbeiten, fiber: 
gebeu wurde, jedoch an ſich frei blieb. 

Ney, 1) Michel, Herzog von Elchingen, 

corps, focht bei Smolenft und namentlich an der 
Mostwa, wo ihn Napoleon den Braven der Braven 
nannte u. ihm den Titel: Fürft von der Mostwa, 
gab. Auf dem Nüdzuge von Rußland bis auf 1200 
Mann geſchwächt, umringt vom Feinde und Drang- 
ſalen des härteften Winters, capitulivte er doch nicht 
u. ſchlug ſich überall, beſ. bei Krasnoi und an der 
Berefina, durch, 1818 führte er bei Großgörichen 
das 8. Corps u. leitete bei Bauten die die —2 
entſcheidende Umgehung des rechten feindlichen Flü⸗ 
gels; nad) dem Waffenſtillſtand cominandirte er zu⸗ 
erſt die ſchleſiſche Armee, folgte dann dem Kaiſer zur 
Schlacht bei Dresden, führte hierauf die gegeu Ber⸗ 
lin beftiimmte Armee, mit der er jedoch bei Denne- 
wit geſchlagen wurde u. ſocht bei Leipziqu. bei Hanau. 

rantreich, geb. 10. Jan. 1769 in Saarlouis als In Frankreich erhielt er Anfang 1814 den Befehl 
Bau vonder Diosfwa, Marſchall u, Bair von 

ohn eines Böltchers; arbeitete erft im Bureau 
eines Advocaten, war dann Aufjeher bei einem Berg- 
werf, trat 1787 in ein franzöſiſches Hufarenregiment, 
wurde, ein eifiiger Nepublilaner, 1792 Öffizier, 
dann Adjutant, machte Dig Gefechte von Neerwinden, 
Löwen, Balenciennesu. Grandprez mit, wurde 1794 
Gapitän u. von Kleber bemerkt, zum Escadronschej 
u. Adjutanten ernannt, zeichnete fi 1796 bei meh⸗ 
reren Gelegenheiten jehr aus, nahm Wilrzburg uud 
er u. wurbe deshalb Brigadegeneral. 1797 

ergab ihm General Hoche ein Corps leichter Ga- 
valerie, mit dem kämpfte er bei Neuwied, wurde 
aber bei Dierdorf gefangen, Nach feiner Auswech-|jchied die 

über das Corps bei Naucy, hatte aber fpäter fein 
beftimmtes Commando, fondern hielt ſich meift bei 
Napoleon auf, den er nach der Einnahme von Baris 
zur Abdankung drängte, um den Bürgerkrieg zu ver» 
meiden, wurde nach der Reftanration Mitglied des 
Kriegsconfeils, Pair, Generalder Ciiraffiere u. Dra- 
goner u. Chef der 6. Militärdivifion, zog fich jedoch 
im Jan. 1815, von den Royaliften beleidigt, auf 
fein Gut Condrenx bei Chateaudun zurüd, begab 
fi) aber, als Napoleon 1815 landete, wieder anf 
feinen Poſten nah Paris, Hier erhielt er ein Com⸗ 
mando gegen Napoleon u. gab dem König beim Ab« 

erfiherung, daß er fich mit allen Kräften 
jelung befehligte ex 1799 am Rhein und nahın hier|den Fortichritten des Ufurpators widerſetzen mollte. 
Mannheim durch Überrumpelung. Als Divifionsge| Indeſſen zu Befangon 10. März angelangt, ergriff 
weral trat er unter Mafjena zur Donauarmee, wurde ihn die Stummung der Armee u. des Volks fiir Na- 
aber bei Winterthur ſchwer verwundet u, dann zur|poleon; er ging in Aurerre zu demjelben iiber, be- 
Rheinarmee verjetst, bei welcher er interimiftifch den | fehligte dann in Belgien den linten Dinge! und ver⸗ 
Oberbefehl führte. 1800 fand er unter Moreau u. fuchte vergebens die Engländer bei Duatrebras 16. 
zeichnete fid) vor u. nach dem Waffenftillfande mehr-| Juni zu werfen; bei Waterloo führte N. die große 
fach aus, bef. bei Zürich u. Hohenlinden, wo er und | Tolonne zum Sturm gegen die englifchen Linien bei 
Grouchy haupiſächlich die Schlacht entichieden. 1802| Mont St. Jean, welche das Centrum durchbrechen 
vermäbhlte ſich N. mit Demoifelle Auguie, der Freuns|jollte, allein der Angriff jcheiterte. Er focht bis zu⸗ 
din von Hortenſia Beauharnais, u, wurde von Bo- let, fuchte den Tod, wurde aber von der allgemei⸗ 
naparte, der bieje Heirath zu Staude gebracht, um nen Flucht fortgeriffen und eilte nad) Paris, mo er 
eu Republitaner für fi zu gewinnen, zum Gene-|der Bairslammer erllärte, daß Alles verloren fei. 
alinjpectenr der Cavalerie ernannt. 1802 vermit⸗ Als Ludwig XVII. zurüdtehrte, mollte er über Lyon 
te er als Gefandter bei der Helvetiſchen Republit nach der Schweiz entfliehen, allein die Öfterreicher 
a Bertrag vom 19, Febr. Im Oct. 1803 zurück⸗ hielten die Grenze beſetzt; er —* ſich daher in 
ruſen, befehligte er Das 6. Armeecorps im Lager einem Schloſſe bei Aurillac, jedoch fein oftbarer ägyp« 

«i Bonlogne und wurde 1804, als Napofeon den; tifcher Säbel verrieth ihn, er wurde verhaftet, 19. 
iſertitel anmahın, Marichall. Den Feldzug gegen |Aug. nach Paris geführt u. 9. Nov. vor eine Mili- 

Wieser Univerfal-Eonverfationd:Leziton. 6. Aufl. XII. Band. 29 
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tärcommilfion geftellt, welche er als Pair für incom- |ungen), doch tragen fie ihren Namen mit Unrecht, 
petent erflärte, worauf fein Proceß der Pairslam · da fie die Nafen nicht durch Aubhängfel verunftalten. 
mer überwiejen warb; dieſe ſprach 6. Dec. das To- | Siehaben ein reſervirtes Terrain im RW. von Idaho 
desurtheil, weiches N, mit eben der Ruhe vernahm, |vou etwa 3000 [_Jkm, deſſen Beziehung jedoch bie 
als er Umerfchrodenheit bei der Hinrichtung, 7. Dec. | meiften geweigert haben. Im Sommer 1877 be» 
früh 9 Uhr an der Sternwarte in Paris, im Garten |gannen fie wegen eines von ihnen beanfpruchten 
des Lurembourg, zeigte, wo er den Soldaten zurief: | Jagdgrundes einen Frieg, in dem fie anfangs gegen 
„Fehlt nicht! Es lebe Frankreich! Feuer!” Er wurde die Unionstruppen Bortheile errangen, aber im 
auf dem Bere»Lachatle begraben. Auf dem Platze, September zu Paaren getrieben wurden, wobei aber 
wo er erjchoflen wurde, ward 7.Dec.1853 ein Denk · der größte Theil auf canadijches Gebiet entwich. Es 
mal aufgeftellt; auch wurde 15. Ang. 1860 in Mey war dies der erfte Gonflict, dem fie mit der Union 
feine Statue errichtet. Bgl. M&moires du Marechal | hatten. Schroot. 
N. Par. 1833, Er hinterließ drei Söhne: 2) Jo- M'gami, See in Südafrika, etwa unter 200 23° 
ſeph Rapoleon, geb. 8. Mai 1803 in Paris; bie 20% 40° füdl. Br. u. zwiſchen 40° 11’ u. 40° 46° 
vermählt mit einer Tochter Lafittes, feit der Zuli-|öftl. 2. von Ferro, liegt nördl. der Wüſte Kala⸗ 
rebolution Fürft von der Mostva und 1831 Pair hari in einer Höhe von 807 m, hat einen Flächen» 
bon Frankreich, 1832 Adjutant des Herzogs von gehalt von 14 |_|M., ift zum großen Theil von jehr 
Orleans. Da die Bairskammer feinem Antrag auf — Tiefe u. empfängt von N. ber den Tinga, 
Caſſation des Urtheils gegen feinen Bater nicht Folge von D. einen Arm des Tamalufan als Zufluß, ohne 
leiftete, trat er erft 1841 im biefelbe u. tvar einer der eimen Abflug zu haben. Der Suga, welden Li- 
ſechs Pairs, welche im Febr. 1848 die Einladung |vingftone für einen jolchen Hielt, ift nur ein nah SD. 
zum Bantet in Paris umterzeichneten, trat 1849 in ſich wendender Arm bes letztgenannten Zuflufies. 
die Rationalverfammiung, gehörte hier zu den Bo» | Die Ufer des Sees find flach, ſchilfig u. fandig oder 
napartiften, erhielt im Laufe des Jahres diploma. ſchlammig. Die Umgebung ift fruchtbar, wald- und 
tiſche Miffionen nach Berlin u. Madrid und wurde weidereich, dicht von Betſchuanenſtämmen bewohnt. 
1849 Adjutant des Bräfidenten Ludwig Napoleon, | Der N. wurde zuerſt 1. on y 1849 von Pivingftone 
Um 3:Dec. 1851 erflärte er fich für Ludwig Napo- |u. feinen Begleitern Oswell und Murray geliehen, 
leon, wurde im Jan. 1862 Senator, fpäter Brigade» |jpäter von verfchiedenen Reifenden beſucht. Dronke. 
general. 1856 ging er in diplomatischer Sendung) Nganhoei (Nganhwi), chinef. Prov., eine von 
nach Petersburg u. ft. 25. Juli 1867 in St. Ger- |bem umteren Janıfeliang u. dem Hoeiho durdhftrömte 
main bei Paris, N, war ein großer Berchrer der Ebene, die zu den fruchtbarften u. bevöllertſten &e- 
aftclaffischen Muſik, componirte jelbft einiges, bildete | gendender Erde gehört, 189,875 [_]km u. 36,596,988 
unter der FJulidgnaftie einen Mufifverein unter den Ew. Hauptprobucte: Reis, Thee, Baummolle, Sei» 
Mitgliedern der höchſten Ariſtokratie u. hat viel dazu | demmaarenzc. Die Hauptſtadt Rganking, am linlen 
beigetragen, in Frankreich den Geſchmack für alt Ufer bes Jantjefiang, ift ein Hanptfig des Binnen- 
claſſiſche Muſik zu heben. 3) Michel Louis Felir handels. 
Napoleon, Herzog von Eidhingen, Bruderi Ngari (nari), der weſtl. Theil von Tibet (j. d.). 
des Bor., geb. 24. Aug. 1804 in Paris, farb als Mi., hemijches Zeichen für Nidel. 
Brigadegeneral 14. Juli 1854 in Gallipofi an der) Niagara, Fluß in NAmerika, das Berbindungs- 
Cholera, 4) Graf Napoleon Henri Edgar, glied des Erieſees (172 m ü.d.M.) u. des Ontario« 
feit 1857 Fürſt von ber Mostwa, Herzog von! fees (71 m), liegt auf der Greuze zwiſchen dem Staate 
Elchingen, Bruder des Bor., geb. 20. März 1812, New York und der canadiſchen Prov. Ontario, ift 
wurde im Dec, 1848 Rittmeifter in nächſter Umgeb ⸗53 km lang, gebt etwa in der Hälfte feines Laufes 
ung Ludwig Napoleons, 1852 Oberft der Eavalerielin Stromſchnellen liber und bildet 5 kın weiter ab» 
u, Flügeladjutant des Kaifers, ging 1859 als Bri-| wärts die berühmten N.» Fälle, nachdem der Strom 
—— nad Italien, wo er in der Schlacht bei durch die Ziegeninſel (Boat Islaud) in zwei ungleiche 

genta verwundet wurde. 1863 ward er Divi- | Theile gejpalten, von denen der größere auf canadi- 
fionsgeneral, Adjutaut u. Großjägermeifter Napo- ſchem, der Hleinere auf Unionsgebiet liegt. Erſterer, 
feons III., ven er auch 1870 in den Krieg begleitete. |von feiner gebogenen Form Hufeifenfall genannt, ift 
Chef der Familie ift jetzt der Sohn von N. 3),|bei einer Höhe von 46 m etwa 600 m breit, der 
Michel, geb, 3. Mai 1835, Brigadegeneraf in der zweite, 53 m hohe u, 846 ın breite Fall wird durch 
ranp- Gavalerie. Lagai. die Frisinfel wieder in zwei jehr ungleiche Ganäle ge- 

ey, Jenny, f. Bürbde- Mey, fpalten (der ſchmälere nur 8 mbreit), fo daß im Gan- 
Neyba, Ort im ſüdl. Theil der Republik S. Do» | zen drei zälle beftehen u. es unrichtig ift, bon einen N.⸗ 
. Yufel Haiti; Steinfalzgruben, Fall zu ſprechen. Weniger wegenihrerperpendicufären 

eyjva, Stadt im Staat Cundinamarca, ſüd; | Höhe, die immerhin impofant genugift, als wegen der 
amerifan, Republit Eolombien, am Deagdalenen- ungeheuren Waſſermaſſe (etwa 11,000 cbm in der 
from; Pflanzungen, Biehzudt, Goldwäſcherei; Secunde) nehmen die R.- Fälle unter allen bis jek 
10,000 Ew, befannten Bafferfällen den erſten Rang ein u. biete 
Nez Percis, Stamm der Saptin- Indianer, ein Naturfhaufpiel, das faum von einen andere 

um nördl. Theil des Idaho · Territoriums, zwifchen, an Großartigkeit u. Majeftät übertroffen wird, St 
ben Clarl's und Saptin (Lewis) Rivers; treibt be⸗ Getöſe, das in unmittelbarer Nähe jeden ander 
deuteude Pferdezucht u. lebt hHauptlächli vom Jagd Laut Übertäubt, ift bei ruhigem Wetter auf 40 kr 
umd Fiſcherei. Sie find Fräftig gebaut, vom ausge |weit hörbar. Mächtige Danıpfwolten, die fie ebe 
Iproden mongoliſchem Typus, dabei üben fie die) falls ſchon aus weiter Ferne ankünden, bilden 
Unfitte des Kopfabplattens (vgl. Körperverunftalt- | Sonnenftvahl die herrlichften Regenbogen und 
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Minter an den Felswänden ein großes Heer von|bis 6 Längengrade, od. 48,000 DM, zu erftrede 
viefigen Eiszapfen, die in der Sonne wie sun Die — wirb von rende au mindehens 
gligern. Der Umftand, daß die unteren Schichten 2 Mil. geſchätzt. Nöthliche, faft fupferfarbige Haut; 
des Geſteins (Thonſchiefer, darüber Kalkitein),-über fehr langes Haar, fein gekräuſelt, wie das der fo en. 
welches die Waſſermaſſen ftürgen, weicher find, als ächten Neger; ſtark brachycephale Schädelform: beir 
die oberen, hat die Möglichkeit geſchaffen, hinter die |jpiellos große und offene Augen, mandeljörmig ge= 
Fälle binabzufteigen, fo daß man die Waflermafjen ſchnitten u. etwas ſchräg geftellt, von dicken Brauen 
gleichſam als Borhang vor Augen hat. Erſt dort überwölbt, dereu weiter Abftand von einander eine 
offenbart ſich die ganze Macht diejes Naturwunders; | große Schädelbreite anzeigt; eine Nafe von gleicher 
der ſtärkſte Schrei verhallt hier lautlos n. bei einem | Länge und Breite, aber geringer Höhe; ein najen« 
Bifolenfhuß gewahrt man nur den Blig und den breiter Mund; ein unterſetzter, zur Fettbildung nei« 
Pulverdampf. Die erwähnte geologiſche Beſchaffen | gender Körper von kaum Dittelgröße Schweinfurth 
heit des Geſieins bedingt eine fortwährende Unter- maß als größte Höhe 1,,.m), mit borwiegend langer 
einge hei Grundlage, fo daß von Zeit zu Zeit die) Oberhälfte find die entfcheidenden Merkmale des 
oberen Schichten nachſtürzen. Es gebt daher ein) R-Lörpers, welcher auj Stirn, Schläfe, Wange und 
langjames Fortrliden der Fälle nad) dem Eriefee vor! unter der Bruſthöhle mit Stammgeichen tättowirt ift. 
fich u. es wird möglicherweife in einer gewiſſen Zeit] Die gewöhnliche Kleidung ift ein Fellſchurz um die 
(man rechnet nach etwa 40,000 Jahren) nur noch Hüſten. Der Haarpug iſt bei. fünftich. Die Männer 
von den Stromſchnellen des Nie Rede fein. Man | tragen einen chlindriſchen, au der Spihe viertantigen 
Se Arsficht genommen, die Wafferfraft der N.» Hut als Kopfbedeckung. Glasperlen, mit Ausnahme 

e techniſch zu verwertben, im der That fol die einer: Mandiur genannten fafurblanen Art, find 
des öftlichen Falles 1877 bereits für 71,000 Doll. wenig geihägt. Die Hauptwaffen find: Lanze, Trums» 
jährlich verpachtet fein. Die unterhalb der Fälle) bafch (bumarongähnlige Wurfwaffe) u. Meffer mit 
wieder vereinigten Wafjermafien des R. wälzen fich ſichelartiger Klinge. Die Männer find profeffionirte 
zunädft durch eine 6 km lange, verhältnigmäßig| Jäger, die Fraueu bebauen den Ader. Die N. woh⸗ 
enge feljenzaffe mit tofender Wildheit fort u. bilden | nen in fegeiförmigen, zu Heinen Weilern gruppirten 
an.einer Stelle, wo eine fharfe Krümmung entfteht, —* unter von ſich unabhängigen Fürſten. Ihre 
den raſenden, Großen Strudel (Whirlpool). Grade) Kunſtfertigleiterſtredtt fihauf@ijenarbeiten, Töpferei, 
unterhalb der Fälle fiberjchreitet eine 386 m lange) Holzichnigerei, Hüttenbau und Korbfledterei. Nach 
Hängebrüde für Fußgänger u, Reiter in 42 m Höhe | Peichel jollen weitere Forſchungen die N. zu ben 
den Strom. Bon ihr aus, fo wie von einem 500 Hamiten jeiner mittellandiſchen Race ftellen. Bol. 
Schritte weiter abwärts gelegenen Uferpunfte, ge-| Schweinfurth, Im Herzen von Afrika, Bd. 2 u. Anti» 
nießt man ben beften Gefammtanblid des Natur-|nori Piaggias Beobachtungen im Bolletino della 
ſchauſpieles, ſowol aufwärts als abwärts. Diefogen. |-Soe. geogr. Italiana, 1868, 5. 91—168, Soyaut. 
Sufpenfion Bridge mit nur einer Spaunun Nianza (Nyanza) bedeutet in den Sprachen ber 
(250,5, m) nnd 75 m über dem Waſſerſpiegel (ſ. oſtafrilan. Neger ſo v. w. Gewäſſer. Der Ulerewe⸗ 
Hängebrüden), liegt 3 km unterhalb, gerade über dem | See führt im Beionderen diefen Namen, 
Whirlpool. A; diefer Stelle wurde der N. wieder:| Nias (Pulo Nias), j. Sumatra, 
holt von berühmten Equifibriften, wie Blondin, Fa- Ninfia-See, ij. Niafia. 
rini, Leslie, Ballein, Peer, Jenlins u. zulegt (Juli Nibby, Antonio, italien, Archäolog, geb. 4. Oct. 
1876) von Marie Spelterini (von diefer vorwärts! 1792; wurde 1812 Schreiber für die Griechiiche 
mit verbundenen und rückwärts mit unverbundenen | Sprache bei der Vaticaniſchen Bibliothel, dann Se- 
Augen) anf dem Seil überfchritten. Bei Buffalo am |cretär des Grafen St. Leu (Kudwig Bonaparte), 1820 
Austritt aus dem Eriefee ift der R. feit 1873 durch | Brofeffor der Archäologie am Arhigyinmafium in 
eine zweite Eifenbahnbrüde fiberipannt. Die Schifj-| Rom u. ft. dafelbft 26. Dec. 1839; er ſchr.: Lehrb. 
fahrt auf dem N, ift nur ſtiedenweiſe möglich und | der Archäologie, Rom 1828; Lehrbuch über die röm, 
daher an ſich ohne Bedeutung; zur Umpchane der Alterthümer, ebd. 1830; Analisi storico -topogra- 
Fälle ift auf der canadifchen Seite der Wellandfanal) phico-antiquaria della carta de’ contorni di Roma, 
ebant, Scqhroot. ebd, 1837 f., 3 Bde; Rom im J. 1838, ebd. 1838 
Niagara, 1) County im nordamerifan. Unions« | bis 1840, 2 Bde., u. v. a.; überſetzte den Pauſauias 

ftaate New Mort, 43° n. Br., 79*m.?.; 50,437 Ew. u. bejorgte die 4. Ausg, von Nardinis Roma antica, 
zen ofport. 2) Stadt im der canad. Prov, | Nom1820,4 Bde.; Lemura diRoma, 1820; Monu- 

ntario, an der Mündung des N. in den Oniario |menti scelti della villa Borghese, 1832. 
fee, Endpunkt der Erie-R.-Bahn; 3693 Em. ZN.) Wibelung, König des Nrenlaudes (jo v. mw, 
Falls) Städtchen, dicht an den N.- Fällen, Stat. der | Nebelland, d. h. die Unterwelt), war berühmt durch 

Kodport- Lewiston⸗ u. Buffalo-Zweigbahn; 3006 €. den großen Schatz (MN en · Hort), den ex beſaß, be⸗ 

Niamniam (Dinlawort: Freſſer, Bielfreſſer), ſtehend in Gold und Edelſteinen nebſt Wünfchel- 
früher als Schwanzmenſchen in Innerafrika gerücht- | (Bauber-)ruthe. Aus der Höhle, in welcher derjelbe 

weile befanntes Bolf, weiches zuerft Piaggia, fpäter | aufbewahrt war, ſchafften ihn nach N-8 Tode feine 

Schweinfurth befuchte; von den Borge Mundo od. Söhne N. und Schilbung. Bon diefen gewann Sig- 

Manjanja, den Djur und Dinka O-Madjata, den frid den Schaß, und von diefem erhielt ihn Kriem⸗ 

Mittu Maitarakka, den Golo Kunda, den Monbuttu | bild als Brauiſchatz. Dieſer nahm ihn Hagen, wel« 

Babungera genannt, nennen fie jelbft fi Sandeh. cher ihn in den Rhein verjentte. Nach deu Befipern 

Das Bolt fitt zwiichen dem 4° u. 6° n. Br. im W. des N-enhortes (N-eu) ift das Neenlied genannt, 

vom Tondjifluß. Fin W. ift die Grenze ihres Landes die bedeutende Schöpfung der deutſchen vollsmäßig · 

noch unbekannt, jedoch ſcheint ſich das Gebiet auf 5 |höftfhen Kunſtepil des Mittelalters, welches aber 
99% > 
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in jehr vielen Handfchriften den Titel der Nee Notjermorbet zu haben. Da forderte fie ihre Mannen 
führt. Wie es gegenwärtig vorliegt, zerfällt es in zur Rache auf, u, ein Kampf entipann fi) , in wel- 
38 Aventeur, deren Inhau kurz folgender ift: Sige| dem, nachdem die Knechte der Burgunder erfdlagen 
feid, Sohn des Königs Sigmund von Niederland, | waren, Hagen dagegen Etzeld Sohn im Zrintjale 
und ber Gigelind, hatte in feiner Jugend einen Dra- erſchlagen — endlich alle Burguuder blieben, 
hen erſchlagen und ſich in deſſen Blut gebadet, wo⸗ bis auf Gunther und Hagen, welche Dietrich von 
durch er unverwundbar ward, von N. und Schilbung | Bern gefangen nahm u. fie Kriemhilden austlieferte. 
den N-enhort erfämpft, und ihnen auch den Zwerg |Jhrem Bruder Gunther ließ diefe, als ſchuldig an 
Alberich, den Hüter des Schatzes, u. die Tarn · (Ne- ihres Gatten Sigfrids Mord, den Kopf abhauen, Ha» 
bei», Hehl-) Kappe, welche unfichtbar machte und gen jchlug fie denfeiben mit Sigfrids Schwert Bal- 
die Kraft von zwölf Männern gab, abgenommen. | mung, welches dieſer jeit Sigfrids Tod bejeffen hatte, 
Sigfrid Hörte von der fhönen Kriembild, Tochter ſelbſt ab, worauf fie von Hildebrand, Dietrichs von 
des burguubifchen Königs Dankrat in Worms und 
der Ute, und Schwefter Gunthers, Gernot uud 
Gifelhers, ging nad) Worms, und nachdem er dem 
jungen König Gunther gegen die Sachfen beigeftan« 
den u. die Brunhild, Tochter des Königs von ss 
land, hatte erlämpfen helfen, vermäßlte dieſer ihm 
feine Schwefter Kriemhild, welche von ihm den Nsenr 
hort zum Brautichat erhielt und ihm einen Sohn, 
Gunther, gebar. Aber Brunhild rang mit Gunther 
um das Gattenrecht, befiegte ihn und hängte ihn im 
der Nacht an einen Ragel. Doch in der zweiten Nacht 
bezwang Sigfrid fie für Gunther, nahm ihr einen 

Bern Waffenmeijier, in Stüde zerhauen wurde, 
Die Sagen, weldje dem Liede zu Grunde liegen, 

waren Gemeingut des geſammten deutſchen Bolfes 
u. reichen weit in die heidnijche Zeit zurüd; ihre erfte 
epiſche Ausbildung erhielten fie aber bei den Frau— 
ten u. machten verjhiedene Wandlungen buch. Die 
ältefte uns erhalten @G&eftalt befigen wir in den ed⸗ 
diihen Heldeuliedern, die auf norddeutſchen Liedern 
beruhen, welche am Ende des 9, oder Anfang des 
10. Jahrh. nach Norwegen und Island gelangten; 
in ihnen it Ouorum (Kriemhild) die Hächerin ihrer 
Brüder an Atli, der dieſelben zur Erlangung des 

Gürtel und King und gab Beides feiner Kriemhiſd. Hortes zu fi) eingeladen u, fie überwältigt u. Hin- 
Bei einem Streit Brunhilds u, Kriemhilds über die geimordet hatte (j. Atli). Die Umwandlung diefer 
Borzliglichteit ihrer Männer zeigte diefe jener Gürtel Geſtalt in die unſeres Nsenliedes vollzog fid) in S- 
u. Ring, zum Beweife, daß Sigfried fie dezwungen Deutſchland und die davon fingenden Lieder erreich · 
habe. Brunhild brütete Rache und Hagen bevedete| ten allmählich biß zum Ende des 12. Jahrhunderts 
Gunther zum Mord Sigfrids. Dann verbreitete er eine hohe epijche Bollendung; aus ihnen ſchuf daun 
die sa Nachricht, daß die Sachſen den Krieg ein hochbegabter Dichter, wahrſcheinüch ein Ofterrei- 
wieder begonnen hätten; Sigfrid verſprach Hilfe. |cher, unfer Lied. Daſſelbe war vom 13.—16. Jahrh. 
Kriemhild, beforgt um ihren Gatten, nähete auf ſei⸗ ſehr verbreitet, wie die große Anzahl (28) der theils 
nen Mantel ein Heines Kreuz zwiſchen den Schul ganz, theils nur in Bruchftüden erhaltenen Hand- 
tern, wo, als er ſich im Drachenblute badete, ein Lin« | jchriften bekundet, im 16. Jahrh. aber nur dem Hiſto⸗ 
denblatt die Haut unverwundbar zu werden verhin⸗ riler Wolfgang Lazius befaunt, und gerieth um 17. 
dert hatte, und bat Hagen, Sigfriden vor den Ge⸗Jahrh. vollftändig in Vergeſſeuheit. Erſt dur Bob- 
ſchoſſen der Sachen zu ſchützen. Der Sachſenkrieg mer wurde es wieder befannt, welcher unter dem 
wurde nun als gehoben dargetellt n. dafür eine Jagd | Titel Kriemhilden Rache (Zürich 1751) das lekte 
im Wasgenwalde (Odenwalde) vorgejchlagen. Nach | Drittel des Gedichts nebft der Klage u. Bruchftüden 
der Jagd bewog Hagen Sigfriden zu einem Wett-| aus dem vorderen Theile hevausgab. Das Ganze 
lauf nach einem Brunnen u, durchſtach ihn, als er) veröffentlichte erſt Ehr. H. Miller in feiner Samm- 
fih zum Zrinten bildte, an der von Kriemhild ber | lung deutſcher Gedichte aus dem 12, bis 14. Jahrh. 
zeichneten Stelle, Durch das Bahrgericht bei Sig- 
frids Leiche erhielt dieje die Gewißheit , daß Hagen 
der Mörder fei, und verlebte fortan ihre Tage in 

(Berl. 1784, 1. Theil), ohne jedoch viele Erfolge zu 
erzielen, Beſſer gelang dies infolge der veränderten 
Beitverhältniffe vonder Hagen, welcher das N⸗en⸗ 

Trauer und Rache gedanken. Um fie zu verjöhnen, lied (Bert. 1810) heransgab u. auch zugleich wiffen- 
ließen dann ihre Brüder den N-enhort für fie nad) ſchaftlich einführte. Das wirhiche Berftändniß und 
Worms bringen, aber Hagen, befürchtend, daß fie|die wahrhafte wiſſeuſchaftl. Behandlung des Gedich · 
dadurch zu mächtig wiirde, verjenkteihn in den Rhein. |tes wurde jedoch erft durch die Arbeiten B. Srimms 
Ihr Haß gegen Hagen wuchs dadurch noch mehr u. | u. namentlih Ja hmanıs möglich. Letzterer ſtellte 
als fie 13 Jahre im Wittwenftande gelebt, u. König zuerſt in der Schrift: Über die urjprüngliche Geftalt 
Ekel von Ungarn, deſſen Gemahlin Helche geftorben) des Gedichtes von der Nse Not (Berl. 1816), dann 
war, Rüdigern von Bechlaren zur Werbung um ihre) in feiner kritifchen Ausgabe des Gedichtes (ebd. 1826) 
Hand fandte, willigte fie ein, fobald ihr Rüdiger) und den Anmerkungen zu den N-en und der Klage 
Egels Rache an Hagen verſprach. 18 Jahre hattei(ebd. 1836) die Anficht auf, daß in den verjchiedenen 
Kriemhild mit Etzel gelebt u. ihm einen Sohn, Orts | erhaltenen Handichriften eine dreifache Geftalt des 
win, geboren. Jetzt jollte Rache an den Burgun- | Liedes vorliege: eine nach feiner Auficht verhältniß · 
dern genommen werden, Mit Etzels Einwilligung | mäßig ältefte, welche um 1210 entftand und in der 
wurden bie Burgunder zu einem Feſte an Etzels Hof |3weiten Hohenemfer (Münchener) Handiarift (A) 
geladen. Es zogen Gunther, Gernot, Giſelher, yo vorliege ; eine erjte erweiternde Bearbeitung in der 
gen, Dankwart und der Spielmann Voller, welche! St. Gallener Handfchrift (B) uud eine zweite vor 
jest auch Nren hießen, nach Ungarn zur Etelburg, | 1225 verfaßte, wiederum erweiterte Bearbeitung, 
aber faum waren fie angelommen, fo fragte Kriem- welche in der erften Hohenemjer (jpäter Laßberg 
hild Hagen, ob er ihr den N-enhort mitbringe, wo» ſcheu) Handſchrift (C) vorliege, Weiter fuchte er zu 
zauf er fie höhnte und dann ofjen geftand, Sigfrid zeigen, daß die Necenfion der Handſchrift (A) aus 
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verſchiedenen Gtüden von ungleihem Alter beſtehe, Bachmann bevorzugte Handſchrift A aber nur einen 
u. ſchied 20 derfelben als echte, alte, zum Theil noch gefürgten Tert von B darbiete. Ungeachtet fich da- 
dem 12. Jahrh. angehörige epifche Lieder aus, die gen die Anhänger fahmanns, namentlich Bacher, 
allmählich durch Fortſetzungen erweitert und endlich W. Scherer, Vollmüller u. A. erhoben, fhritt Bartich 
von einem Sammler und Ordner zu einem Ganzen! unbeirrt zu einer Ausgabe von B,; Das Nsenlied 
vereinigt worden feien, indem er die etwa nöthigen mit®ort- u.Sacheı Härungen(Pp3.1867,4.W. 1874), 
Ausfülungen und Berbindungs» Lieder hinzufügte. dann zu einer größeren Ausgabe mit ſämmtlichen 
Jene 20 alten, echten Lieder machte Lachmaunn wicht | Barianten, 2 Bde. (Lpz. 1875— 1876). Bartſchens 
nur im feinen Ausgaben durch den Druck lenntlich, Anſicht fuchte dann Herm. Paul, Zur Neenfrage, 
ſondern Tieß fie and abgefondert in einer Pracht-|(Halle 1877) theils zu mobificiren, theils näher zu 
ausgabe eriheinen (Berl. 1840). Unterdeſſen hatte! begründen. Zugleich ſchlug W. Willmanns, Bei- 
auch v. Laß berg einen trenen Abdrud feiner Hand- | träge zur Gefchichte und Erflärung des N »enliedes 
schrift (O) beforgt (im feinem Liederſaal, Eppishau-|(Halle 1877) einen nenen Weg ein, indem er das 
fen 1821, Band 4). Die Hypotheſe Lachmanmns, zu 
welcher ihn in der Hauptjache die Anfichten Wolfe 
über die Entftehung der Homeriſchen Geſänge geführt 
haben mochten, erlangte faft allgemeine Geltung ır. 
wußte diefelbe auch zu bebaupten, bis Holgmann 
mit feinen Unterſuchungen über das N⸗enlled (Stuttg. 
1854), denen fih Zarnde (Zur Nrenfrage, Leipz. 
1854) fofort anfchloß, diefelbe erfchütterte. Holtzmann 
verwirft die Anficht von den 20 alten Liedern u. ftellt 
dagegen die Behauptung auf, daß das N-enlied von 
einem einzigen Dichter, wenn auch unter Benutz ⸗ 
umg älterer epiſcher Fieder, aus einem Guß verfaßt 
fei, u. daß die Handſchrift (C), welche die ausführ⸗ 
Tichfte Geſtalt des Liedes enthält, auch die urfprüng«‘ 

Lied aus der Eontamimation verichiedemer von einan⸗ 
ber unabhängiger Gedichte entjtanden anfieht. Bon 
den zahlreichen Schriften über Das N-enlied find noch 
zu erwähnen: v. d. Hagen, Die Nren, ihre Bebent- 
ung für die Gegenwart u. für immer, Berlin 1819; 
W. Miller, Verſuch einer mythologiſchen Erflär- 
ung des Nsenliedes, Berl. 1841; Hermann Fiſcher, 
Die Forſchuugen liber das N-enlied feit Lachmann, 
Lpz. 1874; U. Raßmann, Die Niflungafaga u. das 
N⸗enlied, Heilbronn 1877; R. v. Muth, Einleitung 
in das N«enlied, Paderborn 1877. 

Das Nrenfied ſelbſt bewegt fich in einer vierzeili⸗ 
gen Strophe, der fog. N-enftropbe, deren Berfe 
arm aber rein im Reime und äußerft ſtreng in der 

liche Form deffelben fei. Während Müllenh off Metrit find. Jeder Vers, durch eine Cäfur getheilt, 
(Zur Gefhichte-der N»e Not, Braunſchw. 1855) u. 
Rieger (Zur Kritik der Rren, Giehen 1855) die Un- 

zeigt in feiner erften Hälfte drei Hebungen mit Mingen- 
dem, od. vier Hebungen mit ftumpfem Ausgang u. 

fit Lachmauns zu ftügen und aufrecht zu erhalten im der zweiten Hälfte drei Hebungen mit jederzeit 
verfuchten, ſchritten Holgmann (Stuttg. 1867, Schul | ftunpfem Endreim; nur am Schiuffe der Strophe 
Ausgabe, ebd. 1858) m. Zarncke (Lpz. 18566) zu kritie) war des volleren Austönens wegen die Hinzufitgung 
chen Ausgaben des Liedes nach ihren Anfichten, wel ⸗ einer vierten Hebung bald zur Hegel, Vgl. Simrod, 
he auch an Fischer (Mren oder Nrenlieder? Han⸗- Über die Entſtehung der N-enftropbe, Bonn 1859. 
nover 1859) u. Anderen Unterftügung fanden; vgl. 
auch R. v. Lilieneron, Über die N-enbandfchrift 
C., Beimar 1856. 
In ein neues Stadium trat aber die N-eufrage, 

als Fr. Pfeiffer 1862, auf Holtzmanns Seite 
ftebend , eine beſtimmte Perfönlichkeit als den Dich» 
ter des Neenliedes nachzumeifen fuchte. Davon aus⸗ 
gehend, daß die Ns enftrophe (f. u.) in ihrem Bau 
genau der ftrophifchen Form entipreche, welche fich 

Unter den vielen neuhochdeutſchen Überfetungen des 
N-enliedes ftehen die von Simrod (Berl. 1827 u. 6.) 
umd Bartſch (Leipz. 1867) oben an; ſonſt find noch 
die von Pfizer (Stuttg. und Tüb. 1842 —43, mit 
JUnſtrationen von Schnorr umd Neureutber) und 
Marbach (Leipz. 1860) zu menmen; eine ganz vor⸗ 
treffliche profatiche von Joh Scherr (1861). Das« 
jelbe wurde auch in alle enropätichen Sprachen ifber- 
fest, mit Ansnahme der ſcandinaviſchen. Mit grö- 

der ältefte deutſche Minnelänger, der umter dem Na«|ferem umd geringerem Glüd ergriff auch die neuere 
men Kürenberc (f. d.) belannt ift, bediene, und Poeſie dengewalti ennationalenStofizufelbftändigen 
daß es bis gegen 1250 in Deutfchland als ein allge) Schöpfungen. Nichtdurchweg glüdtichitt W. Jordans, 
mein giltiges Geſetz galt, daß der Erfindereiner Stro-| Die Nren (1869), der den geſammten alten Stoff in 
phenforn zugleich ihr Eigenthlimer war u. ſich ihrer) ein modernes Epos umzugeftalten juchte. Eine tief« 
allein bedienen durfte, ſchloß er, daß die Nsenftrophe | empfundene Nsentragödie lieferte Dagegen Hebbel, 
Eigenthum jenes Kürenbercs war und demnach dier| Die Nren (1862); gewaltig durch die Bereinigung 
jer der Berfaffer des Liedes fein müſſe, deſſen Werk von Kunft und Dichtung ift Rich. Wagners Mufif- 
uns aber nur in einer Umarbeitung von 1190, der|drama: Der Ring des Nsen, Bon den vielfachen 
Laßbergiſchen Handichrift (0) vorliege. Diefe An-|anderen dramatischen Behandlungen nennen wir 
fiht fuchte dann K. Bartſch (Unterfuchungen über! Fonanes Trilogie: Der Held des Nordens (1809), 
das Neenlied (Wien 1865) dadurch weiter zu begrüne| Raupachs Tragödie; Der N-en (1839); Dorns 
den, daf er ans metrifchen und fpradjlichen Eigen-| Oper: Die N=en (1855); die Dramen: Brüuhild, 
thümflichfeiten, insbefondere des Neimes, nachwies, von Geibel (1857); Kriemhild von Kopiich u. Kriem- 
daß die urjprüngliche Abfaflung des Liedes in die hild von Hofäus (1866); Sigufried, von Ertmüller 
Jahre 1140 — 1150 zu ſetzen fei, diefes aber ſeinen (1870); Kriemhild, von Arnd-Kürenberg (1874); 
Affonanzen wegen im letzten Decennium des Jahr- | Markgraf Rüdiger, von Schad (1866); Markgraf 
hunderts, wo der genaue Reim zur ausichließlichen | Rüdiger , von Felix Dahn (1876) u. A. Bol. von 

Herrſchaft gelangt war, von zwei Dichterm in die! Wolzogen, Der N -enmythos in Sage u. Fiteratur, 

ſirenge Form des Neimes, unabhängig von einan | Berlin 1876. Desgleichen bemächtigte ſich defielben 
der, umgearbeitet worden fei, u. deren Arbeiten ung | die Malerei, jo vor Allen Cornelius in feinen N-en« 
in den Handſchriften B u. C erhalten jeien; die von | Cartons und Schuorr in den Freslen zu Minden, 
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In den Handſchriften und Ausgaben ſchließt fich | project j. unter S. Juan 5), 2) Die genannte Re- 
an der N-e Not noch ein zweites Gedicht deſſelben publik liegt zwiichen dem Großen Ocean, dem Staate 
Sagentreifes an, weldyes den Titel: Die Klage Honduras, der Mosquitofüfte und Eoftarica, etwa 
(diu klage) führt und in furzen Reimpaareu abge-| 150,000 [_]km (2700 [ JM) mit 265,000 Ew. (nach 
faßt ift. Es ſchildert die Beftattung der an Etzels Toledo), davon } Indianer, 4 Schwarze u. Mulatten, 

ofe Gefallenen u. die ihren Tod nad) der Heimath der Neft Miſchlinge. Das Land ift nicht jo gebirgig 
ichtende Botichaft, jedoch fo, daß Dietrich von als die übrigen centralamerilan. Länder, wenigftens 

Bern etwas in den Bordergrumd tritt. Die Klage überſteigt kein Berg die Höhe von 2100 m, Parallel 
if zwar älter al das N-enlied, fteht ihm aber an|der Hüfte des Großen Dceans fteigt eine Kette vom 
poetischen Werthe fehr nach; der Berfafier ift eben+ |vulfanifchen Bergen auf, jenfeits denen die charalte- 

Nicäa — Nicaragua. 

falls unbetanut. Vielleicht benutste er ein lateinifches 
Gedicht, weiches auf Beranlafjung des Biſchofs Pil- 
rim von Paſſau (geftorben 991) von einem ge 
ehrten Geiftlichen, Namens Konrad, verfaßt worden 
war. Bgl. Dümmler, Pilgrim von Paffan und das 
Erzbisthum Lorch, Lpz. 1854. Die Klage hat lb- 
rigens diefeiben Überarbeitungen erfahren, wie der 

riſtiſche Einfentung der Seen fi erftredt; dann 
folgt wieber eine Berglette und dann das Hochland 
von N. das fich nach der Mosauitofüfte abdacht. Ge» 
mwäjfer: die unter 1) genannten find die hauptiädh- 
lichſten, ferner Siguia (Blunfields River) und Rio 
Coco; fie fließen, ebenfo wie der S. Juan, in das 
Saraibifche Meer. Das Klima if gemäßigt, im 

Nibelunge Rot. Bergl. außer den obenerwähnten | Ganzen gefund, ungeſund nur an den niebrigen und 
Ausgaben des Nibelungenliedes noch: Holkmann, |jumpfigen Meerestüflen u. an deu von Sumpfwald- 
die Klage in ihrer Älteften Geftalt, Stuttgart 1859; ungen bededten Uſern des Sees von R.; häufig wird 
Edzardi, Die Klage xc., Hannover 1875; Bartſch, N. von Ervbeben heimgeſucht. Producte: die auß- 
Die Klage 2c., Leipz. 1875. afmann. gedehnten Wälder beftehen aus Eichen, Fichten, Ce» 

Nicäe, |. Niläa. dern, Mahagoni«, Eifenholz-, Manglebäumen ac.; 
Nicander, Karl Auguſt, ſchwed. Dichter, geb. |fie fiefern außer gutem Bau- u. Farteholz Vanille, 

10. März 1799 in Strengnäs im ſchwed. Län Nykö-| Gummi, Balfamen; es gedeihen im Hochlande alle 
ping (Södermanland), ftudirte feit 1817 in Upfala,| Arten europ. Getreides, ferner in niederen Gegen- 
wurde 1823 Kanzlift in der königl. Kanzlei in Stod- |dben Orangen, Limonen, Jndigo, Baummolle, Kaffe, 
holm, reifte 1827 nah Dänemark, Deutichland, | Cacao, Neltenpfefier zc., Induſtrie u. Bergbau find 
Schweiz u. Italien, arbeitete zulegt bei einem Buch- |unbedentend, doch befitt das Land einen auſehnlichen 
händler u. ft., in großer Urmuth, 7. Febr. 1839 in Reichthum an Metallen, darunter befonders Gold u. 
Stodholm. Er gehörte der romantischen Richtung | Silber. Der Handel ift ebenfalls von geringer Be- 
an u. trat zuerft als Auguft in dem Kalender för |dentung, wie nachftehende Ziffern aus dem Gothaer 
damen 1820 auf; er fchr.: Runesvärdet eller den | Hoflalender erweifen: 
försteriddarn (Tragödie), Stodh. 1820, 2.U. 1835; 1872 1873 
Martos Botfaris, ebd. 1826; Tassos död (Preis- Einfuhr 639,878 Dell. 621,524 Doll. 

Ausfuhr 700,528 „ 781,522 . mer König Enzio, der legte Hobenftanfe (dem 
chwediſchen nachgebildet von Mohnile, Stralſund Nach anderer Quelle betrug die Ausfuhr jedoch 1870 

1829); Minnen frän Södern, Orebro 1831—39, 2 ſchon 1,024,030 u. 1873 3 Mill. Doll. Hauptaus- 
Bbe.; Hesperider (Gedichte u. Novellen), ebd. 1835; | fuhrartifel find: Zuder, Kaffe, Baummolle, 
Fosterländska Bilder, Stodh. 1837; Lejonet i öke- 
nen, ebd. 1838 ıc.; und überfetste Schillers Räuber 
u. die Jungfrau von Orleans. Seine Dichtungen 
erichienen, nach feinem Tode gefammelt, Stodh. 
1839—42, 4 Bde., 1851 — 1852, 7 Bbe., vermehrt, 

änte, 
Gummi, Indigo. Die Bollsbildung fteht auf 
niedrigerer Stufe als in einem der librigen central- 
amerifanifchen Staaten. Es gab dort 1874 eine log. 
Uniwverfität, drei Colleges und 180 Vollsſchulen mit 
4500 Schülern. Zu Schulzweden follten 50,000 Doll. 

1862, ebd., 2 Bde. ©. verwendet werden, Mit New Yeel und San Fran- 
Nicandra Adans., Pflanzengatt. aus der Fam. |cisco beftehen regelmäßige Dampfidiffiahrtsimien, 

Solanaceae-Solaneae (V.1.), einjährige Pflanzen. |jene von S. Juan del Norte, diefe von Nealejo aus. 
Kelhicharf fünftantig, anfgeblafen, mit pfeilförmigen Die Berfaffung ift republifaniih, An der Spike 
Abſchnitten; Blumenkrone glodig; Antheren der ſieht ein auf vier 4 gewählter Präſident, welcher 
Länge nach aufſpringend; Frucht in dem blaſigen die vollziehende Gewalt ausübt, ein Senat und eine 
Kelch eingeſchloſſen, beereuartig, drei⸗ bis fünffächerig. | Kammer der Abgeorbneten bilden die geſetzgebende; 
Urt: N. physaloides (L.) Gaertn., das ganze Jahr) die richterliche ift bei dem oberften Gerichtshof, von 
blühend, mit blauen, unten weißen, großen glocken- welchem die Bezirksgerichte abhängen; das neue 
förmigen Blumen. Heimiſch in Peru, bei uns bis Wahlgeje, wo ohne Rüdfiht auf Farbe und Ber- 
weilen als Zierpflange gezogen, nicht jelten als Un» | mögen gewählt wird, kam zuerft 1852 zur Auwend⸗ 
fraut in Gärten, Engler. ung. Staatseinfünfte 1874: 595,100 Doll., Aus⸗ 
Niearagün, 1) ein 8800 km (160 [IM)'gaben 758,550 Doll., Staatsihuld 94 Mil. Doll 

großer, 39 m it. d. M. gelegener See in der gleiche | Eintheilung im fieben Departements ; Hauptftadt: 
namigen centralamerifan. Republik, mit mehreren | Managqua. 
— gut angebauten Juſeln (bie größte iſt N. wurde 1510 von Ponce und Hurtado entdedt, 
Dmotepe mit dem Bullan Omo), nimmt viele15%2 durch Davila ein Theil der Einwohner dri- 

füffe auf, darunter den Banaloya, deu Abfluß des ftianifirt u. der See unterfucht, 1523 mit Niederlafi- 
anaguajees umd fließt durch den ©. Juan in das; ungen befegt, zu einem Gouvernement erhoben uud 

Caraibifche Meer ab. Eine Londoner Firma hat die 1790 in eine Intendanz verwandelt; es gehörte zu 
Eonceffion für die Dampfichifffahrt auf dem See eꝛt. Guatemala, riß fi) aber 1821 mit von Spanien 
Über das auf ihn gegründete interpceanifche Kanal · los u. wurde 1823 einer der fünf Vereinigten Staa- 
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ten von Sentral-Amerifa (1...) In R. war eine 
ſchwache Regierung u. herrſchte —— u. am der Mosquitotüfte od. ſeiner Vormünder, der Eng- 
Ende des Jahres 1825 war dieſer taat noch nicht länder. Uuter dem Präfidenten Chamorro, welcher 
dahin gefommen, fich eine regelmäßige Berfaffung | 26. Febr. 1858 an die Spitze getreten war, hatte die 
zu geben. Deshalb ſagten ſich die Bewohner des Be⸗ Republit N, mit Guatemala ein Schutz · und Trutz⸗ 
> von Öuanacafte, in einer Enclave von R., von|biindniß abgeichloffen (17. März 1854); aber kurze 

„103 u. Ichloffen ſich an Eoftavica an, und der Bunr —* darauf erhob ſich die demokratiſche Partei zum 
descongreß beflätigte 9, Dec. 1825 dieſe Trennung. Sturze Chamorros unter Caſtellon und Jerez. Sie 
doch wurden dem Staate N. jeine Unfprüche vorbe nahm im Mai 1854 Leon ein; es wurde eine provie 
halten, Der Hafen von San Juan, an der Münds ſoriſche Regierung unter Eaftellon gebildet u. Cha- 
ung ded San Juan dei Norte in den Atlantiſchen morro in Granada eingefchloffen. Als Chamorro 
Dean, welcher zu Guanacafte gehört, blieb gemein») 12. März 1855 ftarb, trat Joſe Maria Eitrada an 
james Bundeseigenthum u. wurde von der Bundes: |feine Stelle, um den Kampf gegen die demokratiſche 
regierung bejegt. Der Streit zwifchen N. u. Cofta»| Partei fortzufegen. Bergebens ſuchten Gnatemala 
rica um den Befis von Guanacaſte währte inzivi« u. Salvador zu vermitteln; Eſtrada hielt ſich, wes- 
ſchen immer fort, bis fi der Ort nach Auflöfung | Halb Caftellon den nordameritan. Oberften Walter 
der Nuion für fein Berbleiben bei Coftarica erflärte.\ aus Californien zu Hilfe rief. Diefer landete mit 
In den Bierziger Jahren wurde ein erneuerter aber etwa 70 Freifhärlern 13. Juni 1865 in der Bai 
vergeblicher Verſuch —— Bundesvertrag zu von Realejo am Südmeere, griff die Stadt Rivas, 
ſchließen. Die große Wichtigleit des Ricaraguakanals das Hauptquartier der Gegner, an u. nahm fie, konnte 
(f. oben) machte nachher diefen Heinen Staat zum ſich jedoch darin nicht behaupten und vereinigte ſich 
Gegenftand des Streites zwiſchen England und der nun mit Caftelon. Bald daranf, durch Zuzilge von 
Nordamerifan. Union. 1848 bemächtigten fich die) Rordamerifanern verftärkt, ſchlug er an der Birgin- 
Engländer der Hafenftadt S. Juan, angeblich um bai desNicaragua-Sees den Feind, eroberte 14, Oct, 
Aufprüche des unter eugliſcher Schutzherrſchaft ſtehen | Granada und ſetzte daranf eine proviforiiche Regier · 
den Königs der Mosguitofüfte darauf geltend zu ung, mit Rivas an der Spige, ein. Während nun 
machen, und gaben derjelben den englischen Namen die englifche Regierung bereits im Nov. 1855 das 
Gregtoron. Indeſſen wurde 19, April 1850 zwischen | britifche Geſchwader in Weftindien verftärkte, um die 
der Nordamerifan, Union u. England in Wafhingten|Eingeborenen gegen den nordamerikan. Oberften 
ein Vertrag abgefchloffen, nad den Unterzeichnern | Kinney und Walter möglichſt zu unterftügen, ſandte 
der Clayton-Bulwerſche Bertrag genannt, mo» |dieNegierung der Nordamerikan. Staatenzur Wahr- 
nad) beide Theile ſich verbindlich ad u über den ung der allgemeinen Fatereffen der Union das Schiff 
u bauenden Kanal fein ausſchließliches Schutz- und Botomaf nad R., u. die Regierungsgemwalt Wallers 
uffichtsrecht zu beanipruchen und weder R., noch wurde von Wheeler, dem Gejandten der Union im 

Eoftarkca, noch die Mosquito-Küfte, noch irgend N., förmlich anerfannt. Dagegen verwahrten ſich 
einen anderen Punkt Mittelamerifas zu befeten, zu im Dec. 1855 die Regierungen von S. Salvador, 
colonifiren od. von fid) abhängig zu machen; dage · Honduras u. Coftarica, u. 9. März 1856 traf die 
gen ihren gemeinſchaftlichen Schug einer jeden Han- |förmliche Kriegserflärung des legteren Staates in 
deisftrage, Eifenbahn od. Kanal zwifchen dem Stil-| Granada ein. Über den Ausgang des Kampfes 
fen und dem Atlantiichen Meere zu gewähren, aljo vergl. Eoftarica. Die Zuftände in N. befferten ſich 
ebenfomwol den Eifenbahnen von Banama u. Tehuan-!aber auch nad Walfers Abzug nicht. Zwar verkie- 
tepel, wie dem Nicaragualanal, Ein zweiter Ver⸗ ßen die Truppen von Guatemala, Honduras u. ©. 
trag, ebenfalls in Walhingten 30. April 1852 im |Safvador allmählich das Land; die Coftaricaner da» 
Ramen der Union von Daniel Webfter u. von Sei«|gegen bfieben da und verriethen bald genug, daß fie 
ten Englands von Crampton gezeichnet und darnach |eine völlige Bereinigung N«$ mit ihrer Republik be- 
der Erampton-Webfterfhe Bertrag genannt, abſichtigten. Der Präfident Mora von Eoftarica 
beftätigten u. erweiterten diefe Beftimmungen. Das ließ auch alsbald den San Juan Fluß bejegen, allen 
nad) ward San Juan (Greytown) ausprüdlich dem Inicaraguanifchen Fahrzeugen bie Beſchiffung des 
Staate N. unter der Bedingung zurüdgegeben, feine | Stromes unterfagen, den Tranfit für feinen Staat 
Hafengebühr oder Zölle dafelbft zu erheben, als die fordern u. die Übergabe des Forts San Carlos ver- 
zur Erhaltung des Hafens nebft Zubehör nothwen-|Tangen, u. damit begannen nene Wirren Mitte Dc- 
digen. Außerdem wurden die zwiichen Coftarica und tober, welche Walter benubte; er landete 25. Nov. 
N. ftreitigen Grenzen nnd die Bedingungen des Ka- bei Punta Arenas mit 200 Flibufiern, nahm von 
nalbaues feftgeftellt. Zudem wurden durch einegroß- · Greytown Befig u. erklärte durch ein Manifeft, daß 

britannifche Broclamation vom 17. Juli 1852, die er der einzige rechtmäßige Präfident von N, fei; ine 
fogen. Balinſeln Ruatan, Gnanaja, Utile, Barbarete| deffen mußte er vor dem nordamerifan, Commodore 
n. Elena, welche bisher unter dem Gouverneur von! Baulding 6. Dec. die Waffen ftreden und nad) den 
Britiſch Honduras geftanden, zu einer befonderen | Staaten der Union zurüdtehren. Die mit ihm ge- 
föniglichen Colonie erhoben. Bon jolhen ohne ihre | tommenen Freifchaaren waren bald aus dem Lande 
Mitwirkung abgeſchloſſenen Abmachungen wollien dertrieben. Durch die Bemühungen des franzöſiſchen 
Eoftarica u. NR. nichts wiſſen: 12. Juli 1862 lehnte Agenten Belly kam 1857 nun auch eine Einigung 
der Kongreß von N. die Annahme des Crampton« mit Cojtarica zu Stande, Auf einem Congreß im 

Webfterichen Vertrages ab u. ſprach unter Verwahr⸗ Rivas wurde ein Grenzvertrag ratificirt, welcher den 

ung, gegen jede fremde Einmifchung die Bereittvillig- | langjährigen Streitigleiten wegen der Provinz Gua· 

feit, die Entſcheidung diefer Frage einem Schiedsge- nacaſte und des rechten San Juan+Ufers ein Ende 
richte zu überlaffen, aus. Unterdiefenlimftänden blieb | machen ſollte. Indeſſen juchten gegenüber ber Ein- 

Sreytown vorderhand in den Händen des Königs 
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miſchung eines frangöfifchen Agenten, als deren Frucht 
der Abſchluß eines Vertrages mit einer franzölifchen | Rosmonda d’ Inghilterra, Florenz 1839; für ſein 
Gejellichaft wegen Anlegung eines Schififahrtsfanafs| beftes Stüd gift Arnaldo da Brescia, ebb. 1835, 
auf ber Linie des San Juan⸗Fluſſes u. des Nicara- | Mail. 1844, deutich von Lepel, Berl. 1845; er ſchloß 
gua · Sees bereits öffentlich bezeichnet wurde, Eng- ſeine dramatische Production mit Filippo Strozzi, 
land und NAmerila, hierüber eiferſüchtig, N. ducch/ 1847, Gejammtausgabe feiner Werte durch Gar- 
neue Berträge an ihr Jutereſſe zu feffeln. England giolli erfhien feit 1862 in 10 Bänden zu Mailand. 
unterhandelte eine Convention, wonach ihm diefelben 2) Giuſeppe, Dichter und Philoſoph, geboren 
Rechte gewährt bleiben follten, wie jedem anderen/1788 in Brescia; war Profeffor der Geſchichte im 
Staate, ſowol binfichtlih des Schutes u. der Frei | Verona u. ftarb 26. Juli 1855 in Brescia; geichägt 
beit jeiner Unterthanen, als der Garantie der Neu- als Überjeher von Byrous Werten u. Shateipeares 
teafität einer etwa noch ausznführenden Berbind- | Macbeth. Boodh-Arkofiy.” 
ungsſtraße zwiſchen dem Atlantiichenu. Stillen Dcean.| Nieeolö de’ Niccoli, claffifcher ital. Gelehrter, 
Die Regierung der Union verlangte von N. die Rar|geb. 1363 zu Florenz; widmete ſich mach feines Va⸗ 
tification des nach den beiden Unterhaudlern genanns» ters Willen dein damals bochgeehrien Kaufmanns- 
ten Caß-Priffari-VBertrages, welcher NAme-|ftande, benutte jedoch feine Dinfe zum eifrigen Stu» 
eifa den bedeutendften Einfluß auf die Berhältniſſe dium der Alten, dem er ſich im reifen Mannesalter 

melt Bologna 1827, 2 Bde., u. Flor. 1835,13 Bhe.); 

Ne⸗s ficherte, ſtieß aber bei N. auf beharrlichen Wider- 
Band. Im Sommer 1859 war bereits von Mobile 
aus ein neuer Freibeuterzug unter Walters Führ⸗ 
ung ausgerüftet, wurde diesmal jedoch unterwegs 
von einem Bevollmächtigten der Union zur Umkehr 
ezwungen. Im Jahre 1860 fam ein Bertrag mit 

England über die Nidgabe von Greytown und die 
Abtretung des bisher unter defien Protectorate ftehen- 
den Mosquitolandes gegen Zahlung einer Benfion 
von jährlich 5000 Dollars an den bisherigen Moss 
quitolönig zu Stande. In der Mitte diefes Jahres 
war Waller abermals mit etwa 500 Mann in Hon- 
duras gelandet u. fiegreich vorgedrumgen, wurde je- 
doch durch englische Dazwiſchenkunft gefangen ge- 
nommen u. auf Befebl der Regierung von Honduras 
im September erſchoſſen. 1863 wurde Martinez, 
der bereits 1856 und 1859 Präfident geweſen war, 
wieder zum Präfidenten erwählt, doch gab er fich 
gen dem Einfluffe Sarreras (vgl. Guatemala) bin. 

itbem1. März 1867 ibernahm Fernando Guzman 
die Präfidentichaftz während feiner Amtsdaner hatte 
er mehrfach Aufftände zu unterdrüden. Auch der 
Verſuch des tatholiichen Klerus im Jahre 1870, die 
‚freiheit des öffentlichen Unterrichts u. die Duldung 
anderer Eonfeifionen zu verhindern, mißlang. Am 
1. Febr. 1871 wurde Euadra zum Präfidenten er- 
wählt. Bgl. Suuier, N., its people, scenery, mo- 
numents and the proposed Interoceanie Canal, 
Lond. 1852, 2 Bde.; Scherzer, Wanderungen durch 
den centralamerilantfchen Freiftaat N., Braunſchw. 
1867; Walter, The War in N., Mobile 1860; W. 
Grimm, Die Staaten Gentralameritas, Berl. 1871; 
Bappäus, Gentralamerifa, 1863— 70; Petermann, 
MittHeilungen aus Perthes geographiiher Anftalt, 
u 1878—74. Schroot. Kolpe. 

ticaſtro, Kreisſtadt in der ital. Prov. Catan- 
zaro, am Fuße der Apenninen; Biſchof, verfallenes 
Schloß, warme Bäder, Öf- u. Weinbau; 10,022 Ew, 
(Gem. 13,181). Dabei der Berg Califtro mit be- 
rühmter Ausficht. 

Niccolini, 1) Giovanni Battifta, beveuten- 
der ital. Dramatifer, geb. 1785 in San Ginliano 

- bei Piſa; ſtudirte in Pija Philofophie u. Jurispru- 
denz, wurde 1807 Profeſſor der biftorifchen u. fchö- 
nen Wifjenihaften in Florenz u. ft. 20. Sept. 1861. 
Er ſchr. die Trauerfpiele: Polissena, 1811; Medea; 
Edipo; Ino e Temisto; Antonio Foscarini, 1827; 
Ludovico Sforza; Giovanni da Procida, 1830; 
Nabucco, 1819; Lodovico il Moro, 1834 (geſam- 

Ihließlih ganz bingab. Bon feiner Hand wurden 
werthvolle Abjchriften der meiften lateinifchen und 
griechifchen Klaffiter geliefert, wodurd er die Auf- 
merliamfeit der damaligen Gelehrten am Hofe des 
die Wiffenichaften und Klinfte fördernden Cosmo bi 
Medici u. des letsteren felbft auf fich lenkte, der ihn 
bald als Freund ſchätzte. N⸗s Privatbibliothel, für 
‚jene Zeit mit 800 Bänden forgfältiger handidrift« 
‚licher Herftellung ein reicher Schag, ward durd Te» 
ftament nad feinem 23. Jan. 1437 in Florenz er« 
‚folgten Tode der florentinischen Stadtbibliothet über⸗ 
wieſen. Booch⸗Arkoſſh. 

Nee, der franzöſiſche Name der Stadt Nizza. 
Nicholas, County im nordamerifan. Unions- 

ftaate Kentudy, 38° n, Br., 84° w. L.; 9129 Ew.; 
Hauptort: Carlisle. 

Nichte, Tochter des Bruders od. der Schwefter. 
Wichtig, ohne Giltigkeit; ohne Werth u. NReali- 

tät; vergänglich; in diefem Sinne fpricht man von 
der Rictigteit aller irdiichen Dinge. Nichtigkeit 
in der Rechtsſprache Ungiltigkeit einer Nebtshand« 
lung, fo daß diefelbe juriſtiſch als nicht geſchehen zu be» 
trachten ift. Indeſſen kann eine ſolche Hechtshand- 
lung, Rechtsgeſchäft nachträglich giltig gemacht wer⸗ 
den durch Beſeitigung der ihre Rechtskraft beein« 
trädhtigenden, zunichtemachenden Umſtände. 

Nidhtigkeitsklage, Richtigkeitsbeſchwerde, 
an ſich verfchiedene Begriffe, find gemäß der Rechts» 
entwidelung gleichwol mit einander eng verbunden. 
Zunächſt ift A. die eigentlich dem Civilrechte an» 
gehörende N-ge (Nullitätsflage) zu unterfcheiden, 
welche die Eigenſchaften einer gewöhnlichen Klage 
hat u, darauf gerichtet ift, daß eın Vertrag, od. ein 
ſonſtiges rechtliches Berhältniß, 3. B. Ehe, als nichtig 
ertlärt (anmullirt) werde. B. Im Übrigen handelt 
es ſich hierbeium procejjuale Rechtsmittel, bezüg · 

‚lich deren jedoch zwiſchen Eivil- u. Strafproceh ge- 
nau zu fcheiden ift. Was 1) den Eivilprocef be» 
trifft, ſo war das Rechtsmittel dem Römiſchen Rechte 
durchaus fremd u, verdankt Entſtehung u. Ausbild- 
ung erft dem Canoniſchen Rechte u, der mittelalter« 
lichen Gerichtspraxis. Zunächft wurde eine förmliche 
Klage gegeben, welche im Allgemeinen ebenfo ge— 
eigenichaftet war, wie die vorhin genannte N-ge, mit 
welcher fie auch den Namen theilte. Allmählich jedoch 
wurde fie ihres Charakters als felbftändige Klage 
entfleidet u, wie ein gewöhnliches procefiuales Rechts⸗ 

‚ mittel behandelt. Daffelbe hieß nun N-de (Querela 
|nullitatis). Da die Gründe, auf welche diejeibe ge» 
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udet werben durfte, von der Praxis nach u. nach welchem Gott die Welt geſchaffen babe, zu beſtim⸗ 
Ungemeſſene ausgedehnt wurden, trat die Reichs- men, u. unter Anwendung des aus der antilen Bhi- 
etzgebung beihräntend ein. Es ließ nämlich der loſophie überfieferten Begriffes der Materie alseines 
ugfte Reichsabſchied non 1654 das bisherige Recht relativen N., d. h. als eines nicht wirklich, jonderm 

nur bezüglih unbeilbarer Nichtigfeiten, d. h. mögliherweife Seienden, entftanden darüber ver- 
der weſentlichſten Mängel (im Verfahren), beſtehen. ſchiedene Meinungen, ob Gott die Materie felbft, od. 
Bezüglich der übrigen Nichtigfeitsgründe, der fogen. die Welt nur aus der Materie (ox materia prae- 
heilbaren Nichtigkeiten, wurde das Rechts-jacenti) geſchaffen habe. Kant bezeichnete das N. 
mittel nen umgeftaltet und ebenfo wie die Appella-|als eine leere jubjective Denkiormel. 
tion eingerichtet. — Die deutihen Partitulargeſetz- Nidel (Nicolum), ein dem Eiien n. Kobalt jehr 
gebungen haben diefe Entwidelung weiter geführt, naheftehendes Metall (Zeihenn, Gewicht desXtoms: 
theitweife unter Einfluß der im franzöfiichen Rechte Ni = 59), Es ift filberweiß, bald ins Gelbliche, 
für die dortige N-de (Cafjationsrefurs) getvoffenen bald ins Stahlgraue ziehend, ftark gläugend, jehr 
Beftimmungen. Die Deutiche Eivilprocegord- hart (deshalb politurfähig), hämmerdar ıı. fo sähe, 
nung von 1877 bat fi in machen Punkten ab⸗ daß es fich zum feinften Zrahte ausziehen läßt; «8 
ſichtlich von dem franzöfiihen Verfahren wieder läßt fi in der Rothgluth ſchmieden, ſchmilzt aber 
entfernt und erſetzte dem Gafjationsrelurs durch nur jehr ſchwierig. Es ift bis zu einer Temperatur 
er Rechtsmittel, nämlich durch die N-ge und von 350° ebenfo ſtarl magnetiſch, wie Eifen. Un 
ie Reviſion. Die N-ge findet nach $ 542 ftatt, trockener u. feuchter Luft hält es fich jehr lange un» 

wenn das Bericht nicht vorſchriftsmäßig bejetst war, 
wenn ein vom der Ausübung des Richteramtes in 
dem vorliegenden Rechtsſtreite ausgeſchloſſener Ric)- 
ter erlannt hat, od, eine Bartei nicht nach Borichrift der 
Geſetze vertreten war. Die Revijion hingegen muß 
nad 5511 darauf geftütst werben, daß die Enticheid- 
ung auf einer Gefegeöverlegung beruht. 2) Im 
Strafverfahren trat in Deutichland (abgeſehen 
von einzelnen Spuren im Gemeinen Strafproceh 
feit dem 16. Jahrh.) die N-de erft in dem neueren 
deutschen Partikulargeſetzgebungen auf u. fand hier⸗ 
bei insbejondere keinerlei Antnüpfung an jene Que- 
rela nullitatis des Gemeinen Givilprocefies ftatt. 
Bielmehr ift diefelbe überall auf den franzöfiichen 
Caſſationsrelurs zurüdzuführen, welcher entmeder 
ganz herübergenommen, od, wenigfiens nachgeahmt 
wurde. Die Caſſation trat biernah ein, wenn ein 
wefentliher Grundſatz, fei es des Verfahrens oder 
materiellen Rechtes, verlegt wurde, Die Deutiche 
Strafproceßorbnung von 1877 ift auch hierin 
dem franzöfiihen Rechte mannigfach entgegenger 

verändert, beim Glühen an der Luft orydirt e8 fich 
oberflählih. In Salpeterjäure löft es fich leicht, in 
Schwefelfäure und Salzfäure langſamer unter Ent- 
widelung von Waſſerſtoff. Man erhält es chemiſch 
rein durch Glühen des Oxyduls oder Chlorids in 
Waſſerſtoff. Es findet ſich gediegen in Heiner Menge 
nur in Dieteoreilen, meift mit Schwefel, Arfen und 
Antimon verbunden u. faſtimmer mitKobaltverbind«- 
ungen gemifcht, jo im Haarlies, N-glanz, NR- 
antimonglanz, Kupfer-N, x. Das letztere Erz 
wurde früher feiner fupferrotben Farbe wegen fange 
vergeblich auf Kupfer verarbeitet u. erhielt von ſäch⸗ 
ſiſchen Hüttenleuten den Schunpfnamen Kupfer R.; 
Cronſtedt ftellte 1751 daraus das Metall dar u. be» 
nannte es. Hetzer. 
Nidelantimonkies (Nickelſpießglanzerz, Auti« 

monnidelglanz, Ulmannit), Mineral, kryſtalliſirt 
tefieral; meift derb im körnigen Aggregaten; Härte 
5 bis 6, jpec. Gew. 6,, bis 6,,, bleigrau bis ftabl- 
grau, bunt angelaufen, metallglänzend, undurch— 
fichtig; befteht aus Antimonnidel u. Schwefelnidel, 

treten und hat den Gaffationsrefurs durch die Re- NiSb,+NiS, ; findet fi auf Eifenerzgängen im 
vision erjegt. Sie beftimmt in $ 376, die Revifion Siegenſchen, bei Eifern, Goſenbach, Freusburg, 
müffe darauf geftütt werden, daß das Urtheil auf! Willesdorf u. anderen Orten im Wefterwald, Harz- 
einer Verlegung des Geſetzes beruhe. Jedoch wurden gerode am Harz, Lobenftein im Boigtland, Lölling 
im$ 377 adıt Formverletzungen aufgeführt, bei deren u. Waldenftein in Kärnten. 
Gegebeniein das Urteil ftets als auf einer Berleg-| Nickelarſenkies (Nidelglanz, Gersdorffit), Mi⸗ 
ung des Geſetzes beruhend, angejehen werden müſſe. neral; kryſtalliſirt tefieral, meift in Wirfeln und 
a —— , 1, —— — — Beʒold. — perl gr — Ang 

‚das Gegentbeil von as, Berneinung den Flä e rfels; Härte 5 bis 6, ſpec. Gew. 
der Eriſteuz. Obgleich diefer Begriff an ſich bc 5, bis 6,,, bleigrau bis filberweiß, ſchwarz od. bunt 
einfach ift, jo ift er doch aus dem Grunde Gegeuſtand angelaufen; metallglänzend, undurchſichtig; beſteht 
verſchiedener Auffaſſungen geworden, weil die meta- aus Arjeniknidel und Schwefelnidel, NiAs,+Nids; 
phyſiſche Frage nach dem, was in Wahrheit ift und findet fi mit Kobalt und Eifenerzen bei Lobenſtein 
den wechfelnden Erſcheinungen zu Grunde liegt, ver« im Voigtland, mit Brauneiſenerz bei Petersbady in 
aulaßt hat, auf den Begriff des Nichtſeienden ebenſo Weſtſalen; bei Tanne und Harzgerode aut Harz, in 
= aufden des —— kg gg ni — in | ——— re — in Schwe⸗ 

immungen zu übertragen. So nannte ſchon den, Ungarn. Wi i 
Plato die —** das den Shen gegenüberſtehende Nidelblütge (Nidelbeichlag, Nideloder, Anna« 
Element des Wandels u. Wechjels, ein — bergit), eg pri in = —— Kryſtallen, 

335). eichwol in gewifiem Sinne auch flodig, als Überzug u. Anflug, derb u. eingeſprengt, 
= 3232 —— he velatinet Fu re Härte 2 bis 8, —— 3 bis ——— 
im Unterſchiede vom abſoluten N. Namentlich hat, grün, zeifiggrün und weißlichgrün, ſchimmernd bis 
rg her er —* — —— ch, nd - N er —— use 

v wird Nichts (ex mihllo nıhl ‚ die Lehre Waſſer, Ni, Asa), ‚ wird 3 ( 

von der Schöpfung aus N. vielfache Beranlafiuug des Nidels verwendet; findet ih als Zerjegungs- 
zu Berjuchen gegeben, die Bedeutung diejes N., aus product von Nidelergen im Begleitung von Kobalt 
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bfüthe bei Riechelsdorf im Heilen, Saalfeld und!) Midelorybulfalge, Nidelfalze, Nideloſalze — 
Glüdsbrunn in Thüringen, Annaberg und Schnee» entftehen beim Auflöfen von Nidelorydul od. Nidel- 
bergin Sachſen, Joachimsthal in Böhmen, Dobſchau oryduihydrat in einer Säure, indem der typiſche 
in Ungarn, Allemont in Frankreich. Waſſerſtoff derjelben durch Nidel erſetzt wird; bie 

Nideldjlorür, Chlornidel, Nidelodlorid — unlöslichen, 3. B. das Kohlenfäure- u. Oralfäure- 
chemiſche Verbindung von Nidel u. Chlor (NiC},).|falz, erhält man durch Füllung eines löslihen Sal⸗ 
Wafjerfrei erhält man es durch Erhigen von Nickel zes mit dem betreffenden Allaliſalze. Sie find im 
in. Chlorgas in gelben, goldglängenden Schilppchen, |wafjerfreien Zuftande meift gelb, im wafferhaltigen 
durch Eindampfen der Köfung von Nidel inKönigs- gen gefärbt; durch Ziuf, jowie durch den eleltriſchen 
waſſer als braungelbe, ſubümirbare Maſſe. Die Strom wird aus ihnen leicht das Metall abgeſchie⸗ 
wäfjerige Löſung deſſelben iſt grün und liefert beim den. Kali-u. Natronlauge erzeugen in ihnen einen 
Abdampfen gräine, waſſerhaltige Kryftalle mit 6|apfelgriinen Niederſchlag (Nidelorypulbydrat); loh⸗ 
Mol. Kryſtallwaſſer. Heger. 

Nidelglanzg (Min.), fo v. w. Nidelarfenties, 
Nictelfn ‚fo v. w. Rothnidelfies. 
Nidelties, fo v. w. Haarlies. 

‚lenfaure u, oralfaure Allalien einen ähnlich gefärbten 
von tohlenfaurem, reip. oxalſaurem Nidel; Schwefel» 
ammonium fällt ſchwarzes Schwefelnidel, Ammo«- 
niak u. Ammonfalze geben feinen Niederfhlag, da 

Midsllenieungen haben in den fetten Jahren ſich jofort leicht lösliche Doppelfalze bilden. Mit 
eine große Wichtigkeit —** a. Aus 75 Kupfer 
u. 25 %, Nidel werben die Nideljcheidemüngen von 
Deutjchland, Belgien und NAmerita (zu deu zu b⸗ 
Gentsflücden, für 1-Gentsftüde dient eine Legirung 
von nur 12 °/, Nidel) geprägt. Diefelegirung eu» 
pfiehlt fich hierzu durch ihre außerordentlich geringe 
Abuusung, ihren relativen Werth und ihre weiße 
Farbe, Die Schweiz benugt eine weniger ſchöne u. 
zu weiche Fegirung von 10%, Nidel, 25%, Zinf, 
5—15 %, Silber u. 50—60 °/, Kupfer (letgteres rich- 
tet fich je nach der betreffenden Münzſorte). b. Die 
Legirungen von Nidel, Zink und Kupfer find als 
Nenfilber, German Silver, Argentan x. 
fehr verbreitet, Sie haben je nad) dem Nidel- 
gehalt eine gelbe bis weiße Farbe, laſſen fich kalt Nickeldiſulfid (NiS,). 

Nidelantimonkies enthalten beide das letztere hämmern us walzen, werden an feuchter Luft nur 
wenig verändert und eignen ſich bei. gut zur Ber- 
filberung (Ehriftofflemetall). o. Eine Legirung von 
Nidel u. Eiſen findet fih in dem Meteoreifen, 
welches daher beim Anfchleifen u. Ätzen eigenthüm- 
—— zeigt. d. Nickel, Zinn u. Kupfer, auch 
wol Kupfer u. Nidel allein, find verjchiedentlich als 

Borar geben R. in der äußeren Löthrohrflanme eine 
heiß violett, nach dem Erkalten rothbraun gefärbte 
Perle. In der Natur findet ji nur das Arjenfäure- 
ſalz als Nidelblüthe, detzer. 

ickelſnaragd (Emerald-Nidel), Mineral, fin⸗ 
det ſich als Überzug auf dem Chromeifenerz von 
Teras in Bennfylvanien, am Gap Ortegal in Spa- 
nien und bei Bregatten in Tirol; befteht aus lohlen⸗ 
ſaurem Nideloryd u. Waffer (Ni,CO,-+6H,0). 
Ar erg v.w.Nidelantimonfies, 
Nideljulfurete, gemeinihaftliher Name für 

die beiden Berbindungen von Nidel und Schmeiel, 
das einfah Schwefelnidel (NiS), auch Nidel- 
ſulfür, Nidelofulfid u. zweifach Schwefelnidel, 

er Nidelarienlies u. der 

Sulfuret. . . 
Nidelwismnthglang(Wismuthnidelfies,Say- 

nit), Mineral, in ſehr Heinen tefferalen Würfeln n. 
Drtatdern; Härte4 bis 5, jpec. Gew. 5,14; ſtahlgrau 
ins filberweiße, grau oder gelb angelaufen, metall» 
glänzend, undurchſichtig; befteht aus Nidel, Wis- 

Legirungen für Geſchütze, bisher aber mit — muth, Schwefel, Eiſen, Kupfer, Blei und Kobalt. 
u . gen Erfolgen verfucht worben. 

Nideloder, jo v. w. Nidelblüthe. 
Nideloryd, Nickelioryd — chemiſche Berbind- 

Nickhaut (Blinzhaut), das bei den Vögeln, aber 
aud vielen Säugethieren, Reptilien, Amphibien u. 
einigen Fiihen vorhandene dritte, durchſcheinende 

ung von Nidel und Sauerftoff (Ni,0,), melde als Augenlid, welches im inneren Augenwintel befeftigt 
ſchwarzes Pulver beim vorfichtigen Erbiten von 
falpeterfaurem od. fohlenfaurem Nidelorybul erhal« 
tenwird. Beim Glühen geht es in Nidelorydul über, 
In Salpeterfäure u, Schwefelfäure löſt es fich unter 
Abgabe von Sauerftofi zu einem Nicleloxydulſalze, in 
Salzsäure unter Chlorentwidelung zn Nidelchlorür. 

idelorydul, Nidelooryd — chemiſche Berbind- 
ung von Nidel u. Sauerſtoff (NiO); bilder ein grün⸗ 
lichgraues Pulver oder Heine grüne Kryftalle, die 
beim Slühen mit Kohle oder im Wafferftoffftrome 
zu Metallreducirt werden. Man erhält es amorph 
durch Glühen feines Hydrates od. des Kohlenſäure⸗ 

ift und durch eine bejondere Musculatur quer vor 
das Ange gezogen werden kann. 
Nicodemus, im Evangelium Johannes der 

„Meifter in Iſrael“, Rathsherr, reich, heimlicher 
Anhänger Jeſu, der ihn bei Nacht befucht, ihn im 
Hohen Rath in Schug nimmt, fein Begräbniß be= 
jorgt, ohne Zweifel eine frei erfundene Figur, Seie 
tenftüd zu dem Joſeph von Arimathia bei den Sys 
noptifern, vielleicht Erinnerung an den talmudifchen 
Nacdimon od. Buni, Sohn Gorions, den frommen, 
reihen Jünger Jeſu, der ein Beweis dafür fein 
dilrfte, daß es im fpäteren Rabbinertyum eine Jeſu 

falzes, —— durch anhaltendes Glühen von günſtige, aber furchtſame Richtung gab, als deren 
Nickel in Waſſerdampf. Hetzer. 

Nickelorydulhydrat, Nidelhydroxydul, Nickelo⸗ 
ertreter eben der johanneiſche N. eingeführt wird. 
Nicol, Erstine, engl. Genvemaler, geb. im 

hydrat — Verbindung von Ridel, Waflerftoff und Juli 1825 in Leith; ward für ben Handelsitand be> 
Sauerftoff — Ni(OH), — entfteht in Form eines ftimmt, trat aber bald bei einem Stubenmaler in 
apfelgrünen, flodigen Riederichlages, wenn man ein) Edinburg in die Lehre umd ward 1838 Schliler der 

idelorybulfalz mit Kali» oder Natronlauge fällt. | Akademie dafeldft, ging dann nad Dublin u, malte 
Beim Erhigen gibt es Waffer ab u. geht in Nidel-|dort eine Zeitlang Porträts. 1850 kehrte N. nach 
orydul über; in Säuren löſt es fi unter Bildung | Schottland zurück u. malte eine Reihe irischer Stoffe. 
von Nidelorydulialgen. Heer. | Seinen Ruf verdankte NR. zunächſt feinem Bilde: 



Nicolai — Nicofia. 459 

— Bollsbeluſſigung (1856), u. 1860 folgte der Bunſens, des preußiſchen Geſandten beim Papfte, 
gurenreiche Jahrmarkt von Donnybroof. Nach ging N. 1883 als Organiſt der Geſandtſchaftskapelle 

dem N. 1863 nach London übergeſiedelt, entftanden nah Rom, wo er unter Baini weiter ftndirte, bei. 
feine Ryans and Dwyers, Der Berfäumbete, feine aber durch die Muſik Bellinis u. der neueren itafie- 
Pachterneuerung zc. N. zählt zu den beften Eofo- niſchen Componiften angelockt wurde. Nachdem er 
riften unter feinen Landsleuten. et. 1183738 als zweiter Capellmeifter des Kärnthner · 

Nicolät, 1) Philipp, geiftlicher Fiederbichter, thortheaters in Wien gewirkt hatte, fehrte er nad 
Intherifcher Streitteofog, geb. 10. Aug. 1556 in Rom zuritd und fchrieb im Sinne des herrfchenden 
Mengeringhaufen im Waldedichen; ſtudirte in Er-|Gefchmads verfchievdene Opern, wovon Enrico se- 
furt m. Wittenberg, wurde 1588 Pfarrer in Herdede, | condo, Rosmondo d’Inghillero (1839), u. be. IL 
1587 in Nieder w. 1588 in Alt-Wildungen, mo er Templiario (1840) Glüd Hatten. Im Jahre 1841 
fi) an dem Streite über die Ubiquität Thriſti anf gin N. als Hoflapellmeifter nad) Wien, wo er 1843 
Seiten der Orthodoren betheiligte, 1596 in Unna die berühmt gewordenen philharmoniihen Eoncerte 
und 1601 an der Katharinenfiche in Hamburg; er) gründete u. feinen Templer, ſowie die Heimtehr des 
farb hier 26. Oct. 1608. N. ſchr. u. a.: Freuden- Berbannten (Il Proserito) aufführte. Sein Beftes 
fpiegel des ewigen Yebens, 1599; Theoria vitae |leiftete er mit der nach Shafefpeares gleichnamigen 
acternae, 1606; von ihm find die befammten Lieder: 
Wie ſchön leuchtet der Morgenftern, und Wachet auf, 
ruft uns die Stimme, Seine Werle gab heraus 
Dedeken, die lateinischen, Hamb. 1617, 2 Bde., Fol., 
die deutichen, ebd. 1617, 4 Bde., Fol. Bgl. Curtze, 
R-8 Leben und Lieder, Halle 1859; Rocholl, Das 
Leben Ph.N⸗s, Berl.1860, 2) Ehriftoph Fried» 
rich, popularphilofophifchern. kritiſcher Bielichreiber, 

6.18. März 1738 in Berlin; erlerntefeitdem {7.1749 
in Frankfurt a, d. O. den Buchhandel, arbeitete da- 
neben eifrig an feiner wiſſenſchaſtlichen Bildung, 
tehrte 1752 nad} Berlin zurück, wurde hier mit Lej- 
fing md Mendelsfohn befannt, iibernahm 1758 bie 
väterlihe Buchhandlung, ft. 8. Jan. 1811 in Ber: 

Luftipiel von Mofenthal bearbeiteten komiſchen Oper 
Die Inftigen Weiber von Windfor; begonnen in Wien, 
vollendet in Berlin, wohin er 1848 als Dirigent des 
Domchors und Hoflapelimeifter überfiedelte. Diefe 
Oper wurde erſtmals 9. März 1849 gegeben u. hat 
ſich duch ihre entiprechende Melodik, humorvolle 
Sharafteriftif auf den Repertoires aller Theater er» 
halten, N, farb ſchon 11. Mai 1849 und hinterließ 
viele ungedrudt gebliebene Dranuferipte; eine Bio- 
graphie deffelben jchrieb Mendel, Berl. Heimann. 

1) Löffler. 2) G. Zimmermann. 3) ESiebenrod, 

Nicolaithal, i. Visp. 
St. Niedlas, 1)Arrondiffementshauptort in der 

beig. Prov. Oftflandern; Eifenbahnfnotenpunft zrwi« 
lin. N. feiftete der im vorigen Jahrhundert ſich ſchen Gent u. Antwerpen; hat Handelsgericht, La- 
emporarbeitenden deutfchen Nationalliteratur an teinifche Schule, bedeutende Fabriken in Baummollen- 
fangs gute fritifche Dienfte, wurde aber bald von u. Wollenzeugen, Spiten, Nähnadeln, Thonmwaaren, 
feiner Zeit überholt, war beihränft und anmaßend| Handel mit Getreide, Flachs, Garn, Leinwand; 
genug, über alles Mögliche, was er verftand u. nicht 
verstand, abzuurtheilen, und machte ſich nach vielen 
Seiten hin verhaßt u. lächerlich (vgl. den Art. Deutſche 
Rationalfiteratur, S.193). Gegen ihn traten u. A. 
auf: 2, Tied in der Komödie: Prinz Zerbino oder 
die Reife Zum guten Geſchmack, 1799, u. Fichte in 
der Schrift: Nes Leben u. fonderbare Meinungen, | 
herausgegeben von X. W. Schlegel, Tübing. 1801. 
N⸗s Schriften: Briefe über den ikigen Zuftand der 
Schönen Wiſſenſchaften in Deutfchland, Berl. 1755; 
mit Mendelsfohn: Herausgabe der Bibliothel der 
ſchönen Wiſſenſchaften u. der freien Künfte, Bd. 1—4, 
2p3.1757ff.; mit Leifing u. Mendelsfohn: Heraus- 
we der Briefe, die menefte Literatur betreffend, 

er. 1759— 64; Herausgabe der Ullgemeinen Deut» 
ſchen Bibliothek, ebd. 1765-92, der Neuen allge- 
meinen deuiſchen Bibliothef, 1800— 1805; Roman: 
Leben u. Meinungen des Herrn M. Sebaldus Noth- 
anufer, Berl. 1773 ff., 3 Thle., 4. A., ebd. 1799, 
8 Bde. (auch ins Franzöfiiche, Engliiche, Holländifche, 
Schwedische und Däniſche überſetzt); Reiſe durch 
Deutſchland u. die Schweiz, Berl. 1781, 8. A. 1788 
bis 1796, 12 Bde. ꝛc. Vgl. N⸗s Leben u. literari⸗ 
schen Nachlaß, heransgeg. von Gödingf, ebd. 1820. 
8) Otto, talentvolfer Componiſt, geb. 9. Juni 1810 
in Königsberg; wurde durch die rückſichtsloſe Strenge 
feines Baters jhon mit 16 Jahren aus ber Heimath 
vertrieben und fand in dem Juftizrath Adler in 
Stargard einen Beſchützer und Gönner, bei dem er 

23,388 Ew.; eineder Kirchen enthält fehr beachtens⸗ 
werthe Wandgemälde der Autwerpner Maler Güffens 
und Smeerts. 2) (St. N. du Port) Stadt im Arr. 
Nancy des franz. Dep. Meurtheret-Mofelle, an der 
Meurthe u. dem Rhein- Marnelanal; Wollen» und 
Baummollenfpinnerei u. » Weberei, Yeinenmweberei, 
Fabrifationvon Watte, Strumpfwirfer- u, Stiderei- 
‚waaren, Waltmühlen, Metallgießerei, Bierbranerei, 
Serberei; 1872: 3893 Ew. 

Nieoläy, Ludwig Heinrich von, deuticher, 
hauptſächlich epifcher Dichter, geb. 29. Dec. 1737 in 
Straßburg; war erft franzöfiiher Gelandtichafts- 
fecretär, dann Brofeffor der —* in Straßburg, 
wurde 1769 Erzieher, 1773 Gabinetsfecretär und 
Bibliothekar des Großfürften Paul von Rußland, 
1782 geadelt, 1796 Staatsrath, 1798 Director ber 
Alademie der Wiffenfchaften, 1801 wirklicher Ge« 
heimer Rath u. Mitglied des Cabinets, fl. 18. Nov. 
1820 auf feinem Gute Monrepos bei Wiborg in 
Finnland. Bern. Gedichte u. prof. Schriften, Berl. 
1792 fj., 8 Bde. Bol. Gerihau, Aus dem Leben des 
Freiheren von R., Hamb. 1834. ©. Zimmermann. 
San Nieölo (Tino), Hauptort der Inſel Tinos 

(Eparchie Tinos, Nomarchie Kyllades), aufder Süd- 
füfte der Inſel; Sit eines latholiſchen Biſchofs, 
riechiſchen Protopen; Seidenfpinnerei u. Weberei, 
d en; 1871: 2028 Ew. 

teolfcdhes Prisma, ſ. Polarifation. 
Nicofia, 1) (a. Geogr.) fo v. m. Levloſia. 2) 

die vernadläffigte Schulbildung nachholle und der (Herbita) Stadt in der italien. Prov. Catania; Bi⸗ 
ihn 1827 in den mufifafifchen Unterricht Zelters ſchofsſitz, Collegium, Bibliothek von 10,000 Bänden, 
und Kleins nad Berlin jchidte. Auf Beranlaffung | Salzmine, Schwefelquellen, Handel mit Vieh, &e- 
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treide, Wein, Öl; 14,789 Ew., welche den lombar⸗ ſchon in fehr geringer Nenge wirkt es heftig auf die 
dischen Dialekt der italien. Sprache reden. Bewegungsnerven, erzeugt Gonpulfionen, fpäter 

Nieot, Jean N. de Villemain, geb. 1530 in Lähmung u. den Tod, Brogtie. 
Nimes; war Gejandter des Königs Franz II. im Nicoya, 1) Halbinfel auf der Weſtſeite des cen- 
portugiefijchen Hofe, brachte 1560 die Tabatpflanze| tralameritan. Staates Goftarica, bildet ımit beit 
(nad ıhın Nieotiana genannt) mit wach Frankreich Feſtland den gleichnam, Meerbujen. 2) Stadtdafelbft. 
umd führte 1564 bafelbft das Rauchen ein. Er iſt Nicutowski, Arthur, deuticher Genre und 
auch der Verfaſſer des erfien befanuten franz. Wör-| Schlachtenmaler, geb. 1830 zu Salwarſchinen bei 
terbuuches uud ft. 1600. Königsberg; bildete fih an der Königsberger Ala- 

Nicotera, Stadt in der italien. Prod. Eatan-«| demie und lebte von 1847—H1 in Düfjeldorf, ging 
zaro, am Mittelmeer; Schloß, Kathedrale, Biſchof, dann nach Karlsruhe, um dort wieder unter Leſſin 
Gymnafium; Sardellenfang; 4701 Em. (Gem.6347).| zu ftudiren und fehrte 1856 nad Düſſeldorf zurüd, 

Nicotiana L., Pilanzengatt, aus der Fam. Sola-| Seine Schlachtenbilder zeigen lebendige Auffafjung, 
naceae- Nicotianeae (V., 1., benannt mach Jean glüdliche Bertheilung der Maffen u. brillante Tech⸗ 
Nicot); Blüthen im end» und achſelſtändigen, rispig | nil, nicht minder feine Beobachtung, aber etwas 
angeordneten Wideln, deren Hocblätter bisweilen! hartes Colerit, Hauptwerte:, Üibergaug über bie 
fehlen; Kelch cyliudriſch · gloclenförmig; Blumenkrone Berefina; Ende der Schlacht bei Leipzig (1863); 
trichterförmig od. ſtieltellerförmig, mit blappigem, Heimkehr der Strieger. Regnet. 
in der Knofpe gedrehten Saum ; Kapfel au der Schei⸗ Midda, 1) ein 98 km langer, rechter Nebeufluß 
demand aufjpriugend, 2Hlappig, die Klappen 2fpal- | bes Main in der großherzogl. heſſ. Prov. Oberheſſen 
tig. N.tabacum L. (Bicgiuiſcher Tabal), aufrechte, | u. ver preuß. Prov. Heſſen ⸗Naſſau, entipringt auf 
1—14 ın bobe, in SAmerila heimische, in NRUmerila, deut Bogelsgebirge, nimmt links die Nidder u. rechts 
Europa, Afien häufig augebante Pflanze, mit herab» | die Horloff und Wetter auf und mündet bei Höchſt. 
laufendeu, eilanzettförmigen, fpigigen Blättern, blaß- | 2) Stadt im Kreife Büdingen der großberzogl. hefi. 
rothen, rijpenftändigen, trichterfürmigen Blüthen:|Brov. Oberheſſen, am gleichnam. Fluffe, Siation 
aus den Blättern wird der Tabal (f. d.) bereitet, zu der Oberheſſ. Eiſenbahn; Schloß, alter Thurm der 
dem aber aud die folgenden dienen. N. latissima | Johanniterkicche, Papier» u. Biehwaarenfabrifation, 
Mill. Maryland-Tabat), mit breit-elliptifchen oder | Holzichnigerei; 1871: 1753 Ew. N. lam 1434 vom® 
eiförmig -lanzettlihen, anı Grunde geöhrten Blättern | den Grafen von Ziegenhain au Heffen. Dabei das 
u. rofafarbenen Blüthen, jonft wie vorige; in Thü unbedeutende Soolbad Salzbaufen, 
ringen unter dem Namen Baumknaſter gebaut. Nidelbad, Bad im Bez. Horgen des ſchweizer. 
N, rustica L. (Bauerntabal), mit geftielten, eiför«| Kantons Züri, unweit Rüſchlikon am Züricher 
migen, Hebrigehaarigen Blättern u, grüulich gelben | See; mit erdig-allaliicher Stahlquelle, deren Wafler 
Blüthen; in Mejico heimisch, vorzugsweileim Orient | gegen Nervenleiden, Rheumatismus, chroniſche Haut- 
gebaut und den türkischen Tabak liefernd. N. glu-| trankheiten 2c. empfohlen wird; ift nenerdings, da 
tinosa L. (Soldatentabaf), mit Hebrigen, geftielten, | es auch zugleich ein hübfcher Ausfichtspuntt ift, wie» 
berzförmigen Blättern, purpurrothen, einfeitig in der mehr in Aufnahıne gelommen, 
Endtrauben ftehenden, jaft rachenförmigen Blüthen, Nid-Elv, 1) ein 180 km langes Flüßchen auf 
durch bei. ftarke, giftige Wirkfanteit ausgezeichnet; der SKüſte Norwegens, Im Amt Nedenäs, bildet 
in Siüdamerifa Arzneipflanze. N. paniculata L. einige Seen u. Wafjerfälle u. mündet bei der Stadt 
(Jungferntabaf), mit geftielten, herzförmigen Blät- | Arendal. 2) Flüßchen im norwegiſchen Amte Sud⸗ 
tern u. grüngelblicyen, riipenftändigen Blüthen. N. Drontheim, 116 km fang, bildet ebenfalls einige 
chinensis Fisch., in China, dafelbit Hun genannt, | Seen u. mehvere prächtige Wafferfälle und mündet 
u. jeit alten Zeiten als Bondos (Ligarren) gerollt |bei der Stadt Drontheim in den Drontheimer Fiord. 
umd in Pijangblätter gewidelt zum Rauchen u.auh| Nidwalden, j. u. Uuterwalden. 
zum Schnupfen gebraudt. N.persica Lindl. gibt| Niebuhr, 1) Karſtens, berühmter Reijender, 

. den Schirastabat. N. suaveolens Z. mit weißen,|geb. 17. März 1733 in Lüdingworth im Lande Ha- 
wohlriechenden Blüthen, wie die vorigen als Sue- beim; wurde 1760 Ingenieurlieutenant in däniſchen 
u cultivirt; in Auftralien. . Engler. |Dienften, bereifte im Anftrage des Königs Fried⸗- 

Nicotianin, eineim Tabak enthaltene, fettartige rich V. von Dänemark von 1761—67 mit einer Ge⸗ 
Subftanz, welche den angenehmen Geruch des Zabat- |jellichaft Gelehrter für das geographiiche Fach den 
dampfes und einen bitteren aromatischen Geihmad | Orient und namentlich Arabien, Syrien und Hlein« 
befigt. Der Auficht der Tabalſabrilanten zufolge joll aſien, wurde 1768 Gapitän, 1778 Juſtizrath und 
die Tabakforte die befte fein, welche das meifte N. ent | Landjchreiber in Meldorf, 1808 Etatsrath und ftarb 
hält. Das N. ift noch höchſt unvollftändig unterſucht. 26. April 1815. N. ſchrieb: Beihreibung von Ara- 

Nicotin, C,,H,uN,, das Allaloid der Tabats« bien, Kopenhagen 1772, 2 Thle.; Neijebejchreib- 
arteıt. Feiner Havannatabak enthält etwa 2 %,,lung von Arabien und den angrenzenden Ländern, 
während ſchlechte Tabakjorten bis zu 7%, W. ent-/ebd. 1774 ff., 2 Bde., 3. Bd. herausgegeben von 
halten. Der Tabakrauch enthält N, Es bildet im | Olshauſen 1837; Deseriptiones animalium, quae 
reinen Zufiande ein farblojes Ol von betäubendemin itinere orientali observavit, Kopenb. 1775; 
Tabalsgeruch und brennendem Geihmad, das in) Floraaegyptiaco-arabica, ebd.1776; Icones rerum 
Waſſer, Allohol und Ather leicht löslich iſt. Platin- |naturalium, quae in itinere orientali depingi cura- 
chlorid erzeugt einen gelben Nieverjchlag, welcher bef.|vit, ebd. 1776. Bgl. K. Nis Leben, Jena 1817 vom 
in ſalzſaurem N. charalteriſtiſch Erpflalifirt und in Folgenden. 2) Barthold Georg, einer der be— 
Waſſer ſchwer, in Weingeift u, Äther gar nicht 158»; | deutendften Geſchichtsforſcher, Kritiker u. Philologen, 
lich iſt. Das N. ift eines der gefährlichiten Giſte; Sohn des Vor., geb. 27. Aug, 1776 in Kopenhagen, 
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ſtudirte, meift durch Privatunterricht vorbereitet, auch 
mit dem Handelsgejhäjt durch Büfch in ne 
befaunt, 1793 f. in Göttingen die Rechte, jeit 1795 
in Edinburg die Raturwifjenjchaften, ward nad feiner 
Rücklehr Privarfecretär des däu. Finanzmiuiſters 
Schimmelmaun, trat 1798 in däniſchen Staatsdienſt, 
wurde 1800 Secretär im Finanzminiſterium u. 1803 
einer der Directoren der dän. Bank u. 1804 Com 
mittirter des Commerzcollegiums; 1806 trat er in 
preuß. Dienfte als Director der Seehandlung, wurde 
1808 Staatsrath und Beamter im Finanzcolleginm 
und leitete die Unterhandiungen mit Holland. Nach 
Gründung der Univerfität Berlin hielt er, ſeither 
neben jeiner finanziellen Thätigleit aud) eifrig in ben | 
Wiſſenſchaften, dort 1810—12 Borlefungen über 
Römische Geſchichte, arbeitete auch in Publiciftif, 
redigirte 1815 mit E. M. Arndt den Preuß. Eorre- 
jpondenten, nahın Theil am Freiheitslriege u. wurde 
1816 als Minifterrefident nad Rom gefandt. Auf 
der Neije dahin entdedte er in Berona die Jnftitu- 
tionen des Gajus und wibmete ſich während feines 
Tjährigen Aufenthaltes in der ZTiberftadt in ben 
Mußeſtunden ausihlieglich ven Wiffenichaften. 1823, 
nachdem er 1821 die Bereinbarung (Bulle de salute 
animarum) mit bem heil. Stuhle zu Stande gebracht, 
bat er um feine Entlaffung,, ging an die Umiverfität 
Bonn, wo er Borlefungen über Geſchichte, haupt» 
üchlich alte Gefchichte, hielt, und die Refultate feiner 
altertfumswiffenichaftlihen Unterſuchungen der Of 
fentlichleit übergab. Ju feiner Gefundheit tief er- 
ſchüttert, unterlag er dem Eindrude, deu die politi« | 
Shen Ereiguifie von 1830 auf ihn madten, auch 
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1876. Am 27. Aug. 1876 wurde ihm in dem Balafte 
Savelli, der Wohnung N-8 in Nom, vom Fürſten 
Orfini eine®&edenktafelerrichtet. 8) Marcus von, 
Sobur des Bor., geb. 1. April 1817 in Rom, ſtudirte 
in Kiel, Bonn, Halle u. Berlin Furisprudenzu. Staats- 
wiſſenſchaſten, vedigirte 1848—49 den Magdeburger 
Gorrefpondeuten, wurde 1850 Regierungsrarh und 
mit einer biplomatiichen Miffion nach Kaffel betraut, 
1851 Geheimer Regierungsrath u. Cabinetsfecretär 
des Königs, 1854 Cabineis- und Staatsrath, 1857 
in den Adelftand erhoben u. ftarb in der Nacht vom 
31, Juli zum 1. Aug. 1860 in Oberweiler bei Ba- 
denmeiler (in den leisten Jahren in eine Geiſteskrank⸗ 
heit verfallen). Er fchrieb: Die deutſche Seemacht, 
Berl. 1848; Gefchichte Affurs u. Babels, ebd. 1858. 

1) Dronfe. 2) 3) Lagai. 
Nied, linker Nebenfluß der Saar, entfteht bei 

Northen in dem Regbez. Lothringen (Eifaß-Lothrin- 
gen) aus der Bereinigung der Deutichen u. der Frau⸗ 
zöſiſchen N., von denen jene wet. von Farfchmeiler, 
dieje weftl. von Baronville entjpringt, ift ohne die 
Duellbäde 98 km lang u. mündet unterhalb Reh⸗ 
Fingen im preuß, Regbez. Trier, 

ieder....., geographifche, damit anfangende 
Namen, die fi) Hier nicht finden, fiehe unter dem 
Hauptuamen. 

Nieder-Alpen (Basses Alpes), Dep. im füb- 
öftlichen Frankreich, grenzt im N. an das Depart. 
Hantes-Nipes, im D. an Ftalien u. das Dep. Alpes- 

ieder⸗Alpen. 

Maritimes, im S. an das Dep. Var, im W. an 
Baucluſe und im RB, an Dröme; 6954,,, km 
(126, [_)M) mit (1876) 136,166 Em, (auf 1 km 

phyfiih, u. ft. 2. Jau. 1831. N-3 Hauptwerk iſt 20, in ganz Frankreich 68,,). Das Dep. ift ganz 
feine Römische Geihichte, Berl, 1811— 32, 3 Bbe,, 
2. A. 182742, Bd. 1,4. A. 1834 (neue Ausgabe 
Berl. 1869.), die bis zu deu Kämpfen mit Karthago 
reicht u. für die Behandlung der Röm. Geſchichte ein 
epocheınachendes Ereigniß war, indem fie fireng das 
Sagenhafte ausſcheidet u. damit zur Ausbildung der 
hiftorifchen Kritil überhaupt wejeutlich beitrug. Die- 
jelbe machte auch im Auslande, beſ. in England, Auf 
ſehen u. wurde mehrfad ins Englische überſetzt. Eine 
Fortiegung des Werles gab der Engländer Schmitz 
aus Nes Borträgen heraus: Hist. of Rome from 
the first Punish war to the death of Constantin, 2 
Doe., Lond.1844, dentich von Zeiß, Jena 1844 ff.; 

gebirgig; es wird von den niedrigen Verzweigungen 
der Seealpen(BafjessAlpes)durchzogen, deren höchfte 
Gipfel der Grand Riouburent (3396 m), Pic du 
Pelvat (3218 m), Aiguille de Chambeyron (3400 m), 
Brec be Chambeyron (3388 m), Mont Pelat (3048 m) 
u. a. find. Flüſſe: Duramce, Ubaye, Saſſe, Bie- 
onne, Largue, Laye, Berdon, Iſole, Jabron, Co» 
loſtre, Batre u. a. Unter den zahlreichen Seen ift 
der von Allos der bedeutendfte. An Eifenbahnen 
beſitzt das Dep. nur 64 km der Paris⸗Lyon ⸗Mittel⸗ 
meerbahu. Das Klima, im Allgemeinen falt und 
veräuderlich, ift nach der verfchiedenen Meereshöhe 
ber einzelnen Theile auch ein jehr verjchiedenes. Bon 

ferner ſchrieb er: Beiträge zur Beichreibungder Stadt |der Geſammtoberfläche find 157,926 ha Aderland, 
Rom, Stuttg. 1830 f., 4 Bde. Aus jeinem Nachlaß 33,937 ha Wiefen, 13,941 ha Weinberge, 107,171 ha 
wurden herausgegeben: Kleine hiftorifche u. philoſo | Wald u. Gehö 
phiſche Schriften, Bonn 1828—43, 2 Bde.; Nach⸗ 
gelafjene Schriften wichtphilologiihen Inhalts, Hamb. 
1842; Griechische Heroeugejchichte, ebd. 1842, 2.4. 
1850; Hiſtor. u. philologiſche Borlefungen, gehalten 
in Bonn, heransgeg. von Marcus N, und Jsler, 
Berl. 1846 fi.; Grundzüge für eine Berfaffung der 
Niederlande (1813 gejchrieben), ebd. 1862; Geſchichte 
des Beitalters der Henolution, Hamb. 1845, 2 Boe. 
Auch eröffnete er die neue Herausgabe der Scriptores 
historiae Byzantinae, 1828 jf., gab die Fragmente 
des Fronto, mehrere Reden des Eicero, Bruchitüde 
des röm. Dichters Merobaudes zc. heraus u. über- 
fette die erfte Philippica des Demofibenes, Hamb, 
1805, 2. A. 1818. Bgl. Lebensnachrichten über B. 
G. N., Hamb. 1838 f., 3 Bde.; Winkworth, The 

— gie Producte: 
Steintohlen, Silber, Eiſen, Blei, Kupfer, Wismuth, 
Schwefel, Salz; Getreide (wenig), Kartoffeln (Haupi⸗ 
feucht), Hanf, Flachs, andere Feld⸗ u, Gartenfrüchte, 
Obft, Wein (1874: 94,905 hi), Oliven, Südfrüchte, 
Kaperı ‚Arzueiträuter, Holz; die gewöhnlichen Haus» 
thiere, Raubthiere (namentiih Bären), Wild (auch 
Gemfen), Murmelthiere, Kaninchen, Seidenraupen 
(Seidenzucht ziemlich bedeutend), Bienen (Bienen- 
zucht nicht unwidtig) zc. Mineralquellen finden ich 
an verichiedenen Orten, Die Bewohner find größ- 
tentheils fathol. Confeſſion, doch auch mit Kefor- 
mirten u. Waldenfern untermifcht, thätig, arm, wan⸗ 
dern zur Sommerzeit al$ Händler aus, treiben we» 
gen des gebirgigen Bodens nur wenig u. beſchwer⸗ 
lichen Üderbau, etwas —— und geringe 

life and letters of B. G. N., Lond. 1852, 3 Bde.; 
Claſſen, B. G. N., eine Gedächtnißſchrift, Gotha 

Viehzucht. Am wichtigſten find noch die Schafzucht 
(450,400 Stüd), jowie die Zucht der Ziegen und 
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Maulthiere; unbedeutend hingegen die Rindvieh⸗ u. 
zöfiches Dep., |. Charente 8). Pferdezucht. Die Induſtrie ift von geringer Bedeut- 

ung. Der Geſammtwerth der induftriellen Producte 
beträgt jährlich nur etwa 14 Mill, Fres. Volls- 
bildung: 1872 gab e8 in dem Dep. unter 100 Be- 
wohnern über 6 Fahre 29,, Ununterrichtete, in ganz 
Frankreich 33,,. Eintheilung in 5 Arr., 30 Cantone 
u. u. 251 Gemeinden. Hauptort ift Digne, 9-Berns. 

Nieder: Aula — Niederlande. 

Nieder-Charente(Charente-Inferieure),fran- 

Nieder ⸗Deutſchland, die nördlichen Länder 
Deutſchlands, welche innerhalb der Norddentſchen 
Tiefebene liegen. 

Riederdruckmaſchinen, ſ. Dampfmaſchine. 
Niedere Gerichtsbarkeit, Gerichtsbarkeit, 

weiche fih nur über bürgerliche Rechtöftreitigleiten 
Nieder- Aula, Marktfieden im Kreiſe Hersfeld | a Berbrechen erftredt, 

des preuß. Megbez. Kafjel, an der Mündung der 
Aula in die yulda; 1871: 1200 Em. 

Niederbarnim, Kreis im preuß. Negbez. Pots 

: = edergehen, vom Grubenbau; Zufammen« 
vechen. 
Niederhefien (N. mit Schaumburg), font die 

dan, wird von der Havel u. Spree bewäſſert u. von nördlichſte Prov. in Kurheſſen, an der Werra, Fulda, 
der neuen Berfiner Ringbahn (Niederſchleſ. Märk. Weſer, Diemel, Eder, Eibe, Schwalm, Es xc.; jetzt 

Eifenbahn),der BerlinerRord-,der Berlin-Gteitiner, der nördlichfte Theil des preuß. Regbez. Kaflel. 
der Preuß. Oft- und der Linie Breslau» Berlin der 
Niederfchlei.-Märt.Eifenbahn durdfchnitten; 1739 ,,, 

Niederlahnitein, |. Lahnſtein 2). 
Niederlande (hierzu eine Karte) (Vereinigte N, 

km (31,5, IM) mit (1875)118,675 Em. — Das | gewöhnlich Holland genannt; holländ. Nederlande, 
Kreisamt befindet fich in Berlin, franz. Pais-Bas, engl, Netherlands), Königreich 

Niederbayern, Regbez. im Königreih Bayern, im weftl. Europa, beſteht aus 2 getrennten Theilen, 
10,767, LJkın (195,55 [JM) mit (1875) 622,357 
Ew. (auf | Jkın 58, in ganz Bayern 66), 
im N. an die Oberpfalz, im W, und ©, an 
bayern u. im O. an daS Erzherzogthum Öfterreich 

grenst | 
ber» 

dem eigentlichen Königreich n. dem Großherzogthum 
Luremburg, welches als beſonderes Land betrachtet 
wird u. aud) bei. behandelt iſt. Das Königreich der 
N. grenzt öſtl. an die preuß. Brov, Hannover, Weh- 

ob der Enns u. Böhmen. Der Theil defielben nördt. |falen u. Rheinlande, ſüdl. an Belgien, nördl. u, weſtl. 
an die Nordſee u. befteht aus folgenden von der Donau wird von dem Bayeriſchen Walde 

erfüllt, der jübl. von der Donau gelegene gehört der 
Schwäb.-Bayer. Hochebene an, welde bier ein wel- 
lenförmiges, fi gegen NO. zur Donau abdadhendes 
Hligelland bildet, das mehrfach von ausgedehnten 
Ebenen unterbrochen wird. Bewäſſert wird N. von 
der Donalı, Jar, Jun, Ilz u. dem Regen, fo wie 
von dem Großen u. Kleinen Arber- u. dem Rachel⸗ 
fee. Eijenbahnen: zufammen 327 km. Nördih|g 
von ber Donau ift die Hälfte dev Oberfläche mit 
Bald bededt, ſüdl. von diefem Fluſſe ih der Boden 
meift fruchtbar (im Bezirksamt Straubing fogar von 
ganz ansgezeichneter Fruchtbarkeit) u. deshalb hier 
der Aderbau von Bedeutung. Unter allen bayer. 
Negbez. hat N. den verhältuigmäßig größten Nind- 
viehftand. An Mineralien werden Graphit, Porzel« 
lanerde, Braun u. Steinlohlen, Schweielties, Eifen, 
Blei, Silber u. Gold (Waſchgold aus Donau, Fiar 
u. Jun) gewonnen. Es gibt auch mehrere Mineral- 
quellen. Eintheilung in die 8 unmittelbaren Stabt- 
bezirte Landshut, Paſſau u. Straubing, u. 21 Be- 
zirtsämter. Sitz der Regierungiſt Laudshut. H-Berns. 

Niederbronn, Stadt im Ktreiſe Hagenau bes 
Regbez. Unter · Elſaß (Elſaß ·Lothringen), in dem an- 
muthigen Thale des Fallenſteiner Baches, Station 
der Elſaß · Lothring. Eiſenbahnen; Schönes Stadthaus, 
Mutterhaus der Schwarzen Schweſtern, Papier- 
fabrifation, große Eiſenwerke (auch in berlimgegerd), 
Eifenfteingruben, Gerberei, zwei Mineralquellen mit 
Badeanftalt (dad Bad war ſchon den Römern be- 
kannt); 1875: 3176 Em. — Weſtlich über dem Orte, 
auf dem fteilen Wafenberge die Ruinen der im 14, 
Jahrh. erbauten Wajenburg, mit ſchöner Ausſicht 
Die Umgegend ift ein Fundort zahlreicher keltiſcher 
u, römiſcher Alterthüimer, N. war von 1670—1764 
im Befig der Grafen von Hanau und fam dann an 
den Baron Dietrih. Des Legteren Familie hat ſich 

Groningen . 
meer . 

venthe : 
DOverpffel 

fderland 

Limburg 

Am ſtärkſten iſt demnach SHollaud, am ſchwächſten 
Drenthe bevöltert. Diefe Eiuwohnerzahl ift nach der 
Bevölferungsbewegung berechnet. Bei ber legten 
Bollszählung (1869) (alle 10 Fahre finder eine folche 
ftatt) betrug Ddiefelbe 8,579,529 Seelen, davon 
1,764,118 oder 49,,%, männlichen Geſchlechts. Die 
früheren Bollszählungen ergeben: 

1829 2,618,487 1849 3,066,879 
1839 2,860,450 1859 3,293,677 

Unter der Einwohnerzahl von 1869 waren Proteftan- 
ten 2,193,281,Römijch-Ratholifen 1,313,084, Juden 
68,003, Janfeniften 5337 zc, Nach den Ratiouali- 
täten gab es eiwa 2,400,000 Holläuder (in der Prov. 
Rord u. SHolland, Seeland u. Geldern), 500,000 
Friefen (in Friesland, Groningen, Drenthe, Over- 
uffel zc.), 400,000 Flamänder (in NBrabant und 
Limburg) und 50,000 Niederdeutſche in Limburg. 

Die Küftenbildung der N. ift, obwol durch» 
gängig flach, deunoch ziemlich gegliedert, bej, gült 
dies von den Provinzen NHollaud u. Seeland, Ohne 
Zweifel hatten dieſe Küften aber vor Zeiten eine 
andere Geftaltung. Sturmfluthen und damit ver« 

um den Ort jehr verdient gemacht. Bei N. im Deutſch | bundene Wegſchwemmung von Dilnen, ſowie Danım« 
franzöf. Kriege 26. Juli 1870 erfter Zuſammenſtoß brüche, haben dieſelbe weſentlich veräudert. Der 
einer wirttemberg.-bad, Recognoscirungspatrouille | Dollart u. die 

9. Derns. den u. mit aller mit den Franzojen. 
—— find erft um 1277 entitan- 

ahrſcheinlichleit läßt ih annehmen, 
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daß die Frieſiſchen Inſeln Terel, Vlieland, Ter- griffen, denn bei diefen walten oft diefelben Niveau. 
felfing,Ameland,S iermonning Oog u, Rottum ur⸗ | verbäftniffe ob, jo daß man bei Befahrung derſelben 
rünglic einen Beftanbtheil des Feſtlandes bildeten. |da8 umliegende Land förmlich zu Füßen fieht. Die 
nter der Annahme, daß die N. alle 7 Jahre von dahtder Kanäle inden N. ift faft endlos zu nennen. 

einem Einbruch der See an irgend einem Punkt zu |Diefelben dienen drei verfchiedenen Zwecken, die ſich 
leiden haben, hat man berechnet, daß das Land feitiaber meift im einem u. demfelben Kanal vereinigen, 
etwa 1300 Jahren von nicht weniger als 190 der-|Der wichtigſte Zwed ift bie Entfernung des über» 
artigen Stataftrophen heimgeſucht worben ift, Auch flüffigen Waflers, bef. aus den tiefgelegenen Land⸗ 
die größtentheild aus Inſein beſtehende Prov. Seer|ftrichen, Dieſelbe erfolgt mittels unzähliger Wind» 
land muß derartige Veränderungen vielfach erfahren |mühlen (eine fernere Eigenthümlichkeit dev N.), die 
haben, obwol anzunehmen ift, daß das Meer hier) mit Schöpfrädern und Pumpwerten in Verbindung 
andererſeits vielfach aufbauend gewirkt hat, da man —— ſind. Dieſes Waſſer wird ſchließlich zut 
weiß, daß jene Inſeln zu Cäſars Zeit, zur Fluthzeit, Ebbezeit in die See abgelaſſen oder ausgepumpt. 
faft ganz unter Waffer zu teen kamen und nur zur Auf diefe Weiſe benutzi ver Niederländer auch auf 
Zeit der Ebbe ſchlammige Flächen darboten. Selbft-| dem Lande das Luftmeer als Bundesgenofjen gegen 
verftänblich haben aber erft die Deihbauten Seeland | das Waffermeer. Zweitens dienen fie als Handels- 
zu dem gemacht, was es ift, ein Sat, der ſich übri-|flraße m. überhaupt als Communtcationsmittel und 
gens allgemein auf die ganzen N., mit Ausnahme) drittens als Einfriedigung der Wiejen und fFelder, 
der nur den geringeren Theil des Areals ausmachen- Die wichtigften Schifffahrtsfanäfe find zuuächſt die 
den, höher gelegenen &egenden ammwenden kann. | beiden der Seeſchifffahrt dienenden: der 80 km lange 
Selbftverftändlich wirken ſolche Fluthdurchbriche auch NHolländifche und der 25 km lange Nordſee⸗Kanal 
auf die Geftaltung des Binnenlandes vielfach ein;)(f. b.), beide von Amfterdam ausgehend, Für die 
dazu famen die Fiußilberſchwemmungen, die oft an) Binnenfchifffahrt find wichtig: der etwa 100 km fange 
— die des Meeres noch überboten, fo der Kanal, der unter verſchiedenen Beuennungen von 

rchbruch der Maas, welche den Biesbojc (f. d.)| Amfterdam zur Utrechter VBecht u. liber Bianen am 
bildete. Das auf diefe Weife für die N. verloren ge: Leck nach Gorinchem (Borkum) ander Merwede (Arm 
gangene Terrain wirb auf etwa 6400 Ikm ange- |der Maas) führt; der 122 km lange Süd · Wilhelms ⸗ 
geben, von dem allerdings durch Einpolderung (j.| kanal von Maftricht nady Herzogenbufh; der Kanal 
Bolder) ſchon etwa die Hälfte wieder gewonnen iſt. zwiſchen Mimelo und Zwolle (45 kn), die Deedems- 
Kommt das Project der Zrodenlegung des ſüdlichen vaart (40 km) zwiſchen Vecht und Yſſel bei Haffelt; 
Theiles der Buiderfee zur Ausführung, woran|der Drenthiche Kanal(60 km) von Meppel bis in die 
nicht zu zweifeln, obwol dieje ein Opfer von 125 | Moorgegend an der preuß. Grenze; ber Dreuthſche 
Mill. Fl. erfordert, fo nähert fidh dies Conto be-)Hauptlanal (60 km) von Meppel nach Affen mit 
deutend der Ausgleihung, da ber einzupoldernde 
Raum einen Fläheninhalt von 1760 |_]km ein» 
nimmt. Infolge der Flachheit der Küften haben die 
R. auch verhältnigmäßtig wenig natürliche Häfen, Die» 
jelben liegen faft alle tief in Flußmündungen verftedt 
u. bei den allermeiften mußte die Kunft erjegen, was 
die Natur verfagt hatte. Rotterdam, Dordrecht, zur Berkürzung der Seeſchifffahrt auf den 

elder find die größten u. ſchlagendſten ſchen Juſeln. Die fonftige Bewäflerung der N., jor Ampfterdam, 
Beifpiele hierfür. Die N. find überhaupt das niedrigſt 
gelegene Land in Europa (j.d. ©. 600), es hat nur 
eine durchſchnittliche Meereshöhe von 9,, m, ber 
Höchfte Punkt im eigentlichen Holland überfteigt kaum 
100 m (Appeldooruer Hügel bis 110 m, Philipps» 
berg in Gelderland 107 m, der Hettenheuvel im der 
Beluve 105m, HoenderbergbeiRimmegen 100m 2c.), 
während im der Prov. Limburg Erhebungen bis zu 
210 m vorlommen. Die Dünen fteigen bis 50 m 
(f. u.). Große Complere liegen aber tiefer, als der 
mittlere Wafferftand des Meeres, manche fogar tiefer 
als der Stand der Ebbe, während faft alle nächft der 
Geetüfte belegenen Regionen unterhalb der Fluth- 
höhe liegen, weshalb diefelben, wo nicht der natür⸗ 
liche Schutz der Dinen fi gebildet, durd) Damm- 
bauten geichligt werden müſſen, ftarf genug, um 
der Brandung u. den Sturmfluthen Trog zu bieten, 
Die Diinen finden fih aber nur an den weht, Kiſten 
der Provinzen Sid- und NHolland; man kann aljo 
ermefjen, welche colofjale Ausdehnung diefe Damm» 
bauten haben, Auch erfordert deren Unterhaltung 

mehreren Nebenfanälen; ber Nord » Wilhelinsfanal 
35 kin) von Affen nad Groningen; das Damfter 
iep (30 km) von Groningen nach Delfzyl am Dol- 

lart; der Lange Kanal (110 km) von Groningen über 
Doklum, Leeuwaarden und Franeler nad Harlingen 
an der Zuiderjee, endlich verſchiedene wichti —— 

eeländi« 

wol durch Flüffe als durch Seen, ift ebenfalls äußerſt 
reichlich. In ihrem Gebiete liegen zunächſt die zahl⸗ 
veich verzweigten Miündungen der Ylüffe Rhein, 
Maas und Schelde, von denen die beiden erfleren 
außerdem mit einem bedeutenden Theile ihres Unter⸗ 
laufes bein Lande —— (. die betr. Art.). Dann 
gibt e8 eine Menge Heiner Fluͤßchen, die aber faft alle 
ſchiffbar ober fanafifirt find, wie Die Onde Na, die als 
Neitdiep in die Norbjee mündet; die Meufel Aa in 
den Dollart, die Vecht, Nebenfluß der Yſſel (Rhein⸗ 
arm); die Utrechter Becht, fpäter Amſtel gemamut; 
die Dommael, Nebenfluß der Maas ꝛc. Bon ben 
Binnenjeen, die hauptjächlich in zwei Gruppen (in 
al u, öftl. vom Haarlemer Polder) erſcheinen, 
ind Flueſſen Meer, Tjeule Meer und Leg Meer bie 
bedeutenditen. Das Klima der N. fteht in engem 
Zufammenhange mit der gejchilderten localen Be« 
ſchaffenheit; e8 ift feucht u. neblich, milder als unter 
berjelben Breite in Mitteleuropa u. ſchon in Mlittel- 
deutſchland, dabei aber mit ſehr unbeftändigen Wit« 
terungsverhältuniſſen. Die mittlere Jahrestemperatur 

eine ftrenge Überwachung (es befteht dafür ein ber | beträgt in Amfterdam -1-8°R., in Groningen 7,5° 
fonderes Ingenienrcorps) u. einen Koftenanfmand u. in Maftriht 99R. In einigen fumpfigen Gegen« 
von jährlih 5—7 Mill. Fl. Natürlich find hierbei den ift das Klıma ungejund, im Ganzen lann man es 
auch die Dämme der Kanäle und Flüffe mit einbe⸗ aber eher ein günftiges, dennein ungünftiges nennen. 
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m Bezug auf Bodenbeihaffenheit gehören die andel, Land u. Geeverkehr. 
S}. abaethen macirih von hen Mont: peiefär Zeh dr Einfbejum Berkteg, jene c Husate en 
hen im RO. u. den Sumpfflädhen im SO. (Berl), { N ) 
zu den fruchtbarfien Ländern in Europa, ja das ein- : 

polderte Land u. die Seeländifchen Jufeln werben 
in diefer Hinficht von feiner Gegend des Weltiheiles | Grat 
übertroffen. Auch die zwiſchen der äußeren und in⸗ . 
neren Dilmnenreihe gelegenen Einfenlungen find von — —— 
höchſter Fruchtbarleit. Ein Blid auf die Leberficht|Welnien . . . 
der wichtigfien vollswirthſchaftlichen Ber⸗ Rukland. . 
ältwiffe iu Europa, Bd. VII, ©. 604, läßt die | Sanenen u Rerinigen 
‚infandwirthihaftliher Hinsicht zwarnicht . - . 

In Tauſenden Sulden 
2 

| 

in fo ganz hervorragender Weifeeriyeinen ;esift dabei | Jtafien . ra 5430 
jedod) Folgendes zu berüdfichtigen. Ju Bezug auf —— ·2* 
Pferde ſtehen die N., wo zu Waſſer, und zwar mit |Yndere Sändr = . 4174 
Dampfkraft (deun die alten Zredichniten haben 1. Europa . , 1527078156008. 416241750564 
längft dem Schraubendampfer weichen müffen), ver- | Nordamerit. —— — an rate 1255 
hältnigmäßig mehr transportirt wird, als in einem | Euba u. Porterio . . „| 38 1 298 
anderen Lande, immer noch hoch. Die Berhältuiß mine ta Brdia > 

bi des Rindviehes leidet entfchieden unter demiweru - .- 20.202] S06M 5 — 
in Erport (jährlich für 12 Mid. Fl. Schlacht- | Andere Amernaniſche Lünter . | 1ıl 1981| 1 1244 

6 

1 

vieb); fodanır flellt ſich dieſe Zahl ſchon an ſich höher 2. Amerita . | A04bil 3230] 
durch die vorzügliche Qualität. Dabei haben die N. |Brit»-Ofindien . . . gras mon Sal == 
be nesälniömäpig the Sücnirihat bey Ge * | -; - 

erei in Europa nä er Schweiz. Die &e- an — 
treideproduction ift im Berhältniß zu dem Procent- E —— — —7—7 En —— — 

ſah des Aderlandes außerordentlich niedrig; dabei iſt ee a 
aber zu bedenten, daß es dem Holländer lohnender En m nn 
erſche int, Gemüfe u. Obſt zum Export zu ziehen, als — Pipe BEENDETE EG 
Getreibe; u, in jenen Artikeln leiſten die N. Hervors|mana MAR en 77235] 363601 40923 
vagendes. Außerdem find aber aud der Anbau |icherlänbifd-Weflindien . | Hr pe! a1 =. 
von Hanf, Flachs, Eihorien, Krapp u. Tabak von) Total Rieberländ. Golonlen | 7668) Frei) Seası] 
Bedeutung. Bon Getreide ziehen die Prov. Süd Summa .__. 
holland u. Serlaud den meiften Weizen, Overyffel,) Das Jahr 1876 zeigt gegen 1875 emen einen 
NBrabant, Limburg u. Geldern den meiften Roggen |Nüdichlag. Der Werth der Einfuhr zum Berbrand; 
u. Buchweigen, Groningen und Seeland bie meifte| erreichte 713,, Mill. Fl., derjenige ber Ausfuhr 588,, 
Gerfte ıc. Bei dein Heinen Walbbeftande (6,, Mi. Fl. Der Zollverein participirte mit 156,, au 
bes Areals) ift bie Forſteultur gering, doch geſchieht der Einfuhr u. mit 221,, am der Ausfuhr, fpeciell 
in ven de han = für — — Preußen mit 153,, bezw. 220,, Mill, Fl. 
in den Heidegegenden. u en Befland hat| Zeribeilun m ®. 
die Prov. Geldern. Un Mineralien u. Foffilien find —— (Sn Rn en ag 
die N. äußerft arm. Außer Rafeneifenftein, Torf u. laffen 
Steintohlen in der Prov. Limburg gibt es laum etwas ee ara 
Neunenswerthes. Der Hauptſchwerpuunlt der Hier — — nn 
in Rebe fiehenden Berhältniffe Fiegt im Handel. |gotonielwanren | 80 en an — 
Hierin werben die N. im Erport zwar von Däne- Tabat . | 64 Ir Sewebe 3. = 
marf, im Geſammthandel aber von feinem europ. fe. | 49 8,» | Zaaren aus vers 
Staate, jelbit nicht von Großbritannien übertroffen, — 7} 50% — Pe Er Er 
Die N. find in der That auch das verhältnigmäßig| 5, Genußmittel 1903,0]174,6 e. Fabricate |139,:] B5,u 
zeichfte Land der Welt, obwol die Reichthümer auch Grennftoffe . | 1821 14 Dünger, Abfälle | 3] 1,5 
wieder ſehr ungleich vertheilt find und das Land fidh|Erze, Steine . | 234] 4, en 
durch noch im meuefter Zeit ausgeführte großartige Ne Meite » | Mori 484 | m — 313* 
Kanalbauten (Rordholländiſcher u. Nordfer-Kanal) 8 nfoffe - 1434| 504 Ki Ya 4 = 
der Einpolderung des Haarlemer Meeres und bie Slute eher -_1 284] 204 | a. Berfhiedene® [181 «jti1a 
Eiſenbahnen (1895 km, größtentheils erſt feit 1862 b. Mobfloffe 169,71187,5 | ., Edle Metalle | 20, 1a 
erbaut) eine coloffale Schuldeunlaſt (f. d. oben er» Total |671,:608,. 
wähnte Tabelle im Artifel Europa) aufgebürbet hat. Stand der Handelsmarine 1. Jan. 1877. 1702 
Daß es aber dieje Laſt mit Bequemlichkeit trägt, | Segelichiffe von 512,554 Tounen, 84 Dampfer von 
beweijen Projecte, wie das der Einpolderung der|81,428 T., zuf, 1786 Schiffe von 593,982 T. 
uiderſee (f. 0.) zur Genüge. In der That fann) In Bezug auf bie Funduftrie if die Bedeutung 
and au nur erifiiren als veiches Land; als der Re verhältnigmäßig gering u. nur im einzelnen 

armes Land würde es längft die Beute des Meeres — beſteht eine —— Den erſten 
age fein. Nachfiehende Tabelle gibt Aufſchluß ang nimmt ein die Zuderraffinerie, in weldem 
ber die Ausdehnung des niederländijchen Handels * die N. in Europa nur Frankreich nachſtehen 

und über die verſchiedenen Richtungen, welche er dogl. die Tabelle 2 zum Art. Europa, S. 605); alt» 
einſchlägt. hmt u. von erſter Bedeutung ift der Schiffbau 
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nebft Herftellung von Zubehör. Bedeutend u. zum 
6 And die Fabrifationen von Braunt- 
wein (Genever), Thonwaaren u. iegeln, Tabak u. 
Gigarren, Tuchen, Teppichen, Bapier, Baummollen- 
eweben , Leinwand, Schuhmwaaren; aud) die Glas- 
abrifation, obwol nur grobe Waare liefernd, u. der 
un find zu erwähnen, endlich im Luxusfach 
die Diamantjchleiferei u. die Herftellung von Gold- 
und Sifberwaaren. An diefer Stelle fei auch als 
einem bedeutenden Erwerbszweig der Fiſcherei Er- 
wähnung gethan, obmwol diefelbe verhältnigmäßig 
nicht ui fo belangreich ift, ſeitdem die deutiche Fir 
ſcherei einen jo mächtigen Auffhwung genommen u. 
die norbamerifan. Fiſcherei nicht allein Die Herrſchaft 
über die weftl. Hemifphäre errungen, fondern auch 
auf dem europäifchen Markt mit Erfolg concurirt. 
Immerhin erportiren die N, jährlich noch für etwa 
14 Dill. Fl. Fische, in erfter Linie Häringe. Bant- 
mwejen, j. Baufen H., 5.680. Berkehrsweſen. 
a) Eijenbahnen, In Betrieb waren am 1. Yan. 
1877 1695 km, davon 997 km Staatsbahnen. Nach 
dem Geſetz vom 10. Nov. 1875 werben ferner für 
Rechnung des Staats Eifenbahnen angelegt von: 1) 
Zwolle nad) Almelo; 2) Dordrecht über Gorkum 
u. Ziel nach Eift; 3) Amersfoort über Nhenen nad) 
Nimwegen; 4) der Zaangegend über Burmerend u. 
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nen 

4. le unb a * 

— e 

De 

. 

8 Felenrapken : 
Pe ur er ur 

Se Sotterie EHER F 
M un ereinbgaben . . 

11, Dane * * — * ” . 

12, Bergbau: Abgaben ae 
13. Staatsei 
14. Berſchiede 

596179 
366200 

1675000 
3300000 
735000 
430000 
137000 

850000 
4018 

1492800 
F . . . 5535613 

15. Zuſchuiſſe ber Eolmiat-Berwaltung 

ben ee 2 2 08 

9974872 
— — — 

Summa: 106392393 

it: 11595363 

Dem Finanzaefi € foll biefes Deficit iſori 
durch ae are im 82* 236 
11,800,000 Gulden gededt werben. 

Stand der Staatsſchuld im Jahre 1877. 

Art der Schuld (In Niederl. Gb.) | Eapital | Zinfen 

2lıprıx. nationale Schuld R » | 6320909602 15802490 
Spexc. nationale Shulb „. «5 91402050] 2742061 
Stlaproc. Schuldſcheine. 116360001 209885 
4 proc. nationale Sdud . . 177054500) 7082180 
Berſchied. ald: Keibrenten, Cautionen — 52939 

Summa | 912192152) 26079058 
——— (Geſetz v. 25. April i1662)) 10000001 — 

xt i - “ ” * mortifation ; I 658600 

Total⸗Schuld | 922192152) 26747455 
R „ 1876 | 922741326] 26785321 

Kriegsmadt. a)Landmadt. 1. Europäir 
Hoorn nad Enfhuizen; 5) Stavoren über Hinde-|Ide Armee 1877. Die bewafinete Macht der N. 
loopen und Sueed nad) Leenwarden; 6) Nimwegen | wird aus der ftehenden Armee und den Schut« 
nad) Benlo; 7) Schiedam od. Rotterdam über Waar- teryen gebildet. Die ftehende Armee umfaßt zwei 
dingen und Maasſluis nad) dem Hoel van Holland; verjchiedene Elemente: Die Freiwilligen und die 

8) Zwaluwe nach Herzogenbufch; 9) Groningen nach Miliz. Die Freiwilligen ergänzen fi durch Werb- 
Delfzyl. Ju Bezug auf Geſchichiliches u.allgemeine | ung u. verpflichten fi) zum Dienft auf 6 oder mehr, 
Berhäftniffe f. u. Eifenbahnen, S. 134, 135 u. 136. |Höhjtens aber 12 Fahre. Junge Leute von weniger 
b) Poſt 1876. Zahl der Bureaur: 1282, 
a. int. Privatbriefe 37904459 | Zeitungen, Drudjachen: 
b. ausl. = 10630120 | a. interne . . 
o. Eorreip,.karten 9816819 | b. ausl. Bertehr 

Zutal: 58850898 
Einnahme d. Poftverwalt. 1876: 3278090, Ausg. 2172508 fl. 
0) Telegraphen 1, Jan. 1877. Länge der Linien 
der Staatstelegraphen 3469, km. Zahl der Tele- 
graphenbureang: 835, wovon 162 dem Staat und 
173 den Gejellihaften gehören. Zahl der Depefchen 
1876: 2,376,990. 

Finanzen. Bubget für das Jahr 1877. 
ihes Haut usgaben. 

1, König [2 * . ” . 

2. Eabinet; obere Etaatöbehörben . . 
3. M inifterium des Auswärtigen B 

. “.... 4. Minifterium uftiz . . 
5. Minifterium bes ern . . x . 26240760 
— Verwaltung * «26140760 

taatseifenbahnen . «100000 
6. Marineminiſte rium . 13205379 
7. Kriegäminifterium — . + 23122601 
3. Staalsſchuld (f. unten) . . . 
9. Minifterium der Finanzen . . 
ie en . . — 
— an bie Gemeinden für 
Aufhebung der Localaccife 

10752958 

71745000 

; — — 20565467 
10. Eolonien (Eentralverwaltung) 
11, Unvorbergefcehenes — 008 

Einnahmen. 
1. Directe Steuern a Fe 

Örundftener 4 .ıo . 10480826 
Berionalftewer . . . . 9078000 
Patentftener a . . . 3752490 

2. Aciie . e . 
18700000 
14810009 

auf Spirituoien . . 
auf Auderes . R . . 

3. Stempel, Entegiftrement, Erbfieuer :c. 

“ g 2 er 21 [52 

. 26737655 

15160907 

oa Tran willigen herzuftellen, doc) darf die Zahl nicht 4 der 

als 18 Jahren können fih nur für 5 Jahre ver» 
pflihten. Unterofficiere u. Soldaten können auf 1 

32981662 inner, bö j 
2981602 | Jahr ober länger, höchitens aber auf 12 Jahre ca 

Total: 37408368 
pituliren, wenu fie die Hälfte des laufenden Enga» 
gements vollendet haben, Die Freiwilligen bilden 
den Kern der Armee uud bleiben beſtändig bei der 
Fahne. Die Miliz, deren Organifation durch das 
Geſetz vom 19, Aug. 1861 feftgeftellt wurde, ift dazu 
bejtimmmt, die Zahl der Freiwilligen zu ergänzen. 
Sie wird durch Looſung in einer Jährlich jeftzuitel- 
leuden Stärfe, die aber die Zahl 11,000 nicht über- 
jchreiten darf, zum Dienft herangezogen. Ein Theil 
des jährlichen Kontingents wird der Marine zuge 
wiefen. Die Fandmiliz hat 5, die Seemiliz 4 Jahre 
zu dienen. Die Zeit der Einlibung der Milizen ift 
mit 12 Monaten normirt, doc) kann der König hier 
eine Änderung eintreten laffen. Nach erfolgter Ein, 
übung werden die Milizen beurlaubt, aber jährlich 
zu einer höchftens 6wöchentlichen Übung einberufen, 
die ihnen der König aber auch erlaffen kann. Yos- 
fauf u. Stellvertretung find geſetzlich geftattet. Die 
—— iſt ermächtigt, diejenige Zahl von beur- 
laubten Milizen einzuberufen oder von zu beurlan- 
beuden bei den Fahnen zurücdbehalten, die erforder» 
(id) ift, um die vorſchriftsmäßige Stärke der Frei- 

Totalität der 5 Ultersclaffen der Miliz überfteigen. 
— In Kriegszeiten od. bei anßergewöhnlichen Gelegen⸗ 

heiten löunen die Milizen auf Grundlage eines be- 
fonderen Gefenes, das jährlid) erneuert werden fann, 

» 33510000 bei den Fahnen zurüdbehalten werden, Im Jahre 
1877 find 11,000 Mann einberufen und davon 600 

19673800 ‚der Marine zugetheilt worden. 
Piererd UniverfalsEonverfationdsteriton. 6. Aufl, XIII. Band. 30 
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Dar | ‚Bon den Soldaten famen 14,461 auf die Euro- 
päer, 365 auf Afrilaner, 19,170 auf Eingeborene. 

— | Außerdem gibt e8 bewaffnete inbifche Gorps, deren 
— Stuͤrle 10,613 Mann beträgt (4383 Europäer und 

109 | 42828230 Eingeborene). 
os, 3860 vb) Seemacht. Stand ber Flotte 1. Juli 1877. 33 625 8 
18 “ 1 * ae ee si 1 ei Pe 

u Mn 9 2 - — — — in — = 3 Hoſpitaldienſt, 2 Compagnien — 6 324 a en 
&a. der Smfanterie | 1120 | 5062 —— —— | 8 — = 

Infant — Ei . .». .,“ 
1 Reg. Grenadiere n. Yäger zu 2 Bat. Gre⸗ 

nabieren u. 2 Bat. Zügen. + »- 
8 Linien⸗Neg. ud Ba . 00.0 

Lehr» Bataillon & 4 Eompaien » » 
linarDepöt. 2 re u,‘ 

— —— für bie Colonien zw 
2 a n en ” . 

28 J 2 . 8 
1 dp a — Eavaleri. — Eab . .» +... Ei _ 1 gepangertel). . 2 

4 Hujaren-Regimenter, jedes zu + Schwabr. 11 ——— 198 ein gep . 18 
1 RefrveSchwadren u. 1 Depöt . 23 ”»  +Edomer 7 Ranomnenjhooner zum 

Genie:@orps. — Stab 34 Rabdampfer . . 62|__ Xüftenvertheibigung 4 
ı Bataillon Sappeurs und 86 Dampier - 87619 Seodidie -» . 6 
Artillerie -— Eu 020% 
2 Regimenter re (112 —** 
3 Megimenter Feſtungs⸗ Artillerie (jübes Ne 
giment zu 14 Coup, . R . . 

1 Regt. reitende Artillerie (4 Welbbatterien, 

Total: 105 Fahrzeuge mit 470 Kanonen, Außerdem 
iſt 1 Schulſchiff mit 8R, vorhanden, auf welhem 500 
junge Leute ihre Ausbildung erhalten. Das Perſonal 

——— er der * tan: —— —— * 
— nants, 2 Vice», 3 Eontre-Aomirale (schouten-bij- 

———— u aaa 5 Tiars macht), 21 Capitäne zur See, 44 Gapitain-Liente- 
auffse4Eorps (2 Arbeit — nants, 306 Lieutenants 1.u. 2. Claſſe, 64 Aſpiranten 

March ; — — (adelborsten) 1. Claſſe, 50 2. Claſſe u. 57 3. Claſſe, 
— — > — u. 67 * derMedicin, 82 — 

amd. iere, 28 Berwaltungseleven, 3 Pharmaceuten 
Die Schutteryen, eine Art Communalgarde, welhe| „8 Mafcjiniften. Die active Stärke der Mannfchaft 

die Ordnung im Innern aufrecht zu erhalten u. in] petrug 1. Juli 1877 4633 Mann, ungerechnet 600 
Kriegszeiten den heimiſchen Boden zu vertheidigen Marine-Mitizfoldaten u. 1013 Mann Eingeborene 
beftimmt if, beftehen jeit 1815 u. haben durch das im Oftinbiichen Dienft. Der Sollftand der Marine» 
Seſet vom 11. April 1827 ihre endgiltige Organie| Yufanterieo-Gadres if: 52 Offiziere, 2121 Unter« 
fation erhalten. Sie werden aus allen Mitgliedern | gfriciere 1. Solpaten; der Effectivfiand betrug: 44. Of 
der Gemeinde, welche das 25. Lebensjahr erreicht siciere (1 Commandant, 3 Oberft-Lieutenants, 12 
haben, gebildet. Die Dienftzeit if auf 10 Jahre feit-| Gapiräne, 28 Lieutenants 1.u. 2. Glaje, 5 Bermwalt- 
in, von denen jedoch nur 5 Jahre für den activen „n8.Officiere), m. 1802 Unterosfiziere u. Soldaten, 

ienft beftimmt find und dies auch mur in ben Ger) Die Staatsverfaffung der R. it conftitutio« 
meinden von mindeſtens 2500 Köpfen. Die Schut · ne monarchiſch. Das Staatögrmudgefeg(grondwet) 
terpen, bie activen Dienft tyun, zählen 220 Com-| ypy24. Aug. 1815, weiches die erite Berfaffung vom 
pagıien & 110150 Mann; die anderen, ruhende 94, März 1814 nad) dem Beitritt Belgiens erſebie, 
Scäutteryen genannt, tun im Frie den gar Feinen|eriupr nach der Trennung Belgiens eine Revifion u. 
Dienft; fie bilden 89 Bataillone von im Ganzen ca. | yurde 3, Movbr. 1848 durch ein neues freifiuniges 
40,000 Dann. Am 1. Jan. 1877 gehörten zur 1. Grundgefep erjegt. Danach ift die Krone in dem 
Kategorie der activen Schutteryen (underheirathete) Haufe Öranien-Pafian, u. zwar in des erſten Königs 

von denen ber vierte Theil in der Armee gedient) Erngehurtsrecht u. durch Repräfentation ecblich, u. 
hatte 1. zur 1. Kategorie dersruhenden Schutteryen | pei Ansnerben verfelbei geht die Krone auf die Toch⸗ 
76,146 Dann, von denen J einft ber Armee ange | rer des Königs nad dem Primogeniturrecht über. 

hört hatten. Außerdem bejiehen noch 1) der Land» Her König wird mit Vollendung des 18. Jahres 
Rurm, ber alle wafjenfähigen Männer von 19 Bis | mindig. Sit über Bormundicaft eines minderjäß- 
50 Jahren umfaßt, bie feiner der genannten zum rigen Königs vom Vorgänger nicht? angeordnet, fo 

Bertheidigung des Landes berufenen Kategorien ans | yerfigen darüber wie liber die Regeutichaft Die Ge⸗ 
gehören, u. 2) die Schütenvereine (Weerbaarheids- | yeralftaaten; bis dahin übt aber der Stantsrath die 
ober Scherpschuttervereeniging), aus Männern |gödfte Gewalt. Der König, gegenwärtig Wil« 

bilbet, die fich — 2 in ber Handhabung der per ILL. (feit 17. März 1849), führt den Titel 
fien u. im Schiegen üben und ſich im Kriege der ganig der M, Prinz von Oranien-Naffau, Große 

Regierung zur Verfügung ftellen. : u8 
* re de Emma berzog von Luxemburg, wird mit Sire angeredet u, 

' Aa Europäern vefidirt im Haag. Der Kronprinz führt deu Titel 
—— —S— 8 1, Da rl e —E bon Oranien. Der Ktönig kaun außer der von 

Luxemburg keine fremde Krone tragen, bezieht außer 
Off. [Solbat. den Einnahmen ans den Domanialgüterneine bei der 

2816 | Thronbefteigung au firirende Eivilifte und eine ge» 
wife Summe für Erhaltung der königl. Schlöffer; er 

26861 | hat die vollziehende Gcwalt, die Oberleitung der aus- 
920 DRS RE das Recht der fertegserliä- 
99 |rung, der Bertragsabjcjliegung, den Oberbefehl über 

Eomp. 
Comp. Garn.sIinf., 3 Cabres Juf.) 

ie (1 Rp. k . 
Keullerie a1 . 2). * 

—— © —eee Land u, Seemacht, die oberſte Verwaliung der 
Die Schutteryen in Indien zählen 4600 Mann. Eolonien u. der Finanzen, hat den Borfig im Staats- 
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zath, deffen Mitgfieder er wählt w, ernennt, janctio-|deu u. jährlich einmal zuſammentretenden Synode, 
nirt u. verwirft die Anträge der Generalftaaten, legt Die 50 Bemeinden umfaffende evangelifch -Tutheri- 
ihnen Gefegentwürfe vor u. theilt mit ihmen die ge- che Kirche fteht ebenfalls unter einer jährlich ab- 
febgebende Gewalt. Die Generafftaaten (Boltsver- | zubaltenden Synode, während die altiutherifche 
tretung), zerfallen in eine 1. und eine 2. Kammer, | Kirche 8 Gemeinden unter einer allgemeinen firdh- 
Die 1. Kammer zählt 39 Mitglieder, gewählt von|lichen Eommiffion, die 126 Mennoniten-Gemeinden 
den Provinzialräthen aus den Höchſtbeſteuerten jeder 
Provinz (1:3000), die 2. Kammer, 80 Mitglieder, 
werben birect gewählt von den großjährigen (23. 
Jahr) eingefefienen Niederländern, welche je nad 
den örtlichen Berhältniffen an directen Steuern 20 
bis 100 Gulden bezahlen. Die Generaljtaaren ver- 
fammeln fih mindeftens einınalim Jahr. Die Mit 
lieder des oberftch Gerichtöhofes, der Rechnungs» 
ammer find wie die fönigl. Provinzial-Gommiffäre 
und Geiftlichen von der Wählbarfeit ausgefchloffen, 
Milittärperfonen treten mit dem Eintritt in die Kam⸗ 
mer aus der Activität. Der dritte Theil der Mit- 
glieder der 1. Kammer fcheidet alle drei Jahre ans, 
die Hälfte der Mitglieder der 2. Kammer alle zwei 
Jahre. Die 2. Kammer hat das Hecht der Ynitia- 
tive; die Steuern werden alle jahre bewilligt. Preß⸗ 
freiheit u. Vereinsrecht find gewährleiſtet und durch 
Geſehe geregelt. Dem König ſteht zur Ausübung der 
vollziehenden Gewalt ein veraniwortliches Staats- 
minfterium zur Seite. Sämmtliche Minifter (für 
das Auswärtige, Juſtiz, Juneres, Marine, Fi— 
nanzen, Krieg und Colonien), mit zwei Prinzen des 
tönigl. Haufes, bilden deu Cabinetsrath des Königs, 
in welchem er wie in dem aus den lönigl. Prinzen, 
einem Bicepräfidenten u. 13 Mitgliedern beftehenden 
Staatsraihe den Borfig führt. Eine den Minifterien 
coordinirte Stellung beſitzt die allgeme ine Nechnungs · 
tammer. In adıniniftrativer Beziehung find die 

aber unter ihrer allgemeinen Bereinigung ftehen. 
Außerdem beſtehen noch 20 Gemeinden der Brüder- 
Ihaft der Remonftranten unter einer eigenen Com: 
miſſion. Die von der reforinirten Kirche losgetrenn⸗ 
ten 340 Separariften- Gemeinden haben ebenfalls 
als Spike eine eigene Commiſſion. Die römiſch⸗ 
fatholiiche Kirche (ſeit 1853 organifirt) zählt in den 
5 Diöcefen (Erzbisthum Utrecht, den Bisthümern 
Haarlem, Herzogenbufch, Breda u.Roermonde) 380 
Semeinden u. etwa 2060 Kleriker. Die altbiichöf- 
liche katholiſche Kirche, 25 Gemeinden, ift in die 
Diöcefen Erzbisthum Utreht umd die Bisthümer 
— und Deventer getheilt. Der Ffraelitiſche 

ultus mit 11 Hauptrabbinaten u. 166 Gemeinden, 
fteht unter einem Eonfiftorium u. endlich bilden bie 
Portugiefiihen Juden zwei Gemeinden (AUmflerdam 
u. Haag) unter einer Commilfion. 

ünzen, Maße u. Gewichte. Münzeinheit 
ift der Gulden & 100 Gents im Werthe von 1ı M 
70Pf. Sitbermünzen: Stüde von 24,1, 4 Gulden, 
Stüde zu.25, 10 u. 5 Cents, die legteren 3 feit 1847 
aber nicht mehr geprägt. Goldmünzen: Wilhelms⸗ 
d’or zu Fl. 10, balbe zu Fl. 5, auch Doppelte. 
Kupfermünzen zu 1 u. 3 Cent, Maße u. Gewichte 
findjeit 1816 die metriichen mit niederländ. aber auch 
den franz. Benennungen; 1El, Elle = 1m à 10 
Palmen (dm) à 10 Duim (cm)& 10 Streepen (mm); 
1 Rode = 1 dkm. Beim Getreidemaß ift der Sad 

N. (europ, Gebiet) in die oben aufgeführten 11 Bro-|(Mud od. Muid) = 1 hl, 30 Sad = 1 Yaft, 1 Sad 
vinzen geiheilt, an deren Spige je ein fünigl. Com-| 10 Scheepels —= 10 Kop (Liter) = 10 Maatjes, 
miffär fteht (früher Gouverneur). Jede Provinz) Die alte Amfterdamer Laft = 27 Mud A 4 Scheer 
wird durch Brovinzialftände (Brovinzialftaaten) ver- 
treten, deren Mitglieder auf 6 Jahre unmittelbar 
von den Eingeleffenen gewählt werden, die 20—160 
Gulden an Steuer bezahlen. Sie wählen dam wie- 
der aus ihrer Mirte ein Gollegium, welchem die fort- 
dauernde Leitung u. Yusjührung der Provinzialan« 
gelegenheiten obliegt. Die Provinzialftände verfam- 
meln fih jährlich zweimal unter Vorſitz des königl. 

pels — 30041. Beim Flüffigkeitsmaß it ı Vat — 
1 hl 100 Kannen (1) & 10 Maatjes & 10 Binger» 
hoed. Beim Haudelsgewicht iſt Bond = 1 kg — 
10 Oncen = 10 Looden à 10 Wigtjes (g) à 10 
Korrels, 1 Steen = 3 Pond. Das alte Anfterda- 
mer Bid. — 404, gr. Ein Bunder = 1 ha, 1 
Bierfante Nöde (Ruthe) = 1 ac, 
DasBolku. feine Bildung. DieBewohnerder 

Commiſſärs. An der Spitse der Gemeinde ſtehen N. bilden einen eigenartigen Menſcheuſchlag. Obmwol 
ein aus 7—39 von den Steuerzahlenden gewählten] zur germanifhen Bölterfamilie gehörig, wird der 
Mitgliedern bejtehender Nath, aus deſſen Mitte die 
Schöffen gewählt werden, u. ein Bürgermeifter, vom 
König auf 6 Fahre ernannt. Zur Aufficht über 
Dämme, Deiche 2c. werden die jog. Waterschappen, 
als befondere Behörde gewählt. Für die Rechts— 

Holländer felbft von feinen Stammesbrüdern meift 
nicht richtig beurtheilt. Die Urſache liegt darin, daß 
man ihn ohne Nüdfiht auf die Eigenthümlichkeiten 
feines Landes ur. auf feine Geſchichte ins Auge fat. 
Man tadelt an ihm fein Phlegma u. wirft ihn Ei« 

pflege befteht deroberfte Gerichtshof (Hooge Raad)| genliebe vor. Hinter diefen Schattenfeiten aber 
zugleich als allgemeiner Caſſationshof im Haag mit|find zwei hohe menſchliche u. politiiche Eigeufchaften 
2 Kammern, 14 Räthen, ſodann 5 Brovinzialgerichte, | verborgen: die Beſonnenheit u. die Baterlandsliebe. 
unter denen wieder 34 Bezirkegerichte (Arrondisse-| Die Bejonnenheit lernte er in den eigen Kämpfen 
ments regtbanken) fliehen u. unter diefen 150 Ein⸗ mit dem Meer, er lernte fie auch im feinen politiicheu 
elrichter (Kantonregters), Das Gerihhtsverfahren| u. Unabhängigkeitstämpfen zu Wafler u. zu Land. 

ift öffentlich und mündlich, aber die N, kennen keine Die Baterlandsliebe wuchs mit jenen Kämpfen als 
Schmurgerichte. Sodann haben die N. noch einen) natürliches Element empor. Das Land, das er fuß- 
Ober-Mititär- Gerichtshof in Utrecht u. einen Hohen | weife ven Meere entriffen, um deffen Unabhängig— 
Adelsrath (Hooge Raad van Adel), Die kirch- keit er fein Blut verjprigt, das er groß u. berühmt 
fihen Berhäftnifie anlangend, fteht die 1340 Ge- gemacht, das mußte er lieben mit allen Fibern fei« 
meinden umfaflende veformirte Kirche unter einer/nes Herzens, u. in der That jpricht ſich bei feinem 
allgemeinen, aus einem Präfidenten, Vicepräfiden«|Bolfe die Baterlandsliebe rührender u. naiver aus 
ten, Secretär, Quäſtor u, 16 Mitgliedern beftehen- |al$ beim YWiederländer, Dabei herrſcht in den mei« 

30” 
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fien Brovingen ein ausgeiprochener Loralpatriotis-| genliebe nicht vergeffen darf, fo ift doch zu bemerken, 
mus, der bis zur gegemfeitigen Anfeindung gebt, je- daß fie bei weitern nicht in fo anftögiger Weiſe aufe 
doch duch den Geſammtpatriotismus einen wirlja · tritt wie beim Engländer. Im Großen u. Ganzen 
men Zügel erhält. Ganz beionders ift dies der Fall | lann man nach Alledem fagen, daß ſowol voltswirth- 
in Seeland, an den von dem riefen bewohnten Kü-|Ichaftliche Berhältniſſe als auch das Bollsleben im 
ſten u. in Nord und Sübholland. Es ift dies aud den N. auf geſunder Grundlage ruht, und darin ift 
leicht erllärlich, denn hier wohnen ja jene Stämme, | jedenfalls eine der Haupturſachen zu ſuchen, daß das 
die Holland eigentlich groß gemacht, die jenes Eie- Land von allen jenen Erfchütterungen fo ziemlich frei 
ment, das ihre Küſten verderbendrobend umtoft,| geblieben ift, die den größten Theil von Europa jeit 
zweifach gebändigt: einmal, indem fie es ſiegreich 30 Jahren, u. bei. wieder in neuefter Zeit anf ver- 
vom heimischen Heerd abwehrten u. dann, indem fie ſchiedenen Gebieten, heimgeſucht haben. Was die 
auf zerbrechlichen Fahrzeugen es zwangen, die in/geiftige u. wifſenſchaftliche Bildung betrifft, 
fernen Ländern erworbenen Reichthümer oder die in ſo fann man nicht jagen, daß der Niederländer darin 
wilder Seejchlacht erbenteten Schäge nach den hei-|irgend einem Bolte nachftege. In den gebifbeten 
miſchen Häfen zurüdzuführen. In dem förmlichen u. | Ständen iſt man durchgehends der deutſchen, frau- 
vielfach auch ariftofratiichen Weſen des Niederlän- | zöfifchen und englischen Sprache mächtig und in den 
ders leben noch Nachllänge der einstigen, allerbings | niederen Bollsſchichten gibt es nicht mehr Analpha- 
längft dahingefhwundenen politischen Bedeutung beten als in Dentichland, obwol in den”. fein Schul» 
feines Baterlandes. Kaum in einem anderen Lande zwang befteht. Dabei find die Vollsſchulen volllom- 
haben ſich die Nationaltrachten jo treu u. in größe-| men confeifionsios, weil die Kirche vom Staate ge- 
rem Maße erhalten als in ben N. und zwar bef. in/tremut it. Eine nachtheilige Wirkung läßt fi bei 
den vom großen Berfehr abgelegeneren Theilen (See-|diefem Verhältniß nicht veripfiren, da dem Hollän- 
land, Nordholland, Ariesiand); von den größeren | der Zoleranz u. Yiberalität einmal in Fleiſch u. Blut 
Städten ift dabei natürlich ganz abzwiehen.”, Eine übergegangen find. An höheren Bildungsanfalten 
der ſchönſten u, befien Eigenſchaften des Niederlän« beſitzen die W.: 3 Ilmiverfitäten (im Groningen, Ut⸗ 
ders, jeine Häuslichkeit, wurzelt wiederum im der recht u. Leyden), das Athenäum zu Amſterdam mit 
Baterlaudsliebe. Das Haus ift ihm das Baterland|dem Rechte einer Univerſität, das Athenäum zu De- 
im Vaterland. Nirgend findet man das ruinivende venter ohne dieſe Rechte, eine polytechniſche Schule 
Wirthshausleben weniger als in den N. Damit zu Delft, zugleich Höhere Bildirngsanftalt für Beamıte, 
hängt auch ſeine Reinfichleit u. weiterhin das ſchmucke 
u. freundliche Außere der holländ. Ortſchaften und 
Städte, bej. aber der Landſitze u. Villen, zufammen, 
Dabei ıft der Niederländer gaftfreundlich, arbeitfanı, 
ausdanernd, pünttlich u. orbmungsliebend bis zum 
Peinlichen; er ift genügſam u. ſparſam, ohne aber 
fuauferig u. für große u. gemeinnügige Zweclke ver · 
ſchloſſen zu fein; man famı ihm in dieſer Hinſicht 
eher freigebig nennen. Dafür jpricht die ungemein 
roße Anzahl jeiner gemeinnügigen Anftalten und 

Gefellidaften, Bon letzteren verdient die über das 

die nach Indien beftimmt find, eine königl. Mufil- 
ſchule, eine tandwirtbichaftliche Afademie, fünf Himi- 
ſche Anftalten mebft einer mifitärärztlihen u, einer 
Beterinärichufe: zwei Gadettenfhulen für die fand- 
u. Seemadt, drei Seminare für Boltsfhullehrer, 
drei bürgerliche Navigationsihufen, eine technifche, 
eine Gewerbe», eine Dandeisfäufe, drei Fndufirie- 
ſchulen, acht Kunſtſchulen. Es beftehen: eine fünigl. 
Alademie der Wiſſenſchaften, ein lönigl. meteorold⸗ 
giae Inſtitut, lönigl. Alademie der Bildenden 

üufte, Reichs⸗Gemälde ⸗Muſeum, fönigt. Gemälde: 
ganze Yand verbreitete, ſehr einflußreihe Maat-|cabinet, eine Gemäldeſammlung lebender Meifter, 
schappij tot Nut van’t Allgemeen zur Aufllärung Reichs -Alterthums · u. Reichs⸗Ethnographiſches Mu⸗ 
u. Bildung der unteren Bollsklaſſen eine befoudere |jeum, fönigl. Cabinet für Münzen und geichnittene 
Erwähnung. Mau wirft ferner dem Holländer vor, | Steine ıc. Über die Alademien ſ. d. Art.XT., 5.330, 
daß er nüchtern u. proſaiſch ſei; aber zu behaupten, 
dag fein Sinn der Boefie und Kunſt verſchloſſen jei, 
wäre grundfalſch. In erfter Linie fteht er zwar nur 
in Bezug auf Dialerei u. Baukunft (in der Wafler- 
baufunft unbedingt obenan), dod hat er auch in der 
Literatur Achtenswerthes geleijtet u. jedenfalls zeigt 
er für die auderen Künfte Liebe und Berfändnig 
Bei. ift letsteres der Fall bezüglich der Mufil, davon 
geben feine Spieluhren und feine Glockenſpiele, die 
von jedem Kirchthurm viertelftündlich erflingen, das 
beredtefte Zeugniß. Auch liebt er Bergnügungen u. 
ejellige —— aber nur ſelten überſchreitet er im 
nufle 8 Mafı; die Kirmefje mit ihrem wüſten 

Treiben bilden allerdings eine Schattenfeite im mie 
derländ, Bollsieben. Wenn man bei Aufzählung der 
Schatienieiten im Charakter des Niederländers jeine 
bereits erwähnte u. allerdings oft übertriebene Ei⸗ 

Ferner gibt ed 51 Mitrelichulen (Lateinichulen und 
— — 49 Bürgerfchulen u. endlich 3784 Ele⸗ 
mentarichuien, davon 1118 private. An Zeichen- 
ſchulen, Induſtrieſchulen sc. if fein Mangel. Für 
Zaubftummee gibt es 3 und für Blinde 2 Anftalten. 

Golonien, f. Niederländisch Indien, in Amerila 
Guiang und einige der Heinen Antillen Surinam 
und Weftindien. 

titeratur, Staring, De bodem van Nederland, 
aarlem 1856—60, 2 Bbde.;, Statistische jaar- 
oeken voor het Koningkrijk der Nederlanden etc,, 

s'Gravenhage 1851 fi.; Staatskundig en staats- 
huishoudkundig Jaarboekje (jährfih), WUnfter- 
dam; Rigtens, Aardrijkskunde van Nederland, 
'Gron. 1372; Uitkomsten der vijfde tienjarige 
| Volkstelling in het Kon. der Nederl,, s' Grabeuh. 
1873; Grandyf u, Schipperus, Wandelingen door 
Nederland, Haarl. 1874; de Umicis, Nederland en 

*) Die Ricderländ, Negierung laht Statwen anfertigen, weiche | zijne bewoners, aus dem Jtal., eyd.1875; Bädefers 
die verſchiedenen Bauerntrad.en ber Niederlande baritellen u. 
beftimmmt find, zunachſt auf die Weltausitelung in Paris 187% 
gefandt u. fräter im einen miederländ. Vtuſeum untergebracht 
zu merben. 

| Bel ien und Holland, 13 U. Leipz. 1875; Gothaer 
‚Hoffalender für 1878; v. Gorindrin, Das Leben in 
den N. in Aus allen Welttheilen, IX., S. 22 —25 
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uud 44—47; Topographische Atlas vau het Kon. 
der Noderlanden, 1: 200,000, berausgegeb. vom 
Kriegsminifterium, S’Gravenh. 1876. 

(Geogr.) Schroot. (Berfafiung) Lagai. 

Niederlande (Geſch.). N. war von Germanen 
bewohnt, die nach Vertreibung der Kelten ungefähr 
Ende des 2, Jahrh. v.Chr, dahiu kamen. Zur Zeit 
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franfen, feine Better Ludwig III. und Karlmann, 
ihm Wiotbringen abzutreteit, u. wurde jo Herr der 
‚ganzen R. Die dentihen Könige ließen das Land 
duch Grafen od. Herzoge regieren, u. nach u. nad) 
eutftanden mehrere Dynaftieu, jo in Nieder-Lothrin- 
gen oder Brabant, Luxeuiburg, Limburg u. Geldern 

Eäfars bewohnten die Bataver, welche die früheren 
Ehaufen verdrängt hatten, die eigentliche Insula 
Batavorum zwiſchen Maas, Waal und Aheiu, die 
Cauninefaten die Gegend bei Leyden, Aruheim u, 
Utrecht, die Friefen Nordholland, Groningen, Over» 
yſſel und Drenthe, die Bructerer die Grafichaften 
Zütphen u. Bentheim. Südl. u, weſtl. des Rheins 
wohnte der Stamm der Belgen, uud ihr Gebiet ge» 
börte als Gallia belgiea zu Gallien; weſtl. am Aus- 
fluß der Maas u. Schelde wohnten die Toxandrer; 

Herzogthlimer; in Flandern, Holland, Seeland, Hen- 
negau, Artois, Namur und Zütphen Grafigchen: 
Friesland blieb ferner frei, Utwecht aber ward ein 
Bisthum und hatte die Herrichaft über Overyſſel, 
Drenthe n. Groningen. Die mächtigſten uuter diejen 
Dynafteı waren die Grafen von Flandern; als 
diejelben 1584 im Manuesſtamme mit Ludwig Male⸗ 
anus ausftarben, brachte deffen Tochter Margarethe 
mit ihrer Hand die Grafichaft Flandern dem Herzog 
Philipp von Burgund zu, worauf die Herzöge von 
Burgund im 14, und 15. Jahrhundert durd Kauf 

öſtl. von ihnen, in NBrabant u. bei Benlo, die Me- oder Heirath und Vertrag die anderen Theile des 
napier; an der Äußerften SOGrenze der N., im jetzigen Belgiens (Luremburg, Henuegau, Artois u. 
Limburgifchen, die Aduatiker (Tungrer). Die mei- Namur) auf ähnliche Weiſe erwarben u,, ınit Aus⸗ 
ften dieſer Stämme unterwarf Cäſar 55 v, Chr.; nahme ber Enclaven der Biſchöfe von Lüttich u. Ut- 
ob diejer felbjt die Insula Batavorum je betreten, | redht, die ganze Yänderftrede von den Ardennen bis 
ift ungewiß. Drufus unterwarf die riefen, Tibe⸗ zum Meer unabhängig u. nur dem deutſchen Kaiſer 
ins die Sanninefaten u. Aduatiker u. Germanicus lehnbar befaßen, bis nach dem Tode Karis des Küih- 
vollendete die Unterjodhung. Aber die durch die Hab⸗ nen (1477) Frankreich, Artois u. das eigentliche Bur⸗ 
fucht der Römer gelräntten Bataver erhoben ſich gund u. die Frauche Comtéè als Manusiehn einzog, 
69 n.Chr. unter Claudius Civilis, einem Edeln, ſo daß deffen Tochter Marie nur die N. (Brabant, 
ſchlugen die Römer unter Mummins Lupercus u, be⸗ Flaudern, Hennegau, Namur, Limburg, Luxemburg, 
lagerten, verftärkt durch Landsleute, welche im * Seeland u. Hollaud) verblieben; hierzu lamen 1493 
miſchen —— gedient hatten, das Caſtell Vetera wieder Artois u. 1616 Friesland. Maria heirathete 
castra. Nach Kurzem aber wurde, wegen des Ab- 1478 den Erzherzog Marimilian von Öfterreich, u. 
falls der Gallier von den Batavern, Eivilis von den dieſer beftätigte alle Privilegien der Stände. Bei 
Römern unter Cerealis geichlagen, u. e8 lam, nadh-| ihrem Tode (1482) hatte Marie zwar ihren Gemahl 
dem Gerealis in die Insula Batavorum eingerückt zum Vormunde über ihre Kinder, Philipp u. Mar- 
war, zu einem Friedeunsſchluſſe, in deffen Folge die garethe, gejetst, doch erfannten die Stände dieſen 
Bataper u. übrigen Böller unter die tömihe Herr. als ſolchen nicht an, gaben den Kindern eigeumächtig 
ſchaft zurüdtehrten. Erzieher u. ſchloſſen ſogar 23. Dec. 1482 den Ber» 

Die Bölterwanderung berührte auch die R.; dieitrag von Arras, durch welchen die Brinzeffin Mar- 
Franken bemächtigten fih 244 eines Theils der Ba-|garethe dem Dauphin zur Ehe gegeben werden jollte, 
tadiſchen Inſel; zwar vertrieben die Römer fie wie-| Bald darauf brachen die Zwiftigfeiten mit den Stäu- 
der, aber wiederholt kehrten fie zurüd und nahmen; den offen aus, uud Marimilian eroberte Gent, das 
endlich zu Anfaug des 4. Jahrh. die alten Völler ihn 1485 als Bormund feines Sohnes anerkannte, 
Ränınte in fih u. ihren Namen auf. Nur die riefen wogegen er die Privilegien Flauderns beftätigte. 
erhielten fi) bis in das 7. Jahrh. unabhängig von Aber 1486 brach der Aufitand wieder aus, die Bür- 
ven Franken und lebten im fteten Kämpfen mit den ger von Brügge nahmen 1488 Marimilian gefan- 
jelben; Karl d. Gr. trieb fie aus ihrem Lande längs! gen, hielten ihn in Haft u. richteten feine Räthe un- 
der Waal u, Maas, fette im Bataverlande und inter feinen Augen Hin; erft nad) 4 Monaten entließen 
Seeland Grafen ein u, ſchloß endlich einen Vergleich 
mit ihnen, dem zufolge fie zwar fich den Frauken 
lehnspflichtig erllärten u. das Chriſtenthum annah- 
men, aber einen Berein freier Kantone bildeten, 
welche ihre Obrigfeiten u. Heerführer jelbit wählten 
u. in freier Vollsverſammlung ihre Beſchlüſſe faß- 
ten, 810 verheerte der Normannenkönig Gottfried, 
indem er bis an die Mofel vordrang, die R.; Yud» 
wig der Fromme gab dem vertriebenen Dänenkönig 

fie ihn, nachdem er 16. Mai durch Vertrag ver- 
ſprochen hatte, feine Truppen aus den Non zu ziehen 
u. die Bormundichaft über jeinen Sohn den Ständen 
zu überlaflen, Die dem Sohne — Schmach 
\rächte fein Vater, Kaiſer Friedrich III., u. fein Heer» 
führer, Herzog Albrecht von Sachſen, unterwarf 
1489 Gent, Brügge u. Ypern. Nach Abichluß des 
Frankfurter Friedens mit den Stäuden fegte Mari- 
milian den Herzog Albredit von Sachſen zum Statt« 

j 

Harald u. feinen Brüdern Ländereien in Friesland halter in den Non ein und gab demſelben 1499 auch 
u. Seeland u. reizte fo die Normannen zu jpäteren) Friesland zum Erbiehn. Albrecht bezwang 1491 
Einfällen. Bei der Theilung des Fränkiſchen Reichs | den Käjeru. Brodaufitandin Holland, fogenannt, weil 
durch den Vertrag von Berdun 843 famen die N. die Nebellen ein Brod n, einen Käfe in den ahnen 
an Lothar J. Deſſen Reich wurde wieder getheilt;' führten. Einen anderen Krieg hatte Marimilian in 
Lothar belam die Länder zwifchen Rhein, Maas u. Holland zu Bunften der Kabeljaus gegen die Hoels 
Schelde big zur Nhone u. Saone. Nach defien Tode|zu beftehen. 1493 trat Marimilians Sohn, Phi- 
(855) theilten Karl der Kable u. Ludwig der Deutjche 
Lothringen unter einander. 879 nöthigte aber des 
Legteren Sohn, Ludwig der Jüngere, König der Oft- 

lipp L., 17 Fahre alt, die Regierung an und ver— 
mãhlte fih 1499 mit Johanna, Tochter Ferdinands 
von Aragon und der Iſabella von Gajtilien; feine 
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Schweſter Margareibe aber, von Frankreich ver« 
fhmäht, Heirathete den Jufanten Johaun, muth- 
maßlihen Erben Spaniens. Doch ſchon 1500 ftarb 
diefer finderlos, Philipp bald darauf 1506, u. mun 
erhielt jeine Schwefter Margarethe in den An 
die Regentichaft und die Bormundichaft über feinen 
unmändigen Sohn Karl. 1512 wurden die Erb- 
beſitzungen des Haufes Habsburg und der R. unter 
dem Namen Burgundifher Kreis zu einem 
Kreife des Deutichen Reiches gebildet, nur Dftfries- 
fand blieb unter feinen eigenen Fürften beim Weſt⸗ 
fälifhen Sreife. Karl trat 1515 die Regierung in 
den Nun an, überließ aber feiner Tante Margarethe 
fortwährend die Statthalterſchaft u. wurde 1519 als 
Karl V. Kaifer; zwar gelang es ihm nicht, die ra» 
ſchen Fortichritte, welche die Neformation hier machte, 
zu hemmen, dagegen unterdrüdte er die Wieder 
täufer, welche ſich ſeit dem Jahre 1631 in Fries. 
laud und Holland verbreiteten, umterwarf Fries⸗ 
land, erwarb 1528 die weltliche Herrichaft des Bis- 
thums Utrecht, der Provinzen Overyffel, Drenthe 
n. Öroningen u. verbaud nad) dem Tode des Her- 
ogs Karl von Geldern defien Land 1543 mit den 
Br 1539 demüthigte Karl Gent. Nach dem Tode 
feiner Tante Margarethe (1530) ernannte Karl feine 
Schwefter Maria, Königin von Ungarn, zur Statt» 
hafterin, mit Ausnahme von Holland u. Friesland, 
welchen Provinzen er Rent, Graf von Naſſau und 
Fürft von Oranien, als einen befonderen Staithal- 
ter gab. 1549 vereinigte Karl die 17 nieder- 
ländifhen Provinzen (Brabant, Limburg, 
Puremburg, Geldern, Flandern, Artois, Henuegau, 
—— Seeland, Namur, Zütphen, Friesland, 

echeln, Utrecht, Overyſſel, Groningen u. Drenthe), 
verband fie als Burgundiſchen Kreis mit dem Deut- 
ſchen Reiche u. fette durd die Pragmatifche Sanc⸗ 
tion die Erbfolge jet. 1555 trat er feinem Sohne 
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Stimme nad und rief Granvella im März 1564 
zurück. Aber die Unzufriedenheit wich nicht u. der 
Adel ftiftete bei der Bermählung des Sohnes der 
Regentin, des Prinzen Alerander von Farneje, im 
Haufe des Grafen von Kuilemburg 4. Nov. 1565 
einen Bund, Compromiß, wodurch fie Abichafj- 
ung der Juquifition u. religiöfe Duldung erlangen 
wollten. 400 Edelleute, Geufjen gemaunt, den Gra- 
fen von Brederode und Ludwig von Naſſau an der 
Spite, übergaben der Regeutin 5. April 1566 bie 
Bitten des Vereins. Dieje antwortete ausweichend. 
Der König aber, durch den indeilen ausgebrochenen 
Bilderiturm erbittert, jhidte 1567 den Herzog Alba 
mit 10,000 Spaniern nach den R-n, worauf Mar- 
garerhe das Land verließ. Alba folgte ihr nuu als 
Statthalter. Er begann damit, einen Rath der Un» 
ruhen (Blutrath nannte ihn das Volk) niederzuiegen, 
deſſen Präfident der Spanier Bargas war. Nach dem 
von diefen Gericht angenommenen Berfahren was 
ren foit alle Niederländer des Todes ſchuldig. Eg⸗ 
mond u. Hoorn waren in Brüffel geblieben, Beide 
wurden aber 9. Sept. 1567 verhaftet und 5. Juni 
1568 enthauptet. Eine neue Berfolgung begann 
wun; Prinz Wilhelm von Oranien, Ludwig von 
Naffau u, fait alle niederiändischen Großen wurden 
vor Bargas’ Tribunal geladen, und da fie nicht in 
Berion erjchienen, ihre Süter eingezogen, ihre An- 
ehörigen verhaftet u. nach) Spanien abgeführt; kein 
ürger der N. war mehr der Güter, der Freiheit u. 

des Yebens fiher. Sole Mafregelu verjtärkten die 
Öegenpartei, und der Niederländifche Befrei- 
ungsfrieg begann. Nicht nur wanderten Tauſende 
aus, jondern es jtrömten auch Biele zu Wilhelm von 
Oranien, u. bald fiel diefer, Durch deutjche u. fran- 
zöſiſche Proteftanten unterftägt, mit 20,000 in Deutſch⸗ 
laud geſammelten Kriegeru in die N. ein, und fein 
Bruder, Ludwig von Raffau, bemächtigte ſich Fries⸗ 

Philipp die N. ab, der es nicht wie der Vater ver- lands, wurde aber nach einem am 24. Mai 1568 
ftand, fich die Liebe des Volles zu erwerben, u. als | bei Heyligerlee erfochtenen Vortheil 21. Juli bei Jem⸗ 
er die von Karl bereits eingeführte, aber jehr milde, gun an der Ems geichlagen. Wilhelm von Oranien 
nur als geiftliches Gericht gehandhabte Inquiſition ſelbſt wurde durd Mangel an Geo zum Rüdzuge 
mit aller Strenge wieder herftellte, vief dies den Wir nach Frankreich genöthigt, wo ex feine Truppen eute 
derftand der Stände hervor, worüber Philipp die faffen mußte. Die Sache ver Riederländer fchien ner» 
N. verließ (1559) und Karls V, natürliche Tochter, |loven; nur von den Reergeufen wurde der Wider- 
Margarethe, Herzogin von Barma, zur Ober- 
Raithalterin u. Regentin ernannte u. ihr deu Staats- 
rath, den geheimen Nath u, den Finanzrath zuord- 
nete. Mitglieder des erjteren waren der Graf Eg⸗ 
mond, Statthalter in Flandern u, Artois, Wilhelm 
von Oranien, Statthalter von Holland u. Seeland, 
und Philipp von Montmoreuchy · Nivelle, Graf von 
Hoorn, Admiral von Flandern; neben ihnen ließ er 
den Kardinal von Granvella als Rathgeber Marga- 
rethens zurüd u. gab den Befehl, daß die ſpaniſchen 
Sarnifonen (dem Privilegien der Niederläuder eut- 
gegen) in den bedentenderen niederländischen Plätzen 
bleiben, die Staaten fo jelten als möglich berufen, 
die Abgaben den Provinzen einzeln auferlegt wer- 
den follten. Bald zeigten fi) die Symptome bes 
ausbrechenden Widerftandes. Die Brovinz Holland 
erneuerte die Bitte, die Spanischen Räthe u. die frem« 
den Truppen zu entfernen, u, erhielt wirklich 1560 
Letzteres. Wilhelm von Dranien, Egmond u. Hoorn 
meigertenfich, neben Granvella dem Staatsrathe bei- 
zumohnen, u. diefelben brachten ihre Klagen unmit- 
telbar an den König. Philipp gab der allgemeinen 

ftand noch fortgefeßt.und zwar in furchtbarer Weife. 
AufSpaniens Andringen verſchloß ihnen jedoch 1572 
die Königin Elifaberh die britischen Häfen, Dadurch 
in Berlegenheit gebracht, überfielen die Meergeuſen 
1. April 1572 Briel, ſetzten ſich dort feit, ſchlugen 
den Angrifi der Spanier ab u. gewannen Btieffingen 
u. faft ganz Seeland. Nun erhob ſich auch das ganze 
öftlihe Friesland; die Mehrzahl der holländiſchen 
u. gelderuſchen Städte (mit Ausnahme Amſterdams) 
vertrieb od. tödtete die Spanischen Bejagungen. Wil- 
heimvon Oranien, der indeſſen Mons erobert,aber fich 
wieder zuriidgezogen hatte, Schloß nun mit den zu 
Dordrecht verfammelten holländischen Ständen einen 
Vertrag, wornach er die Regierung ergriff u. ſchwur, 
die Privilegien zu achten. Nun wurde Albas Sohn, 
Friedrich, mit einem Heere abgeiendet, Mecheln ward 
überfallen u. ausgeplündert, Deudermondeu. Ouden · 
aarde ergaben fi), Does wurde erobert. Zütphen 
u. Raarden capitulirten, wurden aber ansgemorbet. 

arlem vertheidigte ſich 7 Monate lang, ſelbſt die 
Frauen unter Anführung der Wittive Heſſelaer hat» 
ten Compagnien errichtet u, ftritten gleich Männern; 



Niederlande. 471 

endlich ergab ſich die Stadt, durch Hunger genöthigt, | Don Juan d'Auſtria ſuchte nun ſich mehrerer Pläge 
17. Juli 1573, worauf der Magiftrat u, die 8 te au beimächtigen, was ihm zwar mit Namur u. Char» 
der Einmohner hingerichtet wurden. Allınaar ſchlug lemont gelang, aber auch zugleich die durch die Genter 
den Angriff von 16,000 Spaniern ab, u. bald dar- | Bacification Berbundenen bewog, ſich durch die B riülfe 
auf (28. Aug.) wurde bie fpanifche Flotte auf der ſeler Union noch enger zu verbinden, worauf die 
Buiderfee geichlagen, und der jpanifche Statthalter fpauifche Bartei aus Antwerpen, Breda, Bergen op 
von Holland, Graf Boffu, bei einem anderen See» Boom u. jeloft aus Brüffel vertrieben, u. Wilhelm 
ade ber Zuiderfee gefangen, Durch alle dieſe Un- von DOranien von ihnen zum Negenten von Brabant 
älle verdrießlich gemacht, forderte u. erhielt Alba feine |ermanıt wurde. Dagegen wählten die damit unzu⸗ 
Entlaffung; während feiner Herrſchaft jollen 18,600 friedenen Katholiken, an ihrer Spige der Herzog von 
Menſchen hingerichtet worden jein. Albas Nach | Aerfchot, inihren Brovinzenden Erzherzog Matthias, 
folger in der Statthalterfchaft, Luis von Zuñ iga den Refjen Philipps IL.. gegen defjen Billigung zum 
y Requefens, machte Friedensvorichläge, die je) Oberftatthalter, und Don Juan behauptete ſich in 
doch von den 7 Provinzen verworfen wurden, wie) Quremburg u. Namur, Die Niederländer baten die 
auch feine 1574 erlafjene Amneftie wirlungslos blieb. | Königin Eliſabeth von England von Neuem um Unter: 
Unterdefjen wurde Mibdelburg von Wilhelm von ſtützung, u. dieje bewilligte ihnen auch 7. Jan. 1578 
DOranien erobert; dagegen wurden 9000 Mann nn«| eine Anleihe von 100,000 Bid. u. 6000 Dann Hilfs- 
ter Graf Ludwig von Naſſau 14. April 1574 auf der 
Mooferheide, unweit Nimmegen, von dem ſpaniſchen 
General d'Avila geichlagen u. der Graf felbft, jowie 
fein Bruder Heinrih und Prinz Chriftoph von der 
Pfalz getödtet, Trotz eines Seefieges derNieberlän- 
ber bei Autwerpen Taın es aber zur Belagerung von 

truppen. Unterdeffen hatte Don Juau aus Spanien 
‚u.Deutjchland Berftärkungen erhalten, u.damit ſchlug 
er num die Niederländer 31, Jan. 1578 bei Gent- 
bloug u. eroberte darauf Gemblour, Löwen, Dieft, 
Limburg, Philippeville u, m. a. Städte. Ju den 
nördlichen Neun hatte dagegen die Sache der Auf- 

Leyden durch Francisco Baldez, doch die Bürger! tändiichen Fortichritte gemacht: ſchon früher hatten 
wehrten fi) tapfer u. die Stadt wurde 8, Oct. ent: 
fett. Nun räumten die Spanier Holland bis auf 
Amfterdam und Haarlem. Die Stände Hollands 
ſchloſſen aber den Bertrag von Dordrecht mit Wil- 

fih Utrecht, Amſterdam u. mehrere katholische Städte 
denjelben angeſchloſſen, jetzt thaten daffelbe auch Gro⸗ 
ningen u. Friesland. Kaum waren die Broteftanten 
aber im Befite diefer Städte, als fie die katholische 

heim von Dranien, worin fie die Berwaltung der Religion überall abſchafften. Auch in Gent fand ein 
Einkünfte, auch Einſicht in die Kriegsoperationen | ähnliches Berfahren ftatt. Hierdurch aufgeregt, bil⸗ 
erhielten. Philipp II. verjuchte nun endlich mirden deten die fatholiihen Stände in Artois, Hennegan 
Neu zu unterhandeln u. wollte ihnen Generalpardon, 
die Erhaltung der alten Privilegien, jelbit die Ent- 
fernung der ſpaniſchen Truppen bewilligen, u. unter 
Bermittelung des Kaiſers Maximilian II. famı wirf- | 
lid) 1575 der Congreß in Breda zu Stande, Icheiterte 
aber bald an der veligiöfen Unduldfamteit Philipps. 
Der Krieg begann daher von Neuem, Indeß waren 
die Kräfte der N. faft erjchöpft, daher boten die 7 
Provinzen nod 1575 der Königin Eliſabeth von 
England, u. als dieje mit der Antwort zögerte, 1576 
dem König von Frankreich ihre Unterwerfung an, 
der ebenfalls eine answeichende Autwort gab. Aber 
auch bei den Spaniern war große Erſchöpfung ſicht ⸗ 
bar. Am 5. März 1576 ſtarb Requeſens, und der 
Aufftand der jpantihen Truppen, wegen rückſtändi⸗ 
ger Löhnung, verbreitete Entjegen. Antwerpen 
(4. Nov. 1576) und Maſtricht wurden geplündert 
(Spanijche Zurie). Um fid vor ähnlichen Erfahr- 
ungen zu ſchützen, verbanden ſich die Stände von! 

andern, Brabant, Henmegan, Lille, Douai, Or- 
em Namur, Tournai, Utrecht und Mechein 1576 
in der Genter Bacification mit den bereits im 
Aufftande begriffenen Provinzen. Friesland u. Öro- 
ningen traten 1578 auch bei. Infolge des Genter 

u. SFlandern die Bartei der Malcontenten und 
‚führten gegen die Calviniſten, beſ. gegem die Genter, 
‚den erbittertftien Religionskrieg. Gleich nach der 
Schlacht von ze hatte ſich der Herzog Franz 
Hercules von Anjou erboten, den Niederländern zu 
Hufe zu lommen; die katholische Partei hatte jeine 
Hilfe angenommen und einen Vertrag mit ihm ge» 
ichloffen, nach weichem er die Ausſicht auf die Ober« 
jtatthalterftelle Haben jollte; allein durch die Schwie- 
rigkeiten, welche er vorfand, ſowie durch die Erfolge 

ilhelms von Oranien wurde er jo eutmuthigt, daß 
‚er nach Frankreich zurüdtehrte und feine Truppen 
‚den Malcontenten zurückließ. Der Herzog Johann 
Kafimir von Pfalz- Zweibrüden, der mit Truppen 
in ben Nen erichien, nahm ebenfo wenig an den 
Kriegsereiguiffen theil. Am 1, Oct. Dat. 1578 fl. 
Don Juan d'Auſtria. Der Herzog Ulerander 
Farne ſe folgte ihm, u. durch jein Betreiben ſchloſſen 
Arteis, Doudi u, Hennegau 1579 ein neues Bünd⸗ 
niß, wodurd fie fi) verpflichteten, zwar die nieder« 
ländiiche Freiheit aufrecht zu erhalten, aber Reli» 
‚giensduldung nicht zu geitatten. Dieſem Berein 
ſiellte Oranien 23. Jau.1579 die Utredter Union 
gegeniber, wodurch ſich Geldern, Holland, Seeland, 

Bundes wurde der Krieg von Holland nad) Belgien ütrecht und Friesland zur Vertheidigung gegen die 
eipielt, u. der Prinz von Oranien eroberte 1677 die Spanier und Gewinnung der Religionsfreiheit ver« 
egten in Holland den Spaniern gebliebenen Städte. |banden, jedoch ohne fi von Spanien ausdrüclich 
Schon im Nov, 1576 hatte Philipp IL. feinen Bru-|loszufagen. Utrecht follte der Berjammiuigsort der 
der Don Juan d'Auftria zum Generalftattgalter) Generalftaaten fein. Später traten aud Gent, Ben. 
der N. beftelit. Diefer ertheilte zwar 12. Febr. 1677 lo, Npern, Antwerpen u. Brügge dem Vereine bei. 
durch den Frieden zu Antwerpen u. Brüfiel das ſog. Dieſe Utrechter Union verband die Provinzen Gel- 
Emwige Edict, welches alle Kechte der nieberländie bern, Holland, Seeland, Utrecht, Overyſſel, Fried» 
ſchen Provinzen beftätigte, aber auch nur die Aus- land, Groningen u. Drenthe eng mit einauder (wo⸗ 
übung der katholischen Keligion zugeftand. Die nörd · bei Drenthe nicht ftinnmfähig war u. daher auch nicht 
lichen Provinzen nahmen daher das Edict nicht an. mit gezählt wurde). Die latholiſchen Provinzen 
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näberten fich der jpan. Partei, und im Sept, 1579 
wurde der Bergleih zu Mons proclamirt. Die zur 
Utrechter Union getretenen Provinzen pflogen dage- 
gen mit England Unterhbandlungen, u. diejes jchoß 
ihnen bedeutende Summen vor, wodurch die 7 Pro- 
vinzen in den Stand gejegt wurden, die im Mai mit 
Spanien begonnenen Friedesunterhandluugen zu 
Köln abzubrehen. Unterdeſſen hatte der Krieg im- 
mer fort gewithet. Maftridt war von Farnele 29. 
Juni zerftört worden; Groningen u. Mecheln erga- 
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‚von 7000 Mann unter des Grafen vom Leiceſter 
Beiebl u. ließ zum Piand für die Koften Bfiffingen, 
Schloß Rauımelens u, Briel befeben, Jan van Di: 
denbarneveldt, einer der holländifchen Unterbänbier 
in England, bemirkte, noch vor Leicefters Ankunft, 
im Rov. 1585 die Ernennung des Grafen Morig 
von Naffan zum Statthalter von Holland und See⸗ 
land. Graf Leicefter dagegen wurbe 1586 Ober- 
ftatthalter aller vereinigten Provinzen, fann aber 
nur anf Befeftigung feiner Macht, u. da die Spanier, 

ben fi den Spaniern. Das Jahr 1580 verging fein Zaudern bemugend, beveutende Eroberungen 
ohne bedeutende Ereigniffe. Philipp II., eingedenf| machten, u. noch dazu ein Aufchlag, fich des Bringen 
der Zumeigung, welche dieN, zu feiner Halbichweiter, | Moris, Oldenbarneveldts, Hohenlohes u. 12 ande» 
Margareibe, tutter des Statthalters Alerander Far«| rer Häupter des Staates zu bemächtigen ır. diefel« 
neſe, gehabt hatten, ſendete diefe wieder als Ober-| ben nach England zu jchaffen, eutdeckt wurde u. jeime 
Ratthalterin nach denNen, doch bald übergab fie ihr |Überrumpelung von Amfterdam u. Leyden mißlang, 
Amt ihrem Sohne, Die Niederländer dagegen er⸗ ſah er ſich genöthigt, dem allgemeinen Unwillen zu 
neuerten die Unterhandlungen mit dem Herzog von | weichen u. kehrte im Dec. 1687 nach England zurüd, 
Anjou, nad) denen derjelbe die Oberftatthalterjielle | während die ſpaniſchen Waffen keine nennenswertbe 
erblich belommen, dagegen die alten Rechte und die | FFortichritte mehr machten. Nun wurbe Mori auch 
Religionsfreibeit aufrecht erhalten follte, worüber! Statthalter von Geldern, Utrecht u. Overyſſel, w. ber 
mit Fraukreich der Vertrag zu Pleifis les Tours 19. | Krieg beichränfte fich von diefer Zeit am faft nur auf 
Sept. 1580 gefchloffen wurde. Der Erzherzog Mat« | Überfälle und Belagerungen von Städten, Dagegen 
thias fehrte nach Deutfchland zurüd, Brabant, Flan⸗ ſchloſſen fich die 7 Proninzen jetst fefter an einander. 
dern, Geldern mit Zütphen, Holland, Seeland, Fries | Jede derfelben wurbe von Ständen (Adel u. Abge- 
land u, Mecheln aber erflärten 26, Juli 1681 Phi-| ordnete der Städte) regiert. Die Stände einer jeden 
fipp II., König von Spanien, der Oberherrſchaft Provinz jandten Depntirte auf Lebenszeit zu den Ge⸗ 

er die N. für verluftig u. proclamirten die Me- |nevalftaaten, u. von diefen ging die erecutive Gewalt 
publil der Bereinigten R. Hierauf kam der aus. Die Statthalter waren durchaus aus dem 
Herzog von Anjon mit einem Heere nach den Nu, Haufe Naffau, und zwar die in Holland, Seeland, 
entſetzie Eamıbrai u. nahm Ehatean Gambrefis, wor|lltredht und Overyſſel aus dem Haufe Naſſau ⸗Ora⸗ 
gegen der Statthalter Alexander Farneſe Tourunai nien. Ju Friesland war eine andere Linie des Hau⸗ 
eroberte. Um 19. Febr. 1582 wurde von den N., ſes Naſſau Statthalter u. wurde zeitig erblich. An 
mit Ausnahme von Holland, Seeland und Utrecht, dieſes ſchloſſen fich die dem Haufe Nafjan geneigte- 
welche DOranien für ihren Oberherrn anerlannten,|ren Provinzen Groningen u. Gelberu mit Dreuthe 
dem Herzog Franz von Anjou als Herzog von faſt ftets au. Daneben beftanden dann noch die ®e» 
Brabant zu Antwerpen gehuldigt, der wegen Bes/neralitätslande (Niederländiih Brabant, Rie- 
glinftigung der katholischen Religion ſchon verhaßt, derläudiſch Flandern und ein Theil von Limburg), 
den allgemeinen Umwillen gegen ſich losbrechen ſah, welche fpäter (1648) im Weftfälifchen Frieden den 
als er fi 17. Jau.1584 Antwerpens mit Lift, aber Nm verblieben, aber weder Sig noch Stimme in 
vergeblich bemächtigen wollte (Franzöſiſche Furie) u. den Generalftaaten hatten, Die Admiralitäten von 
endlich nach Frankreich zurüdtehrte; die Spanier range und Seeland leiteten die Marineangelegen- 
hatten nun wieder freie Hand. Um diefe Zeit (1583) | heiten und ein ebenfalls aus Deputirten beftehender 
batten die Stände beftimmt, daß von nun an die Staatsrath das Finanzweſen. Indeſſen eroberte 
Heformirte Eonfeffion allein geduldet werden folle,i Morig verichiedene Piiye, während Farnefe 2.Dec. 
und erflärten 1584 Wilhelm von Oranien zum) 1592 zu Arras ftarb. Ihm folgte der Graf Peter 
Grofen n. Herrn, diefer aber, gegen weichen ſchon Eruſt von Mans feld, dem aber 2 Spanier, der 
feit 15. März 1580 von Philipp II. die Acht aus- Graf von Fuentes und Don Eftevan d'Ibarego, für 
gejprochen u. wiederholt Mordverfuche gemacht wor« | die Kriegsfachen beigegeben waren. Fuentes trat in 
den waren, wurde 10. Juli 1584 wirklich von einem die Fußftapfen Albas, bald aber nöthigten Repreffa- 
Zefnitenzögling, Balthafar Gerard, in Delft ermor- lien der Generaljtaaten zu milderem Berfabhren. Am 
det. Die Stände von Holland übertrugen nun dem |24. Juni 1598 wurde Gertruidenburg von Morig er ⸗ 
faum 17 Jahre alten zweiten Sohne Wilhelms von obert. Da 1598 die ſpauiſchen Truppen wieder meu- 
DOranien, Morig von Naffau-Dranien, die Ober» terten, erſetzte Philipp IL. den Grafen Peter von 
keitung des Staalsraths, welcheg unter dem Namen | Mansfeld 1594 durd) den milden Erzherzog Ernft. 
der Bereinigten Räthe der Stände von Holland die | Seine Friedensanträge wiefen die Generalftaaten zus 
N. regieren follte, Alerander Farneſe benupte die rück, weil Morit indeſſen wieder gefiegt hatte u. auch 
erfte Beftürzung nach Oraniens Tode, u. außer ver» | Groningen nun in die Hände der Niederländer ge 
fhiedenen wichtigen Pläten fiel auch Antwerpen fallen war. Zugleich revoltirten die unbezahlten ſpa⸗ 
(17. Aug. 1585) in feine Hände; alle Autwerpener niſchen Truppen u. ſchloſſen mit Morig Waffentill- 
Proteftanten mußten auswandern, aber mit ihnen /ftand, Am 20. Febr. 1696 fl. ber Erzherzog Ernſt. 
309 fi auch der Handel von Antwerpen nach Amſter- Ihm folgte Fuentes. Philipp IL. ließ auch jetzt 
dam. Bon neuen Unfällen betroffen boten die Nie- wieder den Generalftaaten Friedeusvorſchläge ma» 
derländer die Herrjchaft über fih dem König von chen, aber wieder vergeblih. Als mın Philipp den 
Hranfreih und dann der Königin von England an. | Erzherzog Albrecht jandte,der im UAnfangeeinige Bor⸗ 
Diefe bewilligte im Oct. 16585 nur eine neue Hilfe Itheile erfocht, ſchloſſen die N. mit Heinrih IV. von 
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Frankreich eine Allianz. Der niederländiſche Handel |zu Stande, während der Krieg zur See fortdauern 
war während des Krieges immer gewachſen, u. 2000 |follte. Im —* 1608 langten die ſpaniſchen Bevoll⸗ 
Schiffe wurden während bes Krieges neu gebaut.) mächtigten Spinola u. Richerdot im Haag an, Auch 
Faft der ganze Kornhandel mit den Oftfeehäfen war ein franz. Gefandter, Jeannin, erihien im Haag; 
in dem Händen der N., u. die Niederfäuder genoffen denn um mehr Einfluß zu gewinnen, hatte Hein« 
in den fpanifhen Häfen u. den ſpaniſchen Colonien rich IV. 28. Fan. 1608 den Generalitaaten veripro- 
gleiche Rechte mit den Spaniern. Morig operirte hen, den N-n den möglich vortheilhafteften Frieden 
indeffen mit Glück weiter, fiegte 1597 bei Turnhout zu verfchaffen u. ihnen, wenn diefer gebrochen würde, 
u. eroberte einige fefte Pläge, dagegen fahen ſich die mit 10,000 Mann Hilfe zu leiten. Obgleich in den 
R. durch den Frieden von VBerviers Frankreichs als Nen eine Kriegs- u. eine Friedenspartei letztere ınit 
Alliirten beraubt. Im Jahre 1698 erfolgte die Ab» | Oldenbarneveldt an der Spitze) ſich gegenüberftan- 
tretung der Spauiſchen R. an Jjabella Elara den und die Unterhandlungen zweimal abgebrochen 
Eugenia, die Tochter Philipps IL. und Gemahlin wurden, fam 9. April 1609 ein neuer Waffenftill- 
des Erzherzogs Albrecht. Diefe Heirath erregte aber |ftand zu Antwerpen zwifchen den N-n u. dem König 
wenig freude bei dem mißtrauischen Volle, denn es von Spanien u. dem ErzherzogAllbrechtauf12 Jahre 
zeigte fi) bald, daß die Anfantin ihre Inſtruction zu Stande. Der Handel in Europa, jedoch nicht der 
von Madrid belomme. Der Krieg wurde fortgeführt: | nach den ſpaniſchen außereuropäiſchen Befigungen, 
aber Zwiftigteiten zwifchen dem Erzherzog und den ſollte frei fein, u. ſ. w. Geheime Artikel befagten 
Befehlshaber der ſpaniſchen Truppen, ſowie Meu« außerdem noch, daß die Übung der katholiſchen Re- 
tereien unter den Truppen hemmten die Unternehm⸗ | ligion in Brabant, foweit die unter die Herrichaft 
ungen der Spanier, wie fyinanzverlegenheiten und der@eneralftaaten kam, auf dem platten Lande frei- 
innerer Zwift auch die Operationen der —— werden, dagegen ben Rn freier Handel nach 
der. Eine der eriten Negierungshandlungen Phi· Ditindien zugeftanden fein ſolle. 
lipps III. in den Neun war, daß er den bisher von) Nun mar die Anordnung der inueren Regierungs- 
den Bereinigten Rn betriebenen freien Handel in ſei | verhältnifie in den Nen die Hauptjache. Hier ftanden 
nen Staaten unterfagte, alle Schiffe derfelben weg- |fich zwei Parteien gegenüber: die der Ariftofra» 
nehmen und die Schiffer in ae ſchlagen neß. len welche eine oligarchiſche Republit ohue Fürſlen 
AÄhnliches ſollte auch in den Katholiſchen Rn ge» wollte, u. die der Oraniſien, zu melden das Bolt 
ſchehen. Da beſchloſſen die vereinigten Provinzen, u. die Truppen gehörten, mit monarchiſcher Tendenz. 
fih die Handelsquellen mit Gewalt zu öffnen. In 
UAmerifa, Weſt⸗ u. Oftindien thaten fie den Spaniern 
ungemeinen Abbruch, ja fie gründeten in Aſien ſelbſt 
Niederlaflungen. Dies veranlafte die Gründu 
Oſtindiſch ⸗· Holländ, Handelsgefellihaft (20. 
1602). Yu Europa war unterdeffen die fpanifche 

gen — eſchlagen worden; der Graf Lu 
von Naſſau na 
ritz Erevecoenr u. die Audreasſchanze. Der Haupt- 

ng der 
März | 

l 

Flotte des Genuejen Friedrich Spinola bei Btiffin- 
dwig Gewalt der Kirchen. Die vom Bolfe verfolgten Ar- 

m im Jan. 1600 Wachtendonk u, Mo- \minianer reichten 1610 eine Vorftellung (Remon⸗ 

litiſchen, da ſich die Calviniſten in die Parteien der 
Urminianer u. Gomariften theilten u. fich anfeinde- 
‚ter. Am bedeutendften wurden diefe Unruhen 1610 
in Utrecht und nöthigten den Prinzen Moritz, einzu- 
fchreiten. In anderen Städten, wie in Amfterbam 
und im Haag, bemächtigten ſich die Gomariften mit 

—* miſchten ſich religiöſe Streitigkeiten in die po- 

ſtration) ein u. wurden deshalb Remonſtranten, die 
gegenſtand ber Unternehmungen war aber der Ent-| Somariften aber von einer Gegenſchrift Contra⸗Re⸗ 

ſatz von Oftende, welches ber Erzherzog Albrecht be- | monftranten genannt, 1617 verlangte man allge- 
lagerte. Obgleich Moritz bei Nienport 2. Juli 1600| mein eine Kirchenverſammlung. Zugleich wurde auf 
fiegte, mußte ſich die Stadt doch, als Spinola der Betrieb Ofdenbarneveldts durch einen Beſchluß der 
Beſatzung die Zufuhr zur See abſchnitt, 2. Sept. Stände („ſcharfe Refolution“) den Obrigfeiten der 
1604 ergeben. Eine weitere ungünftige Tharfache Städte geftattet, zu ihrer Sicherheit gegen die an— 
für die N. war der am 28. Hug. 1604 zwifchen Fa» dere Partei Stadtfoldatern (Waardgelder) anzumer- 
tob I. von England m. Spanien gefchlofiene Frieden. ben. Morit fah die Nothwendigkeit ein, in dieſem 
Zur See waren bie Niederländer auch dieſes Jahr kirchlichen Zwiefpalt Bartei zu ergreifen, u. wurde 
glüdtich. Sie vereitelten einen Berfuch der Spanier, Führer der Gomariften; Oldenbarueveldt aber trat 
in den Nun zu fanden, und fingen mehrere ſpaniſche als Haupt der Arminianer auf. Die erfte Maßregel 
Kaper. 1607 erfocht der Admiral Jak. van Heemse der ®omariften war nun, auf Abjchaffung der Stadt» 
ter einen Seefieg bei Gibraltar über die Spanier) wachen zu dringen, dann entfetste Mori 1618 bie 
unter Davila, blieb aber jeibft. Zu Lande verfuchte arminianifchen Eishttegieremnen zu Ninnvegen, Ut- 
1606 Spinola über die Waal, den Rhein u. die Mffel|vedht zc., u. endlich 29. Ang. 1618 wurden Ölden- 
in dieN, einzubringen; aber von Moritz an er barneveldt, Hogerbeets, Benfionär von Haag, Hugo 

erg. —— nahm er nur Groenlo und Rhein Grotius u. Leedenberg verhaftet und theilweiſe nach 
Schloß Lövenftein geihafft (weßhalb dieſe Partei 
fih Lövenfteiner nannte), Man machte den Ge: 
Ifangenen nun den Proceh, und 24 Richter er- 
Härten fie für ſchuldig. Oldenbarneveldt wurde 19. 
März 1619 enthauptet, Hogerbeets und H. Grotius 
zu ewiger Gefangenschaft auf Lövenſtein verurtheift 
I(Xeterer entfloh jedoch); Leedenberg hatte fi aus 
(guet vor Strafe entleibt. Die Nationalfyuode zu 

ordrecht verurtheilte den Arminianismus u, ver⸗ 
folgte deffen Anhänger. 

darauf trat Geldmangel bei den Spaniern ein, 
fo daß wieder ganze Corps rebellirten und übergin« 
gen. Dieſe Umftände, bei. aber Geldinangel u. Eifer- 
fucht auf Frankreich bewogen Philipp IIL., an den 
Frieden zu denfen, Erzherzog Albrecht ſeudete daher 
den Franciscaner» Provinzial Joh. Neyen an die 
Generalftaaten, und durch die Fürſprache Dlden- 
barneveldts und nad) längeren Berbandlungen kam 
endlich mit Morigens Genehmigung 18, März und 
24. April 1607 ein Waffenftiliftand auf 8 Monate 
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Die N. hatten unterbeifen an dem Jülichſchen Erb-| ftand zu erlangen. Im Dec, 1638 fielen die jpan. 
folgeftreit Theil genommen, u. Morit beiagerte u. N. durch den Tod der Prinzeſſin Jiabella Clara Eu- 
nahm , mit den Frauzoſen vereinigt, 1610 Jülich. | genia an Spanien zurüd. 1684 fam der Carbinal- 
1614 bejegten die Niederländer das Münfteriche u. San Berbinamd, der Bruder des Königs , als 
Baderbornfche, Überhaupt entfaltete ſich in diefer Zeit | Oberftatthalter an. Schon jeit einiger Zeit war in 
die junge Hepublit zu nugemeiner Kraft u. Blüthe, | Brüfjel eine Verſchwörung gegen Spauienim Gange, 
Der Handel wurde ſchwuughaft, Handelsverträge um die Katholiichen N. mit den Vereinigten Pro- 
wurden gejchloffen u. die Generalftaaten zahlten an vinzen zu einem Föderativſtaat unter dem Prinzen 
auswärtige mit Spanien im Kriege befindliche Staa- | von Oranien zu vereinigen. Karl I. von England 
ten Subfidien. 1621 ging der Waffenftillfiand mit verrieth aber den Plan, der deshalb mißglüdte. 1634 
Spanien zu Ende; er wurde zwar durch die Ber- wurde ein nenes Bündniß mit Fraulreich auf fieben 
mittelung Frankreichs nod bis zum 3, Auguft 1621| Jahre geſchloſſen: Frankreich verſprach 2 Milliomen 
verlängert, die Forderungen Spaniens aber waren | Gulden jährlich zu zahlen und 1 Regiment Fußvoll 
jo hHohmiüthig, daß die Stände die Anträge verwor- nebſt einer Fahne Reiterei für die N. zu halten, wo⸗ 
fen. Nach dem Tode Philipps III. und des Erz- |gegen die Stände verhießen, nicht ohne Frankreich 
herzogs Albrecht begann Philipp IV. den Krieg 1621 Frieden zu fchließen. 1635 wurde dies Bundniß da- 
von Neuem, Er hatte allerdings jet mehr Hoftnung, | bin erweitert, daß die N. die Ausficht auf weiteren 
die Provinzen zu unterwerfen, als vor dem Waffen ⸗Gebietszuwachs in den Kathol. N. befamen. Der 
ftilftaud, denn der Kaifer u. die figawaren in Deutjch- | Krieg entbrannte 1635 ernftlicher. Frankreich Hatte 
land gegen die Proteftanten im Vortheil u. Spaniens| Spanien den Krieg erflärt und ein franz. Heer ſtieß 
Finanzen waren durch den Frieden neu geflärkt. Die/bei Nimmwegen zu dem Heere Friedrich Heinrichs. 
Niederländer nahmen nun 1623 den Herzog Ehri- | Allein die Operationen waren unglüdlic) u. bef. die 
ftian von Braunſchweig und den Grajen Eruft von | Frangojenverloren jo viel Mannſchaſten durch Kranl ⸗ 
Mansfeld in ihre Dienjte. Ludwig XIII. trat 1624 heiten, daß fie wieder. nad) Frankreich zurüdtehren 
auf die Seite ver. Mitten unter den Schwanf- mußten. Unterdeſſen machte Cardinal -Infaut 
uugen des Krieges ftarb Morigvon Oranien 25. April dinand, durch 15,000 Kaiſerliche unter General Pic» 
1625 im Haag. Ihm folgte jein Bruder Friedrich colomini verftärkt, verſchiedene Eroberungen, dran 
einrich von Naffau-Oranien als Statthalter von in die Picardie ein u. ftreifte bis nach Paris, d 

Holland, Utrecht, Seeland, Geldern und Overyſſel, zwaugen Friedrich Heinrichs Bewegungen gegen 
Groningen und Drenthe, aber Statthalter von|Breda u. die Anfivengungen Ludwigs XIII., diejes 
viesland war Ernft Kafimir von Naſſau. Nachdem | Heer wınzufehren. Doc) blieb das Bündniß zwifchen 
—* Heinrich noch einen vergeblichen Berſuch Frankreich und den N, in Kraft. Friedrich Heinrich 
zum Entfat Bredas gemacht hatte, ergab fich diefer /uahın Breda 7. Oct. ein; Laudrecy hatte fich bereits 
Platz. Gegenüber den zur See errungenen Bor-/23, Juni den Franzoſen ergeben. 1638 mißglüdte 
theilen der Niederländer hieß Bhitipp IV. 100 nieders ein Anfchlag auf Antwerpen und anf Geldern, den 
landiſche Schiffe in ſpaniſchen Häfen confisciren, wor| Spanieru dagegen der auf Maftricht, während die 
für aber große, in Oftindien errumgene Bortheile) Sranzojen St. Omer belagerten. Die beiden folgen- 
entihädigten, Brafilien war eine Zeitlang erobert, den Kriegsjahre bradpten feine Entſcheidnug. Im 
aber eine fpan. flotte eroberte 1625 die Häfen wie-|Nov. 1641 ftarb der Cardinal ⸗Infant, ibm folgte 
der. Am 17. Dctbr. ſchloſſen die Niederländer mit Fraucesco de Melo al pen. Oberitatthalter, 
Karl. von England ein Bündniß, worin beide Theile Im J. 1644 wurde Eafiel Rodrigo Oberftatte 
den Krieg gegen Spanien mit 25— 80,000 Mann halter in den Kathol. R-u. Im Nov. 1645 eroberte 
fortzuführen verfprachen, bis die Hreiheit der Nieder | Friedrich Heinrich die Stadt Hulft u. berannte 1646 
länder anerkannt jei, während die Niederländer zur | Antwerpenn. Venlo, um die ſpaniſche Macht zu thei⸗ 
gleich das proteftantifche Rochelle belagern Halfen.| len, Wirklich gelang diefer Plan, u, die Franzoſen er 
1629 wurde der Krieg wieder lebhafter, Friedrich | oberten in diefem Feldzuge Gourtrai n. Dünlirchen. 
Heinrich zwang Herzogenbuſch 14, Sept. 1629 zur) Die Seezüge der Niederländer während dieſer 
Übergabe. 1631 mißlang ihm ein Zug nach Düns| Zeit waren nicht glüdlich. Die Engländer, ſchon auf 
firhen, dagegen eroberte ev 1632 Benlo, Roer⸗ | das Bünduiß mit Frankreich eiferjüchtig, begannen 
monde u. Sittart, m. fpäter Maftricht. Run wurde | 1636 über die Fiſcherei ber Niederländer an der eng« 
anz Limburg u. Orſoi erobert u. Friedrich Heinrich liſchen Küfte Streit; Karl 1. - eine Flotte auß- 
tatthalter davon. Noch glildlicher waren die N.|rüften und alle niederläudifhen Schiffe an der engl. 

in den legten fieben Jahren zur See. Sie rüfteten | Küfte in den Grund bohren; die Niederländer aber, 
1628 , um Düntirchen zu blofiren, eine Flotte von zu ſchwach zum Widerftande, erfauften fi) von den 
35 Schiffen, die e8 bald dahin brachte, daß faft kein Engländern für 30,000 Gulden die Erlaubniß zur 
Dunlirchener mehr den Hafen verlaffendurfte. Eben- freien Fischerei, Glüdlicher waren die Niederländer 
fo glüdlid war die Weſtindiſche Hondelsgejellichait, in Amerika; fie nahmen 1634 Paramaribo in Bra» 
welche durch den Admiral Peter Hein bie ſpaniſche ſilien u. die Infel Euragao ein. Der Graf Johann 
Silberflotte 9. Septbr. 1629 eroberte. Eine Erper-| Morit von Naflan, feit 1636 Statthalter von Bra- 
dition der Spanier in die Miludungen der Schelde filien auf fünf Jahre, fchlug die Portugiefen und 
mißlang, dagegen fiegte ber jpan, Admirald’Dguendo| 1640 den ſpan. Abmiral de Zorro, welcher zur Er» 
an ber brafilian. Küſte. Dort hatte nämlich Heinrich |oberung Brafiliens herbeilam. Bald darauf langte 
Konf 1680 beinahe ganz Brafilien erobert, u. eine/die Nachricht von der Losreifung Portugals von 
Gefellichaft, bei. ven Handel mit Fernambulholz, Spanien u. feiner Conſtituirung umter einem eigenen 
organifirt. Spanien machte 1626, 1629 und 1632| König in Brafilien an. Sogleich wurden alle Feind« 
vergebliche Verſuche, einen neuen B4jährigen Still- | jeligteiten eingeftellt u. die Staaten ſchloſſen mit Bor» 



Niederlande, 475 

tugal 1641 einen zehnjährigen Stillſtand, verloren |den Riebderländern kam. Er begann von Seiten Eng 
aber infolge eines hauptiählich durch die Jeſuiten lands durch Weguahme mehrerer holländ. Schiffe, 
eleiteten Aufftandes die meiften ihrer braſiliauiſchen u. Anfang 1662 wurden alle niederländ. Schiffe in 
efigungen; 1654 gingen die legten verloren. Glüd- engl. Häfen mit Beichlag belegt. Adıniral Tromp 

licher waren die Flaggen der Staaten in Europa: ſegelte nach Bortamouth, begegnete im Panal29. DRri 
Der AdmiralsLieutenant Tromp fchlug die Spanier |der engl. Flotte unter Blafe, mit dem er noch vor 
in zwei Seeſchlachten. der Kriegserllärung in ein unglüdtiches Gefecht ge» 
Im März 1647 ftarb Friedrich Heinrich. Sein rieth. Der oraniſch gefinnte Tromp verlor num das- 

zweiter Sohn, Wilhelm IL., folgte ihm aber erſt Commando und Ruyter und Corn. de Witt erhielten 
1648 als Statthalter. Spauiſcherſeits wurde Erz» |daffelbe. Als Beide im Octbr. 1652 von Blake ge- 
herzog Leopold Wilhelm in den Kathol, Nen 
Oberftatthalter. 
Am 30. Jan. 1648 fam in Miünfter der Frieden 

zwiſchen Spanien u, den Nen zu Stande, wonad) 
die vereinigten Sieben Provinzen nebit Drenthe 
von Spanien als freie und unabhängige 
Staaten anerfannt, und der Status quo als 
Grundſatz der Beftimmung der Grenzen angenom⸗ 
men wurde, während auch das Deutiche Reich feine 
Anſprüche auf die Vereinigten Provinzen, als Theil 
des Burgundiſchen Kreiſes, ganz fallen ließ. 

Zudefjen hatte das Haus Oranien an Macht und 
Anfehen bedeutend gewonnen. Friedrich Heinric) 
hatte sul jeinem Haufe größeren Ölanz und| 
Ausficht auf den erblihen Beſitz der Vereinigten N. 
zu geben im Auge, aud eine Tochter Karis J., Kö— 
nigs von England, für feinen Sohn Wilhelm er- 
langt. Diefer trachtete nun in den Vereinigten Non 
nad unumſchränkter Herrichaft, u. Streitigkeiten mit 
den Ständen der Prov. Holland gaben Anlaß, feine 
läne zeitig auszuführen. Die ganze Brovinz und 
ef. die Städte waren jehr gereizt, als Wilhelm den 
——— Admiral Cornelius de Witt, nur mit 

orwiſſen der Generalftaaien, nicht Hollands, dem 
er diente, verhaften und Johann de Witt, Birger- 
meifter von Dordrecht, nebſt noch fünf Abgeordneten 
mach Lövenſtein bringen ließ. Die Stände von Hol- 
fand behaupteten nämlich, daß nur fie jelbft in ihren 
Dienften ſteheude Beamte verhaften diirften, u. das 
Bolt ſtürmte das Gefängniß des Admirals in Am- 
fterdam und fette denfelben gewaltfam in Freiheit. 
Darnach kam zwiihen Wilhelm II. u. Amſterdam 
ein Vertrag zu Stande, wodurch die beiden anti» 
oraniſchen Bürgermeifter das Amt niederlegten und 
die jechs holländischen Abgeoroneten vom Prinzen 
unter der Bedingung frei gegeben wurden, daß fie 
ihren Stellen entlagten. Bald darauf, 6.Nov, 1650, 
ftarb Wilhelm II. Erſt acht Tage nad) feinem Tode 
wurde fein Sohn Wilhelm geboren; die Mutter bat 
vergebens die Stände, ihren Sohn in den Statt 
Haltereien zu beftätigen; Öroningen u. Drenthe wähl- 
ten den Grafen Wilhelm Friedrich von Naſſau. 
Die Oranijche Bartei unterlag nun, ihres Hauptes 
beraubt, gänzlich, u. die der Gegner gewann uuter 
den Brüdern Jan und Goruelius de Witt die ent» 
fchiedene Oberhand. Die neu organifirten General- 
flaaten traten 1651 zu der Großen Berſamm— 
lung zufammen, beftätigten die Union von 1579, 

Ichlagen worden waren, erhielt Tromp das Koms 
mando wieder und befiegte die Engländer. 1653 
fämpfte Tromp wieder glüdlich gegen Blake; im 
‚Mai 1653 blieb aber der niederläud. Admiral Jau 
‚van Galen in einem fiegreicheu Gefecht gegen eine 
engl. Flotte auf der Höhe von Elba. Im Juni er- 
litt die holäud. Flotte unter Zromp, Ruyter u. Corn. 
de Witt vom der engl. Flotte unter Monk u. Dean 
bei Nieuport und 10. Aug. 1653 zwiſchen Scheve- 
ningen und der Maasıniluduug völlige Niederlagen. 
Bereits 1653 hatte man Friedensunterhaudlungen 
mit Erommell angefnüpft, aber feine Bedingungen 
waren zu übermüthig; endlich ſetzte Jan de Witt, ſeit 
1653 Nathspenfionär von Holland u. der erbittertfte 
Gegner des Haufes Dranien, bei den Staaten von 
Holland die von Cromwell entfchieden geforderte Aus- 
ſchließung des dem engl. Königshaufe nahe verwand« 
ten Haufes Oranien 4. Mai 1654 duch. Während 
das Haus Oranien fo in Holland unterlag, gewanıt 
es in Friesland und Groningen die Oberhaubd. 

Unterdeifen war der Krieg zwifchen Frankreich u. 
Spanien immer fortgegangen; beide Theile beſchwer⸗ 
teu ſich über die Niederländer, u. da Frankreich fich 
durch Wegnahme holländ. Schiffe zu entichädigen 
juchte, erhielt Huyter 1656 den Auftrag, Toulon zu 
bfofiren. Der niederländ. Conſul wurde in Marſeille 
vom Pöbel ermordet, die Niederländer dagegen leg- 
ten Beſchlag auf das franzöſiſche Eigeuthnin. 1656 
bemächtigten fich die Niederländer der fetten portu⸗ 
giefifchen Befitung auf Ceylon. Endlich kam 1661 
ein Friede mit Portugal zu Stande, denzufolge die 
N. 8 Mil, Fl. für die Abtretung Braſiliens u. freien 

ndel dahin erhielten. Um ihre Jutereffen in der 
ftfee zu wahren, jchloffen die N. 1655 einen Ber- 

trag mit dem Kurfürjten von Brandenburg, u. ichidten 
1656, da die Schweden Elbing nahmen und König 
Karl Guftav fie ganz vom Handel jenjeit des Sun- 
des auszuſchließen drohte, eine ‚Flotte unter Waffe» 
naer nad) der DOftfee. Als Karl Guſtav Dänemark 
1658 angriff u. Kopenhagen belagerte, ſchlug Waj- 
fenaer die ſchwed Flotte unter Wrangel; 1660 kam 
der ‚Friede zu Staude. Yudwig XIV. war ein natür- 
licher Feind der N.; dennoch verbarg er anfangs. 
feine wahren Geſinuungen, juchte aber den Nieder» 
ländern überall zu ſchaden und nährte den Unwillen 
Karls II. von England gegen fie. Karl ließ auch 
wirklich 1664 gegen 100 niederländ. Schiffe u. ver- 
ſchiedene niederländ. Colonien weguehmen, u. 1666 

behielten fich das Necht vor, Eivil (außer den Orts erfolgte die Kriegs» Erklärung Englands an die N. 
Obrigleiten) u. Militärſtellen zu beiegen, und über- | Fueiner Seefchlacht an den Maasmündungen, welche 
trugen die oberfte Leitung aller Kriegsangelegenhei- der Herzog von Mork 13. Juli 1665 gewann, ver- 
ten dem Staatsrathe. Das engl. Parlament hatte |loreu die Niederländer 18 Schiffe und 6000 Mann, 
fich über den Schutz befchwert, welchen die Orauiſche ü. Ruyter erhielt num den Befehl zur See. Unter- 
Bartei dem nachherigen Karl II. angedeihen ließ u. deſſen war Bernhard v. Galen, Biſchof von Münfter, 
Cromwell brachte alte Streitigfeiten wieder vor, jo mit 18,000 Mann in Zütphen und Overyſſel einge: 
daß es jchließlich zum Kriege zwiichen England und | fallen u. befagerte Groningen. Die Stände erlaun⸗ 
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ten uun den jungen Wilhelm von Oranien als Kind 
des Staates an u. übernahmen die Sorge für jeine 
Erziehung. Das Biludniß mit Brandenburg ır. die 
Hilfe Frankreichs gaben den Niederländern das liber- 
gewicht u.der Bischof von Münfter war genöthigt, im 
April 1666 Frieden zu fließen. Im Frühjahr 1666 
befiegten die Niederländer die engl. Flotte in einer 
viertägigen Schlacht, wurden aber bald darauf ge» 
ſchlagen. Gleichwol tuitpfte der König Karl Friedens. 
unterbandlungen in Breda an, und um dieſelben zu 
befchleunigen, fegelten 50 niederländ. Schiffe unter 

Niederlande. 

in den Men gegen die Brüder de Witt eine ſehr er⸗ 
| bitterte geworden; man hatte fie im Verdacht der ab» 
ſichtlichen Bernachläſſignug des Laudheeres: u. eudlich 
wurde Cornelius dewut, Bürgermeifterin Dordredt, 
eines Bergiftungsverſuchs gegen den Prinzen Wil 
heim beichuldigt u. 20. Aug. 1672 bei einem Pöbel- 
aufftande mit jeinem Bruder Johann ermordet. 
Schon 3. Juli 1672 wurde das Ewige Edict aufge» 
boben, u. 4. Juli wurde Wiihelm III. von Ora- 
nien zum Statthalter von Holland, Seeland, Utrecht, 

' Geldern u, Overpffel erllärt. Obwol bei den Kriegs⸗ 
Aupter u. van Gend im Juli 1667 nach der Themfe | operationen nicht glücklich, gelangen ihn doch die 
und richteten unter der engl. Flotte in Chatham eine Unterhandlungen mit dem Kaifer Leopold und dent 
große Verheerung an, u. Ruyters weitere Helden-|Kurfürften von Brandenburg; er ſchloß mit dieſen 
thaten führten zu dem Frieden von Breda, 31. Juli ein Bündnis umd erhielt deutiche Hilfe; der fernere 
1667. Alles Senommene blieb im Befige defien, | Krieg, 1672—73, ging aber unglücklich; erft die Ber- 
der e8 hatte, u. danach den Engländern die niederländ. | heerungen der Pfalz durch die Frauzoſen rief das 
Befigungen in NAmerita, Deutſche Reich uud auch Brandenburg wieder zum 

Bermöge feiner Heirach mit einer fpan. Infantin a gegen Frankreich, deu einzigen Feind 
machte Ludwig XIV, nad dem Tode feines Schwie-|der N. Die Feldzüge von 1674 u. 1676 wurden im 
gervaters Philipp IV. das in einigen Provinzen der) Öanzen mehr zum Nachteil der Berbiindeten geführt 
Katholischen N. geltende Unfterberecht (Jus devolu-| u, endlich 10. Aug. 1678 Frieden in Nimwegen mit 
tionis) geltend, überzog die Katholischen R. im Mai) Spanien u. Frankreich geichloffen, in welchem die N. 
1667 mit Krieg und eroberte mehrere Städte, So-| Maftricht nebſt Gebiet zurüderhielten. Der Statt- 
gleich ftellten die Generalftaaten das alte Bündniß Halter befam nunmehr größeren Einfluß auf die Re» 
mit Schweden wieder her u. beabfichtigten dem von|gierung. Weit wichtiger war die Erblichleits- 
Karl II. von Spanien vorgeichlagenen Bündniß bei- erklärung der Würde eines Statthalters 
zutreten. Da de Witt einfah, daß die Oranische Par · der vier Provinzen, des Generaladmirals u. Gene- 
tei auf die Berufung Wilhelms von Oranien zur|ralcapitänsd, Im Jahre 1677 vermählte ſich Wil- 
Statthalterwürbe hinarbeite, bewirkte er, daß die helm ILL. mit Maria, Tochter des Herzogs von York 
Stände von Holland im Dechr. 1668 das Ewige (nahmals Falob U.). Ludwig XIV. begann nun 
Edict gaben, wodurch verordnet wurde, daß nie/wieder feine Umtriebe im Inneren der R., um der 
die Wilrde eines Generafcapitäns u. Statthalters in Lövenfteiniichen Partei wieder Anfehen zu verfchaf- 
einer Perſon vereinigt fein dürfe, An 23. Jan. 1668| fen, was ihm auch theilweije gelang. Dennoch kam 
tam ein Büudniß zwiſchen England u, den Nen zu ein Haudelsbündniß zwiichen Frankreich u. den Nu 
Stande, worin fi) beide verpflichteten, den Frieden 
Frankreichs u. Spaniens zu befördern. Nach meb-| 
teren Unterhandlungen brachte die Tripld- Alliance 
zwiſchen den N-n, England und Spanien es dahin, 
daß 2. Mai 1668 der Friede von Aachen geichlofjen 
wurde, demgemäß Fraukreich Burgund zuridgab, 
aber die in den Katholischen N-n gemachten Erober- 
ungen behielt, d. h. ganz Artois u, einige Pläge von 
landern, Henuegau, Namur und Luxemburg, wels 
hen Theil man feitvem die Franzöſiſchen N. 
nannte. Bei ludwig XIV, waren indeffen neue An- 
Schläge auf die N, zur Meife gelommen. Er machte 
daher Schweden dem Bunde abtrünnig u. beivog den 
König von England, ſich 1670 mit ihm zu verbün⸗ 
den; Eugland jollte danı Seeland, Frankreich aber 
alles Übrige erhalten. Es begannen nun die Rüſt- 
ungen u, Prinz Wilhelm von Oranien wurde zum 
Generalcapitän und Ober-Admiral, jedoch nur für 
einen Feldzug, erwählt, u. de Witt brachte es dahin, 

zu Stande, Die I. dagegen fchloffen 1681 gegen 
die Errichtung der Neumioustammern den afioc as 
tionsvertrag mit Schweden, 1682 mit dem Kaiſer ur. 
Spanien, und endlich kam wegen der Einmifchung 
Ludwigs XIV. in die Erbichaftsitreitigkeiten des Hau⸗ 
fes Pfalz 21. Aug. 1686 in Augsburg mit dem Kai» 
jer, Schweden u. den vornehmſien Neichsftänden ein 
Bündniß gegen Ludwig XIV. zu Stande. In Eng- 
land brachte die Geburt eines (wie man glanbte) un« 
terihobenen Prinzen Unzufriedenheit hervor, Wil- 
helm III. benutzte mit Fräftiger Unterftügung der N. 
diefelbe, um ſich des engliihen Thrones zu bemäd- 
tigen, u. landete 9. Nov. 1688 bei Torbay in Eng- 
land; Jakob IL. floh, Alle eilten dem Statthalter 
Wilhelm zu u. 23. Febr. wurde Wilhelm zum Kö 
nig von England erklärt. Ludwig XIV, aber erklärte, 
nachdem ev Wübelm ILL. vergebens von dem Einfall 
in England abzuhalten verfucht hatte, vemjelben 1688 
den Krieg; Wilhelm UI. trat zur Großen Allianz 

daf 1670 das Emwige Edict auch auf andere Propin⸗ von ganz Europa gegen Ludwig XIV, welche 1691 
zen ausgedehnt wurde (Acte der Harmonie). Wil im Haag erneuert wurde, brachte durch feine Sub- 
heim von Oranien hatte fi unterdefjen nach Enge ſidien das EN U VE nee ae 
land begeben, um zu verfuchen, ob man nicht Karl IL. | ander Boyne 1690 u. bei la Hogue 1692, wurde bage- 
von den Bündniß mit Frankreich abwendig machen gen bei Steenterfenn, Neerwinden geichlagen u. jchloß 
tönne. Seine Reife war jedoch ohne Erfolg; Frant- ; endlich nebit England u. Spanien 20. Sept. 1697 mit 
reih und England fchloffen mit Schweren, Köln! Frankreich den Separatfrieden zu Ryswijt. In bier 
und Miüufter 1672 ein Bünduniß und 12, April ere/jem Frieden wurde Wilhelm III, als König von 
Härtendiejeden Niederlandendenstrieg. LudwigXIV.| England anerlanut und den Niederländern mehrere 
riidte mit 120,000 Mann gegen die Niederlande | Barrierepläge in Belgien bewilligt ꝛc. 1696 war 
am und eine Reihe von Plägen fiel in feine Hände. | Fürft Heinrih Kafımir geftorben und ihm Johann 
Durch diefe Ereigniffe war die öffenlliche Stimme Wilhelm Friſo als Statthalter in Groningen, Fries⸗ 
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Land u. Drenthe gefolgt. Um dieje Zeit trachtete Lub-| Die N. genoffen von num an eines 30jährigen Frie⸗ 
wig XIV. darnach, das Spanifche Reich ganz für dens. Ludwig XIV. war 1715 geftorben, u. unter 
feine Familie zu erwerben, u. hatte König Karl IL. dem Regenten Bhilipp von Orleans fam 4. Januar 
von Spanien bewogen, feinen Entel, Herzog Philipp | 2717 vie jogen. Triple» Allianz zwiichen Frankreich, 
von Anjon, zum Erben jeiner Staaten zu beftimmen. | Großbritannien u. den Nen zu Stande. Am 2, Aug, 
Nah dem Tode Karls IL., 1. Nov. 1700, ertlärte 1718 trat auch der Kaifer Karl VI. bei, u. fo wurde 
Ludwig XIV. deu Generalftaaten u. England, daß fie zur Quadruple⸗Allianz. Zwar war diefelbe ohne 
er feinen Enlel Philipp als Erben der ganzen Spa» | Willen der Generalftaaten abgefchloffen, doch traten 
niſchen Monarchie proclamirt habe, Die Geueral · ſie ihr 1719 einzeln, bis anf Seeland, bei. Gegen 
ftaaten meigerten fi anfangs, Philipp V. auzuer⸗ die von Karl VI. zu DOftende errichtete öſtindiſche 
fennen, allein ale Ludwig XIV, im Febr. 1701 in |Handelsgefellichaft proteftirten die Holländer verge- 
die Barrierepläge in Belgien plötzlich franzöſiſche bens. 1726 fchloffen die Staaten einen neuen Frie⸗ 
Truppen einrüden ließ und die niederländifchen Be- den mit Algier, nachdem fie vergebens einen Bund 
ſatzungen einichloß, jo ertanunten die Generalftaaten, zur Ausrottung der Seeränber ım Mittelmeer au⸗ 
um 10,000 Dann ihrer beften Truppen zw retten, |geftrebt hatten. Streitigfeiten mit Oftfriesland we» 
Philipp V, als Erben der ganzen Spantfhen WRon- | gen der holländischen Beſatzungen in Emden u. Leer 
archie an, u. England folgte hierin nach. Als aber wurden 1729 vermittelt. 1731 hob Kaiſer Karl VI. 
Ludwig die Gegenbedingumngen der Generalftaaten|die Oftender Handelsgejellfhaft auf, wogegen ihm 
und Englands verwarf, ſchloſſen die Vereinigten N. | England ı. die N. die Bragmatische Sanction garan- 
erit mit Dänemart, jpäter nad) u. nach mit dem Kai- tirten. Im Oſterreichiſchen Erbfolgekrieg bewahrten 
fer, Schweden, England und Preußen, wozu 1703 die Generalftaaten zuerft firenge Neutralität, aber 
noch Portugal und Savoyen traten, die neue Große) 1743 fiegte die Kriegspartei, u. die Staaten ftellten 
Allianz. Frankreich aber erfannte nach Jakobs IL. der Kaiferin 20,000 Mann Hiffstruppen. Frankreich 
Tode (im Jan. 1701) deſſen Sohn, den Prätenden- ſah jedoch dies als eine Kriegserflärung an, ein fran⸗ 
ten Jakob IIT., als König von England an, Mitten zöſiſches Heer unterdem Marſchall von Sachen drang 
unter den Vorbereitungen zum Kriege ftarb Wil- im Frühjahr 1744 in die Öfterreichifchen N. ein und 
Beim IIE 19. März 1702 ohne Kinder, u. nun er- /nahın Courtrai, Menin, Ypern, ort Knole u. Fur⸗ 
hob ſich die Lörenſteiniſche Barteiwieder. Die Stände nes. Die Geralftaaten wollten noch immer eine offene 
beſchloſſen, die alte Berfafiung, ganz wie fie 1650 bis Kriegserflärumng vermeiden u. gaben daher dem Gra« 
1672 gewejen war, wieder einzuführen u. ſich feibft fen Morig von Naſſan geheime Befehle, Feindfelig« 
die höchſte Gewalt im Staate zu verleihen, die Peit- |feiten möglichft zu vermeiden, n. der Marſchall von 
ung der auswärtigen Angelegenheiten u, der ganzen | Sachfen fand im freien Felde wenig Widerftand. Die 
Politil einem Groß- oder Rathspenſionär zu über Kriegserklärung Preußens gegen Ofterreich brachte 
tragen, als welcher Heinfius beftimmmt wurde. Die) die Frangofen 1745 wieder in Bortheil und fette fie 
Stände von Holland ertlärten 1703 den General! in den Stand, das englisch-öfterreichifch-holländiiche 
ftaaten, daß fie die Würde eines Statthalters Heer unter dein Herzog von Eumberland, dem Gra- 
für immer abgejchafft hätten, u. die Stände von|fen Königsegg u. dem ‚Fürften von Walde 11. Mai 
Seeland, —*8 Geldern, Ovberyſſel folgten ihnen. 1745 bei Fontenoy zu ſchlagen. Rum eroberten die 
In dem ſogen. oranischen Erbfolgeftreit eitjchied der! Franzoſen fajt ganz Belgien, u. zugleich mußten die 
Kaifer für Friedrich I. von Preußen, welcher Mörs Senerafftaaten, wegen einer abermaligen Landung 
u. Lingen in Beſitz nahın, wogegen Johann Wilhelm | des Brätendenten in Schottland, den Briten vertrags- 
Frifo vergeblich proteſtirte. Im Juſi 1702 brach der! mäßig 6000 Mann zu Hilfe fenden, Im Winter 
Spaniſche Erbfolgefrieg aus, am dem auch die N. | 1745 und 1746 eroberte der Marſchall von Sachſen 
betheiligt waren; indefien ſchon 1706 machte Lud⸗ 
wig XIV, den Nu Friebeusanträge, welche der 
Rathspenſienär Heinfius anzunehmen rieth, allein 
durch England u. Öfterreich zerfchlugen ſich die Un— 
terhandlungen. 1707 wurde Johann Wilhelm Friſo 
von Sitz u. Stimme bei den Staaten von Holland, 
Seeland, Utrecht, Geldern, Overyſſel ang chloſſen 
und blieb nur General der Infanterie. Nach dem 
Sturze Marlboroughs u. nad) dem Tode des Kaiſere 
Joſeph I. wurden neue Unterhandlungen 29. Yan. 
1712 eröffnet, Am 11. Aprit 1713 fchloffen die N. 
nebft England, Portugal, Savoyen u. Preußen den 
Frieden zu Utrecht mit Frankreich ab. Diefem ge» 
mäß follten die Katholiſchen N. au das Haus Öfter- 
reich übergeben werden (Öfterreichiiche R.). Spanien 
u. die N, ſchloſſen erft 26. Juni 1714 Frieden, 

Nach dem Frieden wurde die holländische Armee 
auf 30,000 Mann rebucirt, davon ftellte 1715 die 

Brüffel und nahm dort 12,000 Holländer gefangen. 
Die Mächte hatten 1746 einen Friedeuscongreß zu 
Breda eröffnet, aber die Operationen im Felde gin— 
en fort, und der Marichall von Sachien ließ 1747 

‚slandern angreifen. Der Marihall Löwendahl nahm 
Sluys, Sas van Gent u, Hulft, ſowie andere Pläge 
in Niederländifch Flandern und eroberte Bergen op 
Zoom, während der Marſchall von Sachſen die ver- 
biindete Armee unter dem Herzog von Eumberland 
bei Lawfeld 2. Juli ſchlug. Meaftricht wurde 3. Mai 
1748 von den Franzoſen erobert, Endlich kam der 
Frieden zu Aachen 18. Oct. 1748 zu Stande. Durd) 
denfelben erhielten die Bereinigten N, die Barriere⸗ 
| pläte wieder, ebenfo die von Frankreich in dem Ge- 
| biet der Staaten — Eroberungen. 

Während des Spanischen Erbfolgelrieges u. nad 
(dem Frieden von Utrecht ftand der Großpenfionär 
Heinfins fünf Mal an der Spige der Republik. 1720 

Republik dem König Georg 1. von England ein Hilfs- | ftarb er; fein Nachfolger Hornbach war dein Andrin- 
corps von 6000 Mann gegen die Stuartiiche Partei gen der Orauiſchen Bartei bei Weitem nicht fo ge 
in Großbritannien u. bei. Schottland. Am 15. Nov. wachſen. Schon 1718 hatte es dieſe durchgeſetzt, daß 
1715 fam zu Antwerpen auch der Barriörevertrag der Erbftatthalter von zriesfand, Wilhelm, ein fie- 
mit dem Kaifer als nunmehrigem Herrn zu Stande. benjähriger Knabe, zum Statthalter von Groningen 
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gewählt wurde, 1722 thaten Drenthe und Geldern, | führt, da fat ſämmtliche Admirale fiir die oranifche 
wo die demokvatiiche Bartei von der ariftofratifchen | Partei u. alfo für England waren; nur ber Gontre» 
in der Ständeverjaminfung überwogen wurde, Gtlei-|admiral Zoutmaun erfocht einen Seefieg bei Dog- 
es. In Seeland beſaß das Haus Dranien die Mark. |gersbant, 5. Aug. 1781, über eine engitiche Flotte. 
graffchaften Blieſſingen u. Beere, die Stände hoben | Endlich konnten die N. durch außerordentlihe Ans 
das Lehnsrecht derjelben, ungeachtet aller Proteſta- firengungen nnd Geldopfer 1782 eine Flotte von 20 
tion des Haujes Oranien, gegen eine Eutfhädigungs- Linienfchifjen u. Fregatten auslaufen lafien. Fudeffen 
fumme auf. bie oraniſch gefinnte Partei wußte jedes energifche 

Kaum hatte der Krieg im Fahre 1744 begoumen, | Auftreten derſelben zu vereiteln; die Bartei der Pa- 
als die oranifche Partei mit ihrer Forderung, die)trioten wurde auch in den Genevalftaaten ftärter und 
Statthalterjhaft dem Haufe Oranien zu übertragen, ſetzte dort die Anerkennung der Nordamerikaniſchen 
hervortrat, und als num 1747 das franzöſiſche Heer Union durch. Am 20. Wai 1784 kam der Triebe 
das Gebiet der Bereinigten Staaten betrat, verjagte ‚von Berfailles zwiichen England u. Frankreich umd 
das Volk in den jeeländischen Städten Beere, Mid- deſſen Berbündeten, alfo auch den Ren, zu Stande. 
delburg u. Bliffingen die Bürgermeiſter u. ſeijte den Die N. verloren Nagapatanam aufCoromandel. Zus 
Prinzen Wilhelm von DOranien als Statthalter ein. |defjen war die Erbitterung gegen die oraniiche Bar» 
Daffelbe geſchah in Utrecht, Overyſſel und auch nach |tei geftiegen. 1781 überreichte die Stadt Amfterdam 
furzem Widerftande der Provinzialftände in Holland. | Wilhelm V. eine Bitte, den Herzog von Braunfchweig 
So war Wilhelm IV. der erfte Generaljtatt»/zu entjernen. Nuu ertbeilten zwar die Öeneralftaa» 
halter fiber alle Sieben Provinzen, zugleich |ten auf Beranlaflung des Herzogs Amfterdam einen 
Generaladmiral u. Generalcapitän, erhielt den Titel Berweis, aber die öffentliche Meinung erflärte ſich 
eines Markgrafen von Bliffingen, Beere u. Bergen | gegen den Herzog u. nöthigte ihn, 1782 vom Ha 
op Zoom wieder, ja, man erflärte 1748 im ben ge- | nach Herzogenbuic gu geben. Die Staaten von Hol- 
ſammien Provinzen die Statthalterwürde für land und Seelaud erflärten nun dem Erbftatthalter, 
erblidy u. dehnte diefe Erblichteit auch auf die Töch⸗ daß feine Empfehlungen zu Stellen hinftig nicht mehr 
ter aus. Bon 1749 an durfte der Erbftatthalter andy | berüdfichtigt werden würden, patriotifche Bereine 
den Magiftrat zu Amfterdam ernennen, wie er auch | bildeten fidy und der Mittelftaud errang ein factiſches 
die Berwaltung der Generalitätsiande (Niederlän-UÜbergewicht über die Ariftofratie. Die Unzufrieden- 
diſch Flauderns u. Brabants) und das Directorimm | heit wuchs jegt immer mehr, u, Geldern, fonft eine 
der Oſt⸗ u. Weftindifchen Handelscompagnie erhielt. |eifrige oranifche Provinz, gab zuerft das Zeichen zum 
Dem Haufe Dranien war währenddem auch Naſſau- | Aufitand, entſetzte die oranischen Behörden, u. bald 
Diez n. Dillenburg durch Erbfhaft zugefallen. Wil folgten die übrigen Provinzen nad. Bergebens ließ 
heim IV. behielt die republifanischen Formen fo viel Friedrich d. ©., als Oheim der Brinzeffin von Ora⸗ 
als möglich bei; er ſchloß Verträge mit Bayern und nien, eine Borftellung duch feinen Geſandten ein» 
Bolen (1750), ftarb aber ſchon 1751, u. feine Wittwe, | geben, vergebens fucdhte die oranische Partei Die un⸗ 
Auna von England, Tochter des Königs Georg IL.,|tere Boltstlaffe gegen die Bürger zu wafinen. Rum 
wurde nun Stattpalterin u. Bormünderin ihres Lam | kam auch der Eonfultationsvertrag zur Öffentlichkeit, 
dreijährigen Sohnes Wilhelm V. u. nahm fich den u. der Herzog von Braunfchweig ſah fich genöthigt, 
Prinzen Ludwig von Braunfchweig-Wolfenbüttel zur |das Land zu verlafen. 
Ajiftenz. Als 1759 Anna ftarb, übernahmen die Als Kaiſer Joſeph IL., der den Barridrevertrag 
Generalftaaten jelbft die Bormundichaft über Wil- ſchon vorher verlegt, 1788 die Abtretung mehrerer 
beim V., ernannten aber den Brinzen Ludwig von |längs der Schelve liegender u, viejen Fluß vertrags- 
Braunſchweig zum Feldmarjchall. 1768 endigte der mäßig (freilich zum Ruin Autwerpens) jperrender 
Parifer Friede den Krieg zum Bortheil Englands, | Schaugzen u. der Feſtung Maftriht, ſowie 1784 bie 

Wilhelm V., 1766 mündig geworden, trat Die He-|Eröffnıng der freien Scheldeſchiffſahrt verlangte, 
gierung an, überließ fich aber der Leitung des un-|viefen die Generalftaaten ihre Wejandten von Wien 
beliebten Herzogs von Braunfchweig, ja, beſchwor |u, Brüffel zurück, jperrten mit bewaffneten Schiffen 
fogar eine Gonfultationsa«te, vermöge welcher er den | die Scheide u. rüfteten fich zum Kriege, indem eine 
Herzog als erften Hathgeber zur Seite behalten wollte. | Allianz mit Frautreich 10. Sept. 1785 zu Fontaine» 
Auf defien Veranlaffung vermählte ſich Wilhelm V. bleau abgejchloffen wurde, welche jedoch weiter feine 
1766 mit der Prinzejfin Friederile Sophie Wilhel- | Folgen als den Zractat von Paris (20. Sept. 1785) 
mine von Preußen, der Schwefter des nachmaligen | hatte, im welchem die N, gegen Bezahlung von 10 
Königs Friedrich Wilhelm IL. Bei der Erhebung der Mill. Fl. im Beſitze des Rechtes blieben, vie Schelde 
nordamerifan. Brovinzen gegen England 1775 er- |jchließen zu dürfen. Die oraniſche u. patriotijche Par« 
Härte fid) die Bolfspartei für die Amerikaner u, ver: tei ſtanden fich jetzt jeindlicher als je gegenüber, es 
Sangte die Bermehrung der Flotte; dagegen begehrte kam bald zu Thätlichleiten, indem die Städte Eiburg 
die oranifche Partei die Vermehrung der Landarmee, und Hattem, weil fie fi weigerten, Verordnungen 
um ſogleich Frankreich entgegen treten zu können, des Statthalters anſchlagen zu laſſen, 1786 von den 
wenn dieſes Miene machte, die Amerifaner zu unter- | Oraniſchen bejhoffen und geplündert wurden. In 
ftügen. Das willlürliche u. gewaltthätige Aufıveten | Holland entjegte ınan deshalb Wilhelm V.der Würde 
Englands gegen die N., namentlich fein Übermuch des Generalcapitäng u. Admirals, und Utrecht that 
gegen niederländ, Handeisichifie bejtimmte diefe, der bald dafjelbe. Zwar ftanden Holland u. Utrecht die 
von Katharina II, beabfihtigten bewaffneten Neu- | Provinzen Geldern, Seeland, Öroningen und Over: 
tralität beizutreten, worauf England 20. Dec. 1780 |yfiel entgegen, aber die republitaniichen Provinzen 
den Nen den Krieg erllärte; derjelbe begann 1781, | waren die mächtigeren. Da aber der größte Theil 
doch wurde er von Seiten ber N. nur fehr läſſig ge |der republilaniſchen Truppen nur aus Bürgermili- 
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zen beftand u. Frankreich zur Senbung ber verlang-| Yarmouth eingefchifft. Die Engländer waren ans 
ten Hilfe nicht zn bewegen war, Wilhelm V. dagegen| dem Lande getrieben. Eine Berjammlung vorläufi« 
nad) u. nad 5000 Mann der Patrioten zum Abfall| ger Abgeordueter erklärte 26. Jan. 1795 die Erb» 
verleitete u, 30,000 Mann Preußen unter dem Her-iftatthalterwürde für aufgehoben und confli« 
zog von Braunfchweig ſich für ihn bei Weſel ſam⸗ tuirte fih als Batapiiche Republik. Diefe be» 
melten, wurde die Lage der Republikaner jehr ſchwie · land ans dem Gebiet der Sieben Provinzen, mit 
rig. Da erichien 28. Juli 1787 die Pringeffin von Ausnahme Maftrichts, und 16. Mai fehle Sieyes 
Dranien au dem Truppencordon u. verlangte nach eine Allianz zwiichen Frankreich u. der Batavifchen 
dem Haag durchgelaſſen zu werden, man verweigerte) Republif. Die Begeifterung für die Republik fühlte 
ihr aber den Durchzug. Jetzt forderte König Frie- ſich aber bald infolge franzöfiicher Gewaltmaßregein 
drich Wilhelm IL. von Preußen eine firenge Beftraf-| bedeutend ab: franzöfifche Intendanten und Eoms» 
ung diefer Handlung und eine Wiedereinjegung des | miffare faugten das Bolt aus, u. es mußten gegen 
Statthalters in alle Würden , welches Anfinnen die) 100 Mil. Franken Contribution gezahlt, 30,000 
Stände von Holland aber zuriidwiefen. Darauf for» | Mann Franzofen unterhalten und gekleidet werden. 
derte der Herzog von Braunſchweig die Stände auf, Sogleid nach dem Einrücden der Franzoſen hatte 
ſich binmen vier Tagen zu unterwerfen, u. als dieſer England die Bataviiche Repubtil als feindlichen 
Vorſchlag abgewiejen wurde, erfolgte die Invaſion Staat betrachtet, u. bald durfte kein bataviſches Schiff 
der Preußen im Sept. 1787. Der Rheingraf von ſich mehr in die offene See wagen. Im Sept. 1795 
Salm räumte Utrecht u. floh; die Stände von Hol-| wurde Das Gap der guten Hoffnung durch den brie 
land flüchteten nach Amfterbam, Die Preußen er |tifhen General Clarke genommen; der Berſuch, dass 
oberten Gorlum 17. Sept. u. Haag am 18., führten|jelbe wieder zu erobern, mißlang. Ebenjo nahmen 
dort den Statthalter in feine alte Reſidenz ein und 
biejer berief neue, unter feinem Einfluß gewählte 
Stände von Holland, welche den Erbftatthalter wies 
der in alle jeine Würden einfetten. Un Frankreich 
erging eine Auflündigung des bisherigen Allianz- 
tractats, Auch Amfterdam ergab fich den Preußen 
durch Gapitulation. Während die Patrioten ſchaa⸗ 
renweiſe flohen, hatte der Generafftattbalter faft un- 
umjcdräufte Gewalt, welche 3. Juli 1788 zum Grund» 
gejet der Republil erflärt wurde, Indeſſen wurden 
die Hofinungen der Batrioten durch die Franz. Re⸗ 
volution neu belebt u, ſchon 1. Febr. 1793 erflärte 
ber Gonvent den Krieg an England u. den Erbftatt- 
halter, u. ſogleich wendete fih Dumonriez gegen Hol 
land, Miranda wurde aber bei Neerwinden geichla- 
en. Ein engliihes Heer landete in den Nen und 
eigien u, wirkte, mit den Öfterreichern, einem Corps 

Preußen und den Niederländern verbunden, gegen 
Frantreih. 1793 waren die Alliirten im Vortheil, 
aber 1794 vereitelten Pichegru u. Jourdan alle Bläne 

1795 vie Engländer die holländiſchen Anfiebelungen 
auf Malalka u, Malabar, 1795 u. 1796 in Geylon 
und 1797 die Moluklen, Verluſte, welche zur Auf⸗ 
löfung der Oftindifhen Compagnie führten, Als 
nach dem Siege des Directoriums in Paris 1797 
dort eine Art Oligarchie eingeführt wurde, mußte 
die franzöfiiche Regierung die batavifche National- 
verſammlung zu beftimmen, ebenfalls ein Direc- 
torimm eiuzujegen. Mit der neuen —— war 
indeffen eine große Bartei unter dem General Daen⸗ 
dels nicht zufrieden u. von den franzöftihen Trup⸗ 
pen in Holland unterftätt, ſtürzte er die bisherige 
Regierung u. fieß vom Bolf ein neues Directorium 
wählen. Das immer fteigende Mißvergnügen ver« 
anlaßte indeffen die engliihe Regierung, den Plan 
einer Landung britiicyer und ruſſiſcher Truppen in 
Nord» Holland zu entwerfen, und wirklich landeten 
17. Aug. 1799 12,000 Briten unter General Aber⸗ 
cromby auf dem Helder, worauf die holläudiſche 
Flotte in dem Blie u. eine andere Schiffsahtheilung 

der Geguer. Der Herzog von York u, der General|in dem Nieuwen Diep ſogleich die orauiſche Cocarde 
Eierfait wurden geichlagen, der Prinz Joſias von aufſteckte u, fih an den engem Admiral Mitchel 
Koburg zum Ridzug genöthigt, alle vorher erober-|ergab. Anfangs September anderen wiederum 
ten Feitungen gingen wieder verloren u. dazu Oftende, | 12,000 Briten unter dem Herzog von York und 
Antwerpen und (3. Nov, 1794) Maftricht. Schon 10,000 Ruſſen unter General Herman auf dem Hel« 
während des Sommers 1794 hatte ſich Pichegru| der, erfochten anfangs einige Bortheile, wichen aber 
gegen die N. gewendet und 12. Oct. Herzogenbufch |fpäter zurüd u. mußten bald ganz Holland räumen. 
erobert. Grave, Venlo und Nimwegen fielen im| Bonaparte, erfter Conſul geworden, begiluftigte die 
Laufe des Jahres, 24. Der. ſetzte ſich Pichegru über ariftofratiiche Partei. Der von dem batavijhen Ger 
das Eis gegen Holland in Mari, nahm die Bom-|fandten in Paris eingereichte neue Berfafjungsent- 
melinjel u. die Linien von Breda u. drängte die Hol-|wurf wurde von der Gejeggebenden Kammer ver» 
Fänder nach Willemjtadt u. Gorkum. Darauf gingen|worfen, worauf der Entwurf dem Bolte vorgelegt 
die Franzofen über die Waal und unterbrachen die u. mit großer Mehrheit angenommen wurde. Win 
Berbindungen zwiſchen den Engläudern u. Nieder-| Staatsbewind, aus zwölf Perfonen beftehend, ſtand 
fändern. General Daendels, ein Niederländer in frans|an der Spige der Regierung, daneben bejtand eine 
zöſiſchen Dienften, forderte nun die Partei der Pa-| Gejeßgebende Berſammlung von 35 Perſonen. Bier 

trioten auf, ſich für die Sache der Franz. Republit Minifter, fir das —— den Krieg, das Ser 

zu erflären; dieje erhoben fich zuerit in Yeyden und weſen u. das Junere, brei inanzräthe, weiche das 

pflanzten 19. Jan. einen Freiheitsbaum auf. Utrecht Finanzcollegium bilden, u. ein Generalihaymeifter 

ergab fich, und Pichegru ſetzte die oranifchen Behör- | ftanden dem Staatsbewind zur Seite; zwei Staats 

den ab u. Patrioten in folhe ein. Amſterdam ergab |räthe ordneten die Angelegenheiten der oft« u. weft» 

fi u. bald war das ganze eigentliche Holland in der indiſchen Beſitzungen; der Gejeßgebende Körper er⸗ 

Gewaltder Franzojen. Der &rbftatthalter Wilhelm V. ließ Geſetze, beftimmte die Abgaben 2c.; die Ber- 

._ 1795 für fih und feine Söhne die bisherigen waltung in den acht Departements war bejonderen 

emter niedergelegt und fich zu Scheveningen nach | Behörden übertragen; ein Nationalgerichtshof flihrte 
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die Oberanfficht über die Berichte. Nunmehr wurde] 1808 mußte Ludwig and) jeine Häfen für alle Schiffe 
auch die gen der franzöfiichen Truppen auf Hollän-|ichließen. Die Geſammtſchuld wurde damals auf 
diſchem Gebiet auf 10,000 Mann ermäßigt. Den | etwa 1200 Mill. Fl., die Zinfen auf 36 Mill. er 
27. März 1802 wurde von Frankreich der Friede mit u. ſchon 1807 zeigte fich ein Deficit von 56 Mill. für 
England, welcher die Bataviſche Republil —— das frühere, 40 Mill. für das laufende Jahr. Alle 
eſchloſſen. Außer Ceylon erhielt fie die anderen dieſe fehlenden Summen wurden durch willfü 

Lolonien zurüd. Als der Krieg 1803 zwiſchen Eng- | Finanzmaßregeln ziemlich gededt. So wurde bie 
fand u. meer, wieder ausbrach, verbot Frant · Lage ftets —— Unterhandlungen Ludwigs mit 
reich der Republik die von England angebotene Neu⸗ ſeinem Bruder führten zu nichts, u. da der Schleich⸗ 
trafität anzunehmen; fie mußte diefer Macht am handel mit Ludwigs Erlanbnig große Dimenfionen 
20. Juli auch den Krieg erlären, nun wieder 18,000 annahm u. die Erbitterung gegen Frankreich ftieg, 

anzoſen unterhalten und jelbft 16,000 Mann für ließ Napoleon Dudinot mit 20,000 Mann einräden, 
ranfreich ftellen. Überhaupt war der finanzielle u. nachdem ſchon vorher (16. März 1810) alles Land 

commercielle Zuſtaud der Republik ein höchſt tran- auf dem linken Ufer der Waal u. ganz Seeland an 
iger ‚namentlich litt der Handel durch die Continen- | Frankreich abgetreten waren. Als fid) die franzöſi⸗ 
fperre. 1804 war Napoleon Kaifer geworden u. ſchen Truppen Amſterdam näherten, legte Ludwig 

die Batavijche Conftitution wurde wieder verändert!1. Juli die Regierung zu Gunften feines älteften 
u. die Hochmögenden, mit einem Nathspenfionär an) Sohnes nieder. 
der Spige, der mit faft unumfchränfter Gewalt be · Napoleon decretirte 9. Juli die Bereinigung 
lleidet war, ſollten die Höchfte Gewalt ausüben. Dieſe zn mit dem Franzöfiihen Reiche. 
Berfaffung wurde dem Bolt im April 1805 vorge-/ Run wurden die zehn Dep. in fieben (Friesland, 
legt u., obſchon von 352,322 fimmfähigen Bürgern | Weitems [Groningen und Drenthe), Oſtems [OR- 
nur 14,229 ſtimmten, doch die Abſtiinmung als be⸗ | friesiand], Yſſelmündungen [Overyſſel), Overpffel 
jahend und giftig angenommen, Am 29. April trat/| Geldern], Zuiderfee [Nord - Holland und Utrecht), 
Schimmelpeunind, bisheriger Gefandter der Bata-| Naasmründungen [Sid- Holland) umgebildet, und 
vischen Republik in Baris, die Stelle eines Raths« | das ſchon früher abgetretene Seeland wurde das Dep. 
penfionärs au. Scheldemündungen u. Holländiih Brabant Rhein- 

Diefer nene Jufland dauerte aber nur ein Jahr; | mündungen; fänmtlich aber bildeten fie zwei Mili- 
Napoleon gab den Niederläudern auf ihr Antuchen, |tärdivifionen. Armee u. Flotte traten in franzöſiſche 
zu dem fieder Kaifer gezwungen hatte, 8. Juni 1306 | Dienfte über u. jeder Augeſtellte behielt feinen Rang, 
feinen Bruder Ludwig als König von Holland. auch wurde bie Gonicription eingeführt. Die alte 
Neben dem König beftand, außer den Miniſtern, ein Staatsſchuld wurde auf 4 rebucirt, Schaaren von 
Staatsrath, von 13 Mitgliedern gebildet, der Ge: franzöſiſchen Dowaniers erfchienen, um die Eontinene 
feggebende Körper wurde auf 30 Mitglieder ver- \taliperre im ihrer ganzen Strenge zu vollziehen, 
ftärte, Schimmelpennind war auf Lebenszeit deifen |fteigerten aber die Abneigung der Holländer gegen 
Präfident. Der König, welcher das Beſte des Lau- die Franzoſen. Allgemein war daher ——— 
des aufrichtig wollte, war aber nur in das Verhältniß als 1813 mach der Schlacht von Leipzig die Preußen 
der Bafallenichaft zu Frankreich geſetzt, was ſich bei. unter Billor u, die Ruſſen unter Wingingerode gegen 
im der äußern Politik zeigte. Zufolge des Friedens die N. anrüdten, Mitte Noobr. Groningen, Drentbe, 
von Tilfit erhielt Holland zwar Oſtfriesland, Fever, | Friesland u. Overyffel bejegten und Doesburgh u. 

yffen, Zevenaer, Marburg und die Hoheit üder | Zütphen eroberten. Eine Aufforderung Bülows vom 
arel u. Kuiphanfen, mußte aber dagegen das Land 20. Nov. rief die Holländer zum Aufftande gegen die 

am finten Ufer der Maas, jowie Bliffingen abtres | Franzofen auf, u. alenthalben rüfteten fich dDieje zum 
ten. 1808 mußte es Schweden den Krieg erllären. | Abzug. Zwei Patrioten aber, Graf Gisbert Karl 
Während Ludwig die Armee reducirte, mußte er die von Hogendorp u. Graf van der Duyn van Maas. 
Marine wieder errichten. Bon dem holländischen dam erließen einen Ruf an das Volk u. übernahmen 
Heere fochten um 1809 etwa 10,000 Mann unter |die proviforiiche Regierung, Graf Leopold von Pim- 
Gratien mit dem König von Weftfalen gegen Schill |burg- Styrum das Militärcommandoe. Die provi- 
und den Herzog von Braunfchweig, 3000 Maım in forifihe Regierung fandte Abgeordnete nad) England, 
Spanien. Ende Juli landeten 40,000 Briten vor um u von Oranien zur Ridtehr zu bewegen. 
dem Ausflug der Schelde, nahmen Fort Haak, Bat | Brinz Wilhelm landete 30. Nov. zu Scheveningen, 
und Bere, eroberten Bliffingen, wo fi) General kam 1. Dec, nach Amfterdam, Unterdeſſen war bier. 
Monnet und faft 6000 M. zu Gefangenen ergaben. in Leyden und Haag die Organifation der neuen 
Aber nad) großen Verluften mußten die Briten die) Regierung vorgefäritten, u. man proclamirte endlich 
N. bald wieder räumen. vom Rathhaufe zu Amſterdam feierlich die Freiheit 

Gleich nach der Thronbeſteigung Ludwigs wurde der R, u. Wilhelm I. als deren fouveränen 
Holland aus acht Dep. in zehn, Groningen, Fries- Fürſten, worauf diejer die proviforifche Regierung 
kaud, Drenthe, Overyſſel, Geldern, Utrecht, Amitel- auflöſte u. die Regierung felbit übernahın. Während» 
land, Maasland, Seeland und Brabant (jpäter Oft- dem waren auch Kofafen u. alliirte Truppen einge 
friesland) organifirt; jedes zerfiel wieder in mehrere |rüdt, u. ein Meines franzöfifches Corps, welches der 
Duartiere u. diefe in Gemeinden. Weniger glüdtiche | Senerai Molitor zu Utrecht gefammelt hatte, verfudhte 
adminiftrative Maßregeln erregten die Unzufrieben- |vergebens den allgemeinen Aufruhr zu unterbrüdem 
heit; dazu famen Ungfüdsfälle: im Januar 1809! Noch während der Dauer des Hrieges war Wil 
brachen die Dämme, 50[ JM wurden überfchwenmt | heim I. bemüht, dem Staate eine iefe Berfaffung 
u. ganze Dörfer zerftört, allgemeine Berarmung trat/zu geben. Nachdem er zunächſt die nothwendigen 
ein und die Continentaliperre vollendete das Elend; | Henderungen in der Berwaltung vorgenommen, lieb 
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er anfangs 1814 die Berfaffung ausarbeiten. Durch ſichtigten, befchäftigte die Regierung durch Anleguug 
diefe wurde die Souveränetät im Mannesftammedes von Armencolonien u. Austrodnen von Moräften, 
Haufes Oranien für erblich erflärt; der Fürſt follte|Bef. hatte die Regierung viele Ungelegenheiten mit 
die vollziehende, das Volk die gefetgebeude Gewalt der Katholiichen Kirche in Belgien, wo die Beamten 
üben, u. durch 55 gewählte Abgeordnete, unter dem den Eid auf die Berfaffung nur in bürgerlichen 
Namen der Öeneralftaaten, in zwei Kammern ge-| Sinne leiften wollten; zwar wurde 1827 ein Con: 
theilt, vertreten u. die N., mit Einfluß der fonftigen 
Generalitätslande, in neun Provinzen getheilt wer- 
den. Zur Prüfung diefes Entwurfes wurden 600 
Abgeordnete der Provinzen nad Amfterdbam berufen; 
nur 479 erſchienen indeſſen, u. von diefen nahınen 
449 29. März 1814 die Verfaffung an. Anfangs 
Mai 1814 wurden nun die eriten vorläufigen Gene» 
talftaaten eröffnet. Inzwiſchen war der Prinz durch 
das Londoner Protofoll vom 21. Juni 1814 zum 

‚cordat mit dem Papfte abzufchließen verfucht. Auch 
die Berordnung, daß an der Stelle der Franzöſiſchen 
Sprade in der Schule die Holländifche eingeführt 
werden ſollte, mußte 1830 für Belgien zurüdge- 
‚nommen werden. Die meiften Schwierigkeiten be- 
‚reitete indeſſen die Ordnung der Finanzen, indem 
jedes Jahr mit einem Deficit abihloß, obwol, Danf 
einigen zwedmäßigen Maßregeln, der Öffentliche 
Credit fih hob. Die Staatsfchuld Hatte fich von 1814 

Generalgouverneur der belgischen Provinzen eranunt| bis 1829 um 173 Mill. FI. vermehrt. Die meiften 
worden. Nach dem mit Großbritannien 29, Oct. |diefer Finanzoperationen wurden in den General« 
1814 abgeſchloſſenen Staatsvertrage traten die N. ſtaaten discutirt, welche ſich feit 1816 des Jahres 
jenem Reiche das Cap der guten Hoffnung, Effe- zweimal verfammelten. 1818 war die Beſchraͤnkung 
quibo, Berbice, Demerara u. Ceylon ab, wogegen der Preßfreiheit u. ein neues Jagdgeſetz, welches die 
fie die übrigen bis Anfang 1803 in Afien, Afrika u. Jagd zum Regal machen wollte, jo aud) fpäter dag 
Umerila bejefjenen Eolonien zurüderbielten. Die er-' agele lebhaft angegriffen, obſchon beide, wiewol 
fien wirflihen Generalftaaten wurden im Nov. 1814! mit? 
eröffnet. Durch die Schlußacte vom 9. Juni 1815) 
wurden die N. zum Köntgreid) erhoben, wozu ganz 
Belgien u. das Bisthum Lüttich gehörte und Wil- 

odificationen, endlic) durchgingen. 
Inzwiſchen war in Belgien der Bund zwifchen 

‚Liberalen und lericalen gegen die Regierung ge- 
ſchloſſen. Die Fulirevolution 1830 in Paris bewirkte 

heim I. wurde als König anerkannt. Außerdem die Belgifhe Revolution, die 26. Aug. 1830 
erhielt er das Herzogihum Luremburg als Großher- ausbrach u. ſich bald über ganz Belgien verbreitete. 
zogthum, Napoleon bedrohte zwar nach feiner Rück- Das Reſultat war, daß das Haus Öranien von der 
fchr von Elba (1815) Belgien, wurde aber bei Wa« belgiſchen Regierung ausgeſchloſſen und Belgien 
terloo geſchlagen. Ju dent zweiten Parifer Frieden ein unabhängiger Staat wurde, 
erhielt das Königreich der R. nod von Frankreich Wegierung, Generalftaaten und Vollk hatten alle 
den Strich zwiihen dem Hennegau und Namur mit: Anftrengungengemadht, um die wideripenftigen Sitv« 
den Feſtungen Marienburg und Philippeville. In⸗ provinzen unter niederländifcher Herrſchaft zu erhat- 
zwiſchen war die neue Berfafjung durch eine zur ten. Am meiften dem Kampfe geneigt war aber der 
Hälfte aus Holländern, zur Hälfte aus Belgiern be- König Wilhelm I. und feine Regierung; von nad» 
ftehende Commiffion entworfen n. von den General. giebigeren Geftunuugen war der Prinz von Oranien, 
und Provinzialftaaten 24. Aug. 1815 angenommen 
worden, woraufder König diefe Eonftitution 21.Sept. 
beihwor. Gegen Algier unternahm die nieder- 
ländifche Flotte mit der englischen 1816 einen Zug, 
verbrannte die algierijche Flotte u, befreite die chriſt⸗ 
fihen Öefangenen. 1818 erließendie N. ſtrenge Ver⸗ 

doch führte er den Oberbefehl über die niederländische, 
gegen Belgien im Felde ftehende Armee His auf eine 
temporäre Wbberufung 24. Oct. 1830 fort. Im 
Ganzen aber begriff das niederländifche Bolf, bei 
aller Geneigtheit der Regierung beizuftehen, bald, 
daß es beſſer fein werde, wenn Belgien getrennt 

ordnungen gegen den Sflavenhandel u. geftatteten|bleibe, u. die Geueralſtaaten von 1830 fprachen ſich 
eungliſchen Krenzern niederländifhe Schiffe mit Skla- in dieſem Sinne aus, doch wurde nad) langen Der 
ven wegzunehmen. Trotz aller Bemühungen Preu- batten beſchloſſen, die Treunug nicht zu geftatten. 
Gens und der übrigen Rheinftaaten, jelbit dem leb- Auch ſchien der fiegreihe Feldzug im Aug. 1831 der 
haften Mahnungen Sfterreihs, founten die Unter-| Nation nod) größeres Bertrauen zu den Maßregeln 
handlungen wegen der freien Rheiuſchifffahrt lange der Regierung gegeben zu haben. Die 24 Ariikel 
zu feinem gemügenden Refultate fommen. der Londoner Eonferenz vom 15. Nov. 1831 waren 

Indeſſen machte ih der Gegenſatz zwiſchen Nord günſtig, aber der König verwarf fie, u. die 17. Oct. 
u. Sid binfichtlich Religion u. Sprache inımer fühl- 1831 zufammengetretenen Generalftaaten zeigten 
barer; in Belgien huldigte man einer freieren Richt aufs Neue großen Patriotismus. Auch die Gene- 
ung, im N, hielt man trew zum Haufe Oranien, |ralftaaten fir 1832 waren noch willig zu jedem Opfer, 
Dazu fehlte es nicht an Landescalamitäten; Waffers aber die Oppofition ſprach ſchon lauter ihre Unzu« 
nöthe u. Dammbrüche traten bef. 1820, 1324 und friedenheit mit der Politif des Eabinets aus. Das 
1826 ein u. richteten große Überſchwemmungen au, Proviſorium, welches 21. Mai 1833 zwiſchen Frant- 
Weder die Grabung von Häfen u. Kanälen, noch die reich, England u. N. zu Stande kam, machte zwar vor 
vertragswidrige Beihränfung dev Rheinſchifffahrt, der Hand den Feindſeligkeiten ein Ende, Die 13. Oct, 
unoch Verträge mit Dänemark und den Vereinigten für 1833 eröffneten Generalftaaten bewilligten zwar 
Staatenvon Norbamerifa, um den Berfehr zu heben, | das Budget, riethen aber zum Frieden. Noch immer 
nod) die Anlegung einer Niederländischen Sant (im "bot aber der König Wilhelm I. u. feine Minifter Wi⸗ 
Jahre 1822 mit 60 Mill. Gulden Fond), noch die derſtand, als aber das Torycabinet in Pondon fiel, 
Gründung einer Handelsgeſellſchaft i. J. 1824, ver- wurde er nachgiebiger. Dazu kam noch große finan« 
mochten den Handel zu heben. Die brodlofen Fabrik⸗ ‚zielle Noth, hauptſächlichherbeigeführtdurch dasſtarke, 
arbeiter, weiche die Maſchinen zu zerſtören beab- ſtets auf dem Kriegsſuße gehaltene Heer. In dieſer 

Piereröliniverfal-Eonverfations-Leriton. 6. Aufl, XIII. Band, 31 
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Berlegenheit Inüpften die N. den abgerifienen Faden | tionen der höheren Militärchargen u. der Cavalerie, die 
der Eonferenz zu Yondonmwieber an, aber die Berhand- |; Arınee war bereits 1840 neu organifirt u. um 7000 
lungen famen anfs Neue ins Stoden. Die Regier- Mann reducirt worden, einige Handelsverträge mur- 
ung forderte 1836 außerordentliche Eredite für Heer|den abgeſchloſſen. Als der König das 1827 mir dem 
u, — u. erhielt fie auch nach langem Zaudern Papſt geſchloſſene Concordat vollziehen wollte, pro« 
von ben Generafftaaten bewilligt und als der König |teftirte 183. Mat 1841 das proteftantifche Confiftorium 
13. März 1837 belannt machte, daß er die 24 Artilei zu Leeumarden mit Erfolg dagegen. Die General- 
der Kondoner Konferenz annehmen wolle, jo war die) jtaaten beftätigten ein neues Strafgefegbud n. det- 
Oppofition verfhmunden, u. ſchon 23. März wurden ten das neue Deficit durch eine neue Anleihe, zu 
alle außerordentlichen Eredite votirt. Am 14. April welder 59 Mill, gezeichnet wurden, Als man mur 
1838 zeigte der niederländische Gefandte den Mäch- 1843 dazu Schritt, den fünfiährigen Handels-, Schiff 
ten die Annahme der 24 Artilelan. Preußen, Ofter- | fahrtö- u. Territorialvertrag, welcher 6. Nov. 1842 
reich u. Rußland wollten nun jogleich den definitiven mit Belgien abgeſchloſſen war, zu realifiren , erhob 
Bertrag unterzeichnen, aber England u. Fraukreich fich eine große Oppofition dagegen, aber dennod 
drangen auf Modificationen, uud dies verläugerte wurde der Vertrag 2. F Ri angenommen u. Febr. d. 
wieder den Kriegsftand. Diejer Wiverftand erregte | die Ausgleihung nrit Belgien dadurch volleudet. Die 
den Patriotismus der Niederländer, u. bier, wie in traurige Finanzlage des Landes zwang zu einer 
Belgien, machte fid) eine ſtarle Oppofition gegen deu |neuen Anleihe. Am 28, Dec. 1843 wurde ein Ges 

ſetzentwurf zu einer außerordentlihen Bermögens- Frieden geltend. Als daher in London ſich endlich in 
fteuer od. zu einer freiwilligen Anleihe von 150 Mill, den Hauptfragen, namentlich über den Beitrag Bel- 

rn zur Staatsſchuld, geeinigt hatte, hatten die holl. Fl. zu drei Brocent verzinglich vor die Kammer 
elgifhen und niederländischen Truppen eine ent⸗ gebracht, welcher eine heftige Oppofition fand, aber 

fchieden feindliche Stellung an der Grenze eingenom-|dod endlich im März 1844 von beiden Kammern 
men. Am 4. April 1839 nahm der König der N. die genehmigt wurde. Nach der Annahme diefes Geſetzes 
Modification der 24 Artikel an, u. 19. April Schon‘ gaben die Kammern aud ihre Einwilligung zu der 
folgte der definitive Friedensſchluß zwiſchen die jährlihe Zinfenlaft um 2,600,000 Fl. vermin- 
den N-n und Belgien. dernden Rentenumwandlung. Der Erfolg war ein 
Am 22, Zuni fand die Übergabe Limburgs u. bald | glänzender; in kurzer Zeit waren zu der freiwilliger 

darauf die Yuremburgs flatt. In Limburg berubig- 
ten fi die Gemüther bald, während das belgifch ge⸗ 
ſinnte Luxemburg unzufrieden blieb. Die Verfaſſung 

uleihe Einſchreibungen im Betrag von 117 Mill. 
Fl. geihehen; die noch fehlenden 10 Mill. wurden 
vom fönigl. Haufe angeboten, fo daß nun die Er: 

für Luremburg wurde 1840 feftgefegt. Limburg ge«|Hebun einer auferordentlihen Auflage unausge 
hörte (mit Ausnahme der Feſtungen Maftricht und führt feiben fonnte, Da trat nun das Streben nad 
Benlo) für das an Belgien abgetretene Stüd Luxem- Revifion der Berfafjung immer mehr in den Vorder⸗ 
burgs zu dem Deutſchen Bunde. Bei Eröffnung grund. Bon einer Fraction der Zweiten Kammer 
der Beneralftaaten im Oct. 1839 erwartete man nun | wurde 10, Dec, ein betreffender Antrag geftellt, je- 
Reductionen im Budget, flatt deffen wurde ein um doch bei der im Mai 1845 begiunenden Berathung 
10 Mill. erböbtes u. ein Auleiheproject von 56 Mil. — ſich die Majorität gegen die Initiative der 
vorgelegt. Aber die Oppofition verlangte eine Ne-| Kammer aus. Durch Beſchluß vom 9, April wurde 
vifion des Grundgejeßes, u. das Anleiheproject, for das im Jahre 1828 organifirte Generalgouveruement 
wie das Budget wurden verworfen. Die Regierung der Niederländifch -Weftindiichen Befigungen aufge» 
fonnte nur eine Anleihe von 6 Mil, erlangen u. die hoben; Surinam follte dafür einen Gonverneur ır. 
Bewilligung des vorjährigen Budgets auf 6 Monate) der Gouverneurvon Euragao einen erweiterten Wir- 
nur unter der Bedingung, daß das Grundgefetz wäh- kungskreis erhalten, Die Frage über Berfaffungs- 
rend diejer Zeit repidirt werde. Als 18. März 1840 |revifion blieb aber ftets im Vordergrund, wogegen 
die Generafftaaten wieder zufaınmentraten, zeigte die | die Regierung vollftändiges Stillſchweigen bewabrte, 
Regierung vielguren Willen, die Revifion des Grund | Die Unzufriedenheit wurde daher immer bedenflicher. 
gejeges wurde im die Hand genommen, die Eivil-| Seitens der Oppofition hatten fih jegt im Lande 
lifte des Königs ſehr bedeutend ermäßigt und die drei Parteien Komet: eine conftitutionelle, ſoda un 
Dauer des Budgets ftatt auf 10 nur auf 2 Fahre eine altniederländiiche Partei, bej. unter der Stände- 
feftgeftellt; Reductionen aller Art, bej. in der Arınee, |ariftofratie der Provinzen Holland u. Seeland ver- 
wurden von der Regierung eingeleitet. Die Popu- treten, welche die altrepublikaniſche Berfaffung zurüd⸗ 
karität des Königs littt jehr durch das Gerücht, erimwänfdte, u. endlich eine demokratiſch⸗republikauiſche 
werde die Fatholtiche Gräfin Henriette d’Duftremont | Partei. Letztere wurde eifrig von der Regierung 
heirathen. Dies in Berbindung mit noch anderen verfolgt. Im Juni 1847 brachen bedenkliche Um- 
Unannehmlichfeiten beftimmte ihn, 7. Oct. 1840 dem ruhen in Haarlingen u, Leeuwarden, Delft u, Haag, 
Throne zu entjagen. bef. aber in Groningen 28. 1.29. Juni, aus. Eid» 
Am 8. Oct, trat fein Sohn Wilhelm II. die lich verſprach bei der Wiedereröffnung der General« 

Regierungan. Das Budget war wieder um 5 Mill. er⸗ ftaaten 18, Oct. 1847 der König einige Zugeftänd- 
höht, doch wurde es votirt. Aber bald regte fich die Op- niſſe und beſchwichtigte dadurch die Aufregung, fo 
pofition wieder, Es ftellte ſich Heraus, daß der Staat | daß die Wirkung der Franzöſiſchen Februarrevolution 
jährlich über 70 Mill. hol. Gulden aufzubringen habe. | 1848 auf die N. viel geringer war als in den mei» 
Trogdiefer ungünftigen Finanzlage wurde an der Ei-|ften Ländern des Tontinents: Holland gab das 
ſenbahn von Amſterdam nad) Rotterdam rüftig fortge ⸗ Schaufpiel einer friedlichen Reform u, das Bild ge» 
baut, und ebenfo die Trodenlegung des Haarlemer ſigerter Zußäinde. Die Regierung Schritt zunächſt zu 
DMeeresbefchloffen, Das Fahr1841 begann mit Reduc- einer raſchen VBerftändigung ınit Belgien. Den Stän- 
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Den wurde 9. März ein Geſetzentwurf über die beab- 
fichtigte Berfafiungsrevifion vorgelegt. Die vorge», 
fchlagenen Änderungen waren jedoch ınır unbedeu- 
tender Art u. riefen im Bolle Unzufriedenheit hervor; 
der König entließ das Minifterium, berief ein pro» 
viforifches unter Graf Schimmelpenninck und febte 
zugleich eine Staatscommiſſion für Entwerfung eines 
neuen Grundgeſetzes nieder, an deren Spige Thor- 
bede fland, Nach längeren Verhandlungen nahm 
die durch neue Wahlen bis auf die doppelte Mit» 
gliederzahl gebrachte Zweite Kammer 11. Oct. den 
von der Commiffion ansgearbeiteten Entwurf an, 
der 14. Oct. vom König beftätigt wurde. Nach Boll. 
endung der Nevifion wurde 21.Nov. das provifori- 
ſche Minifterium ohme mejentliche Veränderung in 
ein definitives umgewandelt, das, von dem Juſtiz- 
minifter Donfer Eurtius präftdirt, fofort an die Aus 
arbeitung der durch die Berfaffungsänderung nöthig 
gewordenen Gefege ging, in der neugewählten Zwei⸗ 
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1851 abgeiloffenen Handelstractat (März u. Aprit 
1852). Die 20. Sept. 1852 eröffneten General- 
ftaaten fanden wieder einen höchft günftigen Finanz · 
ausweis u, genehmigten den Gejegentwurf zur Um⸗ 
mwandelung eines Theiles der Staatsſchuld. Schon 
in deu erften Monaten des Jahres 1853 follte num 
aber die Frage liber die Stellung der Katholiſchen 
Kirche das ganze Königreich in die heftigfte Bemweg- 
ung jegen. Die Verhandlungen zwiſchen dem Papit 
und ber Regierung, welche jeder Kirchengeſellſchaft 
das Recht, ihre inneren Augelegenheiten felbft zu 
regeln, gewahrt wiffen wollte, hatten infofern zu 
einem Abſchluß geführt, als man fich geeinigt hatte, 
das Concordat von 1827 gegenfeitig ſtillſchweigend 
für aufgehoben zu betrachten, wonach der Bapft nun 
weitere Schritte gethan hatte, die katholiſche Hierar- 
hie in denNen wiederherzuftellen. Dies vertündigte 
eine päpfiliche Allocntion vom 7, März, die aber 
unter der proteftantifchen Bevölferung eine große 

ten Kammer aber überwiegend Männer der Oppo-| Aufregung hervorrief ; der König wırrde allenthalben 
fition fi gegenüberfand. Befondere Verwidelungen beſchworen, die Ernennung des Erzbifchofs und der 
waren der Hegierung im Fahre 1848 bef. noch durch Bifchöfe nicht zu genehmigen. Die Erregung fand 
das eigenthümlicdye Doppefverhäftnif von Fimburg auch in der Zweiten Kammer der Generafftaaten ihren 
erwachſen, zumal nachdem die deutfche Nationalver-| Wiederhall, um jo mehr, da die conjervative Partei 
fammlung 23.Nov, befchlofien hatte, die Gentralge- | die Selegenbeit ergriff, um das liberale Minifterium 
walt babe gegen die Bollziehung des nenen nieder») Thorbede zu ftürgen. Das Minifterium nahm feine 
ländiſchen Grundgefeges im Herzogthum Limburg Entlaſſung und die —— des neuen Mini⸗ 
Berwahrung einzulegen und derſelben entgegenzu⸗ ſteriums van Hall war die Schließung der General« 
treten. Die niederländifche Regierung verhielt fidh |ftaaten 21. April, welder am 27. die Auflöfung der 
jedod in der ganzen Angelegenheit faft nur paffiv.) Zweiten Kammer folgte. Die neuen Kammerwahlen 
Am 17.März 1849 ftarb der König Wilhelm IL. ;| fielen überwiegend günftig für das Miniſterium aus; 

fein älterer Sohn Wilhelm III. trat 21. März die) Haag, Utrecht, Amfterdam, Groningen wählten ent» 
Regierung an unter der Zufage, die Berfaffung zur|ichiedene Proteftanten. Den 14. Juni 1853 eröff- 
vollftändigen Ausführung Bringen zu mollen und neten Generakftaaten wurde alsbald ein Gejetent- 
ermäßigte vor Altern die Civilliſte um 400,000 Fl. wurf bezügkid der firchlichen Frage vorgelegt, defien 
Die Stellung des Minifteriums war aber def. um Hauptzüge waren: es fteht alle kirchlichen Gemein⸗ 
der Finanzfrage willen unhaltbar geworden, jo daß ſchaften frei, ſich zu organifiren, vorbehaltlich der 
es 20. Sept. feine Entlaffung einreichte. Dem neuen Senehmigung, mie Uberwachung- von Seiten der 
Minifterium Thorbede gelang es auch wirklich, den) Regierung; alle Geiſtliche und geiſtlichen Behörden 
Staatshaushalt in der Art zu ordnen, daß der neue 
Boranfhlag einen Überfhuß aufwies, Im Indiſchen 
Archipel war durch die Bewältigung der Balinejen 
im Mai 1849 die niederfändifche Herrichaft geficyert 
worden. Im Juni 1850 wurde das dem englifchen 
nachgebifdete Ravigationsgefegangenommen, Außer⸗ 
dem fanden in dieferSeffion ein Regentſchaftsgeſetz, 
ein neues Wahlgefeg u. die Provinzialordnung die 
Zufimmung derffammern, Da durch die Annahme 
einer veränderten Wahlordnung die Generalftaaten 
ſelbſt ihre Vollmacht als erloſchen betrachteten, fo 
verfügte ein Löniglicher Erlaß vom 9. Aug. die Auf» 
föfung der Generalftaaten 20.d.M. und ordnete die 
Reumwahlan, Die ru Generalſtaaten fand 
7. Oct. ftatt; die nenen Wahlen waren durchaus 
günftig für die confervative Partei ausgefallen. In⸗ 
zwiſchen hatte die Regierung ihre Aufmerkfamteit 
auf eine womöglich gänzliche Auflöfung des Berhält- 
niffes von Limburg zum Deutſchen Bunde gerichtet. 
Den 15. Sept. 1851 zufammentretenden General. 
ftaaten konnte das Minifterium einen gliuftigen Be- 
richt über die finanzielle Lage des Landes vorlegen; 
Aber die Erneuerung des Niederländisch - belgiſchen 
Handelsvertrages wurde erft 29. Yan. 1852 eine! 
Mebereinftimmung mit der Erften Kammer erzielt; 

müſſen der Eivilgewalt den Eid der Treue ſchwören; 
alle Seminarien find der Überwahung und jeder- 
zeitigen Bifitation der Regierung untergeordnet; Ber» 
jammfungen von Synoden oder ſolchen Perjonen, 
weiche Kirhengenoffenfchaften repräfentiren,bevürfen 
der Genehmigung der Regierung für den Plat ihrer 
Zufanmenkünfte od. ihres Wohnfitzes zc. Daneben 
wurden nun auch alle aufdie jüngften Berhandlungen 
mit Rom bezüglichen Actenftüde 16. Juli der Zweie 
ten Kammer übergeben, wobei jedoch die Regierung 
darauf aufmerffam machte, daß fie gegenwärtig die 
Drganijation der fatholikhen Hierarchie keineswegs 
als jchon vollendete Thatjache anerlenne u. erft nach 
der Annahme des Religionsgejetses mit den neuen 
Prälaten unter ihren neuen Ziteln in Verhandlung 
und Correſpondenz treten könne. Inzwiſchen hatte 
auch auf fatholifcher Seite die Agitation begonnen; 
die ernannten Biſchöfe vereinigten ſich zu einem, 
dem Könige zu überreihenden Proteſte, daß fie fi 
einem ſolchen Geſetze nicht unterwerfen könnten. Die 
Zweite Kammer nahm ſchließlich 25. Aug. den, ob» 
Ihon mehrfach modificirten Religionsgejegentwurf 
an und die Erfte Kammer trat 8. Sept. diefen Bor 
tum bei, worauf am 15. defien Publication erfolgte, 
Die Berhandlungen mit dem Päpfllichen Stuhle, 

nod genehmigten beide Kammern den zwischen den | welche Minifter von Lightenvelt in Rom führte, harten 
Nen u. Preußen für fi u. dem Zollverein 31. Dec. | unterdefien auc ein Ergebniß geliefert, welches eine 

sı? 
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völlige Ansgleihung in die nächfte Ausficht ſtellte, da der Miberalen Partei in modificitter Form woieber 
der Bapft in eine Vlobificirung der Eidesformel für eingebracht hatte, welches aber dennoch, weil es bie 
die Bilchöfe, namentlich in die Hinzufligung der Clau Errichtung von fimultanen n. coufeſſionsloſen PBri- 
jet, welche Treue gegen den König und feine Nach» märſchulen bezwedte, alljeitigen Wiverftand fanb u, 
foiger gelobte, gewilligt u. befchloffen hatte, daß die ſchon im April eine Cabinetstriſis Herbeiführte. Doch 
Birhöfe auch den Eivileidder Treue gegen den König | nahmen die Kammern ſchließlich das freilich vielfach 
u. Gehorſam gegen die Landesgeſetze leiften dürften. | abgeänderte Geſetz an. Der hierdurch berbeigeführte 
Der Anfang des Jahres 1854 wurde in den N-n | Austritt bes Führers der fogen. antirenolutiomären 
dur einen Minifterwechfel bezeichnet, indem der 
Finanzminifter von Doorn fein Amt niederlegte, da 
er die Finanzpläne des Cabinets für allzu gewagt 
hielt, In der auswärtigen Politik hielt ſich die Re» 
gierung nach jeder Seite hin frei u. lehnte ſchon im 

Bartei, Öroen van Brinfterer, aus der Zweiten Kam- 
mer, — —— van ber Brug- 
gben, jein Entlafjungsgejud; einzureichen; doch nabın 
er daffelbe auf die Borftellungen des Königs für jest 
wieder zurüd. Auch die Gefegentwürfe über Ab» 

Jannar dur Rundfchreiben jelbft den Beitritt zu |löfung des Sundzolles u. die Seefifcherei fanden im 
der ſtandinaviſchen Neutralitätserflärung ab. Caper · beiden Kammern Annahme. Die politiiche Beweg · 
chiffen jeglicher Art wurde der Sutritt zu niederlän- ung des Jahres 1858 fnüpfte ſich bei. an das Gejetz 
diichen Häfen verichloffen und den Unterthanen ver-| über die Siiavenemancipation in den weſtindiſchen 
boten, fi mit Gaperei zu befajfen. Wegen Limburg 
ließ die Regierung ihren Beitritt zu dem deutſchen 
Schut- u. Trutzbündniß bei dem Bundestage erklä⸗ 
zen, doch unter Hervorhebung ihrer fonitigen Neu⸗ 
tralität. Den Berathungen der Generalftaaten lagen | durch die 3 
mehrere wichtige Gejete vor; im beiden Kammern 
erfolgte die Annahme eines Zolltarifs u, des Eolonial- 
geieges (monad) u. a. bis zum 1. Yan. 1860 die 
Sklaverei in Niederländisch Oftindien abgeſchafft u. 
die Beauffichtigung der Prefie Seitens der Regier- 
ung im Wege der allgemeinen Verordnung geregelt 

Eolonien, mehr aber nod) an den zwiichen den R-m 
u. Belgien im vorigen Jahre abgefchlojjenen Han- 
delövertrag, mit dem das Differentialſyſtem gänzlich 
aufgegeben war. Die Berwerfung diejes Vertrages 

weite Hammer führte im Februar eine 
Miniftertrifis herbei, welche die Bilvung eines nenen 
Minifteriums (Rochufien) zur Folge hatte, im dem 
‚nur die früheren Minifter für Krieg, Marine und 
fatholifchen Eultus verblieben. Die infolge der Ber- 
mwidlungen des Jahres 1859 eingebrachten Borlagen, 
betreffend Budgererhöhungen für das Kriegs- und 

werden follte). In der neuen, 18. Sept. eröffneten 
Seffion wurde den Kammern ein freifinniges Unter- 

Marinedepartement, Berbot der Pferdeausfuhr, Re» 
ſervirung der im Anfange des Jahres zur weiteren 

richtsgefet und ein Geſetz über Minifterperantwort- | Einlöfung von Staatsſchuldſcheinen wurden nad 
licjfeit vorgelegt. Das Fahr 1855 fennzeichnete ſich 
durch eine Reihe heilſamer Reformen auf admini- 
ftrattvem n. geſetzgeberiſchem Gebiet, auch erklärte 
die Negierung ihre neutrale Stellung im Drientali- 

einigem Widerftande angenommen. Dagegen wurde 
der von der Zweiten Kammer bereit genehmigte 
freifinnige Gefegentwurf über eine Zolltarifrepifion 
von der Erjten Kammer verworfen. Das Eiſenbahn⸗ 

ſchen Krieg u. fand dafiir die volle Zuſtimmung der geſetz, nod zum Schluffe des Jahres von der Zwei⸗ 
Kammern, jo daß auch die erhöhten Uudgetanfprüche ten Hammer genehmigt, wurde 1860 vonder Erften 
für die Marine, wie fie deren Weiterentwidelung | Rammer 8. Febr. verworfen, worauf zunächſt die 
erforderte, filr den Krieg u. die Eolonien votirt wur⸗ Minifter des Innern u. der Finanzen ihren Rüd« 
den. Große Berheerungen hatte 8. März 1856 eine|tritt erflärten, Da jedod Rochuſſen die Bervoll- 
Überf dwernmung des Riederrheins angerichtet, wel«|ändigung des Cabinets nicht zu Stande bringen 
her Deiche u. Dämme durchbrechend, fich meilenweit konnte, gab das ganze Minifterium am 13, jene 
über das Land ansgedehnt und ganze Ortſchaften Eutlaffung ein, worauf Baron van Hall ein neues 
vernichtet hatte. In erfreulichem Gegenjate hierzu) Eabinet bildete, in welchem er jelbit vie Finanzen 
ftand die 2. Dec. vollzogene Einweihung der gro⸗ und proviforiidh das Auswärtige übernahm. Aber 
Ben, der See abgewonmenen Landesftrede bei Haar-|die Eifenbahnfrage blieb noch längere Zeit eine 
lem. Die Katholifenfrage ging durch beiderfeitige| brennende, ſowol was die Richtung der Bahnen, als 
Nachgiebigkeit bei den Berhandlungen mit Rom ein die Frage anlaugte, ob diefelben als Staatsbahnen 
Bedeutendes ihrer endlichen Löfung entgegen. Am gebaut werden follten. Doch erhielt endlich der He- 
23. Juni 1856 trat das Minifterium van Hall zu« gierungsentwurf 27. Juli u. 17. Sept. die Geneh- 
rüd; das Progranın des neuen Minifteriums ver⸗ migung beider Kammern. Die traurigen Berhält- 
rieth die Abficht einer Abſchaffung des Repräſentativ- niſſe in Syrien, denen der dortige holländische Cou⸗ 
iyftems, einer Revifion der VBerfajiung von 1848, |ful zum Opfer gefallen war, veranlaften die Re 
einer Umgeftaltung des Wahlgeſetzes und der Cor-\gierung zu entiprechenden Schritten bei der Pforte 
porationen, weshalb fih Stimmen gegen dafjelbe im und namentlich zur Abjendung von Kriegsjchiffen 
Sande erhoben umd auch die Deputirtenmwahlen ent« nach Beirut. Den 17. Sept. neu eröffneten Gene» 
ſchieden liberal ansfielen. Bei der Wiedereröffnung |raljtaaten kündigte die Thronrede des Königs u. a. 
der Kammern 15. Sept. enthielt die Thronrede die | Gejekentwürfe über einen vereinfachten Zolltarif, 
Ankündigung von Geſetzentwürfen über Emanci-|fomwie wiederum über die Sflavenemancipation an. 
pation der Sklaven in Wejtindien u. über Regelung | Als die Zweite Kammer 15. Dit. die Handelsweiſe 
des höheren, mittleren u, niederen Unterrichts, wel · des Eolonialminifters tadelte u. das Budget deſſelben 
ches letstere Gejet die laut gewordenen Beſchwerden mit 42 gegen 28 Stimmen verwarf, nahm das Ga- 
wegen einer Beſchränlung der Gewifjensfreiheit be-| biner feine Entlafjung, worauf Baron van Heemftra 
feitigen follte, Im Fahre 1857 blieb der Mittel»! 12, März 1861 mit einem neuen auftrat, body nahm 
punit der pofitiihen Bewegung das Unterrichtsge- daffelbe, zur liberalen Mehrheit in ſchroffem Gegen- 
jetz, welches die Regierung zur Berftändigung mit! fage, in ſich felbft über die Colonialpolitik umeinig, 

| 
| 
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aAls die Zweite Kammer ihm bei der Berathung der 
aındorhergefehenen Aufgaben ein Mißtrauenspotum 
gab, im December 1861 feine Entlaffung, um einem 
zweiten Minifterium Shorbede Bla zu machen Febr. 1867 hatte Frankreich feinen Gefandten im 
(1862—1866). Es begann eine Zeit ht beauftragt, die Abtretung Luremburgs an 
parlamentarifcher Arbeit: die Abjhaffung der Skla-| Fraukreich anzuregen u. Preußen zur Räumung der 
verei in Weftindien, die oft gejcheitert war, wurde Feſtung furemburg aufzufordern. Als aber 1. Aprit 
8. Aug. 1862 definitiv; als die Erſte Kammer mit|die Fnterpellation von Bennigfen im norddeutſchen 
30 gegen 4 Stimmen das Colonialbudget verwarf sing ftattfand u. Bismard die befannte Ant» 
(29. Dec.), trat Frauſen van de Putte an Stelle wort gab, richtete Thorbede 5. April an den Deini- 
Upfenbeds als Colonialminifter auf. —— wurde ſter des Außern, Graf Zuylen van Nyvelt, eine Zn- 
die Ablösbarkeit der Zehnten verjucht, jcheiterte aber |terpellation über diefen Gegenjtand, Die Antwort 
am hartuädigen Widerftand der Erfien Kammer, u. war zwar ausweidhend, allein der Minifter mußte 
vor Allem kam das Gejet über den mittleren Unter-| Doch zugeben, daß er ſich in die Sache gemifcht habe. 
richt (wet op het middelbaar onderwys) zu Stande, | Die Erbitterung über die Einmifhung des Minifters 
infolge deſſen die höheren Bürgerſchulen errichtet| hatte darin ihren Grund, daß man in den Nen jehr 
wurden. Außerdem wurde die Erploitirung der —— auf die vollſtändige Treunung Luxemburgs 
Staatseiſenbahnen geregelt, die Anlage von Eiſen- und der N. wacht. Kaum war die neue Sejfion er» 
bahnen auf Java bejhlofjen, jowie ein Bankgejetz öffnet, als der Kampf zwiichen dem Dinifteriunt ır. 
geſchaffen und die Steuer auf die Brennmaterialien derliberalen Kammermehrheit aufs Neue entbraunte, 
abgeſchafft. Da die Erfte Kamıner das Budget des Ban Zuylen berief ſich auf feine Berdienfte hinficht- 
Auswärtigen verwarf, trat van der Maefjen ab und li Limburgs, behauptete, dab er 1867 Europa 
Gremers an feine Stelle. Im April 1864 fam das vor einem Kriege gerettet habe u. bejchuldigte feinen 
indiſche Conptabilitätsgeieg zu Stande, der Cenſus Antsvorgänger Eremers, daß diefer das Königreich 
wurde revidirt und die Anzahl der Mitglieder der |beinahe in einen Krieg mit Preußen verwidelt habe, 
Zweiten Kammer auf 75 gebracht. Beſonders wich- eine Beihuldigung, deren Grundlofigkeit ſich durch 
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duch Frankreich beftimmen, dieje Frage anzuregen, 
mobei es an Warnungen wegen der den Nen von 
Preußen drohenden Gefahren nicht fehlte. Am 20. 

tig war das Geſetz über die Durchgrabung vom Hoel 
vau Holland und Hollands op zyn Smalſt (24. Jan. 
1863 u. 10. Juni 1864), wodurch Amjterdam einen 
directen Seeweg in die Nordſee erhalten follte. Ju⸗ 
folge der Unzufriedenheit, welche duch die Bemuͤh⸗ 
ungen des Finanzminifters Bet, um die Grund- 
fteuer in Limburg gleihmäßiger zu vertheilen, her 
vorgerufen wurde, nahm diefer feine Entlaffung 
(27. Nov. 1865). Zugleich brachen aber im Cabinet 
ſelbſt iiber die Einführung des indischen Strafgejetes 
Uneinigkeiten aus, wıfolge deren Thorbede und der 
Zufizminifter Olivier austraten, Hierauf juchte 
Franſen van de Putte das Cabinet zu ergänzen, feine 
Berfuche jcheiterten aber u. dieſes Rumpfcabinet zog 
fih 19. Mai 1866 zurüd, 

Das nene Minifterium, an der Spige Graf van 
Zuylen, gehörte der conjervativen Richtung an, In⸗ 
folge der Kriegsereignifje machte der König-Groß- 
herzog Breußen feinen Entſchluß befannt, alle Be- 
ziehungen mit dem Deutjchen Bundestage abzu« 
brechen, aber auch am Norbdeutihen Bunde keinen 
Antheil zu nehmen, jo daß das Berhältniß Limburgs 
zu Deurjchland von jest an ald aufgehoben betrach⸗ 
tet werden müſſe. Judeſſen hatte fich gegen das Die 
nifterium eine erbitterte Oppofition erhoben, die 
Ergänzungswahlen zur Zweiten Kammer im uni 

die Borlage einiger Briefe des holländishen Geſand⸗ 
ten in Berlin fofort ergab. Die Zweite Kammer 
verwarf num mit49 gegen 24 Stimmen den für einen 
ſüddeutſchen Gefandten geforderten Eredit und das 
ganze Budget des Auswärtigen mit 38 gegen 36 
Stunmen. Das vom Miniiterium hierauf einge» 
reichte Eutlaffungsgefuch bewilligte der König nicht, 
weshalb die Kammer 3. Januar 1868 zum zweiten 
Mal aufgelöft wurde. Wieder ergaben die Neuwah- 
len eine Heine liberale Mehrheit, 25. Februar wur» 
den die Kammern eröffnet u. Thorbede interpellirte 
über die Auflöfung. Am 28. April wurde das Bud- 
get van Zuylens mit 37 gegen 35 Stimmen vermor» 
'fen, u. da au eine dritte Auflöjung wegen der fiber: 
haudnehmenden Erbitterung des Bolfes nicht zu 
denken war u. aud die Erfte Kammer nichts davon 
wiſſen wollte, jo nahm endlich) der König das Ent« 
lafjungsgejuch des Cabinets an, u. Thorbede wurde 
23, Mai vom König mit der Bildung eines neuen 
‚Minifteriums beauftragt. Diefes lam 2. Juni zu 
Stande, Thorbede jelbjt aber übernahm fein Portes 
feuiße. Die unter Heemskerl creirten Minifterien 
für reformirten u. fatholiichen Eultus wurden auf- 
gehoben. Die Elerifale Partei trat mit neuen An« 
jprüchen hervor, namentiich verdbamınten die Biſchöfe 
durch das jog. Dandement die confeffionslofen Schu⸗ 

waren für dafjelbe jehr ungünftig. Sofort nad) Er- len, aber das Miniſterium handhabte das Geſetz. 
Öffnung der Kammern nahm die Zweite Kammer | Dem Verſuche Napoleons ILL, die belgiſche Oſtbahn 
auf deu Antrag des Abgeordneten Keuchenius mit |zuerwerben u. durchlaufende Züge mit franzöftihem 
39 gegen 23 Stimmen ein Tadelsvotum gegen den 
plöglich zum m. in Indien ernann- 
ten Eolonialminifter Mijer an, an defjen Stelle Ta- 
franen trat. Das Minifterium vertagte daranf die 
Zweite Kammer, welche dann durch ein fönigl. De: 
eret aufgelöft wurde. Durd) die von oben herab auf 
die Wähler ausgeübte Breifion verloren die Libera» 
fen bei den Neumahlen einige Stimmen, blieben 
aber doch noch in der Mehrheit. Indeſſen hatte 
Frankreich die lugemburgische Frage in die Hand ge- 
nommen. Anfangs 1867 ließ ſich das Minifterium 

PBerjonal bis Rotterdam gehen zu lafjen, ſetzte dag 
Miniſterium kräftigen Widerftand entgegen. Eine 
Reihe wichtiger Geſetze kam zu Stande: ÄAbſchaffung 
der Zeitungsſtempelſteuer (9, April 1868), Reviſion 
der Cenſusliſten, wodurch die Auzahl der Mitglieder 
der Zweiten Kammer auf80 erhöyt wurde, Einführ- 
ung eines einheitlichen Portos für die N., das agra- 
riſche Geſetz fiir Indien u. die Aufhebung der Todes- 
ftrafe. Durch eine Boreiligfeit des Colonialminifters 
de Waal lam aber das Cabinet in Mißcredit. Denn 
das agrarische Gejeg wurde in Judien verkündet, 
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ehe es die Genehmigung der Erfien Kammer u. des |die von allen Seiten verlangte Revifion des Bolts- 
Königs erhalten Hatte, Ein Minifter nach dem ans |unterrichtögefeges. Der von Heemslerk wieder auf- 
deren reichte feine Entlaffung ein u. 3. Januar 1871 |genonimene Plan, bie Auiberfee troden zu legen ar. 
trat Thorbede zum dritten Mal an die Spike, zu-|daburdh eine zwölfte Provinz zu gewinnen, fand vie» 
gleih das Innere übernehmend. Während des len Beifall, es bfieb aber beim Project. Jin Junmi 
deutſch⸗ franzoͤſiſchen Krieges erflärten die N. die Neu«| 
trafität, zu deren Handhabung übrigens mobil ge⸗ 
macht wurde, Nachdem die Gefahr einer directen 
Berwidelung der N. in den ſtrieg bejeitigt war, wur« 
den die Truppen wieder nad) Haufe gejandt, dage- 
gen bildet jeit diefer Zeit bie Reorgantjation des hol- 
ländifchen Heeres und die Negelung des yeitungs- | 
foftems eine Hauptaufgabe jedes Minifteriums. Der; 
Kriegsminifter Booms, als Anhänger der allgemei« 
nen Dienftpflicdt, trat nach wenigen Tagen ab, auch 
fein Nachfolger Engelvaart war wicht glücklich, und 
auch die VBorfchläge des folgenden Kriegsminifters 
Deiprat fonden bei der Kammer feinen Beifall. | 
Großen Widerftand fand die Abtretung der nieder: 
ländiſchen Befigungen an der WKüſte von Afrika an 
England, wofür die N. freie Haud auf Sumatra er- 
hielten, und eine ebenfo heftige Oppofition, wiewol 
vergeblich, wurde von katholiſcher Seite gegen die 
Aufhebung des niederl. Gejandtichaftspoftens beim 

1875 fan ein neues Münggefeg zu Stande, das dem 
bergaug vonder bisherigen Silber zur Goldwähr- 

ung bilden follte. Die wichtigſte That diejes Mini- 
fteriums war aber das Zujtaudebringen eines Ge— 
ſetzes über ben höheren Unerricht, das jeit 1815 auf 
feine definitive Erledigung wartete. Das Athenäum 
von Amſterdam wurde dabei zur Univerſität erhoben. 
Die mehr od. weniger verhüllte Hinneigung zu der 
Klerifalen, weldhe dem Minifterium von vielen Sei⸗ 
ten vorgeworfen wurde, ließ die Oppofition erſtarlen, 
jo daß im Sommer 1876, nachdem das Minifterium 
jelbft der Kammer die Mittheilung feines Entlaffe 
ungsgejucdhes gemacht, allgemein das Auftreten eines 
liberalen Cabinets erwartet wurde. Der Kriegs- 
minifter Weitzel trat Ende Upril 1875 ab, um dem 
Oberft Enderlein jeinen Plag zu räumen, aber auch 
diefer trat fein Portefeuille Anfangs 1876 an den 
Jugenieur Klerck ab, der aber, da fein Feſtungsent · 
wurf nicht augenommen wurde, ſein Amt ebenfalls 

päpſtlichen Stuhl geführt. Endlich wurde die Ab- niederlegte, worauf der Generalmajor Beyen Kriegs- 
lösbarteit der Zehnten durchgefegt (9. April 1872), minifter wurde. Auch der Colonialminifter Goltſtein 
auch wurde das bisherige Verbot von Arbeitercoa«|trat bald aus dem Minifterium, mit dem er nicht 
fitionen außer Kraft gejegt (10. April 1872). Da- harmonirte, u. an feine Stelle trat Mees, der jrühere 
gegen wurde das Project des Finanzminiſters, nach 
engl. Muſter die Einfommenfteuer einzuführen, von 
der Zweiten Kammer mit geringer Mehrheit verur- 
theilt, weshalb dasMinifterinm jeineEntlafjunganbot. | 
Thorbede war während der Krife 4. Juni gejtorben. 
Am 5. Juni erfolgte die Ernennung eines neuen, 

ndien. Dagegen verwarf die Zweite Kammer den 
vom Juſtizminiſter vorgelegten Entwurf einer Re—⸗ 
organifation der Gerichte, und auch der Antrag des, 

Präfident des oberften Gerichtshofes in Batavia, der 
übrigens eine durchaus Liberale Colonialpoluit be- 
folgte. Eine 1875 ausgebrodheue Differenz mit Be- 
nezuela, das jeine Häfen jchloß, wurde nach laugen 
Verhandlungen gütlich beigelegt. Der von Heems- 
lerl ausgearbeitete Eutwurf einer Revifion des Bolls⸗ 

ebenfalls liberalen Cabinets. Eine Wohithat für den! 
andel war die Abihaffung der Differentialzölle für 
R i |Widerfpruch. Als nun im September 1877 die Kam— 

ichulgefetes jand aber ſowol bei den Liberalen, als 
auch bei den Orthodoxen u. Klerikalen entichiedenen 

mern zufammentraten, gab die Zweite Kammer jo 
entichiedene Beweife ihres Mißtrauens, daß das 

Kriegsminifters, die Stellvertretung beim Heer ab- | Minifterium nochmals dem König feine Eutlaſſung 
zuſchaffen (der erfte Schritt zur Einführung allge 
meiner Dienftpflicht), wurde verworfen. Ebenfo das 
Budget für Marine, weshalb Brox jein Portefeuille 

anbot, die aud) angenommen wurde. Kappeyne van 
der Gopello, der Führer der Liberalen, ſtellte ein 
neues Minifterium zufammen, in dem er felbit das 

an Ban Erp Talınan Kip abtreten mußte. Der Bau! Innere übernahın. Zugleich wurde ein neues Porte- 
einiger Eiſenbahnen wurde genehmigt, dagegen die | feuille für Waterftaat, Handel u. Induſtrie, geſchaffen 
Borlage, den Genfus zu erniedrigen, verworfen; zu (November 1877). 
erwähnen ift nod) das vom Abgeordneten van Houten 
borgejchlagene und von der Kammer angenommene 
Gejetz über Beichränfung der Kinderarbeit in Fabri- 
ten zc. Bald aber trat eine Entfremdung zwiſchen 
Kammer u. Minifterium ein der Kriegsminiſter hatte 
fein Amt ebenfalls niedergelegt und au feine Stelle 
war General Meigel getreten, Im Juni begann die 
Minifterkrife u. nad) langen vergeblichen Reconſtruc 
tionsverfudhen trat das Minifterium ab, u. 27. Aug. 
1874 trat Heemsferf zum zweiten Mafe als Miniſter 
auf. Heemsterk jelbft übernahm das Innere. Wie 
der ftanb das Land vor der ungewöhnlichen Erfchein- 
ung, daß ein conjervatives Cabinet einer liberalen 
Kammermehrheit gegenüberfland, wozu jetst uoch der 
weitere Umftand trat, daß auch die Erſte Kammer 
jegt ſehr entſchieden liberal war. Da ſich die liberale 
Partei durch innere Spaltung zur Regierung un- 
fähig erwiejen, io fam die Kammer dem Minifterium, 
menn auch nicht nit Wohlwollen, jo doch mit Ber- 
trauen entgegen. Die Hauptaufgabe befjelben war 

Im Jahre 1872 feierten die N. den 300jährigen 
Gedenktag der Einnahme von Briel durch die Waſſer⸗ 
geujen und im yabıe 1874 feierte der König Bil- 
"helm fein 25jähriges Regierungsjubiläum umer al» 
gemeiner Theilnahme und Begeifterung des Volles. 

as ihm überreichte u. in Geld beitehende National- 
geichenfjchenkteerdem Invalidenfouds. Am 16. Juni 
1877 ſtarb die Königin. Bon äußeren Verwickelun⸗ 
gen iſt hauptſächlich der Krieg mit Atjeh (Atſchiu) zu 
erwähnen. Derjelbe wurde 26. März 1873 vom 
Generalgouverneur Loudon erllärt, aber die erfie 
Erpedition endete unglüdlih, wobei der Comman» 
direude, General Köhler, fiel (28. April 1878). Die 
zweite Erpedition unter dem aus dem Dutterlande 
nad Indien gefandten General van Swieten war 
glüdlicher, 24. Jan. 1874 wurbe der Kraton genom- 
men, in welchen ſich die Truppen feſtſetzten. Zugleich 
wurde die D.- und Weüſte von der Marine blofirt. 
Die baldige Unterwerfung Atjehs, das vollitändig 
‚abgeihnitten u. ifolirt ift, iſt uur noch eine Frage der 
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Zeit. Im Mutterlande aber bildet diefer Krieg, der 
alferdinys an Menſchenleben u. Geld enorme Opfer 

efoftet hat, für die confervative Bartei eine will« 
ommene Handhabe zu Angriffen auf die Liberalen. 
Literatur: Bon der ungemein reich vertretenen 

Literatur über die Geichichte der N. follen hauptſäch⸗ 
lich die neueften Werte hervorgehoben werben. Bon 
niederl. Gejchichtsichreibern find zu erwähnen: 
ee Vaterlandsche Historie, 48 Bde. 1751 
u. ft.; J. B. Arcud, Algemeene Geschiedenis des 
Vaderlands, Amfterdam 1849 u. fi. (noch nicht vol» 
fendet); Wijnne, Geschiedenis van de Nederlan- 
den, Groningen 1873; Groen van Prinfterer, Ge- 
schiedenis van hed vaterland, Leyden 1846 (von 
Calviniſtiſchem Standtpuntt) und Nuijens, Alge-|der Ritterichaft und der 

ederlandschen Volks, feurige Vorliebe für die Br emporftrebende Bür⸗ 
H 

meene Geschiedenis des 
Amfterdam 1872 (von fathol. Standpunft). Aus«- 
länder: Lothrop Motley, The rise ofthe dutch re- 
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nicht nur nicht zufrieden mit den epiſchen Dichtungen, 
die eine diefem Stande fremde Welt u. dem nichter- 
wen Berftande unglaubliche Thaten und Abenteuer 
Ihilderten, ſondern er jpürte auch zu gleicher Zeit das 
Bedürfniß nah Wiffenihaft und Renntniffen. Dem 
zu genügen fanden fi) verjchiedene Gelehrte, welche 
in Bersform fogenannte didaktiiche Gedichte über 
Geſchichte, theologische Philofophie und Moral ſchrie— 
ben. Der hervorragendite unter dieſen ift der Flanı- 
länder Jalobvan Maerlant (j. d.). Aus feinen 
Überiegungen refp. Bearbeitungen, denen er auch 
manches Eigene beifügte, ſowie ans feinen felbjtän- 
digen Schriften Martijnszangen u. j. w, fpricht eine 
ftarf ausgeprägte — gegen die Anmaßung 

eiftlichfeit u. daneben eine 

gerſchaft. Ein bedeutender Nachfolger Maerlants 
war der Brabanter Jan van Boendale, der fid 

publik (Deutſch, Berlag von Koch in Dresden 1857) durch jeine Brabantsche Yeestn (eine Hiftorie von 
3 Bde.; Holzwarth, Der Abfall der N., 3 Bde., Brabant bis zum 
Schaffhauſen (1865). Th. Wenzelburger, Geſchichte ethiſch moralischen 

abre 1350) ſowie durch jeine 
erle, die Teesteye (Glaubeus« 

der N. 4 Bde., Gotha (Theil der Europ. Staaten- | befenntniß) und Der Leken Spieghel (der Laienfpie» 
geſchichte) 1878. Ferner die Werke von Th. Juſte, 
Gachard, Gerlache und eine Menge Monographien, 

el) befannt machte. Ein Zeitgenoffe des letzteren, 
Fan de Weert, ein Chirurg aus Ypern, ſchrieb 

die fich hauptſächlich auf den Unabhängigteitstampf | ebenfalls ein ethifches Gedicht: Spieghel der Sonden 
mit Spanien beziehen. enzelburger. (Slindenjpiegel) und verjaßte eine ſcholaſtiſch⸗philo⸗ 

Niederländifche Literatur. In der nieder-|fophiiche Moral in feiner Disputacie van Rogier 
ländiſchen Literaturgeſchichte unterjcheidet man fol-jende van Janne. Als Berfaffer von Gedichten Hifto« 
gende Berioden: die mittelalterliche, vulgo mittel» 
niederländifche genannt, von 1200— 1500, eine liber« 
gangsperiode, von 1500—1600, die neuniederlän« 
diiche Periode, von 1600—1795, und die Periode 
des neunzehnten Jahrhunderts. Bon den germanie 

rischen Inhalts find endlih noch zu erwähnen der 
Holländer Melis Stofe (Rijmkronijk van Hol- 
land bis zum Jahre 1304, eine der vorzüglichſten 
Quellen für die ältere Gefchichte der Provinz Hol- 
land), fowie der Brabanter Yan van Heelu (Slag 

ſchen fiterarifchen Werfen vor dem 13. Jahrh. iftnur| van Woerone, eine Bejchreibung des vom Herzog 
eines mit Gewißbeit als auf niederländischen Boden | Jan IL. von Brabant über den Grafen Keinoud I, 
entftanden zu betrachten, nämlich eine altniederfrän- van Gelder erfochtenen Sieges); der Verfafjer des 
tische theilweiſe im Hachener theilweife im Maſtrichter Grimbergschen oorlog(Grimbergichen Krirges) aus 
Dialekt gefchriebene Bibelüberfegung, von der aber|der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts ijt unbe» 
nur fpärliche Überrefte vorhanden find (ungefähr 24 kannt. Der kurze und raſch vorübergehende Auf» 
Palmen, ſowie einzelne Gloffen, die fogenannten ſchwung des alten Ritterthums im Anfang des 14. 
Lipfinsichen Stoffen; j. Heyne, altniederdeutiche Denk | Jahrh. erzeugte auch in der niederläudiſchen Litera⸗ 
mäler, u. Eofijn, Oudnederlandsche Psalmen). |tur einzelne im dichteriſcher Form verſaßte Geiftes« 

Mittelniederländijche Periode, DieMehr-|producte, die von Nitterehre, Ritterliebe u. Ritter« 
zahl der Gedichte aus diejer Zeit find vomantifch« | pflicht handelten, al$: Hugo van Tabarie (über die 
epiſch und didaltiſch, faft alle aus dem Franzöſiſchen Seremonien beim Ritterſchlag), eine Überſetzung des 
überjegt oder wenigſtens demjelben nachgebildet, Zu franzöfiichen L’ordene de chevalerie de Huon de 
den erjteren gehören n.a. das fragmentarijch erhal-| Tabarie, einen urfprüngliden Roman Heinric en 
tene Rolandslied, der ebenfo nur tbeilmweife erhaltene! Margriete van Lemborch, welche das Ideal eines 
Roman der Lorreinen, Floris ende Blanchefloer, für feine Dane tämpfenden Ritters darftellt, eine 
Karel ende Elegast, welche alledem reife der Karl- 
fagen angehören; danıı Langelot, Toree, Perchival, 
Ferguut u. Walewijn, deren Stoff den Artusfagen 
entlehnt iſt; Reinaert, eine Nachbildung des franzö- 
fiihen Le Plaid von Pierre de Saint-Eloud. Der 
äfthetifche Werth faft aller genannten Gedichte, die 
dem 18, oder 14. Jahrh. angehören, ſteht meift dem 
BWerthe der Originale nad. Nur Reinaert madıt 
hiervoneinegünftige Ausnahme, denn durch Anmuth, 

berjetsung des allegorischen Gedichtes über die Liebe, 
Roman de la Rose, alle drei Gedichte von Hein 
van Alten, Paſtor zu Gorbefe einem Dorf in der 
Nähe Löwens, und eine Gefchichte der Liebe, eine hol- 
fändijche Ars amandi, von Dirc Potter, einem 
hohen Beamten am Hofe des Grafen Wilhelm VI. 
Auch die Heiligenlegenden wurden im 13., 14. und 
15. Jahrh. in Dichtform bearbeitet, die meiften aber 
wie De legende van den heiligen Brandaen, Van 

natürliche Einfachheit, Yebendigteit der Schilderung, den levene ons Heren, Het boek van den Houte, 
durch die Einheit der Darftellung, ſowie durch die!Sinte-Franciscus leven (von Maerlant) und Sinte- 
naive Schalfhaftigleit, die aus der gauzen Digtung 
herausſpricht, übertrifft dieſe Rachbildung nicht nur 
das Original, ſondern ſteht als ein Meifterwerf da,) 
das neben der Ilias und dem —— ſeinen 
Rang behaupten lann. Als im 13. Jahrh. der Bür- 
gerftand zum Aufſchwung gelangte, ftellte diefer ſich 

Christina de wonderbare :c., jehr unpoetiſch; uur 

die Sproke van Theophilus u. die Sproke van Be- 
atrijs (letjtere von Frau Profeifor Schneider unter 

den Piendonym Wilhelm Berg ins neuhochdeutiche 

überfetst) zeichnen ſich Durch eine wahrhaft ivealiftiiche 

u. poetische Auffafjung aus. Im 14. u. 15. Jahrh. 
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wurden die Niederlande vielfach bereift von ſogenann · u. Refereynen int’ Vroede, int’ Sotte, oder int 
ten Sprooksprekers, die ihre eigenen oder auch An- Amoureuse (ernfte, Taunige Gedichte od. Minnege - 
derer Gedichte verſchiedenen Inhalts an den Höfen dichte). Sehr fruchtbar in derartigen Reimereieır 
oder iu den Städten vortrugen. Hervorragend un-|waren Everaert (ans Brügge), de Roovere, 
ter diefen ift der Holländer Willem van Hilde-/Houmwaert (aus Antwerpen), van Gbiftele, Co» 
gaersberd (1850—1408), der Berfaffer einer 
Sammlung von mehr wie hundert kleineren Erzäh- 
tungen und moralischen Betrachtungen in Dichtform. 
Lyriſche Gedichte find in der mittelalterlichen Periode 
nur fpärlich vorhanden; die einzelnen aber find mei» 
ftens von großem äſthetiſchem Werthe. So befon- 
ders die Diinnegejänge von Jan I. Herzog von Bra» 
bant (im 13. Jahrh.), die zwar im Mäniihen Terte 
verloren gegangen, doch in einer ſchwäbiſchen Über- 
ſetzung erhalten find; ein paar romanzenartige Bolls- 
lieder: Het daghet in den oosten (Es taget im 
Often), De Koningskinderen (ein auch von Heine 
bearbeiteter Stoff), Heer Daniel (ein niederländi- 
ſcher Tannhäuſer), einzelne — Lieder: Kerst- 
lied (Weihnachtslied), Het Hemels Vaderland (das 

liju van Rijffele ıc.; während ein gewiffer Mat- 
thijs de Caſtelijn ſich durch ein Lehrbuch der 
Rhetorik bekannt machte, worin er eingehend die da⸗ 
mals üblichen u. durch die äußerliche Form beding- 
ten poetischen Künfteleien bejchrieb, 
nannten Autoren gehören aber fhon dem 16. Ihrh. 
an, Bemerfenswerth ift auch noch, daß die Sprache 
derſelben Rhetorifer, welche damals für jede litera- 
riiche Arbeit maßgebend wurde, durch Einfluß des 

(le diefe ge⸗ 

durgundiihen Hofes mit taufenden franzöftjchen 
Wörtern u. Ausdrüden vermifcht war, alfo ein recht 
unnationales Gepräge trug, 
Uebergangsperiode von 1500—1600. Kir- 

cheureform jowie Renaiffance wirkten in diejer Zeit 
einfingreich auf die Literatur. Erſtere lich außer ver- 

himmlische Vaterland) sc. Wie in Deutjchland und ſchiedenen Pſalmenüberfetzungen, hauptſächlich für 
Frankreich entjtanden auch in den Niederlanden durch 
Einfluß der Geiftlichkeit geiſtliche Schaufpiele (My- 
steriespelen, Mirakel- und Marieenspelen), deren 
drei, das limburgseh-maastrichtsche Paaschspel, 
3. D. Ofteripiel, aus dem 14. Fahrh., das Marien- 
jpiel, De eerste der zeven Bliscappen van Maria, 
aus der Mitte des 15. Jahrh. und 't Spel van den 
Heiligen Sacramente van der Nijeuwervaert, vom 
Fahre 1500, zu uns gekommen find; beide letztere, 
obgleich nicht von dramatischen, doch von poetischen 
Werth, Neben dieſen geiftlichen dramatiſchen Dicht- 
ungen aber entwidelte ſich auch ein weltliche Schaue 
fpiel, das dem Volle alte Ritterfagen oder fomifche 
Scenen aus dem Bolfsleben vorführte. Die Schau- 
jpieler, die fich diefem theatralifchen Berufwidmeten, 
nannten ſich Gesellen van den Spele od. van den 
Esbattemente, Ein uns erhaltenes Repertoir einer 
aus derartigen Lenten beftehenden Geſellſchaft ent- 
hält drei jogenannte Abele Spelen (ernfte Schau» 
jpiele): Esmoreit, Gloriant van Brunswije u. Lan- 
gelot van Denemarken, ſechs Hleinere Sotternieen 
Schwänte) derben Inhalts u. ein rg pi (alle- 
goriſches Drama): Van den somer ende den win- 
ter. Berjchiedene dergleichen Gejellichaften fießen 
ch in den Städten nieder, und an dieje ſchloſſen ſich 

dann dilettantifche Bürger an, welche fidh im der 
Schaufpiellunft, im Bortrage n. jogar in der Poefie 
üben wollten. So bildeten fi im Laufe des 15. 
Jahrh. die befannten Rederijkerkamers (fo nach den 
feanzöftfchen Colleges de Rhetorique genannt), die 
bejonders im ihrer Blüthezeit, im 16. Jahrh., bei 
einer auffallend liberalen, kirchlichen und politifchen 
Richtung durch ihre öfjentfihen Aufführungen einen 
bedeutenden Einfluß auf das Volk ausübten. Litera- 
riſchen Werth befiten die meiften Producte biefer 
Rhetoriler nicht; meinte doch ein Feder, er lönnte es 
durch Hebung zum Boeten bringen u. dann als fol- 
der auftreten. Nur bier u. da erjcheint unter ihnen 
ein geborener Dichter. Die Leiftungen diefer Pfen- 

den reformirten Gottesdienft verfaßt, auch eine Un» 
maffe politiſche u. lirchliche Streitgedichte entftehen, 
jowol von Seiten katholiſcher Spanierfreumde, als 
aufftändifcher Proteftanten. Unter letteren ſtehen 
obenan die unzähligen Genzenliederen, entweder 
Spottihriften gegen Alba, Philipp II., die Spanier, 
die Pfaffen und die fatholifche Kirche oder Schub: u. 
Trutzlieder in dem Streit gegen die fpanifche Tyran« 
nei (zu dieſen gehört auch das alte Volkslied: Wil- 
lem van Nassau, von Marnirvan Sint-Nldes 
gonde, Draniens Bufenfreund, furz nach der Nies 
derfage bei Jemguın verfaßt) ;weiter auch die in Broia 
von obengenanntemDlarntr gefchriebene Spottjchrift: 
De Bienkorf der heyliger Koomscher Kerken, eine 
ſcharfe u. biffige doc gewandte u. geiftreiche Satire 
egen das Pfaffenthum. Unter den fatholifchen 

Schriftſtellern zeichnet fich die gelehrte u. talentvolle 
Antwerpener Lehrerin Anna Bijns aus, melde 
in ihren Refereynen mit einer feurigen u. beredten 
berzeugung jowol über den damaligen Berfall der 

Kirche als über die Ausſchweifungen der Ketzer Hagt. 
Der Einfluß der Renaiffance im 16. Jahrh. tritt in 
der Niederländifchen Literatur nicht fo ſtark wie 3.8. 
in der italienischen u. franzöfifcden hervor. Die da- 
mals blühende Ahetorif fegte zu viel Werth auf das 
Außere u. zu wenig auf das Innere, als da die auf« 
gelommmene Lectüre der griehifhen und zömifchen 
Schriftfteller eine andere Einwirkung haben könnte 
als einfach die Einmiſchung altclaffiiyer Mythen, 
Sagen, Götter- u. Heldennamen in den modernen 
Stoff. So zeigt fh eine nur äußerlich altclaſſiſch 
gefärbte Rhetorik theilmeife bei den ſchon obenge» 
nannten Rhederijkers, theilweiſe bei dem betannten 
Amfterdamer Triumvirat Coornhert, Spiegbel 
u, Roemer Visſcher. Der erſte machte ſich ander 
durch einige Heinere Gedichte u. ein paar allegorifche 
Dramen, tm rhetoriichen Stile, auch durch eine hu— 
maniftiich-pbilofophiiche Profaabhandfirng über Mo» 
ral, unter dem Namen: Zedekunst, befannt; der 

doliteraten warenSinnespelen (allegorifch-dramatifch | zweite fchrieb in einem affectivten u. recht ungenieß» 
abgefaßte Berhandlungen über einen oder anderen| baren Stile ein ethiſches Zehrgedicht Hertspieghel, 
moraliſchen Stoff, oder über eine politifche od. lirch | worin er einen Verſuch machte, die ftoifche Weltweis- 
liche Zeitfrage), Esbattementen(ebenfo wie die oben» | heit mit der evangelifchen in Übereinftimmung zu 
genannten Sotternieen fi durch einen fehr unger| bringen; der letzte, ebenſo wenig wirklicher Poet wie 
nirten Ton und Inhalt harakterifierende Schmwänfe)|die Borigen, hinterließ in feinen Siunepoppen ein 
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paar hundert ganz netter Sinnbilder mit moraliſcher größtentheils Iyrifch gehaltenen Lehrgedichten: Al- 
Zeudenz, ſowie in jeiner Brabbelingh eine Samın- taergeheimenissen, Bespiegelingen van God en 
lung gar nicht unbedeutender, wenn auch mehr die Godsdienst, De Herlijkheit der Kerke ; befonders 
daltiicher wie Igrijcher Epigramme, Räthſel, Eler aber in den herrlichen Tragödien, unter denen in 
gien xc.; von bejonderer Gewandtheit zeugt jein Lof|erfter Linie hervorzuheben find: Gijsbreght van 
van een Blauwe Scheen (Xob eines Körbchens) und| Aemstel, Jephta, Noach, Lueifer, Adam in bal- 
fein Lof van de Mutse (Lob einer dummen Verliebt | lingschap, d. i. Adam im Eril. Zwar darf man 
beit). Bejonders aber verdient machten fich die drei hier nicht Shafejpeareihe Dramen juchen, denn wie 
lettgenannten Autoren durch die Thätigleit, welche 
fie als Hauptmitglieder der Amfterdbamer tonange- 
beuden Literatengefellihaft: In Liefde Bloeyende 
od. De oude Kamer entwidelten, wın die oben er» 
wähnten franzöfiihen Elemente aus der Fiteratur- 
fprade zu vertreiben und die eigene Sprache vom 
fremden Ballaft jo viel wie möglich zu reinigen. Die- 
fer Aufgabe zufolge nennt man diefe Schriftfteller 
auch die PBuriften der niederläud. Yiteraturjprache. 

Neuniederläudijde Periode. Zu der Blü— 
thezeit bes niederländiichen Bolfes im Handel, in der 
Induſtrie, fowie in der europäiſchen Politik im 17, 
Jahrh. gejellte fih auch ein kräftiger Aufſchwung 
der geifligen Thätigfeit, welche ſich nicht nur in der 
Biffenihaft, man denfe auHugo Grotius, Chri— 
fian Huygens u. a., und in den bildenden Kün- 
jten, fondern auch in der Literatur zeigte. Unzählige 
Männer u. aud) Frauen, Leute von hohem und ger 
ringem Stande, Gelehrte, Krieger, Staatsmänner, 
Kaufleute, Haudwerler, opferten mit mehr od. weni- 
ger Slüd der Muſe. Das Epos, das Epigramu, 
die Satire, das Sonnet, perichiedeue andere Gatt- 
ungen der Lyril, die Tragödie, die Komödie, der 
Roman, die Hiftoriographie, furzum bald feine der 
damals befannten Dichtungsarten blieb unberüd- 
ſichtigt. Doc find von all den Scriftftellern der 
damaligen Zeit mur einzelne, weiche ſich mit Recht 
den Namen eines wahren Poeten erworben haben; 
unter diefen einzelnen aber ragt als ein Heros erjter 
Größe Eee 5a oft van den Bondel, ein von 
Yutwerpener Eltern in Köln geborener u. in Amſter⸗ 
dam anfälfiger einfacher Kaufmann. Wenn je in den 
Dichtungen eines modernen Boeten der Geiſt des 
Klaſſicismus wieder aufgelebt ift, wenn je Wahrheit 
verbunden mit Natürlichkeit, veiner u. wahrer Idea 
lismus bei einem Poeten zu finden find, jo ift eg fürs 
wehr bei diefem. Hiermit fol natürlich wicht gejagt 
jeis, daß alles, was aus Vondels fruchtbarer ‚Feder 
gefoffen ift, von gleihem Werth fei; verunzieren 
doch bisweilen einzelne aus der Gejhmadsridtung 
der Rhetoriler Herfömmliche Spielereien feine Werte 
ausder Fugendzeit, während bie Nachfolge der Klaſ⸗ 
ſiler auch im Äußern manchmal die Natürlichkeit der 
Dihungen aus dem reiferen Lebensalter beeinträch · 
tigen, letsteres aber indeffen gewiß nicht mehr wie 
es beim italienischen Dichter Taſſo oder wie es bei 
mandem franzöfiihen Schriftiteller der Fall ift. Lieft den Namen Academie, fpäter als Amster 

Racine u. Corneille ſchloß Bondel ih ganz gewiſſen · 
baft der antilen oder lieber pfeudo-antiten Dramas 
turgie an u. waren ihm anftatt Sopholles der Eu- 
ripides und ber Pjeudo-Seneca Borbilder, Wenn 
auch deßhalb dieſe Dramen als folche verwerflich find, 
jo zeigt der Dichter doch in den Dialogen u. Boten« 
jcenen eine erftaunfich epifche Kraft, während in den 
jelbftverftändlich rein lyriſchen Chören des Dichters 
idealiftiihe Auffafiung und große Begabung für die 
Gefühlspoefie glänzend bervortritt (vgl. befonders 
die Chöre aus dem Noach, die Hymne an Gott int 
Lueifer, die Ode an die Gattenliebe, die Hyınne au 
Chriſti Geburt im Gijsbrecht, den Eugelveigen im 
Adam, deren einzelne ebenfo durch die Überjegung 
ber Frau Schneider in Deutfchland belannt gewor- 
den find). Neben Bondel verdient auch befonuders Er⸗ 
wähnung fein Zeitgenoffe der Ritter Hooft, welcher 
in verſchiedenen Sonetten und Minneliedern zwar 
uicht als Lyriler dem erftgenannten gleichfteht, doch 
nichtsdefloweniger mit einem anmuthigen Inhalt 
eine wohlllingende Sprache verbindet. Außer durch 
einige Tragödien von geringem Werthe machte ſich 
diefer Schriftteller weiter durch eine Charakter» und 
Sitten-Komödie, Warenar,befaunt, die wie Molieres 
Avare, der Plautusfhen Aulularia nachgebildet ift, 
und ein Hares Bild der damaligen Vollsſitten gibı ; 
bejonders aber hat dieſer Hooft fich ausgezeichnet 
durch fein großes hiſtoriſches Werk: Nederlandsche 
Historien (über die Geſchichte der Niederlaude vom 
Jahre 1565— 1581), woriner ſich, wenngleich manch ⸗ 
mal als manierirten, doch als talentvollen Künftler 
in der profaischen Epif dargeihan hat. Bald aus- 
ſchließlich als Dramatiler trat zur ſelben Zeit Bre- 
derd auf, der in feinen Luſtſpielen (jeine Tragö- 
dien können als Werke von jehr geringem Werthe 
unbeachtet bleiben), gerade wie in der Malerei Jan 
Steen u. Adrian Brouwer, einem jchroffen ja ſogar 
öfters derben Healisınus gefröhnt bat. Obendrein 
find jeine Komödien (Moortjen, d. i, der Mohr, Je- 
rolimo oder de spaansche Brabander) mehr als 
Sammlungen von Schilderungen des Amfterdamer 
Volkslebens, wie als dramatische Sitten- u. Cha- 
vafterbilder zubetrachten. Mehr verdient machte ſich 
um das Amfterdamer Theater der Arzt Samuel 
Eofter; war er doch nicht allein der Stifter der erften 
National · Niederländiſchen Bühne (anfangs unter 

amsche 

man aber die Unmaſſe von Vondels Heineren lyri- Schouwburg befannt), fondern hat er auch in ſeinem 
ſchen Gedichten, feine Epigramme, Gelegenheitsge- | Iiys ein romantisches Drama binterlaffen, das in 
dichte (vgl. bejonders unter den legteren Uitvaert| vielen Stüden mit der Shafejpearejchen Richtung 
van mijn dochterke d. i, auf den Tod meines Töch · Ahnlichleit zeigt. Leider nur hat er die, gute Seite 
terchens, Kinderlijk, ein Gedicht bei dem Tode ſei- der romantischen Dramaturgie in einer andern Tra- 

nes Söhnchens Conftantin, letsteres ins Deutjche güdie: Isabella übertrieben und dadurch mit Jau 

überjett von der ſchon oben genannten Frau Pro» Bos, dem Berfafjer eines im Geſchmacke des Titus 
feffor Schneider), feine politiichen Satiren, ſeine Andronicus geihriebenen Dramas: Aran en Titus, 

Lobgedichte u. religiöfen Lieder, fo wird man voll-| den Grund gelegt zueiner pſeudo · romantiſchen Richt« 
fominen von der Wahrheit des oben Gejagten ſich ung, welche im Dereine mit der pſfeudo · llaſſiſchen das 

überzeugen. Ebenſo bewährt ſich dieſes in Vondels Niederländiſche Theater über zwei Jahrhundertelang 
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vergiftete u. ungenießbar machte. Als Epigrammen-| Steele u. Addiſon in ihren Speetator u. Guardian. | 
dichter ift weiter nennenswerth der Hofgeheimfecretär] in feinem Hollandsche Spectator (vom 3.1731 bis 

GonftantiinHuygens,einaußerordentl, gelehrter) 1735 herausgegeben) außerorbentlich trefjende u. zu 

Mann, deraber in feinen Sneldichten (Epigramme), leider Zeit ſchönſtiliſirte Verhandlungen über ge- 
ſowie in feinem Costelick Mal (eine Satire gegen ellſchaftliche Zuſtände, Sitten u. Gebraͤuche od. über 
die Mode) u. feinem Batava Tempe (ein Lobgedicht Literatur fieferte; Pieter Langendijf, der Ber- 
über das Voorhout, ein als Spaziergang fehr be» |fafjer einiger gar nicht unverdienftliher Charatter- 

fiebtes Hölghen im Haag) mehr Wit wie poetische) oder Sittenfomödien (mie z. B. Krelis Louwen, De 
Begabung erkennen läßt; daher auch feine ernfteren, | Windhandelaars, Het Wederzijdsch Huwelijsbe- 
theihweife Igrifchen, theilweiſe didaftifchen Gedichte :| drog); die beiden Brüder Willemu. Onno Zwier 
Oogenstroost, ein Gedicht des Troftes an eineblind-|van Haren, von denen erfterer ſich durch fein Epes: 
gewordene Dame, Hofwijk, die Beſchreibung jeiner Gevallen van Friso ( Ixrfahrten des Friſo) bejon- 
Billa, Zeestraet, die Beſchreibung einer von ihm an» ders aber durch feine gefühlvolle Ode: Het men- 
gelegten Straße vom HaagnahScheveningenzc.)nicht|schelijk Leven, befannt machte, während Letsterer 
viel mehr wie gereimteBrofa zunennenwären. Mebr|u. a. ein ftarf lyriſch gefärbtes Heldengedicht: De 
Voefieipürt man in den Epigrammen v. Huygens Zeit · Geuson u. ein humoriſtiſches Proſaſchrifichen: Piet 
genoſſen, Geraerbt Brandt, welcher zu gleicher Zeit en Agnietje of de doos van Pandora, ſchuf; der ge- 
wegen feiner lebendigen u. natürlichen Schi ng,jei-jfühlvolle Minnedichter Bellamy, 1757— 1786 
nes einfachen, Haren u. zierfichen Stiles als der befte (Gezangen mijner jeugd und Vaderlandsche Ge 
Brofaiter des 17. Jahrh. anzuerfennen ift (vgl. feine 
hiſtoriographiſchen Werfe: Historie der Reformacie 
u. Leven van De Ruiter). Reben den obeugenann- 
ten fowie noch vielen anderen Literaten minorum 
gentium des 17. Jahr., wie: Starter, Antoni» 

: des van der Goes, Maria Teſſelſchade, die 
jüngfte Tochter des Roemer Visſcher, Eajpar 
van Baerle, JanLuyken, Rotgans, Heems— 

zangen van Zelandus) u. der liebliche Lyriler Bie- 
ter Nieumwland, 1764—1794 (Orion). Bejonbers 
verdienen aber zu Ende diefer Periode unſere Auf- 
merkjamfeit die Damen Wolff n. Delen, vie fid 
als ausgezeichnete Romanſchriſtſtellerinnen bewähr« 
ten; wie Goethe in feinem Werther und Richardſon, 
in Bantela, Elariffa Harlomwe xc,, jo wählten auch fie 
die Briefform für ihre Romane, deren Aufgabe, die 

terd, Befterbaen, dem Nachbeter des Huygens, Schilderung eines Eharafter- u. Sittenbildes, ſowie 
Focquenbroch zc., welche alle mehr oder weniger 
der theilweiſe altklaffiichen Richtung der Amſterdamer 
Schule angehörten, blühte zur ſelben Zeit in ber 
guten, alten Stadt Dordrecht u. in der Provinz See- 
land eine Schule, welche im großen Ganzen noch der 
alten Rhetorica huſdigte und fich befonders mit mo⸗ 
raliſchen Dichtungen befaßte. Ein Hauptvertreter 

die Darftellung des geiftigen Lebens am Ende des 
18. Jahrh.,i glänzend erfüllt wurde. In Sara Bur- 
gerhart, Willem Leevend u. Cornelia Wildschut 

‚tritt bald ohne Ausnahme eine talentvolle u. natür» 
liche Zeichnung der damaligen holändifchen Welt zu 
Tage; dabei ıft die Sprache ungefünftelt und rein. 
Richt ohne Berdienft find audh De Wader van 

derjelben war Jacob Cats, deſſen Werke, wenn Zon,der unterdem Pfendouym BrunoDaalberg 
gleich feinen unten Poeſie enthaltend, während bald 2 verſchiedene ethische u. fatirishe Seufationsromane 
Jahrhunderten vom Bolte neben der Bibel am mei- (Jan Perfect, De Los van Kotzebue x.) in der 
ten gelefen wurden u. außer zwei Selbftbiographien Art von Lejages: Gil Blas, ſchrieb; Folfe Si- 
(Tachtigjarig Leven und Twee-en-tachtigjarig| mens, der in feinem Moderne Helicon eine gelun- 
Leven)hauptfählich nur Betrachtungen über Moral, 
Religion, die Ehe, das Berhältwi der beiden Ge« 
ſchlechter, nebft erläuternden Geſchichten euthalten ; 
die hauptfächlichften derjelben find: Houwelick (die 
Ehe), Spiegel van den ouden en nieuwen tijdt, 
’s Werelts Begin, Midden, Eynde besloten in den 
Trouringh. Außer Cats ragen in diefer didaltiſchen 
u. bald ohne Ausnahme unpoetischen Schule Krul | 

gene Satire gegen die damaligen Poetafter jchlew 
derte. Als Bertreter der Sentimentalität nennen wir 
endlich Feith, dem nur zu jehr übertreibenden Rad: 
ahmer (in jeiner Julia u. Ferdinand en Constantia) 
des Goetheihen Werther, 

Die Periode des 19. Jahrh. Wie im legten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrh. und im Anfang des 
19. die Revolution mit dem alten Conſervatismus 

(befannt durch feine Pampiere Wereld, d. i. papie- rang, um endlich im 5. Jahrzehnt eine Berbrüder- 
rene Welt) u. die Schwefter der obengenannten Maria |ung beider Elemente zu erzeugen, jo fämpfen auch 
Teſſelſchade, Anna Visſcher, hervor; im den Ge⸗ in der niederländifhen Literatur ungefähr bis zum 
dichten der letzteren aber weht bisweilen ein nicht zu | Jahre 1830—40 die alte Shablonenmäßige Richtung 
verfennender lyriſcher Hauch. Mit der politischen 
Schlummerzeit der Niederländer tm 18. Jahrh. fällt 
auch die geiftige zufammen, in ber zwar nicht die Luft 
zum dichterifchen Schafen aber doch die Begabung 
ım allgemeinen vermißt wird. Nur ſpärlich finden 
wir bier eine geniale n. jelbjtändige Dichtung, denn 
die überwiegend größte Zahl der damals verfaßten' 
literariſchen Producteift aus dem Franzöfiichen über: 

u. eine neue romantifche mit einander, bis ſich aus 
diefem Streit eine junge kräftige u. gefunde Litera- 
tur entwidelte, die blühende Literatur des jungen 
Holland, welche in den letsten drei Jahrzehnten eine 
edeutende Blüthe, wenigftens in einzelnen Dicht ⸗ 

ungsarten, erreicht hat. Aus der Sturm» u. Drang- 
zeit dieſer Periode ift im erfter Linie der Willem 
Bilderbijf (f. d.) zu nennen, welcher, obgleich in 

fest ober demſelben nachgebildet. Unter den gün-|der folofjalen Maſſe feiner Geiſtesproducte fich nicht 
ftigen Ausnahmen find zu erwähnen: der Naturdich- immer gleichbleibend, doch meiſtens fih als den 
ter Boot (in der erfien Hälfte des Jahrh.), der, fo- | Poeten von Gottes Gnaden zeigt. Urfprünglichkeit, 
bald er nicht unter pfeubo-claffiihen Einfluß ftebt, | eine kräftige Phantafte, Herrichaft über die —— 
reizende Idyllen geichrieben hat; Juſtus van Ef⸗ u. die Form der Poeſie find demſelben ſelten abzu⸗ 
fen, welcher, in ähnlicher Weiſe wie die Engländer ſprechen; auch das Gefühl für das Wahre u. Schöne 
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fehlt ihm nicht, infolge aber der vielen Eigenheiten 
u. ſchroffen Seiten jeines Charalters wurde diejes, 
bej. bei der fait ausfchlieglihen Subjectivität des 
Dichters aud in den nicht fubjectiven Dichtungs- 
arten, bedeutend beeinträchtigt. Daher kommt es, 
daß auf in Bilderdijls rein Igriichen Gedichten jel- 
ten das allgemein menufchliche Gefühl jpricht, fondern 
gewöhnlich uur die Stimmung des firhlich u. poli« 
tiſch orthoderen, gegen feine Antipoden grunmig 
erbitterten Mannes hervortritt. In allen vier Haupt« 
dihtungsarten hat fi) Bilderdijt verfucht, im der 
dramatiſchen aber, worin er ſich noch ganz zu der 
pfeudo-claffiichen Schule befannte, wit geringem 
Erfolg. Bon ungleid größerem Werth find jein 
leider unvollendetes Epos Ondergang der eerste 
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litt nur zu oft an einer Weitichweifigleit und Ger 
ſchwulſtigleit, welche leider auf einige feiner Nachfol« 
‚ger, wie u.a. Des Amorie van der Hoeven ji 
zu eigen machten. Die neue und kraftvolle Ara, in 
welche die N. 2. jeit den legten Jahrzehnten einge- 
treten ift, zeichnet fi allerdings durch die Zahl der 
wirflihen Boeten gerade nicht aus. Doch ift als 
Heros der Poeſie zu nennen, der zum veformirten 
Slauben befehrte Jude Da Cofta; eine nicht ver» 
fiegende dichteriſche Phantafie, eine orientafijche 
Heurigfeit in den Bildern und der Darftellung, eine 
faſt immer & erfennende idealiftiiche Auffafjung, 
eine fernige Kraft des Ausprudes, machen, unge 
achtet der jchroffen poetischen Form, des Dichters 
lyriſche Zeitgelänge (Vijfentwintigjaren, eineRund» 

Wereld u. feine verſchiedenen Romanzen; doch fteht| ſchau über die politüchen u. religiöjen Berhältniffe 
erfiereö bei der jhon erwähnten Subjectivität des| Europas vom Jahre 1815—40; Wachter wat is 
Poeten in äſthetiſchem Werth den leteren um Vieles er van den nacht, eine im Jahre 1847 herausge- 
nad. In der Lyrik, welche durd) eine Unzahl Ovden,|gebene Prophezeiung vom politiihen Sturme des 
Minnegedichte, Vaterlandslieder, Gelegenheitäge- rg Jahres in Europa, De chaos en het 
dichte (vgl. bei. Ode aan Napoleon, Het echtgeluk, licht, eine vom pofitiv religiöſen Standpumft aus 
d.i. Das Eheglüd, die verfchiedenen Minnegedichte | gedichtete Betrachtung des Zeitgeiftes ec.) zu unſterb⸗ 
Aan Odilde, De kunst der poëzy, zwei Gedichtellichen Meifterwerten. Bald auf gleicher Stufe fteht 
Aan mijneEgade, De taal, Nederland hersteld ac.) auch die Poefie des zu früh geftorbenen De &b- 
repräjentirt wird, ift mit dem jchon genannten Bor-|neftet (Eerste gedichten, Laatste der eerste und- 
behalt dem Bilderdijk unbeftritten eine überans | Leekedichtjes, d. i. Laiengedichte), welcher als Ber- 
große Geniafität u, dichteriiche Begabung zuzujpre=treter einer neueren u, freieren religiöfen Richtung 
hen. Und daß aud) die Didaltif bei erhabener Be- | eine lebensfrische u. herzliche Liebe für das Schöne 
bantlung fi zur wirklichen Poeſie erheben kann, u. Gute in feinen Gedichten zur Schau trägt. Nicht 
hat unſer Dichter gezeigt in feiner Geesten Wereld ohne merkliche Berdienfte jind auch Ten Cate 
u. in feiner Ziekte der Geleerden, d, i. Gelehrten- (vgl. bei. De Schepping, d. i. die Schöpfung, die 
Krankheit. Neben Bilderdijt erjcheint um dieſe Zeit! ausgezeichnete Überjegung bon Taſſos Befreiten Ze» 
als Dichter auch der ſchon früher genannte Feith, ruſalem zc.), ein Meifter ın der Form, Jacob van 
der ſich in feinen Lehrgedichten Het graf, De ouder-|Lennep (vgl. bei. Nederlandsche legenden), der 
dom und feinen Romanzen (mie Alrik en Aspasia, namentlich in feinen Gedichtchen älteren Datums 
Colına zc.) durch Übertreibung der Sentimentalität/gemüthvolle Nicolaas Beets, welche beide letz⸗ 
eines von Kleift und anderer deutjcher Dichter desitere aber als Proſaiſten (j. unten) höher ftehen; bei. 
18, Jahrh., ebenfo wie in feinen Romaneı geradezu; aber der fatholiiche Priefter Shaepman (Vondel, 
lächerlich gemacht hat. Als würdiger Antagoniſt u. Napoleon zc.), deffen Gedichte, wenngleich von ka⸗ 
Antipode des letsteren erjcheint aber der geiehrte u.|tholifcher Färbung, denen des Da Cofta in Bezug 
geſchmackvolle Kinler, der ſich nicht nur durd ihrer Vorzüge zu vergleichen find. Auch in Belgien 
einige kraftvolle u. fiebliche Gedichte, vgl. 3. B. De| haben die drei leiten Jahrzehnte im Berband mit 
Nacht, De Kusjes ac., fonderu auch durd feine; der dafelbit auilebenden Neigung für die niederlän- 
ſatiriſchen Abhandlungen u. Barodien zur Beftreit- diſche Sprache (d. h. mit der ſogen. flämiſchen Be- 
ung der Geſchmadloſigleit der alten Schule belaunt wegung), nicht unbedeutende Poeten erzeugt, als: 
machte. Nicht ohne dDichterishe Begabung war aud) den feurigen ledegand (die Ode De drie Zuster- 
Helmers, der ſich aber in feiner ziemlich breit aus» | steden, d. i.: An die Schweiterjtädte Gent, Brügge 
gearbeiteten Ode De Hollandsche Natie mehrmals u. Antwerpen, Het graf mijner moeder, d. i.: Am 
durch Patriotismus zur Übertreibung und zum jal- | Grabe meiner Mutter 2c.), den gefühlvollen Dau- 
ſchen Pathos Hinreißen ließ. Als jüngere Dichter 
der Sturm- u, Drangzeit nennen wir: den Rotter⸗ 
damer Tollens (den Berfaffer des niederländischen 
Volksliedes Wien Neerlandsch bloed), der feinen 
nicht ganz unverdienten Ruf als Bolksdichter befon- 
ders feinen vaterländ. Nomanzen (Jan van Schaffe- 

tenberg (Land en stad, Aen een kint zc.), dei 
echt lyriſchen, bisweilen aber zu fentimentalen Jan 
van Beers (De zieke jongeling, Het kerkportal, 
De Blinde xc.), den kraftvollen und vollsthümlichen 
‚Theodor van Rijsmwijd (Het liedje van den 
liereman, De Watergeuzen), den ſchallhaften Ro- 

laar, De doot van Egmont en Hoorne, Herman/let de Braumwere van Steelant (De estami- 
de Ruiter :c.), ſowie feinen lieblichen Hleineren iyri · net zc.), den natürlicheu Fraus de Cort (De 
ſchen Gedichten, in der Art von Matthias Claudius, eexste kus, Waterloo, Moeder en kind) ꝛc. Doch 
verdanlte; Bogaers, der fi in jeinen Jochebed | unendlich höher wie die Poefie ift in dem letzten 
n. in Heemkerks Togt naarGibraltar zum äußerft | Jahrzehnten Die Proſa geftiegen; bier glänzt bie 
gejhmadvollen Dichter ftempelte, u. Staring, der N. L. dermaßen, daß fie verhältnißmäßig wenigftens 
Berfaffer einer Menge poetiſcher Erzählungen, welche, hinter feiner anderen europäiihen zurüditeht. Deu 

in Gluth u. Farbe, Lebendigkeit u. Urſprünglichleit Grund zu diefem Aufſchwung, zum Berlaffen des 

hoch über den Gellertjhen Erzählungen ſtehen. Iu alten ſchablonenmäßigen Stiles, legte durch Theorie 

der Profa zeichnete ſich als Kanzelredner der Pro- u. Praxis der Profeſſor Geel (Het proza, Onder- 

feifor van der Balm aus; feine Beredtſamkeit aber) zoek en Fantazie). Sein Streben wurde unter 
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Hütt von einer im Jahre 1837 gegründeten Mo»! Die Familie Kegge ift im der Univerjalbibliothef 
natiöhrift De Gids, d. i. Der Führer, in — — — Waarheid 
anfangs Männer wie Potgieter u. Badhuizen en men), Botgieter (Proza, eine Samınlung 
van den Brink, der aud als Kinderbichter bes verſchiedener Skizzen), Lindo (Clementine, Brie- 
fannte Heije, u. andere gediegene u. gejchmadvolle| ven en Uitboezemingen u. verſchiedene Aufjäge im 
Profaauffäge über Literatur, Kunft, Geichichte und Nederlandschen Speetator), van Koetsveld 
wiffenfhaftlihe Themata Tieferten. Ihnen folgten,'(Fantasie en Waarheid, eine Sammlung Bilder 
in derfelben Richtung voranfchreitend, Bosmaer ‚aus den Bollsleben), Cremer, der Riederländiiche 
Busken Huet, Biffering, Quad, Dozij, Auerbach, der in jeinen Betuwsche en Over- Be- 
Fruin, Opzoomer,Knoop u.a, Befonders aber|tuwsche Novellen (wovon einige von Frau Pro- 
in dem Roman u. der Novelle wurde Bedeutendes feſſor Schneider ausgezeichnet ins Deutiche überjetst 
geleiftet. In dem ſchon oben genannten van Len- find), fowie im vielen anderen Heinen Erzählungen, 
nep (geft. 1868) befigen die Niederländer einen hie) hauptſächlich Gelderſche Dorfgeihichten, ſchrieb (ein 
ftoriihen Romanfriftfteller, der vielleicht in wiffen-'paar Romane befielben Literaten (Anna Rooze, 
fhaftlicher Gediegenheit von Walter Scott über-| Doktor Helmond, Hanna de Freule, von Adolf 
troffen wird, in der Darftellungsgabe aber, im der Glaſer ziemlich mangeihaft ins Deutſche überjetst, 
Schilderung von Eharafteren u. Aufänden, im Za-|verdienen ebenfalls große Anerkennung), Janten 
ient eine vergangene Epoche in der Borftellung der) Brinf, der in feinen Oostindische Dames en Hee- 
Leſer neu aufleben zu laffen, ſowie im flüſſigen und ren (ebenfalls ins Deutſche überjegt), ein Bild des 
geläufigen Stil demfelben wicht im entfernteften |niederländijchen Lebens in Oftindien gezeichnet hat, 
nachfteht; der Stoff feiner Schriften (De pleegzoon/De Beer, der Berfaffer des Trouring voor het 
Ferdinand Huyck, De Roos van Dekama, Eliza-|jonge Holland (auch durch eine deutjche Überjegung 
beth Musch, Onze Voorouders u. einige Heinere|befannt), einer lieblichen u. anmnthigen Schilderung 
Erzählungen) ift der niederländifchen Geſchichte eut ⸗ von Scenen aus dem holländischen Familienleben, 
lehnt; im feinem Klaasje Zevenster (wovon einelu. X. Unter den ar er Novelliften haben fich 
jehlechte deutfche Überſetzung, die in keiner Bezieh ⸗beſ. hervorgethan Consfcience (De Loteling, 
ung den Werth des Originals erfennen läßt) hat er/Baes Gansendonck, De arme edelman, Blinde 
ein romantisches Eulturbild der niederlänbiichen Ge⸗ Rosa :c.), Diercr, Snieders, Sleedx u. A. — 
jellichaft um das Jahr 1840 gegeben. Neben van In der Dramatik ift die jüngere N. 2. jehr arur. 
Lennep fteht die hochbegabte, wenngleich im Fünftle- | Ein feidliches Lujtipiel De neven von Helvetius 
rifcher Hinficht ihm nicht gleichtommende Frau Bos-'van den Berg, ein nicht unverdienſtliches Schau- 
boom-Touffaint, die Berfafferin einer Anzahl ſpiel Uitgaan von Beijermann, ein poetifches, 
in verſchiedenen Zeitperioden in Holland, Spanien, 
Italien, Frankreich und England fpielender hifteri« 
jcher Romane (Media-Noche, Het Huis Lauernesse, 
Eene Kroon voor Karel den Stoute, Diana, Graaf 
Pepoli xc.). Ihr ebenbürtig it Schimmel, ber ſich 
durch feine Mary Hollis, einen Roman aus der Zeit! 
Karls II. von England, Milady Carlisle, aus der 
Zeit Karls I. von England, u. einige der holländi- 

doch mangelhaft dramatiſches Tendenzſtück vom oben- 
genannten Doumes Detker, De Vorstenschool, 
Van Heysts Trauerſpiel, Bennenberg, fowie ein 
paar recht gute Tragödien von Schimmel, Napo- 
leon Bonaparte u. bej. Struensee, find das einzige 
was eine Erwähnung verdient. Als Literaturge» 
ſchichte ift bei. zu empfehlen Jonckbloets Ge- 
schiedenis der Middennederlandsche Dichtkunst, 

schen Geſchichte entnonmmene romantische Erzähle | jomie deffelben VBerfafjerd Geschiedenis der Neder- 
ungen (Een Haagsche Juffer, Sinjeur Semeyns zc.)|landsche Letterkunde. Eine gute Blumenleje der 
befannt gemacht bat; ebenfo der auch als Kunſtkri- Mittelmederländifchen Literatur gab Berwijs, der 
tifer verdiente Alberdingt Thijm (Geertraide |nenniederländifchen des 17., 18. u. 19. Jahrh. van 
van Oosten, Mejuffrouw Leelere zc.). Der grie-/Bioten. van Halten. 
chiſchen Geſchichte entnommene Romane (vgl. beſ. Niederländifche Malerei. Ihre früheite Eut- 
Diophanes) ſchrieb mit viel Kenntniß u. Talent der wicelung, gleichzeitig mit den rheinischen und ober. 
Profeffor BP. van Limburg Broumwer, während deutſchen Schulen, baſirt auf der in der Mitte des 
fein jüngerer Ramensgenofje P. A, S. van Fim-|14.Jahrh. zu hoher Ausbildung gelangenden fran« 
burg Broumer im feinem Akbar ein romantisches zöſiſch «niederländischen Miniaturmalerei (f. Minia- 
Eufturbild ans dem alten Hindoftan ſchilderte. Als turmalerei) gothiſchen Stils; aber ſchon damals zeigte 
Zendenzroman wichtiger Bedeutung nennen wir end- ſich in der Weile der Auffaffung der Motive jene 
Ih das im Fahre 1860 erſchienene Meifterwert| Richtung auf reafiftiihe Individualiſirung, welde 
Doumes Dellers Max Havelaar, worin in pi» den Grundcharakter der gefammten niederländiichen 
fanter, ja bisweilen erſchütternder Weile Die Feh-⸗ Kunſt bildet. Die N. M. gliedert ſich ſchon früh im 
ler und Ungerechtigfeiten der damaligen Regierung |verfchiedene Zweige; der ältefte derjeiben, die alt« 
in den miederländifhen Kolonien dargeftellt find. flandrifhe Schule (J. Flandrifche Kunft) wurde 
(Eine ſehr fchlechte Überfegung diefer Arbeit ift vor im Anfauge des 15. Jahrh. von den Gebr. van 
Kurzem erſchienen.) Noch fruchtbarer aber find die Eyck begründet, welche durch Einführung der Ol⸗ 
niederländiichen Autoren in der novelliftiichen Sliz | malerei einen Umfchwung in der geſammten Malerei 
jenliteratur, worin viele durch ihre natürliche und 
gefunde Schilderung u. öfter durch einen mit Ernft 
gepaarten Humor unübertrefjliches geleitet haben; 
fo der ſchon genannte Beets in feiner Camera Ob- 
scura, die in viele Sprachen, fo auch ins Deutfche, 
überferst ift (eine beſ. gute Ueberſetzung der Skizze 

| 

| 
jtefter Bertieter Diert Stnerbout von Haarlem, 

bewirkten. Ihre zahlreichen Schüler u. Nachfolger 
brachten diefen Zweig im Laufe des 16. Jahrh. zu 
hoher Bedeutung. Ein anderer Zweig, auf deu die 
flandriiche Schule von großem Einfluß war, ift die 
bolländiihe Schule, als deren bedentenditer äls 
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aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. zu nennen bens u. Hifterienmalerei). Neben ihm find zu nen- 
ift. Neben ihm zerchmeten fich aus Alb. van Ou- nen fein berühmtefter Schüler A. van Dyd (1599 
vater, dem von Einigen das berühmte jüngfte Ge«| bis 1641), ausgezeichnet bei. im Bilduiß, Cornel. 
richt in St. Marien zu Danzig zugefchrichen wird, de Vos, Jac. Fordaens, Abr. van Diepen» 
Gerhard vanHaarlem, Hieronymus Bojh|bed, Peter van Mol, Theod. van Thulden, 
u. A. — Zweite Periode. Im 16. Jahrh. ge Eornel. Shut u., der eigentlihen Schule ferner 
winnt ber ſchon im dem letztgenannten Meiſter be⸗ ſtehend, Gerh. Seghers, Easp. de Crayer 
merfbare Hang zum Phantaftiihen in der Auffaſſ- u. A. In der holländischen Schule jpiegelt fich 
ung der Motive an Ausdehnung; mehr noch als der Nationalcharakter bürgerlicher Behaglichkeit und 
dieks Moment trug die Spaltung der Malerei, Genußfreubigkeit wider; ihre Motive find daher 
welche bis dahin wejentlich religiöfen Juhalts war, | meift dem gewöhnlichen Leben entnommen und mit 
in ihre verſchiedenen Gebiete, namentlich das Auf · naturaliftiiher Derbheit behandelt. Zu den bedeu⸗ 
treten der profanen Gejchichtsimalerei, der Land» |tendften Meiftern diefer Richtung gehören die Por« 
Ichafts- u. der Genremaferei, dazu bei, die N. M.|traitiften Mich. Mierevelt, Moreelfe, Franz 
des 16. Jahrh. in jehr beftimmmter Weife von deriHals, Theod. de Keyjer, Barth. van der 
des 15. abzujheiden. Im Zujammenhang damit Helſt, namentlich aber gegen die Mitte des 17. 
ſteht, daß die flandriſche Schule jetzt gegen die hol-Jahrh. der, einen Gegenſatz zu Rubens bildende 
ländifche u. die Schule von Brabant zuridtritt.| geniale Paul Rembrandt van Ryn (1606 bis 
Unter den Holländern find aus biefer Zeit zu|1674), der Meifter des foloriftiichen Effects (ſ. Rem⸗ 
nennen Corn. Engelbredti en aus Leyden (1468| brandt). Zu feinen vornehmften Schülern gehören 
bis 1538), jein Schüler Lucas von Leyden Gerbrand van den Eedhout, Gov. Flinck, 
(1494— 1533), der zuerſt, auch diereligiöfen Sujets,\Ferd. Bol, Nic. Maas, be, aber der ausge» 
rein genrehaft behandelt, Jan Moftaert aus Haar- | zeichnete Geuremaler Gerhard Dow, Mehr ijos 
lem (1499 — 1555) u. A., unter den Brabantern/lirt u. unter italienifhem Einfluß ſtehen G. Hont⸗ 
vor Allen Duintin Meſſys von Antwerpen (geſt. horſt, Joa. von Sandrart, Matth. Merian 
gegen 1529) u. fein Sohn Johann M. Außerdem u. Juſt. Suftermens; eine antitifirende Richtung 
zeichneten fih aus Bernh. von Orley aus Brüffel, in der Weife Pouffins ſchlugen ein: Gerard Lai- 
Joh. Mabufe, Joſ. ShoreelausHolland (1495 |refje, Eglon van der Neer, Adrian van der 
bis 1562), Michael Eocrie, Hemsterk, ſowie Werff, deren Bilder durch ihre überſaubere, faft ge» 
die Landſchafter Joachim Batenier u. Herry de/ledte Ausführung ſchon eine Entartung der Kunft 
Bles. Es zeigt fich jetzt, zum Theil durch den dofumentiren, Einen hohen Rang nimmt die nieder⸗ 
Aufenthalt von Holländern in Italien hervorgerufen, | ländifche Genremalerei (j. Genremalerei), nicht min⸗ 
ein bemerkbarer Einfluß der italienischen Kunft auf|der die niederländische Laudſchaftsmalerei (j. Land⸗ 
die N. M., der fich gegen die zweite Hälfte des 16, |fchaftsmalerei) in diejer Periode ein. Als ein Neben» 
Jahrh. noch fteigerte. Zu dem dieje Richtung ver⸗ zweig der letteren entwickelt fi die Gattung der 
tretenden Künftlern gehören Lambert Lombardiidylliiden Gemälde, melde durch die Hervor« 
(1506—1560), Franz Floris(1520—1570), ans hebung der Staffage fih allmälig in Darftellungen 
deſſen Schufe die beiden Franck, der Ältere ü. der der Thiere, namentlich) von Rinder⸗, Ziegen+ und 
Jüngere, hervorgingen, ſowie die beiden Portrai- Schafgruppen ausbilden. Zu den bedentenderen 
tiften Franz Pourbus der Ältere ır. der Jüngere, Malern diejer Richtung gehören Joh. Bapt. Wee⸗ 
ferner Martin de Vos (1584—1604), Barth. uir(1621—1660), Nic. Berghem (1624— 1683), 
Spranger, Peter de Bitte, Garel van Man-| Ph. Wouvermann (1620—1668), Ad. van de 
der, Heinrich Golgins, Oct. van Been, Belde, Alb. Kuyp, Carel de Jardin; ferner 
Heinrich van Balen, Cornel. van Haarlem, J. Heint. Roos (1631—1685), jein Sohn Phi- 
endlich Abraham Bloemart, in welchem jene’ lipp, gen. Roja di Zivoli, Joſ. van der Meer, 
Richtung bereits ftark in Manierismus ausartete.|bej. aber Paul Potter (1625—1654), bei dem 
Genre und Landfchaft erhielten durch Beter Breu- das idyllifche Element bereit$ ganz vor der Thier- 
bel den Alteren (1530—1590) und Paul Bril darſtellung verſchwindet (ſ. auch Thierjtüd). Als 

(1556-1626) einebefondere Ausbildung. — Dritte) Nebenzmweig der Landſchaftsmalerei bildete fich theils 
Periode. Ju noch entfchiedenerer Weife, als fichbie|die Marinemalerei aus, vertreten durch Wil-« 
N. M. des 16. Jahrh. vonder des 15. abjcheidet, fteht larts, BParcellis, Foſ. de Eapelle, Peters, 
die des 17. der vorigen Periode gegenüber, Durch Simon de Blieger, Willem van de Beide der 
die nunmehr vollendete Befreiung der Kunft von Jüngere, Lud. Badhuyjen(1631—1709)n.A.un., 
der geiftlichen Herrichaft tritt die Michtung auf welt⸗ theils bie Architekturmalerei, worin fih Beter 
fihen Inhalt und damit in der Auffaffung eine wer Neefs, Sanredam, Steenwyf, de Witte, 
ſentlich naturafiftiiche Behandlung, in der Technil van der Heyden, Jac. van der Ulft u. A., 
eine Tendenz auf coloriftische Wirkung in den Bor-| welche letzteren bereits in das 18. Jahrh. reichen. 
dergrumd. Auch die Trennung der Gattungen wird Auch dieStilllebenmalerei bildet eine durch die 
beftinmmter, namentlich aber harakterifirt das Bor-| Holländer in hervorragender Weije geübte Kunft- 
herrſchen des Genres, der Landſchaft und des Still« — welche ſich aus der Thiermalerei entwickelte. 
iebens die nunmehr zu hoher Blüthe ſich entwickelnde Todtes Wild, Fiſche, Früchte, Gemüſe in bunter u. 
N. M. des 17. Jahrhunderts. In der Hiſtorien- ſehr reicher Zuſammenſtellung bildeten den Juhalt 
malerei ſteht die Schule von Brabant in erſter dieſer Zweiggattung (ſ. Stillleben), Endlich iſt noch 
Reihe, häuptſächlich vertreten Durch den großen Mei | die Blumen- u, Früuchtmalerei (f. Fruchtmalerei) ju 
fter PB. B. Rubens (1577—1640), deffen Frucht⸗ erwähnen, im denen fich die Niederländer ebenfalls 
barleit u. Bieljeitigfeit außerordentlich ift (5. Rus auszeichneten. In der erften Hälfte des 18. Jahrh. 
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fanf die N. M. wie die Kunft überhaupt in Verfall, der Mutterſprache für die nationale Bilbung u. die 
fo daß erft in nenerer Zeit wieder davon die Rede Erhaltung des Nationalgefühls anerkannte, wandte 
fein fan. Durch die Trennung Belgiens von den ſich ihre Aufmerkjamfeit auf den Unterricht im dieſent 
Niederlanden trat ein nech ſtärlerer Gegenfag zwi» u Nicht nur wurde gelorgt für eine gediegenere 
ſchen den Hauptrichtungen hervor. Während die) Behandlung des Niederländischen in den Schulen, 
Belgiſche Malerei fi mehr der franzöſiſchen ſondern es entftanden auch an den Univerfitäterz 
Richtung anſchloß, nahmen die Holländer die Tra- Lehrſtühle für die Mutterſprache u. e3 wurden auf 
ditionen ihrer großen Meifter wieder auf. Beide Geheiß der Regierung ein niederländijhes Wörter- 
Richtungen gehören, als vierte Periode der niederl. buch von Weiland fowie eine Örammatitu. Ortho- 
Malerei, dem gegenwärtigen Jahrh. an. Unter den) graphie von Profefior Siegenbeet verfaßt. Da- 
beigiichen Meiftern find aus der erften Hälfte des neben widmeten fi Gelehrte, wie Bilderbijl, 
19. Jahrh. zu nennen Guft. Wappers, Ed. de Kinker, Glariffe, Halbertsma, Lulofs, 
Biefve, Nic, de Keyſer, bef, aber 2. Gallait,/Ypej, de Jager, dem Studium der neueren jos 
welcher auch auf die Entwidelung der deutſchen Ma-| wie der älteren Sprache. Einen bedeutenden Auf- 
lerei, im Gegenjaß zur Düffelvorfer Romantik, einen) ſchwung aber erhielt die niederländifche Philologie u. 
roßen Einfluß gewann. Ihm ſchloſſen fih an; Grammatik erft ungefähr feit bem Jahre 1840, als 

Elingeneyer, Berlatn. Ferd. Pauvels, wel-duch die Thätigleit Hoffmanns von Fallersleben 
er jpäter nad Weimar berufen wurde; eine iſo · die Aufmerffamteit auf das fogen. mittelniederlän- 
firte Stellung nahm der geniale, aber phantaftifche | difche gelenft wurde u. als die Reſultate der gerına- 
Ant. Wierk ein, während Guffens und van niſtiſchen Studien in Deutſchland aud in den Nie— 
Swerts ſich mehr der ftififirten Richtung der deut | derfanden Eingang fanden. Als befondere Reprä- 
ſchen Hiftorienmalerei zumeigten. Die Holländer|fentanten diefer neuen Richtung find zu nennen: 
fuchen, wie bemerkt, den Stu ihrer eigenen älteren | Profeffor Jonckbloet, Profefjor M. de Bries u. 
Meiſter zureproduciren, Heury de Leys, einer Dr. Elco Berwijs, wegenihrer Unterſuchungen der 
ihrer genlalſten Künſtler, ging darin biszu der Manier | mittelalterlihen Sprache (die beiden legteren arich we⸗ 
der mittelafterlihen Maler, namentlih der van gen ihrer etymologiſchen Studien), Dr.L.te Win kel 
Ends, zuräüd; ihm ſchloſſen ſich zahlreiche Nachah ̟  wegen feiner Leiftungen in der Grammatik u. feiner 
mer an, wie Fr. Bind, of. Lins u. A., während Feitftellung der Orthographie, der auch als bedeu- 
die niederländijche Genre⸗ u. Thiermalerei des 17. |tender Linguift befannte Profefjor Kern wegen jeiner 
Zahrhunderts durch Brakeleer, Stevens, de zen yind Studien, der Germanift Profefior 
Fonghe, Willems, Berhaas u. A, ın. wieder) Toſijn wegenfeinen Unterfuchungen des Riederfrän« 
ermwedt wurde. In der neueften Zeit ſcheint fich die) fiichen, Profeffor Brit! wegen feiner Leiſtungen inder 
N, M. von diefen Traditionen emancipiren u. einen] Synrar u. U. Auch unter der jüngeren Generation 
jelbftändigen Stil erarbeiten zu wollen, Wenigftens| gibt es eine nicht unbedeutende Anzahl Gelehrter, 
zeigen die auch Hinfichtfich der techniſchen Ausbild- | welche ſich mit Eifer der Mutterfprahe annehmen, 
ung fehr bedeutenden Dialer der Gegenwart ein ent-jeine Anzahl, melde fi noch bedeutend vermehren 
ſchiedenes Streben nad) Originalität; namentlich der wird feitdeım durch das neue Gejet für den höheren 
eniale Alma-Tadema im feinen der klaſſiſchen Unterricht ein bisher unbelanntes Doctorat für die 
ntife entnommenen Motiven, ferner IJsraels, niederländiſche Sprache eingeführt if. Mit finanzi- 

ten Kate, Bosboom, Bijchop mn. A. m. Schasler. eller Unterſtützung der Regierung wird von De Bries, 
Niederläudifche Meile, jo dv. w. Kilometer; Berwijs u. Cofiju ein großes niederländiihes Wör- 

NiederländiiheUre, f. u. Meile. terbuch bearbeitet, das in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
Niederländifche Sprache. Die Bevölterung) dem Grimmſchen Wörterbuch nicht im geringften 

der Niederlande gehört theifmeife dem uiederjränfi-| nachfteht, ja in einzelnen Hinfichten dafjeibe fogar 
ſchen, dent niederfächftichen u. dem frieſiſchen Stamme) übertrifft. Als niederländifhe Grammatiten find 
an. Die Bollsſprache eines jeden diefer Theile iſt zu nennen: eime Heinere von Gofijn, eine von 
anch jetst noch ein mehr od, weniger urfprünglidy ge-| Kern, eine von van Helten, welcher letztere auch eine 
haltener, entweder niederfränfifcher, niederjächfifcer wößere bearbeitet, von der bis jetzt die zwei erften 
oder friefifcher Diatelt. Das Friefiihe herrſcht aus⸗ Theile, über die Botale u. Eonfonanten, u. über das 
ſchließlich nur noch im der Provinz Friesland, das) Zeitwort erſchienen find, dan Helten. 
Sächſiſche wird mehr od. ——* rein in den Pro. RNiederländiſch⸗Indien (Nederlandsk Indie) 
vinzen Groningen, Drenthe, Overyſſel, der Braf-|ift die officielle Bezeichnung für die gelammten Be 
ſchaft Zütphen, ſowie längs der ganzen Nordjeeküfte,| figungen der Niederländer im Indiſchen Urchipel, 
fpeciell in der Provinz Seeland, geiprochen; in allen) welche die 4 großen Sunda · Inſeln Java, Celebes, 
anderen Theilen ift einer od. der andere niederfränfi«| Borneo u. Sumatra (die beiden fetteren zum größ- 
ſche Dialekt die Vollsſprache. Einer der letzteren in|ten Theil) mit den fie umgebenden (Banka, Madura) 
Holland gefprochenen, wurde ungefähr feit dem An«| u. die Heinen, darunter die bemerfenswertheften Bali, 
fang des 17. Jahrh. zur Schriftipradhe erhoben, |Lombot, Sumbhamwa, Floris, Timor u. die Moluf- 
welche als die von allem gebildeten Riederländern|ten, endlich Neu «Guinea begreifen, mit einem Flä- 
gefprochene die N. ©. * (derſelben Schriftſprache cheninhalt von ungefähr 1,600,000 Dkm und 
bedienen ſich auch die gebildeten Flamläuder). Eines 25, 000,000 Ew., zum größten Theil Malaien, ge 
wiffenjchaftlihen Studiums erfreut fi das Nieder | gen 50,000 Europäer, 300,000 Ehinefen. Die Herr 
ländifche eigentlich erft in dieſem Jahrh.; vor der ſchaft der Holländer ift theils eine directe, theils in» 
Beit find nur Lambert ten Gate u. Huydeco-|directe durch einheimische, tributpflichtige Häupt · 
per als namhafte Sprachlenner zu erwähnen. Als |linge, theils rein nominell; zum Zwed der Berwal- 
aber die Regierung im Jahre 1799 die Bedeutung tung find die Befigungen in große Bezirke (Mefiden- 
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tien, Rejidentihaften, unter einem Refidenten als 
oberftem Beamten) eingetheilt; die oberfte Leitung 
iiber Alle ruht in den Häuden des in Batavia refidi- 
remben Generalgouverneurs. Die über den ganzen 
Archipel zerfireute Armee beträgt 38,996 Mann, 
mworunter14,461 Europäer, 

Nieder-? 
genau 8). 

Niederlafiungsfreiheit,jov.w. Freizügigkeit. 
Niederlaufis, j. Lauſitz. 
Nieder-Loire,Dep.immeft. Frankreich, [.Zoire- 

angenau, Dorf und Babeort, |. Lan- 

Fnferieure. 
Veieder -Meräberg, Stadt, jo v. wie Mars 

berg 2). 
Siedermendi ‚, Dorf im Kreife Mayen des 

preuß. Regbez. Koblenz; bedeutende Werk- u. Mühl- 
fteinbrüde im Bafaltlava, viele Bierbranereien, der 
ren Keller fich in den ausgedehnten, 20—30 m tiefen 
Gängen (im Sommer mit einer Temperatur von 
+ 2 bis + 3° u, im Winter mit einer von — 2 bis 
— 3°) der verlaffenen Steinbrüde befinden; 18756: 
2287 Ew. 

Niedernau, Kirchdorf u. Badeort im Oberamte 
Rottenburg des württemberg. Schwarzwalbtreifes, 
3 km fülbweftl, von Rottenburg, am Nedar, Station 
ber Württemberg. Staatsbahıren, 356 m ü. d. M.; 
befuchter Babeort; etwa 500 Ew. Es entipringen 
bier in bem reizenden Katzenbachthale jchon den Rö- 
mern befannte, gasreiche, eifenhaltige Kallſäuerlinge 
von + 7 bis 12° BR Temperatur: die hintere Berg- 

welche geworben werben. 
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mild, fehr angenehm und fehr gejund. Nur in den 
letzteren if der Boden fruchtbar; fonft aber be» 
ſitzt das Dep. noch gute Weiden u. jhöne Waldun⸗ 
gen. Bom Gejammmtareal find 147,219 ha Ader- 
land, 74,303 ha Wiefen, 24,420 ha Weinberge, 
162,320 ha Gehölze u. Waldungen u. 317,726 E 
Heiden. Producte: Eijen, Kupfer, Silber, Ziuf, 
Schwefel, Kobalt, Steintoglen, Lignit, Torf, vor» 
zügliger Schiefer, Salz; Getreide, beſ. Weizen und 
Dale, Mais (bier die höchſte Production nächſt dem 

ep. Landes, bildet fait das ausſchließliche Nahr- 
ungsmittel der Landbevölferung), Kartoffeln, Hil- 
fenfrlihte, Flachs, Wein (1874: 229,166 hl), Obft, 
Kaftanien, Südfrücte, Holz (Bau- u. Schifisbau- 
bolz); die gewöhnlichen Hausthiere, Geflügel, Raub- 
wild (Bären, Wölfe, Luchſe), Speifewild (Gemien), 
Fiſche, Bienen (Bienenzucht nicht unbedeutend). Mi⸗ 
neralquellen find zahlreich vorhanden; die wichtigften 
find die von Eaur-Bonnes, Eaur-Chaudes, Saiut- 
Ehriftau, Cambo, Salies xc. Die Bewohner be- 
ihäftigen fi) vorwiegend mit Aderbau (befindet jich 
noch auf niedriger Stufe) u. Bichzucht (viele Schafe, 
Pierde [Navarrarace, fehr lebhaft u. ausdauerud), 
Mauleſel, Rindvieh, Schweine, von letteren find 
Schinken von Bayonne u. gefalzenes Fleiſch [petit 
Sale] ein bedeutender Haubdelsartitel); von geringer 
Bedeutung find Bergbau und Induſtrie. Der Ge» 
jammetwerth der induftriellen Broducte beträgt etwa 
20 Mil, Fres. jährlih. Die Bewohner find meiit 
katholisch, Bearner und Basten (beide durch Tracht 

quelle, Römerquelle (1836 wieder entdedt) und die u. Sitte jehr verfchieden), mit eigenem Patois. Die 
Karlsquelle, welche vorzugsweiſe bei allgemeiner| Zahl der Baslen beträgt kaum nod 120,000 See- 
Schwäche (nad Bintverluften, Wechjelfieber, Ty-|len u. diefe verringert jich immer mehr infolge von 
phus), Berihleimungen, Steinbeſchwerden, Unter-) Auswanderung, namentlich nah SAmerika, Volls- 
leibsleiden, Rheumatismuszc. mit Erfolg angewandt 
werben. R. befitt ferner eine Molfenanftalt, ein 
Inbalationscabinet, Kiefernnadeln- u. Nedarbäber. 
Bol. Ritter, Badeort N., Rottenb. 1869, 9- Berne. 

Niedernhall, Stadt im Oberamte Künzelsau 
des württemberg. Jagftreifes, am Kocher; Weberei, 
Saffianfabrilation, Gerberei, Weinbau, Salzquelle; 
1875: 1461 Em. Dazu gehört das fürftl. Hoben- 
loheſche Jagdſchloß Hermersberg. 
Nieder⸗ ſterreich ‚ fo v. w. Erzherzogthum faßte die Drei Regieruugsbezirle Koblenz, 

erreich unter ber Enns, 

bildung: 1872 gab e$ unter 100 Bewohner über 6 
Sabre 28,, Ununterrichtete, in ganz Frankreich 33,,. 
Das Dep, bildetdie Diöcefedes Yiichofs bon Bayonne 
(Suffraganat von Au) u. gehört zum Appellhofe 
von Bau m. zur Alademie von Bordeaur. Ginthei« 
lung in 5 Xrr. mit 40 Cantonen u. 558 Gemeinden, 
Hauptort ift Pau, d. Berus. 

Niederrhein, 1) Prov. R., hieß 1815—24 der 
füdl, Theil der jegigen preuß. Rheinproving ; fie um« 

rier u. 
Aachen u. wurde 1824 mit Fülich-Kleve-Berg zu der 

Nieder- Pyrenäen (Basses-Pyrenses), Dep. preußifchen Aheinprovinz (i.d.) vereinigt, 2) (franz. 

um ſüdweſil. Franlreich, grenzt im N. an die Dep.|Bas Rhin), bis 1871 ein Dep. im öftl. Srankreid, 
Landes u. ers, im DO. an das Dep. Hautes-Pyre-) umfaßte den nördl. Theil des Eiſaß (Nieder Elſaß) 
need, im S. an Spanien u. im W. an den Atianti- u. einen Theil von Lothringen, 4553,.5 [km (82,05 
jhenDcean; 7622,9 km (138,5, [| M)mit(1876)|[_ IM) mit (1866) 588,970 Ew.; Hauptort war 
431,525 Ew. (auf 1 (_jkm 56, in ganz Frankreich Straßburg. Es wurde im Kieden von Fraukfurt 
68,). Das Dep. iſt gebirgig durch mehrere Züge a. M., 10. Mai 1871, von Fraulreich au Deuiſch ⸗ 
der Pyrenäen mit zahlreichen Berggipfeln zmwijchen | land abgetreten u.bildet gegenwärtig einen Theil des 
2000 u. 3000 m Höhe, wie Pic de Lafjerous (2512 m), | deutichen Reichslandes Elfaß-Lothringen. Ö- Bernd. 
Bic de P’Escarpuru (2605 m), Pic du Midiv’Ofan| Niederrheinifcher Kreis, fo v. w. Kurrheini- 
(2885 m), Pic Palas (2976 m) u. a,, mit fruchtba« ſcher Kreis, . 
ven u, reizenden Thälern (von Baygorry, von Aſpe, Rieder⸗Sachſen (Niederfähfiicher Kreis), Kreis 
won Baretous, von Offan). Flüfe: Adour, Bi⸗ des alten Deutſchen Reiches, der zwiſchen dem däni- 
donze, Aran, Ardanabia, GavedePau, Gave d'Olo⸗ ſſchen Herzogthum Schleswig, den Kreifen Ober- 
ron, feuy, Bidafjoa(Örenzfluß gegen Spanien), Nive, Rhein, Ober⸗Sachſen, Weſtfalen u. der Nordſee lag; 
Nivelle u, viele reigende Bergfiröme (Gaves). Un-jumfaßte 66,075 Ikm (1200 [ JM). Zu diefem 
ter den zahlreichen, zum Theil jehr ſchönen aber Hei-| Kreife gehörten: Erzbisthum Magdeburg, die Für— 
uen Gebirgsjeen ift der von Artoufte der größte. |ftenthümer Halberftadt, Wolfenbüttel, Blaufenburg, 
Eiſenbahnen: 2 Linien der Südbahn, zufammen mit Hildesheim (Bisthum), Grubenhagen, Kalenberg, 
154 kın, Klima: auf dem Gebirge rauh, mit viel Lüneburg, Bremen, Lauenburg, Hadeln, Herzogthum 
Schnee (häufige Lawinen), in den unteren Thälern Holſtein, Fürſtenthum Lübed, die Herzogthümer 
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Meclenburg, Fürſtenthum Schwerin u. Ratzeburg, treide, Kartoffeln , Futter u. Runlelrüben, Gemüt 
Graffchaft Rantzaun, die Reichsſiädte Lübeck, Goslat, jeglicher Art, Hanf, Flache, Olſamen, Hopfen, Obtt 
Mülhaufen, Norbhanfen, Bremen und —— (namentlich Äpfel u. Biruen, zur Ciderbereitung), 
Das Directorium anf den Kreistagen führten ab» | Hol, Seetang (zur Sodabereitung u. als Dünger 
wechſelnd Magdeburg (Brandenburg) und Bremen benugt); Ninbvieh, Pferde, Schafe (viele veredeiter 
(Braunfchweig-Fünebura). 9. Berns. |Mace), Biegen, Schweine, Wild; Flintenfteine, Mar- 

Niederſchlag, 1) (Chem.) der bei der Operation | mor,Streibe, Torf ‚Eifenzc. Die Haupterwerbsguellen 
der Fällung( . d.) ich ausfcheidende fallende Körper; der Bewohner, die normannifcher Abkunft u. Durch» 
Zu Meteorol.)die Ausscheidung von Wafler in flüffiger |gehends Lathotifch find, bilden ein ratiomell betriebe- 
(Zropfen-) Form aus dem in der Luft enthaltenen ner Aderbau, eine ausgedehnte Viehzucht (mit reich- 
Bafferdampf; er bildet Thau, Nebel und Wollen, lichen Gewinn an Butter und Käſe), Bienenzudt, 
Regen, Schnee, Hagel. | Fiſcherei (auch Häringe- u. Aufternfang), eine bedeu · 

RNiederſchlagen, einen Proceß, ihm durch tende Induſtrie, Schiffahrt u. Handel. Hanptiudn- 
Machtſpruch od. Bergleich beendigen, j. Abolition. |ftriezweige find: Baummollenipinnerei, «Weberei, 

Niederfdlagsarbeit, ſ. Blei. Farberei u, »Druderei, Wollen», Flachs- u. Hani- 
Niederjdjlefiid; -⸗Märkiſche Eifenbahn ipiunerei, Peinen- u. Hanfweberei u. Eifenimduftrie; 

(1876) Länge 703,4, km; im Bau 222, km; An- außerdem aber find jaft fänmmtliche übrige Juduſtrie⸗ 
zahl der focomotiven 515; der Perfonenwagen 687 ;|zweige vertreten. Der Geſammtwerth der inbuftri- 
der Güterwagen 7748; Einnahme 38,732,711 M; ellen Broducte befrägt über 450 Dill. Fres. jährtich. 
Benennung der Finien: Berlin »- Sagan » Breslau |Bollsbildung: 1872 gab es im Dep. unter 100 Be- 
(327 ,.,. km), Mochbern-DberfchlefiiherBahnhof(4,,, wohnern über 6 Jahre 28,, Ununterrichtete, in ganz 
km), Koblfurt- Görlig- Reichenbach » Landesgrenze | Fraukreich 33,,. Eintheilung in 5 Arr. mit 51 Can- 
(43,4; km), Gafien-Kohlfurt-Urnsdorf (123,., km), tonen u. 759 Gem. Hauptort ift Rouen. 9. Bernz. 
Kohifurt-Altwafler (129,,, km), Sörlig-Laudan! Niederfesen, von Gängen, ſich nad der Tiefe 
(25,55 km), Rubbanfe Liebau- Landesgrenze (18,,, | ausdehnen. 
km), Berliner Verbindungsbahn (31,,, km). Zeit Aisschigende Zeichen, j. Thierlreis. 
der Gründung 15. Mai 1841, der Jnbetriebjegung| Niederjtetten, Stadt im Oberamte Gerabroun 
28. Octbr. 1842, Anlagecapital bei der Gründung des württemberg. Fagfıtreifes, am Vorbach, Station 
6,600,00 M, heutiges Anlagecapital228,701,971 M.|der Württemberg. Staatsbahnen; mit Schloß Hal⸗ 
Staatsverwaltung. Directionsfig: Berlin. tenbergftetten bes Fürſten von Hohenlohe- Fagjt« 

Niederfchönenfeld, Dorf im Bez. Amt Aichach berg; Weberei, beſuchte Biehmärtte; 1875: 1747 
des bayer. Negbez. Oberbayern, am Einfluffe des Ew. Der früher dem Bisthum Würzburg angehö- 
Lech in die Donau; mit etwa 233 Ew. Das dafigejrige Ort hieß bis 1807 — — 
Ciſtercienſernonnenlloſter, geſtiftet 1241, wurde 1808| Niederſtotzingen, Stadt im Sberamte lm des 
aufgehoben, 1886 als Beruhardinernonnenklofter wilrtte mberg. Douaulkreiſes, Station der Württem⸗ 
wieder hergeſtellt, 1849 abermals aufgehoben u. iſt berg. Staatsbahnen; großes Schloß, Leinenweberei. 
gegenwärtig Erziehungsauſtalt für verwahrlofte ju- bedeutende Bierbranerei, Handel; 1875: 1208 Em. 
gendliche Perionen kathol. Konfeffion. Hier wurde Geburtsort von Hang 1). 
27. Juni 1748 derNeutralitätsvertrag zwilhen den) Miederung, Kreis im preuß. Regbez. Gumbin- 
Bayern (von Sedendorf) u. den Öfterreiheru (Karl|nen, begreift die fruchtbare Landidaft zwifchen der 
von Lothringen) geſchloſſen. Gilge und Ruß; 1128,., [Jkm (20, [IR) mit 

Niederfee, See in der Johannisburger Haide (1875) 58,801 Ew. Das Kreisamt befindet fich in 
im preuß. Regbez. Gumbinnen; 24km lang u. baum Heinrichswalde. 
2 km breit. Niedertvald, ein mit Wald bededter Bergrüden 

Nieder-Seine(lnter-Seine, Seine-Inferieure), um preuf. Regbez. Wiesbaden, Bingen gegenüber, 
Dep. im nördl. Frankreich, grenzt im N., NW. und der ſüdweſtl. Theil des Taunus; an den jüdl. Ab- 
W. an den Kanal (La Mauche), un S. an die Dep. hängen (dem Ridesheimer Berg) mit Weinteben be» 
Ealvados u, Eure u. im O. an Oiſe und Somme; pflanzt; gewährt von der Roſſel (331 m), einem 
6033, [km (109,5, [IM) mit (1876) 708,14 Thurme auf der äußerſten Felſenllippe oberhalb 
Em. (auf 1 km 131, in ganz Frankreich 68,5). Die Ehrenfels, u. vom Tempel (279 m) eine prächtige 
130 km lange Küfte bat außer der Seinemündung | Ausficht über ben Rheingau nach Mainz hin. Auf 
feine Buchten, außer dem Cap La Heve feine bedeu- dem N. wird zum Aubdenten an den Krieg bon 1870 
tenden Borfprünge. Das Land ift flach u. wird von bis 1871 ein Nationaldentmal errichtet, zu dem am 
einer Kette vom Hügeln durchzogen, welche jedoch 16, Sept. 1877 vom deutſchen Kaiſer der Grundſtein 
faum bie Ye von 250 m erreichen; es iſt im All⸗ ‚geist! worden iſt. . H. Berus. 
gemeinen fehr fruchthar, hat ſchöue Waldungen u. Niederwald, j. u. Forſtwirthſchaft. 
ehört zu den reichften, bevöllertſten u. gewerbtbä«| Niederwall, jo v. w. Faussebraye, 

tigften Theilen Frankreichs. Flüſſe: Seine, die hier Aare (gewöhnlich bloß Wildun⸗ 
mündet u. nur nubedeutende Zlüffe (Andelle, Au- gen), Kreisftadt u. Badeort im Ederlreiſe des Für- 
bette tc.) aufnimmt, u. einige Küftenflüffe, wie Dur- ſienthums Walded, an der Wilde, in einem frucht- 
dent, Bethune, Yeres, Breste. Eifenbahnen zufam- baren, von waldigen Höhen umſchloſſenen und nur 
men 421 km. Das Klima ift gemäßigt, aber ver- ‚nah ©. ofjenen Thale, 232 m ü.d. M,, 16 km 
änderfich, duch Norbwinde kälter, durch Weftiwinde weſil. von der Station Wabern der Main »Wefer- 
regneriſch. Bon der Geſammtoberfläche ind278,399 bahn; Schloß, 2 Kirchen (in ber einen das von der 
ha Aderland, 42,157 ha Wiefen, 70,610 ba Wald Republil Venedig errichtete Denkmal des niederlän- 
u, Gehölze und 15,498 ha Heiden. Producte: Ge- diſchen Generals Grafen Fofias von Walde) ; höhere 
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Bürgerſchule, Zuderfabrit; 1875: 2113 Em. Die 
Mineralquellen, 8 an der Zahl, find eifenhaltige als 
taliſche Säuerlinge u, liegen etiwa 20 Mimuten von 
N. entfernt. 

zur allgemeinen Anerfennung und werben —— 
weiſe bei Krankheiten der Abſonderungsorgane, bei 
Stein u. Griesleiden, Blaſenkatarrh ꝛc. mit Erfolg 

Sie waren bereits im 16. Jabrb. be⸗ Malemo (Philipp) im R., Hao in 
tannt, gelangten aber erftfeit Anfang des 19. Jahrh. turewawao (Actäon), Mangarewa 
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find erft gegen 100 näher unterfucht u. befannt ; die 
bebeutendften Gruppen u. Infeln find: Nairfa (Flie⸗ 
en⸗J., Rangiroa), Paliſer F., King Georgs-%., 

% Mitte u. Ma- 
Gambier⸗FJ.) int 

&. Am belannteften ift Pitcairn, Dronte. 
Niegata, j. Niigata, 
Nieheim, Stadt im Kreife Hörter des preuß. 

angewandt. Der Berjandt des Waſſers ift bedeutend. | Regbez. Minden, am Winſenbach; Gerberei; Käfe- 
Die Saiſon daue 
Bad wird jährlich 
befucht. Bol. Stöder, Bad W., Hamb. 1873. 9 Bern. 

Nieder-Zwänig, Kirchdorf in der köni ſächſ. 1802 zu Muret (Dep. 

on Ende Mai bis zum 1. Oct. Das|bereitung, Biehhandel; 1875: 1569 Ew. — In der 
rchſchnittlich von 1500 Kurgäften Nähe eine Drainröhren- und Ziegelfabrit. 

Niel, Adolphe, franz. Marichall, geb. 4, Oct. 
ante» Garonne); trat 1821 

Amtshauptmannihaft Ehenmig, an der Zwönitz, in die Volytechniſche Schule zu Paris u, 1828 in die 
ummeit der Station Zwönig der Chemnig-Muer|höhere Artillerie» u. Ingemenr-VBildungsanftalt zu 
Adorfer Eiſenbahn; Baummolleufpinnerei, Weberei, Met, wurde 1825 Secondelieutenant u. 1827 Lieu- 
Strumpfwirlerei, Spitentiöppelei, Bapierfabrif, | tenant im Geniecorps, 1831 Eapitän u. als ſolcher 
Getreide» u. Bretterhandel; 1875: 2592 Em. In Chef des Geniecorps auf den Hydriſchen Inſeln, 1835 
der Nähe Das 1498 entdedte u. ſeit 1819 mit Bade») Eapitän erfter Klaſſe u. beim Depot der Fortifica- 

, haus verjehene Mineralbad am Guten Brunnen. tionen angeftellt; im Dec. 1836 zum Generalftab 
Niedlich ift nicht blos artig (j. d. 2), nicht blos | des Genie beim Erpeditionscorps gegen Eonftantine 

bübjc feiner Form nad, fondern beides in jo fern, (Algerien) detachirt, führte er 13. Sctbr. 1887 die 
als dieſen aud noch Kleinheit, Feinheit u. Zierlich-| Sturmcolonne gegen dieje Feftung u. nahın fie ein. 
feit fich beigejellt. Infolge davon wurde er zum ECommandanten des 

Niedner, Ehriftian Wilhelm, evangelifcher | Genie in der Provinz Eonftantine und zum Major 
Kirhenhiftorifer, geb. 9. Aug. 1797 in Oberwinfel| ernannt, 1839 aber nach Frankreich zurückverſetzt u. 
bei Waldenburg, ftudirte feit 1816 in Leipzig, wurde|zur Fortification nach Paris defignirt. Nachdem er 
1829 dafelbft Profeſſor der Theologie, legte 18501842 zum Oberftlientenant und 1846 zum Oberft 
jeine Profeſſur nieder und privatifirte dann in Wit-|avancirt war, wurde er 1849 unter Vaillant Chef 
tenberg; 1869 wurde er in Berlin Profeffor der hir |des Generalftabes bei der Erpedition gegen Rom u, 
ſtoriſchen Theologie u. Confiftorialrath im Confifto- | brachte die Schlüffel diefer Stadt dem ‘Bapfte nad) 
rium der Provinz Brandenburg u.ft. 13. Yug. 1865. | Gakta. Hierauf zum Brigadegeneral ernannt, wurde 
Er war jeit 1845 Borfteher der Leipziger Hiſtoriſch⸗ er 1850 Chef des Geniedepartements im Kriegsmi- 
theologiſchen Geſellſchaft u. Herausgeber der Zeit- |niftertum und 1853 Divifionsgeneral; 1854 beim 
ſchrift für die hiftor. Theologie. Schr.: Geſchichte der) Ausbruch des Krieges gegen Rußland wurde er Com⸗ 
chriſtl. Kirche, Lpz. 1846, 2.4. 1866; Lehrbücher für mandant des Geniecorps der Oftjee-Erpedition, zeith- 
Kichen- u. Dogmen- u. Bhilofophiegefchichte. *öffler.* | mete fich namentlich bei der Einnahme von Bomar- 

Niedrige Infeln (Flache, Gefährliche, Berfen-| fund aus, ward dafiir Adjutant des Kaifers, ging 
Inſeln, Tuamotu-, Bomatu- Gruppe), ſüdöſtlichſte Mitte Januar 1855 in vertrauficher Sendung nad) 
„Jufelpruppe Polyneſiens, befteht aus einer großen! der Krim, um die Belagerungtarbeiten (vor Sewa- 
Zahl (Über 80) Atolle, die fait alle noch Lagunen in}ftopof) zu prüfen u, dem Kaiſer darüber Bericht zu 
ihrer Mitte einichließen und fih von 167° w. &, u.|erftatten, wurde im April 1855 Oberbefehlshaber 
14° 5. Br. nad SD, bis 141° w. 2. u. 25° f. Br. über das gefammte Geniewejen der franz. Belager- 
erftreden, Die zahlreichen Rorallenklippen machen ungsarmee und trug als ſolcher wejentlid zur Er- 
die Schifffahrt ſehr 
in häufig das Bö 
wird, Die N, J. ragen meift nur wenig über den 
Meeresipiegel; ihre Hunmsdede ift ziemlich frucht⸗ 
bar u. trägt eine üppige, doch nicht reiche Begeration 
(namentlih Eocospalmen, Farrenkräuter); die hier 
befindlichen wenigen Thiere find größtentheils durch 
Die Europäer eingeführt worden (Hunde, Schweine, 
Ratten). Die auge u. Jagd anf Seevögel find 
jehr ergiebig. Die Eimwohner gehören zu der oce⸗ 

lich, nur daß fie etwas dunkler, körperlich kräftiger, 
aber weniger gebildet find, als diefe. Die weſtlich 
gelegenen Öruppen, jowie die nahe dem Wendekreiſe 
gelegenen Gambier⸗Inſeln werden zu dem unter 
franz. Brotectorat ſtehenden Staate Tahiti gerechnet 
u. die Bewohner derfelben haben größtentheils das 
Ehriftenthum angenommen. Der Ardipel ift zur 

anifchen Race u. find den von Tahiti ziemlich ir, 

erft von Spanier Quiros (1606), dann von den 
Holländern Schouten u. Lemaire (1616), u. Ipätere| 
Hin faft von allen Erdumfeglern (auch von den ruffi- 
ſchen) befucht worden. Bon den gefammten Injeln 

Bierers Univexſal⸗Conwerſationa:Lexilon. 6. Aufl. XIII. Band, 

efährlich, weshalb das Meer | ſtürmung des Malakowthurmes (8. Sept. 1855) u. 
— oder Gefährliche genannt) ſomit zur endlichen Einnahme von Sewaſtopol bei. 

Am Dechr, 1855 fehrte er nad) Frankreich zurüd, 
wurde wieder Adjutant des Kaifers u. Mitglied des 
Comite der Fortificationen u. 1857 Senator, Am 
italieniſchen Feldzuge von 1859 nahm er als Com⸗ 
mandant des vierten franz. Armeecorps Theil, und 
zeichnete fich bei Magenta (4. Juni), namentlid) aber 
bei Sofferino (25. Junt) aus, wo er durch Erſtürm⸗ 
ung des öfterreich. Centrums hauptſächlich dazu bei⸗ 
trug, daß ſich der Sieg auf Seiten der Franzoſen 
neigte, u. dafür vom Kaiſer zum Marſchall von Frank 
Teich ernannt wurde, Im felben Jahre erhielt er das 
Commando über das 6. Armeecorps. 20. Yan. 1867 
wurde ihm das Kriegsminifterium übertragen und 
damit die Aufgabe, die franz. Armee zu reorgani« 
firen, eine Aufgabe, die er troß der Oppofition des 
Geſetzgebenden Körpers in umfaſſendſter Weife zu 
löfen verfuchte, aber nicht mehr vollenden fonnte, da 
er 14, Aug. 1869 infolge einer Operation ftarb, Er 
ſchr.: La sitge de Sebastopol, Par. 1858. *agai.* 

Niefliren, ſ. Niello. 
32 
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Niello (ital., v. nigello, ſchwärzlich, davon niel«) 1852 wendete fie ſich bei ihrem Engagement in Ham · 
firen, in Niello ausführen), eine ſchwarze Schmelz- burg ganz dem Tragiſchen zu, erhielt 1854, als von 
mafje, womit gravirte Metall» (mamentlich Gold +,! Dingelftedt an der Münchener Hofbühne die Mufter- 
Sitber- u. Kupfers) Platten fo verziert werden, daß | VBorftellungen verauftaltet wurden, die Einladung, 
die Gravirung als glänzend ſchwarze Seihnung anf | mitzuwirken, trat dort als Gretchen in Goethes Fauft, 
der Metallplatte erſcheint. Das N. ift eine durch Louiſe in Schillers Kabale und Liebe und Marie in 
Kohle u. Schwefel gefärbte Miſchung von geſchmol · Goethes Elavigo auf, gründete damit ihren Ruf als 

Niello — Niemcewigz. 

zenem Silber, Kupfer u. Blei, die nad) dem Erkal- 
ten pulverifirt und durch eine Salıniallöfung flüffig 
gemacht wird, um dann in die Gravirungen einge» 
rieben u. in dem Schmelgofen eingebrannt zu wer« 
den. Nach diefer Procedur wird, wenn die Schmelz. 
maffe erhärter ift, die ganze Oberfläche polirt. Aus 

einigen Stellen von Schriftftellern des Alterthums 
glaubte man jchließen zu dürfen, daß das N. ſchon 
den Alten befannt geweſen fei; wahrſcheinlich ift es 
jedoch eine italienifhe Erfindung des 14, Jahrhun« 
derts, die ſchon im 15., bei. von Florentiner Gold- 
ſchmieden, in großer Volllommenheit gelibt wurde. 
(Bgl. Duchesne, Essai sur les Ni£illes, Par. 1826). 
Mau vermutbet such, daß das Nielliren oder viel» 
mehr das Graviren für das Nielliren den erften An- 
lo zur Erfindung des Kupferftiches gegeben habe. 
J. neuerer Zeit wendet man die Galvauoplaſtik zur 

usfüllung gravirter Metallplatten an, daher der 

Name Galvanoplaftiiches N., das aber diefen Namen 
nicht verdient, da das Wejentliche des N. in dem 
Einfhmelzen der Mafie ig Schasler. 

Nielfen, Rasmus, dän. Philoſoph, geb.4. Juli 
1809 in Fünen, feit 1841 Profeffor an der Kopen- 
bagener Univerfität ; lieferte eine Reihe philofophi- 
ſcher Arbeiten. Vgl. Dänife Literatur. 
Niemann, 1) Albert, bedeutender Tenorfänger 

der Gegenwart, geb. 15. Jan. 1831 zu Erxleben 
bei Magdeburg; war zuerft in einer Mafchinenfabrik, 
um Tedniter zu werden, wandte fidh aber aus Manz 
gel an hinreichenden Deitteln in Defiau zum Theater, 
wo er es mit dem Schaufpiel verjuchte, dann vom 
Hojtapellmeifter Schneider in feiner Eigenfchaft als 
ftinnmbegabter Sänger entbedt u. vom Baritoniften 
Nuſch unterrichtet wurde, Nuu wirkte er am Thea- 
ter in Halle u. an Heineren Bühnen, zog auf Ber- 
anlafjung des Barons dv. Hülſen nad) Berlin, wo er 
fich weiter bildete, befuchte gaftjpielend Stuttgart u. 
Königsberg und kam endlich durch die Gnade des 
Königs von Hannover nad Paris, um feiner Ge- 
fangstunft bei Duprez die legte Verfeinerung zu ver · 
ſchaffen. Er trat alsdann ın den Verband der Han- 
noverifchen, fpäter der Berliner Hofbühne u. wurde 
zum töniglich preuß. Kammerfänger ernannt. N. 
wirft nicht allein durch feine herrliche Stimme, fon- 
dern auch durch die Macht gefanglichen Ausdrudes u. 
lebendiger Darftelluug; er ift bej. ald Sänger Wag- 
nerſcher Bartien gejhätt u. war 1876 einer ber ge- 
seiertiten Künftler der Bayreuther Feitipiele. In 
erfter Ehe war er mit Marie Seebad (j. d. folg.), 
in zweiter ift er mit Hedwig Raabe verheirathet. 2) 
Marie, erfte Gattin des Bor., geb. Seebad; (daher 
N.Seebach), geb. 24. Febr. 1835 in Riga, wo ihr 
Barer für das — der Komiler engagirt war; erhielt 
in Köln, wo jpäter ihre Eltern am Stadttheater wirf« 
ten, unter väterlicher Leitung ihre theatralifhe und 
unter der Heinr. Dorns ihre erfte mufifaliiche Bild- 
ung. Gelbjtändig trat fie 1860 als Baudeville-Sou- 

Künftlerin erftien Ranges auf dem Felde der Höheren 
Tragödie, wurde im Herbft d. J. am kaiſerl. Burg- 
theater in Wien angeftellt, 1855 ig Oldenburg und 
1856 in Hannover, wo fie fi 1859 mit dem Bori- 
gen verheiratbete; 1860 begleitete fie ihren Gemahl 
nad) Paris, ohne jedoch dort aufzutreten. Ihre ber- 
borragenditen Rollen find: Gretcheu, Clärchen, Ma- 
ria Stuart, Julia (in Shalefpeares Romeo u. Ju: 
(ia), Jane Eyre xc. 1866 ging fie mit ihrem Gat- 
ten nach Berlin, beichränfte aber nunmehr ihre Fünft- 
leriſche Thätigleit nut mehr auf Gaſtſpiele, zumal ſeit 
ihrer Scheidung (1868) von demſelben. ı) Siebentot. 
Niembſch von Strehlenau, Nilolaus, ge- 

nialer deutſcher Dichter auf dem Gebiete der Lyril 
u. lyriſchen Epil, geb. 15. Aug. 1802 zu Gfatad in 
Ungarn; findirte in Wien Philofophie, Jurisprudenz 
u. zuletst Medicin, reifte im Herbit 1832 nad) Nord» 
Amerika, kehrte im Frühjahr 1833 von dort zurüd 
und brachte nun den Sommer gewöhnlich im Iſchl, 
den Winter in Wien zu. Ende Scpt. 1844 wurde 

er in Stuttgart geiftesfranf; man brachte ihn zu- 
nächſt in die Jrrenanftalt zu Winnenthal, dann im 
Mai 1847 nach Oberdöbling bei Wien, mo er 22, 
Aug. 1850 ftarb; er wurde in Weidling bei Wien 
begraben. Sein berühmter Dichtername ift: Nilo- 
laus lenau, Gedichte, Stuttg. 1832, 1. Bd., 16. 
U. 1855, 2. Bd., 14. U. ebd, 1855, neuefte Ausg. 
Stuttg. 1870; Fauft, ein dramatiſches Grdicht, ebd. 
1836, 4. U. 1862; Savonarola, ebd. 1837, 5.4. 
1865; Die Ulbigenfer, ebd. 1841, 4. A. 1873; gab 
aud) einen Frühlmgs-Almanad heraus, Stuttgart 
1835. Auswahl feiner Gedichte, ins Engliſche über- 
fegt, Lond. 1838. Seinen dichteriſchen Nachlaß gab 
Anaftafins Grün, Stuttg. 1851, und ebenfo jeine 
fämmtlihen Werte, Stuttg. 1855, 4 Bde., 1874, 
2 Bde., worin die dramatische Dichtung Don Juan, 
heraus, Bgl. Nik. Lenau, feine Anfichten und Ten- 
denzen, Hamb, 1838; Eharakteriftif R+$ von TH. 
Opig,2p3.1850; Nik, Lenaus Briefe an einen Freund 
(berausgeg. von Mayer), Stuttg. 1858; R. Gott« 
Ihall, Die deutſche Nationalliteraturr des 19. Fahr« 
hunderts, 8, X., III, ©. 97 fi. 
Niemcewicz, Julian Urfin, poln. Staats« 

mann, Dichter u. Gelehrter, aus einer litauijch«poln, 
angejehenen Familie ſtammend, geb. 16. Febr. i 768 in 
Stofi in der litauiſchen Wojwodſchaft Brzeſe; war als 
Abgeorbneter der Pro. Livland in dem ſog. großen 
poln. Reichstage 1788— 92 einer ber wärmften Ber- 
fechter der Rechte des dritten Standes, kämpfte 1794 
unter —— als deſſen Adjutaut gegen die Ruf- 
fen u. wurde bei Daciejovice gefangen; von Paul X. 
freigelaffen, folgte er num Kosciuſzlo nach Amerila 
und fehrte 1802 nah Warjchau zurid; hier gab er 
2 Bände jeiner Werke, darunter Fabeln u. poetiſche 
Erzählungen heraus, welche in die von Thaddaus 
Moſtowſty verauftaltete Sammlung polniſcher Au- 
toren aufgenommen wurden. 1804 ging ervon Neuem 

brette in Lübed auf, fpielte jpäter in Danzig und nach Amerika, gu aber jpäter nad Errichtung des 
Kafjel u, an legter Bühne auch als erfte Liebhaberin. Herzogthums arihau nah Polen zurüd, wurde 
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Seuatsjecretär u. Mitglied der Educationsfammer| Niemes, Stadt im böhm. Bez. Böhmifch-Leipa 
u. als folhes nach dem Tode Kopczynſtis Bifitator | (Öfterreich), am Zufammenfluffe des Zungfer- und 
der Schulen im Herzogthum. Nach der Niederlage) Jeſchkenbaches, Station der Böhm. Nordbahn; jchö- 
Napoleons in Rußland 1812 verließ er fein Bater- nes Schloß; Tudh- und Baumwollenmweberei, Biei- 
land u. hielt ſich abwechſelnd in Dresven, Bayreuth cherei, Wollſtrumpfwirkerei, Fabrikation von Che- 
u.Regensburg auf. 1815 fehrte er wieder nach War-|mifalien und Möbeln aus gebogenem Holze, Bier- 
ſchau zurüd, wurde Mitglied des Senats, Präfident| brauerei, Spiritusbrennerei, Glasfchleiferei; 1869 ; 
der Gefellichaft der Freunde der Wiffenfhaften und/4473 Ew. (Gem, 4653). 
lebte theils in der Hauptftadt, theils zu Uriyuomw deni Niemeyer, 1) Auguft Hermann, evangel. 
Studien und feiner reichen literarischen Thätigleit. Theoleg, Pädagog, geiftlicher Dichter, geb. 1. Sept. 
Nach dem Mißglüden der Polniſchen Revolution von 1754 in Halle; fiudirte dort feit 1771 Theologie, 
1830 flüchtete er nah England, fpäter aber nad) wurde 1777 Privatdocent in der philoſophiſchen Fa- 
Paris, mo er 21. Mai 1841 ftarb; in Montmorency, |cultät, 1779 Profeſſor der m. und Inſpector 
wo er begraben wurde, ward ihm 1841 ein Denk-|des Theologifhen Seminars dafelbit; 1734 Fnfpec» 
mal errichtet. Er ſchr.: Hiftorifhe Nationalgefänge|tor des Pädagogiums, 1792 Confiftoriafrath, 1799 
der Bolen, Warſchau 1819, dann noch viele Male Directorder ſammtlichen Frauckeſchen Auftalten, 1804 
Deutſch von Gaudy, Lpz. 1833); Geichichte der Re- Wirkt. Ober- Gonfiftorialrath u. Mitglied des Ber- 
terung Sigismunds ILL, ebd. 1819, 3 Bde; Ras liner Ober-Schulcollegiums. Wegen feiner Anhäng- 
Amir der Große (Schaufpiel), ebd, 1792; Fabeln u. | lichkeit an Preußen wurde er 1807 von deu ran» 
Erzählungen, ebd. 1820, 2 Bde.; Sammlung von|zofen als Geifel nad) Frankreich geführt, bewirkte 
Memoiren zur alten polnischen Geſchichte, ebd. 1824, | dort die Wiederherftellung derliniverfität Halle, kehrte 
4 Bde.,der 5. Bd. 1830, der 6. 1833, u. U. 1839| 1808 hierher zurüd u. wurde Reichsſtaud im Könige 
bis 1840; Johann v. Tenczyn, Warſchau 1825, 3 reich Weftfalen u. Kanzler u. Reetor perpetuus der 
Bde. (deutih, Berl. 1828, 2.9. 1834); Levi und Univerfität in Halle; legteren Poften legte er 1814 
Sarıy Briefe polnischer Juden (deutſch, ebd. 1825); nach der Neftitution der alten Berfafjung der Uni— 
Gefammelte Werke, cbd. 1840, 12 Bde.; Tragödie :|verfität nieder, erjteren aber behielt er bei, wurde 
Ladislaus zu Barna: die Komödien: Der Egoiſt; Die 1816 aud Mitglied des Confijtoriums in Magde- 
Bagen des Königs Johann: die Opern: Hedwig, Ko⸗ burg und ftarb 7. Juli 1828. Als Theolog hatte 
hanoroffi. Aus jeinem literarifhen Nachlaſſe wur er den Standpunlt eines milden, tiefreligiöjen Ra— 
ven Notes sur ma capitivite a Petersbourg, Par. |tionalismus. Er machte fich befonders verdient um 
1853, veröffentlicht; jeine Memoiren, ebd. 1848,|das Unterrihtswefen u. die Univerfität Halle. Bon 
ipäter 1855, 1868, 1876. Bol. Sebensbeigreibung jeinen geiſtlichen Liedern wurden mehrere indie neue · 
von A. Ezartoryjjfi, ebd. 1860. ebring. Iren Gejangbücder aufgenommen, 3.8. Ehre fei Gott 

Niemed (Niemegt), Stadt im Kr. Zaud-Belzig/in der Höhe; Ich weiß, an wen ih glaube. Er 
des preuß. Regbez. Potsdam; Leinmweberei; Flachs |fchrieb u. a.: Handbuch für Hriftl. Religionslehrer, 
märfte; 1875: 2299 Ew. — N. ift ſchon feit 1298| 1790 u. 92, 2 Bde., 1. Bd. 7. A. 1829, 2. Bd. 6. 
Stadt u. gehörte bis 1815 zu Kurſachſen. A. 1827; Charalteriſtil der Bibel, 1775—82, 5.4. 

Niemen (in Preußen Memel), Fluß, welcher im Halle 1794 f., 5 Thie., m. A. von dem Folgenden 
ruf. Gouv. Minff als Niemen (Njemei) entipringt,|beforgt, ebd. 1830 f.; Populäre u. praktiihe Theo- 
in träger, weftl. Laufe bald ſchiffbar wird (Zufluß|togie, 4. A., ebd. 1800, 2 Thle.; Lehrbuch für die 
Iints: Schara), von Grodno an im nördl. Laufe die oberen Religionsllaffen , ebd. 1806, 18. Aufl. ebd, 
Grenze zwifchen Rußland u. Bolen macht, nach neuer) 1843; Philotas (Beiträge — Beruhigung u. Ber 
Wendung gegen W. bei Kowno die Wilija u. gleich |Tehrung für Leidende), 3. A., Lpz. 1808, 3 Thle.; 
darauf die Newjaſchna empfängt, im Kreife Ragmit Srundfige der Erziehung, Halle 1796, 9. A. 1834 
des Regbez Gumbiunen auf das preuß. Gebiet tritt,| bis 1839, 3 Bde.; Religiöje Dramen (Abraham auf 
wo er den Namen Memel erhält u. eine Breite von Morija, Lazarus, Thirza), 1778; Religibſe Gedichte, 
320m hat, hier liuks durch die Szezuppe (Schefuppe)| Halle 1814, 2.9. (als geiftl. Lieder u. Dratorien) 
u. rechts von der Jura verftärkt, fi 15 kın unter-| 1818; Beobachtungen auf Reifen nad England, Hol» 
halb Tilſit in Hauptarıne, Ruß (Ruft) und Gilge land u. Franlreih, Halle 1822, 4 Bde.; er gab auf 
genannt, u. eine Menge Heiner Nebenarme theilt u.|den Homer u. Sopholles heraus. Bgl. Jacobs u. 
zuletzt in das Kuriſche Haff fließt. Die Minge feines | Gruber: A. H.N., Zur Erinnerung an defjen Leben, 
anzen Lanfes beträgt etwa 860 km. Der zwi⸗ ebd. 1831. 2) Hermann Agathon, Sohn des 
hen ben beiben — der Memel gelegene Vor., Theolog und Pätadog, geb. 5. Jan. 1802 in 
Landſtrich bildet die durch ihre Fruchtbarkeit berühmte | Halle; Hudirte in Göttingen Theologie u. Philologie, 
ZTilfiter Niederung. Zahlreiche Canäle verbin- | wurde 1825 Privatdocent in Halle, 1826 Brofeffor 
den das Syſtem des N. mit den anderen Flüffen:|der Theologie in Jena, 1829 in Halle Director der 
ber Oginskijtanal dur die Schara mit der Ja- Franceſchen Stiftungen w.zugleih‘Profeffor der Theo— 
zolda (Pripet -Dnjepr zc.); Windaulanal durch logie, ftiftete eine Realſchule u. höhere Töchterichule 
die Dubifia (Nebenfluß rechts im Unterlaufe) mit der und reorganifirte das Fönigl. Pädagogium; er war 
Windau (Ditfee); der Kanal von Auguſtowo mit| Mitglied der prenß. Nationalverfammlung u. ftarb 
dem gleihnamigen See (Netta · Narew⸗Weichſel); der) 6. Dec. 1851 inHalle. Der hiſtor.kritiſchen Schule 
Heine und große hc Me durch diejangehörend, ſchr. er u. a.: Geſchichte der Erziehung 

Gilge mit dem ſchiffbaren preuß. KüftenfluffeNemonin | u, des Unterrichts, als Auharg zu der legten Aus⸗ 
und ber fanalifirten Deime (regel⸗Friſches Haff); gabe der Pädagogil ſeines Vaters; Collectio con- 
feßstere wurden wegen ber Schwierigkeit der Schiff. |fessionum in ecclesiis reformatis publicatarum, 
fahrt im Kurifchen Haff 1638—96 angelegt. Dronke. Lpz. 1840; Kritifche Ausgabe der Lutheriſchen Bibel- 

9% 
- 
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Überfegung, Halle 1840 ff.,; 8) Felir v., bedeu-!feine Hoffnungen getäufcht. Er ft. 3. Juli 1833, u. 
tender Mediciner, geb. 31. Dec. 1820 in Miagde- als Arago 1339 das Berfahren Daguerres veröffent« 
burg; fiudirte in Halle unter Krukenberg Medicin, lichte, war der eigentliche Erfinder jchon 6 Jahre tobt. 
beſuchte fpäter zur weiteren Ausbildung die medici-| Niere (Anat.), |. Nieren. (r- 
niſchen Anftalten in Prag n. Wien, prafticirte dann’ Niere, eine Heine, rumdliche Mineralmaffe. Maf- 
feit 1844 in Magdeburg, wurde dort 1858 birigi- |Tenhaft auftretend werden N-n baulohnend. 
render Arzt des Rrantenhaufes, erhielt 1855 einen) Nieren (Harndrüfen, Renes), 2 bohnenähuliche, 
Ruf nach Greifswald, 1860 nach Tübingen, m. ft. bräunliche, in der Bauchhöhle hinter der Rückeuwaud 
4.März 1871 dafelbit, nachdem er im Deutich-frang, des Bauchfelles an der Seite bes erften bis dritten 
Kriege 1870/71 als confultirender Arzt jegensreich Rüdenmwirbeis liegende harnabionderndeDrüfeu, um- 
gewirlt hatte, Neben perfönlicher Liebenswilrbigfeit geben von fettreichem Zellgewebe (Refettkapfel, Cap- 
eichnete ihn große Klarheit in der Auffafjung feiner |sula adiposa), oben mit der Nebenniere zufammen- 
iffenfchaft u. ein weitumfaffender Blid aus. Sein hangend. Die rechte Nieveliegt etwastiefer (unterder 

treffliches, 1858 in feinem erften Theile erſchienenes Leber) als die linke (unter der Milz). Jede Niere hat 
Lehrbuch der fpeciellen Pathologie u. Therapie, das | zwei flach convere Flächen, einen äußeren größeren u. 
bis jest 9 Auflagen erlebt hat, ıft faft in alle Haupt · ſtark conpegen und einen kleineren concanen Rand. 
ſprachen, ſelbſt ins Arabiſche überjegt worben. Vom Der letztere ift mit einem tiefen Längeneinfchnitte 
König von Württeinberg geadelt, wurde er auch dej-|(Hilus renalis, N-ausichnitt) verfehen, Die Niere 
fen Leibarzt. 1) 2) Löffler, 3) Thambayı. beſteht aus 12 bis 14 pyramidenförmigen Stüden 

Niemirow, f. dv. w. Nemirow, ſ. d. (Beneuli, Lobi renis), von einem gemeinfhaftlichen 
Nienburg, 1) Kreis in der prenß. Landdroſtei |fibröjen Überzug (Tunica albuginea s. propria re- 

Hannover, von der Wefer durchfloffen und von der nis) umfaßt. Man unteriheidet an den N. die Rin« 
Yinie Hannover Geeftemünde der Hannoverſchen den- u. die Medullarjubftanz. Die letztere be- 
Staatseifenbahnen durchichnitten; 1240 km (22,,, ſteht aus ebenfo viel kegelförmigen Portionen, als 
UM) mit (1875) 50,695 Em, 2) Hauptfiadt darin, die Niere Abtheilungen hat, den fogen. Pyrafniden 
au der Weſer und der Eifenbahı zwischen Hammover|(pyramides Malpighü), zeigt ein firahliges Gefüge 
u. Bremen, war bis 1807 Zeitung; höhere Bürger-|u. ift härter als die Rindenfubftang. Die —— 
ſchule mit vroghmnafium, Bangewerkſchule, Ader- ſind fo augeordnet, daß ihre Spigen nach dem Hilus 
banſchule, chemiſche Fabrik, ——S— chemiſche hingerichtet ſind u. hier als warzenartiger Vorſprung 
Dıiinger- u. Yeimfabriten, Stärkefabrit,, Lederfabri- (papilla renalis) frei zu Tage treten. Die Rinden- 
ten, Cichorienfabrifation, Schifffahrt, etwas Han- ſubſtanz bildet eine ca. 6 mım dide Schicht am äuße- 
del: Freimanrerloge : Georg zum filbernen Einhorn; |ven Umfang der Niere (fornices vasculosi) u. ſendet 
5655 Ew. R. war feit dem Mittelalter Zeitung und | Fortfäge zwijchen je 2 Pyramiden (columnae Ber- 
ſoll von den Grafen von Hoya, nach der Vertreibung | tini), Die Harnkanälchen verlaufen in den Pyramiden 
der alten Beſitzer diefeg Ortes, der Herren von in —— geſtredtem Berlauf (Tubuli uriniferi reeti 
Stumpenhanfen, gegründet worden fein. Die Stabt|s. Belliniani), indem fie fih von der Papille nad} der 
wurde 1625 von den Dänen genommen u. von Tilly | Rindenjubftanz zu mehrſach dihotginifch theilen; an 
vergebens belagert; 1627 von den Kaiferlichen ge-|der Papille münden nur 15—20 ffnungen. Durch 
nommen, welche fie 1635 nad) langer Belagerung dieſe Theilungen entſtehen in der Malpighiſchen Pyra- 
an Herzog Georg von Braunfchweig Übergeben muß |mide wieder Öruppen von Röhren gleichfalls in der 
ten, Der braunfchweig. Commandant, Arthur Often, | Form einer Pyramide: die Ferreinſchen Pyra— 
übergab N. den Schweden, und erft 1650 erhielt es miden. Die Wand der geraden Harnröhchen be» 
Herzog Ehriftian Ludwig wieder eingeräumt. Die fteht aus einem feinfaferigen Bindegewebe u. ift mit 
Franzoſen beſetzten N. 1757 eine Zeitlang, Später | einem Eylinderepithel befett, das nad) der Bafıs der 
wieder feit 1803 und feit 1806 die Preußen, doch) Pyramiden zu in ein Plattenepithel übergeht, Bei Neu⸗ 
capitulirte der preuß. Commandant im Nov. d. 3. ;|geborenen, jelten bei einem Fötus, findet man in bie» 
1807 zerftörten die Franzoſen den größten Theil der | jen geraden Kanälchen gelbröthtiche Köruchen, die aus 
Werke u. jprengten 1813 den mittleren Brüdenpfei- | harnſaurem Natron beftehen, den jog. Harnfänre» 
fer. 3) (Mönd-N., Klofter-R.) Stadt im anhaltin. jinfarct. Au der Greuze der Malpighiichen Py« 
Kreife Bernburg, an der Mündung der Bode in die |ramide gehen die geraden Kanälen in ein kurzes 
Saale; Schloß (früher Mönchskloſſer, jegt Fabrik), |gewundenes Schaltftüd über, um dann wieder in 
2 Buderfabrifen, Eifengießerei u. Maichinenfabrit, geradem Verlaufe nach der Papille zurüdzufehren ; 
Fabrilation von Stärke, Kupfer-, Meffing- u. Blech⸗ in einiger Entfernung von berfelben biegen fie wie- 
waaren, Kalfbrennerei, Schifffahrt; 1875: 4212 Ew. |der um (Henleſche Schleife), laufen abermals gerade 
Dabei Stein« u. Gipsbrüde. N. kommt ſchon 987 bis nad) dem Rande der Medullarfubftang u. gehen 
als eine nordthüringiſche Riunburg vor, welche nun in der Rindenfubftanz in die gewundenen 
Kaifer Otto der Abter Quedlinburg fhenkte; dasiKanälhen (Tubuli contorti) über, die in die 
975 — Kloſter wurde 1546 aufgehoben, Malpighiſchen Körperhen endigen. Das Epi— 

Niepce, Joſeph Nicephore, geb. zu Chalons« thel ift in den Schaltftüden ein Eylinderepithel, im 
fur-Saone 7. März 1765, u. nicht fein Nefje Niepce den zu der Henfefhen Schleife gehenden Kanälen 
de St. Victor, iſt der eigentliche Erfinder der Pho- ein Plartenepithel, mit nach dem Lumen vorjpringen- 
tographie und hat die erſten Lichtbilder dargeftelit. |den Kernen, u. in den gewundenen Kanälchen wie- 
Schon 1816 befam er mit Hilfe des Asphaltverfah- derum ein Eylinderepithel von fülziger Beichaffen- 
rens die erften ſchwachen Bilder, beffere ſchon 1824, |heit. Die Arteria renalis tritt am pilus in die Niere 
Er ging 1827 nad) England, um jeine Erfindung ein; ihre oda laufen an der Örenze zwiichen 
weiter auszubilden u. zu verwerthen, doch wurden" Mark- u, Rindenfubftanz und geben an beide Theile 
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ie grö i ieſe i inen nach außen oder von Zell» — treten in das a se ; Age 
i ·nephritis). Bei letzterer Form, bezeichnete, blaſig aufgetriebene Ende eines gewun ar B— — 

denen Harnkanälchen ein (yas afferens), löſen ſich ner — A — — In hut 
da büſchelförmig im ein Convolut Meinerer Arterien eig hen —— A Dehicag von 

i i 1 gend und ſchließlich auf, die fih nad Ma len Windungen wieder in|bei g ——s———— 
i i äß (v In u. Eiter nach außen. b) Die iere u 
— ——— ſelbſt können ſehr mannigfaltig fein. Sehr häufig iſt 
— ee rungen u get sig] gr lihe Blutfülle entweder infolge von Cou⸗ nun die N-fubftanz mit Capillargefäßen zu berjor- eine reichli — I Rate 

i äuel ift ri Epithelialzellen geftion od. Blutjtauung (Stanung ; 
er Mr ya 33%. —* ö 'hat ihre Urfache meift in Herz- u. Lungenfranfpeiten, 
— ae nf > —— in tas Ihe die Abftrömung des Blutes in dem vor dem 
a a * = i rer = als * liegenden Venenſyſtem erſchweren, die erſtere blaſige Ende des Harnlanälchen hineingeſtulpt wäre. a ep e- Yarih Whale Biol (Gostludaen ac) 
Die Benen fliehen zufammen in Stämmen, die die in Reizun —— (Odatadı, Tuntus), Di 
Arterien begleiten; die peripheriichen vereinigen ſich u. ewiſſe gi —* ——— 
unter der Albuginea in ſternähnlichen Gruppen Erſcheinungen en —— 

ii in ei die Rinde |geftion in vermehrter Abfonderung 3 wäſſerig 
— el beein i N ren Urins; bei ſehr ſtarler Congeſtion iſt sicht vertical durchſetzenden Stämmchen zuſammen. Die kla —— ——— 

ößer —6 die Columnae Ber- ſelten dem Urin etwas Blut u, Eiweiß beig s 
per N bei der Blutftauung im den Nieren ift die Harnmenge tini durchfeßenden Aefte das Parenchym der R., um —— —— 

i inigen. Lymph· vermiundert u. der Harn ſieh 3 „tr 
a a b den Nieren Heinere und äßen ift die S . Die Nerven Ferner beobachtet man in 
gefäben on a ie größere Blutergüſſe (Nierenbiutungen), die fih als befommt die Niere aus dem Plexus coeliacus, die größere B — grtLörgt Se 

— — (Ps zenal). Cie be: Han 8 al ec, mit iheer Bafis im äu- ten a, wieder vereinigen (Plex . 8 d en 
i findern. ßeren Rande der Niere liegende Gebil Reben vorwiegend aus markloſen Achſencylin ! — —— —* 

J i t. Das inter · rhagiſche Jufarcte) leunzeichne tier . 
Allee — ber ke b ungen fommen vor nad Stößen auf die Nieren, bei ftitielle Bindegewebe ift in der Rindenfubftanz ſehr as — Im Dastas Boran Bien Saba gering vorhanden; es läßt fi am eheſten mit der Blutz a0 — Per ei ir 
— ia verglei bſtanz iſt formen, bei Nierenfrebs, bei 
nr age ae ae gen ag fih im Leben nur erkennen, wenn Blut mit dem e3 mehr entwidelt und umjpinnt die geraden Horn-| fen ne 

ä i ä Urin entleert wird u. man ſchließt auf ſie, fanälhen. Die Ausführungsgänge der Nieren find entleert \ HL nub Geicheine 
i Dei ifdet: | J d Blut innig mit dem Urin vermi in folgender Weiſe gebildet: Jedes N-wärzchen wir — be eh ger 
jo von einem kurzen, bederförmigen, häutigen —— ee Resten San 
Schlauche (N⸗lelche, N-becher, Calyx renalis) um« eine Erkr g rei 

iini i ter dem Namen Brightſche Kranth 
a —— * Nierenentzündungen ift ſchon Bd. IV, S. 79 die 
I pi Pal Anh Bad hen fe Red — außer dieſen beobachtet man öfters einigen ſich zu zwei bis drei weiteren Schläuchen (Aſte Rede g * —— — — 
des N-bedens) u. dieſe fliegen zu einem trichterför- eit rige 3 Viper Mage I — 

ns he he Em —— | —— 2* u. a man dann conftaut 
pe 8 er * — JJ—— Menge Micrococken in den re nr 
ur Sornbinfe iäuit, Die St ng di a |weifen (parafitäre Nephritis); öfters entſtehen Nie- ur Harnblafe läuft. Die Wandung diefer Harnwege — p ern end tin 

efteht aus einer äußeren Bindegewebsſchicht, —— ſceſſe — Bar my rein ggee 
einer mittleren Muskelfaſerſchicht u, aus einer inne- od. durch einen x — 

i i N. fehlen dann Microcoden u. Eiter. Ferner r ren Schleimhaut. Beim Embryo bilden ſich die R. fe ei en) Se ET em 
mit den Hoden u. Eierftöden aus einer gemeinjchaft- Niere fpedig ylo en de 

i ältnißmä ände und Harnkauälchen verwandeln ſich lichen Maſſe und ſind verhältnißmäßig deſto größer, w * wer) ter 
| i i der glaſige, aufgequollene Maſſe, die 

De in ⏑ iroth wird; der Zuftaud wird beobachtet bef. bei Thierreihe zuerft in den Fiſchen auf, wo fie im Ber-|goniroth wird; ber - en ern 
i t t Thie⸗ langwierigen copiöſen Knochene gen, 

ge ehem ** — ————— Lungenſchwindſucht. Seltenfindderierenfrebs, ten und zu einem Stüd verbunden find, Bei den u. Lungen . — — 
ibi iſi i » die Nierentuberculoſe u. Echinoc Amphibien u. Reptilien find die N, Heiner u. deut ee ae a Ra —— 

lid getrennt. Die Harnleiter führen bei den meiſten Nieren. Iner Anfillung ber Harnfanälden 
i ben jedoch gedacht werden, einer Aufilllung d 

ee hen en ” 18 | mitgelbenod.gelbröthlihen Harufäuremaffen, die faft 
er On a DE ne A ; i Neu orenen vorfommt, die nach der Geburt die Säugethiere, aus mehreren Lappen beſtehend; nur bei gen — 

a: we a a Am Algen! ee Über —— j — Die Be- 
ee — * Handlung ber Nieren» u, Nievenlapiel-Erfrantun- 
ee frankheiten | en hat es, abgejehen von der Berlidjihtigung ur⸗ 
— —— — Rieren⸗ ächlicher Verhältuiite, bei ——— n Seren 

t Ri ie mit ableitenden und reizmildernden Mitteln zu thun tapjel, des eigentlichen Nierengewebes od, des Nie-| mit a —— tat Mena u, Abfiher 
venbedens. a) Die Nierentapfel findet man häu- u. find desh ent N utfiven Wirteis (dene 

tzündlich verdidt bei Erkrankungen der Nieren, , mittel neben ſch eimigen ıt, emu— y —* 
ehe in eitriger Eutziiudung bei Durch« delmilch, Hafergrüsichleim ze.) meiſt paffend, wäh 
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rend Blutſtauungen in den Nieren infolge von! 
Klappenfehlern des Herzens (den häufigften Urfachen 
der Blutftauungen) eine Regulirung der Herzthätig«| 
keit durch Digitalis ac. erfordern. BeiNierenblut- 
ungen find zufammenziehende Mittel, wie Gerb- 
fäure, Liq. ferri sesquichlorati zc. neben eislalten 
Umfchlägen auf die Nierengegend Hilfreich. Bei der 
amploiden Entartung läßt fih nur dann ein 

Nierenftein — Nieritz. 
acut auf, fo pflegen heftiger Schmerz in der Nieren- 
egend, der den Harnleiter herabſtrahlt, Erbrechen, 
ortwährender Harndrang und die Entleerung eines 
ſchwacheitrigen u. blutigen fauren Urins die Hanpt- 
eriheinungen zu bilden, während bei der hroni- 
ſchen Pyelitis der Urin fehr reichlich Eiter enthält, 
gleichfalls fauer en und ein Kitel an der Harn« 
röhrenmilndung neben Harndrang beftebt. Die Be- 

Erfolg erwarten, wenn das urfählihe Moment, etwa | handlung der acuten Pyelitis befteht hauptſächlich in 
Syphilis, der Behandlung zugänglid ift. Die pa- | Anwendung von Schröpfföpfen ins Kreuz, Eiswaf- 
rafitäre Nephritis ift einer Behanbfnig nicht zu» ſerüberſchlägen eben dahin, fchleimigen Getränfen 
gänglich, die einfache eitrige Nephritis erfor» | (Mandelmilh, Leinfamenthee), die Behandlung der 
dert warme Bäder, warmellmichläge auf die Nieren» chroniſchen Pyelitis im Gebrauch von Wildunger oder 
gegend. c) Zu den Ertranfungen des Nieren-|Kalkwaffer, Karlsbad, Balsam. Copaivae x. Die 
bedens gehören die Erweiterumg des Nieren- 
bedens (Hydronephrofe), die berjchiedenen Ent. 
zündungen (Pyelitis) m. die Steinbildungen. 
Wird austrgend einem Grunde der Abfluß des Harns 
durch den Harnleiter verhindert, 3. B. durch Com⸗ 
preffion des Harnleiters von außen, durch Berenger- 
ungen deffelbenzc., ſo ſtauet fi} der Harn im Nieren- 
beden an und dehnt dafjelbe zu einer weiten Blafe 
aus, die man dann von aufen als pralle, ſchwap 
pende Geſchwulſt in der Nierengegend fühlt. Faſt 
immer findet man diefen Zuftand mır an einer 
Niere. Iſt der Zuftand infolge nicht zu befeitigen- | 
der Urſachen ein lange anhaltender, fo tritt infolge 
des Drudes der angeftanten Flüſſigleitsmenge ein 

Steinbildungen im Nierenbeden n. in den 
Nieren enblid beobachtet man vorzugsweife im 
findlichen u. höheren Lebensalter. Wegen häufigen 
Vorkommens in denfelben Familien ift für eine An- 
zahl Fälle Erblichkeit anzunehmen. Disponirend 
wirkt der allzu ausſchließliche Genuß von ftidjtoffe 
haltiger Nahrung. Auch ſchwere Weine werden an—⸗ 
geſchuldigt. Die Steine bilden ſich theils in der Nie- 
renfubftanz u. dann findet man letztere reichlich von 
weißen Hörnchen durchſetzt (Gichtniere); werden diefe 
Körnden durch den Urin entleert, fo fpricht man vor 
Harngries. In den Nierenteihen baben die Con- 
crementbildungen meift die Form von Räucherlkerz⸗ 
hen, während die in dem Nierenbeden gebildeten 

Schwund der Nierenjubftanz ein u. bei den höheren | eine umregelmäßige Form haben und meift etwas 
Graden des Leidens bleibt von letzterer nur ein ſchma⸗ höckerig find. Über die chemiſche Bufammenfegung 
ler Reit beftehen. Bei einfeitiger Hydronephrofe über-|der Nierens, refp. — — ſ. Bd. X, S. 26. Im 
nimmt die andere Niere die Thätigleit der anderen Leben machen die Nierenſteine oftmals e feine Er- 
mit, und dann kann das Leben beftehen bleiben; bei ſcheinungen. In einer Anzahl von Fällen beſtehen 
— — bie z. B. durch Fortſetzung eines Ge» die Erſcheinungen der Pyelitis calculosa (f. oben). 
bärmutter rebfes auf die Harnleiter öfters entfteht, In noch anderen Fällen geht von Zeit zu Zeit, meift 
endigt das Leiden nach kurzer Zeittödtlich. Eine wirt mit Erſcheinungen von Seiten der Nieren verbun- 
jame Behandlung ift nurmöglich, wenndas Abftröm« |den, — duch den Urin ab. Die allerheftig · 
ungshinderniß befeitigt werden fann, wenn 3. B. ſich ften Schmerzen, mit Erbrechen, unaufhörlichem Harn- 
Nierenfteine im Harnleiter eingeflemmt haben, jo|drange, faltem Schweiße verbunden, entftehen, wenn 
Tann durch reichliches Trinken der Stein weiter fort- | fich ein größerer Nierenftein im Harnleiter einflemmt 
gefpült u. im die Harnblaje eingeſchwemmt werden, |(Nierenfteintofit), Die meift den Harnleiter herab, 
In allen übrigen Fällen ift meift feine Hilfe. Die in den Hoden hinabſchießenden u, plöglich auftreten- 
Entzlindungen des Nierenbedens können katar- den Schmerzen find fo coloffal, daß die Patienten, 
rhaliſcher, tuberculöfer u. diphtheritifher Ratur ſein. am Leben verzweifelnd, ſich in Höchfter Angft im Bett 
Die diphtheritifche Entzündung wird in ſchweren | hin» u. herwerfen; fie hören erft auf, wenn der Stein 
Wocenbettkranfheiten beobachtet u. ift eine fehr fel-| bis im die — vorgedrungen iſt. Die Behand- 
tene Krankheit. Häufiger ſchon ift die tuberculöfe Eut⸗ lung der Nierenfteinkolit befteht in reichlichem Zrin- 
zündung. Sie befteht in Einlagerung von Tuberkeln ken von Wildunger od. Seltersmwaffer, um den Stein 
ın die Schleimhaut, die jehr bald Käfig zerfallen und|herabzufpülen, in warmen Bädern, warmen Um— 
fi in Geſchwüre umwandeln. In der Regel nimmt ſchlägen auf die ſchmerzhafte Stelle u. in der Darreich⸗ 
auch die Nierenfubftang am Proceß theil (Phthisis ung großer Dofen Morphium, Hat der Kranke den 
renalis), Am wichtigften ift die katarrhaliſche Anfall überftanden u. ſich wieder erholt, foift ihmeine 
Entzündung. Diejelbe ift harakterifirt durch ſtärkere Kur in Karlsbad od. Wildungen anzurathen. — 
Blutfülle u. Schwellung der Schleimhaut desNieren-| Rierenſtein, jo v. w. Nephrit. 
bedens u. Abſonderung von Schleim u, Eiter. Sie 
entfteht meift durch Fortfegung eines Blafenfatarrh 3 
auf die Harnleiter u, von da auf das Nierenbeden od. 
dur Steinbildung in den Nierenfelhen u. in dem 
Nierenbeden u. mechanische Reizung der Schleimhaut lehrer feines Vaters an einer Armenjchule in 
durch die Steine (Pyelitis caleulosa). Ju älteren|den, 1831 Oberlehrer, 1832 Director derjelbe 

Nierenfteine, j. Nierentrankpeiten, \ 
Nierenfteintolif, j. Nierentrantheiten. } 
Nieris, Guftav, beliebter Zugendihrif 

geb. 2. Juli 1795 in Dresden; wurde 1814 

Fällen findet man die Schleimhaut verdidt und mit 1841 Director der Bezirksfchule in Autonftadt DYes- 
zottigen —— bededt, die häufig von fryftal-|den, legte dieſes Amt aber 1864 nieder und fl. Dart 

gen incruftirt find, Bisweilen 16. Febr. 1876. Denkmal 1878. Er ift bef. als Fun _ Iinifchen Niederfcht 
find die Kelche und das Nierenbedchen mit Eryftalli- 
niſchen Maſſen förmlich ausgegoffen und der Weg 
zum Abfi 

endfchriftfteller befannt. Seine erfte Erzählung, 
a8 Pomeranzenbäumchen, erichien 1830 in dein 

des Urins iſt beengt. Zritt die Pyelitis | Merkur von Philippi, die folgenden faft insgefammt, _ 

/ 
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in dem von Gubitz redigirten Gejellichafter. Seit durch einen fcharfen Grat mit ihm verbunden, ift 
1833 jchrieb er in der Weife Chr. v. Schmids zabl-|2414 m hoch. 
reiche Erzählungen für die Jugend, die meift in meh- Nieskh, Herruhutercolonieim reife Rothenburg 
teren Auflagen erſchienen; jeit 1840 aber gab er des preuß. Regbez. Liegnitz, Station der Oberlau- 
feine neuen Erzählungen zum Theil ald Jugend» ſitzer Eifenbahn, 1742 auf dem Gebiete des der Co- 
bibliothek (Berl.-1840—60, 21 Jahrgänge) und in lonie geſchenlten Rittergutes Trebus angelegt; mit 
feinen Jugendſchriften ( Erſte Sammlung, Lpz. 1846, Padagogium der Brüdergemeiude, Kunſttiſchlerei, 
12 Bbe., Zweite Sammi., ebd. 1847—52, 10 Bde.)| Mafchinen- und Zeugfabritation; (1875) 1268 Ew. 
heraus; auch gab er heraus: Sächſiſcher Voltstalen-| "Niefbrand;, Usus fructus, das Recht auf Be- 
der, Lpz. 1842 —49 (auch in Berlin als Preußischer —— einem Andern gehörigen Sache in der 
Boitskatender) und Deutſcher Vollslalender, Lpz. Weiſe, daß dem Nießbraucher das Recht als ein ding⸗ 
1850 ff.; Selbfibiographie, Lpz. 1872. liches Recht auf die Sache felbft eingeräumt ift, der 

Niers (Neers), 120 km langer rechter Nebenfl. Gebrauch aber nicht mit Schonung der Subftanz der 
der Maas, eutipringt jüdlih von Odenlirchen bei Sache (Salva rerum substantia) flattzufinden hat. 
Wanlo im Kreife Grevenbroich des preuf. Regbez. Nieffen, Johann Joſeph, deuticher Hiftorien- 
Düffeldorf, auf der Grenze des Regbez. Aachen; | maler u. dermal Profeſſor u. Conſervator des Mu- 
durchfließt den weftlichen Theil des Megbez. Diffel- |feums in Köln, geb. 1821 daf.; ſtudirte 1843— 47 
dorf in einem tiefen u. jumpfigen Thale, nimmt beijan der Düffeldorfer Alademie, dann kurze Zeit in 
Winnelendonk dig Bleuthe auf u. mündet bei Gen- | Paris, weiterhin in Jtalien, von wo er 1850 nad) 
nep in den Niederlanden. Düffeldorf zurüdlehrte; ging 1859 als Profeffor an 

Nierftein, Kicchdorf im Kreife Oppenheim der die Kunflichule zu Weimar, das er wieder mit Köln 
oßherzogl. heſſ. Prov. Rheinheſſen, am Rhein, |vertaufchte, Hauptwerle: Cordelia von ihrem Sater 
tation der Heffiihen Ludwigsbahn; vorzüglicer verſtoßen; Fohannesder Täufer vor Herodes ; Frene ; 

Weinbau, Holz» und Weinhandel, Schwefelquelle;| Der leidende Chriſtus und Chriftus als guter Hirte, 
(1875) 2866 Ew. Nieftwurg ift 1) Eranthis hiemalis; 2) die Gatt. 

Niefen, eine Reflerbewegung, welche infolge von | Helleborus, insbejondere H. niger; 3) die Gatt. 
Reizungen der empfindenden Nerven der Naje eine) Veratrum. 
zutreten pflegt. Es befteht in einer heftigen u. plötz Nieszwitſch, fo v. w. Neßwiſh (j. d.) 
lichen kurzen Ausathmung, auf welche wir uns un- Miet (Nietnagel), |. Nieten. 
mittelbar vorher durch eine tiefe Einathmung und] Nieten, 2Stide Metall, bef. 2Blechſtücke, mit 
dur mehr oder minder horizontale Stellung des tels eines Nietes oder Nietnagels, eines kurzen, 
weichen Gaumens vorbereiten, wobei das Zäpfchen | meift mit einem Kopf (Setstopf) verjehenen Stiftes 
oft die hintere Wand des Schlundes berührt, die verbinden (ver-, oder wenn ein Metallftüd auf das 
Choanen abgeichlofjen find u. der Mund mäßig offen andere befeftigt wird, aufnieten), der durch 2 ent» 
gehalten wird. Tritt nun eine momentane Ausath- ſprechend durhbohrte Stüide (wenn das Niet größer 
mung ein, jo fchließen wir entweder den Mund und iſt, hellrothglühend) jo eingeftedt wird, daß der daran 
ftoßen den verftärkten Luftftrom durch die plötzlich | ſchon befindliche Setzkopf fi an das untere Stüd au⸗ 
geöffneten Choanen u. die Naje gewaltſam hervor, |legt; man hält num an diejen einen Hammer au, od, 
oder öffnen den Mund u, laffen die Luft durch Naſe legt den Kopf in eine nad der Kopfform geftaltete 
u. Mund zugleich heraus. Es entfteht dann ein mehr| Vertiefung (Nietpfanne) u. bildet num auf der obe- 
oder minder heftiges Geräufch, welches wir jedoch |ren Seite aus dem. vorftehenden Nietbolzen durch 
durch Gegenwirkung der Gefihtsinusteln mäßigen Hammerfchläge einenzweitenfegelförmigen od. fugel« 
oder umterbrüden fünnen. Was die Najenjchleim- Me: Kopf (Schließlopf); nicht jelten 
haut reizt, wie bei. Schnupftabaf bei daran nicht |verwendtt man auch bei der Bildung des Schlieh- 
gewöhnten Perjonen, oder andere Pflanzenftoffe|Lopfes einen Nietftempel (Schelleifen). Bor dei 
(Niefemittel), oder auch eigene Krankheitsſtoffe, wie N. aber werden die Bleche durch den Nieten- 
namentlich beigewöhnlihemn Schnupfen, bewirkt ein ⸗ zi eher ſcharf auf einander gepreht. Zur Beſchleu⸗ 
oder mehrmaliges N, Aber auch Reize entfernter |nigung des R>8 wird oft eine Nietprejje od. Niet» 
Theile, welche conjenfuell yon Nervenverbindung)/majchine angewendet: ein Stempel im berjelben 
auch auf die Nafenhaut fi) verbreiten, erregen oder |fteht feft u. vertritt Die Stelle der Nietpfanne, indem 
befördern das N. ; fo Hineinjehen in ein helles Licht, |der Setstopf ſich gegen ihn anlegt; ein zweiter Stent« 
auch Reize im Unterleibe, wie 3. B. von Würmern. pel bildet, gewöhnlich duch Dampfkraft getriebeı, 
Namentlich bei wiederholten N. fließen die Feuch den Schließlopf. Wenn der eingezogene Nietbolzen 
tigfeiten der Nafe u. des Halſes, auch die Thränen, erlaltet, jo zieht ex die Bleche jeiter an einander; joll 
reichlicher, wodurch die Abjtumpfung des Reizes ber | die Nietung noch mehr wafler- u. dampfdicht gemacht 
fördert wird. Das N. wirkt infolge der Erſchütter- werden, fo werden die Bleche an den Rietitellen erſt 
ung u. des damit verbundenen —— Umlaufs zugeſchärft und dann mit dem Setzmeißel ver» 
des Blutes angenehm erregend, daher (ſchon zu ſtemmt. Wenn die eine Seite der Blechverbindung 
Ariſtoteles Zeiten) die Sitte, einem Nieſenden eine platt ſein muß, fo erhalten fie einen im Blech liegen- 
Art Glückwunſch zuzurnfen. v. Mering. den Kopf oder werben verjeuft. Selten beſtehen 

Niefen, Der, ein 2366 m hoher Alpenftod im) die Nieten aus einem zufammengeroliten Blechſtück 
ſchweiz. Kant. Bern, zwifchen dem Frutigen u. dem (Rollniete). Giefeler. 
Niederfimmen-Thale; ift reich an feltenen Alpen») Niethammer, Sriedrih Emanuel, Philo- 
pflanzen und bietet eine prachtvolle Ausficht auf die ſoph u. Bädagog, geb. 26. März 1766 in Beilftein 
Foagebtr € bes Berner Oberlandes. Der Hinter-|im Wiürttembergifchen; wurde 1793 Profeflor der 
?. (Bettfluh, Fromberghorn), ſüdweſtl. vom N., Philoſophie im Jena, 1797 Profeſſor der Theologie 
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dafelbft, 1804 Confiftorialrath u. Profeſſor in Würz · 
burg, 1806 Oberichulcarh in Bamberg, 1807 Ober- 
centralſchulrath in Münden und 1829 evangelifcher 
Oberconfiftorialrath; er ward 1845 in Rubeftand| 
verſetzt und ftarb 1. April 1848. Seine Ideen über 
das Schufwefen, welche dem Mbertwuchern des Rea⸗ 
lismus in der Schule entgegentraten, hat er in dem 
1808 in Bayern eingeführten Schulplane verwirt-| 
ficht u. außerdem der Welt dargelegt in der Schrift: 

Nietnagel — Ni fallor. 

eastro. Am meiften aber haben feine erft 6 Zabre 
nad) feinem Tode aus dem Nachlaſſe veröffentitchten 
Confessioni d’un ottuagenario (Belenntnifje eines 
Adtzigjährigen), Flor. 1867, 2 Bde., den 
334 erlennen laſſen, den die fo ruſtig aufſtrebende 
neuere ital. Literatur durch ſeinen Tod erlitten hat 
Im Rahmen der Erzählung der Lebensſchichſale eimes 
bochbetagten Mannes führt der Dichter die Zeit won 
1775—1858 mit ihren jo großartigen Waud 

Der Streit des Philantropismus u. Humanismus, im ftaatlichen u. gejellfchaftlichen Leben Italiens wor 
Jena 1808. Außerdem ſchr. er: Über Religion als Augen, in jo geſchidter u. wirtungsvoller Gruppir- 
Wiſſenſchaft, Nenftrel. 1795; Begründung des ver-/ung, daß das Auterefje des Lejers fortwährend im 
nünftigen Offenbarungsglanbens, ebd. 1799, xc.;/ Spannung bleibt, bis das lehrreiche, farbenfriiche 
u. gab heraus: Philoſophiſches Journal, ebd. 1795| Bild fi in abnungsvoller Erwartung des der Ge⸗ 
f., mit 3. ©. Fichte, Jena 1797 f.; Gejchichte des | genwart befannten, jo hoch befriebigenden nationa- 
Malteferordens, nad) Vertot, ebd. 1792 f., 2 Bde. ien Abſchluſſes entrollt hat. Die competente italie- 

Nietnagel, jo v. w. Niet. (Ragai. | nische Kritik hat deun auch einſtimmig das poftbuume 
Niet-, Wand-, Band-, Mauer» u. Nagel-|Meifterwerk des Nievo eines Manzoni würdig be- 

feit, was eingegraben, eingemauert, eingenietet u. zeichnet. Booch· Ar dof. 
angenagelt ift, bezeichnet die Pertinenzen der Ge- Nievre, 1) Dep. im Innern von Frankreich, 
bäude u. anderer Örundftüde. grenzt im N. an die Dep, Loiret u. Ponne, im O. 

Nienport (fläm. Nieumpoort), Stadt der belg. an Cöte d'Or u. Sadne-et-foire, im S. an Allier u. 
Prov. BWeftflandern, an der Mfer nicht weit vom im W. an Eher (davon durch Allier und Loire ge- 
Meere, ein neuerdings aufblühendes Seebad; ſchöne treunt); 6816,,, [km (123,, [_ JM) mit (1875) 
Kirche, Gemäfdegalerie, Spisenfabrifation, Tiiche-| 346,822 Ew. (auf 1 [km 50, in gang Frankreich 
rei, Segel», Tau» umd Netzubereitung; 3530 Ew.|68,,). Das Dep. ift hoch u. bergig, namentlich im 
Hier 2. Juli 1600 Sieg des Prinzen Morig von) D. durch die Monts du Morvan, welche ſich im Mont 
Raffau über die Spanier unter Erzherzog Albrecht | Prendiay bis zu 850 m erheben, Flüffe: Loire, 
von Öfterreih und 1658 Sieg Turennes über die Aron, Nidvre, Allier, Nonne und andere. Kanäle: 
Spanier. N. war früher befeftigt u. wırrde dreimal | Kanal von Nivernais, welcher die Loire durch 
von den Franzoſen erobert. Aron u, die Nonne mit der Seine verbindet, u. ein 

Nieuwburg, j. Ryswiit. Seitenfanal der Loire mit einer Abzweigung nad 
Nieuwe⸗ (Willemsoord), ſ. u. Helder. Nevers. Eiſenbahnen: zuſammen 289 km. Das 
Nieuwerkerke, Alfred Emile Graf v., franz. ſtlima iſt in den Thälern — u. geſund, auf 

Bildhauer und Alademiler, er 16. April 1811 in den Plateans des Morvan⸗Gebirges dagegen kalt u. 
Paris, N, reifte viel u. treibt die Plaftif zu feinem feucht. Der Boden ift nur in einigen Theilen frucht⸗ 
Bergnügen. Jufolge feiner jhönen Leiftungen und|bar, aber buch den Fleiß der Bewohner ziemlich 
feiner Beziehungen zur vornehmen Welt wurde N.|ergiebig gemacht. Bon der Gefammtoberfläche find 
1849 Generaldirector der Nationalmufeen, welches 320,819 ha Aderland, 90,896 ha Wiefen, 9768 ha 
Amt er jedoch durch die September ⸗Revolution von) Weinberge, 198,609 ha Wald u. Gehölze u. 9064 ha 
1870 verlor. Bon feinen Arbeiten mögen hier ge- Heiden. Producte: Weizen, Hafer, Gerjte, Rog- 
nannt fein: Modell Wilhelms des Schweigfamen;) gen, Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Gemüſe, Rüben, Hanf, 
Büſte des Marquis von Mortemart; „Descartes Obſt (namentlich Apfel zur Eiderbereitung), Bax- 
(Büfte in Erzguß); Jſabella die Kathotifiie, in Gra · u. Brennholz; Rindvieh (bei. Schlachtvieh), Dierde 
nada einziehend; Der Thau; Statue Napoleons J.; (tlein, aber jtarf u. ausdauernd), Ejel, Maulthiere, 
BüfteNapoleons Il. u. Büfte der Prinzeſſin Murat.| Schafe (berühmt wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches 

Nienmweveld, Gebirgstette im mittleren Theile) and ihrer feinen Wolle), Schweine, Ziegen, Bienen 
des Caplandes (SAfrila), welde die NGrenze der|(Bienenzucht nicht unbedeutend), Fiſche; Mühlſteine, 
großen Karroo bildet, im Komsberg über 1700 m| Gips, Thon, — Eifen«, Blei⸗, Rupfer- 
anfteigt, im W. an die Roggeveld-, im D. durch die u. Silbererze. Die Hauptbefchäftigung der Berwob- 
BWinter- an die Schneeberge ſich anlehnt. Sie bilden|ner bilden Aderbau, Viehzucht, Bergbau (nament- 
mit den genannten die jüdliche Waſſerſcheide des lich anf Steinkohlen u. Eifenerze) u. Juduſtrie. Bon 
Oranjeftromes gegen die Küſtenflüſſe. hervorragender Bedeutung ift die Eifeninduftrie; au⸗ 

Nievo, Jppolito, tafentvoller ital. Novelliſt u. ßerdem find wichtig die Fabrilation von Fayence, 
Dichter; geb. 1832 in Padua, wo er Philofophie, | Porzellan, Glas, Töpferwaaren, Cement, Bapier, 
Geſchichte u. Literatur ftudirte, begleitete er, erfülltigrobem Tuch, Wollenzeugen, Leinwand, Zuder, 
vom feurigften Batriotismus, als Offizier den ge Branntwein, Leder, Kerzen ꝛc. Der Geſammtwerth 
feierten Garibaldi mit feinen taufend Freiſchärlern der induftriellen Producte beträgt etwa 49 Drill. 
1860 nad) Sicilien (Marfala), u. ftarb auf der Nüd-| Fres. jährlich. Der Handel ift gleichfalls ſehr Teb- 
fehr von dort beim Schifibrudhe des Dampfſchiffes haft. Volksbildung: 1872 gab es im Dep. unter 
Ercole,. Seit 1853 bis zu feinen frühen Ende offen-|100 Bewohnern über 6 Jahre noch 47,, Umunter- 
barte fich fein reichgebildeter Genius in mehreren Iy« | richtete, in ganz Frankreich 33,,. Eintheilung in 4 
riſchen Dichtungen von hochpoetiſchem Gehalte, in reis) Arr. mit 25 Cant. u. 313 Gem. Hauptort ift Nevers. 
zend gefchriebenen Novellen, worunter ſich bei, aus« 2) Fluß im diefen Dep., entipringt bier u. mündet 
zeichnen: Il conte peeorajo (Der Graf als Schäfer); | nach einem 53 kmiangen Laufe bei Nevers in die Loire. 
Angelo di bontä; Le avventure del barone di Ni-| Nitallor (fat.), weun ich nicht irre. (9. Berne. 



Niflheimr — Niger. 505 

Niflheimr, die im äußerften N. gedachte Welt Flüſſe Kafjanni u. Schirbe auf u. tritt bei Birni im 
ber Fiuſterniß u. Kälte in der Nordiſchen Mytholo- | das Fellatahreich Gando ein, nun Kuara (Kowara 
gie. Niflhel, fo v. w. Helheim, ſ. unt. Norbijche od. Quorra) genannt. Außer anderen Flüſſen gehen 

vthologie. ihm bier rechts der Oly und Muſſa, links der Fluß 
—————— ſ. Gerade. u von Sofoto, der von Jauri, der Majarrav, Romft 
Nigella L., Bilangengattung aus der Familie Ra- u. endlich der Binue (Tſchadda), jein bedeutendfter 

munculaceae-Helleboreae (XIII. 5 L.), einjährige | Nebenfluß, zu, worauf er eine vein ſüdliche Richtung 
Kräuter mit 2—3facd fiedertheiligen Blättern u. ein« annimmt und in pielen Armen, vielleicht das größte 
zelu ftehenden Blüthen; Kelch öblätterig, blumen- Delta der Erde bildend, in den Meerbujen von Gui- 
artig; Blumenblätter Feiner als die Keichblätter, |nea mündet. BomDebo-See an hat der Fluß meift 
bouigführend, die benagelte Platte an der Bafis mit | flache Ufer, welche er zur Regenzeit weithin über- 
einem, von einer Schuppe bededten Voniggrübhen; ſchwemmt. Zwiſchen Zimbuftu u, Jauri (11° n,Br,) 
5—10 mit einander verwachjene Kapſeln bilden die aber bildet er mehrere Stromfchnellen u. Heine Waj- 
Frucht. Arten: N. damascena L. (Braut in Haa- |jerfälle, durchbricht füdl. von Jauri mit großem ln» 
ren), mit blauen Blüthen, großer, vielfach zertheilter | geſtüm eine große Gebirgstette u. ift Am auf die» 
Hülle, aufgeblajenen, verwachjenen Samenlapſeln; ſem Theile Fine Laufes nicht jhiffbar. Nachdem 
auf Adern; gefüllt als Zierpflange. N. arvensis Z.,|der Strom auch zwifchen Bufja u. Nabba noch meh- 
mit Ereifelförmigen, laug gejchnabelten Kapfeln und rere Stromfchuellen gebildet hat, tritt jein Bett wies 
gelbgrünlien, blau und weiß geftreiften Blüthen; | der in flaches Land ein, wird breit u. umfchließt viele 
Päung auf dürren Adern. N, sativa L. (Schwarz. Juſeln und durchbricht jodann unterhalb der Ein- 
tümmel), haarig, mit gelblichen Blüthen, verwach | mündung des Binue in einer engen Thalfchlucht das 
fenen, weichſtacheligen Samentapjeln, Heinenihwar-|Kong(Gebirge). Bon den 23 befannten Wündungs 
en, faft 3edigen, rungzeligen, ſcharf gewürzhaften, armen, die fich Schon mehr als 30 Meilen von der 
—* officinellen Samen, welche gegen Katarrhe, als Mündung entfernt abzweigen, ſind die hauptſächlich- 
milchvermehrendes Mittel benutzt werden, jetzt noch ſten: die Formoſa oder Beuin⸗, Escravos⸗, Força⸗ 
bier u. da als Gewürz dienen; häufig des Samens dos oder Wari-, Ramos-, Dodo⸗-, Pennington⸗, 
wegen angebaut. Engler. Middleton⸗, Nunmündung (die letztere die bedeu— 

Niger. nächſt dem Kongo der größte Strom im tendſte u. trog einer großen Barre die zur Schiff- 
weltlichen Afrika; fommt aus einem Heinen See am fahrt benutzte), ferner die Bento» oder Brafl«, ©. 
NAbhange des Kong, im Lande Ganova (etwa 70 Nicolas⸗-, Sta. Barbara-, S. Bartolommeo-, Som⸗ 
50° u. Br. und 25° 34° 0. L.), umter dem Namen !|brero-, Neu-Calabar-, Bonny- u. Andonymündung ; 
Ahmar. Zunächſt wendet fich der junge Fluß weitl.,|auch das Aftuar des Alt-Galabar foll mit dem N. in 
dem NFuße des Kong entlang, dann nordweitl. u. Verbindung ſtehen. Die Stromlänge berechnet man 
vereinigt ſich unter etwa 10° mit dem vom Loma⸗- auf 4900 km, dasStromgebiet auf 1,870,000[_Ikm. 
berge kommenden Timbi (Tembie), der für eine DieSchiffbarkeitdesN,,im mittleren Theile durch die 
Hauptquelle des N. von Vielen gehalten wird. Hierjerwähnten Stromſchnellen gehemmt, gewinnt da- 
macht der Fluß eine Biegung nah NO., durchſtrömt 
die Mandingoländer und nimmt aus den Gebirgen 
Senegambiens u. Guineas, die er trennt, zahlreiche 

duch an Bedeutung, daß der Nebenjluß Binue weit 
hinauf leicht fahrbar ift u. fo eine u. zwar die eistzige 
Fahrſtraße nad) dem centralen Theile NAfrikas ge- 

Zuftüffe auf (Jendau, Milo, Lin, Surano); hier führt währt. — Ein Fluß N. (dev Name ſtammt aus dem 
er den Namen Dicholiba; bei der Handelsftadt Bam |berberiicheit n’ egirren, jo v. w. fließendes Waffer, 
maku, im Reiche Bambarra, trägt er ſchon große woraus bei Plinius Ger, bei Ptolemäus Nigir ent« 
Schiffe u. verläßt das eigentliche Hochland; die Ge-|ftand), war im Alterthum befannt, bezeichnete aber 
birge Senegambiens begleiten noch eine Strede ſein den 
Bllfer. Unterhalb der bedeutenden Handelsſtadt 
Sege bei Sanjanding verläßt er die Mandingolän- 
der, tritt in feinen Wittellauf und in das Gebiet der 
Fulah-Neger, jeinen Namen iu Iſſa (Waſſer), oder 
Majo balleo äudernd und feine Hichtung nah NW, 
beibehaltend; hier liegen an ihm die Handelsjtädte 
Silla, Dſchinni, Jjaca, u. bildet er eine von zab!- 
loſen Schiffen befahrene Handelsftraße. Bald theilt 
fi der Strom in viele Arme, zahlreiche Juſelu bil« 
dend, durchſtrömt oder bildet den großen Debo-See 
(Dibbie) und umſchließt von Jowaru an mit feinen 
beiden Hauptarımen (dem Majo ranneo, d. h. Weir 
Ber Fluß, im N,, u. dem Majo balleo, d.h. Schwar- 
zer Fluß, im S.) die große Juſel Digimballa; nördl. 
von ihm liegt die bedeuteudſte Stadt von WSuden, | 
Zimbuftir (j. d.). Der Fluß wendet fich jet mehr, 
egen D., bildet die SGrenze der Sahara, deren 
üfte bis am die reichen Ufer des Stromes heran- 

reicht, umd führt auf diefer Strede auch den Namen 
Egbirren. Sodann durchfließt der Strom das Ge- 

iegigeh Wed Gir, einen unbedeutenden Wüſten— 
iuß ber Sahara; denjelbenmeint auch Jbn Khaldun; 
im Mittelalter wird der R.,welchernurder Sage u. den 
Mitteilungen arabiiher Kaufleute nach bekannt ift, 
als aus dem Often kommend bezeichnet; feine Quelle 
wurde unter den Aquator verlegt, dann jollte er mit 
den Kongo (Baire) u. dem Nil aus eiuem großen See 
in Gentral-Afrifa kommen; der Senegal, Sambia u. 
Kio Graude jollten jeine 3 großen Mündungsarıme 
fein. Die erſten genauen Kenutniffe über den Yaufdes 
N. gab Mungo Park, weiber 1796 den Strom von 
Bammalu bis Sella befuhr; iufolge des nach O. gerich- 
teten Laufes glaubten Manche in ihm den Quellfluß 
des Weißen Nil jehen zu müſſen; der deutfche Geo— 
graph Reichard ahnte das Richtige und behauptete, 
der Strom wende fih nah SD. und münde in dem 
Bujen von Guinea, Auf einer zweiten Forſchungs— 
reife 1805 fcheiterte das Schiff Mungo Darts in den 
Stromſchnellen des Mittellaufes, u. der führe Reis 
jende kam ſelbſt um. Die weiteren Forſchungen er— 
folgten von Horuemanu, Clapperton, Denham, 

biet der Sonrhai u. wendet ſich faſt unter dem Meri⸗ Laing, welcher 1822 die Quelle des Timbi auffaud, 
dian von Greenwich nah SſSO., nimmt rechts die, Tailldu. daun vonden Gebrüdern Lander, welche 1330 
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den Strom hinauf in Booten fuhren, bis an bie) wird von Cicero als der Wiederherfieller der pytha⸗ 
Stromfchnellen von Jauri und dann abwärts bis goreiſchen Philofophie bezeichnet. Auch betrieb er 
zum Meere, wodurd die Sage, der N. verichwinde | Aftrologie u. Wahrfagerei u. jhrieb darüber, ſowie 
im Innern in einem See, widerlegt wurde; eine über religiöfe Gegenftände und faßte endlich jeime 
abermalige Riger-Erpedition unter Lander 1833 ge | grammatıfchen gebren u. Anfichten in die Commen- 
langte mit ihren Dampfern bis Nabba, u. Belroft | tarii grammatiei, 28 Bücher. Bgl. M. Herb, M. F. 
fam 1840 mit einem Dampfer bis nahe an Buffa. | Berl. 1845, 
Dod alle diefe und auch die in dem nächften beiden Nigra, onftantinoGavaliere,ital. Staats- 
Jahren unternommenen Erpeditionen trugen zur|mann, geb. 12, Juni 1827 bei Jvrea, aus bürger- 
Auftlärung über die Nutzbarleit des N. zur Schiff- licher Familie; ſtudirte die Rechte, diente 1848 als 
fahrt nicht fo viel bei, als Barths 1851 gemachte ze gegen Oſterreich, machte 1849 fein 
Entdedimg des Binue, welche die Anregung zu der) Doctoreramen, trat in die diplomatiihe Laufbahn, 
von Bailie 1854 ausgefüihrten Befahrung u. Unter- | ward aber bald von Cavour in fein Eabinet gezogen, 
ſuchung des Binue gab. Baitie fuhr eine Strede von‘ ging 1855 mit Gavonr nach Paris und London als 
mehr als 1000[ km mit feinem Dampfer den NRun-!defjen Secretär u. 1856 als Chef der Gelandtfchafts- 
Arm u. dann den Binue hinanf; e8 wurde der Lauf 
des Fluſſes erfumdet u. die Gemwißheit erlangt, daß 
ein fehr gewinnbringender Handel (namentlich mit 
Valmöl) mit den meift freundlichen Einwohnern der! 
angrenzenden productenreichen Landſchaften ftattfin- 
den kann. Eine neue Erpebition, welche jeit 1857 
wiederum unter Bailie den N. befuhr u. den Ber- 
ſuch machte, den Hauptftrom nah Timbuktu hinauf 
zu gelangen, hat nur die erneute Beftätigung ge- 
währt, daß die Schiffbarkeit nur bis Rebba möglich, 
dann aber durch Stromſchnellen u, Klippen unmöglich 
ift. Jetzt wird der N. bis zur Mündung des Binue, 
mo eine Heine befeftigte englifche Eolonie fich befindet, | 
durch Dampfer regelmäßig befahren. Dronke. | 

Niger (fat.), 1) jhwarz, duntel; 2) böfe, gottlos; 
8) Unglüd bringend. 

Niger, Bescennius, aus Aquinum, zeichnete 
ſich frühzeitig im Felde ans, befebligte 190 n. Chr. 
in Dacien und wurde 191 Statthalter in — 
nad) der Ermordung des Kaiſers Pertinax 193 wähl⸗ 
ten ihn feine Cegionen und der ganze Orient zum 
Kaifer, er wurde aber von dem zum Auguſtus in 
JUyrien fid) erhebenden Severus bei Iſſos befiegt 
und auf der Flucht in Antiochia 193 getötet. | 

Nigger, in NAmerifa verächtfiche Bezeichnung | 
bes Negers. 

Nightingale, Florence, Tochter Will. Shore 
Ns, eines Gutsbeſitzers in Derbufhire, geb. 1823 in 
Florenz; eignete fich eine gründliche Bildung en, die 
fie der philanthropiſchen Richtung zuführte, bereifte 

canzlei zum Congreß von Paris. Nah Schluß des- 
felben ward er an die Epige von Cavours Special 
cabinet geftellt und häufig zu befonders wichtigen, 
vertraulichen Miffionen verwendet, war während des 
Krieges don 1859 in Napoleons Hauptquartier und 
dann den farbin, Bevollmächtigten zum Büricher 
Friedenscongreß beigegeben. 1860 erhielt er erft 
als Minifterrefident,, dann als wirklicher Geſandter 
die diplomatiſche Bertretung am Tuilerienbofe, wırrde 
furze Zeit als Generalftaatsjecretär des Prinzen 
Garignan, Statthalters in den neapol. Provinzen 
verwendet, dann italienischer Geſandter in Paris, wo 
er bei dem Kaifer und der Kaiferin in hoher Gunft 
ftand und den Poften behielt bis 1876; feitdem ift er 
Botfhafter in St. Petersburg. Lagai. 

Nihil (lat.), Nichts. N. ad rem, n. adrhombum, 
das gehört nicht hierher, das thut nichts zur Sauce. 
N. habenti n. deest, wer nidht# hat, dem mangelt 
nichts; N, in intelleetu, quod non ante in sensu, 
nichts (ift) im Berftande, mas nicht vorher im Sinne 
(war), Grundſatz des Empirismus u. Senfualismus. 
N. probat, qui nimium probat, nichts beweift, wer 
zu vielbeweift. N, sciri potest, neid ipsum, Nichts 
lann man wiffen, nicht einmal dies felbft (nämlich, 
daß man nichts weiß), Grumbfag der Steptifer. 
(Chem., Nihilum), Nichte, 

hilianiften, Rihilianismus, Nihilismus, dog- 
mengeſchichtliche Erfcheinung; vgl. Jeſus Chriftus, 
Bd. X., ©. 640,3 b). 

Nihilismns (v. Lat.), die Anficht, daf das, was 
das Feftland, um deſſen Spitäler u. Rettungshänfer entweder nad} der gewöhnlichen Borftellungsart od. 
lennen zu fernen, bielt ſich auch einige Monate in 
der Dialoniffenanftalt in Kaiſerswerth auf u, eriwarb 
fh, zurüdgefehrt, in ihrem Baterlande große Ber: 
dienfte durch Errichtung von Schulen, Kranlenan- 
ftalten und Erziehungshäufer für verwaifte u. ver 

aus wiſſenſchaftlichen Gründen für ein Seiendes od. 
für ein Werthvolles —— wird, Nichts ſei und 
feinen Werth habe. Man kann daher eben fo von 
einem metaphyfiichen, wie von einem fittlichen und 
äſthetiſchen N. jprechen ; dort, wenn für die Wurzel 

wabrlofte Kinder; auch machte fie Reiſen bis nach ob. fiir das Ende alles Seienden Etwas erflärt wird, 
Afrifa u. Tieß überall Spuren ihrer Wohlthätigkeit | was ſelbſt Nichts ift; hier, wenn von allen Werthbe⸗ 
zurüd, Im Oct. 1854 ging fie nach dem Orient u. ſtimmungen, welche die Ideen des®uten u. Schönen 
wirfte dort für Berbefferung der Hofpitäler m. der bezeichnen, behauptet wird, daß fie ſich in ein gleich⸗ 
Pflege der Berwundeten in Skutari u. auf burhrihes | gan op Nichts auflöſen. Eine nihiliſtiſche Le— 
im Anguſt 1856 kehrte fie nach England zurück und dendanſicht würde die fein, welche in dem Auf⸗ 
lebte nun theils in London, theils auf ihrem Gute geben aller feſten Haltepunkte nach der einen oder 
in Derbyſhire u. war ſeitdem auch beſonders thätig anderen Seite hin einen Abſchluß zu finden meint, 
für Ausbildung von ftranfenpflegerinnen. Sieſchr.: Ein fpecielles Beifpiel davon ift die buddhiſtiſche 
Hints on hospitals u. Notes on nursing. Lagai. Lehre von dem Nirvana, als der endlichen Vernicht⸗ 

Nigidius, P. N. Figulus, röm. Philoſoph n.!ung der individnell perfönlichen Eriftenz in dem 
Grammatifer, Zeitgenoffe u, Freund Ciceros; war göttlichen Urgrumde. Nihiliften, der Name einer 
58 v. Ehr. Prätor, ſchloß fi gegen Cäſar an Pom⸗ im Ruſſiſchen Reiche, namentlichunter den gebildeten 
pejus an und ftarb, nad deſſen Befiegung verbannt, | Ständen, weit verbreiteten deftructiven Partei (f. u. 
44 v. Chr, Er war ein bedeutender Gelehrter and | Rußland). 
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Nihilum album, j. Zintoryd. \jeßigen Isnit (f. d.). Hier 1481 Sieg Bajefids II. 
Miigata (Niegata), Stadt auf der Weüſte der über feinen Bruder Dichem. 2) N. (Nitäa), Colonie 

japanifchen Inſel Nippon, am Japaniſchen Meer, | der Maſſilier, das heutige Nizza (j. d.). Thielemann. 
1861 den Europäern eröffnet, jedoch für den Handel! Nika⸗Aufſtand, der furchtbare, mit Strömen 
von untergeordneter Bedeutung, da der Hafen ſeicht Blutes gedämpfte Aufftand der Parteien der Rem» 
und oft von Stürmen heimgefucht ift. Die Ausfuhr, | bahn in Eonftantinopel, 16. bis 20. Jan. 532 n. Chr. 
deren Werth 1869 noch 8,792,100 M betrug, war gegen Kaiſer FuftinianI. Erhielt feinen Namen von 
1872 ſchon auf 2,820,500M gefunfen; 33,772 Ew. dem Lofungsworte der Parteien: Nika (gried)., 
N. ift Sit eines deutſchen Conſuls. | Siege!) ober Nie (der Sieg); vgl. Byzantiniſches 

Nijferf, Stadt mit Hafen unfern der Zuider- Reich (Geſch.). 
fee, im der niederländ. Prov. Geldern; Eiſenbahn - Nikäiſches Glaubensbelenntnif, das zweite 
ftation; Flachsſpinnerei, Mattenflechterei, Tabakbau, | Hauptſymbol der chriſtlichen Kirche auf dein erften 
Handel; 7590 Em. Niläiſchen Concil 325 gegen Arius verfaft, der 

Nifäe (a. Geogr.), 1)bedentende Stadt u. —* iſt ungewiß; vgl. Symboliſche Bücher. 
auptftadt Bithyniens, in fruchtbarer Ebene, an der iküiſches Kaiſerthum, ſ. u. Nitäa 1). 
ſtſpitze des Sees Aſtania, ein vofltommenes Biered|i Nilandros (Nilander), griech. Arzt u. Dichter 

(mit geraden Straßen), von Antigonos, Sohn des aus Kolophon; lebte um 150 v. Chr. am Hofe zu 
Philippos, an der Stelle bes alten Ankore erbaut u. |Bergamon; er ſchr. die zwei Lehrgedichte: Onguaxa 
nad ihm Untigonia genant, bald darauf von Ly- |(von giftigen Thieren u. Mitteln gegen ihren Biß) 
ſimachos nad feiner Gemahlın Nite in N, umge-\und "Aezepdpuaxa (über Mittel gegen vergüitete 
tauft; Geburtsort des Aftronomen Hippardhos und | Speifem); beide find ſchwerfällig, dunkel u. unpoetifch. 
Hiftorifers Dio Eaffius. Sie war zeitweilige Reſi- Ausg. von D. Schneider, Lpz. 1856. 
Denz der Könige Bithyniens und nach deffen Einver-| Mifänor, ein bei. bei den Makedoniern verbrei- 
feibung 75 n. Ehr. der römiſchen Statthalter u. im |teter umd daher in der Diadochenzeit häufig vor- 
Altertum ſowol als im Mittelalter ein bedeutender | lommender griehiicher Name, jo mehrerer Feldherrn 
Hamdelsplag. Sehr früh Sitz eines chriſtlichen Erz- 
bisthums, ift fie in der Kirchengeichichte berühmt 
Durd die beiden im ihr gehaltenen Eoncilien (die 
Nitäifchen); das erfte 325, zugleich das erfte öfume- 
niſche, wo die Arianer verurtheilt (f. u. Artus) und 
das Niläiſche Glaubensbekenntniß aufgefetst u. Ber 
ftimmungen wegen der Feier des Diterfeftes zu Gun» 
ften der römiſchen Praris gegeben wurden; das 
zweite 787, das fiebente öfumenifche, wo in Bezieh- 
ung auf den Bilderftreit beftimmt wurde, daß die 
gemalten u. in Mofail gearbeiteten Bilder Jeſu u. 

Aleranders d. Gr, darımter eines Sohnes des Par⸗ 
menion. Ferner N. Stigmatias, ein griech. Gram- 
matifer aus der Zeit Hadrians, der fich beſ. um die 
Interpunction verdientmadhte, Seine Schriften find 
verloren; Fragmente (aus den Ho meriſchen Scholien 
geſchöpft) hat Friedländer (Königsb. 1850) heraus- 
gegeben. 

Nikaria (im Alterthum Jtaria), Inſel im Ägäi⸗ 
ſchen Deere, zum türk. Bilajet Dichefairi- Bahri- 
Sefid gehörig, weſtſüdweſtlich von Samos, durch den 
Furni⸗Paß davon getrennt; 143 [_ km (2, FIR) 

der Heiligen beibehalten und zwar nicht angebetet, groß u. ganz von hohen Waldgebirgen erfüllt. Die 
aber mit Gruß u. Huldigung verehrt werden jollten, | Bewohner (riechen), etwa 8000 an der Zahl u. im 
N. war unter den Byzantinern ein feftes Bollwerk | Rufe großer Rohheit ftehend, bejchäftigen ſich mit 
gegen die Saracenen. Hier 716 Sieg des Theodo- |Bieh- u. zwar hauptfächlich mit Ziegenzucht. Haupt- 
ftos über den Kaifer Anaftafios. 1080 Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Griechen umter dem Eunuchen Johannes 
u. den Seldſchullen, durch deren Hilfe fich Nikepho— 
ros Meliffenos N-8 bemädhtigt hatte. 1081 kam es 
in bie Gewalt der letteren. 1097 wurde N. von den 
Kreuzfahrern belagert, aber vor der Eroberung von 
den Seldſchullen dem griedhifchen Kaijer übergeben. 
Nach der Eroberung Eonftantinopels durch die Kreuz⸗ 
fahrer, 1204, wurde 1206 aus einem Theil des 
Byzantinifhen Reiches in Afien von Theodor Lafta- 
ris I. das jogen. Kaiſerthum N. gegründet, wel- 

ort iſt Meffaria. 
Nifätor (gried., der Sieger), Beiname der jy- 

riihen Könige Seleufos I. u. Deimetrios II. 
Nike (gried)., lat. Vietoria, j.d.), Tochter des Ti- 

tanen Ballas u. der Styr, Zeus’ Helferinim Titanen« 
‚krieg. Sie ift der perfonificirte Sieg, lommt häufig bei 
BWettlämpfen od. Siegesopfern vor, ift ausgeftattet 
mit Kranz, Binde (Zänie), Palme u, a. Attributen, 
gewöhnlich mit Flügeln, N-n wurden, bald in der 
Eine, bald in der Mehrzahl, von der Kunft in man» 
cherlei geiftreich erfonnenen, veizend ausgeführten 

ches fich bis an den Mäander erftredte. 1222 folgte Handlungen abgebildet, in Marınor, Bajen, Mün— 
ihm Johann III. Dutas Batazes, Gemahl feiner zen u. dgl. In Athen ftand und fteht nod auf dem 
älteften Tochter Helene, weldyer in glüdlichen Krie- Stirupfeiler der füdlihen Dauer der Atropolis ein 
gen das Reich vergrößerte; diefem folgte 1255 fein) Tempelchen der Athene als N. aufgefaßt (Arhene-R.) 
Sohn Theodor Laſtaris II., welcher unglüdliche |u. zwar als eine ungeflügelte R. (R.-Hpteros), eine 
Selbglige egen die Bulgaren machte und 1259 ftarb. | Perle attifch-ionischer Architeltur. Phidias ftellte die 

effen minderjähriger Sohn Johann IV. Laſtaris N. feinem Olympiſchen Zeus auf die ausgejtredte 
wurde geftürzt u. geblendet u, Michael Paläologos 
beftieg den Thron, welcher 1261 Eonftantinopel er- 
oberte, dort das Lateinische Kaiſerthum ftürzte und 
fo das Griechifche Kaiſerreich wiederherftellte. 1329 
ward N. durd den Sultan Orfhan belagert u. 1330 
eingenommen. Seitdem ift es immer in der Gewalt 
der Türken geblieben, unter der, nody im Anfang 
blühend, es vollfländig verfallen ift. Ruinen bei dem 

Rechte; ebenſo wurde fie der Athene u. anderen Göt⸗ 
tinnen als Attribut beigegeben. Die herrlichften N- 
bilder find die auf Fries u. Baluftrade erhaltenen 
Stulpturrefte des erwähnten N-tempels, ſowie bie 
unlängft zu Olympia ausgegrabene N. des Päonios 
(1. d.). Bgl. Der Tempel der N. Apteros, von Roß, 
'Schaubert u, Hanjen; Kekule, Baluftrade des Tem 
pels der Athene⸗ N., Lpz. 1869. F. Zinmermann. 
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Nitephorion, Feſtung und Handelsftadt Mejo- | Manzi, Rom 1819; aud in Bernharbys Ausgabe 
potamiens, an der Mündung des Bilechas (Belif) in; des Dionyfios Periegetes, 9 N. Gregoras, |. 
den Euphrat, von Seleukos Nilator gegründet, von, Öregoras, N—5) Hergberz. 6) Rieſe. 
Seleutos II. Kallinite genannt; jpäter von Conitan-| itetaß, 1) N. Eugenianos, lebte im 12. 
tin u, dem byzantinischen Kaijer Leo I. vergrößert Jahrb.; er jhrieb einen langen aber unbedeutenden 
u. verjchönert, führte fie zeitweife die Namen Gon- Roman: Drofilla u. Charikles, in politiihen Berſen, 
flantine u. Leontopolis; nad) der arabiſchen Erober: | berausgeg. von Boiſſonade, Par. 1819, 2 Bde., u. 
ung hieß fie Ralla und war eine blühende Stadt, in Herchers Scriptores erotiei, Bd. 2. 2) N. Alto» 
auch Reſidenz Harun al Raids; jegt Natla (j.d.).minatos, aus Ehonä (früher Koloffä) in Phrygien, 

Nifepgöros (griech.,d.i. Siegbringer). 1. By- daher auh N. Choniates genannt, ward mit jei- 
zantiniſche Kaifer: 1) N. J., Patricius u. Große nem älteren Bruder Michael (dem fpäter hoch be- 
Ihagmeifter der byzantinischen Kaijerin Jrene, emte rühmten Erzbiſchof von Athen) in Conftantinopel 
thronte diefelbe 31. Oct. 802, wurde ſelbſt Kaifer, gebildet, wurde Geheimſchreiber des byzantin. Kais 
machte einen Vertrag mit Karl d. Gr. (8U3) wegen ſers Iſaal re: dann Fogothet, Oberrichter und 
Süd-Jtalien, mußte fid) dazu verſtehen, dem Kha- | Oberjhagmeiiter, endlich Statthalter in Philippopos 
lifen Harum-al-Rafchid einen Tribut zu bezahlen, u. lis (damals zog Kaifer yriedrih Barbaroffa 1189 
fiel 25. Juli 811 gegen den Bulgarentönig Krum; durch Bi N.ging 1204 nad) dem Sturze des 
j. u. Byzantinijches Reich (Geich.) II. 2) N. IL.,) Byzantin, Reiches nad Niläa, wo er (nad) 1206 u. 
Phofas, ein Kappadolier, ausgezeichneter Feldherr |vor 1215) farb. Er ſchr. die Gejch, des Byzantiu. 
des byzantinischen Kaiſers Romanos IL, entriß fieg- | Reiches von 1118—1206, als Fortjegung des Zona⸗ 
reich den Saracenen die Inſel Kreta (961), folgteiras, —— bon Hieron. Wolf, Baſel 1887, Fol., 
963 als Kaiſer auf Romanos und führte ſiegreiche von Goulart, Genf 1593, mit Fabrottis Glossarium 
Kriege gegen die Araber u. Bulgaren, Er war ver- |graeco-barbar., Bar. 1647, Fol.; aud in der Pa⸗ 
mähltunit Cheophania, per@ittwefeines Borgänger®, rijer, Benetianishen und Bonner Sammlung der 
mit deren Hilfe ihn Johannes Tzimifles, jein Better, Byzantiniſchen Schriftſteller; daun Onsaugös op9o- 
10. Dec, 969 ermordete; j. ebd. II. B. 3) N. IIL.\dozias, wovon nur die fünf erften Bücher (lateinisch 
Botaniates, Nachfolger desKarfers Michael VIL, |von P. Morell, Bar. 1561, 1579, Genf 1629) und 
regierte 1078— 1081 u. wurde durch AleriosI.Kom- ein Fragment des 20. Buches (in Sylburgs Sara- 
nenos geftürzt; j. ebd. I. C. 4) N. Bryennios,/cenica, Heidelb. 1595) übrig find; Beſchreibung der 
aus Dreſtias in Maledonien, bekleidete wichtige von den ‚sranfen bei der Einnahıne von Gonftanti« 
Poften an dem byzantinischen Kaiſerhofe, und ſchon nopel zerftörten Deufmäler, herausgeg. von Witten, 
wollte 1074 ihn Michael Parapinales zum Cäſar int. 1) Riefe. 2) Hergberg. 
ernennen, als jeine Feinde dies hintertrieben,. Nun ifeterion (gr. Ant,), Siegespreis; Siegesfeſt. 
empörte er fich nebft feinem Bruder Johannes rn] Nifins, 1) Sohn des Nileratos, einer der reich- 
ließ fi 1077 in Dyrrhachion zum Kaijer ausrufen, ſten Athener, welcher allein in feinen Bergwerlen 
Als er aber eben gegen Gonftantinopel marſchiren 1000 Skaven hatte, Er machte von feinem Reich- 
wollte, fam ihm N. Botaniates zuvor, ſchlug ihn thume ausgedehnte Anwendung für heilige u. Staats- 
1078 in Theſſalien u. ließ ihn 1080 blenden. 5) N. Juſtitute, konnle ſich aber nach des Perilles Tode nur 
Bryennios, Sohn des Vor.; der Kaiſer Alexios J. mit Mühe gegen den Demagogen Kleon halten. Ges 
Komnenos erhob ihn zum Cäſar und gab ihm ſeine mäßigt ariftofratifch gefinnt, perjönlich fehr ehren» 
Tochter Anna zur Gemahlin; er erkrankte bei der| haft, aber ohne Begabung als Barteiführer , impo- 
Belagerung von Antiohien 1137 und ftarb in Gons | nirte er doch dem Volke lange als glüdticher Feldherr; 
ftantinopel; er jchr.: ” Van larogias (die Geſchichte er nahm 427 Minoa bei Diegara, 424 v. Chr. Ky« 
der Kommenen bis zum Jahre 1081, ergänzt u. fort- thera u. dann Thyrea, 421 bewirkte er den Abſchluß 
gejeist bis 1118 von feiner Gemahlin Anna Kom- des Friedens zwiſchen Athen und Sparta (Friede 
nena), herausgegeben Par. 1661 u. 1670, Venedig! des N.), der aber 420 durch Altibiades wieder er- 
1729, Fol., von Meinede, Bonu 1836. Ifchlittert wurde. 415 ging er mit Alfibiades und 

— IL Geiſtliche u. Gelehrte: 6) N. der Pa- Lamachos als Befehlshaber nach Sicilien; er über- 
triarch, N. Homologetes (Confessor), geb. um dauerte dort feine beiden Mitcommandanten, focht 
758, Geheimſchreiber der Kaijerin Irene, wurde 806 | anfangs mit großem Erfolg, gerieth aber endlich in 
Patriarch in Conftantinopel; da er ſich der Bilder- die größte Noth, mußte fi) im Sept. 413 den eins 
Krhörung widerjegte, ward er 815 abgefegt u. in ein den am Afinaros ergeben und wurde in Syrafus 

lofter verwiefen, wo er 828 farb; er fchr.: “Zarogia |hingerichtet. 2) N., griech. Maler aus Athen, um 
surrouos (Reihsgeih. von 602— 769), u. Xeovo-|330 v. Chr., —— des Pragiteles, malte mit en⸗ 
yoapia sirrouos (Weltchronik von Adam bis 828). kauſtiſchen Farben u. war auch Schlachten u. Thier- 
Beide ziemlich dürftige Schriften find zuletzt im maler. Die Nelromantia (d.h. dielluterredung des 
Corpus seript. hist. Byzant., jene von J. Beller Odyſſeus mit Tirefias in der Unterwelt) schenkte er 
1837, dieſe von W. Dindorf 1829 herausgegeben. | Athen, obwol Btolemäos I. ihm 60 Talente dafür 

— FIR. Blemmida od. Blemmpdes, griehiicher geboten hatte. 3) N., der treulofe Arzt des Kö- 
Mönd des 13. Jahrh., war der Union mit der/nigs Pyrrhos, welcher fih gegen Fabricius erbot, 
Lateiniſchen Kirche günflig, gründete auf eigene Kor | den König zu vergiften, und den diejer dem Pyrrhos 
jten ein Klofter, als dejjen Abt er wegen Strenge anzeigte, 4) N, Gurtius, von der Fuel Kos, 
der Sitten berühmt wurde und fi. 1274; er jchrieb  Örammmatifer von Auſehen in Rom, Ciceros Zeit 
außer theologifchen u. philoſophiſchen Schriften auch genofje u. gelehrter Freund. Hergberg. 
Teoygapia surontexr) und Erepa igropia negi Nikita, Dorj im Kreife Jalta des ruff. Gouv. 
zös yñc, herausgegeben von Spohn, Lpz. 1818; ©, ; Tauriei (Krim), am Sidfuße des Jailagebirges, mit 
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kaiſerlichem Laudſitz u. Garten (1811 angelegt), welher| Mikolät, Stadt im Kreife Pleß des preuß. Regbez. 
beſ. reich an Rebenarten ift u. zur Ausbreitung des Oppeln, Station ber Oberſchleſ. Eifenbahnen (Wil 
Beinbaues in der Krim fehr viel beigetragen hat. |heimsbahn); Fabrikation von verzinnten Blechlöffeln 

Nifita, j. Nikolaus 3), u. Badpapter, zwei Eifenwerle mit Fabrikation von 
. Nikitin, Iwan Sawwitſch, ruff. voltsthitm- | Draht, Schtniedenägelnn. Eifengußmwaaren, Dampfe 
licher Dichter aus Woroneſh, geb. 3. Oct. 1826, ſt. mühlen, Dampfleſſelfabrik u. Danıpf-Brettichneide- 
28. Oct. 1861. Er war zuerft Gaftwirth in ſeiner mühle; 1875: 5699 Einw. — In der Nähe Stein« 
Baterftadt, übernahm jpäter, von Gönnern unter-|fohleugruben u. eine bedentende Kaltbrennerei. 
ftügt, eine Buchhandlung, ging aber zu Grunde im; Nikolaiken, Stadt im Kreiſe Sensburg bes 
Kampfe mit ſchwierigen materiellen Berhältniffen. |preß. Regbez. Öumbinnen, am Talter Waffer, einem 
Sein befannteftes Gedicht ift: Kuläk (die Fauſt, Arme des Spirdingfees; Eijengießerei, Fifcheret, 
Beiname der Kleinhändler). W. Körner. Leinwandmärkte; 1875: 2192 Ew. 

Nikko, Gebiet auf der Inſel Nippon (Japan), Nikolaiſtad, der neuere Name für die 1852 ab» 
etwa 120 km nördlich von Tokio (Jedo), gebirgig | gebrannte u. dann an anderer Stelle wieder aufge- 
durch das Niklozan⸗Gebirge, ein wulfantjches Kup-|baute Stadt Wafa (f. d.), die Hanptftadt des Gouv. 
pengebirge, defjen Berge eine Höhe von 2500 m er ⸗ Waſa in Finland, liegt am Bottnifhen Meerbufen; 
reihen. Das Gebiet ift berühmt durch feine land- hat einen Hafen, Schifiswerfte, Handel mit Wald« 
ſchaftlichen Schönheiten, mehr noch durch feine Tem |producten und 4500 Em. 
pel, die, jhon feit dein 8. Jahrh. als heilige Stätten) Rikolaiten, I) in den Sendſchreiben der Offenb. 
befamnt, jeit dem 17. als Grabftätten der beiden Joh. Heidendriften und Pauliner, welche e8 für er- 
Siogune Fjejaft u. Fiemitfu (f. Japan, S. 586) zu laubt hielten, das Fleiſch vom Götenopfern zu effen 
den beſuchteſten Wallfahrtsftätten Japans gehörten. |umd Hurerei zu treiben. Paulus hatte öfters biefe 
Die reich geſchmückten Bauwerke, eine große Anzahl heidniſch⸗libertiniſche Richtung in feinen Gemeinden 
von Kunftwerken, wie Statuen, Peuchtern und von bekämpft. Dennoch fheint der Berfaffer der Offenb. 
Reliquien der Siogune (Rüflungen, — — u. einen dieſe — — dem pauliniſchen Princip zur 
berühmten Glodenthurm enthaltend, geben ein Bild Laſt zu legen, weil es die Verbindlichleit des mojai« 
von Japans religiöfer u. künftlerifher Kultur. Seit ſcheu Geſetzes aufhob. N. werden jene libertinifchen 
der Alleinherrichaft des Mitado haben die Wallfahr- | Pauliner genannt entweder mit Beziehung auf Bi- 
ten faft aufgehört. Thielemann. leam (griech. Nicolaus), der die Zfraeliten zu Ähn— 

Nikobaren (malaiiſch Pulo Sambilong), Inſel⸗ lichen verfüihrte, od. weil der Apoftelgefh. 6, 5 er- 
gruppe im Judiſchen Ocean, fildl. von den Andama- |wähnte Diaconus Nikolaus, ein Proſelyt von Anti- 
ner u. nordweſtl. von Sumatra, ungefähr 20 Juſeln ochien, ihr Führer war, 2) Unter Gregor VII. nad 
mit gegen 1800 (km u, auf 10,000 Em. geihätt. Einführung des Cölibats die in der Ehe lebenden 
Sie find durchfchnittlich Hügelig, von üppiger Bege- Geiſtlichen; daher Nikolaitiſche Kekerei. 3) 
tation und anbaufähig, wegen der zahlreichen um (Wilafenicer Weinende), Secte des 15. Jahrh. in 
gebenden Korallenrifje und wenigen Häfen ſchwer zu | Böhmen, gegründet von dem Bauer Niklas in Wfa- 
erreichen u. wenig beſucht. Zahlreiche Cocos» und ſenic bei Pilgranı, welcher ſich für infpirirt ausgab; 
Arekapalmen, Brodfruchtbäume u. Cedern bededen|fie verwarfen den geiftlihen Stand und gründeten 
fie; auch Zuder und Baummolle fünnen mit Erfolg/ihren Glauben nicht allein auf die Bibel, fondern 
gebaut werden; das Hauptproduct find Cocosnüffe; auch auf eine befondere Offenbarung, womit der 
von Thieren finden ſich Wildſchweine, Krokodile, | Heilige Geift alle Glieder ihrer Secte unmittelbar er» 
Schlangen (auch giftige), Fiihe. Das Klima ift wer [leuchtet Haben follte. Ihre Confeſſton ließen fie 1676 
gen der vielen Simpfe u. großen Hitze fehr ungefund |druden. Nach dem Tode des Stifter$ verbreitete ſich 
u. bei den fortwährenden Fieberanfällen den Euro»|die Secte nah Prag, und es gab N. in Böhmen 
päern durchaus nicht zufagend. Die Einwohner von |u. Mähren bis in das 17. Jahr. 4) So v. w. ya- 
hellbrauner Farbe, ſchwarzem, jchlichtem Haar, | miliften. Löffler.» 
ftehen in der Mitte zwiſchen Malaien u. Birmanen;| Nikolajew, Kreishauptort im ruff, Gouv. Cher- 
fie find friedlich und gutmüthig, ohne ftaatliche Or» fon (SRußfand); 1789 vom Fürften Botemtin an- 
ganiſation in einzelnen, auf Pfählenerbanten Häufern| efegt, am inneren Winkel des Bug-fiman, wo fi 
und Dörfern wohnend, einem rohen Geifterglauben —* mit dem Bug vereint; Endpuntt der Eifenbahn- 
huldigend, übrigensſehr geſchickte Schiffer; Nefteeiner |Iinien Chartow-R,, ſtark befeftigt, Hauptftation ber 
Urbevölferung joll e8 noch im Juneren geben. Die ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meer, Sit der Ad⸗ 
Inſeln theifen fi in drei Gruppen; die jüdliche mit | miralität; Schiffsmerfte, ſchwimmendes Dod, See- 
Groß (Breat-) Nikobar u, Klein» (Little-) Nikobar lazareth, Sternwarte, zwei Gymmafien, Realſchule, 
u. nordweſtl. Merok, die mittlere, von diefer durch Kreisſchule, Öffentliche Bibliothek, Floßbrüde über 
den Sombrerofanal getrennt, mit acht Eilanden, den Bug, breite banmbepflangte, aber ungepflafterte 
darunter Camorta und Nankauri (beide mit Häfen), | Straßen mit jhönen Gebäuden, nicht unbebeutender 
Triucut, Tilangihong, Tſchaura u. die nördliche mit Handel (bef. mit Getreide), doch fann die Stadt in 
Car Nitobar u. Batti Malve. Sie waren der Ge« |diefer Hinficht nicht gegen Odeſſa auflommen; 
genftand mehrerer Eolonijationsverfuche, jo der Öfter- | 82,805 Em. Dronte. 
reicher unter Maria Therefia 1778, der Dänen im| Nikolajewſt, 1) Kreishauptort des rufj. Gouv. 
18.11. 19. Jahrh. (mit Herrenhutishen Miffionaren), | Santara (ORufland); große Salzmagazine; meift 
die jedoch fänmtlich wegen des umgefunden Klimas | Kleinruffen; 10,000 Ew. 2) Bezirtöhauptort im 
fcheiterten. Seit 1869 haben die Engländer auf Ca-| Amurlande (OSibivien), am Amer, naheder Münd⸗ 
morta eine Berbrechercolonie angelegt u. nominelf die ung; ftark befeftigt, Sit des Gouvernents, zahlreiche 
Herrſchaft über die JInſeln übergpmmen, Thielemann. | Negierungsgebäude, Bibliothek, zwei Schulen; 5300 
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Ew., unter denen viele Deutjche; ſchwacher VBerlehr 
wegen der Barre an der Amurmünbung. | 

tifoläus (griech. eigentlich Nitolaos,d.i. Bolls- | 
fieger , lat. Nicolaus, deutſch Nillas, Nitel, Klaus, 
Klaus, franz. Nicole, dän. Niels, wendiſch Niklot, 
itafien. Niccdlo xc.). I. Heiliger: 1) St. N., geb. zu | 
Patera in Lykien, von angefebenen Eltern; von Ju» 
gend auf wohlthätig, widmete er jein Bermögen den 
Armen u. wurde jpäter Biſchof von Myra in Pyfien. 
Unter Diocletian verfolgt, wurde er erft unter Con« 
ſtantin d. Gr, aus den Kerler befreit. Seine An- 
weſenheit auf dem Goncil von Niläa ift nicht genü- 

nd bezeugt. Er wurde bereits mehrere Sahr- 
he in Orient als Heiliger verehrt, als italieni- 
ſche Kaufleute von Bari 1087 feinen Leichnam aus 
der Kirche zu Myra entwendeten u. in ihre Bater- 
ftadt brachten, wo er in der Kirche zu St. Stephan 
beigejetst wurde. Tag: ber 6. Dec., an weldem ihm 
zu Ehren das Nilolaifeft gefeiert wird; N. zieht 
des Abends mit dem Knecht Ruprecht herum, droht 
den unfolgfamen Kindern mit der Ruthe u. gibt den 
folgfamen Aepfel und Nüffe. Es wurde im Mittel- 
alter bej. in Hamburg mit Masterade u. Schmaus 
gefeiert; auch jegt noch hier und ba. 

IL Fürſten: 2) R. I Pawlowitſch, Kaifer 
von Rußland, dritter Sohn des Kaiſers Paul I. u. 
defien zweiter Gemahlin, Maria Feodorowna, Tod 

Nikolaus, 

den Schwarzen u. Mittellänbiichen Meere und. Der 
Donau, Der Aufftand der Bolen (1830), ber nach 
neunmonatlihem blutigem Kampfe mit der Ber- 
wandlung des bisherigen Königreiches in eime rufe 
fiihe Provinz endete, wedte in ihm ein Mißtramem, 
welches fi namentlich gegen die Richtruffen wendete, 
Proteftanten und Katholiken im Fortbeitande ihrer 
Kirhen bedrohte; Rufland warb mehr und mehr 
vom W. Europas geiflig wie materiell abgeichloffen. 
Den Kampf gegen die Kaulaſiſchen Berghölker Tief 
er nach Polens Befiegung fortführen; den gegen 
britiſche Jutereſſen gerichteten Zug nach Khima ver» 
eitelten natürliche Hinderniffe. 1845 bereifte R. Ita⸗ 
lien, wo er auch 13.—18, Dec. in Rom war u. den 
Papft beſuchte. Den politiihen Bewegungen von 
1848 u. 49 gegenüber verhielt fih N. anfangs zu- 
wartend, bis er den Moment gelommen erachtete, ſei 
neu politiihen Einfluß wieder zur Geltung zu brin- 
en: er ſchritt in den Donaufürfienthämern ein, half 

in Ungarn die Herrſchaft Ofterreichs wieder herftellen, 
direct u. indirect zum Siege Dänemarls über Schies- 
wig · Holſtein, trat in den preuß.öfterreih. Zermürj- 
nifjen als Schiedsrichter entichieden gegen Preußen auf 
u. vermochte dafjelbe auf den Conferenzen zu War⸗ 
ſchau u. Olmüt zum Nachgeben. Wenn er auch au⸗ 
fänglich der Thronbefteigung Napoleons TIL. abge» 
neigt war und allein unter allen europätfchen Herr» 

ter des Prinzen Eugen von Württemberg, geb 6. uli ſchern demjelben nicht den gewöhnlichen Titel als 
(25. Juni) 1796 auf dem Schlofje Gatſchin bei Pe-| Fröre in Zufchriften ertheilen wollte, jo erllärte ex 
teröburg, wurde mit feinem Bruder Michael durd ſich doch bald mit feiner Regierungsweife einver» 
den Grafen Lambsdorf erzogen, welchem der Colle- jtanden, da er darin einen Steg des monarchiſchen 
gienrath Storch, der Sprachforicher Adeluna, Dinra» über das republifanifhe Princip erblidte. Seine 
wiew u. Dupuget zur Seite ftanden; Kriegsmwifien-| Entwürfe gegen die Türkei, mitdenener 1853 hervor- 
haft, namentlid) Befeftigungstunft, ſowie auhMufik, trat, ſah N. durch die weſtmächtliche Allianz vereitelt, 
trieb er mit Borliebe u. zeigte viel Anlage zur Er in die auch ſterreich gezogen wurde. Die ſchlimme 
lermun 
—— wen iger zugetban, Nach Beendigung 
des Krieges gegen 9 

neuerer Sprachen, war aber den eigentlichen | Wendung, welche der darüber ausgebrochene Krieg 
egen Rußland nahm, biieb nicht ohne Einfluß auf 

apoleon machte er verſchiedene | jeinen Geift, der um fo bedenflicher wurde, als auch 
Reifen im Auslande, jowie in den Provinzen Ruß- der Körper ſchon jeit Herbfi 1854 litt, unter den 
lands. Eruſt von Eharalter hielt er fi von dem|Sorgen u. Anftrengungen ſchritt Die rankheit rajch 
rauſchenden Hofleben entfernt u. lebte während der vor u. 2. März (18. Febr.) 1855 ft. er in St. Pe⸗ 
Regierung feines Bruders Alerander I., wo er wenig tersburg, ein Herrſcher durch und durch, in feinem 
zur Theilnahme an Staatsgefhäften gelangte, im) Außeren wie im Juneren ein felten jharf ausge» 
häuslichen Kreije im Anitfhlowichen Palafte zu Pe⸗ 
tersburg. Als Alerander 1. Dec. 1825 zu Taganrog 

Pe Gharafter, dem tief gewurzeltes Majejtäts- 
ewußtjein, Strenge und eine ſelbſt bis ins engere 

geftorben war, drohte ihm eine fhon früher vorbe- | Privatleben fich erftredende Abgeſchloſſenheit ebenjo 
reitete und namentlich in der Armee weitverbreitete | eigen waren, wie Sinn für Treue, Redlichkeit u. Ge- 
Verſchwörung den Thron zu rauben, der ihm nach rechtigkeit. Er war feit 13. Juli 1817 mit Alerandra 
der Nefignation feines älteren Brubers, des Groß-|(vorher Eharlotte, ſ. Alerandra 1) vermählt, weldye 
fürften Conftantin, zugefallen war; ded mit Muth ihm vier Söhne: Wlerander IL, feinen Nachfolger, 
und Feſtigleit unterdrüdte er den bereits zum Aus- u. die Großfürften Conftantin, Nikolaus u. Michael, 
bruch gekommenen Aufftand, der jelbft fein Leben in|u. die Großfürftiunen Maria, Diga und Ulerandra 
Gefahr brachte, ur. ftellte mit Energie die Ruhe her. 
Nicht ohne Einfluß war dies Ereigniß auf N.s Cha- 

Er Bol. Korff , Die Thronbefteigung des Kaiſers 
N. L., Berl. 1858; Lacroix, Hist. de la vie et du 

ralter geblieben, der, früher mehr janft u. mild, nun|rögne de N. L, Bar. 1864 —75, 8 Be. 3) R. J. 
eine Strenge u, Unbeugjamleit annahm, die ih in Mirfo Petrowitſch Njekoſch, genannt Rifita, 
feiner Staatspolitif u. Herrſcherweiſe offenbarte. Mit Fürft von Montenegro, geb. 13. Sept. 1841, Sohn 
aller Energie trat er den inallen Branchen herrichen- | des Mirko Betrowitich, Bruders des jFürften Danilo; 
den Mißhräuchen entgegen, namentlich nahm er ſich er folgte dieſem letztereu 14. Aug. 1860 in der He 
der Bauern eruſtlich an, ohme jedoch an die in fein gierung u. begann ſofort zur Verwirllichung des von 
Spftem pafjende Leibeigenjchaft zu rühren. Seine ihm gehegten Traumes von einem 
äußere Politif wandte ihr Hauptaugenmerkauf Aſten. chen Mei 

roßen ſüdſlavi⸗ 
e zu ſchreiten; warder erſte Aulauf gegen die 

Aus dem Kriege gegen Perſien gewann er 1828 die Türken auch nicht vom Glücke begünſtigt, ſo wußte 
Abtretung der Provinzen Eriwan u. Nachitſchewan 
und in dem Kriege gegen die Türken ein türkiſches 
Paſchalil am — ſowie freie Schifffahrt auf 

er doch bald mit Hilfe Rußlands, das ihm ſeit ſeinem 
Beſuch in Petersburg (1869) auch jährlich 53000 Dur 
caten bezahlt, u. der tzrigen Großmächte ſich faſt völlig 



Nitolsburg — Nikomachos. 511 

unabhängig zu machen u. ſtreitet nun ſeit 1876 gegen legen u. ſchloß mit Kaifer Friedrich II. die Wiener 
Die Zürker für feine u. feines Volles Ideen f. Monter| Concordate. Ein bedeutender Gelehrter, vermehrte 
negro. Seit 8. Nov. 1860 iſt er mit Diilena Petrowna |er die Bibliothek des Batican namentlich mit Manu« 
Wulotitſchowa, der Tochter des Senators, Wojwoden | feripten griechiſcher u. lateiniſcher Schriftiteller u. zog 
u. Chefs der Leibgarde Peter Wukotitfch vermählt. |viele griechiſche Gelehrte in feine Staaten, 

IH. Päpfte: a St. N.I. der &roße,geb. in! IV, Gelehrte, Künftlerac.: LO)N.von Da- 
Nom, früher Diaconus dafelbft , wurde 858 nach maſt (N. Damascenus), Philofoph (Beripatetiter), 
Benedict IIL. Bapft (der 109.); er führte die Pſeudo⸗ Geſchichtsforſcher, Dichter und Redner, war beim 
iſidoriſchen Decretalen in das Staatsrecht der Römi ⸗Kaiſer Auguftus jehr beliebt und jchrieb: “Zarogia 
jchen Kirche ein, begann ſchon die Metropolitengewalt | zaFoAexr) (allgemeine Geſchichte) und eine dem Her 
in Deutſchland zu brechen u, dem päpftlichen Einfluffe| rodes gewidmete Furaywyı) napadogwr dw», 
dort weiteren Spielraum zu ſchaffen, that den griechi | Fragmente herausgegeben von Drelli, Lpz. 1804, 
ſchen Patriarchen Photius 863 in den Bann, wodurch Supplement, ebd. 1811, u. vou Feder, Darmit. 1850, 
er die — — der Trennung der Morgen- Einige haben die ariſtoteliſche Schrift: Meoi zduuou 
ländiſchen von der Abendländiichen Kirche gab; N. dem N. ohne Grund beigelegt. 11) N. de Lyra (N. 
ft. 13. Nov. 867 u. wurde jpäter canonifirt. Von Lyranus), mittelalterl. Ereget, geu. Doctor planus 
ihm hat man, außer einigen anderen Schriften, gegen et utilis, aus Lyre in der Normandie, trat 1291 in 
100 Briefe, herausgeg. im 15. Bde. der Sammlung den Franciscanerorden in Berneuil, jtudixte in Pa— 
von Manft; vgl. Lämmer, N. J. u, die Byzautiniſche 
Staatslirche feiner Zeit, Erlang. 1857. 5) N. IL, 
geb. zu Chevron in Savoyen, früher unter beim Nas 
men Gerhard Bijchof von Florenz; wurde im Der. 
1058 nad dem Tode Stephans IX., mit Beibehalt- 
ung jeines Bisthums, unter dem Einflufie des Le- 
gaten Hildebrand, zum Papſt (der 161.) erwählt u. 
im Zan.1059 gekrönt (erſte Krönung eines Papftes); 
er errang dem Papfithbum weitere Unabhängigkeit 
von der weltlihen Macht u, weitere Herrichaft über 
diefelbe, übertrug die Papſtwahl ausſchließlich den 
Gardinälen, brachte die Colibatsgeſetze in umfaſſender 
Weife zur Geltung, ftellte fi im Abendmahlsſtreite 
gegen Berengar von Toms auf Seite der Traus— 
fubjtantiationstehre; er ft, 22. Juli 1061. 6) N. IIL., 
aus dem Geſchlecht der Orfini; beftieg (der 194. Papſt) 
als Gardinaldiaconus den Päpftlihen Stuhl 1277 
u. fl. 1280 zu Sutri, Er erwarb duch den Kaifer 

ris und lehrte Eregefe in einer Kloſterſchule daſelbſt; 
er war 1325 Drdensprovinzial in Burgund und 
ftarb 23. Oct. 1840; er ſchr. u.a.: Postillae per- 
petuae in universa biblia (Gommentar über die 
Bibel), Rom 1471 f.,u.ö. Er leijtete bef. in der 
Erfläruug des alten Zeftaments für jeine Zeit Be« 
beutendes, daher das Wort: Si Lyra non lyrasset, 
Lutherus non cantasset. 12) %. von Gleman- 
e8 (N. de Olemagiis), einer der reformatoriſchen 
beologen des 15, Jahrh., geb. um 1360 in Ele» 

manges in der Champagne, fiudirte in Paris, bei. 
jeit 1386 die Theologie unter Gerion, wurde 1891 
Lehrer an der Univerſität u. 1393 Hector, als welcher 
er den thätigften Antheil an den Verhandlungen der 
Univerfität während des Schisma zwiichen dem Kö. 
nig umd ven Bäpften nahm, danın Geheimſchreiber 
Benedict8 XILL. ; nachdem 1407 die Univerfität Baris 
in ben Bann gethan war, verließ er den päpftlichen 

Rudolf von Habsburg ber Kirche viele, von denfrühe- | Hof u. wurde zuerſt Canonicus zu Langres, jpäter 
ren Kaifern entrifjene Güter, that viel für die Wij- 
ſenſchaften, befledte aber feine Hegierung dur Ne» 
potismus. 7) N. IV., Hieronymus von Ajcoli, trat 
un den Franciscanerorden, wurde 1274 General des 
Ordens u. Gardinalbijchof von Pränefte u. 15. Febr. 
1288 Papft (der 197.) u. fl. 4. April 1292; unter 
ihm wurde Aragonien zu einem Lehn des Päpftlichen 

Ganonicus zu Bayeur, endlich 1425 wieder Lehrer 
der Beredtſamleit und Theologie im Navarrifchen 
Collegium zu Paris; jein Todesjahr ift unbelannt. 
Er war einer der freimütbigften Streiter für die 
Reinheit der Kirche u. ift in jofern als einer der Vor⸗ 
läufer der Reformation zu betrachten, als er in feiner 
Schrift: De studio theologiae das Studium der 

Stuhles erflärt u. Franciscanermönche jandte er als Heiligen Schrift oben an jtellt; Opera, herausgeg. 
Miifionäre nah Dalmatien, Slavonien, nah China. 
den Mongolen. Seine Bemühungen für einen Kreuz⸗ 

von Lydius, Leyd. 1631, 2 Bde.; Lebensbeſchreibung 
von Ad. Müntz, Straßb. 1846. Nach den Unter- 

zug blieben fruchtlos. 8) N. Pietro Rainalucijfuhungen von Müng ift N. de Clemanges ſchwerlich 
audh Peter von Gorbidre oder be Gorberia, 
früher Dinorit , Gegenpapſt Johauns XXII., vom 
Kaijer Ludwig dem Bayer 1328 eingejegt. Als aber 
die Franzoſen, von Johann veranlaßt, im Deutſch⸗ 
land einfielen, mußte der Kaiſer feine Truppen aus 
Italien ziehen u. N. unterwarf fih Johann u. ftarb 
imGefängniß. Er wird nicht in der Heihe der Päpfte 
gezählt. IV. Thomas di Sarzana od. Pa- 
rentucelli, geb. 1398 in Pifa, ftudirte in Bologna, 

der Verfaſſer der ihm zugefchriebenen Schrift: De 
ruina ecclesiae, 1) 11) 12) &öffler,* 2—10) fagai.* 

Nikolsburg (Milulow), Stadt im öfterr. Mark⸗ 
rafentyum Mähren, Eifenbahnftation; Schloß mit 
ibliothef und 1130 hl halteudem Faffe im Keller, 

Piariftencollegium, St. Annenlirche init der fürſtlich 
Dietrichſteinſchen Gruft und einem reichen Portal; 
Gpninafium, Handel mit Wein; 7173 Ew., darım« 
ter 1600 Juden. Hier im Dec. 1805 nad) der Schlacht 

wurde, nachdem er früher mehrere Reiſen nach Deulſch | von Aufterlig Friedensunterhandlungen, weiche dann 
land in päpfifihen Aufträgen gemacht hatte, als in Prefburg fortgejegt mit dem Prefburger Frieden 
Cardinalbiſchof zu Bologna im März 1447 zum Papft | endigten; 17. Juli 1866 nahm der König Wilhelm von 
(der 216.) ermwählt u. regierte bis 1455, wo er, aus Preußen hier fein Hauptquartier u. wurde 21. Juli 
Kummerüber die Einnahme Eonfiantinopeis durch die | Waffenruhe u. 26. Juli der Präliminarfciedensver» 
Türlen, gegen welche er dem Byzantiniſchen Kaifer|trag zwiſchen Oſterreich n. Preußen geſchloſſen. Un⸗ 
eine von ihm ſelbſt ausgerüſtete Flotte zu Hilfe fandte, wert N. liegt das Dorf Boitelsbrunn (elecz) 
ftarb. Er war einer der beften Bäpfte,mußte die fich- Imıit Schwefelbad u. Weinbau. 
lie Spaltung durch gütliche Verhandlungen beizu; Nikömachos, Geraſenus, aus Gerafa in Ara» 
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bien, um 147 n. Chr., Neupptbagoreer u. Mather/N«fhe Chronik, eine Geſch. Rußlands, hrsgeg. 
matiler; er ihr.: Zyxepidior dpuorıxns, heraus-| Peteröb. 1767—92, 8 Bbe., ift nicht von ihm. Föffler.* 
egeben in Meiboms Antiquae musicae auctores,| Nilopol, Stadt im filruff. Gouv. Jelaterino- 
314 1652; Agıs unten elsayoyı), erg ‚law, am Dnjepr; 8800 Em, 
von Wechel, Par. 1538; Speeimen, vonMobbe, Lpz.| Nikopoli (türt. Nebul), Stadt des türf. Tuna- 
1828; Okoloyovusra dgısunuxd, worin er die | Bilajets (Bulgarien), am rechten Ufer der Donau 
Zahlenlehre bej. auf phyſiſche u. moralijch · religiöſe in einer engen Schlucht des fteil auffteigenden Ufers 
Gegenftände anwandte, mit dem Bor. hrögeg. von erbaut, unweit der Mündung der Osma u. gegen- 
Aft, ebd.1817 von Hoche 1866 mit Commentar. Bal. über der der Aluta, mit nur unbedentendem Handel, 
Nefielmann, Die Algebra der Griechen, Berl. 1842. |verfallene Feftungswerfe n. Citadelle (Tuna - Kate) 

Nikomedes, 1) N. J., Sohn des Königs Zipötes anf der Anhöhe Über der Stadt. Angeblich 5000 
von Bithynien, herrichte 279—246 v. Ehr. daſelbſt. Em. N. ift das alte Nilopolis (j.d. 3) u. war im 
Die Herrichaft ficherte ihm ſeit 278—277 die Hilfe Mittelalter wol befeftigt. Gegenüber am Tinten 
teitiicher Söldner, f. Bithynien (Geſch.); er ift der Donanufer lag das (1810 gänzlich zerftörte) Taſtell 
Gründer (264) Nilomedias. ZN. IL. Epiphanes, Klein-R., in deffen Nähe jetzt Turnu-Magurelli 
Sohn des Prufias II., ermordete 149 oder 148 v. (ſ. d.) fteht. Hier 28. Sept. 1396 Sieg Bajefids I. 
Ehr. feinen Bater (und feine Brüder), folgte ihm in | über die Ungarn, 1598 des Walachenfürften Michael 
der Herrſchaft über Bithynien, ftand ſchön in Ab⸗ über die Türken. Am 27. Sept. 1810 erftürmte es 
hängigfeit von den Römern, war zulegt (um das der ruſſ. General Kamenstoi, am 25. Fuli 1829 der 
Jahr 99) eine Zeit lang mit Mithridates d. Gr. Oberft Gowarow, nachdem 18. Febr. vorher in der 
von Pontos verbindet, gerieth aber mit demſelben Nähe eine türkische Flotille vernichtet worden war. 
in Streit wegen Baphlagonien u. fl. 91, ſ. ebd. 3) 14. Juli 1877 nahmen e8 die Ruſſen unter Krüde- 
N. I. Philopator, Sohnu. Nachfolger desBor., | ner mit Sturm. Thielemann. 
wurde von Mithridates d. Gr. aus feinem Reiche Nikopolis (griech., d. h. Siegesftadt), Name 
vertrieben (88 v. Chr.), erft 84 v. Chr. durch die einer Anzahl Städte im Altertfum, 1) R. ad Iſtros), 
Römer zurüdgeführt, u. vermachte bei feinem Tode bedeutende Stadt des altrömiſchen Reichs, von Tra- 
74 vd. Ehr., jein Land den Römern, ſ. ebd. 4) N., jan zum Andenten feines Sieges über die Dacier ge» 
riechiſcher Geometer, vielleicht im 2. Jahrh. v. gründet, eine reiche Handelsjtadt u. Hanptftadt der 

Ehr.: erfand die Komchoide, über welche er auch eine Provinz Nilopolitana, befeftigt, einft Sit des goth. 
ven verlorene) Schrift jchrieb. Hergberg. | Bischofs Ulfilas, durch die Stürme der VBöltermande- 

tfomedin, Hauptftabt von Bithynien, am nord» | rung zerftört, großartige Ruinen bei dem Dorfe 
öſtl. Ende des Aftatenishen Meerbufens, hatte viele Nitup nördl. von Tirnowa (Bulgarien). 2) Stadt 
prächtige Gebäude, warme Quellen; jett Ismid am Neftos in Thralien, von demfelben Kaijer ge- 
(Nitinid). Hier lag einft Aftalos, eine Eolonie der| gründet. 3) Stadt an der Donau, angeblih vom 
Megarenfer; als fih auch Athener,hierher gewendet | Kaifer Heraflins im 7. Jahrh. gegründet, das jegige 
hatten, hieß die Stadt gewöhnlich Olbia; Lyfima-' Nikopoli, Hier das Schlachtfeld der Niederlage Sr 
08 zerftörte fie. Bom König Nitomedes, 264 v. Ehr., gismunds von Ungarn durch die Türken, 1896 (f. 
etwas nördl. von der alten Stadt aufgebaut u. N. ge-!Nikopoli). 4) Stadt in Epiros, am Eingang in ben 
nanut, blieb fie nun lange Refidenz und Hauptftadt. Ambrakiſchen Meerbujen (Golf von Arta), von Au- 
Am meiften blühte fie unter den Römern, wo bef. die, guftus zum Andenken des Sieges bei Actium gegrün- 
dafigen Bäder befucht waren, u. die Kaifer wählten! det u. mit prächtigen Tempeln des Neptun u. Apollo 
N. öfter zu ihrem Aufenthalt, jo Diocletian, Mari» gefhmidt; fpäter Hauptſtadt von Epiros, in der 
mian u. Conftautin der Große, welcher'fid 337 hier! Bölferwanderung verfallen; Ruinen nörbl. des heu- 
in der Borftadt Unfyrona taufen ließ. Zur Zeit tigen Preoyza od. Prevefa. 5) fo v. w. Emmaus 2), 
des Kaiſers Theodofios war fie ſchon zum fünften! 6) Stadt in Hfeinarmenien am Lykos, von Bompe- 
Male durch Erdbeben zerjlört, ward aber immer wies | juß zum Andenken feines Sieges über Mithridates 
der aufgebaut. In N. wurde Arrian geboren und erbaut, ummeit des heutigen Enderez. Ueber die 
— ſich Hannibal. —— der Unterſcheidung von N. 1 u.3 han⸗ 

ikon (eigentlich Nifita), ruff. Patriarch, geb. delt ausf .. von Kanig, Bulgarien u. der Bal- 
1605 in Weljäminow unweit Nowgorod, wurde kan, Bd. 2, Wien 1878. Thielemann. 
Diakon u. Priefter, dann Mönd auf einer Inſel des Nikſar, Stadt in dem aftat.»türk. Vilajet Trape- 
Reigen Meeres, vom Bar Alerei Michailowitſch zunt, am Keifit Tſchu; 10,000 Ew. Es ift das alte 
zum Archimandrit des Klofters Nowazaffoi, 1647 Kabira (f. d.). 
zum Metropolitan u. 1652 zum Patriard) von Ruß- Nikfitſch, türk. Feſtung in der Herzegomwita an 
land erhoben; als folder fette er die Berichtigung der nördl. Grenze von Montenegro, war jeit 1875 
der altflavonischen Bibelüberjetsung u. Liturgie — in den Kämpfen der Er sheet u. jpäter der Mon- 
dem urſprünglich griechiſchen Text ins Werk, Hier-|temegriner ygendie ürlen faft ftändig eingefchlofien, 
über entftand jedod ein Schisma; feine Anhänger | mehrmals var es den Türken gelungen die hart be» 
heißen Nilonianer, melde die der herrſchenden drängte Feſtung zu verproviantiren, 8. Sept. 1877 
Kirche find, ihre Geguer Raskolnilen (j. d.). 1658 fiel jedoch N. nach längerem heftigen Bombardement 
in Ungnade gefallen, verließ er Moslau u. ging in u. wurde den Montenegrinern übergeben. 
das Klofter Woskreſenſt. 1666 wurde erin Moslkau MI (Neides, bei Homer Alyurrros, lat. Nilus, 
vor ein geiftliches Gericht geftellt, abgejegt, ercommm- in den Hieroglyphen Aura), einer der größten Ströme 
nicirt u. in das Klofter Therapont verwiefen. 1681 | Afrikas, jedenfallsder merhvürdigfte Stromder Erbe; 
wurde er nad Moskau zurüdgerufen, ft. aber 17. während fein Unterlauf in der älteften Gefchichte der 
Aug, auf dem Wege dahin in Jaroflam. Die fogen. | Menſchheit häufig genannt wird u. feine Ufer die Hei> 
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math vielleicht der älteften Cultur bilden, find die Ge⸗ 
enden an feinem Oberlaufe bis in die neuefte Zeit der 
& Hauplatides von tieffter Rohheit zeugenden Men» 
ſchenraubes geweſen u. die Bemühungen, die Quellen 
des Stromes zu finden, zeigten ſich jo vergeblich, daß 
Ovids Worte: Nili caput quaerere, ſprichwörtlich ein 
unniltzes Bemühen bezeichneten. Erft in der neueſten 
Beit ift e8 gelungendieje Frage zu löfen od. wenigſtens 
der definitiven Yöfung nahe zu — Als Haupt⸗ 
quelle ſieht man den Alexaudra⸗N. od. Kagera 
an, der aus den hohen Gebirgen ſiüldl. des Aquators 
u. well. des Utereme-Szes zwiſchen Tanganjifa- u. 
Mwutanſee hervorbricht u. mehre Meine noch nicht 
e- belaunte Seen (3. B. Alerandra-Niyanza od, 
fenyara) bildet. Er ergießt fih auf dem Weftufer 

in den Ulerewe, der außer dem genannten noch zahl» 
reiche wafferreiche Zuflüffe von S. (Schimfiu), von 
den öftl. Schneegebirgen (Bnana, Mara, Mori, Ja- 
gama) aufnimmt. Faft genau in der Mitte feines ge- 
ftredtten Rordufers, werd nördl. des ÄAquators, ent 
firömt ihm der Karuma⸗N. der die Riponfälle bildet, 
fich nach N. wendet u. unter 14° n. Br. den Ibra— 
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fumpfigen Ufern, bald von ausgedehnten Waldungen, 
dann wieder von Weiden —— Bei Chartum 
vereinigt er ſich 388 m d. d. M. mit dem Bahr el 
Azraf (blauer Fluß). Diefer letstere, lange als bie 
eine Hanptquelle des N⸗s angeiehen, entanilft als 
Abai dem Alpenlande von Rei und ergießt ſich 
zunächſt in den prachtvollen Alpenfee, Tfanafee (j.d.), 
aus welchem er nah SO. heraustritt; in großem 
Bogen durchbricht der Abai das genannte Alpenland, 
aus welchem ihm zahlreiche Nebenflüffe zuſtrömen 
(Didamma, Muger zc.) und wendet fi) dann als 
Bahr el Azrat nah NW, durch die namentlich an 
Wäldern reichen Landichaften Fazoglu, Senaar an 
den gleihnamigen bedeutenden Handelsſtädten vor- 
über (mit einigen Golbmwäfchereien), u. nimmt noch 
die aus den abeffinifchen Alpen kommenden Denver 
u. Rahad auf, um fi bei Chartum in den Bahr el 
Abiad zu ergießen. Das von den beiden nach Char» 
tim hin convergirenden Strömen umfchloffene Fand 
wird Dichefireh el Dichefireh (Inſel der Inſeln) ger 
nannt. Bon der Bereinigung des Meißen und des 
Blanen Fluſſes an führt der Strom den Namen N. 

him Paſchaſee bildet; aus ihm wendet er fi in In S-förmigem Laufe bricht er fich zwiſchen deu von 
ſchmaiem engen Feljenbette, 100 m breit, nach W. O. u. W, ihn einengenben Gebirgen hindurch umd 
(mit kurzer Drehung nah R.), nimmt fint8 den Kafu | bildet gteich unterhalb Chartum mehrere Kataratte, 
auf, durchbricht in ven Karuma- u, Murchiſonfällen Diefe Stromfchnellen, deren bis nach Agppten hinab 
die Gebirge, welche die obere Blatte mit dem Ulerewe ſechs größere gezählt werden, hindern die Schifffahrt 
(1150 m ii. d. M.) von der unteren trennt, und er» u. geht daher der Handel meift durch die Wüſte mit- 
ießt fich bei Magugno in den Mwutan oder Albert|teld Karawanen, die großen Biegungen des N. ab- 
8 (829 m), Wenige Meilen von der Ein» ſchneidend. In der erſten großen Krümmung nimmt 
münbdung verläßt er an dem nörblichften Ende diefen er oberhald Berber, von rechts den legten Rebenfluß 
See wieder in nördl. Richtung, als Ihiffbarer breiter) auf: den Atbara (den Aitaboras der Alten), mel- 
Strom; bafd darauf, etwa 33° n. Br. tritt von links cher von den Alpen von Habeſch weſtl. des Tſanaſees 
das Bego-Gebirge (mit dem Gniri Pil), von rechts kommt u. den Bahr el Salam ſowie den öſtlich des 
nah Einmündung des Atſchua das Madir Gebirge) Tfanafees herporbrecheuden Tatazze od. Bahr Setid 
an ihn heran m. durchbricht der Strom dieſe Hinder- 
niffe in zahlreichen Kataraften, wodurch jede Sciff- 
fahrt anf diefer Strede verhindert ift. Bei Yado, 
gegenüber den verlaffenen Trümmern von Gondo» 
foro, bis wohin die Schiffe ſtromaufwärts fahren 
fönnen, tritt er als Bahr el Gebel in weites, ebenes 
Land, das er in nordnordweſtl. Richtung in zahl» 
reihen Arsen durchſtrömt. Seine Ufer find Hier 
fumpfig, von Wäldern bevedt, die ganze Flußbreite 
wird oft durch Schilf und Bapyrus verfperrt; fein 

u. endlich den Bahr el Gaſch aufnimmt. Das Land 
zwiſchen dem Blauen Fluffe, dem Atbara u. N., das 
Mejopotamien des Nes, ift das alte Fand Merok 
(fd). Wenig nördl. des Wendekreiſes des Krebjes 
macht der R. bei der Inſel Elephantine bei Aſſuau 
die legten Stromſchnellen und tritt damit in feinen 
ruhigen Unterfauf; fein Bett verbreitert ſich wieder; 
noch 150 km von Mittelmeere entfernt treten die 
(gbifhen u. arabifhen Vergtetten zurüd n. der faft 
4 km breite Strom gabelt fih (Lam el Bahr); er 

größter Nebenarın, der über 2 Breitegrade feinen bildet das nur menig über das Meer erhabene, frucht- 
eignen nördl. Lauf verfolgt, ift der Bahr Seraf, für|bare aus dem Nilſchlamm entftandene Delta. Im 
die Schifffahrt wichtig. Auf der linken Seite nimmt Alterthum unterfchied man fieben Mündungen, von 
er hier den Bahr Dianie (ji u. Bahr Djemid) fo» denen die weftlichfte die Kanobifche (od. Heratleo⸗ 
wie den Bahr Kohl auf, deren Stromſyſteme, von tiſche, Naukratiſche), u. die öftfichfte, Belufifche, auch 
den blauen Bergen weftl. des Mwutan tommend, 
noch nicht völlig befannt find. Unter 9° 20° n, Br, 
bifdet der Hauptarm des Stromes den Nofee, ein 
ungeheures Schilfmeer; hier vereinigt ſich mit ihm 
der aus W, kommende Bahr el Ghafal (Gazellen- 

Bubaftifos genannt (ſ. Bubaftis 2), als die wichtig- 
fen betrachtet wurden. Mehrere Kanäle verbanden 
die im Delta liegenden Seen (Tanis, Butis, Mareo- 
tis), mit dem Meere u. dem N., fowie letztere mit⸗ 
einander, jo führte der Trajansfanal (Btolemais) 

fluß), welcher mit feinen zahlreichen Zufläiffen (Bahr |von dem heutigen Kairo nach dem Rothen Meere xc, 
el Arab, Keilat zc.), ein reiches, erft zum Theil be») Heute ift der N. mit dem Suezlanal (f, d.) durch 
fanntes Stromgebiet bildet; er führt dem N. hier fo zwei Schifffahrtsfanäte verbunden. Die beiden 
viel Waffer zu, daß er eine Zeitlang für die Haupt» Hauptmindungen find die von Roſette und Da» 
quelle des N. angefehen wurde. Aus dem genann- | miette, die andern find faft ganzverjandet; die Delta- 
ten See wendet ji der Strom oflwärts, nimmt den bildung fehreitet immer mehr gegen das Meer fort, 
Bahr Seraf wieder auf und dreht fid) nad} der Eins |die genannten Städte lagen noch zur Beit des Kreuz. 
mündung des wafferreihen, aber noch wenig be» |zuges Ludwigs an der See, heutzutage liegen fie an 
kannten Sobat wieder nah N. umd führt jegt den den N-armen im Delta. Eine öftl. Meeresſtrömung 
Namen Bahr el Abiad (weißer Fluß); fein breites führt den Schlamm zc, des N. nach den ſyriſchen 
infelreiches Bett wird bald von flachen fandigen od. Küften, jo daß devem Häfen (deren Wichtigkeit Phö— 

BVierers Univerfal-Eonverfations:?eriton. 6. Aufl, XII. Band, 33 



514 Nil admirarı — Nilgiri. 
nifiens Größe war) verfanden, während derjenige | mohammedaniſcher Eroberer an der Mittelmeerfüfte 
Alerandriend vondiefer Berjchlammung befreit bfeibt. | verloren u. wurde der Oberlauf des Ns wieder in 
Die Bedeutung des N. ruht auf den verfhiedenften |volftändiges Dunkel gebült. Eine Karte Fathot., 
Eriheinungen. Er ift nach dem Miffijfippi-Miffouri| Mifftonäte aus dem 16, Jahrh. gibt wiederum zwei 
bei ‘einer Gefammtlänge von über 6000 km bu Seen fitdl. des Äquators als N-quellen an; 
längfte Strom der Erde, führt aber dem Meere, ſpäter glaubte man, daß aus diejen Seen auch der 
wegen der Größe der Verduuftung u. des Berbrau-/ Kongo hervorfliehe u. fich der nach N. wendende Fluß 
ches in den heißen, faft regenfofen Ländern, wo er in N. u. Niger theile. Nach der Wiederauffindun 
allein das Land zu tränten hat, verhältnißmähig Chartums und der Bereinigung des Bahr el Abia 
wenig Waffer zu (im Mai etwa nur 3000 ebm, Ende |mit dem Bahr el Azrak dafelbjt hielt man zunächſt 
Gept. faft 20,000 in der Secunde, im Durhjguittiben legteren für den Hauptjtrom und glaubte daher 
8477 cbm, während der Amazonenftrom durch- Bruce mit der Entdedung von deffen Duelle aud 
ſchnittlich 35,000 cbm Liefert). Er durchſtrömt Län-|die N-quelle gefunden zu haben (1781). Erft im 
der der verſchiedenſten Klimate, u. der verſchieden- zweiten Viertel dieſes Jahrhunderts erfolgte die Er— 
ſten Productionsfähigteit; fein Lauf von Chartum forſchung des Weißen Stromes; Mehemed Alt ſandte 
an geht mitten durch die Wüfte, welche jofort da be⸗ drei Erpeditionen (1839—41) aus, die bis zu 5°n. 
immt, wo an feinen Ufern die Überfhwernmung nicht! Br. vordrangen, Knoblecher fam bis zu 4° 10°, das 

Binreiht; ohne ihn wiirde die Lybiſche Wüfte unun- |große Gewirr von Armen u. Zuflüffen im Mittel- 
terbrochen bis zum Rothen Meere fich erftreden. Die|laufe aber gab zu manden Verwechslungen Anlaß; 
Thierwelt u. Pflanzenwelt zeigt einen Reichthum u, bald follte der Bahr el Ghaſal, bald der wafferreiche 
eine Mannigfaltigkeit im feinem Gebiete, wie fie ſonſt Keilal, bald der Gibbe der Quellfluß jein. Spete 
nicht wieder in einem Flußgebietezufammengedrängt und Grant erreichten von Zanzibar aus zuerjt dem 
efunden wird. Am widtigften find für Nubien ü. Nyanza od. Ukerewe 1861; die weft. Wendung des 

Seonpten die regelmäßigen Ueberſchwemmungen. | Abjchluffes aus diefem See und die bedeutenden 
Während der Weiße Fluß aus den großen Beden des Wafferfälle zwangen fie nah NW. fih zu wenden 
äquatorialen Afrifas mit ziemlicher Gleichförmigleit u. erreichten fie den N. wiederum oberhalb Gondo- 
Waſſer führt, werden die dem abeffinifhen Alpenjkoro, von wo fie nach Chartum zurüdtehrten. ©. 
entfirömenden Flüſſe unter dein Einfluß der trode-|Baler verließ letztere Stadt Dec. 1862, trafid. März 
nen Jahreszeit flacher u. flacher, löſen fih zum Theil] 1864 am Mwutan, nach unfäglihen Mühen, ein u, 
in ftehende Lachen auf. Bei den tropijchen Regen |ftellte den Zufammenhang defjelben mit dem Ufe- 
füllen ſich raſch alle die Betten u. bilden fich reißende rewe Mar, ſowie die Thatfacde. daß dent erſten See 
Ströme. Baler beobachtete, wie in einer Nacht ſich der Bahr el Gebel entfirömt. Damit war dem We- 
das leere Bett des Atbara in einen Strom von 250 |fentlihen nah das Räthſel der N-quellen geföft. 
m Breite u. 13 m Tiefe verwandelte. Diefe Wafjer-| Außer den genannten Reijenden haben fich neh bobe 
mengen veranlaffen das regelmäßige Steigen des N. | Berbienfte um die Entdeckung der R«quellen u. feines 
während des Dat (in Nubien), Anfang Juni (Ügyp- Stromſyſtems erworben: v. Heuglin, Schweinfurth, 
ten) bis gegen Ende Sept., wo er um 6—7 m feinen | Miani, Petherik u. namentlich Stanley. Fiteratur. 
niederften Stand überjchreitet und das ganze Thal] Bgl. Speke, Die Entdedung der Nequellen, deutſch 
überfluthet. Diefe Zuflüffe find es aud, die dem Lpz. 1864, 2 Thle.; Marnd, Reifen im Gebiet des 
RN. dann feine ſchlammigen Beftandtheile zuführen. | Blauen und Weißen N. (1869— 73), Wien 1874; 
Nur jo weit die Waſſer des N. reichen u. den fetten | Derjelbe, Heifebriefe vom oberen N. in den Mittheil. 
Schlamm abfegen, ift das Land fruchtbar. Daher galt der E. k. Geogr. Gejellih. in Wien 1875; v. Heug- 
e3 von jeher für die Aufgabe, das Waſſer durch Kanäle |lin, Reiten in ben Gebieten des Weißen N., Leipzig 
überall Hinzuleiten; nur die Dämme u. höher gele- 1874; Proleſch-Oſten Sohn, Nitfahrt, Leipz. 1874; 
genen Orte ragen dann aus ber weiten Fläche her- Arnold, Am heiligen R. Ügypten von Anfang feiner 
vor. Die im Alterthume vortrefflihen Wafferbauten | Cultur bis auf den Khedive Ismael Paſcha, Geippig 
find jest vielfach verfallen (der große See Möris, ſ. 1878; Zöpprig, Bruyffenaeres Reifen im N-gebiete, 
Fayım). Ein allgemeines Fubelfeft ift es, wenn | Ergäugungspefte 50 und 51 von Petermauns Geo- 
die Munadi (Nilausrufer) im Prunfgewande im graphiſchen Mittheilungen. Dronte. 
Auguftden Durchſtich der Dämmeanzeigen. Nahdem| Nil admirari (lat.), d. h. Nichts bewundern, in der 
Zurücktreten des Fluſſes (October) wirdfofort geſäet Bedeutung: ſich durd nichts blenden laſſen. 
u.dieMonateMai, Zulifindennurödes, dürres Yand, — ri, j. Nilgiri. 
Steigt der R. nur 4 m, fo ift Hungersnoth die Folge. Rileidechſe, |. Warneidechſen. 
Dieje periodifhen Ueberfhwennmungen, auf denen] Miles, Stabtim Berrien-Eountydesnordamerif. 
das ganze Leben, die Euftur der dortigen länder be- Unionsſtaates Michigan am St. Fojephs River u. 
rubt, gab auch denjelben den eigenartigen Charakter, der Michigan Eentral Eifenbahn, Hauptbandelsplag 

Schon in der älteften Gefchichte bejchäftigte man des weftlihden Michigan; Staatsuniverfität; 1830 
fi) mit der Auffindung der N-quellen. Cäfar foll angelegt; 4830 Ew. 
den Lieblingswunſch gebegt haben, die Duelle des i giri (Neilgherry; aus dem ſanskr. Nilagiri 
Nes zu finden; Nero fanbte eine Erpedition den d. h.Blaue Berge), 1)Gebirgeim Dekhan (Indien), 
Strom hinauf, welde bis zu dem Schilfmeere des im SW. von Maifur, welches das Zafelland des 
Nofees gelangte; Ptolemäus läßt den N. aus zwei Dekhan gegen den S. abfondert u. zugleich ven Ber: 
Seen jenjeits des Aquators kommen, die von den |bindungstnoten der beiden Ketten der Oft und der 
Schneemaffen des Mondgebirges gejpeift wurden, |Weft-Ghat bildet; mit einer durchſchnittlichen Höhe 
Später ging jede Kenntniß der Kufturländer Abeſſi- von 2000 m, umgeben von Walddidichten u. Sitm- 
nien, Senaar xc, durch die Zwiſchenſchiebung der |pfen u. deßhalb erft in neuerer Zeit den Europäern 
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befannt geworben; ber höchſte Gipfel iſt der Doda⸗ umgeben dachte, jo ſetzten die Alten Sonnenſtrahlen 
betta. 2) Diftr. der indobrit. Präfidentihaft Ma-/auf das Haupt der Bilder derjelben; fpäter kam die 
dras, 1490 km u. 49,501 Ew.; eine mit üppigen | Sitte auf, vergötterte Menfchen, wie Fürſten u.Heilige, 
Waldungen bededte Hochebene, durchgängig von dem | mit einem Lichtſchimmer od. Strahlenfranze 
leihnan. Gebirge erfüllt, ausgezeichnet Durch ihre zur Auszeichnung zu umgeben; f. u. Heiligenfchein, 

Sruötbarkeit, ihre reine Luft u. gefundes Klima u. Nimes (Nismes), Hauptftadt des franz. Dep. 
deßhalb von den Enzländern zur Anlage von Ge- Gard; Station der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn u. 
fundheitsftationen benutt. Hauptort ift Utatamand ; der Gard-Eifenbahn; befteht aus der Altftadt und 8 
andere Stationen Kunur u. Kotagherry. Die Em. freundlich gebauten Borftädten, von denen erftere 
find bieBadaga, eindrapidiiher Stamm, Berehrer dur ſchöne baumbepflanzte Boulevards getrennt 
des Siva, daneben jedoch einem rohen Geifterglau- 
ben buldigend u, die (ausfterbenden) Todava oder 
Zuda, ein Hirtenftamm von ſchönen Körperformen, 
aber großer Trägheit, mit einer dem Tamil veriwand- 
ten Sprache, ein Reſt der ind. Urbevöllerung. Der 
Diftr. fteht durch die Linie Mutapalam-Goimbatore 
mit der Eiſenbahn Madras-Baipur in Verbindung.) 

Nilpferd, jo v. w. Flußpfert. Thielemanũ. 

if. Dieſe laufen von der Esplanade, dem Haupt» 
plage der Stadt aus, welchen eine hübſche Brunnen 
ruppe ziert. Die Stadt hat feine merfwürdigen Ge- 
äude, bietet aber das höchfte Futereffe durch feine 

Alterthümer aus der Römerzeit u, ift von Wichtigfeit 
als Fnduftrieplag u. als Handelsftadbt. Außer den 
Departementsbehörden hat N. einen Appellboi, Affi- 
ſenhof, Tribunal 1. Juftanz, Handelögericht zc. u. iſt 

Niljeen, gemeinfchaftliche Bezeihnung der ver- Biſchofſitz. An höheren Unterrichtsanftalten beftehen : 
jchiebeneu Seen, welche die verichiedenen Quellen Tpceum, eine phyſilaliſch⸗chemiſche Lehranftalt, meh⸗ 
vereinen und aus denen der Nil hervorlommt. Die rere Auftalten zur Heranbilbung von Lehrkräften, 
beiden bedeutenditen find der Ulerewe oder Victoria |eine Präparaudenanftalt für evang. Theologen, Ge» 
Ryanza und der Mivutan oder Albert Njanza,Imerbefhufe, Muſikſchule ac. Es befitt eine öffent- 
Außerdem gehören noch dazu die vom Alexandra Nil liche Bibliothef von 50,000 Bon. u. 200 Manufcrip- 
durhitrömten Alerandra-Ryanza oder Alenyara u. ten, Theater, Mufeum für Kunft- u. Alterthinter, 

fleine Windermere (von Spele u. Grant entdedt)| Naturaliencabinet, verſchiedene gelehrteGeſellſchaften. 
ſowie der Ibrahim Paſchaſee. Sie bilden alle die) Die Alterthümer von N. find: ein wohlerhaltenes 
Sohle großer durch hohe Gebirge getrennter Beden, | Uınpbitheater, in der großen Achſe 133 m in der Hei« 

Im Übrigen ſ, Ni. Dronk. Inen 101 m, Höhe 22 m in 2 Stodwerfen, 32 Siß- 
Nilsjon, 1) Sven, geb. 1787 in Schonen in reihen, faßte 23,000 Zuſchauer; ein ebenfalls wohl⸗ 

Schweden; ftudirte Naturwiſſenſchaften u. Medicin; | erhaltener Tempel (fogen. Maison carree) mit 30 
wurde 1809, nad) der Rücklehr von einer Reife durch | korinth. Säulen, dient jetzt als Muſeum für Alter- 
Rormwegen, Borfteher des Naturhiſtoriſchen Muſeums thümer; das Nyınphäum, ein theilweiſe erhaltener 
in Lund, übernahm 1828 die Aufficht über die zoo- ſchöner Tempel; die unter Ludwig XIV. ausgegrabe- 
logiihen Sammlungen der Akademie der Wijjen« nen Bädermit einer Duelle, welche die Stadt jetstnoch 
haften in Stodholm u, wurde 1831 Profeffor der 
Naturgefchichte in Lund; er ſchrieb zahlreiche Werke 
in ſchwediſcher Sprache über die Schwedische Fauna. 2) 
Ghriftina, eine der berühmteten Sängerinnen der! 
Gegenwart, geb. 3. Aug. 1849 in Welland, einem | 
Dorfe Schwedens, Tochter eines armen Feldarbei- 
ters; muficirte als Kind von 8— 10 Jahren mitihrem 
die Bioline jpielenden Bruder in den verſchiedenen 

mit Waffer verforgt; ringsherum ſchöne Gartenanla« 
gen in Rococoftil, dahinter auf einem Hügel ein 23 m 
boher Wartthurm (la Tourmagne, turris magna); 
außerdem noch 2 Thore; von der großartigen Waffer- 
leitung die nach R. führte, ift, abgejehen von geringen 
Meiten, nur noch der majeftätische Viaduct über den 
Gard (f. d. 1) übrig. N. ift ein Entrepot für rohe 
u. gedrehte Seide; man fabricirt Shawls, Foulards, 

Dörfern der Umgegend u. wurde bei einer ſolchen Ge⸗ Handſchuhe, Schnüre, Teppiche, Borden, Floretſeide, 
fegenheit von dem peren Tornehjelu gehört, Die⸗ Nähſeide, Leder, Belleidungsgegenitände, Eifenbahn- 
fer führte die Heine Sängerin zur Baronin Leubefem, | material; die Fabriken bejchäftigen ungefähr 8000 
welche fiezuerft unterrichtete, dannvon Kapellmeiſter Arbeiter. Die Haupthandelsartifel find Wein, 
Berwald in Stodholm unterrichtenließ, ſowie fpäter| Branntwein u. Droguen; 1876: 63,001 Ew,, da» 
Beranlaffung wurde, daß fie fich bei Wartel in Paris runter etwa 16,000 Broteftanten. N. ift eine Colonie 
verbolllommnete. N. trat dafelbft 1867 im Theätre|der maffiliichen Photäer und hieß Nemauſus. Bon 
lyrique (Traviata) auf u. wurde auf 3 Fahre enga-| Bompejus erobert, wurde es römische Colonie und 
irt; fang dann in Paris, London, Amerika, Wien,jerbielt den Namen Colonia Augusta, ftand aber 

Beteröburg und errang einen Weltruf, der noch heute nicht unter den römischen Statthaltern u, hatte das 
in ungetrübtem Glanze ftrahlt, nachdem fie feit dem Jus Latii. 410 n. Chr. eroberten es die Weftgothen; 
Jahre 1872 fih mit dem Finanzmann Rouzeaud,| 725 die Saracenen,; Karl Martell nahın es nad 
vermäblt hat. 1) r. 2) Siebenrod. der Schlacht von Poitiers wieder und zerftörte es 
Nimburg, Stadt im böhm, Bez. Podiebrad|faft ganz. Seit Pipins Zeiten regierten in N. Vi— 

(Defterreich), an der Elbe, Station der Defterreich.|comtes, welde unter den Herzögen von Septima— 
Noroweitbahn; Eijenbahnwerkftätte, Zuderfabrit,Inien ftanden. Diefe machten fi im 10. Jahrh. 
Bierbrauerei, bedeutende Getreide: u. Pferdemärkte; zu Eigenthumsherren und führten von nun an den 
1869: 3124 Ew. Hier im Dreißigjährigen Kriege| Titel als Grafen. Der König von Aragonien zog 
Ende Rov. 1631 Sieg der Sadlen unter Arnim über es fpäter als Lehnsherr ein und nachdem es von 
die Kaiferlihen unter Maradas u. Götz. Ludwig VIIL 1226 erobert worden, trat es 1258 

Nimbus (fat.), 1) Dunft, Nebel. 2) Regenwolle, Jalob von Aragon anLudwigIX. ab. Im 13. Ihrh. 
ſ. un. Wollen. 3) Lichtſchimmer, wie er fi in den war N. der Sit der Albigenjer. 1417 wurde N. 
Wollen zeigt. 4) Da man ſich Götter von Lichtwollen von den Engländern erobert. Im 16. Jahrh. er— 

* 33 
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Härte fich ein großer Theil N. filr die Reformation!der Moofer Haide genannt; N. wurde 1585 von der 
bis zum Widerruf des Edicts von Nantes, 1815 gab Spaniermerobert, 1590 vonMorik von Raffau wie» 
die Wiederherftellung der Bourbonen nad) den Hun- der genommen und ergab fi 1672 an die Fran- 
dert Tagen hier zu Biutigen Berfolgungen der Bro zoſen. Hier Friedenscongreß vom Spätjahr 1676 
teftanten durch die fogen. Bandes Vertes Anlaß.|bis 1679: Frankreich jchloß 10. Aug. 1678 Frie⸗ 
Ente Auguft 1880 erhob ſich nach der Julirevolution den mit den Vereinigten Provinzen, diefe im Det. 
die fotholifche fanatiſche Bartei für Karl X., wurde mit Schweden, Franfreid) 17. Sept., mit Spanien 
aber bald unterdrüdt. N. ift der Geburtsort des (13. Dec, vatificirt) u, mit dem Kaifer Leopold I. 
Kaifers Antoninus Pius, von dem auch der größte) 5. Febr. 1702 wurde N. von den Franzoſen über- 
Theil der oben genannten Bauten herrührt. Schroet. fallen; 8. Sept. 1794 den Franzofen nad kurzer 

Nimmerfatt — Ninive, 

Nimmerfatt, Tantalus L., Gatt. aus der Fam. 
der Störche; Schnabel lang, gerumdet, nach vorn 
ſchmäler, höher als breit, leicht abwärıs gebogen, 
ohne Naſenfurche, Kopf nadt, Lanf lang, Flügel lang 
u. ſpitz, Schwanz kurz, gerade, Gefieder dicht, Heine | 
feberig. Ju feuchten Gegenden; Fraß: Kräuter u. 
gie; Arten: Amerikaniſcher R., T. loculator 

.; 1,, mlang, weiß, mit ſchwarzen Schwingen, 
nadten, blaufhwarzem Gefiht, Sildamerifa und 
Afrikaniſcher R.,T.ibis L., ı m, I. weiß, Flügel 
mit rotheın Schimmer, Schnabel gelb, Geſichtshaut 
u. Kehle rotb, Afrila. Farwic. 

RNimptſch, 1) Kreis im preuß. Regbez. Breslau, 
379, [km (6,,, [DD) mit 1875: 29,715 Em. 2) 

Vertheidigung übergeben. Die Feitungswerte find 
zur Schleifung beftunmt. Unter Reich von R, vers 
ftebt man den Landſtrich zwiſchen Maas u. Waal, 
der von Batenburg bis ins Kleviſche reicht. Schroet. 

Ningpo (Ningpho, bei den Poriugiejen Liampo), 
Stadt in der ine], Prov. Tſcheliang, an dem gleich» 
namigen Fluffe unmeit des Meeres, Sig einer ber 
deutenden Seideninduftrie, ein wichtiger Punkt für 
den Handel mit Japan u. Europa (1875: Einfuhr, 
meift Opium, gegen 55 Mill. M, Ausfuhr, Talg n. 
Seidenfabrifate, gegen 30 Mill. M) mit zwiſchen 
115,000 u. 400,000 gejchätter Em.» Zahl. Die Statt, 
feit 1842 dem auswärtigen Berkehr eröffnet, ift Sig 
mehrerer (auch eines Deutihen) Eonjuls und durch 

Kreisftadt darin, an der Lohe, früher Feſtung; altes eine Dampferlinie mit Shanghai verbunden. Sie 
Schloß; Bieh- u. Flachsmärlte; 1875: 2069 Ew. war Anfang des 16. Jahrh. Sit einer portugiei. 

mrod, 1) Sohn des Kuſch, nad} der Sage erſter Handelscolonie, die 1542 zerſtört wurde, Thielemann. 
König nach der Sünpfluth u. Erbauer des Babylo-| St. Ninians, Kicchipiel in der ſchott. Grafſchaft 
niſchen Thurmes (daher der ältefte u. größte Trüm- Stirling, Fabrikation von Baumwollenzeugen, Nü- 
merbaufen im der Nähe der Ruinen Babylons noch) geln, Leder; 9860 Em, 
jest Bird Nimrud heißt) und Gründer des Reiches Ninive(Niniveh), diealte, der Sage nad vonRi- 
Babylon, |. d. (Geich.) u. vgl. Affyrien (Geſch.). Er nos gegründete Hauptſtadt des Aſſyriſchen Reiches ; fie 
fol nach rabbinishen Sagen beim Einfturz des Bar lag am Düfer des Tigris, dem heutigen Moffulgegen- 
bylonifhen Thurmes oder von Efau erſchlagen wor | Über und war durchfloſſen von dem hier mündender 
den fein. Die Bibel nennt ihn einen gewaltigen | Flüßchen Khöfer, welches der Stadtdas Trinfwaffer 
Jäger vor dem Herrn, daher 2) jo v. w. eifriger lieferte. Ihr heimischer Name war Ninna, wie 
Jäger. Der Name felbft ift bis jetzt nmerflärt, wir das jest aus den aſſyriſchen Reilinfchriften wife 
Nimwegen (Nymegen, franz. Nimögue), be- ſen. Ihr Uriprung ift wohl im legten Grunde auf 

fefligte Stadt in der niederländ. Prov. Geldern, am ihre geographifche Yage zurüdzuführen, der noch beute 
linten Ufer der Baal auf fieben Hügeln, Station der! Mofful Eriftenz u. Blüthe verdankt. Ihre geichicht- 
niederländ. Rheinbahn; Rathhaus im Nenaiffance» liche Bedeutung datirt von dem Momente an, wo 
fil 1554 erbaut, mit Standbildern römiſch deutfcher die affyriichen Könige ihre Reſidenz von dem jüd« 
Könige und Kaifer an der Façade auf Kragfieinen ; |licheren, auf dem rechten dieffeitigen Ufer belegenen 
enthält verichiedene Alterthümer u. Merkwürdigkei- Ajur (Kileh-Schergat) nach dort verlegten, was 
ten, darunter auch das Schwert, mit dem die Grafen dauernd durch den Erbauer des NW Balajtes, Aſur⸗ 
Egmond u. Hoorn 5. Juni 1563 zu Brüffel hinge- ru (883 — 858), ftatt hatte, der nämlich in 
richtet wurden; indemfelben fand der berühmte Frie- Süd⸗-N., zu Nimrud-Chalahlin dem durch den obe⸗ 
densſchluß ftatt (J. u.). Unter den Kirchen ift her- |ren Zab od. Lylos u. den Tigris gebildeten Winfel), 
borzuheben die S. Stephanstirche zwifchen 1272 u. fich feinen, bereits erwähnten, außerordentlich um⸗ 
1500 erbaut, eine goth. Baſilica mit Tonnengewölbe, |fangreichen Palaft erbaute. fit. von dem feinigen 
das von 35 jhlanten Säulen getragen wird ur. Örab» erbaute ſich fein Sohn Salmanafjar II. den Gentral- 
malder Katharina von Bourbon. Es werden Tabak, palaſt, der jpäter von Tiglath Pilefer IL. reflanrirt, 
Metalle u. Kurzwaaren fabricirt; zwei Häfen; Ge-|bezwm. umgebaut wurde. Südl. vom Palafte Ajar- 
treide- u. Speditionshandel, Dabei auf dem Hu- nafiwhabals gedachte fich fpäter der befannte Ajar- 
merberge bie Triimmer von Faltenhof od. Falfenburg haddon (f. d.) den großartig angelegten SWPalaft 
(von Karl dem Großen erbaut, Refidenz der Burg- zu errichten, wurde aber während des Baus, jo 
grafen von R.), mit Promenaden und einem alten, ſcheint es, vom Tode überrafcht, jo daß der Bau über 
16edigen Baptifterium; der Spaziergang Kalver- |die Grundmauern nicht viel Hinansgelommen ift u. 
boſch, Thurm Belvedere mit ſchöner Ausficht; 1869: |der ansgrabende Layard die zur Ausſchmückung der 
19,289 Ew.,Gem.23,031. N., Geburtsort der Kaiſer Säle beſtimmt geweſenen Marmorplatten z. Th. nöch ſo 
Heinrich IV.u. VI.fowie des Seehelden IſaacSweers, | in den Ruinen vorfand, wie fie einſt die alten nipivitie 
ift das alte Noviomagus, eine Stadt der Bataver. ſchen Werfleute vorläufig hingeftellt hatten. Es tparen 
Später hatte Kar! d. Gr. dabei ein Palatium (f. o.); das meift Marmorpfatten aus dem Palaſte Tigglath · 
im Mittelalter wurde e8 der —— der Hanſa in Pileſer II., 3. Th. ſchon zum Zwecke der Ne 
Geldern und trat 1579 dem Utrechter Bündniß bei. wendung auf den beſchriebenen Seiten gewalltiam 
Dei N. 14. April 1574 Schlacht, gewöhnlich die in mit dem die alten Juſchriften befeitigenden Mieze 
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bearbeitet. Auch die Ruinen eines von einem oder 
aber beit: leiten aller aſſhriſchen Könige herrühren |von Adiabene unter der parthiſchen Herrihaft als 
den Balaftes oder Tempels jehr Dürftiger Anlage u. ihre Reſidenz erbaut u. dev Namen der alten Haupt⸗ 
Austattung wurden bloßgeiegt. Nördlich reihen ſtadt auf fie Übertragen, Ju fpäteren Zeiten war 
ſich an dieje Ruinen von Nımrud-Ghalah diejenigen N. volftäudig in Bergeffenbeitgerathen, man fannte 
des heutigen Dorfes Kujjundichit und des Nebbie/ nicht einmal den Ort, wo die Stadt geftanden hatte, 
Funushügels, das find aber die Ruinen des im mit Beitinmtheit, Das Berdienft, die Blide des 
engeren Sinne: N., d. i. Ninua der Jnuſchriften Abendiandes dev halbvergefienen, doch unter Jahr- 
an; fie liegen dem heutigen Moffu! gerade gegenüber. tauſende langer Zeritöruug nicht völlig vernichteten 
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Bielleiht wurde diefe Ipätere Stadt von den Fürſten 

Es finden ſich hier befonders die Nuinen der Pa— 
Läfte Sauberibs u. feines Entels Ajurbanipal, mel« 
her lettere jelber wieder jpäter in dem Palaſte jei- 
ues Grofvaters die jo überaus intereffante u. wich“ 
tige aud nummerirten Thontafeln beitehende Biblio« 
thet anfftelite oder vielmehr auflegte, Unter dem 
noch jehr wenig unterſuchten Nebbi - Junushügel 
(Hügel des Propheten Jonas) fanden fi ebenfalls 
noch die Ruinen eines aflyriichen Palaſtes. Endlich 
find nordnerdöftlih von N., aber im beträdhtlicher 
Entfernung davon u, demnach kaum noch als zu N. 
im engeren Sinne gehörig zu bezeichnen, nämlich zu 
Khorſabad, anı Fuße des Dichebel-Dlaktüb, Die groß⸗ 
artigen Ruinen des Balaftes des bereits ausder Bibel 
betaunten Königs Sargen (722—705 v. Chr.) und 
zwar durch den Frauzoſen Botta bloßgelegt. Die 

Herrlichkeit von, wieder zugewendet zu haben, ge⸗ 
büdrt dem Franzoſen Borta, Conſul zu Moſſul, wel« 

| her bie erften Ausgrabungen veranftaltete, bei denen 
er von dein Architelten Flandin unterſtützt wurde. 
Der jo gegebeuen Anregung folgten dann Place, 
Layard, Rawliuſon, vor Allen Rich, britifcher Eonful 
zu Moſſul, jodann Lynch u.Ainsworth, Fletcher, Grant, 
Pertins, George Smith u. A. Die erfte genaue topo- 
graphiſche Aufnahme des Ruinenfeldes gab F. Fones 
\j. 0.). Bon den in deu Nuinen aufgefundenen Ge» 
\genftänden find diejenigen Khoriabads meift in das 
Muſeum zu Paris, diejenigen von Nimrud u. Kuj⸗ 
juudſchik meift nach London in das Britiiche Muſeum 
gewandert; außerdem finden fih ninivitiihe Deuter 
mäler in den Muſeen von Berlin, München, Zürich 
u, wol noch bie u. da ſouſt. Ueber die in Keilſchrift ges 
| Mauerbauten der Stadt u. der Baläfte find aus meint ſchriebenen Inſchriften j. Keilſchrift u. Aſſyrien. Vgl. 

mit Keilfchrift bedeckten Luftziegeln, die inneren, theil ⸗Tuch, De Nino urbe, Leipz. 1845; Botta u, Flau ⸗ 
weisaud äußeren Wände der Baläfte dazu mit Mar- din, Monuments de Ninive, Par. 1816—50, 5 Be. ; 
mtorplatten bekleidet. Die Thüren der Gebäude lie | A.Layard, Themonuments of Ninevch, Yoıd. 1849; 
gen ſich ſtets genau gegenüber, die hinteren Zim- | Derfelbe, A second series of the monuments ofN,, 
ıner haben keine befonderen Eingänge, von Fenſtern Lond. 1853; Derfelbe, Nineveh and its remains, 
u. Deden hat man keine Spuren gefunden, weshalb ebd. 1849, 2 Bde. (deutih von Meißner, Lpz. 1850); 
mau glaubt, daß das Licht von oben eingefallen iſt. Derjelbe, A popular account of discoveries at Ni- 
Die Sculpturen an den Wänden ftellen im Junern|neveh (deutfh von Meißner, Lpz. 1852); Bouomi, 
Kämpfe, Jagden, Feite, Aufzüge, Gaſtmäler u. der- N. and its palaces, Lond. 1852; A. Yayard, Dis- 
gleichen dar; an ben äußeren Façaden erſcheinen Fi-|coveries in the ruins of Nineveli and Babylon, 
qureen von feltjamen Zufammenftellungen meuſch- Lond. 1853 (deutich von Zenter, Lpz. 1856); Baur, 
Aicher u. thierifcher Formen, insbejondere die fogen. | Nineveh and Persepolis, 3. A., Lond. 1851 (deutſch 
Stier u. Löwencoloſſe. Auch Dialereien hat man 
enidedtu. viele Serärbichaften von Metall, Elfenbein, 
Marmor u. Glas gefunden, unter dieſen jogar noch 
einen Griffel, mit denen die Tafeljchreiber ihre Zur 
ſchriften in den weichen, jpäter zu breunenden Thon 
eindrüdten, Ueber die Srößenverhättuiffe der Stadt 
fanden fich bei deu alten Schriftjtellern jehr übertrie- 
bene Angaben. Seit der engliihe Marineoffizier 
Felix Jones auf Örundtrigonometriiher Aufnahmen 
dieje des Näheren firiet bat, iſt es möglid, ſich auch 

von Zenter, Lpz. 1852, 2.4. 1856); Bict. Place, 
Ninive et l’Assyrie, Bar. 1867— 70, 3 Bbe.; ©. 
Smith, Assyriandiscoveries, Lond. 1875; Newman, 
Babylon and Nineveh, New York 1876. 
Yinon de Lenclos, eigentlich Anna de Len— 

clos, ſ. V’Enclos. 
Minos, Sohn des Bel, nach der Sage um 2000 

(od. 1300) v. Chr. Gründer des Aſſyriſchen Reiches, 
zu welchem er Babylon, Medien, Kleinaſien, Bal- 
wien u. die Böller bie zum Tanais fügte, und Er» 

hieritber eine adäquatere Vorſtellung zu verſchaffen. bauer der Stadt Ninive, ſ. Afiyrien (Geſch.). Seine 
Hiernach beträgt die Höhe der Stadintauer gegen| Gemahlin war Semiramis, fein Sohn war Ninyas. 
den durchſchnitilich 65 m breiten, in Sandflein ge- Durch die Denkmäler haben diefe Angaben griedi« 
hauenen Graben, wo fie am vollftäudigiten erhal- ſcher Schrüftfteller bis jeist feine Beftätigung erbal- 
ten ift, 15 m, ihr Gefammtunfang 12 km, der Flä-ten, währſcheinlich it N. nichts als der Heros 
heninhalt 728 ha. Den Untergang fand die Stadt 
durch den Meder Siyarares u, den mit ihm verbün« 
beten Rabopolafjar von Babylon, nad der gewöhn- 
lichen Aunahme 606/56, u. fie wurde damals fo völlig 
zerftört, daß der Grieche Zenophon, um 400 v. Ehr., 
über die Nuinenftätte der alten Ninusftadt zog, ohne 
jeinerjeits davon eine Ahnung zu haben. Gleichwohl 
ſcheiut es auch jpäter noch (ob aberanderjelben Stelle, 

Eponymos ber Stadt Ninive. 
Ninoven, Stadt an der Dender im Arr. Aloft 

der belg. Brov. OFlandern; Station der Staats- 
bahn; Zwirn⸗u. Spitenfabrifation; 5480 Em, 

Nintichintangla (Rinjint.,Nyentichent.), mäch— 
tiges Schneegebirge in Tibet, im ©. des Tengri⸗ 
Noor, defien höchſter, von den Tiberern für heilig 
erllärter Gipfel auf 7600 m gefhägt wird. 

ift uneniſchieden) eine Stadt diejes Namens gegeben | 
zu haben, denn Ptolemäos jetzt fie an das Oſtufer N 
des Tigris —* Meilen nördlich von der Mündung | Meere, Eparch. Thera; 137 km (251M), bergig, 
des Lylos, u, Tacitus u. Ammian fprechen von ihr mit einem fargen, aber gut angebauten Boden, wel- 
als von einem zu ihrer Zeit noch vorhandenen Orte, ;cher Getreide, Wein, Ol u. Baumwolle erzeugt; auch 

Ninyas, |. Ninos. 
Nio (Nios), 1) griech, Kylladeninſel im Agäiſchen 
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ift die Biehzacht nicht unbedeutend u. die Nioten gel- — Niobe: Effenziftbenzoefanrer Merhyläther, dient 
ten für gute Schiffer. 2) Städtchen daſelbſt an der als Parfüm. 
jübmweftlihen Küfte, mit Hafen. — N. hieß urſprüng ⸗ Niobium, ein äußerft feltenes, von H. Roß 1844 
lich Phönite; fpäter Jos (j.d.). Im Mittelalter ge- im Golumbit entdedtes Metall (Zeichen Nb, Atom- 
hörte e8 zum Herzogthum Naros, |. d. (Geſch.). —— — 94), Es ift ſelbſt, ſowie auch feine Ber⸗ 

Niobe, 1) Nach einer Sage der argiviſchen Land⸗ bindungen noch ſehr wenig belannt. Mit Sauerſtoff 
ſchaft Tochter des Phoroneus, des erſten Menſchen. liefert es zwei Säuren, H-jäure u. Unterniobjäure, 
Sie wurde die erfle ſterbliche Genoifin des Zeus, | mit Chlor ein Chlorid, Heher. 
der mit ihr den Argos und dem Pelasgos zeugte. Niort, Stadt u. Hauptort im franz. Dep. Deur⸗ 
2) Die Tochter des fabelhaft reichen Günftlings der | Sevres, ſowie in dem 10 Gantone u. 93 Gem, mit 
Götter, des Königs Tantalos in Phrygien, der am|108,457 Ew. umfaffenden, gleihnam, Arr., an der 
Gebirge Sipylos refidirte u. der Dione, der Schwer | Stvre Niortaifeu. dem Lambon, Station der Orldans« 
fter des Belops. Sie, wie der Bater, erlebte um bahn; altes Schloß, mehrere Kirchen, darunter bie 
ihrer Hoffart willen jähen Sturz vom Gipfel ihres | Kirche Notre-Dame (aus dem 15. (Jahrhundert), bie 
Glüdes. Mit König Amphion von Theben ver-/Kirdhe St. Andre (im 4. Jahrhundert gegründet, im 
mählt, erfreute fie ſich reichen Kinderfegens (die neuerer Zeit reftaurirt) u. die proteftantische Kirche; 
ahl wird veridhieden angegeben, 7 Söhne und 7 Lyceum, Zeichnenfchule, Bibliothel von 30,000 Bän- 
öchter, 6 Söhne u. 6 Töchter, 2c.). Mit der Leto den, Gemälde-, Antiquitäten md geologiſches Mu · 

lebte fie in Freundſchaft. Später überhob fie ſich ſeum, mehrere wifjfenichaftliche u. gemeinnlitzige Ge⸗ 
gegen die göttliche Gefährtin, weil diefe nur 2 Kin ſellſchaften; Theater, Wafferheilanftalt, Zellenge- 
der habe (Upollon u. Artemis), jo zwar, daß fie den |fängniß, mehrere bemertenswerthe Profangebäude, 
Thebanern gebot, nicht der Leto u. ihren Kindern, |wie die Präfertur, das Stadthaus (1520-1530 er- 
fondern ihr ſelbſt göttliche Ehre zu ermweilen. Zur baut), die Hallen, Kafernen, das Hötel de Candie 
Strafe wurden ihre Söhne von Apollon, ihre Töch | (Geburtshaus der Marguife de Maintenon) u. a.; 
ter von der Artemis mit Pfeilen erlegt. Nach der/im Jardin En die hydrauliſchen Maichinen, durch 
Erzählung der Jliade lagen die Leichname 9 Tage | welche das Waffer aus der Quelle des Vibier der Stadt 
da, am 10, wurden fie von den Göttern begraben. zugeführt wird; zahlreihe Loh-, Weiß- u. Sämifch- 
N. aber erftarrte in ihrem Schmerz u. figt verfteinert | gerbereien; Fabrilen in Handſchuhen, Hüten, Bürften, 
am Sipylos. Autite Berichterftatter jahen Das Fel- Tiſchlerleim, Rüb- u. Leinöl, Rübenzuder, Blonjen, 
jenbild 13 Ston. von Maguefia; dem Heifebeichrei- | Schuhwaarenec., Bießereien, Baummollenipinnerei, 
ber Paufanias erſchien es aus einiger Entfernung | Sägewerle, Haudel mit Häuten, Leder, Lederwaaren, 
als mweinende, niedergebeugte Frau. Neuerdings |Bieh, Wolle, Getreibe, Wein, Branntwein, Onin- 
* man das 200 Fuß Hohe, im Hochrelief ausge |callerie- u. Colonialwaaren; Gemüſebau, berühmte 
auene Denkmal wieder gefunden. Übrigens gilt Baumſchule; 1872: 20,022 Ew. (Gem. 21,344). 

als Ort, wo die Niobiden der Zorn der Letoiden N, ift eine neuere Stadt, wenigftens fommt fie vor 
ereilte, bald Theben, bald der Sipylos. Bei der er⸗ dem 12. Jahrh. nicht vor. Sie gehörte früher den 
fteren Berfion kehrt N.nach Phrygien heim u. wird | Örafen von Poitiers u. wurde 1224 von König Lud- 
dort zum Stein. Die großgedadhte Sage wurde wett. wig VII. erobert, 1588 von St. Gelais für Hein- 
eiferud von Dichtern u. Künftlern behandelt, Wir/ri von Bearn genommen. Ö- Berns. 
befigen weder die N. des Äſchylos, noch die de3&o-| Nipa Thund., — aus der am. Pan- 
photles, auch nicht die erfchoffenen Niobiden, welche /daneae (XXL 1). Art: N. fruticans TAund, in 
Phidias am Thron des Olymp Zeus abbildete, | Indien; die jungen Früchte werden mit Zuder ein⸗ 
wol aber intereffante Gedichtftellen und nicht wenig gemacht gegeffen, der aus dem durdichnittenen 
wichtige Bildwerle. Uns dem Zeitalter des Prari- | Stamme fließende Saft getrunfen u. zur Bereitung 
teles u. Stopas (f. d.) ſſtammte die N. mit den fler- von Toddy verwendet; die alten Blätter dienen zum 
benden Niobiden, welche im Tempel des Apollo Dachdecken, zu Flechtwerk, u. die jungen zu Cigar⸗ 
Sosianus (das Wie u. das genauere Wo find ſtrei⸗ |renhüllen, Engler. 
tig) zu Rom ftand; die Alten zweifelten, wen von) Wipiffing, See in Obercanada, fließt durch den 
beiden Meiftern das Werk verdankt werde. Hiervon‘ rend River, der den Pelzhändlern als Fahrſtraße 
haben fi nur Copien erhalten, insbejondere die dient, in den Hurom»-See. 
1583 in Rom aufgefundenen, 1775 nad Florenz! Nipon, ſ. Nippon. 
gebrachten u. dort in den Uffizien aufgeftellten Sta-| Nipperdey, Karl Ludwig, durch ungemühn- 
tuen, Über Einzelnes ift Streit, ob es dazu gehöre, liche Kenntniß der lateinischen Profa u. durch ſichere 
Im Allgemeinen rechnet man zur Gruppe: Die Methode ausgezeichneter Philologe, geb. 13. Sept. 
Mutter mit der jüngften Tochter, den Pädagogen|1821 in Schwerin, fiudirte in Leipzig und Berlin, 
mit dem jüngften Sohn, ferner 6 Söhne, 4 Töchter |promopirte an legterem Orte, habilitirte ſich als 
Ni wahrſcheinlich Hatte das Original nod) einige |‘Privatbocent in Leipzig December 1849; 1852 nad 

guren mehr). Auch andermärts haben fich einzelne Jena berufen, 1865 ordentlicher Brofeffor daſelbſt; 
Eopien von N. oder von Niobiden erhalten, manche nahm fich, durch langdauernde Krankheit geſchwächt, 
darumter überragen die florentiner Gruppe weit an 2. Jan. 1875 das Leben. Er gab heraus: Den 
Formſchönheit. Demungeachtet ift in diejer Gruppe) Cäfar, Lpz. 1847, die rg eis kritiſche Bear- 
die herzbewältigende urgeniale Poefie der Schöpf- beitung u. einen Tertabvrud; Cornelius Repos, die 
unganfbewahrt. Bol. Friederichs, Praxiteles u. die —— erflärende Ausgabe, 1849 (die 2. U. beſorgt 
Riobegruppe (8pz5.1855), Start, N. u. die Niobiden/lapus), Kleinere erfi. Ausgabe, 6. U, 1873; kit. 
Epz. 1863), ©. 231 fj.,391 .; 2) ©. Afteroiden,| Ausgabe 1867; dazu spicilegium eriticum 1850, 
Nr. 71. &. Zimmermann. |spicllegii alterius pars I—VI, 1868—1871; Ta- 



Nippes — Niſch. 519 

citus’ Ann. erflärt, 2 Bbe., 6. u. 3. U. 1874, 1873; 
frit. Ausg. des ganzen Tacitus, 4 Thle., 1871 bis (Cõte-d'Ox) 20. März 1806, jchrieb 1828—30 für 
1876; zahlreiche Abhandlungen über lat. Schrift- das Journal des Debats u. 1831 mit Armand Car» 
fteller in Univerfitätsprogrammen und Zeitfchriften,| rel für den National, legte fid) dann auf literariſche 
deren Sammlung, von R. Schöll beforgt, erichien | Kritif und war 1835 — 1844 Lehrer der franzör 
als Nipperdeii Opuseula, Berl. 1877. Cberhard. ſiſchen Literatur an der Normalichule, wurde 1836 

Nippes (franz.), Nippſachen, jo v. w. Dijon Chef des Secretariats im DMinifterium des öffent- 
terien; Ripptifh, Tiih mit allerhand Kleinig« lichen Unterrichts, 1837 Berichterftatter über die 
feiten, Mode» und Rococcoſachen ausgepust. Bittfchriften im Staatsrath, 1838 Chef der Abthei⸗ 

Nippes, Fabritort im preuß. Regbez. u. Land⸗ lung der Wiffenichaften u. Künfte, 1842—48 Abge- 
freife Köln, Beftandtheil der 14,177 —* zählenden ordneter des Cöte-d’Or und 1844 Profeſſor der ĩa⸗ 
Landgemeinde Longerich, 2 km nördlich von Köln, teiniſchen Eloqueuz am Collége de France, Mit 
Station der Rheiniſchen Eifenbahn; Central-Werk»| Ausnahme feines Lehrftuhls verlor er 1848 alle 
ſtätte der Rheiniſchen Eifenbahn, Fabriten fir Bors|jeine Stellen, wurde aber 1850 Mitglied der Ata- 
zelan, Zuder, Steingut (Krüge), Gummimaaren, |demie, nahm als Generalinfpector des höheren Un- 
Shemifatien zc,, Dampfmühle. terrichts hervorragenden Antheil an der Reorganis 

Nippfluth, |. Ebbe u. Fluth, S. 777. fation der Rormalfchule, wurde 1852 Lehrer der 
Nippold, Friedrih Wilhelm Drang ‚ fibe-|franzöfiihen Eloquenz am Collöge de France, wo 

val»proteftantifcher Theolog, Kirchenhiftoriter,, geb. er durch feine Borlefungen Anlaß zu Unruhen gab. 
15. Sept. 1838 in Emmerich; ein Schüler Rothes.|1857—67 war er Director der höheren Normal- 
habilitirte er fi) 1865 in Heidelberg, wurde 1867 ſchule und Mitglied des kaiferlichen Rathes für den 
außerordentlicher Brofeffor der Theologie dafeloft, | öffentlichen Unterricht u. 1867 Senator. N. ift be» 
1871 ordentlicher Brofeffor der Theologie in Bern, klannt durch feine einfeitige, den Romanticismus 
Schr.: Handbud der neueften Kirchengeſchichte, willlürlich abweiſende Vorliebe für den Klafficis- 
Eiberf. 1867, 2.4. 1868; Welche Wege führen nad) | mus u. durch feine fervilen Moraltheorien, Er jchr.: 
Rom? Heidelb. 1870; Die altlathotiiche Kirche des) Les poötes latines de la decadence 1834; Preeis 
Erzbisthums Utrecht, ebd. 1872; Richard Rothe, de Y'histoire de la litterature frangaise 1810; 
2.4, Wittenb. 1877, 2 Bde.: Die römiich-fatho-| Hist, de la Htterature frangaise (fein Hauptwerf) 
liſche Kirche im Königreich der Niederlande, Yeipz.|1844—61,2.4.1868,4 Bde.; Melanges d'bistoire 
1877. töffler. et de littörature 1968; Etudes de critique litt6- 

Nippon (Nipon), einheimifcher Name des Reis|raire; bejouders zu beachten: Manifeste contre la 
ches Japan, durch den europäiſchen Spracdhgebraud litt. frang.; Armand Carrel; Etudes d’hist. et 
jegt willfürli anf die größte Inſel deſſelben, die de litt. 1859 u. 64; viele Artifel in den bedeutend«- 
von den Japanern ſelbſt Naitfi, d. h. Eontinentiften Zeitfchriften zc. Er leitete auch die Herausgabe 
genannt wird, beichräntt. Über diefe |. Japan. einer Collection des classiques latins 1839 ac., 

Nirwana ſſanſtritiſch, wörtlich das Erlöfchen),|27 Bde. nebſt Überfegung. 2) Marie Eduard 
das —* des Lebens im der Buddhiſtiſchen Reli- Charles, Philologe, des Bor. Bruder, geb. 10. 
gion, |. Buddhismus, S. 229. Yan. 1808, zeichnete fich ganz bef. als Überjeger 

Rifa (a. Geogr.), fo v. m. Nifäa 1). lateinischer Dichter aus u. fr. u. W.: Le triumrvi- 
Nifäe (Nigaya, Nifa), 1) eine ſehr alte Stadt in rat litteraire auXVI sidcle (Lipfius, Scaliger und 

Margtane, wahrjcheinfich im oberen Thale des Mar» | Eafaubon), Par. 1852; Histoire des livres popu- 
908 (Murghab), noch im Mittelalter bedeutend. Da- laires (intereffant!), 2. A., Bar. 1864; Curiositös 
gegen 4 die durch ihre ausgezeichneten und zahl ⸗de Fétymologie frangaise, Par. 1863; Des chansons 
reichen Rofje berühmte Niſäiſche Hochebene populaires chez les anciens et chez les Frangais, 
(ſchon als Nifaja in der perfiichen Keilſchrift ge-\ebd. 1866, 2 Bde. Er gab aud) zuerft die Mämoires 
nannt) in Medien, wahricheinlich zwiichen Efba-|du Päre Garasse, 1861, heraus, Boldert. 
tana und den Kaspiſchen Päſſen. 2) (a. Geogr.), Nifari (Nisyro, Sporadeni, Indſcherdli), eine 
Hafenftabt von Megara (f. d.), 8 Stadien füdlich von zu den türkiſch gebliebenen Sporaden gehörende, 
der Hauptftadt Megara, u. mit diefer durch zweilange| ans felfigen Gebirgen vullaniſchen Uriprungs befte- 
Mauern verbunden. Im PBeloponnefiihen Krieg hende Inſel an der Küfte von Anatolien, jüdl. von 
legten die Athener Bejatung hinein, Die Megarenfer| Kos; ſchwach bevöllert. N., urſprünglich Porphy⸗ 
eroberten bei einem Ausfalle die Mauern u. zerſtör⸗ ris, hieß nachher Niſyros, berühmt durd) warıne 
ten fie; vor N. lag die Meine mit ihr durch eine Quellen (weiche ſchon Strabo erwähnt), —— 
Brüde verbundene Inſel Minoa, daher N. ſelbſt auch gruben und Mühlſteine. Alterthümliche Reſte haben 
Minoa hieß. & bier vielfach erhalten. 
Kılami j. Nizam. Nifeemi, Stabtind, ital. Prov. Ealtanifetta(Si- 

franz. Literarhiſtoriker, geb. in Ehätillon-fur-Seine 

NRifami, fo v. w. Mzami. cilien); Südfrüchte, Baummollencultur; 10,750 Em. 
Niſampatnam (Nizampatam), Seeftadt des Niſch (Niffa), ftark befeftigte Hauptftabt eines 

Difrictes Kiftna der indobrit. Präfidentichaft Ma-| Sandſchals im türk, Bilajet Koſſowo, an der Ri- 
dras, an der Mündung eines Armes des Kiſtna, ſchawa unmeit ihrer Mündung in die Morama, ein 
Lotalhandel; angeblid) 25,000 Em, winteliger, ſchmutziger Ort; Sit eines griech. Bi⸗ 

Nifan (hebr.), nacherifiiche Benennung des erſten ſchofs, Int warme Quellen u. 16,000 Ew. N. ift das 
Monats im Jahre, in welchen das Paſchafeſt u. das | alte Naiſſus, Geburtsort Eonftantins d. Gr, Hier 
Frühfingsäguinoctium fielen, alfo beiläufig unſerem brachte Claudius den Gothen 268 eine der ſchwerſten 
April entiprechend. ‚Niederlagen bei. 1445 wurde fie von Johann Hu- 

Nifard, 1) Jean Marie Napoleon Defire, nyad erobert. Am 24. Sept, 1689 Sieg der Öfter- 
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reicher über die Türken; 1690 wurde N. von den an der Wolga u. Ola u. an der Straße von Moskau 
Zürten erobert, 1737 vom Feldmaricall Sedendorf nah Sibirien, Endpunkt der Eifenbahn von Mostaı ; 
wieder genommen, aber in demjelben Jahre vom Sit eines Mititär- u. Civilgouverneurs, eines Bi⸗ 
General Dorat —— der deshalb enthauptet ſchofs, der Medicinaiverwaltung, eines Domänen- 
wurde. 1809 wurde R. wieder von den Türken be». bofes u. Apanagecomptoird; befieht aus dem 1525 
fürmt. Im Serb.-türt. Kriege 1876 war es Haupt · von dem Ftaliener Friſiauo erbauten fauberen Kremi, 
ftügpunlt der türfiihen Operationen gegen Alexinatz. (Oberftadt, auf Hügeln, 80—100 m über den Fläf- 

ischen leterem Orte u. N. 18.—23. Aug. 1376 
kutige Kämpfe zwifhen Serben und Zürten. Im 

Serbiid-türkiichen Kriege 187778 capitulirte N. 
11. Jan. 1877 an die Serben, Scroot. 

Niſchan (perſ.), Zeichen; dann kaiſerliche Unter⸗ 
ſchrift, früher auch die je nach dem Range in der 
türl, Armee getragenen Meifing-, Silber⸗ od. Gold⸗ 
platten; endlich jo v. w. Orden. WR. el Aaman, 
». i. Bertragsorden, tumefiicher nur an hohe Würden · 
träger verliebener, das Kegierungswappen tragen- 
der, zur Erinnerung an die Errichtung der Eonfti- 
tution von Mohammed el Sadat, 1859 geitiftet. N. 
ei Jitilhar, tunef. Eivil- und Milttär« Berdienfi- 
orden, geftiftet von Haines Bey, mit 5 Klafien; ein; 
Stern mit fünf Strablen, in deſſen Mitte der Na-| 
menszug des Bey. N. el Fftibair, Orden des 
Ruhmes, türk, Orden, von Sultan Mahmud II. 19. 
Aug. 1831 geftiftet, eine goldene Medaille mit dem 
Namenszuge bes Sultans, auf der Bruft oder um 
den Hals getragen. 
Nifhapur (Niihabur), Stadt in der perf. Brov. 

Khoraſan, weitlich von Meſchhed in einem ſchönen 
Thale gelegen; Handel, namentlich mit in der Nähe 
gefundenen Zürkifen; 8000 Ew. Die Stadt, deren 
Urjprung auf Sapor I. zurüdgeführt wird, ſpielte 
eiujt im der Geſchichte Khoraſans eine bedeutende 
Holle, it aber jest ſehr verfallen, 

Nifche (v. franz. Niche), bogenförmige od. vier- 
Sr Bertiefung in Mauern, in welche Bildfäulen, 
Bafeun, Ofen x „get werden. 

Niihe ..., ſhuei 2 Niſhni ...; Nifp- 

nij..., fem. Niſhnaja, Borfilbe bei rufl. Orts: 
namen, jo v. w, Unter... 

fen, mit zwei Kathedrale, Goupermeurspalaft u. a. 
öffentlichen Gebäuden, einem hoben Obelisfzum An- 
denlen Minins u. Bojarflis) u. aus der linterftadt; 
bat ı lutberiiche u. 38 griechiſche Kirchen, 3 Mlöfter, 
1 Moſchee, Briefterfeminar, Gymnaſium, Mifttär- 
ſchule, 2 Theater, mebrere Armen-, Zucht» u. Bat 
jenbäufer, Salzmagazine, welche aus dem Sour. 
Bologda Salz erhalten, Manuſacturen in Taner, 
Leder, gutem Bier, Spitzen, Ledermaaren, treibt aus» 
gebreiteten Handel, namentlich mit Fiſchen, Caviar, 
9 Eiſen. Hier die große Meſſe jährfih vom 15. 
Juli bis 25. Aug., welche früher in Arsl, dann im 
Matarjem und nad defien Zerftörung durh Brand 
1817 in NM. —— wird. Ju dem Winkel 
zwiiden Ola und Wolga (durch Aufihüttung gegen 
Ueberſchwemmung gefichert) liegen in zwölf Reiben 
2530 fteinerne Kaufballen mit Galerien, von 8000 
Säulen getragen; außerdem dienen zwiſchen 3- und 
4000 Holziguppen, die aber jedesmal wieder abge- 
brochen werden, dem Unterbringen der Waaren; zur 
Zeit der Meffe firömen bier über 4 Million Men⸗ 
jhen aus allen Ländern der Erde zufauımen, Chi- 
neſen, Tichuktichen, Kirgifen, Fuder, Armenier, Ta- 
taren, Rufien, Deutiche zc., welche die Waaren ihrer 
Heimathländer zu Markte bringen; wichtig nament · 
lich find die Pelzwaaren, Thee (Biegel- oder Kara 
wanenthee), indiiche Webereien, Perlen, Diamanten, 
rufſiſche Baummollen- u. Wollenfabrifate. Der Werth 
der Waaren beträgt jet an 600 Mill. M (1854 erft 
190 Mill., 1872 576 Mill, (vertaufte Waaren für 
500 Mill); 1876 557 Mill. M (169,359,000 Rub.). 

Die Stadt ift 1221 vom Großfürften Juri Wie- 
wolodowitſch als Schu gegen die Einfälle der Ta- 
taren erbant, war lange zeit die Reſidenz eines ruſſ. Niſhegorod, ruff. Gouvernement, umfchloffen | 

von den Gouv. Wadimir im W., Koftroma im N., Tbeilfürften u. bat über 40,000 Ew, Ju der Näbe 
Wjatla, Kafan, Simbirst im DO. u. Benfa u. Tam- iſt das Beticherstiihe Mönchstloiter. Dronte. 
bow im S.; 51,272 [Jkm (931,,, IM); 1,271,564| Nifhnei- Tagilst, Ort im ruff. Goud. Berm, 
Ew.; wird burchflofjen von der Wolga, welche hier am DAbhauge bes Ural, mit den beventendften, den 
die Ofa, Wetluga u. andere Flüffe aufnimmt. Die) Fürften Demidow gehörigen Hüttenwerten, reichen 
von Moskau nad Niſchnei Nomgorod führende! Bold- u. Blatinamäfchereren u. den reichiten Mala- 
Eiſenbahn durchichneidet das Gouv. auf etwa 65 km. chitgruben. 
Der füblih der Wolga gelegene, größere Theil des ifhne-Kamtidhatft, Stadt auf der mittleren 
Gouv, ift hügelig, mit verhältnigmäßig fruchtbarem , ORüfte von Kamtihatta im ruff. Generalgouv. Oſt⸗ 
u. gut angebautem Boden, der nördl. Theil dagegen | fibirien, früher Hauptort von Kamtſchatla; 200 Ew. 
ift mebr jumpfig, zum Theil bewaldet, u. von rauhe - Nijhne-Solymff, feine Stadt im Kolymfter 
ren Klima. Die Hauptproducte find Getreide (nicht! Bezirke des ruſſ. Goud. Jalutsk (DSibirien), an der 
ausreichend), Hanf, Flachs, Pferde u. Rindvieh, Eı-, Mündung der Kolyına ins Eismeer; hat von Tſchul ⸗ 
fen und Marmor, in den Flüfjen viele Fiſche. Die tſchen befuchte Jahrmärkte; 500 Ew. 
Juduſtrie, namentlich die Hausinduftrie des Goun.| Nisi (lat.), wenn nicht; daher: ein N., eine be- 
iſt ſehr anjehnlich, namentlich in Leder, Eifen, Seife, |denfliche Bedingung; N, quid novi (d.h. außer wenu 
Lichtern x. Die Einwohner find theils Ruſſen, theit3/etwas Neues), Rechtsausdruck für: der Beklagte 
Tſchuwaſchen, Morbwinen u. Tſcheremiſſen. Einth, | müßte dann neue Beweiſe zu den Acten bringen. 
in11 reife. Hauptſtadt: Niſchnei-Rowgorod. Dronte. Mifib (Niſſib), Dorf im aftat.+türk. Vilajet Aleppo 

Nifhnaja- Tunguffa, bedeutender rechter Ne» (Haleb) am rechten Ufer des Euphrat, weſtlich von 
beufluß des Jeniffei in Sibirien. Biredſchik, ungefähr 1000 Ew. Hier wurde bie türf. 
Nifhnei-Lomomw, Kreisfadt im rufj. Gouv. Armee von den von S. durch Syrien vorgebrunge- 

Benja, am Lomow; einige Induftrie; 9500 Em. Inen Hgyptern unter Mehemed Alt 24. Juni 1839 
Nifhnel-Nomgorod (Niibogored), 1) ruffiiches nie geichlagen. 

Goup., jo v. w. Niſhegorod. 2) Hauptftadt darin, iſibis (afiyr. Nacibina, arab. Nifibin), eine 
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uralte Stadt Mygdoniens in Meſopotamien, am aber 843 in einem Gefechte gefallen fein, Er ſchr.: 
Mygdonios (Hirmas), ſchon in alter Zeit ein bedeu- De dissensiomibus filiorum Ludoviei Pii (841 bis 
tender Handelsplag u. Durchgaugspunkt des Ber- 843), zuletzt hrsg. als Historiae im 2, Bande von 
lehrs vom ©. nah Armenien, Unter den Seleuli- Berk’ Monumenta Germ. hist,,deutihvon Jasmund 
den war fie der Sig einer blühenden griech. Colomie im 6. Bde. der Geſchichtſchreiber deutſcher Vorzeit. 
u. führte den Namen Antiohia Mygdonia. Zm 2. Nithart von Nenenthal, mittelhochdeutjſcher 
Jahrh. jedoch kam jie au Armenien u. blieb dabei, Liederdichter, Ritter ans Bayern, wo er ein Leben 
bis fie von Trajan dem Röm. Reich Hinzugefügtwurde, Neuenthal beſaß, aber mit der Gunft des Herzogs 
Im Jahre 69 v. Chr, wurde fie von Lucullus er- verloren zu haben ſcheint; betheiligte fi 1217—19 
obert u, ein Jahr beſetzt. Ein Streitpunkt zwiichen am dem Sereuzzuge des Herzogs Beopofb VII. von 
Römern u. Parthern, wurde fie von Septimins Se- ‚Öfterreich, fiedelte fpäter im diefes Land über, lebte 
verus ſtark befejtigt und blieb num 200 Jahre fang am Hofe des Herzogs Friedrich IL. des Streitbaren 
Vormauer des Nö, Reiches gegen die Parther u. |(geft. 1246), der ihm auf feine Bitte ein Feines Haus 
Perfer. Sapor I. eroberte fie auf kurze Det, Sa am Lengebach gewährte. In feinen der realiftiichen 
por II. dagegen belagerte fie dreimal vergebens, 338, Minne gewidmeten, vielfach Humoriftiichen u. ſatiri— 
346 u, 350 (Nifibinticher Krieg). Nach Julians Tod ſchen Liedern, die am Hofe gefungen wurden, fpiegeln 
* durch den Friedensſchluß Jovians die Stadt ſich Die ländlichen Feſte der zwiſchen Wien und der 

r die Römer verloren, die Einwohner wanderten 
aus und N, wurde nun auf Seiten der Perier eine 
uniberwindlihe Grenzfeftung. 541 ſchlug bier Be- 
liſar die Perſer; 573 Markianos, Feldherr des Kai- 
ſers Juſtinus, diefelben. Im 8. Jahrh. kam fie in 
die Hände der Araber u. im 10.— 14. Jahrh. war 
fie eine gerühmte Stadt, ſank aber unter den Türken | 
in Trümmer, bei dem jegigen Dorfe Nifibin (oder! 
Niſſibin) im afiat,-türkiichen Bilajet Diarbelr, mit! 
1900 Ew. Thielemann. 

Niſida, H. Inſel im Meerbuſen von Neapel, mit 
Quarantäuehafen, Bagno u. Lazareth; etwa 1200 E. 
Nismes, ſo v. w. Nimes. 
Niſos, Sohn des Königs Pandion von Athen, 

Bruder des Ageus, König von Megara, der die Ha⸗ 
fenftadt Nifäa erbaut haben joll; er hatte eine gol« 
dene und purpurne Haarlode, an welcher fein Leben 
und das Scidjal feines Reiches hing. Als Minos 
von Kreta auf jeinem Zuge gegen Athen Megara 
einnahın und Nijäa belagerte, verliebte fih Stylla, 
Tochter des N., in ihn, entwendete dem Vater die 
Lode u. brachte fie dem Feinde, N. ftarb, u. Minos 
eroberte Megara, nahm aber bei jeinem Weggange 
die Skylla nicht mit fich; diefe jprang (nad Did) 
aus Berzweiflung ins Meer u. wurde in einen Fiſch 
oder einen jchönen, einjame Klippen bemohnenden 
Bogel, Ciris, verwandelt. Eichho 
ien Henriette, berühmte Sängerin, geb. 

gegen 1820 in Gothenburg; erbielt drei Fahre den 
Unterriht Manuel Sarcias in Paris, wurde an das 
Theätre italien engagirt, bereifte dann Italien 
Deutſchlaud, Rußland u. folgte einem Rufe nad) St 
Betersburg als Lehrerin am Eonfervatoire, nachdem 
fie fi 1850 mit dem BVioliniften Saloman verhei.| Propionitril oder Cyauäthyl (C. U.) 
rathet hatte, 

Enus heimiihen Bauern u. Meier ab u. hallen ihre 
Gelänge wieder. Sie zerfallen in jommerfiche Ane- 
gänge(Reien) u. winterlihe Stubentänze; jene befin- 
gen das Glück, diefe das Unglüd der Minne. Ausga- 
en von Benede in den Beiträgen zur Kenntniß der 

altdeutihen Sprache, Bd. II, u. Haupt, Lpz. 1858, 
Bgl. Gervinus, 5. A., IL, S. 524 ff. G. Zimmermann. 

Niti, ein jehr befuchter Paßweg fiber den mitt» 
leren Himalaja, der von Garwhal nach Tibet führt, 
von October bis Juni wegen Schneemaffen unpaffir- 
bar; 5227 m. 

Nitimur in vetitum (lat.), man ftrebt gern nad 
Berbotenem. 

Nitofris (Nitatrid), durch ihre Schönheit be- 
rühmte Königin von Ägypten, aus der 6. Dynaftie, 
welche den Tod ihres Bruders nach der Sage blutig 
rächte (vgl. Herodot 2, 184—135) u. 7 Jahre re: 
terte. Ihr wird die Vollendung der Pyramide des 
enfera (Mylerinos) zugefchrieben. Leber die wei- 

tere Seftaltung ihrer ſagenhaften Perſönlichteit vgl. 
De Gubernatis, Zoological Mythology, Lond. 1872. 

Nitrate, jo v. w. Salpeterjäurefalze, 
Nitrile und Zfonitrile, die Äther der Cyan— 

wafferftofffäure. Sie entftehen, indem der Wailer- 
jtoff der Cyanmwafferftofffäure durch Alloholradicale 
bertreten wird. Da zwei ifomere Cyauwaſſerſtoff⸗ 
jäuren theoretifch möglich find, indem der Stiditoff 
einmal als fünfwerthiges, das andere Mal als drei- 
wertbhiges Element —— lann, ſo unterſcheidet 
man zwei Reihen von Cyanäthern: die Nitrile, in 

denen der Stickſtoff dreiwerthig, und die Jſonitrile 
(Carbylamine), in denen er fünfwerthig iſt. So iſt 

1 IV,+TI _. 
—C N ‚en 

Nitrit, Äthylcarbylamin, (C,H,)'—N' C'" ‚ein Iſo⸗ 
NRiffibin, ſ. Niſibis. nitril. 1) Die Nitrile find farbioſe, ſtart, aber nicht 
Niffumfjord, feichter Meerbufen der Nordſee unangenehm riechende Flüffigleiten, deſtillirbar, lös- 

an der WHüfte der Halbinfel Fütland, von der Nord- | lich in Waſſer, aber, wie es jcheint, nicht giftig. Mit 
fee nur durch eine Schmale Landzunge getrennt. Allalien erwärmt, gehen fie in die Ammoniumfalze 

Nisus, Sperber. über, aus welchen fie entftanden find. Nascirender 
Nisus (lat.), Trieb; Anftrengung. Waſſerſtoff verwandelt fie in Aminbafen. Dan erhält 
Nifyros, der alte Name des heutigen Nifari, ſie bei der Behandlung der Ammoniumſalze der fetten 

u. anderer einwerthiger Säuren mit Bhosphorfäire- Nitella Ag., ſ. Characeae. | 
Nithard, Sohn des Abtes Angelbert zu St. Ri- anhyprid. 2) Die Ffonitrile find flüchtige, deitillir- 

quier u. der Bertha, der Tochter Karls d. Gr., geb. bare Flüffigleiten von widerlichem Geruche. Sie find 
gen Ende des 8. Jahrh.; er war 841 Karls des giftig. Man erhält fie bei der Behandlung von Eyan 

Beben Gejandter an Lothar, ftritt bei Fontenay ge- ſilber mit den Fodiden der Alloholradicale. Sie un- 
gen Lothar u. war 84% unter der Commiffion, welche terſcheiden fi) vom den Nitrilen nicht nur durch ihre 
das von Lothar verlafiene Reich theilen ſollte, joll | Eigenſchaften, fondern auch durch ihre Umjegungs- 
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weijen, indem fie 3. B. durch Affalien bei Gegenwart | Blei ausgefleibet find, ausgeführt. Um die hierbei 
vonWaſſer inAmeifenfäure n. eineAminbafezerjallen, |auftretende ftarte Wärmeentwidelung zu rg 

Nitrite, Salpetrigfäurefalze. [Broglie. ſind geeignete Kühlvorrichtungen angebracht. Zur 
Nitrobenzel, künftliches Bittermandelöl, Es-| Erkennung der Beendigung der Einwirkung der Sal- 

sencede Mirabane ‚U, H,NO,, durch Eiwirlung eines peterfäure dient das Thermometer. Bon der Zeit ab 
Gemiſches von concentrirter Salpeterfäure u. Schwe- | nämlich, wo ein erneuter Ölycerinzufag nur noch eine 
felfäure auf Benzol erhalten. Waſſerhelle, ölige Flüf- | geringe od. gar feine Wärmeentwidelung hervorruft, 
figfeit, welche bei —3° C. fryftalliniich erftarrt, bei dann die Salpeterjäure als zu verdünnt angejehen 
213° C fiedet. Läßt fich für ſich nicht deftilliven, da |mwerden, um noch nitrivend wirken zu fönnen. Wollte 
es bei längerem Erhigen oft unter Erplofion fi man jet noch einen großen Überſchuß von Glycerin 
zerjetst. Der dem Bittermandelöl täufchend ähnliche |Hinzufegen, fo wiirde eine Bildung von Glycerin⸗ 
Geruch des Nitrobenzols hat die Berwenbung des ſchweſelſäure ftattfinden, womit von Neuem eine 
theuren Bittermandelöls bedeutend verringert, jo| Wärmeentwidelung verbuuden ift, die unter Um— 
daß das N. jetzt allgemein in der Parfümerie ver-|ftänden jo hoch fteigen fann, dab Selbftentzündnng 
wendet wird, namentlich bei der Darftellung der ſog. eintritt. Für einen folhen Fall find die Anorduun⸗ 

Nitrite — Nitroglycerin. 

Mandelſeiſen. roglie. gen fo getroffen, daß ſofort große Waſſermengen zu 
Nitrocellulofe, fo v. w. Schiegbaummolle. der Maſſe geleitet werden können. Die ganze Opera» 
Nitrogen, Nitrogenium, Stidftofi. tion wird in einem leicht gebauten Holzgebäude aus⸗ 
Nitrogigeerin (Sprengöl, Zrinitrin, Glyceryl- | geführt, das von einem hohen Erdwall umgeben ift. 

nitrat, Nitrollum, Slonoin), ein durch Sobrero 1847 | Ein in legteren gebohrter Gang ift Dazu beftimmt, 
im Laboratorium von Pelouze entdedtes, von Alfred | die Arbeiter im Nothfalle aufzunehmen. Nachdem 
Nobel 1862 zuerft fabrilmäßig dargeftelltes Spreng- 
mittel, welches die Zujammenfegung C,H,N,O% od, 
Cy15\ — (NO,); 0. bat, d. h. Glycerin “Es, iR, in wel⸗ 

3 

em 3 Atome Wafferftoff durch 3Nitrogrnppen ver- 
treten find. Es ftelt eine Ölartige, gelbe bis bräun- 
liche Flüffigfeit dar, die das ſpec. Gew. 1, befitt 
in Altohol u. Aether löslich, in Waffer unlöslich ift 
und in der Kälte in langen Nadeln fryftallifivt. Es 
ſchmedt jüß u. brennend, wirkt giftig u. die bloßen | 
Dämpfe erregen ſchon Kopfſchmerzen. Durch kräfti— 
gen Stoß und Schlag zerſetzt es fi) unter Detona- 
tion nad) der Gleihung: 

2C,H,N,0,=6C0,+5H,0+N,0-+4N 
inRohlenjäure,Bafferdampf,Stidorydulu.Stidftoff, 
Einldefjelben liefert bei der Exploſion gegen 10,4001 
Gaſe u. Dämpfe. Da 11 Bulver nur etwa 8001 Gas 
entwidelt, jo verhält fidd die Spreugkraft des N. zu 
der des Pulvers dem Volumen nach wie: 13:1. Dem 
Gewichte nach ftellt fi) das Verhaͤltniß zwiſchen N. 
u. Pulver, wie 8:1. In dünnen Schichten auf eine 
Platte gegofien, kann es durch brennbare Körper 
nur ſchwierig entzündet werden u. brennt felbft dann 
nur theilweile ab. Es läßt fich durch vorfichtiges Er» 
bigen verflüchtigen, ohne daß es hierbeizerjegt würde; 
jobald es jedody bis zum Kochen erwärmt wird, er- 
plodirt e8, Auf eine rothglühende Eifenpfatte tro- 
pfenweiſe gegoffen, entzündet es ſich u. brennt ruhig 
wie Pulver. Iſt es faner od. verunreinigt, jo kann 
freiwillige Erplofion eintreten. Es entwideln ſich 
daun bei der Einleitung der Zerſetzung Gafe unter 
Bildung von Oralſäure. Iſt hierbei das N. feft in 
Flaſchen aufbewahrt, jo daß die Gaje nicht entweichen | 
fönnen, jo genügt der geringfte Stoß, diejelben zum | 
Erplodiren zu bringen. Nach K. Lift find deshalb | 
ruhig ſtehende Flaſchen nur lofe zu verichließen, beim | 
Zransport aber mit Sicherheitsventilen zu verſehen, 
welche ein Entweichen der Gaſe geftatten. N. wird 
dargeftellt, indem man rauchende Salpeterfäure von | 
49—50° Beaume mit der doppelten Gewichtsmenge | 
concentrirter Schwejeljäure miſcht, die Miſchung er» 
laiten u. darauf in diefelbe Glycerin vom ipec. Sem. 
1,gsfließenläßt. Diefe Operation wird in mitSchüttel« | 
Vorrichtungen verfehenen Bortichen, die innen mit! 

fi, wie befchrieben worden, das N. gebildet hat, 
folgt die Scheidungbeffelben von den Säuren. Früher 
geſchah dies durch Zuſatz von Waffer. Da bierbei 
jedod ein verbünntes, nicht brauchbares Säurege- 
miſch erhalten wurde, jo operirt man jetst einfach im 
der Weife, daß man das Gemiſch ſich längere Zeit 
ſelbſt überläßt. Hierbei lagert ſich das N. als ſchwere, 

‚öfige Schicht am Boden der Gefäße ad. Man zieht 
fie ab u. wäſcht fie mit Waller aus. Das Säurege- 
milch ſelbſt (aus Schweielläure u. etwas Salpeter- 
fäure beftehend) bringt man mit etwas Waſſer zu- 
fammen u. verſetzt es ins Kochen, wobei große Men— 
gen Stichkſtoffdioxyddämpfe entweichen, Die Schwefel» 
ſäure ift dann zum Gebrauch wieder geeignet. In 
neuefter Zeit ift man beftrebt, beide Säuren auf ra» 
tionelle Weife wieder zu gewinnen. Das mit Waffer 
gewaſchene N. ift zum Gebraud fertig. Es dient 
nunmehr als Sprengmittel und übertrifjt als Solches 
alle ähnfihen Stoffe. Es bietet gleichzeitig den Vor⸗ 
theil großer Arbeits« u. Zeiterfparnig beim Bohren 
der Löcher u. großer Leichtigkeit beim Belegen der⸗ 
jelben. Auch zum Sprengen von Metallblöden fann 
es verwendet werden. Um der großen Erplofions- 
gefahr, die bef. beim Transport auftritt, ans dem 
Wege zu gehen, verjeist man das N. nad) Nobel mit 
Kiejelguhr u. bringt dieſes Gemisch unter dem Ra» 
men Dynamit feit 1867 in den Handel, Der Stoff 
befteht gewöhnlich aus 75 /,N. u. 25%, Kiejelguhr. 
Er hat vor dem N. den Vorzug, jelbft bei dem ftärt- 
ften Stoß nicht zu erplodiren. Bei der Entzündung 
brennt er mit großer raufhender Flamme langiam 
ab. Zu feiner Erplofion bedarf es ftets fünftliher 
Mittel. Er entwidelt bei der Verbrennung in der 
Luft in geringer Menge jalpetrige Dämpfe, bei der 
Erplofion Kohlenſäure, Stidftoff und Wafferdampf, 
alſo uuſchädliche Gaſe u, Dämpfe u. hinterläßt weiße, 
aus Kiejelläure beitehende Aiche. Durch Yeuchtigfeit 
wird er nicht verändert. Seine Sprengkraft ift eine 
enorme. Holzballen, Granitjelfen, jchmiebeeijerne 
Eylinder ıc. werden ſchon durch Meine, mitielft Knall⸗ 
filberziinder zur Erplofion gebrachte Duantitäten des 
Sprengftoffes zertrümmert od. zerriffen, in Waſſer 
eingerammte fähe mit Feichtigfeit unter Empor⸗ 
werfen mächtiger Wafjermaffen herausgeſchleudert. 
Er bietet fomit neben großer Arbeitserjparniß, Bes 
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fchleunigung der Arbeit und u der |ralter der uriprünglichen Verbindung, Säure bleibt 
Sprengmateriaffoften, indem er zwar viermal jo viel| Säure, Bafe bleibt Bafe, indifferente Stoffe bleiben 
als Bulver toftet, aber auch dafikr die Bfahe Wirkung |indifferent, jedoch nimmt mit der Anzahl der fub» 
des Bulvers befigt. Hierbei ift er volllommen ge⸗ | ftitnirten Nitroyle der eleftronegative Charafter der 
fahrlos u. beläftigt auch nicht, wie das Pulver, bei|Verbindung zu. Die meiften R. verpuffen beim Er- 
der Erplofion durch ſchlechte Gaſe u. kann auch in der hitzen. Je nach der Anzahl der Nitroyle unterfcheidet 
Näffe gebraucht werden, Man verwendet den Dy- |man Mono-di-Trinitroverbindungen sc. Hierher ge- 
namit in Form von Patronen, u. ftellt diefelben, wie hören: Nitrofacharofe, Schießbaumwolle (Nitrory« 
den Dynamit fiberhaupt, auf folgende Weife Her. lin), Nitrobenzol, Zrinitrophenof (Bilrinfäure) ꝛc. 
Tre glüht man die zur Berwendung fommende| Nitrum, Salpeter. N. cubicum, Ehilifalpeter. N, 

ieſelguhr zur Entfernung organifher Subftanzen | depuratum, gereinigter Salpeter. N. flammans, fal« 
in einem Flammenofen, läßt erfalten und tränft|peterfaures Ammon. N. prismatieum, Ralifafpeter. 
das jo erhaltene äußerſt poröfe, gelblichweiße, ſaubige Nitzſch, 1) Karl Ludwig, fupranaturafiftiicher 
Pulver mit N. Hierbei muß ein Überjchuß des letzie- Theolog, geb. 6. Aurg. 1751 zu Wittenberg, wurde 
ven Stoffes forgfältig vermieden werben, damit jpä-|1781 Pfarrer in Beucha bei Yeipzig, 1785 Super- 
terhin nicht ein — deffelben aus den Bar intendent in Borna, 1787 in Zeig, 1790 General 
tronen erfolge. Die fo erhaltene heilgelbe, dicteigige | juperintendent u. Brofeffor der Theologie in Witten⸗ 
Dynamitmaffe wird durch eine Meffingröhre im die berg, 1817 erfter Director des Predigerfeminars u. 
ans Pergamentpapier gebildete Patronenhülje ge-|ft. dafelbft 5. Dec. 1831. Sein Standpunkt war ein 
drüct. Diefe Operation wird im nifchenartig, in von Kant ausgehender Supranaturalismus, demeine 
einem Walle eingebauten Räumen, die ftets für zwei übernatürliche Antoritäffilr Die Einführung rein ver- 
Arbeiter beftimmt find, ausgeführt. In einem ent |nünftiger, ſittlicher Wahrheiten unentbehrlich ſchien. 
fernt von den übrigen Kabriträumen gelegenen Pack- Er jhr.: De judicandis morum praeceptis in N, 
hänschen werden die Patronen in Kiftchen verpadt,|T. a communi omnium hominum ac temporum 
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die etwa 25 kg Dynamit aufnehmen fünnen, u. die 
theifweife mit Kiefelguhr gefüllt werden. 

Dem Dynamit ehr nahe ftehend ift das Dualin, 
welches Dittinar in die Technik einführte, u. das aus 
N. u. Sägejpähnen, oder aus Holzzeng der Bapier- 
fabrifen, das man vorher mit einem Gemisch von 
Schwefelfäure und Salpeterfäure behandelt hat, be- 
ſteht. Auch das von der Firma: Gebr. Wafſſerfuhr 
u. Comp. von Köln am Rhein unter dem Namen 
Eoloniapulver in den Handel gebrachte Product, 
welches aus 30—35 %/, N. u. 65—70 °/, gewöhn- 
lichem Sprengpulver befieht, ift Hierher zu rechnen. 
Der Lithofracteur (f.d.)ift ein ähnliches Spreng- 
pulver wie der Dynamit; mit demfelben war die 
Höllenmafchine des Verbrechers Keith (f. d.), die am 
11. Dec, 1875 in Bremerhaven erplodirte, geladen. 
Die größte bisher ftattgefundene Sprengung mit N. 
(50,000 Pf. in 3500 Bohrlöchern) fand 24. Sept. 
1876 im Hafen von New Norf (Hell,Gate) ftatt; 
vergl. Illuſtr. Btg., Ipz., Nr. 1739. Glahzel. 

Nitroleum, ſo v. w. EM. 
Nitromannit, C;H,O,.N,, beider Behandlung 

von Mannit mit einem Gemiih von concentrirter 
Salpeterfäure und Schmwefelfäure erhalten ; feine 
jeidenglänzende Nadeln, erplodirt beim Schlag mit 
heftigem Fnall (Rnallmannıit). Droglie, 

Nitrophosphate, i. Bhosphate. 
Nitropruffidnatriuu(C,N,OPeNa,-+2H,0), 

durch Kochen von Ferrancyankalium mit verbünnter 
Salpeterjäure, Neutraliſatien mit Natriumcarbonat 
u. Eindampfen erhalten. Es Iryftallifirt zuerft Sal« 
peter, dann aber das N. in großen rubinvothen Pry- 
ftallen des rhombiſchen Syſtems aus. Das Satz ift 
ein empfindliches Reagenz auf lösliche Schmwefelme- 
talfe, indem es in ſolchen Löfungen eine purpurbio: 
fette Färbung hervorruft. Broglie. 

Nitroverbindungen, Subftiturionsproducte, 
welche bei der Einwirkung eines Gemifches von Sal« 
peterfäure und Schwefelläure auf gewiſſe organische 
Berbindungen entftehen, indem je ein Atom Waffer- 
ftoff der letzteren durch fogen, Unterfalpeterfäure NO, 
(Nitroyl) jubftituirt wird, Die N. befiyen den Cha⸗ 

usu alienis, 11 Progr. 1791—1802; Nener Ber» 
ſuch über die Ungiltigleit des Moſaiſchen Geſetzes u. 
den Nechtsgrund der Eheverbote, Wittenb. 1800; De 
revelatione religionis’externa eademque publica, 
Lpz. 1808; Über das Heil der Welt, Wittenb, 1817; 
Über das Heil der Kirche, ebd. 1822; Über das Heil 
der Theologie durch Unterfheidung der Offenbarung 
u. Theologie, ebd. 1830; Dediscerimine revelationis 
imperatoriae et didacticae, ebd. 1830, 2 Bde. Vgl. 
Hoppe, 8.2. N-8 Denkmal, Halle 1832. 2) Karl 
Immanuel, Sohn des Borigen, Dogmatifer und 
praftiiher Theolog vermittelnder Richtung, geb. 21 
Sept. 1787 in Borna, wurde 1810 afademifcher 
Lehrer und 1811 Diaconus an der Schloßfirhe in 
Wittenbergu. 1813 an der Marienlirche, 1817 Lehrer 
am Bredigerjeminar, 1820 Superintendent u. Bropft 
in Kemberg, 1822 Brofeffor der Theologie u. Uni⸗ 
verfitätsprediger in Bonn, 1847 Profeffor u. Mit- 
glied des Oberlirhenrathes in Berlin, 1855 Propft 
an der Nicolai» Kirche und ftarb 21. Anguft 1868. 
‚Er ift einer der Hanptvertreter der fogen. Scleier« 
macherſchen Rechten, der pofitiven Union. Er ſchr. 
De apocryphicorum evangeliorum in explicandis 
canonieis usu et abusu, Wittenb. 1808; De testa- 
mentis duodeeim patriarcharum, ebd. 1810; Theo- 
fogiiche Studien, Ypz. 1816; Theologiſches Votum 
‚über die preußifche Agende, Berl, 1824; Leber das 
Anfehen der Heiligen Schrift u. ihr Verhältniß zur 
Gfaubensregel in der proteftantiichen u. in der alten 
Kirche, Bonn 1827; Syſtem der riftlichen Lehre, 
ebd. 1829, 6. U. 1851; Observationes ad theo- 
logiam practicam felicius excolendam, ebd. 1831; 
Eine proteftantifche Beantwortung der Symbolik 
Möhlers, Hamb. 1835; Predigten, Wittend. n. Bonn 
1815—48, 6 Samml. ; Nene Geſammtausg., Bonn 
‚1867; Biblische Borlefungen, ebd. 1846; Praftifche 
Theologie, ebd. 1847—57, 3 Bde,, 2.4. 1863—68, 
‚Negifter 1872; als Vertreter der Union gab er ein 
Urkundenbuch derjelben heraus, Bonn 1853; Ger 
ſammelte Abhandlungen, Gotha 1870. Bgl. Bey» 
ſchlag, R-F.N., eine Yichtgeftalt der neueren dentſch⸗ 
'evang. Kirchengeich., Berl. 1872. 3) Gregor Wil— 
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beim, Philologe, Bruderder Bor.,geb.22.Nov.1790 
in Wittenberg, ftudirte, in Schulpforta vorgebildet, 
feit 1810 in Wittenberg, nahm am Befreiungsfriege 
Theil, wurde 1814 Gonrector am Lyceum zu Wit« 
tenberg, 1815 Subrector in Zerbft, lehrte 1820 nad 
Wittenberg zurüd; 1827 ordentl. Profefjor in Kiel, 
1834 Mitglied der jchleswig-holft. Negierung für 
die Aufficht iiber die Gymnaſien; 1852 jeines Amtes 
entjegt, wurde er Profeffor in Leipzig, wo er 22. Juli 
1861 ftarb; ergab heraus: Platons Jon, 1822; Ertl. 
Anm. zu Homers Odyſſee, Hann. 1826—40, 3 Bde. 
(8. I—XII)); Meletemata de historia Homeri I. 
II. Hann. 1830—37; Die Sagenpoefie der Grie- 
hen, Braunſchw. 1852, 2. Bde; Blitr. zur Geſch. 
der epiſchen Poefie der Griechen, 1862, n. Kleinere 
Abhandlungen, darunter Memoria Niebuhrii, 1821, 
4) Karl Wilhelm, Hiftoriter, Sohn des Bor., geb. 
22. Dec, 1818 in Zerbſt, ftudirte in Kiel u. Berlin, 
lehrte ſeit 1844 in Kiel, feit 1862 in Königsberg u. 
iſt ſeit 1872 Brofefior der Geſchichte in Berlin. Haupt« 
arbeiten von ihm: Polybins, zur Geſchichte antiker 
Potitit m, Hiftoriographie, Kiel 1842; Die Gracchen 
und ihre nächften Vorgänger, Berl. 1846; Minifte- 
rialität u. Bürgerthum (1. Bd. der Vorarbeiten zur 
Geſch. der ftaufiichen Periode; ph: 1859; Dieröm. 
Aunaliſtik, Berl, 1873.  1)2)töffler* 34. ai.’ 

Niutſchwang, chineſ. Stadt, 30 km von der 
Mündung des Liao in der Prov. Schingling (jüdliche 
Mandichurei) gelegen: auf 60— 70,000 Ew. geſchätzt. 
Ihr jeit 1859 den Ausländern geöffneter Hafen, Sit 
eines englischen u. amerifaniichen Conſuls (der zu- 
gleich Deutjchland vertritt), liegt weiter unterhalb 
der Mündung zu. Die Einfuhr (namentlih Opium 
u. Zuder) betrug (1875) 2825 Mill, Taels (unge⸗ 

(gegen 18 Mill. M). 
tivaria (Schneeinfel), im Altertum Name der 

Canariſchen Inſel Teneriffa. 
Niveau (franz.), horizontale Ebene, wie bie 

fähr 19 Mi. M); die Ausfuhr 2688 Mill, Taels 

Niutſchwang — Nir. 

dem kann man die Nivellirungen noch nad der Ge» 
‚nauigfeit eintheifen; nämlich 1) gewöhnliche Nivelle · 
‚ments, welche nur mit Rüdfiht auf die Bedürfniffe 
der Technik (Eifenbahn», Straßen« u. Wafferbau) 
ausgeführt werden und 2) Präcifionsnivellements, 
d.h. ſolche Nivellirumgen, welche den höchſten mwiflen- 
ſchaftlichen Anforderungen entfprechen jollen, Bei 
‚einer ſyſtematiſchen Landesvermeflung wird zuerſt 
‚ein Neg von Nivellements erfter Ordnung (Prä- 
‚cifionsnivellements) angelegt, am welches fih dann 
die weniger genauen Nivellements zweiter u. Dritter 
Ordnung anfchließen. — Obgleich die Ingenieur⸗ 
praris der legten Jahrzehnte die große Genanigkeit 
jorgfältig behandelter Nivellirungen zweifellos nach⸗ 
ewieſen hatte, u. diefe Genanigteit auch theoretiſch 
* erklärlich iſt, beſtand dech in manchen roiffen- 
ſchafllichen Kreiſen noch ein gewiſſes Mißtrauen 
gegen das N. mit Latten, und die trigonometriſche 
Höhenmeſſung galt noch bis zum Beginn der Euro- 
päiichen Gradmefjung vielſach als Die befte Höhen 
meſſungsmethode. In Deutſchland wurde die An- 
regung zur wiſſenſchaftlichen Behandlung des Ni- 
vellirens mit Latten und auf furze Entfernungen 
hauptſächlich durch den Borgang von Hirfch ır. Plan- 
tamour 1864 in der Schweiz gegeben (Hirſch und 
PBlantamour, Nivellementdepröeision dela Suisse, 
Genf u, Bafel, erfte Lieferung 1867). Ju Breußen 
werden bie Nivellirungen erſter Ordnung dur das 
Bureau der Laudesanfnahme ausgeführt. Die Ge— 
nauigleit folder Nivellements ift eine ſehr bedeutende, 
es beträgt der mittlere Nivellivungsfebler für eine 
Fänge von 1 km nur etwa 2—3 mm, u. da fich dieſer 
Fehler nur mit der Quadratwurzel der Länge fort 
‚pflangt, jo beträgt er auf 100 km Entfernung nur 
etwa 2—3 cm, Jordan. 

Nivernais, ehemalige franz. Provinz, bildet 
jetzt mit Ausnahme einiger Theile, die zu den Dep. 
Loiret und Eher gefchlagen find, das Dep. Niöore. 

Nivose (franz., Schneemonat), der vierte Monat 
Dberfläche einer ruhenden ‚zlüffigkeit, auch ſo v. w. des frauzöf.-republitan, Kalenders, vom 21., 22, od. 
Waſſerwage. 23. Dec. bis 19. od. 20. Jan., ſ. u. Jahr, S. 6362. 

Nivelliren (franz.niveler, von niveau, [italien Mir für das männliche, Nire für das weibliche 
livello], durch Bertaufchung derliquidae lu. n aus Geſchlecht (althochd. nihhus, nickus, angelf. nicor, 
dem lat. libella, Deminutiv von libra, Wage, ſtam- altuord. nir, niederl. nicker od. necker, dän,.nök, 
mend), im weiteren Sinne jedes Mefien von Höhen ſchwed. näck) ift im der deutſchen Mythologie die 
(trigonometrifches, barometriſches N.); im engeren allgemeine Bezeichnung für die Waffergeijter, Die 
Sinne eine geometrische Höhenmeffungsinethode, bei männlichen ftellt man ia vor als alt u. langbärtig, 
welcher durch Horizontale Bifirlinien die Höhenunter⸗ mit grünem Hut u. grünen Zähnen, zuweilen aber 
ſchiede je zweier benachbarter Punkte unmittelbar ge- auch als raubhaarigen, wilden Knaben, oder als 
mefjen werden. Weil hierbei die Entfernungen zwi⸗ | goldlodig, mit rother Mütze auf dem Haupte, oder 
ſchen dem Inftrument u. den Bielpuukien ftets ver- 
hältnißmäßig Hein find, jo lann die Erde als eben; 
und die Ziellinie jeweils als eine zur Erbebene pa» 
rallele Gerade angenommen werden, — Ein Ni— 
vellirapparat beſteht aus zwei getrennten Theilen, 
dem eigentlichen Nivellirinftrument mit Stativ, und 
dem vertifal zu ftellenden Maßſtab, der Latte, an 
welcher die Höhen abgelefen werben. Das Nivellir- 
inftrument befteht im Weſentlichen aus einer Ver— 
bindung einer Libelle und eines Fernrohres, deren 
Achſen parallel, u. beim Gebrauch horizontal find, 
Die Nivellirlatte ift ein 3—5 m langer getheilter 
Maßftab von Holz. Man theilt die Nivellirungsar- 
beiten folgendermaßen ein: 1) Nivelliven von Linien 
od. Profilen, und zwar a. von Längenprofilen, b. von 
Querprofilen. 2) Nivelliven von Flächen. Außer- 

‚aud in der Geitalt eines Roſſes od. Stieres, Die 
weiblichen erſchienen ebenfalls in menichlicher Ge- 
ftaft, wenn fie unter die Menſchen famen und zwar 
als Jungfrauen geftaltet u. gefleidet, doch waren fie 
dann erfennbar am naffen Saume des Gemwandes. 
Tanz, Gefang und Muſil waren ihre Freude, auch 
befaßen fie die Gabe der Weiffagung; gegen ein gu⸗ 
tes Opfer lehrte der ſchwed. Strömtarl (in Norwegen 
Foſſegrim genannt) das Saitenfpiel; u. die Schönen, 
oft im Sonnenschein ihr langes Haar kämmenden 
Nire fliegen des Abends aus dem See, um au deu 
Tanz der Meuſchen theilzunehmen u. ihre Geliebten 
zu beſuchen. Nur bisweilen zeigten fie fih dem 
Menjhen gegenüber als mild u. Segen ſpendend; 
bäufig graufam, tüdifh und die Einfamfeit Tiebend, 
wer fih, ihrem Geſange laufend, unvorfichtig ihren 
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Waſſerwohnungen näherte, den zogen fie zu fich in der linken Seite des Paillon: die eng gebaute und 
die Tiefe hinab. Wenn von dem un Fluß ertrinfen-| ſchmutzige Altftadt, die davon durch den Schloßberg 
den Menſchen gejagt wird, derszlußgeift fordere fein (97 m) getrenute Hafenftadt und der nördlih von 
jährlihes Opfer, jo weift dies auf die einſt ihnen | beiden längs des Paillonufers ſich Hinziehende; der 
gebrachten Menſchenopfer. Überhaupt bat von den | vierte, Neuftadt genannte, nimmt die rechte Seite des 
anf die Rire bezüglihen mythologiſchen Borftellungen  Baillon bis zur Eiſeubahn ein u. übertrifft ſämmt⸗ 
der Bollsglaube u. die Sage verhäftnigmäßig viel) liche anderen Theile ſowol an Bauart ald an Ein« 
bis auf die neuere Zeit herab bewahrt, und es find wohnerzahl; er ift die eigentliche Fremdeuſtadt und 
diefelben aud von vielen neueren Novelliiten und der Sit der großen Gafthöfe. Der Paillon ift durch 
Dichtern (3. B. von Fouque in der Undine) benutzt Schöne Kais eingefaßt und von fünf Brüden über« 
worden, Rofmnanı. ſpanut, darunter der breite Square mit dem Stand- 

BRixrblume it Nuphar luteum; weiße N. ift bild Maſſenas. Hauptipaziergänge bilden der Jar- 
— alba. din Public in der Neuſtadt, nahe der Paillonmünd⸗ 

Nirdorf, Kirchdorf im böhm. Bez. Schfudenau|ung und die daven 4 Stunde am Meere eutlang 
(Dfterreich); Zabrifation von Stahlmaaren, Kuöpjen, laufende Bromenade-des-Anglais; nach derentgegen« 
Bapier», Nürnberger» umd Pojamentierwaaren, geſetzten Seite bildet die Bromenades du- Midi die 
Strümpfen, Zwirn, künftlichen Blumen, Band c., Yortfegung. Herrliche Anlagen befinden fi auf 
Miüpten; eifenpaltige Duelle mit einem Badehaufe; dem Schloßberg mit Trümmern einer 1706 vom 
1869: 5228 Ew. (Gem. 5787). ‚Herzog von Beriwid zerftörten Citadelle; von einer 
Nizam (arab., Anordnung u. Ordner), 1) Titel hier befindlichen Plattform öffnet ſich aud) die ſchönſte 

des Radſcha von Haidarabad, als früher abhängig) Ausficht auf Stadt u. Umgegend. Außer der neuer 
vom Großmogul, daher R-ftaat, ſo v. w. Haidara⸗ bauten, im Mittelpunkt der Neuſtadt gelegenen go⸗ 
bad 1). 2) Die neue europäiſche Organifation der thiſchen Kirche Notre Dame befitt N. feine bemer- 

»tärfifhen Armee und das ftehende Heer jelbft im|fenswerthenöffentiihen Gebäude, dagegen gibt 
Gegenfagzuder Miliz (Redif). N.-Diedid (d. h. es in Stadt und Umgebung eine Menge hübſcher 
neue Ordnung od. Einrichtung) hieß Diejenige Com- | Villen, Außer den Departementsbehörden be» 
miffion, welche Selim ILL. einfegte, um das türkijche | finden ſich hier: ein Tribunal erfter Inſtanz, Affifene 
Kriegsweſen zueuropäifiren; j. Türkei(Geſch.). Shot. | hof, Handelsgeriht, Filiale der Bank von Frant« 

Nizami, Abu Mohammed Ben Juſuſf reich, auch ift N. Bilhoffis. Bildungsanftal- 
Scheith-Niſam Eddin, einer ber fieben größten ten zc.: Lyceum, Priefter- und Schullehrerieminar, 
Dichter Berfiens, geb. 1140 in Gendſche, dem heu-⸗ drei Bibliothelen, darunter die Hädtifche von 40,000 
tigen Elifabethopolis in Südrußland, Günftling der | Bänden, mit Naturaliencabinet und Aiterthümern; 
damals in Berfien herrſchenden Seldſchukiſchen zlir- verſchiedene wiffenfchaftliche Gefellichaften; endlich 
fien, der Begründer des romantischen Epos; geft.izwei Theater, Die gewerblihe Fnduftrie erſtreckt 
1202. Er ſchr.: Khamſeh (der Fünfer, od. Pandſch ſich anf die Fabrikation von Effenzen, Parfümerien, 
Gandſch, die fünf Schäge), beitehend auch Machſen Seife, Tabak, Yeder, Nudeln u. eingemachten Früch⸗ 
ul · eſrar (d, i. Magazin der Geheimniſſe), herausge⸗ ten; ferner auf Kunfttifchlerei, eingelegte Arbeiten, 
eben von Bland, Lond. 1844; dem romantischen! Seidenfpinnerei, Färberei. Der Handel ift ziemlich 
Epos Chosrau u. Schirin, nachgebildet von Heiner, lebhaft, doch überfteigt der Werth der Einfuhr dem 
Wier 1812, 2 Bde, J. d. Hammer, Schirm, ein) der Ausfuhr um das 7—Sfahe. Hauptausfuhrartifel 
perfiih-romantisches Gedicht, 1809; Feila u. Dledj- find Sübfrüchte (frifch und eingemadt), Olivenöl, 
nun, engl. von Atlinfon, Yond. 1836; daft peiger| 
(d. i. die Sieben Geftalten, Bud der fieben Scön- 
heiten (König Behramgur u. fieben Prinzeſſiunen), 
wurde von Gozzi u. Schiller als Turandot behandelt, 
Erdmann, Behramgur u. die ruffifche Fürftentochter, 
1832; und Isleuder Nameh (Alexanderbuch), eine 
Geſchichte Alexauders d. Gr., zerfällt in zwei Theile, 
der erſte herausgegeben perfiih Calcutta 1812 und 
1825; größere Fragmente, deutich von Rüdert, 1828; 
der zweite (didaktiſchen Fuhalts), perfiich herausge⸗ 
geben von Sprenger, Calcutta 1852. Auch hat man 
von ihm einen Divan, welcher 28,000 Diftichen ent» 
halten ſoll. Gefammtausgaben Bombay 1834, 1848, 
Teheran 1845. Bgl. Bacher, N-$ Leben u. Werte, 
2pz. 1871. s. 

Nizza (franz. Nice), 1) Hauptftadt des franz. | 
Dep. Seealpen, zu beiden Seiten des hier in das 
Mittelmeer (Bai Des-Anges) mündenden Paillon 
(Baglione), am Fuß der ſüdi. Ausläufer der See- 
alpen (Anfang der Riviera di Ponente, f. Riviera); 
Station eines Zweiges der Paris-Iyon-Mittelmeer- 
bahn, in regelmäßiger Dampferverbindung mit Ge⸗ 
nua, Marfeille und der Inſel Eorfica; berühmter! 
Himatifcher Kurort, Die Stadt befteht aus vier 
deutlich unterſcheidbaren Theilen, von denen drei auf, 

Parfümerien u. Wein, N, verdankt feine Berühmt 
heit feinem milden Klima im Winter, das iu diefer 
Jahreszeit immer 4—6° R. wärıner ift wie in Paris; 
ſelten fällt ver Thermometer unter Null. Die Regen- 
zeit fällt in deu October; im März und April weht 
häufig ein empfindlicher Oftwind. Der im füdfichen 
Frantreich fo gefürchtete Diftral (NWWind) fomınt 
nur jelten zur Geltung. Seelenzahl (1876) 53,397. 
N. iſt Geburtsort von Maffena und Baribaldi. In 
der Umgegend befinden ich das Franciscanerkloſter 
Cimella, auf der Stelle der Römeritadt Gemenelium 
(Überrefte von Bädern, eines Amphitheaters und 
Zempels), das Schloß St. Undre, wo 1388 der 
Bertrag abgefchlofjen wurde, durch welchen die Graf⸗ 
ſchaft 3%. an Savoyen kam, die Schloßruine Torret- 
tas, das Thal von Magnan, Monte calvo ꝛc. — N. 
(im Alterthum Nicka od, Niläa) war eine Eolonie 
der Maſſilier im Gebiet der Piqurer u. kam Ende bes 
2. Jahrh. v. Chr. an die Römer. Im Mittelalter 
fam es an die Grafen von der Provence, 1388 dur 
Wahl an Amadeus VL., Grafen von Savoyen. 1538 
vermittelte hier Papſt Paul III. den Waffenftillftand 
zwiihen Kaiſer Karl V, und König Franz L von 
Frankreich. 1543 wurde N, von den Franzoſen unter 
Franz I. zu Sand, von Haireddin Barbaroffa zur 
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See belagert und bis auf die Eitadelle erobert und | 
verwäüftet. 1691 nahmen es die Frauzoſen unter 

Njam-Njam — Noailles. 

2 Klöſter, Lyeeum, Gymnaſium, 2 Kreisſchulen; 
zahlreiche Fabriken, bedeutender Handel, namentlich 

Catinat, ebenſo 1705 bis 1706, wobei die Citadelle | mitZabaf geringerer Sorte, der im Kreife der Stadt 
zerftört wurde, u. 28. Gept. 1782. 31. Jan. 1793 in anfehnlicher Ouantität gezogen wird, u. mit ein: 
wurde die Stadt mit Frankreich vereinigt; 1814 kam geſalzenen Gemüfen u. Früchten zc.; 21,590 Em. 
fie wieder an. Savoyen. Durch Bertragv. 24. März) Njord (Niördhr, nord, Myth.), war bei ben 
1860 wurde N. mit Savoyen an Frankreich abge» | Banen geboren und den Ajen nebit feiner Schweiter 
treten. Bgl. Lacoſte, Nice pittoresque et pratique, zu Geifeln gegeben, wohnt in Noatun (Schiffsftadt), 
Nizza 1876; Z)N.della Baglia (R. Monferrato), dem 11. der Görterhäufer, herricht über den Gang 
Stadt in der ital. Prod. Alefjandria, Diftr. Acqui, des Windes, gibt Regen u. ftillt Dieer u, fyeuer. Ihn 
am Einfluß der Rizza in den Belbo; Station der/ruft man auf der See, bei der Fiſcherei u. der Jagd 
Oberitalien. Bahn; Weinbau, Seidenzwirnmühlen;ian. Man ſchwur bei ihm u. Freyr, und bei Gaſt⸗ 
4400 Einwohner. Shrost. malen wurde nad Odins Weihetrunk ihm ein Zrint- 
Njam-Njam, j. Niamniam. » ‚horn geleert, Ns Gemahlin Stadt, mit welcher er 
Rianza, in oftafrifan. Neger-Spracden, fo v. w. ſich bei feinem Aufenthalt unter den Ajen vermäblt 

Gewaͤſſer, daher Bezeichnung von Seen, namentlich | hatte, verließ Noatun; doch zengte er nachher daſelbſt 
des Ulerewe (f. d.). mit einer auderen Afın (Nertbus?) Freyr u. Freya. 

MNjaſſa (Rjandſcha, Nyaffa), See im Jnueren| N.N., Abkürzung von: Nomen nescio (ih weiß 
SDAfrilas, erftredt fich etwa von 9°80* Bis 14° 25* | den Namen nicht), oder Nomen notetur (der Name 
f. Br. u. unter dem 51° bis 52%5. 2. (von Ferro). Er 
liegtzwifchenfchönen Gebirgsländern, etma450—500 
km von der Küſte des Kanals von Mozambique ent 
fernt, 430 m ü. d. M.; der größere nördliche Theil 
Nijaudſcha Kuba) hängt mit dem Heineren ſildlichen 
(Nijandfha Ndago) durch eine Enge von 25 km 
Weite zufammen; aus dem öſtl. Arme des letzteren 
ſtrömt zwifchen felfigen Ufern der Schirefluß dem 
Zambeft zu. Am norböftl. Ufer des Sees erheben 

iſt einzufchalten). 
Noch (Roa, Noah), Sohn des Lamech, wird 

wegen feines tugendhaften Lebens allein von allen 
Menden von der Sindfluth gerettet, indem er auf 

| Gottes Geheif eine Arche baut und ih u. dieSeini- 
gen nebft allen Arten Thieren in diefelbe begibt. 
Rad der Sinpfluth bringt er ein Danfopjer; dur 
feine drei Söhne wird er nach der Bibel der Stamm- 
vater der erneuten Meuſchheit, der Semiten, Cha: 

fi) Gebirge über 3600 m, von Young Livingſtone miten u. Japhetiten. Er lebte nach der Bibel 950 
Gebirge benannt, Er wurde zuerft 1859 von Euro Jahre. DieSindfluthtrabition, die fi bei den Ba- 
päern erreicht, u. zwar im N.von Roſcher (19. Oct.) byloniern, Affyresn, Judern, Griechen 2c. findet, ift 
u. an feinem Südeude (16. Sept.) von Livingftone.|in der Bibel in rein monotheiftifhem Sinne bear- 
1875— 76 wurde der See durch Young mittelö eines) beitet, und, wenn auch vieles Mythiſche geblieben, 
Heinen Dampfers befahren u. von ihm die Miſſious · Alles, was Unklang au den Gögendienft hatte, aus« 
ftation Yivingftonia gegründet. Dronfe. |gemerzt. Fürft. 

NiekofcNietufh, Negoich), höchſt gelegene Ort- Noailles, alte franzöfiihe Familie, fo genannt 
ſchaft in Montenegro, weftl. von Cettinje; von ihm nach dem Schloffe Noail!es bei Brives im Yimon- 
erhielt das feitdem 18. Jahrh. erbl. Herrſchergeſchlecht fin; fie ſtarb 1449 mit Jean II. im Hauptitamme 
der Betrowitfh im Montenegro den Beinamen N. 
Der erfte berühmte ift: 1) Danilo Petrowitſch 
N., wurde um 1700 zum Bladifa gewählt, rottete 
deu allmählig im Lande eingedrungenen Islam aus 
und trat zuerft 1712 mit Rußland in ein enges, 
cefigiösspolitifches Berhältuiß. 2) PeterI. Petro- 
witshR., erfocht 1796 einen glänzenden Sieg über 
die Türken und erwarb dadurd Seinem Lande die 
Unabhängigfeit von der Pforte; ſeine Eulturbeftreb- 
ungen waren vergeblich; jedoch erlannte das Bolt 
R-3 große Vorzüge an und gab ihm den Beinamen 
des Heiligen; geft. 1830. 3) Peter II., Neffe des 
Borigen, geb. 1815 in dem Dorfe Erakovich, erhielt 
in Pelersburg eine gelehrte Bildung u. folgte jeinem 
Oheim als Bladifa, in deſſen Geiſie er fortregierie; 
er fübrte Gerichtöbarfeit u, Berwaltung ein, umgab 

aus, worauf deffen Neffe Aimar das Geſchlecht 
fortführte: 1) Antoine de, geb. 4. Sept. 1504, 
zeichnete ſich ſchon unter Franz I., bei. 1544 bei 
Ceriſoles, aus, vollzog in England 1556 den Frieden 
von Baucelles zwifchen Philipp von Spanien und 
Heiurich II. von Fraukreich, wurde Admiral von 
Frankreich, eroberte Borbeaur von den Hugenotten 
‚wieder und ftarb dafelbjt 11. März 1562 als Son 
‚verneur. 2) Francçois de, Bruder des Borigen, 
wurde als Biſchof von Dar von Heinrich II. mehr» 
fach zu diplomatischen Miffionen gebraucht und ftarb 
1585 in Bayonne. Sein Bruder 3) Gillas war 
dann Biſchof iu Dar u. ebeuſo als Diplomat thätig; 
er ft. 1597. Bol. Bertot, Negociations des fröres 
N. en Angleterre, Paris 1763. 4) Henri de, 

‚ältefter Sohn Antoines, ließ 1592 die Herrichaft 
fi mit einem Mathe von zwölf gie igei | Far zu einer Graffchaft erheben, und unter feinem 
errichtete eine Leibgarde, gründete Schulen und legte Enkel, 5) Aune de, wurde 1663 die Örafichaft zum 
eine Druderei an, jammelte die jerbifchen Volkslieder | Herzogthun mit der Pairſchaft erhoben. Sein Sohn 
als Ogledalo srbsko, Belgr. 1845, jihrieb das Hel-\6) Anne Jules, Herzog von, geb. 5. Februar 
dengedicht Gorski Venaz (d. i. Gebirgslranz), ebd.|1650, contmandirte 1630 drei Compagnien fünig« 
1847, u. da$ Drama Stjepan Mali, Ygram 1851, licher Garden in Flaudern, 1689 eine Heeresabtheil« 
u.redigirte das Jahrbuch Heliza; erft.31. Oct. 1851. ung in Roufilon gegen die Hugenotten u. 1693 in 
4) Danilo Petrowitſch R., j. Danilo. 5) Rito>|Catalonien; er wurde Marihal und gemanır 1694 
laus (Nikita) Petrowitſch N., f. Nikolaus 3). die Schlacht von Ter; fpäter fiel erwegen Zufammen« 

Njeſchin (Neihin), Kreistadt im ruf. Gouv. haltens mit feinem Bruder in Ungnade u. ft, 2. Oct. 
Tſchernigow, am Oftr, Station der Kurst- Kiero»| 1708 in Berjailles. 7) Lonis Antoine, Bruder 
Eiſenbahn; 20 Kirchen (darunter eine Kathedrale), des Bor., geb. 27. Mai 1651; wurde 1679 Biſchof 
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von Gahors, 1680 Biſchof vom Chalons-fur-Marne, frauz. Botihafter am italienischen Hofe, jhr.: Henri 
1695 Erzbiichof in Paris und 1700 Cardinal. Er de Valois et la Pologne en 1572, Bar. 1867,3 Bde, 
vermittelte in den Ouietiftiihen Streitigkeiten zwi-) Die RebenlinieR.-Moucdy ſiammt von 13) Phi⸗ 
chen Bofjuet u. Fenelon u. wurde in die Zanfeniftic Lippe de R., dem jüngeren Sohne des Herzogs von 
ſchen Streitigkeiten verflochten, indem er Quesnels N. Adrien Dlaurice (8), geb. 27. Nov, 1715, Her- 
Beflexions morales billigte; fpäter ſchwantte er wie · zog von Mouchy; er machte die Schlacht bei Fon · 
Der in feiner Anficht, jchloß ſich aber doch endlich der|tenai und die Feldzüge in Deutichland mit, wurde 
Proteftation der Bischöfe gegen die Bulle Unigenitus) 1775 Marſchall u. 27. Juli 1794 guillotinirt, 14) 
an u. ſiand nun an der Spige der Janfeniften; jeit|onis Philippe Marc Autoiue, Prinz von 
1720 wirkte er für eine Bermitteluug, nahın 1728 Poix, älterer Sohn des Bor., geb. 1752, wurde 
die Bulle Unigenitus jelbit an u. ft. 4. Mai 1729. 1789 Mitglied der Etats gendraux, wanderte dam 
8) Arien ——— Herzog von N., Sohn nach England aus, lehrte aber 1814 zurück, erhielt 
des Anne Jules, geb. 29. Sept. 1678 in Paris, 1817 den rm u. ft. 1819. Sein jlingerer 
nahın jhon als Knabe mit feinem Bater am {Felde Bruder 15) Louis Marie, Bicomte von, 
zug in Gatalonien Theil, wurde 1695 Commandeur geb. 1757, ging 1778 mit Lafayette nach RAmerila, 
einer Gavaleriebrigade, ging 1696 nad Flandern um dort für die Sache der Freiheit zu fechten. Als 
u. begleitete den Herzog Philipp von Anjou, welcher 1788 die erften Unruhen in Paris ausbrachen, war 
1700 den ſpauiſchen Thron beftieg; jpäter wieder in er Oberft eines Jägerregiments und Deputirter bei 
Gatalonien thätig, wurde er 1711 von Philipp V. der Ständeverjammilung, fprach bier eifrig für libe— 
zum Grand von Spanien ernannt, nachdem er von/tale Ideen, verlangte den 14. Hug. 1789 von Adel 
Ludwig XIV. ſchon 1708 zum Herzog u. Pair des und Geiftlichleit die Aufopferung ihrer Privilegien, 
Reiches erhoben worden war. 1716 zum Director| war fpäter bei dem Jalobinerclüb und wurde 1791 
der finanzen ernannt, machte er erſt Heformver« | Präfident defjeiben. 1792 befehligte er die Borpoften 
furche, griff aber dann wieder zu Finanzgewaltmaß- bei Balenciennes, mußte aber dann flüchten, ging 
vegeln, jo daß er 1718 zurüdtreten mußte. Hierauf|darauf von Eugland aus nad Amerika, wo er Ro- 
vom Hofe verwiefen, wurde er erſt 1733 wieder bei dambeau bei der Erpedition auf San Domingo 
der Armee angeftellt, fodht unter dem Marſchall Ber-unterftügte, 1804 ft. er an feinen Wunden zu Ha» 
wid in Deutichland, erhielt nach deſſen Tode vor |vanıa, wohin ihn die Eugländer als Gefangenen 
Bhilippsburg ſelbſt den Oberbefehl und den Mar- gebracht. 16) Antoine Claude Domin. Juite, 
ſchallſtab, ging 1735 nach Italien u. focht hier unter Graf von R., Herzog von Mouchy, jüngerer 
dem König von Sardinien. Im Oſierreichiſchen Sohn von”, 14), Deisatbete 1803 die Nichte Talley- 
Erbfolgekriege 1741—43 führte er das Commando, 
wurbe jebo& bei Dettingen geichlagen. Darauf ver⸗ 
ließ er den Kriegsdienſt, erhielt eine Anftelung im 
Staatsrath u. bemächtigte ſich bald der Leitung der 
auswärtigen Beziehungen Frankreich, giug 1746 
an ben Ipanifchen Hof, wo es ihm men diefen mit 
Frankreich auszuföhnen, zog ſich a 
öffentlichen Leben zurüd und fl. 24. Juni 1766 in 
Paris. Seine Mémoires gab Millot heraus, Ma- 
ſtricht 1777; Correspondance de Louis XV, et du 
maröchal de N., berausgeg. von Rouſſet, Par. 
1865, 2 Bde. 9) Louis, Herzog von N. Sohn 
des Bor., geb. 21.April 1713, machte die Feldzüge 
in Flandern u. Deutichland mit, wurde 1755 
fhal u, jpäter Gouverneur von St. Germain, wo 
er 22. Aug. 1793 ftarb. 10) Louis Frangoig 
Baul, Sohn des Ber,, geb.1739, erft Herzog von 
Ayen u. jeit 1793 Herzog von N., war beim Aus— 

rands und wurde Kammerherr am Kaijerhofe, 1814 
bis 1819 franzöfiicher Gejandter im Petersburg, 
war 1824—30 Deputicter in der Kammer für das 
Departement Meurthe, erbte 1834, machden fein 
älterer Bruder Jean Charles Arthur ohue 
männliche Erben geftorben war, den Titel als Her- 

er feit 1755 vom zog von Mouchy u. ft. 1847. Gein Entel 17) An» 
toine Juſte Leo Maria, geb. 1841, Herzog 
von Poiru. von Mouchy, ift gegenwärtig Fa- 
milienoberhaupt u. vermählt mit Anna, Prinzejfin 
Murat, einerder eifrigften Bonapartiften, 18) Ale⸗ 
ris, Graf von N. Sohn des Vicomte Louis Ma— 
via, geb. 1. Juni 1783 in Paris, wurde 1809 auf 

ar · Beſehl Napoleons jejtgenommen, mußte 1811 Frauf- 
reich verlaffen, lebte dann in der Schweiz, wurde 
von den Bourbons an die deutſchen Höfe, Rußland 
u. Schweden geididt und diente dem Kronprinzen 
von Schweden 1813 ald Ndjutaut, 1814 begab er 

bruch der Revolution Öenerallieutenant u. wanderte, |fih zum Grafen von Artois nah Befoul, wurde 
während feine Mutter, geb. Cofje-Briffac, mit vie» deffen Adjutant u. jpäter von Ludwig XVIIL als 
len Gliedern der Familie 22. Aug. 1794 hingerichtet Bevollmächtigten zum Wiener Congreß gejchidt, 
wurde, nad der Schweiz aus, wo er fi wiflen-|ging dann zum König nach Gent, fehrte mit ihm 
ſchaftlich beſchäftigte; nach der Reſtauration der nah Paris zurid und wurde 1815 Deputirter und 
Bourbonen wurde er zum Pair erhoben und nad | Minijter ohne Portefeuille; 1824 zeigte er fich als 
Frankreich zurüdgerufen, body blieb er in der Schweiz | entjchiedener Geguer der Verwaltung Villeles, er- 
und ft. 20. Oct. 1824, ohne Söhne zu binterlaffen, |fannte fpäter die Julirevolution an, blieb aber ohne 
worauf feine Titel u. Würden Üübergiugen auf feinen |öffentliche Stellung u. ft. 14. März 1835, Yagai.* 
Großnefien 11) Paul, geb. 4. Jan. 1802, trat Monle, Marklifleden am Marzenego in der ital. 
1827 in die Pairslammer und zählte zu den Legiti-Prov. Venedig; feſtes Schloß, Kutjchen-, Schirm: 
miften, 1349 ward er, der fi auch als Hiftorifer 
auszeichnete, Mitglied der Alademie; er ſchre: Hist. 
de la maison de St. Cyr, Par. 1845; Hist. de 
Mad. de Maintenon, Par. 1848—1858, 4 Bbe.| 
Sein zweiter Sohu 12) Emanuel Henri Bic— 
turnian, Marquis von N., geb. 1830, ſeit 1874 

u. Filzhutfabrilalion; 4232 Ew. 
Nobad, Johann Chriſtian, Lehrer der Hau— 

delswiſſeuſchaft, geb. 6. Dct. 1777 zu Kölleda in 
Thüringen, erlerute die faufmannfchaft u.trat 1810 
in Krefeld ald Disponent in eine Seiden- u. Sam» 
metfabril; 1821 wendete er fih nach Erfurt, wo er 
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eine Handelsichufe gründete, welcher er bis 1842 en Nobile, Beter, namhafter öfterr. Baumeiſter, 
Director vorfiand; nachdem er hierauf einige Zeit! ge. in Campeftre (Kanton Teffin) 1774, fl. zu 
lang in Gotha gelebt hatte, ließ er ſich 1845 in Ber- Wien 7. Nov, 1854, bildete fi in Trieft u. Rom, 
fin nieder u. fl., auf einer Reije begriffen, 4. Juni wurde k. k. Hofbaurath u. Director der Architeltur⸗ 
1852 in Chemnig. Er fchr.: Handbuch der Münz-, ſchule der Alademie in Wien. Seine Vorbilder 
Banf- u. Wechſelverhältniſſe aller Länder» u. Han- waren Bitruv, Bignola u. Balladio, Er ft. als Hof- 
deispläge, Rudolſt. 1833, n. A. mit feinem Sohne|baumeifter. Hauptwerfe: Die Iſonzobrücke in Ga- 
Friedrih Eduard (geb. 1815, feit 1849 Director | nale; Die Handels u, Nautiſche Akademie in Trieft ; 
der Handelslehranftalt in Chemnig, dann der in;Die St. Antoniuslirche daf.; Der Leuchtthurn am 
Dresden, feit 1870 Privatier in Berlin), bearbeitet Ende des Molo ebd.; Das ftändiiche Theater u. Re» 
als: Taſchenbuch der Münz⸗, Maß- u. Gemichtsver- |doutengebäude in Graz; Das äußere Burgthor u. der 
hältniffe, der Staatspapiere, des Wechſel u. Bant- | Theienstempel im Bollsgarten zu Wien ꝛc. Regmet. 
weiens u. der Ufancen aller Länder und Handels-| Mobile officium judicis (d. i. edle Pflicht des Rich- 
pläge, Lpz. 1851, 2 Thle., neu herausgeg. in kür- ters), die Pflicht u. Befugniß des Richters, in feinem 
— Bearbeitung als Münz», Maß» u. Gewichts⸗ 
uch, Lpz. 1874—76 von Friedrich Eduard N.; mit 

Sciebe gab er heraus: Blätter für Handel u. In— 
duftrie, 1836 j. Sein älterer Sohn Kari Auguft, 
geb. 1810 in Kölleda, geft. 1870 in Prag als Se- 
eretär der Handels- u. Gewerbelammer, jr. u. a.: 
Der Handel in Compagnie, Wein. 1842 u. gab mit 
feinem Bruder Friedrich Eduard heraus: Allgemeine 
Encyllopädie für Kauflente (forigefet von Steger), 
12. W., Lpz. 1859. Lagai. 

Nobbe, Friedrich, Botaniker u. Agronom, geb. 
20. Juni 1830 zu Bremen, ſtudirte 1854—58 in 
Jena u. Berlin u. ift feit 1868 Brofeffor der Pflan- 
zenpbyfiologie u. Forſtbotanik an der Forſtalademie 
zu Tharand, auch Mitglied der k. ſächſ. Yrüfungs- 
conmijfion für den höheren Staatsforſtdieuſt. Mit 
der von ihm geleiteten pflanzenpbyfiologiichen Ver⸗ 
fuchsitation ift feit 1869 Die erſte Samencontrof« 
ftation verbunden, welche dazu beftimmt iſt, die im 
Samenhandel üblihen Mißſtände u. Betrügereien 
durch wiſſenſchaftliche Unterſuchung zu begegnen; fiir 
dieſen Zweck couftruirte N. einen Keimapparat und 
eine Spreufege. In der von ihm redigirten Zeit- 
ſchrift: Die Landwirthſchaftlichen Berjuchsftationen, 
Berl, bis jet 22 Bde,, veröffentlichte N. die wif- 
ſenſchaftlichen Ergebniffe der pflanzenphyſiologiſchen 
Beriuchsftation (bef.: organ. Leiftung des Kaliums 
in der Pflanze; phyfiolog. Yunction des Chlor in 
der Pflanze; Beräftelung der Pjlanzenwurzeln; Zu« 
fammenhang der unterird. u. oberird. Organe bei 
Knollengewähfen; Bewurzelung der Gräfer; Keim» 
ungsreife der Fichtenfamen; mechan, Vorgänge bei 

Urtheile Dasjenige zu ergänzen, was im Gange des 
Procefjed überjehen oder nicht hinlänglich ausge- 
führt worden war. N. par fratrum (wörtlich: ein 
edited Brüderpaar), ein Paar berüchtigter Menſchen. 

Nobili (ital.), Edle, Edelleute, bei den Benetia- 
anern (N. di Venetia) zur Zeit der Republif Die- 
jenigen des höheren Adels, welche an der Regierung 
des Staats Theil nahmen, 

Nobilior, eine zu der Fulvia zens gehörende 
römiſche Familie: 1) Marc. Fuld ius N., wurde 
196 v. Chr. Aedilis eurilis, 195 Prätor im jenſei⸗ 
tigen Spanien, wo er die Vaccäer, Keltiberer u. an- 
dere Völlerſchaften befiegte ; u. ſchlug 189 als Con» 
ſul die Atoler u, eroberte Kephalonia. Aus der äto- 
liſchen Beute brachte er griechiiche Münzen, Bild- 
fäuten zc. nah Rom. 180 wurde er Eenſor, al 
welcher er viele öffentliche Gebäude aufführte; er 
war ein Freund des Dichters Ennius. 2) Duint. 
Fulvius N., Sohn des Bor., wurde 153 v. Chr. 
Eonful u. 136 Cenſor; er befchentte als Praefectus 
coloniae deducendae den Dichter Ennius mit dem 
römischen Bürgerrecht. 

Nobilis (lat., eigentlih: was einen Nanten hat), 
edel, adelig, daher uriprünglic) in Rom die Patri⸗ 
cier; feitden aber die Plebejer Zutritt zu den höhe» 
ren Staatsftellen erhalten hatten, bildeten die No- 
biles, im Gegenſatz zu den geburtsadeligen Batri- 
ciern, den erblichen Aınts> u. Berdienftadel, zu wel« 
hem alle Diejenigen gehörten, deren Borjahren ein 
curififches Amt beffeidet hatten, Unter den Kaiſern 
Zitel der Glieder der Faiferlichen Familie, bei. feit 
Eonftantin dem Großen; Nobilissimus, der Titel 

der Keimung ; Wurzelbildung der Nadelhölzer; Wirk⸗ des Mitregenten oder Thronfolgers. Im Dkittel- 
ungen des Spätfroftes; Pflanzencultur in wäfjerigen 
Rährftofflöiungen u.a.). Selbitändig erfchienenn.a.: 
Handbuch der Samentunde, Berl, 1876, Entwidel- 
ung u. Thätigleit der Landw. Berjuchsftation (Feft- 

alter überhaupt abelig; Gegenſatz: Ignobilis, von 
unbefannter, niedriger Geburt, bürgerlich. 
Nobiliſche Farbenringe,j. Interferenz, 8.766, 
Nobilitas (lat.), der Adelim alten Rom. N. avita, 

fchrift) Berl. 1877. Endlich bearbeitete er den wiſ⸗ der Uradel; N. codieillaris, ber Briefadel; N. realis, 
ſentſchaftl. Theil von: Die Kartoffel u. ihre Eultur, der Inbegriff der den adeligen Gütern anklebenden 
amtlicher Bericht über die Kartofjel-Ausftellung zu 
Altenburg 1874, Berl. 1876. 

Nobel (v. Lat., franz. Noble), 1) — 
hochſinnig; 2) in der Thierfabel der Löwe; 8) engl. 
Goldmünze, welche von 13483—1550 geprägt wurde, 
die Stelle der Ducaten vertrat = 4 Pid. Sterl. u, 
nad) dem Namen der verfchiedenen Könige benannt 
wurde (3. B. Eduarbnobel); vergl. Rojenobel und 
Schiffsnobel. 

Nobelgarden waren in einigen Staaten Leib⸗ 
wachen der regierenden Fürſten und beſtanden nur 
aus Adeligen. 

Nobeliches 8, j. v. w. Nitroglycerin. 

reiheiten; N. personalis, perſönlicher Adel x. 
Nobilität, Adel; guter Ruf, Berühmtheit, be- 

edel, rühmte Berfönlichfeit; edle Gefinnung, Edelmuth. 
NRobilitiren, jo v. w. Adeln. 
—— in England der hohe Adel. 
Noble, j. Nobel, 
Noble, zwei Counties in den norbamerifan. 

Unionsftaaten 1) in Indiana, 41° ı. Br. 83° wm. L. 
20,389 Ew.; Hauptort: Albion. 2) Zn Ohio, 39° 
n. Br. 81° w. L.; 19,949 Ew.; Hauptort: Sa⸗ 
rahsville, 

Noblemen (engl.), Edelleute, Mitglieder der engl. 
Nobility; auf den englifchen Univerfitäten die Stu⸗ 
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denten 1. Klaſſe, fofern fie dur; Geburt zur Nobi-) Tresor des föves et Fleur des pois ıc. 1844. No» 
lity gehören. 

Noblesse (franz.), Adel, Gejammtheit der Vor⸗ 
nehmen in einem Orte; edle Dentart, aud der 
äußere Ausdrud einer folchen. 

Noeöra, 1)(N.-Umbra) Gem, in der ital. Prov. 
Perugia, Station der Röm. Eifenbahn, Bifchof, be» 
rühmte Bäder ; 6277 Ew. 2) N. del Pagani, N., 
Inferiore u. N. Superiore, Stadt in der ital, 

vellen: Mile, de Marsan 1832; Ines de las Sier- 
ras x, Seine antobiographiihen u. geichichtlichen 
Werte find phantaftifch u. romanhaft ausgeſchmückt: 
Souvenirs, &pisodes et portraits pour servir & 
hist. de la r&volution 1831; Souvenirs de jeu- 
nesse 1832; Le dernier banquet des Girondins zc. 
Dazu viele Borreden, Zeitungsartitel (in der Quo- 
tidienne, Revue des deux Mondes ıc.). Beiträge 

Prod, Salerno, Station der Südbahn; Biſchof, Ka-|für Le livre des Cent et un, Le livre des conteurs, 
thedrale; (Gem.) 19,389 Ew. Hier 553 Sieg des |filr Techeners Bulletin du bibliophile 2c.; Oeuvres, 
Narſes über den Bothentönig Tejas; die Stadt wurde 
von Roger gm Kriege gegen Papſt Innocenz II. de 
ftört; hier wurde = 1385 Urban VI. von Karl 
von Durazzo belagert. Dabei die Kirche ©. Maria 
maggiore aus dem 4. Jahrh. mit Alterthümern. 

od, 1) (Schifisw.) das ſchwächere, zugeſpitzte 
Ende an jeder Seite einer Raa. 2) Jede der beiden 
oberen Eden eines vieredigen Segels, die mit den 
N-bendfeln unter die Raaen gebunden werben, 
N-talel, eine nach dem Ende der Naa zu an diefer 
angebängte Talje. N-gording, f. u. Gording. 

Noctambulatio (lat.), Nachtwandeln, u. Noctam- 
buli (Noctambulones), Nachtwandler. 

Noctua (lat.), Eule (Bogel u. Schmetterling). 
Nocturnus (lat.), auf die Macht ſich beziehend, in 

der Nacht vorgehend, in der Nacht fich zeigend; da- 
her Nocturn (Nocturnus cantus), Nachtgebet od. 
Geſaug in dem Klöftern. 
Nodawah, County im nordamerifan. Unions- 

flaate Miffouri, 40° u. Br. 94° w, L.; 14,751 Ew,; 
Hauptort: Maryville. 

Nodier, Jean Charles Emanuel, franz. 
Bibliopbile u. Dichter, geb. 29. April 1780 in Bejan- 

12 Bde., 1832—34 (unvollftändig). ©, itber N. 
Francis Wey, Vie de Ch.N,, Bar, 1844; Frau 

eneffier-R., Ch. N. 1867; 9. Jal, Dietionnaire 
eritique. N, zeichnet fich aus durch feinen mihfam 
efeilten Stil, dur Vorliebe fir alles Märden- 

Bafte u. Abneigung gegen den Materialismus. Er 
nimmt eine ——— Mittelſtellung zwiſchen 
Klaſſicismus u. Romantismus ein, Bolchert. 

Noë, Heinrich Auguſt, Schriftfteller, geb. 16. 
Juli 1835 in München, wo er das — be⸗ 
ſuchte, um ſodann in Erlangen von 1853 an Natur« 
wiſſenſchaften u. vergleichende Sprachwiſſenſchaften 
u ſtudiren, wurde von 1867 —63 in der Münchener 
Se u. Staatsbibliothek beſchäftigt, machte ſodann 
größere Reifen durch Italien u, die Yänder der fla- 
viihen Bölfer. Nach feiner Rückehr lebte er, fitera- 
riſch beichäftigt, erft in München, jodann feitRoven- 
ber 1875 in Wien, wo er die Alpenzeitung redigirte, 
jetst meift in Tirol und Kärnten. N., der ſich bei. 
durch lebensvolle Naturjchilderungen aus den deut⸗ 
chen u. öfterreichiichen Alpen einen Namen gemacht 
bat, Tief erfcheinen: Bayerisches Seebuch, Mind. 
1865; Oſterreichiſches Seebuch, daf. 1867; Neue 

son, wurde bier 1797 Bibliothelar u. ging dann nach | Studien aus den Alpen, daf. 1868, 5 Lief.; Der 
Paris, wo er. 1803 ein Gedicht gegen Napoleon, La | Frühling von Meran, Bilder u. Geftalten, Meran 
Napoleone, erfcheinenließ. Erwurde deshalb ausPa-| 1868; 
vis verwiejen; mach einer abermaligen Verhaftung 
floh er in den Jura, wo er ſich mit Entomologie be- 
ſchäftigte. Da die Polizei ihn als ungefährlich er- 
fannte, durfte er in Döle VBorlefungen über Litera- 
tur eröffnen. 1811 wurde er GSecretär Sir ger 
bert Erofts in Amiens, dann Bibliothefar in Yai- 
bach und Herausgeber eines polyglotten Journals. 
Die Borgänge von 1814 führten ihn nad Franf- 
reich zurüd, wo er gegen Napoleon auftrat; Die 
Bourbons verliehen ihm den Adel und 1823 eine 
Bibliothefarftelle am Arjenal; 1834 wurde er Mit- 
glied der Alademie. Er ft. 27. Jan. 1844 in Barig, 
und in Befangon wurde ihm ein Denkmal errichtet, 
Bon feinen zahlreihen Werten find die bemerfens- 
wertheften: Dictionnaire des onomatopees de la 
langue frang., Par. 1808, 2. W. 1828; Dietion- 
naire de la langue öerite (mur bis Acc). ebd. 1813; 
Commentaire sur les fables de Lafontaine, eb». 
1818, 2 Bde.; Voyages pittor, et romant. dans 

rennerbuch, Naturanfichten u. Lebensbilder 
aus Tirol, bei. aus der Umgebung der Brenner» 
bahn, da. 1869; Dalmatien und A Inſelwelt, 
Wien 1870; Bilder aus Südtirol u, vom Gardaſee, 
Miünd. 1871; In den Boralpen, daſ. 1871; ta 
lienifches Seebuch, Stuttg. 1872; Eljaß-Lothringen, 
Glogau 1872; Winter u. Sommer in Tirol, Bilder 
mit Staffage, Wien 1876; Erzählungen u. Bilder, 
Münch. 1873; Die Brüder, Roman, 3 Bde., Berl, 
1873; Der Zaubererdes Hochgebirges, Erzählungen, 
daf. 1874; Gafteiner Novellen, Wien 1874; Robin- 
fon in den Hoden Tauern, Ein Sittengemälde aus 
dem Boltsleben in den Gletſcherthälern Salzburgs, 
3 Bde., Jena 1875; Deutſches Alpenbuch in Wort 
und Bid, Glogau 1875 ff.; Reiſehandbuch für die 
deutichen Alpen (in Meyers Reifebücern), Lpz. 
1877. Auf feinen Reifen in Spanien (1872) u. der 
Türkei (1876) veröffentlichte N. in Wiener Blättern 
Beiträge zur Geſchichte diefer Länder. Bon feinen 
Überjegungen find zu nennen: Jwan Tjutschevs, 

l’aneienne France, 12 Bde.; Mölanges de littöra- |Pyriiche Gedichte, aus dem Ruffifchen, Mind). 1861; 
ture et de critique 1820; Examen critique des 
dietionnaires dela languefrang.1828; Notions &lö- 
mentaires de linguistique 1834, Elegien u. Erzähls 
lungen; beliebte Romane: Le peintre de Saltzbourg 
1803, u. Les Tristes 1806 (Nahahmungen von Goe- 
thes Werther); Jean Sbogar 1818; Therese Aubert 
1819; Sınarra 1821 (intereffant für Philologen, f. 
Borrede); Trilby 1821: Mömoires de Maxime Odin 

Yayätipatanäröhanam, daſ. 1874. Beper. 
No&l (franz.), Weihnachten; daher Noels, Lieder, 

welche ehedem (jchon jeit dem 13. Jahrh.) in Frant- 
veich zur Weihnachtszeit vom Bolfe gefungen wur⸗ 
‚den u. die eine Nachahmung des Gelanges der Hirten 
an der Krippe vorftellen jollten. In neuerer Zeit 
mehrere Sammlungen derſelben. Dee 

Noẽem (vd, Gr.), ein Gedante, bei. ein wigiger; 
1832 x. Märchen: La Fie aux miettes 1832; jede finnfiche Borftellung; fo v. w. Begriff, der. 

Pierers Univerfal-Eonverfations-?erifon. 6. Aufl. XI. Band, 34 
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Nogaier, f. unter Tataren. 
Nogaijdye Sprache, ein oſttürk. Dialelt in 

Zaurien. Bgl. Schott, Über Sammlung tatar.-tür- 
fiicher Lieder im M.-B. der Berl. Mlademie vom 

Jahre 1868 (5.492 fi). _ 
Rogaiſche Steppe Nogeaiſch · tauriſche Steppe), 

Theil der jüdruffiihen, ponuſchen Steppe, nördlic 

der Halbinfel Krim (Gouvernement Taurien); die 

teils falzige Niederung, in welcher einzelne Bezirke 

Nogaier — Noirmont, 

ſtrumenten, Töpferwaaren x., Seilereien, Färberei 
von Federn und künſtlichen Blumen, Bleicherei, 
Branntmweinbrennerei, Steinbrüche; 1872: 3482 
‚Em. (Gem. 6264). 4) R.-fur- Seine, Stabt u. 
—— in den 4 Cantone u. 60 Gem, mit 35,936 

.umfaffenden, gleichnam, Arc. bes franz. Dep. 
ch Aube, an der Geine, Station der Oſtbahn; jebens- 

werthe Kirche aus dem 15. und 16. Jahrh., öffent« 
liche Bibliothel, Fabrikation von Strumpfwirker-, 

von deutichen Eoloniften in fruchtbare Länder ver-|Seiler- u. Kupferſchmiedewaaren, von Zuder, land» 

wanbelt find (deutjche Golonien Aslanija, Darm wirthſchaftlichen Geräthen und Korbmacerwaaren, 

ſtadt, Halbtadt ac.), erftredtt fich bis zum todten und |Gerberei, Müblen, Gips» und Marmorbrüche, leb- 

faulen Meere nad ©., bis zum Dujepr nah N. hafter Handel mit Kohlen u. Producteyy(namentlich 

Nogaift(Nogayz), Hauptort der Nogaiſchen Ta- | nad) Paris); 1872: 3365 Ew. (Gem. 3474). H-Berns. 

taren in der gleihnam, Steppe, im Kreife Berdiansk Nöggerath, Johann Jalob, bedeutender 
bes fübruf (den Gouvernements Taurien, liegt un | Mineralog u. Geolog, geb. 10. Oct. 1788 in Boun, 
weit ber ndung der Abitojchna ins Aſowſche beſuchte außer der Ecole normale zu Köln nie eine 

Meer, ift Sit des ruſſiſchen Chefs der Nogaier, hat höhere Lehranftalt, ließ ſchon 1808 feine erfte Ar» 
eine nogaifhe Schule, einen kaiſerlichen Garten und beit über die Gebirge am Niederrhein erſcheinen, 

treibt durch Armenier etwas Handel; 3000 Em. widmete fih dann dem praftifhen Bergbau und der 

Nogaro, Stadt im Arr. Condom bes franz.) Waunfabrifation, wurde 1814 Bergeommiſſar des 

Dep. Gers, am Midou; Entrepdt für Branntweine|Roer-, Rhein- und Mofeldepartements, 1816 Mit⸗ 
(Armagnac); 1872: 1687 Em. (Gem. 2388). lied des Oberbergamts in Bonn, 1818 zugleid 

Nogat, 1) öftlicher u. ſchiffbarer Arın der Weich⸗ Brofeffor der Mineralogie u, der Bergwerlswiffen- 
ſel, welcher an der Montauer Spige abgeht, Jder ſchaften an der Iniverfität dafelbft, 1820 Bergrath, 

Baflermaffen des Fluſſes in ſich faht u. nad) einem) 1822 —— und 1845 Geh. Bergrath, trat 
52 km langen Laufe in mehreren Armen, von denen 1867 in ben Ruheſtand und ft. 18. Sept. 1877 zu 
bie Stubaſche (wefil.) u. die Breitfahrt (öftl.) die be- Bonn, wo ihm ein Denkmal errichtet wird. Er jchr.: 
deuteren find, ins Frifche Haff mündet. Die N. fteht Mineralogiihe Studien über die Gebirge am Nie- 
durch den 6 km fangen Kraffohllanal mit dem El- derrhein, Frankf. 1818; Literariiche Unterfuhungen 
— dem ag Abfluß des Draufenjees, in der Gebirge des Riedercheins; Über aufrecht im &e- 
Berbindung. 2) (Meine N., Alte N.), Nebenfluß‘birgsgeftein eingefchloffene Baunflämme u. andere 
der Bor., welcher unterhalb Darienwerder die Liebe Begetabilien, Bonn 1819; Bemerkungen über fofftle 
mit fich vereinigt u. ander Montauer Spige mündet. | Baumftämme, ebd. 1821; Die Gebirge im Rhein- 

Nogent, I) R.-le-Rotron, Stadt u. Haupiort| land und Weitfalen, ebd. 1822—26,4 Bbe.; Das 
in dem 4 Gantone u. 54 Gem. mit 42,559 Ew. um⸗ | Erbbeben vom 18. Febr. 1828 in ben Niederlanden, 
fafjenden, gleihnam. Urt. des franz. Dep. Eure-ete| Halle 1828; Der Bau der Erdrinde nach dem heus 
Loire, an der Huisne und dem Rum, Station der|tigen Staubpunfte der Geoguofie, Bonn 1838; Die 
franz. Weitbahn; mehrere Kirchen, darunter jehens- | Entftehung der Erde, ebd. 1843; Das Erdbeben 
werth die Kirche St. Hifäire, Communal-College,vom 20. Juli 1846 in den Mheingegenden, ebd. 

(öffentliche Bibiiothel, Taubftummeninftitut, Hoſpiz 1847; Die Entftehung und Ausbildung der Erde, 
(in dem Hofe deffelben das Maufoleum Sullys, in|Stuttg. 1847; Geognofie und Geologie in den ge- 
dem vor der Revolution feine und feiner rau Ger \fammten Naturwiffenfchaften, 1859, 3. A., 1877, 
beine rubten, u. in dem Garten die Brongzebüfte des 
—* Miniſters), Schloß St. Jean (ehemals im 

eſitze Sullys), mit 4 Thürmen u. einer Gemälde: 

abireiche Abhandlungen in Fachzeitſchriften. Vgl. v. 
eben, J. J. N., ein Lebensbild, Boun 1878. *- 
Noir (fr.), 1) ſchwarz; 2) ein franzöfifcher, dun- 

galerie, auf dem Hauptplage eine Statue des bei kelrother, fehr gededter Wein; wird meift zum Fär« 
der Belagerung 
©t. Pol (jeit 1857), Departementsgefängniß, Spar · 

ewaftopols gefallenen Generals ben anderer Weine gebraucht, wächſt um lois, 
Noire, Ludwig, geiftvoller Bertceter der moni« 

laſſe, Wollenjpinnerei, Wollenlämmerei, yabrila-|ftiihen PHilofophie der Gegenwart, geboren 26. 
tion von Lichten, Stärte, Schmiedewaaren zc., Ger-| März 1829 zu Alzei, ftudirte in Gießen und ift feit 
berei, lebhafter Handel, namentlich mit Vieh, Kiee-|1848 Lehrer am Gymnaſium zu Mainz mit dem 
famen, Butter, Käfe, Cider, Krebfen zc.; 1872:|Profefiortitel. Er ſchr. Die Welt als Entwidelung 
6065 Ew. (Gem. 7056). — Bei. fiegreiche Ge- des Geiſtes, Leipzig 1874; Der moniftifche Gedanke, 
fechte der Deutſchen unter dem Großherzoge von Eine Eoncordanz der Philojophie Schopenbauers, 
Medlenburg am 21. Nov. 1870 über die Franzojen/Darwins, Rob. Mayers und Lazar Geiger, ebd. 
unter General Fiered u. 6. Jan. 1871 iiber Theile 1875; Grundlegung einer zeitgemäßen Philofophie, 
des franz. 21. Corps. 2) N. le Roi, Stadt an der ebd. 1875; Die Doppelnatur der Caufalität, ebd. 
Zreire im Arr. Ehaumont des Dep. Haute-Marne; 1875; Aphorismen zur moniftiihen Philoſophie, 
Meſſer - (Langres-Meffer) u. Stahlwaarenfabrifen Lpz. 1877; Einleitung u. Begründung einer moni⸗ 
(aud) im der Umgegend); 1872: 3565 Em, (Gem. ſtiſchen Erfenntnißtheorie, ebd. 1877; Der Urſprung 
3771). EIN. -fur-Marne, Dorf im Arr. Sceaur der Sprache, Mainz 1877, Auch auf dem Felde der 
des Dep. Seine, an der Marne, Station der Oſt⸗ Aſthetit u. der Kunſigeſchichte war er thätig. 
bahn, welche hier die Marne auf einem 800 m lan-| Noirmont, 1200—1300 m hoher Bergrüden 
en Viaduct überſchreitet; zahlreiche Billen, Fabri⸗ des Schweizer Jura, auf der Grenze zwiſchen zranfe 
ation von Wagen, Shemilalien, mufifaliihen In⸗ reich u. der Schweiz, 
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Notrmontier, Ren im Arr. Les Sables| Sprengersu. Amaris) gekrönt (Geſchichte des Korans, 
»’Dionne des franz. Dep. Bendee; ſchließt die Bai Gött. 1860). Nachdem HN. ſodann 1861 als Pri« 
Bourgneuf gegen®. ab, ift 18 km lang u. 2—6 km |vatdocent in Göttingen habilitirt hatte, wurde er 
breit u, wird von Feftlande durch die 4 km breite|Oftern 1864 als auferordentlicher Profeffor nad 
Meerenge Gromentine getrennt, welche während ber | fiel berufen, wo er 1868 eine ordentliche Profeffur 
Ebbe troden fiegt. Sie ift durch künſtliche Dämme erhielt. Michaelis 1872 folgte er einem Rufe an die 
gegen UÜberſchwemmungen des Meeres gefichert, ſehr neuge — arg ri Seitdenerften 
frudtbar, doch auch jandig, fumpfig u. heidig. Die) 60er Bohren bat N, feine Thätigfeit vornehmlich 
Bewohner befhäftigen fi mit der Gewinnung von! ber Bearbeitung des laug vernadläffigt geweſenen 

eeſalz, Soda, Seegras, Fiſcherei, Aufternfang, | aramäifchen Zmweiges der femitifchen Orten zus 
chiffbau und der Ausbeutung der Granitbriche.| gewandt (Über die Mundart der Mandäer, Götting. 

1793 und 1794 Kämpfe der Vendée um die Inſel, 1862; Neuſyriſche Grammatik, Lpz. 1868; Mans 
die Charette erft 11. Oct. nahm und au die Repu⸗- däifche Grammatit, Halle 1875; auch verfchtedene 
bfifaner 3. Jan. wieder verlor, 2) Stadt auf der) Abhandlungen in Zeitfchriften). Daneben veröffent- 
DKüfte der Infel, Kriegsplag zweiter Klaſſe; Rhede, lichte derjelbe auch Unterfuchungen zur Kritik des 
Schifffahrt, Handel (wichtigfte Einfuhrartikel: Cor A. T. (Kiel 1869) und einen kurzen Abrif der alt« 
Ionialwaaren, Wein, Holz, Materialien zum Schiffe |teftamentlichen Literatur (Kpz. 1868). Eine Frucht 
bau; Ausfuhrartifel: Getreide, Bohnen, Salz, Soda, feiner arabiihen Studien waren u, A. feine Bei« 
Seegras, Auftern und Fifche); 1872: 3308 Em.|träge zur Kenntniß der Poefie der alten Araber, 
(Gem. 6347). 9. Bernd. | Hans. 1864, ſowie einleben Mohammeds, ebd. 1868. 

Noiſſeville, Dorf im Landkreife Met des Reg.-] Nolens volens (lat., nicht wollend, wollend), man 
Dez. Lorhringen (Elſaß -Forhringen), an einem Zur ur | wollen oder nidht, d. h. wider feinen Willen, 
fluffe der Mojel, 8km faft öftlich von Met, mit etwa olet de Brouwere van Steeland, Jo⸗ 
219 Ew. — Hier 31. Aug. u. 1.Sept. 1870 Schlacht hann Karl Hubert, einer der geiftreichften flämi- 
zwifchen der deutſchen Gernirumgsarmee vor Met) fchen Dichter, beſ. auf dem Gebiete der Humoriftif 
u.derfranz. Rheinarmee unter Bazaine; die Schlacht ſehr geſchätzt, geb. 23. Febr. 1815 in Rotterdam; 
endete mit dem Rüdzuge der Franzofen unter die lebt feit 1825 in Belgien, u. zwar jett als Privat- 
Kanonen von Meg. 

Noify-le-Grand, Kirchdorf im Arr. Bontoife 
des franz. Dep. Seineset-Dife, auf einem Hügel an 
der Marne; Fabrikation von Borden u. Hofenträ- 
gern; etma 1400 Ew. — Während der Belagerung 
von Paris 1870/71 war R, von den Wilrtteimber- 
gern beſetzt. 

Nola, Stadt in der ital. Brov. Caferta, Station der 
Röm. Eiſenbahn; hat Biſchof, Kathedrale, einige Eon- 
ſervatorien, Seminar, Waiſenhaus, zwei Kaſernen; 
7409 Ew. (Gem. 11,395). Den 26. Juni wird dag 
Feſt des St. Paulinus als großes Boltsjeft gefeiert. 
— Geburtsort des Freidenters Giordano Bruno u. 
des Malers Giov. Merliano (G. da Nola). — N. 
war eine alte Stabt Campaniens, von Aufonern 
gegrlindet u. Später von ionischen Griechen coloniſirt. 
Im Zweiten Samnitischen Kriege wurde fie von den 
Römern erobert u. blieb diefen während Hannibals 
Einfall in Jtalien treu. Unter ihren Diauern wurde 
diefer 215 von Marcellus geichlagen. Kaifer Yugu- 
ftus ftarb bier 14. n. Chr. Kaiſer Beipafian ver- 
wandelte N. in eine Colonie (Augusta Colonia). 
Su 7. Juli 1460 Sieg Johauns von Anjou über 
erbinand von Aragon. In neuerer Zeit find bei 

N. Ausgrabungen veranftaltet u. ſchöne campaniſche 
Bafen aufgefunden worden, Hier follen nach einer 
tichlihen Sage im 4. Zahrh. n. Chr. die Glocken 

mann in Brüffel, er ift Mitglied der Alademie da» 
ſelbſt. Bon feinen Dichtungen find zu erwähnen: 
Noemi, Löwen 1840, 2.4. unter dem Titel: Ernst 
en boert (Eruft u. Scherz), Brüſſ. 1847; Ambio- 
rix, ebd. 1841, 2. U.,1846; Zwart op wit, Amſt. 
1853; Sammluug feiner Gedichte (1839—59), ebd, 
1859, 2 Bde.; Prachtausgabe, ebd. 1860, 2 Bde. 
Eine etwas derbe Humoresfe ift: En Reisje in het 
Norden, Löw. 1843. In dem gebrudt erſchienenen 
Vortrag: Du pangermanisme et de ses influences 
sur la litteratore flamande, Brüff. 1868, hat er 
ſich als heftiger Gegner des unter Preußen geeinten 
Deutichland erflärt. 

Noli me tangöre (lat., rühre mich nicht an), Pflan- 
zen, die bei der Berührung ſich bewegen, wie manche 
Mimofen (f. Mimosa) und Balfaminen, bef. Impa- 
tiens noli tangere. 

Nolinsk, Kreishauptort im rufl. Gouv. Wijatla 
(Dftrußland), an der Woja, mit einigen Fabrilen; 
2700 Em. 

Nolissement (franz.), die Befrachtung od. Mieth« 
ung eines Schiffes. Daher Rolifiren, ein Schiff 
befrachten. Ein bei. auf dem Mittelmeer gebräud- 
licher Ausdruck. ‚ j 

Noli turbäre circülos moos (lat., jtöre meine Kreije 
nicht), ſ. u. Archimedes. 

Nolla,Rebenfluß des Hinterrheins im Schweizer 
von dem Biſchof St. Baulinus erfunden worden fein. | Kanton Graublinden, mündet unweit Tufis; fie ift 

Nöldeke, Theodor, hervorragender Orientafift, nur 12kmlang, verheertaber oft durch Überigiwenum- 
geb. 2. März 1836 zu Harburg; udirte zu Göttin- | ungen ibrellfergegenden u. färbt mit ihrem ſchwarz⸗ 
gen, bej. unter Ewald, orientalische, namentlich ſe- ſchlammigen Waffer den Rhein auf eine große Strede 
mitiſche Sprachen und trug bereits als Student mit) hin duntel. 
einer Arbeit über die Entftehung des Korans einen Nollen, die höchſte Kuppe des Titlis im Schwei- 
Preis davon (1855, im Drud ausgegeben, Götting. zer Kanton Unterwalden ob deu Walde; bietet eine 
1856). So vorbereitet, unternahm er nach Beendige| großartige Ausſicht über die ganze Alpenleite von 
ung feiner Studien die Bearbeitung einer Preisaufe| Savoyen bis Tirol, forwie über die nördl. Schweiz 
gabe der Acadömie des inscriptions über wefent-/ u, Schwaben. f 
lich denfelben Gegenftand; auch diefe Arbeit wurde) Noflendorf, Dorf im böhmischen Bezirk Auſſig 
(in Gemeinſchaft mit den ebenfalls eingereichten Gſterreich), mit etwa 500 Ew. Hier Gefecht, 30. 

34 
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Auguft 1813, Theil der Schlacht bei Kulm. Kleiſt, wenn derſelbe ausging, bef. um ſich um eim Amt zu 
weicher mit feinen Preußen von dort die Niederlage bewerben, die Namen der Bürger, aber auch der 
Bandammes entichied, erhielt Davon den Beinamen Clienten nannte; aud) den Magiftratsperjoneu und 
Kleiſt von N. im kaiſerlichen Haushalt fehlten ſolche N. nicht; 3) 

Nöllner, Friedrich, bedeutender Juriſt, geb. im Mittelalter ein Diener, bef. des Papftes, weicher 
16. Juni 1806 zu Darmſtadt, wo er feit 1859 Ober-|zu Gafte bat; 4) ein über Namen zurechtweifendes 
appellations« u. Caſſationsrath war und 7. Auguft! Negifter, bei, inwiefern es zugleidy über die Syno- 
1870 farb. Er wirkte für mannigfache Reformen uymit jedes Wortes in Form eines alphabetijchen 
in der Geſetzgebung u. fuchte die Nefultate theoreti- Lerifons Nachweiſung ertheilt. 
ſcher Forſchung der Praris zu Gute fommen zu; Nomenelatur (v.Lat.), Namenverzeihniß; bei. 
laffen. Er jhr.: Das Berhältnig der Strafgejeg- · Namenbildung nad wiſſenſchaftlichen Grundjägen. 
gebung zur Ehre der Staatsbürger, Frauff. 1846; | Nomen est omen, im Namen liegt oft hohe Bedeut- 

ie beutichen Juriften u. die deutiche Geſetzgebung | * Nomen etomen, der Name bezeichnet die Sache. 
jeit 1848, Kafl. 1854, n. U. 1855; Das monardifche omentum, von den Albanern mit Fidenä zu 
Princip und die deutſchen Staatsverfaffungen der gleicher Zeit angelegte, jpäter den Sabiuern gehö⸗ 
neueren Zeit, Braunſchw. 1856; Die deutfchen Ein- |rige, duch Wein (Momentiiher Wein) berühmte 
heitsbeftrebungen im Siune natiomaler Geſetzgebung Stadt an der Weſtgrenze des Gebiets der Sabiner; 
u. Rechtspflege, Lpz. 1857; Eriminal-pfychologifche'fie wurde von Zarquinins Priſcus erobert; jet 
Dentwürdigteiten, Stuttg. 1858; Preußen als Groß | Mentana. Hier ſchlug der Dictator DO. Servilius 
macht u. im Deutſchen Bunde Öfterreih gegenüber, |435 v.Chr. die Fidenaten u. Bejenter. Im Gebiete 
Darmft. 1859; gab auch mit Julins und Barren- 
trapp Jahrbücher der Gefängnißtunde und Belfer- 
ungsanftalten, Frauff. 1842—48, heraus, 

oma (griech.), Waſſerlrebs, |. d. 

von N. lagen die Labanae aquae, Ort mit falten 
mineraliihen Quellen zum Trinlen u. Baden; jet 
Grotta Marozza. 

Nomina (lat.), Plural von Nomen; N, activa, 
Nomaden (gr., Hirtenvölter), diejenigen Böller, | Forderungen; N. passiva, Schufde 

welche im Gegenfag zu den Jäger · u. Fiſchervöllern 
n. 

Nominal.... (v. Lat.), den Namen betreffend, 
von Thieren leben, welche lebend mügen. Sie bil-|dem Namen nad; im Gegenjag zu Real.... 
den die Zmifchenftufe vom Jäger zum Aderbaner, Rominnlelencdus, das Schmähen von einzel- 
wenn auch das N-leben noch kein eigentlicher Fort nen Perfonen mit directer oder indirecter Bezeich⸗ 
ſchritt ift; die Viehzucht, die Hauptbeſchäftigung der nung auf der Kanzel, vom latholiſchen u. evangelis 
R. führt wicht unmittelbar zum culturvermittelnden ſchen Kirchenrecht verboten, von der bürgerlichen Ge⸗ 
Aderbau, verträgt fih aber mit ihm nnd in den |feßgebung ſchon jeit Älterer Zeit als Injurie beftraft. 

„ meiften Klimaten bedarf der Nomade für das Über | Der Große Kurfürft verbot 1664 den N., fofern die 
wintern des Viehs einen Beiftand des Aderbaues, 
In der Zugzeit begnügt er fi, feinen Biehbeftand 
auf immer nene Beiden führend, mit leicht abzubrer 
chenden Hütten oder Zelten; er ift an feine Heimath 
gebunden u. in Kämpfen vertilgt oft ein N-voll das 
andere, Ihr Hauptfeld ift jet Junerafien; die N. 

Lutheraner veformirte Theologen mit Namennenn« 
ung anf der Kanzel angriffen. P. Gerhard legte 
—* dieſes Berbots ſein Amt nieder. Loffler. 

ominalismus, die philoſophiſche Anſicht, 
welche die allgemeinen Begriffe (Unwerſalien) als 
reine Gedankendinge ohne objective Wirklichkeit, als 

SAfrilas u. Amerikas find gleichzeitig Jäger. Ber | Producte der Abftraction, als bloße Worte u. Na» 
rühnte N +zige find die der Hyljos, der Hunmen u. men (Nomina rerum oder Flatus voeis) betrachtet. 
zulegt der Mongolen. Vgl. Örigorjew, Die N. ale Die entegegengefette Anficht heit Realismus (f.d.). 
Nachbarn u. Eroberer civilifirter Staaten, Peters ⸗Die Streitfrage über die Bedeutung der allgemei- 
burg 1875. Soyaug. nen Begriffe zieht ſich durch die ganze Geſchichte der 
Homansland, der nörblichfte Bezirk des fogen. | Bhilofophie hindurch. Die autife Philofophie, unbe» 

ireien Raffernlandes (f.d. b) SOXfrifa, 1876 von irrt vom kritiſchen Neflerionen über den Urſprung u. 
ben Engländern mit der Sapcolonie vereinigt, vom |die Bedeutung der Begriffe und von dem Gedanfen 
Umzimpubo (St. Johns River) durchſtrömt, gebiv- geleitet, daß das, was gedacht wird, auch fein müſſe, 
gig, aber mit fetten Weidegründen. war bei Blato entſchieden, bei Ariftoteles vorherr- 
Nomardıos u. Nomardjie (gr.), f. u. Nomos. ſchend realiſtiſch. Erft die Stoiler machten nad) dem 
Nom de guerre (franz.), Kriegsname, vormals der | Borgange des Antifthenes die fpäter nominaliſtiſch 

"ame, den Jemand beim Eintritt in die Urmee an- genannte Anficht geltend. Der Name Nominalig- 
nahın oder erhielt, jetzt ein dev Öffentlichkeit gegen | mus entftand als Spottname gegen Ausgang des 11. 
über geänderter Name bei Schaufpielern; für befon- | Jahrh., als Roscellinus (f d.), die herrichenbe, 
dere Atnede angenommener faljher Name, 3.8. bei von den Alten entlehnte realiftiiche Anficht der Scho- 
geheimen Agenten, bei Scheingefhäften 2c.; dann laftifer angriff, Er behauptete, die Univerfalien jeten 
auch Spitzname. nicht vor den einzelnen Dingen (Universalia ante 

Nomen (fat., Name, Benemmmg, Gramm.); Nenn: rem) die ihnen zu Grunde liegenden Wefenheiten, 
wort; fcheidet fi) in n, substantivum (Hauptwort) |fondern nad) dein Dingen (Universalia post rem). 
u. n. adjectivam (Beimwort); das erflere wieder in | Seine Lehre wurde 1092 zu ee. verdammt u. 
n. appellativum (Gattungsname) und n, proprium feine Anhänger auch Bocaliften, Zerminiften, Ziro- 
(Eigenname). nes (Anfänger) genannt, Der fcholaflifche Realis- 

Nömenctator (Tat.), 1) Derjenige, welcher jede mus herrfchte dan mehrere Jahrhunderte lang un · 
Verſon oder Sache mit ihrem Namen nennen kaum; angefochten, bis im 14. Jahrh. Wilhelm Occam ihn 
2) in Rom hieß N. der Sklave von ftartem Bedächt- |mit verftärkten Waffen wieder angrifi. Obwol ven 
niß u. guter Berfonentenntniß, welcher feinem Herrn, den herrſchenden Antoritäten mehrfach verfolgt und 
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verdammt (1407 wurden 3. B. die Bücher der No-| Sparta, Elis, Korkyra, Chaltedon (auch im Lofri), 
minualiften auf der Parifer Bibliothel an Ketten ge- eine Behörde, welche über der Aufrechterhaltung der 
legt) gewann er doch an Berbreitung. Seine wich⸗ Geſetze wachte und die einzelnen Bürger zur Beob⸗ 
tigſten Vertreter waren: Joh. Buridan, Rob. Hollot, achtung derſelben anzuhalten hatte; 2) in Athen feit 
Gregorius Ariminenfis, Ritolaus Oresmins, Ga- der Abnellung der politiſch überwachenden Gewalt 
briel Biel. Da die Nominaliften zugleich Vertreter) des Areopags eine neue, demokratiſche, aus 7 jähr- 
eines freieren, an den Feſſeln der hergebrachten Lehr lich neu ernannten Männern beftehende Behörde, 
formen rüttelnden Geiftes waren, fo ift die Berbreit- | welche theils darauf zu fehen hatte, daß die DObrig- 
ung ihrer Denlart zugleich ein Symptom der finfen- leiten ihr Amt gefegmäßig verwalteten, theils die 
den Scholaftil. Vgl. Baumgartem-Erufius, De vero | Berfaffungsmäßigleit der der Vollsverſammlung 
scholasticorum realium et nominalium diserimine | vorzulegenden Gefege mit den Prokdren prüfen 
ete., Jena 1821. Die Wiedererweckung ſelbſtändiger mußte, Hergberg, 
philoſophiſcher et im 16. u. 17. Jahrh. durch Nomos (gr.), 1) Geſetz, Ordnung; wurde von 
Bacon u. Carteſius bewegte ſich weſentlich innerhalb den Philoſophen ſpäterer Zeiten als Gottheit perjo- 
der nominaliſtiſchen Deukweife. Daſſelbe gilt von den | nificirt ı. dem Zeus als Beiſitzer zugegeben; 2) die 
Forſchungen Lodes, Leibniz’, Kants. In der Periode | Tonleiter der Griechen, f. u. Tonfyftem; 8) eine der 
nach Kant dagegen tritt in den Speculationen Schel- 
fings u. Hegels wieder die realiftifche Auficht hervor, 
während.Herbart indiefem SinneNominalift ift. Bgl. 
Fr. Erner, Über. u. Realismus, Prag1842. Löwe, 
der Kampf zwiichen dem Realisinus u. Nominalis- 
mus, ebd, 1876. Specht. 

Nominalwerth (Nenuwerth), der Werth, wel⸗ 
hen ein Werthpapier der Benennung od. urfprüng- 
lihen Bezeichnung nach bat, im Gegenfage zum 
Courswerthe, welcher legte fi in der Hegel dem 
wirflichen Werthe anzupafien ſucht. 

Nomina sunt odiosa (lat.), Namen find gehälfig; 
d. h. man will die Berjonen, auf weldhe 3. B. eine 
Rüge ſich bezieht, nicht neunen, um Diefelbe nicht ge- 
häſſig ericheinen zu laſſen. 

Nominatiö (lat.), Nennung, Bezeihnung, Angabe, 
3. 8. N. auctoris, f. unt. Auctor; Ernennung zu 
einem Aınte, 3. B. N. regia, das zu den pofitiven 
Rechten des Staats gehörige u. dem Negenten zur 
fiehende Recht der Wahl der Erzbiſchöfe u. Bifchöfe 
feines Landes, 

Nominativns (Neunfall), f. u. Caſus. 
Nomine (lat.), im Namen (eines Andern) oder in 

der Eigenfchaft, als 3. 8. N. curatorio, als Bor- 
mund; N. mandatorio, in erhaltener Bollmadıt. 
Nomokänon (gr.), in der Orientalichen Kirche 

eine ſyſtematiſche Yufammenftellung der rg 
Geſetze (Ramones) n. derjenigen weltlichen, bef. fai- 
ferlihen Geſetze, welche kirchliche Verhältniſſe betra- 
fen (voor). Solche N⸗es find: a) die angeblich von 
Zohannes Scholafticus, nad) Anderen von Theodore- 
tus Eyrrenfis; b) eine zweite jegt verloren gegan« 

älteften metriichen Formen der Griechen, welche un« 
ter Begleitung der Flöte oder Zither ohne Eintheil- 
ung in Strophe u. Gegenſtrophe in einer Tour fort 
ging; 4) in Hegypten ein Diftrict od. Berwaltungs« 
ezirt; man fannte anfangs 36 Nomen, von denen 

anf Unter⸗Agypten 10, Mittel-Hgypten 16 und auf 
Ober-Ägypten 10 lamen (in römiſcher Zeit dagegen 
50 Nomen); 5) (Nomardie), jest in Griechenland 
jo v. w. Departement (Prov.); der oberfte Eivilver- 
waltungsbeamte berjelben heißt No march. Heruberg. 

Nomoteletif (v. Gr.), 1) Lehre von Erhaltung 
u. Erfüllung der Gejete, bei. 2) der Kirchenzucht. 
Nomotheſie nr) Gejeßgebung, Gebot, Ge⸗ 

fe; daherRomothetil, Gejeßgebungstunft, Theo» 
vie berjelben. 
Nomothetes (gr.), Geſetzgeber. Zn Athen wur. 

den auf Grund der Solonishen Berjafjung alljähe- 
[ich die Nomothetai, eine Commiſſion von 1001 
Männern, aus den Heliaften gewählt, um über Au⸗ 
nahme oder Ablehnung der jedesmal etwa neu be= 
antragten Berfafjungs- u. Geſetzesveränderuug zu 
eutſcheiden. 

Non (lat., ital. u. franz.), nicht. 
Non, ſ. Run 1) Cap. 
Nona (lat. Ron), inderRömiich-fatholijchen Kirche 

die neunte Stunde des Tages (Nachmittag 3 Uhr), 
in ber die Geiſtlichen die fünfte Hore hielten. 

Nonae, der neunte Tag des römischen Monats vor 
den Iden (nach der Länge des Monats der 13, oder 
15); demnach der 5. Tag in allen Monaten, außer 
März, Mai, Juli, October, wo e8 der 7. it. Die 
N. gehörten zu den Dies nefasti, d. h. ſolchen, au 

gene, welche der folgenden zu Grunde lag; bef. c) die denen feine Gerichts- oder Bollsverfammiung ftatt« 
des Patriarchen Photins von 833, mit Eommentar | finden durften. 
des Johann Zonaras um 1120 und des Theoboros Nonagfum (lat.), das Neuntel von den beweglichen 
Baljamon um 1170; Ausgabe in VBeveridges Sy-| Gütern eines VBerftorbenen, weiches im Mittelalter 
nodicon magnum, Orf. 1671; im Spieilegium ro-| die Geiftlichteit zu frommen Zweden erhielt. 
manum, Rom 1842; in Zuvrayua zür Hslwr xai Nonchalant (fr.), nachläſſig; daher Nonchalance, 
iegör xarovor, Athen 1852; d) das Syntagma des Nachläſſigkeit. 
Matthäus Blaftares, im 2. Thle. des 2, Bos. von Nonconformijten (Non-conformists, Diſſen · 
Beveridge; e) der N. des ManuelMalagus von 1661. ters), in England die Gegner der Conſormers, welche 
Bgl. Biener, Das Kanoniſche Recht der Griechischen) die Uniformitätsacte von 1662 verwarfen, |. Augli⸗ 
Kirche, in der Krit. Zeitſchr. für Rechtswiſſenſchaft caniſche Kirche. Vgl. TH. Price, History of Pro- 
u. Gejeßgebung des Auslandes, Bd. 28, töffler.* |testant Nonconformity, 1836—38, 2 Bde. 

Nompofrätie (v. G.), Negierungsforn, wo das Mone, inber Mufil der9. Tonvom Gruudton an. 
Geſetz herricht, weiches die Machthaber nur in Wirt» 
ſamkeit treten lafjen, wie die Priefter nebſt den 
Stammfürften u, Heerführern bei deu Iſraeliten. 

Nonennecord, f. u. Accord. 
Non ens (lat.), Nichtſeiendes, Unding. 
Non ex quovis ligno fit Mercurius, nicht aus jedem 

Nomophylãkes (gr., Geſetzwächter, Geſetzhüter, Holze läßt fich ein Mercur jhneiden, d. h. nicht Je⸗ 
gr. Ant.), ) in mebreren dorischen Staaten, wie der lann ein Gelehrter werde. 



Non fit poöta naseitur — Non-Resident, 

zum Vorſchein. Hauptfeinde der N. find Finfen, 
Meilen, Schwalben, der Kudud, ein Laufläfer, der 
fogen. Buppenräuber, Calosoma sycophanta, ſowie 
die Tachinen u. Ichneumonen. Als Bertilgungsmit- 
tel werden angewendet: Ablefen der Eier, Jerſtören 
der Raupenjpiegel (Spiegeln), Einfammeln der Rau⸗ 
pen und Puppen, Eintrieb von Gfänſen, welche die 
alter freffen. Am meiften ſchützt die Anzucht kräf⸗ 
tiger, aus Laub⸗ u. Nadelholz gemijchter Beftäube. 

Nonnengeräufdh, ſ. Auscultation, S. 408. 
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Non fit podta, naseitur (lat.), man wird nicht Dich- 
ter, ſondern wird als folcher geboren. 

NRonintruftoniften (engl. Nonintrusionists), 
die Bartei der Schottiichen Kirche, welche dem durch 
die Duldungsacte 1712 wieberhergeftellten Batronat 
ſich nicht fügen wollte, u. als die Gerichtshöfe das» 
ſelbe in Schuts nahmen, 1843 unter der Führung 
Chalmers aus der ſchottiſchen Staatslirhe anstrat 
u. eine freie Kirche gründete. 
Nonius (Math.) od. Bernier, eine Heine Hilfs- 

theilung, welche man zum Ableſen feiner, gleichſör Nonnenwerth, ſ. Rolandsed. 
miger Theilungen an mathematifhen Inſtrumenten Nonnos, 1) N., griech. Epiler, aus Banopolis 
anwendet. Wenn z. B. eine Barometerfcala unmits in Agypten; Iebte im 5. Jahrh., ſchrieb in feiner 
telbar in einzelne mm getheift ift, fo fann man mit | Jugend: Aovvaraxd ob. ABassapızd, ein epiſches 
Hilfe des N. noch O,, mm ablefen; dabei ift die Theil- | Gedicht über die Mythen von Balchos in 48 Büchern; 
ungseinheit de3 NR. = 0, mm, u. 10 jolher Ronien» |fpäter Ehrift geworden, bearbeitete N, eine Para- 
theile find gleich 9 Theilen des Hauptmaßftabes. |phrafe des Evangeliums Johannis in Berſen (Me- 
Durch diefes Beifpiel ift zugleich das allgemeine|raßoAr) roü xara ’Jodvrnv evayyekiov). Beide 
Princip angedeutet. Der Name N. ftammt von dem | Dichtungen find erhalten u. zeigen viele Sorgfalt in 
Bortugiejen Pedro Nunez (f. d.) her, welcher im J. der Behandlung des Herameters, namentlich aber 
1492 eine Einrichtung zur Meffung Heiner Winkel laſſen fie den afrilaniſchen Eharafter in der zügel- 
angab, die mit dem heutigen N. nicht identiſch iſt, loſen Phantafie u. der leidenſchaftlichen, ja —— 
weiche aber den Niederländer Werner zur Erfindung ſtiſchen Rhetorik der Darſtellung erlennen. Aus- 
des N. veranlafte. Werner fchrieb fi) 1631 frans|gaben der Dionyfiala von Köchly, Lpz. 1868, 2 Bde.; 
zöſiſch Vernier, und daher ftammt die franzöfifche, der Metaphrafis von Paſſow, Lpz. 1834. N. mar 
auch zuweilen im Deutſchen angewenbete Bezeich- das Vorbild der griech, Epifer der nächſten Jahr- 
nung Bernier ftatt N. Jordan. hunderte, wie Tryphiodoros, Kolluthos u. A. Z)R. 

onius, I)N. Marcelins, röm, Grammatiler Abbas, Byzantiner des 10. od. 11 Jahrh.; vers 
dm 3. Jahrh. n. Ehr.; er ſchr. de varia significa-anftaltete zwei Sammlungen von Erklärungen der 
tione verborum, eine Zufammenftellung alterthiim- | Mythen, welche in den Schriften des Gregor von 
licher Wortformen und poetifcher Ausdrüde, wichtig | Nazianz vortommen; herausgeg. in Weftermanns 
für die fat. Sprachforſchung und Fiteraturkunde;|Mythographi graeei. 8) Theophanes N., bys 
herausgeg. bon Keil, inder Samml. der Gramma- |zantinischer Arzt, von dem wir eine im Auftrag des 
tiei latini; 2) f. eg 

Nonjurors (engl.), Eibvermweigerer, die Jalobi- 
Kaiſers Konftantinos Porphyrogennetos verfafte 
Zufammenftellung aller Yeiftungen auf den Gebieten 

ten in England, welche deu nad) Vertreibung Ja ̟; |der Bathologie u. Pharmakologie befiten; herausgeg. 
tobs II. zur Herrſchaft gelangten Königen aus dem |von Bernard, Gotha 1794 f., 2 Bde, Riefe. 

Sauſe Oranien den Unterthaneneid verweigerten. Non numeranda sed ponderanda argumenta (fat.), 
Non multa, sed multum (lat.), nicht Bielerlei, ſon | Gründe follen nicht gezählt, jondern gewogen werden. 

dern Biel; Marime für die Lectüre u. für den Un- 
terridht. 

Nonne, wahrſcheinlich vom Koptifchen, fo v. w. 

Nonobitanz (neulat.), Wiedereinfegungs-, Wie 
derherftellungs-Urfunde. 

Non omne licitum honestum (fat.), nicht alles Er- 
Geweihte. Das Wort fommtim Mittelalter in männ⸗ laubte ift and) ehrenhaft. 
licher und weiblicher Form vor (Nonnus, Nonna). 
est ift es ——— die weiblichen Kloſter⸗ nicht Alles, der Eine 

nde angehörigen. men für N. find Chor- 
ſchweſter (vom Horafingen u. 
ſterfrau. S. Kloſter, — roffler. 

Nonne, Liparis monacha L., 4—6 em; Art 

Beten im m. den u. Trefien; 2) 

Non omnia possumus omnes (lat.), Alle können 
leiftet dies, der Aubdere jenes. 

Nonpareille (fr.), 1) jehr ſchmale Bänder, Bor 
einame mander Blumen, bei. 

hellvioletter Nelten; 3) eine Schriftgattung Meineren 
Grades von 6 typographiichen Punkten. 

der Schmetterlingsfamilie der Spinner, Kör⸗ Non plus ultra (fat.), nicht weiter, foll Herafies an 
per weiß mit ſchwarzen fFledenbinden; Hinterleib |die Felſen bei Gibraltar gefchrieben haben. Das N. 
in ber Enbhälfte rojenroth; Borderflügel weiß, |p. u., das Höchſte, Unübertreffliche in einer Sache. 
ſchwarzgewellt, Hinterflügel grau. Die Eier werben) Non possumus (lat.), wir lönnen nicht, aus Apoftel- 
in 3—4 Haufen zu je 50 Stüd in Rindenfpalten der geſchichte 4, 20. Papft Clemens VII. wies mit die- 
Laub⸗ u. Nadelhölzer —— Gegen das Früh⸗ ſem Worte die drohenden Zumuthungen König Hein- 
jahr entfhlüpfen daraus helle, ſchon bald dunkel richs VIII. von England zurück, durch welche dieſer 
werdende Räupchen, die zuerft zufammenbleiben u. die Trennung feiner Ehe mit Katharina von Arago- 
jo als Spiegel bezeichnet werden. Später trennen |nien erzwingen wollte, In neuerer Zeit iſt es zum 
fie ih, bäumen auf u. richten durch ihren Fraß oft vr rte geworden, das die innere Unmög« 
großen Schaden, namentlich inNadelholzwaldungen, | lichkeit für den päpſtlichen Stuhl bezeichnet, von jei- 
an. Auch auf Obfibäumen ift fie jehr ſchädlich; man nen Anſprüchen irgend etwas nachzulaffen, Löffler. 
nennt den — nad) dieſem Borlommen Non quaero Inteligere, ut credam, sed credo, ut 
auch Apfeljpinner. Die Farbe der Raupe geht |intelligam (lat.), ich verlange nicht zu verfieben, um 
über in Gran mit ſchwarzen —— Die Berpupp- zu glauben, ſondern ich glaube, um zu verſtehen (d. 
ung geichieht im Juli hinter der Rinde in einem Ge» |b, den Glauben über Alles fegen). 
Ipinnfi. Nach 2—3 Wochen Ruhe kommt der Falter) MNon-Resident (engl.), ein Geiftlicher der Engl, 



Non scholae, sed vitae 

Kirche, welcher nicht an dem Orte, von welchem er 
feine Pfründe bezieht, wohnt, fondern ſich einen Bir 
car für die Berrichtungen feines Amtes hält, 

Non scholae, sed vitae discendum est (lat.), nicht 
allein für die Schule, jondern namentlich für das 
Leben muß man lernen. 

Nonsens (fr., v. Lat.), Unfinn, Widerſinn od. Un» 
verftändfichkeit. 

ontron, Stabt u. Hauptort in dem 8 Gantone 

discendum est — Nord. 535 

werfen u. in kümmerlicher Geftalt von 1118 an in 
Deutſchland, Frankreich, den Niederlanden als Yuß- 
prediger umberzuziehen; verfolgt von dem Slerus 
wegen feiner Bußpredigten, ftiftete er 1121 in Prö« 
montre in der Diöcefe Laon in Frankreich den Orden 
der Brämonftvatenfer, welche nad ihm auch Nor⸗ 
bertiner und Rorbertinerinnen beißen. 1126 
lam er nad) Deutichland, um einen Freund zu trauen; 
er predigte damals in Speier, wo gerade Reichstag 

u. 80 Gem. mit 78,434 Ew. umfaffenden, gleichnam, | war, und machte folhen Eindrud auf die dortigen 
Arr. des franz. Dep. Dorbogne, am Bandiat; De-| Magdeburger Abgeordneten, daß diefe ihn zum Erz⸗ 
partementsgefänguig, Fabrilation von Meffer- und bifchof wählten; er ft. 1134 u. wurde 1580 fanoni» 
Duincailleriewaaren, Gerbereien, Handel mit Eifen,|firt; Tag 6. Juni. Seine Schriften find, bis auf 
Rindvieb, Trüffeln u. Wildpretpafteten; 1872: 2291 |eine Ermahnung an feine Mönche (in der Biblio- 
Emw. (Gem. 3292). In der Umgegend Eifenberg-|theca patrum), verloren. Sein Leben, S. N. vita, 
werfe u. Eifenhütten. 

Nonum promätur in annum, bis ins neunte Jahr 
werde (ein Schriftwerf) zurückgehalten, ein aus Horaz 
(ad Pis. 388) ind Spridwort übergegangener Sag, 
als Regel für die Feile eines literariichen Products, 

Non valeurs (fr.), ungiltige Zeichen in der Chiffre» 
Schrift ; dann Werthlojes; nicht einzutreibende Aus» 
fände, unverläuflihe Waaren xc. 

Noorden, Karlvon, deuticher Geſchichtſchrei— 
ber, geb. 11. September 1833 in Bonn; ſtudirte 
bier, in Marburg und Berlin vergleichende Sprad» 
forfhung, dann Geſchichte, habilitirte fi) 1863 als 
Privatdocent der Gejchichte an der liniverfität Bonn, 
folgte 1868 einem Rufe als ordentlicher Profeflor 
nad Greifswald, 1870 nad Marburg, 1873 nad 
Tübingen, 1876 nah Bonn u. 1877 nad) Leipzig, 
an des verftorbenen Wuttfe Stelle. Sein Hauptwert 
it: Europ. Geſchichte im 18. Jahrh., 1. Abth.: Der 
fpan. Erbfolgekrieg, 1.u. 2. Bd., Diffeld. 1870— 73; 
außerdem find zu nennen: DieSage von Helgi, Bonn 
1857; Hinfmar, Erzbiſchof von Reims, ebd, 1863, 

Nopalpflanze, |. Opuntia, 
Noppen, von gewebten, bef. Tuchen u. famm- 

mwollenen Zeugen alle fremdartigen Körper, 3. B. 
Stroh- und Holziplitterhen, Knötchen, Fadenenden 
u. dgl. wegnehmen; es geichieht mit dem Nopp- 
eifen od. derRoppzange, einer Heinen zugefpit- 
ten, fählernen Federzange n. wird von befonderen 
Berfonen, Ropper u. Ropperin, verrichtet. Beim 
Tuch erfolgt e8 drei Mal: das erite (Fett-R.) vor. 
dem Wachen; das zweite (MR. aus der Wäſche) nach 
dem Auswaihen; das dritte nach dem Haufen und 
Scheren vor der übrigen Appretur, Nur wenig, bei. 
für Kammwollſtoffe, bedient man fich einer Nopp- 
maſchine. 

Noppen, beim Sammet die Meinen aufrecht- 
ſtehenden Schleifen oder Maſchen, welche ſich beim 

bor 1155 (Mon. Germ., Bd. 14); Rojenmund, Die 
ältefte Biographie des h. N. Berl. 1874; Bernheim, 
N. (Hiftor. Zeitichr, 1876); Chryſoſt. v. d. Sterre, 
Vita 8. N., Antwerp. 1656; Tendhofj, De S. N., 
Magdeb. 1855. göffler.* 

tburg (dän. Nordborg), Fleden mit Stabt- 
rechten im Kreife Sonderburg der preuß. Provinz 
Schleswig · Holſtein, im nördl. Theil der Inſel Alfen, 
mit (1875)1308 Ew. In der Nähe die Kirche Tund⸗ 
toft u. im SW. an einem Buſen der Hafen Dyvig. 
N. hieß ehemals Kiöping u. hat den jetsigen Namen 
von einem ehemaligen ftarf befeftigten Schlofje, wel- 
ches jchon im 12. Jahrh. genannt wird, erhalten. 
Nach der Theilung der Herzogthümer war das Schloß 
Refidenz der nad) ihm benannten Linie des dänischen 
Königshanies,. 1665 brannte e8 abu. an feiner Stelle 
ließ 1675. Herzog ug ein neues Schloß aufführen, 
bon den noch einige Hefte vorhanden find, B- Berns. 
| Noreia, Stadt in der itaf. Prov. Perugia; Bir 
ſchofſitz. Gymnaſium, Seminar, techn. Schule, Han- 
dei mit Wein, DI, Schweinen ;4262 Ew. (Gem. 8687). 
Baterland der italien. Schweinejchneider, N. hieß 
im Altertfum Nurjia und war durch feine guten 
Rüben bekannt. Geburtsort bes Sartorius u. des 
St. Benedict. Es wurde 1708, 1730 u. im Auguft 
1859 durch heftige Erdbeben vermüilet. 
Nord (Dep. du Nord), Dep. im nordöſtl. Frant- 

veich, gremzt im N. au die Nordjee, im NO. u. O 
an Belgien, im S. an die Dep. Aisne und Somme 
u. im SW. u. W. an Bas de Ealais; 5680,,, [_jkm 
(108 „, DM) mit (1876) 1,519,585 Ew. (auf 1|_]km 
255, in ganz Frankreich 68,,). Das Dep. ift fait 
ganz eben, nurder ſüdöſtl. Theilift von Ausläufern der 
Ardennen erfüllt, deren höchfter Punkt nur eine Höhe 
von 266 merreicht. Die flache, 35kmlangeKüfte iſt von 
einer Reihe niedriger Dünen umfäumt u. hat 2 we 
bedeutende Häfen, Dünticchenu. Sravelines. Flüffe: 

MWeben bilden, indem die Poillette über die Sammet- Schelde (Escant), Senfee, Selle, Ecaillon, Haie, 
nadel geichlungen wird; die N, werden fpäter auf! Scarpe, Lys, Lawe, Deule, Marcq, Sambre, Ya, 
eichnitten (geriffener Sammet) u. bilden dann den|Nfer u. a. Unter ven zahlreichen Kanälen find die 
for od. das Haar des Sammets, od, die Sammet-| edeutendften: Kanal zwiſchen Oiſe u. Sambre, von 

nadel wird ausgezogen u. die N, bleiben ftehen (un | St, Quentin, der Senfte, der Scarpe, von Neuf- 
geriffener Sammtet). Beyfjell. |foffee, Colme, Bourbourg, Bergues, Dinfichenu. a. 

t. Norbert, Stifter des Prämonftratenfer- |Eifenbahnen 750 km. Das Klima ift kalt u. nicht 
orbens, geb. zwifchen 1080 u. 1085, aus einem ed⸗ angenehm, die Luft faft immer feucht. Der Boden 
len Geſchlecht in Kanten im —— Kleve; trat iſt ſehr fruchtbar und vortrefflich angebaut. Bon 
in den geiſtlichen Stand u. wırrde Canonicus in Lan-| der Geſammioberfläche find 364,749 ha Uderland, 
ten u. Kölu; nach einem leichtfertigen Leben am Hofe! 94,895 ha Wiefen , 36,080 ha Wald u. Gehölze u. 
Kaiſer Heinrich V., mit dem er verwanbt war, wurde 7406 ha ey Producte: Getreide (dem Anbau 
er durch ein Ereignig von der Art der Bifion des|deffelben finb ca. 35 %, der Bodenfläche gewidınet), 
Paulus bei Damascns bewogen, Alles von ſich zu Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Buderrüben, Hopfen, 
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Flache, Hanf, Olpflanzen, Tabak, Cichorien, Ge- 
müje, Obft, do (wenig); die gewöhnlichen Haus- 
thiere (das Dep. befitt etwa 86,150 Pferde, 259,850 
Stüd Rindvieh u. 33,140 Ziegen) , jehr viel Geflü- 
gel, Bienen (Bienenzucht nicht unbedeutend), Fiſche; 
Kreide, Marmor, Mergel, Thon, Eijenerze, Stein« 
foblen, Anthracit, Zorf. Die Haupterwerböquellen 
der Bewohner (meift Wallonen) bilden Aderban (mit 
Ausfuhr an Getreide), Gemüfe- u. Obſtbau, Bieh⸗ 
zucht (vorzüglihe Milchwirthſchaft), Fiſchfaug (na- 
mentlih auf Kabeljau, dann aud auf Walfifche und 
Häringe), Bergbau (bef. auf Steinfohlen) u. Judu⸗ 

Nord-Albinger — Nordamerilaniſche Literatur. 

Raatlihe Bevormundung von Seiten Englands auf, 
‚und au im geiftiger Beziehung ftrebte die junge 
Nation, jelbtändig zu werden. Freilich ſah mau 
nod lange Zeit nach den Meiftern des Myıtterlan- 
des, u. erſt in den erften Decennien des 19. Jahrh., 
wo Gooper und Irving mit ihren Projamerten, wo 
Longfellow mit jeiner reichen Poeſie Bahn brachen, 
begann ſich eine wahre Nationalliteratur zu entfalten. 
Bon unberehenbarem Einfluß bei der geiftigen Ent» 
widelung NAmerilas wird jedenfalls das immer 
erg = u. wirlfamer auftretende deutiche Element 
fein. Die Zahl der jungen Amerifaner, welche ihre 

befonders in firie. In Bezug auf legtere nimmt das Dep. in wiſſenſchaftliche Ausbildung in Europa, 
Frantreich nächft dem Dep. Seine den erſten Rang | Deutſchland nnd den romanifchen Ländern, ſuchen, 
ein. Es gibt dazu faum einen Induſtriezweig, der wird von Jahr zu Jahr größer. Der deutſche Ein- 
in diefem Dep. nicht vertreten wäre; die wichtigften | fluß zeigt ſich ſchon deutlich in den wiſſenſchaftlichen 
find: Wollen ⸗·, Baummollen», Flachs ·, Hanf- und Arbeiten der RAmerilauer, wie überhaupt in einigen 
Juteſpinnerei u. Weberei, Fabrikation von gemiſch⸗ Füchern, beſ. denen, welche mit den mercantiliſchen 
ten Geweben, Seidenjpinnerei u. Weberei, Fabrila- u. induftriellen Intereſſen der Vereinigten Staaten 
tion von Zuder, Eijen- u. Eifenwaaren, Zint, Glas, | in Beziehung treten (Naturwiffenichaften, Landwirt 
Glaswaaren, Borzellan, Papier, Seife, Kerzen und ſchaft, Technologie), ſchon mauches Beachtenswerthe 
Chemilalien, Färberei, Bleicherei, Spitzenlloppelei, geleiſtet wurde, und es würde vielleicht noch mehr 
Branntweinbrenuerei, Bierbrauerei, Mühlenbetrieb, geleiſtet worden fein, wenn nicht einerſeits die zabl« 
Gerberei, Schiffbau, Ziegelbrennerei ꝛc. Der Ge- loſen Zeitſchriften die Kräfte zerſplitterten, u. ande- 
ſammtwerth der induſtriellen Producte beträgt über rerſeits, infolge des Nachdrudes aller bedeutenderen 
800 Mill. Frs. jährlich. Der Handel ift überaus engliſchen Werke, den Gelehrten meift die Gelegen- 
lebhaft und aud die Schififahrt ift von Bedeutung; )heit zur Aubringung wiſſenſchaftlicher Werke bei 
anfangs 1875 bejaß das Dep. 443 Schiffe von 43,085 amerilan. Berlegern genommen worden wäre. Doch 
Tonnen Gehalt. Das Dep. hat unter allen franz. iſt auch diefer letzterwähnte Übelſtand ſehr vermin« 
Dep. die größte Anzahl volfreicher Städte u. ift mit | dert worden, da die große Theilnahme u. der bevdeu- 
zahlreichen Feftungen ausgeftattet, vom denen fünf|tende Abjag, weichen gute Werte geachteter Namen 
(Balenciennes, Canıbrai, Douai, Lille u. Dünlirchen) | bei dem Publitum finden, die Berleger ermuthigen 
zu den Feitungen erften Ranges zählen. Mehrere| mußten. Eine jogen. Gelehrtenrepnblif gibt e8 in 
Städte find Brennpunkte der Wiffenihaft, Kunft u. Amerika noch nicht; Dichter u. Profaiter find noch 
Literatur, wie Lille, Douai, Cambrai u. a., u. unter immer genöthigt, durch literariſche Zeitungen zum 
allen franz. Dep. hat das Dep. N. die meiften ge- Bolle zu reden. In Bezug auf die allgemeine Ber- 
lehrten Geſellſchaften. Die Bolksbildung jedoch breitung nützlicher Kenntniffe hat Amerika einen be- 
fteht auf feiner hohen Stufe; 1872 gab es unter 100| deutenden Vorſprung erlangt, namentlich gilt dies 
Bewohnern über 6 Fahre noch 36,, Ununterrichtete, von den äfteren Staaten, im Ru. NW. Hier find 
in ganz Franfreid 33,. Eintheilung in 7 Ar-jaud) die älteften u. bejten Anftalten für höhere wiſ⸗ 
zondifjements mit 61 Gantonen u. 661 Gemeinden. |jenichaftliche Ausbildung u. Vollsunterricht. Biele 
Hauptort ift Lille. 9. Berns. öffentliche Bibliothefen, meiftens von eigens für die⸗ 
Nord-Albinger, die nördl. od. jenfeit der Elbe fen Zwed zufammengetretenen Vereinen oder durch 

wohnenden (daher auch Transalbiniſchen) Sachſen, Legate Einzelner find gegründet; ihre Anzahl erftredt 
Gejammtname für mehrere Völlerſchaften im jegigen | ich auf mindeitens 10,000 mit einem Bücherſchat 
Holftein, Schleswig u. dem Lauenburgiſchen; ihr Land von ca. 3,754,000 Bänden. Gelehrte Gejellichaften, 
(Nerd-Albingia od. Saxonia Transalbina) gehörte) wiſſenſchaftliche u. populäre Zeitichriften, öffentliche 
als eine eigene Mark zum ee Sachſen. |Borlefungen für höhere und niedere Schichten des 

Nordamerikaniſche Literatur. Die N, L. Volles helfen in großer Anzahl die Wiſſenſchaft för⸗ 
bat ihren Urſprung erſt feit der Revolution. Bor|dern, ihr Achtung gewinnen und fie popularifiren. 
derfelben wurden zwar in Rew Norf u. Philadelphia, | Für die Wiffenfchaft als ſolche Hat ſich namentlich in 
Bofton, Eharlefton u. anderwärts Bücher geſchrie⸗ der neueften Zeit, wol —— infolge deutſchen 
ben und gedrudt, doch waren es vorzugsweiſe theo- Einfluſſes, ein veges Streben gezeigt. Die ältefte 
fogikhe, pädagogische und juriftifche Abhandlungen, | Alademie der Wiffenfchaften ift die American Philo- 

erhanpt Schriften, welche eine eigentliche Literatur | sophical Society in Philadelphia, errichtet 2. Jan. 
nicht bilden. Geſchichtliche Werke traten nur ſelten 1769, weldhe Transactions herausgibt, Epoche 
an das Licht, belletriftifche faft gar nicht, philofophi- | machend war die Gründung der Smithsonian In- 
ſche wurden nur dann gedrucdt, wenn deren Inhalt, stitution in Wafhington. Vieles ift, ſelbſt in den 
wie in den Werlen des berühmten Jon. Edwards, jüngft colonifirten Staaten, jhon für Errichtung u. 
fi der Theologie accommodirte und unterorbnete. | Dotirung von Univerfitäten, Collegien, Seminarien 
Durd) die —* — iſt es bedingt, daß die ganze u. auderen Fachlehrauſtalten, aber auch viel für gute 
Literatur Englands auch die Nordamerikas iſt; die) Vollsſchulen geſchehen. Man hat drei Arten von 
N.2. ift ein Zweig, welcher dem alten Stamme ent+ | Bildungsanftalten begründet: 1) Univerfitäten uud 
wuchs; ein Shalejpeare, ein Chaucer, ein Milton u. Colleges, mehr unferen Gymnafien u. höheren Ge⸗ 
Spencer gehörten dem Amerikaner ebenfo gut an, werbeſchulen, als unferen Univerfitäten entiprechend, 
wie dem Engländer. Geit der Revolution hörte die| denn für das Studium der Theologie, Jurisprudenz 
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u. Mebicin beftehen noch beiondere Schulen; 2) Ata- 
bemien und Grammar Schools; 3) Primärſchulen. 
Die älteftellmiverfität it die Harvard University in 
Cambridge (Maſſachuſetts), gegriindet 1636; nächſt · 
dem das William and Mary College, epiftopaliich, 
in Williamsburg (Virginia), gegrindet 1692, und 
das Yale College in New Haven (Connecticut), ge» 
gründet 1701; ferner das Union College in She» 
nectady (New Nork), die Colleges zu Princeton in 
New Jerſey, Eharlotteville in Birginia, Eolumbia 
in Sid Carolina, Cincinnati in Ohio ꝛc. Außerdem 
beftehen noch) 52 theologische Seminare, 16 Rechts ⸗ 
ſchulen, 37 mediciniſche Schulen, auch mehrere Je—⸗ 
fuitencollegien, Ay DB. zu Georgetomwn in Columbia, 
zu Worcefter in Maſſachuſetts. Die erfte Buchbruderei 
in NAmerifa wurde 1639 in Cambridge von Ste» 
phan Dave aus London gegründet; 1674 erhielten 
Boflon duch John Forfter, 1683 Philadelphia durch 
Dill. Penn u. 1693 New York durch Will. Bradford 
Preſſen. Seitdem, bef. feit der Revolution, breitete 
fi) die Buchdruderkunft allgemein aus u. rüdt die 
jelbe auch mit der raſch fortichreitenden Eultur bis 
tief in den Weften hinein vor. Die meijten Prefien 
druden jedoch nur Zeitungen, oder höchſteus Unter- 
richtsſchriften. Das literariſche Eigenthumim Innern 
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die neuengliſche Poeſie über dieſe Grenzen hinaus 
erhebt, iſt fie Nachahmerin der engliſchen und zwar 
der jentimental-religiöfen Schule, wie Wordsworths, 
Southeys, Montgomerys. Nach den zweiten Frie- 
deunsſchluſſe (1815) gingen mehrere tafentvolle junge 
Männer nad Deutkhland, um ſich auf den deutfchen 
‚Univerfitäten (be. Göttingen u. Heidelberg) auszu- 
‚bilden, u. wurde dadurch eine neue Periode in der 
neuengliſchen Literatur bedingt; der Geift wurde 
ke aus jeiner mehr od. weniger fpeculativen Ans 
chauung einer ſtarren Moral» od. Religionsformel 
erlöft, zugleich aber wurde au die Veranlaſſung 
einer mehr metaphyſiſchen als natürlichen Auffaſſung 
der Dinge geboten. Diefen Aufihwung dev Litera- 
tur in Bofton ftütste die Ankunft mehrerer deuticher 
politiicher Flüchtlinge, Die Abfpiegeluug riefiger u, 
großartiger Naturverhältuiffe, der ſich ewig erneut» 
ernde Kampf um die Emancipation des Jndividu- 
ums nebjt dem daraus erwachienden thatlräftigen 
und männlichen Bewußtſein, die Bewältigung der 
Elemente, der Urwälder und jeiner Bewohner, von 
allen diefen Elementen einer wahren amerilaniſchen 
Poeſie findet ſich in den Ergüffen derNeu-Engländer 
nod wenig, er preift in dem Allen nur die Unend⸗ 
lichleit Gottes. Der Neu» Engländer ift ein guter 

der Vereinigten Staaten ift durch die Gefee vom Bürger, Bater u. Gatte, Eigenjchaften, welche meiſt 
3. Febr. 1831 u.30. Juni 1834 gejeglich anerkannt. |jeine Poefien durchziehen. Dennoch mug man au— 
Der amerifanifhe Buchhandel hat als Berlags-|ertennen, daß der amerikanische Geift auch das 
handel noch feine große Bedeutung, wenn ſich auch Fremde zu erfaffen u. darzuftellen weiß, wie Taylors 
die Berhältniffe immer beffer gejtalten. Iu den! Bilder des Orient berrlih beweiien, Das erite 
erſten Decennien diejes Jahrhunderts war es nicht | Gedicht, welches in Amerika geichrieben wurde, war 
möglich, daß ſich ein deutjher Buchhändler in Ames| des 1623 nah Plymouth Colony eingewanderten 
rifa halten konnte, jeit 1846 haben jebod Einige in Geiftlihen William Morrell latein. Nova Anglia; 
New Hork, Eincimmati, St. Louis deutiche Geſchäfte 
gegriindet, welche bald zu ziemlicher Blüthe gelang- 
ten. Einen noch lebendigeren Aufihwung nahm der 
deutſche Buchhandel feit 1849, zunächſt infolge des 
Zuftrömens der Menge gebildeter Flüchtlinge und 
dann überhaupt wegen des eugeren Verlehrs zwi- 
jhen Amerifa und dem europätichen Eontinent und 
wegen des wachſenden Juterefies der amerifanischen 
Gelehrten an den Leiftungen der deutjchen Literatur 
u. Wiffenichaft. Umgekehrt find feit 1860 auch De- 
pot3 amerifanifcher Bücher in Deutjchland errichtet 
worden, da bei. die Hiftorischen, ethuographiichen, 
eographijchen, naturwiſſenſchaftlichen u. technologi⸗ 
u. Arbeiten der NAmerifaner in Deutichland auf 
eine fi) immer mehr fteigernde Theilnahme rechnen 
fönnen. Die Zahl der in Amerika gedrudten Werke 
läßt ſich nur ſchätzen; fie mag in der legten Zeit jähr- 
lid 12—1300 betragen haben. Im Jahre 1704 
erichien in Bofton das erjte periodiſche Blatt unter 
dem Titel: The Boston News-Letter, 1711 gab es 
deren jchon 2 und 1740 12 Blätter, die freilich au- 
fangs nur Tagesberichte, keine politifchen Artikel 
brachten. Im Jahre 1817 hatte Amerika ca. 500 
Zeitungen u. 250,000 Wocheuſchriften. 

Die Sphäre der Dichter ift im N. fat nur auf 
wenige biftoriiche Erinnerungen aus dem Freiheits⸗ 
fampfe, der Gejchichte der Pilgerväter u. der erften 
Niederlaffungen beichräntt, da Amerika feine ältere 
Geſchichte Hat. Durch die älteren poetifchen Erzeug- 
niſſe, meift didaktiſch, am häufigiten moralifchen u, 
religiöfen Inhalts, weht zudem noch ein ſtreng pu« 
ritaniſcher Geift, wie ihn die Neu Engländer aus 
dem Mutterlande mitgebradht haben, Wo fich jpäter 

um diejelbe Zeit fchrieb Sandy: Translation of the 
Metamorphoses, das ältefte in engliiher Sprache 
\geichriebene Wert; die erften englischen Verſe jchrieb 
um 1630 ein Inbefannter, das erfte größere Wert 
u. zugleich das erſte in Amerika gedrudte Buch bil- 
det die von Thomas Welde, Rich. Mather u, John 
Eliot, dem Judianerapoftel, gefertigte Pialmenpara- 
phraje (The psalms in metre, Cambridge 1640 u, 
ö.). Weltlihe Stoffe behandelte zuerft Mrs, Anne 
Bradftreet, an die fih Benj. Woodbridge (um 1652), 
Benj. Thomfon, der erfte eingeborene Dichter (New 
Englands crisis, ein epiiches Gedicht, 1676), Roger 
Diltams, Nathaniel Ward, Nat. Pitcher, Cotton 
Mather (Magnalia Christi Americana). Später 
lebten Roger Wolcott, Michael Wigglesworth, Beuj. 
Colmann nebſt feiner Tochter, Mrs. Jane Tufell, 
Hohn Adams, James Ralph, weicher mit Franklin 
nad) Amerika fam u. der einzige amerikanische Dichter 
ift, welchen Bope in der Dunciade erwähnt (Zeuma 
or The Love of Liberty, tond. 1729), John May— 
bew, Thom. Godfrey, John Osborn aus Saudwid 
'(Whaling Song), der witige Mather Byles, übte 
‚durch feine Schriften in: New England Weekly 
Journal großen Einfluß (bei. The eonflagration), 
defien ——* u. Gegner, der Satiriler Joſeph 
Green Benj. Church, Mrs, Eliza Bleecker ꝛc. Wäh- 
rend der Revolution erſchienen in Neu⸗England u. 
New York manche patriotiihe Dichtungen; die Ge— 
‚dichte von Sewell, Prime u. Oulian Berpland zeigen 
ihon Geijhmad u. Sorgfalt. Unter den Rattonallie- 
dern find, abgejehen von dem Yankee doodle von 
ERBEN, am belannteften Hail Columbia u. Star 
‚spangled banner, beide von Hopkinfon. 
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Eine epifhe Dichtung im eigentlichen Sinne] R. Drafe (1795— 1820); * W. Doane, geift- 
des Wortes fonnte in Amerika nicht entftehen, weil licher Dichter, geb. 1799); Will. B. DO. Peaboby 
fi) die Amerifaner nicht von der Barbarei zur Ei-}(1799— 1847); Robert &. Sands (1799 —1832); 
pilifation emporgearbeitet haben, jondern gleich als Greenville Mellen (1799— 1841); James G. Brooks 
ein Cullurvolt in die Geſchichte eingetreten find. Die) (180141); Albert G. Greene, geb. 1802; Edward 
vorhandenen Berfuche find unbedeutend, meift miß-|Coate Pinkney (1802—28); Emerjon, geb. 1803; 
kungen. Roc in die Zeit der Revolution fällt John | Fairfield(1803—44); RufusDames, geb.1803 ; Edm. 
Trumbull, deffen Mac Fingal (Philad. 1775 — 82 3. Grittin (1804— 30); 3. H. Bright (1804 — 37% 
11. 5.), ein tomifches Heldengedicht zur Verſpottung Thom. Ward (geb.1807), John Howard Bryant (geb. 
der Tories gefchrieben, den allgemeinften Beifall 1807), George Lunt (geb. 1807), Tonattan Yam- 
fand. Sonft find erwähnensmwerthe lomiſche Epo+|rence (1807 — 83), Alb. Pile (geb. 1809), J. Fr. 
pöen noch von Joel Barlow (1755—1812) u. Fitz Clarke (geb. um 1810), Aldrich (geb. 1810), B. J. 
Greene Halled geliefert. Die bedeutendften ernſten Bailey, Lellan (geb. 1810), Street (geb. 1811), 
Epopöen find von Joel Barlow, von R. C. Sands. ausgezeichnet durch Naturjhilderungen: The sett- 
Timothy Dwight (geb. 1752, geft. 1817), S. L. ler, Will. H. Burleigh (geb. 1812), ©. P. Cranch 
Fairfield, Wil. H. €. Hosmer, geb. 1810; John (geb. 1813), Charles T. Broofs (geb. 1813), über- 
Neal, ein lyriſch⸗ epiſches Gedicht von Efiz. Dates ſetzte Fauſt 1956, Wilh. H. C. Hosmer (geb. 1813), 
Smith, von J. Greenleaf Wüittier. Im romanti-) Charles P. Ehiras, Benj. Davis Winslow (1815 
ſchen Epos find Mary Broofs ausgezeichnet u. vor bis 1839), John G. Sare (geb. 1816), Tudermann 
Allen Longfellow; im der Ballade Rich. H. Dana, |(1813— 71), Pabodie (geb. 1815), Philipp B. Coofe 
eb.1787; in der erzäßlenden Dichtung J. R. Drake, |(geb. 1816), Will. Wallace (geb. 1818), Wil. W. 
w. E. Pintney n. Will. Carleton, geb. 1845 (Farm |Yord(geb. 1818), Arthur Cleveland Core (geb. 1818), 

Ballads). Befonders günftigen Boden fand in Amerika Thomas Will. Parfons (geb. 1819), Überfeter von 
das didaltifche Epos; dahin gehören beifpielsweije| The divine comedy of Dante, Will. W. Story (geb. 
Dwight’3 Greenfield Hill u. Ameriea; Waſh. All-|1819), John R. Thompfon (1823— 1873), Bayard 
ftons The sylphs of the seasons; Pauldings The) Taylor (geb. 1825), überjegte Fauſt im urfprüng» 
backwoodsmen; John Pierponts, geb. 1785, Airsjlihen Metrum (1871), Ri. H. Stoddard (geb. 
of Palestina; Charles Spraque (geb. 1791) Cu-|1825), der begabtefte der neueren Dichter, The 
riosity; Bryants The Ages ic. king’s beil; Will. Allen Butler (geb. 1825), Paul 
Am reihften von allen Gattungen der Dichtung | H. Heyme(geb. 1831), Charles Godfrey Seland (geb. 

ift die Lyrik entwidelt. In ihr Murgt Sehnſucht u. 1824), überfegte Heines Buch der Lieder ı. Scyefets 
Klage über das arme Leben. Der ideale Dichtergeift | Gaudeamus; Thomas Bailey Aldrich (geb. 1836), 
fühlt fi von dem unruhigen Schaffen und dem Ja · Henry Howard Brownell (1821—1872), ber begab» 
en nad Gewinn zurüdgeftoßen; er flüchtet von dem |tefte Sänger des leiten amerifan. Krieges; Char» 

Materialismus des Lebens zu dem Ideale der Poeſie les Spraque (geb. 1826), Edmund Elarence Sted- 
und kann nur über die Armuth des Lebens Hagen, man (geb. 1833), George Arnold (geb. 1833) ꝛc. 
Unftreitig die bedeutendften Iyriler Ameritas find) Sonft haben fi) noch ae einzelne gelungene Dicht» 
Longfellow, zugleich der würdigfte Repräfentant der | ungen befannt gemacht Eward Everett, R.Schocl- 
Dentichen Schule, u. Will. Enllen Bryant, durch u. |craft, James Nad, ein Taubſtummer, John B. van 
durch Amerikaner, nirgends eine Spur von dentſchen Schaid(1813—39), Thomas Madellar (geb. 1812), 
oder engliſchen Nachllängen, auf Edgar Poe (1811 R. M. Eharlton, Charles W. Evereft, &. ©. Eafl- 
bis 1849), der leider zu früh ftarb, um fein reiches mann, John Rudolph Sutermeifter (1814 — 36), 
Talent völligentfalten zu fönnen(The Raven). Nächſt · Will. Ellery Channing, Sam. Will. Miller (ftarb 
dem haben fich ausgezeichnet: James Gates Perci«] 1826), u. v. A., welche die belletriftiichen Blätter 
val, geb. 1795; Fig Greene Halled, geb. 1795; mit ihren Berfen füllen. Die Zahl der Dichterin- 
Maria White (1821— 58); Oliver Wendell Holmes, | nem ift ziemlich groß, und zwar nicht Dichterinnen, 
eb. 1809 ; James Auffell Lowell, geb. 1819; John! die den fog. englischen u. franzöſiſchen Blauſtrümpfen 

Grcenienf hittier; George Morris, geb. 1801; |gleichzuftellen find, fondern die erfüllt find vom 
Charles Sagen Hoffmann, Ei 1806 in New Hort, wahren Geifte der Poeſie. Indem fie die Dichtkunft 
ift der beſie amerilaniſche Scenendichter. Bon an- zugleich mit Kunft u. Wiffenfhaft pflegen, während 
deren Dichtern find noch ermähnenswerth: Zur Zeit der Mann im Felde des Lebens ftehen muß, tragen 
der Revolution Philipp Freneau, geb. 1752, geft.|fie nicht wenig zur Veredelung des Geiftes und Ge- 
1832, deffen Lieder u. Balladen während der Hevo- ſſchmackes bei ihrem Volle bei. Die beveutendften 
lution mit Begeifterung gefungen wurden; feit der unter allen find Mary Brooks, Lydia Huntley Sigour- 
Revolution: John Trumbull(geb. 1750, geſt. 1831); ney (geb. 1797), Elizabeth Dates Smith, (1809), 
Dav. Humphreys (1753 — 1818); Joel Barlow; ee rin ger (geb. 1830) u. Frances Sargent 
Rich. Alfop (1759— 1815); KR. John Honeywood Osgood (1816 geb. zu Boſton, ſt. 1850), die gefeiertfte. 
(1765— 1798), deffen Gedichte meift politisch find; In den Arbeiten der übrigen Dichterinnen, die meift 
W. Elifton (1772—99), Waſhington Allfton (1779 | zugleich auch Romanfcriftftellerinnen find, ift auch 
bis 1843); Levi Frisbie, (1784— 1822); Pierpont, noch vieles Gute zu finden; die befannteften find: 
geb. 1785 (My child u. Passing away find Perlen) Hannah F. Gouldh (geb. 1792), Louiſa J. Hall (geb. 
echter Boefte); Andrews Norton(1786— 1852); Rich. 1807), Emma C. Embury (geb. 1807), Anne Beyre 
H. Dana, einer der tiefften u. gedanfenreichften Lyri⸗ Dinnies (geb. 1810), Lucy Hooper (1817—1841), 
fer: Rich. Henry Wilde (1789—1847); James A. Amelia B. Welby (geb. 1823—1852), Catharine A, 
Hillhouſe (1789— 1841): Charles Spraque, geb. Ware, Elizabeth Townſend, Catharine H. Eslin 
1791; John Neat, pfeudonygm Jchn O’Tataract; J. Eliz. Marg. Chandler (1807—34), Sarah Lonifa v 
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Smith (1811 —32), Efiz. Bogert, pfeudonym Eftelle,| Thomas, Sam. Gilman, Tuderman, Jam. Bayard 
Mrs. Sarah Helen Whitman, Julia H. Scott (ſtarb Taylor, Cornelius Mathews, Jam. Hal, W. 2. 
1842), Karoline DM. Samyer, Anne Charl. Lynuch, Stone, J. G. Arams, R. H. Dana, B. Drake, Ti- 
Frances Aume Butler, Mi Kemble, Eftelle Anna |morby Flint, Mrs. Follen, Mrs. S. Hale, F. F. 
Lewis, Jul. Ward Howe, Sarah S. Jacobs, Eliza | Ingraham, Miß €. Leslie, H. J. Nott, John Carver, 
beth Alters Allen (geb. 1822): Rock me to sleep, | Mrs, Catharine A. Ware, John Ang. Shea (ft.1845), 
mother; Mary E. Hemitt, Emily C. Judſon, Adeline Joſeph €. Neal; Sues Geheimnifie von Baris fan« 
O. T. Whitney (geb. 1824), Julia C. R. Dorr ıc.|den in G. Lippords The quaker eity (Philad. 1845) 

Das Drama iſt unter allen Gattungen der Poeſie eine gräuliheNahahmung.H.Wadsworth Lougfellow 
noch am wenigften angebaut. In der erften Zeiti(Hyperion), Theod. Winthrop (1828—61), Edw. 
fträubte fih die puritanische Angftlichleit gegendie Auf- | Everett Hale (geb. 1822), Charles Dudley Warner 
führung derjelben, jader&ongreß von Benniylvanien | (geb. 1829), Samuel Longhorn Elemen (geb. 1835), 
verbot fie einmal gänzlich als eine über Europa her⸗ Edw. Egglefton (geb. 1837) nebft feinem Bruder 
übergelommene Unfitte, Das erfie Theater wurde George Cary Egglefton (geb. 1839), Donald G. 
1750 errichtet u. noch bis jetst beherrfcht das engliſche Mitchell (geb. 1822), Joſiah Gilbert Holland (geb. 
Theater die Bühne. Nur wenige der von Amerikanern) 1819), Miß Osgood, Emma D. E. N. Southwarth, 
efchriebenen Stüde vermochten ſich auf die Dauer zu Adeline D. T. Whiting, Mary Glemmer Armes, 

Paten, wenn fie vielleicht auch bei ihrem erften Er · Margaret J. Prefton, Youifa Mary Alcott (Little 
ich einen großen Beifall fanden, Die erften nennens-| Wonten), Harriet P. Stafford, Eizabeth Stuart 
werthen dramatiſchen Berfuche rühren von Thomas! Phelps (geb. 1844). Als Jugendſchriftſteller ift vor 
Godirey (1736—63, Prince of Parthia) her. Nicht | Allen Goodrich zu nennen, deſſen zahlreiche Schrif- 
ohne Erfolg brachte David Humphreys (1753 — 1818) ten auch in mehrere europäifhe Sprachen überſetzt 
jeine nad) dem Frauzöſiſchen des Lemierre gearbei- | murden, Ferner Will T. Adams (geb. 1822): Hannah 
tete Widow of Malabar. Die erfte bedeutendere na-| Adams, Catharine M. Sedgewid. Außer einer un. 
tionale Leiftung ift JamesHillhoufesreligiöfesDrama |zählbaren Menge zum geringften Theile bloß belle» 
Hadad (1828) und The Judgement, welchem er triſtiſcher, meift zugleich auch politischer od. religiöfer 
fpäter ein Yamilientrauerjpiel Demetria (1840) n. | Zeitfchriften, dienenzurBeröffentlihung von Erzeug- 
das Ritterbrama Percys Masque folgen ließ. Neben niſſen aller Gattungen der Poefie noch eine große An 
ihm ftandenauf: Dav. Everett, 3. €, Bercival, Nath. zahl von Almanaden u. Taſchenbüchern. Faft jede - 
Willis, J. J. Bailey, — et größere Stadt hat ihre beifetriftiiche Localuteratur. 
Louiſa J. Hal (das geiftlihe Drama Miriam, 1887), Bei dem regen öffentlichen Leben u. den mannig- 
ferner Mıs, Elizabeth 5. Ellet (geb. 1810), Epes | faltigen Gelegenheiten zur öffentlichen Rede, im Eon- 
Sargent (geb. 1816), James N. Barker, ©. H.|greß, bei den Wahlen, vor Gericht u. auf der Kanzel 
Miles, GeorgeH. Boler, Anna Cora Mowart Bitchie, iſt es natürlich, daf die Beredtfamteit, bei. die 
Elizabeth E. Kinney, Auguftus Julian Requier(geb.|pofitifche, in hoher Blüthe ſteht. Redner von Be- 
1825). Unter allen Gebieten der Dichrung wurde) deutung aus früherer Zeit find: Madifon, Livingiton, 
keins mehr u, mit größerem Erfolg angebaut, als Noah Webfter, Fiſher Ames, Will. Wirt, Hugh ©. 
das des Romans u.der novelliftiichen Literatur. Legaré, Patrid Henry, Moris, John ARutledge, Dtis, 
Die amerilan. Romane u. Rovellen geben meift nur) Rufus King, Thomas Jefferſon, John Quincy 
ruhige Darftellungen von Thatjachen, die anziehend | Adams, Warren , Pinfney; unter den Neueren bei, 
gejchrieben find u. veredelnd auf die Menfchen einzu-|die 3 großen Staatsmänner: H. Clay, Dan. Webiter 
wirken ſuchen. An der Spike der amerifan. Roman-|(1782—1852) u. Calhoun; ihre Speeches, ſowie die 
fchriftfteller fteht J. Fenimore Cooper. Reben ihm fteht | vieler Anderen find fänmtlich geſammelt in Drud er» 
Bajhington Irving. An dieje beiden Korpphäen reiht; ſchienen. Bon Rednern, die nur bei befonderen Ge- 
fich zumädhft (dev deutſch jchreibende) Sealsfield, die» |legenheiten aufgetreten find, find hervorragend: 
jem am verwanbdteften ift R. Montgomery Bird zu) Story, Winthrop, Hillhouſe, Sprague, Wayland, 
New Eaftle in Delaware, Obgleich in Neu Schott | Edw. Everett, H. Everett, Whippfe, Hillard, W. Pre« 
land geboren u. dort anſäſſig, zeigt fih Thom, E, |fton, Th, Eorwin, D. Barnard, Ch. Sumner, 
Haliburton in Geift u. Charakter ganz den Bereinig-|Linter die namhaften Kanzelredner gehören: Thir 
ten Staaten angehörig. Irving zur Seite gefiel mothy Dwight, Andrew Gunton, zuller, Ebenezer 
wird von den Amerilanern Rath. Hawthorne, Eine) Borten, Harwfg, Clark, Bethune, Spring, Humphrey, 
zweite Ordnung nad) diefen bilden Charles Fenno Cox, Codmann, Bathon, Kirk, Wayland, der Socia« 
Hofmann, aus deutſcher Familie; der fruchtbare Gil- |tift Channing, Budminfter u. A. Einen Glanzpumft 
more Simms; ‚james Kirke Baulding; Theod.Sedger | in der R. 2. bildet die Geſchichte. Bon Werten über 
wid Fay, geb. 1807; ferner Edgar Boe, John Neal, |Univerjalgefhichte ift außer David Namfays Univ. 
Miß Anııa Sedgewid, Robert Ch. Sands, William| hist. americanized (Philad. 1819, 12 Bde.) nichts 
— —— Waſhington Allſton, SebaſSmith, Nennenswerthes erſchienen. Das bedeuntendſte, was 
William Landor. Einer der erſten nordamerilaniſchen über die Geſch. Europas bis jetzt geſchrieben wurde ‚find 
Novelliſten war Brodden Brown 1771—1810. Uns die Werke von Will.H. Prescott(geb. 1796, ft. 1859): 
ter den Romanjcriftftellerinnen ift in neuefter Zeit Ferdinand u. Isabella, Philipp of Spain; Will. 9. 
namentlih Harriet Beecher Stowe befannt gewor-| Stiles: Austria in 1848—49 ; John Forfter Kirk: 
den. Unter der großen Menge von Novelliften und Hist. of Charles the‘Bold, Duke of Burgundy, Lo- 
Erzählern find nod zu erwähnen: Zohn Paul Ken-|throp Motley u. Henry Wheaton; Erwähnung ver- 
nedy, Mıs. Mary Kirlland, pfeudon, Mrs. Mary dientnoch Waſh. Frving (Lifeof Mohammed, 1850). 
Clavers, Brownlee, Grenville Mellen, George P. Einige intereffante Beiträge zur Geſchichte der legten 
Morris, Rufus Dawes, N. P. Wilis, Fred. W. Revolution in Europa, bei. in Ungarn und Deutid- 
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faud, find von den Emigranten bereits veröffentlicht Staatsfoften ausgeführten 
worden. Bon Arbeiten über die Geſchichte anderer noch umcultivirten Thellen 
Erdtheile ift 3 J. Jarves Hist. of the Hawaiian tigen Befigungen Nordamerikas bereiften od. bejchrie- 
(Bofl. 1843) beachtenswerth. Über Geſchichte Awe- ben Aler. Henry (1809), Joſ. Sanſon (1817), Z.€. 
rifas u. feine Theile find eine lange Reihe zum Theil Haliburton (1829), Smith (Canadian Gazetteer, 
vortreffliche Arbeiten erfchienen. Um nur das Hanpt-|1849). Eine vorzügliche Arbeit ift T. €. Halibur- 
fählichfte anzuführen, jo behandeln die Geſchichte tons Hist. of Nova Scotia (1829, 2 Bde.); Weſt⸗ 
Amerifas überhaupt A. Holmes: Annals (von Ent-|indien Peter S. Townſend, B. M. Norman. Seit 
dedung bis 1829) u. J. B. Holgate; die Zeit vor An« dem fetten Kriege ift namentlich Mejico Gegenftand 
kunft der Euxopäer J. Tonlmin Smith; die Entded- | vieler Werke — fo von J. R. Poinſeit, Mrs. 
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ing nad) ben 
ordamerifas. Die bris 

ung ſelbſt Wafhington Irving, C. Robinfon; die) Calderon de la 
des ipanifchen Amerika T. 5. Gordon und beſon⸗ 
ders Prescott in den Meifterwerfen Hist. of the 
eonquest of Mexico (1845), u. Hist. of the con- 
quest ofPeru(1847); George Bancroft (geb. 1800): 

Barca, Brant Mayer, Mrs. E. W. 
Farnham, Fayette Nobinfon. Wichtige Werfe über 
Gentrafamerifa veröffentlihten G. W. Montgomery, 
3.2. Stephens, B. M. Norman u. Squier. Um 
die Kenntniß des arktiichen Aınerifa hat ſich nament«- 

Hist, of the colonisation of the U. St. (1834 bis lich Eliiha Kent Kane (1822 bis 1857): Expe- 
1840 in 8 Bbdir.), deren Fortfegung: The American dition in search of Sir J. Franklin 1853; Ths 
revolution (1853) und Hist. of the American re-|second exped. in search of Sir Benj. Franklin 
volution (New Nork 1860). Unter den fonftigen Be-| 1853—55 verdient gemacht. Besen jur Kunde 
arbeitern der Geſchichte der Vereinigten Staaten) SAmerilas lieferten J. Stewart, . fon, Gilliß ur. 
find zum nennen: John Marſhall, Rich. Hildreth, viele And.; Reifen um die Welt u. durd die Südſee 
G. Tuder ꝛc. Auch an Monographien über die Ge- unternahmen u. befchrieben: D. Porter, F.N. Rey- 
ſchichte einzelner Staaten, ſelbſi Städte, über einzelne | nolds (1831—84), F. Allyn Olinſted, T. G. Jacobs, 
Perioden, hervorragende Ereigniſſe xc. iſt die N. 2, Herman Melville, C. S. Stewart, Hiram Paulding. 
ſehr reich. Quellen zur Geſchichte der Vereinigten Eins der bedeutendſten Reiſewerke der neueren Zeit 
Staaten find die Addresses and messages der Prä- iſt die von Ch. Willes geleitete United States ex- 
fidenten, die Congreßverhandlungen, die Papers, —— expedition von 1838—42, von welcher die 
Letters zc. der einzelnen Präſidentſchaften, welche Narrative (Philad. 1845, 6 Bde.), ſowie Ethno- 
fänmtlich gedrucdt vorliegen. Die Diplomatie cor- graphy and Philology (7. Bd.), von Hor. Hale, 
respondence of the U.St. from 1788 to 1789 wurde | Zoophytes (8. u. 10. Bd.) u. —2* (11. u. 12. 
officiell (Waſh. 1833, 7 Bde.), die Diplomatie cor- Bo), von James D. Dana, Races of Men von Ch. 
respondence ofthe American Revolution von Jared | Pidering erſchienen find. Unter den Beiträgen zur 
Sparks (Bofton 1829, 12 Bde.) herausgegeben.) Kunde Afiens und feiner Bewohner find Edw. Ko» 
Eine History of Congress begann H. G. Wheeler binfons Werten. W. F. Lynchs U. St. Expedition 
(New York 1848); Behufs der Samınlung, Belannt-|to the Dead Sea bei. a a a Über andere 
madhung u. Bearbeitung des hiftoriichen Materials) Länder jchrieben George Will. Curtis (Nile notes) 
find in den Vereinigten Staaten faft in ſämmtlichen M. C. Perry (Japan), 3. Harları, Juſtin Perkins, 
einzelnen Staaten hiſtoriſche Geſellſchaften zufam-| Eli Smith u. H. G. DO. Divight, A. Alerander xc. 
mengetreten, welche die Reſultate ihrer Kork. Die Neijeliteratur über Europa ift reich u. in ſtetem 
ungen ꝛc. in jährlich ericheinenden Collections 2c. | Wachjen begriffen. Die von Amerikanern gelieferten 
veröffentlichen. Reich ift die N. 2. an vortrefflichen Reifebücher find meift mehr belletriftiicher als geo« 
Biographien, theils weil der Sohn den Vater, graphiſcher Natur. Höchſt beachtenswerthe Arbeiten 
der Schüler den lehrer ans Pietät zu ſchildern ſücht, fir allgemeine Ethnologie geben Horatio Hale, 
theils weil es Sitte ift, bei Gelegenheit ver Wahlen | Ch. Pidering, fowie Morton u. Gibfon, Übrigens 
zu den wichtigften Staatsämtern von den verfchiede- beziehen ſich die ethnographiſchen Arbeiten der Rord- 
nen Parteien Lebensbejhreibungen der Candidaten/amerifaner vorzugsweife auf die Rothe Race, bei, 
unter das Bolf zu verbreiten. Vorzügliche Biogra- | die Indianer Nordamerilas, Wichtige Beiträge ent- 
pbien haben fait alle Helden der Revolutionen, die) halten die Transactions (1845 f.) der American 
Präfidenten u. bedeutendften Staatsmäuner erhalten. | Ethnological Society. Das Beite an Beiträgen zur 
Der anerfanntefte Biographift Jared Sparks (Goup. | Kenntnigder IZndianerRorbamerifasperöffentlichten, 
Morris, 1822; John Ledyard, 1826; G. Wafhing- nachdem ſchon früher Manches erfdienen, während 
ton, 1842; Benj. Franklin, 1844), denen fi) aus der letsten beiden Decennien Mac Kenny und J. 
neuefter Zeit David Ramfay, Thom, Jefferſon, Hall, Eatlin, H. R. Schooleraft. Das Hauptwert 
James. Fields (Yesterday with Authors 1871),|bildet das von Leßteren bearbeitete und auf Ko» 
James Barton (Lifes of famous Americans), Rob.|ften der Negierung veröffentlichte Prachtwerf Hist., 
Shelton Madenzie (Life of Charles Dickens 1870,| State and prospeets of the Indian Tribes of North 
Sir Walter Scott 1871) anfchloffen. Biographifche| America (Wafhingt. 1851—59, 6 Bde.). Copway, 
Sammelwerle u. Lerifa find mehrfach zufammenge- 
ftellt worden. 

Die Geographie der Vereinigten Staaten iſt 
vielfach bearbeitet worden, meift jedoch nur in Büchern 
zum praftifchen Gebrauch. Reiſewerle von Aıneri- 
fanern über die Vereinigten Staaten gibt es von 
Aug. E. Siliman, Benj. Silliman, Jugraham, Eh. 
Lauman, ©. C. Hart, G. W. Featherſtonehough u. 
v. Aud. Hierher gehören auch die Berichte der auf 

ein Häuptling der Odſchibways auch als Dichter be⸗ 
launt, ſchrieb eine Hist. of the Ojibway nation 
(1851). Über die phyſiſche Befchaffenheit der Rotben 
Race gab Sam. G. Morton Aufſchluß; über die 
ethnographiſchen u. linguiſtſchen Berwandihaftsver- 
hältniſſe P. S. Duponceau. Genau hiermit in Ber- 
bindung fteßt das Studium des amerikaniſchen 
Alterthums. Zu diefem Bebufe trat 24. Octbr. 
1812 zu Worcefter in Maſſachuſetts die American 
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Antiquarian Society zuſammen, welche reichhaltige namentlich in den Vereinigten Staaten, gab Elias 
Transactions and Collections (1820—36, 2. Bd.) Loomis; jonft erſchienen mehre, meift populär ge- 
veröffentlichte. Sonſt fehrieben über die Nefte einer |haltene Handbücher. Die Phyfit (Natural philoso- 
altamerifanifhen Gultur W. H. Harrifon (Hist. dis - phy) welde Benjamin Frauffin einige höchſt wich« 
course on the Aborigines of the Valley of the tige Entdedungen verdantte, ift in Nordamerifa viel- 
Ohio, 1838), 3. H. Mac Culloch ( Antiquarian fach Gegenjtand derliterarifchen Thätigleit geworden; 
researches concerning the Aborigines of America, | aus neuerer Zeit find gefchätst die Arbeiten von Jam. 
1829), 3. Prieft Amer, antiquities in the West, Renwid, Deu. Olmfted, Neil Arnott, George Jones, 
1835), 4. W. Bradford, American antiquities) John W. Draper, R. G. Parker, E. Lift, 3.8. Com« 
1841) 2c. Der thätigfte u, vorzüglichfte Ardhäolog |ftod, W. H. C. Bartlett u. Underen. Bon den ein- 
ift E. G. Squier, welcher in den Antiquities of the zelnen phyfitafifhen Disciplinen murde die Afuftit 
Stateof New York, 1850, ben auf Koſten derSmith-;von Beuj. Peirce, die O;ptif von John Farrar, W. 
sonian Institution herausgegebenen Ancientmonu-'H. C. Bartlett, Jam. W. Powel; Eleftricität, Mag» 
ments of the Mississippi Valley und den 1851 be«| netismus und Galvanismus von Daniel Davis, 
onnenen American Archaeological Tract die ſorg- Joſ. Henry, die Meteorologie und Kfimatologie bef. 

ftigften u. bedeutendften Arbeiten auf diefem Ge- von Sam. Forry, W. €, Nedfield, James Paul 
biete geliefert hat. Bemerkenswerth find ferner die) Espy (The ug of the storms, 1841), die 
Arbeiten von Palfrey über jüd. Alterthümer, Heury: Mechanik von A, W. Smith, James Renwid u. A., 
Compendium of Christian Antiquities. 1860 bil- die Hydraulif von Thomas Ewbank zc. bearbeitet. 
dete fih in Bofton eine Gefellichaft fir Numismatik, Unter den nordamerikauiſchen Chemilern fteht Benj. 
die jeit 1871 das Journalof Numismatics herausgibt. | Silliman, Profeffor in New Haven, Herausgeber 

Einen Mathematiker, welcher die Wiſſenſchaft des American Journal of science, nebft feinem 
als ſolche weiter geführt hätte, kann Amerika bis jegt | Sohne Benj. Silliman jun., oben an. Sonſt nad) 
noch nicht aufweisen. Die meiften der in diefem ten fi) als Chemiler u. chemiſche Schriftfteller bei. 
Fade in Nordamerika erfchienenen Bücher find da bekannt: J. W. Webfter, Hare, John, Will. Draper, 
ber nur Lehr und Handbücher, dagegen haben die George — ꝛc. Geſchätzte Werke für den praf- 
Raturwijjenfhaften bier viele Höchft wichtige tiſchen Chemiker gaben heraus: R. Hare, John E. 
Bereicherungen erfahren. Der Name vieler ameri-! Dowinan, James E. Booth, Campbell Morfit, D. 
fanischer Naturforicher Hat aud in Europa einen) P. Gardner zc. Zahlreiche n. zum Theil vortreffliche 
quten Klang. Dafjelbe gilt auch von einigen der) Bearbeiter erfuhr die Geologie. Außer den Berhaud» 
gene für Naturwiſſenſchaft, wie vor Allen von|lungen u. Vorträgen, welche in der Geological So- 
Zillimans American Journal of sciences and arts, eiety ofPennsylvania zu Philadelphia u.der Ameri- 
von welden in New Haven von 1818—45 die1.Serie|can Association of Geologists (feit 1840) gehalten 
in 50 Bänden erſchienen ift m. 1846 eine zweite be- | werden, eriftiren gute Hand- u. Yehrbücher u. dgl. 
gonnen hat. Außer einigen jpeciell der Naturgefhichte Bon höchfier Wichtigkeit jedoch find die großentheils 
gewibmeten Journalen find fonft noch von wiſſen- auf Befehl des Eongrefes u. der einzelnen Staats» 
ſchaftlichem Werthe da8 American Repertory (New |regierungen augeftellten genauen Unterfuchungen der 
Morf 1840—42,4 Bde.), das Journal of the Acad, jeinzelnen Staaten u. Gebiete Nordamerilas, deren 
of Nat, science at Philadelphia (feit 1817), die) Rejultate in meift ziemlich umfänglichen Werten nie» 
Memoirs der American Academy of arts and|dergelegt find. Allgemeine geologische Beichreibun. 
sciences in Bofton (1. Serie Boft. 1785—1818, 4 |gen der Vereinigten Staaten verfuchten ſchon J. 
Boe.,2. S. feit 1833), die Transactionsder American | Maefe u. Maclure. Über die Steintohlen n. deren 
Philosophical Society (Philad..1818 ff.), die Bulle- | Verbreitung ſchrieb R. C. Taylor (1850) u. 3. Beter 
tins der National Institution for the promotion Lesley: A manual of coal, and its topography. 
of science in Wafhingten, die Proceedings der James D. Dana bearbeitete die Geology der U, 
American Association for the advancement of|St. Exploring Expedition (1847—49,11.u.12.B».) 
science ıc.; das Journal of the Franklin Institute | Mit Forihungen in nicht amerifan. Ländern beichäf- 
of Pennsylvania, herausgeg. von T. P. Jones (feit tigten ſich: Puinpellay (Geolog. researchesin China, 
1827), beſchränkt fih auf Phyſik u. deren techniſche Mongolia and Japan, 1862—69); Heury J. Ans 
Anwendungen. Höchft jhägbare Arbeiten hat die derfon (Geol. Reconnaissance of the Holy Land). 
Smithsonian Institution zu veröffentlichen begon-| Die Naturgefhichte zählt in Nordannerifa zu 
nen. Schriften zur Einführung in das Sefammtgebiet | deu cultivirteften Wiffenihaften, u. viele bedeutende 
der Naturwiffenfchaften find mehrfach erfchieuen,. Die | Werte haben dazu beigetragen, namentlich da8 Ma— 
Aftronomie ift beſ. in neueſter Zeit auch in Amerika |terial der Wiffenfchaft zu vermehren. Unter den aus» 
durch wichtige Beobachtungen und Eutdedungen be: ſchließlich der Naturgefhichte gewidmeten Zeitfchrif- 
reichert worden, Die erfie Sternwarte in den Ber- ten ftehen die Annals of the Lyceum of Natural 
einigten Staaten wurde dur O. M. Mitchel, Pro-| history of New York feit 1824, das Journal of the 
feffor an der Univerfität zu Cincinnati, auf Koften| Acad. of natural sciences of Philad. feit 1817 und 
der im Juni 1842 zufammengetretenen Cineinnati das Boston Journal of Nat. hist. feit 1834 oben 
Astronomical Soeiety 1843 erbaut. Als Organ für au, Letzteres gibt die im Winter 1830 gegründete, 
Aftronomiebefteht feit 1850 das Astronomical Jour- | 24. Febr. 1831 incorporirte Boston Society of Na- 
nal unter Leitung B. Apthorp Goulds. Das wiffen-|tural bist. heraus, Diefes ſowohl wie auch das Ly- 
Ihaftlihe Studium begründete N. Bowditch durd | ceum of Nat. hist. (gegründet 1818) in New Nort 
feine Übertragung u. Commentirung von 2a Places u. das in Troy haben naturhiſtoriſche Bibliothelen 
Mecanique ceieste (Boft. 1829— 39, 4 Bde.). Eine u. Muſeen zu ſammeln begonnen, Eine ſyſtematiſche 
Überficht iiber die neueften Leiftungen der Aftronomie, | Bearbeitung der drei Neiche von Bedeutung hat 
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Norbamerifa noch nicht aufzuweiſen. Bloß auf diſchen Werke, von denen zu nennen: Eureka, Jour- 
Amerifa beihränft ih J. D. Godman in der Ame-|nal of inventions eto., ſeit 1846 in New York, Me- 
rican nat. hist. (New)ort 1826— 28,3 Bbe., 2. A.|chanics Magazine, feit 1833 in New ort, Annual 
Bhilad. 1836, 2 Bbe.); jonft gehören hierher die reports of the commissioner of patents ıc. Die 
Werte von L. Agaffiz, R. Harlar, W. S. W. Ru+| Literatur der Laudwirthſchaft ift fehr reichhaltig; das 
ihenberger, Mit größten Beifall wurden die Con-|ältefte landwirthſchaftliche Journal im Staate New 
tributions to the Natural history of the U. St./MYork ift Genessee Farmer, welcher in Modhefter 
1857 fi.) von Agaffiz aufgenommen. Durch eine erſcheint; zahlreiche andere klommen in allen größeren 
berfegung von Enviers Theanimal kingdom (New | Städten der Union heraus. Mehrere der bedenten- 

York 1831, 4 Bde.) dur H. Mac Murtrie erhielt deren Acerbaugeſellſchaften veröffentlichen fortwäh · 
das Studium der Zoologie eine fefte Grundlage. rend ihre Proceedings; auch gibt die Patent Office 
Außer vielen Monographien von Benj. Smith Bar- jährliche Nachrichten zur Agriculturftatiftit heraus. 
ton (ft. 1816), Mitchill, Will, Bed u. A., bearbeite- | In den meiften Staaten wurde die Natur des Bo⸗ 
ten B. Jäger (Class book of Zoology, 1850), L. dens und der Zuftand des Aderbaues Gegenftand 
Agaffiz mit A. U. Gould Principles of Zoology,\mehrfacher, die Wiſſenſchaft bereihernger Unterfuch- 
1848) das ganze Gebiet der Wiſſenſchaft, während ungen durch Agricultural Commissioners, deren 
2. Agaffiz ( Bergleihende Embryologie, 1849) fpe- | Refultate in Reports mitgetheilt wurden. Sodann 
cieflere Theile wählte. Höchſt wichtige Werke find | find auch Hier für ſämmtliche einzelne Gebiete ſchätzeus 
dieFauna boreal, Americana von F. Richarbfon mit werthe Monographien geliefert worden, ſowie über 
W. Swainſon u. W. Kirby(Lond. 1829—37,4 Bde.) / Gartenbau x. Für den Gartenbau befteben an 
u.R. Harlans Fauna Amerioana (1825). Auch den) Zeitſchriften das —— of hortieulture in Bo⸗ 
einzelnen Thierllaſſen u. niederen thieriſchen Orga- ſion, welches 1845 eine neue Serie begann, u. A. 
nigmen wurden eingehende Forſchungen gewidnet u. J. Downings Hortieulturist, welder ſeit 1846 mo- 
in Werfen niedergelegt, Fürben theoretischen Theil! natlich in New Mork erjcheint, Downing ſchrieb auch 
der Botanit ift in Nordamerifa nody wenig Selb-| Treatise on the theory and practice of Landscape 
fändiges geleiftet worden; neben Hand» und Lehr-gardening (1841), 
bilchern find Bejchreibungen der Floren des ganzen! Politik war dasjenige Gebiet, auf welchem ſich 
Nordamerikas ſowie von den einzelnen Staaten u. die Proja jeit der Revolution zuerft bewegte. Jeder 
Städte vorhanden. Amerilas Herrliche Waldbäume bedeutende Staatsmann in Amerika ift gewöhnlich 
beichrieben vorzüglih Humphrey Marihall, J. auch mehr oder minder politifcher Schriftiteller. Es 
Browne und Th. Nuttall; die a B. iſt in Nordamerika kein neues Syitem der Staats- 
Smith Barton (1798— 1804), Will. P. E. Barton wiſſenſchaften aufgeftellt worden (Smith, Say und 
(1817),Rafinisque-Schmalgu.Fac. Bigelow. Einer | andere bedeutende Nationalölonomen Europas find 
der bedeutendften Botanishen Gärten wurde 1801| Überjetst und commentirt worden); doch haben viele 
als Elgin botanicalgarden bei New Yort gegründet | ftaatswiffenfchaftlihe Fragen vortreffliche Erörter- 
und von Dav, ar befchrieben. Über die Chemie ung und Beantwortung gefunden, fo von Aler. 9. 
der ea ap ſchrieb Aſa Gray (1845). Die Mi-|Everett, U. Brisbane (das Syftem Fouriers), Aler. 
neralogie wurde von Parker Gleaveland, E. Morſe, Hamilton, Madifon, Jay, fchrieben gemeinfam: The 
Eh. U. Shepard, bei. durch 3. D. Dana wiffen-|Federalist. H. C. Carey, 3. Fenimore Cooper, 
ſchaftlich bearbeitet. Einzelne Disciplinen derjelben Will. Jay, Fr. Lieber (Legal and political her- 
umfaßten N. F. Moore u. A. Über praftifhe Mi- meneutics, Bofton 1839; A manual of political 
neralogie find die Bücher von Joſh. Trimmer u, %.|ethies, ebend. 1888 f., 2 Bbe.; Laws of property, 
DOverman gejhägt. Die Philadelphia Academy |1842, x.), M. Sears, H. Wheaton, Naguet, C. 
of natur. sciencesgibt jeit 1817 ein Journal heraus. | Colton, D. Haymond, Hildreth (Theory of politics), 

Die Nautik erhielt 1836 in dem Naval Maga- | Fraucis Bowen (Political economy), Ueber den 
zine (New York) ihr Organ. Die größten Verdienſte Handel, das Banf- und Geldwejen veröffentlichten 
um diejelbe hat fi neben manchem Anderen un⸗ achtungswerthe Arbeiten Ch. Ellet, H. A. Sc. Dear- 
ſtreitig M. F. Maury erworben. Auf dem Gebiete| born, W. M. Gouge. Die SHaverei war von jeher 
der Rilitärwiffenfchaften machten fi verdient: Dan, | einevielbejprochene Frage inden Bereinigten Staaten 

ifher, Pierce Darrow, Rob. Smirke, Sam. Cooper, | u. wurde darüber ſchon im vorigen Jahrh. gefchrie- 
.W. Halled, C. P. Kingsbury und Andere. Für ben. Die Amnerican Antislavery Society hat eine 

die U. St. military academy in Weftpoint wurden |Tauge Reihe von Antislavery publications heraus- 
angemefjene Textbooks (1841 f.) der einzelnen mili-|gegeben. Für Statiftif bildete fi die American 
tärifchen Disciplinen bearbeitet. Gute Arbeiten auf|Statist. Association in Bofton, welche feit 1843 
dem Gebiete der Ingenieurwiſſenſchaften lieferten bef. | Collections veröffentlicht. Neben vielen Ei 
Zotten, D. H. Mahan u. einige U. ; auf dem Gebiete) fen über Statiftif enthält bef. veihhaltiges Material 
des Civilingenienrweiens D. Mahan (Elem. treat. der feit 1830 von Worcefter u. U. in Boſton ver- 
on Civil engineering, 4 X. 1850, deutſch, Stuttg.\öffentfichte American Almanac and Repository of 
1851), John Millington, Oliver Byrne. Einzelne useful knowledge. Die Juriftifche Literatur bes 
Theile dieſer Disciplin wurden auch fcpriftftellerifch | ſchräult fich meift auf Amerilaniſches Recht, welches 
—— doch bildet die praltiſche Seite wie im ſeit der Revolution ſich ziemlich ſelbſtändig ausge 
Leben des Amerilaners überhaupt jo auch für die/bildet hat. Die höchſte Autorität bildet Jam. Kent 
fiterarische Thätigkeit die Hauptjache. Die Techno⸗ | mit feinen Commentaries on American law, nächſt 
logie ift vielfach u. im allen ihren einzelnen Theilen ihm die Arbeiten von Joſ. Story. Die beſte Arbeit 
bearbeitet worden, doch führte ihre Aufzählung zu über Berfaffung u. Berfaffungsredht lieferte Ch. Ma- 
weit u. beichränten wir ung bier nur auf die perio |fon. Das amerilaniſche Völlerrecht wurde von H. 
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Wheaton (1886) u. Gefchichte deffelben (1842) darge» | mal überjeht; auch Carlyle findet in Amerila mehr 
ftellt, ebenfo wie das amerifanijche Seerecht (1815). | Dewunderer, als in feiner Heimarh. Der Amerifa- 
Mufterhaft gehalten find die diplomatiſchen Wcten- ner ift der Philofophie durchaus nicht abhold, wenn 
ftüde von Marcy. Die als Nechtsquelle wichtigen ihm biejelbe nur in angemefjener Weife geboten 
Entſcheidungen der Gerichtshöfe find meift gefam- wird; daher die nielen Essays u. theolog. Schriften, 
melt unb gebrudt, die des Su e Court im a nennen find: James Waller (Moralphilos.), 
Wafhingten von H. Wheaton u. Peters, bes Ober- | Orville Dewey (Ethit), Buſh, James D. Nourje 
erichtshofes in New Yorl von Johnſon. Bon juri- (Philos. of History), Laurens P. Hifod (Ration. 
—** itſchrifteu ſiud der American Jurist (ſeit Psychology, Eınpir. Psychology x.). Die neuere 
1829), herausgeg. von Cuſhing in Voten, Hall’s | amerifanifche Philoſophenſchule, deren Repräfentant 
Law journal u, das in New Orleaus erſcheinende Emerfon ift, treibt den Begriff der Bereinzelung u. 
Louisiana law journal am gefhäßteften. Bon ein- | der perſönlichen Unabhängigkeit auf die höchſte Spitze 
zelnen Schriften verdienen Beachtung: John W. und fußt auf dem Sate, daß alle Menfchen von Na- 
Draper (Civil policy of America), €. &. Sangdell tur geiftig u. fittlich gleich befähigt feien, Bor Emer- 
rer cases on contracts and on sales), Woolſey ſons Auftreten verfaßten philoſophiſche Schriften J. 
Introduction to the study of international law | Adams, Fr. Boweu, €. S. Henry, A. Kauffınann, 
1865), Ungeachtet des großen Reichthums, womit H. P. Tappan, Francis Wayland, 3. Murdod, 3. 
fih in Nordamerila alle chriſtlichen Secten entfaltet! B. Gormann zc. GSelbftändige Anfıchten verfolgen 
haben u. noch entfalten, ſteht die wiſſeuſchaftliche Be⸗ Rauch, Schmuder, Rufus Dawes, u. als Maxalphil. 
handlung der Theologie aus Mangel an philofo- ift Chauning zu neunen , als populärer Pilojoph ift 
phiſcher u. kritischer Bildung noch auf jehr niedriger | Franklin noch unübertroffen. Eine allgemeine En» 
Stufe und bejchräntt ſich größtentheus auf Tertbe- | chllopädie der Wiſſenſchaft verfuchte Roswell Park 
handlung bibliſcher Schriften. Das Befte liefern |(Pantology, 1842); die Kritik hat fich erft im neue⸗ 
einige theologische Zeitfchriften, bef. das 1837 von ſter Zeit von engliihem Einfluß befreit, als Krititer 
Edw. Robinjon begonnene, fpäter von Agnew fort« gr nennen: Mid. Dana, W. U. Norton, Rich. 
gejegte American biblical Repository; die Biblio-H. Wilde, H. Everett, Need, Emerjon, H. Hubfon, 
theca sacra and American biblical Repository, | John ©. Sen (The female writers of Am.), 
herausgegeben von B. B. Edwards u. E. H. Parl| Edwin P. Whipple, Lowell, W.H. Jones, Tudernan 
(vierteljährlich). das Methodist Quarterly Review. | (Thoughts onpoetry). Das Hauptwert ift Rufus W. 
Unter den Bibelerflärern find die nambafteften J. Griswolds Critical and Biographical history of 
A. Alexander, Moſes Stuart, Albert Barnes, ©. | Literature inthe U, 8t. Eine ausgezeichnete Arbeit 
Buſh, G. R. Noyes, 2. A. Sawyer, Mac Chelland, iſt ©. Zielnors Hist. of Spanish literature, 1849, 
Thadd. Mafon Harris, Howard Crosby (The new|3 Bde. (deutih von Julius u. Wolf, Lpz. 1852, 2 
test ament 1836, bible manuel 1870, thoughts on ge Die Sprach wiſſenſchaft hat erft in neue» 
the Decalogus 1873), Unter den Dogmatifern iſt ſter Zeit einige Berüdfihtigung erfahren; doch find 
Zim. Dwight (vom calviniftifchen Standpunkt aus)|bis jet auf dieſem Gebiete nur wenige Werte von 
und Ehanning bemertenswerth. Futereſſanter für wiſſeuſchaftlicher Bedeutungerjchienen, befonders von 
den europäiichen Continent find die mannigfaltigen W. D. Whitney in New Haven, Für ben Unter 
Beiträge zur Kichengeihichte von R. Bangs, Ch. |richt der claſſiſchen Sprachen find bis jetzt faſt nur 
Elliot, Francis 2. Hawls, Ch. Hodge, W. White. deutſche Arbeiten überfegt u. für die amerilau. Unter» 
Ueber die Mormonen bejonders ſchrieben Bennett, |rihtsmeihodezurecht gemacht worden. BonDrientaf, 
Zurner, 9. Caswall ꝛc. Die chriſtlichen Antiquitäs| Sprachen fanden bisher faft nur das Hebräiſche an 
ten behandelte Lynan Eolemau, Henry (Compen- | Edw. Robinjon, T. J. Conant, George Buſh, Gibbs, 
dium of christian antiquities), zur Gedichte der | Mojes Stuart, Norbheimer (fl. 1843) u. das Chal- 
Miffionen lieferten Beiträge ©. Dibble, Smith u. däiſche an Palfrey u, E. Riggs Bearbeiter. Für an« 
Chouled; John Gilmary Shea (History of the ca-|dere orientaliihe Spraden waren bei. Milfionäre 
tbolic missions among the Indian tribes of the (z. B. Eli Smith u. Parlins) u. die 1842 in Bofton 
U. St.); die Geſchichte der Amerilaniſchen Bibelge-| gegründete Americ. Oriental Society thätig. Eine 
ſellſchafi ſchrieb W. P. Stridiand. Ju der Medicin werthvolle Arbeit it B. S. Duponceaus Disserta- 
wurde Manches geleijtet; 3. 3. Warren (fl. 1813) tion on the nature and character of Chinese wri- 
gründete die erfte Mediciniſche Schule in Sambridge ting (1838), wie denn überhaupt in den legten Fah- 
und fomit die wiffenfhaftlihe Bildung der Ürzte in|ven das Chinefiiche und Japaniſche einige Pflege er- 
Amerila. Gute mebicinische Zeirfchriften find das |fahren bat. Mehr, wenn auch nur für die prafti« 
Amerie. Journal of medical science, herausgegeb. ſchen Zwede der Belehrung, geſchah für die Spra- 
von Iſaac Hays, das ältefie in Philadelphia; Mary-|chen der Judianer, es wurden einzelne Idiome 
land medical and surgical Journal, feit 1840; |grammatijch bearbeitet, u. Theile ber Bibel, Kate» 
Boston medical and surgical Journal, Medioel chismen, Erbauungsbücer xc. iu diefelben über- 
News and Library, jeit 1843 in Philadelphia, das |fegt, Die Arbeiten über neuere Sprachen haben 
Western Journal of medicine and surgery von noch geringere Bedeutung; doch machen die großen 
—— und Beil ſeit 1851 in Louisville: Medical engliſchen Wörterbücher von Noah Webſter (geb. 

aminer xc., an die fi) Dann eine Neihe trefflicher | 1758, fl. 1843) und 3. E. Worcefter, fowie Gould 
Schriften von neueren Ärzten ſchließt. Browns Grammar of English grammars (1851) 

Die Philofophie im deutichen Sinne bes Worts | u. John R. Bartletts Dietionary of Americanisms 
ift ein inAmerifa wenig angebautes Feld. Doch hat (1848) rühmlihe Ausnahmen. Beachtenswertd find 
feit etwa drei Decennien die deutſche Philoſophie in von neueren Arbeiten auf diefem Gebiete: M. Shele 
Amerika viel Eingang gefunden, u. Kant wurde zwei · de Bere, Studies in English 1867, Americanisms 
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1871; Elias Peißner, German grammar, Ger-)32,,); davon fommen auf die Atlantifche Küfte 8640, 
man literature, Romance languages; Henry N. 
Hudſon, Plays of Shakespeare 1871, Sh 
his life, arts, and characters 1873. Eine umfafe 
jende Geichichte der ameritanischen Literatur ift noch 
nicht vorhanden, das Befte gibt bis jegt Rufus ®ris- 
wold in feinen verfchiedenen Werten; fonft lieferten 
noch Beiträge 3. Jay Smith mit John F. Watſon 
(Amer, histor, and liter. curiosities, 1850, gel); 
Younge (On colonial literature, 1843, 1. Bd.) gibt 

espeare, | 
auf den Mejicanischen Meerbuien 4520, aufdie Lüfte 
des Großen Dceans 3300 km. Der Fläbeninhaft 
beträgt 7,839,281 [km ober 142,351, (mit 
Alasta 9,334,800 [km od. 169,509,,_ |M). Be- 
völferung ſ. G. Die Union befteht aus 38 Staaten 
u. 10 Territorien, deren erftere man in 6 Gruppen 
theilt u, zwar: Neu England-Staaten, Mittlere, Süd- 
öſtliche, Südliche, Junere u. Pacififhe Staaten. 

B. In der umftehenden, größtentheils auf Grund 
intereffante fiterarifhe Nachrichten über das Briti- 
iche Nordamerila. Die Geſchichte des amerikanischen 
Theaters ſchrieb W. Dunlop (1833), die der Bud» 
druderfunft Iſaiah Thomas (1810, 2 Bde.) und 

bes letzten Genjus (1870) zufammengeftellten bezw. 
berechneten Tabelle find verſchiedene Berhältniſſe 
omol ber einzelnen Staaten zc., zur Ergänzung ihrer 
ejhreibungen, als auch ihrer Gruppen bargeftellt. 

John Keeje (1844). Reichhaltig find die Notices of| Diefe Tabelle hat einerjeits die Beſtimmung, mittels 
Public libraries in the U. St. of Am. (Waſhingt. der Vergleichenden Statiftif auf mit einem Blick 
1851) von Ch. C. Jewett, dem früheren Bibliothe-|erfaßbaren Raum eine Überficht der wichtigften Ber⸗ 
far der Smithisonian Institution. Bibliographiſche Hältmiffe der Unionsftaaten zu geben, andererjeits 
Arbeiten lieferten Boole (Alphab. Index to subjects' jollte fie jene ſummariſche Behandlung erleichtern, die 
treated intheReviews and other Periodicals, New in einem Gonv.-Leriton fo jehr geboten ift und von 
York 1848), Ludewig (The literature of American der deshalb in den fpäteren erläuternden Theilen um 
local, hist., New Yorf1846, Suppl.1848) u. die Brü-|fo unbedenkliher Gebrauch gemacht werben fonnte. 
der Everett A. u. George L. Duydind: Cyclopaedia| O. Küftenbildung. Die Küften der N. U. find, 
of Amer. Literature, 2. A. 1875, welche alle nen- |wie aus den unter A. angegebenen Berhältnigzahlen 
nenöwerthen Erfcheinungen im der Literatur, alle hervorgeht, wenig gegliedert, größtentheils offen u. 
Hochſchulen und Zeitungen in chrouologiſcher Folge flach. Charalteri ie find die Yagunen« und Haff- 
aufführt u. bei den bedeutenderen Autoren zugleich | bildungen mit Nehruugen ſowol an den Küften des 
Broben der einzelnen Werke gibt. Für bibliopolifche | Atlantiichen Dceans, als auch denen des Mejican. 
Zwede gab Orvilie A. Roorbach in der Bibliotheca | Meerbufens. Am mammigfaltigften gegliedert find 
americana (Philad, 1848, Suppf. 1860) ein Ber-|die Hüften der Neu England» Staaten. Größere 
eichuiß der in Amerika jeit 1828 gebrudten und im | Halbinfein fehlen außer Florida, u. Infeln gibt es 
Buchhandel zu habenten Bücher, Denfelben Zweck außer dem nur 2642 [_Jkm (48 (IM) großen Long 
verfolgen Nortons Literary Advertiser, monatlich | Jsland (Atlant. Ocean) u. den etwa halb jo großen 
feit Mai 1851, u. Nortons Literary Almanac feit| Sa. Barbara -Inſeln (Großer Ocean) feine nennens- 
1852, Das Hauptwerk zum Nachſchlagen, welches werthen. Jufolge diefer Verhältniſſe ift aud die 
allerdings nicht ausſchließlich der amerif, Literatur | Zahl der Borgebirge, Sowie der Häfen u. Baien ge» 
gewibmer ift, ift Allibone: A eritical Dietionary of|ring. Bon erfteren wären zu nennen: Gap Mala« 
English Literature and British and American |bar, Montauk, Henlopen, Hatteras und Fear an 
Authors, 3 Bde., Philad, 1859 u. fi. In Europa der Atlantiichen Küfte; Sable, S. Blas am Mejican. 
ift bis jest außer Trübners Bibliographical guide| Meerbuien; Orguilla, Dendacio und Flattery am 
to American lit. (Lond. 1859) noch nichts Beden-| Großen Ocean. An Häfen erften Ranges nur Bo⸗ 
tenderes über die N. L. veröffentficht worden. Vgl. ſton, New York, Baltimore, New Orleans und S. 
Herrig, Handb.der®.Nationallit., Braunfhw.1854.| Francisco. Unter den Baien find Mafjachufettö«, 

Nordamerifanifcdye Untonsitanten (Berei- Delaware- Chefapeate-, Albemarie · Bamlico- (im At« 
nigte Staaten von Nordamerifa, United States of lautiſchen Ocean), Appalachee- u. Mobile» (im Meji« 
America). A. Allgemeines. N. U., Bundes: 
republitk in NAmerila, der in jever Hinficht am höche 
ften ſtehende Staat des amerifanijchen Gontinents, 
einer der mächtigften Staaten der Erde, in Bezug 
auf Entwidelungsfähigkeit wol die erfte Stelle be- 
hauptend, befteht aus zwei von einander getrennten 
Theilen: dem 1867 von Rußland angefauften Ter- 
ritorium Alaska u. dem eigentlichen Bundesgebiet. 
Das erftere lommt hier weiter nicht in Betracht und 
wird auf den befonderen Artikel verwiefen. Das hier 
beſprochene Gebiet grenzt im R. au das Dominion of 
Canada, im &. an Rejico u. den Mejicaniſchen Meer- 
bufen u. wirb auf der ganzen öftl. Küfte vom Atlan⸗ 
tifchen, auf der weftl. vom Großen Ocean beipült; 
es mißt in feiner mittleren Ausdehnung von O. nach 
W. 4450 km, von N. nad) ©. 2570 km u. Hat eine 
Küftenausdehnung von etwa 16,460 km, alfo 21 
auf 10,000 [km*) (ganz Amerika 16,,, Europa 
———— die amerilaniſche S ei 100 Sn ihr» wahre iR Ba fr an 
Amerita (16, auf 10,000 qkm) auch für die R. U. maßgebend. 

canischen Dieerb.); S. Franciscobai u. Pugetfund 
(im Großen Dceau) hervorzuheben. Wirklich große 
Strommündungen gibt esnurd: die bes Mifftffippi, 
des Rio Grande, des Sacramento u. des Columbia. 
An der ganzen Atlantiihen Küſte mündet fein gro« 
Ber Steom. Um fo wichtiger aber ift diefer Theil 
für Handel u. Verlehr. 

D. Topographiſche und klimatiſche Ber- 
hältniſſe. Die verticale Gliederung der N. U. ift 
die einfachite, die ſich denlen läßt. Sie wirb be— 
ſtimmt durch zwei große Gebirgsiyfteme: die Alle 
banies im DO. u. die Rody-M ins, nebft den 
* davon abzweigenden Kilſte —* um Weſten. 
Erſtere ſtreichen in der Richtung von RO. nad) SW,, 
von etwa 33° n, Br, beginnen, in verichiebener 
Entfernung von der Arlant. Hüfte, im Ganzen aber 
parallel derjelben bis etwa 48° u. Br. Die Letzteren 
durchziehen den ganzen weſtl. Theil bes Bundesge- 
bietes in der Hauptrichtung von NW. nad SD. u, 
ſetzen fich nördl. vr canadiſchem, ſüdl. auf mejican. 
Gebiete fort. Diele Gebirgsiyfteme geftatten eine 

\ 
j \ 
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FE Areal Einwohnerzahl 

= in — 

52 IM. im unter | 

Em 
HF HH 6,9 | 1,0 8,00,10 [11,4 15,0] 88 

1820 | 1646,2 6269151 381! 1606 On} ı 3 ‚os 190,» 135,0 

1788| 223.4 557454 = Bn68 1,31 1, 6“ ‚a 138,4 28 

3 Ganzen 

1791 | 480, | 330551] #88 924 0,3] 1,0! 6,0, 153.1 65,2 
1788| 436,5 3183 731) 586) 2,2] 1,5 3,410, 148 142,6 
1790| 614 217353) 354 16,3 17 

, 9214,7 17,1)28,2 | 
1788 | 2210,7 
1787 | 2163, 
1787| 391,» 
1788 | 528,3 
1862 | 1081,# 
1787 
1871 30 | 1, 3,3| 0,# 

[1O200420[15800407008 5 | | [324184111702] B4 
1788 1225169] 67 512841141,5 1,450,10 0,17] 25,» 128,5] 31,3| O0,» 
1788 1184109 434/54514246,0 | 1,056,00 0,1 23,0 78,1| 264 

[ 1789 1071361) 450391650 .96,5 | 1,1851,s7] 0,0] 39,0 25,0| 17,7] 0, | 
Süd Earolina . | 1788 705605] 441141581459,0 | 1,20157,64 0,1]56,0/2%,0| 14 | —] 2394385 | 1,5 16 
Florida 1845 1877 67 1689| 1,05 | — 630 
üdönfide Staat. 111308, | 4373987] 3871190719044, 42. 28,0 | 23,6] 0,2| 12207188#[ Lı 
Kentudy . . [1798| 1778, 1921011] 746222210 16, | 1,85,71| 0,1] 41,» AL, 
Zenneffe . . | 1796 | 2144,s | 125852 587322331 125,6 | 1,140, 0,12] 50,6 139,4 
Alabama. . . [1819| 2385,7 | 996992) 119475510 47,7 | 1,18154,10 0,11] 41,2 132,0 
Mififfippi . . 1817| 22180 | 827922] 3731144210 59,6 | 1.58.01 0, 2441373 
Zeraß .» . » | 1845 112904, Er 63253475 31, 

5 Fonifiana . . [1812| 19447 | 728915] 374564210150, 
Artanfas u 484471) 97122169 |25,2 

‚Sädfihe Staaten 

25 Ohio in 
5) linoiß . . . | 1818| 2606,2 

Miffeuri. - » 
one! *« + | 1816| 1590, 

| 157201244 | 0,6 
1,0) 8,061 0,57] 38,1 135,3) 108,2 | 2,2] 8848l38,2| 4,7 
1,%| 7,301 0,07] 45,5 |58,#| 81,0) 2,5 | 13260152, | 5,1 
Le 18,0, 0,11] 35,1 46,2| 119,6 | 2,0 | 566533,0| 1,8 
1,>0,10,61) 0,00] 40,2 156,8] 64,4] 0,7] 7O4442,0| 4,4 

»83,0| 89,0| 1,0] 6496544] 2, 
50,#| 180,0) 60) 642454,3| 2, 

77777: 
owa . 
ihigan | 

Wisconfin 1848 | 2036,3 ‚ol 52,0 52,3) 73,3] 05] 426540,| 1,7 81 
—— - 1 1858 | 3928,0 0,00] 69,0 55,2! 525 | — nn 0,» 32 
an 404 1861 — 383 

Nebrasta . . | 1867 “| — —* 0% 
Colorado . . | 1878 $ | 72,0 113,7] 118320, | 0,2 135 
Innere Staaten | 15006794] 399973442 82,7] 2,:] 6299348,4] 1,» 

36| Ealiformien . . 17350 188 75 5 ze r. 

37] Oregon . » [1859| 44815 | 90929 | | 21,1 7 
se Nwabda » » „ Fınsıl 48975] 42401 % 8657| 0» , 73,3 163,9 38 

aciſiſche Staaten 118267,: | «9ösoı, 38 4925| 07 | 39 57,2] 129 115 
98257, [38287205] 390]4978975112,7 —| —[j#1,2 41,6 | 110,5] 2,» 1141638137, 

* . 11850 | 5700# | gıszal 160 172 041, —FF 8,786,0| 162) 9 " 
b) « 1 1863 | 5358,0 “5 2 26 03] 7 32,00, — 19,285,4 b 
e) . « 1850| 3973,» 86786) 22 118 0,1 | 2,0 184 O,.. 7,0 164 27,0115,1 950 110,5 “ 
a) Walhington. . | 1853| 3292, | 23955 7 207 0%] #| 7,1 0,0j41,4 187,0| 119,0167,0 | -273u1,0 d) 
| Sabo . . .|1808| 4058» | 14000 4 6000| ? 200,1 — 70500 — 5 
1 | Wontana . .|1864) 67695 | 20595) 3 189 00] ? | do Omlds,: Juna| 121,217,4 s 
\| Dafota . . . [1861| 7099| 1m 2 | 07] ? Indelo,mjas,s 1355| 12%. -] anılm,s| 0,0) 
By Broming . „fasosasoge | sus 2 189 02] ? |Tmlonf Tarkons| 0,2) 
1) Ind. Zerr.u. Mei. | 1830| 32450 | 296766] 91 at nat ER: ——— „ 
y, Alasta . . . | 1867 27157,6 ) At) Jh — —— k) 
10 Territorien . Bol: | 

Gefammtfummen. | 100509,,| 33025808 | 2314188001812,@| 1,33120,00| O1] 41,2 141,2 | 108,7 | 3,6 | 144418197, | 0 

natürliche Eintheilung des Landes in vier große |denen Connecticut, Hudſon, Delaware, Susquehan- 
Eomplere u. bedingen gleichzeitig auch die Geftaltung |nah und Alabama die wichtigften find. Der zweite 
der hydrographiſchen Berhältniffe, Der erſte Complex begreift da3 Gebiet der Canadiſchen Seen 
diefer Complexe begreift den öftl. Abhang der Alle- |oder das Gebiet des ern enge (f.d. 2), etwa 
—— u, den öſtl. Theil des Mejican. Meerbuſens 12,000 [_|M groß; derſelbe ift, ſoweit nicht See- 
is zur Mündung des Alabama. Er ift, abgefehenvon |fläche, Tafel: und Hügelland und nur im NO, tre- 

dem ſchmalen, zu den Alleghanies jelbft gehöri en ten einige Bergzige auf, darımter das bis 1740 m 
Streifen, theils Hitgelig (im 9.) theils flach (im S.) hohe Adirondac-Webirge. Er hat nur Heine Flüſſe, 
u. mißt etwa 15,000 . Seine höchſte Erhebunglaber viele Seen. Der dritte Compler begreift den 
(guakig die höchſte des ganzen Oftens) ift der Blad ganzen mittleren Theil der N. U. zwiſchen den 

ome, 2180 m. Diefer Compiler geftattet naturge- | Alleghanies im Often u. den Rody Mountains im 
mäß nur die Entwickelung Heiner Flußſyſteme, von |Weften; er hateinen Zlächeninhalt von etwa 65,000 

Pierers Univerfal-Eonverfations-teriton. 6. Aufl. XIII. Band, 35 
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[IM u. eg durch feine muldenförmige Geſtalt · verſchwinden allmählich die Wirkungen des Polar- 
ung mit fübl. ya Bildung nur des einzi- ftromes u. das füdl, Klima kann, bei. in den ſüdöftl. 
en Stromfpftems: des Miffffippi, außermwelchem es Theilen, zur vollen Geltung gelangen, während fich 

jedoch auch den öftl. Theil von Teras mit einigen |in den mehr weitl. gelegenen Theilen wieder das 
Heinen Flußigftemen (Colorado, Brazos) begreift. /continentale Moment, in Verbindung mit der offe- 
Er ift zum Theil (im O. u. W.) Terraffenland, zum nen Lage nad N., fühlbar macht. Enige Angaben 
Theil * der Mitte u, beſ. im S.) Tiefebene. Die über Temperaturen gleicher Breiten in Europa ꝛc. 
höchſte Erhebung diefes ungeheuren Gebietes im DO. werden befonderes Jutereſſe haben. In Augufta 
ift der Roan High Knob in den Iron Mountains; (Maine) ift die mittlere Fahrestemperatur um 6° R 
(2550 m), im 8 gibt es viele Erhebungen über niedriger als in dem u in derjelben Breite 
4500 m darunter den Mount Harward in Golorado u ee Bordeaur, in Nero Norf 4° niedriger als 
4674 m (Quellgebiet des Arkanfas). Der viertejin Neapel, in Richmond 4°, niedriger als in Cata- 
Compiler endlich begreift den jog. Weften; er bildet | nia (Sicilien), in S. Auguftine (Florida) 2° niedrie 
in feinem Haupttheile ein bo u. hypſometriſch ger als in Kairo: alles in derfelben Breite, Ju Au- 
mannigfach geartetes und geftaltetes Hochland, das | gufta beträgt der Unterfchied zwischen der Sommer- 
ÖRL. u. weftl. von hohen Randgebirgen, hier von den und Wintertemperatur 18°,, in Bordeaur dagegen 
Hody Mountains, dort von dem Tascadengebirge nur 12°, in Rihmond und Catania ftellen ſich dieſe 
und der Sierra Nevada eingeſchloſſen, nah D. dem Unterſchiede zu 17 und 119%,, in Eharlefton (Süd 
Miſſiſſippithale in weiten Zerrafien, nad W. der | Carolina) und Fundal (Madeira) zu 10°, und 3%, 
pacififhen Küfte zu in kurzen Stufen abfällt. Er Was die oben genannten nordweſtlichen Theile des 
theilt fi mit dem dritten Compler in die höchſten Innern betrifft, jo fiegt bier der merkwürdige Um- 
Gipfel der Rody Mountains, wie deun gerade der |ftand vor, daß die Fiothermen nicht, wie man nad 
obengenannte Mount Harward auf der Grenzſcheide dem Princip der continentalen Formation annehmen 
beider ſteht. Im W. erhebt fich in der Sierra Ne⸗ ſollte, fih nah SW,, fondern nah NW. wenden u. 
vada der Mount Whitney mit 4570 m, wahrſcheinlich zwar fo, daß an der betr. Grenze der Union, welche 
der höchfte Berg der ganzen Union. Dieſer Compler;9 Breitegrade nördlicher liegt, als Philadelphia, die- 
begreift die Flußigfteme des Rio Grande, Colorado, ſelbe mittlere Jahrestemperatur herrſcht, wie bier. 
Sacramento und Columbia, fowie einer Anzahl von | Außerdem zeichnet fich diefe ganze Regiou, alſo Wis- 
Steppenflüffen, die in Binnenfeen verſchwinden. conſin, nejota, Dakota und die öftl. Theile der 
An Seen find die N. U, in drei ce reich, Territorien Montana u. Wyoming, durch ein mert · 
während der übrige Theil ihres Gebietes daran) würdig gleihmäßiges Klima aus, in welchem Tem» 
Mangel zeigt. Die erfte diefer Regionen liegt im|peraturunterfhiede innerhalb 24 Stunden einer 
ND., in Maine, New Hampihire u. New Nork; die Schwankung von höchſtens 5° R unterworfen find, 
zweite im NW., in Michigan, Wisconfin, Minnefota | während diefe Unterfchtede in den fildl. u. öftl. davon 
und Dalota: dieje beiden alfo im Halbfreife um die liegenden Regionen bis zum 35° n. Br. nicht felten 
fog. fünf Canadiſchen Seen, die mit dem bei Weiten] 20° R u. mehr betragen. Die Urfache ift wol haupt- 
oe Theil ihres ee sm zum Gebiet der | fächlich in dem Zufammentreffen von warmen Luft« 
N. U. gehören, der Michigan See ganz. Die wid | ftrömungen zu ſuchen, welche in der fraglichen Re» 
—— Seen in der erſtgenaunten Region ſind: gion eine Art Calme bilden. Das pacifiſche Küften- 

ooje-Head, Winnipifcogee, Champlain; in der) gebiet ift in Folge feiner orographiſchen Abgeſchloſſen · 
zweiten: Dneida, Winnebago, Mille, Leech, Wini- Beit, bie — alle Feuchtigkeit dem Lande er- 
boſhiſh, Red, Winiwalan ꝛc. Die dritte Region be» | hält, ausgezeichnet durch die Milde u. Gleichmäßigkeit 
findet ſich auf der — des Weftens. Die be- | feiner klimatiſchen Berhäftnife. Auf der zwiſchen den 
deutendften Seen find hier: die beiden Klamath, Californiſchen Küftengebirgen u. den Rody Moun- 
Gooſe, Pyramid, Waller, Tulare, Utah, Great tains gelegenen Hochebene herrſcht ein entjchiedenes 
Salt, Nellowftone ıc; fie haben mit Ausnahme des Tontinentalflima, das durch jeine ungemeine Trocken · 
oberen Klamath ſämmtlich feinen Abfluß nach dem | heit, die dadurch hauptſächlich herbeigeführt wird, daß, 
Meer, Kleinere Seegruppen finden fih außerdem wie ſchon angedeutet, die Californiſchen Küftengebirge 
im Delta des Miffiffippi (Ponthartrain See) u. in alle von W, kommende Feuchtigkeit abforbiren, noch 
Florida (Dfee-chosbee). verichärft wird. — Nad der beim Ceuſus von 1870 

Das Klima der N. U. im öftlichen Theil (mit | entworfenen Regenlarte fällt der meifte Regen, 80 
Ausnahme der inneren nordweſtlichen a j. zul im Wafhington Territorium, 68— 72 in Weft 
unten) ift ein fälteres und bei Weitem mehr wech | Oregon, 60 im füdl. Louiſiana und im Innern von 
felndes und Ertremen unterworfenes wie jenfeits Florida. Im Miffiffippithal, füdl. von Memphis u. 
des AtlantifhenDceans. Es ift dies durch drei Um- am Golf von Mejico, fällt 44—56, in Nord Catifor- 
fände bedingt. Zuuãchſt ſtreichen die a nien, Wisconfin, Minnelota, Nord-Miffouri, Ju- 
Gebirge, wie bereits oben geſchildert, im Großen u, |diana, Jllinois u. Weftvirginien 32—44 Zoll. Um 
Ganzen von N. nad) ©. ; das Land ıft alfo nah N.Itrodenften find aus dem oben angegebenen Grunde 
hin offen und ohne Schu gegen die Norbwinde; die Hochlande des Weſtens. Die geringfte Regen- 
zweitens wird die Atlantiſche Küſte vom Polarftrom menge aller bewohnten Theile f rizona zu 
bejpült, während auf den enropäifchen Hüften ber haben, beſ. in der Gegend von Fort NYuma, wo nur 
Golfftrom feine Wirkung geltend macht; drittens etwa 4 Zoll Regen fällt. 
fommit die maffige od. continentale Formationin Be-| E. Geognoftifhe Berbältniffe, f. u, Aıne- 
trat, Eine Ausnahme machen hier die etwa füdlich |rifa, ©. 543, Alleghanies u. Rody Mountains. 
des 35° u. Br, gelegenen Theile bis 80° mw. %. von‘ F, Fauna und Flora, f. u. Amerifa, S. 546 
Florida u. die pacifiihe Küſte. Denn vom 36°n. Br. und 549. 
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G. Bevöllerung. Die Bevölterung der N. U. 
if rag der Geſchichte der Befiedelung eine fehr ge- 
miſchte. Abgefehen davon, daß vier Racen im ihr 
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zum Schutze der Auswanderer; die erfte Stelfe da- 
rumter nehmen ohne Zweifel die iiber dasganze fand 
verbreiteten Deutſchen Bejellichaften ein. Im Ge» 

vertreten find: die rothe (Fudianer), die gelbe (Ehi- biet der Union ſelbſt findet eine Auswanderung von 
neſen, u. Yapanefen), die farbige (Neger n. iſch | O. nad W. ır. bef, nach den gefegneten Aderbaure- 
pin und bie weiße, find faft alle Bölfer Europas | gionen des NWeſtens ftatt, ein Umftand, aus dem die 
me r oder weniger ftark in thr verbreitet (f. unten). | Bevölferungsabnahme verſchiedener öftlicher Staaten 
Die Bejammtbevölterung der Nordamerikan. Uniond-!zu erflären ıft. Bon einer aus den N-n U. vor fi 
faaten betrug nad) dem fetten Cenſus (1870) in gehenden Rückwanderung ift bereits im Art, Aus- 
den 38 Staaten 38,287,205 Seelen, 390 auf ‚wanderungdie Rede. Der Gebietszuwachs der Union 
in ben 10 Territorien 638,398, 9 auf 1 ‚im 
Ganzen 38,925,598, auf 1[_ JM 23. Davon waren 
4,880,018 od. 12,,°%/, Farbige; ferner 296,766 ns 
dianer u. 61,825 Ehinefen u. Japanefen. Die dich- 
tejte Bevöllerung hatten die Staaten: Diftrict Colum ⸗ 
bia (43,900 auf 1 IM), Maffachufetts (3967), 
Rhode Fsland (3540), Connecticut (2406), New Fer- 
fey (2315) u. Nem Mork (1982); von den Staaten- 
gruppenftanden die Mittleren Staaten mit 1689 oben» 
an, in zweiter Linie bie Neu England-Staaten mit 
1085 auf ı [IM. Die Farbigen waren in den Süd- 
öftlichen Staaten am ftärfften u. zwar mit 44,, %/, 
vertreten u. bier ftand SCarolina mit 59 %/, oben» 
au. In den Südlichen Staaten waren fie ınit 34,, %, 
vertreten und bier hatte Miffiffippt 583,, aufzu⸗ 
weiſen. Näheres unter B. Das Wahsthum der Ber 
pölterung der Nen U, ift ein fehr rapides geweien, 
wie nachfolgende Angaben erweiſen: 

| | davon au |. „ 
Jar | Bevölterung Wachsthum in % | u Er H 

wandert |” 

1790 Sa2y214 | | | | 
1800 5308483 1879769 | 35,0 |,-gogg J 
1810 T239881 1931398 | 56, |” * 
1820 9638453 2a T2 | 38,1. | j 
1830 | 12866020 | 3227567 | 33,0 | 106507 | 3» 
1840 | 17069453 | 4203493 | ag | 495688 | 11,» 
1850 | 23191876 | 6122423 | 35ar | 1507502 | 26,1 
1860 | 31443391 8251465 | 35,5 | 2452660 | 29, 
1870 | 38925598 7482377 | 23, | 2180409 | 29,1 

Daf bei diefem Wachsſsthum die Einwanderung 
aus Europa ein äußerſt wirkſamer —— geweſen, 
eht aus der betr. Colonne der Tabelle hervor, Der 
enſus von 1880 wird jedoch eine bedeutende Ab⸗ 

nabme in diefer Hinficht erweiien, da die Auswan⸗ 
derung jeit 1870 gewaltig zuriidgegangen ift. Wäh⸗ 
rend fie 1876 noch 361,288 Perſonen aufwies, be- 
teng deren Zahl 1874 nur260,814 u. erreichte 1876 
nur mehr 113,979. Auch das Jahr 1877 jcheint eine 
Abnahme zu bringen, wenigftens ift die Einwan- 
derung ſpeciell in Rem Mork gegen 1876 wieder er- 
heblich zurüdgeblieben, Nach dem Cenſus von 1870 
waren 5,566,546 Berjonen im Auslaud geboren, 
davon ammten aus 

and . . 1855827 Schmeben „ . 97332 
Gland . . 1684205 Shmd ;„ - 75158 

England u. Schottland 770414 China 63042 
Ganabs 0. MI Weejico | 

rantreich 116402 Böhmen . . 4 
114246 Deutfh-Defterreih 30508 1C. 

Nah demfelben Genfus hatten außerdem 10,892,015 
Berjonen auswärts geborene Eltern, jo daß bas 
fremde Element inden R-nli, im Ganzen 16,468,661 
oder 42,5, betrug. Die Benölferung deutſcher Ab- 
funft wird (mol zu hoch) auf 8 Mill, geſchätzt, deren 
Bertheilung ne die einzelnen Staaten im Artilel 

feit ihrer Anerlemmung durch England 1783 ift auf 
das Wahsthum der Bevölterung viel weniger von 
Einfluß gervefen, als die Einwanderung, da die hin⸗ 
zuerworbenen Gebiete größtentheils außerordentlich 
binn bevölkert waren. Im J. 1783 betrug das 
Uiniondgebiet 38,545 1803 wurde das dba- 
malige Jonifiana mit 43,951 (IM erworben, 1819 

lorida mit 2788, 1845 Teras mit 12,904, 1846 
regon zc. mit 13,251, 1848 New Merico, Ober- 

californien ıc, mit 30,718, 1854 ein Gebiet in Ari- 
zona mit 1300 und 1867 Alasta mit 27,158 [IJM. 
Bollsharalter ze, In politifcher Hinficht 

macht der RAmerilaner eiferfiichtig auf die Aufrecht⸗ 
erhaftung feiner republilanifchen reiten und wehrt 
ſich mißtrauifch gegen jede Einrichtung, welche den 
Schein haben könnte, derſelben Einbuße zu bereiten. 
Dies ift ein Grund, warum bie ſtehende Armee u. die 
Flotte im Frieden auf jo geringe Berhältniffe rebu« 
cirt werden u. warıtım fänmtliche Beamte, der Wahl 
unterworfeneod. nicht, nie eine definitive Stellung be 
kommen, fondern fortwährendem Wechſel u, Berän- 
derungen unterworfen find. Die Rivafttät der beiden 
Hauptparteien(Demokratenn. Republikaner,.Geſch.) 
um die Herrjchaft bringt es mit fih, daß eine jede, 
zu diefer gelangt, alle Stellen mitihren Anhängern, 
unter rüdfichtsiofer Verdrängung der zeitweiligen 
Fuhaber, befesst. Iſt fomit Die Bildung eines eigenen 
Beamtenftandes unmöglich, jo ergiebt fih daraus 
ber weitere Übelftand, daf der Beamte die Stellun 
vom gefchäftlihen Standpunft aus betrachtet u. dab 
ber größere Theil Beftehungen zugänglich iſt u. den 
BarteisInterefjen die Pflichten feiner Stellung zum 
Opfer bringt. Als Geſchäfts-und Privatınann cha« 
rafterifirt den Nordamerifaner vor Allem ein aus- 
eiprochener Gejchäftsgeift, ein eminent praftifcher 
inn u. ſcharfer Berftand ‚fowie eine große Energie, 
ener zeichnet er ſich aus durd Offenheit, Gerad- 

eit u. fogenanntes furzangebundenes Wefen. Er 
gift daher in Europa für unböflih u. einigermaßen 
unanftändig; mit feinem Maßſtab gemeſſen ift er 
aber nichts weniger als dies; er ift eben höflich und 
anftändig auf feine Art. Es ift wahr, die Fleinen 
Sonderbarteiten u. Rüdfichtslofigleiten die er beſitzt, 
erfcheinen oft anftößig; der Mangelan Inſolenz oder 
Prätenfion bei diefen Gewohnheiten wird diejelben 
den nicht allzu Verwöhnten oder in Förmlichkeiten 
Eingefleifchten jedoch erträglich erſcheinen laſſen. Der 
NAmerifaner behält, aufer in der Kicche u. in feiner 
Behaufung, den Hut ftets auf dem Kopfe, ebenfo beim 
Gruß, der gewöhnlich nur durch ein Kopfniden, eine 
— ———— oder auch einen Zuruf gebracht wird. 
amen werben nicht zuerſt gegrüßt, in der Voraus · 

ſetzung, daß es fie möglichermweife gemiren könne, 
Eine bejondere Eigenthämtichkeit bes NAmerifaners 

Auswanderung S.443, 1 Sp. zu erfehen ift. Es gibt beſteht im einer mit feiner Eigenfhaft als Republi- 
in den N-n U, eine große Dienge von Gejellfcha 

* 

en kaner im drolligſten Gegenfag ſtehenden Titelſucht. 

36* 
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Mac | 
Colonel oder gar General aureden. Hiermit treten| Sterblichleit Louiſiana am — *— Die beſten 
wir aber ſchon in das Bereich ſeiner Schattenſeiten Gefundheitsverhältnifie herrſ 

(j. Reclame). Überhaupt iſt in der Union faſt allge-|der Tabelle unter B wird darüber Aufſchluß geben. 
mein der Mann nur das, was er aus ſich zu machen Es ift die Zahl der Analphabeten z.B. um ein Be- 
verfteht. Eine noch ſtärkere und gewichtigere Herr- | deutendes niedriger als in Franfreih (20%, gegen 
ſchaft übt aber das Goldene Kalb. Wenn fon in 36,). Die Schulen find beitens fundirt, die Lehrer 
England der Werth des Menſchen nach dem Gelde ab- | gut befoldet und man hat in verſchiedenen Staaten 
eihägt wird, fo ift das in Nordamerifa nochviel un: ſchon den Schulzwang eingeführt. Der Unterricht ift 

Vebingter der Fall. Der Dollar ift in allen Berhält-| confeffionsios. An höheren Unterrichtsanftalten gab 
niſſen maßgebend, tonangebend u. entfcheidend u.nir-|e8 im Jahre 1872: 
gendstritt der praltiſche Materialismus widerlicher n. 
greller zu Tage, als hier. Natürlich haben dieſe Schat- —— VBezeichnung 

tenfeiten wieder —— en Schulen | Lehrer | Schüler 
u. ihren Gipfelpunkt finden fie in den großen Hans | Atademien (Bürgerihulen) . si 4501 ySY2Y 

—“** * ort obenan. Auch find fie mehr | n.0lcaes (Bumnaficn) * —— az 
beim anglo-amerilan, Beftanbtheil der Bevölferung grureisteufen 66 268 * 
zu finden, als beim deutſchen uud wiederum iſt es Zehnifde Schulen 158 | 1185 5942 
das emporgefommene Yauleethum, in welchen fie ——— daten ar * SB 
gipfeln. Was nun fpeciell das deutſche Element be» |Seviciniihe Schulen . 2 | m 5736 
trifft, fo läßt fich darüber jetzt noch fein feſtes Urtheil Höhere Zöhterihuten . 175 | 1617 | mı2a8 
ausipredhen. Einjtweilen behauptet das anglosame- | 1860 | 12516 | 160708 
rilaniſche Element noch eutjchieden das Übergewicht) Außerdem 27 Blinden -Anfialten mit 1856 Zöge 
in vollswirthichaftlicher wie in politischer Beziehung. Lingen, 36 Zaubftummen-Anftalten mit 4337, 26 
Was dem deutichen Element haupiſächlich Fehlt iſt Reformichulen für verwahrlofte Kinder mit 4230 u. 
die nöthige Selbftändigkeit u. Homogenität. Dagegen | 7” Waifenhäufer mit 10,824 Zöglingen. Univerfir 
ift der Deutiche der Begründer und Träger der geis täten im deutſchen Sinne des Wortes gibt es noch 
fligen Eultur it der Union. Der romanifche Theil nicht, doch ſiud dergleichen in Ausficht genommen. 
der Bevölferung, Nachlommen von Spaniern und Auch kennt man bort feine Bibliotheken, wie uniere 
Franzoſen u. bei. im ©. vertreten, ift politijch eben. |fürftlichen und Univerfitätsbibfiothefen. Die größte 
falls untergeordnet. Die Fren gehören faft ausſchließ⸗ 
lih dem Proletariat an u. bilden eines der unfolideften 
Beftandtheile der Bevölkerung. Daffelbe gilt von den 
Farbigen. Die Jndianer Reben auf dem Ausfterbe» 
etat. Als ein befonderer Übelfiand in NAmerifa er- 
ſcheint dem Europäer und bei, dem Deutichen, der 
Mangel an Öejelligfeit u. an wahrem Familienleben 
u. rationeller Erziehung. Das weibl. Geflecht zeigt 
dort ganz den unrubigen Charakter wie das männ- 

Bibliothel der Rn U,, die Eongreß-Bibliothef, zähft 
274,000 Bände; es folgt die Bofton-Bibliothet mit 
273,000 , die der Harward Univerfity mit 198,000 
u. die New York Mercantil mit 155,120 Bon. Nach 
officiellen Ausweifen gab es 1876 in ben N-n U. 
3682 öffentliche Bibliothefen mit zuf. 12,276,964 
Von. Dagegen gibt es in der Union mehr Zeitun« 
en x. als im irgend einem anderen Lande, wes⸗ 
Bath fie auch den ftärkften Bapierverbrauch aufweift 

liche, u. es ift deshalb, ſowie aus jonftigen Gründen (ſ. Bapier VI.). Es gab: 1850 2526, 1860 4051, 
(Ungebiletheit, Eitelkeit zc.), wenig geeignet u. ger 
neigt, ben Mutterpflichten nach nur einigermaßen 
höheren Befihtspunften Genüge zu leiften. Alle dieje 
Uebelftände finden aber ihre natürliche Erflärung in 
dem beijpiellos raſchen Aufſchwung aller vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffe, wobei die moralischen Kräfte 
unmöglid gleihen Schritt halten konnten, Es hängt 
aber auch wefentlic) zufammen mit dem Übermaß von 
Energie, die ihm durch die Einwanderung zugeführt 
worden (vgl. den Art. Auswanderung S. 437) und 
endlich mit der erhöhten Goncurrenz, die aus der 
unmittelbaren Berührung verjchiedenartiger Natio⸗ 

fitäten nothwendig hervorgeht. Und dennoch er- 
jheint das Berhältniß der wegen Verbrechen Ein- 
geferferten nicht jonderlich hoch zu fein (vgl. Tab. B.), 
doch foll zugegeben werden, daß dieſe Ziffern nicht 
maßgebend fein mögen. Bon anderen die Bevölter« 
ung betrefienden Berhältniffen enthält die Tab. u. B. 
noch die Procentjäge der Sterblichkeit, In Bezug Metbodinen . 

‚1870 5871, 1872 6432 Zeitwugen 2c,, darunter 356 
deutſche. Ende 1877 gab es fchon 8119, 
| 1. Kirchliche Berbältnifje. Ju den Rn U. 
beſteht abſolute Religionsfreiheit (j. Berfaffung). 
Dies iſt jedenfalls einer der Hauptgründe, weshalb 
‚das Sectenweſen dort fo fehr verbreitet ift (es gibt 
an 100 Secten), obmwol diefe Krankheit im Grunde 
nur ein anglicaniſches Erbftüd fein mag. Nach dem 
Genius von 1870 beftanden: 

. 4 Ge⸗ Rirchengemeinfchaften K> | Gebãude Eipptäge 
Abventiften 225 140 
Baptifien . . 15829 | 19962 | 4360135 
Biihöflihe . . 2835 2601 | 991051 
Ehritiand . _ . - 3578 | 2822 | 865609 
a . 2887 | 2715 | 1117212 
Ev. Gemeinihaft . . 815 641 | 197% 
Former: . . . 692 662 | 321664 
Serrnhuter > . 72 67 25700 
IFutberaner . .ı. 5032 2776 | 977352 

. . 25278 21337 
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‚auf den Kopf der Bevölkerung 89 Doll., während er 
in den Südlichen u. Inneren Staaten nur 59 bezw, 

EI 6 19785 42, Doll. erreichte. Erfterer Umſtand findet feine Er- 
van u. — Härung in der faft beifpiellofen Productivität des 
1 18 | 1 18. *35 Bodens bei einer noch dünnen Bevöllerung. Der 

x 331 | 310 Hesse ieh pin Aderbau * in den Inneren Staaten 
Univerfal 719 ‚ 210834 | jeinen Hauptfit, denn bei den Südlichen Staaten ift 
—— nn - Werth der Baumwolle mitgerechnet, ohne deſſen 
—— in Chriſto 1445 937 205028 gg Sa die ——————— nur 26, Doll. 

hiedene .  » #7 17) 6985| beträgt, Der ungeheure Aufſchwung des Aderbaues 
m ee ' 1900514 in den Null. geht am beiten aus der Zufannmenftell« 

ormonen . 189 1m | 87898 ung der Hauptproducte jeit 22 Fahren hervor, 
Spieitualiin „ ._ .,| 9) 22 690 Es wurden producirt: 1850 1372 Insgefammt | 72450 | 63082 121665063 Weisen (1000 Buibel) . 100492 249997 

Der Werth des kirchlichen Eigenthums betrug | Mais . u. Pen 22 
354,483,581 Doll. Auf einen Sitplat berechnet, ge . = an a 
batten bie Proteftanten 14,,,, die Katholilen 30,44, * g; . “65979 113516 
die Fsracliten 70,45, die Mormonen Tr und Die eh ae 7. —— 
Spireitualiften 14,5, Doll, aufzuweiſen, wonach alſo 
die Fsraeliten bei Weitem am reichſten dotirt waren, 
Ein Cenſus bezüglich der Confeſſionsmitglieder hat 
noch nicht ſtattgefunden, doch gibt die Zabı ber fir» 
chenſitze einen ziemlich fiheren Anhaltspunkt, wenn 
man dieſe Zahl in die Einwohnerzahl dividirt, 
wobei auf einen Sitzplatz 1,, Berfonen kommen. 
Danach waren 1870 vorhanden: 35,111,660 Ange- 
hörige der verichiedenen proteft. Kirchen, 3,582,930 
der Kathol. Kirche, 181,880 Jsraeliten, 158,110 
Mormonen und 12,550 —— Die Kirch» 
lichkeit ift in den Nen U. im Ganzen ziemlich, ſtreng, fo 
daß in Gaft- u, anderen Wirthsbäufern häufig die Mit · 
tagsmahlzeit wegen Kirchenbeſuch des Küchenperjo- 
nals ausfällt. Es herrſcht aber auch viel leeres For⸗ 
menweſen, eitle Frommthuerei u. baber auch ein jtar- 
fer kirchlicher Despotismus. Eine außerordentliche 
Thätigleit wird Seitens der Anglo-amerifan. Kirche 
auf dem Gebiete der Außeren Miſſion entfalter; die 
hierfür jährlich aufgewendete Summe beträgt etwa 
2 Mill. Doll. 

K. Vollswirthſchaftliche Berbältnifie. 
Bon der Bodenbeſchaffenheit eines Landes, d. b. von 
der Culturfähigleit feines Bodens hängt in erfter Li⸗ 
nie das materielle u. weiterhin auch das firtliche Ge⸗ 
deihen der Bevölterung ab. In dieſer Hinficht darf 
man ſagen, daß die N⸗n U. zu den gejeguetiten Yändern 
der —— Zwar enthält das Areal u. ſpe—⸗ 
ciel im Weiten, Tauſende von Quadratmeilen, die 
einer Eultur niemals zugäuglich fein werben, der 
größte Theil defjelben ift aber von einer Fruchtbar⸗ 
feit, welche: die Union vorwiegend zu einem Agri« 
eulturftaat beſtimmt, obwol der Chacalter der Eins 
wohnerſchaft unftreitbar mehr zum Induſtrialis mus 
u, Mercantilismus hinneigt. Diefe Vorliebe, bei. zu 
erfterem, jcheint fich jedoch bereitsabgekühlt zu haben, 
u, Alles weift darauf hin, daß der J——— die 
Bedeutung der wahren Hilfsquellen des Landes rich⸗ 
tiger zu würdigen beginnt. Das Goldland Californien 
liefert davon jest ſchon einen fchlagenden Beweis (f. 
anter B. u. Californien S. 387). Im $. 1860 be» 
ſchäftigten fi) in der Union ſchon 41°/, der männl, 
Bevölkerung mit Landwirthſchaft. Was zumächft diefe 
Letstere betrifft, jo wird diejelbe am ftärfften in den 
Siüdl, u. Inneren Staaten betrieben, obwol, wie die 
Tab. u. B.zeigt, die Bacififchen Staaten, Ealifornien 
obenan, bie höchſte Berhältnigziffer aufmweifen. Denn 
hier betrug 1870 der Werth der Aderbauerzeugnifie 

Ju feinem Lande der Welt kommt auf den Kopf 
der Bevölterung eine joiheßetreideproduction. Däne- 
marf, das in@uropa mit 11 hl auf den stopf obeuan 
ſteht, bleibt gegen die N-n U. nochum 4 hl zurüd (vgl. 
Europa 9.604). Ein Hauptproduct der Neu U., die 
Baumwolle, in den jüdoftl. u. Südftaaten, am ſiärk · 
ften im Miſſiſſippi, Louifiana und Teras, angebaut, 
iſt feit der Emaucipation der Sklaven zwar in Rück⸗ 
gang gelommen, nimmtaber neuerdings wieder einen 
ebeutenden Auffhwung. Im J. 1862 wurden pro» 

ducirt 4,800,000 Ballen, 1860: 2,270,557 Ballen, 
1872 3,056,000 Ballen (im Werthe von 300 Mill. 
Doll.), wovon 1,099,000 Ballen im Lande verar- 
beitet, die übrigen nad Europa (1,454,000 nad 
England) erportirt wurden. 1877 war die Erndte 
wieder aufs} Mil. Ballen geftiegen. Ju großartigen 
Maßftabe wird der Obitbau (bei. Pfirſiche in Mary- 
land, New Jerſey, Delaware; das feinfte Obſt in 
Galifornien) betrieben, auch kommt der Weinbau in 
‚einzelnen Staaten (Californien, Ohio, New Port, 
Wiſſouri, Jlinois, Bennfylvanien) immer mehr in 
Aufnahme, ebenfo nimmt der Tabafbau immer grö- 
Bere Diinenfionen an. Der Geſammtwerth der land⸗ 
wirthſchaftlichen Broducte in der Union betrug 1870 
etwa 1606 Mill. Doll., od. 41,, Doll. auf dei Kopf. 
Die Forftcultur fteht in den Ren U. noch auf einer 
fehr war Stufe, doch beginnt man ihr neuer« 
dings in Gegenden, wo die Folgen einer finnlofen 
Wälderausrottung fih fühlbar machen, ernftliche 
Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

Die Biehz ucht erfreut fih eines Ähnlichen Auf- 
ſchwunges wie der Aderbau. Auch bier ftehen die 
Pacifiſchen Staaten mit einem Werth von 87,, Doll. 
auf den Kopf der Bevöllerung obenan, doch muß 
man wieder den Innern Staaten, obwol fie nur 54, 
Doll, auf den Kopf aufweifen, den erjten Rang zu⸗ 
erkennen, weil dieſelben bei Weitem ſtärker bevoöllert 
find u. den eigentlichen Sig des Aderbaues bilden. 
Ueberhaupt müffen die Inneren Staaten als diejeni» 
gen der Union bezeichnet werden, von denen die er» 
fprießlichften Berhältnifje u. die folidefte Entwidelung 
in jeder Hinficht zu erwarten fteht, Näheres. u. B. 

| 

Der Biehftand betrug | 1350 | 1870 —— 
an vᷣſerde 1 AST I Bo 
an Rinbvieh . 183423244 | 07 721 

an afen . . | 21723220 | 28477951 732 

an Schweinen. +» » | ası9u569 | 6 
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Bergleicht man mit den zum Jahre 1870 berech⸗ 
neten Verhältnißzahlen die unter Europa ©. 604 
ftehenden, fo findet man, daß feiner der Staaten die⸗ 
jes Welttheils die R-n U. in Bezug auf Pferde, Rind» 
vieh u. Schweine auch nurannähernd erreicht (Dänes 
mark annähernd nur bezüglich des Rindviehftandes). | 
Der Gefammtviehftand hatte 1870 einen Totalwerth 
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Tonnen für 72,524,992 Doll; vgl. Petermanns 
Geogr. Mitth. 1875 ©. 286 ff.). Die Eifenlager 
ebendort, in Miffonri , in Minnefota u. am Oberen 
See find geradezu unerſchöpflich u. vabei von höch⸗ 
ſter Reichhaltigfeit und Güte. Die Kupferlager am 
Oberen See find die reichften bis jetzt befannten, u. 
der Reichthum des Weftensan Edelmetallen ift ſprich⸗ 

von 1,605,835,000 Doll., oder 41,, auf den Kopf wörtlich. Dazu fommt noch neben anderen Probuc- 
der Bevölferung. - Die Fleifhprobuction abzüglich ten das Petroleum (bei. in Pennſylvanien) als ein 
des Selbftwerbrauches wird auf 400 Mill, Doll. jährl. Artitel von Wichtigkeit. Wenn num and der Berg 
veranichlagt, ebenfo hoch der Ertrag der Milchwirth⸗ bau in der Union noch verhältnißmäßig ftarf im 
Ichaft, derjenige der Häute auf 40 Mill., der Wolle auf | Rüdftande ift, jo fteht ihm dafür eine außerordent- 
80 Mil. Doll, Die Bienenzucht ift ebenfalls in einer 
außerordentl, Entwidelung begriffen u. die Fiſchzucht 
* mit den übrigen Verhältniſſen gleichen Schritt. 

er Werth der binnenländiſch gefangenen Fiſche über⸗ 
ftieg 1870 ſchon die Summe von 11 Mill. Doll. Der 
Ertrag der Seefischerei wird auf 80 Mill. Doll. jähr- 
lich geihägt, 

Die Induftrie hat ih in den Nenli. mit einer Ra- 
pibität u. Großartigfeit entwidelt, wie fonft nirgend. 
Der Werth der induftriellen Broducte, der1850 Nyon 
1019 Mill. Doll, betrug, war 1860 auf 1886 Mill. 
n. 1870 auf 4232 Mill. Doll. geftiegen, Dabei find 
aber die Erträge der Fleiſchproduction, der Milch— 
wirtbichaft, der Häute u. Wolle, zufammen auf 920 
Mit. Doll. jährlich veranjchlagt, nicht mit einbegrif- 
fen. Am ftärkften wird die Induſtrie in den Neu 
England-Staaten betrieben wo 286,, Doll. auf den 
Kopf der Bevöllerung fommen (in der ganzen Union‘ 
108,,). Bor Allen obenan fteht Rhode Fsland mit! 
512,, Doll, es folgen Maſſachuſetts mit 380,,, Con⸗ 
necticut mit 299,,, New Hampihire mit 223 Doll, 
Weiteres f. ımter B. Die Zahl der Motoren in den 
induftr. Etabliffeınents beftand aus 40,191 Dampf- 
majchinenmit1,215,711 Pferdetraft u. 51,018 Waje 
ferrädern mit 1,130,481 Pferdefraft, die Zahl der 
Arbeiterbetrug 2,058,996, die der Fabrifen252,148. 
Bol. Engel über die Gewerbeſtatiſtil der Ber. Staaten 
in der Seitfehr. des Kol. Preuß. Statift. Büreaus 
1876, 8. 401—16. Die Induſtrie der Rn U. wird 
jett (1878) mit der von Großbritannien ungefähr 
auf derfelben Stufe ſtehen. Nachſtehende Aufftell- 
ung führt die Werthe der wichtigften Artilel unter 
BZugrundelegung der officiellen Schägung von 1869 
u.a. Quellen auf. 

Mil. Doll. Mit. Dol. 
Baumwollenwaaren 100 teberwaaren . . 80 
Wollenwaaren . . 2110 Gdubmert. ° 150 
Robeifen u. Eifenfabrifate 400 gerc } . 60 
Stahl. R . . 30 richiebenes . 3282 

Die Eifen- u. Stahlinduftrie 1874— 76 mwirb durch 
folgende Angaben veranſchaulicht; 

1874 | 1875 | 1876 Broduction von: | a 

u us an 204352 | 395956 | 639474 
emer ot . 191933 | 875517 | 526996 

Sehlemierhatifälenen . 1 1444 | 2090863 | 412461 
- | 540779 1062336 [1477931 

Bergbau. Die Ren U, müffen in Bezug auf Mi- 
nerafreihthum von allen Ländern der Erde entſchie⸗ 
den obenan geftellt werben, beſ. in Bezug auf Kohle 
u. Eifen fann fi fein Fand mit ihnen meflen. Die 
Kohlenfelder in den Alleghanies nehmen einen Raum 
bon etiva 10,000 (M ein, dabei ift die Kohle meift 
von guter Qualität (Product.1870 ſchon 32,849,960 

fiche Zufunft bevor; in der That ift derfeibe auch, wie 
aus dem Wachsthum der Eijen- nnd Stablinduftrie 
(j. oben) u. der Edelmetallgewinnung (j. unten) zum 
Theil erfichtlich, in einem großartigen Aufſchwung 
begriffen. Im J. 1870 betrug der Werth der Berg- 
‚werfsproducte jchon über 139 Mil. Doll., 3,, Do 
‚auf den Kopf der Bevöllerung (j. u. B.). Hiervon 
lamen allein auf Edelmetalle 66 Mill. Dollar, bei 
‚weicher Summe Gafifornien mit 25, Nevada mit 16, 
Montana mit 9,,, Idaho mit 6, Colorado mit 3,45, 
zu und Wafhington mit 3, Utah mit 1,, Mil. 
Doll. ıc. betheiligt waren, 1875 war der Werth der 
Edelmetalle bis auf 80,889,000 Doll. geftiegen u. 
wurde für 1877 nad) Maßgabe der drei erften Quar⸗ 
tale auf 964 Mil. Doll, berechnet; e8 hatte fich das 
Berhältuiß der einzelnen Staaten aber bis dahin ber 
deutend geändert u. zwar fo, daß Nevada (f.d.) ent- 
ſchieden in die erfte Reihe getreten war. Bon den au⸗ 
gegebenen Werthen tommt auf Gold 52°/, auf Silber 
48%. In den öftl. Staaten ift Benniglvanien ber 
bei Weitem am ftärkften Bergbau treibende Staat. 

Der auswärtige Handel hat ebenfalls ſchon 
die größten Dimenftonen angenommen, doch wird 
berjelbe zu ftarf 70 %/, durch ausländische Schifie be- 
forgt, da die Rhederei des Yandes jeit dem Bürger⸗ 
frieg gegen die übrigen Berhältniffe zurüdgeblieben 
ift, wie denn auch die transatlantiihe Dampfichifi- 
fahrt mit Ausnahme der pacifiichen in den Händen 
von Ausländern beruht; vgl. den Art. Dampfſchiff 
fahrt. Nachftehende, unter Bemugung des Gothaer 
Hoffalenders zuiammengeftellte Tabellen, geben ein 
ungefähres Bild von feiner Ausdehnung und ben 
Richtungen, in denen er ſich bewegt. 

Handel, Land: u. Seeverkehr. 
I. Einfuhr u. Ausfuhr (einheimiiher Producte) in den Jahr 
ren vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1876. (In Tauf. Dell.) 
Der Werth der Ausfuhr ift ber jbeclarirte u. zwar fin Pa 
piergelb für alle Waaren welche aus Atlantiihen Häfen, da⸗ 

en in Gold für alle die, melde aus den Häfen bes Großen 
ceans gegangen find. 

ubr ubr 
Bertehrs Lander | 1674 | 1875 | 1874 | 1875 

bis 75 bis 76 bis 75 | bis 76 
Großbritannien . 157048124853 36600/961597 
ranteeih » = 63343) 51507) 50194| 459% 

chland J—A46883 35488| 5a518) 51207 
Belgien . 0 6189) 5442| 12388) 160% 
Niederlande er 2354. 2438| 7483| 12185 
Schweden u. Rorwegen . “ar u 868221461 
Dänemart (u, DänitdeWef- ) 

indien 0. BU 3095| 18 156 
Rußland 1400, 1112| 11482 11922 
Spanien . 4535| 3401) 7540| 10138 
ortujal ; 480) 574 2820) 3169 
talien oo. 9190) ⁊sꝛs Tag7| 7770 
fterreih: Ungarn . 6 5 16 15 

Türfei u. Griehenland 1035| 1000| 4208) 3592 
1. Europa . |288969,2351371520985) 520050 
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Während ſich alſo von 1874— 76 ein Rückgang be- 
Bertehröständer 1874 | 1875 | 1874 L 1018 merklich gemacht, ift für 1877 wieder ein nicht un⸗ 

bis TnBis 76| bis 75 bis 76 erheblicher Aufichwung eingetreten. Der Seeſchiff⸗ 
Brinih-Norkamerifa . . | 32764 30991] 84310) 33583 | fahrt dienen 310 Leuchtthürme, davon befinden fich 
Sube, Barton (a. Püitige | "sag! 18144) 10091 | [00 an den Küſten der Nen England-Staaten, 92 an 

dien, Gimana denen von Birginien, Carolina u. Georgia, 32 an 
uras 

80639) 

iM. Kon 0» | T1a2) 4651) Mel 9947 denen von Florida, 49 im Wolf von Mejico und 37 
u Gants Domingo ee Be an der pacififchen Küfte. Die Handelsmarine 

Eentral:Amerita . 2627| 1519) 10431 sas|zählte 80. Juni 1876: 
en — . 12012 3198| 4273| 3946 * — Schiffe Tonnen 

n ina, Urugus i Baron . 1776 380687 
u. en 2 56493) 56736] 12800) 13329 ſchiffe 18257 2608691 Sanalboste 1581 117708 

Peru u. a — 2134 208 4506 — BR. : — 
T merifa . . 2045| 1 1412| 1 anger a 116 1559705 
re A Ameria . | ısı0l 697) Sul 8741 Mal — tediurte Scdhiffe { 11 39116 

3. Amerita _. |SISIBE]189036] S60Oa] DE6O0| Saba lemgbonte: > >. a06 aopsass 
5*32 — —— 104091 11687 i — ——— 

in 9340 142668 3 1 “u Sederlinifh-Ofindn | 0775 5000 109 834] Ueber das Bankweſen, f. Art. Banfen S. 631. 
Sandwich Zucht. . . | 1207 1000 #55| 750) Was munendlid die Bertehrsverhältniffe 
De —* Age PRO, SER RR wei se betrifft, jo wetteifern die Non U. darin mit den erften 
"Aue anderen Fänder .  . | 1246. 2427. 1003| 9767 Staaten der Welt; fie übertreffen aber alle verhält: 

3. Andere Erbibeile | 53049! 52505| 20109, 23306 

Total . |55390BATE6TR 641095644956 
II. Bertbeilung ber Einfuhr und Ausfuhr (der einbeimifchen 
Wa aren) nad den verf Waarengattungen 1874-76. 

(In Alionen Dellars. 

nfubr Ausfuhr 

Waarengattungen | 1874 | 1875 | 1874 | 1875 
Bis 75 bis 76 bis 75 , bis 76 

etreibe e - . -] 103! 121! 1123| 181,7 
Sämerrien, Frühe . | 12855 15#l Dr 2,1 
Eolonialmaaren . r 161,2 | 145,1 3,9 83 
Zabel . F . 6,8 62) Mal 38 
— cdieciſce RR * 95 | 18 0,4 0,6 

biere u. thi ahrun 
mittel . r R — 53|, 53] 68841 98: 

Brennſftoffe 1,6 1,6 2,6 2,7 
Erze Erden da 0| 02| 0% 
Mohmetae . . «| 11% 181 | 52 8,5 
ri Häute Leter .| 34! 262 8s#| 12. 

pinnfto “ 5 » 21» a, ! 1912 | 199,8 
Hl .» ... Bi Sal 51 140 

b. Robprobucte | 84» | 57,01 220,8! 290,4 

Töpfer: unb Slaswaaren .| 10, 91) 04 0% 
Leber, Gummi⸗ sc. Waaren ssıl 4s| 20,7 56 
PVietallwaaren, Kurzwaaren 
Maſchinen u. and. Kabrifate | 128» | 154 5»| 283 
mebe . Pe a 45| 105.1 44 9,7 

olz: und Strohreaaren 2,5 2,3 3,7 3% 
te . . . 8.4 Br! 02 _ 

Bü . . . . . us 2al 08 0, 
Bapier, PBapierwaaren . 14) Aal 08 0,3 

e. Babritate | 1784 | 1409| aba] 424 

Dünger u. Abfälle . a ur 7 u? _ 
Droquen, Farbeſtoffe, chemi⸗ | 

Wroducte.  . I 385! 26: 4,0 5,1 
gene ette, Oele 12,0 | 103 | 406 | 424 

ere anıen . 1711| 263 17,3 9,0 

4. Berfchiebene Waaren | 57,,| 62] 665] 56, 

Zotal A. Waaren | 538,0 | 460,# | 559,2 | 595,0 
B. Edelmetalle | 2090| 15%) Sn| 50% 

Bufammen | 553° | 476,7 | 648,1 | 645,0 
M. Weberfiht des Totalhandels. (Werthe in Mil. Dollars.) 

mäßig, wenn manvonden Territorien Abftand nimmt 
und nur die Staaten in Betracht zieht. Dem wenn 
auch Belgien in Betreff der Eifenbahnen noch den 
erften Raug einnimmt, fo ift das Übergewicht, dag 
die Union binfichtlich der jchiffbaren Waflerftraßen 
behauptet, jo ftark, daß die Waagſchale ſich ihr ent- 
ſchleden zumeigt. Diefes Übergewicht wird die Union 
bei ihren unerſchöpflichen wirthichaftlichen Hilfsguel- 
fen und bei dem ungeftümen Unternehmungsgeifte 
ihrer Bemohner in Zufunft nicht nur behaupten, jon« 
dern ohne Zweifel nod) vermehren. Für die euro» 
päifchen Eulturftaaten wird der Eifenbahnban jehr 
bald feinen Höhepunft erreichen ; daß diefer Zeitpunkt 
für die Union eintreten werde , ift einftweilen nicht 
anzunehmen, obwol feitmehreren Jahren das Wachs · 
thum bedeutend abgenommen hat. Denn während 
in den Jahren 1870 —78 jährlich noch 9500 km er» 
öffnet wurden, betrug diefe Ziffer 1874 — 76 nur 
mehr 3500 km, Es hängt dies mit dem Rückgang 
aller vollswirthſchaftlichen Berhältniffe feit 1873 zu» 
fammen, der auch NAmerila betroffen hat und der 
fi auch in der verminderten Rentabilität der Bah⸗ 
nen (1871 noch 5,4°%,, 1876 nur 4,,°/,) bemerkbar 
macht. Inzwiſchen ift diefer Rüdgang in NAuserifa 
teineswegs fo ſtark u, tief einfchneidend, wie in ver- 
ſchiedenen europäifchen Staaten; dabei hat fich feit der 
Wiederherftellung des Friedens zwiſchen den beiden 

21 424 | großen politiichen Parteien (ſ. Geſch.) u. auch infolge 
des alle Erwartungen übertrefignden reihen Ausfalls 
der 1877er Ernte (bef. im Weſten) eine entichiedene 
Beflerung geltend gemacht. Der zum Erport verfüg- 
bare Überfhuß an Weizen für das genannte Jahr 
wird auf 100 Mill. Buſhel (36,237,000 hl) geſchätzt. 
Am Übrigen wird diefe Behauptung auch durch den 
beim Handel eingetretenen Aufſchwung geftügt. Hin- 
fichtlich der Eifenbahnen jei auf die Tabelle unter B 
vermwiejen, wo die Längen derjelben für 1875 in Ber- 
bältnißzahlen auf [IM u. Einwohnerzahl für jeden 
einzelnen Staat berechnet find. Die dort vermerkten 
Angaben findnahHausbofers&ifenbahn-Geographie 
(Stuttg. 1875) zulammengeftellt; dieſelben meichen 
von dem in dem Art. Eifenbahnen, Seite 136, nad) 
Stürmer mitgetheilten ab, weil bei Haushofer bie 
im Bau begriffenen Bahnen mitgerechnet find. Dies 
fer Theil der Tabelle ift beſ. intereffant: er führt eine 
ganze Reihe von Staaten vor, welche Großbritannien 
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u. Belgien in großartigfter Weije fiegreich aus dem’ 
Felde ſchlagen. Es kamen Kilometer 

hie 8 £ = E & 
F- = = 

in | M 1 
Belgien . | 6,50 | 6,02 | Delamare «I 5,0 | 39,7 
Großbritannien | 4, | 7, —* —— | 5% Fr 

Rem Jeriy „104 |44, | Maryland. ‚8 
Maffahufettd 117 29, | New Hampfhire | 3,7 | 304 
Eonnecticht Rs» | 35,0 u — ” I 

ennfolvania „| 6,2 | 38, y “70m 2 1eee Ieland \ | 64 | 19% 

Geſchichtliches xc. f. unter Eifenbabnen, Seite 
135, 1. Sp.; ferner 185 2, Sp. u. 136 1. u. 2. Sp. 
Auch fei hier auf den Art. Pacifichahnen hingewieſen. 

Wie bereits gejagt, eriftirt fein Staat, der jo 
viel befahrene Wafjerftraßen befitt, wie die Nen U. 
Neben dem Bater der Ströme, dem Mifftffippi (ſ. d.), 
gi es eine flattliche Reihe von Flüſſen, namentlich im 

ften, auf denen ein großartiger Verlehr flattfindet. 
Dazu lommt das Syftem der Canadiſchen Seen 
u. ein Kanalne, das durch Kunft ergänzt, was die 
Sonfiguration des Bodens verfagt oder an Hinder- 
niffen in den Weg legte. Dieſes Kanalſyſtem befin- 
bet ſich hauptfächlich zwijchen den Canadiſchen Seen 
u. dem Miffiffippi bezw. defien Nebenflüfien einer- 
feits u. dem in den Atlantifhen Ocean mündenden | 
lüſſen anderjeits. Mosier behandelt die Kanäle in 8 
ruppen: 1) das Kanalfyften des Staates New Port 

(Erie Haupttanal, Osmwegolanal, Champlainfanal); 
2) das Kaualſyſtem von — nebſt den 
Küftentanälen (Lehigh ⸗ Delaware» Divifion-, Dela⸗ 
ware-Raritan-, Morris-Efjer-, Schuylkill⸗ Union», 
Susquebannah-, Benniylvania + Chejapeate » Dela- 
ware», Delaware» u. Hubjon», Cheſapeale⸗Ohio⸗, 
James River-, Kanamba- u, Albemarler u. Cheſa | as. , .  . , 
peafelanal); 83) die Kanäle des Mifftifippibedens | Bertauf von Ländereien . 
(Obhio-, Miami», Wabalh-Erie- u. Zllinois-Michi« 
— Die Geſammtlänge der noch tauglichen 

chifffahrtslanäle der Union beträgt etwa 4600 km, 
Inzwiſchen hat Mosler nachgewieſen, daß die Kanäle 
in den R-n U, feineswegs die Bedeutung haben, die 1. Schuld verzins- 
man ihnen bisher beigelegt hat. Die Eiſenbahnen 
transportiren ebenfo billig, wenn nicht bie und da 
billiger, weshalb denn auch verfchiedene Kanäle ſchon 3. SEchulb, deren Zuſen erlof : 
ganz ober theilweife aufgegeben find. Eine um fo 
rößere Aufmerkjamkeit wendet man dagegen der 
lußſchifffahrt zu, wie u. U. be. die epochemacheude 

Regulirung des Südpafjes des Miffiifippi (ſ. d. ©. Gaffabeftanp (in Gen isencns, inte 
87, 1. Sp.) beweift. 
Telegraphenwejen. Es liegen nur Notizen 

über die Weftern Union Xelegraph Company, bei 
Weitem die bebeutendfte der amerifanifchen Tele— 
grapben»-Gejellichaften, vor. Die Länge der Linien 
berjelben betrug im Oct. 1876 122,776 km, die der 
Drähte 303,000 km.; Zahl der Buwaur 7218; 

ahl der aufgegebenen Depeihen 1875 — 1876:) Jationen, deren 
2 ————— ee Ausgabe zahlbar find, enthalten. Die Summe derjelben be» 18,729,567. 
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Münzen, Maße u. Gewidte Die Miinz- 
einbeit der Nen U. ift der Dollar 4100 Cents; es 
gibt halbe, viertel, zehntel und zwanzigfel; leßtere 
Miünzforte ift die Heinfte überhaupt. Der Golddo llar 
'ift=4,36 M, der Silber u. Papierdolar entipridht 
etwa 4M. DieLängenmaße entiprecen im AL- 
emeinen unferen: veralteten Duodecrimaligftem = 1 
oot (Fuß) = 12 Inches (Zoff); 1 Yard (Elle) — 

3 Foot, 1 Rod (Rutbe)—16} Foot; 1 Furlong — 
40 Rod; 1 Mile (Meile) = 8 Surlong oder 5280 
Foot. Flüfjigleitsmaße: ı Pint — 4 Gills od. 
O,4r5ı 1, 1 Dnart —=2 Pints, 1 Gallon=4 Onart, 
1 Barrel= 314 Gallons, 1 Hogshead—?2 Barrels. 
Die Trodenmahe find: 1 Bujhel — 8 Gallons & 4 
Duarts & 2 Pints à 2 Gills ⸗2 35211. Gewichte: 
1 Ton—2000 Bonnds (Bfund engl.) & 12 Dunces 
& 20 Pennyweight & 24 Grains. 

L. Die finanzielle lage der Union fann, trog Der 
infolge des Seceffionstrieges contrabirten colofjalen 
Schuldenlaft als eine günſtige bezeichnet werden, da 
es ihr gelungen ift, letstere jchon bedeutend zu ver- 
mindern u. außerdem fortwährend bedeutende liber- 
ſchüſſe zu erzielen (1875—76 an 122 Mil. Dol.). 
Einen — Überblick über die Finanzen gibt 
der dem Gothaer Hoffalender entnommene 

Boranihlag für das Finanziahr 1876-77 und für bie 
Einnahmen von 1877— 78. 

Ausgaben Dollars 
Eiviienft . . R a . . 17500000 
Aeußeres . . . . 1353000 
—— . 52000000 
Benfionen, ndianer . . . . . 36534000 
riegädepariement . . „ 40000000 

Marinedepartement . . . +. 21000000 
| infen der Schuld . ° . 97000000 
Idem (Bacifich.:Bonds . . . 3378000 

Total: 264265000 
Einnabmen 1876-77 187778 

170000400 155000000 
1500000 1500000 

Innere Steuer 106000000 120000000 
Verſchie dene Einnahmen x «__15500000 17500000 

&umma: 293000000 304090000 

Stund der Staatsſchuld 1. Sept. 1876. (In Dollars.) 
. Gapıtal 5 ſen 

a 600 D84990650 
gie in Gold { a 0910 713890450) 1697520100 24007464 

2. Schuld verzins⸗ 
ti in Papier 43% 14000000 14000000 70000 

3021210 193776 
4. Unverzinslide Schuld (Wapiergeld) — 
5. Unerhobene Zinſen ER _ 21704 

Summa: ZITEPATTEB LALIZILA 
— — Do — 

2201240702 

pier 1300422, Fonds zur Amor⸗ 
tifation der Depofiten-Gertificate 
32310000) . .  .- — 119469727 

1. Sept. 1876; 2081770975 Eigentl. Schulbbeftand 
z i 1. Juli 1875: 2128639726 
In diefer Schuld find micht die zu Gunften der 
rg bet 2 emittirten 6°, Obli» 

Binfen in Papiergeld (greenbacks) 

6,635,474 Dollars, Unterjeeisch ift die Union mit irug 1. Juli 1876: 64,623,512 Dollars. 
Europa durd 4 Kabel verbunden (ſ. Atlant. Ocean. M. riegsmadt. 1) Armee. Das eiferfüichtige 
&.293, 2.©p.). Außerdem find noch 2 Linien pros | Wachen der Amerikaner auf ihre repubfilanifchen 
jectirt, ebenfo ift die Verbindung mit ONfien durch | Freiheiten bedingt ihre Abneigung gegen ein ftehende 
den Großen Ocean in Ausficht genommen. Boft-|Armee, die deßhalb auf eine Hattäshliche Stärke von 
mwejen, Es betrug die Anzahl 1) der Bofiftationen | wenig über 22,000 Dann herabgemindert ift (1866 
am 30. Juni 1876 36,383; 2) der Briefe für 1875 noch 54,000 Mann) u. deren weitere Herabminder⸗ 
705,135,581, Die Union gehört zum Weltpoftverein. ung nur durch die fortwährenden Indianerunruhen 
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verhindert worden iſt. Sie beſtand Ende 1876 aus Frieden ſich auf die möglichſt geringe Stärke zu be- 
25 Regimentern Jnfanterie, wovon 2 aus Negern, ſchränken und erſt im Rriegefoll zu einer energiichen 
zu 10 Compaguien 4 50 Mann; 4 Regimentern Ju Machtentfaltung zu fchreiten, ein Grundjag, der die 
validen, zufanımenca. 4000 Dann; 10 Regimentern Union von allen koftipieligen maritimen Erperimen- 
Cavalerie, wovon 2 aus Negern, zu 12 Schwadro-|ten, welche ſich die europäifhen Staaten erlauben, 
nen & 50 Man; 5 Reg. Artillerie zu 12 Compag-|fern hält. 
nien & 122 Mann; das Ingenieur⸗Corps zählt 59 N. Berfafjung u. Verwaltung. Die Ver» 

iere u. 1 Bataillon (a 5 Eomp.) Pioniere mit: faffung der Berein. Staaten beruht auf ven Birndes- 
zufanmen 308 Mann. Insgeſammt 25,000 Mann‘ Artikeln vom 9. Juli 1778 u. der 17. Sept. 1787 
dazu 2168 Offiziere u. Mülitärbeantte, etatdmäßig angenommenen Gonftitution von 7 Artiteln und 22 
Sa. 27,472 Mann. Diefe Truppenmacht ift in 3 Sectionen, zu denen 1789 noch 12 Additionafartitel 
MilitäreDivifionen eingerheilt, welche jedoch nur ad» und 1791, 1798 und 1804 einige Berbefjerungen 
miniftrative Bedeutung haben u, wieder in 10 Mis lamen. Die Berfaffungsurklunde enthält an 
litärdepartements zerfallen. Die wichtigfte ift in der ihrer Spige bie Unabhängigfeitserflärung der Ber- 
Gegenwart 1)die des Mijfionri, weiche das gefammte | einigten Staaten (Declaration of theIndependenee 
Land von der NÖrenze Miunefotas bis zum Rio of the United States) vom 4. Juli 1776; dann bie 
Grande umfaßt, mit den 4 Departemeuts Miffonri, | Conftitution ſelbſt, feftgeftellt vom VBolte behufs Bild⸗ 
Dakota, Platte u. Texas; verhältniguräßig unbedeu- ung einer volllommenen Bereinigung, Begründung 
tender find 2) die des Atlantic (Mtlant. Ocean) mit den der@erechtigfeit, Sicherung derinneren Ruhe, Sorge 
3 Dep, des Dftens, des Südens u. des Golfes (die für gemeinfame Bertheidigung,, Förderung der all« 
Staaten zwijchen dem Atlaut. Ocean u. Mijfiffippi)u. gemeinen Wohlfahrt u. Erhaltung des Segens der 
3) die des Pacific (Großen Dceans) mit den 8 Dep. Freiheit fir fi nnd feine Nachkommen. Die Addi- 
Californien, Columbien (Oregon u. Bafhington) u. |ttonalartikelenthalten dieGruudrechte( Billof Rights) 
Arizona, Außerdem gibt es noch das jelbjtändigejder Union. Die Habeas-Corpus-Acte foll nur in 
Dep. Welpoint. Die Truppen find ſämmtlich mit /Sriegs- od. Aufitandszeiten fuspendirt werden, fein 
Ausnahme einiger in NCarolina u, Louiftana zurüd- | Gejet kann rückwirlende Kraft haben, Gütereinzieh⸗ 
gehaltenen Fnfanterie-Regimenter an der Jndianer-|ung od. Verluſt der bürgerlichen Rechte beftimmen. 
grenze u. zum Schuß der Bacific-Babn in einzelne) Niemand, der ein befoldetes oder ein Ehrenamt be- 
Poſten vertheilt anfgeftellt; die Artillerie ift in den lleidet, joll ohne Bewilligung des Congrefies ein Ge» 
Küften u. Grenzforts ftationirt; im Frieden find jedoch |fhent, eine Bergiltung oder einen Titel von einem 
die Geichiige nicht beipannt. Die Armee hat über |fremben Staate annehmen, Das Recht der freien 
haupt nicht die Aufgabe den Kern der Kriegsarmee Rede, der freien Preffe, und jenes, fich friedlich zu 
zu bilden; gegen denausmwärtigen Feind wird die Ber- | verfammeln, find verbürgt und unantaftbar; ebenjo - 
theidigung durch Freiwilligen Armeen ins Werl iſt das Recht, bei der Regierung um Abhilfe von Be- 
gejeßt, zur Bekämpfung innerer Unruhen dient die in ſchwerden einzufommen, verbürgt. Das Recht des 
jedem einzelnen Staate beftehende Miliz, in welche! Boltes, Waffen zu tragen und zu beſitzen, darf nicht 
mit gewifjen Ausnahmen jeder waflenfähige Bürger beſchränlt werden. jeder Bürger trägt verhältniß- 
vom 18. bis zum 45. Jahre eingereihtwird. Organi- | mäßig gleiche Staatslaften; in Friedenszeiten foll 
fatton u. Discipfin derfelben find jedoch nur in pr fein Soibat ohne Einwilligung des Eigenthümers in 
Staaten zwedentfprechend. Dieorganifirte Miliz zahlt ein Haus gelegt fverden. Gegen ungebörige Durch- 
8101 Offizieren. 145,219 Mann. Die Zahlder Bür- |fuhung u. Beihlagnahme hinſichtlich der Perfonen, 
er, welche im Nothfalle zur Miliz einberufen werden | Wohnung, der Papiere u. fonftigen Effecten ift das 
dunen, betäuft fi) auf 3,484,058. Die Heeres-Er- | Boll gefelich gefichert. Das Symbol der durch die 
änzung gejchieht bei der vegulären Armee durch a n.ihre Amendements begründeten Union 
——— auf 5 Jahre. Daß bei der Zeriplitteruug |ift das Wappen derſelben; es beſteht in einem 
der Truppen von einer einheitlichen militärischen | duntelbraunen Adler, welcher in der rechten Klaue 
Ausbildung nicht die Rede ſein kaun, fiegtaufder Hand. |ein Bündel Pfeile u. im der linfen eine Zweig hält 

2) Flotte, Auch die während des GSeceffions- | und defjen Bruft einen Schild bildet, dejjen oberer 
frieges zu einer bedeutenden Stärke erhobene nord- | Theil blau ift u. deffen untere fülberne Hälfte ſechs 
ameritanijche Seemacht ift feitbem erheblich vermin« | jenfrechte rothe Balken durchichneiden. Im Schna- 
dert worden. Sie betrug nach den offiziellen Aus- bei Hält der Adler ein Band mit der Inſchrift: E 
weifen etatsmäßig (1876) Pluribus Unum, u, um denjelben find entweder 13 
(Schiffe 1. Mafle: 3000 Tous n. darüber; 2. Maffe: 2000| (die urfprüngliche Anzahl der Verein. Staaten) ob. 
bis 3000 T.; 3. Kaffe: 900-2000 Z.; 4. Mlafie: unt. 800 £.). |jo piel weiße Sterne auf blauem Grunde, als es Staa- 

_Iten gibt, Die Flagge befteht aus 18 rothen und 
Mt der Schiffe m ts lead |. [weißen Streifen, und in der oberen Ede ift ein him⸗ 

2 818 5818 8 |215]% | 3 |melblaues Viered mit weißen Sternen (Unzabi wie 
— —— — —— - =. im Wappen). Die Cocarde ift ſchwarz. Orden 

angerihifite . I] —| Tr 32 15/16131 7 den icht i in. 
Scraubenbampfer | 5, 186/291 493128| 156] 2110] #4) 835 eriftiven micht; auch darf fein —— der — 
— | | ı 173 wall 8 45 | Staaten einen ſolchen von einem auswärtigen Staate 
Segeliite . mi — 5| B8larl 270; alısl 26 321 annehmen. 

Summa | 5; 186|42| S7802| acnlanjor| 15198] Die Uniom bildet eine demokratiſche Föderativ- 
Wie viel von diefen Schiffen ſeetilchtig, vollländig 1 
armirt und bemannt find, ift nicht zu conftatiren | b.folhen Gebieten, weiche noch lein Recht eines Staa- 
vgl. den Art. Marine). Jedenfalls wird auch bei der |tes haben. Jeder Staat ift fouverän, bildet ein für ſich 
lotte das amerikan. Staatöprincip beobachtet, im beſteheudes Ganzes mit eigener Berfafjung, welde 

Republit von 38 jonver, Staatenn. 10 Territorien, d. 
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abernichtsentbaltendarf, was der Unions-Berfaffung aber auch alle politischen Rechte, ferner das Mecht, 
widerfpricht, u. leitet feine Berwaltung u. Finanzen Grundbefit zu erwerben und zu vererben, während 
jelbftändig; an der Spige der Erecutivgewalt der der Nachlaß von Nichtbürgern gejeglih an ben be» 
einzelnen Staaten fteht ein Gouverneur; die Geſetz - trefienden Staat fällt. . 
ebende Gewalt ruht in den Händen einer General | An der Spite der gefammten Union ſteht eine 

Ahembty, doc darf kein Staat für fich eine Alliance /Gentralgewalt, welche fich in die legislatine, ere- 
ſchließen, Patente ertheilen, die Münze reguliren, cutive und richterliche Gewalt theilt; die Befugniffe 
Papiergeld ausgeben, Zölle erheben, ‘jeder Staat dieſer einzelnen Gemalten find durch die Eonftitutien 
zerfällt in Grafſchaften (Counties, Louifiana inKicdh- ſcharf aus einander gehalten. Die Legislatine 
jpiele [Parishes] und Süd Carolina in Diftricte), Gewalt ruht im Congreß, welder aus dem Se- 
welche Abtheilungen für gewiffe Berwaltungszweige |nate u. dem Nepräfentantenhanfe beftebt. Zum Se- 
bilden. Der Gouverneur und der Senat ernennen nat endet jeder Staat zwei Senatoren, welche von 
die Sherifjs der Graffchaften, welchen die Sorge für den Legislaturen ber einzelnen Staaten auf 6 Jahre 
den Frieden, die Beauffihtigung der Gefängniſſe u. gewählt werben u. mindeftens 30 Jahre alt u. jeit 
die Bollziehung der von den Gerichten eriafjenen Be- 9 Jahren Bürger der Bereinigten Staaten fein 
fehle obliegt ; unter den Sheriffs ftehen die Beamten müffen; die Territorien u. der Bundesdiftrict Eo- 
für das Hypothelenweſen, Wege-Auffeher, ſowie die lumbia find nicht vertreten. Alle zwei Jahre jcheibet 
Coroners ( Todtenbeſchauer) u. Eonftables. In den ein Drittel aus. Der Senat, in welchem der Bice- 
NemEngland Staaten u. auch in New Hort, Benuiyi-|präfident der N-u U. von Amtswegen den Borſitz 
vanien, New Jerſey und Ohio find die Grafjchaften führt, hat allein die Gewalt, alle Klagen gegen Staats; 
in ſtädtiſche Bezirle (Townships), in Maryland in beamte zu prüfen; Niemand fann hierbei für über- 
Hunderte (Hundreds) getheilt; in den übrigen Staa- 
ten gibt es feine derartigenlinterabtheilungen. Dieſe 
Stadtiaften haben eine befondere Berwaltung un- 
ter jelbftändig gewählten Beamten, In den Städten 
(Cities) ruht die vollziehende Gewalt in den Händen 
eines Mayor (Bürgermeifter), dem ein Recorder zur 

führt erachtet werden, ohne Beiflimmung von zwei 
Drittheilen der gegenwärtigen Mitglieder; das Ur- 
theil in ſolchen Klageſachen kann ſich nicht weiter er- 
ftreden, als auf Amtsentjegung u. Entziehung des 
Rechts ein Amt in der Unionsverwaltung zu bekiei» 
den. ‘Ferner hat der Senat das Recht der Beftätig- 

Seite fteht; Letzterem liegen bei. gerichtliche Amts» ung beim Abſchluß von Verträgen und bei der Er- 
verritungen und die Aufficht über die Gefängniffe nennung von Gejandten, anderen hoben Staats« 
und Spitäler ob. Die Verwaltung beforgt ein Mu- 
nicipalrath, der meift in zwei Abtbeilungen getheilt 
ift, melde ſich —— in eine Berjammlung ver⸗ 
einigen. Der Municipalrath wird von den Bürgern, 
der Mayor u, Recorder von den Bürgern oder dem 
Municipalrath gewählt. Die Landgemeinden wer- 
den von einem Municipalrathe regiert, welchem für 
verichiedene Zweige befondere Beamten beigegeben 
find. Die Anfiebler in einem von der Gougref- 
Regierung zum Territorium beftimmten Diftrict 
geben fich eine Berjaffung; an der Spige der Ber- 
mwaltung fteht ein Gouverneur, welchen der Bräfi- 
dent der Bereinigten Staaten ernennt; der Gefetz- 
gebende Körper, aus Senat und Nepräfentanten- 
haus beftehend, wird von der Bevöllerung gewählt. 
Zum Cougreß jendet jedes Territorium einen Dele⸗ 
gaten, welcher Berathungs-, aber fein Stimmrecht 
bat. Der Bundespdiftrict Columbia fteht unmittelbar 
unter der Bundesregierung. Staatsbürger if 
jeder — welcher innerhalb der Verein. Staaten 
od. auf einem den Verein. Staaten gehörigen Schiffe 
geboren wurde, ebenſo auch der im Auslande von 
einer Bürgerin der Berein. Staaten geborene Sohn 
eines Bürgers der Verein. Staaten. Geburtsvor⸗ 
rechte, Beporzugungen und Ständeunterjchiede fin- 
den nicht ftatt; „Jeder trägt verhältuißmäßig gleiche 
Laften. Der Einwanderer erhält das Bürgerrecht 
(Citizenship) der Berein. Staaten, wenn er der Be- 
hörde die Abficht erflärt hat, Bürger werden zu wol⸗ 
len und 5 Jahre nach diefer Erklärung den Berein. 
Staatenden Bürgereid geleiftethat. Männliche weiße 
Perjonen, welche vor dem 21. Jahre hier anlom«- 
men, werden mit Bollendung deffelben,, ohne Rid- 
ficht auf die Dauer des Aufenthalts, Bürger, Mit 
dem —— tritt die Verpflichtung ein, durch 
Waffen » Übungen, Feuerwacen oder durch Über- 
nahme des Amtes eines Geſchworenen zu dienen, 

beamten, Oberrichtern, Gonjuln ıc. Das Haus der 
Nepräjentanten zählt (1877) 293 Mitglieder, 
weiche alle 2 Jahre von dem Bolfe der verichiebenen 
Staaten gewählt werden u. zu welchem bei dem 45. 
Congreſſe (1877) der Staat Alabama 8, Arkanſas 
4, Californien 4, Colorado 1, Connecticut 4, Dela- 
ware 1, Florida 2, Georgia 9, Yllinois 19, Js 
diana 13, Jowa 9, Kanjas 3, Kentudy 10, Loui—⸗ 
fiana 6, Maine 5, Maryland 6, Maflachujetts 10, 
Michigan 9, Minnefota 3, Miffiifippi 6, Miſſouri 
13, Nebrasta 1, Nevada 1, New Hampfhire 3, New 
Jerſey 7, New York 33, Nord Earofina 8, Obio 20, 
Oregon 1, Penufylvania 27, Rhode Fsland 2, Süd 
Carolina 5, Tennefjee 10, Teras 6, Vermont 3, Vir⸗ 
inia 9, Weſt⸗Virginia 3, Wisconfin 8 ſtellte. Die 

Territorien jenden je einen Delegaten, welcher nur 
Sitz, aber nicht Stimme bat, Der Abgeordnete zum 
Repräfentantenhaus muß mindeftens 25 Jahre alt u. 
Bürger der Bereinigten Staaten fein. Zeit, Ort u. 
Wahl der Senatoren u. Repräfentanten beftimmt die 
Gefesgebende Gewalt jedes einzelnen Staates. Wer 
irgend ein öffentliches Amt (jowol im Dienfte eines 
einzelnen Staates, als der Vereinigten Staaten) be 
Hleidet, fann nicht zum Congreß gewählt werben. 
Der Eongre tritt alljährlich (erften Montag im 
December) in Waſhington zuſammen u. ift durqh die 
Wahl des Sprechers conftituirt. Sodann nimmt er 
die Botichaft entgegen, durch welche der Präfident 
dem Lande Necyentihaft gibt über jeine Auffaffung 
ber politifchen Lage u. die Thätigfeit feiner Bermalt- 
ung. Der Congreß bat die Macht, Krieg zu erkiä- 
ren, Zaren und Steuern umzulegen, Anleihen zu 
maden, Staatsichulden zu zahlen, den Handel mit 
dem Auslande zu ordnen, Geld zu prägen und den 
Werth zu beftimmen, Maß u. Gewicht zu reguliren, 
Pofämter und Poſtſtraßen einzurichten, Patente für 
Erfindungen u. gegen Nachdrud zu ertheilen, See 
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räubereien zu beftrafen, eine Pand- u. Seemadt zu ward). Die Wahl des Präfidenten gefchieht an einem 
unterhalten, diefelbe im Nothfalle zu vergrößern, u. demſelben von dem Congreſſe feſigeſetzten Tage in 
Einfälle u. Empörungen zu unterbrüden; er beſitzt 
die ausſchließliche Jurisdiction über den Bundes- 
bezirf u. erläßt die zur Handhabung aller diefer Be · 
fugniffe nöthigen Geſetze. Die Gefege zur Erhebung 
von Staarseinfünften gehen vom Repräfentanten- 
hauſe aus. Der in beiden Häufern genehmigte ®e- 
fegentwurf wird dem Bräfidenten überjendet, ge- 
nehmigt er ihn nicht, fo ftellt er ihn mit den betref- 
fenden — — dem Haufe zurück, wel⸗ 
ches ihn beantragte; wird der Geſetzentwurf dann 
nach nochmaliger Berathung in beiden Hänfern von 

dem Tine Gebiete der Union; dazu ernennen in je- 
dem Staate die fämmtlichen ftimmfähigen Bürger (in 
Süd Carolina nurmählt die Legislatur) ſo viele a 
männer, als er zuſammen Senatoren u. Abgeordnete 
‚zum Eongreffe fhidt. Kein Beamter u. kein Mitglied 
des Songrefies fann dabei Wähler fein. Die Wahl- 
männer wählen durch geheime Abftimmung, meiften« 
theilsim November od, December des 4. Jahresinder 
Amtsdauer des feitherigen PBräfidenten; die Namen 
ber Gewählten werden verfiegelt dem Präfidenten des 
Senats überjendet, welcher fie im Beifein beider 

je zwei Drittel angenommen, fo erhält er ohne wei⸗ Häufer öffnet u. die Stimmen zählt. Abſolute Stim- 
teres Zuthun des Präfidenten Gefegestraft, ebenſo menmehrheit entfcheidet; ift dieſe micht vorhanden, 
mie Anträge, weldye ohne Gegenäußerung von Sei-|fo wählt das Haus der Abgeordneten aus drei, welche 
ten bes Präfidenten zehn Tage bei ihm gelegen ha⸗ | die meiften Stimmen haben, ben Präfidenten; dabei 
ben. Das Nepräfentantenhaus wählt felbft ſeinen hat aber jeder Staat nur eine Stimme, u. es ift ab» 
Sprecher (Speaker) u. feine übrigen Beamten, Die ſolute Majorität erforderlich. Fehlt der Präfident, 
Mitglieder des Eongrefjes beziehen Diäten u. ge⸗ ſo tritt der Vicepräfident u. nach diefem der Spre- 
nießen PBortofreibeit. her des Haufes der Abgeordneten an feine Stelle, 

An der Spite der Executivgewalt flieht ein! Die Wiederwählbarteit des früheren Präfidenten ift 
durch indirecte Bollswahl auf 4 Jahre gewählter von der Eonftitiftion nicht ausdrücklich ausgefpro- 
Präfident (President of the United States; ge-| hen, doc) fteht ihr auch Fein gefeliches Hinderuiß 
gemmärtig Rutherford B. Hayes, feit 4. März 1877 im Wege. Dem Präfidenten zur Seite fteht ein Bice- 
von der republifanifchen Partei gewählt); Umts-\präfident (feit 4.März 1877 William U, Wheeler 
periode vom 4. März Mittags 12 Uhr bis 4. März aus New Norf), welcher auf ähnliche Weife u. auf 
Mittags 12 Uhr. Der Präfident muß eingebore- | gleiche Zeit — wird; nur entſcheidet in zwei⸗ 
ner Bürger der Vereinigten Staaten ſein, das 35. Fefaften Füllen der Senat nah Köpfen zwiſchen 
Lebensjahr erreicht haben und jeit 14 Jahren im zweien, welche die meiften Stimmen haben, Er ift 
Fande anfäffig fein. Er fchließt mit Zuftimmung |zugleich Präfident des Senats u. erhielt früher 8000 
des Senats Ameidrittel- Majorität) Verträge ab, Dollars Gehalt, jeit 1873 aber eine bedeutende Er- 
ernennt Minifter (Staatsjecretäre), Gejandte, Eon- |böhung. Im Falle der Amtsentiegung, des Abfter- 
fuln, Richter des oberften Gerichtshofes u. alle an-|bens oder Abdanfens des Präfidenten tritt er an 
deren Beamten der Vereinigten Staaten, für deren |defjen Stelle, worauf dann ein interimiftiicher Se- 
Anftellung nicht auf andere Weiſe geforgt ift; doch | natspräfident gewählt wird, 
hat der Senat die vom Präfidenten ernannten Be- Dieadminiftrativen Geſchäfte der linion be» 
amten zu beftätigen, kann and; Ernennungen ver⸗ 
werfen. Er hat dem Congreß von Zeit zu Zeit im 
einer Botjchaft (Message) Nahricht über den 
ftand der Union zu geben u, deffen Erwägung ſolche 
Mapregeln zu empfehlen, mie er fie für nöthig und 
zweddienfich hält; er hat die fremden Gefandten u. 
andere öffentliche Abgeordnete zu empfangen, Sorge 
für die Handhabung der Gefege zu tragen und die 
Beftallungen aller Officianten ber Bereinigten Staa- 
ten anszufertigen. Sein Veto ift nur ein befchränt- 

forgt das Gabinet, gebildet aus dem Stactsiecretär, 
‚der das große Staatsfiegel bewahrt u. das Auswär⸗ 

us|tige bejorgt, den Secretären des Schates, des Krie- 
ges, der Marine, des Junern, dem Generalpoftmei« 
jter und dem Generalftaatsanmwalt. Die Secretäre 
werden vom Präfidenten unter Beirath u. Zuftimm- 
ung des Senats ernannt, fünnen aber vom Präfi« 
denten in eigener Machtvolllommenheit entlafjen 
werden. Das Departement des Junern (Depart- 
ment of the Interior), erft feit dem Febr. 1849 als 

tes (f. o.). Laut Congreßbeſchluß vom 18, Febr. befonderes vom Staatsdepartement getrennt, hat 
1793 erhielt der Präfident aus der Bundestaffe einen|die Berwaltung der Staatsdomänen, die Judianer- 
jährlichen Gehalt von 25,000 Dollars u. außerdem |angelegenheiten, Das Penfions- u. Patentweſen, den 
freie Amtswohnungim Weißen Haus in Wafhington ;| Cenſus, öffentliche Bauten 2c.; das Finanz - oder 
jeit 2. März aber wurde fein Gehalt, fowie der des) Schatdepartement (Treasury Department) wacht 
Bicepräfidenten und der Bundesrichter entſprechend Über den öffentlichen Schag und die Finanzen. Der 
erhöht und durch Beſchluß vom 4. März 1877 der Generalftaatsanwalt hat die Leitung der Juſtiz. 
Amtsgehalt des neuen Präfidenten auf 50,000 Doll. Die Richterliche Gewalt ift völlig unabhän- 
feftgeftellt. Er ift Oberbefehlshaber der Armee und) gig und wird von einem Oberſten Gerichtshof 
Marine, ſowie der Miliz, fobald diejelbe im activen| (Supreme Court) u. verſchiedenen Untergerichtshöfen 
Dienfte fteht. Über die Entfernung oder Amtsent- geübt. Die richterlihe Gewalt dehnt ſich über alle 
fegung des Präfidenten jchreibt die Bundesverfaff. | Fälle aus, welche bezüglichunter der Berfaffung, unter 
ung Folgendes vor: Der Präfident ſoll feines Am»|den Gefegen der Vereinigten Staaten u. unter den 
tes entjetst werden auf Anklage (durch das Haus der | unter der Autorität derjelben gemachten oder noch zu 
Repräfentanten) vor dem Senate der Vereinigten | machenden Verträgenſich ereignen können; fernerüber 
Staaten wegen Hochverraths, Beſtechung oder an-|alle Fälle der Admiralität u. der Seegerichtsbarfeit; 
derer hohen Berbrechen u. —* (bis jetzt nur über Streitigleiten, worin die Vereinigten Staaten 
bei Johnſon vorgekoimmen, der aber bei mangeln- eine Partei bilden; ſowie über Streitigleiten zwi⸗ 
der weidrittel-Wojorität des Senats freigeiprochen | fchen zwei oder mehr Staaten, zwifchen einem Staat 
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u. den Bürgern eines anderen Staates x. In allen 
Fällen, meldye Gefandte u. andere öffentliche Bevoll- 
mädhtigte u. Confuln betreffen, u. im folchen, wo ein 
Staat eine Partei ift, befitst der Oberfte Gerichtshof 
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\entjcheiden (gewiſſe Fälle ausgenommen) über alle 
unter die Competenz der Bereinigten Staaten fallen- 
den Verbrechen und Bergeben (Crimes and Offen- 
ces). Die Bezirfsgerichte haben ebenfalls ur- 

urfprüngliche Gerichtsbarkeit; in allen anderen vor- ſpruüngliche Gerichtsbarkeit u. entjcheiden Über Fre— 
erwähnten Fällen aber hat derſelbe die Appellations« | vel(Ordinary Misdemeanours) u, erfennenin Eivil-, 
gerichtsbarfeit mit folchen Ausnahmen u. unter ſol · Momiralitäts« u. Handelsfadhen, in Arreftproceffen 
hen Anordnungen, wie fie der Congreß madt. Die u. in Procefien des gemeinen Prifenredhts von 100 
Gerichtsverhandlung über alle Verbrechen, mit Aus- | Dollars Werth. Als öffentfiher Ankläger fungirt 
nahme der Anklage vor dem Senat, geſchieht vor bei den Kreisgerichten wie beiden Bezirlsgerichten eim 
Geihmworenen u. ftets in demjenigen Staate, in wel-| Attorney, Über Competenzftreitigleiten zwifchen den 
chem das Berbrechen begangen wurde; ift e8 aber Gerichten der Union u. denen von Einzelftaaten ent» 
nicht innerhalb eines der Staaten begangen worden, ſcheidet der Gongreß. Sämmtliche Richter der Unions» 
fo wird die Gerichtöverhandlung an den Orten ge gerichtshöfe ernennt der Präfident mit Zuftimunung 
halten, welche der Eongreß dazu durch ein Geſetz ber | des Senats. Sie künnen ihres Amtes nur entjegt 
ftimmt. Die Gerichtsverfaſſun 
(nicht zu verwechjeln mit der der einzelnen Staaten) 
theilt fich in das Obergericht, in Kreisgerichte und 
Bezirkögerihte. Das Ober N ericht (Supreme 
Court), befteheud aus einem Oberrichter (Chief Ju- 
stice), acht Richtern (Associate Justices), dem Ge⸗ 
neral-Staatsanwalt, und einigen Bureaubeamten, 
hält jährlich in der Bundeshauptftabt feine regel« 
mäßige Situng, welche mit dem erften Montag im 
December beginnt. Die Vereinigten Staaten find in 
9 Gerichtstreiſe (Judieial Circuits) eingetheilt, in 
deren jedem zweimal im ‘jahre ein Kreisgericht 

der Unionjwerden, wenn fie wegen Amtsvergehbens vom Re— 
präjentantenhanfe angellagt und vom Senat eines 
folhen überwieſen find. Hiervon ganz getrennt find 
die Gerichte der einzelnen Staaten, welche im Gan⸗ 
zen eine ähnliche Einrichtung haben, u. ordnet für 
alle nicht unter die Competenz der Vereinigten Staa- 
ten» Gerichte fallenden Gegenftände u. Beziehungen 
jeder einzelne Staat fein Vehtsweien. durch ein be- 
fonderes Obergericht, Kreisgerichte, Court of com- 
mon pleas u, ffriedensrichter, denen vielfach auch die 
Polizeigewalt übertragen ift, Die rihterl, Beamten 
werben bier theils von Ben gefeggebenden Körpern, 

(Cireuit Court) abgehalten wird. Die Kreife find|theils vom Gouverneur, theils vom Bolf ernannt 
— 1. Maine, New Hampſhire, Maſſachuſetts u. führen ihr Amt eine verſchieden beſtimmte Reihe 
u. Rhode Island; 2. Bermont, Connecticut u. New von Jahren. In den neuangeſiedelten Gegenden 
Hort; 3. New Ferſey, Delaware u. Pennſylvanien; 
4. Maryland, Weft-Birginien, Virginien, Nord» u. 
Süd Carolina; 5, Alabama, Louifiana, Florida, | 
Georgia, Mifjiffippi u. Teras; 6. Ohio, Michigan, | 
Kentudy, Tenneſſee; 7. Indiana, Illinois, Wiscon- | 
fin; 8. Jowa, Miſſouri, Minnejota, Kanjas, Ars 
tanfas; 9. Oregon, Ealifornien, Nevada. In den- 
jenigen Staaten, welche noch feinem Gerichtskreis 
zugetheilt find, haben die Bezirfsgerichte die Befug- 
niffe der Kreisgerichte. Das Kreisgericht befteht aus 
einem . ernannten Richter des Obergerichts u. 
aus dem Richter des Bezirks, in welchem die Ber-' 
banblungen ftattfinden. DieBezirtsgericdte(Di-| 
striet Courts) werden vom Bezirfsrichter (District | 
Judge) allein ‚abgehalten, dem ein Anfläger u, ein 
Bereinigten Staaten Marſchall beigegeben find. Je⸗ 
der Staat bildet für fich einen Gerichtsbezirk, mit 
Ausnahme von New Hort, Penuſylvanien, Birgi- 
nien, Georgia, Florida, Mifiifiippt, Lonifiana, Ars 
fanjas, Alabama, Tennefjee, Jowa u, Ealifornien, 
welche in je zwei u. einige fogar in drei Bezirke ein» 
geteilt find, Außer ihnen gibt es noch befonbere 
Bereinigten Staaten- Gerichte fiir die Territorien, 
beftehend aus 1 Oberrichter, 2 beigeordneten Rich 
tern, 1 Staatsanwalt und 1 Vereinigten Staaten⸗ 

| 

reift das Bolf, da ein fefter Nechtsbeitand fehlt, 
Däufig zur Selbjthüfe vermöge des ſogen. Yynıcyge- 
fees (Lynch Law). Ein allgemeines für die ganze 
Union geltendes Gefetsbuch ift nicht vorhanden, Die 
Nechtsquellen find: das Gemeine Engliſche Recht 
(Common Law) in mannigfacher Weife modificirt 
und ergänzt, je nach den örtlichen Beziehungen; die 
Beſchluſſe des Eongrefjes; die beſonderen Gefege 
der einzelnen Staaten, joweit diefelben nicht aus» 
drücklich die Geſetze der Union verlegen, fo gilt 3.8. 
in Louifiana faft ganz der Code Napoleon, in Flo⸗ 
rida u, Teras noch theilweife Spanitches Recht. Das 
Gerihtsverfahren ift überall öffentlich, und bei 
bürgerlichen u. peinlihen Proceſſen, aufer den vor 
den Senat gehörigen, werden Geſchworene zugezo- 
gen. Die Strafen find meift mild u. felbft zu ge- 
linde, Nur auf wenigen Verbrechen (meift Mord ır. 
Berrath) fteht der Tod. Die gewöhnlichen Strafen 
find Gefängnißſtrafe, welche bloß Befferung bezweden, 
und Geldftrafen nebft Strafen auf Schadenserfag. 
Das Begnadigungsrecht fteht bei dem Präfiventen 
u. den Gouverneurs. Die Polizei wird von She- 
riffs, Squires und Gonftablern ausgeübt; die Bolt: 
zeimannſchaft ift äußerft gering, jeder Bürger ift ges 
halten, derfelben bei ihren amtlichen Verrichtungen 

Marſchall. Endlich befteht noch ein Beſchwerde- im Falle der Noth Hilfe zu leiften, u. Niemand ver- 
hof (Court of claims), der Anfprüche u. Beſchwer⸗ | weigert dieſes. Über amerikanisches Staatsredht vgl. 
den gegen die Regiernng entjcheidet u. aus 5 Nich-| Story, Commentaries on the Constitution of the 
tern Planen it; Sig in Washington. Die) United States, Bofton 1833; Buß, Das Bundes- 
Kreisgerichte ſtehen unter dem Oberften Gerichts« | ftaatsrecht der Vereinigten Staaten vonNordamerifa, 
hof und werden unter feiner Leitung gehalten; ſie Karlsruhe 1844. 
haben urfprüngliche Gerichtsbarkeit u. concurriven! Der Eultus ift nach Art. I. der Grundrechte vofl- 
mit den Gerichtshöfen der Einzelftaaten in allen Ci- kommen frei u. gibt es demgemäß bier feine Staats- 
vilprocefien, wo das Streitobject 500 Dollars, aus» | religion oder Staatskirche; der Congreß foll nad 
ſchließlich der Koften, beträgt u. die Union oder ein|dem 1. Aoditionaf-Artitel kein Gejeg geben über Ein» 
Ausländer Kläger find, Sie haben ausjchließlich zu | führung einer Staatsreligion od, die Ausitbung einer 
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Religion. Es herrſcht vollſtändige Trennung der zunge Florida u. der im N. angrenzenden Landſchaft 
Kirche vom Staate. Die Religion gilt verfafſungsge- Tanada von 30—45° n. Br., in einer Länge von 
mäß als Sade jedes Einzelnen, ‚mehr als 200 deutſchen Meilen für die Königin ER- 

Literatur, Stein und Hörſchelmann, Handbuch ſabeth von England bejegt u. zu Ehren ihrer Jung« 
ber Geographie und Statiftif, 7.X., Lpz., Bd. L, fräulichkeit Birginien nannte, welcher Name dann 
Amerika von Wappäus); Andree, Nordamerika in in —— längere Zeit für die ganze, in Nord- u. 
geographiſchen und gefhichtlichen Umriffen, Braun) Süd- Birginia getheilte Düfte Rordameritas e⸗ 
ſchweig, 2. A. 1854; Ninth Census of the United braucht wurde. Gemeinſchaftlich mit feinem Halb- 
States, Waſhingt. 1871— 73, 3 Bde., abgekürzt als bruder Humphrey Gilbert gründete er nun in den 
Compendium of the Ninth Gensus, ebd. ; Jacolliot, Fahren 1587, 1590, 1602 Niederlaffungen auch in 
Voyage au pays delaliberte. La vie communale Nord Carolina, die jedoch nur kurzen Bejtand hatten, 
aux Etats-Unis, Par. 1876; Hopp, Transatlant. Im April 1606 theilte König Jalob I. den Küften- 
Skizzenbuch, Berl. 1876; Derj., Unter dem Stern- |ftrih vom 34.—46.° u. Br. in zwei Theile, in Sild⸗ 
banner, Bromb.1877; Ratzel, Städte» u. Eulturbilder | Birginien zwifchen Cap Hear u. den Botomac und 
aus Nordamerika, Lpz. 1876, 2Thle.; Th. Kirchhoff, iin Nord» Birginien von der Miindung des Hudſon 
Reifebilder u. Skizzen aus Amerifa, Altona 1876, bis nad) Neufundland; den füldl. vom 34. bis 40. 
2 Bde.; Rapp, Aus u. über Amerika, Berl. 1876, erhielt die in London zufammengetretene Compagnie 
2 Bde. ; Beder- Die hundertjährige Republik, fociale |u. ließ dem Lande den Namen Birginien; den nördi. 
und politiihe Zuftände in den Bereinigten Staaten| Theil vom 40, bis 46, ° empfing die in Plymouth 
Nordameritas. Mit Einleitung von Friedrich von/gebildete Gompagnie und nannte denfelben Neu- 
Ben, Augsb. 1876; Ludwig, Führer durd die England. Der Landftrih zwiſchen Botomac und 

ereinigten Staaten von Norbamerifa, Lpz. 1876; Hudſon follte ein für beide Compagnien zu Nieder- 
—— Die Bereinigten Staaten von Nordamerika, laſſungen offenſteheudes neutrales Gebiet bleiben. 

etmold 1877; Bogel, Bom Indiſchen Dcean bis Die london Compagnie erhielt 2. Nov. 1606 
zum Goldlande, Berl. 1877; Der Bfadfinder von E. den königl. Freibrief, und im April 1607 fam eine 
Pelz n. deffen Übrige einſchlägige Schriften (f. Pelz); Colonie unter John Smith in Birginien an, welche 
Mosler, Die Wafferftraßen in den Bereinigten Staa- die Niederlaffung FJamestown gründete. Obgleich 
ten von Amerifa in ihrer commerciellenu.induftriellen |diefer num mehrere Ziige von Auswanderern nad« 
Bedeutung, mit 2Farbendrudtafeln, Berl. 1877; 9.|folgten, jo gedieh die Colonie doch nicht, theils weil 
Grothe, Die Induſtrie Amerikas ꝛc., mit 35 Tafeln, die Goloniften meift aus arbeitsjcheuem Geſindel be- 
Tertilluftrationen ac., Berl. 1877; Turner, Ritter v., ſtanden, auch gegen die Indianer fi kaum halten 
Das Eijenhüttenweien der Vereinigten Staaten von |fonnten, teils weil die Compagnie anftatt den Ein⸗ 
Nordamerika, Wien 1877; Bericht über die Welt- | wanderern Eigenthumsrecht am Grund und Boden 
ausſtellung in Philadelphia 1876, Hrögeg. von der zu geben, den Ertrag der Arbeit gegen beftinmten 

fterr. Commiffion für die Weltausftellung in Phi» Lohn im ihre Magazine abliefern ließ. Eine Beffer- 
fadelphia, ebd. 1877; v. Holft, Berfaflungsgeidichte uug trat erſt ein, als der König einige Beränderungen 
der Ber. Staaten von Amerila jeit der Adminiftration in der Berfaffung 1609 vornahm; ein königl. Gou« 
Zadjons, Berl.1878 f. Unter den Kartenwerfen find |verneur wurde an die Spite der Colonie geftellt; 
bei. zu nennen die von Wheeler (die Wefthälfte der die Eoloniften erhielten Striche Landes als freies 
Union in 95 Blättern 1: 506,880, im Erjcheinen be» | Eigenthum, mit der Einwanderung von 150 Mäd« 
griffen); die zunächft nur fiir den Boftvienft beftimmm- | chen wurde ein Familienleben begründet, dem dann 
ten Aufnahmen des Topographiihen Bureaus des auch bald eingeorbnetes Staatsleben folgte, nachdem 
BPoftdepartements unter Nicholfon, bis 187737 Blatt das erfte vom Bolle gewählte Abgeordnetenhaus 
in verjchiedenen Maßſtäben (330,160 — 950,400); die 19. Juni 1619 zufammengetreten u, eine Berfaff- 
Betermannihe Karte in 6 Blättern 1: 8,700,000; ung entworfen, welche 21. Juli 1621 von dem Gro⸗ 
Walter, Statistical Atlas of the United States, | ken Rath in London beftätigt wurde. Darnach wurde 
New Yort 1874. (Geogr. ic.) Schroot. (Berfaffung) Lagai. hon der Compagnie aus 19 angejehenen Pflanzern 

Nordamerilaniiche Unionsftanten (Geſch.). ein Staatsrath ernannt, welcher mit dem Gouver- 
In den früheften Zeiten bewohnten das Land, wel- neur an der Spite die vollziehende Gewalt erhielt 
ches heute das Gebiet der N-n U. bifdet, zerftreut le⸗ u. mit den Deputirten zu dem Kolonialcongreß zu- 
bende Indianerſtämme; allmählich erft ergriffen Ro- |fammentrat, auf welchem die Geſetze Herathen wur- 
manen u.Öermanen, theils zu Entdedungen u. Ge⸗ den, weldye der Große Rath in London betätigte. 
winn ausgezogen, theils um den Drang nad) kirch- ‚Die Bluthe der Colonie entwideite ſich ſeitdem im- 
licher freiheit, aus dem bald der nach politifcher mer mehr, bei. gedieh der Tabatsbau, u. feit 1621 
Freiheit erwuchs, zu befriedigen, von bemjelben Ber begaun auch der der Baummolle. Einen ſchweren 
fig. Faſt ein Jahrh. war vergangen, feit Colombo | Stand hatte fie nur den Fndianern gegenüber, welche 
die weftliche Welt aufgefunden, jeit Gabot die Kitfte Ausrottung der Fremden bejchlofjen hatten, und im 
von NAmerifa entdedt, u. damit den Unternehmun« | der That wurden 22. Mai 1622 bei einem plößlichen 
en Anderer (vgl. Amerika I, Eutdedungsgefchichte, Überfall 1300 Eoloniften jeden Alters u. Geſchlechts 
& 536) Anſtoß gegeben, ald Jean Ribauft, um den von ihnen getödtet. Diefes Unglüd, fowie andere 
in Frankreich niedergedrüdten Hugenotten ein freies Mißſtände veranlaßten den König 1623 die Com« 
Aſyl zu ſchaffen, unter des großen Coligny Aufpi- | pagnie zur Berantwortung zu ziehen, mach rechtlicher 
cien 1562 in Bort Royal, im heutigen Süb Caro» | Berurtheilung aufzulöjen und ihrer Rechte verluftig 
lina, die erſte Colonie anlegte, u. al$ 1585 der aben» zu erklären, obgleich fie 150,000 Pfd, Sterl, auf die 
teuerlihe Seemann Walther Raleigh eine Landſchaft Colonie verwendet u. 9000 Anfiedler dahin geſendet 
ber großen Küfte zwiichen der ſüdl. gelegenen Land- hatte, Jalobs Nachfolger, Karl I. (1625), erflärte 
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Birginien zur königl. Provinz; zwar wurden den |nialcongreß eingeführt u. 1635 gab die Compa 
Eoloniftenihre Befigungen gelafien, aber ein empfind- ſelbſt den königl. Freibrief zurüd u. veräußerte i 
licher Stoß wurde dem Tabalshandel dadurch ver- Privatbefig. Bon der Golonie Maffahufetts a 
fetst, daß der Preis willkürlich von dem König be» gingen, meift infolge tbeologiiher Stveitigfei 
fimmmt wurde. Seit 1620 begannen auch Negerjfla- | or mad andere Anfiedelungen: jo wurde 1635 
ven in die Colonie eingeführt zu werden. Neben ter dem Prediger Roger Williams die Colonie P 
Birginien wurde 1632 von Lord Eecilius Baltimore |bidence, 1636 unter dem Prediger Hoofer Die Stade 
eine neue Colonie in dem, nad) der Königin Marie | Hartfield, Springfield u. Weatberfied am Eonnen 
Maryland genannten Landftriche angelegt; dieferiticut, 1638 die Golonie auf Rhode Jsland ges 
erhielt jenen, uriprünglich zu Birginien gehörigen, gründet, welche 1644 mit Providence vereing 
jenfeit des Potomac liegenden Strih von König wurde und 1647 eine gemeinſchaftliche Conſtitutiet 
Karl I. zum erblien Eigentum unter der Ober-|befam, Obgleich Karl I. die Auswanderung nad 
lehnsherrlichteit der ®rone u. mit der Verpflichtung, Amerika feit 1637 verbot, fo gingen doch 1638 wie⸗ 
ein Fünftel des fich findenden edlen Metalls an die/der an 3000 Puritaner dabin u, legten die Golonie 
Krone abzugeben. Ende 1633 fendete Lord Baltic New Haven an, welche ſich 1665 mit Connecticut 
more feinen Bruder Leonard Calvert mit 200 katho | vereinigte. Damals bildeten ſich auch durch Länder: 
liſchen Glaubensgenoſſen nad) Maryland ab, welches verläufe der —— die Diſtricte Maine, web 
nun bald ein Rival von un er wurde. Der Lord ches ſich unter den Schu von Maffachuietts ftellte, | 
öffnete fein Land nicht nur Religionsgenoffen jeder | dann aber durch Kauf ganz an diefes überging, und . 
Confeffion (während Virginien mur den Hochtirch- New Hampfbire, das 1679 zur Fönigl. Provinz | 
lichen zugängig war), fondern = denjelben 1635 |erflärt wurde. Dieſe nördlichen Colonieen, Mafia 
auch gleiche Rechte und jedem Coloniſten ein freies | chufetts, New Plymouth, New Hävenu. Gommecticut, | 
Lehn von 50 engliſchen Morgen und berief bereits | damals etwa 21,000 Ew. zäblend, verbündeten ſich 
1636 den erften Golonialcongreß. Die Religions. |zu den BereinigtenGolonienvonNeu-Eng- 
freiheit zog bef. viele im Mutterland verfolgte Puri- land, bielten eigene Miliz, prägten feit 1652 auf 
taner nach Maryland. Diefes, wie Birginien, das | Münzen, mußten aber einen Gouverneur vom Mut⸗ 
feit 1640 infolge weiferer Verwaltung ſich wieder |terlande annehrten. Die Navigationsacte berraf 
bob, büßte jeine Trene fir die öniglihe Sache 1652| diefe Colonien weniger, da fie vorzugsweije Ader- 
auf Befehl Crommells mit — * der Eolo«|bau trieben. In dieſen Colonien entfaltete ſich eine 
niſten, ja 1654 entzog der Protector dem Lord Bal ur Blüthe, es herrſchte ein ernfter, fittlicher 
timore das Eigentbumsrecht über Maryland, Ein|Geift, ein thätiges u. ordentliches Leben u. das Um 
noch ſchwererer Schlag traf die Colonieen mit dem | terrichtswefen, —* in den höheren Wiffenfchaften, 
Navigationsgejee von 1651, das ihren Handel ganz | wurde beftens gepflegt. 
dem Mutterlande preisgab, jo daß fie fih 1659 ge-| Jndeſſen hatte der in Dienften der Hollänbifch- 
gen bie republifanische Regierung empörten. In- Oſtindiſchen Compagnie ſtehende Henry Hudfon 1609 
folge der Reftauration der Stuarts im Mutserlande |für die Regierung der Niederlande den Hudfon um- 
1660 erhielt Baltimore fein Erbeigenthbum Maryland terſucht, das anſtoßende Land für diefelbe in Beſitz 
wieder; von Birginien aber gab der König Karl II. genommen, worauf Diele das Gebiet Neu-Nieder- 
das Gebiet vom 36.— 34.’ nördl. Br. nebft demfrüher land nannte, 1614 auf der Inſel Manhattan den 
vonSpaniernu. vonfranzofen befegtenu.Garolina Grund zu dem nahmaligen New Port legte und 

nannten jüdl. Strich bis zum 31.° dem Grafen auch an der Kiifte mehrere Niederlafjungen für Belz- 
— u. fieben anderen Engländern als Eigen- handel errichtete. 1628 kaufte eine — de 
thum zur Gründung einer neuen Golonie. Diefe | Handelsgejellihaft das Land an der Hüfte vom De» 
Gründung geihab 1669, u. die Colonie erhielt eine lamare bis zur Inſel Long Island und nannte es 
große Bevölkerung von Katholiken und Buritanern Neu-Shweden. Deren Befigungen riffen aber 
aus Birginien, Maſſachuſetts u. Barbadoes, 1655 die Niederländer an ih, mußten jedoch im 

Jubefjen war in Neu-England, dem Diftrict| Frieden zu Breda 1667 ihren dortigen Beſitz an 
der Plymouth Compagnie, bie Einführung | England abtreten, defjen König Karl II. num je- 
europäiicher Eultur anfangs an Geldmangel u. an nes Land feinem Bruder, dem Herzog von Post 
den ni gem der — geſcheitert, u. ſcheulte; dieſer nannte es nach ſich Rew Mork und 
die Compagnie hatte ſich ſeit 1620 auf Pelzhandel verkaufte dann den Küſtenſtrich zwiſchen dem Dela- 
und Fiichfang bejchräntt. An ihrer Stelle grüudete ware und Hudfon, mit Borbehalt der Oberlehns- 
Yatob I. 3. Nov. 1620 eine neue Compagnie (Rath | herrlichkeit, an die u ae Berfeley u. Earteret, 
für die Angelegenheiten Neu-Englands) u. fligte zu welche diefem ihrem Eigenthum den Namen New 
dem alten Befitthum noch das Land vom 46. —48.“ Ferjey umd alsbald eine Berfafjung gaben. 1683 
Ende 1620 kam eine Eolonie Puritaner, welche 1610| erhielt auch New Mork eine folche, worin der Eolonie 
aus England nad) den Niederlanden ausgewandert | das Recht der Selbftverwaltung in republifanifcher 
waren u. nun nach Amerika überfiedeln wollten, nach | Form unter einem Gouverneur, der Steuerbewillig- 
dem jegigen Mafjachufetts, gründete dort New ung u. Religionsfreiheit verftattet war. Um die Co» 
Plymouth und erhielt von der Compagnie iyre Be- |lonie im Rüden gegen die Franzoſen zu deden, ſchloß 
figungen beftätigt. Eine andere Golonie von Puri«| der berzogliche Gouverneur Dongan 1684 den Jro- 
tanern gründete 1626 Salem und erhielt 1628 von /tefenbund, ein Bündniß mit deu fünf Indianer⸗ 
dem König einen Freibrief mit Gewährung berjel-|nationen zwijchen den Quellen des Ohio und dem 
ben Rechte, ausgenommen die Religionsfreiheit. | Erie- u. —— 1682 gründete der Quäler 

Einwanderer, namentlih Puritaner, gründe-| William Penn in dem Lande zwiſchen Maryland u. 
630 Bofton. Auch bier ward 1634 ein Golo- New Mork die Eolonie Benujylvanien u. führte 
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eine auf religiöfe u. bürgerliche Freiheit es wenn aud während des ſog. König-Wilhelms⸗Krie⸗ 
Verfaſſung ein. Die Eofonie erfannte die lehns⸗ | ges von 1689—1697 die Bereinigten Eolonien von 
berrlichleit des Königs an und lieferte jährlich als) Neu- England u. New Nork ſchwer unter den Ein- 
Zins zwei Bären. Als Eolomialftadt wurde Bhila- | fällen der Franzofen u. deren Verbündeten, der Fu⸗ 
delphia gegründet, und die Golonie wuchs jo raſch, dianer, zu leiden hatten. 1701 begann der Krieg 
daß fie ſchon im dritten Jahre der Gründung 20 Ort-|der beiden Mächte wieder und diesmal wüthete er, 
Ichaften zählte. Als der Herzog von Nork als Jakob | wie in Europa, jo auch in den norbamerifan, Colo- 
I. 1685 König wurde, erklärte er Maſſachuſeits u. nien, u. bef. im W. Neu-Englands fo, daf die weſtl. 
New Mork als königl. Provinzen, nöthigte die Län- | Niederlaffungen alsbald aufgegeben werden mußten, 
dereibeſitzer, ihr Eigenthum um hohen Preis noch⸗ Erft 1710, nachdem eine gemeinfame Action ber 
mals zu kaufen, legte hohe Steuern auf und nahm Landſchaften Maſſachuſetts, New Hampihire und 
den Gebieten Connecticut und Rhode Island ihre) Rhode Fsland gegen die Franzofen in Ucadien 1707 
Berfaffungen. Indeſſen fchon 1689 mit der Thron- erſo geblieben, eroberten die Engländer mit einer 
befteigung Wilhelms III. waren die alten Berhält- | von Bofton ausgefandten Erpedition Acadien. Ohne 
niffe wieder hergeftellt. 1701 hatte ſich in dem nörd⸗ | weitere directe Erfolge herbeigeführt r baben, eit- 
lihen Theile Delaware von Pennfylvanien ge |dete diefer Krieg, in den amerifan. Annalen Köni- 
treunt und war als jelbftändige Golonie eingetreten. |gin-Annas Frieg genannt, mit dem Frieden von 
In dem fiidlichen Colonien ward Garolina mac Utrecht 11. April 1713, in welchem Fraufveich Acar 
Bejeitigung der ariſtokratiſchen von Lode entworfe- | dien nad feinen alten Grenzen, die Hudfons-Bai u. 
nen Gonftitution 1715 den Eigenthiimern abgelauft | die darin liegenden Länder (New zounbland)an Eng- 
u. die bisherige Colonie in Süd- u. Nord Carolina | land abtreten mußte. Nach 3Ojährigem Frieden ward 
etheilt 1729. Südlich von Carolina gründete 1732) NAmerila auch in den Öfterr. Erbfolgefrieg herein- 
Bieitucye zwiſchen den Flüfien Savannah u. Al-|gezogen. Ein von den Colonien Maffacyufetts, Con⸗ 
—— die Colonie Georgien, anfangs mit ar» necticut und New Hampfhite geſtelltes Heer nahm 
men Irländern u. Eugländern, dann aber wander-| 1745 die franzöſ. Feſte Louisburg, das jedoch im 
ten auch vertriebene Proteftanten aus Salzburg, Aacheuer Frieden 1748 wieder herausgegeben wer- 
Schweizer u. ſchottiſche Hocländer ein, wodurch die den mußte. 1749 wurde das Gebiet von Obio vom 
Eolonie bald zur Blüthe kan. Gouverneur von Birginien an die Ohio-Gompagnie 

So beftanden gegen Mitte des 18. Jahrh. die 18 | verliehen u. fofort von diefer angefiedelt; da der Pro« 
Landihaften: Nem Hampihire, Maſſachuſetts mit|teft Frankreichs, weldes das Gebiet beanfpruchte, 
Maine, Rhode Island, Connecticut, New York, New |unbeachtet blieb, lam es 1754 zu einem neuen Kriege, 
Jerſey, Bennfylvanien, Delaware, Maryland, Bir-|der unter George Wafhingtons Führung mit Erfolg 
ginien, Nord- u. Sid Carolina u. Georgien, die in begann, aber im weiteren Verlaufe dem von Eng- 
ebenſo mihevollen als graufam geführten Kriegen |land geftellten Obergeneral Braddock eine ſchwere 
gegen die Indianer diefe endlich mehr u. mehr zu- Niederlage brachte; auch die Anftrengungen, welche 
rüdtrieben. Ju einzelnen derſelben fand ſich eine Mafjachujetts u. New —— 1756 machten, führten, 
nah Stamm und Sprache gemifchte Bevölkerung; | bei der Unentſchloſſenheit der englifchen Führer Aber- 
vorherrichend war die eugliſche Sprache, neben der crombie u. Loudon, zu feinen Refultaten. Erjt 1758 
fi bald die deutſche verbreitete; das Franzöſiſche nahm der Krieg eine günftige Wendung; 26. Juli 
konnte fich feine Geltung verſchaffen. Kirchli waren | mußte ſich Louisburg ergeben; nachdem noch die 
alle Gtaubensbetenutniffe vertreten, auch wanderten | Forts u. Bläge Frontenac und 1759 —— 
ſehr bald Juden, heidniſche Neger u. andere Heiden) Gromnpoint u. Niagara genommen waren, war die 
ein. Die gewerbliche Thätigeit, anfänglich nur auf) franzöfiige Macht in Amerika gebrochen; Wolf, Am- 
Bewältigung der Natur gerichtet, breitete ſich all-|herft u. Murray drangen nun jogar in Canada jelbft 
mählich aus und für Hebung des geiftigen Lebens | ein u. vollendeten die Eroberung des Landes 1760 
ward durch Errichtung von Schulen, ja ſelbſt ſchon mit der Einnahme von Quebec u. Montreal. Im 
von höheren Bildungsanftalten gelorgt: Die Land- | Parifer Frieden 10. Febr. 1768 erhielt England von 
ſchaften gelten als Beftandtheile des Mutterlandes, | Frankreich Acadien, Canada und Cap Breton * 
deren Bewohner ſich für echte u. vollbilrtige Brüder treten; als Grenze zwiſchen den den Franzoſen blei⸗ 
der Bewohner des Mutterlandes, als deſſen Staats» | benden u. den engl. Befiyungen wurde der Thalweg 
bürger anfahen, das ihnen Pflege und Schuß zu-| des Miffiffippi feitgeftelt, und von Spanien erhielt 
wandte. Die Koften hiefür jollte der Handelszwang | England Florida u. die bisher ſpaniſchen Befigun- 
deden, vermöge dejien nur gewiſſe Waaren aus Eng: |gen im D. des Miffiffippi. Damit hatte in NAme- 
land eingeführt, amerilaniſche Erzeuguiſſe nur nad |rifa das germaniſche Element über das romanijche 
England ansgeführt werden durften. den Sieg davongetragen. 1 

genüber dieſem engliſchen Colonialgebiete rech⸗ Die Dienfte, welche die Colonien in diefen Krie- 
neten die Franzoſen alles Land im W. der Allegha- gen dem Mutterlande geleiftet, hatten in ihnen das 
nies zu ihrer im nördl. Theil mit dem gleichfalls | Selbftgefügl erwedt u, fie vollends zum Bewußtſein 
franzöfiigen Canada zufammenhängenden Colonie|ihrer ®leihberechtigungmitden Engländern gebracht. 
Louiſfiana und wollten von hier aus, das Recht der| lm fo tiefer verlegte es fie daher, als die Greuville— 
Priorität in der Anfiedelung u. dem Bordringen ins) Acte 1764 die Einführung von frendem Buder,Kaffe, 
Innere betonend, ein weitumfaffendes Heich begrün.| Indigo, Wein und oſtindiſchen Seidentoffen in Die 
den, das England nur auf den jhmalen Küftenjaum |Colonien mit einem Einfuhrzoll belegte u. Durch die 
am Atlant. — beſchränken follte. So rivaliſirten Stempelacte vom 22. u... das Stempelpapier 
die beiden Mächte auch auf diefem Continente, wie eingeführt u. zugleich den Colonien die Berpflihtung 
in Europa, aber England bfieb ſchließlich Sieger, aufgelegt wurde, dentünigl. Soldaten Quartieru. Ras 
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nralfteferung zu — Die Amerilaner wider« 
ſetzten fich deren 
mit votirt, nicht eimmalgehört worden u. dadurch ihrer 
Rechte als freie Engländer beraubt worden wären. 

October 1765 traten die Eolonialcongreffe von 
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lonien zu gebrauchen, u. 9. Febr. wurde Maſſachu⸗ 
urchführung, weil fie die Bill nicht ſetis in Belagerungszuftand erklärt, der Handelöver- 

fehr mit den Eolonten abgejchnitten. Gegen das 
Berbot des Generals Gage hatte fi 24. März 1775 
der Provinzial-Eongreß von Reu-England in Con⸗ 

Maſſachuſetts, Rhode Island, Connecticut, New cord verjammelt. Um diefen Congreß aufzuheben u. 
Jerſey, Penuſylvanien, Maryland u. Süd Carolina, 
zufammen, erklärten die beiden Acte für rechtswid⸗ 
rig u. bejchloffen eine Beſchwerde an das Parlament. 
% leich bildeten fich Bereine aller Art, um die neuen 

ee zu umgehen; auch ſolche politifher Natur 

die dortigen Magazine zu zerftören, entfandte Gage 
18. April 1800 Mann von Bofton aus. Der Eon- 
greß war auseinander gegangen, die Borräthe wur» 
den vernichtet und mehrere von den Milizen getöd⸗ 
tet, aber plötzlich ſahen fich die Briten in Concord 

(Söhne der Freiheit) tauchten damals ſchon auf.|von den Milizen angegriffen und zum Rüdzuge ge» 
Die Stempelacte wurde 1766 von dem Parlament | nötbigt. Zwiſchen Concord u. Bofton kam es bei dem 
zwar wieder aufgehoben, aber die andere Bill blieb | Dorfe —— zu einem Gefecht, u. nur durch die 
ittig, und zugleich beharrte das Parlament bei der Hilfe einer Brigade unter Lord Percy gelang es den 
ehauptung, daß es das Recht habe, den Colonien | Briten, nad) großem Berlufte Bofton zu erreichen. 

Steuern aufzuerlegen. Den Unwillen u. Widerſpruch Mit diefem Gefechte begann der Rordamerita- 
erhöhte 1767 Tomnihends Zollacte, weldye Glas, EBERLE Alenthalben rüftete marı, 
Malerfarbe, Papier u. Thee mit Zoll beiegte, und|und bald wurde Bofton von 20,000 Mann bilofirt. 
ftatt zu belänftigen, fteigerte Yord North die Erbit - Im Mai nahm der amerifanische Oberft Arnold die 
terung nur noch mehr, als er, dieſe Zollacte auf- ae a u. Crownpoint an der canadiſchen 
hebend, den Gingangszoll auf Thee flir die Colonie Örenze, — die Amerilaner den Schlüſſel zu 
auf 3 Bence per Pfd. feste. Die Theeichiffe der Oſt- Canada in die Hände befamen. Der jeit 10. Mai 
indischen Compagnie wurden felbft von den Gerich- in Philadelphia verfammelte Congreß creirte drei 
ten in den nordamerifaniihen Häfen zurüdgemiefen, | Mill. Doll. Papiergeld zu Ausrüftung eines Heeres, 
außer in Bofton, wo engl. Kriegsſchiffe fie ſchützten. wählte 15. Juni Waihington zum Oberfeldherrn der 
Aber auch hier brach der Widerftand durch und am |nordamerifan. — u. gab ihm als Unter⸗ 
18. Dec. 1773 warſen 18 Männer eine Ladung von generale Putnam, Ward u. Schuhyler bei. Noch ein⸗ 
342 Kiften Thee vom Theeihiff Dartmouth aus) mal hatte auch) der Congreß eine Adrefie au den Kö» 
feierlich ins Meer. Jufolge deffen ward durch Par- nig gerichtet u. um Gewährung feiner Rechte gebeten, 
lamentsbeichluß vom 1. Juli 1774 an der * von war aber abfällig beſchieden worden. Die Amerifa- 
Boſton geſperrt, die Verfaſſung von Maſſachuſette ner beſetzten nun 16. Juni die auf der Halbinſel 
aufgehoben und die Ausdehnung des Gebiets der Charlestown gelegene Anhöhe Bunkershill, don wel—⸗ 
Provinz Canada von den Seen bis herab an den 
Miifiifippi angeorbnet. Solcher Willfür, die als 
Kriegserflärung —— wurde, zu begegnen, war 
ſoſort allgemeiner Beſchluß in den Colonien, u. am 
1. Sept. 1774 traten Abgeordnete von zwölf Pro» 
vinzen (Maffachufetts, New Nork, Rhode Island, 
New Hampfhire, Bennfgivanien, Maryland, Birgi- 
nien, Nord Carolina, Connecticut, Georgien, New 
Jerſey u. Delaware) zu Philadelphia zu einem 
National-Congreß zufammen, um Mafregeim 
gegen die Willkür des 

her aus Bofton beftrichen werben konnte. Die Bri- 
ten, welchen ſchon im Mai Berftärkungen unter den 
Generalen Bourgoyne, Elinton und Howe zugeführt 
worden waren, ftedten 17. Juni die Stadt Charles» 
town in Brand und lieferten den Amerikanern das 
Gefecht von Bunfershil, um diefelben von dort zu 
vertreiben. Anfangs wurde General Howe, weicher 
mit 2000 Mann den erften Angriff machte, zurüd» 
geihlagen, aber da friſche Truppen anrüdten, wur« 
den die Amerifaner genöthigt, die Höhen zu verlaf- 

utterfandes zu ergreifen. fen, ohne deshalb die Belagerung von Bofton auf- 
1775 trat auch Süd Carolina dem Gongreß bei.|zuheben. Alle ftreitbaren Männer u. Jlinglinge wur⸗ 
Eine Adreffe an den König zur Betheuerung der An- den num zur Bertheidigung aufgerufen; bie königl. 
hänglichkeit an ihn u. eine Bittfchrift an das Parla-| Statthalter von Birginien, Nord- u. Süd Caroline 
ment wegen ber Aufrechthaltung der Rechte der Co- wurden verjagt; in anderen Provinzen entwaffnete 
lonien wurde abgejendet, zugleich aber auch beſtimmt, 
daß mit dem 1. Dec. 1774 die Einfuhr von Indu— 
firieerzeugniffen ans englifchen u. englifch = weſtindi · 
fchen Häfen, ſowie mit 10. Sept. 1775 die Ausfuhr 
aus den Colonien nad England aufhören follte. Am 
26. Oct. ſchloß der Eongreß feine Sitzungen, nad» 
dein er den Wiederzufammentritt für den 10. Mai 
1775 feftgeftellt. Da der General Gage, welcher mit 
4 Regimentern die Maßregeln gegen Bofton vollzog, 
feinem Auftrage gemäß auch eine neue Regierungs. 
form in Maffachufetts einzuführen ſuchte, glaubten 
die Colonien den ie J u. begannen zu rüſten: 
es wurden Bulvermühlen angelegt, Waffen auge» 
Schafft, in Maſſachuſetts ein Sicherbeitsausicuß ein» 
ejett, ein Heer von 12,000 Mann aufgeftellt u. in 
oucord Sriegsvorräthe angelammelt. Nach ſolchen 

Borgängen erhielt Sage zu Anfang 1775 vom Mut⸗ 
terlande aus den Befehl, die Waffen gegen die Co⸗ 

man die föniglich Gefinnten; die Küften der Caro» 
linas wurden durch aufgeworfene Schanzen gegen 
die Angriffe der Briten gefchligt und die Miliz diefer 
Staaten durch den General Yee, der aus engliichen 
Dienften in amerilaniſche übergetreten war, geführt, 
Am 10. Det. hatte Gage den Oberbefehl in Bofton 
‚an Home abgetreten und diefer 17. März 1776 die 
Stadt mit allen Borräthen den Amerikanern über» 
laſſen u. ſich nach Halifar zurüdgezogen. Unterdeſſen 
war ein anderes Corps der Amerikaner unter Mont« 
gomery von New York aus in Canada eingedrungen 
u. hatte mehrere Forts an der Grenze u. 12. Nov, 
Montreal erobert. Eine andere Schaar, unter Ars 
nold aus New Hampihire tommend, vereinigte fich 
mit ihm, u. num griff er Quebec an, fiel aber beim 
Sturme auf diefe Stadt 31. Dec. 1775, u. die Ame- 
ritaner mußten Canada im Frübjahr 1776 wieder 
räumen u. zogen fi auf Fort Eromnpoint zurüd. 

#3 
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In England waren indeſſen die Rüſtungen voll- zeichnung, als: Lafayette, Kosciuſzto, Dupleſſis, 
endet worden u. 1776 wurden 55,000 Mann, unter ulanit u. Andere, nad) Amerika famen, um als 
denen fi 16,000 Deutſche (Heffen, Braunfchweiger, | Freiwillige für die Bereinigten Staaten zu fechten. 
Waldeder, Anhaltiner 2c.) befanden, nad Amerika | Howe wollte im Juni 1777 Philadelphia zur See 
eingeſchifft. Die engliſche Flotte commandirte Ad- angreifen, mußte aber, da der Delawareftrom ge- 
miral Howe. Die Briten, welche erft im Frühling u. fperrt war, füdwärts fegeln, landete in der Chefapeafe- 
Sommer anfamen, griffen die Amerifaner an drei) Bai u. wendete fi) von dort nordiwärts nad) Phila- 
Punften an, u. zwar jollte General Clinton die jüd- delphia. Am 11 Sept. traf er bei dem Braudywyne⸗ 
lichen Colonien erobern u. Bourgoyne Canada rei-| Fluß auf Wafhington, deſſen Armee, obgleich zahl. 
nigen, während General Home mit der 30,000 Mann | reich verftärkt, gefchlagen wurde, ——— Briten 
ftarfen Hauptarmee, bei der 12,000 Heſſen waren, 26. Sept. Philadelphia beſetzten, von wo ſich der 
New Vork bejegen und von dort aus Bourgoyne in) Congreß am 25. nad) Lancafter geflüchtet hatte. Am 
Canada unterftügen od. fi in Pennfylvanten aus- 4. Oct. 1777 fiegte Howe abermals über Wafhington 
breiten follte. Im Congreß dagegen erflärten am bei Germantown und eroberte daun im November 
4. Juli 1776 die fieben Staaten (Mafjadhufetts, | einige zur Beſchützung des Hafens der Ehefapeafebai 
New Hampfhire, Rhode Island, Eonnecticut, Penn- |von den Amerikanern angelegte Forts, verfiel aber 
ſylvanien, Birginien und Süd Carolina) ihre Un-|hierauf wieder iu die alte Unthätigfeit. Während» 
abhängigfeit von England; in Kurzem traten) dem hatte die englische Armee in Canada unter Bour- 
die ſechs anderen Staaten diefer Erklärung bei, und |goyne am Hudjonfluß, wohin fie deu von Ticonde- 
4. Oct. 1776 erfolgte die eigentlihe Stiftung des roga fi zurlidziehenden Amerikanern gefolgt war, 
Staatenbundes. Junzwilchen ſetzten ſich Schon an-| mit bitterer Noth zu kämpfen, u. als fie endlich Le⸗ 
fangs Juni die Briten Elinton u. Cornwallis —— bensmittel — brach Bourgoyne nach Albany 
Charleſton in Marſch, während eine britifche 5 ot» auf, wurde aber 13. Dct. 1777 bei Saratoga, fünf 
tille fie zu Waffer unterftügen follte; fie wurden aber) Meilen von Albany, geſchlagen u. als er fich gegen 
von General Lee überall zurückgeſchlagen u. mußten| Fort Edward zurüdziehen wollte, fand er den Hub» 
unperrichteter Dinge nad New Nork zurüctehren. ſonfluß, über welden er gehen mußte, von dei 
Befferen Erfolg hatte die Erpedition des Generals | Amerikanern befegt, wurde von diefen alsbald ein- 
Bourgoyne nach Canada; er trieb das Eorps des gejchloffen u. mußte fi) 17. Oct. mit feinem bis auf 
amerilanishen Generals Gates bis an den See 3500 Mann gefhmolzenen Corps an Bates ergeben. 
Champlain zurüd, zerftörte hier die Flotille der one trat hierauf im Mai 1778 den Oberbefehl an 
Amerilaner, nahm Erownpoint, mußte jedoch, da | General Clinton ab, 
das Fort Ticonderoga fi) hielt, den Plan, iiber Ul-| Der Sieg bei Saratoga brachte den Nordameri- 
—** mit General Howe zu vereinigen, aufgeben kanern die Bundesgenoſſeuſchaft Fraukreichs: am 
u. Winterquartiere beziehen. Die Hauptarımee un«)6. Febr. 1778 Schloß Ludwig XVI. in Berfailles mit 
ter Howe verließ 10. uni alifax und beſetzte die Franklin im Namen der Staaten ein Handels und 
Staateninfel, von wo aus Howe mit Waſhington Vertheidigungsbündniß, in welchem fich die Staaten 
vergebens zu unterhandeln verfuchte. Am 22. Aug. verpflichteten, ohne Frankreichs Borwiffen u. ohne 
landete er auf Long Fsland und ſchlug am 26, ein) Anerkennung ihrer Unabhängigkeit feinen Frieden 
amerikanisches Corps unter Sullivan bei Broolland mit England zu ſchließen. Darauf fündigte Frant« 
(Flatbuſh). Die Folge dieſes Sieges war die Bejeg- | reich den a an England an u. rüftete zwei Flot · 
ung von New ort durch die Engländer, und bald |ten aus, eine Hleinere in Toulon, welche 13, April 
darauf Ich ſich Wafhington genöthigt, feine feſte 1778 unter dem Grafen d’Eftaing nad) Amerifa ab- 
Stellung bei White Plains aufzugeben und fi in/ging, u. eine größere in Breft unter Graf V’Orbil- 
die nördlichen Gebirge zurüdzuziehen. Bis im Nov. |liers, welde 6. Juni 1778 eine Seeſchlacht auf der 
1776 hielt ſich Balbisgton, jedes größere Gefecht Höhe von Oueſſant mit dem Adıniral Keppel lie 
vermeidend, in feiner neuen Stellung, aber als die|ferte und dann zur Ausbefferung nad) Breft zurüd- 
Dienftzeit des größten Theils der Milizen zu Ende kehrte. Clinton * nach der Kriegserflärung einen 
ging u. diefe ihn verließen, jah er fich genöthigt, über) Theil feiner Truppen nah Wejtindien jchiden 
den Delaware zurüdzugehen. Jetzt Hi rte der nun müffen u, räumte, fi zu ſchwach fühlend, 18. Juni 
in Baltimore tagende Eongreß die dreijährige Dienft | 1778 Philadelphia (modin der Congreß zurückkehrte) 
zeit ein u, übertrug Wafhington die Dictatür. Bäh- ıı. ging über den Delaware nach New York zurid. 

gebe rend Howe, nachdem er ganz Rhode Island bejegt Vergebens ſuchte Wafhington, welcher den Winter 
u. 18. Dec. Newport erobert, hier unthätig blieb, im einer Wildniß bei Valley-Forge zugebradt hatte 
fonnte Wajhington fein aufgelöftes Heer wieder ſam⸗ u. nun wieder auf dem Kampfplage erſchienen war, 
mein u. war, durch Freiwillige aus Pennſylvanien den Engländern den Weg zu verlegen, indem bie- 
u. New Jerſey verftärkt, bald in den Stand gefetst, jelben in der Nacht zum 29. Juni, nad) einen blu— 
wieder vorzurüden. Am 25. Dec. 1776 durchbrach tigen Gefecht bei Monmouth, ſich ihm durch einen 
er bei Trenton die engliihen Linien, nahm 1000| gejhidtenRüdzug entzogen u. Sandy-Hoof glüdlich 
Mann Hefien gefangen u. ſchlug 3. Jan. 1777 Corn» erreichten, Zu derſelben Zeit war die franzöſiſche 
wallis bei princelown. Der engliſche General Prescoe Flotte bei Sandy Hook erſchienen u. hatte dort Die 
wurde von dem Oberftlieutenant Barton aufgehoben britiſche Flotte unter Admiral Howe blofirt, ſich 
u. jo war ſchon zu Anfang des Jahres 1777 die brie| aber von da, auf Waſhingtous Betrieb, nad New» 
tiſche Armee aus den meiften Poften von New Jer · Haven begeben u. einen Verſuch auf Rhode Island 
fey wieder vertrieben und das Vertrauen der Nord⸗ — welches feit 1776 in britiſchen Händen war. 
anerifaner wieder hergefiellt. Diejes wuchs no, Admiral Howe folgte ihr dahin nach, aber ein Sturm 
als im Frühjahr 1777 mehrere Europäer von Aus» | zwang die Briten zur Rückkehr nad) New York, die 
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Franzoſen nad Boſton. Zugleich war der amerifa- 
niſche General Sullivan zur Eroberung von Rhode 
Island —— mußte ſich aber Ende Auguſt 
wieder zurüdzieben. Der britiihe General Camp⸗ 
beül ging inzwiſchen nach Georgien, eroberte Savan · 
nah und drang nad Süd Carolina vor; der gegen 
ihn —— General Lincoln aber konnte nur 
Eharlefton retten. 

Darauf erweiterte fich der Kriegsſchauplatz, indem 
ſchon im Nov. 1778 V’Eftaing mit der franzöftichen 
Flotte nach Weftindienjegelte. 1779 eroberted’Eftaing 
16. Junidie InfelSt. Bincent, 3.u. 4. Juli Grenada. 
Die franzöfifche Flotte erſchien hierauf 1. Sept.ander 
Küfte von Georgien, nahm einige britiiche Schiffe u. 
fuchte mit dem amerifanifchen General Lincoln 9, 
Oct. Savannah wieder zu erobern, aber vergeblich, 
worauf d’Eftaing nad Europa zurüd fegelte. Auf 
dem Feſtlande von Amerika fiel der britiiche Gene» 
ral Mathews 1779 in Birginien ein, fiegte 9. Mai 
bei Oriars Ereef und 20. Juni bei Johns Jsland 
u, beſetzte Bortsmouth, zerftörte die Niederlage und 
Schiffe in Suffoll und fehrte dann nad New York 
urüd. Hierauf machten die Generale Garth und 
yon im Juli einen Streifzug nach Connecticut, 

nionsftaaten (Geſch.). 

'Birginiens u. Nord Carolinas aufgeboten und das 
dadurch zufammengebradyte Heer unter die Befehle 
des General Bates geftellt; doch wurde daffelbe von 
Cornwallis Corps 16. Aug. 1780 bei Camden be« 
fiegt und feiner Geihlite beraubt. Corumallis ver- 
folgte indeſſen den Sieg nicht weiter u. ging October 
nah Süd Carolina zurück. Nod einige feine Bor- 
theile, welche die Amerifaner in Süd Carolina im 
November d. J. über die britiihen Detachements 
erfochten, richteten ihren Muth wieder auf. Im R. 
Amerilas geihah 1780 nichts von Bedeutung, doch 
war bier die Ankunft des General Rohambeau, 
welcher mit 6000 Franzofen landete u. Rhode Is 
fand befette, für die Union ein glückliches Ereigniß 
u, eine bedeutende britifche Flotte von DOft- u. B 
indienfahrern fiel den Franzofen u. Spaniern in die 
—— Frankreich kam zu Aufang 1781 mit einer 

uleihe von 16 Mill. Livres den in ſchwerer Ber 
drängniß begriffenen Amerilanern zu Hilfe, fo daß 
nun auch Wafbington wieder eingreifen konnte; dazu 
fette eine neue franzöfifhe Flotte unter Admiral 
Graffe im September 1781 3200 Mann in m 
‚nien ans Land, welche zu Lajayette ftiehen, und be« 
fette die Cheſapealebai, wodurch fie alle Berbindung 

zerftörten Newport, Eaftport und Rorfolf und kehr⸗ zwiſchen Clinton und Cornwallis abſchnitt. Corn⸗ 
ten ebenfalls nach New York zurüd. Wafhington wallis hatte zwar im yrühjahr 1781 ganz Nord 
blieb während des ganzen Jahres 1779 megen| Carolina in Gehorfam gehalten u. 15. März 1781 
Mangels an Streitkräften unthätig bei Weftpoint|den ameritanifhen General Green bei Guilford und 
ftehen. Ein Berfucd der Amerifaner, den britiſchen 6. Juli General Lafayette bei Jamestown beftegt, 
General Macleane am PBenobfcotfluffe, wo er ein 
Fort anlegte, zu vertreiben, mißlang gänzlich, und 
die ganze Flotie der Amerikaner in diefen Gegenden 
wurde hierbei 3. Hug. von den Briten vernichtet. 
Da der größte Theil der britiihen Seemacht in 
Amerika, Afrifa und Afıen beichäftigt war, fo hielt 
Epanien die Gelegenheit für günftig, Gibraltar, Mi- 
norca und Florida wieder zu erobern, erflärte 
deshalb 26. Juni 1779 an England den frieg und 
ſchloß Gibraltar zu Wafler u.zu Lande ein. Sogleich 
nach der jpanifchen Kriegserflärung griff der fpa- 
niſche Statthalter von Louifiana, Don Galvez, die 
britifchen Beſitzungen in Weftflorida an, eroberte 
alle englifchen Forts am Miffiffippi u. bemächtigte 
fi der Hauptfiadt Penfacola. Die Briten dagegen 
eroberten das Fort S. Fernando in der Honduras- 
Bai. 1780 befanden ſich die Amerifaner in gefähr« 
licher Lage; Mangel an Geld u, Kriegsbedirfniffen 
erhielten Wajhington immer nod in Unthätigfeit; 
die Armee war unbezahlt, nuthlos u. widerwillig, 
und General Arnold, einer ihrer gejchidteften Feld⸗ 
herren, zu den Briten übergegangen. Elinton, deſſen 
Muth durch diefe Berhältniffe wuchs, ließ nun 6000 
Mann unter dem heſſiſchen General von Kniphauſen 
zum Schutze von New Morkzurid, landete mit feinem 
übrigen Heere im Februar 1780 in Süd Carolina, 
befetste Johns Island, Stony Ferry u. James Js- 
land, belagerte, nachdem er noch aus Savannah u. 

war fogar nad Birginien aufgebrochen, hatte ſich 
aber, da die Operationen der franzöftichen Flotte 
ihm Bejorgniffe einflößten, im September theils nach 
Ben, theild nach Gloucefter zurückgezogen. 
Wafhington, weicher durch ausgefprengte Gerüchte, 
als wolle er New Morkerobern, den General Clinton 
dort feitgehalten hatte, brach im September von 
New Windfor nad) Birginien auf, vereinigte ſich 14. 
d, M. mit Rochambeau u. Zafayerte bei Williams— 
burg, rüdte gegen Horktown u. zwang Cornwallis 
dort fi 19. Oct. mit 6000 Mann zu ergeben. Da- 
duch wurden die Briten fo gefhwächt, daß fie auf 
dem feften Lande vom Nordamerifa nichts mehr 
unternehmen konuten. Efinton behielt New Mork u. 
Lord Ramdon, welder dem General®reen 16. April 
bei Hobfirts Hill u. 7, Sept. bei Enlan eine Schlappe 
beigebracht hatte, Charleſton beſetzt. Zur Weftindien 
nahmen bie Briten währenddem 3. Febr. 1781 die 
Inſel St. Euftache, bald darauf die un St.Mar- 
tin u. Saba u, die Colonien Effequibo u. Demerara; 
die Franzoſen dagegen eroberten 21. Mai Tabago, 
26. Nov. St. Euſtache wieder u, jpäter St. Chriſtophe, 
Newis u. Montferrat; die Spanier eroberten 9. Mai 
Penfacofa u, daranf ganz Weftflorida. Ein Seefieg 
bei Suadeloupe Über Graffe nugte den Engländern 
menig, die Spanier nahmen dagegen die —— 
inſeln u, die Franzoſen die Factoreien an der Hon- 
durasbai, Nahdem in England das Miniftertum 

New York Verſtärkung erhalten hatte, Charleſion, North abgetreten war, wünichte das neue Minifte- 
wang bier 12. Mai den amerilaniſchen General |rium Frieden, nach welchem ſich alle Barteien jehn- 
ncoln mit 6000 Mann zur Eapitulation u, unter- ten. Der Berfuh, mit den Bereinigten Staaten 

warf die ende Provinz. Clinton, von der völligen [einen Separatfrieden zu fließen, fdeiterte zwar, 
Unterwerfung der Carolinas überzeugt, ließ den aber die Unterhandfungen zu Berfailles (amerita- 
Lord Eornwallis mit 4000 Mann dort u. lehrte mit nifcherfeits von Adams u. Franklin geführt) brach · 
den Übrigen nad New York zurück. Unterdeſſen ten endlich 30. Nov. 1782 proviſoriſch u. 3. Sept. 
hatte der Eongreß einen Theil der Wafhingtonfhen|1783 definitiv den Frieden zu Berfailles zu 
Armee gegen den S. aufbrechen laſſen, alle Dilizen | Stande, welcher für Amerika Folgendes feftftellte: 
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Die 13 Provinzen von Nordamerika erhalten ihre frei Gut anerfannt wurde. Im Jahre 1800 wurde 
Unabhängigkeit u. eine erweiterte Grenze nah Ca- Wafhington zur Hauptftadt der Union er» 
nada zu, einen Heinen Theil von Neu Schottland u. hoben, Am 17. Febr, 1801 wurde der bisherige 
die ſechs alten indbianifchen Nationen; England be» | Bicepräfidbeut Thomas Fefferfon durch den ge— 
hielt Canada, den größeren Theil von Neu Schott |ftiegenen Einfluß der Demokraten zum Präfidenten 
land u, das ganze Weitgebiet; Frankreich befommt — u. 1805 feine Wahl erneuert. Er führte die 
De Fiſcherei bei Terreneuve, behält St. Pierre, |ftvengfte Sparfamteit in allen Berwaltungszweigen 

ihelon u. Tabago u. belommt St. Lucie zurüd;/ein. 1802 wurde Obio als 17. Staat in die Umon 
bie übrigen eroberten Inſeln gibt es wieder heraus, aufgenommen u. durch den Parifer Ceffionstractat 
Spanien behält die Floridas, gibt aber Providence von: 30. April 1803 trat Frankreich für die Summe 
u. die Bahamainfeln wieder heraus. von 60 Mill. Franken Youifiana au die Union ab, 

Waſhington war, nachdem er 4. Dec. fein Heer welche hierdurch eine feite Örenze, das ganze Strom» 
entlaffen hatte, ins Privatleben zurüdgelehrt. Der gebiet des Miffiffippi u. des Miffouri u. den freien 
Buftand der Union war nad dem Frieden keines-| Handel auf dem Obio gewann. Daß England den 
wegs erfreulich; der Krieg hatte die Staaten 1385/1801 infolge des Wiederausbruches des Krieges 
Millionen Dollars und 70,000 fireitbare Männer zwiſchen England u. Frankreich vom britifhen Ca— 
gekoftet; die Staatsſchuld betrug 43 (mie ſich jpäter | binet gefaßten Beſchluß, wonach den Nu U., als neu⸗ 
zeigte) ca. 75 Millionen Dollars, Die Berfaffung trale Macht, aller Eolonialhandel der eigen 
war ungeorbuet, e8 fehlte an Geld und Erebit und) Holländer und Spanier zufiel, aus Eiferfucht 1805 
der Gougreß jah fi außer Stande, feine dringend- ſtillſchweigend wieder aufhob u. fich die alten Gewalt« 
ſten Verpflichtungen zu erfüllen, Es entitanden nun thätigfeiten gegen amerikanische Schiffe erlaubte, verr 
zwei Parteien, die ſich ſchroff gegenüber ftanben: die anlaßte den Congreß durch Beihluß vom 18, und 
Föderaliften oder Whigs, welche eine fefte Ber-|23. April 1806 die Einfuhr der britischen Fabrikate 
einigung aller Staaten u. den Congreß mit hinrei · zu befchränfen, felbft die Häfen der Union für enge 
chender Macht ausgeftattet wünfchten, um fraftvoll liſche Schiffe zu fperren und Durch die Embargoacte 
wirten zu können; u. die Demolraten, welde die |vom 22, Dec. 1807 den Schiffen der Union die —* 
größtmögliche Unabhängigkeit der einzelnen Staaten | nad) fremden Ländern zu unterſagen(welche Maßregel 
verlangten. Endlich berief der Congreß im März zwar dem Handel der Staaten jchadete, aber die 
1787 eine Generalverfammlung von Deputirten| Schiffe vor der Wegnahme ficherte); u. bei der Fort⸗ 
aller Staaten nach Philadelphia, welche eine Bun⸗ |dauer der engliichen w. franzöftichen Seepolitif wur« 
desacte entwarf und fie 17. Sept. 1787 bekannt | deu durch das ſogen. Nichtsverkehrsgefet (Noninter- 
machte, aber erſt nach einigen Ergänzungen 6. April course-act) von 1. März 1809 den franzöftichei ır, 
1789 ins Leben treten ließ. George Waſhington engliſchen Schiffen die Unionshäfen verfchloffen, das 
wurde 1. Febr. 1789 zum Präfiventen und John gegen die Fahrt amerifanifher Schiffe nach anderen 
Adams zum Bicepräfidenten erwäblt. Der Präfident | als franzöfiichen n. engliichen Häfen geftattet. Am 
berief alsbald einen Cougreß, welcher unter vielen 4. März 1809 wurde James Madiſon Präfident 
Debatten die Berfafjung, Hechtäpflege u. das Milig- u. nad) Ablauf der vier Jahre feiner Präſidentſchaft 
wejen orbnete, die Staatsihuld durch Einführung |(1813) nohmals gewählt. Er trat in die Fußtapfen 
von Zöllen regulirte u. fundirte, eine Erwerbs und |jeines Borgängers, war fparfam in Ausgaben filr 
Bermögensfteuer votirte u. eine Nationalbanf grün. |Heer u. Marine, beginftigte die Provinzialbanfen 
dete. 1791 wurde Bermont, früher ein Theil von) gegen die Nationalbanf, förderte dur Kanalbauten 
New York, und 1792 Kentudy, ein Theil Birgir die Verbindung der öſtlichen u. füdlichen Staaten u, 
niens, als 14. und 15. Staat in die Union aufge-|ließ 1810 einen Theil von WFlorida, als zu Loui« 
nommen, 1793 wurde Wafhington durch den Eins fiana gehörig, bejegen, worauf 1811 Tonifiana 
Kup der FFöberaliften zum zweitenmal zum Präfi-|als 18. Staat in die Union eintrat. Auch OFlorida 
deilten gewählt. Eine Empörung in Pennfylvanien|ließ er als Unterpfand fiir die Forderungen Nord« 
1794 wurde jchnell und = Blutvergiegen unter» Amerilas an Spanien befegen, u. verichaffte dadurch 
drüdt, u. das Berlangen des Volles, die Franzoſen der demolratiſch · frauzöſiſchen Partei über die födera⸗ 
in ihrer Revolution zu unterftügen, von Wafhington |fiftifch-engliihe den Sieg. England nahm wol jeine 
mit Feſtigleit zurücgewiejen u. am der Nentralitäts-| ſcharfen Verfügungen gegen die nordamerifanijchen 
politit gegen Europa feitgehalten. Wie bereits 1778| Schiffe zurück u. verfuchte Ausgleihung, fuhr aber 
mit Frankreich, 1782 mit Holland, 1783 mitSchwe-|gleihmwol fort, Marrofen von nordamerifanijchen 
den u. 1785 mit Preußen, wurden 1794 mit England | Schiffen zu preifen, u. da alle Unterhandlungen zu 
u. 1795 mit Spanien Freuudſchafts⸗ u. Handelsver«| Nichts führten, wurde 18. Juni 1812 der Kriegan 
träge geichlofjen. Aber den Vertrag mit England er- England erklärt, woranf der Adıniral Hope mit 
Härte Frankreich als eine Berlegung des Vertrags mit einem englischen Geſchwader zur Blofade der Küſten 
ihm (weil der Grundſatz: frei Schiff, frei Gut auf-|der Staaten fam, Die Kauffahrteifchiffe in der 
gegeben und den eugliihen Schiffen die Erlaubnig | Union wurden zum Seedienſt ausgerüftet, u. der Com⸗ 
ertheilt war, die amerilaniſchen Schiffe nach feind- | modore Rodgers nahm bis zu Ende 1813 England 
lihem Eigenthum zu unterfuchen), uud ließ in den 218 Schiffe mit 574 Kanonen u. 6100 M. Zu Lande 
Staaten gegen die Hegierung von frauzöſiſchen Agen · waren Die NUmerifaner weniger glücklich. Schon 
ten intriguiven. 1796 wurde Tennejfee als 16.1812 war General Hull, der im Juli mit 2500 M. 
Staat in die Union aufgenommen. John Adams, in Ober-Canada eindrang, zum Ritdzuge nach dem 
der 1797 die Präfidentichaft übernahm, emdigte die ort Detroit genöthigt worden und mußte fi mit 
Zwiſtigleiten mit Frankreich durch den Vertrag vom |jeiner gefammten Dannigaft ergeben. Gleichzeitig 
30. Sept. 1800, in welchen die Marime: frei Schiff, ergab fih General Wadsworth mit 600 M. am Nia- 

36* 
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gara. 1813 drang Harrifon mit 42,000M. Unions-!vor Allem eine Marine herzuſtellen. Ein Handeis- 
truppen in Canada ein; zwar wurde York die Haupt · vertrag mit England vom 3. Juli 1815 ſicherte bei- 
ftadt Kanadas, mit beträchtlichen Magazinen, und) den VBölfern gleihe Handelstechte; ein Schiffiahrts- 
außerdem einige Forts erobert; ferner nahın Perry | gelet vom 1. März d. J. begünfüigte den Handel der 
10. Sept. die engliſche Flotte auf dem Erie, wodurd | Amerifaner u. zwang die Briten, ihren Anmaßungen 
die Union in den Befig von Ober-Canada fam, und Schranken zu jegen, Unter Madiſon trat auch Ju⸗ 
ſchlug Harrifon gleich darauf die Indianer am Tho-/diana 1816 als 19. Staat zur Union. 
masfluffe, aber diefe Vortheile verloren ihre Ber) Am 4. März 1817 wurde James Monroe Bräji» 
deutung dadurch, daß Ende 1813 die Engländer das | dent u, 1821 wiedergewählt, Der Handel hatte ſich 
Fort Niagara, den Schlüffel zu den fFreiftaaten, er- bereits jo gehoben, daß die öffentlichen Ausgaben 
oberten. Um den Ummuth des Bolfes über den Ber- von den Zoll» u. Pofteinkünften u. von dem Ertrag 
fall des Handels zu lindern, hob der Eongreß 31. | von verkauften Ländereien beftritten u. 31. Dec. 1817 
März 1814 die Embargo- n. Nonintercourferacte auf; |alle directen inneren bo age u. Zaren aufgehoben 
doch half dies wenig, weil 25. April der britifche werden konnten. Einfälle der Indianer aus dem 
Admiral Cochrane die Küſte der Unionsſtaaten in ſpaniſchen Gebiete im Auguft 1817 hatten deren 
Blofadezuftand erflärte. Die Engländer landeten | Züchtigung zur Folge. Daß Jadfon fi) dabei ohne 
daranfan mehreren Punkten, zeritörten das mit Bor- | Befehlauc der ſpauiſchen Stadt Benfacola bemächtigt 
räthen angefüllte fyort Oswego u. gewannen, durch | hatte, führte zu Streitigkeiten mit Spanien, weldye 
12,000 Beteranen von Wellingtons Heer verftärkt,| 22. Febr. 1819 durch Abtretung der beiden Floridas 
25. Juli bei Chippewa am Niagara ein Treffen. | gegen 5 Dill. Dollars an die Union endeten; die 
Darauf fegelten Cochrane u. General Roß den Po- |Einverleibung Yloridas in das Gebiet der Union 
tomac hinauf, als wenn fie Baltimore angreifen erfolgte 31. März 1822. Unter Monroes Präftdent- 
wollten; ein Theil der Flotte unter Gordon aber griff) ichaft wurden 1817 Miffiffippi, 1818 Fllimois, 
die Forts Warburton u, Alerandrien an, während | 1819 Alabama, 1820 Maine und 1821 Mii- 
Roß mit 6000 M. gegen die Bundesftadt Waſhing- ſo uri jelbitändige Staaten der Union, jo daß diejel« 
ton vordrang, die Miltzen 24. Aug. bei Bladensburg ben num die Zahl 24 erreicht hattenu. 1820 9,638,000 
ſchlug u. noch denfelben Tag in Waſhington einzog. Seelen, darunter 1,538,000 SHaven, zählten. Dur’) 
Er zerftörte das Capitol, den Präfidentenpalaft, die|die Beſitzuahme des nordweſtl. Miffourigebietes und 
Marineanftalten, die Schifiswerfte u. alles öffentliche | des Landes am Rothen Fluſſe, jo wie durch Bejegung 
Eigenthum, nahm alle Kauffahrteifchiffe in Beſchlag des zu Louiſianag gerechneten Diftrictes Columbia 
u. 309 in der Nacht vom 25. zum 26, Aug. wieder | 1822 wurden die Örenzen der N-n U, beträchtlich 
ab — marſchirten die Briten unter Broole in erweitert u. ſicherer. 1823 erfolgte von NAmerita 
gleicher Abficht gegen Baltimore u. ſchlugen in der aus die Gründung der freien Negercolonie Liberia 
Nähe der Stadt 6000 Amerifaner; die 13. Sept. |auf ber Beftfiifte Afrikas. 1824 proclamirte Monroe 
begonnene Belagerung von Baltimore mußten fie | den enropäifchen Staaten gegenüber, daß die Union 
jedoch aufheben, da Cochrane durch verfenkte Schiffe die Interventionspolitif der Heiligen Allianz wicht 
gehindert wurde, auf dem Fluffe Patapsco fie zu/anerfenne, ebeuſo daß fie feiner europäiſchen Macht 
umnterftäten. Gleichzeitig hatten fich die Briten eines |die Befuguiß zugeftehe, ferner Colonien in Amerila 
Teiles von Maine bemädhtigt, u. Prevoft, der Gou⸗ zu gründen od. aud) nur die Grenzen der dort ihnen 
verneur von Canada, drang mit 14,000 M. in den |gehörigen auszubehnen (Monroe »Doctrin),. Ein 
Staat New York ein. Da jeine Flotte aber auf dem Saubelsvertros mit Fraukreich ward 1822 abge 
Ehamplainfee durch den Eomodore Mac Donough ſchloſſen; einer vom 17. April 1824 mit Rußland 
11. Sept. zerftört wurde, mußte er fich zurüdziehen. in Petersburg gefchlofjen, endigte die Grenzjtreitig- 
Unterdeß hatte General Jadjon im ©. die von den keiten auf der Norbwejtlüfte von RAmerila. Durch 
Engländern bewafineten Indianer mehrmals befiegt | Unterhandlungen mit den unabhängigen Indianern 
u. zur Niederlegung der Waffen gezwungen, dann erwarb die Union große fruchtbare Yandgebicte‘, u. 
die indianischen Stämme in WFlorida mit gleichem | durch die Verbindung des Stillen Oceans mit dem 
Glücke bekämpft u. Penjacola erobert. Von da eilte Atlantiſchen, vermittelt Kanälen und Kunftftraßen, 
er nad) New Orleans, in deſſen Nähe im Dec, 1814 | wozu ber Cougreß 20 Mill. Doll. bewilligte, wurden 
ein engliſches Heer gelandet war, 15,000 Engländer dem Handel der Union neue Wege geöffnet. 
unter General Badenham griffen 8. Jan. 1815 das Am 4. März 1825 wurde John Duincy Adams 
von 6000 Freiwilligen u. Milizen vertheidigte New | Präfident, mit welchem die Föberaliften wieder ans 
Drleans an, wurdenaber von Jadjonzurüdgeworfen, | Ruder famen. Handelsverträge wurden auf der Ba- 
geihlagen u, mußten, nachdem fie ihren General u. ſis des Freihandelsprincips und der Gegenfeitigleit 
3000 Dann verloren hatten, abziehen. Mit diefem |jeit 1825 mit Schweden, Dänemarf, den Hanjaftädten, 
Gefecht endigte der Krieg. Am 24. Dec. 1814 war | Preußen, Sardinien, Oldenburg, Türkei, Rußland 
der Friede zu Gent geichlofjen worden u. wurde und SAmerila gejchloffen. Dagegen führte ein bei 
22. Febr. 1815 in Amerika proclamirt; alle Erober- Ablauf der Verträge mit England 1828 ins Leben 
ungen wurden zurückgegeben, die Engländer ließen | gerufener nener Zolltarif zu neuen Mißverhältniſſen 
die beiden Hauptgegenjtände des Streites: frei Schiff, mit England, welche jedoch bis 1830 ausgeglichen 
frei Gut u. das Matrojenprefien auf amerikanischen wurden. Der 4. März 1829 als Präfivent einge- 
Schiffen fallen; die NAmerilaner verſprachen, den tretene General Audr. Jackſon, der demokratiſche 
Negerhandel aufzugeben u. zu deffen Unterbrüdung | Candidat, tra? die Union in großer Gährung: die 
beizutragen. Die num —— Zeit des Friedens | ſüdiichen Staaten ſahen in den 1828 von O, Adams 
benugtedienordamerilaniihefegierung, die durch beu | erhöhten Einfuhrzöllen nur eine Begünftigung der 
Krieg geihlagenen Wunden möglichft zu heilen, und Induſtrie der nördfihen Staaten, wogegen die Land · 
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bauerzeugniffe der ſüdlichen Provinzen herabgedrückt banfen ſtellten ihre Zahlungen ein u. es erfolgte eine 
wurben, und die Aufregung ging jo weit, daß eine ungeheuere Menge Banferotte, fo daß die Union 
Bartei in den ſüdlichen Staaten mit Austritt aus dem Auslande gegenüber faft creditlos wurde. 1835 
der Union drohte (Seceders), wenn diefe Einfuhrzölle | belam die Union durch britische Vermittelung, nad 
nicht aufgehoben wilrden. Eine andere Urſache der einem Bertrag vom 4. Juli 1831 25 Mill. Francs 
Differenz beider Staatengruppen war die Auf Eutjhädigung von Frankreich für den Schaden aus» 
bebung der Sklaverei, welche feit 1827 in der nörd⸗ gezahlt, welchen ihr Napoleons Gewaltmaßregelu 
lichen beantragt u. zum großen Theil ausgeführt, verurjacht hatten. 1836 wurden Artanjas und 
in der füdlichen, deren Production in Plantagen- u. Michigan als der 25. u. 26. Staat in die Union 
Aderbau ſich befonders auf das Halten von Sklaven aufgenommen. 
gründete, verworfen wurde. Am 14. Juli 1832 ver« 
glichen ſich zwar die ftreitigen Unfichten über ein 
Zollgeſetz, welches eine Berminderung der Sätze ge» 
wäbrte, aber die ſüdlichen Staaten, welche Handels- 
freiheit wollten, waren lange nidpt befriedigt, In 
SEarolina erflärte der Gouverneur fogar im Nov, 
1832 das Zollgeje für nicht gültig, u. der Staat ber 
gann fich zu rilften; dagegen fam im Febr. 1833 ein 
neues Zollgeje zu Stande, welches viele Waaren 
fiir ganz frei vom Eingangszoll erflärte u. ein all- 
mäliges Sinfen der Zolljcala anorbnete, bis 1840 
die e um 20 Procent gemindert fein würden. 
Damit beruhigte ſich auch SCarolina. Im Mai 
1830 ging die Indianerbill durch, welche den Präſi⸗ 
denten ermächtigte, fo viel Unionsland weftlich vom 
Miſſiſſippi, als noch nicht von Unionsbürgern bes 
wohnt wäre, denjenigen Indianerſtämmen als Erb» 
eigemthum anzumeifen, welche fi zur Auswander⸗ 
ung dahin entſchließen wollten. Einige Stämme 
liegen ſich zu Bergleihen bewegen, andere wider⸗ 
fetten ſich, u. als die Staaten Georgia ‚ Illinois u, 

Den 4. März 1837 beftieg Martin van Buren, 
ein Barteigenofie feines Borgängers, den Präfiden« 
tenftubl. Buren leitete Unterhandlungen wegen der 
Differenzen über die Grenzen gegen Canada und 
über das Durchſuchungsrecht der — wegen des 
Sklavenhandels mit England ein, Nachdem ſeit 1834 
alle Schulden der Union getilgt waren, mußte der 
Eongreß zur Fortjegung der jeit 1834 wider die Se- 
minolen und Florida geführten Krieges u. zur Ded« 
ung der durch die Handelsfrifis veranlaßten Auslagen 
eine Anleihe von 12 Millionen Doll. bewilligen. 
Am 4. März 1841 folgte General Henry Har—⸗ 

riſon als Präfident; eineifriger Föderalijt, der aber 
ihon nach einem Monate ftarb, jo daß der Biceprä- 
fident John Tyler anjeine Stelle trat, ein Denio« 
trat, welcher fogleich der Nationalbanfbill fein Veto 
entgegenjegte und endlich 9. Auguft 1842 mit Lord 
Alhburton durch den Staatsjecretär Daniel Webfter 
in Waſhington einen Vertrag zur Regulirung der 
Grenzen, zur Unterbrüdung des Stlavenhandels 
und über die Auslieferung von Verbrechern jchlie- 

Aiabama gegen diefelben Gewalt anwendeten, ent-| hen ließ. Im December 1842 wurde im Senate be- 
brannte 1832 ein biutiger Krieg, in dem erjt nach antragt, daß das Oregongebiet, wo bisher vertrags- 
großen Anftrengungen die Union fiegte. Zu einem | mäßig Nordamerilaner u. Briten gleiche Nechte zur 
allgemeinen Parteilampfe zwiichen dem Präfidenten) Anfiedelung hatten, für Exftere allein vorbehalten 
u, feinen Gegnern führte die Angelegenheit der Ra- |fein folle, und mehrere Fahre ſchwebte dieſe Frage, 
tionalbant, Diejelbe war 1791 in Philadelphia ge-| die, ebeufo wie Meinungsverjchiedenheiten über das 
gründet, aber wegen ihrer Bedrüdung des Geldver⸗ Durchſuchungsrecht der brit. Schiffe wider amerifa» 
tehrs 1811 aufgehoben worden; um der dadurch ent- nische u. endlich die Terasfrage (ſ. Mejico u. Teras) 
ftehenden Verwirrung zu ſteuern, errichtete man 1816 |in das gute Einvernehmen mit England eine Stör- 
eine neue Bank der Union, privilegirte fie auf 20 ung zu bringen drohte, Nachdem Tyler noch die 
Jahre, u. die Regierung betHeifigte ſich mit 7 Mill. Genehmigung des mit Teras überdefjen Einverleib- 
Dollars (4 des Fonds). Bald beſaß mit Hilfe ihrer ung in die Union geſchloſſenen —— (u. zwar 
Zweigbanien dieſe Nationalbankfaſt ein Monopol des nicht nur mit dem Zugeſtändniſſe der Sklaverei, fon« 
Geldhandels. Wenn nun and durch ihre Bermittel- | dern auch des Rechtes für Texas, ſpäter bei hinläng» 
ung ohne Untoften für die Regierung alle Einnahmen licher Bevölferung drei neue Staaten aus feinem 
der Union beforgt wurden, jo verfügte fie dafür, and) | Gebiete bilden zu laffen) u. die Aufnahme der bis- 
tiber den Natiomalcredit zu dem ganzen Betrage der | berigen Gebiete Jowa und Florida als felbitändige 
Einnahme des Staatsihates u, bald überftieg der| Staaten, 27. u. 28. Staat (letzterer alsSflavenftaat), 
Werth der von Zmweigbanten ſowol als von der Na-|vom Gongrefie erlangt, üibergab er März 1845 bie 
tionalbant ausgegebenen Noten das Banfvermögen | Bräfidentihaftan James Polk, einen Demokraten. 
ungeheuer. 1832 wurde im Congreß über die Er- James Poll trat die Regierung in einer für die 
neuernng des Privilegiums der Bauf verhandelt,| Staaten fritifhen Lage an; England u. Frankreich 
u. zu ihren Gunften entſchieden, aber Jadjon fette —— ſchon früher gegen die Einverleibung von 
dem Beſchluß des Congreſſes ſein Beto entgegen, er-| Teras proteſtirt, und Englands Stimmung wurde 
Härte das Vorrecht der Bank für Monopol, ftellte\durch die Erklärung des Präfidenten wegen Oregon 
die Sicherheit der Bank in Zweifel u. blieb bei feinem noch gereizter. Der mejicaniſche Geſandte prote- 
Beto, auch als feine Bedenken fi) als unbegründet |ftirte am 8. März gegen die Einverleibung von 
erwiejen. 1833 zum zweiten Male zum Prüſidenten Teras u. verließ am 3. April die Bundesftadt; eine 
gewählt, entzog ihr Jackſon die Eapitale der Regier- | diplomatische Note der mejicaniihen Regierung vom 
ung u., vom Haufe der Repräfentanten unterftütst, 28. März jchloß mit einer Kriegsdrohung. Gleidh- 
erneuerte er beim Ablauf ihr Privilegium 1836 nicht, | wohl nahm 28. Juni die Regierung von Teras den 
doch erhielt fie durch Senatsbeihfuß ein neues als Vertrag mit den Vereinigten Staaten an, und bis 
Bank des Staates Pennſylvanien. Aber die Anf- zum 2. Juli war die völlige Ratification erfolgt; 
hebung ber Bank brachte eine Haudelstrifis hervor, Teras trat ald 29. Staat zur Union, Unmittelbar 
die meiften Zweigbanten u. eine große Menge Privat- | hierauf befegten die Unionstruppen unter General 
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Taylor 26. Juli den Landftrich zwischen Nueces u. 
Rio Grande, deffen Befig zwiſchen Teras u. Mejico 
noch wäre war u., nachden ein letzter Berjuc) zu 
Unterhandlungen mißlungen, begann der Krieg mit 
Mejico, iiber deffen für die Union günftigen Berfolg 
unter Mejico S. 754 ff. berichtet ift. Im Frieden von 
Öuadelupe » piai vom 2, Febr. 1848, entſagte 

e Mejico auf alle Anſprüche auf Teras, überließ New⸗ 
Merico an die Rn U, n.trat ihnen gegen eine Baar» 
fumme von 14 Mill. Doll. auch Californien ab, wo⸗ 
gegen jene fich verpflichteten, Streifereien der Jn- 
dianer über die mejicanijche Örenze Ein verhindern. 
Die Staatsihuld der N-n U. war aber infolge des 
Krieges von 174 Mill. Doll. auf 65% Mill. ange 
wachſen. Unterdeſſen war die Dregonfrage durch 
einen Bertrag zwifchen der Union u. England vom 
15. Juni zu einer befriedigenden Erledigung ge 
bracht, als Grenze der 49° nördl. Breite beſtimmt, 
England die freie Schifffahrt auf dem Columbia, jo 
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handelte. Endlich fam anf den Vorſchlag Henry 
Clays 7, Sept. 1850 ein Compromiß (Glays Gom- 
promiß-Bill) zu Stande, nad) welchem Californien 
als Freiftaat (31. Staat) zugelafien, für Utah und 
New Merico, unter Ueberlafjung der Beſtimmun 
über die Berwerfung od. Einführung der Sktlaverei 
an die Einwohner, eine Territorialregierung errich- 
tet, die Örenze von Teras durch Zahlung von 10 
Mill, Doll. an daffelbe regulirt, der Sflavenhandel 
in der Bunbesftabt aufgehoben u. endlich ein Geſetz 
für die Berfolgung u. gg flüchtiger Sita- 
ven in Ausficht geftellt wurde. Indeß hatte das J. 
1850 noch eine andere Frage gebracht, die Nica- 
raguafrage; die eiferfüchtigen Bemühungen Eng- 
lands einer: u, der N⸗·n U. andererjeits, ih in Gen- 
tralamerifa feftzuiegen, liefen zuletst in die Bejegung 
der, für den Fall des Zuftaudefommens des Nica- 
ragualanals wichtigen Inſel Tigre im Bufen von 
ran an der Houburastüfte durch die Engländer 
inaus, worauf > ere Zeit gereizte diploma- 

tiſche Berhandlungen vn re bis endlich ein Ber⸗ 
trag abgejchlofjen wurde (f. n. Nicaragua, Geſch.), 
wonad) die behufs des Ranalbaues zufammengetres 
tene amerifanifche Gefellichaft im Bauen geſchützt 

taat in die Union aufgenommen, werben follte, beide Dlächte die Neutralität des Land⸗ 
In politiicher Hinficht hatten die neuen Gebiets. ſtrichs, durch welchen der Kanal zu legen fei, ver- 

erwerbungen eine durchaus veränderte Barteiftellung |bürgten u. fi) außerdem gegemfeitig verpflichteten, 
ur Folge. Aus den beiden Parteien der Whigs u. über keinen Theil von Gentralamerifa die Oberho- 
Demakraten hatte fich allmälig jhon vor dem Meji- heit beanfpruchen, ihn befegen, befeftigen oder colo- 
canischen Kriege eine dritte, die Abolitionspartei) nifiren laffen zu wollen. Die Gnbaerpeditionen 
ebildet, welche für Abſchaffung der Sklaverei in allen |(j. u. Cuba, Geſch.), bei denen die jüdlichen Staaten 

Staaten wirfte, nachdem bereit 1847 im Namen wegen der Sflavenfrage insgeheim betheiligt zu fein 
eines großen Theiles des Nordens (Whigs u. De- ſchienen, bereiteten gleichfalls der Regierung man» 
mofraten, bef. in New York, Neu-England u. Ohio), cherlei Berlegenheiten u, Berwidelungen mit Spa- 
gegen die Einführung der Sklaverei in den neu er- |nien wegen der auf Cuba gefangen genommenen 
worbenen Territorien, von Wilmot, Abgeordneten | Amerifaner; erſt der zweiten Nusrüftung trat die 
von Bennfylvanien, im Repräfentantenhaufe ein An- |Unionsregierung mit einen energifchen Verbot ent- 
trag eingebracht worden war. Dies Wilmot Provifo |gegen. 
wurde zıvar abgelehnt, blieb aber von ba an bag m 9. Juli 1850 ftarb Präfident Taylor, u. der 
Parteimertmal fiir Nord u. Sid und bei der Präfi- | bisherige Bicepräfident Fillmore trat als Präft- 
dentenmwahl einigten ſich auf einer Berfammlung der |dent ein, jedoch ohne bie Politik feines Vorgängers 
Demofraten des Nordens u. Weflens wie von Ohio, |wejentlich zu Ändern, obſchon ex fich mit einem nenen 
welche für das Wilmot Provifo waren, im Aug. zu Eabinet umgab. In der Botſchaft an bie zweite 
Buffalo, Demokraten, Whigs u. Abolirioniften zu | Seſſion des 31. Congreffes erflärte fich der Präfident 
einer Freibodenpart ei (Free Soilers), welche, |u. a. auch fiir niedrige Schutzzölle. Einfluß auf die 
alle ihre früheren politischen Streitigkeiten aufge |Haltung des Congreſſes ließ ſich von einer neuen 
bend, fi gegen die Angriffe der Sllavenmacht ver- | Barteibildung aus Whigs und Demolraten, der 
binden wollte, um freien Boden für freie Leute zu|Unionspartei (Unioniten), erwarten, welche im 
fihern. Als ihren Gandidaten ftellte fie den —* Angeſichte der dem Fortbeſtand der Union immer 
ven demotratiſchen Präſidenten van Buren auf; aber noch drohenden Gefahr nur für deren Erhaltung 
die Parteizerjplitterung verſchaffte dem Wahlcandi- | wirken wollte und darum auch fir Beibehaltung des 
daten den Sieg; Ende 1848 wurde General Taylor | Sklavengejeges war, während die Schußzöllner des 
zum Präfidenten gewählt; Bicepräfibent wurde Mif- Nordens ein Auftreten gegen daffelbe erwarten ließen. 
liard Fillmore. Im Fahre 1850 traten die Bereinigten Staaten auch 
Am 4. März 1849 trat Zahary Taylor fein/zuerft mit der päpftlichen Regierung im directen 

Amt an. Er Hatte fi, obgleih mit einem Whig- diplomatischen Berfehr. Die im Februar zu Boſton 
cabinet wingeben, die jchwierige Aufgabe geftellt, un» erfolgte gewaltfame Befreiung eines reclamirten 
abhängig von irgend einer Partei zu handeln. Als Sklaven, welche den Bräfidenten zu einer energifchen 
im Dec. 1849 der Congreß zufammentrat, wurde |Proclamation und Anordnung der ftrengften Unter- 
ein Demofrat Sprecher. Hauptgegenftand der Ber- fuchung u. Beſtrafung gegen die Schuldigen veran- 
handlungen war die Stlavenfrage, über bie fidh |laßte, regte den alten Zwiefpalt von Neuem auf. 
ein mit großer Erbitterung —— von Seiten Die Agitationen im Congreß gegen die Compromiß- 
bes Südens fogar von der Drohung mit Separa- | Bill Hatten zwar zu feinem Refultat geführt; um fo 
tion —— Streit entſpaun, der noch weitere |nadhorüdlicher wirkten aber die Parieien außerhaib 
Dimenfionen annahm, als es fi um die Aufnahme |beffelben. Am leidenſchaftlichſten betrieb Siiv Caro⸗ 
Califerniens als jelbftändigen Staates in die Union lina die Trennung von der Union. Jedoch die ernfte 

langedieConceffion derHudfonsbaicompagniedauere 
(1863), ferner die Banconversinfel ganz zugefichert, 
den Bereinigten Staaten freie Schiffiahrt in den 
Buchten u. Baien derjelben; die Yucaftraße wurde 
—— Wiscon ſin wurde 1846 als 80. 
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‚dem Unionsgefandten Gabsden in Mejico benannt) 
verhinderte die Ausführung feiner weitausiehenden | führten. Nach demfelben (Juni 1854) trat Mejico 
Pläne, Nachdem der neue Berfuch des Generals einen bedeutenden Theil der Staaten Ehihuahna u. 
Lepez gegen Cuba abermals geicheitert, eine Anzahl | Sonora nebft dem ftrei en Thale Meſilla an die 
Aırerifaner dabei erſchoſſen u. Lopez ſelbſt (1. Sept.) Union gegen eine Entfchädigung von 10 Mill. Doll. 
hingerichtet worden war, bemächtigte ſich die Ultra- 
demofratie diefer Thatſachen wieder u. die Ermwerb- 
ung Cubas bildete ſeitdem einen neuen Punkt in! 
dem Progranım der Demokratie. Dem 32. Congreß 
(1. Dec. 1851 zujammengetreten) empfahl der Wie 
fident Fillmore in Bezug auf innere Politif eine 
Beränderung im Tarıl duch Ummandlung der ad 
valoreım in Ipecififche Zölle und Geldbewilligungen 
für innere Berbefferungen. Gegenüber den in Teras 
u. New Merico ausgebrochenen Indianerunruhen 
fanden die Negierungstruppen eine äußerft jchwie- 
rige Aufgabe. 1852 tauchte auch die langbeftrittene 
rage über die refpectiven Mechte der Briten und 
merifauer auf die Reufundlandfifcherei auf, die ſich 

indeffen innerhalb diplomatiſcher Berhandlungen 
bielt und durch Vertrag vom 6. Juni 1854 dahin 
entſchieden wurde, daß den Bürgern beider Staaten 
in den nordameritanifch-britiichen Gewäſſern gegen- 
feitig gleiche Rechte u. Bortheile eingeräumt wurden; 
zugleich ward auch der Berfehr zwifchen der Umion 
und den engliichen Kolonien in NAmerila geregelt. 
Die neue Präfidentenwahl 2. Nov. 1852 berief nach 
heftigen Kämpfen der Barteien den demokratiſchen 
Eandidaten Franklin Pierce von New Hampfhire 
zum Bräfidenten u. William R. King von Mabama 
zum Bicepräfidenten. Am 6. Dec. 1862 begann die 
zweite Sitzungsperiode des 32. Congreſſes, und in 
feiner Botichaft an diefelbe erklärte fich der Präfident 
gegen die Einverleibung Eubas umd gegen jede Ub- 
weichung von der None juterventionspolitif, In der 
in diefer Periode auftauchenden Hondurasfrage ent» 
Ichied der Eougreß auf Grund des Elaytom-Bulwer- 
Bertrags, daß, während der Nicaraguavertrag jede 
künftige neue Gofonifirung in Hondnrasburd Groß» 
britannien ansjchließe, die vor Abſchluß des Vertrags 
beftehenden Anfprüche Englands (die fich lediglich 
auf das Net, Farbehölzer in Honduras jchlagen 
zu dürfen, bejchränften) unverändert bfeiben jollen. 
Eine neue Gongreßacte creirte ein neues Territory 
unter dem Namen Wafhington-Territory aus Thei- 
len des Oregongebietes. Am 4. Mär; 1853 trat 
Franklin Bierce fein Amt als Präfident an; der 
Bicepräfident William R. King wurde bei feinem 
Ableben 18. April 1853 dur Atchiſon erfegt. Ju 
diefer Amtsperiode führte der Ausbreitungstrieb des 
Jungen Amerifa, weldes fein Augenmerk auf die 
Ermwerbung von Cuba, Haiti, St. Thomas, Central 
Amerika, Owaihi xc. —— bat, neue Bermidel- 
ungen mit Mejico herbei. Am 17. Oct. 1853 fegelte 
eine Heine Schaar Freibeuter unter dem Oberften 
Walter zur Eroberung Sonoras von San Francisco 
in Californien ab, nahın im November La Paz und 
erflärte Untercafifornien nach einem glüdtidyen Ge- 
fecht mit mejicanifhen Truppen für einen Freiftaat 
unter Oberhoheit der Union; fie wurden aber ſchließ⸗ 

nah San Francisco 
urüdgeführt, wo man fie gegen Bürgſchaft frei ließ. | 
les dies geſchah, während beide Regierungen über 

lich gefangen genommen und 

ab, während die Union in die Aufhebung aller biß« 
her an Bürger der Union ertheikten Freibriefe zum 
Bau der Zehuantepecftraße willigte u. ſich nur das 
Recht der freien Benugung derjelben filr den Berlehr 
mit Poften u. Waaren vorbehielt. Das folgenreichite 
Ereigniß diefer Periode war die 31. Mai 1854 zum 
Gejege erhobene Bill des Senatord Douglas filr die 
Organifirung der Territorien Nebrasla u. Kanſas, 
welche im Widerfpruch mit einem früheren Gefetze 
von 1819, wouach die Sklaverei in einem Staate 
od. Gebiete nördlich über 86° 30‘ nördl. Br. liegend 
niemals eingeführt werden follte, die Beſtimmung 
traf, daß das Geſetz von 1850 in Betreff der flitch- 
tigen Stlaven auf das Nebrastagebiet u. die übri⸗ 
2 neuen Territorien ausgedehnt und ihnen, wie 
rüber dem Staate Ealiforıtien u. dem Gebiete New 
Merico, das Recht eingeräumt werden follte, felbft 
darüiber zu enticheiden, ob da die Sfaverei einge» 
führt werben folle oder nicht, das hieß Zulaffung der 
Einführung der Sklaverei in die betrejfenden, bis 
dahin freien Gebiete. Die Folge davon waren Un- 
ruhen u. Gewaltthaten, nanıentlich im Kanfasgebiet 
(f. unten). Am 31. März 1854 lam ein Handels» 
vertrag mit Japan zu Stande, wonach den ameri- 
faniihen Schiffen die japanishen Häfen Simoda 
u. Hakodade geöffnet werden follten, um fich daſelbſt, 
unter Bermittlung japanischer Commiſſare, mit Holz, 
Kohlen, Waſſer, Mundvorräthen u. anderen japani- 
ſchen Waareu zu verfehen, auch fremde Waaren ein⸗ 
zuführen. Auch in China waren die Nordameritaner 
thätig, indem fie die chinefiichen Aufrührer in der 
Meinung unterftügten, daß dadurch das evangeliiche 
Chriſtenthum Eingang finden und China der euro» 
päiſchen Eivilifation zugänglich werde gemacht wer- 
den. So bemädtigten fi zum Schuße der in 
Shanghai fiegreih eingedrungenen Aufſtändiſchen 
großbritannifhe u. nordamerilaniſche Truppen des 
faiferlichen ——— Lagers vor Shanghai 4. April 
1854. Im Übrigen zeigte ſich auch in dieſem Jahre 
wieder das Beftreben im Allgemeinen, die Union 
zur Großmacht zu erheben und bef, in den ameri« 
lauiſchen Angelegenheiten, in Mejico, in Central 
Amerifa, auf dem Iſthmus von Panama, in Neu» 
Granada, in Ecuador, jelbft in Brafilien u. Paraguay 
eine entiheidende Stimme abzugeben. Ju Bezieh- 
ung auf Cuba verhinderte zwar die Bundesregierung 
nachdrücklich jeden Verſuch, Freifchaaren zur Beſitz⸗ 
ergreifung jener Inſel zu bilden; ftellte dabei aber 
feineswegs in Abrede, daß fie den Wunſch und die 
Abſicht Hege, diefelbe zu erwerben. Im Oct. 1854 
famen fogar die amerilaniichen Gefandten für Spa- 
nien, Franfreih u. England zu einer Gonferenz in 
Oftende zuſammen, um zu entſcheiden, ob der Augen» 
blick für die Union gelommen jei, ih Cubas zu be» 
mächtigen. Im Yahre 1854 zeigte fih auch zum 
erſten Pate bei den Beamtenwahlen in den einzelnen 
Staaten die Partei der fogen. Knownothings als 
eine nicht zu unterſchätzende Macht. Das Jahr 1855 

Feftftellung der Grenzen der beiberjeitigen Gebiete gab außer einer nachträglich behobenen Differenz 
in Unterhandfungen begriffen waren, welche endlich mit England wegen uugeſetzlicher Auwerbung von 
zum Abſchluß desfogen. Gadsdenvertrages (vom Truppen auf Unionsgebiet nichts Erwähnenswer⸗ 
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thes. Der Streit wegen Gentral-Amerifa ſchien zu, daß wenn diefelbe dort verworfen würde, Kanfaz 
fi noch mehr zu verwideln, nachdem der Präfi- bis zur Erlangung der geieglichen Einwohnerzahl 
deut 15. Mai 1856 dem Congreß mitgetheilt hatie, Territorium zu bleiben habe, was es, wie auch hie: 
daß bie Unionsregierung die neue Regierung des gleich befagtfeinfoll, blieb bis März 1861, wo es in de 
Oberften Walter in Nicaragua nah dem Grund«|lInion als jelbfländiger Staat aufgenommen wurde. 
ſatze anerfannt hätte, daß jede thatfächlich beftehende | Süd Carolina und Birginien traten aber wiederum 
Regierumg eines Landes anzuertennen jei, um ſich in fürmliche Berathung, wie ihre Trennung vom 
nicht in frembe innere Angelegenheiten zu miſchen. Rorden durchzuführen jei. Die Gegenjäge, wie fte 
Die inneren Unrnben in den weft. Staaten wegen ſich hier ſchon in voller Schroffheit gebildet hatten, 
der rg dauerten fort. Im Kanſasgebiete ſchraubten ſich aufs höchſte für die bevorftehenve Prä-> 
theilte ſich die Bevöllerung von 35,000 Seelen in|fidentemwahl: die republitanifche Partei gewann in«- 
30,000, welche gegen, u. 5000, welche für die Stta- | def endlich das Übergewicht. Bezüglich der Sflaverei- 
verei waren. Zroßdem hatte der gewaltthätig aus | frage ftellte fie fi auf den Standpunkt der Bundes» 
SHavereifreunden zuſammengeſetzte Geſetzgebende verfaſſung u. faßte diesſalls ihr Programm in die 
Körper die Einführung der Sllaverei beſchloſſen. Säge: Die Bundesverfafjung ftellt die Freiheit als 
Jufolge deſſen fielen wiederholt bewaffnete Banden Regel auf; wo die Sklaverei befteht, befteht fie nur 
aus Miffouri in Kanfas ein, zerftörten die Städte als Ausnahme kraft particularer Geſetzgehung fou- 
Lawrence u. Kanjas u. fuchten die Sflavereigeguer|veräner Einzelftaaten; von den Territorien ift fie 
zu unterdrücken, fo daß die Unionsregierung fi) |ganz ausgeſchloſſen; die unter amerilaniſcher Flagge 
endlich genöthigt ſah, einzufchreiten u. Bundescom-|jtattgehabte Wiedereröffnung des Sflavenhandels 
miffäre zur Erörterung der Berhältnifje Hin zu iſt ein Verbrechen, wogegen der Eongreß die ener- 
fenden. iſchſten Maßregeln ergreifen muß. Am 6. Nov. 
Am 4. März 1857 trat der neue, durch das Über. Fandbie Präfbentenwahl ftatt: Abrabamtincoln 

ewicht der demokratiſchen Bartei gewählte Präſident, aus Illinois der Candidat der republilaniſchen Par- 
——— Buchanan, ſeine Functionen an. Er ſtellte tei ward mit großer Majorität für 1861—65 ge- 
als die Hauptpunkte ſeines Programms auf: Her wählt. Nach dieſer Niederlage der Demokraten be» 
abſetzung der Zölle, wodurch der Staatsſchatz wol gaun im Süden wieder die Agitation für die Treu» 
verliere, aber das Gemeinwohl gewinne, Abftellung |nung vom Norden. So drohend ſich aber auch die 
der Berfchleuderung der öffentlichen Ländereien an Stimmen für die Losreigung u. für die Selbitcon- 
Speculanten, Berftärkfung der Landesvertheidigung |ftituirung erhoben, an eine wirkliche Ausführung 
durch Bermehrung In Sumakt und Herftellung | glaubten in Amerika die Wenigiten, da zunächſt von 
einer Militärftraße nach dem Stillen Meere. Seine|den 15 Sklavenftaaten eigentlih nur in Süd Caro- 
Amtsführung nahmen ein gefährlich ſcheinender, aber |lina, Alabama, Florida und Müfiffippi die Separa- 
unblutig endender Mormonenaufftand, ein neuer|tiften inder Majorität waren, während in den übrigen 
Indianerkrieg im Weiten, welcher mit deren Unter⸗ 11 die Unionsfreunde das Üdergenvicht hatten. 
werfung endete, die alten Streitigfeiten mitRicara-| Indeſſen man hatte fich bitter getäuſcht: am 28. 
gua ‚neue mit Paraguay, Eoftarica, Neugranada, | Dec. 1860 begann die Seceffion und bis 21. Mai 
der Sflavenaufftand des John Brown in Birginien, 1861 waren Süd Carolina, Miffiffippi, Florida, 
der die ganze Union in Aufregung verſetzte, ein mehr | Alabama, Georgia, Louifiana, Teras, Birginien, 
als Barteimanöver der Demokraten fich herausftel-| Arlanfas u. Nord Carolina nacheinander aus dein 
lender, erfolglofer Berjuch des Anlaufs von Euba | Bunde geſchieden. Die erftgenannten 6 Staaten 
in Auſpruch, außerdem wurden eg — derjelben|conftituirten fi 18. Febr. jchon zu Montgomery 
Minnejota 1858, Oregon 1859 als Staaten aufge-|im Staate Alabama als eigener Staatenbund oder 
nommen. Den Hauptangelpunft bildete aber wieder | Conföderation, wählten Jefferſon Davis zum Präſi- 
um, wie ſchon jeit Jahren, die Sklavenfrage, die/denten und gaben fid) eine vorläufige Berfaffung. 
diesmal in den Berhandlungen über die Aufnahme Während Bermittelungsverjuche gemacht wurden n, 
von Kanjas in die Union Ach in den Vordergrund; der Präfideut Buchanan nicht nur fi befann von 
drängte. Die Präfidentenbotihaft von 1857 hatte jeiner Macht Gebraudy zu machen, jondern erft noch 
der Kauſasfrage ganz im Sklavenhalterfinne ge-| Borräthe in die fübl. Arfenale führen u. die Flotte 
dacht unter Bertheidigung der Gefeglichkeit der de in alle möglichen fernen Stationen ſich vertheilen 
compton-Gonvention, ließ, hatten die Feindlichkeiten bereits begonnen am 

Während in mehreren Sflavenftaaten, zulegt in | Fort Sumter. 
Miffouri, durch Gefe freien Negern der Aufenthalt| Am 4. März 1861 trat Lincoln in Wafhington die 
verboten, in Kentudy die Abolitioniften gewaltfam| Präſidentſchaft am mit der Verficherung, daß er an 
vertrieben wurden, votirten Die Legislativen von Kau · | der Einrichtung der Sklaverei, wo diefe beftehe, nicht 
ſas u. Nebrasfa die völlige Aufhebung der Stfaverei. |rütteln wolle, es ihm fern fei, fich im die inneren 
Mit diefem Beſchluſſe war der Enticheid über Kanſas Angelegenheiten der Südftaaten einzumifhen, an« 
geirofien, daß es Territorium bleiben jolle; denn im |dererjeits aber fei die Union eine unauflösliche und 

ajhington war im Senat die Bill wegen Aufnahme ſeine Gewalt werde er benugen, um deren Eigen» 
von Kanfasim Sinne der Präſidentenbotſchaftnur mit/thum zu ſchützen. Ju diefem Sinne wählte er au 
der Bedingung der Aufrechterhaltung der Lecompton | fein Minifterium ansconfervativen, leidenſchaftsloſen 
(Profllaverei)-Berfaffung durchgegangen; da aber| Männern, u. im Volke jelbft Herrfchte diefe Anficht u. 
das Repräjentantenhaus an die Annahme dieſer Bill| feine Neigung fr den Krieg. Doch fam diefe raſch 
bie Bedingung gefnüpft, daß die Bewohner von als nad 24ftündigerBefchiegung durch den Seceffio- 
Kanfas jelbft über die Annahme diefer Verfaſſung niften General Beauregard am 13. April das Fort 
abftimmen, machte wieder der Senat die Glaufel da. Sumter capituliren mußte. Schon. 15, April rief 
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eine Proclamation des Präfidenten 75,000 Mann | terftütt werben folle, im April wurden die Sklaven 
Milizen unter die Waffen. im Bundesdiftrict Columbia emancipirt, im Juni 

Zur leichteren Drientirung für den nun ausbre- |die Sklaverei in allenjog. Territorien unterfagt. Die 
chenden Krieg jei erwähnt, daß das Gebiet des Sil- Erpedition gegen New Orleans glüdte; die hinter 
dens Mijfiffippi, Nord- u, Sid Carolina, Georgia, den Forts Jadion u. Philipp im Bifkffppi liegende 

lorida, Alabama, Louifiana, Kentudy, Delaware, | Flotille der Conföderirten wurde vom Geſchwader 
Tengeſſee, Arkanfas, Miſſouri und Teras umfaßte, |des Admirals Farragut zerfprengt u. danach landete 
Birginien zwiſchen Nord und Sid getheilt war und | General Butler u. zwang New Orleans zur Capi- 
daß ein öftlicher Oftvirginien, ein mittlerer, das weftl.|tulation, worauf dann noch ſämmtliche Piäge am 
Birginien u. Teuneffee umfaffender und endlich ein | Miffiffippi bis Memphis, Bidsburg ausgenommen, 
weſtlicher, die Unterläufe des Obio u. feiner Neben-|in die Gewalt der Union fielen. Während deſſen 
flüffe, des Tennefjee und Cumberland — ſich hatte Grant 6. und 7. April auf dem weſtl. Kriegs» 

a ziehender Kriegsichauplay unterſchie den werden 
Der öftliche war der wichtigfte, weil hier ſich faum 
25 deutſche Meilen von einander entfernt die bei- 
den Bundeshauptftädte Wafhington und Richmond 
gegenüber lagen. Da Maryland nicht ganz zuver⸗ 
läffig war, mußte vor Allem auf den Schu von 
Waſhington Bedacht genommen werden, Die Con⸗ 
föderirten hatten bei Manaffas - Junction Stellung 
genommen. Am 23. Mai überjchritten die Unions- 
truppen den Potomac und die Grenze Virginiens 
und auf der ganzen langen Linie von der Delamware- 
bai bis an die Norbgrenze des Staates Miffouri 
entbrannte der Kampf. Am 4. Juli 1861 trat der 
Eongreß zufammen, auf welhem von den Stlaven- 
ftaaten nur Delaware, Maryland, Kentudy u. Ten- 
neflee vertreten waren u. jofort 500,000 Daun be» 
willigt wurden. Während indeffen General Siegel 
mit der deutichen Brigade Mifjouri auf dein weftt. 
Flügel von den Eonföderirten jänberte, Mac Clellan 
im weſtl. Birginien Erfolge errang, ſetzte fih 17. 
Juli die —— ag Richmond in Bewegung; 
am 21. Juli wagte Mac Dowell bei Bulls Run die 
Schlacht, die ihm eine ſchmähliche Niederlage brachte. 
Zum Glüd daß die Conföderirten den 
ausnüsten. An Stelle Mac Dowelis lam Mac Eiel- 
lan, der am Potomac ein Lager bezog u, hier eine 
neue Armee organifirte. General Butler, der Mary- 
land im Zaume gehalten, errang im Auguft einige 
Bortheile gegen die Forts am Gap Hatteras (Nord 
Carolina) u. 22, Dct. verließ er mit 70 Schiffen u. 
25,000 Mann Annapolis: ein Theil derjelben er- 
fhien 4. Nov. vor dem Hafen von Beaujort (Nord 
Garolina) wo, nachdem die Eonföderirten die Stadt 
verlafjen, Sherman Truppen ans Land fette, um 
gegen die Verbindungen zwischen Richmond u. den 
öftl. Häfen zu operiren, während das Gros der Er- 
pedition nach dem mejicanischen Golf gegen New 
Drleans vorging. Indeſſen jchien dem Süden ein 
Bundesgenofje erftehen zu follen. Die Union hatte 
ſämmtliche Küften der Rebellenſtaaten in Blofade- 
zuftand erklärt, wogegen dieſe Gaperbriefe ausgaben 
und auf allen Meeren ſich die Schiffe beider Feinde 
—— Ein Schiff der Sudſtaaten hatte die Blokade 
ebrochen u. zwei Rebellencommiſſäre Slidell und 
—* auf ein engl. Schiff gebracht, um in England 
u. Frankreich Hilje zu ſuchen, der Commodore Wil-⸗ 
les aber hielt den engl. Dampfer Trent an u. nahm 
die beiden Commifjäre gefangen, England verlangte 
deren Herausgabe u. da Lincoln den Staat für Füh- 
rung zweier Kriege zu ſchwach eig willigte er nad 
einigen Verhandlungen in die brit. Forderungen. 

un. ſchauplatz bei Pittburg-Landing in Tenneflee den Se⸗ 
ceſſioniſten · General Beauregard gefchlagen, die Mif- 
ſiſſippi ⸗ Fuſel Nr. 10 u. Memphis erobert. Dage- 
gen war ein Theil der dem öftl. Kriegsihauplag 
operirenden Armee Mac Elellans, welcher gegen Rich: 
mond gefandt ward, bei Fair Dats u. Seven Pines 
31.Mai zurückgedrängt, u.ebenfo mißglüdte einzwei- 
ter Berfuch gegen Diele Stadt nad Trägigem Kampfe 
vom 26. Junt bis 1. Juli. Am 23. Juli wurde 
General Halle dirigivender Oberbefehlshaber der 
Unionstruppen. Die Folge diejer verunglüdten Ope- 
rationen des Nordens war, daß der Silden unter 
General Lee num mit vier Corps, 90,000 Mann 
ftarf, zur Offenfive fchritt u. gegen Wafhington vor« 
ging. Bom23.—30. Aug. wurde Mac Domell aber- 
mals bei Bulls Run geihlagen, worauf die Confö« 
derirten in Maryland über Harpers Ferry einfielen, 
das ſich ergeben mußte. Hier aber trat ihnen Mac 
Clellan mit der rasch gefammelten u. verftärkten Bo» 
tomacs Armee entgegen und befiegte Lee 17, Sept. 
am Antietam (bei Sharpsburg), verfolgte aber den 
Sieg nicht und ward deshalb durch Burnfibe erfetst, 
der jedoch 18. Dec. 1862 bei Frederilsburg gejchla - 

ieg nicht|gen wurde, 
Indeſſen hatte Lincoln 22. Sept. erflärt, daß vom 

1. Jan. 1863 an jämmtliche Sklaven der Rebellen» 
ftaaten für alle Zeiten frei fein jollten. Dem Eon« 
greß aber, der 2, Dec, zufammtentrat, ſchlug er noch« 
mals eine conftitutionelle Erledigung der Sflaven«- 
frage nebit Entihädigung für jeden Staat, in wel» 
chem die Sklaverei jetst beftehe u. der fie zu irgend 
einer Zeit vor dem 1. Jan. 1900 aufheben werde, vor, 
Am 1. Jan. 1863 erließ er feine Emancipations- 
Proclamation u. 2. Febr. decretirte das Nepräfen- 
tantenhaus, daß der Präfident jede ihm nöthig jchei« 
nende,Anzahlvon Negern bewaffnenkönne. Im Hin» 
blid auf diefetejolutionen ward das Angebot franzö- 
ſiſcher Bermittelung zurüdgewiefen; gegen Euglaud 
aber, das in jeinen Häfen Kriegsichiffe für Rechnung 
der rebelliichen Staaten ausrüjten ließ, beſchwerte 
fi die Regierung der Nen U. u. ließ dort erflären, 
daß fie fich vorbehalte, zu —— Zeit vollen Scha⸗ 
denerſatz für alle von ſolchen Schiffen angerichtete 
Zerſtörung zu verlangen. Nach zweimonatlicher Ber⸗ 
handlung traf die engl. Regierung Maßregeln zur 
Verhinderung des Auslaufens jener Schiffe und er» 
Härte, eine zur vechten Zeit präfentirte Rechnung iiber 
bis dahin angerichteten Schaden reſpectiren zu wollen. 
Im Frühjahr 1863 wandte ſich Graut gegen das 

von den Gonföderirten noch im Befig gehaltene 
Vicksburg und Fort Hudjon am Miſſiſſippi. Am 

Im März 1862 ward ein Antrag des Präfiden-|4. Juli 1863 fiel Bidsburg, 8. Juli Fort Hudſon 
ten angenommen, wonach jeder die Sklaverei ab:| u. mit beiden 86,000 Mann ıı, an 300 Geſchiltze im 
ſchaffende Staat mit Geld zu Entjhädigungen un«|die Hände des Nordens u. infolge defien 1363 Zen- 
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neffee und Kentuchy in Befig der Union. Während- ſtalten zur Neueinrichtung ber wiedergewonuenen 
deſſen hatte auf dem öſtl. Kriegsfchauplag General Staaten: da traf ihn 14. April die tödtliche Kugel 

Hooter mit der Potomac-Armee den Rappahannol des Meuchelmörders u. am 15. res ohne 

überjchritten, wurde aber 2. bis 6. Mai bei Chaucel fon das Regiment. Am 13. Mai wurde J on 
lorsville, wo Stonewall Jachon fiel, von Tee geſchla Davis als Gefangener nad Fort Monroe gebracht. 
en, der nun über den Potomac gegen Maryland u. Die friedensarbeit begann mit Ertheilung einer 

Dennfpinaniennorrüdte. Am 1.0183, Juli laim es bei allerdings bedingten Amneftie; darauf wurden im 
Getigsburg (Pennfylvanien) zur Schlacht, die Lee Juni die Südftaaten in 5 Militärbezirle eingeteilt 

verloren gab; er zog ſich über den Potomac zurüd u. und ihre Reconftruction unter Gouverneuren einge- 
beide Armeen bezogen ihre früheren Winterquartiere. leitet, welche die Südftaaten dadurch erleichterten, daß 
Im folgenden Jahre begann der Feldzug erſt im ſie raſch nacheinander ihre Separationsbejchlüffe auf- 

März. Die weftliche Armee unter General Sherman |hoben, u, im Dec. tonntenan Stelleder bisherigen von 
richtete ihren Marſch gegen Atalanta, den Haupt-\ der Regierungin Wafhingtonernannten Gouverneure 
Waffenplatz der Eonfüderirten im Staate Georgia, von den Vertretern der Siidftaaten, dent Eonventios 
tonnte aber erft 2. Sept. dort einziehen, nachdem der nen, gewählte eingejegt werden. Zum Congreß je- 
Feindalle Waffenvorrätheu. Magazine zerftörtu.den doch wurden noch feine Nepräfentanten des Südens 
Plot geräumt. Ein Theilder Armee ſchlug daranfun- zugelaſſen, u. führte ein gegentbeifiger Wunſch des 
ter General Thomas 16. Dec. bei Nafhville den Con | Präfidenten, ſowie überhaupt deſſen Milde gegen die 
föderirten» General Hood, während Sherman mit 
der Hauptmacht feine Operationen gegen die Haupt« 
Serpläge des Südens, Savannah in Georgia, 
Charleſton und Wilmington in NEarolina von der 
Landjeiteher richtete, nachdem von der Seejeite fein 

Rebellen zu einem im Laufe des Jahres 1866 fich 
immer mehr und mehr fchärfenden Eonflicte. Am 
20. Yan. beichloffen die Repräfentanten, ungeachtet 
des wiederholten Betos des Präfidenten, Verleihung 
des unbedingten Stimmrechts an die Neger des Di⸗ 

Erfolgerzielt ward, u.30g nad) einem Marſch von 32 ſtricts Columbia, fodarın, daß wo in einem Staate 
Zagen22. Dec. in Sabannah als Siegerein. Indeſſen die Hautfarbe zum Grunde der Stimmredtsver« 
hatte General Grant, Generaliſſimus der Unions-|weigerung gemacht werde, aud) nicht die Zahl der 
Truppen die Botomac-Armee auf 120,000 Wann! Farbigen bei Feitftellung der von den Staaten zu 
gebradit, überfchritt 5. Mai den Hapidan und fiegte| wählenden Repräfentantenzahl angerechnet werden 
in mehrtägiger Schlacht in der Wildniß (the wilder- dürfe, auch wurden die Vollmachten der Bundes» 
ness) über lee, allerdings mit einem Berluft von ſchutz⸗Behörde für die Frei» Erflärten verlängert; 
50,000 Mann. Jedoch, obwol Grant noch 18. Aug. ferner wurden die bürgerlichen Rechte der Neger 
die nach dem Süden führende Weldonbahn befegte/unter den Schub ber 

zur Berfaffung an, welches den Theilnehmern an 
|der Nebellion bis zum 4. Juli 1870 das Hecht an 

u. General Sheridan den Maryland u. Benniylvae 
nien fengend und brennend durchziehenben General 
Lee bei Fiſhers Hill 21. u. 22. Sept. ſchlug, brachte 
doch aud) diefes Jahr feine Enticheidung. 

undesgerichte geftellt. Als 
hieranf 4, April der Präfident die Rebellion als bes 
endet erflärte, nahın der Congreß ein Amendement 

In diefe Zeit fiel die Präfidentenwahl für 1865 der Repräfentantenwahl zum Congreß und an der 
bis 1869, Fincoln fiegte abermals u. damit war die| Präfidentenwahl theil zu nehmen abſprach, den 
Fortführung des Krieges bis zur Riederwerfung der |Häuptern der Rebellion für immer die Wählbarfeit 
Rebellen ausgefproden. Bicepräfident wurde An-|entzog, die Übernahme jeder zu Rebellionszweden 
drew Johnſon. Die Lage der Südftaaten war üb- gemachten Schuld auf einen Staat oder den Bund 
rigens bereits unhaltbar geworden; fte bewaffneten | unbedingt verjagte. Da das Amendement jedoch 
bereits, allerdings ohne ihr Nechtsverhältnig präju» | nicht die nöthige Zuftimmung von drei Bierteln der 
dieiren zu wollen, die Neger, deren die Union bereits | Staaten fand, fo begann der neue Congreß mit an» 
100,000 in 140 Regimentern unter ihrer Armee deren Mitteln den ampf gegen den Präfidenten: 
zählte. Das Kriegsjahr begann mit dem Borrüden|er beichränfte ihm das Recht der Beamtenernenmmung, 
der Unionsarmeen gegen das Herz der Rebelliou: votirte ein Geſetz, demzufolge die zehn noch nicht 
Sherman wurde vom Süden herangezogen, Sheri« |wiederhergeftellten Seceifionsftaaten wieder in fünf 
dan vom Norden her zu Grants Armee, welche be⸗ Militärbezirke eingetheilt, der Bundesautorität un« 
reits vor den Linien vonRichinond» Petersburg jtand. |terworfen blieben, die Wiedererlangung ihres Re— 
Am 29, März 1865 jchritt Grant zum Angriff. Nach präfentationsrechts aber an jehr ftrenge Beding- 
dreitägigem Kampfe fielen 2. April die äußeren 'ungen geknüpft wurde, Der Präfident mußte nad» 
Schanzen von Petersburg und in der Nacht vom 2. geben, inftruirte aber während der Bertagung bes 
um 3. räumte General Yee nicht nur Petersburg, 
ondern auch Richmond, nachdem der Präfident der 
Siidftaaten bereits nad) dem Süden entflohen war; 
am 3, zogen die Unionstruppen, voran die ſchwar—⸗ 
zen Regimenter, in Richmond ein, während Grant | 
u, Sheridan dem abziehenden Lee folgten u. ihn am 
9. nach einem wahren Riefenfampfe zur Eapitula- 
tion von Appotomar Court Honfe zwangen; wenige 
Tage darauf capitulirte der feceffioniftiiche General 
Johnſton u, damit endete der Krieg. 

Sofort traf Lincoln Maßregeln, die ſtriegslaſten 
zu erleichtern, alle durch den Krieg nöthig geweſenen 
Bertehrähennmniffe zu befeitigen, u. auch bereit$ An⸗ 

Eougreffes die Gouverneure zur Anfertigung von 
Wählerliſten in feinem Sinne, worauf der Eongreß 
bei feinem Zuſammentritt durch Beichluß den Prä« 
fidenten von aller Thätigkeit beim Reconftructions« 
wert ausſchloß, u.daffelbe ganz dem General Grant, 
Oberbefehlshaber des Unionsheeres, libertrug. Der 
Eonflict ſpitzte fich ſchließlich bis zu einer Anklage 
des Präfidenten von Seiten des Repräfentanten- 
haufes zu, die jedoch mit Freiſprechung durch den 
‚Senat endete. Indeſſen hatten die meiften der ehe · 
bone Rebellenftaaten nach Erfüllung der nöthi- 
gen Bedingungen Mai 1868 wieder ihre Repräjen- 
tation im Tongreſſe erhalten und 20, Juli wurde 
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das den Negern das Bürgerrecht eribeilende Urnen-! dabei doch großen Mäßigung den fi immer wieder 
dement zur Bundesverfafjung publicirt. 1867 hatten 
die Nen U. von Rußland durch die Kaufſumme von 
7,200,000 Dollar das Territorium Alasta erwor- 
ben, Dagegen wies der Senat den Erwerb der bä- 
nischen Befigungen in BWeitindien zurüd. Den Streit 
mit England über die Alabamafrage vererbte John⸗ 
fon auf feinen Nachfolger, Ulyſſes Grant, den re» 
publifanischen Candidate, erwäblt von 25 Staaten 
gegen 9. Linter diefer, mit 4. März 1869 begon- 
nenen, Präfidentfchaft wurde endfid die Stlaven- 
frage u. die Frage wegen des Negerſtimmrechts er- 
ledigt durch das Amendement zur Bundesconftitu- 
tion, welches deu Negern das politische Wahlrecht 
verlieh, 30, März 1870. War damit ein Theil des 
Streites zwijchen Nepnblifanern und Demokraten 
auch bejeitigt, bis Ruhe und Orbuung in den Sid» 
ſtaaten hergeftellt werden fonnte, verfloß noch ge- 
raume Zeit, Dank der durch das Parteiweſen unter 

in den Sflavenftaaten erneuernden Unruhen gegen» 
über, fowie feiner gefunden Finanzpofitit fand der 
Gedante keine günftige Aufnahıne, u, jo wurde für die 
nächſte Periode der republifan. Candidat Hayes mit 
nur 1 Stimme Majorttät gewählt, nicht ohne bedeu- 
tende Kämpfe, bei. auch zwiichen Weißen n. Schwar« 
—— in Alabama, Louiſiana u. Sid Carolina. Grant 
onnte im feiner legten Botſchaft auf die in deu letzten 
Jahren eingetretene Reducirung der Steuern, Ber- 
minderung der Staatsjhuld, Erhöhung der Handels- 
bilanz , fowie auf das höchſt befriedigende Reſultat 
der Weltausftelung in Philadelphia, endlich auf 
allenthalben günſtige Beziehungen zum Auslande 
hinweiſen und im Februar 1877 bereits dem Con⸗ 
greſſe eine Botichaft, betreffend die Wiederaufnahme 
der Baargeldzahlungen, vorlegen, nachdem jchon im 
März 1876 eine Bill durch den Cougreß gegangen, 
betr. den Erfag der Heinen Papiergeld» Wertbzeichen 

Haltenen Zerkiüftung, jo daß ſich jchließlich der Con- durch Silberſcheidemünze, eine Bill, die eine Ermei- 
greß jelbft ins Dlittel legen mußte: durch Gejey vom |terung im dem tm December im Cougreß einge- 
20. April 1871 warbder Seheimbund ſtu · Klux⸗Clau, brachten Antrag auf Ausdehnung der Silberzahlung 
der gefährlichite Ausſluß des amerilanischen Partei⸗ 
wejens, unterdrückt. Die Naturalijation ward auf 
die Neger ausgedehnt, die Indiauer und Chineſen 
aber wurden von derjelben ausgeſchloſſen. Am 8. 
Mai 1871 fam endlich der Vertrag zwiſchen Eng» 
land u.den N⸗u U. zu Staude, wonad) die Alabama. 
frage einem Schiedögerichte ur. die beiderjeitigen An- 
fprüche über die Grenzlinie zwifchen den Bereinigten 
Staaten u. Canada dem Deutſchen Kaifer vorgelegt 
werben follten. Die Alabamafrage (f. d.) fand ihre 
Erledigung 14. Sept. 1872 in Genf, die Grenzfrage 
wurde zu Gunſten der Ren U. entichieden (ſ. S. Juan 
1). Peinliche Aufregung verurſachten die durch den 
Senator Schurz gemachten Enthüllungen über die 

und zwar ſelbſt auf die in Gold garantirten Zinfen 
der Staatsichulden; erhieltgegen letztere Repudiation 
hat der Präfident fich bereits entfchieden erflärt, allein 
eine mächtige Partei will die Zulafjung der Silber» 
währung neben der Goldwährung aud) nad) vieler 
Seite hin ausgedehnt wiſſen, ohne augenblicklich 
damit durchzudringen. Die Ereigniffe bei der Prä- 
fiventenwahl veranlaßten den Congreß, um für die 
Entiheidung über die Wahlftimmen künftig größere 
Sicherheitsichranten zu jegen, diejelbe einem Iris 
bunal aus je 5 Mitgliedern des Senats, des Re— 
präfentantenhaujes u. des Oberjten Bundesgerichts- 
hofes zuzumeifen, Anderſeits machten die Kämpfe 
der Republifaner u. Demokraten in Louiſiana, wo 

Beamten-Gorruption und den Nepotismus, den der jede diefer Parteien einen Gouverneur einfeiste, und 
Bräfident jelbft treibe, wie letzterem auch ermftliche ſchließlich nur no das Staatsgebäude im Befite 
Borwürfe bezüglich der Waffenverläufe während des des republifanishen Gouverneurs blieb, das Ein» 
Deutih-franz. ee an Frankreich gemacht wur« |jchreiten militärischer Hilfe nöthig, und fand der Streit 
den. Trotz diejer gegen ihn erhobenen Klagen, jowie |erft im April 1877 ein Ende, nachdem ſich die repur- 
über den von ihm geübten mifitärifchcentralifirenden |biilanische Legislatur in New Orleans aufgelöft. 
Einfluß, wurde Grant doc) für die Periode 1873—77| Hayes trat 4. März 1877 die Bräfidentichaft au 
wieder zum Präfidenten gewählt. Gleich zu Beginn u. damit vor Alleın die Aufgabe, der zu entſetzlichen 
derjelben veranlaßten die Modoc- Indianer durch eine! Dimenfionen angewachſenen Sorruption in allen 
entjegliche Metelei an der behufs frieblicher Unter» | Berwaltungszwergen u. ven nicht mindere Gefahren 
banblungen unterihnen befindlichen Regierungscom« | im ſich bergenden Auswilchſen des PBarteiwejens, der 
miſſion ein bewafjnetes Einjchreiten, das mit ihrer Geheimbündelei energiich entgegenzutreten. Daß er 
vollen Bernichtung endete. Im Oct. ward das nord» in erfterer Beziehung mit aller Euticdhiedeubeit vor- 
amerilanifhe Schiff Birginius mit Waffen u. Mann» | gehen will,beweift die Berufung des Senators Schurz, 
Ichaften für die Rebellen auf Cuba, deſſen Berhältniß der zuerft au officieller Stelle, im Senat, auf jene 
zu Spanien überhaupt die N-n U. in einer Spanien | Beftbeule im Staatsieben hingewiejen, an die Spige 
verlegenden Weiſe beichäftigt, von den Spaniern des Minifteriums des Innern. Das andere am 
aufgebradit u. die Bemannung zum Theil erjchoffen, | Marle des Staates zehrende Gebrechen trat jchon 
ein der zu ernften Verhandlungen führte, aber| wenige Monate nad der Inſtallirung des Präfiden- 
durch die Nachgiebigfeit Spaniens friedlich gelöſt ten mit feiner vollen Gräßlichkeit hervor. Im Juli 
wurde. Den 2. Dec. 1873 zufammengetretenen Eon- | brach ein Strife der Eijenbahmbedienfteren in Bir- 
reß beichäftigte infonderheit die —— der ginien aus, der ſich bald iiber große Eiſenbahnlinien 
jhräntung des Papiergeldes und die Finanzlage, |u. mehrere Staaten verbreitete u. ſich als der Aus- 

weiche zu beffern in allen —— a firenge fluß eines feft organifirten, weit verzweigten jocia- 
Sparſamleit angeordnet ward; auch wurden Mah« liſtiſchen Arbeiterbundes erwies, der dem Gapital 
regeln in Erwägung gezogen, um zur Wiederaufe | den Krieg erklärt, u. um fich der rüdfichtslofen Aus- 
nahme der Baarzahlung ſchreiten zu fünnen. In- beutung durch das in den großen Eifenbahncompag- 
zwiſchen war eine dritte Wahl Grants zum Präfi- |nien vertretene Capital zu erwehren, ſowie eine Er« 
denten in Vorſchlag gebracht; aber bei aller Aner-|höhung der Löhne zu erlangen, refp. deren Herab- 
lennung für Grant, namentlich feiner Energie und ſetzung zu verhindern, — zur Gewalt griff, den 
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Eifenbahnvertehr unterbrach, Maffen von Material der Linien: Bortel-God (63 km), God -Wefel (30 
zerftörte, bis endlich Waffengewalt den: revolutionä-' km), Bortel» Wejel (93 km); Zeit der Gründung 

ren Treiben ein Ende machte. Dieſe Ericheinung ift 18. Juli 1869; der Inbetriebſetzung 1. Juli 1878. 

am fo ernfter, als in der That in vielen der bedeu⸗ 
tenderen Städte des DO. die factiiche Herrſchaft in 

Händen einiger fich auf die Hefe des Volles ftügen- 
den Barteiflihrer ruht, deren Hauptzwed pecuniäre 

Bereiherumgift, jonamentlih in New Yorl, das Ja hre 

lang unter dem Terrorismus einer weniger durch 
Zahl als alle Geſetze verachtende Rückſichtsloſigleit 

mächtigen Partei lag. Diefer Calamität gegenüber 

Privat-Berwaltung. Directionsfig: Gennep. 
Nordeap, die nörblichfte Spite von Norwegen 

und zugfeid von Europa, auf der Inſel Magerö, 
unter 71° 11° n. Br., 314,, m hoch; die nörblichfte 
Spite des europäifchen Gontinents ift jedoch das 
Nordkyn umter 71° 6’ n. Br. 
Nord Earolina (North Carolina), einer der 

urjprünglihen 13 Staaten der Nordamerilauiſchen 
ift als ein erfreuliches Moment zu verzeichnen, daß Union; grenzt im N. an Birginia, im O.n. SD. 
zahlreiche Indianerftimme neuerdings theils frei-Jan den Atlantifhen Ocean, im S. an Sid Carolina 
willig, theils durch die Bunbestruppen bezwungen, u. a nun an Tenneffee; 131,336 [_]km 
ſich der Umionsregierung unterwarfen, der Staat neue | (2384, ) mit 1,071,861 Ew., darımter 391,650 
Territorien gewinnt x. damit im Verein mit ber | Farbige. Längs der ganzen Küfte hin ziehen fich 
gabe ungeheurer Areale bisher ganz unbebauten mehrere durch Baien u. Sunde vom Feſilaude ge» 
Yandes an die Pflugſchaar fich ein weites Gebiet zur |treunte Sanddünen und ſchmale Inſein mit vielen, 
Befriedigung u. Beruhigung arbeitslofer u. unrubi- aber nur jeichten u. deshalb für die Schifffahrt ge- 
ger Elemente eröffnet. fährlichen Einſchnitten, von weichen nur ein einziger 

Bgl. Bancroft, History of the United States, für Seeſchiffe fahrbar ift; die Küfte felbft ift durch 
Bofton 1834—39, 3 Bde., deutſch von Bartels, 10 tiefe Buchten zerriffen, von welchen Albemarle Sund 
Bde., Leipz. 1875; Neumann, Geſchichte der Ber- und Pamlico Sund die bedeutendften find. Den 
einigten Staaten, Berl. 1863 ff., 3 Bde.; Kapp,|äußerften öftlihen Borjprung bildet Cap Hatteras, 
Geſchichte der Sklaverei in den Vereinigten Staaten, der gefährlichfte Punkt an der ganzen Atlantijhen 
Hamb. 1860; The diplomatie correspondence of Küſte der Vereinigten Staaten; an guten Sechäfen 
the American Revolution, —— von Sparks, fehlt es gänzlich. Der verticalen Gliederung 
Bofton 1829, 12 Bde.; Bancroft, History of the nad zerfällt das Land in vier Stufen, eine ebene, 
American Revolution, New Norf 1850 fi. dentfch etwa 100 km breit, mit ſchlammigen Flüfien, Süm- 
von Kretsihmar, Lpz. 1852, u. von Drugulin, 2pz. pfen und Moräften (Swamps, der bedeutendfte der 
1853; Bluntſchli, Gründung der amerifan, Union, | 
1871; Sanders, Geſch. des Bürgerkriegesinden Ber. 
Staaten von NAmerita, Frff, a. M. 1876. Lagai. 

Nordanfiralien (Northern Territory, Arnheems 
fand), engliſche Eolonie im N. des anftraliichen Eon- 
tinentes von 129 bis 138° 5.2. (von Greenwich) u. 
bis 16° f. Br., zwiichen der See von Timor u. dem 
Golf von Carpentaria; die Küfte ift vielfach gegliedert 
u. hat an einzelnen Stellen gute Häfen, an anderen 
Stellen tft fie wegen der Korallenriffe unnahbar; vor 
derjelben liegen zahlreiche Inſeln, darunter Melville 
(f. d.) vor der Halbinjel Coburg. Das Land befigt 
mehrere nicht unbedeutende, ſtets firömende, auch 
fchiffbare Flüffe, fo den Victoria», Adelaide», South 
Alligator», Noper River, ift hügelig, zum Theil zu 

Dismal Swamp, j. d.), eine etwa 65 km breite 
mwellenförmige, dann eine hügelige, worauf im W. 
ein Gebirgsland folgt (Alleghanygebirge), das im 
Black Dome, dem höchften Gipfel der Union, öftlich 
vom Miffiffippi, zu 2180 m anfteigt. Die Bewäſſer⸗ 
ung des Staates ift reichlich; die Flüſſe find aber 
nur für Kleinere Schiffe fahrbar; die bedeutenditen 
find: Cape Fear, Roanofe, Tar (Pamlico), Neufe. 
Klima in der unteren Küftenregion großen Ertrer 
men unterworfen, im Sommerfehr heiß u. ungejund 
bösartige Fieber) weiter weftlich, namentlich auf dem 
lateau, ftufenmweife kühler u. gejunder werbend; im 

Chapel Hill, in der Mitte zwifchen der Küfte u. der 
WGrenze, mittlere Jahrestemperatur + 120R. Der 
Boden ift je nach den Stufen verſchieden, in der 

Weiden, zum Theil auch zu ergiebigem Aderbau ge- Küftenregion fandig und mager (große Fichtenwald« 
eignet; das Klima ift tropifcy, die Producte die der 
Tropen. Seit 1824 mehrmals von den Engländern 
befetst und wieder verlaflen, 1865 definitiv in feiner 
jeigen Ausdehnung (ca. 45,000 [Jkm) conftitwirt; 
ein, Cenſus liegt noch nicht vor, faft alle Anfiedelungen 
befinden ſich am Port Darwin, der als großer, jehr 

ungen), an den Flüſſen dagegen fruchtbar (große 
Reisplantagen, auch Mais -: Baummolle), nr 
einwärts beifer (in der zweiten u. dritten Stufe Wei⸗ 
zen- u. Roggenland), auf dem Plateau, namentlich) 
an den Bergabhängenim Allgemeinen gut. Bom Ge- 
jfammıtareal find etwa 17%, urbar gemacht. Werth 

fiherer Hafen mit dem von Rio de Janeiro verglihen| der Producte 1870: der Landwirthichaft 41, Dill. 
wird. * Hanptort Palmerſton, Endpunlt des con- 
tinentalen auftraliichen Kabels. Es mangelt noch jehr 
an Arbeitsträften, um den Reichthum des Landes 
auszunugen. Neuerdings wird diefem Territorium 
wieder mehr Aufmerkfamfkeit zugewendet, fo ift 1875 
bei Port Effington auf der Halbinfel Coburg eine 
nene Niederlafiung gegrlindet worden, die in einer 
vielverjpredhenden Entwidelung begriffen ift, Dronte. 
Nord-Brabant, ſ. Brabant 1). 
Nordbrabant-deutjche Eifenbahn (1877), 

Länge 63 km; im Bau 30 km; Anzahl der Loco- 
motiven 6; der Berfonenmwagen 34; der Güterwagen 
155; Einnahme 184,206 Fl. 334 Ct.; Benennung 

Doll, (einfhliehlih Baumwolle), des Biehftandes 
26 ,,, der Induſtrie 19 Mill. Doll. Eifenbahnen 1875: 
2394 km, Über das Verhältniß des Staates zu den 
anderen Staaten der Union |. Nordamerikanijche 
Unionsftaaten B. Eintheilung in 90 Eounties. 
auptftadt: Raleigh; die bedeutendſte Stadt des 

Staatesift jedoh Wilmington. Berfa fjung. Ander 
Spitze der ———— ſteht ein für vier Jahre 
vom Bolk gewählter Gouverneur; ihm zur Seite ſteht, 
außer dem Staatsſecretär u. dem Schatzmeiſter, noch 
ein aus fieben Mitgliedern beftehender Bollziehungs- 
Staatdrath, welcher von beiden gejeygebenden Häu- 
fern gemeinfchaftlih auf vier Jahre gewählt wird. 



Norddepartement — Norbenjfiöld, 

Die Gefetsgebende Gewalt ruht in den Händen einer 
eral Assembly, welche aus einem Senat von 

50 und einem Repräfentantenhaufe von 120 Mit« 
gliedern befteht; beide auf zwei Jahre. R. C. ſendet 
um Congreß nah Waſhington zwei Senatoren, acht 
itglieder ins Repräfentantenhaus, Die Finan— 

zen des Staates find in feinem günftigen Zuftaud; 
die Staaisjhuld betrug 31. Oct. 1874: 38,922,000 
Doll, Das Schulwejen läßt viel zu wünjchen übrig. 
Außer der Staatsumiverfity gab es 1870 elf höhere 
Lehranftalten. In Bezug auf die Confeffionen bilden 
die Methodiften die Mehrzahl, es folgen Baptiften, 
dann Presbyterianer ac. Die erften dauernden Nie» 
derlaffungen in N, C. erfolgten 1653 an den Ufern 
der Roanote u, Chowan Rivers durch Emigranten, 
welche religiöfer Berfolgungen wegen Birginia ver⸗ 
laſſen hatten. 1668 übertrug die Krone England die 
Eolonie Carolina als Schenfung an Lord Glarendon 
und einige andere royaliftiiche familien, faufte es 
jedoch 1729 wieder zurück u. theilte es in die beiden 
Eolonien Nord» u. Süd Sarolina, welche ſeitdem % 
trennt geblieben find, An der Revolution nahm N. 
E. frühzeitig und fehr thätig Antheil, erllärte ſich 
durch die Mecklenburg Declaration of Indepen- 
dence vom 20. Mai 1775 zuerft unter allen Pro» 
vinzen unabhängig von England, gab ſich bereits 
1776 eine Eonftitution, die noch als Grundlage der 
heutigen Berfaffung gilt u. nahm 27. Nov. 1789 die 
Eonftitution der Bereinigten Staaten an. Im Bir 
gerkriege ftand e8 auf der Seite der Südſtaaten und 
wurde vom Kriege ftark verheert. 1874 wurde die 
Berfaffung amenbdirt. Schroot. 

Norddepartement, 1) Dep. im ehemaligen 
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endlich Oft folgt, weiches 90° von N. im Bogen ab» 
ſteht. Der 90° Bogen von N. bis Oſt heißt der erſte 
Duadraut. In gleicher Art findet die Eintheilung des 
Compaſſes gegen ” fatt; vgl. Mitternacht 2) u. 
Himmelsgegenden. &) Die gen Norden liegenden 
Länder u. Deere; dann Hoher N., fo v. w. Nörb« 
lihe Bolarzone. 
Norden, Stadt im Kreife Emden der preuf. 

Landdroftei Aurich, am Leyſaud; Gymnaſium, höhere 
Töchterſchule, landwirthſchaftliche Winterfchule; be= 
beutende Geneverbrennerei (Doorntaat), Weberei, 
Fabrilatiou von Cichorien, Mehl, Seife, Senf, Zuder, 
Ehocoladewaaren, Cigarren, Tabat, Stärke, Tau⸗ 
ſchlägereien, Eifengießerei, Rhederei, Schifffahrt, 
Pferdemärlte, Hefen-, Getreide-u. Holzhandel; 6180 
Ew. N. ward 1463 von Kaifer 828 III. zu 
‚einer Reichsgraffchaft erhoben. 

Nordenberg, Beugt, jhwed. Genremaler, geb. 
1822 in der ſchwed. Prov. Bledinge; bildete fih au 
der Akademie zu Stodholm und daun in Düffeldorf. 
Er bereifte auch Frankreich u. Jtalien. Seine Stoffe 
entninmmt N. ausichließlich dem Leben der ſchwedi⸗ 
ſchen Laudleute, dem er nicht felten einen epifchen 
Gharafter verleiht. Werke: Hausandacht der Bauern 
in Blelinge; Abendmahlsfeier in einer ſchwed. Dorf- 
fiche; Die Brautwerbung; Die Brautgeichente; 
Flucht ſchwed. Bauern vor einem Waldbrand 2c.Regnet. 
Nordenburg, Stadt im Kreije Gerbauen des 

preuß. Regbez. Königsberg, am Ausflug des Nser 
Sees ;Aderbau, Beinenweberei, 14tägiger feinwande 
marlt; 1875: 2647 Ew. 
| Nordenfiydjt, Hedwig Charlotte, dieNor- 
diſche Sappho oder die Schwediſche Coriuna 

Königreiche Weftfalen, beftehend aus einem Theile|genannt, geb. 28. Nov. 1718 in Stodholm, ver« 
des jonftigen Herzogthums Weftfalen, aus dem mählt mit dem Geiftlichen Jakob Fabricius, defien 
Fürſtenthum Berben, Grafichaft Hoya zc.; Haupt» frühen Tod fie in trefflichen Elegien (Den sörjande 
ftabt war Stade; errichtet 1807, 1810 mit Frank | turturdufvan, Stodh. 1743) beſang; geil. 28. Juni 
reich vereinigt, 1814 zu Preußen u. Hannover ge« | 1768, nicht weit von Stodholm. Meit ihr bildeten 
fchlagen. 2) Dep. in Frankreich, j. Nord. Ereug, Gyllenborg u. Andere den literariichen Ver⸗ 
Norddeutfher Bund, der Bundesftaat, in ein Utile dulei (ſ. Schwedijche Literatur); fie ſchrieb 

welchem nach Auflöfung des Deutfchen Bundes 1866 noch: Tankar om skaldekonstens nytta, Stodh. 
durch den Vertrag v. 18. Aug. die Staaten: Preu» 
Ben, Sachjen- Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, 
Sachſen · Alteuburg, Sachſen Koburg-Gotha, Anhalt, 
die beiden Schwarzburg, Reuß J. 2., Waldech, 
Schaumburg- tippe, Lippe u, die freien Städte Lil» 
bed, Hamburg u. Bremen und 21. Aug. die beiden 
Medienburg fid) vereinigten und welchem nad den 

1744; Det frälsta Svea, ebd. 1747; Quinligt tan- 
kespel af en Herdinna i Norden, ebd. 1745 —50; 
Ausgewählte Arbeiten,ebd. 1770. Bollftändige Ans« 
gabe ihrer Schriften bejorgt von Hanfelli, 1852. 

Nordenffiöld, Nils Adolf Erik, Naturfor- 
ſcher u. Reijender, geb. 18. Nov. 1832 zu Helfing« 
fors in Finnland; ftudirte dafelbft u. in Berlin und 

ſpäter abgejchloffenen (eier der Öroß- ging 1857 nad Stodholm, wo er 1858 Profejjor 
berzog von Heffen für ſämmiliche nördl. des Mains u. Borfteher der mineralogiishen Sammlungen und 
gr enen Gebiete (3. Sept.), Reuß ä. L. (26, Sept.), dann Profeffor an der Akademie der Wiſſenſchaften 

adfen-Bieiningen- Hudburahaufen (8. Oct.), Kö- wurde. Er nahm 1858 u. 1861 an Torells Reifen 
nigreih Sachſen (21. Oct.) beitraten, fo daß ter nad dem Noropol theil und leitete die von 1864 u. 
N. B. ein Gebiet von 415,150 [km (75,409 | _JM)|1868 felbit; N. drang bis 81% 42‘ u. Br. vor und 
mit einer — —————— faſt 30 Mil. umfaßte; durchforſchte Spitzbergen in naturhiſtoriſcher u. geo« 
ſ. Deutſchland, Geſch. XV., ©. 362 fi. Der N. B. guoſtiſcher Hinſicht. Bericht darüber in Petermanns 
nahm 31. Dec. 1870 fein Ende, nachdem die bisher | Geographiſchen Mittheilungen, 1859. 1872 leitete 
demjelben nicht zugehörigen ſüddeutſchen Staaten |er eine neue Erpediton, nachdem er zur Borbereitung 
infolge der Berjailler Berträge beigetreten. Lagai. auf diejelbe 1870 Grönland beſucht hatte; über diefe 
—23 er Landrücken, Landhöhen I. B. Reife ſchrieb er: Redogörelse för en expedition till 
Rorddeutſcher Lloyd, j. u. Lloyd. Grönland, Stodh. 1871. Bgl. au Torel u, N., 
Norden, 1) der Nullpuntt der in 360° getheil- | Die ſchwed. Erpeditionen nach Spigbergen ac. 1861, 

ten Windrofe; defjen Zufammenjegungen find: N. | 1864 u.1868. Ausdem Schwediſchen von Paflarge, 
zu Oft = 11° 15°; Norbnorboft = 22° 30°; Nordoſt Lpz. 1869. 1875—76 eröfjnete er den von Peter- 
zu R. = 33° 45°; Nordoft 459; Nordoft zu Oft = | mann (j. d. 2) wiſſenſchafllich begründeten, höchſt 
56° 15°; Oft zu N. 77045’ von, gegen Oft, bis wichtigen See» und Handelsweg durch das Kariſche 
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Meer nad) Sibirien. Vgl. Expeditions susdoises handel; Freimauretloge: Zur gefrönten Unſchuld; 
de 1876 au Yenissei, Upiala 1877. re ver- | 23,570 Em. N. war in frübefter Zeit ein Ort mit 
Öffentlichte er Berichte in verfchiebenen Beitichriften, laiſerlichem Palatium (welches Kaifer Friedrich I. 
fowie zahlreiche Abhandlungen wiſſenſchaftlichen In»| 1157 dem Kreuzkloſter abtrat) und wurbe fpäteftens 
halts. Seit 1877 bereitet er eine Umſchiffung von im 10. Jahrh. ummanert. N. war (feit dem 13. 
ganz Afien vor, Schtoot. Jahrh.) Reihsftadt, gehörte als folche zu dem Nie» 

Horder-Dithmarf den, Landſchaft im ehema- derſächſiſchen Kreife u, nahım auf dem Reichstage die 
Üigen Herzogthum Holftein, ſ. Dithmarſchen. zehnte Stelle, auf der Rheiniſchen Reihsftädtebanf 

Norderney, Rordſeeinſel an der Küſte von Of- u. beim Niederſächſiſchen reife die vierte unter ben 
friesfand, zum reife Emden der preuß. Landdroſtei Reichsftädten ein; auch wurden bier im 13, Jahrh. 
Aurich gehörig, 6 km lang und bis 1 km breit, 14 mehrere Reihstage, Fürftenzufammenkfünfte zc. ges 

km (0,05 ) und in dem gleichnam. Dorfe an) halten. Indem Thüringiihen Succeffionsftreit nabın 
der Wftilfte (1875) 2039 Em.; Rhede, 40 m hoher N. die Partei des Markgrafen Heinrich von Meißen, 
Leuchtthurm mit herrlicher Rundfiht, Schifffahrt, welcher wegen der Treue der Stadt gegen ihn auch 
Bifcherei ; jeit 1797 Seebad, in neuerer Zeit das be») 1265 das berühmte Turnier hier hielt. 1364 Empör- 
juchtefte an der deutichen Nordſeeküſte, jährlich mit ung der Handwerfer gegen den Rath u. die Geiſtlich- 
über 6000 Badegäften. Das Ktlima ift mild und keit, welche der Kaifer 1359 unterdrückte. Die Empör- 
gleihmäßig, die mittlere Temperatur des Sommers | ungen erneuerten fich immer wieder, bis, nachdem 
beträgt + 16°R. Das Meer befitt einen ſtarken 1365 die Magiftrate der Neu- u. Altftadt vereinigt 
GSalzgehalt, der Wellenfchlag ift Dr Die Inſel worden waren, 1375 aud eine Veränderung im 
felbft ift, wie alle oſtfrieſiſchen Infeln, kahl u. ſandig Rathe vorgenommen wurde, wonach aud die Bür- 
und nur an einigen wenigen Stellen mit ſchwachem, |gerlichen theil an der Verwaltung erhielten. Im 
verfrüppeltem Baumwuchs beftanden; jedoch find in| Bauernkrieg brachen die Aufrührer gewaltſam in die 
deu legten Fahren einige Gartenanlagen geſchaffen. Stadt ein. R. nahm nachher die Reformation an u. 
Sie ift auf drei Seiten von Dünen umgeben. An|trat zum Schmalfalbifchen Bunde. Durch den Lüne- 
der Wejtfeite ift feit den großen Sturmfluthen von 
1856 und 1858, welche anfehnliche Landftriche ver- 
nichteten, ein großartiges Schutzwerk aus Quadern 
erbaut. Der ſchmale Dieeresarın, weldher N. vom 
Lande tremmt, ift jo feicht, daß man bei der Ebbe zu 
Wagen durch denfelben auf die Inſel fährt; außer |fectur war u. zum 
dem befteht während der Saifon eine regelmäßige 
Dampficifffahrtverbindung mit Geeftemünde, Leer, 
Wilhelmshaven, Einden u. Norddeich (bei Norden), 
Eine Schanze ift 1811 zur Zeit der Eontinentalfperre 
von den Franzofen gegen die Engländererbant. Bal. 
Bereuberg, DasSeebad N. Norden 1875. 9. Berne. 

Nordfjord, tief eingeichnittene Meeresbucht an 
der Küſte des norweg. Amtes Nordre-Bergenhuns, 
umgeben von 1500—2000 m hohen Gebirgen, welche 
an vielen Stellen faft ſenkrecht zum Meer abjallen. 

Nordfriesland, ein Landftrich zwifchen Hufum 
u. Tondern an ber Meüfe des ehemaligen Herzog. 
thums Holftein, fammt den vorliegenden Inſeln; 
faft baumlos; durch Deiche gegen Überfhwenmungen 
des Meeres geſchützt. 

viller Frieden und Reichsdeputationsabſchluß 1803 
verlor R. jeine Reichsunwittelbarkeit und fam an 
Preußen, worauf e8 dem Fürſtenthum Eichsfeld ein- 
verleibt wurde. 1807 wurde es zum Königreiche 
Weſtfalen geichlagen, wo es der Sig einer Unterprä« 

Bezir N. des Harzdepartements 
gehörte, fehrte aber 1813 unter die preußiiche Herr» 
Ihaft zurüd. Bgl. Förftemann, Urkundliche Geſch. 
von N. bis 1250, Nordh. 1840; Derſ., N. (Kleine 
Schriften zur Geſch. der Stadt N.), ebd. 1856. 
Rorbhaufen- Erfurter Elfenbahn (1877), 

Länge 78,9, km, Anzahl der Kocomotiven 12, der 
Perjonenwagen 27, der Güterwagen 195; Einnahme 
pro 1876: 956,191 M; Zeit der Gründung 1867, 
der Fubetriebjegung 1869; Unlagecapital bei der 
Gründung: 8,250,000 M, heutiges Anlagecapital: 
9,450,000 M; Privat- Verwaltung. Directionsfit: 
Nordhaufen. Unter ihrer Verwaltung ftebt auch die 
52,,, km lange Saal-Unfirut-Eijenbahn mit 
5 Locomotiven, 12 Perfonenwagen, 53 Güterwagen, 
361,760 M Einnahme pro 1876 und 9,600,000 M 

Nordhaufen, 1) (font Hohnfteiner Kreis) Kreis | Anlagecapital. 
im preuß. a + Erfurt; wird von der Linie Halle 
NRorbhaufen- Münden der Frankfurt-VBebraer, der 
Nordhanfen» Erfurter u. der Linie Northeim -Nord- 
haufen (SHarzbahn) der Hannoverfhen Staatseifen- 
bahu u.der 1878 eröffneten Strede N⸗Berlin, durch- | nal zur 

Nordhänfer Bitrioläl, j. Schwefeljänre. 
Nordheim, j. Northeim. 
Nordholland, f. u. Holland 3), 
Nor olländifcher anal, 52 km langer Ka⸗ 

erbindung von Anıfterdam mit der Nord« 
Schnitten; 496,,, [km (9,9: M) mit (1875) 65,885 |fee, von genannter Siabt durch die Prov. Nordhol- 
Em. 2) Kreisftadt darin, am Fuße des Giersberges land nad) dem Helder führend; wurde 1819—25 mit 
(Geiersberges) und an der Zorge, Station der vor⸗ einem Koftenaufwand von 8 Mill. Fl. erbaut, genügt 
genannten Bahnen, Anfang der Goldenen Aue; hat 7 aber wegen feiner unzureichenden Tiefe (etwas über 
evangeliſche Kirchen, eine fatholijche (den Dom)u. eine|6 m) nicht mehr, weshalb der Nordſee Kaual (f. d.) 
Synagoge, Landgericht(nach der neuen Organiſation), gebaut wurde. Merkwürdig if, daß der N. K. eine 
Gymnaſium, Realfchule, HöhereTächterfchule, Waifen- Srrede weit unter dem mittleren Wafjerftand der 
haus, vormaliges StiftSt. Erucis, Sitz des landwirth · See liegt, an dertiefften Stelle bei Builſloot über 8 m. 
ſchaftlichen Vereins in der Goldenen Aue, berühmt) Nordhorn, Stadt im Kreife Lingen der preuß. 
Branutweinbrennereien (Norbhäufer Brauntwein), Landdroſtei Osnabrüd, an der Bechte, jowie an dem 
Mäftung von Schweinen u. Rindvieh, Ölfabrikation, | Ems-Bechte- und Süd-Nordlanal; Sit bes Ober- 
Fabriken in Baumwolle, Leder, Eihorien, Zuder, lirchenrathes für die Grafihaft Bentheim, Haupt» 
Zapeten, Tabal u. chemiſchen Producten (Schwefel. zollamt, Baummollenweberei, Fabrik für Chemita- 
fäure), Kattundruderei, Getreide, Ol⸗ u. Schweine: |lien, Schifffahrt; 1875: 1710 Em, 
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Nordiſcher Bund, Bund, welchen Preußen aus in verſchiedenen Gefechten Siege über die Schweden 
den, anfangs 1806 nicht zum Rheinbunde getvetenen | erfochten, Beter in Kurland u. Livland wieder feften 
deutjchen Ländern, Kurſachſen, den Süchſiſchen Her- Fuß gefaßt, Nieuſchanz u. mehrere andere feite Pläge 
zogthümern, Heilen, Anhalt, Schwarzburg, zu ftiften erobert, nabe bei Nienſchanz die Feftung Kronftadt 
u, an defien Spike zu treten gedachte; er famı durch |angele t, den Bau der Feſtung u. des Hafens von 
Napoleons Machinationen u. fpäterwegen des Preu⸗ Petersburg begonnen u. mit Erfolg gegen die Schwer 
Bisch -Frangöftihen Krieges vom Oct. 1806 am nicht | den vertheidigt, 26. Juli 1704 Narwa zur Gapitus 
zur Ausführung. lation gezwungen u. damit auch Ingermaulaud in 

Nordifcher Krieg, jener fangiährige, am er-|jeine Gewalt befommen u. entjandte zu gleicher Zeit 
ſchütternden Kataftrophen fo reihe Kampf, welcher | Hilfstruppen nach Polen. 1707 endlich eilte Karl XL. 
1700 im RO. Europas entbrannte und nebſt dem perſönlich aus Sachſen herbei, in der Abficht, den 
leichzeitigen ſpaniſchen Erbfolgefriege die politiſche Zaren zu entthronen u. rückte nad dem Siege bei 

ſtalt Europas weſentlich mit veränderte, indem |Holomwezin (3. Juli 1708) in Rußland ein, drang 
durch ihn die Macht Schwedens, wie fie durch den| bis Smolensk vor, um von da nah Moslan zu mar- 
Weſtfäliſchen Frieden und die Friedensichlüffe von ſchiren. Hier aber wandte er plöglich, von Mazeppa 
Diva, Roestild u. Kardis begründet worden u. durch (ſ. d.) berebet, fich zu dem abenteuerlichen Zuge nad) 
die weile Sparfamfeit Karls XI. auf die Dauer be⸗ der Ukraine, wo er fatt des Verſprochenen nur eine 
feftigt jchien, gebrochen wurde u. die Präponderang  Wiüftenei fand. Im Frühjahr 1709 lagerte er fich 
Ruplauds an defien Stelle trat, während Polen zum | vor Poltawa, um die daſelbſt befindlichen Magazine 
Spielball feiner 4 rer, Nachbarn gemacht|in feine Gewalt zu befommen, Aber ehe noch einer 
wurde. Als Kari XIL,, erſt 15 Jahre alt, die Krone |jeiner Augriffe gelungen, war Peter zum Erſatze her» 
feines Baters übernahm, fehien den drei Mächten, | beigeeilt u. vernichteie 8. Juli vor diefer Stadt das 
Dänemark, Rußland u. Polen der richtige Moment) Heer Karls XII. und damit alle bisherigen Erfolge 
gelommen zu fein, Schweden das wieder zu ent-|deffelben. Bon allen Seiten ftrömte nun das Uu«- 
reißen, was fie Karls —— hatten überlaſſen glück auf das hartbedrängte Schweden herein; wäh⸗ 
müffen, Friedrich IV. von Dänemark wollte die 1060 rend Karl XII. —— den Sultan, zu dem er ge» 
verlorenen Beftgungen u. das im Altonaer Bergleich | flüchtet war, zum Kriege gegen Rußlaud zu bereden 
1689 an Holftein» Gottorp abgetretene Schleswig juchte, erklärten Auguſt IL u. Friedrich IV. die Frie— 
wieder gewinnen, Auguft IT. von Polen dachte Liv» densſchlüſſe von Altranftädt u. Travendal für ungiltig 
land und Ehftland wieder zu erlangen und der Zar u. begannen im Bunde mit Peter I. deu Krieg gegen 
Peter I. die am Finniſchen Meerbujen gelegenen) Schweden von Neuem. Auguft IL. legte fi, nachdem 
ſchwediſchen Länder unter fein Scepter zu bringen. |er Stanislaus Lelzczyufti nah Schwediſch-Pommeru 
Unter Antrieb des livländiſchen Evelmannes Patkul| vertrieben, wieder in Befig des polniihen Köuigs- 
vereinigten fich diefe drei Herrfcher zu einem Bünd- |thrones, Friedrich IV, hatte 1709 Helfingborg er» 
niß und begannen den Krieg im März 1700, theils obert, wurde jedoch vom ſchwed. General Steeubod 
ohne Kriegserflärung über Karl XII ——2* aus Schweden vertrieben 11. März 1710. 
Indeß diefer, uuterftägt durch die Seemädhte u. den‘ Der Sultan hatte wol endlich ein Heer von 200,000 
niederjächfiihen Kreis und Brandenburg, warf fih | Dann gegen Rußland ins Feld geftellt, ſah aber 
raſch auf die in Schleswig eingefallenen u. Tönning | feine Waffenehre befriedigt, nachdem ihm Peter Aſow 
belagernden Dänen, flug fie und machte ihnen) überlaffen und jchloß 23. Juli 1711 mit demſelben 
durd den Frieden von Travendal 18. Aug. 1700 einenFrieden, welhertrog nochmaliger, von KarlXII. 
ein Weiterfämpfen unmöglih. Bon da wandte fich |veranlaßter Kriegserflärung im Dec., ohue daß es 
Karl gegen die Ruffen, die Ingermanland über- wieder zum Kampfe gekommen wäre, 18. Nov. 1712 
ſchwemmt hatten und bei Narwa — ſchlug ſie beſtätigt wurde. Die Folge war für Karl XII. die 
trog ihrer Ueberlegenheit bei diejer Stadt 30, Nov., Kataftrophe von Bender u. die Gefangenschaft des» 
beging aber num den Fehler, anftatt den gejchlagenen |jelben bei den Türken, die Stanislaus Leſzczynſti 
Feind zuverfolgenu, in Moskau dann den Frieden zu mit ihm theilte. Gleichzeitig ftrebte Preußen nad 
dictiren, gegen den legten der Berbiindeten, Auguf IL, Pommern, Medienburg nah Wismar, — 
zu gehen, der in Livland eingerückt war u. Riga be⸗ u. Münſter nah Bremen u. Berden, obſchon feine 
drängte. Im Juli 1701 ward auch diefer befiegt, von diefen Mächten noch offen gegen Schweden auf- 
zur Räumung bon Livland, Kurland und Litauen |ftand. Zwar jchloffen England, Holland u. der Kai» 
gerwungen, und jah ſich bald jogar in Polen ange-|jer das Haager Concert (31. März 1710), nach wel« 
griffen; im Mai 1702 zog Karl XII. in Warſchau chem die ſchwediſchen und däniſchen Befigungen in 
ein, eroberte nad) einem Siege über die Sachſen bei | Deutichland für neutral gelten jollten, u, der ſchwedi⸗ 
Kliſſow, 19. Juli 1702, auch Krafau u. fetste, durch ſche Reichsrath ergriff begierig diefe Rettung; allein 
feinen Sieg bei Bultust (1. Mai 1708) Herr von Karl vermeigerte feine YZujtimmung. Die Dänen 
Bolen, nun feinen Lieblingsplan, Auguſt IL. zu ent» |jegten fih nun nah Pommern in Mari, das fie 
thronen, durch: er ließ ihn 1704 durch den Reichs⸗- |jedoch wieder aufgeben mußten, während ihre Ber- 
tag abſetzen un. feinen Günſiling Stanislaus Leizczynffi | biindeten dort blieben, u, nach der Eapitufation von 
zum König wählen. 1706 folgte er dem entthron-| Stade (6. Sept. 1712) nahmen fie die Stifter Bre« 
ten König auch in deffen Erblande nah Sachſen und men und Berden in Beſitz. Zwar ſchlug General 
"zwang ihn hier im Frieden zu Altranftädt (24. Sep- | Steenbod diefelben 20. Dec. 1712 bei Gadebuſch, 
teınber 1706), der Krone von Polen zu entſagen. mußte fi aber nach Holftein bis Tönning, wel 
Unterdeſſen hatte Peter fich neu gefammelt, ‚Flotte | ches der Adminiſtrator von Holftein- Gottorp den 
u. Heer geftärkt u, geübt u. war wieder zur Offenſive "Schweden öffnete, zurüdziehen, 6. Mai 1713 von 
übergegangen. Schon feit 1702 hatten die Ruſſen Dänen, Sachen u. Rufen eingefchloffen, bei Oldes- 
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worth mit Capitulation ergeben. Jetzt ſchloß der 
Adminiſtrator von Holftein mit Preußen einen Se- 
queftrationstractatüber Stettin u. Wismar u. Umger 
gend, um zu vermeiden, daß ruffiiche Truppen Dies 
Land befegten. Aber nur durch förmliche Belager- 
ung kounte ſich Preußen in den Befit Stettins jegen, 
indem der dortige Commandant den Sequeftrations» 
vertrag hartnädig verwarf, fi aber endlich durd | 
Zahlung von 40,000 Thalern beſchwichtigen ließ. 
Auch Peter d. Gr. hatte, den Sieg bei Poltawa be- 
nutzend, fich einftweilen von 1709— 1714 in den 
ſchwediſchen Oſtſeeprovinzen feftgejett. 

Nordiſche Mythologie, 

Im Frieden mit Rußland, zu Nyſtadt abgefchlofien, 
trat Schweden an Rußland Livland, Ehiilamd, Jn- 
germanland, Karelien u. Kerholmlän, einen Theil 
von Wiborglän, die Inſeln Oſel, Dags, Moon und 
die von der furifchen Grenze bis Wiborg ab, wo- 
gegen es Finnland zurüderbielt u. 2 Mil. Ducaten 
von Rußland gezahlt belam. Auch erhielt Schweden 
das Recht, jährlich für 50,000 Rubel Getreide zoll- 
frei aus Livland auszuführen, u. Rußland verbie, 
fi) in die inneren Angelegenheiten Schwedens mid- 
mifchen zu wollen. Durch diefen Krieg wurde die 
Übermadht, welche Schweden feit 150 Jahren im R. 

Angefichts diefer Lage wurden in Schweden ſeit 
Dec. 1713 Berfuche gemacht, die Regentichaft in zweiten Ranges herab. vagai. 
Schweden an Karls jüngere Schweſter, Ulxile Eleo-· Nordifche Mythologie, im weiteren Siume die 
nore, berzutragen und mit deſſen Feinden Frieden Lehre von der Religion der germanifchen, firmifchen 
zu fchließen; da erſchien plöglih 22. Novbr. 1714| und flavifchen Vollsſtämme im europäischen Morden 
Karl XL. in Stralfund, das den Schweden noch ge- | vor Einführung des Ehriftentbums; imengeren Simne 
blieben war, vertrieb fofort die Preußen aus Uſedom die Religion der nordgermaniichen oder jlandinavi- 
u. Wollin und bedrohte auch Niederfachien, infolge |jchen Völker in Norwegen u, feinen Colonien u. wie 
deſſen der Kurfürft von Hannover (König Georg J. von fie in der altnorwegiſchen u, isländiſchen poetischen, 
England) fi mit Preußen, Rußland, Dänemark u.|biftorifchen u. Sagenliteratur, bej. den beiden Eddas 
Sachſen verbündete (Febr. 1715). Im Juli 1715 (. d.) vorliegt. Da fih im Norden das Heidenchum 
faufte Georg die von Dänemark bejegten Herzog- | 500 Jahre länger erhielt, als bei den Südgermanen, 
thiimer Bremen u. Berden u, verftärkte das Yäntehe fo entwidelte fi die N. M. ungeflört zu einer der 
Belagerungsheer vor Wismar, während die Preu- ſchönſten Blüthen und ſtellt uns in einem ſyſteman 
ben gemeinjchaftlich mit einem dänischen u. fächftichen chen Zufammnenbhang u. in einem einheitlichen Drama 
Corps Stralfund 5. Oct. 1715 belagerten, das fidh, |den pn die Euntwidelung und den lintergang 
nachdem 22. Der. Karl XII. nad Schweden entflohen der Welt u. der Götter, fowie das Leben u. die — 
war, 24. Dec, ergab. Inzwiſchen waren auch Rügen ten der letzteren dar. Im Anfang der Zeit war, jo 
u. Uſedom pic rg ir geiallenu. 19. April berichtet die prof. Edda, weder Omar! noch Erde, 
1716 fiel au Wismar, Indeß wollte Karls XII. ſondern nur ein öder unerfüllter Raum, Ginunga- 

behauptet — u. es ſank zu einer Macht 

neuer Vertrauter, Baron von Görtz, das unter den 
Verbündeten ausgebrochene Zerwurfniß benutzend, 
den König bereden, durch Abtretungen im O. ſich mit 
dem Zar auszuföhnen, um mit deſſen Hilfe über feine 
Feinde herzufallen, u. die deutſchen Befigungen wie- | 
der zu gewinnen, u, hätte damit auch Erfolg gehabt, | 
ment nicht Karls XII. Tod plötzlich alle Pläne ver- 
eitelt hätte. Schon im Auguft 1718 hatte diefer einen 
neuen Kriegszug gegen die Dänen in Norwegen un⸗ 
ternommen u. belagerte die Sefung Friedrichshall. 
pie — ihn in der Nacht des 11. Dec. 1718 in den 
aufgräben vor der Feſtung, welche er ganz allein 

bejuchte, eine Kugel und tödtete ihn auf der Stelle. 
Ulrike Eleonore, zur Königin von Schweden ernannt, | 
ſchnitt fofort die mit Rußland angefnüpften Unter» 
handlungen ab, indem fie, durch Eugland gewonnen, 
fi weigerte, Rußland das Mindefte abzutreten, 
Während daher Schweden mit Hannover 20, Nov, 
1719, mit Preußen 1. Febr. 1720, mit Dänemart 
14. Juli 1720 u, mit Polen 7. Nov. 1720 Frieden 
ſchloß, dauerte der Krieg mit Rußland fort, bis end- 
lich 10. Sept, 1721 and mit diefem ein Definitiv- 
friede zu Stande lam. ir dieſen Friedensichlüfien 
trat Schweden gegen 1 Mill. Thaler an Hannover 

ap genannt, d. h. Gaffen der Gähnungen. An dei- 
fen nördlihem Ende bildete ſich Niflheim, wo Nebel 
u, grimme Kälte herrſchte, an deffen füblichen Mus- 
pelheim, wo Feuer u. Licht herrſchten. In Rifiheim 
war ein Örunnen, Hvergelmir genannt, aus dem ſich 
zwölf Ströme (Eiivagar)ergoffen u. die Leere Ginun« 
gagaps erfitliten. Je mehr ſich aber das Waſſer die- 
fer Ströme von feiner Quelle entfernte, defto mehr 
verflüchtigte fich die darin enthaltene Wärme u, ward 
in Eis verwandelt. Durch die von Süden fommende 
Wärme entftand Dunft, der dann zu Reif und Eis 
erftarrte, u. fo erfüllte eine Eislage über der anderen 
Öinungagap. Als aber die von Muspelbeim kom . 
mende Gluth dem Reif begegnete, alfo daß er ſchmolz 
u. fi in Tropfen auflöfte, da erhielten die Tropfen 
durch die Kraft der Hitze Leben, und es entjtand ein 
Menjhenbild Ymir (das perfonificirte Chaos), von 
den Hrimthurjen (Reifrieſen) Örgelmie genannt. 
Nach ihm entftand aus den Eistropfen die Kuh Au- 
dhumbla, aus welcher vier Milchſtröme gingen, welche 
Ymir nährten, Ymir, der zweigefchlechtig war, er- 
eugte aus dem Schweiß unter jeinem Arme eimen 
aun u, eine Frau u. durch die Berührung feiner 

Füße mit einander einen Sohn, der ſechs Köpfe hatte, 
die Herzogt.imer Bremen u, Verben ab; an Preu- welcher der Stammpater der Hrimthurfen wurde. 
Ben überließ es gegen 2 Mill. Thaler Vorpommern | Die Kuh ledte an den bereiften Salzfteinen, u. aus 
bis an die Peene, mit Stettin, fo wie die Juſeln Uſe- denfelben ging ein Mann hervor, Buri genannt, 
dom und Wollin; von Dänemark erhielt Schweden ſchön von 
alles Eroberte zurüd, unterwarf fih dagegen dem der Götter u, Menſchen Stammvater. 

eftalt, groß, ſtark und fräftig; er wurde 
effen Sohn 

Sundzolle, zahlte 600,000 Thaler u, erfannte den! Bör zeugte mit Beftla oder Belfta, der Tochter des 
dänischen Beftg vom Gottorpiſchen Antheil vonSchles | Niejen Belthorn, drei Söhne Odin, Wiliu. We, welche 
wig an; mit Polen wurde der Friede von Dliva er- 
neuert, was jedoch erft 1729 völlig ins Reine fam, 
Auguft II. wurde als König von Holen anerfannt. 

egen den alten Ymir fämpften und ihn erſchlugen. 
N deffen Blute (d. i. die Zindfluth) ertranten alle 
rimthurſen bis auf Bergelmir, der ſich mit jeiner 
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Familie im einem Boote rettete u. vom welchem die | blinde Höbur, der Gott der Nacht; die weiblichen 
neuen Riejengefhlechter ſammten. Aus Ymirs Leich Gortheiten od. Afinnen waren: Frigg, Odius Ge- 
nam ſchufen die drei Brüder die Welt, aus feinem |mahlin u. Borfteherin der Ehen, Freyja, die Göttin 
Blute Meer und Flüffe, aus feinem Fleisch die Erde, der Liebe, Jouna, Bragis Gemahlin u. Göttin der 
aus den Knochen Berge, aus den Zähnen die Steine, Unſterblichleit, Saga, die Göttin der Gefchichte, 
aus dem Schädel die Wölbung des Himmels, aus Odins Freundin, Gefion, Göttin dev Jungfräufich- 
dem Haar die Bäume u. ans dem in die Luft gewor+|feit, Nanna, Baldurs Gemahlin u.a. Nicht zu den 
fenen Gehirn die Wollen, Darauf nahmen fie Strab: Aſen gehörte Loli, der Götterfeind, der Meergott 
ien u. Funfen, die von Muspelheim herüberflogen, Ogir u. feine Gemahlin Ran, Hönir, die Geifel der 
u. festen diefelben an den Himmel, damit fie leuch- |Afen bei den Wanen, Hel, die Beherricherin des 
teten (Sterne). Das Meer ward freisrund um die | Schattenreiches Nifiheim. Awiichen den Njen, Was 
Erde gelegt, längs den Küften den Rieſen Wohnpläge nen, Menſchen und Riefen fanden Berwandtichaften 
(Zötumheim) angewiefen, aus Imirs Augenbrauen |theils durch Bermählungen, theils durch Aufnahme 
ward rings um die Erde nad; innen eine Burg er-jim den Fu den Ajen gehörten auch 
baut, Midgard (d. i. Mittelfefte) genannt. Num bes 
feftigten fie ihre Wohnung im Himmel, wo fie As- 
gard (f. d.) bauten, dann fliegen fie zur Erde herab 
und jchufen Menfchen aus zwei Bäumen, welche fie 
am Strand des Meeres fanden; Odin gab ihnen 
Seele u. Leben, Wili (Hönir) Berftand, WE (Lodur) 
Biut, Sprade u. blühende Gefihtsfarbe; den Mann 
nannten fie Askr (Eiche), die Frau Embla (Erle). 
Bon ihnen ſtammte das Menſchengeſchlecht, welchem 

—— ſtatt. 
nicht, obgleich von hoher Bedeutung als Schidfals- 
göttinnen u. als foldye fogar fiber den Ajen ftehend, 
die Rornen (f. d.); Fylgien waren die Schutgeifter 
der Menſchen u. die Walkyrien die Wählerinnen der 
im Rampfe gefallenen Helden. Der Götter Feinde 
waren die Rieſen. Der gegenfeitige Kampf war un⸗ 
unterbrochen; wenn die beiderieitigen Kräfte aufge- 
rieben find, fommt der legte Kampf, wobei Alles 
untergeht u. die Welt mit durch Surturs (des Feuers) 

Midgard ald Wohnort angemwiefen wurde, An den ut worauf aber die Ernenerung der Welt u. bie 
immel fetten fie die Lenker der Sonne (Söl) u. des jüngung der Götter folgt. S. Götterbäimmerung. 
ondes (Mäni), melde, auf Wagen fahrend, von |Bielfady ausgebildet war der Glaube an eine per- 

riefenhaften Wölfen verfolgt wurden, bie fie zu ver- |fönliche Fortdauer des Menichen nad) dem Tode, 
ſchlingen drohten (Sonnen» und Mondfinfterniffe). Man nahm an, daß die Fürften und Edelinge nach 
Auch Die Nacht (Nött)u. der Zag(Dag)wurbenzu gött- | Walhalla zu Odin famen, die Bauern und Kuechte 
lichen Weſen erhoben u. an den Hintinel gefegt. Als nach Thrudwang zu Thor. Jedoch war dies nicht 
Stütze des ganzen Weltalls galt der Weltbaum Ngg- |unbedingt der Fall, inden nur die auf dem Schlacht» 
drafill, eine Ejche mit drei Wurzeln, von denen die |felde Gefallenen als Einherier Aufnahme in Wal- 
eine nad) Asgard, die zweite nad Jötunheim, die) Halla fanden, die nicht im Kampfe Gefallenen (Strod- 
dritte nach Nıflheim ging. An jeder war ein Brun- todten) fuhren zur Hel u. ebenfo die Ehrlofen, Diebe 
nen, der an der Asgardwurzel hieß Urdarbrunnen, und Lügner. Die im Meere Ertrunlenen fielen der 
an deffen Ufer die Normen wohnten; der an der Fr | Meergöttin Ran zu. Nach der Welterneuerung wer« 
tunheimmnrzel war der Weisheitsbrunnen, aus dem |den die in Treue Erprobten mit den Göttern Gimli 
Mimir täglich trank, daher der Brunnen auch Mi« | bewohnen, die Böfen aber in Naftrand in Niflheim 
mirsbrunnen hieß; der an der Niflheimmurzel hieß ewig ſchmachten. Auf den jehr reich ausgebildeten 
Hvergelmir (f. o.). Mit feinen drei Äften überfhat-|Eultus einzugehen geftattet der Raum nicht. Bgl. 
tete Vggdraſill die ganze Erde, fein Wipfel aber reicht |daher, jorwie zu dem Ganzen Deutjche Mythologie u. 
bis nad Walhalla u. an deffen Zweigen weidet die |die dort angeführte Literatur. afmann. 
Ziege Heidrun, von deren Milch ſich die Einherir) Nordiſche Sprade u, Literatur, ſ. Altnor- 
nähren. An dem Brunnen Hpergelmir liegt die diſche Sprache u. Literatur. 
Schlange Nivhöggr, die fortwährend von unten| Rordkyn, f. u. Nordcap. 
auf an der Wurzel nagt. Ein Adler ſitzt in den Zwei-] Nordland, Amt in Norwegen, zwiſchen dem 
en der Eſche und ein Eichhörnchen Hatatösfr trägt | Amte Nordre- Throndhjem u. dem Amte Tromsö; 

Kentuoris bin a. ber zwiſchen ihm und Nivhöggr. |37,970,, [km (689,5: [JM) mit (1876) 103,788 
Aus den in Ymirs Seil entftandenen Maden wur-| Em. (auf 1 [km 2,,, in ganz Norwegen 5,,.). Das 
den die Zwerge gelaften, als Fichtelben, die in Alf- Land bildet ein jchmales, wildes, zerflüftetes Felſen⸗ 
heim, Schwarzelben od. Duntelelben, diein Schwarz. |land, das mit weiten Schneefeldern u. Gletſchern be- 
alfenheim wohnten. Un den vier Weitenden, das |dedt ift. Geſchützt ift bie zerriffene Küſte jaft überall 
ange rare tragend, faßen die Zwerge Auftri, durch die längs derfelben liegende große Zahl Mei- 

eftri, Nordri, Subri. Ymir war ein Gott, er u.|nerer u, größerer Inſeln. Zu R. gehören außerdem 
feine Nachlommen bildeten die ältefte Götterdynaſtie, die wilden gebirgigen Infelgeuppen der Lofoten und 
an deren Stelle traten die Ajen (j. d.). Die Edda Beſteraalen. Flüffe: Befien-, Ranen-, Bejeren- u. 

ihlt ihrer im Allgemeinen 13, welche aus dem öſtl. Salten-Elv u. m. a. Fiorde: Bindal-, Bel«, Beffen, 
jaheim eingemandert fein follten. An ihrer Spitze Ranen-, Sjöna-, Tjongs-, Glom⸗, Salten- (mit dem 

fand Odin, der Bater der Götter u. Menfchen, da⸗ reißenden Saltftrom), Moft», Folden⸗, Sag-, Wef-, 
nad Thor, der Donnergott, Baldur, der Gott des | Ofotenfjord u. m. a. Zwiſchen den füblichen Inſeln 
Lichts, Nord, der Gott des Meeres, Freyr, der Gott der Lofoten befindet ſich der Malſtrom (f. d.); andere 
der Sonne, Tyr, der Gott des Krieges, Bragi, der| Strömungen gibt es zwiſchen anderen Inſeln der- 
Gott der Dichtkunſt, Heimdall, der Wächter der Brücke ſelben Gruppe, wie Napftrom, Gimfeftrom ıc. Das 
Bifröft, Widar, der ſchweigende Gott, Wali, der Gott | Klima ift rauh, auch der Boden nicht zum Aderbau 
der Bogenlunſi, Ullr, der Gott des Schlittichuhlau- geeignet. Die Beihäftigung der Bewohner (Notre 
fes, Forſeti, der Schlichter der Streitigkeiten, der männer, Finnen, Lappen) befteht in Viehzucht (Ren⸗ 

Pierer$ Univerfal-Eonverfationssteziton. 6. Aufl. XIII. Band. 37 
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thiere), etwas Aderbau, Bogelfang (Seevögel, Eiber- 
gänfe), Fiſcherei, Beerenſuchen u. Jagd. Eintheil · 
ung in die Vogteien: Lofoten, Befteraalen, Salten 
u. Helgeland. 9. Berns. 

rblicht (Polarlicht, Nordſchein, Aurora bo- 
realis), eine bogenförmige, in der Gegend der (mag- 
netiſchen) Erdpolefich bildende Lichterſcheinung, welche 
mit dem Erbmagnetismus in Beziehumg ach. Der 
Berlauf des N⸗es, wie e8 3. B. im hoben Norden zu 
Boſſekop (70°n, Br.) von kottinbeobadytetu. beichrie» 
ben worden ift (derfelbe ſah bort in 206 Tagen 143 
N-er), ift etwa folgender: Fu der Dänmerungszeit 
färbt fich ver obere Theil des nach Norden hin beftändig 
herrſchenden leichten Nebels in einer Höhe von 4 bis 
6°; es bildet fich ein blaßgelber, bogenförmiger, ein 
dunkleres Segment begrenzender Streifen; derjelbe 
fteigt allmählich höher, während fein höchfter Punki 
immer ungefähr nach ber Richtung des magnetifchen 
Meridians (5—18° weſtl. davon abweichend) bleibt. 
Bald erjcheinen ſchwärzliche Streifen, und es bilden 

Nördlingen. 

88 Ocean ſichtbar war. Beide Erfheinunger 
aben den gemeinfamen Namen Bolarlicht; das 

Südlicht wird zumeilen auch Auftraflit genannt 
Die Nser zeigen fih fowol am Morgen, als au 
Abend, u. find überhaupt am keine beftimmte Stunde 
—— Außerdem find aber gewiſſe Monate, 
ef. der März u. Oct., reich an Nseru, ſowie endlid 

auch mande Reihen von Jahren mehr N-er "= 
weijen haben als andere. Man hat in der memeiter 
Beit eine N-Beriode von 10—11 Jahren, rim 
ſolche von 554 und eine von 222 Jahren gefumder 
(vgl. H. Fritz, Verzeichniß beobachteter Bolarlichter, 
Wien 1873). Die Höhe der N-er ift nur unvol⸗ 
tommen belaunt. Bermuthlich findet die ganze Er- 
ſcheinung in den äußerften Regionen der Atutoſphäre 
ftatt, Profeffor Loo mi s fand Höhen von BO— 100 
deutfche Meilen über der Erboberflädhe für das M. 
Rad) den Meffungen von Galle lag die Krone bei 
N. vom 25. Oct. 1870 72 Meilen und die bes N. 
vom 4. Febr. 1872 656 Meilen hoch. Mit der Luft- 

ſich infolge deſſen aus dem Lichtbogen Strahlen, |elektricität ſteht das N. in feinem Zuſammenhang 
welche fich verlängern und verkürzen (die Strahlen wol aber mit dem Erbmagnetismus; denn nicht wur 
ſchießen) u, in der Gegend des vorigen Bogens am liegen die Strahlen des Nes im magnetifhen Meri— 
länzendften find. Oft durchläuft mehrmals ein dian u, bie Krone in der Richtung der Jnclinations- 

Bediel des Glanzes die ganze Reihe von Strahlen, nadel, fondern die Magnetnadel erfährt auch zur 
u. bei diefer undulatorifchen Bewegung verläßt bis- | Zeit von N-ern Störungen. Das N. ſcheint dem 
weilen einer der Yliße des nt 

orizont. Die Strahlen färben 
en® od, beide den nach mit den abnormen Schwankungen des Erb- 
ch, die unterften | magnetismus gleichen Urfprungs u. gewiffermaßen 

heile derjelben Hell biutroth, die mittleren ſma- eine Entladung zu fein, durch welche fih Das ge 
ragdgrün, die oberften bleiben gelb. Es bilden ſich 
mehre concentrifche Bogen, oft dicht hinter einander, 
bis zur Zahl 9. Berlängern fi die Strahlen hin- 
reichend über das ragen. rang jo treffen fie 
ungefähr in einem Pumkt, weldher der Richtung bes 
Sübendes der Inclinationsnadel entipricht, zujam- 
men und bilden bier die fogenannte Krone des 
Nres (Corona). Diefe dauert nur wenige Minn- 
ten und mit ihr nimmt die Erfcheinung ein Ende; 
die Strahlen werben fürzer, glanzlofer, de erfcheinen 
nur noch ſüdl. vom Zenith u. verfhwinden, ehe fie 
bier den zen erreicht haben. Dies ift die voll« 
ftändige Erfcheinung eines N«es, welche oft mehrere 
Stunden währt u. mit der Helligkeit des Bollmon- 
des die Erde erleuchtet. Dft kommt die Krone nicht 
= Stande, oft bleiben die Bogen unvollſtändig. Die 
usdehnung der Nser ift in 

innerhalb deſſen einzelne N-er fihtbar werden, oft 
sehr anſehnlich. Manche find felbft in Italien und 
Bortugal gejehen worden. DasR.am 5. Jan. 1759| doch bfieb das Phänomen 

| 

eziehung des Raums, 

ftörte Gleichgewicht wieder beritellt, weshalb es Hum- 
boldt als ein magnetiſches Gewitter bezeichnet. Über 
‚die eigentliche Natur des N. ift man noch im Unkle- 
‚ren. Den meiften Anflang findet die Hypotheſe von 
de fa Rive. Nach derjelben ijt das N. eine weſent⸗ 
lich atmoſphäriſche Erſcheinung, die ihren Urfprung 
in einer eleftrijhen Entladung an beiden Polen bat. 
Eine Zeitlang glaubte man auch, das N. entftebe, 
wenn die Erde auf ihrer Bahn um die Somne in 
eine Wolfe kosmiſchen Eifenftaubes eindringe, allein 
das Speltroſtop zeigte, daß das Licht des N⸗s micht 
von Eifentheilhen herftamınt. Das N, zeigt zwei 
verſchiedene Speftren. Das eine befteht aus gelben 
Linien u. ift für das N, harafteriftifch; das andere 
beftebt aus Schwachen rothen Fichtftreifen, welche nur 
bei jehr ftarfem NR, wahrgenommen werden können, 
Schon die Älteren griechiſchen u. römischen Schrift 
fteller (Ariftoteles, Stinius, Seneca) erwähnen Luft- 
erſcheinungen, welche N-er geweſen i 

ad e 
u fein ſcheinen; 
gentlichen Ber: 

war in Pennſylvanien und Frankreich, das am 17. halten nad) unbeachtet. Erft vom Fahr 400 n. Chr. 
Sept. 1770in Frankreich u. China, das am 7. Jan, | an finden ſich in Chroniken Andeutungen von N-ern. 
1831 im ganzen nörbl. u. mittleren Europa und in Doc während man Alles, was am Himmel, feiner 
NAmerila, das am 1. Septbr. 1859 in NAmerila, Ungervöhnlichkeit wegen, die Anfmerkfamkeit auf ſich 
Europa u. Sibirien, im Atlantiihen Ocean bis zu zog, niederjchrieb, kommt in den Fahren 1465 bis 
12° n. Br., im Stillen Ocean bis zu 20° n. Br., in) 1520, dann wieder von 1581—1600, auch von 1621 
Afrifa bis zu 14° n. Br. fihtbar, Merkwürdig iſt, bis 1686, wo ſchon die Aftronomen mit der größten 
daß mit den nördl. Polarlichtern gleichzeiti 
ſüdl. Erdgegenden ähnliche Erfcheinungen (& 

in den YAufmerfjamteit Alles, was am 
udlich⸗ 

immel vorging, 
beobachteten, durchaus keine Nachricht eines erde 

ter) wahrgenommen werben. Wenigitens wurden) nenen N⸗s vor, Um 1686 zeigten fich einige ſchwacht 
ſtets an den Tagen, wo Eoof u, Foriter (im Jahre/R-er, nachher aber fingen fie erft 1716 wieder an, 
1773 und fpäter) in ber Nähe des Südpols Polar: u. Halley bemerkt, daß das von ihm beobachtete N, 
lichter geſehen hatten, in der nörbl. Halbkugel ent-| das erfte gewejen jei, welches ergejehen habe, Seit- 
weder wirkliche N-er oder doch eime bedeutende Un-) dem waren fie bis zu Ablauf des 18. Jahrh., fowic 
zube der Magnetnadel beobachtet. Auch am 1. Sept. |feit 1820 wieder häufiger. Specht. 
1859 wurde gleichzeitig mit dem N. ein Südlicht Nördlingen, unmittelbare Stadt im bayer. Rgbz. 
beobachtet, welches in Auſtralien, Südamerika u. im Schwaben, im ſog. Ries, einer ſehr fruchtbaren Land⸗ 
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ſtrecte, welcher früher wahrſcheinlich das Bett eines | Zeit. Als diefes nach kurzem Beſtande verboten 
Sees gerefen ift, am Egerbade, fait freisrund ge» |murbe, gründete er die nach dem zweiten Fahrgange 
baut, mit einigen alten Feſtungswerlen, in ſchönſtem wieder eingegangene Wochenfchrift Der Salou. Nach 
Gothiſchen Stil erbaute St. Georgen-Kirche, 1428 jeinjährigem Aufenthalte in Belgien, Franfreich und 
bis 1508 erbaut, Realfchule, Lateinſchule, Hädtifches | Württemberg, war er bis 1869 Redacteur der poli- 
Mufeum, Fabriken, Färbereien, Handel, namentlich tiſchen Zeitung Der Wanderer, dann der Neuen 
mit friſchen u. geräuderten Maſigänſen (Riesgän- freien Preffe. Seit 1873 rebigirt er auch die neube- 
fen), federn xc.; 7223 Ew.; dabei die erdig-falinische | gründete Neue (Wiener) Flluftrirte Zeitung, N. 
Eifenquelle St.FJohannisbad. — R. (das römiſche (fein Familienname war urfpränglich Humpelmaier) 
AraeFlaviae?)lommtgefichtlichzuerftim9. Jahrh. |ift eine durchaus poetische, nur durch Ungunſt der 
vor u. gehörte anfänglich dem Biſchofe von Regens- Zeit und der Berhältnifie in ihrer Entwidelung ge- 
burg; auf dem Emmeransberge erbaut, wurde es |binderte, in fich ſelbſt zuriidgewiefene Natur, woraus 
uach dem Brande von 1238 nad) dem Thale verlegt; ſich das Ungleiche und Schroffe neben dem Schönen 
um dieje Zeit wurde es freie Reichsſtadt mit einem auch in feinen achtbarſten Schöpfungen erklärt. 
Gebiete von 14 LM. 1347 trat fie dem Schwäbi-| Außer zahlreichen Tagesfeuilletons und politischen 
ſchen u. fpäter dem Städtebund bei. Bei ber Hefor- | Schriiten find von ihm erichienen: Ein Jugendleben, 
mation wurde fie lutheriich, doch änderte Karl V.,|poetiiche Erzählungen, Wien 1844; Zwei Frauen, 
da fie das Interim nicht annahm, ihre Berfaſſung. Roman, ebd. 1850; Carrara, biftoriicher Roman, 
1634 wurde fie von Ferdinand III. u. dem Jufanten anonym, Lpz. 1851, 2 Bde; Ein Marjchall von 
Don Fernando belagert. Die Schweden wollten fie | Frankreich, Tragödie, Wien 1857; Novellenbuch, 2 
entjegen u. es fam 5. u. 6. Sept. zur Schlacht, in Bde., ebd. 1846, u. U. 1866; Gedichte, Lpz. 1847; 
welcher die Schweden gänzlich geſchlagen wurden, ſ. Aurelia, Noman, 2 Bde., ebend,. 1847; Frühlings 
Dreigigjähriger Krieg. 1645 wurde fie von den | nächte in Salamanca, Roman, ebd. 1857; Ein Wie- 
Franzoien, nahdem diefe die Kaiferlihen unweit ner Bürger, Roman, Wien 1860; Meine Sonntage, 
derjeiben bei Allerheim 3. Aug. (zweite Schlacht bei ein Wanderbuch aus den Bergen des öjterr. do4- 
R.) geichlagen hatten, zur Neutralität gezwungen; lands, ebd. 1868; Wiener Stadtgefhichten, ebend. 
1647 bejchofien die Bayern N. und legten es theil-| 1869; Der zerbrochene Spiegel, eine Weihnachtsge ⸗ 
weiſe in Aiche. 1796 u, 1800 bier wieder Gefechte ichichte nach den Aufzeichnungen eines Freundes, 
zwifchen Öfterreihern u. Franzofen u. hier ergab ſich ebd. 1870; Eine Römerfahrt, epifche er - ebd. * 
18. Dct. 1805 der öfterr, General Werned den Fran- | 1876— 77, 2 Thle. xc. cher. 
zoſen unter Murat. 1802 verlor N. ihre Reichfrei. Nordmarch, jo v. m. Nordſachſen. 
beit u. dam mit ſeinem Gebiet u, 1000 Ew. (außer) Nordöftliche Durchfahrt(Nordoſtpaſſage), der 
der Stadt) an Bayern. Bgl. Meyer, Die Stadt N., Seeweg nah Ehina und Indien längs der Nord⸗ 
ihr Leben u. ihre Kunſt im Lichte der Borzeit, ebd. | Tüten — u. Aſiens. Die zur Auffindung der · 
1876; 2. Müller, Die Reichsſtadt N. im Schmalkald. ſelben unternommenen Erpeditionen(j. Nordpolreiſen 
Kriege, ebd. 1877, Dronte. II. u. ILL.) haben bewiejen, daß eine Wafferverbin« 

Nördlinger, Hermann ‚ausgezeichneter fForft- | dung zwar vorhanden, wegen der Eismaffen aber 
mann und Naturforſcher, geb. 13. Aug. 1818 zu für die Schifffahrt unbrauchbar ift. 
Stuttgart, ftubirtein Tübingen, Hohenheim u. Nanch, Nordpol, j. Bole u. Magnetismus, S. 489. 
wurde 1842 Brofefior der Forſtwiſſenſchaft zu Grand. Norbpolländer, 1) alles Land, weiches jenfeits 
Jouan (Loire-Införieure), 1845 dgl. zu Hohenheim, 
machte größere wiffenfchaftliche Reifen durch Sranf: 
reich, Deutihland und England, trat 1852 in den 
praltiſchen Forſtdienſt über, fehrte jedoch 1855 als 
Brofefjor und Verwalter des Lehrforftreviers nach 
Hohenheim zurüd, in welcher Stellung er noch thätig 
iſt. Schriften: Die techniſchen Eigeufchaften der Höl- 
zer, Stuttg. 1850; Der Holzring als Grundlage des 
Baumnförpers, 1872; Deutfche Forftbotanik, 1874 2c,; 

vom nördl. Bolarkreife liegt, alfo außer den zahl« 
reihen Inſeln im Arktiſchen Meere auch die nörd» 
lichſten Theile von Afien u. Amerika; 2) im engeren 
Sinne die zahlreichen größeren u. Heineren Inſeln, 
welche im DO. mit Grönland beginnen und dann zu 
beiden Seiten der Meeresjtraße, melde die Horde 
weſtpaſſage bildet, längs der öftl. Hälfte der Nord⸗ 
füfte Amerilas fi) hiuziehen. 

Nordpolreifen. Um die befhwerlidhen Hau- 
Die Heinen Feinde der Landwirthichaft, 1855 1.1869, | delswege, auf denen man die Schäge des öſtl. Aliens 
Außerdem gab N. eine Sammlung von Querſchnit ⸗ 
teu der wichtigften Holzarten, fowie von 1860— 70 
die von Pfeil begriindeten Kritifchen Blätter für 
Zorft- u. Jagdwiſſenſchaft heraus. Wimmenauer L. 

Rordbmann, Johannes, geb. 13. März 1820 
in Niederöjterreich auf dem Freihofe fandersporf, als 
der Sohn wenig bemittelter Eltern, machte in Wien 
feine philoſophiſchen Studien u. ſchlug, nachdem er 
einige Jahre als Erzieher u. Privatlehrer gewirkt 
hatte, die literarifche Kaufbahn ein. Durch die öfler- 
reichiſchen Genjurverhältniffe bedrängt, unternahm 
er für mehrere Jahre Reiſen duch Ftalien, bie 
Schweiz, Deutichland, Frankreich u. die morbifchen 
Königreiche. Beim Ausbruch der Repolution 1848| 

bezog, zu vermeiden, kam man Ende des 15. Jahrh. 
aufden Gedauken, einen directen Seeweg nad) jenen 
Ländern aufzujuchen. Auf den zu diefeun Zwecke 
ausgejchidten Erpeditionen entdedte der Benetianer 
Johann Gabot 1497 Neufundland und 1498 ber 
ſuhr fein Sohn Sebaftian die Küfte NAmeritas vom 
61° n. Br. bis zur Südfpige von Florida. 1500 ger 
langte fogar der Bortugiefe Cortereal nad Labra- 
dor. Durch dieſe Unternehmungen u. nad) der Ent» 
deckung der Südſee ſchwand jeder Zweifel, daß Ame- 
rita als eine getrennte Welt zwijchen Afien u. Eu- 
ropa fi) ausbreite und um jo eifriger forſchte man 

nad) einer nördl, Durchiahrt. Zwei Wege fonuten 
nur zu dem erjehnten Ziel führen, nämlich ein weſtl. 

war er in Wien Mitglied der alabemifchen Legion; od. öftl., u. fo entftanden die Ausdrüde: norbweitl. 
u. 1849 Chefredacteur des politischen Journals Die u. nordöftl. Durchfahrt. Außerdem tauchte auch der 

87” 
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abenteuerliche Plan auf, nahe an dem Nordpol oder den Jones Sund u, famen bei dem Sancafter Sm 
über demſelben hinweg eine Bahn nad Indien zu vorbei. Da Baffin bei feiner Rückkehr erflärte, das 

finden. Als man endlich nad) vergeblichen Unter- fi fein Weg um Nordamerifa herum nach Afier 

nehmungen die Gewißheit erlangte, daß, wenn auch | finden faffe, fo erfaltete auf fange Zeit die Luſt am ber 
eine nördl. Berbindung der Oceane beftände, diejelbe arltiſchen Verſuchen. 1631 erforſchten noch or n. 

jedoch für die Schififahrt nicht brauchbar fein würde, | James die Hudſonsbai: erfterer entdedte Dem Fo⸗⸗ 
jegte man dennod) bie Beftrebungen noch fort, um|Channel, Ietsterer die Jamesbai. Nur Weiddletor 
die Frage im Sinne der Wiſſenſchaft zu löfen. Die|drang1741 tiefer iu bie Hudfonsbai u. entdedte 1742 
hauptſächlichſten N. ſind folgende: ie Repulſebai. Erſt 1748 ſetzte das engliſche Par- 

IR. zur Auffuhung einer nordöſt lichen lament eine Belohnung von 20,000 Pfd. Sterl. auf 
Durchfahrt (16. 0,17. Zahrh.). 1653 fandte Eng: |die Auffindung einer nordweſtlichen Durchfahrt durch 
land zur Erforichung der norböfllihen Durdfahrt 3|die Hudfonsbai, und als man ſich davon überzeugte, 
Schifſe unter Willougby aus; derjelbe ftieß unter) daß dies unmöglich fei, beftimmte man 1776 5000 
72° u. Br, auf eine eisbebedte Küfte, fegelte mit 2) Pfd. Sterl, dem Seefahrer, welchex noch nördlicher 
Schiffen nach dem Hafen Arzina in Lappland, wo er|einen Weg finden würde, Aber im Befige des nörd- 
mit allen Gefährten durch Kälte u. Hunger umlam. lichen Amerifaverfuchtendie Engländer auch zu Lande 
Das dritte Schiff gelangte nach Archangel; der Ca-|das Eismeer zu erreichen. 176972 unterfuchte 
pitän defielben, Chancellor, ging nad) Mostan und) Sam. Hearne, von der Hudſonsbaigeſellſchaft entien- 
legte den erften Grund zu den Handelsbeziehungen|det, die Rorbtüte Nordamerifas; er erreichte den von 
zwifchen England u. Rußland. 1580 folgte erft eine ihm benannten Kupferminenfluß und folgte feinem 
Erpedition unter Pet u. Jadman, melde vergeblich Taufe bis zum Eismeer u. bewies, daß die Nordküſie 
fid) bemühte, durch die Waigarfchftraße zu dringen; |Nordamerifas die Südgvenze des Eismeeres bilde. 
Holland nahm die Norboftducchfahrt ebenfalls eif- 1778 verfuchte James Coot auf feiner dritten Reife 
rig anf. 1594 fuhr Willen Barentz mit Cornelis um bie Erde in Begleitung von Clerke die Norbivefi- 
Nai u. Brant Tetgales aus, erreichte jedod weder durchfahrt vom Stillen Oceane aus; er fuhr dur 
auf diefer, noch auf einer zweiten Fahrt, begfeiter|die Beringsftraße, entbedte die Briftolbai bis Gap 
von Heemsterfu. Rijp, 1596, fein Ziel, dagegen fuhr) Newenham, doch erreichte er nur 70° 44‘ nördl. Br. 
er durch die Waigatſchſtraße bis zum nördl, Endevon | 1789 ging Alerander Madenzie vom Athabasca- u. 
Rowaja-Semljau, fand die Bäreninfelu. Spigbergen | Sclavenjee nad) Norden; er entdedte den Maden- 
auf. Der von der Londoner Königl. Geſellſchaft der ziefluß und verfolgte ihn bis zu feiner Mündung in 
Wiſſenſchaften 1676 abgefandte John Wood erreichte | das Polarmeer. 
blos Nowaja · Semlja. III. Neuere Reifen zur Aufſuchung der 

U. N. zur Aufjugung der nordweſtlichen nordöſtlichen Durchfahrt durchdie Ruffen (17., 
Durchfahrt (vom der 2. Hälfte des 16. bis zum 18. und 19. Jahrh.). Im 17. Jahrh. traten die 
Ende 18, Jahıh.). Die ungünftigen Nefultate der Ruffen, welche Sibirien erobert hatten, als Entdeder 
arktiſchen Fahrt, welche Sebaſtiau Cabot 1517 auf) in diefem Lande u. im Norden deffelben auf. Hol- 
Heinrich VIIL Befehl ausführte, ſowie die franzöfi- ländiſche und engliiche Seefahrer waren nur bis ins 
ſchen u. fpanifchen Erpebitionen, hatten die Englän- |Karifche Meer gedrungen; die Ruffen entvedten die 
der von weiteren Verſuchen nad Norbweiten abge- große Küftenftrede bis zur Beringsftraße. Bereits 
jchredt, uud erft 1576— 81 unternahm Martin Zro- in der Mitte des 16. Jahrh. waren die Hüften des 
biſher im Auftrage der Königin Elifabeth 4 Fahrten | Eismeeres den ruſſiſchen Seefahrern zum Theil be- 
zur Auffindung der nordweſtlichen Durchfahrt; doch | faunt; diefelben fuhren vom Weißen Dieere über das 
entdedte er nur die nach ihm benannte Straße. 1585 Kariſche Meer bis an die Mündungen des Ob und 
unternahm John Davis mit 3 von Londoner Kauf | Fenifei. Schon 1638 waren die Rutjen an die Kitften 
leuten ausgerüfteten Schiffen feine erfte Reife und|des Ochotsliſchen Meeres gelangt, u. 1648 umfubr 
drang in die nad) ihm benannte Meeresſtraße ein; Deſchnew aus der Kolymamindung das Cap Tſchu- 
doch jand ev weder auf diejer noch auf der 2. u. 3. kotsloi u. fam bis zur Mündung des Anadyr, jo da 
ger in den Jahren 1586 u. 1587 eine nordweſtl. die Beringsftraße nad) feinem Namen beiannt wer« 

uchfahrt. 1602 fie die Oftindifche Gejellichaft in! den müßte. Die hierauf folgenden Erpeditionen find 
derjelben Abſicht unter George Wayınouth ein Fahr⸗ nur von geringer Bedentung, wichtiger die Reifen, 
zeug auslaufen, doch gelangte bafjelbe nur ein Stück welche Beit Bering 1725—28 machte; er fuhr durd) 
weſtlich in die Hudſonsſtraße hinein. Bon den nun) die fpäter nad) ihm benannte Straße, ohne zu ahnen, 
folgenden Erpeditionen iſt vor allen die von Heinrich daß durch dieſelbe Afien von Amerika getrennt wird. 
rigen 1610 unternonmmene zu erwähnen, Denn er) Erſt 1734 beginnen eigentliche wiſſenſchaftliche Er- 
uhr durch die Davisftragein Die nach ihm benannte) peditionen zur Erforihung der ruſſiſchen Küfte vom 

Weißen Meer bis zur Beringsftraße u, zur Eutdeit- 
ung einer nordöftlihen Durchfahrt. Bis in die Nen- 

Straße u. Bai. Im Sommer 1611, von dem men⸗ 
teriſchen Schiffsvolle ausgejegt, ift ev wahrſcheiulich 
im Eife umgelommen. 1611 u. 1612 fand Sir Thos |zeit find diefe Reifen fortgeſetzt worden u. wichtige 
mas Button, der Hudjon auffuchen jollte, die Weſt- Entdedungen werden ihnen verdankt, denn erft dur 
füfte der Hudjonsbai und die Infel Southampton. | fie ift uns ein richtiges Bild getworden von dem Eis⸗ 
1615 gelangten zwar Robert Bylotu. William Bafftn | meer u. den fibirifhen Nordfüften. 1741 erreichte 
nur bis zum 65° nördl. Br, in die Davisftraße und | Chariton Laptew Cap Taimyr; Dmitrj Laptew drang 
beſuchten die Dftfeite der Southampton. Fnfel, 1616 |biß zu den Baranowklippen. Im felben Jahre ent- 
aber drangen fie in die Baffinsbai, entdedten im ihr dedten Bering u, Tſchirilow Amerika im Often, das 
den Wolſtenholme⸗, den Walfiſch- und unter 78° in. aber ſchon 1730 von Gwosdew aufgefunden worden 
Dr, den Smith-Sund; an der Weſtlilſte fanden ſie war. 1806 entdedte Sirowatffoj Neufibirien, 1821 
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bis 24 durchforſchte Lütle, 1821 —23 Wrangel, 1828 EM Noß fuhr in die Prince-Regent-Einfahrt 
Anjou, ber bis 76° 35° n. Br. vorbrang, 1834—85 u. 
Pachtuſow, 1838—89 Ziwolla das aſiatiſche Eis- 

ann an deren Wefttüfte vom Cap Garry an 
‚feine Entdeckungen, von deuen beſouders die ber Halb» 

meer. Aber alle dieſe Unterſuchungen, denen ſich inſel Felix Boothia zu nennen iſt. Ein viel wichtigeres 
uoch zahlreiche fpäter anſchloſſen, beweiſen, daß bie 
Küftenwaffer des Cismeeres für Handelsfabrten als; 
gänzlich unbenutzbar betrachtet werden müſſen. 

IV. Neuere Reifen zur Auffuhung der 
Da man durch norbmweflliden Durdfabrt. 

Coots dritte Reife erfuhr, daß fich der Norden der 
Neuen Welt bis zur Beringftraße erfirede, erſchienen 
die Schwierigkeiten der nordweftlichen Durchfahrt 
fo groß, daß erft, als man in den ‚Jahren 1816- und 
1817 durch den Walfänger Scoresby erfuhr, daß in- 
folge ungewöhulic Heißer Sommer das Eis im hohen 
Norden fich löje, e8 dem Geographen John Barrow 
gelang, nod einmal die alte Leidenſchaft der Briten 
für die Norbweftfahrten zu entzünden. Man er 
neuerte die früher ausgejeten Preife, 20,000 Pf. 

Reſultat erzielten aber die Forſchungen feines Neffen, 
denn diefer entdette am 1. Juni 1881 bei Cap Ade⸗ 
laide (lat. 70° 5* 17°, long. 96° 46'465" W. Greenw.) 
den magnetiichen Nordpol, da die Reigungsnadel anf 
89° 59° fant. Als Hof erkannte, daß der Prince- 
Regent Sund nach einem geichloffenen Golfe führe, 
dachte er an die Riidtehr; aber vom Eije eingejchlof- 
fen, mußte er 1832 das Schiff verlaffen und ver- 
mochte erft 1833 in Booten den tancafterfund zu er« 
reichen, von wo er vom Schiffe Iſabella nah Eng- 
land — wurde. Zu jeiner Aufſuchung war 
1833 Capitän Bad, in Begleitung vonsting, entjen- 
det worden, Derjelbe befuhr, 1834 und 1835, den 
Großen Fiich- (Bad-) fluß bis zu feiner Mündung 
u.drangbislat.68°13' 57° long. 9458 W.Greenw. 

Sterl. für die Entdedung einer nörbl. Durchfahrt, etwas öſtlich von der Oglefpite vor. Wichtige Ne- 
5000 für die Erreichung des 110. Yängengrabes von fultate Hatten aber dieQandretien, welche Beter Wars 
Greenwich. Gleichzeitig wurden zwei Erpeditionen |ven Deafe und Thomas Simpjon, zwei Beamte ver 
1818 nad dem Pole u. dem Nordweften ausgejen- | Hudfonsbai-Gejellichaft, 1837, 38 u. 39 unternah⸗ 
det, bie jedoch feinen weſentlichen Erfolg hatıen, Allein | nen, Auf der erften Reife erforſchten fie die im W. 
ſchon 1819 gelang e8 dem Eapitäu Barry in Prince» noch umbelaunte Strede zwiſchen der Barrowſpitze 
Regent Suud einen Winterhafen auf der Melville- |. dem Return Reef; auf der zweiten Reife fuhren 
injel aufzufinden, Hierbei hatte Barry den 110° w.|fie zur Mündung des Kupferminenfluffes u. von da 
2. von Öreenwich gefreuzt, den Wellingtonfanal n, nach Often, bald mußten fie die Reife zu Land fort» 
die Byam-Martininfel entdedt; 1820 fand er Bantsı ſetzen u. hierbei entdedte Simpfon das Bictorialand. 
fand. Im Zabre 1819 reife auch John Franklin Auf der dritten Reife drangen fie über das Cap Tur- 
mit Richardſon, Bad u. Hood zu Lande ab, um vom |nagatnoftwärtsdurd die Deafeftraße nad) derSimp- 
Kupferminenfluß die Norbtüfte weiter nach Oſten ſonſtraße u. dehnten ihre Küftenfahrt bis zur Mitnd- 
u unterfuchen, 1821 erreichte er die Mündung des 
Stufe, befuhr die Eoronation-Bucht, mußte aber 
ei Point Turnagain zurüdtehren. 1821 unternahm 

Barry mit Capitän Lyon feine > Reiſe, unter- 
ſuchte die Repuljebai u. die Halbinjel Mefville, ent- 
dedte 1822 die Fury u. Heclaftroge. Nochmalsdrang 
Parıy 1824 u. 25 in das Prince» Negent » Fulet, 
mußte aber nach dem Verluſt der Fury umfehren. 
1826 erforfchte abermals Franklin auf einer Land» 
erpebition mit Richardfon u. Bad die Küfte zu beiden 
Seiten der Madenziemündung u. gelangte bis zum 
Return Reef. 

V. Neuere Reifen nad dem Nordpol (18, 
u. 19. Jahrh.) Um fich von der von vielen geheg- 
ten Anfiht, daß am Nordpol ein freies Meer jet, 
zu überzeugen, jendete 1775 die britiiche Regierung 
den Capitän Phipps mit 2 Schiffen ab, deraber nur 
bis Spigbergen 80°n. Br. gelangte. Erſt als 1806 
der ältere Scoresby bis 81° 12° u. Br, drang und 
große Flächen des arktifchen Meeres nicht nur da» 
mals, jondern auch auf jpäteren Fahrten eisfrei fand, 
trat Parry 1827 begleitet von dem jüngeren Roß, 
feine vierte Neife an, um mit Schlitten zu Eiſe ber 
den Nordpol ins Stille Meer zu gelangen; glüdte 
ihm auch dies nicht, fo hat er doch die hoͤchſte nördl. 
Breite erreicht, denn er glaubt am 23. Juli den 82° 
45' u. Br. berührt zu haben. 

VI Weitere Reifen zur Auffuhung der 
Nordweſtdurchfahrt. Unerforſcht waren noch 
an der Nordküſte Amerikas die Streden zwifhen Gap 
Barrow u. Return Reef, ſowie zwijchen Cap Garry 
u.Cap Zurnagain. 1829 trat John Roß feine zweite 
Reife, welche hauptfählih von Felix Booth ausge» 

ung des Fiihfluffes aus. So blieb nur noch der 
nordweftliche u. nördliche Theil von Boothia aufzus 
Häven, jowie die Sübfüfte des Boorhiagoffes. Dieje 
Aufgabe löfte Rae im Jahre 1854 (f. weiter unten), 
nachdem er ſchon 1846 u. 47 durch feine Unterjuch« 
ungen fejtgeftellt hatte, daß Boothta mit dent Feſt⸗ 
lande zufammenbinge. 

VII. Frantiins Reife u, die Erpeditionen 
zu feiner Aufjuhung. Da durch die Ergebnifie 
aller dieſer Entdedungsfahrten fi mit Sicherheit 
auf das Borhandenfein einer nordweitlihen Durch⸗ 
fahrt jchließen ließ, fo entjandte 1845 die britifche 
Regierung zu dieſem Zwecke eine neue Erpedition. 
John Franklin erhielt den Oberbefehl u. fuhr 18. 
Mat mit den Schiffen Erebus und Terror aus der 
Themje ab. Die legten Nachrichten von Franklin, 
datirt vom 16. Aug. an der Nordlüſte von Grönlaud, 
erhielt die englifche Adıniralität im Dec. Als nun 
bis zum Jahre 1847 feine Nachrichten von den Rei- 
fenden eingingen, fo folgte zur Auffuchung der Ver⸗ 
mißten eine lange Reihe von Erpeditionen, die erit 
1859 endeten, Drei Erpeditionen wurden fofort von 
der englifhen Negierung ausgejendet: Capitän Sir 
James Roß nad) der Barrowſtraße mit den Schiffen 
Entrepriie u. Fuveftigator, Capitän Moore auf deut 
Blover mit Capitän Kellett auf dem Herald durch die 
Beringsftraße u. unter Richarbjon u. Rae eine Laud⸗ 
u, Booterpedition nad den Küftengebiete an deu 
Mündungen des Madenzie und des Kupferminen- 
fluffes. Allein fie blieben erfolglos. Doc troß dieſer 
jo ungünftigen Erfolge erfaltete der Eifer für die 
Nachſuchungen keineswegs. Im Jan. 1850 gingen 
aus England Sollinfon u. Mac Clure auf den Schiffen 

züftet war, in Begleitung jeines Nefien James Elark|Entreprife n. Inveſtigator ab, um durch die Berings« 
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ſtraße nad) Often zu dringen; ihnen folgte eine — 
Expedition unter Auſtin, welche aus zwei Segel» 
ſchiffen unter Eapitän Ommaney u. zwei Schrauben» 

Nordpolreiſen. 

land u. die Melville⸗Inſel durchſuchen laffen. Ende 
—* 1852 ſegelte er oſtwärts durch Die Delphin- 
u, Deafeftraße ut. entdedte in der Bictoriaftraße eine 

dampfichifien beftand; ferner fuhr Capitän Penny | dritte Seeverbindung der beiden Weltmeere. Glüd- 
mit zwei Schiffen ab, dann das von der Hubjond- lich gefaugte er, den man jchon verforen glaubte, 
baigejellihaft und von Privaten ausgerüftete Schiff nad Honglong u. trat Ende Nov. 1854 Die Hein 
Felix unter John Roß u. der von Lady Franklin u. reiſe nach England an. Im Oct. 1854 gelangte nad 
deren Freunden ausgerüftete Schooner Prinz Albert, |Berfuft von 4 Schiffen auf dem Nordſtern Die ge 
Gapitän Forſyth, ichließlih auf Antrieb von dem 
Amerikaner Grinnell eine Erpedition von zwei Schif⸗ 
fen aus, Ale diefe Expeditionen, mit Ausnahme 
der erften, follten die Davisfiraße, Baffinsbai und 
Barrowſtraße bis an die Melvilleinfel, Foriyth die 
weftlicye Küfte von Boothia Felix u. das Küftenge- 
biet nah bein Rupferminenfluß Hin durchforſchen. 
Außerdem jendete die Hudſonsbaigeſellſchaft Simp- 

jammte Dannfchaf: der Erpedition Belchers u. bed 
Yımeftigater nach England zurüd. Am 22. Det. er» 
ſchien Rae als Überbringer der leisten Nachricht über 
die Frauklinſche Erpeditien vor der britifchen Ami» 
ralität. Diejer hatte, mit der Aufnahme der Küten 
des äußerften N. bes amerilanifchen Gontinents be» 
auftvagt, von der Hepulfebai aus 31. März 1854 
| jeine Heife nach Boothialand angetreten. Es gela 
ihm, jenes Gebiet bis zu dem 1830 von James fon in das Junere der Hubfonsbailäuder, um nord- 

wärts nad) Banksland vorzudringen. Forſyth war eutdedten Cap Borter zu erforihen und damit bie 
durch den Yancafterfu. in die Brince-Regent-Einfahrt!Lüde auszufüllen, welche zwifchen den Reifen bes 
gejegelt, aber durch Eis zur Umkehr gemöthigt wor- | Capitän Bad im J. 1833 u. der Capitäne Deaje u. 
den. Auftin, Benny u. Roß hatten die Baffinsbai| Simpfon im J. 1839 eimerjeitö u. den Entdediun- 
durchſucht, warennon der Barrowſtraße auf Schlitten 
nach ben Peelſunde, den weſtlichen Küften von Prince⸗ 
Balesland vorgedrungen, hatten Cornwall-Fsland 
u. die Meloilleinfel durchſucht u. waren daun Ende 
1851 nad) England zurüdgelangt. Die amerilaniſche 
Erpedition war im Wellingtonfanal nah Rorden vor- 
gebrungen u. hatte Grimiellland entdedt. Doch von 
allen diefen Interfuchungen, zu denen noch die Rae's 
im Jahre 1851 an der Südfüfte von Wollafton- u. 
Bictorialand hinzutam, führte nurdievon Ommaney 

- zu dem Refnitat, daß die Franflinfche Expedition‘ 
den Winter von 1845—46 in einer Bucht bei dem | 
Gap Hiley auf der Beecheyinjel zugebradht habe. | 
Auch die Wanderungen, welche Kennedyu.ber Frau⸗ 
zoſe Bellot auf Nord Somerſet u. Brince-Walesiand 
1858 ausführten, waren ohne Erfolg in Bezug anf 
Franklin. 

Aller Blicke richteten fi nun nach dem Wellington: 
fanal und den norbwärts gelegenen Gegenden, in 
denen man, ein offenes Bolarmeer vermutbend, allein! 
noch Franklin zu finden hoffte, Daher ſchickte ſich im 
Jahre 1851 der ruffiiche Lieutenant Pim an, den 
äußerfien NO. Aftens zu durchforichen; Lady Franf- 
lin fandte 1852 ein Dampfboot durch die Berings- 
ſtraße nad) dem Cap Yalan aus, um hier einen Ein» 
gang zum freien Bolarmeere zu fuchen, u. gleichzei« 
tig wurde die Anficht faut, Franklins Spuren künn« 
ten möglicyerweife au au dem Smithſunde gefun- 
den werden. Die engliiche Admiralität ſchickte daher 
noch ein Geſchwader von 5 Schiffen unter dem Be- 
fehl des Capitäns Belcher aus, dem als Capitäne 
Kellett u. Bullen zur Seite ftanden. Doch aud ihre 
goriäungen hatten wicht den 
agegen fand Kellett auf jeinen Ausflügen im Herbit 

1852 die erften Spuren von Mac Elure,n. 1858 fonnte 
fein Lieutenant Pim Mac Clure u, feine Mannſchaft 
retten. Mac Clure war 1850 durch die Beringsftraße 
nad) der Banksinſel vorgedrungen u. hatte bei deren 
Unterfjuhung das Borhandenfein einer NW Baffage 
ſowol mit der Prince-Walesftraße als mit der Bauls⸗ 
firaße feftgeftellt, war aber dann vom Eife einge- 
ſchloſſen worden. Auf anderen Schlittenerpebitionen 
fand man von Eollinfon miedergelegte Nachrichten, 
Derſelbe war 1851 in die Prince» Walesitraße ein- 
gelaufen ır. hatte von dev Ranıfay- Infel aus Banks. 

ewünſchten Erfolg. 

gen von John Roß auf feiner zweiten arltiſchen Meile 
(1829— 33) anderjeits, geblieben war. Auf dieſer 
Reife halte er von Eslimos Erlundigungen einge» 
ogen, aus denen hervorging, daß ein Theil der 
— Mannichaften an den Küſten we ſtwärts 
vom der Mündung des Großen Fiſchfluſſes vor Han» 
ger und Kälte geitorben ſei. Er erhandelte von dem 
Eingeborenen eine Menge von Gegenftänden, die 
unzweifelhaft Franklin u. feinen Gefährten angehört 
hatten, Deu Schauplak der Kataftrophe jelbit konnte 
er nicht erreihen. Darauf wurde dem Directgrium 
der Hudſonsbai⸗ Gejellichaft die Abjendang einer 
Booterpedition übertragen, welche die Leichname be- 
ftatten u. Alles, was die Berunglüdten zurüdgelafjen 
hätten, nad England ſchicken follten. Doch 1855 
fehrte dieſe Erpebition zurüd, ohne ihre Aufgabe 
vollführt zu haben. Die zur Auffuchung Sranffins 
und eines offenen Bolarmeeres wieder auf Örinnells 
Betrieb von Amerila ausgerüftete Erpebitiom f 
unter Kanes Befehl 31. Mai 1855 von New t 
ab, gelangte im September bis 78° 44‘ u. Br., 
mußte aber, durch Eis behindert, in der Renffelaer 
Bai überwintern, Bon hier wurde auf Schlitten« 
fahrten der Humboldtgletſcher u. die große nördliche 
Erweiterung des Smithfundes, die Peabodybai, auf» 
efunden. Weiter nördl. jah man offenes Wafler, die 
üften von Thieren belebt und mit Pflauzenwuchs 

befleidet. Kane drang bis 82° 30%, mußte aber 1854 
bis 1855 hier überwintern u. fein vom Eiſe einge» 
ſchloſſenes Schiff verlaffen. Unter den größten Ent- 
behrungen u. Mühen erreichte ex 6. Aug. Upernanif 
auf Grönland. Die letzte Erpedition für Franklin 
ließen feine Wittwe u. Freunde unternehmen. Am 
1. Juli 1857 wurde nämlich Mac Clintock von Eng⸗ 
land abgefendet, fuhr nad) der Baffinsbai u. wurde 
bier vom Eiſe eingefchloffen u. erſt 25. April 1858 
wieder frei. Am Eingange des Lancafterjundbes wurde 
das Schiff vom Eiſe am Weiterfahren gehemmt, bis 
es im Auguft gelaug, weſtwärts vorzudringen und 
durch die BrincerHegent-Einfahrt in die Bellotjtraße 
zu fahren, Hier mußte das Schiff umlehren, das 
dann in der Brentforbbai übermwinterte. Bor bier 
aus gingen im Frühjahr 1859 drei Schlittenerpebi- 
tionen, die eine unter MacClintod, die andere unter 
Lieutenant Hobion nah King William⸗Juſel, die 
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dritte Erpebition unter Sapitän Young durchforſchie merhaven zurüd, 1870 fuhr aud Großfürft Alexei 
Prince Walesland. Neben anderen Überbleibſeln von | Alexandrowitſch die Witüfte des Weißen Meeres ent« 
der Franklin · Expedition wurden auf King William⸗ land, wobei Mibdendorff werthvolle Mefiungen über 

njel von Hobjon bei Point Victory zwei kurze Be-|die Ausdehnung des Golfitiromes anftellte. Gleich⸗ 
vichte aufgefunden, nach denen die Franklin-Erpedi-| zeitig umfegelte Johannejen ganz Nowaja ⸗Semlja u, 
tion 1845—46 auf ber Beechey⸗ Inſel Übermwinterte, befuhr das Kariiche Meer. Noch 5 andere norwes 
den Wellingtonfanal bis 77° n. Br. hinauf u. dann giſche Eapitäne erforichten dieſe Meerestheile u. fan« 
füdlich bis nahe an King William» Fujel gejegelt war, 
wo bie Schiffe 12, Sept 1846 im Eife feftlagen und 

rei wurden. Hier fi. Franllin 11. Juni 4847. 
berfebenden verliefen am 22. April 1848 die 

Schiffe, erlagen aber den Beſchwerden der Reife u. 
dem Klima, Glücklich kehrte Mac Elintod mit feinen 
Gefährten zum Schiffe zurüd u, erreichte 21. Sept. 

nicht 
Die i 

die Heimath. 
VIII. Die Bolarforihung derGegenwart. 

Da Mac Clure auch die norbweitliche Durchfahrt für 
lich befunden hatte, ftrebte 
ordpol zu erreichen. 1860 

Hanbelsjwede ala ge 
man um jo eiftiger, den I 
bis 1861 ſuchte Hayes, Kanes Begleiter, jenes jog. 
offene Bolarmeer vergebens auf. 186064 din 
forjchte Hall die Frobiiher- u. Repulfebai, wobei er 
viele Spuren von Franklin fand. 1858—61 waren 
die Schweden nuter Rordenjfiöld in den Spitzber⸗ 
genſchen Gewäflern thätig. 1867 entbedte der Ame⸗ 
rifaner Long von der Beringsftraße aus ein menes 
Bolarland, Wrangelland, Inzwiſchen war durd) den 
unermüblichen Eifer des befannten Geographen Be» 
termann (f. d. 2) auch eine deutjche Norbpolerpedi- 
tion ausgerüftet worden, Yın 24. Mai 1868 jegelte 
die Germania unter Koldewey von Bergen aus nad) 
DGrönland, doch gelang nur die Necognoscirung 
der Wfüfte Spisbergens bis zu 80° 30° m. Br. 
Wichtig find die hierbei gemachten Beobachtungen 
der Temperatur u. Meeresftrönnung. Keinen befje- 
ren Erfolg hatte die im felben Fahre abgeichidte 
ſchwediſche Erpedition. Dagegen hatte das ‚3.1869 
wichtigere Neiultate aufzumweijen, Zwar glüdte es 
nicht den von dem Kaufmann Albert Rojenthal in 
Bremerhaven ausgerüfteten Schiffen, Bienenlorb u. 
Albert, O&rönland, Gillisland zu erreichen u. Spit- 
bergen zu umſegeln; doc) find die auf diefer Reiſe 
von Beilels angeftellten Tieflothungen u. Temperu⸗ 
turbeobachtungen des Meeres von höchſtem Werthe. 
Gleichzeitig machten die Capitäne Pallifer, Carlſen 
und Johannejen auf ihren Fahrten in der Karafee 
die auffallende Entdedung, daß diefes wegen jeiner 
Eismafien jo gefürdhtete Meer eisfrei war. Wie 
derum war durch Betermanns Bemühung eine zweite 
deutiche Nordpolerpebition zu Stande gelommen. 
Am 15, Juni liefen die Germania unter Koldewey, 
den der öfterreich. Oberlientenant Bayer begleitete, 
und die Hanja unter Hegemann von Bremerhaven 
aus, Auf ihrer Fahrt nad der Oſtüſte Grönlauds 
trennten fish die beiden Schiffe. Die Hanfa, in Eis 
eingeichloffen, verjant infolge eines Leckes. Die 
Mannichaft rettete ich auf eine große Eisjcholle, die 
fie 7. Mai in Booten verließ. Am 13. Juni erreich⸗ 
ten fie die Colonie Fyriedrichäthal u. von da 7. Sept. 
Bremen. Glücklich drang hingegen die Germania 
bis zu 76° 31° n. Br. vor, u. Schlittenerpeditionen 
unter Bayer führten bis 77°. Br. An der Octüſte 
Grönlands entvedte man in einem Fiord, Franze 
Joſeph ⸗Fiord benannt, ein grünes, fchönes Land 
mit milberer Temperatur und reicher Vegetation. 
Am 11. Sept. 1870 kehrte die Germania nad Bre- 

den überall eine Eisſchinelze. Speciell mit OSpit- 
bergen bejhäftigten ſich Th. v. Heuglin u. Graf Karl 
Waldburg⸗ Zeil Trauchburg; fie entbedten das von 
78° bis 79° veichende, jpäter König Karlsland bes 
nannte Feſtland. Am, 21. Juni 1871 fegelten auf 
dem Isbiörn die von Oſterreich zur Auffindung von 
Gillisland ausgerüſteten Offiziere Julius Paper u. 
Karl Weyprecht aus Tromfö ab, verfehlten zwar 
ihren Zwed, verjoigien jedoch bis über den 78. Pa⸗ 
vallel hinaus offenes Meer. Auch die Norweger 
Mad, Zobiefen, Earljen, Ulve trafen überall auf 
eisfreies Waſſer; ihnen verbanfen wir die Feſtſtell⸗ 
ung der Ausdehnung des Spigbergenjchen N Otan- 
des. Das bedeutendite Unternehmen im grönländi» 
ſchen Gebiet ift aber die nordamerikaniſche Nordpol» 
erpebition unter Charles Hall. Am 29. Juni 1871 
fuhr derjelbe auf der Polaris nad) der Wflüfte von 
Grönland, überzeugte fi, daß das von Kane er« 
blidte offeme Polarmeer eine Straße ift, drang im 
NRobbejonlanal bis 82° 26’ u. Br. und entdedte die 
Bolarisbai u. Grantsland. Aus Hall 8. Nov. ftarb 
und das vom Eis bedrängte Schiff dem Untergange 
nahe ſchien, flüchtete fich ein Theil der Manuſchaft 
auf eine Eisicholle u. wurde 30, April vom Dam- 
pfer Tigreß aufgenommen. Die Zurüdgebliebenen 
brachen erft 3. Juni 1873 in Booten auf u. wurben 
von einem Walſiſchfahrer gerettet. 1872 fanden bie 
Gapitäne Altmann, — und Nilſen auf ihren 
Reifen die ganze DRüfte Spitzbergens u, das Eise 
meer bis König Karlsland völlig eisfrei. Proviant- 
mangel zwang die 1872 unter Nordenſliölds Leit⸗ 
ung nach Spigbergen ausgejandte ſchwediſche Erpe» 
dition, welche mittelö Renthieren auf Schlitten von 
dort den Norbpol erreichen ſollle, zur Umlehr. Faft 
gleichzeitig ging von Tromfö die zweite, hauptſäch⸗ 
lich von den Grafen Wilczel u. Zichy ausgerüftete, 
öfterreichiiche Nordpolexpedition ab. Auf dem Te 
etthoff waren 14. Juli 1872 die Leiter derfelben, 
Baper u. Weyprecht, abgejegelt. Am 21. Aug. 1872 
war das Schiff norböjtl. von Cap Raffau in 764° 
vom Gije eingeichloffen u. mit demjelben dahin ge- 
trieben worden. Hierbei entdedte man in 79% 54 
n. Br. hohe Landmaſſen, die man Kaifer Franz ⸗Jo⸗ 
ſephsland taufte. Während des Winters 1873/74 
fand Payer auf Schlittenpartien, daß der Yufiria- 
ſund fich bis 82° n. Br. zwifchen zwei, Wilczel» u, 
Zichyland geheißenen, Landcompleren ansdehne; er 
gelangte bis Cap Fligely in 82° 5’ u. entbedte Pe» 
termanı- u. König Oslarland. Genöthigt, den Te- 
getthoff zu verlaffen, erreichte auf Booten u. Schlit- 
ten 18. Yug. die Erpedition die Admiralitätshalb- 
inſel Nowara- Semlja, von wo fie der ruſſ. Schoo⸗ 
ner Nicolai nah Wardö brachte. Mai 1875 hatte 
(England zur Aufjuhung des Norbpois 2 Schifie 
‚unter Nares u. Stephenjon ausgejchidt, die Herbft 
11876 zurüdtehrten. Ein Theil der Expedition drang 
auf Schlitten jogar bis 83° 20°, entbedte, daß ber 
‚Robefontanal direct ins Bolarıneer fi öffnet, daß 
es fein offenes Bolarmeer gibt, daß aber wegen Eis 

’ 
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maſſen der Pol auf Schlitten nicht erreichbar u. ein 
Vorgehen durch den Smithſund unmöglich iſt. Da- 
gegen trafen im Sommer 1876 Kielfen u. Johan» 
neſen nörbl. u. öftl. von Spitbergen ofienes Fahr⸗ 
wafler au, und die Annahme, daß ein fefter Eiswall 
die Fahrt nördl. von Spitzbergen verbindere, ift hier⸗ 
durch erichüttert worden. Das greifbarfte Refultat 
aller R. ift bis jett die 1875— 76 erfolgte Eröffnung 
bes GSee- u. Handelsweges durch das Kariſche Dieer 
nad Sibirien durch Nordenfliöld (f. d.). Damit ift 
aber ber Eifer für die Erforjchung der noch weiter 
nörbl. u Regionen leineswegs erlahınt, wie 
3. B. die für 1878 vorbereitete nordamerifan. Er- 
pebdition unter Howgate u. die von dem befannten J. 
Sorbon Bennett veranftaltete beweiſen. Bgl. Mac 
Clure The North West Passage, Despatches from 
H.N. 8, Investigator, Lond, 1853; Brandes, Sir 
Hohn Franklin, die Unternehmungen für feine Nett» 
ung u. die nordweſtl. Durchfahrt, Berl. 1854; Kane, 
Zwei, zur Auffuchuug Sir J. Franklins, deutich von 
Seybt, Lpz. 1857; Mac Glintod, Discovery of the 
fate of Sir J, Franklin, Berl. 1860; Hayes, Das 
offene Polarıneer, überf. von Martin, Jena 1868; 
Torell u. Nordenſtiöld, Die ſchwediſchen Erpeditio- 
nen nach Spitzbergen, Jena 1869 ; Die zweite deutſche 
Rordpolfahrt in den Jahren 186970, Lpz. 1878 
bis 1875, 2: Bde.; Vollsausgabe, ebd. 1875; Bayer, 
Die öſterr. -ungar. Norbpolerpedition, Wien 1876; 
v. Heuglin, Retien nach dem Norbpolarmeere 1870 
bis 1871, Braunſchw. 1872 u. 1873; D. Peſchel, 
Geichichte der Erdlunde, Münd. 1865; Auslaud u. 
Petermanns Geograph. Mittbeilungen 1860 — 76; 
Friedr. v.Hellwald, Die Polarforſchung der Gegen- 
wart (Deutjche Rundſchau, Berl. 1874); Narrative 
of the North Polar Expedition, U, S. ship Pola- 
ris, Capt. Ch. Fr. Hall commanding, edited by 
Rear-Admiral C. H. Davis, Waſh. 1876; Jour- 

— Nordſee. 

dem Vorgebirge Stadt in Norwegen gezogen gedacht 
wird; iſt von Staudinavien, — Deutfhlard, 

land, Belgien, Frantreih, England und Schett- 
and winſchloſſen und hängt im S. durch den Eanal 
La Manche) mit dem Atlant, Ocean u, im O. durch 
tager-Raf u. Kattegat mit der Oftfee zufanmen. 

Die nordfüdlihe Ausdehnung beträgt ca, 1110 km 
(150 M), die größte weftöftl, Breite 630 km (85 M). 
Ehemals, aber noch in biftorifcher Zeit, fol die N. 
eine große, im S. geicjloffene Bucht geweſen fein ır. 
eine große Fluth joll den Damın zwiſchen Frankreich 
u. England durchbrochen u. weggejpült haben. Aber 
auc im jpäterer Zeit, bis zur Gegenwart herauf, hat 
bie N. an dem niedrigen Hüften Hollands , Deutich- 
lands u. der Dänifchen Halbinfel weientlihe Berän- 
derungen erzeugt, indem fie eimerfeits Landtheile 
überfluthete u. wegjpülte (vgl. Dollart), anderntbeils 
Marſcherde anfegte, die durch Eindeichungen für die 
Eultur gewonnen wurde. Ihre Tiefe wechſelt au 
der deutſchen Küfte zwiichen 20 u. 30 m und nimmt 
im Allgemeinen nah N. bin zu. Zwiſchen den Shet- 
landsinfeln u. ber norwegifchen Küfte findet fich eine 
über 150 m tiefe Stelle, Trichter genannt, und um 
die no sche SW.⸗ u. Sfüfte, mit diefen parallet, 
zieht ih eine 300-— 600 m tiefe Rinne. Namentlich 
um ſüdl. Theil der N. wechjeln tiefere Rinnen (Tie⸗ 
fen, deeps genannt) mit feichteren Stelten, welche 
durch die bier vorhandenen Sandbänte, wie Dog- 
erbant, Große und Kleine Fiicherbant, Well« und 
Dane Ban zc. gebilbet werden. Die N. bat 
Ebbe u. Fluth. Die Fluth dringt in zweifacher Richt⸗ 
ung, durch den Canal u, von NW. durch den Erich» 
ter, in fie ein u. ift am ſtärlſten au den Hüften Eng» 
lands u. der Niederlande, Unter gewöhnlichen Ber- 
hältniffen fteigt die Fluth durchſchnittlich ca. 3 m, 
erreicht aber bei Sprinafluthen, wenn mit diefen ſich 
ein heftiger RWWind vereinigt (Sturmfluth), bis- 

nals and proceedings of the Arotie expedition | weilen mehr als die doppelte Höhe u. ift dann nicht 
1875 — 76 under the command of Capitain Sir ſelten, beſ. an den deutichen Küften, von verheeren- 
6, Nares, Fond.1877; Rint, Grönland geographisk |der Wirkung. Die Strömung der N. geht au der 
* statistisk og beskrevet, Kopenh. 1852—57, 2 Wtüſte ſüdwärts und an der Oſtüſte nordwärts, 

de., neu berausgeg. unter Mitarbeiterichaft von) außerdem tritt ſowol durch den Canal, wie auch aus 
N. Brown als Danish Greenland ete,, Lond. 1877; 
Giefele, Tagebücher aus den Jahren 1807—13, 
Bereifung der Wlüifte Grönlands bis liber den 75.° 

der Oſtſee eine Strömung in die N. ein. Ihr Salze 
gehalt ift im N. größer alsim S. Ihre Küften find, 
mit Ausnahme der hohen, felfigen Norwegens, flach 

n. Br., Kopenh. 1878; Malte Brun, L'expedition |u. niedrig; die Deutichland u. den Niederlanden an- 
polaire anglaise en 1875— 76, Bull. Soc. de Geogr., | gehörige Küftenftrede ift jaft ganz durch Deidye ge- 
Bar.1877. Bon Kartenwerken find zu nennen: Bes |ichligt. Ermähnenswerth ift an der SKüſte der N. 
termann, A chart of Arctic Regions ete., Lond. das ſog. Wattenmeer, das, 8—16 km breit, von 
1853; Stiepert, Karte der Entdedungen im Arktis) dem Helder bis zum Blaavandshuf im Jültland fich 
ſchen Polarmeere bis 1854, Berl. 1855; Petermann, | erftredt, in feinen meiften Theifen während der Ebbe 
Karte des Arktiihen Archipels der Parey · 
* 1855. Ipe. 

orbpunkt, der genau nördlich vom Beobachter 
fiegende Punkt des Horigonts. 

orbruffiicher Yandrüden, ſ. Landhöhen JL,A. 
Nordſachſen, Nordmark, Rordiſche Mark, | 

ehedem Markgrafenthum,den Küftenfaum ander Elbe H 
mit Ungerburg, Tangermünde, am rechten Eibe- 
Ufer die Priegnit, die Mittelmarf bis Brandenburg 
u. SOMedlenburg begreifend, jpäter kam das Bal- 
famerland, d. h. faft die ganze Altmark, dazu. 

Norbfee —— eer), ein Theil des nörd⸗ 
lichen Atlautiſchen Oceans, ungefähr 660,750 jkm 
—— IM) groß, wird nördl. etwa bis zu einer 
inie gerechnet, die von den Shetlandsinjein nad 

wafjerfrei ift, aber auch von vielen Tiefen od, Watt» 
ſtrömen durchzogen wird, durch welche theils das 
Waſſer der Sun ein⸗ u, austritt, theils aber auch 
die Ströme u. Fliffe ihre Waffermaffen dem Meere 
zuführen, Die hauptiächlichiten Zuflüffe der N. find : 
Eider, Elbe, Weſer, Ems, Rhein, Schelde, Themſe, 
umber, Tweed u. Tay. Die bedentendften Meer- 

bufen find an Großbritanniens Hüfte: Moray Firtb, 
Firth of Forth, the Wash, die Themſemündung; an der 
Küfe der Niederlande: Zuiderfee; an Deutichlands 
Küfte: Dollart, Jahdebufen, die Mündungen der 
Weſer und Elbe; an Norwegens Küfte: Bulfefjord, 
Hardanger Fjord, Sogne Fjord. Aus dem Kattegat 

hren in die Oftiee die — en: Oreſund, Gro · 
Ber und Kleiner Belt. Die N. iſt reich am Fiſchen, 
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uamentlich an Kabeljauen, Häringen, Scollen, See» | Fufeln haben einen fruchtbaren Marichboden; nur 
zungen, Steinbutten, Schelifiſchen zc, u. an Auſtern. N. und Pellworm find durch große Deiche gegen dit 
Die bedeutende Schifffahrt auf derſelben ift *— 
der vielen Sandbänke längs den Küſten gefährlich, 
wird jedoch durch zahlreiche Leuchtthilrme, Leucht⸗ 
ſchiffe, Balen ac. erleichtert. Ihre wichtigeren Häfen 
find in Großbritannien: Dundee, Leith, Hull, Great 

Meeresfluthen geſchützt. Die Bewohner der Inſelu 
find vorherrichend frieftichen Stammes u. Proteftan« 
ten. 2) Inſel, zum Kreife Huſum der preuß. Prov. 
Schleswig. Holftein gehörig, 9 km wett. von Hufume 
u. durch die Bellmormer Tiefe von der weſtl. liegen- 

Yarmouth, london; in Franfreih: Dünkfirchen; in den Inſel Pellworm getrennt, 8 km fang u. ebenio 
Belgien: Oſteude, Autwerpen; in den Niederlanden: 
Bliſſingen, Rotterdam, Amfterdam, Harlingen; in 
Deutihland: Emden, Bremerhaven, Hamburg; in 
Norwegen: —— Juſeln hat ſie nur längs ihren 
Küften, namentlich längs der O.⸗u. Skütfte , im In⸗ 

breit, 42 [_ km (0,5, 
Einwohner. 

IM) groß, mit (1875) 2346 
9. Berns. 

Nordweit-Gebiet, 1) j. Canada H. 2) Das 
früher zu Frankreich gehörende, von diefem 1803 
verfaufte u. die jetigen Staaten Nebrasfa und Da» 

nern fehlenfie ihr gänzlich; von allen Inſeln iſt Helgo⸗ kota, ſowie die Territorien Wyoming und Montana 
land am weiteſten von der Küſte entfernt, 9- Berns. 
Nordfee-Sanal, ein 1870—76gebauter, 25km 

er maritimer Kanal von Amſterdam durch Hol⸗ 
land op ziju Smaljt nad der Rordjee, 1. Nov. 1877 
eröffnet, Er ift 60—100 ın breit u. fo tief, daß die 
rößten Seeſchiffe ihn paffiren fönnen. Drei Schleu« 
en ſchützen die weftl, Einfahrt vor dem Andrang der 
luth, außerdem ift hier ein volllommen ſicherer 
afen mit 1600 m weit ins Meer reichenden Molen 

angelegt. Die Koften diejes viefigen Unternehmens 
betragen 24 Mill. Bf. St. (faft 30 Mill. hol. Fl.). 
Durch diefen Kanal ift der Stadt Amfterbam die Be- 
deutung einer Seeftabt erſten Ranges gefichert. Schroot. 

Atlant. Meeres mit dem Stillen Ocean, 

umfafjende Gebiet. 
Nordweitlicdye Durchfahrt (Nordweſtpaſſage), 

der Seeweg von Europa nach dem öſtl. Aſien durch 
eine im N. Amerikas vorhandene Berbindung des 

Seit dem 
16. Jahrh. bemühten ſich die feefahrenden Nationen, 
eine ſolche N. D. zu entdeden, und erft Mac Clure 
(f. d.) gelang es 1860 durch die Anffindung ı. Er« 
forſchung der Priuce- Wales u, der Banksſtraße die 
Wafferverbindung beider Weltmeere nachzuweifen; 
doch iſt diejelbe wegen feſter Eismaſſen nicht paffir- 
bar. Außer den beiden genannten Straßen, die in 
den Metvilfefund minden u. jo durch die Barrom- 

Nordſtemmen, Kirchdorf im Kreiſe Marienburg ſtraße und den Pancafterfund mit der Baffinsbai in 
ber preuß. Landdroſtei Hildesheim; wichtiger Eifen«| Verbindung treten, beſteht noch eine dritte Verbind⸗ 
bahnfnotenpunft, da hier die Linien Hannover ⸗Kaſ⸗ ung durch die Delphin» u. Unionftraße, den Eorvo- 
jel u. Lehrte-N. der Hannov. Staatseijenbahnen und | nationsgolf u. die Deafeftraße längs der NHKüfte des 
die Linie Bienenburg-Föhne der Hannover-Aiten-|amerikanifchen Continents. Über die Erpeditionen 
betener Eifenbahn fi ſchneiden; Zuderfabrif; etwa | zur Auffindung der Nun D. ſ. Nordpofreifen VII. 
1000 Ew. Nordweit-Probinzen (Northwest-Provinces) 

Norditern, jo v. w. Polarftern. ift die officielle Bezeichnung einer Provinz des indo« 
Norditernorden (Schwarzes Band), ſchwed. |britiichen Neiches, welche im O. von Bengalen, im 

Civilorden unbefannter Stiftung, von König Friede| S, vonder Prov. Gentral-Fudien, im W. von Radich- 
rich I. von Schweden erneuert, 28. April 1748; hat! putana u. Pendſchab u. im N, von Tibet u. Nepal 
4 Klafjen, Commandeur-Großfrenze, Commandeur begrenzt wird; durch die zwifchen fie eingeflemmte 
1. u. 2. Klaffe u. Ritter. Ordenszeichen: ein golde- Provinz Audh hat fie eine annähernd hufeiſenför- 
nes weißemaillirtes Kreuz mit goldener Einfaffung, | mige Geftaltung. Sie ift mit Ausnahme der nord- 
auf deffen acht Spigen goldene Kuöpfchen figen. | wetlichen, im Himalaja liegenden Diftricte eine große, 
Zwifchen den Flügeln des Kreuzes find Kronen, ſo⸗ nad ©. ſich ſenlende Ebene, bewäffert von Ganges 
wie eine Krone über dem Kreuze. Ju dem runden, u. Dſchumna u, deren Nebenfliiffen u. den in neue» 
blauen Schild ift der Polarftern mit fünf Strahlen, ver Zeit wieder aufgenommenen Canalifatiouen (f. 
unigeben von den Worten: Neseit occasun (fennt| Ganges) u. durchſchnitten von der von Calcutta nach 
nicht den ge = Es wird an einem ſchwarzen Lahore führenden Eifenbahn mit ihren Verzweig- 
Bande getragen. Bei feierlichen Gelegenheiten wird ungen, jpärlich bewaldet, aber zum größten Theil 
eine Staatsfleidung getragen, wobei das Ordens» | fruchtbar und fleißig angebaut u. namentlich Reis, 
zeichen am einer Ketie hängt, die aus Nordſternen Mais, Weizen, Indigo, Baumwolle, Jute ır. Zuder 
u, bem doppelten Buchjtaben F (Friedrich) befteht. 

Nordjtrand, 1) ehemals (bis 1240) eine große 
Inſel an der Wälüifte Schleswigs (noch früher mit 
dem Feſtlande verbunden), weldye damals 67 — 82 
kın lang, 22—60 kn breit gewejen fein u. 162 Kir» 
hen gehabt haben fol, Bei einer großen Über— 
ſchwemmung 16. Jan. 1300 wurde ber Flecken Run⸗ 
gholt ſammt 7 Kicchipielen vom Meere verichlungen, 
ei jpäteren Überſchwemmungen 1354, 1862, 1483, 

1532 und 1615 wurden andere Stüde weggefpült, 

bervorbringend, zum geringeren unfruchtbarer Sand⸗ 
boden od. mit Dſchungeln bededt. Der Flächeninhalt 
beträgt, ungerechnet die Tribntärftaaten, 210,800 
km, die verhältuigmäßig dichte Bevöllerung (145 
auf 1[_]km) 30,781,204, darunter 26,569,074 Hin« 
dur, 4,189,349 Mohammedaner, 7648 Ehriften; von 
den erfteren find 3,234,342 Brahmanen, 1,025,342 
Banianen(Kauflente), 239,688 Thakurs, 2,395,688 
Radihputen, außerdem gibt es eine große Anzahl 
anderer Kaften. Die bedentendften Städte find Mirat, 

bis 11. Det. 1684 durch eine gewaltige Sturmfinth | Bareilli, Agra, Mattra, Allahabad, Benares, Mirza- 
der noch vorhandene Theil der Inſel gänzlich zer- 
u wurde. Die Reſte jener großen Inſel bilden 
etzt die Inſeln N., Bellworm (f. d.) u. die Halligen 

(j. d.), welche man 
Nordſtrandiſche Juſeln begreift. Sämmtliche 

uſammen unter dem Namen: 
g \eingerheitt ift fie in die Divifionen Agra, Alahabad, 

pur; Hauptftadt Allababad (jeit 1861, früher Agra), 
die tärkite Garnifon in Mirat. Im Ganzen werden 
90,684 Städte indiefem Landestheilgezählt. DieBer- 
waltung der Provinz leitet ein Lientenant-Sovernor; ° 
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Benares, Dſchhanſi, Kamaon, Mirat u, Rohilland, Morfoll. Sehr frilh gab die Provinz RM, ver- 
welche in 35 Difteicte zerfallen; außerdem gehören ichiedenen Yamilien den Titel Grafen von R., feit 
die beiden Tributftaaten Garwbal u. Rampur dazu.) Ende des 15. Jahrh. ift derjelbe dauernd bei ber 
Die N.-P. find feit 1853 ein eigener Verwaltungs Familie Howard gebliehen. Der erfle befanute Graf 
bezirt u. aus verſchiedenen altindiſchen Landestheilen|diejes Titels war Rainulf von Ware 1075; fpä- 
zuſammengeſetzt; über deren Geſch. j. u. Indien u. ter wird das Haus Bigod als Grafen genansıt, mad) 
den einzelnen Divifionen. Tpielemann. deſſen Ansfterben Thomas von Brotherdbon, 

Nordiveit- Territorium von Canada, j. u.|zweiter Sohn Edwards J., den Titel Graf v. N. und 
Ganada H. 1 Marshall von England führte. Deflen Tochter 

Nore, Sandbant in der Mündung der Themfe, Margarethe, vermählte Momwbray, erhielt zuerſt 
mit Leuchtichifi. den Zitel einer Herzogin von R. und jeit diejer Zeit 

Rorẽ ja, Stadt in Noricum, Hauptſiadt der Tau⸗ führten deren Radlommen, die Mowbrays, den Ti⸗ 
riſter, von der wol die Provinz ihren Namen hatte;!tel Herzöge von N. Nach deren Ausfterben 1475 
N. lag mitten im Lande, etwas füblich vom Fluſſe am diefer Titel an den Herzog Rihard von Mort, 
Murius u, war Mittelpunft des norischen Gold» u. u. nad) deſſen Thronbefteigung 1483 an das Geſchlecht 
Eifenhandels. Hier 113 v. Chr. Niederlage der Rö-/ Howard. John Howard, Herzog von N., der erſte 
mer unter En. Bapirius Carbo durd) die Gimbern;|aus diejer Familie, Sohn Sir Hoberts Howard 
unter Gäfar belagerten die Bojer fie vergebens; nach! (normänniſchen Uriprungs, von William Howard, 
Mommjen unweit St. Beit, nördl. von Klagenfurt.) 1297—1308 Oberrichter der Common Pleas, ab- 

Nörenberg, Stadt im Kreife Saagig des preuß. | ftamımend) u. der Margarethe, Urenfelin ber Mar- 
Regbez. Stettin, am Enzig- See; Muränenfiicherei;|garethe Mombray, von welchem die jegige Familie 
1875: 2776 Ew. Beſitzungen u. Ramen erhielt, zeichnete ſich um Kriege 

Norfolk (Northfoll), Srafihaft im öſtl. England, | Heinrichs VI. gegen Frantreih aus. Eduard IV, 
grenzt im S. an Suffolt, im W. an Cambridge und erhob ihn zum Admiral einer Flotte, welche an der 
den Bafh u. im N. u. DO. an die Nordiee; 5488,,,/Küfte von Bretagne u. Boitou freugte, u. ernannte 
km (99,00 IM) mit (1871) 438,656 Em. (aufjihn, nach glüclicher Beendigung einer Geſaudtſchaft 
1 km 80, in ganz England 1638). Die Grafſchaft iſt aun Ludwig XL. (1468) zum königl. Schagmeifter, 
flady u. eben, nur im weſtl. Theil trennt ein niedriger | 1470 aud) als Yord Howard zum Beer x. zum Ge 
Höhenzug die Darichländer (Frens) am Ouſe vondem neralcapitän der gefammten engliichen Streitkräfte 
Öftlihen, der Kreideformation angehörigen Theil zu Waſſer und zu Yande, vorzüglich um durch dieje 
der Grafihaft. Die Küſte ift größtentheils flach, nur] Wahl die ehrgeizigen Pläne des Haufes Laucafter 
bei Dunftanton Point am Waſh erfcheint fie als eine zu zerftören. Seit 1471 Gonverneur von Ealais, 
24 m hohe Steilfüfte. Flüſſe: Ouſe, Dare, Bure, 
Waveney u.a. Das Klima ift im Allgemeinen ans 
genehm, doch in den Marjchgegenden ungejund; Ne 
el find häufig. Der Boden tft jehr fruchtbar. Bon 

der Geſammtoberfläche find etwa 62 %, Aderlaud, 
17 %/, Weiden u, Wiefen u. ftart 3 %, Wald. Pro» 
ducte: Getreide, Futterfränter, Flache, Obſt, die 
——— Hausthiere, Geflügel, namentlich viele 

älſche Hühner u. Gänſe. Aderbau und Biehzucht 
ſtehen auf einer hohen Stufe. 1875 betrug der Vieh⸗ 
fand: 58,667 Pierde, 109,182 Stüd Rindvieh, 
728,588 Schafe und 88,047 Schweine. Der Fiid- 
fang (namentlid Härings- u. Mafrelenfang) bildet 
einen wichtigen Erwerbszweig, die Induſtrie dage- 
gen ift unbedeutend und beſchränlt ſich hauptſächlich 
auf die Fabrilation von Baumwollen⸗, Wollen-, 
Seiden- u. Worftebwaaren, Flachsſpinnerei, Seilerei, 
Serbereizc. Mehrere Eijenbahnlinien durchichneiden 
die Srajfchaft. Hauptſtadt iſt Norwich. B- Berne. 

Norfolk, zwei Counties in den nordamerilan. 
Unionsftaaten: 1) in Maſſachuſetts, 42° u. Br., 71° 
w. L.; 19,443 Ew.; Hauptort: Dedham; 2) in Bir- 
ginia, 36° n. Br., 76° w.?.; 46,702 Ew,; Haupt» 
ort: Norfoll; am James Niver, 13 km von deſſen 
durch zwei Foris vertheidigter Mündung in die Che- 
fapeafe-Bai des Atlant. Oceans, mit Eifenbahnver- 
bindung, Kanal nach dem Albemarlefund ac.; hat 
einen für die größten Schiffe zugäuglichen Hafen, ift 
Flottenftation der Union u. treibt lebhaften Handel 

mar er mehrfach diplomatijch thätig. Richard IIL, 
welchen er bei feiner Thronujurpation unterftütt 
hatte, erhob ihn 28, Juni 1483 zum Herzog von N. 
u. Earl Marshall von Englaud, Irland u. Aquita- 
nien u. gab ihm bedeutende ländereien zu Zehn. Er 
fiel für die Sache Richards bei Bosworth 22. Aug. 
1485. Das Parlament verurtheilte ihu nachträglich 
als Hochverräther u, eutzog feiner Familie den Her» 
zogstitel,. Thomas Howard, zweiter Herzog von 
N., ältefier Sohn des Borigen; erhielt, 1485 bei 
Bosworth von Heinrich VIL, gefangen, nad) brei« 
jähriger Haft die ‚Freiheit nebft dem Titel eines Gra⸗ 
fen von Surrey zurüd, den ihm Richard verlie- 
hen hatte, commanbdirte jpäter eine Truppenabtheil ⸗ 
ung gegen die Empörer in Rorbenglaud, wie 1495 
egen Jakob IV. von Schottfand, wurde 1501 Lord⸗ 

Ühatsmeifter von England, ſchloß 1502 einen Frie⸗ 
den mir Schottland, Heinrich VIII. beftätigie ihn im 
der Wilrde eines Schagmeifters, verjette ihn in dem 
Geheimen Rath, übergab ihm 1513 die Bertheidig- 
ung der Nordgrenzen, wo er 9. Sept, bei Flodden 
die Schotten jchlug; als Belohnung für Dielen Sieg 
erhielt er dem Titel eines Herzogs von N. zurüd u. 
das Recht, im fein Familieuwappen dem ſchottiſchen 
rothen Löwen aufzunehmen. 1514 jchloß er den Frie⸗ 
den mit König Yubwig XIL. von Frantreich, lam 
aber in den letzten Fahren durch die Eiferſucht des 
nenen Minifters Thomas Woljey in Mißhelligfeiten 
mit dem Hofe, legte, nachdem er als Großſheriff den 

(ftarte Ausfuhr von Baumwolle, Seeprobucten 20.) ;| Herzog von Budingham, Schwiegervater jeines äl- 
19,229 Ew. Die Stadt ift 1705 gegründet u. wurde |teften Sohnes, 1521 hatte hinrichten laffen müflen, 
1776 von den Engländern eingeäſchert. Am 8. März |jeine Würden nieder, zog ſich auf feinen Sit 
1862 fand in der Nähe der Kampf ber Pangesieifie 
Monitor u. Merrimadt ftatt, root. 

liugham zurüd u. ft. hier 21. Mai 1624. Sein ältefter 
Sohn, Thomas Howard, dritter Herzog von N., 
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geb. 1474, befannt unter dem Namen Lord Ho⸗ 
ward, commandirte 1513 unter feinem Vater die) 
Vorhut bei Flodden u. wurde bei Erhebung feines 
Vaters zum Herzog von N. felbft Graf von Survey 
u. 1521 Lorblientenant von Frland, wo er gegen den 
Infurgentenhef O’Meal thätig war. 1522 com 
manbdirte er die Expedition nad) Fraukreich u. — 
bis nahe an Paris vor; nach ſeiner Rückkehr u 
England wurde er 1524 Herzog von N. und Lord⸗ 
Ichatsmeifter u, 309 an der Spike eines Heeres nad) 
Schottland. 1531 war er unter den engen bei der 
Trauung Heinrichs VIII. mit Unna Boleyn, feiner 
Berwandten; als aber Heinrich deren Tod beſchloß, 
war. auch der erfte, welcher fich für ben löniglichen 
Eutſchluß erklärte, da er als eifriger Katholik nadje 
ber Anna als Begünftigerin der Reformation haßte. 
ierauf dämpfte er einen Aufſtaud im Norden des 
eiches u. in Cumberland, nahm den König u. das 

Parlament möglichft gegen die Reformation ein u. 
war bef. Urſache ven Tapes des älteren Erommell. 
Dann betrieb er die Bermählung des Königs mit 
Katharina Howard, jeiner Nichte; nad) deren Hin» 
richtung er aud) in der Gunſt des Königs blieb, be» 
fam 1543 den Oberbefehl über eine Erpebdition von 
20,000 Mann gegen Schottland und commmandirte 
1544 unter dem König in Fraukreich. Endlich mit 
feinem Sohne, dem Grafen von Surrey, beim Kö 
—* der Abſicht, die Dynaſtie nach dem Tode des 
Königs zu ftürzen, verdächtigt, wurden beide 12. 
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bielt 1664 ben Titel eines Herzogs von R. für die 
amilie zurüd, welche jedoch, als der katholiſchen 
eligion angehörig, von der öffentlichen Laufbahn 

ausgeſchloſſen blieb. Da jein Bruder Edward Ho» 
ward, neunter Herzog von N., 1777 kinderlos ftarb, 
fiel die herzogliche Würde an den Grafen Charles 
—— von Arundel, geft. 1786. Sein Sohn 

barles Howard, Herzog von N., geb. März 
1742, anfangs Graf von Surrey, trat 1780 zur 
Anglicanifchen Kirche Über; er erfchien als Deputir« 
ter für Carlisle im Unterhaufe, hielt fich zur Oppo⸗ 
fition gegen Lord North ſowie gegen Pitt; 1786 Her« 
18 bon N. geworden, erflärte ex fich im Oberhanfe 
‚für die Franzöſiſche Revolution u. ftritt gegen Pitts 
‚Plan, fi) in die innere Berwaltung Frankreichs zu 
miſchen; er ft. 16. Dec, 1815 kinderlos, u. die her» 
zogliche Wilrde fiel an Bernard Edward Ho 
ward, zwölften Herzog von N. u, erblichen Graf⸗ 
Marſchall von Englaud, geb. 21. Nov. 1765, als 
Familienhaupt der Howards war er Haupt der fa« - 
‚tholiichen Peers, welche 1829 durch Barlaments« 
beſchluß zu Sig u. Stimme im Oberhauje gelang« 
ten; er war Mitglied des Staatsraths und ft. 16. 
‚März 1842. Ihm folgte jein Sohn Henry Ehar- 
‚les Howard, dreizehnter Herzog von ®., geb. 12, 
Aug. 1791, trat 1832 flir Weftiuffer ins Parlament, 
wo er für die geiftfiche Titelbill wirkte, und wurbe 
1835 Schatsmeifter des königl. Hofftaates; nachdem 
er ſchon 1841 als Lord Maltravers zum Peer erho⸗ 

Dec. 1546 verhaftet u. der Sohn nad wenigen Ta» | ben worden war, folgte er 1842 jeinem Bater in 
gen enthauptet, dem Herzog aber durch den bald der Herzogswürde u. war 1846--52 Oberſtallmei⸗ 
darauf eintretenden Tod des Königs das Leben ge-| fter der Königin. 1851 trat er mit der Familie, mit 
rettet; und als die Thronfolge 1553 an Maria ge⸗ Ausnahme feines älteften Sohnes, zur Anglicani» 
langte, begnabigte ihn dieje md gab ihm alle Güter | jchen Kirche über, wurde 1853 Oberhofmeifter und 
u. Würden zurüd. Nachdem er 1554 feinen letzten | 1855 Oberhofmarſchall, und ft. 18. Febr. 1856 auf 
Feldzug gegen eine Abrheilung Rebellen unter Thos ſeinem Landfig Arundel Caftle. Sein ältefter Sohn, 
mas Wyat gemacht hatte, zog er ſich nad) Henning Henry Granville Howard, vierzehnter Herzog 
Hall in der Grafſchaft Norfoll zurüd und flarb|von N., geb. 7. Nov. 1815, war feit 1887 im Uu« 
Dort 25. u 1554. Thomas Howard, vierter|terhaufe, mußte aber 1851 als heftiger Gegner der 
Herzog von N., Entel des Bor., Sohn des enthaup-| Fitelbill feinen Sig für Arundel aufgeben, wogegen 
teten Grafen von Surrey, geb, 1536, Günftling der|er 1852 für Limerick gewählt wurbe; 1856 folgte er 
Königin Elifaberb, erhielt die Unterfuchung des Pro⸗ jeinem Bater als Des von N. u. im Oberhaus, 
ceffes der Maria Stuart übertragen, und da er in u. ft. 25. Nov. 1860. Seine Titel u. Wilrden gin⸗ 
diefer Angelegenheit 16568 in York mehrere Unter | gen an feinen Sohn Henry Fig-Allan Howard, 
redungen mit dem Grafen Murray hatte, jo zeigte geb. 27. Dec. 1847, über; er ift der Führer der 
ihm diefer die Ausficht auf den fchottiihen Thron Katholiken in England und einer der eifrigften Bor« 
durch die . Marias, Diefer Plan wurde aber | fäimpfer für Wiederherftellung der Hierarchie, Bartling. 
entdedt; N. entfloh u. verbarg fid) eine Zeitlang in| Norge (norw.), fo v. w. Norwegen. 
Kenninghall, wurde aber Oct, 1569 verhaftet, jedoch Noria, Waſſerhebungsmaſchine, in Spanien noch 
1570 unter der Bedingung Iongelefien, nie wieder | jetst im Gebrauch, befteht aus einem unterichlägigem 
im irgend ein Berhältmig mit Maria Stuart zu tre | Wafferrade, am defjem Umfange thönerne Gefäße 
tem. Gleichwol erneuerte er den Briefwechſel mit) befeftigt find, die unten Wafler aufnehmen, oben in 
Maria, worin fie ſich gegenfeitig die Ehe verfprachen, | Feitungstanäle ausgießen, die namentlich Felder u, 
nt. trat in vorläufige Unterhandlungen mit dem Papſt, Gärten zu bewäſſern beftimmt find. 
dem König von Spanien u. dem Herzog vou Alba, Norienm (Noricus ager, a. Geogr.), röm. Prov. 
welcher eben in den Niederlanden ftand, Aber auch |fitbfich won der Donau, Der Name ift wol von der 
diejes Vorhaben ward entdedt, u. er, von den Peers 
des Hochverraths ſchuldig erflärt, 2, Yuli 1572 auf 
Towerhill enthauptet. Seine Titel u. Würden wur- 
den der Familie genommen, Erſt fein Entel Tho- 
mas Howard, Graf von Arumdel u. Lord Maltra⸗ 
vers, wurde 1608 von Yalob I. in die Titel u. Gü⸗ 
ter eines Grafen von Surrey wieder eingeſetzt, er 
hielt 1621 die Großmarfchallswitrbe und ft. 4. Oct. 
1646, ein ausgezeichneter Kunſtleuner und Kurnft- 
ſammler. Deflen Entel, Thomas Howard, er- ‚gig; die Alpes 

Hauptftadt bes Landes, Noreja (f.d.), abgeleitet; nach 
anderer Etymologie |. v. w. Nordreich. R. grenzt 
gegen W. an Rhätien u. Bindelicien, gegen R.an Ger» 
manien, gegen O. an Pannonien, gegen S. an Bau» 
nonienu. Ftalien; es umfaßte alfo das jetige Ober» 
u, Niederöfterreich zwiſchen Jun, Donau u, Wiener 
wald, den größten Theil von Steiermark, Kärnten, 
Theile von Krain, das Iunviertel von Bayern, das 
Pufterthal, den Pinzgau u. Salzburg. N. war gebir- 

orieae (Noriſche Alpen) ziehen 
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mitten hiadurch, im ©. find die Carniſchen u. Be- lichen Leben zurüd, weiler feinem Bater, einen - 
uetiſchen Alpen u. der Mons Ocra (jett Birnbau-|tory, nicht entgegenhandeln wollte, Erfi 1822 
mer Wald, ein Theil der Juliſchen Aipen), an derer aus Italien nach England zurüd und unterſtützte 
NOGrenze der Mons Cetius (jet Kahlenberg und | Lord John Auffels erſten Antrag für die Parlaments- 
Wienerwald). Von den Flüffen”t-3 find erwähnens- reform. Nach dem Zude feines Vaters 1831 trat er 
werth der in den Önus (Inn) mündende Jovanıs als Graf Mulgrave ins Oberhaus, unterſtützte Bier 
(jetst Salzach), die in die Donau mindende Arlape die Barlamentsreform, wurde 1832 Gouverneur von 
(jettt Erlaph), an deren Mündung eine Donanflotte | Jamaica, wo er die Lage der Neger verbefjerte und 
lag, die Quellen u. der erfte Yanf des Dravus und deren Emancipation vorbereitete; 1834 unter Mel— 
Barus u. der ſüdl. Grenzfluß Savıs. Das Klima |bourne erhielt er das geheime Siegel u. wurbe nad 
war im Ganzen rauh, jedoch das Land nicht uns| den 110 Zagen Bellingtons u, Peels Lordlieutenant 
fruchtbar; die Hauptproducte aber waren Gold u. von Irland, ſetzte hier die Emancipation der Ratbo- 
bei. Eiſen; N⸗s Eifen u. Stahl waren im Alterthum | liten factifch durch uud zog ſich durch feine gerechte 

Berwaltung den Haß der Drangiften und in Emg- 
land der Tories zu. 1838 wurde er Marquis von 
N. u. ankord Glenelgs Stelle Eolonialminifter, doch 
—— feine energiſchen Maßregeln gegen die Wi- 
jembiy von Jamaica in der Negerfrage ſolchen Wi⸗ 
derſpruch im Parlamente, daß er die Eriftenz des 
Cabinets gefährdete, Er wurde. darauf Minifter des 

ſehr berühmt u. wurden bef. in der großen Waffen- 
fabrif von Yaureacum verarbeitet; auch der Salz⸗ 
reichthum des Landes war früh befammt u. Onelle 
des Erwerbs. Die bedeutendften Städte waren: 
gaureacum, Dvilaba, Juvavum (Salzburg), No- 
reja (Hauprftadt destandes), Birunum, Bojopurum, 
Joviacum, Arelate oder Arlape, Namare, die Feil- 
ung Cetium u. Bidaium, von denen die meiften an Innern, trat aber im Aug. 1841 aus, worauf fi 
der längs der Donau von Angufta Bindelicorum 
(Augsburg) nahBindobona(Wien) führendenStraße 

‚feine öffentiiche Wirffamteit auf das Oberhaus be» 
ihränkte. Unter dem Minifterium Aufjel wurde er 

lagen. — Die Bewohner waren Kelten, die Tan- 
risci, d.h. Bergbewohner (Tauern heißen noch heute 
die Norischen Alpen), u. erft die Nömer nannten fie 
Norici von der Hauptftadt Noreja,. Die Bojer wan- 
derten aus Gallien zu ihnen, wurben aber ſchon vor 
der Nömerzeit von den Geten vernichtet. Bor der 
Unterwerfung durch die Römer ftanden fie unter 
Königen und hatten Handelöverbindungen mit den 
Römern (bef. über Aquileja). Nachdem Tiberius u. 
Drufus Rhätien erobert hatten, wurde im Fahre 13 
v. Chr. aud N. unterworfen, zu einer katferlichen 
Provinz gemacht u. durch Eolonien, Caſtelle, Beſatz⸗ 
ungen, Militärftraßen u. 3 Donanflotten gefichert. 
Bei der jpäteren Eintheilung wurde N. in N. Ri⸗ 
penje (längs der Donan) u.R. Mediterraneum 
(das füdlichere Gebirgsiand) zerlegt. Heinemann. 

Norifche Alpen, ſ. u. Alpen 22), Bd. I, 5.470. 
Norium nannte Spanberg ein Metall, welches 

er 1845 im Zirkon neben Birkonerde zu finden 
glaubte. Spätere Unterfuhungen haben feine Ans 
gaben nicht Pe 
Norm (v. lat. Norma), 1) Richtmaß; 2) Regel, 

Richtſchnur, Mufter; joNorma fidei, Glaubensnorm 
(f.2.). Normal, mas als Norm dient, regelmäßig, 
muftergiltig, einer Idee entſprechend. 
Normal (Matheni.), ſo v. w. ſenkrecht; Nor- 

male (normale Linie) einer ebenen Curve, eine Ge- 
rade, welche auf einer Tangente der Curve im Ber 
rübrungspuntte ſenkrecht ftebt. 
Normaljahr, das Jahr 1624, welches beim Ab» 

ſchluß des Weftfäliichen Friedens 1648 zur Negel- 
ung des Beſitzſtandes der geiftlichen Gliter in Deutſch ⸗ 
land als Norm gewählt wurde. 
Normalkompaß, ſ. u. Kompaß. 
Normalmaf iit ein Maß (ſ. d.), welches nicht 

unmittelbar zum Meſſen dient, fondern mittelbar 
dadurch, daß audere Maße nach ihm regulirt werben. 
Normanby, Tonftantin Henry Phipps, 

Earl Mulgrave, Marquis von, brit, Staats» 
maun, geb. 15. Mai 1797 it London, Sohn des 
Grafen Mulgrave, welcher lange Zeit Pitts College 
war, ſprach 1819 im Parlament zu Gunften der 
Ratholifenemancipation trat aber aus dem öffent» 

1846 Gejandter in Paris; Ende Januar 1852 von 
da abberufen, ging er 1855—58 in gleicher Eigen- 
ſchaft nad) Florenz. Er war ein heftiger Gegner der 
‚italienischen Einheitsbeftrebungen. Er ft. 28. Juli 
1863 in London. Er ſchr. die Romane: Matilda, 
Zond. 1825; Yes and no, ebd. 1828, 2 Bbe.; The 
contrast, ebd. 1882, 3 Bbe.; ferner A Year of Be- 
volution (die Franzöſiſche Revolution von 1848), 
ebd. 1858, 2 Bbe. 

Normandie, jonft franz. Brov.; hatte den Titel 
eines Herzogtums, grenzte im W. und N. an den 
Canal (La Mauche), im D. au die Picardie u. Isle 
de France u. im S. an Orldanais, Maine u. Bre- 
tagne; 32,377 []km (588 )M) mit ca. 24 Mill. 
Em. und der Hauptftadt Rouen. Sie theilte fich im 
DOber-R., den nordöſtl. Theil, mit Rouen, Dieppe, 
Havresde-Örace, Harfleur, Honfleur, Pifieur, Epreur, 

etot u. Nieder· N. den ſüdweſtl. hügeligen Theil 
mit Caen, Falaiſe, St. Lo, Bayeur, Goutances, 
Avranches, Balogne, Alengon, Cherbourg, Mont- 
St.«Michel, und iſt jetzt in die Dep, Nieder- Seine, 
Calvados, Orne, Eure und Manche getheilt. Der 
Name komumt von ben Normannen. 

Normandie. Die R., früher von vielen Heinen 
gallifhen Stämmen bewohnt, gehörte zur Hömer- 
zeit zu Gallia Lugdunensis secunda. Unter dem 
rege Regiment jeit 5. Jahrh. machte jie einen 

beil von Neuftrien aus, Bei der Theilung unter 
die Söhne Lubwigs des Frommen fam fie an Karl 
den Kahlen, welcher fie Robert dem Zapferen von 
Anjou 862 zu verwalten gab. Diefe Statthalter- 
ihaft führte den Namen Herzogthum Frankreich 
(Francien, Duche de France). Als die Normänner 
an den Küſten —.— und der Niederlande er⸗ 
ſchienen, litt die N.ſehr u. Karl der Einfältige gab, um 
diefe gefährlichen Feinde zu gewinnen, 911 zu Et. 
Glair-fursEpte feine Tochter Giſela ihrem Herzog 
Rollo zur Ehe u.einen Theil der®t.,zwifchen deumFlufie 
Epte u. der Bretagne, als Herzogthum u. Lehn zur 
Mitgift. Rollo ließ fi taufen u. nahm den Namen 
Robert L au, gab dem Tante Geſetze u. organifirte 
baffelbe. Ihm folgte 927, da er abdantte, ſein Sohn 
Wilhelm I. Langſchwert, ein tapferer und weifer 
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ürft, der jeinem Könige 936 zu dem Thron ver- | mütterficher Seits, befiegt. Gottfried ftarb 1150 m. 
Br ‚, aber bald fich gegen ihn erhob und 938 Kaiſer ihm folgte fein Sohn Fick IL erft in der N. dann 
Otto anfchloß; um 941 unterwarf er fich jedoch dem |auch 1154 in England. Deſſen Kriege mit feinen Söh- 
Könige von Frankreich wiederin Rouen. Er wurde nen trafen auch die N. ſchwer. Auf Heinrich IL. 
17. Dec. 942 zu Pequigny fur Somme ermordet. folgte 1189 fein zweiter Sohn Richard Lömwenherz 
Sein ummündiger Sohn Richard I. ohne Furcht u. ihm 1199 fein Bruder Johann ohne Sand, der 
(geb. 933), folgte ihm unter der Bormundfchaft von |jeinen Neffen Herzog Arthur von Bretagne aus dem 
vier normanniſchen Großen, von Ludwig IV, von | berechtigten Beſitz der N. u. Bretagne verdrängte u. 
Frankreich belieben. Doc; juchte biefer fi) der N.|1202 in Rouen ermorden ließ. Hierauf zo König 
wieber zu bemädhtigen, entführte deshalb den Herzog | Philipp II. Anguſt von Frankreich, welcher um 
942 nach Laon, von wo denſelben fein Hofmeiiter nicht anerkannte, die N. als erledigtes Lehn mit Hilfe 
Osmond nad der N. zuriidbrachte. Hier wurde er der Stände 1204 ein, Zwar friegten Johann und 
nad langen Kriegen, worin ihn Hugo der Große deſſen Sohn Heinrich TIL. noch lebhaft um die N. 
von Paris unteritügte, vom König Ludwig IV. be- mit Franfreich, doch mußte Letzterer endlich 20. Mat 
ſtätigt. Später führte er, von ven Dänen unterftütt, 1259 die N, förmlich an wen abtreten. 
Krieg mit dem Könige Lothar, der ihm bedrohte, u.) Am 19. März 1315 gab Ludwig X. der N. einen 
dem Grafen von Ehartres, u. jt. 996. Sein ältefter | Freiheitsbrief (Charte Normande, Charte aux Nor- 
Sohn u. Nachfolger Ricyard IL der Gute, vertrieb |mands), wonach das Herzogthum feine eigene Ge- 
1008 die ins Sand eingefallenen Engländer, kämpfte richtsbarkeit und Rechtsverfafiung behalten follte. 
auch gegen den Örafen von Blois u. Maine fiegreich; |Rönig Heinrich V. von England eroberte zwar 1417 
er ft. 1026 u. ihm folgte jein Sohn Richard III., bis 1419 die N.; fie ging aber 1450 wieder für Eng- 
und 1028 defien Bruder Robert IL, wegen feiner land verloren u. blieb feitdem bei Frankreich. In der 
Freigebigfeit der Prächtige od. (wegen feiner gram- erſten Zeit des Befiges hießen die Thronerben von 
jamen Art Rrieg zu führen) der Teufel genannt, Frankreich Herzöge von der N., welcher Titel nachher 
Diefer bezwang den rebelliſchen Adel u. die Bijchöfe durch den Titel Dauphin verdrängt wurde, Zum 
von Rouen u. von Bayeux, unterftügte Balduin IV. legten Male führte ihn der 2. Sohn Ludwigs XVL,, 
von Flandern gegen deſſen Sohn, König Hein» der nachherige Ludwig XVHL (f.d.). Bgl. Dumoufin, 
rich I. von frankreich 1031 gegen feine Mutter u. | Histoire generale de N. sous ses Dues, Rouen 
Eduard II. (I.) von England, jeinen Better, gegen | 1631, Fol.; Licquet, Hist. de la N. (fortgeſetzt von 
Kanut und zwang Alan, Herzog von Bretagne,|Depping), Bar. 1835, 2 Bde.; Fr. Balgrave, The 
durch Krieg die Lehn von ihm zu nehmen. Er ftarb |hist. of Normandy and of England, London 1851 
1035 auf einer Wallfahrt in Nifäa. Über die von |bis 1857, 2 Bde.; Barthelemy, Histoire de la N. 
ihm gehenden Sagen j. u. Robert. Ihm folgte fein |ancienneetmoderne, n.A., Tonrs 1862. Meinjhmibt. 
achtjaͤhriger Sohn, Wilhelm IL. der Baftard (weill' Normandys Deftiflirapparat, ſ. unter De- 
feine Mutter nur eine Kürjchnerstochter war) oder |ftillation, 
der Eroberer. Er erhielt ſich trog mehrerer An-| Normann, 1) Johann Ernit Heinrih Gu- 
fechtungen von Außen u. Innen, mit Hilfe des Kö-ſtav von, geb. 1790 in Breslau; wurde 1806 
nigs Heinrich I. von Frankreich ım Beſitz der N.; er preußiſcher Offizier, nach der Übergabe der Feſtung 
unterſtützte hierauf den König Eduard, den Belenner,| Breslau auf Ehrenwort in die Heimath, entlaffen ; 
von England gegen die Dänen, worauf ihm Eduard | 1809 trat er in die Dienfte des Herzogs von Bram- 
fpäter jein Reich vermachte. ALS diefer ftarb, ſchiffte ſchweig, nahm an den Kriegsereigniffen in Sachen 

ilhelm ſich nach England ein, ſchlug den Prätenden- 
ten Harald von Weſſex 14. Oct. 1066 bei Haftings 
u. hieß fich jogleich auf dem Schlachtfelde zum König 
von England ausenfen. 1087 folgte ihm fein Erſt⸗ 
geborener, Robert IIL., in ber N., deren Beſitz ihm 
aber fein jiingerer Bruder, der König Wilhelm der 
Rothe von England ftreitig machte; einen langen 
Krieg Beider unterbrach 1094 nur kurz der Friede 
von Taen. 1096 nahm Robert das Kreuz, zog nach 
Baläftina u, verpfändete unterdeffen Wilyelm die N. 
Als Robert 1100 nach der N. zurückkehrte, war fein 
dritter Bruder Heinrich I. in England gefolgt; Ro- 
bert verzichtete im Bertrage von Winchefter auf feine 
Anrechte an England, hatte mit zahlreichen Empör- 
ungen feiner Bajallen zu fümpfen u. mußte endlich, 
als Heinrich I. von England 1106 das Fand eroberte, 
bei Zinchebrai befiegt, in die Gefangenichaft wan- 
dern, in der er 1134 ftarb. Die N. warb mit Eng» 

theil u. wohnte jodaun dem Zuge des Herzogs nach 
der NKüfte Deutfchlands ber; bei der Eritürmung 
von Halberftadt (29. Juli) ſchwer verwundet, trat 
N, nachher als Lieutenant in das inzwiſchen in eng« 
liſche Dienfte Übergegangene leichte Infanterieregi⸗ 
ment ein, mit welchem er 1811—14 in Portugal 
focht; 1814 heimgefehrt, wurde er Capitän u. Adju« 
tant des Herzogs, nahm an dem Feldzuge in Bra⸗ 
bant theil, rüdte Anfang 1815 zum Major auf und 
befehfigte in den Schlachten bei Duatrebras und 
Waterloo ein Bataillon; von 1816—22 außer Acti« 
vität gejeßt, wurde N. dann wieder als Major ange» 
ſtellt und ftieg raſch, bis er 1851 zum Generallieutes 
nant und Eommandant von Braunſchweig befördert 
wurde, N. ſtarb im Jan. 1855. 2) Hans, Pjeudo- 
nym für Groß-Hoffinger, 
Normann » Ehrenfeld, ein altadeliges, ur- 

ſprünglich von der Inſel Rügen ftammendes Ge- 
land vereinigt u. als Heinrich I. 1135 ft., folgte ihm ſchlecht, welches fi) von da nach Breußen, Pom«- 
der Gemahl feiner einzigen Tochter Mathilde, Gott- | mern, Schweden, Dänemark und Medlenburg ver« 
fried Blantagenet, Graf von Anjou, als Herzog der | breitete; aus der preußischen Linie wendeten fich Afte 
NM. u. — von England, kam aber erſt 1144 in nach Württemberg, Raffau u. dem Großherzogthum 
Beſitz der N., nachdem er den von Könta ludwig VI. |Heffen; die beiden letzteren befinden ſich im anerlanın« 
von Frankreich mit der N. belehnten Grafen Ste- ten Befits der Freiherrnwürde, während der wilrt- 
phan von Blois, einen Neffen des Königs Heinrich I, |tembergifche Aft dafelbft, mit dem Rittergut Ehren- 
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feis nebft Mashofderbud u. Wimsheim im Ober- |fenreichs u. Englands Heim. Ludwig der Deutide 
amte Münfingen befehnt, 1806 in den Grafenftand | Lämpfte zwar noch fiegreih gegen bie R., aber bei 
erhoben wurde. Deufelben erlangte 1) Philipp |dem Zerfall des Reiches umter den jpäteren Kacolm- 
Ehriftian, württemb, Minifter, Sohn des 1768| gern fetten fie ſich ſchon in Frankreich fer, am Der 
verftorbenen preuß. Generalmajors Karl Ludwig | Mündungen der Seine, Somme, Scheide, Boire, 
von N., geb. 1756 zu Strejow in Bommern, lam Garoune, Rhone u. a. lüfie, nahmen mehrmals 
uach dem Tode feines Baters als Page an den Hof Paris, bis endlich Karl der Kable fie vom weiteren 

des Herzogs Karl von Württemberg, befuchte die |Borrüden nur durch Zahlung einer großen Summ: 
Karlsſchule, wurde 1778 Regierungsrath u. ertheilte Geldes (angeblich 4000 Biund Silberd)abHielt (866 . 

feit 1780 an der Karlöichule Unterricht; 1791 wurde | Bald 4 wiederholten die N. ihre verheerende 
er Präfident des Hofgerichts u. 1800 Geheimer Rath | Raubzüge und unter Karl den Diden ſetzten fie fi 
und Vicepräfident bei der Negierung; er war 1801 auch in einem verjchangten Lager an der Maas fek 
und 1802 württembergifcher außerorbentlicher &e- und plünderten von dort (Haslon-Aichlob) aus die 
fandter in Baris und wurde im Dec. 1802 Staats- reihen Gegenden WDeutſchlands. Erft Der Köniz 
minifter; 1803 wirkte er als Subdelegirter bei der Arnulf ficherte wenigitens Deutjchland vor meiteren 
Reichsdeputation zur Ertheilung der Kurwürde an Einfällen der R., indem er fie an der Dyle (in Bru- 
Bürttemberg u. wurde in demjelben Jahre Mitglied |bant) u. bei Lömen 891 aufs Haupt ſchlug. Marl 
des neuerrichteten Staatsıininifteriums; 1812 sn der Einfältige ſah ſich emblih bewogen, eimen ber 
fi von den Staatsgefhäften zurüd u. ft. 26. Mai mächtigſten ‚Führer der R. durch Anfiedelung zu ge 
1817 in Tübingen. 2) Graf Karl Friedrich winnen, da er bei den vielfachen Kämpfer im Ju- 
Leberecht, Sohn des Bor,, geb. 14. Sept. 1784 in|nern den Fremden nicht wiberfiehen founte. Roll 
Stuttgart, trat 1799 in öfterr, u. 1803 in württemb. | (Rolf) aus Möre in Norwegen war ſchon Tange der 
Dienfte u. war 1809 bereits Oberft. Im ruſſiſchen Schreden Fraukreichs geweſen, und num ſicherte ſic 
Feldzuge befehligte er das Yeibchenaurlegersregi- Karl dadurch vor ihm, daß er ihm unter der Bedin⸗ 
ment, führte 1813 als General mit einer Brigade gung, daß er Ehrift würde u. fernerbin Frieden bielte, 
Reiterei bei Kigen unweit Leipzig den Angriff auf|einen Theil feines Reiches (das Land an der umteren 
das Litzowſche Corps aus u. tratwährend der Schlacht | Seine von der Epte bis zum Meer, die Normandie, 
bei Leipzig zu den Allürten über, Da der König |. d.), u. die Hand feiner Tochter gab, Rollo nahr 
diefen Schritt mißbilligte, wurde er caffirt und ging in der Zaufe vom dem Herzog Robert von Framtien 
nach Öfterreih, wo er die Söhne des Landgrafen den Namen Robert an und leiftete dem Könige der 
von Helien-Philippsthal in den Militärmiffenichaften | Lehnseid; diefe Anfiedelungen führte bald das Emde 
unterrichtete. Erſt nach dem Tode des Königs Fried- der Verheerungen derjeiben herbei. Unter einer 
rich Lehrte er nad Württemberg zurüd. Als der Auf- kraftvollen Regierung vertilgte Robert Die Spuren 
Fand in Griechenland ausbrad, ging er 1822 dort- der früheren Berwäjtungen in feinem neuen Lande 
hin u. übernahm das Commando iiber ein Bataillon u. nahm neue Anlömmlinge aus Skandinavien n. 
Philhellenen in Korinth, war baun Generalſtabschef Franzoſen in daffelbe auf. Sie dienten jetst als eime 
des Fürſten Maurolordatos, machte 24. Juni das ſtarle Schutzwehr gegen feindlihe Angriffe von 
Gefecht bei Kombotti, 16. Zuli das bei Bela mit u. außen u. wandten ſich fehr bald nach Bermifchung 
warf ſich nacheinem befhwerlichen Gebirgslrieg ende mit den Eingeborenen der franzöfiihen Sprache u. 
lich nach Miffolunghi, wo er 3, Nov. 1822 am Ner- | Sittezu. Beiden fpäteren Königswahlen(LubmwiglV., 
venficber ftarb, Hugo Gapets 3. B.) ſprachen die Herzöge von der 

Nlormannen, d.i, Norbmannen, die germanifche Normandie ein jehr gewichtiges Wort mit. Von noch 
Bevölkerung Dänemarks, Schwedens u. Norwegens; größerer Bedeutung wurden aber die Banderungen 
bei. aber wurden die Schaaren, welche im Mittelal-|der R. für England, da daffelbe ihren Anfällen vol« 
ter lange Zeit die Küftenftriche Europas vorallem die ſtändig erlag. Noch bei König Egberts Zeiten er 
des Atlantiichen Dceans, durch ihre Haubzüge heim |folgten ſchon Augriffe der Dänen (feit 832), bie er 
fuchten, von den Frauzoſen u. Deutichen jo genannt; erſt kurz vor jeinem Tode (836) zurüdichlug. Bald 
bei den Engländern hießen fie Dänen, weil fie vor- nachher aber jeten fie fih in Northumbrien feft. 
zugsweife von Dänemark zu ihnen famen, bei dem) Inter Alfredd. Gr.(871— 901 )bradden fienon neuent 
ren Oftmannen. Übervölferung u. ein die jün-) in England ein und fegten fi im SO. der Inſel feft; 
geren Kinder vom Grundbeſitze ausjchließendes Erb» | erft nach mehreren Jahren gelang e8 dem kräftigen 
recht, Wander- u. Abenteuerluft, fowie vor alleın die | Könige,das Übergewicht über die fremden Eindring« 
Gentralifirung der Königsherrichaft führten die Herr⸗ linge zu behampten doch unter feinen Nachfolgern 
ſcher der Einzelbezirke u. das Bolt als Seekönige u. konuten fienur durch Zribut (Dänengeld) von weiteren 
BWilinger, d. 5. Krieger, zum Raub und Beute in)Einfällen abgehalten werden, bis 13. Novbr. 1002 
fremde Länder, Harte, eigene Geſetze ordneten das König Ethelred in der Briccinsnacht alle im Lande 
Berhältniß der Schaaren unter einander u. zu ihren) befindlichen Dänen ermorden fie, worauf Sven 
zen u. zwangen alle zu Abhärtung m. kühnen |Sabelbart der Dänenlönig jene furchtbaren Rache⸗ 

baten. Seibſt in Meine Flüffe fuhren fie mit ihren züge unternahm, die mit der Eroberung von ganz 
Heinen ſchnellen Schiffen hinein und führten von da | England durch Kanut d. Gr. (j. England) u. Erricht⸗ 
ihre Fühnen Bentezüge auch zu Lande aus, Dann ung der däniſchen Herrſchaft dafelbft endeten. Nach» 
begannen fie auch, fi an den Küften u. beſ. an den dem 1042 -- 1066 wieder ein Angeljachje geberrict, 
Miündungen der Fzlüffe niederzulafien und griindes errichtete durch feinen Sieg bei Haflings Wilhelm 
ten bald in den eroberten Landſtrichen neue Reiche. |der Eroberer, Herzog der Normandie, vie franz. 
Der kühne Ragnar Lodbrog ſuchte mit feinen Schaa- |normann. Dynaftie in England, 14, Octbr. 1066, 
ren jchon zu Karls d. Gr. Zeit die Hüfte bes Frau- |welde bis 11654 währte. Nachdem die R. ſchon früh 



Normanniiche Inſeln — Norna-Beft. 

die weiten Ebenen O&uropas auf Handelöwegen 
durchzogen hatten, kamen fie als Waräger (Barin- 
Es d. i. normännifche Krieger) in der Mitte des 9. 
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an die Hohenftaufen über (f. Sicifien, Geſch.). Auch 
nad) dem Norden bin dehnten fi die N. aus, Sie 
befegten die Orkneys⸗, Shetlandinfeln u. Färder- 

ahrh. erobernd bis in die Gegend von Nowgorod, injeln ır. gelangten um die Mitte des 9. Jahrh. nach 
u. wenn fie auch anfangs von den Siaven zuritdge- 
trieben wurden, fo wurde doch bald der Normanni« 
ſche Stamm Ruf oder Rhos (Schweden) von den 
unter fi) im Kampf befindlichen Slaven herbeige- 
eufen, am die Herrjchaft zu übernehmen. Dreidurd 
Geſchlecht u. Thaten berühmte Brüder, Rurik, Si» 

Island, das während der Gewaltherrichaft Harald 
Harfagers viel Zuwanderung aus Norwegen hatte, 
Um diefelbe Zeit entdedten die N. auch Grönland u. 
bald darauf die Küften NAmerifas (das Winland). 
a gelangen ihnen aber keine fefte Anfiedelungen. 

ud) die Anfiedelungen in Grönland währten nur 
ueus u. Truwer folgten der Einladung; Rurif ließ etwa bis ins 14. Jahrhundert. Vergl. Depping, 
fi in Nowgorod nieder u. vereinigte nach dem baldi-| Hist. des expeditions maritimes des N. et leur 
gen Tode feiner Brüder deren nachbarliche Gebiete) tablissement en France au 19, sidcle, Bar. 1826,2 
mit ben feinigen (864). Bon mun an breiteten die Bde. deutſch (Die Heerfahrten der N.) von Ismar, 
Ruſſen mit ihrer Herrichaft ven Namen des ruſſtſchen Hamb. 1829, 2 Bde. ; Wheaton, Hist. of the North- 
Landes (Rußland) immer weiter aus, die Nadylom-| men fronf®he earliest times to the conquest of 
men Rurits batten 700 Fahre den Thron inne.| England, London 1831; Worfaafe, Minder om de 
Die Wafgengefährten Rurifs (vom Stamme Ruß) Danske og Normändene i England, Skotland og 
unterwarfen bald auch Kiew u. den ſlaviſchen Stamm Island, Kpbg. 1851, deutich von Meißner, Lpz. 18625 
der Ehazaren, fuhren den Dnjepr herunter und er⸗K. Maurer, Die Befehrung des Norweg. Stammes 
jchienen 3:66 nıit 200 Booten vor Eonftantinopel. Die zum Shriftenthbum, Münden 1855 f., 2 Bde.; Don- 
Baräger hatten viele Borrechte in dem neuen Reiche dorff, Die N. u. ihre Bedeutung für das europ. Euf- 
als herrichende Kriegerkafte; unter Oleg und Igor turleben im Mittelalter, Berl. 1875. Heinemann. 
unternahmen fie noch viele fühne Züge, bei. gegen Normannifche yufeln (Kanalinfeln), von den 
das griechifche Kaiferreih. Unter Wladimir d. Gr. Engländern Channel Islands. von den Franzofen 
(980—1015) wurde bei ihnen das Chriſtenthum Iles Normandes genannt, britifche Inſeln im Golf 
eingeführt und von nun au hören die Borrechte der, von St, Michel (Normannifher Meerbufen) des 
Baräger auf und fie verjchmelzen mit den Slaven. Canals (Fa Mande), an der Weftküfte der ehemali« 
S. Rußland (Geſch.). Schon im 9. Jahrh. waren|gen Normandie (des jegigen franz. Dep. Manche), 
die N. and im Diittelmeer vorgedrungen u. hatten leberbleibjel der britiſchen Eroberungen in Franke 
weit u. breit die Hüfte deflelben geplündert. Nach reich; 195,,, |_jkm (2,55 [_IMR) mit (1875) 90,596 
Anf. des 11. Jahrh. wurden tapfere Schaaren aus Ew. Die Bewohner ſprechen einen Dialekt der Alt- 
der Normandie, die theild als Wallfahrer, theils als 
Seeräuber zum Borgebirge Gargano an der Dftkitite 
Italiens zu ziehen pflegten, von den Lombarden wie 
auch von griechiſchen Befehlshabern in Sold genom⸗ 
men und mußten ſchon feit König Heinrich IL. von 
Deutjchland , der ihnen Reichslehen in Apulien gab 
(am 1020), fi allen bort fänpfenden Parteien noth- 

normanniſchen Sprache, doch auch englisch u. fran« 
zöfiſch, u. befennen ſich zur Meformirten Kirche, Die 
Reformation fand durch vertriebene Hugenotten Ein« 
gang. Die Fufeln find felfig, aber ausgezeichnet 
durch ihr gefundes, mildes Klung, ihre große ‚Frucht- 
barkeit u. ihren trefflihen Anbau. Die vier größe» 
‚ven beißen: Jerſey, Guernjey, Sarf und Alderney 

wendig zu machen. Als fie den aus Neapel vertrie- 
benen Herzog Sergius dort wieder einfegteu, gab/mer. Die Bewohner, größtentheils vor den Sachſen 
diefer ihnen ein Stüd Landes, wo fie unter dem | hierher geflüchtete Briten, wurden 556 durch Samp-» 
Grafen Rainulf eine unabhängige Graffhaft Averſa ſon, den Biſchof von St. Davids in Wales, zum 
gründeten. Andere R. begründeten (1040--1048)| Ehriftenthum befehrt. Die Inſeln gehörten fpäter 
die Grafſchaft Apulien (Wilhelm Eijenarm war der/zur Normandie u. fanıen mit diefer 1135 an Eng- 
erfte Graf von Apulien). Als Bapft Leo IX. fie aus land, bei dent fie ſeitdem verblieben find. Sie fteben 
diefer vertreiben wollte, nahmen fie denfelden in der zwar unter der Krone England, gehören jedoch nicht 
Schlacht bei Eivitella (18. Juni 1053) gefangen ;\zum Reiche (Realm) u. haben feinen Antheil an der 
diejer beftätigte ihmen dann in Benevent alle Er⸗ Berfaffung, daher aud feine Bertreter im Parlar 
oberungen, auch die, welche fie noch gegen Griechen | ment; dagegen find fie aller Bortheile der Engländer 
u. Saracenerrin Galabrien u. Sicilien machen wür⸗ |theilhaftig und befigen außerdem noch zahlreiche be- 
den. Die Söhne des tapferen Tancred v. Hantepille, ſondere Privilegien. Sie haben eine befondere, der 
deren 10 nach einander aus der Normandie nad) |englifchen nachgebildete Berfafjung, einen eigenen 
Stalien famen, erweiterten durch kühne Thaten ihre| Gerichtshof und eine Ständeverſammlung. —* 

erichaft. Der vierte derſelben, Robert Guiscard mentsacten, die ſich mit auf die N. J. beziehen, er⸗ 
& i. der Berfchlagene), unterwarf faft ganz Eala-!fangen hier nur dann erft Geſetzeskraft, nachdem fie 
rien (jeit 1057) umd nahm den Herzogtitel an, fein|auf den Inſeln regiftrirt worden find. An der Spike 

jüngerer Bruder Roger entriß den größten Theil’ der Verwaltung fteht ein Gouverneur. 9. Bernd, 
Siciliens den Arabern, Rogers Sohn, Roger IL,| Normatage, in den öfterreichiichen Staaten die 
vereinigte das ganze normanniſche Gebiet in Jtalien höchſten Feiertage,an welchen ale Schaufpiele, Tänze, 
(u. Sicilien) u. wurde 1130 von Papſt Anakfet II. öffentliche Beluftigungen und Converjationen mit 
zum Könige von Neapel u. Sicitien gekrönt. Der) Muſil ꝛc. unterjagt find, 
legte norınannifche König von Neapel und Sicilien Normiren (v. Yat.), nad einer Regel, einem 
war Wilhelm L.; feine Erbin war jeine Tante Con · Mufter einrichten, anordnen, vorjchreiben. Nor« 
fiange, Tochter Rogers II. u. mit ihr ging das Kö» matip, fo v. w. Regulativ. 
nigreich dur) ihre Bermählung mit Heinrich VI.| Norna-Geft, dänischer Heros, Sohn des Thord 

. d. A.). Sie waren ehemals im Befitte der Nö» 
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Tingbit. Als er in der Wiege lag, traten drei Nor⸗ Ruſſiſche Armee, verlor in der Schlacht von Bor 
nen zu ihm; die zwei älteren weifjagten ihm Glück, dino (1812) ein Bein, wurde 1820 Oberft, umter- 
die jüngfte aber, daß er nicht länger leben jollte, als nahm 1822 eine Reife durch Mitteleuropa u. Ftalier 
die hier bei ihm augezündete Kerze brenne. Die (deren Befchreibung er 1825 herausgab), trat 1823 
älteren löſchten die Kerze fogleich aus u. gaben die- ans dem Militärdienfte und wurbe StaatSrath in 
jelbe jeiner Mutter aufzubewahren. Als er erwach | Minifterium des Innern; 1834— 1835 bejuchte a 
fen war, gab die Mutter ihm die Kerze m. erzählte Nubien, Ägypten u. Baläftina Beſchreibung heraus 
ihm den ee damit. 300 Jahre De 1840 und 1844), wırıde 1850 Adjunct dei 
durch bejuchte N. nun die a. der berühmteſten Minifters des öffentlichen Unterrichts u. erhielt mad 
Könige u, war überall der Gegenftand der Bewun- |dem Tode des Fürften Schichmatow 1853 bies Wi 
derung wegenfeiner Tapferkeit, Stärke u. &ewandt- | nifterium; im April 1858 trat er ans dem Minife- 
heit, bis er endlich von Dlaf Trpggvafon zur An |rium und wurde Mitglied des Reichsrathes; and 
nahme der Taufe bewogen wurde. Zur Probe, daß | gehörte er der ruſſ. Akademie an. Er fl. 23, Jan 
er nun im Befit des Segens des Chriftenthbums den 1869, Außerdem hat er Überjegungen und eigen 
Fluch der heidniſchen Götter nicht mehr achte, zin- | Dichtungen herausgegeben. 
dete er auf Dlafs Befehl die Kerze an Aber ſobald Norrbotten (Fulea-Pän), ſchwed. Län, im äufer 
fie verbrannt war, war auch N. verſchieden. So die | ften Norden des Landes, gebildet aus den nördlichen 
nad) ihm genannte R.-&-8 »- Saga od. N.-G+8-| Theilen der Landſchaft Wefterbotten u. der ſchwed 
Thattr. Diefelbe ift aber dadurch befonders wich | Lappınarfen u. wird begrenzt von dem Län Wefter- 
tig, daf der Berfaffer einige von den großen Tha- |botten, Norwegen, Finnland (Rußland) und dem 
ten Sigurd Fafnisbanis u. deffen u. Brynhilds Tod Bottniichen Meerbufen; 105,058, [_jkm (1907, 
nad) eigentbiimlichen Überlieferungen berichtet, die km 0,, ia 
er den Greis Geft dem König Dlaf als Augenzeuge 
vortragen läßt. Ste ftammt nach Einigen aus ber 
Mitte des 13., nad Auderen aus dem 14. Jahrh. 
Die neuefte Ausgabe ift von E. Willen, Pabder- 
born 1878. Rakmann.* 

Nornen (Rornir, nord. Myth.), 1) die Göttin- 
nen des Schidjals, drei Jungfrauen Urdh (Ber- 
gangenheit), Berdbandi (Gegenwart) und Stuld 
(Zutunft), welche bei den Rieſen erzogen wurden u. 
älter find als vie Alien. Sie jagen an dem Urbhar- 
brunnen unter dem Weltbaume Hagdrafü, begofjen 
aus dem Brunnen die Wurzel des Baumes, daß er 
nicht verwelfe, und beftimmten von bier aus nad)! 
ihren unabänderlihen Gejegen das Schidfal der 
Götter u. der Menſchen und bie Länge der Lebens- 
dauer der letzteren. 2) Schußgeifter der Menfchen, 
ftammtentheils vom Alfen- u. Hwerggeichlecht, theils 
von den Aſen u. beftimmten dem Menſchen bei feiner 
Geburt, je drei von verſchiedenem Wefen an ſeiner 
Wiege ericheinend, feine Sittlichkeit u. fein Geſchick; 
vgl. Norna⸗Geſt. 3) Menſchliche Wahrjagerinnen 
u. —— welche den Kindern bei der Wiege 
ihr Yebensgeichid vorausfagen; die Hebammen wer- 

(IM) mit (1875) 83,366 Ew. (auf 1 
ganz Schweden 9,,). Der nördl, Theu des Läns, 
die an Norwegen grenzenben Lappmarken, bilden 
ein hohes Gebirgsland mit den höchſten Berger 
Schwedens (Sufitelma 1875 10, Almajalojätna 1689 
m u. a.); der fübliche Theil, das eigentliche R., iü 
eine niedrige Küftenlandichaft, größtentheits beyiehent 
aus Wald, Sandheiden u. Moräften, doch auch einige 
fruchtbare Striche enthaltend, in denen etwas Ader- 
bau und Viehzucht getrieben werden kann. Die be 
deutendften Flüffe find: Torneü mitMuonio, Kaliz, 
Räneh, Luleh, Pitek, Stellefteh, welche faft jämmt- 
ich große Landjeen bilden und ſich durch zahlreiche, 
zum Theil prächtige Wafferfälle auszeichnen. Das 
Klima ift raub, doch gefund; der furze Sommer heiß. 
Die mittlere Jahresteınperatur beträgt an der R- 
füfte des Bottniſchen Meerbuſens + 6,,° R. umd in 
Enontefis am mittleren Muonio-Eif — 2,°R,; die 
mittlere Temperatur der drei Sommermonate ift 
+ 11,°, reip. 10°R, Broducte: etwas Getreide 
viel Holz, Bretter, Theer, Pferde (1873: 9500 Stüd), 
Rindvieh (40,700 Stüd), Schafe (62,000), Ziegen 
(2300), Schweine (1120), Reuthiere (ca. 120,000), 
viel Wild (namentlich auch Belzwild), Fiſche; Siiber, 

den noch jest auf Jsland, auf den Färder umd in Ktupfererz, Eifenerzzc. Beſonders großift ver Reich⸗ 
Norwegen R. genannt. Die Borftellung von den thum N⸗s an Eifenerz; berühmt find die drei Eifen- 
N. war allen germanifchen Bolksftännmen gemein · berge Gellivare (f. d.), Ruotivare u. Karvilsberg, 
ſam, wie die verſchiedenen Spuren beweiſen, die ſie von denen die beiden erſten ganz aus Eiſenerz be⸗ 
hinterlaſſen. aßmanu.* ſtehen, das 67°/, des reinften Metalls enthält. Die 

Noroüa, Gaſpar Maria de Nava Alvarez Ausbeutung diefer Erzlager ift indejfen wegen Nan- 
de, geb.1760 zu Eaftellonde la Blana, war anfangs | gels an Menſchenhänden u. Communicationsmitteln 
bis 1795 Militär, dann ſpau. Gefandter in Bern u. noch einegeringe. Die Bewohner (darunter ca. 4500 
Betersburg u. jpäter Gouverneur von —— 
Spaniſchen Befreiungskriege trat er wieder in das 
Heer, lebte feit der Reftauration in Madrid u. ftarb 
1816 daſelbſt. Er fchr.: Poesias (Iyrifche Gedichte), 
Madr. 1799—1800, 2 Bde.; La muerte (philofo- 
phiſches Gedicht), 1816, 2 Bde.; La Quicaida (he⸗ 
roiſch · komiſches Gedicht); La Omiada (epifches Ge- 
dicht aus der Zeit der arabijchen Ehalifen), 1816, 
2 Bde., und überfegte orientalische Gedichte ins 
Spanifche, die al$ Poesias asiäticas, Paris 1833, 
erjchiengn. Bood-Arkofiy.* 
Norow, Awraam Sergejewitſch, ruffifcher 

Staatsmann, geb. im Dct. 1795; trat 1810 in die 

Im 
(bef. anf Eiſen), Waldwirthſchaft, Fiſchſang, gagh 
Lappen) treiben Viehzucht, etwas Aclerbau, Bergbau 

Schiffbau, Schifffahrt und Handel. Bon dem Erz 
berge Gellivare führt eine Eifenbahn nach Buollerim 
am Lulea⸗Elf; eine Fortſetzung derjelben bis zum 
Meere ift projectirt. Eintheilung in drei Vogteien. 
Hauptftadt ift Auleh, 9. Berne. 

Nörremberg, Johann Gottlieb, verdieuft- 
voller Phyſiler, geb. 11. Aug. 1787 zu Putzenbach 
in Rheinpreußen ; wurde zuerft Kaufmann, dann 
Geometer, dann Offizier, 1828 Brofeffor der höheren 
Mathematif, Phyſil und des Planzeichnens an der 
Militärſchule zu Darmftadt, 1833 Profefforder Bhy- 
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fil in Tübingen bis zu feiner Emeritirung 1851.) Bedeutung. 1719 wurde es von den Ruſſen gänz« 
Er fi. 20. Juli 1862 zu Stuttgart. Außer zahlrei- lich zerftört u. ſpäter wiederholt durch Feuersbrünſie 
chen werthvollen Abhandlungen aus verſchiedenen verwüſtet (zuleit 1822). Es wurden hier mehrere 
Gebieten des Phyſil in Fachzeitichriften machte er berühmte Keichstage abgehalten, fo 1404, 1604 (auf 
ſich bei. befaunt durch feinen nach ihm benannten|dem der Herzog Karl unter dem Namen Karl IX. 
einfachen Polarijationsapparat (j. Polarifation), x. den —— u.1796 (Krönung Guſtavs 
essie (ihmwed,), jo v. w. Norwegen, IV, Adolf u. feiner Gemahlin), 9. Berne. 
Norris, Edwin, Finguift und Aſſyriolog, geb. Norrland, der nördliche und größte, aber am 

24. Dct. 1795 zu Zaunten in England; widmete) dünnſten bevölferte der drei Haupttheile Schwedens, 
fih der Buchoruderei, brachte dann die Jahre 1814 | 262,871 [km (4774 [IM) — umfaßt die alten 
bis 1821 zuerft als Erzieher bei einer eugl. Familie Landſchaften Geftrilland, Helfingland, Medelpad, 
auf Reifen außer Landes zu und warb nach feiner) Angermanland, Herjehdalen, Femtland, Weiterbotten 
Rüdfehr 1825 als Beamter des Eaſt —— Houſe u, die ſchwediſchen Lappmarken, od, die jetzigen Läne 
angeftellt. Rachdem er 1830 mit der British and — —————— Weſternorrland, Wefterbotten 
Foreign Bible Society zum Zwed linguiſtiſcher, auf und Norrbotten; 1820 hatte es nur 273,248 Ew., 
die Berberifche Bibelüberjegung bezüglicher Arbei⸗ 1874 bogeope 561,051 Ew, 
ten in Verbindung getreten war, machte ex ſich durch Norrtelje, Stadt im ſchwed. Län Stodholm, am 
die Herausgabe und die Überwachung des Drudes|Hintergrunde der Heinen Meeresbucht Norrwid, 
vieler Bibelüberjegungen in fremde, namentlich aud) hat Gewehr- und Tuchfabrifen, Handel, Fiſcherei, 
außereuropäihe Sprachen, verbient. 1836 wurde | See- u, Schlammbad; 1874: 1619 Ew. 
er zweiter, fpäter erfter, eudlich Ehrenjecretär der Nort, Stadt im Ärr. Chäteaubriant des franz. 
Royal Asiatie Society. 1847 wurde er außerdem Dep. Loire-Fuferieure, an der Eure, die bier ſchiff⸗ 
als Überjeger beim Auswärtigen Amte angeftellt.|bar wird; Holz, Eifen- u. Kohlen-«Entrepdt, Stein» 
Bon feinem hervorragenden Scharfſinn gab er be kohlenbergbau, Fabrifation von Beinſchwarz, Wein- 
reits durch feine Entzifferung von ae handel; 1872: 1998 Ew. (Gem. 5386), 
Zeugniß (Journ. of Roy. As, Soc. VIII.); nicht Norte (Rio dei R., Nordfluß, Rio Bravo, Rio 
minder diejes jpäter durch ſeine Eutzifferung der | Grande), Fluß inden Nordameritan, Unionsftaaten, 
fogen, ſtythiſchen Keilinfchriften (zweite Gattung der | entipringt — der Sierra Madre in Colorado in 
Adhämeniden- Fuſchriften, a. a. * XV.). Später 2500 m Seehöhe, durchfließt New Merico, bildet 
widmete er ſich hauptſächlich der ———— dann die Grenze zwiſchen Texas u. Mejico, nimmt 
zifferung und Erklärung der aſſyriſch -babyloniſchen den Chamos, Conchas, Puerco u. Sabinas auf u, 
Keilinſchriften (Herausgabe der Cuneiform inserip- | fällt nach einem Laufe von 3200 km in den Meer: 
tions of Western-Asia, II., Lond. 1866, Fol.; As- buſen von Mejico. Er ift nur etwa 150 km weit 
syrian Dictionary, L—II., ebd. 1868 — 72. Er von der Mündung aufwärts ſchiffbar. 
ftarb 10, Dec. 1872 zu Brompton bei Loudon. Nörten, leden im Kreife Einbed der preuß. 

Norristown, Handelß- u, Manufacturplag im|Landdroftei Hildesheim, Station der Hannoverſcheu 
Montgomery County des morbamerifan. Unions⸗ Staatseifenbahnen; Waifenhaus, Eifenblehwaaren: 
ftaates Benniylvania, weſtlich von Philadelphia, mit |fabrilation; 1871: 1200 Ew. N. iſt Geburtsort des 
dem e8 burd Eifenbahn verbunden ift, am jchiff- Sprachforſchers Theodor Benfey, Das ehemalige 
baren Schuylfil; Gerichtsgebäude, daszu den jhön- Collegiatſtift, einft mit berühmter Kloſterſchule, ge- 
fien in RAmerila gehitt; 10,753 Ew. Ju der Nähe) hörte bis 1803 zu Mainz. 
bedeutende Koblengruben. North... . (engl), fov.w.Rord.... Zus 

Norrköping, Stadt im ſchwed. Län Oftergöt- fammenfetungen, welche fich Hier nicht finden, f. u. 
land, zu beiden Seiten der Motala, über welche dem damit ne ei A Hauptwoet, 
mehrere Brüden führen und welde in der Stadt} North, srederid, zweiter Graf von Guil— 
mehrere bedeutende Fälle bildet, die zum Betriebe ford, befjer gekannt als Lord N., engl. Staats- 
zahlreicher Fabrilanlagen benugt werben, etwa 6 km |manu, geb. 17. April 1733; ftudirte in Orford, trat 
oberhalb ihrer Mündung in den Meerbufen Brävie| 1754 ind Unterhaus, war 1759 —65 einer der Lords 
fen, Station der Schwed. Staatsbahnen, eine der der Schaglammer u. im Minifterium Grafton 1766 
ihönften u. regelmäßigiten Stäbte des Landes, mit Zahlmeifter der Armee u. 1767 Lordſchatzkanzler; 
ichs öffentlichen Plägen (auf dem Plage Karls XIV. 1770 trat er an die Spige des neuen Dinifteriums 
Johann feit 1847 die Statue diejes Königs, von/und milderte fogleich die gedrücte Lage Jrlands und 
Schwanthaler); Gymnafiun u. Realſchule in einem) verbefferte die Verfaſſung Sanadas. 1767 ſchlug er 
palaftähnlihen Gebäude, Techniſche Schule, ver-|vor, die Hafenzölle in den amerikanischen Kolonien 
ſchiedene Wopithätigkeitsauftalten, Straf» u. Arbeits | mit Ausnahme des Theezolles aufzuheben, um fo 
haus für weibliche Gefangene; bebeutende mechani«| die Hoheitsredhte des Mutterlandes zu behaupten. 
ſche Werkftätte, großartige Schiffswerften (namentlich | Diefer beibehaltene Zoll und die 1774 infolge des 
aud für den Bau von Monitors, Dampftanonen- Tumults in Boſton vor das Parlament gebrachte ır, 
booten, Dampfichifjeu zc.), Baumwollenſpinnereien, durchgeſetzte Hajen- Bill wurde fpäter die Veran- 
Baumwollenwebereien, Fabriken flir Tuch, Papier, laſſung zur Losreißung der britiſchen Colonien in 
Zabaf, Zuder :c., lebhajter Haudel, Scifijahrt, NAmerifa, Er bewirkte die Ernennung eines Aus- 
BWollmarlt; 1868: 23,684 Einw. (1875 nad Bes ſchuſſes zur Unterfuchung der zerrütteten Finauzver⸗ 
rechnung 26,457 Em.). — R., das jhon am Ende haältniſſe der Oftindiichen Compagnie, erflärte aber 
des 12. Jahrh. erwähut wird, gelangte erft im An gegen die Stimmen eines Pitt, $or, Burke, Norfolk 
fang des 17. durch die Fabritanlagen eines einge» |u. U. durch die Gaperacte das Eigentum der Ame- 
wanderten Belgiers, Namens de Geer, zu einiger |rifaner für gute Prife und ſuchte durch die vorge» 
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ſchlagene Suspenfion der beascorpusacte den thon. Biebftand 1875: 19,829 PBierde, 118,044 
Widerſtand der Öffentlichen Meinung in England zu | Stüd Rindvieh, 558,112 Schafeu.29,820 Schweine. 
fähmen. Nach der Niederlage Bourgoynes in Ame | Die Haupterwerbsguellen der Bewohner bilden Ader- 
rifa, October 1777, brach indefjen der Sturm der bau u. Biebzucht; viel aus anderen Grafſchaften ein- 
Dppofition gegen ihn los, und als — res Schlachtvieh wird hier gemäftet. Die um« 
mit den Eolonten verband, ſchlug N. ſelbſt Unter» |bedeutende Induſtrie liefert Schuhwaaren, a 
handblungen mit den Colonien vor, die fich jedoch Leder, Robeifen, Eijenwaaren, Mafchinen zc. eb- 
—— For beſtürmte das Miniſterium mit rere Eiſenbahnen, ſowie der Grand Junction Kanal, 
x und mit dem Könige Georg III. felbft ge» | durchſchneiden die Grafſchaft. 2) Hauptfladt darin, 

rieth R. in Zwieipalt, jo daß fein Sturz entichieden Jam Nen, Eifenbahnftation; eine alte reinfiche, aus 
zu fein ſchien: als die Beftegung eines Aufruhrs des röthlichen Duaderfteinen erbaute Stadt mit großem, 
Londoner Pöbels gegen die milder gefinnten Parla- |ofjenem Marftplag ; zahlreiche Kirchen (darunter die 
mentsmitglieder u die Katholiken ihm wieder mehr | Rundkirche St. Peter aus dem 12. Jahrh.), Graf- 
Gewicht gaben. Doch als Pitt gegen ihn in die ſchaftshalle, Stadthaus, Lateinische Schule, mehrere 
Schranfen trat, For bejonders feinen Anleiheplan Freiſchulen, öffentliche Bibliothef von 12,000 Bän- 
betämpfte und die Auflage Haftings, des General. den ‚ Handwerferinftitut, naturbiftorifche u. archäo« 
gouverneurs in Oftindien, erfolgte, ſank fein An- logiſche Gefellihaft, Jrrenbaus, Zuchthaus, Korn» 
jehen wieber, und als General Coruwallis bei Mork- |börfe, Fabrikation von Schuhen und Stiefeln, von 
town fich ergeben mußte (9. Oct. 1781), verlor er Spiten, Eifen- u. Meffingwaaren, Leder u. Malz, 
die Parlamentsmajorität und ward vom König 19.|Bierbrauerei; 1871: 41,168 Ew. — In der Um— 
März 1782 entlaffen. Nach der furziebigen Ber-|gegend bedeutender Gemüfeban, — Hier wurde 1328 
waltung Rockinghams ſchloß er fich feinem alten —3 zwiſchen Eduard III., König von England, 
Gegner For gegen das Shelburne-Pittihe Cabinet u. Robert Bruce, König von Schottland, geichloffen; 
au, wejentlich zum Sturz deffelben bei u. trat] 10. Juli 1460 Schlacht, in welcher Ridyard, Herzog 
20. April 1783 als Staatsjecretär mit For in das von York, fiegte und den König Heinrih VL. zum 
ſogen. Eoalitionsminifterium umter dem Herzog von zweiten Male gefangen nahm. 9. Berns. 
Portland, das aber 19. Dec. 1783 infolge feiner) North-Bierley, Fabritortin WRiding der engl. 
Unpopularitätı. der India · Bill ftürzte. 1787 ſprach Grafſchaft Nork; Eifenwerte, Wollenfabrifen, Berg- 
er im Parlament namentlich gegen die Aufhebung | bau, Steinbrüde; 1871: 14,433 Em. 
des Tefteides, betbeiligte fi 1789 an den Berhand-, Morthbroof, f. Baring. 
lungen über die Hegentfchaft u. ft. erblindet 5. Aug.| North Britifh, Eifenbahncompfere in 
1792. Bgl. A view of the history of Great Bri- Worth-Enjtern, \Engtand u. Schottland, 
tain during the administration of Lord N., Lond. North-Pondon, j. Großbritannien 
1782, u. Histoire de l’administration de Lord N., North. Stafforbihire, (®eogr.) B 2) ce). 
ebd. 1794, 2 Bde. Bartling. Rorth Carolina, ſ. Nord Carolina. 

North-Allerton, Marktſtadt und Hauptort | Northeote, SirStafford Henry, engl. 
Rorth-Riding der engl. Graffhaft York, am Wist, | Staats» u. yinanzmann, geb. 27. Oct. 1818, ftu- 
Eifenbahnkuotenpunft ; Lateiniſche Schule, Zucht |dirte an der Rechtsfchule des Inner Temple in Lon- 
oe] Fabrikation von Leinwand, Leder, Malz ꝛc., don und warb 1847 als Advocat an die Londoner 

ierbrauerei, Kornmühlen, Ziegelbrennerei; 1871:|Barre — 1851 folgte er feinem Großvater 
2663 Em. Hier 22. Aug. 1138 die fogen. Stand» als 8. Baronet N. u. erhielt in demſelben Jahre für 
artenjchlacht, in der König David von Schottland | feine Berdienfte ald Secretär der erften großen Welt- 
gejchlagen wurde. ansftellung im Kryftallpalaft zu London den Bath» 
Rorthampton, 1) drei Counties in den nord- orden. 1855 ward er im conjervativen nterefie 

amerikau. Unionsftaaten: a) in Nord Carolina, 860 vom Flecken Dudley ins Parlament gewählt. Ob- 
n. Br., 77° w.®.; 14,749 Ew.; Hauptort: Fadfon ;| gleich conjervativ, ward er doc) feiner Fähigkeiten 
b) in Benniylvania, 40° n. Br., 75° w. L.; 61,432 wegen von dem liberalen Gladftone zum Privat- 
Ew.; Hauptort: Eaſton; e) in Virginia, 37% n. Br.,|fecretär berufen, als leßterer Präſident des Hanbels- 
75° w.2.; 8046 Ew.; Hauptort: Eaftville. 2) Be⸗ amtes war, einen Boften, den er von Jan. bis Juni 
deutender Manufacturplag im Hampfhire County, |1859 mit dem eines yinanzfecretärs im Schatzamte 
Mafjachufetts; 10,160 Em. vertaufchte. Als Lord Derby 1866 zum brittenmal 
Northampton, 1) Grafihaft in England, im)an die Spige der Verwaltung trat, berief er R. als 

Binnenlande gelegen, grenzt im N. am Leicefter, | Staatsjecretär für Indien im fein Gabinet. Am 
Rutland und Lincoln, im O. an Cambridge, Hun⸗ 12. Fan. 1869 ward er zum Gouverneur der Hud⸗ 
tingdon u. Bedford, im S. an Budinghamu. Orford jonsbai-Gefellihaft erwählt u. war ſpäter eins der 
u. im W. an Warwid; 2549, [km (46,4,[_|M)) Mitglieder der gemifchten Commiſſion, melde in 
mit (1871) 243,891 Em. (auf 1 [_]km 96, in ganz) Washington 1871 den Vertrag wegen der Alabama- 
> 163). Die Graffchaft ift ein fruchtbares, | Anſprüche der Bereinigten Staaten zu Wege brachte, 
wellenförmiges Hügelland (im SW. der Arbary-) Als der jetzige Earl Beacousfield (Disraeli) im Febr. 

ügel, 224 m hoch), nur der nordöftliche Theil iſt 1874 fein Minifterium bildete, erhielt N, in dem ⸗ 
arjchland. fie: Nen, Welland, Oufeu.a. Eine |jelben das Portefenille der Finanzen, das er bis jebt 

der ſchönſten Grafſchaften Englands, enthält fie zahl- (anfangs 1878) als der bedeutendfte Schüler Glad- 
reiche Sitze des Adels. Bon der Gefammtoberflädhe ſtones in England mit Erfolg verwaltet hat. Er 
find etwa 45 %, Aderland u. 43 %/, Weiden. Pro- ſchr.: Twenty years of Finaneial polity, 1842—61, 
ducte: Getreide, Gartenfrüchte, Flachs, Hopfen, Lond. 1862. Bartling. 
die gewöhnlichen Hausthiere, Damhirſche; Töpſer- Northeim, Stadt in der preuß. Landdroſtei Hil« 
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—— an der Ruhme u. der Hannöver. Südbahn, Roh» und Gußeiſen, Fabrikation von Maſchinen, 
NM.Noxdhauſen u. N.Ottberger Bahr belegen; hö · Eifenwaaren, Glas, Chemikalien, Handſchuhen, 
here Bürgerſchule, Garnijon, [höne Kirche aus dem | Hiten, Wollenwaaren, Papierzc., Seilerei,@erberei, 
16. Jahrh., Tabak, Zuder- u. andere Fabrilen u. Töpferei, Bierbrauerei, Schiffbau x. — Mehrer 
große Handelsmühle, bedeutende Gerbereien u. Holz | Eijenbahnen durchſchneiden die Grafſchaft. Die Graf⸗ 
handel; 5661 Em. Unweit R. ein Schwefelbrunnen ſchaft ift reich an Alterthümern; eins der bedeutend⸗ 
u. das Stift St. Blafii (1051 von Otto dem Bayer | ften Denkmäler des AltertHums ift der von Agricofa, 
eftiftet, zur Zeit der Reformation ſäculariſitt). In Hadrian und Severus erbaute Pictenwall, der fich 
9 u. Umgegend wird eine geringe Sorte Tabalge- von Carlisle bis in die Nähe von Newcaſtle erftredt. 
baut. — N. hatte im 10. Jahrh. eigene Grafen, | Hauptftadt iſt Newcaſtle upon Tyne. N, war eins der 
welche eine Seitenlinie der Herzoge von Sadjen bil: — Reiche in England, getheilt in Deira 
deten und von denen Graf Otto 1058 als Otto II. u. Bernicia, ſchon von Heugiſt erobert, doch wurde als 
Herzog von Bayern wurde, erhielt 1252 von Her⸗Grüuder deſſelben Ida 547 angegeben. S. Berns. 
z0g Albrecht gleiche Freiheiten mit Göttingen und) Northumberland, Titel mehrerer berühmter 
gehörte im Mittelalter zur Hanja. Geſchlechter Englands, bef. der Familie Percy; 

Northen, Adolf, deutſcher Genre- u. Schlach |diefe ift normannifchen Urfprungs und ihr Ahnherr, 
tenmaler, geb. 1828 in Hannöveriih- Münden uud William de Percy, fam mit Wilhelm dem Er«- 
bildete ſich an ver Alademie zu Diffeldorf 1847—51. oberer nah England; ihre Glieder gehörten bald zu 
Werte: Guerillas mit gefangenen Franzofen; Nach- den mächtigſten Edelleuten in Nork u, Lincoln. Bei 
zügler der großen Armee von 1812; Ausfall der|Ausfterben des Mannesftammes gingen Güter und 
bannöver. Truppen aus Menin 1794; Die Ber-/ Namen auf Fosceline de fomvaine, jüngeren 
theidigung der Meierei la Haye Sainte bei Water- | Sohn Gottfrieds I. von Brabant, Schwiegerfohn des 
100. In neuefter Zeit hat fih N. dem friedlichen letzten mänufichen Sproffen, über, Deſſen Sohn, 
Genre zugewendet. Regnet. | Richard de Percy, war einer der Hüter der Privi« 

Northern Pacifie, j. u. Pacificbahnen 5). legien der Magna charta u. deſſen Neffe, Henry, 
Northern Eerritorh, fo v. w. Näuftralien. |fam 1299 als Lord ind Parlament. Die Urentel 
North River wird der Hudjonfluß nahe bei ſei |defjelben: I) Henry,Lord Percy, wurde 16. Juli 

ner Mündung genaunt. 1377 zum erften Grafen von R. ernannt; er war 
Nor Shields, ein Theil von Tyuemouth, ſ. d. Anhäuger Heinrichs IV., verließ ihn aber, als der- 
North-Mift, Iufel, eine dev mittleren Hebriden, ſelbe ihn nöthigte, mehrere ſchottiſche Große freizu⸗ 

zur ſchott. Grafjchaft Inverneß gehörig, 803 [_Jkm geben, welche er 1402 bei Homildon gefangen ge» 
(5,5, IM) mit 3175 Ew.; hat fteile, an vielen Stel- | nommen hatte u. von denener großes Löſegeld Hofite; 
fen unzugängliche Küften, viele gute Häfen, erreicht 11404 ſöhnte er fich mit dem Könige wieder aus, be» 
im Ben Eval eine Höhe von 354m u. hat bedeutende |theifigte fi) aber an der Berihwörung des Erz- 
Biehzudt. biſchofs von Yort gegen den König u. mußte deshalb 

Northumberland, zwei Eounties in den nord fliehen; er ging = nah Schottland, dann nach 
ameritan, Unionsftaaten, 1) in Bennfglvania, 43 u. Wales u. fam im Febr, 1408 bei einem Einfall in 
44° n. Br., 76° w.2.; 41,444 Ew.; Hauptort: | England in der Schladht von Brauham Moor um. 
Sunbury. 2) Zn Virginia, 37° n. Br., 76°w. %.;)2) Henry Percy, genannt Hotfp ur (Heißiporn), 
6863 Em.; Hauptort: Heathsville. Sohn des Bor., bekaunt durch feine Kriegsthaten für 

Northumberland (Northumbrien), Grafſchaft das Haus Lancafter, dem er aber nad der Schlacht 
im nördl. Eugland, grenzt im N. u. NW. an Scyott- von Homildon den Rüden kehrte, um ſich deſſen 
land, im W, an Cumberland, im ©. an Durham u. | Gegnern anzufchließen; er nahın 1403 an ber um« 
im D. an die Nordſee (Deutjches Meer); 5221, glüdlichen Schladht von Shrewsbury Theil u. fiel 
km (94,49 [IM) mit (1871) 386,646 Ew, (auf hier. 8) Henry, zweiter Graf von R., Sohn des 
1 [_]km 74, in ganz Englaud 163). — Der größte | Bor., foht ebenfalls für das Haus Lancafter u. fiel 
Theil der Graffchaft ift Lahles Hügelland, reich) 1455 bei St. Albaus. 4) Henry, dritter Graf von 
an ausgedehnten Moorftreden, die fait $ der Ober-|N., Sohn des Bor., fiel1461 beiTowton. 5) Henry, 
flädye einnehmen; der NW. ift von dem Gheviot-| Sohn des Bor., erhielt erft 1464 die Würde als Graf 

ills erfüllt, mit großen Weideflächen, die zahlreiche |von N. von Eduard IV. zurüd; er ftand bei König 
Scajheerden ernähren, In den Thälern ift der Heinrich VII. in großem Anſehen u. fam 1489 bei 
Boden ehr fruchtbar. Die wichtigſten Flüffe find: einem Bollsaufftande um. 6) Henry Algernon, 
Tyne —— u. Tweed (Nordgrenze), Küſten; ſechſter Graf von N., Entel des Bor,, war mit Anna 
flüffe: Blyth, Coquet, Alue u.a. Das Klima iſt Boleyn verjprocdhen, mußte derjelben aber entjagen, 
ziemlich raub; Nebel find Häufig. Bon der Gefammt-|da fie Heinrich VIII. Heirathen wollte; er ft. 1537 
oberfläche find nur 24 %/, Aderland, etwa 30 °/, find kinderlos, und da fein Bruder Thomas Percy als 
Beiden; anfehnliche Streden find mit Waldbäumen | Theilnehmer des Aufftandes der Katholifen 1536 
bepflanzt. Producte: Getreide, Hülfenfrüchte, Kar- | hingerichtet worden war und jeine Nadfommen bie 
toffeln; die gewöhnlichen Hausthiere, Wildpret, See» | Gunſt des Hofes verloren hatten, jo gingen die Güter 
hunde, Fiſche, Seevögel; Eiſen, Silber, Blei, Stein- u. Titel der Familie unter dem Titel eines Her- 
tohlen. Aderbau u, Viehzucht werden mit günftigem | zogs von N, auf die Dudfey (j. d) über. Nach der 
Erfolge betrieben. Viebftand 1875: 18,609 Pferde, | Hinrichtung John Dudleys erhob die Königin Maria 
96,778 Stüd Rindvieh, 913,760 Schafe u. 13,079|1557 7) Thomas Percy, Neffen des Bor. und 
Schweine. Der Fiſchfang an der Küfte ift ergiebig, | Sohn des hingerichteten Thomas Bercy, wieder zum 
u. von großer Bedeutung find Bergbau und Fundus | Grafen von. (fiebenter Graf von R. aus dein Haufe 
firie. Wichtige Induftriezweige find: Production von) Percy); er war unter Elifaberh Haupt der fatholi- 

33” 
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—* Verſchwörung und wurde 1572 zu York ent-|dies (London 1824); 1827 vermählte fie ih mit Sir 
uptet. 8) Henry von Percy, adhter Graf von| George EHappieR., dem Bruderdes Lord Grant- 

N., Bruder des Bor., wurde 1585 im Tower er ley; die Ehe wurde 1836 getrennt wegen eines umer- 
mordet. 9 Henry, meunter Graf von N., Sohn laubten Berhältniffes mit Lord Melbourne, befien 
des Borigen, jaß 15 Jahre als Theilnehmer an der|Belanntfchaft die N. 1831 gemacht hatte. Sie fchr. 
Bulververfwörung im Tower u. ft.1632. 10) Al-Inod} das Gedicht The sorrows of Rosalie, Zonbex 
gernon, zehuter Öraf von N. Sohn des Bor., war 1825; die romantische Dichtung The undying one, 
unter Karl I. Großadiniral, erklärte fi) aber gegen 1830: The wife. 1835, u. dream and other 
den König u. ft.1668, Mit 11) Joscelin Bercy,|poems, 1840; das Gedicht The child ofthe Islands, 
elftem Graf von N., gef. 21. Mai 1670, erloſch die 1845; The adventures of a Wood Sprite u. The 
Familie Percy im Mannesftanm, 1) Georg|story of Blanche and Bratikin (zwei poetische Er- 
Fitzroy, ein natürlicher Sohn des Königs Karl IL. |zählungen, enthalten ihre Aunt Carry's Ballads for 
und der Herzogin von Cleveland, erhielt 1674 den|children, 1846; Tales and Sketches in prose and 
Titel als Herzog von N. u. ft. 1716 ohne Nachfom«|verse, 1850); ihre Beiträge zum Court ine 
men. 18) Algernon Seymour, Sohn der letzten | bilden den 3. Band von Ehurtons Library for the 
Erbin der Percy und Edward Seymours, Herzogs | million; fie gab Fiſhers Drawing Room Scrap Book, 
von Somerjet, wurde 1722 Lord Percy und 1749| London 1847; fowie A residenee in Sierra Leoni, 
Graf von N.; er ft. 2. Febr. 1750 ohne männliche 1849, heraus u. die Romane: Stuart of Dunleath, 
Erben. 14) Hugh Smithjon, Schwiegerfohn des Lond. 1851, 3 Bde. (deutjch Leipzig 1852); Lost 
Bor., nahm den Namen Percy an, wurde 1766 zum and saved, ebd. 1853; The wife in England, eb», 
erften Herzog von”. erhoben u. ft.1786. 15) Hug5|1854 (deutfch, Yeipz. 1855); Lady of La Garraye, 
Bercy, zweiter Herzog von N., Ältefter Sohn des romantische Dichtung, 1862; Home thoughts and 
Vor., geb. 1742, war Öeneral im Amerifan, Kriege | home scenes, lyriſche Gedichte, 1865. ling. 
u. nachher Chef der Garde-Grenabdiere; erft.10.FJulii' Norwalf, 1) Städtifher Bezirk im Fairfield⸗ 
1817. 16) Hugh Percy, dritter Herzog von N., County des nordamerifan. Unionsftaates Connecti · 
ältefter Sohn des Vor., geb. 1785, wohnte als groß-|cut, zu beiden Seiten des in den Long Island Sund 
britannischer Botfchafter 1825 der Krönung Karls X. | miündenden N. River; Eifenbahnftation; bedeutende 
von Frankreich bei, war 1829 u. 30 Lorblieutenant | Gewerbthätigleit (die bedeutendſten Hutfabrifen der 
von Irland u. ft. 12, Febr. 1847 kinderlos. Seine) Union), Äuſternzucht; 12,119 Ew. 2) Hauptort des 
Gemahlin Maud Mary Charlotte Clive, Tochter des | Huron-Eounty, Ohio; Eifenbahnftation, Höhere Toch⸗ 
Grafen Powis, geb. 1799, war Gouvernaute der terſchule; 4498 Em, 4 
Königin Victoria, 17) Algernon Percy, vierter) Norwegen (Norge, ſchwed. Norrige), ſelbſtändiges 
Herzog von N., Bruder des Bor., geb. 15. Dec. 1792,| Königreich unter Oberhoheit des Königs von Schwe- 
trat früh in den Seedienſt, erhielt, jeit 1815 Capi⸗ den, bildet dem weſil. u. nördl. Theil der Stanbina- 
tän erften Nanges, 1816 die Peerswürde. Bei jei- |wiichen Halbinjel u, wird im O. von Shweden, im 
ner Vorliebe für Arhäologie machte er wiſſenſchaft S. vom Stager Rad, im W. von der Rorbjee u. wei⸗ 
fchaftliche Reifen nach Griechenland u. Afien u. er-|ter nördlich vom Atlantischen Ocean, im R. vom 
hielt, nad) feinem Baterlandezurüdgefehrt, den Bor-| Nördlichen Eismeer begrenzt, bat einen Flächenin- 
fig in der Royal-Fnftitution zu London; 1847 erbte| halt von 316,693,, km (5751 [_R) mit 1,807,655 
er Titel u. Güter von feinem Bruder und trat ins Ew. Ende 1875 u, zerfällt in folgende 
Oberhaus; er wurde 1850 Eontreadmiral u. war) — 
im Minifterium Derby vom Febr. bis Dec. 1852 Aemter 
— — —— ſt. x Febr, 1865. 
Fhnt folgte fein Better 18) George Percy, zwei— 
ter Graf von Beverley, geb. 22. uni 1778 — —— . 
1804—6 einer der Lords des Schatzes und ſpäter Epri ; 
Mitglieddes Indiſchen Auffichtsrathes u. ft. 21. Aug. marken . 
1867. Jetziges Haupt der Familie ift 9— lge· 
non George Percy, ſechſter Herzog von N. 

atsberg 

trat er frühzenig in die Armee, ward nach feinem Medenaed - 
Abſchiede aber 1858 einer der Lords der Admiralir Fe pi z 
* 1859 kurze Zeit ge af —— u Vergenhus 
ebruar 1878 trat er als Geheimftegelbewahrer in Beramius 
— Br. no —— * — 

rthwich, alte Stadt in der engl. Grafſchaft Sondre Trondhjem 
Chefter, am Zufammenfluß von Bender und Dane; | "orbre Trondilen, 
ein Hauptfig des Salzhandels; Eifen- u. Meffinge|Tromsd . 
gießerei, Bierbranerei, Seilerei u. Ziegelbrennerei; | Finnmarten . 
etwa 1500 Ew. 

Norton, Karoline Elifaberh Sarah, Toch- Die Bewohner find dem religiöjen Belenntniß 
ter Thomas Sheridans, Enkelin des berühmten Ri-|nach far ausſchließlich Lutherauer, Über die phufi- 
hard BrinsleySheridan, hervorragendeengl.Schrift- kaliſchen u. ethnographiſchen Berhältnifie ſ. d. Art. 
flellerin, erzogen von ihrer Mutter im Palaft von | Standinaviihe Halbinfel. 
Hampton Eourt bei London, geb. 1808, ſchrieb ion Die volfswirtbigaftlihen Berhältniije 
im 15. Jahre anonynı eine Satire Rout of the Dan- find ziemlich fümmerlih, wie ein Blid auf die Ta- 
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belle im Artifel Europa S. 604 lehrt. In Bezug|Briefe. Das Telegraphenney maß 7026 km 
aufAderbau gimmt N. die unterfie Stelle in gang u. zählte 109 Stationen. Die Zahl der Depeſchen 
Europa ein, Die Viehzucht ift zwar verhältniß-|betrug 723,328. Ueber das Bantwefen f. d. Art. 
mäßig bedeutend, doch ift der Ertrag quantitativ u. |Banlen ©. 630. 

' qualitativ ein jo — er, daß Fleiſchwaaren einge- Münzen, Maße u. Gewichte. Münzſyſtem 
führt werden müſſen. Der Hauptreichthum des Lan-|wie in Schweden, ſ. d. Maßen. Gewichte. Nor- 

ı bes beſteht in Holz u. Mineralien. Der Holzreich⸗ wegiſche Meile j. unter Meile. 1 Elle zu 2 Fuß zu 
thum geſtattet eine bedeutende Ausfuhr. Hiermit im 10 Zol zu 10 Strich — 0, m. 1 Kubitfuß für 
Zujammenhang fteht aud, daß der Hauptindbuftrie- | Flüffigkeiten u. Getreide zu 10 Kannen, zu 100 Kb- 
zweig bes Landes in Sägemühlen befteht, deren es zoll, zu 1000 Kbfinien =26,,, 1. 1 Tönde (Tonne) 
1875 770 gab, die 10,432 Arbeiter beſchäftigten. zu 120 Pots= 139,,, 1. 1 Getreidelati—22 Tönde 
Zwar ſcheint diefer Erwerbszweig im Rüdgang ber) 1 Pot = 0,995 1. Handelögewicht 1 Pfd. zu 100Ort, 
griffen, da die ausgeführten Quantitäten 1875 nur/zu 100 Korn — 4%5,,, gr. 1 Liespfd. = 20 Pib., 
354,300 Commerzlaften gegen 512,000 im J. 1878 1 Sciffspfd. = 20 Liespfd. 1 Etr. = 100 Pfb., 
betragen (Werth 40,726,800 M). An Minerafien)1 Laft= 100 Etr,, 1 Commerzlaft 2, „engl. Tons. 
befigt N. hauptſächlich Eifen, Kupfer, Schwefelfies,| In Bezug auf Bolksbildung nimmt N. eine 
Nidel und Silber, doch ift der Bergbau verhältniß- | chrenvolle Stelle ein; die Zafl der Analphabeten ift 
mäßig ſchwach, da der Mangel an Communication |faum größer als in Deutſchland. Dies hat im We» 
den Transport erſchwert u. das Fehlen von Stein- |fentlihen feinen Grund darın, daß jeder zu Eonftr- 
tohlen eine Verhüttung in angemefjener Weiſe ver- | mirende lefen fönnen muß, daß Jeder, der heirathen 
hindert, Immerhin wurden ausgeführt: will, confirmirt fein muß und wer im 20. Jahr noch 

_ 1874 1875 nicht confirmirt iſt, zwangsweiſe zur Erlernung des 
Säw:felfies Etr.. . 1397492 774800 Nöthigen angehalten werden fanı. Aus diefem 
Ge m + . BEL Sinene Grunde findet auf dem Sande viel Selbftunterricht Nidel 7 

An Silber wurden 187174 15,550 feine Marf im Haufe ftatt. 1873 gab es in N. 6502 Bolts- 
gewonnen. Eine metallurgiſche Induſtrie ift aus ſchulen, worin 243,969 Schüler unterrichtet wurden, 
dem erwähnten Umftande auch nicht zur Entwictel-| Die Zahl der höheren Bildungsanftalten betrug ein · 
ung gelangt, weshalb faft fänmtliche Metalle und ſchließlich der Privatanftalten 20 mit 3365 Schülern, 
Metallwaaren vonauswärtöbezogen werden müffen. Zu Chriftiania (j. d.) beſteht die Bandesuniverfität. 
Bon Wichtigkeit ift auch der Saifbau, deraufmehr) Berfaſſung. Nah dem Grundlov (Grund- 
als 130 Werften etwa 5000 Menfchen beſchäftigt. geſetz) in der KReichsverſammlung auf Eisvold 17. Mai 
Bon fonftigen Induftriezweigen findzunennen: Ger-| 1814 errichtet, 4. Nov. 1814 vom König beftätigt, 
berei, Reepichlägerei, rn udn und Webereien, iſt N. ein freies, jelbftändiges unabhängiges König- 
Thranfiedereien, Tabakfabrien, Seifenfiedereien, reich, das mit Schweden (Succeffionsorduung vom 
Biegeleien, Bierbrauereien ı. Eine mcht unerheb-| 26. Sept. 1810, angenommen in N. 17. Mai1814) 
liche Hausinduftrie wird durch den Fleiß der Landbe- die Dynaftie und die äußere Politit gemeinfam hat, 
vwoohner aufrecht gehalten. Bon Großinduftrie kann mit faft republifaniiger Negierungsweife unter mo« 
bei N. noch nirgends die Rede fein. Einen der Narhiihen Formen. Die ausübende Macht hat der 
Haupterwerbszweige des dandes bildet neben Han. König, welcher ſtets lutheriſch jein muß, mit dem 18, 
deln. Schifffahrt die Fifcherei, die im großar« | Fahre mündig u. in Drontheim gejalbt u. gekrönt wird 
tigften Maßftabe betrieben wird. Der Werth der u.jedes Jahr ſich einige Zeitin R.aufhalten joll. Seine 

Ausfuhr an Fifchen u. Fiſchwaaren beträgt etwa 45 | Perfon ift heilig. Die Berantwortung trägt mur der 
Mitt. M jährlid (1874: 40,171,450 M, 1875; vom Könige eingejegte, aus Norweger beftehende 
52,350,750 M, hauptſächlich Häringe, Klippfiſche u. Staatsrath, der aus 2 Staatsminiftern und minde⸗ 

Stodfiihe). Die Gefammtwerthe der Ein« u, Aus. | tens 7 yes vgl u. nrarie 9) zufammenge« 
fuhr betrugen 1875 176,913,000 bezw. 103,494,000 ſetzt das norwegiſche Muifterium des Königs bildet; 
Kronen (a Mi, 124 P) u. 1874 185,776,000 bezw, eine Abtheilung desjelben, ein Staatsminifter u. 2 
121,198,000 Kronen. Nach den verjdiedenen Län. jährlich wechſelnde Staatsräthe, refidiven bei dem 
dern vertheilten ſich die Werthe von 1875 wie folgt; Könige in Schweden, die übrigen bilden die norwe- 
Handel 1875. (In Taufenden Kronen & 1 Mark 127. pyy). giſche Regierung in Chriſtiania. Der König kaun 
Vertehrötänder Einf.) Ausf. | Verkehröläuder Einf | Ausg. | den Kronprinzen — aber nur diefen — zum Bice- 
Großbritannien 59628) 21177 | Brafilien 3331| 869) köni ER , 

Deutiland A721) 17982 | Oefte fönig ernennen, Der König kann in Sachen des 
Dänemart  20876| 5892 rn ne 1897| a;98 | Handels, — der Polizei proviſoriſche Anord⸗ 

is278s) 5716 | Spanien 742) 8816| mıngen treffen u. aufheben, hat das Beguadigungs- 
Schweden a Andere Länder 5454| 2967 |recht, vergibt die Stellen im Militär, im der Juſtiz 
—— Bo ae | Zotal 1875 In. im Civil, vertheilt Orden, aber ieinen anderen 
Belgien aus) Dt w 176 IBSTTEABUOE Mar, Titel, als weldhen das Amt gibt und auch 
Bon der Ausfuhr füllt auf Ehriftiania 33%, auf Ber-| feine perfönlichen u, erblichen Vorrechte, nachdem 1. 
gen 18,,7,, auf Trondjem 6,, %/,, auf Drammen Aug. 1821 der Adel —— wurde u. mit dem 
3... der Reſt mit 88,, %/, auf die Übrigen Häfen. Ableben der bis dahin geborenen Mitglieder der noch 

Die Handelsflotte zählte 1877 122 Dampfer | vorhandenen adeligen Geſchlechter N⸗s ganz aufhören 
mit54,649 Tonnenn.4135Segeljchiffe mit1,352,949 | foll, führt den Oberbefehl Über Armee u. Flotte, darf 
Tonnen, An Eifenbahnen waren Ende 1876 in aber norwegifche Truppen nur unter Einwilligung 
Betrieb 590km. Im Übrigen vgl. den Artikel Eifen- des norweg. Storthings außer Landes ziehen, fün- 
bahnen ©. 134, 2. Sp., 135 2. Sp. u. 136. Die|digt Krieg an und fchließt Frieden. Im Falle der 
Bor hatte 824 Stationen u. erpedirte 11,240,120 | Minderjährigfeit (vor 18 Jahren) oder Abweſenheit 
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des Königs führt der dem Throne zunächſt ftehende 
volljährige Prinz die vormundfhaftlid;e Negierung, 
ober wenn tein Toldher vorhanden, ein aus gleicher 
Anzahl norwegischer und ſchwediſcher Mitglieder zu- 
jammengejetter Staatsrath die Verwaltung bei« 
der Reiche, unter Vorſitz des durch das Loos be— 
ftimmten ſchwediſchen od. norwegijchen Staatsraths, 

Norwegen. 

14. Jan, 1837. Nach ihr befteht in jeder Stadt ur. 
in jedem Kircchipiele eine Bormannjhaft, deren 
Mirglieder unter den Stimmberedhtigten gewählt 
werden; in hedeutenderen Saden aber kann fie nicht 
allein Beſchluß faffen, jonbern muß mit den joge- 
nannten Repräfentanten zujammentreten. Zn den 
Lanbbezirten befteht au eine Amtspormann- 

Beim Ausfterben des Mannesſtammes des Königs. ſchaft, die fih zur efttellung des Amtscommune- 
hauſes tritt bis zur Erwählung des neuen Königs | Etats einmal im Jahr verfammelt u, aus den Wort» 
durch das norw, Storthing u. den ſchwed. Reichstag führern, den Kirchfpielnormannfhaften, dem Amt⸗ 
aud ein folher Staatsrath die Berwaltung an,| mann u. den Bögten befteht. In den Städten üben 
Die gejeggebende Gewalt wird von dem Stor-|Magiftrate od, Stadtvögte die Erecutive. Die 
thing (Bollsnertretung) u. dem König gemeinſchaft · Rechtspfle ge aulaugend, fo bilden die unterſte Iu⸗ 
fi, die Befteuerung nur vom Storthing allein ge⸗ tanz in deu Städten die Stadtvögte (Byfoged), 
übt, Der König hat nur ein beſchränktes Beto: iſt in Chriftiania das collegial. Stadtgericht, auf dem 
eine Gejegvorlage dreimal vom Storthing angenom- Lande die geihworenen Schreiber (Sorenskriver), 
men, jo hat fie auch ohne königl. Sanction Geſetzes | deren ganz N. 80 zählt u. denen Beifiger zugetheilt 
fraft. Das Storthing, die norwegische Reichs. | find; de bereijen den ihnen unterftehenden Diflrict, 
verſammlung, zähle 111 Repräfentanten — 74 für Sorenskriveri, zur Abhaltung des Gerichts u. Ber 
die Landbdifiricte, 37 für die Kaufftädte —, welche |aufiichtigungdesObervormundichafts-,Separations- 
von den Stimmberechtigten durch Wahlmänner auf u. Auctionsweſen. Die zweite Inſtanz bilden die 4 
3 Jahre gewählt werden. Stimmberechtigt ift der | StiftSobergerichte (Chriftiauia, Chriſtianſand, Ber- 
normweg. Lürger, welcher das 25. Lebensjahr zurüd- gen u. Drontheim), die höchfte Juftanz das Ober- 
elegt hat u. entweder Beamter ift od. auf deni Lande Zribunal des Königreihs mit 1 Juftittarius und 9 
Erundbei bat oder ein Grundftüd auf mehr als 5 Aſſeſſoren. Militär- u. geiftlihe Sachen entſcheiden 
Jahre gepachtet hat oder in einer Kaufftabt Bürger) in unterer zung befondere Gerichte, von denen an 
ift, oder im einer folhen oder in einem Ladeplatz das Ober-ZTribunal appellirt werben fann, zu dem 
Grundbefig von mindeſtens 150 Speciesthalern (a|danı in Militärfachen 2 höhere Offiziere treten. In 
4 Kronen)Werth hat oder in Finnmarkenwenigſtens fir hlicher Hinſicht ift N, in 6 Stifter od. Bisthii- 
5 Jahre lang Steuern gezahlt hat. Um gewählt wer- | mer eingetheilt (Ehriftiania, Hamar, Chriftianfand, 
den zu können, ift einAltervon mindeftens 30 Jahren, | Bergen, TZromfö u. Drontheim). An der Spike des 
Stimmberehtigungu. 10jähriger Wohnfig im Reiche | Bisthums fteht ein Biſchof, dem die Oberaufficht über 
nöthig. Die Mitglieder und Beamten des Staats. die Geiftlichkeit, das Schul- u. Armenweſen und ge- 
raths u, die Hofbedienfteten fönnen nicht zu Reprä«) meinfchaftlich mit dem Stiftsamtmann die Stiftsdi- 
fentanten gewählt werben. Das Storthing tritt jähr- | rection zufteht. Unter den Bischöfen ftehen die Pröpfte 
lich zufammen u. wählt dann unter feinen Mitglie- (77) u. unter diefen bie Baftoren u. die ihnen zuge- 
dern ein Viertheil, welcher das Lagthing (gejetgge-|theilten Kapläne. In N. Herricht unbegrenzte Her 
bendber Körper) bildet, während die übrigen Drei- ligionsfreiheit. Außerdem ift durch die Berfaffung 
viertheile das Odelsthing bilden, von weldhem|nod gewäbhrleiftet, daß nur norwegiſche Bürger zu 
jede Angelegenheit zuerft behandelt werden muß, Staatsämtern gelangen, ſodann Gleichheit vor dem 
ehe fie an das Lagthing gebracht wird, An der Spitze Geſetze; Niemand darf feinem ordentlichen Richter 
der Staatsverwaltung fteht der lönigl. Staa ts» [entzogen werden, Privilegien, Monopole u. erbliche 
rath (j. 0.), von deſſen Mitgliedern 7 die Departe- Rechte zu ertheilen ift verboten, Bereing-Redht und 
ments für Kirchen» und Unterrichtömwefen, für Juſtiz Freiheit der Preffe find garantirt. Die Einnahmen 
u. Polizei, für das Junere, für Finanzen u. Zölle,|des Reiches beftehen zum größten Theil aus Zöllen 
für die Armee, für die Marine u, das Poftweien u. u. indirecten Auflagen (auf Branntwein, Bier zc.) u. 
für die Revifion leiten. In den 20 Aemtern (f. 0.) 
des Königreichs find die Aıntmäuner die leitenden 
Berwaltungsbeamten; außerdem haben die beiden 

betrugen (1875) 29,330,600 Kronen (=. 36 Mill. 
M), die Ausgaben (1875) 31,690,600 Kronen (= 
c. 38 Mill, M); dazu famen noch auferordentfiche 

größten Städte Ehriftiania u. Bergen befondere Amt-| Ausgaben für Eifenbahnbauten. Die Staatsſchuid 
männer, welche mit den Amtmäunern in Ehriftian- 
fand, Hamar, Drontheim u. Tromſö einen ausge- 
dehnten Wirfungskreis haben, indem fie mit dem 
Biſchofe des betreffenden Stifts(Bisthum) die Stifts- 
obrigfeit bilden und demgemäß Stiftsamtmänner 

. heißen, Die Aemter find in 55 Vogteien getheilt u.) Landwehr, Bürgerbewaffnungu. La 
dieſe in 399 Lensmänds-Diftricte, die gemäß mit 
den Kicchjpielen zufammenfallen. Der Bogt (Bor- 
ſtehender einer Bogtei) überwacht die Beobachtung der 
Geſetze, beforgt Die Eintreibung der Steuern u. Ab⸗ 
gaben; gleichlam als Untervögte fliehen unter ihm 
die Lensınänd. Die öffentliche Verwaltung in den 
Stäbten bejorgen die Bürgermeifter und Stabtvögte 
u, in den größeren Städten überwachen Polizeimeis 
fler die ötfentliche Sicherheit. Die Gemeindever- 
fafjung Nes beruht auf den beiden Gejegen vom 

beträgt 70,450,000 Kronen, ift jedoch durch activen 
Staatsbefig an Eifeubahnen u, Staatsgütern gededt. 

Kriegsmadht. 1) Armee. Nach den Geſetzen von 
1866 u. 1876 wird die bewaffnete Macht eingetheift 
in: 1. die Landbewafinung: LZinientruppen, Train, 

udſturm; 2. See⸗ 
udige Bemannung der Flotte (Frei» 

er Eonjcription der Seefahrenden, ausnahms« 
weife Diftricts-Seetruppen mit Reſerve u, Küften- 
wehr. Die Linientruppen der Landbewaffnung zäh- 
len 750 Offiziere u. 12,000 Mann aller Waffengatt» 
ungen, dürfen aber inKriegszeiten ohne Bewilligung 
des Storthing nicht über 18,000 Mann vermehrt 
werden, Die Landwehr dient nur zur Vertheidigung 
bes eigenen Landes, bie Bürgerwehr zur Zocalver- 
theibigung, der Landſturm wird nur im Krieg orga=- 

bewaffnung: 
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nifirt. Die Ergänzung der Linte gefchieht durch Con⸗ nem Privatbefits, die bisherigen Eigenthiimer zu jei- 
feription nad) zurüdgelegtem 22. Yebensjahre u. Ein |nen Pächtern gemacht, fomit das beftehende Erbrecht 
ftellung Freiwilliger in geringer Zahl. Die Dienft- |aufgehoben, ift kaum glaublich. Viele unzufriedene 
zeit aller Truppen ift 10 Jahre, davon 7 Jahre beil Häuptlinge wanderten aus und bevölferten die Fä⸗ 
der Linie u. 3 Jahre in der Landwehr: nach diefer|röer, die Drfneys u, Island, od, zogen nad) Yent- 
I bis zum 45.—50. Jahre gehören die Leute zur land, Herjehdalen u. Helfingland, oder ließen fich in 

rgerwehr und zum Landſturm. Die durch Eon-| England, Frland u. anderen weftlichen Ländern, wie 
feription ausgehobene Mannſchaft muß eine Refru-|Rolo, Rognwalds Sohn, in der Normandie nieder. 
tenfchule von mindeftens 50 Tagen bei der Infan- | Harald forgte für die Sicherheit des Landes, verbot 
terie u. Fuß-Artillerie, von 90 Tagen bei den ande» die Befehdungen und begünftigte den Handel. Auch 
ven Waffen u. eine jährl. Uebung von 30 Tagen im die Orkneys, Hialtland (Shetlandsinfeln) und die 
Laufe von 3—5 Jahren durchmachen. Formation der|Hebriden u. Man brachte er unter jeine Oberherr⸗ 
Limientruppen u. Landwehr. Fujanterie: 5 Briga- ſchaft. Bon feinen Söhnen wies er jedem ein Für⸗ 
den von 4 Bataillonen zu 4 Compagnien. Zu jeder) Nenthum an, den älteften, Erich Blodör (Blutart), 
Brigade gehört ein Depot von 2 Compagnien u. 8 | machte er zum Oberfönige, trat ihm 930 das Reich 
Divifionen der Landwehr, die jedoch nur im Falle ab und ftarb um 934. Da Eric) nad) Haralds Tode 
eines Krieges im Lande in die Bataillone eingeftellt |mehrere feiner Brüder ermordete oder vertrieb und 
werben u, alsdann bei jedem berfelben 2 neue Com⸗ |die Rechte der Lehnsleute verlegte, fo rief der Jaıl , 
pagnien bilden. 1 Jägercorps von 6 Compagnien.| Sigurdum935HalonI.,den unten, Erichs Bruder, 
Eavallerie: 1 Brigade von 3 reitenden Jägercorps | welcher bei , Ahelftan in England erzogen wor- 
zu 5, 4 u.2 Escadrons. Artillerie: 5 Bataillone den war, nad R., wo er allgemein als Oberlönig 
zufammen von 11 Batterien & 8 Geſchützen umd 1 anerfanntwurde. Erich floh nach den Orkneys, ging 
Abtheilung Feuerwerker und Handwerker. Genie: dann nad England und fol fpäter da umgelommen 
20 Difiziere u. 8 Untermilitärd. Train: 4 Depots. ſein. Halon dehnte jeine Herrichaft über Wermeland, 
Bei der Seebewafinung wird die ftändige Flotten- |Helfingen und Jemtland aus; auch verjuchte er das 
mannſchaft bei mangelnden Freiwilligen » Eintritt | Chriftenthum in N, einzuführen, doch ohne Erfolg, 
aus den comfcribirten Seefahrenden ergänzt; die obgleich es einige Chriften im Lande gab, Er blieb 
Wehrpflichtigleit zur See dauert vom 22. is 35. /um 960 gegen Harald, den Sohn Erich, und num 
Lebensjahre. 2) Seemadt: 82 Dampfſchiffe, 2750) wurde diejer als Harald IL. Graafeil (Graufell) 
Pferdekraft, mit 156 Kanonen, 91 Segel« u. Ruber-|Oberlönig und regierte mit feinen Brüdern bis um 
jchiffe mit 146 Kanonen, zuſammen 123 Fahrzeuge 966. Hakon, Sıqurds Sohn, gelangte mum zur 
mit 802 Kanonen. Literatur: Nielfen, N. xc., mit | Herrichaft (nannte fi aber nicht König), doch an« 

Norwegen. 

6 Karten, 3 A. Hamb. 1876; Broch, Kongeriget 
Norge og det Norske Folk, Ehriftiania 1876, franz. 
ebd. 1877; Studer im XII. Jahrg. vom Jahrbuch des 
Schweizer Alpenclubs; Hartung u. Dulk, Fahrten 
durch Nu. die Lappmark, Stuttgart 1878; Goth. Hof- 

fangs nur als Bafall des Königs von Dänemarf. 
Er verfolgte die Chriften u. machte ſich durch glüc« 
lie Kriege auswärts geachtet, aber durch Härte u. 
Wolluft im Lande verhaßt. Seine Anhänger fielen 
von ihm ab u. ein Knecht tödtete ihn 995. Olaf I. 

tal, 1878. (Geogr.) Echroot. (Berfaffung) Lagai. Tryggpafon, Urenkel Harald vg wel · 
Norwegen (Geſch.). N. kannten die Alten faſt cher Fe durch feine Seezüge einen großen Auf er 

ar nicht; die vermeintliche Inſel Standinavia oder /worben hatte, landete in N. und murde von dem 
Standia mußte N. mit umfafjen; Nordmänner u. Bolle als König anerkannt. Er führte, in tyran« 
Nordwegen werben feit dem 9. Jahrh. erwähnt. N. niſcher Weife, das Ehriftenthum in N. (mit defjen 
hatte in den äfteften Zeiten einen — Umfang Dependentien) und in Island und Grönland ein 
als jetst, denn es gehörten nody Gebiete von NE- und grilindete Nidaros (Drontheim). Als er 1000 
Schweden dazu (wann dieje, nämlich Jemtland und einen Seezug nad) der Wendiſchen Küfte that, um 
Herjehdal, zuerſt colonifirt wurden, ift unbelannt), den Malſchatz feiner Gemahlin Tyra bei dem Fürften 
fowie auch Bahuusiehn (oder Bilen) am Kattegat. Burislerf zu holen, wurde er von der ſchwed. u. dän. 
Den dürftigen (in der isländ. Literatur bewahrten) | Flotte überfallen und blieb in der Schlacht. 
Neften der norweg. heroifchen Sage lann man feine) N. wurde nun von den Jarlen Erich u. Sven, 
biftorifche Bedeutung beilegen. Die einigermaßen! Söhnen des Jarls Haton, regiert, welche jedoch die 
biftorifche Zeit hingt erſt um die Mitte des 9. Jahrh. Oberherrihait Schwedens und Dänemarks über 2 
af. Damals erhob fich im ſüdöſtl. N. das Geſchlecht Drittel des Landes anerteunen mußten. Olaf IL., 
der Anglinge (das von dem ſchwed. Königsgeichlechte|der Heilige oder der Dide, benutzte den Krieg des 
deffelben Namens ftammen wollte) mit Halfdan dem | dänischen Königs Kanut mit England u. machte ſich 
Schwarzen zu größerer Macht. N. beftand damals | 10915 zum Könige von N. Das unter den Jarlen 
noch aus einer Anzahl fleinerer Königreiche. Halfdans | verfallene Ehriftenthum führte er mit der empörend= 
Sohn, Harald Harfagr (d. i. Schönhaar), machte ſten Tyrannei wieder ein. Als Kanut zur Wieder« 
diefem Kleinlönigthum ein Ende, indem er fich, im)eroberung N⸗s (1028) fam, mußte Dfaf, von Allen 
Berlauf weniger Jahre, um 870, ganz Norwegen |verlaffen, fliehen, ging nad) Schweden und fpäter zu 
unterwarf. Er führteeinftrenges Lehnjyſtem ein; je | feinem — 5* Jaroſlaw, Großfürſten von 
der Landſchaft ſetzte er einen Jarl vor, welcher die Ab⸗ Rußland, lehrte 1080 nah N, zurüchk, fiel aber in 
gaben erhob u. dafür ein Drittel der Einkünfte erhielt, der Schlacht bei Stilleftad. Bald nad} feinem Tode 
aber 60 Krieger ftellen mußte. Den Jarlen waren die | wurde er heilig geſprochen u. als der Schußpatron 
Herſer untergeorbnet, von denen jeder 20 Kriegsleute N» verehrt. Sein Sohn Magnus L, der Gute, 
fiellen mußte. Die Behauptung einiger isländ, Sa-!wurbe 1035 von den Norwegern zurüdgerufen und 
gas, er habe alles Grumdeigenthum (dal) zu jei«! elite die Unabhängigkeit N⸗s wieder her; nad) Har⸗ 
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difunts Tode, mit welchem er fi dahin vereinigt! Tode(1205) Angi II. (Sohneiner SchwefterSöwer- 
hatte, daß der den Andern Überlebende deffen Reich rirs, alfo ohne Erbrecht auf den Thron) zum König 
erbte, beftieg er 1042 auch den dän. Thron, zu deſſen gewählt, obgleich die Bagler Erling Steinweg, einen 
Behauptung er jedoch ſchwere Kriege führen mußte Sohn Magnus V. u. danach einen Philipp wollten. 
(j. Dänemark, Geſch. ©. 695,2. Sp.). 1045 mußte Ingi ft. 1217. Nun wurde Halon IV. Gamle (der 
er das Reich mit Harald III. Hardbrade (dem Har- Alte), ein Entel Swerrirs, als König gewählt, wel · 

Norwegen. 

ten), dem Halbbruder feines Vaters, theilen, n. als 
1047 Magnus ftarb, folgte ihın Harald III. in ganz 
N.; Dänemark erhielt Sven Eftrivfon. Harald führte 
glüdliche Kriege mit Dänemark u, blieb 1066 in der 
Schlacht bei Stamfordbridge in England gegen Graf 
Harold. Sein SohnD Taf III. Kyrre(d. Friedfertige) 
regierte frieblich (hatte anfangs ein Paar Jahre einen 
Bruder, Magnus II., zum Ditregenten) u. ftarb, 
nachdem das Land einen blühenden Zuftand erreicht, 
1093. Sein Nachfolger warjein Sohn Magnus III. 
Barfot (Barfuß, weil er ſchottiſche Tracht trug). Er 

. führte mit wechſelndem Glüde Fehden mit Schwe- 
ben, befeftigte die Hoheit N +8 liber die Inſeln um 

der wiederholte Streitigkeiten hatte mit dem Yarl 
Stufe, bis diefer 1240 fiel (Emde der hundertjähri- 
gen Fehden), Unter Haton blühte das Reich auf. 
Er ft. 1263 nad) einem Kriegszuge gegen Schottland, 
den er unternommen, um die Hoheit iiber die He» 
briden zu behaupten. Um biefe 80* aben ſich Gron⸗ 
‚fand u. Island unter N., u. entſtand das Comptoir 
der Hanja inBergen, SeinSohn Magnus VI. La- 
\gabötir (der Geſetzverbeſſerer) trat die Hebriden 1266 
an Scyottland ab; er ließ ein neues Geſetzbuch zuſam · 
mentragen, vereinigte die vier verſchiedenen Gerichts- 
verfaffungen in eine, bewilligte der Geiftlichkeit neue 
Vorrechte umd ft. 1280. Sein Sohn Erich II., war 

Schottland (inc. die Hebriden), und fam bei einem) mit der Geiftlichfeit in Streitigfeiten verwidelt und 
Einfalle in Jrland um (1108). Sein Sohn Si-|führtewegen des Malſchatzes feiner Mutter Ingiborg 
en I. der Jeruſalemfahrer, welher von 1107 einen langen Krieg mit Dänemarf. Als Eric) 1299 
i8 1110 einen Kreuzzug nach Paläftina that, hatte} ftarb, folgte ihm fein Bruder Hakon V.; er führt mit 

jeine Brüder Eyftein und Dlaf IV, zu Mitregen- | den Dänen u. Schweden Krieg m hatte wiederholte 
ten, von denen der Erſtere während Sigurds Kreuz · Einbrüche der Nuffen zuriidzumeifen. Mit ihm er- 
zug, das ganze Reich verwaltete, u. Jaͤmtlaund, dat loſch 1319 die männliche Linie des norweg. Königs» 
fi) lange der norweg. Hoheit entzogen, auf friede ftamımes. Die Krone N. lam an feinen minderjäh* 
lihem Wege umterwarf. Nach dem Tode Dlafs|rigen Enkel Magnus VIL Smel, den König von 
(1116) u. Eyſteins (1121) wurde Sigurd König von | Schweden, welher erft 1330 gefrönt wurde. 
ganz N, Er führte den geiftlihen Zehnten ein; N. Magnus’ Regierung war unglücklich für N.; die 
wurde in beftimmte Bisthämer eingeiheilt. Ihm Ruſſen verheerten das Land, die Hanfa führte Krieg 
folgte 1130 fein Sohn Magnus IV. der Blinde; |gegen N. u. die Peft wüthete 1848 im Lande. May- 
dieſer wurde genöthigt, einem vr Sohne nus, der jhon 1343 feinen Sohn Hafon VI. zum 
von Magnus Barfuß, Harald IV. Gilchriſt, die Mitregentenangenommen hatte, trat demſelben 1355 
Hälfte des Reiches abzutreten, befiegte aber dieſen die Krone von N. ab (womit die Union mit Schwer 
u, verjagte ihn nachher, womit eine lange Periode | den gewiſſermaßen zu Ende war), und behielt ſich 
innerer Unruhen anbebt (die Hundertjährigen Strei- nur noch Güter und boheitliche Rechte vor. Halon 
tigleiten). Harald floh zum König von Dänemark, wurde zwar 1362 zum Mitfönig in Schweden er- 
fanımelte bei ihm ein neues Heer, nahm 1185 Mag- nannt, do, nachdem er ſich mit Margaretha, ber 
nus gefangen, ließ ihn verſtümmeln und ſchickte ihn Erbin von Dänemark, vermählt hatte, wurde 1363 
ins Klofter. Nach Haralds IV. Ermordung durch fei- | Albrecht von Medienburg vom ſchwed. Udel einbe- 
nen Halbbruder Sigurd IL., 1136, fam Magnus rufen ; die Fehde mit diefem mwäbrte bis 1371, wo 
wieder aus dem Kloſter; Beide fielen gegen Si gurd ſich die Union definitiv auflöfte. Der minderjährige 
III. und Jngi J., Haralds Söhne, 1139. Dieſen Sohn Hakons VL, Olaf V., der bereits 1375 fei« 
gejellte ſich ein dritter angeblicher Bruder bei, Ey⸗ nem Großvater unter der Vormundſchaft jeinerMut« 
ftein II. Er u. Sigurd UI. famen gegen Ingi um,|ter Margaretha, der Tochter des Königs Waldemar 
welcher einen Gegentönig fand an Hafon II. Her- 
bebreid, m III. Sohn; Ingi fiel 1161 u. Ha- 
fon 1162. Kun ließ der Jarl Erling, Schwiegerfohn 
Sigurds L,, 1164 (gegen Geffionen an den Klerus, 
deren Umfang ftreitig ijt), feinen Sohn MagnusV.|gentin von Dänemark u. 
als König vom Erzbifchof frönen (die erfte Königs- 
frönung in N.), welder einen Gegenfönig, Eyitein 
Meyla, den Anführer der Bartei der ſog. Birkbeiner, 
ſchlug, aber 1184 gegen einen neuen Führer der» 
jelben, Swerrir, fiel. 1152 war auch für R. ein Erz 
bisthum zu Nidaros (Drontheim) errichtet worden, 
welches bis zur Reformation beitand. 
Swerrir, angebliher Sohn Sigurds III. mußte 

feine beften Kräfte im Kampfe mit den Aufrührern, 
be. aber mit der Geiftlichkeit u. deren Partei, den 
Baglern, verwenden, er wurde in den Bann gethan, 
vertrieb aber die aufrübrerifchen Biſchöfe u. ft. 1202. 
Sein Sohn u, Nachfolger, Salon ILL., wurde 1204 
von feiner Stiefmutter vergiftet, Nun ward Hakons 
vierjähriger Neffe, Gutiborm, und nad jeinem 

ILL. von Dänemarf, in Dänemart gefolgt war, folgte 
1380 feinem Bater auch in R., u. jo wurden Düne» 
marku. NR. vereinigt. Nach feinem Tode (1387) 
wurde feine Mutter, * nicht bloß als Re⸗ 

‚anerfannt, ſondern fie 
brachte e8 auch bei den Ständen dahin, daß dieſe 
ihren Neffen, den Herzog Eric) von Boınmern, 1389 
zum eventuellen Nachfolger erklärten. Sie eroberte 
1889 aud Schweden u. vereinigte alfo die drei nor» 
diſchen Heiche unter ein Scepter (f. unt. Dänemarf, 
Geſch. ©. 700, 2. Sp.) u. ft. 1412. 

Erichs Regierung (1412—39) war voll Unruhen, 
defto ruhiger die hriftoph 8 III. feines Schweiter- 
fohnes, geborenen Herzogs von Bayern, den die Dä- 
nen bereits gewählt hatten (1441—48). Chriſtoph 
binterließ feine Kinder u. die Union Töfte ſich daher 
‚wieder auf. In Schweden wurde Karl Kuntlon zum 
König gewählt, u. auch in N.,1449,gefrönt(KarlL.); 
‚in Dänemark beftieg mit Ehriftian I. das Hans DI- 
‚denburg den Thron, dem Karl in N. weihen mußte, 
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u. die Norweger vereinigten fich wieder mit Däne-/nußte der König, um 8. Juli d. 3. das Storthing 
mark (1450). EHriftian I. ftarb 1481, ihm folgte aufzulöfen. Diejes proteftirte aber, und der Odels 
Haus, bis 1515; darauf Ehriftian II., der 1623 thing derflagte den Staatsminifter Löwenſtjold vor 
von den Dänen vertrieben wurde. Unter Frieb=|bem Meichsgericht, das ihn zu 1000 Speriesthalern 
rich J. 1523—383, hatte die Reformation noch ſehr verurtheilte. Am 20, Oct. rief der König das Stor- 
—— Eingang. Nah dem däniſchen Bürger- thing wieder zuſammen. Der Gonfitutionstag von 

iege, 1688-—1086, folgte Ehriftian III. Nun 1837 ſchien ein Berſöhnungsfeſt gr König u. 
wurde R. zur Reformation gezwungen, und verlor Volt; ein rigen, Graf Wede — trat 
auf dem Reichstag zu Kopenbagen feinen Reichsrath an die Spitze der Regierung, u. die königlichen Bot- 
u. wurde von nun an als Provinz betrachtet n. durch ſchafter Sprachen fich nicht mehr gegen das Grund» 
Statthalter regiert. Die Ungleichheit zwiſchen beiden |gejeg aus. Am 11. April 1838 geftattete der König, 
Reichen juchte Chriftian IV., einigermaßen au he⸗ der Unionsacte gemäß, den norwegifchen Handels⸗ 
ben. Unterihm gingen (1645) Jemtland, Herjeüdalen ſchiffen die Nationalflagge zu führen. Am 9. Febr. 
u. Särnadal an Schweden verloren, unter Fried⸗ 1839 eröffnete er in Perſon das Storthing. Alle 
rich IIL. ebenfo Bahunslän (1658). Über die Kriege|Propofitionen zur Abänderung des Grundgeſetzes, 
zwilchen Dänemark und Schweden fiehe Dänemark welche noch von früher vorlagen, wurden verworfen, 

Norwegen. 

(Gef, ©. 704,2. Sp.) Die Bereinigung N+8 mit 
Dänemark dauerte bis 1814. Nämlich bereits 1812 
hatten die Alliirten dem König von Schweden ver» 
fprochen, daß fie, wenn er ihrem Bunde gegen Frank⸗ 
reich beitrete, dem mit Frankreich verbundenen Kö— 
nig von Dänemark R. nehmen u. ihm geben woll- 
ten. Daher fiel nach der Schlacht bei Leipzig, 1813, 

die Zünfte abgefchafft u. das Triminalgeſetzbuch voll- 
endet, doch erhielt letzteres die fönigliche Sanction 
nicht, weil darin die linverfeglichkeit der Majeftät 
nicht auch auf die Fönigl. Prinzen u. Prinzeſſinnen 
ausgedehnt war. 1840 wurde ein Handelstractat 
mit Sardinien gefchloffen und nad dem Tode des 
Statthalters Wedel» Farlsberg 1841 der nicht bes 

der Kronprinz Bernadotte in Dänemarf ein u. König |fiebte Löwenſtjold zum Statthalter ernannt. Dis 
ne VI von Dänemark trat im Frieden zu | Storthing 1842 verwarf wieder alle vorgefchlagenen 

iel 14. Jan. 1814 N. an Schweden ab. Aber die | Berfaffungsänderungen ı. fette feft, dar zur Natu« 
Norweger wollten ihre Selbftändigfeit vertheidigen | ralifation von Fremden in N. die königl. Sanction 
und die Stände erhoben den Statthalter, Prinzen nicht nöthig Sei u. das Verbot wegen des Eintritts 
Ehriftian von Dänemark, zum König von R. und|von Juden in N. nicht aufgehoben werden folle. 
gaben fich felbft 17. Mai 1814 zu Eidsvold eine| Dem neuen König Oskar (1844) wurde enthuſiaſtiſch 
freie Berfaffung. Indeß die Übermacht des Kron- gehuldigt, da er in feiner Proclamation die Selb- 
prinzen von Schweden, welcher in einem 14tägigen ändigfeit®-8 aufrecht erbalten zu wollen verſprach; 
Feldzuge im Juli die Norweger zurüdbrängte und|er eröffnete aud) perſönlich 1845 das Storthing, aber 
die Feftungen des Landes nahm, fowie die Abreife|die königlichen Vorlagen zur Abänderung der Ber- 
Ehriftians nah Dänemark nöthigten fie zum Wafe|faffung, 3.8. die verlangte Theilnahme des Staats- 
fenftillftand und Bereinbarung von Moß 14. Aug. raths an den Berathungen der Volfsvertretung und 
1814, worin die Bereinigung mit Schweden eine Abänderung des Wahlgefeges, wurden abge- 
in der Weife bejchloffen wurde, daß N. ein beſonde lehnt. Um 1850 wırde Rt. von Arbeiterbewegungen 
res Königreich mit eigener Berfaffung, diefe Ber- | commnmniftifcher Tendenz voriibergehend in Beweg⸗ 
fafiung aber die vom 17. Mai fein follte,. Das Stor-|ung gefegt. Das Storthing nahm 1852 einen Zus 
thing zu Chriſtiania beftätigte 20. Oct. 1814 den fat zum Grundgefege an, demzufolge den Mitglie« 
Moßer Vertrag. Das mobdifichrte Grundgeieg vom dern des Staatsraths der Zutritt zu den Verhand⸗ 
4. Nov. 1814 beftinmte unter Anderem, daß N. ein lungen des Storthings, wiewol ohne Stimmrecht, 
jelbftändiges Königreich fein u, in feiner anderen als | geftattet fein, doch jedem folgenden Storthing das 
einer Berlonal-Union des Monarchen mit Schweden | Recht vorbehalten bleiben joll, über die Ausdehnung 
ſtehen jollte. diejer Zulaſſung Beichluß zu faffen. Diefe Beichränt- 
Kaum war Friede und Ordnung einigermaßen ung der Föniglichen Vorlage veranlaßte jedoch den 

pergefeih, fo begann auch der Kampf zwiſchen den Monarchen, dem Gefete jeine Buftimmung zu ver- 
eiden Staatögewalten, zwiſchen dem Storthing, 

welcher feft an jedem feiner Rechte bielt, und dem 
König Karl (II.; in Schweden Karl XIV.). Mehr- 
mals verfudhte legterer einzelne Beſtimmungen der 
Eonftitution zu modificiren, es gelang ihm aber nicht 
einmal, den Adel zu halten, Das Storthing erfannte 
zwar die, welche fich als Adelige legitimiren konnten, 
als foiche für ihre Perfon an, geftattete aber die Ber- 
erbung des Adels nicht. Bernadotte, mit neuem Na⸗ 
men Karl Johann, König beider Reiche feit 1818, 
trug auf Modification des Grundgeſetzes an, na⸗ 
mentlich Verwandlung des fuspenftven Föniglichen 
Beto in ein abjolutes, aber die Oppofition der Ma- 

'fagen. Außerdem wurde die Eivillifte nach den Wiln- 
ſchen ver Krone bemeffen u. den Juden der Zutritt 
in das Reich eröffnet. * ſich die ſociale u. Ppoli⸗ 
tiſche Aufregung gelegt, jo trat dagegen eine refigiöfe 
an ihre Stelle. Yanatifer, meift aus Schweden kom⸗ 
mend, durchwanderten das Land u. verjetsten durch 
ihre Bußpredigten das Bolf in einen überfpannten 
De Die von der Regierung dagegen getbanen 

chritte blieben fruchtlos, doch legte fi die Schwär- 
merei bald von jelbft wieder. 

Ehriftiania murde 1852 durch eine Eifenbahn mit 
dem Mjösfee verbunden, zur Beförderung des Holz- 
handels mit England, Frankreich u. Holland, Mit 

jorität im Storthing wurde nur heftiger, und als Schweden wurde eine Verbindung durch Linien elet- 
diefe Propofition aufs neue wiederholt wurde, fo triſcher Telegraphen hergeftellt; überhaupt blieb die 
wurde fie endlich 1836 gar feinem Comitd mehr vor- | innigere Verbindung zwiſchen beiden Ländern, wel⸗ 
gelegt, fondern ohne Weiteres verworfen. Dies und cher noch immer der Mangel an Straßen und die 
die enthufiaftiiche Feier des Conſtitutionsfeſtes be» | Zollgeſetzgebung hindernd im Wege ſtand, ein Ge— 
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genftand unausgejetter Aufmerkſamleit für die Re⸗ Koften für die am 18. Juli 1873 in Drontheim por- 
— Der Aufenthalt des zum einſtweiligen Vice | genommene Krönung Königs Oslar IL, der ſeinem 
önig von N, ernannten Kronprinzen Karl in R. Bruder Karl XV. am 18. Sept. 1872 gefolgt war 
follte in diefer Richtung mitwirlen. Das Sterthing und wurde bei biefer Gelegenheit auch enblich die 
1857 verwarf den Borjchlag der Regierung, daß bei viel geforderte Abjchaffung des Statthalterpoftens 
Abwejenheit des Königs ein Prinz die Regentichaft gewährt, — aber der Conflict zwiſchen Storihing 
führen folle, während die Berfaffung für diefen Fall und Regierung wegen Zulafjung der Minifter zur 
die —— einer Regentſchaft von Reichsräthen Thing darum nicht beſeitigt, auüch nicht nach dem 
vorfchrieb. Doch wurde noch im jelben Jahre der für die Regierung günftiger ausgefallenen Neumah- 
Antrag angenommen, daß während der Krankheiten vom September 1873, dagegen wurde wenig- 
des Königs der (von jeiner Stellung als Bicelönig ſteus 1874 eine neue Zollconvention mit Schweden 
von R. damals bereits enthobene) Kronprinz die u. März 1875 endlich der Anjchluß an die däniſch- 
Regierung des Landes zu führen habe. Genehmigt ſchwediſche Müngconvention u. die Einführung des 
wurden mehrere Eifenbahnlinien, darunter eine bis, metrijhen Maf- u. Gewichtsiyftens zu Stande ge- 
m ſchwediſchen Grenze. Bemerkenswerth war die bracht. In derfelben Seſſion wurden auch Anträge 
n biefem Jahre wieder zunehmende eiferfüchtige| betreffs Einführung der obligatorischen od. facultati» 
Spannung zwifhen R. u. Schweden, und das erh ‚ben od. wenigſtens bei Glanbensverjchiedenheit der 
malige Erjcheinen einer Zeitung in der Norwegifchen | Berlobten zuläffigen Eivilehe eingebracht, vom Stor⸗ 
VBollsſprache, welche es ſich zur Aufgabe ſtellte, das thiug aber furzweg abgewiefen. 1876 genehmigte 
bisher inder officiefen u. Umgangsſprache gebräuch · das Storthing die Aufnahme eines Eifenbahnanle- 
fiche Däniſch zu verdrängen. hens von 24 Millionen, 1877 den Borſchlag wegen 

Nachdem der König Oslar 8. Juli 1859 verſchie- Zutritts der Minifter zu feinen Berhandlungen, je- 
den war u. der Kronprinz als König Karl (in Schwe-| doch verweigerte der König diefem Bejchluffe die 
den Karl XV.) den Thron beftiegen hatte, traf der- Sanction, worauf das Storthing feinerjeits die Be— 
felbe Ende September in Ehriftiania ein, eröffnete |willigung der von der Regierung zur Aufrechthalt« 
das Storthing u. legte den Eid auf die norwegiſche ung der Neutralität verlangten Geldmittel ablehnte. 
Berfaffung ab. Unter den Storthingverhandlungen| Behufs Regelung des Steuerwejens ward eine par- 
waren bie wichtigften die über die föniglichen Pro- lamentariſche Steuercommiffion eingejett. Vergl. 
pofitionen, wonach künftig ftatt einer — — Thormod Torfäus, Historia rerum Norvegicarum, 
gierung, wie die Berfaffung vorfchrieb, eine Prinz- Kopenh. 1711, 4 Bde., Fol.; G. Schöning, Norges 
Regentſchaft beftehen und in Ehriftiania ein eigenes | Biiges Historie, Soröe 1771—87, 4 Bde.; Mund, 
Staatsminifterium errichtet werden follte. Beide) Det norske Folks Historie, Chriftiania 1852 f.; 
wurden genehmigt, dagegen aber wurde die gänzliche | Keyjer, Den norske Kirkes Historie under Katho- 
Abſchaffung des Statthalterpoftens beantragt. Grund licismen, ebd, 1856 f., 2 Bde.; Zorn, Staat und 
zu der nachhaltigſten Aufregung gab der im fchmwe- Kirche in N., Münd. 1875; Konrad Maurer, Die 
diſchen Reichstage von Graf Andarfvärd geftellte| Belehrung des norwegischen Stammes zum Chri« 
Antrag auf Revifion der Unionsverhältnifje mit N., ſteuthum, ebd. 1855 f., 2 Bde.; Sars, Ulsigt over 
zumal derjelbe ein erweitertes Heranziehen von N. |dennorske Historie, Chriſt. En Bde,u.a, * 
zur Dedung der Staatsausgaben für Militär, für —— — Meile, ſ. u. Meile. 
der königl. Hof zc. verlangte. Nachdem der Reichs - Norwegiſche Sprache und Literatur. I. 
tag im März 1860 den Antrag angenommen hatte, Die norwegiſche Sprade liegt in literarifchen 
gewannen die beiderjeitigen Anfeindungen die höchfte Denlmälern vor feit Ende des 12. Jahrh. Damals 
DBitterfeit. Noch mehr aber wuchs die im Lande herr« war fie von der isländijchen nur noch wenig verfchie- 
chende Aufregung, als der König dem Antrage auf den. Seit der Union mit Dänemark hörte fie auf, 
Abſchaffung des Statthalterpoftens die Sanction ver- · als Organ des öffentlichen Lebens zu fungiren. Bon 
fagte, Das Storthing beſchloß danach den Erlaß | der niederen Bevölkerung außerhalb der Städte wird 
einer Adreffe an den König, worin er fich gegen jede | fie überall noch gebraudt, iſt aber im eine Menge 
Ausführung der ſchwediſchen Umionsvorjhläge, als Dialekte differenzirt. Die jegigen Beftrebungen eint- 
einen Kine in die norwegische Berfaffung, ver- ger Batrioten, aus diefen Dialeften eine normalifirte 
‚wahrte. Am 5. Aug. erfolgte die Krönung des Rö- u als allgemeine Landes» und Schriftſprache 
nigs Karl und feiner Gemahlin Luife im Dome zu (Landsmaal) auf kilnſtlichem Wege zu erſchaffen u. 
Drontheim. Der Standinavismus fand allmählich | einzuführen, werden ſchwerlich gelingen fönnen. Die 
einigen Eingang in N., u. eine kleinere Minorität| Sprade der Städter, des öffentlichen Lebens, und 
des Volles wünſchte, Dänemark 1864 gegen Preu« faſt der ganzen Literatur ift die importirte, von der 
Ben u. Öfterreich beizufiehen. Dagegen bildete fich |norwegiichen weit verſchiedene, dänijche, die jedoch 
um Storthing aus den in der Mehrheit befindlichen) Hier eine bedeutend veränderte Ausſprache erhalten 
demofratifhen Elementen eine grundſätzliche Oppo- | hat, und überdies ſehr umrein fowol gejprochen, als 
fition wider die Regierung u. ald 1865—66 diejer|von vielen der Neueren (3. B. Björnfon u. Ibſen) 
Körperfchaft die Arbeiten des vom Könige eingefetz- |gejchrieben wird. — Als Hilfsmittel zur altnor» 
ten Unionscomites vorgelegt wurden, fanden diejelben | wegiihen Sprache verwendet man diejelben wie zur 
den entſchiedenſten Widerſpruch: nur Gewerbefrei- altisländiſchen (j. isländ. Sprade); Hilfsmittel zur 
heit u. Sreigiigigteit zwifchen beiden Ländern wurden |jegigen norwegischen Sprache (Dialefte n. Lands- 
eingeführt. iejer Oppofition fiel auch die jfandi-|maal) find: Fvar Aaſen, Ordbog over det norske 
nadıfche Müngconvention im J. 1873 zum Opfer,|Folkesprog, Ehriftiania 1850, 2. A. unter dem Titel 
uud wurde ein befonderes norwegiſches Münzgeſetz Norsk Ordbog, 1873, u. deffelben Det norske Fol- 
beſchloſſen. Zwar genehmigte das Storthing die, kesprogs Grammatik, ebd, 1848, 2. X. 1864, 
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U. Rorwegijche Literatur im Mittelalter be») mannifche Kathedrale mit 96 m hohem Thurme u. 
fteht aus Geſetzen, bewahrt feit dem jpäteren Theile | Kreuzgängen; Lateiniſche Schule (1325 geftiftet), 
des 12. Jahrh.; einer Streitichrift gegen den Klerus | Zeichnenſchule, literariſches Inftitut mit einer Biblio- 
aus der Zeit König Swerrirs; dem vielleicht etwas |thet von 15,000 Bon., Stabtbibliothel von 20,000 
jüngeren Königfpiegel (Konungsskuggsjä), welcher Bon., Mufeum; Spital für Ohr u. Augenkrante, 
jociale Berhäftniffe befpricht, u. außerdem aus Do- | Blindenanftalt 2c.; Seidenmweberei, Worftedfabrifen, 
cumenten. Lateiniſch geſchrieben ift eine Heine EHro- | Baummollenfabriten, Fabrikation von Stiefeln, land: 
nif Norwegens, vom Mönche Theodorik, Ende des | wirthichaftlihen Maſchinen, Kutichen, berühmteSenfs 
12, Jahıh. Im 13.—14. Jahrh. wurden verſchie- fabrik (mit über 1000 Arbeitern), Eifengießerei, 
dene romantische Dichtungen (ſolche wie Jwan, Flo⸗ Gerberei, Bierbrauerei 2c.; Kornbörfe, jehr bedeu- 
ris u. Blancheflor zc.) aus dem Deutichen u. Fran-|tender Getreibehandel; 1871: 80,386 Em. — N. 
zöſijchen in norwegiſche Proſa (wahrſcheinlich mite|jendet 2 Mitglieder ins Parlament. Zur Zeit Eli- 
unter aud) in gereimte Berfe) überjegt. Auch die ſabeths liegen ſich inR. 4000 Flämen nieder, welche 
Dietrichsjaga ift, nach deutſchen Erzählungen, eher|die Tuchjabrilation einführten, an deren Stelle je- 
von einem Norweger als von einem Jsländer ab- doch jpäter die Worftedfabrifation trat. — Etwa 
gefaßt. — Während der Verbindung N-S mit Dä-|5 km füdlih von N. lag einft die römifche Station 
nemarf fan man von einer norwegischen Literatur |Benta Jcenorum; an der Stelle derjelben liegt jest 
faum im eigentlichften Sinne reden. Eins u. das das alte Dorf Eaftor St. Edmunds od. Caiftor. 2) 
Andere wurde freilich in Norwegen jelbft gefchrieben, | Einer der beiden Hauptorte des New London County 
in bänifcher Sprache, wie 5. B. die Reimwerke des | im nordamerifanischen Unionsftaat Eonnecticnt, am 
Peder Daß (gef. 1708), auch Überjegungen von ſchiffkaren Thames und 2 Eifenbahnen, bedeutende 
—7 indeſſen nichts von größerer Bedeut« —— in Baumwolle, Wolle, Papier, 
ung. Über die Literatur der Kopenhagener Norwe⸗ fien, Majchinen; lebhafter Handel; 16,653 Ein⸗ 
ger im 18. Jahrh. f. dän. Literatur. — Seit 1814 |wohner, 9. Berus. 
find zahlreiche Dichter erftanden. Die bedeutendftien) Norwood, Dorf in ber engl. Grafſchaft Surrey, 
ber älteren von diejen find Wergeland, Welhaven, PB. ſüdl. von London, Eifenbahnftation; mit zahlreichen 
U. Mund (j.d.). Neue Richtungen bahnten fidy in Landhäuſern u. einem großen Friedhofe der Haupt- 
der zweiten Hälfte des Jahrh. Weg mit Björnfon u, |ftadt. 20 Minuten nordweſtl. von R. das ehemalige 
Ibſen (j. d.), von welchen bef. der erftere Nachfolger | Mineralbad Beulah Spa, 
(und Nachfolgerinnen) —— von welchen man Nörz, Mustela lutreola L. (Putorius lutreola 
bisher wol nur Jonas Lie Bedeutung beilegen kann. | Keys. u. Blas.), Art der Raubthierfam, der Mar 
Die Geſchichte N-S Hat ausgezeichnete Bearbeiter der, 36 cm lang; braun mit weißem Keblfled; Ze- 
gefunden: Keyfer, P. U. Mund, Sars u. a. Von hen mit halben Schrwimmbänten; Schwanz # der 
den Philologen find bei. Jvar Hafen u. ©. Bugge Körperlänge; hält fih an Flüffen u.Seen auf, wird 
zu nennen; vom den Theologen Caspari (ichrieb wi-|der Fiſcherei ſchädlich; öftliches Europa; Pelz jehr 
der die Grundtvigianer, deren Lehre einigen Ein- geſchätzt; Werth: 10—20M. Der nordameritaniihe 
gang in”. gefunden); von den Raturforichern Han- Bertreter des N, ift der Minf (M. Vison Briss., 
fieen. Eine jpecielle Abtheilung bildet die Literatur | Putorius Vison Gapper), ähnlich gefärbt, mit wei- 
im Landsmaal 'n oben), die doch feine größeren |cherem u, koftbarerem Belz. Farwid. 
Namen aufzuweiſen hat. — Hilfsmittel zur alt - Noſean, Mineral, kryſtalliſirt meiſt in Würfeln, 
norweg. Literatur find gewöhnlich in die zur isländ. erſcheint auch in kryſtalliniſchen Körnern oder derb 
Literatur (j. d.) einbefaßt, ſowie die für die Zeit der in körnigen Maſſen, Bruch muſchelig; Härte 5—6; 
Union mit Dänemark in die zur dän. Literatur (ſ. d.). ſpec. Gew. 2... —2,500; graufichweiß oder gelblich 
Bibliographie für die Zeit jeit 1814 liefern: J. E. grau, heil- bis glasglänzend, durchicheinend bis un« 
Kraft, Norsk Forfatterlexicon 1814—56, Ehrift. durchſichtig, beſteht aus kieſelſaurer — fie» 
1863; P. Botten-Hanfen, La Norvöge littöraire, |jelfaurem Natron u. ſchwefelſaurem Natron; nach 
ebd. 1868 — auch eine kurze Überficht dieſes der Formel 3BAL,NA,SI,O,-+Na,SO,. Laadher See, 
Beitraumes). Über die poetifche Literatur ſowol der| Rieden in Rheinpreußen, Hohentwiel u. a. O. 
älteren als der neueren Zeit handelte Dietrihfon:| No+Gee, ein großer, mit Schilf dicht bewachies 
Omrids af den norske Poesis Historie, Kopenhagen ner Sumpffee, 8° 59° n. Br., im welchem ſich der 
1866—69, 2 Thle. o. Bahr el Dichebel (der aus dem Mwutan · See ent- 

Norwich, 1) Hauptftadt der engl. Grafſchaft Nor- |ftrömende weiße Nil) mit dem Bahr el Ghaſal 
folt, in ſchöner Gegend an beiden Ufern des ſchiff vereinigt. Durch den üppigen Pflanzenwuchs iſt bis« 
baren Wenfum unmeit feiner Mündung im die jhiffe weilen die Fahrt mit Schiffen gänzlich gehindert, 
bare NYare, die verjchiedenen Stabttheile durch zehn Nach Often fließt aus dem N. der Bahr el Äbiad. 
Brüden verbunden (darunter die ältefte die Biſchefs -· Nöſel (Nößel), 1) als früheres Flüjfigkeitsmaf 
brüde, 1295 erbaut); Eifenbahnftation; Sit eines/in manchen Landſtrichen Deutichlands, jo Sachen 
Biſchofs; altes Normannenfhlog (auf fünftlichen u. Thüringen f. v. w. ein halber Fiter; 2) in Thü- 
Hügel auf der SSeite, ein Theil deffelben dient jetzt ringen ein Meines Stüd Land, fo viel mit einem N. 
als Bea); Grafiaftshalle (im Schloßgraben);| Korn befäet wird. 
ſchöner Marktplat, umgeben von alterthlimlichen ebay J. Seidenraupenkrankheit. 
Gebäuden, darunter das 1458 erbante Rathhans| Noſo (v. griech. /oos, Krankheit), mit Krant- 
mit Gerichtshalle u. die St. Andrews Hall, erbaut | heiten zufammenhängend, foNojolomium, Kran- 
1415, u, dient für öffentliche Feftlichkeiten u. Ber» keuhaus; Nofogenie, die Lehre vom Urſprunge 
ſammlungen; biſchöflicher Palaft; zahlreiche (36 |der Krankheiten; Nofogengraphie, die geogra» 
größere) Kirchen, darunter die 1094 gegründete nor | phijche Verbreitung der Krankheiten; Nojolomi- 
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albrand, ein vorzugsweiſe in ranfenhäufern vor- | ff. u. Bb. III, 302 ff , nämlich 2 Theile ihres Ka- 
tommpender Brand; Nofjologie, Krankheitsichre ac. techismus, ein theoretiiher, der die Lehren, u. eim 

Nos Poloni non curämus quantitatem —— praltiſcher, der die Gebräuche und Geremonien be- 
¶at.), wir Polen befümmern uns um die Quautität ſpricht, ſowie auch drei Meſſen der N. Vergl. auch 
der Silben nicht, Sprichwort, gegen dem gerichtet, Journ. as, 1848, Fevr., Juill..u. Nov. Dec. 24 
welcher die Duantität der Silben verleigt (defien die| MNofja Senhera do Defterro, |. Defterro. 
lateinisch —— Polen beſchuldigt werden, a] RNöſſelt, Friedrich Auguſt, pädagogiſchet 
hätten fie betont: Nos polöni non curämus quan-|Schriftfteller, geb. 18. Mai 1781 in Halle, ſtudirte 
titätem syllabärum). 1801—1804 daſelbſt Theologie, war 1804— 1806 

Roflaitier (Noffairen, d. i. Heine Chriſten, Collaborator am FFriebridy- Wilhelms - Gymnaſium 
Chriſtlein, ein von ihren Feinden ihnen gegebener|in Berlin, wurde 1806 Eonrector u. Schloßprebiger 
Spottname, während ihr eigentliher Name Khufai- in Küftrin. Bon Hier faım er 1812 als Gejchichts- 
bitenift, wie fie von ihrem Hauptlehrer, dem Scheifh lehrer au das Magdalenen- Gymnafium zu Breslau 
Abu Abdallah al Huffein ben Hamdan al Khufaibiiu. wirkte in diefer Stellung, feit 1819 mit dem Zitel 
enannt werben, von dem fie behaupten, da er ihren Profeffor, bis 1844; baneben gründete er eine Pri- 
lauben in allen Ländern verbreitet habe), Secte|vatlehranftalt für Kmaben und eine Töchterſchule. 

im Osmaniſchen Aſien, zwiſchen dem Libanon und) 1836 ein Seminar für Lehrerinnen. Er ft. 11. April 
Antiochien, in 18—20 verſchiedenen Horden woh · 1850 daſelbſt. Bon feinen zahlreichen Schriften ſeien 
nend u. den Türken zinsbar; gutmüthig, edel, treu erwähnt: Kleine Weltgefchichte, Bresl. 1827, 7. A., 
u. ehrlich, wahrſcheinlich ſyriſches Urvoll, redet einen | Stuttg. 1875; Lehrbuch der Weltgeſchichte, Leipzig 
eigenthilmlichen Dialekt u. ift ungefähr 60,000 Köpfe 1827, 2 Thle., 4. A., ebd. 1859, 3 Thle., beide für 
ftark. Ihr Gebiet ift in dem Bilajet Saida des Tiir-| höhere Schulen; bei. für Töchterſchulen: Lehrbuch 
tiſchen Afıen, fruchtbar an Getreide, Hüljenfrüchten, | der Weltgejhichte, Breslau 1826, 3 Thle,, 15. 4.. 
Tabat, Gemüje, Seide. Ihre Oberhäupter (Molla-| Stuttg. 1872, 4 Vde.; Kleine Weltgeichichte, Brest. 
dems) wohnen in Bahlulie, Symrin umd Safita. 1823, 21. A. Stuttg. 1875; Lehrbuch der griech. ur. 
Unter Mostemin geben fie fi für Moslemin aus, röm. Mythologie, Lpz. 1828, 6.4. 1874; Lehrbuch 
befolgen aber einen eigenen Eultus. Ihre Religion, | der Geſch. der Deutichen, ebd. 1829, 2 Thle.; Handb. 
ein Gemifd von Heidenthum, Judenthum, Mohams| der Geographie, Königsb. 1829—30, 3 Thle.,4.U., 
medanismus u, Ehriftenthum, ift eine Geheimlehre. ebd. 1851; Lehrbuch der deutjchen Literatur, Bresl. 
Sie lehren, Ali ben Abu Talib, den fie mit den) 1838, 3 Thle., 5. U., 1862, 4 Thle. Geile. 
Schüten über Mohammed erheben, ſei Gott u. habe Noſſen, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Mei⸗ 
ſich ſiebenmal umgewaudelt, um ſich in menſchlicher Ben der lönigl. ſächſ. Kreishauptmaunſchaft Dresden, 
Geftalt zu offenbaren; er werde ſich auch noch ein⸗ an der Freiberger Mulde, Station der feipzig-Dres- 
mal offenbaren, aber jo wie er ift, ohne menfchliche | dener Eiſenbahn; Schloß, 1315 erbaut; Schullehrer- 
Umwandlung, in aller Pracht u, Herrlichleit. Das |jeminar, ftarle Gerberei u. Schuhmacherei, Fabri« 
Myfterium des Glaubens oder der Hauptglaubens- | kation von Papier, Holzftoff und Mafchinen ; 1875: 
artifel der wahren Gläubigen fei die Einhüllung un-| 3084 Ew, yr der Nähe das Kammergut A h 
jeres Herrn in das Licht, das heißt in das Auge der| Noſſi DE (d. 5. große Inſel), Injel an der RB.- 
Sonne u. feine Offenbarung in feinem Diener Abd |Küfte von Madagascar, gehört nebit Noſſi -Mitſin 
el nur (Kuecht des Lichtes), u. das größte Geheim-|feit 1841 den Frauzoſen, ijt gebirgig, bewaldet, aus» 
niß Gottes fei das des Fleiſches u. des Blutes, vom | gezeichnet durch feine Fruchtbarkeit u. die Giite jeiner 
denen Jeſus gejagt hat, das ift mein Fleiſch u. mein —84 (Kaffee, Zuder, Reis), hat geſundes Klima, 
Blut; efiet u. triufet davon, denn das ift das ewige |ift reich an Schiffsbauholz u. gewährt an feiner Küfte 
Leben. Die Reihung des Weines u, Brotes ift ihre | mehrere gute Anferpläge ; der Handel ift micht unber 
Meile, die nach einem beftimmten Formular gele- |trächtlidy; die Bewohner find meiftentheils von Ma⸗ 
fen wird. Sie verwerfen die wirkliche Kreuzigung |dagascar hierher geflüchtete Salalawas; nach offic, 
des Meſſias und behaupten, die Juden feien durch Annahme ca, 15,000 Ew. Hauptort: Helleville. 
eine Ähnlichkeit getäujcht worden. Beim Gebete rich⸗ Moftalgie (v. Gr.), Heimweh. 

u ten fie das Geficht nach der Sonne, als dem Lichte] Moſten (griech.), epiſche Dichtungen der riechen, 
der Lichter. In die große Lichtwelt kommen auch die welche die an Abenteuern reiche Heimkehr (voaros) 

Seelen der Öläubigen, wenn fie aus ihren Gräbern achäiſcher Helden von Troja erzählten. Bon ihnen 
N Herausgehen, während die Ungläubigen verworfen | bat fi die homeriſche Odyſſee erhalten. Spätere 

‚perden u. alle Qualen zu leiden haben in allen Zei-|R., die fich jo viel als möglich an den Homer an- 
ten. Die Moral der N. lehrt Barmberzigteit gegen ſchloſſen, gingen unter. In dem ſog. epiſchen Cyelus 
de Mitmenſchen, Redlichleit, Abſcheu vor Diebſtahl einbegriffen waren die N. des Agias von Trozene 
B Meineid, gedufdige — ber Armuth und in 5 Büchern; fie behandelten vorzugsweije die. Heim · 

1 
derer Übel, Adhtung des weiblichen Geſchlechts, kehr des Agamemnon u, Menelaos, &- Zimmermann. 

werpen’igleit, Freumdichaft. Bon den Mosiemin| Noſtitz, eines der älteften Adelsgeſchlechter der 
verachtet. Im zweiten Jahrzehent des Laufig, das fi) bald nah Schlefien, Böhmen, Bo- 

einen fie bedeutend gemwejen zu fein, | len ac.verbreitete u. als defienälteftbefannten Stamm- 
ophet von ihnen die Stadt Dſchabbei vater Kaſpar von N., Herr auf Zihodan u. Lan« 

m. ine volltändige Zufammen-|deshauptmann des Fürftenthums Görlig, genannt 
zafie bis jet befanmt gewordenen wird. Daffelbe blüht „fe enmwärtig in brei Linien: 

oroli, Beichichte der Drufen, S.214 J. Ältere Linie, zu Rolitnig, erhielt 1631 den 
Documente über fie find mitge | Freiherren · , 1675 den böhmischen u. 1692 den Reichs⸗ 
+ D.M.-G., Bd. IL, 388 |grafenftand; fie befigt in Böhmen die Fideicom 

14. Jahrh. 
da 1318 ein 
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herrſchaft Plan. Gottſchau, ſowie die Allodialherr ⸗ — Hermann von, kniglich 
Haft Rofitnig, zufaimmen 3,0, [ID mit 53 Orts ſächſ. Minifter, geb. 30. März 1826 zu Oſchatz; 
ſchaften, u. in den preußlich-Ihlefichen Kreifen Jauer ſtudirte in Yeipzig, wurde, nachdem er 1851 —57 
u. Reichenbach 18 Ortſchaften. IE. Jüngere Li-Landesbeſtallter der ſächſ. Oberlauftts, jeit 1857 Amts » 
nie, zu Niewed, erhielt 1641 den —*8 und hauptmann in Löbau, daun Kreisdirector in Bantzen 
1673 den Reichs⸗Grafenſtand u. wurde in demſelhen eweſen, 1866 im Det, in das Gefammtminifterium 
—* mit der Reichs herrſchaft Niened belehnty fie bes berufen, wo er das Portefeuille des Junern erhielt 

gtin Böhmen die Fideicommißherrihaften Falfenan, und zugleich die Leitung der ebang. Kirchenangele» 
Heinrichsgrün und Tihopau, zufammen 4,,, [IM | genheiten übernahnt, 
mit 60 Oriſchaften, außerdem die Allodialherrichaften, Nostoe Vauch. (Schleimling, Zittertang), Pflau⸗ 
Graslitz (1,5 [IM mit 13 Ortfchaften), Stirzim, |zengattung aus der Fam. Nostochaceae, periſchnur · 
Balomterzig, Thlirmig u. Czernoſek. III. Füngfte/förmige, aus fıgeligen Zellen beftehende, im einer 
Linie,inSchlefien, befistdafelbftdie Herrichaften | Gallertmaffe liegende Fäden, die mit einander ver- 
Bobten u. Zyrowa u. erhielt 1711 den Reichsgrafen« | Ichlungen find. Arten zahlreich, zitternde, wellen« 
ftand. Aus ihr taınmtderprenf. General d. Eavalerie|förmig unförmlich geftaltete, branngrünliche, halb 
Graf Auguſt, geb. 27. Dec. 1777 im Zeifel bei Ols, durchſichtige, im Regen aufſchwelleüde Körper bif- 
ſtuditte 1799 in Halle, trat 1802 als Lıentenant der) dend, häufig auf dürren Wiefen u. fandigen en, 
Garde ⸗ du · Corps in Potsdam ein, wurde aber 1803 auch an Steinen in Gewäſſern u. an Wafferpflan- 
zu den Wobeſer Dragonern verſetzt, 1805 Adjutant zen, bef, nach Negenwetter fihtbar. Da fie vertrod- 
des Generals von Blücher in Weftfalen u. 1807 Ritt- |net u. zufammengeichrumpft leicht ütberfehen u. ver- 
meifter, nahm 1810 den Abfchied u. war 1811 und kannt werden, fo hielt man fie bei ihrem ſchnellen 
1812 auf Reifen in Jtalten m. Frankreich; 1813 trat | Erſcheinen nad; Regenmwetter für vom Himmel ges 
er als Stabörittineifter im erften fchlefiichen Ulanen- | fallen, fir ein Erzeugniß der Sternſchnuppen und 
regiment wieder ein, wurde daun Bliichers Adjutant, fabelte Manches von denfelben. Dies gilt nament« 
in weicher Stellung er bis zu deffen Tode biieb, bei lich von N. commune Vauch. Enger. 
veipaig Major, begleitete 1814 Blücher nach London, Nostochaceas, Unterfamilie ver phylochzomhalti« 
biieb 1815 mähreud der Schlacht bei Ligny am deſ⸗ gen Algen, in fadenförmigen Eolonien lebende, gale 
fen Seite, als deffen Pferd erſchoſſen wurde u. er in lertartige Maffen bildende, einzellige Algen, deren 
Gefahr war, gefangen zu werben; 1818 wurde er perlſchnurförmige Fäden ſich nicht verziweigen. In 
Oberſt w. 1819 nach Blüchers Tode Flügeladjutant | jeder Zellreihe wird eine, jelten mehrere durch Größe 
des Königs u, Gommandeur des Gardehufarenregi- u. braune Färbung ausgezeichnete Zelle zur Spore. 
ments, commandirte 1821 die zweite Gardecavalerie | Gattungen: Nostoe, Hormosiphon, Cylindrosper- 
brigade, murde 1825 Generalutajor u. machte 1828! mum, Sphaerozyga, Anabaena. Engler. 
den Ruſſiſchen Feldzug in der Türkei im Hauptquar-| Noftradänms, eigen, Michel Notre-Dame, 
tier mit, wurde 1829 Generaladjutant des Königs, geb. 14. Dec. 1503 zu Saint-Remy in der Provence; 
1835 zweiter Commandant von Berlin, 1837 Ge 3* Medicin in Marſeille, durchreiſte zur Zeit 
nerallieutenant u. 1840 Chef bes fünften Hufaren-| der Peſt als Arzt 1525 die Umgegend, ließ fih 1529 
regiments (Blücheriche Hufaren), nahın 1847 den in Agen nieder, durchzog aber * 12 Jahre lan 
Abfchied aus der activen Armee, erhielt 1849 den Guienne, Languedoc u. Italien u. wohnte (chfießtic 
Rang eines Generals der Gavalerie, war 1850—60)| in Salon, von mo aus er zuerft feinen Auf durch 
preuß. Geſandter in ge fih dann ganz vom | das Vertranen begrilubete, weiches er fih durch 
öffentl, Leben zurüd u. ft. 28 ai 1866 in Berlin. einige wirtfame Mittel gegen anftedende Krankhei⸗ 

Noftis u. Jändendorff (ein Seitenzweig der|ten erwarb. Dabei war er Aftrolog und feine Pro+ 
fchlef. Linie der Noftig), Gottlob Adolf Ernft von|phezeinngen, die er in halben Räthſeln u. in frane 
N. u. J., geb. 21, April 1765 zu See in der Ober- | zöftfchen Berien Herausgab, erregten das höchfte Auf« 
lauſitz; ſtudirte in Leipzig, trat als Finanzrath in ſehen, zumal da einige eintrafen. Katharina von 
den jächl. Staatsdienft, nahm aber 1789 feinen Ab- | Deedici ließ ihn an ben Hof fommen und behandelte 
ſchied u. lebte eine Zeitlang auf feinem Gute Oppach | ihn mit großer Auszeichnung u. Karl IX, ernannte 
in der Oberlaufig, wo er als Landesältefter ac, um | ihn Pan zum Leibarzt, N. ft. 2. Juli 1666 zu Sa« 
die Provinz fi manche Berdienfte erwarb, 1804 lon. Seine Prophezeiungen erfchienen zuerft in 4 
wurde er amtshauptmann u. 1806 Obercon-| Ösuturies (Quatrins), (yon 1558 ır. d,; vollſtäudig 
fitorialpräfident in Dresden, 1809 Conferenzmisti+!in 10 Centuries, ebd. 1568 u, ö.; mit dem Leben 
fter u. 1816 Director der Landescommiffton. Er war! von N., Amſt. 1668, engl. Lond. 1672; hol, Amſt. 
Mitglied des Geheimen Conſeils u. fpäter des Ge-/1715. Weil N, in feinen Weiffagungen ven Unter» 
heimen Rathes und in den legten Jahren vor 1831 | gang bes Papſtihums vorausgejagt hatte, jo wurden 
Borfigender deffelben, auch Director der Straf- und diejelben 1781 vom Bapfte verboten, Thamhahn. 
Berforgungsanftalten, ſowie auch mehrerer Commiſ-⸗ MNostro conte (italien.), auf unfer Conto. 
fionen, fo jeit #816 der fandescommilfion, der Com-⸗ Nota (fat.), Kennzeichen, Merkmal, Bemerkung 
miſſion zur Bearbeitung eines neuen Diikitärfiraf- (kritifche u, tadelnde), 
gejegbuches. 1831 trat er aus dem Staatsdienfte,' Nota (ital.), Note, jo N. bußna (gute Rote), die 
wurde num Ordenslanzler u. ft. 15. Oct. 1836 auf Note, welche anf einen guten Tacttheil fomnt; N. 
feinem Gute Oppach. Als Dichter unter dem Na+| caratteristica, der Ton, aus welchem ein Muſilſtück 
men Arthurvon Nordſtern ſchrieb er: Valeria, geht; meiftens zeigt der Schlußaccord diefen Ton 
Dresd, 1808; Irene, Leipz. 1818; Sinnbilder der/an. N. cattiva, eine Note des fhlechten, micht zu 
Ehriften, ebd. 1818 ; Hinterlaffene Gedichte, herans«| accentuirenden Tacttheils, 
gegeben von Ammon, ebd, 1840. Mota, Alberto, ausgezeichneter und beliebter 
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ital. Auftipielbichter, geb. 15. Nov. 1775 in Turin; welche bei wichtigen Staatsangelegenbeiten die Pro- 
ftubirte Rechtswifienichaft, Philoſophie u. Literatur, | tocolle führten. 5) Im 3. Jahrh. unter der Decia- 
wurbe Advocat, dann 1812 Procurator am kaiſer⸗ nischen Verfolgung vom Bapfte angeftellte, aus dem 
Jihen Tribunal in Bercelli, Secretär u. Bibliothe-| Stande der Tabelliones entnommene Leute, welche 
far des Prinzen von Carignan, 1818 Untergeneral-|die Gejchichte der Märtyrer als Angenzeugen, damız 
intendant in Nizza, 1820 Intendant in Robbio, |die Verhandlungen der Concilien, Eolloquia zc. auf« 
1823 in San Remo, jpäter in Pinerolo, zuletzt Ge- ſchrieben; fpäter begleiteten fie die Legaten, contra» 
neralintendant in Caſale u. Cuneo u. ft. 18, April fignirten die Schreiben der Bifchöfe u. wurden Auf- 
1847 in Turin, Er ſchr. eine große Anzahl Luft- jeher der größeren Diöcefen. 6) Notare im mo» 
jpiele, von denen wir hervorheben: La vedova in|dernen Sinne treten in FJtalien erft feit der Taro- 
solitudine; Jl progettista; La fiera; La pace do- lingiſchen Zeit auf. Bon da an übertrug man näm⸗ 
mestica; J1 filosofo celibe (deutfch von Blum: Ich lich jenen Tabelliones fogar bie Beurkundung von 
bleibe ledig); I primi passi al mal costume; die gerichtlichen Berhandlungen und fchrieb allen ihren 
Nahahmungen Moliöres: Il nuovo rieco; L’am-|Urkunden eine gewiſſe Yutorität zu. Auf diefer 
malato in immaginazione; dann: Educazione e u. bifdete fi in Italien ein Notariat im 
natura; Gl’ innamorati; Il bibliomano; L’ambi- | heutigen Sinne ans, u. ſchon am Ende des 12. Fahrh. 
ziosa u. v. a. Gie find gefammelt ald Commedie, |erjcheint hier feine Entwidelung vollendet. Es wurde 
Mail. 1816, 2 Bde.; Flor. 1827, 7 Bde.; Paris zur Ausübung des Geſchäfts eine an die Perfon ver- 
1829, 5 Bde.; Turin 1837—42, 4 Bde., und als liehene laiſerliche od. päpftliche Autorifation verlangt ; 
Teatro comico, 1842, 8 Bde. N-8 Luftipiele wur«| die Function des Notars beftand in der Herftellung 
den ins Franzöſiſche, Spanische, Deutſche, Schwer | von Urkunden, bef, über Berträge u. andere Acte auf 
diſche, Ruſſiſche ac. überſetzt. Bood-Artoffy. allen Rechtsgebieten, welche Urlunden vermöge des 
Notabeln (fr. Notables), Berfonen, welche durch ihnen verliehenen öffentlichen Glanbens nicht nur 

Sharafter, Bildung, Stellung oder Bermögensums vollen Beweis fir das enthaltene Rechtsgeſchäft ur. 
fände fi vor anderen Mitbürgern auszeichnen. dgl. machten, fondern and) in ähuficher Weiſe voll» 
Solche wurden zuerft von König Karl V. von Frank: |ziehbar waren, wie gerichtliche Urtheile. Überhaupt 
zeich 1369 an Stelle der Reihsftände (Etats gend-|traten num die Notare im Allgemeinen als Gleich 
raux) als Bertrauensmänner berufen. Diefe Assem- | berechtigte neben die Richter, da man anfing, die 
blee des Notables hob fich aber nad) n. nach wieder zu | Eivilgerichtsbarkeit zwiſchen den Gerichten und den 
orbentlihen Reichsftänden und wurbe, deshalb dem |Notaren geteilt und jenen die ftreitige, diefen die 
herrſchenden Abfolutisinus unbequem, ſeit 1626 nicht | freiwillige Gerichtsbarkeit übertragen zu erachten. 
mehr berufen, bis 1787 die allgemeine Finanznoth Noch ausgeiprochener war dies der Fall in Kraut 
den Minifter Calonne nöthigte, wieder an ſolche Ber- reich, wo das Juſtitut von Italien aus nicht nur 
trauensmänner zu appelliren,. Da imdeffen ihre vom zunächſt Eingang fand, jondern auch feine höchſte 
22. Febr. bis 25. Mai gefaßten Beichlüffe über die | Bollendung erreichte. In Deutichland fehlte e8 zwar 
Gteuerprojecte x. von den Parlamenten nicht regi⸗ 
ſtrirt wurden, follten wieder Reihsftände berufen 
werden, für biejelben aber durch eine zweite R,-Ber- 
fammfung d. 5. Nov. bis 12. Dec. 1788 Geichäfts- 
ordnung, Befugniffe 2c. berathen werden. Die Ber- 
fammmlung erllärte fi aber gegen jede Neuerung. 
S. Frantreid (Geih., S. 378). Ähnliche Verſamm ⸗ 
lungen fanden 1814 in den Niederlanden n. jpäter 
in Dänemark n. in anderen Staaten ftatt, *agai. 

Notabene (abgefürzt NB., lat.), bemerte wohl; 
daber ein N,, ein Merkzeichen. 

Notar, j. Notarius, 
Notarius (lat.), 1) im alten Rom zunächft ein Ge» 

Ihwindfchreiber, weil ein folder mit Abbreviaturen 
(Notae) jehrieb. 2) Ein Schreiber überhaupt, auch 
3. B. der Sklave, melcher feines Herrn Gorrejpon« 
denz führte. Eine befondere Klaſſe von Schreibern 

nicht an Berſuchen, das neue Juftitut ebenfalls in 
Aufnahme zu bringen, und die Reichsgeſetzgebung 
wendete bemjelben ſogar die vollfte Aufmerkjamteit 
zu, wie die Notariatsorbnung von 1512 beweift. 
Allein e8 ſchlug nirgends feſte Wurzeln, auch des- 
halb nicht, weil die einzelnen Territorial- u. Batri« 
monialgerichtäherren es aus fiscalifhen Gründen 
vorzogen, die freiwillige Gerichtsbarkeit von ihren 
Beamten ausüben zu laſſen, u. man fich (wie z. ®. 
in Altpreußen) höchſtens dazu herbeilieh, Notaren 
einen unbebeutenden Theil der freiwilligen Gerichts⸗ 
barleit u, auch diefen nur in der Weije zu übertra- 
gen, daß neben den Notaren u. mit ihnen concurri« 
rend die Gerichte ebenfalls die Notariatsacte nach 
wie vor aufnahmen. So wurde das Notariat neuer⸗ 
fi auch wieder in Defterreich geordnet. Während 
auf ſolche Weife in Dentjchland das Notariat nur in 

bilveten die Tabelliones, d. i. öffentliche Schreiber, |verfümmerter Geftalt und nur in wenigen Gegenden 
welche aus der Aufnahme von Urkunden ein Gewerbe | Aufnahme fand, hatte es im Frankreid ſchon vor 
madten. Obwol ihren Urkunden teinerlei befondere|der Revolution die höchfte Blüthe erreicht und ſich 
Autorität od. Beweisfraft zufam u, ihre Thätigfeit 
die gleiche war, wie die der heutigen öffentlichen 
Schreiber in Jtalien, welche anf der Straße ihren 
Tiſch aufftellen u. auf beliebiges Berlangen Briefe 
a. andere Urkunden jchreiben, jo jollten fie doch, bei. 
infolge ihrer Berwendung Seitens der Kirche, (j. u. 
5) zu den VBorläufern der mittelalterlichen Notarii 
u. der franzöfiichen Notaires werden. 8) Unter ven 
römischen u. byzantinischen Kaiſern Geheimſchreiber, 
welche Leute vornehmen Standes waren. 4) Unterilicher Kinder ıc, 

der bejonderen Unterftütung durch die Könige er- 
freut. Die Revolution ließ es nicht nur umange- 
fochten, jondern erließ das (umfafjendfte) Nota- 
riatsgeſetz vom 25. Bentöfe XI. (16. März 1808), 
welches noch heut zu Tage maßgebend if. Durch 
daffelbe find den Notaren n. A. auch übertragen: 
öffentliche Berfteigerungen, gerichtliche Theilun⸗ 
gen, Aufnahme von FJuventarien, Lebenszeugniffe, 
ufnahme von Urkuuden über Anerlennung natür 

Sämmtlihe Notare bilden eine 
Eonftantin d, Gr, die Mitglieder der Reichslanzlei, Eorporation, welcher eine Disciplinarfammer vor» 
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fteht. Ein Hauptmangel des franzöſiſchen Notartats | Heiner Hilfslinien u. mm zu viele Hilfßlinien zur 
iſt, daß die Stellen käuflich find und zur Beſtellung vermeiden der fogen. Notenjhlüfjel (claves sig- 
als Notar mur der Nachweis einer voransgegange- natae), welche eine beſtimmte höhere od. tiefere Ton« 
nen Gjährigen praftifhen Bejhäftigung als Gehülfe| region andeuten. 1) Der Biolin« oder GeSchlüſſel 
auf der Amtsſtube eines Notars (Stage) erfordert , ARE — 
wird. m den von Napoleon eroberten deutſchen auf der zweiten Linie (eingeſtrichenes G) == 
Territorien Rheinpreußen und Aheinbayern wurde , = ER 
u. X. auch das franzöfiiche Notariat gewaltiam ein» 2) der Discant od. O-Schlüffel auf der erften Linie 
geführt. Allein das Volk hatte fich in kurzer Zeit im| : — anuer 
das liebgewonnene Inſtitut fo eingelebt, daß man (eingeſtrichenes C) — ; 3) der Alt ober 
es nad) der Keftauration jortbeftehen lieh. In neue» ER. 
zer Zeit wurde daffelbe vom der Ph, PR Befep. | C-Schlüffel auf der dritten Linie (eingeftrichenes C) 

gebung im ganzen Königreiche eingeführt und ift in]. __, : 3 
dem betreffenden Gejete vom 10.Rop, 1861 durch⸗ =E-5-.+#. 4) ber Tenor» oder C-Schtüffel auf 
aus die franzöfifhe Grumdlage beibehalten. Auch — —* ed. 

Per — — —3— ſich —— * der vierten Linie (eiugeſtrichenes C) SER _ 
itut trefflih bewährt. Jedoch wurden in Deutich- ne — —* 
— überall jene — bezeichneten Fauptmängel 5) der Baß- oder F-Schlüffel auf der vierten Linie 

efeitigt. Auch in den Reichslanden Elfaß-Lothrin-| pe; — 
en — die Käuflichleit der Stellen gegen Ent» N +7 Die ſieben diatoniſchen Ton 
Hädigung aufgehoben. Im Übrigen it die deutſche ftufen werden nach fieben Buchftaben des Alphabets 
Neichögejeßgebung noch in keiner Weife der fyrage|(C DE FG AH) benannt und erhalten dann eine 
näher getreten, ob das Notariat in ganz Deutſchland nähere Beftimmung, wenn fie eine Octave höher 
einzuführen jei. Bisher hat fie ſich im Allgemeinen |oder tiefer erfcheinen oder eine chromatiſche Ander« 
dem franzöfiichen Rechte gegenüber abwehrend ver- ung erfahren. Früher kannte man nur zwei Octa⸗ 
halten. In der Deutſchen Givilprocehorbnung dom ven von A bis a,, innerhalb welcher jeder Ton feinen 
1877 ift infofern eine Anerlennung des diesbezügli« | eigenen Namen hatte; erſt jeit Gregor d. Gr, wurde 
hen thatjächlichen Redhtszuftandes enthalten, als im|die Benennung mit den fieben erften Buchftaben des 
8 702 vorgeichrieben ift, daß auf Grund von Urkun⸗ Alphabet? (ABCDEFG), der zweiten Octave 
den, welche von einem deutſchen Rotar innerhalb derimitabcde fg xc. gebräudlich u. bei der Feſt⸗ 
Grenzen feiner Amtsbefugniffe aufgenommen find, | ftelung des heutigen Dur- und Mollgeſchlechts im 
ebenfo die Zmangsvcllftredung ftattzufinden hat, wie O DEFGA H unigeändert. Die Eintheilung des 
auf Grund von gerichtlichen Urkunden, Hiuſchius in ganzen Tonſyſtems geſchieht folgendermaßen: Das 
vn. Holtendorfis Rechtslexilon, 2. A., Bd. 2 (1876) |tieffte C der Orgel, eine Octave umter dem tiefften 
©. 239. Dezold.* IC des Pianoforte, Heißt das große Eontra-C 
ey Ha ei angewandter) anderer Name|(16,, Schwingungen in der Secunde), geichrieben 

für den Indiſchen Archipel. C, oder C, u. die hier anſchließende Octave große 

Note (v. lat. Nota), eine Bemerkung, bei. eine|Gontra-Octave; das zweite C, das tieffte C des 
riftliche; erflärende Anmerkung zu einem Schrift · Bianoforte, heißt Contra-C (33 Schwingungen), 
—— u _ en. (. er —— geſchrieben C, oder C, Contra-Octav; das dritte 
u entweder Gircular-N-n, d. h. folche, elrı FR 

an jämmtliche diplomatische Vertreter der betr. Re hen 52— er 0 * 

gierung, deren Anſichten u. Entfhließung Setreffs eine Octan; das fünfte C das ein ————— 
einer ——— Frage zu dem Behufe geſchickt wer« i A ‚ng 
den, um fie am den Eabinetten, an deren Höjen die (264), geſchr. c, ober c, eingeitrihene Octav; das 
Bertreter accreditiet find, theils mündlich, teils in fehle C das zweigeftrihene C (528), geſchr. cz 
Abſchrift abzugeben; od. einfache R-n nur an einen /oder c, zweigeſtrichene Octav; das fiebente C das 
einzelnen Gejandten zur Mittheilung an die Hegier- , £ — 
ung, bei welcher er die Vertretung hat. Collectiv⸗ dreige ſtrichene C (1056) geſchr. c, od. c, dreige · 
N en find ſolche, welche mehrere Cabinette gemeinfam ſtrichene Octav; das achte C das viergeſtrichene 
oder in gleihem Wortlaut (identiihe Nen) an ein — 
anderes Tabinet erlaſſen. Im kaufmänniſchen Ber-|C (2112), gi: ‚Cs oder c, viergeftrichene Octav; 
fehr ift N die Rechnung des Kaufmannes für die bei) das neunte © das fünfgeftrichene C(4224), geſchr. 
ihm von Eonfumenten gelauften Waaren. Schluß⸗ = 
R., der vom Mäfler zur Beurkundung der von ihm|c, oder e, fünfgeftrichene Octav. Zur chromatiſchen 
abgeſchloſſenen Geichäfte auszuftellende Zettel; Aus«| Veränderung der Töne um eine Halbe Stufe auf- od. 
zug einer zu bezahlenden Rechnung. Lagai. abwärts bedient man fi der Berjegungszeichen # 
Motel (v. lat, Notula), kurzer Aufjag, Entwurf/u. b, u. wird der Buchſtabenbezeichnung beim # die 

eines Contracts zc. Silbe is, beim } die Silbe es angehängt mit Aus- 
Noten (notaemusicae; note,ital.; notes, franz.), nahme von e, a u. h, im legterem ‚Falle es, as u. b. 

die Zeichen der Tonſchrift, wodurch die Höhe u. Tiefe | Außerdem werben Doppellreug(# # od. X: fis- 
der Zöne und deren Zeitdauer beftimmt wird. Qur|fis, gisgis zc., od. fisis, gisis xc.) u. Doppelbee 
Bezeihnung der Höhe u. Tiefe werden fie unter, (p63 bebe, asas, deses ⁊c.) in kopen. Lern 
auf, zwiſchen u. über fünf paraflefe Linien (Nelinien, wodurch der natürliche Tom um zwei halbe Stufen 
Linien) geſetzt; außerdem bedient man ſich zur Be- erhöht od. erniedrigt wird. Die Verſetzungszeichen 
zeihmung der fehlenden höheren uud tieferen Töne können entweder für ein ganzes Tonftüd gelten und 
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müffen dann als allgemeine Vorzeichnung 
dicht Hinter den Schlüffel geſchrieben werden, od. nur v. w. Sicherheits-, Aushilfsnoth; z. B. 
für einen Tact u, müffen dann jedesmal (zufällige 
Vorzeichnung) vor die betr. Note zu ſtehen lommen. 
Soll ein erhöhter od. erniedrigter Ton feine vorige 
Bedeutung erhalten, jo bedient man ſich des fogen. 
Wiederherfiellungszeihens 5, Quadrat. Die 
Zeitdauer der Töne wird durch die Form der N. 
ausgedrüdt. Es gibt folgende Arten von R.: | 
Brevis, doppelte Biervierteltactnote; > Semibrevis, 

ganze Note; Minima, halbe Note; | Semiminima, 

Biertelnote; vFusa, Achtelnote; Semifusa, Schs- 

zehntelnote; y Subsemifusa, Zweiunddreiß igſtelnote. 
⸗ 

Die verfchiedene Eintheilung der Negeſchah erſt mit 
dem Entfiehen der Mehrſtimmigleit. Die Tonzeichen 
der Griehen, aus Buchſtaben des Alphabets be- 
ftehend, beftimmten nur die Höhe u. Tiefe der Töne, 
während deren Zeitwerth dur das Metrum oder 
beiondere Zeichen angezeigt wurde; auch befaßen die⸗ 
jelben ſowol für den Geſang als die Juftrumente 
befondere, im Ganzen 102, Tonzeichen. (S. Beller- 
mann, Tonleitern u. Mufit-R, der Griechen, Berl. 
1847.) In der riftlich>abendländ. Kirche wurden 
fodanı die ſogen. Neumen gebraucht (f. d.), welche 
auch zur Grundlage der Ehoral-R. (N. von gleicher 
Zeitdauer) und Menfural-R, (N. beftimmten Zeit 
werthes) gedient haben. Die Notirung mit Punkten | 
famı fhon im 10. Jahrh. vor, hat aber nur lange! 
ſam ihre Ausbildung erhalten. Der ältefte Schrift« 
fteller über Menfuralmufit it Franko von Köln, im 
Anfang des 13. Jahrh., u. finden ſich bei demſelben 
fchon bier Notengattungen vor: Longa, Brevis, 
Duplex Longa (Maxima) u, Semibrevis. Siebentod. 
Notenbank (Zettelbant), ſ. u. Banten. 
Notendruck. Noten wurden zuerſt geſchrieben, 

erſt vom Anfange des 15. Jahrh. auf Y tafeln ges 
jhuitten und gebrudt, 3. B. von ob. & rofhoure 

Nothmünze. 

Noth (Seew.), in rg Wr häufig jo 
:gordingen, 

Neipaten, N-taljen, N-wanten, 
Nothadreffe, eine befondere Unterichrift unter 

den Wechſeln, wodurch diejelben noch an ein auberes 
Haus angewiefen werden, weldes fie im Nothfall 
auszahlt, wenn dasjenige Haus fie nicht honorirt, an 
welche fie eigentlich adreffirt find. Man thut Dies, 
um die oft bedeutenden Retoncipejen zu erjparen. 
Notherben (Heredes necessarii), die geſetzlichen 

Erben, welche im Teftanreute entweder wenn auch 
nur auf den Pflichttheil eingejegt, od. fürmlich ans» 
geſchloſſen werden müffen. 

Nothfeuer, Feuer, welche bei Viehſeuchen durch 
Reibung mit einer Walze od, einem Rade angezün- 
det wurden und durch welche man das frante Bieh 
dreimal hindurchzog; das gefunde wurde nur Hin» 
durchgejagt; anderweitig angezlndetes Feuer galt als 
unwirfam, Während diejer Zeit durfte in Ort fonft 
fein Feuer, nicht einmal ein Licht brennen. Diefer 
Brauch, eine altgermanifche, dem Freyr geheiligte 
Geremonie, fommt heute in germaniſchen Ländern 
noch vielfach vor. Bgl. Wuttle, Der deutihe Bolls⸗ 
aberglaube der Gegenwart, Berl. 1869. ©. 

Nothfriit, f. u. Frift. 
Nothhafen, |. u. Hafen. 
Nothheilige, auch Rothhelfer, Heilige, weiche 

von den Katholifen in beftiimmten Krankheiten und 
Beiden um ihre Fürbitte bei Gott angerufen werden, 
Es find die 14: Georgder Märtyrer, Blafius, Eras⸗ 
mus, Bantaleon, Vitus, Chriftophorus, Dionyfius, 
Eyriacus, Achatus od. Acatius, Euſtachius, Kaidins, 
Margaretha, Katharina u. Barbara. Der Grund, 
weshalb gerade diefe vierzehn Heiligen aujammens 
geftellt find, u. die Zeit, wann ihre Verehrung be 
gonnen hat, laffen ſich nicht ermitteln, Zöffler.* 
Nöthigung, der mwiderrechtlihe Zwang eines 

Menſchen zu einer Handlung od, Unterlaffung. In 
privatrechtlicher Hinficht |. unter Zwang. Was das 
Strafrecht betrifft, fo hat erjt die nenere Doctrin die 

(1496 — 1601 in Yugsburg), Ottaviano dei Pe- N. als ein befonderes Heat aufgeftellt, während jo- 
truccio, zu Anfang des 16. Jahrh., brauchte Typen wol nah Römiſchem Rechte als nah Gemeinem 
dazır, womit ſchon ſehr ſchöne u, ſaubere Drude er · Rechte die N-Shandlungen unter andere allgemeinere 
zielt wurden. Fu Deutſchland verwendete man ber) Keate fielen, das Crimen vis, den Landfriedensbruch 
reits im 15. Jahrh. bemeglihe Typen; aud fand u. dgl. Das neue Heat erhielt übrigens in den Par» 
diefe Kunſt durd Peter Schöffer von Mainz weitere |ticulargefeggebungen verichiedene Bezeichnungen, 
Ausbildung u. wurde in Deutſchland, Italien und |z. B. Gemaltthätigfeit, Bergewaltigung. Das Deut« 
—— durch viele berühmte Druckereien geilbt. ſche ———— ($ 240), welches auch den Ber» 

ie politischen Wirren des 17. Jahrh, waren auch ſuch des Bergehens der N, fiir ſtrafbar erklärt, der 
für die Kunft des N-8 von Hemmendem u. verfchlims | finirt daffelbe wie folgt: „Wer einen Anderen wider« 
merndem Einfluß; erft Endter von Nürnberg (1690), rechtlich durch Gewalt oder durch Bedrohung mit 
dann Immanuel Breitkopf zu Leipzig gaben Berans | einem Verbrechen od. Bergehen zu einer Handlung, 
laffung zu einem neuen Fortſchritt im Typen« wie | Duldung od. Unterlaffung nöthigt“, und bedroht es 
Blattendrud, Der Gebraud, Noten mit Stahlfteım- mit Gefängniß von 1 Tag bis zu 1 Fahr oder mit 
peln einzufchlagen, ftatt wie bisher aus freier — Geldſtrafe von 3 bis zu 600 M. Früher trat die Ber⸗ 
in die Kupfer u. Zinnplatten einzufrigeln, ſoll zu folgung nur auf Antrag ein; durch die Novelle von 
erft durch Andree aus England nach Deutſchland ge⸗ 1876 fiel diefe Beſchränkung weg. Beſondere Arten 
bracht worden fein. Große Verbreitung fand der dieſes Bergehens ftellt das N. 6tr..0.-8. in den 
von Aloys Sennefelder u. Franz Gleifiner (1796)|8$ 105, 114 und 339 auf. Verwandt damit ift die 
erfundene Steindrud, wurde aber, wie auch der Ty- | Erprefiung (f. Concuſſion). Bolt. 
penbrud durch den Zinkftich faft gänzlich verdrängt, Prothmünge, eine Minze, die bei großem Geld» 
welcher heute meiftens zur Anwendung fommt. Der; mangel zum einftweiligen Verkehr beftimmt wird, 
jog. Überdrnd geſchieht dadurch, daß man die Noten Bei Rn wird auf den — Werth nicht ge- 
mit eigener chemischer Tinte niederſchreibt, auf den | jehen, u. fie werden bald Heiner, bald von ſchlechtem 

Gehalt, bald aus unedeln Metallen, namentlid aus 
Kupfer u. Blech, auch wol ans Leber (Ledermünzen) 

Stein überträgt u. von da wieder abzieht. Siebenrod. 
Notenfchlüffel, ſ. u. Noten. 
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gemacht. Gewiffermaßen kann man die Affiguaten]jelbft. In Bezug auf andere Berhättniffe, als Ver- 
und mancde Art des Bapiergeldes, die Schwedischen | mögensrechte, läßt ſich aber ein N. des Staates nur 
Noththaler, die däniſchen Rigsbanktegn xc. hierher) dann annehmen, wenn die Borausfegimgen eintre» 
rechnen. Sonft waren N-n in belagerten Städten |ten, unter denen ein Kriegs- od, menigftens ein Bes 
ebräuchlich (Belagerungs- oder Obfidionalmüngen, lagerungszuftand verkündet werden kann. Nur bei 
iegsmünzen); iſt die Form vieredig, fo heißen fie | Gegebenfein diefer Borausfegungen darfinsbefondere 

Nothkllippen. Bergl. Duby, Recueil des ee die perfönliche Freiheit der Staatsbürger Beichränt- 
obsidionales et de necessite, Par. 1786; Orden, ungen unterworfen werden. 2) Auch innerhalb des 
Naamlyst vanal de Gedenk — en Legpenningen — | Brivatrechtes hat ſowol nach Römiſchem als Kano» 
noodmunten enz, Leyd. 1837; ©. Friedländer, Die niſchem u. Deutſchem Rechte ein. in einzelnen Rechts« 
Belagerungen preußiſcher Feſtungen aus N-n, Ber- |materien Anerkennung gefunden. Das durdhgreis 
fin 1846. Vrambach.“ fendſte Beifpiel bildet der Seewurf und die Havarie 

Nothomb, 1) Jean Baptifte, Baron, beig. des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs. Eine principielfe 
Staatsmann, geb. 3. Juli 1805 in Meffancy im | Behandlung und fyftematifche Durchführung jedoch 
Luxemburgiſchen; findirte die Rechte in Lüttich, hat das N. im Privatrechte noch nicht gefunden. 8) 
ließ ſich dann als Advocat in Brüffel nieder u, war |Wol aber war dies bis zu einem gewifjen Grade im 
bier ſchon lebhaft beteiligt an dem Kampfe gegen Strafrechte der Fall. Daffelbe tritt hier zunächſt in 
die niederländiihe Regierung, namentlich Durch feine | zweierlei Geftalt auf: als Rothwehr u. als Nothſiand 
Thätigkeit in der Preffe, 1829 u. 1830 als Haupt-|(f. be. Notbitand). Übrigens ift die Doctrin zumeift 
mitarbeiter am Courrier des Pays-Bas. Bon der/davon zurüdgelommen, den allgemeinen Begrifi N. 
Durch die Septemberereigniffe 1830 in Brüffel ent⸗ als einen teduifchen aufzuftellen. Theilweiſe wird 
fiandenen provijorifchen Regierung zum Vitglied|fogar ein allgemeines N. überhaupt geleugnet u. eim 
des Berfaflungscomites gewählt, belämpfte er die ſolches aud nicht mehr als die gemeinfame rechts- 
republitan. Elemente n. war dann im Nationalcon- |philofophifhe Grundlage des Nothitandes und der 
reß in Brüffel einer der vorzüglichften Stimmführer u anerfannt. Begold. 
ür ein erblid-monardiiheconftitutionelles Regier⸗ othfignale, ſ. u. Signale. 
ungsſyſtem. Nach Auflöfung der proviforiihen Re-| Nothitand, eine gewiſſe, ſpäter näher zu bes 
gierung wurde er Öeneraljecretär für die Unterhand⸗ trachtende Nothlage,in welcher an fich ftrafbare Hand» 
ungen mit der in London zufammengetretenen Eon- | lungen ftraflos begangen werden dürfen. Das mor 

ferenz der Großmächte über die Belgifche Frage u. |derne Strafrecht erkennt nämlich verfchiedene Noth- 
nahın befonderen Antheil an der Aufftellung der acht- lagen an, weldye nad) der Annahme der Einen ein 
zehn Artikel, die Conſtituirung des Königreichs Bel- förmliches Rothrecht begründen, gemäß weldem alfo 
gien betreffend, fowie cr auch die Wahl des Prinz | geradezu das Hecht eingeräumt wird, an ſich firafe 
> Leopold von Sachjen-Koburg zum König von |bare Handlungen zu begeben (j. Nothrecht), od. welche 

elgienlebhaft betrieb. Nach Einführung der neuen nach der Annahme der Auderen wenigftens einen 
Berfaffung 1831 wurde er Depntirter für Arlon u. ſolchen Einfluß auf das Gemüth des in N. Befinb- 
behielt in allen Minifterfrifen bis 1837 feine Stelle | lichen ausüben, daß die von ihm begangeuen jonft 
als Generalfecretär im Cabinet, worauf er Borftand ftrafbaren Handlungen gerechter oder billiger Weife 
des neuerrichteten Minifteriums fir öffentliche Bau- |nicht zur Strafe gezogen werden dürfen, Eine ftreng« 
ten, der Marine, der Miliz und der Boften murde, —— hierher gehörige Nothlage wird durch 
welches Bortefeuille er bis 1840 verwaltete. Hier-| Bedrohung herbeigeführt. Allein diefe wird jetzt 
auf zum Gejandten am Deutſchen Bundestage zu allgemein als Zwang („piydiiher Zwang“) aufge 
Frankfurt ernannt, wurde er 1842 in den Adelsſtand faßt u. demgemäß unter die Fälle des mangelnden 
erhoben, mit dem Miniflerium des Innern betvant| Willens eingereiht (f. Zwang). Durd zwei andere 
n. 1843 an die Spige des Gabinets geftellt; 1845 Nothlagen jedoch wird von der Doctrin die Willens« 
trat er aus dem Minifterium u. wurde im Juni Ge» | freiheit als nicht aufgehoben betrachtet, es werben 
fanbter in Berlin, was er jetzt (1878) noch ift. Seitjdiefelben vielmehr ſelbſt als Strafausihliegungs- 
1858 ift er zum belg. Baron erhoben. Er jchrieb:| gründe aufgeftellt, Die eine diefer beiden Nothlagen, 
Essai historique et politique sur la r&volution und zwar die in erfter Linie ftehende, von der firaf« 
beige, Brüſſel 1834; P&age desroutes, ebd. 1838; rechtlichen Theorie zuerft gewürdigte und zu einem 
Travaux publics en Belgique 1830—1839, ebd. Rechtsinſtitut ausgebildete ift bielenige, ‚in welche 
1840. Bol. Zufte, Le Baron N., Brüff. 1875. 2) Jemand durch den redhtswidrigen Angriff eines Drit ⸗ 

Alphon „Bruder des Vor., geb. 1815, war 1858 ten verſetzt wird. Auf fie gründet fi die Rothwehr 

bis 1855 Öeneralprocuratoram AppelipofezuBrüffel|(f. d.). Die andere Nothlage ift die allgemeinere u. 

und vom 30. März 1855 bis 9. Nov, 1857 zur: es fteht das auf fie fich gründende Rechtsinſtitut zur 
minifter, als welcher er ftreng die katholiſche Partei) Nothwehr im Verhältniß einer Ergänzung. Diejes 

vertrat. Erverwidelte ſich auch in die Langrandfche| Rechisinftitut num ift unfer N. Derjelbe begreift alle 

Affaire. i Lagai. übrigen Nothzuftände, welche dem Menſchen nur die 

Nothrecht, 1) auf dem Gebiete des Staatsredh- eine Wahl lafjen, entweder ein gewiſſes Übel über 
tes die Befugniß der Staatsgewalt, wegen eines un«|fich ergehen zu laffen, oder zu feiner Befreiung aus 
abweislihen öffentlichen Vedürfnifjes Privateigen- der Gefahr eine Handlung zu begehen, welche an ſich 
thum auch ohne eigentliches Erpropriationsgefet dem | ftrafbar fein würde. Welcher Art muß nun aber das 

Beſitzer zu entziehen, um es für einen öffentlichen | drohende Übel fein? Fällt nur bie Gefahr für das 

Bived zu verwenden (Dominium eminens, Machtvoll»| menſchliche Leben od. auch die für die Gejundheit, od. 

fommenbeit des Staates), Jedenfalls verfteht fich | jeibft die für andere niederere Gitter, Eigenthum u. 

dabei die Gewähr volltändigfter Entſchädigung von | Bermögen darunter? Erlaubt der N. wur ſich felbft 

Pierers UniverfalEonverfationssteriton. 6. Aufl. XIII. Bond 89 
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od. auch feine nächſten Sngehörigen, ober ſelbſt An | find erffärt von dem Gefe($ 52 Abſatz 2) :„Berwanbte 
dere aus der Gefahr zu retten? Darf nur dann das u. Verſchwägerte auf u. abfteigender Linie, Adoptiv» 
Leben des Nächſten (nur Eines? od. Mehrerer?) ges |. Pflegeeltern u. ⸗Kinder, Ehegatten, Geſchwiſter u. 
fährdet werden, wenn das eigene Leben gefährdet iſt, deren Ehegatten u. Verlobte.“ Schaper in v. Holben⸗ 
od. auch ſchon, wenn nur die Geſundheit, od. ſogat dorffs Handbuch, Thl. IT(1871), S.132. Swetd 
wenn noch niederere Güter gefährdet find? Heißt es: Nothtaufe (Jähtaufe), die Taufe eines Kindes 
„Leben um Leben, Gut um Gut“? Beiſpiele zu die» in Nothfällen durch Laien, die Hebamme, den Ba- 
fen Fragen dürften etwa folgende fein: Zwei oder|ter 2c., der in der Hegel die Einfegnung durch den 
mehr Schiffbrüchige retten fi auf ein Brett, es zeigt) Geiſtlichen nachfolgen foll. Die N. ift jeit Auguflin 
ſich aber, daß es nur Einen über Waffer zu halten)in Verbindung mit feiner Erbfündenlehre aufgetom- 
vermag. Ein Frrenarzt wird von Einem der Wahn-| men u, vonder lutheriſchen, nicht aber von der refor- 
finnigen angepadt und fieht mit Gewißheit voraus, |mirten Kirche angenommen worden. Löffler. 
daß er zmar feine tödliche, wohl aber eine Verletzuug Nothiveg, nah Römischen Rechte die Legalfer- 
davontragen wird, In einer Feuersnoth kaun das vitut, deren durch das Gericht zu bethätigende Er- 
Haus nur durch Niederreißen des Nahbarhanfes, richtung gegen Entgelt ſich der Eigenthümer eines 
bei einer Überfhrwemmung lanbwirthichaftliches Eir| Grunditiidesdpem Eigenthiimereines anderen $rund- 
genthum nur durch Überleitung auf anderes Gebiet ſtückes gegenüber gefallen laffen mußte, wenn diefer 
erettet werben. Es ift nicht zu leugnen, es handelt außerdem nicht auf fein Grundftüid gelangen fonnte. 
A in allen diefen u. ähnlichen Fällen um nichts Ge» —— bat jeder Grundeigenthümer in gleicher 
ringeres al8 um die Berlekung des Rechtes eines * unbedingt das Recht, einen N. zu fordern. 
Anderen, welcher an dem R, völlig unſchuldig ift. othwehr (Moderamen inculpatae tutelae) 
Es wird zwar richtiger verlangt, daß aud) der im N. wird, wie der Nothſtand, durch eine Nothlage be» 
Befindliche denfelben nicht felbft verſchuldet haben | gründet, welche im Strafrechte als Strafbefreiungs- 
darf. Allein er eben war es, melden das Unglück grund gilt, indem entweder ein förmliches Nothrecht 
traf, erift es alfo auch, welcher daffelbe zu tragen aufgeftellt od. menigftens angenomınen wird, es fei 
bat. Auf der anderen Seite aber ift der Selbfterhaft- durch die Nothlage zu rechtfertigen, wenn gewiſſe 
ungstrieb in der menſchlichen Natur fo lebendig, daß —— begangen werben, welche an ſich ſtraf⸗ 
eim fittlicher Heroismus nicht als Rechts pflicht auf-| bar wären (das Nähere j. u. Nothrecht u. Notbftand) 
elegt werben kaun. In dem Gonflicte ftellte fi das und ift die mit an ſich ftrafgefegtwidriger Verlegung 
trafrecht daher allmählig immer mehr auf Seite des Geguers vollzogene Seibftvertheidigung gegen 

des imM. Begriffenen. on ein altes Rechtsſprich⸗ einen bereit3 begonnenen od. unmittelbar drohenden 
wort lautet: „Noth kennt fein Gebot”, u. felbft die |(„gegenmärtigen“)rechtswidrigen Angriff, gegen wel« 
eig ung nee ng ae hen, wenigftens nad) der Meinung des Angegriffes 
ließ wentgftens den Diebftahl im Falle der Gefahr nen, die gewählte Selbftvertheidigung eine geeignete 
des Berhungerns ftraflos. Im Allgemeinen jedoch Abwehr bilder. Nicht aus den Augen zu laffen ift 
ift die Theorie des N⸗es vollftändig ein Product der hierbei, daß der Angreifer feinerfeits im Unrechte ır. 
nenen Zeit. Man verdankt fie der Wiſſenſchaft und umgekehrt der Angegriffene im Rechte ift u. letzterer 
bef. der Philofophie feit dem vor. Jahrh. Die Ge⸗ ſeine Rechte nur gegen ein Unrecht vertheidigt. An⸗ 
feßgebung folgte erft in ber neueften Zeit nad. Als|ders bei dem Nothitande, wo von einem rechtstwid- 
lein weder hier noch dort ift die Eutwickelung zu einem rigen Angriffe feine Rede ift, wo im Gegentheil der 
vollen Abjhluffe gediehen, Bon der Geſetzgebung im Nothſtande Befindliche derjenige ift, von welchem 
werden noch immer weitere Ausdehnungen des N-8-| ein Angriff auf die Rechte Auderer ausgeht. Was 
rechtes als bereit3 gewährt verlangt, 3. B. Wegfall) die wiffenfehaftfiche und legislative Eutwidelung der 
der Beihränfung, daß nur Lebens» u. Gefundheits-|Lehre von der N. betrifft, jo iſt dieſelbe im Allgemnei- 
gefahr, micht auch die Gefahr des Eigenthums und nen ebenjo alt, als fie bei dem Nothſtande neu ift. 
ermögens, ferner daß mur die eigene Noth u. die) Schon das Römifche und das Altgermanifche Recht 

der Angehörigen, nicht auch die jedes Dritten zum kannten dieſelbe. Gleichwol ſteht auch jet im Ein« 
M. berechtigen, endlich, daß die Roth eine unver-|zelnen die Lehre noch nicht feſt u. beftehen noch heute 
ſchuldete jein folle. Aber auch über die Auslegung | wenn and in untergeordneten Punkten Streitfra» 
des Geſetzes ergeben fich gar manche Zweifelsfragen. gen. Nah dem Deutſchen Strafgeſetzbuch ($ 63) 
Eine feftftehende Jurisprudenz jedoch hat fich bei der | „Eine ftrafbare Haudlung ift nicht vorhanden, wenn 
Seltenheit der zur Eutfheidung der Gerichte Tom | die Handlung durch N, geboten war. N. ift diejenige 
menden Fälle noch micht gebildet. Wir bejchränten | Bertheidigung, welche erforderlich ift, um einen ge 
uns unter diefen Umftänden lediglich auf die Wieder- | genwärtigen rechtswidrigen Angriff von fi od. einem 

be der Beftimmung des Deutſchen Strafgejegbuchs. | Anderen abzuwenden, ift gegen jeden Angriff, gleich“ 
affelbe Handelt im 4. Abſchniti feines Allgemeinen |viel ob er Yeib oder Leben, Ehre oder Bermögen 

Theil („Briinde, welche die Strafe ausfchliegen“ ıc.),|betrifft, N. ftatthaft; nur muß derfelbe ein rechis⸗ 
nachdem es in $ 52 die Nöthigung dur Drohung |widriger fein. Gegenüber der Bethätigung eines 
vorausgeſchidt hat, im $ 53 zumächft von der Noth· Rechtes, 3. B. eines Züchtigungsredhtes und insbeſ. 
wehr u. fährt ſodanu im $ 54 fort wie folgt: „Eine auch der N. felbft, ebenfo gegenüber einem anttfichen 
ftrafbare Handlung ift nicht vorhanden, wenn die) Eingreifen, wenn dies innerhalb der Amtsbefugniß 
Handlung außer dem Falle der Nothwehr in einem gefchieht, ift alfo eine N. nicht gegeben. Ob die Ber« 
underjchuldeten, auf andere Weiſe nicht zu befeitigen« theidigung „erforderlich“ geweſen fei, ift micht nur 
ben Nothftande zur Rettung aus einer gegenwärtigen | aus den objectiv egebenen Umftänden, fondern auch 
Gefahr für Leib od. Leben des Thäters od. eines An-|vom fubjectiven tandpunfte des Angegrifienen aus 
gehörigen begangen worden iſt.“ Als Angehörige aber zu beuriheilen. Der Richter oder Geſchworene muß 
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ſich in deſſen Lage verfegen u. ermeffen, ob derſelbe konnte nun eine N. begangen werden. Das Neichs- 
in der damaligen Lage (nicht wie ſich etwa jegt vor Str.-G.-B. beftimmt in 3 177: „Mit Zuchthaus 
Gericht das Einzelme objectiv in milderem Lichte her (vom 1—15 Jahren) wird beftraft, wer durch Ge- 
ausgeſtellt hat) das gewählte Bertheidigungsmittel\walt oder durch Drohung mit gegenmwärtiger Wefahr 
für erforderlich anſehen konnte u. nach billigem Ur- für Leib oder Leben eine Frauensperſon zur Duld- 
theil eines Unberheiltgten auch dafür anfehen durfte. ung des außerehelihen Beiichlafs nöthigt.“ Iſt in⸗ 
Erft dann, wenn der Angegriffene noch weiter ge« folge diefer Handlung der Tod der „verlegten“ 
gangen wäre, würde eine Ueberſchreitung der R. vor» | Berfon eingetreten, jo tritt nach $ 178 Zuchthaus» 
Htegen u. die Handlung der gewöhnlichen Strafe uns| ftrafe nicht unter 10 Jahren, oder Iebenslängliche 
terliegen. Selbft die Überjchreitung der N. aber ift Zuchthausſtrafe ein. Durchaus der N. gleichgeftellt 
von dem R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Recht danı nicht für und wie diefe beftraft ift der Mißbrauch einer in 
ftrafbar erffärt, „wenn der Thäter in Beftürzung, einem willen» od. bewußtloſen Zuftand befindlichen 
Furt od. Schreden über die Grenzen der Berthei- Frauensperfon zum außerehelichen Beifchlaf dann, 
Digung binausgegangen iſt“. Übrigens hängt die wenn der Thäter fie in diefen Zuftaud verfett Hatte. 
Frage, ob N. oder Überjchreitung derſelben gegeben | War die Frauensperſon ohne fein Zuthun in ſoichem 
fei, feineswegs von der Wichtigkeit des Gutes ab, | Zuftande oder ift dieſelbe geiftestrant geweſen, jo ift 
auf weldyes e8 bei dem Angriffe abgefehen war. Un- das Verbrechen des $ 176 gegeben, welches Ber 
ter Umftänden darf auch der Dieb getötet werden, brechen im Allgemeinen als ein geringerer Grad der 
ohne daß eine Überfehreitung der NR. angezeigt wäre. N. angefehen werden fanır, obwol der Thatbeitand 
Durdaus gerechtfertigt ift, daß das Str.-©.-B. die inſofern erweitert ift, als denjelben unzüchtige Hand⸗ 
N. nicht aufdie Bertheidigung Angebörigerbejhränft. |Tungen überhaupt bilden u. als in einem Falle auch 
Ebenſo zu billigen ift e8, dag man nicht mehr ver Manusperfonen das Object der verbrecheriſchen 
dangt,, der Angegriffene folle womöglich fliehen oder | Handlung fein können. Der $ 176 umjaßt nämlich 
Das Eingreifen des Staates erwarten u. dgl., ſtatt drei Fälle, deren einen die foeben bezeichnete Hand- 
fich zu vertheidigen. Schaper in dv. Holtzendorffs fung bildet, während der andere gewaltfame Unzucht 

Nothwendigfeit — Notker. 

Handbud, Bd. II. (1871), ©. 137. Beolb. 
Nothwendigkeit (lat. Necessitas) nennt man 

den Zuſammenhang nad dem Gaufaigefeg, wie er 
entweder logiſch zwiſchen Begriffen nady den Geſetzen 
des Schluffes (N. apodiktiicher Urtheile nach Kant) 
oder real zwifchen empiriich wahrgenommmenen Er- 
jcheinumngen auf Grund von Beobachtung u. Erperis 
ment angenommen werden muß (bei Naturerjchein- 
ungen phyſiſche N.). Die moralische N. bezeichnet 
den Zufammenhang einer Handlung mit dem Sitten 
eje, die piychologifche N. den cautalgejeglichen Zu⸗ 

Tenmentens der pfochiichen Erſcheinungen unter ſich, 
3. B. bei der Fbeenafforiation. Ob dieje letztere N. 
eine durchgängige ift, jo daß auch alle Willensacte 
unter dem Cauſalitätsgeſetz ftehen, ift Gegeuſtaud 
der Frage nach der menjchlichen Freiheit. Streng 
philofophiich genommen hat die N. den rein logiſchen, 
unbedingten, univerjellen Sinn, daß alles und jedes 
Object, das als wirklich zudentenift, ebendamit auch 
den Geſetze der Fdentität nad; im Wefen dev Wirt. 
lichleit als ſolcher enthalten fein müfle, während alle 
NR. auf empirischen Gebiete hypothetiſch u. relativ iſt. 
Bol. Pland, Logiiches Cauſalgeſetz und natürliche 
Zwedthätigteit, Nördl. 1877. Eöffler. 

Nothzucdt (Notnunft, Stuprum violentum), 
ewaltfjame Schändung einer Frauensperſon. Nach 
Nömifcen Necht fiel fie, wie auch die gewaltfame 
Schändung einer Maunsperfon unter das Crimen 
vis. Die Carolina, germanischer Rechtsauffaſſung 
folgend, faßte die N. ald gewaltſamen Raub der 
weiblichen Geſchlechtsehre und bedrohte fie wie deu 
gemeinen Raub mit Tod durch das Schwert. Im 

. Allgemeinen folgten die deutichen Particulargejep- 
ebungen, unter Androhung von Zuchthaus ftatt 
od, der letzteren gemeinrechtlichen Auffaffung. Nur 

das preußiſche Str.⸗G.⸗B. ftrafte die gewaltjame 
Unzucht überhanpt, gleichvielob fie an einer Frauens⸗ 
oder Mannsperjon verübt war. Übrigens war das 
Moment der weiblichen Gefchlechtsehre auch in den 
übrigen deutſchen Particulargeſetzgebungen zurüch— 
getreten. Auch an unehrbaren Frauensperſonen 

an Frauensperfonen, der dritte Unzucht mit Mäd- 
hen oder Knaben unter 14 Jahren zum Juhalte 
bat. Die Strafe ift in allen drei Fällen Zuchthaus 
von 1 bis zu 10 Fahren. Tritt infolge der Hand» 
fung der Tod der verlegten Perfon ein, jo fteigt die 
Strafe auch bier wie bei der N. Auch die an fi 
niedriger bejtraften Neate der Blutfchande ($ 178) 
u. des Mißbrauchs des Amtes als Bormund u. dgl. 
zur Unzucht ($ 174) gehen in das Berbreden der 
N. u. in das des $ 176 über, wenn der biesbezüig- 
‚liche Thatbeftand erichöpft ift u. wird bei der Straf« 
ausmeffung der Richter jene Berbältuiffe fogar als 
Straferfjhwerungsgründe zu betrachten haben. Fyrii« 
her trat jorwol wegen N. als wegen des Berbredens 
des $ 176 die Strafverfolgung nur auf Antrag ein, 
die Strafgeſetznovelle von 1876 hat jedoch dieje Be⸗ 
ſchräukung aufgehoben (Bgl.im Allgemeinen Fleiſch- 
liche Berbrechen). Bezold. 

Notificiren (v. Lat.), Einem etwas befannt 
machen, anzeigen; daher Notification, Belanut⸗ 
machung, Melvung, beſ. wenn fie amtlich u. förm⸗ 
lich geſchieht. Im Wechſelrecht (Deutſche Wechſel⸗ 
ordnung, Art, 45—47), die Meldung, welche der 
zn eines proteflirten Wechjels binnen zwei 
Zagen, vom Tage der —— erechnet, 
feinem unmittelbaren Bormann vonder otyablung 
des Wechſels jchriftlich zu maden hat. Notifica- 
tionsdecret, eine durch gerichtliche Verfügung iu 
einem Brocefje an eine Partei gemachte ittheitung, 
Notificationsihreiben, Schreiben im Curialſtil 
von Diplomaten fouveräner Staaten an andere Re- 
gierungen erlaffen, um denfelben etwas mitzuthei · 
len, was fie amtlich od, perjönlich intereifirt. 

Notiön (v. lat. Notio), der Begriff, injofern ihm 
gewiffe Merkmale zulommen. 

Notiren (v. Lar.), etwas aufichreiben, in Red- 
nung bringen. 
Hotiz (v. Lat.), kurze Aufzeichnung od. Bemert- 

ung, zu jpäterer weitern Benugung; Nachricht, De» 
merfung, im Handel fo v. w. Schlußzettel. 

Notker, Name mehrerer verdienter Mönche in 
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St. Ballen, welche von fpäteren Schriftftellern nicht den Mann Annar, welchem fie Jördh gebar, u. zu- 
jelten verwechfelt worden find: 1) St. N. (N. Bal- letzt mit dem von den Aſen ftammenden —— 
bulus), geſtorben als Vorſtand der Kloſterſchule in (Dämmerung), welchem fie Dagr (Tag) gebar; AH- 
St. Ballen 912, beſaß eine gründliche Kenntniß der fadur ſetzte fie u. Dagr am den Himmel, gab ihnen 
Bibel u. der Theologifchen Literatur, pflegte Poefie Wagen u. Roffe, daß fie damit jeden Tag die Erde 
n. Kirchengejang ‚ den er durch feine Sequenzen be-/umfahren follten. R. fährt voran mit dem Roß 
reicherte. Vgl. Bartih, Die lat. Sequeuzen des |Hrimfari (reifmähnig), won deffen Gebiß Schaum 
Mittelalters, Roftod 1868. Meyer v. Knonau, Le | fällt, woraus der Morgenthau entfteht. Dagr fährt 
bensbild des h. N. in den Züricher Mittheilungen' mit dem Roß Skinfari 
1877, Bd. 19. 2) N. Phyſicus, ein Schüler des Luft u. Erde erleuchtet. 
Bor., fand wegen feiner ärztlichen Kenntniffe am 
Hofe Ottos I. in befonderer Achtung und wird auch 
als Mufiter, Maler u. Schreibfünitler gerühmt. 8 
N.Labeo, od. Teutonicus, zeichnete fi dur 
umfafjende Gelehrjamteit aus, war in den Griedh- 
iichen u. Römischen Elaffitern ebenfo bewandert, wie 
in der Bibel m. der Theologiſchen Literatur u. war 
zugleich auch Dichter, Maler, Arzt, Aftronom u. Ma- 
thematifer,. Unter feiner Leitung erreichte die St. 
Gallener Kloſterſchule ihre höchſte Blüthe. N. ſtarb 
22. Juni 1002 an der Peſt im Alter von 70 Jahren. 
Für die Zwecke des Unterrichts verfaßte er, zum 
Theil in Gemeinſchaft mit Freunden u. gereifteren 
Schülern, eine Reihe von Uberſetzungen und Erläu« 
terungsichriften im deutſcher Profa, welche zu den 
wichtigften Dentmalen der Althochdeutſchen Sprache 
gehören. Erhalten haben ſich die Pfalmen, die Kate» 
gorien des Ariftoteles und deffen Abhandlung Zepi 
£ounveias, des Boethins’ Schrift De consolatione 
philosophiae, die zwei erften Bücher des Martianus 
Gapella, die Abhandlungen De octo tonis u. De syl- 
logismis u, ein Heines Lehrbuch der Rhetorik. Ber- 
foren gegangen find die Erflärung des Hiob, eines 
feiner bedeutendften Werke; ferner Boethius’ De 
trinitate, Gregors Moralia in Hiob, Catos Difticha 
und Virgils Bucolica, die Andria des Terenz, die 
Prineipia arithmeticae, Brambach. 

Noto, Hauptort in dem gleihnam., 64,032 Ew. 
umfafjenden Bezirk der ital, Prov. Siracıfa (Sici- 
lien), am gleichnam. Fluß, der 3,, km davon ins Mit« 
telmeer mündet; Biſchofſitz, Kathedrale, ſchöne Brivat- 
paläfte, Lyceum, Seminar, Antifencabinet, Münz- 
jammlung, öffentliche Bibliothek; Of-, Wein- u. Ge- 
treidehandel; 16,590 Ew. Etwa 8 km entfernt die 
Ruinen von N. antTco, welches 1693 durch Erd» 
beben zerftört ward. 

Notorifc; (v. Tat.), zu allgemeiner Kunde ge 
fommen, allgemein befannt; im Proceß das, was 
dem Richter ſchon hinlänglich befannt ift u, darum 
eines befonderen Zeugenbeweiſes nicht bedarf. Da- 
ber Notorietät, das allgemeine Belanntfein, dieje 
ſchließt jedod) den Gegenbeweis nicht aus. 
Notos (ar.), Südwind; als Perfonification ift er 

der Sohn Afträos u. der Eos. 
Notojero (Nuot See), See im ruſſ. Gouv. Ars 

&hangelst, im nordweftlihen Theile der Halbinfel|fahrt; 1871: 86,621 Em. 
Kola, nimmt die im NO. des ruff. Großfürſtenthums 

fi ähnig), d ä (chtmähnig) T M hne 

Notte, Nebenfluß der Dahme im preuß. Regbez. 
Potsdam, entſpringt nördl. von Baruth, iſt 24 km 
aufwärts bis zum Mellen⸗See ſchiffbar u. mündet 
bei Königs-Wufterhaufen. 
Nottingham, 1) Grafihaft im Innern von 

England, grenzt im N. u. NW. an York, im W. an 
Derby, im ©. an Leicefter und im DO. und NO. an 
Lincoln; 2129,,, [km (238, [IM) mit (1871) 
319,758 Emw. (auf ı [_Jkm 150, in ganz England 
163). Mit Ausnahme des nördl. Theules, fowie des 
breiten Trent- u. des fruchtbaren Belvoir» Thales, 
bildet N, einin feinen höheren Gegenden noch theilweiſe 
ing Pe Bewäffert wird N, durch den 
Trent, Lene, Devon, Idle u. einige andere Flüffe; 
durchſchnitten vom Grand » Trunkfanal, ſowie von 
mehreren Eifenbahnen. Der Boden ift auferor- 
dentlid fruchtbar, das Klima mild. Bon der Ge- 
fammtoberflädye find etwa 54°, Aderfand u. 30%, 
Weiden. Biehftand 1875: 19,674 Pferde, 79,326 
Stück Rindvieh, 284,945 Schafe n.26,739 Schweine. 
Steintohlen find die Hauptproducte des Mineral- 
reiches. Außer Aderbau u. Viehzucht, den Haupt» 
erwerböquellen der Bewohner, find auch der Handel 
u, die Induſtrie von großer Bedeutung (Fabrikation 
von Spigen, Strumpfmeberei, Baummollenfpinnerei, 
Seidenfpinnerei u, Weberei, Eifengießerei, Mafchi« 
nenfabrifation 2c.). 2) Hauptftadt darin, am fchiff« 
baren Lene, unweit deren Mündung in den Trent, 
fowie am Nottingham Kanal u, Grand-Trunflanaf; 
Eifenbahnknotenpunft, in maleriſcher Lage am Ab- 
hange eines mit den Ruinen eines Schlofjes gefrön- 
ten Sandfteinhügels, mit engen u, unregelmäßigen 
Straßen u. einem großen Marftplate, umgeben von 
Lauben, unter weichen ſich die jhönften Läden der 
Stadt befinden; zahlreihe Kirchen (daruuter die 
1844 eingeweihte neue fathol. Kathedrale, St. Bar- 
nabaskirche), Latein. Schule, Zeichnenſchule, Hand» 
werferinftitut, naturbiftorifche Gejellihaft mit Mn« 
feum, Krankenhaus, Irrenhaus, Blindenanftalt, 
mehrere Verſorgungshäuſer, öffentliche Badeanftatt, 
GSraffhaftshalle, Stadthaus, Theater, Kafernen, 
Zuchthaus, Börje, Kornbörfe; Strumpfmeberei, 
Spitenfabrifation, Baummollenfpinnerei, Fabrila⸗ 
tion von Maſchinen, Eifen- u. Meſſingwaaren, Malz- 
darre, Arafbrennerei, Alebrauerei zc., Flußichiff« 

. Berus, 
Nottowahy, County im nordamerifan. Unions- 

— — entſpringenden Flüſſe Neta u. Lut auf u. ſtaate Virginia, 37° n. Br., 770 w. 2.; 9291 Ew.; 
ießt Durch die Tuloma in den Kolabufen des Nörd- | Hauptort: Nottoway Court Houfe. 

lichen Eismeeres ab, 
Notre Dame (fraız.), 1) die Jungfrau Maria, Un- 

jere Frau. 2) Kirche, f. u. Paris, 
Nott (nord. Myth.), die Göttin der Nacht, Toch—⸗ 

ter des Rieſen Neri, Nörvi oder Narfi, ſchwarz und 
dunkel; fie war zuerft vermählt mitdem Mann Nagle 
fari, welchem Sie den Sohn Audr gebar; dann mit 

Notturno, Noeturn, Nocturne, Noctorno (Nacht - 
mufit), 1) ein jerenadenartiges Mufitftüc für drei, 
vier od. mehr Fnftrumente (Hörner, Harmoniemufil, 
Streid- u. Biasinftrumente), auch für Gefang und 
Inſtrumente, beftehend aus einem bis vier un, mehr 
Säten, welche einen fanften, ſchwärmeriſchen, ab⸗ 
wechſelnd aber auch heiteren, marjch- od.tanzartigen 



‚- einen träumeriſchen, auch fchmerzlichen Charakter 

Nouart — Novellae, 

Charakter befigen. 2) Eine unter diefem Namen 
befannte Slaviermufilform , welche bef. durch Field 
u. Chopin zu großer Vollendung gebracht wurde u. 

befist. 3) Gewiſſe mehrftimmige Geſänge ber fathol. 
Kirche, welche, 3. B. heute noch in Klöfteru, bei 
Nacht vorgetragen wurden; jegt beſtimmte Abſchnitte 
des fathoi. Cultus. iebenrod. 

Nouart, Dorf im Arr. Bouziers des franz. Dep. 
Ardennes; Eifengrube, Hohofen; etwa 750 Em, 
Hier 29. Aug. 1870 Gefecht zwijchen der Avant · 
arde des 12, deutichen (jächj.) Armeecorps mit einer 
Fan Divifion, die fi) zuriidzog. 

oumenon (gried.), das rein mit dem Ber- 
Rande Aufgefaßte, im Gegenfah von Phäuomenon, 
dem finulih Wahrnehmbaren. 

Rourfe, Fluß, jo v. w. Eunene,. 
Nouveauts (franz.), Neuigfeit, bei. von Modear- 

tifeln; Magasin de N-s, Modewaarengeichäft. 
Nonvelles, Neuigleiten, Titel für Werte, welche 

ſolche bringen. 
Nonvion, Le, Stabt im Arr. Bervins des franz. 

613 

zögen von Mailand; 1515 u. 1522 von den Fran⸗ 
zojen genommen; 20, Sept. 1706 an die Kaiferlichen 
u. 1734 an die Franzoſen und Spanier übergeben. 
Hier 23. März 1849 Sieg der Öfterreicher unter Ra- 
detzky über die Piemonteſen, infolge deffen Karl Albert 
bie Krone niederlegte. Schroot. 
Nova Seotin, jo v. w. Neu-Schottland. 
Novatiänns (vongriehiihen Schriftſtellern auch 

Novätus genannt), um 250 römifcher Prefbyter. Er 
war urſprünglich Philofoph, durch einen chriftlichen 
Erorciften von Befeffenheit geheilt, in ſchwerer Krant- 
heit mit der kliniſchen Taufe verfehen, ftrenger Ad» 
tet. —— deu laxeren Grundfägen der römi« 
ſcheu Biſchöfe, def. des ihm vorgezogenen Cornelius 
binfichtlich der Kirchenzucht, drang er auf völlige 
Reinheit der Kirche u, verwarf die Wiederaufnahme 
Gefallener, denen er übrigens die Mahnung zur 
Buße u. Ausficht auf göttliche Vergebung nicht vor« 
enthalten wollte. Diefe Bewegung in Hom erhielt 
Berflärfung von Karthago ber, wo gleichfalls ein 
Prejbyter, Novatus, mit feinem Biſchof, Cyprian, 
u. zwar aus Oppofition gegen deſſen monardijd- 

Dep. Aisne, an der alten Sambre; Wollenfpiunerei,/epijcopale Beitrebungen ın Streit gerathen war. 
mechaniſche Weberei, Gerberei, Glashütte, Fabrila⸗ 
tion von Holzwaaren, bedeutende Käfefabrilation, 
Biehzudt; 1872: 2053 Ew. (Gem. 3172). 

Nova (lat.), Neuigkeiten, im Buchhandel neue 
Berfe; im Handel neue Waaren, neue Mufter, 

Rovalader, jo v. w. Neubruch. 
Novalis, Pjeudonym für Hardenberg 2). 
Novantik ‘v.Lat.), 1) Neues in altem Geſchmach, 

3. B. Meubles. 2) Altes, fo fern es wieder als Neu 
behandelt wird, in Sitten, Künften, wiſſenſchaftlichen 
Theorien u. a, 

Novärn, 1) Prov. des Königreichs Italien zwi- 
ſchen der Schweiz u. den italien. Prov. Como, Dlai« 
land, Pavia, Aleffandria und Turin; 6543 Ikm 
(118, [ZM) mit 624,985 Ew. (95,, auf 1 [_Jkm, 
in ganz Italien 90,5); im nördl. Theile erftreden 
fich die Yepontifchen Alpen in das Land; es wird von 
Po, der Sefia, Ugogna, dem Teifin, Terdoppio, | 
Toce u, vielen Kanälen bewäffert u. von zahlreichen | 
Linien der Oberitalien, Bahn dDurchichnitten; ift reich 
au Reis, Getreide, Seide, Obit, Hanf, Flachs, Wein, | 
Ejeln u, Federvieh, u. ift in 6 Bezirte getheilt. 2) 
Hauptftadt darin, Knotenpunkt verichiedener Linien 
der Oberitalien. Bahn; Sig der Provinzialbehör- 
den zc., Biſchofsſitz mit Kathedrale aus dein 5. oder 
6. Jahrh. im Bafilifenftil; achtediges Baptifterinm 
mit antifen Säulen, Domarchiv mit vielen wichtigen 
Urkunden, die Kirche S. Gaudenzio mit hohem Kup- 
pelthurme, von Pellegrino um 1560 erbaut, die Pa⸗ 
läfte Bellini, Cacciapiatti, Natta Iſola, Leonardo 
mit Bemälden find ebenfalls von Pellegrino erbaut, 
altes Schloß, Juftizpalaft, Handelshaus; ein von 

Ju Karthago hatte Eyprian zuerft ftrengere Anfidh- 
ten über Kirchenzucht aufgeftellt, während der Kar 
thagiſche Novatus die milderen vertrat. Als Cyprian 
dem Römer Cornelius, der Karthager Novatus deu 
römifhen Novatian fi anſchloß, taufchten fie ihre 
Rollen. Es fam zur Ercommunication diejer Bar- 
tei(Novatianer), die zwar im Dogmau. in hierardhi+ 
ſcher Gliederung der Aemter mit der kathol. Kirche 
übereinftimmte, im Übrigen aber zur Erhaltung der 
Reinheit der Glieder der Kirche fich ftreng von ihr 
abſchioß, fogar die Übertretenden new taufte. Die 
Rovatianer breiteten fich in dem meiſten Provinzen 
des römischen Reiches aus, fcheinen aber, nachdem 
fie von den Kaifern bald begünſtigt, bald verfolgt wor» 
den, zu Aufang des 7. Jahrh.erlojchen zu ſein. köfflet. 

Novation (v. Lat.), nah Römiſchem Recht ein 
ftreng formeller einheitlicher Contract, Durch welchen » 
im einem Augenblid die alte Obligation umtergeht 
und gleichzeitig die neue entfteht, nad Gemeine 
Recht jedes Mechtsgeichäft, wodurd eine bisherige 
Verpflihtung aufgehoben und an deren Stelle eine 
neue gejegt wird. Dies geſchieht entweder jo, daß 
nur bezüglich des Gegenftandes oder der Bertrags- 
art eine Anderung eintritt, oder fo, daß an die 
Stelfe des bisherigen Schuldners oder Gläubigers 
ein neuer Schuldner oder Gläubiger tritt, u. ziwar 
entweder ohne ausdrüdliche Zuftimmung des bis- 
herigen Schuldners (Expromissio), oder im Auftrag 
defieiben (Delegatio). Auch der Code civil fennt 
die N. ($1271—1281). Ob übrigens überhaupt die 
N. heut zu Tage als ein eigenes Inſtitut aufrecht zu 
erhalten u, fich nicht vielmehr mit den allgemeinen 

Säufenhallen umgebener Marktplatz, ſchöne Prome- Beſtimmungen über Aufhebung und Abſchluß von 
naben an Stelle der ehemaligen Befeftigungen; meb- 
tere Eollegien, bifhöflihes Seminar, weibliche Er- 
stehungshäufer, Kunft- u. Handwertsihule, Muſeum 
röm. Alterthiimer ;Denkmälervon KarlEmanuel III., 
Cavour und Karl Albert, Theater; Handel mit Reis 
u. den bier u. im Kreiſe der Stadt fabricirten Hü— 
ten, Leinwand«, Baumwollen⸗ u. Seidenfabrifaten; 
14,827 Ew. (Gem. 29,516). — N., das alte No⸗ 
varia, war unter den Römern ein befejtigtes Mu- 
nicipium u, gehörte im Mittelalter lange den Her⸗ 

Verträgen zu begnügen fei, wird in der gemeinrecht⸗ 
lichen Kiffentgaft neuerlich vielfach angeregt. Bezold.* 

Noveant, Dorf im Landkreife Dietz des Regbez. 
Lothringen im deutſchen Reichslande —A— 
en, an der Münbung des Baches von Gorze in die 
ojel u. an der franz. Grenze; Station der Elſaß⸗ 

Lothring. Eifenbahn u. der Franz. Oftbahu; 2 Hoh⸗ 
den, Weinbau; 1875: 1344 Ew. 

Novellae (sc. leges s. constitutiones), ein neues 
Geſetz, bei. ein folches, welches als Nachtrag u. Er⸗ 
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gänzung zu einem früheren erſcheint; namentlich 
diejenigen Geſetze, welche von den römiſchen Kaiſern 
nach Erlaß des von Kaifer Theodofius II. u. Ba-| 
lentinian III. i. 3. 438 publicirten Codex Theodo- 
sianus veröffentlicht wurden; |. Corpus juris, S. 407. 

Novellara, Stadt in der italien. Prov. Reggio 
(Emilia), an einem Kanal; Seidenjpinnerei und 
Gerberei; 7088 Ew. RN. war früher Hanptftadt des 

1830 in der von Choron birigirten Singalademrie im | 
Paris u. dann in London unter Gofta u. Mofcheles | 
zur Sängerin; trat 1836 zum erften Dale öffentlich | 
auf, bereifte 1838 den Continent (bei. Deutichland 
u. Rußland), wo fie außerordentlichen Beifall erntete, 
ing 1839 nach London zurüd, fang 1840 abermals 

in Deutſchland, vermählte fi 1848 mit dem Grafen 
Giglineci, trat aber noch fortwährend öffentlich auf, 

gleich, ‚dem Hanfe Gonzaga angehörenden, 1737 dem | bis fie fi 1860 ins Privatleben zurüdzog. , 
Herzogthum Modena verliehenen Fürſtenthums. November (vom lat. novem, d. i. neun), im 

Novelle (italien,), 1) Neuigteit; 2) Benennung altrömiſchen Jahre der neunte, jpäter der elfte Monat. 
Er enthielt j yon anfangs 80 Tage, Karld. Gr. gab 
ihm ben Namen Windmonat; jpäter wurbe er 
Winter, auch Reif- od, Nebeimonat genannt, 
weil in ihm in Deutichland gemöhnlich die winter- 

Neuheit einer Situation, eines pigchologiichen Bro- liche Witterung mit Nebel, Froſt u. Schnee anhebt. 
blems in frifcher, anmutbiger, oft lühner Darftellung. Bildlich wird er als ein Knabe, in einem Kleide von 
Bon dem Romane untericheidet fie ſich vorzugsweiſe der Farbe des fallenden Laubes dargeftellt, auf dem 
durch größere Einfachheit und Durchfichtigleit des | Haupte einen Dlivenkranz, in ber Rechten das Zei- 

italienifcher Zeitungen; 3) Heinere profaiihe Er- 
zählung, urjprünglich Anelvote od. kurze Geichichte, 
oft bloßer heiterer Einfall. Die N. als Dichtgattung 
im profaticher Form fpannt, reizt und feffelt durch 

Planes. Die N. ftanımt Hauptjächlich aus Jtalien, 
wo Boccaccio im Decamerone ihre fünftleriiche Form 
begründete u. außerdem Sacchetti, Bandello, Gafti in 
ihr bei. —— Unter den ſpaniſchen No— 
velliſten tehenim Vordergrunde: Cervantes u. Mon» 
talvan, auch Juan Manuel, Juan Puiz; unter deu 
franzöfifhen: Scarron, Frau von Lafayette, 
Florian, Rabelais, Marmontel, Voltaire. In der 
deutſchen Fiteratur beginnt die Entwickelung der N. 
n. überhaupt der proſaiſchen Erzählung ungefähr in 
der Mitte des 14. Jahrh. Dazu gehören die Gesta 
Romanorum u. Paulis Schimpf u, Ernft, 1518. In 
echt deutſchem, einfachem u. naiven Stil, häufig zu 
frei, bewegen fich zahlreiche N-n des Reformations- 
zeitalters, meift auf unferem varerländiichen Boden 
entftandene, od. doch felbftändig wiedergegebene Ge ̟ 
ſchichten, Schwänke, Züge und Sagen, die uns ein 
reichhaltiges Bild des Vollslebens gewähren. Unter 
ihnen ift Görg Wickrams Rollwagenbüchlein, 1555, 
bervorzubeben. Im vor. Jahrh. können die treff- 
lichen Erzählungen Johann Heinrich Merds, 1779 
bis 1781 zur Gattung der R. gerechnet werben, 
Ebendahin gehört Schillers mächtig ergreifende Er- 
zählung: Der Berbrecher aus verlorener Ehre. Als | 
Meifter des novelliftiichen Faches bewährte ſich Goethe 
in Epifoden feiner Romane, in den Umterhaltungen 
der Ausgewanderten, in der kurzweg jogen. N., Die 
in der Bändigung des Löwen durch die Geſänge u. 
Flötentöne eines Kindes gipfelt. Unter den Ro— 
mantilern zeichnen fih Eichendorff, Arnim, Bren- 
tano u. Tied als Novelliften aus ; doch hat der letztere 
in den bebeutenbften feiner fpäteren Werle einen 
Mittelweg zwischen der N, und dem Roman einge- 
ichlagen. Den Übergang aus den Dämmerungen 
der Romantik in die realiftifche Tageshelle der fol« | 
genden Literaturperiode begeichnen bie genialen,‘ 
aber meift baroden N-n Heinrichs von Kleiſt. Unter 
den allgemein anerkannten u. beliebten Dichtern der 

geb. 29. Mär 

den des Schüten, in der linfen ein Füllhorn mit 
Wurzeln. 

Noverre, Jean Georges, frauzöſ. Tänzer, 
1727 in Paris, der Schöpfer bes 

neuen frangöfikpen Tanges u, des Balleis; lebte eine 
Zeitlang in Berlin u. wurde, nachdem er wiederholt 
in Frankreich, England u. denbedeutendften Städten 
des Eontinents feine Kunft producirt, endlich erfter 
Balletmeifter an der Academie Royale de musique 
in Paris, Während der Nevolution lebte er einige 
2 in Stuttgart am Hofe des Herzogs Karl von 

ürttemberg u. ft. in St. Germain-en-Faye 19. Nov. 
1810. Er ſchr.: Lettres sur la danse et sur les 
ballets, Lyon 1760, 2 Bde, (deutſch, Hamb. 1768 ff.); 
Lettres sur les arts imitateurs, Par. 1807; Werte: 
Petersb. 1807, 4 Bde, 

Noveftum, j. Neuß. 
Novi, Hauptort eines 77,865 Em. umfafjenden 

Bezirks in der ital, Prov. Alefjandria, Knotenpunkt 
der Oberital. Bahn; verſchiedene Behörden ; Lyceum, 
Notariatsichule, Gymnaſium, Techn, Schule; Seiden- 
bau st, Seidenfabrifen, Seidenhandel; 12,162 Em. — 
Hier 15, Aug. 1799 Sieg der Ruffen u. Öfterreicher 
unter Suworow über die Franzoſen unter Joubert. 
Novibazär (Fenibazar), Bezirtshauptort im 

türk. Bosnien, an der Naila; katholischer Bijchof, 
Gitadelle, Warmbäder; 9000, nad) Aud. 15,000 Ew. 
N. war der Begräbnißort alter jerbifcher Fürften; 
in der Nähe das griechiiche Feljenkiofter St. Georg. 
Nobiodũnum (a. Geogr., keltiſcher Städtename, 

von der Lage auf einem Hügel [dun]): 1) Stadt der 
Sequaner, jept Nyon. 2) Stadt der Hebuer in Gallia 
Lugdunenfis,an der Mündung des Niveris (j. Nievre) 
in den Liger, daher fpäter auh Nevirnum ge 
nannt, jet Nevers. 3) Stadt der Sueffionen, auch 
Augufta Sueffionum genannt, in Gallia Belgica, 
jest Soiſſons. 
Noviomägus (a. Geogr., keltiſcher Städiename, 

modernen deutſchen N. verdienen Berthold Auer- |von der Page in der Ebene [magh]): 1) Stadt der 
bad, Adalbert Stifter, Otto Müller, Paul Heyfe, Leuci in Gallia Belgica, jetst Neufchateau an der 
Dtto Roquette, W. Rabe, Edmund Höfer bej. ger Maas. 2%) Stadt der Nemeter in Gallia Belgica, an 
nanut zu werden. 4) (Mechtsgeicichte), |. Novellae. der Straße von Argentoratum nach Mogontiacum; 

Novellift, 1) Nenigteitsliebhaber, Neuigkeits | Standguartier eines Theils der Legio X. Gemina, 
främer. 2) So v. w. Beitungsjchreiber. 8) No-|j. Speyer, n.A. Neuftadt a.d.H. 3) Stadt der Tre 
vellenfchreiber- Dichter. virer, jett Neumagen, wo viele Alterthümer gefunden 
‚Novelle, Clara Anaftafia, berühmte Sänge- werden. 4) Stadt der Bataver, j. Nimmegen xt, 

rin, geb, 15, Juni 1818 in London, bifdete ſich Fe! Noviomägus, Joh., jo v. w. Bronfhorft. 



Novität — Nowgorod-Sewerst. 

Novität, f. v. w. Nova. 
Noviziat (v. Lat.), die Probezeit, welche alle 

diejenigen beftehen müfjen, welche einem religiöfen 
Orden einverleibt werden wollen; fie dauert wenig- 
ſtens ein Fahr, während welcher Zeit die Novizen des Großfürftenthums N. f. unter Rußland. 
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Fiſcherei (Haufen, Lachſe, Flußperlen), vieleriei Mi- 
neralien (Eijen, Steinlohlen, Kochſalz); etwas Kunſt · 
Heiß u. Handel. N, hat den Titel eines Großfürften« 
thums. CEintheilung in 10 Kreije, Die Gefchichte 

IM, 
durch den fogen. Novizenmeifter oder die Ro-|Weliti (d. i, Örof-Neuftadt), Hauptftadt darin, am 
dizenmeifterin für das Klofterleben vorbereitet 
u. geprüft werden u. das Recht des Austrittes be⸗ 
halten; vgl. Klofter. 
Nova Alerandria, Ort von etwa 6000 Ew. 

im poln. Gouv, Lublin, mit großen Gütern der Fa- 
milie Czartorysli. 
Nowäja adöga, Kreisftadt im ruff. Gouv. 

Ausflug des Wolchow, iiber welchen eine jteinerne 
Brüde führt, aus dem Flmenfee; Sig des Kriegs- 
gouverneurs von N. u. Twer, der ftatthalterjchaft- 
lichen Behörden, eines Biſchofs. Die Stadt befteht 
aus mehreren Theilen: dem alten Kreml, am liulen 
Ufer des Wolchow, er enthält die alte Kathedrale der 
Sta. Sophia, aus dem 11. Jahrh., darin die Kor- 

Petersburg, an der Mündung der Wolchow in den ſunſchen Thüren (die bronzene, faft 4m hohe, im 
Labogafee u. am Ladoga-Kanal; Schifffahrt, bedeu- 
tende Filcherei; 4400 Ew. 

breite Hauptthür, in welcher die 24 Feider meift 
bibliſche Gegenftände darſtellen; der Sage nach von 

Nowäja Senlja (N. Sembla), große Inſel- Wladimir d. Gr. in der Krim erobert und hierher 
— im nördl. Eismeer, der nordöſtlichſte Theil 
uropas, gehört zum ruſſ. Gouv. Archangel, 165,310 

gebracht, ſtammen aber wahrſcheinlich aus Deutſch⸗ 
land), die Schwediſchen Thüren, die Pergament · 

[km (3000 IM, iſt faſt gänzlich unbewohnt und handſchrift des Geſetzbuches Jaroſlaws (Russkajs 
wird nur von ruſſ. Jägern, in neuerer Zeit vielfach Prawda, auch Nowogorodſches Recht genannt, wahr» 
von ruffifchen u. norwegischen 
ftcht aus zwei durd) die Straße Matoſchlin getreun- 
ten größeren und mehreren Heineren Inſeln, von 
Afien durch das Karifche Meer, von der Juſel Wai⸗ 
atſch durch die Kariſche Strafe getrennt; füldlichiter 
zunkt ift Gap Menichilow, der nördlichite das Eis- 

cap. Die Oftküfte ift wegen Treibeifes meift unnah⸗ 
bar, die Weſtlüſte unter dem Einfluß der äußerſten 
Ausläufer des Golfftromes. Das Klima ift fehr 
raud (703—77° u. Br.), Winter lang, Sommer 
kurz, alsdann gibt es auf dem jumpfigen Boden viele 
Beerarten (Vaceineen ete.), Moofe u. Flechten; von 
Thieren fommen hier vor: Eisbären, Wölfe, Füchſe 
(in verfchiedener Farbe), Hermeline, Renthiere, 

ischern bejucht; be⸗ ſcheiulich 1280 geichrieben), der Sarg des St. Yıvan * 
von N. Ein Bollsgarten liegt am Grunde der SR 
ung. Die Sopbienftadt, ebenfalls am linken Ufer 
des Wolchow, füdl, des Kreml, mit ſchönen Gebäu- 
den, Si ber Behörden und der Beſatzuug. Die 
Kaufmannsftadt, am rechten Ufer des Wolchow; 
bier das neue Schloß, Wohufig des Generals und 
jeines Stabes von der bei N, augefiedelten Militär- 
colonie (ein Gremadiercorps), und die meiften der 
zahlreichen Kirchen mit vergoldeten Thürmen und 
Klöſter. Sonft ift diefer Stadttheil jehr verfallen, 
ganze Straßen liegen öde u. in Trümmern. N. hat 
Waifen- u. Armenhaus, Bazar, Segelmanufactur, 
Wachsbleiche, Lichtzieherei, Ejfigbrauerei, einigen 

Seehunde, Walfiihe, Waflernögel, jehr viele edle Handel; 17,094 Em. Ju der Umgebung von N. 
Fiiche. Die ruffiiche Regierung hat 1877 auf einer 
der Inſeln eine Samojedencolonie angelegt. Dronte. 

Komwäja Ufchiza, Kreisftadt im ruff. Gouv. 
Podolien, an der Kaliufza; etwa 4000 Ew. 
Nowawes, Kirchdorf im Kreiſe Teltom des preuß. 

Negbez. Potsdam; Baummollenweberei, Seiden- 
baspelanftalt; 1875: 6664 Ew. — N. ift von Fried» 
rich d. Gr. 1751 als Gofonie fllr eingewanderte 
böhmiſche Proteftanten angelegt. 

Notwgorod, 1) rufj. Goup. zwifchen den Gouv. 
Bologda, Jaroſlaw, Twer, Pilow, Petersburg und 
Dlonez; 122,337 km (2221, )M), 1,101,000 
Ew.; im S. durch das Waldaigebirge hügeligu.frucht- 
bar, ſehr reich an Waldungen (noch Urwälder), nörd- 
lich ſumpfig u. moraſtig; bewäſſert von zahlreichen 
Flüſſeun, welche theils der Wolga (Mologa), theils 
dem Ladogaſee (Siäs u. Paſcha), theils dem Flınen- 
ſee (Mfta, Pola, Lowat, Poliſta, Shelon), u. aus 
dieſem durch die Wolchow ebenfalls dem Ladoga, 
theils dem Finniſchen Meerbuſen (Suga u. m. a.) zu⸗ 
fallen; mehrere Kanäle ſtellen die Verbindung zwi- 
jchen dem Syftem der Newa u. dem der Wolga (Oft- 
ſee ⸗Kaspiſches Meer) ber. Die Eifenbahn Peters» 
burg» Mostau durchſchneidet das Gouv. im ſidüſil. 
Richtung, Yon Seen find zu erwähnen: Ilmen, 
Bielo Djero, Wofche u. die zahlreichen Meineren im 
Gebiete des Waldai. Klima raub, der Winter lang; 
man baut Feldfrichte (hinreichend); Waldcultur fehr| 
bedeutend; viel Wild Wölfe, Luchfe, Bären, Auer- 
ochſen in dem Waldai); wenig Viehzucht, bedeutende 

Itegt nebſt mehreren Klöftern das des St. Jurgij 
(Georg) am Ausflug des Wolcho aus dem Flınenjee, 
mit großen, von der Gräfin Zichesmenflaja, Tochter 
Orlows, hierher geſchenlten Schägen. — N. wurde 
von den Slaven an der Stelle des alten Slavenff, 
erbaut u. war ein heiliger Ort, bald auch Hanptftadt. 
Ruril refidirte nad) 864 in N. u. nad) ihm herrichten 
mebrere ruffiiche Fürften daſelbſt. Im 10. Jahrh. 
wurde hier ein Erzbisthum errichtet, Im Aufang des 
11. Jahrh. wurde Jaroflaro, Fürft von R., Groß- 
fürft, ſ. Rußland (Gejich.). N. war Ende des 14. u. 
im 15. Jabrh. die größte Stabt Rußlauds, hatte 
eine republitaniſche Berfafiung, zählte 400,000 Em. 
u. hatte Kolonien au der Kama u. Wjatla, zugleich 
war fie Hanfaftabt u, einer der wichtigften Handels» 
pläte Europas. Wegen ihres Reichthumes u. ihrer 
Macht galt von ihr das Sprihwort: Wer fann gegen 
Gott u.R. 1478 verlor fie ıhre Freiheit durch den 
Großfürften Iwan I. Wafitjewitih. Ein Berfud, 
ſich von der großfürjtlichen Herrſchaft zu befreien, 
1570, wurde entdedt u. hart beitraft, indem Jwan II. 
der Schredliche, die Stadt plündern, mehrere Tau 
ſend Bürger hinrichten und den Erzbiſchof feiner 
Würde entjegen ließ. N. reizte 1611 die Schweden 
und dieje eroberten die Stadt, gaben fie aber 1617 
dem ruffiichen Zar zurüd. Gegen Zar Alerei em- 
pörte es ſich 1650 zum legten Male. Dronfe. 
Nowgorod ⸗Sewersk (N.Sjewerſth, Kreisftadt 

im ruſſ. Gouv. Tſchernigow, an der Desna; alte 
Citadelle; Haudel und drei beſuchte Meſſen; 6300 
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Ew, Einft Hauptftadt des Fürftenthums Severien; 
in der Nähe ein bedeutendes kaiſerliches upferwerk. 
Rowgrad-Wolynsk, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. 

Nowgrad-Wolynst — Nubar Paſcha. 

Noxa(lat.), Schaden, Befhädigung;Roralflage, 
Schädenflage. 
Norubee, County im nordamerifan. Untonse 

Volhynien; Handel mit Getreide und Holzwaaren; ſtaat Miffiffippi, 330n. Br., 88° w. L.; 20,905 Ew.; 
9841 Ew. 
Nowo “rn fem. Nowaja [KURT rufl. Bor- 

filbe vor Namen, fo dv. w. Neu», 
Nowo Alerandromsf, Kreisftabt im ruſſ. Gouv. 

Kowno; 5400 Ew. 
Nowo Bajaſet, Kreisftadt im ruff. Gouv. Eri⸗ 

wan(Transfaufafien), mitten im Gebirge, nahe dem 
Goltſchaſee; 4700 Em. 

Denen acon, 
aden (franz.), Ertränfungen, auch euphe⸗ 

mififh Berticale Deportationen genannt, 
wurden durch Carrier zur Zeit des franz. Schreckeus⸗ 
ſyſtems bef. in Nantes in Maſſe gegen politiſch Be— 
ſchuldigte angewandt. 
Noyon, Stadt im Arr. Compiegne des franz. 

Dep. Dife, am Kanal von St. Quentin und an der 
Nowo Georgiewsk, 1) (Krylow) Stadt im Berſe, unmeit ihrer .— die Dife, Statiom 

ruff. Gouv. Cherion, Kreis Alerandrija; 10,000 Ew. der franzöfiihen Nordbahn; athedrale (aus dem 
2) (Modlin), ſtarle Feftung im Polnifchen Gouv. 12. Jahrh.), Heines Seminar, öffentliche Bibliothek 
Plozk, am rechten Ufer der eichjel, an der Miünd- von 6000 Bänden, Archäologiſche Gejellihaft, ebe- 
ung de3 Bug auf einem Hügel gelegen, 34 km un-| maliger bifchöflicher Palaft, Stadthaus, Denkmal 
terhalb Barihau, 1809 wegen der günſtigen Lage|Sarrazins; Fabrifen in baummollenen Waaren, 
von Napoleon zum Schuhe von Warjchau angelegt. 
1831 wurden die Feſtungswerle bedentend erwei⸗ 

gan einwand, Zuder, Ol u. Eifig, Bierbrauereien, 
rbereien, Handel mit Getreide, Leder, Ajche und 

tert u, verftärkt ır. der Name Modlin in NR. G. um-| Strumpfwaaren; 1872: 5585 Em. (Gem. 6268). 
" gewandelt; Station der Warſchau-Mlawaer Bahn. | Geburtsort Johann Ealvins und des Malers Jac. 
1.Dec. 1813 fiel fie nach Tanger Belagerung durch Ca · Sarrazin. — N. ift das alte Noviomagus. 859 
pitulation des frz. Generals Daendels an die Ruffen. | wurde es von den Normannen geplündert; bier 16. 

Nomwmogrod, Stadt im poln. Gouv. und Kreis) Aug. 1516 Vertrag zwifchen Karl 1. von Spanien 
Lomſha; 3000 Ew. 

owogrodet (Nowogrudol), Kreisſtadt im ruſſ. 
Gouv. Minſt, hoch gelegen, Gymnaſium; 7300 Ew. 
Nowominsk, Kreisſtadt im poin. Gouv. War- 

ſchau, an der Bahn Warſchau ⸗Breſt; 2548 Ew. 
Nowo Mirgorod, Stadt im ruſſ. Gouv. Cher⸗ 

fon, Kreis Jeliſawetgrad; in der fruchtbaren Umgeb⸗ 
ung wird Wein gebaut; 5700 Em. 

mo Moſkowsk, Kreisjtadt des ruff. Gonv. 
faterinoflaw, an der Samara, frz oberhalb ihrer 
ündung in den Dnjepr; 10,400 Ew. 
Noworadomsk, Kreisftadt im polniſchen Gouv. 

Petrolow, unweit der Warta; 4500 Ew. 
Noworſchew, Kreisſtadt des ruſſ. Gouv. Pitom, 

am See Roßzo; 1683 Ew. 
Nowoſſil, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Tula, an 

der Narutſha; 2800 Ew. 
Nowo Sybkow, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouv. 

Tſchernigow, mit bedeutenden Fabrilen u. 8000 Ew. 
Nomwo Tſcherkask, Gouvernements« u. Kreis- 

tſtadt im uff. Lande der Donifchen Koſalen, 
am Tuslow, der nahebei in den Donez minder, jehr 
Ihön an grünen Hügel gelegen; Sit des Ataman 
u. der Berwaltungsbehörden, hat acht Kirchen, dar- 
unter die zum Andenten an den Hetman Platow 
erbaute Kathedrale, Kriegsfanzlei mit dem Archive, 
Denkmal des Grafen Platow, Zeughaus, Gymnas | 
fium, SHofpital, Kaufhaus; jehr viele Fabriken, 
Branntweinbrennereien, Gerbereien; die meiften 
Häufer find noch aus Holz u. grell bemalt; 28,000 
Ew. Die Stadt ift erft 1805 angelegt. 
Nowyi Uſen (Now Ufenft), Kreisſtadt im ruſſ. 

Gouv. Samara, am großen Uſen; 7200 Ew. 
— ...., ruſſ. Vorſilbe, ſo v. w. Unter.... 
Nowyyj Bug (Kuzuja Balta), Fleden im ruſſ. 

Gouv. Eherfon; Seminar; 8000 Ew. 
—— ſſtol, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Kurft, 

am Oſfſkol; 3000 Ew. 
Nox (lat.), 1) Nacht, Abend; N.sacrata, Heiliger 

Abend, Abend vor einem Feſt, bejonders Oftern. 
2) (Myth.) ſ. Nyr. 

(Karl V.) u. Köni Franz I. von Frankreich. Na 
der Schladht bei St. Quentin 1557 wurde N. von 
den Spaniern erobert u. verbrannt. Die Umgegend 
von N. heißt Noyonnais. 9 - 

Nr., Nr., Abkürzung für Numero, Nummer. 
N. St,, Abkürzung für Neuer Stil, |. d. 
M. T., Abkürzung für Neues Teftament, 
Nuance (franz.), Abftufung einer und derfelben 
rbe, von heil bis zu dunkel, od. Abſtufung bei der, 
ermifhung einer Farbe mit einer anderen; danı 

der in der äſthetiſchen Form faum bemerfbare u. nur 
für das feinfte Gefühl bezeichnete Unterſchied zwiſchen 
zwei oder mehreren Begriffen. Das Nuanciren 
(ſchattiren, ftufenmweis abändern) ift in jeder Kunft 
ausführbar und in jeder an das Materiale der Dar⸗ 
— gebunden. Daher Nuancirung, Abftuf- 
ung, Schattenvertheilung. 

ubaıNöbah), die Bewohner der Gebirgsgegen- 
den und des flachen Landes in Kordofan, mit ftarf 
gefräufeltem Haar u. negerhafteın Typus, Dolicho- 
cephalen mit jehr dunkler, faft —— Hautfarbe. 
Sie wurden eine Zeitlang als Mittelglied zwifchen 
der Negerrace u. dem hamitiſchen Typus der Mit» 
telländer, Ähnlich wie die Fulbe, gebalten, Aller» 
dings hat fidy bei ihnen und bef. denen in Nubien, 
arabifches Wefen u. Sprache eingebürgert und fie 
jelbft behaupten, arabifchen Urfprungs zu fein. Ei— 
gene Spraden find das Berber (fie nennen fich 
Barabra-Barabirab, arab. Pluralvon barbari, ber- 
beri) u. das Bedſcha. Das erftere von Aſſuau am 
Nil bis zum Wadi Halfa (21953°); das letztere am 
Rothen Meer von den Ababde; nördl. von Abeſſi⸗ 
nien u. öftl. von Nubien bei den Bedicha (Bilharin); 
im Often des Atbara die Hadendoa, in NAbeffinten 
bie Beni Amer. Die Homran ſprechen jetzt alle 
arabiſch. Bol. Hartmamı, Nilländer, Yerl. 186 
bis 1866. Soyaur. 
Nubar Paſcha, ägypt. Staatsmann, von armeır. 

Chriſten abftamımend, geb. Jan. 1825 zu Smyrna, 
genoß einen Theil feiner Erziehung in der Schweiz 
ũ. dar Fraukreich, fam 1842 in Ägyptifche Dienfte u. 
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bon Mehemed Alı als fähiger Kopf erfannt, andeffen| einem luftigen Zimmer vorgenommen, damit ber 
Hof, an welchem er zu verſchiedenen wichtigeren Ber- |fadenförmig aus der Sprite dringende Teig etwas 
frauensdienſten verwendet wurde, ebenjo wie von abweilt, ehe er den Fußboden erreicht, mo er freis- 
deſſen Nachfolger, Ibrahim Paſcha. Unter Abbas fürmig in ein Sieb gelegt od. über eine Papierrolle 
Paſcha diente er bereits in diplomatischen Miffionen, | gewunden wird. In Formen werden auch die Façon⸗ 
war namentlich auch als Gejandter defielben 1854| R, verfertigt (vgl. Maccaroni). Man kocht die N. 
in Wien accreditirt. Unter Sad Paſcha befleidete im Fleijhhrüge als Suppe uud Gemüje. Dampf» 
er bie Stellung eines Directors ber ägyptifchen Ber-| N. find eine Mehlſpeiſe von der Form runder, gro» 
lehrsanſtalten und organifirte als ſolcher namentlich | Ber Brödchen, fie werden entweder gebacken u. haben 
das ägyptiſche Eifenbahnwefen, führte dann unter dann eine braune, Inufperige Oberfläche, oder im 
— Paſcha die Verhandlungen über den Suez | Bräter gebraten und find dann oben ſchön weiß u. 
anal mit der Pforte u. dem faiferl, Eabinet von mit einer dünnen Haut bebedt. Yungd, 
— — zu Ende und wurde endlich Sept. 1867 Nudipedalia (röm. Ant.), Feſte, wobei mit ent⸗ 

inifter des Auswärtigen. Als folder ſchloß er mit| blößten Fügen Procefftonen gehalten wurden; ge⸗ 
der Pforte die Berträge über die Stellung X ptens | wöhnlich bei traurigen Ereignifjen. 
u. des Vicelönigs als Khedive zur Türkei ab, und! Nudus (lat.), nadend; Nudis verbis, mit nadteır, 
richtete von num an ſein Hauptftreben danach, Kgyp- d. b. flaren Worten, frei heraus; daher Nudität, 
ten nach europälfhen Mufter zu veformiren, die Nadlheit, Blöße. ! 
Bevölkerung zu civilifiven; er brachte die Juris-| Muton...., Nuevo .... (ſpau.), fov.w. Neu, 
dictionsfrage im Verkehr der Ägypter mit den Eu- eographiihe Namen, welche hier nicht zu finden 
ropäern zu befriedigendem Abſchluß. N, PB. war Ad fe u, Neu, oder die Namen ohne Beijag. 
1872 zum Bicepräftdenten der ägypt. Abtheilung dineba Esparta, Provinz der ſüdanierikan. 
— nalen sn 1873 ernannt, Nach Republif Benezuela, 1156 [Jkm (21 [ JM) mit 

rzer Entfernung von jeinem Poſten als Miniſter 35,000 Ew.; befleht aus der Inſel Margarita (f.d.) 
des Auswärtigen 1874—75 übernahm er dieſes und mehreren Heinen Inſeln, die etwa 165 [_jkm 
Portefeuille 8. Juni 1875 wieder, Lagal. 68 (IM) groß find; Hauptort iſt Aſuncion mit etwa 

Nubien (Dongola, Barabra) iſt die frühere, jetzt 3000 Ew. 
nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung für die ſüdlich Nuevo Leon, Staat der Meiicanifhen Union, 
des eigentlichen Agyptens gelegenen länder in Nord« | zwischen Gohabnila, San Luis u. Tamanlipa, 61,215 
oftafrifa , welche im S. bis zum Bahr el Azrak*rei-| | km (1111,, [M) mit 178,872 Ew. Im SW. 
hen u. weftlich durch die Lybiſche Wüfte, öftlich vom|von einem metallreihen Zweig der Sierra Madre 
Rothen Deere begrenzt werben. Der Name kommt durchzogen, geht das Land nah NO. allmählich in 
von denalten Einwohnern, den Nuba (j.d.). Jetzt ein Wald» u, Präriebededtes wohlbewäſſertes Hügel⸗ 
bildet das Land den nördl. Theil des Agyptiſchen u. Flachland über, das fich beſ. zur Viehzucht, aber 
Sudans (f. d.). auch für Aderbau eignet, worin denn auch die Haupt» 

Nubil (v. Lat.), mannbar; Nubilität, Mann-|nahrungszweige der aus Weißen, Indianern und 
barleit. Meftizen zufammengejetten Einwohnerjchaft beitebt. 

Nubiliren (lat.), ummölten; nubilös, um- Bergbau wird faft — gar nicht betrieben. Die in⸗ 
wöllt. duſtrielle Thätigleit beſchränkt ſich auf Gerberei. 

Nuces (lat. Nux), Plural von Nüſſe. Hauptflüffe find Sabinas u. San Juan, beide Ne- 
Nucha, Kreisftadt im ruff. Gou. Jeliſawetpol benflüſſe des Rio Grande dei Norte, Das Klima, 

Transfaufafien); Seidenmwebereien, Gold- u. Sil-/obwol warn, ift durchaus günftig. Haupiſtadt ift 
ertrefienfabrilen, Gerbereien, Handel; 23,500 Ew. Monterey. Schroot. 
Nucleus (Bot.), Zelllern, ſ. Zelle. Nüfenen (die, ital. Novena), ein Bergübergang 
Nubdation (v. Yat.), Entblößung, Entbüllung.|(Saumpfad), der das Bedrettothal im ſchweizer. 

Nude crude (lat.), nadt u. roh, d. i. ſchlechthin. Kanton Teffin mit dem Eginenthal im Kanton Wallis 
Nudeln, Speiſe von getroduetein Zeige, Bon | verbindet; gleich unter der Paßhöhe (2443 m) ent« 

den im Handel vorlommenden R. unterfcheidet man ſpringt der Teſſin. 
—— u. Façon⸗N., letztere bilden Scheib⸗ MNu-Garib oder ſchwarzer Fluß, der füdliche 

en von verſchiedener, 3. B. fternförmiger Geftalt, Hauptquellftvom des DOranjefluffes (f. d.) in Sid» 
od. haben die Form von Getreidekörnern, Schueden,| Afrita, 
Nöhrenzc.; eritere find fadenförmige, langen. dünne] NMugent, alte irische Familie, die ihre Abftanın- 
Stäbchen; Band-N. find breiter und zuweilen ge-|ung vom dem alten franz. Geſchlecht der Bellesmes, 
wunden. Der Teig zu dieſen N. wird aus Weizen- | Herren von Nogent-le-Hotroun, Grafen von Perche 
mehl, mit od. ohne Zufagvon Eiern, Salz, Safran, und Alengon herleitet. Gilbert von N. half mit 
Safflor oder Kurkuma, welch’ letztere drei bloß zur Hugh de Yacy umter Heinrich II. 1172 Irland er» 
Erzielungeiner(übrigens unſchädlichen) gelben Farbe |obern, heivathete dann Lacys Toter Rofa u. erhielt 
dienen, und fehr weichen Waſſer verfertigt, indem mit derſelben die Baronie Delvin in der Provinz 
man das Mehl unter ſtetem Rühren u. Kneten alle| Weſtmeath. 1621 wurde mit Richard N., zehnten 
mäblig in das Wafjer einträgt. Zur Berfertigung Lord Delvin, die Hauptlinie in den Örafenftand er» 
von Faden · N. bedient man fi der Nudelform u. hoben und erhielt den Titel der Grafen von Weft- 
der Nudeljprige. Es find das Prefien, deren meath. Daraus ftammten 1) Sir George, engl. 
Boden mit vielen loniſchen Löchern von der Form General, natürliher Sohn von Robert Graf N. u. 
des Querſchnitis der N, verfehen it. Sie werben) Viscount Clare (geſt. ohne legitime männliche Er- 
erwärmt, mit warınem Teig gefüllt und der Teig ben), geb. 10. Juni 1757, nahm am erſten ameri« 
Durch die Löcher herausgepreßt. Die Arbeit wird in, kaniſchen Kriege theil, befehligte 1798 die Truppen 
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im nördl. Irland, wurde 1803 Generallientenant u.) 
erhielt das 6. Infanterieregiment; 1811—13 erhielt nung für einen Klumpe ; 
er pie Oberbefehlähaberfeile in Indien. 1846 mwurde| Nuisance (franz.), Beſchädigung, Schade; (engi.) 
er Feldmarſchall u. ft. 11. März 1849 in London. jede Handlung, welche zurungebitrlichen Bee che 
2) George, BaronN.⸗Grendille, zweiter Sohn tigung gereicht. 
des Marquis von Budingham, der mit der Halb-| Muits, Stadt im Arr. Beaune des franz. Dep. 
ſchweſter des Vorigen vermählt war, geb. 30. Dec. Cöte d’Dr, Station der Paris -!yon- Mittelmeer- 
1788, langjähriges whigiſtiſches Unterhausmitglied Bahn; vorzügl. Weinbau, Fabrilation von Shaum- 
nud eifriger Polititer, war 1820 Bertheidiger der weinen, Eifig, Senf und Papier, Branntweinbren- 

Nugget (engl.-amerik.), in Californien Bezeich⸗ 
n Gold 

faroline von Großbritannien, wurde Lord nerei, Weinhandel; 1872: 3574 Ew. (Gem. 3672); Königin 
des 34 und im Nov. 1832 Lordobercommiſſär hier 18. Dec. 1870 ſiegreiches Gefecht der badiſchen 
der Joniſchen Republif; er machte ſich dort jehr be ⸗Diviſion gegen die franz. Divifion Cremer, 
Hiebt, indem er bie Öffentlichkeit der Barlamentsver- 
bandlungen bewilligte u. die abjolute Wahlfreiheit 

Nufahitun, die größte der fünf ſüdlichen Juſeln 
bes Mendana » Archipels (j. d.), od. der eigentlichen 

geftattete, wurde aber ſchon 1834 wieder abberufenu. Marleſas-Juſeln; daher R»gruppe, bei manchen 
ft. 26. November 1850 zu Lillies in der Grafichaft 
Budinham ohne Nahlommen; er fchr.: Portugal, 
a poem, Lond. 1812; Oxford and Locke, ebd. 1829; 

emorials of John Hampden, ebd. 1832, 2 Bde.; 
Land classical and sacred, ebd, 1843 —45, 2 Bde. 
Aus dem nad Öfterreich ausgewanderten Zeige 
ftammt 3) Graf Yaval, Baron von Delvin u. 
Graf von Weſtmeath, öfterr. Feldmarſchall, geb. 
3. Nov. 1777 zu Ballynacore in Irland, kam früh 
zu feinem Oheim, dem Grafen Oliver N., nad 
Prag, trat in die öſterreichiſche Infanterie, wurde 
bald Hauptmann im Generalftabe und 1809 als 
Oberſt Ehef des Generalflabes des Erzherzogs Jo⸗ 
hann, ſtieg nach u. nach bis zum General, ftand 1813 
in Jtalien als Generalmajor u. Brigadecommandenr 
dem Bicefönig Eugen gegenüber, nahm Trieft ein, 
eroberte die * Aue ill. u. ſchloß 7. Febr. 1814, 
als Murat fi) von Frankreich losgeſagt hatte, einen 
Bertrag mit dem neapolitanifchen General Livron 
über die Stellung.der beiderjeitigen Heere ab, mußte 
jedoch vom neapolitanifchen Commandanten von 
Reggio den Übergang über die Enza, den er zur 
Unterftügung des Grafen Bellegarde beabfichtigte, 

Geographen jo v. mw. Marlejas-Ardipel. N. ift 
‚etwa 800 km groß, jehr fruchtbar, vullaniſch, hat 3 
gute Häfen. 
Nufahiwa-Spradje, eine der Sprachen der 

Marleſas⸗Inſeln, zu den polgnefiihen Sprachen 
gebönig. Bgl. Buſchmann, Apergu de la langue 
es iles Marquises ete., Berl. 1843. 
Nules, Stadt in der jpan. Prov. Eaftellou, un- 

weit des Dlittelmeeres, Eijenbahnftation; 4400 Em. 
In der Nähe 500 ald Kornmagazine benubte Tele 
ſeuhöhlen (Silos). 

Null (v. lat. nullus, fein), 1) das Zeichen, wel⸗ 
es das fehlen einer Ziffer, und damit auch einer 
Zahl, an beitimmter Stelle Gy Beim Schrei⸗ 
beu’deladiicher Zahlen wird die N. gebraudt, um 
anzuzeigen, daß die von ihr eingenommenen Stellen 
leer, von deren Einheiten feine vorhanden find, Die 
Erfindung der N., welche erftunfer auf Stellenwerthe 
gegrindetes Ziffernſyſtem ermöglicht hat, gelang den 
udern nicht viel vor dem 7. Jahrh. n. Chr. ; 2) det 

Zahl» oder Größenbegriff: Nichts. Bußruder. 
üll, Eduard vander, öfterr. Arditelt und 

k. 1. Ober-Baurath, geb. 1812 zu Wien, geft. ebd. 
erzwingen. Er trat auf dem Eongreß zu Wien in|3. April 1868 dur Selbftmord; war zuerft Hifto- 
einer Denfichrift offen gegen Murat auf, drang, als rienmaler, wendete ſich aber 1832 dem Bauweſen 
nah Napoleons Entweihung von Elba 1815 Murat zu, bildete ſich dann (von 1835) an der Alademie 
ſich offen für diefen erflärte, mit dem rechten Flügel | unter P. v. Nobile, errang mit jeinem Freunde Sic- 
des öfterreichifchen Heeres über Toscana nah Rom |cardsburg 1839 den erfien Hof- Preis, befuchte mit 
vor, Kalug auf dem Wege nach Neapel die neapoli- dieſem Ztalien, Frankreich, Norbdeutihland u. Mün- 
tanischen Truppen bei Yeprano u, Sau Germano u.| chen u. kehrte 1843 nad) Wien zurück, wojelbft N, 
traf gleichzeitig mit Biancht in Neapel ein, Hierauf zum Brofeffor der Ornamentik u. Berfpective an der 
commandirte er als Feldmarſchalllieutenant eine Zeit| Akademie ernannt wurde und ein Jahr ſpäter auch 
lang im Departement dev Rhonemündungen, kehrte zum Brofefjor der Architektur. Mit Siccardsburg 
aber ſchon im Auguft nad) Neapel zurüd, wo er das | warb N. Gründer einer neuen Kunftrichtung: jener 
öfterreichifhe Reglement ftatt des Aranzöfiichen ein» |liebte e8, die Entwürfe zu ſchaffen, N. fie decorativ 
führte und 1817 als Generalcapitän in die Dienſte auszuſchmiicken, nnd fo ergänzten ſich Beide harıno- 
Ferdinands I. trat. Der Papſt ernannte ihu zum niſch. Ein großes Feld eröffnete ſich ihnen durch die 
römifchen Fürſten. Jufolge der neapolitaniſchen Re | Stadterweiterung. Augenleidend u. gemütbsleidend 
volution im Juli 1820 verlieh er Neapel, trat wie- nahm R. 1861 feine Benfion, nahm aber 1865 noch 
ber in öfterreichifche Dienfte, erhielt die Divifion in lebhaften Antheil an der Reform der Afademie und 
Padua, das Generalcommando in Venedig, wurde Architelturſchule. Hauptwerke im Vereine mit Sic» 
1888 Feldzeugmeifter, wirklicher Geheimer Rath, cardsburg: das Ständehaus in Peft (1844); das 
comimandirender General in Illyrien, Fnneröfter- |Karlstheater in Wien; der Sophien-Ball- u. Bade- 
reich u. Tirol, dann in Mähren u. 1840 in Kroatien, | Saal; das Artillerie-Arjenal (mit Benugung der 
nahm 1848 und 1849 als Eorps-Commandant an Entwürfe von Förfter, Rösner u. Hanfen); Project 
den Kämpfen in Jtalien u. Ungaru Theil u. wurde zur Stadterweiterung ; das neue Opernhausin Wien; 
Dct. 1849 Feldmarſchall. Bei Ansbrucd des Kams | das Haafiiche Haus Im Stod im Eifendafeldft. Ohne 
pfes in Jtalien 1859 jchloß ex fi dem Hauptquar · Mitwirlung feines Freundes eutſtanden: das Pro» 
tier an u. machte trotz feines hohen Alters noch ji} dar für die Ausihmüdung der Altlerchenfelder 
Schlacht bei Solferino mit. Er ft. 22. Aug. 1862 Kirche (mit Führich); Entwurf des O’Tonnellichil- 

des. RN. ſchrieb au: Andeutungen über die kunft- in Bofiljevo bei Karlftadt. Bartling.* 
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emäße Beziehung des Ornamentes zurrohen Form, groß). Hierzu fommen noch bie Substantivnume- 
ien 1845. Reguet, |ralia zum Ausdruck des abstracten Begriffes der 
Nulla dies sine linda (fat.), fein Tag ohne eine Zahl: Monade, Einheit, Delade, Zehnheit, Chiliade 

Linie, angeblich Ausſpruch des Apelles, welcher jeden | (1000) zc. Eberhard. 
Zag wenigftens einen Pinſelſtrich zu thun ſich vorge-) Numöri (lat.), Mehrzahl von Numerus (f.d,); das 
nommen hatte; daher jpridwörtlich jo v. w. fein |vierte Buch Mofis, weil e8 mehrere Bollszählungen 
Tag joll ganz ohne en verfliehen. enthält, ſ. u. Peutateuch. 
Aulla regüla sine exceptiöne (lat.), teine Regel NRumeriren (v. Lai.), —— Gegenflände 

(tft) ohne Ausnahme, ber Reihe nach mit Ziffern bezeichnen; auch geſpro⸗ 
ullifieiren (v. Yat.), zu nichte machen, aufhe ⸗ chene Zahlen durd Ziffern ausdrücken u. umgelehrt. 

ben. Daher Nullification, Nichtigmachung, Auf-| Numerirmafchinein eine Drudpreffe mitfelbfte 
bebung. thätigem Farbewerk, auch ein für Drudmafchinen‘ 

Nullität(v.Lat.), Nichtigkeit; daher Nrsllage, |conftruirter Apparat und hauptjädhlich verwendbar 
ſJ. — zum Paginicku von Büchern, ſowie zum Drudfort- 

Nullpunkt, der Ausgangspunkt der Theilung | lanfenderRummernauf Staatspapiere, Actien, Con» 
einer Stala ; N. des Thermometers |. Thermometer. pons, Lotterieloofe ꝛc.; durch den Mechanismus der 

Numantia, Hauptfiadt der Arevaler in Hispa-|R. geichiebt die Änderung der Zahlen felbfthätig. 
nia Tarraconensis, durch ihre Lage auf einem ftei- umeriſch (v. Lat.), En auf Zablen beziehend, 
fen, faft unzugänglichen Felſen, am oberen Laufe des N +e Gleihung, eine Gleichung, in welcher die be- 
Durius, auch ohne Mauern vollftändig gefchlitst, wie | kannten Größen durch Zahlen und nicht durch Buch⸗ 
fie auch zehn Jahre allen Angriffen and Belager- | ftaben ausgedrüdt find. 
ungen der Römer troß hot, bis endlich der jüngere] Numörus (lat.), 1) Baht, Anzahl, Yahlform; .B. 
BP. Eorn. Scipio Africanıs 133 v. Chr. fie durch N. virgineus, jo v. w. Sieben ; 2) Nummer, Jahl⸗ 
dunger zur Übergabe zwang. zeichen; 3) fo v. w. Logarithmus, j. u. Logarithinen; 

uma Pompilins, nad der Sage der Sohn 4) (Muf.), Tact; Numeri, in Tacte gefaßte Mufit, 
eines Sabiners Bongo Bompilius x. Schwiegerfohn | Töne, Melodie ; 5) Wohlflang; 6) (N.oratorius), in 
des Tatius, der mit Romulus herrjchte, und Roms | der Profa der freie Rythums u. Toufall der Rede, im 
zweiter König, als Nachfolger des Romulus, aus —— zu dem beſtimmten feſten Metrum in der 
Eures im Sabinerland nach Rom berufen, ſoll von | Poeſie; 7) (Gramm.), Zahlform; iſt in dem meiften 
715—672 v. Chr, geherrfcht u. dem jungen Staats+| Sprachen von doppelter Art: Singularis (Einzahl), 
wejen unter Erhaltung des Friedens eine georbuete| bei der Bezeichnung eines einzelnen Gegenftandes, 
Berfaffung gegeben haben, namentlich wird ihm die z. B. das Haus, ich —— Pluralis(Mebrzahl), bet 
Einrichtung des ganzen rveligtöfen Cultus, die Er- der Bezeichnung mehrerer Gegenftände derſelben Art, 

bauung von Tempeln u, die Errichtung der großen |z3. B. die Häufer, wir ſprechen. In mehreren Spra⸗ 
Prieſterthümer, ſowie die Ordnung des Jahres (Nu⸗ | chen findet fi) auch noch ein Dualis zur Bezeichnung 
mafches Jahr) zugeichrieben, bei welchen Einricht- | der zweifachen Zahl (f. d.). a. 
ungen er fich des Nathes der in einem Haine vor) Numida, fo v. w. Perlhuhn. 
dem Eampanifchen Thore wohnenden Nymphe Ege-| Numidien (Numidia), im Altertum Reich in 
ria, welche Einige zu feiner Gemahlin machen, be NWfrika, im W. durch den Fluß Muluchath (Mu- 
dient haben foll. Auch pontificiihe Bücher ſchrieb lujah) von Mauretanien gefchieden, im N. durch das 
man ihm zu, welche man 181 v. Ehr., bei der Auf· Mittelmeer, im ©. durch das Gebiet der Gätuler u. 
findung feines Sarges, neben feinerLeiche gefunden Libyer begrenzt, im O. bis an die große Syrte rei- 
haben wollte. Seine Lebensbefchreibung fchrieb Pins | chend u. den ſchmalen Küftenftrich der röm. Provinz 
tarcho8, der ihn mit Lylurgos vergleicht. Afrika umfaſſend, alfo ungefähr das heutige Alge- 
Numen, Hauptortd, Inſel Neu⸗Taledonien(ſ.d. 2). rien, im N. eine von den Flüffen Tusca, Rubricatus, 
Numedalew, Thal im norweg. Amte Busterud, | Thapfıs, Ampſaga durchſtrömte Ebene, im ©. ger 

von Laagen durchftrömt, eins der Hanptthäfer des | birgig Durch den Audus od. Aurafius (jet Uures); 
öſtl. Norwegen. Die esumgebenden Gebirge zeichnen | fruchtbar bei, an Weizen, Wein u. Gartengewächien, 
fih — ven Metaffreichtbum aus, doch nähren reich an Weideplätzen und belannt durch ſeine treffe 
ſich die Bewohner hauptſächlich vom Hauſirhandel. lichen Pferde, im Alterthum auch durch feine zahl 

AMumenlus, fo v. tv. Brachvogel. veichen Löwen u. Elephanten. Die Einwohner, Nu- 
Numeralia (lat.), Zahlwörter, Wörter, durch welche | mides oder Numidae (abgeleitet von Numades, wo- 

Gegenftände einer Gatiung, als Einheiten bezeichnet, | mit die riechen die libyſchen Stämme bezeichneten), 
in ihrem Berhältniß zum Redenden betrachtet wer | zerfielen in die Hauptſtämme der Maffyler im O. u. 
den, u. zwar entweder im Allgemeinen (N.indefinita), | Maffäfyler im W.; auch nachdem fie, bei. durch Mafi- 
3. B. ale, wenige, einige xc., od. beftimmt (N. de-|niffa jeßhaft gemacht worden waren, blieben Heer« 
finita), a) Cardinalia, Grundzahlwörter, auf die den ihr Hanptreichthum, u. obwol wohlhabend gewor- 
Trage: wie viel? z. B. eins, drei; b) Ordinalia, den, bewahrten fie ſich ihr altes, einfaches Leben, 
Ordnungszahlwörter, auf die Frage: der wie vielſte? u. waren bis fpät ein gejundes, kräftiges, tüchtiges 

. ®. ber erfte, britte; e) Distributiva, auf die! Bolt, weiches fid) im driege bej. als gefürchtete Rei⸗ 
vage: wie viel jedesmal? z. B. je einer, je drei; ter auszeichnete. Die bedeutendften Städte waren 

die Yateinische Sprache hat befondere Wörter dafür: Sippe egius, Leptis, Cirta, Thenefte, Lambefe, 
singuli, bini, terni 2c.; d) Multiplicativa, auf die) Bacca, Bulla, Siga, Zama. N. tritt in die Ge- 
Frage: wie vielfältig? 3. B. zweifältig, dreifältig;!fchichte zur Beit des zweiten Puniſchen Krieges, wo 
e) Proportionalia, auf die Frage: wie viel mal ſo es in zmei durch den Ampſaga — Neiche zer⸗ 
groß? z. B. einfach, doppelt, dreifach (dreimal fo fiel, Weſt ⸗M. unter Syphar, König der Maſſäſyler 
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(im heutigen Oran), u. OR-R. unter König Maſi- Numitor, Sohn des Procas, jagenhafter König 
niffa, Sohn des Gala, König der Maffyler (im heu- von Alba, aber von jeinem Bruder Amulius ver- 
tigen Gonftantine). Beide lagen in Kampf mitein» trieben; er wurde der Sage nach durch Rhea Silvia 
ander und juchten fremde Hilfe; zuerſt Mafinifia | Großvater des Romulus u. Remus, welche ihn wie» 
auf larthagiſcher, Syphar auf römiſcher Seite; ſeit der in fein Reich zurüdfübrten, 
204 v. Chr, dagegen tauſchten fie die Rollen u. der) Nummulites (Rummuliten, Münzſteine), foffile 
Sieg der Römer bei Zama beraubte Syphar feiner |Gatt, der Foraminiferen, von runder fcheiben- oder 
Herrſchaft u. machte Mafiniffa (f. d.) zum Herrn des —— Scale, mit innerer ſpiraliger Ram⸗ 
auzen Reichs in dem oben angegebenen Umfange. merung. Sie finden ſich in großer Menge im Ter- 
Ra feinem Tode (149) wurde das Reich unter feine |tiärgebirge u. erfüllen oft ganze Schichten im Kall- 
Söhne Micipfa, Guluffa u. Maftanabal derart ge- |ftein (R + kalt, bef. im füdl. Europa) und Sandftein 
theilt, daß der erfte die Verwaltung, der zweite das |(N-fandflein). tehmann. 
Heer u. der dritte die Gerichtsbarkeit übernahın; ji Nummus (Numus, fat.), Minze (ſ. d.). Daber 
doc war nach dem baldigen Tode ber ketzteren Mi - Nummariae leges, römijche Gefete, welche auf das 
cipja, ein ſchwacher friedliher Mann, bald wieder) Mitnzweien Bezug hatten; dann jo v. w. Seftertius. 
Herr des ganzen Reiches, welcher die Hauptſtadt Nun, 1) Cap N. in RWAfrika,imfiidl, Maroffo; 
von Hippo Wegius nach Cirta verlegte. Nach ihm |2) Ort in der Landihaft Sus (Maroilo), liegt öſtl. 
wurde 118 das Reich auf Ähnliche Weije unter feine vom Borigen u. ift ein wichtiger Stationsplag file 
Söhne Adherbal u. Hiempfal u. feinen Neffen Fu-|die nach dem Innern gehenden Karawanen ; 3) der 
— getheilt, von denen aber der Letztere durch Hauptmündungsarın des Niger, welcher vorzugs- 

ord und Berrath fi bald zum Herrn des ganzen |weife zur Befchiffung des Stromes benugt wird. 
Landes machte, dadurch in einen längeren Krieg mit| Nuncupation (v. Lat.), jo v. m. Nennung, Be- 
den Römern gerieth, der 104 mit feiner Gefangen- |neunung, Ernennung in rechtlich verbindlicher Form; 
nahme endigte (f. unter Fugurtha). Der weſtliche von Zeugen eine muͤndliche —— welche vor 
Strich des Reiches zwiſchen der Küftenftadt Saldä Zeugen gegeben wird; fie kam beſ. bei Mancipa- 
(Bougie) u. dem Muluchath wurde nun an Maure= tionen u. Erbeinfegungen vor. 
tanien abgetreten, in den Reſt Gauda, Sohn Ma-| Nundinae (röm. Ant.), Markttage, an welchem die 
ftanabals, als König eingejegt. Diefer u. fein Sohn, römiſchen Landleute nad Rom gingen, um zu laufen, 
iempſal II., behaupteten ſich mit römiſcher Hilfe. verlaufen u. andere Gejchäfte zu beforgen; zugleich 
es Lesteren Sohn, Juba I. (j. d.), war in dem) wurden die N. benugt, um die Gomitien ı. die aut 

Bürgerkriege Auhänger des Pompejus, weshalb nad) | denfelben zu verhandelnden Gegenftäude befannt zur 
der Schlacht von Thapfus v. Chr.) das Reich | machen. Dieje N, fielen alle 9 Tage, doch fo, daß 
aufgelöft, noch eine-weitere Strede im W. bis zum |die Markttage felbft mit gezählt wurden, alfo zwie 
Ampfaga zu Diauretanien gejchlagen, der Heft aber |fchen den einzelnen Markttagen (Nundinales dies) 
unter deni Namen Nova Africa zur directen röm. nur fieben Tage lagen. Daher die Buchftaben, wos 
—— gemacht. Den Freibeuter Sittius, durch mit die N, bezeichnet wurden (A—H) Nundinal- 
defien Beiftand Juba gejchlagen worden war, be⸗ buchſtaben Bieben, früher Dies nefasti, wurden 
ſchenlte Eäjar mit dem weſtlichen Diftricte um Cirta |fie erft um 288 v. Chr. durch die Lex Hortensia als 
unter römiſcher Oberhoheit. Jedoch blieb der Name | Dies fasti erklärt, fo daß an ihnen rechtliche Hand- 
N. für dieſes Gebiet in der Vollsſprache üblich. Bald lungen vorgenommen und außer Tribus -Eomitien 
entfpann fi) wieder der Bürgerkrieg zwifchen den auch Genturiat «Gomitien gehalten werden konnten, 
römischen Statthaltern der alten ıw. neuen Provinz Munenton, Stadt in der engl. Grafſchaft Wars 
Afrika, bis beide (40) im die Hände des Trinmvirn wid, Eijenbahnftation; Lateinische Schule; Band- 
Lepidus u, endlid an Auguftus famen, nntex befjen |fabrilation; 1871: 7399 Em. 
—— die Berhältmifje wieder geändert wurden. Nuñez (Nunnez, Nonius, Nonnius), Pedro, 
Jubas Sohn, Juba IL (f. d.), erhielt das Reich | Mathematiker, beſ. um die Nautil verdient, geb. 
wieder, aber in veränderter Geftalt, das alte Gebiet | 1492 in Alcagar do Sal; unterrichtete den Prinzen 
bes Sypbar im Weften und Mauretanien, welches Heinrich von Portugal in der Mathematik u. lehrte 
nun den Namen Mauretanien (f. d.) belam. Das darauf diefe Wiffenfchaft in Coimbra umd ft. 1577, 
eigentliche N. blieb unmittelbare römische Beſitzung | Er ſchr.: De arte navigandi, Coimbra 1578, Fol.; 
u. wurde zur Provinz Afrika geſchlagen. Bei der Opera mathematica, Baer 1566, 1592, Fol. Er 
Theilung des Römiſchen Reiches kam es an das Weit- | gilt für den Erfinder der Lorodromifchen Linie. - 
römiſche Reich; dann an die Bandalen, im 6. Jahrh.| Nunquam retrorsum (lat.), niemals rüdwärts, 
an das Byzautiniſche Reich u. im 7. Jahrh. an die Nuntiatio (lat.), Meldung, Berkündigung, Au— 
Araber. Die weitere Geſch. ſ. u. Algier. Zhielemann. | zeige, 
Numismn (griech., richtiger nomisma), Geld, MNuntfus (Nuncius, lat.), 1) Bote; 2) Abgejand- 

Dlünze; daher N-til, Münzkunde (f. d.). Maniter; jo Nuntii terrestres, zur Zeit der Selbjtändig- 
theilt die N. in die antike (alte, welche die griechi« |feit Polens die Landboten; N, apostolieus, päpft« 
ſchen, d. h. die vor der römiſchen Herrichajt od. ohne licher Gefandter an katholiſche Negierungen (f. Lega⸗ 
Abzeichen derfelben geprägten, jog. Autonommiün-| tus 5). Dieſe Gejandtihaft: Nuntiatur. 
zen, die unter römischer Hoheit im den griech. Staa - Muolen, Kirchdorf und Heiner Badeort im Bez. 
ten gejchlagenen, ferner die Münzen der alten bar- Varq des ſchweizer. Kantons Schwyz, am Züricher 
bariſchen Bölfer u. die —— römischen behan⸗ See und der Mündung der Aa; Dampfſchiffſtation; 
deit), in die mittelalterliche u. moderne (occi- | Bad mit erdig-muriatiiher Stahlquelle; Baummols 
dentalifhe) und orientalijhe, Nrtographie, len» Juduſtrie. 
Beichreibung der Münzen. Nuöro, Kreisftadt in der italien. Prov, Saffari 
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(Sarbinien); Biſchofſitz, Gymnafium, Seminar; |(Marktgemölbe), einer Schuldentilgungstaffe für das 
5739 Ew, Königreich, der Königl. bayer. Bant, eines Haupt« 

Nuphar Smith., Pflanzengatt. aus der Fam. Nym- zoll · Rent» u. Salzamtes, der Kanalbirection und 
phaeaceae (XIII, 1); Kelch 5blätterig, Blumen eines Magiftrats erfter Mlaffe mit der Polizeiver- 
blätter kürzer als der Kelch, gelb, auf dem Rücken waltung. R. hatte fi von allen deutſchen Städten 
mit einem Honiggräbchen. Art: N. luteum (L.) bis jet am meiften feinen alten Hiftorifchen Charakter 
Sm, (Gelbe Seerofe), in ftehenden u. langſam flie- | bewahrt; die Doppelmauern, Bafteien u. Thore find 
Benden Gewäſſern in Europa, Aſien, Amerika, mit | jedoch zur Demolition beftimmt u. nur die 4 großen 
breiten, ovalherzförmigen Blättern. Ans den ange- Dürerſchen Thlirme bleiben ftehen. Pläge: Haupt- 
nehm weingeiftartig riechenden Blumen bereitet man | markt, der jchönfte Marltplatz in Deutſchland, mit 
in der Türkei ein wohlriechendes Waſſer; Blätter u. | dem Schönen Brunnen (gothiſche Spitzſäule mit Bild» 
Wurzeln find ein gutes Biehfutter, Engler, werfen u. eifernem Gitter), Marimilians-, Albrecht 

Nuptiae (lat.), Hochzeit, Ehe. Der Rechtsſpruch Dürersplag (mit Dürers Denkmal, von Rauch ent» 
ift: Nuptias non concubitus, sed consensus faecit.|worfen und von —— in Erz gegoſſen, 1840 
Nicht der Beiſchlaf, ſondern die Einwilligung wirft aufgeſtellt), Obftmarkt mit dem Gänjemännden, 
die Ehe, Nupturient, Jemand, der heirathenwill, | Aegidien-, Fatobs- u. Spitalplatz, auf letzterem das 
Nuraghen (Nurhags, Noraghe), alte, von rohen Denkmal von Hans Sachs in Erz. Straßen find 

Steinen aufgeführte, meift fegelförmige Bauwerke zum Theil breit und ſchön aber äuch viele eng und 
auf der Fufel Sarbinien, oben miteiner Terraffever- |wintelig; die Häufer find alterthümlich, viele mit 
fehen; im Inneren find mehrere Kammern überein» | Erfern u. vorfpringenden geſchnitzten Holzfiguremzc. 
ander, mit Nijchen in der Mauer. Man erklärt fie| Die fönigl. Burg (Reichövefte), früher Br Sig 
für alte Grabmäler oder für Wohnungen zur Sicher | deuticher Könige, liegt auf einem Hügelan der Rord- 
ung vor feindlihem Angriff. oftjeite (1030 von Konrad IL, erbaut), mit Kunf 

urebdin Mahmud, Sohn von Emam eddin|mertwitrdigfeiten, 2 Kapellen, dem Heibenthurm, 
Zenghi, geb. 1116, folgte 1145 feinem Bater als |einem 339 Fuß tiefen Brunnen u, einer alten Linde 
Herrſcher von Mofful, dehnte feine Herrichaft durch | (von Kaifer Heinrich II. gepflanzt); dabei ein fünfe 
glüdlihe Kämpfe gegen die hriftlichen Fürften des 
Morgenlandes (von erufoiem u. Edeffa) u. gegen 
die Kreuzfahrer unter Konrad III. u. Ludwig VIL. 
bei Damascus von Mejopotamien iiber das nörd- 
fihe Syrien aus u. war im Begriff fi) Agyptens, 
über das er, bei der Schwäche der leiten Fatimiden, 
fhon eine Art Oberberrihaft gehabt hatte, voll- 
ftändig zu bemächtigen, als ihm 15. Mai 1174 zu 
Damascus der Tod traf. Er war ein durch edlen 
Charalter und viele Regententugenden ausgezeich⸗ 
neter Monard), 

Nurelia (Neura Ellia), hochgelegener Ort der 
Inſel Ceylon, unmweitdes Beduru Tallagalla, beſucht⸗ 
britische Gefundheitsftation; 3000 Ew, 
Aur-Mahal, mongoliiher Abftammung, fam 

1611 in den Harem des Großmoguls Didihangir, 
auf den fie bald großen Einfluß gewann. Bonihrem 
Sohne Dihihan wurde fie in Labore bis zu ihrem 
Tode 1645 eingelerfert. Derjelbe ließ alle Münzen 
mit ihrem Bildniß (derem fie einft, als fie von ihrem 
Gatten die Erlaubniß, 24 Stunden fang zu regieren, 
erhalten hatte, eine große Anzahl ſchlagen lie), ein- 
ſchmelzen; diejelben find als Nurmünzen (Nur« 
rupien) befannt, aber jehr ſelten. 

Nürnberg, unmittelbare Stadt im bayer. Re 
terungsbez. Mittelfranken, erfte —— des 
— an der Pegnitz, welche ſie in zwei ziem⸗ 
lich gleiche Theile (der nördliche die Sebalder u. der 
füdl. die Yorenzer Seite) theilt, u. dem Ludwigskanal; 
7 fteinerne Brliden (darunter die einbogige nach dem 
Mufter des Ponte Rialto 1596—98 erbaute Fleiſch⸗ 
brüde von 30 m Spannung) und eine Kettenbriüde, 

eckiger Thurm mit weiter, prächtiger Umficht; 8 luth. 
Kirchen, eine reformirte, zwei latholiſche, unterigmen 
die St. Sebaldustirche im gothiichen Bauftil, mit 
dem höchſten Heiligthume denticher Kunft, dem Grab⸗ 
male des St. Sebaldus von P. Bilcher (unter den 
Figuren an demielben die der 12 Apoftel und des 
Künftlers), die katholische Frauenkirche, die Kirche 
des Heiligen Geiftes, jonft (1424—1796) mit dem 
Reichslleinodien, die St. Lorenzfirche, mit X. Kraffts 
berühmten Sacramentshäuschen, Beit Stoß Eng» 
lichen Gruß, dem Volkamerſchen Fenfter, St. Ja» 
fobsfirdhe, St. Johannislirche, mit Johanniskirch⸗ 
hof (mdrauf die Gräber von M. Behaim, A. Dürer, 
W. Pirkheimer, Hans Sachs ꝛc.). Weltliche Ge« 
bäude: Rathhaus (alter Saal mit Wandgemälden 
von U. Dürer), Juftizpalaft, Deutſchhaus - Kaferne, 
Bahnhof im goth. Stil, Naffauerhaus, Albrecht 
Dürerhaus, Peterfenhaus, Pellerhaus, Hall- und 
Mauthgebäude, Schauſpielhaus, neues ftädt. Ar- 
chiv x. Wiffenfhaftliche u. Erziehungsan« 
ftalten: Gymnaſium, mit Dentmal Melanchthons 
(welcher das Gymnaſium 1526 einmweihte), 1826 
aufgeftellt, MRealfchule, Realgynnafium, Handels» 
ſchule, bedeuteudeſtunſtgewerbeſchule, Induſtrieſchule, 
Baugewerbeſchule, ferner ſeit Juni 1853 das Ger⸗ 
maniſche Muſeum (f. d.) in der früheren Karthauſe, 
Stadtbibliothel mit 800 Handſchriften u. werthvollen 
Incunabeln, Kunſtſammlungen, Gewerbemuſeum, 
Gemäldegalerie, altdeutſche Galerie in der Moritz 
fapelle, Geſellſchaft des Pegneſiſchen Blumenordens, 
Centralbibelgeſellſchaft für Bayern, Albrecht Dürer⸗ 
verein, Geſellſchaft zur Erhaltung der Alterthümer 

ſowie mehrere Stege führen über die Pegnitz, von (ſ. Alterthumsvereine), Hiſtoriſcher Verein für Mit- 
deren Inſeln die größte u. öſtlichſte (Schütt), mit einem 
Spaziergang von Linden, als Meßplatz, eine an- 
dere zum Trödelmarkt dient; wichtiger Knotenpunkt 
der Bayer. Staatsbahnen u. Station der Ludiwigs- 
bahn; Sit verfchiedener Gerichte, der Handelstam- 
mer von Mittelfranfen, Geſchwornengericht f. Mittel 
franfen, Wertantil-, Schieds- und riedensgericht 

telfranten (j. ebend.), Induſtrie- und Culturverein 
(Berein Merkur) u.m.a. Die Wohlthätigkeitsanſtal · 
ten find jehr zahlreich u. vortrefflich. Der Kunſt⸗ 
fleiß Nürnbergs iſt weltberühmt u. liefert nament« 
lich Spielſachen (Nürnberger Waaren), Lebkuchen, 
ferner Spiegel, Bapiermadpearbeiten, kurze Waaren 
(melche jedoch zum Theil auf dem Thüringer Wald 



622 Nürnberg. 

gefertigt und nur von hier aus vertrieben werben), | erregten die meiften Zünfte einen Aufruhr int. wider 
Uhren, Glaswaaren, Ehemifhe Waaren, Farben, den Rath, weil diefer dem 1346 gewählten Kaifer 
Farbendrud, Kupferftiche, Steindrüde, Draht, Far Karl IV. anhing u. nicht dem Sohne des 1347 ver- 
yence, Spielkarten, Pinjel, Bürften, Stegellad, Dius|ftorbenen König Ludwig dem Bayer. Sie plünder- 
filafifche Inſtrumente, Metall» u. Holzwaaren, Cis|ten die Häufer der Patricier u. Juden, bemächtigtesz 

rren, Tabal, Nadeln, Bleiftifte, bunte Papiere, fi) des Hathhaufes, beraubten die öffentlihen Kafſen 
attun u. d. a., denen eine Menge Mühlen (zum u. verwüfteten manche Urkunde. Sie jagten den 

Poliren, Schleifen, Drechſeln, Wallen x.) dienen. alten Rath aus. der Stadt u, erwählten einen auderen 
Außerdemrenommirte Bierbrauereienu, die belaunte aus ihrer Mitte. Karl IV. kam 1350 jelbft nad R., 
Mafchinenfabrit und Brücdenbauanftalt von Klett. ſetzte den alten Rath im jeine ehemalige Gerechtſame 
1876 gab es im Ganzen 567 Fabriken, iu denen wieder ein, beftrafte die Aufrührer und die Anftifter 
11,555 Arbeiter bejchäftigt waren. Der Woaren- |desAufftandes mußtendie Tobesftrafeerleiden. 1390 
u. Wechſelhandel ift jehr beträchtlich, ebenfo der Pro- bier Meihstag, auf welchem eim gleicher Münzfuß 
ductenhandel mit Tabak, Hopfen (MR. der größte für ganz Deutichland feſtgeſetzt würde. 1450 war 
Hopfenmarkt der Welt) und Gemiife, welche in N⸗s der erfte u. 1562 der letzte Krieg mit den Markgrafen 
Umgebung gewonnen werden. N. hatte früher eig- | von Brandenburg (Ansbach). Nach der Belagerung, 
nes Münz- (Ducaten, Speciesthaler), Maß- und welche N. im letteren erlitten, find am Xaufer-, 
Gewichtsſyſtem, von denen letzteres ald Medicinal- | Frauen», Spittler« u. Reuen-Thor die großen runden 
gewicht in ganz Deutichland bis Ende ber 60 Jahre) Thürme gebaut worden (fie waren früher vieredig). 
im Gebrande war. Vergnügungen u. beſuchte Lo- | Die Stadt N. mußte nad gemachten Frieben dem 
cale: Theater, Spaziergang auf der Schütt, blaues | Markgrafen 1,000,000 FI. Contribution bezahlen, 
Glöclle, Himmelsleiter, Wolfsichlucht zc., die Haller- |eine Summe, aus der auf dem derzeitigen Wohlftand 
wieje, Rofenau, Dutzendteich, Schmaufenbud, Nögel-|der Stadt geichloffen werben fann. Der Wohlſtaud 
dorf, Hummelſtein 2c; Freimanrerlogen: zu den drei/N-8 bob ſich von da an zu anferordentlicher Höhe, 
Pfeifen u. Joſeph zur Eintracht. N, ift die Mutter u. bevor der oftindifche Handel durch Entdedung des 

“ vieler Erfindungen der Tafhenuhren (N ser Eier) Seeweges nad Fudien eine neue Richtung erhielt, 
genannt), der Drabtziehplatte, des Pedals, der Preſſe war N. -einer der erften Handelspläge in Europa, 
zum Eindrilden der Figurenin Metall, verGlarinette, indem es die von Ftalien ihm zugeführten Waaren 
des Holzihneidens, der Windbüchſe, des Meſſings, nach dem Norden vertrieb, aber durch den veränder- 
der Feuerſchlöſſer, des Globus, des Spinurades u. a.) ten Weg des oſtindiſchen Handels verlor N, von jei« 
nnd der Geburtsort von A. Dürer, jeines Lehrers | nem Wohlftande immer mehr, 1427 verfaujte Kur- 
Did. Wohlgemuth, U. Krafft, P. Bifcher, Veit fürſt Friedrih von Brandenburg, Burggraf von M., 
Stoß, Hirſchvogel, Diart. Behaim, Hans Sache, Joh. die 1420 durch Chriſtoph Beininger, einem pfälziichen 
Grübel, W. Pirkheimer, Mei, Pfinzing zc. Wap-| Ritter, verbraunte bur gerät he Burg mit ihren 
pen: ein halber ſchwarzer Adler in goldenem Feld, Qugehörungen, feinen Rechten au den Wälvern bei 
in der anderen Hälfte drei rothe und drei filberne/R. an die Stadt um 120,000 Fl. (die jhon erwähnte 
Streifen. Auch führt die Stadt einen goldenen) Burg od. Reichsveſte war nie Die Refidenz der Burg» 
gefrönten Jungfernadfer (Harpyie) in Blau, oder| grafenvon N.) u. wurde anderen Stelle ein Kornhaus 
einen ſchwarzen Adler in goldenem Feld (wegen ihrer gebaut, jetst Kaferne. Hier im März 1622 Reichstag, 
Treue gegen Kaifer Heinrich IV, verliehen). Die auf welchem die Reichsſtände dem Kaifer Karl V. 
Baht der Einwohner, früher au 100,000 u. nad) u. Hilſe gegen die Türken zufagten; bei der Fortjegung 
nach (1818) auf 26,854 ee 1875:|des Reichſtages, Ende 1522 ıı. 1528, famen die Res 
91,018 mit Einfchluß des Militärs, Bgl. Hagen, | figionsangelegenheiten zur Sprache, ebenio auf dem 
Norica, Nürnbergiiche Novellen aus alter Zeit, Ypz. |von 1524. Am 23. Zufi 1582 wurde hier der Nürn⸗ 
1876 ; Priem, N-er Sagen u. Geſchichten, 2. Aufl.,\berger Friede (erfter Religionsfriede) zwiſchen den 
Nürnb. 1877; Mayer, N. u. ſeine Merkwürdigkeiten, Proteftanten u. Katholiken u. 1638 der Heilige Bund 
Altd. 1852. zwiſchen Kaifer Karl V. u. den katholischen Ständen 

N, erhielt jeinen Namen wahricheinlich nach dem) gegen die Proteftanten gejchloffen. 1631 öffnete N. 
Noriſchen Vollsſtamm u. war anfangs nur ein Dorf, | den Schweden die Thore, wurde aber bald von Tilly 
in welchem viele Hammer-, Waffen · u. Senfenfchmiede | bedroht, 1632 bei N. verjchangtes Lager der Schwe« 
wohnten. Urfundlih erwähnt wird N. zuerft 1050, |den, denen Wallenftein auf dem alten Berge eben- 
erfcheint 1112 als Neichsftadt u. erhielt 1219 aus-| falls verichanzt gegenüber ftand. 1640 beriethen auf 
gedehnte Freiheiten, Früher gehörte es den Grafen [einem Collegialtag die Kurfürften über den künftigen 
von Franlen. Der nachmalige Kaifer Heinrich V.| Frieden. 1662 wurde die erfte deutjche Maler- 
belagerte R., als er feinen Vater Heinrih IV. be- akademie von J. Saudrat, j. 3. berühmter Maler, 
friegte, eroberte e8 mit Ausnahme der Burg u. zer» in N. geftiftet. Zu dem Franzöfiichen Revolutions- 
ſtörte es. Erſt Kaiſer Konrad III. baute es wieder | kriege litt N. nur wenig und war nur 1796 wenige 
auf u. vergrößerte es. Das Nürnbergifche Patriciat Tage durch Jourdan beſetzt. Beim Neichsdeputas 
nahm feinen Anfang 1193, als Kaifer Heinrich VI. |tionsichluß von 1803 behielt N. die Reihsfrei« 
auf einem Turniere dafelbft 38 bürgerliche Familien heit, gerierh aber mit dem König von Preußen, als 
in den Adelſtand erhob, aus welchen jpäter Die Mit- Burggrafen der Stadt, in Zwiftigleiten u. Breußen 
glieder des Raths erwählt wurden. 1324 u. 1356 nahm einen Theil des Sürnbergiichen Stadtgebietes 
fanden hier Reichstage fait; auf letzterem wurde die förmlich in Befig. Am 20. Oct, 1805 zwiſchen N. 
Goldene Bulle dem Kaifer Karl IV. vorgelegt, be⸗ u. Ejchenau Gefecht zwiichen Defterreichern u. Fran« 
rathen u. genehmigt. Um diefe Zeit lag N. oft in/zofen. Durch die Rheinbundsacte wurde N. zugleich 
Fehde mit dem Burggrafen von N. (f. unten). 1849 | mit feinem Gebiete dem König von Bayern Über 
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eben, welcher es 15. Sept. 1806 in Befig nahm. Er jhr.: Joſephus Fauſt, epifche Dichtung, Berlin 
Sur Beit ihrer Reihsunmittelbarkeit betrug die jähr- | 1842; Die Erbenvon Schloß Sternenhorft u. Signor 
fihe Einnahme der Stadt 800,000 %1. Das Stadt- Satans erfie Liebe, 2 Erzählgu., Leipz. 1846, neue 
gebiet umfaßte 23 [_IM, darunter Altdorf und den Ausg. Landsb. 1852; Bilder der Nacht, Igrifche und 
großen Reihswald, Hersbrud, Lauf, Gräfenberg u. Igriih-epiiche Dichtungen, Landsb. 1852; Die No» 
die Meine Feſtung Lichtenau, mit 70,000 Em; doch |vellen: Die Tragödie auf der Klippe, ebd. 1853; 
war bie Stadt fehr verſchuldet (1797 beliefen fich die/ Die Fahrt zur Königin von Britannia, Theophra- 
Schulden auf 9 Mill. Fl.); fie unterhielt damals 7 ſtus Baracelfus ab Gebeutem, fragmentarifch bar» 
Compagnien Soldaten zu Fuß, deren jede in Kriegs-|geftellt, ebd. 1854; Trauter Herd u. fremde Woge, 
zeiten 185, im Frieden aber 100 Mann betrug; desgl.|Ypz. 1856; Duuller Wald u. gelbe Dünne, ebd. 1856; 
2 Compagnien Küraffiere, jede zu 85 Mann, 2 Eom- | Das braune Buch, Phantaſieſtücke u. Hifterien, ebd, 
pagnien alte Soldaten, die eine zu 131, die andere 1858; Erzählungen bei Nacht, ebd. 1368; Erzähl- 
zu 95 Mann. Außerdem eriftirten 24 Fahnen Bir- ungen bei Licht, ebd. 1860; Erzählungen bei Mon— 

rımilizen, jede von 300 bis 400 Mann, nebft 1200 |denjchein, ebd. 1865; Diana Diaphana, oder die 
onftablern u. 2 Eompagnien Bürgerreitern, welche Geſchichte des Alchymiſten Imbecili Kätzlein, phans 

bei Feuersbrünſten Dienfte Teifteten. l. Bill, |taftifcher Roman nach alter Chronika, 3 Bve., Nord» 
Repertorium der Nürnbergifhen Geſchichts und|hanfen 1863, Beyer. 
Münztunde,N. 1800; von Soden, Kriegeru.Sitten-| Nürnberger Noth, eine rothe bolusartige Erde, 
gefchichte ver Reichsſtadt N., Erl. 1860; Boigt, Blicke welche in der Nähe von Nürnberg gefunden wird. 
ın das Kunft- und gewerbliche Leben der Stadt N. Sie dient ald Maneranftric. 
im 16. Jahrh., Berl. 1862, Nürnberger (Maler-) Schule, neben den 

Das Burggrafenthum N. foll nad der ge-) Schulen von Köln, Weftfalen u. Prag die Ältefte u, 
wöhnfihen Meinung in der Mitte des 12. Jahrh. | bedeutendfte der altdentichen Mealerfchulen, Ihre 
erblih an das Hans Hohenzollern gelommen und) Entwidelung knüpft fih an die in hoher Blüthe 
namentlich Konrad I., zweiter Sohn des Grafen ſteheude gothifhe Skulptur in der Mitte des 14. 
Rudolf von Zollern, 1164, nach And, erft 1180 vom | Fahrh., weshalb auch die plaftifche Beftimmtheit der 
Kaifer Friedrich J. damit belehut worden fein. Mit Formen ein fpecififcher Charafterzug der älteren N. 
Gewißheit läßt fich jedoch die Erblichteit der Burg · Sch. war. Als älteftes Denkmal derfelben gilt der 
grafenmwürde zu N. im Haufe Hohenzollern erſt ſeit ſogen. Imhoffſche Altar (aufgeftellt in der Gemälde⸗ 
den Zeiten des Burggrafen Friedrich I., des Sohnes | galerie der Nürnberger Burg), welcher aus einem 
Konrads I. erweifen, welcher 1218 ftarb, Seinem Mittelbilde und 4 beiderfeitig bemalten Flügeln bes 
Entel Friedrich III. (bi 1297) verlieh Kaifer Aus | fteht u, bald nach der Mitte des 14. Jahrh. entflan« 
dolf I. die Comitia Burggraviae in Nuremberg |den ift. Auch in den Kirchen Nürnbergs finden ſich 
(nad) den R-ern nur Gericht u. Amt, nach den Bran- noch mancherlei treffliche Gemälde aus dem Anfaug 
denburgern Land u. Herrſchaft darüber), die Burg, des 15. Jahrh., bei. in der Lorenzkirche u, Frauen« 
weiche er in N. hatte, mit allen daran haftenden Rech» firhe. Namen von Künfttern find aus diefer erften 
ten, jowie den Orten Wöhrd, Bud, Schwant u. das | bedeutenden Epoche der N. Sch. nicht befannt. Im 
Schloß Creuſen u. a. Johann IT., der gemeinfchaft-| 15. Jahrh. zeigt fih, nach dem Vorgange der Ge— 
lich mit feinen Brüdern Konrad (ft.1334) u. Albrecht |brüder van Eyd, eine Neigung zu realiftifcher Auf- 
dem Schönen regierte, erwarb 1840 vom Grafen faſſung ſelbſt rein veligiöfer Motive. Im Gegenfag 
Dtto von Orlamünde die Herrſchaft Plaffenburg zu der Aumuth im den Werken der gleichzeitig aufs 
mit Kulmbach, Berned ıc., wurde 1346 Statthalter |biühenden Schulen zu Um, Kolmar und Augsburg 
in der Mark Brandenburg u. ft. 1857, überlebt von | behält die N. Sch. etwas Herbes und afletiich Un— 
feinem Bruder Albrecht, welcher 1361 ftarb, Burg⸗ ſchönes, das felbft in vielen Arbeiten ihres älteften 
graf Friedrich VI. erhielt 1415 für jeine dem Kaiſer befannten Hauptmeifters, Michael Wohlgemuth 
Sigismund gemachten Borfhüffe die Marl Branden- |(1484—1519), abftoßend wirkt, Aus feiner Werke 
burg verpfändet und gegen einen großen Nachſchuß |ftatt gingen eine große Menge von Werken von jehr 
diejelbe als erbliches Zehn. Da er, von dem Staifer verſchiedenem Werthe hervor, da viele derfelben bloß 
um die legte Zahlung gedrängt, Geld brauchte, ſo rohe Befellenarbeiten waren. Man findet deren noch 
verlaufte er 1427 die Burg zu N. u. deren Bertinen- ſehr zahlreiche in den Kirchen u. Sammlungen Nürn⸗ 
zienandie Stadt N., —— iger bergs. Als Zeitgenoſſen Wohlgemuths werden ge- 
graſen u. Stadt ihr Ende fanden. Bgl. von Still⸗ nanut: M. Zagel, Jal. Wald, beſ. aber die@las- 
fried⸗Rattonitz, Genealogiſche Geſchichte der Burg | malerfamitie Hirſchvogel, von deren bedeutend⸗ 
grafen von N.,Görlig 1843, Dronk. ſtem Mitgliede Beit Hirſchvogel mehrere pracht⸗ 

Nürnberger, Woldemar, Dichter u. Novelliſt, volle Fenſter in der St. Sebalb- u. St. Lorenzlirche 
geb. 1. Oct. 1818 zu Sorau in der Niederlaufig, er- |herrühren. Der bedeutendſte Schüler Wohlgemuths, 
hielt feinen erften Unterricht von feinem Bater, dem der, feinen Meifter weit überflügelnd, nich: nur für 
als Mathematiker, Aftronomm.belletriftiihen Schrift. die N. Sch., ſondern fiir die deutſche Malerei über- 
ſteller belaunt gewordenen Jo ſeph EHriftian R., haupt epochemachend wurde, ift Albrecht Dürer. 
ſtudirte ſeit 1838 in Berlin, Leipzig u. Halle Medi ⸗Was Raphael für die italieniſche Kunſt war, wurde 
cin. Während feiner Studienzeit bereifte er einen Dürer (u, in noch höherem Grade, da er eine ifolir« 
großen Theil des wefll. u. füdl. Europa u. Afrika, tere Stellung einnahın) für die deutfche. (Über fein 
erwarb 1843 in Berlin die Würde eines Doctors |Leben u. feine Werke f. den Art. Dürer.) Seine Nadh- 
der Mebicin u. ließ fich in Qandsberg an der Warthe folger u. Schüler hielten fich mehr an die Außerlich- 
als Arzt nieder, wo er 1869 ftarb. Seine Dichtungen feiten feines Stils, ohme die Tiefe feiner geiftigen 
veröffentlichte NR. unter dem Namen M. Solitaire. |Auffaff ung zu erreichen; dennoch treten noch im Laufe 
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des 16. Jahrh., ehe die Schule in Unbebeutendheit ſich ſchon früh durch tüchtige Unterſuchungen befammt, 
verfant, eine Zahl bedeutender Küluſtler auf, die in habilitirte fi nad) einigen Reifen 1857 in feiner 
feiner Weife arbeiteten: namentlich Hans v.Rulıme |Baterftabt für Ehirnrgie u. Augenheiltunde, erhielt 
bad, Heinrich Aldegrever, Hans Schäuffe 1860 die Profeffur für beide Fächer, 1867 den Abel, 
lin, Barthol. Beyam, Rilol. Glockendon, u. wirkte als Feldarzt im 1866er u. im Franzöſiſchen 
bei. aber Albr. Altdorfer, der ebenfalls mehrere Kriege. Erift ein vorzüglicher Operateur u. gi 
Schüler bildete, wie Melch. Fejele, G. Brew, prakuſcher Chirurg, der fo ziemlich auf all den 
Mih.Oftendorfer u. A. Außerdem find noch aus |zelgebieten feiner Wiffenfchaft tonangebend geworben 
der R. Sch. zu nennen: Georg Penz, Jat.Bind,ift. Bon feinen meift in Fachzeitungen erfchienenen 
Matthias Grunewald, aus deſſen Atelier der) größeren Arbeiten feien erwähnt: Cornea artificialis, 
jähfiiche Meifter Luc. Cranach hervorging, Hans) Münden 1853, in der er nachweift, daß geichliffene 
Grimmer,Job.Aguilan. A. Die fpäteren Rürns| Gläſer an Stelle verbuntelter Hornhäute in das Auge 
berger Maler wandten fih wehr u. mehr der Mar |eingeheiltwerdenkönmen; Pathologieu. Therapie der 
nier der niederländiichen Genremaler zu; am Ende|Antylojen, 1862; Vier chirurg. Briefe, * u. ſ. f. 
des 16. Jahrh. hört die Schule auf, überhaupt von üßchen, ſ. Nuß. 
Bedeutung zu fein. Easter. Nußßgelenk (Anat.), jo v. w. Enarthrofe. 

Nürnberger Trichter, Ausprud der fi auf] Mu Bes, f. Heber. 
ein 1648 in Nürnberg erfchienenes Buch: Poetiſcher Nußheher, ſ. Heher. 
Trichter, die Teutſche Dicht» n. Reimfunft ohne Be- Muöl(Oleum nucumjuglandum), füßes, weiß- 
huf der fatein. Sprache in 6 Stunden einzugießen, | gelbes, aus den Kernen ber Ballnüffe gepreßtes, 
zurückführt. Solche Büchertitel famen in damaliger fettes, trodnendes, leicht ranzig werdendes Del; von 
Zeit öfter vor. Daher einen R. T. gebrauden, der den Malern zu Firniffen (N-firmiß), frifh an Spei- 
ildliche Ausprud für Schnellunterricgt. Vgl. Büch⸗ ſen, ranzig als Brennöl gebraucht. Arztlich dient es 

wann, Geflügelte Worte, 8. A., Berl. 1874. frifch äußerlich, mit einem Pinfel auf die Hornhaut 
Nürnberger Diolett, eine Berbindung von gebracht, gegen leichte Fleden und Berbuntelungen 

Manganoryd, Ammoniak n. Phosphorjäure, wird |derfelben; innerlih, wenn es ranzig geworden ift, 
aus den Nüdjtänden der Ghlorlalfbereitung fabricirt. als Stellvertreter des Ricinusöls, YJungd. 

Nürnberg- Fürth (Ludwigs) Bahn (1878)| Nutation (v. Lat.), Wanten, Schwanten. über 
Länge 6,., km; im Bau 6,0, km; Anzahl der Loco- die N. der Erdachſe, ſ. Erde BS. 447. In der 
motiven 7, der Perfonenwagen 86, der Guterwagen Botanik nennt man N. diejenige Bewegung ein» 
10; in1877 EinnahmeM. 269,957; Zeit der Gründ · zelner Pflanzentbeife, welche durch ungleichleitiges 
ung 1833, der Inbetriebſetzung 1835, Anlagecapital| Wachsthum vermfacht wird. Man nennt einfade 
beider Oründung M 372,978, heutiges Anlagecapital N. die nur von hinten nad) vorn od. von rechts nad) 
1,078,150; Brivatverwaltung. Directionsfig: Nürn- links ftattfindende Bewegung; dagegen revolutine 
—* Sie iſt die in Deutſchland zuerſt gebaute Ei · N. die Bewegung, welche die freien Enden vieler 
ſenbahn, f. Eifenbahnen S. 132, 2. Sp. Schlingpflanzen (Bohne, Hopfen, Winde) machen u. 

Nürtingen, Stadt u. Hauptort in dem 181,,5/die dadurch verurfacht wird, daß alle Seiten nad 
km (3,5 ) mit (1875) 26,835 Ew. umfafjen- | einander im Wachsthum übermwiegen. Wenn bie bei 
den, gleichnam. Oberamte des württemberg. Schwarz« der. vorangeheude Seite eines revolutiven Sproffes 
waldfreifes, am Nedar, Station der Württembergi- | auf eine nicht zu dicke Stütze ftößt, fo bildet der @ipfel- 
jhen Staatsbahnen; jchöne alte Pfarrlirche, Schul |theil des Sproffes eine Schranbenlinie, in deren 
Iehrerjeminar, Tanbftummenanftalt, reiches Hofpi» | Mitte ſich die Stütze befindet. Die meiften Schling- 
tal, Baummollenfpinnerei, Baummollenwebereien, | pflanzen winden Iints, d. 5. fie fteigen von finfs nach 
Garnzwirnerei, Türliſchrothfärberei, Mafchinen-,| rechts auf. Engler. 
Möbel-, Leder-, Tuch⸗, Wollenwaaren- u. Spigen« 
fabrifation 2c., Bleichen, Biehzudt; (1875) 5078 Em. 
N. iſt Geburtsort des Nationalölonomen Schäffle. — 
N. war vormals kaiferlihe Domäne u. fam im 11. 
Jahrh. an die Grafen von Achalm, jpäter an die von 
Urach, Neufſen u. Ted, u. im 13. Jahrh. zum grö« 
beren Theile, im 17. Jahrh. aber vollends ganz an 
Biürttemberg. v . 

Nuf, im Volksmunde Baumfrucht, meift rund» 
licher Form, mit harter, holziger Schale, fo Wall», 

Nuth (Nuthe), vierkantige Rinne im der ſchmalen 
Seite eines Brettes, in welche die Feder oder der 
Spund eines anderen Brettes hineinpaßt. Oft gibt 
man auch dem zweiten Brette eine N. u. legt in beide 
N-en eine bei. zugejchnittene Leifte (eingelegte Feder) 
ein; daher nuthen, eine ſolche Rinne in das Holz 
machen. Das N, wird entweder mit dem N-bobel 
ausgeführt, oder anf befonderen Maſchinen, welche 
entweder in die Klaſſe der Hobel- oder Fraismafchi- 
nen gehören oder auch Kreisfägen enthalten. Bei 

Halet-, Eocod«, Erd», Mustaten-, Waffernuß u. v. a.; Metallarbeiten kommen N-en, namentlich Keil-N-en 
otanisch eine Schließfrucht, die in der Regel nureinen an Radnaben u. dgl., vor u. werben durch N-foß- 

r Samen enthält, welcher jedoch der Fruchtwandung | mafchinen eingearbeitet. 
meiſt wicht dicht anliegt; Meinere derartige Früchte 
werden Nüßchen genannt. Engler. 

Gicfel 

Nuthe, 1) rechter Nebenfluß der Havel in der 
preuß. Prod, Brandenburg; entfpringt bei Denne- 

Nufia laut (malarifch, d. h. Meeresiufel), eine witz, nimmt bei Gröben die Nieplig auf u. mündet 
Inſel der Molullen, öftl. von Amboina, von Koral- nach einem 70 km langen Laufe Potsdam gegen- 
len umgeben, bügelig; Cocospalmen; 55 [km u.!über. 2) Rechter Nebenfluß der Elbe im Anhaltini- 
gegen 3000 Ew. ſchen; entfpringt nördl. von Zerbft, fließt durch diefe 
Nukbaum, Wallnußbaum, die Gatt. Juglans. Stadt u, minder bei —— 
Nuſßbaum, Johann Nepomuk von, geb.2.| Nuthhobel, Hobel, mit weichen die Nuthen ger 

Sept. 1829 in München; ſtudirte Medicin, machte | hobelt werden; das Eifen ift an der Schneide nur jo 



Nutka⸗Sund 

breit, als dieNuth werben foll; ein (bei dem N. mit | Kaufmann Asping, 1822 mit dem 
Stellung verftellbarer) jeitliher Baden erleichtert A. W 
die unverändert 
dient auch als Adernuhobel zum Aushöhlen der 
nuthartigen zurchen, in welche Adern eingelegt wer 
den jollen. 

Nutka-Sund (King Georges Sound), Bucht an 
der SWfüfte der Bancouver- FJufel (Wüfe des 
Britiiden Nordamerika). 

Nutriapelz (Racoonda) 
Nutriren (v. Lat.), nähren; Nutrientia, näh- 

rende Heilmittel; auch Nahrungsmittel(Rutrimente); 
Nutritor, Ernährer, Pflegevater; Nutrix, Amme, 
Kinderwärterin. Nutritativ, ernährend; Nutris 
tion, Ernährung. 

Nuttharz, jo v. w. Acaroidharz. 
Nutznieſer und Nusniekung, jo v. w. Nieß⸗ 

brauder u. Nießbraud, ſ. Usus fructus. 
Numwa, der 150. Afteroid, 19, Oct, 1875 von 

Watſon in Wafhington entdedt. | 
Nux (lat.), Nuß; N. vomica, Brechnuß, f. unt, 

Krähenaugen 1). 
ij ...(ſchwed.), Neu.... 

NYyangive, Hauptſtadt des Reiches Manjuema 

‚Belz amerifan. Otter. | 

jchlugen. 

— Niyefteb. 625 

eg so 
. Nyberg; fie ftarb, nahe bei ihrem Geburts. 

— Führung des Hobels. Ein N. orte, 18. April 1854. Sie lieferte unter dem Namen 
Euphrofyne drei Gedichtfammfungen, 1822, 1828, 
1842; die beiden erfteren erjchienen zufammen neu 
als Krug — ebro 1832, c. 

hborg, Stadt auf der dänischen Infel Fünen, 
Amt Spendborg, an einer Bucht des een 
Statton der Jutiſch⸗Fünenſchen Eifenbahnen; hat 
neben dem alten ein (jeit 1855) neu angelegtes Ha- 
feubaffin, tägliche Dampffdiffverbindung mit Korför 
auf Seeland, Schifffahrt, lebhaften Handel; (1870) 
4812 Ew. — N. foll 1170 vom wendijchen Prinzen 
Knut gegründet worden fein; von König Abels Zeit 
bis auf Eric) von Pommern verjammeiten ſich hier 
‚die Stände des Reichs. Das Schloß, unter Fried 
rich IV, theilweiſe 1720 abgebrochen, war oft Refi- 
denz der Könige; die noch vorhandenen Refte des« 
jelben werden als Zeughaus beuutzt. 1534 wurde 
N. von den Lübedern ——— 1658 wurde 
es von den Schweden erobert und beſetzt gehalten, 
bis 1659 hier die Dänen u. Holländer die Schweden 

9. Berns, 

Nyciaginaceae, Pilanzenfamilie von zweifelhafter 
(Eentral» Afrifa), am Lualaba, dem oberen Laufe| Stellung im natürlichen Syfteme, vielleicht mit den 
des Kongo, der von hier eine durch etwa 5 Breite» |Caryophyllacese verwandt; Pflanzen mit kraut- 
grade gehende nördliche Richtung verfolgt; Aus-|artigem, aud) holzigem, ſtrauch und baumartigem 
gangspunft (5. Nov. 1876) der epochemachenden Stamm; Blätter meift gegenftändig, einfach, fieder- 
efahrung des Kongo durch Stanley. Bis hierhin | nervig, meift ganzrandig, geftielt, ohue Nebenblätter; 

war auch Yivingftone u. nach ihm Cameron vorge | Blüthen einzeln oder gehäuft in einer lelchartigen 
drungen, Beide mußten aber hier infolge Weigerung | Hülle; Keld) mehr oder weniger blumenblattartig, 
der Begleitung umkehren, Bedeutende Märkte S. in der Knoſpenlage gefaltet, 4- bis 10theilig; Staub- 

Nyary, 1) Eugen Freiherr v., tüchtiger um«|blätter meift mehr od. weniger als Saumabjchnitte; 
gariſcher Alterthumsforſcher, geb. 29. Febr. 1840| Fruchtinoten frei, einfächerig, mit einem aufrechten 
zu Bagonya (Honther Comitat); ftudirte in Peſt Phi⸗ | Eichen ; Frucht von der bleibenden Bafis der Blüthen- 
lojophte u. Rechte u. beichäftigte fich dann mit Bor- hülle umſchloſſen, einfamig mit aufrehten Samen; 
fiebe mit Alterthumswiſſeuſchaft. Jufolge der von |Keimling zufammengebogen, gerade, mit den Wiürzel- 
ihm veranftalteten vielfachen Nachgrabungen ent-| hen nad) unten. Gattungen: Boerhavia, Abronia, 
dedte er eine große Begräbnißftätte aus ber Bronce- | Mirabilis, Nyctago, Oxybaphus, Allionia, Okenia, 
zeit, in bis dahin ununterfuchten Höhlen Überreſte Trieyela, Bugenvillea, Reichenbachia, Salpian- 
aus der älteften Eijenzeit, uud machte 1876 auf die thus, Neea u. Pisonia, Engler. 
Wichtigkeit der großartigen Höhle von Agtelet (Tropf-|  Nyctanthes Z. (Nachtblume), Pflauzengatt. aus der 
heinböhte Baradla im Gömörer Komitat) in Bezug | Fam. der Jasminaceae (Il. 1); ausgezeichnet durch 
auf die dort vorhandenen u. zum Theil von ihm be» eiue ſcheidewandſpaltig aufipringende Kapſel. Ein- 
reits aufgefundenen vorhiſtoriſchen Alterthumsreſte zige Art: N. arbor tristis L., bis 6 m hoher oft» 
durch mehrere Berichte in Zeitihriften aufmerkfam. indiſcher Baum, mit eiförmigen, zugejpigten, rauhen, 
2) Paul, ungar. liberaler Politiker, geb. 12. Dec. |obeu dunkelgrünen Blättern, weißlichen, wohlriechen« 
1806 zu Nyiregyhäza (Beit-Pilifer Comitat); ftu-| dem, gegen Abend fi öffnenden, Morgens abfallen- 
dirie im Peft Rechts und Berwaltungswifienihaft,\den, in Rifpen u. Afterdolden auf röthlichen Stielen 
ward 1845 zweiter Bicegejpan von Peit-Pilis, 1848 |ftehenden Blüthen; in Gewächshäuſern Hierpflanze; 
als Abgeordneter in den erflen ungarischen Reichs |die angenehm, etwas honigartig riechenden u. bitter 
tag u. als ſolcher in den Landesvertheidigungs-Aus- | ihmedenden Blumen jowie die Samen werden von 
ſchuß gewählt, ftieg dann zum Minifter des Innern den indiſchen Arzten als ſogen. herzftärtendes Mittel 
empor, ging mit nad Debreczin, wurde deshalb gebraucht, auch dient ein daraus deftillirtes Waſſer 
1849 nad Niederwerfung der Jufurrection von den als Augenwafler. Mit der orangefarbenen Röhre 
Öfterreihern verhaftet, fpäter jedoch amneftirt und der Blüthenhiille färbt man Speijen jafrangelb. 
übernahm 1861 nad) Zelelis Tode die Führung der 
magyariſchen Oppofitionspartei, wo er fich durch 
gianbe politiſche Mäßigung bei Freund u. Feind in 
tung zu fegen verjtand. Gleich feinem Borgän- 

elbfimord (21. er Teleli endigte auch er durch Selb 
‘ 3 ” a Booh:Xrtofiy. April 1871). 

Nyafia-See, jo v. w. Njaſſa. 
Niyberg, Julia Ehriftina, ſchwed. Dichterin, 

geb. 18. Nov. 1785 zu Skultuna in Weftmanland, 
geborene Spärbftröm, verheirathet 1809 mit einem 

Bierers Univerfal-Eonverfations:Leriton. 6. Aufl. XIII. Band, 

Nyerup, Rasmus, dän. Literarhiftorifer, geb. 
12. März 1759 auf Fünen; war jeit 1808 Biblio- 
thefar in Kopenhagen, wurde 1796 Profeffor der 
Literaturgeſchichte dafelbft u. ft. 28. Juni 1829; er 
ſchr.: Hiftorifch-ftatiftifche Darftellung des Zuftandes 
Dänemarks u, Norwegens, 1803—6, 4 Bde.; mit 
Kraft Almindeligt Literaturlexicon for Danmark, 
Norge og Island, 1818 f., 2 Bbe., xc.; Almindelig 
Moerskabsläsning i Danmark og Norge, 1816, :c. 
Nyeſted, Stadt auf der SOKüſte der dänischen 
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Zufel Laaland, Amt Maribo, am einem Arme der Gewäſſern der nörblienHemifphäre u.ber Tropen. 
Dftiee; Hafen, Handel, Schiffjahrt; (1870) 1336 E. ſehr wenige in SAfrifa u, Auftralien, N, alba L. 
Nyir-Egyhaza, Stadt im ungar. Comitat Sza- (weiße Seerofe) mit großen, aud) varlirend mit viel 

bolcs, Station der ungar. Nordoit- und der Theiß- | Heineren, weißen Blüthen; Blüthen u.Grundftod(Flo- 
bahn; Gymnafium, evangel. Lehrerfeminar, Bad, |res et Radix Nymphaeae albae, oder Nenupharis) 
Soda: u. are nr ig Salpeterfiederei, Spi- ſonſt officinell, der Orundfiod, als adftringirendes 
ritusbrennerei, Olmüblen, befuchte Jahrmärkte; | Mittel, auch zum Serben u. Schwarzjärben dienend; 
(1869) 21,896 Em. bie Blüthen als tühlendes Mittel u, zur Bereitung 
gen ing, 1) Stadt im dän. Amte Holbäf, aufjeines deſtillirten Waflers benugt; N. Lotus L. 

der Juſel Seeland, liegt an einer Bucht des Iſſe- (ägyptiiche Seerofe, Lotusblume), mit weißen Blä- 
fiord (Nyhjöhinger Fjord); Kornhandel, Branntwein« | then und Enolligem, eßbarem Grundjtod, häufig im 
brennereien u, Gerbereien;1870:1548 Ew. 2) Stabt | Nil (vgl. 2otos); N. stellata Willd. u. N. coeru- 
auf der Juſel Falfter, zum dänischen Unte Maribo lea Savign., beide bimmelblau blühend, erftere in 
—*4 am Guſdborgſund, über den ſeit 1867 eine Oſtindien, letztere in Ägypten; N, rubra Roxb., mit 
höne Brüde führt, Station der Laaland ⸗Falſterſchen ſchildförmigen, gezähuten Blättern, dunkel» od. vofen- 
Eiſenbahn; gelehrte Schule, mehrere Fabriken, be- |rothen Blumen, in Oftindien; N. odorata Ait., 
deutender Getreidehanbel, Bıanntweinbrennerei; | weißblühend, in NAmerila als kräftiges Adftringens 
(1870) 3645 Ew. 8) Stadt auf der dänifchen Juſei benutzt; N. pubescens Willd. (Kelanga), in Oft- 
Mors im Lijmfjord, Amt Thiſted; Hafen, Getreide · indien, mit unten flammigen Blättern, gegen Harn- 
handel; (1870) 2246 Em. beihwerden angewendet; N. thermalis DO., der 
Nyksping (Södermanland), 1) Län in Schwe- N. Lotus ähnlich, aber Heiner, von Mehreren für 

den, umfaßt den größten Theil der alten Landjchafteine Barietät derjelben gehalten, in einer warnen 
Södermanland, erftredt fi vom Mälar» u. Hiel-| Duelle bei Großmwarbein in Ungarn, Bon dieſer 
mar · See fübwärts bis zur Oftfee; 6813, [_jkm Bflangengattung ober einer ähnlichen finden fich im 
(123,,, [IM) mit (1875) 140,922 Em. (auf 1 |_|M der Zertiärformation Abdrüde. Enger, 
21, in ganz Schweden 9,,). Das Län ift ein [hönes,| Nymphasaceae, Pflanzenfam. aus ber Ordnung der 
welenförmiges, fruchtbares Land, das fih im S.|Hydropeltidinae, Wafferpflanzen mit untergetaudg- 
im bewaldeten Kolmorden am höchften erhebt, u. jehr | tem Grundftod und langen Blüthenftielen, feltener 
reich anGeen (außer den obigen Yngaren, Oljaren, | mit ſchwimmenden, beblätterten Zweigen. Gefäß- 
Länghalfen, Bäfven, u. a.). Flüſſe: Torshälla, bündel im Stamm zerftreut, Blätter oft ſchildförmig, 
ro, Nyköpings An, welcher letttere in Orebro in der Knospenlage eingerollt, die untergetauchten 
entjpringt, durch mehrere Seen fließt u. fich unter» | bisweilen zerſchnitten. Blüthen mit 3—5 Telchblät · 
halb N. in die Oſtſee ergießt. Mehrere Eifenbahnen | tern, 3 bis dielen Blumenblättern, 6 bis vielen Staub« 
(ca. 280 kn) durchjchneiden das Län. Producte:| blättern, 3 bis viele Karpelle, frei oder in die breite 
Getreide, Hol ‚Hüljenfrüchte ;Hausvieh, Wild, Fiſche; Blilihenachſe mehr od. weniger eingejentt u. häufig 
Eifen, Blei, Kupfer, Thon zc. Die Bewohner treiben | mit derfelben verwachjen, Narben getrennt oder 
Aderban und Bergbau, demnächſt auch Viehzucht, verwachſen, ſtrahlenförmig. Eichen in den Fächern 
gorkointhigeft, Schifffahrt, Handel und Fuduftrie.jeinzeln, von der Spige berabhängend oder viele 
intheilung in 4 Bogteien. 2) Hauptftadt des ſcheidewandſtändig. Früchtchen nicht aufipringend, 

Läns, an einer Dffeebucht, eine alle freundliche — oder im eine fleiſchige Frucht vereinigt, 
Stadt, durchfloffen vom Nylöpings An , der in der) Samen mit fleiihigem Samenmantel oder ohne jük. 
Stadt einen anjehnlihen Wafjerfall bildet, welcherichen, bald eiweißhaltig, mit geradem Embryo im der 
zum Betriebe mehrerer Werte benußt wird; Sta- — des mehligen Eiweißes oder ohne Eiweiß. 
tion der Oxelöſund⸗Flen · Kolbäck-Eiſenbahn; altes Cotyledonen did mit oft ſehr weit entwideltem 
Schloß (Gefängniß), Lazareth; lebhafter Handel, Knöspchen; Würzelchen jehr kurz. Erſte Unterfam. 
namentlich mit Getreide; (1868) 4282 Em, (1874| Cabombeae: 3 Kelch⸗ u. 3 Blumenblätter; Rarpelle 
nad Berechnung 4329), — Da das alte Schloß frei, mit wenig Eichen; WBlüchen Hein; Gatt.: Ca- 
(Nyköpingshus, jept Ruine) eins der fefteften in|bomba, Brasenia. Zweite Unterfam. Nymphaeoae: 
Schweden war, fo refidirten die Könige oft hier.) 4—6 Kelhblätter, viele jpiralig geftellte Blumen- u. 
de ſaß Waldemar 1238 in Haft u. fl. 1302 hier; Staubblätter; Karpelle einen Kreis bildend und mit 
ier hielt König =. feine Brüder Erich u. Waldes | einander verwachſen; Eichen zahlreich; Blüthen oft 

mar gefangen und ließ fie 1318 den Hungertod fter-|groß; Gatt.: Nymphaea, Nuphar, Barcleya, Eury- 
ben, worauf die Bürger das Schloß ſchleiſten. Hier|ale, Victoria. Dritte Unterjam.: Nelumbonsas; 
vermählte fih KarlIX. 1592 mit Chriftine von Hol-|4—5 Kelchblätter, viele Blumen- u. Staubblätter, 
ftein u. Beide ftarben hier; 1719 wurde N. von den|Karpelle in die Blüthenachſe eingejenft, Eichen 
Ruſſen zerftört. 9. Dans. |1—2; Samen eimeißlos, Blüthen groß, über das 

Nyktalopie (v. Gr.), jo v. w. Hemeralopie. Waſſer hervortretend; Gatt.: Nelumbium, Engler. 
Ayläft, Laſt von 100 Gentnern in Schweden, a) Aymphe (Nyınpha), ſ. Injecten, S. 752. 

100 Pfd. von 425 Gr, Nymphen (im weiteren Siune junge Mädchen 
Nylgan, |. Antifopen, ©. 718. oder Frauen) find bei den Griechen zur Kaffe der 
Nymphasa L. (Seerofe), Pflanzengatt. aus ber untergeordneten (in nachhomer, Zeit Dämonen ge 
m, Nymphacaceae XIIL 1. Kelch vierblätterig, |naunten) Gottheiten gehörige, Wachsthum und Ge- 
Iumenblätter zahlreich, ohne Honiggrübchen; deihen der Natur u, der Menichen fördernde Weien, 

Staubblätter zahlreıh, am Grunde mit dem Frucht» welche Wälder, Haine, Bäume, Wiejen, Quellen, 
Inoten verwachſen; Narbe vielftrahlig; Fruchtknoten Berge, Orotten od. Höhlen bewohnen, mit Spinnen 
mehrfächerig, Fächer vieleiig; Arten etwa 20, in den u. Weben beſchäftigt, muſicirend, fingend, tanzend, 
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Spielend, babend, jagend oder herumſchwärmend, 
liebliche, graziöfe, leichtinfchwebende Schönheiten. Nyjon (deutſch Neuß), Stadt und Hauptort im 
Oft erfcheinen fie in Geiellihaft von Göttern der —— Bez. des ſchweizer. Kantons Waadt, am 
einſamen Landſchaft, wie Artemis, Dionyfos, Ban, Genfer See, Dampficiffitation, Station der Schwei⸗ 
aber auch in der Umgebung von Zeus, Poſeidon, zer Weſtbahnen; Schioß, in welchem Joh. von Miül- 
Demeter u. a., oft werden fie von Satyrn verfolgt. ler, Matthiſſon u. Salis bei ihren Freunden Haller 
Gern und freundlich verfehren fie mit Menjchentin-| von Königsfelden und Bictor von Bonftetten, dem 
dern. Biele Nymphen verlieben fi in Götter oder) Berner Landvögten, wohnten, mit herrlicher Auge 
Menſchen (dahin gehört das Berhältniß des Odyffeus | ficht über den Genferjee; Porcellan- und Fayence⸗ 
zur Kalypfo und zur Kirke, des Nartiffos zur Echo, fabrik, Uhrmacherei, Gerbereien, Handel, bei. mit 
die Entführung des fchönen Hylas durch Wafler- Holz; 1870: 3417 Ew. Dabei das Schloß Pran- 
aymphen, die betcübte Sage vom Hirten Daphnis gis, früher Eigenthum Joſeph Bonapartes. N. hieß 
und feiner Nymphe, einer Art Melufine), Ander- im Altertfum Noviodunum und war eine Stadt 
jeits wurde den Nymphen eine zur Weiffagung be-|der Sequaner; die Römer ſchickten eine Neitercolo» 
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Nymwegen, |. Nimmegen. 

geifternde oder auch eine geiftbethörende Einwirkung 
beigemeffen. Wer in einer Onelle das Bild einer 
Nymphe erblidte, gerieth in Raferei und hieß ein 

nie hin u. nannten fie deshalb Colonia Julia Eque- 
stris. Das alte Noviodunum hatte eine bei weiten 
größere Ausdehmung als die jetzige Stadt, wofür 

Nymphenbefefiener. Man verehrte die N. u. opferte die vielen ansgegrabenen Aiterthümerfprechen. Bon 
ihnen an denfelben Stellen, wo fie ihren Aufenthalt 
hatten. Auch gab es, in Stadt u. Land, eigene ihrem 
Sultus gewidinete Heiligthümer (Nymphäen). Man 

bier aus wurden auf den römischen Straßen in der 
Schweiz die Meilen gezählt. Später von nordifchen 
Völkern verwüſtet, wurde N. 625 wieder aufgebaut. 

unterſchied nicht werde Arten von Nympheu. Her-|Hier 1535Niederlage der Genfer durch et 
vorzubeben find: a) Waſſer ⸗N., wozu die Olea⸗ 
niden u. die Nereiden nicht eigentlich gerechnet wer« 
den, wol aber die Naiaden. Als ſolche dachte man 
ſich urſprünglich auch die Mufen. b) Gebirgs-N. 
oder Dreaden, c) Baum-R., Dryaden od. Hama- 
dryaden, deren Leben mit dem ihrer Bäume Eins war, 
während die anderen R. fich frei bewegen und von 
ihrem Bereiche nicht abhängen. Den R. überhaupt 
aber wurde im Allgemeinen ein Pr jehr langes, 
doch nicht ein unvergängliches Leben zugeichrieben, 
Diele R.-Öruppen bezeichnete man mit topographi- 
ſchen Namen, 3.8. die koryfifchen (von einer Stelle 
am Parnaf), die fithäronischen u. iväifchen von be- 
fannten Sebirgen, die nyfätichen von Nyfa, wo N, 
den Heinen Dionyjos erzogen hatten. Die N. waren 
ftets ein danfbarer Gegenjtand der bildenden Kunſt. 
Sie erinnern übrigens au verwandte indifche, per» 
Fſche, leltiſche, germaniſche Borftellungen (von Feen, 
Elſen, Niren ıc.). 8. Zimmermann. 

Nymphenburg, Kirchdorf im Bezirksamt Mitn- 
hen des bayer. Regbez. Oberbayern, linfs der Yjar, 
& km norbweitlih von Münden; königl. Luftichloß 
N. (1663 begonnen) mit prachtvollen Gartenanlagen, 
großen Gewähshäufern, zwei Springbrunnen mit 
30 m hohem Wafferftrahl, großem Park (7 km im 
Umfang), dem Hirfhpart (mit zahmen Hirfchen) u. 
den königlichen Luftichlöffern Amalienburg, Baden- 
burg u. Bagodenburg, englifches Fräuleinſtift mit 

1536 ergab N. fi an Bern. 
Nyons, Stadt u. Hauptort in dem vier Kantone 

u. 74 Gem. mit 33,109 Em. umfaffenden, gleichnam. 
Arr. des franz. Dep. Dröme, am Aigues, am Ein- 
ange eines reizenden Thales; Seidenfpinnerei, 

Sabritation von Zöpferwaaren, Handel mit Oi 
Tuch, Quincailleriewaaren ꝛc.; Ruinen eines alten 
unter Ludwig XIII. zerſtörten Schloſſes; 1872: 
2649 Ew. (Gem. 3623). — N. iſt Geburtsort des 
Scriftftellers Jacques Bernard u. der berühmten 
Heldin Philis de la Tour-dut- Pin. 9. Berns, 

Nyſa (a. Geogr.), Ortſchaft in Böotien am Heli« 
fon; dies N. ift wol das urſprüngliche, wohin die 
Geburt u. Erziehung des Bakchos verlegt wird. Die 
Nymphen, melde ihn bier erzogen, Nyfäiſche 
Nymphen (Nyſe ides), wurden daun in das Hya- 
dengeftirn verjet; ihre Namen find: Kiffeis, N., 
Erato, Eryphia, Brome u, Polymnia. Später wurde 
N. nad) verſchiedenen Orten verlegt, anweldhen Wein 
gebaut wurde; fo an eine Stelle zwiſchen Phönilien 
u, dem Nil, an die Grenze des Glücklichen Arabiens 
u. Ägyptens oder nach Indien. 

Nyfa, I)5. u. Nyfa. 2) S. Afterofden Nr, 44. 
Nyjlott, Stadt am HappavefirSee im Gouver« 

nement Wiborg (Finnland), mit feſtem Schloß. — 
1710 wurde R. von den Auffen erobert u. im Frie—⸗ 
den von Nyftad von den Schweden abgetreten. 

Nyftad, Stadt im Gouv. Abo-Björneborg(Finn- 
Erziehungsinftitut, ausgezeichnete Porzellanfabrit |land), am Bottuiſchen Meerbufen; hat Hajen, etwas 
(1758 angelegt); 1875:1878 Ew. Hier 18. Mai 1741 | Handel und ndufirie, 3300 Ew. N. wurde 1617 
Tractat (Bündniß)zwiihen Bayern u. Frankreich zur/angelegt. Hier wurde 10. Sept. 1721 der Friede 
Bertheilung der öfterreich. Länder; 5. Sept. 1766 |zwifchen Rußland u. Schweden gefchloffen, welcher 
arg zwifchen Kurbayern, Kurpfalz u. Zwei-|den Nordiſchen Krieg endigte. 
viiden über die Erbfolge des pfalzbayer. Haufes in] Nystagmus, Augenzittern, beſteht in fortwähren- 

Bayern, Die N⸗er Gemäldegalerie ift der Pinakorhek|den, pendelnden Bewegungen der Augen, als ange» 
in München einverleibt worden. d. Bernd. borener Zuftand vorlommend oder im frühen Kin 
Nymphomanie (Med.), ein durch franfhafte|desalter emtftehend, gewöhnlich mit hochgradiger 

Reizung der gefchlechtlihen Gefühle und Empfind- | Sehihmwäde od. jetbft Erblindung verbunden. Sehr 
ungen hervorgerufene triebartige Neigung zu ero«|felten im fpäteren Lebensalter entftehend und danu 
tiichen, oft ſchamloſen Reden u. Danblılgen, die fi |der Heilung fähig. — 
nicht ſelten zu einer thieriſchen Begier nach dem yr (lat. Nox), in der griech. Mythologie bie 
anderen Geſchlechte fleigert. Symptom der Tob-|allegorifche Perfenification der Nacht, bei ep 
jucht (vgl. Seelenftörungen). N. von Weibern: Ans | eine mäc,.ige, Götter u, Menfhen durch Schlaf be» 
dromamte; von Männern: Priapismus, Erienmeyer. [zwingende Göttin, bei Heficd die —— des Ere⸗ 
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bos, die Tochter des Chaos. Bon ihrem Bruderzem Schleier umhüllt, mit Shwarzen Flügeln anf 
und des ÄAthers; einem Zweigefpann in Begleitung der Sterne, ober Erebos wurde fie Mutter des ug i 

aus ſich ſelbſt aber gebar fie die Mören und Keren, auch den ſchwarzen, fternbefäeten, fiber dem upt 

die Nemefis, den Betrug, Tadel (Momos), Kummer, | fliegenden Schleier mit der Rechten foffenb und mit 

Neid u. Hunger, das Alter, die Plage u. den Tod, der Linken eine Fackel gegen die Erde kehreud. Ihre 

den Streit (Eris) u. Krieg, den Eid, die Ate, endlich Wohnung iſt im Weſten der Erde, in der UIntermelt, 

den Schlaf u. die Träume. Abgebildet wird fie: in woher fie, den Schlaf und den Tod inden Armen 

fangem, ſchwarzem Gewande, das Haupt mit [wars !tragend, nad) dem Tage berauffteigt. 

G. 

O, o, 1) als Buchſtabe Zeichen für einen der fünflauf dem Hochland mild u. geſund. Producte: außer 
einfachen Bocallaute der neuhochdeutſchen Sprache, 
in der Lateinischen u. den Romaniſchen Spradeit O, 
o, griechiſch 0, o (O milron, Meines oder furzes O) 
u. 82, w (D. mega, großes oder langes O); in den 
meiften Aiphabeten der 15., im Lateinischen der 14. 
Buchſtabe. Im Griechiſchen ift der Unterſchied zwi« 
ſchen dem langen u. kurzen o erſt durch Simonides 
eingeführt, in älteren Inſchriften fommt nur das 
einſache vor. 2) Als Zahlzeichen: a) im Griechiſchen 
aa) d= 70, o = 70,000, bb) © = 800, 0 = 

800,000; b) im Lateinischen O = 11, überftrichen 
=11,000; c) inderRubricirung= 14; 3) (Math.), 
a) Nullzeichen, ſ. Null; b) in Meiner Form einer 
Zahl oberwärts rechts beigefügt (—®) bedeutet es 
Grade eines Kreifes, bei Zeitangabe jo v. w. Stunde, 
im Längenmaß jo v. w. Ruthen; 4)(Chem,), Zeichen 
für Sauerftoff (Orygen); 5) als Abkürzung: a) auf 
neuern franzöftihen Münzen die Müngftadt Riom; b) 
fo v, w. Ort, Octav zc.; e) (ital. Muf.), bedeutet O 
0d. 3. 8. per Violino o Flauto, d. h. für 
od, die Flöte; d) O’ vor irlãndiſchen Familiennamen 
fo v. w, von, um die Abftammung anzuzeigen, 3. B. 
D’Brien; e) (Geogr.), jo v. w. Often. 

, einfacher Selbftlant in den Germanifchen 
Sprachen, entweder Umlaut von o (wie Sohn, Söhne) 
od. jelbftändiger Laut, zwifchen o und e gejprocdhen 
(wie Löwe), in welchen letzteren Falle er in der Nor⸗ 
diihe Sprachen als ö (o) die leiste Stelle im Al⸗ 
phabet einnimmt. Im Lateinischen gilt oe für einen 
Diphthong. Im Deutſchen u. Lateinischen wird durch 
ö u. oe das griechische ou wiedergegeben, 
Oahu (Owahu), Hauptinfel in der Gruppe der 

Hawaii · od. Sanbwidhinfeln (f. d.), etwa 1800 [km 
groß mit 20,000 Ew., die alle Ehriften find. Außerft 
fruchtbar (in der Ebene Zuderrohr, in den Higeln 

die Biofine [unter dem Namen Antequera gegrilndet. 

. 

den gewöhnlichen Bodenerzeugniffen vorzüglich Schöne 
Ananas, Waldholz (Gummibäume); Cochenille, Ba- 
nille, Indigo; an Mineralien: Gold, Silber, Blei, 
Kupfer, Quedfilber, doc wird der Bergbau ſchwach 
betrieben, Induſtrie ift gering, Eochenille ift Hanpt- 
ansfuhrartitel, doch ift der Sandel im Ganzen ge- 
ringfügig. Über den Iſthmus von Tehuantepec dem 
Laufe des nad dem Meſican. Meerbufen ſtrömenden 
Önazacoalcas entlang ift eine Eifenbahn projectirt. 
O. begreift die alten Yänder Mirtela u. Tzapotela, 
welche 1521 von J. Nufiez de Cordova den Spa- 
niern unterworfen, 1528 colonifirt wurden u. eine 
Intendanz von Neufpanien bildeten; 2) Hanptfladt 
am Rio Berde, 1500 mil.d.M., von herrlichen 
Gärten ungeben; Sit der Regierung u. eines Bi» 
ſchofs, biſchöflicher Palaft, große Kathebrale, zwei 

ofpitäler, 2 Eollegien, Priefterfeminar, Fnftitut für 
iſſenſchaften u. Künfte mit bedeutender Bibliothek, 

Bafferleitung; 25,000 Ew. Die Stadt wurde 1528 
Schroot. 

Oakham, Hauptſtadt der engl. Grafſchaft Rut- 
land; Eiſenbahnſtation; Grafſchaſtshalle innerhalb 
der Mauern des alten Schloſſes, Lateiniſche Schule 
(reich dotirt); 1871: 2911 Ew. In der Nähe das 
ihöne Schloß Burley on the Hi mit präctigem 
Part, im ar des Grafen Wiuchelſea. 

Dafland, 1) County im nordamerikan. Unions- 
ftaat Diihigan, 42° n. Br,, 83% w. L.; 40,867 Em, 
Hauptfig: Bontiac. 2) Stadt im Alameda-County 
des Staates California, im DO. der Bai von Frau⸗ 
cisco, mit diefem dur Dampffähren verbunden, 
fete Station der Union» und Central» Pacifichahn 
vor dieſer Stadt; bedeutende Baummollenmannfac- 
tur; Staatsuniverfität, Taubftummen- u. Blinden» 
inftitut; 10,500 Em, 
Dannes (auch Ann), bei den Chaldäern eine Ber» 

Brodfruchtbaum, Gocospalmen zc.), im ©. ſehr gut ſon im der erften Dreieinigteit, bedeutet die Materie. * * 

vulfanischen Gebirge auf). Auf D. liegt der 
ort der ganzen Inſelgruppe Honolulu (f. 
dem einzigen guten Hafen, zZ 

Dnjäca (Daraca), 
grenzt au den Großen 

) 
ronle. 

angebaut, im N. bergig (bis zu 1300 m er pa die|Er foll nach Berojos mit einem Menfchentopf und 
upte | einem Fiſchtopf darliber, mit Füßen unter dem Fiſch⸗ 
mit) ſchwanze verfehen, aus dem eere aufgeftiegen fein 

iſſenſchaften u. die Buchſtaben, die Elemente der 
1) Staat der Mejican. Union, |u. Künſte, des Stäbte- u. Tempelbaues, des Maßes, 
Dcean u. die Staaten Öuer-|bed Säens gelehrt, auch über den Urfprung ber 

zero, Beracruz, Puebla u. Ehiapas, 86,961 Ikm| Dinge gefchrieben haben. Auch findet er fid in er 
(1579, DM) mit 662,463 Ew. größtentheils In⸗ wähnter Geftalt auf affyriigen und babyloniſchen 
dianer, jehr gebirgig durch die Gordilleren, die im|Denkmalen abgebildet. S. Lenormant, Die Anfänge 
Gerro de Sempualtepec 3165 m hoch fteigen. 
fluß der eine Strede weit ſchiffbare Rio 

aupt · der Eultur, 2 
erde. morgenländiſchen Völler im Alterthume, 

Boden fruchtbar; Klima an den Meeresufern heiß, 

be., 1876; Mafpero, Gefchichte der 
©. 187 fi. 

Fürft. 
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Dede, ein größerer od. Heinerer, mit Waffer u. Secretärs der Herzogin von York Äußerungen auf 
infolge davon aud mit Begetation verfehener Land- eine baldige Wiederherftellung der kathol. Religion 
ſtrich od. Play in den Wüften, der allein am ſolchen fanden, gleichwol aber verfchiedene ftrenge Maßregeln 
Stellen jeßhafte Bevölterung zu ernähren vermag. u. ſelbſt Hinrichtungen, wie die Lord Staffords, nach ſich 
Schon die Alten kennen die D«n ber afiatifchen Wu zogen. 1685 wurbeaber O. überwieſen/ daß feine eid» 
ften und der Sahara zum Theil, Hier werden nur lich erhärtete Ausſage in derComplottgeſchichte erlogeit 
die zu Agypten garage O⸗n der öftfichen Sahara, | war, zur Degradation, Auspeitihung, lebensläng- 
d. 5. der fog. Libyſchen Wüfte aufgeführt werben; lichen Gefangenfhaft u. jährlichen Austellung aın 
(während alle auderen unter ihren Specialnamen zu | Pranger verurtheilt. 1689 durch Beichluß des. Haus 
ſuchen find). Alle ägyptiſchen O-n zeichnen ſich durch je der Gemeinen wieder freigelaffen, ſt. er in all 
großen Reihthum an Dattelpalmbainen u. Frucht») gemeiner Verachtung aber im Genuß einer jährlichen 
gärten mit Beinftöden, Feigen-, Granat-, Eitronen- Beufion von 250 Pf, St. 23. Juli 1705 in London, 
u, Bomeranzenbäumen aus. Die Datteln bilden die) Onräcn, ſ. Dajaca, Brambach. 
Hauptnahrung der Einwohner; mit dem Mehrertrage Ob (Obi), der weſtlichſte der großen ſibiriſchen 
an Datteln bezahlen fie ihren Tribut od. verhandeln Ströme (NAfien), eutſtrömt dem Heinen Altai in 
diefelben nad) Naypten od.an die durchziehenden Ka- zwei Quellflüſſen, Katunj u. Bija, die ſich bei Biist 
rawanen,fürwelche die D-nimmerStationsplägefind | (Gouv. Tomsk) vereinigen; der Fluß durchſtrömt 
(daher ſtammt auch der dem griechiihen Wort Dafis| Weftfibirien, die Goup. Tomsf u. Zobolst in nördl., 
oder Auafis zu Örunde liegende altägpptifche, noch nordweſtl. u. jhließlich wiederum nördl. Richtung ; 
heute von den Arabern gebrauchte Name Uah — fein injelreiher Unterlauf wird von weiten Tundren 
Wohnftätte, Raftort). a) Die Große D., Uah eljbegleitet; er minder im den gleichnamigen Yufen. 
Kebir, zwiſchen dem 25. u. 26 Parallelkreis, alfo | Wegen der jährlichen großen Eisftopfungen ift er als 
mit dem füdl. Ügypten unter gleicher Breite, die) Handelsftraße bis jegt ohne wejentliche Bedeutung, 
größte und an Ruinen aus dem Alterthum reichfte,\obwol er feit 1845 von Dampfern zum Waaren- 
befteht aus einer Öftlichen Theiloaje Chargeh mititransport befahren wird, Er if jehr fiſchreich. 
gleihnamigem Hauptort (noch gegenwärtig nicht| Größte Stadt an feinen Ufern ift Barnaul, Neben- 
weniger als 11 Ortjchaften, 16 [_Jkm Eulturfand, |flüffe: rechts: Tom, Tſchutyen, Ket, Tym; links; 
5740 Em.) u. einer weitl. Dachel (60 [km Cul⸗ Tſcharyſch u. der wafferreiche Irtyſch. Seine Länge 
turland, 20,000 Ew.). b) DieD. Sarafrah, uns| beträgt 4350 km und fein Stromgebiet foll iiber 
ter dem 27. Paralleifreis (bei etwa 60 [_|M nur 3|2,800,000 [km umfaffen. Dronte. 
[km Eulturland, 345 Ew.); der Hauptort hier wie] Obadja, einer der Heineren Propheten, u. zwar 
in Dachel Gasr d. h. Burg genannt, c) Die Kleine in der Reihenfolge der vierte, lebte während u. nad 
D., Uah el Becharieh, unter dem 28. Parallelkreis der Eroberung Jeruſalems durch Nebuladnezar. Die 
(9 (km Eulturfand, 2410 Ew.). d) O. Siuah, einzige von ihm erhaltene Rede ift Die gegen das Volf 
dicht nördl. vom 29. Parallelfreis (15|_]km Cultur- Edom, das ſich nad) der Zerftörung des jüdischen 
land, 5600 Ew.), mit gleichnamigem Hauptort, der Reiches ſchadenfroh und graufam gezeigt hatte; er 
bedeutenden Dattelhandel nach Agypten treibt. Diefe | verkündete ihm die Strafe dafür. 
durch die Orafelftätte des thebaichen Hauptgottes Oban, Dorf in der jchott. Srafichaft Argyle, an 
Amun (Zeus Ammon der Griechen) im Altertfum einer Bai des Loch Linnhe; ficherer Hafen), Haupt» 
berühmte O. ift Durch einige ſchön blaue Seen aus- |ftation für die das weſtliche Schottland beſucheuden 
gezeichnet, noch mehr durch ihre unterfeeifche Lage. | Touriſten; 1871: 2426 Ew. Dabei die Burgruinen 
Während nämlich alle die genannten D-n flache Ein«| Dunolly u. Dunftaffnage, 
fentungen in die umgebende Wüftenfläche darſtellen, Oban (Obang, d. i. große Münze), die größte 
a⸗e dabei aber immer noch im Mittel gegen oder | Goldmünze in Japan, nicht fürden Verkehr, fondern 
über 100 m hoch liegen, ift die Siuah-D, bis auf| zu Ehrengejchenten beftimmt; inverfchiedenem Werth 
29 m unter den Meeresipiegel eingetieft, ja die Heine |zu 10 u. 5 Kobang ausgegeben u, im Berfehr als 
(jest unbewohnte) D. Aredj, etwas ojtjlidöftlich non | Waare behandelt. 
Siuah, liegt jogar 75 m unter demjelben. Kirchhoff. Obducetion (vom Lat.), Leichenbeſichtigung, 

Dates, Titus, engl. Abenteurer, geb. um 1619 Leichenſchau, die amtliche Beſichtigung einer Leiche, 
in England, ftudirte Theologie, wurde zůr Zeit Crom⸗ |zumeift verbunden mit einer genauen mediciniſch⸗ 
wells Baptijtenprediger, näherte fich unter Karl IL — Unterſuchung ber Leiche auf Grund 
der Anglicaniſchen Kirche u. war Prediger an meh · luuſtgerechter Section. So wie irgend ein Todes⸗ 
teren Orten, zulegt Kaplan auf einem Schiff. Aus fall zur Anzeige kommt, in welchem feftfteht od. auch 
diefer Stelle entiaffen, trat er, um die Pläne der nur irgend ein Verdacht gegeben if, da der Tod 
Jefuiten auf England zu belaufen, zur Katholi- nicht infolge einer natürlichen Todesurſache erfolgt 
ſchen Kicche über u. wurde in Valladolid im Jeſui- |fei, vielmehr eine gewaltfame Todesart vorliege, hat 
tencollegium aufgenommen, aber wegen üblen Be» ſchleunigſte polizeiliche oder gerichtliche Thätigfeit 
tragen weder bier noch in dem Seminar zu St. einzutreten u. ift von der Beerdigung der Leiche vor« 
DOmer lange gedufdet, ging er im Juni 1678 nad erft abzufehen. Liegt nach jofort gepflogenen polizei« 
England zurüd, wo er den Angeber eines angeblichen |fichen Ermittelungen offenbar nur ein Selbftmord 
papiftiihen Complottes zur Ermordung des Königs, |od, ein Unglüdsfall vor, welcher auf keinerlei freinde 
Erhebung des Herzogs von York u, Wiedereinfüh-| Schuld, aljo auch auf keine Fahrläjfigfeit eines Drit- 
rang bes — in ganz Großbritannien ten zurückzuführen iſt, fo wird von jeder weiteren 
machte, infolge deffen Arreftbejehle gegen Katholilen Amtshandlung, insbefondere von jeder Befihtigung 
erlaffen wurden, die jedoch mur den einen Umftand der Leiche Umgang genommen u. die Beerdiguugs 
zu Tage brachten, daß fih in den Papieren des | erlaubnif fofort ertheilt, In allen übrigen Fällen 
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t eine Leichenſchau im weiteren Sinne ſtatt. nach oder während ber Geburt gelebt babe, und ob 

ft der vorhandene Verdacht nur ein fehr entfernter, es reif oder wenigſtens fähig geweien fei, daß Leben 

fo fann ſich der Richter zunächſt auf eine a) bloß außerhalb des Mutterleibesfortzufegen“ (unerläßlich 

äußere Befihtigung der Leiche befchränten, iſt hierbei nach dem heutigen Staude der Wifien- 

wobei die Leiche durch Belannte identificirt (recog- | haft die keryerung Lungenprobe, f. d.); „liegt 

nofcirt), fodann ihre äußere Befchaffenheit, Lage u.|der Verdacht einer Vergiftung vor, fo ift die Untere 

Umgebung in Augenfchein genommen und hierüber ſuchung der in der Leiche oder jonft gefundenen ver- 

eine furze Eonftatirung niedergefchrieben wird. Das dächtigen Stoffe dur einen Chemiler oder durch 
Gleiche hat durch Polizeiorgane zu geſchehen, wenn eine für ſolche Unterfuhungen befiehende Fachbe - 

der Richier entfernt iſt u. die Sache —— weil die hörde vorzunehmen, Der Richter fanr anordnen, 

Leiche nicht bis zur Ankunft des Richters in der glei-| daß biefe Unterfuchung unter Mitwirkung oder Leit- 
chen Lage belaffen werden kann oder fiberhaupt eine ung eines Arztes fattzufinden be.” Den Schluß 

Veründerung der Spuren zu befllrchten iſt. Sowol der O-Sverhandlung und des O⸗sprotololls pflegt 

im erfteren Falle, wenn fich bei dem Richter durch | gewöhnlich ein furzes („vorläufiges“) ärztliches Gut · 

die äußerliche Befichtigung der Leiche nicht aller Ber- | achten zu bilden. Bold. 
dacht ganz heben oder ſogar der uriprünglich vor-) Obduration (v. Lat.), Berhärtung. 
—** geringe verſtärlen ſollte, als im zweitenn Obed (Obed-Edom), der Gathiter, Levit, im defe 

alle, wenn der Richter ſchon auf die polizeiliche ſen Haus David die Bundeslade ſiellte, als er fie 
Mittheilung Hin von vorneherein einen nicht uner von Kirjath Jearim nach Jeruſalem brachte. D. 
heblichen Verdacht gegeben, oder durch die zunächſt und feine Söhne wurden nad) der Zeit Thürhüter 
auch feinerfeits infoweit möglich wiederholte äußere |de$ Tempels. 
Befichtigung den"anfänglic vorhandenen Verdacht Obedienz (v. Lat.), 1) der Gehorfam eines Un- 
nicht befeitigt oder etwa jogar verftärft erachtet, tergebenen gegen feinen Borgefegten; bef. 2) in der 
ſchreitet derfelbe b) zu einer foͤrmlichen, auf voll- Katholischen Kirche der Gehorſam der Regularen u. 
fländige Eruirung u. Darftellung des Thatbeftandes | Nonnen gegen die Ordensobern; Canoniſche D. 
gerichteten Verhandlung (D. im engeren Sinne). (Obedientia canonica), nad dem Canoniſchen Rechte 
Hierbei wird ſich nicht mit furzer Gonftatirung des der Gehorſam, wozu fih jeder Kirchenbeamter feinen 
Befundes, wie bei jener bloß äußeren Befichtigung | näheren oder ferneren Kirchenobern durch Gelöbnig 
begnügt, ſondern es wird ein jehr umftändliches, den od. Eid (D-eid) verpflichtet. 3) Das Amt, welches 
ganzen Augenfhein von Anfang bis zu Ende mög: im Gehorfam gegen Obere übernommen wird, Da- 
Iıchit erſchöpfend u. für dem künftigen Prozeß mög- her O-pfarre, Pfarre, als Hlofter- od. Stiftslehn, 
lichſt anfchaufich darftellendes Protofoll (O.»Proto- |in den Klofter- od. Stiftsdörfern, weldhe von einem 
toll) aufgenommen. Die Verhandlung, welche durch⸗ Möuche oder Canonicus deſſelben verwaltet wird ; 
aus unter der Leitung des Unterfuchungsrichters | diefer heißt danı Obedientiarins (Obedientier, 
fteht, beginnt mit Borzeigung der leide an Belannte | Obedienzer). 
oder Nachbaren, welche die verlebte Perſon gelanut Obeid, ſ. Ei Obeid. 
haben. Iſt bereits jetzt ein beſtimmter Dbelist (v. griech. ogscaoc, Spieß u. dann dimi- 
gegen Jemand wegen Thäterfchaft gegeben, fo ift nutiv Odeisaxos, Spießchen), eine Art altägyptifcher 
auch diefem die Leiche zur Anerlennung vorzuzeigen). | Denlſtein, vieredig, nad der Längsrichtung um J der 
(8 88 der beutjchen Strafprogeorbuung von 1877.) Breite allmählich fich verjüngend und in eine pyra- 
Folgt fodann die genauefte äußere Befichtigung und midale Spige auslaufend; der höchſte noch vorhan- 
Beſchreibung der Teiche, der Wunden u. dgl. Häufig dene 33 m hod, doch joll es beveutend höhere ge» 
ift nothwendtg, eine genaue Beſchreibung der Lage |geben haben. Sie beftehen aus Einem Stüd (M - 
der Leiche bei ihrer Auffindung, ihrer Belleidung, |nolith) und ſtammen größtentheils aus den Stein» 
der ganzen Lolalität u. dgl. beizufügen. Schon bei brüchen von Afjuan oder Syene in Oberägypten 
ver erft bezeichneten äußeren Leichenbefihtigung (D.|(Syenit). Sie wurden paarweife, oft aber zu meh- 
im weiteren Sinne) ift die Beihilfe eines Arztes|veren Gruppen vor den Tempeln des Sonnengottes 
meift fehr erwünſcht. Allein doch bleibt deſſen Bei- Ra, dem fie aud) gewidmet waren, auf mehr oder 
ziehung dem Ermeffen des Richters üiberlafien. Für weniger hoben, aber ihre eigene Breite nur um ein 
die O. im engeren Sinne aber ſchreibt die Deutiche | Geringes übertreffeuden Piedefialen aufgeftellt un 
Strafprozeß · Ordn. $ 87 vor, daß diefelbe im Bei- waren gewöhnlich auf allen vier Seiten mit Hiero- 
fein des dtichters von zwei Ärzten, unter welchen ſich glyphen bededt, welche den Ruhm ihrer Aufiteller 
ein Gerichtsarzt befinden muß, vorgenommen wird. verkündeten und meift mit glänzenden Metall aus- 
Demjenigen Arzte, welcher den Berftorbenen in der arg waren, damit fie inder Sonne funteln follten, 
dem Tode unmittelbar voransgegangenen Krankpeit| Solcher Dentfteine gab es im alten Ägypten Hun- 
behandelt hat, ift die Leichenöffnung nicht zu über |derte, doch nur wenige find heute noch vorhauden. 
tragen, body fann er derjelben anzuwohnen aufge-| Die Römer entfernten eine bedeutende Anzahl von 
fordert werden, um aus ber Kranlheitsgeſchi e ihrem Standort. Die meiften wurden nah Rom 
Auffchlüffe zu geben. Was die O. felbft betrifft, fo gel@aftt, zwei nad) Alerandria u. zwei nad) Byzanz. 
muß fid} diefelbe ($ 89), foweit, der Zuftand der) Die im Hour befindlichen wurden in der Zeit der 
Leiche dies gejtattet, ſtets auf die Öffnung der Kopfe,| Bölferwanderung ıc. bis auf einen umgeworfen u. 
Bruft- und Bauchhöhle erfireden. Spectalbeftimm- | zum Theil zerbrochen und unter Schutt begraben; 
ungen find bei Verdacht von Kindes und Giſtmord gegenwärtig befinden fich einfchließlich eines Bruch- 
($ 90 u. 91) gegeben, wie folgt: „Bei Öffnung der’ jtüdes 12 O-en dort, von denen aber zwei nicht alt- 
Leiche eines neugeborenen Kindes iſt die Unterjuch- | ägyptifchen Uriprunges find (f. m. Rom). Bon den 
ung insbeſondere auch darauf zu richten, ob baffelbe | beiden nad Alexandria geſchafften u, urſprünglich 
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vor dem Gäfareon aufgeftellten, war der eine umge-| bei oberflächlicher Beobadhtungeine große Aehnlichkeit 
ſtürzt; derſelbe (eine der ſog. Nadeln der Kleopatra) mit den Ellenbogenverrentumgen, mit den letzteren 
wurde1819 von Mehemed Ali England geſchenlt, aber meift auch die Urſache (forcirte und übermäßige 
erft Sept. 1877 nad) London transportirt, wo er nach Stredung des Unterarms) gemein, jo daß Berwed- 
mancherlei Schidjalen (er famerft 20. Jan. 1878 an|jelungen häufig vorlommen. Dennoch müfjen fie 
der Themfemündung an) Aufftellung fand, Der den ſehr jorgjältig behandelt werden, da jonjt leicht Steif- 
Branzofen gefchentte D. von Lukſor wurde 1831 auf! heit umd Unbrauchbarkeit des Gelents eintritt. Bei 
der Place de fa Concorde aufgeftellt (j. Paris), In jämmtlichen Oberarmbrüchen kann man fi mit gu- 
Ägypten jelbft eriftiren außer dem in Alerandria mur tem Bortheil des Gipsverbandes zur Behandlung 
noch 2 aufrecht ftehende: der eine in Heliopolis, 20 m| bedienen, Ebenfalls recht brauchbar u. für den Kran 
hoch, einer der älteften (über 4000 Jahre), der ans | ten bequem ift der Middeldorpfiche Triangelverband, 
dere in Theben (Karnaf), 33 m hoch. Schroet. |eimdreiediges Kiffen, das am Körper befeftigt u, auf 

‚ ObElos (gried.), kritisches Zeichen für Berdäch das der Arm in leichter Beugung gelagert wird, Jahn. 
tigleit oder Unechtheit einer Stelle in alten Haud-| Ober-Barnim, Kreis im preuß. Regbez. Bots- 
Ihriften. Daher Obelismus, Obelifirung, Be-| dam, durchſchnitten von dem Finomfanal, ſowie von 
zeihnung mit O., Undentung der Unechtheit einer| den Linien Berlin-Stettin-Köslin-Danzig und Neu⸗ 
Stelle, ſtadt · Eberswalde · Wrietzen der Berlin-Stettiner und 

Obe racht, 1) jo v. w. Blutbann; 2) Jo v. w. der Linie Berlin⸗Konitz⸗Eydtluhnen der Preuß. Oft- 
Landes hohgit; 3) fo v. w. Aberacht, ſ. u. Acht. bahn; 1216.4IXm (22,..IM) mit (1875) 76,181 

Ober⸗RNtghpten (ElSald), der Theil von Agyp-| Em. Kreisſtadt iſt Freienwalde an der Oder. 
ten —— dem Fayum u. Wadi Halfaj. Oberbau, ſ. Eiſenbahnbau V. 

SObe ralp, Paß im St. Gotthardgebirge in der Oberbayern, Regierungsbezirk im Königreich 
Schweiz, führt über den Bergfattel zwilchen dem |Bayern, grenztan Niederbayern, Oberpfalz, Mittel« 
Baldus u. Erifpalt, von Diffentis in Graubünden |franten, Schwaben u. Neuburg, Tirol, Salzburg u. 
nach Andermatt in Uri. Etwas unterhalb der Paß- Öfterreich ob der Enns; 17,046, [_Jkm (309,54 
höhe (2052 m) liegt der forellenreihe D»fee (2081 | [_ IM) mit (1875) 894,160 Ew. (auf 1 [kn 52,,, 
m), deffen weil. Abfluß für eine der Hauptquellen in ganz Bayern 66). Der Regbez. umfaßt einen 
der Reuß gilt, Hier 16. Aug. 1799 blutige Gefechte | großen Theil der Schwäbiſch⸗-Baheriſchen Hochebene 
zwischen den Ofterreichern u. Franzoſen, welche mit) mit ihren großen Moofen (Erdinger Moos an der 
dem Riüdzuge der Erfteren endeten, 5. Berns. | ar, Dachauer Moos an der Amper, Donau Moos); 

Dberalpen, fo v. mw, — der ſüdliche Theil wird von den Vorarlberger und 
Oberammergau, ſ. Ammergau. Algäuer Alpen (Hochvogel 2663 m), den Bayerifchen 
Dberamt, Amt mit einzelnen Ämtern od, Boig-| Alpen (Bugipige 2962 m) u. den Salzburger Alpen 

teien unter fi; dergleichen hat no Württemberg. | (öftlih vom Inn, Watzmann 2740 m) durchzogen, 
Daher Oberamtmann, Borfteher eines O s. Das» | welche die höchſten —— des Deutſchen Reiches 
gegen iſt dieſe Bezeichnung in Preußen lediglich Titel u. noch ausgedehnte Waldungen enthalten. Flüſſe: 
der Pächter von Staatsdomänen. Donau (durchfließt nur die noͤrdlichſte Spige), Jſar 

Oberarm, Oberarmarterien ze., |. Arm sc. | (mit Loiſach, Ammer u. Würm), Inn (mit Mangfall, 
Sberarmbrud (Fraetura humeri). Der Ober- yien, Als, Salzach, dem Grenzfluß gegen Salzburg), 

armknochen kann an jeder Stelle brechen. Die Brüce|teh u.a. Seen: Ehiem-, Ammer-, Wirm-, Te- 
dicht am Schultergelent werden unterſchieden als | geen-, Kochel⸗, Walchen⸗, Königsjeen.a. Die Seen 
Brüche des anatomischen u. des chirurgischen Halfes, | der Hochebene find meift mit Hügelfetten umgeben, 
je nachdem die Condylen mit dem Knochenfchaft, od. wodurch der Charakter der Baudichaft ein höchſt an« 
mit dem Gelenklopf in Verbindung bleiben. Die) muthiger wird, Der Boden ift nur zum kleinſten 
Brüche des anatomijchen Haljes fönnen vollftändig | Theile fruchtbar u. liefert deshalb nr nicht fo viel 
innerhalb der Gelenllapſel des Schultergelents ver-| Getreide, daß der eigene Bedarf O⸗s gededt wird; 
laufen, nur bleibt dann eine Berheilung der Bruch |andere Bodenproducte find Flachs Hanf, Hopfen, 
enden aus, weil ber abgetrennte Gelenktopf von der | yutterfräuter ac. Der füdliche Theil bei. enthält 
Blutzufuhr abgefchnitten ift und fein Ernährungs« | große u. vortreffliche Weiden, Der Mineralreichthum 
materialbefommt. Diefe Briche entftehen ſteis durch | ift nicht erheblich ; anfehnliche Brann- u. Steinkohlen« 
directe@ewalten, find oft noch mitanderen Verletzun⸗ lager finden fi jedoch am Fuße der Alpen, ferner 
gen combinirt, u. deshalb ſchwierig zu erkennen. Bei) gibt e8 an der Grenze von Salzburg Salzquellen, 
der Heilung ift eine große Gefahr vorhanden, daß das | außerdem Torf, Alabafter, Marmor u. andere Bau-« 
Schuitergelentfteifbleibe. Die Brüchedes Mitteftüds | u. Nutsfteine. Die Hauptbefhäftigung der Bewoh⸗ 
vom Oberarm finden an den verfchiedenften Stellen |ner bilden Viehzucht, Aderbau u. Holzwirthichaft ; 
ſtatt, meift durch directe, jeltener indirecte Gewalt die Induſtrie ift mit Ausnahme der größeren Städte 
Schleuderbewegung) verurfacht. Die Berfchiebung | nur unbedeutend. Zahlreiche Linien der Bayerifchen 
der Bruchenden hängt von Zufälligkeiten (Richtung | Staatsbahnıen (etwa 870 km), deren Mittelpumft 
der verlegenden Gewalt, Schwere des Arms :c.) ab München bildet, durchſchneiden O. Eintheilung in 
u. findet jelten in bedeutendem Grade in der Längs- ſechs unmittelbare Stadtbezirte (München, Rojen- 
richtung ftatt; deshalb ift es leicht, die reponirien heim, TZraunftein, Freifing, ngolftadt u. Landsberg) 
Bruchenden in diefer Lage zu erhalten. Ein ungün-) u. 25 Bezirksämter. Hauptftadtift Münden. 9-Berns. 
figer Umſtand ift, daß man gerade bei dieſen Brüchen Oberbergamt, Bergbehörde zweiter Inflanz 
nach vollendetem Heilungsporgang relativ oft ein fal-| mit collegialer Berfaffung. 
ſches Gelent zurüdbleiben fieht. Die Brüche dicht am|  Ober-Burgumd, f. u. Franche Tomte. 
Ellenbogengelenkfind verhätmigmäßig häufig, Haben! DOber-Ealifornien, |. Californien B. 
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324 ſ. u. > * —————— anal) = Mihipicoton (zur 
b deichgräfe), der bö u nada gehörend) die bedeutendſten. Schroet. 

Mn I ben eurem — gear berfener, Zuftand des Hohofens, in weichem 

zum Theil die Entwäflerungen, theils bie BZumäfjer-| die Hitze fich zu ſehr nach oben zieht. Läßt fich arı 
ungen, theils den nöthigen Schutz gegen Sturm«| ber ftark leuchtenden Gichtflamme bei ungeihfoffener 
fluthen betreffen. Oberdeihamt, die eben des«| Gicht erkennen. 
halb angeftellte Behörde; Oberdeihrihter, der) Oberfeuerwerker, |. Heuerwerter.. 
Richter, der über bie Juftigfragen eines folden Ber-| Oberfeuerwerkerſchule, in Berlin, militã riſche 
waltungszweiges zu enticheiden hat. Anſtalt zur technischen Ausbildung des preußiſchen 

DOber-Deutjchland, im Gegenjag zu Nieder ⸗ Feuerwerlsperſonales. 
Deutſchland die deutfchen Länder in den Flußgebieten — — Flaſchenpoſt u. Meer. 
des oberen Rheins, der Donau, des Nedars u. auch Oberfläüchenwaſſer, das oft in dünner Schicht 
des linfen Mainufers, aljo Württemberg, Baden, auf weite Streden hin das eigentliche Meerwafſer 
Elſaß ⸗· Lothringen, Bayern u. Öfterreidh. überfluthende leichtere Waſſer wärmerer Meeres- 

Oberdorf, Marttfleden und Hauptort in dem ſtrömungen oder das aus den Flußzmündungen ſich 
507,55 km (9,2 [IM) mit (1875) 19,569 Em. |ergießende Flußwaſſer, welches letztere namentlich 
umfafienden, gleihnam, Bezirksamt des bayerifchen infolge ber mitgeführten Sentftoffe zc. meiftens cha- 
Regbez. Schwaben und Neuburg, am ber Wertach, |rakteriftifche Färbung hat. Er 
Station der Bayer. Staatsbahnen; Bergſchloß mit| Oberfranten, Regbez. im Königreih Bayern, 
Kirche (Muheftätte des letzten Kurfürften Clemens grenzt im N. an Sahjen-Koburg-Gotha, Sachſen⸗ 
Wenzeslaus von Trier), Präparandenſchule, Holz- Meiningen, Neuß u. Königreih Sachſen, im O, an 
waaren- u, Leinwandbjabrilation, Holz u. Torfhan- | Böhmen, im SO, an Oberpfalz u. Regensburg, int 
del; 1875: 1272 Em. S. an Mittelfranken und im W. am Unterfranfen; 
Oberehnheim (Ehubheim, Enheim), Stadt im|6999,,, [km (127,, DM) mit 1875: 654,985 Ew, 

Kreife Erftein des Regbez. Unter ⸗-Elſaß (Elfaß-Los (auf 1 [_Jkm 79,,, in ganz Bayern 66). Der Re- 
thringen), an der Ehn, Eiienbahnftation; ein alter,|gierumgsbez. ift gebirgig durch das Sihtelgebirge 
ihlecht gebauter Ort; Fabrikation von Baummollen- | mit dem Ochjentopf(1026 m)u. Schneeberg(1016m) 
waaren, Seife, Kerzen, Teppichen, Rupferwaarenzr,, im D., durch den Frankenwald im RN. u, durch den 
Gerberei, Bleicherei, Ziegelbrennerei, Steinbrüche, ——— un S. Flüſſe: Main, Rother und 
Sägemühlen, Weinbau; 1875: 4691 Ew. O. iſt Ge- Weißer (mit Rodach, Ph, Regnitz), Saale, Nab, 
burtsortdes Satirifers Thomas Murner. — D., das Eger u. a. Der Boden ift in den Thälern jehr frucht- 
ſchon durch ſtaiſer Friedrich II. Freie Reichsſtadtwurde, bar, das Klima mild, im Gebirge meift das entichie- 
vertheidigte fich 1444 tapfer gegen die Armagnalen; dene Gegentheil. Bon der Gefammtoberflädhe find 
1598 vertrieb es die Proteftanten. 9. Bernd. etwa 34%), mit Waldumgen bebedt, welche eine große 

Ober⸗Erſatz ˖ Commiſſion, ſ. Erſatzweſen. Menge Holz (auch zur Ausfuhr) liefern. Die Be- 
Dberer See (Lake Superior), der größte und |mwohner (wovon 315,400 Proteftanten) treiben Ader- 

weftlihft gelegene der fünf Canabiihen Seen, zu-|bau (Getreide nicht hinreichend, Hülſenfrüchte Ge» 
leich der größte Landſee Amerilas und nächſt dem müſe, Handelspflangen), Obftbau (bef. bei Bam- 
afpifchen Meer der Erde überhaupt, liegt zwifchen berg), etwas Weinbau, Viehzucht, Fischerei (auch auf 

Canada, Michigan, Wisconfin u. Minnefota, 191 m| Perlen in den Bächen Lamitz, Olsnitz u. a.) u. Berg- 
fi. d. M., iſt 80,457 (km (1461 (JM) groß und) bau auf Eifen, Kupfer, Steinfohlen u. Brauntohlen; 
bis 169 Faden (308,, m) tief. Häufige Nebel und | außerdem beichäftigen fie ſich noch mit der Gewinn» 
Stürme gefährden die Schifffahrt. Seitder See mit/ung von Alaun, Vitriol, Antimon, PBorzellanerde, 
dem EifenbahunegNAmerifas in Berbindung geſetzt Achat, Serpentin, Marmor, Schiefer n. Torf. Die 
ift, und als öftlliher Ausgangspunkt der Northern] nicht unbedeutende Juduſtrie liefert Tuch, wollene ır. 
Bacificbahn (Duluth), hat der Berkehr auf dem See|baummollene Waaren ( Baummollenipinnereien ), 
wejentlich gewonnen, Eine noch bebeutendere Ber-| Korb» und Holzwaaren, Eifen, Eifenwaaren, Glas, 
mebrung des Bertehrs hat aber der See durch den | Porzellan, Zöpfergefhirr, Bier, Marmormwaaren, 
an feinem füdlichen Ufer immer großartiger ſich ge⸗chemiſche Producte 2. Der Handel mit den Pro- 
ftaltenden Bergbau auf Eifenftein u. Kupfer erhalten, |ducten der Landwirthſchaft u. der Induſtrie ift ebem- 
Dort ift auch die Halbinjel Keweenam mittels eines\falls von Wichtigkeit. Der Regbez. ift jedoch im 
4 ım tiefen Kanals durchfiohen,. Die Eijenfteinlager | Ganzen neben der Oberpfalz der ärmfte in Bayern. 
(Magnet- u. Rotheifenfteine von über 60 °/,) liefern Derfelbewirb von mehreren Linien der Bayer. Staats» 
nämlich über 4 des gefammten Rohmaterials für die bahnen (zufammen etwa 880 km lang), fowie vom 
Eifen- und Stahlerzeugung der Union, während der) kurzen Streden der Werrabahn (8 km) ur. der Eifen- 
Kupferbergban faft 90 %/, ihrer Kupferproduction) bahnlinie Leipzig-Hof (Sächſ. Staatsbahnen, 9 km) 
repräfentirt. Auch Silber fommtvor, Der See hat durchſchnitten. Eintheilung in 8 mmmittelbare Stadt- 
Irgftallflares Waffer und ift jehr reich an Fischen u. bezirle (Bayreuth, Bamberg u. Hof) u. 19 Bezirks» 
empfängt fein Waffer von zahlreichen Flüſſen, von|ämter, Hauptftadt ift Bayreuth. 9. Berns. 
denen der St. Louis, im äußerften Weften einmün-] Oberfreigräfe, jrüher der einem Freigericht 
dend, der bedeutendſte iſt; durch den Marien Kanal) vorftehende Juftigamtmann. * 
er Mary’s Strait) fließt er in den ya ab. Obergährung, j. Gäbrung; obergähriges Bier, 

ieKüften, namentlich die nördlichen, fint an vielen |f. Bier ©. 396. 
Stellen fteiln. felfig; die SOKüfte gebört mitzuden| Ober-Garonne, Departement, |. Garonne 3). 
malerijhften Landſchaften der Berein. Staaten; unter Oberge, Eilbart von, mitielhochdeutſcher 
den zahlreichen Inſeln find Isle Royale (zu den|&piter, war ein Dieuftmann Heinrichs des Löwen 
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u. Ottos IV., ſchrieb nach franzöſiſcher Quelle ein) Oberheffifhe Eifenbahnen (1377), Lünge 
epijches Gedicht: Zriftan, das in feiner uriprling« 175,,, km; Anzahl der Locomotiven 23, der Ber- 
lichen Geftalt nur bruchſtückweiſe, vollftändig nur in fonenwagen 55, der Öliterwagen 354; Einnahme: 
abgefürzter und veränderter Geftalt, ſowie in einer| 1,054,000 M; Benennung der Linien: Giefen-Fulda 
Profabearbeitung, Augsburg 1484, 98 n. ö. bor- (106,,, km), Gießen-Geinhanfen (69,,., km). Zeit 
ltegt. Aus den gereimten Handſchriften find Bruch |der Gründung 1868, der Fnbetriebfegung 29. Dec. 
ſtücke gedrudt in Hoffmanns Gelee & in Hagens 1869 bis 31. Juli 1871; Aulagecapital bei der 
Gottfried von Straßburg, in Pfei Germania 9. | Gründung: 48,685,800M, heutiges Anfagecapital: 
18., in 8. Roths Brucchftüden aus J. des Enenfels|38,948,640 M; a a — heſſiſche Staatsver« 
Weltchronilk. waltung; Directionsſitz: Gießen. 

Obergefreiter, bei der deutſchen Artillerie eine Oberhoheit, ſ. Sonveränetät. 
Charge zwifchen dem Gefreiten u. Unteroffizier, dem] Oberhollabrunn, . Hollabrunn. 
friiheren Bombardier entiprechend. Oberholz, j. d. Art. Forftwirthichaft S. 269. 

bergeneral, j. u. General. Oberhomburg; |: Homburg 5). 
DO bergeridjt, ein Gericht oberer Inſtanz, wel- Oberin, Borfteherin eines Nonnenflofters, 

chem ein anderes fuborbinirt ift, u. welches in Fällen Oberingelheim, Flecken, |. unter Jngelheint 1). 
der Appellation Recht jpricht. Oberjäger, in einigen Armeen Bezeichnung der 

Obergefpan, der höchfte Berwaltungsbeamte Unteroffiziere bei den Jägern u. Schützen. 
eines ungarifchen Comitats, ſ. d. Oberfiefer, j. Gefichtätnochen., 

Dberglogau, j. Glogau 4). Oberkirch, Stadt u. Hauptort im gleichnamigen 
Obergünzburg, MarkifiedenimBez.-AmtOber- |Umtsbez. des bad. Kreiſes Offenburg, Papier», 

dorf des bayer. Negbez. Schwaben und Neuburg ;| Pechfadels u. Kirſchwaſſerfabrikation, Eifengieerei 
Weberei, Bleicherei; 1875: 1352 Ew. — O. liegt/u. Maſchinenfabrik, Obft- und Weinbau, befuchte 
an der Stelle der ehem. Römerftation Gumtia. Märkte; 1875; 2705 Ew. In der Nähe die Schloß- 

Dber-Halbitein (romaniſch Val-Sur-Seissa),|ruinen Schanenburg (mit hübſcher Ausfiht), Für- 
ein Thal im Bezirk Albula des Schweizerfantons| ftened u. Ullenburg. DO. ſammt dem größten Theile 
Graubünden, fteigt von N. nad) ©. won Tiefenkaſten des Amtes —— ehemals zum Bisthum Straßburg. 
aus, wo ber Oberhalbſteinerrhein in die Al- Oberkirchenrath, Name für die oberſte geiftl. 
bula mündet, zu beiden Seiten des Oberhalbfteiner- | Behörde (anderwärts meift Confiftorium genannt) 
rheines bis zum Fuße des Julier u. Septimer auflin Baden, Medfenburg-Schwerin, Ofterreih. Der 
u. bildet den Zugang zum Julierpaß. Das O. iftivielgenannte preußische O. trat durch Eabinets- 
mit zahlreichen Burgruinen, Wiejen« u. Alpenmwei- |orbre vom 29, Juni 1850 an bie Stelle der frühe- 
den bejetst, reich an Metallen u. bildet politifch einen |ven Abtheilung im Eultusminiftertum für innere Au» 
Kreis mit 1870: 2567 romanifch redenden Em. er ga der evangelischen Kirche. Man ver- 

Dberhaus, j. unter Paſſau. and damit die Fiction, es fei nun die verfaffungs- 
Oberhaus (Haus der Lords, Haus der Peers, mäßige Autonomie der evang. Kirche vermwirkficht. 

Upper-House, House of Peers), die Erfte Kammer) Die Union war dabei feftgehalten, doch follten confej« 
des englischen Parlaments; vgl. Großbritannien. ſionelle Angelegenheiten nur nad den Stimmen der 

Dberhaufen, Stadt im Kreife Mülheim a. d. Mitglieder des betreffenden Belenntniffes entichieden 
Ruhr des preuß. Negbez. Düffeldorf, Station der; werden. Der verfaffungsmäßige Charakter des Drs 
Köln-Mindener Eifenbahn (Hauptlinie mit Abzweig | wurde vom preuß. Landtag öftersangefochten. Durch 
nugen nad Ruhrort, Emmerich"Holland, Münfter«| Euftusminifter Fall wurde er zu einer Schutzwehr 
zn. der Bergiſch⸗ Märliſchen Zweigbahn nad) gegen Maßregeln der Provinzialconfiftorien erhoben. 

ülheim und eines Zweiges der Rheintjchen Linie) Die preuß. Kirchenverfaſſung von 1876 gab ihm die 
Duisburg-Dualenbrüd; großartiges Hobofenwerk| Stellung der oberften kirchlichen a 
(10 Hohöfen), großes Eifenwalzwerl, Brüdenban- | hörde. eöffler. 
anftalt, Zintwalzwerte, Kabrifation von Zinlweiß, Ober-Lahnftein, Stadt, ſ. u. Lahnftein 1). 
fchmiedeijernen Röhren, Steintohlentheer u. Asphalt, DOberlandesgericht, früberin Preußen u. Sach⸗ 
Schmefeljäure, Porzellan, Glas, Glasſchleiferei, 4 ſen⸗Meiningen Bezeichnung für die Gerichte zweiter 
Dampfmühlen, bedeutender Steinfohlenbergbau (2) Inſtanz, an deren Stelle gegenwärtig die Appella- 
Tiefbauzechen), höhere Bürgerſchule, Waflerleitung ;|ttonsgerichte getreten find. Nach dem neuen deut» 
1875: 15,465 Em., frühere Bolfszählungen: 1868 :| jchen ERLERNEN. find iiber den Amts⸗ 
9240, 1871: 12,839. In der Nähe Schloß D. mit! gerichtenn.Landgerichten D-e einzurichten al8@erichte 
Parkanlagen, von dem die feit 1845 beim Bau der zweiter Jnftanz, welche, mit einem Präfidenten u. 
Köln-Diindener Eijenbahnentftehende Ortichaftihren | der nöthigen Zahl von Senatspräfidenten u. Räthen 
Namen erhielt, Nachdem OD. 1862 Gemeinde ge-|befest, in Civil» u. Straffenate getheilt, über Be- 
worden , erhielt e8 1874 Stadtrechte. rufung gegen die Enpurtheile der Landgerichte im 

DO berhaut, 1)(3001.) j. Haut 1) S. 72. 2)(Bot.) bürgerlichen Rechtsftreitigleiten, fiberRevifion gegen 
f. Gewebe ©. 199. Urtbeife der Straffammer in der Berufungsinftauz, 

Oberhefe, i. Hefe. ſowie auch im erfter Inſtanz zu verhandeln ur. zır ent- 
Oberheſſen, 1) ehemals Provinz im Kurfürften- ſcheiden haben, im letsterem Falle, fofern die Revi- 

thum Heflen, bildet jetsteinen Beftandtheildes preuß. fion ausſchließlich auf die Verlegung einer in dem 
Negbez. Kafiel. 2) Provinz im Großherzogthum Landesgeſetze enthaltenen Rechtsnori geftütst wird; 
Heſſen, der nördl. Theil des Staates, ganz von preuß. | ferner * ſie zu verhandeln und zu entſcheiden 
Gebiete umgeben, mit der Hauptſtadt Gießen. Wei-| über Beſchwerden gegen Entſcheidungen der Landge- 
teres ſ. unter Hefien, Großherzogthum. richte in Givifrechtöftreitigfeiten u. gegen ftrafrecht- 
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meinbe.” —* Burchardt, O⸗s Lebensgeſchichte u... 
Zuftändigkeit der Straflammern begründet iſt, und | Schriften, Stuttg. 1843, 4 Thle.; Bodemaun, D., 
gegen Entjcheidungen der Straflammern in der Be- ebd. 1855, 2. Aufl. 1868; Spach, O. le pasteur, 
jhwerbe- u. in der Berufungs-Fnftanz. Straßb. 1865. 1) Brambad. 2) Löffler“ 

Oberländifcher Kanal, jo v. w. Elbing-O. —— f. Lungwitz. 
Kanal. Ober⸗Loire, Dep. in Franlreich, ſ. Loire 3). 

Oberlaſt, 1) Laft, welche bei einem leeren oder] Ober-Marne, Dep. in Frantreich, ſ. Marne 3). 
beladenen Schiffe fih oberhalb des Wafferjpiegels Pereira Stadt, j. Marsberg 1). 
befindetu.die Schwanlungen des Schiffes vergrößert; Obermoſchel, Städtchen im Bez. Kirhheimbo- 
daher Oberlaftig (toplaftig), von Schiffen, welche landen des bayer. Regbez. Pfalz (Rheinpfalz) au der 
zwifchen den Berbeden oder auf Ded zu jehr bela- Mofchel; wenig bedeutende Steinfohlengruben (Die 
den find; vgl. u. Stabilität. 2) das auf die Flöße früheren Duedfilbergruben liefern nad) halbtaufend- 
geladene Holz, Getreide zc. ; im Gegenjag hierzu jährigen Betrieb keine Ausbeute mehr); 1875: 1281 
heißen die Floͤße felbft die Unterlaft. Ew. — Nahebei die Burgruinen Landsburg u. 2ö- 

ber⸗Lauſitz, j. u. Lauſitz. wenſtein; norbmweftl. davon das Dorf Niedermoſchel, 
Oberlauſitzer nebſt ſtotibus⸗Groſſenhainer an der Moſchel, mit Steinlohlenbergbau und etwa 

Eiſenbahn (Ende 1876), Länge 300,, km; Anzahl 660 Ew. 
der Kocomotiven 43, der Perfonenwagen 102, der Obermüllner, Adolf, namhafter öfterr. Banb- 
Güterwagen 937; Einnahme (1876): 1,761,481 M; ſchaftsmaler, geb. 1833 zu Wels (Ober-Dfterreich); 
Benennung der Linien: Oberlaufiger Bahn (Kohl- | warfürden Handelsftand beftimmit, bezog aber 1851 
furt-Faltenberg, 148,, km), Kottbus-Großenhain,| die Wiener Atademie, wo er unter Steinbach fludirte, 
einjchließlich der 31. Dec. 1876 eröffneten Strede |ward dann 3 —* in München Richard Zimmer⸗ 
Kottbus · Franlfurt a. d. Oder (152,, km); Anlage | manns Schüler, bereiſte darauf Ober⸗Italien, Hol⸗ 
capital der Oberlauſitzer Eiſenbahn: 19,800,000 M, land u. Frankreich, fehrte 1860 nach Wien zurück, wo 
der Kottbus-Großenhainer: 15,675,000 M; Privat-|er noch lebt; übernahm die künſtleriſche Zeitung der 
verwaltung; Divectionsfitz: Kottbus. Die Berjchmel- | photographiichen Alpen- u. Gteticher-Erpedition in 
zung mit der Berlin-Anhalter-VBahn ift vorbereitet. |die nördl. Centraf-Alpen bis zum Großglockner (1861) 

Sberleutensdorf, j. Leutensdorf. u, lieferte die meiften Zeichnungen zum Kupferftich- 
Oberlicht ( Oberlichtfenſter), Fenſter, welchesüber | werk: Das bayer. Hochgebirge, Tirol u. die Bren- 

Thüren angebradtift. Dann auch Licht, welches durch nerbahn (300 Blätter), Seine Bilder zeigen eine 
Glasdeden (f. Dede 1, d) erzeugt wird. gewiſſe Großheit in der Auffaffung der Formen und 

Oberlin, Poftort im Lorain County des norb- |eine wahre u. harmonische Farbengebung. Hanpt- 
amerifanischenlinionsftaates Ohio, Eifenbahnftation; werte: Chamouny mit dem Montblanc; Achenſee; 
3000 Ew. Hier das nah berlin 2) genannte Himmelswand im Kötſchachthal bei Gaftein; Stilf- 
OberlineJuftitut, eime höhere, 1833 auf das ſerjoch u. Ortler (1867); Das Naffeld bei Gaftein 
Syftem von Handarbeit gegründete Bildungsanftalt| (1868 in der Landesgalerie zu Linz); Der Friedhof 
für Knaben u. Mädchen, mit welcher jeit 1835 auch |in der Natur; Der Rauriſer Goldberg-Gleticher (im 
eine congregationaliftiiche theologische Facultät und Belvedere zu Wien); 12 Norbpol-Landjhaften nad 
eine Bibliothef verbunden ift. Skizzen n. Zeichnungen von Zul, Bayer. Regnet. 

Oberlin, 1) Jeremias Jatob, Archäologe, bernburg, Stadt u. Hauptort in dem 334,0, 
geb. 8. Aug. 1735 in Straßburg, wurde Lehrer am) km (6,06 [(M) mit (1875) 27,889 Ew. umfaj« 
Gymnaſium u. 1778 Profeffor der Philofophie an jenden gleichnam. Bezirksamt des bayer. Regbez. 
ber Univerfität, ft. daſelbſt 10. Oct. 1806; er ſchr.: Unterfranfenn, Ajchaffenburg, an der Mündung der 
Orbis antiqui mionumentis suis illustrati prodro-| Mümling in den Main, Station der Bayer, Staats- 
mus; — eiusd, primae lineae, Straßb. 1772— 76; | bahnen; Schifffahrt, Steinbrüche, Weinbau; 1875: 
Rituum rom, tabulae, ebd. 1774 ;Museum Schoepf-| 1684 Em. 
linianum,ebd.1770— 75; Alsatialiterata,ebb.1782] Dberndorf, Stadt u. Hauptort im bem 281,9. 
bis 1786; Artis diplomaticae primae lineae, ebd.|Jkm (5,,, [JM) mit (1875) 25,129 Em. umfaj- 
1788; Literarum omnis aevi fata, 1789; und gab ſenden gleichnam. Oberamte des württemb. Schwarz. 
heraus: Scherz’ Glossarium germanicum medii'maldfreifes, am Nedar, Station der Württemberg. 
acvi, ebd. 1781—84 Fol.; den Horatius, Tacitus Staatsbahnen; königl. Gewehrfabrit, Levderfabrita- 
u. Gäfaru.a.; vgl. Spad), Oeuvres choisies 1323 ff. tion, Tuchmacherei, — von Tricotwaaren 
2) Johann Friedrich, gen. der Patriarch des u. Uhren, mehrere Mühl, Schleif- u. Polierwerle, 
Steinthals, Bruder des Bor., geb, 31. Aug. 1740| befuchte Vichmärkte; 1875: 2544 Ew. — O, be- 
in Straßburg, ftudirte dajelbft Theologie, war ſeit reits 782 erwähnt, gehörte ehemals zur Grafſchaft 
1762 Jnformator u. wurde 1767 an Stubers Stelle | Hohenberg und kam 1805 von Öfterreih an Würt- 
Piarrer im Steinthal zu Waldbad), mo er die von |temberg. 9. Berns. 
Stuber begonnene Gultivirung des Thales fortſetzte Obernig, Hugo von, preuß. General, geb. 
u. erweiterte; hochgeehrt von jeinen Steinthälern u. 16. April 1819 in Bifhofswerder in Oftpreußen; 
nom In· wie vom Ausland, ft. er1. Juni 1826; feine trat ais Lieutenant aus dem Gadettencorps im ein 
Büfte wurde 1827 in der Kirche zu Waldbach aufe| Infanteri-Regiment, wurde 1852 Hauptmann und 
geftellt, Er ift der Begründer der Kleinlinderſchulen. ſau 1858 in den Generalftab; 1856 wurde er Major 
Haje nennt ihn „einen Heiligen der proteftantiichen | und 1858 I perſönlichen Adjutanten des Prinzen 
Kirche, zum Zeugniß geſetzt, was ein rüftiger, | hmwär- | Friedrich Wilhelm von Preußen ernannt. 1863 wurde 
merischer und body einfacher Menſch durch Gott ver» er Oberft u. Commandeur der Barbefüfiliere, 1866 
mag für die geiftige u. leibliche Wohlfahrt einer Ge führte er die 1. Garbe-Fnfanterie-Brigade bei Soor, 

liche Entſcheidungen erfter Juſtanz, ſoweit nicht die 
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KRönigindof u. Königgräg. Hier ſchwer verwundet, au Ober- und Niederbayern und Böhmen; 9664,,, 
erhielt er den Orden pour le mörite und wurbe|[)km (175,5: [JM) mit (1875) 503,761 Ew. (auf 
Generalmajor. 1867 zum General & la suite des)1 DJkm 52, in ganz Bayern 66). Den Norden des 
Königs ernannt, ging er in demfelben Jahre als Regbez. erfüllt ein Theildes Bayeriichen&alde (der 
Militär Bevollmädtigter nad Stuttgart. Im Jan. | Staufer Wald), den Weſten der Fränkiihe-Jura n. 
1868 wurde er von diejer Stellung entbunden u. zum den Often der Oberpfälzer Wald; der Süden gehört 
Inſpecteur der Jägeru. Schligen ernannt, ſowie mit der durch große Fruchtbarfeitausgezeichneten Donau · 
der Führung der Geſchäfte des Commandos des rei · Ebene an. Fliiffe: Donau mit Alimühl, Laber, 
tenden Feldjägercorps betraut. 1870 erhielt er als Nab, Schwarzach, Regen u. a. Der Ludwigsfanal 
Generallieutenant die mwürttembergifhe Divifion, |fowie mehrere Linien der Bayer, Staatseifenbahnen 
weiche er bei Wörth, Sedan umd vor Paris mit Aus- |(zufammen 520kmlang), durchſchneiden den Regbez. 
zeichnung führte, 1871 wurde er Commandenr der| Bon der Gefammt« Oberfläche find etwa 57%, mit 
14. Divifion. Zeicher. Waldungen bededt, die fi) vorwiegend im weftlichen 

Obernkirchen, Stadt im Kreife Rinteln (Graf- | Theile finden, während der öftl. Theil vorzugsweife 
Schaft Schaumburg) des preuß. Regbez. Kaffel; alte auf Wiefencultur und Futterbau (bier deshalb auch 
Kirche mit&rabmälern mehrerer Grafen v.Schaums| eine wichtige Rindviehzucht) angewieſen ift, und in 
burg; evang. Fräuleinftift (im ehemaligen von Zube der ſüdl. Donauebene der Aderbau blüht; in diefer 
wig dem Frommen 815 geftifteten Benedictinerkllo⸗ Ebene ift auch der Obftbau bedeutend, nicht minder 
fter); Glasfabriken, jehr wichtige Sandfteinbrüche,|der Hopfenbau. In den nördlichen Bezirken ift der 
Steinfohlen- Gruben (gemeinfhaftliher Beſitz von Flachsbau von großer Wichtigkeit. Das Mineral- 
Preußen u. — rege 1875: 2754 Ew. reich liefert Eifenerze in Menge; ferner Bleierze, Rö⸗ 

DObernyik, Räroly, ausgezeichneter ungariſcher thel, Oder« und Porzellan-Erde, Marmor, Stein- 
Dramatiter, geb. 1820 in Hajdu-Mänds (im Haj-)kohlen, Brauntohlen 2c, Perlmuſcheln finden fich in 
dufen-Diftrict, jemfeit der Theiß); ſtudirte Philoſo · der Schwarzach u. den Regen. Die Induftrie ift im 
pbie und Rechtswiſſenſchaft, widmete fich aber bald | Allgemeinen von geringer Bedeutung; es gibt Eifen- 
ausſchließlich der literarischgn, und vorzugsweiſe der |werte(Hohöfen, Drahthännmer zc.),Slas-u.Spiegel- 
dramatischen Production, ũnd zwar mit jo entichie- | fabrifen, Bottajchefiedereien, Bierbrauereien ꝛc. Der 
denem Glüde, daß die allen wiſſenſchaftlichen Streb- 2 ift ziemlich lebhaft; Haupthandelsartifel find 
ungen zunähft in Ungarn mit unfaffendftem Ber- | Getreide, Vieh, Hopfen, Holz, Glas, Eifen« u. Eijen- 
ſtändniß entgegen fommende Ungarifche Akademie |waaren zc. Der Regbez. ift im Ganzen arm. Ein- 
zweien feiner zuerft mit veröffentlichten Urbeiten:|theilung in 2 unmittelbare Stabt-Bezirfe (Regens- 
Flöun &s por (Ariftofrat und Bauer, Schaufpiel),|burg u. Amberg) u. 18 Bezirts- Amter, — 
A nötlen ferj (Der Hageſtolz, Luſtſpiel), den für iſt Regensburg. . Dernb, 
dramatische Werke ausgejetsten Preis zuerkannte. Dberplanis, Kirchdorf in der königl. ſächſiſchen 
Neben anderen feiner mit größtem Beifall aufgeführ- | Kreis» u. Umtshanptmannihaft Zwicau; Schloß; 
ten Theaterftiide gilt da® Trauerfpiel: Brankovies| Steinfohlen- und Eifenfteingruben; auf der Ober- 
György für claffiih. Der längere Zeit Fränfelnde| fläche eines ſeit 1506 brennenden Steintohlenflöges 
Dichter ftarb viel zu früh fir die mit jo großem |anfehnliche Treibhausgärtnerei (Balmenhaus, Ana« 
Ruhm betretene?aufbahn im J. 1855. Bood-Artoffp. | naszucht 2c.); 1875: 4258 Em. — And. ſchließt 

bernzell (Hafnerzell), Marktfleden im Bez. ſich unmittelbar an das Dorf Riederplani mit 
Amt Wegſcheid des bayer. Regbez. Niederbayern, an 5288 Em. 
der Donau u. der öfterr. Grenze; Baumwollenſpin - Ober: Präfident, in Preußen der Borftand der 
nerei, Eifenbämmer, Schmelztiegelfabrifen (Paffauer | oberften Berwaltungsbehörbe der Provinz, u. find 
Tiegel), TZabalfabriten, Gerbereien; 1875: 1439 Em. | ihm demnach außer der am Sit des Oberpräfibiums 

Sberodertoiß, f. Oderwitz. befindlichen Regierung mit einem Bice-Präfidenten 
Dberon (franz. Auberon, eigentlih Wlberon, | die Präfidenten der einzelnen Regierungsbezirte der 

dem beutfchen Alberich, Elferich, entiprechend), im der| Provinz untergeorbnet. Zugleich) ift der Ober Prä- 
romantifchen Boefie König der Elfen u. Gemahl der | fident Borfigender des Provinzialrathes und königl. 
Titania; erfcheint zuierft als Beherrfher des Feen- Commiſſär auf dem Provinziallandtage, und bildet 
reichs in dem altfrangöfifchen Gedichte Huon de Bor-|demgemäß die ftaatliche Auffichtsbehörde der com«- 
deaux pair de France von Huon de Billenenve, | munalen Provinzial-Berwaltung. In Eljaß- Loth⸗ 
welches dem Sagentreife von Karl dem Großen u. | ringen ift das Ober-Präfibium zugleich Miniſterial · 
feinen Paladinen angehört u. jpäter in einen pro⸗ Inftanz über den Bezirts- Präfidenten, 
jaiſchen Bollsroman aufgelöft wurde. Aus diefem) Ober-Phrenäen (Hautes-Pyrenses), Dep. im 
franzöſiſchen Romane jhöpften Chaucer, Shafefpeare ſüüdweſil. Fraukreich; grenzt im Norden an das Dep. 
u. Spenfer ihren Oberon. Einen Auszug des fran Gers, im Often an Haute Garonne, im Süden an 
zöſiſchen Profaromans, die Hauptquelle von Wie-| Spanien u. imWeften an Nieder-Pyrenden; 4529 ,, 
lands Oberon, der freilich dem Elfentönig eine an-|[]km (82,., [IM) mit (1875) 288,037 Ew. (auf 
dere Bedeutung gah, fertigte Graf Treffan in feiner] 1 km 52, in ganz Franfreid 68,,). Das Dep. 
Bibliothöque universelle des Romans (April 1778). |ift im Süden gebirgig durch die Pyrenäen (Spigen: 
Der Tert zu 8. M. von Webers berühmter Oper Pic du Midi de Bigorre, 2925 m, Bignemale, 3300 
ift nad Wieland bearbeitet. m [höchfter Gipfel der Pyrenäen in Frankreich], Pic 

Ober -Defterreich, |. umter Öfterreih, Erz⸗ de Neouvielle, 3092 m, Pic Long, 3194 m, Mar 
—* bore, 3253 m, u. m. a.), mit angenehmen u. frucht« 

erpfalz u. Negenöburg, ns im Rör baren Thälern (Thalvon Azun, von Cauterets, von 
nigreich Bayern; grenzt an Ober- u. ittelfeanten, | 23, der Neſte, des Adonr od. das Gampanerthalzc.), 
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mehreren Ports (Päflen) und reigenden Ausfichten.\der großherzogl. heſſ. Brov. Starlenburg, an ber 
Nah N. zu geht das Gebirge in fruchtbare Ebenen! Modau, Station der Heſſiſchen Bubwigsbahn; viele 
über; bier die an Bewäfferungsfanälen reiche Ebene | Mühlen; (1875) 2539 Ew. D, it Seburtsort Des 
von Tarbes. Im RD. breitet ſich das unfruchtbare re u. Satirifers G. Chr. Lichtenberg. 
Plateau von Yannemezan aus. Flüffe: Garonne, berrhein (Haut-Rhin), bis 1871 Departe- 
Durfe, Nefte, Adour, Gers, Batje, Arros, Save deiment in Frankrei; umfaßte 4107, [km (74, 
Pau zc., unter denen letterer einen jhönen Wafler- | [_|M) mit (1866) 530,285 Ew.; wurde mit Aus- 
fall bildet. Außerdem finden fi einige Kanäle nahme des Arr. Belfort (608,,, [km mit 56,971 
(d Alaric, de la Geſpe), fowie mehrere Seen (Escon-| Ew,) im Frieden von Frankfurt a. M. 10.Mai1871 
bous, 2175 m ii.d. M.; Lac Noir mit ſchwarzem von Frankreih an Deutjchland abgetreten u. bildet 
Waſſer u. Forellen). Das Dep. bat 205 km Eiſen⸗ —— den Regbez. Ober⸗Elſaß des deutſchen 
bahnen. Das Klima ift in den Thälern meiſt mild, Reichslandes Elſaß⸗Lothringen. 9. Bernd. 
auf den Höhen kälter. Bon der Geſammtoberfläche Oberrheiniſche ſtirchenprovinz, einjeit 1827 
find 96,793 ha Aderland, 47,514 ha®iefen, 15,370 | infolge einer Berftändigung der Regierungen vom 
ha Weinberge, 78,306 ha Wald und Gehölze und | Württemberg, Baden, der beiden Heffen, Naſſau, 
171,594 ha Heide. In den Thälern wird viel &e-| der beiden Fürftenthümer Hohenzollern u. der Stadt 
treide (bei. Weizen), Mais, Hülfenfrüchte, Rartof- | Frankfurt mit dem Päpftlihen Stuhl u. der darauf 
fein, Flache, Kaftanien, Obft und Wein (1874: |erlaffenen Bullen Provida solersque u. Ad domi- 
219,639 hl) gebaut. Auch die Viehzucht ift bedeu-|nici gregis eustodiam gebildeter Sprengel der Ka⸗ 
tend; es gibt im Dep. etwa 100,000 Std Rinde tholiichen Kirche in Deutichland; zu ihr gehören das 
vieh, 278,300 Schafe, 52,150 Schweine, viele Eſel, Erzbisthum Freiburg u.die Bisthimer Mainz, Fulda, 
verhäftnigmäßig wenig Pferde, zahlveiches Geflügel. | Rottenburg (jeitvem Sig eines Biſchofs) u. Limburg. 
An größeren wilden Thieren finden ſich noch Bären, Oberrheinifcher Kreis, einer der 10 Kreije des 
Wölfe u. Gemfen. Das Mineralreich liefert Stein- ehemaligen Deutjchen Reis. Dazu gehörten ur» 
tohlen, Eifen«, Kupfer», Zint-, Blei⸗, Silber- und —— bei der Kreiseintheilung Deutſchlands die 
andere Erze. Überaus groß iſt der Reichthum au Gebiete der Pfalzgrafen von Simmern, Zweibrüden, 
Mineralquellen: die befannteften find die von Bag-| Birkenfeld u. Veidenz, Efaß, Heſſen, die Wetterau, 
neres-de-Vigorre,Baröges, Cauterets, St. Sauvenr, | die Grafihaft Fulda, die Stifter Worms, Speyer, 
Eappern, Straban ꝛc. Die Induſtrie befchränft ih | Straßburg und Bajel, das Johannitermeifterthum, 
auf — eig ie a et Baus | die Reichsftädte im Elfaß, das Erzbisthum Bejangon, 
wollen» u. Wollenwaaren · u, Bapierfabritation, Der | Lothringen, Savoyen, Mömpelgard, die Grafichaf- 
Gefammtwerth der indbuftriellen Producte beträgt ten Sponheim, Saarbrüden, Faltenftein u. Leinin- 
etwa 19 Mill. Fres. jährfih. Bon größerer Be⸗ gen, die Länder der Fürſten von Naſſau, die Graf- 
deutung ift der Handel; auch noch viel Schleihhan- | Ihaften Solms, Hanau, Iſenburg, Sayn, Wied, 
del wird getrieben. Die Einwohner find kathol.Con- | Wittgenftein, geek u. Walde u. die Reichsſtädte 
fefion und fprechen einen bejonderen Dialekt des Frankfurt a. M., Friedberg, Weylar u. Gelnbaufen. 
grauer Bollshildung: 1872 gab es im Durch den Weftfäliichen Frieden, ſowie durch die 

ep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 27,, Uns | zriedensichlüffe von Nimmegen, Nyswijl u, Baden 
unterrichtete, in ganz Frankreich 38,,. Eintheilung kamen Elſaß und feine Neichsftädte, das Bisthum 
in 3 Arr. mit 26 Cantonen und 480 Gemeinden.| Straßburg, das Erzbisthum Befangon, Lothringen 
Hauptort ift Tarbes, 9. Bernd. u. andere Bebietstheile an Fraukreich ; Savoyen aber 
Dberreihnungstammer, in Preußen die nn- erklärte fich fir —— Im Frieden von Lune · 

mittelbar unter der Krone ſtehende Behörde, welche ville 1801 fiel der übrige Theil der auf dem linken 
die Controle über den geſammten Staatshanshalt| Rheinufer gelegenen Länder an Frankreich, u. nun 
zu üben u. zu dem Behufe ſämmtliche Rechnungen wurde der Neft des Nieberrheiniichen Kreijes mit 
zu revidiven hat. Durch Gefeß von: 4. Juli 1868 ift dem Oberrheinifchen Kreife vereinigt. Oberfter des 
die O. zugleich als Rechnungshof des Norddeutſchen Kreifes war ber ya) bon ber Balz, 9. Bernd. 
Bundes u. danach durch weitere Geſetze (reſp. In- Oberrheiniſche Tiefebene, |. u. Deutichland, 
fiructionen des Deutſchen Reiches) mit der Controle Bd. 6, S. 282. 
des geſammten Bundes (Reichs-) Haushaltes durch Oberrieringen, Stadt im Oberamte Baihin- 
Prüfung u. Feſtſtellung der ungen iiber Ein-| gen des württemb. Nedarfreijes, an der Enz; Eiſen⸗ 
nahmen u. Ausgaben, über Zugang n. Abgang von gießerei, Weinbau; etwa 1000 Ew. Dabei das Kirch⸗ 
Bundes» (Reichs) Eigenthum u. Verwaltung der|dorf Unterriegingen, mit Schloß, ſchöner Kirchen- 
Bundes» (Reid)s-) Schulden beauftragt. Die DO. hat |ruine, u. 8650 Em, 
ihren Gig in Potsdam und befteht aus einem Chef. DOberrosbad), Stabt im Hr. Friedberg der groß⸗ 
Präfidenten, 8 Directoren, den nöthigen Räthen u. herzogl. heſſ. Prov. Oberheſſen, am Rosdach u. am 
Revifionsbeamten, Auch in anderen Ländern wird| Fuße des Taunus; Sauerbrunnen, Braun« u, Eifen« 
die Behörde, weldyer die Gontrole über den Staats⸗ fteingruben; (1875) 1280 Ew. Nahebei Niederros- 
haushalt obliegt, O., in einigen Oberrehnungs«| bad mit Mineralquelie u. 530 Emw.; ferner die Ca- 
hof ec. genannt. persburg, Reſte eines Römercaſtells anı Pfahlgraben. 

Oberrad, Kirchdorf im Stabttveife Frankfurt a. Oberfachſen (Oberſächſiſcher Kreis), bis 1806 
M. des preuß. Negbez. Wiesbaden, amı Main, Sta«| einer der Kreife des Deutſchen Reichs, zwiſchen der 
tion der rankfurt-Bebraer Eifenbahn; zahlreiche Oftfee, dem Niederſächſiſchen, Niederrheinifchen und 
Landhäufer u. Gärten, Fabrilen für Bortefeuilles, Fränhichen Kreife, Böhmen, Schlefien und Polen; 
en. Spiritus zc., Bierbrauerei; (1875) 4609 Em. | 104,619 [km (1900 [_ IM) u. 44 Mil, Meunſchen 

ber-Hamijtadt, Kirchdorf im Kr. Darmſtadt Zu ihm gehörten der Hurkveis Sächſen, die Nart- 
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grafiäott Meißen, die Stifter Merfeburg u. Naum⸗ ie a) Der M. pectineus entipringt vom 
rg-Zeik, die Landgrafihaft Thüringen, das Ofter- mbein u. jetst fich unter dem Heinen Trochanter 

land (beide fpäter unter die ſächſ. Herzogthümer u. an das O-bein; b) der M. gracilis entfpringt neben 
Kurſachſen getheilt),, ſpäter die beiden Lauſitzen, die dem vorigen, und fetst fich neben dem sartorius an 
————— Anhalt, Koburg und Querfurt, die die Tibia an; c) die M. adductores, die als ein lau⸗ 

btei Quedlinburg, die Grafihaften Barby, Mans- ger, kurzer u. ein großer unterjchieden werden, die 
feld, Stollberg, Schwarzburg, Gleichen u, Hohnftein, | ſämmtlich vom Schambein in der Nähe der Schof- 
Die Marken Brandenburg u. das Bann Pom- füge entfpringen und fi in der ganzen Länge des 
mern. Kreisdivectoren waren die Kurfürften von; O⸗beins an eine an der Hinterfeite deſſelben befind- 
Sadjen u, Brandenburg. liche raube Leifte anfegen. 3) Auder Hinterjeite. 

Dber-Säone, franz. Dep., j. Süone. a) Der M. biceps femoris entjpringt mit einem 
Oberſchenkel (iat. Femur, Anat.),der obere Theil| Kopfe vom Sitbeinhöder, mit dem anderen von der 

der unteren Extremität vom Rumpf an bis zum Hinterfläche des O⸗beins ır. jetzt fich mit feiner Sehne 
Knie; das größte Glied am menjchlichen Körper von an das Köpfchen der Fibula au; b) der M. semiten- 
ungefähr cylindrofonifcher, ſich uach unten verjün- |dinosus entfpringt neben dem vorigen vom inneren 
erder Geftalt. Nach oben geht die Bafis dieſes Hand des Spitbeinhöders und jet ſich hinter dem 
onus in den Rumpf über; die Übergangsitelle wird M. graeilis an den Kamm der Tibia aut; e) der M. 

als Glutäalgegend (nach den Musculi glutaei) be-/semimembranosus entipringt neben dem vorigen 
zeichnet u. muß noch zum Oberjchenfel gerechnet wer- | mit einer breiten platten Sehne u. fetst fich ebenfalls ne- 
den, da ſowol der O⸗knochen im fie hineinveicht, als bemdem vorigen an die Tibiaan. 4) An der Außen- 
auch die die Hauptmaffe bildenden Glutäalmusfeln |jeite finden wir in der größten Ausdehnung das 
zur der Bewegnug des O⸗s dienen, Die Stile des) O⸗bein durch die sub 1) u. 3) genannten Müuskelu 
D+8 wird nur —— Knochen, aber den größ- | mit bedeckt; in der Glutäalgegend find jedoch bier zu 
tem im menfchlichen Körper vermittelt, den O-fuochen, | erwähnen die 3 M. glutaei; von denen der äußerfte 
Os femoris, Er befteht aus einem ſtarken hohlen a) M. glutaei maximus vom Darmbeinkamm ent- 
Schaft mit 2 Gelenkfortſätzen. Der obere, Caput|ipringeud fi) an die Hinterfläche des D-beins anſetzt, 
ossis femoris, ift nahezu fugelig u. durd ein cylin⸗ er ift jehr groß m. bildet die größte Maſſe der Hin- 
driſches Zwifchenftiid (Collum ossis —— im |terbade; b) der M. glutaei medius liegt unter dem 
ſtumpfen Winkel mit dem Schaft verbumden. Diefer vorigen u. über c) dem M. glutaei minimus;; beide 
Mintel ift beim Manne ftets größer als bei der|entipringen von der äußeren Fläche der Darınbein- 
Frau, entfprechend ber geringeren Breite des Bedens| ſchaufel u. jegen fi an den großen Trochanter an. 
deſſelben. An der Berbindungsftelle zwiichen Schen-| Die gefammte Muskulatur wird durch eine, dicht 
kelhals u. Schaft befinden fi) 2 Knochenvorſprünge; unter der Haut liegende fehr fefte Binde, die Fascia 
der größere, Trochanter major, nach oben, der |lata, eingejchloffen, Die verfhiedene Scheiben zwifchen 
Heinere, Trochanter minor, nad) hinten gerichtet, | die einzelnen Muskelu ſchickt; die ärkiten diejer Fort- 
beide zu Diuskelanfägen beſtimmt. Das untere Ende |jäße, die von ihr bis nach dem Perioft des O-beins 
des Schenfelbeins zerfällt in 2 fagittol gewölbte, dringen find 1) das lig. intermusoulare ext., das 
nah vorn convergireude Gelenffortjäge, condylilzwiichen Ertenforen u. Flexoren, 2) das lig. inter- 
ossis femoris (j. Knie). Das Hüftgelenk ift feinem | museulare internum, das zwiſchen erjteren und den 
Bau nach ein nach allen Richtungen freies Nußge- | Apductoren liegt. i 
lent, das durch jehr ftarke Bänder verftärkt und in] Sein Blut befommt der DO. zum größten Theil 
der Beweglichkeit namentlich nach hinten durch das durch Die Arteria femoralis, die aus dem Beden 
lig. superius gehemmt wird. Seiner Fefligfeitlommt |fommend eine Fortſetzung der A. hypogastriea ift. 
noch der durch die Gebrüder Weber entdedte Um | Sie tritt zwijchen dem Schambein uud dem Boupart 
fand zu Hilfe, daß auch nach Durchſchneidung fannmt- ſchen Band an der Funenfeite des M. iliopsoas her» 
licher Bänder der Luftorud genügt, um trot des Ge- aus u. läuft am D. herab, indem fie ſich in einer 
wichts des ganzen Schentels bie Gelenkjlähen in flachen Spivale um die Junenfeite des Os femoris 
Contact zu erhalten. Die Muskeln des O. ums nad) hinten wendet und nad) der Kniekehle gelangt. 
jegen das os femoris von allen Seiten u. zwar 1) Sie gibt gleich anfangs Heinere Ülte (die A. ingui- 
an der Vorderſeite. a) Der M. sartorıus ent-|nales, pudenda ext, :c.) ab, Der hauptjädhlichite 
[pringt vom vorderen oberen Darmbeinftachel, läuft |Aft ift die A, femoralis profunda, der aus der 
ganz an der Oberfläheineinefeite Scheide der Faſcia erſteren am Ende ihres oberen Drittheils entfprin- 
eingeichloffen in flach sfürmiger Kriimmung nach der gend ſich nad der Ziefe und nach der Außenſeite 
Innenjeite des Kniegelentsu. fett ſich ander Crista ti- | wendet. Ferner die A, circumflexa fen, anterior u. 
biasan. b)M.tensorfasciae latae entjpringt mit dem | posterior ab, die fi am Hüftgelent vorbei nad) der 
borigengemeinjam u. jetzt fich ander vorderen Außen-| Ölutäalgegend verbreiten und verjorgt im weiteren: 
jeite an die faseia lata an. e) M. extensor cruris | Berlaufe den größten Theil der O-mustulatur mit 
ar. aus 4 an verſchiedenen Stellen eutſpringen | Blut. Die A. femoralis gibt in ihrem Verlauf nad) 
den Theilen: a) der M. rectus femoris entjpringt|dem Kuie auch einige Musteläfte ab und dicht über 
von dem Beden oberhalb des Pfauenrandes; 3) der dem Kniegelenk der A. articulares genu, die nad) 
M. vastus interous entjpringt an der Innenſeite; außen u, innen fich um bag Knie herum menden u. 
y) der M. vastus externus an der Oberjeite des Ds ſetzt fich dann im ihrem Hauptftammı als A. poplitea 
beins: d) der M. cruralis entfpringt zwijchen beiden auf dem Unterſchenlel fort. Die Glutäalgegend be» 
an der ganzen Borderfläche des O-beins; alle 4 ver» kommt ihr Blut nur zum Heineren Theil durch die A. 
einigen ſich nad unten convergirend in eine ftarfe |circumflexae fem. zum größeren Theil aus der A. 
Sehne, die ſich an die Knieſcheibe anfegt, 2) Anderihypogatrica direct Durch die A. glutaene und A. 
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ischiadica, die aus dem Becken direct kommend mit]offizier u, gewöhnlich der Stellvertreter des Letzte - 
den vorgenannten Arterien anaftomofiren. — Die ren. O⸗wachmeiſter, eine veraltere Bezeihnung Flir 
Benen, die das Blut zurüdführen, laufen den Ar-| Major, die zwar nicht mehr officiell ift, in der prem- 
terien zum größten Theil parallel; außerdem finden‘ Bifhen u. öfterreichifchen Armee aber body noch häufig 
wir bier, wie an fänmtlihen Ertremitäten, eine An-| gebraucht wird, 
zahl Benen oberflächlich dicht unter der Haut ver- Oberſtein, Stadt im eldenburgiſchen Fürftem- 
laufend, die fich in einen größeren am ber Innenſeite thum Birkenfeld, in einem engen Thale ander Münd- 
des O⸗s verlaufenden Stamm, V. saphena magna, |ung des Idarbaches in die Nahe, Station der Rheim- 
fammeln, der ſich ungefähr Fingerbreit unter der Nahebahn; evangelische Kirche (Felſenkirche in einer 
Schentelbeuge in die Vena femoralis ergießt. Da- ſenkrechten Felswand), Realſchuie 2. Ordn. (gemeim- 
bei durchbohrt fie die oberflächliche Faſcie; die da-!jam mit Idar), Hauptfig der Achatfchleiferei (j. Achat, 
durch entftehendetiide (fossa ovalis) iſt der häufigfte 5. 139, 2. Sp.), Fabrikation von Zoınbat- und 
Austriltspuntt für Schenfelhernien. Die Benen find | Bijouteriewaaren, Gerberei, Bapiermühle; (175) 
ſämmtlich mit vielen Klappen verjehen. An ber Ein-| 4482 Em. Über der Stadt auf hoher Melapbyrwand 
trittsftelle der V. femor in das Beden ift die An⸗ die anfehnlihen Trümmer zweier Burgen (Alte u. 
ordnung der Klappen u. die Befeftigung der Bene Neue Burg) der 1670 ausgeflorbenen Herren von 
an den Faſcien eine derartige, daß durch die wechſel⸗O., bereits im 12. Jahrh. eine Meine reichsunmittel⸗ 
feitige Beugung u. Stredung des Hüftgelenls das |bare Herrſchaft, war feit dem 13. Jahrh. lothringi- 
Blut nach dem Herzen zugepumpt wird. Mit Ner-|fches Lehn ır. gehörte feit 1765 zu Trier. 9- Beras. 
ven wird der D. hauptſächlich aus dem plexus lum-| Oberftenfeld, Kirchdorf in Oberamte Marbach 
balis verforgt. Aus diefem kommen 1) der N, exu- des württemb. Nedarkreifes, an der Bottwar; ewan- 
ralis, tritt nach Außen von der A. femor, aus dem geliſches adeliges Fräuleinftift, errichtet von König 
Beden u. verbreitet ſich in den oberflächlichen Mus» —* aus den Einkünften des im J. 1016 ge- 
leln u, der Innenhaut des O. 2) Der N, obtura-| gründeten u. 1808 an Württemberg gefallenen abeli» 
torius fommt durch das foramen obturatorium u. gen Damenftiftes, mit ſchöner Stiftslirdhe in roma⸗ 
verbreitet fich inden tieferen Muskeln, gibt aber auch niſchem Stil; Weinbau; (1871) 1200 Em. Dazu 
Hautäfte ab. 3) Der N. cutaneus femoris exter-|gehört das Schloßgut Lichtenberg mit vorzüglichem 
nus tritt in der Nähe der Spina ant. sup. aus dem | Weinbau, 
Abdomen und verbreitet fi am ber Außenſeite des Dberftlientenant, f. u. Oberft. 
O⸗s in der Haut. Aus dem Plexus ischiadicus| Oberſtollen, ein Stollen, weldyer die Lagerftätte 
tommen: 1) der N. cutaneus femoris post., tritt durch | im oberer Tiefe auffchließt. 
das for. ischiad. maj. aus dem Beden u. verbreitet Oberſtwachmeiſter, j. Oberft. 
fi in der Haut der Glutäalgegend. 2) Der N. Oberiöne (Beitöue, Aliquottöne), die höheren 
ischiadicus, der größte Nerv des Körpers, tritt eben-| Töne, welche beim Erflingen eines Tones auf den 
falls durd das for, ischiad. maj. aus dem Becken meiften mufitalishen Inftrumenten neben dem Haupt» 
u. läuft an der Hinterfeite des O·s herab nach der) od. Grundton gehört werden u. durch deren verſchie · 
Fibularjeite der Knielehle zu, um dem Umnterjchentel|denes, ftärteres oder ſchwächeres Auftreten im der 
zuverforgen u. hier feine Hauptjächlichfte Ausbreitung | Klangmaffe die Klangfarbe des Juftruments bedingt 
zu — Jahn. iſt. Näheres ſ. u. Nebentöne, Ton. 

berfcdjlächtige Feuerung, faliher Ausprud| Oberurſel, Stadt im Br. Obertaunus des preuß. 
für überſchlägige Feuerung, d. 5. eine ſolche, bei Regbez. Wiesbaden, an der Urfel, Station der Hom- 
welcher das Abdampfen von Flüſſigleiten von oben | burger Eifenbahn; Realſchule, Wollenfpinnerei, Ba» 
durch darüber geleitete Feuergaſe geſchieht. pier⸗, Zabaf-, Kunftwollen- und Stodfabrifatiom, 
— leſien, der ſüdl. Theil der Prov. Schleſien. Eiſendreherei, Kupferwalzwerk, Fournierſchneiderei, 
Ob leſiſche Eifenbahn( Ende 1876); Länge | viele Mühlen; (1875) 3702 Ew. D. gehörte ehe» 

1594 ,,, kınz Anzahl der Bocomotiven 519; der Per-| mals zu Mainz. 
jonenwagen592; der Güterwagen 11,395 ; Geſammt · Dber- Dichte ‚, Marktfleden im Bezirksamt 
Einnahme 50,117,219M; Linien: der Oberſchleſiſchen Neunburg vorm Walde des bayer. Negbez. Ober» 
Bahu (358,,, km), ber ee ee pfalz u. Hegensburg, an der Murach; Mi hrt St. 
Bahn (209,0, km), der Stargard» Bofener Bahn Johann, Flachsbau; 1242 Em. Dabei die Burg 
(172,,, km), der Wilhelms+ Bahn (188,,„ km), der Haus Murach. 
Breslau-Mittelwalder Bahn (291,.,kım),der Poſen- Ober ⸗Bienne (Haute-Vienne), Departement 
"Thorn-Bromberger Bahn (186,,, km), der Nieder» jin Frankreich; grenzt im N. an Indre, im O. an 
ſchleſiſchen Zweigbahn (84,,, km), der Schmalfp.-|Ereufe, im SD. an Corrdze, im SW. an Dorbogne, 
Oberſchleſiſchen Zweigbahn (108,,, km); Anlage im ®, an Eharente u. im RW. an Bienne; 5516,,, 
eapital 849,3659,300 M. Staatöverwaltung. Direc-|[_Jkm (100,,, [_IM) mit (1875) 336,061 Em. (auf 
tiousfig: Breslau. 1 (km 58, in ganz Fraukreich 68,,). Das Dep. 

Oberſitzko (poln. Obrzycko), Stadt im Kr. Samter | ift größentheils gebirgig u, wird von mehreren Ge- 
des preuß. Regbez. Poſen, an der Warthe; (1875) birgsketten, den Ausläufern des Gebirges von Au- 
1561 Ew. vergne, durchzogen, deren höchſte Bunkte, Mont Jar- 

Dberft, früher der. Oberfte eines Kriegsheeres, Er im SD. und Pic de Sauvagnac im ND., fi 
jegt eine Stabsoffizierscharge, mit welcher ip der bis zu 700 m erheben. Flüfſe: Vienne, Thaurion, 
Hegel das Commando über ein Regiment (f. d.)/Briance, Gartempe, Semme, Bincon, Glayeul, 
verbunden ift; doch werden auch Brigaden von Brame, Isle, Haute-Blzöre, Dronne, Tarboire, 
O⸗en commandirt. Der Oberftlieutenant ift ein im |WBandiat zc. Auch finden fich ſehr viele Teiche. Meh⸗ 
Range unmittelbar unter dem O. ftehender Stabs-|rere Linien der Orleansbahn (zufammen 249 kın) 
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durchſchneiden das Dep. Der Boden ift nur in den|baues halber, der jegt jedoch aufgehört hat, ange» 
niederen Gegenden fruchtbar, im Allgemeinen wenig |fegt u. erhielt 1527 Stadtrecht; e$ gehörte damals 
ergiebig; das Klima feucht und veränderlih. Bon/zur oberen Grafihaft Hartenftein, mit welcher es 
der Geſammtoberfläche find 226,272 ha Aderland,|1559 an Sachen gelangte. Unmittelbar dabei bie 
142,949 ha Wiefen, 3112 ha Weinberge, 96,479 ha Örter Unter-Wiejenthal (350 Ew.), Hammer-linter- 
Wald u. Sehölze u. 65,612 ha Heide. Producte: Wieſenthal (mit Eiſenhammer u. 680 Ew.) und in 
Wild, Wölfe, Füchſe, Fiſche, Pferde (gefucht), Maul-| Böhmen Böhmiſch ·Wieſenthal. $. Berns, 
thiere, Rindvieh (namentlich geſchätztes Schladhtvieh), berwind, bei Flammöfen die zur VBerbrenn- 
Schafe, Schweine; Getreide (dedt wicht den eigenen) ung von ®eneratorgajen od. der auf dem Nofte noch 
Bedarf des Dep.), Mais, Kartoffeln, Hülſenfrüchte, unvollſtäudig (infolge abfichtlich zu hoher Beſchick⸗ 
Gemtije, Olfrüchie, Hanf, Obſt, Kaftanien (dienen ung defielben) verbrannten Gafe dienende, gewöhn- 
‚mit als Nahrungsmittel), Wein (1874; 42,582 hl); lich erhitzte Gebläfeluft, wenn fie erft Dicht vor oder 
Serpentin, Granit, Gneiß, Asbeft, Quarz, Graua- Über der Feuerbriide eintritt, Yungd. 
ten, ausgezeichnete Porzellanerde, Eijen, Kupfer, Ober⸗Yſſel, Provinz, jo v. w. Overyſſel. 
Zinn, Antunon, Steinkohlen, Zorf zc. Die Haupt) Oberzell,chemaliges Pränonftratenfer-Mönds- 
ermwerbsquellen der Bewohner find Aderbau (noch kloſter bei Zell am Main, im Bez.» Ant Würzburg 
ſehr zurüd), Viehzucht (wird durch trefflihe Wiefen|des bayer. Regbez. Unterfranken u. Aichaffenburg; 
unterftütt), etwas Bergbau u, eine ziemlich bedeu⸗ ſeit 1817 mit großer Mafchinenfabrit (berühmte 
tende — Den Hauptinduftriezweig bildet bie) Schnellpreſſen) von König u. Bauer (ſ. b.). 
PBorzellaninduftrie, von der die Hälfte der Stadtbe-| Obesitas (lat.), j. Fettſũcht. 
wohner lebt; von Wichtigkeit ift ferner die Eiſen- Obi, Fluß, jo v. w. Ob. 
inbuftrie, die Papierfabrifation, dann die yabril-| Dbidos, Stadt im Difir. Leiria der portug. Prov. 
tion von Flanell, Droguets, orbinärem Tuch, Hand | Eftremadura, am gleichnam. Strandfee u. am Ar- 
ſchuhen u. Holzſchuhen, Gerberei, Seilerei ꝛc. Der noya; altes Caſtell, römifche Wafferleitung; (1863) 
Gejammtwerth der inbuftrielen Probucte beträgt/83194 Em. 
etwa 44 Mill, Fres. jährlih. Zrog der vorhandenen) Obion, Eounty im norbamerifan. Unionsftaate 
‚zahlreichen Erwerbsquellen ift O. V. dasjenige fran- | Teunefjee, 36° n.Br.89° w. L.; 15,584 Ew. Haupt · 
zöſiſche Dep., ans dem alljährlich die meiſten Arbeiter] ort: Troy. 
(Limoufins) nach Paris u. in andere Dep. auswan- Obiſcher Meerbufen, im norbweftl. Aſien, 
dern. In Bezug auf Bollebildung nimmt es unter durch die Samojeden-Halbinfel vom Kariſchen Bufen 
allen Dep. die niedrigfte Stelle ein, 1872 gab es getrennt; nad ©. theilt er fich in zwei Arme, deren 
unter 100 Bewohnern über 6 Jahre jogar noch GL,,|öftliher Tas Bufen genaunt wird. 
Ununterrichtete, in ganz Fraukreich 33,,. nee 
ung in 4 Arr. mit 27 Cant. und 202 Gemeinden. g 5. Bernd preuß. Regbez. 
Hauptort ift Limoges. 

Obervormun de Bormund. 
Shervormundf, aft, j. Bormundſchaft. 

Öbisfelde, Stadt im Kreife Gardelegen bes 
Magdeburg, au der Aller unweit des 

Drömlings und unweit der braunfchweig. Grenze, 
Station der Magdeburg -Halberftäbter Eifenbahn; 
1875: 1956 Ew, — Dabei das dem Grofherzoge 

DOber-Wejel, jehr alte Stadt im Kr. St. Goar von Hefien gehörige Rittergut O. mit alter Burg. 
des preuß. Negbez. Koblenz, noch mit Mauern und 
zinnengefrönten Thürmen umgeben, lints am Rhein, 
Station der Rheinischen Eijenbahn; 2 Kirchen (dar- 

Obiter (lat.), obenhin, flüchtig. 
Obituarium, Todtenverzeichniß; Seelenmeßbud. 
Obitus, Weggang, Aufhören, 3. 8. O. jurium, 

unter die 1307—31 erbaute ſchöne gothiſche Frauen · das Erlöſchen gewiſſer Rechte, z.B. durch VBerjähr- 
od. Stiftslirche mit den Grabſteinen mehrerer Ritter | ung, durch Ablauf der beftimmten Zeit 2c.; daun Tod, 
und Örafen von ne ‚ Rathhaus in mittel-| Todestag; daher Dies obitus (D. depositionis) in 
alterfihem Stil (1849 er 

Lachsfang, Dachſchieferbrüche, Weinbau, Brannt- 
weinbrennerei; (1875) 2580 Em, Oberhalb der 
Stadt auf einem Berge die Ruinen des 1689 von 
den Franzoſen zerftörten Schlofjes Schönberg und 
unterhalb derjelben im Ahein die Felſen der 7 Fung- 
frauen. — O.W., das alte Vosavia der Römer, 
war einft eine angejehene Reichsſtadt, bis Hein» 
rich VIL. fie feinem Bruder, dem Erzbiſchof Balduin 
von Trier, verpfändete, woburd) ed zu einer Land⸗ 
ftadt herabſank. O. ift Geburtsort des 1690 im ber 
Schlacht an der Boyne in Jrland gefallenen be- 
rühmten Marjhalls von Schomberg. 9- Bernd. 
Ober -Wiefentgal, Stadt in ber Amtshaupt · 

mannjhaft Annaberg der lönigl. ſächſ. Kreishaupt- 
mannjchaft Zwidau, an der böhm. Grenze, am Ab» 
hange des Fichtelberges und dem Pöhlbach, 902 m 
uü. d. M., die höchitgelegene Stadt NDeutſchlands; 
Klöppelſchule, Spitenklöppelei, Bandweberei, Gorl⸗ 
näherei, Cigarren-⸗, Knopf-und Nadeljabrifation; 
(1875) 1987 Ew. DB. wurde 1626 des Berg- 

rbaut), ftattlier runder der Katholifchen Kirche der T 
Zhurm (Ochfenthurm) mit hoher Zinnenfrönung; Begräbniß ftattfindet und ein 

‚ an welchem das 
eelenamt gehalten 

wird; die für deu Todestag vorgejchriebene Meſſe 
im Meßbuch kann bis zum 30. Tage nach dem Tode 
ehalten werden, Für den jährlich wiederkehrenden 
odestag ift eine bejondere Meffe (Anniversarium) 

angegeben, 
Dbigzo, Name mehrerer Markgrafen von Efte, 
Objeet (v. Lat.), der Gegenftand einer Boritell» 

ung; daher O⸗iv, was fi auf ein D. bezieht, 
demjelben angehört, mad) außen verfegt wird, im -» 
Gegenjag von Subjectiv. Ju der Grammatik der 
Gegenftand, auf welchen ſich die Thätigkeit des Sub» 
jectes bezieht; daher Drives Berhältniß, das 
Berhältuiß des O⸗s zur Thätigleit des Subjectes. 

Dbjectivglas, ſ. Fernrohr nud Mitrojtop. 
Dbjectivität, das Dafein des Objects als fol« 

des; jodann die der eigenen Befchaffenheit u. Natur 
ber Gegenftände entiprechende Auffaſſung, Darftell» 
‚ung od. Beurtheilung derfelben. In diejem legteren 
Summe fpricht man von der D. eines Kunſtwerls, 
einer wiſſeuſchaftlichen Beurtheilung, einer hiftoris 
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jchen Erzählung, einer Charatteriftil von Sachen u. ria [Corbona, Gazopbylaca] hatte), und fie Haben 
Perſonen zc. ſich in veränderter als Opferfiöde, Opfer- 

Oblaten (v. Lat. Oblati und Oblatae, Darge- |blichfen, Klingelbeutel zum Beften der Kirchen, fei- 
bradte, Geweihte), 1) Laienbrüder und Latenfcpiwe- |ten nur noch der Geiftlichen, erhalten. 3) So v. m. 
fiern, welche von ihren Ältern ſchon in ihrer Jugend Abendmahl; daher O-arius, ein Dialouus, wel- 
dem Kiofterleben gewidmet wurden. 2) Geiftliche, cher dem Bifchofe, wenn er Amt halten will, Brod 
welche ohne befonderes Gelübde ein gemeinfames|u. Wein aus der Safriftei zuträgt. 
religiöfes Leben u. gemeinfame Hausordnung füh-| Obley, Einkünfte, welche ein Canonicns außer 
ren. 8) Weltliche Leute, welche ihr Vermögen und|feiner Präbende hatte; ebenfo hatten audy Stifts- 
ihren Einfluß dem Klofter widmeten und dafür das | capitel u. Klöſter O.; daher Obleyvogt od. Obe⸗ 
Kleid des Ordens tragen durften. 4) Gongrega-|larius, der Verwalter einer D., jetzt Stiſts yndicus. 
tion der O., ein von St. KarlBorromäus gegrün-| Obligat, 1) (v. Lat.), verbunden. 2) (itaf. Ob- 
deter Verein von Weltgeiftlichen, die fich ihrem Bi-|ligato), die den Cantus firmus contrapunctirende 
ſchofe in vollländigem Gehorfan zur Berfügung Stimme; die nn behandelte z. 
ftellten, un nach feinem Gutbinfen, wo es noth|ftimme, wie fie z. B. in älteren Opern u. Oratorien 
that, verſeudet u. verwendet zu werben. 5) O. der/alsconcertivende Biolin-, Oboen⸗, Hlöten-Stimmezc. 
Sta. Francisca, Benedictinerinnen von der mil-|dem Gefange gegenübertritt; die Orgelbegleitüung 
deren Objervang, gefliftet um 1433 mit dem Haupt |zum Chor ır, jede andere Begleitung, welche bei ber 
fit in Rom. 6) Ordensgejellihaft ber Ö,, von ——— Tonſtücks nicht wegbleiben lann, 
Karl Joſeph ia ze von Mazenod, Biihof von Mar-|ohne den Sinn deffelben zu zerftören. 
feille, geftifteter Orden, welcher 17. Febr. 1826 von —— (v, lat. Obligatio, Verbindlichteit), 
eo XIL.u.fpäter von Öregor X VL. betätigt wurde, 1) das echtsverhältniß, vermöge beffen eine Per- 
Unter dem Namen Missionarii oblati beatissimae |fon (Gfäubiger, oreditor) ein Recht an einer Hand» 
Virginis Mariae sine labe conceptae wurde der lung einer anderen Perſon (Schuldner, debitor) hat. 
Orden 1850 von Pius IX. beftätigt. Sie haben ſich Jene Perſon ift der Forderungsberechtigte, diefe der 
in unbebingter Unterwerfung unter den h. Stuhl ganz | Berpflichtete. Die Handlung, welche den Gegenftand 
der Belehrung armer Seelen, dem Miffionsdienfte |der D. bildet, befteht entweder in einer pofitiven 
geweiht, u. haben 18 Häuſer in Frankreich. Föffter.* | Thätigleit, od. in einem Unterlaffen, * ungsweiſe 
Oblaten, dünne aus Mehlu. Waſſer durch Trodnen Dulden; fie umfaßt z. B. die Uebergabe des Eigen⸗ 

od. Baden zwiſchen zwei eiſernen Platten gefertigte thums od. Beſitzes, die Einräumung eines Gebran- 
Scheiben oder Tafeln; man hat DO, zum Abend-|ches, Leiſtung einer Arbeit, Dulden einer Beſchränk⸗ 
mahl (Hoſtien), j. unter Abendmahl; Tafel ·O. ung der eigenen Big Immer muß e8 
welde der Conditor zur Unterlage für anderes Bad- ein Sachwerth fein, auf den die Forderung und die 
werk gebraudt od. zum Einhüllen ſchlecht ſchmecken ⸗ = gegenüberftehende Verbindlichkeit nad ihrem 
ber Pillen u. Pulver; doch find dieſe auch bisweilen | Weſeu ſich richtet. Im Röm. Rechte ift aud die D, 
mit Zuder u. Gewürz vermifcht u. werden als Nä- nur allmählich entwidelt worden u, gewiſſe Phaſen 
jcherei oder zum Thee genofjen, und Brief» oder|diejer Entwidelung find für die u rege uuprak⸗ 
S —— D., die größte Sorte dieſer O. heißt Ranz- tiſch u. auch ſchon im ſpäteren Röım. Recht meiſt weg · 
lei⸗O. Das ältefte befannte O⸗ſiegel ift an einem | gefallen, ebenfo einzelne Unterfcheidungen, 3. B. zwi« 
Briefe vom 18. Juni 1571 im Archive zu Eſſen; hen den jog. naturales obligationes, welche feine 
die ältefte Urkunde mit Drfiegel ſtammt aus dem . erzeugten, wol aber eine Einrede, u. den oblig. 
Jahre 1621. Die rorhen D. find mit Mennige ge-|civiles. Im Übrigen hat aber gerade das O⸗en- 
färbt, daher giftig u, follten am beften ganz verboten | Hecht im Röm. Hechte eine jo vollendete Entwickel⸗ 
werben. Paſten⸗O. mit Bruftbildern, Buchftaben ung gefunden, daß dafjelbe in Diefer Beziehung nicht 
mit u. ohne Helmen u. Kronen und andere Figuren nur für die Geſetzgebuugen aller Zeit ein unerichöpfe 
in Basrelief, werden auf der anderen Seite ange-|liher Schag, ſondern auch für die Rechtſprechung 
feuchtet u. flatt des Siegels auf den Brief gelebt. | eine willtommene, wenn nicht umentbehrliche Funde 

Oblatio (lat.), das. —— Erbieten zu etwas. grube für die allgemeinen Rechtsſätze wie für gewiſſe 
0. ad idem, das freiwillige Erbieten zur Zahlung caſuiſtiſche Fragen auf dem Gebiete der jchon dem 
der nämlihen Kaufſumme, welche ein Anderer ge-| Röm. Mechte bekannt geweſenen O⸗sfälle bleiben wird. 
boten hat, woburd in gewiffen Fällen das Borkaufse | Freilich Haben ſich in der Neuzeit ganze Nechtszweige, 
vecht in Wirkſamleit tritt; O. debiti, Unerbieten zur *8 echſelrecht, Haudelsrecht neu od, weiter ge⸗ 
Zahlung; O. feudi, Lehnsauftragung; O. realis, bildet, welche dem Röm. Rechte fremd od. in dieſer 
das Erbieten des Schuldners zur ſofortigen Baar⸗ Ausdehn durchaus nubelannt waren u. in Ber 
— im Gegenſatz ber O. verbalis, wo nur Be- —— welche ein Zurückgehen auf Sätze des 
a zugejagt wird. m, Rechtes für unftatthaft erklärt werden muß. 
Sblation (v. Lat.), 1) j. Oblatio, 2) (Obfey),| Das Drenrecht ift für den ganzen Rechtsverkehr eines 

in den erfien hriftlihen Jahrhunderten die Gaben Volles u. damit fir feine Bollswirthſchaft jo durd- 
u. Geſchenle an Lebensmitteln, heſ. Brod u, Wein,|greifend wichtig u. widerftrebt feiner Natur gemäß 
welche die Ehriften —— Liebesmahlen und der E ſehr der particulargefetslichen Zerfplitterung,, daß 
damit verbundenen Abendmahlsfeier, fpäter zu die noch vor Gründung bes neuen Deutſchen Reiches ein 
fer allein freiwillig darbradten. Das übrig Blei Allgemeines deutſches Wechfel- u. Handelsgeſetzbuch 
beute diente zum Unterhalt der Armen, Waijen und zu Stande gefommen ift und daß in der Berfafjung 

rieſter. Seit dem 12, u. 13, Jahrh. traten an die) des Deutſchen Reiches die legislative Competenz be» 
telle der O⸗en andere Gaben, bef. auch Geld (zuzüglich des allgemeinen O⸗eñrechtes von Anfang an 

deſſen Aufnahme man befondere Käften, (Oblationa- Auf das Rei übertragen war, bis neuerlich dieſe 
a 
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Eompetenz endlich auch auf das übrige bürgerliche 
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Sbloquiren (v. Lat.), widerfprechen, einreden, 
Hecht ausgedehnt worden ift. Was die bisher gelsjentgegenreden; daher Obloquium (Oblocution), der 
teiden gemeinrechtlichen Grundſätze über die Oeen Widerfpruch, die Eim- od. 
im Allgemeinen betrifft, jo find zunächft die Entfteh- 
ungsgründe hervorzuheben, Es find diejes u. A, De- 
licte u. gewilfe Handlungen, welche als unerlaubte 
behandelt werben (3. B. außereheliche Gefchlechts« 
gemeinschaft als Grund von Alimentation), dann ge- 
wiffe rechtliche Lagen u. Vorgänge Gag = 
Bereicherung auf Kofien eines Anderen u.dgl.). Der 
wichtigfte u. weitaus hänfigfte Entftehungsgrund der 
D. aber ift ber Bertrag (f, Contract). Ze nad) ihrer 
wefentlihen Natur find die O⸗en verſchieden einge: 
theilt. So ſpricht man von Obligatio simplex, weun 
nur Ein Gegenftaud zu leiften, od. O. alternativa, 
wenn von mehreren verfprochenen Gegenftänden nur 
einer od, der andere zu feiften ift. Jede D. ift ferner 
entweder eine jelbftändige, für fich beftehende, od. 
accefjorifche, welche * einer anderen O. hinzu⸗ 
tritt, 3. B. eine Bürgſchaſt; weiter entweder eine 
einjeitige, wo nur eine Berfon zu leiften hat, od. 
eine zweifeitige, wo jeder Theil zu leiften hat u. 
mithin jeder Gläubiger, Schuldner zugleich ift, 3.8. 
beim Kauf; endlich entweder eine theilbare od. un» 
theilbare, jenachdem theilweiſe Erfüllungreſp. Zah⸗ 
fung ſtattfinden kaun od. nicht. Wenn mehrere Gläubi⸗ 
ger od. Schuldner bei einer O. vorkommen ‚fo iſt dieſe 
entweder eine O. pro rata, d. h. jeder Gläubiger 
fann bloß feinen Kntheit fordern, jeder Schufdner 
braucht nur feinen Antheil zu leiſten, od. eine O. in 
solidum (0. solidaria), d. h. jeder Gläubiger hat 
den Gegenftand der Leiſtung ganz zu fordern, oder 
jeder Schuldner ihn ganz zu leiften. Die jog. Cor- 
real⸗O. f. u. Correus. Bgl. Unterhofzuer, Quel⸗ 
lenmäßige Zufammenftellung der Lehre des Röm. 

iberrebe, 
Obmann (Drittmann), ein Dritter, welchen zwei 

ernannte Schiedsrichter, welche ſich nicht vereinigen 
fönnen, wählen, daß diejer entjcheide, 
Obðe (ital. Hoboe, franz. Hautbois), Blasinſtru⸗ 

‚ment, aus Buchs-, Eben- od. wilden Birubaumholz, 
‚in Form einer 20 Zoll fangen, vom Muydftüd bis 
‚zum Schallbeher von 0,3, Joll zu O,4g Fon erwei⸗ 
terten Röhre, beſteht gegenwärtig aus vier ineinan- 
der gezapften Stüden: Kopfſtück, oberes und unteres 
Mittelſtück u. Schallbecher (Stürze). Au den oberen 
Mittelſtlick befinden ſich vier Tonlöcher (Linte Hand), 
an dem unteren drei u. befitst das Juſtrument noch 
außerdem 9—14 Klappen. Jutounirt wird es durch 
ein Mundſtück (Rohr), weiches aus zwei Rohrblätt⸗ 
hen befteht, welche mit ſtark gewichftem Zwiru auf 
ein meffingenes Röhrchen gegen einander feſt auf« 
gebunden werden, jo daß fie eine linſenförmige Off« 
nung laffen. Beim Spielen wird das Rohr der O. 
in das obere Ende des Kopfſtilckes eingezapft u. mit 
eingeffemmten Lippen etwas in den Mund genoni« 
men. Der Umfang der D. erftredt fich von Meinen 
h bis zum dreigeftrichenen f, wovon die Töne von a, 
bis a, beſouders ſchön klingen. Sie vermag die größ⸗ 
ten technischen Schwierigleiten ficher u. ieicht zu bes 
wältigen, eignet jich aber wegen des ſchwer auszu⸗ 
gleichenden langunterſchieds der verjchiedenen Re— 
gifter mehr für innige, gefangvolle Weifen u. aumu—- 
thig bewegte, ziertide Figuren, als für weit umfaſ⸗ 
jende Bafjagen, Sprünge. Die O. d’amore (0. 
luonga, franz. Hautbois d’amour) war eine etwas 
größere und mit einer engeren Stürze verfehene DO. 
bon faufterem u. ieblihen Tone. Vgl. Fo). Sellner, 

Rechtes don den Schuloverhältnifien, Berlin 18405] O⸗ſchule, Wien 1825; Garnier, Methode pour le 
2 Bde; Hartmann, Die Oren, Erlang. 1875. 2)|Hautbois, Bar. 1800. 
Die Thatjache, wodurd eine D. im obigen Sinne 

Siebenrock. 

Obojan, Kreisſiadt im ruſſ. Gouv. Kurſt, au 
begründet wird, 8) Die darüber ausgeſtellie Urkunde, der Pßla; viele Fabriken, Wolfortirungs- u. Wald. 

3. B. der Schuldfchein iiberhaupt, bef. aber der von auſtalten, Handel mit Getreide, Hauföl, Borfleı, 
einem Staate über Staatsanlehen ausgeftelite 
Staatspapiere. Bezo 

Bgl. Wachs, Vieh; 6160 Ew. 
id. Obok, Meiner Hafenort auı Eingange der Ta— 

Sbligatoriſch(v. Lat.), verpflichtend, verbindend. dſchurra · Bai, dem weſtlichſten Ausläufer des Golfes 

Obligiren (v. Fr.), zum Danke verbinden; zu 
irgend einer Pilichtleiftung anhalten. 

Obligo (ital.), die Berbindfichkeit, welche ein Kaufe 
mann gegen einen anderen durch Vorſchuß od. Wech⸗ 
jel- Giro hat. Daher D. ftehen, Gewähr leiften; 
im O. fein, einen Anderen [hulden; aus dem 
O. lafſen, ftatt der Verbindlichkeit eines Anderen 
die Auweiſung auf einen dritten aunehmen. 

Oblique (lat.), 1) ſchief, jeitwärts; 2) auf krum⸗ 
men Wegen, verbädtig. Obliquität, 1) Scief- 
heit, Schräge Richtung, 

Casus obliquus. 
Shliteration (Med.), Verſchluß; fo DO. der 

h Obliquitas uteri, Schiefheit 
der Gebärmutter; 2) Hinterlift. Obliquus (in der 

Grammatik), abhängıg; daher Obliqua oratio u. 

von Wden (nordöftl. Afrika), gegenüber den britifchen 
Ruſqhaſch· Jujeln ; 1862 von den Franzoſen einem 
‚Häuptlinge der Daualıl fir 50,000 Frs. abgefauft, 
aber wieder aufgegeben. 

D55lo8 (gr. Ant.), I) Gewicht = 4 Drachme; 
als Medicinalgewicht, ehemals ein halber Scrupel 
od. 10 Gran; Beien: 0; 2) Münze = 4 Dradme 
— 12,35 Pfennig deutfhe Reichsw. Einen O. legten 
die Alten den Gejtorbenen als Fährgeld für Charon 
in den Mund. Sprilchwörtlich ward O. gebraucht wie 
bei uns Pfennig, Heller flir Scherflein, 
Obornik (Obernit), 1) Kreis im preuß. Negbez. 

Poſen, vonder Warthe u. Welna durchfloffen; 1094,45 
kn (19,4 [M) unit (1875) 47,805 Ciuw. 2) 
eisftadt darin, am der Mündung der Welna in die 

Arterien, Verſchluß derfelden durch einen einger|Warthe; Waarendepot, Kaltwaflerheilanftalt, Zie⸗ 

ihwenmten Pfropf oder durch Drud von außen. 
Obliteriren(v.Lat.),L)ausftreihen; 2) vernich- 

teu,caffiren; B)verichliegen. Davon Obliteration. 
Oblongum (lat.), Rechteck. 
Oblongus (lat.), 1) überhaupt länglich; 2) bedeu- 

teud länger als breit u. nach beiden Enden ſchmäler 
zulaufend. 

Bierers Univerfal-Gonverfationssteziton. 6. Aufl, XIII. Band, 

gelbrennerei; 1875: 2396 Ew. Hier 5. Mai 1848 
Befecht zwiſchen den Preußen u. deu polnischen Jr 
furgenten, in dent fetsteve gefchlagen wurden. 
| Öbotriten, ſ. Wenden. 

Obovalus (Bot.), verkehrt eiförmig. 
Dbrenowitfch,ierb. Furſtenfamilie, abſtammend 

‚von Teſo (Teiche) zu Dobringe u. der Wittwe des 
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Bojaren Obren in Brusnica. Deren Sohn war als entjetjliche Laften für Serbien, das in feinem Ra- 
1) Miloſch O. geb. 16. Sept. 1780 in Dobringe, | tionaldüntel feinem Fürften felbft die Königsfrone 
wo jein Vater ein Grundeigenthum hatte. Da er anbot. Ende 1877 nad) langem Hin- u. Herihwanten 
feinen Bater früh verlor, diente er auf dem Gute jei-|trat er, nach dem Beilpiel Rumäniens, aud in bie 
nes Stiefbrubers Milan, einem angejehenen Grund«| Action in dem rufjifch-türfiihen Krieg. Lagai. 
befiger, jchloß fi aber mit diefem, der ſich bald zum D'Brien, altiriihes Herrſchergeſchlecht, deſſen 
Wojwoden auffhwang, dem Führer des ſerbiſchen Stammvater 1) Brian Boroigme(Boriipm),geb. 
Aufftandes Ezerny-Georg gegen die Türken an und 926, Thomond als Erbreich bejaß und dur Siege 

ichnete fi im dem damaligen Kämpfen durch be» wi gang er erblieb 1014 inder Schlacht 
nie Müth aus, derihn auch nach Ezerny-Georgs |von Elontarf bei Dublin gegen die Dänen. Seine 
ud treu im Lande aushalten ließ. Nady dem Tode | Nachlommen nannten fih Könige von Thomond, 

ilans erbte Milofch defien Bermögen u. nahm den |bis 2) Murrougb Mac-Eonnor O'S. 1541 
Namen D. an, 1818 erwirkte er durch fein muth · an Heinrich VIII. von England feine Erbbefitung 
volles und zugleich ſtaatslluges Auftreten von den) Thomond gegen ben Titel eines Grafen von Tho- 
Türken eine allgemeine Anmeftie für die Aufſtändi- mond u. Baron von Inchiquin abtrat. 3) Sir Lur- 
ſchen u. wardfelbft zum Oberfnäs von Rudnil, Pojch- | cius O'B. geb. 5. Dec. 1800, feit 1843 Lordlien- 
ega u. Kragujewarz ernannt. Bei der neuen Er-|tenant der Grafihaft Elare, als Barlamentsmitglied 
hebung der Serben gegen die türkiiche Herrſchaft am ſtets confervative u. protectioniftiiche Grundſätze ver- 
Palmjonntage 1815 übernahm er die Führerſchaft fechtend, erbte 1855 die Baronie Juchiquin. 4)Wil- 
u. nach mannigfachen Wechfelfällen und mühevollen liam Smith, iriſcher Patriot, Bruder des Bor., 
Kämpfen führte er die Serben endlich zur Befreiung | geb. 17. Oct. 1803,1827 lamer für den Fleden Ennis 
vom türfifchen Joche u. wurde im Frieden 1816 vom u, bie irische Grafichaft Limerid ins Unterhaus und 
Sultan als Wojwode von Serbien mit dem Range | war Anfangs Tory, fpäter Whig u.1843, nachdem er 
eines Vezirs u. darauf auch von ben jerbifchen Knä-| fi der Mepealbewegung in Irland angeſchloſſen 
fen u. der Geiſtlichleit, 6. Nov. 1817, als Oberhaupt hatte, Radicaler. Als 1848 die Unruhen in Irland 
Serbiens anerfannt, 1827 zum Erbfürften erwählt| einen gefährlichen Charakter annahmen u. OB. im 
u. im Sept. 1830 vom Sultan als ſolcher anerkannt, | Mai das iriſche Voll zum bewaffneten Aufftande gegen 
Nach einer ziemlich guten, manchmal etwas deſpoti · England aufgefordert hatte, wurde er verhaftet, des 
ſchen Regierung von 23 Jahren, ward er 13. Juni — angellagt u. von der Jury in Clonmel 
1839, durch wiederholte Aufftände der Serben ge-|zum Tode verurtheilt, aber von der Regierung zu 
wungen, jeiner Würde zu Gunften feines Sohnes |lebenslänglicher Deportation beguadigt. Da O'B. 
Piton zu entfagen, der jedoch ſchon 8, Juli 1839 der Regierung das Recht einer ſolchen Begnadigung 
im Alter von 20 Jahren ftarb. Miloſch D. lebte beſtritt, u. ein beftimmtes Recht für diefen Fall nicht 
nach feiner Entjagung bis 1848 in Wien internirt,/vorlag, fo wurde der Regierung vom Parlament 
dann auf feinen Gütern in der Walachei, bis er end» | durch eine befondere Bill im Juni 1849 diefes Recht 
lich nad verjchiedenen Berfuchen zu feiner Wieder-|ausprüdlich gegeben, u. O’B. darauf im Fuli 1849 
einſetzung in Serbien 23. Dec. 1858 nad) dem Sturze nach Auftralien transportirt. 1854 wurde er bes 
des Fürſten Alexander wieder auf den Thron be-| gnadigt u. kehrte nach Irland zurüd; 1859 befuchte 
rufen wurde; er ft. 26. Sept. 1860. 2) Michael,ier die Vereinigten Staaten und trat 1861 während 
jüngerer Sohn des Bor.,geb. 16. Sept. 1823, folgte des großen Bürgerkrieges in Pamphleten für bie 
unter Zuftimmung der Pforte 8, Juli 1839 feinem|Süpdftaaten auf; von der Repealbewegung Eude 
älteren Bruder unter Regentichaft, übernahm, vom|1860 hielt er fid fern. Er fl. 17. Juni 1864 zu 
Sultan volljährig erllärt, 17. ven 1840 die Re⸗Bageor in Nord Wales, Bartling. 
gierung, mußte aber, wegen feiner Willkürherrſchaft brigfeit, 1) die Würde u. das Amt eines Obe- 
u. euffiihen Sympathieen verhaßt, den aufſtändiſchen ren, als eines Vorgeſetzten, beſ. ſolcher, welche eine 
Serben weichen u. flüchtete 7. Sept.1842 nad) Sem«| gebietenbe Gewalt haben. 2) Berjonen, welche mit 
fin. Durch Beihluß der Bojarenverfammlung 15. | einer obrigleitlihen Würde bekleidet find. 
Sept. 1842 des Thrones verluftig erklärt u. jammt| Obrogiren (v. Lat.), ein altes Geſetz durch ein 
Den Familie aus Serbien verbannt, lebte er theils neues theilweife aufheben. I 8. 

Bien, theils auf Reifen, theils auf feinen Gütern) Obſchtſchij Syrt pm Sprt), ſ. Landhöhen, 
in der Walachei u, fehrte erft 1868 mit feinem Bater| Obſcön (v. Lat.), 1) ſchäudlich, unanftändig. 2) 
in fein Baterland zurüd, Er folgte diefem 26. Sept. | vorzüglich in Hinſicht auf Geſchlechtsverhältniſſe; da⸗ 
1860 als Fürſt u. —— nun eine beſonders durch her Obscoena, Unanftändigfeiten, Schiüpfrigkeiten. 
eine durchgreifende Dilitär- u. Steuer ⸗Reform aus - Obſecur (v. Lat.), dunkel, finſter, düſter, unbe⸗ 
—— Regierung. Auf Anſtiften des 1858 aus lannt. Obſcuranten, Dunkelmäuner, Finfter- 

rbien vertriebenen Flirften Alerander Karageorg- |linge; Obſcurantismus, die Denk- und Hand⸗ 
jewitjch ward er von Öliedern der Familie Radava- | lungsmeife folder Menſchen. 
nowich am 10. Juni 1868 im Barle von Topdſchi⸗ — (v. Lat.), beſchwören, flehentlich bit · 
der meuchelmörderiſch erſchoſſen. Ihm folgte 8) ten. Daher Obſecration, Bitte, bei. im alten 
Milan IV. O., geb. 18. Sept. 1854, Grogneffe Rom die Bittformel, welche bei den Supplicationen 
von D. 1), Sohn des 1860 geftorbenen Fürſten Dii-|am die Götter gerichtet wurde. 
liſch, erhielt jeine Erziehung in Paris, wurde 2. Juli Obfequens, Julius, röm. Schriftfteller, wahr- 
1868 als Fürft proclamirt u. 22. Aug. 1872 großjähe| fcheinlich des 4, Jahrh. n. Ehr., ſammelte aus Livius 
rigerflärt, Ganz in Händen Rußlands begann er von |die Nachrichten über die Wundererfcheinungen in 
dieſem unterftägt mit Montenegro zugleid) den Krieg Rom, wovon der Abſchnitt von 249 bis 12 v. Chr. 
gegen bie Türkei 1876, ohne jedoch etwas zu erreichen, |noch übrig ift, herausgegeben von Aldus 1508, am 
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beften von Otto Jahn 1853 mit den Periochae zwar meift als unſchädliche Maſſe befteben, ermeicht 
des Livius. 

Obsequium (fat.), 1) ügſamleit, Nachgiebi 
2) Gehorſam ed . ; rdensgelübde (der Mönche 
u. Ronnen). 8) Gefängnig für ungehorfame Ordens-| Früchte. Unter den verjchiedenen 
glieder. 

u. zerfällt nicht ac. ri.) D gg ‚(v. Lat.) veraltet, außer Gebrauch. 
Obſt, alle an Holypflanzen wachſenden eßbaren 

immelsftrichen 
gibt e8 ſehr verfchiedenes D.; bei. haben die Tro- 

Obſervabillen, Gegenflände der finnlichen Be-|penländer ganz andere Arten, als die gemäßigten 
obachtung. 

Obſervanten, die die Ordensregeln ſtreng beo⸗ 
bachtenden Mönche. 

Obſervanz (v. Lat.), Herkommen, eine ftillichwei- 
end durch längere Befolgung und Übung anerkannte 

Regel; bei Kloftergeiftlichen das Herlommen, wo⸗ 
durch die Klofterregel gemildert (Late O.) oder ges 
ihärft (Stricte DO.) wird; ähnlich in der Freimau⸗ 
rerei; endlich ſ. v. w. Gerichtsgebrauch. 

Obſervation (v. Lat.), Veobachtung. Daher 
Obſervationsarmee, od, bei geringerer Trup⸗ 
penzahl Obſervationscorps, eine weniger zum 
Kampfe als zur Beobachtung des Feindes od. einer 
Macht, welche feindliche Abfichten zu zeigen jcheint, 
beſ. vor Ausbruch des Krieges, —— Heeres- 
abtheilung; oft aud von neutralen Staaten formirt, 
wenn ſich die Operationen der friegführenden Heere 
den Landesgrenzen nähern, wie 3. B. die Schweiz 
u. Belgien während des deutfch-frang. Krieges. 

Obſervatorium (lat.), Sternwarte, Gebäude, 
zu Beobadhtungen am Himmel beftimmt. Haupter- 
forderniffe find, daß e8 in der Höhe, von wo aus Be- 
obachtungen angeftellt werben, einen völlig freien 
Horizont habe und daß es mit den volllommenften 
aſtronomiſchen Fnftrumenten verjehen jei. Das erfte 
Öffentlihe O. wurde 1561 in Kaffel eingerichtet. 
Magnetiide Obſervatorien find Gebäude, 
welche dazu beftimmt find, die Elemente des Erd» 
magnetismus für den betreffenden Ort mit aller Ge⸗ 
nauigkeit zu meſſen. 

Obſid an (Obsidianus lapis [weil Obſidius ihn 
zuerſt in Äthiopien gefunden haben ſoll), auch Hahn⸗ 
ftein, Glasachat, Glaslava), ein vullaniſches Glas 
and zwar die glafige Modification der trachytiſchen, 
bej. der lieſelſäurereichen Laven, erjcheint derb in 
dichten Mafjen, in Kugeln, rundlichen Körnern, oder 
porös in Bimsftein übergehend, jowie durch einzelne 
ausgeſchiedene Sanidien-Pryftalle u. «Körner por- 
phyriſch; Bruch mujcelig, Härte 6—7, fpec. Gem. 
2,,— 2,5; meift ſammtſchwarz, braun oder grünlich 

Zonen und hier die füdlichen wieder andere als wie 
nördlihen. Bei uns unterfcheidet man: a. Kern- 
obft (Aepfel, Birnen, Quitten), mit mehreren Hei- 
nen Samen in einem von eßbarem Fleiſche (der 
fleifhigen Blüthenachjerefp. Kelch) umgebenen enge» 
ren Gebäufe. b. Steinobft (Pflaumen, Kirfchen, 
Aprifofen, Pfirfihe, Mifpeln), mit einem (bei der 
Mifpel mehreren) fteinartigem Kerne (Endocarp) in 
fleifchiger, eßbarer Hülle (Mefocarp). c) Schalem- 
obſt (Wallnüffe, Hafelnitffe, füge Kaftanien, Man- 
dein), mit eßbarem Samen in trodener, holziger 
Schale (Endocarp). d. Beerenobſt (Johannis⸗ 
beeren, Stachelb. Maulb., Himb., Bromb,, Hollun⸗ 
derb., Heidelb., Preifelb., Weintrauben ꝛc), mit 
Heinen, ohne Bededung im eßbaren Fleiſche liegen⸗ 
den Samen (vgl. Frucht). Nach der Benugungsart 
wird das O. eingetheilt: in Zafelobft mit feinem, 
wohlſchmeckendem, bei, roh geuießbarem Fleiſche ur. 
das einträglihere Wirtbfhafts- oder Haus— 
baltsodft, welches fich mehr zum Kochen, Trod« 
nen ac. eignet; nach der Zeit ber Reifein: Sommer» 
obft, das bis zum Sept. einfchließlih, Herbit- 
obft, das im Oct. u. Nov,, u, Winterobft, das 
im December u. fpäter reif u. nutbar wird. Die jehr 
vielen Sorten unferes veredelten oder Garten» 
obftes find durch forgfältige Euftur u. häufig wie- 
derholte Ausfaat der volllommenften Samen von 
den edelften Früchten nach u. nach aus dem weniger 
od. gar nicht nugbaren wilden O⸗e entftanden. Die 
Reife des O⸗s erfennt man daran, daß daffelbe ſich 
feicht mit dem Stiele ablöjen läßt; das meifte O. 
muß reif geerntet werben, doch werden einige Arten, 

. B. Sommerbirnen u. Uprifofen, oft faftiger und 
omadbafter, wenn fie etwas früher abgenommen 
find; bei dem Winterobfte wird die Baumreife von 
der Lagerreife unterfchieden, d. h. der Zeit, wo es 
anfängt, weich zu werden u. erſt feinen vollen Rahr« 
ungswerth u. Wohlgefhmad erhält. Um haltbares 
D. zu belommen, muß es vorfidhtig geerntet, bei. 
vor Berletsungen bewahrt werden; am beften wird 

gefärbt, ſiarl glasglängend, burchfichtig bis undurch⸗ es gepflüldt, an erreichbaren Üften mit der Hand, 
fihtig; enthält 60—70 %/, Kieſelerde. Der O. ift|fonft mitdem DO.» od. Apfelbreder; durch Schüt- 
ein Product jchneller Erlaltung und findet ſich meift|teln und Abichlagen werden nicht allein die Bäume, 
im Zufammenbhang mit tradhytifchen Laven an Bul-|jondern auch alles weichere D. leicht beichädigt, wes⸗ 
tanen, auf Teneriffa, Island, auf den Lipariichen | halb es nur bei Nüffen, Kaftanien und Heineren 
Inſeln, in Mejico, auf Milo, Santorin, auf den a») Bflaumenforten angewendet werben darf. Das zu 
nariſchen u, Azorischen Inſeln; in großer Menge bei|längerer Aufbewahrung beitimmte DO. muß zunächſt 
Tellibanya und Bodrog- Kereßtur ın Ungarn. Derjeinige Zeit auf nicht zu hohen Haufen ausihwigen, 
D. wurde fonjt zu Meſſern, Pfeilfpiten, Spiegeln, |von allen faulen, wurmftihigen und beſchädigten 
Gemmen ⁊c. verarbeitet, jett werben Knöpfe, Dofen, | Früchten gefoudert u. dann an einem trodnen, froft- 
Armbänder u, andere Gegenftände daraus gefchnit« | freien, dem Zutritte der Luft und des Lichtes nicht zu 
ten; aus den ganz ſchwarzen D-en werden Spiegel! jehr ausgeſetzten Orte aufbewahrt und von Zeit zu 
zu Polarifationsapparaten gefchliffen. 2ehmann.* Zeit vorſichtig wieder ausgeleſen werden; gute, trodne 

Obſfignation (v. Lat.), das gerichtl. Berfiegeln.| Keller werden deshalb am meiften dafür benutzt, Doch 
DO bjolescenz, Eintrodnung u, Verkreidung veip.|bleibt es gewöhnlich ſchmachafter auf frofifreien, 

Berkaltung franthafter Gebilde, 3. B. der Tuberlel, |trodnen Zimmern; am beiten hält es fih in Kiſten 
infolge auigehobener Ernährung, jo daß weitere) od. Körben zwifchen Stroh verpadt, oder einzelu im 
Metamorphofen diefer Gebilde nicht mehr ftattfin-| Bapier gewidelt, in kühlen, froftfreien,troduen Räus 
den. Der objolete Tuberkel bleibt als jolcher u. men. Die jaftigen Früchte des Kern-, Stein» und 
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Beerenobfies belommen, roh genoffen, durchgäugig zu fiefern, von gewöhnlichen, ſtark wachſenden, audy 
älteren Berfouen weniger gut als jüngeren ; gefocht | von den wilden Sorten gefammelt und gut reif ge- 
u. getrodnet (f. Dörrobft) werden fie leichter ver- worden fein, Am beften fäet man fie ſchon im Herbiie 
daufich, Die ölhaltigen Nüffe und Mandeln dürfen auf etwa 1 m breite Samenbeete mit fruchtbarent, 
nur in geringerer Menge genoffen werben, ftören!loderem Boden, od. verwahrt fie auch bis zeitig im 
fonft leicht die Verdauung; die mehlhaltigen ſüßen Frühjahr zwiſchen feuchten Sande u. gegen Wäufe 
KRafanien find geröftet u. gelocht jehr nährend. In geſchützt in Töpfen an nicht feuchter Stelle im Boden 
Zuder od, Effig mit verſchiedenen Gewürzen einge ⸗ eingegraben (Borkeimen der Samen); die Ausfaat 
macht ift vieles O. gleichfalls jehr erfrifchend, wohl» eidieht am beften nicht zu dicht in Rillen bei —4cım 
jchmedend u, fiir Kranke erquidend, Aus dem meiften| hoher Bededung mit loderer Erbe; die Beete müffen 
D. läßt ſich Wein, Eider (f. d.), bereiten; unreife öfters gelodert, gereinigt und bei trodenem Wetter 
u. jehr geringe u. ſelbſt faulige Früchte, jo wie die begoſſen werben. Die jungen Bäumchen bleiben ge» 
D.- Abfälle, geben noch einen guten D.-Efjig; aud wöhnlich 2—3 Fahre auf den Samenbeeten ftehen; 
läßt fi) darans OD.» Branntwein und aus den beſſer ift es, fie ſchon nad) dem 1. od. 2. Jahre nahe 
Kernen O.Kernöl gewinnen. Durch Auspreſſen zuſammen zu verpflanzgen, wobei die Stämmcdhen 
u. Einfochen vieler O +forten erhält man O.⸗Saft eingekürzt und bie kg geftugt werben, um fie 
u. O.⸗Mugs; auch dient es zur Bereitung von D. » kräftiger auszubilden; bei hinreichender Erftartung 
Zuder u. als Biehfutter. Der Handel mit O. hat werden fie dann in die Banmſchule, 50—60 cm von 
in den festen Jahrzehnten fehr zugenommen, ſowol | einander entfernt, verfeigt, wobei der Stamm mwieber 
mit dem frifchen als dem getrodneten; Frankreich, | ganz furz abgeſchnitten u. die Wurzel etwas einge» 
Italien u. Tirol liefern die feinften Sorten u. [hön- | fugt wird. Bon den fih num erzengenden jungen 
ftien Früchte; in Deutſchland find es vorzugsweiſe Trieben läßt man nur den fräftigften, gerade in Die 
die wärmeren Gegenden des Oberrhein, des Mains Höhe ftrebenden allein ftehen, um daraus den Stamm 
u. Thüringens, welche viel u, gutes D. erzeugen u. zu erziehen, wenn er nicht nahe dem Boden veredelt 
von wo aus es in bedeutenden Mengen verjandt 
wird, bei. auch nady Englaud, woſelb 
fühlen, neblichen Klimas der Bedarf an gutem O. 
fange nicht erzielt werdenfann, Die D.-Kenutniß 
bietet wegen der großen Menge, der Beränderlidy 
feit und der oft geringen Unterfchiede der Formen 
große Schwierigkeiten; außer den zahlreichen Fach⸗ 
ſchriften, den pomolegiſchen Vereinen und Ausftell- 
ungen tragen auch die künſtlichen Nachbiſdungen der 
—— — viel zur Förderung der O. 
enntniß u. richtigen Benennung des O⸗es bei, fo na- 

mentlid) das feit 1856 jährlich in 2 Lieferungen von 
je 6 Früchten in Gotha ericheinende O.-Kabinet von 
Arnoldi, mit Beſchreibung vom Eomite bes Thüring. 
Gartenbauvereins. Bgl. rn Deutſches Obft- 
fabinet in naturgetveuen Abbildungen, Jena 1846 
bis 1863; Lucas, Abbildungen württemberg. Obft- 
forten, Stuttg. 1856— 62; berf., Auswahl werth« 
voller Obftforten, 4 Bde, Navensb. 1871 1.1872; 
derf., Die Obftbenugung, Stuttg. 1856, Wolde. 

Obstagium (lat.), fo v. w. Einlager. 
Obstat (lat.), es fteht entgegen. DO. halten, Jemand 

hinderlich fein. 
Dbftbänme, Baume, welche eßbare Früchte (Obſt) 

tragen; fie werden in den Obſtbaumſchulen her⸗ 

werben foll, wie biefes beim Sernobfte ſtets vorzu- 
wegen des ziehen ift. In den folgenden Jahren werben in jedenr 

Winter die Seitenzweige eingefürzt, die unterfien 
etwas länger, auf 4—5 Augen, die oberften auf 2 
Augen; die Spige dagegen wirb nur dann etwas 
zurüdgeichnitten, wenn der Stamm einen zu fhmwa» 
hen Wuchs zeigt, um ſich ohne Pfahl halten zu lön⸗ 
nen, Erſt bei weiterer Kräftigung dürfen die Seiten · 
zweige dicht anı Stamme, die unterften zuerft, all» 
mãhlich ganz weggefchnitten werden, wodurch der 
Stamm ſich dider u, Fräftiger ausbildet, ald wenn 
von Unfang an ihm alle Seitenzweige genommen 
werben. Daffelbe Berfahren findet auch bei den nahe 
am Boden veredelten Bäumen ftatt, bis diefe fo hoch 
geworden find, daß auf etwa 2 m Höhe die Krone 
—— werden ſoll, woſelbſt daun die Spitze des 

ammes abgeſchnitten wird. Von den hiernach im 
nächſten Jahre ſich bildenden Trieben werden als 
fünjtige Kronenäfte 3—5 in ziemlich gleicher Höhe 
gleichmäßig um die Spige des Stammes ftehen ge- 
laffen u. auf etwa die Hälfte ihrer Läuge eingekürzt, 
alle übrigen Zweigenunmehr ganz dicht am Stamme 
weggeihnitten. Zur weiteren Bildung der Krone 
ift darauf zu jehen, daß fie von allen Seiten gleich- 
mäßig und im Inneren hohl wird, weshalb die die 

angezogen u. ſpäter indie Obftgärten od. Baum Mitte füllenden u. die fi kreuzenden Zweige fortge- 
höfe verpflanzt; ihre Vermehrung, Beredlung und |nonmen, die Spiten der anderen aber nochmals 
Pflege ift Gegenftand der Obſtbaumzucht. Die eingelllrzt werden, wenn die Krone noch nicht dicht 
Bermehrung der meiften D. geihieht aus Samen, |genug erſcheinen follte. Die auf ſolche Weiſe gezoge- 
doch erzieht man mande Sorten, namentlich des nen O. heißen Hohfämme, wogegen alle die- 
Deerenobftes, aud aus Üblegern, Stedlingen und jenigen, bei welchen die Zweige fchon nahe am Boden 
BWurzelausläufern. Da aber die Samen der meiften, |ftehen bleiben und durch jährliches Beſchneiden eine 
nach und nad) durch forgfältige Cultur aus den ger |beftimmte, regelmäßige Form erhalten, Nieder» 
wöhnlihen wild wachſenden Sorten entftandenen | ftämme genannt werden; Hochſtämme mit furzent, 
edlen O. gewöhnlih Bäume mit ſchlechteren, den nur etwa 1m hohem Stamme heißen Halbftämme. 
wilden ähnlichen Früchten zu erzengen pflegen, jo) Die Veredelung der O. geichieht auf alle Weife, 
fann man mit Sicherheit dieſe guten. Sorten oft | doch ift im Allgemeinen das Deuliren aufs ſchlafende 
nur durch Veredeln fortpflanzen. Die aus Samen Auge dem Pfropfen u. Copuliren vorzuziehen; Pfir«- 
geaogenen Stämme heißen Kernwildlinge oder ſiche und Apriloſen follten nur oculirt werden, Kir» 
erulinge u. werben, fo wie aud) die Stedlinge, |jchen wachſen ſchlecht durch Pfropfen in die Rinde, 

Ableger und Ausläufer in der Baumfjhule an⸗ Bei Üpfeln und Birnen geſchieht das Beredeln aın 
gezogen; die Samen müſſen, um kräftige Pflanzen |befien ganz nahe am Boden, bei hochſiämmigem 
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Steinobft beſſer in der Höhe der Krone, weil deren ſetzt fein. Die Entfernung der Bäume von einander 
wilde Stänme kräftiger zu wachſen pflegen, als die ſoll jo groß fein, daß fie nad} völliger Ausbildung ſich 
edlen. Wichtig ift die Wahl der. Wildfinge für das | laum berühren, aljo je nach dem Umfange der Krone 
Wachsthum der O.; auf kräftigen Wildlingen wer | 4—10 m; nady dem Pflanzen werden fie an Baum- 
den fie größer, auf ſchwachen bleiben fie feiner, weß | pfähle angebunden und nöthigenfalls durch Dornen 
Halb für die Hochſtämme fräftig wachjende Kernfinge, | od. Einfriedigungen gefichert (vgl. Baumfag), In 
für die Niederftänme ſchwachwachſende, verwandte| den nächſten Jahren muß durch entiprechendes Be» 
Baumarten gewählt werden, z. B. für die Äpfel- ſchneiden die gleichmäßige Ausbildung der Krone be- 
bäusme —— u. Baradiesftämme, für die Birn | wirft werden (ſ. o.). Bei älteren DO. find nur das 
bäume Quitten u. Weißdorn, für die Kirfhen Weich» |trodene Holz, die zu Dicht ftehenden u. ſich reibenden 
ſel ur. für die Pflaumen Schlehen; die für unfer Klima | Zweige jauber mit einer Baumjäge abzunehmen, 
jehr zarten Bfirfihe u. Apritofen ſucht man dagegen die Wunden mit einem ſcharfen Mefjer glatt zu ſchnei ⸗ 
durch Beredelung auf Pflaumen» u. Zwetihenmwild-|den u. größere mit Baumfitt zu verichmieren; auch 
linge zu fräftigen. Bei den Riederitämmen oder müſſen alle ſchadhaften Stellen des Stammes u. der 
BZwergbäumen, aud Franz obſt genannt, unter-| Afte gereinigt, bis auf die gefunden Theile der Rinde 
icheidet man a) Spalier- oder Fächerbäume, u. des Holzes ausgejchnitten u. dann mit Baumfitt 
welche an Wänden, freiftehendem Lattenwerf, jeitener 
auch frei im Garten ftehend, ganz flach in die Breite 
gezogen werden, wenn fie nur einen Mittelftamm mit 

verſchmiert, au der Stamm von Moos, Flechten 
u. abgeftorbener Rinde gereinigt werden. Anftreichen 
bes Stammes mit Kalkwaſſer befördert die Gejund- 

nad) beiden Seiten regelmäßig ausgebreiteten Zwei-| beit u. Fruchtbarleit, ebenſo Begießen bei trodenem 
gen haben, jo heißen ie Herzftämme; dazır eignen | Wetter 1, Dingen in unfruchtbarem Boden. Überdie 
ſich vorzugsweiſe Pfirfiche, Apriloſen u. Sauerlirſchen, Krankheiten der O.ſ. Baumfranfheiten. Beim Krebs 
auch ſchwachwachſende Birnen, Äpfelu. Pflaumen. b)|u. Brand geſchieht die Heilung wie bei den Wunden 
Byramiden, bei welchen der Stammunten von län⸗ überhaupt. Bei allen Erjhöpfungstranfgeiten ift 
ereu, nach oben hin von immer kürzer werdenden rechtzeitiges Begießen u. Dingen der Bäume und 
** moglichſt regelmäßig umgeben iſt; Birnen | Einklirzen der Kronen heilſam; vorſichtiges Aufritzen 

d bei. dafiir geeignet, auch einzelne Apfelsu. Bflau-|der Rinde des Stammes von oben bis unten (Ader ⸗ 
menjorten, e) Kejjelbäume, mit feffelförmig ver- |laß) befördertdie Heilung vieler Krankheiten od. beugt 
tiefter Krone auf mehr od. weniger hohem Stamme, ihnen vor; alle Beijhädigungen u. ftarfen Bermund- 
bej. für Äpfel, weniger für Pflaumen, Aprikofen u. |ungen des Stammes u. der Aſte find forgfältig zu 
Sauerkirſchen paffend; wenn die Krone auf einem | vermeiden, beim Ernten des Obftes auch das Abbrechen 
ganz kurzen Stamme gebildet u. jpäter oben durch | der Heinen zadigen Fruchtſpieße, an welchen ſich vor⸗ 
Zujammenzieben der Zweige geſchloſſen wird, fo ent | zugsweife die Blüthen erzeugen. Ebenfo miiſſen die 
ftehen Kugelbäume. d) Feitons od. &uirlan-|jhädlichen Thiere möglichft von den O-mabgehalten, 
den find nicht ſtark wachjende Apfel» od. Birnbäume, beſ. die Raupen ftets jorgfältig abgejucht werden, da 
welche nahe bei einander in Reihen gepflanzt, an⸗ dieſelben oft nicht allein die ganze Ernte zerftören, 
fangs an niedrig über dem Boden gejpannten Eifen-|jondern auch das Wahsthum der DO, jehr beein» 
drähten flach ausgebreitet und befejtigt, fpäter aber, | trächtigen. 
wenn fie fi) gegemieitig erreichen, durch Ablactiren Schon bei den Römern wurde die Obſtbaumzucht 
fejt unter einander verbunden werden, jo daß fich jehr geihägt; aus Griechenland, Armenien u, Sy⸗ 
daraus mehr od. weniger hohe Heden und zierliche 
Einfafjungen bilden laſſen. Anter Obftorangerie 
verjteht man fünftlich ganz Hein gehaltene O. in 
großen Blumentöpfen od. Heinen Holzkübeln. Alle 
Zwerg.-D. pflegen die Früchte, weil fie dem Boden 
näher u. den falten Winden weniger ausgefetst find, 
als bei Hohftämmen, volllommener auszubilden, 
reifer und wohlichmedender zu machen; auch dienen 
fie zur Zierde kleinerer Gemüje> u. Blumengärten, 
weil fie feinen großen Raum in Anſpruch nehmen u. 
das Gedeihen anderer Pflanzen nicht befonders ber 
einträchtigen; dagegen liefern fie im Allgemeinen 
eine nicht jo große Menge Obſt, wie die Hochſtämme, 
u, erfordern jorgfältigere Behandlung. Es pflegen 
daher nur feinere, zartere und werthvolle Sorten 
dazu benußt zu werben, Beim Berpflanzen der 
D. und ähnlich bei anderen Baumpflanzungen in 
die Gärten, Baumhöfe, an Wege, auf die Felder 
oder an Berghänge ift bei. darauf zu fehen, daß 
fie guten, fräftigen, für die Baumart geeigneten, tief- 
gründigen, aber nicht ſtarl mit friihem Miſte gedüng⸗ 
ten Boden befommen, welcher einige Zeit zuvor auf 

rien als Beute mitgebrachte OD. wurden im Triumph 
aufgeführt. Schon Birgil u. A. gaben Unterricht in 
der Baumzucht. Lange beichränfte fich diefelbe auf 
Falten; nad Galliens Eroberung wurde fie aber 
auch dorthin verpflanzt. In Deutichland führte Karl 
d. Gr. den Obftbau durch Befehle, welche er in fei- 
nen Gapitularien gab, ein. In Augsburg, Ulm u. 
Nürnberg, wo 1621 Knabe jeine Hortipomologia 
herausgab, fand man im 16. Jahrh. große Obit- 
gärten. Auch die deutjchen Fürſten, namentlich der 
Kurfürft Auguft von Sadjen, von welchem 1636 
ein Obſtgartenblichlein erjdyien, nahmen ven Obit- 
bau in Schu, doch erlangte derjelbe erft eine höhere 
Stufe, als aus der berühmten Karthaufe in Baris 
das Franzobſt in Deutjchland verbreitet wurde und 
Duintiny, Duhamel und Girarbet wiſſenſchaftliche 
Grundlagen der Bomologie aufftellten und claſſiſche 
Werle über diefen Gegenftand jchrieben. In deu 
Niederlanden erreichte die Obſtcultur, unterſtützt 
durch mildes Klima u, natürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens, eine hohe Ausbildung, u. in Deutjchland, 
wo ſchon früher Sickler, Chriſt, Diel u. A. ſehr für 

den Pflanzitellen 1—2 m weit u. 1—1,,, m tief ge⸗ deren Emporbringung gewirkt hatten, hat fie in dem 
lodert werden muß; die Lage muß frei, aber gegen leisten Decennien, befördert durch viele Gartenbau 
kalte u, heftige Winde geſchützt, micht zu maß od. zu) u. pomologijche Bereine u. deren Berjammlungen m. 
troden u. öfteren Überihwenmungen nicht ausge» | Ausftellungen, jowie durch die Einrichtung pomolo⸗ 
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giſcher Lehranſtalten ſeitens der Negierungen u. ein · fangen ſetzte; er entſloh zu Kaiſer Ludwig, zu dem 
Jeiner Obſtzüchter u. durch Abhaltung kurzer Obft- er das ſtoize Wort ſprach: tu me defendas gladio, 
banfehreurfe für Gärtner, Lehrer, Baummärter etc., ego te defendaın calamo (vertheidige mich mit bem 
einen jehr erfreulichen Aufſchwung genommen. Bgl. Schwerte, ich will dich mit der Feder vertheibigen). 
Jahn, Lucas u, Oberdied, Illuſtr. Handb. der Obft-| Er ft. 1847 in München, nad) der lirchlichen ge 
daukunde, Stuttg. 1868—60 u. Ravensb. 1860— 66, ſpäter, nachdem er Widerruf u. Buße gethan hatte. 
6 Bde.; Oberbied u. Lucas, Beitr. zur Hebung der O. machte in der Geſchichte der Philofophie dadurch 
Obftcultur, Stuttg. 1876, 2 Bde.; Lucas, Die Lehre Epoche, daß er dem Nominalismus den Sieg über 
vom Baumfchnitt, 3. U., Ravensb, 1874; Derfelbe,|den Realismus verfchaffte; durch feine Oppofition ge- 
Die Gemeindebaumfchule, 3. Aufl., Stuttg. 18615) gen die Bäpfte, feine Kritif der Transjubftantiations- 
Derf., Der Obftbau auf dem Lande, 5. A., wre 4 lehre, die Betonung der Autorität der Bibel gegen- 
1876; Derj., Kurze Anleit. zur Obftcultur, 4. U.,|über derjenigen der Kirche, feine Vertheibigung der 
Stuttg. 1876; Jäger, Die Baumfdule, 2. A., Lpz. Rechte des Staates hat er bei aller äußeren Unter« 
1860; Derf., Der Obftbaumfchnitt, 4. A., Hannov. |werfung unter die Hierarchie indirect dem Proteftan« 
1876; Derf., Der Obftbau, 2. U., Lpz. 1862; Rei-|tismus vorgearbeitet. Als Begründer des Nomina- 
mann, Die Obftorangerie zc., Halle 1866. Wolke. lismus wurde er Princeps nominalium, Singularis 

Obſtbaumzucht, j. Obftbäume. venerabilis incoeptor, Doctor inrineibilis genannt. 
Sbfteffig or. Sruchteifig ift der aus dem Üpfel · O. fchr.: Disputatio super potestate ecelesiastica 

u. Birnenwein dargeftellte Eſſig, im Gegenfag zum |praelatis atque principibus terrarum commissa ; 
Beineffig, Branntweineffig ıc. Er enthält neben der| Dialog. adversus haereticos, nebft Tract. de dog- 
Eifigfänre noch Üpfelfäure, wird nach den allgemei-|matibus Johannis XXII., o. D. (Bar. 1476) Fol.; 
nen Methoden der Ejfigbereitung (ſ. Ejfig) gewonnen‘ Opus XC dierum, Leyd. 1495, Fol.; Compendium 
u, wie Weineffig ꝛc. verwendet. errorum Johannis XXII., ebd. 1496, ol; Summa 

Obstetrix (lat.), zu. Obstetricia ars, Ent-|totius logieae, Bologna 1498, Fol., Orf. 1675, 
bindungstunft, Geburtshilfe. u.a. Bol. Rettberg, D. u. Luther, Stud. u. Krit., 

Dbftinat (v. Lat.), beharrlich, hartnädig, hals-| 1839; Niezler, Die literar. Widerfacher der Päpfte 
ftarrig; daher Obftination, Hartnädigleit. zur Zeit Ludwigs des Bayern, Lpz. 1874. *öffler.* 

Dbfitmade, Raupe des Apfelwidlers. Deceaftonalismus (Dccafionaliyftem), die in der 
Obſtruction, j. Hartleibigfeit. Schule des Descartes ausgebildete Anficht, daf die 
Obstruentia (lat.), verftopfende Mittel. Borftellungen der Seele u. die Bewegungen des Kör- 
Obftfpanner, jo v. w. Froftipanner. pers durch unmittelbare Einwirlung (Afjiftenz) Got- 
Obſtwein, jo v. w. Cider. tes gleichzeitig, aber unabhängig von einander, alfo 
Obſtzucker, |. Traubenzuder. nur gelegentlich, eintreten. Daher Occafionali» 
Obiſchei Syrt, jo v. w. Obſchtſchij Syrt. ten, welche in diefe Anficht eingehen. Sodann be» 
Obturätor (lat.), Berjtopfer; O. palati, yuiı zeichnet man mitO. die Hypotheſe, nach weicher beider 

ment, um bei einer wibernatürlichen Spalte od. Off ⸗ Zeugung Gott jedesmal, wenndieorganifirbaren Zeu- 
nung im knöchernen Gaumen diefelbe auszufüllen. | gungsftoffe einander berühren u. auf einanderwirten, 
Obturbation (lat.), Verwirrung, Störung. ein neues organ. Weſen körperlich u. geiftig jchafft. 
Dbwalden, j. u. Unterwalben. Dehino, Bernarbdino, italien, Reformator, 
Deampo, Florian de, fpan. Geſchichtſchreiber, geb. 1487 zu Siena; trat in den Franciscanerorden, 

eb. 1501 in Zamora (Prov. Leon); machte ſeine ſtudirte dann, im Glauben irre geworben, Medicin, 
Studien in Ulcala de Henares , ward dann Ganoni-|trat aber wieber zu bein Franciscanerorden zurüd, 
cus in feiner Geburtsftadt u. Hiftoriograph Karls V., und aus diefem in den neugegründeten Kapuziner⸗ 
trat 1555 in den Ruheſtaud u. jehr.: Crönica gene- |orden, nachdem er ſchon Generafdefinitur der Frau⸗ 
ral de España, Zamora 1544, 2.4.1545, verinehrt ciscaner geworden war. Der Kapuzinerorden ge» 
Medina dei Campo, 1553, —— u. fortgeſetzt wann durch ihn beſ. feit 1534 Anſehen u. Ausdehn- 
von Ambrofio de Morales, Alcalaͤ u. Toͤrdoba 1674 ung. 1536 predigie er in Neapel vor Karl V., der 
bis 1586, 3 Bde. Madr. 1791,10 Bde, BoodArtofiy.* non ihm fagte: er könne Steine zu Thränen rühren. 
Ocaña, 1) Stadt in der ſpan. Prov. Toledo, in Daranf kehrte er nach Rom zurüd u. nahm mit Bit- 

einer fruchtbaren Ebene; Militärſchule, Seifenfiede- |torio Colonna, Michel Angelo u. anderen hervorra- 
reien, Leinen», Flanell- u. Seidvenweberei, Gerberei;|genden Perfönlichkeiten an den Berfammlungen in 
5635 Ew. Hier 19. Novbr. 1809 Niederlage der der Kirche San Silveftro theil, in denen die Pauli 
Spanier unter dem Marquis von Areigaga durch die | nischen Briefe gelefen wurden. Als er 1538 Geueral 
Franzoſen unter Mortier. 2)(Sta.Mariad’D.)Stabt| des Kapuzinerordens geworden war, prebigte er in 
im Dep. Santander der fübamerifan. Republil Eos | Benedig, dann in Neapel, wo er durch Juan Baldez, 
lombien; ftarfer Kaffebau; 5000 Ew. einen faijerl. Eavalier, für die Keformation gewon- 
Occam, Wilhelm von, berühmter Scholafti nen wurde. 1542 nach dem Regensburger Reli« 

ter, geb. in Occam, einem Dorfe in Surreyſhire, zu gionsgeſpräch und der Abberufung Eontarinis von 
Ende des 13. Jahrh.; wurde Granciscaner u. Ardi« demfelben predigte er in der Faftenzeit zu Venedig 
biafon in Stowe, ging dann nad Paris, wo er frei die Reformation. Nach Rom vorgeladen u. in 
Schiler von Duns Scotus wurde, lehrte zu Anfang | Siena beinahe verhaftet, floh er eilends auf den 
des 14. Zahrh. Theologie in Paris u. vertheidigte| Rath des Petrus Martyr nach Genf und wurde da 
die Rechte des Königs Philipp von frankreich u. des Prediger der italienischen Gemeinde. 1545 begab er 
Kaijers Ludwig des Bayern gegen die Päpſte Boni ſich zu Eaftellio nad Bafel, dann nad Augsburg 
facius VIII. und Johannes XXII., welcher letztere | gleichfalls als Prediger der italienischen Gemeinde. 
ihn deshalb in den Bann that und in Avignon ge- | Nach dem Schmallaldiſchen Kriege mußte er, vom 
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Frieden ausgeſchloſſen, fliehen u. ging nach Straß⸗ iſt durch das Völlerrecht der Grundſatz aufgeſtellt, 
burg. Bon da berief ihm Eduard VI. als Prediger |daß im Landfrieg fremdes Privateigenthum unan« 
der italienischen Gemeinde nach London, Im Herbititaftbar, nur feindfihes Staatseigenthum occupirt 
1553 durch das Regiment der blutigen Marta ver- werden darf; ein Grundſatz, der ſich auch in manchen 
trieben, kam D. wieder nach Genf, aber da er die Beziehungen auf den Seefrieg ausgedehnt hat. Im 
Berbrennung Servers mißbilligte, betrachtete ihn Kriege tritt eine O. durch Militär, d. h. militärische 
Calvin mirMißtrauen. Er verheirathete fich in die» | Befegung u. Beſchlagnahme eines Landes ein, ohne 
fer Zeit mit einer Fran aus armem und geringem oder mit Kriegserflärung, wenn deſſen Regierung 
Stande. 1555 wurde er Prediger der italienifchen | entweder feindliche Abfichten hegt, od. fich zweideutig 
Gemeinde in Zürich. Hier lernte er Lelio Sozini|verhält, die Allianz oder Neutralitätsanträge einer 
fennen, nad) defjen Tode erft fein Einfluß auf O. der friegführenden Parteien ablehut, um der eige- 
hervortrat. Dies geſchah in D-8 30 Dialogen (Baſ. nen Sicherheit der Letzteren willen, jo lange, bis 
1563), von welchen bef. der iiber Bolygamie Anftoß |entweder die nöthige Garantie geboten ober die be- 
erregte. Ein Sechsundfiebenzigjähriger, wurde erjtreffenden Auträge angenommen, od. der Krieg be- 
vom der Züricher Behörde abgefegt u. mit 4 Heinen) endet iſt. Sodann kann eine militärifche Beichlag- 
Kizidernim Winter ausgewiefen. Er ging nad Rirn-| nahme auch eintreten oder fortdauern, um gemilje 
bewg, dann nad Kralan; auch dort 1564 vertrieben, |Redtsanfprüche, 3. B. bei Erbfällen, geltend zu 
ging er nad Mähren, wo er 1564 zu Schlafau an) machen, oder um ſich die Sicherheit zu ſchaffen, daß 
der Peft ſtarb. Er ſchr. zahlreiche Schriften homile⸗ die vom befiegten Staate im Friedensvertrage über- 
tifchen, kritiſchen, exegetiſchen, polemiſchen zc, Iu- |nommenen Berpflihtungen aud wirklich erfüllt wer- 
halts. Bol. Hafe, B. D. in den Jahrbüchern für|den. Durch die militärifhe O. werben die Regier- 
proteftantifche Theologie 1875; Benrath, B.D. von|ungs- u, Souveränetätsrechte des occupirten Staa» 

eöffler. tes nur einftweilen juspendirt, nicht völlig aufge 
hoben, Lagai. 
Ocean (v. gr. Okeanos), das Weltineer, im Ge« 

genjats zu dem Binnenmeer; im Alterthum das Meer 
über den Säulen des Herkules; jet die einzelnen 
Theile des Weltmeeres, 3. B. der Atlantiſche O. ıc., 
bef. aber die Südſee od. der Große D.; daher Oce⸗ 
anien vo einzelnen meueren Geographen auge» 
nommener Name für den fünften Ertheil, weicher 
außer ganz Auftralien noch die indische Juſelflur ums 
faßt; namentlich die Schwierigkeit, eine fefte Grenze 
zwiſchen den auftralifchen u. hinterindifhen Inſeln zu 
beftimmen, gab zu jener Auffaffung Beranlafjung. 
Deennographie, ſ. u. — 
Drellus Lucanus, ſ. Olellos. 
Ocelot, i. Pauther. 
Ochanfk, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Perm, auf 

hohem Ufer au derKama; hat mehrere beſuchte Jahr⸗ 
märlkte u. 1200 Ew. Der ſtreis O. ift wichtig me» 
gen feiner ausgedehnten vortrefflihen Bienenzucht, 

Dcher (Oder), 1) veralteterRame für abfärbende 
Metalloryde; beſ. 2) natirliches od, künſtlich berei« 
tetes Eifenoryd, u. durch diefes oder durch Eiſen- 
oxydhydrat gelb, roth od. bräunlich gefärbte Erde 

Siena, Lpz. 1876. 
Dcdjiobelle, Diftrictshauptort in der ital. Prov, 

Rovigo, am Po; 4183 Ew. Hier 12. April 1815 
Gefecht der Öfterreicher gegen die Neapolitaner, 

Dceident (v. Lat.), der Weiten, vgl. Abend; bei. 
die Länder SEuropas, welche zum Weftrömifchen 
Kaiferreiche, Occidentalifches Kaijerreich, ge 
hörten; im weiteren Sinne alle Länder mweftlich von 
der europäiſchen Türkei, alfo das ganze chriftliche 
Europa ; dagegen wird die Türkei u. Aſien, Aegypten 
u. im weiteren Sinne and) NAfrita zum Orient ge- 
rechnet. Daher Dccidentalifch, was ſich auf den 
D. bezieht. 

Occiput (lat.), Hinterhaupt; daher Occipital, 
was auf das Hinterhaupt Bezug bat. 

Deeifion (v.2at.), die Tödtung, der Todtfchlag. 
Deeitanien, der mittelalterlihe Name vont 

Languedoc, 
eeitanifche Sprache (Langue d'Oe), f. Pro⸗ 

vengaliiche Sprache. 
eupation (lat.), civilrechtlich Beſitznehmung, 

Ergreifung einer eigenthumsfähigen, berrenlofen 
Sache, in ber Abficht, ſich diefelbe anzueignen. Als 
ſolche herrenloſe Sachen gelten wilde Thiere, Fische, 
Bögel in ihrer natürlichen Freiheit, bis im ittel- | (bei. Thonerde oder Kall). Es dient als Malers ır. 
alter auf Grund derAinihauung, daß die Ausübung | Anftrichfarbe, zum Färben des Leders, zum Busen 
der Jagd u. Fiſcherei ein Ausflug der Grundherr-|u. Poliren von Glas, Stahl, Meifing ꝛc. 
lichkeit u. fomit dem Obereigenthlimer —— 
Staat) vorzubehalten jet, Sagd u, Fi 

Yungd. 
Ochill Hills, Gebirgslette in der jchott. Graf⸗ 

cherei auf ges ſchaft Perth, erreicht im Ben Cleugh eine Höhe von 
ſetzlichem Wege befchränft wurden, Jagdrechtu. Jagd-⸗ 717 m u, ift reich an Silber, Kupfer u. Eiſen. 
dregal fich entwidelten. Berner waren vom Eigen- Odjloträtie (v. Gr.), VPöbel- oder Maffenherr- 
thümer jelbft aufgegebene Sachen, eingemauerte, ver-| jchaft, eine Ausartung der Demokratie. Eine ſolche 
grabene oder jonft verborgene Sachen, deren Eigen | Herrfchaft beftand dem Wefen nad 1793 in Frant- 
thilmer wegen Länge dev Zeit ſich nicht ermitteln |veich, u. zur Zeit der Herrichaft der Pariſer Commune. 
läßt, herremloß; nur muß bier, wenn auf frembem don, Eugenio de, verbienter ſpan. @elehrter, 
Grunde gefunden, die Hälfte wenigftens dem Grund» | Literarhiftorifer und Dichter, geb, 19. April 1815 
eigenthlimer gegeben werben; eudlich auch vomlin Lezo (basfifche Provinz Guipuzcoa), befuchte von 

eere ausgerworfene Producte galten als herrenlos, 1829 an mit einer Unterftügung des Königs Ferdi⸗ 
bis auch diesbezüglich fi das Obereigenthumsrecdht |nand VIL die Ecole des arts et des metiers in Pa- 
geltend machte u. beichräntend dazwiſchen trat. Ans |ris und zeichnete ſich neben feinen literarifchen Stu- 
der Anihauung, daß der Feind rechtlos fei, galt auch | dien auch bei. in der Malerei aus. 1834 nad) Ma- 
deffen Eigenthum, defien Sache dem Römer als her-|drid zurüdgelehrt, verband er ſich mit dem gefeier- 
renlos, md gift diefer Grundſatz noch heute bei den|ten Alberto Lifta zur Theilnahme an der Redaktion 
barbariſchen Völlern. Bei den civilifirten Nationen |der Gaceta de Madrid, bis ihn die 12, Aug. 1836 
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in La Granja erfolgte Revolution der Truppen und Secretär des Unterſuchungsrichters in Bern u. 1854 
die darauf folgende Unficherheit nöthigten, Das Weite Advocat; 1841 trat er als Dberlieutenant in den 
zu fuhen. Er ging wieder nach Paris, correjpon-|eidgenöffiichen Generalftab, wurde 1844 Hauptmann 
dirte für mehrere große Zeitungen, widmete ſich aber | und ftellte fi 1845 an die Spite des zweiten Frei⸗ 
wefentlich der Herandgabe der 53 Bde. umfafjenden | fhaarenzuges, mit dem er bis zu den Thoren von 
Sammlung fpaniicher Glaffiter, die Baudry veran- | Luzern vordrang, aber nach kurzem Kampfe fich zu⸗ 
ftaltete. O. regte ben Plan dazu an, vermittelte die rückziehen mußte. Er wurde 1846 durch die demo» 
Unterhandlungen mit lebenden jpanijchen Autoren u. kratiſche ——— an welcher er ſich leb- 
jchrieb zu einer Anzahl von claffiihen Werken fite- haft beiheiligte, Mitglied der Regierung des Kant. 
rargefchichtliche u. kritiſche Einleitungen, 1844 fehrte| Bern, 1847 Präfident derfelben und als folder, da 
er nah Madrid zurück, wo ihu die Spanische Alade- Bern damals Borort war, Bundespräfident der Eid- 
mie zu ihrem Mitgliede erhob, und er zunächſt die | genoſſenſchaft u. Präfident des eidgenöſſiſchen Kriegs · 
Stelle des zweiten Bibfiothefars am der National» raths. Unter feinem Borfige wurde der Sonder- 
bibliothel erhielt; darauf wählte man ihn zum Jefe| bundskrieg befchloffen, an dem er als Divifionsoberft 
politico (Landeshauptmann) der Provinz Huesca theilnahm, und die alte Tagſatzung durch die nene 
(in Aragonien), um 1847 diefe Stellung mit der ⸗Bundesverfaſſung von 1848 verdrängt. Noch am 
jenigen des Directors der Staatsdruderei zu vertau- | Schluffe deffelben Jahres wurde er Mitglied des 
ſchen. Ein Jahr darauf rüdte er zum Abtheilungs- ſchweiz. Bundesraths u. Borftand des Militärdepar- 
vorftande im Unterrichtsminiſterium auf, trat um/tements der Schweiz, u. bewies von da, namentlich 
1850 als Deputirter in die Cortes, ward 1854 zum in ber Neutralitäts- m. Flüchtlingsfrage, wie in den 
wirflihen Kammerherrn ernannt und ft. 29. Febr. | Wahllämpfen des Kant. Bern im Mai 1850, eine 
1872. Außer den zablreihen Artikeln feiner publi-gemäßigtere Politit. Infolge fortdanuernder An- 
ciſtiſchen Thätigkeit u. feinem Antheil an der oben- |näherung am die — Partei wurbe er 1854 
enannten vortrefflichen Bandryihen Sammlung|bei der Neuwahl des Bunbesrathes übergangen. 

Binterfich er noch einige Theaterftüde, mehrere No- | Als dann 1855 während des Krimfeldzuges die franz. 
vellen und einen Heinen Band Gedichte unter dem | Schmweizerlegion organifirtmurbe, erhielt er das Com⸗ 
Titel; Ecos del alma. Der 1841 vom König Louis 
Philipp ihm zur Ausarbeitung übertragene inter» 
effante Catälogo de los Manuseritos espaßoles 
existentes en todas las bibliotecas de Paris er- 
jchien im vorzüglicher Ausftattung 1844 in Baris 
(Baudry). Eine Gefammtausgabe feiner jelbitändi- 
gen Schriften ift in Vorbereitung. BSooch-Artoſſh. 

Ochotſk, ehemals eine bejondere Seeprovinz in 
Sibirien, feit Ende 1858 Kreis des oftfibiriichen 
Kiftengebietes mit der gleihnam, Hauptftadt an der 
Mindung der Ochota in das Ochoiſtiſche Meer; hat 
einen jchlechten Hafen u. iſt etwas befeftigt; 1200 Ew. 

Ochotſtiſches Meer, großer Meerbujen des 
nördlichen Großen Oceans, ümſchloſſen von der Oft- 
füfte Aftens, der Halbinjel Kamtichatla, den Kurilen- 
infeln u. der Juſel Sadalin, hängt im S. mit dem 
Japaniſchen Meere durch die Straße la Peyrouſe 
u. dem gefährlichen Tatariſchen Sund zujammen u. 
hatim N. den Benfhina-u.den Giihiga-Bufen, mehr 
weftlich die Taui Bai. 

mando diefer Truppen und wurde babei zum franz. 
Brigadegeneralernannt, 1856 jeboch, ohne am Kriege 
theilgenommen zu haben, diefer Stellung wieder ent- 
hoben. Er lebt ſeitdem als Privatmann In feiner Ba- 
terftabt Nidau. Hennes-Am Rhym. 

Och —— Brüllfroſch), |. Fröſche. 
Ochſenfurt, Stadt u. Hauptort in dem 378,,: 

Jkm (6, [ IM) mit (1875) 25,471 Ew. umfafien- 
den, gleihnam, Bez.-Amt des bayer. Regbez. Unter- 
franlen und Aſchaffenburg, am Main, Station der 
Baperiichen Staatsbahnen; Fabrikation von Zuder, 
Stärke u. Leber, Bierbramnerei, Getreide, Obft- und 
Weinbau, Schifffahrt, Handel, namentlich mit Gr- 
treide u. Wein; (1875) 2445 Ew. 

Odjfenhanfen, Kirchdorf im Oberamte Bibe- 
rachides wilrttemberg. Domaufreijes, an der Rottum; 
Schloß (Winneburg), Ackerbauſchule, Muffelinftide- 
rei, Malzfabrifation; (1875) 1898 Em, — Die ehe» 
malige reichsfreie Benedictinerabtei O. wurde 1089 
bon den Gebrüdern Wolpartfwende ald Priorat 

Ochrida, 1) (Ochri) See im Bilajet Salonifi der | gegründet u. 1391 vom Papfte Bonifacius IX. zur 
Europäifchen Türkei (fonft Lychnitis); aus ihm ent- 
jpringt der Drin, 2) Hauptitadt des gleipnamigen 
Lima, am See; hat eine Gitadelle, etwas Bergbau 

btei erhoben. Der Abt wurde 1746 Reichsfürft u. 
erhielt beim Schwäbiſchen Reich8prälaten-Gollegium 
den Borfit. 1808 fam die Abtei mit ihrem Gebiete 

auf Silber und Schwefel und 10,000 Ew. Früher (nahezu 70 Orten mit 11,000 Ew. u. 100,000 Guf- 
war die Stadt Sit eines griechiſchen Erzbijchois. den Einlommen) als Entihädigung theils an den 
Dchronofe, eine in jeltenen Fällen vorflommende, | Grafen von Metternich, theils (Tannheim) an den 

durch Einlagerung eines braunen, lörnigen Farb Grafen von Schaesberg. Letztere Herrſchaft fam 1806 
ftofjes entftehende N jämmtliher |und der Metternichiche Theil 1825 durch Kauf an 

e lenfe des Körpers, Knorpel u. Bandfheiben der 
i Kunze. chs, |. Rind. 

Ochſenauge (Buphthalmus), mwidernatürfiche unter Kray. 
Hervortreibung —— fommt von Anjchwell- 

ugapfel gelegenen Gewebes, 
jo 3. B. bei Neubildungen, Abjceffen, aber auch 
ung des hinter dem 

—— an dieſer Stelle. 

Württemberg. Bei O. 5. Juni 1800 Gefecht zwiichen 
Franzoſen umter Richepanfe und ben OÖſterreichern 

9. Berne. 
Ochſenkopf, ein 1026 m hoher Berg des Fichtel« 

ebirges im bayer. Regbez. Oberfranken, der zweit ⸗ 
Bäche Gipfel des ganzen Gebirges. Am O. die 
Quellen des Weißen Main und der Fichtelnab, 894 

chſenbein, Ulrich, jchweiz. Militär u.Staats«| u. 870 m il. d. M. 
mann, geb, 1811 in Nidau (Sant. Bern); widmete‘ 

ern dem Stubium ber Rechte, nahm 1830 2) Indianiſche O., Lawsonia alba; 3) Echinm ſich in 
an der Vollsbewegung des Kant. Bern theil, wurde, 

Dchfenzunge, 1) die Pflanzengatt. Anchusa; 

vulgare, 



Ochta — 

Ochta, 1) (Groß. u. Klein⸗O.) Bororte von Be- 
tersburg, am rechten Ufer ber Newa, mit grofarti« 
gu Fabrilanlagen (namentlich faiferl. Pulvermühle, 

eſchützbohranſtalten zc.). Sie entftanden zugleich 
mit Petersburg aus der Anfiedelung der zahlreichen 
Schifiszimmerleute. 2) Nebenfluß der Newa von 
* ergießt ſich bei Vor. in dieſe. 

chte Ochtum), linker, 75 km langer Nebenfluß 
ber Weſer in der hannov. Grafſchaft Hoya; minumt 
die Deime auf u. mündet unterhalb Bremen. 

Ocimum L,, Pflanzengatt. aus der Fam. der La- 
biatae-Ocimoideae (XIV. 1); Staubblätter der 
unteren Blumenfronenlippe aufliegend, Staubbeutel 
nierenförmig, einfächerig, die Oberlippe 4ipaltig, 
die untere ungetheilt, die obere Kelchlippe ganz, die 
untere 4zäbnig, Arten: O, Basilicum Z. (Bafllien- 
fraut), mehrfach variirend, mit glatten, ganzrandi« 
en, großen kahn⸗ oder blajenförmigen, auch fran« 
* ‚ gezahnten, braungefärbten Blättern; in Oftin- 
dien heimisch. Die Blätter (Herba Basiliei s. Oeimi 
eitrati) riechen nelfenartig, enthalten feines ätheri« 
ſches Dil u. wirken flüchtig erregend; früher als Arz- 
neimittel, jetst noch als Küchengewürz angewendet. 
O. minimum L., niedrig, äftig, mit Meinen eirun⸗ 
den Blättern, riecht lieblich aromatifch. O. gratissi- 
murm L., fehr wohlriechend, in Oftindien, Ceylon u. 
Java; Blätter u. Blüthen werden bei leichten Katar- 
rhen u. Nervenfieber als Theeaufguß angewendet, 

Ddel, Eduard, namhafter deuticher Thier- u, 
Landſchafismaler, geb. 1834 zu Schwante bei Krem⸗ 
men; ftudirtezuerft Yandwirthichaft, ward dann Schür 
ler von John u, Steffed, ging 1858 nad Paris zu 
Couture, ftudirte viel in den Wäldern der Norman- 
die u. bei Fontainebleau u. lebt jeit 1859 in Berlin. 
In feinen Bildern bekundet D. hohen dichterifchen 
Ernft, feinen Naturfinn u. eine blühende Technik, 
Hauptwerte: Die pflügenden Ochſen (1866); Kühe 
auf den Wiefen von Touques; Herbftabend in der 
Markt; Heimfehr (1868). Regnet. 

DOdenheim (eigentlihOfeghem) Johannes, geb. 
etwa 1420 zu Zermonde in Flandern, war 1443 
Mitglied der Domtapelle zu Antwerpen, 1461 Ka— 
pelljänger bei König Kari VII. und Ludwig XI. 
von Franfreich, dann Treforier an der erzbiichöfli- 
Ken Kathedrale St. Martin in Tours u. ft. zu Ende 
des 15. Jahrh.; nach einer anderen Nachricht joll er 

Begründer und Haupt der zweiten niederländijchen 
Schule auf. Man bat von ihm eine Mefje für 4 
Stimmen, Ehanfons, jog. Fugen und ein Deo gra- 
tias für 36 Stimmen, Siebenrod. 

Ocker (Oler), 1) rechter Nebenfluß der Aller, 

It Jr Jund aus 
1. J. 1512 nod gelebt haben, Er ift einer der größ⸗ mirten 8 
ten Contrapunctijten des 15. Jahrh. und trat als 

O' Eonnell. 

Dder, jo v. w. Ocher. 
Deolampadius (eigentlich Hußgen od. Heußgen, 

was mit Husſchin, Hausſchein verwechſelt und von 
feinen Freunden gräctfirt wurde), obannes, Re 
formator Bafels, E* 1482 in Weinsberg; befuchte 
‚die Schule in Heilbronn, ftudirte die Rechte in Bo- 
logna, dann jeit 1499 in Heidelberg Humaniora ır. 

eologie; wurde Fuftructor des Brinzen am fur- 
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pfälziſchen Hofe, dann Pfarrer in Weinsberg; ſeit 
1512 fudirte er in Tübingen u. Stuttgart und feit 
1514 in Heidelberg noch Griechiſch und Hebräiich, 
worauf er nach ae pre 1515 wurde 
er Prediger am Münfter in Bafel, wo er mit Eras- 
mus vertraut lebte, kehrte aber bald nach Weins- 
berg zurüd; nad) furzem Aufenthalt in Bajel folgte 
er 1518 einem Hufe als Prediger nad) Augsburg, 
wo er für Luthers Sache gewonnen wurde; dennocy 
trat er 1520 in das Brigittenlofter Altenmünſter 
bei Augsburg, namentlich um Zeit zum Studiren zu 
gewinnen. Judem er bier feine Anfichten für die 
Reformation immer deutlicher in Schriften äußerte, 
murde er nad) vielen Unfechtungen genöthigt, das 
Klofter zu verlafjen, flohjim ee 1522, wurde fa» 
plan auf der Ebernburg bei Kreuznach u. ging daun 
nad Bafel, wo er Prediger u. 1523 auch Lehrer der 
Theologie wurde und unter demSchute der Obrig- 
feit ofien für die Neformation wirken fonnte. Ju 
dem Abendmabläftreite, in dem er ſich zu Zwinglis 
Meinung befaunte, behauptete ex, Ruhe n. Würde; 
disputirte in Baden u, in Bajel mit Ed und führte 
1628 ın Bajel und Ulm die Reformation völlig ein. 
1529 nahm er an dem Religionsgeipräd zu War 

‚burg theil. Nach Zwinglis Tod —* er deſſen Nadı« 
folger in Zürich werden, ftarb aber ſelbſt bald darauf 
23. Nov. 1531. Fu Bafel u. Weinsberg find ihm 
Denfmäler errichtet, Er ſchr. u. a.: Predigten (die 
fieben Worte am Kreuze), Freib. 1512; De risu 
paschali, Bajel 1518; De genuina interpretatione 
verborum Domini: hoc est corpus meum, ebd. 
11525 (deutſch von L. Hätze, ebd. 1526); auch Über- 
ſetzungen u. Sammlungen von Werfen von Kirdhen- 
väternu.a.m. Eine Geſammtausgabe feiner Schrif- 
ten gibt es nicht. Lebensbeichreibungen von Sal. 
Heßz, Züri 1793; von Tiſcher, Leipz. 1804; von 
Herzog, Bafel 1843, 2 Bbde.; Hagenbad, D.’Yeben 

ewählte Schriften, 1859 (Bäter der refor- 
irche, Bd. 2). Löffler.“ 

O' Connell, Daniel, hervorragender irischer 
‚Staatsmann, WHedner u. Patriot, geb, 6. Aug. 1775 
zu Carhen nahe bei Cahirciveen in der irischen Graf- 
Ihajt Kerry, ſtammte aus einem alten irifchen Ge- 
ichlecht, das feine Abkunft von den Clans von Ivragh 
ableitet, welche einer jüngeren Linie des königlichen 

| 

entjpringt am Bruchberg auf dem Harz, fließt durch | Hauſes Hermon entjproffen find. O’E. war der Sohn 
Braunſchweig u, Hannover, nimmt die Radau, Eder, Morgan DO’E»8, Pächters auf den Gütern der Unis 
Schunte, Ilſe, Goſe u. Warme auf, dient zum Holz- |verfität Dublin; feine Schulbildung erhielt er in dem 
flößen, ift ſehr fiichreich, u. mündet nach einem 105 | Fejuitencollegium zu St. Omer, dann auf dem 
km fangen Laufe bei Celle. Das Oderthal ift das |engl.-fatholifchen Collegium zu Douai, fludirte dar- 
ſchönſte That des Harzes. 2) Ein ehemals darnach auf in Löwen umd fpäter in der Rechtsſchule des 
benanntes Departement im Königreich Weſtfalen, Middle Temple zu London, wurde 1798 Advocat amt 
umfaßte 4735 [_Jkm (86 [M) mit etwa 270,000 königlichen Gerichtshofe zu Dublin, erwarb ſich als 
Ew.; Hanptftadt war Braunichweig. 3) Hüttenort 
im braunſchw. Kr. Wolfenbüttel, an der Oder, Sta- 
tion der Braunſchw. Eifenbahnen; Gold- u. Silber- 
bütten (Maria-Saigerbütte), Meſſingwerl, Kupfer⸗ 

ſolcher einen großen Ruf, proteftirte, als 1800 die 
legislative Union Frlands mit Großbritannien vor» 
bereitet wurde, mit jeinen Eollegen energiich dagegen, 
trat 1809 bei der Gründung der Katholiihen Aſſo- 

hammer, Schwefeljänrefabrif; etwa 1200 Ew. ciation als Vollsredner auf und ermedte durch ſeine 
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Beredtſamkeit den erftorbenen irischen Rationalgeift.| 1807 die Tochter bes Philojophen Eondorcet, deſſen 
1815 erſchoß er den ultraproteftantifchen (orangiſti · Werte er herausgegeben haben foll und ft. 25. April 
ſchen) Alderman d’Efterre im Duell, zu welchem er) 1852 auf feinem Landfige in Bignon bei Montargis 
von letzteren wegen einer in einer öffentlichen Rede im Dep. Eure u. Loire. Sein einziger Sohn, Da- 
gemachten beleidigenden Äußerung herausgefordertiniel D’E., war vor ihm geftorben. Unter feinen 
worden war, Als 1825 durch Parlamentsacte die) Schriften ift bemerlenswerth: The present state of 
Affociation aufgelöft wurde, trat fie unter O’C-$|Great Britain, Lond. 1804. 2) Feargus Ed— 
Leitung uuter anderem Namen wieder ins Leben. ward, irifcher Agitator, Neffe des Bor. und Sohu 
Obwol Katholif u. als jolher vom Parlament aus | Rogers D’E., geb. 1796 auf Gonnorville bei Gort, 
gejchloffen, bewarb er fi 1826 um den Parlaments» | wurde Advocat, fam nad Annahme der Reformbikl 
fit für die Grafihaft Cork, wurde gewählt, u. 1829/1832 als Bertreter der Grafihaft Cork ins Haus 
ging die Emancipation der Kathofiten im Parlament | der Bemeinen, wurde aber 1835, als zur Wahlfähig- 
durch; aber fhon 1830 ſprach O'C. das wichtige keit nicht Hinlänglich begüitert, aus dem Unterhante 
ort: Repeal, d. i. Aufhebung der — verdrängt. Weil ihm O’Connell mit ſeiner Agitation 
Union Irlands u. Großbritanniens aus. Der Vice- in Jrlaud zu gemäßigt zu Werfe ging, jo blieb er in 
Böuig, Marquis of Augleſea, zo D'E. vor Gericht, doch | London und trat in Berbindung mit den englijchen 
genaue Rechtslenntniß — ihm vor der Ver- Radicalen. Seit 1836 durchzog er das Land und 
urtheifung. Er unterflügte die Regierung bei der reizte das niedere Volk in politischen Vereinen auf, 
Parlamentsreform und hielt das Miniftertum Mel» in denen er die Parlamentsreform als ungenügend 
bourne, weil er mehr von ben Whigs ald von den darftellte und das Elend und die Nechtlofigkeit der 
Kories erwartete. 1836 ftiftete er die Generalaffos | Arbeitenden jämmerlich ſchilderte. So wurde er einer 
ciation und 1838 den Precurjerverein. Als 1841, der Hauptführer der Ehartiften und gehörte zu den 
nad dem all des Whigcabinets, Wellington und |Delegirten, welche im Auguft 1838 die große Char- 
Beel an die Spige der Verwaltung traten, entfaltete tiftenverfammlung in Birmingham und 1839 ben 
DO'E., der von jet an der Befreier (liberator) ge» | Nationalconvent in London abbielten, wo der Aus- 
namnmt wurde, offener das Banner der Repeal, doch bruch des Arbeiteraufitandes feſtgeſetzt werden jollte, 
erſt im October 1842 begann er das Land zur durch» aber der große Haufe konnte ſich nicht einigen, und 
ziehen und in zahlreichen Meetings für Trennung | polizeiliche Eiumiſchung hatte 4. Juli einen Pöbel- 
von England — Wege zu agitiren. 1842 aufſtaud zur Folge, welchen das Militär dämpfte. 
war er aud) Lordmayor von Dublin. 1843 wurde DE. löſte die Nationalconvention auf, u. nach einer 
die Bewegung durch die Theilnahıne des katholiſchen zweiten Erhebung wurde die ganze Ehartiftenpartei 
Klerus immer gefährlicher; die Regierung ſandte zeripreugt u. die Anführer vor Gericht gezogen. Mit 
Truppen nad) Jrland, die Meetings wurden geftört großer Gewandtheit hatte O'C. Alles vermieden, 
und endlich im Dechr. 1843 O' C in Auflageftand | was ihn hätte in die Gewalt des Geſetzes briugen kön⸗ 
verſetzt, nach langen Berhandlungen zu einem Jahre uen, u. gründete in London zur weiteren Verfolgung 
Gefängniß, 2000 Pid. St. Strafe u. 5000 Pfr. St. feines Planes ein Journal: The Northern Star, nä- 
Caution, daß er ſich fünf Jahre lang ruhig verhalten herte fih aber nun den Repealern in Irland u. war 
wolle, verurtheilt und nad) vielen Zwiſchenverhand 1843 u. 1844 beim O'Counellſchen Proceß bethei⸗ 
kungen 30. Mai 1844 in das Gefänguiß zu Dublin |ligt, wurde jedoch freigefprocdhen, 1847 wurde er für 
abgeführt, doch ſchon im Septbr. veffelben Jahres, Nottingham wieder ins Unterhaus gewählt, rief im 
weil das Gerichtöverfahren wegen mehrerer Form Frühjahr 1848 abermals eine große Ghartijten- 
fehler für ungiltig erflärt worden war, freigelaffen ; |demonftration hervor, verfuchte, ald diejelbe ſcheiterte, 
pon da leitete er den Verein mit großer Borficht. Erjeine communiftifhe Anfiedelung, welche ebenfalls 
machte daranf eine Reife nach Jtalien u. ft.15. Mai|mißlang, ging dann 1851 auf kurze Zeit nach den 
1847 in Genua, Ihm wurde zu Glasnevin in der | Vereinigten Staaten und trat nad feiner Rückehr 
Grafſchaft Dublin eine Kapelle erbaut u. feine Leiche 1852 wieder ins Barlament, verfiel aber bald darauf 
1854 dort beigefegt; auch wurde ihm 1857 in Dub« in Geifteszerrüttung, welche nad) u. nach fo zunahın, 
lin ein Denkmal errichtet. Er fchr.: A memoir of daß er ſich im Juni 1852 perjönfiche Angriffe auf 
Ireland, native and Saxon, Dublin 1843. Bgl. Parlamentsmitglieder erlaubte. Er wurde deshalb 
Moriarty, Leben DanielD’E-S, !pz. 1843; M. O'C. aus den Parlamente ausgejchloffen u. zunächft ins 
(jem Sohn), Life and Speeches of D. V’C. Dublin) Barlamentsgefängnig und dann in eine Privatheif- 
1846 fi., 2 Bde.; 2. F. Cuſack, The Liberator, his anftalt zu Chiswid nahe bei london gebracht, wo er 
life and times, Lond. 1872; 3. O’Rourfe, The cen- | bis zum Aug. 1855 bfieb; er ft. 30. Aug. 1856 in 
tenary life of O’C,, ebd. 1875. Bartling. der Vorſtadt Notting Hill von London. Bartiing,- 
D’Connor, alte iriſche Familie; beſ. befannt) Octachordum, 1) jo v.w. Octave. 2) O. Pytha- 

find: 1) Arthur, irischer Nebellenführer, geb. 1767, | görae (Pythagoriiche Lyra), das von Pythagoras 
wurde jung Mitglied des Iriſchen Parlaments, war | berichtigte griechiſche Tonſyſtem. 
einer der fünf Directoren, weiche 1796 die Jriſche Detaeber, j. Oftatver. 
Rebellion verfuchten, und floh nad) dem Mißlingen| Octandria, j. Pflanzenfyftene, 
derjelben nad Frankreich. Während der zweien] Octangülum (v. Lat.), Achte, 
Zaudung unter General Humbert in Irland jtand er| Detant (v. lat. oeto, acht), der achte Theil der 
in Margate an der Themfemindung u, wurde hier |Kreisperipherie, bezw. ein Kreisausichnitt, deffen 
nach der Niederlage Humberts verhaftet. Doch ge» |begrenzende Radien einen Winfel von 45% bilden; 
laug e8 ihın, zu enıfommen; er erhielt von Napoleon | Spiegel-D,, ſ. Spiegeljertant. 
den Titel eines franz. Divifionsgenerals, lebte in] Detab (in octaro), Drudformat in Achtelbogen, 
Fraulreich meift wiſſenſchaftlich beſchäftigt, heirathete | jo daß ein Bogen 16 Seiten befommt, 
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Octava (lat.), in der datholiſchen Kirche der Fnbe-[in einem Seetreffen gänzlich; O. floh nad) Afrifa. 
griff von acht auf einander folgenden Tagen, wäh-|5) Cajus O. * eines Vlebejers Eaj.D.; war 
rend welcher die großen Feſte, Weihnachten, Oſtern Adil u. 62 0. Ehr. Brätor; kämpfte gegen das Heer 
u. Pfingften, gefeiert werben. Die Octavafeier der Spartacus und vernichtete die legten Schaareu 
Hat gewöhnlich nur für Brevier u. Meſſe Bedeutung ;|bes Eatilina, erhielt die Provinz Makedonien und 
dann der achte Tag jelbft, welcher die O. ſchließt. Korn die eingefallenen Thrafer zurüd, Nach feiner 

Detave (v. Lat.), 1) ſo v. w. Octava; 2) das|Rüdlehr aus Makedonien ftarb er 58 inNola, Sein 
achte Intervall eines Tones in unferm Tonfyftem. Sohn aus zweiter Ehe mit der Schwefter Eäfars, 
3) jo dv. mw. Ottave rime, Julia, war der nachmalige Kaifer Auguftus, damals 

Detavia, 1) O.major, Tochter des C. Octavius|fünf Fahre alt. L. 
aus feiner erften Ehe, ältere Schwefter des Dcta-| Octidi (franz.), der achte Tag der Decade im franz. 
vianus, nachherigen Kaifers Augufius. 2)O. minor, | Revolutionsfalender, 
jüngere Schwefter der Bor., aus des Baters zweiter] Octillion (v. lat. ooto, acht), eine Einheit des 
Ehe, eine jeltene Schönheit u. felten an Tugenden, |defadifchen men und zwar bie 48, vor den 
war zuerft Gemahlin des Marcellus, nach Fulvias |Einern; 1 DO. wird mit 48 Nullen gefchrieben. 
Tode dem M. Antonius vermählt, welhen fie 37] October (v. lat. octo, acht), im altrömifchen Jahr 
v. Chr. mit ihrem Bruder Octavianus verjühnte.|der 8., jet der 10. Monat von 81 Tagen. Kaifer " 
Antonius fieß fih, ganz in Banden der Kfeopatra,|Domitianns nannte ihn Domitianus, Kaifer 
32 v. Chr. von ihr fheiden, worauf fie, ein Mufter] Karl der Große Weinmonat. Er wird bildlich 
von einer Gattin u. Mutter, —— deſſen Kinder dargeſtellt als ein Knabe, die Schläfe und Hüften 
weiter erzog. Sie ft. 11 v. Chr. Auguſtus hielt ihr mit Weinlaub umkränzt, in der Hand ein volles 
felbft die Leicheurede. 3) O., Tochter des Kaiſers Weinglas haltend, 
Claudius u. der Meffalina, war mit 2, Silanus ver-] Octodurum, im Alterthum an Stelle des heutigen 
lobt, wurde aber durch die Cabalen der Agrippina, 52] Martiguy. 
n.Ehr.,mitderen Sohn Nero vermählt, welcher fie je-| Detogön (v. Griech.), das Adhted. 
doc; als unfruchtbar bald verftieß u. nah Campanien] Octogynia (Bot.), ſ. Pflanzenſyſteme. 
verbanute; auf das Murren des Volles darüber, ließ] Octopöda (lat.), j. Kopffüßer. 
fieNtero zurüdrufen, abernahKurzemermorden. L-| Octroi (Octroy, franz.), 1) Bewilligung, Ber- 

Dctavianifdjer Krieg, |. Octavius 3). leihung, Schenkung; 2) in Frankreich die Hegier- 
Detaviänus, Cajus Julius Cäſar, Name,jungsgenehmtgung zur Erhebung einer Auflage auf 

welchen C. Octavius, Sohn des E. Octavius 6) Lebensmittel u. zur Dedung von Gemeindebebürf- 
nach feiner Adoption durch Julius Cäfar annahın,niffen; 8) diefe Einrichtung ſelbſt; 4) ein in Pro- 
f. Auguftus. i ductions · od. Handelsfahen gewährtes Privifegium; 

Detavins. Die Octavia gens war urſprünglich Dctroyiren (das franz. vetroyer), Jemand im 
ein volsliſches Rittergefchlecht, welches ſchon zur Kö. Handel ein Vorrecht, eine Befreiung verleihen; danu 
nigszeit nach Rom überſiedelte; es war theils patri« berhaupt bemwilligen, verleihen. OctroyirteBer- 
cijch, theils plebejiſch; zu jenem gehörten die yami-/faffung, eine folche, welche ein Fürft einfeitig und 
fieu Balbus und Rufus; zu diefem die der Caͤcina, aus freiem Willen —— od. aus Maditvolllom- 
Fronto, Reatinuszc. Merhvürdig find: 1) En. O.,Imenheit vorgefchrieben hat, ohne Mitwirkung der 
war 206 v.Chr. Proprätor in Sardinien, nahm den [Boltsvertretung. Solche octroyirte Berfaffungen 
Buniern 80 Schiffe, verlor aber, von Sicilien nad | waren die franzöfifche Charte von 1814, die preuf. 
Afrifa überjegend, jeine Flotte, vom Sturm gegen) Berfaffungen vom 3. Febr. 1847 u. 5. Dec. 1848, 
Karthago getrieben und nahm fpäter Theil an der/die öfterr. vom 4. März 1849 zc. u., mit Ausnahme 
Schlacht bei Zama u. befegte dann Utica; 191 ging|der Württembergifchen u. Hannöverfhen von 1833, 
er als Gefandter nad Griechenland. 2) Enejus D.,jalle vor 1848 eingeführten deutichen Berfafjungen. 
war 169. Chr. Prätor EA nt eigen ottel Oceubanachs, aus den Früchten von Myrica 
gegen Perſeus, welchen er auf Samothrafe zur Über- |cerifera durch Austochen gewonnenes olivengritnes 
gabe nöthigteu. deſſen Schätze er nad) Nom führte; 165) Pflanzenwachs; ſchmilzt bei 36—48°; wird beſ. in 
war er Gonful; 162 ging er mit Sp. Lucretius u. 2.|Amerifa als Kerzenmaterial verwandt. 
Aurelius nach Syrien, wurde aber vondenSyremin] Ocular (v. Lat.), ſ. Fernrohr u. Mikroſtop. 
Laodifea ermordet. Ihn ehrte eine Bildfäule neben| Ocüli (lat.), die Augen; daher der britte Sonn- 
der Rebnerbühne. 8) Enejus O., 87v. Chr. Con⸗ tag der Falten, vom Eingang der Meſſe an ihm; 
jul mitt Corn. Einna, deffen Beftreben, den Bıurndes-|Oculi mei semper ad Dominum (Pf. 25, 15); uu- 
genofien volles römifches Bürgerredht zu verfchaffen, eigentlich Oculi cancrorum, Krebsfteine. 
er ſich widerſetzte. Es kam zwijchen den Parteien] Oculiren (Augeln, Abäugeln, Impfen, Inocu⸗ 
zum Gefechte auf dem Forum (Octavianiſcher Krieg), |liren), Veredlungsart der Pflanzen, bei welcher ſtatt 
und Cinna mußte Rom verlaffen, rüdte aber mitjeines Edelreiſes nur ein Auge des Edelflammes 
Marius gegen die Stadt u. ließ nach der Übergabeden unter die Rinde der zu veredeinden Pfiame (des 
O. durch Cenſorinus tödten. 4) MarcusOD., war 50|Wildlings) gefhoben u. daraus der neue Edelftamm 
v. Ehr. Üdil;imBürgerkriege befehligte er eine Flotte gezogen wird. Man unterfcheidet O. aufbastrei- 
des Bompejus, ſchlug Cäjars Feldherrn Dolabellaan|bende Auge, wenn es jo früßzeitig vorgenommen 
der Küfte von Jllyrien u. nöthigte denfelben, Dal-|wird, daß eingeſetzte en noch in demjelben 
matien zu verlaffen. Nach der Schlacht bei Pharfalus | Sommer zum Austreiben gelangt, alfo bis etwa 
aber nahm ihm Cäſars Quäſtor Cornificius diejMitte Juni, und O.auf das eh lateube Auge, 
meiften Schiffe, ja Batinius nöthigte ihn, die Be-|wenn es fpäter gefchieht, jo daß das Auge in dem- 
lagerung von Epidauros aufzugeben, u. beftegte ihn |jelben Sommer nur feftwächft, aber erft im nächſten 
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gribiehr austreibt. Beim O. macht man an einem! Od oder magnetiiche Kraft, eine vom Freiherrn 
ommeririebe des Edelſtammes mit dem DOculir- Karl von Reichenbach aufgeftellte Kraft, melche im 

mejfer (ein Meines, feines, recht ſcharfes Mefjer der Mitte zwiichen Magnetismus, Eleltricität, Yicht 
mit nach rlüdwärts abgerundeter Klinge, deſſen Heft u. Wärme ftehend , mit feiner diefer Kräfte identiſch 
in ein plattes Beinchen von Elfenbein od. Knochen ſein u. nur unter beftimmten Reizungszuftänden des 
[Falzbeingen] endigt), 1 cm über einem gefunden, ‚Nervens durch diejen allein zum Ausdrud kommen 
träftigen Auge (die mittleren Augen des Reiſes find ſoll. Sie ſoll die Urſache gewiſſer Empfindungen 
die beiten) einen Querſchnitt durch die Rinde und ſein, theils von blauem od, rothgelbem Lichte, tbeils 
dann von demfelben an jeder Seite des Auges einen von Kühle oder Lauheit, theils von unbeftimmten 
ähnlichen Schnitt abwärts bis 1 em unter das Auge, |wohltyuenden oder Ekel erregenden Eindrüden, für 
mofelbft diefe beiden Längsjchnitte in Geftalt eines welche nur Wenige empfänglid find, aber dieſe 
V vereinigt werden. Mit dem Daumen u. Zeige-| Wenigen immer für alle jene wunderbaren Einprüde 
finger der Hand od, auch mit Hilfe eines Abſchieb - gleich zugänglich. Solche Perfonen heißen Senſi— 
eifens wird darauf das Auge mit dem umſchnitte- tie; fie werden je nach der Stärke ihrer Reizbar» 
nen Stiidchen Rinde (Schildchen) durch einen ſanf- keit in Schwach⸗, Mittel- u. Hochjenfitive eingetyeilt. 
ten Drud abgelöft, wobei zu beachten ift, daß das | ‘Jene Kraft entitrömt allen Gegenftänden, dem einen 
unter dem Auge, innerſeits Der Rinde figende Höder-|jtärler, dem andern ſchwächer: aus dem Ende der 
chen od. Knörpelchen mit abgedrüdt wird, weil ohne) oberen Zuſpitzung eines großen Bergtryftalls ftrömt 
dafjelbe ein Anwachſen nicht fattfindet. Auf einer) eine angenehme Kühlung u. in abjoluter Finſterniß 
glattrindigen Stelle des Wildfings wird ſodann eben-|blaues Licht, aus der unteren Bruchfläche, an wel« 
falls ein Querſchnilt u, von der Mitte diefes Schnit» | her der Kryitall aufgewachſen war, efelige Lauheit 
tes ein Längsichnitt nach unten im der Form eines und in der Dunkelheit rorhgelbes Licht; überhaupt 
T durd die Rinde bis aufs Holz mad; nachdem |wirfen die blauen Strahlen des Sonnenjpectrums 
nun mit dem Falzbeinchen des Dculivmeffers die angenehm kühlend, bie gelben lau u. Efel erregend; 
beiden Nindenflügel am Schnitte des Wildlings vor⸗ ans der rechten Seite der Menſchen, aus jedem por 
fichtig etwas gelöft worden, jhiebt man das Auge ſitiv eleltriſchen Körper ftrömt blaues Licht u. Küh⸗ 
mit der Spitze des Schildchens nad) unten fo weit|lung; aus dem Südpol, der linken Seite oder jedem 
unter die Hinde des Wildlings, daß die beiden Quer⸗ |negativ eleltriſchen Körper gelbes Licht und Lauheit. 
ſchnitte genau an einander ſtoßen u. verbindet num) Auch jede Verbrennung erzeugt odiſche Kühlung. 
die Stelle mit Baft od. grobem mollenem Garn, ſo Die Odempfindungen jollen mit dem fog. thieriichen 
daß fie ganz bededt wird u. nur das Ange dazwiſchen Magnetismus in Verbindung ftehen. Die Geheim- 
frei bleibt; jtatt das Schildchen nur mit der Rinde |niffe der Geipenftererfheinungen, der Wünſchelruthe 
abzulöjen, fanıı dafjelbe auch mit einem ſcharfen u. Ahnliches Haben nach Reichenbach in odiſchen Wir- 
Mefjer Hinter dem Auge mit etwas Holz abgejchnits fungen ihren Grund. Da Reichenbach in feinen 
ten u. fo hinter die Rinde des Wildlings geſchoben Forſchungen ausichließlich auf den Ausfagen Anderer 
werden. Bei dem etwas mehr abweichenden D. mit|u. größtentheils nerventranter weiblicher Berfonen 
dem Holzauge wird ein Auge mit einem Stüd- 
hen Holz aus dem Edelreife geichnitten u. in einen 
ganz gleichen Ausſchnitt des Wildlings eingejegt u. 
feftgebunden; diejes fann fait das ganze Jahr hin— 
durch gefchehen. Alle übrigen Arten des O⸗s find 
nur unmefentliche Abänderungen. Wenn nad) eini« 
gen Wochen das oculirte Stämmchen fih ausdehnt 
u. das Band in die Rinde einzulneifen anfängt, jo 
muß es vorjichtig gelöft u. loderer uingelegt wer« 

fußt, bisher auch noch nie ein Phyfifer von Fach als 
Senfttiver befunden worden ift, jo mußten gerechte 
weifelauftauchen, die eben nicht zu bejeitigen waren. 
gl. von Reichenbach, Bhyfilaliich-phyfiologifche Un⸗ 

terjuchungen über die Dynanıide des Magnetismus, 
der Eleftricität, der Wärme, des Lichts, der Kry⸗ 
ftallifation, des Chemismus in ihren Beziehungen 
zur Lebenskraft, Braunſchw. 1849; Derſ., Odiſch⸗ 
magnetiſche Briefe, Stuttg. 1852; Derſ., Der fen- 

den; nad dem völligen Anwachſen des Auges wird | fitive Menſch u. jein Berhalten zum Od, ebd. 1854; 
der Wildling etwa handbreit über demjelben abge -L. v. D., Odina, Beleuchtung der jüngft entdedten 
schnitten, fpäter der junge Trieb des Edelauges an|Weltfraft, Bremen 1853; Louis Büdner, Das Od, 
dieien Stumpf angebunden und fegterer nach voller | Darnıft. 1854; A. E. Neumann, Kurzer Abi der 
Kräftigung des jungen Triebes dicht über demſelben Odlehre, Lpz. 1857; Fechner, Erinnerungen an die 
weggeſchnitten. Das D. ift eine der empfehlens- letzten Tage der Odlehre u. ihres Urhebers , Leipzig 
wertheſten Beredlungsarten, weil dabei der Stamm | 1876. Thambayıt. 
nur ganz gering verwundet wird u. es fih bei den] Oda⸗baſchi (türk., wörtlich Gemach- od. Kam ⸗ 
meiften Pflanzen mit Erfolg anwenden läßt, Wolde. mer» Chef), hieß der Hauptmann einer Compagnie 

Oculus (lat.), Auge, Knoipe. 
Oczakow (im Altertyum Ariale), Stadt im ruſſ. 

Gouw. Eherjon, Kreis Odefja, an der Mündung des 
Dijepr-Yimans; guter Anferplag, mit Citadelle u. 
Rajernen; 5200 Ew. (chemals über 50,000). 1737 
nahmen die Huffen unter Münnich O. mit Sturm, tra» 
sen es aber wieder an die Türfen ab; den 17. Dec. 
1788 von den Ruſſen unter Sumoromw gejtürmt u. 
{päter bis auf wenige Werke gefchleift. Am 17. Oct. 
1855 bombarvirten engl. u. franz. Schiffe den ‘Plag | 
u. infolge deſſen fprengten die Ruffen die nod) übri— 
gen Feſtungswerle. 

Janitſcharen u. anderer Soldaten, denn Oda bedeutet 
auch eine chambree od. Kameradſchaft, Compagnie. 
Ddal (altes nordiſches Wort), Erbgut; daher 

Ddalbonden, Freifaflen im alten Standinavien, 
welche ein ſolches Erbgut beſaßen. 

Odalisken, gräcijirte Form des türk. Odalik 
(von oda, Zimmer, Gemach), welches unjer Frauen⸗ 
zimmer ausdrüdt u. diejenige Stlavinnen des Harem 
bezeichnet, welche den fieben Kadin oder Favoriten 
untergeoronet find. 

Odd Fellows (engl., jonderbare Gefellen), ein Ge⸗ 
heimbund der neuejten Zeit, entitand wahrſcheinlich 
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um das Jahr 1780 in Liverpool u. Mandhefter, u. 
ſoll jeinen Namen von ben jonderbaren Ceremonien Jahrhunderte erſt allmählich herausgebildet, u. zu⸗ 
erhalten haben, welche er annahm. Die O. F. ver=| gleich ift es üblich geworden, da, wo die O-nbegei- 
pflanzten fi 1799 von England aus nah NAme- | fterung fich mit bejonderer Kühnheit auffhwingt u. 
rifa u. gründeten 1821 in Maryland ihre erfte dor» jede Schranfe der Form abwirft oder abzuwerfen 
tige Großloge; je eine ſolche entftand fpäter beinahe ſcheint, das Wort —— (1.d.) zu gebrauchen. Un⸗ 
im jedem Staate ber Union. Unter den Großlogen ter den deutſchen O-ndichtern in dieſem modernen 
befiehen zahlreiche einzelne Logen, über ihnen eine | Sinne des Wortes nehmen Klopftod, Goethe und 
Gentralgroßloge der Vereinigten Staaten, deren Blaten die erite Stelle ein. Auch gehört eine Auzahl 
eriter Bürbenträger den Titel Grand Sire führt. Schillerſcher Gedichte, wenn auch nicht dem Nanıen, 
Urfprüngsich hatte der Orden drei Grabe, welche als doch dem Geiſte u. der Haltung nad, in das Gebiet 
der weiße, blaue u. jharlachrothe bezeichnet wurden, der O. Es bleibt uns heutzutage unbenommmen, von 
zwifchen welche aber jpäter zwei neue, der fleiſch- Pindariſchen u. Horaziſchen D-n zu fpreden; aber 
rothe und der grüne eingefchoben wurden. Über diefe | die Griechen u. Römer des claſſ. Alterthums haben das 
Grade wurden noch Hochgrade errichtet, welche dieje | Wort für Die Gedichte beider Männer nie gebraucht. 
nigen ber Eingeweibten od. Patriarchen, der golde · Odelsthing, in Norwegen die zweite Abtheil- 
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ermaniſchen u, romanischen Literaturen der letzten 

nen Negel u. des königlichen Burpurs hießen, Die 
Bereinigungen der Hochgrade nennt man Lager ber 
Patriarchen, Seit neuerer Zeit gibt e8 auch Frauen- 
vereine der O. F., Rebekla · Logen genannt. Die ein» 
zelnen Mitglieder neunen fih Brüder. Sie tragen 
in den Logen weiße Schürgen mit Einfafjungen von 
der Farbe ihres Grades, in den Lagern der Patri⸗ 
archen aber ſchwarze mit Verzierungen, Yur Er 
fernung dienen Zeichen, Worte u, Händedrud. Ein 
Eid der Verichwiegenheit wird nicht mehr geleiftet. 
Die Zwede der O. F. beftehen in Beſuch u. Unter⸗ 
tigung der Armen, Kranten, Wittwen u. Waifen u. 
in Beerdigung der Todten. Außerdem zeichnen fig] 
die Bundesmitglieder durch feſtes Zuſammenhalten, 
treue Freuudſchaft und Beiitand in allen Yagen des 
Lebens aus. Mir den Freimanrern hängen die O. 
F. nicht zufammen, Diejeiben zählten 1873 in Eng- 
fand 470,000 Mitglieder, von denen 325,000 in 
4000 Logen der Mancheiter- Bereinigung augebörten 
u. ein Kapital von 40 Mill, M befapen. Außer die 
jer Bereinigung bejteht in England noch der Ratio⸗ 
nal · Orden mit 22,000 u, der große vereinigte Orden 
mit 48,000 Mitgliedern. London zählt 10,000 0. F. 

ung des Storthings. S. Norwegen, Berfaffung. 

Sdem (v. Gr.), Anſammlung mwäfferiger Flüffig- 
feit in den Maſchen des zwifchen den feineren Or- 
ganbeftandtheilen gelegenen Bindegewebes. Wäſſe⸗ 
rige Anſammlung im dem Maſchen des unter der 

nt gelegenen Bindegewebes, heißt Hautwaifer- 
ucht (Anasarca), eine folhe in den Mafchen des 

unter der Schleimhaut des Kehllopfseiugaugs und 
der Stimmbänder gelegenen Bindegewebes Kehl 
topfs⸗, Glottisbdem, die in den Maſchen des 

‚das 

zwiihenden Hirnfaſern n.Hirnzellen gelegenen Binde- 
geweben ftattfindende Hirnödem zc. In dem Luu—⸗ 
gen befteht das D. in einer Auſammlung von wäfle- 
riger Fluſſigkeit in die Qungenzellen (Yungen-D.), 
der Begriff ift hier ſonach etwas abweichend. Die 
ödematoje Flüſſigleit entipricht der Zufammenfegung 
des Blutjerums, jedoch ift fie wäljeriger wie letzte 
res. Enthält fie jehr reichlich Lymphzellen, fo heißt 

D. ein entzindlihes. Die Urſachen des Ö. 
beftehen entweder im bedeutender Blutftauung in 
Benen, in weichen Falle die Lähmung der betreffen⸗ 
den Gefäßnerven das Duchfidern der Flüffigkeit 

Fu den Vereinigten Staaten gibt es 48 er BEE len FERERSNE IE. TE I 
mit etwa 7000 vLogen u. 900 Hebella-Logen zufam | 

gen in vermehrtem Blutzufluß im die capillaren 
Seitenäfte eines Gefäßbezirts (collaterales D. ). 

men mit 450,000 Mitgliedern. Im Jahre 1875 bes | ine ſoiche urſächliche Blutftauung tritt z. B. ein, 

4 
2* Ju Deutſchland fand der Orden 1871 Ein» 
ang u. verbreitete fi auch über Holland und die 
Ghmeiz; er fteht dafelbft unter der Großloge des 
Deutichen Reiches, welche etwa 50 Logen unter füch 
hat, die mehreren Diftricts-Großlogen —— find. | des 
Als Organe des Ordens erfcheineu in Berlin 
Hand u. in Leipzig der Odd Fellow. HennerAm Royn 

trugen die Einnahmen der O. F. in der Union über) wenn wir mit einer Binde den Arın feft umſchniren, 
ill., die gewähren Unterflügungen über 14 Mill. ſo dag der Nüdfluß des Blutes aus den Benen er« 

heblich gehindert wird, während wir das collaterafe 
D. z. B. in der Umgebung von Entzündungsherden 
beobachten. An äußeren Körpertheilen arafterifirt 
ch das O. durch Anfhwellung u. teigige Reſiſtenz 

betreffenden Theils, dur Schmerzlofigteit der 
Herz U. Anſchwellung u. dadurch, daß die äußere Hant ihre 

"normale Färbung behält od. allenfalls etwas durch- 
Oddrun (nord. Heldenf.), Atlis Schwefter; da fichtiger, glafig wird. Diefe Eigenfchaften treten an 

diefer nicht zugab, dab fie fih mit Gunnar ver-| dem häufi 
wählte, wurde fie deffen heimliche Geliebte. Sie ber | menden 5 
wirkte durch Zauberſprüche die Entbindung der | Organen gibt das 
Borguy, der Tochter des Königs 
liebten Wilmunds. Hiervon u. von 
Leben hanbeltOddrunar-gratr ( Obdruns 
vgl. Edda. 

Ode (v. gr. Ydrj), bezeichnet im diefer Sprache 
gi en wird, insbe» mer Balmyrener, fchloß fich gegen Sapor von Per- 

jondere ein Volkslied; in die claſſiſche Sprache Roms ſien an Rom am, beftegte den auch 
fand das Wort keine Aufnahme, feine Stelle wurde | müthig und gernaihäig auftrete 

überhaupt ein Gedicht, das 

bur er carmen vertreten, Der jetzt herrſchende Sinn 
es D., wonach es eine erhabene u. gedan- 

ithrek, dev Ge⸗ lichſten Erſcheinungen 
+3 unglüclicpem man beint * 

unter dem unteren Augenlide vorfom- 
. meift jehr deutlich bervor. In inneren 

D. gewöhnlich zu den bedent- 
Beranlaffung; jo beobadıtet 
Betäubung, bei Lungen⸗O. 

htlage), höchſte Athemnoth. Die Behandlung fällt ftets mit 
dem das O. verurfachenden Leiden zufammen, Kunze. 
Ddenätus (Odenathus), Septimuns, vorneh- 

egen ihn über 
10 König 261 

n. Chr, am Euphrat und legte ſich den Königstitel 
\bei; er trieb die Berfer aus den Eupbratgegenden 

tenveiche Iyrifche Dichtung bezeichnet, hat fi in den u. forgte für die Sicherheit der Grenzen, wofür ihm 
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der römiſche Senat die Kaifertwlirde im D. verlieh, Dänemark 47). 2) Hauptſtadt der Yufel und bes 
die nach feiner Ermordung durch einen nahen An» | Amts, an der Odenje Ya u. dem Odenſelanale, Sta- 

verwandten feine Wittive Zenobia erbte. * * — — —— ** 

denburg (ungar. Sopron), 1) Gomitat im | Sampfci Verbindung mit Kopenhagen; 
— I rent im ud an das (Erz. Zuſteiſcos von Fünen u. bes Stiftsamtmanns; 
herzogthum Ofterreich unter der Enns, im ©. an |!niglihes Schloß, Gouvernementshaus, 4 Kirchen 
das Komitat Eifenburg u. im O. an die Comitate (Kathedrale mit den Grabmälern Kauuts des Heili- 
Raab u. Wiefeldurg, fowie an den Nenfiedfer Ser; gen u. mehrerer Könige); Kathedratſchule (yımna- 
3307, [km (60,0, [IM) mit (1869) 230,158 ſtum) Stiftsbibliothef, Fräuleiuſtift (mit Bibliothef), 
Ew. (auf ı [km 70, in ganz Ungarn 51). Das Zabriten in Haudſchuhen, Tu, Seife, Zabat, Ci- 
Somitat wird im NW. von Bergletten (Leithage- |garren, Chotolade ec., Eifengießereien u. Majchinen- 
dirge), den Borbergen der Steirischen Alpen, durch. ſabrilen, Gerbereien, Buchdrucereien, Bierbrane- 
zogen; im SO. breitet fi) eine fruchtbare Ebene |teien, Branntweinbrennereien, Handel, namentfich 

ans. Zlüffe: Raab, Rabnit, Nepcze, Bulta und | mit Getreide zur Ausfuhr; 1876: 21,800 Em. — 
Leitha. Eifenbahnen: 133 km. Das Comitat| Die Stadt gilt für eine der älteften im Norden. 
erzeugt viel Getreide, Kuturuz, Heidetorn, Kartofs | Das Bisthum D. wurde bereit vor 988 von König 
fein, Runtelriſben (auch Juderrüben), Hanf, Tabat, Harald Blauzahn geftiftet u. die Stadt land wäh⸗ 
Obft, Wein (Ö-er u. Nufter) u. viel Bieh; auch hatjrend des Mittelalters in hohem Anfehen. 1527 
3 Stein- u. Braunfoblen und Maun. Nicht unbe, Wurde bier die erfie Reichsverfammlung in der Re- 
deutend ift der Handel, namentlich mit Getreide. formationsperiode (D-er Reichstag) vom König 
Eintheilung in 10 Stublbezirte. 2) Hauptftadt da- | Friedrich gehalten, auf welchem den Proteftanten 
rin, tönigl. Freiftadt, an der va, weftlich vom | leide Rechte mit den Katholiten zugeftanden wur- 
Reufiedler See, Station der Öfterr. Siidbahn und | den; der Reichstag von 1539 ftellte die däuiſche 
der Raab-Ö-er Bahn, hat ſechs fathofiiche und eine Kirchenordnung feit; andere Reichstage wurden 1654 
Iutheriiche Kirche, katholifches Domfapitel, evange- | Und 1657 bafelbft gehalten. D. it Geburtsort des 
Kifch-theolcgijche Lehranftalt, zwei Obergymnafien, Dichters H. C. Anderen. 3) D.- Fjord (Stige 
Staats -Oberrealjchule, ftädtijche höhere Mädchen- | ſtraud), Weerbuſen bes Kattegat an der Nüfte 
ſchule, katholische u. evangelische Lehrerbildungsan- Fünens, enthält mehrere Inſeln (dangö, Bogesö sc.) 
falten, zwei Kindergärten, ein Mufeum, Theater) 4 iR mit der Stadt O. durch den 1795—1804 ger 
and Bürgerverforgungshaus, Tuchweberei, Zuder- grabenen 8,, km langen u. ca. 3 m tiefen O⸗Kanal 
raffinerie, Nofogliofabriten, Glodengießereien, Verbunden. Zn ihn mündet bie 60 km lange D-Ma 
Tanditenfabrit, Veefferſchmiede, Gonditoreien, Han-| auf Fünen. 9. Berns. 
dei mit Kaftanien, getrodnetem Obfte, Weizenmehl, Odenwald, 1) Gebirge in SDeutfchland, ein 
Korn und Bieh, berühmter Weinbau; 21,100 Ew. Glied des Rheiniſchen Gebirgsſyſtems, gehört mit 
In der Nähe am Brennberge ergiebige Steintohlen-) jeinem größeren Theile dem Großherzogthum Heflen, 
bergwerle u. Gejundbrunnen. — D. ſoll nach Eini-| mit Heineren Theilen Baden u. Bayern an und ift 
gen das alte Scarabantia, nad Anderen wenigjtens| von S. nad N. 75 km lang u. 30—53 km breit. 
eine römijche Colonialftadt Sempronium oder So-| Der D. erhebt fi im W. fteil aus der Rheinebene, 
pronium fein; fie war der Standort der 15. Legion; iſt im S. durch eine Einfenkung vom Schwarzwalde 
vom König Salomo, welchem fie gegen die Bulgaren|getrennt, verbindet fih im SO. mit dem Schwä«- 
treu beiftand, foll fie zur Freiftadt erhoben worden biſch⸗Fränkiſchen Terraffenlande, wird im NO. durch 
fein; Matthias Gorvinus ertheilte ihr 1464 die gol-)den Main vom Spefjart geſchieden und fällt im R, 
dene Bulle; 1605 belagerten fie die Türen, wurden allmählich zur Mainebene ab, Sein öftliher Theil 
aber von der kaiſerlichen Beſatzung unter Traut-|befteht hauptſächlich aus Buntfandftein und gleicht 
mansdorff vertrieben, 1624 erwählte man auf dem einer wellenförmigen Hochebene mit meift breiten, 
Reichstag zu D. den ae eek zum Kö.) ebenen Bergrüden; nur im SW,, wo ervom Nedar, 
nig von Ungarn; 1659 wurde SD. von Bethlen Gabor von Nedarelz bis Heidelberg, in einem überaus 
genommen u. geplündert; 1676 brannte e8 ab; aufifhönen Thale durchbrochen wird, tritt der Gebirgs- 
dem Reichslage 1681 bier wurben die O⸗er Artikei charalter entichiedener hervor, Sein weftficher Theil 
übergeben, |. Ungarn (Geidy.); 1706 wurde es ver⸗ befteht vorwiegend aus kryſtalliniſchem Schiefer» u. 
gebens von den Coruzzen belagert. Moffengeftein (Granit, Syenit, Granulit, Gneis, 

Dpenlirdyen, Stadt im Sreife Gladbach des Porphyr zc.), wird von vielen Schluchten und Thä- 
preußiſchen Regbez. Düffeldorf, an der Niers, Sta- | lern durchſchnitten u. hat vieleBergaipfel, welche ſich 
tion der Berg.-Märt. Eifenbahn; anjehnliche ic durch ihre rundlichen Formen auszeichnen. Er ift 
fen inSeide, Halbfeide, Wolle u. Baumwolle, Baum-| mit Buchen, Eichen und Nadelholz bewachſen, bef, 
wollipinnerei, Zengdruderei, Färberei, Gerberei, nach der Beraftraße Hin dicht bewaldet, enthält viel 
Fabrifation von Asphaltdachpappen, Bapier u. Ol, Wieſen ⸗ u. Aderland, bat Obftban u. an den weſt⸗ 
Dampfmahlmühlen, Bleiherei, Flachsbau; 1875: lichen Borbergen längs der Bergftraße gute Wein- 
7350 Ew. Zur Stadt gehören die Ortſchaften Ruhr ⸗ berge. Seine höchſten Spiten find in Baden: der 
feld, Müllfort, Mongshof ꝛc. Katenbudel (708m, der höchſte Gipfel des O.), der 

denfe, 1) däniiches Amt auf der Inſel Flinen, | Königsituhl (6569 m), und in Heflen: der Harbberg 
beſteht aus dem größeren, nordweſtlichen Theile der bei Siedelsbrunn (590 m), die Neunliccher Höhe 
Infel Fünen u, den Inſeln Thorö, Baagö, Brandsö, (591 m), der Krähberg bei Beerfelden (543 m), der 
Fänd, Ädeld u. Homsö u, einigen Meinen Eilanden Malchenberg oder Melibocus (520 m) mit Wart- 
im Ford von Odenfe; 1765,43 [_|km (32,06 [_ JM) | thurm, der Felsberg (517 m) mit dem Felſenmeere, 
mit (1870) 122,168 Ew. (auf 1 ı_j|km 69, in ganz |ber Rieſenſaule ac. (f. Felsberg 3), die Dromm od, 
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Tromm (559m) u.a, Der D. zeichnet ſich trotz der/gemannt. Die D. fteht durch die Warthe, Netze, den 
Schönheit mander Thäler u. der herrlichen Ausſicht Bromberger Kanal u. die Brahe mit der Weichiel, 
von verſchiedenen feiner Höhen mehr durch Anmutf durch den Friedrih-Wilhelms-Kanal mit der Spree 
als Großartigfeit aus u. ſteht in Bezug auf Reid-|n. durch den Finom Kanal mit der Havel in jhiff- 
thum an Raturihönheiten weit hinter dem Schwarz. | barer Berbindung und berührt zahlreiche preußiiche 
walde zurüd, Die bedeutenderen Flüffe des O. find Städte, darunter Breslau, Frankfurt und Stettin. 
die Gerfprenz, Mümling u. Mundau, welche ſich in Die wichtigften Rebenflüffe auf dem finfen Ufer find: 
den Main ergießen; nad S. zum Nedar gehen nur|die Oppa, Zinna, Strabune, Hotzenplotz, Giatzer 
Kleine Bäche, An der weitlihen Abdachung des O⸗s oder Schleſiſche Neiße, Ohlau, Lohe, Weiſiritz Kate 
8* ſich die Bergſtraße (ſ. d.) hin. Der Verkehr im bach, Bober, Lauſitzer Neiße, Schlaube, Finow, 

nnern wird durch ein gutes Straßennetz vermits| Ufer u, Peene; auf dem rechten Ufer: die Oſtrawiza, 
telt; Eiſenbahnen umziehen ihn nad allen Richt- Olſa, Ruda, Biranfa, Klodnitz, Malapane, Bri« 
ungen u. durchſchneiden ihn im N, u. O. 9. Berne. nitze, Stober, Weida, Bartſch, Obra, Bleiste, Wars 

Dbdeon, ſJ. Odeum. the (der bedeutendfte Nebenfluß, mit der Netze), Die» 
Oder (fat. Viadrus, ffav. Vjodro u. Odra), einer zel. Plöne, Ihna, Stepenik und Völzer. Die O. ift 

der Hauptftröme Deutihlands u. des Preuß, Staa,| 900 km lang; von denen über 800 km auf Preußen 
tes, entipringt in Mähren auf dem O-gebirge, fallen. Die reite bes Stromes beträgt bei Ratibor 
einem Theile des Mährifhen Gefentes, aus einem tiber 30, bei Oppelu 78, bei Brieg 132, bei Bres- 
Sumpfe des Lejelberges, unweit der Stadt Fiebau lau 176 u. im O⸗bruch 250 m; wegen ber vielen 
u. etwa 22 km öflich von Olmüg, tritt nach Öfter- Verzweigun en ift fie bei Stettin geringer. Die 
reich. Schlefien über, geht bald daranf wieder nad) Tiefe wechſelt bis Käftrin zwiſchen 1,, u. 2 m, von 
Mäpdren zurüd, bildet dann die Grenze zwiſchen feg. Stettin ab beträgt fie wenigftens 4,,m. infolge 
terem Lande u. Öfterr.-Schlefien m. geht, nachdem von Berfandungen ift die Schifffahrt im Sonmer 
fie die Grenze zwiihen dem Ofterreich. und Preuß. oft unterbrochen; nad} ſtarlen Regengiffen finden oft 
Schlefien gemacht hat, unterhalb Ovderberg in den große Uberſchwe mmungen ſtatt. Das Gefälle, im 
Preuß. Staat über; fie gehört mit ihrem ganzen, | Oberen Laufe erheblich, ift von Stettin ab ganz nt 
von Hatibor an für Heine, von Oppeln für mittlere, | Die Duelle der O. liegt 627 m fi. d. M., ihr Waj- 
von Breslau für größere Fahrzeuge fhifibaren Laufe jeripiegel bei Oderberg 196, bei Ratibor 181, bei 

allein diefem Staate au. In der preuß. Provinz Oppeln 148, bei Brieg 131, bei Breslau 112, bei 
Brandenburg wird fie fehr infelreich. Sie tritt zu. | Glogau 71, bei Frankfurt 20, bei Küftrin 12, bei 
ſchen Görit und Reitwein in das Oderbrud; (j, d) Shrwedt nur O,, m ü. d. M. Auf 7,, km (1 geogr, 
und theilt ſich unterhalb Küftrin in 2 Arme, wovon | LI) beträgt ihr Gefälle oberhalb Brieg 3 mu. mehr, 
der rechte, der O-Ranal oder die Nene D., 1747 von Brieg bis Breslau 2,,, von Breslau bis Slogan 
bis 1768 zur Abkiirzung der Schifffahrt angelegt| 2a — 2, von Kroffenbis Frankfurt 1,,u. von Frant« 
worden ift. Dem linlen Arme, der Alten O., wurde furt bis Küftrin uur 1 m. Das Stromgebiet der DO, 
dadurch indeß nach u. nad) das Waſſer far gänzfich | UMfaßt etıwa 132,150 km (2400 [_|M), von denen 
entzogen, jo daß er 1832 bei Güftebiefe volltändig | 105,726 [km (1920 |_]M) auf das Deutjche Reich 
abgebämmt werden konnte u. jett bis Wrieben fait lommen. Bergl. Beder, Zur Kenntuiß der O. und 
anz verwachien if. Bon Hohenjathen an, wo bie ihres Flächengebietes, Bresl. 1868; Die deutſchen 

Alte D., welche die verichiedenen Abflüiffe des O⸗ Waſſerſtraßen, in: Statiftil des Deutſchen Reiches, 
bruchs u. einige Bäche der Platte von Barnim aufe Berl. 1874. 2) Rechter Nebenfluß der Ruhme, ent 
nimmt, mitder Neuen O. durch einen Kanal in Ber) |pringt bei St. Andreasberg am Harz und mündet 
bindung fteht, durchbricht die DO. in einem ziemlich Dei Berka im Kreife Ofterode. 2 DH. 
tiefen, durchſchnittlich 6 km breiten Thaleden Nord-| Oderan, Stadt in der königl. ſächſ. Kreis haupt · 
deutſchen Laudrücken u. tritt unterhalb Schwedt in manuſchaft Zwidau, Amtshauptmanuſchaft Flöhe, 
die Provinz Pommern ein. Bei Garz theilt fie ſich Stationder Sächſ. Staatsbahn, Fabrikation wollener 
in 2 Hauptarme, von denen der öftliche die Gro Be | Bhantafieartifel, Spinn- u, TZuchfabriten, Weberei in 
Reglig od. der Zollſtrom heißt u. in den Damım-|Wollen- u. Baummollenzeugen, Töpferei, Lohgerbe- 
jchen See geht, der wetliche Arın aber den Namen |rei, bedeutende Tabal- n, Gigarrenfabritation; 5836 
O. beibehält und durch mehrere Arme mit der Gro- Ew. — O. kommt jhon 1286 ald markgräflich meie 
gen Neglig verbunden ift. Ein Arm , der oberhalb ßeniſche Stadt vor. In der Nähe Schloß Böruichen 
Stettin aus ber eigeutlihen O. abgeht, heißt die mit prachtvollem Part. 
Kleine Reglig, welche in den Dammjhen See| Oberberg, 1) (O. in der Rarf), Stadt im Kreife 
fällt. Andere Arme oder Ausflüffe der D., wie die| Angermünde des preuß. Negbez. Potsdam, an der 
Barnig, Dunih (Dunoch), der Shwante-| Miten Oder, Station der Berlin-Stettiner Eifenbahn ; 
ftrom ergießen fi ebenfalls in den Dammſchen ſchöne Kirche; Dampfſchneidemühlen, Gigarrenfa« 
See. Der Abflug des lepteren, der Damanſch, | brifation Ziegeibrennereien, Bierbrauereien, Fiſche⸗ 
vereinigt ſich wieder mit dem Haupiſtrome, der fi rei, Schifffahrt, bedeutende Holzuiederlage; 1875: 
bei Bölig in die Kleine u. Große Streve u. in|3929 Ew. Dabei der Pimpinellenberg. — O. 
die Jaſenitzſche Fahrt jpaltet, welche alle in das wird bereits um 1280 erwähnt u. gehörte ehemals 
Bapen- oder Pfaffenwafjer münden, weldes|zur Mittelmart. 2) (Slav. Bogumin), Stadt im 
in das Stettimer oder Pommerſche Haff geht. | Bez. Freiftabt des öfterreich. Herzogthums Schlefien, 
Diejes ſendet feine Gemäfler durch die 8 Ausflüſſe: rechts an der Oder u. am ber preuß. Grenze, Sta» 
Dievenow (öftt. Ausflug), Swine und Beene,|tion der Raifer Ferdinands-Nordbahn, der Kaſchau⸗ 
weiche die Juſeln Wollin und Uſedom bilden, in die | Oderberger u, der Oberfchlef. Eifenbahn (Wilyelns- 
Oſtſee. Dieje 3 Ausflüffe werden O-mündungen!bahn); Fahren. Viehmärkte; 1869: 1333 Em. Berns. 
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Oderbruch, großes Bruch an der Oder in dem; 
Kreijen Lebus, Küftrin, Königsberg u. Ober» Bar- 
nin der preuß. Provinz Brandenburg, 56 km lang 
u. 12— 30 kn breit; ehedem eine jumpfige Fläche 
mit vielen Wafjerläufen u. ſeichten Seen, die einen 
außerorbentlichen Fiſchreichthum befaßen; wurde un« 
ter Friedrich d. Gr. durch Anlegung des Oderfanals 
oder der Neuen Oder u. zahlreiher Abzugsgräben 
1747— 1753 entmwäfjert (der untere nördliche Theil 
vollftändig erft 1849—60 durch Unnvallung). Ger 
gen Überſchwemmung ift das O. durch Dänme ges 
ſchützt. Es befteht gegenwärtig größtentheils aus 
fruchtbarem Aderland, nur der nördlichſte Theil meift 
aus Wiejen. Bgl.W. Chriſtiani, Das D., 2. A., 
Freienwalde 1872; Hilliges, Der D., Wriegen 1874. 

Odörint, dum metüant (fat.), mögen fie (mich) haf- 
ſen, wenn fie (mich) nur fürchten! Wahlſpruch des 
römiſchen Kaiſers Caligula, nach Anderen des Nero. 
Odermennig (Odermenge) ift Agrimonia Eu- 

patorium, ° 
Ddernheim, Städtchen im Bez.-Amt Kirchheint- 

bolanden des bayer. Regbez. Pfalz (deinpfalg), am 
Glan; etwas Weinbau; 1875: 1347 Ew. — Dabei 
die große Ruine der angeblich vom irläudiſchen Apo⸗ 
ſtel Difibod (der um 545 od. 674 hier gejtorben jein 
fol) gegründeten VBenedictinerabtei Difibodenberg. 
Sie wurde 1560 vom Pjalzgrafen Wolfgang einge- 
zogen u. ihr Vermögen zur Dotirung der Schule zu 
Houbach verwendet, Ein Berjuh, das Kloſter im 

reißigjährigen Kriege durch Eiftercieufer wieder 
aufleben zu machen, mißlang. 

Oderwit, großes Fabrifdorf in der lönigl. ſächſ. 
Kreishauptmannschaft Baugen (Oberlaufig), Sta- 
tion der Sächſ. Staatsbahnen; befteht aus den 3 
Gemeinden: Ober-D., in der Aıntshauptmannfchaft 
Löbau, mit (1875) 3711 Ew., Mittel-D., mit 905 
Ew,, und Nieder-D,, nıit 2721 Ew., in der Amts⸗ 
hauptmaunſchaft Zittau; mit ftarter Yeinemmweberei, 
Sägemühlen, Fabrilation von Kinderwagen zc. 

descalcht, alte römiſche Familie, aus welcher 
Bapft Junocenz XI. ſtammte. Deffen Bruderfohn, 
Livio I., wurde 1689 vom Kaifer Yeopold I. in den 
erblihen Reichsfürftenitand erhoben und ihm 1694 
das Herzogthum Syrmien als freies Majorat ver- 
fiehen, Lidio I. ft. 1718 linderlos; jein Schwefter- 
fohn, Marcheſe Baldajjarred’Erba, aus mai« 
läudifcher Familie, erhielt 1744 Titel, Namen und 
Würden der D. 

Odeſſa, unabhängige Stadt im ruff. Gouv. Cher- 
fon, am Schwarzen Meere, auf hoher Hüfte, von der 
zwei breite Treppen von je 200 Stufen zum Hafen 
binabführen; rings von Steppe umgeben; ijt die 
dritte Stadt des Auffifchen Reiches, die wichtigfte 
Handelsftadt des Schwarzen Meeres u. Husgangs- 
punft dreier Eijenbahnen. Obwol im Jnneru noch 
zum Theil ungleihmäßig gebaut, gehört O. doch zu 
den fchönften Städten Rußlands, ja Europas. Die 
mit Granit gepflafterten Straßen find größtentheils 
mit Bäumen bepflanzt; befonders glängendiftder am 
Rande des Plateaus parallel vem Strande hinlau- 
fende Boulevard, mit Statue des Herzogs von Rir 
chelien. Spaziergänge find der Krongarten, der 
vom Herzog v. Richelien der Stadt geſchenlte Gar- 
ten und der neu angelegte Aleranderpart. Bon den 
kitchlichen Gebäuden eutfpredhen nur die fatholifche 

Dderbrud — Odeum. 

architeltoniſcher Schönheit, doch verdieut-die große, 
5000 Menjchen jaffende Kathedrale mit ihöner Kup- 
pel u. verfchiedenen bedeutenden Gemälden Ermwähu- 
ung. Andere hervorragende Gebäude: die Börfe, 
mit ionischer Eolonnade, das Mujeumsgebände, ber 
faiferl. Palaft, die Handelsſchule, das Stabtheipital, 
außerdem eine Menge ſchöner Privatpaläfte x. O. 
ift ſeit 1865 der Sig der Neuruffiichen Iniverfität 
mit 3 Facultäten (biftorifch- philologiſche, phyfife- 
mathematische und juriftiiche), verſchiedenen natur«- 
hiftorifchen Sammlungen, botan. Garten, phyſilal. 
Gabinet, hem. u. phyfiol. Paboratorium, Bibliothek 
von 75,817 Bon. u. 115 Haubjchriften, erfreut ſich 
aber feiner befonderen Blüthe und zählt nur etwa 
350 Studirende, Ferner: 3 Gymnaſien, 2 Progym ⸗ 
nafien, 2 Realihulen, Seminar, ir Han« 
delsſchule, Töchter-Öymnafium zc.; Geſellſchaft für 
Geſchichte und Alterthumskunde, naturwiſſenſchaft⸗ 
licher, landwirthſchaftlicher u. mediciniſcher Berein. 
Seinen Waſſerbedarf erhält die Stadt durch eine vom 
Dujeſtr hergeführte Waſſerleitung. Ju induftrieller 
Hinſicht nimmt O. feine hervorragende Stelle ein, 
doch find die Dampfmühlen, Spiritusbrennereien, 
Bierbranereien, Seifen- u. Leimſiedereien, ſowie die 
Eijengießereien immerhin von Bedeutung. Auch die 
Salzgewinnung in den Limanen ift erheblich, da die 
jährl, Production faſt 14 Mill. Bud erreicht. Im 
Jahre 1876 erreichten die induftviellen Erzeugniffe 
einen Werth von etwa 16 Mill. Rubel. Um jo wich“ 
tiger ift der Handel, dem zwei ſichere durch Batte- 
rien vertheidigte Hafenanlagen, eine für die Küften- 
ſchifffahrt, die andere filr die lange Fahrt (Onaran- 
tänehafen) dienen ; letzterer ift mitgroßenKoften ganz 
tenovirt, Der Befammtgehalt des Hafenverkehrs be» 
lief fi 1871 auf 873,486, 1875 auf 768,374 und 
1876 auf 989,696 Tonnen. 1876 betrug ber Werth 
der Ausfuhr 52 Mill, derjenige der Einfuhr 50 Mill. 
Rubel; von erfterer lam allein auf Getreide 94 %/,. 
Zum Hafen gehört ein großer Leuchtthurm mit 
eleltriſchem Licht. Ein wichtiges Inſtitut ift die Ruff. 
Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt u. Handel, die ver« 
mitteld 80 Dampfern den Berfonen- u. Gilterdienft 
im Schwarzen Meere, ver Yevante, nach Marjeille, 
London und nad China verfieht. Dit Kilia if O. 
durch eim umterjeeifches Kabel verbunden. 1875: 
183,000 Ew. (eiuſchließlich der Garnifon), eine bunte 
Muſterlarte von Nationafttäten; e8 gibt darunter in 
erfter Linie: Deutfche, Engländer, Ftaliener, Fran« 
ojen, Sriechen; außerdem Polen, Urmenier, Juden, 
ataren, Bulgaren, Rumänen, Serbier, Ezechen ꝛc. 

Ju der Nähe der Stadt, in den Limanen, gibt es 
verſchiedene Heil- Babeauftalten, die zwar in thera⸗ 
peutifcher Hinſicht Ruf, aber nur primitive Einricht- 
ungen haben. D. wurde 1792 ſüdweſtlich von dem 
alten Odeſſos auf der Stelle des früheren tatariſchen 
Dorfes Chadſchibey von der Kaijerin Katharina IL. 
angelegt u, blühte jchnell empor, bef, unter der Bers 
waltung des Herzogs von Richelieu, 1803— 1814, 
Die Einwohnerzahl fteigerte fi in diefer Zeit von 
8000 auf 35,000, Rad Richelien machten fi die 
Grafen Langeron u. Woronzow um das Wachsthum 
D +8 verdient, Bon 1817—57 (15. Aug.) war O. 
ein Freihafen. 10. April 1864 wurde es von ber 
engliichen Flotte bombarbirt, Schroot. 
Ddenm (v. gr. Odeion), 1) Gebäude, in welchen 

Kirche u, die beiden Synagogen den Auforderungen poetiſche u. innfilalifche Wettjtreite angeftellt wurden. 
% 
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Ein DO. war ein Amphitheater im Kleinen u, unter-| ben, Hugin u. Munin, welche auf feinen Schultern 
ſchied fih von vemfelben mar dadurch, daß es ein fiten, des Morgens aus- u. die ganze Erde umflie- 
Dad) Hatte u. daß die Bühne für die Bortragenden | gen u. bei ihrer Rückkehr zu Mittag ihm Alles ver- 
weniger tief ın. nicht mit veränderbaren Decoratio- fündigen, was fie gefehen haben; er gibt auch den 
nenverfehen, Sondern einfach verziertwar. Die Odeen Menſchen allen Segen u. alles Glück, namentlich den 
find eine Erfindung der Athener; das erfte war das 
von Perilles erbaute ; e8 war zumächft für die muſi⸗ 
laliſchen Wettlämpfe an den Panathenäen beftimmt, | 
doch benugten es nachher auch Dichter u. Mufiler zu 
Proben, Philoſophen zu Disputationen u. jelbft Ge⸗ 
richt wurde zumeilen darin gehalten. Ein anderes‘ 
D. in Athen war das des Herodes Atticus. Auch 
andere griech. Städte hatten Odeen, namentlich Ko⸗ 
rinth u. Baträ; in Rom legten Domitian u. Trajan 
Odeen an, 2) Jetst Gebäude oder Saal, zu wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen u, mufilaliichen Unterhaltungen beftimmt. 

Odeurs (fr.), wohlriechende Stoffe. 
Odiham, Marktfleden in der engl. Graffchaft 

Southampton, 10 kın öſtlich von Bafingftode; Ger- 
berei, Bierbrauerei; etwa 1000 Ew. In dem nahen 
verfallenen Eaftell ſaß einft König David von Schott» 
land 11 Fahre lang gefangen. | 

Odilienberg (Öttiltenberg), ein 801 m hoher, 
Gipfel des Wasgaugebirges, über dem Orte St. 
Nabor im Kreiſe Moisheim des Regbez. Unter⸗Elſaß 
Elſaß⸗ Lothringen). Auf der Höhe befinden ſich noch 
alte Befeftigungsmauern (Heidenmauer) und das 
DOpilienklofter od. Hohenburg u. am Fuße des Berges 
das Klofter Niedermünfter. Die beiden Klöfter wur» 
den um 680 von der Tochter des Alemannenherzogs 

Kriegern Sieg im Kampfe (daher Heervater, Sie- 
De; Siegesgott ꝛc. genannt) den Kaufleuten 

ewinn, den Seejahrern günftigen Wind; auch Weise 
beit, Beredfamfeit u. Dichtkunft; bei. mächtig war er 
in der Zauberfunft u. erfand die Runen; feine Zau⸗ 
ber« und Sittenjprüche enthält die Häva-Mäl (j. u. 
Edda J. 0) b). Um Weisheit zu erlangen bat er 
Mimir um einen Trunk aus dem Weisheitsbrunnen 
in Fotunheim u. verjegte dafür das eine feiner Aus» 
gen (f. Mimir). Seine ®emahlin war Frigg, welche 
ihm die Söhne Baldur, Bragi, Hermodr, Ex und 
Hödur gebar; mit Jörd foll ev den Thor, mit Rinda 
den Walt, mit Gridh den Widar u. mit den Wellen» 
mädchen den Heimdallr gezeugt haben. Seine Woh- 
nung in Asgard war Walaffıalf, wo er auf feinem 
Throne Hlidifialf figend, neben fich die Wölfe Geri 
u. Freki, die ganze Erde überfchante. Er befah das 
achtbeinige Roß Sleipnir, den nie fehlenden Speer 
Gungnir u. den wunderbaren King Draupnir. Er 
wurde als ein hoher einäugiger Greis mit langen 
Barte, tief herabgedrüdtem breitem Hut u. in blauen 
Mantel gehüllt dargeitellt. Ihm gehörten die Hälfte 
aller Gefangenen, welche ihm die Waitiiren als feine 
Einheriar nah Walhalla führten. Wie er eine Göt« 
terdyuaftie gejtürzt hat, jo ift er auch mit ſeinem 

Eticho I., der heil. Odilia, der Schuppatronin des 
Elſaß, gegründet. Anfangs folgten die Nonnen den 

Geſchlecht nicht ewig Weltregent, fondern wein die 
Götterbämmerung (f. d.) fommt, u. er behelmt, be» 

Regeln St. Benedicts, jeit der Mitte des 12. Jahrh. panzert u. mit dem Zauberſpieß Gungnir bemehrt 
der St. Auguftins, Seitdem ftanden die Klöfter lange|an der Spige der Einheriar den Muspellsföhnen 
im Rufe hoher wifjenfchaftlicher Bildung, verfielen | entgegenzieht u. gegen Fenriswolf kämpft, wird er 
aber um die Mitte des 16. Jahrh. Das Odilien; von demjelben 3 meh Bei den Opferichinäu« 
Hofter wurde im 17. Jahrh. als Brämonftratenfer- fen in Sfandinapien wurde ihm der Odinsfull, 
Mofter wieder aufgebaut, 1789 aber als National- 
eigenthum verkauft, 1853 indeß durch den Biſchof 
Räß von Straßburg wieder erworben u. den Fran) 
eiscanern übergeben; es befigt eine berühmte, einft 
ſelbſt von Kaiſern u. Bäpften befuchte Wallfahrtslirche. 
Vom Kloſtergarten hat man eine prächtige Ausſicht. 
Unweit des Kloſters ift der Odilienbrunnen. Bgl. 
Schricker, Der O., ebd. 1874. 9. Berns. 

Odilo, St., geb. um 962 in Elermont, wurde 
994 der 5. Abt von Clugny, verbreitete die Regeln 
feines Ordens fat über alle Klöſter Franfreichs u. 
ftiftete das Feſt aller Seelen; auch zum Gottesfrie- 
den (treuga Dei) ſoll er die erfte Anregung gegeben 
haben; er ft. 1049 in Saupigny u. murde 1345 fa» 
noniftet; er fchr.: Vita St. Majoli, Vita Adelaidae 
reginae etc, 

Odin (Odhinn), der oberfte der Afen in der Nor⸗ 
diſchen Mythologie (ſ. d.); er ift der ältefte Sohn 
Börs u. der Beſila oder Belfta, Bruder Wilis und 
Wes, ſtürzte mit diefen das alte fornjotiſche Rieſen⸗ 
uime. Als der Alles durchdringende u. bildende 

eift mwaltet er im Reiche der Natur u. der Geiſter 
u. wurde bei allen germanischen Stämmen verehrt, 
bei den hochdeuiſchen als Wuotan, bei den Sachen 
als Wodan (f. Dentiche Mythologie). Mit Witt u, 
WE bildete er die Welt u. galt als Beherricher bes 
immel3 u. der Erde und als Väter der Götter und 
enſchen (Atfödur). Er ift allmiffend und erfährt 

Alles, was anf der Erde vorgeht durch die zwei Ha» 
Bierers UniverfalsEonverfations-Teriton. 6. Aufl. XII. Band, 

der erfte volle, von dem Prieiter gefeguete Becher 
geweiht u. geipendet. Nach D. wurden benannt der 
dinsmanadr, d. i. Odindmonat (vom 22. März 

bis 23. April) Odinsdagr, Odinstag (Mittwoch). 
Bon O. als geſchichtl. Berfon gedeutet, erzählt Snorri 
Sturlufon: DO. war der Beherriher von Ajaland 
od. Hiaheim (am Schwarzen Meer), u. obgleich in 
jeder Schlacht fiegreich, mußte er do), von deu Rö- 
mern bezwungen, mit feinen 12 Oberprieftern, den 
Aſen, auswandern, zog durch Rußland nah Sadien, 
dann nah Dänemark u. Schweden u. ſchlug am See 
Lögur (Mälar) jeinen Sig auf, baute zu Sigtuna 
einen Tempel u, richtete den Opferdienft nach Sitte 
der Afen ein. Bon O. lernten die Nordländer zuerft 
Wiſſenſchaften u. Künfte. In hohe Achtung feste er 
fi durch feine Klugheit und Zauberkünſte, weshalb 
ihn die Standinavier göttlich verehrten. Er führte 
das Verbrennen der Zodten u. das große Opferfeft 
am Unfange des Herbftes ıc. ein, Endlich farb er 
in Schweden und jein Leichnam wurde verbrannt, 
er felbit ging wieder heim nah Asgard und lebt 
dort ewig. Rabmann.* 

Odissa (lat.), 1) verdrießfiche, beſchwerliche Vor⸗ 
gänge ed. Gegenftände. 2) den Rechtsverhältniffen 
‚nadhtheilig, 3. B. Privilegia o.; Odiofität, Ges 
‚häffigteit. Daher odiös haffenswerih. 
'  Oedipoda, die Wanderheuſchrecke, ſ. Heujchreden. 

Sdipus, Sohn des Königs Latos von Theben 
u. der Jotafte (od. Epikafte). Die Sage von ihm, 

42 
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ion im Homer angedeutet, ift von dem attijchen 
Tragifern mehrmals, und zwar mit Abweichungen, 
behandelt worden. Erhalten haben fih von Sophos 
tles der Ö. Tyranıos u. der Ä. auf Kolonos, denen 
unjere Darftellung folgt. Beide zufammen entrollen 
das Schidjalsbild eines ohne jeine Schuld fürchter⸗ 
lich heimgeſuchten, zuletzt von der Gottheit gerechter- 
maßen erhöhten Dulders. Das delphiſche Orakel 
prophezeite dem Laios, daß er, wenn Jolkaſte ihm 
einen Sohn gebäre, von diefem den Tod erleiden 
werde. Diejen, mit durchbohrten Fußgelenlen (wo- 
vonder Name Sbipu⸗ d.i. Schwellfuß), gebot Jolaſte 
auf das Gebirge Kithäron auszuſetzen. Aber der 
damit beauftragte Hirte übergab den Säugling einem 
torinthiſchen Hirten, um ihm aufzuziehen; dieſer 
dem König Polybos von Korinth, dem Gatten der 
Merope. Dort erwuchs Später zum Argwohn 
wegen feiner Herkunft veranlaßt, befragte er das 
delphiſche Oralel u. wurde beſchieden, er werde ſeine 
Mutter heirathen u. feinen Bater umbringen. Dem 
Entjeglihen zu entgehen, floh O. in die Fremde. 
Die Reije führte ihn in eine Gegend von Pholis, wo 
drei Wege ſich freugten Dort begegnete er dem ihm 
unbelannten Laios nebſt Begleitung. Aus dem 
Wege gedrängt, dann von Laios aufs Haupt geichla- 
gen, traf er diejen töbtlich und erichlug im Kampf 
die Sinechte; nur Einer enifloh. Kurz darauf vor 
Theben angelangt, löste er das Räthſel der Sphing 
und vertilgte dieje Pandplage (nach anderer Angabe | 

Odiſche Mufit — Oedogonıaceae, 

dem Play aber ruhte die Kraft, einft zur Shugwehr 
gegen die Thebaner zu dienen, . Zimmermann. 

Ddiſche Mufik, bei den alten Griechen jo v. w. 
Bocalmufıt, während die Juftsumentalmufl or- 
gauijche, die orcheftriiche oder pantomimijche hy⸗ 
potritiſche Mufif genannt wurde, 

Odium (tat.), Haß. 
Odo, altfranzöfiiher Name für Otto u. Eudes; 

ihn führen außer mehreren Herzögen von Burgund 
u. Grafen von Biois 1) O., Grafvon Baris, Sohn 
Roberts des Tapferen, erhielt für feine tapjere Ber- 
theidigung von Paris gegen die Normannen, von 
Karl dem Diden die Grafichaften Angers u. Tours 
u. wurde nad defjen Abjegung 887 von den weil«- 
fräntifhen Großen zum König des weitfräutiichen 
Neiches ausgerufen. Indeß ertaunte ihn Erzbiſchof 
Fulco von Neims nit an u. fröute 893 Karl den 
Einfältigen zum König, gegen den O. 1. Jan. 893 
zu La Fere im Kampfe fiel. 2) O., Schüler Bernos 
in Clugny, war Lehrer im Kiofter Beaume, folgte 
927 als Abt in Eluguy, verichärfte die Hegel Bene» 
dicts durch Zufäge u. jirenge Übungen u. wurde fo 
Reformator des Ordens; er fi. 941.. 3) (Odovar- 
dus), vorher Mönd, feit 1105 Biihof von Cam- 
bray, wurde von Heinrich LV. vertrieben, weil er 
von ihm die Inveſtitur nicht annehmen wollte, und 
jt. 1113. Er war der größte Gelehrte im 11. und 
12. Jahrh. und gab eine Tetrapla über die Pjalınen 
beraus; jeine Opuscula sacra jtehen im 15. Bd. der 

ſtürzte fie fi von ihrem Felſen hinab). Dafür ward Kölner Ausg. der Bibliotheca Patrum, 
ihm das Königthum und Jolaftes Hand zum Lohn. Odoaker (Odoacer), ein Rugier (nach anderer 
Sie gebar ihm 2 Söhne, Polyneiles (bei Soph. d. | Annahme ein Scire) von Geburt, Sohn des Edeco 
ältere) u.Eteolles, u. 2 Töchter, Untigone u. Fsnene. oder Idico, faın als Füngling um 472 nad) Ftalien, 
Gegenfeitige Liebe verband den Durch die rettende That wo er in die faiferl. Yeibwache eintrat u. bald ſich zur 
und dauernde Regententugenden verdienten Herr- einer Befehlshaberftelle in derjelben enporihwang. 
ſcher und jein Boll, Nach vielen Jahren befiel The- | Als der Kaifer Dreftes den germanischen Hilfstruppen 
ben Belt und Mißwachs. Das von DO, beicdidte 
Dralel gebot den Thebanern, die Urheber von Yaios’ 
Tode, die im Lande weilten, zu vertreiben oder zu 
tödten. Deßhalb fiellte O. eine Unterfuhung an; 
das Ergebniß war die Gewißheit, daß O. jene Fre— 
vel an Bater u. Mutter begangen hatte. Aus Ber- 
zweiflung erhäugte ſich Zotafte, O. bohrte ſich die 
Augen aus. SeinSchmwager Kreon, nunmehr Regent, 
erbörte feine Bitte um Verbannung nicht; erft lange 
nachher wurde O. wider feinen Willen aus den Lande 
getrieben. Die Söhne befümmerten fih um ihn 
nicht; die Töchter begleiteten ihn ins Elend und 
pflegten ihn liebevoll. O., der jeinen Söhnen ge- 
flucht hatte, wanderte als Bettler durch fremde Lande. 
Um die Zeit, wo feine Irrfahrt endete, vertrieb Ete⸗ 

. bie Öegend von Kolonos (bei Athen); beim dor» 
tigen Eumeniden-Heiligthum hatte Apollon ihm Er» 
löjung verheißen. Thejeus, der Landeslönig, nahm 
ihn in feinen Schug u. empfing als Gegengabe den: 
Leib des O. der ihm nad OÄ. s Tode Heil bringen 
werde. Nachdem ſich jegt Sreon aus Staatsklugheit 

die verlangte Landtheilung verweigerte, ſtürzte er 
dieſen (Aug. 476), entihronte jeinen Sohn Romulus 
Auguftulus u. machte fih mit dem Zitel Patricius 
‚zum jelbftändigen Herrſcher von Ftalien, dejjen Ne» 
ierung er unter Beibehaltung der alten Verfaſſung, 
räftig u, gerecht führte. 481 eroberte er Dalmatien, 
487 jchlug er die Rugier in Noricum. 439 von den 
Oſtgothen unter Theoderich angegriiien, wurde er 
nad mehreren Riederlagen inHavenna eingefchloffen 
u. nach Sjähr. Belagerung 493 zur UÜbergabe gezwun« 
gen. Kurz darauf, 5. März 403 wurde ervon Theode- 
rich jeibft bei einem Gaſtmahl ermordet, Thielemann. 
Odofredus, hervorragender Rechisiehrer, geb. 

in Bologna, war Advocat in Fraukreich, u. dann im 
Italien u. lehrte um 1220 in Bologna, wo er 1265 

ofles den Polyneites aus Theben. Endlich erreichte ft. O. war auch mehrfach in richterlicyen u, politie 
ſchen Geſchäften verwendet worden u, jchrieb vieles 
Schätzenswerthe über die Digeften, den Coder zc. 

Oedogoniaceae, Pilanzenfam,. aus der Klaſſe der 
Algen, fadenförnige, aus einfachen od. verzweigten 
Zellreihen bejtehende Algen, bei denen die Befrucht« 
ung von Antheridien uud Dogonien vollzogen wird. 

im Kamen der Thebaner vergebens bemüht hatte, Aus den Eifporen entftehen Schwärmfporen, 1. Uus 
den O. in feine Gewalt zu bringen, u. auch diefelbft- terſamilie Sphaeropleae, mit freien Zellfäden, deren 
füchtige Bitte des zur Stelle gelommenen Polyneiles Oogonien mehrere Ooſphären u. deren Antheriden 
um Berzeihung abgewiejen war, begab ſich O. unter zahlreiche Spermatozoiden enthalten; Gatt. Sphae- 
Donner/hlägen nach ber verheißenen Stätte feines; roplea. 2. Unterfam. Oedogonieae, mit einfachen od. 
Todes, wo Stufen in eine jähe Tiefe führten, ier | verziveigten ‚anfangs augehefteten Zellfäden, deren 
verihwand er auf den wiederholten Auf eines 91-00 onien nur zwei Spermiatozoiden enthalten; Gatt. 
tea; nur Thefeus wußte um das Geheimniß. Auf Oedogonium, Bulbochaete, 3. Unterfam, Coleo- 
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chaeteae, verzweigte Zellfäden, die bisweilen zu 1848 focht er in Ftalien, 1849 in Ungarn u, wurde 
einer Schicht verbunden find; Die Antheridien ent- darauf Flügeladjutant des Kailers den Joſeph. 
halten nur ein Spermatozoid u. nach erfolgter Be - Um 18. Febr. 1853 wendete er durch feine Geiftes- 
fruchtung entwickelt fih um das Oogonium eine |gegenwart das von Fibenyi auf den Kaifer unter 
Rindenfhicht aus den unterhalb des Oogoniums nommene Attentat ab u. wurde dafür in den öfter- 
bervorjprofjenden Fäden; Gatt. Coleochaete. Engler. reichiſchen Brafenftand erhoben mit der Auszeihnung, 

Oedogonium Lk., Pflanzengatt. ans der Algenfam. |jeinem Familienwappen das Wappenfchild des öfter» 
der Oedogoniaceae; Süßwafjeralgen, einfache Zell⸗ reichiſchen Erzhaufes mit dem Namenszug des Kai- 
fäden mit oft haarfürmigen Endzellen, anfangs au ſers Franz Fofepb u. dem Doppeladier ——— 
Steinen od. Waſſerpflanzen feſtſitzend, ſpäter frei. Ber | zu dürfen. Er iſt Generalmajor ad honores u. Ehren- 
fruchtungsorgane zwiſchen den vegetativen Zellen des bürger der Städte Wien, Prag, Peſt und Laibach. 
Fadens ſitzend, größere, fugelförmige, die Oogonien, B) Grafen O. von Abispal, in Spanien; zu 
u. Heinere, ſcheibenförmige, die Autheriden, legtere |ihmen gehören: 3) FJoſeph Heinrich, Graf von 
in Reihen von 10— 12. In jeder derfelben bilden | Abispal, fpanifcher General, geb. um 1770 in An« 
fi zwei Spermatozoiden im je einer Tochterzelle des |dalufien; trat in die ſpaniſche Infanteriegarde und 
Antheridiums; dieſe ſchwärmen aus und dringen in | machte den Feldzug 1795 gegen Frankreich mit; 1808 
die Oogonien ein, welche fih entweder mit einer war er Major und ftieg bei der Inſurrection ſchnell 
Pore od. dadurd öffnen, daß die an ihrer Spige fol- zum General. 1810 führte er die Corps in Eatalo- 
gende Nachbarzelle fi an der einen Seite ablöht u. nien u. Balencia, wurde 23. April 1810 bei Yerida 
an der die Spalte verichließenden fecundären Mem- 
bran ein Loch entſteht. Nah Befruchtung der im 
Dogonium eingeihloffenen Doiphäre entwidelt ſich 
die Dofpore, aus welcher zunächſt vier Schwärm- 
jporen hervorgehen, von denen eine jede zu einem 
jungen Pflänzchen auswächſt. Bei einigen Arten je- 
Doch eutjteht aus jedem Antheridium eine Schwärm⸗ 

von Suchet u. 20. Febr. 1811 bei Bique von Auger- 
eau geſchlagen, eroberte aber 14. Sept. La Bispal, 
wofür erden Titel Graf von Abispal erhielt. 9. Fan. 
1812 wurde er bei der Übergabe von Balencia ge- 
fangen, jedoch bald wieder befreit u. Commandeur 
der Armee von Valencia, mit der er 21. Juli bei 
Caſtella von Suchet gefchlagen wurde. 1813 ftand 

jpore, welche fi) in dev Nähe des Oogoniums feſt⸗ er in N Spanien und war bei der Schlacht au den 
jegt u. zu einem Heinen, nur 2—3zelligen Pflänzchen Pyrenäen, gerieth jedoch fpäter mit den Cortes in 
(Zwergmännden) entwidelt, das ein Antheridium Zwielpalt und wurde eingelerkert; 1814 nad) der 
trägt, deſſen Spermatozoiden dann das benachbarte | Wiedereinfegung Ferdinauds VII. wurde er Gener 
Oogonium befruchten. Die Arten finden fich in|valcapitän von Undalufien, 1815 Commandenr der 
ftaguivenden Wällern, Tümpeln, Biügen. Trodnen| Örenzarınee u. 1818 Gouverneur von Cadiz. 1819 
dieje aus, jo bilden fie wie Cladophora filzige, aber ſollte er ein Corps nach SAmerita führen, als ge 
dünnere Überzüge, die Meteorpapier, Wiejenhaut, rade bei feinem Abmarfch die Berihwörung auf der 
Wielenleder genannt werden. Engler. Inſel Leon ausbrach, die er ſchnell dämpfie; da er 

D’Donnell, eine von dem alten u. angeſehenen ſich jedoch durch feinen politischen Wankeimuth bei 
Geſchlechte der Schloßherrn auf Dunegal u. Dynaften | feinen Truppen fehr verhaßt gemacht hatte, wurde 
im früheren Tyrconell in Jrland abftammenden Fa- er abberufen. 1822 zur Unterftütung des Generals 
milie, Nachdem die O'D⸗s in ihren Kämpfen mit den) DO’Daly gegen Beſſieres gejendet, jhlug er denſelben 
DMeals ihre Befigungen verloren, erhielten fie die-) u. übernahm nun das Commando der erſten Reſerve⸗ 
jelben unter der Königin Eliſabeth wieder u, wurden armee, die beftimmt war, Madrid zu deden, wurde 
in Roderil O. von König Jakob I. 1608 zu Baro- aber bei feinem zweidentigen Benehmen gegenüber 
nen von Dunegal u. Grafen von Tyrconell erhoben. | einer Aufforderung Montijos, zur voyatiitiichen Par · 
Infolge des Sieges Wilhelms III. am VBoynefluß 
(11. Juli 1690) verließen fie ihr Vaterland u. wand- 
ten fich in das Ausland, bei. nach Spanien u. Oſter⸗ 
reich. A) Grafen D. von Tyrconell, in Oſter⸗ 
reich anſäſſig: 1) Graf Kari, geb. um 1715, trat 
früh in kaiferliche Dienfte u. focht am Rhein und in 
Bayern, war 1746 als Oberft in der Schlacht von 
Piacenza und wurde hier General, 1756 nad) der 
Schlacht bei Yowofig wurde er Feldmarſchalllieute⸗ 
nant, nach der Schlacht bei Kollin 1758 General der 
Gavalerie, trug viel zu den Siegen bei Hodlird u. 
Maren bei, libernahm für den verwunderen Daun 
bei Torgau das Kommando u. führte das Heer nad 
Böhmen; 1762 war er in Schlefien, wurde von dem 
Herzog von Bevern bei Reichenbach geichlagen und 
verlor Schweiduit; 1764 wurde er commandirender 
General in den Niederlanden, dann Generalinfpec- 
tor der Gavalerie, 1768 Generalgouverneur in Sier 
beubürgen u, ft. 26. März 1771 in Wien, 2) Graf 
Marimilian, Sohn des Feldmarjchalllientenants | 
Grafen Morik O., geb, 29. October 1812; trat 
1830 in die öjterr, Arınee ein und durchlief ſeitdem 
die verſchiedenen Offiziergrade bis zum Oberſten. ‚reich, von wo aus er gegen benjelben agititte u, eine 

tei überzutveten, 1823 von feinem Corps genöthigt, 
das Commando niederzulegen. Er hielt fich noch 
eine Zeit in Madrid verborgen, floh dann nach ran: 
reich u. ft.6. Mai 1843 anf der Rüdreife nah Spa- 
‚nien, als Maria Ehriftine zur Negierung gelommen 
war, in Montpellier. 4) Yeopold, Graf von 
Yucenau. Herzog von Tetuan, zweiter Sohn 
des Borigen, ſpaniſcher Heerführer u. Staatsmann, 
geb. 12. Jaunar 1809 in Sta, Cruz de Tenerife; 
wurde Shon 1819 Lientenant u. 1828 Hauptmanıt 
in der jpaniichen Garde und 1834 Oberft; als der 
Zod des Königs Ferdinand VII. das Signal zum 
Bürgerkriege gab, trat er auf die Seite der Chriſti— 
nos, während jeine Brüder auf Seiten des Don Car« 
108 ftanden, Als er Cabrera zur Aufgabe der Be- 
lagerung von Lucena gezwungen hatte, ernannte ihn 
die Königin-Negentin zum Grafen von Lucena, gab 
ihm das Commando über die Armee des Centrums 
u. beförderte ihn nach Beendigung des Serieges zum 
Generallientenant. Als Gspartero 1840 zum Me 
genten ernannt wurde, legte D. fein Commando nie 
der, verließ Spanien u. ging zunächſt nah Franf- 

42* 
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Achilleus, ermahnte 
9 mutbigen Ausharren, als fie mehrere Male die | Strudel Charybdis durch, worauf er die Juſel 

und verjagten ihır, na viele Gefährten hier ſelbſtgeb F i t a ne) en * fäh hier ſelbſtgebauten Floſſe verließ O. die Inſel der Kalypſo 

Lotop bagez83 welcher das Floß des O. zertrüm⸗ 
—* daß, — * * Rieh indeſſen Leukothea (Ino) dem 
= "Biss 2 EINE 2 u. diejer trug ihn mach zweitägigen 
ware san? A 3 Scheria, der Inſel der Phäaken; 
I 2, * 3 %, mE — 22 * u Walde ermattet in Schlaf. Am 
IE A Deren rD SEE — zinigten Nauſilaa, Tochter des 
— 22 AA 52 er Arete, u. ihre Mägde Wälche 

ERST IANITFH AT NT Ir Schreien beim Spiel wed- 
® 5% za 232 2 em „Sr 2a Bea Wdedte jid) der Naufilaa, wo⸗ 
tr: GueP 357% 43 — 2 d Speife gab und ihm im die 
el 2 2 ———— 223322 ihrte. Der Vater nahm den 
Bine, 7a 23% 22 22% und veranftaltete zu fei 
ünftig: 51% ERZAL FRE LTE END 3 * günfiig 2? \ E79 ER 79 375% 29 u denen D. rühmvdn der 

nah JE 92%, 2 2222222 er ‚Pr - 

WE PEST PRESSE IF TE 2 \bei welchnen horizontalen 
G ung oo Leo. 222 7 a 3 führt Ss RR 8% 52 553459407 ,% Bch Röft- und 
die Rune SE ar BEL FEN? 2 er a * 2%: PET 28 \e davorliegende Feuer⸗ Men eu u 2% 6 DE —, UT BTL BERN he 

III IE DAN: et 
5 er 7% DC; "2 iſewind zugeführt. 

Lit QSs 27, 2 82 FRA EAN en u. Arbeiten in ber 
Pig —— 2 2 22 z z d 5 %. Maffe, halten von 

. “ Y Zu” 2 * am it et re er BErTEZR 2, 59% Yfern, haben jedod) 
auf IN a2 41,39% IR 444% „® ennmaterial, meiſt 
EN LSLEH ET BESGPETSEN, RT 9% jene, geben aber 
Molyverı 32 7 B Bm sa Ber2A za 45% res Product. Zu 
zwang di, $ 59 #49 5237, % 7.2 2 2. 5852 Schacht · O. oder 
333 IDEE EEE — zu geben YET, R ea 7 A093 71, 5 5393453 Wi man die be- 
BET ⏑⏑ irfung ber 
III A TITTEN —— 

re, or vis LRZLZ UL AS 6 viren 5 

iind 2 SEA BF TE AL SH IF et I) di 
zur unge BU 6 9% 22% u .d) die Ge⸗ 

wr%P 6 397 59 E32 4,2 ra 7 ut der 

RESET Be 
Zr Pr. - oa» va ya ’ 

te EACH EI TH FAT ICH ä 
an 20, 2a 2% 2 3a, 3 4% 8 „eos. x Säure, 

hate PER BT SET A ERRE ER a6 .% 65% rifation 
grie® 4590 238 —232 ESS ES — en Me⸗ 
te 2% „525297 7,52% % BDERTERSHL ORTE —— 
— aan erster?" 

„‚Wefäße die- 
—— — 3220 2 Bar. yon +) (Muffelöfen), 

zu 2 aaa E? BER x r „„ien, |. d.), Röh- 
mie * „a 2225 Pi.) „em Thon oder Gra⸗ 

1 aa an gr” cupfer, Platin oder Glas, 
tenden AA EB 47 ; ; Die Oßre —— ** Seſtillation chem, reiner Säuren, 
Gelanr * >77 Die Sefäßöfen find aber in ihrer Herſtell · 

theurer u. erfordern weit mehr Brennmaterial 
am Pa" fi ’ ‚ 

ber sg: | als die übrigen Öfen. Nach iprem Zwede unterſcheidet 
agut und |man Abdampf-, Abwärme-, Brenn-, Cal- ’ 
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Oeynhauſen, Bad, ſ. Synhauſen. 
Dfanto (der Auſidus der Alten), etwa 100 km 

langer Fluß in Italien, entfpringt öftl, bei Monte» 
Marano in der Provinz Avelline, nimmt den Dli- 
vezto u. Loccone auf u. fließt in das Adriatiſche Meer, 

O⸗Farill, Don Gonzalo, fpan. General, geb. 
22. Jan. 1754 in Havanna, wurde in Frankreich 
erzogen, trat 1766 in Ipanifche Dienfte u. zeichnete 
fid) vor Mahon u. Gibraltar aus. 1780 nahm er 
Urlaub u. fludirte in Paris u. Berlin die Kriegsfunft 
u. leitete dann die Militäralademie zu Purerto de S. 
Marine bei Cadiz. 1793—95 zeichnete er ſich gegen 
F ufreich aus u. wurde 1798 Generalinſpector des 

ußvolfs, Später war er Gejandterin Berlin, com« 
mandirte Die fpanischen Truppen in Toscana und 
wurde 1808 Generaldirector der Artillerie u. Kriegs- 
minifter. Als Ferdinand ſich nad Bayonne begab, 
lieg er D. als Mitglied der Regierungsjunta zurid. 
Auch unter König Joſeph Napoleon blieb er Kriegs- 
minifter u. huldigte nad) yerdinands VII. Rüdtehr 
dieſem Legtern ſchriftlich; doch ließ ihn diefer als 
Be verurtbeilen u jeine Güter einziehen, 
F. fand Schub in Paris, wo er mit Azanga eine 

Bertheidigungsichrift ihres Verhaltens herausgab, 
u. ft. bier 19, Juli 1881. Teicher. 

Ofen (hierzu 1 Tafel), 1) im Allgemeinen ein Ber 
häliniß, um Feuerdarin zu uuterhalten. Die Ö fen 
Dienem entweder 1) zu techniſchen Jweden, wobei 
die zum Verbrennen nöthige Yuft entweder durch Zug, 
oft unter Zuhilfenahme von Roſt u. Schornftein od. in 

”. einem comprimirten Luftſtrome (Gebläfe) zugeleiter 

* 

günſrken. 

enrard: zu ihnen gehören z. B. die Gieß⸗, Töpfer, Hlas-, 
Heite, Borzellan-, Biegelöfen u. die Öfen in Hütten 

Sie werden eingetheilt in a) Herdöfen 
nad Herd), welche entweder ganz offen od. nur von 
Gefeprigen Dranern begrenzt find und da (mie beim 
die oſten) in Anwendung kommen, wo entweder eine 

roße Menge von Luft und eine geringe Hite zum 
— jelingen des Proceſſes erforderlich find u. zwar beſ. 

f 
aufde 

i jehr großen geringwerthigen Erzmaſſen, deren 
Der arbeitung nur geringen Arbeitslohn erfordern 
am. su, die (wie Schwefeierze u, Kobleneijenfteine) die 

iüen od. Calciniren nöthige Hite, einmal an- 
verwark „, jelbft entwideln, oder nur einer geringen 
Moly venlfe durch unter» und zwiſchengelegtes Breun ⸗ 
zwaug Wal bedürfen. Ferner werden Herdöfen, welche 
au geben der den Gebläferwind zuleitenden Hinterwand 
v6» jhloffen find, da angewandt, wo man einen mög- 

erſt hfi großen u. freien Arbeitsraum haben will (wie 
feines Schmiedefenern), od. wo allerlei Unreinlichkeiten 
wo deh den ſtarken Luftzutritt verbrannt, reſp. ver⸗ 
Hainadı werden ſollen (wie beim Rofettentupfer- 
uachdnelzen. b) Die Schachtöfen beftehen in einem 
battgricalen, prismatischen oder chlindriſchen Raume 
grieen jehr verfchiedener Höhe. Die höchſten find die 
tiffeapöfen (j. d.), die nmiedrigften die tragbaren 
erfubindöfen. Diegugfhachtöfen dienen als Röft- 
dafen (ſ. Kitn), zum 
Pate find entweder unten durch einen Roſt gejchlofjen, | Retorten (Retorten- und Galeerenöfen, f. d.), Röh- 

vennen des Kalfes (j. d.) zc.; 

Zuger von Zeit zu Zeit weggezogen wird u, das fertige 
oftriut herunterftürzen läßt, od. haben einen legelför- 
ten digen Boden, von welchein das Gut mit Hafen weg- 
die Srogen wird, während der Luftzutritt durch mehr 

3 elanweniger verjchließbare Seitenöffnungen erfolgt. 
= 5 Wumeiften Slammöfen werden aber zur Schmelz. 

= &tenigewandt, Man gibt das Schmelzgut und 
2 Z, 

— 
*— >; — er 
0 

Brennmaterial ſchichtenweiſe ein u. führt von unten 
einen ſtark gepreßten Luftſtrom durch ſeitliche Öff- 
nungen (Formen) ein: Gebläſeſchachtöfen. Ze 
nach der Zahl der Formen umterfcheidet man ein- 
u. mehrförmige O. Im Schadhtofen gelangt das 
Brennmaterial der ringseingefchlofjenen Hite u. der 
divecten Berührumg von Brennmaterial u. Schmelz« 
gut wegen am meiften zur Ausnutzung, dagegen haben 
fie u. die Herböfen den Nachtheil, daß fich in ihnen die 
Alche des Brennmaterials mit dem Röft« od. Schmelz 
ute direct mischt, was man durch feittich angebrachte 
——— oder durch Anwendung gasförmiger 
Brennftoffe(j.Generatoren)beiden Kalt- u. Porzellan« 
Öfenzu vermeidengefucht hat. Diefformender®ebläfe: 

während die Borderfeite zum Eintragen von Schmelz⸗ 
gut u. Brennmaterial, wo dies nicht von oben ge- 
ſchieht, und zum Abfluß der gefhmolzenen Maſſen 
dient. Man unterſcheidet nun Tiegelöfen, wo 
die Maſſen ſich anf dem Boden des O⸗s, dem 
Herde anlammeln u. von Zeit zu Zeit durch eine 
enge gewöhnlich mit einem Thonpfropf gejchloffene 

finung (Stichloch) abgelaffen (abgeftochen) werden; 
Sumpföfen, wo die Anfammlung im Herde und 
außen im fogen. Borherde, weldye beide in be+ 
tändiger Verbindung ftehen, geibiebt und Spur- 
oder Augenöfen, bei weichen die gejchmolzenen 
Mafien durch eine oder zwei unten befindliche Dff- 
nungen, Angen, fofort in den Worberd fließen. 
Spuröfen mit zwei abwechjelud geichlojfenen Abfluß · 
Öffnungen u. zwei zugehörigen Borherden heißen 
Brillenöfen. Bei den Flammöfen (f. d.) auch 
Reverberiröfen genannt, wird vom Brennma- 
terial das Schmelzgut getrennt und nur von ber 
Flamme getroffen. Eie haben einen horizontalen 
meift ovalen überwölbten Schmelz» reſp. Röſt⸗ und 
Calcinirraum (Herd) u. eine davorliegende Feuer- 
ung, die Luft wird ihnen gewöhnlich durch den Roft 
mittel$ Zug-, feltener durch Gebläfewind zugeführt. 
Sie geftatten ein Beauffihtigen u. Arbeiten in ber 
jhmelzenden od. zu röftenden sc. Maffe, halten von 
ihr den größten Theil der Ajche fern, haben jedod) 
einen größeren Aufwand an Brennmaterial, meiſt 
auch an Arbeitslvaft nöthig als jene, geben aber 
natürlich meift ein befferes u, reineres Product. Zu 
vielen Proceſſen ift indeflen nur der Schadt-D. oder 
nur der Zlamm-D. anwendbar. Will man die be- 
treffende Subftang auch vor der Einwirkung der 
Flugaſche der Brennmaterialien u. der der Feuergaſe, 
jowie der Yuft fchligen, jo wendet man d) die Ge— 
fäßöfen an. Dies muß geſchehen 3. B. bei der 
Deitillation von Flüffigkeiten, Allohol, Säuren, 
Queckſilber, von Zink, Arjenik u. arfeniger Säure, 
von Schwefel zc. zur Coles⸗ u. Yeuchtgastabrilation 
beim Umfchmelzen von Ehemitalien und edlen Me- 
tallen, wo man Berlufte vermeiden will und über» 
haupt bei allen feineren Arbeiten. Als Gefäße die- 
nen Tiegel (Tiegelöfen), Muffel (j. d.) (Muffelöfen), 

ren ec., welche meift aus jeuerfeftem Thon oder Gra- 
phit, feltener aus Eijen, Kupfer, Platin oder Glas, 
letsteres nur zur Doftillation chem. reiner Säuren, 
beiteben. Die Gefäßöfen find aber in ihrer Herftell- 
ung theurer u. erfordern weit mehr Vrennmaterial 
als die übrigen Öfen. Nach ihrem Zwede unterjcheibet 
man Abdampfs, Ubwärme-, Brenn«, Cal— 

öfen fiegen in den Seiten u. der Rüdwand des O-$, 
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cinir-, Eupolo-, Darr⸗, Friſch⸗, Gar«, 
Glüh⸗,Kühl⸗-, Röf-, Schmelz, Sublimir-, 
Treiböfenxc.; nad ihrer Beftimmung: Gas», 
Glas», Kalt», Cotes⸗, Borzellanr, Ziegel» 
öfen x. 

2) Im engeren Sinne ſo v. w. Stuben» D., zur 
Erwärmung von Hausräumen, be. Zimmern (vgl. 

Dfen, 

die inneren Abtheilungen werben aus Mauer- ober 
Dachziegeln gebildet u. auf eiierne Stäbe, D-eitfex 
od. O-anfer, gelegt. Zur Beitimmung der@röße x. 
Form eines Kachel-D-8 nimmt ınan gemöhnlih an, 
daß die Oberfläche deilelben fo viele Ouadratmeier 
enthalte, als der zu heizende Raum Cubilmeter ent» 
hält; indeffen kommen dabei mancherlei örtliche Ber« 

die Urt. Flamme u. Heizung). Ein Stuben-D. iſt hältniffe in Betradt. Die Stubenofen wurden frü- 
um fo volltommener, je vollftändiger das Brenn- | her mehr von außen, von einem Kamin (Borgelege), 
material in ibm wirklich verbrennt u. jevollftändiger dem Hausflur oder der Küche aus (Halsöfen), jept 
u. gleihmäßiger die dadurch erzengte Wärme zunächft | werden fie meift im Zimmer ſelbſt geheizt (Win- 
an die Ofenwände und von diefen wieder an den zu 
beizenden Raum abgegeben wird. Eine öftere Rei— 
nigung rußender Ofen ift daher jo wol der yeuers- 
ehe als der beſſeren Ausnutzung des Brennuta- 
terials wegen dringend geboten. I. Als Material 
zum Bau der Ofen verwendet man Eifen, Steine 
od. Kachelun, unterjcheidet demnach eiferne, fteinerne 
u. Kachelöfen. Erftere nennt man auch Yeitungs* 
Öfen, weil fie die Wärme jo ſchnell als möglich 
ans Zimmer abgeben jollen, Letztere, welche bie 
Wärme im ſich auffpeichern und allmählich abgeben, 
beißen Mafienöfen. A) Die eifernen Ofen ber 
ftehen gewöhnlich aus Gußeifen, u. zwar a) aus einem 
od. mehreren Stüden inrunder Form gegofjenen (Ka · 
nonen« u. Eylinderöfen). b) Die Eircälir- oder 
Durchſichtsöfen beftehen aus gegoſſenen Eijen- 
platten, welche unten einen Feuerraum (Kaften) u. 
darüber geſchloſſene Kanäle (Züge) für die abzie- 
bende Fenerluft bilden; die Züge laufen horizontal 
über die ganze Breite des O⸗s und find durd) kurze 
verticale Züge verbunden; die zwiſchen den horizon- 
talen Zügen bleibenden, nach der Stube offenen 
Zwijchenräume vergrößern die Oberfläche des O⸗s 
u. erleichtern jo die Abgabe der Wärme. Die eifer- 
nen Ofen geben eine ſehr ftechende Hitze; um diefe 
zu mäßigen, umgibt man den O. mit einem blecher- 
nen O⸗ſchirm oder einem durchbrochenen Mantel, 
Mantel-DO,., oder man leitet um die horizontalen 
oder verticalen Kanäle der vielfach zertheilten Rauch⸗ 
gafe die Zimmerluft, welche oben erwärmt wieder 
austritt u. die Heizung der Stube bewirkt (O. mit 
Luftheizung); tritt die zu erwärmende Luft von außen 
ein umd bewirkt jo zugleich eine ftetige Erneuerung 
der Stubenluft, jo beißt der DO. Bentilations-DO, 
(Galorifere). Die Außenflähe eines jolhen O. ift 
oft des Ausjehens und der geringeren Strahlung 
wegen mit Kacheln bekleidet (Wafferalfinger DO). 
B) Die fteinernen Ofen werden meift aus ge- 
branntem Thon oder Manerziegeln mit fteigenden 
u. fallenden Zügen aufgeführt; de haben zwar ben 
Vortheil, da fie die Wärme jehr lange anhalten u. 
den Zag höchſtens einmal gebeizt zu werden brau« 
hen, indeffen dauert e8 lange, ehe das Zimmer 
warm wird, weil die Hige durch die dicken Wände 
nur langlam durchdringen fann. C) Die Kadel- 
Öfen (Aufſatzöfen, Herrnhuter Ofen). Auf einem 
fteinernen Unterjate (O-jodel) oder auf gemauerten, 
felten eiſernen Füßen ftebt ein aus eifernen Platten 
od, Chamottfteinen beftehender Kaften (D-kaften), in 

ter« u. Freiöfen); in beiden Fällen müſſen fie aneiner 
Brandbmauer ftehen, in welcher der Schornftein be« 
findlih if. Um bie im O. erzeugte Wärme nad 
abgebranntem Feuer nicht entweichen zu laffen, 
bringt man in der in den Schornftein ausmünden« 
den Köhre eine Klappe oder einen Schieber an, 
welchen man nad) Belieben öffnen u. ſchließen tan. 
Doc kann eine ſolche Klappe jehr gefährlich werden; 
‚wird nämlich, be. bei Steinfohlenfeuerung, Die 
Klappe geichloffen, oder fällt diejelbe von ſelbſt 3% 
ehe das ‚Feuer vollftändig erlofchen iſt, fo tritt im OD. 
eine unvollftändige Berbrennung ein; die dadurch 
erzeugten, der Geſundheit jehr machtbeiligen Safe 
verbreiten fih im Zimmer u, verurfahen Betäub- 
‚ung u. ſelbſt Erftidung der darin befindlichen Ber- 
ſonen. Weniger leicht läuft man Gefahr bei Anwend- 
Iungvon Langes Inftdichtem O-verſchluß; der» 
ſelbe beſteht in einer O-thüre, durch welche der Feuer» 
raum luftdicht verichloffen werden kann. Bei dieler 
Thüre füllt die Klappe im Rohre ganz weg. Bei Roft- 
fenerung muß zugleich die durch dem Roſt zutretende 
Luft abgejperrt werden. Zur Erzielung eines mög- 
fichft volltommenen Berbrennungsproceffes wird der 
Herd (O⸗herd), auf welchem das Feuer brennt, miteis 
nem Roſte verjehen, unter welchem fich ein Aſchenfall 

| befindet, jo daß das Feuer auch von unten Zug erhält, 
Dieſe Einrichtung wird bej. nöthig, wenn man, an⸗ 
'flatt des Holzes od. Torfs, Kohlen od. Goles brennt, 

Die Ofen find nach ihrer Eonftruction fehr ver» 
ſchieden: A. Der Feilnerſche (Fig. 1 u. 2) beſitzt 
| einengußeifernen Heizlaften a,an deſſen Dede ein nur 
12—18 cm hohes u. weites Robr b alle Heizgafe ver» 

\einigt, wodurd eine vollftändige Verbrennung ohne 
Ruß · u. Rauchbildung erzielt wird. Der Kaften ruht 
auf 2 Mauerpfeilern f u. fteht von den Kachelwänden 
rings jo weit ab, daß die kalte Zimmerluft, welche am 
Boden durch durchbrochene Kacheln d eintritt, ihn 
rings genügend umſpielen u. erwärmt durch weiter 
oben befindliche durchbrochene Kacheln o wieder aus: 
treten lann. Der Ofen ift durch eine vertifale und 
eine Reihe horizontaler Scheidewände g in Züge ein- 
getheilt, welche eine Gefammtlänge von 9—20 m 
haben u. fo die vollftändige Ausnutzung der in horis 
zontalzidzadförmiger Bewegungaufſteigenden Feuer ⸗ 
gaſe geſtatten. B. Der ſog. Berliner O. (ſ. Fig. 
3) in Norddeutſchland, beſonders in Berlin viel ge 
braucht, hat einen gemauerten Feuerkaſten a mit od, 
ohne Roſt u. Ajchenfall, an welchen fi 3 horizontale 
b u. dann 3 vertifale Züge c (aus Dachziegeln mit 

welchem das Feuer brennt, u, der Rauch wird aus eifernen Stäben d geftügt) gebildet, antdhlichen; e 
dem D+faften durch die horizontal hin und ber oder iſt eine Heine Thür zum Entfernen von Ruß und 
vertical auf u. nieder geführten Züge des O-auf- Flugaſche. C. Ruſſiſcher O. (Fig. 4 u, 5), foll 
Jates, welcher aus Kacheln (f. d.) und Dachfteinennach einmaliger ftarker Heizung das Zimmer 24 
— — — geleitet. Die Höhe (reſp. Stunden lang warm halten. Der Feuerkaſten a ift 

reite) der Züge ift fo groß als die einer Kachel, ohne Roſt, überwölbt u. meift fo lang, als der ganze 
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D. breit, in Zeichnung Fig. 5gebt er unter dem Zuge 
4 weg u. ift im Zug 1 nach unten gejehen ſichtbar; 
feine Breite richtet —* nach der Menge Holz, die er 
faffen fol. Am hinteren Ende des yeuerlaftens geht 
aus deſſen gewölbter Dede der erfte Zug in Die Höhe, 
der oben mit dem zweiten, diefer unten mit dem drit« 
ten zc. bis zum legten, welcher mit dem Schornftein 
verbunden ift. Selten bat ein O. mehr als 8—10,, 
gewöhnlih nur 6 ſolcher ſenkrecht auf- u. niederftei-| 
gender Züge. In dem legten, in welchem die Feuer— 
luft von oben nach unten ziehen muß, iſt die foge- 
nannte Guſche (Wiufchle) b augebracht, welche der 
wejentlichfte Theil eines ruſſiſchen O⸗s iſt. Sie ift 
von Gußeifen und befteht aus dem 4edigen Boden- 
ftüde, welches in der Mitte mit einer 23—40 cm 
großen, genau runden Offnung, durch welche der 
Rauch in den Schoruftein gebt, u, einem in geringer 
Eutfernung um die Offuung ringsum laufenden 
Rande verfehen ift; die Öffnung wird durch 2 genau 
einpafiende, gußeilerne Dedel luftdicht verſchloſſen, 
ſobald das Feuer niedergebrannt iſt, u, dieſe Dedel 
werden erft wieder ausgehoben, weun der O. von 
Neuem geheizt werden joll. Die äußeren Wände 
des Aufjages werden oft noh mit Fayencekacheln 
verblendet. Das Heizloch ift in dem Zimmer ange» 
bracht. Der ruſſiſche O. ift für ein Klima mit ftren- 
em anbaltendem Winter berechnet. D. Au eijernen 

Defen find außer den erwähnten eine große Menge 
unter verichiedenen Namen in Gebraud, z.B. (Ere: 
mitage-, Salon-, Etagens, Koch» 2c. Ofen) beinerfens- 
wertb it: Der Karlsruher Kajernen-D, befteht 
aus 4 diiuneren ſenkrechten u. einer dideren unter« 
brochenen, mittleren gußeifernen Röhre, Die O⸗Gaſe 
werden durch Zwiichenmwände gezwungen, abwechielud 

— 
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Rohr abzuziehen, wogegen die im Junern befind⸗ 
lihe Braunkohle nicht verbrennen kann. Fu dem 
Maße aber, als die Verbrennung fortjchreitet, finkt 
‚die erhigte u, darum leicht brennende Braunkohle 
laugſam in den Feuerraum hinab. Ein ſolcher O. 
‚brennt in der Regel 48 Stunden, bevor er einer neuen 
Füllung bedarf, und erhält jo das Zimmer in einer 
ſehr gleihmäßigen Wärme, Bon anderen Füllöfen 
find die von Rudolph u. Wolperte fonftruirten zu er« 
mwähnen. Bei Meidingers Fül-D. werden die 
Kohlen in dem inneren Eylinder von oben angeftedt 
u. brennen nad) unten. Eine unten am inneren Gy» 
finder angebrachte mit einer Schraube verſchiebbare 
Thür regulirt den Luftzutritt u. damit die Berbrenu« 
ung. Auch diefer O. ift mit einem Mautel umgeben 
u. läßt fich leicht wie der vorige zu einem Bentila- 
tions · O. einrichten. Werden mehrere Zimmer durch 
einen großen O. zuſammen geheizt, jo beißt diejer 
Gentral-D, Als ſolche dienen namentlich der ruf« 
fiche, der Cirkulir und große Meidingerſche O. P. 
Basöfen, f. Generatoren u. Gasbeleuchtung K. ©. 
727. Q. In neuejter Zeit ift auch das Heizen und 
Kochen mit Petroleum viel verjucht worden. Die 
Petroleumöfen aber leiden zur Zeit noch daran, 
daß fie fehr leicht einen Kopfweh verurjachenden 
Dunſt verbreiten. Bgl. Schinz, Die Wärmemeßkunſt 
u, beren Anwendung zur Gonjtruction von Feuer⸗ 
ungsanlagen, Stuttg. 1858; Morlod, die Heizung 
durch Zimmeröfen, ebd. 1870; Kerl, Handbuch der 
metallurg. Hilstenfunde, Bd. 1, Lpz 1861 —65; Kerl, 
Grundriß der allgem. Hüttenkunde, Lpz. 1872. Junga. 

Dfen, Beſtandtheil von Budapeſt, j. d. 
Ofenbergſtraße, ſ. Alpenſtraßen B. 15. 
Ofenbruch, ſchladenartige Maſſe, weiche ſich im 

aus den 4 feitlichen im die mittlere Rohre, aus dieſer Innuern von Schmelzöfen, vorzugsweiſe an kühleren 
wieder in die Seitenröhren zu treten u. |. f. Er hat Stellen, anjegt ; ift faubförmig od. derb; er wird nach 
daher eine ungemein große Heizfläche und eignet fi | dem Schmelzen ausgebrochen n. ‚falls er nod metall» 
bei. für große Yäume. Die Kaminöfen haben die 
Einrihtung, daß bei ihnen die Flamme unverdedt 
brenut. Sie bedürfen aber eines jehr ſtarken Zuges, 
machen leiht Rauch u. Ruß u. geben eine ſchlechte, 
wenig vorhaltende Heizung. E. Füllöfen; der 
Brennftoff wird in Borrath in einen gußeiſernen 

haltig it, den Schladen für eine neue Beichidung 
zugeſetzt um ihn zu Öute zu machen. Der O. vieler 
Eiſenhoh⸗, Blei⸗, Meſſing⸗ u. Zinköfen ift größten» 
theils Zinkoxyd u. wird auf Zink oder Zintweiß ver⸗ 
arbeitet; er beißt aud wohl grauer D. Der DO, 
ift für den Hlttenbetrieb meift ſehr ftörend u. läftig, 

Schacht eingetragen und diefer Darauf lustdicht ver- enthält aber oft fü. den Geologen u. Dineralogen 
ſchloſſen; unten legt fich das Breunmaterial auf einen ſehr intereffante PBroducte, namentlich Krpftalle von 
ſchiefen oder horizontalen Roſt auf u. verbrennt hier) Kiefelläure, Oxyden, Schwefel u, requliniichen Mer 
nad und nad). Der Henſchelſche Zimmer-O. (Fig. |tallen zc., welche wichtige Schlüffe auf die Bildung 
6) befteht aus zwei Eylindern, einem äußeren o von) mancher Mineralien u. Gefteine im Erdinnern ger 
Gußeijen und einem inneren von ftarlem Eiſenblech. | ftatteır. Yungd. 
Der äußere fteht auf einem 4edigen Eiieufaften Ci Ofenbruſt, ſ. Hohofen. Bei niedrigen Schacht. 
zur Alchenaufnahme, der oben mit einem ringför- |öfen heißt die Bruft der gewöhnlich 1—2 m hohe 
migen Roſt e u. einem darunter liegenden Kreuze d, Theil der Borderjeite des Ofens, welcher fich behufs 
defien jenkrechte Stifte beim Drehen von d den Roft Reparatur leicht wegnehmen läßt, er hat nuten die 
von Ajche reinigen, verjehen ift; der innere Blech⸗ Öffnungen zum Ausfluß des geſchmolzenen Metalls, 
cylinder reicht nicht bis auf den Roft hinab u. kanu während oben über der Brüftung das Erz u. Brenu« 
durch einen genau jchließenden Dedel f verfchloffen 
werden. Ein gleicher, aber größerer Dedel ſchließt 
den äußeren Cylinder. Beim Gebrauch nimmt man 
beide Dedel ab, füllt den inneren Cylinder bis oben 
mit Hein zerſchlagener Braunfohle an, legt beide 
Dedel wieder auf und entzlindet die in dem Feuer⸗ 
raume befindliche Kohle durch ein dort befindliches 
Schürlod h. Die Verbrennung kann nur auf dem 
ringförmigen Roſte vor ſich gehen, wobei der Luit- 

material eingegeben wird. Jungd. 
Dfenheim, Bictorvon, Ritter von Pon- 

teurin, geb. 1820 in Wien, Sohn eines dortigen 
Großhändlers, ftudirte Jura und trat 1848 als Be» 
amter in die Wiener Hoflammer. Im Jahre 1849 
unter Brudfam er in die Generafbirection für Eifen- 
bahnen. 1856 trat er aus dem Staatsdienft in die 
Verwaltung der Karlelubwigsbahn u. erhielt 1864 
mit einigen anderen PBerjonen die Eoncejfion zum 

zug feinen Weg durch den Zwiſchenraum zwijchen 
beiden Eylindern aufwärts nimmt, um buch ein 

Bau der Lemberg-Ezernowiter Eiſenbahn. Seit- 
dem betheiligte er ſich raſch nach einander an mehr als 
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100 verſchiedenen Unternehmungen, fo daß er an der concertirte, befonders von fich reden zu machen. Im 
Wiener Börfe eine fehr hervorragende Holle Ipielte Jahre 1850 wurde er Kapellmeifter am Theätre 
n. feiner Zeit z. B. Bermwaltungsrath bei 36 verſchiede⸗ frangais, das fich unter feiner Leitung weſentlich ver- 
nen Atttengefellichaften zugleich war, Infolge einer beſſerte; außerdem begann er theatralifche Kleinig- 
Reihe von Unfällen mußte aber über die obige Lem⸗ feiten, einactige heitere Singfpiele zu componiren, 
berger Bahn 1872 die ftaatliche Sequeftration ver-|die großes Glüd machten. Inter den erften feiner 
hängt werden. Gegen D. wurde eine Unterfuchung | Werke find befonders Les deux aveugles u. La ma- 
eingeleitet, welche 1875 zur Anklage deſſelben durch riage & la lanterne zu nennen. Nachdem er 1855 
den Staattanwalt führte, weil er fi von den Bau- in den Champs elysees ein eigenes Theater, die 
unternehmern n. Pieferanten der Bahn heimlich ſehr Bouffes parisiennes, geariindet hatte, fchuf er ſich 
ohe unerlaubte Gewinne habe auszahlen lafjeı. eine Truppe von ansgezeichneten komiſchen Sängern 
—* der großen Gewandtheit, die er in der am 4. und Librettodichtern, die ihm fo zu Dant arbeiteten, 
Fan. 1876 und den folgenden Tagen erfolgenden daß er, auch feinerfeits von erſtaunlicher Fruchtbar- 
Schwurgerichtsverhaudluug bewies, wurde D. jedoch keit, bald einer der befannteften u. beftbezahlten Come 
von den Geſchworenen freigeſprochen. Junge. poniſten wurde. In vafchefter Folge entitanden jene, 

Dfenfitt, DMaffe, mit welcher die Fugen eines ein ganz neues, trawejtirend Humoriftiiches Operet» 
Dfens verftrichen werden, um das Durchdringen des |tengenre vertretende, in allen enropäiichen Läudern 
Nauces zu vermeiden. Zu Kacheln bedient man unter dem gleichen Brotefte einer ſtrengen Kunftfritif 
fich eines Kittes von gleichen Theilen von Holzaſche u. and) dem gleichen Enthufiasmus des Bublicams 
u. von fein geihlämmten Lehm od. Thon, mit etwas zu vielen hunderten Aufführungen gelangten fogen. 
Salz; zum Berftreichen von Eifentheilen dient eine'Bonffonerien: Orphee aux enfers, La belle He- 
Mengung von Thon, Ziegelmehl, Hammerſchlag, lene, La vie parisienne, La barbe bleue, Le port 
Kochſalz, Kätberhaare, Alles mit Waffer gut gemengt des soupirs, La grande-duchesse de Gerolstein, 
u. fteif aufgetragen, nachdem man die zu verichmier' Les brigands, Pörichole, La princesse de Trebi- 
rende Stelle mit Rindsblut beftrichen hat, Junge. |zonde, Toto zc. O. war unläugbar mit einem nicht 

Dffenan, Kirchdorf am Nedar, im Oberamte |unbedentenden Talente begabt, aber er hat es, dem 
Nedariulm des württemberg. Nedartreiies; Wein- großen Publicum zu gefallen u. Geld zu verdienen, 
und Tabafbau; etwa 840 Ew. Dabei die Saline für niedrige Bwede vergeudet, Ex trat 1866 von 
Clemenshall mit Soolbad. der Direction der Bouffes zurüd und lebt feit der 

Dffenbad), Stadt in der heil. Prod. Starfens | Zeit nur der Eompofition. Siebenrod. 
burg, am Main, mit Schiffbrüde, mit Fraukfurtdurch Offenbanya(Ofienburg), Fleden im fiebenbürg. 
die jtündlich hin- und hergehende Localbahn vers | Comitate Thorda-Aranyos, am Aranyos; Berg- 
bunden, Station der Frankfurt-Bebraer Eifenbahn,|u. Hüttenverwaltung; Gold-, Silber-, Blei- u. An- 
hübſch u, regelmäßig gebaut, hat fürſtl. Palais u. ein timoniumgruben; 1869: 1163 Em. 
altes Schloß im Nenaiffanceftil, Sig einer Handels-| Offenbarung (lat. Revelatio, gr. dunoxakuıpes), 
lammer, Handelsvereins, Filiale dev Keichsbant zc. ein ſchon dem autifen Heidenthum nicht fremder 
Realſchule 1. Ordn,; Handels» u. Induſtrieſchule. O. Begriff, der mit dem chriſtlichen Begriffe von O. 
ift die gewerbreichſte Stadt des Großherzogthums mit fich in dem Gedanken der Mittheilung Gottes oder 
zahlreichen Fabriken, befonders in Maſchinen allerAtt, des göttlichen Geiftes an dem Menſchen einigt. Für 
Eiſengußwaaren, Bortefenille-Arbeiten,Yederwaaren, den bibliſchen Begriff der O. ift e8 jedoch charaf- 
Schnupftabat, Cigarren, Leder, chemiſchen zabrifaten, teriſtiſch, daß derſelbe dem geſchichtlich vorgelom- 
Anilin, Seifen, Lichtern, Hilten, Wachstuch, Pfefſer-⸗ menen Sündenfall der Menſchheit, jowie die da— 
nüſſen ac.; ferner mehrere Schriftgießereien, bed. Mu⸗ durch erfolgte Berdunkelung des Gottesbewußtſeins, 
ſilalienverlag; beträchtlicher — Freimaurer · das Sündenelend und die Straffälligkeit des Mten- 
loge: Karl u. Charlotte zur Ttene, — D., bereits ſchen zur Vorausſetzung hat, Hierdurch wurde die 
970 urfundlid erwähnt, erhielt erft Bedeutung nach 
der duch die Fürften von Iſenburg Ende des 17. 
Jahrh. begünitigten Niederlaffung franzöſ. Flücht- 
linge, welche den Grund zu der biefigen Induſtrie 
legten. Der Umftand, daß hier Gemwerbefreiheit 
herrichte, während in Frankfurt nod das Zunftwe— 
fen in Brüche ftand, begünftigte den industriellen Auf- 
ſchwung, der durch den Beitritt zum Zoll+ Berband 
1825 einen neuen, kräftigen Jmpuls erhielt. Da- 

Meufchheit einer neuen D. Gottes bedürftig. Aller⸗ 
dings vermag nach der Lehre der Heiligen Schrift 
aud) der gefallene Menſch, weil er noch wejentlich 
Menſch ift, Gott zu ertennen, aber dieſe Erkeuntniß 
ift feine ſeligmachende Erkenntuiß. Denn der Menſch 
weiß von dem göttlichen Wefen nur, daß dafjelbe 
jeinem, das Gute billigenden, das Böſe ftrafenden 
Gewiſſen entfpricht; er weiß nur, daß Gott heilig u. 
gerecht ift, das Gute will u. belohnt, das Boͤſe nicht 

mals hatte die Stadt 7500 Ew., 1867 20,300, 1875 |will und beftraft. Daß aber Gott ein Gott ift, der 
25,911 einſchl. Sarniion. Bergl. Heber, Geſchichte | unbejchader feiner Heiligteit dem Sünder aud ver- 
der Stadt D., Frauff. 4838; Pirazzi, Ältefte Ge-|geben uud den Sünder aufehen könne, als wäre er 

Schroot. ſchichte von O.; O. 1877. fein Suuder, davon weiß der Menſch durch fein na» 
Dffenbady, Jakob (Jacques), geb. 20. Juli türliches Gottes- Bemwußtiein nichts. — Auf diefen 

1822 in Köln; verrieth ſchon früh eine ungewöhn- 
fiche mufilalifche Begabung, war von 1835—37 Yög- 

Sägen beruht die kirchliche Lehre (aller Eonfeifionen) 
von der O. Diejelbe ift freilich eine ſehr eng begrenzte. 

ling des Pariſer Conſervatoriums, erhielt dann als: Iheolog. Grundfragen, welche erft im 18. Jahrh. 
Gellift Anftellung im Orchefter der Opera comique, | (namentlich jeit Kant) auf die Tagesorbuung kamen, 
trat auch als Solift u. Eomponift Heinerer Biolon- 
cell» u. Gefangsftüde hervor, ohne jedoch, ſowol in 
Frantreih, als in Dentiqyland, mo er von 1848 

werden bon der kirchlichen Syftematif noch gar nicht 
berührt. Das Weſentlichſte der proteftantiich"ortho- 
boren Lehre von der DO. läßt fidh nämlich in folgende 
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Sätze zufammenfaffen: Zu untericeiden if die re-'u. DO. in Herzogs theol. Real-Enchelopädie, Cap. 
velatio von der manifestatio (Theophanie). Die XII, S. 641 — 692 und die einfeitenden Abichnitte 
fetstere iſt Etſcheinung, Seibftdarftellung des Gött- | in den Lehrbüchern der Dogmatit, vebpe. 
lichen u. iſt daher nicht ſowohl O. des Unbekaunten, Offenbarung Johannes (Apokalypſe), |. unter 
als vielmehr Erſcheinung des an ſich Unſichtbaren. Johaunes 3). 
Dagegen ift die O. Enthüllung deifen, was dem | Dffenbarungseid, ſ. Manifettation 2). 
menſchlichen Welen von Natur verborgen ift, Bon Offenburg, 1) Kreis im Großherzogthum Ba- 
der umeigentlich fog. revelatio naturalis oder gene- | den, 1599 [km (29,4, IM) mit 150,374 Em. 

ralis, d.h. der D. Gottes in der Natur und im Ger 2) Hauptort darin, an der Kinzig (Gitterbrücke), der 
wiffen der Menſchen unterſcheidet ſich daher die re-| Badischen Staatsbahn u. der Bergſtraße; freundlich 
velatio supranaturalis, oder die D. im eigentlichen gebaut; Schönes Rarhhans, Theater, Denkmal Dra- 

Sinne des Wortes als eine Selbftmitrheilung Gottes | tes, Progymnaſium, Sewerbefchule, höhere Töchter 
an die Welt, welche weſentlich die Erlöfung der Welt ſchule; Baumwollen- u. Leinenipinmerei« u. Weberei, 
Er Zwede hat. — Am eingehenbften wurde das We· | Fabrikation von Maſchinen, Tabat, Hliten, Glas, 
en Der O. u. das Verhältniß der geoffenbarten zur | Yeder; hat mechan. Werkſtätten, Glasmalerei, Bier 
natürlichen Gotteserlenntniß von den reformirten hrauerei xc.; Weinbau, lebhaften Speditionshandel 
Dogimatifern erörtert, welche feit dem Anfange des u. befuchte Märkte; 6587 Ew.— D, war fonft eine 
17. Jahrh. regelmäßig die theologia naturalis als freie Stadt unter öſterreichiſchem Schute u. Sit des 

einen jelbftändigen Theil der Dogmatik vor der theo- | Yandvoigts der Ortenau; es fam 1802 au Baden, 
logia revelata abzuhaudeln pflegten. Der Begriff Hier 24. Sept. 1707 Sieg der Öfterreicher über die 
der Jufpiration als göttliher Einwirkung auf ein- Franzoſen. 
zelne Träger der O. zum Zwecke infallibler Auf- ene Sandelsneieltichaft, f. unt. Handels- 
zeichnung der O-$ «Urkunden wurde dabei von dem — a ei A an 
der D. auf das Strengfte geihieden, Als Frrlehren, Dffener Brief , ſchriftliche Mittheilung, die zu 

z 

im Gegenjag zu denen die orthodore Yehre von ber 
O. feftgehalten wird, bezeichnete man die katholische 
Lehre von der in der Tradition fortgehenden O. 
Gottes, ferner die Myſtik, welche auf dem Gedanken 
einer von der O. unabhängigen Selbftimittheilung 
des Geiſtes Gottes au den Menſchen berubte, und 
das Quälerthum, welches diejen Gedanken ebenfalls 
vertrat. Erfchüttert wurde die orthodor »protejtant, 
Lehre zuerftimKampfiedesSupranaturalismus u.des 

Jedermanns Wiſſen gelangen joll, deshalb unver» 
fiegelt bleibt und ſpäter gewöhnlich durch die Breife 
veröffentlicht wird. Hiſtoriſch berühmt iſt der O. B. 
des Königs von Dänemark, Chriftian VIII., vom 
8. Juli 1846. 

Difenes Fahrzeug, ein Fahrzeug ohne Ded, 
‚wie die Boote und meijten Flußfahrzenge. 

Dffenfive (v. Lat.), Angeiff, bezeichnet die Art 
Nationalismus, von denen jener zwar die hiſtoriſche der Kriegführung, bei welcher man Dein Feinde ent« 
Thatfache der DO. anerkannte, aber von dem Gedan-|gegengeht u. ihn mit Gewalt der Waffen zurüdzus 
feır aus, daß die Vernunft des Menjchen durch den|drängen fucht, fie ſteht im Gegenſatz zur Defenfive 
Sündenfal zum geiftigen Erfaffen u. Durchdringen (ſ. d.). Man uuterſcheidet ftrategiiche u. taktische O. 
der D. unfähig geworden ſei, die Möglichteit eines| u. verfteht unter der erjteren die angriffsweife Krieg- 
wirklichen Offendarwerdens der D. für den Men- führung überhaupt, bei welcher die Armeen, bevor 
schen teugnete; während diefer nur eine dem Men.- es zum eigentlichen Campfe kommt, in Feindeslaud 
Schemgeichlecht im Anbeginn der Schöpfung zu Theil einrüden, um den Geguer auf eigenem Gebiete zu 
gewordene D. zu begreifen vermochte. Schleier-|Ihlagen. Die taftiihe D. dagegen umfaßt alle die- 
macher juchte den Gegenfag beider Richtungen und jenigen Unternehmungen, weiche den unmittelbaren 

Auſchauungen zu vermitteln, trat jedod dabei von) Angriff auf den Gegner u. hierdurch eine Enticei- 
dem Boden des biblifchen D+sbegriffes voljtändig | dung vermjttelſt der Waffen bezweden. Die ftrate- 
ab, indem er unter D. jedes in der Seele des Men- giſche D. bedingt deßhalb nicht immer aud die taftie 
ſchen aufgehende Urbild zu einer That oder einem ſche. Offenfoftellungen find Zerrainabjepnitte, zu 
Kunftwert verftand, welches weder als Nahahmung dem Zwede ausgewäglt u. mit Truppen bejegt, um 
zu begreifen, noch aus Früherem befriedigend zu er. | DEN anrüdenden Seguer durch die Wirtung der 

ilären ſei. Nach ihm iſt daher D. jedes Heiultat der | Feuerwaffen zu erihüttern m. ihr dann anzugreifen, 
unter providentieller Leitung herbeigeführten Eut- | Offenfivflante heißt jede gegen die feindliche Flanke 
widelung des menjchlichen Geiftes oder Selbit- D, | gerichtete Ungriffslinie, während Defenfionsflanfe 

des menichlichen Geiſtes kraft gönlicher Ganfalitär.|die gegen einen feindlichen Flaukenangriff einge- 
Hegel dagegen fieht in der O. die Selbft-D, des ab⸗ uommene Bertheidigungsitellung bezeichnet. l. 

ſoluten Geiſtes in der Form menſchlichen Selbſtbe— Öffentliche Meinung, die in einem Volle fich 
wußtfeins. Die nenere wiljenfchaftlihe Theologie, bildende gemeinfame Auffaffung und Überzeugung 
die ſich die Berdienfte Schleiermachers um die Feſt⸗ 
jtellung der Lehre, aber auch die Mängel derjelben 
Har gemacht, u. der e8 zum Bewußtſein gekommen 
ift, daß der orthodore O⸗sbegriff mit der fehlerhaf- 
ten Auffaſſung der Keligion als einer Sache des Wif- 
jens in Zuſammenhang ftand, verfteht unter der O. 
den Inbegriff derjenigen göttlichen Acte, in denen 
fi die erlöſende Selbftmittheilung Gottes an die 
Welt zuerft anlündigte, dann vorbereitete und all« 
mählich objectiv vollendete, Bgl. Köftlin, Religion 

über die gefhichtlihen Ereigniffe, die ſocialen Zu- 
ftände u. Einrichtungen, fowie über die Thätigleit der 
zum öffentlichen Wirken berufenen Berfonen u. Rör- 
perfchaften u. in Beziehung auf die von Einzelnen 
wie von ganzen Klaffen und Parteien anfgeitellten 
berechtigten Forderungen an den Staat. Weſen u, 
Inhalt erhält fie aus den Eigenthümlichkeiten, der 
geiftigen und politifhen Bildung des Volles, feinen 
| eſchichtlichen Traditionen, veligiöfen Borftellungen, 
Pociatepotisifcpen und vollswirthſchaftlichen Berhält- 
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niffen , die ſämmtlich in ihr fich abfpiegeln, u. wird 
fie daher von Welder, Trendelenburgzc. ganz richtig 
als das eg die en begleitende u, trei« 
bende Gewiſſen bezeichnet. Aus diefem Grunde kann 
es auch nur im Intereſſe der Negierung liegen, 
ihr nicht ſchroff entgegen zu treten od. gar fie mund⸗ 
todt zu machen; fie muß fich vielmehr mit ihr in rich⸗ 
tigem Contact zu halten wiſſen und kaun allein da- 

Öffentlicher Aukläger — Öffentlichkeit u. Mündlichkeit. 

nen immer der Hal ift. Jedoch verlangt man häufig 
in jenen Fällen wenigftens eine befchränfte Öffent- 
lichkeit, indem gewiſſe Kategorien von Zubörern auch 
‚aus Sittlichleitsrüdfichten nicht ausgefchlofien wer- 
den jollen, während für die Borunterfuhungsverband- 
lungen das Berlangen geftellt wird, daß fiedem Ange» 
ſchuldeten gegenüber öffentliche find, d. h. mit feinem 
Wiffen u. womöglich in feinem unmittelbaren Bei. 

durch e8 vermeiden, daß die O.M. eine falfche, Volk fein gepflogen werden. Die Gejchichte des öffentlich« 
und Staat gefährdende Richtung annimmt. Mittel, 
ſolcher Gefahr vorzubeugen, find richtige Handhab⸗ 
ung einer durch das Geſetz garantirten Freiheit der 
Brefie, der Rede in den Gemeinde» und ftaatlichen 
Bollövertretungen, in öffentlichen Berjammlungen. 
Mit der Selegenbeit, fich hier frei auszujprechen, er» 
hält das Voll auch die nöthige Bildung, die es vor 
Irrwegen und Zrreleitungen fichert. — 

Öffentlicher Ankläger, fo v. w. Staats 
Anwalt. 

ffentliches Recht, ſo v. w. Staatsrecht. 
ffentlichkeit u. Mündlichkeit, in dieſer Zu- 

mündlichen Gerichtsverfahrens iſt au ſich inſofern 
eine merkwürdige, als daſſelbe urſprünglich nicht nur 
in germanischen fondern and im romanischen Ländern 
galt, ſpäter verdrängt wurde, fchließlich aber überall 
wieder fiegreich durchdrang. 

Bei den Griechen und Römern gehörte die Ber- 
folgung von Rechtsanſprüchen, fo wıe von Anflagen 
wegen Berlegungen zu den gemeinfamen Angelegen- 
beiten, welche mündlich verhandelt u. von Allen be» 
ratben u, entichieden wurden. Das Boif jelbit übte 
in Vollsgerichten die Hichtergewalt, u, hiermit war 

. u. M. von ſelbſt geboten. Auch als unter den 
ſammenſtellung gebraudt, charalterifirt eine be- römischen Kaifern mit dem allmählichen Untergange 
flimmte Form des Gerichteverfahrens. In der|bürgerlicher Freiheit die alte Quaestiones u, Eri« 
Strafr wie in der Civil-MRechtspflege war das Pro-|minalvoifsgerichte verſchwanden, die Zahl der Cri- 
ceßverfahren im Allgemeinen in Deutichland jeit dem) mina extraordinaria ſich häufte u. ftändige Richter 
Mittelalter bis auf die Neuzeit herab ein geheimes | erfannten, erhielten ih dennoh DO. u. M. mit An» 
u. ſchriftliches. Bon einer unmittelbaren a welche fi auch noch im Strafprocep, 
mung des Sad u. Beweisverhaltes durch dem ur- der juftinianiichen Zeit vorfinden. Auch bei den 
theilenden Richter war in beiden Proceſſen ebenſo⸗ Deutſchen war die richterlihe Gewalt urjprünglich 
wenig eine Rede, als von irgend welcher Controle nur bei dem Volke, weiches unter dem Vorſitz fünigl. 
durch die Öffentlichkeit. Diefen Zuftänden gegenüber! Beamten (Comites, Missi dominiei) in den großen 
bildete fich im Laufe diefes Jahrhunderts in Deutich- | Vollsgerichten anfangs in voller Berjammlung ent« 
land die voltsthümfiche Forderung: O. u. M.! Vor ſchied, bis fpäter aus den erfahrenften und älteften 
alleın betraf diefe Forderung den Strafproceß, weil Mitgliedern der Gemeinde eine gewiffe Zahl von 
das bisherige Berfahren trog ungeheurer Zeitdauer | Schöffen ſich bildete. Das Verfahren war durchweg 
einerjeits überwiegend zu Freiſprechungen mac öffentlich u. mündlich u. mit Ankageproceh verbun- 
jahrelanger Unterfuhungshaft führte, während an-|den. Die Verwandlung des öffentlihen und münd- 
derfeits, bei. bei den Verbrechen u. Vergehen poli« lichen Procefiesinden geheimen u. ſchriftlichen ſchreibt 
tifcher Natur, den Strafurtheilen in den Augen des ſich von der Hechtspflege beim Päpftfihen Stuhl u. 
Boltes die Garantien der Gerechtigkeit fehlten. Aber/der Fnquifitionsgerichte her. Zunächſt gab Papft 
auch fürden Civilproceß ftellte man wenigftens theil | Junocenz III. dem Berfahren in Sachen der geift« 
weiſe diefelbe Forderung, indem auch hier die Dauer lichen Gerichtsbarkeit dadurd eine veränderte Ge— 
der Proceffe eine endlos lange war und die Ender- ftalt, daß er die Unterfuchung von Amtswegen (In—⸗ 
fenntniffe trogdem kein Vertrauen genoffen u. zeit-|quifition) einführte, Die weitere Ausbildung diejer 
weije das Rechtsbewußtſein aufs Grellſte verlegten, | Proceßart übernahm nun die Praris, Bald eut- 
Was übrigens die beiden hierbei gebrauchten Be— wickelte ſich in dem geiftlihen Gerichten ein Gemisch 
griffe ſelbſt betrifft, fo ift zumächft die Mündlichkeit ſich durchkreuzender, halb mündficher, halb jchrift- 
nicht etwa als Ausſchluß jeder Schriftlichkeit aufzu« [licher Verhandlungen, bis fchlieglich das Princip der 
faffen. Schriftliche Beweisftüde z. B. find auch bier 
zuläffig. And) bei dem mündlihem Verfahren wird 
ferner durch das Gericht über die Verhandlungen 
ein Situngsprotofoll hergeftellt, im Strafverfahren 
bef. deshalb um dadurd die Beobachtung der wejent- 
lichen Förmlichkeiten des Verfahrens zu conftatiren; 

Heimlichkeit u. Schriftlichleit den vollftändigen Sieg 
errang. Mit dem kanoniſchen Procefie drang auch 
dies Berfahren in die weltlichen Gerichte in Deutich« 
laud ein, bis durch die peinfiche Halsgerichtsordnuug 
von 1532 dag mündliche Berfahren ſowol für den 
‚damals noch beibebaftenen Auflage» als für den 
Unterfuhungsproceß aufgehoben u. an deren Stelle 
das Priucip der Schriftlichfeit geſetztwurde. Mit der 

fen. Ebenſo handelt es fich bei dem Begriffe Öffent- | Mündfichkeit verſchwand die Öffentlicpeit des Ber» 
lichkeit nicht etwa darum, das Berfahren in allen fahrens von ſelbſt. In England allein haben fich 
feinen Stadien vor dem großen Publicum, vielmehr neben dem Schwurgerichte die altgermaniihen Ju— 
vor dem in dem Gerichtslocale Piatz findenden Theile ftitutionen der O, u. M. fowol im Tivil · als im Gri- 
des Publicums zu pflegen, indem unter allen Um-, minalverfabren unausgefetst erhalten u. zwar ſchon 
ftäuden aus Nüdfihten auf Sittlichteit od. dgl, ein feit frühefter Zeit in der Ausdehnung, dab auch die 
Ausihluß des Publicums geftattet tft u. einige Bro: VBorunterfuhung infofern öffentlich » mündlich ge— 
ceßhandlungen ihrer Natur nach nicht vor dem Pu- führt war, als die Verfegung in den Auflageitand 
blicum gepflogen werden können, was 3.8, bef. bei durch Geichworene (Anklage: (Grand) Fury) erfaunt 
der Borunterfuchung im Strafproceffe im Allgemei wird. Frankreich hatte faſt daſſelbe Schidjal wie 

im Givilverfahren, um für jpätere Rechtsmittel oder 
für neue Rechtsftreitigfeiten Anhaltspunkte zu ſchaf⸗ 



Öfferendi Jus — Offizier, 

Deutichland, indem auch bier das frühere römiſch⸗ 
germanifche Verfahren mit O. u. M. von dem geift« 
lien Inquiſitionsproceſſe verdrängt wurde. (Eine 
durdhgreifende Reform brachte erft die Revolution. 
Durch die Decrete vom 4., 6., 8. u. 11. Aug. 1789 
ward das öffentlih-mündliche Gerichtsverfahren wier 
der eingeführt u, befteht ſeitdem uneingejchränit fort. 
In Deutichland wurde dafjelbe zuerft in den Rhein⸗ 
landen dur Napoleon J. im Berfolge feiner Er« 
oberungen eingeführt, u. da es fich in furzen Jahren! 
bei den Bevölferungen Anhänglichfeiterworben hatte, 
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Genuß des Armenrechts fiehenden Partei beftellte 
Anwalt. 

Officialien (vom fat. Officialia), die Arbeiten, 
welche die Angejtellten als ſolche (ex officio) ver 
‚richten miüffen, bei. die zu gewiffen Zeiten vegel« 
‚mäßig wiederfehreuden allgemeinen Berichte, Tas 
bellen u. dergl. 

Officialis, in Rom zur Kaiſerzeit ein den Beam⸗ 
‚ten beigegebener Unterbeamte; im Mittelalter Ge- 
bilfe der alten deutichen Grafen bei ihren Amtsver- 
richtungen; dann Beamter überhaupt; feit dem 13, 

von Preußen und Bayern unangefochten gelaffen. | Jahrhundert der Bicarins eines Bischofs im ftreitigen 
Während der Unruhen im Fahre 1848 nun war es, Rechtsſachen, bei. in Ehe-Ungelegeuheiten, der nad) 
daf im übrigen Deutichlaud jene Forderung: O. u.|den Bejchlüffen des Tridentiner Concils Doctor od. 
M.!jo allgemein u. jo dringend geftellt wurde, daß doch Licentiat der Rechte fein muß; daher Officia- 
feitend der meiften deutichen Regierungen wenig» |lat, deifen Amtsbezirk, Geſchäftskreis, Amtslocal, 
ftens im Strafproceß die Handgeboten wurde. Theil» | biichöfliches Gericht, an welche m er die Officiales 
weife eutſchloß man ſich auch im Eivilproceffe zu O. |verwaltet. Officialſache, Dienſtſache. O. liber 
u. M. Am vollftändigiten gelang auf diefem Gebiete |(lat.), jo v. mw. Breviarium. 
die Durchführung zuerft in der Hannöveriichen Bro-| Offteiant (v. Lat.), Beamter, bei, Unterbeamter. 
cefordnung von 1850 (in Kraft feit 1852). Die) Officiell (v. Lat.), aus Pflicht amtlich, von einer 
roßen Juflizgefege des Deutichen Reiches vom | Behörde als folder unmittelbar ausgehend, dagegen 
*8* 1877 u. zwar ſowol die Strafproceß · als die officiös, im Allgemeinen dienſtwillig, gefällig; 
Civilproceßorduung find nicht nur auf eben dieſe zwar nicht unmittelbar von einer Behörde ausge- 
Principien gebaut, fondern haben dieſelben auch hend, aber doch auf deren Beranlaffung (unter deren 
conjequent durchgebildet u. iſt insbeſondere im Straf» Einfluß) geichehenn. 
procejfe auch in der Borunterfuchung wenigftens ger) Officter, jo v. w. Offizier. 
genüber dem Angefchuldeten das Princip der Öffent:) Offtein (v. lat. Officina), Stätte, wo Fabrilkate 
lichkeit gewahrt. Was die Mündlichkeit der Berhand- | angefertigt werden, bei. Buchdruderei u. Apothefe, 
lungen und Zulaffung einer gewiſſen Schriftlichkeit Dffteinell (v. lat. Offieinalis) nennt man alle 
betrifft, jo find in der Civilproceßordnung u, ebenfo als heilfräftig in die Landespharmalopde aufgenom« 
in der Concursordnung eine Reihe von Einzelbe- |menen Ratur- u. Kunftproducte, die nach geſetzlicher 
ftimmmungen für die verichiedenen Arten von Ber- |Borfchrift in jeder Apothele vorräthig jein müſſen; 
handlungen (u. a. aud für Entmündigungsſachen) | officinelle Pflauzen (Officinales plantae) auch jolche, 
getroffen, Im Strafverfahren wird die Mündlichleit 
durchäus als jelbftverftändlich vorausgejegt. Große 
Borfiht wurde im franzöftichen u. be. im engliſchen 
Strafverfahren bezüglich der Frage beobadhtet, welche 
Scriftftüde bei der Hauptverhandlung verlefen 
werben dürfen, weil bei einer zu großen Yatitiide zu 
beforgen ſteht, es fünnte hierdurch der Mündlichleit 
Eintrag geſchehen. Auch die deutſche Strafproceß 
orduung enthält darüber genaue Vorſchriften (58 248 
bis 255). Über die Öffentlichkeit trifit das Deutjche 
Serichtsverfaffungsgeieg für Straf» u. Eivilproceh 
gemeinfame Bejtlimmungen in den $$ 170 bi 173 
und 176. Bergl. Jagemann, Die Öffentlichleit des 
Strafverfahreng, Heidelb.1835; Leue, Der mündlich. 
öffentliche Anllageprocek, Aachen 1840; Hepp, Yır- 
Hageihaft, O. u. M. des Strafverfahrens, Tübing. 
1842; Braun, Hauptftüde des öffentlich mündlichen | 
Strafverfahrens, Lpz. 1845; Berner, Die Strafge- 
etzgebung in Deutſchland vom Fahre 1751 bis zur 
Gegenwart (1867); Leonhardt, Zur Reform des 
Civilproceſſes in Deutfchland (1865); Glaſer in deffen 
Gejammelten Heineren Schriften (1868); v. Bar 
in v. Holtendorfis, Rechtseucyllopädie, 2. U. 1873, 
©. 564 fj.; John, ebd. ©. 721 fi. Bezolb.* 

Offerendi Jus (lat.), |. Jus offerendi. 
Dfferiren (v. Lat.), anbieten, barbieten; daher 

Offerte, Auerbieten, 
Offertorium, j. Meſſe. 
Office (franz.), jo v. w. Officium; (engl.), fo v. 

w, Gejchäftslocal , Bureau, Erpedition. 
Official, |. Officialis. 
Sfficialanwalt, der von Amtswegen der im 

welche zur Bereitung von Heilmitteln dienen. 
Dffieiös, j. unter Officiell, 
Offictum (fat.), 1) Pflicht; O. perfectum, eine 

Zwangspflicht, im Gegenfag von O. imperfectum, 
einer Pflicht der Menfchlichfeit oder Höflichkeit; 2) 
Gefälligkeit, Dienftleiftung, Amt; 3) Geſchäft, bef. 
in der Dogmatif das O. didascalicum, O. epan- 
orthoticum, O. paracleticum, O. paedeutieum des 
Heiligen Geiftes; 4) (O. divinum), jo v. w. Meffe, 
Breviergebet, Gottesdienft überhaupt; 5) ein geift- 
liches Amt; man unterjcheidet das O. curatum, das 
Amt, womit Seelforge verbunden ift, und O. non 
curatum oder simplex, ohne Seelforge; ferner je 
nachdem mit dem Amte äußere Jurisdiction verbun« 
den ift od. nicht, O. majus od. O. minus; 6) Hei- 
liges O., fo v. w. Inquiſition. 

Officium gothicum (O. Isidori), die 633 auf dem 
Concil in Toledo unter dem König Sifenand zur 
Herftellung eines gleihmäßigen Gottesdienftes ap- 
probirte Spanische Liturgie. 1060 auf dem Eoncil 
in Jacca wurde jedoch an ihrer Stelle der Römiiche 
Ritus angenommen u. von Alfons VI. aud) in Ca« 
talonien durchgelegt. Einige Gemeinden u. in To» 
ledo jehs Kirchen keharrten aber bei ihrer alten 
Weife, weshalb das O.g. auch O.toledanum genannt 
wird; aud hieß es O. mozarabicum (mistarabi- 
cam mit den Arabern gemijcht), weil die unter den. 
Saracenen lebenden u. Mozaraber genannten Ehri« 
‚Nten da8 O. g. behielten. Cardinal Jimenes veran- 
ſtaltete 1500 eine neue Ausgabe des O. g. mit las 
teiniſcher Schrift. . 

Dffizier (v. franz. Officier), 1) im Allgemeinen ) 
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jeder Anführer einer Anzahl von Soldaten, wenn er in einem öffentlihen Confiftorium von dem Papſt 
im Range über deroberiteu IInteroffizierscharge (dem | an jedem nemen Gardinal vorgenontmen wird, um 

Öffnung des Mundes — Oger od, ger. 

Feldwebel) jteht. Mit der Dienftitellung eines D-$ diefem dadurch Sig u. Stimme in dem Eardinals« 
tt indeſſen nicht immer der Befehl über eine Trup- | Collegium zu verleihen. 
penabtbeilung verbunden, indem die verichiedenen | 
Zweige ber Heeresorganijation die Verwendung von: 

OFlanagan, James Roderid, iriicher 
Schriftiteller, geb. 1. Sept. 1814 in der Grafichaft 

O⸗en auch außerhalb der Truppe bedingen, wie z. B. Cork; widmete fi der Advocatur und wurde 1846 
als Adjutanten, im Generalitabe, bei den militäri-| öffentlicher Anwalt für Cork. Nach dem Erſcheinen 
ſchen Unterrichtsanftalten,, dem techniichen Etabliffe» 
meuts ac. Je nad der Größe der einem D. unter- 
fiellten Truppenabtbeilung od. der Wichtigkeit ſeiner 
Dienftitellung werden verichiedene Rangftufen unter- 
ſchieden, deren niedrigfte die Subaltern-Dse bilden, 
zu welchen die Yieutenamis zählen. Dieſe zerfallen 

jeiner Impressionsathomeand abroad, Lond. 1837, 
2 Bde. (Heije-Eindrüde vom Gontinent) wandte er 
fih mehr. und mehr der Schriftftellerei zu u. ſchrieb 
außer einigen Novellen, Beiträgen füc das Dublin 
University Magazine, Dublin Saturday Magazine 
namentlih The Life and writings of the Irish 

in zwei Klaffen, Premier- und Secondelieutenauts | historian John D’Alton, in den Sigungsberichten 
( Ober» u. Unterlientenants, Tieutenants u. Sous- 
lieutenants); fie haben meiſt fein jelbftändiges Com⸗ 
maudo, fondern find die Gehilfen der Compagnie⸗ zc, 
Cheis, unter deren Verantwortung fie die Aufficht 
über einen Theil der Gompaguie 2c. (Zug) od. über 
beftimmte Zweige des militärtichen Dienftes führen. 
Auf die Subaltern-D+e folgen die Hauptleute, bei 
der Gavalerie u. dem Train Rittmeiſter genannt; fie 
haben das Commando über eine Compagnie, Esca- 
dron od, Batterie und werben meist in zwei Klaſſen 
getheitt, die indeſſen die gleiche dienſtliche Stellung 
haben u, nur verichiedenen Gehalt beziehen. Hier- 
auf folgen die Stabs⸗O⸗e, zu welchen die Diajore, 
Oberſtlieutenauts u. Oberiten zählen. Mit der letz⸗ 
teren Charge ift gewöhnlih das Commando über 
ein Regiment verbunden, während die Majore und 
Oberftlieutenants als Bataillons- und Abtheilungs- 
commandeure od. als etats mäßige Stabs + Dre ver · 
wendet ſind; die letzteren haben lein beſonderes Com⸗ 
mando, ſondern beſorgen bei den Regimentern die 
otonomiſchen Gefchäfte. Im deutſchen Heere ift in- 

der Royal Irish Acadeıny, deren Mitglied er ſeit 
1853 iit; History of Dundalk (mit D'Alton), Dubt. 
1861; Bar Life of Ö’Connell, ®ubl, 1866; The 
lives of the Lord Chancellors and Keepers of the 
great seal of Ireland, ebd. 1870, 2 Bde. 

Dfterdingen, Heinrih von, fiebe Hein- 
rich 60). 
Ogden, Sit des Weber«- County im nordamer. 

Unionsterritorium Utah, an der Mündung des Og- 
den in den Weber River, Station der Union- und 
Gentral»Bacificbahn, mit Abzweigung der Utah⸗ 
Sentral-Bahn; 3127 Em., fait ausichließlih Dlor- 
monen, die einen großen Tempel befigen. 
Ogdensburg, Stadt u. Einfubrbafen im St. 

Lawrence County des nordamerilan. Untonsjtaates 
New Norl, an der Mündung des Oswegatchie im 
den Lorenzoftrom, Prescott gegenüber, mit dem es 
durch eine ſteheude Brüde verbunden it; Eifenbahn- 
tnotenpuntt, Sig eines katholischen Biſchofs, Ata- 
demie; Eifenwerfe, Mafchinenwerkftätten, bedeuten» 
‚der Getreidchandel; 10,076 Em. j 

deſſen für die einzelnen Stabs-D schargen fein be-| Ogeechee, 300 kın langer Fluß im nordameri- 
ſtimmtes Dienftverbältnig feftgeftellt und es dann die laniſchen Unionsftaat Georgia, entjpringt im Green 
Stellung eines Negiments-Commandenrs auch von) County, ift im unteren Lauf mit dem Savannah 
einem Major oder Oberitlientenant eingenommen |durd einen Kanal verbunden u. mündet in den St, 
werden. Die größeren Truppenlörper (Brigaden, 
Divifionen, Armeecorps zc.) werden von Generalen 
(f. 2.) befehligt, Brigadeu theilweiſe aud von Ober- 
ften. Außer den D-en des fiebenden Heeres haben 
die meiften enropätichen Staaten noch Dre des Be— 
urlaubtenftandes ‚die entweder ald Reſerve ⸗O⸗e einem 
Truppentbeil zugewiefen find od. der Landwehr au» 
gehören. Die Gejammtheit der Dre eines Heeres 
bildet defien O⸗scorps, welch letztere Bezeichnung 
auch für die bei einem Regimente od. jelbjtändigen 
Bataillon ſtehenden O⸗e gebräuchlich ift. Ju mehre- 
ren Armeen zählen auch die Bortepeefähnriche zu deu 
Deren; in der deutjchen Armee tft dies zwar nicht 
der Fall, doch werden die Portepeefähnriche in man- 
hen Beziehungen, namentlich was ihre gejellichaft- 
liche und wiſſenſchaftliche Weiterbildung betrifft, zu 
den O⸗scorps beigezogen. Außer der bienftlichen 
und wifjenihaftliben Qualification zum O., weld) 
legtere in einem bejonderen Eramen nachzuweiſen 
ift, bleibt die Ernennung eines Portepeefähnrichs 
zum O. von der Wahl des Oscorps des betreffenden 
Zruppeutheils abhängig. Die O⸗scorps der Marine 
find ähnlich wie Die der Yanbarmee, nur mit anderer 
Chargenbezeihnung, eingetheilt. 2) See-D. vgl. 
unterDarine, Darine-Alademieu. Marinefchule, 5- 

ÖffnungdesMundes iſt die Geremonie, welche 

Katherine Sund des Atlantiſchen Oceans. 
Oper, jo v. w. Ogre. 

. Oger oder Ager (od. ohne Flerionsendung ge, 
Age; isländ. Oegir, Acgir, letzteres nach Gislafons 
'neuefter Unterſuchung befier), Meer-Niefe. Ob der 
Rieſe Lä (isländiich Hler), den man fih auf der 
Inſel Läsb, Lesjö im Kattegat, wohnhaft dachte, mit 
Hecht mit O. identificirt worden ift, dürfte eimgem 
Zweifel unterworfen fein. O⸗s Gemahlin Ran ſucht 
die Seefahrer in ihrem Nege zu fangen u. hält die 
Schiffe mit ihrer Hand fett. DieNamen ihrer Töch- 

‚ter find bloße poetische Bezeichnungen der Wellen. 
Zwiſchen den Göttern u. DO. war, — er zu den 
Rieſen gehörte, Friede geſchloſſen unter der Beding- 
ung, daß er ihnen jährlich ein Trinkfeſt geben ſollte. 
Zum Branen des hierzu nöthigen Bieres holte Thor 
ihm einen ungebheueren Keſſel (hierüber das Edda⸗ 
ledHymis-Qvida). Bei einem ſolchen Gelage töd» 
tete Loli, erzürnt über das Lob , das die Götter den 
Dienern Ors, Bunafengr u. Eldir, jpendeten, den 
erfteren. Darauf zanlte ſich Loli mit allen anmwejen- 
den Göttern, welder Dialog im Eddaliede (isländ. 
'Oegisdrekka od. Lokasenna) dargeftellt wird. Bei 
Ohlenſchlager und anderen neueren Dichtern ift O. 
unrichtig zu einem der Götter gemacht worden; Oh⸗ 
lenſchläger ftellt ihn dar als einen gütigen, milden 



Oggersheun 

Gott, auf einem Throne von Muſcheln ſitzend, mit 
einem Bootshalen in der Haud (dem Dreizade 
Neptuns entlehnt) u. gar mit einer Krone von Ko⸗ 
vallen, die den alten Germanen unbelannt waren, 
Aus der Han machen die neueren Dichter ein wildes, 
häßliches Rieſeuweib. 0 

Oggersheim, Städtchen im Bez.-Amt Speyer 
des bayer. Regbez. Pfalz (Mheinpfalz), Station der 
Pfälziſchen Ludiwigsbahn ; zwei Kirchen (darumter die 
ſchöne Lorettofiche), Minoritenllofter (ſeit 1845); 
große Baummollenipinnerei und «Weberei, Baum⸗ 
wollenjamımet», Gigarren-, Malz» u. Hefefabrifation, 
Seilerei,Bierbrauerei, Eifen- u. Gelbgießerei; 1875: 
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Harfenpedals. 2) Michael Kleophas, Neffe des 
or., geb. 25. Sept. 1765; war 1784 Abgeoroneter 

beim —— wurde dann außerordentlicher Ge⸗ 
jandter in Holland und 1798 Großichatmeifter; er 
befehligte in der Erhebung von Polen unter Kosciuſzlo 
1794 ein von ihm jelbft ausgerüftetes Jägerregiment 
und verjuchte nach dem unglücklichen Ausgange der 
jelben die Höfe von Paris u. Eonftantinopel für die 
polnische Sache zu gewinnen; als diejes feblichlug, 
lebte er mit Erlaubniß des Kaiſers Alerander bis 
zum Tilſiter Frieden auf feinem Gute Zaleſie bei 
Wilna, ging darauf mit feiner Familie nad) Franks 
reich u. Italien umd trat 1810—15 als Senator in 

3472 Ew. — D., das noch ummauert ift, wurde ruſſiſche Dienfte, lebte jedoch feit 1815 wieder in 
1625 von den Spaniern belagert, aber von dem bei| Ftalien, wo er 1831 ftarb. Er fchr.: Möm. sur la 
der Flucht der Einwohner allein zuriidgebiiebenen | Pologne et les Polonais depuis 1788—1815, Bar. 
Kuhhirten, Hans Wurf, gerettet, inden er eine/1826, 2 Bde., deutſch von Pipig u. Fink, Bellevue 
vortheilbafte Capitulation mit dem Feinde ſchloß, 1846. Ercomp. mehrere Polonaifen u. ſoll auch die 
welcher die Stadt befegt glaubte, Ju O. dichtete befannte Todtenpolonaife componirt haben, darüber 
Schiller unter dem Namen Schmidt 1782 an feinem | melandolisch geworden fein u. ſich erichoffen haben, 
Zrauerfpiel,Fiesco ; an dem von ihmbemohnten Haufe 
in der Schillerftraße befindet fi eine Gedenttafel, 

Dppione, Marco d'O. (auch Uggione, Uglone), 
Hiftorienmaler, geb. um 1470 zu Mailand, gejt. 1530 
dafelbit; war eim tüchtiger Schüler Leonardos dba 
Binci;z bon ihm find zwei Copien des Abendmahls 
Yeonardos da Vinci vorhanden; eine in Ol für das 
Refectorium der Karthaufe von Pavia, jegt im Be- 
fig der Alademie in London; bie andere al Fresco 

Ögir (nord. Myth.), jo v. w. Öger. 
Ögisdrefta, |. Öger. 
Dgives (franz.), die erhabenen Nippen unter 

Spigbogengewölben, Daher Ogival, mit gewölb— 
ten Seitenflächen. Sie find die Träger der Gewölbe» 
fappen und treffen im Gewölbeſcheitel im Schluß. 
jteine zufamımen. 
Dgle, County im wordamerifan. Unionsjtaat 

im Nefectorium des Kioſters von Caſtelazzo bei) Illindis, 420n. Br., 89’m. L.; 27,492 Ew.; Haupte 
Mailand. In der Brera zu Mailand von ihm meb- | Ort: Oregon. 
rere Freslen, bedeutender ſeine Olbilder, namentlich Oglethorpe, Couuty im nordamerifan. Unions» 
die drei Erzengel dafelbit, eine Madonna in trono | taat Georgia, 33% n. Br., 84° w. L.; 11,782 Ew.; 
in Sta. Cufemta dafelbit, ein heil. Johannes in der | Hauptort: Yerington, 
Satriftei von Sta. Maria delle Grazie ebenda, eine 
Madonna mit Heiligen im Berliner Muſeum und 
eine Heil. Familie in Louvre, Wegnet. 

Ogier der Däne (d. b. von den Arbennen), 
Entel Doolius von Mainz fagenhafter Paladin Karls 
d. Gr. Die Gefte von ibm it in 3 franzöſiſchen Bes 
arbeitungen, ausdem 12. (Ausg.von Barrois, Bar. 
1842),13. u. 14. Jahrh. erhalten. In der 2, Hälfte 
des 13. Jahrh. wurde fie aus dem Franzöſiſchen 
ing Niederländiiche überfegt, wovon uns nur Frag» 
mente (Ausg. von Willems im beigiihen Muſeum 
1838) geblieben find. Dagegen hat fid) die aus dem 
15. Jahrh. ſtammende hochdeutſche Übertragung ter 
niederländiichen Gefte vollitändig erhalten. 

Dginjki, altes litauiſches Fürftengeichlecht, deſſen 
Streitigleiten mit dem Haufe Sapieha dem König 
Karl XII. von Schweden große Vortheile verichaff- 
ten, aber 1702 beigelegt wurden. Merkwürdig Aud: | 
1), Michael Kafimir, Großhetman, geb. 1731 
in Warſchau; lebte früher auf feinem Schloffe zu 
Slonim, wo er, jelbit Zeichner, Maler und Meifter 
auf mehreren Inſtrumenten, ftet3 einen Kreis von) 
Künſtlern und Selehrten um ſich verjammelt hielt. 
1771 ftellte er fih an die Spige einer Conföderation 
gegen die Ruffen, mußte fliegen u. verlor, obgleich 
er 1776 zurüdtehrte, zwer Drittheile feines Vermö— 
gens. Auf feine Kojten legte er den 12 Stunden 
langen, 1803 beendigten Oginſtiſchen Kanal an, 
welcher die Schara mit der Jaſſiolda, einem Neben-| 
fluffe des Pripet, alfo den Niemen mit dem Dujepr 
u. fo die Oſtſee mit dem Schwarzen Meere verbin⸗ 
det. Er ftarb 1799 in Slonim und it Erfinder des 

Oglio (DOllius), 187 km langer u. auf 125 km 
ichiffbarer linter Nebenfluß des Bo in der Lombar⸗ 
dei; entipringt am Monte Gavia, fildöftl. von Bor- 
mio, bildet den See Iſeo, nimmt den Cherio, Strone, 
die Mella, Ehieje, Delmona u, andere auf u. mün« 
det oberhalb Borgoforte. 

Ogowai (DOgoweh), bedeutender Fluß des äqua- 
torialen WAfritas, welder aus noch unbefannten 
Quellen in Innern kommt, die weitlihen, hoben 
Randgebirge des Plateaus durhbricht, nach Huf- 
nahme des Dfanda rechts u. des Onango lints, u. 
in weiten Delta in den Atlantiichen Ocean mündet; 
der Hauptarm ergießt fih in die Nazarethbai, ſüdl. 
des Gabun, vor feinem Delta liegt Cap Lopez. An 
feinen Ufern finden fi Heine franzöfiiche Nieder- 
lafjungen. Die Länder feines Gebietes find noch 
faft gar nicht erforſcht; du Ehaillu hat die Wälder, 
die Heimath des Gorilla, befucht. 1874—75 wurde 
fein unterer Lauf von dem Mitglied der deutſchen 
Erpedition auf der Lonngoküfte, DO. Lenz, befahren 
und bier als ein aus fait umunterbrochenen Stroms 
fchnellen beftehender Fluß befunden. 1875 ging auch 
eine franz. Erpedition nad) dem O. ab. Dronte. 

Ogre (franz.), ein Gejpenft, welches in Feenmär⸗ 
hen haufig vorkommt; jo v. w. Wärwolf. 

DOpulin, Marktfleden u. Hauptort des Ogulin« 
Szluiner Grenzdiftrictd im öfterreich. Kronlande u. 
Königreiche Kroatien-Stavonien, an der Dobra, die 
fid) hier in eine Höhle jtürzt. Station der Ungar. 
Staatsbahn; Schloß (im Anfange des 16. Jahrh. 
vom Grafen Frangepani erbaut); 1869: 2458 Em. 
Dgüges (Dgyges), Sohn des Pojeidon od, des 
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Böotos, nad Andern böotifher Autochthon; die ralter eines Tafellandes, ift im O. hügelig, im MIB. 
Böotier nannten ihn noch König der Hettener, und eben u, theilweile fumpfig, im W. von großen Brä- 
Einige jchreiben ihm die Erbauung Thebens zu, | rien u. dichten Waldungen erfüllt. Die Bewäffer- 
welches, jo wie ganz Böotien, daher Ogygia ge-/ung des Staates ift reich und mannigfaltig; Der 
nannt wurde. Die nad ihm genannte Ogygiſche Hauptftrom ift der Ohio mit feinen oben genannten 
Fluth beziehen Einige auf eine Überſchwenimung | Nebenflüffen; die bedeutendften der in den Erie See 
Böotiens dur den Kopaisjee unter feiner Hegier- | mündenden Flüffe find Maumee u. Cuyahoga, beide 
ung; Andere iwentificiren diefelbe mit der Deufalios |kanalifirt u. den Erie See einerjeits direct mit dem 
niihen Fluth. Auch das ägyptische Theben heißt Miffiifippi, anderjeits (durch den Ohio-Kanaf, f. 

Doygia — Ohio, 

öfters das Ogygiſche, u. D. foll Hier König geweſen 
fein, als Kadınos nad Griechenland ging. Attiſche 
Sagen nennen ihn als den Älteften König von Attifa, | 

sHgia, 1) 5. Ogyges. 2) Die Infel der Kar 
Iypfo, heit bei Homer der Nabel des Dieeres. 

Ohio, 1) (von den Frauzoſen La belle Riviere 
genannt) der voltswirthichaftlich wichtigfte Nebenfluß 
des Miſſiſſippi (f. d., wo auch Literatur); entiteht 
ausAlieghanyu.Monongahela welche (erfterer 
in Bennfylvanien, legterer in Birginia) auf der Rord« 
weftfeite der Alleghanies entipringen und ſich bei 
Pitisburg in Benniylvanien unter dem Ramen O. 
vereinigen. Bon diejen beiden Duellflüffen ift ber 
Monongahela der bei Weiten wichtigere, da er durch 
eines ber reichften Kohlenrepiere der Union fließt, 
fanalifirt ift und jährlich etwa 50 Mill. Etr. Kobien 
transportirt. Der vonder Bereinigung an Ichiffbare 
Stromfließt anfangs nordweſtl. durch Pennſylvanien, 
bildet darauf die Grenze zwiſchen den Staaten Ohio 
u. Virginia, darauf zwischen Ohio ur. Kentudy, dann 
zioiſchen Indiana, Illinois u, Kentudy u, vereinigt 
fih bei Cairo mit dem Mifftifippi. Seine bedeutend» 
ften Nebenflüffe find: in Penuiylvanien: Big Bea⸗ 
ver; in Obio (von reits): Mustingum, Hoding, 
Scioto (dem entlang der Obio-Ranal nad) dem Eu» 
yahoga, ſ. unten, u. jomit nach dem Erie See führt) 
u. Diiami; in Virginia (von linf8): Great u, Little 
Kanamha u. Big Sandy; in Kentudy (von liuls): 
Liding, Kentudy, Salt, Green, Cumberland und 
Tenneſſee; in Judiana (von rechts): Anderjon und 
Wabaſh u. in Illinois (ebenfalls von rechts) Saline. | 
Die Ufer des D. zeichnen ſich durch Naturſchönheiten 
aus; feine Stromlänge beträgt einjchließlich feiner! 
Krümmungen 1583 km, in gerader Yinie aber nur‘ 
988 km; efälle nur etwa 8 cm auf 1 km, ausge» 
nommen bei Louisville in Kentudy, wo er auf der 

oben) mit dem Obio in Verbindung fegend. Ein 
zweiter wichtiger Kanal des Staates ift der 286 km 
lange Miami-Ranal, es verfiigt daher DO. über eim 
Kanalnetz von 781 kın, fteht aber in diefer Hinficht 
ſowol gegen New Yort (1498 kın), ald gegen Benn- 
iglvanıen (1044 km) zurüd. Das Klima ift im 
Allgemeinen gemäßigt u. gefund, zeigt aber grüßere 
Contraſte inter u. Sommer, als die öſtl. 
von den Alleghanies gelegenen Staaten. Die Som» 
mer find häufig anhaltend heiß und dürr. Iu Eine 
cinmati beträgt die mittlere Jahrestemperatur + 10° 
R., mittlere Sommertemperatur + 18°R , mittlere 
Wintertemperatur + 0,,° R. In den fumpfigen 
Gegenden im Norden des Staates find epidemiſche 
Fieber nicht felten. Der Boden ift durchgehe nds 
fruchtbar uud vorzüglich zum Mais- u. Weizenbau 
geeignet. Werth der Broducte 1870: des Aderbaues 
101, Mill, Dol., des Biehitandes 96, der Ju—⸗ 
duftrie 269,,, des Bergbanes 7,, Mill. Doll. Kohlen 
und Eiſen find in ungeheuren Yagern und in guter 
Dualität vorhanden. Der Staat hatte 1875 8843 
kın Eifenbahnen. Bezüglich jeines Berhältniffes zu 
den übrigen Staaten der Union j. Nordamerilaniſche 
UnionsftaatenB. Eintheilung in88 Counties; Haupt · 
ftadt ift Columbus. 

Die gegenwärtige Berfafjung des Staates da» 
tistvom 1. Sept. 1851. An der Spige der Executive 
fteht ein Gouverneur, ihm zur Seite ein Bicegoue 
verneur (zugleich Bräfident des Senats), ein Staats» 
fecretär, Staatsauditor, Schatmeifter u, General⸗ 
Staatsanwalt, welche ſämmtlich auf zwei (nur ber 
Auditor auf vier) Jahre vom Volle gewählt werden. 
Der Houverneur hat für alle Vergehen u. Verbre⸗ 
hen (ausgenommen Hochverrath u. Amtsverbrechen) 
das Beguadigungsrecht, doch muß er für jeden ein- 
zelnen Fall der Geſetzgebenden Berfammlung jeine 

Strede von 3 km 7 m fällt, doch wird dieſe Stelle | Gründe mittheilen, Die Gefeggebende Gewalt ruht 
durch einen Kanal umgangen. Im Winter wird die| 
Schifffahrt durchſchninlich 8 bis 10 Wochen durch 
Kreibeis unterbrochen. Das Stromgebiet des D, 
umfaßt 524,265 [_)km; die Länge der duch ihn u, 
feine Rebenftüfie gebildeten jchiffbaren Wafferftraßen 
1600 km. Bon den etwa 1000 Schifjen, die den O. 
befahren, find die Hälfte Dampfer, Der 495 km 
lange, 162 Schlenjen zählende O.Kanal und die 
zahlreichen Eijenbahnen, welche den Strom berühren, 
oder ihn begleiten, tragen dazu bei, daß der Strom 
den Hauptverlehrsweg zwiſchen dem Stromgebiete 
des Miifiifippi u. des Yorenzo, reſp. den Canadiſchen 
Seen bildet. 2) Staat der nordamerifan. Union; 
grenzt im N. an Michigan u. den Erie See, im O. 
an Bennfylvanien, im SO. an Birginia, im S. an 
Keutudy (von letzteren beiden durch den Ohio ger 
trennt) und im W. an Indiaua; 108,515 [_jkm 
(1879, [M) mit 2,665,260 Ew., darunter 62,213 

rbige. Dem großen Wittelgebiete der Vereinigten 
Staaten angehörig, hat O. im Allgemeinen den Cha» 

in den Händen einer General Assembly, welche 
aus einem Senat von 36 u. einem — — 
haus von 105 Mitgliedern jedesmal auf zwei Jahre 
beitebt. Die General Assembly verfammelt fi im 
Januar aller zwei Jahre in Columbus. Bei der 
allgemeinen Wahl jedes 12. Jahres muß die Frage 
dem Bolfe vorgelegt werden, ob eine Convention 
zur Revifion, Anderung oder Amendirung der Cou⸗ 
jtitution ftattfinden fol. O. ſendet zum Congreß nad 
Wafhington zwei Senatoren und 20 Mitglieder ind 
Reprälentantenhaus. Die Finanzen find in gutem 
BZuftande; am 15. Rov. 1875 betrug die Staats- 
ihuld 7,950,000 Doll. In Bezug auf das confef- 
fionelle Befenntni; nehmen die Methodiften die erfte 
Stelle ein; es folgen Presbyterianer, VBaptiften, 
Römische Katholiten, Deutſche Proteftanten (darun⸗ 
ter namentlich Qutheraner zc.). Für Unterricht u. 
‚öffentlihe Bildung wird in O. ſehr gut gejorgt, 
u. namentlich geichieht von Seiten des Staats ſehr 
viel für das Boltsihulmeien. An höheren Unterridhts- 
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anftalten befist O. 98, Darunter 32 bebeutendere 
Univerfities oder Colleges, 3 Handelsichulen, 8 theo⸗ 
logiſche Seminare, größtentheils mit den obigen 
Umiverfities u, Colleges vereinigt, eine Rechtsfchufe, 
11 medicin.u.pharmaceut. Schulen; diefänuntlichen 
höheren Unterrihtsanftalten befigen Bibliotheken. 

Die erften Eolonifationsverfuche im Gebiete des 
heutigen Staates O. wurden 1634 und 1680 durch 
Frauzoſen gemacht, doch ging die Befiedelung nur 
langjaın vor fih. 1784 trat die Colonie Birginien 
das Yand zwifchen den Seen, dem Obio n. Miffüfippi, 
unter der Bedingung ab, daß nicht weniger als brei, 
nicht mehr als fünf Staaten daraus gebildet werden 

11810; die Trauerſpiele: Ayel u. Walborg, Palnatofe, 
Eorreggio, Hugo von Rheinberg, Erich u. Abel, So» 
lrates zc.; Luſtſpicie: Freias Altar ı. a.; das Sing- 
ſpiel: Die Räuberburg; Helge —— clus; 
Die Inſel im Südmeer, (deutſche Ausgabe) Stuitg. 
1826, 4 Bde.; das Epos: Nordens Snder, 1819; 
Gedichte, deutsch von Legis, Leipz. 1829; Amleth, 
1846, deutſch von Zeiſe, 1849, ꝛc. Er überfetste auch 
olbergs Luftpiele, Lpz. 1822 f., 4 Bde; Sämmt⸗ 

iche Schriften in mehreren Ausgaben, worunter die 
befte die Fiebenbergiche, 1857 f., 32 Bbe,; dentiche 
Ausg. Bresl. 1829 f., 18 Bdchn. (im 1. u. 2. feine 
|Selbftbiographie); Werke, n. Samınl., ebd, 1839, 

follten. 1787 —89 gründeten Angloamerifanerzußta- 21 Bde. Nach feinem Tode erichien noch: Meine 
rietta Die erfte dauernde Niederlaffung. 1739 wurde | Lebenserinnerungen (dentiche Ausg.), Leipz. 1850, 
das ganze Gebiet als ein Theil des Western Terri-|4 Bände. o. 
tory n. ſpäter unter dem eigenen Namen eines Terri- Shler, Guſtab Friedrich von, altteſtament⸗ 
tory North - West of the Ohio unter das Territo» ficher Theolog, geb. 10. Juni 1812 zu Ebingen 

rial-Gouvernement geftellt. 1791 und 1792 fanden (Witrttemberg); ftwdirte in Tübingen, war dafelbft 
zahlreiche jeindliche Einfälle der Judiauer ftatt. 1795| Repetent der Theologie 1837— 1340, fodann bis 
traten die Judianer große Gebiete an die Union ab. 
1799 verſammelte ſich die eriie Territorial» Legis- 
latur zn Cincinnati, in deffen Nähe 1788 die zweite 
dauernde Anfiedelung in O, gegründet worden war. 
Nach der das Western Territory organifirenden 
Ordonnance (1789) wurde die Einführung der Sfla» 
ven im ganzen Umkreis des Gebietes verboten. 
1802 wurde O. als 17. Staat in die Union aufge- 
nommen u. gab ſich eine Konftiintion, welche 1861 
durch eine neue erſetzt wurde, Schroot. 

bio, Counties im nordamerikan. Unionsge— 
biet: 1) in Indiana, 390n. Br. 86° w. L.; 5837 
Ew.; Hauptort: Riſing Sun. 2) in Kentudy, 37° 
n. Br. 87° w. L.; 15,561 Ew.; Hauptort: Hart- 
ford. 3) in Weit» Virginia, 40° u. Br. 80° m. 2; Grundziige der aftteft. Weisheit, Tü 

‚das Berhültniß der altteft. Prophetie zur heidniſchen 
Mantik, Tüb. 1861; Theologie des A. T,, Tübing. 
‚1873 (von feinem Sohne Hermann OD. herausgeg.). 

28,831 Ew,; Hauptort: Wheeling. 
Dpio Gilge. Gleodam > 
Dhio-Kanal, |. unter Ohio 1). 
en jo v. w. Mastodon giganteus, 

law, 1) linter, 98 km langer Nebenfluß der! 

1845 Profeſſor am theolog. Seminar zu Schönthal, 
In dieſem Jahre wurde er als Profeijor der Theo- 
logie nach Breslau berufen, wo er mit der altluthe» 
rischen Partei in Verbindung trat. Bon 1852 an 
bis zu feinem Tode 22. Febr. 1872 war er Brofefjor 
‚der altteftamentlichen Theologie und Ephorus des 
evang. theologiſchen Seminars zu Tübingen. Ju 
der altteitamentlichen Theologie vertrat er die ortho⸗ 
dere Richtung, doch mit den Jahren immer mehr 
der Kritik nachgebend. Sonft war fein theologiſcher 
| Standpunft ein — Confeſſionalismus. ©. 

e ſchr.: Prolegom, zur Theologie des A. T., Stuttg. 
1845; Veteris testamenti sententia de rebus post 
mortem futuris illustrata, — 1846; Die 

. 1854; Über 

Lehrbuch der Symbolit, heransgeg. von Joh. De 
litzſch, Züb. 1876; Beiſchiedene Artitel in Herzoas 

Oder, entjpringt iu Kreiſe Müufterberg des preuß. | Healencyliopädie, 3. B. über Meifias, Propheten, 
Regbez. Breslau u. minder bei der Stadt Breslau. |Pepensbeigreib. von J. Kuapp, Tüb, 1876. ler. 
2) Kreis im Negbez. Breslau zu beiden Seiten der Ohtmüller, Joſeph Daniel, berühmter deut⸗ 
Oder, durchſchuitten von der Linie Breslau Oswie · ſcher Baumeifter, geb. 10. Jan. 1791 in Bamberg, 
czim ber Oberſchleſiſchen Eiſenbahu; 614, IAkin 22. April 1839 in Minden. Er ging 1811 nad 
(11,16 [IMR) init (1875) 55,057 Ew. 3) Kreisſtadt 
darin, an der O., unweit des linken Oderufers, Sta» 
tion der Oberſchleſ. Bahn, Schloß, Gymnaſium, 
Fabrilation von Maſchinen, Wagen, Bleiweiß, Leim, 
Auoceumeht, Stärke, Tabak, Cigarren, Ziegeln; 

Münden u. 1815 nad Italien u. Sicilien; wurde 
1820 Julpector des Baues der Glyptothel in Mün⸗ 
hen u. leitete 1830-39 den nad) jeinen Entwürfen 
ausgeführten Bau der Kirche der Vorſtadt Au bei 
Münden, baute das Nationaldentnal in Oberwit⸗ 

befuchte Pferde · u. Biehmärkie; 7947 Em., einſchl. eisbach, die Ottofapelle in Kiefersfelden, wurde 
Garuifon, Rahebei der Fürſteuwald wit Faſanerie. 1835 Regierungs- u. Kreisbaurath und vollendete 

Öhlenfchläger, Adam Gottlob, der bedeu⸗ 1837 die dei damaligen Kronprinzen Marimilian 
teudfte Dichter Dänemarks, geb. 14. Nov, 1779 in von Bayern gehörige Burg Hohenſchwangau. D. 
Kopenhagen, beftimmte fih anfangs zum Schau- cultivirte namentlich deu Bauſtil des chriſtlichen Mit— 
ipieler, —* eine kurze Zeit in Kopenhagen die telalters, in welchem feine genannten Hauptwerke 
Rechte, machte 1805—9 eine längere Reiſe nach ausgeführt find, doch war er auch im den Formen 
Deutſchland, Franfreih, Schweiz und Ftalien und der ttalienifchen Renaiffance wohleriahren, wie feine 
wurde 1810 Proſeſſor der Äſtheul in Kopenhagen, | Therefienticche in Hallbergmoos,jein Salinengebinde 
machte 1817 u. 18 eine zweite Heije nach Dentich« |in Reichenhall n. fein Badehaus in Steben (DOber- 
land u. Italien u. ft. in Kopenhagen 20. Jan. 1850| jranfen) beweiſen. Regnet. 
als Couſereuzrath. O. gründete eine neue Epoche Ohm (Ham), veraltetes Flilſſigleitsmaß, bei, für 
in der Dänifchen Literatur (f. d.). Er ſchr.: Gedichte, Wein, nad den verichiedenen Ländern ziemlich von 
1808; —— Schriften, 1805, 2 Bde., darin einander abweichend, von 100—160 1. 
Aladdin, fein beftes Wert; Nordiſche Gedichte, dar-| Ohm, Georg Simon, bedeutender Mathentas 
unter Halon Jarl, 1807; Dichtungen, nene Sammt,, titer u. Phyfiler, geb, 16. März 1737 in Erlangen; 
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war anfangs Lehrer der Mathematif zu Nidau im, hört noch, was um ihn geſchieht, iſt jedoch nicht fähig, 
Kanton Bern, dann in Neufchatel, ſeit 1815 an der darauf zu reagiren. Die Urſache der D. liegt immer 
Realſchule in Bamberg, 1817— 26 Oberlebrer der in eimer zu geringen Zufuhr des die Gehtruthätig- 
Phyſik u. Mathematifam Gymnaſium zu Köln, 1826 keit erregenden Sanerftofis bei momentaner Blut- 
bis 1836 Oberlebrer an der allgemeinen Kriegs. leere des Gehirns, die bei blutleeren Perjonen da— 
ſchule in Berlin, 1833 —49 Profeffor und Director durch herbeigeführt wird, da das Herz bei aufrech- 
der Polytechniſchen Schule in Nürnberg und wurde ter Stellung derjelben nicht im Stande ift, genügend 
1849 Brofeffor der Bhyfit ander Univerfität zu Miün- 
chen, jowie 1850 auch Conſervator der mathema— 
tiich-phyfifalifchen Sammlung u. ft. 7. Juli 1854 in 
Münden. Er ſchr. außer — Abhandlungen 
beſ.: Die galvaniſche Kette, Berl. 1827; Beiträge zur 
Molecularcphyſik, Nürnb. 1849; Grundzüge der Phy- 
fit, Nürnb. 1853 f. Nach ihm iſt das O⸗ſche Geſetz 
(1825) benannt, ſ. Galvanismus F, S. 681. * 
Ohmacht, Yaudelin, tüchtiger deutſcher Bild- 

hauer, geb. 6. Nov. 1760 zu Dunningen in Würt- 
temberg, ft. 31. März 1834 in Straßburg. DO. war 
anfangs Tiſchler in Triberg, jpäter in Freiburg im 
Breisgau, widmete fich dann der Bildhauerfunft bei 
Melchior in Frankenthal, ging darauf nah Mann- 
eim u. Bajel und 1790 nad) Ftalien, wo er zwei 
ahre fich aufhielt, arbeitete dann in Lübeck, Mainz 

u. Franffurta. M., von wo er 1801 nad) Straßburg 
überfiedelte. Er war ein feiner Kenner der Antife 
wie der Natur u, dabei ein geiftvoller Mann. Werte: 
Denkmal des Generals Dejair auf der Rheininſel 
bei Straßburg, Oberlins u. m. a. in der Thomas- 
u. Neuenlirche zu Straßburg, Adolfs von Naffau im 
Dom zu Speyer,Klebers im Straßburger Münfter, 
Chriſtus mit allegoriichen Figuren in der proteftan« 
tischen Kirche zu Karlsruhe, des Bürgermeiſters 
Rodde im Dome zu Lübed und eine Marmorbüfte 
Klopftods; ein Urtheil des Paris; ein colofjaler Nep- 
tun; eine Benus; die Mufen, Coloſſalſtatuen am 
neuen Theater zu Straßburg ıc. Regnet. 
Öhme, 1) Exrnft Friedrich, deutſcher Land- 

Ichaftsinaler, geb. 1797 in Dresden, ftarb ebenda 10, 
April 1865; er wat ein Schüler Friedrichs, welchem 
er in finniger u. treuer Auffaffung der Natur folgte, 
den er aber in Heiterkeit der Bhantafie übertraf. 2) 

Blut in die Hirngefäße einzutreiben, bei fonft Gejuu- 
den, wenn durch einen pſychiſchen Eindrud (Schrei, 
Enlſetzen zc.) das Herz in einen läbmungsartigen 
Zuſtand verjegt wird u. dadurch feine Drudkraft ge- 
ſchwächt wird. Durch horizontale Lagerung eines 
Ohnmächtigen, welche die Einftrömung des Blutes 
in den Kopf erleichtert, wird daher die D. fofort ge- 
hoben, Außerdem pflegt man als Reizmittel Riech⸗ 
ftoffe (Salmiaffpiritus, Eau de Cologne x.), Be- 
jprengen bes Gefichtes mit faltem Waſſer, Bürften 
der Haut gegen D. anzumenden. Kunze 

Ohoſima, die größte der Sanbof- od. Nord-Fu- 
jeln des Liu⸗Kiun ⸗ Archipels (OAſien), 1821 km (24 
Im); durchaus vullaniſch, mit mehreren tiefeinge- 
Ichnittenen Buchten, von einem MifchvolfeausJapane- 
jen u. Chinejen bewohnt, den erjteren tributpflichtig. 

Odur (Auris), das Gehörorgan, (S. die Tafel 
‚Sinnesorgane und Nervenſyſtem). Beim Menfchen 
\unterjcheidet man Äußeres, mittleres nn. inneres O. 
IA) Äußeres O.: An demfelben unterfcheiven wir 
‚bie in der Mitte der Seitenfläche des Kopfes, in ber 
‚Höhe der Naje liegende O-mufcdel (Auricula), u. 
den äußeren Öebörgang (Meatusauditorius ex- 
ternus). Die O⸗muſchel wird begrenzt durch einen 
gelrümmten, leiftenförmigumgelrempelten Rand, bie 
Yeifte (Helix), Fig. 1. ,, die an der vorderen Seite 
dicht am Eingang in den Gehörgang als spina heli- 
cis beginnt, die ganze D-mufchel umkreift u. dicht 
über dem O-läppchen endet. Nach innen von ihr liegt 
diefabnfö eg Grube (scapha), die weiter nad 
innen durch die @egenleifte (anthelix), Fig. 1. ,, 
begrenzt wird. Dieſe beginnt mit 2 Scheufeln gegen- 
über der spina helicis, die die eiförmige Grube 
(fossa ovalis), zwiſchen ſich faſſen, u. läuft dann der 

Ernf Erwin, Landihaft-, Architektur, Genre⸗ u. |teifte völlig parallel, Gerade vor dem äußeren Ge⸗ 
Porträtmafer, geb. 18. Sept. 1831 in Dresden, börgang jpringt eine nach hinten gerichtete knorpelige 
Sohn des Bor.; bildete fih an der Alademie feiner! Blatte vor, die O-ede (tragus), Fig. 1. „, der ge» 
Baterftadt u. unter Ludwig Richter. Eine Speciali-| genüber unter dem Ende dev Gegenleifte eine eben 
tät «8 find die in Wafferfarbe ausgeführten Nach- ſolche nach vorn gerichtete Platte, die Gegenede 
ahmumgen alter Gobelins. Er malte auch einige De-| (antitragus) fih befindet; beide Kuorpelplatten wer- 
corationen für das Dresdener Hoftbeater. Eine reich | den durch einen Einſchnitt, die Incisura intertragica, 
faffirte Landichaft von O. in der Dresdener Galerie Fig. 1. „, getrennt. Zwifchen Anthelix, Tragus u. 
und im Befit der Königin Karola von Sachſen ein Antitragus liegt eine rundliche Vertiefung, die ei- 
Album mit Aquarellen aus Eompiögue, Wegnet. Igentliche O⸗muſchel (coneha auris). Bon Helix. 
Ohmfches Gefes, |. Galvanismus F, ©. 681.| Antitragus u. Tragus herab hängt die Haut, in Form 
Ohnmacht (Lipothymia, Syncope), ein meift eines fettlofen, mit Blut u. nervenarınem Faferge- 

nur einige Minuten dauernder Anfall von Schwin-|webe gefüllten Beutels, das D-läpphen, Fig. 
den der Sinnesthätigleiten u. des Bewußtſeins. Der 1. „, eine Bildung, die ınan bei feinem Thiere fin- 
Anfall beginnt mit dem Gefühl von Schwindel, e8 det und beim Menjhen aus mißgebildetem Schöu- 
tritt Schweih auf die Stirme, die Gegenftände ver- heitsfinn zumweilen mit Schmuckſachen verjehen wird. 
ihwimmen dem Kranten vor dem Auge w. fchließlih | Die Haut der O⸗muſchel hängt an der concaven 
verliert er das Bewußtjein u. ftürgt zu Boden, Gebt | Seite inniger als an der converen an und geht 
der Anfall vorliber, jo tehrt zunächft das Bewußtſein | bier in die des äußeren Gehörganges über, Die O- 
zurüd u. demmächft die Thätigleit der einzelnen Sin | muſchel ift durch drei bandartige Zellſtoffſtreifen, O- 
nesorgane; in ſchlimmeren Fällen gebt die D, in den /bänder (ligamenta auriculae), ein vorderes, bin- 
Tod über, bejonders bei eben Entbundenen, die ftarfe |teres und oberes am die benadhbarten Schädeltheile 
Blutverlufte erlitten haben u. fich im Bette aufrich- | befeftigt, kann aber in engen Grenzen zu dem Schä- 
ten. Bei nicht vollftändiger Ausbildung der O. Bee bewegt werden. Die Musteln des äußeren 
das Bewußtſein micht völlig verloren, der KranteiD+es find ſämmtlich Hein umd dünn, können nur 
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äußerft wenig ober gar nichts zur Bewegung des zwei nach der Bauferrhöhle zur gerichtete, nach oben 
O⸗es beitragen u, find wol unr als Analoga derjel-!offene Taſchen. Die Befeftigung des Trommelfells 
ben Musteln bei den höheren Thieren aufzufaflen. |ift durch einen ringförmigen Etreifen verdichteten 
Sie zerfallen in folche , die die O⸗muſchel als Gan-|Bindegewebes vermittelt, der im Suleus tympani 
zes bewegen, und an foldhe, die ſich bloß an einzelne |angewachfen ift. Diefer Streifen ſowol als der Sul- 
DO-tnorpeltbeile anſetzen. Die erfteren find: der Auf-|cus tympani fehlen an der Eintrittögegend des Ham- 
beber des DO» es (M. attollens auriculae); 2 bis 3/mergriffes, io daß hier am leichtejten Abreifungen 
Burüdzieher des D-es (M. retrahentes auri- des Trommelfelld vortommen fönnen. Man bezeich« 
eulae) ;der Borwärtszieher des O⸗es (M. attra- | net diefe Stelle am Suleus tympani als Rivinis» 
hens auriculae); dielegteren find: der Mustelder ſchen Ausſchnitt. Ein wirkliches Riviniſches Loch 
Dsede (M.tragieus); derwustelderGegenecke kommt im normalen Trommelfell nicht vor, vielleicht 
(M. antitragicus); die Musfelm der DO »Teifte(M. | zumeilen als Hemmungsbilbung analog einem Jris · 
helieis major et minor) n. der quere O-mustellcolobom. B) Das mittlere D. ober die Paulen⸗ 
(M. transversus auriculae), — Der äußere Ge-|höhle hat die Geftalt eines unregelmäßigen Wiürfels. 
börgang, fig. 1. „, befteht aus einer Inorpeligen | Bon den jehs Wänden defielben wird die äußere 
und einer in etwas anderer Richtung verlaufenden durch das Trommelfell gebildet; die hintere führt 
tnöchernen Abtheilung, wovon der erftere durchichnitt« durch eine Öffnung in die mit Schleimhaut ausge- 
lid) 8 mm, der letztere 16 mmlang ift. Der knorpelige Heideten Zellen des Proc. mastoideus; die obere 
Theil ftellt eine nach hinten und oben offene Rinne iſt ein dünnes concaves Knochenblatt, das in ber 
dar, und hat au der anderen unteren Wand zwei) Schläfenbein-Byramide direct die Schädelhöhle be- 
Duerfpalten (Incisurae Santorinianae); fänmtlicye | grenzt; die untere entipricht der unteren Fläche der 
Spalten find durch elaftifche FFafermafle verbunden. | Pyramide u. liegt ziemlich uahe u. direct über der 
Der knöcherne Theil beginnt am Schädel mit dem Grube für den Bulbus der vena jugularis. Sie hat 
äußeren Gehörlo dh (Porus acustieus externus), |eine feine Offnung zum Durdtritt des N. tympa- 
geht quer nad) dem Schädel hinein u. endet an dem |nicus des Glossopharyngeus und eines Heinen Ge» 
uleus tympani, einem alze für die Aufnahme des | fäßchens. Aus diejen Nachbarſchaften erklärt ſich 

Trommeljells; er ift mit dem norpeligen Theile leicht, wie ſich eiterige Proceſſe des Mittel-O-8 mit 
durch eine elaftiiche Fafermaffe verbunden. Die Ca- | Hirnhaut-Entzündungen od. Thrombojen der vena 
tis des äußeren Gehörganges ift eine unmittelbare | jugularis verbinden fünnen. Das vordere Ende der 
—— der äußeren Haut; fie iſt im knorpeligen Paulenhöhle geht iiber in die Euſtachiſche Trompete 

ehörgang ca. 14 mm did, enthält ftärfere Woll-| (Tuba Eustachii), die wiederum nad innen an den 
haare, die zuweilen büſchelförmig als ſog. Bodshaare| Canalis caroticus augrenzt; über derjelben liegt der 
(Hirei) hervorragen, u.ausgebildete Talg-n. D-en+| Anfang des Halbfanal® des M. tensor tympani. 
Shmalzdrüfen. Diefe legteren ftimmen in ihrem | Dicht am Rande des Trommelfelld an der Border« 
Bau mit den Schweißdrilien überein. Sie liefern wand liegt die Fissura Glaseri, eine Spalte, bie 
mit den Talgdrüſen zufammen das O-enſchmalz, das Schläfenbein nad) dent Kiefergelent hin durdh« 
ein weißgelbliches, mehr od. weniger flüffiges Secret, ſetzt und einen Übergang eiteriger O+proceffe nad) 
das aus Fettlugeln, Farbftoffförnern u. Zellen befteht| demſelben ſowie nad) der Parotis erflärt. Die in» 
u. dem ſich noch Härchen u. Epidermisichuppen zuge-|nere Wand ift die wichtigfte, fie grenzt die Baufen- 
jellen. Bei längerem Verweilen trodnet es ein, wird höhle von dem inneren O., dem Yabyrintb, ab, und 
dunkelbraun und bildet die fogen. O-enfhmalz-| heißt deshalbaud die fabyrintbwand. Nad dem: 
pfröpfe; die Haut des nöchernen Gehörganges ift Labyrinth führen zwei Öffnungen, die aber durch 
an ca. 1—O,, mm bid u. beſitzt nur äußerft wenig| Membranen verſchloſſen find, doc; nicht im Niveau 
Wollhaare u. O⸗enſchmalzdrüſen. — Die Grenze zwi⸗ der Baufenhöhle, fondern derartig, daß fie als Ni« 
fchen äußerem u. mittlerem O. wird gebildet durch | fhen nach der Paukenhöhle Binfeben. Die obere ift 
das Trommelfell(Membrana tympani)Fig.1.,.|das’ovale Fenfter (Fenestra ovalis), das nad) 
Es liegt im einer Ebene, die, verlängert gedacht, fich dem Vorhofe filhrt und die Fußplatte des Steig. 
mit der dem anderen D, entiprechenden in der Richt | bügels aufnimmt. Darunter liegt das runde Fen- 
ung nad) vorn u. unten ſchneiden würde, Es iſt trich | fter (Fenestra rotunda), f. Fig 1. ‚., das nad 
terförmig nach dem Mittel-D, hin verzogen; die der Schnede führt. Bollftändig in einen Ktnochen- 
tieffte Stelle ift der fog. Umbo. Seine Form iſt fanaleingeichlofien, doch nur durch eine dünne Lamelle 
die eines Ellipfoids, deffen längere Achſe ca. 10 und von der Paukenhöhle getrennt, verläuft der N. facia- 
deſſen fürzereca.8 mmbeträgt. Man fann am Erom- | lis im Canalis Fallopiae; daraus erflärt fich die häu⸗ 
melfell drei Schichten unterjcyeiden, eine Äußere, die fa Eoincidenz von O-procefien mit Yäbmungen des 
Fortfegung der Cutis des Gehörganges, aber unge-| N. facialis. Die länge der Paulenhöhle beträgt ca.13, 
meindünn, mit einem epitheliafen glänzenden Belag; |die Höhe an den verjchiedenen Stellen 6—15 u. die 
eine innere, die Fortfegung derSchleimhautderZrom-| Tiefe 2—5 mm, die geriugfe Tiefe entjpricht dem 
melhöhle u. eine mittlere, die mächtigfte Schicht, ans | Umbo am Trommelfell. Die geſammte Paukenhöhle 
breiten, ſcharf contowrirten, meift radial od. circulär ift mit einer Schleimhaut — die mit dem 
verlaufenden Faſern beftehend, zwiſchen denen zahle! ſehr dünnen Perioſt innig zuſammenhängt; ſie iſt 
reiche ſpindelförmige und mit mehreren Ausläufern glatt u. ſehr zart, meift ganz ohne Drüjen und mit 
verjehene meift fernhaltige Bindegewebszellei liegen. | einem ein- bis zweifchichtigen Pflafterepithel ausge« 
In die Faſerlagen der Mittelfchicht des Trommels| Heidet. Beim Fötus findet fich wie im ganzen Orga- 
fells eingejchoben ift der Griff des Hammers (j. 1.) nismus jo aud in der Paukenhöhle keine Yuft. Hier 
Dadurch, daß der Hammergriff fich in die Trommel-|ift die Schleimhant ſtark gewulſtet, fo daß ſich ıhre 
felllagen hineinſchiebt, entitehen vor und hinter ihm | epithefiafen Flächen berühren, u. befteht aus einent 

43° 
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zellenreichen Schleinngewebe, das fpäter jchrumpft. chenleiſte feiner inneren Wand (Crista vestibuli) 
Mit den dadurch bedingten Entwidelungsvorgängen | von einander getrennte find, die gerade hinter der 
mag das häufige Borlommen eiteriger O»proceffe|Fenestra ovalis liegt. Die vordere Abtheilung it 
bei Kindern zufammenbängen. Die Euſtachiſche 
Trompete, Fig. 1. 15, iſt ein hohler Kanal, der die 
Paulenhöhle mit dem Rachenraume verbindet. Sie 
beginnt an der vorberen Wand der Paufenhöhle als 
ein nach vorn u. inuen gerichteter, ſich allmählich vere | 
dhrgeuder Inöcherner Kanal von ungef. 11 mm Länge 
nd au der engften Stelle nur 14 mm Durchmeſſer. 

Hieran fegt fi ein ca, 24 mm langer, trompeten- 
förımig ſich erweiternder fuorpeliger Halblanal, uns 
gejähr in der gleichen Richtung, deſſen obere Wand 
durch eine jehnige Membran gebildet wird, Für ge- 
wöhnlich liegen die Wände des Inorpeligen Theils 

| 

mehr iphärifch (Recessus hemisphaerieus) u. gebt 
über in die Borhofätreppe der Schnede; Die hintere 
ift oval (Recessus hemiellipticus) und mimumt bie 
Miündungen der Bogengänge in fih auf, An der 
inneren Wand dejfelben finden ſich 3 Inſeln einer 
Menge haarfeiner Öffnungen (Maculae eribrosae), 
eine obere, mittlere und untere, die Stellen, au denen 
ber Hörnerp in dem Vorhof eintritt. Dit dem hinte- 
ren Umfang des Borbofes ftehen 3 Cförmiggekrümmie 
Kanäle, die Bogengänge halbkreisfürmige Kanäle 
(Canales semicireulares) Fig. 1. 14, 15 10, Mil 
Verbindung. Jeder Kanal hat eine elliptiſche, im 

loſe aneinander, während des Schlingactes werden |gr. Durchmeſſer ca. 1”/, mm weite Lichtung und er» 
fle aber durd; die Musleln des Gaumenfegels von) weitert fih an einer Einmündungsitelle in deu Bor- 
einander entfernt. Darauf beruht das Erperiment| hof zu einer Ampulle. Der vordere Bogengang 
PBoligers, der durch Eintreiben von Luft in die Na» | (Can, semieircul, anterior s, transversalis) iſt mit 
jenhöhle während des Schlingactes die Euſtachiſche feiner Gonverität nad aufwärts gerichtet, und Liegt 
Trompete wegjam macht und Luft in die Paufens|in einer zur Längsachſe des Felſeubeins ſenkrechten 
höhle einpreft. Die Schleimhaut der Euftadhifchen| Ebene. Der hintere Bogengaug (Can, semieire. 
Trompete ift au der Rachenmündung die, wulſtig posterior s. longitudinalis) ſchaut mit feiner Con— 
u, mit vielen Schleimibrüfen verfehen, u. wird nad) | verität nach rüdwärts in einer zur Läugsachſe des 
der Baufenhöhle zu dünner und drüfenärmer, Sie | Felſenbeines parallelen Ebene. Beide Bogengänge 
iſt in igrer ganzen Länge mit Flimmerepithel ver-| münden mit ihrem einen Ende gemeinfam im ben 
jeben. — Die drei Gehörknöchelchen, Fig. 1.10, Vorhof ein, während das andere Ende fih zur Am—⸗ 
(Ossicula auditus) find als eine gegliederte Kette zwi · pulle erweitert, Der äußere VBogengang (Cam. 
chen dem Trommeljell u. dem ovalen Feuſter ausge- |semicire. externus s. horizontalis) liegt jo unter 
panut. rang dr mer (Malleus)beftehtaus | den anderen, daß man fich deu legteren als rückwärts 
dem Kopfe, einem folbig aufgetriebenen Endjtüd, |umgelegt noch einmal wiederholt denfenfaun, Zeine 
das durch einen dünneren Theil, den Hals, mit dem beiden Enden münden jelbftändig ein. Nah vorn 
Griffe zufanımenhängt, der ſich zwifchen die Fa- ſetzt fi an den Borhof die Schnede (Cochlea) au, 
fern des Trommelfells bis zum Umbo hin einjenkt.| Fig. 1. „7, Die im Ganzen die Form eines Kegels 
Außerdem befigt er noch zwei Fortſätze, von hat, mit horizontaler 4%/, mın lauger Achſe, die imı 
denen fich der furze, vom Halje ausgehend, gegen Duerburchmeiler des Frelienbeines verläuft, Die 
den Rand des Trommelfells wendet, das er nach Baſis derjelben ift dem Grunde des inneren Gehör- 
dem Gehörgang zır vorftülpt, während der lange |ganges zugekehrt. Die Schnecke beſteht aus einem 
(Processus Folianus) ſich nad) vorn wendet und ar ud Rohr von ca. 32 mm Yänge, das 2°/, 
in die Glaferfch” Spalte einjenft. Der Amboß Schraubenwindungen macht der Art, daß jede fol« 
(Ineus) befteht aus einen breiten Körper und gende Windung enger ift u. auf der vorhergehenden 
zwei vechtwinfelig abgehenden Hortfägen. Derjaufliegt. Das Lumen des Rohres wird gleichfalls 
Körper fieht in einer Gelent-Berbindung mit dem vom Borhof nad) der Spite zu enger u. mißt im fei« 
Kopfe des Hammers ; der lange Fortſatz läuft en Durchmeſſer ca. 3mm. Das Schneden- 
dem Hammergriff parallel nach unten; der kurze geht |vohr beginnt zum Theil unter dem Borhoi, zum Theil 
direct mach hinten und ift mit der hinteren Wand au der vorderen Wand deifelben, Der erjtiere Theil 
der Paulenhöhle durch ein furzes Band verbunden. |wird durch die Fenestra rotunda von der Paulen- 
Der Steigbügel (Stapes) hat die Geftalt eines | Höhle abgetrennt, der 2, beginnt aus dem Recessus 
Steigbügels, ift mit dem langen Amboßfortjag durch | hemisphaerieus. Dur dasganze Schnedeurohr ver- 
ein Gelenk verbunden, gebt, redhtwintelig von ihm läuft eine von der Achſe der Schuede zugelehrten in- 
abftehend, quer durch die Pantenhöhle duch, und /neren Wand entfpringende Kuochenleite (lamina 
jetzt ſich mit feiner Zußplatte auf die Membran des 
ovalen Fenſters, nit der er verwachjen ift. Die ge- 
fammten Gehörlnöchelchen bewegen ſich gemeinſam, 
u. zwar fo, daß die Bewegungen des Trommelfells 
durch ihre Bermittefung der Fenestra ovalis mitger 
theilt werden. Kleine animale Dusteln (der Span- 
ner [M. tensor tympani] und der Erjchlaffer des 
Trommelfells IM. latator tyınp.] u. der Steigbügel · 
musfel [M. stapedius]) bewegen dieſen Knochen⸗ 
apparat. C. Das Innere DO. od. das Labyrinth 
zerfällt in 8 Haupttheite: den Vorhof, die Bogengänge 

spiralis ossea), Fig. 2. 154 17, 19, Die das Rohr in? 
Hälftentheilt, von denen dieobereals Scala vestibuli 
nach den Borhof ausmündet, während die untere als 
Seala tympani nad) der Fenestra rotanda zu gebt. 
Ju der letzten halben Windung der Schnede endet dieſe 
Spiralplatte in eine fihelähnlich gefriimmte fteil au⸗ 
fteigende Concavität (hamulus laminae spiralis). 
Bom Schueckenrohr eingeſchloſſen liegt in dev Mitte 
als ein fegelfürmiger Körper die jog. Spindel (Mo- 
diolus),eine ungemein poröje Knochenmaſſe, die direct 
an den inneren Gehörgang anftößt, und durch deren 

u. die Schwede. Der Vorhof (vestibulam), Fig. | Poren die einzelnen Abtheilungen des Sehöruerven 
1. liegt na 
der er nur durch das ovale Feuſter getvennt wird. 
Er befteht ans 2 Abrheilungen, Die durch eine Kno⸗ 

innen von der Paufenhöhle, von ‚nach der Schnede zu hinziehen. Gerade in der Mitte 
der Spindel verläuft ein ftärkerer Kanal, der auch 
noch Gefäße führt, der Canalis centralis modioli, 



Ohr. 

An der Innenſeite ift die Inöcherne Labyrintheapfel | 
von einem binnen Häutchen überzogen, das die Be- wird. Diefes Gortifche Organ befteht aus 2 Reihen 
deutung des Perioftes hat. In demfelben befindet | hinter einander liegender ftäbchenförmiger Gebilde, 
fich eine diinnefarblofe Flüffigkeit, die Endolymphe,der Gehörftäbchen, die mit ihren anfgetriebenen 
aqua i. Das Blut erhalten diefe Theile | Enden von beiden Seiten aneinanderſtoßen, der Art, 
aus der Art, auditiva interna, die aus der A. ha- daß diefe beiden Reihen zufammen einen Bogengang 
silaris entfpringt u. mit dem Gehörnerven gemein» | bilden. Sie find jedenfalls nicht nervöſer Natur, 
ſam eintritt. Sie geben e8 ab theils durch die gleich | jondern die Nervenenden liegen zwifchen ihnen, in 
laufende vona auditiva interna, theils durch 2 Emifs | der Concavität der einzelnen Bogen, und befteben, 
jarien, die Cotunni irrthümlich für Abzugsröhren jo weit fie bis jetzt erforicht find, aus Heinen bipo- 
des Labyrinthwaſſers gehalten und danach benannt laren Ganglienzellen, die durch feine Fibrillen mit 
hat, den Aquaeductus vestibuli u. Aq. cochleae. dem N. acusticus zuſammenhängen. Diefer lettere 
Innerhalb des das fnöcherne Labyrinth auslleiden⸗ geht mit den fiir die Schnede beftimmten Faſern 
deu Perioftesliegtdas häutige Labyrinth, Fig.2, durch dem Modiolus der Schnede, u. von bier aus 
ein ebenfalls mit Endolympde angefilliter häutiger | durch ganz feine Kanälchen der lamina spiralis ossen 
Schlau, der die Formen des nöchernen Babyrinths | nach dem Cortiſchen Organe. Zu dem inneren O. 
wiederholt, nur in allen Dimenfionen Heiner ift, fo) gehört auch noch der innere Gehörgang (Porus acı- 
daß er der Knocheuwand nicht überall eng anliegt. |sticus internus). Es beginnt au der hinteren Fläche 
Wir unterjheiden an dem häntigen Yabyrinth zur» der Felienbeinpyramide ı. läuft ziemlich gerade nach 
nächſt den jog. Utrieulus oder saceulus hemiellip- |vorn bis dicht an das Beftibulum heran, von dent 
ticus, der im Recessus hemielliptieus liegt, und in er nur durch eine dünne Knochenlamelle getrennt 
die häutigen Bogengänge übergeht, die in den wird. In ihm verlänftder Gehörnerv anne 
Ampullen den Knochenwänden ziemlich eng anliegen, | mit dem Nervus facialis, 
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gen Inhalt durch die ſog. Membr. teetoria getrennt 

im übrigen Bogengang aber in der Endolymphe frei Der phyſiologiſche Borgang beim Hören ift folgen» 
flottiren. Diejer häutige Theil ift im Allgemeinen der: Die Schallwellen dringen durch den äußeren 
dilm u. durchſcheinend, aber am medialen Umfang 
deölitriculus u. anderder EonveritätderVBogengänge 
entiprechenden Seiteder Ampullen(Maculaacustica) 
dider und weißlich undurchfichtig. Hier findet der 
Hörnerv theilweiſe feine Ausbreitung, indem er durch 
die Maculae ceribrosae in den Borbof eintritt, u. ſich 
im häutigen Theil in feine Fibrillen auflöſt. Das 
Epithel der Macula acustica ift ein Eylinderepithel; 
zwischen den einzelnen Eylinderzellen liegen flaſchen⸗ 
förmige Zellen derartig, daß der Falichenhals nad 
der freien Oberfläche zu fiebt. Dieſe hängen mit 
ihrer Bafis mit den Rervenfibrilfen zufammen, und 
tragen am Ende ihres Flajchenhalfes ein frei in die 
Endolgmphe hinaus ragendesHaar, das Hörhaar. 
In der Endolymphe diefer Gegend findet man die 
Dtolithen, an Konfiftenz, Größe u mannig« 
fach verjchiedene Kryftalle, beim Menichen Taufende 
von fleinen jechsfeitigen Prismen. Dem Utriculus 
dicht benachbart liegt der Sacculus rotundus in dem 
recessus hemisphaericus eingefchloffen; derſelbe 
hängt durch einen dünnen 2 mm langen Gang (ca- 
nalis reuniens) mit dem Borhofsende des häutigen 
Scnedentanals zufammen. Der häutige Schneden- 
tanal (duetus eochlearis) em im Vorhof mit 
einem blinden Sad, läuft der lamina spiralis ossea 
entlang u. endet an der Kuppel ebenfalls mit einem 

Gehörgang nad dein Trommelfell u. theilen fich die» 
(fem mit. Daß die O⸗muſchel dabei als ſchallſam ⸗ 
melnder Apparat nah Art eines Hörrohrs diene, ift 
für den Menichen nicht wohl einzuſehen. Das Troms 
melfell theilt feine Bewegungen durch die Gehör- 
fnöchelchen dem ovalen Fenſter, u. durch biejes dem 
Labyrinthiwafjer mit; dadurch werden die in letzterem 
ſchwimmenden Endausbreitungen der Gehörnerven 
aud in Schwingungen verjegt, und vermitteln die 
Berception des Schalles. Es ift jehr wahrſcheinlich, 
daß das auch ſchon im Anfehen einer Claviatur ähn⸗ 
liche Eortifche Organ die Perception der verſchiedenen 
öhe der Töne vermittelt, Nah Durchbohrung des 

Trommelfells, fogar nach vollftändigem Berfuft des» 
ſelben, jo wie auch des Hammers und des Amboß, 
wird zwar das Gehör abgeſchwächt, doch bleibt es 
noch vorhanden. Berluft des Steigbügels aber zieht 
ein Abfließen der Endolymphe und dadurch Verluſt 
des Gehöres nad) ſich. 

Über die Gehörorgane der wirbelloien Thiere |. 
Gehör. Ein eigentliches Analogon des menfchlichen 
O⸗es finden wir erft bei den Wirbelthieren, Die 
Fiiche, mit Ausnahme des Aınphiorus, dem ein Ge- 
börorgan nod ganz fehlt, befiken nur ein inneres 
'D., beftehend aus Bogengängen und Vorhof. Bei 
manchen Fiſchen ſteht die Schwimmblaſe durch hohle 

Blindſad. Sein Lumen ift ein annähernd dreiediges, | Fortſätze mit ihrem innern O⸗e in Verbindung; bei 
daher können wir 3 Wände unterfcheiden. Die Außere andern finden ſich drei Gehörknöchelchen. Bei den 
liegt dicht an der äußeren Wand des knöchernen Amphibien findet ſich zuweilen eine Baufenhöhle u. 
Schnedenrohres, und ift hier mit dem Perioft ver, | Euftachische Röhre. Bei den Reptilien tritt eine 
wachſen. Die nad) der Scala tympani binjehende | Schnedejowie ein Gehörknöcheſchen (Columella, der 
Panlenwand ift eine Fortſetzung des Lamina spira- | Schnede entjprechend) hinzu; den Schlangen u, eini» 
lis ossea al® L, sp. membranacea s. Valsalvae |gen Echjen fehlt die Paufenhöhle u. das Trommelfell; 
beichrieben. Die Borhofswand (Reißnerſche Haut) 
eht ebenfalls von der 1. spir. ossea aus aber in 
piten Wintel u, ſchließt fomit den dreiedigen Raum; 
fie ift äußerft zart, fo daß fie durch die Präparation 
meift zerftört wird, Der Inhalt des Ductus coch- 
learis beſteht aus Enbolymphe u. einem complicirten 
acuſtiſchen Apparate, dem Eortifhen Organe, 
der ber Membr. valsalvae aufliegt, u, von dem übri« 

die Krotodile befigenzuerit einedas äußere O. audeu⸗ 
tende Hautllappe. Das D. der Bögel ift inäußeres, 
mittleres u. inneres geſchieden, doc ift eine der O- 
mufchel entiprechende Hautklappe nur bei wenigen 
(def. Eulen) vorhanden, fie befigen nur ein Gehör- 
nöchelchen, wie die Reptilien, indem in beiden Ord⸗ 
nungen bie bei den Säugetieren als Hammer und 
Amboß fi entwideluden Theile das Quadratbein 
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bilden u, ihre Schnede iſt nur wenig gekrümmt, nicht 
gewunden. Das D, der Säugethiere endlich ift dem 
des Menfchen amalog gebildet; doch fehlt die Ohr» 
muſchel den Hobben, dem Maulwurf, den Walen u. 
Schnabelthieren; den letzteren fehlt auch die Schnede. 

(Anat.) Jah. (Zool.) Wimmenauer M 

Ohra, ſiadtähnlich gebautes Kirchdorf im preuß. 
Regbez. und Landfreife Danzig, 2 kın füdl. von der 
Stadt Danzig, mit bed. Gartenbau; 1875: 5105 Ew. 

Ohraffe, jo v. w. Galago, j. Affen S. 225. 
Ohrdruf, Stadt im Herzogthum Gotha, an der 

Ohra u. am nörbl. Abhaug des Thüringerwaldes, 
Station eines Zweiges der Thüringer Bahn, einft 
pumpen der Herrichaft Hohenlohe» Dbergleichen ; 

chloß, Brogymmafium, Realſchule; Waſſerleitung, 
6 Porzellanfabrilen, Fabrikation von Spielwaaren, 
Masten, Hemdfnöpfen, Eigarren; Wollen- u. Kauım- 
garnipinnerei, bedeutender Holzhandel; 5626 Ew. 
Nahebei ein Kupferhammer u. Bad Luifenthal. 

Ohre, linter, 105 km langer Nebenfluß der Eibe, 
entjpringt im Kreife Gifhoru der preuß. Landdroſtei 
?üneburg bei Obhrdorf, unweit Wittingen, bildet 
eine furze Strede die Örenze gegen die preuß, Prov. 
Sachſen, durdjfließt den Drömling und mündet bei 
Rogäy ern Magdeburg. 

hrenbeidhte, j. u. Beichte, 
DOprenfluf (Otorrhoea), Ausfluß einer eitrigen, 

blutigen oder wäſſerigen Flüffigleit aus dem Ohre. 
Der eitrige Ausflug kommt vor bei Entzlindung des 
äußeren Gehörganges (Otitis externa), des Trom- 
melfells (Myringitis), des Mittelohrs (Otitis in- 
terna), der blutige Ausfluß bei der Trommelfellent- 
zündung, bei Berlegungen des Trommelfells, bei 
Obrpoigpen, der wäſſerige Ohrenausfluß nur bei 
Brüchen des Schäbelgrundes, die fich bis in die Pau- 
lenhöhle erjtreden u. bei denen die Hirnhäute und 
u. das Trommelfell einen Einriß erlitten haben, fo- | 
daß fich alfo die Gerebrojpinalftüffigkeit nah außen 
ergießen faun. S. Obreufranfpeiten. Kunze. 

Dhrenfrankheiten. Diejelben zerfallen je nach 
der ergriffenenen Partie des Ohres in 1) Krant- 
heiten desäußeren Ohres. Under Ohrmur 
ſchel beobadıtet man die mannigfachften Berlegun- 
gen — zu diefen gehört auch die Ohrbiutgeihwulft 
der Geiftestranten (Othaematoma), ein Bluterguß 
aufderconcaven Seite der Ohrmuſchel — Geſchwülſte, 
näffende Ausichläge (Ekzema) u. die erbiengroßen 
aus harnſaurem Natron beftehenden Knötchen bei 
Gichtiſchen; am äußeren Gehörgange eine Au- 
häufung ber Abfonderung der bier reichlich vorhau- 
denen Falgdrüfen, Ohbrenjhmalzpfröpfe, die 
leicht durch eine Ausiprigung mit warmem Waffer 
u entfernen find, flechtenartige Ausſchläge, Furun⸗ 
elbildbungen mit Ausgang in Eiterung (Gehör- 
gangabfceffe), Berengerungen durch Kuochenaus- 
wlichſe :c., namentlich aber die Entzündung (Otitis 
esterna). Dieletstere kommt am häufigſten im Kin- 
desalter u. zwar namentlich während ber jog. acuten 
Erantheme (Scharlach, Mafern, Boden), doch aud 
beim Zahnen, bei falten Umſchlägen aufs Ohr oder 
nach dem Eindringen von faltem Waſſer beim Ba- 
den vor. Sie tritt entweder in acuter Form auf 
(Otitis externa acuta) und harakterifirt fi dann 
durchSchmerzhaftigleit (Ohrenzwang), Anſchwellun 
u. Röthung des Gehörganges namentlich der ei 
Innen liegenden u. au das gewöhnlich mit entzün, 

renfranfheiten. 

dete u. von rothen Gefäßchen durchzogene Trommel · 
fell angrenzenden Partie deſſelben u. nachdem dieſe 
Erſcheinungen einige Zeit gedauert haben, durch 
einen mäßigen eitrigen Ausfluß aus dem Gehör- 
gange; oder inhronijher Form (Otitis externa 
‚chronica), bei welcher reihlicher Ausflug u. je nad 
‚ber Theilnahme des Trommelfelles (Myringitis) au 
‚der Entziindung Schwerhörigfeit die Hanpterjchei- 
nungen bilden, während Schmerzen nur bei gewiſ— 
jen Anläfien auftreten. Sehr häufig fomımıt es bei 
der dronischen Entzündung zu Berjhwärung u. 
Durchbruch des Trommelfelles, ja felbft auf die Pan- 
feuhöhle u. die benachbarten Ruochen, jogar auf die 
Hiruhäute Hat man Fortpflanzungen diefer Ent- 
zündung beobachtet. Bei der Behandlung bilden 
fleißige Yusiprigungen mit warmem Wafjer, ein 
Baar Blutegel au das äußere Ohr bei der acuten 
Form, ſchwach zujammenziehende Ohrenwäſſer bei 
der hronischen Form die Hauptmittel. 2) Krank» 
beiten vesMittelohres. Deracnte Katarrh 
(Otitis interna acuta) fommt gewöhnlich mit 
Schuupien, Rachen- u. Luftröhrenlatarıh in Ber- 
bindung vor. Die ganze Schleimhaut des Mittel- 
ohrs ift geröthet u, jondert einen fparfamen Schleim 
ab, Die Erſcheinungen beftehen in einem meiſt ſehr 
‚heftigen Schmerze in ber Tiefe des Obres, der oft 
über die gange betreffende Kopfhälfte ausftrahlt, 
‚weshalb das Leiden nicht felten für eine Hirnfrant- 
heit gehalten wird, in Saufen u. Braujen im Ohre 
u. in einer meift Schnell zunehmenden Schwerhörig⸗ 
feit, während eine Unterfuchung des äußeren Ge» 
börganges keine Kranfheitsericheinungen ergibt. 
Sehr häufig erfolgt der Übergang in den chroniſchen 
Katarrh oder es bleiben Berdidungen der Schleime 
‚haut, Verwachſungen ꝛc. —— Der chroniſche 
Katarrh (Otitis interna nica), welcher die häu⸗ 
figſte Urſache bleibender Schwerhörigleit bildet, beſteht 
entweder in einer entzündlichen Berdidung der 
Schleimhaut ohneerhebliche Abjonderung, od. die Ab⸗ 
‚jonderung von Schleim (Obrenichleimfluß) ift ftärter. 
Häufig findet man den chronischen Katarrhauf die Ohr⸗ 
trompete localifirt (Zubenfatarrh), derjelbe iſt dann 
meift eine Fortpflanzung des Racheulatarrhs u. bes 
Schnupfens. Durch die latarrhaliſch geichwellte 
Schleimhaut wird die Tube mehr od, weniger ver- 
engt, veritopft, während die in der Baufenhöhle zu» 
rüdgehaltene Luft aufgefogen u. dadurch das Trom⸗ 
melfell nad) innen gezogen wird, Dieſer Tubenta- 
tarrh äußert fi außer durch das oben angegebene 
Berhalten des Trommelfells durch Saufen in den 
Ohren u. dadurch, daß die eigene Stimme nur dumpf 
ehört wird. Bisweilen find auch Schmerzen im 
bre vorhanden. Die Behandlung des acuten wie 

chroniſchen Katarrhs des Mittelohres beſteht Haupt» 
ſächlich in wiederholter Anwendung der Luftdouche, 
um in der Bautenhöhle ſtagnirende Flüſſigleiten durch 
die Euſtachſche Ohrentrompete zu entleeren u. zuſam⸗ 
menziehender Arzueilöjungen od. von Dämpfen durch 
den Katheter zc, Außer deu beiden oben bejchriebe- 
nen Formen des Katarrhs des Mittelohres, des trode- 
nen u. bes ſchleimigen Katarrhs, fommt bei ſcrophu⸗ 
löſen Kindern, bei Mafern u. Scharlady nicht feiten 
ein eitriger Katarıh des Mittelohres vor, 
der acut u. hronifch verlaufen kann u. bei welchem 
fi große Mengen Eiter in der Paufenhöhle anhäu- 
‚fen, bie jehr häufig, ſchon nach kurzer Zeit das Trom⸗ 
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wmelfell durchbrechen n. ih nach außen ergießen. In 
ter Regel find bei der acuten Form die Schmerzen 
im Ohre fehr heftig, das Allgemeinbefinden jehr bes 
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gen, al$ weiblicher Schuiud dienen, Die Entſtehung 
der O., welche man nicht nur bei den älteften Eul- 
turvölfern, fondern auch bei uncultivirten Völkern, 

einträchtigt, während bei der chronischen Form der Negeru u. Indiauern, findet, ift wol nicht bloß aus 
eitrige Ausfluß durch das faft immer durchbohrte 
Trommelfell n. die mit der Witterung wechjelnde 
Schwerbörigfeit die Hanptericheinungen bilden. Die- 
fer eitrige Mittelobrfatarrh hat jehr häufig bleibende 
Taubheit zur Folge u. ift deßhalb ein Auftreten des⸗ 
felben bei Mafern u. Scharlady von hoher Widhtig- 
feit. Als befonders übler Ausgang muß erwähnt 

dem Bedürfniß, ih mit Zierrathen zu ſchmücken, zu 
erklären, fondern hat wol urfprünglic eine veligiöje 
Bedeutung, fofern fie vielfach als Amulette getragen 
wurden; auch mochte der Glaube, daß fie gegen 
Angenkranfheiten ſchützten, zu ihrer Verbreitung 
beigetragen haben. Bei den alten Perſern, Lydern, 
Babyloniern waren fie beiden Geſchlechtern gemein« 

werden, daß längere Eiterungen im Mittelohr nicht 
felten ein Anfreffen der umgebenden Knochen, na— 
mentlich des Warzenfortſatzes herbeiführen und die 

ſam, bei den Griechen wurden fie uur von rauen 
etragen. Hier findet man fie in den verfchiedenften 
ormen u, ebenjo geſchmackvoll gearbeitet, wie reich 

Kuochenabſceſſe jelbft nach der Hiruhöhle perforiren | mit edeln Steinen bejegt. Bei den Römern wurde 
u. dadurch die bedenklichiten Hirnerjcheinungen zur | großer Lurus mit O⸗n getrieben, worüber ſchon Se» 
Folge haben können. Die Behandlung befteht vor- neca Hagt, indem er bemerkt, daß „die Thörinnen 
zugsmeife in wiederholter Entleerung des Eiters aus | wol glaubten, ihre Männer wären noch nicht geplagt 
der Baufenhöhle durch einen in die Euſtachſche Trom⸗ genug, wen fie wicht zwei oder drei Erbichaften in 
pete eingeführten Katheter und Ausipülungen der den Ohren hängen hätten“. As Schmud der O. 
Pautenhöhle durch jecretionsvermindernde Arznei wurden außer großen Berlen bei. geichliffene Edel- 
löfungen. 3) Über die Krankheiten des inne» 
ren Shre 8 ‚des Labyrinths fehe man die Lehrbücher 
der Ohrenheilkunde, Ueber Gehörtäuſchungen, 
j. Seelenfrantheiten. Kunze. 

feine, Cameen u, dgl. angebracht. Auch bei den Kei> 
ten u. alten Germanen findet fih der Gebraud, O. 
zu tragen; man bat deven ans der Bronze- u, Eiſen⸗ 
zeit in alteg Gräbern, fowie in Bfahlbauten gefun—⸗ 

Ohrenpolypen, pilzarhige, weiche oder harte, ‚den. Auch im Mittelalter u. in der Menaiffancezeit 
hochrothe Wucherungen im Gehörgange, auf dem 
Zrommelfelle od, im Mittelohre, welche ftets einen 
hartnädigen u. weichlichen Ohrenausfluß zur Folge: 
haben, der erft weicht, wenn die Bolypen mit dein 
Höllenfteinftift zerftört od, auf operativem Wege ent- 
fernt find, Kunze. 

Ohrenrobbe, Otaria Peron, Gatt. der Säuge⸗ 
thierfam. der Robben. Schneidezähne $, Edzähne| 
!, Badzähne $. Kleine Ohrmuſcheln vorhanden; 
Hals lang; Zehen der Hinterbeine von gleicher Yänge, 
mit lappigen Hautanhängen; fahle, läugsgefurchte 
Sohlen, Meeresbewohner, Arten: O.jubata Desm. 
Seelömwe, 6 m lang, hellbraun; Hals mit langer 
Mähne. Südamerika, zumeift in ven Meeren an der 
Spike deffelben. O. ursina Per,, Seebär, 2,, m 
fang. Farbe variirend; Haarkleid mit Unterwolle. 

wird viel Luxus damit getrieben; u. diefe Mode hat 
fi) bis in die neueſte Zeit erhalten, Schasler. 

Ohrſpeicheldrüſe (Anat., lat. Parotis), die 
größte der drei Speicheldrüſen, liegt paarig in der 
Gegend des aufſteigenden Aſtes des Unterkiefers auf 
deu Museulus masseter auf, überragt den Kiefer- 
aſt nach hinten u, erftredt fich zapfenartig in die Tiefe 
zwifchen dem Kieferaſt in den M. sternocleidomas- 
toideus. Sie wiegt circa 25—30 g u. ift von einer 
derben Faſcie (Fascia parotideomasseteriea) fiber- 
zogen, Sie ift nach Weife der traubigen Dritfen ge» 
baut. An ihrem vorderen Rande kommt ihr derb- 
—— Ausführungsgang (Ductus stenonianus) 
zum Borfchein, der den M. masseter überſchreitet, 
fi dann rechtwinfelig der Mundhöhle zumenbet, den _ 
M. buceinatorius durchbohrt u. in der Gegend des 

Stiller Ocean. Farwid. 
Ohrenfcleimfluß, ſ. Ohrenkraukheiten. 
Ohrenſchmalz, |. Ohr. 
Ohren —— ſJ. Ohr. 
Ohreulen, ſ. Eulen, S. 687. 
Öhringen, Oberamtsftadt im württemb. Yagjt- 

—— 
ürttemb. Staatsbahn, Reſidenzſchloß; 1034 er⸗ 

richtetes Chorherrnſtift, jetzt die öffentliche Biblio» 
thel, mit der Stifts- (nunmehr Pfarr⸗) Kirche, die 
fürſtliche Gruft nebft dem Grabmal der Stifterin 
Adelheid, geb. Gräfin von Egisheim u. Mez, Muts 
ter des Kaiſers Konrad IL, die in jpäterer Ehe den 
Grafen Hermann von Hohenlohe zum Gemahl hatte; 
Lyceum; Fabrik landwirthſchaftlicher Mafchinen, | 
ftarle Gerberei, Bierbrauerei, Mühlwerke; Wein- | 

u; 1875: 3538 Ew. D. ift ein ehemaliges röm. 
Standlager Vicus Aurelii u. war fpäter Hauptort 
des Ohrnganes; 1806 fam es an Württemberg. 
Dhemmfähel, f. Obr. 
Ohrringe, lleine goldene oder filberne Reifen, 

einfach oder mit Berlen od. Edelfteinen geziert, die, 
durch ein in das Ohrläppchen gebohrtes Loch gezo- 

B 

freife, Hauptort der Standesherrichaft des Fürften | Eutzündung der neben deu O 

dritten Badzahnes in die Mundhöhle einmündet. 
Sie ift aus unbetannten Gründen ein nicht jeltener 
Sit fowol von Geſchwülſten (3. B. Euchodrom), als 
auch von jecundären Entzündungen (3. B. bei Byä- 
mie, Typhus ꝛtc.). DJahn. 

er — (Parotitis), 
ren liegenden Speichel» 

bringen, an der Ohren; Station der/drüfen. Die Entzündung, welche gewöhnlich nur 
eine Obripeichelpriife befällt, ift entweder eine pri» 
märe od. jecundäre Erfranfung. Die primäre 
D. (Biegenpeter, Mumps), tritt epidemifch auf, bes 
ruht auf atmofpbärischen Einflüffen u. ift eine häufige 
Krankheit der Kinder zur den Frühjahrs- u. Herbfte 
eiten. Manche Fälle fprechen für eine Weiterver- 
reitung durch Anftedung. Sie befteht in einer mäßig 

empfindlichen teigigen Anſchwellung der Ohrſpeichel⸗ 
driife u. des fie unngebenden Zellgewebes, die nach 
einigen Tagen in Zertheilung übergeht. Da fat nie 
Eiterung eintritt, jo kann es fich bet ihr nur um eine 
wäfferige Ausihwitung handeln. Bisweilen beob» 
achtet man ein Umfpringen der Entzlindung auf einen 
Hoden, aufdie Britjte, Eierftöde. Zur Behandlung ge» 
nügt warmes Berhalten: Watte od. erwärmte Kleien- 
‚Kiffen aufdie entzündete Drife, Aufenthalt in warıner 
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Stube; eventmell ift ein leichtes Abführmittel zwec · Ohſſon, Mouradgead’, IyFgnaz,geb. 174€ 
mäßig. Eine vieljchlimmere Krankheitift die jecum- in Conftantinopel, wo fein Bater, ein Mrmreıtier, 

däre DO. Man beobachtet fie bei verfchiedenen In- ſchwediſcher Gonful war, wurde 1782 ſchwediſcher 

fectionskrankheiten, bef. bei Scharlach, Typhus, | Charge d’affaires bei der Pforte, lebte dann 1 735 

Ylutvergiftungen durch jauchig-eitrige Stoffexc. Sie bis 1790 in Paris, war 1791—99 ſchwediſche r Se- 
hat die Kerken, ſchnell in Citerung überzu- 
geben u. es bilden fi in der Drilſenſu I u. im, 
den die Drüſenläppchen umgebenden Bellgewebe 
Abfceffe. Zu jeltneren Fällen erfolgt zwar audy bei 
der eitrigen D. Bertheilung, in anderen Fällen 
tommt e8 nur zur Bildung eines Heineren Abſceſſes, 
nad deffen Entleerung nad) außen Heilung eintritt, 
häufig jedoch kommt e8 zu einer umfänglichen Ber- 
jauchüng u. Zerftörung dev Drüfe und ihrer Umge- 
bung und dann wird das Leben auf das höchſte be- 
droht. Die Entividelung diefer gefährlichen Form 
der O. geichieht entweder unter ziehenden Schmer- 
zen und Anichwellung der Gegend der Obripeichel- 
dritfe, ähnlich wie die der primären D., oder kaum 
bemerfbar u. erft die Bildung einer größeren ſchwap⸗ 
penden Geſchwulſt macht auf die gefährliche Ertranf- 
ung aufmerffam, Die Behandlung befteht in Reife 
ung des Abceſſes durch warme Breiumſchläge, im 
mögfichft ſchneller Eröffnung des Abſceſſes durchs 
344 u. in Anwendung antifeptiicher Flüſſigleiten 
ur Neinigung bei jauchigem Zerfall, Kunze. 

Ohrtönen u. Ohrenbranfen kommt bei den 
verfchiedenften Krankheiten des Ohres, bej. bei den 
Entzündungen des Trommelfelles und bei großen, 
Ohrenfhmalzpfropfen vor; in anderen Fällen ift e3 

nur weiß, daß fie ans mehrzelligen 

fandter bei der Pforte und F 27. Auguſt 1807 auf 
Schloß Biöore in Frankreich. O. ſchrieb: Tablean 
gön. de l’empire ottoman, Par. 1787—90, 2 Br, 
deutſch von Dan. Bed, !pz. 1788—98, 2 Bde.; den 
3. Bd. gab fein Sohn 1821 Heraus und den 4. Br. 
bildet die von dieſem verfaßte Histoire de la mai- 
son ottomane, 1824; außerdem: Tableau histor. 
de l’Orient, Par. 1804, 2 Bde. 2) Conftaurim, 
Freiherr d'O. Sohn des Vor., geb. 1780 in Con— 
ftantinopel; wurde 1807 ſchwediſcher Legationsſecre⸗ 
tär in Berlin, 1808 in Madrid, 1810 in Paris, 1812 
Legationsrath und 1885—50 ſchwediſcher Gefandter 
in Berlin, wo er 1851 ftarb. Schrieb die befannte 
Histoire des Mongols, Amſterd. 1834; Des peuple» 
da Caucase dans le dixiöme sidcle, Bar. 1828. 

Didyardes (Ditdardes), ein Flußname des Alter- 
thums, wahrſcheinlich der heutige Kafhgarfluß, bezieh- 
ungsweife dev Tarym in Central-Aften. 

Oidium Lk. (Eiſchimmel), Pilzgattung vom ganz 
unficherer ſyſtematiſcher Stellung, da man von ihr 

— beſteht, 
deren einzelne Zellen etwas anſchwellen, eiförmige 
Seftalt befommen u. fi dann vom Faden loslöfen. 
Art: O. lactis Fres. in faurer Milch. Die anderen 
zu DO. gerechneten Pilzformen haben fih als Coni⸗ 

ein Zeichen von allgemeiner Blutleere u, ein bis in 
die Ohren fortgefetstes Nonnengeräufch (f. d.) oder 
endlich es ift nervöſer Natur u. fteht mit abnormen 
Erregungen des Gehörnerven in Verbindung. 
Ohrwirmer (Forfieulina Burm.), Familie der 

Inſeltenordnung der Schreden; Körperlang geftredt; 
Kopf frei beweglich, herzförmig; Negaugen rund, Ne« 
benaugen fehlen ; Fühlerunterhalbder Augenhervor- 
tretend, fadig, 12—40gliedrig, Thorarflad, vieredig. 
Die hornigen od. lederartigen Flügeldecken find ſtets be⸗ 
deutend verlürzt, liegen Horizontal auf. Die großen, 
hornigen, dünnhäutigen Hinterflügel werden nad 
dreimaliger Faltung unter die Heinen Horndecken 
gelegt u. von diejen bis auf die hornige Flügelbeuge 
verdedt; Hinterleib lang, nach hinten wenig ermwei- 
tert, mit großer horniger Endzange; nur in der 
Duntelheit thätig, bei Tage verftedt unter Steinen, 
Baumrinde, in Holzipalten zc, in großer Anzahl zu» 
janımenfitgend; nähren ſich von Blättern u. Früchten, 
werden bef. in Gärten ſehr läftig u. ſchädlich. Der 
Name D. leitet fih von dem unbegründeten Bolt» 
glauben ber, daß die Thiere in Ohren der Menſchen 
triehen. Die Weibchen üben eine gewilfe Art Brut- 
pflege ans, indem fie Eier und Junge unter ihrem 
Körper hüten. Die auf der ganzen Erde verbreite- 
ten Arten find einfach gelblich oder braun gefärbt. 
Dahin Forfieula aurienlaria Z., gemeiner Ohr— 
wurm,15 mm lang. Durd) Abfrefien von Blumen 
fowie zarter Pflangzentheile in Gärten jehr ſchädlich. 
Bewährte Fangmethode: Aufftellen von Kuhhufen 
od, Hörner, in welche fie fich in Menge verfriechen u, 
jo leicht getödtet werden können. F. gigantea Fab,, 
Riejen-D., 21 mm lang; gelb, Hinten braun; auf 
jfandigem Boden, auch Über Borderafien und Afrika 
verbreitet. F. minor, Heiner O., 3 mm lang, fliegt 
bei Tage im Sonnenschein umber. Farwid. 

dienzuſtände anderer Pilzgattungen herausgeſtellt, jo 
gehört namentlich O. Tuckeri (der Weintraubenpilz, 
zu der Eryſiphide Sphaerotheca Castagnei, Engtx. 
Dignon (Ognon), Fluß im öſtl. Frankreich, ent- 

fpringt in den Bogefen imM. des Ballon de Servance 
bei Ehätean-Lambert im Dep. Haute-Saöne u. mün- 
det bei Perrigny in die Saone. Am O. bei Etuz u. 
Euffey 22. Oct. 1870 fiegreiches Gefecht der badiichen 
Divifion gegen die Franzoſen. 

Dil Eity, Ort im Benago County des nord- 
meritaniichen Unionsftaates Penuſylvanien, am Al- 

leghany, Eifenbahnftation, Mittelpunkt der Petro- 
leumregion; (1870) 2276 Ew.; beftand 1860 nur 
erft aus einigen Buden. 
Difans, Landigaft in der Dauphind, gegenwär- 

tig zum Dep, Iſere gehörig, umfaßt das wildreman- 
Hille Thal der Romanche und ihre Seitenthäler; 
Hauptort ift Bourg d'O. 

Dife, 1) (font Efia od. Iſaria) rechter Nebenfluß 
ber Seine, entipringt auf den Ardennen bei Chimay 
in Belgien, tritt bald daranf nach Frankreich über, 
durchfließt das Dep. Aisne (wo fie bei Chauny ſchiff⸗ 
bar wird u. den Ton, die Serre u. Lette aufnimmt), 
das Dep. Oiſe (mo fie Matz, Aronde, Verſe, Aisne, 
Breche, Authonne, Therain, Nonette u. Theve auf- 
nimmt) und mündet nach 305 km langem Laufe im 
Dep. Seine» et-Dife bei Eonflans Ste. Honorine. 
Die O. fteht mit den Canälen der Sambre, der 
Somme und von St. Quentin in Berbindung; von 
Chauny bis Janville ift längs ihrem Ufer der Kanal 
Manicanıp und defien Fortſetzung, der Seitenfanal 
der D., geführt. 2) Departement im norböftl. Frant · 
reich, grenzt im N. an des Dep. Somme, im O. 
an Aisıe, im ©. an Geine-et-Marne und Seineret- 
Diſe u. im ®, an Eure u. Seine-Juferieure; 5855,. 
km (106,5 IM) mit (1875) 401,618 Ew, (auf 

. 
\ 
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1 [km 68, in ganz Frankreich 68,,). Der Boden betheiligter Alter, zugleich Gott des mit ihm gleich- 
iſt nur im. bügelig, fonft im Allgemeinen eben u. benannten, nicht al Meer, jondern als Strom, wei 
fruchtbar; das Klima gemäßigt und feucht und im cher die Erde ſammt dem Binnenmeer umfaßt u. in 
größten Theil des Dep. geſund. Flüſſe: Dife (u. | ſich zurückfließt, gedachten Gewäffers. Er ift der Ur- 
deren oben genannte Nebenflüffe), Onrcq und viele|quell aller anderen Gewäſſer. Hefiod jpricht von 300 
Keinere. Bon der Geſammtoberfläche find339,228 ha | Söhnen und 300 Töchtern des Götterpaares (jene 
Aderland, 31,060 ha Wiefen, 2339 ha Weinberge, | Flüſſe, diefe Quellen u. Bäche), die natürlich perfo- 
84,428 ha Wald u. Gehölze u. 14,224 ha Heiden. |nificirt wurden. Die Töchter heißen Oteaniden 
Producte: Rindpieh, viele Pferde (ca. 56,000 St.), oder Dfeaninen. Nach der mythiichen Geogra- 
Schafe (510,500), Ziegen, Schweine, viel Geflügel, | phie der alten Dichter, denen ſich auch die fpäteren 
Bienen (Bienenzucht bedeutend), Wild, Fiſche; Ge- | griedhifchen u. römifchen im Ganzen auſchloſſen, woh- 
treide (wird ausgeführt), namentlich Weizen u. Ha-|nen auf Küften u. Inſeln des Oleanos gerechte u. 
fer, Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Runkelrüben (auch glüdfiche Menſchen (wie die Äthiopen und die Be- 
viele Zuderrüben), Flachs, Hanf, Raps, viel Obft, wohner der feligen Inſeln); aber auch phantaftiiche 
beſ. Apfel (zur Ciderbereitung); Kreide, Mühlſteine, Schredgebilde wurden dort gedacht (Gorgonen, Ari- 
Porzellan- und Töpferthon, Torf zc. Aderbau und mafpen, in ber tiefen See die Helatoncheiren) u. am 
Viehzucht, beide jehr entwidelt, bilden die Hanpter- |düfteren Einganginden Hades hauſten die Kimmerier. 
werbsquellen verarbeitfamen Bewohner, welche einen | Erſt Herodot erflärte den D. nicht für einen Welt- 
eigenen, mit vielen Feltifchen Ausdrüden vermifchten ſtrom, fondern für ein Weltmeer. Sodann Ariſto— 
Dialekt reden; daneben aber ift auch die Fmduftrie|teles u. die Peripatetiter gebrauchten DO. im Siune 
von großer Bedentung. Hauptziveige derjelben ſind: des Weltmeeres, das in verichiedenen Gegenden ein 
Fabrikation von Eiſenblechen u, Eifenmwaaren, Torf: | ftröme, jo bei den Säulen des Heralles ins Mittel- 
gewinnung, Yabrifation von Porzellan, Fayence, ländiſche Meer, als Nothes Meer in den perfiichen 
gewöhnlichen Zöpferwaaren, Baunmollenipinnerei u. indischen Meerbuſen sc, Seit Arifteteles behielt 
1. Weberei, Wollenjpinmerei und Weberei , Weberei| man den Namen für das große äußere Meer bei, 
von Leinwand und Hanfleinwand, Fabrikation von 
Teppichen, Blonden, Spisen, Wirt- u. Bojamentier 
waaren, Zuder, Papier, Lichten, Seife, Ehemica- 
lien zc.; Seilevei, Gerberei, Färberei, Bierbranerei, 
Ziegelbrennerei ꝛt. Der Gefammtwerth der indu- 
ftrielfen Producte beträgt etwa 131 Dill. Frs. jähr⸗ 

gebrauchte ihn aber nicht von anderen Meeren (da- 
flir fagte man worros, Sadiaaca, mare), Später 
wurden als Theile dieſes Weltmeeres der atlantische, 
britannifche, galliſche, germaniſche, äthiopiſche xx. 
Ocean unterſchieden. F. Zimmermanu. 
Okehampton (Oakhampton), Stadt in der engl. 

lich. Sehr lebhaft iſt auch der Handel mit den Pro⸗ Grafſchaft Devon, am forellenreichen Okement (Ju⸗ 
ducten der Induſtrie u. Landwirthſchaft u. mit Holz. fluß des Torridge); Vieh- und Getreidehaudel (beſ. 
Das Dep. wird von 483 km Eifenbahnen durch- | Hafer); etwa 1900 Ew. Südl. davon der Forſt von 
fchnitten. Volksbildung: 1872 gab es im Dep, | Dartmoor, 
unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 21,, Umunter: Dielpfennige (als dem Auge, flav.oko, ähnlich), 
richtete, in ganz Frankreich 33,,. Eintheilung in kleine, mit eigenthümlich erhabenem reijenarti 
vier Arrondifiements mit 35 Kantonen u, 701 Ger 
meinben. pe it Beauvais, 9. Berns. 

Djoenliente, Stadt im mejican. Staate San 
Luis Potofi, 2160 m ü. d. M., mit warmen Quel 
Ien, Bergban; 5897 Ew. 
Oka, etwa 1100 km langer Nebenfluß der Wolga 

in Rußland; entfpringt im Gouv. Orel an der Örenze 
von Kurſl, durchläuft Orel, Tula, Kaluga, Mostau, 
Rjäſan, Wladimir u. Niſhnei Nowgorod, nimmt links 
die Shisdra, Ugra, Moskwa, Teſa u. a., rechts die 
Suſcha, Upa, Para, Zea, Teſcha u. a, auf, iſt bei 
wenig Gefälle auf faſt dem ganzen Laufe ſchiffbar 
u. bildet daher eine der wichügſten Handelsſtraßen 
Rußlands; fie mündet bei Nifhnei Nowgorod, 

Dlanda, Boll im W. des äquatorialen Afrika, 
am Ogowai (f. d.), etwa 450 km von der flüfte 
entfernt; ein Schöner Menſchenſchlag, friedfertig, flei- 
Big, unfifinnig, lebt von Aderbau u. Stlavenhandel; 
wurde 1874— 76 von Lenz bejudht, der mit ihnen 
Berbindungen behufs weiterer Expeditionen nach 
dem Junern anknüpfte. 

Okeanos (viell. = Sanskr. angha, d. i. Fluth), 
nad) der homerijch-hefiodiichen Poeſie der ältejte Ti- 
tane, Sohn des Uranos u. der Gäa (bei Hefiod; da- 

em 
Rande verjehene Münzen, des 10. und 11. abi. 
von oder für die wendifchen Nationen längs der Elbe 
u. Oder geprägt. Bgl. Dannenberg, Die dentſchen 
Minzenzc., Berl. 1876, ©. 468 (Wendenpfennige). 

en, Lorenz, berühmter Naturforjcher m. Na⸗ 
turphiloſoph, geb. 1. Auguft 1779 zu Bohlsbach in 
der ſchwäb. Landſchaft Ortenau, findirte in Würzburg 
und Göttingen Medicin, habilitirte fich an letzterem 
Orte 1805 als Privatdocent, wurde 1807 Brofeflor 
der Medicin in Jena u. 1812 Brofeflor der Philo- 
ſophie u. Naturgeſchichte u. hielt Borlefungen über 
Naturpbilofophie, allgemeine Naturgeſchichte, Zoo» 
logie mit vergleichender Anatomie und Phyfiologie, 
in welchen er, meiſt nad) einer eigenen Örundlage, 
viele neue u, originelle Auſichten vorteug. 1819 legte 
er wegen des Anftoßes, welchen mehrere in der jeit 
dem Sahıe 1817 von ihm herausgegebenen Beit- 
ſchrift Fiis aufgenommene Aufjäge erregt Hatten, 
jeine Profeffur in Jena nieder u. lebte, nachdem er 
(1819) bei einer Unterjuchung über das Wartburgs- 
feft von aller Schufd freigefprocdhen worden war, eine 
Reihe vou Jahren in Jena als Privatgelehrter, mit 
der Herausgabe der Iſis u. feinen wiftenfchafttichen 
Arbeiten beſchäftigt. Im Jahre 1827 ging er nach 

mit ſtimmt nicht eine homeriſche Borftellung, die ihn München als Privatdocent und wurde 1828 ordent · 
zum Urſprung aller Dinge und aller Götter macht; licher Profeſſor der Phyſiologie daſelbſt, folgte aber 
bier Initpfte vermuthlich Thales, der älteſte Natur⸗ 1832 einem Rufe an die neuerrichtete Univerſität zu 
pbilofoph, an, ſ. Thales), Gemahl der Tethys, ein Zürich, wo er bis an feinen 11. Aug. 1851 erfolgten 
wohlwollender, freundlicher, im Titanenfampf uns. Todlebte. Er gab den Anftoß zu den feit 1822 vegel« 
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mäßigen jährlichen Berſammlungen deutſcher Natur | Metropoliten in Iheffalonih, ging von da mad 
forjcher und Ärzte. In Jena wurde ihm 1858 ein) Smyrua, wo er 1810— 20 Lehrer bes Altgriechiichen 
Dental gelegt u. 1854 anf einem Felsblod zu Mei- u. der Rhetorik u, zugleich Prediger an der griedht- 
fen bei Zürich eine Inſchrift gewidmet. Er ſchrieb: jchen Kirche war; 1820 wurde er Prediger an Der 
Grundriß der Raturphilojophie, Frauff. 1802; Die griechiſchen Hauptlirche in Conftantinopel, flüchtete 
Zeugung, Bamb. 1805; Biologie, Gött. 1806; Erfte aber 1821 nad) Odeffa u. folgte von hier einem Hufe 
nn zur Theorie des Lichtes, der Finſterniß, der des Kaiſers Alexander nad) Petersburg, wo er auf 
Farben u.der Wärme, ebd. 1808; Über Licht als das | denjelben ſehr zu Guuſten Griechenlands einwirkte 
nicht irdifche, aber losmiſche materiale Element, ebd. wurde aud Ehrenmitglied des Heiligen Symod u. 
1809; Lehrbuch der Naturphilofophie, ebd. 1809 bis | Mitglied der faiferlihen Akademie, —— zehn» 
1811, 3 Thle,, n. X. Jena 1831; Über Eutftehung jährigem Aufenthalte in Rußland nach eut ſchland, 
u. Heilung der Nabelbrüche, Landshut 1810 (Preis- dann nad Jtalien u. lehrte 1836 nach Griechenland 
ſchrift); Lehrbuch der Naturgejchichte, 1. Thl. Mine- zurück, privatificte in Athen u, flarb hier 20. März 
xalogie, Lpz. 1813; 2. Thl. Botanif, ebd. 1825— 27; 1857. Er trat hier häufig ald Nebner bei Gelegen- 
3. Thl. Zoologie, ebend. 1815—16; Naturgefchichte heit der Beerdigung ausgezeichneter Griechen öftent- 
für Schulen, Lpz. 1821; Esquisse du systeme d'ana- lich auf u. übte bef. auf die Behandlung der Kirchen- 
tomie de physiologie et d histoire naturelle, Bar. | angelegenheiten u. kirchlichen ragen großen Ein- 
1821; Allgemeine Naturgeſchichte für alle Stände, ſluß im Sinne der firchlichen Orthodorie. Ex jchr.: 
1835— 42, mit Ortleb, und gab mit Kiefer heraus Über Rhetorik u. Boetit, Smyrna 1813; Über Reli- 
Beiträge zur vergleichenden Zoologie, Anatomie u. |gionsunterricht; Über die genaue Verwandtſchaft 
Bhyfiologie, Bamb. 1806—1807, 4 Hefte, Er war | der ſlaviſchen Sprache mit deraltgriechiichen, Betersb.; 
einer der Hauptvertreter der naturphilofophifchen Über die echte Ausiprache des Griechiſchen (gegem 

t 

| 

Richtung; die Aufgabe der Naturphilofophie ift nach 
ihm die Entwidelungsmomente der Welt in geglie- 
derter Reihenfolge darzulegen; fie ſchildert die Ent- 
ſtehung der Weltförper u. der Elemente, ſammt der 
fortichreitenden Entwidelung der Natur durch das 
Bebiet des linorganischen zum Organiihen bis hin- | 
auf zum bewußtvoll Geiftigen und ſchließt ſich dabei 
Selling an; doch da D, einen unvergleichbar grö- 
Beren Schatz naturwiſſenſchaftlicher Kenntniffe beſaß, 
als dieſer, jo iſt ſeine „Naturphiloſophie“ noch jetzt 
als eines der wichtigſten Werle über dieſe Richtung | 
der Naturphilofophie anzuſehen. | 

| 

Der (Min.), jo v. w. Oder, Okergelb, ſo 
ei 

Dlinatwa-fitun, bedeutendſte Inſel der Liu⸗Kin—⸗ 
Gruppe (OAſien), ſehr lang geſtredt, ſaſt 95 km lang, 

v. w. Gelberde. 

faft nirgends über 10 km breit, beſteht eigentlich nur 
aus einer Reihe, durch ſchmale Landzungen ver- 
bundener Höhengruppen; iſt durchaus vullaniſch; 
bier die Hauptſtadt Sju⸗li, Reſidenz des Königs der 
Liu⸗ſtiu⸗Inſeln, der den Japanefen tributärift, Der 
afenort Nawa od. Napafiang ift jeit 1858 dem 
erh geöfiuet. Drouke. 

Oklka (Dta), die frühere Einheit des türkiichen 
Gewichts — 1275,., gr; 44 Olfas — 1 Rantaro 
(ein türf, Gentner); die O. zerfällt in 400 Drad)- 
men (Dramm) zu 64 Grän; in Ägypten — 1236,56. 

Sfolampadius, j. Ocolampadius, 
fonom (vd. Grieh.), Hausverwalter, Haus» 

halter, ein größeres Gut bewirthſchaftender, fei es 
als Eigenthimer, Pachter od. Berwalter, Landwirth. 

Sfonomie (v. Griech.), Haushaltung, Haus⸗ 
wirthſchaft, auch, obwol nicht richtig, Landwirth⸗ 
ſchaft, ferner Wirthſchaftlichkeit, Sparſamkeit. 

R Skonomif (0. Griech.), die Kunde von der Haus- 
mwirthichaft. 

Stonomiſche Juſtitute, ötonom. Majdhi- 
nen, |. Landwirtbichaftliche Lehranſtalten, landw. 
Maſchinen. 

Öfonömos, Konftantinos, neugrieh. Ger 
lehrter, geb. 8. Sept. 1780 in Zjaritfani (Tſcha- 
ritſchena) in Theffafien, ſtudirte Theologie, wurde 
1801 Prefbyter und wirkte dann als Vertreter des 

Erasmus), Petersb. 1830 ; Eucyllopädie der gram- 
matiſchen Wiſſenſchaften; Über die drei Stufen des 
Priefterthums in der Kirche, Naupf. 1835 ; Über die 
Septuaginta, Athen 1845, 3 Bde.; Cine Samımlung 
geiftlicher Reden, Gedächtnißreden, Gedichtexc. Nah 
jeinem Tode erjchien eine Sammlung geiftlider Re- 
‚den des Patriarchen Photius (Athen 1859), welche 
er zum größten Theil bearbeitet u. zum Drud vor- 
bereitet hatte. Geſammtausgabe jeiner Werke, Athen 
1864—67, 3 Bbe. 

Okras (der D.), ift eine Urt unveiner Botajche, 
font von Schweden aus in den Handel. 

Dftaeder (v. Griech., Adhtflähner), (Math.) 
eins der fünf vegelmäßigen Polyeder n. zwar das» 
jenige, welches von acht gleichfeitigen congruenten 
‚Dreieden begrenzt wird. Es hat zwölf Kauten und 
ſechs Eden, in deren jeder vier Dreiede zufanmen- 
'ftoßen. Ein D. entftebt, indem man mit feiner Kante 
‚ein Quadrat conftruirt, in deſſen Mittelpunkt nach 
‚beiden Seiten ein Perpendilel glei) der halben Dia- 
era des Quadrates errichtet nnd die 4 Ecken des 

uadrats mit den Eudpuuften des Perpendifeis 
‚verbindet. Das O. ift auch eine Kıyftallform des 
‚tefferalen Syftems (ſ. Kryftall, 5. 705) u. auf Tafel 
Kryſtallformen J., Fig. 1 abgebildet. Buchruder. 

Oftaeteris (gried).), bei den Griechen ein Zeit 
cyllus von acht Jahren, mittelft deifen man durch 
Einihaltungsmonatedas Sonnenjahr mit dem Mond» 
jahr in Übereinftunmung zu bringen fuchte. 

- Dftai-(Ogotai,Ugetai) Khan, Sohn Didingis- 
‚Khans, Großthan der Mongolen (1229—41), ein 
durch jeine Freigebigleit u. religiöfe Toleranz aus- 
gezeichneter Herricher, aber dev Schwelgerei ftart 
‚ergeben. Überjeine Regierung ſ. Mongolen, S. 143. 

Oktapla (gried.), die in acht Sprachen auf acht 
Spaltfeiten gedrudte Bibel. 

Dftibbeha, Gounty im nordamerifan. Untons- 
ſtaate Miffiffippi, 33°. Br., 89° w. 2.; 14,891 Emw.; 
‚Hauptort: Starfville, 
‘ Dftofiylos (gried.), Tempel mit acht Säufen 
‚an der Fronte. 

| Dkumenios, Biſchof von Triffa in Theſſalien, 
‚im 10. Jahrh. Commentator der Apoſtelgeſchichte u. 
der Briefe des Paulus u. Jalobus, herausgegeben 

+ 
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griechifch, Verona 1562, griechiſch u. lateiniſch von 21. Aug. 1847 vom König Oskar zu Ehren des Kö— 
Morell u. Henten, Par. 1631, 2 Bbe., Fol. nigs Dlaf (f. d. 2); hat drei Klaſſen: Großlreuze, 

_ Dfumenifih (v. Griech.), 1) jo v. w. allgemein. Commandeure und Ritter. Ordenszeihen: wenß 
2) Inder Kirchenipradhe fo v. w. katholisch, die ganze | emaillirtes Kreuz mit dem Reichswappen (einem ge» 
S hriftliche Kirche angehend; daher + e Eomcilien, krönten goldenen Löwen die St. Diafs Hellebarde 
die großen u. allgemeinen Concilien, deren Beichliiffe haltend, in rothen Felde), umgeben von einem rothen, 
für Die geſammie Chriftliche Kirche Geltung hatten, mit blauem und doppelt weißem Rande emaillirten 
j. u. Eoncilium, 
Dfunew, Nitolaj Alerandromwitich, ruffi 

ſcher militärischer Schriftfteller, geb. 1792 in Peters 
burg, trat 1806 in den Staatsbienft, wurde 1811 
Soldat, machte die Feldzüige feit 1813 im Haupt- 
quartier des 4. preußifhen Urmeecorps und den 
Zitrfifchen Feldzug im Generalftab des Grafen Die- 
bitſch mit; ging 1881 mit Paslewitſch nach Polen, 
wurde 1833 Adjutant A la suite des Kaifers und 
Generalmajor, 1837 Mitglied des polnischen Mini— 
fteriums; 1839 Staatsrath in Warſchau u. fl. 23. 
Nov. 1851 als Generallieutenant auf Madeira. Er 
ſchr.: Röflexions sur le systömede guerre moderne, 
Betersb. 1823; Hist, de la campagne de 1800 en 
Italie, ebd. 1825; Considerations sur les grandes | 
op£erations ete, dela campagne de 1812 en Russie, 
Bar. 1829; Hist. de la seconde öpoque de la eam- 
pagne de 1881 en Pologne, Petersb, 1835; Mô- 
moires sur le changement, qu'une artillerie bien 
—— produire dans le systöme de tac- 
tique moderne, Bar. 1835 ıc. W. Körner, 

Olaf (Olav, Olaus), außer mehreren, bei. jagen- 
haften Königen u. Prätendenten von Dänemark (f. 
d. Gefchichte) m. Jrland: I. Könige von Rorwer 

Er I. Tryggvaſon, wurde nad feines en: 
aters Tode auf der Flucht etwa um 960 geboren 

u. am Hofe Wladimirs, Großfürften von Rußland, 
erzogen, focht damı gegen Dänemark, Bommern, 
Griechenland u. England, wurde nad Halons Jarls 
Ermordung König von Norwegen u. ft. 1000. 2) 
O. H., der Dide oder Heilige, Sohn Harald 
Sränstes, geb. um 995, unternahm Seezüge nad) 
der Normandie u, England, wırrde 1015 König von 
Norwegen, aber von Kanut d. Ör. vertrieben; er hielt 
fi eine Zeitlang in Schweden und Rußland auf, 
—* dann nach Norwegen zurüd und fiel 1030 in 
der Schlacht bei Stilleftad. Er wurde wegen jei- 
nes Eifers für das Chriſtenthum heilig geſprochen 
u. fpäter im Dome zu Drontheim beigejett, u. wird 
noch jetst im ganzen Lande vielfah durch Sagen ı. 
Legenden gefeiert; ihm zu Ehren wurde der Dlafs- 
orden gegründet. 8) ©. III. Kyrre (der Fried⸗ 
fertige), Sohn zn III., regierte jeit 1067 mit 
jeinem Bruder Magnus II. und von 1069— 1093 
allein. 4) O.IV., Sohn von Magnus III., regierte 
jeit 1103 mit feinen Brüdern Sigurd I. u. Eyſtein 
u. ft. 1116. 5) DO. V., Sohn Hatons VI. und der! 
Margaretha von Dänemark, folgte jeinem Groß» 
vater Waldemar 1375 als DO. IV. in Dänemarf u. 
feinem Bater 1380 als DO. V. in Norwegen u, ftarb 
1387. U. König von Shweden: 6) D.Staut 
tonung(Schoßlönig), regierte vonca. 995—1022; | 
er war der erfte chriftliche König in Schweden, ſ. 
ſchwed. Geſch. III. Stalde: 7) DO. Hpitaffald, 
Sohn Thords, Neffe Snorri Sturlefons, bei wel» 
chem er langelebte, Er ift auch Berfafler einer gram⸗ 

Ring; in den vier Eden des Kreuzes ein gekröntes 
goldenes Oʒ auf der Rüchſeite ein emaillirtes rothes 
Schild mit der Deviſe: Ret og sandhed (Recht uud 
Wahrheit). DOrdensband : gewäflert hochroth mit 
blauen u. doppelt weißen Kanten. 

Sland, 1) ſchwed. Inſel, durch den Kalmarſuud 
von der Küſte von Smäfand getrennt, gehört zum 
Kalmarslän; umfaßt bei einer Länge von 140 und 
einer Breite von 15 —20 km einen Flächenranm 
von 1343,, Ikm (24,, [)M) mit ca. 36,000 Ew. 
— Der größte Theil der Oberfläche der aus Kalt: 
ftein beftehenden Inſel ift mäßig gemölbt, jo daß 
die Mitte der Länge nad) einem niebrigen, bis zu 
ca. 42 m anfteigenden Rüden bildet (Alvar genannt), 
welcher von Kiederungen, den fogen. Landburgen 
(Landborgar), eingefagt ift, die fich öftlich u. wejllich 
fanft zum Kernen und mit einer zahl« 
fofen Menge von Windmühlen bededt find. Die 
Küften, fo wie auch der Alvar, find dürr u. öde, fonft 
ift aber die Fuel fruchtbar, bringt viel Getreide ı. 
gewährt vortreffliche Weiden, ift aber arm an Holz. 
Außer Rindvieh u, Schafen werden auch viele, zwar 
feine, aber dauerhafte Pferde (Ponies) gezogen. 
An Mineralien gibt es Kalk und Alaun, Die Ein- 
wohner treiben hauptſächlich Aderbau, Viehzucht, 
— u. Schifffahrt. Hauptort iſt das Städtchen 

orgholm. 2) Halbinjel im Lijmfjord, im däniſchen 
Stift Aalborg; hat den Edelſitz Orholm. S. Berns. 

Dlathe, Hauptort des Johnſon County im nord» 
‚amerifanishen Uniousftaate Kaufas, Eiſeubahnkno⸗ 
‚tenpuudt, Staatsafyl für Taubſtumme; 3032 Ew. 
| Dlans u, DOlav, jo v. w. Olaf. 
‘ Dlavides, Don Baolo D., Graf von Bilo, 
ſpan. Staatsmann, geb. 1725 zu Lima in Beru umd 
zu Madrid erzogen; ging als Gejanptichaftsfecretär 
mit dem Grafen Aranda nad Frankreich u. wurde 
bei feiner Rüdtehr Graf u. Jutendant von Sevilla, 
Hier entwarf er den Plan, die dürre Sierra Morena 
urbar zu machen, u. brachte mit Hilfe eines Bayern, 
Zhierriegel, 1775 durch lodende Verſprechungen 
ſchuell 6000 Eoloniften aus Schwaben u, den Rhein⸗ 
gegenden zuſammen. Später aber regte fich der Neid 
einiger Großen u. des Klerus gegen D., der ſeit fei- 
nem Barifer Aufentyalte zu den ‚sreigeiftern zählte, 
u, er wurde 1777 unter dem VBorwande, mau wolle 
dem König in fa Carolina, der neu entſtandenen 
‚Hauptitadt der Sierra Morena, ein Denkmal ſetzen 
‚u. fi) darüber mit ihm berathen, nad Madrid ge» 
lodt u, dort von Jnquifitionsbeamten verhaftet; erſt 
nad) einem Jahre 1778 vor das Gericht gejtellt, wel» 
ches ihm 12 Anklagepunkte vorlegte, wurde er nach 
Widerruf feiner Irrthümer zwar abjolvirt, aber dad) 
nod zu 8 jahren Gefängniß verurtheilt; 1780 fand 
er Gelegenheit, zu entiliehen und lebte in Benedig ; 
1798 fehrte er zurüd u. ftarb 1803 in Andalufien. 

matishen Abhandlung, welche öfters mit der Snorra«- 
Edda zufammen gebrudt worden. e 

Et. Dlafsorden, norweg. Eivilorden, geftiftet! 

Wahrſcheinlich ift er der Berfafler von: EI Evan- 
gelio en triunfo, Lagai.⸗ 

Shaun, j. Olea. 
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Ölbehälter der Bilanzen, Oldrüſen, Zellen] 
oder Bellgruppen, fei es im inneren Gewebe der 
Bflanzen, ſei es am Ende von Haaren, weldhe durch 
ihren Gehalt au DÖltropfen ausgezeichnet find. 

Ölberg, 1) j. unter Jerufalem S. 628, 2. Sp. 
2) Der höchſie Gipfel des Siebengebirges, 464m hoch. 

Dlbernhau, Marktflecken in der fächl. Kreis- 
— ————— Zwidan, Amtshauptmanuſchaft 

arienberg, in ſchöner or an der Flöha, Station 
der Chenmits-Komotaner 
ebirgiichen Spielwaarenfabrifation, Kupfer - und 
effingwerfe, Kupferdrabtzieherei, Gelbgießerei, 

Fabrikation von Strumpfftühlen, Spiegelrahmen, 
Friesdeden, Kiften, Pulver, Mafchinen; Eijenham- 
mer, Holzicpleiferei, Hunftgärtnerei, Schwefelbäber; 
4007 Ew. 

ahn; Hauptfi der erz⸗ 

Ölbehäkter — Oldenburg. 

jucdhte und in diejem Streben veranfaßteer auch 1609 
ben zwölfjährigen Waffenftilltiand zwiihen ber @e- 
neralftaaten u. Spanien, Da er aber als Anhänger 
der Remonftrauten mit den Generalftaaten in Eon- 
flict lam und ihnen offen entgegentrat, warb er auf 
Befehl des Prinzen Morig, der bie Gelegenheit gerr 
ergriff, jeinen Gegner zu verderben, 28. Aug. 1618 
mit Hugo Grotius u. anderen Freunden verhaftet u. 
von einer jpeciellen Commiſſion von 24 Hidhtern 
wegen Störung der Religion zum Tode verurtbeilt 
u. 18. Mai 1619 enthauptet. Seine beiden Söhne 
Wilhelm und Rene wurden zu gleicher Zeit ihrer 
Amter entſetzt. Wilhelm verſchwor fich deshalb mit 
‚den Arminianern zur Ermordungdes Prinzen Moritz 
‚die Berihwörung wurde aber entdedt, Wilhelm er- 
griff die Flucht und Renk ward, obgleih er jeimem 

Olbers, Heinrich Wilhelm Mathias, ver- 
dienter Aftronom, geb. 11. Oct. 1758 zu Arbergen 
im Herzogthum Bremen, ftudirte feit 1777 in Göt- 
tingen, lebte dann als Arztin Bremen, wo er 2. März 
1840 ftarb, und wo 1850 fein Standbild aufgeftellt 
wurde, Er fand die Geres (1802) wieder auf, ent⸗ 
dedte die Pallas (1802), Befta (1807) u. den nad) 
ihm genannten Kometen (1815); er jchr.: fiber eine 
teichtere u. bequeme Berechnungsart der Kometen- 
bahnen, Weim. 1797, 

Dibersdorf, Fabrifporfi 
Amtshauptmannihaft Zittau, füdweftlich unmittel- 
bar bei Zittan; Flachsſpinnerei, Leinweberei, Eiſen⸗ 
ießerei und Mafchinenfabrif, Braunfohlengruben, 

Bitrioftvert, Garnbleichen, Bapierfabritation, Bier- 
brauerei, Ziegelbrennerei, Garn- u, Bwirnhandel; 
1875: 8256 Ew. 

Olbildendes Gas, |. Äthylen. 
Olblau, 1) Schwefeltupfer, theils das natürliche 

(Rupferindig), theils fünftliches, duch Schmelzenvon 
fein zertheiltem metall, Kupfer u. Schwefelleber er» 
halten; es gibt, mit DI od. Firniß angerieben, ein 
prächtiges Beilhenblan; 2) die feinfte Schmalte, 
welche auch zu Olfarben gebraucht wird. 

Dldbury, Stadt in der engl. Grafſchaft Wor- 
ceſter, amjchiffbaren Teme, Eifenbahnftation; Fabri» 
Sation von Eijen- und Stahlwaaren (Dampfwagen, 
ußeifernen Zöpfen, erg er irdenen 

Röhren, Chemifalien, Malzdarre, Bierbrauerei, 
Korumühlen; 1871: 16,410 Ew. 

lde, Stadt im Kreiſe Bedum des preuß. Re- 
gierungsbez. Münſter, Station der Köln-Mindener 
Sıfenbahn; Klofter der Barmderzigen Schmweitern; 
Leinenweberei; 1875: 2719 Em, Im Kirchſpiel O. 
(mit ca. 2000 Ew.) Branntweinbrennerei u. Waſ⸗ 
ſerkallbrennerei. 

Oldenbarneveldt, Jan van D., niederländ. 
Staatsmann, geb. 1547 zu Amersfoort (Prov. Ut ⸗ 
recht), war erſt Penſionarius von Rotterdam, feit 
1586 Großpenfionar (Landſyndicus) der Prov, Hol» 
and und einer der eifrigften Gegner des im jelben 
Fahre von den Niederlanden als Generalcapitän an« 
genommenen u. nad) der Herrichaft ftrebenden Gra- 
fen Peicefter. Gegen ihm brachte er die Wahl des 
Prinzen Morig von Oranien zum Statthalter erft 
von Holland u. Seeland, dann von den übrigen Pro» 
vinzen zu Stande, ward aber bald auch deffen Geg- 
ner, weil er an der Spitze der oligarchiſchen Partei 
die fteigende Macht des Statthalters zu beſchränken 

n der lönigl. fächfischen | th 

mit 1875: 819,314 Ew. (auf 1 |_Jkm 50). 

Bruder von feinem Borhaben abgerathen hatte, 1625 
enthauptet. Bgl. Gedenkstukken van Johan van 
OD, en zijn tije, verzameld en met inleiding en aan- 
teekeningen nitgegeren, door M. L. van Deventer. 
sGravenhage 1860; Lothrop Motley, Lifoand death 
of John of Barneveld, London 1874; Groen v. 
Prinfterer, Maurice et Barneveld, Etude histori- 
que, Utrecht 1875. Fayar. 

Oldenburg, 1) Großherzogthum, ein Staat 
des Deutſchen Reiches; befteht a) aus dem Herzog⸗ 
um O,, j. u. 2); b) aus dem Fürftenthum Lübed, 

ſ. d., u. c) dem Fürſtenthum Birkenfeld, f.d. Das 
Großherzogthumumfaßt6399,,_Ikm(116,23,[_ WM) 

D. iſt 
deutſcher Bundesitaat mit einer Stimme im Bur- 
desrathe des Deutſchen Neiches und jendet im dan 
Deutſchen Reichstag 3 Abgeordnete, Die Staats- 
verfaljung iftvom 18, Febr, 1849, repidirt unter 
dem 22. Nov. 1852. Das Großherzogthum bildet 
hiernach mit den Fürſtenthümern Lübed u. Birken: 
feld einen unter Einer Berfaffung ftehenden, untheif- 
baren Staat, defjen Berfafiung monardhifch-confti: 
tutionell ift. Der Großherzog als Staatsoberhaupt 
vereinigt in fi) alle Rechte der Staatsgewalt gemä 
der Berfaffung, die Regierung ift erblid) im Wan 
nesftamme des Hanfes Holftein » Gottorp jüngere 
Linie nach dem Nechte der Erfigeburt u, der Lineal- 
erbfolge; auch nad Erlöjchen des Mannesjtanımes 
bleibt die weibliche Linie von der Erbfolge ausge» 
ſchloſſen. Der gegenwärtige Regent, Großherzog Nifo⸗ 
laus Friedrich Peter, geb. 8. Juli 1827, regiert feit 
27. Febr. 1858. Der Großherzog wird mit dem 
vollendeten 18. Lebensjahre großjährig u, muß der 
lutheriſchen Kirche angehören, Der Yandtag als der 
geſetzliche Vertreter aller rg beitehbt aus 
49 gewählten Abgeordneten (40 für D., 4 für Lübeck 
u. 5 für Birkenfeld). Die Wahl der Abgeordneten 
wird durch Wahlmänner vermittelt, fo daß auf ie 
300 Einwohner ein Wahlmann u. ſämmtliche Wahl« 
männer eines Wahltreifes anf je 6000 Einwohner 
einen Abgeordneten wählen, Der Landtag hat das 
Recht der Zuſtimmung zu allen Gejegen, der Au⸗ 
nahme von Beſchwerden, das Recht, auch ſelbſt auf 
Erlaß von Geſetzen anzutragen oder Geſetzentwürfe 
vorzulegen, das Recht zur Prüfung der Rechtsbe⸗ 
ftändigleit erlafiener landesherrliher Verfügungen, 
der Steuerbewilligung und der Feftitellung des Fi⸗ 
nanzetats (jevedmal für 3 Jahre), Der ordentliche 
Landtag wird alle 3 Jahre durch den Großherzog, 
der auch das Recht der Bertagung u, Auflöfung bat, 

| 
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berufen. m der Zroifchenzeit fungirt ein ſtäudiger zu 890,000 M veranjchlagt) haben das Herzogthum 
Landtagsausſchuß von 7 Mitgliedern. Für die Fur ⸗O. 77%,, Lübeck 15%, u. Birkenfeld 8 %, beizutra- 
ſteuthümer Libet und Birkenfeld beftept neben dem gen. Das Großherzogtgum als ſolches hat feine 
Yandtage noch je ein aus mindeftend 9 Mitgliedern | Schulden. Im Herzogthum O. betrugen Ende 1875 
zufammengefegter Provinzialrath, welcher nur zu |die Staatsichulden 44 Mill. M (darunter 14,, Mill, 
der Propinziafregierung in unmittelbarer Geſchäfts M Eifenbahnihulden und 12 Mill. M confolidirte 
verbindung fteht u. den Beruf hat, in Betreff aller | Staatsfchulden), im Fürſtenthum Lübeck 352,400 M 
provinziellen Berhäftniffe u. Bedürfniffe Auftlärung u. im Fürſtenthum Birkenfeld 20,000 M. Die olden- 
zu geben und die Regierung durch feinen Beirath zu burgiichen Truppen bilden als Infanterie-Negiment 
unterftügen. Als Vertretungen der Verwaltungs, Nr. 9, Dragoner-Negiment Nr. 19 n. 2 Batterien 
bezirfe beftehen im Herzogthum O. Aıntsräthe, in des 26. Feldartillerieregiments, deren Chef jedoch 
den beiden Firftenthlimern Provinziaträthe. Den der Großherzog ift, einen Theil des preufifchen 
Gemeinden iſt das Recht der freien Selbftverwaltung, rei u, gehören zum 10. Armeecorps (Hannover). 
insbejondere die freie Wahl ihrer Vertreter u. Be- | Die Yandesfarben find blau u. voth, die Flagge ift blau 
anıten, Öffentlichkeit der Verhandlungen zugefichert, | arit einem vothen Kreuze, Das Staatswappen 
Yehnsverband, Famitienfideicommiffe und Stamm- beſteht aus einem Haupt« u. einem Meittelfchilde ur. 
güter, iiberhaupt alle Geburts» u. Standesvorrehte|ift von einen Wappemzelte umgeben und mit einer 
find aufgehoben u, allen Staatsbürger ijtdie Gleich- Königskrone bededt; das Hauptichild enthält die Em⸗ 
heit vor dent Gefege gewährleifter. Bon dein Do» | blene von Norwegen, Schleswig, Holitein, Stor- 
manialbeſtand find den Großherzog Grundftüde im | marır, Dithmarſchen u. Kuippbanfen; das gefrönte 
Pachtwerth von 255,000 M als nuveränßerliches, Mittelfchild 2 rothe Querballen in Gold (für O.), ein 
des halb auch nicht mit Schulden zu belaftendes Kron⸗ ——— mit Biſchofsmütze in blau (fürtiübed. 
gut überlaffen; außerdem find fänmtliche Domänen! elmenhorft), Silber u, Noth in 4 Reihen gefchacht 
für Staatsgut erklärt, e8 bezieht aber der Großher- (für Birkenfeld) u. einen Löwen in aufrecht jpreiten- 
zog dafiir eine auf diefe Domänen radicirte jährliche |der Haltung (für Jever). Einziger Orden iſt 
Rente von 255,000 M, woflir von ihm die Koften der 17. Nov. 1838 geftiftete Hans» u. Berdienftordeit 
der geſammien Hofhaltung, alle Apanagen, Penflo- des Herzogs Peter Friedrich Ludwig mit 4 Klaſſen 
nen, Baufoften zc, zu beftreiten find. An der Spitze u. dem dazu gehörigen allgemeinen Ehrenzeichen in 
der Berwaltung fteht das großherzogl. Staats 3 Mlaffen; jerner beſtehen Ehrenzeichen filr Rettuug 
minifterium, das 5 Departements (das des großh. aus Gefahr, für Berdienfte im Jahre 1870/71 x. 
Haufes u. des Aeußeren, des Inneren, der Juftig, Hauptftadt des Großherzogthums ift Oldenburg. 
der Finanzen und des Cultus) umfaßt, die unter 3/%) Herzogthum, Haupttheil des Großherzogthums, 
Miniſtern, reſp. Minifteralvorftänden ſtehen. Im von der preuß. Prov. Hannover, dem Gebiet der 
Herzogthum O. leitet das Staatsminifterium die zreien Stadt Bremen und der Nordſee begrenzt; 
Verwaltung unmittelbar, während in den Fürften- 5375,, [km (97,03: (JM) mit (1875) 248,186 
thimern für diefelbe befondere Mittelbehörden, die Ew. (auf 1 [km 46, im ganzen Großherzogthum 
Regierungen zu Entin u. Birkenfeld, beitehen. Für 60). Das Herzogthum gehört ganz der Norddent- 
die mittelbare Leitung des Schulwejens beſtehen ſchen Tiefebene an umd ift faft ganz eben, nur dev 
im Herzogthum DO. ein evangeliſches Oberfchulcolles | jtidliche Theil wird von niedrigen Hügelreiher, Aus - 
ium (zu DO.) u, ein latholiſches (zu Vechta), in den fäufern der Wefergebirge, durchzogen, im denen die 
iürftenthümern ift diefelbe den vefp. Regierungen! Dammer Berge (Mordfuhfenberg, bis 102 ın hoch) 

übertragen, In Bezug auf die kirchlichen Ber- die höchſten Funtte bilden. Der größte Theil O⸗s 
hältnifje ordnet und verwaltet jede Religionsgefell- | ift Geeftland (Heide-, Sand» u. Moorboden) mit ge» 
ſchaft ihre Angelegenheiten felbftändig unter ber rin en Waldungen u. ſehr fruchtbares u, zur Vieh⸗ 
aufficht des Staates, Im Herzogthum D. ift die zucht taugliches Marichland an dem Meere und der 
eiftlihe Oberbehörde der evangelifchen Kirche der | Weſer (Feverland, nen letzteres iſt 
——— in den Fürſtenthümern find mit der durch gewaltige Deiche vor Überfluthung durch das 
Bermwaltung ihrer ge die Regierung u. Meer geſchiitzt. Jin SW. erftredt fi der Himling, 
der Superintendent betraut. Die Katholifen im eine mit Heidekraut u, Kiefelfteinen bededte, traurige 
Herzogthum ftehen unter dem Biichofe von Miünfter, Sandfläde ins Land hinein. Bor der Küſte liegen 
die im Fitrftenthum Birkenfeld unter dem von Trier, | Sandbänte (Watten), welche zur Ebbe meift trodeu 
Für die Rechtspflege gilt im Herzogthum O. und |liegen und nur duch die Flußmündungen durch- 

ejer u. Jahde gebildete im Fürſtenthum Lübeck das gemeine deutsche Civil |brochen find. Zwei vonder 
recht (durch Partikularrechte u. einzelue Gejetse mo⸗ Meerbufen treten in das Band. Flilſſe: die Wefer 
dificirt) u. im Fürftenthum Birkenfeid der Code Na-| (weiche bis furz vor ihrer 12 km breiten Mündung 
polson, 3. Th. jedoch durch die gemeinfame Gejet- 
gebung des Deutſchen Neiches erjeßt. Die zur Ju- 
ftizpflege berufenen Behörden find: ein Oberappel- 
lationsgericht (zu D.), ein Geſchworenengericht, 3 
Obergerichte flir das Herzogthum D., je ein Ober- 
gericht fir Litbedt u, — ine rd 

ie Fir bejtehen hier nicht) und 20 Amtsgerichte. 
nanzen werben für die 8 Landestheile getrennt 
verwaltet, Zu den Gefammtausgaben des Grof- 
berzogthums (für die Finanzperiode 1876—79 find 
die jährliche Einnahme u, Ausgabe inrunder Summe 

die Grenze mit Hannover bildet), mit den Neben- 
flüffen Ochte (mit der Delme) **8* (mit Letha), 
ferner die Jahde, welche einen tiefen Meerbufen bil« 
det (f. Jahde), deifen anliegendes Gebiet 1854 zur 
Anlegung eines Kriegshafens an Preußen abgetreten 
worden iſt, u. Haſe, welche in die Eins mündet; hier 
entfpringen auch die Hafe (mit Radde) und die Leda 
‚(mit Soefte, Jümme und Behne). Binnenfeen 
(Meere) find: das Zwiichenahmer, Elmendorfer und 
Bullenmeer; der Diimmenfee berührt die Südoft- 
‚grenze. Die Sieltiefe find in zur Schifffahrt benugte 
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Kanäleumgeichaffene Küftenflüffe, welche zum Theil Reſidenz, Sitz des Miniſteriums ac. ; Hat mir Linden⸗ 

Häfen ander Küfte bilden. Außerdem find zahlreiche alleen beſetzte alte Bälle und beftebt aus der Ult- u. 

anäfe vorhanden, welche theils zur Entwäflerung, | Neuftadt; großberzoglihes Schloß (mit großherzogl. 

theits zur Bemäfferung des Landes, theils aber auch Brivatbibliothet und Münzcabinet, Naturalien- und 

zur Schifffahrt dienen, Mehrere Eifenbahnlinien) Antiquitätenfammlung), LITE Balais, He- 

(255 km) durchſchneiden das Land in verſchiedenen gierungsgebäude, Gymnaſium, Realſchule 2. Orb., 

Richtungen. Das Klima ift gemäßigt, nebelig und —* Tochterſchule, Schullehrerſeminar, Staats- 

jeucht, Stürme find häufig; in den Marſchen erzeu · bibliothel von 100,000 Bänden, Gemäldegalerie, 
gen ſich fogen. Marfchfieber. Die mittlere Jahres-|Naturhiftoriihes Mufenm, Theater; Branntwein- 
temperatur beträgt in der Gtadt D. 6,,,°B. und in|brennerei, Fabrilen für Tabaf, Leder, Seife, Hand- 
Jever 6,4,, die mittlere Temperatur des Januar in ſchuhe, Mufifinfrumente, Schifffahrt, Holzpandel; 
D. + 0,0,° und in ever + O,1u°, die des Juli in | Pferdes (dev Medardusmarkt der beträchtlichſte im 

nördlichen Deutichland) u. Biehimärkte; Freimaurer- 

Regenmeuge in D. 73,, u. in Jever T1,,cm. Bon|loge: Zum Goldnen Hirſch; 17,321 Em. Gegenüber 
der Gefammtoberflähe find etwa 57%, cultivirt; liegt Oſteruburg, ſtädtiſch gebautes Dorf mit Glas- 
nur 8,5 %/, find Wald (vorwiegend Eichen u. Kiefer). | hütte, Eifengießerei, Cavalerielaierne; 3725 Em. 
Die Hanpterwerbsquelle der Bewohner, weldye dem O. iſt Geburtsort des Philofophen Herbart; Ge- 
niederfächfiichen u, frieſiſchen Stamme angehören u. burts haus mit Gedenktafel 1876. 4) Kreis im der 
fich überwiegend (etwa zu 2) zur evangelifhen Kirche | preuß. Prov, Scleswig-Holftein, im N., O.u. ©. 
bekennen, bildet die Landwirtbichaft. Producte des aun die Dftfee grenzend, mit der Inſel Fehmarn, 
Aderbaues, der in der Marſch am ergiebigften ift,| durchſchnitten von der Linie Neumünfter-Renftabt der 
find: Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Hüljenfrüchte, Altona⸗ Kieler Eiſenbahn; 838,, [km (15,05 [_WR) 
Buchweizen (bef. in hen Moorgegenden, wo der Bo- | mit (1875) 46,246 Ew. Der ftreis O. wırde von 
den zum Anbau deffeiben durch Bremen vorbereitet|der Sturmfluth 12./13. Nov. 1872 am ſchwerſten 
wird), Kartoffeln, Raps, Hanf, Flachs, etwas Tabat, | heimgeſucht. 5) (Sonft Aldenburg) Kreisftadt darin, 
opfen, wenig Obſt. Die Viehzucht Tiefert gutes | am Aldenburger Graben; 2608 Ew. Es war fonft 
Si (Friefiiches Rindvieh, ſtarle Pjerde, Schafe); ;die Haupıftadt Wagriens, 947—1163 Siy eines 
Bienenzucht wird in den Heiden getrieben; die Fi-| Bisthums und bis in das 15. Jahrh. eine der bedeu- 
jchereiliefert einen reichen Ertrag (Seefiihe, Auftern, |tendften holfteinifhen Städte. H- Berns. 

Hummer), einen geringen die Jagd (wenig Wild, Oldenburg (Geſch.). D. bewohnten in älteften 
anfervielen Seevögeln). Mineralien gibt es wenig | Zeiten Chauken u. andere germaniiche Völler, nad- 
(Waltererde , Mergel), Metalle mit Ausnahme von) her Friefen; der Ammer- u, Lerigau gehörten dann 
Rofeneijeuftein gar nicht, aber unerjchöpfliche Torf | zu dem Lande der Herzoge von Sachſen. Das Haus 
lager. Die Induſtrie ift vom geringer Bedeutung; |D., eines der erlauchteften Europas, Teitet fidy vom 
die Hauptzweige derfelben find: Eifengießerei, Fa⸗ großen Wittefind ber u. zwar durch den 920 verftor- 
brifation von Tabal, Eigarreu, Leder, Papter, Glas», |benen Grafen Dietrich von Ringelheim u. O. 1108 
Gement, Thon» u. Steingutwaaren, Korkihneiderei,|ift Eümar I. Graf von D.; fein Entel, Ehriftian I. 
Flachs · Wollen» u, Baummollenfpiunerei, Baum: der Streitbare, folgte feinem Lehnsberrn, Heinrich 
wollen- u. Leinenweberei, Schiffbau, Ziegelbremmerei, dem Löwen von Sachſen, 1155 nad} Italien ıı. baute 
Branutweinbrennerei, Bierbranereizc. Im ganzen| 1156 ga die Frieſen bei dem offenen Orte O. die 
Großherzogthum gab es 1. Dec.1875:21,279 Haupt-| Feſte OD. Bon 1156 an nennen ſich Chriſtiau u. ſeine 
betriebe mit 38,756 Arbeitern. Bongroßer Bedeut- | Nachlommen Grafen von D. Da fih Ehriftian 
ung dagegen find der Handel und die Schififahrt.|1167 der ſächſiſchen Lehnspflicht entziehen wollte, 
1873 umfaßte die Rhederei des Herzogthums 224 |belagerte ihn in O. Heinrich der Löwe u. jchloß, als 
Seeſchiffe von 31,037 Laſten u. 381 Küften- u. Fluß · Chriſtian während der Belagerung ftarb, deſſen 
jchiffe von 5691 Laften Gehalt. In den oldenburg.| Söhne Ehriftian und Mori von der Erbfolge ans. 

fen famen 1874 an 2597 Seeſchiffe von 145,824 | Chriftians Better, Johann, wurde mit O. belebnt, 
Zonnen Gehalt, und es liefen aus 2629 Seeſchiffe doch kamen Chriſtian II. u. Murit I. 1180, nach- 
von 144,821 Tonnen Gehalt. Die deutjche Geſell · dem Heinrich der Löwe geitürgt worden war, wieder 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger zählt in O. ca. 30 in den Befig von O. u. Delmenhorſt und erlangten 
Zweigvereine, Bezüglich des Berhältnifies des Her⸗ die Reichsunmittelbarleit. Chriftian II. wurde nach 
zogthums zu den übrigen deutjchen Staaten vgl. den|der Nüdlehr aus dem Gelobten Lande 1192 erımor- 
Art, Deutichlaud, S. 280, 290, 293 u. 297. Die det. Die Söhne des Grafen Morik I., Otte II. u. 
Wohnungen auf dem Lande liegen vielfad einzeln) Ehriftian IIL., hatten vielfache Fehden mit dem freien 
im Mittelpuntt der dazu gehörigen Felder, zuweilen! Bauernvolte der Stedinger, gewannen 28. Mai 1234 
an den Küften in den Überihwenmungen ansge-'die Schlacht bei Alteneſch an der Hunte u. vertheil- 
festen Gegenden auf Fünftlichen Hügeln. Mit Hol-|tem ihr halbes Land unter den Adel. Graf Otto II. 
landsgehen wird viel Geld verdient. Auf Wangerogeierbte von der Nebenlinie Wildeshaufen das Land 
ift ein beſuchtes Seebad, Eintheilung in 3 Stadt- | Wührden, taufchte 1247 Delmenhorft gegen andere 
bezirke u. 17 Amter. Bgl. Böfe, Das Großherzog: | Befigungeneinu. ſchlug dortfeine Refidenz auf. Ihm 
thum DO., Oldenb, 1863; Statiſtiſche Nachrichten über| folgten Chriftians Il. Söhne, Johann X. (in Delmen⸗ 
das Herzogthum D., hrsgeg. vom Statiftiichen Bus-| horft) u. der finderlofe Otto III. (in O.), u. diefen 
reau, ebd. 1857 fi.; ferner die Karten von Neymanı, | Johauns X. Söhne, zu XI. u, Ehriftian IV., 
von Schrend, Böſe u.a. 3) Hauptftadt darin, links | welche die zwei Linien O. u. Delmenhorft gründeten. 
an der jchiffbaren Hunte u. dem Hunte-Emsfaual,| Die eritelinieDelmenborft(diejtiugere Linie) 
Krenzungspuntt zweier Liniender O-er Staatsbahn; gründete 1334 Chriftian IV; fie erloſch ſchon im fei- 

DO.+ 13,64° u. in Jever + 13,,,° R.; die jährliche 
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nem Urenfel Nitolas, ſeit 1421 Erzbiſchof von Bre« Hilfe 1547 das unter Gerhard verlorene Delmen⸗ 
men, am 5. April 1435. Deſſen Schwefter Adelheid borft u. 1548 auch Harpftedt, was damals der Stadt 
bradte Dietrich dem Güdjeligen von O. Deimen«| Münfter er wieder, Er ft, 1573. Sein Sohn 
borft wieder zu. —— VL erbte 1575 die Herrſchaft Jever durch 

Die Ältere Linie D. wurde von Johann XI.,|Zeftament der letsten Herrin Maria, u. führte mit 
älterem Sohne Johanns X., 1334 gegründet. Die- |jeinem Bruder Auton II. einen weitläufigen Proceß 
fem folgte fein Sohn Konrad I., welcher den Adel vor den Reichsgerichten über die Theilung, deſſen 
demüthigte u. 1368 von den Rüſtringiſchen riefen | Ende feiner von Beiden erlebte. Anton Il, ft. 1619, 
erfchlagen wurde, Die Kriege gegen die Frieſen Johann XVI. führte zunächſt für DO. die Brimoger 
dauerten unter dem folgenden Grafen fort, ebenfo nitur ein. Ihm folgte 16083 Unten Günther; er 
die mit Bremen, Dietrich der Glüdjelige, welcher wußte durch ſchlaue Politik im Dreißigjähr. Kriege 
1423 ganz D. in feiner Haud vereinigte, hatte auch die Dänen, Schweden u. Kaiferlichen faft ganz von 
durch jeine erfte Gemahlin, Adelheid, Delmenhorft feinem Lande fern zu halten, erwarb 1624 Knip⸗ 
u. durch feine zweite Gemahlin Heilwig, Schweiter haufen, auf welches er durd das Teftament der Ma⸗ 
des Herzogs Adolf VIII. von Schleswig u. Grafen ria von Jever Anfprüche hatte, 1623 wie 1653 durch 
von Holftein, das Amt Harpftedr u. noch Anfprüce kaiſerl. Diplom den hocheinträglihen Wejerzoll und 
auf Holftein erworben u. ft.1440. Sein Sobn Chri- nach dem Tode des Grafen Chriftian IX., Sohus 
ftian VIIL, wurde nah Ausſterben der dänischen Rö- | von Anton II., 1647 die Grafichaft Deimenhorft. 
nige 1448 zum König der Dänen, ebenjo 1450 von Im Junern wußte er Ordnung und Gehorfam zu 
den Norwegern u, 1457 von den Schweden zur ihrem erhalten. Nach mehreren vergeblihen Verſuchen, 
König u. 1460, nad) Adolfs VIII. Tode, zum Her- 
zog von Schleswig u. Grafen von Helftein gewählt; 
dagegen libertrug er die Regierung in O. 1454 jei- 
nem Bruder, Gerhard dem Kriegeriichen; diefer mußte 
aber mit feinem er Bruder, Moritz IV. derihn 
befriegte, 1463 das Land theilen, u. Morig erhielt 
Delmenhorft. Diefer, Morik IV,, der Stifter der 
zweiten Linie Deimenhorft, ftarb ſchon 1464, 
u. jein Sohn Jalob, für welchen fein Oheim Gerhard! 
die Bormundſchaft geführt, folgte ihm bald im Tode. 

Der Gründer der Hauptlinie O. war Gerhard 
der Kriegeriiche; feit 1464 befriegte er 10. Jabre lang 
mit wechjelndem Glücke für fich w. feinen Mündel Ja- 
kob jeinen Bruder Ehriftian von Dänemark wegen 

feinem natürlichen Sohne, dem Grafen Anton von 
Aldenburg, die Erbfolge zuzumenden, fette Anton ” 
Blnther durch den Rendsburger Bertrag vom 16, 
April 1649 den König von Dänemark u, den Herzog 
von Holftein-Gottorp zu Hauptiehuserben ein; in 
einem Teftament beftimmte er noch feinen Neffen, 
dem Fürſten von Aıhalt-Ferbft, Die Herrichaft Je⸗ 
ver, jeinem natürlichen Sohne feinen Allodialnach⸗ 
faß und die fouveräne Herrichaft Kniphauſen mit 
Barel, den Bogteien Jahde n. Schmwei, jedoch nur 
für feine männlıhe Nachlommenſchaft, allen 3 Thei- 
len aber deu Weſerzoll zu je}. Am 9. Juni 1667 
ft. Anton Günther, u. mit ibm erlofch das Haus der 
Grafen von D. Nah Anton Bünthers Tode nahm 

einer, Beiden für Holftein zu zahlenden Summe von Friedrich III. von Dänemark O. in Befig. Branı- 
40,000 Gulden. Mit Karl dem Kühnen von Bur—- ſchweig beſetzte einige Amter als erledigte Behen u. 
> verbündet, befiegte er 1475 die mit dem Erz-|der Herzog Joachim Eruft von Holftein- Plön, um 
ischof von Bremen verbündeten Frieſen in einer einen Grad dem gemeinschaftlichen Ahnherru, dem 

großen Schlacht (Bremer Taufe) bei Paradies, wor-| König Chriftiau ILL. von Dänemark näher, Hagte 
auf1476 der zrieden erfolgte; 1481 erwarb er Varel, 
legte auch den Grund zur Aufhebung der Leibeigen- 
ſchaft u. veranftaltete eine regelmäßige Eindeichung 

beim Reichshofrath, ſchloß aber während der Führ⸗ 
ung des nachträglich zu feinen Bunften entfchiedener 
Procefies mit Dänemark 1676 einen Vertrag, mo» 

der Marjchen. 1483 brach der Krieg mit dem Erz-| nad) er das Amt Travendal u. andere Eutihädigun- 
biſchof von Bremen, wegen Angriffen auf Bremenjer 
Kaufleute, wieder aus, u. diejer zwang ihn die Graf · 

en, Dänemark dagegen D, erhielt. Die Könige von 
änemart ließen O. nun durch Statthalter verwalten. 

Schaft zu verlaffen u. zu Gunften feiner Söhne Adolf, Am 16. Oct. 1773 trat Ehriflian VII. nach einem 
Fohann u, Otto abzudanfen. Gerhard ft. 1500; von über ein Jahrhundert lang geführten Proceß die 
den Söhnen nahm Johanu XIV. bald die ganze Re- | Grafihaft D. u. Deimenborft, für die Anſprüche au 
gierung über O. an ſich; dieſer eroberte 1499 das Land | Schleswig u. — au die Ältere Gottorpſche Li⸗ 
der Butjadinger;zriefen, verlor es aber 1500 wieder | nie in der Berjon des damaligen Großfürften Paul 
1511 wurde ein Theil des Butjadinger Landes von; von Rußland ab, weldyer die neu erworbene Befit- 
einer Meeresüberjhwenmmung (Antonifluth) ver⸗ ung bereits 10, Dec.d. %., gemäß ber Peterhofer 
ſchlungen und der Meerbufen der Jahde in ſeinem Acie vom 12. Juli 1773, an das Haupt ber jünge⸗ 
jetzigen Umfange gebildet, 1514 ſchlug Johann die ren Gottorpſchen Linie, den Fürſtbiſchoef Friedrich 
Butjadinger entſcheidend bei Langwarden, nahm ihr Auguſt von Lübeck, übertrug. Zwar proteſtirte 
Land, zwang den beſiegten Grafen Edzard von Dft-) Schweden als älterer holſteiniſcher Stamm hierge⸗ 
friesiand zum Frieden von Zetel (1517) und erbieltigen, aber Kaifer arg II. beftätigte den Vertrag 
darin 4 des Gtedinger- u. Butjadinger Landes, die] 27. Dec. 1774, erhob gleichzeitig D. zum Herzog- 
—— faufte ev 1621u. 1628 von Braunſchweig, thum, womit er Friedrich Auguſt 22. März 1777 
Jever überließ er an Oſtfriesland. Er ft. 1526 u.|belehnte, und überwies ihm die holſtein gottorpſche 
hinterließ 4 Söhne, Johaun XV., Georg, Ehriftoph | Reihstagsftimme; das Haus Braunſchweig aber er- 
u. Anton I, Anton erhielt 1529 DO. durch Ceſſion. theilte der neuen Dynaftie O. das Lehn des Stedin- 
1531 wurde er vom Kaifer mit ©. u. Deimenhorſt ger» u, Butjadingerlandes. Herzog Friedrich Auguft 
belehnt. Er führte die Reformation durch Ummins ft. 6. Juli 1785. Ihm folgte fein Sohn Peter 
ein u. fäcularifirte wader, ſchloß ih im Schmaltal-| Friedrich Wilhelm, weldyem, da er wegen Ge- 
diihen Kriege dem Kaifer an u. erhielt durch deffen | müthskrankheit unfähig zur Negierung war, fein 
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Better, der Coadjutor u. nachmalige Fürſtbiſchof in der 15. Juli erichien. Am 29. Juni erfchien das 
Lübeck, Peter Friedrih Ludwig, als regierender Lane; Wahlgefet flir den Landtag. Am 1. Auguſt legte 
desabıniniftrator zugeordnet wurde. Diefer tilgte Minifter von Beaufieu-Marconnay jein Atut nieder 
alle Staatsicpulden, faufte mehrere Domänen und u. an feine Stelle trat Staatsrath Schloifer. Au 
gründete eine allgemeine Armenverforgungsanftalt.|1. Sept, erfolgte die Eröffnung des conjtituirenden 
1808 verlor er den wichtigen Elsflether Zoll u. einige) Landtags dur Schloifer. Bei den einfeitenden Dr 

Gebietstheile an Bremen und Lilbed, erlangte aber | rathungen entjpann fich fehr bald ein Streit liber die 
dagegen vom Reichsdeputationsfchluß die Säculari- | Zulaffung der Birkenfelder Abgeordneten, Da ſich die 
fation des Bisthums Yübed für fein Haus und die, Anficht geltend machte, daß Birkenfeld nur Durch grr- 
Abtretung des Amtes Wildeshaufen von Hannover ſonalunion mit O. verbunden fei, u. Birkenfeld ou 
u. der münfterfchen Amter Bechta u. Kloppenburg. | Lostrennung dachte; diefer Streit wurde erft im Dr- 
1806 wurde O. wegen feiner verwandtichaftlihen|cember dur Zulaffung der Birkenfelder Abgeord 
Berhältniffe mit Rußland dur Holländer u. Frans neten geſchlichtet. Auch mit dem Großherzog famen 
zofen bejegt; die herzogliche Familie mußte fliehen, die Stände alsbald wegen der Domänen, die fie als 
das Haus D, jedoch befam im Tilfiter Frieden das | Staatsgut erflärt wiffen wollten, in Weiterungen. 
Fand wieder u. trat 14. Oct, 1808 dem Rheinbunde bei, Die Eivillifte wurde auf 100,000 Thaler reduciıt 
aber ſchon 1810 ſchlug ihın Napoleon vor, D. gegen Doc kam im Februar 1849 eine Einigung dahin zu 
Erfurt zu vertanfchen. Als der Herzog dies ablehnte, | Stande, daß ſämmtliche Krongüter getheilt u. Die eine 
erflärte Napoleon die Dynaſtie 10. Dec, 1810 des Hälfte mit einer Rente von 170,000 Thaleru für 
Thrones veriuftig und verband das Land mit dem | unveräußerliches Haus uud Familiengut des groß 
franz. Dep. der Wejermündungen. Diefe Ujurpation herzoglichen Hauſes, die andere für Staatsgut erflärt 

“ war einer der Gründe zu dein Kriege Rußlands ges | werden, doc für jede neue Negierung eine neue Ber- 
gen Frankreich im 3. 1812, Herzog Wilhelm, wel» abredung ber betreffenden Suͤmmen eintreten folke. 
cher nebit dem Aominiftrater Perer unterbeffen nach | Zu Anfang des Jahres 1849 waren auch die Deut- 
Rußland gegangen war, erhielt fein Land im Herbſt ſchen Grundrechte und die Deutihe Wechfelordnung 
1813 zurüd. Durch den Wiener Congreß wurde D.|publicirt worden. In der Deutichen Oberhaupts- 
9. Juni 1815 ver Großherzogihum erhoben frage beihloß der Landtag, im Wideripruch gegen 
(von welchem Titel jedoch die Herzoge bis 1829 fei- das Ministerium, fich jedem Bejchluife der National- 
nen Gebrand machten). O. eutjagte dem Eisflether verfammlung unterordnen zu wollen. Juzwiſchen 
Weſerzoll definitiv und befam von Hannover aı fer, tward die Berathung über die Berfaffung beemdigt ır, 
5000 Seelen das nachmalige Amt Damme, Ferner der Landtag wurde 14, Febr. geſchloſſen. Am 1. Mär 
erlangte e8 16. April 1817 das Fürſtenthum Birken⸗ erfolgte die Publication des Staatsgrundgeſetzes vom 
feld au der Nahe u. 18. April 1818 als ein Geſchent 18. Februar mit dem ausdrücklichen Borbehalt des 
des Kaiſers Alerander die Herrſchaft Jever. Am 2. Großperzogs, daß er durch Bereinbarung defjelben 
Juli 1823 ft. Herzog Wilhelm u. der Landesadıni-| den etwaigen Rechten der Agnaten des O» iſchen 
nifirator wurde nun als Beter I. Herzog. Die lan: | Fürſtenhauſes nicht habe Eintrag thun wollen. Zu- 
gen Differenzen wegen der Yandeshoheit Über die gleich mit der neuen Berfaffung erſchien ein neues 
Herrſchaft Kniphauſen mit deren Befiger, dem Gras, Bahlgefeg. Am 17. Mai wurde die Deutſche Reichs⸗ 
fen von Bentind, wurden vorläufig im Vergleich zu verkaflung publicirt. Nach Ablehnung der Kaifer- 
Berlin vom 8, Juni 1825 ausgeglichen u. erlangte| krone Seitens des Königs von Preußen trat dann 
darnach der Graf Bentind die Yandeshoheit über) auch der Großherzog durch Erklärung vom 13. Juli 
Kniphanſen wieder, wie er ſolche vor Auflöfung des | dem Dreitömgsbiündniffe vom 26. Mai bei. Die 
Deutichen Reichs befefien hatte, ſ. Bentindfcher Erb-| Sympathien für daffelbe waren jedoch im Lande jehr 
folgeftreit. Beter I. ft. 21. Mai 1829, u. fein Sohn gering, u. der Landtag lehnte 1. Sept. den Anſchluß 
Paul ee I folgte ihm; er nahm 28. an dies Bündniß ab, werauf ihn der Großherzog 
Maiden großherzogl. Titel an u. gab D. eine tüchtige 3. Sept auflöſte, und als der neue Laubtag 3. Dec, 
Communafverfafjung anftatt der landftändifchen, dieſelbe Meinung ausſprach, trat das Minifterium 

Die liberalen Regungen in dem bisher ganz pa«| Schleifer 4. Dec. ab u. nad) der Bildung des neuen 
triarchaliſch u. aufgeklärt despotiſch regierten Lande | Minifteriums 13. Dec., an deffen Spitze der Juftiz- 
äußerten fich zuerft feit Jan, 1845. Unter dein 16. minifter von Buttel jtand, wurde 16. Dec. der Land⸗ 
Juli 1846 erließ der Großherzog einen Proteft ge-/tag aufgelöft. Der 19. Febr. 1850 eröffnete neue 
gen den Offenen Brief des Königs von Dänemart, | Landtag wünſchte, dag alle Beichlüffe u. Verfügungen 
um die Erbanfprüche ſeines Haufes zu wahren. In⸗ des Erfurter Parlaments u. der Unionsgewalt auf 
zwiſchen war das Berlangen nad) einer ſtändiſchen O. nur Anwendung finden könnten, wenn Sachſen 
Berfaffung immer allgemeiner laut geworden. 1847 u. Hannover beiträten; 27. April wurde der Land» 
fieß Augufi von einem Ausichuffe der höchſten Staais · tag vertagt. Am 7. Juni ſuchte eine hannöveriſche 
diener einen Verfaſſungsentwurf abfaſſen und 11. Note O., Hamburg u. Breuien zu einem nordweſt⸗ 
März 1848 berief er 34 VBertrauensmänner zur Be- deutſchen Staatenbündniſſe u. zur Trennung vom 
vathung defielben in die Nefidenz. Dieje, wie De Bindniß vom 26. Mai 1849 zu bewegen, O, aber 
putationen aus allen Theilen D-8, lehnten den von verwarf fie 13. Juni. Auch lehnte es die Beſchidung 
der Regierung vorgelegten Entwurf ab, übergaben|des Bundestages ab. Die Eröffnung des Landtags 
dagegen bis Ende Mai eine Anzahl von Punkten als. erfolgte 20. Dec, durch Minifter v. Buttel; anftatt 
Minimum der Wünſche des Yandes der Hegierung der deutfchen Frage firitt man jegt um das Militär- 
zur BE für einen neuen Entwurf, und budget, darum wurde der Landtag 4. April 1851 
nun ernannte der Öroßherzog eine Commiſſion zur vertagt. Alsbald reichte auch das Miuiſterium Buttel 
Bearbeisung eines zweiten Berfaffungsentwurfes, feine Entlaffung ein; vor jeinem Rüdtritt (10, Mai) 
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& den Staatsgerichtshof eingefegt. Unter) hältuiffe des Großherzogthums (Lübedck u. Birke: hatte e8 no 
dem neuen Miniſterium mit Röffing au der Spite 
(jeit 11. Mai) wurde durch Verordnung vom 26, 
September der Landtag für aufgelöft erklärt u. der 
neu einzuberufenbe als ein Reviftonslandtag bezeich- 
net. Diefer erflärte ſich auch für Nevifiondes Staats⸗ 
grundgeſetzes. Bom 23. Febr. bis 12. Juni 1852 
revidirte der Landtag das Staatsgrundgefeg. Am 
13. Nov. wurde ein neues Baplgeiet angenommen 
und das repidirte Staatsgrundgefetz 22. Nov. vom 
Großherzog unterzeichnet u. pubficirt. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurde auch das Militär 24. Der, 
jeines Eides auf die Berfaffung entbunden. 
Am 27. Febr. 1853 ftarb der Großherzog Auguft, 

worauf fein Sohn Nilolaus Friedrich BeterIIL, 
die Negierung antrat, In den Regierungsmarimen 
trat in feiner Weife eine Berändrung ein. Die feit 
längerer Zeit beftandenen firchlicyen Wirren jollten 
Durch eine neue Berjaffung für die Evang. »Lutherifche 

„ Kirche ihre Erledigung finden. Zu diefem Zwed kam 
eine evangeliiche Synode zufammen und nahın die 
auf die Borarbeiten einer Revifionscommiffion be- 
gründeten Propofitionen des Großherzogs, gemäß 
des durch die revidirte Berfaffung demfelben wieder 
zugeftandenen Epiffopatrechtes, zu weiterer Berath- 
ung entgegen. Danad) jollte die Landeskirche wie 
der eine weſentlich evangeliih-Iutherifche mit befon- 
derer Beziehung auf die Augsburgifhe Confeſſion 
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feld blieben für jegt noch unberüdfichtigt) umgeftaltet 
u. die Schwurgerichte eingeführt werden follten, ftieß 
zwar auf ftarfen Widerſpruch, wurde aber von einem 
‚neuen Landtage im Auguft angenommen. 1858 lam 
es auf dem Landtage zum Streite wegen eine neuen 
Steuergefeges, welches nicht durchging, hingegen 
wurden der Militäretat, das neue Strafgefet das 
neue Auwaltsgeſetz, das Verloppelungsͤgeſetz, die 
Vorlagen über Aufhebung der Wuchergejetse u. tiber 
die Eultuße u. Unterrichtsaugelegenheiten der Juden 
angenommen, Das neue ——— — 
trat mit dem 1. Nov. 1858 in Kraft und die erſien 
Schwurgeritsfigungen wurden im Januar 1859 
eröffuet. Am 17, Nov. 1863 proteftirte O. energiſch 
gegen die Succejfion Ehriftians IX. von Dänenart 
in Schleswig-Holftein. Der Landtag ſprach ſich ſogar 
18, Jan. 1864 mit 48 gegen 4 Stimmen für die An- 
erfenmung Friedrichs von Anguftenburg als Herzog 
‚aus, die aber die Hegierung ablehnte. Am 15. Zumi 
1864 beftätigte der ar formell in einem Schreiben 
an den Großherzog bie auf der Londoner Eonjerenz 
erllärte Seffion feiner Erbanfprüche auf Holftein und 
diefer machte nun feine Anjprüche geltend, wogegen 
fi) eine Berfammlung der jchleswig » holfteiniihen 
Ausſchüſſe 19. Fuli in einer Adreffe an ihnausſprach. 
Trotzdem betonte die Note des Großherzogs, welche 
die deutichen Vormächte 22. Mai 1865 um Bejeitig« 

fein, ihr Selbfiverwaltung, Presbyterial u. Syno- | ung der Auguftenburgichen Nebenregierunganfpradp, 
dalverfaflung, jedoch vorbehaltlich der firchenregi- fein Erbrecht an Schleswig«Holftein. 1866 trat O. fo» 
mentlichen Befugniſſe des Großherzogs, aufs Neue fort zu Preußen, dev Bundestagsgefandte erklärte fich 
gewäbrleiftet werden, ein vom Großberzoge zu er⸗ gegen den Mobilifirungsantrag Oſterreichs u. danıı 
nennender Oberfichenrath den Synoden u, Press» | für den Austritt aus dem Bunde, Am 19. Juni 1866 
byterien vorgejegt fein. Am 11. April 1853 wurde ſchon ſchloß O. ein Bündniß mit Preußenu. mobilifizte 
die revidirte Berfafjung für die Evangelifch-Lutherie| fein Kontingent, was 4. Juli der Laudiag billigte; 
ſche Landeskirche publicitt. Durch die Zollconvention|die oldenburgifchen u. hanfeatifchen Truppen führte 
mit Dänemark vom 16, Jan. 1853 wurde das Für- General von Welgien in der Divifion Goeben. Am 
ftenthum Eutin im Zoll- u. Boftwefen dem dänischen 
Geſammiſtaate augetheilt Durch Bertrag vom 19. 
Febr. 1858 trat O. dem Bollverein vom 1. Jan. 
1854 an bei. Mit Preußen wurde wegen Anlegung 
eines preußischen Kriegshafens im Jahdebufen, unter 
dem 20. Juli u. 1. 

18. Aug. 1866 trat D. dem Norddeutichen Bunde 
bei. Am 27. Sept. 1866 gab der Großherzog in 
einem Vertrage mit Preußen feine Erbanfprüche an 
Scleswig-Holftein auf nnd das nun von Preußen 
ihm abgetretene Amt Ahrensboet mit Zubehör wurde 

ec. 1853 ein Vertrag abge⸗ mit dem Fürſtenthume Lübeck vereinigt; überdies ers 
jchlofien, wonad O. ein Gebiet von 5500 Morgen hielt er 1 Mill, Thaler. Am 15. Juni 1867 erfolgte 
für 500,000 Thaler an Preußen abtrat, was der die Militärconvention mit Preußen. 1868 kam durch 
Landtag 19. Jan. 1854 beftätigte. Ein außerordent-| Vereinbarung von Landtag u. Negierung eine neue 
licher Fandtag genehmigte 31, Juli die mit dem gräf- | Organifation der Adniniftration zu Wege und das 
lid Bentindihen Haufe wegen Abtretung des Bens 
tindichen Fideicommifjes gegen die Summe von 2 
Mil. Thalern abgefchloffene Übereinkunft (f. unter 
Bentindiher Erbfolgeftreit), worauf 8. Aug. das Be- 
figergreifungspatent wegen der Herrſchaft Kniphauſen 
pubficirt wurde. In erfreuliher Weife brachte der 
Landtag ven 1855 ein Staatsdienergeſetz, eine neue 
Gerichtöverfaffung, weiche auf Öffentlichfeit u. Mitnd- 
lichkeit, Trennung der Juſtiz von der Verwaltung, 
Staatsanwaltfchaft und Schwurgericht berubte, ein 
Geſetz Über die Staatsangehörigkeit, eine neue Ge— 

Staatsminifterium umfaßt feitdem 5 Departentents 
in der Perjon von 3 Miniftern. Die oldenburgifchen 
Truppen bilden Theile des 10. Arıeecorps, Yufans 
terie u. Cavalerie in der 19. Divifion, Artillerie in 
der 10, Artilleriebrigade und fochten voll Auszeich- 
nung 1870/71 bei der Armee des Bringen Friedrich 
Karl. Birkenfeld, das einen eigenen Provinzialvath 
wie Liibed hat, beantragte 1871 die Einverleibung 
in Preußen, wurde aber abgewiefen, da hierin der 
Provinzialrath nicht competent ſei. Seit dem Tode 
des Barons Nöfiing (im Juni 1874) fteht Geheint- 

meindeordnung, ein Minifterverantwortlichkeitsge- rath Ruhſtrat als Miniſterpräſident an der Spige des 
je, ein das Unterrichtsweſen regelndes Gejeg und Staates. Vergl. H. Hamelmamı, Oldenburgiſches 
ein neues Ehegejets (wonach bei entjtehenden tirch⸗ Chronicon, Oldenb. 1599, Fol.; G. A. E. v. Halem, 

lichen Couflicten auch die bürgerliche Ehe mit glei- Geſchichte des Großherzogthums O., ebd. 1794 -96, 
chen rechlchen Wirkungen eingegangen werden fan). |3 Bde.; C. ?. Runde, Oldenburg. Chronik, ebd. 
Das dem außerordentlichen Yandtage von 1857 im 1824, 3. U. 1863. Rleinfchmibt. 
Februar vorgelegte Gefet Über die neue Gerichts Dldenburgifde Eifenbahnen (Ende 1876) 
ordnung, durch welche jänmtliche Jurisdictionsver- Länge 346,,, kn; Unzahl der Locomotiven 56, ver 

Piererö UniverfalsEonverfationssfeziton. 6. Aufl, XIII. Band, 44 
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Perſonenwa en 147, der Güterwagenos89; Einnahme Fabritation von Hüten, Brauntweinbrennerei, Bier⸗ 

2,865,973 9 Benennung der Linien: Oldenburg brauerei, Sool- und Schwefelbäder, Pierdemärkte; 
Bremen (44,5; km), O-Bitheimshafen (52,., km), 1875: 4290 Em. Ju der Nähe wird Rafeneifenftein 
D-Leer (54, km), O⸗Qualenbrück (62,,; km), gewonnen, O. ift Geburtsort des Theologen Her- 
SanderZever (12,5 km), Hube-Brafe (25, km), mann Olshauſen. — D., bereits im 12. Jahıh. ein 
Brafe-Rordhamm (18,0, km), Qualenbrid-Dsna« |befeitigter Ort, wurde 1238 Stadt. Um jene Zeit 
brüd(49,,.km), Qeer-Fhrhove-Reufhanz(25,., km). |verjhütteten die Lüneburger aus Eiferfucht die dor» 
Anlagecapital 37,434,229 M. Staats-Bermwaltung. 
Directionsfig: Oldenburg. 

Oldenburgiſcher 
des Herzogs 
und 
aus vier Klaſſen: Großlreuze, Großcomthure, Com—⸗ 
thure u, Kleinlreuze, u. zwei Abtheilungen: Capis 
tularen, welche nur Einheimiſche ſein lͤnnen, und 
Ehrenmitglieder; Decoration: weißes, goldgerän⸗ 
detes, an einer Krone hängendes Kreuz, deſſen 
blaues (für die Capitularen mit grünem Eichenlaub 
umgebenes) Mittelſchild den gekroͤnten goldenen Ra- 
menszug P. F.L. enthält u, um welchen ein rother, 
von zwei weißen Ringen umzogener Streifen ſich 

and- u. Berdienſtorden 
eter Friedrich Ludwig, Civil. Lau u, Di 

ilitärorden, geftiftet 27. Nov. 1838; beſteht ſchönen Borftadt Greenacre'3 Moor; jchönes Stadt- 

zieht, in welchem die Deviſe: Ein Gott, Ein Recht, 
ine Wahrheit, fteht; der Avers zeigt im Mittelichilde 

des Kreuzes das Oldenburgiſche Wappen u. in den 
vier Armen: 17. Jan, 1755 (Geburtstag des Her- 
3098 Peter I. Friedrich Ludwig), 6. Juli 1785 (Re— 
—— des Herzogs Wilhelm), 21. Mai 
1829 (Regierungsantritt des Stifters des Ordens, 
Paul Friedrich Auguft), u. 27.Nov. 1838 (Tag der 
Stiftungbes Ordens). Band: dunkelblau gewäſſert, 
mit ſchmalem, rothem Rande. Militärs, welche das 
Kreuz im Kriege erworben haben, tragen auf dem 
Bande eine gleichfarbige Eocarbe. 

Dldendorf, Stadt im Kreis Rinteln des preuf. 
Negbez. Kafjel, an der Aue und unmeit der Weſer, 
Stationder Hannover-Altenbefener Etjenbahn; meh⸗ 
rere alte Schlöffer, Oberförfterei, Sigarren- u. Zuder: 
fabrifation; 1875: 1370 Ew. Hier 28, Juni 1633 
Sieg der Ihwebdilch-niederfächfiichen Truppen unter | 
Herzog Georg von Kalenber@ über die Kaiferlien 
unter Öronsfeld u. Merode. Bgl. Wehrhahn, Hefe 
fi» D. u. feine Schlachtfelber, Rinteln 1875. | 

Idenhorn, ein 3133 m hoher, mit Gletſchern 
bededter Gebirgsftod in dem weſtl. Theile der Ber- 
ner Alpen (Schweiz), auf der Grenze der Kantone 
Waadt, Bern u. Wallis, an defjen nördl, Abhange 
fih die Oldenalp befindet. 

Oldenlandia L., Pilanzengatt. aus der Fam. der 
Rubiaceae-Hedyotideae, zierlihe Kräuter der Tro- 
pen, namentlich des tropifchen Afiens. Wichtig: O. 
umbellata L., auf Java und der Goromandelküfte 
wild, auch cultivirt, da die fußlange Wurzel (Ehaya- 
var) zum Rotbfärben der Baummollenzenge dient, 

Idensworth, Flecken im Kreiſe Eiderftedt der 

tigen Salzquellen, melde dann erſt im 18. Jahrh. 
wieder in Betrieb fameıt, 9. Berns. 
Dldham, 1) Stadt in der engliihen Grafſchaft 

Lancafter, am Medlod, Eifenbahuftation, mit der 

baus, Lateiniſche Schule, Blaurodichule, Lyceum, 
andwerkerinftitut, öffentliche Martthallen; Wollen-, 
aummollen-, Seiven- u. Hutfabrilen, Fabrilen für 

Maſchinen, Eifen- u. Meſſiugwaaren, Holzſchuhen, 
Lampendochten u. Seilerwaaren, Gerbere ien, Bier- 
brauereien 2c.; 1871: 82,629 Ew. (als Barlameuts- 
borough 113,092). Dabei Schieferbrüde u. reiche 
Steintohlenwerte. 2) County im nordamerifaı. 
Unionsjtaat Kentudy, 38° n. Br., 85° w. 2.; 9027 
Ew.; Hauptort: Lagrange, 

Dldisleben, Fleden im Berwaltungsbez. Apolda 
des Großherzogthums Sachſen ⸗ Weimar, in einer 
Euclave zwiſchen preuß. u. ſchwarzburg⸗ ſondershauſ. 
Gebiete, an der Unſirut, ſonſt Benedictinerkloſter 
(1089 geftiftet); Zuckerfabril, großes Mühlwert, 
Kirſchenbau; 1871: 1600 Ew. 

Öldotter ift Camelina. 
Old red (sandstone), iiber 3000 m mädhtige de- 

voniſche Ablagerungen von Sandſteinen u. Conglo⸗ 
meraten in NAmerika u. England (f. Devon). 

Öldrüfen, ſ. Olbehälter. 
Old Sarum, ſ. u. Salisbury. 
Oldtown, ſtädtiſcher Bezirk im Penobſcot Counth 

des nordamerifan, Unionsſtaates Maine; Säge— 
miüblen; 4529 Em. 

Öle (Olea), eine große Reihe ſauerſtoffhaltiger, 
aber ſtidſtofffreier Stoffe, welche bei gewöhulicher 
Temperatur flüſſig, in reinem —— eihmad- 
und geruchlos find und auf Papier gebradt, einen 
Flecken verurſachen. Ähnliche —— lommen 
auch einer Reihe künſtlich dargeftellter Stoffe zu, fe 
namentlich den bei der trodenen Deftillation von 
Holz, Knochen⸗, Braunfohleu ih bildenden flüffigen 
Kohlenwaſſerſtoffen, die zu vielen Zweden die natür» 
lichen O. erfegen lönnen. In naher Beziehung zu 
den eigentlichen Den fteht die Klafje der itßeriihen 
Ö., welche fi von jenen durch einen intenfiveren, 
einer jeden Art eigenthümlichen, meift höchſt ange- 
nehmen Geruch u. durch vollftändige Flüchtigkeit un» 
terjcheiden. Ihrer hemifchen Natur nach föunen die 
eigentfichen O. auf wenige beftimmt charakterifirte 

preuß. Prov. Schleswig⸗Holſtein; 1871: 1280 Ew. | dem. Verbindungen zurüdgeführt werden, während 
Hier 1252 Sieg der Friefen über die Dänen; 6. Mai bei den ätheriichen O-n rüidfichtlich ihrer dem. Zu- 
1713 bier Bertrag, laut defien fih Feldmarſchall jammenjegung die größte Mannigfaltigkeit herricht. 
Steenbod mit 11,000 Schweden den verbilndeten| A. Die eigentliden O. finden fi in großer 
Dänen, Ruſſen u. Sachſen ergab. Menge ſowol im Pflanzen- als im Thierreich, bei 

Dldenzaal (Oldenfaal), Stadt im Bezirk Almelo den Pflanzen vorzugsmeife in den Samen (nament- 
der niederländ. Prov. Overyſſel; Gymnaſium; Baum ⸗ lich von Eruciferen) und der fleifhigen Maſſe der 
wollen» u. Wolleninduftrie; 1869: 3491 Em. Früchte. Aus manchen Samenarten, wie Raps, 

Dldesioe, Stadt im Kreife Stormarn der preuß. Mohn u. a. m. önnen bis zu 42%, Öl gewonnen 
Prov. Schleswig -Holftein, an der Zrave, Station | werden; jedoch bleibt die Ausbeute je nach der Be- 
der Lübed-Hamburger und der Altona-Kieler Eiſen⸗ jchaffenheit der Samen u. der Fabrifationsmethode 
bahn; höhere Bürgerfchule ; große Papierfabrik, mehr od, weniger Hinter dem Ölgehatte der Samen 
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zwrüd. Die Nüdfände der Olfabrikation bilden iſt gewöhnlich in befonderen Zellen eingefchloffen ır. 
wegen ihres Eiweißgehaltes ein vortrefflihesNahr- dadurch vor rafchem Berbunften geſchützt; ſolche 
ungsmittel für Thiere. Bei gewöhnlicher Tempera- | Blürhen behalten auch getrodnet ihren Wohigeruch; 
tur mebr od. weniger bidflüfftg, werden die O. in bei manchen fcheidet es ſich auf der Oberfläche der 
höherer Temperatur dünnflüffig; bei 0°C, erftarren| Blüthen ab, mo es dann verdunftet, fo daß fich beim 
die meiften unter Abſcheidung von Stearin od. jon-) Trodnen der Geruch verliert, Manche Bilanzen ent- 
tigen feften Fetten. Alle find unlösfih in Waſſer, halten trog ihres ftarfen Geruches jo wenig ätheri- 
dagegen löslich in Äther. Das Flüſſigleitsverhäliniß ſches Ol, daß daffeibe bis jetzt noch nicht für fich hat 
bedingt in Hohem Grade ihren Werth als Leucht- | dargeftellt werden können. Die ätheriihen O. find 
ſtoffe. Bei der Beftimmung des ſpec. Gewichtes, das theils flüfftg, theils feft, theils Löjungen von feiten 
zwiſchen O,.,— 0,45 ſchwantt, ift bei. die Temperatur (Stearoptenen) in flüffigen Körpern (Eläoptenen), 
zu berücdfichtigen, weil die O. bei fteigender Tem die fich bei Erniedrigung der Temperatur von ein- 
peratur eim höheres Erpanfionsvermögen als die/ander trennen. Die bei gemöhnlicher Temperatur 
meiften fonfligen Flüffigfeiten befigen, Die O. wer- feften nennt man RKampherarten. Die äther. Ö. 
den bei 280—300°C, zerſetzt und laffen fich daher find unzerfegt flüchtig, zum Theil von hohem Siede- 
nicht deftilliven. Über 250°C. erhitt, färben fie fich puntt; mit Waffer erhitt, deftilfiren fie mit den 
dunkler u. entwideln unangenehm riechende Dämpfe; | Waſſerdämpfen über; fie find löslich in Alkohol, 
bei 300°C. Tiefern fie Kohlenfäure, Kohlenwaſſer-⸗ Ather, Schwefellohlenftoff, a FR fat un- 
ftoffgafe, Acrolein, außerdem jlüffige u. fefte Kohlen löslich in Waffer, dem fie aber ihren Geſchmack und 
waflerftofje, Palmitinfäure u.a. Das jcheinbare Sie» | Geruch verleihen. Ihr jpec. Gem. iſt niedriger als 
den des Dies rührt vom Entweichen der durch die das des Waſſere. Die flüffigen zeichnen ſich durch 
Zerſetzung entftehenden Gaſe ber. Die Temperatur hohes Lichtbrechuugsvermögen aus. Manche Plans 
der Zerſetzung richtet ſich mach der Art des Dles. |zentheile enthalten nicht fertig gebildete äther. Ö, 
Nicht alle O. verbrennen gleich raſch. Ihr Berbal- fondern Glyloſide, die erft durch Fermente zerfetst, 
ten gegen Luft ift einverfchiedenes: einige abforbiven | unter ihren Spaltungsproducten die äther. D. fie» 
energisch Sauerfloff u. erflarren unter Abgabe von fern. Ihrer Conftitution nach find fie theils als 
Kohlenfäure u. Waffer zu einer firniartigen Maffe| Allohole, theils als Aldehyde, teils ais Äther auf— 
(trodnende Ö.), andere bleiben flüfftg (micht trod · zufaſſeu; viele von ihnen ſind theils iſomere, theils 
nende O.). Durch längeres Eiuwirken der Luft wer⸗ polymere Kohlenwaſſerſtoffe, einzelne ſind Nitrile, 
den auch letztere didflüſſig, nehmen ſaure Reaction Sulfide, Sulfocyanide. Die äther. O. finden als 
an, riechen u. ſchmeclen eigenthümlich (werben ran- |wichtige Medicamente Verwendung; man gebraucht 
3ig) und enthalten dann freie Fettjäuren, Je ge⸗ ſie auch in der Pharmacie, um Arzneien dem Ge- 
reinigter ein Ol ift, d. h. je freier an Eiweiitofen ihmad- u. Geruchſiun angenehm zu machen, u. die 
u. Waffer, deflo mehr widerfteht ed ge wohlriechenden in der Parfilmerie. Ätheriſche ©. 
Auf Zufagvon Chlorſchwefel erftarren die H. zu einer |find z. B.: Terpentinöl, Bittermandelöl, Kampper, 
geiben, durchfichtigen Gallerte. Durch Kochen mit/Hopfenöt, Kümmelöl, Pfeffermingöl sc, Broglie. 
Kalilauge entftehen die Kaliumſalze verfhiedener| Olea L., Pilanzengatt. aus der Fam. der Olea- 
Säuren u. Glycerin. In Rüchſicht aufdie deifchen |ceae-Oleineae (IL, 1.), Bäume mit ganzrandigen 
u. phyſilaliſchen Eigenfchaften hat man die O. zwed- | Blättern u. Heinen, zwitterigen, feltener diöciſchen, 
mäßig eingetheilt: 1) im nicht trodnende H., indreiſpaltigen Rispen ſtehenden Blüthen; Abſchnitte 
Glgceride der Olfäure; 2) in trodnende O., der Blumenk:one 4, in der Knoſpenlage Mappig; 
Öfyceride der Leinölfäure ob. ähnlicher Säuren ;| Frucht eine ölreiche Steinfrudt; Samen eiweißhal⸗ 
3) Giyceride der Hypogäläure od. ähnl. Säuren. tig. Mehr als 30 Arten im tropiichen u. mittleren 

1) Nicht trodnende O. Mit falpetriger oder | Aften, im Mittelmeergebiet, im tropifchen u. füdlichen 
Unterjalpeterfäure in Berührung gebracht erftarren Afrika, auch auf den Dlasfarenen und Neufeeland. 
diefelben, indem das in ihnen enthaltene Olein in Wichtig: O. europaea L., Olbaum, jehr alt wer- 
Elaidin verwandelt wird. Hierher gehören Dliven- |dender Baum, auch ftrauchartig, mit lanzettförmigen, 
öl, Mandelöl, Rapsäl, Erotonöl u.a. m. 2) Die|dunfelgrünen, unten weißgrauen, lederartigen, im⸗ 
trodnenden D. dienen zur Anfertigung der Fir- |mergrünen Blättern. Der cultivirte Olbaum erreicht 
niffe u. Malerfarben, und eignen fich Hierzu um fo eine Höhe von 10 m u, eine Stammdicke von mehr 
beifer, je ſchueller fie erhärten. Troduende O. find: als 1 m; die Rinde ift graubräunlich, die Aſte ſind 
Leinöl, Ricinusol, Mohnöl u. a.m. 3) Die Gly- glatt u. grauweißlich; durch feine jo weit verbreitete 
ceride der Hypogäfäure oder ähnlicher Säuren Tultur find zahlreiche Varietäten eutſtanden. Der 
find Fifhöle od. Thrane. Sie find als Brenn, Olbauni jcheint von den aſiatiſchen Küftenländern 
ölefaft unbrauchbar. Man gewinnt fie durch Schmel ⸗ des Mittelmeeres zu ftammen; jegt wird er im gan⸗ 
zen des Speds. Hierher find zu rechnen der Wal- |zen Mittelmeergebiet cultivirt, Im J. 680 v. Chr. 
füchthran, Leberthran u. a. m. joll er durch die Phönilier nach dem weill. Europa 

B. Unter der Bezeichnung ätherifche O. faßt gebracht worden fein, Man vermehrt ihm durch 
man eine große Öruppe der verfchiedenartigften rie- | Stedlinge u. Ableger; am bejten wächſt er in feucht» 
chenden pflanzlichen und thierifhen Subftanzen zu- barem und nafjem Boden, aber die Früchte follen 

fammen. Bon den im Thierreihe vorlommenden auf dürrem Boden viel wohlichmedender werben. 
finden nur Moſchus u. Ambra Verwendung. Bon| Der Olbaum hat feftes, jehr dauerhafte, gut Politur 
den Pflanzen enthalten mande in allen Therlen ein annehmendes und deshalb zu manderlei Drechsler⸗ 
u. daffelbe ätherische DI, bei einigen finden fich in arbeiten benugtes Holy. Die Fruchte (Oliven) find 
verihiedenen Theilen verſchiedene D., bei den mei- ängficdy rund, beſitzen ſchwamuiges Fleiſch, das, ſo 
ſien finden ſich ätherifches Df nur in der Blüthe. Es lange es friſch iſt, herbe und bitter ſchmeckt, aber 

44* 
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höchſt ölreich ift. Sie find in Geſtalt, Größe umd 

Farbe fehr verſchieden, vie größten Dliven find 

von der Größe eines Taubeneies. Aus den Oliven 
wird nicht bloß Ol gewonnen, fondern fie werden auch 
häufig eingemacht und fo and verfendet. Sie fom« 

men befonders aus Frankreich, Spanien, Sitilien 

und Jialien, wovon die befte Sorte Picholines 

heißt. Man benust fie gewöhnlich I Salaten, auch 

zu Brühen; reife Oliven geben fettes und mehr 
D1, halbreife feineres, wohlriechenderes. Man ger) 
winnt das Of, indem man die Früchte auf Mühlen 
rob zermahft und dann unter eine Prefje bringt. 
Das DI wird in großen irdenen Krügen, feſt ver- 

— Dferon. 

| Scheibewand zufammengedrüdt, nicht auffpringent; 
‚Eichen zu zweien von der Spiye des Faches berat: 
Hängend; Sarnenzufammengedrüdt, flach: Fraxinw. 
Fontanesia. Zrib. III: Oleinese: Frucht fiein- 
frucht · oder beerenartig, wicht aufipringendb; Same 
‚meift einzeln: Forestiera, Phillyrea, Osmanthus. 
Chionanthus, Linociera, Olea, Ligustrum. Gase. 

Dleander, ſ. Nerium. 
Dleanderfchwärmer, |. Shwärmer. 
Dlearins, 1) (eigentlih Olihläger), Adam, 

deuticher Schriftfteller, geb. um 1600 in Ajchersieber: 
ſtudirte in Leipzig, wurde Bibliothelar u. Hofmathe- 
matifer des Herzogs Friedrich III. von SHolfteir- 

{ ſchloſſen, in Kellern aufbewahrt. Officinell ſind Gottorp, folgte 1633 als fürfllicher Rath ımit Pau 

von dem Ölbaum außer den Oliven, dem Dliven- Flemming einer Gefandifchaft an den Zar Michael 

Ol und dem DOlivengumm; noch die Olivenblätter ‚sedorowitih nad) Moskau und 1635 derſelben &- 
(Folia oleae), bitter und adftringivend ſchmeclend; ſaudtſchaft nah Ysfahan; 1639 traf er wieder un 
jerner Olivenrinde (Cortex oleag), von bitterem |Gottorp ein u. ftarb dort 22. Febr. 1671. Schriften: 
Geihmad, ohne Geruch. Der Olbaum fand fih 
häufig in Paläftina. Den Griehen galt Gais in 
Aegypten als defien Baterland, woher ihn Kelrops 
mitgebracht haben follte. Der Olbaum war bei. für 
Artila wichtig, deilen fteiniger Boden dem gewini« 
reihen Anbau deifelben jehr günftig war. Der My⸗ 
thus erzählt, daß Athene, mit Poſeidon um den Be- 
fit des Bandes tämpfend, den Olbaum, jener aber 
das Roß erſchaffen habe, worauf, nach hiebsrichter« 
ficher Eniſcheidung, der Schöpfung des Olbaumes 
der Preis wegen größerer Nutbarfeit zuerkannt 
wurde. Der angeblih von Athene ſelbſt auf der 
Akropolis gepflanzte erfte Olbanım biieb fortwährend 
Gegenftand heiliger Berehrung und der Anbau des 
Slbanmes ftand unter dem Schute der Geſetze. Wie 
in den Panathenäen, jo war aud in den Olympi⸗ 
ſchen Spielen ein Olivenkrauz der Siegerpreis, Hier- 
aus ergibt fich die ſymboliſche Beziehung, welche der 
Ölzweig auf Sieg, Frieden, Gtüd, Überfluß erhält. 
Numa trägt darum einen Öfzweig ‚ wie auch einige 
röm. Kaifereinen foldenanfdenKatermüngen. Engler. 

Oleacsae, Bilanzenfam, ans der Klaſſe der Con- 
tortae, Bäume und Sträucher mit gegenftändigen 
Aften u. Blättern, letztere geftielt, einfach, ganzran« 
dig, feltener unpaarig gefiedert, die Blättchen ganz ⸗ 
randig od. gelägt, ohne Nebeublätter; Blüthen zu» 
weilen durch Berfüümmerung unvollftändig, in Trau⸗ 
ben oder in wiederholt vreigabeligen Riſpen; Kelch 
frei, verwachſen blättrig, vierzähmig ober viertheilig, 

Beichreibung der Nustowit. u. Perj. Reyfe, Schlesm. 
1647 u. ö.; Gottorp. Kunftlammer, Schlesw. 1664: 
Holftein. Chronik (1448—1663); überjegte Saadıs 
Suliftan, ebd. 1654, un. A. von Schummel, nebt 
Lolmans Fabeln, Wittenberg 1775; gab Osmal 
Belings verdeutſchte Waldlieder der zehn Hirten- 
gefpräche Virgils, Halle 1647, u. J. U. von Mau- 
delsloh morgenländiiche Reifebefchreibung, Schlesw. 
1658 u, a. ii. heraus. 2) Gottfried, Sohn det 
Superintendenten Johann O. in Halle, geb. 1604 in 
Halle, ftndirte in Jena u. Wittenberg, wurde 1633 
'Diaconus in Wittenberg u. 1647 Paftor u. Super⸗ 
intendent in Halle, wo er 20. Febr. 1685 ftarb; er 
zeichnete ſich als theolog. Schriftfteller aus, wie jein 
Sohn 3) Johann, geb. 5. Mai 1639 in Halle, Pro- 
feffor der Griechiſchen u. Lateinifchen Sprache, fpäter 
ber Theologie in Leipzig, wo er 6. Aug. 1713 ftarh. 
4) Johann ChHriftoph, geb. 17. Sept. 1668 in 
Halle; wurde 1694 Diacomus, 1712 Gonfiftorial- 
'rath, 1736 Generalfuperintendent in Arnftadt ır. #. 
dajelbft 31. März 1747. Außer durch feine größten: 
theils numismatiſchen Schriften ift er als Dichter 
geiftlicher Lieder befannt u. gab heraus: Evangeli- 
ſcher Liederſchatz, Jena 1705—1707,4 Thle. Byl. 
Hymnopoeographia Oleariana, Naumb. 1727. 

Ole Bull, ſ. Bull 2). 
Oleeranum (lat.), der Ellenbogentnorpel, ſ. Arm⸗ 

'fnodhen B, b. 
Oleggio, Stadt in der italien. Prov. Novara, 

bleibend; Blumenkrone mit 4 getrennten Blumen» Eifenbahnftation; befuchte Wafferheifanftalt, Seiden- 
blättern oder trichter«, faft glodenförmig, 4*, jelten u. Baummolleninduftrie ; 2128 Ew, (Gem. 3058). 
5—6theilig, inder Kuofpe Happig; 2, ſelien Staub-| Dlein od. Elain, |. Ölfäure, 
blätter; Staubfäden mitder Blumenleonenröhre ver - Olenek, noch weitig befannter Fluß an der Nord- 
wachen; Fruchtlnoten frei, zweifächerig, nahe an küſte von Sibirien, im Gouv, Jatutst, mündet ins 
der Fruchttknotenſcheibe eingeichnürt, zwei, jeltener 
mehr hängende Eichen in jedem Fache; Griffel jehr 
furz; Narbe ungetheilt od. zweiipaltig; Frucht bald 
feinfruchtartig und oft durch Berkiimmerung ein« 
fächerig, einſamig, bald beeren« od. fapfelartig, nicht 
auffpringend, nad) oben geflügelt, bald fapfelartig, 
und in zwei Klappen fächerſpaltig auffpringend; in 
jedem Fache nur ein bis zwei Samen; Keimling in 
der Achſe des Eiweißes gerade; Eiweiß jelten fehlend. 
Trib. I.: Syringeae; Frucht fttelrund od. der Scheide» 
wand parallel zufammengedrüdt, fachipaltig auf⸗ 
fpringenb; Eichen von der Spitze der Fächer herab» 

gem; Samen geflügelt; Forsythia, Syringa. 
‚ II.: Fraxineae: Frucht geflügelt, auf der Gemüſe, Wein, Obft, Branntwein u, Seejalz u. hat 

bän 
Tri 

‚Nördliche Eismeer, 
| Oleracöae, Klaſſe des Enblicherfchen Pflanzen: 
ſyſtems, deren Familien jett meift zu den Caryo- 
phyllinae gerechnet werben. 

Dleron, Inſel an der Wefttüfte von Frankreich, | 
vor der Miindung der Eharente und Seudre im den , 
Biscayifhen Meerbufen (Atlantifher Ocean), ge 
hört zum Dep. Charente-Funferienre, ift von der Ins | 
jel Re durch die Meerenge Pertuis D’Antiodye u. vom 
Feſtlande durch die Bertuis de Maumaffon getrennt, 
gegenüber der Stadt Marennes; 153,,, [km (2,,, 
_IM) mit 18,200 Em; weftl. felftg, öftl. mit Sand- 
bänfen umgeben; erzeugt Getreide, Hüffenfrlichte, 
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4 Leuchtthurme. Die Bewohner find meift veformirt| Dieviänus, Kafpar, einer der Väter der 
und als tüchtige Seeleute bekannt. Die Inſel hat 8 Deutjch-reformirten Kirche, geb. 10. Aug. 1536 in 
Städte (St.-Georges-d’D., St.« Bierre-d’D. und Trier, ftudirte feit feinem 14. Fahre die Rechte in 
Ehäteaud’D.) u, mehrere Flecten u. Dörfer. Haupt · Baris, Orleans u. Bourges, wo er die Calvimifche 
ort ift Le Chäteau, Kriegsplatz erfter Klaſſe; Lehre- Lehre leunen lernte u. kehrte 1557 in feine Bater- 
rinnenſeminar, Militärhofpital, Hafen, Schiffswerft, ſtadt zurüd; 1558 ging er nach Genf, um Theologie 
Seilerbahnen, Weinbau, Salzgewinmung; 1872: zu ftudiren, wurde 1559 Lehrer an der Hoben Schule 
2059 Ew. (Gem. 3329), während in den Gem, St.- in Trier, begaun alsbald dort öffentlich das Evan- 
George# 52551. &t.-Pierre4968 leben. Für ud gelium zu prebigen und führte mit Kuneman Flins- 
Handel treibenden Einheimischen u. Fremden gab Kö- pach die Reformation nad Calpinifcher Auffafiung 
nig Eduard I. von England das Dleronifhe Recht 
(La ley Olyroun, Röles, Jugements od. Lois d’Ole- 
ron), durch Richard II. verbeffert und vermehrt. Rath als Gefangener u. verließ Ende 1559 Zrier; 
Früher galt diejes Seerecht auch in Spanien, den er wurde 1560 Lehrer an der Höheren Schule in 
Niederlanden und den britischen Juſelu. Vgl. Bar- | Heidelberg, dann auch Kicchenrath u. pfalzgräflicher 
deſſus, Das Olexoniſche Recht in; Collection de |Hofprediger, verfaßte 1561 mit Uxfinus den Heibel+ 
lois maritimes, Thl. 1, Par. 1828). — Die Inſel berger Katechismus, arbeitete an der Pfälzer Liturgie 
O., im Alterthume Uliarus, gehörte früher zu u. an der Pfälzer Kirchenrathsorbnung von 1564 u. 
Aquitanien u. fam dann an —— Hier wurde nahm am Maulbronner Geſpräch theil. Nach des 
1287 Friede zwiſchen König Jakob von Sicilien u. Pfalzgrafen Friedrich III. Tode, 1576, wurde DO. 
Karl IL, von Neapel unter engliſcher Vermittelung durch den lutheriſch geſinnten Ludwig VI. feiner 
geichloffen. Im 16. Zahrh. nahmen die Rocheller die! Ämter entfett, Bon dem Grafen Ludwig von Sayn⸗ 
Inſel, 1623 aber nahın fie ihnen Ludwig XIII. wieder | Wittgenftein-Berleburg aufgenommen, ging er nach 
ab. In der legten Hälfte des 18. Sabıh, wurde ſie Berleburg u. 1584 nad) Herborn; er führte die Re— 
nebſt der Inſel RE von Montalembert befeftigt, der|formation in dem Gebiete jeines Beſchützers, jo wie 
bier zuerſt jein erfundenes Syſtem in Ausführung |der Grafen von Naffau, Solms u. Wied ein u. be- 
brachte. In der ranzöfiichen Revolution wurde fie feitigte fie, indem er 1585 die Schule zu Herboru 
duch Decret9.Oct.1799 Berbannungsort. H-Perns. | gründete und 1586 auf der Synode zu Herborn die 

Dlette, Babeort im Arr. Prabes des franz. Dep. | 1581 in Mibdelburg fejtgeftellte presbyteriale nieder- 
Oft-PByrenäen, an dem Tet; Kupferminen, Schie- ländiſche Kirchenordnung zur Annahme brachte; er 
ferbrüde; 31 fjchwefelhaltige Mineralquellen von |ftarb 15. März 1587. Er ſchrieb mehreres, 3. B.: 
21, —62° R. Temperatur, mit großem Badeeta- Veſter Grund, ein fatechet. Wert, n. A. von Sudhoff, 
— (eit 1859); 997 Ew. Frankfurt 1857; Predigten, Erklärungen Paulin. 

letzko, Kreis im preuß. Regbez. Gumbinnen, | Briefe ꝛc.; vergl. Sudhoff, O. und Urſinus, Elder- 
853,,, [km (15, IM) mit (1875) 39,467 Ew.|feld 1857. Löffler.” 
Kreisftadt ift Marggrabowa (f. d.). Dlfarben, die mit Ol angeriebenen Malerfar- 

Olöum (lat.), das Di. O. Amygdalärum, Man-|ben & d.). Die feineren in der Ölmalerei gebrauch- 
velöl. O. Amygd. amararım, Vittermandelöl. O. |ten O. werben mit Nuß- oder Mohnöl angerieben; 
animale aethereum (O. an. Dippelii), jo v. w. ſie fomınen fo zubereitet in den Handel und werben 
Dippels gereinigtes Thieröl. O. Aurantii cortieis, |in Thierblajen oder Metalftuben verkauft. Die für 
Bomeranzenjchalenöf. O. Aur. Florum (O. Neroli), |die O. verwandten Stoffe bejtehen theils aus Me— 
Bomeranzenblüthenöi. O. betulinum (O. rusei) |talloryden, theils aus Pflanzenftoffen und farbigen 
Birkentheer. O. (Butyrum) Cacao, Gacaobutter. Erden. Zu dem häufigiten gehören Kremferweiß, 
O. calämi, Kalmusöl. O.camphoratum, Kampher⸗Zinkweiß; lichter Oder, Soldoder, gebrannter (dunf« 
öl. O. Carvi, Kümmelöl, O. Caryophyllorum, ler) Oder; helles und dunkleres Neapelgelb, unges 
Nellenöl. O. chamomillae, Kamilenöl. O. einna-|bramnte u. gebrannte Terra di Siena, Ehromgelb, 
mömi, Zimmtöl. O. Cocois, Gocosöl. O. foeni- | Cadmium, Bermillon, Zinnober, engliich Roth, heller 
eüli Fenchelðl. O. Hyoseyami, Bilſenlrautöl. O. u. dunkler Krapp, Chromroth, Bandydbraun, Lad 
Jecoris Aselli, Leberthran. O. Juniperi Wachhol | Robert, Kaffeler Braun, Umbra; Kobalt, Ultrama- 
deröl. O. Jun. empyreumaticum, Kaddigöl. O,|rin, Pinfertsblau, Mineralblau, hell- u. dunfelgrü- 
Lauri, 2orbeeröl, O. Lini, Leinöl. O. macidis,|ner Zinnober, Beinſchwarz, Keruſchwarz, Mumie, 
Muskatblüthenöl. O. Menthae orispae, Krane Asphalt, grüne Erde (gebrannt u. ungebrammt) zc. 
minzöl. O.M. piperitae, Pfeffermingöl. O. Myristi-)Ein Zuſatz von Terpentinöl erleichtert das Auftra- 
cae, Mustatnußöl, O. Olivarum, Olivenöl. O. Pa- gen der Farbe, verzögert aber das Trodnen, Um 
averis, Mohnöl. O. Petrae Italicum (Petroleum), Fehr jchnell trodene DO. zu erhalten, wird ein Sic«- 
teinöl, O. phosphoratum, Phosphor („4,) ent- cativ oder Trodenöl zugejetst, d. i, ein fehr ftarfer 

halteudes Manbelöl. O. Rieini (O, Castoris, O. Olfirniß aus Leinöl mit gepulverter Bleiglätte, Men- 
Palmae Christi), Rieimusöf. O, Rosmarini (O. An- nige, Umbra u. Tall erbigt und nach dem Erkalten 
thos),Rosmarinöl. O.Sabinae, Sadebaumöl. O,8i-| Terpentinöl darunter gemischt. Ein Zufag von Kaut- 
napis, Senföl. O.Suceini, Bernfteinöl. O. Terebin-|jhullöfung in Stein» oder Terpentinöl erhöht die 
thinae, Zerpentinöl,. O. Valerianae, Balbrianöl. Zähigkeit u. Haltbarkeit der Olfarbe. Zu groben ©. 

Olevano, malerijch gelegene, von den Ruinen |lann man Thran auftatt des Dliirnilfes oder mit 
einer Burg überragte Stadt in der italien, Prov, dem OÖlfirniß anwenden. Bor dem Anftreichen mit 
Rom, in herrlicher, bef. von Malern vielbefuchten |der Olfarbe wird der anzuftreichende Gegenftand 
Gegend (Künftierherberge Caja Baldi); 3378 Em.|gegründet oder grumdirt, d. h. mit im viel Dl- 
Die Stadt ift Eigenthum der Borgheje. fienig abgeriebenem Bleiweiß geftriben; nur gerin» 

in Zrier ein. Als der Erzbijchof deshalb die Stadt 
hart belagerte, ftellte ih D. 11. Oct. feeiwillig dem 
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gere, der Näffe nicht ausgefeiste Gegenftände grun · mit einer Proteftantin, der Tochter des vortragenden 
dirt man mit Leimfarben. Die Olfarbe jelbft trägt! Rathes im Staatsminifterium unter Friedrih Wil- 
man falt, nach Bedarf mit Terpentinöf verbünnt, heim IV., von Stägemann vermählt. Er hat einige 
gewöhnlich als dreimafigen Anftrich auf, wobei zwi- , Schriften theils naturwiſſenſchaftlichen (fo über Die 
{chen je zwei Anftrichen mindeftens 48 Stunden ver- Torpedofiſche, Berl. 1831, über die Seeblafen, ebd. 
fliefien follen, Will man den Glanz des Olfarben- 1832; Die Überrete vorweltlicher Rieſenthiere in 
anſtrichs erhöhen, fo gibt man ihm einen Überzug  Begiehling auf oftafiatiiche Sagen), theils geicdhicht- 
mit Copaffirnig. Ein Anftrih mit Olfarbe (Olan- lichen (Über das Leben des ftandhaften Prinzen ; 
ftrich) Dient nicht bloß zur Bierde, jondern aud zur) Den Mordverſuch auf König Fofeph von Portugal, 
befieren Dauer hölzerner Sadıen, welche dem Wetter | 1839) u. kunftgefchichtl. Inhalts (Ueber die Funde 
ausgefetst find. Durch Dlanftrihe ahmt man auf in einem Grab bei Eumä, 1831) verfaßt. Ledfeibt. 
Holz täufchend das Gefüge und den Mafer theuerer Ölfirnif, ſJ. u. Firniß u. Leinöl. 
Holzarten nach, z. B. Mahagoni, Ahorn, Eiche, Sta. Diga, fo v. w. Helena 4). 

ebenfo das Anjehen von Steinen, 3. B. des Mar⸗ Siga Drden, württemberg., von König Karl 
mors, des Malachits zc. Will man alte D-anftriche 27. Juni 1871 zur Belohnung freiwilliger u. auf- 
entfernen, jo überftreicht man fie mit grüner Seife u. dpfernder Nächftenliebe in Krieg u. Frieden geftifte- 
waſcht nach 12— 24 Stundendie Far be nebftder Seife ger Orden für Männer, Frauen u. Fungfrauen mit 
mit Waffer weg; oder man löft etwas Pottaſche in ur einer Kaffe. Decoration: mattfilbernes Mreiz 
Milch u. überftreicht damit den Auftrich, welcher ſich it im Mlecblattform auslaufender Arena. Avers: 
dann nad) wenigen zen abwiſchen läßt. Auch verſchlungener Namenszug des Königs u. der Kö— 
Häufer werden mit O. augeftrichen, um das Mauere | ninin, Revers: 1870— 71. Band: fhwarz, farmüıte 
or gegen bie Einflüffe der Feuchtigkeit zu ſchützen. voth eingefaft, 

Ifarbendrud, auch Ehromolithograpbie oder 
— genannt, iſt eine techniſche Methode, * —— — ” r 6 
um Copien nad Olgemälden auf dem Wege eines Sigema af ein mit Olfarben angefertigtes Ge- 
mechanischen Drudverfabrens herzuftellen. Abarten| Mälde; vgl. Olmalerei. nt 
davon find die Baxterſche Methode u. der ſogen. Ölgerberei, anderer Name für Sämifchgerberei, 
YiepmannjheÖlgemäldedrud. Das Nähere). Gerberei B. b. 

j. u. Farbendrud 3). Ölgrümn ift Chromgrün (f. d.), auch wol grünes 
Olfers, Ignaz Fr. Maria, geb. 30. Aug. Ultramarin (f. d.). 

1793 zu Münfter, ftudirte Medicin m. Naturwiſſen- Olgun, türliſcher Name für Dulcigno (f. d). 
ſchaften umd wurde 1816 Doctor auf Grund einer) Olhäo, Stadt im Diftricte Faro der portng. 
Schrift über die Eingeweidewürmer der Thiere. Prov. Algarve, am Atlantifchen Ocean; guter Hafeu, 
1820 begleitete er den preuß. Geſandten Grafen Schifffahrt, Fiſchfang; 6930 Em. 
— als Gejandtichaits-Secretär nach Rio de Olibanum, |. v. w. Weihrauch. 

aneiro u, Neapel u. ehrte nach deſſen Tode nach Oligämie (v. Griech.), die durch ſtarke Blutver⸗ 
erlin zurück. Er blieb bei der diplomatiſchen Lauf⸗ luſte durch einen copiöſen Aderlaß od. durch Berlep- 

bahn und wurde nach einem zweiten Aufenthalt in ung einer Schlagader >. acut entftandene Blutar- 
Brafilien nach Fiffabon u. dann als Minifterrefident muth. Ihre Erfcheinungen beftehen in verminderter 
nad) derSchweiz gefendet, welche damals zu Preußen | Blutmenge u. zwar ift die Zahl der rothen Blutlör- 
infolge von defjen Suveränetät über Neufchatel im perchen, die Menge des Eiweißes, jo wie auch gröf- 
einem eigenthümlichen Verhältniß ftand. 1833 in ientheils der feſten Beftandtheile des Blutes ver- 
das Unterrihtsminifterium nah Berlin berufen, | mindert (f. u. Blutarmuth). Kunze. 
wurde er 1837 Mitglied der dortigen Alademie (ſpä. Oligarchie (Oligolratie, v. Griech.), die Herr- 
ter auch der Münchener u. A.), und 1839 General» ſchaft weniger ariftofratifher Familien in einem 
director der fönigl. Mufeen, ſowol des jogen, alten! Staate, eine Ausartung der Ariftofratie, 
(1822 erbauten), als des nenen während jeiner Lei) Oligoflas, ſ. Fefpipathe 2). 
tung von 1843 an erbauten, Er erfreute fich der Dligokrätie, j. Dligardjie. 
befonderen Gunft Friedrich Wilhelms IV., welchen! Olim(lat.), ehemals, vor Alters; daher zu Olims 
ähnliche Züge des Charafters, ſtarl ausgeprägte) Zeiten. 
Willenskraft u. Herrfhertrieb, n. das Beſtreben, ſich Dlindea, Stadt in der brafilian. Prod. Peruam⸗ 
in allen aud) ihm urſprünglich ferner liegenden Ge») buco, am Atlantifchen Ocean, mit Pernambuco durd) 
bieten Kenntnig und Einfluß zu verſchaffen, verbun · Eifenbahn verbunden; Bifhof, Kathedrale, Botani« 
den mit einer gemüthvollen JIunerlichkeit, anzogen. ſcher Garten, Fabrikation feiner Degenflingen (Diin- 
Dadurch erlangte er eine weit über die Berwaltung | den); 7000 Em. 
der Muſeen hinausreichende Machtftellung in allen liphant, I) Margaret, geb. Wiljon, ber« 
Kunftzweigen , die ihm aber auch viele Gegner und vorragende engl. Romanſchriftſtellerin u. Biographin, 
Kränfungen zuzogen. Diefe, be. der zwiſchen ihm geb. 1818 in Liverpool. Ihre Mutter war eine 
u. dem Director der —— Waagen aus⸗ ——* von ſtarl ausgeprägtem Charalter u. von 
—— u. in die Offentlichkeit gegogene Streit, ihr hat O. die in ihren Romanen überall hervortre- 
ewogen ihn nach einer jaft 30jährigen Wirkfamteit tende Vorliebe für Schottland u. ſchottiſches Leben. 

ſeine Entlaffung nachzuſuchen, die er 1869 erhielt. 1849 veröffentlichte fie ihr Erſtlingswerk: Passages 
Auch aus dem Freimaurerorden, deffen Großmeifter| in the life of Mrs. Margaret Maitland, welches jo- 
er geweſen, ſchied eraus, als er glaubte, dieſe Stellung |fort die öffentliche Aufmerkjamtkeit auf ſich zog und 
niet mit feiner religiöfen Überzeugung vereinigen zu | ihren Ruf begründete. Diejem Werke reihten ſich in 
tönnen. Er fi. 1872. Selbft Karholif, Hatte er fich Schneller Aufeinanderfolge an: Merkland, a story of 
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Seotch life (1851); Charles Field, a tale of the u. fehrieb nad) feiner Rückkehr über die gedachte Er- 
puritans (1851); Memoirsandresolutionsof Adam pedition eine Narrative of the Earl of Bigins mis- 
Graeme(1852); Harry Muir(1853); Katie Stewart sion to China and Japan, Lond. 1860, 1861 fun« 
(1853); Hepburn, a story of the reformation girte er als britischer Gefchäftsträger in Japan, wo 
(1854); Zaidee (1856); The Athelings, or the er von erde Aa Meuchelmördern in feiner Woh⸗ 
three gifts (1857); The laird of Norlaw (1858); mung überfallen u. ſchwer verwundet wurde. Zur 
Orphans, a chapter of life (1854); The house on Heilung nach England zuridgelehrt, ward er 1865 
the moor (1861); Heart and cross (1863). Um für den fchott. Diftrict Stirling ins Parlament ge 
meiteften aber wurde D. belannt durch ihren viel⸗ wählt, legte jedoch 1868 fein Mandat nieder um fich 
bändigen Serienroman, betitelt: The chronicles of dem Spirituafiften Thomas L. Harris zu Portland 
Carling-Ford (1868— 66), Ihre neueren Romane | im Staate New Norkin feinen Betehrungsbeftrebun- 
find: Agnes (1866); Brownlows (1868); The mi- gen anzufchließen. Hier lebt er noch) jet (anfangs 
nisters wife (1869); John, a love story (1870);/1878). Während des deutich-franz. Krieges befuchte 
The three brothers (1870); Squire Arden (1871); er Europa u. war eine Zeitlang Correfpondent der 
At his gates (1872); Innocent, a tale of modern |Zondoner Times in Paris. Bon 1873— 75 vertrat 
life (1873); May (1873); Ombra (1873); A rose er in ben Bereinigten Staaten u. Britiih Amerika 
in June (1874); For love and life (1874); The die ntereffen der directen Cable Company, eines 
story of Valentineand his brother (1875); White-| unterfeeiichen Telegraphenunternehmens. D. ſchrieb 
ladies (1875); The curate in charge (1876); einen Roman Patriots and filibusters, Loud. 1860 
Phoebe junior, a last chronicle of Carlingford |und Piecadilly, a fragment of contemporary bio- 
(1876). Bon nicht geringem Werth find die biogra- | graphy, ebd. 1870. Bartling. 
phiichen Werte von O.: The life of E. Irving, mi-| gi fipo (Dlifipona), alter Name von Liffabon. 
nister of the national Scotch church in — Dlitäten (v. Lat.), Arzneimittel, deren Hauptbe⸗ 
(1862); Memoir ofCount de ——————— ſtandtheil ein Ol iſt, auch Ole ſelbſt als Heilmittel 
Historical sketches of the reign of George II. oder als Parfüms. 
(8. U. 1875) u. The makers of Florenee; Dante,| Dlite, Stadt in der ſpan. Prov. Bampelona, Eifen- 
Giotto, Savonarola and their eity (1876). 2) bahnftation; königl. Schloß, Mineralquelle;2444 Em. 
Law rence, engl. Schriftfteller, Reifender u. Di) Olive, 1) Marttfleden im preuß. Regbez. und 
lomat, einziger Sohn des Oberrichters von Eeylon, Landkreiſe Danzig, unweit der Oftiee, in reizender 
Sir Anthony D., geb. 1829 zu fondon, ward auf den | Gegend, Station der Berlin-Stettin-DanzigerBahn; 
dortigen Schulen erzogen, ging dann nad) Geylon, Schloß mit prächtigen Sartenanlagen, viele Lands 
wo er im Haufe feines Baters die Befanntichaft des | häufer reicher Danziger, evangel. u. fathol. Kirche, 
auf der Heimreife begriffenen Nepaleſiſchen Sejand- von denen letstere zu der ehemaligen, fehr reichen 
ten am Londoner Hof, Dihang-Bahadurs, machte, | Eiftercienfew Abtei gehörte, eine vortreffliche Orgel 
Diefer nahm ihn 1850 mit fih nad Kathmandu, der u. im Chor lebensgroge Bildniffe polnischer Könige 
Hauptftadt von Nepal. Zurüdgelehrt, veröffentlichte u. pommerellenſcher Herzöge und gute Holzſchnitz- 
er das intereffante Neifewerf: A journey to Kat- | werte befist; Mafchinenfabrik, mehrere Eiſenhämmer 
mandu, London 1852. Hierauf ließ er fih an der/u. Mühlen, Kaltwafjerheilanftalt(in Belonlen); 1875 
Univerfität Edinburg immatriculiven und ftudirte| (mit Belonten): 3284 Ew. In der Nähe der Karls- 
dann in der Rechtsſchule von Lineolns Inn in Yon» | berg mit hübicher Ausficht u. herrlichen Anlagen, ein 
don. Im Herbfte 1852 bejuchte er Rußland, ging vielbeſuchter Unsfichtspunft. Die Abtei wurde 1170 
die Wolga hinab, durchzog die Länder der Donischen | vom Herzoge Subislam I. von Pommerellen geftiftet, 
Kofalen u. drang bis zur Krim vor, wo er einige zweimal (1224 u. 1234) von den heidniſchen Preu—⸗ 
Zeit verweilte, Die Reiultate feiner Beobachtungen | Ben, einmal (1432) von den Polen u. 1577 von den 
legte ex nieder in dem Werke: The Russian shores of | Danzigern zerftört, ſtets aber wieder aufgebaut; 
the Black sea, Lond. 1853 (in wenigen Monaten 1829 aufgehoben, Das von 3 Säulen getragene, 
in 4 9. erſchienen). Bald darauf ward D, > gewölbte Refectorium ift mit den Bruſtbildern fämmt« 
Privatfecretär des Gouverneurs von Canada, Lord licher Äbte geihmüdt. In dem Friedensſaale neben 
Elgin, ernannt u. fpäter in Quebec zum Superin-| dem Kreuzgange wurde 3. Mai 1660 der Friede 
tendenten der Angelegenheiten der Indianer ger zwiſchen Schweden, Polen, dem Kaifer u. Branden-» 
macht. Nun unternahm er ausgedehnte Wanderun- | burg geihloffen, in dem u. a. die Unabhängigfeit 
gen in den Vereinigten Staaten u. Gentralamerifa | Preußens von Polen anerkannt wurde. Das Schloß 
u. veröffentlichte Minnesota or the far West, Bond. der ehemaligen Abte (der letzte Joſeph, Fürjt von 
1855. Beim Ausbruch des Drientkrieges veröfient- Hohenzollern, ft. 1881) wird gegemmärtig von der 
lichte er anouym ein Pamphlet über die befte Art| Prinzejfin Marie von Hohenzollern Hedingen be» 
der Kriegsführung gegen Rußland, betitelt: The wohnt 2) Stadt in der fpan. Prov. Valencia un- 
Trans-Caucasian provinces, the proper field of| weit dem Mittelländijhen Meer; Leinwandweberei, 
operations for a christian army, u. eilte nach dem | Blutegelzucht; 7100 Em. 9. Berns. 
Schmarzen Meere, wo er ſich als Zeitungscorre-| Dliva, 1) Fernan Perez de, ſpaniſcher Hu⸗ 
fpondent dem Hauptquartier Omer Paſchas anjchloß | manift, Dichter u. Philofoph, geb. 1497 in Eördova ; 
u. den Feldzug gegen Kutais u, den beſchwerlichen er war Rector der Umiverfität in Salamanca und 
Rüdzug nad) der Küfte mitmachte, den er in The Lehrer Philipps IL. u. f. 1533 in Madrid. Werte 
Caucasian campaign of Omer-Pasha, Lond. 1856, | (die Trauerjpiele: La venganza de Agamemnon. 
ſchilderte. 1657 begleitete er Lord Elgin auf deffen uach Sopholles Elektra, und Hecuba triste, nad 
außerordentlicher Mitifion nad) China in der doppel | Euripides Hecuba, u. Diälogo de la dignidad del 
ten Eigenschaft als Privatjecretär u. Hiftoriograph 'hombre), Cördova 1586; Obras, ebd. 16586; Obras 
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posticas, Madr. 1787. 2) Bepita de, ſpaniſche vorzugsweiſe als Speifeöl benugt wird u. als Bro- 

Tänzerin, geb,1830 in Madrid, wurde Mitglied des venceröl am belannteften ift. Haft ebeu jo gut ıft 
dortigen Balletchors, fam 1852 nach Deutſchland u. das Florentiner . Das aus reifen Früchten the ils 

erntete überall großen Beifall, Sie ftarb im März vom jelbft ausfließende, theils durch gelindes Preffen 
1868 in Turin. 1) Boodh-Artofiy.* 

Dlivärez, Don Basparo de Guzman, Graf Jungfernöl. Durd eine 4—5 Tage la 
v., Herzog von San Lucar, ſpan. Staatsmann, geſetzte Gährung der in Haufen gebrachten 

u, zuerft erhaltene Ol wird bef. geichägt und heißt 
fort- 
kven 8 

geb. 6. Jan. 1587 in Nom, wo fein Vater, der nach erhält man bei nachherigem Prefien ein reihlicheres 
malige Bicelönig von Sicifien n. Neapel, Graf Hen⸗ aber minder gutes 

od, gemifchten Früchten dient zum Breunen und zu 
anderen Zweden. Ein noch fchlechteres DI erhält 

riquez Guzman ſpaniſcher Geſandter war, lam nach 
Vollendung ſeiner Studien in Salamanca, an den 

l 

DI. D. von micht ganz reifen, 

fpanifchen Hof, wo er raſch fich hohe Gunft erwarb, man ans dem Rüdjtand in deu Gäden nad dem 
namentlich bei dem Infauten, nachher König Phi- Auspreſſen, wenn man folhen mit heißem Wafler 
fipp IV, Bei deſſen Thronbefteigung wurbe er nach übergießt, Das meifte vom diefen fommt von Galli- 
Uzedas Sturz (1621) Premierminifter mit ummme«' poli, Das zufetst nach abermaligem Ausprefien er- 

ihränfter Gewalt. Anfangs erließ er manche nüg-) haltene DI, did, grünlich, widrig von Gerud u. Ge⸗ 
liche Anordnungen, berief namentlid aud fremde) jhmad, wird zu Geifenbereitung od. zum Schmie- 
Handwerfer und Künſtler nad Spanien; aber bafd'ren verwendet. Ju neuerer Zeit wird dies Nach- 
zeigten ſich in feinem ganzen Verfahren Ehrgeiz u. |prefien durch Ertraction mit Schwefeltohlenftofi er- 
Härte, bef. um für die Kriege Geld aus dem Lande 
zu ziehen, fo daß die in ihren alten Privilegien ber! 

jet, wodurch maneinzwar etwas dunkleres aber jonft 
reines Ol erhält, welches meift zur Bereitung feiner 

drohten Catalonier fi empörten u. die Bortugiefen| Seifen dient. Das D. diente im Altertfum zum Sal» 
das ſpaniſche Joch abwarfen. Die Niederlagen, |ben der Priefter u. Könige, welcher Gebraudy fi iu 
welche Spanien in dem deshalb ansgebrodenen | der Kathol. Kirche theilweiſe fortgepflangt hat. Viel⸗ 
Kriege zu Land und zur See erlitten, riefen ewdlich |fältig war auch der Gebrauch des D. bei Opfern, 
cine jolhe Gährung im Volle vor, daß der König zur Heilung von Wunden u. Ausfag, zur Stärkung 
ch gezwungen fab, jeinen allmächtigen Minifter u. |und Geſchmeidigleit der Glieder, zum Brennen, zu 
Sünftlingzuentlafien(1643), welcher nach Toro ver Brod u. Kuchen zc. Außer zu legteren Zweden wird 
wiefen wurde, nachdem er noch in eimer jchriftlichen |e8 jet auch in Wollenfabrifen, der Türkiihrotbfär- 
Bertheidigu 
nahe getreteif war. Er flarb 12. Juli 1645 in der 
Verbannung. Lagai. 

Olive, Eiivenbaum, f. Olea, 

mehren einflugreihen Männern zu berei zu Salben u. Pflaftern ıc. verwendet. Yungd. 
Dlivenza, jo v. w. Olivenga. 
Dlivetaner u. Olivetanerinnen, Mönde ı. 

Nonnen von Monte Oliveto (Ölberg), Benedictiner« 
Dlivengä, Stadt in der fpan. Prov. Badajoz, Congregation von Bernhard Tolomei(1272—1348) 

Gronzfeitung gegen Portugal, gehörte früher zu Die» mit dem Taufnamen Johannes, einem adeligen Sie- 
ſem Königreid), wurde 1658 von den Spaniern er« |nenfer u. Lehrer der Weltweisheit, der infolge einer 
obert, 1668 im ‚Frieden von Liffabon an Portugal | Augentranfhpeit gelobte, der Welt zu entſagen u. ſich 
zurüdgegeben; 1801 aber du Spanien wieder abge-| 
treten; 23, Jan 1811 wurde es von den Franzoſen d 
unter Soult genommen; 5717 Ew. 

Dlivenit (Dlivenerz), Mineral, in rhombifchen, | 
furz od. lang fäulen- big nadelförmigen, einzeln auf⸗ 
gewachfenen od. zu Drufen vereinigten Kryſtallen; w 
auch in kugeligen, traubigen u, nierenförmigen Ag- 
gregaten von feinftängeliger od. faferiger Zufaınmen« 
jetsung, zumeilen erdig. Bruch muſchelig bis un— 
eben; Härte 8, jpec. Gew. 4, bis 4,,; lauch-, pifta- 
cien- oder olivengrün, auch ſchwärzlichgrün, braun, 
gelb, grau, glas- bis fettglängend, die faferigen Ba- 
rietäten jeidenglänzend, halbdurchſichtig bis undurdh- 
ſichtig; befleht aus arfenfaurem Kupferoryd und; 
Waſſer, *CuO,As?03,H?0. Auf den Kupfererzlager- 
ftätten Cornwalls, bei Zaviftod in Devonjbire, Al- 
fon in Cumberland, Niſchne-Tagilſt, Zinnwald in 
Böhmen. Lehmann.* 

livenöl (Oleum olivarum), das durch Aus- 
prejlen der Dliven gewonnene fette DI. Es fonımt 
im Handel von fehr verjchiedener Güte vor, ſowol 
nach Verſchiedenheit des Bodens u. Klimas, wo der 
Olbaum wächt u. der mannigfaltigen Sorten defiel- 
ben, als auch der mehreren od. minderen Reife jei- 
ner Früchte u. des verjchiedenen Verfahrens beim 
Ausprefien. Die Olbäume in Sranfreih u, um: 
Genua „- das befte D., welches jaft geruchlos, 
blaßgelb, völlig Har, mild ſchmedend, wie Mandelöl 
iſt, leicht gerinmt u. mit lebhafter Flamme breumt, 

1313 auf eine ihm gehörige Dede bei Arezzo, Bal 
Acona zurüdzog, geitiftet. 1319 hatten ſich fo viele 

Geuoſſen beiihm eingefunden, daß Johann XXII. 
ihnen als Orden die Benebictinerregel verlieh mit dem 
Namen Orden umferer lieben frau vom Olberge ur. 

eiger Kleidung mit ſchwarzem Scapulier. Der Or- 
den, der ein Ordenshaus in Rom hatte u. eines in 
yore, noch hat, fteht unter einem General, einem 

eneralvicar u. ſechs Bifitatoren, 
Dlivetännd, Bierre Robert, der erite fran« 

zöfifch-refermirte Bibelüberfeger, geb. in Nyon zu 
Ende des 15. Jahrh.; war 1533 Lehrer im Genf ur. 
verbreitete bier die Anfichten Calvius, deſſen Ber» 
wandter er war; von dem Magiftrat verbannt, floh 
er nach Nenfchatel u, überjetste unter Benutzung der 
Arbeiten des Faber Stapulenfis die Bibel ins Fran» 
zöſiſche, Neufchat. 16535, 2 Thle., Fol. Genötbigt 
die Schweiz zu verlaffen, reifte O. nach Italien u. 
ftarb in Ferrara 1688, Löffler.» 

Olivier, 1) Louis Henry Ferdinand, geb, 
19. Sept. 1759 zu fa Sarra im Canton Waadt; 
ftudirte in Lauſanne, warfeit 1779 Lehrerin Livlandu. 
jeit1781 am Pädagogium (Bhilanthropin) in Deſſau. 
Hierjelbft errichtete er 1798 eine raſch aufblühende Er» 
ziehungsanftalt, die eraber 1801 ſchon wieder aufgab, 
um ausschließlich für die Ausbildung u. Einführung 
feiner Lejemethode zu wirken, jo zu Berlin u. Leipzig. 
1809 errichtete er mit Tillich ein neues Erziebungs« 
inftitut, das er jedoch ſchon 1811 diefem allein über« 
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ließ u. dann nach der Schweiz zurüdtehrte. Er ſt. in Genf. Bon ihm find zu erwähnen: verichiedene 
31. März 1815 zu Wien. Mit feiner Leſemethode größere Gedichte u. Gedichtiammlungen, nanientlich 
(Olivierſche M.) begründete er die Lautirmethode jeine Chansons lointaines, Bar, 1847,2, A. 1854, 
gegenüber ber herrihenden Buchſtabirmethode wiſſen Vai. 1858; dann vonden prof. Schriftennamentlich die 
ſchaftlich. Sie war nach dem Urtheile Tillihs ein, Etudes d'histoire nationale, Lauf. 1842; Voltaire 
confeguent durchgeführtes Syſtem, auf einer philo-| & Lausanne; Mouvement intelleetuel de la Suisse, 
ſophiſch richtigen Stufenfolge bafirend, fand aber bei 
der Schwerfälligfeit der damaligen Lehrer, den lang ⸗ 
ſamen, jedoch fichern Fortichritten der Kinder u. — 
den theuren Büchern fait gar feine Verbreitung. Sie 
unterjcheidet vier Stufen, 1. Stufe: Spredübun. 
en: Scharf articulirtes Bor- und Nachſprechen von 
ätzen, die vorher erflärt wurden; 2. Stufe: Zer- 

legen der Wörter in Silben und diefer in Laute; 3. 
Stufe: Vorführung der Buchftaben u. Benennung 
derjelben nach den Sprachwerlzeugen, 3. B. als Lip⸗ 
penbrummer, Zungen, Zahn, Zifcher 2c.; 4. Stufe: 
Spnthefis: Zuſammenſetzung der Laute zu Silben 
u. Wörtern. Er jchrieb: Die Kunft, Leſen u, Hecht- 
ſchreiben zu lehren, Lpz. 1801, Nachtrag hierzu ebd. 

Par. 1845; auch ſchrieb er Romane u. Novellen, Auch 
jeine Gattin Karoline, geb. Ruchet, hat ſich als 
Dichterin befannt gemacht. 1) Geile. 2)—4) Regnet. 

‚ Olivier le Dain, auch O. le Diable, Sünt- 
ling König Ludwigs XL, von Frankreich, ein Bauern⸗ 
john aus Flandern, fam als Barbier und Kammer- 
diener an den franz. Hof, ward bald Bertrauter des 
Königs, 1477 ſelbſt Graf von Meulan und fpäter 
Gouverneur von St. Quentin. Nach Ludwigs Tode 
beranlaßten die durch feinen Uebermuth beleidigten 
Edelleute feine Hinrichtung durch den Strang 21. 
Mai 1484. 

Dlivin, rhombiſches Mineral, findet fich in loſen 
od, eingewachienen Kryftallen von meiſt fänlenför- 

1801; Verſuch einer Charakteriftil einer volllommen 
naturgemäßen Lejelernart, Deſſau 1804; Ortho-epo- 
graphiſches Elementarwerk, Deſſau 1804—6,2 Bde., | 3,, bis 3,,, olivengrün bis Ipargelgrün und piftaz« 
fein Hauptwerf. 2) Heinrih von, Sohn des | grün, auch gelb u, braun, ſelten roth; glasglänzend, 
Borigen, Hiftorienmaler, geb. 1783 in Deflan, ft. in durchſichtig bis durchſcheinend. Chemiſche Aujanı- 
Berlin 3. März 1848; war ein Schüler von K. W. | menfegung nad) der jzormel R,SiO,, wobei R größ« 
Kolbe, bildete fich in Dresden und Paris (1804 biß|tentheils lagnefium und nur zum kleineren —* 
1810) und lieferte zahlveiche anmuthige Werke, 3) Eiſen (Oxydul) iſt. Manche O⸗e enthalten Mangan« 
Johann Heinrich Ferdinandn.,geb. in Deſſau oxydul, Kallerde od, Thonerde, fowie Bbosphorjäure 
1785, ft. in München 11. Febr. 1841, namhafter u. Zitanfäure. Die durchſichtigen u. ſchön grün ge« 
Landſchaftsmaler, Bruber des Vor,, ebenfalls Schü- | färbtenlofen Kryfiallen. Körner aus dem Orient, aus 
ler von 8. W. Kolbe. Unfangs zum Bädagogen Ober Ägypten und Braſilien werden als Ehrvio- 
beftimmt, folgte er 1802 feinem Vater als Hülfs- lith bezeichnet u. als Edelfteine benützt. Der O. 
iehrer nach Berlin, wandte fid) aber 1804 ganz der | findet ſich eingefprengt in Baſalten, Yaven umd im 
Kunft zu u. ging nach Dresden, wo er fich der ſiren- Meteoreifen, im Tallſchiefer des Ural u. Nord Earo- 
gen Richtung der deutſchen Hiftorienmaler, obſchou linas, als Gemengtheil des Yherzolithes, Dimites 
ım Gebiet der Landichaft, anſchloß. 1806 zu einer u. a. Gejteine, Lehmann, 

dipfomatischen Miffton nad) Paris geſchickt, malteer Olivinfels(Dunit),Iryftalliniich förniges Aggre⸗ 
dort mit dem Vor. zwei größere Bilder für die Kirche | gat von gelbgrünen Olivinkörnern u. 7 ande. 
in Wörlig u. das febensgroße Reiterbild Napoleons, | jtein » Oftaddern; auf NeurSeeland, fowie als Ein— 
1811 ging er mit dem Folg. nah Wien, wo er eine) chlüffe in vullaniſchen Gefteinen, namentlich Bafal- 
Reihe hiftorischer Landichaften malte und 1828 nad ten u. bafaltifhen Laven. 
Münden u. wurde 1833 dort Profefjor der Kunſt- Ölkäfer, ſo v. w. Maiwurm. 
geſchichte an der Alademie. Seine Bilder befunden — — — 
tiefe Imnigteit des Gejühles, feinen Geſcmag für |, — —— ———— 
Anordnung, Wärme des Colorites und forgfältige in ichen Zantſchut ähnliche Maffe, die im bei- 
—— ßen Waſſer erweicht werden kann, durch ſehr langes Ausführung. 4) Waldemar Friedrich v. Bruder * 
der Vor., geb. 1791 in Deſſau, ft. ebenda 1859; Kochen von Leinöl, Behandeln der hiebei entftehenden 

iflorien» ‚Landichafts- u. Portraitmaler, nahm ars zähen Maſſe or vr —— n 
bowſcher Jäger an dem Feldzug 1813 und 1814 — eg in der Praris wie u — 
theil; ging 1814 nady Wien u. 1818 nach Rom, wo | nung ſindet. 
er in den Kreis der um Overbed u. Gornefins fi! Oltitt, f. Ritt. 
jhaarenden deutjchen Künftler trat; 1824 kehrte er lluchen, die in Kuchen oder Scheiben geform · 
nach Wien zurüd u. ging 1829 nach München, wo ten, nach Auspreſſung des Ols zurüdbleibenden 
er Schuorr bei Ausführung der Freslen zum Nibe- | Samenbülen (Ofprufen, Öltreftern); fie find ein 
lungenlied u. zum Homer behülflih war. 1834 gab | qutes Biehfutter u. bewirlen bei dem Dielfvieh mehr 
er eine Vollsbilderbibel in Stichen von Merz, Thae- Mitch u, ein glattes Haar, wenn fie nicht zu alt, ver- 
ter u. a. heraus. Seit 1850 lebte er in Deffan ur, | mobert und bitter find. O. von Rapsöl geben der 
malte in der legten Zeit vorwiegend Laundſchaften. Milch aber einen unangenehmen Beigeſchmack. Ju 
5) Jufte Daniel, Dichter, geb. 18, Oct. 1807 in |Wafier aufgelöft, find fie ein qutes Düngmittel, 3. B. 
Eyfins (Canton Waadt), war Profefior der Gedichte! für Topfpflanzen; auch wendet man fie als ſoiches 
u, Literatur am Gymnaſium zu Neufchätel u. an der auf Sandboden u. zum Überſtreuen der Saaten au. 
Alademie zu Laufanne, ward aber infolge politi-| Zu letzterem Zwed werden fie gepulvert u. bei veg» 
ſcher Unruhen 1842 genöthigt feine Heimath zu ver- neriſchem Wetter ausgeftrent. Junge. 
lafien u. famı nach Paris, von wo er in hohem Alter Olkuſz, Kreisftadt im rufſ.poln. Gouv. Rielce 
nad der Schweiz zurüdtebrte; er ft. 7. Jan. 1876 ander Babia, 2300 Ew., meift Juden. Der Kreis 

migem Habitus , ſowie in lörnigen Aggregaten und 
eingejprengt. Bruch muſchlig; Härte 6—7; fpec. G. 
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ift in induftrieller Hinficht der bedeutendftedes Gouv. 
bei. in der Montaninduftrie. Eiſen, Blei, Zint). 

Olla podrida (ipan., d. i. fanliger Zopf), National- 
effen der Spanier, beftehend aus verichiedenen Fleiſch⸗ 
jorten, Koblarten, Heingeichnitten u. gedämpft; dann 
auch Büchertitel in der Bedeutung von Allerhand, 
oder Miscellen; fo v. w. Miſchmaſch. 

Ollech, Karl Rudolfv.,geb.1811 in Grandenz, 
bejuchte die Eadettenhäufer zu Potsdanı u. zu Ber⸗ 
lin und trat 1828 als Lieutenant in die preußische 
Armee; 1835 wurde er Lehrer an einer Divifions- 
ſchule u. 1839—45 beim Cadettencorps. Als Haupt- 
mann machte er 1849 ben Feldzug gegen die Inſur⸗ 
genten in Baden mit, wurde 1853 Major u. 1855 
zum Großen Generalftabe verfeßt. Bon da bis 1865 
war er zugleich Lehrer an der Kriegsſchule u. avan- 
cirte inzwischen 1858 zum Oberfiltentenant, 1860 
zum Oberften und 1864 zum Generalmajor; 1861| 
wurde er mobilitirt u, Commandeur des Cadetten⸗ 
corps. 1866 nahm er als Eommandenr der 17. In⸗ 

fterreich theil u. | fanteriebrigabe anı Kriege gegen 

Olla podrida — Slmalerei. 

Regierung als Generalcommiffär nad feiner Bater« 
ſtadt u, ernannteihn dann zum Präfecten in langres; 
doch fehrte er bereits 1849 nad Paris zurüd und 
nahm die advoratoriiche Praris wieder auf. 1857 
in Paris in den Geſetzgebenden Körper gewählt, ges 
hörte er zu der Oppoktion u. zeichnete fich hier be» 
ſonders bei den Debatten über die Sicherbeitsgejege, 
den italienischen Krieg u, über die Preffe aus. 1863 
wiedergewählt, ftinmte er jedoch mit der Regierung 
u. neigte bei, in der Berichterftattung über das Eoa- 
litionsgefeg zur Regierungspolitif hinüber, wodurch 
er das Bertranen jeiner Partei verlor. 1865 wurde 
er Mitglied des Generalrathes im Depart, Bar und 
vom Bicelönig von Agypten zu feinem juriftifchen 
Beirath und Eommifjar gewählt, worauf er feine 
Advocatur niederiegte. Als der Kaifer fiberafere In⸗ 
fitutionen einführen wollte und das Minifterium 
Forcade fa Roquette 27. Dec. 1869 feine Entlaffung 
gab, wurde D., nachdem er in feiner Brochüre Le 
19, janvier die Möglichkeit eines conftitutionellen 
Kaiferreichs dargelegt, mit der Bildung des neuen 

wurde bei Stalit ſchwer verwundet. Nach dem Frie- Minifteriums beauftragt, in welchem er Präfident 
den zum Generallieutenant ernannt u. dem Großen u. zugleich Siegelbewahrer u. Juftizminifter wurde 
Generalftabe attachirt, wurde er 1870 General der, (3. Jan. 1870), aber weder das Bertrauen des Kai- 
Anfanterie, war bis Ende Mai 1871 imteremifli- ſers erlangen, noch das der liberalen Partei wieder- 
ſcher Gouverneur von Straßburg und wurde dann gewinnen konnte, ſ. u. Frankreich (Geſchichte). Ob- 
Director der Kriegsatademie u. Präfes der Studien» glei er Ende Juni im Gejetgebenden Körper bei 
commiffion in Berlin. Januar 1878 trat er von der Normirung des Eontingents für das nächfte Jahr 
diefer Stellung zurüd und wurde Gouverneur des verfihert hatte, daß die Erhaltung des Friedens ge» 
Invalidenhauſes. Er ſchr.: Hiftorifche Entwickelung ſichert jei, gab er doch der Kriegspartei in den Tulle⸗ 
der taktischen Übungen der preuß. Infanterie, Berl. rien bald fo weit nad, daß er bereits 15. Juli dem 
1848; Die leichte Infanterie der franz. Armee, ebd. Krieg gegen Deutichland vor der Kammer als noth- 
1856; Der Feldzug der Norbarmee im J. 1813, ebd. wendig erflärte u. jelbft einen Eredit für die Kriegs- 
1859—65, 3 Thle.; General Neyhers Leben ebd. verwaltung verlangte. Als diefer Krieg aber für 
1861; Friedrich d. Gr. u. die Eadettenanftalten 1862; Frankreich einen ungünftigen Gang nahm, gab O. 
Friedrich d. Gr, u.der riedezu Hubertusburg 1863; | mit dem ganzen Minifterium 10. Aug. feine Demij- 
als Beihefte zum Militärwochenblatt erfchienen; Ge» fion, verließ Frankreich u. ging nach Italien, wo er 
ſchichte des Feldzugs von 1815, Berl. 1876. *agai. in einer Billa bei Turin lebte. Später tehrte er 

Olleder Waſchleder) mitÖtfod. Thran)gegerbtes Nah Frankreich zurüdund nahm jeinen Wohnfig in 
Leder (f. Gerberei Bb.). Es ıft fehr weich, wollig 
läßt ſich ziehen, ift aber nicht wafferdicht, da das DI 
mit der Faſer in eine fefte trodene (nicht fettige) 
Berbindung eingegangen ift. Dagegen fann es ohne 
Nachtheil gewaſchen werden, weil es mit Waffer feine 
Gerbung nicht verliert. Es wirdbeſ. zu Beintleidern, 
Weiten, Hofenträgern, Beuteln, Handihuben, Bän- 
dern und Bandagen benutzt. Jungd. 

Olleria, Stadtinderfpan, Brov, Valencia; Glas⸗ 
fabrif,Zeinweberei, Branntweinbrennerei; 4000 Ew. 

Ollioules, Stadt im Arr. Toulon des franz. 
Dep. Bar, am Ausgange einer ſchauerlichen Schlucht 
(Baur d'O.), Station der Paris-Lyon:- Mittelmeer 
bahn; Obftbau, bedeutender Bau von Stidfrüchten, 
Fabrifationvon Seife u. Fichten, Korn · u. Olmühlen, 
Handel mit Landesproducten, Wein, getrodneten 
Früchten 2c.; 1872: 2182 Ew. (Gem. 3857). 

Dllivier, Olivier Emile, franz. Staatsmann, 
geb. 2. Juli 1825 in Marjeille, ver Sohn des De» 
mofthenes D., Chefs eines bedeutenden Handels- 
baufes in Marfeille, der wegen feiner demokratischen 
Agitationen nad) dem Staatsftreid vom 2. Dec. 1851 
um der Deportation zu entgehen, erft nach Belgien 
flüchtete, dann nach Jtalien, woher er erft 1860 nach 
— zurüdfebrte. O. ſtudirte die Rechte in 

aris u. wurde 1847 Advocat daſelbſt. 1848, nad 
der Februarrevolution, ſchictte ihn die republilaniſche 

Marſeille. Er war 1856 Mitbegründer der Revue 
de droit pratique u. jdhr.: Demoeratie et liberte 
1861—67 (Sammlung von Heden u. Heinen Schrit« 
ten), Bar. 1867; Ma justifieation (nämlidy ats Mi- 
a 1871. 2agaı* 
Dim, eine Krankheit des Eichenholzes, bei wel⸗ 

er die Holzfajer innerhalb gefunden Holzes neft- 
fürmig zu Pulver zerfällt. Nach der Farbe des letz» 
teren unterſcheidet man weißen u. rothen O. 
Dlm, Proteus Lawr., Gatt. der Amphibienfam. 

der Kiemenmolce (j. Moiche). Körper eidechſenartig. 
‚Drei Kiemenbüfcyeljederfeits. Augen jehr Hein. Zunge 
nicht abgegrenzt. Saumenzähnezweireihig. Schwanz 
furz. Zehen 3—4. Belanntejte Art: P. anguinus, 
Laur,, gem. DO. 10 cm lang. Matt Fleifchjarben. 
‚Born 3, hinten nur 2 Zehen, Augen unter der Haut 
‚verjtedt. Unterirdische Gewäſſer Dalmariens, Höblen 
Kärntens u. Krains. Farwic. 

Öfmalerei, die Kunft in DI zu malen, ift die 
reichfte und wirkfamfte aller malerischen Techniken, 
denn fie befigt, namentlich gegenüber der Aquarell» 
malerei, dem Fresco n. der Stereochromie, den gro» 
‚Ben Borzug einer größeren Kraft und Friſche ver 
‚Farbenwirtung (f. Malerei). Auch in techniſcher 
Hinſicht gewährt fie mancherlei Bortheile: die mit Ol 
angeriebenen Karben fließen nicht, wie die Maffer- 
‚farben, zufammen, jondern ſtehen ſowol neben- wie 

I 
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übereinander feſt, laſſen ſich jedoch trotzdem (auf der bearbeitet von Ehrhardt, Braunſchw. 1876; Bölter, 
Palette) leicht u. rein zu einer dritten Farbe miſchen Die Kunſt der Malerei, Lpz. 1828; Lafalle, Manuel 
u. gewähren die Möglichkeit, nicht nur falſche Tsne complet et simplifié de la peinture en huile, hrsg. 
durch Übermalen leicht zu corrigiren, fondern auch von Thenot, Par. 1856; Hertel, Die Ö. in umfaffen«- 
durch Anwendung von Lafurfarben darunter liegende der technifcher Beziehung, 2c., Weim. 1857; Ludwig, 
Töne hindurchleuchten zu laffen, was für die Feben-' Über die Grundfäge der D., Lpz. 1876. Sthaster. 
digkeit der fünftlerifchen Wirkung von großem Nutzen 
— Diefer Eigenſchaften wegen charakteriſirt ſich die 

. als ſpecifiſch realiſtiſche Technik, weshalb das 
Ölgemälde auch weder, wie das Aquarell, eines wei» 
gen Papierrandes bedarf, noch als Wandgemälde 
zu verwenden ift, fondern num al3 Staffeleigemälde, 
d.h. unmittelbar von einem zer eingefaßt, 
zur vollen u. dem Wejen der O. augemeffenen Wirt- 
ung fommt. Das, was man in der Malerei über— 
haupt Colorit, in der malerischen Behandlung des 
. Incarnat nennt, befitt daher eigentlich nur 
die D. Hinfichtlich der Technik ift zu bemerfen, daß 
die für die O. in Anwendung fommenden Farben 
(f. Olfarben) theils Dede, theils Lafurfarben find, 
welche letsteren die darunter liegenden durchſcheinen 
laffen. Die Pinfel findtheils, beim Untermalen und 
beim Malen größerer Flächen, Borftpinfel, theils, 
bei Ausführung feinerer Details, Marderhaarpinfel. 
Als Malgrund braucht man theils Holz u. Kupfer, 
theils (gewöhulicher) Leinwand, die zuerſt grundirt, 
d. h. mit einem Kreideüberzug verſehen wird, wor- 
auf die Farben aufgetragen werden, Das auszufüh- 
rende Gemälde wird, nachdem zuerft eine Feine 
Skizze in Farben u. in wichtigeren Fällen eine_ ge 
naue Zeichnung auf Papier in ber Größe des Dri- 
inals entworfen ift, zunächft nach der letzteren (durch 

Aufbaufen) mit Kohle leicht in den Umriffen auf die 
Leinwand gebracht und dann die Untermalung der 
Hauptpartien ausgeführt. Bei Meineren, mehr fliz- 
zenartigen Gemälden wird aud) alla prima gemalt, 
d. h. ohne Untermalung ſogleich die beftimmten Lo» 
caltöne, ſowie die Abftufungen zwiihen Haupt und 
Mitteltönen durchgeführt u. vielleicht nur hier u. da 
mit Laſuren nachgeholfen. Bei der Untermalung 
werden die Hauptpartien nur im [wachen Grund» 
tönen angetufcht u. darüber dann zumächft mit fräf- 
tigen Dedfarben, zulegt ebenfalld mit Lafuren ger 
arbeitet, bis die beabfihtigte Wirkung in allen Punf- 
ten erreicht ift. Zumeilen, wein die Untermalung 
nicht volllommen eingetrodnet war, pflegen die dar⸗ 
auf gebrachten Farben einzufchlagen, d. h. durch die 
Einfaugung des Ols in den Grund ihren Glanz zu 
verlieren. Hiergegen gebraucht man den ſogen. fran⸗ 
zöſiſchen Firniß, deffen Hauptbeftandtheil Eiweiß ift. 
Schließlich wird das fertige Gemälde, jobald es ganz 
teoden ift, mit einem durchſichtigen Ladfirnif (Ma⸗ 
ftir oder Damarlad) überzogen, welcher feine Rei- 
nigung dur Ubwajchen ermöglicht, ohne den Far⸗ 
ben zu ſchaden. — Die O. ift erft feit dem Anfange 
des 15. Jahrh. im Gebrauch) u, namentlich durch die 
Gebrüder van Eyd, denen man früher die Erfind- 
ung berfelben zuſchrieb, vervolllonmmet worden. 
Zuerft haben fie diefe Technik in den großen Gemäl« 
den, die fie für das Center Rathhaus auszuführen 
hatten, in größerem Maßftabe angewandt. Ein Schüi- 
ler Johann van Eyds, Antonellivon Meffina, laufchte 
dem Meifter das Geheimniß ab und brachte es nach 
Ztalien, wo die D. bald allgemeine Verbreitung fand. 
!iteratur: Bouvier, Aumweifung zur ©., Halle 
1828; Handbuch der O., 5. A., herausgeg. und nen 

Olmilch, fo v. w. ölige Emulſon. 
Olmſted, Countyimmordameritan. Untonsftaate 

‚Minnejota, 44° n. Br., 92° mw. 2; 20,503 Em, 
‚Hauptort Rochefier; 

| Ölmühle, gewerbliche Aulage, in welder aus 
Lein-, Hauf · u. Rübſamen Ol gewonnen wird. Über 
die hierbei erzielten Nefultate ınag folgende Tabelle 
Auffchluß geben: 

j 
H 

I 

I Hectare| 5 nl Samen 
trägt 

ng @amen 
hl wiegt kgigitt Di ı 

einfamen ; 13-32 | 72-77 ı 15-17 
Winterraps . ° 1 20-32 | 69 | I 
Scommerrap . 5 : -— :- 21—23 
Winterrübien . : 1 1335 63 25—27 
Sommerrübfen « 1 18—17 — 19 —21 
Snf . . . . - 1 17-32 | 5156 — 

Bevor das Ol aus den Samen ausgepreßt wird, 
miiſſen dieſelben auf Putzmaſchinen gereinigt u. dann 
zerbrüdt od. zerqueticht werben, um die Gefäße zu 
zerreißen, in denen das DI enthalten ift. A) Zırm 
Busen der Samen dient ein mehr oder weniger 
Ichiefliegender Reinigungscylinder von 6- od. Bedigem 
Querſchnitte, der halb mit feinem, halb mit groben: 
Eiſendrahtgewebe liberzogen ift u. 40 Umdrehungen 
per Minute macht. B) Zum Zerguetfhen der 
Sanmten bedient man ſich eines Stampfr od. Quetjch- 
werfes, a) Ein Stampfwerk befteht aus einer 
Anzahl ſchwerer hölzerner, unten mit einem eifernen 
Schuh verfehener Stampfer, die durch eine Daumıen- 
welle abwechielnd gehoben werden und beim freien 
Niederfallen duch ihr Gewicht den in Vertiefungen 
eines eichenen Blodes, des ſogen. Grubenſtockes, be- 
findfihen Samen zerdrüden, Der Inhalt einer 
Stampfgrube beträgt ca. 36 1. Bei den holländischen 
Den fteht in jeder Grube nur ein Stampfer, bei den 
deutſchen deren zwei. Nah Schreiber fönnen durch 
jeden Stampfer von 57—60 k Gewicht bei 560—60 
Schlägen pro Minute 2,, hl Leinfamen in einer 
Stunde zum völligen Uuspreffen verarbeitet werden, 
dagegen von fehr fetten Olfrüchten, als Naps und 
Rüben, die zweimal gepreßt werden, die doppelte 
Menge. Da die Stampfwerke alfo nicht fehr leiftungs« 
fähig find, jehr geräufchvoll arbeiten, viel Raum 
einnehmen und große Unterhaltungstoften erfordern, 
werden fie jet allgemein durch b) die Quetſch— 
werte erfekt. Es fommt nämlich der Samen von 
den Reinigungsfieben zuerft zwifchen die Quetſch⸗ 
walzen, zwei horizontal neben einander gelagerte 
‚fteinerne od. gußeiferne Walzen von 315 mm Dürch⸗ 
mefjer u. 315— 785 mm Länge, die eine Walze macht 
33—60 Umdrehungen pro Dlinute, die andere jedes» 
mal nur % jo viel Umdrehungen. In neuerer Zeit 
gibt man den Duetihwalzen ungleiche Durchmefier; 
die größere Walze macht dann 56 Umdrehungen pro 
Minute u, treibt durch Reibung die Heineren. Die 
‚fo zwifchen den Walzen zerguetihten Samen fommen 
dann auf die Olgänge, wo fie völlig zerrieben 
‚werden, Ein großer, runder Stein (Bodenflein) ift 
‚auf feiner flachen Seite gelagert u. mit einem Holz⸗ 
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vande (Mantel) umgeben. In feiner Mitte fteht eine; Handbuch der Ölfabrikation, Weim. 1864; Barth, 
rotirende verticale Welle, auf welcher eine horigon-| Einrichtung u. Betrieb der Sn, ebd, 1862; Scholl, 
tafe Achſe fteckt, an deren Enden zwei aufrecht jtehende | Bau u. Betrieb der Den, Darmit. 1844; RUhlmann, 
Sranitfteine (die Läufer, von 2 m Durchmeſſer und| Allgemeine Mafchinenlehre, Braunfhiw. 1868; Bol» 
3000 k Gewicht) figen, die auf dem Bodenfteine|ley, Handbuch der chemiſchen Technologie (Beleucht- 
voltend den Samen völlig zerreiben. Eine mit der — ebd. 1862. Braune 
Welle umlaufende —* wendet die Maſſe beſtändi limütz, Stadt im öſterreich. Marlgrafenthum 
um, was dieArbeit ſehr beſchleunigt, indem ſie zugleich Mähren, eine der ſtärkſten Feſtungen des Kaijer- 
das am Bodenftein Anhängende abſchabt u. alles un-|ftaates, mit 22 betachirten Forts, an der March, 
anfbörlich in die Bahn des Läufers (Hinter denfelben) | Station der Kaifer Ferdinands-Norbbahn, der f. k. 
zurüdjchanfelt. C) Der zerquetichte Samen wird nun Nördlichen Staatsbahn, der Mähr.Schleſ. Nordbahn 
auf ca. 75°C. erwärmt, um das DI zum Fluß u. u. der Mähr.-Schlef. Gentralbahn; Sit eines Fürft- 
den Eiweißftoff, welcher daffelbe im Samen zurüd- biſchofs. Die Stadt ift in die eigentliche Stadt u. das 
hält, zum Gerinnen zu bringen. Am bänfigften, aber | Dommpiertel getbeilt u. hat mehr Pläpe, u. a. den 
feineswegs am zwediwmäßigften, erwärmt man das | Oberring mit Springbrunnen u. Dreieinigfeitsjäule 
femme Samenmehl in eijernen Pfannen über freiem |den Niederring mit Marienfäule, ferner Bijhofs- 
Fener, wobei aber ſehr leicht eine ſchädliche Über-|plag 2c,, Bromenaden, Stadtparfu. Alleen innerhalb 
hitzung eintritt. Befjer ift der Dampffamenwärmer: der Wälle, 7 Kirchen (Dom, Moriglicche, Michaelis: 
eine gußeiferne Pfanne von 1,, m Durchmeffer und kirche), 3 Klöſter (darumter Urfulinerinnenklojter mit 
160 mm Höhe, die von unten durch Damıpf erwärmt | Mädchenjchule), erzbiſchöfl. Reſidenz (der Erzbifchof 

Dlmüp. 

wird. Auf derjelben liegt der Samen ca. 52 mm 
hoch u. wird durch ein mechaniſches Rührwerl fort« 
während in Bewegung gehalten. Da durch diejes 
Grwärmen des Samens viele Stofje in das Ol mit 
übergehen, welche feinen reinen Geihmad und Hare 

arbe verderben, wird der zu Speifeöl beftimmte 
Samen lalt gepreßt. D) Beim Auspreſſen des 
Ols, welches zweimal erfolgt (Borprefien u. Rad» 
preffen), wird das erwärmte Samenmehl portionen- 
weiſe in leinenen Säckchen in die Preßtücher aus 
Roßhaaren od. zwischen ftarte, durch ein Ledercharnier 
verbundene Bleche gebracht. Gewöhnlich bedient 
man fich zum Preſſen a) der Keilpreſſen. Die 
gefüllten Preßtücher werden an zwei gegenüberlier 
genden Seiten eines fetten länglichen Kaſtens zwi. 
ſchen Preplatten eingeftellt, die fid) durch Einram- 
men von hölzernen Keilen, womit der freibleibende 
Raum in der Mitte des Kaftens ausgefüllt ift, mehr 
u. mehr nähern. Die gußeiſernen Prehplatten find 
mit je 3 Querrippen verſehen, mit welchen fie ſich, 
u. zwar die äußeren, unbeweglichen an die Kajten« 
wand, die zum Herausnehmen eingerichteten inneren 
aber gegen die Zwiſchenleile anftemmen. Sie find 
vielfach durchbohtt, um dem DI leichteren Abfluß zu 
gewähren u. ſtehen mit ihren Einlagen auf horizon« 
talen, durchbrochenen Platten, unter denen ſich das 
ausgepreßte DI anſaminelt u. durch Röhrchen abge 
faffen wird. Die einzelnen Keile werben durch be= 
jondere Stampfer getrieben, weldye von einer Dau- 
menmwelle gehoben werden. Eine ſolche Keilpreffe mit 
Stampfern von 5 m Länge u, 210 mm im Quadrat 
macht 15 Schläge pro Minute u, liefert täglich ca, 
12 Eir. Öltuden. In neuerer Zeit werben die Keil- 
prefien immer mehr durch b) die Hydrauliſchen 
Preſſen (j. d.) verdrängt, welche entweder hori- 
zontal oder vertifal wirken und durch Dampf- oder 

refidirt im Sommer in Kremſier), Rathhaus, Zeug- 
hans, guoßes Kranlen-, Gebär- u, Zindelhaus. Bon 
der Univerſität 1581 geftiftet, 1779—83 nad) Brünn 
verlegt, 1827 wieder hergeftellt, 1855 wieder aufge- 
boben, befteht noch die theologische Facultät und die 
Studienbibliothel, ein deutſches und ein ſlaviſches 
Gymnafinın, Oberrealicyule, Tehrerbildungsanftalt, 
Gewerbemujeum, öffentliche Bibliothel von über 
63,000 Bon., 2500 Handſchriften u. 1000 Incuna⸗ 
bein, außerdem befteht ein jtädtiiches u. Capitelarchiv 
mit vielen jeltenen Handſchriften, erzbiſchöfliches 
Seminarium, Noturaliencabinet und Theater, Fa⸗ 
brifen für Metallwaaren u. Spirituofen, große Bieh⸗ 
märfte; 1869: 15,229 Ew, ohne die Harte Garnifon. 
In der Nähe (6km) der Wallfahrtsort Heiliger Berg. 

D., von Kaifer Maximus als Gafiell Julia mon- 
tana od. Julia mons gegründet, woraus der Name, 
war der Hauptort Mährens u. belam von den Mark⸗ 
grafen von Mähren, Herzögen u. Königen von Böb- 
men u, den Kaiſern anjehnliche Privilegien. 1306 
wurde bies König Wenzel ILL, von Böhmen in der 
Domdechantei ermordet u. liegt im Dom begraben. 
1642 ergab ſich DO. nach fünftägiger Belagerung an 
die Schweden unter Torftenjon, die e8 bis 1650 
behielten, wo es die Kaiferlichen wieder nahmen, 
Ende 1741 ergab es fich den Breußen, die e8 1742 
imAprilwiederräumten. 1758 belagerte Friedrich IL. 
die Stadt jieben Wochen lang; der — von 
Marſchall u. die Bürger vertheidigten a. Daun ent- 
ſetzte fie; daher ſetzte Maria Thereha einen Lorbeer⸗ 
franz und ihren Namenszug in das Stadtwappen, 
Bol. Der Feldzug in Mähren oder die Belagerung 
u. Entjegung von Olmüg im Jahre 1758, von €, 
v. St., Fraulf. 1858. Am 2. Dec. 1848 entfagte 
in O. Kaiſer Ferdinaud der Regierung, u. 28, und 
29. Nov. 1850 wurden in O. die Conferenzen zwi⸗ 

Waſſerkraft getrieben werden, Die Zeit der Preſſung ſchen preußischen, ruſſiſchen u. öſterreichiſchen Staats 
beträgt etwa 10 Minnten u, werden ſtündlich 1,., hl’ männern (Olmüger Bunctationen), und Ende Mai 
Samen ansgepreßt. Am beiten it die Baudellſche 1851 u. im Sept. 1853 Zuſammenkünfte der Kaifer 
doppelte hydranliiche Preſſe, welche aus zwei be- Nikolaus u, Frauz Joſeph gehalten. Jin Juli 1866 
fonderen, durch je zwei Pumpen betriebenen Preſſen ſammelten fich hier die Trümmer der bei Königgräg 
beſteht. Beim Beginn des Preffens arbeiten beide geſchlagenen Nordarmee, 1875 wurde ein Theil der 
Bumpen zugleich, ſpäter aber beizunehmendenm Drud'inneren Feitungswerte demolirt uud die Stadt« 
wird die eine ausgerüdt. Bollſtändiger wird das erweiterung nad) der Eifenbahn zu bewilligt. Bgl. 
DI no durd Ertraktion mittelit Schwefelkohleuſtoff 3. W. Fiſcher, Geſhichte der laiſerlichen Haupt» u. 
aus dem Samenmehl gewonnen. Vgl. Fonteuelle, Örenzjejtung O., Olm. 1808—11, 2 Bde, 
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Dimüh, Erzbisthum, welches den größten Theil ital, Prov. Mailand; entfpringt nördl. von Bareje 
von Mähren umfaßt u. feinen Sig in der Stadt O. in der Brov. Como, theilt fi) dei Mailand im zwei 
hat, war bis 1777 nur Bisthum, hat anfehnliche | Arme, von denen der öftliche fich bei Meleguano in 
Einkünfte u. feine Befigungen befteheu in 10 Städten, den Lambro ergießt; der weftliche fpeift den Naviglio 
5 Fleden, 112 Dörfern. Der erfte Biſchof im 9. | grande, fließt dann bei Binasco vorüber u. mündet 
Jahrh. war Eyrillus u, nad) feinem Tode Metho- 
dius; nach deffen Flucht vor den Ungarn wurde bie 
Mähriſche Kirche von anderen Biſchöfen, bei. von 
denen von Regensburg ı. Prag verwaltet bis 1068, 
wo fie in Johann I. wieder einen eigenen Biſchof 
erhielt; den Sit ſelbſt aber verlegte erft Andreas 
vd. Daubramwit (1086—1096) nad) DO. Bon deſſen 
Nachfolgern erwarb Heinrich Zdid (geft. 1151) von 
dem Biſchof zu Prag das von diefem bejegte Schloß 
5 Koftel und das Münzrecht, Bruno Graf von 

chaumburg (geft. 1281) die Herrſchaft Hochwald, 
Keltfch 2c.; er ıft der eigentliche Stifter des großen 
Stiftslehnhofes zu DO. u. nad ihm wurde die neu« 
egründete Stadt — genannt. Unter Jo— 
ham VI. (geft. 1351) wurde das Bisthum, welches 
isher unter Mainz gehört hatte, zum neuen Erz 

bisthum Prag geihlagen; Nikolaus von Riefenburg 
(geft. 1397) und fein Nachfolger Johann IX. (geft. 
1403), noch verfchwenderifcher, verfauften und ver- 
fetten, bi8 auf das Schloß Milran, die Stiftsgüter. 
Jetzt vergab Papſt Yunocenz VIII. das Bisthum 
ar den Cardinal Attieri und Alerander VI. an ben 

bei dem Dorfe Sa. Zanone. 
Dlonez (Olonetz), 1) Coup. in Groß ⸗Rußland, 

zwischen Fee u. den Gouv. Petersburg, Now⸗ 
gorod, Wologda und Arhangelst gelegen, umfaßt 
136,046 []km. Das Land ıft faſt durchaus eben, 
außer im W. und NW,, wo niedere Hügeltetten die 
einzelnen Seengebiete trennen. Mehr als 3 Biertel 
des Geſammt · Areals ift mit Wald bededt, außerdem 
it das Gouv. das feenreichfte in ganz Rußland, jo 
daß für Aderban nur wenig übrig bleibt. Bon den 
Seen finddie bedeutendftender Ladoga (3. Th. hierher 
gehkrig), Dnega, Wyg, Latſcha, Wodlo, Siam, Lelta, 
ndofero, Segofero, Tulos, Njukoſero, Keno. Flüſſe: 

Sir, Olonkla, Onega, —— Wodla, Wyg, Se- 
geſcha, Moſcha u. a. Das Klima iſt feucht u. kalt, 
der Sommer ſehr furz, der Winter falt und lang; 
die Broducte find etwas Getreide u. Flachs; ergiebig 
ift die Jagd anf Elenthiere, Bären, Wölfe, Füchſe; 
die Gewäſſer find reich an Filchen, aus den Moräften 
werben Eijenerze gewonnen, Torf ift im Uberfluß 
vorhanden, ehemalige Kupfergruben find wieder anf« 
egeben worden, Gold hat fich auch in einzelnen Fäl⸗ 

Cardinal Johann Borgia; feiner von Beiden kam * vorgefunden; man gewinnt Porphyr, Granit, 
nach D., u. als Borgia 1503 ftarb, wählte wieder Diorit, Marmor; man findet auch Evelfteine, na⸗ 
das Capitel Staniflaw I. Thurzo, der alle Güter au mentlih Amerbyfte, Bergkryſtalle, Topaſe, Hya- 
das Stift zuridbranhte, die Hufiten und Picarden cinthe; die Induſtrie ift ehr gering. Die Zahl der 
zwar unterdrüden, aber die Yusbreitung der Mähri-| Bewohner, Auffen, Karelier und Tſchuden, beträgt 
ſchen Brüder u. a. proteftantifher Parteien nicht 302,500 Seelen. Das Gouv, ift in 6 Sreife getheilt; 
hindern konnte; er ftarb 1540; Stauiflaw II. Paw- | Hauptftadt: Petrofamodst. 2) Kreishauptftadt dariır, 
lowsti (geft. 1598) ordnete die durch die inneren Un⸗ 
ordnungen jehr zerrütteten Stiftsverhältuiffe wieder, 
gründete 1581 die Univerfität und erhielt 1588 flir 
fih u. feine Nachfolger die Würde als Reichsfürſt; 
Franz von Dietrichitein (geft. 1636) hatte mit dem 
Capitel durch die Böhmischen Unruhen viel zu leiden, 

eine Meine, ſehr alte Stadt, am Einfluß der Megrega 
in die Olonfa: 836 Ew. Dronfe. 

Dloron (D.-Ste»-Marie), Stadt und Hauptort 
un dent 8 Gantone und 79 Gemeinden mit 67,299 
Em, umfafjenden, gleichnam. Arr, des franz. Dep. 
Nieder» Pyrenäen, am Save d'O., welcher hier aus 

wurde nach dem Siege auf dem Weißen Berge Yan» |dem Zufammenfing des Gave d'Oſſau und Gave 
deshanptinann u. betrieb num die Wiederherſtellung d'Aspe entfteht; alte Kathedrale Ste. Marie und 
der Stifisgüter, zu denen er auch feine Erbſchaft Kirche Ste. Croix (beide 1080 erbaut), öffentliche 
Ehropin fügte. Unter feinen Nachfolgern fanden ſich Bibliothef, Departementsgefängniß; Wolljpinherei, 
öfterreich. Erzberzöge, ein Herzog von Lothringen zc. |-Wäjcherei u. Bleicherei; Fabrilation von Choco- 
u, nahmen mehrere derſelben ihre Refidenz zu Kreut |fade, wollenen Deden, Gürteln, Strumpfwaareır, 
fier. Leopold Friedrich, Graf von Egfh (geft. 1760), Tuch, Leinwand, Papier, Draht, Meſſern, Kämmen, 
ftiftete das Seminar u. gab das Müngzrecht auf, da Färberei, Gerberei; lebhafter Tranſithandel mit 
die Abgabe an den Wiener Hof von 16,000 FI. als Spanien, — mit Wolle, Schaffellen, Schinken, 
Müuzprobe eine zu große Laſt erſchien. Am 9. Juli Pferden, Maulthieren und Holz; 1872: 7387 Ew. 
1777 wurde das Bisthum in ein Erz bisthum (Gem. 8783). — O. war ſchon früh ein Biſchofſitz. 
verwandelt, wobei 27 Decanate u. 230 Pfarrkirchen, | 732 wurde es von den Saracenen, fpäter von den 
alfofaft die HälftedesKreifes Brünn, nebft den streifen | Normannen zerftört, aber vom Grafen Centale IV. 
Znaym u, Iglau au das Bisthum Brünn abgetreten von Bearn (um 1080) wieder aufgebaut, S. Berns. 
wurden u. 1784 folgte auch noch die andere Hälfte 
des Brünner Kreifes. Der Erzbifchof wird vom 
Domcapitel gewählt, in das bis zur neueſten Zeit nur 
ſolche aufgenommen werden durften, welche ihre Ab- 
funft vom alten Ritterftaude od, höhere Geburt nach⸗ 
wiefen. Bgl. E. X, Richter, Series Episcoporum 
Olomunsium, Olm, 1831. agai. 

Olney, Stadt in der engl. Grafſchaft Buding- 
ham, am Ouſe, 11 km nordäftl, von Wolverton ; 
Spikenflöppelei; 1871: 2547 Ew, — In O. wohnte 
der Dichter Cowper bis 1798. 
Olõna (Dlonna), linker Nebenfluß des Po in der 

Dlot, Stadt in der fpau. Prov. Gerona, am 
Fluvia; bedeut, Manufacturen in Seide, Baumwolle 
u. Wolle, Yeder, Spiellarten; 10,262 Ew. 
| Olozäga, Don Saluftiano, ſpau. Staats- 
‚mann, geb. 1803 zu Logrofto; war erft Advocat da⸗ 
felbft u. wurde 1831 als Theilnehmer au der Ber- 
ſchwörung gegen Ferdinand VII. verhaftet, eutfloh 
aber 1832 nach Frankreich. Nach Ferdinands Tode 
(1833) zurücgelehrt, wırrde er von Logroño in die 
Eortes gewählt, wo er fi unter den Vorlämpfern 
der Oppofition gegen das Minifterium Iſturiz aus- 
zeichnete. 1836 ſchloß er fi an Mendizabal an, 
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aber nach der Revolution von La Granja trat er an auch das Ranzigwerden des Ols verhindern. Zur 
die Spite der monarchiſchen Oppofition und fette) Raffination des Brennöls verwendet man eng- 
es durch, daß die Megentichaft in den Händen der liſche Schwefeljäure, welche unter gutem Umrühren 
Königin Marie Chriftine gelaffen wurde, derem er⸗ bis zu 2%/, dem Of zugefetst wird. Sie greift das DI 
tlärter Günftling er war, 1840 zum Gejandten im ſelbſt nicht an, zerftört aber fremdartige ſchleimige 
Paris ernannt, blieb er hier bis 1843, wo er nad) Subftangen. Ebenſo wie Schweieljäure wirft eine 
der Milndigleitserflärung der Königin Jfabella, in- | concentrirte Löſung von Chlorzink. Durch Waſchen 
dem er fi) den Moderados näherte, an die Spike) mit Waffer wird die Säure oder das Chlorzint ent- 
des Minifteriums Lopez trat; doch gerieth er fehr fernt und das Of gereinigt. Wenn hierbei nicht alle 
bald mit den eigentlichen Moderados, namentlich der Schwefelfäure entfernt wird, fo greift diefelbe das 
Polpartei, Nardaez u, Serrano, in Mißhelligleiten. | Meffing der Lampen an, was man an der grünen 

„, gegen den auch die Progreffiften, feine politiichen | Farbe des DIE oft bemerkt, welches längere Beit 
Freunde, mißtrauifch geworden waren, glaubte ſein mit Meffing in Berührung gewejen ift. t Bor- 
Cabinet nur durch Auflöfung der Eortes halten zu theil läßt ER zur Reinigung aud eine Gerbftoff® 
können ı. ließ die Königin das Derret dazu in der |löfung verwenden, welche man ans reiner frifcher 
Nacht von 28. bis 29. Novbr. 1843 unterzeichnen. Lohe oder der abgefchabten Rinde junger Cichek- 
Da die Camarilla behauptete, O. habe der jungen|zmeige durch Übergiegen mit heigem Waffer ertra- 
Königin zu diefer Unterzeichnung die Feder gemalt» |hirt hat. Man gießt fie durch ein Zuch hindurch auf 
ſam ım die Hand gedrüdt, fo entging er der Ber-|das in Steintöpfen befindliche Ol und ftellt das Ge⸗ 
folgung durch die Flucht nach Portugal, von wo er mengezumKlären aneinen warmen Ort auf. Iſt das 
nach London u. jpäter mach Frankreich ging. 1847| oben aufſchwimmende DI volllommen durhfichtig, 
zurüdgerufen, trat er in die Kammer und hielt ſich ſo zieht man es ab. Der zwiſchen dem Öl u. Waſſer 
von nun an zur Progreffiftenpartei, aber 1854 ſchloß bleibende Heft wird filtrirt. In meuerer Zeit ift es 
er fih an Espartero an u, wurde wieder Gefandter | gelungen, dem Rapsöl durch Erhiken mit Kar- 
in Baris; zugleich Mitglied der Eortes, hatte er gro» toffelinehl feinen unangenehmen Geruch zu nehmen. 
Ben Ginflup auf die Veränderung der Berfafjung;| So gereinigt, läßt es fi wie Baumöl zu Speifen 
unter O Donnell wurde er 1857 von Paris abbe- | verwenden und wird als fogenanutes Schmalzöl 
rufen, 1868 betheiligte er fi unter den Progreffi- [in den Handel gebracht. Mit der Hälfte Nierentalg 
Ren an der September» Revolution u. wurde dann verfett, gibt es ein feites Fett, welches den Namen 
vonder proviforifchen Regierung als Botſchafter nah Sch malzbutter führt. Glatel. 
Paris geſendet, wo er Alles aufbot, um eine Napo- ebiat- ; ; 
leen III. genehme Perſönlichteit auf den ſpauiſchen — Berpantfen In bee a 

Thron zu bringen und jeibft zu dem Behufe eigen · 130,000 Ew. Es gehört als Standesherrfchaft dem 
mächtige Politik betrieb, ohne deshalb von feiner Re» Herzog von Braunfhweig- Öls, umfaßt 8 Städte, 

0 zur —— zu — 3 R- den größeren Theil der Kreiſe O. und Trebnit und 
26, Sept. 1878 in Enghien bei Paris.  Fasal Imeinere Theile des reifes Wartenberg (Herrihaft 
Ölpalme, die Pflangengattung Elais. —— in Regbez. Breslau, ſowie Heinere Theile 
Olpe, 1) Kreis im preuß. Megbez. Arnsberg, des Kreifes —— (Konſtadt) im Regbez. Op: 

von der venne u. Bigge durchfloſſen u. von den Li-|peln. Die Geſchichte |. unter Schleſien (Geſchichte). 
nien Hagen-Siegen Ruhr-Siegbahn) und rn ) Kreis im preuß. Regbez. Breslau, durchſchuitten 
trop« —— — der Berg,-Märt, Eiſenbahn von der Rechten Oderufer⸗, der Breslau · Warſchauer 
durchſchnitten; 617 km (11,98 [_ JM) mit (1875) | u. der O.⸗Gneſener Eijenbahn; 898,,, Ikm (16,,, 
32,976 Ew. 2) Kreisfladt darin, an der Mindung | (IM) mit (1875) 65,466 Ew. 3) Kreisitadt darin, 
der Olpe in die Bigge, Station der Bergifch« Märk.|von der Ölfe umfloffen; Station der vorgen. Bahnen, 
Eifenbabn; paritätische Mittelſchule mit Facultas für|altes Piaſtenſchloß, Gymnaſium, welches durch die 
Secunda, Puddlings-w. Eiſenblechwalzwerle Kupfer · gräfl. Kospothiſche Stiftung eine der reichften Schu 
walzwerf, bedeutende Gerberei, Yeimfiederei; 1875: len in Schlefien ift, Höhere Töchterſchule, Landgericht 
2462 Ew. In der Nähe mehrere andere induftrielle | (mach der neuen Organifation), Saruifon, bedeutende 
—— u. reiche Erzlager. — * ——— —— > .. 

Ipflanzen, Pflanzen, deren —* im Frucht, M i ien, emitjebau, xa inemverljtätte ber Bres- 

fleifch oder — Samen fo viel HI enthalten, dag au» Warfchaner Bahn; Freimaurerloge: Wilhelm 
es fich lohnt, daffelbe auszupreffen u. zu ſammein zur gelrönten Säule; 8874 Ew. 
Ju den tropischen Gegenden liefern die Samen viefer' Olſa (Elfa), rechter Nebenfluß der Oder, ent⸗ 
Bäume aus den verichiedenften Familien, nament: |fpringt öſilich von Jablunkau in den Bestiden, durch« 
fih aber der Palmen, Oel; im extrastropijchen Ge- fließt den öfterr.«chlefifchen Kreis Tefchen u. mündet 
biet liefern vorzugsweiſe Ol: der Olbaum, die Wall- | unterhalb Oberberg. 

nuß, der Raps uud der Lein. Engler. | Sltſäure, Oleinfäure, Elalnfäure, 
Ölraffiniren (Delreinigen), ein mechanifchche-| C,,H,,O,, den höheren Gliedern der Olfäurereihe 

miſches Berfahren, Speife- und Breunbl von ſchlei⸗ (ſ. Olfäuren) angehörend, finder ſich als Glycerid, 
migen und übelſchmeckenden, refp. beim Verbrennen | Olein oder Elain, in faft allen Fetten, in vortviegen- 
Ruß anfegenden und dampfenden fremden Beftand- | der Menge aber in den Ölen (daher der Name), Die 
teilen zu befreien. Zur Reinigung des Speifer reine Säure ift eine farb», geruch- und gefchmadtoje 

18 dienen am beften Zuſätze von kauſtiſchem Kali, ölige Fluſſigleit, welche bei 0°C, zu einer blendend 
oder von Gemengen von Alaun und Kreide, welche | weißen leyſtalliniſchen Maffe erftarrt und dann erft 
nicht nur ſchleimige Subftanzen entfernen, fondern | wieder bei 14°C, ſchmilzt. Sie verflüchtige ſich mit 
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überhigten Waſſerdämpfen bei 250° C. Aus der 
Luft nimmt fie, beſ. wenn fie micht ganz reim iſt, 
Sauerftoff auf u. wird gelb u. ranzig. Durch ſal⸗ 
petrige Säure wird die O. in bie iſomere Elaibin- | 
fäure übergeführt, welche in Blättchen Irpftallifirt 
und erit bei 45° C. ſchmilzt. Schmelzende Allalien 
ſpalten die O. in eſſigſaures u. palmitinfaures Salz, 
eine Zerſetzung, welche man für die bet der Fabri⸗ 
fation der Stearinfäure in reichlicher Menge gewou⸗ 
nene O., um diefelbe in eim für die Kerzen » Fa⸗ 
brifation taugliches Material umzuſchaffen, zu ver- 
werthen ſucht. Olfaure Altalien, gemifcht mit palmi- 
tin» und jlearinfauren Altalien, bilden die Seifen, 
Olſaures Bleioryd ift der weſentlichſte Beſtandtheil 
bes gewöhnlichen Bleipflafters der Officinen. Broglie. | 

» Dlfäuren, Säuren der Ölfäurereihe, eine An« 
zahl einwerthiger, einbafiicher Säuren von der all- 
gemeinen Formel C,H „_,O,, benannt nad dem 

am genaueften gefannten Gliede der Neibe, der Öle 
fäure. Bon den Fettſäuren unterfcheiden ſich diefel- 
ben durch einen Dindergepalt von 2 Atomen Waf- 
ferftoff. Es find theils flüffige, tbeils feite Körper; 
einige find deftillirbar. Säuren diejer Gruppe find 
3. B.: Acrylfäure, Crotonſäure, Hypogäafäure u. a. 

Ols · Gueſener Eiſenbahn (Ende 1877); Länge 
160 km; Anzahl der Locomotiven 22, der Perfonen- 
wagen 48, der Güterwagen 424; Einnahme rund 
900,000 M, Zeit der Gründung 1872, der Jube- 
triebjegung 30. Juni 1875. Anlagecapital23,250,000 
M. Brivat-Berwaltung. Directionsfig: Breslau, 
EN 1) Hermann, evangel. Theolo ‚ 

Ereget, Sohn des Conſiſtorialraths u. Woralfehrite 
ftellers Detlev Job, Wilh., O., geb. 21. Aug. 1796| 
u Oldesloe im Holfteinifchen; ſiudirte feit 1814 in 
iel u. Berlin, wurde 1818 Hepetent der Theologie 

in Berlin, 1821 Profeffor in Königsberg, 1834 in 
Erlangen u. ft. dafelbft 4. Sept. 1839 als Geh. Kir- 
chenrath; ähnlich wie Bed in Tübingen verlangte er 
für die Schrifterflärung eine „fpirituelle od. hriftlich- 
gnoſtiſche“ Methode. Bonfeinen zahlreihen Schriften | 
find zu erwähnen: Melanchthons Eharakteriftit, aus | 
feinen Briefen dargeftellt, Berl. 1818 (Breisichrift); 
Die Echtheit der vier fanon. Evangelien, Königsb. 
1823; Bibfifcher Commentar über ſaͤmmtliche Schrife | 
ten des N. Teft., Bd.1—4 Königsb. 1830—40; Br. | 
14.%. 1853, ®d.2 3.4.1837 . Bd. 32.4. 1840, 
Bd.5—7 (von Ebrard u. Wiefinger) 1852—62. 2) 
Juſtus, bedeutender Orientaliit, Bruder d. Vor., 
geb. 9. Mat 1800 zu Hobenfelde in Holftein; ftubdirte | 
jeit 1816 in Kiel, feit 1819 in Berlin und dann in 
Paris Drientafijche Sprachen, wurde 1823 Profeſſor 
in Kiel, machte 1841 eine Heife in den Orient und 
wurde 1848 Gurator der Univerfität, war and bis, 
1849 Bicepräfident der Yandesverfammlung. Nach | 
dem Holftein Aufang 1852 von den Buudestruppen 
geräumt ır. ber däuiſchen Regierung übergeben wor- 
den war, wurde DO. alsbald als Eurator der Ilniver- 
ftät, daun auch feines Lehramtes entjegt, wogegen 
er 1858 als Oberbibliotbefar u. Brofefjor der Orien⸗ 
talifhen Sprachen nad) Königsberg berufen wurde. 
1858 wurde er als Bortragender Kath für die Uni«| 
verfitätSangelegenheiten in das preuß. Cultusmini- 
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1827; Zur Topographie des alten Jerufalem, ebd. 
1833; Die Pehlemwi-Regendenaufden Münzen der letz⸗ 
ten Saſſaniden, %p3.1843; Katalog der arabifchen u. 
perfiihen Handſchriften der königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen, 1851; Erklärung der Palmen, ebd. 
1853; Lehrbuch der bebräifchen Sprache, Bud I 
Laut» u. Schriftlehre, Buch IL Formenlehre, Braun- 
ſchweig 1861. 8) Theodor, Bruder der Bor., geb. 
19, Juni 1802 in Glüdftadt; ftudirte 1820 — 24 in 
Kiel u. Jena Jurisprubenz, lebte, der Theilnahıne 
an den demagogiſchen Umtrieben bezichtet, 1824— 28 
in —— u. der Schweiz, wurde 1830 Advocat 
in Kiel, ſpäter ſtädtiſcher Beamter daſelbſt u. wirkte 
beſ. in dem ſeit 1830 von ihm herausgegebenen Kie⸗ 
ler Eorrefpondenzblatt und in Volksverſammlungen 
für dem inmigeren Anschluß Schleswigs u. Holfteins 
in Berwaltungsangelegenheiten u. für die Treunung 
beider — — von Dänemark in Betreff des 
Heerweſens u. der Steuerverfaffung. Um ihn 1846 
von der Theilnahme an der Vollsverfanumlung in 
Rortorf abzuhalten, ließ ihn die dänische Regierung 
feſtnehmen u. nach Heudsburg abführen, mußte ihn 
jedoch alsbald wieder freigeben. 1847 in die holſtei⸗ 
nische Provinzialſtändeverſammlung gewählt, wen- 
dete O. jeinen Einfluß an, Schleswig von einem Eiu- 
gehen auf die königlichen Berbeißungen vom 28, Jan. 
1348 zurüdzubalten, ging daun als Mitglied der 
Deputation nach Kopenhagen u. wurde nach feiner 
Riüdtehr zum Mitglied der proviforifchen Regierung 
der Herzogthümer gewählt. Nach dem Waffenftill- 
faude von Malmö trat er zurlid, wurde dagegen 
von Itzehoe zum Mitglied der Landesverſammlung 
ewählt, gehörte bei der Jntervention des Deutichen 
undes zu dem 9. Jan. 1851 ernannten Ausichuffe, 

welchem die Prüfung der Forderungen der Bundes- 
bevollmächtigten obiag, und ftimmte vergebens für 
deren —— ebenſo bei Berathung derſelben 
im Schooße der Landesverſammlung wahrend der 
Nachtſitzung v.11. Jan. Nach Auflöfung des Land« 
tages 2. Febr. dom der Amneftie ansgefcloffen, ging 
er zunähft nach Hamburg, mo er die Norbdeutiche 
freie Preſſe herausgab; von bier im Juli 1851 aus- 
gewiejen, nach New Mork u. jpäter nah St. Louis, 
fehrte 1865 nad Europa zurüd u. ft. 31. März 1869 
in Hamburg. Er jr. u. A.: Geſchichte der Mor- 
monen, Gött. 1855. 1) öfller. 2) ».* 3) tazai.* 

Olsnitz, Stadt im der ſächſ. Kreishauptmanıe 
haft Zwidau, an der Eifter, Eifenbahnftation; jchö- 
nes Rathhaus, Seidenmwaarenfabrif, Weberei in bun- 
ten Baummollenftoffen, Gerberei, Töpferei, Berlen- 
flicherei (ſ. unt, Flußperlenmuſchel); Getreidehandel, 
Biehmärkte; 5685 Ew. ‚ eine jehr alte Stadt, 
wahrſcheinlich ſorbenwendiſchen Urſprunges, wurde 
oft von großen ee heimgeſucht, zuletzt 
1855 u. 1859. Vgl. Jahn, Olsnitzer Chronik, 2,9. 
Olsn. 1872, neue Folge 1875. In der Nähe das 
Dorf Boigtsberg mit den Reften der gleichnam. Feft- 
ung, in denen eine Strafanftalt fiir erwachiene weib- 
liche Perjonen eingerichtet it. 2) ©. bei Stollberg, 
Amtshauptmannicaft Chemnitz; 4599 Ew. 

Ölfteine, ſ. u. Schleiffteine. 
Dlten, Fabritftadt und Hauptort im Oberamte 

fterium berufen, von welcher Stelunger 1874 zurüd- DO, und Gösgen des ichweizer. Kantons Solothurn, 
trat. Er .gab heraus: Vendidad. Zendavestae pars wichtiger Knotenpunkt an der ſchweizer. Gentratbahn; 
XX., Hamb. 1829; Emendationen zum A. T., Kiel ſchöne Pfarrficche, große mechaniſche Wertftätten der 
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Eentralbahn, Fabriten für halbleinene u. halbwol«| 
fene Stoffe, Strampffabriten, Eifendrahtzieherei; 
1870: 2998 Em. ! 

Oltenitza, Stadt in Rumänien, an der Mündung 
des Ardichifch, Turtulai gegenüber; Übergangspunkt 
fiber die Donau; 4000 Ew. Hier überfchritt 2.Nov. | 
1853 Omer Paſcha die Donau, wobei die Ruffen ge- 
ſchlagen wurden; 29. Juli 1854 zweiter Sieg der 
Türfen unter Said Paſcha über die Ruffen. 

Oltuch 1 Leinen · od. Baumwollengewebe, wel · 
es durch Behandeln mit Olfiruiß wäſſerdicht ge- 
macht worden ifi u. zur Berpadung von Gegenftän« 
den verwendet wird. 

lung, leiste, |. Letzte Olung. | 
Olvenſiedt, Kirchdorf im Kreiſe Wolmirftebt des | 

preuß. Regbez. Magdeburg, 6 km norbweitl. vom der 
Stadt Magdeburg; Eichorienfabrifation, Zuderfabri« 
fen (in der Umgegend); 1875: 3361 Ew. D. iſt 
Geburtsort des Cohriftfiellers oh. Steph. Schütze 
u. des Arztes u. Abgeordneten Dr, Löwe. 

Ölweif, mit Öl angeriebenes Bleiweiß, welches 
als weiße Anftrihsfarbe Verwendung findet. 

Olyka, Stadt im Kreife Rowno des ruff, Gouv. 
Bolhynien (WRußland); 4000 Ew, u, gehört zu den 
Befigungen des Fürften Radziwill. 
Olymp, 1). Olympos. 2) Berg im nordames 

rifanischen Unionsterritorium Wafhington, 2485 m. 
Olympia (a. Geogr.), die geweihte Stätte mit 

den heiligen Gebäuden, auf welcher die olympiſchen 
Spiele abgehalten wurden, in Elis (Peloponnes). 
Bor der Zerftörung Pifas gehörte D. zu diefer Stadt, 
vor deren Thoren es lag. Fir die Verwaltung O⸗s 
hatte Efis ewige Waffenruhe zugefagt erhalten. O. lag 
da, wo der Kladeos inden Aipheos mündet, am Olym⸗ 
pos· u. Kronoshügel. Die heute öde Gegend war im 
Alterthum duch Kunſtzu einer derſchönſten Landſchaf⸗ 
ten angebant. O. beſtaud aus zwei Theilen, einem hei⸗ 
ligen Haine u. Tempelbezirle, der ſog. Altis, u. deu 
Anlagen für die Kampfſpiele außerhalb der Altis. 
Um die Altis war eine Mauer mit nur einem Ein- 
gangsthore für bie Feſtzüge (an der SSeite). Rechts 
am Eingang ftand der Baum der ſchönen Kränze, 
em heiliger Delbaum , von dem ein Knabe mit gol- 
denem Heffer die Siegeskränze abfchnitt; daneben 
ein Tenipel der thanfpendenden Nyınphen. Dann 
fam das Olympieon, der Tempel des olympifchen | 
Zeus, ein doriſcher Peripteros mit 6 x 13 Sän- 
ien, vom ſchönſten Mauerwerle, zum Theil von 
weißen Marmor (Dach, Inneres, Giebelfelder 1c.); 
im öftlichen Gtebelfelde die Vorbereitung zum Wett- 
tampfe zwifhen Onomaos u, Pelops von Päonios, 
im weftlichen der Kampf der Lapithen u. Kentauren 
von Allamenes. Im Tempel ftand die berühmte 
Bildiänfe des Zeus, von Phidias gearbeitet. Nörd- 
ih davon Tag der heilige Tempelhain des Pelops 
(das Pelopion) und das Heiligihum der Hera. In 
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nördl. Seite ftanden am Kronoshügel die Schatz häu⸗ 
er der verfchiedenen Städte, deren lektes (daS ber 
Stadt Gela) an das Stadion (die Rennbahn für Die 
Wettläufer) grenzte; weiter öftlich lag der Hippobro- 
mos für Wettrennen mit Pferden und Wettfahrten, 
weiter den Stadion zu ein Demeterteinpel und am 
Abhange des Kronoshügels das Theater. Nordweſt⸗ 
lich außerhalb der Altismauer war das Gymmafton. 
Bom Kronoshügel aus fonute man den ganzen Com- 
pier von Kunjtwerfen überfchanen. In dem profa- 
nen Raume zwifchen dem Alpheos u. der Altis ift 
das Leonidäon erwähnenswertb, ein Gaftbans, zur 
Aufnahme röm. Großen in der Kaiferzeit beſtimmt. 
Alle diefe Denkmäler wurden durch Naturereiguifie 
u. Menichenhände vollſtändig verſchüttet u. vermich- 
tet, und waren nur durch die Veichreibungdes griech. 
Geographen Paufanias befaunt. Der Engländer 
Ehandier wandte die Aufmerkſamkeit zuerft wieder 
darauf. Windelmann madte vergeblidy einen Plan 
zu Uusgrabungen. Dann machten An verhient darum 
Dodwell, Gel u. Stauhope. Die franz. Commij- 
fion von-1831 hatte wenig Erfolg bei ihren Nach- 
rabungen, E. Eurtius regte dann (jeit 1852) den 

Plan von Neuem an, jeit Oct. 1875 werden Aus» 
rabungen von Seiten des deutſchen Reichs gemacht. 
Sau lich ift das Olympeon bloßgelegt worden. 

ie wichtigften Funde find die Nife-Statue des Päo⸗ 
nios u, die Hermesftatue des Prariteles; außerdem 
find noch 19 Werte des Päonios u. 14 des Nilame- 
nes gefunden; ferner eine Anzahl Koloffalftatuen aus 
fpäterer Zeitu. A. Vgl. E. Eurtius’ Olympia, Berl. 
1852; 9. Eurtius, Adler u, Hirichfeld, Die Ausgra- 
bungen zu O., Berl. 1877; E. Curtius, Beloponnes, 
a 1872; Burfian, Geogr. von Griechenland, 

d. IL, Heinemann. 

Dlympia,Hauptftadtdes Territoriums Waſhing⸗ 
ton (NAmerila), am Tenalquets od. Shutes River, 
unweit von deſſen Mündung in den Puget Sound; 
1203 Ew, 
Olympiade, f. Olympifche Spiele. 
Olympins (gr.), I) Sieg in den Olympiſchen 

Spielen; 2) (Diyinpiade) Zeitraum von 4 Jahren, 
j. u. Jahrrechnung. 
Dlympins, die Tochter des Molofferlönigs Neo» 

ptolemos, hieß eigentlich Myrtale, wurde beiihrem 
Oheim u. Vormund Arybbas erzogen u. heirathete 
357 v. Ehr. den re von Makedonien, 
‚dem fie 21. Juli 366 Alerander d. Gr. gebar, Als 
jpäter Philippos fiezurüdjegte u. die Kleopatra (837) 
heirathete, ging fie mit Alerander nach Epiros, kehrte 
aber zur Feier der Hochzeit ihrer Tochter mit Ale 
rander von Epiros (der O. Bruder) im Sommer 336 
wieder zurüd u. famı dabei in Verdacht, an der Er» 
mordung ihres Gemahls berheiligt geweſen zu fein. 
Ihr Sohn Alerander übergab ihr bei feinem perſi⸗ 
ſchen Feldzuge nicht die Negentfchaft in Makedonien, 
weshalb fie mit dem Negenten Antipater, welcher 

der Mitte der Altis erhob fi) der große Zeusaltar, 
and der religiöfe Mittelpuntt, 22 Fuß hoc) auf einen 
Unterbaue, auf dem die Opferthiere geichlachtet mur- 
den. Zwifchen Tempel u. Altar des Zeus waren vier 
Eäulen mit einem Dache u. darunter der Neft vom 
Haufe des Onomaos. Außerdem waren in der Altis 
noch der Tempel der Hippodamia, das der Heitia 
geweihte Prytaneon (darin Feſtmäler für die Sie 
ger) u. andere Tempel und Heiligthümer, An der 

ihre oft verfuchte Einmiſchung in Negierungsfachen 
‚ernftlich zurückwies, in ftetem Streit lebte. Nach 
‚Aleganders Tode 323 ging fie nad Epiros, wurde 
‚aber 319 durch eine Partei nad) Bella zurüdgerufen. 
‚Sie fam mit einem epirotifchen Heere unter ihrem 
‚Vetter Kafides nah Makedonien u. nahm hier feit 
317 ſchwere Rache an der Rartei des Antipater, ihren 

‚früheren Gegnern. Da zog Antipaters Sohn Kafe 
‚fanber aus riedenfond zur Rache heran; diefer bes 
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i ich er⸗ erg zwiihen Mafsdonien 
— hahte Ahnen vie Wermunnien Der nun Den. Ziehailmlipietnkent Bummmeren sets, 
$ —— als Bil ww = fie auf, fie wurde mitmehreren, faft 9 Monate im Fahre fhneebededten 
ae nl de ® ten des Gipfeln. Wenn forft Zeus auf vielen Bergen, ähnlich 
—— — —— —8 dem Wuotan, verehrt ward, fo dachte man fich —* 

i⸗ riech. Nordens als eigentlichen Götterberg, 
— dk a ac Bed ra dem Einfluß * — * die 

" in im ei inem Fuß im Lande Pieria wohnten, wie⸗ 
5 — — — 513 a1 Rae Öefanber el eine mehreren Yältern re wer 

um Rönig der Dun :“Iotogıxoi Adyoc, Borftellung zu Grunde zu liegen fcheint. Bei Ho- 
a ee mer ragt der Bipfel des D. in den Himmel, Dort, Materialien zur Geſchichte des Reiches von 407 bis | me) Toereme Delle, muhm Denk: in ben Ber: 
425 n. Chr.; Auszüge bei Photios erhalten, herans- in immer — — —e 

ragm. histor. Graec,, Bd. 4, gesſchluchten haben die oberen Götter (Olymp e 
eg ame ) j ihre Paläſte. Diefe u. andere von ihm berufene Göt⸗ u. in L. Dindorf, Hist. Graec. minores, Bd. 1, - sie — ——* 

— —— — mählern, —— —2 genau den Berg O. 
——— rer u, den Himmel; fpäter wurde jener auch für diefen 
— BEE SDR SORnp Lu 2.) BEL BOEaTn. üb gejagt. Im Cultus hatte der theffafiihe O. wenig der Sage von Herafles eingefekt, nachmals außer = ju bedeuten; hauptfählidh gehörte er der Dichlung 
ung gelommen, wurden fie vom Eleer Iphitos nebft au. 2) Biele andere Berge heißen gleichfalls DO, 

Dem Gparianez: SHlsTg eTWeNeEL, 3. Zmar ah yan- einer in Diyfien, ein anderer zwischen Galatien und 
—— —— Bithynien, der Gipfel des lyläiſchen Berges in Ar- auch für den heil. Monat ein Gottesfriede angeord- tadien, dem Ipläilcheh Zeus heilig (dort innerhafb 

ri Paul —— eines unbetretbaren Bezirkes, glaubte ınan, gebe es es aber oft nicht). Die Diympien fielen in die Zeit feinen Gchetten), and) eine Höhe bei Olympia in 
des Bollmondes nad) J er gelegen bei. Eis. %. Zimmermann. 
Danerten gewöhnlid; 6 Tage (vom 11,—15, de i . ein halb mythiſcher Meifter der Flöte 
Monats). Die zwiichen zwei Feftperioden liegenden A Ben Pr ag des Marfpas 

Biyabre nensue men DIympiebe(] SChrreQtmmg| cheber vieler Weifen u. Yieder u. als Erfinder der 5.563). Bon beſcheidenen Anfängen wuchs die Theil- enorncnlichen Tomgnttung, ja ven Pixar als 
nahıne mit der Zeit außerordentlich: fpäter ſtrömten Gründer der griech. Mufil’gerühmt, 
Weitkämpfer (Athleten) u. Zuſchauer aus der ganzen Olynthos (a. Geogr.), reithe u. mächtige griech. 

griechijgen Welt herbei. Auch in Bir nn — Colonie auf der Halbinſel Challidile in Maledonien, 
———— —— ———— am innerſten Winfel des Toronäifchen Meerbuſens, 
UBER [UBER, e.) Mae ME EDEL N zwiſchen den Halbinfeln Pallene u. Sithonia. Xerreg 
BE DE DAB REOEL SOSEREN LEI Sen VORM) eroberte fie auf feinem Feldzuge gegen Griechenland 
—— mn. — * u —— u. bevölferte fie dann mit Ehalfidiern aus Torone. 
Feltleitung. Zur eier gehörten Aufzüge, 2 O. erhob ſich zu anſehrlicher Macht, bef. im Anfange 
per x, bei. anh Rampfipieie, — des Peloponneſiſchen Krieges, als die Korinther die 

— er er Heinen Seeftädte in Ehalkidife zum Abfall von Athen 
— Arne ze ln a u, deren Bewohner zur Wanderung nad DO. bere- 
BOnIpt LVERIRENIOR.. —— Be ir beten, um diefe Stadt zum Widerftande gegen jene fen, Distuswerfen, Wurfipiepabihleudern, Ringen); mächtiger Reg ee reieg Re 5 

WU SERRGDE FRE. Tun, — —— ſich lange ſelbſtändig gegen die Athener, Spartaner (Bantration, d. h. Ringen u. Fauſilanupf zuſammen); u. Maledonier behaupten. 18 e8 endlich haltidifche 

BABES. —— —— u. thraliſche Städte zu einem Bunde mit ſich zwang, 
—— nöthigten die Spartaner O. 379 im Einverftändniß 

Mn OR. SE Den Mar Ru nen Dr mit dem mafedoniihen König Amyntas zum Beitritt den in Olympia auch Geifieswerfe vorgelejen, or⸗ aut fportanikhen Cnmmachie. Boifiyy ven Tales 
träge u, Pruufreden gehalten, Bei den Spielen prä« bonien Mehr den Dfnsthlern aut nach Salında, 
ſidirten als Kampfrichtet die Hellanodifen. Als Ath- ni TaR Bee A encore 

ber tonnaz jebes fece Deilene ——— — den u. eroberte deshalb alle griech. Seeſtädte an der 
eine Nawueren Üjuebeld DEE H afih-mateboniichen Mike. SUB D. am Die Reihe 
—— — — — — —A leiſtete es den harinäcligſten Widerftand u. bat geskranz, er durfte ſeine Statue am der Siegesſtätte ine Athen um Hilfe; ba bieß aber teoß der olyn« 

— u a an Den DR tbilhen Neben tea Demofhenes mit bee Ale: zen vorgetragene Giegeslieder (Epinilien) Wer a zögerte, fo fiel DO. 348 v. Chr. durch Ber- lichten ihn. Noch reichere Ehren erwarteten ben Heim | cash m. wurde gänzlich zerflätt. SD. wuche nachher 

— —— anyk KIeP nie wieder aufgebaut. Heute liegtan derſelben Stelle. 
Sau ———— *33 Mamas. Bgl. Bömel, De Olynthi situ, eivi- Diumplonites galt für den heißerſehnten —— — eterersione, 

menſchlicher Ölüdjeligfeit. 2) Nach dem Vorbild der e en een Deinmanı 

fPiter Zeit, biete ähnliche Gehe be —* ei O * —— eine Jufel der Motuften, öſtlich 
ee —— ger * von a hügelig Gewilrzbäume und Cocos» 
— — Sem ae PR Imen; 7158 Ew Hauptort it Harulu. zu Dion ın Makedonien, zu Athen, Smyrna, Tarjo . palmen; F er — — Tess ia 
Vgl. Kranfe, Diympia, 1838. 5. Ziummermane. | Omagh, Haup 

Pierers Uiniverfal-Gonverfationg-Lerilon. 6. Aufl. XI. Band. 45 
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der irifchen Provinz Ulſter, am Strule, Eiſenbahn- Abu Befr, deffen Nachfolger im Khalifat 634 n. Chr. 
ftation, 1743 abgebraumt, ſeitdem ſchöner wieder |er wurde, Unter ihm breitete ſich die Herrſchaft des 
aufgebant, Irrenhaus; lebhafter Handel mit Ge- Falam weit aus (f. Khalif S. 375), während er fie 

Dmagra — St.-Omer. 

‚treide u. Yeinwand; 3720 Em. 
Dmägra (v. Gr.), Schultergicht, j. Gicht. 
Dmagund, Indianerſtamm im NW. SAmeri- 

las, zu welchem die Omagnafyete od. O. im engeren 
Sinne am oberen Putumayo u. Japura ſammt deren 
Zuflüffen, die Achaguas u. Enaguas füröftt. von ©. 
Fe de Bogota, die Aguas zwijchen dem Marañon u. 
Yavari, die Capanayguas am Ucajale, die Maraguas 
am Jutai, die Yurimaguas am Jurua u, die Uca— 
jales (Cocamas) am Ucajale u. Apurimac, im D. des 
altperuanifchen Inkareiches, gehören. Zur Beit der 
ſpan. Eroberung ftanden fie auf hoher Culturſtufe, find 
aber jeither gefunten. Soyaur. 
Omaha, Stadt im Douglas County des nord- 

amerilaniſchen Unionsſtaates Nebraska, am Miffonri, 
über welchen eine großartige Brüde der Union Pa⸗ 
cifichahn nah Council Bluffs führt; Dampfſchiff · 
fahrt auf dem Mifjouri, mehrere höhere Lebranftal> 
ten, Werkftätten der Union Bacificbahn, Schmelz. 
bütten für Gold, Silber u. Blei; 1870; 16,083 Em, 
Die Stadt wurde 1854 gegründet und hatte 1860 
1883 Ew. 
Dmajjaden (Omejjaden, Ommajaden), eine 

Khalifendynaftie, 661 — 749; |. Khalif, S. 376, 
D'Omalius d’Haloy, Jean Baptifte Ju— 

lien, beigiicher Geolog u. Ethnolog, geb. 16. Febr. 
1783 zu Yüttich; war von 1807—1814 Bürgermeis 
fter an verjchiedenen Orten, wurde darauf General- 
fecretär der Provinz Lüttich, dann Gouverneur der 
Prov. Ramur u. ſchließlich Staatsrath; 1848 trat er 
in den Senat, defjen Bicepräfident er 1851 wurde, 
Er war aud) wiederholt Präfident der belg. Alademie 
u. ftarb 15. Jan. 1875 zu Brüffel. Haupticriften: 
Mömoires pour servir a la description geologique 

anderjeits durch zwedinäßige Juſtiz und Bermwalt- 
ungseinrichtungen zu befeftigen ftrebte. Er führte 
auch die Ara der Hedichra ein, D., der meift in Me- 
dira refidirte, war von imponirender Geftalt, von 
großem Mutb und Entfchlofienheit, dem Islam auf- 
richtigergeben u. deſſen Satungen mit großer Strenge 
beobachtend u, aufrechterhaltend, in feinem äußeren 
Leben von größter Einfachheit u. Mäßigkeit, während 
er die ungebeuren Summen, welche durch Plünder- 
ungen n, die ſchweren den Ebriften u. Juden aufge- 
legten Steuern zuflofien, mit ſchrankeuloſer Freige- 
bigfeitin Arabien vertbeilte. Er ſt. 3. Nov.644 durch 
den Dolchſtoß eines Chriften. 2) O. IL., Kbalif der 
Omajjaden 717—720; |. Khalif S. 376. Thielemanı. 
DO mbai (Allor), eine bobe u. waldige Juſel der 

Kleinen Sunda-Jnfeln, nördlich von Timor u. von 
diefer durch Die Straße von D. getrennt. Die Be- 
völferung beftebt noch aus rohen Urbewohnern. 

Ombrage (fr.), Schatten, Argwohn, Berdacht, Miß⸗ 
trauen. Daher Ombragiren, befcatten, (in der 
Malerei), verjchatten, überfchatten, verbunteln, be- 
decken, verkleinern, verdächtigen. 

Ombres, Ombrirtes Zeug (fr. Ombre), ein Zeug, 
deſſen Farben aus dem Dunkeln ins Helle unmert- 
lich übergeben. Man erreicht dieien Effect Durch das 
Scheeren der Kette. Auch bei Tapeten fommt die Be» 
zeihnung D. für den ähnlichen Effect vor. 
Ombrometer (v. Ör.), Regenmefier, ſ. Regen. 
DOmbröne, 180 km langer Küftenfluß in Muͤtel⸗ 

italien, entjpringt öftlich von Siena bei dem Klofter 
O. auf den Apenninen, nimmt den Lanze, Merje, 
Arbia, Orcia u. a. auf u. mündet ins Wittelmeer, 
O'Meara, Barry Edward, ein Frländer, geb, 

1786, diente als Ehirurg auf der britischen Flotte, 
des Pays-Bas etde la France, Namur 1828; Elé- u. a. 1800 bei der Erpedition nad) Agypten unter 
ments de géologie. Par. 1831, 3. X. 1839; Intro-|dem Capitän Maitland, blieb bei dieſen bis 1815, 
ductionä lageologie,ebd.1833; Pröcis&l&mentaire/wo er auf dem Belleropbon war, als Napoleon fid 
de göologie, 1843, 8.4.1868; Abröge de göologie, | auf dieſes Schiff flüichtete, u. begleitete denfelben als 
Brüfjel 1853; 7. A. 1862; Des races humaines ou | Leibarzt nad St. Helena. Er war hier der tägliche 
€löments d’ethnographie, Bar. 1845, 2. A. Brüff, 
1850, Schroot. 

Oman, 1) Landſchaft an der SOKüfte Arabiens, 
vom öftlichften Gap Ras el Hadd bis zum Nas Me») 
fanduminder Straße von Hormus reichend; die Küfte 
ift felfig, zählt viele vortrefiliche Häfen; obſchon zum 
Theil nordl. des Wendefreifes des Krebjes gelegen, ift 
doch das Klima des Küftenlandes aneinzelnen Punkten 
ungemein heiß, für Europäer mörderiſch; gegen das 
Innere ſteigt es ſtark an, die Kette des Dichebel Afhdar 
bat Gipfel bis zu 3000 m Höhe; die Gebirge find 
ſtarl bewaldet, die Thäler veich (zum Theil künſtlich) 
bewäſſert u. von der größten Fruchtbarkeit, und er⸗ 
ftreden fich jenfeit des genanuten Gebirges herrliche 
Dafen noch weit in die arabiihe Wüſte. 2) Reich 
dajeldft, gewöhnlich das des Jmam von Masfat ge 
nannt (j. u. Mastat). 3) Golfvon D., Bezeichnung 
des zwiſchen der Küfte O. u. der gegenüberliegenden 
perj. Küſte gelegenen Meerestheils. Dronte. 
Omar, 1) der zweite Khalif, geb. 585 od. 578, 

ſchon früh der vertrautefte Rathgeber u. Leiter des 
Propheten Mohammed, welchen er nach Medina bes 
gleitete u. in den Kämpfen gegen die Melfaner ener» 
giſch unterftügte, Ebenfo einflußreih war er unter) 

Geſellſchafter des Exlaiſers, verließ aber die Inſel 
25. Juli 1818 wegen Differenzen mit Sir Hudſon 
Lowe, wurde von der britifhen Negierung wegen 
feines Tagebuches: Napolson in exile or a voice 
from St. Helena, fond. 1822, 2 Bde., deutſch von 
Scott, Dresd. 1822, 2. A. 1832, 4 Thle,, Stuttg. 
1822, 2 Bde.; franzöſiſch Bar. 1831, 5 Bde., feiner 
Stelle entlaffen, wandte ſich num zu der uftralibera- 
len Partei u. ft. 3. Juni 1836 in Loudon. Thambenn. 
D mega (d. i. großes od. langes O), 1) letter 

Buchſtabe des griedifchen Alphabets, ſ. DO; daber 
bildlich jo v. w. Das Ende. 2) Schmetterling, fo v. w. 
Admiral 1). 

Dmelettes (fr.), fo v. w. Eierfuchen, bei. foldhe, 
welche zufammengelegt und mit eingemadtem Obft 
bei. Preiſel od. Johannisbeeren etc. innen belegt find. 

Omen (lat., im Plural Omina), Vorbedeutung, 
Vorzeichen, Anzeichen; daher ominös, von fchlim- 
mer Borbedeutung. Ominöſe Wörter, Wörter 
bon böfer Borbedeutung. 

Omentum (Anat.), das Net; daher Omentalis, auf 
die Netze fich beziehend; jo: Omentales arteriae, 
Nebarterien; Omentitis, Nekentziindung. 
St.-Omer, Stadt u. Hauptort in dem 7 Can- 
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tone u. 118 Gemeinden mit 113,352 Ew. umfaſſen⸗ rität der Pforte, wurde Gouverneur von Aleppo u. 
den gleihnam. Arr. des franz. Dep. Pas⸗de⸗Calais, 
an der Ya u. der Mündung des Neuf-Foffeelanals, 

‚erhielt 1348 das Commando iiber das Armeecorps, 
welches mit den unter General Lüders ftebenden 

Station der Franz. Nord« m. derNordoftbahn, Feſt⸗ ruſſiſchen Truppen die Moldau u. Walachei zu paci 
ang erfter Klaſſe; jeheuswerthe alte Kathedrale (in ficiren hatte, worauf er Gouverneur in Bukareſt 
der Mitte des 11. Fahrh. begommen u. im Anfange 
des 16. vollendet) mit 50,,,m hohem Thurme, einer 
großen Glode im Gewichte von 9000 kg, Sculp- 
turen, Gemälben, Grabmälern zc, u. die Kirche St. 
Deniz (im 10. Jahrh. gegründet), Lyceum, geift- 
liches College St. Bertin, Gemwerbefhule, Schule 
der jchönen 
Bänden und 852 Manujcripten (darımter mehrere 
werthvolle), Kunft-w. Antiquitätenmufenm, mebrere' 
wiffenfchaftliche und gemeinnütige Geſellſchaften, 
Wollen⸗, Fladhs- u. Baummollenipinnerei, yabri- 
fation von wollenen Deden, Tuch, Hüten, Stidereien, 
Bofamentierwaaren, Pfeifen, Seifen, Gichorien, Cho- 
<olade, DI, Zuder, Kürſchnerwaaren, Bürften, Tö- 
pferwaaren, Wagen ꝛc., Kupfergießereien, Brannt« 
weinbrennereien, Bierbranereien, Salzvaffinerien, 
Sägewerte, Torfgewinmung z2c., lebhafter Handel 
mit Getreide, Wein, Flache, Ol, Steintohlen, Torf, 
Bier, Spigen, Eiern, Geflügel u. Früchten, 3 Jahr- 
märkte; 1872: 21,507 Em. (Gem. 22,380). Bon 
bier geben Kanäle nad Calais u. dem Meere, St. 
D. hieß in älterer Beit Sithieu, wo in der Mitte 

‘des 7. Jahrh. auf Kath des Bijchofs zu Terouanne, 
St. Audomarus (St. D., daher der Name), das St. 
Bertinskloſter gejtiftet wide. Hier in der Nähe 
1071 Niederlage des Grafen Arnulf IIL von Flan⸗ 
dern u. bes Königs Philipp von Frankreich durd 
Robert den Frieſen (Schlaht von Eaffel). 1677 
wurde St. O. von dem’ Hergoge von Orleans er» 
obert. Im Frieden von Nimmegen 1678 murbe es 
an Frankreich förmlich abgetreten. 9. Berns. 
Ömer Pafcha,eigentlip Michael Lattas, türt. 

General, geb. 24. Nov. 1806 zu Plaski im Ogu— 
‚Iiner Bezirke der Kroatifhen Militärgrenge, wurde, 
nachdem er die Militärnormalſchule in Plaski, dann) 
die höhere Schule in Thurm bei Karlitadt befucht, 
dem Oguliner Örenzregiment als Cadet zugetheilt, 
darnadh beim Straßenbau verwendet, verließ aber 
dieje Stellung bald und begab ſich 1828 über Zara 
nah Banjalula in Bosnien und 1829 nah Widdin, 
wo er in die Dienfte des Bezier Huffein Bajcha trat 
und nad Annahme des Islam defien Kinder unter» 
richtete, Mit jeinen Zöglingen kam der nunmehrige 
Dmer 1834 nad Eonftantinopel u. fand Dafelbit zu- 
nächft als Schreiblehrer an einer militärischen Bild- 
ungsanftalt und dann als Unterbeamter im Kriegs: 
miniftertum Beichäftigung, erbielt aber darauf durch 
‚Khosrew Paſcha eine Stelle im Heer u, wurde, dem 
Sultan Mahmud befanut geworden, Schreiblehrer 
bes fpätern Sultans Abdul Medſchid. 1838 war O. 
bereits Obrift und wurde mannigfach bei der Reor⸗ 
gantjation der Armee und dann als Adjutant des 

nerals Ehrzanowily verwendet. Er machte unter 
Jochmus 1840 den Feldzug in Syrien mit, wo er 
Brigadegeneral wurde, war 1842 eine Zeitlang Mi- 

ünfte, öffentliche Bibliothek von 15,000 

wurde. 1850 zog er gegen die Hebellen in Bosnien 
‚u. der Herzegowina u. unterdriidte den Aufftand der 
‚Vosnier 1851 nah Erftürmung der Befte Bihac. 
1852 an die Spite der gegen Diontenegro berwen« 

‚deten Truppen geitellt, konnte er nichts ausrichten. 
Bei Ausbruch des Krüunkrieges erhielt der ſchou feit 
‚einer Heibe von Fahren zum Pafch ı aufgeriidte O. 
den Oberbefebf über fäinmtliche türkiiche Streitkräfte 
in Europa u. lieferte den Rufien mehrere fiegreiche 
Gefechte. Als dieſelben endlich diefe Fürftenthümer 
räumten, ging DO. P. über die Donau nach Bulareft. 
Bon bier wurde er dann mit 30,000 Türken auf 
‚den Kriegsfchauplat nad Eupatoria geiender, kämpfte 
bier und vor Gewaftopol und wurde 1855 mit einem 
‚türkifhen Corps von 30,000 Dann nach Batum ein- 
geſchifft, um duch eine Bewegung auf Tiflis wo 
‚möglich die bedrängte Feſtung Karszu befreien. Zwar 
‚fiegte er am Ingur über die Ruſſen, konnte aber 
‚den Fall der Feftung nicht aufhalten. Nach Beendig. 
‚ung des Krimjeldzuges wurde er mit dem Oberbe- 
febl in Syrien und Babylonien betraut, befämpfte 
‚dort mehrfache Aufjtände, fiel aber 1859 in Con— 
‚ftantinopel in Ungnade u. wurde feines Gommandos 
enthoben u. nad Kutahia verbaunt, jedoch im Jau. 
‚1861 wieder nah Gonftantinopel berufen, erhielt den 
Oberbefehl in der Herzegowina u. drüdte hier 1862 
‚den Aufjtand nieder, trieb auch die Montenegrimer 
‚in ihre Berge zurüd. Seit 1864 mit dem Hang 
‚eines Feldmarihalls (Muſchir) an die Spite des 3. 
| Armeecorps geftellt, wurde ev 1867 nad) Kreta zur 
Unterdrüdung des Aufftandes gejendet, kehrte jedoch, 
ohne trog aller Energie u. Strenge Erfolg gehabt zu 
baben, im Herbite 1867 nach Stambul zurüd, wo er 
nun als Serdar-t-Efrem (Gemevaliifimus) lebte und 
nach kurzer Berwaltung des Kriegsminifteriums 
1868, 18. Aprif 1871 ftarb. Teicher 
O mikron (gr.), das kurze griechiſche O, ſ. u. O. 
Omiſfſion (v. Lat.), Weglaſſung, z. B. beim Conto 

corrente das Weglaſſen einer Poſt, Auslaſſung, Unter⸗ 
laſſung. 

Omissum, ein ausgelaſſener Satz oder Puntlt. 
Omladina (jerb., Jugend), ein Geheimbund zur 

Förderung der Einigung u, Unabhängigkeit der ſerb. 
Nation, Derjelbe entitand aus dem feit 1848 von 
ſerbiſchen Studenten in Breßburg gegrlindeten literar. 
Berein, deſſen Vereinsorgan D. hieß und wurde zu 
einem politifchen mit weitverzweigter Berbreitung, 
als Wladimir Jovanowitſch 1866 in Neuſatz in Süd⸗ 
ungarn ein Gentralcomitee errichtete, das zum an» 
gegebenen Zwede eine Reihe von Subcomit6s auf- 
ftellte u. nun durch alle möglichen Organe der Preffe, 
Wandervorträge, Wanderverfammiungen 2c. zu agi- 
tiren begann. Obmolin Ungarn u. gleichzeitig 1867 in 
Belgrad aufgelöft u. verboten, erhielten fih die Om- 
ladiniftiichen Comites, wirkten insgeheim gegen den 

fitärgouverneur im Fibanon, wo er fidh durch Härte öfterr.-ungar. Ausgleich u. die Regierung des Michael 
und Jutoleranz gegen die Chriften auszeichnete,| Obrenowitſch, deffen Erinordung 1868 noch neue ver« 
wohnte 1843 dem Zuge gegen den Aufftand Dichu-\fchärfte Maßregeln gegen fie hervorrief, und die D. 
leta's in Albanien u. 1846 gegen den ſtor ⸗Huſſein· ſchwang fih nach u. nad zu ſolchem Einfluß empor, 
Bei’s in Adſchara an der Kaufafiſch · ruſſiſchen Grenze | daß fie jeit 1875 vollftändig das ſerbiſche Miniſterium 
bei. Darauf unterwarf er 1847 Kurbdiftan der Autos! im der unter ihren Aufpicien eingeſchlagenen Richt- 

45* 
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ung leitet. In Ungarn ftieß fiedagegengerade infolge 
der Ereigniffefeit 1876 in Serbien u. der Herzegowina 
anf den fräftigften Widerſtand von Seiten der Regier- 
ung u. wurde bas Haupt der O. in Ungarn, der fer. 
Reichstagsabgeordnete Miletics, früher Redacteur 
des omladiniftiichen Organs Lastava, Jan. 1878 

Ommegand 

vom ungar. Gerichtshofe wegen feiner Agitationen 
für Einigung und Unabhängigkeit der ſerb. Nation 
nad 1?;, jähriger Unterfuchungshaft zu 5 Jahren 
Kerkers verurtbeilt. agai. 
Ommegauck, Balthaſar Paul, belg. Thier- 

u. Landſchaftsmaler, geb. in Antwerpen 1755, ſtarb 
daſelbſt 18. Jan. 1826; er bildete ſich unter Anto⸗ 
niffen u. erreichte namentlich in der Darftellung von 
Schafen u. Ziegen hohe Meifterfchaft, weshalb ihn 
die Frauzoſen le Racine des moutons nannten. Er 
liebte feine Bilder ſehr fein durchzubilden, wie er fie 
forgfältig componirt hatte u. ging darin bismeilen 
etwas zu weit. Er war Profeffor an der Afademie 

Keule. 

\ 

I 

— Dnanie, 

(bei den Lydiern Sandon genannt) in ihre Dienft- 
"barkeit ur. fie gebar dieſem einen, od ‚mehrere Söhnen... 
Während fie ihn, wie ein Weib gefeidet am Spin- 
roden figen ließ 2c., trug fie feine Löwenbaut und 

Doch verridtete er in ihren Dienften auch 
‚Heldenthaten. ©. Herafles 195. 
Omphalodes Tourn., Bflanzengatt. aus der Fan. 
‚Asperifoliae (V. 1), mit vier plattgebrüdten Rüffen, 
‚napfförmig u. mit einem bäutigen Rande umgeben, 
mit dem Rüden an den Griffel angewachſen, Btumen- 
frone radförmig, fünflappig, mit fünf Schlundfchup- 
‚pen; fünf Staubblätter und ein Griffel; Arten: O. 
linifolia (L.) Moench. (Weißes Vergißmeinnicht, 
Schöne Margarethe), mit mattgrünen Blättern, 
weißen Blüthen, in SFrankreich heimisch, in Deutſch⸗ 
land bisweilen verwildert; O, verna Moench.. Gros» 
Bes Gartenvergißmeinnicht), mit eiherzförmigen 
Grumbblättern‘, himmelblauen Blüthen und weißen 
Schlundſchuppen; in Krain heimisch, Sierpflange in 

feiner Baterftadt, Mitglied des franzöfifchen Inſti · Gärten. 
tuts ꝛc. Hauptwerlke: Landſchaft mut Schafen (im Omphalomantie(v. Gr.), Wahrſagung aus den 
Louvre); Landſchaft mit Schafen u, Ziegen (im Städel Knoten der Nabelſchnur eines neugebornen Kindes, 
schen Juftitut zu Frankfurt a, M.); Kühe im Waffer|ob und wie viel Kinder noch folgen werden zc. 
(Stratforthoufe), Sein Entel O. ift der Erfinder 
der Galvanoglyphie. Regnet. 

Emmen, Stadt in der niederländ. Prov. Over⸗ 
yſſel, ander Becht, einige Fabrifthätigkeit; 3275 Em. | 
Ommerfcans, Fleden in der niederländ, Prov. 

Omphãlos (gr.), der Nabel, bildlich der Mittel⸗ 
pnnft; Daber ein fteinerner Sig im Tempel zu Delphi, 
der für den Mittelpunkt der Erde galt; der erhabene 
Theil in der Mitte des Schildes. 
Omra (arab.), diePilgerfahrt der Gläubigen nach 

Overyſſel mit Armencolonie zur Befferung von Bett: Mefta, 
lern; 1818 Em. 

Omne nimfum nocet (lat.), alles Zuviel ſchadet. O. 
simile elaudicat, jedes Gleichniß hinft. O. tulit 
uncetum, qui miscuit utile dulci, Der hat das 
echte getroffen (vereinigt alle Stimmen, erntet all» 
—— Beifall), welcher das Nützliche mit dem 
ngenehmen zu verbinden verſteht. 
Omnia in majörem dei gloriam (fat.), Alles zur 

größeren Ehre Gottes; Wahlſpruch der Jeſuiten. 
OmnYa mea mecum porto (lat.), Alles, was id) 

befite, trage ich bei mir; angeblich Denkſpruch des 
griechischen Weiſen Bias. 

Omnibus (lat.),einevon®. Pascalim 16. Jahrh. 
erbachte, ſeit 1823 in Baris, fpäter in London und 
ſeitdem faft in allen größeren Städten eingeführte 
Art Gefellihaitswagen, 

Omniparität(v. Lat.),allgem. Rechtsgleichheit. 
DO mnipötenz (v. Lat.), Almact. Omniprae- 

sentia, Allgegenwart. Omniscientia, Allwifjenheit. 
Omnium (engl., Allwerth), Ausdrud der Londoner 

Effectenbörje für den Gefjammtwerth der Staats. 
papiere, welche dem Unterzeichner einer Anleihe für 
die von ihm eingezahlte Summe gegeben werden, u. 
zwar bedeutet das DO. den Betrag, den man gegen 
100 Bid. Sterl. empfing. 
DO mnivoren (v.Yat.), Allesireffer, Thiere, die 

ſich ſowohl von pflanzlichen als auch von thierifchen 
Subftanzen ernähren, wie 3. B. das Schwein. 
Dmon, Hafenftadt in der centralamerifan. Re» 

publit Honduras am Caraibiſchen Meer; Ausfuhr 
von Edelmetallen, Häuten, Vieh; 2000 Em.; jeit 
1877 Freihafen. 
Omophagen (v. Gr.), Menichen, welche rohes 

Fleisch eſſen. 
Omphale (mythiſch), Tochter des Jardanos von 

Lydien, erbtedie Herrichaft von ihrem Gemahl, König 
Tmolos. Nachmals verkaufte Hermes den Heralles 

iſraelitiſchen Königs Ela, wurde nad) deffen Ernord- 
Dmri (Ambri, Amarinos), Feldhauptmaunn des 

ung von dem Heere zum König im Weiche Iftael 
‚ausgerufen, rejidirte erjt noch in Thirza, gründete 
‚aber bann als neue Reſidenz Samaria u. ft. nach elf- 
jähriger Regierung 918 v. Chr. ; j. Hebräer (Geich.). 

Omsk, Kreisftadt in der ruff. Prov. Almolinst 
in Sibirien, zu beiden Seiten des Om, der bier 
in den Irtyſch mündet, mit mehreren griechifchen, 
einer proteftantifchen Kirche, einer Mofchee, Kaſernen 
u, anderen Dilitärgebäuden, Militärtuchfabrif, Ga» 
‚dettenanftalt, Reitſchule für Kofaten; Handel u. In⸗ 
duſtrie find lebhaft im Aufblüben; bedeutender Handel 
inſog. Öraumerf; die Stadt zählt24,961 Ew. (1877), 
ift 1716 gegründet und 1804 zu einer Ktreisſtadt er- 
hoben worden; von 1824—1838 war D. Hauptort 
einer nach ihm benannten Provinz. Im Juli 1845 
zerftörte eine große Feuersbrunſt den größten Theil 
der Stadt, die meift.ausHolzgebäuden beiteht. Drante. 
Dnager (v. Ör.), wilder Ejel, Waldefel; dann 

Kriegsmaſchine, welde Steine, griechiiches euer xx, 
‚in die Städte der Belagerten jchleuderte. 

Onagraceae, Pflanzenfam. aus der Ordnung ber 
|Myrtiflorae, mit gegenfländigen od. fpiraligen Blät- 
‚tern, Kelch oberftändig, 2+ oder Arfpaltig; Blumen 
blätter 2 oder 4, in der Knoſpenlage rechts gedreht, 
abfallend; Staubblätter ebenfo viel oder doppelt 
ſoviel als Kelchblätter; Fruchtknotenfächer jo viel als 
' Blummenblätter, vor denielben; Griffel getrennt od. 
unterwärts verwachſen; Frucht meift vielfamig; Sa- 
men ohne Eiweiß. Die Fam. ift vorzugsmweije im 
ertratropifchen Gebiet verbreitet; Gatt.: Epilobium, 
'Jussiaea, Clarkia, Oenothera, Fuchsia, Lopezia, 
Gaura, Circaea, Trapa. Engler. 
Onanie, die auf nicht natürliche Weife herbeige- 
führte Erregung und Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
triebes, Der Name ftammt her ven Onan (1. Buch 
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Moſis 88,4 ır. 9), obwohl das, was Onan that, nicht 
eigentlich unter Onanie verftanden wird,fondern.aller- 
band fünftliche Manipulationen in Abwejenheit des 
anderen Geſchlechts. 
in den Jahren der Geichlechtsentwidelung, alio vom 
14.—18. Lebensjahre. Mau findet fie häufig in Er: 
ztehungshäujern, Gadettenanitalten zc., wo viele Zög- 
Inge zujammen wohnen. Auch beim weiblichen Ge— 
——— wird ſie beobachtet. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß Säfteverluſte, namentlich wenn fie häufig ſtatt · 
finden, in den Jahren des Wachsthums des Körpers 
von Schaden jein müfjen und es ift richtig, daß fich 
als Folgen der O. Stumpfbeit des Geijtes, ftierer 
Bid, Nervofität, ſchlafſe Musculatur, gehemmtes 
Wachsthum =c, entwideln fünnen. Sole erceffive 

lgen find aber faft nur bei jehr häufiger u. lange 
eit betriebener O. zu beobachten u. es ift eine An— 
abe von Sharlatanen aus eigennügiger Abficht, daß 

ſchon nach wenigen omanifchen Ercefien diejer nach» 
heilige Einfluß eintrete u. die Anwendung der von 
ihnen empfohlenen Heilmitteldringeuderheiſche. Das 
befte Mittel zur Verhütung der D. iſt ſtrenge Beauf- 
Aehtigung, namentlich in gemeinichaftlihen Schlaj- 
jälen u. bei begründetem Argwohn auf O. Belehr- 
ung über die ſchädlichen Folgen dieſes Laſters. Kunze. 

Önanthäther (Weinblumenäther) neunt man 
die Subſtanz, welche dem Wein den eigentlichen 
Weingeruch ertheilt. Nach Unterſuchungen von Neu⸗ 
bauer iſt er ein Gemisch verſchiedener Stoffe, von 
denen Gaprin = (C.,H,,0,) u. Capryſſäureäther 
die wichtigften find, u. ein Product der Gährung des 
Moftes. Broglie 

Oenanthe L. (Rebenbolde), Pflanzengatt. aus der 
Fam. Umbelliferae-Seselineae (V. 2); Kelchrand 
fünfzähnig, Blumenlappen verkehrt eirund mit ein« 
gebogener Spige, Frucht walzlich, faft freifelförmig | 

Jſotrates u. Athen, Heidelb. 1862; Athen u. Hellas, 
IAII, £p3. 1865 —66; bie Herausgabe von Häu- 

oder länglich, mit den aufrechten Griffeln gekrönt; 
Früchtchen mit fünf ftumpfen Niefen; Thälchen ein» 
ftriemig; Arten in der nördlichen Hemiſphäre, bei 
ans: O. fistulosa L. mit fleiſchig verdidten Wurzeln, 
röhrigem Stengel und röhrigen Blattſtielen, einfach 
geftederten Blättern u. linealiſchen öfters dreiſpalti⸗ 
gen Blättchen in Waffergräben, verdächtig; jonft ats 
Herba Oenanthae s. Filipendulae aquaticae offi- 
<inell; O. Phellandrium Link. (Beerfaat, Beer), 
mit fadenförmigen Wurzeln u. doppelt bis dreifach 
gefiederten Blättern; in ftillen Waffern Mutterpflange 
des Wafjerfenchels (Semen Phellandrii), der ſcha 
aromatijch ift und bei Lungenſchleimflüſſen, ſowie 
Schleimaſthma recht wirkſam ift, Engter. 

Önanthin, eine Gummiart, welche den chem. 
Eigenſchaften nach zwiſchen dem arabiſchen Gummi 
> dem Bafforin in der Mitte ſtehen und manchen! 
Weinen, ungeachtet der geringen Quantität, in mel») 
her fievorkoinmt,einedidliche Conſiſtenz ertheilen ſoll. 

Önanthylfänre, C. H,O, farblofe, aromatiſch 
riechende ölige Flüffigkeit, unlöstih in Waller, lös— 
lich in Alkoholu. Ather, Siedepunft 212°C. Wird durch 
Orydation des Ricinusöls, der Ofjäure, des Wachſes 
und verjchiedener Fette erhalten, 

‚ Oenas, 1) ſ. Waldhnhu. 2) eine Art Reizkäfer. 
Düate, Stadt in der jpan. Prov. Guripuzcoa ; 

Fabriken in Kupfergeichirr u. Eifenwaaren, Wollen- | 
zengmweberei ; bis 1842 auch Univerfität; 5646 Ew, 

Onates, ausgezeichneter Erzgießer aus der alten 

Die D. wirb meijt getrieben 
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äginetifchen Schule, welcher von Pauſanias den 
Beten der (alt=) attiſchen Werkftatt an die Seite ge- 
ſtellt wird. Er lebte zur Zeit des Ageladas, Lehrers 
des Phidias, Werke waren: ein 10 Ellen hoher 
— mit Keule und Bogen; ein Apollon, den 
zauſanias wegen feiner Größe u, Kunft ein Wun— 

‚der nennt; ein Hermes mit dem Widder unter dem 
Arm. Merkwürdig zwei Erzgruppen; die eine dar 
ſtellend zehn achäiſche Helden vor Troja, die um die 
Zulaffung zum Zweilampf mit Heltor loofen, die 
andere Reiter u. Fußlämpfer, welche zur Berberr« 
lichung eines über die Peufetier erfochtenen Sieges 
die Tarentiner nah Delphi als Weihgeſchenk fandten. 
Nicht ferne liegt der Gedanke, daß O. an der be— 
rühmten Agineteugruppe Autheil gehabt haben 
möge. Bgl. Overbed, Geſchichte der griech. Plaftif, 
2, A. I, 110 fi. FJ. Zimmermann. 

Onca (franz. Once), fo v. w. Unze, j. d. 
Oucheſtos (a. Geogr.), ſehr alte Stadt in Böo⸗ 

jtien, am SD&Ende des Sees Kopais, mit altem 
Haine u. Tempel (jet Kloſter Mazarali) des Poſei— 
don, auf einem Berge; diefem Gotte feierte man 
bier das Feſt Oucheſtia; O. war Sit des Amphik— 
tponengerichts der Böotier. 
Duden, Wilhelm, Geichichtsforicher, geb. 19. 

Dec.1838 in Heidelberg, widmete fich bier, in Göt— 
tingen u. Berlin 1856—61 Hiftorifchen, philologi⸗ 
ihen, germaniftiihen und philoſophiſchen Studien, 
ward April 1862 Privatdozent der Philologie und 
Geſchichte an der Univerfität Heidelberg, feit 1866 
außerordentliher Brofeffor dajelbit uad folgte von 
bier als ordentlicher Profeffor 1870 einem Rufe 
nach Gießen, vertrat dieſe Stadt 1873 —75 im fand» 
tage u. den Wahlkreis Altfeld-Lauterbach im Reichs» 
tage 1874— 76. Schriften: Einendationes in Aristo- 
telisEthica Nicomachea et Politica. Heidelb. 1861; 

ers Vorleſungen über die franzöfifche Revolution u. 
das Beitalter der Neformation, Berl.1367 u. 68; 
erftere in 2. A. 1877; Die Staatslehre des Ariftote- 
les, I—II, Lpz. 1870 u. 1875; Öjterreich u. Preu⸗ 
Ben im Befreiungskriege, Urkundliche Aufichlüffe zur 
politischen Gefchichte des Fahres1813, I, Berl. 1876. 
Dndatra, jo v. w. Zibethmaus. 
Ondeggiare, O ubeggiamento (Muſik), fo v. w. 

wellenförmig, wellenförmige Bewegung, ſ. Bebung. 
On dit (franz.), man ſagt, fo v. w. Gerücht. 
Onẽga, 1) 9747 ,_ km (177 [M) großer See 

im europäiſchen Rußland, Gouv. Olonez, ijt nächſt 
dem Ladoga der größte Landſee Rußlands und ganz 
Europas, erhält die Zuflilſſe Wodla (aus dem Woodla- 
See), Andoma, Wytegra, Schuja aus W., aus O. 
Kumſa (aus dem Segojero-See) von N., gibt fein 
Waffer durch den Swir au den Ladoga-See ab. 
Sein Waſſer ift far und ſiſchreich; im N. bildet er 
viele tief eingefchuittene Buchten; bon den Inſeln 
im See it Hlimezloi die größte; er wird von Dam- 
pfern befahren. 2) Kanal an der Seite des Sees, 
zur Beförderung der Schifffahrt; verbindet den 
Swirr (Ausfluß des Sees in den Ladoga⸗See) mit 
der Wytegra. 3) Schiffbarer Fluß in Rußland, 
fommmt aus dem See Latſcha im Gouv. Dlonez, 
eht duch Arhangel und fällt in das Weiße Meer. 
) (Dnegftaja), fiſchreicher Meerbujen bei deſſen 

Mündung, ziemlich groß, hat jehr zahlreiche Infeln. 



710 Oneglia — Onomaftifon. 

5) Kreisftadt im Gonv. Arhangel, an der Mitab-: Deutungen u. Folgerungen fnüpfte. Nah Maßgabe 
ung des Onega; bat einigen Handel mit 
Schifffahrt; 2329 Em. z Ton 

Holz, dieſer wörtlihen griechiihen Überfegung bearbeitete 
man eine wörtfiche aramäifche Überfepung der fünf 

Dneglia, Stadt in der ital. Prov. Porto Mau. Bücher Moſes zum Borlejen in den Synagogen, um 
rizio, am Meerbufen von Genua; Eifenbahuftation, die alten paraphraftiihen u. mit Legenden verfeigtem 
Zn, Gymnaſium, Techn. Schule, tönigl. Uberſezungen zu verbaunen. Man nannte Diele 

onvict, Seminar, Taubftummenanftalt, Hafen mit Uberſegung wie S. D. Luzzato nachgewieſen, die 
Fort, Ofbau und Öfhandel; 8047 Ew. Geburtsort Überiegung nad Aquila oder O. Ihre Vollendung 
von Undreas Doria, u. ſchließliche Nedaction erhielt fie in Babylonien im 

Dneida, 1) See im nördl. Innern des nord» 4 Jahrh. S. Geiger, Urſchrift und ai = 
amerifan. Unionsftaates New Nort, ehr fiichreich ; der 
fließt durch den O. River ab, welcher fich mit dem | gs 
Seneca verbindet und dadurd den Oswego bildet. 
2) County ebenda, 43° n. Br. 75° w. $.; 110,008 
Em.; Hauptorte Rome u. Utica. 8) Stadt im Ma- 
diſon⸗Tounty, New ort, Eifenbahntnotenpunft, 
bebeutende Gewerbthätigteit, 3262 Em. 
Oneiro ... (v. gr. örerpos), Traum... .; da- 

ber O⸗dynie, ängſtliches Träumen. O⸗-logie, 
Lehre von den Träumen, ihrer Entſtehung, Bedeu⸗ 
tung zc, O-mantisd (O»polos), ein Traumbdeuter. | 

Bibel, ©. 159 fi. 
Onkologie, die Schre von den Geihwiälften, f. 
chwulſt. 

Onlus, eine Geſchwulſt; da die Alten die Abjceſſe 
zu den Geſchwülſten rechneten, fo ift Onfotomie 
‚in der mediciniſchen Sprache der techniſche Ausdruck 
für die Eröffnung eines Abſceſſes. 

no ... (v. Gr.), Onos; Wein 
Onobrychis Gärtn., Pflanzengatt. der Fam. Le- 

guminosae-Papilionaceae- Hedysareae (XVIL 4); 
Bluthen in langgeſtielten Trauben; 

O⸗-mantie (O⸗kritit, O⸗ftopie), Traumdeuterei. Schifſchen ſchief abgeſchnitten; Hilfe 
Kelch 5-zähmig, 
nicht auffprin- 

Oncra (lat., Mehrzahl von Onus), überhaupt die gend, negförmig runzlich, einfamig; der obere Hand 
Laften, Beichwerden, Abgaben u, Peiftungen, welche: 
mit dem Befite einer Sache oder eines Rechts ver⸗ 
bunden find. In der Regel hat derjenige, 
die Bortheile, Früchte und Nutungen einer Sache 
oder eines Nechts genießt, aud die O. zu tragen; |9* 
daher Onerabel, faftbar, den öffentlichen Laften 

did, gerade, der untere dünn, famınförmig, oft ge⸗ 
zähnt oder ſtachelig. Art: O. vieinefolia Se p., O. 

welcher Sativa Lmk, Esparſette), mi ſchön rofafarbenen 
Dlüthen; auf falkyaltigem Boden als Futterfraut 

baut umd leicht verwildernd, Engler. 
Oenocarpus .Hart., Pflanzengatt. aus — — 

Aart. u. Stenern unterworfen; Oneriren, beladen, be. Palmae-Arecineae (XXI. 6). O. Batava 
foften; mit Steuern belegen; Oneros, laftend, 
läftig, mit Verpflichtungen verbunden, drüdend; 

‚(Weinpalme) in Brafilien; 20—25 m hoch; aus den 
Früchten bereitet man ein beliebtes, weinartiges Ge⸗ 

Onerofität, Beichwerlichkeit, Beichwerde ; One- tränt (Batava). Die Blätter dienen zum Dacydeden. 
roso titulo, aus beſchwerlichem Rechtsgrunde, unter Onod, Martifleden im ungar. Comitat Borjgp, 

an der Mündung des Kleinen Hernad in denajo ; 
‚Schloß des Grafen Erdödy; 1869: 1939 Ew. Hier 
"wurde König Bela IV. 1241 von den Mongolen 
geſchlagen; 1582 verloren hier die Türken eine 
Schlacht; 1707 Landtag unter Franz Ragoczy IL 

dem Namen einer Abgabe. 
Dnerariä, bei den alten Römern die Laſtſchiffe 

aud Kauffahrer überhaupt, | 

Öneus (gr. Mythol.), Cohn des Portheus und | 
der Eurpte, Herricher in dem ätolifchen Pleuron u. 2 : 2 
Kalydon. Er vermählte fich zuerſt mit Althäa, mil Onogräphie (v.r.), Seſchreibung des Weines. 
welcher er Meleagros, Gorge u. Deianira erzeugte; Onolatrie (v. Gr.), Efelsdienft, deſſen von Ta- # a + citus die Juden, ſpäter die Chriften von ihren Fein- hierauf mit Peribba, Tochter des Hipponoos, welche . Age A Pla 
ihm den Todeus gebar. Ju feinem Alter entriffen | Den beiguldigt wurden, mit Hinweis darauf, daf der ihm die Söhne feines Bruders Aarios fein Reich: Meſſias auf einem Eſel reitend in Jeruſalem einzog. 
jein Entel Diomedes aber erichlug fie. ©. gab fein 
Reid an jeinen Schwiegerfohn Andrämen u. ging 
mit Diomedes in den — In Arkadien 
tödteten ihm zwei übrig gebliebene Söhne des Ag- 
rios, u. Diomedes brachte den Leichnam nad Argos 
und benannte nach ihm die Stadt Onoe, Huba- | 

DOngaro, j. Dall' Ongaro. 
Dnggod, die Hausgötter der Mongolen (f. d.). 
Oniscus (lat.), Aſſel. 
Dntelos, die aramäiſche Ausiprache desNameng | 

Aanila; er war aus Sinope in Pontus, trat aus 
den Heidenthum zum Chriſtenthum über, ward 
eifriger Lehrer defielben jammt feiner Gattin Pris: 
cilla, veifte in Griechenland, Ftalien, war ein Freund 
des Apofteld Baulus, den er und feine Gattin mit 
Lebensgefahr retteten (Hömerbrief 16, 3.4). Später! 
nahm er die jüdifche Religion an, überſetzte die 
Bibel ins Griechiſche mit äußerfter Genauigkeit, | 
gegen den Geift u. die Regeln der griechiichen Sprache, 
damit auch in der Überjetsung alle die Bartifein and 
Wörtchen ſichtbar würden, au welde man befondere | 

Öndlog (v. Gr.), 1) Weinfenner. 2) Weinbau- 
fundiger. Onologie Weinkunde, Fehrevonder Eui- 
tur, Kelterung, Gaͤhrung u. Behandlung der Weine. 

Onolzbach, fo v. w. Ausbach. 
Duomafritos, von Athen, ein auch literariſch 

thätiger Weiffager, deſſen ſich jchon Pififtratos bei 
der Hedaction ber Homeriſchen Gedichte bedient 
haben ſoll; auch fammelte ev nach Angabe Herodors 
die unter dem Nanıen des Muſäos damals verbrei⸗ 
teten Weiffagungen und Oralelſprüche. Da er fich 
aber dabei Interpolationen erlaubte, jo ließ ihn der 
Pififtratide Hipparchos aus Athen verbannen, Er 
galt auch für den Sammler, ja er iſt vielleicht der 
Berfaffer der im 5. Jahrh. v. Chr, hochberühmten 
Orphiſchen Gedichte, wenigftens war er einer der 
älteften Bertreter der Orphiſchen Myſtik. Er jühnte 
ſich fpäter mit den Pififtrotiden ans u, ging mit ihmen 
nad Sufa, wo er durch feine Weiffagungen den Per⸗ 
jertönig zum Zuge gegen Griechenland reizte. Rice. 

Dnomaftiton (gr.), 1) Verzeichnig von Gegen- 
ftandsnamen, fachlich geordnet, oder von Eigen⸗ 



Onomatif — Ontario. 711 

namen, dann auch in alphabetifcher Folge. 2) Kur-|degen alte Geihwiire, die Wurzel als eröffnendes, 
zes Gedicht auf den Namenstag einer Perfon. auflöfendes Mittel; die Wurzeln werben in Stalien 
Onomatif (v. Gr.), die grammatifchen und ety⸗ als Gemüfe, die jungen Sproffen im N. wie Spar« 

mologiichen Unterfuhungen über das Nomen, im gel und die Blüthenböden wie Artifhoden benukt; 
Befonderen mit Rüdfiht auf die Gefege der Wort+|die Blätter machen die Milch gerinnen u. die Samen 
bildung. Bgl. J. Kehrein, Onomatifhes Wörter. |geben ein fettes, ſchwer gerinnendes Of. Engler.“ 
buch, Wiesb. 1847. Oenothera L.., Bilanzengait. aus der Sam. Ona- 

DOnomatolögie (v. Gr.), Lehre von der Bildung graceae (VIII. 1); Samen ohne Scopf, fonft 
u. Bedeutung der Eigennamen. alfes wie bei Epilobium (f. d.). O. biennis L. mit 
Onomatopöie (v.Gr.), 1) Bildung eines Wor- | großen, gelben, wohlriechenden Blüthen, 1614 aus 

tes nad dem Laute der von einem Gegenftande | Birginien nach Deutichland gebracht, jegt an Flüffen, 
ausgeht, wie: blöfen, rollen, braujen. 2) Nadahın« | Degen, Schutthaufen wild, auch der eßbaren Wurzel 
ung eines Scalles in ganzen Wortfägen, 3. B.|(Radix Onagrae s. Oenotherae s. Rapunculi) we- 
Nachahmungder — in tunditur unda, gen in Küchengärten cultivirt. Viele Arten in Nord» 
des Pferdegalopps in Birgils Aneis: Quadrupe- | Amerita. Engler. 

dante putrem sonitu quatit ungula campum, od.| Onsõtri (gr. Oinotroi, a, Geogr.), Volt, welches 
des Herabrollens des von Siſhphos anf einen Berg nach der Sage lange vor dem Trojaniihen Kriege 
gewälzten Steins in dem von Boß nachgebildeten | aus Griedenland, u. zwar nad) Einigen aus Arta- 
pomerischen Berfe: Hurtig mit Donnergepolter ente dien unter Ondtros u. Peufetios, Söhnen des 2y« 
rollte der tüdiihe Marmor, faon, nad) Anderen aus Epiros in Dittel- u. Unter« 

Dnomteter (gr., Weinmeffer), 1) ein von Ber- | Ftalieneinwanderte. Zuihnen gehörten die Stämme 
tbolon angegebenes Jnftrument, die Zeit der höch- der Chones, Morgetes, Ftalietes u. Peucetii; fie 
ften Gährung des Weinmoftes zu beitimmen. 2) wurden von den Latinern u. anderen Bölfern in die 
Aräometer zur Meffung der Stärte des Weins, Seine ſüdliche Spige Fraliens u. von da durch Bruttier, 
Angaben find der verjdiedenen im Weine gelöften Griechen u. U. allmählih nah Sicilien gedrängt. 
Ertractivftoffe u. Salze wegen von geringem Werthe. Zuweilen wird auch nad) ihnen ganz Jtalien Ono- 

Onon, Fluß in OAfien, entipring: am Kenteis/tria genannt. Heinemann, 
Gebirge und fließt durch öde Steppen bis zu feiner) Onslom, George, franz. Gomponift, geb. 27. 
Bereinigung mit dem Ingoda, woraus der Schilka, Juli 1784 zu Elermont- Ferrand im franz. Dep, 
ein Rebenfluß des Umur (f. d.) entftebt. Bon den ‘Buy de Dome, Sohn eines englifchenlords, welcher 
Ufern des D. erhoben fich die Mongolenunter Dſchin- ih in Frankreich niederließ; ging nad Wien, um 
gis-Khan zu ihrer weltſtürmenden Ausdehnung. ſich in der Muſik weiter auszubilden, u. ſchloß fich 

Dnondägea (indianiih, d. i. Hügelfumpf), I) beſ. Beethoven an, dann nach Frankreich, wo er ab» 
See im nowwamerifan. Umionsftaate New York, in wechſelnd auf feinem Gute bei Clermont u. in Ba- 
der Umgegend zahlreiche Salinen u. Mineralquellen. ris lebte, wurde Profeſſor am Eonfervatoire 1,1836 
2) County ebenda, 43° n. Br., 76° w. &.; 104,183 | Mitglied der Akademie u. ft. 5. Oct. 1858 in Eler- 
Em. Hauptort: Syracufe. mont-Ferrand, Bon ihm viele Inſtrumentalſachen, 
Dnondagas, Stamm der Jrokeſen. ‚Symphonien, Trios, Owartette, Ouintette, Sertette, 
Ononis L., Pflanzengatt. aus der Fanı. Legumi- |Klavierjonaten (3. B. op. 22 in F-moll) u, Die Opern 

nosae-Papilionaceae-Loteae(XVII.4); Kelch fünf« Alealde de la Vega, der Colporteur u. a., die fich, 
fpaltig, bleibend, der fruchttragende offen, Staub» | Danf feinem gründlichen Studium der Mozartſchen 
blätter einbrüderig, Schiffen ın einen pfriemlichen In, Haydnſchen Werte, bei. durch Formenſinn, fleißige 
Schnabel zugeipigt, Hilfe zen: Blätter drei- Ausarbeitung u. feinen Gejhmad auszeihnen, wenn 
zäblig. Arten: O. spinosa L. (Hauhechel, Weiber- ihnen aud weniger Phantafien- u. Ideen ⸗Reichthum 
frieg, Weirer), mit liegenden, aufſteigendem, dor- innewohnt. 
nigem Stengel, breizäbligen Blättern, blaßpurpur-! Onftmettingen, Kirchdorf im Oberamte Ba- 
rothen, meift einzeln ftehenden Blüthen; häufig auf |lingen des württemberg. Schwarzmwaldfreijes, ander 
Triften; die geruchlofe, jchleimige Wurzel (Radix Schmieha; Weißftiderei, Berfertigung von Holz- 
Ononis spinosae, Radix restae bovis), wurde als |waaren, mechaniſche Werkftätten, Erzgrube; 1876: 
auflöfendes, urintreibendes Mittel angewendet; O. 2119 Em. — In derNähe der Badofefelfen u. die 
arvensis L. (O. hirsina Jaeqg., Ochſenauge, Pflug- | Höhle Lintenboldstöcglein. 
ftern), mit flebrigen, übelriechenden Blättern und Ontario, 1) der tiefft gelegene (71 m ü. d. M.) 
Stengeln ohne Dornen; Blüthen zu zweien in den der fünf großen Canadiihen Seen (f. d.), zwiſchen 
Blattachſeln. Außer den genannten Arten kommen Canada und dem Staate New Nort, fteht mit dem 
viele in SEuropa vor. Engler. Erie See durch den Niagara bzw. dem Welland- 

Onopordon L., Pflanzengatt. aus der Fam. Com- Kanal, jowie auch durch den Erie-flanal in Berbin- 
positae-Cynareae-Carduineae (XIX. 1), Blüthens | dung u. fließt durch den Lorenzoſtrom in den Atlan- 
boden bienenwabig, übrigens wie bei Carduus; tiſchen Ocean ab, Seine Länge (von O. nah W.) 
Blüthen purpurroth. Art: Ö.Acanthium L. (Ejels«, |beträgt ungefähr 320 km, größte Breite (von N. 
Frauen», Krebs⸗, Wegdiftel, Hellbiume), mit herab⸗ 
laufenden, filzigen, buchtig gezähnten, dornigen 
Blättern, geflügelten Stengeln und Blumenftielen, 
ftarfdornigen Kelchen, purpurrothen Corollen; ge- 
mein an Wegen u. Schutthaufen in Deittel-«Europa; 
der ausgepreßte Saft galt als ſpecifiſches Mittel gegen 
Geſichtstrebs, die frischen Blätter äußerlich heilſam 

nad ©.) 100 km, jein Flächenraum 15,860 [km 
(288 (IM), feine Tiefe ift fehr ungleich, doch ıft er 
‚nirgends flach; größte Tiefe 213 m. Er birgt einen 
großen Reichthum an Fischen, namentlih an Lachſen 
u. Barſchen. Seine ilfer find im Allgemeinen nied⸗ 
rig u, reich au Häfen, vorzliglich an der Canadiſchen 
Kuſte; die bedeutendſten find Kingfton, Toronto u. 
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et namentlih an der Oftfeite hat er viele 
njeln, deren größte, Grand Isle, zur canadifchen 

ag Die Schiffahrt auf dem D. 
e 

Prov. Ontario 
je bedeutender, als auf den vier ift erflärlicherm 

übrigen Canadifhen Seen, doch find heftige Stürme | 
nicht felten. Der Verkehr wird durch die von ihm 
ausgehenden Kanäle, außer den oben bereits ge» 
nannten: Oswego · Kanal, von Oswego nah Syra- 

Ontiniente — Ooſtcamp. 

jico u. den füdamerifan. Freiſtaaten auch unter dem 
Namen Doblon eingeflihrt — 16 Peſos — 66M. 
jedoch neuerdings in einzelnen jüdameritan. Staaten 
verſchieden ausgemüngt. 

Onze et demi (franz., elf u. ein halb), Name eines 
——— 

odehpoor, j. Udaipur. 
Dogonium, bei niederen Kryptogamen, Algen 

cuſe am Erie-flanal, Nideau-fanal nah dem Dt-|u. Pilzen diejenige Zelle des Thallus, deren Broto- 
tawa Fluß, zur Verbindung mit dem Lorenzo, in plasma fich zu einer (bei Oedogonium) od. mehreren 
der Nähe von Montreal, ſowle durch zahlreiche Eiſen⸗ (bei Fucus) Befruchtungskugeln, Doſphären, zır- 
bahnen, die namentlich auf cauadiſchem Gebiet feine | jammenballt, welche nach dem Hinzutreten der Sper« 
Ufer begleiten, oder daran ausmünden, bedeutend ,matozoiden zu Sporen werden, die man zur Unter» 
gehoben. 2) Prov.in@anada, ſ. d. I, B. 8) County |fheidung von anders gebildeten Sporen Doi 

ort, 43° n. Br., 78°w..; 45,108 | ren nennt. im Staate New 
Ew. Hauptort: Kanandaigua. Shrost. 

DOntiniente, Stadt in der ſpan. Prov. Alicante 
am Glariano; Fabrifen in Tuch, Leinwand u. Pa- 
pier; 7793 Ew. 

DÖntolögie (v. Gr.), die Lehre von dem wahr- 
haft Seienden als dem, was den wechſelnden Er⸗ 
ſcheinungen zu Grunde liegt, und den allgemeinften 
Beftimmungen deſſelben. Ariftoteles bezeichnete fie, 
ohne den Namen zu gebrauchen, als die erſte Philo- 
fophie. In den fpäteren Syftemen der Metaphyſik, 
namentlich dem der Wolffſchen Schule, bildete fie den 
erften Theil der Metapbyfil; es wurden in ihr ab» 
gehandelt die Begriffe des Dings überhaupt, ber 
Möglichkeit, Wirklichkeit u. Nothwendigleit, der Sub- 
ftanz und Accidenz, der Urfache und Wirkung, des 
Raumes u. der Zeit, des Einfachen u. Zuſammen⸗ 
gejegten ꝛc. Da die dur Kant herrichend gewor- 
dene fritifhe Richtung der Philoſophie die Erkennt» 
niß der Dinge an fi für unmöglich erflärte, fo 
konnte bei ihm von einer O. nicht die Hede fein. In 
Syſtemen, welche eine objective Erfeuntniß deffen, 
was ift, al$ die Aufgabe der Metaphyſik feftbalten, 
wie 3. B. bei Herbart, findet fich flir die Unterfuch- 
ung des Begrifis des Seienden auch der alte Name 
der O. wieder, Ontologifher Bemeis, Bemeis 
für das Dafein Gottes, ſ. u. Gott. 

Ontoföphie (v. Gr.), fo v. m. Ontologie in 
weiterem, bei. etwas myſtiſchem Sinne. 

Ontoftatif, die allgemeine Theorie vom Gleid- 
gewicht der Dinge. 

Onus (lat.), ſ. Onera. 
Dnyr, 1) bei den Alten Stein von der 

des Fingernagels. Die eigentlihen Dre n. Sard- 
onyre der Alten waren Ehalcedone, durch lagen od. 
Streifen vor verſchiedener Farbe gebildet. DO. hieß 
der Ehalcedon, wenn der gelbe, braume oder rothe 
Grund mit weißen Adern regelmäßig durchzogen 
war, oder dieſe Streifen, Flede, Augen, Ringe, | heim, 

- Dale xc. bildeten; Sardonyr aber, wenn die ver- 

PO» 
Engler. 

Dein, f. Udſchein. 
Oolith (Rogenftein), Geftein aus Kaffförnern, 

welche durch einen Kalt» od. Mergelcement verbun- 
den find. Die Körner find teils dicht, theils von 
concentriſch ſchaliger, zuweilen radialfaferiger oder 
ftrahliger Zufammenfeßung, dichtzufammengedrängt, 
jo daß das Bindemittel nur in Meinen Zmwifchenräu« 
men zu erkennen ift, od. es herrſcht das letztere wor 
u. die Körner finden fich mur einzeln, wie eingeftreut 
in dbemjelben; fie find von der Gröfe eine? Hirfen- 
lornes bis zu der einer Erbie, felten größer, zumei« 
fen beftehen fie aus quarzigem Mergel, Eijenfpatb 
od., wie ım Gifenoolith, aus Eifenoryohydrat. Das 
Geſtein ift gelblichweiß oder gelblichgrau, gelblich 
braum, graulichweiß, rauchgrau, braum od. röthlich⸗ 
braun; die Körner find zumeilen anders gefärbt als 
die Grundmaſſe. Am ausgeprägteften findet man 
die oolitbifhe Structur beim Erbjenftein (Pifo- 
lith), deſſen erbſengroße runde Hörner dieconcentriich 
ſchalige u. radialfaferige Zuſammenſetzung deutlich 
erfennen laffen; den Wtelpunft diefer Körner bildet 
| meift ein Quarzlörnchen od. ein anderer frembartiger 
Körper. Zumeilen unterſcheidet man den Rogenftein 
lat eine Barietät des O⸗s, deren Körner durch eine 
‚mergelige, thonige od. dolomitishe Grundmaſſe ver · 
bunden find. Manche De verwittern ziemlich leicht, 
u. zwar um fo leichter, je grobkörniger fie find u. je 
rößer ihr Gehalt an Eifenorydhydprat, Thon oder 

Sand if. Der DO. findet fih namentlich in Kalt- 
fteinen in mehr od. weniger mächtigen Lagen ur, tritt 
in verjchiedenen Formationen auf, Doc jegter auch, 

arbe' bei. in der Juraformation, ganze Gebirgsmaſſen zu · 
fammen, daher auch Dolithenformation (Dolithen« 
ebirge) genannt, er ift meift deutlich geſchichtet. Erb- 

Fenftein findet fih 3. B. inKarlsbad, Rogenſtein 5.8. 
bei Braunfhweig, Wolfenbüttel, Bernburg, Eis 
leben, Dolith z. B. am Schwarzwald, bei Hildes- 

annover 1. a. O. tehmann.* 
' Dplögie (v. Griech.), Lehre von den Eiern und 

ſchiedenen Farben des Steines in regelmäßigen |Neftern der Vögel. 
Schichten fiber einander lagen; ein unreiner O. mit) 

onophthalmug; die, nur einem Augenflede hieß 
Don (griedh.), ein Ei. 
Dophoron, Eierftod; ſ. Geſchlechtsorgane. 
Dos, Kirchdorf im Amtsbez. u. bad. reife Bas Dre, welche eine Lage von bläulihem Ehalcedon | 

Haben, hießen Nicoli. Bon vorhandenen On find den, am Oosbache, Station der Bad. Staatsbahn, 
Die merfwürdigften: das Onyrgefäß, ſonſt in Braun- mit Abzweigung nad) Baden-Baden; großherzogl. 
ſchweig, eine re im grünen Gewölbe in Dresden, Jagdſchloß; 1875: 1388 Ew. Fundort merfwürdi« 
57 mm breit, u. dieApotheofe des Auguftus in Wien. ger Berfteinerungen, römiſcher Alterthümer, Brac- 
2) Jetzt rauchbraumer bis ſchwarzer Chalcedon mit teaten u. a. 
weißen Adern u. a, Zeichnungen. Lchmann.* Ooſtaaker, Markfleden in Bez. Gent der beig. 

nza be Oro, frühere ipan. Goldmünze (bis Prov. OFlandern; ftarte Ölfabritation; 6925 Em. 
1848) = Quadrupel oder vierfache Piftole; ın Me) Dofteamp, Dorf im Bez. Brügge ver belg. Prov, 
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Wizlandern, Station der Belgiihen Staatsbahn; 
Spitenfabrifation, Bierbrauereien, Bleihen zc.; 
5317 Em. 

.  Dofterhout, Stadt im Bez. Breda der nieder- 
Yänbijchen Prov. NBrabant, an einem in die Donge 
führenden Kanal; große Töpfereien u. Biegeleien, 
ARübenzuderfabritation, Gerbereien, Schuhmache · 
reien, feinwand- u. Holzbandel, anjehnlihe Märkte; 
4467 Em. (Gen. 8472), 

Doftroofebefe, Marttfleden im Bez. Thielt der 
belg. Brov. WFlandern; Spitenfabrilation, Weberei, 
Handel mit Flachs, Zwirn ıc.; 4125 Em. 

Dotmarfjum, Stadt im Bez. Almelo der nie 
derländ. Prov. Overyfiel; Baummollenmanufac- 
turen, große Bleihen; 1727 Em, 

Dpae (v. Lat.), dunkel, undurchſichtig; Opaci«- 
tät, Undurchſichtigleit. 

Opaãl (Opälus), Mineral, in amorphen Maffen, 
derb. u. eingeiprengt, fnollig, treabig, nierenförmig, 
aud als Berfteinerungsmittel; Bruch mufchelig bie 
umeben; Härte 5—7, Ipec. Gew. 1,—2,,; farblos, 
weiß un. verfchieden gefärbt, glas« bis fettglängend, 
durchfichtig bis undurchſichtig, mande Varietäten 
mit Schönen Farbenſpiel; beſteht aus amorpher Kie—⸗ 
ſelerde mit 5—13 Proc. Waſſer, meift mit Heinen 
Beimiſchungen von Kall, Dragnefia, Eifenoryd, Thon- 
erde u. Allalien, wodurch die verfchiedenen Abarten 
bedingtwerden. Barietäten: a)Edler O.(Flimmers, 
Flammenopal), milhweiß, ins Gelbliche übergehend, 
durchſcheinend, ftark glänzend, mit buntem Farben⸗ 
fpiel; findet fich bei. in Ungarn, wird zur Bermebr- 
ung des Farbenfpieles rundlich gejchliffen; b) Feuer · 
opal, honiggelb, weingelb bis hyacinthroth, ftark 
glänzend, durchſichtig; jelten, findet fih in einem 
rrachytiſchen Geftein bei Zimapan in Mejico, auf 
den Färderu.a.D.; e) Gemeiner (Bed-, Wadhs«) 
D., ohne Farbenipiel, halbdurchſichtig, wachsglän⸗ 
zend, milchweiß, gelblich od. grünfich (Girafol, wenn 
er im Lichte ſpielt); findet fi häufig, Gänge, Adern 
u. Nefter bildend, im Borphyr in Ungarn, Leißnig, 
Selig u. a.D. in Sachſen, im Serpentin von Niem- 
czitz in Böhmen, bei Kofenig in Schlefien, in Mäh— 
ren, im Mandelftein von Island u. den Färöer, auf) 
Erzgängen in Freiberg, Schneeberg u. FJohanı-Ge- 
orgenftadt in Sadjen; d) Glas opal, ſo v. w. Hya⸗ 
lith, |, d.; o) Leberopal, ſo v. w. Menilith, j.d.; 
f) Jaſpopal (Opaljaſpis), jo v. w. Eifenopal), ſ. 22. 
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der Märkiſch · Poſener Eifenbahn; Schloß, Reforma- 
tenmönchstloſter, Hopfenbau; 1875: 1642 Ew. 
24 ſ. Glas ge. 
Opaliſiren, ein Farbenſpiel, wie der edle Opal 

u, a. Mineralien zeigen; diejelbe Erſcheinung bieten 
Füſſigleiten, in welchen ſehr kleine Mengen feſter 
Subſtanz or fein vertheilt find, 
Oparo (Rapa), Feine Inſel in der füblich des 

Societäts-Achipels gelegenen Gruppe der Tubuaie 
Infeln (Auftvalien), unter 279 40° |, Br., 144° 20° 
weſtl. L. (vom Gr.); gebirgig, bis 700 m, die Küjte 
ohne Riffe; die Einwohner, auf 800 Seelen geſchätzt, 
zu den hellfarbigen Polynefiern gehörig, find Chris 
ſten, ftehen auf ziemlich hoher Eulturftufe, treiben 
Aderbau u. Handel; Producte diefelben wie auf den 
‚übrigen Infeln; Hauptort ift Aurai mit — 
Fraukreich beanſprucht das Protectogat über D, 

Opatomw,Kreisftadtim ruſſ. poln. Gouv. Radom, 
am öſtl. Abhange der Lyſa Gora, in waldreicher Ge» 
gend; 4264 Ew. 
Opatowek, Heine Stadt im ruff.-poln, Kreis u. 

‚Gouv. Kaliſch, mit lebhaftem Handel; 1650 Em, 
SO pelt, Friedrich Wilhelm, ſächſ. Geh, Fi« 

nanzrath, bej. belaunt durch jeine Berechnungen der 
Mondgebirge, geb. 9. Juni 1794 zu Rochlitz im Hör 
‚nigreihe Sachſen, trieb, ald Knabe ſchon mit allem 
‚Eifer während feiner Schulzeit Mathemathit, Mufit 
u. Sprachen ohne Anleitung eines Lehrers, mußte 
dann das Geſchäft jeines Vaters, Barchentweberei, 
erlernen u. wurde Geſelle darin, fette Dabei jedoch 
‚feine Studien fort, wurde während der Kriegsjahre 
1813/14, mit Nüdficht auf feine Kenntniffe in der 
ruſſiſchen Sprade, vielfach bei den Etappen» Eom- 
‚miffionen mit verwendet u. erlaugte 1818 eine An« 
ſtellung als Stenerrevifor in Dresden, von wo er 
nad einigen Jahren als Steuereinnehmer nad Rade⸗ 
berg, jpäter, 1824, ald Kreisſteuereinnehmer nad 
Wurzen, 1832 in gleicher Eigenfchaft nach Plauen 
i. B. verſetzt, 1839 zum Kreisſteuerrathe für den 1. 
Stenerkreis in Dresden, 1847 zum zweiten Director 
der Sädjf.-bayer. Staatsbahn in leipzig, 1849 zum 
Geheimen Finanzrathe im königl. Finanzıniniftertum 
zu Dresden (ald Referent für Gewerbe-, Berjonal- 
u, Grundftenerfachen) ernannt wurde, welche Stell» 
ung er bis zu feiner auf fein Anfuchen vom 1. Oct. 
1862 ab erfoigten Penftonirung bekleidete; er ftarb 

Sept. 1863. Er gab heraus: Das Elementar- 
d.;g) Hydrophan, j.d.; h)Halbopal,derb, ein · lehrbuch der Mathematik, von Francoeur überſetzt 
geſprengt, in Trümmern, Lagen u. ſchmalen Schich- und mit erläuternden Zuſätzen, Dresd. 1825; Die 
ten, ſelten nierenförm 
Tale rothe, braune 
€ 

j u. ftalaftitiich, weiße, gelbe, | Natur der Mufil, Lpz. 1832; Allgemeine Theorie 
8 Schwarze Farben, ſchwach der Mufit auf den Rythmus der Klangwellenpulje 

ttglänzend bis ſchimmernd, durchſcheinend bis un-| gegründet, ebd. 1852. Bei jeinen Studien in der 
durchfichtig; i) Holzopal, ſ. d. k) Kaſcholong, Aftronomie hatte er fich jehr bald den Oberinfpector 
f.d.; 1) Perlfinter, Heintvaubig, nierenförmig, 
weiß, durchicheinend, ſchwach perimutterglänzend, 
am Zelezuifberg bei Szirk in Ungarn, Santa Fiora 
in Toscana (Fiorit); der Perljinter enthält fein 
Bafler; m) Alumocalcit, derb und eingejprengt, 
im Bruch mujchelig, weiß, ins Blaufiche u. Röth- 
liche; mit Jaſpis zu Eibenftod in Sachfen, Der edle 
D. wird als werthooller Edelftein zu Schmudgegen- 
ftänden aller Art benutzt, auch der Feueropal, Ka- 
ſcholong u. a. jhön gefärbte Barietäten des O-8 
dienen als Schmudfteine. Pebmann.* 

Opalenitz (poln, Opalenica), Stadt im Kreife 
Bul des preuß. Regbez. Pofen, ain Pruth, Station 

des Mathematischen Salons in Dresden, W. G. Lohr⸗ 
mann, zum Freunde erworben, im Verein mit wel« 
chem er die Bearbeitung der 1818 begonnenen, zu⸗ 
erft 1824 herausgegebenen Mondkarten bewirkte u. 
bie Urbeiten zur Vollendung der Mondkarten nad 
Lohrmanns Tode fortſetzte. DO. lieferte ſämmtliche 
Berechnungen der Höhe der Mondgebirge u. vollen« 
dete die noch nicht fertigen Mondfarten (20 Blatt) 
in den Jahren 1854— 1863, 
Opeunsham, Stadt in der engl. Grafſchaft Lan⸗ 
cafter, unweit Manchefter; Baumwollenfabriten zc.; 
1871: 11,108 Ew. 
DO per, diejenige Kunftform, in der fich Poeſie u. 
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Muſil zur Darftellung eines dramatiichen Borgangs !comique), Komische DO. Die ernfle DO. iſt durch eine 
verbinden. Die O. wurde von Seiten des Publi- 
cums, der Künftler, Theoretifer u. Afthetiter in der 
verfchietenften, zum Theil geradezu entgegengeſetzten 
Weiſe beurtheilt und hat demzufolge, als Mittel bald 
zerſtrenender Unterhaltung, bald der höchſten gei- 
ftigen Erhebung, viele Stadien durdlaufen. Zur 
mufitaliich-dramatifhen Darftellung eignen fich bei. 
jene Stoffe, deren Handlungen als Ergebnifle be» 
ftimmter pſychologiſcher Proceſſe, im Lıchte jeeliichen 
Lebens erſcheinen; denn mit je größerer Sprechſam⸗ 
teitw. überzeugenderer Gewaltdie Mufit die der That 
vorausgeheuden Seelenwandlungen in ihren feinften 
Schattirungen wiederzugeben vermag, defto ohn- 
mächtiger erweiſt fie fich den äußeren Umftänden u. 
der That felbfi gegenüber, So wird fie auch allen 
jenen Stoffen,jern bleiben müffen, deren Schwer- 
punft in der Entwidelung philoſophiſcher Gedanken 
zu Suchen ift, oder e8 machen diejelben eine entipre- 
ende Behandlung nothwendig, die einer Bernicht- 
ung ihres Hauptwerthes gleihlommt. Dagegenver- 
mag die Diufif Zeit und Ort in gewiſſer Besiehung 
weit lebendiger zu veranfchaulichen, als die decora- 
tiven Hilfsmittel, und iſt es bef. das Heid) der Ro- 
mantif, die Welt der Feen, Niren und Elfen, worin 
fie fi) überaus heimiſch bewegt. Stoffe von ein⸗ 
fachen, aus ſich jelbft zu erfennenden dramatiſchen 
Berhältniffen, od. Die es mit einer Perjon von welt- 
eichichtlicher Bedeutung, mit glänzenden Helden der 

ge zu thun haben, jo daß dieje in theatralifcher 
Darftellung ihres idealen Unjehens beraubt würden, 
eignen ſich mehr für das Oratorium als für die O. 
Als Formen der DO. haben fi im Laufe der Zeit 
fejtgeftellt: da8 Recitativ, welches das geiprochene 
Wort in ausdrudsvollen Accenten wiedergibt u. die 
thatſächlichen Verhältniſſe befannt macht; die Arie, 
welche ben Stimmungsgehalt eines bedeutiamen 
Moments austönen, eine Berfon bei, charalteriſtiſch 
bhervertreten läßt und fich in wichtigen Situationen 
bis zur Scene mit verfchiedenen zufammenbäugen- 
den Formen (Hecitatib, Arie 2c.) erweitert; Duett, 
Zerzett, Quartett, Ouimteitac., Diedem Auf 
einander- und Zuſammenwirlken ‚verfchiedener Per⸗ 
fonen entipringen umd in ihrer Erweiterung das 
häufig mit Chor verbundene &nfenbleautmaden, 
das als geſammter Vereinigungspuntt namentlich 
zu Hauptabſchlüſſen gebraucht wird (Finale). Einen 
wejentliden Antheil an der dramatiſchen Handlung 
nimmt die Inſtrumentalmuſik jowol in jelbftändigen 
Fermen (Ouverture, Bor- und Nadhipiele ꝛc.), als 
auch begleitend, u, vermag manche Feinheiten fogar 
deutlicher u, charakteriftiicher wiederzugeben, als der 
Gefang. Übrigens wurden alle diele Formen ſehr 

tragische Löfung geleunzeichnet u. wird zur Großen 
FR wenn fie einen biftoriichen Hintergrund hat, zur 
Heroifchen D., wenn fiedie Schidjale außerordent- 
licher, heidenbafter Berfonendarftellt. DieZauber- 
'O. verfett uns in eine überfinnliche, erträumte Welt 
‚von Riefen u. Zwergen, Niren u. Kobolden, welche 
jin der Romantiihen O. den wirtlihen Berbält- 
niſſen des Lebens gegenüber geftellt wird. Die Zau- 
ber · u. Romantifchen D>n erfordern, unıdie Bhantafie 
ſo zu beihäftigen, daß fie wirklich Geichehenes zu 
ſehen glaubt, die meifte Zuthat an Decorationen, 
‚Maldınerien, Tänzen ıc., doch wird auch bei der 
Helden· O. durd Aufzüge, blendendes Coſtüm, Waf- 
fen» oder durch andere eingelegte Ballettänze wiel 
Pracht entfaltet. Die Komiſche D. beichäftigt fich 
mit den einfacheren Berbältniffen des Lebens, bringt 
die Schwächen der Menichen in heiteren Gegenſätzen 
zur Anſchauung; re WMuſil ſoll bei. ſchlagfertige 
Sharatteriftif, jprühenden Humor u. wirkſame Con» 
trafte beſitzen. 

Die erften Ornverfuche wurden im 15. u. 16. Jahrh. 
in Italien gemacht, wo bei. au den Höfen der Medi⸗ 
cher und Ejte theatraliihe Aufführungen mit Mufit 
beliebt waren. Diele Verſuche harten eine ſehr un- 
vollkommene Seftalt und beftanden bloß in einem 
‚recitirten Dialog mit eingeitreuten Choriägen in ber 
‚Form von Motetten od. Madrigalen. Erft ein Kreis 
‚von Gelehrten, Dichtern u. Mufilern, welche fih im 
Haufe des Grafen Giovanni Bardi di Berino 
‚trafen, fam in feinen, derantifen Tragödie geltenden 
'Wiedererwedungsbeitrebungen darauf, dem Ein» 
‚zelgelang ein befonderes Augenmerk zu fchenfen. 
In diefem Sinne wirkten Jacopo Beri, Ginlio 
Caccini, Cavaliere und bildeten jenen recitativie 
hen Stil aus, nuova musica genannt, dem Die O. 
entftammte, Werte diefer Art waren das Hchäler- 
ſpiel Dafne (1597) u. Enrydice von Dttavio Ri» 
ınuccini un. Jacopo Peri; doch wurde bereits der 
Pracht der Ausftattung, der Schauluft cin großer 
Plag eingeräumt. Die Scheidungvon der dem Wort 
möglichft ausdrudsvoll angeichmiegten Recitation u. 
dem wirklichen Ariengefang bewerffielligte Monte» 
verde; auch das Fnitrumentale gewann durch ihn 
‚erhöhte Bedeutung, indem er das Spielen der In- 
ſtrumentaliſten ad libitum aufbob und den Bart ge= 
nan vorjchrieb, auch eine Art Duverture einführte, 
die er Toccata nannte. So wurden dieſe Tragödien, 
Melodramen, Tragilomödien, oder wie fie noch hie 
gen, immer beliebter; man errichtete ſeit Mitte des 
17. Jahrh. zu diefem Zwede ſchon eigene Theater, _ 
‚wie fi) auch immer mehr Eomponiften diefer Gatt« 
jung zuwandten, 3. B. Ferrari, Gavalli, Sacrati, 

häufig in oberflächlier, zufammenhanglofer Weile) Ceſti, Luzzo, Sartorio, Molinari, Legrenzi, Balavie 
gebraucht und an Stelle eines volllommenen leben« 
digen Organismus ein künſtlich zuſammengeſetztes, 

cini x. Das heitere Element fand bei. in den June 
termedi (Iwiſchenſpielen) Aufnahme, nachdem ſchon 

au; Effect berechnetes Stückwerl geſetzt. So zeigt die 1697 von Orazio Vecchi eine Art Komiſche O. ver- 
Geſchichte der O. ein vielfältiges Hin- u. Herſchwan · 
fen von niederer Ergötzung der Sinne zu geiftiger 
Bedeutſamleit, ein Ringenausconventioneller Sleich« 

ſucht worden war. Bedeutend für die melodijche 
|Entwidelung wurde Gariffimi, der das mit Golora« 
‚turen verzierte Ariofo einführte. Noch mehr Einfluß 

mäßigteit, bloßer Bermiſchung verſchiedener Kunft- | gewannen deffen Schiller, an ihrer Spige Alejjan- 
formen u. Kunſtmittel zu einem ſich ftetig entwideln- 'dro Strabdella, der Gründer der neapolitami« 
den, wahrheitburchdrungenen Muſikdrama. Je nach ſchen Schule, welcher den fogen. ſchönen Stil aus« 
dem Inhalt gibt es 1) eine Opera seria (grand | bildete u. die italienische O. nach Deutichland vers 
opera, opera serieux), ernfte Große O. mit ihren |pflanzte. Recitativ, Arie, Duett, Ehor, bildeten nun 
verjchiedenen Arten, und 2) eine Opera bufla (opera ſchon die mejentlichen Elemente der O. In Scar- 
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lattis Stun wirkten bei. Durante, Leonardo Peo,/tifer Spohr, Weber, Marſchner xc. der dra- 
Aftorga x. In Deutfchland fand das aus den matiſchen Muſik einen tieferen Geift zu verleihen, 
Mofterienentiprungene Singfpiel in Heinrich Schütz | benachtheiligten aber zu Gunſten effectvoller Con» 
(1585— 1672), Reinhard Keijer (1673— 1739), |trafte die Schönheit des Ausdruds und verloren ſich 
dem Haupte der 1678 in Hamburg errichteten erſten auf phantaftiiche Gebiete, denen alle Fühlung mit 
ftehenden Bühne, vielfältige Pflege; doch mußten dieſe dein allgemeinen Intereffe abging. Inder Komifchen 
Verſuche der italienischen 
deutjche Eomponiften, wie Graun, Hajfe, Nau— 
mann, anbingen. Auch die ipäteren Verſuche vom 
Kurfürften Karl Theodor und Kaifer Jofeph, in 
Mannheim (1777) u, Wien 1778) eine deutiche D. 
zu gründen, verliefen im Sande u. die Kompofitionen 
bon Holgbauer, Schweigeru. Bendavermod» 
ten wicht durchzudringen. Nur die deutjche Komifche 
D. erhob fich zu größerer Bedeutung und waren es 
bei. die Wiener Meifter Dittersdorf, Wenzel 
Müller, Kauer, Schent, melde diefen Stil wırt- 
ſam vertraten, Die Herrichaft der ausländiichen O. 
brad endlich ein Meiiter, weicher der ganzen Form 
einen höheren Standpunkt anwies u. die Reiultate 
der verjchiedenen Richtungen zujammenfaßte: Ch. 
W. Gluck. Er fußte bei feinem reformatoriſchen 

permeichen, welcher felbft O. Deutihlands haben jeit Mozart bloß Loxtzing 
in. Nicolai Bleibendes geichaffen, während Frank- 
reih in Boieldieu, Auber, Lecoca, Delibes ıc. 
|hervorragende Bertreter der opera comique gefunden 
bat. Die franzöfifche Große O. wurde durch Yuber 
weiter geführt, indem er einen realiftiichen Boden 
voll jhroffer Gegenfäge betrat und die Hiſtoriſche 
Situations-O. zum Leben erwedte, welche von 
Roffini, Haldoy aufgenommen, von Meyerbeer zur 
höchſten Ausbildung gebracht wurde, Letzterer hul- 
digte fosmopolitiihen Anfihten und machte fidh die 
muſilaliſchen Elemente der verfchiedenen Nationali- 
täten zu eigen; aber er verjtand fie nur im einem 
eifectvollen Nebeneinander zu gebrauchen, nicht zu 
einem höheren einheitlichen Stil zu verschmelzen. 
Wohl verfuchten einzelne Componiften diejer D. eine 

Wirten auf Frankreich, wo die O. inzwifchen einen idealere Seite abzugewinnen, doch erft Richard 
anderen Weg gemadıt hatte, Hier war ipäter als in Wagner (f. d.) gelaug e8, deven Herrichaft zu bre- 
Italien und Deutſchland, aus dem Ballet hervor-/ hen. Er ging auf die Aufchanungen Gluds zurüd 
treibend, eine O. erftanden. GardinalWazarin ie u. ſchuf auf ver Grundlage hervorragender deutjcher 
(1645) die am Hofe beliebten theatraliichen Aufführ- | Sagenftoffe das deutſche muſitaliſche Nationale 
ungen (Ballets) mit italieniiher O-nmufil verjehen drama, welches nicht mehr eier einzelnen Kunjt 
und bürgerte die italienische O. in Paris ein. Ihr den Vorrang geftattet, jondern alle Küufte im Dienfie 
gegenüber traten Abbe Perrin u, Organift Lambert einer höchſten dramatischen Idee verbindet. Er ift 
mit franzöfiihen O-n hervor und veranftalteren von auch bis jegt der hervorragendfte dramatiiche Ton. 
1669 öffentliche Aufführungen. Doc) gingen die bei» dichter neuefter Zeit geblieben, fo viel auch von au— 
den Unternehmer ihres Rechtes verluftig u. Lully deren Gomponiften, 3. B. Sobolewſti, Cornelius, 
ſchwang fih an deren Stelle. Diejer wurde denn Bruch, Abert, v. Holftein, Scholz, Kretſchmer, Hof» 
auch der Gründer der großen national-franzöfijhen mann, Götz, Rubinftein u. A., theils in altherge— 
D., indem er die italienische Eoloratur verbannte u. 
auf den melodiich recitireuden Geſang zurüdgrifi. 
Rameau bereicherte jodann die Lullyſche O. durch 
harmonische n. inſtrumentale Ausdrudsmittel, wurde 
aber von den, die Komische O. pflegenden Compo⸗ 
niften Bergoleje, Gretry, Philidor, Mon« 
figny zurüdgedrängt, bis endlih Glud das ganze 
D-nmwejen reformatoriich umgeftaltete, den Apparat 
der italienifchen O. vereinfachte, dem Recitativ und 
ber aller Zierrathen entkleideten Arie deu höchſten 
Ausdrud verlieh, den Chor zu einer handelnden 
Mafje erhob u. dadurch zum Schöpfer der mufitali- 
ihen Tragödie wurde. Einen weſentlichen Fort 
ſchritt machte jodannı Mozart, der deu Standpuntt 
der Univerfalität einnahm u. die Gluchſche O. über- 

braten Formen, theils an Wagner anschließend, 
geleiftet worden. Siebenrod. 

Opöra (lat.), Mühe, Arbeit; O. et studio, dur 
Mühe u. Fleiß. Mehrzahl: Operae, Dienfie, Frohn⸗ 
dienfte, Leiſtungen. 

Opöra (italien.), jo v. w. Oper; daher O. buffa, 
O. seria ete., i, u. Oper. 

Opöra (lat., Pinral von Opus), 1) Werke, bei, 
2) in der Theologie: bona opera, der Ausdrud für 
die Gefammtheit der firtlichen Leiftungen, vorzugs- 
weije der älteren hriftlichen u. latholiſchen Aufchau- 
ung angehörig, wobei das Gewicht mehr auf die 
Quantität als auf die Qualität, die einheitliche Quelle 
des Guten in der Geſinnung, gelegt wird, Ö.supere- 
rogationis, Werte, die über bas von Allen Seforderte 

traf, indem er derjelben den vollen Inhalt deswirt- hinausgehen, gemäß der römischen Unterjcheidung 
fihen Lebens zuführte. Nach Mozart gingen die Ber |zwifchen praecepta, deu Geboten, die Allen gelien, 
ftrebungen wieder nach den einzelnen Nationalitäten und consilia, den Rathichlägen, die bef. Schweres, 
auseinander, aufs Neue Elemente aufnehmend, die dem freien Willen Anheingejtelltes, aber bejonderen 
Gluck mit weifem Bedacht verdrängt hatte, Die ita- Lohn Erwerbendes betreffen. Opus operatum und 
lieniſche O. alten Stils wurde unter Eiuwirkung von opus operantis, eine jholaftische, übrigens im Tri« 
Öluds u. Mozarts Schöpfungen von Cherubimi dentinum ſymboliſch gewordene Unterſcheidungz die 
u.Spontini gepflegt, während Roſſini auf jeden 'altteftamentlihen Sacramente, lehrte man, wirken 
höheren Standpunkt verzichtete, mit der auf finnliche 
Schönheit geftügten Genuß · O. hervortrat u. damit 
alle Bühnen beherrſchte. Diele Richtung Hat bis 
heute ihre Vertreter gefunden (Baer, Bellini, Doni 
zetti, Mercadante, Verdi), ohne daß es einem Ein- 
zigen gelungen, die gleihen Erfolge wie Roſſini zu 
erzielen. Der finnreizenden, unterbaltenden italieni- 
jhen D. gegenüber juchten die deutſchen Roman« 

nur ex opere operantis, d. h. wegen guter Regung 
u, Andacht in den Empfangenden, die neuteftament- 
lichen ex opere operato, d. h. rein vermöge des voll« 
'zogenen Wertes, ohne gute Hegung im Empfänger 
‚bes Sacraments, nur daß er feuı Hinderuiß entge- 
'genftellt (dur Todſünden). In der Lehre von Go.t 
‚tommen bei den älteren Dogmatifern vor opera ad 
‚intra der Zrinität, wie das Zeugen u, Hauchen des 
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Baters, Hauden des Sohn.s, Hervorgehen des eigentliche Handlung des D»3 durch den Priefter (zu- 
Geiftes, ſodann opera ad extra, theils attributiva, |weilen auch durch den Spender) vor ih ging. Se 
die eigentlich allen drei Perfonen zuſammen zulom-| war e8 bei. bei den alten Griechen u. Römeru. Als 
men, aber vorzugsweife einer beigelegt werden, wie Arten des O⸗s erjcheinen dem Gegenftaude nach: 
das Schaffen dem Bater, die Todtenerwedung dem unblutige u, biutige, eritere befteheud in yeldfrüch- 
Sohne, die Jufpiration dem Bm theils oeco-|ten zc., legtere in Thieren od. auch Menſchen. Ne⸗ 
nomica, was jede der drei Perfonen zur Erlöfung'benbei ericheinen das Trankopfer (Libation), das 
thut, das Neben des Vaters, Erlöjen des Sohnes, | Räuder-D., bei dem wohlriehenbe Kräuter (2Beib- 
Heiligen des Geiftes. 3) Gel. Schriften Eines Ver⸗ rauch xc.) u. das Braudopfer, bei dem der Gegen 
faffers; O. omnia, wenn die Sammlung vollftändig | 
ift; O. postuma, nach dem Tode eines Autors her» 
ausgegebene Schriften; O. quae supersunt, die noch 
vorhandenen Werke eines Autors; Ö,rariora.jeltene, 
O. selecta, auserlejene Werte. Löffler. 

DO peration (v.Lat.), 1) Berrichtung, Vornahme, 
Verſuch. 2) (Ehir.), eine durd die Hand borge- 
nommene Berrichtung am lebenden Körper zur Heil- 
ung eines Schadend. Man theilt die O⸗en in un- 
blutige u. blutige, je nachdem bei denjelben der Heil» 
zwed ohne Trennung der Theile erreicht wird, wie 
z. B. bei der Repoſition von Berrenfungen, Brüchen, 
beim Katheterismus xc., od. die D. in einer Trenn⸗ 
ung bon Körpertheilen durch Inſtrumente beſteht. 
Diefe legtere Klaſſe begreift man gewöhnlich allein 
unter dem Worte operative Chirurgie. Die 
Lehre von diefen O⸗en heißt O⸗slehre oder genaner 
Aliurgie. 3) (Mitit.) jede größere Unternehmung 
im Kriege. Bei Ausbrucd des Krieges werden die 
Armeen der friegführenden Staaten — an ge- 
eigneten Punkten verfammelt. Diefe Berfammlungs- 
orte bilden die D-Sbafis des Heeres, aus derfelben 
beginnt der Bormarſch gegen ben Feind, deſſen Heer, 
oder deſſen Hauptftadt unter Umftänden auch eine 
feindlide Feitung, das O-sobject, genannt wird, 
Die Straßen, Eifenbahnen, Flußläufe, welche von 
der O⸗sbaſis aus nach dem O⸗sobject führen, hei⸗ 
Ben die O»Slinien; fie bilden alfo die VBerbind- 
ungen zwijchen dem Heere u. dem eng u. 
ſind daher von ganz beſonderer Wichtigkeit. Alle 
Unternehmungen, welche nach erfolgter Concentra- 
tion der Armee, alſo im Allgemeinen von der O-#-| 
bafis aus, im Laufe eines Krieges ausgeführt wer» 
den, wie z. B. Märſche, Recognoscirungen, Gefechte, 
Schlachten zc., zählen zu den O⸗en. 2) Jahn. 3) 3. 

ftaud oder Theile deffelben (gewöhnlich die edleren) 
auf dem Altar verbrannt wurden. Die blutigen O., 
(don an u. für fi die werthvollſten, erhielten da- 
durch, daß ins Blut der Sig der Seele verlegt (vgl. 
Blut S. 560, 2. Sp.) und die Beiprengung damit 
für bejonders wirfjam erachtet wurde, eine böbere 
Bedentung. Der Form nah gab es Dant-, Schuld», 
Bitte, Gelübde-, Silhn ⸗O. ꝛc. Den blutigen O+n u. 
den Brand-D-n folgte auch vielfach eine O⸗mahlzeit, 
beftehend aus Theilen des dargebrachten Gegenftan- 
des. Bei den Jiraeliten war dies aber ausprüdlich 
verboten. Bei ihnen wurde das biutige D. in fünf 
Acten vollzogen: Darſtellung vor dem Altar, Hand- 
auflegung, Schlahtung, Blutiprengung u. Berbrenn- 
ung auf dem Altar. Ein Hanpterforderniß beim DO. 
war die Mafellofigteit des zu opferuden Gegenſtan⸗ 
des, obwol es überall u. zu jeder Zeit nicht jo genau 
damit genommen wurde. Beiden Jraeliten durften 
nur zahme Wiederfäner mit durchgeipaltenen Klauen 
od. zahmes Geflügel als O. dargebrachtwerden. Salz 
durfte bei feinem israelitiſchen O. fehlen. — In erſter 
Linie ftand beim O. natürlich der Wertb defielbeu; je 
werthvoller derfelbe war, um fo fidherere u. befiere 
Wirkung durfte man fi davon erwarten. Natürlich 
richtete jich die Höhe des D-8 haupiſächlich nach der 
Dringlichleit des Gegenftandes, in gleihen Maße 
aber auch nach der Art der Bottesvoritelluugen, Lee 
tere erhielten wieder ihr Gepräge in eriter Yinie von 
den Berhältniffen u. Zuftänden, in weldyen das jedes» 
malige Bolt fi befand, d. b. nach der Gunſt od, Un» 
gunſi derfelben, Die Berhältniffe und Zuftände auf 
den unterften Stufen der Eiviltjation waren darnach 
angeihan, die höheren Gewalten nur als böjes Prin- 
zip erfcheinen zu laffen, wie dies deun thatfächlich auch 
ber Fall gewejen ift. Daher findet auf dieſen Eul» 

Operette (v. Jtalıen.), ſ. u. Oper. 
Dperiren (v. Yat.), 1) wirken; 2) wundärztlich 

behandeln, vgl. Operation 2); 3) militäriſch unter» 
nehmen, j. Operation 3). 
Dperment, jo v. w. Anripignient, ſ. Arfenful- 

five u. Arjen, ©, 143, 
Dpfer (v. Lat, oflerre), ein Gegenftand, den man 

den höheren Gewalten (Gottheiten) freiwillig dar« 
bringt, um ihren Zorn wegen eines Vergehens, eines 
Freveis ac. zu befänftigen, ihr Übelwollen in Wohle 
wollen zuverwandeln, od, fiezur Beihilfe beieinerAn- 
ge od. einemlinternehmen zu bewegen. Das 

‚it dahergleichfam der Preis, für denman eineüüble 
od, verberbliche Einwirkung abwenden, eine nützliche 
erlaufen will, Der Unterichied vom gewöhnlichen 
Taufchgeichäft befteht in dem religiöſen Charakter u. 
in der mit feierlichen Geremonien verbundenen Hand« 
lung. Diefe Geremonien beftanden bei den meijten 
Eulturvöllern wejentlich in Folgendem: Seitens des 
O⸗bringenden Anlegen feftlicher Gewänder, Wafdh- 
ungen oder Bejprengungen mit geweihtem Waſſer, 
Anrufen der Gottheit durch Gebet, worauf dann die 

turitufen auch das Menſchenopfer in fo tarleın Maße 
Anwendung. Nah Maßgabe aber wie der Kampf 
um das Dajein infolge mehr uud mehr geordueter 
focialer u, politifcher VBerhältniffe feine urfprüngliche 
Schreden verliert u. wie Hand in Haud damit in Die 
Gottesvorftellungendie Begriffevon@rbarmen, Nach⸗ 
ficht, Güte u, Liebe treten, nimmt auch das O. eine 
andere Geftalt an. Es wird zunächſt das blutige Er- 
ſatz ·O.: au Stelle des Menfchen wird ein Thier dar- 
gebracht (das D. Iſaals durch Abraham, das Opfer 
der Iphigenia); oder auch das Menjchenieben wird 
in anderer Weife (durch eine Steuer anden Cultusec.) 
ausgelöft. Dann folgen das Maffen-D. (Helatom« 
ben, Suovetaurilia zc.);das Theil-D. : ein Glied dient 
als Subftitut für das Ganze. Eine weitere Entwidel- 
ung ftellt das Bild-D. dar, beftehend entweder aus 
plaftiichen Nachbildungen des zu opferuden Gegen- 
'ftandes, oder gar nur einer jliszenhaften Zeichnung 
defjelben auf Pergament, Papier zc., das Darbringen 
von Gaben außerhab des Thterreiches (unblutige O.) 
ift überhaupt eine ſtarl gemilderte Geſtalt des O⸗s. 
‚Hernac hören die O. ganz auf. Selbſtverſtändlich 
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aber beftehen diefe Abftarfungen des O⸗s häufig ne= 
ben einander, wie Ähnliches bei jedem Entwidel- 
ungsgange ber Fall ift. Aus alledem geht hervor, 
daß der Uriprung des Opfers in erfter Linie in der 
menschlichen Unzulänglichkeit zu fuchen jei, welchem 
Umftande es aud) zuzuſchreiben ift, daß es in ſämmt⸗ 
lichen Gulten verkehrt. 

Was nun ſpeciell die jo ſehr harakteriftiichen Den- 
fhen-D. betrifft, jo ſcheinen fie bei den ſemitiſchen u. 
hamitiſchen Bölterjchaften die ſtärkſte Anwendung ge- 
habt zu haben, Bei den Israeliten war das D. der 
Erftgeburt gebräuchlich; hatte fich das Bolf vergan- 
gen, war es von Jehovah abgefallen, ſo mußte Men— 
ſchenblut zur Sühne fließen, zahlreiche Stellen des A. 
T. bilden die Belege dafür. Die Phönikier opferten 
ihre Kinder zu Hunderten; ſie nahmen ſelbſt ihre lieb⸗ 
ſten Kinder, um den Werth des O-8 zu erhöhen. Der 
Moabiterlönig Meſa brachte, während er durch die 
Israeliten belagert wurde n. der Kampf fich zu feinen 
Ungunften zu wenden jchien, feinen ältejten Sohn als 
Brand»D,. DieKarıhager opfertenwährend einer ger 
fährlihen Belagerung 200 Knaben, Die Agypter 
opfertendem überſchwemmenden u. befruchtenden Nil 
jährl. eine Jungfran. Aber auch bei den an fich höher 
ftehenden Arifchen Völkern fehlen die Menfchen-D. 
nicht. Beifpiele aus den ältejten Zeiten der Hellenen 
find: Tantalos-O. feines Sohnes, das Minotauros- 
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der Borftellung der Apoftel ein für allemal als Sühn- 
O. zur Erlöfung der Menſchen dargebracht hat, fo 
| waren damit DO. in geiftigem Sinne feinesivegs aus» 
geſchloſſen, ſondern jogar gefordert. Als ſolche gal · 
ten Thaten aus Gottes- u. Menſchenliebe, überhaupt 
alles, wodurch der Menſch feine völlige Hingabe an 
Gott u. deſſen Dienft beurkundet. Die Ausbildung 
der Idee, das Abendmahl als ein O. darzuftellen, 
‚gebört erft der nachmaligen Kirchenlehre an; denn 
wenn auch diefe Idee fich in der urchriftlichen Zeit 
findet, fo erichien dort die Darbringung von Wein u. 
Brod noch als Danl-D. Daraus entwickelte fich danır 
die in der Römiſch-kathol. Kirche noch vorhandene 
Lehre von einem fortwährenden O. in der Geſtalt des 
Meßopfers in der Meffe (ſ. d. Art.) Auch die in der 
Katholischen Kirche jegt noch üblichen Räucherungen 
u. Bejprengungen mit Weihwaſſer, das Darbringen 
von Deferzen 2c. find Reſte des vorchriftlichen D. 
cultus, Schroot. 

Opfergeld, kleine Abgabe der Kirchengemeinde⸗ 
glieder au den Ortsgeiftlichen, aus den Oblationen 
entftanden, Nummi missales genannt, jetzt meift 
aufgehoben. 

pferkaſten (Opferitod), Bebältnig, in welchem 
das den Kirchen beim Sottesdienft von den Bemeinde- 
gliedern geichentte, od. durch den Klingelbeutel ein» 
gelammelte Geld aufbewahrt wird. 

D. der Stadt Athen, die Artemis DO. in Sparta, die 
Menichen-D. beim Eultus des Apollon, des Diony- 
jo8, des Bojeidon 2c. Bei deu Römern findet fich der 
Brauch jeit den älteften Zeiten. Noch beim —* des 
zweiten Puniſchen Krieges wird derſelbe in Auwend⸗ 
ung gebracht. Ja, nachdem der Senat die Menſchen-⸗ 
DO. 97». Chr. in ganz Italien verboten, führt fie 
drei Jahrh. nachher der Kaiſer Heliogabalus wieder 
ein. Bei den Galliern, Germanen, Standinaviern, 
Slaven finden ſich geihichtlih nachweisbar überall 
die Menihen-D. Das O. der Erftgeburt findet fich im 
Eultus des litauifchen Perkunos, Als die Spanier 
nach Amerifa famen, fanden fie dort überall das Men 
ſchen-O. Im alten Mejico wurden fie im großartig« 
ten Maßſiabe dargebracht; es fanden fih Schädel- 
pyramiden von jolhen D-n vor, die iiber 100,080 
Schädel enthielten, Bielfah war aud die An— 
wendung des Menjchen» O. bei Beftattungen von! 
Todten. ‚Bei vielen wilden Bölfern wurden den ber 
ftorbenen Großen Sklaven geſchlachtet oder lebendig 
mitbegraben, damit fie im Jenſeits ihre Bedienung 
vorfänden; in Indien war es bis in die neuefte Zeit 
Brauch, daß die Frau bei der Feuerbeſtattung ihres 
Gatten in die Flammengrube jprang, Ebenda beitand | 
auch der Brauch, fi von den Rädern des Wagens 
des Viſchnu in Didagarnath zermalmen zu laſſen. 
Bei verichiedenen afrikaniſchen u. polynefiihen Völ⸗ 
fern waren u. find die Menichen-D. heute noch im 
Brauch (Dahomerc.). Aber auch in Europa finden id 
bis in fpäte Zeiten hinein Spuren dieſes barbarischen 
Braudes. Im Mittelalter follen in die Fundamente 
von Burgen und auch Kirchen vielfach Kinder oder 
Jungfraueneingemauertworden fein, bamit der Bau 
gelinge zc. — Nach der chriſtlichen Auffaflung hat Je⸗ 
fus dadurch, daß er die Barmherzigkeit höher ftellte 
als die D. u. die Liebe für das höchſte fittliche Gebot 
erllärte u. zugleich die Anbetung Gottes im Geiſte 
u. in der Wahrheit prociamirte, das altteftamentfiche, 
O. für entbehrlich erflärt, Wenn er fih aber nah 

Opferung Mariä, i. u. Marienfeite, 
Ophieleide (Basse d’harmonie, Riefen-D.), 

Blasıinftrument aus Meifing, der Contrapojaune 
ähnlich und wie Fagott od. Serpent behandelt, von 
ftarfem u. duumpfem Tone, urjprünglich von feinem 
Berfertiger, Jean Proſpere Guivier, für die Muſik⸗ 
balle in Birmingham bejtimmt, dann bei mehreren 
Militärmuſilchören u. Theaterorcheſtern eingeführt. 

Ophidia, Schlangen. 
Ophiodontae, verſteinerte Schlangenzähne, Ophio- 

glossae( Schlangenzungen), verſteinerte Haifiſchzähne. 
Ophioglosssao, j. Farne. 
Ophioglossum L., (Matter⸗ und Schlangenzunge), 

Pflanzengatt. aus der Farufamilie Ophioglosseae; 
Sporenbehälter zu beiden Seiten der Mittelrippe des 
fruchtbaren Blatttheiles, halb zweillappig aufiprin- 
gend,einezufammengedrüdte, linealifchelhre bildend; 
der unfruchtbare Blatttheil ungetheilt. Art: O. vulga- 
tum Z.,auffeuchtbaren, etwas feuchten Wiefen Engler. 

Ophiolatrie, Schlangendienft, |. u. Schlange, 
— 23 ſo v. w. Gabbro, Serpentin. 
Ophir, 1) ein mehrfach im Alten Teſtament ge 

nanntes Land, aus dem Schiffe Salomos u. Hiramıs 
unter Leitung phönikifcher Stenerfeute in dreijähriger 
Fahrt Gold, Edelſteine u. Sandelholz holten. Über 
die Lage diejes Landes find die verſchiedenſten An« 
ſichten ausgefprochen worden. Dan hat es in SAra- 
bien, Ceylon, Malakta(infrüherer Zeitaucd in Peru), 
ander OfKifte Afrikas (neuerdings noch Mauch, weitl. 
von Sofala) wieder entdecken wollen, jedoch ohne 
dies viel mehr als durch das Vorkommen von Gold 
u. Ruinen begründen zu können. Die wahricein- 
lichſte, weil auf ſprachliche Gründe geftütste, Annahme, 
iſt die Laſſens (Ind. Alterthumsk. Bd. 1), wonach 
es das Fand der Abhira in Indien (die Küſte zwi 
ſchen dem Indusdelta und dem Golf von Cambay) 
war. 2) (Gunong Ledang) Berg auf der Halbinfel 
Malalfa, über 1200 m hoch. 8) höchſter Berg der 
Sunda-Fniel Sumatra (j. d.). Thielemann. 
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Ophis (gr.), Schlange. 
Ophit (Opbttes), jo v. w. Serpentin. 
Ophiten(v. Gr. Schlangenverehrer, Schlangen» 

brüder), eine vielverzweigte Gefammtpartei der 
ägyptischen Gnoftifer, zu der auch die Setbianer, 
Kainiten, Peraten gehören. Sie find zu dem älteften 
Gnoftitern zu rechnen, bildeten aber ihr Syſtem in 
Abhängigkeit von Valentin fort. Ihr Name weiſt 
bin auf ihre Eigenthümlichkeit, die Stellung der 

Ophis — Opitz. 

Opima spolia (lat., Ant.), die vom Feldheren den 
feindlichen Heerfübrer abgenommene Beute, f. d. 
Dpimius,piebejiichesßeihlehtin Rom; Pırciurs 

D., war 125 v, Chr. Prätor u. eroberte das em- 
pörte Fregellä; befam 121 v. Chr. als Conſul im 
den Grachhiihen Unruhen unumſchränkte Macht u. 
‚feitete den Kampf der Optimaten gegen E. Gracchus, 
‚bei dem biefer erfchlagen wurde. Wegen feiner Roh⸗ 
heit u. Rachſucht bei diefen bürgerlichen Unruhen 120 

Paradiefesihlange in ihren Borftellungen. Die angeffagt, wurde er freigejprochen ; nachher Genfer. 
Schlange nänilich habe durch ihre Verführung die Als er 115 an der Spitze der nah Afrifa abgegan- 
Menihen zur Erkenntniß Gottes gefördert. Der genen Gejandtichaft, um die Länder bes Micipfo zwi- 
Deminrg heißt bei ihnen Jaldabaoth (mwabricheinlich ſchen Jugurtha und Adherbal zu tbeilen, fih von 
Sohn des Chaos). Der von ihm erzeugte Opbio- 
morphos ift eine Doppelgeftalt, Vertörperung der 
Materie u. des Böen ebenjo wie der Weltieele und 
der Weisheit. S. Gnoſis. Bgl. Lipfius, die opbiti- 
ſchen Syfteme (Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Theo— 
logie 1864). Gruber, die D., Würzb. 1964. *öfller. 

DOphiudyos(ar. Schlangenträger) ‚großes Stern- 
bild der nördlichen Hemilphäre, einen Mann dar» 
ſtellend, welcher das Sternbild der Schiange trägt, 
zwiſchen Herkules, Adler, Antinous, Sobiejfiichen 
Schild, Schügen, Skorpion, Wage, Bootes u. Krone. 
Es wird von der Milchſtraße u. dem AÄquator durch · 
jchnitten, enthält am Kopfe einen Stern zweiter, 
außerdem fünf Sterne dritter Größe, in der Schlange 
einen Stern zweiter u. fleben Sterne dritter Größe. 
Flamſteed jetzt 74 Sterne in den O. u. 64 in defien 
Schlange. Specht. 
Ophiuride (v. Gr., Schlangenſchwanzlinie), iſt 

eine Curve der dritten Ordnung. Ihr Erfinder, 
Uhlhorn, hat gezeigt, wie man vermittelſt derſelben 
das Deliſche Problem auflöſt, die Triſection des 
Winkels verrichtet etc. 
Ophthalmia (v. Gr.), Augenentzündung 
Ophthalmiatrie, Ophthalmiatrit, Opbtbalmo- 

therapie (gr.), Augenbeillunde. 
Ophthalinologie, die Wiſſenſchaft vom Auge. 

jenem bejtechen ließ, wurde er ins Ertl gejchidt und 
‚ft. in Dyrrhachion. 

DO pijthodämos (gr.), I) Hinterbaus; 2) Hin- 
tertheil eines Tempels, wenn dajelbft, wie vorn, ein 
‚Eingang u. Säulen angebracht waren. 
| Epithotonus. Krampf der NRüdenmusteln, 
‚durch welchen der Kopf nach Hinten gezogen u. ge- 
‚halten wird. Kommt vor beim Starrtrampfe. 
Opitz, Martin, deutfcher Dichter, geb. 23. Dec. 
‚1597 in Bunzlau ; ftammte aus einer Bürgerfami- 
‚fie, befuchte die Stabtfchule der Heimatb, jpäter bie 
Schule zu St. Maria Magdalena zu Breslau, wo 
er ſeine Thätigleit hauptfählih dem Studium der 
'BHilofophie u. antiken Philologie und der Übung in 
‚der lateinischen Dichtkunft widmete, hierauf das ala- 
demiſche Gymnaſium in Beutben, wo die pbilofopb. 
Disciplinen und die freien Künſte überwogen. Noch 
in Beuthen veröffentlichte er jeine Schrift: Aristar- 
chus sive De Contemptu Linguae Teutonicae 
11618. 1619 ftubirte er in Frankfurt a. DO. und 
‚Heidelberg. Bon bier flüchtete er 1620 nach Holland 
und machte in Leyden die periönliche Belanntſchaft 
des berühmten Daniel Heinfius, an defien Schriften 
er zumeift feine poetifche Fertigkeit geſchult hatte, 
brachte den Winter 1620,21 in Jütland zu, kehrte 
beim Herannaben des Sommers über Lübed nad 

SO phthalmometer (v. Gr.), ein von Helmbolg| Schlefien zurüd, lebte am Hofe des Herzogs Georg 
nad dem Prinzip des Heliometers conftruirtes In— 
firument, dazu beftimmt, die Krümmung der Horn: 
baut, der beiden Linſenflächen, Sowie die Abſtände 
diefer Flächen von einander am lebenden Auge zu 

Rudolf von Liegnig, den der Kurfürft von Sachſen 
zum ſchleſiſchen Yandeshauptmann eingeſetzt hatte, 
‚trat, ven Berhien Gabor berufen, im Frühling 1622 
‚als Profefior in die Fürſtenſchule zu Weißenburg in 

mefien; j. Helmbolg, Handbud der phyſiologiſchen Siebenbürgen ein, ſammelte bier röm. Infchriften 
Optik, Lpzg. 1867. Auch Coccius (f. d.) bat ein O. 
conftruirt. St. 

DO phthalmoftop (v. Gr.), Augenſpiegel, ſ. d. 
piate, jo v. m. Opiumpräparate. 

Dpie, John, bedeutender engl. Hiftorienmaler, 
geb. im Mai 1761 in Cornwallis, ft. 9. April 1807 
in London. O. war erſt Zimmermann, widmete fich 

u. bereitete ein größeres (mie vollendetes) Werf über 
die ältefte Geichichte des Landes, Dacia antiqua, vor, 
1623 kehrte er in Die Heimath zurück; der Herzog von 
Liegnig ernannte ihn 1624 zum Rath. In demjelben 
Jahre gab Julius Wilhelın Zinfgref in Straßburg: 
Martin Opitii Teutſche Poemata und Ariftarchus 
wieder die verachtung Teutſcher Sprad ꝛc. heraus 

dann der Malerei u. arbeitete zuerft in Ereter und und veröffentlichte O. in Breslau fein in 5 Tagen 
jeit 1780 in London, wo er 1786 Mitglied der Maler- | gejchriebenes Buch von der deutichen Poeterey, wo⸗ 
Alademie u. 1805 Profefior an derjelben wurde, Am rin er hauptſächlich den Principien des Pierre de 
bedentendften ift O. in der Eompofition; das Groß- Ronſard (1523—85) folgte, In Bunzlau erſchienen 
artige, Ernſte, gelang ihm beſſer als das Anmuthige, 1625 Martini Opitit Acht Bücher deutſcher Poema— 
Heitere; feine Techmt iſt vieifach ſchwach, während tum durch Ihn ſelber herausgegeben, auch alſo ver⸗ 
er die Farbe mit Energie handhabte u. ſeine Licht- mehret und vberſehen, das die vorigen darmitie nicht 
u. Schatteumaſſen gut zu vertheilen wußte. Er zeich- zu uergleichen find. 1626 nahm ihm der kaiſerliche 
nete für Boydells Shakeſpeares Gallery und für! Kammerpräſident in Schleſien, der Burggraf Karl 
Macklins Prachtbibel u. malte viele Bildniffe, Lande | Annibal von Dobna, ein fanatischer Feind des Pro- 
ſchaften u. hiftorische Bilder. Hauptmwerke: Der Tod teftantismus, als Secretär in feine Dienfte. O. lei⸗ 
Nizzios (in Guildhall zu London); Die Krönung ftete in gefinmungslojer Unterwürfigkeit diefem Herrn 
Heiurichs VI.; fein eigenes Porträtin DulwichCollege. gegenüber das Mögliche. Au Ende des J. 1627 od. 

Regnet. Opiker, |. Oster. zu Anfang des folgenden eryob ihn der Staifer unter 
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dem Namen DO. von Boberfeld in den Adelftand. worden, die indeß bald wieder eingeftellt werben 
1628 veröffentlichte D. in Breslau die 2. Auflage|mußten, weil die Herftelung ebenjo mühjam u. der 
feiner deutihen Poemata in 2 Theilen. Im Auftrage Geſundheit nachtheifig als wenig lufrativ ift. Die 
Dohnas reifte er zu Anfang des Jahres 1630 nad | Mohnpflanze wird in den oben erwähnten Rändern 
Paris, mo ihm die jchon früher brieflich angelnüpfte in ausgedehnten Maßftabe angebaut, in Perfien 
Berbindung mitHugo Grotius zu Stattenfam. 1630| jollen die Pflanzen bismeilen eine Höhe won circa 
gab er die Schäfferei von der Nimfen Hercinia ber-| 12 m erreichen, 
aus, die er dem eifrigen Proteftanten Hans Ulrich Im Handel werden 7 Sorten unterſchieden: 1) 
von Schaffgotſch widmete. 1631 erfchienen von ihm |das Türkifche od. Levant. O. Dahin gehören: a) 
zwei UÜberjegungen: des Manuale controversia-| Smyrna-D., das morphinreichite u. daher befte; es 
rium zur Belehrung der Irrenden, vom Selnitem|ift das officinelleD. der Ph. Germ. Charakteriſtiſch 
Martin Becanus, umd des von Hugo Grotius ver-Ljind die thränenartigen Körner im Innern der O— 
faßten Gedichtes: Bon der Wahrheit der Bd a affe. b) Das Eonftantinopel-D. Die Kuchen find 
Religion. 1633 ließ D. feine Troftgedichte in Wi- außen braun u. hart, im Innern etwas weicher u. 
derwertigfeit dei Krieges in 4 Büchern zu Leipzig|gelblicher. Beide Sorten enthalten 7—15 %, Mor- 
erjcheinen. 1633/34 reifte er in wichtigen Aufträgen phin. 2) Agyptifches oder Thebaiſches O. be« 
der Herzöge von Liegnitz und wählte hierauf zum ſteht aus Kuchen von durchweg gleihförmiger Con—⸗ 
dauernden Aufenthalte Danzig, wo er 1636 zum/fiftenz, welche glänzenden Bruch u. braune Farbe 
fönigl. polnischen Hiftoriograpben mit einent feiten 
Gehalt ernannt wurde, 1639 veröffentlichte er da⸗ 
jelbft: Incerti poetae teutoniei Rhythmus de Sancto 
Annone Colon. Archiepiscopo ete. Am 20. Augufi 
defielben Jahres ftarb er in Danzig au der Beft. In 
Bunzlau wurde ihm 1. Juli 1877 ein Denkmal ge- 
jeßt. Uber feine nationalliterarifche Bedent— 
ung f. den Art. Deutiche Nationalliteratur, ©. 181 
182. D-ens Schriften find verzeichnet in Gödeles 
Gruudriß zur Geſchichte der deutichen Dichtung, ©. 

haben. Morphin:Gehalt3— 7 %,. 3) Perſiſches O. 
kommt jelten nach Europa, meift in cylindriſchen od. 
fantigen Stangen, bisweilen in Heinen Kuchen. Mor« 
pbin-Gehalt 1—3%/,.4) Oftindifhes D., wird in 
Alten verbraucht n. kommt nicht nah Europa. Mor⸗ 
phin · Gehalt 3—10%,. 5) Griechiſches D., um Nau- 
plia gewonuen. Morphiu⸗Gehalt oft über 10%,. 6) 
Ztaltenifhes DO. enthält 6—8%/, Morphin, 7) 
FranzöſiſchesO. oder Affium wirdimfüdl. Franl- 
reich u. Algier gewonnen u.tommtnicht nad) Deutſch⸗ 

443 ff., und in Hoffmann v. Fallersleben, Martin land, die Production ift der Nachfrage gegenüber 
D. v. Boberfeld, Vorläufer und Brobe der Bücber-|eine verhältnißmäßig zu geringe. 
funde der deutichen Dichtung bis zum Fahre 1700, Man hat im Opium 19 Alkaloide, einige indiffer 
2pz. 1858. Bgl. Deutſche Dichter des 17. Jahrh., mit| vente Körper u. 2 eigenthümliche Säuren angetrof- 
Einleitungen und Anmerkungen beransgeg., 1. Bd.: 
Ausgewählte Dihtungen von Martin O., %pz. 1862. 
Opium (Melonium), der eingetrodnete Milch» 

faft der Kapſeln des weißen Mohnes(Papaver som- 
niferum). Das D. ſcheint fhon zu Homers Zeiten, 
welcher e8 mit nepenthes bezeichnete, als ein beruhi⸗ 
gendes, Sram u. Kummer verbannendes Mittel ge» 
braucht worden zu fein. Die Arzte der alten Grie- 
hen und Römer bedienten fich ſchon feiner ala Me- 
dilament. Die Gewinnungsart des OD. ift in den 
verihiedenentändern eine verjchiedene. Die beiferen 
O Sorten werden durch Einjchuitte in Die Mohn- 
föpfe, wenn fie ihrer Reife mahe find, gemwonuen, 
indem man den hervorquellenden Milchjaft eintrod- 
nen läßt und dann abſchabt. Das dadurch erhaltene 
ertractartige Gemenge wird meiftens in flache runde 
oder etwas ovale Kuchen von 150—500 g. Gewicht 
geformt, die mit Mohnblättern umhüllt u. mit Sa— 
men einer Aınpferart beftreut nach dem Austrodnen 
in den Handel gebracht werden. Die Güte des DO. 
wird durch den Morphingehalt beftimmt. Die ge: 
ringeren O-Sorten follen vielfach ein Ertract fein, 
welhes durch Berdunftung des aus zerftampften 
unreifen Mohnköpfen u. Mobnblättern gepreßten 
Sıftes erhalten wird. Die Zubereitung des DO. hat 
fi vorzugsweife in den orientalischen Ländern er» 
halten, wo fie erfunden, als Induſtriezweig unter den! 
Eingebornen durch alle Generationen vererbt wurde, | 

fen. Die Alfaloide, welche man O⸗baſen nennt, find: 
Morphin (Morphium), Narkotin (Opian), Kodetn 
(Eodein), Thebaein(Baramorphin), Rarcein, Pſeu⸗ 
domorphin (Phormin), Borphyrorin (Opin), Dies 
fonidin, Bapaverin, Hydrokotarnin, Kryptopin, 
Kodamin, Laudanin, Yanıhopin und Metamorphin, 
Die beiden Säuren find: Melonfäure u. Thebolac« 
tinfäure, Außer diefen Subftanzen entbält das O. 
Fett, fautichulartigen Stoff, Harz, Gummi, Zuder, 
Schleim, Feuchtigkeit u, Spuren äth. Ols. Die O- 
bajen ſcheinen th zum Theil auseinander zu bil⸗ 
den oder in verſchiedenen VBegetationsperioden der 
Pflanze in einander überzugehen, Ihre Menge 
wechjelt bei den verjchiedenen D-Sorten bedeutend; 
nicht nur der Stand der Pflanze, der Grad der Reife 
beim Schneiden, die Witrerung find von weſentlichem 
Einfluß, ſondern auch das Verfahren beim Trodnen 
u. der Zubereitung zum Verkauf. Der Berbraud an 
D. ift bei den verichtedenenen Völkern Aftens, bej. 
in Oftindien, Perfien u. China, jehr bedeutend. Aus 
Dftindien gelangen jährfih gegen 34 Millionen kg 
O. ins Ausland. Diefer Handel bringt der Regierung 
einen Reinertrag vonerwa 72 Mill. Mein. In China 
ift der Berbraud, trog dee ftrengen, wiederholt und 
zuletst 1877 erneuerten Berbotes fortwährend am 
Steigen, Yu den jest dem ausländischen Handel ge« 
öffneten Häfen wurden 1869 71,217 Etr. für 133 
Mil. M eingeführt, 1874 aber jhon 93,125 Etr, 

und wo fie au von der Natur begünftigt wird, für 176 Mill. M. In Europa ift der Berbraud an 
nämlih in Kleinafien, Agypten, Arabien,/O. wefentlich geringer, aber doch in immerwähren« 
Berfien und Oftindien, denen fih in neuern der Zunahme begriffen, Auch in Amerika beginnt 
Yeiten auch noch Ehina u. Algerien andauernd es fi einzubürgern, 
angeſchloſſen haben jollen. In den enröpäiichen Län⸗ Das D. ift eines der älteften ır. Fräitigften Arz» 
dern find häufig genug Productionsverfuche gemacht | meimittel; doch ift feine Wirkung ſchwer zu charafte» 
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rifiren, Im allgemeinen regt e& daran Ungewohnte 
auf, ähnlich wie ſchwerer Wein. Die Mobammebaner 
bedienen fich daher deffelben häufig, um dem ihmen 
verbotenen Wein zu erſetzen; bef. nehmen fie e8 zur zu Augenwäſſern vielfach empfchien. 
Anfahung des Diuths vor Gefechten, zur Verſcheu | 
hung der Grillen; ſchwärmeriſch KReligiöfe, um in 
Entzüdung zu gerathen und Bifionen zu betommen, 
Dichter, um ihre Phantafie zu beleben, Wollüftlinge, 
um zum Yebensgenuß ſich zu Härkenzc. Die Drejjer 
(Theriafi) find im Orient jehr gewöhnlich, rühmen 
das im Augenbiid des Rauſches empfundene Ber- 
gnügen als überſchwenglich, werden vielfach er 
verehrt, find aber bei den Türken verachtet. Der O 
enuß ift deshalb ſchädlich, weil die dadurch erregte 
—* nicht nur einen Schwächezuſtand hinter -⸗ 
läßt u. Geiſt u, Sinne abſtumpft, ſondern auch durch 
Übermaß der Gabe, od. zu häufige u. ſchnelle Wie- 
derholung direct zu Schwäche, namentlich zu Betäub- 
ung, führt u. in ſehr großen Doſen einen apoplef- 
tiſchen Zuftand zur Folge hat, der mit Sinnenver- 
wirrung verbunden und von Esnoulfionen begleitet‘ 
ift u. leicht tödtfich werben fann. In mäßiger Doſe 
bewirft O. Abftumpfung von Schmerzgefühl und 
Schlaf und wird deshalb häufig als anodyniſches 
Mittel benukt ; ferner dient es zu Stillung von Durch ⸗ 
fällen, zur Minderung der Heizbarfeit in Krampf- 
uftänden; auch fördert es die Hautausdünftung. 
ie größte nach der Pharm. germ. zuläffige Einzel» 

gabe beträgt 0,15 g, bie größte tägliche Gabe 
0,5 g. Übrigens gewöhnt fid der Körper leicht an 
das D., fo daß e8 in immer größeren Gaben vertra- 
en wird. Man verordnet es jetst meiftin Form von 

Dercäyaraten (j.d.). Um den Namen DO. in ärzt- 
fihen Verordnungen zu vermeiden, ift jpäter das 
Wortlaudanuım (zjuerft von Baraceljus) gebraudt 
worden, Auch äußerlich wird O. angewenbet, als, 
Pflaſter, Sulbe, ie I 
ungen. Auch ſchon der Ger 
ung. Gegenmittel 
find: vegetabilifche 
Ammonium, Kaffe, Jpecacuanha u. a, Mellinghoff. 

uch ift nicht ohne 

Opiumpräparate — Oppeln. 

Opium beveitet; enthält feine derwirffamen Beftanb- 
theile des Opiums, fondern nur äth. Ol, dem es 
feinen Gerud nach Opium verdantt; ift als Zufas 

Mellingboff. 
Opladen, Stadt im Kreije Solingen des preuß. 

Regbez. Düjfeldorf, an der Wupper, Station Der 
gr een u, der Rheiniſchen Eiſenbahn; Streich- 
u. Kammgarn- fowie Zwirnſpinnerei; 1875: 2689 
Em. Hier fand 4. Oct. 1559 die lebte öffentliche 
Gerichtöverhandlung in Deutichland dur das Ber- 
giſche Ritter» und Schöffengericht ftatt. 

Opobalsämum, Mellabalſam, j. Balsamodendron. 
. siecum, fo dv. w. Tolubalſam. 
Opodeldoc (Balsamum opodeldoc, Linimen- 

tum saponato-camphoratum), gallertartiger ober 
flüſſiger Balfam aus Seife, Kampher, Weingeiſt, 
Thymianöl, Rosmarinöl u. Ammonfläffigkeit, zer» 
fließt auf der Haut, ift hellgelb, opalifirend von flare 
tem Geruch u. wird als äußerliches Mittel bei rheu- 
mathiihen Schmerzen, Eontufionen zc. angewankt; 
lam zuerft als Geheimmittel aus England, 
Oporin (eigentlich Herbſt) Johann, verdienter 

Buchdruder, geb. 25. Jan. 1507 in Bajel, ftudirte 
in Straßburg, wurde Lehrer in der Klofterihule St. 
Urban im Canton Luzern, kehrte dann nach Bajel 
zurüd u. arbeitete feit 1526 in Job. Frobens Drude- 
rei, wurde aber bald darauf Reltor au der Stabt- 
ſchule. Auf Ocolampadius Rath fludirte er Medicin 
bei Baraceljus, deſſen Famulus er 1527 wurbe und 
mit dem er 1528 nad) Straßburg ging. 1530 kehrte 
er nach Bajel zurüd u. wurde Profefjor der Latei» 
niſchen und 1537 der Griechiſchen Sprache, gab aber 
feine Stelle 1539 wieder auf u. errichtete mit ſeinem 
Schwager, dem Buddruder Rob. Wintereine Drude- 
rei, aus welcher viele Klaſſiler in correctefter Aus- 
gabe (an dem auf einem Delphin reitenden Arion 

in Kiyftieren, ig Sn irren. bervorgingen; er ft. 6, Juli 1568. O. 
Wirk überſetzte den Theokritos und Zenophon und ſchr.: 

egen D. in Bergiftungsfällen Onomasticum propriorum nominum in Di 
Shuren, Naphthen, Kampher, | Tuseul. 

sputat, 
Wigler. 

Oportet (lat.), e8 od. man muß, es ift nothwen- 
Dpiumpräparate, Präparate, deren wirkja-|dig. O. est mala herba, das Muß ift eim bitteres 

mer Beftandtheil das Opium ift; die wichtigeren Kraut (harte Nuß). 
find: a) Opiumertract(Extract. Opii), durch Da- DO porto, Stadt, f. v. m. Porto. 
ceriren des Opiums mit faltem Wafjer u. vorfih-| Opoſſum, ſ. Beutelratte. 
tiges Abdampfen des filtrirten Auszuges bis zur Dppa, linter, 105 km. langer Nebenfluß der 
Trockene bereitet; rothbraun, inWafjer etrvas trübe Oder, entjpringt in mehreren Quellbächen auf dem 
töstich, vom Geruch und Geſchmack des Opiums u. Altvater u. dem Bielefamm in Öfterreihiich-Schle- 
vonähnlicher, doch weniger aufregender u. gelinderer ſien, bildet die Grenze zwilchen dem Preußiſchen 
Wirkung; b) Opiumpflafter (Empl. opiatum), und Öfterreichifchen Schlefien, nimmt die Mohra u. 
aus Elemi, Terpentin, gelbem Wachs, Weihraud, Goldbach auf und mündet an der Südſpitze vom 
Benzot, Opium und Bern-Baljam beftehend; c)|Preußiih-Schlefien bei Strebomwic, wo fie breiter u. 
Opiumjgrup (Syr. opiat.)wird aus Zuderfgrup und |wafferreicher als die Oder ift. 
Opiumertract in etwas Wein gelöft bereitet; enthält ppel, Albert, bedeutender Baläontolog, geb. 
0,1°/, Opiumertract; d) Opiumtincturen, geiftige|19. Dec. 1831 zu Hohenheim, jtudirte zu Tübingen, 
Auszüge des Opiums; dies ſind 1) einfache Opium- ‚machte längere Reifen duch Europa u. ſchrieb dann 
tinctur(Tinct.Opiisimplex)aus Opium, verbünntemn |über die Juroformation Englands, Fraufreichs u. 
Beingeift u. Waffer bereitet, 1 g enthält das Lös. des ſüdweſtl. Deutſchland. Er wurde Gonjerpator 
liche aus 0,1 g Opium. 2) Safranhaltige Opium« der paläontologiihen Sammlung zu Münden u. ft. 
finctur (T. O. crocata) Auszug aus Opum, Saf-|daf. 22. Dec. 1865. Er zerlegte die Zuraformation 
ran, Gemürznelfen, Zimmt vermittelft Jereswein, nach ihren Leitfoffilien in ihre einzelnen Elemente 
1 g enthält 0,1 g O. 3) Benzothaltige Opiumtinc- und ftellte danach ein Fdealprofil von 36 Zonen auf. 
tur (T. O. benzoica) aus Opium, Benzotjäure, Bon jenen Schriften find bejonders noch zu nennen: 
Kampher, Anisöl n. verbünntem Weingeift herge-Der mittlere Lias Schwabens, Stuttg. 1853; Pa- 
ftellt. 1 g enthält 0,005 g Opium, e) Opiummafjer |läontolog. Mitth. 2 Lief. dajelbft 1862 u. 63. r- 
(Aqua Öpii) durch Deftillation von Wafjer über| Oppeln, 1) ehemals ein unmittelbares Fürften« 
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thum Ober-Schiefiens, zwifchen den Fürſtenthümern werke. Andere wichtigere YZubuftriezweige find: Far 
Breslau, Brieg, Neiße, Jägerndorf, Troppau u. Ra- brilation von Glas, Tement, Bapier, Dachpappen, 
tibor u. dem Königreiche Polen; 17,544 [km (137 | Drainröhren, Steingut- u. Töpferwaaren, Seiden- 
[IMR) mit etwa 480,000 Emw., meift Katholiten. Die waaren, Tuch, Watten, Of, Zuder, Chofofade, 
früheren acht Kreiſe —— Großſtrehlitz, Kofel, Zündwaaren, Tabal, Cigarren, Seife, Lichter zc., 
Lublinitz, Neuſtadt, Oppeln, Roſenbergen. Toſt find Flachs ⸗u. Wollſpinnerei, Vaumwollen⸗, Wollen⸗, Lei⸗ 
mit weniger Beränderung geblieben. — Die Ge⸗. ſen · u. Damaſtweberei, Bleicherei, Färberei, Gerberei, 
ſchichte ſ. u. Schleſien (Geh). 2) Regierungsbezirt Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Kalkbrennerei, 
in der preuß. Provinz Schlefien; 18,212,0, km Ziegelbrennerei; ferner gibt e8 viele Dampfmahl- 
(239,57 [_IPR) mit (1875) 1,376,362 Ew. (auf 1 miblen, Dampfjägewerfe, Gipsmiühlen zc. Die 
[km 104, im ganz Preußen 74); der Negbez. iſt Steuerkraft ergibt fi aus folgenden Angaben: von 
gebildet aus fat ganz Ober-Schlefien (en Sürfen- je 100 der gefammten laffenftenerbevölterung 
thiimern Oppeln und Ratibor, den preuß. Antheilen/waren für 1875 zur Klaſſenſteuer veranlagt 14,6, 
au den Fürſt enthümern Neiße, Troppau u. Jägern⸗ (in ganz Preußen 20,,,), davon 7,4, mit einem Eins 
dorf, den Standesh ften Pleß und Benthen,| kommen von 140—220 Thlr., O,., bon 450—500 
den Minderherrſchaften Loslau u. Breußiich-Oder- | Thlr. u. 0,,. von 900—1000 Thlr.; fleuerfrei waren 
berg) u. dem Kreis Krenzburg von dem niederfchle- |35,,, (in ganz Preußen 27,,,). Eintheilung in 19 
ſiſchen Fürſtenthume Brieg; grenzt an Polen, Ga- | Kreije: Beuthen, Fallenberg, Großſtrehlitz, Grotttau, 
lizien, fevreidiifh- Schiehen u. die preuß. Negier- | Kojel, Kreuzburg, Leobichüg, Lublinit, Neiße, Neu- 
ungsbezirte Breslau und Pofen. Auf der rechten ftadt, Oppeln, Pleß, Ratibor, Aybnit, Rofenberg, 
Seite der Ober breitet ſich zwiſchen der Weichfel u. Toft-Gleiwig, Tarnowitz, Zabrze u. Kattowig. 5) 
Olſa im S., der Oder im W., der Malapane im N. Kreis darin, zu beiden Seiten der Oder, durd- 
u. der Brinige u. Brzemja im DO. das Oberſchle- ſchnitten von der Linie Breslau⸗ Oswieczym der 
ſiſche Steinlohlengebirge aus, das, ein vorgeſchobe ⸗Oberſchleſiſchen⸗ u, der Rechten —— — 
nes Glied der Besliden (Bor⸗Karpathen), fi im|(Zweigbahn DO. VBoffowsla); 1374. [Am (25,55 
| bis 400 m (nad) Anderen 432 m) erhebt. ||_|M) mit (1875) 104,180 Em. 4) Hauptftadt des 
Junerhalb deffelben liegt im NO. das Plateau von | Hegierungsbezirts u, Kreisftadt, Sit der Regierung 
Zarnowit und im SO. das Plateau von Nifolai.|n. eines Landgerichts (nach der neuen Organijation), 
Nördlich davon, die Zuflüffe der Malapane und/an der Oder und an der Oberfchlefifchen er m 
Stober von denen der oberen Warthe ſcheidend, mit Abzweigung der Rechten ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
zieht der Oberichlefiiche Jura, der im Lubſchauer nach Tarnowitz ꝛc.; altes Piaften-Schloß auf einer 
Berg eine Höhe von 362 m, erreicht. Die Berg-| Oberinfel, früher ftarfbefeftigt, j mit Barlanlagen, 
landichaft auf der linken Seite der Oder wird gebil+| Regierungsgebäude, vormaliges Dominilanerflofter, 
det durch die Ausläufer des Glatzer Gebirges ı, des | Gymnaſium, Schullehrerſeminar, Hebammenſchule, 
Mährifchen Gejentes u. enthält die höchften Punkte Eigarrenfabriten, Gerbereien, Töpfereien, Brannt- 
Oberſchleſiens, (Burg u. Zigeunerberg bei Tropp«| weinbrennereien, Betreide-, Woll- und Biehmärtte; 
lowitz, bis zu 500 m, body), Flüſſe: Oder mit (rechts) Freimaurerloge: Pſyche; 1875: 12,498 Ew. H- Berus. 
Olſa, Ruda, Birawta, Koldnis, Malapane u. Sto-) Oppenau, Stabt im Amtsbez. Oberkirch des 
ber ır. (lints) Oppa, Zinna, Stradime, Hotzenplotz bad. Kreifes Offenburg, im reizenden Schlierthale 
u. lager Neiße, Prosna und Weichjel mit derjam Fuße des Kniebis und am Reuch, Station der 
Przemſa. Eifenbabnen: im Ganzen 810 km. Der Bad. Eifenbahnen; Kirſchwaſſerbereitung, Stein- 
Boden ift auf der linken Oderfeite von ausgezeich- | qutfabrifation, Holzhandel, Eifenquelle mit Bade» 
neter fruchtbarfeit, fruchtbarer als auf der rechten, |anftalt; (1875) 1950 Ew. Hier Anfang des Baffes 
wo viele Sandflächen u. große Waldungen find. Von Kniebis. In der Nähe die großartigen Bilttenfteiner 
der&efammtoberfläche find etwa 54,,°/, Ader-u. Gar⸗ Fälle des Gründenbaches (Lierbaches) u. die Ruinen 
tenfand, 9,5%/, Wiefen u. Weiden u. 81%, Wald u. des Prämonftratenjerfiofters Allerheiligen (i. d.). 
Holzungen, Biehftand 10. Jan. 1873:100,942 Pferde Oppenheim, Stadt in der heſſ. Rheinprovinz, 
(darunter 70,823, welche vorzugsweiſe zu landwirth⸗ am Rhein, über welchen eine fliegende Bride fiihrt, 
ſchaftlichen Arbeiten, u. 8633, welche zu gewerblichen | u, an der Hefftichen Ludwigsbahn (Mainz- Worms); 
od. Berfehrözweden benutzt wurden), 21 Maulthiere, Realſchule, Gewerbeſchule, Katharinenficche (1262 
188 Ejel, 443,801 Stüd Rindvieh (darunter282, 040 bis 1439 erbaut, feit der Zerftörung durch die Fran 
Kühe), 511,886 Schafe (darumter 367,476 Merinos zofen 1689 theiweife Rune, theilweife wieder feit 
u. 51,908 veredelte Fleiſchſchafe), 148,987 Schweine! 1834 nothdirftig hergeftellt, wird aber auf Staats« 
u. 43,215 Biegen; ferner an Bienenftöden 43,115 often —— Baarfüßer⸗, jetzt fath. Kirche; Fa⸗ 
(darunter mit beweglichen Waben 9767) u. Seide brilation von Chinin, Drahtſtiften, Petroleum⸗Koch · 
247,0 Pid. Cocons. Mehrere Mineralquellen ſind geſchirren, Gerberei, Kallſteinbrüche, bed. Weinbau; 
vorhanden. Die Bewohner (Deutſche und Polen) 3280 Ew. Auf der Höhe, an welche ſich O. anlehnt, 
treiben neben Aderbauu. Viehzuchteinen bedeutenden die Ruinen der ehemaligen Reichsburg Landskron, 
Bergbau u. eine blühende Juduſtrie. Bergban fin⸗ 1130 unter Kaiſer Lothar IL. mit feſten Werten um« 
det —* (namentlich in den ſüdöſilichen Kreiſen) auf geben. O. war im 8. Jahrh. eine lönigl. Billa, welche 
Steintohlen, Eifen- Zint- u. Bleierze ꝛc. Den her⸗ Karl der Gr. 774 dem Kloſter Lorſch ſcheulte; 1008 er» 
vorragendften Induſtriezweig bildet die Eifenin- hielt es Marltrecht, 1147 erwarb es Konrad II. 
duftrie mit ihren zahlreichen —— — Eiſen⸗ wieder für das Reich, und der Ort verdanfte deu 
werfen (Hohöfen, Puddlings- u. Walzwerlen, Eiſen⸗ — viele Rechte; um 1220 wurde es Reichs⸗ 
gießereien, Majchinenfabrilen) und Fabrilen für ſiadt und in der Mitte des 13. Jahrh. vom König 
Eifen« u. Stahlwaaren; zahfreich find auch die Fink- Wilhelm wegen feiner Anhänglichleit an die Hohen= _ 

Pierers UniverfalsEonverfations:Periton. 6. Aufl, XII. Band, 46 e 
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ftaufen an ben Erzbiihof von Mainz verpfändet; | Seime Bibliothel u. eine reihe Stiftung —— 

1254 unterwarf es ſich dem König Wilhelm; 1815 zwecken machte er ſeiner Baterſtadt zum Geſchenke 

bis 1353 war es wieder an den Erzbiſchof und ſeit 4) Heinrich Bernhard, Publiciſt, geb. 20. Jule 

1375 an den Kurfürften von der Pfalz verpfändet;| 1819 in Frankfurt a,M.; ſtudirte Jurisprudenz tm 

diefe Piandfchaft ging 1559 von der älteren Heidel | Göttingen, Heidelberg u. Berlin und habilitirte ſich 

berger Zinie auf die bfalz-Sinmmernice Linie über. dann in Heidelberg, wo er 1841 — 47 Staatd- und 
1565 ward die Reformation —— 1620 wurde Vollerrecht lehrte, zog jedoch 1848 nad} Berlin, wo 

D. von den Spaniern unter Spinola, im Dec. 1631er mit Arnold Ruge die Reform berausgab. 1849 
von den Schweden, 1634 wieder von den Kaiſerlichen mußte er fliehen, lebte num bis 1860 in der Schweiz, 
erobert u. beſetzt, worauf öfter Beſitzwechſel zwiihen | England, Fraukreich, den Niederlanden, Belgien, 
Franzoſen, Spaniern u. Kaiſerlichen eintrat; 1648 |redigirte dann die Deutſchen Jahrbücher und lebt im 
fam 8. an ben Pfalzgrafen zurüd u. 1685 an Pfalz. | Berlin. 1873 —76 faß er für Neuß &.L. imReihs- 
Neuburg. Im Oct. 1688 wurde D. von den ran-|tage. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: Sy- 
zoſen beſetzt u. zu Pfingften 1689 faft gänzlich zer-|flem des Völlerrechts, Franff. 1845, 2.4. Stuttg. 
ftört. Bol. W. Grand, Geſchichte der ehemaligen 1866; Philofophie des Rechts und der Gejellf ft, 
Neichsftadt D., Darmft. 1869. ebd. 1850; Bermifchte Schriften aus bewegter Zeit, 
Oppenheim, 1) David, geb. 1664 in Worms,|ebd. 1866—69, 2 Thle.; Über Armenpflege u. Hei- 

Neffe des laiſerl. Hofbanquierd SamuelD. in Wien, mathsrecht, ebd. 1870; Der Katheber-Sorialismus 
des Gründers der bef. durch Geſchenle des Prinzen (ein Nusdrud, den er erfunden hat), Berl. 1872, 2. 
Eugen (erbeutete türfiiche u. bebräifche Bücher) be· A. 1873; Walded, der Führer der preußiſchen De- 
reicherten großen Bibliothel. O. war 1668 Rab. | molratie, ebd. 1873; Gewerbegerichte u. Eontract» 
biner in Brisk, 1690 in Nilolsburg, 1704 in Prag; bruch, ebd. 1874. 1)3)5 2) Regmet. 4) ®. 
er ft. daf. 1736. Er vervoliftändigte diefe Samm- eg ea eg geb. 
fung um ſehr viele ſchätzenswerthe Drudwerke und) 22. Juli 1812 in Göttingen; ſtudirte daſelbſt 1831 
etwa 1000 Handſchriften u. ftellte diefelbe in Han-|bis 1835 die Rechte, bejchäftigte fih dann erft lite- 
nover auf bei feinem Schwiegervater Lippmann rariſch, pralticirte als Anwalt jeit 1842 in Hoya u. 
Eohen; Mendelsſohn ſchätzte fie amtlich auf 50 bis|jeit 1852 in Nienburg, betbeiligte ſich auch weſent - 
60,000 Thaler. Im 3.1829 laufte fie die Orforder|lich au der Politik in liberalem Sinne u. war fang- 
Bibliothel, Dem gelehrten Zohann Chriſtoph Wolf|jähriges Mitglied des hannöverſchen Landtags, nach 
bot fie reiches Material für fein sbändiges Werk:|der Hannöverichen Kataftrophe 1866 aud) des pren- 
Bibliotheca Judaica. Bgl. Fürft, Bibliotheca Ju-|Biichen Landtags; er ſt. 16. Febr. 1870 in Nienburg. 
daica. 2) Morig, Hiftorien- n. Genremaler, geb. DO. war ein eifriger Anhänger der Krauſeſchen Bhi- 
1800 in Hanau, Sohn eines Kaufmanns; bildete loſophie, und vielfach literariſch thätig ſchr. er unter 
fih von 1818 an der Münchener Alademie, ging Anderm: Studentenbilder od. Deutichlands Germa- 
1820 nad) Paris, 1821 nach Italien und ließ ſich nen u. Arminen 1830—83 (unter dem Pjeudonyen 
1825 in Frankfurt a. M. nieder, wo er als Profeſſor Hermann Froich), Hamb. 1835; Zur Geſchichte der 
lebt. Ein Jude von Geburt, malt ex vorwiegend | Thätigkeit u. Wirkfamfeit der allgemeinen Stände- 
Scenen aus dem Leben feines Volles. Seine Bil-|verfammlungin Hannover von 1814—32,2p3.1842; 
der find trefilich componirt, gut gezeichnet u. höchſt Die Göttinger gelehrten Anzeigen während einer hun- 
ſchätzenswerth in der Farbe, delicat in Bezug auf| dertjährigen Wirkfamteit, Hann. 1844; Encyflopädie 
Technik. Hauptwerle: Nüdtehr des jungen Tobias | der Philojophie, ebd. 1844; Pombal u. die Jefuiten, 
(Thorwaldfen-Mufeum in Kopenhagen); Rildkehr ebd. 1845; Zur Geſchichte des Königreihs Hanno«- 
des jungen freiwilligen; Lavaters Belehrungsver-|ver 1832—60, Lpz. 1860—62, 2 Bbe., 2. A. 1868; 
ſuch bei Mojes Mendelsfobn; 17 Bilder aus dem Troftbriefe für Hannoveraner, Hamb, 1866; Der 
jüdischen Familienleben (PHotogr. bei Keller); Bor-| Weg zum Jahre 1866, Berl, 1869; Hundert Jahre, 
trät von Börne. B) Samuel, Rationalöfonom,| 1770—1870 (Zeit u, Lebensbilver aus drei Gene- 
eb, 30. Mai 1806 zu Mainz, geft. 18. Junt 1876. | rationen; culturhifter. Roman), Lpz. 1870, 9 Thle. 

trat in das Tuchgefchäft feines Vaters, errichtete] Oppert, Julius, berühmt als Forſcher der 
fpäter ſelbſt ein ſolches, richtete aber bald fein Den-|ariichen, indijchen, femitifchen Sprachen u. insbeion- 
fen auf das Wejen des Handels, des Geldes u. des dere der —— Sprache u. als bedeutender Ent- 
Credits der Banken ꝛc. Im Umgange mit einem Al- | zifferer der Keilfchriften u. des grammatiſchen Baues 
terögenoffen, dem bereits verftorbenen Profeſſor Mu· | der aſſyriſchen Sprache, geb. 9. Juli 1825 zu Ham- 
nier, mit welchem ihn eine wahrhaft ideale Freund ⸗ burg; ftudirtein Heidelberg die Rechte, folgte aber dann 
haft verband, entwidelte ex die Ergebniffe feines |jeiner Neigung zum Studium der orientaf. Spra«- 
Nachdenlens u. feiner Erfahrung, und ward ermn-|chen, fiudirte in Bonn Arabifch u. Sanskrit, dann 
thigt, diefelben auszuführen und zu veröffentlichen, in Berlin u. Kiel die iranischen Sprachen, veröffent- 
Nachdem er ſich die geeigneten Spracplenntuiffe im lichte eine Schrift: Über das Lautjyftem des Altper- 
Deutſchen, Englifchen und Franzöfiihen angeeignet, | fiichen, Berl. 1847. Mit Empfehlungen an Letronne 
begann er mit dem Studium nationalölonomiicdher | verjehen, ging er nad Frankreich, ftudirte in Paris 
Werte und gab fein Geſchäft auf. Als grad feines | unter Eugen Burnouf das Affyrijche, erhielt bald eine 
anhaltenden Studiums erfchien feine Schrift: Die | Stelle als Profefior der Deutihen Sprade am Lycee 
Natur des Geldes, Mainz 1855, die, durch Tiefe des | zu Zaval, dann zu Reims. Seine Arbeiten über die 
Gehalts wie durch Knappheit der Sprache fich aus- | perfiihe Sprache u, liber die Kleilfchrift, im Journal 
zeichnend, bald die Aufmerkfamkeit der Fachmänner Asiatique und in der Revue Archöologique zuerft 
auf ihn fenfte, 1868 erſchlen: Die Natur des Ea- |veröffentlicht, veranlaßten, daß das tut de 
pitals und des Ereditd, Bd. 1, u, 1874 der 2. Bd. | France ihn nebſt Zulgence Fresnel u. Felix Tho- 
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mas als Leiter der von der Regierung befchloffe-]les rapports de l’Egypte et de l’Assyrie dans 
uen wiſſenſchaftlichen DurhforihungMejopotamiens Vantiquité, &elaircie par Vétude des textes cu- 
1851 vorſchlug. Nah Beendigung diefer Miffion |neiformes, Paris 1869; Histoire des empires de 
1854 ward er nad) Fresnels Tode mit der Redac-| Chaldse et d’Assyrie dans Vantiquits, &claireie 
tion des Reiſewerls beauftragt, und erfüllte dieſen par l’ötude des textes cundiformes, ebd. 1869; Les 
Auftrag in dem Werfe: Expedition —— en Inseriptions de Dour-Sarkayan, provenant des 
Me£sopotamie, Bar. 1859, 1863, in welchem Werte |fouilles de M. V. Place, döchiffrees et interpr., 
er —— Auskunft und er über die Lage|ebd. 1870; Chronologie des Assyriens et des Ba- 
Babylons u, die Größe von defien Mauern gibt, dann —— ebd. 1872; Mölanges rc ebd. 1372; 
eim Syſtem der Erklärung der Keilinſchriften dar-| Örundzüge der aſſyriſchen Kunft, Bafel 1872; Eta- 
fegt, weiches fih bewährt hat; er wies nach, daß die lon des mesures assyriennes, fix& par les textes 
Keilfchrift von den Turaniern, die in Medien ge-|cuneiformes, Par. 1875; Inscriptions Assyrien- 
herrſcht, in Babylonien u. Afiyrien eingeführt wor-|nes des Sargonides, ebd. 1873; La Chronologie 
den, u. daß aus der Verſchiedenheit der Sprachen die Biblique fire par les Inscriptions cun&iformes, 
theils phonetifhen, theils ideographifhen Werthe Paris 1873. Außerdem arbeitete er Vieles für das 
der Zeichen fi) erflären. Nach diefem Syfteme ent-|Journal Asiatique, für die Revue orientale et 
zifferte u. überiegte er die aſſyriſchen Juſchriften der) americaine, filr die Theologischen Studien u. Kri- 
perſiſchen Könige in Befttun, Nafjc-i-Ruftam, Perſe- tilen u. a, Zeitſchriften. D. erhielt vom frany. Mi⸗ 
polis, Suſa, Wan, u. ergänzte den aſſyriſchen Tert) nifterum die große Naturaliſation. Furſt. 
nach der perſiſchen Infchrift, ferner die Inſchriftenn Oppiänos, zwei griech. Dichter, welche Einige 
Nebuladnezars u. die im Sargonpalafte. Zum Pro>| mit Unrecht identificirten: 1) DO. aus Kilifien, wur 
feifor der vergleichenden Spracdlunde am Collöge|180 n.Chr. unter Marcus Aurelius u. Commodus 
de France ernannt, durchforſchte DO. im Auftrage| u. ſchr. im wohlklingenden Verſen ein Lehrgedicht in 
des Minifters des öffentlichen Unterrichts die Wu-j5 Büchern: “Akzevrexa (von den Filchen und dem 
jeen Deutjchlands und das British Museum, und|Filhfang). 2) D. aus Apamea in Syrien, im An- 
entdedte in legterem auf Thontäfelchen den Bericht fang des 3. Jahrh. n.Chr., unter Caracalla; er ſchr. 
des Prinzen Sanherib über feine Erfolge bei derjein weit ſchlechteres Lehrgedicht in vier Bildern: 
von feinem Bater, König Sargon, ihm Übertrage-) Kurnyerixd (von ber Jar); die Paraphrafe bes 
nen Bewältigung der Empörung des Landes Altad, Eu teknios dazu ift theilweife hrsgeg. von Mufto- 
Eine Juſchrift auf gebranntem Thon, in 4 Erem-|rides, Ben. 1817. Eutelnios hat auch eine Para« 
plaren in den Trlimmern des Tempels zu Ellaf-|phrafe der nennen) eines O. od. 
far (Kalad-Schergat) am oberen Tigris gefunden,| Dionyfios verfaßt. Alles ga — K. Lehrs in 
warb von der Aſiatiſchen Geſellſchaft in London FPoetae bucoliei et didactiei, Par. 1846. 
vier ber bebeutenditen Aſſyriologen zur Überfegung) Oppidanen (v. Lat.), 1) Stäbter; 2) auf Für⸗ 
vorgelegt, nämlid Sir H. Rawinfon, For Talbot, ſtenſchulen Schüler, die nicht in der Schule, ſondern 
Nerv. €, Hinds u. Jules O. Die Überfeger, die un-)in der Stadt wohnen. 
abhängig von einander arbeiteten, ſtimmten im We- Oppido, 1) (Mamertina), Stadt in ber italien. 
jentliden in der Überfegung überein, und die Me- Prov. Reggio (Calabrien), Bisthum; Gymnaſium; 
thobe, jomwie die bisher gewonnenen Ergebniffe hat-]3892 Em. (Gem. 6494). Die Stadt wurde dur 
ten fi dadurd bewährt. Erjchienen find fie unter das Erdbeben von 1788 gänzlih in Trümmer ges 
dem Titel: ——— Translations by W. H.|legt. 2) S. Palmira. 
Fox Talbot, Rev. E. Hincks, Oppert and SirHenr Oppignoration (vd. Fat.), Berpfändung. 
C.Rawlinson ofthe Inseription ofTiglathPileserl,}| Oppler, Edwin, namhafter deutſcher Bau— 
Zond. 1857, und im Journal of the Royal As. So- meiſter, geb. 1881 in His (Schlefien); bildete fi 
ciety XVIII (1860). Außerdem jchr. er: Les In-!unter Haje iv Hannover und auf Studienreifen im 
scriptions des Achöme£nides, congues dans l'idiome Belgien und Frankreich. Seine Abficht geht dahin, 
des anciens Perses, Bar, 1852; Etudes Assy-|die Principien der gothiichen Yaufunft den Bedürf- 
riennes, 1. Bd. ebd. 1857, 2. Bd. auch unter dem |niffen der Gegenwart anzupaffen, Werke: Das Pa- 
bejonderen Titel: Elömens de la grammaire Assy- lais des Prinzen Solms+ Braunfels in Hannover; 
rienne, ebd. 1860; Considärations göndrales sur| das Weyermanuſche Schloß bei Rolandsed a. Rh.; 
la philologie com des langues Indo-Euro- |die Billa zu Plittersdorf bei Bonn; die Synagogen 
peennes, Par. u. Berl, 1858; Nnnemmmmresusus in Hannover u. Breslau u. der Ausbau der Marien 
roi de Babylone; Les Inscriptions cunéiformes burg bei Hannover. Regnet 
döchiffröes une seconde fois, Par. 1858; im Ber- Eppo zer, Johann, berühmter Mediciner, 
ein mit Joachim Menant: Fastes de Sargon (ent» ge: 3. Aug. 1808 in Gratzau (Böhmen); ftudirte 
.. die große Juſchrift im Palafte zu Khorfa- | Medicin, prakticirte anfänglich in Prag, erbielt 1841 
ad, und von ihm allein: Inscription des Annales | die Profefjur für die mediciniſche Klinif, fiedelte 1848 

(Infcriften, die Thaten Sargons enthaltend, nach nad) Leipzig fiber und 1850 nach Wien, wo er bald 
Jahren geordnet), im Werte von Place; Grammaire|ber glänzende weltberühmte Mittelpunft ber medi« 
Sanserite, Par. u. Berl. 1859; Remarques genö-|einifhen Kreife wurde u. 16. April 1871 ftarb, Er 
rales sur les difförences des familles linguistiques, | hat zunädhft dahin gewirkt, die pathologiſch - anato- 
Bar. 1860 (erhielt vom Institut den Preis von) mil en. phyfiopathofogifhe Richtung in die Praxis 
20,000 Frc#.); Etat actuel du döchiffrement des einzuführen. Seine Hinfchen Borträge, herausge- 
Inscriptions eun&iformes, ebd. 1861 ; L’Arianisme, | geben von Ritter v. Gtaffela, Erlangen 1866—72, 
ebd. 1866. Inscriptionsde Nabuchodonosor sur les Au feider durch den eintretenden Tod unvollendet 
merveilles de Babylone, Reims 1866; M&moire sur geblieben, Thamdayn. 
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DS pponiren (v. Lat.), entgegenftellen, entgegen- | 
fegen, wideriprechen, ſich widerjegen; daher Oppo⸗- 
nent, Einer, der fidy widerfetst,, in Widerſpruch tete, | 
etwas beftreitet, beſouders bei einer Disputation, 

DOpportumität (vom Lat.), gute Gelegenheit, 
geeigneter Zeitpunkt, Schidlichkeit, 

Sppofition (v. Lat.), 1) diejenige Stellung eines 
Planeten, bei der die Erde zwiichen ihm und der 

Opportunität — Dptif. 

Oppositus (Bot.), gegeuftändig, von Theilen, bie 
‚einem anderen gleihartigen gegenüberftehen. 

DO ppugnation (v. Zat.), I) Beftürmung, Be— 
fagerung; 2) Augeift, bef. vor Gericht, daher D-S =» 
‚Schrift, ie ie Proceß- Schrift, in welder ie 
Mangelhaftigleit des geführten Beweijes darzuthure 
verfucht wurde. 
Ops, römiſche Göttin des Getreidefegeus, auch 

Consivia genannt wegen ihrer Beziehung zur Saat, Sonne ſich befindet, jo daß er Mitternacht durch den 
Meridian geht. Nur obere Planeten und der Mond 
(als Vollmond) können in O. ftehen. Zwei Plane- 
ten ſtehen unter fi in Bezug auf die Erde in D,, 

Gemahlin des Saturnus, mit welchem gnaleid ihre 
die Saturnalien, bef. aber 25. Aug, die Öpeconsira 
als Erntefeſt gefeiert wurden. Bei ihrer Aurufung 

wenn diefe zwifchen beiden fich befindet. 2) Der Ge- | wurde der Erdboden berührt. Später wird O. mit 
genfchein zweier Planeten (j. unter Aipecten 4). 3), 
der Widerftand, welcher bei Beſprechung der öffent» 
fichen Angelegenheiten in der Preſſe u. in den par» 
lamentarischen Verhandlungen den Anfichten der Re— 
gierung u. den von ihren Organen aufgefiellten Ten» 
denzen, Meinungsäußerungen, Anträgen u, Geſetzes⸗ 
vorichlägenentgegengeftellt wird, Beider Verſchieden ⸗ 
beit der Anfichten, welche über den Werth der öffent | 
lihen Einritungen, die zwedimäßigjte Form und 
Geftaltung derjelben berrichen, ift e8 eine Nothiven- | 
digkeit, daß eine gewiffe O. überall hervortritt, wo, 
die Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten ges, 
ftattet if. Die D. ift von den größten Staatsmäne 
nern als ein nicht unerwünſchtes Mittel gegen eine 
verderbliche Stagnation des politischen Lebens ange- 

Nhea, Maja und Fauna identificirt. 
Dpfis (ar.), das Sehen, das Gefict. 
Dptatiuus (vom Lat.), der einen Wunfh aus— 

drüdende Modus in der griech. Sprache. 
Optato, nach Wuuſch. 
Optik (Hierzu 2 Tafeln OptitI. u. IV.)(b. Gr.). 

die phyſilal. Lehre vom Licht. Der eine Theil der» 
jelben ift größtentheil® erperimentell u. erfordert nur 
ſtenntniß der niederen Mathematik. Derjelbe behan- 
delt diegeradlinige Ausbreitung destichts, einfchließ- 
lich der Photometrie, dann in ber Dioptrif die Gejege 
der Refraction od. Brechung u. inderKatoptrif dieder 
Reflerion oder Zurlidwerfung des Lichts. Ferner als 
Anwendung diejer Geſetze die Eonftruction der opti» 
ſchen Inſtrümente (dioptriſche u. fatoptrifche) u. die 

jehen worden und For ſprach e8 geradezu im engl.| Erflärungdes Auges. Hieran ſchließen fich die Theorie 
Parlamente aus, daß er ſich eine O. kaufen würde, |der Disperfion od, Farbenzerſtreuung des Lichts, die 
wenn fie nicht beftände. Um indefjen in folder Weile | Spectrafunterfuhungen, die chemiſchen Wirkungen 
wohlthätig zu wirken, ıyuß die O. fern von aller des Lichts u, Ähnliches. Eine mathematiſche Behand» 
Parteifucht, unter fländiger Beobachtung der durch lung dagegen erfordert der zweite Theil der D., der 
die ie geftedten Grenzen, in echt patrioti⸗ die Natur des Lichts u. die Erflärung der Erjcheine 
ſcher Weife ebenfo das Wohl Ges Ganzen im Auge ungen auf die Undulatioustheorie zum Begenftand 
haben, als fie ohne bejondere Beweije des Gegen-|hat. Hierher gehören die Diffraction od. Beugung 
theils die wohlmeinende Abficht der Regierung nicht | und die Interferenz, die Polarifation u. die Doppel- 
verfennen darf. Verwerflich ericheint daher die fy-|brechung des Lichts. Geſchichte. DieD. beginnt 
ſtematiſche D., jene Art des Widerftandes, melde, im Altertum mit der Erkenntniß der geradlinigen 
um die Regierung nach dem einmal eingeſchlagenen | Ausbreitung des Lichts u. der von Euflid (Optik u. 
Gang der Dinge unmöglich) zu machen, fich ge en alle| Katoptrif) u. Heliodor (Optil), entwidelten®ejete der 
und jede von berjeiben ausgehenden D ——— Perſpective. Doch kannte man auch die Ablenkung 
wendet, jelbft, wenn diejelben an fi) zwedinäßig | des Lichts durch Bredung u. Reflexion. Genauer 
find, ein Berjahren, welches nur dazu führen kann, wurde diejelbe indeß erft zu Anfang des 17. Jahrh. 
die ganze Staatsordnung zu untergraben und all durch Kepler (1600), Suellius (1620, Brechungs⸗ 
mählich über den Haufen zu ftürzen. In einem ab- |gefets), Cartefius (1637) u. A. unterfucht u. die Öe- 
folnten Staate lann die Oppofition ſich immer nur ſetze derfelben für die Eonftruction optiſcher Inſtru⸗ 
als etwas Geduldetes barftellen, und muß daher, mente verwandt (Galilei, Kepler, Borta, Janſon 
um wirfen zu können, innerhalb des Kreijes poli- u. A). Mit dem Ende des 17. Jahrh. beginnen die 
tiſcher Auſchauungen bfeiben, in welchem die Re» phyfitaliihen Unterfuhungen über die Natur des 
gierung ſich abſchließt, woraus ſich die Gefahr er⸗ Lichts. Nachdem Grimaldı (1665) die Diffraction 
gibt, daß einestheils die Regierung meift über die und Interfereuz, Hoole (1664) die farbigen Ringe, 
eigentlichen Wünſche der Unterthanen im Unflaren | Newton (1668) das Sonnenfpectrum u. die Disper⸗ 
bleibt, die von ihr befolgten, micht angefochtenen 'fion, Bartholin (1669) die Doppelbrechung zuerjt 
Marimen für unfehlbar hält und dadurch leicht auf beobachtet hatten, wurden zur Erklärung diefer Er- 
falihe Bahnen gelenkt wird, deren Verderblichteit ſcheinungen gleichzeitig zwei Theorien ausgebildet: 
ſich dann erſt bei einer einbrechenden Kataſtrophe von Newton die Emmiſſionstheorie und von Huy—⸗ 
fund thut; anderntheils zieht ſich die O. ins Dunlle ghens (1690) die Undulationstheorie. Beide erflär- 
zurüd, nimmt einen verbitterten und verbiffenen, ten in befriedigender Weije die bis dahin befannten 
Charakter an u. verliert fich fo in wahrhaft revolu⸗ Erſcheinungen. Die endgiltige Entſcheidung zu Gun⸗ 
tionäre Ideen. Im conftitutionellen Staate werden! ften der Undulationstheorie brachte erſt im Anfang 
dieje Gefahren dadurch gemildert, daß die Negier- des 19. Fahrh. die genauere Unterfuchung der Beug- 
ung weit mehr Mittel in der Hand hat, der unge» ung und Jnterferenz durch TH. Young (1801) und 
rechtfertigten O. wirffam zu begegnen, während eine deren jpätere Vollendung durch Fresnel (1822). 
wirllich geredhtfertigte O. im legaler Weile zur Gelt Nachdem noch Malus (1808) die Polarilation ent» 
ung gelangen kann. ‚dedt Hatte, wurde die Undulationstheorie in der fol⸗ 
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genden Jahrzehnten nach allen Richtungen erperie|fen wollte, im Gegeufa zu der Bewegungspartei, 
anentell und mathematijch ausgebaut, vorzugsweife |(Populares); der Kampf zwifchen beiden begann mit 
durch Breifter (Stereojlop), Arago (farbige Bola» |dem Auftreten der beiden Gracchen und dauerte bis 
rifation), Fresnel (Circular-Polarifation), Cauchy, zur Kaiferzeit; dann Überhaupt Optimaten, die 
Biot, Gauß, Schwerd, F. Neumann, Beer u. A. Vornehmeren und Mächtigeren eines Staates, 
Weiterhin hat unfer Jahrh. in zwei Richtungen be-| Optime Gar), rn ut, am beften, 
deutende Fortſchritte aufzumeifen. Cinerjeits war| Optimismus (v. Lat.), nennt man im gewöhn- 
es die ſchon mit Kepler beginnende Unterfuhung lichen Leben die einfeitige Auſicht, welche nur die 
des Auges, die phyſiologiſche Optif u. die Farben« Lichtſeiten der Dinge ins Auge zu faffen fucht, deren 
Lehre, die durch Fechner, Dove, Wheatftone, Brüde,| Schattenfeiten aber unberüdjichtigt läßt. Man fpricht 
Helmbolg, Kundt u. A. ausgebildet wurden, ander»! daher von optimiftifchen Politikern , Charakteren xc. 
jeits hatte die genaue Unterfuchung des Sonnen- Man unterſcheidet einen theoretifchen u. praftifhen 
fpectrums durch Wollafton (1802) und Fraunhofer | D. Unter dem theoretiihen O. verfteht man bie 
(1814, Fraunhoferfche Linien) das Gebiet der Spec- hauptſächlich von Leibniz vertretene Anficht od. Lehre, 
tral· Unterſuchungen erſchloſſen, die fpäterhin auch daß Gott, in deffen Berftand unendlich viele Welten 
der Chemie u, Aftronomie wichtige Hilfsmittel boten | möglich geweſen jeien, die befte Welt erkannt, gewählt 
u. neue Probleme ftelten. Hierher gehören die Um: und geihaffen habe. Diefem O. entgegen ſieht der 
terfuchungen über die Spectra irdifcher Körper, fiber) Peſſimismus, der in neuerer Zeit hauptfächlich 
Abforption und chemiſche Wirkung des Lichts, über durch Schopenhauer u. E. v. Hartmann ausgebildet 
PHosphorescenz und Fluorescenz. In erfter Reihe wurde. Optimiften beißen Diejenigen, welche 
ftehen bier Bunfen und Kirchhoff (1860, Spectral-|das Leben von feiner bejten und angenehmften Seite 
Analyfe), Stotes, Zöllner, Wild, Roscoe, Draper, nehmen. Specht. 
Becquerel, Brewſter, Lommel u. A. Literatur: Optimus (lat.), der Beſte. Optimus maximus, 
Des Cartes, Dioptrif, Leyd. 1637; Grimaldi, Phy-|der Beſte und Größte, Beiname des Capitoliniſchen 
sico-mathesis de lumine, coloribus et iride, Bol, | Jupiter, j. unter Zeus. 
1665; Hoofe, Traitö de Mikrographie, 1664; Bar- ption (v.Lat.), Willkür, freie Wahl, Befuguig 
thorinus, Experimenta erystalli Islandiei disdia-|zu wählen; daher O⸗s vecht (Optionis Jus), Wahl, 
elastiei, Kopenh. 1670; Huyghens, Trait& de la Kührrecht, infonderheit das den Bewohnern einer 
lumiöre, Leyden 1690; Newton, Optice, Genf und/annectirten Provinz Dis zu einer gewiſſen Zeit ge- 
Laufanne 1740; Lambert, Photometriaete.,Augsb.|laffene Recht, das Vaterland oder die Staatsange- 
1760; Young, Theorie of light and colours, Phil.|börigfeit jelbft zu wählen, jo nad) dem Frankfurter 
Transact. of Royal Society, Lond. 1802; Malus, Frieden vom 10. Mai 1871 den Elſaß⸗Lothringern 
Thöorie de la double refraction, Par. 1810; W.| gewährt. 
— Oeuvres compl. publ. par Senarmont, Optiſch (v. Gr.), überhaupt auf Sehen, oder 

erdet et L. Fresnel, Par. 1866—70, Bd. 1—3; auch auf den Gang der Lichtſtrahlen an ſich, ſich be- 
Fraunhofer, Dentichrift der Münchener Akademie, \ziehend, O⸗e Achſe und O-er Mittelpuntt, ſ. 
1814 u. 15, Bd. 5; Herjchel, On light, deutſch von Linſe u. Spiegel. O⸗e Jnftrumente, Werkzeuge, 
Schmidt ‚ Stuttg. 1831; Cauchy, Möm. sur 1. dis-|die zum deutlicheren Sehen jehr ferner (Fernrohr), 
persion d. 1. lumiöre, Prag 1836; Gauß, Dioptr. oder jehr Heiner naher (Mikroflop) Gegenftände, 
Unterfuchungen, Abd. der Königl. Gef. der Wiffen- 
ſchaften zu Göttingen, 1838 — 41; Schwerd, Die 
Beugungseriheinungen, Mannheim 1835; Radile, 

andbuc der Optik, Berl. 1839; Beer, Einl. in die 
öh. Optit, Braunfchw. 1853; Dove, Farbenlehre, 

Berl.1853; Kirchhoff, Unterſuchungen über das Son- 
nenfpectrum und die Spectren der chem. Elemente, 
Abh. der Berliner Alademie für 1861; onen 
Phyfiologie der Optit, Braunſchw. 1865, 2 Bde; 

öllner, Photometr, Unterfuchungen, Leipz. 1865, 
üllner, Einleit. in die Dioptrif des Auges, Leipz. 

1866; Becquerel, La lumiere, ses causes et ses 
effets, Par, 1867: Helmholtz, andb, der phyſiol. 
Optik, mit Atlas, Leipz. 1867; Briot, Tihöorie de 
la lumidre, Paris 1863, deutih von Klinkerfues, 
Lpz. 1867; Schellen, Die Spectrafanalyje, Braun- 
ſchweig 1871; Huggins, Ergebnifje der Spectral- 
Analyſe, Leipz. 1873; Roscoe, Spectral» Anafyje, 
Braunihw. 1873; Tyndall, Das Licht, Brauuſchw. 
1876; Loyd, Abriß der Geſchichte der O:ptit, überſ. 
von Klöden, Berl. 1836; Wilde, Geſch. der Optif, 
Berl. 1838—43, 2 Bde. Stadt. 

Optimätes (lat., Beſtgeſiunte), im alten Rom die 
ariftofratifche Partei, die herrichenden, eine Fami⸗ 
lien »Wriftofratie gegenüber den Demokraten bilden⸗ 
den Familien der lieder des Senats, melde die, 
alte republifanifche Berfaffung anfrecht erhalten wiſ⸗ 

ferner jolche, die zum Studium u. zur Erläuterung 
der Geſetze des Yıdhts dienen. O»e Meteore, die 
Lichterfcheinungen in der Atmofphäre (Farbe des 
Himmels, er rer öfe, Nebönfounen, Luft 
fpiegelung). O⸗e Zäufhungen, ſ. Augentäufch- 
ungen, Bd. IL, ©. 376. 

ptijche Telegraphen, ſ. unter Telegraph. 
Dptogramm, j. Sehpurpur. 
DS ptometer (gr.), Iuftrument zur Beftimmung 

der Grenzen des deutlichen Sehens oder des Fern— 
punftes und Nahepunktes des Yuges. 

Opulent (v. Lat.), mächtig, voll Einfluß, reich; 
daher Opulenz, Macht, Reichthum, Herrlichkeit. 

Opuntia Mill,, Pflanzengattung aus der Familie 
Cactaceae - Opuntieae, durch zufammengedrüdte 
Zweige ausgezeichnet, deren Stacheln an der Spite 
mit Widerhälchen verfehen find. Wlüthen groß, mit 
aufrecht abftehenden Blumenblättern; Beere ziem- 
lich groß, ſtachelig. Arteu zahlreich im tropiſchen u. 
warmen Amerifa, einige in der alten Welt einge- 
bürgert, fo namentlih O. vulgaris Mill, (Cactus 
opuntia L., Feigendiftel, Stachelfeige), von Siüd- 
Amerika nah Siid- Europa verpflanzt, ſchon bei 
Bogen verwildert; läßt ſich auch leicht in Töpfen 
ziehen, wenn fie nur im Winter gegen dem Froſt 
verwahrt werden faun. Jedes abgenommene u. in 
die Erde verpflanzte Glied beftodt ſich leicht. Die 
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Blüthe iſt gelb, die Frucht Mein, durch und durch |Holländ, Civilgeſetzbuche, Mebreres über öffentlüches 
roth, widerlich füß. O. coceinellifera Mill, (Coche · und Privatrecht zc. O. ift feit 1861 Präfident ber 
nillenfeige, Nopalpflanze), unbeftadelt; O. Her- königl. Alademie der Wiffenfchaften. Speist- 
nandezüi DO,, in Mejico, faft ohne Staheln, mit| Sr, 1) früher ſchwed. Silbermünze, urfpriämga- 
weißer Wolle, und O. Tuna Mill, in Sid»Amerila, | ih 4 Mark Silber oder 2 Loth; da aber die Warf 

werben wegen ber Ladjilblaus oder Cochenille, der immer Heiner wurde, fo verfleinerten ſich auch diefe, 
fie zur Ernährung dienen, im Großen gebaut. O. aber immer madten 8 OÖ. eine Mar. Um 1750 
Ficus indica Mill, Frege e), liefert große hörte man auf, einfache filberne D. zu prägen, teiio 

wohlſchmedende Früchte u. eine Art Gummi. Engler. | gäufiger aber Fünförftüde—27,, Pfennige. Die 
Opuntia, Theil des öftl. Lolris, |. d. Kupferör (oder Rundſtyck) waren im 16. Jahrb. 
Opus (fat.), 1) Werk, Handlung: O. hereuleum, jange, vieredige, geftempelte Kupferftüde von 4 Loth 

Herculesarbeit, ein Wert, welches Riefenkraft er- Kupfer, im 17. Jahrh. wurden fie rund und woger 

fordert; namentlich O. operatum, Handlung, bei jiper 3 Loth; feit 1660 unterfdhied man Ö. Silber- 
welcher man nicht auf ihren moralischen Gehalt, fone | mitn ze und O. Kupfermünze, 4 der filberner. 

dern nur auf die äußere Form fiebt; bef. eine reli · Im 18, Jahrh. dauerten beide Sorten fort, wurbeze 
giöfe Abung, wodurch man ſich ungeachtet bIoß ge- aber ftark vermindert, bef. als man fie aus den ver- 
danfenlofer Abwartung eine höhere Stufe in dem ſchlagenen Noththalern, alfo $ leichter, prägte. Seit- 
Himmel zu verbienen glaubt, ohne der fittlichen Befs|pem rechnet man O. Silber zu 38 Pig. u.O. Kupfer 
jerung zu bedürfen, wie durch Beten, Faſten, Wall; ı Pig. ⸗ ‚ti, Rilsdaler Rilsmynt. 2) Jetst 
fahren xc. 2) Runftwert; O. mallei (Bunzenarbeit), Scheidemünge = y4, Krone = 14 Pig. Brambad. 

eine Art des Kupferſtecheus, wo man mit einem) Opa, bete, bitte; Ora et labora, bete u. arbeite. 
fpigigen Hammer auf die Kupferplatte fhlägt und] Sracölso delle Bataglie, Maler, jo v. w. An- 
durch tiefere und flahere Punkte Schatten und Licht gefo Falcone, 
des Bildes hervorbringt. Paul Flint von Nürnberg) Orakel, fpeciell im Alterthum Anftalten bei ein- 
lieferte 1592 die erften Platten dieſer Art, Beſ. 8) zeinen religiöfen Cuftusftätten von Heroen od. Get⸗ 

zu verbinden; jo O. incertum, Steinverband, aus Fälle entweder unmittelbar od. gewöhnlich mittelbar 
unregelmäßigen, rauhen Bruchſteinen beſtehend; O. | Antworten oder Ausfprüche ertheitt wurden, wonach 
reticulatum (gr. Diftyotheton, Negverband), Stein-| fi die Fragenden dann in ihrem Verhalten od. bei 
verband mit diagonal laufenden Fugen; O. tecto- Ausführung eines Vorhabens, fei es in Privatver- 
rum, Mörtel zum Mauerbewurf, beftehend ans Kalk! pärtniffen u. Unternehmungen irgend welcher Art, fei 
u. Sand; wenn ftatt des Kalles feiner Marmor beis| eg in politischer Beziehung, richteten. Die O. übten 
gemifht war, O. marmoratum; O. albarium (O. dadurch (u. fpeciell aud als Sittenwächter) begreif- 
album), fo v. w. Stud; Belegung oder Auslegung ſicherweiſe einen ungeheuren Einfluß aus, der, wenn 
mit Steinen oder anderen Materialien, fo 0. MU- auch größtentheils in Zufälligkeiten beftehend, da- 
sivum, fo d. w. Mofait (f. d.); O. alexandrinum, durch aber, daß man nad Befragung des O⸗s mit 
eine Art von künſtlicher Steinbelegung ber Fußbö⸗ Zuverficht, Entichloffenheit u. Rüdfichtslofigkeit han- 
den ( Roſait der Alten; man unterjcheidet außerdem |pefte, in der Regel Exrfolg- u. Segenbringend war. 
uoch: O. lithostroton, 0. vermiculatum, O. tesse- | Auch ein folder göttlicher Ausſpruch jelbft heißt O. 
latum, O. sectile, O. spicatum, welche tHeils in vers | 5, die DO. gehörten zu der natürlichen od. kunftlofen 
ſchie denen Zeiten wechjelten, theils ſich in ber Auord · Pivination, Eigenthlimfich allen O-ftätten war, daß 
nung u. Berziegung unterſchieden; O.testudineum, die Bermittelung zwiſchen den fragenten Menichen 
mit Schildfrot —— Präfentirteller u. Platten; 1, den antwortenden Gottheiten duch eine beftimmte 
4) frifeftellerifches Wert. Vgl. Opera, an der Eultusftätte anfäjfige, meift erbliche Priefter« 
Dpus, Stadt in Lofris, urſprünglich Hauptftadt| ſchaft geſchah. Die O. theilt man nad} der Art, wie 

ſämnitlicher Zolver, von welcher die Opuntiiſchen die Antworten gegeben wurden, in Traum⸗, Sprud)-, 
Lolrer(f. unter Lokris) ihren Namen hatten; ſie war Zeichen u. Todten-O. A) Die Traum«D, waren 
Geburtsort des Patrofios, hatte eine Afropole u. in mit der Verehrung von Heroen verbunden, fo des 
ihr wurben die Alantea zu Ehren bes jlingeren Ajar| Amphiaraos zu Otopos, des Amphilochos u. Mop- 
gefeiert; der daranftoßende Opuntifhe Meer. ſos zu Mallos iu Kilifien, des Aſilepios in Epidau« 
bufen, ein Theil des Euböifhen Meeres, begrenzt|ros ır. a.; bei letzterem wurden namentlic) O. wegen 
im S. durch Böotien u. im R, durch die Landſpitze Kranfheitspeilungen ertheilt, die Schatten der He» 
Kynos; ift wahrſcheinlich jet der Talanta-Bufen. roen, durch Todtenopfer eingeladen, erſchienen den 

Opuscülum (Lat.), Heines ſchriftſtelleriſches Werk; in den Tempeln Schlafenden im Traume u. gaben 
Mehrzahl Opuscula, Sammlung folder, ihre Ausfprüche, ſ. Fucubation 1). B) Die Sprud« 

DO pzoomer, Karl Wilhelm, niederländ. Phi-| DO. wurden an den heiligen Stätten von Perfonen, 
loſoph, geb. 20. Sept. 1821 in Hotterdam; wurde entweder Männern od. Weibern , welche durch phy⸗ 
1846 Brofeffor der Philofophie in Utrecht und war ſiſche Einflilffe (Narcotica,f.d.2), durch Faften, ſ. d., 
1848 Mitglied der lönigl. Commiſſion für Entwerfe| od. durch betäubende, aus der Erde auffteigende Gaſe 
ung eines neuen Geſetzes über die Univerfitäten, wo in einen elſtatiſchen Zuſtand verfegt waren, geipro« 
er fich für die Bereinigung der drei Landes-Univer- chen u. dieje dann von den Prieftern zu Antivorten 
fitäten erllärte. Er jr. u. a.: De Weg der Weten-| auf die vorgelegten Fragen, bei den Griechen beſ. in 
schapen (Handbud) der Logif), Utr. 1851 (deutjch | metrifcher Form, —— eſtellt, reſp. überſetzt, da 
von Schwindt, ebd. 1852); Oratio de philosophiae| die Worte in dem betäubten Zuftande zuſammenhang · 
natura, ebd. 1852; Über Confervatismus u. Reform, los u, finnlos hervorgeftoßen wurden ; deshalb waren 
ebd. 1852; Reben über die Ethik, Commentar zum auch) die von den Prieftern verfaßten Ausfprilche ſehr 
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x. zu einem Äuferft fruchtbaren u. gefunden unge» 
Auskunftsmittel der Mlugheit für die Fälle des ente fhaffen worden; auch große Streden find der Sa- 
ge —— Ausganges war, theils auch der gött⸗ 
2 atur angemeffen erfchien. Der folhe O. ein- 

gebende Gott war Apollon, und die berühmteſte D+ 
ftätte in Griechenland zu Delphi, wo die Pythia 
über einer betäubende Safe aushauchenden Erböff- 
nung ſaß, dann zu Abä, Ädepfos, Hyfiä und Argos, 
in Kleinafien in Klaros bei Kolophon u. in Didymä 
bei Miletos. C) Beiden Jeihen-D=-n wurden die 
D. aus gewiffen natürlichen Erjcheinungen ermittelt, 
fo bei dem O. des Zeus in Olympia, mo die Prie» 
fier aus den Opferanzeigen Antworten gaben, bef. 
bei dem des Zeus zu Dodona, wo ans der Beweg- 
ung der Blätter der heiligen Eiche u. aus dem lange 
der heiligen Beden geweiffagt wurde. D) Bei den 

hara durch Bohrung von artefiichen Brunnen abge» 
wonnen worden. Areal etwa 286,000 []km, Ein- 
theilung in 5 Arr O. ift daS Mauretania Caesa- 
riensis der Römer und die Provinz Mascara unter 
Flip er a 2) Hauptftadt des Departements 
D., am Ausfluffe eines Flüßchens ins Meer, etwas 
befeftigt; Sit des Gouverneurs; der pafen ift durch 
große Bauten gebefjert, viele Schiffe legen in Mers 
el Kebir (j.d.)an, O. liegt in fruchtbarer Gegend 
und hat jehr bedeutenden Handel (Bewegung etwa 
30 Dil. Frs.) in Getreide, Wolle, Hänten; es befitst 
gutes Trinfwafjer; 40,254 Ew. (ercl. Militär). DO. 
iſt durch eine Eifenbahn mit Algier verbunden. Es 
hieß im Alterthum wahrfcheinlich Portus Magnus, 

Todten-D «mn wurden die Seelen Berftorbener citirt|gehörte zur Römerzeit zur Mauretania Caesarien- 
u. befragt. Sie fanden ſich gewöhnlich bei Höhfenein- 
gän en in [hauriger Umgebung, wie das Todten-D. 
ei@umä am Averner See. Aud) der Hades ſelbſt, die 

Unterwelt, wurde zumeilen zur Befragung von See— 
fen Berftorbener befucht. Das Geiſterbeſchwören (vgl. 
Nekromantie) war übrigens auch in fpäteren Zeiten 
im Schwange, fo bef. im Mittelalter u. hat jelbft in 
der Gegenwart noch nicht aufgehört, wie der Spiri« 
tismus (f. d.) beweift. O. gab es in Griechenland 
Schon in ber Älteften Zeit; von höchſter politischer Be» 
deutung wurden fie jeit der Einwanderung der Do- 
rier,, deren Hauptgott Apollon war, und hielten fich 
lange in ihrer Wichtigkeit u. erft als fiefParteizweden 
dienten und der Beftechung zugän lich wurden, ſant 
ihr Anſehen immer mehr, bis —8* Theodoſios ſie 
endlich ganz ſchließen ließ. Wie in Griechenland, ſo 
gab es auch in Ugypten O., beſ. in Theben u. das 
Ammonium (des Zeus Amun)in der Libyſchen Wiifte ; 
in Italien gehörten fie der älteften Zeit an, fo das 
der Albunea bei Tibur, das der Eumanifchen Sibylle, 
das des Faunus u. der Fortuna zu Pränefte. Der 
Zrieb, die Zukunft vorauszufehen, fuchte übrigens 
auch bei anderen Bölfern des Alterthums und der 
Neuzeit in verfchiedenen Formen Befriedigung (f. u. 
Beiffagung). Bgl. Wisteman, De variis oraculo- 
rum generibus, Marb.1838; Pabft, De diis Grae- 
corum fatidieis, Bonn 1840; König, Über das O- 
weſen im Alterthum, Kref. 1871; Dühler, Die O,, 
Berl, 1872. 

Oral (lat.), mündlich; Oralfubmiffion, mind» 
licher Nachſatz zu einem Erleuntniß. 

DO rale (lat.), das Kopftuch des Papſtes. 
Dran (Horan, Warran), 1) (Tlemſen) weftliches 

Dep. der franzöf. Colonie Algier, umfchloffen von 
dem Dep. Algier, Mittelmeer, Raiferreih Maroklo 
u. der Sahara; das Land ift gebirgig, von mehreren 
Ketten des Atlas durchzogen, zwifchen denen fich Hoch- 
flähen ausbreiten mit tief eingeriffenen Thälern 
(Löwen- und Gamaragebirge, die Ebenen Dieleta, 
Zlelat, Melerra, Habra); die bedeutendften Flüffe 
find: Tafna, Mailah, Makra u. Schelif; im Allge- 
meinen ift das Land wafjerarnı; von den Seen find 
zu erwähnen der von O. u, im Junern des Landes 
die flachen, ſumpfartigen Salzfeen Schatt el Gharbi 
u. Schatt el — an guten Häfen iſt die Küſte 
arm; 1875: 523,848 Ew. (darımter 41,191 Fran⸗ 
zofen, 48,381 andere Europäer). Das Land, bei der 
Iubefignahmeunfruchtbar u. mit mörberifhem Klima 

sis u. unter arabifcher Herrichaft, wo e8 eine anfehn- 
liche Stadt war, zu Tlemjen; 1509 eroberten e8 die 
Spanier unter Cardinal Jimenes, verloren e8 1708 
wieder an Algier, nahmen es aber 30. Juni 1732 
abermals; fie traten e8 1791 wieder an den Dey von 
Algier ab, nachdem ein Erdbeben Stadt u. Befeitig- 
ung heftig erichüttert hatte. 1830 befetten es die 
Franzoſen bei der Occupation Algeriens, legten neue 
Blodhäufer u. Redouten an u. machten es zum Mit- 
telpunfte ihrer Operationen gegen Abdel Kader und 
1844 gegen Marotlo, 8) Stadt am Rio Vermejo 
in der Provinz Salta von Argentinien (SAmerifa) 
gelegen, in jehr fruchtbarer waldreicher Gegend (na» 
mentfich gedeihen Süpdfrüchte u. Nutshölzer); 1871 
durch ein großes Erdbeben zerftört. Dronte. 
Dran oder Orang, malaiiſch fo v. w. Menſch. 

Danach der Name mehrerer Böller auf der hinter- 
indischen Halbinfel Malakka, mit Beinamen, durch 
die die einzelnen Stämme fich unterfcheiden, jo Orans 
Utan am oberen Lauf des Fluſſes Pahang, O.»Lenna, 
D.-Liar- Telam u. U. Die ethnographijche Stellung 
diefer Stämme ift noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. 
Drang (aus dem Malaiiſchen, fo v. w. Bernunft- 

weien), Pithecus Geoffr., Batt. der Affenfamilie der 
Schmalnafen; Schädel brachycephal, hochgewölbt; 
fetster Badenzahn im Unterkiefer mit nur hide; 
Kopfmittelgroß; Nafe breit; Vordergliedinafien lang, 
Hinterdaumen furz, bisweilen ohne Nagel; Gejäß- 
ſchwielen, Schwanz u. Badentafchen fehlen. Nur eine 
Urt: P.satyrus Geoffr., O.Utanſ(d.h.Waldmenſch), 
Barris, 1,, m lang, braun, Kopf furz, Schnauze 
vorftehend, Augen u. Ohren Hein, Naje flach, Bor- 
dergliedmaßen reichen bis zu den Fiüüßen, Männchen 
mit Bart u. Badenfchwielen. Verſchiedenheiten in 
der Färbung, in dem Geſchlechte n. des Alters waren 
früher Beranlaffung zur tn pen Ar- 
ten Borneo und Sumatra. Der D.-Utan gehört 
zu den anthropomorphen Affen, d. h. Menfchenaffen. 
In der Jugend zeigt der Schädel eine hochgradige 
Aehnlichleit mit dem eines Kindes, die aber mit zu- 
nehmendem Alter vollftändig ſchwindet. Augen und 
Ohren find denen des Menjchen ähnlich gebildet. 
Die Behaarung ift nur an den Seiten des Leibes 
reichlich, font — Im Geſicht tritt Bartbild⸗ 
ung auf; die — des Unterarms, der Oberlippen, 
des Kinns u. des Schädels find aufwärts gerichtet, 
das übrige Haar ginge herab, Die beften Beobacht⸗ 
ungen über den Orang-litan rühren von dem Eng- 

für die Europäer, it durch Trodenlegung der Siimpfe [länder Wallace her. Nach ihm lebt er in niedrigen 
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iumpfigen Wäldern, Hlettert von Baum zu Baum,'Institution nennt, Sie beſteht ausſchließlich aus 
uährt fich von Früchten u. Blättern. Ein neftartiges; Proteftanten u. ihr angeblicher Zwed ift, den regie- 
Yager auf einem Baume bildet feine Nuheftätte. renden Souverän von Großbritannien, die prote- 
Furcht vor dem Menſchen lennt er nicht. Fu der Ge⸗ ftantifche Religion, die Geſetze des Landes u. Die le⸗ 
angenſchaft zeigt er fich ernſthaft, till, fein Geſichts gislative Union zwifchen Großbritannien u. Frland 
ausdrud traurig. Sarwid. zu unterftügen und zu vertheidigen, jowie die Nach- 
Orange (fr.), 1) bittere D,, fo v. w. Pome- folge der jetzigen königl. Familie, jo lange fie pro- 

ranze; 2) füße O., fo v. w. Apfelfine; ſ. u. Citrus, teftantijch bleibt, Die DO. verfammeln ſich auch zu 
range, die zwiſchen Roth und Gelb liegende Ehren König Wilhelms III., ehemaligen Prinzen 

Farbe des Spectrums, von Oranien, von deſſen Hausfarbe fie — Namen 
D range, Stadt u. Hauptort in dem 7 Gantone angenommen haben. Als, durch die NAmeritanijche 

und 48 Gemeinden mit 72,160 Eiuw. umfaffenden, und Franzöſiſche Revolution erregt, das irifche Bolt 
leichnam. Arr. des franz. Dep. Bauclufe,am Meyne, ſich zu Affociationen erhob, von welchen die White 

Station der Paris · Lyon⸗Mittelmeer · Bahn; Kathe-| boys u. die der vereinigten Frländer die wichtigften 
drale, reformirte Kirche, Commumal-Coflöge, öffent⸗ waren, bildeten alsbald die Proteftanten 1795 zum 
liche Bibliothet von 6000 Bänden, ae. für] Gegengewicht Orangelogen, deren Zwed der be- 
Wiſſenſchaften und Künfte u. für Aderbay, Waifen-|veits oben angegebene war. Diefe Logen, obgleich 
haus, Seidenmüblen, — ————— Fabrifa.| rein politiſcher Natur, hatten in den äußeren Formen 
tion von wollenen Stoffen, Mofaiten, DI u. Efien-| Ähnlichkeit mit der Freimaurerei, die Mitglieder hat · 
zen, Färbereien, Gerbereien, Sägewerke, Wein - Ol⸗ ten geheime Erkennungszeichen, u. wer dem Bunde 
u. Krappbau, lebhafter ce mit Früchten, Trüfr) ein Jahr lang angehörte, hatte Anſpruch, zum Grade 
fen, Sämexeien, Krapp, Wein, Spirituojen, Honig 2c.;| der Purpurmänner zu gelangen. Die erfte Orange- 
1872: 6608 Ew. (Gem, 10,064). D. hieß im Alter-|loge entftand 21. Sept. 1795 in Loughall. Anfangs 
thum Araufio u. war eine Stabt der Cavarer im Nars —— die Mitglieder nur niederen Ständen au, 
bonenfiihen Gallien, in deren Nähe 6. Oct. 105 v.|bald aber traten jelbft föniglihe Prinzen, wie 1798 
Chr, die Römer unter Gäpio u. Maelius durch die die Herzoge von Elarence, Eumberland u. Mork, in 
Cimbern u. Teutonen eine Niederlage erlitten. Spä-|dieje Loge ein, und 1798 wurde eine Groploge im 
ter legte hier Julius Cäfar eine römtfche Eofonie (Co-| Dublin errichtet, worin der Herzog von Eumberland, 
lonia Secundanorum) an u. O. ward eine der wohl« | Ernft Auguft, nachheriger König von Hannover, 
babendften Städte der Provinz. Hier wurde 529 n. Großmeifter wurde, hielt Umzüge mit orangenen 
Chr. eine Synode in den Semipelagianifhen Strei-) Fahnen u. Bändern u. feierte alljährlich die Schlacht 
tigfeiten gegen die Anfichten des Fauftus von Riez am Boynefluß, in welcher 1. Juli 1690 Wilhelm III. 
gehalten. Im Mittelalter gehörte DO. längere Zeit den Statthalter Jalobs IT. ſchlug. Als die Inſur⸗ 
zum auftrafifchen Reiche, war dann feit dem 11. girung Irlands durch die Franzoſen 1798 mißlang, 
Jahhrh. die Hauptſtadt eines gleichnam. Fürften-| wobei viele O. von den Jren ermordet wurden, ma» 
ıhums. Die Stadt wurde 1130 ummauert; 1865 ren fie es hauptſächlich, welche im Stillen die von 
fiiftete bier Karl V. von Frankreich eine Univerfität,| Pitt betriebene Union des iriichen mit dem britifchen 
welche in der Revolution aufgehoben wurde, In den) Parlament durchjegten u. dadurch nod) eine größere 
franzöfischen Bürgerfriegen litt es ſehr; 1562 ſchaff- Ausbreitung der Logen veranlaften. 1808 debnten 
ten die Katholiſchen das Archiv der oraniſchen Prin- | die Drangelogen ihre Wirkſamkeit auch auf England 
zen weg; 1622 wurde e8 vom Prinzen Morig von aus, u. es wurde dort eine Großloge in Mancheſter 
Oranien befeftigt, 1660 die Werke von Ludwig XIV. errichtet, weldhe 1821 nach London verlegt ward, 
demolirt und 1682 die Stadtmauern niedergeriffen.| O'Conuell gab durch Wiedererrichtung des ſchon mehr- 
Noch find viele römische Alterthiimer vorhanden, ſo mals unterbrodenen kathol. Bereind den DOrange- 
ein noch gut erhaltenes —— ein Circus, logen ein bedeutendes Gegengewicht. Auch die bris 
eine Wafjerleitung, ein Triumpbbogen, Bäder, Refteitiiche Negierung begann den Orangelogen abgeneigt 
alter Mauern, Statuen, Münzen zc, 9. Berns. | zu werden; ber Herzog von Mork trat ſchon 1821 aus, 

Drange, 1) Eounties im nordamerifan. Unions⸗ u. den Militärs wurde mehrmals unterfagt, bei den 
gebiet, Darunter: a) in New Mork, 41° n. Br., 740 Logen zu bleiben. Aber infolge der Emankcipation 
w. L.; 80,902 Ew.; Hauptort: Goſhen; b) in Nord der Katholifen 1829 und der Reformbill von 1831, 
Carolina, 36° nörbl. Br., 79° w. %.; 17,508 Ew.; wodurch die katholischen Irländer wieder Muth ge 
Hauptort: Hillsboro; e) in Vermont, 44° n. Br.,|wannen, lebten auch die D. wieder auf u. breitete 
72° w. L.; 23,090 Ew.; Hauptort: Chelſea; d) in! fich auch in fremden Welttheilen mehr ans, u. es gab 
Virginia, 38%. Br,, 78° w. L.; 10,396 Ew,; Haupt-|in Schottland u. England, in Canada und Bandie- 
ort: Orange Eourthoufe. 2) Stadt im Eſſer County, mensland Drangelogen; in Jrland allein rechnete 
New Yerjey, Eifenbahnftation; Pferdebahu, beden-| man 100,000, zuſammen aber 300,000 Mitglieder, 
tende Hutfabrifation; mit den Borftädten 20,000 Ew. Da fie aber einen völlig repolutionären Charakter 

Srangende, j. u. Citrus. annahmen und fich 1835 offen bei den Wahlen als 
Drangeblüthen, ſ. u. Citrus. Gegner der Whigs zeigten, trat das Minifterium 
Drangefluf, ſ. Orange River, Melbourne offen gegen fie auf. Da fie von ihren 
Drange Fluß -Freiſtaat, j. u. Oranje Rivier | Gegnern geradezu beſchuldigt wurden, nach des Rö- 

Republil. nigs Tode eine Beränderung der Thronfolge zu ber 
Drangelogen, ſ. Orangemen. abſichtigen, u. das Parlament, namentlich das Unter⸗ 
Drangemen (engl., Oraniemmänner), eine ge-| hans, den König nm Maßregeln gegen die Logen 

heime politische Geſelſſchaft des brit. Meiches, die da | anging, löften fie ſich nach u. nach auf, rachden ihnen 
im ihren eigenen Acten officiell The loyal Orange der Herzog von Eumberland auf Andringen des Ni» 
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uiſteriums durch feinen Austritt vorangegangen war. im Mannesſtamme aus u. ging die Grafichaft num 
Mit den Logen ift jedoch die Partei noch nicht ver | an Maria die Erbtochter über, welhe Johann IIL., 
ſchwunden, fondern hat ſich auch jpäter bei der Mer | Grafen Chalon, Prinzen von O. heirathete. Diefe von 
pealangelegenbeit wieder gegen dieſelbe thätig gezeigt, ihm gegründete dritte ?inie der O. erloſch mit Phili- 
welcher fie emergiich entgegentrat u. dadurch oft 6 bert von Chalon. Diefer, Fürft von D,, Vicomte 
tige Auftritte hervorrief, wie 12. Juli 1849 bei Dol · von Befangon, Herr von Arlay, fiel 1530 bei der Be- 
198 Brae u. 1374 in Belfaft; auch bei Parlaments- | lagerung von Florenz unvermählt u. hinterließ das 
wahlen war fie nicht ohne Einfluß, u. das aufrühre | FürftentbumO, dem Grafen Renatus von Naffaır, 
riſche u. übermüthige Auftreten der iriſchen Katho- dem Sohn feinerSchwefter Elandia, welche jeit 1515 
lifen in nenerer Zeit hat ebenfalls wieder ein fefteres | mit Heinrich von Naffau vermählt war. Renatus, 
Zuſammenhalten der dortigen proteftantifchen Partei der Stifter der vierten Linie des Haufes O., wurde 
veranlaßt, und dem früheren gleiche Logen ſcheinen durch die Friedensichlüffe zu Madrid, Cambrai, 
wieder in THätigfeit getreten zu fein. Partling. Nizza, Erespy und Gambrefis 1526, 1529, 1588, 
Drangenbaum, |. Citrus. 1544 u. 1558 zwar in feinen Befigungen beftätigt, 
Drangemgewädhfe, jo v. mw. Aurantiacese, doch erft 1580 fan das Haus Naffan in ruhigen 
Drangerie, eigentlich die in fälteren Ländern in | Befit des Fürſtenthums, während ihm die Souve- 

ven D-bäufern (j. u. Gewächshaus) zu übertwin- |ränetät über daſſelbe erft 1697 im Ryswijker Frie- 
ternden Drangen-, Apfelfinen-, Eitronen-, fimonen- |den beftätigt wurde, nachdem das Fürſtenthum feit 
und Ähnliche Bäume, welche in Kübeln cultivirt im | 1672 infolge des Krieges zwiichen den Niederlanden 
Sommer ind Freie gebracht werden ; dann überhaupt | ut. Frankreich von letzteren beſetzt geweſen war. Auf 
die in den D-häujern zu lberwinternden größeren | Renatus folgten im Fürſtenthum fein Brudersjohn, 
Pflanzen. Mean findet die Bäume der O-n gewöhn-| Wilhelm TI. von Naſſau, von der Ottouiſchen Linie, 
lich mit regelmäßiger, rumder Krone, theilweife indie Prinzen Moritz, Friedrich Heinrid, Wil- 
ſehr ftarten, oft mehrere hundert Fahre alten Erem- | beim IL. u. Wilhelm III., die zugleich Statthalter 
plaren vorzugsweiſe in fürftlihen u. herrſchaftlichen von Holland, Utrecht, Seeland und Generalcapitäns 
Särten, wo fie früher als eine unerläßliche Zierde der Niederlande waren, j. Naſſau (Gefch.) und Nie- 
betrachtet wurden. Die Stämme pflegen aus Ftalien | derlande (Geſch.). Nach des legteren, jeit 1688 Kö— 
bezogen zu werden, weil ihre Anzucht in den nörd- nigs von England, Tode 1702 follte laut Teſtament 
liheren Ländern allzu lange Zeit erfordert. Die Be-|deffelben fein Vetter Johann Wilhelm Yrifo 
bandfung der DO. muß eine forgfältige fein; fie ver- ihm im Fürſtenthum DO. folgen, doch erhob auf 
langt eine fräftige mitteljchwere Erde u. ihrer Größe] Grundteftamentarischer Verfügungen Friedrich Hein- 
angemefjene Kübel, vorfichtige, bei. im Winter nicht richs der auch um einen Grad näher verwandte Kö— 
zu ftarle Bewäflerung und zeinweije Düngung durch | nig Friedrich I. von Preußen (als Enkel des letzteren 
Auflegen von altem Mift, Malzkeimen u. dgl. auf von mütterlicher Seite) nähere Anfprüche, während 
die Oberfläche der Erde od. Erneuerung der oberen Ludwig XIV. feinerfeits das Fürſtenthum O. als 
Erde bis an die Wurzeln; zur Erleichterung des alle |ein an Frankreich Heiıngefallenes Lehen u. den Prin- 
4—6 Jahre nöthig werdenden Berpflanzens folder zen von Conti, als Seitenverwandten der Grafen 
ſchweren Bänme wendet man neuerdings auch aus-|von Chalons, berechtigt erflärte. Der darüber ent- 
einander zu nehmende O.⸗Kübel an. Bei froft-|ftandene Oraniſche Erbfolgeftreit endete damit, 
freiem Wetter müſſen die Fenfter des O-hanjes mög ⸗ daß Preußen, nachdem es ſchon 1702 einen Theil 
Lichft gelüftet werden, um ein Faulen u. zu frühes des Fürftenthums befegt hatte, im Utrechter Frieden 
Austreiben der O. zu verhliten; die Kronen derjel-| 1713 dafjelbe gegen anderweite Bergünftiqungen an 
ben werden nur dann, u. zwar am beften im Früh⸗ Frankreich abtrat und die anderen Erbintereffenten 
jahr, beichmitten, wenn fie durch ftarles Treiben nicht |zu befriedigen verfprad. Der Fürſt von Naſſau— 
regelmäßig bleiben od. irgendwo Lüden belommen Diez aber erhielt für fi u. feine älteften Nachlom- 
jollten. Wolde. | men, den Titel Prinz von O., weldyer dann auf den 

Drangeidjalenöl, jo v. w. Neroliöt. König der Niederlande überging und nad dem 
Drangiiten, Anhänger des Brinzen von Ora- | Staatsgrumdgeiege von dem älteften Thronerben 

nien als Erbftatthalter von Holland, |. u. Nieder- geführt wird. Lagai. 
lande (Geſch.); zur Zeit des Königreichs der Nieder - Oranienbaum, Stadt im ruſſ. Gouv. St. Pe- 
laude die Partei in Belgien, weiche für das Haus tersburg, Kreis Peterhof, ſüdl. von Krouſtadt (Über- 
Oranien eintrat, den beigiſchen Patrioten entgegen- |fahrtsort dahin), am —— Meerbuſen; weſtl. 
geſetzt; in Großbritannien fo v. w. Orangemen. von St. Petersburg, Lieblingsaufenthalt von Pe- 
Drang-Itan, Afie, ſ. Orang. ter IIL., durch Bahn mit St. Petersburg verbunden, 
Dranfen (Geneal.). Das Hans DO. von dem | mit Seehofpital, einer deutfchen Colonie, prächtigen 

Städtchen Orange (j. d.) in Südfrankreich genannt, kaiſerl. Luftihloß (mit dem japaneſiſchen Saale zc.); 
findet ich fchon im 10. Jahrh. im Befite diefer — 4000 Ew. 
ſchaft, die ſeit dem 11. Jahrhundert zu einer raf⸗ Oranienburg, 1) Stadt im Kreife Nieder-Bar- 
ſchaft erhoben wurde. Der erfte Mannsftamm die- |nim des preuß. Regbez. Potsdam, an der Havel, 
fer Grafen von D. farb mit Graf Rambold IV.) Station der Berliner Nordbahn; Schullehrerfeminar 
1174 aus u. ging der Befis, allerdings durch Theil« (im alten Schloffe), Waifenhans, große chemiſche Fa- 
ungen ſchon vielfach geihmälert, an die Erbtochter, drik, Dampfmabl- u. Dampfiägemiible, Schiffahrt, 
Rambolds Schweiter, Tiburgis, über u. durch dieſe Garnifon (Artillerie); 1875: 4398 Ew. Hier ward 
an deren Gemahl Bertraud de Baur, welder 1858 die Statue der Gemahlin des Großen Kurfür- 
num Gründer der zweiten Pinie O. wurde; dieſelbe ſten, Prinzeſſin Pırife von Oranien, errichtet, weiche 
jtarb aber fon mit Raimund IV. 20. Febr. 1393 1665 das dortige Waiſenhaus fliftete u. das Dorf, 
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ge Mitgliedern zur Seite ſteht; eine fiehende rer 
) eriftirt micht, dagegen ift jeder wehrhafte Bürger im 

nenburg. Kriegsfalle dienftpflichtig; eingetheilt wird das Land 
Dranifcher Erbfolgeftreit, j. unter Oranien. in 5 Diftricte, Hauptort: Bloemfontein. Die matür- 
DranjeHivier(Orangefluß, Rai-Garip, Gelber liche Abneigung der Boers (dev Nadhlommer der 

Fluß), einer der größten Flüffe SAfrilas, entſpringt holländiſchen Einwanderer im Eaplande) gegen bie 
als Oranje od. Nu-Garip in den wildeften Theilen | Briten, welche fie bei ihrem Mangel an Streitfräf- 
der Drafenberge (etwa 29° 15° |. Br.) im (briti» ten gegen die Raubaufälle der Kaffern nicht zu ſchützen 
ſchen) Bajutoland, bildet zunächft in füdl. Bogen die|vermodten, wuchs, als das britiihe Gouverzement 
Grenze zwiichen dem engliihen Caplande und der auf Betreiben von Miffionären den Boers jogar bie 
Dranje zluß-Republil u. nimmt vonlints den Kraai,|Selbfthilfe verbot ; als darauf 1835 das brätifche 
Stormberg u. Zeeloe, von rechts den Caledon auf. Gouv. jogar anorduete, daß das öfll. Grenzgebiet 
Unterhalb Hope Town in Engliſch Griqualand ver-|an die Kaffern zurücdigegeben u. eine CEommiffion zur 
einigt er fi mit dem Baal, der als zweite Haupt | lInterfuchung der angeblich von den Boers gegen die 
quelle des D. angejehen wird; diefer kommt eben-|Kaffern verübten Grauſamleiten eingefegt werde, 
falls von den Drafenbergen u. bildet im füdöftlihem begannen ſchon 1885 einzelne Abrheilungen Der 
Laufe (Nebenflüffe rechts: Zuilerboſch, Hart River, Boers norbwärts über den Dranjefluß auszuman- 
Iints: Wilge, Baljche, Bet River und Modder) auf) dern; eine Abtheilung wurde auf ihrem Zuge von 
größere Strede die Grenze zwiichen der O. und der dem Matabelehäuptling Mofililatje im Aug. 1835 
der früheren Transvaal Republil. Nach Bereinigung | überfallen, ihrer Heerden beraubt, jchlug dann durch 
der beiden Hauptquellftröme erhält der Fluß den neue Zuzüge verftärkt, unter Gerrit Marig, Moſili— 
Namen Kai Garip, fließt hauptſächlich nach W. und kaſte bei Mofiga 17. Fan. 1836. Nach dieſem Siege 
bildet die Grenze des Eaplandes gegen das Gebiet gewann die Auswanderung ans der Capcolonie an 
der freien Hottentotten. Er ift wafferarın, eben ſowie Ausdehnung. Als die engliihen Cofoniften in Natal 
feine periodiich ganz verfiegenden Nebenflüffe (rechts: die Boers aufforderten, zu ihnen an die Küſte zu 
Molopo, Großer Fiſchfluß, Iints: Brat, Großer Harte- fommen, 309 im Jan. 1837 eine große Anzahl 
beft), daher für Schifffahrt unbrauchbar; feine Uſer Boers dahin, wurden aber von dem Suluhäupt- 
meift felfig, das Bett öde Steinmüfte, die zur Hegen- |linge Dingaan während der riedensverhandlungen 
zeit in einen reißenden Strom ſich verwandelt; jeine|verrätherijch überfallen u. geichlagen u, erſt 16. Dec. 

ündung ift durch eine Sandbarre verjchloffen und) 1837 gelang e8 ihnen mit Hilfe des unter Bretorius 
bilder er durch Auftauung hinter derjelben einenjeich- \angelommenen Zuzugs Dingaan eine völlige Rie- 
ten Süßmwafferfee. Dronk 
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das bis dahin B 
men D. erhob. 

! w hieß, zur Stabt mit bem Na» 
Ruf, Kreisftadt, jo v. m. Rar 

9. Berns, 

derlage beizubringen; fie gründeten hier die Stadt 
Dranje Rivier-Nepublif (Drangefluß- Ne | Pieter Marigburg. England erkannte die dort ger 

gründete Republik Victoria nicht an; 1842 erſchen 
eine britische Truppenabtheilung, es fam zu Strei- 
tigfeiten, und in Folge deflen wanderten die 
Boers abermals aus, theil® zu den bereits an 
tem Baal Angeſiedelten, theils weiter nordmwärts. 
Dort war e8 den Boers gelungen, unter Pretorins 
neben den Griquas u. den Betſchuanenſtämmen fich 
ruhig niederzulaffen. Als 3. Febr. 1848 der Gon- 
verneur der Capcolonie aud) das Land am Baal un- 
ter dem Namen Oranje River Sovereignty als 
britiiches Gebiet erflärte, griffen die Boers zu den 
Waffen; Pretorius an ihrer Spite nahm Bloemfon- 
tein ein, wurde aber 29. Aug. bei Boontplaats von 
Harry Smith geichlagen, wanderte mit der Mehr- 
zahl der &oloniften über den Baal u. gründete nördf, 
defielben die Zransvaaliche Republit; nur etwa 
12,000 Boers blieben auf dem Gebiete des Oranje- 
fluffes zurück. Der Krieg gegen die Kaffern 1847 

publif), Freiftaat in SO. Afrika zwijchen dem Baal 
u. dem Nu-Garip, öſtlich durch die Drafenberge be- 
grenzt, bis auf eine Heine Strede im NW, jetzt faft 
anz von englischem Gebiete (Griqua-, Cap-, Bafuto-| 
and, Natal und frühere Transvaal-Republif) um- 
ſchloſſen. Flüſſe find die genannten Quellftröme des 
Dranje River und deren Nebenfliüffe. Das Land 
bildet den höchſten Theil des Eentrafafrilanifchen 
Blateaus (16—1700 m hoch) u. erhebt ſich gegen O. 
ftärfer zu den Drafenbergen, von denen am Nu- 
Garip entlang die WitterBerge ſich abtrennen; fonft 
ift das Yand flach, mit vortrefilihen Weiden (vor⸗ 
atglic au den Flüſſen), zum Theil zu ergiebigem 
Aderbau geeignet; das Klima ift troden u, gefund, 
nicht heiß. Die Grasebenen find von zahlreichen 
Antilopenarten, Quagga, Gnu, Straußenheerden be> 
lebt; auch Rhinoceros u. Löwen find zahlreich. Mis 
neralien werden noch wenig gewonnen (Kohlen, Eis 
jen, Kupfer, Gold), die Hauptbeſchäftigung der Be-|bis 1849, dann noch mehr der im Fahre 1851 aus « 
wohner ift Viehzucht (Schaf Aber ift der Erport an 
Wolle (iiber die Hälfte des erthes der Ausfuhr), fprießlicher fei, 

ebrochene überzeugte das brit. Goub., daß es er» 
an den Boers freiwillige Bundesge- 

Elfenbeinu. Stranßenfebern jehr bedeutend. Größe: |nofjen, als gezwungene Unterthanen zu haben. Da- 
110,000 [ km mit 57,000 Ew. Letztere beftehenans her entjchloß ſich die britifche Regierung die Oranje⸗ 
den Ureinwohnern (Betſchuanen u. Hottentotten) aus fluß- Souveränetät aufzugeben, ſchickie im Septbr. 
deu eingewanderten Boers, einigen Engländern u. 1853 ©. Clark als Commiſſär nah Bloemfontein, 
Deutihenmeiftreformirter Eonfeffion; jede Gemeinde 
bat einen Geiftlichen u, einen Lehrer. Der Handel ift 
fortwährend im Steigen begrifien. Im erften Se- 
mefter 1875 betrugen die Werthe der Ein- u. Aus» 
fuhrilber Bort@lifabeth16,663,020be31m.30,617,660 
M. Die Berfaffung ift rein republikaniſch mit einem 
auf 5 Jahre durch das Boll gewählten Bräfidenten 
an der Spige, dem ein Bolfsrath von etwa 50 

u. 23, Febr. 1854 wurde der Bertrag mit den Boers 
abgeichloffen, welcher den —— —— an« 
erfannte. Die Berfaffung deffelben datirt vom 10, 
‚April 1854. 1866 wurde ein Theil des Bafutolan- 
‚des an D. abgetreten. Dronte. 
Ora pro nobis (lat.), bitte für uns! Anrxufformel 
an Heilige. 
Oratio (lat.), Rebe, Ausdrud; jo: O. direeta (di- 
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vecte —— Rede eines Anderen, welche mit deſſen 
eigenen 
von O. obliqua (indirecte Rede), welche wiedergege⸗ 
ben wird, wie der Erzähler fie ſich vorftellt; Gebet, 
daber O. dominica, das Bater Unſer. 

Dratorianer, Dratoriften, Name einer Brii» 
derſchaft. 1548 fammelte Philipp Neri (f. d.) in 
Ron eine Brüderſchaft zu frommen Übungen ı. er 
baute ein großes Hofpital, in deffen Betſaal (Ora- 
torium) gottjelige Bücher gelefen u. erflärt wurden. 
Bon da aus verbreitete ſich diefe Brüderſchaft unter 
dem Namen Bäter des Dratoriums als Berein von 
Klerilern zu gegenfeitiger Erbauung ohne Gelübde. 
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doch artete der Stil in Jtalien zu jehr in das Welt- 
orten wiedergegeben wird; im Gegenfatz | liche n.Opernähnliche aus, u. nur in Deutfchland fand 

er eine weitere Fortbildung und jchließliche Bollend- 
ung. Hier gab zuerft Heinrich Schüß, der Ber- 
mittler der italienischen Muſik in Deutichland, den, 
neben den Schullomödien vielgepflegten fogen. 
Pajfionen eine ziemlich feftftehende Form. Er 
lehnte fich dabei an das italien, Kirchenconcert, ver- 
ſtaud aber gleichzeitig feiner Mufik eine hervorragende 
dramatische Bedeutungzugeben. In der Folge wurde 
das D. durch Hinzutritt der Arie, der inftrumentafeır 
Begleitung weiter gebildet, bis endlih ®, Zr. Händel 
die Form de8 O⸗s, J. Seb. Bad die Form der 

Der Kirchengeſchichtſchreiber Baronius, ein Schüler Paſſion in claſſiſcher Weife vollendete. Dabei ftütte 
Neris, gehörte diefer Berbrüderung an. Eine ähn- 
liche Tendenz haben die von Peter v. Berulle (f. d.) 
1611 geftifteten Priefter des Oratorinns Jeſu. Sie 
wollten das Anjehen des Klerus haben u. eine Re» 
form der Kirche bewirken durch Berbefferuug der 
Klerifer mittelft Vereinigung ohne befonderes Ge— 
fübde, ähnlich wie um diejelbe Zeit die Mauriner. 
Richard Simon, Malebrande, Thomaffin, Maffillon, 
gingen aus diefem franzöfiichen Zweig der Orato- 
rianer hervor, Sie find jetst befunders im Miffions- 
weſen thätig. eöffler. 

Dratorium (lat.), 1) Bethans, Betjaal, Bet- 
zimmer, in welchem fich ein Altar mit Erucifir be- 
findet; in der früheften chriftlihen Zeit aud über: 
haupt jo v. w. Kirche oder Kapelle; 2) ein Gedicht 
eiftlichen Inhaltes in dramatijcher Form, deffen 

Stoff —— der Bibel und zwar vorzugsweiſe 
dem A. 
ſtimmen mit Begleitung von Juſtrumentalmuſik in 
Kirchen, wie in Concertjälen aufgeführt wird. Aber 
nicht allein religiöfe Begebniffe eignen fi) zur Dar- 
ftellung im D., fondern überhaupt folde Stoffe der 
Geſchichte u. Sage, welche die Phantafie des Volles 
mit einem ideafen Nimbus verflärt hat, dem fie bei 
einer theatraliichen Darftellung nothwendig verlieren 
müßten, Da es im D. weniger auf die bramatifche 
Handlung ſelbſt, als auf die in ihr verkörperte Idee 
antommt, jo übernimmt die Mufit hier eine weit 
rößere Rolle, als in der Oper. Sie gibt ein aus- 
Hrliches Bild des piychologifchen Verlaufes, hebt 

die einzelnen Stimmungsmomente mit aller Feinheit 
hervor u. zieht auch die Inſtrumentalmuſil zur innig- 
ften Theilnahme heran. Recitativ u. Arie werden 
erweitert, ganz bei, tritt der Chor in verjchiedener 
Anwendung als einfaches Lied, Kanon, Doppel» u. 
Tripelfuge mädtig hervor. Das D. ift den, feit dem 
13. Jahrh. überall gebräuchlichen geiftlihen Schau- 
fpielen entfprungen, womit verichiedene Geſänge ver- 
bundenwaren. Eine funftgemäßere Behandlung er« 
langte diefe Form im 16. und 17. Jahrh. durd) die 
1558 von Philipp Neri in Rom gegründete Con- 
en erg hei von Animuccia, Paläftrina, 

anino 2c., und wurde dan and) von den, für die 
Erwedung der claffiihen Tragödie tätigen Meiftern 
in Florenz (j. Oper), beſ. Cavaliere, weiter geführt, 
indem fie den gejungenen Dialog mit Chören ab- 
wechſeln ließen, Weitere Nahrung zur ſelbſtändigen 
Entfaltung empfing das O. aus dem geiftlihen Con⸗ 
cert und ſchon Giovanni B. da Gagliano, dann Ab⸗ 
batini, Benevoli, Durante u, bei. 4 arijfimi brad- 
ten in ber Berknüpfung von verſchiedenen Gefängen | 
mit vermittelnden Ritornellen eine Art O. zu Stande; 

T. entnommen ift und welches von Sing-|Homilius, Doles, 

fih Händel auf die weiten Formen der italienifchen 
Oper und gab eine, durch großartige Auffafjung, 
innere dramatiſche Febendigfeit, Tiefe u. Wahrheit 
des Ausdruckes hinreißende Darftellung der Hand» 
lung. Er verftand namentlich den durch alle Schön 
heiten einer meifterhaften Contrapunctit gehobeneit 
Chor zu einem machtvollen Elemente des O⸗s zu 
machen, wie denn auch Zfrael in Ägypten ganz allein 
zwanzig Chöre enthält. J. Seb. Bad) verfentkte ſich 
dagegen mit aller ihm zu Gebote ftehenden fubjecti- 
ven Innigleit im die behandelten Stoffe und wußte 
vorzugsweile den proteſtantiſchen Choral ald Aus- 
drud höchſter Frömmigkeit zu verwenden. Nach die» 
fen beiden Meiftern wanbteı fi) noch viele Compo- 
niften dem D. zu, ohne daß es einem Einzigen ge- 
lungen, diefelbe Höhe der Vollendung wie jene zu 
erllimmen. Nennenswerth find: Graun, Rolle, 

FJ. Adam Hiller, Nau— 
mannu. A. Haydns Schöpfung u. Jahreszeiten ge 
ben wolreizende Naturſchilderungen, find aber feine 
Dratorienimmwahren Sinne, Mit dem Auftreten einer 
freieren Denkweife, mit dem Beftreben nach immer 
ſchärferer Charakteriftif, wurde das O. bald aus der 
Kirche in den Goncertfaal gedrängt und neben kirch- 
lichen Stoffen fanden auch ſolche weltlichen Charat: 
ters Behandlung. Nur vorübergehende Bedeutung 
erlangten die Beftrebungen von Schneider, Klein, 
Spohr u. a.,während Löwe einer der Erften war, 
welche ſich nicht mehr ausſchließlich an biblische Stoffe 
hielten. Den größten Erfolg erlangte in neuerer Zeit 
Mendelsfohn-Bartholdy mit Baufus u. Elias, 
indem er die mit vollendeter Meifterfchaft beherrſch⸗ 
ten Formen des O⸗s mit dem religiöfen Geift feiner 
Zeit zu erfüllen vermochte. Ein ——* des für 
das Concert berechneten D-8 iſt Schumannz neuere, 
bald dieſer, bald der älteren Richtung anhängende 
Componiſten auf dieſem Gebiete ſind: —* „Ferd. 
Hiller, Reiſſiger, Leonhard, Reinthaler, 
Eugel, Marküll, Mangold, Meinardus, 
NAubinftein, Kiel und Franz Liszt, Siebenred. 

Oravicza, Stadt, jo vd. w. Deutſch -Oravicza. 
Orb, Stadt im Kreiſe Gelnhauſen des preuß. 

Regbez. Kaſſel, an der Orb (Nebeufluß der Kinzig); 
Saline, Papierfabrik, Eigarrenfabrifation; 1875: 
3637 Ew, Bei DO. in einem nur nah NW, offenen 
Thalkeffel 2 Kochſalzſäuerlinge, die Ludwigsquelle 
von + 15,,°R. u. die PHifippsquelle von + 12°R. 
Temperatur. Das durch Eindämpfung der Soole 
gewonnene Orber Badejalz wird zu Bädern gegen 
Scropheln, Rheumatismus, Hautkrankheiten zc, ver« 
mwandt. Außerdem ift ein Sauerbrunnen (Therefien- 
auelle) vorhanden; wird zur Trinklur beſonders bei 
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chrouiſchen Katarrhen benutzt. — Orb gehörte ehe» |löontologie Frangaise, Par. 1836 f.; Galerie orni- dem zu Fulda u. wurde 1866 von Bayern an Preu-|thologique, ebd. 1836 fj.; L’'homme amöricaın, den abgetreten. 9. Berns. |Straßb, 1840, 2 Bbe.; Palsontologie universelle, Dr Blafius, Freiherr von, ungarischer | Par. 1846; Mollusques vivants et fossiles, eb». Neifender u. Gejhichtichreiber, geb. 3. Febr. 1830/1846; Descripcion geografica, historica y statis- in Lengyelfalva (Bezirk von Übvarheiy in Sieben- tiea di Bolivia, ebd. 1846; Cours de paleontolo- bürgen), erhielt feine wiſſeuſchaftliche Bildung auf gie elömentaire, ebd. 1850; Prodrome de son- dem ar Collegium zu Udvarhely), begleitete in |tologie, ebd. 1858, 3 Bde.; mit Feruffac: Histoire Erbihaftsangelegenheiten 1846 feine Eltern nad) naturelle generale des c&phalopodes, ebd. 1834 Eonftautinopel u. bereifte von da aus Arabien, Sy-|bis 1842. Er rien, Paläftina, Agyptennebft den griechischen Zufeln.\ OrbiliusPupifus, aus Beneventum, Gram- An der revolutionären Bewegung von 1848—49 in matifer und Jugendlehrer in Rom. Dort war der Ungarn nahm er nicht theil, zog fich jedoch, bereits jugendliche Horaz fein Schüler, der des migmutbi- auf der Heimreije, mit den ungariichen Flüchtlinge gen und jhlägereihen Lehrers Andenken verewigte. wieder nach Conftantinopel zurüd und ging darauf) D. ift daher oft jo v. w. Bezeichnung eines ftrengen mit ihnen nad) London, verweilte hierauf längere u. pedantifhen Schulmeifters. D. ft. altersſchwach Zeit in Jerjey und Guernfey, begab ſich dann mit im 100. Yebensjahre. feinen Eltern nach Conftantinopel zurüd, worauf die Orbis (lat.), 1) Kreis; 2) Scheibe; 3) (O. terra- Amneftie von 1861 ihm u. den Seinigen das Bater-|rum), der Erdkreis, die Erbe, wie die Römer ihr land wieder erſchloß. Er beichrieb jeine Reife im Reich naunten, Drient in 6 Bdn., u. lieferte eine durch Gediegeuheit Orbis pietus (d. i. gemalte Welt), der Titel eines der Darftellung wie Gründlichkeit ausgezeichnete Ge von Amos Comenius (f. d.) zuerft 1657 in Nürn- ſchichte feiner engern Heimath, des Szellerlandes,| berg herausgegebenen Schulbudes. Daffelbe ent- in 6 Bon. Seit 1871 mehrmals zum Reichstage hält eine —— Aufſätzen aus der die Jur- gewählt, fteht O. in den Reihen der liberalen Op- —2 umgebenden Welt mit Abbildungen, um ſo poſition. Booch⸗ Arkoffy griff u. Anſchauung zu verbinden u. das Nützliche Orbe, 1) Stadt u. Hauptort im dem gleichnam. dem Kinde in einer ihm an ger Weije vorzu- Bez. des jchweizer. Kantons Waadt, maleriſch gele- führen. Es gilt als das bee er! des Berfafiers en auf einem gi an dem gleichnam. Fluſſe, auf diefem Gebiete, erlebte viele Auflagen u. wurbe Station(Arner- .) der Weftfchweizer. Eifenbahnen; in mehrere Sprachen überſetzt. Tannhäujet. Ruine eines angeblich von der Königin Bertha ge- Orbität (v. Lat.), Berlaffenfein, Verwaiſtſein, bauten Schlofjes, alterthümliche Pfarrlivhe (aus | Eiternlofigkeit od. Kinderloſigleit. dem 7. Zahrh.), höhere Schule, Tranſithandel; Orbitello, j. Orbetello. 1870: 1843 Einw. D. beſitzt noch viele römiſche Orcadiſche Infeln, j. Orkneys. Überrefte. Die Stadt hieß zur Zeit verRömerlirba| Orcagna, Andrea di Cione, genannt Ar- und war Hauptort eines der vier helvetiihen Gaue; —* od. Arcagnolo, florent. Maler, Bildhauer im Mittelalter war fie die Hauptſtadt von Kleinbur- u. Architelt, geb. 1329 in Florenz; in der Baukunft gund. Bon hier wurde die Königin Brunhild an u. Skulptur von Niccolo Bifano unterrichtet, bildete ihren Todfeind, König Chlothar I., ausgeliefert, um er ſich nad Muftern von le Giotto, Arnolfo di Lapo im 80, Lebensjahre nod) den Martertod zu fterben; u, A., in der Malerei hatte er Agnolo Gaddi und bier vefidirte zuweilen Karl der Dide und gab ver- |feinen Bruder Bernardo zu Lehrern. 1357 wird er ichwenderifche Feſte; 2 famen 856 die Entel Karls unter den Baumeiftern des Doms von Florenz er» des Großen, Ludwig, Lothar u. Karl, zufammen, um wähnt. Auch als Dichter hat ex fi in mehreren über die Theilung des Reichs zu verhandeln. O. iſt Sonetten u. Juſchriften verjucht. Er ft.1389 (1375) der Geburtsort des Reformators Biret, dem bier/in Florenz. Bei D. begegnet man einem noch reiche» 1877 ein Denkmal errichtet worden ift. 2) Fuß, ren religiöjen Gefühle als bei Giotto u. einem gange f. u, Thiele. S. Verus. zu myſuiſcher Berjenfung, welche jpäter Fra Ange Drbetello, Stadt in der ital, Provinz Groffeto,| lico da Fieſole bis zur Schwärmerei fleigerte, auf einer Landzunge der gleihnam. Lagune, welche | Werke: die Loggia dei Yanzi, 1375 erbaut und mit durch ganz ſchmale Landengen u. das ifolirt ſtehende architeltoniſchen Ornamenten u. Skulpturen von ihm Borgebirg M. Argentario (636 m ig und« gesient, u, die Fortſetzung am Dom; das große Ta- ficht) vom Meere getrennt ift; Bisthum, zwei Ea-|bernafel um das Mirafelbild der Madonna der Kirche ftelle, Hafen, etruſtiſches Muſeum; 4017 Em. (Gem. Or Sau Michele in Florenz vom Fahre 1359, im 6461). In der Nähe die wohlerhaltenen Reſte der germauiſch⸗toscaniſchen Stil, reich mit Ornamenten Stadt Coſa. u, Skulpturen geſchmückt; großes Bild Dantes bei Orbiguh, Alcide Dejjalinesd’, franz. Na- deſſen Dentmal im Dom zu Florenz; in der Kirche turforfcher u. Reifender, geb. 1. Septbr. 1802 im S. Maria Novella in der Gapella Strozzi das Welt- Dep. Unterloive; ſtudirte Naturgeſchichte u. übergab gericht; Chriftus von Heiligen umgeben, Altarge · 1824 der Akademie der Wiffenfhaften in Paris eine | mälde; in der großen Galerie der Accademia della Deulſchrift über die Foraminiferen, infolge deren er belle arti eine Verkündigung mit Heiligen. Regnet.* 1826 den Auftrag erhielt, SAmerika für das Na- Orcauette (Anchuſaroth), der rothe —— turhiftorische Muſeum zu bereiſen. Erſt 1838 kehrte aus der Wurzelrinde der falſchen Allanna (Anchusa er mit bedeutenden Sammlungen aus allen Natur- | tinctoria), iſt eine unbeftändige, alſo unechte Farbe. reichen nach Frankreich zurüd. Er ft. 80. Juni 1857) Drceim, f. Orcin. in Paris u ſchr.: Voyage dans PAmériqquue méri- Orcheſter (v. Gr.) 1) in neueren Theatern der dionale, Straßb. u. Paris 1835—49, 7 Bde.; Pa- Plat unmittelbar vor der Bühne, zwijchen diejer u. 
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den Zufchauern, wo die Mufifer ihren Platz Haben, geſetzten großen Spieluhren, welche bei. in man- 
von der Drcheftra der Alten jo genannt, vgl. Theas hen Orten des badiſchen Schwarzwaldes gefertigt 
ter. 2) Der, ans Blas-, Streid- u. Schlaginftru-|und von da in alle Länder, bef. Rußland, Aınerifa 
menten beftehende Mufillörper einer Opern- oder verſchickt werben. Siebenrot. 
Eoncertlapelle mit feinen Haupt- und Unterarten :| Orchidaceae (Orchideen), Pflanzenfamilie aus der 
großes, kleines O„ Streid-D., Militär-O. Klaſſe der Gynandrae Endl.; trautartige, aus» 
und Harmoniemufil-D. (Mifitär-D., das mit| dauernde, felten halbftrauchige Pflanzen, mit fnolli- 
Rohrblasinftrumenten verbunden ift). Daffelbe wird/ger, bitjcheligfaferiger oder Friechender Wurzel; 
in Drei Chöre abgetheilt, wovon 1) die Streich-| Stengel meift einfach; Blätter etwas fleifchig, am 
inftrumente (im großen O. 10 bis 12 erfte und Grunde ſcheidig; Blüten in Ahren, Trauben oder 
ebenfoviel zweite Violinen, 6 Biolas (Bratſchen), Doldentrauben, felten einzeln; Blüthenhülle ober- 
6 Biofoncellos und 5 Contrabäffe) den, die mufifa- ftändig, ans zwei dreizähligen biumenblattartigen 
liſche Führung übernehmenden Hauptchor, 2) die Kreiſen gebildet ; fünf bilden den fogen. Helm; ein 
Rohrblasimnfirumente (meiftens 2 Flöten, 2 Blatt des inneren Kreifes (in der Knofpe der Achſe 
Oboen, 2 Clarineiten, 2 Fagotte und manchmal ein'zue, nach erfolgter Drehung der Blüthe der Achfe ab- 
Coxtrafagott) den, manchmal in feinen einzelnen) gewendet) lippenförmig, daher Lippe (labellum) ge- 
Stimmen (Flöten, Oboenzc.)durh Hinzufligung wei⸗ nannt, oft geipornt; zwei Staubblattfreife, jedoch 
terer Inſtrumente zu befonderen Chören verftärk- ſchlagen die beiden feitlichen Staubblätter des äuße— 
ten und mit den Saiteninftrumenten in dev mefodis ren Kreiſes u. das der Lippe zugemwendete des inner 
ichen er abwechjelnden zweiten Chor und ſehl; die übrigen verwachfen mit dem Griffel zum 
3) die Dee fjinginfirumente (meiftens 4, auch einem Säulen (Gynostemium od. Androstylium 
6—8 Hörner, 3—8 und nod mehr Trompeten, 3 od. Androstylum). Bei den meiften O. ift mr das 
Bofaunen, manchmal Tuba, Bombarbon zc,) den zur äußere mittlere Staubblatt fruchtbar, bei Cypripe- 
Ausfüllung, harafteriftiihen Färbung des langes, dium jedod) die beiden andern u. das mittlere nicht. 
aber auch hin umd wieder zur oberften Leitung die») Pollenzellen nicht ifolirt, jondern zu einem od. meh» 
nenden dritten Chor ausmachen. Seine volllom- reren Ballen verbinden; fie enden unten in kurze 
mene Ausrüftung erhält das O. durch die jchallver- | Stielhen und find häufig am Grunde durch eime 
färfenden Schlaginfirumente (Paufen, große) Klebdrüfe(dasjogen.retinaculum)verbunden, welche 
Trommel, Roullirtrommel, Miltärtrommel, Trian- |in einer Falte der Narbe, die als bursicula bezeichnet 
gel, Beden u. Tamtan). Die Vermiſchung der In- | wird, eingejchloffen ift. Die Narbe befindet ſich unter 
ſtrumente zu einem O. geſchah erft, nachdem Die ein» dem Staubbeutel u. tft der Lippe zugewendet; Frucht ⸗ 
zelnen Inſtrumente ausgebildetwaren. Jm16.Fjahrh. knoten von drei Fruchtblättern gebildet, nach dem Auf« 
ſtellten fi im Anfhtuffe an die Bocalınufil die ein» | blühen meift gedreht; Frucht eine trodene, jeltener 
zelnen Chöre feft, welche dann im 17. Jahrh. in markige, dreiftappige Kapfel; Samen klein; Keimfing 
leichartiger Zufammenftellung der Inſtrumente ver- jan der Bafis desfleiichigen Eiweißes. Schon die dent⸗ 
Fa, gegen Ende diefes Jahrh. bei. durch die Shen Arten zeichnen ſich durch den Ban ihrer, nament- 
ſog. Stadtpfeifereien verfchiedenartig vermifcht wurr- | lich oft Inſecten gleichenden Blüthen aus ı. find oft 
den. In der Folge fand bei der Berwendung des D. ſehr ſchön, werben aber an Farbenreichthum, Schön- 
eine immer feinere Berechnung der Klangwirkung, a u, Eigenthümlichleitdes Baues von den meiften 
eine größere Bermehrung der Sri ftatt, bis O. der Tropengegenden übertroffen, welche auf den 
fihdasD. über Luliy, Rameau, Händel, Bad, | Zweigen lebender Bäume od. an der Rinde Hinge» 
Haydn, Mozart, Beethoven, Weber, Ber. |ftredter, abfterbender Stännme feftfigen, aber nicht 
lioz, Wagner u. U. auf dem heutigen Stand- ſchmarotzen. Die O. find vorzugsweiſe in den Tro- 
puntt großartiger Farbenpracht u. Ausprudsfähig- pen entwidelt; aus dem oftindiichen Archipel fennt 
teit erhob. Siebentod. man allein über 600, ebenſo zahlreich find fie in Stid- 

Orcheflik (grieh.), Tanzlunft, beſ. die höhere, u. Eentralamerita. Alljährlich werden von dei gro- 
theatraliihe Tanzlunſt. Ben belgiſchen u, englifhen Handelsgärtnereien zahl- 

Drcheitrion, 1) eine vom Abt Bogler erfundene | reiche nene Arten importirt. Unterfam.: I, Malaxi- 
tragbare Orgel, welche derſelbe zuerft in Holland |deae, Pollenmaffen ver Narbe unmittelbar auffigend. 
bauen ließ u. 1789 in Amſterdam ausftellte; beſteht Gatt.: Malaxis, Corallorhiza, Liparis, Coelogyne, 
aus vier Hlavieren von je 63 Taften u. aus 39 Pe-Microstylis, Bulbophyllum, Cirrhopetalum, Eria, 
daltaften; 2) ein von Thomas Anton Kunz in Prag|Dendrobium u. a. Unterfam. II. Epidendreae, 
erfundenes, mit einem Orgelwerke verbundenes | Bollenmafien am Grunde mit elaſtiſchen Stielchen 
—— in Flügelform; 1796—98 zuerſt von den ohne Klebdrüſe: Epidendrum, Laelia, Cattleya, 

ebrüdern Still in Prag verfertigt; es enthält zwei Bletiau.a. Unterfam, III. Vandeae, Bollenmafjen 
Manuale und ein Pedal mit 230 Saiten und 360. mit Stielhen u. während der Blüthezeit der Klebe⸗ 
Pfeifen, läßt fi 105 Dal deutlich verändern u. ge« | drüfe angeheftet; Ornithidium, Maxillaria, Bate- 
währt die Wirkung eines ganzen Orcheiters; 8) ein) mania, Catasetum, Stanhopes, Cymbidium, Ca- 
von Friedrich Theodor Kaufmann in Dresden er⸗ Iypso, Oncidium, Odontoglossum, Vanda, Sacco- 
fundenes und 1851 bei der Juduftrieausftellung in/labium, Ephippium, Podochilus, Aörides, Calan- 
London aufgeftelltes ſelbſtſpielendes Juftrument, the u. a. Unterfam, IV. Ophrydeae, Pollen in 
weldes Flöten, Elarinetten, Flageolets, Hörner, |Heineren Gruppen, am Grunde der Klebdrilſe auge— 
Trompeten, Cornets, Fagots, Tuba, Paulen, Tamm | heitet: Orchis, — Aceras, Platanthera, 
tan, große und Heine Trommel und Beden, alfo ein Herminium, Habenarisa, Satyrium, Disa, Mona- 
ganzes Harmoniemufilorchefter, in fi vereinigt. |denia, Ceratandra, Serapias, Ophrys u. a, Untere 
4) Die durch Gewichte und Walzen in Bewegung familie V. Neottieae, Pollen pulverig, am Grunde 
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der Klebdrilſe angeheftet: Listera, Neottia, Epi- Orchomenos, 1) uralte Stadt in Böotien (am- 
pactis, Spiranthes, Orthoceras, Epiblema u. a, geblich vom König Orhomenos, Vater des Minyas, 
Knterfam. VI. Arethuseae, Bollenmafien pulverig,|od. von Orchomenos, Sohn des Minyas, gebaut), 
am Grunde oder unterhalb der Spite angeheftet:|in vorbiftoriicher Zeit blühende Hauptftadt des Rei⸗ 
Eriochilus, Caladenia, Glossodia, Pierostylis,|djes der Minyer (j.d.), welches bereit# zur Zeit des 
Corysanthes, Catleya, Calopogon, Pogonia, Are-|trojanifchen Krieges in Abnahme begriffen erjcheint. 
thusa, Limodorum, Vanilla u. a. Unterfam. VII. Sie lag uriprünglih am See Kopais, da, wo fid 
Cypripedieae, jeitfiche Antheren fruchtbar, die mitt-|der Fluß Kephiſſos hinein ergieht; fpäter wurde fie 
Iere fteril, blumenblattartig: Cypripedium. Engler. | auf einen nicht weit davon entfernten Berghaug ver» 

Drchideen, ſ. Orchidaceae, legt. Mit der Zeit nahın fie eine Stelle im Böoti- 
DOrchideen-Ölittein farbfofes, dicflüffiges, nach | ſchen Bunde ein, ging aber 367 v. Chr. im Kampfe 

Orchideen riechendes äther. Ol, vom ſpec. Gew. O,4n,| mit dem Vororte Theben unter. Nachher wurde fie 
weiches zwifchen 160 u. 300° fiedet u. mit Allohol zweimal wieder hergeftellt, gewann aber feine Be- 
verbiinnt, in der Parfümerie Verwendung findet. |deutung mehr. Die Stadt war Hauptfig des Euftus 

Orchides (ar. Anat.), die Hoden, j. d. der Charitinnen. Das dortige Schatzhaus des Miuyas, 
Orchies, Stadt im Arr. Donai des franz. Dep.ieinen uralten unterirdifchen Rundbau, jollten die 

Nord, Station der Lille» Balenciennes » Eifenbahn ;|fageuhaften Künftler Trophonios u. Agamedes er- 
Fabrifation von Zuder, Stärke und Seife, Fladys-| baut haben. Bon ihm, fowie von der Stadt u. der 
fpinnerei, Salzraffinerie,Branntweinbrennerei,yär-| Atropolis, haben fih Trümmer erhalten. Hier 85 
berei, Gerberei; 1872: 3495 Em. (Gem. 3723), |v. Chr. vollftändige Niederlage eines Heeres des 

Orchis L. (Ruabenfraut, Ragwurz), Pflaugen-) Mithridates durch die Römer unter Sulla. Bgl.D. 
attung ans der Familie der Orchidaceae-Ophry-| Müller, DO. u. die Minyer, 1820. 2) Landſtrich u. 
eae ( ‚1.), Blilthenhülle mit zwei od. fünf in ſehr alte Stadt in Arkadien. 8. Binmermann. 

einen Helm zufammenfchließenden Bipfeln, Honig) Orein, C,H,0,+H,0, findet fi zum heil 
fippe abſtehend, unten * Wurzel mit rumd- fertig gebildet, in allen den Flechtenarten, weiche zur 
lichen oder handförmigen Knollen; Arten zahlreich, | Darftellung der Orfeille u. des Ladınus (f. d.) be- 
meift auf Berg und Waldwiefen, zum Theil durch nutzt werden u. bildet ſich durch Zerfegung verfchie- 
Wohlgerud der Blüthen ausgezeichnet; einheimiſch: dener, aus diefen Flechten dargeftellter Säuren und 
A) Mit ungetheilten Wurzeiknollen: O. Morio L.|ätherartigen Verbindungen beim Erhitzen mit ftar« 
Anistnabentraut), violett, fleiichfarben, weißlich fen Bafen. Daffelbe Irpftallifirt in großen Kino» 
lühend, auf Zriften. O. mascula L., rothblübend, |chombifchen Prismen. Schmelzpunkt nah Entfern: 

Dberlippetiefbreilappig, Lippen breit gezähnt, Ded- | ung des Kryftallmafjers 86° C., Siedepunft 290° C. 
blätter einnervig, Blätter u. Stengel meiſt dunkel-⸗ Eifendhlorid färbt die wäfferige Löſung violett. Durch 
braun gefledt, auffeuchten Wieſen. O. militaris Z.,|gemeinfame Einwirfung von Ammouial u. Sauer« 
Blüthen in pyramidaler Ähre, purpurroth u, weiß jtoff der Luft geht es in Orcein (C,H,NO,) über, 
mit rothen Punkten, Honiglippe dreitheilig, die feit- ein amorphes, rothes Pulver, ſchwer löslich in Waj- 
lichen Zipfel lineal, der mittlere lineale an der Spite ſer, löslich in Alkohol mit ſcharlachrother Farbe, in 
verbreitert, zweilpaltig, mit borftlihem Zahne in Allalien mit Burpurfarbe; aus den altalıschen Löj- 
der Mitte, wohlriehend, auf Waldwiefen; die Wur- | ungen fällen die meiften Metallfalze rothe Farblacke. 
zeln aller bisher genannten, ſowie die der in Slid- Die Farbſtoffe Orſeille u. Perſio (Cudbear, rother 
Europa heimiſchen O. papilionacea L., O. rubra Jndig) beſtehen aus Orcein, gemiſcht mit verfchie- 
Jacq. enthalten Baſſorin (Salepſchleim) mit Gummi denen anderen Körpern. Broglie. 
u. Stärlemehl; fie werden als Salep (Radix Salep)| Orco, 75 km langer Nebenfluß des Po in der 
in den Dfficinen geführt u. dienen als reizminderndes | italien. Krov. Zurin, entjpringt am Monte Iſeran 
Nahrungsmittel bei Kindern. O. pallens L., mit/und mündet oberhalb Ehivaffo. 
blaßodergelben Blüthen in ovaler Ähre,unangenehm) Orcus (lat.), das Reich des Pluto, fo v. w. Um 
bollunderartig riehend, auffeuchten Bergwieſen. O.|termelt. 
fusca Jacgq., Blüthen braun, mit weißlicher roth⸗ Orczyh, Lorenz, Freiherr von, ungar. Did 
—— ippe, in lauger Ädre, auf Bergwiefen.|ter, geb. 9. Aug. 1718; trat frühzeitig in das Heer, 

. coriophora L., braunroth, wie Wanzen riechend, | zeichnete fi) als Oberft des von ihm auf eigene Kos 
auf feuchten Wiefen. O. ustulata L., mit Heinen, | ften errichteten fogen. Balatinal- Hufarenregiments 
in dichter Ahre jteheuben, zum Theil blaßrothen, zum | im Siebenjährigen Kriegevortheilhaft aus, trat nad 
Theil purpurcothen, ins Schwärzliche jpielenden | dein Friedeusſchluſſe in das Privatleben zurüd, wurde 
Bilithen, auf Wieſen, wohlriehend. O. pyramida-|zuerft zum Adminiftrator, bald jedoch zum Überge- 
lis L. (Anacamptis p. Rich,), mit langer dichter|fpan des Abahjvärer Comitats gewählt u. verfebte 
Ähre, purpurrothen, ſchwachriechenden Blumen, auf nad) amanzigjähriger Thätigkeit im Givildienft den 
Waldwieſen. O. variegata All, fpannenboch, mit| Reft feiner Zage auf feinen Beſitzungen in Veſt u. 
rörhli weißen, geftreiften und punftirten Blüten, in Tarna Ors (Henker Comitat). Seine Mufe 
auf Bergmwiefen. B) Mit haudförmig getheilten Wur⸗ widmete er der Dichtkunft, bei. philofophiichen Lehr» 
elfnollen: O. latifolia L. (Kreuzblume, Benus-| gedichten, in welchen er als einer der achtungswer⸗ 
lume), mit fleifprothen Blüthen in ovaler Ühre;|theften Vertreter der im 18. Jahrh. allmählich wie- 

Dedblätter länger als die Blumen; Wurzel ſchwarz, der erſtehenden magyariſchen Rationalliteratur her 
daher Mohrenbändchen. O.maculata Z, (Rufuds-|vorragt. Er ſt. 28. Juli 1789 in Peft. Einer feiner 
blume), mit ſchwarz gefledten Blättern, blaßrotben, | Enkel chenkte dem Lande feinen herrlichen Bart in 
geftreiften u. punftirten Blumen, auf Waldwieſen. der Nähe von Pet zum Zwede der Errichtung einer 

Orchĩtis (griech), ſ. Hodenentzündung. Engler. | Landes⸗Kriegsſchule. Das mit einem Aufwande von 
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einer Mil. Gulden (vom Landtage bewilligt) in den | Nachahmung diefer geiftlich-fendalen Verbindungen 
vierziger Jahren errichtete Gebäude bildete 1848, zu kriegeriſchem u. zugleich veligiöfem Zwede bildeten 
wo es unter dem Namen Luboviceum feiner Beſtim⸗ ji dann, nachdem zuvor [don Vereine für Fürften 
mung entgegengeführt werden follte, durch Einricht | und ritterliche Berfonen, ohne geiftliche Gelübde zu 
ung, gejunde Lage u, den bedeutenden Umfang des bejtimmten Zweden u. nach gewiffen Regeln, durch 
Par kes eine unvergleichlich jhöne Localität; doch fand eigene Fufignien fi) ——— anfänglih Brü⸗ 
es Daun unter der öſterreichiſchen Regierung dorläu⸗ der⸗ od. Geſellſchaften oder Bunde (Fraternitates, 
fig andere Verwendung. Der Rame D. lebt aber | Sodalitates, Foedera) genannt, von eigenen Vor— 
Durch den zu den Sehenswürdigleiten Pefts zählenden | Händen regiert u, oft zur Verfolgung ariſtokratiſcher 
Park bei der danfbaren Nachwelt fort. Bood-Artofig.| Zwecke benutzt, entftanden waren, die von Monarchen 

Drbal, Dorf in der jpan, Prov. Barcelona; hier are Drbensverbindungen als ritterjchaftliche 
13. Sept. 1813 Sieg der Franzofen unter Suchet Affociationen, aber zugleich auch als Mittel für dy⸗ 
über die Engländer. naftiihe Zwede, in erjter Reihe zu engem Aufchluß 

Drdalien, jo v. w. Gottesurtheile, j. d. des Adels an die Throne. So entitanden a) die 
Orden (v. Lat.), im Allgemeinen jeder Berein, großen DO. für Souveräne und Perſonen höchſten 

defien Mitglieder zu dem Zwede gemeinfamer Be-| Ranges; b) die Haus-D., zunächſt für die Mit 
ftrebungen durch gewiffe Regeln und Ordnungen —— eines Fürſtenhauſes u. deren Diener; c) die 
(Ordines) mit einander verbunden find. Hat die O. der Hofehre, Gumftbezeigungen nad Willkür 
Bereinigung den Zwed, durch die Befolgung der ein erteilt; nach gleichen Berhältniffen d) dieDamen- 
anbächtiges, enthaltfames leben vorichreibenden Re- | D., theils für Damen allein, theils auch für Herren. 
ein der Kirche zu dienen und für das eigene, wie) Mitglieder fonnten nicht mehr nach eigenem Willen 
ritter Seelenheil zu wirken, jo haben wir Geift-| hier eintreten, jondern wurden von dem Ordenschef 

liche D., die fih von den religiöjen Brüderſchaften dazu ernannt. Nach dieſer Form bildeten fich endlich 
durch die Iebenslängliche Berpflichtung zu den fogen.|e) die Ritter ⸗O. politifh-moralifher Ten— 
DOssgelübden(Klofterregeln), welche jeder Novize ab⸗ deuz. f) Die D. des Berdienftes, zur Belohn- 
ulegen hat, unterjcheiden, Religiöſe Brilderſchaften ung für dem Staate od. Fürften erwiejene vorzüg- 
Kanes ſich ſchon im claffiichen Alterthum in Berbind- liche Dienfte durch Waffenthaten (Militärverdienft- 
ung mit dem Eultuseinzelner Öottheiten u. dem My-|D.), oder ald Beamte, Gelehrte, Künftler, Staats⸗ 
fterienwefen, mehr dem chriſtlichen D+swejen ſich | bürger (Eivilverdienft-D.). Einige O. wurden nur 
nähernd aber finden fi die Mönde in der Buddhi-| für beftimmte Begebenheiten, namentlich Feldzüge, 
ſtiſchen Religion und bei den Mohammedanern die|geftiftet u, dann wicht wieder ausgegeben, dazu ge 
Derwiſche. Im Chriſtenthum ift das geiſtliche O-8- Dören das preußiiche Eiferne Kreuz (f. d.) 2c. Nur ein 
wejen durch eine das ganze Mönchsweſen des Übend-| Souverän fann jett einen O. fliften; er allein ver⸗ 
landes umfaffende Grumdregel beftimmt u. geordnet: get ihn und beftimmt den Juhalt feiner Statuten. 
es ift die Regel des Benedict von Nurfia, während | Die Mitglieder find entweder nad) einer beſtimmten 
im Orient die D. fi) nad) der Regel des heil. Bafi- Klaſſeuzahl unterjchieden, oder fie führen den Titel 
Kus richten, der auch die Baftlianer inSpanien folgen, | Großkreuze, Commanbeure od. Comthure u. Ritter. 
Innerhalb diefer Grundregeln, an die fi daun noch Die Zahl der Mitglieder eines DO-s ift gewöhnlich 
die des heil. Auguſtinu. Franz jchloffen, treten die eine | unbejchränft, wenigftens fann der O⸗Sherr da, wo 
einen O. in außerorbentl. vielen Nuancen auf. —* eine feſtgeſetzte Zahl iſt, dieſe Vorſchrift überſchreiten. 
loſter, Mönche, Nonnen, die einzelnen geiſtl. O. Alles, was die —— eines O⸗s betrifft, 

Nach dem VBorbilde der Mönchsverbände entflanden | wird von einem Kollegium beforgt, welches O⸗s⸗ 
unter dem Eindrude der die Zeit der Krenzzüge be+/capitel, O»srath, O-scommilfion heißt. Je— 
herrſchenden religiös -afletiihen Stimmung, dann der D. hat feine O«8 ade jr (Decoration). Die 
der eigenthümlichen Schwierigkeiten, Schreden und | Großfreuze (Grand cordons) pflegen das D-Szeichen 
Gefahren, welche die Kämpfe um das Heilige Land |in größerem Mafftade als die gewöhnlichen O⸗s⸗ 
mit fi brachten, im Orient nicht ohne Mitwirkung | zeichen an einem breiten Band (D⸗sband) von be» 
des Klerus Vereine hingebender Männer, die fich | ftimmter Farbe um die Schulter (meift über die rechte 
unächft zum Schutze der Püger, zur Pflege deri Schulter nad) der linken Hifte) und außerdem noch 
ed und zur Bejchirmung der heiligen Stätten | einen geftidten Stern auf der Bruft, Comthure um 
verpflichteten; fie nahmen den Namen religio et/den Hals zu tragen; Nitterfreuze werden auf der 
ordo, geiftlihe O., an, legten auch Gelübde ab und Bruft an einer Bandfchleife getragen. Auch Devi- 
richteten ſich nach einer der vier großen Regeln, od. ſen haben die O. Bei den Älteren O. war und bei 
entwarfen auch eigene ähnliche Negeln od, Statuten. |den großen D. ift jet noch eine eigene O⸗stleid⸗ 
Indem fi hier nun aber zum möndijhen Geiſte ung vorgefchrieben, welche aber nur bei Feierlich⸗ 
das ritterliche Element gejelte, da das eigentliche | keiten angelegt und wobei das O⸗gzeichen noch an 
Waffenrecht ja den geringeren Ständen abhanden einer Kette getragen wird. Ohne Eriaubniß des 
lam, bifdeten fich alsbald ausdiejen Bereinen Geift- | Regenten darf fein Unterthan fremde O. anuehmen 
lie Ritter-D. und zwar mit getheilter Aufficht:|und tragen. Faft jeder O. hat fein O-sfeft, Bei 
die weltliche Aufficht führte über den einzelnen O. einigen O. wird ein vorgefchriebener Eid abgelegt. 
ein jelbftgewählter Großmeifter, Meifter od. Gene-| Zur Aufnahme in einige O. ift der abelige Stand 
ral, mit einer Art von Senat, Ritterrath, O⸗Srath, oder die Nachweifung einer vorgejchriebenen Zahl 
aus Rittern u. Geiftlichen gebildet, zur Seite. Die) Ahnen, oder das Belennen des kathol. Glaubens xc. 
—— führte ein ——— od. Propſt. nöthig. Mehrere O. Gerdienſt ⸗O.) geben den per⸗ 

. die Johanniter, Deutſchorden, Templer, Orden ſönlichen Adel. Käuflichkeit der O., wie vormals des 
von Galatrava, Alcantara, ©. Jago, Avis xc, In Conſtantins⸗O⸗s in Parma und der Portugiefiichen 
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D., ift außer der Regel u. gegen die Jdee der O., mit der Krone, Ritter I. u. II. . (für das Min. 
wogegen es D. gibt, wie der FJohanniter-D,, deren tär mit Schwertern), u. find dann noch goldene n. 
gewählte Mitglieder zu milden Zwecken Eintritts« füberne Medaillen hinzugelommen. Decoratıen: 

gelder u. jährliche Beiträge bezahlen, u. auch ſolche, weiß emaillirtes, achtſpitziges gofdenes Kreuz mrit i | 
deren Juhaber jährliche Einkünfte beziehen. Ehrloſe leopardirten Löwen in den Winfeln und die From: | 
—— Berietzuug der Pflichtireue u. ähnliche darüber; im Mittelſchild der Namenszug des König⸗ 
ergehungen haben den Berluft des O⸗s zur Folge. Friedrich mit der Deviſe: Furchtlos und trem, auf 

Nach den Tode der Inhaber eines O⸗s müffen die dem Revers die Königsfrone; getragen an carımer 
Hinterlaffenen die Infignien an die O⸗Scommiſſion ſinrothem ſchwarz gerändertem Bande. Mit Aus- 
zurüdfenden. Eine Rangordnung unter ſämmtlichen nahme des Nitterfrenzes 2. KU. it mit dem Orben 
D. gibt e8 nicht, aber im der Öffentiihen Meinung der Perjonaladel verbunden. , 
fiehen das Goldene Bließ, der Hojenband-, der Ordensband, 1) Tauben mit gelben, meigem 
Schwarze Adlerorden, der Marien» Therefienorden joder rothem Bande an der Bruft, |. u. Tauben, 2) 
oben an. Der Rang der D, eines Landes ift meiſt Catocala Ochs., Gatt. der Schmetterlingsfam. der 
feſtgeſetzt. Die einzelnen Benenmungen der D. j. u. Eulen. Fühler lang, fein behaart. Rollzunge ftart. 
dem Zuſatzwort. Bgl.Helyot, Histoire des ordres, | Borderflügel dreiedtg, afchgrau mit Ring» u. Nieren 
Bar. 1714—19,8 Bde. (deutfch Y'pz. 1753 f., 8 Bde.);Imalel und Zadenlinie. Hinterflügel lebhaft rer, 
v. Biedenfeld, Geſch. u. Berfaffung aller geiftlihen u. |blau od. gelb mit breiter ſchwarzer Mittel» u. Hand 
weltlichen, erlofcheneru.blühenderitterorden Wein. |binde. Raupen fauggeftredt, unten flach, ſeitlich mit 
1839 —41, 2 Bde.; Adermann, Ordensbuch fänmt: Wimpern; ar Bewegung jpannerartig, bei der Be- 
licher in Europa blühender und erloſchener O. und |rührung lebhaft fiichartig fi tummelnd; leben anf 
Ehrenzeichen, Aımab. 1855 ; Schulze, Chronikſämmt; | Bäumen. Puppen blänlich, ruhen in einem fofen 
licher belaunten Ritterorden u. Ehrenzeichen, Berl.) Blattgefpiunft. Arten mit rothen Hinterflügel find 
1855 , mit 122 Rupfertafeln, Suppl. 1870; Holle») U, nupta, sponsa, promissa, elocata. Gelbe Unter: 
bete, Histoire et legislation des ordres de cheva-|flügel zeigen die fipticheren Arten C. nymphaes. 
lerie et marques d’honneur, Brüff. 1875 ff. Als conversa, paranympha. C. Fraxini, Blauband, ift 
im 17. Jahrh. die weltlichen Nitterorden allgemein das einzige blaue O. Die Raupe deffelben ift weiß: 
wurden, famen auch Ossvereine zu anderen Zwecken lich u. lebt auf Bappeln. Die Raupe von C, nupta, 
zu Stande; jo zur Beförderung für Kunft, Wiffen- |rothes O., ift grau u. lebt auf Weiden. Die von C. 
ſchaſt u. Dichtkunft, wieder Begnigorden xx. Später | paranympha, gelbes O., auf Obftbänmen, Schlehen. 
wurde die Errichtung ge heimer O. Sitte, die ent Letztere Art koınmt aud) nördlich vor. Wanwid. 
weder ihr Dajein, oder doc) ihre Ziwede den Augen! Ordinale, 1) jo v. w. Ordo); 2) das Gefek- 
der Welt verbargen, oder abergläubijche Zwecke, wie buch eines Ordens; 8) in der Mehrzahl Ordinalia 
Geifterfeherei u. Alchemie, unter dem Schleier des (Ordnungszahlen), f. u. Numeralia b). 
Geheimnifjes verftedten. Siehe Rojenkreuzer u. die) Orbinandns, der fir den Kirchendienft zu wei⸗ 
luminaten. And die politiihen geheimen hende Candidat. 
Geſellſchaften, die jeit der Frauzöſiſchen Revo- Orbinär (v. Lat.), 1) gewöhnlich, regelmäßig; 
Intion auftamen, hießen O., fo der TZugendbund, dieldaher Ordinäres der 4 rauen, jo v. w. Meu- 
Earbonari x. Lagal. ſtruation; 2) geringere Waare; 3) im Buchhandel 
Drden der Brüderlichen Liebe u. Einig- jo v. w. 334 Proc. Rabatt. 

feit, um 1600 vom Kurfürjten Chriftian II. von) Orbinariat (Kirchenw.), j. u. Orbinarius. 
Sachſen u. feinen Brüdern Joh. Georg u. Auguſt Orbdinarinm, das liturgifche Buch, welches deu 
geftiftet zum Symbol ihrer Einigkeit u. nur für ſie kirchlichen Ritus enthält. 
beftimmt. Da Ehriftian 1610, Auguft 1615 ftarb, jo| Ordinarius (lat.), der von der Behörde geordnete 
hörte damit der Orden auf. Richter; dann jeder Geiftliche, welcher einer Kirche, 
Orden des heil. Johannes von Lateran, | Gemeinde, Diöcefe 2c. vorfteht; der Biſchof, dem eine 

päpftl. Eivilorden, gejtiftet von Pius IV. zur Be- geiftliche Gerichtsbarkeit u. das Bergeben geiftlicher 
Iohnung bürgerlicher Berdienfte mit nur einer Klaſſe; StelleninfeinemSprengel zufteht(ordinariusjuder); 
wer aber damit den Titel eines päpftl. Pfalzgrafen daher Ordinariat, eine vom Bischof gewählte Be- 
erhalten wollte, mußte eine höhere Aufnahmegebühr | Hörde, beftehend aus geiftlichen Räthen u. Affefforen, 
bezahlen. Decoration: rothemaillirtes, achtſpitziges, | welche im Namen u. unter der Leitung deffelben über 
goldeingefaßtes Kreuz mit Kugeln u, goldenen Li) Diöcefanangelegenheiten berathen und beſchließen; 
lien in den Winkeln; im Mittelſchild der HI. Johan |Generalvicare u. Offiziale, ebenſo Eoadjutoren find 
nes mit der Devife: Praemium virtutis et pietatis, feine ordinarii, auch wenn ihnen die Ausübung der 
auf dem Revers der Schlüfjel Petri, darüber die Jurisdietio fiberlafien ift, ebenfo nicht Weihbiichöfe, 
Ziara u. die Umſchriſt Ordivis dignitatis 1660, ge- Titularbiſchöfe, Miſſionsbiſchöfe od. apoftoliiche Bir 
tragen an ſchwarzem Bande. Der Orden ift nicht auf- |care, da fie gan vom Belieben der römischen Eurie 
gehoben, aber jeit Gregor XVI. nicht mehr verliehen. abhängen. Auf Gymnaſien sc. jo v. m. Klaffenlehrer, 
Orden der Württembergifdien Krone, Ci⸗ an Univerfitäten zc, der fiir ein beſtimmtes Fady in 

vil- und Militärverdienftorden, eutjtanden durch die einer Facultät angeftellte (ordentliche) Proſeſſor mit 
vom König Wilhelm I. 23. Sept. 1818 vorgenom«| Sig u. Stimme in der yacnltät. töffler. 
mene Bereinigung des aus dem Jagdorden her · Orbinnteu. Ordingatenachſe, ſ. u. Coordinaten. 
vorgegangenen Alderordens mit dem Verdienſtorden Ordination, der Act durch welchen der Eintritt 
mit Zugrumbelegung der Statuten des letztern. Urs in den Dienft der Kirche vollzogen wird. Nach den 
Iprünglich in 8 Klaſſen, vom König Karl I. in 5 Kl. Grundſätzen der fatgolifchen Kirche ift diefer Act 
getheilt, zählt derfelbe Großkreuze, Somthure, Ritter ein Sacrament, das eine übernatürliche Gnade und 
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Befähigung für die priefterfichen Amtsverrihtungen, | Weife wie Pie Adiutanten verwendet. Stab8-O-en 
Meſſehalten und Abfolution, mittheilt u. einen un⸗ find Unteroffiziere od: Gemeine, welche im deutfchen 
zerftörbaren Charalter (character indelebilis) ver- |Heere den höheren Truppenbefehlshabern vom Bri« 
leiht. Nur der Biſchof darf diefes Sacrament fpen- |gadecommandenr aufwärts fiändig zugetheilt find. 
den, das in Handauflegung, Umhängen der Stola, —— verſteht man theilweiſe unter O. militäriſche 
Salben der Hände, Darreichen von Patene u. Kelch, Vorſchriften, namentlich über Bekleidung, Bewaff⸗ 
und den 2 zu den priefterlichen Hauptfunctionen be» nung ꝛc. und Spricht daher von ordonnanzmäßigen, 
fähigenden Weihefprüchen befteht. Die Ertheilung d. b. der Vorſchrift entſprechenden Kleidungsftüden, 
der O. ift an Bedingungen gefnüpft, bei. daran, daß | Waffen ꝛc. 3 
feine Jrregularitäten, feine geiftigen od. örperlihen| Ordonnanzeompagnien, die 15 adeligen Rei« 
Mängel, aber au keine infamirenden Bergehen|terfahnen in Frankreich, welche 1445 von Karl VII. 
vorhanden find. Die Prote ftantifche Kirche ver-| errichtet und 1660 wieder aufgehoben wurden. Sie 
langt als Bedingung des Eintritts in den Kirchen» |ftanden im Sold des Königs und find als die erften 
bienft nur die ordentliche Berufung, die durch einen Anfänge der ſtehenden Heere zu betrachten. 
firhlichen Act, Handaufleguna, als Zeichen der Für-| Ordonnanzen (v. Fat.), Befehle, Erlaſſe, bei. 
bitte der Gemeinde, bezeugt werden ſoll. Nach ftreng |die aus eigener Machtvolllommenheit von einem 
proteftantifchen Grundlägen follte daher die D. im- Souverän gegebenen. In Frankreichwurden fänmt« 
mer mit der Inveſtitut od. Introduction im ein ber liche Erlaſſe des Königs od. Regenten unter welcher 
fimmtes Gemeindeamt zufammenfallen u. bei jeder | Form, ob contrafignirt oder nicht, fie erichienen, fo 
neuen Amtseinführung wiederholt werden. Daßaber|vor der Revolution, wie während der Reftaurariong« 
ziemlich allgemein dem Eintritt in ein Pfarramt eine |zeit bezeichnet; nach Einführung der Charte waren O. 
längere oder kürzere Caudidatenzeit voranzugeben | nur noch Beftimmungen, betr. die Ausführung der 
pflegt, die meift zu lirchlichem Hüfsdienft verwendet | Geſetze und durften durch foiche weder neue Rechts⸗ 
wird, hat zu Candidatenordbinationen auch für dieſe grundfäge aufgeftellt, noch Normen geändert werben. 
Functionen geführt, jedoch 3. B. in Württemberg | Die durch die berühmten Fuli-D. vom 25. Juli 1830 
erft feit 1855. Neuere Theologen, wie Kliefoth, verſuchte Umgehung der Eharte Foftete die alte Dyna- 
haben unter allgemeinem Widerſpruch der D. eine) ftie den Thron. Ludwig XIV. befahl die ſämmtlichen 
fatholifirende Bedeutung zu geben verfucht. Am mei- O. der Könige der 3. Dynaftie zu fammeln n. ume 
ften unter den proteftantiichen Kirchen hat die angli- faßt die Sammlung (Collection du Louvre), deren 
canifche Kirche die katholische Lehre von der D. ſich 1. Bd. 1723 erfchien, bis jet 21 Folio-Bände, die 
angeeignet, indem fie allein die O. durch ihre Biihöfe | D. von 1051— 1514 entbaltend. D. heißen auch bef. 
und Erzbifchöfe anerkannte, weil diefe die apoftolische in Straffachen die proceßleitenden Decrete der Ge- 
Succeifion bewahrt haben. Löffler. richtshöfe. Lagai. 

Ord.nes (lat. Mehrz. dv. ordo) die ſieben Stufen Ordos, iſt der Name der Landſchaft innerhalb des 
der Priefterweihe in der Kathol. Kirche; O. minores gan nördt. Bogens.des Hoangho, im W., N. und 
die vier niederen Stufen, O. majores die drei höheren. O. durch diefen Fluß von der Mongolei u, der chineſ. 

Ordiniren (v. Lat.), 1) anordnen, auftragen, Prov. Schanſi geſchieden, im S. an die chineſ. Brov. 
befehlen; 2) einrichten; 3) Jemand zum geiftlichen) Schenfi u. Kanſu grenzend und von diefen durch die 
Amte weihen; |. Ordination. chineſ. Mauergetrennt. Eine ebene Steppe von durch⸗ 

Ordnung, überhaupt die Regelmäßigkeit in der ſchnittlich über 1000 m Höhe, mit theils Jandigem, 
Zufammenftellung gleidartiger Segenftände od. in theis jalzhaltigem Boden, ift fie ſtets die Heimath 
der Reihenfolge der Ereigniſſe u. Thätigleiten, gleich» | Momadijher Stämme und ohne fefte Anfiedelungen 
viel, ob fie aus innerer Nothwendigleit hervorgeht, /geweien. Bon Alters her (früher Chanan od. Honan 
oder ob fie die Folge einer abfihtlihen, auf einen genannt) ein Streitpunft zwijchen diefen u, den Chi⸗ 

Zwed gerichteten a ift. Auch bezeichnet man nefen, lam fie im 11. Jahrh. an das Reich Zangut, 
den Inbegriff der betr. Regeln jelbfi als O., 3. B. in im 12. an Dſchingis-Khan, Ende des 16. an den 
der Ansdrüdung Gewerbs⸗, Gerichts«, Kirchenord | mongoliihen Stamm des Zacharen, welche jedoch 
nung ıc. Die Naturwiſſenſchaften bedienen fich des die Oberhoheit Chinas anerkennen. Das Fand ift in 
Wortes O., um die Gruppen zu bezeichnen, welche 7 Choſchunate eingetheilt. 1864 wurde es ſtarl durch 
die zwiſchen den Klaſſen u. den Familien in der Mitte die Dungauen verheert. ale Thielemann. 

” Rehende Stufederlogiichen Unterordnung ausbrüden. Drdre (franz.), Ordnung, militärifcher Befehl, 
So bezeichnet man 3. B. die Säugethiere als eine daher O⸗buch fo v. w. Befehlbuch. Hdolgsw. fo v. m. 
Thierklaffe,von welcher eine O. die Fleiſchfreſſer bilden, | Auftrag, Beftellung; daher O-bud, jo v. w. Eom- 
welche bann wieder mehre Familien unter ſich begreift. | miſſionsbuch, j. u. Commiffionshandel; bei Wechſeln 
Drdnungsübungen, ſ. u. Turnen. das Recht, den Empfang der Wechſelſumme auf einen 
Ordo (lat.), Rang, Stand; die drei Ordines der Anderen ve er Ag Daher O-haber, der Ju 

römischen Bürger waren Senatoren, Ritter u. Ple- haber eines Wechſels. — 

bejer; in militäriſcher Bedeutuug Legionsabtheilung; Ordre de bataille, eigentlich Schlachtordnung, be⸗ 
auch der Dienſtgrad des Centurio; ein Orden, beſ. zeichnet die Art und Weiſe, in der ein Heer für den 
ein religiöler; D. (ecelesiasticus), die Orbnung des Krieg zufanımengefegt und in größere Truppenver⸗ 
öffentlichen Gottesdienftes u. daher auch Ritualbuch. bäude eingetheilt ift, durch diefelbe werden daher die 
Ordonnanz, eine zum Ueberbringen von Meld- | Commandoverhältnifje geregelt, Diefe allgemeine O. 

ungen, Befehlen ac. oder zu fonftiger perfönlicher bezieht ſich fomit auf die Gliederung des Heeres im 
Dienftleiftung commandirte Dilitärperfon. O-Ofr Armeen, Armeecorps, Divifionen 2c. und muß fi 
fiziere werden meift nur vorübergehend zu höheren möplihit der ſchon im Frieden beftehenden Eintgeil- 

Befehlshabern commandirt und dann in ähnlicher ung anſchließen. Die Gliederung der Truppenförper 
Piererd Univerfal-Eonverfations-Periton. 6. Aufl. XTII. Band, 47 
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für bejondere Gefechtszwede wird audy jpecielle O.,| gehört mit feinem größeren öſtl. Theil dem ge 
Zruppeneintbeilung od. Marſchordnung genannt, » —— Hochland des Weſtens an. Die meiſten — 

Ordu, in der Türkei jo v.w. Armeecorps. birgszüge laufen von R. nah ©., aljo parallel Der 
Ordubat, Kreisftabt im ruf. Gouv. Eriwan Küſte u. nur die ſüdl. Hälfte des Küftenlandes macht ° 

(Zranstanlafien), nahe dem linken Ufer des Aras, eine Ausnahme, indem bier die Richtung von D. 
wo berjelbe durch das armeniſche Hochland durd- nach W. Herricht. Die Hauptgebirge find Coaſt Range, 
bricht, in wildefter Gebirgsgegend; 4697 Em, Cascade Range (mit dem 4200 m hohen Mt. Hood) 
Orduña, Stadt in der ſpan. Prov, Biscaya, am u. die Bine Mountains. Die Küfte ift ohne bejom- 

Rervion, Eifenbahnftation; Wollenweberei u, Wein» | dere Gliederung. Flüffe: Columbia (f. d. 2), ber bie 
bau (Chacoli); 3140 Em. nördliche Grenze bildet u. Willamette u. Des Ehuttes 

Oreaden, Gebirgsnympben (f. Nymphen). empfängt. Der Hauptuebenfluß des Columbia, der 
Oreadenſchwamm, iit Agaricus Oreas Spr., Lewis bildet einen Theil der Oſtgrenze u. empfängt 

der faljche Mufjeron, ein Pilz, welcher in Frankreich den Grand Road, Bowder, Malheur und Owyher. 
wegen feines angenehmen Geihmades zu Saucen | Unter den Küftenflüffen find der Umpqua n. Rogue zu 
verwendet wird. nenunen. Jun ſüdl. Theil des Innern liegen zahlreiche 

Örebro, 1) Län im mittleren Schweden, be | Heine Seen, von denen der bedentendfte, der Upper 
ftehend aus der ehemaligen Landſchaft Nerile und | Klamath den Klamath River nad S. entjendet. Das 
Theilen von Weftmanland u. Wermland u. begrenzt) Klima ift im Allgemeinen milder als an der Oftüfte 
von den Län Staraborg, Oftergötland, Nyköping, unter gleichen Vreitengraden, natürlich aber mit 
Wefteräs, Kopparberg u. Wermland; 9118,, |_Jkm | wejentlichen Unterfchieden zwifchen dem Hochland im 
(165,55 [IM) mit (1875) 178,951 Einw. (auf) Inmern u, dem ſchmalen Küftenland. Jun Großen u. 
1[ km 19,,, in ganz Schweden 9,). Das Län iſt Ganzen ift es dem von Californien ähnlich ; nur hat es 
größtentheild mit wald» u. erzreichen Gebirgen be- | mehr Regen. Eben ſo verſchiedeniſt die Bodenbe ſchaf⸗ 
dedt; nur die Landſchaft Nerife ift im ihrer Mitte fenheit imOberland, welches den Charakter der Hech⸗ 
eben und fruchtbar, ebenfo der Strich längs dem ſteppe hat, Wiejen mit üppiger Grasvegetation, ge- 
— Seen: Hielmar, Wetter und eine ringe Bewaldung, im Allgemeinen wenig zum Ader- 

enge Heinerer. Flüffe: Arboga, Svart, Aiterfta A| bau, mehr noch zur Viehzucht geeignet; das Küften- 
u.a. Eifenbahnen: im Ganzen etwa 420 km. Das land dagegen ift fruchtbar, bef. im Willamettethal, u. 
Klima ift falt und rauh, daher der Ackerbau nicht dort bef. für Weizen geeignet; auch hat diefe Region 
ſehr ergiebig, ergiebiger ift die Viehzucht. Große ſchöne Waldungen. Unterlandwirthichaftlicher Eultur 
Streden Landes find mit Waldung bededt; es gibt ſtehen mur etwa 2%/, des Areals. Werth der Producte 
viel Wild, u. die Gewäſſer find reich an Filchen. Bon | 1870: Der Landwirthſchaft 4,601,000, des Biebftau- 
Mineralien gewinnt man bei. Eifen, Kupfer, Silber, |de8 9,595,000, der Induſtrie 6,877,000 u. des Berg- 
Blei, Zinf u. Schwefel, Bergbau, Verarbeitung der baues 19,178,000 Doll. Dieje Ziffern ſprechen ſchon 
ewonnenen@rze, Aderbau, Biehzucht u. Forſtwirth- für ſich jelbft. Bezügl. des Bergbaues muß erwähnt 

ft bilden die Haupterwerbsquellen der Bewohner. | werben, daß hauptſächlich Steintohlen u. Eifen, beide 
Eintheilung in 4 Bogteien u. 16 Härader. 2)Hanpt- in vorzüglichfter Qualität hier den Reichthum aus- 
fadt, durchfloffen von der Spart-W, die gleich nuter- machen, dod) fehlt es aud nicht an Edelmetallen. 
halb der Stadt in den Hjelmar-See mündet, Station 1875 hatte der Staat 637 km Eijenbahuen. Der be- 
der Schwed. Staats- u. der O-Köping-Eiienbahn, |vorftehende Anſchluß an die Northern Pacific u. der 
eine regelmäßig und gut gebaute Stadt; Sit des wahrjcheinlich noch erfolgende Anſchluß an bie Union- 
Landhauptmanns; altes, ehemals befeftigtes Schloß | u. Central- ſowie die Süd-Pacifichahn find vielver- 
(auf einer Inſel in der Svart⸗AN), mit Heinem Hafen, ſprechend fiir die weitere wirthſchafiliche Entwidel- 
von dem aus durch den Urbogafanal die ffer- ung des Staates. Über fein Verhäituiß zu den an- 
ftraße nach dem Mälar führt; 2Kirchen(inder Haupt» | deren Staaten der Union, ſ. Nordamerilan. Unions- 
firdye liegt der 1436 ermordete Engelbrechtfon be |ftaaten B. Die Finanzen find in befter Berjaffung. 
graben, dem 1865 in O. eine bronzene Statue er-| Die Staatsſchuld betrug 1.Sept. 1874 nur 290,000 
richtet worden ift), Höhere Elementarjchufe (Gymma-|Dol. Fu Bezug auf geiftige Bildung ift O. einer 
fium), Technische Schule, Theater, Privatbant, leb⸗ der beftfundirten Staaten der Union, auch ift das 
bafter Handel mit Eifen u. den fonftigen Producten| Schulweſen bereits gut organifirt. Ju Bezug auf 
des Bergbanes u. der Umgegend, Schifffahrt; 1874: | confeffionelle Bekenntniſſe nehmen die Methodiften - 
9973 Ew. Bei O. fiegte 1161 König Karl VEL. über |die erſte Stelle ein, e8 folgen Presbyteriauer, Chris» 
die Dänen unterMagums; 1529 Synode zu Gunften ſtiaus, Baptiften und Römische Katholilen zc. Ein» 
der Reformation. In O. find im Ganzen 15 Reichs» |theilung in 22 Gounties; Hanptitadt ift Salem. 
tage abgehalten worden; auf dem von 1540 wurde — Berfafjung. Die Erecutive liegt nach der 9. 
Schweden zu einem erblichen Königreich erflärt und) Nov. 1857 angenommenen Staatöverf. in den Hän- 
auf dem von 1810 ward Bernabotte zum Thronfol»| den eines auf 4 Fahre gewählten Gouverneurs, dem 
er erwählt. Hier 30. Aug. 1812 Friede zwijchen | ein Staatsfecretär, ein Schagmeifter, ein General. 
chweden und England, 9. Bernd. adjutant, ein Aubitor u. ein Schul-Superintendent, 
Oregon, einer der Rordamerifan. Bereinsftaaten ebenfalls mit 4jähriger Aıntsdauer, zur Seite ftehen. 

u. zwar der nordweftlichfte derfelben, grenzt im N. an Die Legislative befteht aus einem Senat u. einem 
das Territorium Wajhington, im O. an das Territo- | Repräjentantenhanfe u. tritt alle 2 Fahre zufammen, 
rium Idaho, im S. an Nevada u. Californien, im W. Die Senatsmitglieder, 30 an der Zahl, werden auf 
anden Örofen Ocean; 246,786 km (4481,, [IM)'4, die Repräfentanten (60) auf 2 Jahre gewählt, 
mit 90,223 Em. außer etwa 11,000 nomadifirenden Ju der Bundesgeſetzgebung ift der Staat durch einen 
Indianern. Der Staat ift faft nur Gebirgsiand n.|Repräfentanten u. 2 Senatoren vertreten, 
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Der Name O. bezog fih urfprüngfih auf das treidehandel; mehrmals durch große Feuersbrünſte 
ganze Gebiet, welches die Union an der Küfte des |heimgefucht (Juni 1848, Sept. 1858). Dronte, 

roßen Dceans beanipruchte u. das vom 42.°—54.° Drelli, 1) Johann Konrad von, geb. 1770 
40° ıı. Br. reichte. England machte diefen Anſpruch in Zürich; Pfarrer dafelbft, dann anonifus und 
zum Theil ftreitig ır. nach langen Verhandlungen u. Kirchenrath, R.1826. Er gab heraus: Nicolai Da- 
nachdem die Union mit Krieg gedroht, erfolgte eine masceni hist. excerpta et fragm., 1804, Suppl. 
Einigung, welche den 49,° n. Br. als Grenze feſtſetzte 1811; eine Rede des Jſäos Hinter Iſokr. de per- 
19. Mat 1846), Unter Abtrennung des Wafhington mutatione, herausgeg. von dem olg., 1814; a. 
erritorg, jüdl. bis zum Columbia reichend, wurde Baldii carmina selecta, 2.9. 1818; Collectio epi- 

D. nun als Territorium conftitwirt u. feine ſüdliche stolarum graec., [. 1815; Arnobius, 1816; Epicuri 
Grenze auf den 46.° n. Breite feſtgeſetzt. 1869 er-|fragm. 1818; Salustiilib. de diiset mundo, 1821; 
folgte feine Aufnahme in die Union als Staat. Die| Publilius Syrus, 1822; Opuscula Gr, vet. sen- 
erjte Befiedelung der Dregouküfte erfolgte feit 1808 tentiosa et moralia, 1819—21, 2 Thle.; Alex. 
durch die Miſſouri Belzcompagnie, nachdem ſchon lange Aphrodis. de fato, 1824. 2) Johann Kafparo,, 
vorher im J. 1792 Robert Gray in den Columbia- geb. 13. Febr. 1787 in Zifrich ; gebildet auf dem Caro» 
fluß eingefahren. 1811 legte die Amerilauiſche Pelz- |linum (afadem, Gynnafinın) dafelbft, wurde 1807 ves 
<ompagnie an deſſen Miindung die Factorei Aftoria | formirter Prediger in Bergamo, 1813 Profeffor an 
an, verkaufte diefelbe jedoch während des Krieges der Kantonsschule in Chur, 1819 an der Univerfität 
zwiſchen der linion u. England an die brit. Nordweſt · Zitrich, wo er 5./6. Jan. 1849 ft.; gab heraus: Bei⸗ 
Pelzcompagnie, worauf Letzteres feine Anſprüche auf|träge zur Gefchich. der italien. Boefie, 1810, 2 Hefte; 
das ganze Gebiet gründete. Bal. Gray, History of Selecta patrum ecelesiae capita, 1821 ff. 4 Wde.; 
Oregon, Portland 1870; Mayer, O. umd feine 3 Sammlung der Verfaſſungsurkunden des befreiten 
Zunft, Köln und Lpz. 1872; der Staat O. zum Ges | Griechenlands, aus dem Neugriechifchen, 1822; Ko- 
brauch für Einwanderer, Bofton 1875 Hroot. rais politifhe Ermabnungen an die Neugriechen, 

Dregon Eity, Hauptort des Clackamas County griechiſch und deutſch, 1823: Cronichetta d'Italia, 
im Staate Oregon, am Willamette, Station der) 1828; Fſokrates Rede über den Bermögenstaufc, 
Dregon- u. California-Eifenbahır, früher Sit der 1814; Inseriptionum lat. select. colleetio, 1828, 
Zerritorialregierung; einige Induſtrie; 1382 Ew. Bd. 3. von Henzen, 1856 ; Inser. Holvetiae, 1844; 

Öre rund, 1) Stadt im ſchwed. Län Stodhoim, | Eclogae poötarum lat,, 2.4.1833, darin Perfius; 

an der Kfte des Bottuiſchen Meerbufens anf einer | Phaedrus u. a., 2. U. 1832; Vellejus Paterculug, 
Landzunge, hat einen guten u. fiheren Hafen, etwas | 1835; Cicero, Zürich 1826—38, 8 Bde. in 12 Thin, 
Eifenhandel, Schifjahrt u. Fiſcherei u. (1874) 782 (2. A. von Baiter u, Halnı,1845—61,6 Thle.); zahle 
Ew. %) Sund zwiſchen den Klandsinieln, der ſchwe⸗ veiche Einzelausg. von Schriften des Cicero; Plinii 

diſchen Küfte u. dem Bottuiſchen Meerbufen, eine ca. |epist. sel. 1832, 1833; Horaz, 1837 f., 2 Bde. (6. 
90 km. fange Waſſerſtraße. ıA. von Baiter, 1868); auch Schulausgabe davon; 

Dreide, eine Rupferzinflegirung von golbähn- Salluft, 2. U. 1853, or. et epp. 1831, 1835; ben 
licher Farbe, die 80 u. mehr %/, Kupfer enthält m. zur Tacitus 1846 f. (2. A, von Baiter u. a. 1859 ,1876 
Berfertigung von Schmudgegenftänden dient. f., deu Dialogus befonders 1830, 1846); mit Baiter 

Drelthyin, f. v. m. Orithyia. u. Windelmanu den Plato, 1849 ff.; Lavaters Aus- 

Drel, 1) Gouvernement im Europäifhen Ruß- gewählte Schriften, 1841 ff. 8 Bde u. a. a.; O⸗s fe» 
land, zwiſchen Kaluga, Tula, Tambow, Woronejh, ben von Adert, Genf 1849, Eberhard. 
Kurft, Tſchernigow und Smolenft; 48,726 [Jkın,|  Orömus (lat.), Laſſet und beten, Aufforderung des 
zum Theil mit leichten Hügeln bededt, bildet das Liturgen an das Bolt zum Gebete. 

Duellgebiet der Ola und Sosna, im weſtlicheu Orenburg, 1) ruff. Gouv. in Europa und Aften, 
Theile ift es durchfloffen von der Desna, allen drei) umfchloffen von den Gouv. Berm, Ufa, Samara, der 
genannten Flüffen geben zahlreiche Kleine Zuflüfie|central-afiatifchen Provinz des Ural, ferner von 
zu. Das Gouv. wird von den Eifenbahnen O-Wi-| Turgai u. Tobolsf, 191,364 km. mit 900,547 
lebst, O⸗Grjaſi und Moskau-Kursk durchſchnitten. Ew. Früber umfaßte e8 noch die jet von ihm ger 
Das Klima iſt verhältnißmäßig mild und geſund, trennten Gouv. Ufa und Samara. Die Bewohner 
der Boden jehr fruchtbar und gut bearbeitet, bringt find Ruſſen (wenig zahlreich), Kofaten (Uraliſche u. 
Gerreide, Gartengewächſe, Obft hervor, Waldcultur! Orenburger), vorzüglich Baichliren, ferner Kirgiſen, 
—— um Rückgange, Viehzucht bedeutend, etwas Tataren, Tſchuwaſchen, auch einige deutſche Anfied» 

ergbau. Die Induſtrie iſt nicht bedeutend, doch ler. Der größere Theil des Gouv. iſt gebirgig, von 
gibt es Fabrilen in Tuch, Leder, Leinwand, Glas; waldreichen Ural in mehreren Ketten von N. nach 
der Handel führt Eiſen n. Eiſenwaaren, namentlich S. durchzogen, der übrige Theil iſt reines Steppen- 
aber Getreide, Glas, Hanjwaaren, Leder aus; die land, ftellenmweife Galzfteppe. Der Hauptfluß des 
1,600,000 Ew. find meift Ruffen. Wappen: eine Landes ift der Ural, dem hier viele Nebenflüffe (Kifit, 
weiße Stadt mit ſchwarzem, goldgekröntem Adler Tanalik, Safmara u. a.) zugehen, im N. geht die 
über dem Thore. Einteilung in12 Kreife. 2) Haupt-| Bjelaja der Kama zu, Mijas und Ui fliegen dem 
ſtadt darin an der hier jhiffbaren Ofa, und Kinoten«| Tobol zu. Es wird von der O⸗«r Eifenbahn durd- 
punft der obengenannten Eifenbahnen, Sig des |fchnitten. Das Klima tft bei der großen Ausdehn- 
Gouvernenrs u, eines Bifchofs; alte Feftung, Hat ung u. dem verfchiedenen Niveau des Yandes fehr 
eine Balifadenmauer, 24 Kirchen, 2 Klöfter, Gym verſchieden, meift jedoch vauh. Aderbau wird jehr 
naftım, Kreisfchule, Cadettenſchule, Briefterfeminar; wenig betrieben, im Übrigen ift Viehzucht (Pferde, 
Fabriken in Zuder, Bitriol, Hanf«, Yeinen- u.Leder- Hornvieh, Schafe und Kamele) der Hanpterwerbs- 
waaren, Mittelpunlt von jehr ausgedehnten Ge⸗ zweig der Bevölkerung. Im Ural ift der Waldbes 

47* 
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fand fehr bedeutend, Jagd (auf Bären, Wölfe und mit diefem nad) Mytenä zurüd und ermordete , mer, : 
edle Pelzthiere) wichtig, der Bergbau auf Gold, Sil-| von Apollon dazu aufgefordert, den Bater zu rächen, ; 
ber, Blatin, Kupfer und Eifen ergiebig. 2) Seit die Mutter nebit Agifthos. Infolge deffen vom Fa: | 
1865 Hauptftadt des Gouv., Hauptfeftuug u. Hanpte|ferei ergriffen u. von den Eumeniden verfolgt, gims | 
waffenplag der fog. O⸗iſchen Linie, einer Reihe mit er endlih nad langem lmberirren auf Apoiloms 
Kojaten befepter Heiner Feitungen; Endpunft der Rath zur Sühne nad) Athen, wo Athene anf Dem 
obengenannten Bahn in einer Dürren Steppe in dem |Areopag ein Gericht über ihn niederfegte u. beit Der 
von Safmara un. Ural beim Zufammenfluffe gebil« | Abſtimmung einen weißen Stein in die Stimmurrne 
deten Winkel, u. ift der mwichtigfte Sammelplag fürjwarf, wodurch Gleichheit der Stimmen und bammiz 
die Karamwanen ans und nad Mittelafien; Sig des | Freifprehung des O. eintrat. So bei Äſchylos im 
Eivilgouverneursu.desßeneralmilittärgomverneurs,|den Eumeniden. Die peloponnefiihe Sage läßt Den 
eines Biſchofs und feit 1875 des Eurators des Drer|D. in der Zeit zwifchen dem Tode n. der Rade an 
Lehrbezirts; hat 2 Karhebralen, 5 andere griechiſche der Mutter in Arladien, wo noch fpäter ein Heifig- 
Kirchen, Lutheriiches Bethans, Diofchee, Gymnaſium, thum der Erinnhen war, die ihn rafend gemacht, Fo 
die Neplujewſche Militärſchule, Töchter», Kreis-u. daß er fich einen Finger abbiß; u. in der Nähe wurde 
Pfarrſchule, Hofpital, Arbeitd-, Zeug⸗, Zollhaus, auch der Ort feiner Heilung gezeigt, an welchem Die 
Kauibof, viele Fabrilen. Der Bazar ift am linken) Eumeniden ein Heiligthum hatten. Euripives lägr 
Ufer des Ural, hat gegen 400 Buden u. Gewölbe anjin der Iphigenia auf TZauris den D. von Apolon 
den Seiten, 106 in der Mitte, dabei ftets ein Koſa⸗ den Auftrag erhalten, zur Sühne das Bild der Ar«- 
tenlager. 33,400 Em. aller möglichen Nationen,|temis aus Tanris in Stythien nah Griechenland zu 
die haͤuptſächlich Handel u. Gewerbe betreiben. O. bringen; dort aber ift feine zweite Schwefter Iphi⸗ 
wurde 1735 an der Stelle des heutigen Orst ge-igenia Priefterin u. fol ihn dem Gebote gemäß als 
gründet, 1739 weiter abwärts und 1742 an feine Fremdling opfern; fie erkennt jedoch den Bruder im 
jesige Stelle verlegt. Dronfe. ihm m. flieht mit ihm u. dem Bilde. Endlich gebt 

Brendel ‚ Sohn des Königs Eigil von Zrier,/eine Sage, die ihn ummittelbar nach dent Mutter- 
der auf die Brautwerbung um Bride (Brigitte), die) morde nach Delphi gehen u. dort fogleich von Apollom 
ſchönſte aller Weiber u. Herrin des Heiligen Grabes, |gefühnt werden läßt, worauf DO. König von Myfenä 
auszieht, Schiffbruch leidet, im Dienfte des Fiſchers u. Argos wurde u. bis in fein 90. Jahr herrſchte; 
Eife den ungenähten heiligen Rod des Erlöjers in er fol Eolonien nad Aolis geführt haben. O. ftarb 
eines Walfifches Magen findet, durch Anlegung des- in Arkadien u. feine Gebeine wurden einem DOrafel- 
felben unverwundbar wird, die Heiden befiegt, das | Ipruche gemäß in Sparta beitattet. Er war vermählt 
Heilige Grab von ihnen befreit u. Bridens Hand em-| mit Hermione, ber Tochter des Menelaos, die ihm 
piängt, zu Zrier den heiligen Rod in einem fteinernen/den Zifamenos gebar; dann mit Erigone, mit mwel« 
Sarge aufbewahrt. Das Gedicht, in melden eine) cher er den Benthilos zeugte. D. wurde jpäter Held 
altgermaniiche Sage (im Nordiihen Orvandil) und) in der griechifchen Tragödie u. als folder namentlich 
eine hriftliche Legende vom Heil. Hod verſchmolzen von Äſchylos in der Trilogie Agamemnon, Choepho⸗ 
find, mag in feiner urfprünglien Form bald nad ren u. Eumeniden, von Sophofles in der Eieftra, 
dem zweuen Kreuzzuge in den Mofelgegenden ge-| von Euripides in O. u. iu der Fphigenia auf Tauris 
ſchrieben jein u. ſteht in der engften VBerwandtichaft|behandelt. 2) O., Tatulus Sohn, vornehmer Ban: 
nit dem Gedichte von St. Oswald (f.d.). Aus dem nonier, war 447 n. Chr. Geheimfchreiber Attilas, 
BDrude von 1512 u. aus der einzigen Handichrift von) Königs der Hunnen, u. defien Gefandter an den Kair 
1477 herausgeg. von F. H. v. d. Hagen, Berl. 1844; ſer Iheodofius II., nad Attilas Tode aber in rö- 
D. u. Bride, herausgeg. von Ettmüller, Züri) 1858; | mifchen Dienften, in denen er unter Kaiſer Nepos 
-Heberfegung v. Simrod, Stuttg. 1845, Raßmaun.* Batricius und Oberbefehlshaber in Gallien wurde. 

Drenfe, 1) die ſüdöſtlichſte * des ſpaniſchen Nach Nepos', durch ihn veranlaßte Flucht nach Dal- 
Königreichs Galicien, grenzt an Portugal und die matien, wies er den ihm von den Soldaten anger 
Ipan. Provinzen Zamora, Leon, Lugo u. Pontevedra; tragenen Burpur zurüd, mit dem er dafür feinen 
7093 |_/km. (128,,[_ DR.) mit 402,796 Ew. (57 auf] Sohn Romnlus Auguftulus (ſ. d.) ſchmückte (31. Oct. 
1 [_jkm., in ganz Spanien 33) ift gebirgig durch 475). Als Odoater fi gegen ihn erhob, warf er fich 
das Cautabriſche Sebirge, wird vom Minho, Sil, nach Pavia u, wurde, als diefe Stadt erobert morben 
a u. Zamega durchfloffen, erzeugt Mais, Wein, war, bei Piacenza im Aug. 476 hingerichtet. 1) L. 

l, Mandeln, Kaftanien, Flachs un. birgt einen be-) Oretänt (a, Geogr.), mächtige Bölferfchaft im 
deutenden Mineralreihthum, 2) Hauptitadt darin, ſüdweſtl. Theile des Tarraconenſiſchen Hispaniens 
linfs am Minho über deneine fteinerne Brlide führt ;| bis zum Bätis (die heutige Manda, öftl. Theile 
Biſchof, Kathebrale, Priefterfeminar, Wollenwebe-|von Granada, weft. von Murcia), mit der Hanpt- 
rei, Ehololadenfabrilation, Weinbau, fiedendheiße ſtadt Gaftulo (jet Gazlana) am Bätis. In den Bu- 
Schwejelquellen; 6872 Ew. (Stadtgebiet 11,012), nischen Kriegen wurden hier die Scipionen gefchlagen 

Oreſtes, 1) Sohn des Agameninon u. der Kiy-|w. getödter, u. hier gewann Scipio Africanus das 
tämnejtra, Nach der Ermordung feines Baters dur |Haupttrefien gegen die Karthager unter Hasdrubal, 
Klgtämneftra u. Agifthos ließ ihn feine Schwefter Orezza, Ortichaft im Arrond. Corte des franz. 
Elektra, damit er nicht auch von der Mutter u. deren! Dep. Eorfica, Marmor» u, Amianthbrüche, 2 tob- 
Buhlen getödtet werde, zu Strophios, König in Bho-|Tenfäurehaltige Eiſenquellen. 
fis, bringen, der mit Agamemnons Schwefter Ana- Orfa, jo v. w. Urfa. 
ribia vermählt war. Nach achtjährigem Aufenthalte Orfan (Orfano), Stadt im türkiſchen Vilajet 
daſelbſt, während deffen er mit Strophios Sohne | Saloniti, am Buſen von Konteffa, hat mehrere Bä- 
Pylades die innigfte Freundichaft geichloffen, ging er|ber, eine Mofchee, Erport von Baummolle u. Seide, 



Orfevrerie — Drgel. 741 

Hafen und 3000 Ew. Dabei die Ruinen der Stadt 
Kuntefja. zwjaınmengefegtift(3.B. Organisınusdes Staates); 

Ortövrerie (fr.), Goldſchmiedekunſt. der pflanzliche und thieriiche Körper heißt, weil er 
Drfila, Diatbieu Joſeph Bonaventura,/aus Organen aufgebaut ift, orgamifirt; dagegen 

Mediciner und Torifologe, geb. 24. April 1737 in/nennt man organisch eine Subftanz, die aug dem 
Mahon auf Weinorca, bereite 1801 Aegypten und) Pflanzen- oder Thierreih fammt u, verfteht unter 
Italien, ftudirte jeit 1805 in Balencia, Barcelona,/organifher Chemie urfprünglich den Theil der 
Madrid, jeit 1807 in Paris Medicin u. Naturwifjen-| Chemie, der ſich mit den aus den organifchen 
ihaften, begann 1811 dafelbft eigene Vorleſungen Naturreichen (Pflanzen · u. Thierreich) ftamnıen- 
in der Chemie, Phyft, Botaniku, Gerichtlihen Die- | deu Körpern beichäftigt; heutzutage begreift mau 
Dicin, wurde 1818 naturalifirt u. Vrofeffor der Ges|unter der Bezeichnung organıfhe Berbindung 
richtlichen Medicin u. der Torifologie (dereu Schöp- die Kohlenftoffverbindungen. Bimmenauec M, 
fer er ift) an der Univerfität in Paris, 1823 Prof.) Organdy (Organdin), ſ. v. w. Mull. 
der Chemie u, conjultivender Arzt des Königs, 1832) Organifation, |. Organ. 
Mitglied Des königlichen Raths der Univerfttät und! Organismus, ſ. Organ. 
des Conseil general der Hofpitäler, beftändiger De». Organift (Euphone), Gattung der beerenfreffen- 
can der Diedicinischen Facultät, President des juris|den Singvögel; Oberkiefer mit mehren Kerben vor 
medicaux; nad der ‚zebruarrevolution wurde er der Spite und am Grunde angefhwollen; Wandel- 
feiner Ämter enthoben, aber bereits 1849 DOber- füße; Art: $Gemeiner DO. (Euph. musıca), auf deu 
ftudienrath; 1852 verlor er diefe Stelle und ft. 12.) Antillen, fingt alle Töne der Octave durch, 
März 1853 in Baris, der Stadt Angers fein wiſſen - Orgäno (ital., Muf.), jo. v. w. Orgel. 
ſchaftliches Mujeum, fowie der Mevdicinifchen Ala-| Orgänon (gr.), 1) fo v. w. Organ, ſ. d. 2) 
demie in Paris 120,000 Fes. zu Preisvertheilungen' Geſammtuamen der logischen Abhandlungen des 
vermachend. Dem größeren Bublicum ift er nament-|Ariftoteles, weil die Logik das unentbehrlihe Wert- 
lich bekannt durch feine Thätigkeit bei berühmt ge- zeug der Erkenntniß darbietet. Daber hat man 
wordenen Brocejien, wie dem des Grafen Bocarınd, auch fpäter Lehrichriften, welche mit der Abficht 
der feine Frau durch Arjenif vergiftet hatte. Er fchr.: auftraten, für gewiſſe wilfenichaftlihe Gebiete neue 
Traitö des poisons ou Toxicologie generale, Bar. | Bahnen zu breden, den Namen Drgänon gegeben ; 
1813, 3 Bde., 5. Auflage 1852 (deutih von Hermb» ſo bei Bacons von Berulam Novum organon, bei 
Kädt, Berl, 1818, von O. B. Kühn, Lpz. 1829 f., 3.9. Lamberts Neuem O. Aud Hahnemanı nannte 
von Z. N. Seemann und Karls, Berl. 1829); Ele-|fein homöopathiſches Syftem D. der ratiouellen 
mens de chimie medicale, Par. 1817, 2 Bde., 8.4. | Heilkunde. 
1851 (deutih von Trommsdorf, Erf. 1819); Se- Organfin, Kattfeide. Sie beiteht aus 2, feltener 
cours à donuer aux personnes empoisonnees, Bar, | aus 3 Gregefäden, die für fih nah Art rechter 
1818, 6. X. 1832 (deutſch von Rochet, Bafel 1818,| Schraubengängegedreht find (Bordregung), 60—80 
von J. Schuſter, Peit 1819, von Broſſe, Berl. 1819); | Drebungen auf 1 cm. Die für die verichiedenen 
Lesons ‚de mödeeine legale, 1823 2 Bde. 4. A. Anwendungen ſehr verfchieden ftarfe Nachdrehung 
(al8 Legons de chimie legale) 1846 (deutſch von iſt der Vordrehung entgegengejegt. Beyſſell. 
Krupp, Lpz, 1848 ff.); Traite des exhumations) Orgasmus, die ſich durch vermehrte Herzthätig- 
juridiques, Bar.1830, 2 Bde., 3. 1836 (deutfch von keit, beſchleunigten Buls u. ſchuellere Bintcirculation 
Günz, %pz. 1832 ff.); Trait& de toxicologie, Bar. |ausiprehende Gefäßaufregung. 
1831, 5.%. 1852 (deutfch von Krupp, Brauuſchw. Orgeade (fr.), mit Zuder verfühter Kühltrank, 
1852 f.); Rapport sur les moyens de constater la |eigentlih Orgeat, aus abgefochter Gerjte; dann aber 
prösence de l’arsenic dans les empoisonnements|aud aus anderen fchleimigen Pflauzenftoffen, bei. 
par ce toxique, 1841; Memoire sur l’absorp- Mandeln (danı Mandelmilch), Gurken⸗, Hanf« u, 
tion du sublimé corrosif, ebd. 1842; Memoire sur|andere Sameı. 
la nicotine et sur la conicine, ebd. 1852. Seine‘ Orgejew, Kreisftadt im ruf. Gebiet Beffarabien, 
Hauptwerte find vielfach in alle neueren Sprachen, | am Neut (Nebenflug des Dujeſtr); Wein- u. Frucht 
ſelbſi ins Türkiſche und Arabifche, Überjegt worden. | bau; 5500 Ew. 
Er war auch Mitherausgeber der Annales d’Hy- Örgel W. griech. Opyavor», lat. Örganum, ital, 
giene Publique, Thambayn. |Organo, franz, Orgue), ein Tafteninftrument, deffen 

Drford, Stadt in der engliihen Grafihaft Suf-| Töne durch Schwingung der Luft iu Pfeifen hervor« 
folk, unfern der Mündung des ſchiffbaren Alde in die | gebracht werden, Die O. findetzumeift in der Kirche, 
Nordſee; Ruinen eines königlichen Schloffes , merk» | aber auch im Eoncertfaal u. im Zimmer Berwendung 
würdige alte Kirche, Auſternbäule, Fiſcherei; etwa u. übertrifft an Großartigfeit der mehanifchen Ein- 
950 Einwohner. Dabei das VBorgebirge DO, Neß richtung, Tonfülle u. Klangreichthum jedes andere 
wit 2 Leuchtfeuern. Inſtrument; daher: Königin aller Juſtru— 
Organ (v. Gr.), Werkzeug; in der Naturw,,Imente. Die Haupttheile einer DO. find: 1) das 

jeder relativ felbjtändige Theil des pflanzlichen oder | Pfeifenmwerk; 2) die Bälge; 3) die Windbe- 
thieriſchen Körpers, der zu einer beftimmten Ber- hälter u. 4) das Regierwerf, I. Die Pfeifen, 
richtung, Function, dient; Organismus, der aus aus Zinn, Metall (Mihung von Zinn und Blei), 
Organen zuſammengeſetzte pflanzliche und thieriſche od. Holz (Ahorn-, Birnbaum-, Eichen-, Tanuenholz) 
Körper; Organifation, die Art des Aufbaues|gefertigt, fiud von verſchiedener Form (jänlenförmig, 
eines Drganismusaus Organen; im weiteren Sinne | pyramibal, koniſch, kuglig, bauchig 2c.) u. Größe und 
verfteht man unter Organismusjedes Ganze, welches | werden in Labial- (Lippen«) Pfeifen- od. Flö— 
nach einem verulinftigen Plane aus relativ jelbftän- tenmwerte u. in Rohr- (Schuarr-) od, Zungeu- 

digen, zu derſchie denen Functionen beſtimmten Theilen 
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werte eingetheilt. Die Länge der Pfeifen beftimmt|an den Eden der Faltenbretter angebradite Yrber- 

im Allgemeinen die Höhe od. Tiefe ihres Tons, fo zwickel dienen außerdem dazu, den ganzen Balgkör- | 

ibt eine offene Flötenpfeife, deren Länge 8 Fuß | per winddicht zu verſchließen. Es gibt galten- 
2,, m) über ihren Kern beträgt, das C der großen und Spanbälge, wovon die Spanbälge nur eime 
Dctave (C,) an; um das C der Heinen Octave her: \Falte, die Fyaltenbälge dagegen mehrere Falten ge- 
vorzubringen, muß fonad) die Pfeife 4 Fuß (1,.5 m) jben u. faft nicht mehr gebraudit werden. Außerbem 

32 Fuß (10 m) 2 Octaven tiefer als das C der gro» 
Ben Octave (C,). Die O⸗bauer nennen aber adht- 
füßig ein ganzes Negifter , welches mit einer Pfeife 
von 8 Fuß anfängt, obgleich die Pfeifen für die hö- 
bern Töne weit kürzer ausfallen. Beide Urten von 
Pfeifen werben oft auch oben verjchloffen od. gededt 
(gedadt), wodurd fie nicht uur im Tone jaufter, 
fondern auch, da durch die Dedung in ihnen eine 
doppelte Luftiäule erzeugt wird, welche ſchwingt, eine 
ganze Octavetieferwerben. Es belommt daher eine 
gededte Pfeife von vier Fuß den Ton einer offenen 
von 8 Fuß. Bei erfier aber jagt man, fie jei von 8 
Fuß Ton. DieDedung geſchieht durch Stöpfel, Hüte 
u. Stülpe, welche oft auch wieder mit offenen Höhr- 
hen (halbgededte Pfeifen) verjehen werden. Auch 
die Enge od. Weite einer Pfeife od. die Meufur (enge 
und weite Menfur) trägt zu ihrer Klangfarbe bei; 
enge Pfeifen geben einen dünnen, aber jchneiden- 
den (ftreichenden), weite hingegen einen vollen und 
ftarten Ton. Die Yabialpfeifen beſtehen a) aus 
dem Körper, b) aus dem Fuß, od. dem fegeiför« 
migen offenen Unterteil, weicher in den Pfeifenftod 
zu ftehen fommt, e) den Kern, einer Platte, die wag- 
recht über dem Fuße liegt u. die Höhlung der Pfeife 
bis auf eine Heine Spalte (Mundſpalte, Lichtipalte, 
Stimmrige, Orificium) fliegt, d aus dem Labium, 
Einbiegung über und unter dem Kerne (Ober⸗ uno 
Unterfabium) und e) aus dem Mund, Aufichnitt, 
Öffnung am Oberlabium. Die Zungenftimmen 
beitehen a) aus ber Zunge, einer elajtijchen Platte 
(Deifing od. Neufilber), die b) auf dem Rahmen 
od. Mundftüd fo befeftigt ift, da fie auf- od. in 
dafjelbe Hineinichlägt, e) aus dem Kopf, einem 

a5 haben zc. und fo Mingt 3. B. eine Bfeife von |find bei Heineren Dren die Raften- od. Eylinder- 
und Stempelbälge beliebt, weil fie einen gleidh- 
mäßigen Wind geben. Durch das Niedertreten bes 
Balges wird die Oberplatte gehoben (was auch ım 
neuerer Zeit durh Schwungräder, Yufipumpen, 
Dampfmafcinen geichieht), dadurch der innere Nazuzz 
vergrößert, womit eine Berbiinnung der innerem, 
ſowie gleichzeitig ein Eindringen der Äußeren Lasft 
verknüpft ift, weshalb an der unteren Platte Hang» 
ventile angebracdt find, Vom Drude der bejchwer- 
ten Oberplatte wird nun die Luft verdichtet u. Durch 
das Kaualventil zu den Windladen u. Pieifen getrie- 
ben. Um ein ungleihes Zufammenjallen der Bälge, 
wodurd der Wind ſtoßweiſe indie DO, ftrömen würde, 
zu vermeiden, find noch Gegen- u. Hiljsgewichte, jo 
wie die unter dem Balg beudliche Strebefeber an- 
gebracht. 

III. Die durch die Bälge ausgepreßte Luft firömt 
in die Windbehältmiffe, nämlich zunächſt in den 
Windfanal u, wird dafelbit von den | vun vn 
aufgenommen, welde aud mit einem Bentile 
(Kanalventil) verfehen find, um bas Entweichen des 
Windes zu verhindern, wenn der Balg ſchöpft. Die 
Windtanäle find vieredige hölzerne Röhren, Die mit 
Leim ausgejtrihen und inwendig durch aufgeleimtes 
Leder winddicht gemacht werden. Der Hauptfanal 
— der größte u. weitefte, in welchen alle Kröpfe der 
Bälge münden — nimmt den Bind unmittelbar aus 
den Bälgen auf, während die von ihm ausgehenden 
Nebenlanäle den Wind an ſchicklich angebrachten 
Mündungen in die Windladen bringen. Manche 
Dren haben in den Kanälen fog. Sperroentile, 
weldye das ortklingeneines Tones verhindern; Doc 
fommen fie, wie aud) der fog. Tremulant — ein 

vieredigen Stüd Holz od. Metall, worin fi, durch mit einem Regifterzug in Verbindung ftehendes Ben- 
einen Keil jeftgehalten, das Mundſtück befindet, d) til, dem eine ‚Feder entgegenwirkt, wodurch der Zu«- 
dem Fuß od. Stiefel, in den die Luft ſtrömt, welche |fluß des Windes zu den Pfeifen ſtoßweiſe unterbro» 
die Zunge in Vibration verſetzt, o) der Krüde, einem chen u. ein bebender, zitternder Ton hervorgebracht 
zur Stimmung dienenden gebogenen Draht auf der wird — mehr u. mehr außer Gebraud. Der wid- 
Zunge und f) dem Aufjag od. Schallbeder, —itigite Theil der ganzen O., der Mittelpunft des 
Pfeifen von einerlei Gattung u. Tonfarbe gebem ein Ganzen, von deu das eigentliche Leben ausftrahlt, 
Regifter oder eine Stimme, Dan theilt die Re⸗ auf den mittelbar u. unmittelbar alle Theile des Ju⸗ 
gifter in einfache, d. i. foldhe, weldye jeden Ton mit ſtrumeutes Hinführen, ift die Windlade. Sie em» 
einer ‘Pfeife hervorbringen, u. in zufammengejeßte,|pfängt den Wind durd den Windlaften, der ihn 
bei welchen auf jede Tafte der Raviatur mehrere |direct von den Nebenltanälen aufnimmt und bei 
Pfeifen von einerlei Tonhöhe (Pfeifenchöre) zufam-|ver Öffuung des Spielventils in die Cancel: 
men anfprechen. Die Füll-(Hülfs-) Stimmen, welche len und in jeden Pfeifenfopf der Stimmen ein- 
den angeilagenen Ton gar nicht u. daflir feine Terz, |ftrömen läßt. Der durch belederte und zugeriegelte 
Duinte od, Serte, od. neben dem eigentlichen Ton | Dedel verjchloffene Windkaften liegt unter der Wind- 
der Tafte noch ſeine Terz zc. hören laffen, find nur lade und ift jo mit derjelben verbunden, daß ihr un» 
in Verbindung mehrerer u. großer Stimmen od. beilteres Brett, welches die Cancellen enthält, zugleich 
vollem Werte anwendbar, in welchem Falle fie, ohne das obere des Windfaftens abgibt. Der Windfaften 
hervorzutreten, den Ton verſtärlen u. jchärfen. ift feiner inneren Breite nach durch eichene Stege ob. 

U. Die Bälge. Die Bälge, aus Ober-u. Uns | Dämme in verfciedene (8 —4 u. mehr) Fächer eins 
terplattenu. Falten gebildet, fangen die Luft ein, getheilt, die in der Mitte durchlöchert find, um dem 
welche durch den Drug der mit Gewichten beſchwer · ind den Zutritt von einem Fach in das andere zu 
ten Oberplatte bichter al3 die atmojphärifche Fuft un Fu ihm befinden ſich aud die Spiel. 
emacht wird. Platten u. Falten beftehen aus Kie» oder 
eru- od. Eichenholz u. find durch Roßſehnen od. 

meifingene Bänder verknüpft; aufgeleimtes Leder u. 

anptventile (größte länge 31,5, cm, größte 
Breite 3,,, em): Stilde harten Holzes, die dazu be- 
ſtimmt find, die Luft zu den Pfeifen zu führen, jobald 
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eiae, vermittels der Abftractenu. eines Meifingdrahtes | penfcheide läuft, gehängt. Oft verbindet ein Winkel» 
(Behprahtes), mit dem Bentil verbundene Tafte hin- | hafen, d. i. ein Feiner hoͤlzerner Wintel von Holz, noch 
un ergedrückt wird, fi aber durch die Kraft der, wegen | eine — Abſtracte oder auch ein kleines achteckig 
dergleichmäßigen Spielart genau abgewogenen en« gehobeltes Stäbchen (Druder) mit den ſchon bejchrie- 
tilfeder umd der Dichte der Luft wieder eng an|benen Theilen und fest die Bewegung in vericie- 
die Sancellenöffnungen anſchmiegen, wenn der Drudidener Richtung bis zu den Ziehdrähten, welche bie 
auf Der Taſte nadläft. Damit das Bentil bei feiner | Eancellenventile aufziehen, fort. Sämmtliche mit der 
Bewegung nicht auf die Seite abweichen fann, läuſt Tafte in Verbindung ftehende Theile begreift man 
es zwichen zwei Stiften; daß ferner fein Wind duch | unter dem Namen Ungehänge. Iſt die Einrichtung 
die im unteren Brette des Windfaftens für die Zieh |fo, daß die niedergedrüdte Tafte das Angehänge zieht, 
drähte angebrachten Löcher entweiche, werben dieſe ſo wird der Mechanismus ein Zugwerk genannt; 
Durch Windfädchen (PBulpetenbeutelchen) verfchloj-|wenn die Tafte auf das Angehänge duch den Drud 
fen. Bei großen Werten, die viel Wind nöthig ha« wirkt, fo heißt es ein Drudwerk,. Die Regifter be- 
ben, kommt es vor, daß eine Taſte 2—3 Ganceen |Aefenanshen Scdiebftangen (Regifterzügen, Ma- 
u. eben fo viele Ventile erhält; doch gilt dies nur von | nubrien), vieredigen, glatt gehobelten Stangen, welche 
den Schleiiladen, während beiden jog. Kegel-Jin Reihen geordnet, zu beiden Seiten der Manuale 
laden jeder Ton jedes Regiſters, nicht jeder Ton aus dem Fnnernder D. durch die im O⸗gehäuſe ange- 
aller Regifter fein befonderes Ventil (einen Kegel)| brachten vieredigen Offuungen (Regifterfenfter) her- 
erhält, was natürlich eine leichtere Spielart ermög- |vorragen u. auf deren Griffen die Namen der betr. 
licht. Die innere Einrichtung der Schleif- u. Kegel: | Stimmen gejchrieben ſtehen. Der innere Theil des 
laden ift demnach folgende: Bei der Schleiflade find eb ift wieder mit einen Angehänge von 
in einem Eichenholzrahmen durch eingeleimte Holz» |denjelben Beftandiheilen verjehen, wie das der Ma- 
ftüde jo viele Fächer (Cancellen) angebracht, als die nuale und Pedale, und vermittelt die Bewegung des 
Klaviatur Taſten befitst; die Kegelladen Dagegen er- | Negifterzuges bis zu den Schleifen. Man theilt diefe 
Halten fo viele Fächer als Stimmen (Regifter) dar» Regiſterzüge in foldhe, welche auf das Klingen und 
auf fonımen u. diefe werden außerdem durch aufge» | Berftuinmen unmittelbaren Einfluß haben; in ſolche, 
leimte DQuerbretter iu jo viele, unterhalb mit einem welche die Berbindung der Manuale unter einander 
Kegel verjehene Eancellen getheilt, al3 das Danual|u. des Hanptmanuals mit dem Pedal hervorbringen 
Taſten aufweiſt. Die Zahl der Windladen richtet ſich (Koppeln); in ſolche, welche die Windführungen öffnen 
nach der Größe der O., es kommt fogar vor, daß u. fperren (Sperrventile), und im folche, welche, wie 
jede Stimme ihre eigene Windlade hat; auch ſind z. B. die Calcantenglode, der Tremulant, einen bejon« 
getheilte Windladen gebräuchlich, wobei auf eine Lade deren Zweckhaben. Geht eine Stimme nicht durch die 
die Pfeifen C, D, E, Fis, Gis ac., auf die andere |ganze Klaviatur und fängt z. B. in der Mitte au, 
Cis, Dis, F, G x. zu ftehen fommen, Che die Pfei- jo wird dies ein gebrohenes Regifter genannt. 
fen ihre Stellung über den Gancellen erhalten, wer-| Die Zahl der O-ftinmmen ift jehr groß und kommen 
den dieſe durch aufgeleimte Bretter verſchloſſen und|diefelben weder in allen O⸗n zugleih, noch über- 
die Köcher erft fpäter eingebohrt; auch kommen die haupt jämmtlich mehr vor. So hat die O. in der 
Pfeifen nicht unmittelbar in dieſe Cancellenöffuun⸗ Sophienficche in Dresden von Silbermann 31 Stim⸗ 
gen zu ftehen, fondern werden über den jog. Schlei- men, 2 Manuale u. 1 Pedal; die in der Domlirche 
fen in die Pfeifenftöde geftedt. Die Schleifen — von Merjeburg von Ladegaft 79 St, 4 M. u.1%.; 
verſchiebbare Leiſten, welche mit den Hegifterzüigen! zu St. Nicolai in Leipzig von Yadegaft 85 St., 4a M., 
in Verbindung ftehen — dienen dazu, ein Regiſter 1 B.; in der Domlirche zu Ulm von Waller 95 St,, 
zum Klingen od. Schweigen zu bringen, indem näm⸗4 M. und 2 B.; in Gt. Georges Hall in Liverponl 
lich bei gezogenem Regiſter die Schleifenlöher genau 100 St., aM. u. 1 P. Es gibt drei Abtheilungen 
auf die Eancellenöfiuungen paffen, bei eingeftogenem|von Stimmen: Flötenſtimmen, Rohr» od. Zungen« 
Regifter aber die Cancellenöffnungen durch die ver- | ftimmen ır. gemijchte Stimmen. Zu den Flötenftim- 
ſchobene Yeifteverbedt werden. wen gehören: die Principale, die Octaven; die ei» 

IV. Das Regierwerk (Zractur) ift der Mechanis- | gentlihen Flötenftimmen (Flöte, Onerflöte, Dulz- 
mus, durch welchen der Dsjpieler die Pfeifen into⸗ flöte, Nohrflöte zc.); die gedadten Stimmen (Grop- 
niren fann, u. befteht aus den Manualen und dem od. Srobgedadt, Gedadt od. Mittelgedadt, Kleinger 
Pedale. Der Klaviaturſchrank, vorne in der Mitte | dad); fodann: Bordun, Duintatön, Biola, Gambazc, 
od. an der Seite der D,, enthält die Klaviaturen, 2 Zu den Rohr- u. Zungenftiinmen gehören: Poſaune, 
bis 4 an der Zahl (Ober- u. Untermanual xc.). Uns | Dulcian, Fagott, Trompete (früher Elairon mit enger 
ter ihnen, zu Füßen des Spielers liegt die Pedal · Menfur, alfojchärferem Ton), Oboe, Elarinette, Vox 
tlaviatur. Um die entfernten Gancellenventile durd) |humana zc. Gemifchte Stimmen find folche, die mit 
die Taften öffnen zu können, find an denjelben in einem Tone zugleich andere hören lafjen, wobei meh» 
ſenkrechter Richtung dünne u. Schmale Holzftäbe (Ab-|rere Pfeifen verſchiedener Tonhöhe zufammengeftellt 
ftracten), welche in Scheiben (Rämmen) laufen, um werden; dazu gehören: Mirtur, 3», 4, 5«, 6+, jelbft 
ihr Schlottern zu verhindern, mittels einer Schraube | 12fach, Cimbel, Sjah, Cornet, 3— 56fach, Scharf, 
u. Mutter (Taftenfhraube) an die Tafte befeftigt.\3— fach, Sesquialtera, 2«, felten 3fah. Das grie- 
Die Abftracten fiehen in Berbindung mit den Wel⸗ſchiſche Wort Ogyawor, woraus das deutſche O. ent- 
len, wagredit auf dem Wellenbrette oder Wellene | ftanden, bedeutet ein muſilaliſches Juſtrument über« 
rahmen (Wellatur) in hölzernen ausgebrannten)haupt, fpäter bef. die aus mehreren tönenden Röh- 
Doden, worin fie fich zugleich bewegen, befeſtigt. An ren zufammengefegten Blasinftrumente, dann ger 
die Wellenärmdhen wird die Abftracte u. die Wippe, |wiffe Gattungen von Juſtrumenten u. endlich die 5. 
ein Heiner hölzerner Hebel, welcher in einer Wip⸗- allein. Die Annahme, daß die hi. Cäcilia Erfinderin 
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der D. geweien ift, beruht aufeiner frommen Legende, | metallenes Käfthen mit Waffer gefüllt, auf Dan 
deren hiſtoriſche Unrichtigkeit auf der Hand liegt, Die | Dedel mit einer in Graden abgetheilten Glasröyre 
Berbindung mehrerer Pfeifen oder Flöten von ver- |und am Boden mit einer kurzen Röhre verjefen, 
jchiedener Länge führte anfangs zur Erfindung der die im die mit Wind gefüllte Windlade gebohrt wird 
Banpjfeife. Bald fand man das Blafen mit dem Munde u. dann an der Gfasröhre durch das Aufſteigen Des 
anftrengend und ſuchte die Pfeifen durch fünftlichen | Waſſers genau nad Graden die Stärke des Windes 
Wind zu intoniren, was durch lederne Schläuche ge- anzeigt. Werkmeifter erfand die gleichſchwebeude 
ſchah, welche unter dem Arm gehalten u. mit dem« | Temperatur u. die Regifter wırrdeu noch immer ver- 
jelben zufammengedrüct wurden; ein fo intonirte$ | vielfältigt und verfeinert. Dem 18. u. 10. Jahrh. 
Inſtrument nannte man Tibia utrieularis (Sad- blieb es vorbehalten, die O-baufunft auf de Stufe 
pfeife). Bei größeren Inftrumenten bediente man der Bolltommeuheit, namentlich in Hinſicht auf Me- 
fi dazu des Waffers, um Luft in die Pfeife zu brin-  hanik w. Aluftik, zu erheben, welche fie jegteinnimemt. 
en (Wafjer-O., Organum hydraulicumn), od. eines | Vorzüglich war man bemüht, dem ſtets geich ſtark u. 

Blafebal es (Wind-D., O. pneumaticum). Die |idwadı fortflingenden Ton der Orgelpfeifen Biegung 
Baffer-D. war aber aud michts anderes als eine zu verichaffen. — Lobſiuger in Nürsberg erfand 
Bind-D. u. die angebrachten Wafferbehälter dienten | die jegt noch gebräuchlichen Spannbälge, Die Ge— 
lediglich dazu, die durch den Blaſebalg gegebenen Luft-brüder Wegener teilten den Hauptlaxal, jo daß jede 
ftöße aufzunehmen u. zu regeln. Die Erfindung der | Windlade ihren eigenen Wind erhielt zc.; weitere be» 
einigermaßen ausgebildeten Wafler-D., von welcher |rühmte Orgelbauer des 18. u. 19. Jahrh. waren: 
Hero u. Bitruvins (De architectura, X, 13) berich | Silbermann, Theuffner, Sterzing, Herbft, Röder, 
ten, wird dem Ktefibios (140 v. Chr.) zugeichrieben. Wagner, Gabler, Engler, Hildebrand, Nikolaus le 
Diefe O- m waren noch jehr roh und einfach und ‚zerre (Paris), Don Bedos de Geiles, Kratenftein 
mehr koſtſpielige Euriofitäten für Voruehme. Ein (Erfinder der frei ſchwebenden Zungen), Abt Bogler 
großer Fortſchritt zur Ausbildung der Orgel ger | trat miteinemSimplificationsfyftem hervor), Friedt. 
ſchah dadurch, daß man das Waſſer von ihrem Die- Kaufmann (gab einen neuen Eompreifionsbalg, was 
chanismus entfernte u, Menfchenkräfte zur Beweg-!zur Erfindung der Physharmonifa führte, f. d.). 
ung der Windwerfzeuge gebrauchte. Diefes geſchah Wichtiges wurde bef. in Bezug auf das Windſyſtem 
ungefähr im 4. Jahrh. n. Ehr.; Kaifer Julian ſoll hervorgebracht und folgten die Berbefferungen jeder 
eine ſolche D. befeffen haben. Übrigens ift Alles, Art raſch aufeinander. Man fing an, die Bälge durch 
was von früheren Schrüftftellern (Tertullian, Claus | Dampfkraft in Ihätigkeit zu ſetzen, Maſchineubälge 
dian) Über die O. geichrieben wurde, nicht ſicher be⸗ mit Luftpumpen zu füllen, erfand Kaften-, Cylinder-, 
gründet u. nur jo viel fteht feft, daß die Ausbildung | Stempelbälge, vereiufachteden ganzen Mechanismus, 
der D. bei den Byzantinern merkliche Fortfchritte ge-| Töpfer gab eine genaue u. heute noch maßgebende 
macht hat u. daß Kaifer Karl d. Gr. vom griech. Kai | Berechnung aller Berhältuiffe der Menfuren, Wind» 
fer Michael eine DO. zum Geſchenke befam, die er im |behältniffe sc. Magazinbälge, bogenförmige Bedal- 
Dom zu Hachen aufftellen ließ. Die O-baukunft ſcheint klaviaturen, Kegelladen, Spiel oder pıreumat. Ma- 
nad diefem Modell alsbald mit Erfolg in Deutfch- ſchinen, Eollectivgüge gaben Zeugniß raftlofen Wei- 
land betrieben worden zu fein, deun Kapft Fohanıterftrebens, bis endlich Ladegaft Durch die Auwend⸗- 
VI. (872—882) ließ ſich eine ©. durch Verimittel-|ung der pueumatifhen Hebel die O. vermittelſt eini⸗— 
ung des Bifchofs von Freiſiug nah Rom bringen. |ger Tritte zu den großartigften Crescendosu. Decres- 
Noch lange befanden fi) bie O⸗n in einem fehr rohen |cendos befähigte,. In neuerer Zeit fand fogar die 
BZuftande ; die Zahl ihrer Taſten belief fi) auf 9 bis | Elfeftricität Anwendung, wodurd das ganze Regier⸗ 
11 (die DO. in Magdeburg aus dem 11. Jahrh. Hatte merk erjegt wird. Das D-fpiel auf den Manualen 
16 vieredige Taften), die breit und lang waren und geſchieht wie beim Pianoforte, jedoch handelt es ſich 
deren Niederdrud jo viel Schwierigleit bereitete, dabei nicht um eimen eigentlichen Anfchlag, ſondern 
daß man fie mis Fäuften fchlagen u. mit Ellbogen | mehrumeinen Drudaufdie Tafte. Einedermwichtigften 
hinunterſtoßen mußte (daher O-fchlagen). So hatte Anforderungen au einen guten O ˖ſpieler ift ei ſorg 
die 950 erbaute O. zu Wincefter in England 10 /fältiges, genaues Legatoſpiel, wie den auch die mei- 
Zaften, 400 Pfeifen u. 26 große Bälge, welche von! ſten O-ftüde im contrapumctiichen Stile —— 
70 Männeru getreten wurden, Die Berbreitung der ſind; außerdem ſetzt ein gewandtes Pedalſpiel, wel- 
Den geihah namentlich im 10. Jahrh.; auch kamen ches abwechjelnd mit den Füßen, fo wie mit Spige 
zur Begleitung des Gefanges Hand-Osn auf. Manu. Abſatz geichieht, die größte Übung voraus. Die 
derſuchte die Blasbälge zu verbeffern, die Pfeifen O. war das erfte Juftrument, welches, zum Gottes- 
aus Alabafter, Glas, Gold ꝛc. herzuftellen. Ein dienſte gebraucht, einen höheren Wang einuahm u. 
Deutſcher, Beruhard, erfand 1470 das Pedal, wel⸗ von bedeutenden Muſikern gepflegt wurde, während 
ches in kurzer Zeit bei allen D+n angebracht wurde. |die übrigen Fuftrumente noch ganz den fahrenden 
Die Menfuralmufit brachte auch für die Technik der Leuten, Difettanten ꝛc. überlaffen blieben. Anfäng- 
D. einen Umſchwung hervor u. viele Berbeſſerungen, lich diente das D-fpiel bloß zum Intoniren des Prie- 

. B. die Scheidung der Pfeifen in Kegifter, die Eins | ftergefanges u. zur Begleitung der Choralmelodien. 
fübrung nener Regifter, die Hinzufügung neuer Kla-| Später wurden die vou den Stimmen losgelöiten 
viaturen, die Erfindung der Springladen (im Are! geiftlichen Gefänge als Bor», Zwiihen » und Nad- 
fange des 16, Jahrh.), jpäter ver Schleifladen, die tpiele beuutzt u. erhob das Coloriren u. Diminuiren, 
Feſtfſetzung des Chortons bei der Stimmung zc. folge welches in der Ausſchmüdung einer Melodie be- 
ten raſch aufeinander. Noch wichtiger waren die Er⸗ ftaud, das D-fpiel zu einer gewiſſen Selbjtändigfeit. 
firdungen des 17. Jahrh. Chr. Förner zu Wettin Die erfteu O-ftüide, welche wir kennen, haben G, 
erfand 1648 die Windwaage od. Windprobe, d.i. ein; Baumann (geft. 1473) zum Berfajfer u. find im 
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zweiftimmigen einfachen Contrapunct gejchrieben. 
Ihm folgten: Baul Hofhaimer (geb. 1449), Ar- 
no Schlid, von dem ſchon O-ftüde im drei- und 
dierftimmigen Contrapunct gedrudt wurden, Buus, 
Billaert, Cypriande Rore, Ammerbach, B. 
Schmid u. A. In Ftalien gelangte das O⸗ſpiel 
bef. durch Claudio Merulo, Girolamo Freſcobaldi 
(geb. 1588) u. Bern. Basquini(17. Jahrh.) zu hoher 

ebeutung. Sie hatten den Grund zu ihrer Meifter- | 
jchaft bei den Niederländern gelegt, wo das D-jpiel 
in großer Blüthe ftaud, bei. der Amſterdamer Or- 
—— Yan Pieters Sweelinck (geb. 1540) einen) 

eltruf genoß, der ihm Schüler aus allen Ländern, 
hauptſächlich auch aus Deurichland, uzog. In der 
Folge war es Deutichland, wo das D-fpiel weitere 
Fortſchritte machte und zur höchſten Vollendung ge- 
langte. Berühmte deutiche Meifter waren 3.8. Hy ⸗ 
vonimus Brätorius (1571— 1621), Hans Schei⸗ 
demann, jowie deren Söhne, Jakob Prätorius u. 
2 Sceidemann, beide Schtiler von Sweelind, 
Während die D. bisher den Chor umterjtägt und 
in jelbfändigen Stüden (Bor, Zwifhen- u. Nad- 
jpielen) gewirkt hatte, trat fie nun auch (17. Jahrh.) 
zum Gemeindegefang in ein führendes u, begleitendes 
Berhältniß. Auch dienten die Choralgejänge zur 
Grundlage jelbjtändiger, thematiſch entwidelter und 
mitcontrapunctiihen Schönheiten reich ansgeſchmück · 
ter Tonſtücke. Ju dieſem Sinne wirkten Samuel 
Scheidt (1587— 1654), Jal. Froberger (1635 
bis 1695), Joh. Kaspar Kerl (1628—93), Joh. 
Pachelbel (1658— 1706), Dietr. Burtehude 
(1668—1707), der jelbft Seb. Bach zur Bewunder- 
ung hinrig, Job. Adanı Reinken (geb.1623), Bin- 
cent Lübeck, Joh. Theile (1646—1724), Georg 
Muffat, Friedr. Wilhelm Zachau (1668—1712),| 
der Lehrer Händels. Alle diefe Meifter wurden 
übertroffen duch Händel, bei. aber duch Johann 
Seb. Bad, der einen für alle Zeiten maßgebenden 
D-ftil ſchuf u. in feinen Toccaten, Bhantafien, Prä- 
Iudien und Fugen die DO. zum erften Mal im ihrer 
rohartigftenteiftungsfähigfeitvorführte,. Nach Bad 
Ant das D-fpiel mehr u. mehr u, wurde nur in rein 
verſtandsmäßiger Weife weiter gepflegt; erſt im An» 
fang dieſes Jahrh. traten Rimt (geb. 1770) und 
Fiicher (geb. 1773), veredelnd hervor. Neuere 
Birtuofen u. Tonfeger für die O. find: Mendels- 
ſohn, Ritter, Heſſe, Haupt, Schneider, C. 
F. Beder, Schellenberg, Thomas, Winter 
berger, Stade, Thiele, Merkel, Faifit, 
Krejci, Broſig, C. 4. Fiſcher, bei. auch Franz 
Liszt. Brätorius, Syntagma musicum, Bd. 
2, Wolfenb. 1619; Bedos de Gelles, Facteur d’Or- 
gues, 4 Thle., Bar. 1766— 78; Töpfer, Lehrb. des 
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mit2eder, Wolle, Holzu.Leimvand; 1872: 1834 Ew. 
Bei D. find viele Feitifche und römische Alterthümer 
gefunden worden. 

Drgeltoralle (Tubipora), ſ. Korallen. 
Drgelpfeifenberg, ſ. v. w. Scheibenberg. 
Orgelpunft (lat. punctus organicus, ital, Ca- 

denza), wird ebenfowohl bei der Drgel u. deu übri⸗ 
gen Jufteumenten,alsbeiderBocalmufitangewendet. 
Er trat ſchon bei Franco von Köln als letzte länger 
gehaltene Note (Fermate) auf; ſpäter hielt nur eine 
Stimme den Ruhepuult feit, während die übrigen 
Stimmen ihren Gang weiter verfolgten. Dabei ift 
‚die Harinoniefolge aus leitereigenen Accorden zus 
jammengejett, oder mit Heinen Ausweichungen ver- 
miſcht. Am häufigiten wird der O. in der Fuge 
verwendet, wo er das Ausruben od. Schwinden der 
Stimmen vorbereitet, Er dient hauptjächlich zum 
kräftigen, beitimmten Hervorheben des Schluffes, 
fann aber auch am Anfange u, in verichiedenen au« 
deren Theilen eines Touftüds auftreten u. vermag, 
gut gebraucht, großartige Birtungenhervorzubringen. 

Orgeni, Aglaja (eigentlich von Görger St. Jör— 
gen), geb. 1841 zu Rima Szombat in Öalizien, bes 
rühmte Coloraturjängerin der Gegenwart; genoß 
zwei Jahre den Uuterricht von Frau Biardot-Garcia, 
trat dam im verfchiedenen Goncerten in Holland u. 
am Rhein auf u. wurde 1865 an das Berliner Hofe 
theater, jowie nach Yondon engagiert. Doc) verließ 
‚die Sängerin i. J. 1866 fchon wieder Berlin und 
fang von da an ohne feſtes Engagement in verſchie⸗ 
denen größeren Städten, bei. 1871 u. 1872 in Hau 
nover, trat aber bald wegen Kränfklichleit von der 
Offentlichkeit zurüd, Siebenrod. 

DOrgeres, Dorf im Arr. Chäteaudun des franz. 
Dep. Eureret-Loir, Station der Weftbahn (Orleans 
Eiboeuf); Fabrikation von Strumpfwirkterwaaren; 
etwa 560 Ew. Hier 2. Dec. 1870 Gefecht zwifchen 
Deutſchen u. Franzoſen. 

Orges, Hermann Ritter v., Publiciſt, geb. 
in Brauuſchweig 12. April 1821, trat im April 1838 
als Kanonier in die preuß. Artillerie, befuchte feit 
1839 die Artilleriefchule in Berlin u. feit 1846 die 
Kriegsichule, wo er zugleich Borlefungen au der 
Univerfität hörte. 1848 der Artillerie in den Eib- 
berzogthümern zugewiefen, geriet er infolge der 
politiichen Vorgänge mit den preuß. Offizieren in 
ſolche Spannung, daß er den Militärdienft verließ, 
ging, nachdem er noch einen Curs auf der Naviga- 
tionsichule zu Hamburg gemadt hatte, als Bolon« 
tärmatroje an Bord eines nach Rio Janeiro unter 
ruſſiſcher Flagge fegeinden Schiffes u. trat während 
diejer Reiſe als Correſpondent mit der Augsb. Allg. 
Btg. in Verbindung. Zurücdgefehrt ging er Dec. 

D-baues, Weim.1833; Sponjel,D.-geichichte, Nürnb. 
1771; Antony, Geih.der O. Münſt. 1832; Kunze, 
E., Die D. u. ihr Bau, Lpz. 1874 u.a. Siebenrod. 

Orgel (Schlefien), eine Reihe nahe aneinander 
eſetzter Stempel, welche beim Abbau das vorzeitige 

Selaumenbregen des Arbeitsraumes verbüten, 
iefe Zimmerung fommt nur in über 4 m mächtigen 

Steintohlenflögen vor; fie trennt den abgebauten 

1851.ald Berichterftatter fiir dieſes Blatt nach Paris, 
ebenfo 1853 nach dem Orient u. 1854 trat er in die 
Nedaction felbft ein, in welcher er in großdeutſchem 
Sinne u. 1859 namentlich in öfterr. Intereſſe arbei- 
tete. Als aber jeit der Niederlage Ofterreichs, 1859, 
u. nach dem Tode Cottas, 1863, Zerwürfniſſe mit 
den Erben eintraten, gab O. die Redaction auf u. 
fiedelte im Dlai 1864 nach Wien über, wo er in den 

Raum von dem abzubauenden. 
Drgelet, Stadt im Arr. Lons le Saulnier des. 

franz. Dep. Jura, am Fuße des Mont Orgier;, 
Ruinen eines alten Schlofjes, bedeutende Gerberei, 
Fabrilation von Tiſchlerleim, Käfebereitung, Handel | 

öſterr. Unterthanenverband aufgenommen u. 1866 
zum WRegierungsrath im auswärtigen Minijterium 
(Vrefangelegenheiten) ernannt wurde. Er ftarb 
9. Juni 1874 infolge eines Sturzes vom Tritteines 
Tramway-Waggons in Wieı. Lagai. 
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iaiö j us 70 Büchern beftand u. baber — ee ER rigen ne a ae nie bie As Diefer made 
— ——5—————— vergl My- er für feinen Sohn Eufthatios ee ie Eingewe ! i Eye Eleufis Auszug (Zivoyes) in 9 Büchern. Bom Haupt- fterien; jo von dem Dienft der Demeter in | . —15., das 24.u. 25., das 43. u. ber Rabiren; —— — —————— | h ein Kpeit * —8 Buches erhalte lich die dazu gehörigen Die vollftändi fte Ausgabe ift von Buffemater sumb u. a. geheimnißvolle Geremonien, welche zwar 2 ber Bar 1852—1876, 6 Bde.; das 44. die Ungeweihten bei dem Dionyfien N con. 1835. Thambagım. wurde Daher hifen Drntafen die indie D.| Orient (n fat), 1) (Ofen), im Gegenfag za 
Gingrieiheten, u Orgiafiich, mas fi) auf De  Oceibent, eine der, bir Daupteikgegeuben,, gegem gr er i’ de; Aufgang der Sonne gelegen; 2) jo d. w. Morgen» eier der O. bezog oder dabei gebraudt wurde; Aufg B. im O. von Berlin N di dienft ohne land; 5) jo v. w. Loge, 3.2. ı . 24 
) auch jeder heilige Gebraud) u. Gottes Frei erei L; Innerer O., fo v. w. Groß Geheimniffe, u. ebeufo 4) Geheimnifie außer demif. F * 8 Ganze der —— uf; DE. — — — ber Loge; 4) das Ganz 

uch mit geſchlechtlichen Ausfchweifu . > i . Grie- ; Drgide, Stadt in der fpan. Frau. Öranabe, eg Ehriften u. O. Kirche, | 
gleihuam. Fluß; Wein u. ee * ei Erientalifihe Frage, diejenige Frage, weide 
— — ren er dem Kama! die —— des Orients, be, _ die * onem — 

4 e 
2705 n n Zürtei u. der Damit verbundenen Yänder behande Boisgelin, Reſie röm. Alterthümer (Wafjerleitung, Kri eführt hat 

Y ’ d, nachdem fie mehrmals zu Kriegen g hat, Sattel); 1872: 1728 Em. ( Gemeinde 3160). * — den Ruffiih-türkifgen Krieg von 1877/78 einer 
Dria, 1) (im Alterthum Auria), Stadt in der ital. — dlichen Löfung entgegeugehen dürfte, namem- rov. Lecce, an 2 Seen; Schloß, Biihoisfig, Ka- | gründlichen sr iftlichen Unter» ee itten, Tabalsbau, Südfrüchte; 7085 Em. . ntinifches 
* der Mythe eine Grönbung — Serie, ei PR pe u, Byzantiniſch 
tiſchen Urſprungs, danu der meſſapiſche rachen ( Morgenländiſche 
eg de y ae —— — — 1* —— für die — der ec er i |Eufturvölfer des Orients im Gegeufag zu demen Bolleudedenweberei, Siberminen; 6300 Em. u . die Spraden ' „des Abendlandes, in der Hauptiadye die Sp Orianda, ein dem Großfürften Conftantin ge der Bö ter u. Kop⸗ Mir * der Völler Aſiens, denen ſich die Ägyp höriges Luſiſchloß mit Park in paradieſiſcher u. zu«)der 2 . d die Türken in Europa anfchfie- leich wildromantiſcher Lage am Schwarzen Meere — ee taliide Bpilologie iR die wiffen- 

—* F Bar ir Seat ital Afronom geb chaſtliche Ergründung der Sprachen u. —— riant, ad, depchr A 52* * laſſiſchen u. T nr diejer Bölfer, im Gegenſatz zu der claſſi 17. Juli 1752 in Garignano bei Mailand, ftudirte ündeten neueren od. romanifchen ı1. Der in Mailand Philoſophie, Mathematit, Phyfit und auf fie gegründeten neı Dem Alterthum u frübe- länder | germanischen Philologie. Dem Altertfum u. fruhe Aftronomie, wurde 1786 Director der Mailän] Mittelakter war diefe Wiffenfhaft fremd. Sie Sternwarte u. fiarb 12. Nov. 1832, Er ſtellte viele ren E in der zweiten Hälfte Dieler Beriode an Dem 
— ———— — . deſſen Erlernung theils Miffionseifer, und wies die von Piazzi entdedte Ceres als Planet Arabiſchen, \ bin Die meihemaik: . J « theils das wiſſenſchaftliche Streben, die ma nad. Er ſchr. u. a: Uranustafeln, 1783; Berech⸗ arte. ilofophiihen Schriften der R N ‚1798 ;| chen, mediciniſchen u. philofophi nung des Längenunterichiedes zweier —— —— her Überfegung erhalte: Theoria planetae Mercurii, 1798; Opuscoli astro- Werte des Xriftoteleg fennenzu lernen, förderten; nomici, 1804; Trigonometria sphaerica, 1806; uen —* egung zur Beichäftigung mit dem Arabi- Ulteriore riducione delle formole che servono a vielfache Anregung 3 ereichaft der Xraberin Spanien, 
le ee ale Zenit del —— — — mit SEuropa, —— — Big endlich die Krenzzüge. Schon in der zweiten Hälfte 
ar ge * t 326 zu Pergamon des 12. Jahrh. beginnt die Reihe lateiniſcher Übers 

— F en due) Beno v. —*— — der ſetzungen arabiſcher — —* der Be er ; bald ſolchen Ruhm, zeit jehr mehrten und ſeit en letzten Decennien —— ———— N Da lianus 16. Jahr. auch in Druck erſchienen. Ein neues be» —A — {ebeudes Element erhielten die Orientaliihen Stu⸗ wurde; mit diefem ging er nach Gallien, wurde lebeu ion; da diejelbe auf die Ur < z } «dien durch die Reformation; ieje i Gen, 
— en rt chin 1 ar. Deore ter ber fü: die Gelehrten das bis dahin fat auge er die den Untergang des Heidenthums verlündende Ant — 35332* J—— ſcheu Gelehrten verbliebene H Antwort mitbrachte? „das Oralel muſſe num vere|/chlieglidh bei den jübi de: bald R die |bräifche, was der Mittelpuntt derfelben wurde; b N ern .gg been u. Balentinianus in bie doc) wurde zur genaueren Forfgung das Rabhinis Verbannung, farm wieder zurüch u. ftarb hodbetagt |je 0 Shri F Chaldäiſche, Samaritaniſche, weiter in Conſtantinopel. Er verband mit hoher claſſiſcher ſche, Syrifche, € . —— hinn- Hönti . Erjand das Athiopiſche, Koptiſche u. Arm Bildung große perjönliche geringer ezogen. Für die Broteflanten blieb noch lange Zeit verfertigte auf Juliauus Befehl 356 eine 33 5.der Ruten, welchen bie Kenutniß anderer iciniſche praitiſche Encpkiopädie aus dem Wiſſen hindurd.ver Ruten, - ——— namentlich Galens (Zwayayai|D. Sp. für die bibliſche Kritik und Eregefe hatte, 
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maßgebend u. beftimmend für das Studium derſel⸗ für die Semitifhe Sprachenfamilie (Hebräiſch. 
ben; für die Kathofiten trat jedoch ein anderer Ber Syrifh, Arabiſch, Äthiopiſch zc.), im Anſchluß an 
weggrund hinzu, der immermehr das Übergewicht er» |die von dem Bertreter derfelben auch das Neuperfi- 
langte, nämlic die Sorge für die morgenländiſchen ſche und (in einzelnen Fällen) das Türkifche gelehrt 
Miffionen, wie fie deren nicht nur unter den Völlern werden u. die andere für die Fudiſche (Sanskrit u. 
Borderafiens befafen, fondern feit der Entdedung die daraus entfpringenden indifhen Voilsſprachen), 
des Seeweges nad) Oftindien auch in Indien, China |mit denen gewöhnlich das Lehren der Altiraniichen 
u. Japan errichteten. Bom Bapftlirban VIIL wurde) Sprachen (u. oft auch der Vergleichenden Sprad- 
1627 für Miffionszwede das Collegium pro pro- |forfhung) verbunden ift, Semitifche Sprachen lehrt 
paganda fide geftiftet, in weldem O. Sp. gelehrt u. daneben in mehr u. minderer Ausdehnung ein Do- 
fudirt wurden; die Jefuiten in China und Japan cent der theologischen Facultät. An einzelnen Hod- 
machten in Europa auch die Sprachen diejer Länder ſchulen ift auch die Agyptifche Alterthumslunde Hie⸗ 
befannt. Als die Niederläuder, die Dänen und die roglyphen, Koptifch) durd) einen befonderen Lehrer 
Engländer fefteNiederlaffungen in der Indiſchen Welt | vertreten (Berlin, Leipzig, Göttingen, Straßburg, 
begründet u. unter ihrem Schutze auch proteftantifche | München); jehr wenig das Studium der oftaflatifchen 
Miffionen fich dafelbft gebildet Hatten, übernahmen | Sprachen (Chinefiih, Japaueſiſch, Mongolifch :c.), 
es dieſe, die Kenntniß der O. Sp. weiter zu führen; zur Zeit nur in Berlin. Die Erforſchung der uralaltai« 
namentlich wurde ſchon in 17. Jahrh. für das Malai- ſchen od. turaniſchen Sprachen, der malaio-polynefi- 
tische u. einzelne Dravida-Spraden Beachtenswerthes ſchen, der dravidiſchen, der indochinefiichen, der tibe⸗ 
geleiftet. In dem proteftantiihen Europa erhielt das taniſchen ur. a. ift in Deutfchland zur Zeit noch ohne 
Studium der DO. Sp. um die Mitte des 18. Jahrh. ſtaatliche Beihilfe u. dem Privatſiudinm überiaſſen. 
eine mehr wiſſenſchaftliche Richtung, indem man ſie Nicht weniger find die anderen europäiſchen Staaten 
nicht mehr bloß für Zwecke der Bibelerflärung u. der |beftrebt gewefen, die orientaliichen Studien zu für« 
Miffion ftudirte, jondern auch um die in ihnen er-|dern, theils durch Gründung bezüglicher Lehrftühle 
baltenen Piteraturen und aus denfelben die Bildung an einzelnen Umiverfitäten, theils durch Anftellung 
u, die Geſchichte der Orientaliihen Bölfer kennen zu | von wiſſenſchaftlichen Bertretern derfelben anden Ala⸗ 
fernen; namentlich wurde die Kenntniß der Arabiſchen demien, theils durch Errichtung ſpecieller Schulen (fo 
Literatur erweitert u. jeit 1790 in Frankreich durch 
©. de Sacy befördert. Eine erhebliche Erweiterung 
brachte für den indischen Zweig die Ausdehnung des 
Reiches der Engländer in Indien u. für das Aghpti⸗ 
ſche die Erpedition der Franzoſen uuter Bonaparte 
zu Ende des vor. Jahrh. Weiteren Auffhwung 
diefer Kenntnig bewirkten der in dem 19. Jahrh. in 
fo hohem Grade entwidelte Handelsverfehr mit dem 
Drient und das durch diefen bedingte praftiiche Be- 
dürfniß, dievielen u. ausgedehnten Forſchungsreiſen; 
diefe erweiterte Kenutniß führte ihrerjeits wieder zu 
einem u. erweiterten Standpunfte der Forſchung, ein⸗ 
mal, indem die Sichtung des Materials in Gruppen 
u. Familien eine zuſammenhängendere u, llarere Er» 
kenutniß ermöglichte, dann, indem die Ausdehnung 
des Studiums über das ganze Eufturleben der Orien⸗ 
taliſchen Völler, über Neligton, arg das po- 
Kitifche u. fittliche Leben fich ausbreitete. Damit ging 
Hand in Hand ein wejentlich mobificirter u. zu einer 
wiſſenſchaftlichen Methode erhobener Standpunkt der 
orſchung(vgl. u. Sprachwiſſenſchaft u. Vergleicheude 

Sprachforſchung). Begünſtigt wurde das Studium 
dabei von den bedeutenden europäiſchen Regierungen 

in Paris Ecole des langues or, vivautes, Peters- 
burg, Rom, Wien u, in England das wieder aufge« 
hobene Eolleg von Haylybury), endlich durch Unter» 
ſtützung von wiſſenſchafilichen Reifen u. Sammlungen 
von wiffenfchaftlichern Material, ſowol was Hand⸗ 
Ichriften als was Kunſtwerle und Denkmäler betrifit 
(die reichften Sammlungen für das indische Alter- 
thum bieten London und Orford, fiir Centralafien 
Petersburg, vieles findet ji auch zu Parts, Wien, 
Berlin, Leyden, Gotha). Ein weſentliches Beförder- 
ungsmittel bieten auch die für das Studium des 
Orients gebildeten Gejellichaften (ſ. Aftatifche Geſell⸗ 
ſchaften) und die von diefen herausgegebenen Beite 
fchriften (j. daf.). Über die Bedeutung der Kenntniß 
der O. Sp. für verwandte Wiffenfchaften vgl. unter 
Sprachwiſſenſchaft, Vergleichende Sprachforſchung ır. 
Bergleichende Mythologie. Vgl. Benfey, Geſch. der 
Sprachwiſſenſchaft u. oriental. Philologie in Deutſch⸗ 
fand, Mind, 1869. Tbielemann. 

Drientiren (v. Lat), 1) den Orient am Hori« 
zomt fuchen, um darnach auch die übrigen Himmels» 
gegenden zu beftimmen,. 2) Sich orientiren fid 
irgendwo durd Beachtung von Deerkzeichen zurecht 

durd Errichtung u. Dotirung von Schulen od. ein= finden. 3) Eine Karte, Compaß, Riß fo legen, daß 
zelnen Lehrftühlen an Univerfitäten. — Während da- |fie mit den Himmelsgegenden übereinſtimmen. 
ber bis zum Anfang des 19. Jahrh. ie D.Sp. meiſt Orientirungslinie, bei Muthungsrifien die- 
als Anhängjel der heologie betrachtet und gelehrt |jenige Linie, welche den Fundpunkt mit einem fejten 
wurden, hat ihr Studiunt feitvem eine ſolche Ans | Punkte an der Oberfläche verbindet u. fomit die Aufe 
dehnung gewonnen, daß es für einen einzigen un« findung des erfterem jederzeit geftattet, 
möglich geworben ift, fi) auf allen Gebieten zu glei. DOrientfriege, DOrientalifche Kriege, fo v. 
her Zeit mit Sicherheit zu bewegen. Die Orien-|w. Ruſſiſch⸗Türkiſche Kriege, ſ. d. 
taliftem der Gegenwart zerfallen daher in verjchier Oriflamme (Oriflande, Anriflamme, vom lat. 
dene Gruppen, je nach den Eulturkreifen, DO. Sp.-| Aurea fammula, d. i. goldene Flamme), das alte 
u. Literaturen (Sprachen des Orients, welche keine |Reichspanier Frankreichs, eine Lanze von vergolde- 
Literaturen befiten, haben fein philologiſches, jon- tem Kupfer, mit einem fünfzipfeligen Wimpel von 
dern nur ein lingniſtiſches Intereſſe,) derem Erforſch⸗ feuerrother Seide (daher der Name), welches an 
ung fie ſich Hauptfächlich Hingegebeu haben, Un dent- einem Ouerftabe befeſtigt u. fo an dem Fahneuſtocke 
{chen Univerfitäten ift die Ortentalifche Philologie jegt aufgehängt war. Uriprünglich foll fie das Seichen- 
durchgängig durch zwei Profeffuren vertreten; die eine |tuch des St. Dionys, od. das Tuch, in welches befjen 
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Reliquien eingefhlagen waren, gemwejen fein. Sie ſo genannt von jeiner Ausdauer in Arbeit ı. Kampf, 
wurbe in dem Klofler St. Denis in Frankreich (da- | wurde in Alerandiien 185 n. Chr. von chriſtl. Eltern 
ber Banier des St. Dionyfius) aufbewahrt u. von,geboren, erhielt von feinen Bater Leonidas ır. durd 
deffen Abte demjenigen anvertraut, welcher die Güter Tlemens von Alerandrien eine hriftliche ır. Doch da⸗ 
a. Privilegien diefes Kloſters, wenn es nöthig war, |beiclaffiich-griechiiche Bildung. Nah dem Märtyrer: 
vertbeidigte. Die Grafen von Pontoife und Berin tod feines Baters unter Septimius Severus erwarb 
waren die eigentlichen Fahnenträger oder Bidameser fih feinen Unterhalt durch gelehrten Unterricht, 
jener Abtei u. daher Bafallen derjelben ur. führten die) bis er als Katechet an die Stelle des Gleinens trat, 
D. in den Kriegen für das Kloſter. Nach Vereinigung der wegen Verfolgung fih nad Paläſtina geflüchtet 
Berins mit der Krone übernahın König Philipp L.!hatte, Durch eine Reife nah Rom, das Studium 
felbft die Schirinvogtei über das Klofter und wurde des Hebräifchen, jowie der Phuofopbie in Der Schuie 
die O. nun dem in den Krieg ziehenden Heere vor-|de3 Platonifers Ammonius Saccas bildete ſich D. 
getragen bis aufdie Zeiten Aarls VII. Sieging nach» | noch weiter für jein narechetenamt, Die Feiundſelig 
mals mit auderen Schägen von St, Denis verloren. 

Origanum L. (Doften), Pflangengatt. aus der Fam. 
Labiatae-Satureineae (XIV. 1.); Stambbeutel von 
einander entfernt, oberwärts auseinander tretend; 
Fächer getremut, an das faft dreiedige Connectiv 
ſchief angewachſen, obere Blumentronenlippe gerade, 
ausgerandet, untere dreifpaltig; Haarleifte in der 
Röhre fehlend, Kelch fünfzähnig oder ſchief geipalten 
u. an der Spige dreizähnig oder ungezühnt. Arten: 
O. vrulgare L. (Wohigemutb, Dofte), deutſche Berg⸗ 
pflanze mit braunem Stengel u. Kelch, mit fleifch- 
farbenen, auch weißen, in fnaufförmige Riſpen ge» 
häuften Blüthen; von angenehm gewürzhaftem We» 
ruch u. Geſchmack; gibt durch Dejtillation ein gelbes 
oder rothbräunfiches, brennend gewürzhaftes ätheri- 
ſches 
wöhnlich auf Baumwolle in den hohlen Zahn gelegt, | 
egen Zahuweh angewendet wird; die blühenden 

Spiken (Summitates origani) werden in räuter- | 
fiffen, als Häuchermittel, als Küchengemwiürz, ais 

Of, welches ſtait des ſpaniſchen Hopfenöls, ger 

feiten des Kaiſers Caracalla gegen Alerandrien 216 
nörhigten ihn, ſich nach Jeruſalem zu flüchten, do 
fonnte er jeine ausgedehnte latechetiiche und litera- 
riſche THätigkeit in Alerandrien bald wieder aui- 
nehmen, und durfte von bier aus in Mutiochien vor 
Julia Mammäa, der Mutter des Kaiſers Alerander 
Severus, den hrijtlihen Ölauben bezeugen. Weil 
er aber auf einer Reife nah Athen in Cäfarea von 
paläftinenfiischen Bilchöfen zum Presbyter gemeibt 
worden war, nicht vom eigenen alerandrımijchen 
Biſchof, noch mehr, weil Mauches in jeiner Lehre 
bedenklich fhien, wurde er 231 und 232 auf zwei 
ägyptiihen Synoden ercommmunicirt und abgejegt. 
Zur paläftinenfiihen Gäfarea, fpäter wegen ber 
Ehriftenverfolgung des Dlarimiuus Thrarim fappa= 
dociſchen Caſarea, jegte er jeine Anusthätigkeit als 
Presbpter fort und arbeitete unermüdlich au neuen 
Schriftwerfen. Nach dem paläftinenfiihen Eäfarea 
er nn er mit dem Monarchianer 

eryll u, mit den Araberır, die den Seeleufchlaf be» 
Hopfenfurrogat und zwiſchen die Kleider gelegt zur haupteten. Ju der Ehriftenverfolgung des Decius 
Abhaltung der Motten benutzt; O. ereticum ayne | ftarb er an erlittenen Martern zu Tyrus 254. O. 
Spanischer Hopfen, Kretifcher Diptam), mit weißen | hat im großen Stil griechiſche Wiſſenſchaft u. chriſt⸗ 
Blüthen, in langen prismatifchen, durch die großen lichen Glauben in die engite Berbindung gefegt und 
Dedblätter das Auſehen eines Hopfenzapfens ge. iſt der eigentlihe Begründer einer ſyſtematiſchen 
roinnenden Blüthenähren; in SEuropa; die blühen- | Theologie. Zu dem Eigenthümlichen jeiner Theo- 
den Spigen (Spicae oder Summitates origani cre- |logie gehört vorAllem die allegorische Eregefe, durch 
tici) find von ſtarlem, gewürghaften Geruch, bren» welche er den Schriftinhalt mit gläubiger Gnofis in 
nendem aromatifchem Gefchinad, u. das gewürzhaft| Einklang zu bringen fuchte, ſodann feine Chriftolos 
brennende, rothbraune, ätheriſche L (jpanifches|gie, in welcher er dem Emanatisnus der Gnoftiker 
Hopfenöl) wird gegen Zahnſchmerzen u. Lähmungen die Lehre von ewigen Gezeugifein des Sohnes durch 
der Zunge angewendet; O. hirtum Link,, mit bei- den Willen des Vaters, Übrigens unter zeithalt- 
derjeits drüfigpunktirten Dedblättern und Heineren ung des Subordinationsverhältniffes entgegeujepte 
purpurrothen od. weigen Blüthen; an trodenen, un⸗ u. zur Wahrheit der Menſchwerdung des Logos die 
cultivirten rauhen Stellen in SEuropa; wird wie| Annahme einer menfchlihen Seele aufftellte; jeine 
die vorige Art verweudet; O. heracleoticum Benth.|tehre von der Ewigfeit der Weltſchöpfung, von der 
joll das "Oplyarow des Diostorides fein uud iſt auch | Präeriftenz und dem Fall der menſchlichen Seelen, 
jetzt noch in Griechenfand beliebtes Hausmittel; O. von der endlichen Wiederbringuug alles Berlorenen. 
MajoranaZL.(Dajoran), mitoberwärtsiodertraubig] O. war von mädtigftem Einfluß auf die nachfol- 
rifpigem Stengel u. kugelig · obalen Ühren; Kelch un⸗ |gende Theologie. 
gezähnt, unten faft bis zum Grunde gejpalten; in 

Da aber auch Häretiter, jo die 
rianer, die Pelagianer ſich auf ihn beriefeu, u. der 

NAfrika u, dem Orient heimisch, bei uns als Küchen« hohe freie wiffenjchaftliche Geiſt, wie er in ihm lebte, 
gewürz gebraucht; arzmeilid wird das Serant als jhwand, fo wurde fein Anſehen immer mehr be— 
zerthellendes Mittel angewendet; O. Dietamuus Z. tämpft (Origeniſtiſcher Streit), im 3. Jahrh. vom 
(Amaracus Dictamnus Benth, Diptam » Doften,| Biſchof Methodius, im 5. Jahrh. von Hieronymus 
tretifcher, Spanischer Doften), mit nidenden Ahren u. u. Epiphanius gegen Rufinus, zuiett im 6. Jabrb. 
breiten freisförmigen Dedblättern; in Kreta u. in vom Patriarchen Mennas gegen Theodor Astidas. 
Drient; war im Alterthum als Emmenagogum jehr 
berühmt uud ift auch heute noch als Herba s. Folia 
Dictamni cretiei im Gebraud), Engier. 

Drigenes, 1) der große alerandrinifche Kirchen- 
fehrer, mit dem Beinamen Mdamantinos, Chalteu- 
teros, d.i. der Stählerne, mit ehernen Eingeweiden, 

Im Jahre 544 wurde O. endgiltig verdammt. Bon 
deu 6000 Schriften, die DO. nah Epiphanius ver- 
faßt Haben fol, find die wichtigſten: 1) eregetifche 
NULL WTELS, Tower, Homilien, herausgeg. von Huet, 
Par. 1679; Köln 1635. 2) apologetifhe, xard 
Kikoov, herausgeg. von Spencer, Cambridge 1608, 
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3) dogmatifche, neei dpyür, herausgeg. von Mebe- 
penning, Xpz3. 1836; Schniger, Stuttg. 1835; Phi⸗ 
localia, berausgeg. von Turinus, Par. 1618. 4) 
tertfritifhe Herapla und Tetrapla, Zuſammenſtell ⸗ 
ungen bes Zertes der LXX. mit dem Grundtert u. 
anderen griechiichen Überjegungen, Yragmente (zu- 
gleich auch von feinen arpwuareis), herausgeg. von 
Montfaucon, Par. 1713; Middeldorpf, Berl.1835; 
Gefammtansgaben von de la Aue, Par. 1740—59; 
Lommatich, Bert. 1831 fi.; Biographien von Huet, 
de la Rue in den angegebenen Werten; Thomafius, 
Nürnb. 1837; Redepenning, Bonn 1846; Böhrin- 
ger,2. A., Stuttg.1869; Schulg, Die Ehriftol, des 
D.im ZufammenhangfeinerWeltanfhanung, Jahr. 
für proteft. Theol. 1875. eöffler. 

DOriginäl (Driginell, v. Lat.), urfprünglid , ur 
mejentlih, anerihaffen, angeboren, nicht nachge⸗ 
ahmt, eigenthümfich; auch feltiam, munderlich ; da- 
her das Driginal, 1) ein Urbild, ein Urfprüng- 
liches, zuerſt oder jelbftändig Gebildetes, im Gegen- 
fa von Nachgebild:tem oder Nachgeahmtem. 2) 
Borbild, Mufter. 3) Eine Schrift, von welcher man 
eine Abjchrift (Copie) gemadt hat. 4) (Driginal- 
ausgabe), die von dem rechtmäßigen Verleger be: 
forgte Ausgabe eines Buches, Gegenſatz: Nachdruck. 
5) Das von einem Künftler nach eigener Erfindung 
ausgeführte Kunſtwerk; Gegenfag: Eopie u. Replit 
oder Wiederholung. Originalität, Urſprünglich— 
feit, in Bezug auf Eigenſchaften ſowol als auch auf 
geiftige Schöpfungen u. bei. Kunftproductionen, 
Driginalgrüniftmefentlih Shweinfurter Grün, 

d. h. arjenig- u. effigfanres Kupferoryd. 
Originatiter, urjchriftlich, in der Urſchrift. 
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\entwidelung beträgt etwa 2500 km u. fein Gebiet 
umfaßt 1,705,000 [km (31,000 (IM). Der O. 
ift fo wafferreich, daß Humboldt in Zmeifel war, ob 
er dem Amazonenftrom den Vorrang einräumen 
folle. Von den 436 in ihn mündenden Flüffe find 
60 über 230 kın fang u. drei davon, Guaviare, Meta 
u. Apure (von links) wetteiiern mit dem Hauptſtrom 
an Mächtigleit. Auch die auf der rechten Seite 
mindenden Bentueri, Cauri u. Caroni find bedeu⸗ 
tende Flüffe. Sein 38,500 [mn (700 [IM) großes 
dichtbewaldetes Delta wird von 17 Kanälen durch⸗ 
ſchnitten, deren bedentendſter der ſildlichſt gelegene iſt. 
Die von April bis October eintretenden Hochwaſſer 
ſind oft ſo bedeutend, daß die Breite des Stromes in 
den ſlachen Gegenden feines Unterlaufes 180 km er⸗ 
reiht. Der 8. und verichiedene feiner Nebenflüffe 
wird von Dampfern regelmäßig befahren. Schroot. 

Oriolus, Bogel, fo v. w. Pirol. 
Drion, 1) mythifh: in der Odyſſee Riefe und 

Jäger, von ber Eos geliebt; weil ihm darum die 
Götter zürnten, wurde er von der Artemis erfchoffen, 
doch fam er als Sternbild an den Himmel. Spä- 
terer Dichtung zufolge flieg feine Größe über das 
Riefenmaß wunderbar hinauf: wenn feine Füße 
auf dem Meeresgrund gingen, fo ragten Haupt und 
Schultern über die Fläche; wenn er auf der Erde 
wandelte, erhoben fie ſich bis in die Wolfen. 2) O. 
aus Theben in Ägypten, wahrſcheinlich im 5. 
Jahrh., lehrte als denne in Mlerandrien; 
er ſchr. ein nicht unmichtiges Etymologifon JZeg 
\Eruuodoyıör, herausgeg. von Sturz, Lpz. 1820; 
vgl. Fr. Ritichl, De Oro et Orione, Bresl. 1834. 
Drion (Aftron.), das glänzendfte aller Stern: 

Driginär (v. Lat.), urjprünglih; originäre bilder am Himmel u. beiden Halbkugeln angehörig, 
Erzeugung, ſo v. w. Urzeugung. 

Sriginell, fo v. w, Original. 
Origo (lat.), Urſprung. 

indem (gegenwärtig) ber Aquator mitten hindurch 
zieht (arabijch el Seſeſeuze, Geuze, Ingula, Yudar), 
wird ſchon in der Bibel erwähnt. Es macht ſich bei, 

DOrihuela, Stadt in der ſpan. Prov. Alicante, in den Winternächten bemerktich, indem es nicht nur 
an der Segura, ummanert, Biſchofsſitz, Kathedrale, mit vielen hellen, verhättnigmäßig nahe beifammen 
bifchöflihes Seminar, mehrere Bibliotheken, Thea» 
ter, Seiden« u. Südfrüchtebau; Fabriken in Hüten, 
Stärke, Seife, Soda, Salpeter, Seiden« n. Leinen- 
mweberei; 9933 Ew. D., das früher eine Univerfität 
hatte, liegt in der fruchtbaren u. reizenden Gegend 
La Huerta de D. (Garten von O.) 

ſtehenden Sternen in die Augen fällt, jondern über» 
haupt jehr fternveich ift. Flamſteed zählt 78 Sterne 
in ihm, u. zwar zwei Sterne erfter Größe, vier der 
zweiten, vier von der dritten, neun der vierten, 24 
der fünften, 18 ber fechften Größe. Unter ihnen 
zeichnen fi) bei, drei Sterne zweiter Größe am Gür- 

Drinoeo (Drenoco, Paraygua), Strom im N.|tel des O., im einer ziemlich geraden Linie ftehend 
SAmerifas; entjpringt in dem durch die Gebirge (Jakobsſtab), aus; fie find umgeben von vier Ster- 
Zapirapecu u. Juruquaca gebildeten Winfel in etwa nen, bie etwa ein aufrechtes Nechted bilden: oben 
1500 m Seehöhe, ſtrömt zuerft norbweftlich, ſchlägt links ein Stern erfier Größe « Orionis oder Betei: 
bei ©. Fernando de Atabapo eine nördliche Richtung geuze, rechts ein anderer zweiter Größe, Or. oder 
ein und geht vonlirbana an allmählich in die öftliche | Bellatrix; unten rechts noch ein Stern erfter Größe 
iiber, fo daß fein Lauf einen Halbkreis befpreibt u.|3 Or, oder Nigel, links ein Stern dritter Größe. 
mündet mit einem großen Delta in den Atlantiſchen Rechts unter dem Gürtel ift ein Stern dritter Größe; 
Ocean. Sein Oberlauf bis zur Bifurcation des zwiſchen ihm u. der linken unteren Ede findet man 
Eaffiquiare, der feine Verbindung mit dem Rio Ne- |dreifenntlichereSterne nahe aneinanderamSchwerte. 
gro bezw. dem Amazonenſtrom herftellt, ift ſehr Der oberfte u. mittlere find Doppelfterne, u. letzter 
teißend, da er auf diejer nur 270km langen Strede |zeigt um ſich einen Nebelfled (der große Nebel des 
1200 m ®efälle hat. Sein mittlerer Lauf ift durch O.), welcher durch feine faft ven Bollmond errei« 
Stromfchnellen unterbrochen, deren berühmteſte, die 
von Atures u. Maypures, U. von Humboldt in feinen 
Anfichten der Natur befchrieben hat. Bei Cabruta, 
wo der Apuru mündet, beginnt in 50 m ü. d. M, 
fein etwas über 800 km langer Unterlauf, auf dem 
ungejähr 400 km von der Mündung fi ſchon Ebbe 

chende Größe, feine fonderbare Geftalt u, die eigen- 
thümliche Vertheilung der Helligkeit der mertmwür« 
digfte am Himmel ift. Zwiſchen Beteigeuze u. Bella« 
trir aufwärts finden fich drei Heine, als Ruß unter» 
jhiedene Sterne, am Kopfe des O. Specht. 

Oriſſa, Diviſion der indobrit. Präfidentichaf: 
u. Fluth bemerlbar machen. Auf dieſer Strede iſt Bengalen, der jüpl. Theil derſelben, längs der Meeres. 
er auch für Seeſchiffe fahrbar. Seine ganze Strom- kaͤſte hingeſtredt und im S. an die Präſidentſchaft 
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Madras ftohend. Es ift ein Land von vericieden- 
artiger Bodenbeſchaffenheit; der größere Theil im 
Inneren eine hügelige und waldreiche Gegend, die 
weiter in ein unmirthliches Hochland übergeht, der 
feinere nach dem Meere zu eine offene, fruchtbare 
u. (mit Reis als Hauptfrucht) angebaute Ebene (das 
fogen. Mogulbandi, weil hier die Großmoguls ihre 
Emnlünfte bezogen), an die fi) Dicht am Meere und 
längs diefes ein 10—20 km breiter, theils nadter, 
jandiger, theils mit fumpfigen Walddiſtricten bedeckter 
Stechen reiht. Es wird von mehreren, vom ®ebirge | 
durch die Ebene ins Meer ftürzenden Flüſſen (da- | 
von der bedeutendfte Mahanadi) durchfloffen, deren 
zur Regenzeit ſtark gefteigerter Wafferfiand verhee- 
vende Überſchwemmungen verurfacht und zu deren 
Regulirung u. Nutzbarmachung für die Bewäſſerung 
des Landes von Seiten der engl. Regierung anſehn⸗ 
liche Kanalbauten gemacht worden find; im S. liegt 
der große Tſchilla See. Durch befondere Producte 
ih das Land nicht ausgezeichnet; der Handel ift durch 
die flache, das Anlanden erfchwerende Küſte wenig 
begünftigt und ift faft ausſchließlich Binnenverfehr 
mit den Häfen des Bengaliichen Meerbufens. Das 
Klima ift jehr heiß u. Europäern unzuträglid. DO. 
umfaßt 61,802 Ikm mit 4,317,999 Ei, u. ift in 
die Diftricte Balafore, Puri, Enttad u. die Tributary 
Mehals (21 Heine einheimische Herrichaften unter 
engliſcher Oberaufficht in dem inneren Bebirgslande) 
mit der Hauptftadt Cuttad eingetheilt. Die Ew. ge» 
hören zum größten Theil (über 3 Mill.) zum Stamme 

Driftano -— Drfla-Elv, 

Jahrh. wurde fie durch Rudradeva, den Stifter der 
Kalalja-Dynaftie, geftlirzt, unter deren Fürften die 
Macht des Reiches zeitweife fich einerfeits bis zum 
Ganges, anderfeits bis zur Godavary erſtreckte. Aus 
ihrer Zeit ftammen der berühmte Tempel Des Did» 
annatha (Emde des 12. Jahrh.) u. a. Heiligthumer 
jo die ſchwarze Pagode). Im 14. Jahrh. ging die 
weſtliche Hälfte des Neiches an die Mohammedaner 
verloren; in dem öſtl. behaupteten fi) die einbheimi- 
ſchen Fürſten in glüdlichen Kämpfen gegen Die ma- 
bammedaniichen Herricher der Bahmanı - Dymaftie 
bis 1478, wo D. von Mohammed Schah erobert 
wurde, Indeß jchon im Unfang des 16. Fabrh. 
ftand das Land wieder unter indischen Negenten, die 
fi mit Erfoig der Einfälle der Moslemin aus Ben» 
galen erwehrten, bis 1553 es von Neuem überfallen, 
die neue (feit dem 11. Jahrh.) Hauptſtadt Katake 
od. Guttad erobert u. geplündert u. Sit vom zuerk 
den bengaliſchen Herrſchern, dann jeit 1580 dem Groß⸗ 
mogul Albar unterthänigen Statthaltern wurde. D. 
war das letzte jelbftändige altindifche Reich. Mit 
dem Sinfen des Reiches von Delhi fam e8 im 18. 
Jahrh. an die Mahratten, 1808 wurde es engliſche 
Provinz. Much unter der Herrichaft des Islam er- 
hielt fi unerjhüttert die religiöje Bedeutung bes 
Landes, die e8 zum Biel zahllojer Wallfahrer (vgl. 
Didagarnath), zum heiligſten u.tempelreichften Lande 
von Fndien machte, ebenjo auch die altindiihe Staats⸗ 
verfaflung, nur daß die Brahmanen fich befonderer 
Borrechte erfreuten und daß die Verwaltung durch 

der Urija (Ortja, Odra) von ariſcher Abftammung Heine, dem Herrſcher tribut- m, heerespflichtige Ba- 
a, brahmaniſcher Religion, mit ſchwächlichem Körper⸗ 
bau, träge u. durch geringe Jutelligenz wenig vor- 
ıheilhaft belannt; ein Heiner Theil find Moham⸗ 

fallen bewirkt wurde, Der bis zur Entartung br 
triebene Cultus brahmaniſcher Gottheiten Hat nicht 
wenig dazu beigetragen, die geifligen Anlagen der 

medaner, der Reſt (ungefähr Mill.) find Überbleibſel VBevöllerung zu vermindern ı. zu vernichten. Bgl. 
der indischen Urbevölferung, verichiedenen Stänumen, | Hunter, D., Yond. 1872, 2 Bde. 
hond, Kolh, Sonthalangehörig; diefewohnenin den 

Tbielemann. 

Oriſtano (Oriftagni), Bezirtshauptort der ital. 
Gebirgen noch im Zuftande völliger Rohheit. Die Prov. Cagliari (Sardinien), am Tirſo und unweit 
Urijas find eingewandert u. fprechen eine eigene neu- | des Golf von O.; Erzbiſchof, Kathedrale, Gymma- 
indiſche Sprade, das O. (Urija), welches deu Ben. | fium, Hafen, Salzftederei, Thunfischfang; 6996 Emw.; 
galischen jehr nahe fteht und mit einem eigenen Al« dabei Duedfilbermine u. Bau des Bernacciaweins. 
phabete, welches aus dem Devanagari entftanden 
ift, gefchrieben u. gebrudt wird. Die Sprache ift von 
Sutter grammatijch (Calc. 1831) und lerikaliich (3) 

Orithnia, |. Boreas. 
Dritueo, Ort im Staate Guarico der füdame- 

rilau. Republil Benezucla, am gleichuam. Fluß; 
Bde., Euttad 1841—43) bearbeitet. Die Anfänge |Kaffe-, Cacao- n. Tabaksban; 5000 Ew. 
einer Literatur find vorhanden, doch noch wenig ber Orizaba, Stadt im mejican, Staate Veracruz, 
fannt; es werden darunter auch einige hiſtoriſche 1220 m ü.d. M, am Fuße des gleichnam. 5425 m 
Werle genannt, u. die Miffionäre haben religiöfe u. | hohen Bulcans, Eiienbahuftation, bedeutende Tertif- 
Unterrichtsſchriſten in O. verfaßt, welche meift in Cut |induftrie; 16,000 Ew. In der Umgebung Zabal-, 
tad gedrudt find. 

D. (im Sanskrit Odra, auch Utfala) war im 
Laufe der Geſchichte eine Landſchaft von wechlelnder 

Meis-, Kaffe- und Zuderpflanzungen. 
Drizonte, jo v. w. Bloemen 1). 
Orkan (franz. Ouragan, engl. Hurricane), ur 

Ausdehnung; zu einer hervorragenden politischen |fprünglich auf den Antillen u. in Oftindien der Name 
Bedeutung haben die in ihr geftifteten Reiche ſich mie 
emporgeſchwungen. Defto hervorragender war die 
religiöje Bedeutung des Landes. Die brahmaniſche 
Eultur drang von N. aus Bengafen in verhältniß 
mäßig früher Zeit hier ein; and der Buddhismus 
zählte während feiner Blüthezeit zahlreiche Anhänger 
und hat fich durch die Höhlentempel bei der älteften 
—— Bhuvanegvara, ein Denkmal geſtiftet. 

eit dem 5. Jahrh. n. Chr. regierte die Kegari-Dy- 
naftie mit der Hauptſtadt Dſchajapura (Dſchaipur), 
deren Fürften ſich mit Erfolg der häufigen Angriffe 
der rohen Urbewohner erwehrten u. den Cultus des 
Siva und Dſchagannatha (j. d.) pflegten. Im 11, 

für ſtarle von heftigen Gewittern begleitete Stürme; 
dann Überhaupt die beſ. während der Äquinoctien 
u, der falten Jahreszeit mit ungewöhnlicher Heftige 
tigfeit und Ausdauer aubaltenden Stürme. Bgl. 
Sturm und Wind, Spedt. 
Orkhan, Sohn Osmans J., zweiter türliſcher 

Sultan, regierte von 1326-— 1360. 
Drfla-Elo (Orkedals Elv), Fluß in Norwegen, 

entipringt auf dem Dovrefjeld, fließt durch die Bog+ 
tei Orfedal (das reizende u. fruchtbare Thal des D.) 
des Umtes Söndre-Throndhjem u. minder bei dem 
fleinen Hafen- und Handelsplage Orkedalsören 
in den Throndhjem Fjord, 
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Orknueiys (Ortaden, Orcadifhe Juſeln), Injel- feine Rechte auf fie gegen Befisungen in Schott. 
Truppe an ber MOSpitze von Schottland, vom „yeft- land. 1590 wurden & gänzlih au Schottland ab- 
ande durch den 10 km breiten Pentland⸗Firth ge- getreten umd find feitdem integrivender Theil von 
trennt, befteht aus 29 bewohnten u. 38 unbewohn- | Schottland u. Großbritannien; fie gehören jet (feit 
ten Juſeln; 644 [km (11, ) mit (1871)|1776) der Familie Dundas. 9. Bern. 
31,274 Em. Die Inſeln find im Innern felfig (den) Orla, rechter Nebenfluß der Saale, entfpringt 
Eulminationspuntt der Jufeln bildet der Wart Hill) öftlih bei ZTriptis im weimar. Verwaltungsbez. 
auf Hoy, 474 m), theilmeife mit Moräften u. Torf Neuftadt u. mündet unterhalb Orlamünde bei Freien⸗ 
mooren bebedt; zum Theil fruchtbar und gut be- |orla im altenburg. Wefttreife. Nach der O. war der 
wäffert; die Küften find theilweiſe fteil und Mippig. O-gau in Thüringen genannt, welcher fi auf 
Die die Inſeln treunenden Meerengen find zum beiden Seiten der O., von deren Anfang iiber die 
Theil durch reißende Strömungen der Schifffahrt Schwarzburgichen Länder bis an die Elfter und die 
gefährlich. Das Klima iſt unbeftändig, aber verhält | Provinz Gera erſtreckte. 
nigmäßig mild; Schnee bleibt nie lauge liegen, Ge-| Orlamünde, Stadt im Weftkreife des Herzog- 
mitter find häufig. Bon der Geſammtoberfläche find |thums Sadjfen - Altenburg (mit der Borftadt Naſch⸗ 
etwa 50%, Aderland u. 12%, Weideland. Die un-| haufen), in ſchöner Gegend an der Saale, Station 
bewohnten Inſeln dienen als Weide für Kleines | der Saalbahn; Spielwaarenfabrifation; 1875:1407 
Bieh. Producte: Eifen, Silber, Zinn, Blei, Bau-| Em, — Bormals war hier ein Wilhelmitentlofter, 
fteine, viel Zorf; ausreichend Getreide, wenig Obſt, welches um 1350 geftiftet war, 1525 abbrannte und 
Seetaug; bie gewöhnlichen zen Kaninchen, deſſen Einkünfte 1540 dem ehemaligen Abt deſſelben, 
See» u. Yandvögel ıc. Der Biehſtand betrug 1875: | Ellinger, bei jeiner Verheirathung vom Kurfürften 
4661 Pferde, 25,762 StüdNRindvieh, 31,898 Schafe | Johann Friedrich dem Großmüthigen geſcheukt wur» 
u. 4156 Schweine. Die Einwohner find normanni- den. Bon der Burg, Sit der Grafen von O., er» 
fcher Abtunft, fprehen zum Theil noch einen eigenen | baut im 10, Jahrhundert u, zerftört 1344 in einer 
Dialekt u. find proteftantiicher Gonfeffton; fie treiben | ‚Fehde der Grafen mit den Landgrafen von Thiü- 
Aderbau, Viehzucht, Fiicherei (namentlich au) auf|ringen, find noch Ruinen (die Kemnath, Kempte) 

ringe), wobet ca. 2500 Perfonen beſchäftigt find, übrig. Hier war Karlſtadt 1523 —24 Paſtor. — 
an auf Kaninchen, Seevögel (um ber Federn u. O. hatte ehedem Ne Grafen, deren Urfprung un« 
Eier willen) u. Seehunde, fowie Keipbrennerei aus befannt ift. Sie bejaßen in Thüringen außer O. die 
Seetang, ferner etwas Weberei, Stiderei u. Handel | Boigteien Brembach, Buffart, Dornburg, Drömlit, 
mit den Producten der Inſel. Die D. befigen 41 See-| Eberftädt, Hardisieben, Hesler, Hummelshain, einen 
ſchiffe von ca. 2200 Tonnen. gu den D. gehören! Theil von Jena, Kahla, Kötendorf, Magdala, Matt- 
(von S. nah R.): Stroma, South -Nonalosha,|jtedt, Mellingen, Olbersleben, Schanenforft, Teut- 
Hoy (jonft Haey), Cara, ara, Flota, Burra,|leben, Torndorf, Bippah, Weimar, Wenpdelftein, 
&remja, Shapiniha, Rendal, Bomonaod, Mainfand, | Wiehe, Willerftedt, Zimmern, dergleichen die Advo- 
Stronja, Rowſa, Egilsha (Eagleshay), Eda (Eday),|catie üiber Memleben. Über alle diefe Güter hatten 
Sanda , Weſtra (Weſteray), North-Konaldsha; die fie zu O. ein eigenes Burgding ( Hofgericht) unter den 
eo der Gruppe ift Pomona oder) Burggrafen von Kirchberg, ihren Bafallen, niedere 

ainland, Die D. iſden mit den Shetlandsinfeln | gefett. Im Ofterlande befagen fie Droyfig und die 
zufammen eine Graffhaft. Hauptftadt iſt Kirlwall übrigen Büter, welche Elifabeth von Arushaugk an 
auf Pomona. Die O., zuerft von Plinius, Taci- DO. gebracht hatte; in Franken: Goldkronach, das 
tus u. Mela unter dem Namen Orcades erwähnt, | Mlofter Himmelskrone, Kulmbach, das Schloß Plaf« 
wurden von Julius Agricola entdedt u. der römi-|jenburg, Mittelderge, Löbenfteinn. a. Der Mauns- 
ſchen Herrſchaft unterworfen. Später feinen die) ſamm der älteren Yinie der Grafen von O., aus der 
Picten fi) daſelbſt niedergelaffen zu haben, Die DO. Witgelm ILL. vom Kaifer zum Landrichter von Thit« 
wurden dann von Scoten u. Sachen verheert und |ringen ernannt u. 1046 Markgraf von Meißen u. 
im 9 Jahrh. von den Normannen in Befig genom-|1061 auch Landgraf von Thüringen wurde, erlofch 
men. Ws Statthalter über die Inſeln wurde Ro: | mit Ulrich II. 1112. Kaifer Heinrich V, wollte nun 
nad, Graf von Mercar, der Grofvater Wilhelms | die Orlamündiſchen Güter als erledigtes Lehn ein« 
des Eroberers, eingeſetzt, aus deſſen Familie die! ziehen, aber Sigfried von Ballenftevt Sohn einer 
alten normanniſchen Grafen von O. entiprofien find. | Nichte des Markgrafen Wilhelm, wußte ſich in Befig 
1263 verfanfte der König Magnus von Norwegen derfelben zu jegen u. zu behaupten. Derjelbe war 
fie an Nlerander, König von Schottland, welcher durch feine Mutter auch Pfalzgraf bei Rhein. Nah 
einen Edelmann damit belehnte. Die neuen Grafen | Sigfrieds IL. Tode (ft. 1124 oder 1123) nahın Al« 
von DO. unternahmen nun kühne Seeräuberzüge in brecht der Bär aus dem Haufe Ballenftedt, die Graf- 
der Umgegend und unterwarfen ſich ſelbſt Caithneß | fchaft für feinen Sohn Hermann I. in Auſpruch. 1247 
und andere Diftricte im NScottland. Nach ihrem | ward die noch um Audolftadt — Grafſchaft 
Ausſterben famen die O. 1325 an das Haus Stra- getheilt in O., das Hermann III., u, Weimar u. 
thearne und 1379 durch Heirath am die Sinclairs.| Rudolftadt, das fein Bruder Otto LI. erhielt. Her- 
Später behaupteten die Könige von Dänemark und | manns Söhne begründeten um 1310 zwei Linien, 
Norwegen die Oberherrichaft iiber fie. 1468 famen | die jüngere O-r u. die Lauenſteiner, welche letztere 
fie als Berpfänpdung eines Theils der Mitgabe Mar- | 1476 erloſch, nachdem ihre Güter ſchon 1430 au die 
arethens, der Tochter des Königs Chriſtian I, von, Srafen von Gleichen verkauft waren. Heinrich II. 

Dänemart ‚ weiche Jatob ILI., König von Schott- von D. aber rief, indem er 1342 D. an dem Land» 
land, heirathete, an Schottland, u. der letste Graf, | grafen von Thüringen gegen ein Leibgeding verkauft, 
William Sinclair, vertaujchte zwei Jahre jpäter den jog. Grafentrieg hervor, in welchem die Gra— 
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fen von Weimar, Schwarzburg und Schaunforft,/ceum, Bibliothel von 45,000 Bhn., Theater, &- 
welche Srafihaft Heinrichs Ir. Sohn inne hatte, ge- | jellihaft der Wiffenjchaften xc.: Botan. Garten, P:- 
gen den Landgrafen von Thüringen fi) erhoben, |jeum mit Gemälden u. Sculpturen, Rufeum Yeanr: 
aber nad) langen Kämpfen 1346 nur die Einigung d'Arc, Antiquitätencabinet, Zaubftummenanftaltze. ; 
erreichten, daß DO. bei Thüringen verblieb, Weimar | Fabrifen in Serges und anderen Wollenzeuger, 
und Rudolftadt aber vom Landgrafen lehnsabhängig | Fayence, Porzellan, Feilen, Nägeln, Stedfmabeln, 
wurden. Ein Enkel Hermanns, Albrecht, wurde 1216| Weineifig, Branntwein, Confituren; Handel mit Gr- 
von feinem Großvater König Waldemar II. von Dä- |treide, Branntwein, Wein, Kälte, DI, Seife, Bauholz 
nemarf zum Grafen von Holftein, Stormarn und ıc.; (1876) 52,157 Ew. Etwa 6 km oberhalb ber 
Wagrien erhoben u. erhielt aud Hamburg. —— zweigt der 73 km lange Kanal von DO. nad 
Michelſen, Urtundlicher Ausgang der Grafichaft O., der Seine ab. O. wird für das alte feltifche Genabam 
Jena 1856. ragai. erllärt, dasvonCäfard3 v.Chr. zerflört wurde; wieder 

DD rlando (itaf.), fo v. w. Roland; Orlando fu- aufgebaut, erhielt fieden Namen Aurelianensis urbs 
rioso u. O. inamorato, zwei romantiihe Epopöen; |(Civitas Aurelianorum), woraus der Name O. ent- 
erftere von Ariofto, letztere von Bojardo. 
Orlando Laſſo, i. Yaflo. 
DOrlean( Orleans, Achiotti, Arnotto,Attofe, Rou⸗ 

cou, Aroncon), rothgelber Farbftoff, weldher aus dem 
rothgelben Mark der ;zrüchte von Bixaorellana, einem 
im tropifchen Südamterifa wachfenden Baume, erhal- 
ten wird. Der unter Waffer zerftampfte JIuhalt der‘ 
Samentapfein wird etwa 8 Tage lang der Gährung 
überlaffen, dann durch ein Sieb getrieben und der 
Rüdftand nohmals unter Wafferzufag zerftampft u, 
der Gährung überlaffen, bis ſich fein Farbſtoff mehr 
abſcheidet. Den erhaltenen Brei läßt man ſich ab- 
fegen, zieht das Waffer ab u. dampft ihn dann über 
Feuer zu einer confiftenten Maſſe ein, welche als. 
1—14 kg ſchwere Kuchen, in Kiften oder Körbe 
verpadt,in Handel kommt. Aın beiten ift ver Cayenne 
D., viel geringer der brafifianiihe. Der D. enthält 
einen gelben in Waſſer löslichen Farbftoff, das Orelc 
lin, u. einen rothen, das Birin (f. d.); wird zum 
Färben von Seide u. Leinwand u. zum Grundiren| 
auf Baummolle n, Wolle, zum Färben von Firniffen, 
Butter, Käfe, Seiten, Salben ic. benugt. Yung. 

Drldanais (Orltanois), ehemalige Landſchaft 
(Provinz) im nörbl. Innern von Frankreich, um⸗ 
faßte biejetsigen Departements Eure»et-Loir,Loir-et- 
Eher, Loiret u. einen Heinen Theil des Dep. Seine. 
et»Dife, Judre, Indreret-Loir, Cher u. Nievre. 

Drleaniften, Anhänger des Haufes Orleans; 
in der Franzöfiichden Hevointion die Partei des Her- 
3098 von Orltaus (Egalite); dann feit 1830 die ber 
1848 geftürzten Juli» Dynaftie, 

Drleans, Hauptftadt des franz. Dep. Loiret, an 
der Loire, über die eine fteinerne und eine eiferne 
Brücde führt, Station zweier Linien der O-bahn u. 
Ausgangspunkt der Linie O-Chartres. Die älteren 
Theile der Stadt in der Nähe der Loire find eng n. 
Schlecht gebaut, die neueren dagegen offen u. modern; 
die ehemaligen Feitungswerte in ſchöne Boulevarbs 
verwandelt. Departementalbehörden, Biichof, Ge» 
richtshof, Handelsfammer u. Handelögericht, mehrere 
Friedensgerichte, Generalcommando; hatvieröffent« 
liche Pläge (darımter Blace du Martroy mit Reiter- 
ftatue der Jeanne d’Arc), Kathedrale aus dem 13, 
n. 14. Jahrh., größtentheils in der zweiten Hälite 
des 16. Jahrh. reconftruirt, die beiden 87 m hohen 
Thürme erft ſeit 1723 erbaut, ift 148 m lang, 74m 
breit, fünfichiffig, das Hauptgewölbe 33 m hoch, hat 
mehrere bemertenswerthe Gemälde zc.; unter den 
fonftigen Gebäuden zu erwähnen: das 1530 erbaute 
hiſtoriſch mertwürdige Stadthaus mitichöner Façade, 
das große allgemeine Kranlenhaus, die Präfectur ze. ; 
Börje, Alademie, Seminar, Techniſche Schule, Ly⸗ 

ftand, 451 n, Chr. wurde fie von Attila belagert u. Hart 
bebrängt, aber von Aetius entſetzt. Chlodwig eroberte 
fie nad) Befiegung des Syogrius u. berief hierher 512 
die erfte Kircdenverfammlung. Bei der Theilung Des 
Franlenreiches unter Chlc:wigs vier Söhne fiel es 
Chlodomir zu, welcher hier feine Refidenz nahm; 
jpäter fam es mit dem ganzen Franfenreiche an Chlo⸗ 
thar, bei der Theilung von deſſen vier Söhnen aber 
an Guntram und wurde unter ihm Hauptftadt des 
Burgundifchen Reiches. Clothar hinterließ O. fei- 
nem Bruder Childebert, bei deifen Nadhlommen es 
blieb, bis Ehlothar II. wieder das ganze Franfreich 
vereinigte. In allen fpäteren Theilungen gehörte 
O. zu Neuftrien. Hugo Capet vereinigte es mit der 
Krone, Seit Philipp von Balois wurde O. mehre⸗ 
ven Prinzen der Lönigl. Familie unter dem Titel 
eines Herzogthums zur Apanage, fpäter nur als 
Titel — (f. ©., Geneal.). Bom 12. Oct. 1428 
wurde O. don den —— belagert, aber von 
Jeanne d' Arc (deshalb Jungfrau von O.) 8. Mai 
1429 befteit. Hier 13. Dechr, 1560 Eröffuung der 
Reichsftände dur Karl IX. 1561 Edict von O., 
das den Hugenotten Amneftie ertheilte, Im Kriege 
1870— 1871 war O. die Operatiousbafis der von 
©. zum Eutſatz von Paris vperireuden Truppen. 
Am 11. Oct. 1870 wurde tie Stadt nach fiegreihem 
Gefecht durch den bayer. General v. d. Tann er« 
fürmt, 9.Nov. geräumt, jedoch vom Prinzen Fried- 
rich Karl nach der fiegreihen Schlacht von D. (3. 
bis 4. Dec.) 5. Dec, wieder genommen u. bis März 
1871 beſetzt gehalten. Schroot. 
Orleans, Connties im nordamerifan. Unions- 
gebiet l)in Yonifiana; 30° n.Br., 899 w.2.; 191,418 
Ew.; Hauptort: New Orleans; 2) im Staate New 
York, 43° n. Br., 78% w. L.; 27,689 Ew.; Haupt · 
ort: Albion; 3) in Vermont, 44° n.Br., 72° w. 2, 
21,035 Ew.; Hauptort: Jrasburg. 
Orléaus (Geneal.), Das Herzogthum DO. 

wurde als Kronlehn Frankreichs verſchiedenen königl. 
Prinzen anfänglid als Apanage, jpäter als bloßer 
Zitel gegeben. I. Herzöge von D. aus dem 
aufe Balois: 1) Philipp I., jüngfter Sohn von 
bilipp VI., geb. 1336, wurde von jeinem Bater 

1344 zum Herzog von D, ernannt, und vereinigte 
mit DO. die Grafithaften Beaugency u. andere Be- 
ſitzungen, 1350 auch die Grafſchaft Balois; er ftarb 
im Sept. 1375 finderlos u, König Karl VI. gab O. 
2) Ludwig I., feinem jüngeren Bruder, Örafen 
von Balois, geboren 13. März 1371. Ludwig, jehr 
ehrgeizig, Hug, aber äußerft ausihweifend und vers 
ſchwenderiſch, übte trotzdem großen Einfluß auf 
Karl VI. Sein Bruder gab ihm 1386 Touraine 

r 
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u. die Grafſchaften Valois u. Beaumont-ſur-Oiſe, Bruder Heinrich, der als Heinrich III. 1574 König 
1390 aber anftatt Touraine das Herzogthum O.; von Frankreich wurde, nachdem er König von Bolen 
hierzu kaufte der Herzog 1391 die Grafſchaft Blois; geweſen war, Er war der legte Herzog aus diefem 
1400 erhielt er auch die Grafihaften Perigord und —— 
Dreux und kaufte die Grafihaft Soiſſons. Er hei- III. Herzögevon O.ausdem Haufe Bour— 
rathete 1389 Valentine von Mailand und trat in bon. König Ludwig XHI. ernannte feinen Bruder 
den Eonfeil. Vorübergeheud von feinen Oheimen 11) Johann Baptift Gaſton, geb. 25. April 
aus demfelben verdrängt, wurde er durch die buh- 1608 in Fontainebleau , anfangs Herzog von An— 
leriſche Gunft und die Sutriguen der Königin Iſa- jou, 1626 zum Herzog von D. und Chartres, Gra- 
beau wieder eingeführt. Er bemächtigte fi 1404 fen von Blois. Schon damals hatte die Eiferfucht 
nah Philipp von Burgunds Tode der Regent-| zwilchen dem begabten O. und dem noch kinderlofen 
ichaft, verfchleuderte aber die Einkünfte des Landes Ludwi XIII. begonnen, und als die Herzogin von 
in Exceſſen, koſtbaren Bauten x. Schwere neue) O., Maria von Montpenfier, 1627 nad der Ge— 
Steuern ließen einen inneren Krieg befürchten, u, au bunt einer Tochter ftarb, fo wurden alle Mittel an— 
die Spitze der Feinde des allgemein verhaßten DO. gewendet, um D. von einer zweiten Heirath ab» 
trat der neue Herzog Johann von Burgund, deſſen zuhalten. Man begünftigte alle feine Neigungen, 
Fran DO. verführt hatte, Verſöhnung gab es zwis!guteu, böfe, bei. au) die Sammelwuth von Aiterthii- 
ſchen ihnen nicht u. Burgund ließ den Herzog in der mern. An allen Jutriguen gegen Ricjelieu, der ihn 
Nacht vom 23, Nov, 1407 zu Paris ermorden, wo» zurückdrängte, nahm er regjten Antheil md mußte 
rüber der Kampf zwiichen den Armagnacs u. Bour- wiederholt Frankreich verlaffen. Er ſchloß insgehein 
guignons ausbrad. Er hinterließ, außer ehel. Kin«| 1632 die Heiratd mit Margaretha von Lothringen, 
dern, einen natürfihen Sohn, 3) Johann, Grafjfammelte in den Spanifchen Niederlanden ein Heer 
vonD.,auhBaftard von O. genannt(ſ. Dunois). | u. fiel damit, indem ex ſich den Titel eines General- 
Deffen Nachkommen, welche unter feinem Entel Lud- Lieutenant des Königs beifegte, im Juni 1632 in 
wig (ft. 1516) den Titel Herzöge von Longueville be- | Languedoc ein, wurde aber 1. Sept. von Schomberg 
famen, führten geiwein den Namen Grafen von bei Caſtelnaudari geſchlagen u. mußte ſich zum Frie- 
O. 4) Karlvon Q., Graf von Augounldme, den von Beziers 29. Sept. verſtehen, durch welden 
ältefter Sohn von D. 2), geb. 26. Mai 1391 zu er fi untertwarf u. feine Gilter wieder erhielt. Als 
Paris; hatte ſich 1406 mit Jjabella, Tochter Karls | jedoch der Herzog von Montmorencp, den er feige 
VI. und Wittwe Richards II. von Eigland, ver» im Stich gelafjen, hingerichtet wurde, entfloh D. im 
mählt; 1409 Wittwer geworden, heirathete er 1410, Nov. 1632 wieder nad) den Niederlanden u. machte 
Bona von Armagnac und brach gleich daranf mit hier feine bisher geheim gehaltene Heirath Fund, 
einem Heere gegen ben erzog von Burgund, dem, aber Ludwig KILL. erklärte nicht wur diefe Ehe für 
Mörder feines Baters, los. Seine Truppen (Ar- null u. nichtig, den Herzog von Lothringen u, feine 
magnacs), die grauenhaft Hauften, wurden ſammt Schweſter, als franzöſiſche Vaſallen, des Treubruchs 
ihm 1411 vom König geächtet. Später aus der Acht ſchuldig uud Erfteren aller Lande verluſtig, ſondern 
entlaffen, focht er fir den König; 25. Octbr. 1415 überzog den Herzog aud mit Krieg umd befagerte 
wurde er in der Schlacht bei Azincont von den Eng- Nancy Oct. 1634. O. fehrte 1635 nad Frankreich 
ländern ſchwer verwundet u, gefangen, Im Kerker zurück u, wurde 1635 1. 1636 gegen Spanien ge 
widmete fi O. ganz der Boefie und wurde Frank⸗ fandt. Seinen alten Haß gegen Richelien hielt D. 
reichs befter Dichter im jener Zeit, Erit 1439 kam feſt und ließ ich in mehrere Verſchwörungen gegen 
er gegen 200,000 Goldthaler frei, verfühnte fich mit denjelben ein, allein alle wurden entdedt, und meift 
dem Gerne von Burgund u. heirathete 1440 feine war esD. ſelbſt, welcher den Verräther machte. Nach 
Nichte, Maria von Kleve. Den König Karl VII. Ludwigs KILL. Tode wurde O. 1643 Generalftatt« 
verdächtig geworden, zog ſich der Herzog auf feine halter des Reiches. Er befehligte nun 1644 his 
Güter zurüd. Seine Anfprüche an Matland blieben! 1647 gegen die Spanier in Fiandern. In dem 
erfolglos. D. ft. 4. Jan. 1464 in Amboiſe. Seine, Bürgerkriege, welcher 1648 ausbrach, hielt er es an⸗ 
Poeſien erjhienen Grenoble 1802; Guichard und ‚Tangs mit der Fronde, gejtattete aber 1650 die Ber- 
Champollion gaben fie Paris 1842, Hericaut, in 2 haftung des Prinzen Condé, unterhandelte, zum Gou—⸗ 
Bon., Bar. 1875, heraus, Vergl. Beaufils, Etude verneur des Languedoc ernannt, 1651 mit den Spas 
sur Charles, d’O., Bar. 1861. 5) Ludwig, Her- niern, trat 1652 mit Truppen für Cond& auf und 
zog von D., Sohn des Vor. und der Maria von wurde vom Parlamente zum Generaflientenant des 
Kleve, beftieg 1498 als Ludwig XII. den frangöfie Reiches ernannt. Als jedoch Ludwig XIV, im Oct, 
ichen Thron, und hob, indem er alle Güter der O. 1652 mit Mazarin wieder in Paris einzog, wurde 
wieder mit der Krone vereinigte, die Linie O. auf. er verbannt, zog ſich nach Blois zurüd umd ft. dort 

11. RAN von O. aus dem Haufe Bas|2, Febr. 1660, Dan fchreibt ihm Memoiren zır, 
(ois-Angonidme. Frauz I. gab den Titel als Amſterd. 1683, 2. A. Par. 1756, Mit ihm ſtarb 
Herzog von O. erft feinem zweiten Zohne, 6): ein» dag Haus D. im Mammesftamm wieder aus, Lud⸗ 
ri, u. als diefer 1536 Dauphin wurde, 7) Kart, wig XIV. ertheilte das Herzogthum O. num feinen 
jeinem jüngeren ee geb. 1522 in St. Germain; jüngeren Bruder, 12) Philipp L., erſt Herzog vou 
en Laye. Er wurde Pair u. Großfanzler von Frank- | Anjou u. feit 1660 Perso von O., geb. 21. Sept. 
veich, befehligte 1542 in Luxemburg u. ft. 1545 uns) 1640 in St. Germatn, Er war weichlidh und aus» 
vermählt. Sn folgte 3) Yudwig, dritter Sohn fhweifend erzogen, dennoch) tapfer und machte die 
des Königs Heinvich IT. , ft. 1550; diefem 9) Karl Feldzüge von 1667 und 1672 in den Niederlanden 
Marimilian, fein Bruder, bis 1560, wo er ais mit, uahın 1676 Zütphen, fiegte 11. April 1677 bei 
Kart IX, Frankreichs Thron beftieg; dann 10) fein! Montcaffel u. eroberte St. Omer. Sein auf feinen 

vierers Univerfal-Eonverfations:Perifon. 6. Aufl. XII. Band, 48 
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Ruhm eiferſüchtiger Bruder rief ihn ab u. O. ergab Argenton wurde Johan Philipp, Chevalier VO,, 
fih nun dem Wohlleben. Molidre fand in ihm einen; geb, 1702, 1706 legitimirt, 1718 Großprior ver 
zogen Gönner. 1661 vermäblte er ſich mit Henriette Dean, 1723 Grande von Spanien u. ft. 1751. 
una, Tochter Karls L.,von England, u. da diefe 1670| 14) Ludwig von D., Sohn von D. 13), geb. 4. 

ftarb, wobei man ihn der Giftmiicherei befchuldigte,/ Aug. 1703 in Berfailles, vermählte ih 13. Juli 
heirathete er 1671 Elifabeth Ebarlotte von der Pfalz, | 1724 mit Augufte Marie Johanna, Prinzejfin von 
von welcher Ehe jpäterfubwig XIV. die Anfprüche des | Baden-Baden u. war, als diefe ſchon 8. Hug. 1726 
Hauſes O. auf die Pfalz ableitete. O.f.9. Juni 1701| ftarb, jo untröſtlich, daß er nicht mehr öffentlich er- 
in St. Cloud n.ift der Stammmater des jetig. Hauſes ſchien, fich 1744 ganz in die Abtei St. Geneviöve 
D. Er bejaf außer Orleans noch die Herzogthlimer zurückzog u. dort frommen Studien lebte; er fl. #. 
Balois u. Chartres, die Herrihaft Montargis u. die Febr. 1752. 15) Ludwig Philipp, Sohn des 
age Nemonrs u. Montpenfier, daher die Vor., geb. 12. Mai 1725 in Berfailles, Anfangs 

itel der Prinzen u. Bringeffinnen aus diefem Hauſe. Herzog von Ehartres; machte 1742 — 47 die Felb- 
13) Philipp IL., Herzog von O., Sohn von O. züge mit, heirathete die Prinzeſſin Lonife Henriette 
12) zweiter Ehe, geb. 4. Aug. 1674 in St. Eloud,|von Bonrbon-Eonti 1743 und wurde als General» 
hieß bisher Herzog von Chartres. Sorgſam erzogen, lieutenant 1744 Gouverneur der Dauphine. Er ließ 
thätig, gewandt, tapfer u. gütig, fiel er im die Hände) 1756, einer der Erften, feinen Kindern die Blattern 
Dubois’, welcher feine Dorakität grünbfichft ver- |einimpfen, machte den Feldzug von 1757 mit, wurde 
barb. Anfangs zeigte der Prinz viel Luft zum Krieg, | 1759 Wittwer, zog fi) nad) Bagnoletzurüd, wo erfein 
nahm, 17 Fahre alt, an der Belagerung von Mons Bergnügen an dramatischen Darftellungen hatte, n. 
theil, befebligte bei Steenterfen die Gardebrigade, heirarhete 1773 die Marquife von Monteſſon; er ft. 
bei Neerwinden die Rejervecavalerie u. zeichnete ſich 18. Nov. 1785. 16) Ludwig Philipp Zojepb, 
bierbei fo aus, daß Ludwig XLV. auf ön eiferſüch⸗ genannt Egalite, Sohn des Bor. erjter Ehe, geb. 
tig u. mißtrauifch wurde. Nun ergab fi der Prinz 13. April 1747 zu St. Cloud; bie bis zum Tode 
einem zügellofen Leben u. feierte Orgien. Der Rö- | feines Großvaters Herzog von Montpeufier, bis zum 
nig hinderte ihn nicht daran, nöthigte ihm aber, eine) Tode feines Baters Herzog von Ehartres, und hei- 
feiner natürlichen Töchter von der Montespan, Ma- |rathete 1769 die engelbafte Prinzeſſin Louije Marie 
demoifelle de Biois, zu heirathen. 1706 erhielt O. Adelaide von Bourbon, Penthitvre. Der Prinz zeigte 
das Commando in Stalien, wo er die Schlacht bei! Berftand, war ſchön u. Meifter in allen ritterticher 
Turin verlor. Nun wurde er 1707 nad) Spanien| Übungen; aber bafd verdarben Ausichweifungen fein 
geichidt und zeichnete ſich bier in diefem u. dem fol-| Herz u. fein Außeres, u. fein ſchwanleudes Betragen 
genden Fahre, erobernd vorbringend, fo aus, daß er im öffentlichen Leben machte ihn verhaßt. Die fte- 
den Argwohn Ludwigs XIV. und Philipps V. er- tige Abneigung der O. gegen den Hof trat auch bei 
wedte; in der That ftrebte er nach dem jpanifchen ihm hervor, genährt durch die Geriugihätung, welche 
Thron ; Ludwig wollte ihm erft den Proceß als Hoch ihm die Königin Maria Antoinette bewies, und da— 
verräther machen laffen, Tieß ihn aber dann in Pa-|durch, daß ihm der König die Stelle eines Großad- 
ris feinen Auſprüchen auf den jpaniichen Thron auf | mirals im Kriege gegen > abſchlug. Er machte 
immer entjagen. Er lebte nunabgeichieden vom Hofe| 1778 die Seeſchlacht von Öneffant mit. Seine dar-« 
in Zerftreuungen u. dem Studium der Chemie. 1711| auf erfolgende Ernennung zum Generaloberften der 
und 1712 ftarben der Dauphin, der Herzog und die | Hufaren jah er als eine Beſchimpfung an uud ent- 
Herzogin von Bourgogne und deren Sohn, Herzog |fernte fi immer mehr vom Hofe, wurde Großmei- 
von Bretagne; aud) der nunmehrige Dauphin er- ſier aller Logen von Frankreich, ſchloß ſich an die 
franfte, und es verbreitete fi das Gerücht, daß D. | Vollspartei und fuchte fich um jeden Preis populär 
fie vergiftet Habe. Nach Ludwigs XIV. Tode 1715 zu machen, was bei feinem ſchmutzigen Geige fchwer 
wurde O. vom Parlament unter Umftoßung des ſchien. In der Notabelnverfammlung 1787 ſprach 
Teftaments des Königs zum Regenten ernannt und|er fi) durchaus oppofitionell aus. Deshalb auf 
machte anfangs gute Einrichtungen, bändigte die einige Zeit nad Villers- Cotterets verwiefen, ſchloß 
übermüthigen Jeſuiten, tilgte Staatsjchulden; bald ſich D. zwar ganz der VBollspartei an, erbettelte aber 
aber vermehrte er dur feine Finanzmaßregeln|bei Marie Antoinette jelbit die Erlaubniß zur Rüd- 
(Lawſcher Schwindel) die Ereditlofigkeit des Landes, |kehr ins Palais Royal und gab dem Böbel Gelder. 
benahm dem Parlamente allen Einfluß auf Finanz |Der Adel in Erespy ernannte ihn zu feinem Depn- 
u. Staatsſachen, bob die Eonjeils auf u. machte Du- |tirten bei den Etats généraux, u. er erjchien 1789 
bois zu feinem Minifter. Eine infolge feiner Ver⸗ in der Verſammlung der Reichsſtände als Haupt der 
bindung mit England, Holland u. dem Kaiſer gegen | revolutionären Partei, ſprach für Conftituirung der 
Spanien von Alberoni gegen ihn angeftiftete Ber- | Nationalverfammlung, coquettirte mit dem Tiers- 
ſchwörung wurde von Dubois entdedt und Spanien|stat, nahm jedoch die ihm angebotene Stelle als 
befriegt und befiegt. As Ludwig XV. im Februar Präfident der Nationalverfammiung nicht an. Er 
1723 mindig wurde, legte D. die Regentschaft nies|ftrebte fortwährend in der Nationalverfammlung 
der, aber nad Dubois' Tode ernannte Ludwig ihn) darnach, Generallieutenant des Königreichs zu wer- 
Aug. 1723 zum erften Minifter. Entnervt n, zer-|den, u. veranlaßte im Juli 1789 die erfte Boltsbe- 
rüttet, ftarb „der Regent“, ein vollendeter Atheiſt, in wegung; der Zug der Parifer Weiber vom 5. zum 
den Armen feiner legten Maitreffe, der Herzogin von] 6. Det. nad Berjailles ging von feiner Partei aus. 
Phalaris, 2, Dec. 1723. Bgl. Lemontey, Histoire) Defjen vom Hofe befhulbigt, ging er unter dem 
de la regence, Par. 1832, 2 Bde.; und Gapefigue,| Scheine einer diplomatischen Sendung Ende 1789 
Philippe d’O,, rögent de France, ebd. 1838, 2| nad England; im Juli 1790 uridgefeptt, trieb er 
Dove. Bon feinen unehelihen Kindern mit der Öräfin | fein früheres Spiel fort u. huldigte, in der Hoffnung, 
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die Krone zu erlangen, ganz dem Jakobinismus. 1841 die Chaſſeurs von Bincennes (dann Chasseurs 
Als er jedoch inne wurde, daß er nur das Werkzeug; d’O.). Am 13. Juli 1842 vernnglüdte er durch einen 
einer Partei war, welche feinen Einfluß ausnügen| Sprung aus dem Wagen in Reniliy u. ftarb in dem 
wollte, zog er fich von den Jalobinern zuräd u. be· Haufe eines Gewürzkrämers in der Rue de la re- 
ichäftigte fich eine Zeitlang mit dem Großhandel. volte. Sein Bater baute auf diefer Stätte eine Ka- 
Als eifriger Jalobiner trat er bald wieder hervor, |pelle. Ohne befondere Geiftesgaben, war O. wegen 
hetzte die Maſſen auf, nannte fi Philipp Egalitd, feines ritterlichen Wefens und wegen feiner Tapfer- 
wurde von der Stadt Bari mit Danton, Hobes« keit u. ald Mäcen der Künſtler fehr beliebt und als 
pierre und Marat zum Deputirten in den National: | Redner in der Pairskammer gefhätt. Ihm wurden 
convent gewählt, ftimmte 1793 für den Tod Lud-|1845 Reiterftatuen im Hofe des Louvre in Paris (in 
wigs XVI. und ihn föpfen. Marat u. Danton|der Revolution 24. Febr. 1848 umgeworfen) u. in 
wollten ihn als ihren Strohmann zum Dictator | Algier errichtet. Bergl. Arago und Gouin, Vie du 
machen, mußten ihn aber fallen lafien. Die Giron- | Prince royal, Par. 1842; J. Janin, Le Prince 
diften befchuldigten ihn ehrgeiziger Abfichten, die Ja-| royal, ebd. 1842; Joſ. Mendelsfohn, Ferdinand Phi- 
tobiner gaben den Feigling preis, O. wurde wegen lipp, Herzog von O., Altenb. 1842. Seine Söhne 
der Sind feines Sohnes, des Herzogs von Chartres find: Yudwig Philipp Albert, Graf von Paris 
zu den Ofterreichern, verhaftet und 11, April 1793 |(f. Ludwig 64), und Robert Philipp Ludwig 
nebſt feiner Familie nad Marfeille geführt, wo er Eugen Ferdinand, Herzog von Chartres, geb. 
Zuni ins Gefängniß kam. Nach dem Sturze der 9. Nov. 1840, welcher die gleichen Jugendſchidſale 
Gironde nach Paris gebracht, wurde er 3. Det. förm- |hatte. Der Graf von Paris, der König der Drlea- 
lich angeflagt, 6. Nov. 1793 vor das Mevolutions-|niften, machte im Heere der Union den amerifanie 
gerichtgebradt, wo er fich, reichlich durch Champagner ſchen Bürgerkrieg 1861—62 mit feinem Bruder mit, 
geſtärtt, geichidt vertheidigte, aber deunoch denfelben lebte bis 1874 zurüdgezogen in England, fern allen 
Abend quillotinirt wırrde. Seine Söhne waren: O. Intriguen, u. jeitdem in Frankreich. 1875 erichien 
18), Antoine Philippe, Herzog von Montpenfier, u.|jein 3bändiges Werk: Histoire de la guerre civile 
Alphons Leodgar, Graf von Beaujolais (geb. 1779,)en Amörique. Er heirathete 30. Mai 1864 die In— 

eft. 1808); feine Tochter: O. 19). Seine unge- fantin Jfabella, Montpenfiers Tochter, und fein 6. 
Beuven Güter wurden, wie die der Bourbons, ein-| Febr. 1869 zu Mork-Houfe geborener ältefler Sohn, 
gezogen. Vgl. Montjoie, Conjuration d’O., Par. Ludwig Philipp Robert, heißt Herzog von D. 
r793, 3Bbe.; Tournois, Hist. de Louis Phil. Jos. | Sein Bruder, Chartres, heirathete 11. Juni 1868 
d’O. et du parti d’O, dans ses rapports avec la rö-|Joinvilles Tochter, Francisca von D., u. hat meh- 
volution frangaise, 3. A., Bar. 1876. 17) Louiſe rere Kinder; er ift franzöſiſcher Escadronschef u, ein 
Marie Adelaide von Bourbon-Penthitvre,|geborener Soldat. 21) Louiſe, Schwefter des Vor., 
Herzogin von D., des Bor, Gattin, geb. 13. März geb. 3. April 1812, feit 1832 mit dem König Leo» 
1758, Tochter des Herzogs von Penthievre; erzog pold von Belgien vermäßlt; ft. 11. Oct. 1850. 22) 
ihre Kinder mufterhaft, lebte feit 1792 getrennt von) Maria, Schwefter der Bor., ſ. Maria 22). 23) 
ihrem Gemahl; 1794 wurde fie auch ins Gefängniß Ludwig, Herzog von Nemours, zweiter Sohn des 
nad Marjeille gebracht, aber 1795 freigelaffen und | Königs Yudwig Philipp I., |. Nemours, 24) Ele- 
1797 in den Genuß ihrer Güter wieder eingefegt.|mentine, Schwefter des Bor., geb, 3. Juni 1817, 
Sie Iebte nun in Barcelona u, fpäter in Figueras;|feit 20, April 1843 vermählt mit Prinz Auguft von 
1808 rettete fie ſich vor dem franzöfiihen Bombar-|Sachfen-Koburg. 25) Franz, Herzog von Yoin- 
Dement zu Fuß nach dem Klofter Billa Sacra, ging ville, Bruder der Bor., j. Joinville. 26) Hein- 
nad) Balamos u. lebte dann in Tarragona u. Mahon, rich, Herzog von Aumale, Bruder des Bor., |. Au⸗ 
fehrte 1814 nad) Frankreich zurüd (Napoleon gab| male 4). 27) Anton, Herzog von Montpenfier, 
ihr eine Penfion), blieb dort 1815 während der 100| Bruder des Vor., ſ. Montpenfier. 
Tage wegen Krankheit zurüd u. ft. 23. Juni 1821) Das Haus O. wurde durch Decret der franzöfi« 
auf Schloß Jury. 38) Ludwig Philipp, Sohn ſchen Nationalverfammlung am 26. Mai 1848 aus 
der Bor., 1830—48 König von Frankreich, f. Lud- | zranfreich verbannt u. dies Decret blieb, trog wie⸗ 
wig28). 19) Eugenie Adelaide Louife, Schwer |derholter Anträge aufAujhebung deffelben, in Kraft. 
fter de8Vor., |. Adelheid 9). 20) Ferdinand Phi-) Dagegen wurden von der zahlreichen Orleaniſtiſchen 
tipprudwigtarlHeinrich Foſeph d'On früher| Partei mehrmals Berfuche einer Aunäherung der D. 
Herzog von Chartres, ältefier Sohn des Königs Lud- | an die ältere Linie Bourbon (Fuſion) gemacht, |. Franke 
wig Philipp, geb. 3. Sept. 1810 in Palermo; ging reich (Geſch.). Die Orleansſchen Güter waren zweier- 
1814 mit jeinen Eltern nad) Frankreich und wurde lei Art: die Apanagengüter, welche Ludwig XIV. für 
feit 1819 im Collöge Henri IV. erzogen, trat dann |D. 12) beftinmte u. welche von diefem, dem Grün⸗ 
in die Polytechniſche Schule u. wurde 1824 Oberſt der des jegigen Haufes D., fortgeerbt Hatten, fielen 
des 1. Hufarenregiments. Am 1. Aug. 1830 ließ er) 1830, als O.18) den Thron von Frankreich beftieg, 
fein Regiment in Luneville die dreifarbige Cocarde | an die Krone, wurden durch Geje vom 2. März 1832 
auffteden u. flihrte es nach Baris, mo er zum Herzog zur Eivillifte gejchlagen u. nach der Vertreibung der 
von D. u.Rronprinzen ernannt wurde. 1831 erhielt D. vom Throne 1848 durch die Nationalverfammte- 
er das Commando einerBrigade, ftillte im Nov, den lung als Staatseigenthum erflärt. Die Privatgilter 
Aufftand in Lyon durch Milde, focht im Nov. 1882 des Haufes O. hatte ©. 18) feinen Kindern durch 
vor Antwerpen, ging 1835 mit nach Algier n. heir| Schenfungsacte vom 7. Aug. 1830 zufchreiben laſſen 
rathete 30. Mai 1837 die Prinzeffin en von Med-|u. von nun an reich verinehrt, Obgleih nun nach 
lenburg-Strelit (f. Helena 6); er nahm 1839 u. 1840 dem Sturze des Hauſes D. die Nationalverſamm⸗ 
an den Erpebitionen in Algier theil und organifirte lung 1848 dieſe Güter unter Sequefter ftellte, fo 
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wurde doch die beantragte Confiscation als ein Ein- 
griff in das Privateigenthum zurüdgewiefen, und; Brilfje 4 
auch die Regierung des Prinz-Präfidenten Napoleon zwiſchen 1470—90 in Brüffel, R.um 1560; ging jung | 

Orleans — Drlow. 

Bernarbin van, gen. Barendbbarn Orleh, 
, ausgezeichneter flandriſcher Maler, geb. 

erlannte noch 1850 das Eigenthumsrecht der Fa- nach Rom u. wurde Rafaels Schüler u. Gehilfe. Ded 
milie O. an denfelben an. Aber 22. Jan, 1852 ers erkennt man in feinen Werken aud) vielfad) das Stu- 
fieß er zwei von dem Minifter Cafabianca unterzeich | dium Michel Angelos. Später ging er wol im Auf- 
nete Decrete, von denen erfteres beftimmte, daß die/trage Nafaels in die Heimath zurüd u. überwachte 
Mitglieder der Familie O. in Frankreich kein beweg- |dort die Ausführung der berühmten Teppiche feines 
fiches od, unbewegfiches Eigenthum befiten dürften | Lehrers, wurde Hofmaler des Kaijers Karl V. und 
u, gehaltenwären, dafjelbe innerhalb beftimmter Fri⸗ |trat dann in bie Dienfte der Margaretha von Barma, 

das 
Philipps, welches er 7. Aug. 1830 feinen Kindern, mit 

ften zu veräußern. Durch das zweite Decret wurde |Statthalterin der Niederlande, für weldhe er viele 
Pewegfiche u. unbeweglihe Eigentyum Ludwig | Zeichnungen zu TZeppichen machte. Er arbeitete noch 

1560. Werke in niederländiichen Kirchen (St. FZafob 
Ausnahme des Älteften Sohnes, überlaffen hatte, in Antwerpen) u, in fat allen großen Galerien ; jo 
den Staatsgütern zugerwiefen, doch übernahm der eine Hi. Familie mit Benugung einer Compoſitien 
Staat die Zahlung der Schulden der Givilfifte der von Leonardo da Binci in der Liverpool · Inſtitu 
früßeren Regierung, fowie des Witthums der Her⸗ 
anal Helene von D. mit jährlich 300,000 Fres. 
lbrigeng follten die Güter verfauft u. der Erlös zu 
milden Zwecken verwendet werden. Begrüindet wurde 
diefe Bermögensentziehung durch das alte franzöſiſche 
Staatsrecht, das Decret vom 21. Sept. 1790 u. das 
Geſetz vom 8. Nov. 1814, wonad alle den Prinzen 
gehörigen Güter bei ihrer Thronbefteigung der Kron- 
domäne anheimfallen. Dieſes Decret machte in 
Frankreich einen ſehr unglinftigen Eindrud. Die O. 
übergaben dagegen 28. San. dem Präfidenten der 
Republit einen von Ludwig Philipps Teftaments- 
voliftredern unterzeichneten ‘Broteft, Die Regierung 
bemächtigte ſich 10./12. April 1852 des Schloſſes 
Neuilly u. der Domäne Monceaur, worauf die Ber- 
treter der Nechtsanfprüche der Familie D. bei dem! 
Seinetribunal erfter Inſtanz Klage erhoben, der 
Seinepräfert aber Proteft gegen die Zuſtändigkeit 
des Gerichts einlegte, den der Staatsraih 15. Juni 
1852 billigte. Napoleon III. verfolgte die O. trog 
ihrer Enthaltfamteit von Jntriguen immer. 1870 
lehnten er und dann die ihm folgende Republil ihre 
Dienfte gegen Deutjchland ab. Nach dem Frankfurter 
Frieden kehrten fie nach Frankreich zurüd, Aumale 
und Foinville traten in die Nationalverſammlung. 
Am 8. Juni 1871 wurde das Verbannungẽdecret 
gegen fie aufgehoben, ebenjo im. Nov, 1872 das 
oufiscationsdecret ihrer Güter, Unpolitischer Weiſe 

hatten fie Tetstere im Uugenblide der Roth Franf- 
reichs — was ihnen ſehr ſchadete: für etwa 
60 Mil. Fres erhielten fie Güter zurüd, Eine Fu⸗ 
fion mit dem Grafen von Chambord fam, fo jehr 
1873 darauf gerechnet wurde, nicht zu Wege, Da 
es allen Orleans, außer etwa Aumale, an politischer 
Größe total fehlt, Haben fie ſehr wenig Ausfichten 
auf die Krone mehr. Bgl. Preis historique de la 
maison d’O., Par. 1830; Yaurentie, Histoire des 

n, 
eine Bietä im Brüſſeler Mufeum xc. Regmet. 

Orlich, Leopold von, befanntals Schriftſteller, 
geb, 30. Juni 1804 in Stallupönen, trat in die 
preußische Arnıee und wollte, zum Hauptmann im 
preußiſchen SKaifer » Nlerander » Regiment apancirt, 
1841 in der englischen Armee am Oſtindiſchen Kriege 
theilnehmen, fam jedoch erft nad Beendigung des- 
jelben an. Nachdem er Land u. Sitten diefes Lan- 
des feunen gelernt hatte, kehrte er im Juni 1843 in 
die Heimath zurück u. wurde Major; er ft. 2. a. 
1860, Schriften: Friedrich Wilhelm der Große Kur⸗ 
für, Berl. 1836; Gejchichte des Preußiichen Staates 
im 17. Jahrh., ebd. 1838— 89, 3 Bde; Die Ge- 
ſchichte der ſchleſ. Kriege, ebd. 1841, 2 Bde.; feine 
Reife in Oftindien, Lpz. 1845, 3. U. 1858, 2 Bde.; 
Indien u. feine Regierung, ebd. 1859—61, 3 Bde. 

Drloff, i. Orlow. [Teicher. 
Drlog, jo v. w. Krieg; daher Orlogsflotte, 

Orlogsidiff, jo v. w. Kriegsfloite, Kriegsichifi. 
Drlomw, ruff. Adelsfamilie, als deren Stamın- 

vater ‚biftorijch nachweisbar 1) Jwan Drell ge» 
nannt wird, ein Strelite, welcher bei einem Aufrubr 
1689 zum Tode verurtheilt, zum Blocke jchreitend u. 
an den Kopf eines eben enthaupteten Kameraden an⸗ 
ftoßend, diefen mit den Worten: Plat hier! mit dem 
De wegftieß. Peter d. Gr., welcher dies mit an- 
örte, begnadigte ihn wegen feiner Standhaftigleit, 

ernannte ihn zum Offizier u. adelte ihn. 2) Deifen 
Sohn Gregorij, war General u, Gouverneur von 
Nowgorod und hatte fünf Söhne, deren zweiter 3) 
Gregorij, geb 17. Oct. 1734, bei feinem Austritt 
aus dem Cadettencorps Lientenant eines Garderegi⸗ 
ments zu Fuß u. jpäter Adjutaut Schuwalows wurde ; 
als er im Siebenjährigen Kriege ald Escorte- Offizier 
mit dem gefangenen Grafen von Schwerin nad) Pe⸗ 
tersburg geſchickt wurde, jah ihn die Kaiſerin Katha- 
rina, welche joeben in Poniatowifi ihren Liebling 

Ducs d’O,, ebd. 1832—34, 4 Bbe.; Mriarte, Les 
princes d'O. Bar. 1872. einſchmidt. 

Orleaus, glattes, taffetartiges (zuweilen nur 
halbwollenes) Gewebe aus Kammwolle, zu Damen- 
Heidern, 
Drleand, Jungfrau von O.,j. Jeanne d’Arc, 
Drleanssille, 1) Arromdifjeınent. 2) Stadt in 

Algerien, Prov. Algier, im Thale des Schelif, au 
der Bahn Dran-Algier; mit Getreidebau; 2257 Em, 
(ohne Militär); und ift als wichtiger Puntt für die 
franzöfifhe Occupation erft 1843 u. 1844 von Ga- 
daignac gegründet u, befeftigt werden. In der Nähe 
Eifen- u. Kupfergruben. 

verloren hatte, u. erhob ihn ſchnell —— Gunft · 
ling. Er gewann die kaiſerlichen Garden zu einer 
Thronrevolution, u. nachdem dieſelbe 9. Juli 1762 
gelungen und der Zar Peter III. beſeitigt worden 
war, wurde O. mit feinen Brüdern zu Grafen er- 
hoben und er jelbft zum Generalfeldyeugmeifter er« 
nannt, was freilich hinter feinen Träumen, jelbft Ge⸗ 
mahl der Kaiferin zu werben, blieb. Gleichwol all- 
mächtiger —— der Kaiſerin, wurde er jedoch 
bald auch dieſer laͤſtig durch fein rohes, rildfichts- 
loſes Betragen, ſo daß ſie ihn 1771 zu einer Reiſe 
nad) Mostau beredete, um perſönlich zwedmäßige 
Vorlehrungen gegen die dortige Peſt änzuordnen; 

— An line 
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darauf mußte er nach Folſchani in die Walachei, wo |pflanzt. 6) Michael O., geb. 1785, Freund u. Be- 
ein Congreß zur Beendigung des Krieges mit dem|gleiter bes Kaiſers Alerander auf feinen Feldzügen; 
Türken eröffnet werden fo te; aber bei O⸗s an⸗ unterzeichnete 1814 al8@enerallientenant die Capitu⸗ 
maßendem Benehmen gegen die Türken zerſchlug ſich lation von Paris im Namen des Kaiſers u. wollte die⸗ 
die Unterhandiung. Unterdeſſen hatte die Kaiſerin ſen bewegen, eineGonflitution zu geben; 1825 wurde 
fih einen nenen Günftfing gewählt; davon noch in er, als angeblicher Theiluehmer am Aufitande vom 
Fokſchani benachrichtigt, reiite D. eiligft ab und, ob- |26. Dec., auf feine Güter vertiefen, woer 1842 ſtarb. 
Kon ihn unterwegs noch der Befehl traf, ſich einſt⸗7) Alerej, Fürft O., Bruder des Bor, geb. 8. 
weilen auf fein Schloß Gatſchina zurlidzuziehen, reifte | Oct, 1788, trat jung in die ruſſiſche Armee ein und 
er doch nach Petersburg weiter, u. die Kaiferin iiber | machte die Kriege gegen Frankreich mit. Nach dem 
ließ ihm nach dreimonatliden Unterhandlungen eins | Frieden war er eine Zeitlang Adjutant des Grof- 
ihrer Luftichlöffer zum Aufenthalte, Er wählte Zars-|fürften Eonftantin, daun erhielt er ein Garderegi⸗ 
foje-Selo. Zugleich wurde er 4. Oct. 1772 vom Kaiſer ment. Als 26. Dec. 1825 bei der Thronbeſteigung 
Joſeph in den Neihsfürftenftand erhoben. Bereits des Kaiſers Nikolaus der Aufſtand ausbrach, trug 
im December vefjelben Jahres trat er in feine frühe» er mit feinem Regiment weſentlich zur Vereitlung 
ren Berhältniffe zur Kaiferin zuriid u, empfing von |deffelben bei und erwarb ſich dadurch die Gunft des 
derſelben unter anderen Gejhenfen den Marmor» |Kaifers. Zum Grafenu. Generaladjutanten erhoben, 
palaft, wogegen er ihr den großen Brillant, welcher | führte er 1828 eine Divifion gegen die Türken, ſchloß 
ſeitdem im der ruffifhen Krone prangt, verehrte und | 1829 den Frieden von Adrianopel mit der Pforte ab, 
das neue Arfenal in Petersburg auf feine Koften | führte 1830 eine außerordentliche Miffion nad) Eon- 
bauen ließ. Während einer Reife O⸗s durch Deutſch- | ftantinopel, 1831 ging er in befonderem Auftrage 
land u. Franfreich verdrängte aber Potemlin D. aus in das Hauptquartier des Feldmarſchalls Diebitſch 
der Gunft der Kaiferin. DO, verheirathete fi darauf nach Polen, 1832 war er auf den Londoner Con: 
in Petersburg, reifte mit feiner Gattin, welche er|ferenzen für die Niederlande thätig, begab ſich 1833 
aber in Laufanne verlor, abermals nach Frankreich, | wieder nad) Eonftantinopel u, ſchloß 5. Mai den Ber» 
fam 1782 nad Rußland zurüd u. ft. 24. April 1783) trag von Hunkiar Jsleieffi ab. In der Folge der ftete 
in Petersburg. Aus feinem Berhältnig mit Katha- | Begleiter des Kaifers Nikolaus auf deffen Reifen, - 
rina flammen die Grafen Bobrinſti. 4) Alerejj1853 aud nach Berlin u. Olmüg, erhielt O. 1854 
Tihesmenstoi, Bruder des Bor., geb. 1737, die wichtige Sendung nad) Wien, um Öfterreich für 
fa aus dem Landcadettencorps als Unteroffizier in) die ruffifche Politif zu gewinnen, welche jedoch er- 
die Garde; bei der Revolution (1762) holte er die folglos war. Er blieb der vertraute Freund des 
Kaiferin von Pererhof ab und vief fie an der Kaſan · Kaiſers Nikolaus bis zu deffen Tode und, bei dent 
ſchen Kirche zuerft als Kaiferin aus, ging aber, als neuen Kaiſer Alerander in gleicher Gunft, wurde er 
die Berjchworenen den Tod Peters III. beſchloſſen 1856 nach Paris gefendet, um den Frieden mit den 
hatten, mit einigen derjelben nach Ropſcha, einem alliirten Mächten abzuſchließen u. 1856 bi der Kaifer« 
Gute des Grafen Raſumowſti, wo man den Kaiſer krönung in den Fürſtenſtand erhoben, Außer feinen 
gefangen hielt, u. ſoll denſelben eigenhändig erbrofjelt | diplomatischen Gefchäften verwaltete er feit 1844 das 
haben. Er wurde nun Generalfieutenant, General-|Generalcommando der Gendarmerie und wurde im 
abjutant, Lieutenant der Chevaliergarde und 1768 April 1856 Präfident des Reichs- und des Mi- 
Seneraladmiral der gefammten ruſſiſchen Flotte, |nifterrathes; er ftarb 21. Mai 1861 in Petersburg. 
welche eben im Archipelagus gegen die Türken in 8) NifolajAlerejewitich, Fürft, einziger Sobıt 
See war. Hier befiegte er 1770 die türkifche Flotte des Bor., trat in die Armee, dann aber nach Verluſt 
bei Tſchesme (daher der Beiname Tihesmenskoi), eines Auges u. eines Armes bei der Belagerung von 
wurde zum General en Chef ernannt u. erhielt nad) |Siliftria in das dipfomatifche Corps; nachdem er in 
feines Bruders Tode das Bildniß der Kaijerin, wel- Brüffel, dann 1870 Rußland in Wien vertreten, 
ches außer ihm u. Potemfin Niemand tragen durfte, \murde er 1872 Botichafter in Paris. Als Militär: 
Nachher zog er fich nach Mostau zurüd, von wo Zar |fchriftfieller hat er fich durch eine ruſſiſch geichriebene 
Paul I. nad) feiner Thronbefteigung ihn u. Bara- Geſchichte des Preußiſchen Krieges von 1806, Pe- 
tinſti nach Petersburg beicheiden und dieſe beiden |tersb. 1856, rühmlich befannt gemacht. 
Mordgenofien bei der Übertragung der Leiche Pe) Ein Theil der O⸗ſchen Familiengüter kam mit deut 
ter8 III. das Bahrtud) tragen ließ und darauf aus | Tode der Gräfin Anna, Tochter des Grafen Wladimir 
Petersburg n. Moskau verwies. Nah Pauls Tode O., Gemahlin des ruf. Generals Peter Dawydow, 
(1801) kehrte er nach Mostau zurüd, wo er 30. Jan. an deren Sohn Wladimir, der die Erlaubniß erhielt, 
1808 ftarb. 5) Gregorij Wladimiromitfch, den Namen O. mit dem Grafentitel zu feinem Na- 
Graf D., Neffe des Vor., geb. 1777 in Petersburg, men zu fügen, daher die Zamilie O -Damydow. 
Geheimvath u. Kammerherr u. 1812 Senator des! Nicht verwandt mit diefen O⸗s ift die Donifche 
Reiches; ging feiner Gefundheit wegen nach Frank-|Kofatenfamitie, infolge einer Heirath mit der Erb» 
reich u. Fialien, lebte größtentheils in Paris u. ft. |tochter des Grafen Deniffow, genannt O.-Denij- 
4. Juli 1826 in Petersburg ohne Nachkommen; er ſow, feit 1799. Lagai. 
fhr.: Mémoires hist. et lit. sur le royaume de Orlowſfty, 1) Alexander, namhafter ruſſiſcher 
Naples, mit Anmerkungen von Duval, 2. A., Par. Maler, geb. in Siedlce 1777, ft.in Petersburg 1832; 
1825, 5 Bde., auch deutfch, englifch und italienisch; er bildete fi) unter Norblin u. an der Peteröburger 
Hist. des arts en Italie, Par. 1822, 4 Bde. Mit Alademie dann auf Reiien in Frankreih, Deutich- 
ihm erlofchen die O⸗s in legitimer, männlicher Linie, land u. Italien u. that ſich namentlih als Schlady- 
aber der Name O. wurde durch die vier natürlichen |tenmaler hervor. Daneben malte O. aber auch hi- 
Söhne Feodors, vierten Bruders von O. 83) fortge- ſtoriſche und Genrebifver aus dem ruffiichen Volks— 
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leben u. Porträts. Auch übte er die Lithographie] welcher der Friedensſchluß folgte.. Nach dem Tot ı 

u. Aquarellmalerei. Seine Berdienfte wurden durch der Königin Anna floh er 1715 mit Boli ugbrofe mag / 

feine Ernennung zum Hofmaler belohnt. 2) Boris Frankreich und huldigte dem Prinzen Stuart; 171: 

Jwanowitſch, ruff. Bildhauer, geb. 1793, ft. in wurde er jpan, Generafcapitän u. leitete als Staats: 

Petersburg 1837. Ein Leibeigener von Geburt, | minifterder Stuartsderen Interhandlungeu mit Abe. 

nahm ihm Alerander I. in die ‘Petersburger Ala-| voni, nad) deſſen Sturze aber zog er ih nach Aviguen | 

demie auf, worauf er von feinem Herrn freigelaffen |zurüd ı. flarb dort 1747. Vgl. Möm. de la vie de 

wurde und 1822 nad Rom ging, wo er ſich unter| Mylord Ducd’Ormond, Haag 1737,2BDde. Bartlinz. 

Thorwaldfen bildete. 1829 zurüdgelehrt, ward er) Ormonds, Bald’, Thalin Bez. Aigle Des fchweu. 

bald danad) Profeſſor der Akademie. Viele feiner | Kantons Waadt, zieht fi etwa 15 km lang von der 

Werke zieren öffentliche Pläte Petersburgs, fo der Umgegend von Aigle bis au die Grenze des Kantons 

Engel aufder Alcranderfäufe, die Statuen Kutufow- | Wallis u. des Berner Amtes Saanen ; wird pen ber 

Smolenjtois u. Barclays de Tolly, Negnet. Graude Eau, einem rechten Nebenfluffe Des Rhoue, 

Ormes, Dorf im Arr. Orldans des franz. Dep. durchſtrömt u. in das Obere (O.deſſus) mit dem 

Loiret, 8 km norbweitlich von Orleans, mit etwa |Hanptorte Vers l’'Eglife und das Untere D. (DO. 
800 Ew. — Hier 4. Dec. 1870 Gefecht der Deut-|defjous) mit dem Hauptorte Sepey eingetgeilt. Das 
chen (17. Divifion) mit den Franzoſen. Thalzeichnet ſich durch Wafferjälle, zelspartierz u. gute 

Orme's Head, Vorgebirge an der Nordküſte der Weiden aus, iſt aber auch den Wildwaffern, Yamwi- 

Grafſchaft Eaernarvon im engl. Fürſtenthum Wales, nen u. Bergſtürzen ausgefegt. Die 2760 proteſtanti⸗ 
229 ım hoch, mit Leuchtfeuer. Shen BemohnerernährenfihvonBiehyucht. S · Yerus. 
Ormond, eine der Äfteften Familie Irlands, die Ormslirf, DMearktftadt in der engl. Grafichalt 

ihren Urfprung auf den von Heinrich II. im 12.)Bancafler, am Leeds« u. Liverpoolfanafe u. am der 

Jahrh. zum Heredetary Chief Butler of Ireland | Eifenbahn von Liverpool nad) Prefton; Schöne gotbi- 
(erbliher Erzihent) erhobenen Theobald zurüd-ifche Kirche mit dem Begräbuiß der Grafen von 
führt und 1328 mit James Buller den Grafentitel Derby, Lateinische Schule, Seidenfabrifen, Geiler 
I 1) Zames Butler, Herzog von,|bahnen, Bierbranereien, Lebfuchenbädereien; 1871: 

«engl. Staatsmann und Vicelönig von Frland, geb.|6127 Ew. In der Nähe Kohlengruben u. Die Rui- 
1610 in London, wurde 1630 Garbecapitän, 1632| uen von Lathomboufe, unter Karl I. von der Gräfin 
Graf vonD. u. 1641 Generalftatthalter von Frland, | Charlotte von Derby gegen die Barlamentstruppen 
wo er die nach ihm genannten Nothmünzen (O. Mos|fo lange vertheidigt, bis Prinz Rupert ihe zu Hülſe 
ney) aus dem Silber der Royaliften prägen ließ u. |lommen konnte, 
die Rebellion dort bis 1643 mit einer geringen Macht DOrmus, |. Hormus. 
in Schranfen hielt; er wurde zum Marquis von OD.) Ormuuzd (parf. Rel.), aus dem zend. Ahurs 
ernanut u. grhielt 1644 die Würde eines Bicelönigs | mazda, d.h. hodhweifer Herr, Name des Höchften 
von Jrland, mußte aber nad) dreijährigen Kampfe | Gottes, auch Cpento mainyus, d. i. der vermehrende 
für das Königthum 1647 Dublin u. alle Pläge den | Geift, genannt, im Gegenjag zum böfen Princip, deu 
Anhängern des Parlaments räumen. Er flüchtete] Ahriman od. Agro mainyus. D. als oberfter Herr 
nad Frankreich, wagte von dort aus 1648 eine Fir-Jift auch der Schöpfer des Weltalls, des Himmels u. 
vafion in Irland u. rief 1649 Karl IL. zum König|der d. in lebenden Weſen, ſowie der alleinige Ge» 
aus, floh aber nach einem vergeblichen Angriff auf|bieter u. Erhalter, Nach dem Avefta ift er nicht bloß 
Dublin 1650 aufs Neue nad) Frankreich u. ward in) ein geiftiges, fondern auch ein körperliches Wefen ır. 
England zum Tode verurtheilt. Er begleitete nun|er wird auch auf den Denkmalen der Achämeniden 
den König ald Minifter bis zur Reftauration 1660, | bildlich dargeftellt. Als Wohnung dient dem O. der 
wurde dann irländifcher Herzog von O. und Groß. oberſte Himmel, das Garo nemana. 8. 
meifter des löniglichen Haufes, 1662 war er aufs) Ornain, ein 150 km langer, rechter Nebenfluß 
Neue Vicefönig von Jrland, unterdridte dort die der Marne, entipringt im franz. Dep. Haute-Marne, 
Revolution u. that viel file das Wohl diefes Landes, fließt durch die Dep, Meuſe u. Marne, meiftentheils 
1669 wurde er von dem Miniſterium Cabal geftürzt, | parallel mit dem Rhein» Marnelanal, und mündet 
erhielt 1670 die Stelle eines Kanzlers von Orford | unterhalb Bitry, 
und 1676 wieder die des Vicelönigs von Irland, Ornament, 1) (allgemein) Verzierung eines 
wurde 1682 zum Herzog u. Beer ernannt und ftarb | Gegenftandes. 2) (Fu der Kuuft) bildet das D. 
21. Juli 1688 zu Kingſton Hall in der Graſſchaft den Gegenfa zu den eigentlichen fubftangiellen In- 
Dorfet. Bgl. Thomas Carte, The life of James |Halt der Darftellung, welcher letztere das conftructive 
Duke of Ormond, Lond. 1736, 8 Bde., n. A. Orf. | Element des Kunſiwerls vepräfentirt. In diejem 
1851. 2) James Butler, Herzog von, engl. Sinne ſpricht mau von O. nicht nur in der Archi⸗ 
General, Entel des Bor., geb. 1665 in Dublin, ere\teftur, wo es im denjenigen Theilen ſich ausprüdt, 
Härte fi 1690 für Wilhelm IIL., fiegte am Boyne- | welche die couftructiven Theile, wieManern, Balkeı, 
Aug, nahm Dublin u. folgte dem König dann nach | Dad) zc., aljo alle praktiſchen Requiſiten des Baus 
Flandern; er wurde 1693 bei Neerwinden gefangen, werls, in nur fünftferiicher Weife ausbilden, ſondern 
commanbdirte 1702 die Belagerung von Eadiz, nahm auch in anderen Künften, wie 3. ®. in der Mufit, 
Bigo ein u. trug viel zur —— der franzöſiſch ⸗· wo es in Form von Rouladen, Trillern 2c. zur Ber- 
Ipanifchen Flotte bei. 1703 wurde er Xorb-Statthalter) zierung der Melodie, als des conftruftiven Elements, 
von Irlaud, erhielt 1712 den Oberbefehl über alle|dient. Eine befonders wichtige Bedeutung gewinnt 
britiihen Truppen in den Niederlanden, aber mit das DO, indem ſog. Kunfthanpwerf, da es bier allein 
dem Befehl, feine Schlacht zu liefern, und ſchloß im dasjenige Moment bildet, welche das Kunſihandwerl 
Juni defielben Jahres die Convention mit Billars, von gewöhnlichen, bloß das Bedirfnig des praf 



Ornamentſtich — Orne. 759 

tiichen Gebrauchs befriedigendem Handwerk untere Kirſchwaſſer zc., Käſebereitung (Gruyereläſe), Muth- 
ſcheidet. Da mithin das D. in künſtleriſcher Hinſicht len, Sägewerle, anſehnlicher Weinbau, lebhafter 
von nicht minder großer Wichtigkeit iſt als die Con- Handel mit Vieh; 1872: 3014 Ew. (Gem. 3173). 
Airuction, fo muß e8 in innigfter Beziehung zu der) Ornat (v. Lat.), 1) überhaupt Schmuck; 2) die 
feßteren ftehen, d. h. es muß, da es immerhin nur Amtskleidung, welche die Geiftlichen bei gottesdienft« 
ein ſecundäres Element ift, fich den durd) den prafs lichen Handlungen ır. bef. feierlichen Gelegenheiten 
tiſchen Bwedderconftructiven Theilebedingten Form |tragen. 
in feiner Geftaltung unterordnen. Dadurch iſt jede rue, ein 86 kım fanger, Tinker Nebenfluß der 
Willkür in der ornamentalen Durchbiſdung der con-|Mofel, entfpringt anf einem Höhenzuge im franz. 
—— Theile ausgeſchloſſen. Die Lehre, welche Dep. Meuſe, nordöſtlich von Charny-fur«-Meufe, tritt 
ie Geſetze des Zufammenhangs zwifchen dem DO. u. bei Grand Moyeuvre in Deutfchland ein u. minder 

der Eonftruction erläutert und die mannigfaltigen|oberhalb Hüdingen. In dem Deutichland angehöri« 
Formen bes erfteren entwidelt, welcherheils aus den | gen Theile ihres Thales liegen große Eifenwerte, 
Typen des Thier- und Pflanzenreichs entnommen,| Orne, 1) ein 158 km langer Fluß im nördlichen 
aber dann in mehr mathematifcher Regelmäßigleit Frankreich, entfpringt bei Seez im Dep. O, fliegt 
ſtilifirt werden, theils freie mathematifche Combtira«| dann dur das Dep. Ealvados, wo er eins der 
tionen, in grabliniger oder ſphäriſcher Geftaltung, ſchönſten Thäler der Normandie bildet, ift von Caen 
darftellen, nennt man Ornamentil, die Art und an (18 km weit) jchiffbar gemacht worden, nimmt 
Weife der Verzierung eines künſtleriſchen Products, | mehrere Flüffe(darunter den Roirean) auf u. milndet 
jeine Ornamentation. Das O. findet fich, zum bei Ouiftreham in den Canal (fa Mande). An 
Theil in ſehr reicher Ausbildung, ihon beiden älteften feiner Mündung befinden ſich 3 Leuchtthilrme, 2) 
Culturvölkern, aber aud die roheften, noch faft im | Departement in Frankreich, begrenzt von den Des 
Naturzuftande befindlichen Vollsſtämme, wie die) partements Eure, Enre-et-Loir, Calvados, Manche, 
Neger in Afrika, die wilden Jndianer in Amerika ꝛc. Sarthe, Mayenne; 6097, km (110,,,[_MR) mit 
Ihmiden ihre dürftige Kleidung und ihre Geräthe.)(1876) 392,526 Ew. (auf1|_]km65, in ganz Frank⸗ 
2 hoher Bollenduug hat ſich das O. im alten Grie⸗ reich 68,,). Das Dep. befteht meift aus Hochebene, 
enland u. in Etruvien entwidelt, von wo es auch welche von DO, nad) W, von einer Hilgeltette (Colli- 

bei den Römern Eingang fand, wo ein augerordent-| nes du Berche) durchſchnitten werben, die das Strom- 
ficher Lurus damit getrieben wurde. Eine zmeite|beden der Loire von dem des Kanals trennt u. in 
Beriode hoher Ausbildung des O⸗s füllt mit der ihrem höchſten Punkte, dem Walde von Ecouves, 
Entwidiung der gothiſchen Baulunſt im Mittelalter, eine Höhe von 417 m erreicht; nah N. u. S, fendet 
eine dritte mit dem Aufſchwung der Kuuft in der Re- dieſelbe zahlreiche Höhenzüge aus. Flitffe: O., 
nalffancezeit zuſammen. Auch in der modernen Zeit Mayenne (beide mit vielen Nebenflüfchen), Touc» 
fpielt das D, eine große Rolle in allen Gebieten desjques, Dives, Vie, Sarthe, ger Eure, ton, 
focialen Lebens, obſchon die Grundſormen, da es der Rille, Charentonne x. Außer zahlreichen (269) 
modernen Kuuſt an einem eigentlich originalen Stil | Teichen kommen auch einige Moräfte vor. Eiſen— 
fehlt, theils der Antike, theils der Gothik, theils der bahnen: 317 km. Der Boden ift im Allgemeinen 
Renaifjanceentlehnt, wenn auch meift frei verwerthet fruchtbar, das Klima ift gemäßigt, aber veränderlich 
werden, Hinfichtlich der Grundformen des O. kann und regneriſch. Bon der Gefammtoberfläche find 
man, entiprechendvereftaltderconftructiven Theile, | 338,662 ha Aderland, 181,205 ha Wiefen n. Weis 
unterjcheiden einerſeits zroischen dem malerifchen u.|den, 62,816 ha Wald u. Gehölze u. 16,275 ha Hei« 
plaftifhen O., andererfeits(beidemfetzteven)zwiichen | den. Producte: Granit, — — von 
dem körperlich ⸗ ausladenden und dem Flächen ⸗O. Alençon), Schiefer, Sandſtein, Kreide, Kallſtein, 
Literatur: Gropius, Die O⸗e in verſchiedenen Marmor, Thon, Borzellanerde, Eiſen; Getreide 
Bauftilen, Berlin 1844, 3. U. 1857 ff.; Eifenlohr, |(faumansreichend), namentlich Weizen, Hafer, Gerſte 
Die Ornamentik in ihrer Anwendung, Karlsruhe u. Bıuchweizen, Kartoffeln, Hülfenfriichte, Gemitfe, 
1849 ff.; Gruner, Specimens of ornamental Art., | Runfefrüben (and; Zuderrüben), Olfamen, Hanf, 
London 1850, aber in den prachtvollen Delfarben- Dach viel Obft, namentlich Aepfel (zur Cider- 
druden, deutfches Product; Bötlicher, Tektonil der |beveitung) und Birnen; Pferde (berühmt die Per- 
Hellenen, 2. A., Berlin 1869; Jacobsthal, Die ſcherons u. die normanniſche Haffe), Rindvieh (treff« 
Grammatilk der Dre, Berlin 1874; Over Jones, liche Maſtochſen, anfehnliche Gewinnung von Butter 
Grammatik der Dre, London 1865; Racielt, Das u. Käſe von Camembert), Schweine, Gefliigel (na⸗ 
Polychrom ⸗O., Stuttgart 1875; Herdtle, Flächen⸗ mentlich Gänſe), Hafen, Kaninchen, Rehe, Hirſche, 
—— des Mittelalters, wilde Schweine, Fuchſe, Wölfe, Bienen (aufehnliche 

namentitich, — ag rigen Bienenzucht), Fiſche ꝛc. Zahlreiche Mineralquellen 
2) Speciell: Ornamentalvorlagen in Stahl» oder ſind vorhanden. Die wichligſten Juduſtriezweige 
Kupferſtich zum Gebrauch filr Künſtler und Kunft- | find: Eiſengießerei, Fabrikation von Eiſen⸗ u. Stapl- 
handwerker. waaren, Glas, Papier, Kerzen, Handſchuhen, Spitzen 
Ornãno, Fleden am gleichn. Fluß auf der Juſel (in letzterer Zeit zurückgegangen), Ruöpfen, Käm— 

Corſica, ſüdöſtlich von Ajaccio; 1000 Ew.; davon men u. anderen Gegenftänden aus Horn und Perl 
Hammt bie im 16. u, 16. Jahrh. berühmte Familie mutter, Holzſchuhen ũ. auderen Holzwaaren, Töpfer- 
Ornano, ſ. Baſtelica. waaren, Drainröhren, Baummollenfpinuerei und 
DOrnans, Stadt im Arr. Bejangondes franz. Dep. | Weberei, Leinen- und Hanfleinwandweberei, Loh⸗ u. 

Doubs, an der Lonne; jchöne u. große Kirche aus|Weißgerberei, Färberei, Bleicherei, Bierbrauerei, 
dem 16. Jahrh. mittrefflichen Gemälden, Gerbereien, |Branntweinbrennerei, Ziegelbvennerei, KRaltoren- 
Fabrikation von Möbeln, Raftrmeffern, Nägeln, nerei sc. Der Geſammtwerth der induftriellen Pro» ı 
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ducte beträgt etwa 82 Mil, Franc jährlich. Lebhaft| Wallr., mit rotpbraunem Stengel, auf Warrzelu ven 
it and) der Handel mit den Producten des Bodens | Medicago falcata u. M. sativa; O, pruinosa Lap. : 
u. der Inbuftrie. Bollsbildung: 1872 gab es im mit biinnem, hohlem bereiftem, weißbehaartem Sten- 
Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 15,, Un-| gel, weißen, blaßblaugeaderten Blumen, auf Burrzela | 
unterrichtete, in ganz Frankreich 33,,. Eintheilung von Vieia Faba L. in SEuropa; O. minor Sutt., 
ind zuusens mit 36 Cantonen u, Fe 1 Gem, = nn = purpurfarbenen Blüthen, auf ben Bur- 
Hauptort ift Alengon. . #. zeln ieſenllees, bisweilen in ſchädlicher Menge; 

Ornithichnites, Ein- u. Abdrüde von Bogelfähr- d. ramosa L. (Hanftod, Hanfwürge), äftig, bräur» 
ten auf Gefteinsflähen; im bunten Sandftein, bef. lich, mit purpurblauen Blüthen und zwei feitlichen 
an vielen Punkten von Maſſachuſetis und Connec-|Borblättern, auf Tabal u. u ſchmarotzeud, nur 
ticut. O. giganteus, von 36 cm Länge, deutet auf|ftellenweife; aber dann ganze Felder bedecken d. Engler. 
einen viel größeren Vogel, als der Strauß iſt, hin; Orobus L. (Walderbje, Bergerbje), Untergatt. ven 
O. ingens, O. — u.a. ſcheinen von Sumpf- nn) 10) Oy Tier ren Lathyrus mon- 
vögeln herzurühren. | tanus Bernh. ift die Chriftwurz. 
rg, ee ige rn reg ———— ——**8 Be eg u, 

gatt. aus der Fam. Liliaceae-Asphodeleae (VL 1.) rographie, Beihreibungder®cbirge, Darfiell- 
Blüthenhülle ſechsblätterig, abftehend, bleibend; |ung ihrer äußeren Formen u, Öruppirungen; Daber 
Staubblätter der Blüthenachſe eingefügt od. an der) Orograpbif he Karten, Landlarten mitvorzugs®- 
Blüthenhilibafis, ſlach; Griffel ungetheilt, Narbe | weifer Berüdfichtigung der Gebirge» u. Höhenzüge 
ftumpf; Samen vundlich od. fantig. Arten: O. um- u. Gebirgsſyſteme eines Landes. Orometrie, jo 
bellatum Z., mit ſchmalen, ftumpfen Blättern und v. w. Höhenmeſſungen. 
in Doldentrauben ſteheuden Blüthen; in Obſtgärten, Orono, Ort im Penobscot County des norbanıe- 
Wieſen; Hierpflanze, aber wegen der vielen Wurzel-| titan, Unionsftaates Maine, Sitz des Maine State 
brut leicht zum läftigen Unkraut werdend; O. nutans | college ofagriculture and mechanic arts; 2888 Em. 
Z.., mit graugrünen, breiteren Blättern u. größeren) Oromtes (früher Typhon), 1) Hauptfluß Sy- 
in Trauben ftehenden Blüthen; in®rasgärten. Engler. |riens; entfprang in Kölefyrien auf dem Antilibe- 
— ae a von —* z ——— * erg floh, — er⸗ 

ögeln. einend, na ort und bildete einen Ser, 
rnitholögie (v. Gr.), Bogeltunde, Naturger | berührte Antiochia, floß von da ſüüdweſtlich u. mün- 

jchichte der Bögel; Ornithologi N ch, diefe Wiffen- | —— — * diejem Pe Abftaude von 
Schaft betreffend. Ornitholog, Kenner derjeiben, | 3 Meilen war er ſchiffbar; jet Nahr el Aafı (d. b. 
Fee L. Ban) flanzengatt. ans der | widerfpänftiger Fluß); 2) iperi. Arnandu) Berg- 
Familie Papilionacene - Hedysareae · Coronilleae | gruppe in Medien, im ©. von Efbatana, mit 3600 m 

rs leur" Bropel G.degeikeoutatntangunie ne an der Baſis verwachſen i ge⸗ * enſtadt am Euri 
rundet Rumpf; Hilfe verlängert, zufammengedrüdt, (der Hafen hieß Delphinion, an der Mündun * 

— ———— 3 3 * 2 3 [3 * ro es 

Blaze: Keichröpre dreimal * als die —— —— ſtetes —————— den *8. 
gen Zähne; auf Adern, Triſten. O. sativus Brotero ternu. Athenern; jetzt das Dorf Oropo. Erwähnens⸗ 
(Seradella); Keichröhre wenig länger als die pfrie-| werth der Tempel Yınphiaraos ſ. d.) u. deſſen Oralel. 
menförmigen Zähne; in Porlugal einheimiſch, bei Oros (gr.) 1) Berg; bei. ) ſo v. w. Athos 2). 

min erhacher ven er aitin Teechage cn. I | Berhen Kiil Sokher, weide Rh um den Mich bern wird entweder rein oder mit einer Überfr ‚im Perfi : nig ber- 
Gemenge mit Lupinen Ende er. oder Anfangs dient gemacht hatten. Ihre Namen wurden in Denk 

Puh En —22— Sir 83 die Der im ungar, Comitate Beles 4 . . 

aid sn ek Sept. —— | oe —E Eifenbahn, das größte 
futterjchnitt, Die Stoppeln werben als gute Schaf- | Derf Ungarns; vorgügfidher Weinbau, ftarfe Bieh⸗ 
er . En. { ° 9: ‚55: i 

Fe * — Konten r —2* (vieleicht Banfas), qriſtier ioriter. 
Ornithorhynchus, j. u. Schnabelihiere, Als Presbyter in Spanien u. Anhänger Auguftins 
Orobanche L. (Sommerwurz), Pflanzengatt. aus reiſte er in theologiſcher Miſſion 413 zu diefem nad) 

der Fam. Gesneraceae -Orobancheae, (XIV. 2.); Afrika u, Daun nad) Bethlehem zu Hieronymus, wor: 
Kelch vierjpaltig od. zweiblätterig, Kelchblätter öfters) auf er außer einer Abhandlung über die Freiheit des 
zweiſpaltig; Blumentrone rachenförmig, unterwärts menſchlichen Willens die erſte chriſtl. Weltgeſchichte 
drüſig fleiſchig, zuletzt über der Baſis ringsum ab- (Historiarum libri VII. adversus paganos) von 
Ipringend; Kapfel eiufächerig, die zwei Samenträ- Adam bis 410 mn. Chr. reichend, verfaßte. D. ſucht 
ger gegenüber u. waudſtändig; Schmarotzergewächſe in dieſem etwas flüchtigen, beſ. nach Livius u. Juſti- 
= greife a Sig be er - — in a Be Leiden 
ern befetsten Stengel u. in Trauben ftehenden Blü-|der Zeit nicht de all vo identhum zuzu⸗ 

then. Zahlreiche Arten, namentlich in pre — —** Unglüd der rg Beit 
ſchwer unterjcheidbar. O. Epithymum DC., anf den; eher noch größer als das jeigige geweſen fei. O. zuerft 
Wurzeln des Quendels; OÖ. eruenta Bertol,, pur-|theilte die Weltgefchichte zum Theil nach den vie: 
purroth, auf Lotus cornieulatus; O. Galii Duby, | Weltmonardien ein. Sein Werk diente lange Zei: 
rofenroth, anf Wurzeln des Lablrantes; O. rubens als hifterifcher Yeitfaden. Ausgabe von Haverkump 

! 
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Drotava 

Leyden 1738 und 1767. 
Orosii vita, Berl. 1844. e. 
Orotava (früher Aurotopala), Stadt 

NKiüfte von Teneriffa 
Zoien Port DO. Handel, 

A. v. 
einem Orkan zum Opfer gefallen. 

Orotſchonen (Renthierhirten) die Tungufen- 

auf ne 
eig Militärgonverneurs, die Gaͤa, von denen dieälteren Götter ſtammen. In 

eſ. mit Wein; 3800 Ew. einer neuen Periode verſchlingt Zeus (der Geiſt) den 
er rieſenhafte Drachenbaum von O., deffen Alter = 

umbolbt auf 6000 Jahre jchätte, ift 1867 

— Orſcha. 761 

Bergleiche u? de grumd) hervor. Aus Beiden geftaltet er ein Ei. Aus 
dem Ei entipringt Phanes (der Leuchtende). Phanes 

t aus ſich die Nacht, mit diefer den Uranos u. 

rg welder die ſinnlichen Dinge in fich hat. 
eus läßt diefe wieder aus fich hervorgehen. So ruft 

er die jüngeren Götter ins Licht u. bildet die Welt. 
Das ift reiner Pantheismus, oder ift, wie bei Spi- 

ftämme, welche an den beiden Ufern des Amur im noza, ber Ausdrud Alosmismus der ftatthaftere? 
N. bis Jablonovoi Ehrebet, vom Amazar bis zu den | Zeus wird —— Anfang, Mitte und Ende aller 
Quellen des Oldoi wohnen. 

Drogen, Ort im peruan. Dep. Cerro de Pasco, u. 
Dinge, die Wurzel der Erde u. des Himmels, Mann 

eib, der Himmel fein Haupt, der Äther fein Ber- 
3712 m ü.d.M., wihtig als Endpunkt der Ge⸗ ftand, Mond u, Sonne feine Augen 2c. Hauptperfon 
birgsbahn Fi mad. u. als Ausgangspunft der nach unter den jüngeren Göttern ift Dionpfos- 3 
Jauja u. Basco projectirten Bahnen. 

Drphankten, Partei der Hufiten, f. d. 
Orpheus und die Orphifer, 1) Orpheus als 

eine ganz fagenhafte Perſon (Ariftoteles jagt, er habe 
nie gele 
Dujenprieftern gepflegte Boefie der griechifhen Ur- 
zeit (f. Mufen), Sohn des Onagros (od. Apollon) u. 
der Muſe Kalliope. Homer kennt ihn nicht. Spätere 
riech. und röm, Dichter preifen die Wundermacht 

Feines Saitenfpiels und Gefanges, wodurch er jelbft 
wilde Thiere zähmte und Felſen ſich nachzog. Er 
nahm am Argenautenzuge Theil, Seine geliebte 
Gattin, die Nyinphe Eurhdile, ftarb an einem Schlan- 
genbiß. Um fie wiederzugemwinnen, flieg Orpheus in 
den Hades hinab und rührte durch feine Muſik die 
Unterirdifchen jo jebr, daß fie ihm die Gattin zurüch⸗ 
aben. Weil er ſich aber, dem Verbot entgegen, ehe 

t), ein Repräfentant für die von thrafifchen 

Zagreus, 
welcher, von den Titanen zerriſſen, als De Dio- 
uyſos wieder auflebt, ein Bilo für die geiftig-leibfiche 
Wiedergeburt der Menjchheit. Daran ſchloß fich die 
Ipraftiice Theologie. Hier wurde von der Seele 
als einen vom Weltgeift losgeriffenen Hauch ge- 
ſprochen. Sündhaft durch Abjall von einftiger Bol- 
foınmenheit, büßt fie, im Leib als Kerker eingefperrt, 
u, durchläuft einen Kreis irdifcher Eriftenzen, bis fie 
gereinigt in ein fe gs Jenſeits gelangt, wogegen 
des Ungereinigten Strafe wartet. Das hierin aus- 
geſprochene Dogma von der Seelenwanderung (Met: 
empſychoſe) theilten die Orphiler mit den Pythago⸗ 
veern. Zum Seelenbeil nun waren Weihen u. Sühn- 
‚ungen (reerad) vorgeſchrieben (Teleſtil). Zu den 
| Ordenspflichten gehörten gewiſſe Reiniaungen und 
Riten, eine aſtet. Diät (wie Enthaltung von Fleiſch 
u, Bohnen; auch hier Berührung mit dem Pytha⸗ 

e zur Oberwelt gelangt waren, nach ihr umſah, jo goreismus), leinene Todtengewänder u. dgl. Die 
verſchwaud fie auf immer. Nachdem er grammwoll| 
7 Monate am Strymon (in Thralien) zugebradt 
hatte, zerriffen ihn Mänaden. Haupt u. Leyer trieben 
auf dem Hebrosftrom ins Meer, worauf fie an der 
muſikreichen Inſel Lesbos gelandet wurden. Diefer 
Orpheus num fol Myfterien auf Grund des diony- 

rphiler bildeten (gebuldete) Bereine u. feierten My- 
ferien. Sie gewannen an Berbreitung und Einfluß 
während des peloponnefishen Krieges. Gegenüber 
dem finnlichen und dem religiöfen Bedürfniſſe Bieler 
nicht mehr genügenden Boltsglauben läßt fich ihrer 
Lehre Vertiefung u. Bergeiftigung nicht abjprechen, 

ſiſchen Eultus geftiftet u. poetiihe Bücher religiöjen 
Zuhalts verfaßt haben. Auf ihn, als den offenba— 
renden Meifter berief fich eine im 6, Jahrh. v. Ehr., 
zur Zeit der Piſiſtratiden, zuerft, u. zwar in Athen, 
auftauchende, ſodann fich weiter iiber Griechenland 
ausbreitende Selte, die Orpbifer. Durch fie kam 
der Name Orphens in jolhen Schwung, dag man 
faft alle Myſterien von ihm als dem großen Sühn- 
und Weihepriefter, der zugleich als der alte Dichter 
alt, herleitete, Damals ftellte Onomafritos, der 
hefredacteur der Jlias und Odyſſee die angeb- 

liche, gründlich myftifche Weisheit des Orpheus, 
mit Hinzimahme pythagoreifcher Zehren u. mancher 

troß vielerlei hineingedrungenen Aberglaubens, An⸗ 
bererjeit8 wurde das orph. Weſen inden Schmußder 
Heuchelei herabgezogen durch bettelhafte fandftreicher 
(Orpheoteleften), die auf den Aberglauben der Mafie 
fpeculirten, fogar die Seligleit für Geld feil hielten. 
Noch lange nad) den Zeiten des Onomakritos traten 
neue orpbifche Schriften an die Öffentlichkeit, bef. in 
der helleniftiichen Periode, aber auch ſpäter. Zahl- 
reihe Titel haben ſich davon erhalten. Vorzuͤglich 
fam die maffenbaft angewachſene jog. orphifche Lite⸗ 
vatur im 3. u. 4. Jahrh.en. Chr. zu Anfehen. Im 
4. Jahrh. entftanden auch wahrfcheinlich drei noch 
vorhandene nach der Überlieferung von Orphens ver- 

Borftellungen der eleufin. Myſterien, in einem Lehr- |faßte, wenig bedeutende, vom fpeculativen Geift der 
gebicdht, Theologie des Orpheus (oder Theo» alten orphiſchen Theologie entblößte Dichtungen: 
gonie?) betitelt, von 24 Rhapjodien zujammen, als Argonautika, ein Heines Epos; 87 Hymmen; 
ein fyftemat. Ganzes. Eine epochemachende That-|Lithika, ein Lehrgedicht, welches von den magifchen 
jache! Bernhardy fieht den Onomakritos als die wich: | Kräften verfchiedener Steine handelt. Literatur: 
tigfte Quelle der helenifchen Myſtik für alle theofo- | Orphiea. rec. G. Hermann (1805); Überf. d. Argon. 
phifchen Seften der Folgezeit an. Doch werden auch von Tobler (1781), von Bo (1806), der Hymnen 
andere ältere Schriftfteller der orphiſchen Lehre ge- von Dietſch (1822); Lobed, Aglaophamus (1829). 
nannt (wie Kerlops). Bon diejen Älteren Darftell-'2) Orpheus von Kroton, epiſcher Dichter, foll 
ungen des Syſtenis find nur Fragmente und Nach» unter Pififtratos neben Onomalritos u. 2 Anderen 
richten ep 

eine Kosmogonie auf. Das Erfie war pronos! 
(Zeit). Diefer bringt den Ather u. das Chaos (Ab⸗ 

Das orphijche (unmöglih von Ono- | mit der Sammlung der homerishen Gedichte betraut 
makritos erfundene) Religionsiyftem ftellte —— ſein. F. Bimmermanı. 

Orphiſche Myjſtik, ſ. Orpheus. 
Orſcha, ſo v. w. Orſha. 
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DOrfeille (Flechtenroth, Eolumbinfarbe), ein aus nur noch der der Herzöge von Gravina bluht, dem, 

verjchiedenen Flechten(ſ. Orſeilleſlechten) dargeſtellter, Stammvater Rapoleon O. war n. welche feit 141 

violetter Farbftoff zum Färben auf Wolle n. Seide. Grafen, jeit 1463 Herzöge von Gravina 12. feit 17% 

Die Flechten werden gemahlen mit Urin, Ammoniak deutihe Reichsfürften find u. jpäter auch zu Hürke 

od. dem beider Gasbereitung gewonnenen Gaswaſſer des päpftlihen Stuhls ernannt wurden; fie habe | 

od, Kalt übergoffen, öfters umgerührt, nach einiger ihren Sig in Rom und Neapel, Mertiwiirdig fit: 

eit mit Kalt verfegt u. 4—6 Wochen der Gährung 1) Niccolo, Graf von Petigliano, geb. 1442, 

berlaffen. In den Handel lommt fie in Form eines wurde in venetianifchen Dienften 1502 meben Bar 

Teiges von dunfelvioletter Farbe, welcher fid) beiltolommeo d’Alviano Feldherr gegen bie Yigue; 150° 

fängeremAbjchluß der Luft entfärbt, aberjeine frühere bei Agnadel geichlagen, eroberte er dennoch Balz 

Farbe wieder annimmt, wenn man ihn einige Zeit u. vertheidigte es gegen den Kaiſer Drariımilian L; 

in Berührung mit der Luft umrührt. Die D. liefert er fl. 1510 in Lunigo. 2) Paolo Gi ordano, geb. 

ſchöne, aber wenig haltbare Farben, daher man ſie 1541; wurde 1560 durch Papſt Pins IV. Herzos 
auch meift nur als Hülfsfarbe braucht, nın anderen | von Bracciano, führte den Oberbeiehl iiber bie päpl- 

Farben mehr Feuer zu ertheilen od, diefelben anders lichen Truppen gegen die die Klſten Jtaliens be 

zu nüanciren. Die O-nflechten kommen bei, von | drohenden Zürlen 1566 u. dann deu über jämmmtfice 

Teneriffa, den Ganarifchen Inſeln, dem Cap der ital. Heere in dem Kriege von 1571; er fi. 1585 un 

Guten Hoffnung, den Pyrenäen und Schweden, bei. | Salo am Gardaſee. 8)Auna Maria, Brinzeffin von 

über Holland in den. Handel. Nahe verwandt find ihm O., Tochter Ludwigs IT. von la Tremonille, Herzogs 
Berfio und Eudbear. Sie find ſämmtlich durch die von Noirmontier,; verheirathete fi erft mit Louis 

tünftlichen Farbftofie jehr zurüidgedrägt. Der Farb- |Blaife von Talleprand, Fürften von Ehalois 1678, 

ftoff der O., das Orcein, findet ſich nicht fertig ge- | dann als Wittwe mit Flavio D., Herzog von Brac⸗ 

bildet in den Flechten, jondern aus den verfchiedenen |ciano, Nach defjen Tode 1698 trat fie als erſte Hof 

Flechtenfäuren: die Lecanor-, Orfell«, Erythrinſäure dame indie Dienfte der erften Gemahlin Philipps V. 

erzeugt ſich mit fohlenfaurem Ammoniak bei der|vonSpanienn. wurde Oberfthofmeifteriu der Königiz 

Gährung Orcin C,H,O,, welches bei weiterer Ein-|u. Geliebte des Königs, 1707 Erzieherin des Prw 

wirkung von Ammoniak n, Luft in C,,H,,NO, und |zen von Afturien u, der übrigen königlichen Kinder 

CC.MAN. O, DOrcein übergeht. Das D-carmin|u. wurde mit Önaden u. Ehren überhäuft. Weit ihre 

u. O-purpur enthalten dieje beiden Farbſtofſe in Anmaßungen täglich wuchſen, wurde fie von Elijabeth 
ziemlicher Reinheit. 2) Dieoben erwähnten Flechten von Parma, zweiter Gattin des Königs Philipp V., 
auch Färberflechte, Färberinoos genannt), aus wel» furz nad) deren Einzug in Madrid nach Frankreich 
hen die O. dargeftellt wird, Junge. |vermwiejenu.lebtedort in Avignon; nachlubwigs XIV. 

Orſeilleflechten, Flechten, weiche neben Lalmus | Tode wendete fie fi) nad) Genua u. endlich nach Atom, 
rothe Farbſloffe enthalten, fo namentlich Roccella wo fie 1723 farb. Bgl. Combes, La princesse des 
tinctoria Ach. au den Küften der Canaren u. Yzo- | Ursins, Par. 1858. Außer den genannten gab das 
ven (daher canarifche Orfeille), ferner Pertusaria | Haus O. der Kirche drei Päpfte: Nitofaus IIL 
communis Fr., in ganz Europa verbreitet; u. a. m. |(JohannEajetan D.),1277—1280,BenedictXIIL 

Srfellinfäure, C,H,O,, entfieht aus Lecanor- |(Bietro Francesco O.), 1724— 1730, u. Clemens 
jäure ü. Ergthrin durch Kochen mit Waffer od. Kalk- XII. (Lorenzo D.), 1730—1740, Haupt der Familie 
ge bitter jchmedende Prismen, welche \ift Fürſt Don Philipp O., geb. 10. Dec. 1842. Bon 
ih in Waffer, Weingeift u. Äther löjen. Wird duch den O. ſtammt auch) das deutiche Fürſtenhaus Ro- 
Eifenchlorid purpurviolett gefärbt. Mit Allalien u. ſenberg, Filrften von O. und Roſenberg, Oberfi- 
alfalifchen Erden liefert fie einbafifche Salze. Die|Erblandhofmeifter des Herzogthums Kärnthen, Lagai 
Lecanorjäure, CH,,0,+H,0, aus weicher die Orfini, Felice, Haupturheber eines Attentats 
O. dargeftellt wird, ift Diorjellinfäure u. findet ſich auf Napoleon IIL., aus einer dem Haufe O. ver 
in mehreren Flechten der Gattungen Roccella, Le- wandten Familie, geb, 1819 zu Meldola in der rö- 
canora u. a., denen fie durch Äther entzogen werben miſchen Delegation Forli; ſtudirte Jurisprudenz u. 
faun. Sie fryftallifirt in farblofen Nadeln. Gleich- |bildete fh zum Anwalt; ſchon früh in die umitari» 
falls zu den Derivaten der O. gehören die Evernin« ſchen Abfichten der geheimen Geſellſchaften iu Italien 
fäure, C,H,.0,, u. die Evernfänre, C,,H,s0; , von eingeweiht, nahm ev 1843 au der Berihmwörung der 
welchen die letztere in der Flechte Evernia peunastzi Brüder Bandiera Theil, wurde 1844 zu lebensläng« 
vorkommt. toglie. (licher Galeerenftrafe verurtheilt, aber infolge der Am⸗ 

Orſha, 1) Heiner Nebenfluß des Dujepr im ruſſ. neſtie vom 16. Juli 1846 beguadigt. Er ging nad) 
Gouv. Nohilew. Am O. 1812 Sieg der Litauer über Toscana, wurde danır zum Deputirien in die Con⸗ 
die Ruſſen. 2) Kreishauptfiadt in demjelben Gouv., |ftituante in Nom gewählt, bis die Einnahnte Roms 
au der D.,dem Diyjepr u. an der Warſchau Smolense|durd die Frauzoſen feine Partei ftürzte, worauf er 
fer Bahn; 6600 Em,, meift Juden. Napoleon ver- in Sachen der Umfturzpartei die gefährlichen Mif- 
brannte hier auf dem Rüdzuge 1812 feine Papiere. |fionen inner» u. außerhalb Jtaliens uuternahm, be- 
Orſini (Urfini od. in Frankreich Urfins), italie- |theiligte fi) 1854 beim Nevolutiousverfud in Mai- 

niſches Fürſteugeſchlecht, ſtammt von Orfus D,, Herrn land, ging dann nad) Oſterreich behufs Anzettelungen 
von Petigliano, welcher 1190— 1200 Senator von in dev Armee, wurde aber im Dec. zu Hermannſiadt 
Rom war, ab. Die Familie theilte fich durch die drei in Siebenbürgen gefangen genommen u. nad; Man- 
Söhne des Matthäns Rubens D.,der ald Prä- tua auf die Feitung gebracht, von wo er jedoch 29./30. 
feet von Rom 1153 gegen Kaifer Friedrich I, ſich März 1866 entlam, Er ging nun nad England, er- 
erhob u. dafiir vom Papfte den Ehrentitel Bater des theilte dort Sprachuuterricht, hielt Borlefungen über 
Baterlandes erhielt, in drei Zweige, von denen jetzt italienische Literarıır u. wurde hier der Leiter eines 

— 
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gegen das Leben Napofeons III. gerichteten Com der hemifchen Naturgeſetze, Berl. 1812; Tentamen 
plottes, welches bas Attentat vom 14. Jan. 1858 | nomenelaturae chemeiae omnibus linguis scandi- 
zur —* haite. Noch in derſelben Nacht unter dem | navico-germaniciscommunis,Kopenh. 1815; Luft- 
Namen Alſopp verhaftet, wurde er vor Gericht ge-|skibet (ein Gedicht), ebd. 1836, deutſch von Zohanıt« 
ſtellt u. 13. März 1858 hingerichtet. fen, ebd, 1837; Aanden i Naturen (Der Seift im 
_ Orfippos, Megarenfer, welcher zuerft nadt im|der Natur, dentich von K.L. Kannegießer, Lpz. 1851, 
Stadium zu Olympia laufend den Sieg erhaften|3. X. 1852); Vgl. Charaktere u. Reden O-8, hrsg. 
haben foll; Andere erzählen dies von dem Laledä- von Möller, ebd, 1851; Samledo og efterladte 
monier Afanthos, Skrifter, Kopeub. 1850 f., 9 Bde.; Biographie von 

Drsf (Drskaja), Feſtung im ruff. Goub. Oren⸗ Hauch u. Forhhammer, deutich von Sebold, Spaud 
burg, an der Mindung des Zluffes O. in den Ural; | 1853. 2) Anders Sandöe, Bruder des Vor,, 
3100 Ew. dänischer Nechtsgelehrter u. Staatsmann, geb. 21. 
Drföwa, IJNeu-D. (türk. Adafalieh), MHeine| Dec. 1778 in Audfjöbing; ftudirte feit 1794 in Ko» 

türk, Feſtung im ferbifchen Kreife Kraina, auf einer) penhagen Jurisprudenz, wurde 1801 Aſſeſſor des 
Donauinjel, inmitten der Kliffura gelegen. Kurz|Hof- und Stadtgerichtes in Kopenhagen, 1810 des 
oberhalb u. die ſchmalſte und gefährlicfte Stelle, Höchſten Gerichtes, 1813 Deputirter in der dänischen 
das eiferne Thor (Demi -Kapu) des engen Donan- Kauzlei, 1831 königlicher Commiffär bei den Stän« 
durchbruches. 1716 von den Ofterreichern den Tür« den der Inſeln; 1841 bis März 1848 Geheimer 
ten abgenommen, blieb D. 1718 durch den Paffaro- | Staatsminifter, 21. April 1853 Dlinifterpräfident ur. 
wiger Frieden bei Ofterreich u. wurde feit 1729 ſtark Minifter des Innern u. des Cuftus, gab 29. April 
bejeftigt und gegenüber, auf der rechten Donauſeite, 1854 das Minifterium des Junern ab u, trat 3. Dec. 
das Fort Elijabeth angelegt. Beide wurden 1738/1854 mit dem ganzen Cabinet zurück (vergl. Däne- 
von den Türken erobert u. blieben ſeitdem im ihrer | mark Geih.,S.711); erft. 80. April 1860 in Kopen- 
Gewalt. Im Mai 1849 befegten die Ungarn vor- hagen. D. ſchr. u. a.: Handbuch der däır. u. norweg. 
übergehend die Feftung; im Krimfriege räumten die Rechtswiſſenſchaft, 1822—35, 6 Bde.; gab Heraus: 
Türken D., befegten e8 aber im Junt 1854 wieder| Eunomia, 1815—22, 4 Bde,, u. Abhandlungen aus 
u. hielten es auch 1877/78 beſetzt. 2) Alt: D., offe- | dem Gebiete der Moral- u. Gefeggebungsphilojophie, 
ner Ort am linken Donan-Ufer, ungarisch. Ju der) 1813—26, 3 Bde.; Juridise Archiv, 1810—20, 83 
Nähe von Alt-D. wurden im Sept. 1853 die 1849| Bde.; Jur. Tidsskrift, 1820—30, 16 Bde. 1)r. 2)o. 
von Koffuth vergrabenen ungarischen Sreninfiguien Drt, 1) das Ende eines Grubenbaues; daher 
wieder aufgefunden, j. Heilige Krone, vonk. vor D., an diefem Ende; 2) jeder Grubenbau, Aus- 

Orſoh, Stadt im reife Mörs des preuß. Regbez. |richtungs-, Vorrichtungs ⸗ Abbau⸗O.; Fund-D,, 
Duſſeldorf, am Rhein; Privat-Präparandenſchule, ein zur Unterſuchung der Lagerſtätte getriebenes O.; 
Branntweinbrennerei, Fabrilation von Stärke und| Flügel-D., ein jeitwärts getriebenes O.; Gegen- 
Gigarren, —— Schifffahrt; 1875: 1727 Ew. O., ein O., mit welchem man einem anderen ent⸗ 
D. war urfprüngli eine Billa, in der ſchon 1242| gegentreibt; 3) die Spige au fpigem Gezüche; 4) der 
die Grafen von Kleve einen Zoll Hatten; 1347 wurde | vierte Theil; daher a) Viertel mehrerer Münzen, jo 
es durch Kaifer Ludwig den Bayer zur Stadt er⸗Reichs-O. (O-sthaler), Sechsgroſchenſtücke od. & 
hoben; 1378 dem Ritter von Strünfede verpfändet, | Thaler Spec. (8 gGr.); der Halbe Reichs-O. (Ört+ 
der 1386 dem Erzbischof von Köln feine Rechte über- hen), Dreigroichenftüde, O-Sgulden, 4 Gulden; 
trug. In dem niederländ.+-fpan. Kriege wurde die) O⸗strone, die alten dänischen Biertelfvonen u. 4 
ſchon früh befeftigte Stadt abwechjelud von den Spas | faiferlichen Kronenthaler; O-sgrofhen = 3 Pi, 
niern u. Niederländern befett, 1672 durch Ludwig im Medlenburgiſchen vor dem großen Groſchen — 
XIV. belagert u, erſtürmt, der dann die Feſtungs-⸗ 45 Bf.; b) Grichen) Gewicht, im Hannöverjchen 4 
werte jchleifen ließ. 9. Bernd. Quentchen; c) der vierte Theil eines Mafes, 3. B. 

Örfted ‚1 Hans Chriftian, berühmter Phy- in Lübe.des Quartiers, in Oldenburg = } Kane. 
fifer, geb. 14. Aug. 1777 in Rudkjöbing auf Lange) Ort (der D., in der Mehrzahl Orier), der Theil 
land; lernte nad) höchſt mangelhaften Jugendunter- | des Raumes, in welchem ein Körper ift, fein muß 
richt die Apotheferkunft u. ftudirte feit 1794 in Ko- od, fein fan. In der Mathematik ein Punkt in 
penhagen, übernahm 1800 die väterliche Apotheke, Raume. Der geometriſche O. eines Punktes (einer 
2: orlefungen über Chemie, machte 1801—1803 Linie, einer Fläche, eines Körpers) ijt die Linie, die 

eifen durch Deutſchland, Frankreich, Belgien und Fläche od. der Raum, im welchen jener Punkt (jene 
die Niederlande, wurde 1806 Profeffor der Phyfil | Yinie, jene Fläche, jener Körper)gemäß den Beſtimm⸗ 
an der Univerfität in Kopenhagen u. 1810 and) Leh- | ungen, welche über ihn getroffen find, od. gemäß den 

rer an der Landcadettenafademie daſelbſt, ſowie 1829 | Eigenfchaften, die er Haben joll, liegen kann. Wenn 
auch Director des Polytechniſchen Inſtituts. Seine) man z. B. einen Punkt finden fol, der eine beſtimmte 

Reifen ind Ausland wiederholte er öfter, wurde 1850 Entfernung von einem gegebenen Punkte hat, fo ift 
Geheimer Conferenzrath u. ft. 9. März 1851 in Ko- fein geometrifher D. eine Kugelfläche, welche um 
penhagen, wo ihn 1877 ein Denkmal errichtet wurde. den zweiten Punft als Mittelpunkt mit jener Ent- 
1820 entdedte er den Eleltromagnetismus u, 'fernung als Radius befchrieben werden laun; foll er 

jomit den Grund zur Erfindung der jegigen Tele- jedoch auf einer durch den zweiten Punkt gehenden 
graphie. (S. Experimenta circa effectum conflie-| Ebene liegen, fo ift fein geometriſcher O. ein Kreis 
tus electrici in acum magneticam, deutſch Schweig · auf diefer Ebene. Der optifhe D. ift der DO. auf 

gers Journ., Bd. 29 1820, und Gilb. Aun., Bd. 66 einer Fläche, welcher durch einen vor der Fläche be- 

1820.) Er ihr. anferdem: Videnskaben om Na- |findlichen, in das Auge gefaßten Gegenftand verdedt 
turens almindelige Love, Ropenh. 1809; Anficht wird. Bleiben Fläche u. Gefichtsgegenftand unver- 
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ändert, rückt aber das Auge fort, jo verändert ſich hofen des bayer. R 
aud der optiihe DO. Wenn der Beobachter nichts ad); 1875: 1112 

[3 

* 

[3 

Niederbayern, an der@it 
dabei die Burg Alt-L.ı 

b 
Ew.; 

ewahr wird, was ihm einen Abftand zwifchen dem | Stammhaus der Grafen von D. 1563 wurde int 
efichtsgegenftand u. der Fläche andeutet, fo urtheilt| die Reformation durch die Örafen von D. eingeführ 

er, daß der Gegenitand auf der Fläche jelbft im op« | Die gleichnam. Grafihaft fam 1806 arı Bayern. | 
tifchen O. ftehe, u. es wird dann der optiiche D. zu | 
einem jheinbaren O. Buchruder.* 

Orthagoras, erfter Tyrannos von Sikyon, br 
hier 665 die Herrichaft gewann u. die Dynaſtie de 

Ort (deutiche Heldenjage), der Sohn des Königs | Orthagoriden gründete, 
Epel u. dev Helche, wurde in ber Rabenſchlacht (ſ. d.) 
mit feinem Bruder Scharpfe von Wittich erichlagen. 

Orthez, Stadt u. Hauptort in em 7 Cantont ı. 
135 Gem. mit 1872: 70,390 Ew. umfaffenbeur, gleit- 

y der Thidrelsſaga (f. d.) führt O. den Namen‘ am, Arr. des franz. Dep. Nieder-Pyrenäen, am 
rtwwin und wird von Runga erſchlagen; Scharpfe' 

führt wie im Biterolf den Namen Erp u. wird von 
Widga (Wittich) erfchlagen. Rakmann. 

DO rta, 1) See in der ital. Provinz Novara, well. 
vom Lago maggiore, mit welchem ex in Berbindung 
ſteht; darin die Inſel S. Giulio mit der 379 vom 
h. Julius gegründeten Kirche; 2) Gemeinde daran mit 
971 Ew. Dabei der Sacro Monte mit 20 großen, 
mit Terracotten ausgejhmüdten Kapellen zum An- 
denlen des h. Franz von Ajfifi; oben Ausfichtsthurm | 
mit herrlicher Rundficht. 

Drtegal (Cabo de O.), Vorgebirge in ber ſpan. 
Prov. Cornfia, nördlichfte Spite von Spanien. | 

Öetel, Philipp FriedrichWilhelm, deutjcher) 
Boltsichriftfteller, geb. 15. Aug. 1798 in Horn bei 
Simmern aufden Hunsrüden, Sohneines Pfarrers, 
ſtudirte in Heidelberg, wurde 1820 Pfarrverweſer, 
dann Pfarrer in Manebach, 1885 Superintendent in 
Sobernheim, trat 1863 in den Ruheſtand und zog 
nad Wiesbaden, ft. 16. Sept. 1867. Sein Schrift: 
ftellername it W, O.von Horn. Schriften: Die 

Save de Bau, Station der Franz. Sübbahn, mi: 
der jenfeit des Gave de Bau gelegeuen Borſtadt Dr 
part duch 2 Brüden verbunden; 2 Secundärjchulen, 
öffentliche Bibliothel; bedeutende Loh- u. Weißge 
berei, Flachsſpinnerei, Fabrikation von Bapier, Qi, 
Ehocolade u. Zündhölzchen ; Bereitung von berübm- 
ten Schinken (Bayonner Schinken); Steinöfguellen, 
Saline, Marmorbrüde; 1872: 4758 Em. (Gem. 
6526), — Bon dem alten, am Ende des 13, Jahrh 
erbauten Schloffe der Fürften von Bearn, im mwe- 
dem Blanca, die Tochter des Königs vorn Aragc» 
nien u. Gemahlin Heinrihs IV. von Saftilien, durd 
ihre Schwefter, die Gemahlin des Grafen Gafton IV. 
von Foirx, vergiftet wurde, ift nur noch ein Hediger, 
ca. 33 m hoher Thurm (Tour de Moncade) vorhan 
den. Hier 27. Febr. 1814 Sieg der Engländer un- 
ter Wellington über die Franzofen unter Sonlt. 

Orthit, Diineral, tryfiallifirt im monoclinen Sp: 
ſtem, iſomorph mit Epidot, jelten in deutlichen Krt— 
ſtallen, meift fanggefiredte Nadeln, eingewachfen u. 
zuweilen zu Büſcheln vereinigt od. tafelförmig, auch 

Spinnftube, Franlf. 1846 fi.; Rheinische Dorfge- | derb u. körnig, eingeiprengt, Bruch mufchelig, Härte 
ſchichten, ebd. 1854, 4 Bde, ; Gefammelte Erzählun-| 6, ſpec. Gem, 3,, bis 3,,; fchwarz, braun u. gran, 
gen, Wiesbaden 18656—59, 13 Bbe., neue Volks |glasglänzend, undurchſichtig; befteht, analog dem 
ausgabe 1860—62; mit H. Mafius: Herausgabe |Allanit; aus Thonerde, Kalt, Magnefia, Kalı, Na— 
des Volfsblattes: Die Maje, Wiesbaden 1858—65 ; tron, Eifenoryd, Mangans, Cer-, Lanthan-, Didym⸗ 
Der Rhein, Gefhichte u. Sagen, Burgen, Abteien, oxydul, Yttererde, Kiejelerde u. Wafjer. Jmı Granit 
Klöfter u, Städte, ebd. 1867, 2.4. 1874, u, Gneiß bei Stodholm, Yalın, Ptterby, Arendal, 

Ortelsburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Königs» in Finnland; am Ural (Ural-O.); im Plauenſchen 
berg, 1708,5, [_kın (31,,,[_JM) mit (1875) 64,027 Grunde bei Dresven. Der Pyrorthit von Korar- 
Ew. 2)Rveisitadt darin ;Oberförfterei, Schloß (jonft |fvet bei Falun ift ein mit Kohle gemengter, vor 
Jagdſchloß der deutſchen Ordensritter); Leinwand | dem Löthrohr entziindliher O. ehmann. 
märlte; 1875: 2061 Ew. Das Schloß wurde 1266| Orthe... (v. Gr.), gerad..., reiht... 
Hegrlindet, der Ort 1669 zur Stadt erhoben. Hier) Orthobiotif (v. Gr,), die Wiffenfchaft oder die 
22. Mai 1629 Zuſammenlunft desKurfürften Georg | Kunft, recht zu leben. 
Wilhelm von Brandenburg mit dem Könige Wla- Orthoceras (Orthoceratites), foſſile Gattung der 
diſlaw von Polen. Ham. Kopffüßer (j.d.); Schale geradlinig, Fegelför- 

Ortenau, Landſchaft in Baden zwiſchen dem mig, ftumpfipigig, viellammerig; Kammern niedrig, 
Rhein u. dem Schwarzwalde, an der, Vleich, Murg, | nur bie legte, in welcher das Thier lebte, verlängert ; 
Oos zc.; mit gutem Weinbau. Sceidemwände concav, einfach, durch einen Kanal, 

Drtenberg, 1) Stadt im Kreije Büdingen der den Sypho, durchbohrt; bis 2 m lang. Erreichen 
aokberangl, heſſ. Prov. Oberheffen, an der Widder ;| bereits im Silur das Marimum ihrer Entroidelung 

bloß des Grafen von Stolberg-Koßla, Kirde/(O. duplex Wahlend,, O. junceum. Hall, O. Lu- 
mit Grabmälern und einem jhönen Altargemäfde; | dense Sow.) und reihen bis in die Trias hinauf. 
Papierfabrifation; 1871: 1003 Ew. 2) Dorf im! Orthodoxrie (v.Ör.), Rechtgläubigleit, die Über- 
bad, Kreiſe und Amtsbezirk Offenburg; Station der | einſtimmung mit der ſymboliſch feftgeftellten Lehre 
Bad, Staats -Eifenbahuen; guter Weinbau; 1875: |der Kirche, welcher man angehört, im jubjectiven, 
1320 Ew. — ÜÜber dem Orte auf einem mit Wein« | theoretiihen Fürwahrhalten. Die Übertreibung der 
veben bepflangten Hügel das Schloß D., 1834—40 Forderung folder O. ift Hyperorthodorie, der 
an der Stelle einer jehr alten, 1668 vom franzöfi- | Gegenfag der D. Heterodorie(f. Heterodor). We- 
ſchen Marſchall Erkqui gejprengten Bergfeftung, der | der das uriprüngliche Chriſtenthum noch das Prin- 
Stammburg der Grafen von D,, pre: mit cip des Proteftantismus verträgt fich mit dem Or» 
schöner, die ganze Kette des Wasgau-Gebirges um» Ihodorismus, der grundjäglicden Betonung der 
saffender Ausficht. r 9 D., ba der Proteftantismus in Einheit mit dem Ur⸗ 

DOrtenburg, Marktfleden im Bez.- chriſtenthum nicht ein hiſtoriſches Zürmahrbalten, mt Bils⸗ 
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fondern das rein praltiſche Vertrauen zu Gottes Gottſched, Adelung, Beder, Heyfe, Grimm. Gegen— 
Gnade für die Bedingung des Heils erklärt. Löſfler. wärtig ift die O. eine brennende Frage, mit der ſich 

Drthogpie (v.Gr.), die te ug päbagogifche Vereine, Fachblätter, Gelehrte und die 
die Orthoepik, oder die Fehre von der D., ift ein | Tagesprefle eingehend bejchäftigen. Es ftehen ſich 
Theil der Formenlehre. ‚zwei Parteien gegenüber: Phonetifer u. Hiftorifer, 
Beet, rechtwinfelig. Nach dein phonetifhen Brincip joll fo viel als mög« 
Drt — (0. Gr.), die Lehre von der Rechte lich die O. mit dev Ausſprache in Übereinſtimmung 

Ihreibung nach beſtimmten Regeln u. Geſetzen. Die gebracht werden, nad dem Grundſatze Adelungs: 
Übertragung der Lautſprache in die Schriftipracdhe | „Schreibe, wie du richtig ſprichſt.“ Diefe Schreib- 
ift von jeher eine unvollfommene geweſen, wofilr der weiſe ift in der italienischen und fpanifchen Sprade 
Grund zen in folgenden Übelftänden zu ſuchen vorherrſchend. Darnach würden die meiften Debu- 
ift: 1) Wir Haben nicht fitr jeden Laut ein beſonde ungen u. Verkürzungen, fowie die Großſchreibung 
res Zeichen; 2) Für viele Laute gebraudt man meh») der Subftantive fortfallen. Vertreter diefes Brincips 
rere Zeichen; 3) die Bezeichnung für Tondauer u. |find: Gottfched, Adelung u. in neuerer Zeit G. Mi- 
Tonfarbe ift mangelhaft; 4) im Lanfe der Jahıhun-Ichaelis. Die Hiſtoriker fordern eine Schreibweife, 
derte haben ſich viele Willfürlichfeiten eingebürgert. wie fie die geihichtliche Entwidelnug der Sprade 
Die fchriftlichen Docnmente der älteften Periode der mit ſich gebradt hat. Die O. wiirde fi demnach 
deutschen Sprade, d. i. die althochdeutſche, zeigen | micht nach der Ausſprache, fondern mehr nach dent 
eine (autrichtige, ungefünftelte u. natürliche Schreib- | Schreibgebraudg richten, wie im Engliichen u. Fran 
weife, Die Schrift ift die lateinische, große Anfangs zöſiſchen. Als Hiftoriter gelten: Beder, Grinmt, 
buchftaben finden fih nur in Eigennamen u. Vers⸗-Heyſe, Audreſen, Bilmar und Weinhold. Zwiſchen 
anfängen, alles Übrige ift Mein geihrieben. Maß«|diejen Barteien wird jedoch eine Bermittehrng ars 
gebend für die damalige Schreibweife war die Amts geſtrebt durch N. v. Raumer u. Sanders. Letztere 
ſprache der Höfe, welche fidh zur Zeit der Hohen- halten die geihichtlich entwickelte Schreibweife bei u. 
ftanfen in der Rechtſchreibung nach beſtimmten Re— ſuchen nad) wiſſenſchaftlicher Erfenntniß der Sprach» 
geln bef. vervolllommmete. Leider wechſelte dieſe geſetze die O. zu verbeffern reſp. zu vereinfachen. 
Amtsipradhe jpäter je nad) der Mundart, welcher der * dieſem Sinne hat ſich auch die im J. 1876 vom 
herrſchende Kaiſer angehörte. Dieſer Wechſel des Cultusminiſter Fall beriffene Orthogräphiſche Con- 
Dialektes hatte zur Be daß für ein und daffelbe |ferenz ausgeſprochen. Bgl. Michaelis, Die Ergeb- 
Wort verfchiedene Schreibweifen angewandt wurden, niſſe der 4. bis 16. Yan. 1876 abgehaltenen Ortbo- 
z. B. Amt, ambt, ammbt, ampt, ammpt, amptt. graph. Conferenz, Berl. 1876. Zannhänfer. 
Die Heillofen politifchen Zuftände nad den Hohen- rthoflas, |. Feldſpath. 
ftaufen, Dynaftifche Kriege, Kicchenftreit, der ſhwaärze Orthopädie (Orthopädif, v. Gr.), der Theil der 
Zod u. a. m. wirkten erlahmend auf Literatur und Heillunſt, welcher in Hebung der Formfehler des 
jomit auch aufStil u. Nechtfchreibung. Das Sprach- menfchlichen Körpers befteht, die theils angeboren 
verftändniß und Sprachgefühl ſank mit den fo häu⸗ vorkommen, theils durch Knochen ⸗ u. Belentfrant- 
figen Wechſel der Amtsſprache und die Schreibweife | heiten od, Wenstelcontracturen in. Lähmungen fpäter 
wurde immer willfürlicher; doc) erhielt fi die la · erworben find, Dementiprechend find die Heilmittel 
tein. Schrift und die Kleinfchreibung. Erft zu Ende der O. verſchiedene. Sie beruhen theils daranf, daß 
diefer Periode tritt unfere heutige ecige Mönchſchrift die font ftarren Knochen einem auch mäßigen per- 
auf. Die nenhochdentihe Sprache u. ihre Schreib: |ntanenten Druck in ausgiebiger Weile nachgeben, u. 
weije beginnt mit der Reformation, In diefer Zeit|beftehen in Lagerımgsapparaten (Stredbetten) und 
ift die Kauzleijprache die herrſchende, eine Verſchmelz | Schienen, durch — jene nöthige Einwirkung her⸗ 
ung der verſchiedenen laiſerlichen Regierungsmund vorgebracht wird; daß aber die fibröfen Theile, Seh⸗ 
arten. Mit diefer Schriftiprache vermifchten ſich nach | neu u. Fafcien einer mechanifhen Einwirkung einen 
und nad) die heimischen Mundarten, =. in der viel zäheren Widerftand entgegenfegen, der deshalb 
Rechtichreibung eine vollftändige Regelloſigleit ein» anf operativem Wege (uch die jubcutane Tenoto» 
trat, Man bediente fich immer mehr der edigen!mie, j. d.) befeitigt werden mn; daß endlich Yähnt- 
Schrift, behielt aber die lateinische nebenher bei. Sur [ungen u. Contracturen der Muskeln durch eine ac- 
Verſchönerung od. zur Bezeichnung der befonderen ‚tive od, paffive Mustelgynmaftif, in ſchwereren Fäl- 
Wichtigkeit eines Ausdrucdes ſchrieb man beliebige fen durch Anwendung der Efektricität befämpft wer- 
Wörter mit einem großen Anfangsbuchftaben. Anf den können, Da faft ſämmiliche diefer Heilmittel eine 
diefe Periode find auch die verfchiedenen Dehnungen längere Zeit beanfpruchen u. nur unter genauer täg« 
durch Verdoppelung der Vocale, durch Einfhiebung licher Ärztlicher Aufficht unter * geübter Kranken⸗ 
eines e oder h zurückzuführen. Bor und nah T, Pjwärter nutzbringend angewendet werben können, fo 
u. R fegte man willkürlich ein 5 u. zur Verkürzung wird e8 immer mehr Sitte, daß die O. aus den Hän- 
wurden die Conſonanten verdoppelt, Jum Übesftuß deu ber Privatärzte indie der Specialiften, die e en 
bediente man ſich noch einer Menge latein. Broden!Kranfenhäufer befigen, übergeht. dahn. 
u. Endungen, Yu dieſen Wirrwar ſuchte Luther in Orthopnoe, —— Erſtickuugsgefühl, bei 
jeiner Bibel⸗Uberſetzung durch einfache — wie⸗ welchem ſich die Kranken, um Athem ſchoͤpfen zu fün« 
der einigermaßen Ordnung zu bringen. Ebenſo wa · nen, gerade ſtreden u. den Kopf nach hinten neigen, 
ven die Sprachforfcher des 17. und 18, Jahrh. be⸗ wodurch eine Verlängerung der Luftröhre herbeige⸗ 
müht, Berbefjerungen anzuftreben, und ſeitdem iſt führt wird, 
bis auf die —— viel zur ——— ru die Geradflügler. 
Regelung der O. gefchehen. Die bedentendften Män-| Ortler —2 — ein 4014 m hoher Berg⸗ 
ner unter den Reformatoren anf diefem &ebiete find: | gipfelder Ortfer- Alpen (f, Alpen 15), imtirofer Ober» 
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Innthal (Bez. Brixen), an der Grenze gegen die Ortokiden, eine türkl. Dynaſtie im SUrmeni=! 
Ldombardei, der höchſte Berg Oſterreichs u. Deutſch-⸗ u. NSyrien, geſtiftet von Ortot, der int 11. Jah 
lands. Er wurde zuerſt von Trafoi aus 27. Sept. aus Centralaſien mit ſeinen Hordeu Yervorbrad ı | 

1804 von dem tiroler Gemſenjäger Joſeph Pichler, | 1082 auh Emir von Jernfalem wurde. Seine Sör | 
1805 dreimal von dem Botaniter Gebhard, 1826 mußten 1096 von da weichen und machten Marko‘ 
von Schebelfa und 12. Aug. 1834 vom Profeffor |zur Hauptftadt ihres Reiches, das, zeitweiſe bis fie 
Thurmiejer mit Hilfe des F. Pichler, fowie in neuer | Aleppo ansgedehnt u. in vielfahen Kämpfen mitde 
rer Beit fowol von Sulden wie von Trafoi aus ägyptischen Sultanen, 1362 den türl. Sultanen eris 
beftiegen, | ift die Erfteigung fehr ſchwierig. rtolan, f. Ammer. 

Drtloff, 1) Friedrich, Nechtsgelehrter, geb.| Ortöna, Stadt in der italien. Prov. Ehieti, am | 
10, Octbr. 1797 in Erlangen; ftudirte jeit 1814 in | Adriat. Meere, Station der Südbahn; Bifchofkz. 
Jena, Göttingen u. Erlangen, wurde 1816 Advocat Kathedrale, Eaftell, Hafen;7126Ew.(&err. 11,841 
in Koburg und 1817 zugleich Lehrer der Geſchichee Ortoſpang, gried. Name des heutigen Kabul. 
am dortigen Gymnaſium; 1819 fam er als Profe-| Ortrand, Stadt im Kreile Liebenwerba des 
for der Rechte u. Mitglied des Schöppenftuhls nach preuß. Negbez. Merjeburg, an der Pulsnitz, Statirr 
Jena, wo er auch 1826 Mitglied u. 1844 Präfident | der Kottbus-Großenhainer Eifenbahn; Tuchweberen 
des Sejammt»DOberappellationsgerichtS wurde und! 1875: 1373 Ew. 
11. Oct. 1868 ftarb. O. präfidirte der Commiffion] Ortöbeftimmung, in der mathen. Geograpbi 
zur Ausarbeitung des Entwurfs der Thilring. Straf- die Beftimmung der Yänge u. Breite eines Drtes x. 
procefordnung jowie zur Nevifion des Thür, Straf) Ortftof, die Fläche am Ende eines Ortes. 
geſetzbuchs, war Delegirter bei der deutſchen Civilge.· Ortung, ein einen Punkt an der Oberfläde 
ſetzbuchs und Eivilprocefordnungs- Commiſſion in entſprechender unterirdijcher Punkt und mmgetehr: 
Dresden 1856—63 u. ſchr. u. a.: Grundzüge eines|daber O, angeben. 
Syftems des deutſchen Privatredhtes, Jena 1828;| Ortus (lat.), Urfprung, Geburt; Anfang, Aufganz 
Die Grumbachſchen Händel, Jena 1868 — 1870, 4 eines Geftirns. 
Thle., u. gab heraus: Sammlung deutſcher Rechts · Ortwin, 1) im Nibelungenlied, aus Met, Hagent 
quellen (Nechtsbuch nad Diftinctionen), ebd. 1836; | Schweiterfohn u. Truchſeß der burgundifchen Hönige, 
Algen, deutſche Wechſelordnung, ebd. 1848; mit der aber vorzugsweife durch feine Rathichläge zu 
Heimbad) zc.: Furiftifhe Abhandlungen w. Rechts | deren Berderben mitwirft. Er bleibt in Worms zn- 
fälle und die Entjcheidungen des Oberappellations-|rüd und nimmt ſomit feinen Theil an dem Nibel- 
gerichts zu Zena, ebd, 1847—67, 2 Bde. 2) Her-/ungenlampfe. 2) In der Gudrun, König von Ort: 
mann Friédrich, Rechtslehrer, geb. 1829, war land, SohndesKlönigs Hetelvon Hegelingenu. Bruder | 
feit 1862 Profeffor des Eriminalrehts in Jena; der Gudrun, die er mit Herwig aus der Gefangen- 
ihr. u. a.: Die Encyklopädie der Rechtswiſſenſchaft ſchaft des Königs Ludwig von der Normandie befreit. 
in ihrer gegenwärtigen Bedeutung, Jena1857; Me-⸗ DOrun(Oraba),Infel,fov.m. Aruba. [Mabmanı 
thodologie der Rechts · u. Staatswiffenihaft, Braun-| Oruro, 1) Dep. in der ſüdamerikan. Repubfit 
ſchweig 1868. Lagail. Bolivia, zwifchen Beru u. den Dep. La Baz, Potofin. 

DOrtnit,eindeutihesHeldengedichtdes 13.Yahrh.,| Gohabamba, 68,396 [km (1242| MR) mit 110,981 
defien Inhalt kurz folgender ift. D., König zu Gar-|Em., größtentheils öde Hochebene von iiber 3000 m 
ten infamparten (Lombardei), hört von einem Oheim, Seehöhe, aber reich an Metallen, namentlich Silber. 
dem Reufentönig Elias, daß der Heidenkönig Ma-|2) Hauptftadt darin, 3700 mil.d.M.; 1590 infolge 
chaol zu Montabaur eine liberaus ſchöne Tochter aufgefundener Goldlager gegründet, war DO. bis 
habe, aber jedem Bewerber um diefeibe das Haupt Ende des 18. Jahrh. eine bedeutende Stadt (bis 
abſchlage und nad dem Tode jeiner Gattin fie ſelbſt 70,000 Ew.), feitdem durch Nachlaſſen der Gold⸗ 
heirathen wolle. D. beichließt, um diefelbe zu wer ⸗ gruben ftarkfzurücdgegangen; nur noch etwa 8000 Em. 
ben, u. mit Hilfe feines Vaters, des Zwerges Albe- Orbar-Odd, jchwed. Pfendonym, f. Sturzem 
rich, gelingt es ihm, diefelbe zu entilihren, die in der Beder. 
Taufe den Namen Syprat erhält, Auf Rath des Orviẽto, Bezirtshauptortinderital. Prov. Beru- 
Jägers Belle endet der rachedülrſtende Bater diefen | gia,aufeinem teilen Felſen ander Baglia, Station der 
mit Geichenten u. zwei jungen Drachen zu Sydrat. Röm. Bahn; Biihoffit, berühmte Kathedrale im Stil 
Als die Drachen erwachſen find, läßt er fie hervor u.|der ital. Gothik, wird zu den exften Kunftdentmälern 
fie richten eine fo furchtbare Berwüftung an, daß O. Italiens gerechnet. Den Glanzpunkt des Banes bil« 
felbft gegen fie auszieht, aber im Kampfe mit ihmen det die 40 m breite, 52 m hohe , mit Sculpturen u. 
jein Leben verliert. Das Gedicht, defjen urjprüng-| Moſailen überreich geſchmückte Fagade. Aber au 
liche Geftalt, wie man aus den Anfpielungen auf das dreifchiffige von einem Querſchiff getheilte In» 
morgenländijche Ereigniffe fchließt, ſcheint in die Zeit |nere (Mittelgewölbe 84 m body) ift rei) an Statuen 
von 1227—28 zu fallen, ift aber vielfach liberarbei- | u. herrlichen Wandgemälden (unter letzteren bef. die 
tet auf ung gelommen und bat den Charakter einer von Fra. Angelico da Fieſole begonnenen uud von 
vollsmäßigen, aber ungeläuterten Kunft. In den/Signorelli vollendeten). Merkwürdig ift auch der 
—— iſt es meiſt mit dem Wolfdietrich ver- |200 kg ſchwere ſilberne Reliquienſchrein von Ugolino 

nigt auf den auch der Schluß ausdrilcklich hinweiſt. di Bieri. Der Dom ift in der Hanptiache 1290 bis 
Bearbeitet wurde es im Heldenbuch u. von Kaspar 1309 von Lorenzo Maitant, einem Sienejen, gebant, 
von der Nöen, Herausgegeben wurde e8 von Mone doch wurde am Ausbau u. der Ausihmidung noch 
(Berl. 1821), von Ettmüller (Zürich 1838) u. von] bis 1580 gearbeitet. Bgl. 2. Gruner, Die Basre- 
Amelung im Deutfchen Heldenbuch, Bo. 3 (Berlin lief am Dom zu O., Leipz. 1858, 83 Tafeln mit 
1874). Rafmann. tert von E, Braun. Unter den übrigen Gebäuden 
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iſt bei. der biſchöfliche Palaft u. das Theater zu nen-| Oſages, die fich ſelbſt Wajaji, Waflage, Woffo- 
nen. D. bat eine Wafferleitung u. einen merlwülr⸗ | ſche nennen, find ein zu der Öruppe der fieben Raths⸗ 
digen 61 m tiefen, 13 m weiten Brunnen zu den feuer (Dacotas od. Siour von den Odſchibways auch 
zwei Schnedeutreppen hinabführen. Ferner: Gym |Nadoefie Nadoweſſier] genannt), gehöriger India- 
nafium, Techniſche Schule, Seminar, Bibliothek n. |nerftamın, welcher früher ſüdlich und weſtlich vom 
Archiv, Muſeum etruskifcher Alterthümer, die größ- | Miffouri, ſüdl. vom Kanſas, nördl. u. nordöftl, vom 
teutheils aus dem in neuefler Zeit entdedten Be-/Arkanfas wohnten. Jetzt wohnen fie, noch 3956 
gräbnißplag in unmittelbarer Nähe der Stadt her⸗ Köpfe Hark, im Indian Territory. Ein hochgewachſe⸗ 
rühren. 7423 Ew. (Gem. 14,455). Es wird hier|ner, ftattlicher Vollsſtamm von ziegelrother Haut« 
ein berühmter Weißwein gebaut. D., das alte Her- | farbe, waren fie früher als tapfer u friegerijch ge» 
banum, fpäter Urbibentum u. Urbs vetus, wurde fürchtet und noch heute blieb ihnen ber Hang zuur 
538 von Belifar den Gothen entriffen. Die Stadt | Nomadenleben inne; nur wenige find —38 und 
war im Mittelalter eine mächtige, lebensvolle Stadt, bauen Getreide, Bohnen zc. in großen Dörfern ver⸗ 
ein Hauptftütpunft der Guceljen u. oft die Nefidenz |eint; die Übrigen gebe fich ihrer Leidenschaft der 
der Päpſte. Schroot. Jagd hin, Über ihre Sprache, welche der der Kau⸗ 

DV’ DOrbille (Dorvillius), Jacob Philipp, geb. ſas jehr nahe fteht, vgl, Gallatin, Synopsis of the 
in Aınfterdam 1696, mehrere Jahre auf Reifen, indian tribes (Archaeol, Am. II.). Soyaur. 
1730 PBrofeffor in Amſterdam, zog fich fpäter in das| Oſaka, Stadt an der gleihnam. Bai auf der 
Privatleben zurüd, geit. 1751; ſehr gelehrter Dann, | SWXiüfte der japan. Inſel Nippon, an der Münd« 
Befiger einer ausgezeichneten Bibliothef mit vielen ung des Jedogawa, mit dem an derjelben Bai fie 
Handſchriften. Ergab her. den Ehariton, Aınft. 1750, ers Hiogo durch eine Eifenbahn verbunden, die 
2. U. Leipz. 1783; Critica vannus, 1737 (Streit-|bis Kioto weitergeführt if. D., dem auswärtigen 
ſchrift gegen Corn. de Pauw); mit P. Burmanın die Verkehr eröffnet, ift ein bedeutender Punkt für den 
Observationes miscellaneae, 1732—1751, 22 Bde. |inneren Berfehr; der auswärtige regulirt fich meift 

Dryftognofie, j. Mineralogie. (Eberhard. a beſſeres Landen darbietet; 271,992 Ew. 
DOryr, |. Antilopen, fann, 1) Emil, Neffe u. Schwiegerjohn Hufe- 
Oryza, j. Reis. lands, geb. 25. Mai 1787 in Weimar, ftudirte im 
Orzegow, Dorf im Kreife Beuthen des preuß. | Yena n. Göttingen Medicin, prakticirte feit 1809 in 

Negbez. Oppeln, 5 km ſüdweſtl. von Benthen; Zint- | Berlin, wurde 1810 Ajfiftent am Polikliniſchen Jn+ 
hütten, Steinfohlengruben; 1875 Gut ın Dorf zuf. |ftitut, 1814 Lehrer an der Milttärafademie, 1818 
5281 Em. Dazu gehört der Bahnhof Morgenroth. auch Profeffor an der Univerfität, 1834 Director des 

Orzeſche, Kirchdorf im Kreife Pleß des preuß. Polilliniſchen Inftituts u. fl. 11. Jan. 1842. Er war 
Regbez. Oppeln, Station der Oberſchleſ. Eifenbahn |feit 1824 Mit- u. ſeit 1837 alleiniger Herausgeber 
(Wilhelmspahn); Glashütten, Steintohlengruben, | des Journals der praftischen Heilkunde u. der Biblios 
Spath- u. Brauneifenfteinlager; 1875: 2424 Emw.ithel der praftiihen Heillunde u. ſchr. mit Troms- 
Fu der Nähe das Eijenwerf Mariahütte. dorf: Mediciniſch⸗chemiſche Unterfuchung der Mine« 

Os (Genit. Oris, lat.), Mund; Mündung. ralquellen in Kaifer Franzensbad, Berl. 1822, 2. 
Os (Genit. Ossis, lat.), Knochen, U. 1828; Phyfitalifcy» mediciniſche Darftellung der 
Os, hemijches Zeichen für Oſminm. befannten Heilquellen der vorzüglihen Länder Eu» 
Ds, 1) Bieter Gerard van, berühmter nie-|ropas, ebd. 1829—32, 2 Bde, Bd. 1 u.2,2.%. 

derländ. Thiermaler, geb. 1776 im Haag, ft. ebenda | 1839, Bd. 3, von Zarbel bearbeitet, 1842 f. 2) 
1839; er bildete fich nach Paules Potter und Karel Friedrich GottHilf, gelehrter, aber: unkritiſcher 
Dujarbin, nahm infolge der Ungunft der Zeiten als | Philologe, geb. 1794 in Weimar, feit 1817 auf Rei⸗ 
penptmarı der Freiwilligen am Kriegegegen Rapo- ſen, 1820 Privatdocent in Berlin, 1821 außerordentl. 
eon Theil u. malte dann Sriegsfcenen, kehrte jedoch) Brofeffor in Jena u. 1825 ordeutl. Profeſſor in Gie⸗ 
fpäter wieder zum Thierfach zurüd. 2) Georg|ßen; geft. 1858. Er gab heraus; Analecta erit. in 
Ri atob Johann van, der bedeutendfte holländ, | poesis rom. scenicae reliquias, 1816; Sylloge in- 
Frucht» u. Blumenmaler der neneften Zeit, geb. 20.) seriptionum antig. graec. et rom., 1822 ff., 10 
Novbr. 1782 im Haag, ft. 11. Juni 1861 in Paris, | Hefte; Philemon Gramm., 1821; Lykurgos, 1821; 
Bruder des Bor., Schiller jeines Baters, des Blu-| Auctarium lexic. Gr.,1824; Taeiti dialogus, 1829; 
menmalers Jan dv. O., ging 1809 nad) Amfterdam,| Appulejus de orthogr,., 1826; Cornutus, 1844; 
wo er für die Flora Batava von J. Kops die Zeich⸗ Cicero de republica, 1847; Pomponius de origine 
nungen lieferte, 1812 ging er nad) Paris u. malte| juris, 1848 ; Midas, 1830; Beiträge zur Gedichte 
nun, nachdem er 1815—17 wieder in Amſterdam der griech. u. röm. Literatur, 1836—39, 2 Bde.; De 
eweilt, für die Porzellan-Manufactur in Stores. |notis veterum eriticis, 1851. u. m. a, 4) Thambapır. 
ie Franzofen nannten ihn den Rubens der Blu-⸗ O santa simplicitas (lat.), O heilige Einfalt! Bes 

menmalerei. Daneben malte er auch Bögel u.Land- |fannt als Ausruf des Joh. Hus, ald er ein Bäuer- 
haften. Regnet. fein Holz zu dem Scheiterhaufen herbeiichleppen ſah, 
Dfage, 1) (DO. River), Fluß in den Vereinigten "auf dem er verbrannt wurde, 

Staaten von Nordamerika, entipringt im Judian Osborne, Ralph Bernal, hervorragender 
Territory, fließt nad) dem Staate — u, fällt eugl. Parlamentsredner, geb. 1811, trat in die Are 
dort nad) einer Stromlänge von 800 km unterhalb mee, 1841 aber inslnterbaus, dem er ald Mitglied 
Jefferſon Cim in den Miſſouriz bei Hochwaſſer iſt der Whigs feitvem angehört, war 1842—58 Secre⸗ 
er 300 km weit ſchiffbar; an feinen Ufern veichejtär der Ädmiralität, hielt ſich aber dann, um jo un⸗ 
Steinfohlenlager; 2) County im Staate Miffouri,\abhängiger im Uuterhaufe wirkten zu Föunen, bon 
38° n, Br., 91°mw.L, 10,793 Ew. Hauptort: Linn. jeder anıtlihen Thätigfeit fern. Das Gejchlecht der 
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D,, von dem er nad) jeiner Berheiratgung mit einer] 
Tochter bes 'aus einem — ſtammenden 
Baronet Sir Thomas O. 1849 den Namen D. an⸗ 
nabın, zählt feit 16783 zu Peersfamilie, wurde 1674 
in den Stand der Grafen von Danby u. 1694 felbft 
zu der Würde der Herzöge von Leeds erhoben, ftarb 
aber 1859 im Hauptftamm aus. 

Schnittpunlte vereinigt ift, O. Beifpielöweile ku 
man unendlich viele Freiie finden, melde eine & 
rabel an einem gegebenen Punkte berühren, jo wi 
im Berührungspunfte zwei Schnittpumfte von di 
rabel u. Kreis ji vereinigen, aber nur einen Kr 
fo daß drei Schnittpunfte zufammenfallen; mr & 
ietztere Berührung heißt aljo O. Eine Curve, diem 

B 
‘ 

Dsborne-Honfe, Schloß und Sommervefidenz | einer andern in D. fteht, heißt o ſcu lixrende Curt, 
der Königin von England in der Nähe von Weſi Ofculatrirzeinofeulirenderfkreis, Ofcufations 
Eowes auf der Inſel Wight. freis heißt au Krimmungstreis, Buchraci 
Osea (a. Geogr.), bedeutende Stadt der Jlerge - Oſei, große Inſel im der Oftfee vor dem Niger 

ten im Tarraconenfiichen Spanien, war fpäter 1ö- Meerbu en, gehört zum ruff. Gouvb. Livland, ifi ver 
miſche Colonie u. hatte Silbergruben; bier ft. Ser- · der Inſel Moon durh den Kleinen, vom Liolan 

dur den Großen, von Dajo durch den Sila- Sum 
Oſchatz, tadt in der ſächſ. Kreishauptmaunſchaft u. von Kurlanıd durch die Straße Domes Nil x 

zeipad, am Döollnitzbach; Station der Leipzig- Dres» trennt; hügeliges Land, au einigen Stellen fir 
dener Eifenbahn, Shöne Pfarrkiche mit 2 goth. Thür hohe Küften, mehre Seen, aus denen mehrere Bil 
men, Schullehrerjeminar, Haudelsſchule, Garnifon, dem Meere zufließen; mildes Klima, bringt Seh, 
Wollen» u. Streichgarnfpinnereien, Zuchfabrifation, | Feldfrüchte, Flachs, Hanf, Gemitje, Zuchtvieh, Se 
Frege age, here vögel, Wolle, Fiſche; 25838 km (47 [Mm 
fation gehäfelter wollener Artikel (Bhantafieartifel);| 35,100 Ew., find Ehftnifchen Stammes, protefar- 
7243 Ew. In der Nähe der 314m hohe Kolmberg tifch; die Inſel bildet mit einigen benachbarten Fa 
mitdem 1856 erbauten Albertsthurm, mit trefflicher neren Inſeln den nad ihrem Hanptort Arentbu 
Ausfiht. — D. war jhon Stadt im J. 1065, wo es benannten Arensburger Kreis u. einen befondern 

torius; jet Huesca. 

Kaiſer Heinrich IV. dem Bisthum Naumburg ſchenlte, Conſiſtorialbezirl. Fur Mittelalter war D. m 
welches — die meißniſchen en ge u. * Schlupfwintel von Seeräubern; im Aufange des ii 
herigen Kurfürften von Sachſen mit O.belehnt. Vgl. | Jahrh. verfuchten Dänen u. Schweden vergebliät. 
Hoffmann, Hiftorische Beſchreibung der Stadt u. des zu erobern, Erſt den livländiſchen Biſchof Alter 
Amtes D,, 2. X. Oſchat 1873—74, 2 Bde. 
Oſchersleben, 1) Kreis des Regbez. Magdeburg 

der prenß. Prov, Sachſen; 505,, kn (9, IM) 
nit (1875) 46,255 Ewʒ; durchfchnitten von dem unter 
2) genannten Bahnen. 2) Kreisftadt darin, an der 
Bode, Knotenpunkt der Magdeburg Halberftädter 
und der Braunfchweigiihen Bahn; Zuderfabrifen, 
Dampfziegeleien, Mafchinenbau, Keſſelſchmieden, 
— 1876: 7831 Ew. O. wird 
ſchon 803 erwähnt. In einigen km Entfernung die 
Horuhäufer Mineralguellen mit Bad. * 

Oscillaria Bosc., Pilangengattung ans der Fam. 
der Oseillariaceae (f. d.), Fäden mit mehr od. we⸗ 
niger deutlich wahrnehmbarer, eng anliegender| 
Scheide , die fi im Waffer ſchwingend Hin und her 

zum Chriftentfum zu befehren. Die Jule fan 
über 300 Jahre unter der Herrjchaft der Biſhet 
lam Hierauf an Dänemark, 1645 durch den Brön 
febroer Frieden an Schweden u. endfich mit Yırlan 
an Rußland. Dronk. 
Dienbrüggen, Eduard, Rechtsgelehrter, geb 

24. Dec. 1809 zu Üterfen im Holfteinfchen, fudirte 
1830—35 in Kiel und Leipzig namentlich rönihh 
Geſchichte und Alterthümer, —** ſich 1835 is 
Kiel u. ging 1843 als Profeſſor des Eriminalrehh, 
der Rechtsgejchichte u. juriftifchen Literatur nad Dar 
pat, wandte ſich aber 1851 nach Zürich. Er war be⸗ 

ftrebt das deutſche Recht in feinen Principien zu ver 

tiefen u. durchzübilden; außerdem hat er ſich nad 
bewegen; fie wachſen jehr ſchuell; Arten zahlreich u. befonderes Verdienſt um die Theorie des Strafrechs 
fehr verbreitet, namentlich auf Blumentöpfen in Ge | erworben. Bon feinen zahlreichen Schriften ſind pl 
wähshäufern fich maffenhaft einftellend, an ſchmutzi · 
gen feuchten Yenftericheiben, viele auch an warmen 
Quellen. Engler. 

Oscillariaceae, Pilanzenfant. aus der Abtheilung 
der Bhylochromalgen, einzellige, fih nur durch 
Spaltung vermehrende Aigen, deren Zellen ſcheiben⸗ 
fürmig find u. welche ſtets in fadenförmigen Kolo⸗ 
nien leben, die oft von einer gemeinfamen Gallert« 
Scheide eingejchloffen find. 

erwähnen: Zur Futerpretation des Corp. jur. MV. 
Kiel 1842 Seine de3 Criminalrechis, Schoft 
1854; Abhandlungen aus dem deutſchen Straftecht, 
Erlang. 1857; Deutjche Nechtsalterthlimer aus KT 
Schweiz, Zür. 1859; Das alemannijde Strafret‘ 
im deutfhen Mittelalter, Schaffh. 1860; Das Stra!‘ 
recht der fongobarden, ebd. 1863 ; Nechtsalterthün: 
aus öfterreichiihen Bantaidingen, Wien 1863; Eit- 
turhiſioriſche Bilder aus der Schweiz, Leipz- 1863 
bis 1865, 2 Bde. ; Land u. Leute der Urſchwei, Berl. — ſo v. w. Schwingung. 

Oſeilliren (ð. Lat.), ſchwingen, ſchwanlen. Ofcil⸗ 
latoriſch, ſchwiugend, ſchwanlend. 

Dfenlation (v. Lat., Kiffen, Math.), Schmie: 
gung, beißt die Berührung zweier Curven, wenn 
fie bie innigfte der zwiſchen * am Berührung 
punfte möglichen ift, wenn alfo die berührende Curve 
fi ch der berilhrten möglichft auſchmiegt. Man unter, | Corpus jur. die Novellen, Lpz. 1840; u. ga 
jcheibet die Berührungen nach der Anzahl der im Be- ee pro Milone ı. pro Roseio Amer,, 18 

heraus. Wang ger: Are enden Schnittpuntte ır. 
nennt 
mögliche, bei der mithin eine möglichſt große Anzahl 

$: hard und das Teſſin mit den oberital, See 

ie höchſie zwiſchen den gegebenen Curven 

1866; Studien zur deutſchen u. ſchweizeriſchen Rechts 
geſchichte Schaffh. 1868; Wanderſudien ans Dt 
Schweiz, ebd. 1869—76, 5 Bde.; Die Schwei W 
den Wandlungen derNenzeit, Berl. 1876; * Bun 

il, 
> . » . us abe 

1877; bearbeitete für die Kriegeljche A ; —34 

14 
kagei 

deulſcher Maler, Öfer, 1) Adam Friedrid, hard 18. Mt 
geb. 18, Febr. 1717 in Preßburg, 

gelaug e8 1227, die Bewohner zm unterwerfen ud 
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1799 in Dresdenz er befuchte die Malerafademie in 
Wien und nahm nebenbei bei Donner Unterricht in| wurde 1549 Prediger u, Profeffor der Theologie in 
der Plaſtik, joll mit diefem 2 Jahre in Italien ge | Königsberg, wo er 17. Oct. 1552 ftarb, Er ſchr.: 
weſen fein und fam 1739 nad) Dresden, wo er ji | Harmonia evangel,, Bajel 1537, u. m. a. Seine 
mit Windelmann befrenndete und ihn der Kunft zu⸗ Lehre, daß Chriſtus erft durch mefentliche — — 
führte u. Hofmaler u. Proſeſſor wurde, ging 1763 ung in den Gläubigen u, nad) ſeiner göttlichen Ge— 
nach 2eipzig u. wurde hier Director der Kunftala- |rechtigkeit aunfere Gerechtigleit werde, überhaupt 
demie. O. ward vielfach ebenſo unter- als überſchätzt. auch abgefehen vom Sindenfall die göttliche Menſch- 
Goethe gedentt feiner in Dichtung u. Wahrheit viel- | werbung geſchehen wäre als Vollendung des gött- 
fach lobend. Werte: die Frescogemãlde im Concert lichen Ebenbildes in der Menſchheit, hatte ein ger 
ſaale u. der Nitolaitirche in Lelpzig. Er lieferte auch wifjes Recht als Gegenſatz lebensvoller, myſtiſch ger 
45 rabirte Blätter. Bon ihm od. nach feinen Ent- |richteter Frömmigkeit gegen die äußerlich juridiiche 
mwirfen: Die Statue Auguſts III. auf der Esplanade | Anffafjung der —— Chriſti. Nach dem Tode 
un Leipzig; das Denkmal der Königin Karoline) O⸗s und des Herzogs Albrecht unterlag die O-fhe 
Mathilde von Dänemark in Celle. 2) Rudolf Lud- Richtung der Gewalt. O⸗s Schwiegerjohn, der Hofe 
wig, als Bollsihriftfteller befannt unter dem Na» | prediger Zund, wurde enthauptet und das Kirchen« 
men Dtto Glaubrecht, geb. 31. Octbr. 1807 in weſen in Preußen durch O⸗s Gegner Mörlin und 
Gießen, jeit 1835 Pfarrerzu Lindheim in derWetterau, Martin Chemnit neu geordnet, Sat. Mörlin, Hi 
ftarb 13. Octbr. 1859, Er fehilderte in feinen theil⸗ ftoria der Oſiandriſchen Schwermerey, Braun- 
weife ſchon in 6. U. erfchienenen Erzählungen ing- ſchweig 1554; Möller, Leben O.s, Elberfeld 1870. 
bejondere das Volfsieben im Heffenlaud, bei. in der/2) Friedrih Benjamin, berühmter Geburtsr 
Wetterau. Auserwählte Schriften mit Biographie, |helfer, geboren 9. Februar 1759 zu Zell im Wirt- 
Frankf. 1866. 1) Regnet. \tembergiichen; ftudirte in Tübingen Medicin, pros 

Dferow, Wladislaw Alexandrowitſch, movirte 1779, ließ fich zu Kirchheim u. Ted als Arzt 
ruſſ. Tragödiendichter. Die Nachrichten über fein | nieder, ging aber gleich darauf nad) Straßburg und 
Leben find ſehr fnapp; geb. 1769 im Twerſchen Kaſſel zu feiner weiteren Ausbildung in der ibm 
Gouv., in Petersburg erzogen, wurde 1787 Lieute- lieb gewordenen Geburtshilfe, ging nach Kirchheim 
nant, war 1789 bei der Einnahme von Bender zu=|zurüd, erhielt 1792 einen Ruf als Brofeffor für die- 
gegen; darauf Adjutant in Betersburg, danıı fieben | jen Zweig der Wifjenfchaft in Göttingen, trug wejent« 
Fahre Generalmajor in der Forſtverwaltung, nahm lich zur Hebung diefer Univerfität bei u. ft, 25. Mär, 
er, durch Intriguen genöthigt, 1809 jeinen Urlaub) 1822. Er hat, im Gegenjate zu Baer, — 
u. verbrachte die letzten Lebensjahre auf ſeiner länd- der häufigeren Benutzung der Geburtszange das Wort 
lichen Beſitzung im Kaſanſchen Gouv., wo er 1816 geredet, iſt aber zu weit in ihrer Auwendung ge 
ſtarb. Abgeſehen von einigen franzöſiſchen Verſen, gangen, was indeſſen ſeiner hohen Bedeutung fir 
trat D. 1794 öffentlih auf mit einer Überſetzung dieſe Kunſt feinen Abbruch thun ſoll. Seine vielen, 
einer Heroide des Kolardo: Heloife an Abälard , u. meift auf Geburtshilfe ſich beziehenden Arbeiten n. 
einigen kleineren Gedichten u. fyabeln. 1798 erſchien Schriften hier anzugeben, gebt nicht an, es fei nur 
feine erfte Tragödie: Jaropolf u. Oleg, u. darauf bis |feiner 1799 erſchieneuen Literarifchen u. pragmatie 
1809 Odipus in Athen, Fingal, Dimitri Donftöi u. ſchen Gejchichte der Entbindungstunft gedacht, die 
Rolyrena. Trotz O⸗s Begabung und einzelnen fehr aber nicht frei von ftarter Parteilichkeit u. manchen 
lücklichen und wirtfamen Scenen find diefe Stücke Unrichtigkeiten ift. Außerdem fchrieb er nod) ein 
aa von der Bühne verſchwunden. W. Kömer. Lehrbuch der Hebammenkunft (Gött. 1796) und der 

Dfhkofh, —— des Winnebago County im Geburtshilfe (ebd. 1799), deſſen 3. Theil von ſeinem 
nordamertfan,.Unionsftaate Wisconſin, an der MUnd⸗ Sohne, Johann Friedrich, ebenfalls Profeſſor 
ung des Neenah od. Fox in den Winnebago See u. in Göttingen, geſchrieben iſt. Meüſſfler. 2) Thamhahn. 
zwei Eifenbaknen; 2 höhere Yehranftalten, Staats -· Dfime (im Altertfum Yurimum), Stabt in der 
irvenanftalt; bedeutender Handel mit Bauholz, das italien. Provinz Ancona, am Mufone, Station der 
auf etwa 40 Sägemühlen verarbeitet wird, ferner Italien. Südbahn; Bisthum, Kathedrale, Gymna- 
werden fabricirt Maſchinen in vier Fabriken, Ziind- | fium, Theater, Mufeum römifcher Alterthiimer im 
hölzchen in zwei Fabriken, Möbel, Schuhwerk, Leder, Stadthaus; Fabrikation von Florerfeidenwaaren; 
Gigarren. Die Stadt ift 1843 gegründet und hatte | 4863 Ew. (Gem, 17,086). 
1870 12,665 Ew., darunter 5000 Deutſche. Dfinffi, Ludwig, poln. Dichter u. Kritiker, geb, 

Oſi, |. Ozi. 1775 in Podlachien, war nach einander General- 
Dfander, 1) (eigentlich Hofemann), Andreas ,fecretär in der Juftizcommiffion zu Warfhau und 

bedeutender Theolog der Neformationszeit, Refor⸗ Director des Warſchauer Theaters; feit 1818 hielt 
miator Nürnberg®, geb. 19. Dec. 1498 in Gungen-|er auch Borlefungen über die Bolnifche Literatur an 

haufen, wo jein Bater ein Grobſchmied war; ſtudirte der Univerfität, wurde 1834 Referent im Staats« 
in Ingolftadt u. Wittenberg, wurde Lehrer der He⸗ rathe u. Mitglied des Erziehungsrathes und ft, 27. 
bräijhen Sprache in Augsburg, wendete fid) der November 1838. D. fhrieb: Gedichte, eine verglei« 
Reformation zu und war 1522 der erfte Lutheriſche chende Literaturgeichichte, zahlreiche Kritilen, Mes 
Prediger inNürnberg; er nahm 1529 Theil an dem |den zc., überſetzte Corneilles Tragödien, 1801 bis 
Eolloquium in Marburg, war 1530 mit in Augs-| 1804, und gab 4 Bde. des Pamietnik Warszawski 
burg und 1546 in Schmalfalden, ftand im Abend» heraus; Geſammtausgabe feiner Werle, Warſchau 
mahlsſtreit auf Luthers Seite, gewann den Herzog | 1861, 4 Bde. AR 
Albrecht von Preußen durch eine evangelifche Predigt! Oſiris, ägyptiihe Gottheit, das Princip des 
dem Lutherthume, mußte aber 1548, da er fich dem Lichtes, des Guten und Schönen, die befruchtende 

Pierers Univerfal-Eonverfationss?eriton, 6. Aufl. XIII, Band, 49 

Interim nicht fligen wollte, Nürnberg verlaffen und 
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Kraft in der Natur, die Perſonification des Lebens förderte die Entdedungsreiſen im die arktiſchen &- 
u. der Auferftehung; zugleih Sonnengott und Gott wäſſer, wo ein neu entbedtes Land ihm zu Ehren 
der Unterwelt, Er wird ſtets mit dem Menfchentopf| Prinz Ostars Land genannt wurde ıc. Seine ge · 
abgebildet, entweder als Mumie od. aufeinem Throne lehrte Thätigkeit wandte fih namentlidy der altner- , 
figend, Krummftab u. Geißel haltend, auf dem Kopfe diſchen Sagen- und Legendenforihung zu, wie ber 
eine Mütze mit Straußenfedern. Neben ihm finder ſchwediſchen Kriegsgeihichte. Bon feinen bezügfichen 
ſich meift ein Stab, an dem ein Pantherfell befeftigt' Publicationen erwähnen wir: Nägra — till 
iR, weshalb ihn die Griechen mit Dionyjos identift 'Sveriges Krigshistoria ären 1711, 1712 och 1713, 
cirten. Das Übrige f. im Art. Iſis. Forsök till en historik afhandling af Oscar Fred- 
Ostalooſa, Hauptort des Mahasta Connty im rik. Tre delar (letztere Publication ift in Kongl 

nordamerifan, Untonsftaate Jowa,Eijenbahnftation,| Vitterhets-Historie-och antiqvitets Akademiens 
Staats-Normaljhnle, Dampfmüblen; in der Um- | Handlingar 22—24 delen. Stockholm aufgenom- 
gegend reiche Steinfohlenlager; 3204 Ew. men); Carl XII Föredrag hället i Militair-sälls- 

Oskar (aus dem Gaeliſchen, d. i. Sohn des Ge-|kapet i Stockholm vid, 150 ärsdagen efter han; 
birges), Könige von Schweden u. Norwegen.|död, ein am 150. Todestage Karl3 XII. im der 
1) Jojepb Franz D., geb. 4. Juli 1799 in Paris; | Mititärgefellihaft zu Stodholm gehaltener Bortrag 
wurde, als 1810 fein Vater, der franzöfifhe Mar- | (ins Deutiche überſetzt von Emil J. Jonas, Berlin 
ſchall Beruadotte, vom König Karl XIIL adoptirt/ 1875, 2. A.). Durch die gelungenen Überfegungen 
u. zum Kronprinzen von Schweden erhoben wurde, von Herbers Eid, Goethes Fauſt (mit einer —* 
zum Erbprinzen dieſes Reiches u. zum Herzog von empfundenen Widinung an ſeine fürſtliche Gemad- 
Södermanland ernannt, Seit 1811 Escadrouchef, lin) u, U. legte der König neben hohem Verſtäudu 
machte er 1814 die norwegifche Campagne mit und fiir unjere Dichter bejondere Vorliebe für Deutich- 
widmete fih mit Eifer kriegswiſſenſchaft · u. ftaats- lands Poeſie u. Literatur an den Tag. Seine Über: 
rechtlichen Studien in Upfala. Als 1818 fein Bater | fegungen aus anderen Spraden müſſen wir des 
den Thron beftieg, wurde O. Kronprinz. 1822 Haumes halber übergehen. Nur erwähnt foll wer- 
machte er eine Reife nach Deutſchland und Ftalien,|den, daß der König, der ſämmtliche europäifche Län- 
wurde 1824 umd wieder 1833 Bicefönig von Ror- der bereift hat, eminente Sprachbefähigung befitt u. 
wegen, 1828 während einer Krankheit feines Vaters | das Deutſche, Frauzöſiſche, Englifche, Ftalienifche u. 
Regent; 1830 machte er eine Reiſe nach Rußland, | Spaniſche wie jeine Diutteriprache Spricht u. fchreibt. 
Der Tod feines Vaters rief ihn 8. März 1844 auf Als Dichter hat der König eine weit über die Gren- 
den Thron. Mit den Ständen fette er ſich in gutes |zen jeines Landes hinausreicheude Bedeutung. Für 
Bernehmen, manche Berbefjerungen wurden einge- | jeine, die Thaten der ſchwediſchen Seehelden verberr: 
führt. Ju feiner auswärtigen Bolitit war DO. ſehr lichenden Originaldichtungen (Svenska flottans min- 
urüdhaltend, fo daß das 1848 mit Dänemark ge» nen) ehrte ihn die Schwedische Alademie durch die 

Ühloffene Bündniß ebenio wenig zu einem Refultate | Berleihung eines ihrer Preiſe für Dichtfunft und Die 
führte wie das mit den Weſtmächten während des Univerſität zu Lund 1868 bei Gelegenheit der 200: 
Krimfeldzuges. 1853 ſchwer erkrankt, mußte er die jährigen Jubelfeier mit der Creirung zum Doctor 
Regierung auf Zeit einer Commifftion, und als er/phil. honoris causa, Diefer Sammlung jchloffen 
1857 abermals erfranfte, dem Kronprinzen gänzlich ſich weitere 5 Hefte Gedichte unter dem Titel: Nytt 
überlafien; er ft. 8. Zuli 1859, Er war vermähltioch Gammalt au, Ein uns vorliegender Band jei- 
feit 19. Juli 1823 mit Zofephine, Tochter des Her- ner von Emil J. Jonas geradezu muftergiktig ins 
age Eugen von Leuchtenberg, und Hinterließ vier) Deutſche metrisch überſetzten Gevichte (Berl. 1877) 
Söhne u. eine Tochter, von welchen ihm der älteſte zeigt in den rein lyriſchen Partien echte poetische 
Karl Ludwig Eugen (geb. 1826) als König Karl XV. Empfindung u. wirklich Igrifhen Ton, in den mehr 
folgte. Er ſchr. Über Vollserziehung, 1839; Über dejcriptiv-epifchen oder Igrifch-epifhen Dichtungen 
Strafe u, Strafanftalten, Stodh. 1841 (deutjch von) fließende Sprache u. Wahrheit des Gedankens u. da- 
Trestomw, Lpz. 1841, u. von Dietrich, Stodh. 1841). | beieine feltene Formſchönheit u. wundervollen Bers- 
zum wurde 1855 in Gothenburg eine Statue gejegt. u. Stropheubau. Inzwiſchen durch die nıilitär. Stufen, 
JOD. LI. (Frederik), dritter Sohn des Vorigen, zuletzt zum General-Fufpector aller Militäranftalten 
eb. 21. Fan. 1829 zu Stodholin; trat mad) forg- |vorgeriidt, beftieg er 18. Sept. 1872 den Thron als 
ältiger Erziehung im 11. Lebensjahre zumächft für König O. IL, nahdein er bereits mehrfach bei Nei« 
eine fünfjährigeDienftzeit in die Marine ein, wo er ſen umd Krankheiten feines Bruders Karl XV. die 
fi neben Facharbeiten dem Studium der ®efchichte, | Regierung geführt. Er lernte ſein Land aus eigener 
der Bhilofophie, der ſchönen Wiflenfchaften ꝛc. wid⸗ Wahrnehmung kennen, u. mit feinem warmen Ju- 
mete, Im 20. Yebensjahre wurde ihm das Com⸗ tereſſe für das Wohl des Reiches verbindet er eine 
mando auf einer Kriegsbrigg übertragen, mit der er unermüdliche Arbeitskraft u. die ausgebehntefte Ein- 
eine 18monatliche Reife um die Welt machte. Nach | fihtin den verjchiedenen Staatsangelegeuheiten. Er 
der Rücdkehr bezog er die Umiverfität Upfala, wo er|läßt es ſich ernſte Sorge fein, für Induftrie, Handel, 
unter Leitung erprobter Lehrer eine feltene Biel-|Bergbau, Eifenbahnbauten, Telegrapheumweien, Ka- 
feitigfeit des Wiffens fih erwarb, In Anerfennung |näle, Reform der Landesvertheidigung u. namentlich 
deſſen wurde er zum Präſidenten, rejp. Ehrenmit- |fürdieSchulen, für öffentliche Auftalten, für Bofitik u. 
glied verfchiedener hervorragender wiſſenſchaftlicher focialen Fortſchritt das Mögliche zu thun, fo daß 
3c. in« u. ausländifcher Geſellſchafteu u. Unternehm- jetzt ſchon viele feiner Fuftitutionen (namentlich was 
ungen ernannt, Er gab die Anregung zur Begründ-|jeine Reform des Schulweſens betrifft), als vorbild⸗ 
ung des durch fiterarifche Publicationen jegensreich ‚lich gerühmt werden können. Seinem Volke gilt ex 
wirtenden Militär» Literaturvereins in Stodholm,\als Vater. Er vermählte fi) bereits 6. Jırmi 1857 
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mit Sophie Wilhelmine Marianne — geb. |fürjlen, folgte 1288 feinem Vater in der Regierung der 
9. Juli 1836, Tochter des verftorbenen Herzogs Nomadenhorde, gab ihr den Namen DO «en, legte fich, 
Wilhelm von Naffau. Diejer Ehe entftammen: 1. nachdem er das ererbte Herrichaftsgebiet beträchtlich 
Kronprinz DO. Guftad Adolf, geb. 16. Juni 1858; | erweitert, 1300 den Titel Sultan bei u. wurde Grün⸗ 
2. Brinz DO. Karl Auguft, geb. 15. Novbr. 18569; |der des Türkenreiches od. D-ifhen Reiches, Er ft. 
3. Prinz DO. Karl Wuhelm, geb. 27. Febr. 1861; 1326. 2)O. II. Sohn Adhınets L., geb.1605, beitieg 
4. Prinz Eugen Napoleon Nikolaus, geb. 1. Aug. 1618 den Thron jeines abgejehten Oheims Muſta- 
1865. 1) 0. 2) Beyer. pha J. u. regierte bis 1622, wo er beieiner Empörung 

Osker (bei deu Römern Osci od. Opsei, bei den | der Janitſcharen ermordet wurde. 3) D. III. Sohu 
Griechen Opiter od. Opiter), hieß urſprünglich ein von Muftapha II., folgte feinem Bruder Mahmud J. 
indogermanifches Bolt in der italiichen Laudſchaft 1754 nud regierte bis 1757. 4) (D⸗Paſcha), türt. 
Gampanien, welches mit dem der Aufoner entweder! Admiral, geb. 1792, trat früh in die Marine Mehe- 
nahe verwandt od. identiſch war, fpäter aber, als die) med Alis von Agypten u. nahm 1827 als Commanu - 
Samniten, ein Zweig des Umbriſch-Sabelliſchen dant einer Brigg theil an der Schlacht bei Navarin. 
Altes, jeit 425 v, Ehr. in Campanien eindraugen, Um 1830 grhielt er den Befehl über eine ägyptifche 
unter diefen aufging, worauf der Name O. auch auf) Fregatte, trat jpäter in den großherrlichen Dienft ır. 
die Sammiten übertragen wurde. Unter der Oski-|avancirte 1840 nad) dem Bombardement von St. 
Shen Sprade verfteht man die Sprache ter Saım-| Jeau d'Arce, wo er ein türliſches Linienfchiff coms« 
niten u. der ihnen verbündeten Stämme in Mittels| mandirte, zum Biceadmiral. Im Herbft 1853 erbielt 
u. SItalien. Ihre verſchiedenen Mundarten waren|er den Befehl Über die Erpedition, welche eine La⸗ 
nur wenig verſchieden; die nörblih des Silarus dung Kriegsmaterial nah Kleinaſien überſchiffen 
wohnenden Stämme jprachen rein fammitifch, die in|follte, wurde jedoch von ruffishen Admiral Nachi- 
der Gegend um den Golf von Neapel, jowie in den mov bei Sinope 30, Nov, überfallen, feine Flotille 
jüdlicheren Landſchaften zeigten viele griechiſche Bei-| zerftört u. er felbft gefangen nad Odeſſa abgeführt. 
mifchungen; auch bejchräutte fi der Gebraud des] Der Friede von Paris (30. März 1856) gab ihm 
os tiſchen Alphabets, welches gleichen Urſprungs wie|die Freiheit wieder u. er wurde Mitglied des Admi— 
das römische war, Übrigens von rechts nad) linls ralitätsraths. 5) (O Paſcha), türt. General, geb. 
elefeu wurde, auf die erfteren Theile des gſammten 1832 zu Tokat iu Sleinafien, erhielt feine militä« 
—— Die Osliſche Sprache wurde in der riſche Ausbildung ſeit 1850 in der Militärakadamie 
Mitte des 1. Fahr). v.Chr. noch allgemein auf dem zu Gonftantinopel, von der er in den Generalitab 
Sande, in der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. n. Ehr.|trat, fämpfte in Arabien, Bosnien und in der Her« 
jedoch) nur noch von Einzelnen geiprochen, Zur Zeit/zegowina, war im Serbiihen Krieg 1876 Gom«- 
ihrer Blüthe (jeit der Dlitte des 4. Jahrh. v. Chr.) mandeur des Widdiner Corps und jchlug die Serben 
Hatte ſich in ihr eine Literatur entwidelt, welche der 18. Juli bei Saitfchar, wofür er zum Muſchir erho⸗ 
leichzeitigen römifchen gleichſtand u. auf die römi-| beu wurde, Beim Beginn des Ruffiih-Türt. Krieges 
chen Dichter Ennius u, Pacuvius, ſowie auf Luci-| 1877 ftand er wieder iu Widdin, wurde aber durch die 
lius wicht ohne Einfluß geblieben zu fein ſcheint. läſſige Kriegsführung des Oberbefeblshabers Abdul 
Eigenthümlich waren ihr die nah Rom eingeführten | Kerim Paſcha lahm gelegt, zog fih, nachdem er die 
Komödien, die Atellanen (j.d.). Außer einer Anzahl Hälfte feines Corps an das türf, Hauptquartier hatte 
von Wörtern u. Notizen bei den röm. Schriftftellern | abgeben müfjen, nach Blewna, wo er ſich verſchanzte 
find zahlreihe Münzlegenden (vergl. Friedländer, u. den Ruſſen 31. Juli — 1. Aug. eine totale Nieder- 
Die Ostkiſchen Münzen, Ypz. 1850) und Inſchriften lage bereitete. Bon deu Ruſſen u. Numänen einge» 
auf und gelommen, unter denen der Stein von ſchloſſen, beftand er unter wiederholten und für ihn 
Abella u. die Bantinische Tafel (vgl. Kirchhoff, Das | meift fiegreihen Kämpfen (fo bei. 10, Sept.) die be» 
Stadtrecht von Bantia, Berl. 1853; Lange, Die os⸗ rühmte Belagerung, die jedoch bei dem Durchbruchs- 
tiſche Inſchrijt der Tabul. Bantina, Gött. 1853) die|verfudy 10. Dec, mit der Gefangennehmung feines 
umfangreichften u. zugleich auch geſchichtlich wichtig | ganzen Corps eudete, Er ſelbſt wurde dabet ſchwer 
find. Für die Erflärung ift neben früheren Arbeiten | verwundet u. in Charkow internirt. 5) Schrost. 
von Grotefend, Budimenta linguae Oscae, Hannov.| Osmanbazar, Stadt in Bulgarien, öſtlich von 
1839, u. Lepſius, Inseriptiones linguae Umbrieae| Tiruomwa, 5000 Ew.; war in dem ruffifch-türtifchen 
et Oscae, feipz. 1841, das Hauptwert Mommfen, | Kriege von 1877/78 ein Stützpunkt der türk. Armee. 
Die unteritaliichen Dialekte, ebd. 1860, worin die Osmanuiſche Spradhe, jo v. w. Türk. Sprade. 
Refultate frügerer AbHandlungen aufgenommen find, Osmaniſches Reich, ſ. v. w. Türkiiches Reich. 
wichtig; daneben vergl. außer dem oben genannten] Osmanje-Örden, türkiiherOrden gejtiftet von 
Schriften und zahlreichen Beiträgen bejouders von Abd ul Aziz bei feiner Thronbefteigung 1861 als 
Corſſen, Kirchhoff und Bücheler no: Hufchle, Die] Orden für bejondere Berdienfte um den Staat; Or- 
ostiſchen und jabelliihen Sprachdeulmaäler, Eiber- |denszeichen: fechsipigiger, goldener Stern mit fil» 
feld 1866, Thielemanu. hernen, brifautirten Strahlen in den Eden; im roth 

Oſtiſche Sprache, |. Oster. emailirten, grün umränderten Mittelſchilde die Wid⸗ 
Osma, Stadt am Ucero in der ſpaniſchen Prov. mung, auf der Rückſeite das Wappen für die drei 

Soria, Kathedrafe, bishöfliches Seminar; 850 Em, | erften Klaſſen in Gold, für die vierteiu Silber; der an 
Hier 983 Sieg des Königs Namiro von Leon über|einem Halbmond mit Stern hängende Orden wird 
die Saracenen unter Abd-ur-Hahıman von Eordova. | an einein grünen, voth geränderten Bande geivagen. 
Dsman, 1) D.1., Al Ghazi, der Siegreihe,| Osmanli, Osmanen, fo v. w. Türten, An 

erfter Sultan ber Türlei, geb. 1259 zu Sulut in Bis! Hänger od. Nachkommen Osmans, ſ. d. 1). 
thynien; Sohn Eitoghruls, Turkinenifhen Horven-| Osmannsſiedt, Dorf bei Weimar (Sadjen- 
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Weimar); 597 Em. Das Gut dafelbft war einft eine] Berjenbrüd, Lingen und Meppen. 2) Ehemaliges 
Befigung Wielands, der auch hier begraben liegt. Fürſtenthum, gegemwärtig ein Theil der gleidus ; 
Osmium (Os=199,,), jeltenes Metall, welches migen Landdroſtei, umfaßt Die jegigen Freife C. | 

mit Fridium verbunden (als O ; Iridium) das Platin | Melle u. Berjenbrüd; 2328,,, [_]km (42, [Mt | 
in deffen Erzen begleitet; jchweres, jhwarzes Pulver, | mit (1875) 163,609 Ew. 3) Kreis in der gleich 
welches and in der ftärkften Hite des Knallgasge- | migen preuß. Bandbroftei, Durchfchnitten vonder fin 
bläfes nur zu einer eiſenſchwarzen Maffe (fpec. Gew. —— Weſtbahn von Löhne nach Rheine, der Lire 
21)äuſammenſintert u. dann ohne zu ſchmelzen ver | Oldenburg · O. der — — u. der Lini 
dampjt, In pulverigem Zuftande an der Luft erhitzt, Benlo-Hamburg der Köln »- Mindener Cifenbabe; 
ebenio bei Einwirkung von Salpeterfäure od. Kö-)682,,, | km (12, [_ IM) mit (1875) 72,868 Em. 
nigswafjer verwandelt es ſich in D»jäure (0s0,).|&) Stadt dariı, au der Hafe, Knotenpuntt der oben 
Diefelbe bildet farbiofe, glänzende Nadeln, die Schon | genannten Eifenbahnen; Sit eines Bijchofs, Dom, 
unter 100°jchmelzen u. in Dampf von durchdringen jeine Kreuzkirche aus dem 12. Jahrh.; neuerding 
dem, hlorähnlichem Geruche übergehen. Aus ihrer reſtaurirte Marienlirche, im edelften gothiſchen Stı; 
wäfferigen Löfung wird durch Metalle (Yuedfilber, | Rathhaus, in defjen Friedensſaal ſich Erinnerumge 
Eifen) u. organische Körper metalliſches O. gefällt. an den Schluß des Weftfälifchen Friedens befinden, 

Dfjmologie (v. Gr.), Geruchlehre; Lehre von katholiſches u. lutheriſches Gymngaſinm, (anfehnlde 
den Riechſtoffen. Bibliothek, darunter die von J. Möfer), Realſchule, 

Dsmoje, jo v. m. Eudosmoſe. höhere Töchterſchule, Handelsſchule, Taubſtummen⸗ 
Osmunda L., Pflauzengatt. aus der Fam. Osmun- anſtalt, 3 Kranlenhäuſer, Hebammenſchule, Jnfan- 

daceae (j. Farne 4.); einheimiſche Art: O. regalis L. |terie u.reit. Artillerie, Fabriken in Papier, Tapeten, 
1—1,,m hoch, mit doppelt gefiedertem Wedel, deſſen Tabak, Cigarren, Farben, Mafchinen, Baumwollen⸗ 
obere Theile durch die zahlreich am Rande ftehen- ſpinnereien u. Webereien, Flachsſpinnerei, Eifen-ı. 
den Sporangien zufammengezogen eine Art Rispe Stablwerf, Drahrftiitfabriten, Eifengießereien, Hor- 
bilden. del mit Schweinefleiih; Freimanrerloge: Goldenes 

Dsnabräd, 1) Landoroftei in der preuß. Prov. | Nad; 29,850 Ew.; O. ift Geburtsort Ferufalens 
Hannover, begrenzt von der Zanddroftei Hannover, u. Juſt. Möfers, deſſen ehernes Standbild hier feit 
den Regierungsbezirten Minden und Münſter, dein |1836 auf der Freiheit am Dome fleht; unmittelbar 

. Königreiche der Niederlande, der Lauddroſtei Aurich vor der Stadt, das ehemalige Klofter Gertrudenberz 
u, dem Großherzogthum Didenburg ; 6206,55 [km | (jest Jrrenanftalt). In der Rähe der Piesberg(182 m) 
(113,19 [IM) mit (1875)277,761 Ew. (auf 1[_]km | mit einem ftädt. Bergwert anf Antyracitfohlen und 
44, in ganz Preußen 74). DieLanddroftei liegt inner« | Brüchen auf Pflafterfteine u. das großartige Hohafen- 
halb der Norbdeutichen Tiefebene, nur der füldöftl. wert Georgs -« Marienbütte. DO. war fehon zu der 
Theil derfelben (das ehemalige Fürſtenthum D.)liegt | Zeiten Karls des Gr. Fleden mit Königshof; 1088 
auf u. zwiſchen den äußeriten Ausläufern des Weit war e8 fchon mit Mauern umgeben. Die Stadt ge— 
Dsuing (Dörenberg 344 m) u. des Weftiäntel, Auch | hörte zur Hanfa; fie hatte faſt die ſelbſtändige Stel- 
in diefem Theile find jchon Heide» n. Moorflächen, ung einer Freien Reichsſtadt. Die Reformation wurd 
der weftl, Theil jedoch, die Emslandichaft, gehört| 1543 eingeführt; fie wurde vom Biſchof Franz Bir 
durch feine Sandflähen (Huimling im Kreife Meppen) | helm von 1628— 838 mit Tillys Hülfe unterdrüdt, 
u. Moore zu den traurigften Gegenden des preuß. dann von den Schweden wiederhergeſtellt. Hier 
Staates. Zur Entwäfjerung u.Enltivirungder Moore|der Schluß des Weftfäliichen Friedens, welcher feit 
wird jetztein ausgedehutes Kanalnets angelegt. Flüffe:| 1644—48 dafelbft u. in Miünfter verhandelt und in 
Hunte, Ems, Hafe, Bechte mit Dinkel u. a. Eijen- | O. 24. Oct. anf dem Rathhauſe abgeſchloſſen wurde. 
ahnen: 292 km. Der Boden ift nur im ſildöſtl. Bgl. J. Möfer D-s Geſchichte, Osnabrüch 1768; 

Theile u. zwar namentlich im Verglande fruchtbar,| Deffen O-8 Geſchichte mit Urkunden, Berlin 178008 
jonft aber meiftentheils wenig od. gar nicht ergiebig.) 1824, 8 Theile, n. verm. W. ebd. 184243; Frit 
Die Bewohner beſchäftigen fi hauptfächlich mit der |derict u. Stilve, Geſchichte der Stadt D., Osnabt. 

Landwirthſchaft, namentlich mit ber Biehzucht; auch 1816—26, 3 Bde.; Mittheil.des Hiſtor. Vereins don 
find in der Emslandfhaft Bienenzucht u, Schifffahrt! O.,1848— 75, 10 Bde. ; Plan von O. nebſt Fremden" 
u. im Berglande die Induſtrie von Wichtigkeit. Bieh- |flhrer, Osnabr. 1876. 1-3) H. Berne. 4) Ehre. 
fand1873: 24,531 Pferde (darunter 20,159, welche Osnabrück, bis 1803 Hochſtift, lag tun Rieder: 

vorzugsweiſe zu landwirtbichaftlichen Arbeiten benugt rheiniſch ⸗ Weſtfälichen Kreife, war dein Erzftifte Köln 
wurden), 149,767 Stüd Rindvieh (darunter 96,960 |untergeben u. begriff 36 [IR mit 120,000 Em. (gu 
Kühe), 213,533 Schafe (darunter nur 353 Merinos Ende des 18. Jahrh.); zur geiftlichen Furisbietien 

u. 2781 vevedelte Fleiſchſchafe, die übrigen faftfämmt-|des Bisthums gehörten außer D. die Grafſchaften 
lich Haidſchuuden), 55,022 Schweine u. 12,310 Zie · Tecklenburg und Lingen, ein Theil des (zum Suifte 

“ gen; ferner Bieneuftöde 38,287 (darunter mit bes) Münfter gehörigen) Amtes Bevergern, das Emflamd, 
weglichen Waben 1543), An Mineralien werden na» | das Amt Wloppenburg u. Vechta, Wideshaufen, AM 

mentlich Steintoplen, Eifenerze, Baufteineu. Torfge- |großer Theil von Oftfrtesfand, Ofdenburg u. Diep- 
monnen, Hauptinduftriezweige find: Eifengießerei, holz ; bis zur Reformation auch ein Theil vom Rin- 

Maſchinendau, Flachs⸗, Wollen- u. Baummollenfpin« |diichen , die ravensbergiichen Ämter Engern u. N 
nereien, Yabrifation von Leinwand, Tuch, Wollen |vensberg nebit der Grafſchaft Nittberg 1. der er 
u. Baummollenwaaren, Tabat, Gigarren, Papier, ſchaft Aheda. Das Hochſtift wurde eingefpeilt iu 

Chemikalien, Seiler u. Eiſenwaaren u, landwirth-|Amter: Iburg, Fürftenan, Börde, Hunteburg, =! — 
ſchaftlichen Maſchinen, Färberei, Gerberei, Bier-|Tfage, Grönenberg und Nedenberg; der Bijhol mi 
brauerei 2c, Eintheilung in die 5 Kreife: O., Melle, |deutiher Reihsfürft u. feit 1648 abmedhielnd latho · 

% 
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liſcher u. evangelifher Confeifion, u. zwar letzter C. ©. U. Stüve, Geſchichte des Hochſtifts Os 
ftets aus dem Hauje Braunichweig-tüneburg; 
mußte das Negiment nach derßapitulation von 1660 
führen, und ihm flanden zur Seite ein geheimes 
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nabrüd, 
er Jena 1858— 72, 2 Bde, Lagai. 

Oſon, iſcheremiſſiſcher Name für Kafan (j. d. 3). 

ophagismus, Krampf der Speiſeröhre. Iſt 
Rathscollegium u. eine Land- u Juſtizkanzlei; die faſt ftets Symptom eines anderen Leidens, beſ. der 
Sandfiände waren das Domcapitel (beftehend aus Hpfterie, der Wuthkrankheit (Hydropbobie), der Epi⸗ 
1 Bropft, 1 Dechant u. 23 Capitularen), die Ritter- |jepfie c. Die Patienten haben das Gefühl des Zus 
ſchaft u. die Städte; die Erbbeamten des Hochſtifts ſammenſchnürens der Kebie, findunfäbig zu fhluden, 
waren der Erblauddroft (die Freiherren von Bar) u. | der ſchon genommene Viffen bleibt im Hafje fteden, 

der Erb 
die von 

—— (entweder die von Ledebur od. Der Krampf geht entweder ſchnell u. dauernd vorüber 
ünch); die Einkünfte des Bischofs aus den | oder wiederholt fih Monate» ſelbſt Jahrelan . Die 

Domänen beliefen fi auf 40,000 Thlr., wozu das | Möglichkeit einer Heilung hängt mitder Becaffenbeit 
Land noch 10,000 Thr. contribuirte. 

Das Bisthum O. wurde 788 von Karl dem 
Gr. nach der Befiegung der Sachen geitiftet; der 

der urſächlichen Krankheitzufammen. BeiHyfterifchen 
— öfters Caſtoreum u, Moſchus ſowie ſtarle 

iechmittel momentane Hilje gegen den Anfall, wäh⸗ 
erfte Biſchof war der Frieſe Wiho (ft. 809) und bil- rend bei der Wuthkraukheit meift Alles im Stid) läßt, 
deten die Länder zwiſchen Ems und Hunte feinen | Sind keine organischen Stricturen der Speijeröhre 
Sprengel. Unter Aruold, Grafen von der Mark vorhanden, fo leiftet nicht felten das wiederholte Ein⸗ 
(1173 — 1191), famen von dem Erzbiſchof von führen eines diden Bongies in die Speiferöhre bei 
Köln Melle, Riemfhloe und Nauenlirchen aus den hyſteriſchen u. bypochondrifchen Perſonen gute Dienſte. 

Kunze. Beſitzungen Heinrichs des Löwen zum Bisthum. 
Nach dem Biſchof Erich II. Herzog von Braun- 
ſchweig, ſeit 1508 auch Biſchof von Paderborn, der der 
Reformation in O. nah Kräften entgegengewirkt, 
tieß jein Nachfolger Franz, Graf von Walde, zu⸗ 
gleich Bischof von Minden u, Miünfter 1543 diefelbe 

Oesophagus, die Speijeröhre. 
Dforfow, Kreisitadt im ruſſ. poln. Gouv. Has 

lich, bed. Woll u. Baumwolleninduftrie; 9058 Em, 
Dörhoene (Osroene, Orrhotne, auch Osdroene), 

der weſtl. Theildes oberen Mefopotamier, durchſtrömt 
von den furz vor ihrer Miindung in den Enphrat ſich 

in feinem Bisthum zu u, 1544 trat der Biichof dem | vereinigenden Flüffen Belikh (Bilechas) u. Daiſan 
Schmallaldiſchen Bunde bei; da er aber 1548 des⸗(Skirtos), einft ein ſehr fruchtbares Land, jetzt ein 
wegen abgeſetzt werben follte, lehrte er äußerlich |verödeter Theil des afiat.«türk. Vilajets Bagdad. 
wieder zur alten Kirche zurüd u. ft. 1653. Aber erft | Bedeutendite Städte Rafla (das alte Nitephorion) u. 
Bijchof Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg (1625 Urfa oder Orfa (Edeffa). Über die Geſch. des nach 
bis 1661) führte 1628 die Fatholiiche Religion wieder ihm genannten D.»jhen Reichs f. unt. Edeſſa. 
inD.ein, 1632 wurde das Stiit von den Schweden Oſſa, Perionification des Gerlichts, bei Homer 
bejetst u. 1634 Guftav von Wafaburg, einem natür- Botin des Zeus. 
fihen Sohne Guſtav Mbolfs, übergeben; erft im Dfia, 1) Berggruppe im öftlichen Theflalien am 
Weſtfäliſchen Frieden erhielt Franz Wilhelm 1648 |rechten Ufer des Peneios, am Golf von Salonili, 
D.zurüd. Dabei wurde feftgejegt, daß das Bisthum | 2050 ın hoch, dem Olympos gegenüber, von welchem 
abwechſelnd einen katholiihen u. einen evangelischen |e8 durch das Tempelthal getrennt wurde, es galt für 
Biſchof haben folle, und daß das Domcapitel jenen | die Heimath der Kentauren, es heißt jet Kiſſowo od, 
entweder aus feiner Mitte od, auch einen fremden Kiſſabos. 2) Kreishauptort im ruff. Gouv. Perm, 
poſtuliren fönne, diefen aber aus dem Haufe Braun« an der Mündung der Tulwa in die Kama, mit leb⸗ 
jchweigslüneburg, und zwar aus den Nachlom-|haftem Handel, 2600 Ew. 8) ein ca. 120 km lan- 
men des Herzogs Georg undnad deren Abgange ger, rechter Nebenfluß der Weichſelim preuß. Negbez. 
aus der Nachlommenſchaft des Herzogs Auguſt po- | Wariemwerder, entjteht weitlid vom Geferichjee aus 
Auliren jolle. Während der Zeit, daB ein evange- dem See von Sommerau, nimmt die Yutrine auf u, 
licher Biichof wäre, follte die Ausübung der geiſt- mündet 8 km unterhalb Graudenz. 
fihen Gerechtſame dem Kurfürften von Köln als) 
Metropoliten übertragen werden, Das Bisthum 
zäblte nach Franz Wilhelm (feit 1661) noch 2 fathos 
liſche u. 8 evangeliiche Bifchöfe, darunter den nach- 
maligen erſten Kurfürften von Hannover, Ernft Au- 
uft Lu. denlegten Bischof Herzog Friedrih von Yorf, 
ohn König Georgs III. von Großbritannien. 1803 

wurde das Großftift ſäculariſirt u, lam mit anderen 
Befigungen an Hannover; das Domcapitel wurde 
aufgehoben u, die Diöceje in geiftlicher Hinficht mit 
dem Bisthum Hildesheim vereinigt. 1807 wurde 
O. durch den Tulfiter Frieden zum Königreich Weft- 
falen geichlagen,, 1810 zu Frankreich, u. zwar zum 
Dep, Ober-Ems, u. 1815 zu Hannover, Im April 
1857 wurde O. als Bisthum wieder hergeftellt und 
befteht das neue Stift aus dem Dechauten, 6 Dom- 
herren u. 4 Bicaren, der erſte Biihof war Paul 
Meicyers, welcher 1858 inftallirt wurde; ihm folgte 
1866 Heinrich Bednanı. Bgl. J. E. Stüve, Bes 
ſchreibung des Hochftifts Osmabrüd, Osnab. 1789; 

Ossarium, Niſche in römischen Begräbniſſen zur 
Aufstellung der Aſcheurnen. 

Oſſeg, Marttfleden im böhm. Bez. Teplig (Öfter» 
reich), am Fuße des Erzgebirges, Station der Dur⸗ 
Bodenbacher Eiſenbahn; reiches Eiftercienjerkiofter 
(1193 geftiftet und in den Hufitenfriegen verwüftet, 
jetst aber ſtattlich wieder hergeftellt, mit glangvoller 
Kirche u. reicher Bibliothel), Kiofter der Barınher- 
zigen Schweitern mit einem Krantenhaufe, Wollen- 
zeugmanufactur, Hutjabrilation, Bierbrauerei, Far 
janengarten, Braunfohlengruben; 1869: 2957 Ew. 
In der Näbe die Trümmer der Niefenburg u, die 
Saleſiushöhe, welde von den Kurgäſten von 
Teplitz aus oft befucht werben. 

Oſſeten (fich felbft nennen fie Jron, identisch mit 
ran) find ein uralter iraniſcher Zweig, welcher jetzt 
als Bergvoll im Kaufafus in u. an beiden Ausgäns 
gen der Darielſchlucht wohnt, welche die einzige, na= 
türliche Straße durch das große Gebirge bildet. Die 
O. ſind wohlgebildet, fteben jedoch anderen Stämmen 
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des Sfanfafus nach, ihre Frauen find Hein n. un⸗ gehörten Johnſon, Shaw, Waller, Malcolm, Sainz, ; 

anſehnlich; von den Tichertefien u. Lesghiern werden | Üdelung u. 4. ; Bertheidiger fand er an Hugb Blair, | 
fie gering geſchätzt, weil fie nicht fo tapfer. Ihre Graham, Sinclair, Smith, Macdonald, @larfe, &r 
Hauptbeichäftigung ift die Schafzucht; Aderbaumweni«|thur Young u. A. Doc vermochten Diefelben td, 

ger. Ihre Neligion ift eine Miſchung von Chriften«| die einmal rege gewordenen Zweifelan ber Echt hen 
ihum, Islam u, altheidniſchen Gebräuchen. Politiſch 
gehören ſie zu Rußland. Nach ihren Überlieferuns 
gen n. denen der Georgier reichten die O. früher bis 
zum Don (dev Name Don felbft it [altbaftrifch danu) 
offetifch u. bedeutet Fluß), von dort follen fie im 13, 
Jahrh. von Batu Khan in die Gebirge verdrängt 
worden fein. Der Name O. ftammt aus dem Ge» 
orgifchen, Ofbeti, Bewohner des Landes Os. Nach 
Klaproth (vgl, auch Klaproth Asia polyglotta Paris 
1823) ftehen die O. mit den Prolemätfchen Ofiliern 

_ ander Mündum des Tanais (Don) u. den Alanen, 
welche fi As denannt haben follen, in Berbindung, 
jedoch kann der Behauptung mit Gewißheit nicht bei» 
eftimmt werden, Die Sprade der DO. ſteht dem 

Behlewi u. dem Armenifchen fehr nahe u. zerfällt in 
mehrere Dialette. Bon diefen ift der ſüdoſſetiſche 
(Diaufche) von Rofen (lemgo 1846) u, zwei norb- 
ofjetifche, der taganrifhen.derdigorifchevon 
Sjögren (Petersb. 1844) bearb. worden. Bol. Fuchs, 
Beſchreibung der O., Ausland 1876. Sohaur. 

der Gedichte zu beſiegen, um fo weniger als Mau | 
pherſon die Urfchrift vorzugeigen verweigerte. Erf 
bei feinem Tode fand fich eine joldye vor, welche aber 
erſt fpäter von der Highland Society of Scotland, 
die bereit8 1797 eine Commiffion zur Unterfutung 
der ganzen Angelegenbeit niedergejett und in einem 
1805 zu Edinburg veröffentfihten Report fich zu 
Gunſten der Echtheit ausgeſprochen hatte, zit eimer 
wörtlichen lateinischen Überjegung (The Poems of 
O. in the original Gaelic, Endinb. 1807, 3 Bbe,; 
nee A. mit dem Titel Dana Oisien, Edinb. 1818, 
deutich von Ahlwardt, Lpz. 1811, 3 Bde.; wörtliche 
englische Ülberfegung von Macgregor, Lond. 1841) 
veröffentlicht wurde. Seitdem ruhte der Streit über 
die Echtheit eine Zeitlang, bis 1829 die Jrifche Ala⸗ 
bemie in Dublin einen Preis auf die Unterfurchung 
der Authenticität O⸗s ſetzte. Zweidesfallfige Ab haud⸗ 
lungen, von O Reillyu. von Drummond, ſuchten Deu 
Beweis zu führen, daß Macpherſon nicht nur bie 
englischen Oſſianslieder ohne gaeliſche Driginalefelbft 

Oſſet with Gawthorpe, Fabrifftabt im Wet, | verjertigt, ſondern auch binterdrein dieſe englifchen 
Riding der engl. Grafichaft York, 6,, km meftlich | Gedichte in das Gaeliſche überjegt u. dieſe Überfeg- 
von Wafefield; Wollen- u. Worfted-Fabrifen; 1871 :| ung, welche fich nach feinem Tode borfand, für jene 
9190 Ew, Originale ausgegeben habe. Diefen Anfichten trat 

Dffian (Difin), nach der Tradition der ſchotti | im Wefentlihendie Robinfon (Talvi)inihrem Buche: 
ſchen Hocländer oder Gaelen ein berühmter Barde | Die Unechtheit der Lieder O-$ u. des Macpberfon- 
des 3. Jahrh., der Sohn des keltiſchen ſagenhaften Ihen D.insbefondere(Rpz. 1840) bei. Die Schwäche 
Heroen Fingal, welcher, wie Homer, blind geweſen der Beweisführung jener Frländer u. die Einfeitig- 
u. durch Sefang den Schmerz über den Verluſt feines keit ihrer ganzen Kritil unterwarf V. A. Huber in 
im Kampfe gefallenen Sohnes Oskar gemildert ha- der Neuen Jen. Literaturzeitung (1843, Nr. 26 bis 
ben joll, O⸗s Name, bei den Bergichotten und anf|29) einer eingehenden Prüfung, die zwar noch nicht 
den Hebriden in ehrenwerthem Andenken, wird fchon alle Bedenten u. Zweifel bejeitigt, aber die Haupt- 
im 12. Jahrh. von Gyraldus Cambrenſis erwähnt, ſache für immer feftgeftellt Hat. In den ſchottiſchen 
wurde aber erft in der Mitte des 18. Jahrh. in wei- Hochlanden hatte ſich nämlich eine große Anzahl von 
teren Streifen befaunt, als James Macpherjon unter) epifchen Liedern erhalten, weldye aus Irland jtamım- 
dem Namen Offianfche Fieder mehrere Dichtun; | ten, wo derem ebenfalls noch vorhanden find (Fe— 
gen der Hochſchotten in engliiher Sprache herausgab, 
Einzelne Bruchftüde folder alten gaeliichen Gejänge 
hatte 1755 bereits John Stone, Borfieher einer 
höheren Knabenſchule in einem gaeliichen Diftrict, 
herausgegeben; vier Jahre jpäter überjette Mac» 
pherſon auf Homes Veranlaffung Bruchſtücke — 
ſcher Lieder, welche er 1760 unter dem Titel: Frag- 
ments of ancient poetry, colleeted in the High- 
lands of Scotland and translated from the Gaelie 
or Erse language herausgab. Da dieje Dichtungen 
den größten Beifall fanden, u. Macpherſon die IIn» 
terftügung Homes und Robertſons erhielt, entſchloß 
er ſich zu einer neuen Reife durch das Hochland, 
welche jo ergiebig war, daß er 1762 das Heldenge⸗ 
dicht Fingal nebft 16 Heineren Gedichten und 1763 
die Dichtung Temora nebft fünf Heineren erfcheinen 
faffen fonnte. Sämmtliche Dichtungen wurden dann 
als Poems of Ossian, Lond, 1764, 2 Bde., heraus 
gegeben. Die in diefer Sammlung enthaltenen Ge- 
dichte erflärte Macpherfonfür Überjegungen aus den 
gaeliihden Liedern O⸗s, welche er theils aus dem 

niſche Lieder), aber in Schottland localifirt und dem 
D. zugefchrieben wurden. Diejelben wurden durch 
die Barden von Generation zu Generation fortge- 
pflanzt und nachweislich noch um die Mitte des 18. 
Jahrh. in Hochſchottland gelungen, wenn auch im 
Laufeder Jahrhunderte mannigfach inihrerlirfpräng« 
fichkeit beeinträchtigt. Schon im Deittelalter hatte man 
auch ſchriftliche Sammlungen ſolcher alter Geſänge 
angelegt, welche in den Familien forterbten und als 
Leabhar deargh (d. i. rothe Bücher) jorgfältig be⸗ 
wahrt wurden. Macpherjon hatte nachweislich neh» 
vere ſolche Liederbücher zufammengebradt, daueben 
aber auch viele einzelne Gejänge, wie fie zu feiner 
Zeit noch im Volle lebten, nach mündlicher Recita⸗ 
tion verichiedener Perfonen Oſſianiſche oder andere 
gaelifche Lieder aufgezeichnet. Wohin dieſe von Mac- 
pherfon benutzten Handigriften gelonmen find, bleibt 
noch unentſchieden; aller Wahricheinlichfeit nach ent» 
hielt die bei feinem Tode vorgefundene gaeliiche Ur« 
jchrift feines englischen DO. Abichriften aus jenen 
Sammlungen n. Lieder, die nach mündlicher Recie 

Munde des Volles gehört, theils aufgeſchrieben ge» |tation aufgezeichnet waren. Offenbar überjegte Mac · 
funden habe. Aber die Echtheit derſelben wurde bald pherjon jene Lieder frei, verband wol and mehrere 
nad) ihrer Erſcheinung beftritten, man hielt fie für'willfürlich, ergänzte einzelne Stellen u. fürzte an- 
Macpherjons eigene Erfindung. Zu feinen Gegnern dere ab; überhaupt ift das ganze Werk Macpherſons 
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nicht nach deutſchem, ſondern nach engliſchem Maß · Calluszapfen u. in geringem Grabe auch die Knochen⸗ 
ſtabe zu beurtheilen. Auch innere Gründe ſprechen gefäße an den Bruchſtellen und wahrſcheinlich das 
für die Authenticität der Lieder O⸗s; ihre einförmige Knochengewebe felbft (intermediärer oder Knochen» 
oft fentimentafe, pathetiihe Manier, fteht in Über- callus). Bisweilen bildet fich, gewöhnlich jedoch nur 
einftimmung mit dem Charakter anderer keltiſcher ftellenmweife, ein knorplicher Callus. Nach einiger Zeit 
Poefien, deren Echtheit unbeftritten ift. Der Inhalt | werden Kalffalze in denzellenreichen Gallus niederge- 
der Dffianifhen Gedichte ift theils hiſtoriſch, theils | ſchlagen, der Eallus wird hart u. zu wirklichen Kuochen 
Igrifch: Erzählungen von Heldenthaten in Känıpfen, | (definitiver@allus). Bei Rejectionen ift die Erhaltung 
Lob vergangener befferer Tage, Klagen über erfit» | ber enochenhautvon Höchfter Wichtigkeit; es bildet fich 
tete Leiden, Schidjale Liebender, Klagen fieblicher aus ihr nach wenigen Wochen an Stelle des aus 
Fungfranen an Grabhügeln gefallener Heldenjüng- |irgend einem Grunde entfernten Knochens ein neuer 
Inge, Heldenfefte ꝛc. Die Haupthandlung in dem u. zwar ift die fnochenbildende Kraft der Knochen⸗ 
ganzen Balladenkreife ift Fingals Rettung Erins | haut fo groß, daß ſelbſt Stüde der Knochenhaut, die 
(Srlands)von dem Angriffe des ftolzen Königs Swa · 
ran von Lochlin (Norwegen). Die Gedichte O-8 wur- 
den alsbald nad) ihrem Erſcheinen in Die meiften euro» 
päiſchenSprachen überſetzt; deutſch von Denis, Harold, 
Peterſen, Rohde, F. L. Grafen zu Stolberg; von L. 
A. Schubart, Adolf Böttger, einige Heine Gedichte 
von Goethe in Werthers Feiden. Bl. Gurlitt, Über 
D., Magdeb. 1802; Herder, Über 9. in deifen Wer« 
fen. Arhibald Glarf: The poems of Ossian in the 
original Gaelie, Edinb. 1870,2 Bde. Am St. Ba- 
trifstage 1855 wurde in Dublin die Ossianic So- 
ciety begründet, welche fich die Heransgabe der äl- 
teren Denkmäler der Frischen Fiteratur, namentlich 
fofern fie mit den Oſſianiſchen Liedern in Beziehung 
fteben, zum Zwed gemacht hat. Im erften Bande 
ihrer Transactions ( Dublin 1853) erfchienen die 
alten noch vorhandenen Lieder, welche die Schlacht 
bei Gabhra zum Gegenftande haben, eine Ausgabe 
der Fenian Poems wurde von John O’Duly, Bryan 
OLooney u. John O’Donovan (Dublin 1859) ver- 
anftaltet. Partling.* 

Dffiftention (Berfnöcherung), die Geſammtheit 
der Procefje, weldhe beim Menſchen u, bei den Wirbel» 
thieren zur Bildung dev Knochen führen; j. Kuochen. 
Wird die O. beim Embryo od. Säugling verzögert, 
fo daß eine Wuchernng der Knorpelſubſtanz ohne od, 
nur mit geringer Bildung von fecundärer Knochen» 
fubftanz ftattfindet, fo entiteht der als Rhachitis 
(englifhe Krankheit) bezeichnete krankhafte Zuſtand. 
5. Tonımt häufig unter pathologifhen Berhält- 
niflen vor, jo nach Knochenbrüchen, nad) dem Aus⸗ 
jägen von Knochenftüden (Nefectionen), od. es bilden 
fi aus Knochen beftehende Geſchwülſte (Eroftofen, 
Oſteophyten, Ofteome). Die gebildete Knochenmaſſe 
kann ganz diefelben Eigenſchaften darbieten, wie der 
phyfiologiiche Knochen; fie Tann compact od. ſchwam⸗ 
mig fein. Bisweilen gleicht fie nur äußerlich wirk. 
lichem Rnochengewebe u. befteht aus Leim gebendem 
Gewebe (ofteoides Gewebe). Die — 
Knochenmaſſen gefchieht vorzugsweiſe aus der Kno⸗ 
henhaut u. dein Markgewebe, viel jeltener aus dem 
Rnorpelgewebe, u. wol noch jeltener ausdem Knochen» 
gewebe ſelbſt (interftitiellesRnochenwachstäum). Bei 
den Knochenbrüchen verdidt ſich zunächſt durch Wucher ⸗ 
ung ſeiner zelligen Elemente die innere Schicht der 
Knochenhaut in der Umgebung der Bruchſtelle und 

u. nichts mit der Bildung des Callus zu thun haben, 
ſondern dieſelbe eher hindern als befördern. Außer⸗ 
den betheiligt fi an der Bildung des proviforiichen 
Callna das Knochenmark undbilvet einen centralen 

der! 

| 
bifdeteineröthliche, gallertartige Maffe(proviforifcher | 
Gallus), während bei der Entitehung des Knochen⸗ 
bruchs entftandene Blutaustritte aufgelogen werben | 

‚bon ihrem Mutterboden ve | getrennt und an 
anderen Stellen eingefügt find, Knochen erzengen, 
Über Eroftofen ı. Ofteopbyten ſ. Knochenwucherung. 
Eine uneigentliche O. iſt die Ablagerung von Kalt« 
falzen in verichiedene Gewebe (3. B.in die Wandungen 
der Blutgefäße, in die Knorpel des Kehllopfes xc.), 
wie fie fih bei Perionen im höheren Lebensalter jehr 
häufig zeigt. (Bhyſiol.) Mering. (Bathol.) Runge. 

Ofolinski, alte polnische Familie, die ſchon im 
12. Jahrh. vorlommt. 1) Georg, Fürft, polı. 
Staatsmann, geb. 1595 in Graz, wo er and) ſtu- 
dirte, nahm 1617 Theil am Kriege gegen Rußland 
und ging 1621 als Botſchafter des Königs Sigis- 
‚mund ILI. von Polen nad England, um den König 
Jakob zu bewegen, zwifchen Polen u. Schweden zu 
vermitteln. 162% war er Commiffar bei den Eon«- 
ferenzen von Altmark, wo Polen einen jehsjährigen 
Frieden erfangte, wurde 1630 Krongroßfchatmeiiter 
von Polen, 1633 Gefandter in Rom, wo ihn der 
Papft zum Fürſten von Offolin ernannte, u. 1634 
Sejandter in Wien, wo er von Ferdinand IT. in den 
Fürftenftand erhoben wurde, welchen Titel zu füh« 
ren ihm jedoch fpäter der polnifcye Reichstag ver» 
bot. 1635 wurde er Kriegsgonverneur in Preußen, 
ſchloß im September d. J. den Frieden zu Stums- 
‚dorf, ging 1636 als Gefandter zum Reichstag nach 
ı Regensburg u. wurde Wojwode von Krakau, 1639 
‚Bicefanzler, 1643 Krongroßlanzler, als welcher er 
1645 dem Thorner Collognium präfidirte, 1645 auch 
Krongroßfeldherr, legte 1647 die erfte Boft in Bolen 
an, fette 1648 die Königswahl des Prinzen Johann 
Kafimir dur, ſchloß 1649 den Frieden vom 17. 
Aug. mit Kofaten u. Tataren u. ft. im Aug. 1650. 
Seine Staatsreden (Orationes) herausgeg. von 
Georg Förfter, Danzig 1640. 2) Joſeph Marimi- 
lian von Tenczyn, Graf von, Urenkel des 
Bor., geb. 1748 in Wola Mieleda bei Sandomir, 
febte fett 1789 in Wien, ließ durch Linde das Bol- 
niich-flavifche Wörterbuch abfafjen, wurde 1808 Ge- 
heimer Rath, 1809 Präfect der k. k. Hofbibliothe, 
1817 Oberftlandmarfchall in Galizien, 1825 Oberft« 
landhofmeifter im Königreich Lodomerien n. ft. er- 
blindet 17. März 1826. In Zamosc gründete er, 
der fich ganz bei. mit dem Studium der polnifchen 
Geſchichte und Literatur befchäftigte, eine polnifche 
Bildungsanſtalt. Seine bedeutenden fiterarifchen u. 
antiquariichen Sammlungen, welche er den galizi« 
ihen Ständen ſchenkte, wurden in Lemberg als 
O⸗ſches Inſtitut aufgeftellt. Er überjegte Sene- 
cas Consolatio ad Helv., 1775—77 u. die Oratio- 
nes des Bor., u, fchr.: Wiadomosei historyezno- 
krytyezne do dziejöw literatary polskiej (Rad. 
richten zur Piteraturgefchichte Polens), Krakau 1815 
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bis 1822, 4 Bde.; Wieczory badenskie (Badener | Werth legte O. a*er auf die Gruppirung, Farbe ı 
Abende), ebd. 1852. Lagai.* Zenit u, verſtand es das Befchränfte, tief ſtehent 

Oſſuñga, Stadt in der ſpan. Prov. Sevilla, Naive bis zu einem gewiſſen Grade künftleriih x 
Schloß, Stammfit der Herzöge von O., gothifche|verflären, indem eres mit einen: man möchte jayı 
Kirche, Collegium, Sparteriefabrif, Seide» und jentimmentalen Humor behandelte. Gaeberk zäh 
Leinwandweberei, ®erbereien; 15,130 Ew. In der 364 Bilder von D. auf. Durch fie alle gebt ein ge | 
Umgebung viele Olivenhaine. fühlvoller Zug, das träumerifche Halbdunlel zieh 

ſſnũa, Herzog von, ein Titel, dendie Herren ihn mächtig au. In der Behandlung des Lichtes, 
von Tellez y Giron, Grafen von lirnefia 1562 mit namentlid) des Doppellidhtes , ift O. Deifter, feine 
Bedro Teilez y Giron annahmen. Sein Enkel) Farben find fatt, faftig, ſchmelzend, jeine Piuſelfüht- 
Pedro Tellez y Giron, Herzog von, geb. |ungiftzart, Vorherrſchend ein goldig überbämmerte 
1679 zu Valladolid, begleitete ihn als zweijähriges Braun in den Jnterieurs, ein fmaragdenes Grin 
Kind nach Neapel, kehrte zehmjährig nach Spanien | der Erterieurs, Er hat audy viele radirte Blätter bin- 
zurid u, findirte in Salamanca; wegen feiner Sar- |terlafjen.2) Jfaalvan,des Bor. Brubder u. Sdi- 
fasmen in Ungnade bei Philipp IL. gefallen u. aus ler, geb. 1621, malte bei. Landjchaften u. Vieh u. 
Madrid verwieſen, lebte er in Saragoffa, Frankreich | 1657. Seine beiten Bilder befinden fich in ar 
und Portugal. Nach des Königs Tode kehrte er in Oſtalpen, j. u. Alpen. deegec. 
fein Vaterland zurück, heirathete die Tochter des) Dftangeln, Abtheilung der Angelſachſen in Eng 

173098 von Alcala u. nannte fi) Herzog von O. land; Könige derfelben werben jeit 571 genannt, 
ber auch von Philipp III. aus Spanien verbannt,|der erfte war Gueca, der leiste Ethelbert, mach deſſen 

ging DO. nad Flandern umd führte auf eigene Hand | Ermordung in der Mitte des 8. Jahrh. Oftany- 
mit einer felbjt gemorbenen Schaar von 4000 Dann | lien an Mercia u. zulegt mit dDiefem an Weffer lam, 
Krieg, fam dann an Heinrichs IV. Hof nach Paris ſ. England. 
u. darauf nad) London, mo fi) Zalob I. gern mit Dftärn(angelf. Eaftre, deutfche Myth.), die Göttin 
ihm lateinisch umterhielt. 1607 lehrte er auf Ber» des ſtrahlenden Morgens, des aufiteigenden Lichtes, 
wendung feines Protectors, des Herzogs von Lerma, | od. der Morgenröthe, od. auch des auffteigenden Jab- 
nad Spanien zurüd u. wurde Geheimer Nath und res, aljo Fyrühlingsgöttin; fie wurde bef. vom dei 
Kammerherr des Königs. Sein Werk war 1609 die Nieberdeutichen verehrt und ihre Feſte im Frühling 
Auerlennung der Republif Holland, u. in zwei Denk gefeiert. Nach ihr wurde der April von Karl d. Or. 
fehriften widerrieth er 1610 die Vertreibung der Oftarmanoth u. das Feft der Auferfiehung Ehrifi 
Morisfos, 1611 wurde er Bicefünig von Sicilien Ofterfeft (f. Oftern) genannt. 
u, ftellte die Ordnung dort ber. 1615 zurüdgerufen,| Oſt⸗Aramäiſche Sprade, ſ. unter Chaldäijche 
wurde er 1616 Bicelönig von Neapel, wo er zwar | Sprade. 
durd feine Bemühungen dem Volle die Steuerlaft Oſtaſchkow (Oftafztow), 1) Kreis im ruſſiſchen 
zu erleichtern, den Adel u. die Geiftlichleit gegen ſich Gouv. Twer, mit Hügelzügen (Wolokonski Wal), 
aufreizte, aber darum deſtomehr bei dem Volle ge- vielen Seen (Seliger See zc.), zahlreichen Sün- 
wann. Im Kriege mit Venedig, deſſen Anfprüchen | pjen u. ausgedehnten Waldungen, bedeutende Fiſche⸗ 
auf die ausſchließliche Herrichaft über das Adria- reien, Waldcultur, Schifjsbauerei, Aderbau. 2) 
tiſche Meer er mit aller Energie entgegentrat, fcha« | Hauptftadt darin, auf einer Halbinfel im Seliger 
dete er dieſem durch kühne Seezüge, die unter O⸗s See; Gerbereien, Handel mit Walz, Korn, Fiſchen, 
eigener Flagge (die Spaniens jollte neutral bleiben)! Häuten 2c.; 9233 Em, 
von Ribera geführt wurden. Sein Widerftand gegen) Dftafien ijt der Geſammtname für China, Ja 
die von Philipp III. beabfihtigte Einführung der pam, Korea u. die Küfte Hinterindiens am Chinef- 
Inquifition in Neapel machte ihn der Geiſtlichkeit ſchen Meer (Annam); gelegentlich wird aud der 
verhaßt u. deshalb feine Stellung bald jehr ſchwie- Philippinen-Archipel hinzugerechnet. Oftafiatifhe 
rig, jo daß 1620 Cardinal Borgia zu feinem Nad-|Böller und Spraden die in jenen Ländern Ie- 
folger beftimmt wurbe. D., weldem man Schuld beuden Bölfer u. geiprochenen Sprachen (jedod mut 
gab, er habe fich zum jonveränen König von Neapel ein zufammenfaffender Ausdrud ohne wiffenihaft- 
machen wollen, rechtfertigte fih zwar volljtändig, |liche Bedeutung). Die Länder O-3, von einer Br- 
aber, jogleich nach Philipps III. Tode, 1621 wurde er |völferung von gegen 500 Mill. Menſchen bebedt, 
verhaftet n. eine Unterfuchung eingeleitet, während | find für die Europäer bemerfenswerth einestheild 
welcher D. 1624 in Almeida ftarb; er wurde nach durch die uralte nationale Cultur, die ſich auf ihnen 
feinem Tode feierlich für des Köngs treneften Diener | entwidelt u. bis auf die heutige Zeit vom abendläu⸗ 

erflärt. Sein Sohn Juan Tellez y Giron, Her-|dijhem Einfinß unberührt fortgepflangt hat, andern 
30 Ad ft. 1656 als Vicelönig in Palerıno. Lagai.“ theils durch Naturprodicte, die fie allein in gemägens 

ft, j. Often; die damit zufammengefegten geos\der Menge für das europäifche Bedürfniß Niejern 
rapbiichen Namen, welche hier nicht zu finden rg (vor Alleın Thee). Bon ihnen find dem Abendland 
? unter dem Hauptwort; die englijchen ſ. u. Eaft... die von diefem weiter entwidelten Erfindungen der 

Dftade, 1) Adrian van, berühmter hollän« | Seidengewinmung, des Pulvers u, des Compaſſes 
diſcher Genremaler u. Radirer, geb. 1610 in Haar- gekommen. Der Verlkehr zwiſchen ihnen und dem 
lein, ſtarb 1685 daſelbſt; er trat bei Frauz Hals Abendlande wurde im Alterthum und dem Mittel: 

in die Schule und bildete fi unter ihın zu einem alter nur zu Lande dur Karawanen bewirkt und 
der erſten holländischen Genremaler aus. S. feine|war, wie die Kenntniß von ihnen, gering (deu Se 
Biographie von Gaedertz (Lüb. 1869) u. v. d. Wil-imweg benusten ausschließlich die Araber); mächng 
figen. Er fiellte die Wahrheit höher als die Schön« erhob es fih, nach der Entdedung des Seeweges 
heit u. fuchte die Häßlichleit geradezu auf. Großen nach Indien, im 16. Jahrh., um jedoch Ende dieſes 



Oſtbahn — DOften-Saden, von der. 

Jahrh. wieder zu finfen, infofern das Princip — 
—— ·Ausſchließung (nit ohne Schuld der 
uropäer) dort ftreng zur Geltung fam; eine neue‘ 

Blüthe Hat es feit der Mitte des 19. Jahrh. von 
Neuem erreicht. Einen größeren Aufſchwung noch 
wird die die Zeit der Seefahrt wejentlih ablürzende 
Eröffnung des Sugz-Kanals (ſ. d.) bringen. Nähe⸗ 
res f. unter den einzelnen Ländern. bielemann. 

Dftbahn, j. Preußiiche O. 
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ſeph II. erffärte O. für einen Freihafen. Im fran« 
eig Revolutionskrieg fiel D. mit dem übrigen 
Belgien in die Hände der Franzoſen, verlor aber 
durch die Blokade der Engländer feine damalige Be- 
deutung als Handelsjtadt; durch den erften Frieden 
von Paris 1814 lam es an die Niederlande ur, durch 
die Belgiiche Revolution 1830 an Belgien. Schroot. 

Dftendiren (v.Lat.), zur Schau ftellen, prablen, 
Diten-Saden, von der, ein altadeliges, pom» 

Dfte, ein 135 km langer, finfer Nebenfluß der | mernſches Geſchlecht, welches ſich von Pommern nad) 
Elbe in der preuß. Prov. Hannover, entipringt un: | Medlenburg, Bolen, Kurlaud, Dänemarku, Preußen 
weit Toſtedt im Kreiſe Harburg der Landdroftei verbreitete. Heinrich, welcher 1479 nach Kurland 
Lüneburg und mündet unterhalb Neuhaus (in der gelommen war, beirathete dort die Erbtochter eines 
Zandbrojtei Stade) in die Mündung der Elbe. Sie Ritters von Sacken, jeitwelder Zeit die Familie dieſen 
ift von Bremervörde ab 60 kın weit ſchiffbar und Namen zu dem ihrigen hinzufügte; Heinrichs Nadh- 
nimmt bei Neuhaus die fchiffbare Aue auf. | tonımen verbreiteten ſich auch nach Liv» u. Ehſtland u. 

Dftenlgie, Knochenſchmerz. Die Kuohenmaffe|theilten ſich in die Linien zu Yathen, Dondangen u. 
ſelbſt ift mie ſchmerzhaft, wol aber beobachtet man | Rothof; dieerjtere derſelben erlaugte 1797 die Grafen⸗ 
bei Kuochenwucherungen infolge von Syphilis und würde, aus der zweiten wurde Karl 1763 in den 
Rheumatismus dur Dehnung der die Knochen) Reihsgrafen- und als preuß. wirklicher Geheimer 
wucherungen überziehenden Knochenhaut heftige, ge- | Staatsminifter 1786 in den Fürſtenſtand erhoben; 
wöhnlich zur Nachtzeit in der Bettwärme eintreteude | endlich aus der dritten erlangte Fabia Wilhelm 
bohrende Schmerzen (dolores terebrantes), die in Rußland 1821 die Graien- u. 1832 die Fürften- 
gegen Morgen nachlaſſen und am Tage jhweigen. | würde; er war geb. 1752 in Kurlaud, trat 1766 in 
Auch der bei Knochen- u. Knochenmarkentzündung ruſſiſche Dienfte, focht im Türkenkriege, 1794 gegen 
auftretende Schmerz geht von der Knochenhaut aus, Bolen, wurde Generalmajor, 1799 Generallieute- 

Dfteitis (gr.), Kuochenentzündung. (Kunze. |nant, führte im Korſalowſchen Corps eine Divifion, 
Diten, 1) die Himmelsgegend, welche nah Mor- wurde aber bei Züri als Schwerverwundeter ger 

gen zu liegt, |. u. Himmelsgegenden. 2) (Freim,) 
jo v. w. Orient. 

Ditende, Stadt in der beig. Prov. Weftflandern, 
beriihntes Seebad mit einer Frequenz don etwa 
12,000 Babdegäften, Endpunkt einer Linie der Belg. 
Staatsbahn und einer der SocietE beige, ſowie des 
Ranals von Brügge, von dem eine Abzweigung nad) 
Düntirchen führt, mitEngland (Dover) durch regel- 
mäßige Dampferlinien verbunden; Hafen, der jedoch) 
nur für die Fiſcherei von Wichtigkeit (160 Fiicherboote 
mit 850 Köpfen Bemannung), 53 m hoher Leucht- 
thurm. Gegen das Meer ift die Stadt, die an ſich 
nichts Merkwürdiges bietet, ausgenommen das 1711 
erbaute Rathhaus u. die neue Kirche mit den Dent- 
mal der bier 1850 geftorbenen Königin Lonife von 
Belgien, durch einen 1 km langen, 10 m hoben, 
3—4 m breiten ans mädtigen Steinblöden befte- 

fangen genommen. 1800 nach Rußland zurüdge- 
fehrt, mußte er Differenzen wegen feinen Abjchied 
nehmen, trat jedoch 1806 wieder ein u. zeichnete fich 
bef. bei Pultusf und Preuß. Eylau aus, befehligte 
1312 ein Corps in Volhynien u, hielt nach der Ab⸗ 
berufuug Tihitgagows zur Armee von der Bereczina 
die überlegenen Streitträfte Shwarzenbergs u. Rey⸗ 
niers auf; 1813rüdteerin Bolenein, nahm Alt-Ezen- 
ftohau, focht daun unter Blücher an der Katzbach u, 
wurde auj dem Schlachtfelde von Leipzig General der 
Infanterie. Im Januar 1814 rüdte er in Nancy ein, 
wurde aber, nachdem er bei Brienne zur Entſcheid— 
ung gegen Rapoleon mitgewirkt, 11. Febr. bei Monte 
mirail geſchlagen, kämpfte dann nod bei Laon und 
Craoune und wurde dann Generalgouverneur von 
‚Paris. 1815 befehligte er das fünſte Arıneecorps 
unter Barclay de Tolly, erhielt nach dem Kriege den 

henden Damm, den Hauptipaziergang der Bade» Befehl über die erſte Weſtarmee (Hauptquartier in 
gäfte 2c., geſchützt; jenſeits deifelben befindet fi) der/Ktiew), 1826 den Feldmarſchallſtab u. wirkte 1831 
Badeftrand. D. hat Schifffahrtsſchule, Börfe, Han- namentlich zur Unterdrüdung des Polnischen Auf 
deisgericht, Theater; Schifibau, Bierbrauerei, Salz- | ftandes, befonders in Bolhymen u. Bodolien, 1834 
fiederei, Aufteruzucht; man faßricirt Segeltuch, Taue, |trat er in den Rubeftand u. ft. in Kiew 19. April 
Leinwand, Spigen, Kerzen, Tabak; Seehandel findet | 1837. Graf Dimitry, geb. 1793, trat 1805 in 
faſt nur mit England ftatt. Die Feſtungswerle find die kaiferlih vuffiihe Armee ein und kämpfte ſowol 
feit 1865 geichleift; im W, der Stadt, wo der Park im Feldzug 1807, als fpäter im Kriege von 1812 
Leopold fich anſchließt ift eine bedeutende Erweiter- bis 1815 mit gegen Napoleon; er war ſchon 1825 
ung der Stadt projectirt und in Angriff genommen. Generalmajor u. Befehlshaber einer Ulanenbrigade, 
1866: 16,735 Ew., 1874: geichägt 16,533. — O., |wurde 1826 nad Transfaufafien geſchickt, und im 
früher ein Fiſcherdorf, wurde 1072 von Robert von | Kriege gegen Perfien Generalftabschef Bastiewitichg, 
Friesland zum Flecken erhoben, 1372 mit Palli- eroberte dort die Feſtung Achallalaki und leiſtete 
faden und 1445 von Philipp dem Guten von Bur- bei der Belagerung von Kars wejentliche Dienfte; 
und mit Mauern umgeben. 1583 befeftigte der focht dann im Polnischen Zufurrectionstriege, wo er 
Brinz von Dranien D. regelmäßig. Die Spanier die Berbindung des Feldmarſchall Diebitſch mit deu 
unter Erzherzog Albrecht belagerten e8 vom 5. Juli Garden aufrecht erhalten folte, wurde dafür zum 
1601 bis 4. Sept.1604, wo es auf Befehl der Generaf-| Generallieutenant befördert, jührte dann noch meh— 
ftaaten capitulirte,. 1706 wurde es von den Allüirten, rere geſchickte Diverfionen nad) der Schladht von 
1745 von den Franzoſen eingenommen. Im viache | Oftrolenta zur Berfolgung der durchbrechenden pol« 
ner Frieden Fam es wieder an die Ofterreicher. Zo« |nifchen Generale Gielgud, Dembinfti u. Chlapowſti 



Dftenfibel — Oſtergelächter. 

ans und nahm zuletzt noch Antheil an der Erſtürm-⸗Oſteom, eine aus Knochengewebe beftebende 
ung von Warſchau und an den letzten Kriegsereig- ſchwulſt. Dieſelbe geht entweder von Der no 
** 1843 zum General der Cavalerie befördert, haut od. vom Bindegewebe der Weichtheile aus u 
wurde er 1849 mit einem Corps zur Jutervention iſt im letzteren Falle der ſogen. Reit- u. Erercien 
nach Ungarn gefendet, kam jedoch erft nach Beendig ⸗· knochen am befannteften. Die Geſchwulſt wächt 
ng der Feindieligfeiten auf dem Kriegsihauplage | jehr langſam, dod kann fie die Größe eines Kinder 
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an, 1850 erhielt er den Befehl über das vierte In- kopfes erreichen. 
fanteriecorps und 1853 den über das dritte Corps, 
mit welchen er dann in die Donanfürftentbümer eine 
rüdte; während des Angrifis der Alliirten auf Odeſſa 
befebligte er in diefer Stadt u. dann anf der Sid» 
feite Sewaftopols. 1855 wurde er für fich und feine 
Söhne in den Grafenftand erhoben u. 1856 unter 
Entbindung vom Commando des 4. Infanteriecorps 
zum Mitglied des Neichsrathes ernannt. [agai.* 

Dftenfibel (v. Lat.), was ſich zeigen läßt, vor« 
zeigbar, zeigenswertb. 

Ditenfin (v. Lat.), zeigend, darlegend. Daber 
im wifjenjchaftlihen Spradgebraud Dres Ber» 
fahren, welches darlegt, wie eine Sache beſchaffen 
ift, während das heuriftifche Verfahren die Be— 
ſchaffenheit derjelben zu ſuchen lehrt; D-er Be» 
weis, welder in der Begründung eines Lehrſatzes 
nicht bloß beweift, daß, fondern auch warum ſich et- 
was fo verhält, wie der Lehrſatz ausſagt; D+re Me- 
thode, die zeigende (nicht erllärende) Lehrweiſe. 
Im Geſchäftsverkehr heißt oftenfiv oft jo viel als 
oftenfibel. 

Dftentation (v. Lat.), geflifientliches Zurſchau⸗ 
legen, Prunken. 

Dfteoblajten, die beiEntwidelung von Knochen⸗ 
gewebe der Knochenoberflähe zunächſt liegenden 
neugebildeten Bindegewebszellen, die fid nach Ab» 
lagernng von Kalkjalzen in fternförmige Kuochen- 
körperchen umwandeln. 
Oſteo id (v. Griech. das dem Knochen Ähnliche), 

ausſchließlich Bezeichnung für Inochenähnliche Ge- 
ſchwülſte, bei. das Oſteo dſarkom (j. Sarkom). 

Oſteoklaſten, Rieſenzellen, welche aus Ofteo- 
blaſten hervorgegangen ſind u. die Aufſaugung von 
Knochen⸗ u. Zahngewebe herbeiführen. Die im Kno⸗ 
chengewebe befindlichen Kanäle, Furchen, Lacunen 
find durch DO, entſtanden. 
Oſteologie(v. Gr.), die Lehre von den Knochen, jo- 

wol was die Terturderjelben (ſ. Anochen), als auch ihre 
Form ı. Zufammenfügung betrifft. Die Verbindung 
der Knochen unter einander (j. Knochengewebe) wird, 
jofern fie auf dem Wege der Gelenkverbindung ge» 
ſchieht, durch fefte Faſermaſſen ( Bänder)bewerlſtelligt. 
Die Lehre von dieſen Bändern (Syndesmologie) wird 
oft als ein Theil der O. betrachtet, u. iſt jedenjalls mit 
ihr naheverwandt. Da die Knochen die phyfiologiiche 
Function haben, Stügenfürdenslörper u. ſeine Beweg · 
ungen zu ſein, ſo hat die O. aucheine phyſiologiſcheSeite, 
Dieſe liegt in der Unterſuchung, welchen Geſetzen der 
Mechanik die einzelnen Knochen u. deren Berbindun- 
gen unterliegen, Derartige Unterfuhungen find ge- 
rade in nenerer Zeit mehrfach gemacht, u. haben ein 
hohes Intereſſe durch den Einblick, den fie gewähren 
in den wunderbar zwedmäßigen Bau des betreffen. 

Dfteomalacie (v. Griedh.), Knochenerweichung 
Diteompelitis, Kuochenmartentzündung. 
— 32 ſ. Knochenwucherung. 
Diteoporofe, |. Knochenauflockerung. 
Dfteotomie (v. Grieh.), Knodendurchichneit- 

ung; diejenige Operation, bei der der Knochen in 
feiner Continuität mit einer Säge durchſchnitten wir. 
Sie wird ausgeübt, um eine Knidung od. fehlerhafte 
Stellung dadurch zu befeitigen, daß man die beides 
Knochentheile nad) der Operation in einer anderen 
normaleren Richtung zufammenbeilt. Man macht fie 
entweder als keilförmige O. (nah Rhea Barton), 
indem man einen Keil ercidirt, der nahezu mathe 
matiſch jo berechnet ift, daß nad der Operation dir 
Sägeflächen glatt aufeinander paſſen; od. als fubrn- 
tane D, (nad) Zangenbed), indem man den Knochen 
an einer befhräntten Stelle bloßlegt, durdybohrt m. 
vom Bohrloche aus mit einer Stichfäge nach beiden 
Seiten faft volltändig durchſägt; einige Tage daranf, 
nach Berheilung der Wunde, werben die ſtehen ge- 
bliebenen Knochenſpangen mit der Hand zerbrochen 
u. die Fragmente in der erwünſchten Richtung ver- 
beilt. Letztere Methode ift die ungefährlichere. abe. 

Dfter, Kreisftadt im rufj. Gouv. Tſchernigow, 
an der Mündung des O. in die Desna; Holzwaaren · 
indufirie, Holzbandel, Filcherei; 4400 Em. 

Diterabend, |. Oſtern. 
Oſterblume, 1) Anemone (Pulsatilla) praten- 

sis; 2) Nareissus-Arten. 
Dfterburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Magde- 

burg, von der Eibe, Aland ı. Biefe bewäffert u. von 
den Yinien Stendal» Wittenberge und Leipzig - Halle- 
Magdeburg-Stendal-illgen der Magdeburg-Halber- 
ſtädter Eiſenbahn durchſchnitten; 1104,,,[_]kın (20,.% 
IM) mit (1875) 43,797 Ew. 2) Kreisſiadt darin, 
ander Bieje, Station derzuerft genannten Eifenbahn- 
linie;Schullehrerfeminar, Präparanden-Anftalt, Pri- 
vat- Gymnaſium, höhere Töchterihule, Taubftum- 
menanftalt, Dampfſägemilhlen, Bferdemärtte ; 1875: 
3677 Ew. Sonft war d eine eigene Grafichaft, welche 
zu Anfang des 13. Jahrh. vom legten finderlofen Gra- 
fen Siegfried II. dem Markgrafen Aibrecht II. von 
Brandenburg überlaſſen wurde; die Stadt D. ge» 
börte zur Hanſe. 2. 26. Juni 1240 Schlacht (au 
nad) dem Dorfe Gladigau genannt), in welcher der 
Markgraf Otto III. von Brandenburg fiegte u. den 
Bischof von Halberftadt gefangen nahm. H- Bernt. 

Oſtercyklus, Periode von Jahren, nad) deren 
Berlauf Oftern wieder auf denfelben Monatstag, 
innerhalb der Oftergrenze, fällt. 

Öfter-Dal-Elf, Fluß in Schweden, |. u, Dal · Elf. 
Oſtereier, ſ. u. Oſtern. 
Oſterfeld, Stadt im Kreife Weißenfels des preuß. 

den Organismus. Da die Erlangung u, Betrachtung | Regbez. Merſeburg; Schloß (der Domprobftei zu 
des Skeletts von den Thieren am leichteften ift, von) Naumburg gehörig), Tanbenmarkt; 1875: 1609 Em, 
den vormweltlichen Thieren für uns allein möglich, fo/D. gehörte ehemals zum Bisthum Zeit, 
ift in der vergleichenden Anatomie dievergleihend:D. 
dieälteften. weitaus ausgebildetſte Discipfin, Jahn. 

Oſteolĩſis (griedh.), der feuchte Knochenbrand. 

terfet, |. Oftern. 
Diterfeuer, |. u. Oftern. 
Dftergelädhter, |, u. Oftern. 



Öftergötland — Oſterloh. 

Dfiergötland (Oſtgothland, Linköpingslän) Län im Hi dlihen Schweden, grenzt im Weiten an den Wetterfee, im Norden an das Län Nylöping 
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Die DO. wurde zuerft 1721 von Roggeveen bemerkt u. 1769 von dem Franzoſen u. 1770 von Gonzalez ge« ſehen, welcher fie unter dem Namen S. Carlos Ter⸗ | (Södermanland), im Often an die Oftfee und im zeros für Spanien in Befig nahm. Süden an die Läns Kalmar u. Fönköping: 10,987, Dkm (199,5 LM) mit (1875) 264,689 Ein [_Jkm 24, in ganz Schweden 9,,). ftergötiand ift eins der reichhien Läns des Landes. ug 3 y- löſtog und Külmorden, ım ©. zu dem ebenfalls be» waldeten Holaveden auffteigt; am Wetterfee erhebt fich der 797 m hohe Omberg. Die Oſtſee ſchneidet 

wohner (auf 1 

Es bildet eine wellenförmige, fruchtbare u.mohla bante Ebene, die im N. zu den waldigen Höhen 

mit zwei Bufen, dem Brävifen und Stätbalen, tief ins Yand ein; zwifchen diefen Meerbufen Tiegt die Halbinfel Wilboland mit der Heide von Brüvalla (bier 740 große Schlacht, in der König Harald Hilde» taud fiel). Der Hanptfluß ift die Motala, der Abfluß des Wetteriees, welcher in den Bräpifen mündet. Un« ter den zahlreichen Seen ift der Sommen (Abfluß deifelben die Swart X) der bedeutendfte; der Kinda- kanal verbindet mehrere diefer Seen. An Eifenbah- nen befitt das Län etwa 190 km der Schwedischen Staatsbahn. Die Haupterwerböquellen der Be— wohner find Aderbau, Viehzucht, Schifffahrt, Fiſch⸗ 

DO fterkerzen, verzierte Wachskerzen, welche die Katholiken zu Oftern beim Gottesdienit gebrauchen, Oſterkuß, ſ. u. Friedenstuß. Oſterlamm, |. u. Bafcha. Dfterland (Marchia orientalis), 1) in den älte« flen Zeiten das Yand von der Saale an oftwärts, die Laufig und Brandenburg mit eingefchloffen; fpäter 2)(Ottermart),das Land von der Saale biszur Mulde und vom Erzgebirge bis Leipzig, uud als dies Land den Namen 846 erhielt, verſtand man unter O. 3) das vormalige Pleißnerland, mit dem Hauptorte Altenburg. Vgl. v. Poſern Klett, Zur Geſchichte der Verfaſſung der Mart Meißen, Lpz. 1863. Oſterlen, Friedr., Mediciner, geb. 22. März 1812 in Murrhardt in Württemberg, ftudirte im Tübingen Medicin, befuchte dann Wien, Würzburg u. Barıs, ließ fich in feiner Heimath als Arzt nieder, wurde dann in Ziibingen 1843 Profeifor, ging 1845 nad) Dorpat, gab aber 1848 dieje Stellung auf, privatifirte in Heidelberg, Stuttgart, Zürich (1858), fang, Handel, Fnduftrie u. Bergbau. Bergbau fin» ging 1870 wieder nad) Stuttgart u. it. daſ. 19. März det jtatt anf Kupfer (bei Atvidaberg, 1874: 297,498 1877. Nachdem er ſich durch feine Arbeit: Uber Ein- Etr.) u. Eifen (305,384 Etr). An induftriellen Eta« | beit oder Mehrheit der veneriſchen Contagien, Stutt- bliffements find vorhanden: Hohöfen, Eiſengieße- gart 1836, einen Preis verdient hatte, wandte er ſich reien, Eifen- und Stablhyämmer, mecyaniiche Wert. verihiedenen phyfiologiihen Studien , befonders ftätten (die bedeutendfte bei Motala), eine Stiid- der Geſundheitslehre und der mediciuiſchen Statiſtit gießerei, Tuch, Baummollen«, Tabat-, Glas, Pa- zu. Er fchr.: Handbuch der Heilmitteliehre, 7. A. piere, Ol⸗, Zuder« u. hemifche Fabriken, Spinne nn. 1861; Handbuch der Hygiene, 2. A, 1857; reien sc. Eintheilung in 21 Härader. —— Medicin. Logit, ebd. 1852; Medicin. Statiftit, ebd. ift Finköping. . Berns. 1866; Die Seuchen, 1873; feit 1845 gab er die Dfterhofen, Städtchen im Bez.Amt Vilshofen Jahrbücher für praktische Heilkunde u. feit 1860 die desbayer. Negbez. Niederbayern, unmweitder Donan, Zeitſchrift für Hygiene, medicin. Statiftit u. Sani« Station der Bayer. Staatsbahnen; 1875: 1640 Em, tätspolizei heraus, Thambayn. — Dabei ein ehemaliges Berredictinerkiofter (1783| Üfterley, Kart, Hiftorienmaler u. Radirer, geb, aufgehoben) u. das Dorf Altenmarkt, mit 3 Kir- 20. Juni 1805 in Göttingen; wohnt jeit 1863 in Han« chen u. 1269 Ew. nover. Eriftein Schiller Matthäisin Dresden, ftudirte Oſterholz, 1) Kreis in der preuß. Landdroftei von 1824—29 in Rom, bildete ſich außerdem in Mün« Stade, an der unteren Wefer, durchfchuitten von den | chen, Paris u. Düffeldorf u. war 1831—63 Prof. der Linien Hannover » Geefteınünde und Burg -Leſum · Kunſtgeſchichte u. Hiftorienmater in Göttingen. Seine Grohn⸗Vegeſack der Hannover. Staatseifenbahnen; | Stoffe entnimmt er mit Vorliebe der heil. Geſchichte. 635,4 [_)km (11,,, [IM) mit (1875) 43,388 Ew. | Hauptwerfe: Chriftus und Ahasver (1862), welches 2) Fleden mit Stadtredhten darin, am wejtl. Rande | Bild ihm die Ernennung zum haunoveriſchen Hofe des Hammemoores, Station (Scharmbed+D.) der maler eintrug; Die Tochter Jephtas; Chriſtus, die Eifenbahnlinie Haunover-Weefteminde; Kreisamt; | Kinder fegnend; Die Himmelfabrt Chriſti (in der Majchinen- und Lederfabrifation; 1875: 1415 Em. | Schloßfirche zu Hannover); Leonore, nach Bürger; Diterinfel (Waihu, engl. Eafter- Fsland, franz. | Dornröschen; G. Memling im Hofpital zu Brüjfel, le de Paques), die öftl. bemohnte Inſel von Poly Er gab mit Otfried Miller Heraus: Dentmäler der nefien, 111° w. 2, (von Ferro), 20 km lang, alten Kunft, Götting. 1832. Regnet 11 breit, durchaus vulkaniſch (ausgebrannte Krater Dfterlilie, Arten von Nareissus, bis 650 m hoch), ohne fließendes Waffer, mit ſteilen Oſterloh, Ernft Robert, Rechtslehrer, geb. Felstüften, der einzige Bandungsplag ift Cook Point! 13, März 1813 in Dresden, ftudirte in Leipzig von (im®,); mildes Klima, hinreichende Nahrungspflan 1831—35, prafticirte von 18417—50 in Leipzig als zen, wenig Thiere (Hübner, viel Natten und See- Rechtsanwalt, twurde 24. Oct. 1850 zum ordente dögel); die Einwohner (ungefähr 1000) find malai- lichen Brofeffor des Proceßrechts ernannt ır, zäblt zu iſcher Race, treiben Feldbau u. ‚Fischerei, Haben aud den hervorragenditen Lehrern deffelben. Cr fchr. einige Kunjtfertigkeit im Flechten. Auf der Inſel u. a.: Lehrbuch des gemeinen deutihen Civilpro» ‚räthielhafte Dentmäler, viefige, bis 15 m große, roh /ceffes, ebd. 1856; Die Neform der Civilproceßge⸗ gearbeitete Statuen aus Stein, von deren Urfprung ſetzgebung in Sachſen u. in Deutſchland, ebd. 1865; auch nicht die geringfte Übertieferungeriftirt(jetst meift | Butachten fiber den Entwurf einer Proceßordnung nad Paris geichafft). In der Nähe die durch Chamiſſo in bürgerlichen Rechtsſtreitigleiten für den Norb« befaunt gewordene Felfeninfel Salas y Gomez. deutſchen Bund, ebd. 1870. 
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Dfterlugei, bie Gatt. Aristolochia. 
Ditermann, 1)Heinrid Ro le Air 

nachher Andrei Jwanowitſch, Graf, Diplomat u. 
Ginftfing Peters d. Gr., geb. 30. Mai 1686 zu 
Bodum in Weitialen, Sohn eines lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen daſelbſt; ſtudirte in Jena, floh infolge eines 
Duells von dort und trat 1704 im ruſſiſche See⸗ 
dienfte. Sein Borgejetter, Viceadmiral Cruys, em⸗ 
pfahl ihn Peter d. Gr. u. bald wurde der talentvolle 
junge Dann zu den wichtigften Geichäften verwendet. 

Oſterluzei — DOftern. 

ſten hriftlichen Fyefte und von jehr altem Urſprung 
Ueber die freier dieſes Feftes eutſtanden ſchon im 2, 
Jahrh. heftige Streitigleiten (Ofterftreit). Es fam 
nämlich bei einem Beſuch des Bolytarp in Mom eine 
Verſchiedenheit in der Oſterſeier zwiſchen ver römi» 
ſchen Gemeinde u, den Kleinafiaten zur Sprache, bie 
damals noch nicht zur Störung der firhlihden Einig- 
feit führte, aber bald darauf die Kirche tief Bewegte. 
Die Heinafiatiichen Gemeinden feierten ohne Zmeiiel 
im Zufammenhange mit der judenchhriftlihen Sitte 

er faller Die Rettung des Kaiſers am Pruth (1711) war, |den 14. Nifan, auf welchen Wochentag 
nähft Katharinen, O⸗s Wert; ebenfo geſchickt bewies | mochte, mit einer Euchariftie, welche Chriſti Bailch- 
er ſich bei den Unterhandlungen des Nyſtädter Frie- feier wiederholen follte u. das Falten zum Gedädh:- 
dens (1721), wurde dann Geheimer Kath u. —X niß des Leidens Chriſti endigte. Dagegen die römi- 
herr, umter Katharina I. Reichsvicelanzler, wirk- | jche Gemeinde beſchloß dieſes Faſten erft am Somn- 
licher Geheimer Rath u. Oberhofmeifter Peters II. tag nad) den 14. Nifan, an welchen fie die Aufer- 
u. Mitglied der Negentichaft während deffen Minder- ftehung Chrifti feierte, und die ganze vorangebende 
jährigfeit. 1730 wurde er Graf, unter der Kaiſerin Woche follte durch Falten zum Abbilde der Yeidens- 
Anna Sabinetöminifter u. 1740 Großadmiral. In; woche Ehrifti geweiht fein. Aud im Jahre 170 
def beider Thronbefteigung Elifabeths (1742) wurde wurde die judaiſirende Meinaftatiihe Feſtſitte, für 
der allmächtige Minifter verhaftet, zum Tode ver» die man fi) auf die ſynoptiſche Tradition über Jefu 
urtheilt und erft, als er bereits das Blutgerüſte be+| Todestag berief, von Apollinaris, Melito, Eiemens 
fliegen , zur Verbannung nad Sibirien begnadigt. Al., Hippolytus angegriffen. Der römische Bifchof 
Seine Gemabtin folgte ihm dahin, wo er 31. Mai! Bictorwolltefogar 196 alle die Kleinaſiaten, die am 14. 
1747 in Berefomw ftarb. Seine Söhne, Fedor, Ger) Nifan D, hielten, ercommunniciven, Ihm gegenüber 
neral en Chef der ruffifchen Armee, u. Graf Jwan, beriefen ſich die aſiatiſchen Bischöfe, an ihrer Spike 
unter Katharina Großkanzler, farben kinderlos, jeine| Polykrates, ebenjo wie Polylarp, freilih im Wider- 
Tochter Auna aber heirathete den Artifleriegeneral|fpruche mit der Angabe des Ev. Joh. über Yefu 
Alerander Tolſtoi, u. indem die Söhne deren Sohn Todestag, auf den Apoftel Johannes, der auch fo 
adoptirten, entftand die Familie DO. + Tolftoi. 2) mit ihren Vätern das Paffah gehalten babe. All- 
Alerander Jwanowitih, Graf D.-Tolftoi,/mählih gewann im Abendlande im 3. Jahrh. die 
geb. 1772 (nad) And, 1770 od. 1775) in Petersburg, römiſche Anficht Eingang, u. auf dem Concil in Ni— 
nahm 1787 als Lientenant am Feldzuge in der Mol: käa 325 beichloß man, von dem altjüdiſchen Gebrauche 
dau Theil und kehrte nach dem Sturme auf Ismael abzugehen und den Todestag Chriſti jedesmal amı 
1791 nad) Petersburg zurüd. 1796 war er Gener' Freitag, das Dfterfeft aber am Sonntag zu feiern. 
ralmajor u. 1806 Generallientenant u. zeichnete ſich Die morgenländishen Gemeinden, weldhe ihrer frü- 
in den folgenden Kriegen durch glänzende Waffen- | heren eier treu blieben, hießen als Secte wegen der 
thaten aus; 1812 erhielt er daS 4. Armeecorps, be⸗ Feier am 14. Nifan Quartodecimani. 
ftand 25. Juli das Gefecht bei Oſtrowno u. wohnte) Bei der Beftimmung des Ofterfeftes liegt bie fol- 
dem ganzen Feldzuge von 1812 bei; 29. Aug. ver-|gende Regel zu Grunde, die ſich in den erjten Fahr» 
lor er bei Kulm, wo er das ruſſiſche Garbecorps ber | hunderten der Chrijtenheit gebildet hat. Das Diter- 
fehligte und mit 8000 Dann Bandammes Corps |feft wird allemal an dem zunächſt auf den Frühlings- 
von 30,000 Mann aufbielt, den Tinten Arm. Als 
die große Armee der Berbündeten gegen Leipzig vor» 
rlidte, blieb O⸗s Corps vor Dresden ftehen u. hatte 
17. Oct. ein unglüdliches Gefecht mit der Bejagung; 
ipäter vereinigte fi O. mit Klenau u. bewirkte mit 
ihm die Übergabe von Dresden. 1814 war er eine 
turze Zeit ruffischer Gefandter in Baris. Er wurde 
1817 Befehlshaber des Gremadiercorps u. General 
der Jufanterie, zog fih aber vom activen Dienſte 
zurück, lebte einige Jahre in Frankreich und Ftalien, 
unternahm 1831 mit Fallmerayer eine Reife nad 
dem Orient und lebte jeit 1837 im Kanton Genf, 
wo er 11. Febr. 1857 auf feiner Billa in Petil ⸗Sa⸗ 
conner ftarb, Fagai.” 

Ditermonat, der April, weil in ihm in den meir 
ften Jahren Oſtern fällt. 
Dftermundingen, Ortichaft im ſchweizer. Kan« 

ton u. Bez. Bern, Station der Schweizer. Gentral» 
u. Zura-Bern-Luzerner Eiſenbahn; mit berühmten 
Sandfteinbrüchen (liefern jährlih ca. 45,000 cbm. 
Steine), die mit der Station D. durch eine Zahnrad» 
bahn verbunden find, 

Dftern (von Oftara, ſ. d.), das Feft zur Erinner-| monde 
ung an die Auferftehung Ehrifti, eines der drei höch- 

vollmond folgenden Sonntage gefeiert, u. wenn die- 
fer Bollmond auf einen Sonntag trifit, jedesmal am 
nächtfolgenden. Unterdem Frühlingsvollmonde vers 
fteht man aber denjenigen, der 21. März od. zunähf 
nach demfelben eintritt. Diefer Frühlingsvollmond 
wird terminus paschalis, Oftergrenze, genaunt, 
Der Eintritt des Oftervollmondes kann nun von den 
‚Aftronomen mit Hilfe genauer aſtronomiſcher Ta- 
bellen des Mondes u. der Sonne, wie fie gerade in 
letzter Zeit in großer Bolltommenheit von ed u. 
Dluffen geliefert worden find, bis auf die Stunde, 
Miunte a. Secunde genau porausberechnet werden. 
Da aber an verſchiedenen Orten die Zeit eine ver« 
fchiedene ift, fo faun es gefchehen, daß je nach dem 
Orte nicht allein die Stunde, jondern aud der Tag 
des Frühlingsvollmondes ein anderer ift. In 1876 
3. B. fiel der Bollmond auf 

Sonnab. 8 April 8U.32M. 18 Sec. Ab. zu Berlin, 
Sonntag 9. 12 U. 59 M, 40 Sec. M. zu Mairas, 

fi 9. EN. 45 M. 56 Sc. M. zu Batapia, 
SU. 18 M. 37 Sec. M, zu Melbourne. „9 

Sollte nun D. gemäß oben angegebener Regel 
nad dem aſtronomiſch beftimmten ‚srüblingspoll- 

efeiert werden, jo hätten 1876 Die Deutfchen, 
Eransien, SJtaliener zc,, überhaupt die Europäer, 



Dfterode, | 781 

ferner die N.» u. SAmerilaner O. 9, April, dagegen] Ofterfonntag 8 Tage ipäter, auf den 16. April. Die 
die Engländer in Oftindien und Auftralien, die Hol- | ebenfalls in cyelifcher Weile ausgeführte Berechnun 
länder u. Java zc. D. 16. April feiern müſſen. Der des jiid. Oftertages, welcher am Sollmondstage jelb 
Frühlingsvollmond oder die Oftergrenze wird mu) gefeiert wird, gab für 1876 den 9. April an. 
aber feit den älteften Zeiten nicht mit Hilfe aftrono-| In der alten Kirche feierte man die ganze Woche 
mifcher Tafeln, fonbern cyclijch berechnet. Nach ge von Palınarum bis D. (Oſterwoche, Marterwoche), 
nauer Beobachtung findet ſich, daß die Zeit eines ſyno namentlich Gründonnerftag, Charfreitag und Oſier⸗ 
diſchen Monats, d. h. die Zeit von Vollmond zu Boll abend od. Großen Sabbath. Nun folgte das Feſt 
mond, im Mittel29 Tage 12 Stunden 44 Minuten 2,, ſelbſt, defjen Feier anfangs auf 8 Tage mit täglichen 
Secunden beträgt, daß diejelbe aber wegen ungleich Gottesdienſt ausgedehnt, aber feit dem 11. Jahrh. 
mäßiger Bewegung des Mondes wechſelt, einmal auf 3 Tage, in neuefter Zeit in den meiften Ländern 
rößer, ein andermal aber Heiner als die genannte/auf 2 Tage beichräntt wurde. Die älteren Chriften 

Feit ift. Der Arhenienfer Meton fand aber ſchon 432 | blieben die ganze Nacht vor dem Feſte (Ofterpigilie) 
v. Ehr., daf 235 mittlere Mondmonate bis auf einen | beifammen, brachten diejeibe mit Gebet u. Apmini« 
geringen Unterjhied mit 10 Sonnenjahren überein. | ftrirung des heiligen Abendmahls zu u. zündeten in 
ftimmten, Mit Hilfe diefer Metonſchen Periode, die/der Kirche die große Oſterkerze (Üereus pascha- 
fpäter dur Kalippus u. Hipparch um ein Weniges | lis) u. auf nahen Auhöhen ein Freudenieuer (Oſter⸗ 
verbeffert wurde, waren die Griechen im Stande, |feuer) an. Bon der Diterkerze wurde dann in den 
mit Leichtigkeit auf lange Zeit voraus den Eintritt | Häufern ftatt alles ausgelöſchten Feuers neues alt» 
des Vollmondes zwar nicht mit aſtronomiſcher Ge» |gezündet, Bor Sonnenaufgang ſchöpfte man unter 
nauwigkeit, aber doch hinreichend genan zu beftimmen, geheimnißvollem Stillihweigen aus einem nahen 
am biernad) das Fahr u. die vom Monde abhängt: Fluſſe Waſſer Oſterwaſſer, von welchem man glaubte, 
gen Feſte zu ordnen, Derjelben Metouſchen Periode | daß es den Körper vor Ruuzeln u. Flecken bewahre). 
von 19 Sonuenjahren, Mondzirkel genannt, bedien- | Wenn man fi am Morgen des Feſtes begegnete, 
tem fich feit dem 4. Jahrh. die Juden, als fie in der | begrüßte man ſich, wie noch jest in der Griechischen 
Berftreunng lebten, zur Regulivung ihres Jahres, Kirche, unter einem Kuffe (Ofterfuß) mit dem Zur 
welches, wie das Athenienfiiche, ein Mondjahr war, ruf: Surrexit! (er ift auferftauden), u. der Erwidem 
u. zur Feſtſtellung der Diterzeit. Die Ehriften ſuch⸗ ung: Vere Surrexit! (er ift wahrhaftig auferftan« 
ten in der erften Zeit theils durch unmittelbare Ber den). In den Kirchen wurden die Katechumenen ger 
obachtung, theils duch Anwendung eines Cyclus den tauft u, ſeit dem Yateranenfifchen Concil 1215 geieß- 
Frühfingsvollmend u. hiernach die Dfterzeit zu be- | lich Abendmahl gehalten. Broceffionen zogen umher, 
ftimmen, dann wurde fpäter von den Patriarchen zu | Gefangene wurden beguadigt u. losgelafjen, Sklaven 
Alerandrien, wo der Sits einer berühmten, mathe=| freigegeben, die Bußzeit der Gefallenen endigte ſich, 
matifh-aftronomifchen Schule war, lange die Be⸗ man ſchickte ſich gegenfeitig Geſchenke, bei. bunt be» 
rechnung des DOfterfeftes, wobei vorzugsmeife der malte u. mit Reimen beſchriebene Eier, Oftereier 
Metonſche Mondzirtel in Anwendung fam, beſorgt. (urſprünglich ein heidniiher Brauch, der ſich an das 
Um die Zeit Karls d. Gr. endlih, 768— 814, hatte| im April von den Nömern gefeierte Eierfeft zu Ehren 
der alerandrinifche od. dionyſiſche Ofterlanon gefiegt| des aus dem Ei der Leda hervorgegangenen Brüder« 
u. die Chriftenheit über einen Punkt vereinigt, der fie) paares Eaftor u. Pollux Inüpfte), jpendete den Ar- 
fo lange entzweit hatte. Bei der auf Anordnung des| men Almofen u. gab fih, nad) dem nun beendigten 
Bapftes Gregor XIII. von dem Ealabrefen Aloyſius Duadragefimalfaten lauter Freude und ftattlichen 
Lilius, dem dentichen Jeſuitenpater Clavius u, dem | Genuffe hin (Diterfreude). Selbft in den Kirchen wure 
Staliener Jguazio Danti eingeführten Kalenderver- den Gaſtmähler gegeben u. die Geiftllihen erzählten 
befierung 1582 wurde unter Berüdfihtigung der allerhand Märchen und Schwänfe, melde das Voll 
neueften Forihungen, be. des Gopernicus, in Ber | zum lachen reizten (Oftergelächter, Risus paschalis). 
treff der Jahreslänge und der Fänge des fynodiichen | Die Feſtfeier wurde mit der Oſterocta ve am Sonm 
Monats eine einfache, böchit finnreihe Regel ange- tag nad) O. geichloffen. Schon bei der nächtlichen 
eben, um auf cycliſche Weije das Monatsdatum des Feier der Oftervigilie famen Unordnungen vor, mes 

rühlingsvollnondes, ohne Berüdfihtigung der halb bereits 305 das Concil in Zlliberis den Weibs- 
Stunde u. Minute des Eintreffens diejes Bollmons |perfoner die Theilnahme am derjelben unterjagte; 
des, auf Tanſende von Jahren hinaus zu berechnen. andere Mißbräuche wurden durch die Neformation 
Die vom Metonfhen Eycius abhängige, von 1—19|abgeftellt. Die Oftervigilie u. die Ofteroctave wer» 
gehende fogen. güldene Zahl, ferner die hiervon ab· den in der Katholiſchen Kicche gefeiert, Die Ofter- 
hängige Epatte, welche das Alter des Mondes am feuer, Djterjpiele, DOftereier (j. ob.), Oftermärden 
1. Januar des Jahres angibt, und endlich der nach hängen noch mit altheidniſchen, beſ. germaniichen 
einer Periode von 28 Jahren in derjelben Reihen⸗ Gebräuchen zufammen, Bgl. Piper, Geſchichte des 
folge wiederkehrende Sountagsbuchftabe geben nach Oſterfeſtes, 1845; Weitel, Die Pajjahfeier, 1848; 
der Borfchrift der Kalenderverbefjerer ein leichtes! Hilgenfeld, Der Ofterftreit, 1860; Steig, Die Diffe 
Mittel an die Haud, D. zu berechnen. Die Angaben) renz der Occidentalen u. der Kleinafiaten, Stud. u. 
der mittleren Früblingsvollmonde nach der Liliusſchen Krit., 1856; Baur, Der Baffahitreit, Theol. Jahrb., 
u. Claviusſchen Rechnung find aber in Vergleich zu|1857. Zur Berechnung der Oſterzeit vgl. auch Pi- 
den nenejten Forſchungen fo genau, daß nach dem|per, Ev, Kalender, 1855. 
Ausipruche Delambres nach zwanzigtaujend Jahren Diterö, Zufel u. Diftrict, ſ. Färöer, 
erſt ein Fehler von einem Zage ſich einftelt. Für) Dfterode, 1) Kreis in der preuß. Landdroſtei 
das ‚Jahr 1876 lieferte die cycliſche Berechnung des | Hiidesheim, durchſchnitten von den Linien Northeim- 
Srühlingsvollmondes Sonntag, 9. April, alfo fiel der Rordhauſen (Sudharzbahn) u, Herzberg-D. der gan- 
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noverichen Staatseifenbahnen; 675,., [km (12,25 
KIM) mit (1875) 66,846 Ew. 2) Kreisitadt hier, 
am Harz, Station der zweitgen. Eifenbahn; uralte, 
ee Gemälden, Schloß, 
athhaus, großes Setreidemagazin, Realſchule 1. O., 

Haudelslammer; Fabrikation von Maſchinen, Che⸗ 
mifalien, Bleiweiß, Schrot, Drahtſtiften, Tuch, Wol · 
len» u. Baumwollenzeugen, Leinwand, Leder, Tabak; 
ferner Kupferhammer, Blechſchmiede, Säge⸗, Gips⸗ 
u. Olmühlen, Ziegel- u. Kallbrennereien; 5658 Ew. 
5) Kreis im preuß. Negbez. Königsberg, wird von 
einer Linie der preuß. Oſtbahn (Fujterburg-Thorn- 
Schneidemühl) durchichnitten; 1534,0; [km (27,50 

) mit (1875) 64,991 Ew., größtentheils Polen. 
} Kreisftadt darin, am Fluſſe u. See Drewenz u. 

am Endpunkte des Elbing -Oberländiſchen Kanals, 
Station der oben genannten Eiſenbahn; Hauptfteuer- 
amt, Neichsbanfnebenftelle, Schloß, Waiſenhaus ac., 
Eifenbahnmajchinenwerkftätte, Mafchinenfabritation, 
Sägemühlen, Branntweinbrennerei, Bierbranerei, 
Holzbhandel, Schifffahrt, Aderbau, Wollen» u. Bieh⸗ 
märtte, 1875: 5746 Ew. Das Schloß, 1270 (gleich. 

itig mit der Stadt) von dem Deutſchen Orden er 
aut,hatnod) gut erhaltene Gewölbe, welche ich theil« 

weile unter das Waffer des Sees erftreden. 

Öfterreidh, Erzherzogtbum, ein Beftandtheil der 
Öfterreichiich - Ungariſchen Monarchie, begrenzt von 
Böhmen, Mähren, Ungarn, Steiermark, Salzburg 
und Bayern, und befteht feit 1849 aus den beiden 
Kronfändern O. unter der Euns oder Nieder-O, 
und OÖ. ob der Enns oder Ober-D. 1) Ä. unter 
der Euns od. Niederöfterreih, grenzt im W. 
an O. ob der Enns, im N. au Böhmen u. Mähren, 
im O. an Ungarn und im Silden au Steiermark; 
19,824 km (3607 WR) mit (1869) 1,990,708 Ew. 
(auf ı [_Jkm 100, ohne Wien nur 60), in der gan— 
en Öfterreich.-Ungarishen Monarchie 58). Durch die 
onau wird das Kronlaud in eine jüdliche u. nörd- 

liche Hälfte getheilt, von denen jene dem Alpengebiete, 
dieje dem hercyniſch⸗ſudetiſchen Hochlaude angehört. 

u den ſüdöſtlichen Theil des Yaudes reichen die 
teieriichen Alpen mit dem 1732 m hohen Wechjel 

herein. Durch den Sattel des Semmering hängt 
diejer mit den Niederöfterreich. Kalkalpen zuſammen, 
weiche fi nah W. bis zur Enns u. nach N. bis zur 
Donau erftreden; feinen norböftlihen Borhöhen ift 
das bewaldete, wallartige Leithagebirge vorgelagert, 
Die Niederöfterreich. Aipen erreihen ĩm Schneeberg 
(2070 m), nördl. vom Semmering, ihre höchſte Höhe. 
Von Letzterem durch das romantiſche Schwarzathalge» 
treunt, erhebt ſich die Rax⸗Alpe (1895 m), weſtwärts 
nahe der ſteier. Greuze der Göller (1761 m), Dir 
renftein (1872 m), Hochlohr (1799 m) u. die Boralpe 
(1539 m), ſowie zwiſchen Ips und Erlaf der Fels 
rüden des Otſcher od. Hötſchabergs (1887 m). Diefen 
Kallalpen ift nah N. hin eine doppelte Kette von 
Boralpen vorgelagert, mit mehreren Gipfeln, unter 
denen die Lilienfelder Hochalpe u, der Unterberg die 
bedeutendften find. Nördl. davon breitet fi ein an- 

DÖfterreich. 

der Donan breitet ſich die Mähriih-Öfterreichiic 
Terraſſe aus, welche gegen die Donau fteil abfalk, 
nah D. hin aber in das Marchjeld übergeht. Die 
mittlere Erhebung derfelben beträgt 585—650 m, 
am höchſten iſt fie an der böhmischen Grenze (bier 
der Biehberg 1110 m). Zum Böhmerwalde gehön 
an der Örenze gegen Ober⸗O. der Weiusbergerwald 
(Weinsberg 1039 m); öftlih von diefem liegt der 
Gföhlerwald, ſüdlicher der Oftrong (959 ım) und 
der Jauerliug (1060 m); öftl. vom Gföhlerwaid der 
Maubartsberg (537 m); die fetten jüdöftfichen Aus» 
läufer euden an der Donau, dem Kablengebirge ge- 
genüber, mit dem Bifamberge (359 m). Die Ebenen 
nehmen noch nicht 25 %, des Geſammtareals ein 
Der Hauptfluß des Landes ift die Donau, ihre Re 
beuflüffe find rechts: Enus (Grenziluß im W.), Ips, 
Erlaf, Bielach, Traifen, Wien, Schwechat, Triefting, 
Zins u. Leitha (Grenzfluß im O.); lints: Krems, 
amp, Schmieda, Göllersbach, Rußbach uud Mark) 

mit Thaya. Nur Donau, Enus u, Mard find ſchiff⸗ 
bar; die übrigen Flüſſe find jedody für das Flößen 
des Holzes u. als Trieblräfte von Mühlen, Hauımer- 
werlen u. Habriteu von Wichtigkeit. Unter den we» 
nigen Laudſeen find die 4 Lunzer Seen u. der Exrlafiee 
an der jleier. Örenze die neunenswertheften. Das 
Kronland hat mehrere Dineralquellen, von dencu 
die Schwefelquellen zu Baden, zu Deutjch- Altenburg 
u.zullutermeidling beißien, die eifeuhaltigen Quel⸗ 
len zu Pyrawart u. die indifferente Therme zu Bös 
lau die befanntejten find. Das Klima ift in den ver» 
Ihiedenen Theilen ein ſehr verfchiedenes, im Allge 
meinen aber gemäßigt u. gefund, obwol Tempera» 
turwechſel Häufig find. Auf dem Alpenhochlande iſt 
|die mittlere Jahrestemperatur am niedrigſten, im 
Wiener Beden (Wien +7,,,°B.) am höchſten. Der 
weitliche Theil des Landes hat reichere Niederjchläge 
\als der öftlihe. Ju Wien beirägt die jährliche He 
geumenge durchſchnittlich 44,4, cm u. die Zahl der 
jährlichen Regen u. Schneetage 142,,. Der Boden 
tt, das Gebist der Hochalpen ausgenommen, recht 
fruchtbar. Die Bevölferung wohnt in 36 Städten, 
223 Märkten u.4187 Dörfern. Der Rationalität nad) 
find (nad Ausfcheidung Wiens, wo alle Nationali« 
täten vertreten find) 98,, °/, der einheimifchen Be- 
völterung Deutiche, 1 %, Kroaten u. Stovaten (im 
Marchfelde u. jenfeit der Leitha) u. der Heft Czechen 
(in 4 Ortſchaften au der böhm. Grenze). Bon der 
Bevölkerung Wiens und jeiner nächſten Bororte find 
2 %, Ausländer u, 40%, Angehörige anderer Kron- 
länder (von leteren find etwa 18%, Gzechen, 12%, 
Deutſche, 6 %/, Magyaren ꝛc.). Fu Bezug anf Res 
figion u. Gonfeffion & ören 1,871,768 Berjonen der 
romiſch⸗ latholiſchen Coufeſſion au; außerdem gibt es 
51,880 Juden, von denen über 45,000 allein in 
Wien u, feinen Vororten wohnen, u. 27,880 Brote» 
ftanten; der Reſt vertheilt ſich auf einige audere Con⸗ 
jefionen. Bou der Bevöllerung find beider Juduſtrie 
und bei Gemwerben in Wien 40,, %/, und im übrigen 
Laude 20,, %, beihäftigt; auf dem flachen Laube 

muthiges Hligelland aus, vielfach von den Heinen treiben Landwirthſchaft 33,1, or Dem Handelwidnen 

Donanzuflüfien durchbrochen. Bon den Voralpen u. 
Alpen durch die Golſen u. Triefting geſchieden, ftreicht | Bon der Öefammtoberfläcde find über 96%, 

fih 7 der Siadt- u. 2%, der Landbevölferung. 
produc⸗ 

in nordöftficher Richtung bis Wien der Wienerwald tiv u. nicht ganz 5%, unproductiv, u. zwar kommen 
(Schöpfel 893 m), u. vom Tulbinger-fogel erſtredt auf das Aderland 40 %,, auf Weinberge 2 %,, auf 
ch nad) O. das Kahfengebirge mit dem Hermanns- Gärten u. Wiejen 13 %/,, auf Hut- u. Alpenweiten 

Kogel (642m) u. Leopolosberg (449 m). Nördl. von, 7 Yu und auf Waldungen 33 %,. Die Producte de 
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Ackerbaues find: Weizen, Roggen (von ganz vorzüg- | Neuftadt u. der von Waidhofen u. 70 Bezirtsämter 
licher Qualität), Gerite, Hafer, Buchweizen, Mais, | ftehen. Die Eintheilung in 4 Kreife (Unter u. Ober» 
Kartoffeln, Hopfen, Spargel, Zwiebeln, Kuoblauch, Wienerwald, Unter» u. Ober-Manhartsberg) ift für 
Meerrettig, Mohn, Senfn. Gemüje, Die Obftbauın« |die politifhe Verwaltung 1860 aufgehoben und gilt 
zucht iſt vom geringer Bedeutung. Bon Wichtigkeit nur noch für die Fuftizpflege. Für die Finanzver⸗ 
Dagegen ift der Weinbau, ſowol in quafitativer wie | waltuug ift Oberbehörde die Kinauz-Landes-Direc- 
quantitativer Hinficht; er lieferte 1869: 1,225,959 hl | tion in Wien nit 4 Steuercommiffionen u. 70Steuer« 
u. zwar 6,, °/, der gejamınten Weinproduction des ämtern für directe Steuern, 5 Finanz Bezirts-Di- 
Kaiſerreiches. Nach der Bichzählung von 1869 befaß |rectionen mit 2 Hauptzollämtern 2c, für indirecte 
das Laud 503,992 Stüd Rindvieh (fehr viel Schlacht» | Abgaben. Für die Rechtspflege ift 1. Inſtanz das 
vieh mußalljährliheingeführtwerden),96,795 Pferde, | Landesgericht in Wien, 4 Kreis» und 12 Bezirts- 
813,618 Schafe, 50,896 Ziegen u.440,000 Schweine; 
ſehr viele Schweine werden eingeführt, namentlich aus 
Ungarn, Die —— iſt nicht unbedeutend, beſ. 
in der Gegendvon Bien; im Marchfelde iſt die Gäuſe · 
zucht wichtig. Faſt allgemein verbreitet iſt die Bieuen · 
oT Einträglichiftderfgischfang inder Donauu. ihren 
Nebenflüffen, jowiein den Gebirgsbächen; dievorzüg- 
lichſten Fiſcharten find: Welfe, Lachje, Donaufarpfen, 
Hechte, Forellen, Saiblinge ꝛc. Der Bergbau be- 
ſchräult fih Hanptjählich auf die Gewinnung von 
Braun- u. Steintohlen u, Eijenerzen. Andere Pro- 
ducte des Mineralreiches find: Kupfererze, Graphit, 
Alaun, Baufteine, Gips, Kalkfteine, Thon, Lehm, 
Torf ec. Zu Bezug auf Induſtrie nimmt Nieder-Ö. 
unter allen öfterr. Kronländern den erjten Rang ein; 
es gibt zahlreiche Baummollenfpinnereien u. Webe- 
reien, Fabrilen für Schafwollen-, Seiden-, Bofamen- 
tier-, Leinen und Hanfwaaren, Jute, Leder, Hand- 
Schuhe, Ledergalanteriewaaren, Schuhwaaren, Glas, 
Chemilalien, Farben, Zündwaaren, Kerzen, Seifen, 
Barfünerien u. Papier, Eifenhänmer, Eifengieße- 
reien, Walz. u. Puddlingswerke, Fabrilen für Schrau- 
beu, Nägel, Draht, Achſen, Senjen, Sicyeln, Stroh⸗ 
meſſer, yeilen, Udergeräthe, Yocomotiven u. andere 
Dampfmafchinen, Eiſenbahnwagen, Nähmaſchinen, 
mathematiſche u. muſilaliſche Iuſtrumente, Uhren, 
Glas⸗, Zucker u. Holzwaaren, Bau- u. Möbeltiſch⸗ 
lereien, Bierbrauereien, Mühlen, Ziegelbrennereienzc. 
Der Handel ift jehr bedeutend, da 

gerichte u. 66 gemifchte Bezirtsämter (Juſtiz u. Ad» 
miniftration; 2. Inſtanz das Oberlandesgericht in 
Wien (zugleich aud) fir Hoeröiterreich u. Salzburg); 
3. Inſtanz ift der oberfte Gerichtshof in Wien. Ju 
militär. Angelegenheiten ift das Geueralcommando 
in Wien obere Territorialbehörde fiir Nieder- und 
Ober ⸗O. Das Lardeswappen ift ein blauer Schild 
mit 5 goldenen Adlern. 2) . ob der Euns oder 
DOberöfterreich, grenztimR. an Böhmen, im O. 
an O. unter der Enns, im ©. an Steiermark, im 
SB. an Salzburg und im ®. an Salzburg und 
Bayern; 11,996,, [_jkm (217,, [M) mit (1869) 
736,557 Ew. (auf 1[_]km 61, in der ganzen Öfter- 
reih.-Ungar. Monarchie 58). Ober⸗O. wird wie 
Nieder-D. duch die Donau in einen ſüdlichen u. nörd« 
lien Theil geſchieden, von denen jener dem Alpenge- 
biete, diefer dem hercynifch-fudetiichen Hochlande an« 
gehört. Den ſüdl. Theil erfüllen die Salztammer« 
gut- u. Euns-Alpen od. die Oberöfterreich. Kalkalpen. 
Sie erheben fi am höchſten im äußerften SW, des 
Landes in der Dachſteingruppe (Dachſtein 3002 m u. 
Thoritein 2944 m), deremöftlicher Theil das Kammer⸗ 
gebirge heißt. Nordöftlich davon liegt die Brielgruppe 
od. das Todten-Gebirge (Großer Priel 2730 m) u. 
von diejen duch den Pyhrnpaß (914 m) gejchieden, 
an der fteter. Grenze die Pyrgas-Gruppe (Hoher 
Pyrgas 2241 m), welder im R. das Hocjengjens 
ebirge (1963 m) vorgelagert ift. Zwifchen Atter» u. 

ien den Mittel | Zraunfee erhebt fi) das Hölleugebirge (1942 m) u. 
punkt des Handels der ganzen Monarchie bildet. Das davon füdweſtlich der durch feine Fernficht berühnte 
Kronland befitt an Straßen 4918 kın u. an Eifen- Scafberg (1700 ın). Deu übrigen Raum bis zur 
bahnen 1050 km. Für den Volksunterricht iſt durch Donau füllt fat ganz ein vielgegliedertes Higelland 
ca. 1270 Volls · u, Bürgerihulen ziemlich gut geforgt, |aus, in dem der Yausrudwald (802 m), der Kober» 
doch bejuchen noch immer etwa 24 %, der Schulpflich |naufer Wald (767 m) u. der Sauwald (876 m) die 
tigen die Schule nicht, An höheren Unterrichts- uud | bedeutendjten Erhebungen bilden. Das Gebiernördl, 
Bildungsanftalten find vorhanden: 1 Univerfität, 1 von der Donau erfüllen die Ausläufer des Böhmer- 
polytechu. Inſtitut, 1 Hochſchule für Bodenkultur (alle |watdes, der ſelbſt nur mit feinem ſüdlichſten Theil in 
3 Anftalten in Wien), 10 Öyınnafien, 10 dtealſchulen, Ober-O. hineinreicht, u. die mit ihm zufammenhän- 
5 Realgyınnafien, 5 Realobergyinnafien u. 3 Unter- genden Hochlande, welche terajjenförmig zur Donau 
realfchulen, 3 theologische Inſtitute, eine orientalifche /abfallen. Ander Grenze, dort wo Ober-DÖ., Böhmen 
Alademie, 3 Bildungsanftalten für Lehrer u. 2 für u. Bayern zufammenjtogen, erhebt fich der Dreifeſſel⸗ 
Lehrerinnen, ein Thierarzneünjtuut, eine Handels«|berg (1490 ın) und an der NBGrenze der Plöden- 
und eine Forſtalademie, eine Akademie fir bildende |ftein (1376 m). Südlicher zieht der Linzer Wald u, 
Kinfte, ein, Dufit» Couſervatorium, eine Bau- und/an der Grenze von Rieder-D, der Greiner Wal, 
Maſchiuen⸗ Gewerbeſchule, 2 Militäralademien und | Unter den wenig umfangreichen Ebenen iſt das finger 
1 Mikitärcollegium 2c. Die Landesverfaflung bafirt/ Beden oder die Traunebene, deren ie Theil 
auf der Laudesorbnnung vom 26. Febr. 1861. Der) Weljer Heide heißt, die bedeutendite. Ober» ift ſehr 
niederöfterr. Yandtag ift zufammengejetst aus dem waſſerreich. Die Donau tritt bei Paſſau in das Land 
Erzbiſchofe von Wien, dem Biſchof von St, Pölten, ein. Nebdenflüjfe ud rechts: Fun (Grenzfluß im W.) 
dem Rector der Univerfität Wien, aus 66 auf 6 Jahre | mit Salzach, Mattig, Antiegen u. Pram, Traun mit 
—— Abgeordneten. Im Abgeordnetenhaus iſt Ager, Alm, Böckla und Krems, Euns mit Steier; 
Nieder-Ö. durch 18 Mitglieder ſeines Landtags ver · lints: Kleine u. Große Mühl, Rodel, Aiſt u. Naarn. 
treten. Oberbehörde für die Landesverwaltung iſt die Schiffbar find außer der Donau der Jun, die Traum 
Statthalterei in Wien, unter der als Unterbehörde u. Enns. Unter den zahlreichen Seen jind die neu— 
der Magiftrat von Wien, der Stadtrath von Wiener» | nenswertheften der Atter- od. Kammerſee, der Traun« 
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od. Gmundnerfee, die beiden Langbathieen, der Hall-|die Schule nicht. An höheren Lehranftalten beftehen: 
flädterjee, die beiden Gofanfeen, der Jeller-od. ‘yrrfee, 2 theologifche Lehranftalten, 2 Öymnaften, 2 Real 

der Mondfee u. der St. Wolfgang od. Aberfee. Unter | Obergyinnafien, 2 Realſchulen, eine Bifpungsanftat 

den nur wenig zahlreichen Mineralquellen ift Die jod« für Lehrer u. eine für Lehrerinnen, 2 Handels- un 
haltige Quelle von Hall die wichtigfte. Das Klima iſt Gewerbeſchulen u. eine Landesaderbanfchule. Nas 
im nörbl, Theile rauh, im mittleren, namentlich in|der Landesorbuung vom 26. Febr. 1861, zählte ber 
den Thälern des Salzlaınmergutes, milder, im flid- | Oberöfterr. Landtag 50 Mitglieder (Biſchof von Lin; 
lichen das desHochgebirges. Diemittlere Jahrestem- |n. 49 auf 6 Jahre gewählte Mitglieder); er ſender 
peratur beträgt zu Linz + 6,,,° u. zu Jihl + 6,45 “R. | 10 Abgeordnete in den Reichsrath. Oberbehörde für 
Die jährliche Hegenmenge beträgt zu Linz durch die Verwaltung ift die Statthafterei in Linz, umter 
fchnittlich 58,,, cm. Der Boden ift überall, die Alpen |der die Gemeindevorflände in Linz u. Steger u. 46 
n. Voralpen ausgenommen, fruchtbar; am ergiebig« | Bezirlsämter ftehen; für die Juſtizpflege ſind 1. In- 
fen ift er zwifchen der Traun und dem Inn, ſowie ſtanz das Landesgericht in Linz, 3 Kreis⸗, 4 Bezirls- 
zwifchen der Traun u. Enns. Die Bevölkerung gerichte und 42 gemiſchte Bezirtsämter, 2. Jnftanz 

wohnt in 15 Städten, 80 Märkten u. 6058 Dörfern das Ober-Landesgericht in Wien. Finanz-Oberbe: 
u. gehört, mit Ansnahme der Fremden, ausſchließ- hörde ift die Finanzdirection in Linz mit 4 Steuer 
fich der deutſchen Nationalität an. Etwa 98%, der» |commiffionen, 45 Steuerämtern, 6 Yinanzinfpecto- 
felben befennen ſich zur römiſch-katholiſchen u. nicht | ren zc., für die militär. Angelegenheiten fteht Ober» 
anz 2 %, zur evangelifchen Kirche; der Meft find DO. unter dem Generafcommando in Wien. Landes 
‚en (etwa 700) u. Betennet anderer Eonfeffionen. | wappen ein von Gold ır. Roth getheilter Schifd, in dem 

ber 56%, der Erwachlenen treiben Land» u, Forft«| rechts ein ſchwarzer Adler, linis zwei filberne Pfähle. 
wirthichaft u. ca. 20%, Gewerbe; 7,,%/, gehören der Landesyauptftadt ift Linz. Vgl. Edlbacher, Yan- 
dienenden Klaſſe an; 6,5°/, find Hentner; nur 2,,°/, deslunde von Ober-O., Pinz 1873, Berne. 
widmen fi) dem Handel u. Verlehr m. ca, 2%, bil- 
den die fogen. Intelligenz. Aderbau und Vichzuct 
ftehen auf einer fehr hohen Stufe, u. auch die Forft- 
wirthfchaft wird rationell betrieben. Bon der Ge— 
fammtoberfläche find etwa 35,,%/, Aderland, 18,2% 
Wiefen u. Gärten, 3,,%/, Weiden (Ulmen), 33,,°/o 

Öfterreich-Efte, |. Eſte u. Modena, 
Dfterreichifcher Bohnenbaum ift Cytisus 

Austriacus. 

Öfterreichifcher Erbfolgekrieg. Karl VI. von 
Oflerreich war 20. Oct. 1740, ohne männliche Rad. 

Waldungen u. 9°%/, unproductivesfand, Die Haupt · kommen zu hinterlaſſen, geftorben, u. es folgte ihm 
producte des Aderbaues find: Weizen, Hoggen, auf Grund der fogen, Pragmatiihen Sanction feine 
Gerfte, Hafer, Kartoffeln, Klee und andere Futter |ältefte Tochter Maria Therefia in den Öfterreichiichen 
träuter, Flache, Hopfen, Weberlarbe 2c. Getreide Landen. Diefe Nachfolge erfannten jedoch die Kur 
wird über dem eigenen Bedarf gewonnen. Des Kli- |fürften von Bayern u. Sachſen, ſowie der König von 
mas wegen ift der Weinbau nicht möglich, dagegen | Spanien nicht an u. erhoben, geftütt auf vorgebliche 
findet ein ausgedehnter Obftbau ftatt und wird aus ältere Erbrechte, ſelbſt Anſprüche auf Theile der 
dem gewonnenen Obſt meift Moft (Cider) bereitet. | habsbur giſchen Monarchie. Um diefe ſich zu erläm- 
1869 betrug der Biehftand: 51,306 Pferde (darunter 'pfen, verbündeten fich die genannten Staaten durd 
viele der noriſchen Raffe, Traunroſſe, ſehr ftarf und |den Bertrag zu Nymphenburg (18. Mai 1741) mit 
ausdauernd), 475,519 Stüd Rindvieh (darunter Frankreich. Dieſem Bertrage trat auch Preußen bei, 
248,443 Kilhe), 125,594 Schafe, 19,502 Ziegen u, |deffen var. Ari IL. ſchon feit Ende 1740 ſich 
182,512 Schweine; an Bienenftöden waren vorhan- 
den 41,699. Bon Bedeutung ift ferner der Fiichfang 
u. auch die fünftliche Frichzucht (Saiblingen, Forellen). 
Die Producte des Mineralveiches find: Kochſalz (ge 
wonnen in den Salzwerten zu Iſchl und Hallftadt), 
Braun» und Steinfohlen, Gips, Bau-, Pflafter-, 
Mihl- u. Schleiffteine, ferner geringe Duantitäten 
Eifen, Kupfer, Bitriol, Kobalt, Arſenik, Schwefel zc. 
Die Fnduftrie fteht der von Nieder-D. bedeutend 
nach, ift aber in einem erfreulichen Aufblühen be» 
griffen. Hauptinduftriezweige find : die Eifeninduftrie, 
welche namentlich Senjen, Sicheln, Meffer, Nägel, 
Eifendrabt, Gewehre, Handmwerközeug ꝛc. liefert, 
Flachs⸗ u. Baummollenipinnerei, Leinen ı. Baunt- 
wollenmeberei, Fabrikation von Chemilalien, Kumft- 
mehl, Bapier u. Tabak, Bierbrauerei, Schiffbau xc. 
Der Handel ift ſehr lebhaft; Einfuhrartifel find: 
Eolontalmaaren und Robprobucte, namentlich Noh- 
eifen aus Steiermark; Ausfuhrartitel: Eifemwaaren, 
Salz u. Mehl, Baumwollen⸗, Leinen- und Töpfer» 
waaren, Bau⸗-u. Brennholz. Außer den ſchiffbaren 

mit Maria Therefia im Kriege befand u. nach Ero- 
berung von Glogau, Briequ, dem Siege bei Mollwitz 
(10. April1741) ganz Schlefien beſetzt hielt (ſ. Schle- 
fiiche Kriege). Der Kurfürft Karl Albrecht v. Bayern 
drang 31. Juli 1741 in Ofterreich ein, rlidte bis ge» 
gen Wien, wendete ſich dann gegen Prag, beſetzte dieſe 
Stadtu. ließ fih 19. Dec.1741 zum König von Böhmen 
krönen. Gleichzeitig war and ein ſächſiſches Heer im 
Böhmen eingefallen, eine ſpaniſche Armee fand in 
der Lombardei u, franzöfiiche Truppen waren vom 
Oberrhein her längs der Donau nad) den öjterreis 
chiſchen Erblanden vorgerückt. Bon allen Seiten hart 
bedrängt, ſchloß Maria Therefia einen geheimen Ber» 
trag (von Oberjchnellenberg, 9.Dct. 1743) mit Eng- 
land u. Preußen u. verſprach letzterem Niederjchle- 
fien. Infolge der Beröffentlihung diefes Vertrages 
griff jedoch Friedrich Il. wieder zu den Waffen. Bon 
den Ungarn, deren Hülfe Maria Therefia angerufen 
hatte, jowie von England umterftügt, eroberte eine 
Öfterreichifche Armes unter Khevenhüller Oberöfter 
reich zurüd, drang in Bayern ein u. beſetzte Mün⸗ 

tüffen (j. oben) dienen dem Berfehr 85350 km|cdhen. Weniger glüdlich war eine zweite öſterreichiſche 
traßen,, fowie 523 km Eijenbahnen. Für die Armee unter dem Herzog Franz von Lothringen; in 

Boltsbildung forgen 506 Bolls- und Bürger der Schlacht bei Chotufig (17.Mai1 742) von Fried⸗ 
ſchulen; doch befuchen noch 17,,%/, der Schulpflichtigen rich IT. geſchlagen, ſchioß Ofterreih 11. Juni 1742 
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den Frieden von Breslau u. trat Schlefien an Pren · März 1745 den Herzog von Eumberfand bei Fon⸗ 
Ben ab. Sachſen ſchloß ih diefem Frieden am. Nunitenay, den Prinzen von Lothringen 11, Oct, 1746 
wendete ſich die ganze öfterreichifche Macht gegen den bei Rocroux n. bemädhtigte fich der Feftungen Ber« 
Kurfürften von Bayern u. deffen Verbündete, Prag,|gen op Zoom n. Maftriht u. beſetzte Brüffel. Zur 
das von dem franz. Marſchall Belle Isle beſetzt war, | See blieben die Engländer Sieger u. hatten mehrere 
ward, nachdem ſich der franz. Marfchalf 16. Dec. franz. Colonien genommen. Bisher waren alle Arie» 
1742 durch die öſterreichiſchen Linien durchgefchla- densverhandlungen die feit längerer Zeit fhon zu 
gen, zuriiderobert u. Bayern, das unterdeſſen von Breda zwifchen ‚Frankreich u. den Verbündeien ge» 
den Ofterreichern geräumt worden war, von Neuem führt wurden, gejcheitert; als aber Öfterreich ſich auch 
occupirt, nachdem der bayerische Feldmarſchall von | noch ruſſ. Hilfe verfichert hatte, zeigte fi Frankreich 
Sedendorf 9. Mai 1748 bei Braunau geſchlagen u. | zum Frieden geneigt, der 18, Oct. 1748 zu Aachen 
der größte Theil feines Heeres gefangen worden zum Äbſchluß kam. Die Wahl Franz I. zum Deut« 
war. Ein zur Unterfiilgung der Bayern entſen⸗ ichen Kaifer ſowie die Pragmatiihe Sanction wur» 
detes franzöfiihes Heer wurde 27. Juni 1748 beilden anerkannt, Oſterreich erhieft die Niederlande, 
Dettingen am Main von einer englischen Hilfsarmee Frankreich die Colonien zurüd, Preußen behielt 
ejchlagen u. über den Ahein zurüdgebrängt, Die) Schlefien u. die Graſſchaft Glatz; Parma, Piacenza 
fterreicher bejetten das Elfaß, während die Fran- u. Guaſtalla fielen an Spanien. 5. 

zofen unter dem Marſchall von Sachſen, in den Nie⸗ fterreichifcher Kreis, ehemals ein Kreis des 
derlanden eingefallen waren, die vereinigte engliſch · Deutfchen Reiches, umfaßte das Erzherzogth. Öfter« 
Holländifchsöfterreichiiche Armee zurüdgerworfen und reich, die dene thümer Steiermarf, Kärnten, Krain, 
mehrere der niederländifchen Feſtungen erobert hat- | Friaul, Tirol, die vorderöfterreich. Lande (Breisgau, 
ten. Unterdeffen war 24. Yan. 1742 der Kurfürft Schwäb.-Öfterreih u. Vorarlberg), Trient, Briren, 
von Bayern als Karl VII. zum Deutihen Kaifer zu Zeiten auch Salzburg und einige andere Theile; 
ermwählt worden, wogegen die öfterreihischen Waffen! 1802 zuf. 120,532 | _Jkm (2189 ]M) und 1808: 
aber wieder in Bortheil gelommen waren, Bayern) 131,820 Tjkm (2394 (IM) mit etwa 5 Mill. Ew. 
ſeibſt eroberten u. den nenenKaifer aus feinen Lan- Sſterreichiſcher Krieg gepen Be 
den vertrieben (März 1742). Nun aber ſchloß mit 18056. Durch die fortgefetsten Übergriffe, vie fi 
diefent, ſowie dem Kurfürften von der Pfalz u. dem Frankreich nach dem Lımeviller Frieden zur weiter 
Könige von Schweden Friedrich IT., der Schleſien ren Ausbreitung feiner Machtftelung in Deutſch- 
infolge der Allianz zwiſchen Ofterreih, England, fand, der Schweiz, Ztalien u. Holland erfaubt hatte, 
Sardinien und Sachſen bedroht jah, 13. Mai 1744 waren die Interejfen der meiften enropätihen Staas 
zu Frankfurt a. M. ein neues Bündniß. Gleichzeitig ten bedroht, und außerdem hatte die Annahme der 
hatte auh Bayern den Bindnißvertrag mit Spanien Kaiſerwürde durch Napoleon die alten Herricher 
u. Franulkreich erneuert. Friedrich IL. —— Böh-) Häufer empfindlich verletzt. Bereits Ende 1804 hatten 
men ein u. befegte 16. Sept. 1744 Prag. Die Öfter- | England mit Schweden u. Ruhland mit Öfterreich 
reicher räumten das Elfaß, Schwaben und Bayern, über gegenfeitige Hilfeleiftung für den Fall weiteren 
zogen ihre Armeen nad Böhmen, eroberten Prag) Bordringens des franzöfiihen Kaifers verhandelt. 
u. drängten die Preußen nach Schlefien zurüd. Nach Die Bewegungen der franzöftichen Flotte und noch 
dem kurz daranf erfolgten Tode Karls VIL., 20. Fan. | mehr die Anfammlung beträctlicher Streitkräfte im 
en: defjen Nachfolger, Kurfürft Maximilian Lager von Boulogne zu Anfang 1805 ließen feinen 
Joſeph, 22. April 1745 mit Öfterreich den Frieden Zweifel über die Abſicht Napoleons, an der engli- 
von Füßen, in welchem er die Pragmatifhe Sance) jhen Küſte zu landen. England war daher eifrigft 
tion anerfaumte gegen NReftitution feiner Lande, und bemüht, eine Eoalition gegen Frankreich auf dem 
dem Gemahl der Maria Therefia, dem Großherzog Feſtlande zu Stande zu bringen, u. fchloß 11. April 
Franz I. von Toscana, feine Stimme bei der Kai) 1805 zu getersburg mit Rußland einen Altianzver« 
ſerwahl verſprach. Auch erfolgte bald darnach (13.|trag, den fpäter auch Öfterreich u. Schweden beir 
Sept. 1745) die Wahl diefes Fürften zum Deulſchen traten. Als Endzwed des Biindniffes war in dem 
Kaifer. Unterdeffen waren aber die Oflerreicher und) Bertrage die Wiederherftellung des Gleichgewichts 
Sachſen in Schlefien von Friedrich IT. mehrmals in Europa durch Zurüdführung Frankreichs auf feine 
entiheidend geſchlagen (j. Schlefiihe Kriege) und|urfprünglichen Grenzen u. die gerhelung einer le⸗ 
fahen fic) deshalb zum Frieden mit Preußen gend+| gitimen Regierung in Frankreich bezeichnet. Wäh- 
thigt, der 25. Dec. 1745 in Dresden abgeſchloſſen rend der Nüftungen zum Kriege hatte Rußland Ver⸗ 
wurde, Oſterreich erfannte in demfelben die Behandlungen mit Frankreich angelnüpft, die jedoch 
flimmungen des Breslauer Friedens (f. 0.) an, und infolge der Einverleibung Genuas mit Fraukreich 
dagegen Breußen u, feine Berbündeten franz I. als | abgebrochen wurden. Ende Anguft 1805 waren bie 
Kaifer. Mit gefammter Macht fonnte nun Öfterreich | öfterreichifchen Heereskörper verfammelt: Erzherzog 
der jpanifch-franzöfiichen Armee in Ftalien, wo in⸗ Karl ftand mit etwa 100,000 Mann in Oberitalien, 
zwischen mit wechfelndem Erfolge bei Campo Santo, | Erzherzog Johann mit 50,000 Mann in Tirol und 
Euneo und Eafale gelämpft worden, entgegen tre⸗ Erzherzog Ferdinand, dem der Feldmarſchalllieute⸗ 
ten, die verlorenen Gebietstheile wurden zuriidere| nant Mad beigegeben war, mit 80,000 Mann am 

obert u. frauzöſiſches Gebiet vorübergehend beſetzt. Inn. Letztere Armee ſollte gegen den Lech vormar« 
Spanien z0g feine Truppen zurüd und fo ſtand ſchiren u. dort die unter Kutufow im Anmarſche be« 
Frantreich den Ofterreichern u. defjen Verbündeten | griffenen Auffen erwarten; ein vereinigtes engliſch⸗ 
allein noch in Waffen gegenüber. Mit enticheiden- | ihmedifch-vuififches Eorps endlich follte die Frauzö⸗ 
dein Erfolge führte der Marſchall von Sachſen die fen aus Hamtover vertreiben. Preußen u. die ſüd⸗ 
franzöfifche Armee in den Niederlanden, flug 11. deutſcheu Kurfürften follten zur Vetheiligung am 
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Kriege aufgefordert werden; erfteres blieb indeffen|fifhe Armee nördfih der Donau zwiſchen Weißen, 
neutral, während Bayern, Württemberg u. Baden | burg, Nördlingen, Öttingen und Albed verfammelt, 
fi mit Napoleon verbündeten. Mit Harem Blicke Am gleiden Zage wurde Ney gegeu Günzburg, 
hatte Napoleon die Abfichten feiner Gegner durch -Soult gegen Donauwörth ———— Letzteret 
ſchaut u. die Schwäche ihres Angriffsplanes erkannt. ſtieß auf das etwa 8000 Dann ſtarke Corps des 
Als Mitte Auguft 1805 der Ausbruch des Krieges | Generals Kienmayer, trieb daſſelbe zurüd u. forcirie 
nicht mehr zu vermeiden ſchien, verfammelte Napo- | deu Donauübergang bei Donauwörth. Das hier gr 
leon eine Rejervearmee bei Straßburg u. traf mit) jchlagene öfterreichiiche Corps ging über die Jar u. 
einer bewundernswerthen VBorausficht alle Anord»|den Jun zurüd, während Mad feine Hauptlräfte 
nungen, um feinen Feinden zuvorzulommen u. zu- bei Ulm zufammenzog u. nur ein Feines Corps bei 
nächt die Öfterreicher in Deutfchland, bevor fie ih | Memmingen ftehen ließ. Nun zog Napoleon aus 
mit den Ruffen vereinigt hätten, zu ſchlagen. Die die übrigen Corps, mit Ausnahme des Neyfcen, 
franzöfischen Heereskörper ftanden in Hannover, Hol | auf das rechte Donauufer, befetste Augsburg u. Mün⸗ 
land, Oberitalien, Neapel und mit der Hauptmaffe| hen u. umfaßte die Ofterreicher bei Ulm, nachdem 
bei Bonlogne; fie wurden erft 27. Aug. in Beweg-|8. Oct. Murat bei®ertingen, 9. Oct. Ney beißüny 
ung gejetst, zu welcher Zeit die Öfterreicher bereits| burg die vorgefchobenen öfterreichiichen Mbtheilungen 
ſchlagfertig an ihren Grenzen ftanden, Eine Kriegs. | gefhlagen u. Souft 14. Oct. Memmingen befegt u. 
erflärung war noch von keiner Seite erfolgt. Öfter- | das dahin detadhirte öfterreichifche Corps gefangen 
reich unterhandelte mit Bayern, das ſich anfcheinend genommen hatte. Am 14. u. 15. Oct. mußten die 
ne zeigte, der Goalition beizutreten, während es Öfterreicher nach dem unglücklichen Gefechte bei &- 
ve urd einen ur. Vertrag mit Frankreich | hingen u, nach Erftürmung der die Stadt Ulm um« 
verbündet war. Erft als die Öfterreicher 8. Sept.|gebenden Höhen durch die Franzofen in die Stadt 
1805 denn Inn überichritten u, demnächſt München | jelbft zurüdgehen. Einem Theil des öſterreichiſchen 
bejett hatten, trat der Kınfürft Mar Joſeph offen Heeres unter General Werned mar es gelungen, 
auf Napoleons Seite u. Letzterer erklärte an Öfter- [eine franzöfifhe Divifion bei Albed zuriczumeiien 
reich den Krieg. Raſch näherten fich die franzöfiichen | u. den March gegen N. fortfegen zu lönnen; au 
Heeresmafien, ohne daß der Feind davon Kenutniß Erzherzog Yerdinaud hatte in der Nacht vom 14. 
hatte, dem Rhein. Das 1.Armeecorps (Bernadotte, zum 15. Oct. mit einigen Cavalerie-Regimentern 
18,000 Mann) war in Hannover, das 2. (Marınont, Ulm noch verlaffen. Mit dem noch etwa 24,000 
20,000 Maun) in Holland verfammelt worden; er-) Mann ftarten Nefte der Armee capitulirte Mad am 
fteres hatte Ende September Mainz, legteres Fran. | 17. Oct. Aud das Wernediche Corps, von Murat 
furt a. M. erreicht. Die im Lager von Boulogne verfolgt u. in der Gegend von Nördlingen erreicht, 
geftandenen Heerestheile, und zwar: das 3. Armee mußte ſich 18. Oct. gefangen geben. Nur Erzherzog 
corps (Davouft, 27,000 Mann), das 4. (Soult, Ferdinand hatte mit wenigen Zruppen fi dem 
41,000 Mann), das 5. (Saunes, 18,000 Manu) u. Feinde zu eutziehen und Böhmen zu erreichen ver» 
das 6, (Ney, 24,000 Mann), waren ebenfalls Ende mocht. Die Kataftrophe von Ulm konnte nicht ohne 
September zwifhen Mainz und Straßburg einge |Eiufluß auf dieOperationen der öſterreichiſchen Heete 
troffen. Bei letterer Stadt ſtaud Murat mit der Her |in Oberitalien u, Tirol bleiben. Erzherzog Kari fand 
ferve-Gavalerie und der kaiferlichen Garde, im füd»| mit etwa 70,000 Dann bei Beronetta und Caldier 
fichen Elſaß ſammelte fh ein Reſervecorps unter | hinter der Erich, ihm gegenüber Maffena mit etwa 
Augereau, in Oberitalien hatte Maſſena 35,000 |40,000 Mann bei Nivoli, Beide verhielten ſich d- 
Mann u. in Neapel Gouvion St. Eyr etwa 15,000 |fenfiv. Auf die Nahricht von den Ereignifien in 
Mann beifammen; die beiden letzteren Corps follten| Deutichlaud ergriff jedoh Maſſena die Offener, 
fi in Oberitalien vereinigen. Napoleon jelbft hatte ging über die Eric u. griff den Erzherzog 30. Ott. 
26. Sept. jein —— nach Straßburg ver · — an. Letzterer behauptete ſiegreich ſeine 
legt und die Reſerve⸗Cavalerie zur Beobachtung ger) Stellung u. Maſſena ging wieder über die Etſch zu⸗ 
gen die Schwarzwaldpäffe vorgeſchoben, während rück. Als jedoch infolge der Nachrichten aus Deutid 
ih Bernadotte u. Marmont mit den unter Deroy land der Erzherzog im der Nacht vom 1. zum 2. Rov. 
und Wrede ſtehenden 23,000 Manıt ftarfen bayeris feinen Rüczug antrat, folgte Maſſena und drängte 
ſchen Truppen bei Würzburg vereinigten u. die übrie | die Ofterreiher aus Oberitalien zurüd. Auch Erz 
gen Corps bei Mainz, Speyer und Straßburg den herzog Johann war nicht im Stande, ſich in Tirol 
Rhein überfchritten. Die Öfterreicher hatten indeſſen | zu a Bug wohin Ney nach dem Falle von Ulm 

Bayern befegt u. waren bis zur Iller Ma vorgedrungen war, Nur unter großen Verluſten ge 
Hier wollte Mad, der thatjächlih den Oberbefehl| lang es den beiden öfterreichifchen Heerführenn, ſich 
führte, ſich aber über die Bewegungen des Feindes nach Juner-Oſterreich zurüdzuziehen; fie vereinig 
in völliger Unkenntniß befand, es auch nicht für nö-|tem ſich in Steiermark, wo Erzherzog Karl in Can · 

thig hielt, ſich Aufllärung zu verſchaffen, die Ankunft |tonnements zwiſchen der Drau und Mur die Armee 

der Ruſſen erwarten, In einzelne Corps zerjplittert, \reorgamfirte. In Deutichland war unterdeffen Ku⸗ 
land die öfterreichifche Armee mit dem rechten Flü- tufow mit einem etwa 50,000 Mann farlen zulfe 
gel bei Um, mit dem linken am Vodenfee, Napo- ſchen Heere am Jun eingetroffen; mit ihm 2er 
leon hatte den Plan gefaßt, die Öfterreicher in der ſich der Capitulation von Ilm entgangene zpeile 
Front feftzubalten, mit feiner Hauptinacht aber den der Machſchen Armee, ſowie andere oſterreichi * 
rechten Flügel bei Ulm zu umgehen u. dieſen ſodann Truppen, im Ganzen etwa 20,000 Mann, ** 
anzugreifen, während Bernadotte einem etwaigen Kutnſow fühlte ſich indeſſen nicht ſtarl genug, = 
Bormarjche der Ruſſen vom Jun ber entgegen tre= | Franzoſen am Fun entgegen zu treten, und in 
ten follte, Bereits 6, Oct. ſiand die ganze franzd- | daher den Rüdzug na Mäben, um fig mit 
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bereits im Aumarſche —— zweiten ruſſiſchen Oſterreich zu entziehen. Schon 26. Dec. wurde ber 
Armee zu vereinigen. trat 26. u. 27. Oct. den | Friede von Preßburg abgefchlojfen, in welchen: Öfter- 
Rüdzug an; fhon am 28. überſchritten auch die er» | reich Venedig an Jtalien und Tirol an Bayern ab- 
ften franzöfiihen Colonnen den Jun u. bedrängten treten mußte. Literatur: Mad, Bertheidigung 
den Rückmarſch Kutuſows, wobei 5. Nov. bei Am» | des öfterreich. Feldzuges 1805, Therefienft. 1806; 
fetten, 8. Nov. bei Mariazell heftige, für die ran- 
zofen fiegreiche Gefechte geliefert wurden. Napoleon, 
der die Hauptmafje des Feindes in einer Stellung 
bei St. Pölten vermuthete, ging in diefer Richtung 
auf Wien vor. Kutuſow dagegen war nah N, aus» 
gewichen und hatte 8. Nov. unbemerkt vom Feinde 
die Donau bei Mautern überfchritten u. deren linkes 
Ufer erreicht. Wien, hierdurch von den Berbünderen 
‚aufgegeben, wurde ohne Kampf 18. Nov. von Wu- 
xzat u. Lannes befett. Napoleon, der Abmarſch Ku⸗ 
tuſows ertennend, entjendete Murat in Eilmärfchen 
‚auf Znaim, um den Ruffen den Weg nah Mähren 
‚abzujchneiden; diefer traf aber nur noch auf die ruſ⸗ 

Schneidawind, Der Krieg im Jahre 1805 auf dem 
Feitlande, Augsb. 1848. z. 

DOeſterreichiſcher Krieg gegen Frankreich 
1809. Im Kriege von 1805 war Oſterreich unter» 
legen u. hatte einen beträchtlichen Theil feines Ges 
biets jomwie feine Stellung im Deutichen Reiche ver⸗ 
loren. Die Feſtſetzungen des Preßburger Friedens 
wurden von Napoleon willfürlih überfchritten oder 
nicht beachtet u. alle Maßnahmen des franz. Herr» 
ſchers Tiefen das Beftreben nach fortgeiegter Aus» 
dehnung feiner Machtiphäre erfennen. Schwerlaftete 
der Drud napoleonifcher Herrſchaft auf ganz Deutich- 
laud, Preußens Macht war durch die unglüdtichen 

ſiſche Nachhut unter Bagration, welche 16. Nov. er Tage von Jena und Auerftädt gebrochen, Rußland 
een nad) langem und beftigem Kampfe von |verbielt fi zumartend und nur England war noch 
Murat gefchlagen u, faft gänzlich aufgerieben wurde.) Frankreichs offener Gegner u. fämpfte in Verbindung 
-Kutufow aber hatte ungehindert Brünn erreicht und | mit Portugal u, den Spanischen Jnfurrectionsheeren 
ſich demnächſt bei Olmüg mit den ruffifchen Verſtärk | erfolgreich auf der iberifchen Halbinfel gegen Napo- 
‚ungen vereinigt. Einſchließlich der öſterreichiſchen leon. Die Kunde von den Mißgeihiden der franz. 
‚Heerestheile betrug die Stärke von Kutuſows Armee, | Waffen in Spanien waren in Deutſchland nicht ohne 
‚bei welcher fi auch die Kaifer von Rußland und | Wirkung geblieben; in Öfterreich gewann bie Kriegs⸗ 
Oſterreich befanden, jegt etwa 80,000 Mann, die partei immer größeren Einfluß u. eifrig wurden die 
in der Nähe von Olmütz in einer vortheilhaften Ber- | Rüftungen zu einem nenen Kampfe gegen Napoleon 
theidigungsftelung bei Olſchan vereinigt waren, | betrieben (1808). Die Landwehr wurde organifirt 
Napoleon, ftärkere Abtheilungen zur Bejekung von | und eingeübt, der Ausbildung der Truppen eine er» 
Wien, fowie zur Beobachtung gegen Ungarn u, des |höhte Sorgfalt zugewendet, Magazine und Depots 
ſüdlich von Wien ftehenden Erzherzogs Karl zurüd-| wurden angelegt u. überall ſah man begeiftert u. zu⸗ 
zulaſſen genöthigt, fonnte nur mitetwa 70,000 Dann |verfihtlih dem neuen Kriege entgegen. Schon im 
dem Feinde folgen, bejegte 20. Nov. Brünn u. be» | Februar 1809 waren die Beziehungen zwiſchen 
zog zwiichen diefer Stadt und dem Dorfe Aufterlig | Frankreich u. OÖfterreich fo geipaunt, daß der fran« 
‚ebenfalls eine Defenfivftellung. Napoleon hatte nicht zöſiſche Gefandte Wien verlieh u. Napoleon die zur 
die Abſicht, die Ruſſen anzugreifen, wußte diejen|Berjtärfung des Heeres in Spanien beftinmten 
vielmehr verjhiedene Nachrichten über die ſchliume Truppen auf dem Marfche anbielt u. an den Rhein 
Lage u, einen beabfihtigten Hüdzug der Franzofen |beorderte jowie die ganze franzöfifche Armee auf den 
uzufpielen, jo daß fih Kutufow, durch den Kaifer | Kriegsfuß jegte u. die ARheinbundfürften zur ſchleu⸗ 
lerander beeinflußt, entichloß, aus jeiner Stellung nigſten Bereitftellung ihrer Eontingente aufforderte. 

‚vorzubrechen u. Napoleon anzugreifen. Am Abend) Anfang März 1309 fammelten fi) die öfterr. Heere 
des 1. Dec, ftanden ſich beide Heere gegenüber, am u. zwar 1) die Hauptarmee unter Erzherzog Karletwa 
Morgen des 2, begann der Kanıpf, der mit der noll-| 200,000 Mann ftart, beftehend aus dem 1. Armee- 
ſtändigen Niederlage der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Ar- | Corps (Bellegarde), dem 2. (Prinz Hohenzollern), 
mee endigte. Kaifer Franz II. hatte hierauf 4. Dec. dem 3. (Kolomwrat), den 4. (Fürft Rojenberg), dem 
eine Zufammenkunft mit Napoleon, der unter der) 5. (Erzherzog Ludwig), dem 6. (Hiller), ſowie zwei 
Bedingung des Abzuges der Ruffen einen Waffen- | Rejerve-Corpsunter ‚Fürft Liechtenſtein u. Kieumayer 
ſtillſftand bis zum Frieden bewilligte. Napeleons in Böhmen und im Donauthale; 2) das 7, Armee⸗ 
Lage war indeſſen trot des Sieges bei Aufterlig eine | Corps (Erzherzog Ferdinand) 30,000 Maum ftark 
bedenkliche geworben. Preußen, wegen der Berleg- in Galizien u. 3) das 8. Armee-Corps (Chafteler) 
ang des Ansbachſchen Gebietes durch die Franzoſen u. das 9. (Giulay) — 60,000 Mann unter 
erbittert, ftand auf dem Sprunge, ber Eoalition bei«| Erzherzog Johann bei Klagenfurt. Den Hauptftoß 

‚zutreten u. mit einem ftarfen Heere im Rüden Na ſollte Erzherzog Karl in Deutſchlaud führen, wäh- 
poleons in die Operationen einzugreifen; Erzherzog rend Erzherzog Ferdinand in Polen, Erzherzog Fo» 
Ferdinand hatte in Böhmen ein neues Heer ver⸗ hann in Italien einzudringen beitimmt u. eine gut 
jammelt u. 4. Dec. das bayerijch · württembergifche | vorbereitete bewaffnete Erhebung der Tiroler gegen 
Eorps unter Wrede geſchlagen; Erzherzog Karl eud | Bayern eingeleitet war. Die ganze Siluation war 
lich fand nur wenige Tagemärfche füdl. von Wien, Mitte März für Ofterreich entjchieden günftig; Na- 
im Begriff die Offenfive zu ergreifen. Diejer un»|poleon hatte genügende Streitkräfte an der Donau 
en Lage wußte fi Napoleon durch rafhen noch nicht zuſammenzuziehen vermocht. 20. März 

bſchluß der Berhandlungen mit Preußen, deſſen 1809 ftand Davouft bei Würzburg und Bamberg, 
Unterhändfer Haugwig 15. Dec., am Tage, der zur) Maffena bei Ulm, Oudinot bei Augsburg, Lefebore 
Kriegserllärung an Frankreich beftimmt war, einen) mit den Bayern bei München, Bernadotte mit den 
Bündnißvertrag mit Napoleon abjchloß, ſowie durch Sachjen bei Dresden, Bandamme mit den Württem- 
Bejchleunigung der Friedensunterhandiuugen mit, bergern bei Ellwangen u. Aalen, die Heinercu Tone 

bu? 
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tingente des Rheinbundes follten bei Würzburg con«| 
centrirt werden. Im ganzen mochte die Stärle die» 
fer Truppen gegen 180,000 Mann betragen. In 
Polen war unter dem Fürften Poniatowsli ein 
Corps von 10,000 Mann verfammelt, das jpäter auf 
24,000 Mann vermehrtwurde, In Ztalien u. Dalma- 
tiembefebligteder Bicelönigdießorpsvon Macdonald, 
Baraguay d'Hilliers u. Marmont mit etwa 70,000 
Mann. Nach dem urjprünglichen Plane jollte Mitte 
März öſterreichiſcher Seits der Krieg eröffnet werden 
u, der Erzherzog Karl von Böhmen aus in Franken 
einfallen. Der er: der Operationen wurde in · 
deifen auf Anfang April verſchoben u. auch der erfie 

Öfterreichifher Krieg gegen Frankreich 1809, 

die beiden anderen Divifionen des Eorps wurden 
unter Lannes Befehl dem Centrum übermwiejen, das 
Napoleon ſelhſt befehligte u. mit dem er den linfen 
Flügel der Sfterreiher anzugreifen beabfichtigte, 
während Maffena raſch auf Landshut vorrüden, ſih 
der dortigen Fjarübergänge bemädhtigen u. hierdurch 
dem ng re ben geraden Weg auf Bien ver 
legen follte. Während 20, April die Oſterreicher mit 
den aus Böhmen herangezogenen Corps Kegens- 
burg bejetst und die Befakung. gefangen genommen 
hatten, hatte Napoleon das rps des Erzherzog 
Ludwig bei Abensberg geihlagen u. gegen Landahut 
zurüdgebrängt ; vom Sileridien Corps aufgenem- 

Plan dahin geändert , daß nur das 1, u. 3. Armee» men, erreichte der Erzherzog 21. April Landshut, 
Corps in Böhmen verblieb, die übrigen Corps derjwofeibft die jetst unter Hiller vereinigten beiden 
Hauptarmee aber am Jun concentrirt wurden. Am |Armee-Eorps hartnädigen, aber erfolglojen Wider 
27. März erließ Kaifer Franz eine Declaration, die 
einer wirklichen Kriegserllärung faft gleihlam u. in 
der alle Gewaltthätigfeiten, die fi) Napoleon jeit dem 
Preßburger Frieden gegen Öfterreich u. in Deutſch · 
land erlaubt hatte, aufgezählt waren, Den Beginn 
der Feindjeligfeiten, zeigte der Erzherzog Karl 9. April 
dem franz. Obergeneral durch ein kurzes Schreiben 
an, Auf die erfte Kunde von dem Anmarfch eines 
öfterr. Corps unter Chafteler durch das Pufterthal 
—— ſich der tiroler Landſturm unter Hofer, Sped- 
acher, Hafpinger, Strand u. X. erhoben, die bayri- 

Shen Bejatungen u. Beantten verjagt u. eine franz. 
Colonne unter General Biffon (11. April) an der 
Ladritſcher Brücke nahe bei Brixen gefchlagen u. zum 
Rüdzug auf Sterzing gezwungen. Am 12, April 
wurde — von den aufſtändiſchen Bauern nad) 
heftigem Kampfe Hall u, Innsbruck genommen und 
die bayerische Beſatzung letsterer Stadt unter Gene» 
ral Kinkel gefangen, auch das franz. Corps unter 
General Biffon mußte 13. April bei Junsbrud capi- 
tuliren. So war denn innerhalb 5 Tagen ganz Ti⸗ 
rol durch den Landſturm befreit; 6000 Dann feind« 
liche Truppen mit 7 Geſchützen u. 3 Fahnen hatten 
fi) den tapferen Zirolern ergeben. Auch der Erz 
berzog Karl hatte 9. April den Inn überſchritten, 
16. Landshut und München beſetzt und fi, auf die 
Nachricht, daß Davouft bei Regensburg ftehe, mit 
dem größeren Theil jeines Heeres 17. April auf 
Rohr u. Eggmühl in Bewegung gefetst, um Regens- 
burg anzugreifen, wobei die zwei in Böhmen ver 

| 

fand leifteten. Schon war Maffenas Avantgarde 
von Freiſing her auf dem rechten Ffarufer bei lands» 
hut, aljo in der linfen Flanke und im Rüden der 
Defterreicher eingetroffen, als es Hiller gelang, ſich 
noch rechtzeitig durchzuſchlagen u. den Nüdzug nad 
dem Inn anzutreten, Am gleichen Tage hatte Da- 
bouft dem Erzherzog Karl mehrere Heinere Geſechte 
geliefert, in denen zwar die Dfterreicher ſiegreich 
fämpften, die granzofen aber ihren Zwed volljtän- 
dig erreichten; der Erzherzog war im völliger IIn- 
lenntniß über die Ereiguiffe bei feinem finfen Flügel 
geblieben, dieſer war geichlagen u. vom der Haupt- 
armee —— Nach dem Siege bei Landshut 
übertrug Napoleon dem Marſchall Maſſena die Ber- 
folgung u. wendete fi) 22. April mit dem Reſt ver 
Armee gegen den Erzherzog, welcher jeinerjeits zum 
Angriff gegen Davouft vorgegangen u. das Corps 
Nofenbera zum Schug feiner Iinfen Flanle bei Egg- 
mühf zurüdgelaffen hatte, Letzteres grifj Napoleon 
22. April mit überlegenen Kräften am umd warf es 
nad) Heftigem Rampfe. Der Erzherzog ſah ſich hier⸗ 
duch zum Ridzug auf Regensburg gezwungen, 
dem er ſich mit großen Berluften u. durch fortgejegte 
Gefechte erfämpfen mußte. An einen ermlt 
Widerftand konnte der öfterr, Feldherr nicht mehr 
denten, er beſchloß den Nüdzug nad; Böhmen und 
trat denfelben 23. April an. Die Franzofen erſtürm⸗ 
ten an dieſem Tage Regensburg u. nahmen die zur 
Dedung des Rüdzuges zurückgelaſſene öflerr. Dr 
fagung gefangen. Uugehiudert vom Feiude erreichte 

bliebenen Corps mitwirken follten. Zum Schutz der Erzherzog Karl Böhinen, wofelbft er feine Armee 
feiner linfen Flanle hatte der Erzherzog Karl die |retablirte. 

og Ludwig in} ordnungen zum Vormarſch gegen Wien. 
ausgedehnten Stellungen zwiſchen Sat u. Donau ſich 24. April durch ein fiegreiches Gefe 

Napoleon! bayerifhe Divifion Wrede hei Stetten den unge 

Armee-Eorps von Hiller und Erzher 

zurüdgelaffen. Am 17. April war auch 
auf dem Kriegsihauplage eingetroffen und begann flörten Rüd, 
fofort feine noch zerftreuten Korps zu concentriren. berg an der 
Davouft erhielt den Befehl, unter Zurücklaſſung entgegen, mußte aber 3, Mai nad) he 
eines Regiments in Regensburg, donauaufwärts| u. vor überlegenen Kräften auch dieſe 
gegen Neuftadt zu marſchiren, wojelbft die Bayern/geben, 7. Mai gelang es ihm bei Krems 
u. Wiürttemberger eingetroffen waren, Maſſena u. das linfe Donauufer zu gewinnen 
Dudinot wurden gleichfalls herangezogen u. bildeten | herzog Karl, der inzwischen wieder a 
den rechten Flügel der franz. Stellung bei Bfafjen- | gebroden war, in Verbindung zu tret 
ofen, Am 20. April war die Eoncentration der zem Gefecht befegten die Franzofen 1 
franz. Armee vollzogen, nachdem 19. mehrere Hei-| Erzherzog Karkvereinigte ſeine Streit 

affen meift günftige, Gefechte nördl. von Wien auf dem linfen Donauu nere, für die franz. 

ob 28, April traf Napoleon alle Ans 9 pril traf Nap ler put 

ht gegen Die 

ug über den Jun erfämpft, bei Ebert. 

Bun ftellte er fich nochmals dem Feinde 
ftigem Gefecht 
Stellung auf 

u. 
u. mit dem 7— 

us Böhmen auf 
en, Nach fur 
3. Mai Bien. 

fräfte 16. Dot 
fer am Fuße 

geliefert worden waren. Napoleon ging ſofort zum) des Biſamberges u. hatte hier etwa 80,000 Dan 
Angriff iiber, Davouft follte mit 2 Divifionen feines |verfammelt. Somwol Seitens der 
Corps die Hauptmacht der Öfterreicher unter Erz⸗ auch Seitens der Franzofen waren ol 
berzog Karl durch hinhaltende Gefechte beſchäftigen, demonftrative Berfuche zum Überſchrei 

Sfterreicher wie 
—** Wien 
ten der Do⸗ 
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wau ausgeführt worden. Als wirllichen Übergangs» | burgifchen geftanden hatte mit ihm bereinigen follte. 
punkt hatte Napoleon die etwa 1 Meile unterhalb Diefer war 25. Mai bei St. Michael auf den Feind 
Wien Tiegende Donauinfel Lobau auserfehen. Am geſtoßen, hatte eine ſchwere Niederlage erlitten und 
18. Mai begasn er die Vorbereitungen zum Brüden · konnie dem Erzherzog nur noch 2000 Mann zufüh. 
ſchlag u. Tieß 20. Mai die auf dem linken Ufer fie-/ren. Rum wendete fich der Erzherzog nach Ungarn 
enben Dörfer Aipern u. Eßling mit je einer -Divi«|n. — über Kormend nach Hua, wohin ihm 
n bejegten. Dem Erzherzoge waren diefe Bere» | der Bicelbnig folgte n. ihm 14, Juni fhlug, werauf 

gungen nicht entgangen, er jammelte am Morgen die Öfterreither über Komorn nach Prepburg zogen, 
des 21. Mai feine Armee, marfdirte in 5 Eolonnen während der größere Theil des Heeres des Viceld« 
gegen ben Feind vor und erſtürmte Aſpern, welches | nigs zur Hauptarmee nach Wien adgernfen wurde, 
nach wechſelvollem Kampfe im Beſitz der Öfterreicher uch in Rorddentfägland hatte der Krieg die Ger 
blieb, während bie Franzoſen Eßling behauptet hat · müther gewaltig erregt; die Unternehmungen Dörn» 
ten. Mit den inzwiſchen nachgerüdten Corps ver- bergs, Schills und des Herzogs von Braunſchweig 
ſuchte Napoleon zwiſchen beiden Orten durchzubre- —— zwar keinen nennenswerthen Einfluß auf die 
chen, aber alle Angriffe ſcheiterten an dem hartuädi- ⸗ Kriegsereigniſſe, aber fie gaben Zeugniß von der 
gen Widerftande der Öfterreicher. An 22. Mai be⸗ Stimmung des deutſchen Volkes u. ein zweiter Sieg 
ganı der Kampf von Neuem. Al aber Napoleon der Öfterreicher bei Wien hätte wahricheinlich die Er« 
die Nachricht erhielt, daß während der Nacht die hebung ganz Norddeutihlands u. die Betheiligung 
roße Brüde ilber ben jübl. Donauarım durch die) Preußens am Sriege zur Folge gehabt. Noch ftan« 
— —————— Fluthen, autreibende Flöße u. Baum-|den ſich Ende Juni die Hauptheere nördl. von Wien 
ſtämine zerſtört worden ſei, entſchloß er ſich zum Rück⸗ gegenüber. Napoleon hatte ſich aus der italieniſchen 
zuge auf die Inſel Lobau, der unter mäßigen Ver- Armee verſtärkt und begann 30, Juni den Kampf 
luften im Laufe des 22. u.in der Nacht zum 23. Mai wieder aufzunehmen, indem er Fleinere Abtheilungen 
ausgeführt wurde. Die zranzofen hatten gegen 7000 von Maffenas Corps auf das finfe Donauufer über⸗ 
Todie u. 30,000 Berwundete, die Öfterreicher 4000 —— u. Aſpern u. Eßling beſetzen ließ. Dieſe Schein⸗ 
Todte u, 16,000 Verwundete. Erzherzog Karl fühlte | bewegungen follten den eigentlichen Übergang mas« 
fih zu ſchwach den Sieg durch entjcheidende Unter-|kiven, der 4. Juli an der Oſtſeite der Robauinjel bes 
nehmungen außzunugen, er blieb injeinen Stellun · gann. Am Morgendes 5. Fuli waren bereits 50,000 
gen, während die Franzofen mit ihrer Hauptmacht Dann auf dem linfen Donauufer verfammelt u. im 
auf das rechte Donauufer zurüdgingen u. die Inſel Laufe des Tages folgte die ganze franz. Armee. 
Lobau befeftigten. 6 Wochen ftanden fich die beiden Zuiigen Markgrafen -Nenfiedel und Wagram und 
en. durd die Donau getrennt, unthätig gegen-|Stammersdorf hatte Erzherzog Karl fein Heer ver- 
ber. Nach den Erfolgen in Bayern Hatte Napo- ſammelt, Erzherzog Johann ftand bei Prefburg u. 

feon bie —— Divifionen Wrede und Deroy | wurde angewieſen am 5. zur Hauptarmee zu ſtoßen. 
unter Oberbefehl von Lefebore zur Unterdrüdung| Am Abend des 5. Juli ftanden fich die beiden Heere 
des Aufftandes nah Tirol entjendet. Wrede be-/fampfbereit gegenüber, um 7 Uhr ging Napofeon 
mädhtigte fi, 11. Mai des Strubpaffes, ſchlug zum Angriff auf die öfterr. Stellung bei Wagram 
13, Mai die Öfterreicher u. die aufftändifchen Tiro-|vor, ward aber mit großen Berfuften bis hinter Adler⸗ 
fer bei Söll u. Wörgl, 15. Mai bei Shwag u.rldte| aa u. Gfinzendorf zurüdgeichlagen u. mı die ein- 
gleichgehig mit Deroy 19. Mai in Junsbrud ein, brechende Nacht verhinderte eine vollftändige Nieder- 
woſelbſt letzterer verblieb, während Wrede nach der lage der Franzojen. 6. Juli früh ging der Erzherzog 
Donau zurüdbeordert wurde. Der größte Theil der |felbft zum Angriff vor, nahm das inzwiſchen von den 
öfterr. Truppen zog unter Ehafteler durch das Pu-| Franzoſen wieder befetste Dorf Adlerklaa mit Sturm 
fterthal nad) Steiermark ab, nur etwa 3000 Mann ur. trieb die Franzojen zurück. Schon ſchien der Sieg 
unter General Buol verblieben in Tirol; mit dieſen den öfterreihifchen Waffen zuzufallen, als Rapoleon 
vereinigt 303 Hofer Ende Mai mit dem Landfturm|gegen Mittag ſich gegen den uͤnken Flügel der Öfter- 
egen ———— Nach heftigem Kampfe beim reicher wendet, Dicke aus Marlgrafen · Neuſiedel ver- 
erge Jſel 29. Mai räumte Deroy in der Nacht zum treibt und trotz heftiger Gegeuwehr zum Näckzuge 

80. Mai die Stadt und ging auf Nofenheim zurück. nöthigt. Mangel an Übereinftimmung in den Ber 
Tirol war wieder frei, mer die Feſte Kufftein war wegungen und das verfpätete Eintreffen mehrerer 
noch in bayerifchem Befitte. Dem Betjpiel der Ti-| Corps auf dem Kampfplate waren die Urſache, daß 
voler waren die Bewohner Borarlbergs gefolgt; ſie dem Hart bedrängten linken Flügel nicht rechtzeitig 
hatten die franzöſiſchen u. rheinbundiſchen Truppen Verſtärkungen zugeführt werden fonnten, Das Ein« 
unter Oeneral Grouvel bei Hohenems, Klien u. Lau · greifen des von Preßburg erwarteten Erzherzogs Jo⸗ 
terach zurüdgedrängt u. 29. Mai Bregenz befegt, Hi hätte wol den Ausgang der Schlacht zu Gun« 
In Fralien war Erzherzog Johann 10. April ein-| ften der Öfterreicher entfchieden: er traf aber erft am 

marſchirt, hattedie franz. Bortruppenzurüdgedrängt, |Ubend des 6. Julian der March ein, nachdem der Erz« 
ben Vieelönig 16. April bei Sacile gefhlagen und herzog Karl infolge des Zurückweichens feines linken 
war fiegreich bis zur Etſch vorgedrungen, al ihn] Flügelsbereits den Rückzug auf Znaim befohlen hatte. 
die unglinftigen Nachrichten aus Deutihland zum|Der Erzherzog Fohann kehrte, als er den Rüdzug 
Nüdzuge nöthigten. Unter fortgeieten Gefechten! der Öfterreiher erfuhr, nach Preiburg zurüd. Zu 
an der Piave (8. Mai), bei San Daniele (11. Mai)| Polen hatte ——n i— Ferdinand Warſchau beſetzt 
and nach der ruhmreichen Vertheidigung der Forts und PoniatomsN in mehreren Gefechten geſchlagen, 
von Malborghetto und Predil (14. bis 17. Mal), mußte aber, nachdem ein polnifches Corps unter Da⸗ 
gelang es dem Erzherzog Klagenfurt und Graz zu browsli über den Fluß Bzura gegangen u, in Ga- 
erreichen, wofelbft ſich Jellachich, der bisher im Salze lizien eingefallen war, Warſchau wieder verlaffen u. 
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ſich nach Gafizien wenden. Nur langſam folgten| DÖiterr.-Preuf.-Jtalien.-Krieg von 1866, 
die Franzoſen dem in völliger Ordnung zurüdziehen- ſ. en ꝛc. Krieg. 
den Öfterreihifhen Hauptheere unter Erzherzogftarl, fterreichifches Schleften, ſ. u. Schlefien. 
am 9. und 11. Juli wurben bei Hollabrunn und Öiterreichiiche Süpbahn (1876), Länge22s7 

Zuaim nod heftige Gefechte geliefert und un 13. km; Anzahl der Yocomotiven 547; der Berfonen- 
yufi dur ben Sürften Liechtenftein ein Amöcent- wagen 1177; der Güterwagen 12 254; Einnahme licher Waffenftillftand abgeſchloſſen, der mehrmals 33 486.538 A : Oewmununen Kar un: 4 
verlängert wurde u. dem 14. Oct. 1809 der Friede Srupp k Bien-Trief * (1285 km); zweite 8 rupye . : Kl i ; 

ven Sönbru ige, fee ht eine gene Sinn (040,ım); drite Orunpe Lv 
Mn n h 2 ler Linien (305,, km); Anlagecapital 442,860,264 

= 2 3 a. rn gg — Fl. Privatverwaltung. Directionsfig: Wien, 
am 4. Yan. ar ba tt. on den) R 
ranzojen geräumt. Ein — Nachipiel des, ſterreich ⸗ Ungarn (Ofterreichifch- Ungarifte 
us wide in Tirol geliefert. Nad den Beftim-| Monarchie), einer der Großſtaaten Europas, befeht 
mungen des Waffenftillftandes vom 12. Juli mugte| aus zwei Staatsgebieten oder Reihehälften, näm- 

— — währ roler Bauern allein den Kampf fort» r 
führten. Ende Juli drang Lefebvre mit 30,000 Wann tenen Königreiche u. Länder begreift, u. bem ungar, 
in Tirol ein, befegte Junsbrud u. drang über den enge —* — ig en ae — 
Brenner vor; ‚feine Truppen wurden aber von den Sinne), elche e nder ungar. * n 
von allen Seiten zufammeneifenden Tirolern bei|Tabt; grenzt im, an Sadfen, Preußen u, Ruf- 

Sie en, see Mkcungen aR nn), MC un tananen (Bude ie, . und Lefebvre ‚ . , » 

— 52 ——— Hofer folgte ge de Türkei (Bosnien), Montenegro, das Adriatiſche 

a — . Aug. nad einem Gefechte am Iſelberge in den tie u. . - 

ee — 
Tiroler ——— * Be Sa — = rd Dirk Über die —— Beſtan dtheile der iroler im Monat September bis Salzburg vor, |”? DirD, IDEE DIE € a 
wurden aber von überlegenen Kräften im October sum ——— und eg 
zuridgedrängt u. auch Hofer mußte 21. Oct. Jnns- | Yanzen 1, ber einzeinen Sob 1 u. uber 
brud räumen. Erft 018 29. Oct. die Nachricht vom dichtigleit ſ. nachſtehende Tabelle. 
Abſchluß des Friedens eingetroffen war, gabHoferden — | 
Widerftand auf. Die Tiroler legten indeſſen auch jegt| gan reiche m. Länder re a. De. && 
noch die Waffen nicht nieder u. iampften noch bis zum ’ Om | Om | iso I$7 
Februar 1810, bis fie der Übermacht der von allen E04 7° ZZ Uni — — 
Seiten beranrüdenden Feinde erliegen mußten. fretene Kronländer: 

; } Erzbjth. Defterrei Literatur. Hormayer, Erzherzog Johann und — —SF—— — * 

das Heer von Jnneröfterreich im Kriege 1809, %pz.| „ SED. Guns | 11900 ml SiTer | 796857 61 
u. Altenb. 1817; Pelet, Mömoires sur la guerre de| 3. Herjogih. Salzburg | TIase 130,0 | 15150] fl 
1809, Bari 1824; Deutfche Überf. von Theobald, 4 „ Steiermark | 22u54,0) 407,” * 

Stuttg. 1842; Schlacht bei Efling u. Ajpern 1800. 3. un 333 323334 
Beim. 1810; —— bei —— u. Wagram| 7. Kühenland ._ .| 798800] 1dös | GO0Si| 14 
1809, ebd. 1810; Schneidawind, Erzherzog Karl u. | 8. Gefürftete Graffhaft # 
die öfterreich. Armee, Bamb. 1840; Valentini, Ge · ni stem His —— * 
ſchichte des Feldzuges 1809, Stettin 1818. 5. 10. Markgrafi. Währen | 22229,) 405,rı rk - 

Öfterreichifcher Flopp, j. Lloyd. en er Ba 
Öfterreichifche Niederlande, die nach Ap-| , Lodemerien . .| 73496, j 1a2m | SET) 

veigung der Sieben Vereinigten Provinzen (Mieder- 14. a maten | 1s7u2.| Sa80 BB | 36 
lande) ım 16. u. 17. Jahrh. gebliebenen, den Bur- Cimma 1. 1300190,0) Sa5l,m |2039380| 68 
gundiihen Kreis bildenden, einft ſpaniſche (daher |IT. Länder ber Ung. Krone: > | a 
auch Spaniſche Niederlande), dann feit dem Frieden | 15- ie —22 225441,55| 4094,25 111530997 
von Baden 1713 öfter, Provinzen: Brabant, Slan- | “ pürgen " 8] 997,0 | zı1s02d) 3 
dern, Hennegau, Namur, Quremburg, jetst fammtlich | 17, Königt. Frei. Fiume | 

Hennegau, * 9, jest | 4 eek Weber n 1 | ara zu Belgien gehörig. 444 — 

Öfterreichifche Nordweſibahn (1876), Länge] Elawonien "| as444erl za9 | use) 4 
932,06 km; Anzahl der Locomotiven 148; der Per» Summa IL. |B23853,0] za9ı,0 (15808455 48 

. 1868; ber — erſten Theil · (50. %,), weiblich (49,4%). Zur a 

capital bei der Gründung 80,177,000 Fl.; heutiges Oberflähengeftaltung. Die 8 
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Gejammtoberflähe find Gebirgsland; indefien bes 
fitst die Monarchie auch weitandgedehnte Tiefländer, 
Die Gebirge Oſterreich Ungarns I drei grö · mit dem Tännengebirge (Rauchech 2428 m), der 
Seren en an; diefe find: 1) die Alpen, Dadftein-Gruppe (Dadftein 3002 m), dem Todten 
an denen O.-U, einen jehr bedeutenden Antheil Hat, / Gebirge (Großer Priel 2730 m), dem Traunſtein 
da innerhalb jeines Gebiets die Central u. OAlpen, (1869 m) u. dem Hochfengfengebirge (1963 mi); die 
einjchließlih des Karft, einen Flächenraum von Niederöſterr. Alpen mit dem Schneeberg (2070 m)u. 
87,275 [km (1585 DM) bededen. Während von dem Wienerwald (Schöpfel893 m). VBorgelagert find 
den Mittel» oder Centralalpen ihm nur der öſtliche ferner geg. O.: das Feithagebirge(Sonnberg 481 m), 
Theil, öftfih vom Rhein, fowie von den Quellen | das Steierifche Hügelland, der Baͤlonywald mit dem 
der Landquart, der Adda und des Oglio, angehört, rigen | (708 m) u. das Niederungar. —— 
liegen die OXlpen, einen Heinen Antheil Bayerns! mit dem Mecſekgebirge (671 m); geg. S. lin der Richt» 
und Ftaliens ausgenommen, ganz innerhalb feiner | ung von W. nach O.): die Leffin. Aipen (größtentheils 
Grenzen. Die Gentralalpen treten vom jchweizer. zu Italien gehörig) mit der Lima Dodici (2331 m), 
Kanton Graubünden ans in zwei durch den Inn ge- die Cadoriſchen Aipen mit der Bebretta Marmolate 
fchiedenen Zügen in Ö.-U. ein. Der nördliche ug, (3495 m), die Karnifhen Alpen mit den Gailthaler 
Die Ahätiihen od. Silvretta-Aipen, erftreden fi dis | Alpen (Reißlofel 2361 m) u. der Villacher Alp (Do- 
zur Mündung der Sauna in den Sun; fie bilden die bracz 2154 m), die Karamanfen mit dem Obir 
gletſcherbededte Gruppe des Jamthaler Ferners, im (2134 m), das Bacher⸗Gebirge mit der Belfa Kappa 
Albuinfopf od. Piz Buin an der Grenze Borarlbergs (1539 m), die Sannthaler od. Steiner Alpen mit dem 
u. Graubündens 3327 m hoch, u. entjenden von hier | Örintouz (2556 m) und der Rinfa (2590 m), das 
zwijchen Landquart u. Ill nah NW, zum Rhein das Matzel-Gebirge (bis 520 m ho), das Fvanczicza« 
Rhätilon, Südlich vom Jun liegt der nordöftliche | Gebirge (1061 m), das Warasdiner- Gebirge (Ka- 
Theil der Bernina-Alpen, bis zum Reichen-Scheided | lnik 639 m) u. die Terglou-Gruppe (Terglou 2365 m), 
(1525 m hoch) reihend. Bon _letstereim öſtlich bis der fich füdöftlich der Karft anfhließt. Der Karft 
* Brenner breiten ſich die Otzihaler od. Tiroler zerfälli in mehrere Gruppen; die page find: 
Ipen aus, welche in der Wildfpig 3776 m erreichen. | der Krainer Karit (Schneeberg 1796 m), der eigent« 

Diejer Mittelzone der Gentralalpen find im N. vor-| liche Karſt mit dem Tſchitſchen-Boden (1268 m), der 
elagert die Algäner (nur mit ihrem ſüdöſtl. Theil zu | Liburniſche od. Kroatiſche Karft (Risnjat 1526 m), 
e. A. gehörig) u. die Vorarlberger Alpen mit der das Ustoten- Gebirge (St. Geraberg 1175 m), bie 

Rothen Wand (2705 m), ferner die Bayerischen und) Kapella (Bielolafica 1533 m), Vellebit od. Vellebich 
NTiroliſchen Kallalpen mit dem Wetterftein-Gebirge | (Speto-Brdo 1756 m) und der Dalmatinifche Karft 
(Zugipige 2962 m), dem Kahrwändel-Gebirge (Gra-| mit den Dinarischen Alpen (Orjen 1950 m). 2. Das 
bentahr 2557 m) u, dem Großen Solftein (2970 m); deutſche Mittelgebirge. Bom Fichtelgebirge 
im ©. find ihr vorgelagert die Ortler-Gruppe mit| gehören zu OU. nur die öftlichen Borberge (Hain« 
dem Ortles (4014 m), die Adamello»-Gruppe mit!berg 780 m). Durch das circa 60) m hohe Plateau 
dem Monte Adamello (3706 m), die Brenta-Gruppe von Waldſaſſen fteht mit ihm in Berbindung der 
mit der Bocca di Brenta (3272 m), die Nonsberger- | Böhmer⸗Wald, der, in ſüdöſtlicher Richtung bis zur 
Gruppe und die Zridentiner Alpen mit dem Monte| Donau ftreihend u. von RB, nah SO. immer höher 
Baldo (1852 m). Die OAlpen erftreden fi vom|anfteigend, mit feinem ſüdweſtl. Abhange zu Bayern 
Brenner nad DO. bis zur Donau u. dem Donautief»|u. jeinem nordöftt. zu Böhmen refp. O.-U. gehört, 
lande. Die Mittelzone derjelben bildet zunächſt bis Bon dem nordweſtl. von der bedeutenden Einfattel« 
zur Quelle der Mur eine einzige Kette, weiche in ung bei Furth pr Theil des Gebirges gehört 
ihrem weftlihen Theil die Zilerihafer Alpen mit das Ezerlowgebirge fait ganz zu O. U. während 
dem Zillerthaler Ferner (Hochfeiler 3516 m) u, in auf der böhm.⸗bayer. Grenze das Bernauer Gebirge 
ihrem öſtl. Theil die Hohen Tauern (Groß⸗Glockner zieht. Im ſüdöſtl. Theil erheben ſich auf der böhm.- 
3796 ın) genannt werden. An der Duelle der Mur bayer. Grenze das Oſſergebirge (Oſſer 1239 m), die 
—— ſich die Kette — Züge, welche durch die Seewand (1340 m) u. der Dreiſeſſelberg (1490 m) 

bäler der Mur und März getrennt find, In dem u. in Böhmen der Plödenftein (1376 =$ x. Durch 
nördl. Zweig, welcher zuerft die Niederen Tauern den plateauartigen Sattel des Kerſchbaumer Paſſes 
(dev weit. Theil auch Radftädter« u. der öftl. Rotte-| wird vom —— Bohmer · Wald fein öſtl. Theil 
manner» Tauern) heißt, iſt der bedeutendſte Gipfel) getrennt, welcher als Greiner · u. Weinsberger- und 
der re | (2859 m). Die Fortſetzung nach | als —28— fi bis zur Donau bei Krems er- 
D. bilden die NSteierifchen Alpen, welche wieder in|ftredt. Das Erzgebirge beginnt norböftl, vom Fich—⸗ 
die Reichenfteiner Gruppe (Hochthor 2279 m), die|telgebirge unweit Ach im nordweſtl. Böhmen an der 
reg (2268 m) und ray aprie ge Duelle der Weißen Eifter mit dem Kapellenberg als 
1974 m) zerfallen; hierher gehört auch der 1396 m | Eiftergebirge u, erftredt ſich auf der ſächſiſch⸗boͤhm. 
bohe Semmering. Der füdl. Zweig, die Kärntniſch · Grenze bis zur Duelle der Gottleuba; es dacht ſich 
Steieriihen Alpen, beginnt mit dem Hafnerſpitz ſehr fanft nah N. ab, fein SAbfall zur Eger dage- 
(8093 m) u. erftredt ſich, zahlreiche Gruppen bildend, | gem ift kurz u. fteif; fein höchſter Bunkt in Böhmen 
zwiſchen Mur und Drau, in feinem öftlichen Theile iſt der Keilberg (1275 m). An das Erzgebirge ſchließt 
von der Mur durchbrochen, bis gu oberungariſchen ſich das größtentheils zu Ö.«U. gehörige Lauſitzer 
Ziefebene. Gegen N. find ber ittelzone der Oſt · Gebirge (Jeſchlen 1013 m) an, das, in feinem weht. 
alpen von W. nah O. vorgelagert: die Kigbüchler Theil, dem, Elbfandfteingebirge (Sächſiſche Schweiz), 
Alpen mit der Piſapperſpitz (2503 m), die Salz« von der Eibe durchbrochen, im FüDönt. ichtung biß zur 
burger Alpen (gehören 3. Th. zu Bayern) mit dem Lauſitzer Neiße zieht. Weiter nad SD. zieht bis zur 

Emwigen Schneeberg (2939 m), die Salzlammergut« 
u. Enns-Alpen od. die Oberöfterreichiichen Kaltalpen 
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Duelle der Queis das Iſergebirge (Tafelfichte auf ihrem öſtl. Theil, dem kleinen Tieflande am U 
ver preuß-böhm. Grenze 1124 m). Am Katzenſtein laufe des Jſouzo, zu O.U. Außer dieſen grö 
‚hängt e8 mit dem Wiefeugebirge zujammen, das ſich |befigt Die Monarchie noch zahlreiche kleinere Ebe 
anf der preuß.-böhm. Grenze bis zu ben Quellen bes wie bie Welſer Heide, das Ipsfeld, das Grazer F 
Bober erſtredt u. deſſen hoͤchſter Gipfel die Schnee das Gurkjeld, die Marchebeme, die Ebenen an 
loppe (1624 m) ift. Bon dem later Gebirgslaud | Elbe zc., die z. Th.zu Den fruchtbarſten Geg 
find gang oder zum Theil öflerreichiich Das Erlitzer zählen. DU. wird nur im S. don dem Abriati 
Gebirge (Böhmische Kämme), das Menfe- od. Rein⸗ Meere befpült. Die vielfach ze Kite 
erzgebivge (Hohe Meufe 1083 m), die Sandfleinge- eine Länge von ca. 1710 km, na der Neidhsar 
birge von Polig u. Adersbach, das Überfhar-@ebirge, gegen Stalien an ift fie flach u. lagunenreich bis 
Glager Schneegebirge (Großer Schneeberg 1412 m) | Mündung des Iſonzo (vor berjelben die Lay 
and Neichenfteiner Gebirge. Der ſudöſtlichſte Theil Grado); einen ganz anderen Charakter dagegen 
des Subdetenfgftens ift das Mähriſche Geſenle (Ait-|die Küfte längs dem Golfe vom Trieft, forte die Ab 
vater 1487 ın), das ſich von den Onellen der March | ften Zftriens, Kroatiens u. Dalmatieus. Die Erik 
nach SD. erftredt u. mit dein Odergebirge (Liefel- | küften diefer Karftländer ragen meiftentheils lahl m, 
berg 640 m) zwiſchen Oder u. Berzwa endigt. Bon’ felfig aus dem Meere empor, find faft ganz waldlet 
dem Erzgebirge durch die Biela u. dem Lanfiger Ge- |u. wafferarın, vielfach zerflüftet u. rei) an buchten 
birge durch den Polzen getrennt, erhebt ſich zu bei |artigen Einfchnitten u. Häfen. Die wichtigften Solie 
den Seiten der Elbe das ſogen. Böhmiſche Mittel-!u. Buchten find: die Golfe von Trieft, von Monfal 
‚gebirge mit dem 835 ım hohen Millefhauer (Don-'cone u, von Mebolino, der Duarnero- Bufen, der 
nersberg). Zwiſchen der oberen Eibe, Moldau und | Golf von Salona, die Bocche di Eattaro xc, Umet 
March breitet fi) das böhm,-mähr. —— aus. den Häfen find Die beſten die non Trieſt, Pola, Fium, 
3. Die Karpathen gehören mit Ausnahme der Zengg, Earlopago, Zara, Ragufa u. Cattaro. Eim 
jüböftl, Abhänge gang zur Oſterr.⸗Ungar. Dionarshie | Kette zahlreicher Inſeln (60 größere u. viele Heinere) 
und faun deshalb auf den Specialartifel verwiefen | mit vielen vortrefflihen Anterplägen ift vom Duar 
werben. Die Ebenen O. U⸗s, faft ſämmtlich dem |nero- Bufen an jübwärts der Küfte vorgelagert und 
Tieflande angehörend, nehmen fiber 27 %/, der Ge⸗ ‚gewährt deu Schifjern Schug vor den Winterflürmen 
fammtoberfläge ein. Die größten und wichtigften | des Adriat. Meeres. Die bedeutendften Inſeln fud: 
Ziefländer erfireden fi längs der Donau. Ditlich Veglia, Cherſo. Luffin, Arbe, Pago, Melada, Yo 
vom Öreinerwalb ermeitert fi das Donanthal zu geil, Jucoronata, Brazza, Lefina, Liffa, Eurzola, 
dem fruchtbaren Tulner Beden, das, circa 550 [km Lagoſta, Meleda, Giupana u. m. a. 
(10 (IM) groß, fih bis zur Stromverengung zwi- äife. Der Hauptftrom von D,-U. ift die Donan, 
ſchen Bifam- u. Kahlenberg erftredt. Unterhalb die und — tommen auf ihr Stromgebiet etwa 75', 
jer Berge beginnt das Wiener Beden, das 3744 [km | bes Öefammtareals, während das der Elbe nur 8%, 
68 ) groß ift, eine mittlere Höhe von 158 mm der Weichiel 6,, %/,, des Dujeſtr 5,5 9%, der Eid 
at, bie Simmeringer-, Minlendorfer- u. Neuftäbter«|2 %,, der Ober 1 %/,, des Rheins O,., % u. auf die 

Heide, das Steinfeld u. das Marchfeld umfaßt u. ſich Gebiete aller Küſtenflüſſe zujammen mur 2%, der 
bis an das Leitha-Gebirge u. die Kleinen Karpathen jelben entfallen. Die Donan tritt bei Baffan in dus 
ausdehnt. Zwiſchen den zulegt genannten Gebirgen | Land ein und verläßt daffelbe bei Orfova; fie leg 
und dem Baͤlony⸗ Walde breitet fi die 7700 [km anf diefer Strede 1830 km zurüd. Ihre Haupt 
(140 IM) umfafjende Kleine oder Oberungarijche |nebenflüffe find auf der rechten Seite: Iller, Far, 
Ziefebene (mittlere Höhe 126 m) aus, die namentlid | Jun, Traun, Euns, Ips, Leitha, Raab, Drau, 
in ihrem nördlich von der Donau gelegenen Theii Sane oder Sau; auf ber Tinten Seite: Jiz, Fremd, 
ſich durch große Fruchtbarkeit auszeidhnel Die große March, Wang, Gran, Eipel, Theiß, Temes, 
Niederungariſche Tieſebene, die im R. und DO. von Aluta, Sereth und Pruih. vieie von dieſen haben 
den Karpathen, im W. von den Ausläufern der Al- innerhalb des Gebietes der Monarchie wieder * 
pen, im S. ebenfalls von den Borbergen der Alpen | reiche bedeut. Nebenflüſſe. Der Dnjeftr, am Aub⸗ 
u. den nörbl. Gebirgen der Ballan⸗Halbinſel begrenzt) hange des Karpathiſchen Waldgebirges entjpringend, 
wird, nimmt einen Raum von 96,910 Ikin (1760 iſt der Hauptfluß OGaliziens, dem er mit 458 km 
[IM) ein, Sie hat größtentheils fruchtbaren Ader- | feines Laufes angehört. Seine Nebenftüfe find 
boden, aud) weite Steppen und Weibeflächen; dann rechts: Stry, Swica, Lommica und Boftrica; inte: 
aber wechjeln auch dürre Heiden (Kecslemeter- u. Dex — Strypa, Sered und Ibrucz falſchlich 
brecziner· Heide) wit weiten Sumpf · u. Moorgebieten Podhorce genannt). Die Etſch entfpringt auf einem 
(Bereityö-Särret) ab. Ihre Meereshöhe ſchwault | Sattel des Reſchenſcheided in Tirol, fließt 220 ka 
qwilgen 160 u, 76 m. Mit ihr hängen zuſanimen die weit durch diefes Land u. geht bei dem Dorfe vor⸗ 

halebene der Drau u. die Slawoniſche Ebene, beide ghetto nach Jtalien über; fie nimmt links bie Yafıer, 
bonaußerorbentlicher Fruchtbarleit. BomGebietedes | Eijad u. den Avifio, rechts den Noce auf. Bon den 

Sarmat. Tieflandes entfallen anf O.⸗U. ca. 55,000 | Küftenflüffen des Adriat. Meeres ift der JTonzt er 
km (1000 (IM). Norböftlig von den Karpathen bedeutendfte; feine Nebenflüffe fuıd: —— 
erſtredt es ſich als ein ſchmaler Streifen längs dem |u. Torre. Andere Küftenflüfje deſſelben Deereh , 
Dnjeftr aufwärts u. bringt furchenartig in die Sei- Timavo, Quieto, Arfa, Zermagna, Krla (KeriB), 
tenthäler feiner Karpathenzuflüfje u. in die Parallei-|Gettina und Narenta. Der Rhein bilder mut por 
thäler der Podoliſchen Höhe ein. Bebentender ift ber |einer Strede von 41 km die Neichögrenze 4 
Antheil, der davon auf NRGalizien lommt, wo ih | Schweiz. Dieander Schneefoppe entipringendt if 
anſehnliche ebene Streden längs der Weichſel aus«|ift auf oͤſterreich. Gebiet 370 km.lang, danen | 
dehnen. Die Lombardiſche Tiefebene gehört nur mit |bar 107 km. Ihre Rebenflüſſe in Ol. find liuls: 
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Cidlina, Ser u. Bolzen; reits: Aupa, Mettau, Ad⸗ 
ler, Moldau, Eger und Biela. Die in Mähren ent» 
ſpringende Oder er nur mit 93 km dem öfterr, 
Gebiete an. Die Weichfel, auf dem Jabluntage⸗ 
Dinge in Mähren entipringend, gehört zu O,-U, mit 
385 km; fie wird bei Dwory für kleine, beiſtralau für 
mittleren. bei Sandomir für große Fahrzeuge ſchifſbar. 
Ihre Mebenflüfie find rechts: Biala, Sola, Raba, 
Dungijec, Wislota, San u. Bug (mündet in Polen); 
lints: Praenza, An größeren Landfeenbefist OU. 
nur den Platten- u. den Neuſiedlerſee in Ungarn, am 
Boden» und Gardaſee hat es nur einen Heinen An- 
theil. Zahlreicher dagegen find die kleineren Seen, | 
namentlich in den Alpen; 1) in den nördlichen Ktalt- 
alpen: der Achen⸗, Wahler-, Grundel-, Halltädter-, 
Traun, St.Bolfgang-, Mond», Zeller, Atter» und 
Erlafſee; 2) in der Central» Alpenzone: Mitterfee, 
Gurgler- Eisjee, Millſtädter⸗, Ofliaher-, Wörther« 
oder Klage 
1} üblichen Borafpen : Kalterer-, Molveno», Wurzener-, 
Wocheiners u. Beldesiee. Bon denzahlreichen Karft- 
feen mögen bier nur angeführt werben; der merk— 
mürbdige 
Plitvica · 
bat nur wenige Heine Seen, darunter erwähnens⸗ 
werth der Plödelfteiner See. Auch die Karpatben 
befigen viele Gebirgsjeen, unter denen die (58) Heinen 
Seejpiegel der Hohen Tatra, Meeraugen genannt, 
die merlwürdigften find, Bon den fdhiffbaren Kanä- 
Ien find der Franzensfanal (f.d.), der Begatanal 
(f. Bega 1) u. der Wiener-Neuftäbter Kanal die be» 
beutendften. Die Gefanımtlänge ber ſchiffbaren Flüffe 
und Kanäle beträgt 6818 km, von denen 2731 km 
auf das öfterreichiiche 1.4087 km auf das ungarische 
Staatsgebiet kommen. 

Das Klima. O. U. liegt in der gemäßigten Zone | 
und hat, mit Ausnahme der Hocgebirgägegenden, 
im Allgemeinen ein mildes, der Entwidelung des 
Pflanzen- u. Thierlebens günſtiges Klima. Infolge 
feiner Erftredung durch neim Breitegrade und des 
Wechſels in feiner Bodenerhebung ıft die mittlere 
Jahrestemperatur jedoch in den verfchiedenen Thei⸗ 
len des Kaiferftantes eine jehr verfchiedene. Bon 
großen Einfluß darauf ift ferner der Umftand , daß 
die Monarchie, welche fi durch mehr als 17 Fän- 
gengrade ausgedehut, mit ihrem weftlichen Theile 
m der Region des oceaniſchen und mit ihrem 
öftlihen Theile dagegen ſchon in der des continen- 
tolen Klimas liegt. Die Jiorherme von 9° C, 
eht von Schludenau über Friedland (Böhmen), 

Schweibuit (Breuß.-Schiefien), Krakau, Bodnia, 
Buczacz nach Grodel; die von 10°C, von Karlsbad 
über Laudsfron, Olmütz, Leutichau, Eperies nad) 
Kronftadt; die von 11°C. von Kremsmünfter tiber 
Semmering, Komorn, Buda- Pet, Debreczin nach! 
Mediafch; die von 12° C. von Yanded iiber Briren, 
Athofen (a. d. Gurl), Windiſch⸗Grätz, Fünflirchen, 
Arad nad) Mehadia; die von 13° 0. von der Fer- 
dinandshöhe (Tirol) iiber Dieran, Saifnit, Laibach, 
Semlin nad) Panczova; die bou 14° von Udine in 
Italien über Görz, Trieft nach Fiume; die von 15° 
von Pola über Luffin, Zara nach Spalato; die von 
16° von Leſina nah Opus, n. endlich die von 17°C. 
von Curzola über Meleda nach Raguſa. In der 
ſüdlichen wärmeren Bone (in SZirol, im Küſtenland 
u. in Dalmatien), der Zone der Herbfte uud Früh⸗ 

nfurter» und Leopoldſteinerſee; 8) in den 

irfniger See, der Gepichjee u. die fieben! ;-, 
en. Das Hercyniſche od. Sudetenſyſtem a5 

— 
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lingsregen, ohne daß jedoch die Winterregen ausge- 
ſchloſſen find, beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
42bis + 14,,,°C.; in den Alpen u. ſtarpathen, 
wo die Menge des Niederſchlages eine bedeutende 
iſt, ſinkt fie je nach der Hihe von + 8,60 bis 5,,,°C. 
Der Unterſchied zwiſchen der mittleren Temperatur 
des tälteften u. wärmften Monats beträgt in Pola 
18,9, , in Wien 21,,r, in Prag 21,3, in Tzernowitz 
24,4: u. in Klagenfurt fogar 25,,5°C. In Wien, das 
eine mittlere Jahrestemperatur von +9,,,° C. hat, 
ift bis jegt als höchfte Temperatur + 46,3,° .u. als 
niedrigfte — 25,,,°C, beobachtet worden, was einen 
Unterfchied von 71,,5° ergibt. Eine genauere Über« 
ficht der Temperaturverhältniſſe einer größeren Ans 
zahl Orte O.U-s bringt die folgende Tabelle. 
22 yo 8 Mullete Zenpe:) - se 
ER SE — | ratur in 9 C. &28 
DR IB |y | = Eu — — Orte 5 |» lE2. 
nbrdl. oftl. von $ 27 

Ferro 21* 55 
42759° | 34048’ | 56,2 :Eurzola 9,2 \25,57 16,4] 16,m 
AT | gas‘ 114 ZJara 0,6 23,95 14,58| 17, 
44°52° | 31080° | 20,5 Pola 5,30 124, 15,00 18,01 
19’ | 8207 | 276 — 4,5 23,02 14,1 15 
ara 3102602 24. Trieſt 4,52 24,00, 14,94) 19,8 
45749 | 33035 |130,: Agram — 0,53 28,18 11,90) 22,1 
450%9° | 32910° 300,5 Latbach 2819,73 9, BB, 
464 | 280486° 186,5 Trient 0,55 [22,07 12,67) 22,02 
46r5T' | 31058° 441,5 Magenfurt |—6,3 118,07] 7,0) 25,0 
440" | 23047‘ 1800, Meran 0,0 |21,54 11,3 21,0 
42 1 30728* 1206,0 Heiligenblut \—5,os |LA,w| 5,2, 19, 
474 | 33%8° 1857,3)0dray —2,51 119,74] 9,21) 22, 
470 | 80045* 988,» Gaſtein —3,n 149) 0,15, 19,1 
a7°ı10" | 27029 1581,11 Bludenz —1,15 |17,00| 8,5) 18, 
47029 | 35044° 109,5 Veſt —1,1 22,31 10,07) 23,58 
47031 | 37043" 128,0 Ofen — 1,7 22,8 10,6 23,5 
47032 | 302° |183,5 Debreczin 1-2, 2n,17l11,2 24, 
47°43° | 81916° \anı,a Nicht —235/17,87] 8,10) 20,0 
47°48° | 30039 |635,0 Salzbur 2,0 117,50] 8,0. 20,0 
ara | 33053" |865,0 Wien. Kauft, —1,120,%| 9,60) 22,4 
“a | 842° 1194, Wien —1,3 20,14) 9,70) 21, 
A916‘ | 31944’ 252,4 Ping — 2m 19,10 8,» 21, 
43°17° | 45°41° |223,3 |Gzernomig |—4,w |20,01| 8,1) 24,07 
48743‘ | 38055 196,2 Kaſchau —3,1 80,7) 8,0, 23,28 
awpır? 34017 225,1 Brünn —24|19,00) 8,5) 22,08 
4935‘ | 34°55° 1219,# /Olmüg — 2.419,01] 8, 22,48 
450° | 41042’ 1268,» ‚Yemberg —4,110,4! 7» 23,n 
49750’ | 35034° j251,5 |Troppau — 2,0191) 8, 22,2 
504° | 8737‘ I178,7 Kralau —3,5 18,51) 7,6, 22,4 
UrH 1 82°5* |187,1 Prag —1,55 19,55| 9,99. 21,9 

Die Höhe der Schneelinie beträgt in den Mittel« 
alpen 2746 m, in den Oftelpen Tirols 2860 m und 
in denen Kärnteng 2925 m. Juden Karpathen liegt 
die Schneegrenze in einer Höhe von über 2600 m; 
doch finden ſich in denfeiben infolge der Geftaltung 
der Abhänge u. aus anderen Urſachen nur an einzel« 
nen Stellen bleibende Schneemaffen. Die größte 
jährliche Negenmenge haben die Aipenländer (Stu. 
benbad) 219, cm, Laibach 182,,, cm und-Bregenz 
150,4, cm), eine geringe die ebenen Gebiete (Wien 
44,,; cm u, Ofen 43,,, em). Die Zahl der Regen⸗ 
tage iſt jährlich durchſchnittlich für Leutſchau (im 
ungar. Comitate rt 166, für Prag 159,;, für 
Wien 142,, für Preßbnrg 133,,, für Oberſchützen 
(im ungar. Comitate Eifenburg) 116,, w. flir Sieben: 
bürgen 113,,. Die Gemitter And am bäufigften in 
den Alpen, am wenigſten zahlreich in Ofterreich un⸗ 
ter der Enns; im Durchſchnitt rechnet man jährlich 
für Adelsberg in rain 45, für Salzburg 33 ‚für 
Admont in Steiermark 32, für Altenburg in Öfter- 
reih unter der Enns 21 und für Wien nur ‘19,. 
Unter den Winden find die Weftwinde vorherrichend; 
im SW. des Kaiſerſtaates weht häufig der Giroceo, 



794 Öfterreich-Ungarn (Geogr.). 

in Tirol and Föhn genannt, ferner auf dem Karft-|uoch Zmwergpalmen), im dem nörblicheren Strita 
plateau die Bora, ein gefürdhteter NOWind, echte Kaftanien, Maulbeerbäume, Wein u. ſehr vıt 

Die Ofterreichiich-Ungarifche Monarchie befigt einen | Labiaten u. Neilen; außer den gewöhnlichen Getteid 
roßen Reichthyum an Broducten aus allen breilarten werben Reis und Mais gebaut. In der mis 
taturreihen. Mineralreich. Gold findet ſich in leren Zone mit einer mittleren Jahrestemperate 

Siebenbürgen, Uugarn, Salzburg u. Tirol, Waſch- von + 11 bis +10°C., welche NZirol mit Ber 
gold in dem Sande der Donau, der Theiß, den injarlberg, Steiermark, Krain, Kärnten, Salzbın, 
den Körös u. Maros mündenden Bächen; Silber in| Ober- und Niederöfterreich, dem ſüdlichen größer: 
Böhmen und Ungarn; Quedfilber in Krain (Idria) Theilvon Böhmen u. Mähren, das füdliche Galizien 
und Kärnten; Kupfer in Ungarn, Tirol und Bulo-|die Bulowina, Ungarn und Siebenbürgen umjaf, 
wina; Blei inMähren; Bleiglanz in Kärnten, Böh-|beftehen die nur im Sommer grünen Laubwälde 
men und Siebenbürgen; Wismuth in Böhmen und aus Eichen und Buchen, die Nadelholzwälder aus 
Siebenbürgen; Zink u. Galmei in Kärnten u. Weft- Fichten, Tannen u. Kiefern , Daneben Ephen u. of 
Galizien; Zinn nur in Böhmen; Arjenik u. Antimon nußſträucher. Alle Getreidearten (aud Mais), Bein, 
inBöhmen, Siebenbürgen u. Ungarn; Magneteifen»| Obft und Tabak gedeihen in dieſer Zone, im welder 
ftein in Salzburg u. Tirol, Brauneifenftein in Böh · ausgedehnte Wieſen, Torfmoore u. Steppen (Buf- 
men u. Steiermark; Spatheijenftein in Stetermarf, ten) vorfommen. Die nördl. Zone, mit einer mitt, 
Tirol u. Böhmen; Schweripath oder Barpt in Un⸗ leren Fahrestemperatur von + 8,, bis + 7,° C., 
gar, Siebenbürgen, Böhmen, Kärnten u, Steier- umfaßt den nördlichften Theil von Böhmen u. Ni 
mark; Fahlerze in Siebenbürgen, Ungarn u, Tirol; ren, ſowie Schleftien u. Galizien faft ganz. Ju der 
Kobalt u. Nidel in Böhmen, Steiermarf u. Ungarn; ſelben finden ſich Wieſen, Torfmoore u. Heiden, br 
Kupferkies in Böhmen, Ungarn, Steiermark ze. ;|ftehen die Wälder aus Buchen u. Kiefern, gedeihen 
Gips in der ganzen Monarchie; Marmor von allen) Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs, Hanf, Raps, Tabıl 
Farben, am ſchönſten in Dalmatienu, Iſtrien; Kreide und die geringeren Obftforten; Wein u. Mais dx 
in den Alpen, Karpathen 2c.; ferner Spedfteine,|gegen nicht. Thierreidh. Die Fauna Ds i 
Meerihaum (nur in Mähren Bei Proßnig), Zöpfer-jeine der reichten in Europa; man zählt 90 Säuge⸗ 
thon, Grünerde, Tripel, Feldipath, Asbeit, VBerg-|thier«, 248 Bogel-, 61 Amphibien«, 377 Fid- un 
Irpftall, Amethyſt, Chalcedon, Jaspis, Carneol, Achat, | über 13,000 Inſectenarten. Hausthiere: Pferde, 
Opal; von Edelfteinen Granaten, Saphire, Rubine, | Ejel, Maufthiere, Rindvieh, Büffel, Schafe, Ziegen, 
Topas, Chryſolith, Berylle, Smaragde, Spinelleac.;| Schweine, Hunde u. Katen. Bon jagdbarem Wild 
Schwefel in Böhmen, Galizien u. Kroatien; Erböllift der gemeine Hafe über alle Kronländer verbreitet, 
(Naphtha, Petroleum) in Ungarn, Siebenbürgen, |der im Winter weiße Alpenhafe kommt nur in dit 
Kroatien, namentlich aber in Galizien; Aſphalt in Mittelgebirgsregion vor, das Wildſchwein faft nur 12 
Tirol, Dalmatien u, Kärnten; Graphit in Böhmen, |den öftlichen Kronländern, der Edelhirſch n. dasRc) 
Mähren, Niederöfterreih, Steiermark u. Kärnten; |in den Gebirgswäldern der Alpen, Subeten n.Rar- 
Steintohlen in Böhmen, Mähren, Schlefien, Weft-|pathen, die Semmfe in allen Alpenländern und auch 
Galizien, Steiermark, Ungarn und Niederöfterreich ;| (aber nuz noch in geringer Zahl) in der Hohen Ta 
Brauntohlen in allen Kronländern, mit Ausnahme|tra. Der Steinbodiftausgeftorben. DasEıhhör- 
von Salzburg u. der Bulomwina, in Lagern von gro- | den iſt weit verbreitet; das Murmelthier findet fi 
her Machtigleit in Böhmen, Steiermart, Ungarn u, in den Alpen und der- Hohen Tatra oberhalb der 
Siebenbürgen; Torf in den Alpenländern, ferner in| Baumgrenze; der Billich Siebenſchläfer) iftinKrain, 
Böhmen, Ungarn u, Galizien; Salz in unerjöpf-|der Hamfter im Weften der Monarchie ziemid zahl. 
lichen Lagern in den Nordalpen, fowie am Nord» u. reich; der Biber foll noch vereinzelt am ber Donau, 

Südfuße der Karpathen; Salpeter, Borar, Bitter-| der Elbe und in Siebenbürgen vorkommen. gu 
falz, Magnefia, Giauberſolz, Aaun, Eifen- u. Kupfer ⸗ größeren Raubthieren ift der Bär noch zahlreich in 
vitriol. An Mineralguellen der verfchiedenften Arten | den Karpathen, fowie in Kroatien und Dalmatıel, 
ift DU. ungemein reich; man zählt deren über 1600, | vereinzelt findet er ſich noch in dem ſüdlichen Alpen: 
von denen jedoch viele noch nicht bemußt werden. Sie|ländern, Der Wolf ift im NW. der Monarchie foft 
fonmen fat in allen Kronländern vor, am zahl«|ganz ausgerottet, nur vereinzelt tritt er IM 
reichten in Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen, Tirol, auf, dagegen in Krain, Kroatien«Slawonieh, Dal 
Steiermark, Kärnten, Galizien, Niederöfterreich zc.|matien, Ungarn, Siebenbürgen, Galizien und der 
Pflanzenreidh. Die Flora des Kaiferftantes iſt Bulowina noch in großer Anzahl; der Luchs 1. die 
eine ſehr reiche; ſie umfaßt 4377 bekannte Phanero- | Wildkatze find noch ziemlich häufig in den / 
gamen und faft doppelt jo viele Kryptogamen. Die|Galiziens u, Siebenbürgens; ber Fugs it über z 
größte Mannigfaltigteit findet ſich im Niederöfterreich, | ganze Monarchie verbreitet, ebenjo der Dachs un 
wo man allein1711 Phanerogamenzählt, von denen |einige Marderarten; die Fiſchotter findet man 1 
auf das Wiener Beden 1397 Arten tommen. Ge-|in allen fiihreihen Gewäffern, be. zahlreich in In 
wöhnlich wird das Gebiet O.-U-8 \mit Nüdficht auf| garn. Zahmes u. wildes Geflügel ift zahlreich * 
die klimatiſchen Verhältniſſe, die auf die Entwidelung Banden. Hübner, Gänfe, Tauben x. d —* 
des Pflanzenlebens von Einfluß find, in drei Fonen verbreitet; Enten u. Truthühner find namentlich 1 
eingetheilt. Ju ber jüdlichen, Südtirol, das Küſten ⸗ S. jehr häufig, Fafanen in Böhmen zahlreich, dan 
land, Dalmatien, Kroatien-Stawonien u. SUngarn | in Niederöfterreih, Ungarn und Mähren. Bon , 
umfaffenden Zone, mit einer mittleren Jahrestem- | wilden Hühnerarten tommen vor Rebhühnet, 4 
peratur von + 14 bis + 11° C. gedeihen am Sud ⸗ Auer⸗, Stein⸗, Birk⸗ u. Schneehühner; von —* 
rande noch immergrüne Laubhölzer (Oliven, ar nl hr ver Geier, Adler , Falten, Eulen x., * 
then, Granaten, Lorbeer u. Orangen, in Dalmatien zahlreiche andere Arten von Vögeln, wie 9 
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Sumpf (darunter die Zrappeinden ungar. Ebenen), 
Schmwimmvögels. BondenAmphibienmögen außer 
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In Bezug auf die —— — der Be⸗ 
völferung wird auf die Tabelle S. 790 verwieſen. 

Kröten und Fröjhen hier nur die Bergeidechfe, der Im Jahre 1850 zählte Ö.-U. 80,726,483 Ew., von 
Bergmold, der Olm oder Grottenmold (in den 
Höhlen des Karft), die Schildkröte, die giftige Ne- 
diſche Viper (Vipera aspis) und die ebenfalls giftige 
Krenzotter angeführt werden. Bon den zahlreichen 
Arten von Fiichen, die in Flüffen, Seen u. Teichen 

ern Yale, 
Barben, Barfche, Schleibe, Weißſiſche, Lachſe, Störe, 
leben, feien hier erwähnt: Karpfen, 

benen auf das Leutige öſterreichiſche Staatsgebiet 
17,534,950 und auf das heutige ungarische Staats« 
gebiet 13,191,583 Ew. famıen. In den 20 Jahren 
von 1850—69 beträgt aljo die Bevölterungszunahme 
für die ganze Monardie 5,177,952, für das öſterr. 
Staatsgebiet allein 2,860,030 und für das ungar. 
Staatsgebiet 2,317,922 Seelen, demnach die durch⸗ 

Ben Lachsforellen, Muränen 2. Auch das ſchnittliche jährliche Zunahme der Bevölkerung in 
riatiſche Meer befitst einen großen Reidhthum an 

Fiichen, namentlich an Thunfiihen, Mafrelen, Sar- 
dellen, Seebarihen, Aljen xc.; auch Haie fommen 
vor, am bäufigften der Dornhai. Nicht felten find 
ferner (unter den Seeſäugethieren) der Seehund u. 
der Delphin. Das Meer birgt außerdem verfchie- 
dene Arten von Zoophyten (Pflanzenthiere), wie 
Schmwänme, Bolypen, Edelloralfen x. Zahlreich 
find darin auch die Krabben, Krebje und Auftern, 
Krebje u. Schildkröten fommen auch in vielen Land⸗ 
gewäflern, namentlih Ungarns, vor; Blutegel in 
vielen Siümpfen. Bon Belang ift die Bienenzucdt, 
namentlih in Kärnten, Niederöfterreih, Böhmen, 
Steiermarf, Galizien, Ungarn, Siebenbürgen und 
Kroatien-Slawonien. Nicht unwichtig ift Die Zucht 
der Seidenraupen, bei. in STirol, dann aud im 
Kiüfteniande, in Dalmatien, Kroatien-Slawonien u. 
Ungarn. Flußperlenmuſcheln werden in einigen 
Flüffen Böhmens, ſowie in einigen Bächen Nieder- 
u. Oberöfterreihs u. Ungarns gefunden. Spanifche 
Fliegen (Tanthariden) finden fih in Ungarn. 

Bevölkerung (fiehe die beiliegende Völler⸗ und 
Spracdentarte), Die Bevölkerung Öfterreich-Un« 
arns ift aus vielen Völkerſtämmen zufammenge« 

bett. Deutihe, Slaven und Romanen bewohnen 
die Gebirgsiänder, während der aſiatiſche Bolfs« 
ſtamm der Magyaren in dem Tieflande an der mitt- 
leren Donau feinen Sig hat. In Hauptmaſſen ges 
nommen, bewohnen die Deutichen die NAbhänge 
der Alpen, die der Monardhie angehörigen Theile 
des Böhmerwaldes, des Erz: n.Riefengebirges und 
der Sudeten; außerdem breiten fie fi in zahlreichen 
Inſeln an der Donau u. zu beiden Seiten der Kar« 
pathen bis weit nad Often hin aus. An den SAb- 
hängen der Alpen wohnen im SW. die WRomanen 
(Htaliener, Friauler u. Ladiner), im SD. die Süd⸗ 
Slaven (Siowenen, Kroaten u. Serben), die auch das 
Gebiet des Karft bewohnen. Die Nord⸗Slaven (Gze- 
Ken, Mähren, Stowalen, Polen u. Ruthenen) haben 
= Wohnfise in den Sudeten und Karpathen, die 

ſt⸗Romanen (Walachen u. Moldaner) in den öft- 
lichen Karpathen zc, Auf die einzelnen Länder ver« 
theilen ſich die Nationalitäten in Procenten in fol 
gender Weife: 

n 13 Nationaliräten, —A— * | Ungarn 
che 25 | 36,2 
en, Mähren, Elovaten . | 17,3 22,5 11,7 

VNagraren... +1 1385 _ 35,6 
en . . . 85 12,» 3,0 

Kroaten u. Serben . 84 2,7 15,7 
Aumänen . : . . 8,0 0a 17,3 

olen * . . D 6, 12,1 — 

lowenen 4 546 0,3 
uden . . . 8,» 4,1 8,6 

aliener . 14 2» — 

hiebene . 0,8 0, 13 

dem öſterreich. Stantögebiete O,s, %/,, in dem ungar, 
Staatögebiete 1,96 %/, und in ber ganzen Monarchie 
Oya °/o. Die Geſammtbevölkerung vertheilt ſich nach 
den Religionsbefenntniffen, j. Confeifionsfarte, wie 
die folgende Zabelle zeigt: 

“59:5 Ban 
Religionsbetenntniffe x Feel; TE Nam 

| ER E23 ardie 
gan = Se 

1. Röwiice Ratde ten: 
a. Lateiniſcher Ritus.  . |16395675| 76558558|29954233 
b. Grichiiher „ . 2342168| 1509628] 8941796 
o. Armeniſcher 3146 5183 8279 

j Zufammen |18740989, 9163319,27904308 
2. Evangelifche: 

a. Augsburgiſcher Eonfeffion | 252327) 1113508| 1367835 
b. Helvetiſcher . 111935! 2081243| 2143178 

REN Bufammen | 364202) 3144751] 3509043 
3. DOrientalifhe Griechen .| 461541] 2589519| 3050830 
4. Gregorianüühe Armenier . 1208 646 1854 
5. Andere chriſtliche Secten . 4420| 57556) 61976 
+ —* — 822220) 553641! 18758651 

. en 
a At mr — 370! 233 598 

Gefammt:Sunma |20394980|1550945535901435 

Bon der Gefammtbevölferung der Monarchie ent« 
fallen alfo auf die Kömiſch-Katholiſchen 77,0%, 
auf die Evangelifchen 9,, %,, auf die orientalifchen 
Griechen 8,5 %/,, auf die Juden 3,, %, u. auf andere 
Glaubensgenoſſen (Gregorianische Armenier, Unitar 
rier, Lippowaner, Mennoniten 2c.) u. Eonfeffions« 
loſe 0,5%. Die Evangeliihen find in Böhmen, 
Mähren und Ungarn am meiften verbreitet, bilden 
indeffen in den beiden zuerft genannten Ländern nur 
gegen 3 °/,, in Ungarn jedoch 23,, %/, der Landesbe⸗ 
völferung. Zur orientalifch-griedyiichen Kirche ber 
fennen fi hauptſächlich die Rumänen und Serben. 

Geiftige Eultur. Unterrihtswefen. 1) 
Boltsihulen gab es 1870—72 in der gefammten 
Monardie 31,069 mit 3,285,485 Schülern, fo daß 
auf je 1000 Em. 91 Schüler famen; hiervon famen 
auf das öſterreich. Staatsgebiet (1870—71) 14,769 
Schulen mit 1,820,710 Schülern (auf 1000 Ew. 89 
Schüler), dagegen auf das ungarische (1872) 16,300 
Schulen mit 1,464,775 Schülern (auf 1000 Em. 94 
Schüler). Bon der Gefammtzahl der ſchulpflichtigen 
Kinder famen indeffen in der ganzen Monardie nur 
57,1 9 (in dem öfterr. Staatögebiete 59 %/, und in 
dem ungar. 55 %/,) auf bie ſchulbeſuchenden Kinder. 
2) Mittelihulen x. 

Anftclien | Beier | Ungarn 
mm — r — — — — — — — — —e — 

Gumuafien 18 ef} 
Realgumnafien 62 — 
Nealſchulen 65 15 

mnafien . + 15 77 
Unterrealichulen . — 18 25 
Behrerbildbungsanftalten 64 63 

3)Univerjitäten nteszilge Hochſchulen. 
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O.⸗U. befitst 10 Umiverfitäten , nämlich zu Prag, der Monarchie, Die beiden Reichshälftenbei. 
Kralau, Wien, Graz, Budapeſt, Innsbruck, Lem- men, ergeben fich in Procenten folgende Berhältur: 
ber —— Agram u. Czernowitz. Den Uni- 
verktäten in Lemberg, Agram u. Ezermorokg fehlt die 
meditiniſche, der Univerfität in ſtlauſenburg die 
theologiſche Facultãt; an der Tegtgenannten beftehen daud⸗e und Forſtreirthichaft ar 37, 

dagegen eine philofophifch-philologifch-hiftorifdye much Serlınnie Bandit 2 2 2 > ml 
eine ‚mathematifch · naiurwiſſenſchafiliche Yacnltät. ee ——X u a 
Am reichften dotirt ift die Univerſität zu Wien, dann |Erwrbiloes . .  .2 0.20. al | Ms 
die zu Prag umd zu Budapeſt. Im Winterfemefter Rentner . . — 
187576 zählten die öfterr.-ungar. Univerfitäten Die Bevöllerung Ö.-U-8 wohnt in 928 Städten 
ufammen 1018 Docenten und 12,286 Studirende. 2038 Märkten u. 73,252 Dörfern u. Weilern, vw 
8 gibt 7 technische Hochichulen: in Wien, Prag (2, denen auf das öfter. Staatsgebiet 738 Städte, 177 

eine deutſche u. eine czechifche), Brünn, Graz, vLein- Märkte u. 52,919 Dörfer u. Weiler Zommen. 13% 
berg und Budapeft, weiche im Winterfemefter 1875 hatte ©.-U. nur 3 Städte mit über 100,000 Ex. 
bis 1876 zufammen 327 Docenten u. 4405 Studis | Wien mit 834,284 (1875: 1,001,999), Bubapeiim 
rende zähtten. 4) An Fad- u. Special-?ehranftal- 264,474 (1876: 309,208) u. Prag mit 189,948 En 
ten beitehen für die römijch-Fathofiiche Theologie :|6 Städte hatten eine Bewölferung Don 50—100, 
das höhere Weltpriefterbildungsinftitut in Wien, die) Seelen: Lemberg 87,105, Graz 80,732, Brim 
beiden-theol. Facultäten in Salzburg u. Olmüg u. | 73,464, Trieft 70,274, Szegebin 70,179 u. Mari 
71 bifhöfl. Lehranftaften u. Kloſterſchulen; für die Therefiopol 56,323. Zwiſchen 20 und 50,000 En. 
griechijch » orientalische Theologie: die Klerilalſchule hatten ferner 39 Städte, von Denen 28 auf die für 
in Zara und 5 Priefterlehranftalten in Ungarn; für der der ungar, Krone lommen. Die Einwohnegaf 
die evangel. Theologie: die evangel.-theol. Facultät ſämmilicher Orte mit mindeſtens 20,000 Em. b 
zu Wien, 8 Iuth. Lyceen u. theol, Lehranftalten u. 5 trägt nicht ganz 2,800,000, demnach nicht ganz & 
reformirte Gollegien in den ungar. Ländern; für der Gejammtbevöfferung. 
fonfge hriftliche — das theol. Gollegium| Überſicht der volkswirthſchaftlicher Ser 
der Unitarier in Klauſenburg; für das ifraelitiiche Hält niſſe (vgl. Europa, ©. 604). Der Boden if 
Rabbinat: die Rabbinatsinftitute zu Wien u. Buda- im Allgemeinen fruchtbar, wenn and) der Grad der 
peit; für Sprachlunde: bie Öffentliche Lehrauſtalt für | Fruchtbarkeit in den verfchiedenen Theilen des aus 
die orientalischen Sprachen (Orientafifche Atademie) gedehnten Gebietes ein fehr verſchiedenet iſ. Dr 
in Wien; für Zurisprudenz: 9 Nechtsafademien u. Bodenvertheilung ift in Procentenungefährfolgent: 
4 evangeliihe Collegien in den ungarifchen Ländern, Deien 
für Medicin und Chirurgie: 8 hirurgifche Lehran- 
ftalten, 19 Hebammenfhulen und 2 Thierarznei a nn 
ſchulen; für Gewerbe, Handel und Nautik: die Han- | Wiefen und Gärten . „| 12m u. Hr 
dels« und nautifche Afademie in Trieft, 4 Handels | Weiden . 1 
alademien, das tehnifche Fnftitut in Krakau, dienen 2 4 
Kunftgewerbe- u. Bau» u. Maſchinengewerbeſchule Uuproductives Land . „| Em | Am 1 10“ 
in Wien, 6 Gewerbeſchulen, eine höhere Weberei-) Trotzdem für die Hebung der Landıwirtbidaft je 
ſchule, 8 nautiſche Schulen und zahlreiche Handels«, | wol von Seiten der Megierung wie von Privatper 
gewerbliche Foribildungs · u. Fachſchulen; für Lande ſonen jehr viel geſchieht, wird bis jetst noch in einen 
u. Forftwirthichaft im öfterreich. Staatsgebiete die) großen Theile der Monarchie die Bearbeitung de⸗ 
Hochſchule für Bodencuftur in Wien, 10 iandwirth · Bodens nach wenig rationellen Grundfägen beine 
ſchafiliche und forftwirthfchaftfiche Mitlelſchulen, 27 ben. Ein rationeller Betrieb findet ftatt im Böhmen, 
Aderbau- und zahlreiche andere Fachſchulen, ferne: | Mähren, Schlefien, Nieder- u. Oberdſterreich Salz 
im umgar. Gtaatögebiete eine landwirthſchaftliche burg, den nördl. Theilen von Steiermark u, Tirol 
Afadentie, 4 andere höhere landwirthſchaftliche Lehr- | mit Borarlberg und in Kärnten, wohingegen in ben 
anftalten, eine Forftafademie (in Schemmig), eine| übrigen Ländern, namentlich im benen des Ofen 
Troatifche land · u. forftwirtbfchaftliche Schule 2c.; für | und Sübdoftens (Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, 
Bergbau u. Hüttenweſen; 3 Bergalademien und 8 | Dafmatien zc.), auf die Bodencultur wenig — 
Bergſchulen; für Künfte: die Alademie der bildenden verwandt wird. Das Erträgniß bes Aderbau für 
Künfte in Wien, die Beihnungsafademie in Graz, den Jahresdurchſchnitt (für ein Normaljahr) if fl 
die Kunſtſchule in Krakau, 2 Diufil-Confervatorien, | gendes: Weizen incl. Spelz 40 Mil. hi, Roggen u. 
die Landes · Muſikalademie in Budapeft zc.; für mi- Salbfrugt 60, Gerfte 30, Hafer 50, Mais 30, * 

litãriſche Ausbildung ſ. u. Kriegsmacht. An gelehr-|weizen und Hirſe 5, Kartoffeln 90, — 
ten Geſeilfgaften befigt O.M. 6 Akademien (j.|Mill.hi, Raps 750,000 hl, Reis 15,000b), UT" 
u, Alademien IX.) u. zahlreiche Vereine für wiffen- und Futterrüben 80 Mill. Etr., Flachs u. dan 
ſchaftliche u. Fachzwede, füür Landeslunde ꝛc. Biblio- | Tabak ı Mil. Etr., Hopfen 100,000 Sir, Dei 
ihelen, ſowie wiſſenſchaftliche u. Kunftfammlungen | guten Ernte werden bedeutende Dirantitäten = 

find zahlreich vertreten; alle * u. Mittelfchulen) Producten des Ackerbaues ausgeführt, lade 9 
befigen neben ihren Bibliotheten wiſſenſchaftliche Hanf hingegen müffen ftets eingeführt werden 
Sammlungenvongrößeremod. geringerem Umfange. der Weincultur nimmt O.-U. eine —— 

Lezug auf die Beſchäftigungsweife der Stelle ein obwol mehr quantitativ als BILL. h), 
Demwohner bildet die productive Beböllerung 51,95%. | Die jährliche Production beträgt etma 23 — 
u. die unproductive 48,59/0 der Geſammtbevöllerung davon kommen 72 %, auf Ungarn N. feine 
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länder, 6,5 %, auf Niederöſterreich, 5 °/, auf Sid» öſterreich einen hohen Grab der Volllommenheit ers 
tirof, 4,5, %/, auf Steiemmarf, 4 °/, auf Dalmatien, |veicht; in einigen dieſer Länder überwiegt jogar die 
3,5 %/. auf Mähren, 2 %/, auf das Küftenland, 1 %/,| Zucht edler fe die der gewöhnlichen. Die Zies 
auf Krain, O0, %, auf Böhmen x. Der Obfibau geranait ift namentlich in Dalmatier (29 %/,) und 
fteht, obwol der Ertrag ein bedeutender ift, noch auf| Südtirol verbreitet; von großer Bedeutung ift die 
feiner Hohen Stufe, indeffen wird im neuefter Zeit Schweinezuct. Die erzeugte Kuh⸗ u. Ziegenmildy 
für die Hebung deſſelben manches gethan. Der Er- wird größtentheils zur Gewinnung von Butter und 
trag an Obſt wird auf durchichnittlich 3,7, Mill. hl Käſe (zufammen etwa 5 Mill, Etr.) verwendet. Die 
jährlich geihägt. Das obſtreichſte Land ift Mähren. Schafwollproduction beträgt durchſchnittlich jährlich 
Große Mengen Dbf werden jährlich im friihem od. | wenigftens 600,000 Etr. Die Bienenzucht (die Zahl 
gedörrtem Zuftande ausgeführt. Nicht unbedeutend) der Bienenflöde wird auf mehr als ı Mill. geſchätzi) 
ift in dem ſüdl. Ländern (Dalmatien, Küſtenland er liefert etwa 282,000 Etr. Honig und 68,000 Cir. 
die Zahl der Olbäume, die diurcchfchittfich jährlich Wachs, die Seidenzucdt über 30,000 Etr, Cocons 
einen Ertrag von 127,000 Etr, Del liefern. Die (in Südtirol allein 20,000 Ctr.). Richt unbedeutend 
Zahl der Maulbeerbänme, die in neuerer Zeit häu- | find die Erträgniffe der Fagd u. Fiſcherei. Die Fluß⸗ 
figer angepflanzt werben, beträgt ca. 4 Mill. Der‘ fiicherei it am anfehnlichften in Ungarn, die Teich 
Reichthum an Waldungen ift jehr groß (daher Aus-|fiicherei in Böhmen ; die Seefiſcherei beichäftigte 
fuhr an Holz), diefelben find indefjen jehr ungleich-| 1872: 1874 Filcherboote mit 5438 Tonnen Gehalt 
mäßig vertheilt. Der Waldbeftand beträgt vom Areal:|u. 7017 Berjouen. 
in Salzburg 54 °/,, in Kärnten 43°/,, inSteiermarti Bergbau, Hüttenwefen u. Jnduftrie, Die 
47 %,, in der Bukowina 4d,g °/,, in Krain 42,, %,,|Producte des Vergbaues find mannigfaltig, Der 
in Siebenbürgen 37,,°/,, in Kroatien 37 °/,, in| ®efammtwerth — wird nach dem ſlatiſtiſchen 
Oberöſterreich 33 °/,, in Niederöſterreich 32,, °/,, in Jahrbuche des K. K. Aderbau, Minifterinms für 
Böhmen 28,, %/,, in Tirol 28 %/,, in Mähren 26 %/,,|1876 zu ſtark 125 Mill. M veranſchlagt, wovon auf 
im Küſtenlande 25,, %/,, in Galizien 25,5 %, in Un«| Steinfohlen ungefähr 37 Mill., auf Brauntohlen 
arm 22,, °/, u. in Dalmatien 21,,%/,. Neben dem|29,, Mill., auf Eifenerze ſtark 4 Mill, auf Süber- 
rträgniß an Holz find auch die Rebennugungen der erze circa 5 Mill., auf Ouedfilbererze 2,, Mill. u. 

Wäner von Wichtigkeit; fie liefern Eicheln Er auf Salz 32,, Mil. M tommen. Die Zahl der in 
Mäften der Schweine), Knoppern, Galläpfel, Ger⸗ den Berg- u. Salzwerten beichäftigten Arbeiter bes 
beriohe, —— Pech, Theer, Terpentin, Pott-| trägt 90,674, darunter 10,941 Frauen u. Kinder. 
aſche ꝛc. Die Forftcultur fteht in den meiften Kron- er geſammte Productionswerth des Hütten- 
ländern noch auf einer niederen Stufe. Nur etwa betriebs wird mach oben angeführter Quelle für 
14 %/, ſämmtlicher Wafdungen find Eigenthum des | 1876 auf circa 47,, Mill. M veranfdjlagt, wovon 
Staates; er befitt jedod) über alle iibrigen Forſten auf Roheifen allein ſtark 30 Mil. M, Zink 1,, Mill., 
das Obereigenthumsrecht, indem ohne feine Zuftim« | Blei 2, Mill., Silber 4,, Dill., Quedfilber circa 
mung fein einmal mit Wald beftandenes Grundftüd|2,, Mil, M kommen. Die Hüttenwerke lieferten 
zu einer andern Eultur verwendet werden darf. 1876: 5,460,916 Etr. Roheiſen (in 73 Werten), 

Die Viehzucht, für die inD.-U, fehr günftige| 79,582 Etr. Zink, 85,820 Etr. Blei, 64,754 Etr. 
Borbedingungen gegeben find, genügt gleichwol nicht | Glätte, 8888 Etr. Kupfer, 50,331,9; Pfd. Silber, 
dem inneren Bedarf, In einzelnen Gebieten, na ⸗ 27.1408 Pfd. Gold, 750,704 Pfd. Duedfilber, 44,200 
mentlich in den Alpenländern u. dem Niederungarie|Pfd. Nidel, 4148 Ctr. Zinn, 2892 CEtr. Antimon, 
hen Tieflande, befindet fie fih in Hoher Blüthe, in 6940 Etr. Schwefel, 29,300 Etr. Eifenvitirol, 38,604 
anderen Landftrichen dagegen ijt fie gänzlich vernach · Ctr. Alaun u. 818,141 Ctr. fonftige Metalle. In 
läffigt. Nach der letzten Viehzählung von 1869 be- den Hüttenwerlen waren beichäftigt 9318 Arbeiter 
trug der Biehftand in Ö.-U.: 3,569,434 Pferde|(in den Eiſenwerlen allein 1691), darunter 578 
(davon fommen 61 °/, anf die Länder der ungar. Frauen u. Kinder. Die Bertheilung der Production 
Krone), 12,704,405 Stüd Rindvieh (42 %/, lommen/auf die einzelnen Länder ift fehr ungleich. An der 
auf Ungarı), 20,108,395 Schafe (75 °/, kommen | Production von Roheifen ift z. B. Steiermark mit 
auf Ungarn), 1,552,055 Biegen (37°%/, fommen auf 28 %/,, Kärnten mit 15 %,, Böhmen mit 12,, Yo, 
Ungarn), 6,994,762 Schweine (62 °/, lommen auf|dagegen Krain nur mit 1 °/, betheiligt, an der von 
Ungarn) und 76,816 Ejef und Maufthiere (44 %, | Kupfer Oberungarn mit80 %/,, dann Zirol mit6 %,, 
fommen auf Ungarn). In Bezug auf die Pferde u. die Bulowina mit 4 %,, an der von Gold Ste» 
aut nehmen Ungarır u. Siebenbürgen unter allen|benbitrgen mit 54 °/, u. Ungarn mit 44 %,, an der 
ronländern denerften Rang ein; ir erfterem Lande |von Süber Ungarn mit 65 %/,, Böhmen mit 27 %, 

werden vorwiegend Heine u. ausdauernde, inletsterem |u. Siebenbürgen mit 5,5, 9/0 2C. 
ſchöne Thiere, ferner in Nieder und Oberöfterreih,]| Au Stabeifen wurde 1873 producirt annähernd 
Salzburg, Pferde ſchwerer (norifcher) Race gezüchtet. \ 9 Mill. Etr., wovon ungefähr 80 °/, auf die im 
Bon der Zahl der Maufthiere u. Mauleſel entfallen! Reichsrathe vertretenen Länder entfallen. Die wich. 
auf Dalmatien allein 45 °%, u. auf Südtirol u. das tigſten Productionsftätten find Niederöfterreich, 
Küftenland 30 %/,, von der der Ejel auf erfteresLand| Oberöſterreich, Steiermark, Kärnten, Böhmen, der 
28 °/, u. auf die beiden letzteren Länder 21 %,. Die nördl. Theil von Mähren und Sclefien. Die ges 
Rindviehzucht weiſt faft nur in dem Alpenländern, |fammte Stahiproduction, jchon jeit en 
wo fie durch die Sennenwirthſchaft begünftigt wird, von Bedeutung, wird für 1872 auf 2, Mil. Ctr. 
ſchöne Racen anf. Die Schafzucht dagegen erfreut) (darunter ca. 1,, Mill. Etr. Beffemer-Stahl) ge 
ſich einer —— Pflege und hat in einzelnen ſchätzt; fie iſt in Steiermark, Kärnten, Nieder» und 
Ländern wie Mähren, Schlefien, Böhmen, Nieder: | Oberöfterreich zu Haufe u. wird außerdem in Schle- 
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fen, Mähren, Krain u. Tirol betrieben. Beſſemer⸗ liefert Wien. Die Fabrikation von keramiſchen du 
Stahl wird hauptſächlich zu Ternitz in Niederöfter- | ducten, namentlich) die Porzellan» Fnduftrie befine‘ 
veich erzeugt, dann auch in Steiermark, Kärnten, | fi auf einer hohen Entwidelungsftufe. Der zulx 
Mähren, Böhmen u, Ungarn. In der Production —— Induſtriezweig beſchränkt ſich faſt ganz ır 
von Gußwaaren überragen Niederöſterreich, Böh-| Böhmen, wo indeſſen 25 meiſt bedeutende Porzeler 
men u. Mähren alle übrigen Kronländer. Die Fa- | Fabriken beftehen; außerdem befteht mur mod ein. 
brifation von Eiſen u. Stahlwaaren wird am ftärk-| aber durch ihre fünftlerifchen Producte berühmte u 
ſten in Nieder- und Oberöfterreich, Steiermarf und brif zu Herend in Ungarn. Sehr verbreiter (Mir 
Böhmen betrieben. In den Wlpenländern bildet ren obenan) ift die Sabritartion von gemöhnlice 
einen der älteften u. renommirteften Fuduftriezweige | Thonwaaren. An der Steingut-, Fayence- u. Ds 
die Senfeninduftrie, welche durchſchnittlich jährlich | jolikafabrikation betheiligen ſich in bervorragene 
über 6 Mill, Stüd Senfen, über 1 Mil. Stüd Si. Weiſe Böhmen, Niederöfterreih, Steiermar! mm 
cheln u. ca. 200,000 Strohmeffer liefert, wovon die! Schlefien. Die Fabrifation von Siderolithwaaren, de 
bei weitem größere Zahl auf Steiermarf, dann auf|den Naug von Lurusgefchirren erlangt haben, if 
Opberöfterreich, Niederöiterreich, auf Tirol u. Kärn⸗ Norbböhmenvon Wichtigkeit. Fabriken für Steinge; 
ten kommt. Meſſer⸗ u. Schneidewaaren in a u. feuerjefte Thonwaaren gibt es hauptſächlich in dir- 
fiher Qualität liefern Wien, ſowie Karlsbad u. Nir-| men, Mähren u. Niederöfterreich, fiir Terracotten je 
dorf in Böhmen u. die Bezirke Steier u. Grünburg| Wien, in Böhmen, Mähren Schlefien, Salzburg x. 
in Oberöfterreih. Die Fabrikation von Werlzeugen Die Glasfabrilatiom ift in allen ihren Zweigen 
wird in Wien, Scheibbs in Niederöfterreih u. Af- | vertreten u. fteht anf einer fehr hohen Stufe, namen 
tendorf in Kärnten fabrilsmäßig, die von Feilen lich in Böhmen. Im Ganzen beftehen 289 Glashi 
namentlich in Nieder- u. Oberöfterreich u. in Steier-| ten, von denen 228 auf das öfterr. (152 auf Böhmer 
mark betrieben. Schlofferwaaren, eiferne Möbel u.jallein) u. 61 auf das ungar. Staatsgebiet kommen. 
Eiſengeſchirre liefert vorzugsweife Wien. Die fabrik-| Einen Weltruf hat ducch feine Formenſchönheit un 
mäßige Herftellung fenerfefter eiferner Kaffen und | Reinheit das Kryftallglas erhalten, welches in ix 
Schränfe bildet bej. eine Specialitätder Wiener Jndu-|Umgegend von Haida u, Steinfhönan in Böhme 
firie. Hauptfige der Waffenfabrilation find Wien, |producirt wird. Hauptfit für die Fabrilatien von 
Oberöfterreich (in Stadt Steier u. Fetten), Kärnten| Tafel-u. Spiegelglas jowie für die Spiegelidleifere 
(in Ferlach), Böhmen (inWeipert u. Prag) u, Buda-|ift der Piljener Handelstammerbezirk, für die Fabri 
peft. Für dieHerftellung von Lampen, Ble&waaren, fation von Bouteillenglas Auffig, für Fabtilanen 
Drahtgewebe beſtehen die bedeutendſten Etabliſſe- von Glasquincailleriewaaren Die Umgegend wi 
ments in Wien. Die Mafchinenfabrifation hat ihre) Gablonz und Tannwald. Ungarn liefert meif mr 
Hanptfige in Wien, Wiener-Neuftadt, Prag, Brilun | ordinäres Hohl- u. Tafelglas. In der Fabrifatin 
u. Graz; Locomotiven werden in den drei zuerft ge- von Tiſchlerwaaren wird Tüchtiges geleiftet; fie wird 
nannten Städten fowie in Groß ⸗Jedlersdorf in Nie: |fabritmäßig namentlich in Wien, Prag u. Budapei 
beröfterreich, landwirthſchaftliche Mafchinen überdies; betrieben. Für die Fabrikation von Dredstenmua- 
in Lemberg und Krakau gebaut. Schiffsmafchinen | ren in den verfchiedenften Stoffen ift Wien der renom 
liefern Wien, Trieft, Budapeft u. Fiume, Nähma-|mirte Mittelpunkt, ebeufo in Schubmwaaren, Han 
ſchinen endlih Wien, Prag, Graz, Boitsberg in ſchuhen (namentlih von Lammlederbandiguben), 
Steiermark u. Budapeft,. Der Bau von Kutſchen u.|Sattler-, Riemer» und Tafchner-, ſowie von Leder 
anderen Wagen hat in Ö.-U. einen hohen Grad der galanteriewaaren, Für die Fabrilation von Papter 
Bolllommenheit erreicht; der Wagenbau blüht beſ. |in allen Sorten beftehen in der Monardie 133 Ma⸗ 

in Wien, dann auch in Prag, Brünn, Budapeſt zc. |fchinenpapierfabrifen, von denen ur 26 auf das un⸗ 

Die bedeutendften Etablifjements für Eifenbahn- | gariiheStantsgebiet lommen, außerdem beftehennod 
wagen beftehen in reſp, bei Wien, Prag u. Budapeft. | 100 Bütten-Bapiermühlen. Ferner gibt es Fabriten 
Im Schiffbau genießt O.-U., was Qualität der bier | für Buntpapiere, Papiertapeten, Spieltarten, Bud 
ebauten Schiffe anbetrifft, einen großen Ruf; grö-|binder- u. Cartonnagearbeiteu u. Papiermachtwaa · 
* Schiffswerfte gibt es zu Trieſt, Pola u.Fiume. ren. Bon Chemilalien werden nauientlich Schwefel · 
Für die Fabritation wiſſenſchaftlichet Juſtrumente u. Salzſäuren, Glauberjalz, Soda, Atzuatron. Ehler- 
(mathematischer, phyſilaliſcher, aſtronomiſcher, chirur⸗ kalt ac. in Böhmen, Schleſien und Niederöſterteich 
giſcher etc.) find Wien, Prag und Budapeſt renom-|fabritmäßig erzeugt. Pottajche u. Weinftein liefert 
mirte Site. Auch in der Fabrikation von mufitalis|die Länder der ungar. Krone, das Küftenland und 
ſchen Znftrumenten, von Blas- u, Streichinſtrumen ⸗ Steiermark, Bon Farbwaaren werden Ultramarık 

ten, Orgeln, Slavierenzc. behauptet O.-UL. eine ehren | Chromgrün, Bieiweiß, Zintweiß, Zinnober und 
volle Stellung. Die Uhrmacherei dagegen beihräntt Schweinfurtergrün producirt, Die Fabrifation vor 

ſich faft ganz auf die Herftellung von Stod-, Wand-| Seifen, Stearin» u. Talgkerzen ift ſeht anſehulich, 
und Pendeluhren. Dre Fabrikation von Zuwelier-,!ebenfo die von Zündwaaren. Pharmaceutiſche — 
Gold» und Silberwaaren, namentlich von Bijou⸗ parate werden in Böhmen, Niederöfterreid u. nn 
terie- Artikeln, fteht ſowol hinſichtlich der Gediegen-| peft, Barfümeriewaaren namentlich in Bien fabrif- 

beit als aud) des Geſchmads auf einer hohen Stufe; | mäßig erzeugt. 
Hauptfite derjelben find Wien, Dres und Budapefi.| Zu den wichtigften Induſtriezweigen Ds ge 
Bon Metall» Legierungen werden Mejfing u. Tom-|bört die Tertilinduftrie. Die Wrobuetion 
bat ſowie Waaren daraus in Nieder- und Ober ;Rohſeide, größtenteils auf Südtirol befepränkt, 4 
Öfterreich und in Steiermark fabricirt, Vorzügliche unbedeutend; dagegen ift die Fabrikation von Sri 
Broncewaaren, fowie Waaren aus Legirungen von) deuwaaren anſehnlich. Hauptfig der legteren in Bien, 
Kupfer mit Nidel u. Zink u, aus Britanntametall|außerdem beſtehen Fabriken in Niederösterreich, 
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Mähren, Böhmen, Tirol u. Ungarn, Bon hervor- |feine Gewebe liefern hauptſächlich das nördliche Böh⸗ 
zagenderer Bedeutungift die Schafwollinduftrie. Dieimen und Mähren, —— namentlich Mähren. 
Streichgarnſpinnerei (mit 600,000 Spindeln) wird Für Juteſpinnerei u. Weberei beſteht eine Fabrilk in 
vorwiegend in Mähren u. Böhmen, ferner in Schles | Simmering bei Wien. Leinenzwirne werden haupt» 
fien, weniger in Oberöſterreich, Tirol, Galizien und jählih in Böhmen und Mähren, Seilerwaaren na» 
Ungarn, die Kammgarnjpinnerei (mit80,000 Spin» mentlich in Trieſt u. — fabricirt. Die Druckerei 
— in Böhmen und Niederöſterreich, weniger in ———— namentlich von Baumwollengarnen, ſind 
Schieſien u. Oberöſterreich betrieben. Bei der Fa- in D.⸗U. zu einer hohen Vollendung gelangt, Die 
brifation von Streihgarngemweben (Tuch u. tuchar- | Färbereien u. Drudfabriken für Seide find fat aus» 
tigen Wollzeugen) find in den Ländern des öfterreicht- ſchließlich in Wien und Umgebung vereinigt, ſonſt 
ſchen Staatsgebietes etwa 30,000 Webftühle (dar- nimmt in der gefammten Druderei umd Färberei 
unter 1700 mechanische) in Verwendung, wovon auf| Böhmen die erfte Stelle ein, Ferner ift von Bedeut« 
Mähren 44°/,, Böhmen 27%, und Schiefien 19°%/, jung die Garnfärberei, namentlich die Türkifchroth- 
fonımen,. Hauptfige dieſes Juduſtriezweiges find |färberei in Vorarlberg, Mähren und Schlefien, die 
Brünn, Reihenberg, Bielig-Biala und Fägerndorf. | Baummollendruderei in Nieder- und Oberöfterreich, 
Die Fabrifation von Kammgarngeweben (Merinos, Vorarlberg u. — die Druckerei und Färberei 
Tibets, Orleans ꝛc.) u. gemiſchten Geweben (Fabri · von Leinen und Schafwollwaaren in Mähren und 
katen aus Schaf, Baumwolle u. Seide zc.) beihäf-| Schlefien. Die Wirkwaareninduſtrie iſt nur im uörd⸗ 
tigtim öfterr. Staat3gebiete, namentlich in Böhmen, lichen Böhmen von Bedeutung. Die Spitenflöppelei 
etwa 15,500 Webftühle (darunter über 3100 me» |befchäftigt im böhmischen Erzgebirge, wo fie feit 3 
chaniſche); für erftere gibt e8 in-Ungarn nur 1 Fa- | Jahrhunderten heimisch ift, gegen 15,000 Arbeiter; 
brif in Budapeft. Möbeljtoffe uud Shawls werden für Maſchinenſpitzen gibt es Fabriken zu Wien und 
in vorzügliher Dualität in Wien, Teppiche in Wien, Lettowitz in Mähren. Die Weißftiderei wird als 
Nieder» u, Oberöfterreih u. Böhmen fabrizirt. In |Hausinduftrie im böhm. Erzgebirge, fabritnäßig in 
ſämmtlichen Baummollenfpinnereien, welche größten-⸗ Borarlberg betrieben. In der Pojamentierwaaren» 
theils nur gröbere Garne liefern, find (1873) im Induſtrie find Wien und Prag die Hauptſitze. Für 
Ganzen 1,560,000 Feinfpindeln in Betrieb, von die Herftellung von Mahlproducten gibt es in der 
denen auf Böhmen 45°/,, auf Niederöfterreih 30%, | Monardie ca. 59,500 Mühlen, darunter ca, 850 
u. auf Vorarlberg 11°, fommen; außerdem gibt es Dampfmühlen,. Eine bedeuteude Ausdehnung hat 
noch ziemlich viele Spinnereien in Oberöfterreih u. in dem legten Jahren die Nübenzuderfabrifation er« 
Tirol, Für die Production von Baummollenzwirn langt; es beftanden 1873/74 im öfterreich, Staats- 
find Haratig und Kamnig in Böhmen die wichtig. | gebiete 224 (in Böhmen 159, in Mähren 47, in Schler 
ften Productionsorte, Beim mechaniſchen Betriebe | fien®, in Niederöfterreich 5 u. in Galizien 4)u. in Un— 
der Baummollenwebereifind etwa 20,000 Kraftftühle) garn 20 Rübenzuderfabrifen, welche ca. 32,, Mil. 
in Thätigfeit, die meiften in Böhmen, dann in Tirol | tr. Rübenverarbeiteten, Die Broductionvon Kaffee- 
u. Vorarlberg, Niederöfterreih, Mähren u, Schle- | furrogaten wird fabrilsmäßig vorwiegend in Böhmen 
fien. Hauptjählih wird Kattun (leinwandartiger, (17 Fabriken), danır aug in Steiermark (7) u. Mäh- 
vorzugsweife aber Drudfattun) fabricirt, außerdem ren (6) betrieben. Fabriten für Chocolade gibt es 
Bardent, Percail, Shirting, Pique Croifee ıc.; neuer: | namentlich in Wien und Nordböhmen, welche Pläge 
dings gelangt auch die Mufterweberei in Aufnahme. auch für die Erzeugung von Conditorwaaren von 
Die Handweberei, die fich größtentheils auf die Er- | Wichtigkeit ſiud. 
zeugung einfacher Gewebe beſchränki, zählte 1870 im| Die Bierproduction in O.-U. nimmt ſowohl 
öfterreih. Staatsgebiete 65,000 Webjtühle, wovon | hinfichtlich der Quantität als auch der Qualität einen 
42,000 auf Böhmen, 8000 auf Mähren, 6200 auf| hohen Rangein, Inder Erzeugungsperiode 1874/75 
Niederöfterreih u. 4000 auf Schlefien entfielen. Die|gab es in der Monardie 2543 Bierbrauereien, welche 
jährliche Gefammtproduction wird auf ca. 6 Mill. |zufammen ca. 21,, Mill. Eimer Bier probucirten, 
StüdGewebeimungefähren Werthe von 60 Mill. Fi. 9 dieſer Gefammtproduction nahmen theil Böh- 
geihägt. Bedeutend ift auch in D.-U. die Flachs- u.|men mit 40%,, Niederöfterreich mit 23°/,, Mähren 
Hanfinduftrie. Für die mechaniſche Spinnerei, welche | mit 8%/,, Oberöfterreih mit 7°%/,, Steiermarl, Ga» 
egenwärtig 415,000 Feiuſpindeln befhäftigt, iſt lizien u. Ungarn mit je 5%, alle übrigen Kronlän» 
öhmen, wo auf den Neichensberger Handelsbezirk der zufammen mit 7%. Die Branntweinbrennerei 

allein 63°, ſämmilicher Spindeln der Monarchie] ift jehr umfangreih, wird aber zum größten Theil 
lommen, das Hauptgebiet; dann wird fie auch in Schle- | als laudwirthſchaftliche Nebenbeſchäftigung betrieben, 
fien u, dem nördlichen Mähren betrieben. Die Hanf-| 1873/74 gab es in der ganzen Monarchie (ohne Dal- 
fpinnerei ift nurin Zrieftvon Bedeutung. Die Leinen- | matten) 114,161 Branntweinbrennereien (darunter 
mwebereiin Berbindung mit der Herftellung von halb» nur 2025 größere), wovon 82,570 auf das ungar, 
leinenen Waaren (größtentheild noch Handmweberei)| Staatsgebiet famen, Die größeren Breumereien 
fiefert Zeuge aller möglichen Qualitäten, von den ordis | befinden fi) hauptſächlich in Galizien u. der Bufo- 
närften bis zu den feinften, von denen große Quanti= |wina, in Böhmen, Mähren und Schlefien. Rojoglio 
täten ausgeführt werden. Fabrilmäßig betrieben|und Liqueure werden in größeren Quantitäten na» 
wird fie faft nur in Böhmen u. Mähren. Im öfterr. | mentlich in Galizien, dann aber aud in Mähren, 
Staatsgebiete gibt e8 etwa 500 Kraftftühle (meiften» | Böhmen, Niederöfterreih und Kroatien-Slavonien, 
theil3 in Böhmen) u. ca. 60,000 gewerbsmäßig be» | moufjirende Weine in Niederöfterreih, Steiermarf, 
triebene Webeftühle, von denen mehr als 50%, auf) Ungarn u. Siavonien producirt, Die yabrifation 
den Reichensberger Handelsfammerbezirt in Böh-| von Tabak unterliegt gleich dem Anbauderjelben dem 
men und 15°, auf Mähren kommen. Vorzügliche, Staatsmonopol. Es beftehen 37 meift großartige 
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Fabriken für Tabak u. Cigarren (davon 10 im un · dem Art. Deutſche Eiſenbahnverwaltungen B nam | 
gariſchen Staatsgebiete). Die Ausfuhrwerthe der haft gemacht find u. mit Einfluß der anslänbijce 
nduftriellen Producte findet man auf der Tabelle, Streden 17,957,, km maßen. Davon fommen auf | 
unter Handel. [Ungarn etwa 37%/,, der Reit mit 63°/, auf die rom | 
Haudelu. Verkehr. Der Handel der Öfterr.» länder. Nachftchende Tabelle gibt Näheres fiber die ; 

Ungar, Monarchie ift wie aus der Tabelle im Art. | Bertheilung der Bahnen in den einzelnen Länberz " 
Europa 5. 604 hervorgeht, verhältnigmäßig fehr| der Monarchie: (Beftand 1. Juli 1875) 
ſchwach, da er, in feinen Werthen anf den Kopf der Ti 
Bevölkerung berechnet, nicht eiumal dem ſchwediſchen een 16 |10000 — 
gleihlommt, Ebenfo ift die Entwidelung, deffelben Kronländer Gaben | temmen | f 
jeit einer Reihe von Jahren nicht fonderlich zu neunen: Eitend.km| km | 3 und 4 

Thatfachen, die für einen mit jo bedeutenden Hilfs- 
mitteln ausgerüfteten Staat überraſchend find, aber 

nen 
km 

errei 
Salzbur 

ihre Ertiarung zum Theil in der geringen Küfſen. te * 
ſtrede findet, über die er gebietet, zum Theil in der Kärnten. . 1893 16 | 10, 4,0 
niedrigen Stufe von Eultur, auf welcher fid) viele | Sunentond > 1 el am | 2 - 
feiner Beſtandtheile, bei Abgefchlofienheit durch Ge⸗ Tirot u. Vorarlberg | 5141| 0m 5,01 2* 
birge u. Begrenzung durch vollswirthſchaftlich wenig Snen. . „| 3272») 3m 6,3 am 
entwidelte Nachbarländer, befindet. Einfuhr und anam: 1 mil u | 3 en 
Ausfuhr an Waaren (abgejehen von dem wenig ins | Galizien - - I a8814| Om | 2 2, 
Gewicht fallenden dalmatiſchen Zollgebiet), die 1868| Butowinan . .|T 172] 00 | au | Le 
387,5 bezw. 428,, Mill. 1. betrugen, waren 1876| _ ©a. Eisleithanien | 9825| 1,0 4,81 2, 
auf 584,, bezw. 595,, Mil. FI. geftiegen, alfo in» ar 
nerhalb 8 Jahren nur um 147, bezw. 166,, Mill. Fl.. thanien) 6315| 1,» 4,0 2,1 
Der Hauptverfehr findet ftatt mit dem deutſchen Zoll«| Sa. Deflerr.-Ungarn | 162574] 10 | 48 | 2,8 

bereiit, auf ben vom ber Einfuhr von 652,5 DAL ST. Gergicgttiches sc. |. im Art. Eiſenbahuen S. 132 
ro 1875 allein 390,,, von ber Ausfuhr von 504, 5.135, 2 Sp. und S. 136. b) Boft. Im Fahre 

— 4* — a ed —8 1875 gab es in der Monarchie 6074 Poſtanſtalten, 
u Mill. KL). Di ib 3. Yarsı reden Dre davon 4126 in den Kronländern, 1948 in Ungarn. 

Rill. Z1.). Die übrigen Bertehrälänber waren: Es wurden 285,, Mill, Eorrefpondenzen befördert 
Zürtei mit 27,, bezw. 49,,, Rußland mit 12,, bezw. und betrug der Werth der declarirten Sendungen 
dd, Italien mit 10, bean 00 ah ee Mit 4710 Mil. SL. c) Telegraphen. Das öfter. 
* eg Ru a Bine een Hier ungar. Telegraphennetz hatte 1876 eine Ausdehnung 

er n : , gens fa von 33,397,, + 14,498, zufammen 47,895, km; 
ausichlieglich bei der Einfuhr und aud da nur mit (Länge der Drähte 1354 43, km). Anzahl — 

ud * T gl. figuriven, Der Seehanbel yo bearbeiteten Depeihen 7,527,559. Bgl. Europa, 
ei diefen Werthen mit 98,, bezw. 77,, Mill. Fl. be» S. 605,2. Sp. Münzen, Maße u. Gewichte 

theiligt. Der Tranfithandel erreichte 283,, MU. Fl. Münzen, Seit 1. Nov. 1858 ift der 45:Gufdenfuß 
Die Hauptaus- und Einfuhrartifel waren 1875: eingeführt. Man rechnet nad) Gulden in Werth von 

usfube | Einfuge 12 M zu 100 Neufreuzer & 2 halbe Kr. Goldinünzen 
Gegepände im Mitt. #1. beſtehen zu 4+ u. 8- Guldeuftüden. Maße. Seit 

Gewebe und Exilerwaneen . . » 63,5 761 iI. Jan. 1876 ift das metrifche Maßſyſtem eingeführt, 
ann und Kurzwaaren . .  . | 567 | 25» Idoch gelten in Trieft noch die Wiener Maße u. Ge— 

. . . . 46,9 23,8 B . / g 
' u ee 99, jmichte, 1 Wiener Zuß (Duodecimal) = Oysısı 10; 

Geloniaisaarn u Pe er 2% * 1 el Elle m Inn — Metze — —& 
5» . . „ * — 27,7 1 a = 1,415 31 und — 560,018 gr. er 

Daldian ee > 22138 | 3% |[Gentner Hat 100 Bid. A 32 Loth & 4 Quentchen & 
Thiere umd ebterifche Nahrungsmittel 21,3 4 Sechszehntel. Bezügl. der Meile ſ. d. Art. 

ee BE Ze 2 Zahlenangaben zu den Finanzen von O.U. Kunftgegenftände 

—— (über die innere Organifation ſ. unter Berwaltung). 

22,4 
4,6 

. . . e . . 35,4 
äute, Scher &. . 0. +,» 14,5 13,5 s Ä 
zoguen, Farbivaaren, dem, Prodixte | 14,5 | 242 I. Für die Gefammtmonardie. Das Budget für 
 mmitanren. >. aa 1 19% [1877 ift auf eine Ausgabe von 117,091,389 di. 
Möbel:, Holz: und Strofwaaren 12, 67 feftgeftellt, welcher diefel e Einnahme gegenüberſieht. 
Bapie 11,2 32 Bei den Yusgaben figurirt das Kriegsininifterinm z Ur » . . . . . 

Sämereien, Ob, Gemſe. . | 114 72 mit 110,770,375 Fl. Bei den Einnahmen bilden 
ar Er — Er —— 94 =; die Matricnlarbeiträge, zu 70%, aus dem Ländern 
Düder, Minftteien . Ir 183 der öfterr. Krone u. zu 30°/, aus dem ungar, 

a . “ . . . . ‚6 N - Fe DR ee. . >» 8* der 53.* zuſ. 100,311,659 Fl. den bedeutendſten 

Die Handelsflotte befand Anfang 1877 aus 7538| II, Die Specialbudgets 1877 (Bruttobeträge) 
Fahrzeugen von einem Gehalt von 330,298 Tonnen Dchereit Umgem 
darunter 70 Seedampfervon 55,383 Tonnen. Über Staatseinnahmen 376637817 316154105 
das Bankweſen f. d. Art, Banlen ©. 625. 

Steum > =. BT795000 386004423 
darunter 

Verkehr a) Eiſenbahnen. Das öſterr.ungar. ern ne LO TOT 
Eifenbahnnet beftand 1876 aus 39 Bahnen, die in —— Bonds “oo 51992417 49992125 
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* Staatt ausgaben 405569474 PR SE — eg N 10 * 866 Off., 
* 2 Genieregtr., 5484 M., 244 Off., 1 Pionierregt., 
— en u —— ————— — Br Di, a $ 

“0 5 « 10975915 8 206 Off., Sanitätstruppe 2494 M., 69 Off., Heeres- 
Sntgell an ben gemeinf. Ausg. __ 78900798 S1497861 anftalten 9929 M., 1451 Off., Garden 5 M,, 

Deficite 28091657 26448037 116 Off, Behörden, Stäbe 2c., 1787 M., 1622 Off. 
Daneben hat Kroatien-Slawonien ein befonderes Dazu kommen die Cadres der k. £. Landwehr mit 

Budget, das 1875 mit 3,159,395 1. Einnahme u. 1999 M. und 572 Off., diejenigen der ungar. Land⸗ 
3,107,650 Fl. Ausgabe abſchloß. Die Staatsſchuld wehr mit 7318 M. und 461 Dff., endlich die Sicher» 
der öfterr, Kronländer belief fih 1. Jan. 1877 auf! heitstruppen 8808 M. u. die Geftüte mit 5095 M. 
3036,551,269 $1.,diejenigederlingar. Länder(1874) | und 148 Off. Alles in Allem 280,332 M., 15,886 
auf 548,415,012 Fl., welher Summe jedoch ein! Off., 174 Batterien u. 49,391 Pferde. Die Kriegs» 
Staatsvermögen von ca. 792,600,000 Fl. gegen: macht zählte 1877 — einſchließlich der Pand- 
überftand. Außerdem beftand 1. Januar 1877 eine| wehren — 1,021,692 M., 29,729 Off., 179,054 
gemeinjame ſchwebende Schuld von 411,999,175 Fl. Pferde und 1628 Geſchütze. Die Einheiten für die 

Kriegsmadt. 1) Die Landmacht befteht aus | Armee im Felde bilden die Jnfanterie-Divifion und 
drei ac Prada Elementen, dem ftehenden Heer, die Cavalerie-Div. Erſtere befteht aus dem Stabe, 
der öfterr. Landwehr u. der ungar. Landwehr (Hon-|2 Fuf.-Brigaden (& 2 Inf.Regtr. u. 1 Fägerbat.), 
ved). Jeder wehrfähige Staatsbürger ift vom 20.|1 Batteriediv. (24 Geſchütze) der Divifious-Cavalerie 
Zebensjahreandienftpflichtig, Syreimilligemerdenvom |(2—4 Esc.), 1 Geniecomp. zc. Die Cavaleriediv. 
17. Jahr an zugelaffen. Dauer der Dienftzeit 12) zählt 2>—3Brigaden,2 reitendeBatterien(12Gefd.)ac. 
Fahre, davon 3 in der Linie, 7 in der Referve und Je 3 Infant.»-Divifionen bilden 1 Armeecorps, deren 
2 in der Landwehr. Die Effectivftärke der Armee u. etatsmäßig 13 aufgeftellt werden. — Feftungen: 
der Marine im Kriege ift laut Gefeg vom 5. Dec.| Die Gruppirung der öfterr. Feſtungen läßt einen ein⸗ 
1868 auf 800,000 Mann Linientruppen feftgeftellt,) heitlichen Plan zur LandesvertHeidigung nicht erfen» 
hiervon ftellen die Kronländer 457,012, die ungar, nen. Nach 1866 wurde ein Plan zur yftematifchen 
Länder 342,988 M.; das jährliche Erfagcontingent| Befeftigung der jetigen Landesgrenzen ausgear- 
beträgt 95,474 M., davon 54,541 aus den Kronlän« |beitet, zu deffen Duchführung indeffen bisher die er- 
dern, 40,933 aus Ungarn. Das Fnfanterie-Negis forderlichen Gelder fehlten. Die hauptjädlichften 
ment befteht aus 5 Feldbataillouen (& 4 Compagnien), | Feitungen find in Böhmen: Therefienftadt, König- 
wovon 3 das Linien-Fnf-Rgt., die zwei übrigen das grätz u. Folephftadt; in Mähren: Olmütz; in Gali- 
Rejernecommando bilden. Das tiroler Jäger⸗Rgt. cien: Krakau u. Przemyl; in Siebenbürgen: Karls- 
Hat 7 Feldbataillone, 7 Refervecompagnien u. 1 Er⸗ burg u. Kronftadt; in Ungarn: Komorn, Arad, Ter 
gg — ein Fägerbataillon, 4 mesvar; in Slawonien: Wetermarbein, Eszek, Brod, 

eld- u. 1 Refervecomp.» und 1 Ergänzungscomp.⸗ Karlſtadt; in Dalmatien: Cattaro, Raguſa, Zara; in 
Cadre; ein Cavalerieregt., 2 Divifionen zu je 3 Es- Iſtrien: Pola u. Trieſt. Die Grenze gegen Jtalien, 
cadrons und 1 Ergänzungsescadr.-Cadre; ein Feld | Schweiz u. Bayern deckt eine Anzahl von Sperr- 
Artillerievegt,, 4 Batteriedivifionen od. 13 Batterien |forts u. Pafdefeftigungen wie Gradisfa, Malborg- 
& 4 Geihügen, 1 Ergänzungsdepot-Eadre u. 3 Mu-⸗ hetto, Zinftermünz, Kufftein. Die Brennerbahn wird 
nitionscolonnen-Cadres; ein Feitungs-Artillerieba- · durch die Franzensfeſte u. Forts bei Trient geiperrt. 
taillon, 5 Comp. (wovon 1 im Gadreetat) u. 5 Ge-| Endlich werben in vielen der größeren offenen Stäbte 
birgsbatterien; ein &enieregt.,5 Feldbat.a4 Comp.,|die alten Eitadellen erhalten, fo in Brünn, Lemberg, 
8 Reſervecomp. u. 1 Ergänzungsbataillons-Gadre;| Graz, Linz, Salzburg ꝛc. Auch find noch die 1866 
ein Pionierregt., 5 yeldbat. zu 4 Comp., 1 Reſerve zur Dedung von Wien auf dem linfen Donauufer 
Eomp.-Eadre, 1 Zeugreferve- u. 1 Pionierdetache- angelegten Florisdorfer Schanzen zu erwähnen. 2) 
ment, das mit den 5 Mineurdetachements des Genie Seemadt. Der Effectivbeftand der öfterr.-ungar. 
5 Feld-Eifenbahnabth, bildet. Die Sanitätstruppe |Kriegsflotie zählte Mitte 1877 59 Fahrzeuge von 
zerfällt in 23 Sanitätsabth., welche mit dem Gar-) 105,890 Tonnen Gehalt mit 324 Geſchützen u. 9970 
nifonsipitälern vereinigt find. Außer dem Arſenal Köpfen Bemannung. Darunterbefandenfih11Pan- 
in Wien beftehen 23 Artilleries-Jengdepots zc. An zer von56,320. mit 158 Geſchützen 1.5324 Manın, 
Bildungsanftalten find vorhanden: 2 Militärafade- |? Donaumonitors mit 4Geſch., 31 Dampfer mit 144 
mien mit 3 Militärrealſchulen als Borbereitungs-| Gejchiigen zc. Hauptkriegshafen iſt Pola; in Trieft 
anftalten, 1 Kriegsſchule für den Generalftab mit 2|fteht ein See-Bezirtscommandoe. An Bildungsan- 
Borbereitungscurfen, 1 höhere Artillerie, Genie» u. |ftalten beftehen: eine Marine-Alademie, das Hydo⸗ 
der Jutendanzcurſus, 18 Cadettenſchulen ac. Von den graphiſche Amt, das Marine-Arjenal, eine Schifis- 
Landwehren hatdiek.f. Landwehr 6Landmwehrcom- | jungen» und eine Maſchinenjungenſchule zc. 
manben, welche mit den Generaleu,. Militärcomman:| Die Staatsverfajjung O.-U⸗s ift eine re 
den der betr, Reichstheile vereinigt find, Diek,ungar.ipräfentativ- monarhifhe. Staatsober- 
Landwehr hat 7 Landwehrbiftrictscommanden, 14 haupt der gefammten Monarchie ift der Kaifer (ge» 
Brigadecommanden zu je 2 Halbbrigaden. Es gibt|genmwärtig Franz Joſeph I. feit 2. Dec. 1848) mit 
and Landwehrcavalerie, Das ftehende Heer ift|dem Titel Kaiſer von Ofterreich, König von Böhmen, 
zufammengejegtaus 80 Inf.⸗Rgter., 141,440 Mann | Dalmatien, Kroatien, Slawonien, Galizien, Lodo⸗ 
und 6880 Offiziere, 1 TirolersJägerregt., 3612 M.,|merien u. Illyrien, u. Apoſtoliſcher König von Un- 
151 Dff., 33 Feldjägerbate., 16,995 M., 693 Off., garn zc. Prädicat des Kaifers ift: Kaiferlih-König- 
41 Gavalerieregtr., 42,271 M., 1722 Off., 13 Feld |liche Apoftolifche Majeftät, der Titel für das Reich: 
Artillerieregtr., 169 Batterien, 20,223 M., 1066 Ofierreich «Ungarische Monarchie. Die Perſon des 
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Kaifers ift geheiligt, unverletzlich u. underantwort-|ben wird, durch einen Beitrag von 70°, von Sein 
lich; er ift Oberbefehlshaber des Heeres u. der Flotte des öſterreichiſchen Staatsgebietes (der im Reic 
u. enticheidet über Krieg u. Frieden. Er erläßt die rathe vertretenen Länder Eisieithanien) md em‘ 
Geſetze, welche für beide Reihshälften unter Mit-|joldhen von 30 %/, von Seiten der ungarischen Reih> 
wirkung der betreffenden Repräfentativförperjchaften | hälfte —— geleiftet werben. 
zu Stande gelommen find. Das Recht wird im gan« Die Berfaffung für Ofterreich ift feftgeftellt dars 
zen Reiche im Namen des Kaiſers geiproden; ıhm | das Diplom vom 20. Dct. 1860, die 6 Staatsgrun:. 
fteht die Begnadigung, Strafmilderung u. Amneftir- gejege vom 21. Dec. 1867 u. die Landesorbnnunger 
ung zu. Bu feinem unmittelbaren Dienfte in der/und Landtagswahlorduungen vom 26. Febr. 1861 
Berwaltung fteht ihm die Cabinetslanzlei für die Ci- Die Berfajjung im ungar, Staatsgebiete beruht au‘ 
vil⸗, u. die Mihtärkanglei für die Milttärangelegens einer Reihe von älteren u. neueren Geſetzesartilelt 
heiten zur Seite Der Kaiſer befteigt den Thron fraft in Sonberheit way Fr der neuen Ordnung auf den 
des Geburtsrechtes. Der Thron ift der Pragmatifchen | Geſetze des Ungar. Reichstages von 1867 u. Dem bar- 
Sanction vom 6. Dec. 1724 u, den öſterreichiſchen auffolgenden Grundgeſetzen vom 21.u.24.Dec. 1867, 
Hausgeſetzen gemäß erblich nach dem Rechte der Erft- | jodann bezüglich Siebenbürgens auf dem 43. Umgar 
eburt u. der gemischten Linealerbfolge in dem Haufe | Gejegesartifel 1868, bezüglich Kroatiens u. Stame- 

Sababurg« Bothringen. Die männliche Linie gebt niens auf dem 30, Ungar. Gefegesartifel ven 1868. 
bei der Erbfolge der weiblichen vor u. erft nad dem| Nach diefen Beftimmungen übt der Kaiſer (Könmg 
gänzlihen Ausfterben jener folgt diefe. Zugleich iſt die Geſetzgebung für die gemeinfamen Angelegen- 
feftgeftellt, daß die Länder u. Provinzen, welche zu ̟ heiten (ſ. o.) gemeinſchaftlich mit den Deleg ationen, 
folge diefer Succeſſionsordnung unter einem gemein» 
famen Herrjcher fteben, einen untheilbaren u, unzer« 
trennlihen gemeinfamen Beſitz bilden follen unter 
Aufrechterhaltung der conftitutionellen, ſtaatsrecht 
fihen und adminiftrativen Selbftändigkeit Ungarns. 
Die Volljährigkeit des Kaifers tritt mit dem 18, Le⸗ 
bensjahre ein; über Vormundſchaft und Reichsver- 
wejung fürdie Minderjährigkeit des Kaijers beftimmt 
der letzte Herrſcher; bat diejer nichts hinterlaſſen, jo 
übernimmt der nächte u. älteſte Agnat und, wenn 
kein foicher vorhanden ift, der nächſte u, Ältefte Cog⸗ 
nat die Reichsverweſung und Bormundidaft. Der 
Negierungsantritt des Kaiſers wird von ihm durch 
ein Patent fundgegeben; die Religion bes Kaijers, 
der kaiſerlichen Sarnilie u. des Hofes ift die Römijch- 
Katholiſche. Der Faiferl. Hofftaat ift unter vier Oberft- 
Hofämter getheilt: Oberjt-Hofmeifter, Oberft-Käm- 
merer, Oberft-Hofimarihall, Oberft-Stallmeifter. 

einer öſterreichiſchen u. einer ungarischen, deren jede 
aus 60 Mitgliedern (je 20 vom öjterreich. Herren- 
hauſe u. der ungar. Magnatentafel, je 40 vom öfter- 
reichiſchen Abgeordneteuhauſe u. der ungar. Repri- 
jentantentafel auf 1 Jahr gewählt) zufammtengeiex 
ift u. die alljährlich vom Monarchen abwechjelnd nad 
Wien od. Budapeft einbernfen werden, geſondert ver⸗ 
handeln, ihre Beihlüffe gegenfeitig ſchriftlich durch 
Nuntien mittheilen und nur, wenn nach breimaligen 
Schriftwechiel eine Einigung nicht erzielt werden 
konnte, duch Abftimmung in gemeinjchaftlicher Ple 
narfigung entſcheiden. 

Für jedes einzelne Staatsgebiet befteht jodanı 
wieder eine eigene Reichövertretung u. außerdem in 
den einzelnen öfterreichiichen Rändern u. in Kroatien · 
Slawonien Landtage. Als Gejammtvertretung 
für alle Länder des öfterreichiichen Staatsgebietes 
befteht der Reihsrath, deſſen Wirkungstreis alle 

Die politifden Beziehungen der beiden! Gegenftände der Geſetzgebung umfaßt, weiche fich auf 
Staatsgebiete der Öfterreih-Ingarischen Monarchie | die allen Ländern diejes Gebietes gemeinfchaftlichen 
find = Grund der Pragmatifden Sanction durch Rechte, Pflichten und Intereſſen beziehen. Derfelbe 
das Öfterreich. Grundgejeg vom 21. Dec. 1867 und iſt zufammengejegt aus dem Herrenbanie u. dem 
durch den 12. ungar. Geſetzesartilel von 1867 joge-jAbgeordnetenhaufe. Mitglieder des eriten find 
regelt, daß die Auswärtigen Angelegenheiten das ge-| durch Geburt die ‚geabiährigen Prinzen des kaiſerl. 
fammte Kriegsmejen (mit Ausnahme der Relrutens| Haufes (angenblidlich 13), die großjährigen Häupter 
bewilligung u. der Geſetzgebung über die Wehrpflicht) | derjenigen inläudifchen, durch ausgedehnten Grund: 
u. die hierauf bezliglichen Finanzſachen beider Reichs · befig hervorragenden Adelsgeſchlechter, welchen der 
hälften als gemeinfame Angelegenheiten gel 
ten, jomit gemeinfame Gegenftände der Geſetzgebung 
u. Berwaltung find, während ohne gemeinjame Ber: 
waltung nad gleichartigen, von Zeit zu Zeit feftzu- 
fellenden Grundjägen zu behandeln find: die com« 
merciellen Angelegenheiten mit der Zollgejeggebung, 
die Gejeggebung über die mit der induftriellen PBro- 
— — indirecten Abgaben, das 
Münzwejen, das Eifenbahnmwefen u. das Wehrſyſtem. 
Es ftehen deinnach Öfterreich u. Ungarn ftaatsrechtlich 
in — und bundesſtaatlicher Realunion. 

ezüglich des Staatsfinanzweſens, ſo weit 

Kaiſer die erbliche Reichsrathswürde verleiht (54), 
dann ſämmiliche Erzbiſchöfe (10) und die 7 in fürft- 
lihem Range ftehenden Biſchöfe; endlich auf Lebens⸗ 
dauer wegen ihrer Berdienfte vom Kaifer in daſſelbe 
berufene Männer (gegenwärtig 107). Das Haus 
der Abgeordneten zähle nad dem Gejege vom 
2. Sept. 1873 353 Mitglieder, welche von den Wäh⸗ 
lerkiafjen des großen Grunbbefiges (in Tirol des 
adeligen großen Grunbbefiges, der Äbte u. Pröpfte, 
in Dalmatien der Höchitbeftenerten), der Städte, 
Märkte u. Juduftrieorte, der Handels u. Gewerbe» 
fanımern u. der Landgemeinden auf die Dauer von 

der gemeinjame Staatshaushalt in Betracht lommt, 6 Jahren gewählt werden. Die Wahlen find im den 
fei hier angeführt, daß nach den Ausgleichsgeſetzen Landgemeinden indirect, jonft direct; in der Wähler- 
von 1867 die gemeinfamen Ausgaben nah Abzug klaſſe des großen Grundbeſitzes (bezw. der Höchſtbe⸗ 
der eigenen Einnahmen u. der Erträgniffe aus den fteuerten) können aud Frauen und activ Diemende 
Bollgefällen, fo wie einer Quote von 2°/,, die wegen Militärperfonen, aber nur durch Bevollmächtigte, 
der dem ungarischen Staatsgebiete einverleibten Mili | das Wahlrecht ausüben. Der Reichsrath wird all 
tärgrenze zu Laften des Königreich Ungarn geſchrie | jährlich einberufen, Zur Landesvertretung find die 
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Tandtage berufen; ihr Wirkungskreis umfaßt alle] Briefgeheimniffes, Freiheit des Petitionsredhtes, des 
Gegenftände der Geſetzgebung für die einzelnen Lan | Berfammilungs« u. Bereinsrechtes unter den gejeh- 
Desangelegenheiten, Landesfinanzen, Aufficht über lichen Beftimmungen, der Meinungsäußerung durch 
die Bezirköpertretungen u. Gemeinden, in Tirol u. Wort, Schrift, Drud od. bildliche Darftellung; VBer- 
Borarlberg aud die Mitwirkung bei der Regelung weiſung der Preßproceſſe vor das Schwurgericht. 
des Landesvertheidigungs⸗ und Schießjtandmwefens. Sodann ift gewährleiſtet (Ehe, Schul- u. intercon- 
Jedes Land hat feinen Yandtag, ſelbſt die mir an« 
deren zu einem Berwaltungsgebiete vereinigten Läu⸗ 
der (Görz u. Gradisfa, Iſtrien u, Vorarlberg). Für 
die Stadt Trieft fungirt der Stadtrath als Fandes- 
vertretung. Die Zuſammenſetzung der Yandtage ſ. 
d. einzelnen Länder. Die Functiousdauer der ge- 
wählten Mitglieder des Yandtags ift auf 6 Jahre 

feffionelle Gefete vom 25. Mai 1867) volle Glau⸗ 
bens» u. Gemwifjensfreibeit u. ift der Genuß der bür- 
gerlihen und pofitifchen Rechte von dem Religions— 
befenutniffe unabhängig; Freiheit der gemeinjamen 
Öffentlichen Religionsübung für jede gefetlih auer⸗ 
fannte Kirche u, Religionsgefellicyaft, jowie der Ber- 
waltung ihrer inneren Angelegenheiten, aud) des Bes 

feftgeftellt, ı. der Landtag wird jährl. einmal einber | fies u. Genuſſes ihrer für Cultus⸗, Unterrichts« u. 
rufen. Die Landtage der öfterr. Länder wählen aus 
ihrer Mittefandesausichüffeals Berwaltungsorgane. 

Das ungar, Staatsgebiet hat feine Bertrerung im 
ungar. Reihstage u. ift derjelbe hinfichtlidh der 
Gejeggebung Ungarns u. Siebenbürgens u. hinficht- 

Wohtthätigkeitsanftalten beftimmten Stiftungen und 
Fonds, Alles unter Unterwerfung unter die allge- 
meinen Staatsgefege; den Anhängern eines gefelich 
nicht anerfannten Religionsbetenutniffes aber ift die 
‚häusliche Religionsausübung geftattet, infofern die» 

lid) deren von Kroatien u. Slamonien in jenen Ange |jelbe weder rechtswidrig, noch fittenverleendift. Die 
legenheiten competent, weldye nicht in die Uutonontie | Wiffenfchaft u, ihre Lehre ift frei; für den Neligionse 
diefer beiden Länder fallen; er befteht aus 2 Kam- unterricht in den Schulen iſt von der betreffenden 
mern: Magnatentafel (Oberhaus) u. Reprä- Kirche oder Neligionsgejellihaft Sorge zu tragen. 
jentantentafel (Unterhaus); die Magnatentafel 
ilden 3 in Ungarn begüterte Erzherzoge, die fatholi- 

ihen u. griechifch-orientaliihen Erzbiſchöſe und Bi» 
ſchöfe, der Benedictiner-Erzabt von Martinsberg, der 
Prämonftratenfer-Propft von Jaczo, der Dompropft 
von Agram, die 12 Heichsbarone, die ungariichen 
u. fiebenbürgifchen Obergeipane, die Obercapitäne 
von Fazygien, Kumanien, Fogäras, Nafzöd u. Ko— 
var, die Oberfönigsrichter der Szefler Stühle, der 
Comes des Sachſenlandes, der Gouverneur von Fi- 
ume, die eigentlichen Magnaten (d. b. alle nicht un- 
ter väterlicher Gewalt ftehenden Fürſten, Grafen n. 
Freiherren), die fiebenbürgifchen Regaliſten u. 2 He- 
präfentanten des Kroatiſch⸗ Slawoniſchen Landtages, 
im Ganzen 781 Mitglieder. Die Nepräfentantentafel 
befteht aus 444 Abgeordneten der Comitate, Stühle, 
freien Diftricte u. Städte, von welchen 334 auf In« 

Dem Staate fteht rüidjichtlich des gefammten Unter- 
tichts u. Erziehungsmwejens das Hecht der oberjten 
Leitung u. Aufficht zu. 

Das Gemeindemwefen im öfterreich. Staatöge- 
biete hat feine grundfägtichen Beitimmungen durch 
das Reichsgeſetz vom 5. März 1862 erhalten u. find 
auf deren Örumd in dem einzelnen Ländern bejondere 
Gemeindeordnungen in den Jahren 1863—66 er« 
lafjen worden. Die Landeshauptftädte u. andere be« 
deutende Städte haben eigene Gemeindeftatuten. Ju 
jeder Gemeinde befteht als beichließendes und über⸗ 
wahendes Organ in den Gemeindeangelegenheiten 
ein von den wahlberechtigten Gemeindeangehörigen 
auf 3 Fahre gewählter Gemeindeausfhuß (im den 
mit eigenen Statuten verfehenen Städten Gemeinde» 
rath, Stadtrath,Stadtverordnnetencollegiumgenannt), 
u. ein Gemeindevorftand, vom Gemeindeausſchuſſe 

gm, 1 auf Fiume, 75 auf Siebenbürgen u. 34 auf auch auf 3 Fahre gewählt, für die Verwaltung und 
roatien und Slawonien treffen; fie werden auf 3 | Erecntive; er ift zufammengefegtaus dem Gemeinde» 

Fahre in Ungarn u. Siebenbürgen direct, in Kro⸗ vorſteher u. mindeftens Zanderen Mitgliedern; in den 
atien-Slawonien (f. dort) aus der Mitte des Land- | Städten mit Statut erſetzt denſelben ein eutweder bloß 
tags gewählt. Der Reichstag tritt jährlich auf Ein- aus Beamten, od, theils aus diefen, theils aus Aus⸗ 
Berufung zufammen, Ihußmitgliedernzufammengejegter Magiftvat, Bür- 

Die politiihen Rechte der Staatsbilrger der öfter» |germeifteramt. In Galizien u, der Bulowina fan 
reih-ungariihen Monarchie beruhen auf den unter der vormals herrichaftliche Grundbefit von dem Ge⸗ 
dem 21. Dec. 1867 veröffentlichten, 20 Artikel uns | meindeverbande gejondert und als Gutsgebiet cons 
fafjenden Grundrechten des Volkes, der Magna | ftitwirt werben. an einigen Ländern (Steiermarf, 
charta des Kaiſerſtaates u. gewähren für alle Staats- | Tirol, Böhmen, Schlefien u. Galizien) beftehen Be- 
bürger Gleichheit vor dem Geſetze, Freizligigkeit der |zirfsvertretungen aus den Repräjeutanten des gros 
Perſon u. des Vermögens innerhalb des Staatsge-| Ken Grundbefiges, den Höchſtbeſteuerten der Indu⸗ 
bietes, actives u. pajfives Wahlrecht für alle in einer |firie u. des Handels, den übrigen Angehörigen der 
Gemeinde wohnenden u. dajelbft von ihrem Realbe- Städte und Märkte und den Landgemeinden behufs 
fig Erwerbs. oder Einlommenfteuer entrichtenden) Wahrung aller inneren, die gemeinfamen Jutereſſen 
Staatsbürger; die Freiheit der Auswanderung iſt des Bezirks betreffenden Angelegenheiten. Im un« 
nur durch die Wehrpflicht befchräntt; Abfahrtsgelder |garifchen Staatsgebiete ift zu fcheiden zwiſchen Ge» 
dürfen nur in Anwendung der Neciprocität erhoben) meinden (18. Geſ.⸗Art. von 1871 und 5. Gef.-Art. 
werben; Unverleglichfeit des Eigeuthums, Freiheit /von 1876) u. Municipien, auch Jurisdictionen ge- 
in der Wahl des Wohnortes, der Erwerbung von nannt (42. Gef,-Art. von 1870); leßtere (die Comi- 
Liegenfchaften, Übung jeden Erwerbszweiges unter |tate u. die mit Municipafrecht befleideten Städte — 
den gefeglichen Beſtimmungen; nur für die todte/fgl. Freiftädte) iiben als Gemeinden höherer Orb» 
Hand beftehen Beichräntungen bezüglich des Erwerbs ‚nung die Selbftverwaltung der eigenen inneren An« 
von Liegenjhaften. Sie gewähren ferner Freiheit | gelegenheiten, vermittelndie Staatsverwaltung u. be« 
der Perjon, Umverleglichleit des Hausrechtes, des faſſen ſich auch in Form von Begutachtung u. Borftell- 

5ı* 
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ung mit Landesſachen u. anderen öffentlichen Ange- 
legenheiten. Das Municipium vertritt der zur einen 
Hälfte aus den Höchftbefteuerten, zur anderen aus 
auf 6 Jahre gewählten Mitgliedern beſtehende, un- 
ter dem Borfige des Obergeipans und Theilnahme 
der Beamten des Municipiums zur Generalverſamm · 
fung zufammentretende Municipalausihuf. In Bu ⸗ 
dapeit fteht ein Oberbürgermeifter an der Spite der 
Mumicipalverwaltung. In den Gemeinden befteht 
eine aus den Höchftbeftenerten u. den auf 6 Jahre 
Gewählten gebildete Repräfentanz u. ein verwalten» 
der, in den Städten von der Hepräfentanz auf 6, 
in den Landgemeinden von der Bahlgemeinde auf 3 
Jahre gewählter Borftand (Magiftrat). In Kroa- 

Öfterreih-Ungarn (Verfaffung zc.). 

(Safinen, Tabalsregie, Hof» und Staatsbruden, 
Hauptmünzamt, Lotto ·Gefälls »- Direction, Stants 
Ihnen). Die Minifter find dem Reichsrathe zer 
antwortlich und ſteht jedem der beiden Häuſer de 
Reichsratbes die Minifteranklage zu, u. das zulir 
dige Gericht bildet der ad hoc gebildete Staatäye 
richtöhof, zu welchem von beiden Hänfern des Reich 
vathes je 12 unabhängige, gefetstundige Staatsbin 
ger gewählt werden. Als felbftändige Gentralbehir 
den beſtehen noch: das. f. Landwehr-Obercommane 
(taktifche Behörde) u. der E. k. oberfte Recdhnungshri. 
Endlich ift noch die Eommiffion zur Gontrole der 
Staatsihuld zu verzeichnen. 

Für das Ungarifhe Staatsgebiet find a 
tien und Slawonien befteht in jeden Comitate eine der höchſten Berwaltung berufen: 9 königl. umgar. 
Eomitatd-Skupjhtina aus den Vertretern der Bice- | Minifterien, u. für die in die Autonomie Kroatiens 
Geſpanſchaften u, der Virilſtimmen für den Landtag u. Slawoniens fallenden Angelegenheiten (Fuer, 
befigenden Comitatsangehörigen. In den Städten Cultus u, Unterricht und Juſtiz) die fönigl, Landes 
und Märkten führt der Magiftrat, in den Landge- |vegierung (für das Provinziale) und das General: 
meinden der Gemeinderichter die Verwaltung, der commando in Agram (für das Grenzgebiet). Die 
Gemeinderath veip. Gemeindeausſchuß beſchließt n.|9 Minifterien find für das Junere, Cultus u. Unter 
überwacht. Im kroatiſch · lawoniſchen Grenzgebiete hat | richt, für Aderban, Gewerbe u. Handel, für öffen» 
jede Stadt einen auf 6 Jahre gewählten Stadtrath liche Arbeiten u. Communicationen, für Landesder 
u. Magiftrat, jede Landgemeinde einen Gemeinderath theidigung, für Juftiz, für Finanzen (Kroatien und 
u. ein Gemeindeamt, auf 3 Fahre u. jede der 6 Di⸗ Slawonien mit eingejchloffen) ; das Lönigl. froatild- 
ftrietsgemeinden eine aus Abgeordneten der länd- ſlawoniſche Minifterium (ode Bortefeuille), dasRi- 
lichen Orts-Gemeinderäthe gebildete Bertretung. 

Zur Berwaltung der den beiden Staats» 
nifterium am kaiſerl. Hoflager, legteres zur Bermit- 
telung zwijchen dem König u. der ungar. Hegierung, 

gebieten gemeinfamenAngelegenheiten ber den ungar. u. den öjterr. Minifterien, mit dem Sie 
ftehen 3 taijerliche und königliche gemeinfame Liini- 
uifterien, Neihsminifterien, mit dem Site in 
Wien: 1) Minifterium des faiferlichen Hanfes u. des 
Äußeren (von welchem die Gefandtichaften u. Eon- 
fularäınter in fremden Staaten dependiren); 2) das 
Reihstriegsminifterium für die Berwaltung des ge- 
ſammten Kriegswejeng, ausſchließlich der den beiden 
Zandesvertheidigungs-Minifterien zugewieſenen Ge: 
ſchäfte, dem als Hilfsorgane der Chef des General» 
ftabes (in wichtigen Angelegenheiten auch jelbftän- 
dig), die Generalinipectoren für Artillerie, Genie, 

Cavalerie, Train und der Sanitätstruppen» Coın» 
mandant zugetheilt find; 3) das Neichsfinanzınini- 
fterium, dem die Reichscentralfaffe unterftellt ift. 
Außerdem befteht noch für die Hechnungscontrole 
über die Geldgebahrung der gemeinfamen Minifter 
rien der faiferl. u. lönigl. gemeinjame oberfte 
Rechnungshof. 

Für das Oſterreichiſche Staatsgebiet ſind 
als oberſte Centralbehörden 7 f. k. Miniſterien, mit 
dem Sitze in Wien, berufen: das Miniſterium des 
Innern (aud für Sanitätswefen, für Straßen-, 
BWaffer- u. Hochbau); das Minifterium für Cultus 
und Unterricht (Evangel. Oberfirdhenrath, Sta- 
tiftische Gentralcommiffton, Geologische Reichsauſtalt, 
Eentralanftalt für Meteorologie u. Erdmagnetisinus, 
Euratorium der Handelsalademie, Angelegenheiten 
der Wiſſenſchaften u. Künfte); das Handelsmini— 
fterium (Handel, Gewerbe, Schifffahrt, Eifenbap- 
nen, Poften u. Telegraphen); dasAderbaumini» 
fterium (Land und Forfiwirtbhichaft, Jagd, Berg- 
weſen, Domänen, Forſte u. Bergwerle des Staates, 
Religions und Studienfondsgüier); das Yandes- 
vertheidigungs » Minifterium (Wehrpflicht, 
Heeresergängung, Verpflegung und Einquartierung 
der Truppen, Yandwehr und Gensdarmerie); das 
Juftizminifterium; das Sinanzminifterium 

— Bien, während die übrigen in Buda- Peſt fd de 
finden. Selbftändige Gentralbehörden jind nad das 
‚fönigl. Landwehr» Obercommando uud der ungar. 
Staatsrechnungshof. 

Gemeinſame Provinzialbehörden beſtehen 
nur für das Kriegsweſen, inſofern die Momardıe für 
bie Heeresadminijtration in 15 Territorialbegirte ge· 
theilt ift ; außerdem beftehen noch 3 MarineZerrte- 
rialbehörden. Als Oberbehörden für die Provinzial 
verwaltung, d. h. fürdie politische Bermwaltung der ein 
zelnen Länder(für Inneres, Eultus u, Unterriät, fan- 
desvertheidigung, Yand- u. Forſtwirthſchaft, Haudei 
u. Gewerbe) beſiehen in den größeren Bändern des 
Öfterreichiihen Staatsgebiets Statthaltereieh, 
in den Heineren Sandesregierungen (in Sal 
burg, Kärnten, Krain, Schlefien, Butowina). Einer 
jeden diefer politischen Landesitellen ift ein Landes · 

Sanitätsrath beigegeben, u. fungirt der Statthalter 
reſp. Sandespräfident auch als Präfident des Londed- 
Schulraths und der Firanz«Landesbehörde. Unter 

diefen Oberbehörden ftehen als Behörden erſtet gt 
ftanz 325 Bezirfshanptmannjdajten und iR 
den 33 erimirten, mit eigenen Gemeindeſtatuten Der 

jehenen Städten die Communalämter, Di 
gijtrate, Die Ortspolizei handhaben die Gemeine“ 

‚vorfteher; mur in 7 großen Städten beſtehen beſon 
dere laiſerl. Polizeidirectionen. Für Die ——* 

Beaufſichtigung der Mittel» und Boltajgulen fi . 
Landes-⸗, Bezirts- u, Ortsſchulräthe angejtelt; | 
das Communicationswejen beftehen Bot 1. ze . 
graphen»Divectionen, Hajen- u. Seeſauilãts a. 
tanate, für das Bergweſen Verghauptmanniaft 
(mit Revier» u. Bergämtern), für die Bermaltnip 
der Staatsgüter Forft- u. Domänendirectionen. * 

Finanzverwaltung der einzelnen Länder fieht — ei 
Binanz-Pandesdirectionen u. Fipana 
tionen, unter denen wieder Finanz» Begielt 
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tionen refp. Finanz-Oberinipectoren u. Finanzinfpecs | Caffatioushofe u. dem oberften Gerichtshofe als jelb- 
toren arbeiten. Am Site jeder Finanz-Landesbe: | fändigen Abtheilungen; die zweite Juſtanz die fl. 
börbe ift eine Finanzprocuratur (Rechtsräthe und Tafeln zu Buda-PBeft für Ungarn n. Fiume und zu 
Rechtsanwälte des Staates) u. eine ftaatliche Lan | Maros Vaſarhely für Siebenbürgen; die unterfte 
destafie errichtet. Bon den Finanz- Landesbehörden | Inſtanz die 86 Gerichtöhöfe, die 374 Bezirfsgerichte 
dependiren als erfte Inſtanzen für die dDirecte Be- und die 10 Geihwornengerichte, dieje für Preßver- 
ftenerung die Bezirfshauptmannfchaften, welchen zu | gehen; endlich Gemeindegerichte als Friedensgerichte. 
diefem Behufe Ober»Steuerinjpectoren u. Steuer- | Für Kroatien u. Slawonien, j. Kroatien. 
injpectoren beigegeben find, nebft den Hauptfteuer-| Für die Rechtspflege im Ofterreichifchen Staats- 
ämtern u. Steuerämtern, in den Landeshauptftädten | gebiet find maßgebend: das Allgemeine bürgerliche 
die Steuer- Adminiftrationen u. Steuer-Localcome« | Geſetzbuch v.1. Juni1811; die Allgemeine (Deutfche) 
miffionen, für die indirecten Steuern und anderen! Wechjelorbnung v. 25. Jan. 1850; das Allgemeine 
Finanziachen bie Finanz Bezirksdirectionen, Finanz⸗ (Deutſche) Handelsgeſetzbuch v. 17. Dec. 1862; die 
Oberinfpectorenn, Finanzinjpectoren mit den Haupt» | Gerichtsordnungen von 1781 u. 1796; das Straf- 
u. Nebenzollämtern. geſetzbuch v.27. Mai 1852; die Strafproceßordnung 
JuUngarn u. Siebenbürgen ift die politifche|v. 29. Fuli 1853; die Eivil-Furisdictionsnorm vom 

Berwaltung den Municipalbehörden (65 Comitate) 20. Nov. 1852. Ungarn hat fein eigenes Civil- u. 
übertragen; die erecutive Gewalt üben deren Bor- Strafrecht. 
fände, die Obergeipane, die vom König ernannt| Die Religionsverhältnijfe waren durch das 
werden, während die eigentlichen Municipalbeainten | Concordat vom 18. Aug. 1855 geregelt, wonach die 
vom Municipalausfchufie auf 6 Fahre gewählt wer- | Katholifche die Staatskirche u. von der landesherr- 
den; die Verwaltung leitet der Bicegeipan, in der lichen Beauffichtigung befreit, dagegen die nichtkatho» 
Freiftadt der Bürgermeifter, in den Yandesbezirken liſchen Kirchengemeinden der obrigkeitlihen Beauf- 
die Stublrichter. Die Verwaltung des Fiumaner | fihtigung unterworfen waren, Seit 1867 ift in die» 
Gebiets liegt in den Händen des kgl. Guberniums.|jer Hinſicht ein völliger Umſchwung in Öfterreich ein» 
In den Municipien jelbit gebildete Finauzausſchüſſe getreten; bereits 21. Dec. d. 3. wurde unbedingte 
leiten gewifje Zweige der Bermaltung, entſcheiden Gewiſſens- u. Eultusfreiheit u. Gleichjtellung aller 
als Appellationsbehörden u. üben in gewiffen Fällen Religionsgejellihaften (f.o.) proclamirt; dann wurde 
die Disciplinargewalt. Mitglieder der Municipien durch die interconfeffionellen Gejege vom 25. Mai 
find: der Obergeipan (in Buda-Beft der Oberbür-| 1868 in Eheſachen alle in das Gebiet des Staates 
germeifter), der Bicegeipan (in den Freiſtädten der |eingreifende Autorität u. die Gerichtsbarkeit u. die 
Bürgermeifter), 4 andere höhere Municipalbeamte, | Ehegerichte der Kirche aufgehoben u. die Civilehe da 
der Steuerinfpector, der Chef des Staatsbanamtes, | eingeführt, wo die Kirchenbehörde die Eheſchließung 
der Diftricts-Schulinfpector, der Staatsanwalt, der | verweigert; rüdfichtlih der Kinder aus gemischten 
Poft- u. Telegraphendirector, 10 von der General«| Ehen wurde beftimmt, daß die Söhne der Religion 
verfanmlung auf 2 Jahre gewählte Mitglieder und des Vaters, die Töchter der der Mutter folgen. Hin- 
in Buda-Beit der Ober-Stabthauptmann der Staats« | fichtlich der Schule verblieb den flichen nur der Re— 
polizei. Bezüglich Kroatiensu. Slawoniens, j. Kroas |ligionsunterricht, fonft aber wurde aller Einfluß der 
tien. Weitere Berwaltungsbehörden in Ungarn und | Kirche auf die Schule befeitigt. Nachdem durch diefe 
Siebenbürgen find: 7 Diftricts-Oberftudieninfpecto- | Gejege das Concordat thatfähhlih aufgehoben war, 
rate, 44 Diftrict®-Schulinfpectorate; Poſt-⸗ u. Tele- iſt auch im Aug. 1870, infolge der Infallibilitäts- 
graphendirection, 7 Berghauptmannfcaften; diejerffärung des Bapftes, die Geltung dejjelben durch 
Seebehörde in Fiume mit 6 Hafenämtern; 30 Staats- den Kaiſer gefeglih aufgehoben worden. Die Ber- 
bauämter; Landwehrdiftrictscommanden, 17 Finanz · hältnifje der Evangeliſchen Kirche beider Belennt- 
directionen mit den Zollämtern, 19 Steuerinſpecto- niffe (Augsburgiicher u. Helvetiiher Confeſſion) find 
rate mit den Steuerämtern; Montau-, Domänen», für die im Reichsrathe vertretenen Länder dur das 
Katafterdirectionen u. Forſtämter. . faijerliche Patent vom 8, April 1861 u. die Kirchen- 

ür die Rechtspflege, welde im Öfterreie| verfafjung vom 6. Jan. 1866 geordnet, Die Evan- 
chiſchen Staatsgebiet gänzlid von der Berwalt- geliſche Kirche hat eine Presbyterial- und Synodal- 
ung getrennt ift, he als oberſte Juftanz der|verfafiung. Danach ift mit der Ausübung des Rechts 
Oberſte Gerichts» und Gaflationshof in Wien, als der Kirchengefeggebung, vorbehaltlid Der landes- 
zweite Jnftanz die 9 Oberlandesgerichte, in unter« | herrlichen Sanction, die Generalfynode eines jeden 
fter Inſtanz die 62 Landes⸗ und Kreisgerichte, Ge⸗ der beiden Belenntnifje betraut, zufammengefegt aus 
richtöhöfe für wichtigere Nechtsfälle, die bei diefen den Superintendenten, Superintendential»Curato- 
ebildeten Geſchwornengerichte für alle politifhen u. ren, den Senioren und weltlichen Abgeordneten der 
Brei Berbrecien u. Vergeben, fowie die mit ſchwe⸗ Seniorate u. aus einem Abgeordneten der evange- 
ren Strafen bedrohten Verbrechen, u. die 907 Be |Tifch-theologischen Facultät in Wien. Die General« 
zirlsgerichte(Einzelngerichte). Als befondere Gerichte |jynode tritt alle 6 Jahre zufammen. Die Organe 
— die Handels-, Gefälld- und Militärgerichte. des Kirchenregiments find für die Pfarrgemeinde das 
Zur Entiheidung in fireitigen Angelegenheiten, öf Presbyterium und die Gemeindevertretung, für das 
fentlihen Rechts» und Gompetenzconflicten ift das | Seniorat der Senior mit dem Senioratsausſchuß 
Reihsgericht beftimmt, zur Entiheidung zwiſchen u. die Senioratsverfammlung, für die Diöcefe oder 
Staatsangehörigen und Verwaltungsbehörden der) Superintendenz der Superintendent mit dem Super- 
Berwaltungsgerichtshof, beide in Wien. intendenten-Ausjhuß und die zugehörige Berfamm- 
In Ungarn u. Siebenbürgen bildet die letzte lung, u. endlich als oberfte Kirchenbehörde der Evan- 

Inſtanz die königl. Eurie in Büda-Peſt mit dem geliſche Oberkirchenrath in Wien. In Ungarn be= 



806 Öfterreih-Ungarn (Geſch.). 

fieht für die Befenner der Augsburgiihen Confeffion | ben Namen Dalmatia, friegte lange mit den Römen 
ein weltliches Generalinfpectorat u. zur Gefammt-| und wurde erft 59 n.Chr. Provinz. Das Ehriitem 
bertretung ber jährlich einzuberufende Generalcon« |thum wurde hier früh verbreitet. 395 n.Chr. fielen 
vent; untere Behörden find Superintendenzen und Rhätia, Noricum u. Bannonia an Weftrom, Fly | 
Delanate mit betreffenden Eonventen. In Sieben | cum wurde zwiſchen Weit- u. Oftrom getbeilt. Als | 
bürgen ift die Kirchengewalt der lutherischen Landes. | rich, König der Weftgothen, erſchütterte 400 in Ru 
firhenverjammlungu.ber reformirten Generalſynode ricum, Jüyricum u. Bannonien die Herrſchaft der 
übertragen; oberfte Kirchenbehörde ift das Landes- Römer, melde 432 von den Hunnen zertränmmert 
confiftorium in Hermannftadt, Für die reformirte/ wurde, Attilas mächtige Monarchie in der Domar- 
Eonfejfion beider Länder bejteht ſeit 1873 eine Union. |tiefebene zerfiel jedocdy nad) jeinem Tode 453 uud bir 

Vergl. Bradelli, Handbud der Geographie und |von ihm unterjochten Bölfer wurden ſelbſtäudig. 
Statiftit des Kaiſerthums Üfterreih, Lpz. 1867;|Neben den Hunnen wanderten Nugier und andere 
Steinhaufer, Geographie von Ö.-U., Prag 1872; nordiſche Völker in Noricum ein. Zu Odoafers ger- 
Umlauft, Die Dfterreichifch -Ungarifche Monarchie, maniſchem Reiche in Italien gehörte auch Nori— 
Bien und Peft 1876; Graffauer, Landeskunde von /cum und ein Theil von Pannonien, ebenfo nad 
D.-U., Wien 1875; J. A. Jaroſch, Topographiſches OdoalersSturz, 493, zu dem Reihedes Oftgothen- 
Univerfal »?erifon des öfterr. Kaiſerſtaates, 3 Bde., königs Theoderih. Nach Theoderihs Tode, 526, 
Ohnüt 1857 —62; Hain, Handbuch der Statiftil des | nahmen die Longobarden von Paunonien u. Nori- 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, 2 Bde., Wien 1852 u. cum, welche Kaijer Juflinian an fi geriffen, Befis, 
1854; Schmitt, Statiftif des öfterreichischen Kaiſer⸗ und als fie 568 nad) Italien zogen, bildete Die Enns 
flaates, 4. A., Wien 1870; Brachelli, Statiftifche die Grenze zwiichen den Heften der Bojer (Bojoa- 
Skizze der öfterr.-ungar. Monardie, 5. A., Lpz. rier) in dem Lande ob der Enns u. den von Oſten 
1375; Derſ., Die Staaten Europas, vergleichende |eingewanderten Avaren, die die gotbiichen Site ber 
Statiftit, 3. W., Brünn 1876; v. Ezörnig, Ethno⸗ zogen, während fi) an der Mur, Drau und Save 
graphie der öfterr. Monarchie, 3 Bde., Wien 1855 ſchon zu Anfang des 7. Jahrh. Slaven niederließen. 
bis 1857; Schimmer, Statiftil des öjterr.-ungar.|738 wurde das Bisthum von Lord nach Paſſau 
Kaiferftaates, 4. A. Wien 1872; Klun, Statiftit von verlegt. Die Avaren führten häufige Kriege mit deu 
D.-U., Wien 1876; Lorenz u. Weſſely, Die Boden | Bojern, erhoben ſich aber mit ihnen u. ihrem Her« 
cultur Öfterreichs, Wien 1873; Bracelli u. Migerka, zoge Thaifilo II. gegen Karl d. Gr. 787. Thaffilo 
Oſterreichs commercielle u. induftrielle Entwwidelung, wurde 788 abgejeßt, die Avaren gingen über die 
Wien 1974; Freiherr von Wüllerstorf-Urbair, Das| Enns nad) Bayern, aber Karl ſchlug fie, drängte 
Eifenbahnneg im weitlichen Theile der Oſterr.Ungar. | mit Pipin fie 791 bis an die Raab zurüd und. ver- 
Monarchie, Wien 1875; ferner die amtlichen Publi- | einigte 796 das Land zwifchen Enns und Raab mit 
cationen der k. k. ftatiftiichen Tentralcommiffton: | dem fräufifchen Reiche als Avariſche Mark od., als 
Zafeln zur Statiftif (bis 1874 erfchienen), Statifti-|dbem deutſchen Grenzlande nah Dften, Oſtmart 
ſches Jahrbuch, Mittheilungen aus dem Gebiete der/(Marchia orientalis, Austria), ſchidte Goloniften 
Statinif (bis 1874, dann Statift. Monatsichrift) zc.;|dahin u. fette einen Markgrafen dort ein, während 
die amuichen Publicationen des ftatifiischen Depar- | das Land in kirchlicher Hinfiht dem Erzbifchof in 
tements im £, 8. Handelsminiſterium; Statiſtiſches Salzburg untergeben wurde. Nah Ludwigs des 
Jahrbuch des k. k. Aderbauminiftertums, ſowie die | Deutschen Tode 876 fiel der mährijche König Swa⸗ 
Publicationen des fgl. ungarischen ftatiftiichen Lan |topluf verwüftend ein, u. Arnulf, Karlmauns Sohn, 
desbureaus. Karten: Scheda, Karte des Ofterr.- | Herzog in Kärnten, Bayern und im Befige der Dft- 
Ungar. Reihs, 4 Bl., Wien 1875; Kozenn, Oro mark, rief gegen die Mähren die Ungarn E Hüte, 
bydrographiicher Atlas der Ofterr.-Ungar. Monar- welche indeifen 907 die Oſtmark bis zur Enns er- 
hie, 12 Karten, Wien 1874; Specialfarte von O.- oberien und bier bis 955 bauten, wo Kaiſer Otte I. 
U., 1: 75,000, herausgeg. vom f, k. militärischen fie nach der Schladht im Yechfelde bis hinter Mölf 
Inſtitut (noch im Erſcheinen begriffen), Wien feit|trieb, die verwüjteten Städte u. Dörfer wieder her» 
1876; v. Streffleur, Hypfometriiche Karte des öfterr. | ftellte, das Land durch deutiche Goloniften benölferte 
Kaiferftaates, 4 Bl., Wien 1876; v. Ezörnig, Eth- |und wieder zur Dftmark des Reiches machte, die ca. 
nographifche Karte der öjterr. Monarchie, 4 BI. (auch 328 [JM umfchloß. 
in 1Bl.). (Geogr.) 9. Berns. (Handel u. | Im Jahre 983 ertheilte der Kaijer die Marf 

Berfehr) Shroot. (Berfaffung u. Verwaltung) Lagai. Ofterreich, dem Grajen Leopold I. von Baben- 
Öfterreic-Ungarn (Geſch.). Die heutige Mo« |berg, einem Abkömmlinge des fränkischen Kaiferhau- 

narchie O.-U. bewohnten anfänglich Kelten, in den ſes, für ſich und feine Nachlommen, der das Ge- 
erften Jahrhunderten nach Chriftus wohnten nördl. ſchiecht der Babenberger in Dfterreich eröff⸗ 
der Donau Markomannen, Quaden u. Juthungen, nete. Er befriegte den Ungarkönig Geija, eroberte 
Südlich Tagen die römischen Provinzen Rhätia, Noris die Grenzfeftung Mölt, wo er feine Reſidenz nahın, 
cum, Pannonia u. Jlyricum(Dalmatia). 150. Chr. dehnte die Mark bis zum Wiener Walde aus und 
eroberten Ziberius und Drufus Rhätia; es wurde wurde 994 ermordet. Unter Heinrich J., feinem 
römifche Provinz, von Diocletian aber zu Italien Sohne, einem glüdlichen Feldherrn, fommt 996 zu- 
geihlagen, Noricum wurde als Königreid 16 v. Chr. |erft der deutſche Name Oſtirrichi im einer Urkunde 
unterworfen u. als Regnum Noricum röm. Provinz, |vor. Albrecht oder Adalbert I., der Siegreiche, 
die Diocletian im zwei Theile ſchied. Pannonien ſein Bruder, nahm den Ungarn das Land bis zur 
wurde erft nad) drei großen Kriegen 10 n. Chr. rör Leitha u. March ab, befiedelte e8 mit deutſcher Cul⸗ 
miſche Provinz u. von Diocletian in vier Provinzen |tur und ft. 1055. Sein Sohn Ernft der Tapfere 
getheilt. Illyricum empfing bald nad Auguftus |(Sireitbare) führte für den König Saloıno lange 
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Kriege mit Ungarn gegen Bela u. defien Sohn Geiſa, Erecutoren der Act 1237 befriegt, verlor Fried⸗ 
erhielt 1058 einen faiferlichen Gnadenbrief, worin|rich IL, faft fein ganzes Land. 1240 erhielt er e8 
er Fidelissimus princeps regni genannt wird und | wieder. 1241 leiftete er den Ungarn gegen die Mon⸗ 
blieb, für Heinrih IV. gegen die Sachſen fechtend, |golen Beiftand, ftritt wiederholt fiegreihh gegen Un» 
1075 in der Schlacht an der Unftrut. Sein Sohn|garn, fiel aber gegen König Bela IV. von Ungarn, 
Leopold II,, der Schöne, wurde 1081 als Gegner |jeinen Todfeind, 15. Juni 1246, 
des Kaiſers Heinrich IV. der Markgrafſchaft für ver- Da Herzog Friedrich IT. finderlos ftarb, fo er loſch 
Iuftig erflärt, von dem damit belehuten Herzog Wra- mit ihm das Haus Babenberg in Öfterreich, u. 
tiflam von Böhmen 1082 geichlagen, kam aber 1083| e8 folgte zunächſt das ſogen. Oſterreichiſche In⸗ 
wieder in den Beſitz des Landes und ſöhnte ſich mit terim. Kaiſer Friedrich II. zog Oſterreich u. Steier« 
dem Kaifer aus. Unter ihm kommen zuerft öfter-|marf als erledigtes Reichslehn ein u. befieh feinen 
reichiſche Yandflände vor. Er ft. 1096. Sein Sohn, neuen Herzog mit dem Lande, fondern fette einen 
Leopold III., der Heilige, hielt e8 treu mit Kaiſer Statthalter ein, welcher in Wien refidirte. Aber 
Heinrich IV., bis deflen Sohn Heinrich V. ihn 1104| Papft Innocenz IV., der die Macht des Haujes 
Durch die Hand feiner Schwefter Agnes zum Abfall | Hohenfiaufen nicht noch größer werben laffen wollte, 
verleitete. Zeitlebens bereute er dies im bitterem |munterte Margaretben, ältefte Schweiter des Her⸗ 
Grame. 1108 1.1117 führte er mit Böhmen Krieg | 3098 Friedrid IL. u. Wittwe des römiſchen Königs 
gegen die Ungarn, verlegte die Hefidenz von Möll Heinrich, nnd Gertrud, Nichte des berftorbenen 
auf den Leopoldsberg bei Wien, ſchlug die ihm nad) Deraone und jet an deu Markgrafen Hermanı VI, 
dem Tode des KRaifers Heinrich V, angebotene Kai-|von Baden verheirathet, auf, ihre Anſprüche auf 
jerfrone aus und ft. 1136. Er wurde feiner Fröms | Öfterreich geltendzu machen. Siethaten dieſes 1248, 
migfeit halber 1485 vom Papft Innocenz VIII. Letztere bei. fiir ihren Sohn Friedrich. Hermann VL. 
beiliggeiproden. Ihm folgte ſein Sohn Leopold IV. ſtarb ſchon 4. Oct. 1250 und feiner Wittwe gelang 
der Freigebige; diejer erhielt 1138 anftatt Heinrichs 
des Stolzen von feinem Stiefbruder, König Korn» 
rad III., das Herzogthum Bayern u. fi. 1142. Sein 
Bruder u. Nachfolger, Heinrich IL, Yafomirgott, 
beirathete, um fih Bayern zu fihern, Heinrichs des 
Stolzen Wittwe, verlor 1146 bei Leitha eine Schlacht 
gegen die Ungarn u. begleitete den König Konrad III. 
aur feinem Kreuzzuge nad Paläftina, Nach langem 
Kampfe um Bayer mußte er dies Land 1156 auf 
Befehl Kaiſers Friedrich J. an Heinrich dem Löwen 
abtreten, erhielt aber durch Vergleich auf dem Reichs⸗ 

es nicht, fir ihren Sohn durdyzudringen, während 
die Ungarn Öfterreich bedrohten. Da traten die 
Stände Oſterreichs u. Steiermarls zufammen und 
wählten zu Trübenjee (bei Tuln) 1251 Ottofar, 
Sohn König Wenzeld von Böhmen, zum Herzog. 
Dttofar zog im Dec. 1251 in Wien ein, wurde bald 
allerwärts anerlfannt u. heirathete zur Befeftigung 
feiner Anrechte 11. Febr. 1252 die alte Schweiter 
Friedrichs II., Margaretha; auch wurde er 1258 
nach jeines Vaters Tode König von Böhmen und 
Markgrafvon Mähren, Ottofar mußte mit Ungarn, 

tage zu Negensburg 17. Sept. 1156 die Mark Oſter⸗ | welches ſich im den Erbftreit mifchte, einen Krieg 
reich, die Lande ob u. unter der Enns als ein erb⸗ |führen und ihm 1254 die Hälfte von Steiermart ab« 
fiches Herzogthum Öfterreich. Dies follte untheilbar |treten, welches er aber 1260 durch den Sieg bei 
fein, nad) dem Rechte der Erfigeburt und zwar auch Kroiſſenbrunn zurückeroberte. Ottofar ließ fi 1261 
in weiblicher Linie vererbt werden, der Herzog ſollte von Margaretha jheiden, ſich aber 1262 von dem 
feinem Reichögericht unterworfen fein 2c. Heinrich |deutichen Könige Richard die Lehen über die öfter- 
begleitete den Kaijer nach Jtalien 1158—62, ver» reichiſchen ande ertheilen u. erhielt nod) 1269 durch 
legte jeine Refidenz vom Leopoldsberg nah Wien u. Erbſchaft vom Herzo Ulrich m. Kärn- 
ft. 1177. Sein Sohn, Leopold V. der Tugend» |ten, Krain u, einen Theil von jyriaul; 1272 nahm 
bafte, nahm 1182, 1189, 1191 theil am den Kreuz. jer- den Ungarn Prefburg und das Gebiet bis zur 
zügen, wurde bei Acres Eroberung ſchwer von Richard Waag. Obgleidy Ottofars Herrichaft durch den Tod 
Zöwenberz beleidigt, nahm ihn bei der Heimreije ge- | Friedrichs von Baden 1268 befeftigt ſchien und das 
fangen und lieferte ihn dem Kaiſer 1192 aus. 1194 |Yand unter ihm fich hob (j. Ottolar), jo entfremdete 
folgte ihm jein Erftgeborener, Herzog Friedrich J. er ſich dod die Stände durch Härte u. befeidigte den 
der Katholische, der auf dem Ruͤckwege von Baläftina König der Deutihen, Rudolf von Habsburg, von 
1197 unvermählt ftarb. Sein Bruder Leopold VI. dem er feine Lande nicht zu Lehen nehmen mollte, 
der Glorreiche, feit 1194 Herzog von Steiermarf, wurde in die Reichsacht erklärt, mußte 1276 Öfter- 
folgte ihm als Herzog von Öſierreich, führte 1198 reich, Steiermark, Kärnthen und Krain durch einen 
u. 1205 Kriege mit Ungarn und machte 1212 einen | Bergleich abtreten und fiel, als er fie wieder erobern 
Kreuzzug gegen die Mauren in Spanien und 1217| wollte, 26. Aug. 1278 auf dem Marchielde. Kaiſer 
einen nach Baläftina. Er kaufte 1229 die FFreifingie | Rudolf I. fette 1281 feinen älteften Sohn Albrecht 
ihen Güter in Krain und die Grafichaft Reg. In als Statthalter ein und befehnte 27. Dec. 1282 mit 
dem Streite zwiſchen Kaifer und Papſt ftiftete er zu | Einwilligung der Kurfürften auf dem Reichstage zu 
S. Germano in Apulien 1230 Frieden und ft. hier | Augsburg feine Söhne Albrecht u. Rudolf mir Ofter- 
Juli 1280. Unter diefem Babenberger war Öfter- reich, Steiermarl und Krain, während er Kärnten 
reichs Blütezeit und der Wiener Hof ein Zielpumft dem Grafen Meinhard von Tirol überließ. Die bei- 
der Dichter. Leopolds VI. Sohn und Nachfolger,iden Brüder jhlofien 1283 auf Drängen der Land- 
Friedrich II. der Streitbare, vermehrte feine Be-|ftände, die nur einen Herrn wollten, einen Vertrag, 
figungen in Krain, aber feine Kriegspläne in Un« wonach Albrecht allein Ofterreich, Krain u. Steier- 
garn jheiterten. Da er feine Unterthanen ſchwer be» | mark erhalten und in Wien (welches nun aufhörte, 
drüdte, verflagten fie ihn 1236 beidemKaifer; die» Reichsſtadt zu fein) refidiren ſollte. So kam das 
jer ädhtete ihn und von Böhmen und Bayern als Haus Habsburg auf den Thron von Öfter- 



808 Öfterreidh- Ungarn (Geſch.). 

reich. Herzog Albrecht J., eigennügig und nach |bis 1856. Er ſt. 1358. Sein Ältefler Sohn, Ar: 
Hausgewalt ftrebend, ftritt mit auswärtigen Geg- dolf IV. der Geiſtreiche, energiſch, tüchtig, rüdfiht- 
nern und erboſte durch Mißachtung ihrer Rechte die los u. ſelbſtbewußt, brachte 1363 Tirol an Oſterttit 
öfterreichifchen und ſteiermarliſchen Stände und die ſowie auch die Anwartſchaft auf Görz u. Gradikı 
Städte. 1298 Kaifer geworden, begann er in der Mit Bayern mußte er um den Befits Tirols ringer, 
Folge mehrere Eroberungstriege, die aber alle Mäg-|erlangte ihm aber im Frieden von Brünn 8. Fehr. 
lid ausgingen. 1301 erwarb er die Schwäbijche/1364. Aus feiner Zeit rühren die öſterreichiſche 
Mart. Da er 1308 die Schweizer wieder unterwer- Landesprivilegien, die Ofterreich nun umansaeftk 
feu wollte, wurde er von feinem Nefien, Johann! geltend machte, um feine Sonderftellung im Reice ze 
von Schwaben, defien Erbe erwiderrechtlich in Befit | betonen: Rudolf wurde 1860 Erzherzog non Ötter 
behielt, 1. Mai 1308 unweit Rheinfelden ermordet. rei und Ergoberjägermeifter. 1365 begründete er 
Nur vorübergehend, 1306— 1307, konnte er Böhmen |die Univerfität Wien, vollendete den von Heinrich 
feinem Sohne Rudolf verſchaffen. Ofterreich begriff Jafomirgott begonnenen Bau der Stephanglirkhe a. 
ſchon bei Albrechts J. Tode einen Flächengehalt von |ft. 1865 kinderlos. Seine Brüder Albrecht u. leo 
1254 [ |M. Friedrich III. der Schöne, ältefter| pold teilten die 1605 [JM Ofterreichs, deſſen Mach 
Sohn Älbrechts, folgte ihm mit feinen Brüdern Leo» |dadurd lähmend. Albredht erhielt Oeſterreich, te 
pold, Heinrich, Albrecht u. Otto u. erwarb Neuburg. |pold bekam erft die ſchwäbiſchen ır. elfäfftichen Beiis- 
Nach dem Tode Heinrichs VII. bewarb er ſich um ungen, dann Steiermarf, rain, Kärnten u. Tirel 
die Deutſche Königskrone und wurbe 1814 zugleid| A) Öfterreihiiche Linie bis 1457. U. 
mit Ludwig dem Bayer gewählt. Zweimal fiel nun brecht III. mit dein Zopf erwarb 1368 das PBrivi- 
Friedrich mit feinem Bruder Leopold I. dem Glor- legium de non appellando für Ofterreich, wahrt 
reichen, weldyem er wegen feiner hohen Einficht eini- als Bormund feit 1386 die Hechte feiner Neffen ge 
gen Antheil an der Regierung in Öfterreich gegeben, gen ihre Bafallen und fl, 1395. Sein Sobn WI. 
in Bayern ein, Leopold aber wurde 16. Nov. 1315 brecht IV, der Welt Wunder (jo bemannt von den 
von den Schweizern bei Morgarten geichlagen. Wäh- | Abenteuern, die er auf einer Wallfahrt nad Fer 
cend Leopold 1817 Solothurn u. Speyer vergebens | jalem 1400 erlebte), unter dem die Raubritter ihr 
belagerte, wurden endlich Friedrich und fein Bruder |Wejen trieben, wurde 1404 vergiftet. Defien Sohn 
Heinrich 28. Sept. 1322 bei Mühldorf geſchlagen u. Albrecht V. folgte noch als Kind; feine Bormänder 
gefangen; ſ. Friedrich 3). Nachdreijäpriger Gefangen- |aus der fteiermärfifchen Linie bedrückten das land; 
ſchaft wurde er unter der Bedingunglosgelaſſen, daß er ein darüber entftandener Aufrubr wurde erft 1409 
dem Königstitel eutſage, alle Reichsgüter, welche in gedämpft und dabei den Landſtäuden wichtige Bor- 
öfterreihifcher Gewalt waren, herausgebe und den |rechtebewilligt. Sie erlärten 1411 den jungen zür- 
Bapft u. feinen Bruder Leopold zur Anerkennung |ften fürvolljährig, u. er erhob Öfterreich zu bobem 
diejes Vertrages bewege, widrigenfalls er fich wieder | Wohlftand. 1422 vermählte er ſich mit der einzigen 
zu ftellen habe, was Friedrich auch that, da der Bapft | Tochter des Haifers Sigismund, welchem er infeinen 
u. Yeopold ſich weigerten, Leopold bie ſchwäbiſchen Kriegen gegen die empörten Böhmen und Ungar 
und elſäſſiſchen Beſitzungen nicht berausgab, u. mit |beiftand ur. deffen Nachfolger er 1437 als König von 
Frantreich und dem Bapfte, als der Seele der öfter- | Ungarn, 1438 als König von Böhmen u. als Kailer 
reichiichen Bartei, gegen Ludwig den Krieg fortfegte. (Albrecht IL) wurde. Er ft. 27. Oct. 1439 in Un 
Durch ſolche Treue gerührt, verföhute ſich Ludwig garn, auf einem Feldzuge gegen die Türlen begriffen. 
mit Friedrich und ſchloß 5. Sept. 1325 einen BVer⸗Ladiſlaw der Nachgeborene, ſein Sohn, 22. Febt. 
trag, worin Ludwig ſich den ibmiſchen Königstitel 1440 geboren, wurde an dem Hofe ſeines vormund⸗ 
u. Jtalien vorbehielt, Friedrich aber den deutichen Friedrich von Steiermark erzogen; er hatte zugleich 
Königstitel u. die Leitung der deutſchen Angelegen · die Kronen von Ungarn und Böhmen geerbt, u. dir 
heiten überließ, was jedoch die Kurfürſten nicht an-| Stände aller dieſer Länder verlangten den jungen 
erfannten, Nach dem Tode Yeopolds, 20. Februar Fürſten zu erziehen, Er mußte 1452 wirllich an 
1326, verlangte fein jüngfter Bruder Otto die Theil · Johaun Hunyady, welcher die ungariſche Bormund- 
ung der öfterreichifchen Lande und rief die Ungarn |jchaft führte, ausgeliefert werden , jpäter —* 
zu Hilfe; er erhielt Haimburg u. die Berwaltung der demſeiben Ladiflaws Oheim, Graf Ülrich von Gil 
vorderen Lande. Friedrich fi. 13. Jan. 1880, und ab. Dieſer aber drüdte das Land auf unerhörte 
die beiden noch übrigen Brüder (da auch Herzog Weife, bis er 1456 im Ungarn ermordet wurde. 
Heinrih von Steiermark 1327 geftorben war), Ladiſlaw ft. 23. Nov. 1457 in Prag. Mit ihm er- 

‚Albrecht II. der Weife od. Lahme uud Otto ver«|lofch die ältere Ofterreichiiche Linie. Ar u 
glichen fich; fie erhielten 2. Mai 1335 dem größten) B) Steiermärkiſch-kärntiſche Linie. Se 

Theil von Tirol u. Kärnten zu Lehen, kamen dar« |ftiftete Leopold IIL. der Gütige; 1369 erwarb er 

über in Krieg mit Böhmen u. traten Tirol 9. Oct. | Freiburg i. Br,, 1375 Feldkirch u. entriß dem Öra- 
1336 im Friedensihluffe an Margarethe Maultaſch fen von Werdenberg Bludenz, Sargans und 
ab, Ihnen blieb Kärnten, Krain u. die Windijche Rheinthal; von Venedig eroberte er 1381 die Tees 
Marl, Nachdem Ottos Nahlommenjcaft 1344 er-|vifernarf, welche er aber an Carrara abtrat, N 
loſchen war, vereinigte Albrecht Öfterreich in Einer | 1382 die Stadt Trieft, Aus Mißmuth, dah je 
Haud. Die Grafjdaft Pfirt brachte ipm 1324 feine) Sohn Wilhelm die polnische Krome nicht erhielt, det* 
Gemahlin zu, Breiſach, Rheinfelden u, Schaffhanfen nachläſſigte er die Regierung. Seine Stat alter 

erhielt er als Verbündeter des Kaifers Ludwig des | verwidelten ihm mit den ſchweizeriſchen Gidgenoffen 
Bayern für aufgelaufene Kriegsloſten. Ein ſehr in Streitigkeiten, e8 fam 1383 zum Kriege, U. * 
Huger Fürſt, machte er mit Luzern Frieden 1332;|pold blieb 9. Juli 1386 in der Schlacht bei Sem 
mit Zürich aber fam es zu jchwerem Kriege 1854 pach. Seine vier unmündigen Söhne, Biel, 
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Leopold, Ernft, Friedrich, 6i8 1396 unter Bormund-| E.1.0.U,), jo war doch feine Regierung jehr ruhm- 
ſchaft Aıbrechts IIT., hatten mit der Schweiz zu fäm- los. Albrecht VI. ftarb 3. Dec. 1463. In den Zab- 
pfen; 1388 ging die Schladht von Näfels verloren, ven 1466, 1473 und 1475 verheerten die Türken 
doch 1389 wurde ein Waffenſtillſtand und dann ein Friedrichs Lande; 1470 befriegte ihn Matthias Eor- 
Friede auf 20, 1412 aber einer auf 50 Jahre ge⸗ vinus von Ungarn, weil er defjen Kroune an ſich 
ſchloſſen. Später regierten die vier Brüder gemein- bringen wollte, eroberte faft ganz Oſterreich, verjagte 
Ichaftlih und als 1406 Wilhelm ftarb, theilten die | Friedrich 1485 aus Wien u. konnte jelbft 1487 durch 
drei übrigen Brüber die Länder. a) Schwäbische | die Hilfe Albrechts von Sachſen nicht vertrieben wer« 
Linie: Leopold IV. der Stolze erhielt die ſchwei- den. Erſt 1491 kam derfzriede zu Stande, und nun 
zeriichen un, ſchwäbiſchen Lande, ftarb aber ſchon 1411 |gelangte Friedrich wieder zum Befig der Erblande, 
finderlos und jein Land fiel zurüd. b) Tiroler deren Regierung er feinem Sohne Marimilian über⸗ 
Linie: Friedrich IV, mit der leeren Tafche, war trug. Er vermählte diefen mit Maria von Burgund 
unglücklich gegen die Eidgenoffen 1405—10, ftritt und wurde fo der Gründer von Öfterreihs Größe. 
1412 u. 1414 fiegreic gegen die Einfälle der Her- | 1489 erwarb er Tirol. Friedrich ft.19. Aug. 1498. 
öge Stephan u. Wilhelm von Bayern, nahın den) Friedrihs Sohn Marimilian L (j. Marimi« 
—34 Johann XXIII. 1414 gegen das Concil zu lian 1), ſchon feit 16. Febr. 1486 Römiſcher König 
Konſtanz in Schug u. begünſtigte deſſen Flucht, ver- u. nun auch Kaiſer, fand die öſterreichiſchen Erblande 
fiel aber deshalb im die Acht; die Reichsſtädte, die ganz erſchöpft. Sogleich vertrieb er die Ungarn aus 
Edlen u, die Schweizer erhoben ſich 1415, er verlor Deflerreich, drang bier erobernd vor, erzwang 1491 
den größten Theil jeiner ſchweizeriſchen Beftgungen den Prefburger Frieden u. 1492 jchon warf er nad 
und mußte fi) dem Kaifer unterwerfen, mit dem er|der Schlacht von Billa) die Türken aus Steiermarf 
fi 1418 ausſöhnte. Für den Berluft an Gebiet be- und Krain. 1500 erbte er Görz u. Gradisca, Für 
drüdte er die tiroler Unterthanen um fo härter. Sein !jein Haus führte er 1499 Krieg mit den Schweizern. 
Sohn Sigismund, der ihm 1438 gefolgt, gerietb | Im Frieden zu Bafel 1501 wurden ÖÄſterreichs 
1450 mit dem Papft u. den Schweizer wegen der Rechte auf das Prättigauthal anerfannt u. die Schwei⸗ 
Bifhofswahl zu Briren in Streit, verlor im Kriege |zer von dem Kammergeriht u. den Reichsauflagen 
von 1460 an die Schweiz beträdhtliches Landgebiet, |freigeiprochen. An dem erften Kriege wegen der 
verlaufte nach dem Frieden 1461 auch noch Kyburg | bayerischen Erbfolge nahın Marimilian 1504 theil 
u. Winterthur an Zürich u. verpfändete, gewiſſenlos | und befam 30. Juli 1505 durch Neichstagsenticheid 
haujend, 1468 den Breisgau, Sundgau, Eljaß und'Rattenberg, das Zillerthal, Kufftein, Neuburg am 
die vier Waldftädte im Schwarzwalde an Karl den Inn, die Grafſchaft Kirchberg, Weißenhorn, Ober- 
Kühnen. 1474 beſchwor er mit den Eidgenofjen die) haufen, Buch, Pfaffenhofen, Smidyen, Spitz« und 
Ewige Richtung. Wegen der Beerbung Ladiſſaws Schwalenbach pfandweife u. außerdem mehrere Ein« 
des Nachgeborenen gerieth er mit feinem Better)fünfte u. Gerechtſame. Mit Ungarn hatte er 1493 
Friedrich von Steiermark in Feindſchaft. 1489 mußte einen Erbvertrag geichloffen, der 1506 durch einen 
er die Verwaltung feiner Länder an Friedrich III. Fyriedensichluß erneuert wurde. Bei feinen vielfachen 
gegen ein Jahrgehalt abtreten u. ftarb als Tester der) Berwidelungen in die Angelegenheiten des Deutichen 
Linie 4. März 1496. c) Steiermärkiſche Linie, Reiches u. des gefammten Europa vernachläjfigte er 
wurde geftiftet von Ermjt dem Eifernen, einem doch die Negierung feiner öfterreich. Lande nicht, er 
ausgezeichneten FFürften, welcher 1406 Steiermark! führte darin eine verbejjerte Rechtspflege und eine 
u. Kärnten erhielt und fich dem Kaifer Sigismund zwedmäßigere Berwaltung ein und bob die Wiener 
widerſetzte, als derjelbe feinen Bruder Friedrich aller | Univerfität zu hoher Blüthe; er fl. 12. Jan, 1519 
feiner Länder berauben wollte; 1416 verſuchte er zu Wels. Sein einziger Sohn, der Erzherzog Phi« 
ihm vergebens Tirol zu entreißen u.fl.1424. Sein lipp, Statthalter der Niederlande, welcher mit der 
Sohn Friedrich V. wurde als Vormund des Kö-| Infantin Johanna von Spanien vermählt geweſen 
nigs Ladiſlaw und feines Betters Sigismund von war, war 1506 in Burgos geftorben u. hatte zwei 
Tirol in die ſchwierigſten Angelegenheiten verwidelt | Söhne, Karl u. Ferdinand, hinterlafien, welche Ma» 
u. gerieth vielfach in Kriege, jo mit den Schweizern |rimilians Erben wurden. Der Erftere folgte ihm als 
bis 1474. Da er 1440 (als Friebrih TIL) zum Karl V. auf den Kaijerthrone u. in den von feiner 
Deutſchen Kaifer gewählt wurde, überließ er jeinem| Großmutter Maria von Burgund u. feiner Mutter 
Bruder Albrecht VI. dem Verſchwender den größ- | Johanna von Eaftilien u. Aragonien ererbten Nie 
ten Theil der jbwäbischen Länder und behielt nur|derlanden u. Spanien, und überließ feinem Bruder 
Steiermark, Kärnten u. Krain. Am 3. Jan. 1453| Ferdinand J. durch die Theilungsverträge 28. April 
ertheilte Kaiſer Friedrich IIL. den Haufe Ofterreich, | 1521 in Worms ır. 17. Mai 1540 in Gent, mit Aus 
bei weichem mun die Deutiche Kaiſerkroue bfieb, die nahme der Niederlande, die deutichen Erblande und 
Erzbherzoglihe Würde. Das neue Erzherzog- | das Herzogthum Württemberg; letsteres hatte er vom 
thum fiel 1456 au die Steieriiche Linie. Mit Al⸗Schwäbiſchen Bunde erworben u. gab e3 im Vertrag 
breit VI. lag Friedrich im ftetem Streite und die zu Kadan 29, Juni 1584 als öſterreich. Afterlehn 
Bergleiche von 1458 und 1462 begründeten feinen an Herzog Ulrich zurüd. Die Bauernaufftände jchlug 
dauernden Frieden. 1462 belagerten, von Albrecht er energisch nieder u. befeitigte eine Reihe fendaler 
geführt, die Wiener den Kaifer in der Hofburg und Laſten. Der Herrenftand bat 1532 u. 1542 um freic 
der Kaifer wurde nur durch Georg Bodiebrad, König | Religionsübung, erhielt aber jedesmal eine abjchlä- 
von Böhmen, aus feiner mißlichen Lage befreit. |gige Antwort; dagegen war Ferdinand bemüht, den 
Eutjeglich war die Unficherheit im Lande, nicht min⸗ Gebrechen der Römischen Kirche abzuheifen, er lief; 
der der Steuerdbrud und, wenn gleich der unbeden⸗ 1554 durch den Jeſuiten Caniſius einen Katechismus 
tende Friedrich die Größe feines Haufes ahnte (a. abfaſſen und in feinen Landen einführen, geftattete 
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1556 den Niederöfterreichern den Genuß des Kelches 
beim Abendmahl und verlangte bei der Kirchenver- 
ſammlung zu Zrident die Genehmigung der Briefter- 
ehe u. der Epenbung des Abendmahls unter beider» 
lei Geftalt. Seit 1581 war Ferdinand Römiſcher 
König u. folgte 1556 auf Karl V. als Kaifer. Fer— 
dinand war mild u. gemäßigt, u. feine deutichen Staa» 
ten, für die er 1555 eine nene Landgeriditsordunng 
erließ, befanden fi unter feiner Negierung wohl; 

Oſterreich⸗ Ungarn Geſch.). 

Matthias den Erzherzog Ferdinand von Steiermat 
zu feinem Nachfolger. Matthias nahm nun zur & 
haltung jeines Erbfolgerechtes die Hilfe der ungen, 
ſchen u. öfterreichifchen Stände in Anfprud, weis 
er durch Bewilligung mancher Borredte u. der & 
wiffensjreiheit für fi) gewann. Er wurde 1608 jan 
König von Ungarn erwählt und erhielt auch gm 
OÖfterreih 29. Juni 1608, fowie die Berwaltun 
Mährens und die Anwartichaft auf Böhmen. Au 

dod) fam er wegen Ungarn u. Siebenbürgen mit den aber ſchränkte er die Proteftanten ein und bewillige 
Türen in endlofen Krieg, welche ſogar 27. Septbr. ihnen erft, als diefe Miene zur Gegenwehr madıer, 
bis 15. October 1529 Wien belagerten; von Ungarn, | 21. Febr. 1609 Glanbensfreibeit. In Böhmen welr 
deffen Krone, wie die böhmifche er 1526 erhalten; Nudolf feinen Vetter, den Erzherzog Leopolt, ı& 
hatte, befaß er nur fehr wenig u. auf Siebenbürgen | Nachfolger anerkennen laffen. Leopold jammeltz kei 
mußte er 1562 ganz verzichten. Bor feinem Tode: Paffau ein Heer, marſchirte durch Öfterreich nak 
(25. Juli 1564) theilte er die deutichen Erblande Böhmen, rüdte vor Prag u, eroberte die Kleinſeit 
(5402 | _ MR) unter feine drei Söhne. Maximilian II., Da drang Matthias 1611 in Böhmen ein, verteic 
welcher 1564 Deuticher Kaifer wurde, erhielt Oſter⸗ Leopold u. zwang den Kaifer, ihm April 1611 auf 
rei, Ungarn u. Böhmen, Ferbinand Tirol u, Bor- | Böhmen abzutreten. Rudolf ft. 20. Jan. 1612 ur 
deröfterreich (die ſchwäbiſchen Provinzen) und Karlivermählt, Matthias, 13. Juni 1612 zum Kai 
Steiermart, Kärnten, Krain u. Görz. gewählt, verdarb es, nıır aus Nothmwendigteit tole⸗ 

A) Die ältere Hauptlinie Ofterreich vertrat|rant, durch fein Schwanfen mit beiden Parteien, x. 
Kaiſer Marimilian II. Ofterreich war ungeachtet | nur fein ftaatsfluger Minifter Khlest erhielt Rahe 
mebrerer Kriege glücklich unter ihm. Gleich anfangs im Lande, Matthias war, wie jeine beiden Brüder 
wurde er von * Sigismund Zapolya von Sie- Marimilian u, Albrecht, finderlos, daher nahm x 
benbürgen u. 1566 von den Türken angegriffen, doch 1616 den Erzherzog Ferdinand, bisher Herm ven 
fand Suleiman vor Szigeth den Tod, worauf 1567 | Steiermark u. Tirol, al8 Thronfolger an u. betrich 
ein Friede mit den Türken zu Stande kam, während auch deffen Wahl zum König von Böhmen, Ungern 
Zapolya fi 1570 die Anerfennung als Fürft von u. im Deutſchen Reiche. Mit Matthias Tote, ®. 
Siebenbürgen erlämpfte. Marimilian war eifrig be | Mai 1619, erloſch die ältere öfterreich. Hauptimit, 
müht, die Katholiken und Broteftanten zu verföhnen| B) Öfterreih-Tirol. Ferdinand, zweite 
u. neigte fid) der Evangeliſchen Lehre zu, die in ſei · Sohn des Kaifers ‚Ferdinand I., hatte bei der Thrl- 
nen Landen eindrang. Er ft. 12. Oct. 1576. Sein ung 1564 Tirol erhalten; er ft. 1595. Seine mei 
Sohn u. Nachfolger Rudolf IL gab feinen Brüdern | Söhne aus der Ehe mit Phifippine Weler (Cd) 
(zum erften Male) nicht Ländertheile, jondern Apa- waren nicht fuccefftonsfähig, obſchon der Kaifer pi 
nagen u. Statthaltereien. Gleich nach dem Antritte|ter die Ehe gebilligt und die Kinder zu Markgrafen 
feiner Regierung wurden harte Verbote gegen die von Burgan und Heihsfürften erhoben hatte; jan 
Ausübung des proteftantiihen Gottesdienftes im zweite Ehe blieb ohne Kinder, daher fiel Tirol ın 
Ofterreich erlaffen und von Fahr zu Fahr geſchärft; den Kaifer Rudolf zurüd, welcher es mit Border 
rigoros übte fie vor allen katholiſchen Geiftlichen |öfterreich feinem Bruder Marimilian gab; dieier 
Kylesl (ſ. d.), Biſchof von Wien, aus. Die prote- farb 1620 unvermähft. Erzherzog Leopold, Bu 
ftantiichen und fatholiihen Stände ftanden ſich bald |der des Kaifers Ferdinand IL, , welcher zugleich dir 
jhroff gegenüber, zum Kampfe bereit. 1594 brad) ſchoſ von Straßburg und Pafjan war, folgte ihm m 
deshalb in Oberöfterreich ein Bauernaufruhr aus, Tirol u. ft. 1632 in Innsbrud. Sein Sohn Fer 
der zwar, ſowie auch ein jpäterer Aufftand der Stände, dinand Karl regierte anfangs umter Bornumdigaft 
gedämpft wurde; doch blieb das Yand in feindliche des Kaifers Ferdinand II. bis 1662, mo er farb. 
Parteien zerjpalten. In Ungarn brachen ebenfalls] Sein Bruder u. Nachfolger Sigismund zrani, 
des bedrohten proteftantifchen Glaubens u, der Son-| Biſchof von Gurk, Augsburg u. Trient, fie ſich vom 
derrechte wegen Empörungen aus, bald auch in den Papft dispeufiren, verlobte ſich mit einer Blaljgrant, 
übrigen Erbftaaten, u. die große Verwirrung nöthigte|ftarb aber ſchon 25. Juni 1665 u. mit ihm erle 
den in gängzlicher Unthätigleit in Prag vefidirenden|die Linie Ofterreich « Tirol. i 
Raifer,feinem Bruder Matthias die Statthalterihafti C) Öfterreih-Steiermarf, Karl, dritter 
von Oſterreich, dann aud) den Heeresbejehl u. dar- | Sohn des Kaifers Ferdinand I., gründete diefe Linie 
aufdie Statthaiterſchaft von Ungarn anguvertranen.|1564, focht gegen die Türfen u, erbaute, um jeutt 
Matthias wirkte mit Klugheit zum Beften des Staa- Grenzen gegen diefelben zu ſchiltzen, in Kroatien 
tes, ſah fich aber überall durch die Eiferfucht Rudolfs | Feſtung Karlsftadt. Er verfolgte anfangs den Pro» 
beihränft. Um den Verfall des Haufes Ofterreich teftantismus, dem die meiften feiner Untertanen 
abzuwenden, ſchloffen fänmtliche Erzherzöge 25. Aprit | angehörten, gab aber jpäter, als er zu er 58 
1606 einen Familienbund u. erllärten Matthias an | Widerſtand fand, nach u. gewährte in einigen ©. vi 
ftatt des untanglichen Kaiſers für das Haupt ihres ten n. auf adeligen Schlöffern Religiomstreigeit, . 
Haujes, welcher nun mit Bocskai, dem Haupte derer nachmals wieder bejchnitt. Er ft. 15%. Send” 
Ungarn, einen Frieden zu Wien u. mit den Türken|tefter Sohn Ferdinand. mar noch unmändig, 7 
einen vierzigjährigen Waffenftilliftand in Zsitwa · Erzherzog Ernft, Sohn des Kaiſers Morimlidl, IL 
Torot ſchloß. Beide Berträge wollte Rudolf nicht| führte bis 1595 u. nad) deffen Tode Kaller Ruden 
genehmigen, u. da er von dem Familienbunde Kenut- die Vormundſchaft. Nachdem Ferdinand * * 
niß erhielt, fo ernannte er aus Erbitterung gegen)Regierung übernommen hatte, vertrieb er die P 
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teftanten in der rüdfichtstofeften Weife u. führte, ganz | Überfchritten die Türken die Grenze Öfterreichs 1683, 
in ben Händen der Jeſuiten, mit den graufamften|rüdten bis vor Wien, welches fie vom 14. Juli bis 
Mitteln die Gegenreformation zum vollen Siege.|12.Sept.belagertenu. genommen hätten, wenn nicht 
Bon Matthias zum Nachfolger in allen Beſitzungen der König von Volen, Johann Sobiejti, nebft dem 
beftimmt, wurde er 5. Juni 1617 zum König von | Herzog vonFothringen der heidenmilthigen Garniſon 
Böhmen, 16. Mai 1618 zum König von Ungarn u. und Birgerichaft unter Starhemberg Hilfe gebracht 
28. Aug. 1619 nad) defjen Tode (al$ Ferdinand II.) hätte. Durch den Tod feines Vetter, Sigismund 
zum Kaifer erwählt, u. Steiermark hörte nun auf, | Franz, fiel Leopold Tirol 1665 zu. Nach der Befiegung 
ein eigenes Befitsthum zu fein. Ungarns hob er dort das Wahlrecht auf ır. verwandelte 

Als Ferdinand die Negieruug antrat, verjagten | Ungarn 1687 in ein Erbreich, mit dem er9. Mai 1687 
ihm die öfterreidh. Stände die Huldigung u. die Böh- | Siebenbürgen vereinigte: nur Habsburger follten in 
men erflärten ihn für abgefegt; Graf Thurn, das | Siebenbürgenregieren, In dem Karlowiger Frieden 
Haupt der böhmischen Stände, bewog aud) die mäh- 26. Jan. 1699 mußte der Sultan das Fand zwifchen 
riſchen zur Auflehnung, drang bis vor Wien, u. die| Donau u. Theiß m. Siebenbürgen zurüdgeben. Der 
öſterreichiſchen Stände belagerten ihn in der Hofburg | Wunſch, feinem zweiten Sohne Fat die jpanische 
zu Wien. Doch wurde er durch das Erfcheinen des Krone zuzumenden, verflocht den Kaifer Leopold in 
treuen Regiments Dampierre gerettet. In Böhmen den Spanischen Erbfolgekrieg mit Frankreich u. wurde 
wurde Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz und im| doc) vereitelt. Noch im Verlaufe diefes Krieges ftarb 
Ungarn Bethlen Gabor, Fürſt von Siebenbürgen, |Teopold I. 5. Mai 1705, Für Ungarn war feine 
der Schütling der Pforte, proclamirt; ſelbſt in Ofter- | Regierung furchtbar, für Öfterreich kein Segen, denn 
reich wurden feine Heere geichlagen. Fett, da Thurn feine guten Abfichten betrefis der Nechtspflege wırr- 
u. Bethlen Gabor ihn 1619 nochmals in Wien be den nicht ausgeführt. Sein Sohn Joſeph I. erbte 
drobten, fam ihm Herzog Marimilian J. von Bayern 
zu Hilfe, eroberte Ober- u. Niederöfterreich, erzwang 
die Huldigung und jchaffte in erfterem Lande den Pro- 
teftantismus ab, behielt daffelbe aber als Pfand. 
Ferdinand befiegte darauf mit Spanischer u. bayeri- 
ſcher Hilfe in Böhmen Friedrich von der Pfalz, 1620, 
gab die demſelben entriffene Oberpfalz; dem Herzog 
Marimilian für die Kriegskoften, wogegen dieſer 
Borderöfterreich zurüdgab, untermwarf ganz Böhmen, 
Mähren u. Schlefien u. ließ wie in Böhmen, fo in 

fterreich die Evangel, Lehre mit roher Gewalt aus: | 
rotten, Bergebens widerſetzten fi) Mai 1625 38,000 
Banern unter Stephan Fladinger, als der Graf 
Herbersdorf feine proteftantiihen Unterthanen zur‘ 
Belehrung zwingen wollte, u. jchloffen ihn 1626 in 
Linz ein: fie wurden vom General Bappenheim ge⸗ 
ſchlagen u. die Ruhe blutig wiederbergeftellt. Durch 
diefe Kriege war aber der Flor der öfterreichiichen 
Lande gebrochen, indem Hunderte von Städten zer« 
ftört, Taufende von Dörfern verwüftet u. Hundert« 

jeine Erbftaaten, das Deutſche Reich und den Spa- 
nischen Erbfolgefrieg, mit welchem der Krieg gegen 
die rebelliihen Ungarn Hand in Hand ging. Unter 
ihm wurde 1708 das Herzogthum Mantua mit der 
öſterreichiſchen Monarchieverbunden u. Ungarn wurde 
1711 durch den Vertrag von Szäthmar gebändigt. 
Er geftattete den proteftantischen Schlefiern den Baur 
von 9 Kirchen, war überhaupt milder und gerechter 
als fein Bater. Er ft. 17. April 1711 ohne Söhne, 
u. jein Bruder Karl, der ſpaniſche Kronprätendent, 
erbte ganz Öfterreich u. wurde auch 12. Oct. 1711 
als Karl VI. zum Deutſchen Kaifer erwählt. Da 
durch ihn, wenn er als Kaiſer u. König von Ungarn 
u. Böhmen auch noch Spanien erhalten hätte, das 
europäijche Gleichgewicht bedroht erſchien, jo bewo— 
gen England, Holland u. andere ihn, 1714 mit Frank- 
reich den Frieden zu Raftatt u. Baden zu fchiießen, 
in welchem er die Spanischen Niederlande, Neapel, 
Sardinien, Theile Toscanas, Mantna u. Mailand 
erhielt. 1716—18 hatte Karl VL als Allürter der 

taufende von Menſchen getödtet waren. Ferdinands Republik Venedig einen Krieg gegen die Türken ge- 
Bertrag mit den Türken, 1627, berubte auf der Bafis | führt, welcher durch den Frieden von Paffarowig 
des Vertrages von Zsitwa-Torok. Ferdinand er-| 1718 glüdlidh geendigt wurde u. Ofterreich Belgrad, 
Härte zwar durch ein Geſetz 1631 die Untheilbarfeit | das Temesvarer Banat, Bosnien und einen Theil 
der öfterreichifchen Lande, trataberdoch feinem Bruder |von Serbien und der Walachei brachte. Dfterreich, 
Leopold 1625 Tirol ab; er ft. 15. Febr. 1637, nach» | zum wichtigften Staat in Europa geworden, befaß 
dem er 1635 im Prager (Frieden beide Yaufig an damals, außer feinen Erbftaaten (Öfterreich, Steiere 
Sadjen als Erblehen hatte abtreten müſſen. Sein| mark, Kärnten, Krain, Görz u. Gradisca, Tirol u. 
Sohn Ferdinand II. (als Kaiſer Ferdinand III.) 
folgte ihm in Öfterreich u. Deutfchland. Unter ihm 
wurde nach entjeglichen Berheerungen u. Kriegszü« 
gen, die 1645 Torftenjon vor Wien führten, 1648 
der Weftfälifche Friede gefchloffen, in welchem Fer» 
dinand das öfterreichifche Eifaß mit der Feſtung Brei⸗ 
ſach gegen 3 Millionen Frs. für Erzherzog Ferdinand 
Karl, vendamaligen Inhaber des Elfafjes, an Frank⸗ 
reich abtrat. Obgleich milder als fein Vater, unter- 
drüdte auch er die Protejtauten. 1654 ftarb fein 
ältefter Sohn Ferdinand; an deffen Stelle folgte 
ihm 2, April 1657 fein jüngerer Sohn, Leopold I. 
Juewige Kriege mit Frankreich, deu ungariſchen Mal⸗ 
contenten und den Türken verflochten, konnte er nur 
wenig für Oſterreich thun; Finanzen, Verwaltung, | 
Ordnung, Heer zerfielen. Im Kriege mit Ungarn| 

Breisgau), noch Ungarn nebft Siebenbürgen, Sla- 
wonien u. Syrmien, Ofterreichifch- Kroatien, Böhmen 
nebft Mähren u. Schlefien, die Katholischen Nieder- 
lande, Neapel (ohne Sicilien), Sardinien u. Mai« 
land. Mit Spanien u, Sapoyen dauerte der Krieg 
fort u, wurde erſt 1720 durch den Frieden im Haag 
beendet, u. Karl VI. tauſchte in legterem von Sas 
voyen Sicilien gegen Sardinien ein, Karls VI. eife 
rigftes Streben war, ein anderes Erbgeſetz, welches 
feinen Töchtern vor denen jeines Bruders Joſeph 
die Erbfolge ficherte, zu entwerfen u. für diefes neue 
Hausgejet, die Pragmatifche Sanction, die Garan« 
tie der wichtigften Staaten Europas zu erhalten. 
Wirklich erhielt er die Zuftimmung der öſterreich. 
Stände 1720 und bald darauf auch der Stände in 
Böhmen, Schlefien, Siebenbürgen, den Niederlan- 
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den u. Ungarn, u. 1732 wurde die Pragmatiſche nachdem er ſich in Linz als Erzherzog von Öfterreis 
Sanction aufdem Reichstage (mit Ausnahme von | 2. Oct. 1741 hatte huldigen laffen. Nur Englan 
Sadjen, Bayern u. der Pfalz) anerkannt; die Ger|balf Maria Therefia, fowie Ungarn, meldes von 
nehmigung der europäiichen Großmächte erhielt er/ihren Erblanden ihr treu blieb; aber fie ward beſiegt 
dur Zractate und Friedensſchüſſe, oft nicht ohne u. trat im Frieden zu Berlin (Breslau), 28. Jul 
große Opfer. So gewäbrleiftete er im Wiener Ber-| 1742, an Preußen ganz Schlefien mit Ausnahm: 
grag (Ouadrupelallianz) Spanien für den Jnfanten von Zeichen, Troppau, Jägernborf u. die Grafihatt 
Don Carlos die Anwartichaft auf Toscana, Parma Glatz ab, Schon 1744 begann der Krieg mit Prew 
u. Piacenza u, verſprach den Spaniern zur Wieder- | fen wieder, wo aber außer England auch Sadıer, 
eroberung von Gibraltar und Minorca behilflich zu! Sardinien und Holland als Verbündete Ofterreiht 
fein. England, argwöhniſch auf diefe Wiener Al-jauftraten. Der Friede mit Preußen kam 25. Der. 
lianz, ſchloß 1725 in Herrenhauſen mit Frankreich! 1745 gegen Öfterreiche Anerkennung des Berliner 
und Preußen die Hannoverjhe Allianz. Der Kaifer|(Bresiauer) Friedens in Dresden, mit Bayern 22. 
dagegen verjtärfte das Wiener Bündniß 1726 durch | April 1745 durch den Vertrag von Füllen, mt 
Dinzuziehung der Kurfürften von Pfalz, Köln, Trier, | Frankreih u. Spanien 18. Oct. 1748 zu Aachen zu 
Yußland und Preußen, Spanien aber erlaltete raſch Stande; im legterem trat Maria die Herzogthämer 
für Ofterreich u. ſchloß mit Frankreich u. Großbri-| Parma, Piacenza und Guaftalla an den Jnfanten 
taumien, ohne Karls VI. Vorwiſſen, einen Vertrag Bhilipp von Spanien und Theile von Mailand an 
in Sevilla 9. Nov. 1729 ab, um Parma, Piacenza | Sardinien ab. Schon während diefes Krieges batte 
uud Toscana raſcher zu erlangen. Karl VI. nahm Maria Therefia 1745 die Wahl ihres Gemafis, 
die Lande 1731 als eröffnetes Reichslehen in Beſitz. Franz I., zum Deutſchen Kaifer durchgeſetzt. Als ſie 
Doc wegen Georgs Il. Abneigung gegen den Krieg in den nun folgenden acht Friedensjahren die Ein- 
tam 816. März 1731 zu einem Vertrag mit Karl VI.,) fünfte Oſterreichs vermehrt u. das Heer neu organi- 
vermöge defjen er für Garantie feiner Pragmatiſchen firt hatte, wollte fie im Bunde mit Frankreich, Ruß⸗ 
Sauction von Seiten Englands und Hollands die land, Sachſen, dem Deutihen Reiche u. Schweien 
Ofterreich.-oftindiihe Gompagnieaufhob. Dem Don) Schlefien zurücderobern. So entſtand 1756 der Sie 
Carlos ränmte dagegen Karl Parına u. Biocenza ein, |benjährige Krieg, im welchem aber Maria Thbrrefis 
nachdem Spanien dem Wiener Bertrag 27. Julilihren Zwed gänzlich verfehlte umd dem Flor Dfkr- 
1731 beigetreten war. Kurz darauf entflammte die reichs bedeutend jchadete; unter ihr wurde zuerk Par 
Erledigung des polnischen Thrones den Krieg in piergeld (Staatsobligationen) ausgegeben und dat 
DOfterreich u. dem Reiche gegen Frankreich, Spanien Lotto eingeführt. Nach dem Hubertusburger Frieden 
u. Sardinien von Neuem, der durch die Präfimina«|(15. Febr. 1763) bejchäftigte ſich Marta Thereſia 
rien von Wien 3. Oct. 1736 ıı, den darauf gebauten | damit, die Einrichtungen des Staates zur verbeflern 
definitiven Wiener Frieden 18. Nov. 1738 jeinen für) u. den Wohlſtand ihrer Länder wieder herzuitellen; 
Oſterreich und das Reich traurigen Abſchluß fand, | fie brachte das Heer auf eine glänzende Höhe, regelte 
allerdings wurde in demfelben wiederholt die Prag · das Steuerwejen, ordnete den Geichäftsgang, dad 
matiſche Sanction garantirt. Karl überließ infoige|die Finanzen ungemein, beförderte Bildung, Künkt, 
deffen 11. Dec. 1736 dag Königreich Neapel u. Si- Gewerbe und den Aderbau, ftellte viele Mihbräude 
cilien, Elba u. die Stati degli presidi als eine Se-|der Geiftlichleit ab, verbeſſerte Die Nechtäpflege, mil» 
<undogenitur zu Gunften des Don Carlos an Spa»|derte das Loos der Leibeigenen u. verbot 1776 bie 
nien u. erhielt zur Entjhädigung nur Parma und | Anwendung der Folter, Nach dem Tode ihres Ör- 
Piacenza, Lothringen u. Bar famen an Stanislaus|mahls Franz, 18. Aug. 1765, wurde ihr Älteiter 
Lejzczinsty für deſſen Lebenszeit, dann an Frankreich | Sohn, Joſeph, zum Deutfchen Kaifer erwäblt u. alt 

u. dagegen an Karls Schwiegerjohn, Herzog Franz ihr Mitregent in den Erbftaaten erklärt u. durch die 
von Yothringen, nah Johan Gajtons , des —— — Toscanas an den Erzherzog Perer Lee 
Medicäers, Ableben Toscana, In dem den Krieg |pold, ihren zweiten Sohn, dort eine Secumdegenttur 
gegen die Türlen (1737—39) beendenden Belgrader|des Hauſes Öfterreich errichtet. 1772 erhielt Üfer- 
Frieden 18. Sept. 1739 gingen faft alle durch den reich durch die erfte Theilung von Volen Galizien I. 
Frieden von Paſſarowitz an Eroberungen | Lodomerien u. 1775 von der Türkei die Yufomina, 

wieder verloren. Kurz nad Beendigung deſſelben Der Plan, den Kurfürften von der Pfalz, Karl Theo» 
ftarb Karl VI. 20. Oct. 1740, u. mit ihm erlofch|dor, welcher Bayern geerbt hatte, durch Drohungen 
der Habsburgiihe Mannesſtamm. zur Abtretung von Gebieten (ca. 234 [_JDR) zu mi 

Karls VI. Tochter, Maria Therefia beftieg den gen, verunglüdte hingegen, denn Friedrich IL. vor 
Thron und bradıte durch ihren Gemahl Franz Ste- Preußen bewog den Herzog von Hweibrüden, ge⸗ 

phan das Haus Habsburg-Lorhringen auf gen die von Karl Theodor gewährte Abtretung ji 

den öfterreihifhen Thron. Maria Therefia |proteftien, u, fo entitand 1778 der Baheriſche Erd 
fam unter den traurigften Umſtänden zur Regierung. |folgekrieg, den aber ſchon 13. Mai 1779 der Friede 

Es fehlte an Geld u. an einem Heere; Bayern, Pfalz 
u. Kölnweigerten ſich, fie als Erbin von Öfterreich u. 
Böhmen anzuerlennen,u. Preußen machte plöglihAn- 
fprüche auf einen Theil von Schlefieu geltend u. er» 
oberte dieje Provinz. Damit wurde der Ofterreidhi- 
fche Erbfolgelrieg eröffnet; Preußen, Bayern, Frank · 
reich, Spanien, Sardinien u. eine Zeitlang Sachſen 
tämpften gegen Öfterreich u. der Kurfürft von Bayern 
wurde König von Böhmen u. 1742 deutjcher Kaifer, 

von Teſchen emdigte, wodurch Oſterreich zwar au 
Bayern verzichtete, aber doch das von Denau, jun 
u. Salza umgebene jogen. Innviertel ſca. 35/73 
erhielt, Maria Therefia ft. 29. Nov. 1780; ft hin, 
terließ ein Land von 11,070 M mit 24 Dil. fr 
u, einer Schuldenmaſſe von 160 Mil. Gulden. N ; 
Sohn u. Nachfolger, Jo ſe ph IT., der bisher ZN 
Mitregent gewejen, aber ohne allen Einfluß eh 
Regierung geblieben war, ergriff diefelbe UN 
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großer Energie, aber auch unglücticher Überftärzung 
u. machtezahliofe Änderungen, um Öfterreich mächtig 
u. einig zu machen. Er hob die bejondere Gerichts- 
barkeit auf, tbeilte die Monarchie in 13 Neg.-Bez., 
welche unter einem Hauptgerichtshofe in Wien ftan- 
den, führte eine neue Proceßorduung ein, ſchaffte die 
Todesſtrafe ab, ließ an einem neuen allgemeinen 
Geſetzbuche arbeiten, gab ein mildes Grundſteuerge⸗ 
fe, begünftigte den Banernftand, hob die Leibeigen- 
ſchaft auf, bejchränfte die Lehnsrechte, ſchuf die Kreis- 
ämter, gab ein Tolerangedict (1781), jäcularifirte 
bis 1783 700 Mlöfter u. milderte die Cenſur. Durch 
die gewaltjame und unvermittelte Ausführung aller 
Reformen wurde aber großes Mißvergnügen hervor» 
gerufen u. das viele von ihm geförderte Gute über« 
jehen; die verſchiedenen Nationen Ofterreichs haften 
einander, anjtatt ein einiges Ganze zu werden; Übel, 
Klerus u. Bolt waren gegen den trefflichen Fürſten, 
u. endlich brachen Nevolutionen faft iibercll in fei« 
nen Reichen aus: in Siebenbürgen erhob fi ein 
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in Frankreich auf einer Zufammenkunft in Pillnitz 
mit dem Könige von Preußen (1791) ein Bündniß zu 
ſchließen, aber flug zog er den Krieg hinaus, Leo⸗ 
pold II. ft. zu früh für Oſterreich, 1. März 1792. 
Ihm folgte fein Sohn Franz II., an welchen Franl- 
reich 20. April 1792 den Krieg erklärte, j. u. Fran⸗ 
zöſijcher Revolutionskrieg. 1795 erwarb Öfterreich 
in der dritten polnifchen Theilung WGalizien (834 
IM mir 1 Mil. Seelen). Der Frieden von Campo 
Formio (17. Det. 1797), welcher den Franzöflichen 
Krieg beendigte, koftete Öfterreich die Niederlande, 
Mailand u. Mantna, doc empfing es den Haupttheil 
der venetianiichen Terra Firma u. die dalmatinifchen 
Inſeln. 1799 brach der Krieg wieder aus, welcher 
erit 9. Febr. 1801 durch den Frieden von Luneville 
beendigt wurde. In demjelben wurde der Friede von 
Campo Formio beftätigt, Öfterreich trat ferner die 
Grafſchaft Faltenftein u. das Fridihal an ee 
ab (aud) die Secundogenitur Toscana mußte es bald 
abtreten), erhielt dagegen die Erzitifte Trient und 

Bauernaufftand, in den Niederlanden, wo er durch | Bogen, jo daß es jet 11,976 [JM umſchloß. Der 
Einführung einer neuen Rechtspflege, Kreiseintheil | Krieg hatte Oſterreichs Kräfte erichöpft, 1220 Mill. 
ung u. Eingriffe in firchliche Fragen die Rechte des Fl. Staatsſchulden drüdten das Laud. Indeſſen ge 
Laudes verlegt, refp. Abänderungen getzoffen, wurde ſchah viel, e8 wieder zur Blüthe zu bringen. Als die 
eine Revolution (1786—89) in Scene gejetst: die | Berhaudlungen auf der Reichsdeputation (1803) die 
Niederländer vertrieben die öfterreichifhen Truppen nahe Auflöjung des Deutihen Reiches erfeunen lie— 
aus dem Yande u, erflärten Joſeph für abgeſetzt, fi Ben, u. Napoleon fi 1804 zum Kaiſer gemacht hatte, 
aber für jelbjtändig. Auf ein Bündniß mit Frank— 
reich bauend, hob Joſeph IL. ven Barrieretractat von 
1714 auf und wollte feinen niederländiichen Unter- 
thanen die Scheide öffnen, doch drang er hiermit nicht 
durch und mußte ſich im Bertrage zu Fontainebleau 
(1785) mit einer Eutſchädigungsſumme von 84 Mill, 
Gulden begnügen. Zur Abrundung feiner Staaten 
wollte er 1785 Bayern gegen die Niederlande ein- 
taufchen; doch Preußen widerjprad mit Zweibrüden 
u. Rußland und ftiftete ihm entgegen den Deutichen 
Fürftenbund. 1788 hatte Joſeph nad Abſchluß eines 
Bündniffes mit Rußland einen Krieg mit den Tür» 
fen angefangen, in welchem er erit jelbft, aber ohne 
Glück, befehligte, dann das Commando an Laudon 
abgab, welcher dem Feinde mauche Bortheile abge- 
wann. Aber den Aufftand der Niederländer konnte | 
er nicht bezwingen u. mußte auc wegen der jonfti- 
gen allgemeinen Mißftimmung die meiften jeiner 
imrihtungen durch die Rejolutionen vom 28. Jan. 

1790 wieder aufheben. Der Mißmuth darüber be— 
jchleunigte feinen Tod; er ft. 20. Febr. 1790 kinder- 
los, Sein Bruder Leopold IL, feit 1765 Groß» 
herzog von Toscana, folgte ihm; der Staatsſchatz 
war leer, der Türfenfrieg unbeendigt, der Aufjtand 
in den Niederlanden im Gange. Mit florentiniicher 
Gewandtheit ordnete Leopold in Kurzem das Chaos, 
welches ihm Joſeph binterlaffen. Leopold ſchloß mit 
Preußen, es überlijtend, 1790 den Vertrag zu Rei- 
chenbach u. mit der Pforte 4. Aug. 1791 den Frie— 
den zu Sijtowa, in welchem er den Diftrict von Alt- 
Orſowa erhielt. Er hob weitere Neuerungen Jo⸗ 
jephs II. wieder auf, behielt aber alle politijch nüt« 
lichen bei, verbot alle Willfür der Juftiz u. Polizei 
u. veränderte die Griminaljuftiz. Er berubigte die 
Ungarn u. Böhmen n. dDämpfte den Aufftand in den 
Niederlanden durch Feldmarſchall Bender. Die Frau» 
zöſiſche Hevolution u. die Mißhandlungen der königl. 
we (die Königin war jene Schweiter) bewogen | 
seopold zwar zur Wiederherftellung des Königthums 

erklärte fi 11. Aug. 1804 Franz I. zum Erbtaifer 
von Ofterreich, indem er feine ſämmtlichen Staaten 
unter dem Namen eines Katjertbums Dfter- 
reich zu Einem Staate vereinigte, Hierauf griff er 
noch einmal, mit England u. Rußland verbündet, zu 
den Waffen, um den Anmaßıngen Napolons ent« 
gegen zu treten, umd es kam zu dem unglücklichen 
Kriege von 1805 (f. Öfterreihiicher Krieg gegen 
Frankreich von 1805), welcher durch den Frieden 
von Preßburg 26. Dec. 1805 geendigt wurde, und 
in welchem Oſterreich die noch übrigen Befigungen 
in Jtalien (au Jtalien), große Gebiete an Bayern, 
Wirttemberg u. Baden abtreten mußte (zufammen 
1196 M. mit jaft 3 Mill. Seelen), wogegen es 
wie car he Berchtesgaden erhielt u, einem Erzher⸗ 
zog die Wiirde des Hoch- und Deutfchmeiiters zuge: 
Iprochen wurde, So war Öfterreich von Deutſchland 
u, Italien abgefchuitten. Nach der Errichtung des 
Rheinbundes konnte von einem Heiligen Hömtjchen 
Reiche füglich feine Rede mehr fein u. Franzi. legte 
ohne Bedenken die deutſche Kaijerwürde (6. Aug, 
1806) ab. Böllig erfchöpft u. in der Furcht, daß ein 
nohmaliger Krieg Ofterreichs gänzliche Bernichtun 
als Staar herbeiführen könne, mußte der Kaiſer bei 
dem Kriege 1806—7 gegen Preußen und Rußland 
ruhig zufehen; indeſſen bot er, geleitet von dem hoch⸗ 
finnigen Stadion, Alles auf, um das Heer zu heben; 
aud) errichtete er eine allgemeine Landwehr. Aber 
Stadions Gegner bewirkten, alle Auftvengungen läh- 
mend, 1808 Oſterreichs Beitritt zu dem napoleoni- 
ſchen Continentalſyſteme. Mit dem Beiftand Eng- 
lands u.desinfurgirtenSpaniens glaubte —— 
ftarf genug, um wieder gegen Napoleon auftreten zu 
können. So kam es zum Kriege von 1809 (f. Öfter- 
veichiicher Krieg gegen Frankreich von 1809), in wel- 
chem aber Ofterreich wieder unterlag u. während das 
treue Tirol der Rache des Feindes preisgegebenmwurde, 
in dem Frieden zu Wien (14. Dct. 1809) 2000 | ]M 
(Salzburg mit Berchtesgaden, das Innviertel, das 
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weſtliche un: Krain, Görz, Trieft, den der Deutichen gegenüber den Slaven nicht ungefähr: 
Villacher Kreis, Kroatien, Fitrien, Räzüns, die böh- der ſchien. Eine ftrenge Zolllinie ſchied Öfterreih ven 
mischen Enclaven in Sachen, W&alizien, einen Theil Anslande u. in Öfterreich waltete die Cenfur in voler 
von OGalizien und Kralau, den Tarnopoler Kreis, Strenge; jede freie Regung wurde unterbunden, 
einen Theil von Wieliczta), mit 34 Mill. Em. au jedem freien Worte der Paß verweigert. Daher be 
Bayern, Frankreich, Italien, das Großherzogthum kämpfte Ofterreich 1819 auf den Congreß zu Karlöı 
Warihau u. Rußland abtreten u. dazu an Firiegd- bad Alles, was es für antimonarchiſch und ren 
contribution 85 Dill, Fres. zahlen mußte. Oſterreich Iutionär anfah, u. wirkte den geheimen Berbindungen 
war jet vom Dieere abgeſchnitten u. biutete unter | mit allen Mitteln entgegen. Gleichen Geift bewiet 
dem Continentalfgfteme; die Induſtrie lag barnieder. e8 in den Bundestagsverbandiungen. Auch geger 
Die Schulden waren faſt verdoppelt u. das Bapier« nicht deutihe Staaten führte es Ühnliches durd, 
geld (Banknoten) allein auf 1060 Mill. Gulden an-|Diefe Gefinnung zeigte e8 auf dem Congreß yı 
gewachſen u. es galt faum noch 8 Proc, jeines Neun» | Aachen (1818), nicht weniger führte es auf dem yı 
werthes. Am 20, Febr. 1811 erjegte man die Bank» | Troppau (1820), zu Laibach (1821) u. zu Berom 
noten zwar durch die Einlöfungsicheine, die den fünften (1822) das Hauptwort über die NRevolutionen u 
Theil ihres Nominalwerthes galten, doc verloren Neapel, Piemont, Spanien u. Griechenland, trat brı 
fie glei von diefem neuen Nenumerthe beträchtlich. eriteren beiden ſelbſt thätig auf, indem es durch fein: 
Franz bemühte fi num, Die Wunden des Krieges Truppen Neapel n. Biemont 1821 faft ohne Schwer 
zu heilen u. das Übriggebliebene zu einem Ganzen; ftreich befegen, die Unruhen u. bef. den Carbonaris- 
zu vereinigen; die größten Erjparniffe im Staats- mus in Italien duch Strenge unterdrüden und die 
haushalt wurden eingeführt, der Geldnoth auf alle alten Herrſcher befeftigen ließ, u. war megen jeiner 
erdeulliche Weiſe zu jtenern gefucht, doch gelang dies Freundſchaft mit der Bforte Urfache, daß die Greß⸗ 
ſehr ungenügend, da die Finanzen in gramenbafter 
Berrüttung waren, Die äußeren Verhältniſſe Ofter- 
reichs jchienen ſich 1810 durch die Verheirathung der 
Erzberzogin Marie Luife, der Tochter des Kailers, | 
mit Napoleon befjer zu geftalten, u. Öfterreich ſiellte 
infolge des Blüindnifjes vom 14. März 1812 für Na- 
poleon bei deilen Invaſion in Rußland ein Auriliar- 
corps von 36,000 Dann. Nach der Vernichtung des 
franzöfiihen Heeres u. deffen Rückzug über die Elbe 
im April 1813 zog Ofterreich das Auriliarcorps hinter 
feine Grenzen u. nahm nad) den Schlachten bei Lützen 
u. Bautzen als Frieden vermittelnde Macht eineimpo- 
nirende Stellung ein. Da fich Napoleon auf dem Con- 
greß zu Prag nicht zum Frieden bewegen ließ, ertlärte 
Kaiſer Franz 12. Aug. 1813 an Rapoleonden ſtriegu. 
ſchloß 9. Sept. 1818 ın Teplit ein Bündniß mit Eng- 
land, Rußland, Prenßen u. Schweden. (5. Deutſche 
Befreiungstriege, 9.131 ff.). Franz J. hatte das Heer 
begleitetu.war Anfang April 1814 mitin Paris einge» 
zogen. Dort lam dann, nach Napoleons Abdankung zu 
Hontainebleau, mit der bourboniichen Regierung 30, 
Mai der Friede von Paris zu Stande, durch weldyen 
Oſterreich feine in Italien verlorenen Yänder wieder 
erhielt, weldye zu dem Lombardiſch ⸗ venetianiſchen Kö⸗ 
nigreiche vereinigt wurden, ebenfo die früher abge» 
tretenen Erbläuder nebft Dalmatien; auch wurde in 
Toscana der Großherzog aus dem Haufe Oſterreich 
wieder eingefegt. Im Wiener Gongrefje erhielt 

erreich den 1809 abgetretenen Theil von Oba- 
lizien mit Wieliczla von Rußland zurüd; für die 
beigijhen Niederlande empfing es Benedig. Bon 
Bayern erhielt es durch befondere Verträge Tirol, 
Borarlberg, Salzburg, das Jun- u. Hausrudviertel 
zurüd. Um 1815 beſaß es nun 12,150 (JM. Durch 
die Bundesacte vom 8. Juni 1815 erlangte Öfter- 
reich, welches num glüdlichft arrondirt war, das 
Präfidium beim Deutihen Bundestage. 

Seit 1809 ftand Fürft Metternidy als Staatslanzler 
u. erfter Minifter an Oſterreichs Spige. Metternichs 
Staatslehre, anf die ganz Europa ſchwören jollte, 
war das Brincip der Stabilität in den äußerften 
Eonjequenzen, um dadurch deu Ideen der Revolution 
den Garaus zu machen u, in dem viellöpfigen Reiche 
den Frieden zu wahren, der durch die Heine Zahl 

mächte Europas die Griechiiche Revolution anfange 
bemmten, u. Miturſache, daß Frankreich die Redo⸗ 
lution in Spanien mit gewaffueter Hand 1823 unter- 
brüdte; die endlihe Pacification Griechenlands fett 
1827 durch die Seemächte England, Frankreich und 
Rußland hinderte es zwar nicht, begilnftigte fie aber 
eben jo wenig. 1828 fam Oſterreich im Häntel mit 
‚Marofto, die jedoch 1830 durch dem Frieden zu Gi 
braltar geendigt wurden. Die Unruhen von 1830, 
durch die Julirevolution in Baris veranlaft, berühr- 
ten Öfterreichs deutſche Staaten nicht, aber in Jralien 
tam e3 zu unruhigen Aufteitten, u. Franz I. ſah fid 
genöthigt, die Arınee dort zu verftärten, jo wie aud 
40,000 M. an Polens Grenze aufzuftellen. Der in 
Ftalien commandirende General Frimont erhielt Öt- 

fehl, allen Requifitionen itafiewifcher Fürſten gemas 
zu handeln, u. Öfterreicher rückten 1831 nach Parına, 
| Dodena und dem Kircheuftaat, um die dort ausge" 
‚brodenen Unruhen zu erſticken. Auch gegen De 
Schweiz wurde in Tirol und Vorarlberg eine Armee 

von 50,000 M. aufgeſtellt. Die geringen Zeichen 
von Unruhen aber, welche auf öſterreichiſchem Ge 
biete in Italien ftattfanden, wurden wieder wie 1821 
durch conjequente Strenge vor dem Ausbruch unter‘ 
drüdt. Einige der aufgeftellten Heere, beſ. das Halıt- 
niſche, blieben bis 1836 zufammen. Gegen die Polen 
benahm ſich Ofterreich 1831 fehr mild, u. Diele jan, 
den, als die Fnfurrection geendet war, hier ein My. 

Am 2. März 1885 ft. Kaifer Franz I. u. jeim älter 

fter Sohn, Ferdinand L, folgte ihm. Getren der 
Weiſung feines Vaters, den Fürften Metteruich alt 

feinen beften Freund u. erprobteften Diener zu 9% 
trachten, behielt er, den Mangel der Talente zu pr 
gieren ſelbſt erfennend, volltäupdig deflen Spftem ri 
u. befeftigte auch den politiſchen Bund mit ** 
u. Preußen. Jin Sinne der Legitimitãt ng! 

‚nahm die öfterreichijche Flotte unter Bandiere 18 : 

an der Bezwingung Beiruts, St, Jeans dacte = 
anderer Punkte der ſyriſchen Kiifte hätig Theil UN 
zwang mit den anderen Fiotten die Agypiet, * 
n räumen, worauf ſich der Bicetönig dem Groß 
tan unterwarf. Treu ihrem conſervativen Ehara 
im Bolitifchen, Tieß fi Die öfterreichfche Real) 
auch ferner zu feinen tief eingreifenden Berän 

— — 
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ungen bewegen, wenn fie aud) da u. dort den Wlin- 
ſchen der Landtage bezüglich finanzieller und com⸗ 
merzieller Fragen, der Bertretung der Städte durch 
Abgeordnete, ansgedehuterer Mitwirlung provin- 
zieller Angelegenheiten zc. willfahrte, ſodaun auch die 
Hoftammerausweife jeit 1845 dem größeren Publi- 
cum zugänglich machte. Indeß erwuchien ihr immer 
fchwerere Berlegenheiten aus den Eonflicten der ver⸗ 
fchiedenen Nationalitäten, welche am jhärfften aus- 
geprägt und in bedenklichfter Weiſe fih in Ungarn 
zeigten; auch die italienishen Unruhen, namentlich 
im Kirchenftaate, beichäftigten die Regierung vielfach. 
Der Aufitand in Galizien (1846) ward raſch durch 
die Truppen bewältigt u. darauf verordnete ein kai⸗ 
ferliches Patent für Krakau vom 18. April 1846, 
daß in den bäuerlichen Berhältniffen eine Erleichter⸗ 
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laute Verlangen der Tumultuanten Metternich 13. 
März feinen Rücktritt und Erzherzog Ludwig bewil- 
figte die verlangte Bewaffnung der Studenten aus 
dem Zeugbaufe, weiche fofort in den VBorftädten F 
gen Raub, Plünderung u. Gemaltthätigleiten an Be» 
amten durch das Proletariat einſchritten. Am Mor» 
en des 14. März bivouafirte das Militär auf dem 
Blacis; in der Stadt waren die meiiten Poſten duch 
Bürgergarden und Studenten bejegt. Man wartete 
vergebens auf weitere Eonceffionen der Regierung. 
Dazu verbreitete fi) die Kunde, daß an Stelle des 
abgetretenen Erzherzogs Albregt der Fürſt Windiſch⸗ 
gräb das Commando der Truppen erhalten babe. 

(8 die Anzeichen einer drohenden Stimmung fi 
wieder bedenklich mehrten, wurden von den Leitern 
der Bewegung neue Borftellungen in der Hofburg 

ung bezüglich der Frohnleiſtungen eintreten follte.| gemacht u. nun wurde die Nationalgarde u. Aufheb⸗ 
Gegen bie in Übereinftimmung mit Rußland und|ungder Cenſur bewilligt. Die Freude hierüber wurde 
Preußen dur Patent vom 11. Nov. erfolgte Ein- | wieder gedämpft durch die Nachricht, daß Fürft Win- 
verleibung Krafaus (23 _M) proteftirten vergebens diſchgrätz alle nöthigen Bollimachten zur Wiederher« 
England u. Frankreich als gegen eine Berlegung der | ftellung der Ruhe erhalten habe und daß demſelben 
Berträge von 1846. jelben Jahre wurde, gegen» | alle Civil» und Militär- Autoritäten untergeordnet 
über dem Aufihwung, den die nationalen Beſtreb- ſeien. Und ſchon rief das Volk aud) wieder nach einer 
ungen in Italien nach der Thronbejteigung des neuen Conceſſion, es verlangte eine Couſtitution. 
Bapftes Pius IX. nahmen, eine Bermehrung der be- | Doch lie man fich für jetzt durch die im Namen des 
waffneten Macht in Oberitalien für nöthig erachtet, | Kaijers abgegebene Erllärung des Fürſten Windijch- 
ohne daß dadurd in Italien Die wachſende Unzus 
friedenheit u.der zunehmende Geift der Unruhe hätten | 
gebannt werben können. Dabei traten die Landtage 
mit weiteren Forderungen in fortſchrittlichem Sinne 
hervor. So war denn, als die Märztage 1848 ſich 
naheten, die Lage Ofterreichs eine mehr als mißliche, 
die Finanzen befanden ſich in ſchlimmem Zuftande, 
in den Provinzen war Verarmung eingetreten, Ga» 
lizien lag verwüftet, in anderen ſſawiſchen Gebieten 
drohte ein Bauernkrieg gegen die Robot, Ungarn 
fland in Oppofition, Oberitalien in faft ſchon offenem 
Aufftande. 

Die Nachricht von den Barifer Yebruar- Ereig- 

gräg bejhwichtigen, daß das Gewünſchte morgen ge» 
jhehen werde. Am 15. März wurde die bejchlofjene 
— von ſlaviſchen, deutſchen und italieni⸗ 
ſchen Stände-Ausihüffen kundgethan, zugleich aber 
Wien in Belagerungszuftand erklärt. Die Möglid- 
feit einer Kataſtrophe war hiermit in nächte Nähe 
gerüdt, aber in den höchſten Kreijen ſelbſt war un« 
terdeſſen ein Umjchlag eingetreten, welcher diefelbe 
für jest noch abwendete. Bon weſentlichem Einfluß 
hierauf fchienen die eben eingelaufenen Nachrichten 
aus Ungaru, wo ein verantwortliches ungar. Mini— 
fterium mit dem Site im Lande gefordert wurde, 
gewejen zu fein. Der Kaijer erſchien plötzlich im offe» 

nijfen traf Wien bereits in einer unruhigen Spanıt- nen Wagen, fand eine enthufiaftiiche Begrüßung u. 
ung. Die Verkündigung des Standrechtes in Dai-|von da angewann eineruhigere Stimmung die Ober« 
land, Gerüchtevon — — der Schweiz, 
von einer nahen Kriegserflärung Sardiniens, von 
einer Anleide in Rußland, von dem Aumarſche ruſſ. 
Truppen gegen Galizien bewegten bereits die Ge- 
mütbher ohne Aufhören, inlingarn febten die Träume 
eines magyariſchen Sonderreiches von Neuem auf, 
in Böhmen forderte der Landtag die Rechte, die er im 
Mittelalter bejeffen. Zn Ungarn u. Böhmen famen 
revolutionäre Adrefjen an Ferdinand zu Stande. Aus 
dem Mittelpunfte der einzelnen bisher in Wien beite- 
henden Bereine wurden 6.—12. März Adreſſen an den 
Ausihuß der niederöfterr. Stände mit einerAufzähl« 
ung ber conftitutionellen Garantien erlaffen, welche 
die Bürger Oſterreichs verlangten. Zugleich rich— 
tete 12. März eine Berfammlung von mehr als 2000 
Studenten eine Adreſſe mitder Petition umAufbebung 
derGenjur, um Lehrfreibeit, eure daheim 
u. bei dem Deutſchen Bunde, Öffentlichkeit der Rechts⸗ 
pflege ıc, an den Kaiſer, u. da deſſen Antwort darauf 
nicht befriedigte, joerfolgten 13. März tumultuariſche 
Auftritte, wobei das Ständehaus demolirt wurde, 
Allerorten blieb zwar das Milttär Sieger, zog ſich 
aber, als endlich das Ausrücken der Ditgergarde 
geftattet wurde, nach den Borftädten zurüd. Jude 
dauerten die Tumulte fort. Nun ertlärte auf das 

band, Nach der Ankunft des Palatin Stephan, der 
Ungarns orderungen überbrachte, wurde das fai- 
jerlihe Batent verkündet, welches die Preßfreiheit 
anerkannte, die Nationalgarde auf den Grundlagen 
des Befites und der Jutelligenz und die wiederholte 
Einberufung von Abgeordneten der durd Bürger 
verftärkten Provinzialftäude zum Behufe der beichlof- 
jenen Eonftituirung des Vaterlandes verſprach. Man 
war völlig befriedigt. Bon den Provinzen waren in 
diefen Tagen außer Ungarn nur Steiermarf u. Böh- 
men in den Bordergrund getreten, Ju Brag, dem 
Mittelpunfte derfchon feit geraumer Zeit immeraus- 
geprägter hervortretenden czechiſchen Nationalitäts» 
beftrebungen, bildete auch die Ezechenpartei den Kern 
ber Bewegung. Die am 15. März Abends durch den 
Grafen Stadion im Theater verfündigte Verleihung 
der Conftitution durch den Kaifer rief in Prag große 
Freude hervor, In Graz wurde die Bewegung durch 
die Ankunft des Erzherzogs Johann gemindert und 
vollends durch die Berkündiguug der kaiferl, Eon» 
cejfionen niedergeſchlagen. 

Das für jetzt dringendfte Bebürfniß für den Staat 
war 21. März die Bildung eines verantwortlichen 

5 | Minifteriums , welches an die große Aufgabe gehen 
ſollte, den völligen Neubau des Staates wenigſtens 
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zu beginnen. Das neue Minifterium beftand aus 
Graf Kolowrat als Bräfidenten, Pillersdorf für das 
Inuere, Ficquelmont für das Außere, Kübed für die 
Finanzen, Graf Taaffe für die Juſtiz; dazu fam 
Sommaruga für den Unterricht. Die Thätigfeit des 
Minifteriums nahmen zunächſt die ungarischen Ber- 
hältniſſe in Anfprucdh. Die Ungarn hatten auf dem 
Preßburger Reichstage ihre 600jährige Fendalver- 
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‚aufgehoben. Die Beftimmungen des 9. Mai erſche 
nenen Wahlgejeges, wonach die Erfte Kammer nu: 
für den hohen Adel zugänglich ſchien, ſowie der habe 
‚Genfus für beide Kammern riefen neue Aufregum 
hervor. Als nun 13. Mai die Auflöfung des poftt- 
hen Centralcomites der Nationalgarde von Raum 
vom Örafen Hoyos, den Oberbefehlshaber derie- 
ben, befohlen wurde, verlangte 13. Mai eine &tu- 

faſſung in die neue Form der Bolfsvertretung und | dentendeputation von dem Minifter von Pillersderf 
des Conftitutionalisnus umgewandelt. Das neue|die Zurliduahme diefes Befehls und zugleich die ge 
ungar. Minifterium (Battbyanyi, Deal, Koffuth zc.)| meinfchaftliche Bejegung der Wachen u. Thor durch 
wurde 23, März beftätigt u. nah Gewährung verichie« | Natioraigarde u. Truppen, endlich Suspenfim ker 
dener Nechtelöfte ver König 10. April jelbft ven ungar. Berfafjung vom 25, April u. daß nur eine Kamnır 
Reichstag auf, In Wien wurde ein Ausihuß aus und allgemeines Stimmrecht befiehe. Der Minife 
Bürgern und Ständemitgliedern zur Borberathung | war außer Stande, eine fofortige Eutſcheidung hie 
der Geſetze gebildet, am 21. März eine weitgehende über zu geben, aber Graf Hoyos erllärte ſich br 
Amneftie verfündigt, Tags darauf die von Windifche| ſtimmt gegen die Zurüdnahme feines Tagesbefehl. 
räg verhängten Ausnahmemaßregeln aufgehoben. | Darauf z0g die Atademiſche Legion, begleitet von 

Acder politischen Freiheit durch Metternihs Syftem | den Nationalgarden, gegen bie Burg und drang in 
entwöhnt, wußte das Bolf fie jet nicht im Sinne den Schweizerhof ein. —* wurden die yorderum 
der Orbnung zu gebrauchen, die Preffreiheit nahım gen bewilligt u. jo war die Univerfität die Siegerir 
ſchamloſe Diinenfionenan, Leute des Umfturzes waff · des Tages. Aber als num das Minifterium zurüd 
neten fi mit Gewehren aus den Arjenalen der Re— | trat u. der Kaiſer die Refidenz heimlich 17. Mai ver- 
gierung zc. Am 31. März erfchien das proviſoriſche ließ u. nach Junsbruck ging, verbreitete ſich eine al" 
Preßgejeg. Daffelbe fand jedoch eine fo entichieden un⸗ | gemeine Bejtürzung und von allen Seiten wurde er 
günftige Aufnahme (in Prag verbrannten es die Stu zur Rüdtehr aufgefordert. Nationalgarde u. Al 
deuten), dat; das Minifterium fich zu feiner Zurück- demiſche Legion unterftellten fich den Anorduurgen 
nahme veranlaft ſah. Darauf tratXolowrat 3. April ‘der Regierung; der Gentral-Ausfhuß der Kata 
aus dem Minifterium, proviſoriſch durch Ficquel · garde wurde aufgelöft, an feine Stelle trat ein vom 
mont erſetzt. Zugleich wurde aud) der Staatsrath ug ge eg. aber jhon 
aufgehoben, wonach die Erzherzöge Albrecht u. Lud- 26. Mai widerſetzte fich die Alademiſche Legion ihrer 
wig fich von den öffentlichen Angelegenheiten zurüd« durch das Minifterium befohlenen Auflöjung u. job 
zogen; gleichzeitig verließ Fürſt Windifhgräg bie ſich von Arbeitern und Rationalgarden bald jo nad: 
Hauptftadt, um das Commando der Armee in Böh- drücklich unterftügt, daß das Militär fich zurüdziehen 
men u. Mähren zu übernehmen. Am 6. April wurde mußte. In kurzer Zeit war gauz Wien mit dar 
u —————— durch eine proviforiiche | faden bededt und binnen wenigen Stunden lag das 
Berfügung gegen den Mißbrauch der Prefie erjegt,| Regiment in den Händen der Studenten u. Natio 

welcher mehr befriedigte. Ein 8. April erſcheinender nalgarden, welche num einen proviſoriſchen Ausſchuß 
taiſerlicher Erlaß auf die erneuerten Vorſtellungen zu Unterhandiungen mit dem Miniſterium mäblten. 
der Ezechen ſchien eine Begünftigung des ſlaviſchen Das Refultat derjelben war, daß das Minifterium 
Elementes vor dem deutichen zu enthalten. Dennoch | den Beichluß, die Legion aufzulöien, zurüdnahm, 
bewies die am 9, erfolgte Ernennung v. Schmer- die Zugeftändnifje des 15. Mai neu betätigte , Mit 
lings zum Bertrauensmann für Frankfurt die Ab» | Zurüdziehung der Truppen ſowie die ausicheßlidhe 
ficht der Regierung, mit Deutjchland zu gehen, wie Beſetzung der Thore durch Nationalgarde und bie 

denn auch jeit 2. April die deutſche Fahne auf dem |VBerwendung bes Militärs nur auf deren Aufforder- 
Stephansthurme und der Hofburg wehte. Endlich ung zuſagte. Der Erzherzog Johann tam anfatt 
wurden auch 15. April die Wahlen zur Deutſchen des Kaijers, um den Reichstag zu eröffnen, 24. Jun! 
Rationalverfammlung (in Frankfurt) für bie deutich- nach Wien, reifte aber alsbald nad) Frankfurt, * 
Öfterreichiichen Provinzen ausgefchrieben, zugleich Antritt der Reichsverweſerſchaft. Nach feiner and 
aber verwahrte fich die Regierung gegen jede unbe» kehr nach Wien ſchieden Juli, weil es die * 

dingte Unterwerfung unter die Bundesverſammlung, ſo wiluſchten, Pillersdorf, Sommaruga u. Bau ⸗ 
als unvereinbar nit den Anforderungen der öfterr. |gartner aus dem Miniſterium; das neue Dinifere 

Sonderinterefjen. Im Mai trat aud der Juſtiz- Weſſenberg bildeten 8. Juli Doblhoff für — ui 
minifter Taaffe aus, worauf Sommaruga aud) die nere, Wefjenberg für das Aupere, Latour | ’ * 
Zuftiz übernahm; Kübed war ſchon ſeit 3. April durch Krieg, Bach für die Juſtiz, Krauß für die rg 
Krauß erſetzt. Am 25. April legte das Minifterium |Hornboftel für den Handel und Schwarzer fi 
den von Pillersdorf injpirirten Berfaffungsentwurf | öffentlichen Arbeiten. j :, Auflände 
vor, So liberal er war, jo ließ ſich doc) im Bolte| In den Provinzen waren inzwilden die hu — 
feine Befriedigung erlennen, am meiſten wohl her⸗ in der Hauptſtadt der Monarchie für 1 
vorgernfen Punch die Form der Octropirung, wiedurd |fen reichlich ausgebeutet worden. Ju Prag serung 
die Zurücdhaltung des Bahlpefeges, Die inzwifchen |tuirte fich eine förmliche proviſoriſche ber pa 4) 
neu errichteten Minifterien für Landbau, Handel u, |(Graf Leo Thun, Rieger, Brauner, orroſchu 
Gewerbe und für öffentliche Arbeiten wurden, das u. verſammeite ſich 2. Juni unter Fall chen 
erftere durch Dobihoff, das andere durch Baumgart⸗ ein Slaven⸗Congreß von mehr als 3000 . F 

ner beſetzt. Am 10. Mai wurden durch kaiſerl. Be⸗ Polen, Stowalen, Serbiern zc., auf * 
ſiatigung die Orden der Jeſuiten u. Redemptoriften |fich aber über leinen Hauptpuntt vertändigen 
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Am 12. Juni lam e3 zum Kriege zwifchen Ezechen | dem Finanz» Minifter verlangte Einwilligung des 
und Militär unter Windifchgräg, der 15, und 16. Reichstages zu einer Anleihe von 20 Mil Gulden 
Juni Prag beſchoß. Jetzt ermannten fi die Bür- 
ger, bewältigten die Aufftändifhen und bewirkten 
die libergabe der Stadt am 17. Der Siaven-Gon« 
greß zerftob u. Prag wurde in Belagerungszuftand 
erlärt, Ein anderer Herd flaviiher Agitation war 
Agram und der Ban Jellachich erklärte in Kroatien 
u. Slawonien das Standrecht gegen die Aufwiegler. 

wurde 21. Aug. gegeben. Inzwiſchen hatte Koffuth 
bei dem fiegreichen Bordringen der Serben auf dem 
Ungarifchen Reichstage 11. Juli das Vaterland in 
Gefahr erflärt und 200,000 Mann Truppen nebit 
42 Mill. Gulden verlangt, welche der Reichstag bes 
willigt hatte. Aber die Ende Auguſt verlangte Heim- 
fendung der auswärts verwandten ungartichen Re« 

Noch bedentlicher für Ungarn war die Bewegung in |gimenter, die ernftliche Mitwirkung der faiferlichen 
Siebenbürgen, doch erfiärte ſich daun der Sie en· Truppen in Ungarn zur Herftellung der Ruhe, die 
bürgiihe Landtag für die Bereinigung mit Ungarn. 
Inzwiſchen hatte auch Jellachich am kaiſerl. Hoflager 
zu Junsbrud fi zu einer Berftändigung mit Un- Ausgabe von 60 Mill. 
garn bereit erflärt; doch faum war er nach Agram 

Unterwerfung des Banus u. die Genehmigung zur 
Aushebung der bewilligten ungar. Refruten u. zur 

Papiergeld wurden zurüd- 
gewiejen. Ban Jellachich erflärte durch Proclamas 

zurüdgelehrt, jo wurde feine Sprache wieder eine tionen vom 7. Sept., daß er das Anfehen der Krone 
drohende; deshalb wurde er 10, Juni durch faiferl. 
Befeht feiner Würden u. Ämter entjegt, die Vereis 
nigung zwischen Ungarn u. Siebenbürgen dagegen 
beftätigt und zugleich verorbnet, daß alle Mititär- 
Eommandoe in Ungarn, Siebenbirgen und jeinen 
Nebenländern ausjchließlich unter den Befehlen des 
ungar. Kriegsminifteriums in Beft Händen. Diefe 
gänftige Wendung für Ungarn fiel in die Zeit der 
Unterdrüdung des Panflaviftifchen Aufftandes in 

gegen die Aufwiegler vertheidigen werde, und rückte 
ereit3 9. Sept, über die Donau, worauf 14. Sept. 

der König alle ohne feine Genehmigung gefaßten Be- 
ſchlüſſe aufhob u. die Verpflegung der einriidenden 
kroatischen Truppen verlangte. Jetzt rief Koffuth, 
welcher nad) den Rückritt des Minifteriums mit 
Bildung einer neuen Regierung beauftragt worden 
war, zu einer allgemeinen Erhebung auf, und der 
Erzherzog - Balatin legte nad; einem vergeblichen 

Prag. Unterdeb nahın der Bernihtungsfrieg an der | Berfuhe zu einer friedlichen Ausgleihung feine 
Donau zwischen Serben und Raizen einer- und Ma | Würde 24, Sept. nieder und verließ Ungarn. ms 
yaren u. Deutichen anderfeit$ feinen grauenhaften zwiſchen hatte eine Deputation aus Pet in Wien 

Fortgang. Während die Ungarn vergeblihe Ane | verfucht, mit dem öfterreich. Neichstage in unmittel- 
ftrengungen zurlinterbrüdung des Aufftandes mach» | bare Verbindung zu treten, war aber auf Betrieb 
ten, rüftete Jellachich, der jeinen Boten nicht ver⸗ der czechiſchen Majorität abgemwielen worden. 
laſſen Hatte, mit Macht. In Oberitalten hatten die] Seit dem Frankfurter Aufftand vom 18. Sept. 
Dinge für Ofterreich die ungünftigfte Wendung ges | hatten die Wiener Parteiführer ihre revolutionären 
nommen, nachdem Radetzky 21. März Mailand ge-| Pläne immer rüdfihtstofer verfolgt, namentlich be⸗ 
räumt, Venedig 22. März ſich frei erllärt und Lom« | mühten fie fidh, die Wiener zu Bundesgenoffen Un» 
bardei ⸗ Venedig fi im Mai dur allgemeinen Lan ⸗ garns zu machen, In Ungarn ward 27. Sept. der 
desbeſchluß an Sardinien angefchloffen hatte; doch vom Kaifer zum Statthalter ernannte Feldmarjchall- 
ſtürmte Radetzky 10, Juni die Außenwerke von Bi- |kieutenant Graf Lamberg in Peſt ermordet, alſo der 
cenza, Welden bezwang 14. Juni Trevifo u. unter- offene Aufſtand gegen die laiſerl. Gewalt erllärt; dar« 
warf die Terra Firma von Beuedig. 

Aus den verſchiedenſten, einander felbft feindlichen 
Nationalitäten, deren jede ihre Intereffen zunächft 
im Auge hatte, zufammengefett, lonnte der Reichs- 
tag binfichtlich feines Hauptzwedes, der Gründung 
einer öfterreich. Gefammmntverfaffung, ſchon von vorn⸗ 
herein nur wenig Auverficht erweden, In ihm ſaßen 
unter 383 Mitgliedern 92 ganz ungebildete Bauern 
und das Miniſterium beſaß feine fefte Partei. Die 
Barteien gruppirten fich jo, daß auf der Rechten nur 
einige Klerifale u. Ariftofraten, im vechten Centrum 
viele Siaven, bef. Galizier, im linlen Centrum theils | 
Anhänger des Erzherzogs Johann, theils ſpecifiſche 

fterreicher, und auf der Linken viele ftädtifche Ab- 
—— die meiften deutſchen Bauern und die ge 
ildeten Galizier jagen, während die äußerfte Linfe 

von Fiteraten und Czechen eingenommen wurden, 
welche Letsteren jedoch allmählich zur äußerften Rech | verließ der Kaifer abermals Wien u. sin 
ten übergingen. Am 22. Juli fand die Eröffnung des) Feftung Olmit, wohin ihm die Minifter 
Reichstages ftatt, auf deffen —— Wunſch 
der Kaiſer 12. Auguſt nach Wien zurückehrte 
falt empfangen. 
auf endliche Aufhebung der 

ſehr nach dem 
Der 8. Aug. eingebrachte Antrag Geſchäfte fortleiten ſollten, zogen ſich bald zurüd, fo 

Feudalperhältniffe ging daß nur der Finanzminifter Krauß übrig blieb. Der 

anf wurde 3. Oct. der ungar. Reichstag fiiranfgelöft, 
‚das Laud in Kriegszuftand erklärt u. Ban Jellachich 
'zum Oberbefehlshaber aller in Ungarn u. Sieben- 
bürgen ftehenden und dahin zu jendenden Truppen, 
ſowie zum kaiſerlichen Stellvertreter daſelbſt ernannt, 
In Wien widerſetzte fih 5. Dct. ein italien. Bataif« 
lon dem Abmarſch nad) Ungarn, das Volk reizte an⸗ 
dere Truppen zur Meuteret, u. infolge davon brach 
der Aufftand vom 6, Oct. in Wien ans. Die Stadt 
ward mit Barritaden bededt, die Baſtei von Natio« 
nalgarden und Studenten beſetzt, durch die Sturm⸗ 
foden ohne Unterlaß neue Haufen von Borftädtern 
——————— Das Zeughaus wurde ausgeplün— 
dert. Der Reſt des —28 verſammelte ſich 
nun, erklärte ſich für permanent u. ernannte einen 
Sicherheitsausfhuß. Der verhaßte Kriegsininifter 
Latour wurde vom Pöbel ermordet. Am 7. Octbr. 

nach der 
efjenberg 

u. Bach folgten; auch Doblhoff u. Hornboftel, welche 
— des Neichstages mit Krauß die 

durch u. wurde 9, Sept. beftätigt, u. fo große Opfer | commandirende General, Graf Auersperg, zog nun 
das Gefeg dem Staate, welcher ein Drittel der Ent» 
ſchädigungen dafür tragen follte, auferlegte, fo zeigte | bindung mit dem Heere des Banus Fell 

von alfen Seiten Truppen an ſich u. ftellte eine Ber» 
ich her 

N) fi die heilſame Wirkung doch ſchon bald. Die von!der fchon 11. Oct. in Wiens Nähe eintraf. Zuglei 
Fierers Univerfals-Eonverfationssteriton, 6. Aufl. XIII. Bond, 62 
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rüdten von Böhmen her 18,000 Mann unter dem Berſöhnung herbeizuführen, gefehlt; doch waren bie- 
—— Windiſchgrätz, welcher 16. Oct, das Ober- ſelben gänzlich ohne Erfolg geblieben. Ehe jedoch 

o mmando über das bald auf 80,000 Mann ge» etwas Entſcheidendes geihah, war in Öfterreich die 
wachſene Heer erhielt. Juzwiſchen hatte man in Bildung einesneuenMinifteriums zu Stande gebracht 
Wien bereits eruftliche Bertheibigungsanftalten ge» worden, weshalb die Anfangsauf den 15.Nov. aus- 
troffen. Das Commando über die Nationalgarde | geichriebene eng er Reihstages aus geſetzt 
führte ſeit 12. Oct. Meſſenhauſer, während der pol- wurde, Das neue Miniſterium mit Fürſt el 
nische General Bem die Leitung des Gefhügweiens Schwarzenberg, einem ftarren Vertreter des ancien 
erhielt. Aber die Bemühungen der Aufftändiichen, 'rögime, an der Spige, legte nun dem 22. Nov. er- 
das Landvolf in den Aufftand hineinzuziehen, fhlu- | öffneten Reichſstage zu Kremfier das Programm ber 
en fehl; die erhoffte Erhebung der Provinzen blieb, |binfortzu befolgenden PolititÖfterreihsvor. Daſſelbe 
Dis auf einige bald, unterbrüdte Bewegungen in enthielt auf der einen Seite die Zufage der Aufrechter- 
Brünn, Graz u. in Ofterreihiih-Schlefien aus; die haltung der conflitutionelen Monarchie unter frei- 
Unterflügung aus Deutſchland beichränfte fih auf finnigen Grundfägen, wies aber aufder anderen Seite 
das 17. Oct. erfolgte Eintrefien einiger Frankfurter |bereits auf den Plan einer fefteren einigen Begründ⸗ 
Abgeordneten (unter ihnen R. Blum), und endlih ung desöfterreichiichen Gefammtftaates mit derfelber 
lief auch voch die Nachricht ein, daß das beſtimmt Berfaſſung u. Geſetzgebung in allen Erblanden bin. 
erwartete und ſchon näher gerüdte ungarische Heer Wenige Tage nachher, 2. Der. „legte Kaifer Ferdi⸗ 
am 18, ſich wieder nach Ungarn zurüdgemandt habe. 'nand zu Olmig die Krone nieder, u. da fein Bruder, 
Dagegen erllärte Windifhgräg 20. Oct, Stadt und Erzherzog Franz Karl, auf die Nachfolge verzichtete, 
Umgebung in Belagerungszuftand und forderte zur ſo beftieg deffen ältefter Sohn, Kranz Joſeph, ein 
Übergabe auf. Am 23. Oct. wiederholte er die For« ‚Süngling,den Thron. In Ungarn errangen die Trup⸗ 
derungen unter jehr harten Bedingungen, die wieder pen unter dem fchneidigen Windifchgräg bedeutende 
zurückgewieſen wurden, Nun ließ der Fürſt 29. Oct, Erfolge, u. jelbit Ofen u. Peſt waren 5. Jan. 1849 
Wien auf mehreren Bunften angreifen u. bis Nach» von den Ungarn ohne Schwertftreih geräumt; ba» 
mittag 5 Uhr waren die Truppen auf allen Punkten gegen war der Sig der revolutionären Regierung 
fiegreich vorgebrungen; die —— Wiens ſetz ̟  nach Debreczin verlegt worden u. der Aufſtand hatte 
ten nur noch bis zum Einbruch der Nacht das Ge- ſtets neue Nahrung erhalten. In Siebenbürgen hatten 
ſchützſeuer von den Wällen der inneren Stadt fort. ſich die Dinge für die legitime Regierung duch Benz 
Endlich in der Nacht erflärte eine Deputation des | Einfall fehr ungünftig gewendet, u. da Buchner Sie 
Gemeinderathes dem Fürſten die Unterwerfung ber | benbürgen nicht länger zu halten vermochte, rief er 
Stadt und 80. Oct. rüdten die Truppen von allen die Rufjen zu Hilfe, weldhe von der Moldau ber im 
Geiten bis zum Glacis vor. Da wurde Nahmittags ige Febr. Hermannftadt u. Kronjtadt beſetzten, 
plögli die Ankunft der Ungarn vom Stephans-| bald aber ſammt Puchner von ben Ungarn vertrie- 
thurme fignalifirt; wirllich war es ein, freilich nicht | ben wurden. Auf anderen Punkten war Dagegen der 
bedeutender ungariſcher Heerhaufen, welcher aber« Krieg den Ofterreihern günftig; die Feſtungen Leo- 
mals die Grenze zur Entjegung Wiens überſchritten poldſiadt u. Eſſeg fielen 13. Febr.; die Schlacht bei 
hatte, doch wurde derjelbe noch am 30, bei Schwes Kapolna 26, u, 27. Febr. war für fie ein Sieg. Das 
hat von den Kaiferl. Truppen zurücdgefhlagen und | Minifterium rieth Franz Fofeph zu einem Gemalt- 
zum Nüdzuge gezwungen. In Wien jedoch Hatte |ftreiche, um Öfterreich zu einem Einbeitsftaate zu ma- 
die nen erregte —* ſofort zum Bruce der Ca-chen. Am 4. März wurde eine Verfaſſung octroyirt u. 
pitulation geführt; die Waffen waren wieder aufge» 7. März ber Reichstag von Kremſier aufgelöſt. Die 
nommen und die Angriffe gegen die Belagerer er«| Berfaffung vom 4. März trat nie in Wirkjamfeit, 
neuert worden, von denen die Vorftäbte | er mr Antwort auf den Gageruſchen 
Mariahilf und Gumpendorf beijhoffen wurden. Am |Borjchlag in Frankfurt, Öfterreich folle aus dem en- 
81. Oct. begann der Kampf von Neuem u, 1. Nov. |geren Bundesitaate Deutſchlands ausjcheiden, aber 
war Wien vollftändig von den Truppen beſetzt. So» | mit diefem in Uniontreten; fterreich wollte mit alleu 
fort wurden num alle zuvor angedrobten Maßregeln Provinzen Deutfhland angehören u. dachte nicht an 
mit großer Strenge ausgeführt. Zunächft wurde die) Unterordnung unter eine feinen Jutereſſen fremde 
Bertagung des Reichstages erklärt; die Zahlder Ber- | Reichsgewalt. 
haftungen flieg ſchon in den erften Tagenbisauf 1500| Bevor Öfterreich an die umfafjende Neugeftaltung 
und es begannen ſtandrechtliche Hinrichtungen ber | feines Staatsweſens gehen konnte, mußten vor Allem 
Hauptführer der Aufftändifchen, ſowie die Berurtheil-| die Waffenin Ftalien u. Ungarndie Möglichkeit Hierzu 
ung ber anderen ſchwer Öravirten zu ſchwerer Ser-| bereiten. Radetzlys Siegeszug im März 1849 gegen 
kerſtrafe. Ein Verſuch, die Revolution nach Galizien | Sardinien beugte die Erregung in der Lombardei 
zu tragen, endete fäglich 2. November, u. Benedig unterwarf fi 22. Auguſt. In Ungarı 

Wien war befiegt und die Regierung im Stande, u, Siebenbürgen aber waren die magyariichen Heere 
mit um jo größerem Nachdruck die Operationen ge» | faft ftets ſiegreich. Koffuth fhlug dem nach Debreczin 
gen Ungarn aufzunehmen, das feine Streitfräfte| berufenen Heichstage die Enttyronung des Haules 
außerordentlich verftärkt hatte, Koſſuth, welcher Ende Habsburg u. die Erflärung Ungarı-Siebenbürgens 
Sept. an die Spige eines Ausſchuſſes zur Landes-|zum jelbtändigen Staate vor u. wurde der Antrag 
vertheidigung getveten war, hatte ſeildein die größte | 14. April zum Beihluß erhoben; Kofiuth wurde 
Thätigkeit entfaltet; die wichtigen Feftungen Effeg, | Gouverneur von Ungarn. Die Schlacht bei Komorn 
Peterwarbein, Munkacz und Komorn waren in ihre 26. April entjegte dieje Feſtung u. ein zweiter Sieg 
Hände gefallen. Inzwiſchen hatte ed Seitens der, bei Naab 29. April nöthigte das öſterreichiſche Heer 
Üegierung noch immer nicht an Bemühungen, eine; ſich bis nach Preßburg zuriidzugiehen, wihrend auch 
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im Süden die Ungarn namhafte Erfolge errangen. 
Indeffen trat bald darauf bei den Ungarn, obgleich 
fie 21. Mai noch Dfen erſtürmten, eine Entmuthig- 
ung ein, ba die Ruſſen zur Hilfe heranzogen. Die 
tatferfichen Here waren jetzt wieder faft ſtets fiegreich. 
Dfen u. Peft waren von Koſſuth u, feiner Regier- 
ung fhon 19. Juni verlaffen; Görgey wurde zum 
Sticgug bis an die Theiß getrieben; Bem wurde dur) 
die Niederlagen vom 31. Juli u, 6. Aug. der Früchte 
aller jeiner Siege beraubt, Dembinffi verlor 4. und 
9. Aug. die Schlachten bei Szöred u. bei Temesvar 
u. endlich ergab ſich Görgey, ſeit 11. Aug. an Koſſuths 
Stelle Dictator, 13. Aug. bei Vilaͤgos an die Ruſſen, 
worauf fid) dann die meiften ber noch fibrigen ungari» 
ſchen Heerführer unterwarfen. Mit der endlichen 
Übergabe Komorns 27. Sept, 1849 war der Krieg 
als völlig beendigt anzujehen, die nicht entflohenen 
Rädelsführer traf blutige Strafe. Nach der Unter: 
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Ermahnungen u. Verordnungen erlaffen, Kicchen- 
trafen verhängen, Geiftfiche ſuspendiren od. abjegen 
durften. Am 7. Mat erſchien das Patent, welches 
das Grundgejeg für die froatifch-jlawonifhe und 
banatifch -jerbifhe Militärgrenze enthielt und faft 
gleichgeitig wurden Ungarn, Siebenbürgen, die Ser» 
iſche Wojwodſchaft u. das Banat einer vorläufigen 

Eintommenftener unterworfen. Seit 1. Juli wurden 
die neuen Landes» 11. Bezirkögerichte fiir die deutſchen 
Provinzen eingeführt, im Anguft ein Gejet über die 
Bildung des oberften Gerichts- und Eaffationshofes 
der Monarchie in Wien, die Offentlichleit der Staats⸗ 
prüfungen u. die in Angriff genommene Umgeftalt- 
ung bes birgerlichen Gejetbuches von 1803 erlaffen. 
Ende Sept. wurde auch die Berfaffung der König- 
reiche Galizien u, Lodomerien veröffentlicht, welche, 
den eigenthimlichen Berhältniffen des Landes Rech⸗ 
nung tragend, den bäuerlichen Abgeordneten das 

werfung Ungarn fam bald wieder Alles in Öfterreich Übergewicht in der Vertretung gab. Am 31. Der. 
in die vormärzliche Schablone u. das conftitutionelle endlich erſchien die Faiferliche Verordnung über bie 
Leben ſchlummerte ein. Schon durch Erlaß vom 5. |politiichen Berwaltungsbehörben des Lombardiſch- 
April 1849 waren die Öfterreichiichen Abgeordneten Veuetianiſchen Königreichs, welches in zwei Statt« 
aus Frankiurt abberufen und die Einladung Preu- haltereien zu Mailand und Venedig getheilt wurde, 
Gens wegen einzuleitender Verhandlungen über das Leber die öfterreichifchen Berhältniffe zu Deutichland, 
deutſche Berfaffungswertu, über die Unionsvorſchläge wie fie nameutlich in der zweiten Hälfte des Jahres 
8. April u. 16. Mai abgelehnt worden; unter dem|1850 den äußerten Grad der Berwidelung erreich- 
27. Mai erfolgte ein Proteft gegen eine einfeitig ges ten, über die Berhandlungen mit Preußen wegen des 
grändete proviſoriſche Gentralgewalt, ſowie gegen die Interims u. die Einberufung des engeren Rathes, 
ohne Oſterreichs Zuftimmung aus den Berliner Con-| die Warfchauer Conferenzen, die Kriegsrüftungen, 
ferenzen hervorgehenden Beichlüffe. Dafür wurden | die Olmiüger Zufammenkunft u. endlich Die Dresdner 
durch die im Sept. eingehenden Vorſchläge über das | Eonjerenzen ſ. u, Deutichland (Geſch.). Am 13. April 
zu errichtende Juterim num auch pofitive Schritte 1851 erfchien das Statut überden Neichsrath als eine 
für Deutſchlands Neugeftaltung von Seiten Öfter-| neue, unmittelbar dem Kaifer untergeordnete u. dem 
reichs gethan(j.u.Deutichland Geſch.). Schon28. Juli! Miniftertum nebengeordnete, rein berathende Stelle. 
erfolgte ein theilweiſer Wechſel im Diinifterium, Graf Am 20. Aug. 1851 trat ein Wendepunft in der Ent- 
Stadion übergab das Minifterium des Innern an) widelung der inneren Zuftände des Kaiferreiches ein 
Bach, der täglich abjolntiftischer wurde, Schmerling | dutch den Erlaß von drei faiferlichen Handſchreiben. 
übernahm die Fuftiz u. Graf Leo Thun den öffent») Das erfte beftimmte, daß fernerhin das Minifterium 
lichen Unterricht. Die —— Aufgabe war je keiner anderen politiſchen Antorität als dem Mo- 
doch dem Finanzminifter zugefallen. Die Finanzener- narchen verantwortlich fein follte; das zweite, daß 
gaben jährlich ſchlimmere Deficits, das ſich mehrende der Neichsrath von nun an nur ald Rath des flai» 
Papiergeld wurde entwerthet u. Handel u. Gewerbe ſers u. der Krone anzuſehen fei; das dritte, daf die 
fanden Hemmmiffe, fo jehr auch der —— Frage über den Beſtand u. die Möglichkeit der Boll- 
von Brud voll Thatkraft wirkte. Judeſſen wurde ziehung der Berfafiung vom 4. März 1849 in Er- 
mit dem Programm, nach welchem die Landesver- | wägung zu ziehen ſei, wobei ſtets das Princip u. der 
fafjungen ertheilt werden joliten, 80. Der. augleich Bwed der Aufrechthaltung aller —— der 
die Landesverfaſſung von Oſterreich unter der Enns 
publicirt, welcher dann unmittelbar die von Öfter- 
reich ob der Enus, Salzburg, Kärnten u. Krain u. 
bis Ende Januar 1850 die für Mähren u. Steier- 
mark folgten. Das Jahr 1850 brachte 17. Fan, die 
Publication der neuen Strafproceforbnung für die 
deutfchen Länder des Katjerftaates, welche 1. Juli in 
Wirkſamleit treten follte und gelangten dadurch die 
Grumdfäge der Öffentlichkeit und Mündlichkeit wie 
des Schwungerihts zur Unmwendung, während im 
Übrigen die ftrengen Maßregeln aufrecht erhalten 
btieben; in firhlicher Beziehung namentlich wur⸗ 

monardifchen Geftaltung u. der ftaatlichen Einheit 
des Reiches unverrüdt im Auge zu behalten u. als 
unabweisliche Grundlage aller Arbeiten anzuſehen 
jeien. Als Motive diefes Entjchluffes wurde ange» 
geben, baf die in Eile u. nach fremden Muftern ges 
arbeitete Märzverfaffung fich als undirchführbar be» 
wiejen habe u. daß das Beftehen des Kaijerftaates 
unabweislich durch eine ftarte und unbegrenzte mo⸗ 
narchiſche Gewalt in den Händen des Hauptes der 
Dynaftie bedingt werde. Am 31. Dec. 1851 wurde 
dann die Märzverfafiung u. das gleichzeitig mit ihr 
veröffentlichte Geſetz über die Grundrechte aufgehoben. 

den die Proteftanten in Betreff der gemiſchten Ehen Am 5. April 1852 ftarb der Minifterpräfident Fürft 
dem katholischen Klerus unterworfen, die Freiheit u. 
Selbſtändigleit der Katholiſchen Kirche dagegen in 

Schwarzenberg; für das erledigte Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten wurde der Graf Buol« 

vollem Umfange fichergeftellt, wonach die Biſchöfe in | Schauenftein berufen, der in feinen Fußſtapfen fort» 
geiftlichen Angelegenheiten ohne vorläufige Zuftimme | jchritt; der Poften des Minifterpräfidenten blieb un— 
ung der mweltlihen Behörden fi um Eutſcheidung beſetzt. Inzwiſchen hatte die ſtaatliche Umgeftaltung, 
an den Papft wenden u, andern Theils liber Gegen» welche die kaiferlichen Patente vom 31. Der. 1861 
ftände ihrer Amtsgewalt an Klerus und Gemeinden | bei Aufhebung der Märzverfafiung augefündigt hat- 

52* 



820 Öfterreich-Ungarn (Geſch.). 

ten, begonnen. Im Mai 1852 erſchien eine Ber- ſen geräumt worden waren, erfolgte die Befetsung 
ordnung, mwonad eine neue Ausgabe bes Strafge- derſelben durch die —— unter Coronini. Eud⸗ 
ſetzbuches vom 1. Sept. an für den ganzen Umfang lich verfügte ein kaiſerlicher Tagesbefehl vom 2. Nov. 
der Monardie in Wirkjamfeit treten jolite, während 1854, daß die ganze Armee bis Ende Januar k. J. 
zugleich eine allgemeine ftrenge Breßorbnung ange- auf den Kriegsfuß geſetzt werde. 
fündigtiwurde, Die Berwaltungsbehörden, Beziris- Inzwiſchen waren auch die 15.März 1855 in Wien 
ämter, Kreisbehörden und Statthaltereien wurden | wiederum eröffneten Friedensconferenzen ohme Er- 
durch faiferliche Entichliegung vom 14. Sept. um- folg geblieben; eine neue von Öfterreich ausgehende 
eftaltet. Eine neue Etviljurisdictionsnorm für alle Aufftellung behufs einer Bereinigung zwiſchen ben 

Rronlänber, mit Ausnahme von Ungarn, Kroatien, fireitenden Mächten hatte auch von Seiten Englands 
Dalmatien, Slawonien, dem Lombardifd- Benetiani- u. Frankreichs Zurüdweifung erfahren. Bon da au 
chen Königreich u. der Militärgrenge, wurde 20. Nov. zog ſich Ofterreich mehr n. mehr aus feiner bisherigen 
pnblicirt. Ein Bereinsgefeg vom 26. Nov. verbot drohenden Stellung zurüch u. entließ im Laufe des 
alle politischen Bereine und machte die Bildung an | Jahres den größten Theil feiner Truppen, fo ba 
derer von Zen Genehmigung abhängig. Bon be⸗ am Schluffe des Jahres die ganze öfterreichiiche Ar- 
fonderer Wichtigkeit für die Staatseinheit war es, mee, mit Ausnahme des Dccupationscorps in den 
daß Ungarn fanımt feinen Rebenländern durch Ein- | Donanfürftenthlimern, auf den Stand zurückgeführt 
führung des öfterreihifchen Zoll u. Momopolgefeges, war, welchen fie vor dem Ausbruche des Ruffiid- 
ſowie dur das Fallen der Zollihranten au den Türkischen Krieges gehabt hatte. Die fchon feit län- 
Grenzen der benachbarten Theile der Monarchie il Beit mit dem Päpftlichen Stuhle wegen bes 
eine innigere Verbindung mit dem Gefammtreiche bichlufjes eines Concordates gepflogenen Unter- 
gebradht wurbe. In der zweiten Hälfte des Jahres handlungen führten zu deſſen Unterzeichnung 18. 
wurden endlich die Bemühungen der oo für Aug. 1855, einem der bedeutungsvolliten Siege der 
Herbeiführung einer Zolleinigung mit Deutſchland römischen Hierarchie. Indeſſen fand aud die Evan- 
von Erfolg gelrönt. Das Jahr 1853 führte den geliſche Kirche Berüdfihtigung bei der Regierung, 
Kaiſerſtaat in feiner Eutwidelung in Verwaltung u. indem die Oberauffiht über evangelifhe Privat- 
Rechtspflege weiter. Am 18. Febr. 1858 wurde das ſchulen den Händen der katholischen Seiftlichkeit ent» 
Attentat des Ungarn Johann Libenyi auf den Kaifer zogen u. der evangelifchen übertragen, der enange- 
durch die Dazwifchentunft des faiferl. Flügeladju- liſchen Kirche in Siebenbürgen durch Statut Selbſt⸗ 
tanten O’Domnell vereitelt. Noch immer gährte esin verwaltung u. freie Wahl der Bertreter ihrer Ange- 
Ungarn u. Jtalien. 1853 trat Oſterreich gegen die | Tegenheiten zugefichert wurde; u. im folgenden Jahre 
Pforte auf u. verlangte unter Anderem Unterlaffung | wurde den Proteftanten geftattet, Thürnte u. Gloden 
der Mißhandlungen der bosniichen Ehriften u. Ein-⸗ an ihren Bethäujern anzubringen, auch anf unge 
ftelung des begonnenen Bernichtungstampfes gegen theilten Kichhöfen die Leichenbeftattung nad) ihrem 
Montenegro. Fürſt Leiningen betrieb Ende Januar | Eultus vorzunehmen u. die Gloden dabei zu läuten. 
in Gonftantinopel Öfterreich8 Forderungen in nach Mit Rußland verfeindete ſich Ofterreich immer mehr 
drüdlichfter Weife, bis die Pforte fich fügte. Als da- durch feine —— in der orientaliſchen Frage, in 
gegen die nun auch von Rußland in Conſtantinopel der man in Petersburg den nadten Undank für Bi- 
erhobenen Forderungen die ernfteften Verwickelun ; laͤgos ſah, —— die lange Beſetzung der Donan- 
gen herbeiführten, bot Oſterreich nach allen Seiten fürſtenthümer ſterreich furchtbares Geld koſtete. Nach 
hin die Hand zur Vermittelung, ohne über dieſen der auf der zweiten Pariſer Conferenz bewieſenen Nach⸗ 
Angelegenheiten die Sorge für die innere Eutwidel ⸗ giebigteit von Seiten Rußlands begann OÄfterreich die 
ung des Staatswejens außer Augen zu laffen: die N ücfientbümer Anfang 1857 allmählich zu räumen. 
Berwaltungs-Drganifation der einzelnen Länder der | In der Nenenburger Srage ergriff die Regierung be⸗ 
Monarchie wurde 1854 nahezu vollendet; im Unter-|züglich des eigentlichen Differenzpunftes die Partei 
richtsweſen, namentlich zur Hebung des Vollsſchul Preußens; doch je drohender die ——— wurden, 
weſens wurden neue Anſtrengungen gemacht u. mit | eine um fo lauere Theilnahme legte Oſterreich an den 
dem 1. Nov, trat ein neues Verggejeg für die ganze Tag u. ſprach fich entichieden gegen das bewaffnete 
Monarchie in Kraft. Nach der Unterzeichnung des Vorgehen Preußens u. für Beilegung des Conflictes 
Wiener Conferenzprotofoll® vom 13. Jan. 1854 u. auffriedlichem Wege aus, bis endlich auch die Schweiz 
der Ablehnung der darin, feftgeftellten Punkte von wirklich nachgab. 
Seiten Rußlands ſchloß Ofterreich ein Schug- und| Schon während der Barifer Eonferenzen im März 
Trugbündniß mit Preußen vom 20. April, welchem | 1856 hatte die Sprache Sardinieng erfennen laſſen, 
dann aud der Deutſche Bund beitrat, ferner einem | daß tiefer angelegte Pläne gegen Ofterreich vorhanden 
Vertrag mit der Pforte vom 14, Juni wegen der waren. Die franz. Politif hatte die politifche Sofi- 
Bejegung und militärischen Beſchützung der Donans | darität Ofterreichs, Preußens u. Rußlands anfgebo- 
fürſtenthümer und 2. Dec, den Alliañzvertrag mit) ben u.namentlich zwifchen Öfterreih u. Rußland Iwie · 
Vranfrei u. England. Schon Anfang Febr. wurde tracht geſät, welches letztere von nun anmit Frankreich 
die Aufftellung eines Armeecorps von 25,000 Mann gegen DOfterreich handelte; ebenfo konnte man eine 
in der Wojwodina und dem Temefer Bauat verfügt | Spannung zwiſchen Ofterreihu. Preußen * 
u. daſſelbe unmittelbar darauf um noch 25,000 Mann | men. Auch England fand es zur Verfolgungu. Errei 
zur vollen Wahrung der SOGrenze des Reiches ver⸗ ung feiner politischen und Handelszwecke gerathener, 
mehrt. Unter dem 29. März wurde die ganze dritte | gegen Ofterreich mit Frankreich gemeinfchaftkd zu 
Armee auf Kriegefuß gefeht, u. 15. Mai wurde eine | wirken. Esbedurftenur noch einesoffenen Zwieſpalies 
neue Recrutirung von 95,000 Mann verordnet. Nach⸗ in Deutihland, um Öfterreich gänzlich zu vereinfomen 
dem die Donaufürftenthümer 18, Sept, von den Auf |und feine Niederlage gewiß zu machen, worauf die 
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—— derfranz. Diplomatie in Wien u. Berlin hin⸗ ſchen Oſterreich u. Frankreich ausgebrochen. Schon 
arbeiteten. Der nächſte Augriff drohte von Italien 18. Mai beſchloß der Kaiſer ſeibſt ſich an die Spitze des 
aus, und die öſterreichiſche — —————— nicht | Heeres zu ftellen u. übertrug in feiner Abweſenheit 
nur öffentlich durch ihre Organe, daß Sardinien den dem Erzherzog Rainer die Ausferrigungen, und um 
Gedanken bege, durch Revolutionirung Ftalien zu eine Berftändigung mit Rußland anzubahnen, trat 
erobern, fondern fuchte auch ſchon zu Anfang des Buol-Schanenftein aus dem Minifterium des Äuße- 
Jahres 1857 in dieſen Kampfe Deutjchland jolida- ren u. an feine Stelle der bisherige Bundespräfident 
riſch mit fi zu verbinden. Während und nad der) Graf Nechberg- Rothenlöwen, wieder ein Schüler 
Reife des Kaiſers in Venetien u.derfombardei wurde | Metternihs, während Kübel Bundespräfidialge- 
das Benehmen der fardinifchen Regierung fo feind- |fandter wurde. Die unglüdfihe Schlacht bei Mon- 
felig, daß ſich Öfterreich genötbigt ſah, den diploma» |tebello (20. Mai) war gefchlagen, als der Kaifer 
tifchen Bertehr abzubrechen (16, März 1857). Im 30. Mat in Verona anlam. Die Schlacht bei Ma- 
Laufe des Monats März räumten die öfterreichifchen | genta (4. Juni) hatte die Räumung der Lombardei 
Truppen die Moldau und Walachei , die Regierung |zurfyolge. Am 9. Juni zog Öfterreich feine Truppen 
aber fubr fort gegen Rußland, Preußen, Frankreich | aus den Römischen Legationen zuriid, weil Frankreich 
und Sardinien die Bereinigung der beiden Fürften-|die Neutralität des Kirchenftaates verlegte. Am 22. 
thümer, welche fie zumBortbeil Rußlands glaubte, zu | Juni erklärte fich Öjterreich in einer Depeiche an den 
Hintertreiben. Dagegenging Ofterreich Hand in Hand Gejandten in Berlin, Baron Koller, gegen eine preufi- 
mit Preußen in der Angelegenheit der Bundesftaaten ſche Bermittelungu. ac den Wunſch aus, daß Preu⸗ 
Holftein u. Lauenburg u. da Dänemark den fehr ge- | beu unmittelbar für Ofterreich Bartei ergreifen möge, 
mäßigten Anforderungen nicht genügte, übergaben da es als Mitglied des Deutichen Bundes Verpflicht- 
Ofterreich u. Preußen gemeinschaftlich die Sache dem ungen habe. Allein ſchon 24. Juni ging bie Haupt« 
Deutfhen Bunde zur Entſcheidung. ſchlacht bei Sofferino verloren, welche zum Abſchluß 

Als der Kaifer der Frauzoſen am Nenjahrstag eines Waffenftilftandes (8. Juli) u. bei der perfön- 
1859 zu dem öfterreichiichen Botfchafter Baron Hüb⸗ then Zufammentunft des öfterreichifchen u. franzö+ 
ner, die für eine folche Gelegenheit außergewöhn- | fiihen Kaifers zu Billafranca 11. Juli zum vorläu« 
lichen Worte ſprach, er bedaure, daß zwiichen feiner) figen Abſchluß des Friedens führte, wonach Öfterreich 
und der öſterreichiſchen Regierung über wichtige | diefombardei mit Ausnahme Peschierasu. Mantuag 
— wenig Übereinſtimmung ftattfände, u. als- an Frankreich abtrat. Diefe Präliminarien beftätigte 
ald darauf eine vom Moniteur empfohlene Bro⸗ der Züricher Friede vom 10. Nov. 1859, der übri— 

ſchüre unter dem Titel: Napoleon III. und Italien, gens ſchon vor feinem Zuſtandelommen hinfällig ge- 
als Nothwendigleit hinftellte, Jtalien von fremdem |worben war, fo daß deſſen Stipulationen zum Brot 
(d. h. öfterreichtihem) Einfluffe zu befreien, war es auch die öfterr. Secundogenituren verloren gingen. 
der Öfterreichiichen Regierung nicht mehr zweifelhaft, Am 22. Aug. ernannte der Kaifer von Hübner, 
daf der Krieg mit Frankreich wegen Ftalien nahe|der bisher Gejandter im Auslande geweſen und ein 
bevorftehe, u. bereit 7. Jan. 1859 gingen die er-| Anhänger des alten Abjolutisinus war, zum Polis 
ften Berftärkungen zum öſterreichiſchen Heere in/zeinfinifter und den Grafen Goludowffi, einen Feu⸗ 
Italien ab, weldhes im März die Stärke von|dalen von Überzeugung, zum Miniſter des Junern, 
200,000 Mann erreicht hatte. Am 6. März erfuchte) Die Verbitterung auf kirchlichem Gebiete wurde 
die Öfterreichifche Negierung Preußen, fein Heer in auch durd) das Patent vom 1. Sept. 1859, betref« 
Kriegsverfaſſung zu Ken; dagegen ſchlug Rußland |fend die Ordnung der Angelegenheiten der Brote: 
vor, die Italieniſche Frage auf einem Europätfchen | ftantifchen Kirche für Ungarn u. Nebenländer, wo» 
Congreß zur Entſcheidung zu bringen (21. März durch denfelben Selbftändigfeit u. Freiheit gegeben 
1859), während ein engliiher Gejandter, Lord wurde, nicht gehoben. Die Ungarn verlangten ihre 
Cowley, nah Wienging, um dieſen Vorſchlag zu unter · alte Kirchenverfaffung zurüd, wie überhaupt die 
fügen. Ofterreid) willigte ein, an einem folden Eon- |ungarifgen Verhältniſſe anfingen Berlegenheiten zu 
greffe theilzunehmen, jedoch nur unter der Beding«| bereiten. Hübner, he als Reformminifter 
ung, daß Sardinien vorher entwafine. Zu gleicher betrachtet, machte in diejer Hinficht Borichläge, welche 
Zeit reifte Erzherzog Albrecht nad Berlin, um für nicht genehmigtwurden, tworaufer21. Det, jeine Ent» 
den Fall, daß die Unterhandfungen zu feinem Ziele laffung nahm. An feine Stelle trat ohne Änderungdes 
führten, gemeinfhaftlihe Maßregeln mit Preußen | minifteriellen Brogramms Baron Thierry, 
zu vereinbaren. Abernocd während feiner Anmwejen-| Der einflußreichfte Schritt für die Neugeftaltung 
heit in Berlin, fandte die öſterreichiſche Regierung Oſterreichs, von welchem die Löſung aller übrigen in- 
einen Stabsoffizier nah Turin, um die fardinifche | neren Fragen abhing, war erſt dieBerufung des ver« 
Regierung aufzufordern, binnen drei Tagen das | ftärften Reichsraths (5. März 1860), indem der Kaiſer 
Heer auf den Friedensfuß zu bringen u. die itafiee|anordnete, daß zu den ordentlihen Reichsräthen 
niſchen Freiwilligen zu entlaffen, oder des Krieges| nicht nur von iöm ernannte lebenslängliche Diit- 
gewärtig zu fein. Erzherzog Marimilian, General-| glieder, fondern aus der Mitte der Landesvertret- 
gouvernenr bes Lombardiich-Venetianiichen König | ungen noch 38 Mitglieder hinzutreten follten, welche 
reichs, wurde zurüdgerufen und der unfähige Graf er aus je drei vorgefhlagenen Candidaten wähle. 
Ginlay mit dem DOberbefehl betraut. Als Sardi⸗ Der verflärkte Reichsrath erhielt nur berathende 
nien ber Aufforderung nicht nachlam, gab der Kaiſer Stimme, keinerlei Juitiative bei Geſetzvorſchlägen. 
feinem Heere Befehl, 29. April, den Teſſin zu fiber»; Den guten Eindrud, den diefe Maßregel gemacht, 
jpreiten und in Piemont einzubringen. Mit den ſchwächte die zur felben Si gemachte Entdedung 
öfterreihiihen Truppen gleichzeitig waren die fran- von Unterjchleifen in der Militärverwaltung, denen 
zöfffgen in Piemont angelommen, u. der ſtrieg zwi · man das Mißlingen des Feldzuges von 1859 mit 
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i s i i in ihrer bisherigen Form auf u. 20. Oci. 
— weißeh Die Gran 
Eonatten * i i ige ei ab, die ſowol ber bi- „entleibte ſich züge einer neuen Berfaffung gab, 
ee ——— — d der ſtoriſchen Autonomie der einzelnen Krouländer, ala im —— 7. März, und der Mitvorſtand de — — 
ö ich. Credi te ihn auch den Anforderungen ihres ung öfterreich.Ereditanftalt, Kaufınann Richter, hat De han Gans 

i leitet und mun|bandes entiprechen follte, ie © h 
De üben Sol bes Heels von fol fünftighin nur unter Mitwirkung des Reichs 
— ——— 22. rathes u. der Landtage ausgeübt werden; die Mini- Brud fiel ebenfalls ren; derjelbe — a = ae se 

i i z, des Unterrichts un 
ee ee u werden als allgemeine Centralftellen aufgehoben; ſchuldlos, 23. April, An feiner Stelle wurde von w alla — — 

i i s be- die Hoflanzlei für Ungarn iſt g 
ee ee u en Un-|die Errichtung einer jolhen für Siebenbürgen an- traut. Wegen der unruhigen Bewegungen in Un- —— ———— 

i beliebten Erzherzog geordnet; die Angelegen m 
reksepaoilbegherusilr euer ft länder werden buch einen Staatsminifter im Rathe Albrecht von der Leitung der politischen Verwaltung ee en Fr Sera Seh 
u. vom Landesgeneralcommando und betraute den de —— —— 

i indem er zu») Angelegenheiten der Kronlä I | 
Ge ne verfindete, ein Statthalterei| die Reichsräthe diefer Länder berufen; die möglicht 
en ie Taler er jetzigen ſchnelle Berufung der Landtage ift anbefohlen; im anftatt der fünf einzurichten, wieder dem jekigen ng td ru Andersen riet Ba 

i iltni ltungen Ungarn find die früheren erfafjung 
— ——— —— e⸗ wiederhergeſtellt, jedoch bleiben die Vorrechte des 
a rüber ie Kr ang Adels auf ehoben: der Gebrauch der ungariſchen meindeordnung u. der Comitatsverfaffung einen un⸗ a g: Fr —— — 

i i 9, April). Sprade bei den Gerich * 
ER Eröffnung bes’ vernäsften Be diwaltungszmweigen ift anerfannt, Zugleich ſchieden Die Eröffnung des verftärften Reichstages fand | waltungsz i zu —— 

i i „die Miniſter Thun, Naͤdasdy u. Thierry 31.Mai dur den vom Kaifer ernannten Bräfiden Mini ——— 
i ben Minifterium aus, dagegen traten ein: Degenfeld al ten eg Rainer ftatt, Nach dem demfel iur | —— — 

1861 Kriegsminiſter, Mecjery von J— 
eg wg ber hi ifter, Szecjen von Temerin als Minifter ohne Bor- 
pe ge lt it v fer von Zollheim als interimiftifcher Zei» 2,268,596,675 Fl. angegeben, außer der italieni» tefenille, Laſſe Segkrpigenct ner 

hen Schul J ben für|ter der Juſtiz u. Nilolaus Bay a gar 0f (hen Schuld von 71,461,087 Sl. DieYusgaben | luchowsti wurde als Staatsmin- 
or * — watylale —* dein pe — —————————— Angel 
ig zur Öffentlichte 2 i | i kwurde zum Heercommandanten i ffentli die ums genheiten, Benedef wurde z 
a a en ER an man d n Italien ernannt. Am folgenden Tage reifte der ariihen Mitglieder, jo die Grafen Undraffy und in, . — — 

i i d Kaiſer nach Warſchau zu einer Zuſam 
en ‚dem Kaiſer von Rußland u. dem Regenten von Breu- auf deren Antrag wurde bejchloffen, die Competenz m — — — 

des Neichsrathes, in der Geſetzgebung mitzuwirken, Ben, welche bisz ———————— —— 
i atz⸗ gen Napoleon einzunehmende Stellung zu berather 

— Wesacn Aber Gerkealiaien a Devatras | Zrog aller beihwichtigenden Maßregeln ftieg die lichen Fragen über Gentralifation u. Decentralifa-| rot ——— a ar 
tion u, über die Competenz des Reichsrathes u. der Aufregung. J ling I Bierkie ich dee 

i fung der alten Verhältniſſe weit über die ge einzelnen Landesvertretungen von der Berfamm en 
erledigt worden jeien; für fie war der Reichsrath zen hi & — — 
nur ein Mittel, um „zur Wiederherſtellung der hie mäßig zur Sleu g ur — 

i ⸗ ‚bderten täriſche Maßregeln angeordnet werden mußten. 
—— N ühe- nad) ü. nach —— für die Kronu⸗ nichts Geringeres, als Wiederherftellung des frühe. na —— Na rg eis absenden 
ren Gebietsumfanges von Ungarn mit deffen Neben- län a — p eg 
lindern, Anbahnung der Neugeftaltung ‚Ungarns Ben‘ bei BE IST um 
durch eine proviforiich einzuſetzende N Hof- ſprache. Golu nee glg ne 

i i ä i denheit aufgenommenen Statuten lanzlei, welche die Aufgabe hätte, die tganifation | frie ee 
des Landtages auf früherer Grundlage, jedoch mit mark, Kärnten, Salzburg Zn * 

i ältni von Schmerling das Miniſterium Berückſichtigung der neuen Verhältniſſe zu bewirlen. nn — a Rue 
Ihrem föderaliftiihen Programm, welchem die große — — KR — Matonbe, has Kelniken us 
Mehrheit im Ausihuffeanhing, and ein mehr cen- die Behör — —— 

iſti i i s vom 21. Oct. voll u. unverlürzt t traliftiihes einer Minderheit des Ausſchuſſes gegen« Kaiſer— Ve Dentenkuiuks Iellen araränhet fe 
über, welche im Wefentlichen wünſchte, daß der einzuführen, di —— —— 

i i der Vertretung der Stände, ſondern de Kaifer aus —— Machtvolllommenheit Einricht- nicht auf —— rolien daß Bee der Sale 
tungen ins Leben rufen möchte, welche bei Ne i * —— une Yin. 
fter Entwidelung des Selbftverwaltungsrechts in tiative haben, — Us feiner Mütglichemeil wei 
allen Kronländern u. bei vollftändiger Wahrung der jder Reichsrath fo N * 

inhei i i den Landtagen direct gewählt werden, Einheit des Reichs und der Geſetzgebung, jowie der | ftärft, von Land gr 
i i ‚das Recht der Initiative erhalten und öfſe Erecutivgewalt der Regierung, daun bei wirtfamer deln" Die Neieciuheitfokie BriS trehe ale De 

und unabhängiger Controle des Staatshaushaltes | handeln. ne —— merhen Sicnabe ber ai 
alle —— der Bevölkerung in der Gemeinde, in Autonomie —* ur —— — 
den Landtagen u. im Reichsrath geeignete Vertret · glieder des Neichsr ; Base 

S i Wünſchen der Ungarn, nad ihrem 8 ung finden, Am 29, Sept. verabſchiedete der Kaiſer Den Da ee De a 
die Reichsräthe u. verfprach die baldige Verleihung ſetze von 1848 die — 
—— Inſtitutionen. Schon 5, Okt, hörte zu wählen, wurde ze Veen ebenfo genehmigte 
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der Raifer die Wiedervereinigung der Mojwodina unterſtützte die Regierung, vom 1. Mai 1861 bis 18. 
und des Banats mit Ungarn, fendete aber zugleich Dechr. 1862 tagend. Die Finanzen blieben Öfter- 
zwei Armeecorps zur Herftellung der Ruhe dorthin. reichs wundeſte Stelle, für 1862 ergab ih im Bud⸗ 
Am 26, Febr. 1861 erfchien auf Grund des Dip-|get ein Deficit von über 60 Millionen Fl.;z da die 
foms vom 20. Oct. 1860 die neue Berfaffung(Grumd- Sinangangelegenfeiten dem Abgeorbnetenhaufe ge⸗ 
gefeß) für den Gefammtftaat mit Landesftatuten für) genüber dem Lande Verantwortung auferlegten, er» 
jedes einzelne Kronland einjchlieglich Galiziens, aber | fannte der Kaifer 1. Mai1862, freilich nur tım Prints 
ausjchlieglich Venetiens und der Lande der ungari» cipe, die Berantwortlichfeit der Minifter gegenüber 
chen Krone, in welchen letsteren feit dem Diplom der Neichövertretung betrefis Beobachtung der Ver- 
vom 20. Oct. die vollendete Anarchie herrjchte und faffung u. Bollziehung der Geſetze an. In Deutſchland 
die Regierungsmafchine zum Stillfftande gebracht ſuchte Ofterreich nach wie vor der Einfluß mit 
war, Die Berfaffung übertrug die Vertretung des| Hilfe der Mittelftaaten in den Weg zu treten, dem 
Sejammiftaates einem aus Herren u. Abgeordne« italienischen Königreiche gegenüber blieb es in feind« 
tenhanfe beftehenden jährlich vom Kaifer einberus| licher Stimmung u. verfodht des Papſtes weltliche 
fenen Reichsrathe. Das Herrenhaus bildeten erbliche er ohne ihm damit real zunügen, 
u. vom Kaifer auf Lebenszeit ernannte Mitglieder, jeder Beränderung im Driente fah es mit Wider» 
das Abgeordnetenhaus 343 ans den einzelnen Lan- willen zu, wahrte Rußland gegenüber fein Miß- 
despertretungen durch directe Wahl hervorgehende trauen und ſprach fiber die griechiſche Revolution 
Glieder. Die Staatsichuld ftand unter der Controle 1862—63 mit unverhaltenem Zorne. Im Jan.1863 
des Reichsraths. —— löſte Franz Joſeph traten die Landtage außer denen von Ungarn, Sie« 
den ftänbigen und verftärkten Reichsrath auf u. fette benbürgen, Kroatien, Slawonien zufammen und in 
einen Staatsrath ein. Schmerling, der diefe Schritte) Böhmen befundeten die Ezechen ihren Haß gegen 
angeordnet, hoffte mit der Zeit aus der Eiferfucht| den Gefammtftaat wie gegen die Deutichen nach wie 
Siebenbürgens, Kroatiens u, Slawoniens auf Un- vor. Der fiebenbirgifche Yandtag von Juli 1863 bis 
arn Capital fchlagen, letsteres im feinem Wider: | Feb. 1864 nahın, geleitet von den Sachſen u. Ru⸗ 

Bande gegen die Neugeftaltung der Dinge ifoliren/mänen, die Februarverfaſſung an und wählte fir 
u. dann zur Übereinftimmung bringen zu können. | das Abgeordnetenhaus des num zum weiteren ge» 
Aber die Ungarn jegten Alles daran, eine ſelbſtäu- wordenen Reichsrathes. 1863 brach der Polenaufftand 
dige Nation zu bleiben u. die Gefette von 1848 wa- | aus, Ofterreich fonnte nicht theilnahmlos zufehen, er 
ren ihr Evangelium. Die Wahlen zum ungarifchen| griff unvorfichtig warn die polnische Partei, belei— 
Landtage fielen gar nicht im Sinne der Regierung | digte dadurch Rußland u. verhing nachher über Gar 
aus, die ihre erflärten Feinde theilweife gewählt fah. |ligien den Belagerungszuftand. Die neue Reichs» 
Im Landtage bildeten fich zwei Parteien, die gemä- rathsſeſſion vom 18. Juni 1863 bis 15. Feb. 1864 
Bigtere, jedoch ganz national gefinnte und auf den|hatte fich im erfter Linie mit den immer fchlechter 
Geſetzen von 1848 ftehende führte der hochſinnige werdenden Finanzen zu —— u. mußte 109 
Deak, der in der legislativen Autonomiellngarns die Millionen FI. Anleihe bewilligen. Die öſterxeichiſchen 
Bedingung ſeiner politiſchen Verbindung mit ſter⸗ Verſuche, den Bundestag zu reformiren u. Oſterreichs 
reich ſah; die andere war ultramagyariſch, wurde vom Macht darauf zu ſtärken, führten den Frankfurter 
Grafen Ladislaus Telefi von Szel geleitet u. ging Fürftencongreß 1868 im Aug. herbei, ſcheiterten aber. 
nach deifen Selbftmorde (Mai 1861) in dem gleichen | Ofterreich verbiindete fich,alsdieschletwig-hoffteinifche 
unfriedfamen Geifte fort, Ihre Namen erhielten die) Frage auftrat, troß feiner Antipathien mit Preußen, 
Barteien, ald Deal vorjchlug, die Geſetze von 1848 |achtete der Bundestagsbefchlüffe nicht und handelte 
in einer Adreffe an Franz Joſeph zu formuliven u. nicht als Bundes, jondern als Großmadt. Es 
auf ihnen einen Vergleich anzuftweben. Deals Partei|ftürzte fih in den däniſchen Krieg, deffen Früchte 
hieß feitdem die Adreßpartei ; die Telelis verlangte, | Preußen erntete und der das finanzfranfe Land er- 
dem Kaifer einfach den Beſchluß fundgethan zu wif- hebliche Gelder foftete; was wollte dagegen der Waf- 
fen, daß Ungarn bei den Geſetzen von 1848 verharre| fenruhm bedeuten? Seinen Lieblingswunfd, in den 
u. das Februargrundgeſetz verwerfe u. hieß nun die] deutſchen Zollverein aufgenommen zu werden, fhlug 
Beichlußpartei. Deals Partei drang mit nur drei ihm Preußen nach wie vor der Hilfe in den Herzog- 
Stimmen Majorität 5. Juni durch, aber der Kaifer/thiimern ab, Mehr u. mehr trübte fid) das Einver- 
tonnte unmöglich die Forderungen der Adreffe ge-|nehmen zwifchen Negierung und Reichsrath und die 
währen und Schmerling vor den Kopf flogen. Der öffentliche Meinung ſprach ſich herbe über die unglüd-» 
Deals Anficht theilende Miniſter Graf Szelſen liche auswärtige Politit Öfterreichs aus; Rechberg, 
und der Hoflanzler Baron Bay, traten nun ab|fir Alles verantwortlid gemacht, gab 27. Oct. 1864 
u. während Erfteren Graf Moritz Efterhäzy erſetzte, an den Grafen Mensdorjj-Ponilly das Portefenille 
wurde Graf Forgach Hoflanzler. Da die Oppo-|des Außeren und des k. Haufes ab. Am 14. Nov. 
fitton anhielt, löfte der Kaifer 21. ig u den Yaud»| 1864 trat der weitere Neichsrath zufammen, doch 
tag auf und da Steuererhebung und Rekrutirung in war die Stimmung wenig — — wie 
— auf Widerſtand ſtießen, trat Graf Morit|jchon die Antwortsadreſſe des Abgeordnetenhauſes 
Paͤlffy als Statthalter mit umfaffenden Bollmachten auf die Thronrede befundete. Wieder war bie Fi— 
an des Landes Spike u. 5. Nov. wurden Militär |nanzfrage die brennendfte und ein Staatsbankerott 
— überall eingeſetzt. In den meiſten übrigen drohte; das * für 1865 hatte wieder ein De— 
ändern der Monarchie fand die Regierung freund» ficit von über 13 Millionen Fl. u. neue Anleihen zu 

liche Aufnahme, die meiften Landtage dankten im |unginftigen Bedingungen wurden immer wieder nö» 
April 1861 dem Raifer für das en vom 26. thig. Die Zerklüſtung Oſterreichs trat jährlich deut · 
Febr. und der zuſammentretende engere Reichsrath licher zu Tage u. es zeigte ſich, daß die Februarverfaſſ⸗ 

a 
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ung nicht zur Reconſtruction des Reiches führen werde; | Juni am Bunde den Antrag auf Mobilifirung ak 
Ungarn bfieb ihr geradezu feindlih u. that keinen) Bundesarmeecorps, von ber Stimmung Sipdentö 
Schritt zur Ausjöhnung mit Öfterreich, die Ezechen, lands unterftägt; 14. Juni wurde der Antrag nt 
Galizier u. Kroaten theilten diefe Abneigung u. in 9 gegen 6 Stimmen zum Bejchluß erhoben u. Bra 
Deuiſch⸗ Oſterreich bezweifelte man die conftitutionel+ hen trat aus dem Bunde. Kübed proteflirte gear 
fen Regungen der Regierung; Schmerlings Schein«| den Austritt u, garantirte 16. Juni im Namen du 
conflitutionalismus war nit anfdie Dauer zu halten. | Kaifers allen bundestrenen Flirften ihren Beſitz u.br- 
Die Regierung aber begriff dies, opferte in u, die waffnete Hilfe, fiedelte 14. Juli mit dem ſehr gelid- 
— lieber als länger mit Ungarn auf teten Bundestage nad Augsburg über u. präſidih 
riegsfuß zu ftehen u. bewog den Kaifer zu dem Be⸗ 24. Aug. der legten Siyung. Als der Ktrieg losbrud, 

fuche in Per, Zuni 1865; er wurde hier glänzend warÖfterreich mit feinen Rliftungen noch weit zuräd 
empfangen, entfaltete feine gewinnende Liebenswäür- u. Jtalien warf die Masfe ab, griff zum Schwert. 
a und die ganze Lage der Dinge änderte ihr Ge | Der Krieg wurde fehr unglücklich und ohne Einhen 

t. AnStelle der entſchiedenen Verfechter der Feb⸗ in der Leitung geführt, Ofterreich ſuchte durch dus 
ruarverfaffung, der Grafen Franz Zichy u.Nädasdy, Anerbieten der Gejfion Benetiens an Franlreid 
traten Graf Diajläth, ein Altconjervativer, u. Graf Napoleon zur activen Intervention bei Italien jo 
De Regen als Hoffanzler für Ungarnn. für|vermögen, erreichte dies aber micht u. mußte 23. 
Siebenbürgen, 26. Juni u. 27. Juli. In Folge deſſen Aug. im Prager Frieden die neue Lage der Diny 
nahm das Minifterium Mensvorff feine Entlafjung, in eutjchland anerkennen, aus dem es ausgeſtoßen 
nur Mensdorfi jelbft u. der Kriegsminifter blieben. |war, auf Schleswig-Holftein ganz verzichten und 
Am 27. Juli fchloß der Kaiſer den Reichsrath und; Preußen 20 Millionen Thlr. ieh anne 
die Negierung betrat die Bahn des Ausgleichs mit zahlen; an Ftalien mußte es Durch Napoleons Ver— 
Ungarn. Minifterpräfident u. Staatsminifter wurde | mittelung Venetien 8. Oct. 1866 im Wiener Frieden 
Graf Belcredi anftatt Schmerlings, Finanzminiſter abtreten. Das Habsburg an Deutſchland u. Jralien 
Graf Lariſch⸗Mönich, Zuftizminifter Komers; in den) fnüpfendeBand war zerriffen. Die Mißſtimmung des 
Beamtungen fanden zahlreihe Wechfel ftatt. Man|dentihen Bolles in Defterreich gegen die leitenden 
wollte die Monarchie jet in zwei Hälften theilen,| Staatsmänner ſprach fich jo offen aus, daß Graf 
um fie dann gemütblich zubeherrihen. Am 20. Sept. | Mensdorff 30. Oct. 1866 als Mtinifter des Anßeren 
1865 vertagte ein Taiferliches Patent die Februar⸗ durch den jeitherigen k. ſächſ. Minifter Baron Beuß 
verfafiung, den engeren u. weiteren Neichsrath, und erſetzt werden mußte; Baron Zohn wurde gleichzei— 
14. Dec. eröffnete Franz Joſeph den ungarischen tig definitiver Kriegsminifter m. während Eſterhäzt 
Landtag ſelbſt. Aber von Eintracht war auch jegt/abging, blieb Beicredi. 
teine Rede; dem Verlangen der Regierung, daß die fterreich mußte jetst, einzig anf feine Monardie 
Geſetze von 1848 vor ihrer Ausführung revidirt wer- | augewieſen, ſich innerlich ftärken u. vegeneriren, jeine 
den müßten, fetten die Ungarn die Forderung ent- überreichen Kräfte glüdfih verwerthen; dem abje- 
gegen, daß die Geſetze erft eingeführt u. dann repi- |Iuten Staate mußte man unbedingt entjagen und 
dirt würden. Der Zwiefpalt dien mit der alten einen freiheitlichen folgen laffen. Belcredi fühlte die 
Herbheit nach wie vor Schmerlings Sturzlosbrechen | Nothwendigleit des Ausgleihs mit Ungarn , dachte 
zu wollen, als der Beginn des deutſchen Krieges aber daran, aus Öſterreich einen feudalen Födera- 
Oſterreichs ganze Intereffen in Anfpruch nahm u. der tivſtaat mit abjolut monarchiſcher Spitse zu maden; 
ungarijche Landtag 26. Juni 1866 auf unbeſtimmte fünffelbftändigeKönigreiche follte derKaifer durch per⸗ 
Zeit vertagt wurde, Oſterreich konnte bei einem Eon«|jonalunion regieren; für Ungarn wollte Deal Hiervon 
flicte mit Preußen, der inder Luft lag, auf feine Bun- abſolut nichts hören. Am 2, Jan. 1867 erſchien auf 
desgenoffenrechnen, Breußen fand feinen Alliirten in Belcredis Anftiften ein Faiferliches Patent, welches 
dem von Ofterreich fortwährend verletten u. nach Be- | einen außerordentlihen Neichsrath aus den deutſch⸗ 
netien lüſternen Italien. Am 16. März 1866 gab ſlaviſchen Ländern einberief, der die Bedingungen 
Oſterreich im Widerfpruche mit feiner bisherigen Bo» des Ausgleiches mit Ungarn prüfen jollte; die bid* 

litik in Schleswig · Holftein die Löſung dieſer Frage herigen Landtage wurden aufgelöſt, neue Landtage⸗ 
dem Bunde anheim u. beantragte die Mobiliſirung wahlen angeordnet u. befohlen, die neuen Landiage 
von 4 Bundesarmeecorps aus den Dittel« u, Klein⸗ ſollien zu dem außerordentlihen Reichsrathe depu⸗ 
ftaaten. Um den Krieg zu vermeiden, bot Preußen tiven. Hiergegen fprach Beuft entjchieden, ebenfo die 
Defterreich die Leitung Süddeutfchlands an, wenn | Mehrzahl der fiberalen Führer in allen Kronlanden 
es Norddeutſchland führen u. die Herzogthüimer be-/und um Deaks Partei zu gewinnen u. auf ihr den 
halten dürfe. Oſterreich, den Krieg für unvermeidlich Ausgleich mit Ungarn aufzubauen, ernannte Franz 
baltend, lehnte ab und rüftete; an feinem Auftreten |Jofeph lauf Beufts Rath jofort 17. Febr. eın unge 
fcheiterte der Plan der Friedensconferenz 4. Juni, riſches Minifterium unter Andrafiys Führung, mel» 
Infolge der Erklärung Defterreiche am Bunde be⸗ ches aus Dealiften beftehend, 14. März den Treueid 
treffs der Herzogthümer erllärte Bismarck den in der leiſtete. Belcredi trat ſchon 7. Febr. ab und Beuſt 
Schleswig · Holſteiniſchen Frage 14. Hug. 1865 ge wurde Miniſterpräſident. Ungarn Tomb 

ſchloſſenen u, 20. Aug. bei einer Zufammenfunft der ren Perfonalunion, der Ausgleich mit fterreich fan 
Monarchen von Ofterreich u. Preußen in Salzburg |ftatt. Siebenbürgen wurde Ungarn wieder eiuber 
ratificirten, Lauenburg der preußifhen Krone zuer« leibt, Kroatien von Ungarn wieder abhängig, woge 
fennenden, die Negierungsrechte zwijchen beiden |gen beide Lande nachher vergebens protejtirten. De 
Staaten in Schleswig-Holftein theilenden Gafteimer | fr geftatteten die Ungarn die Nevifion ihrer IN * 
Bertrag für erloſchen u. ließ die Herzogthlimer be- |regten Tagen entſtandenen 1848er Geieht. wir 
ſetzen. Deſterreich proteftirte und Kübel ftellte 11. wie Deak waren offen u. ehrlich für den Ausgle 
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thätig. Anftatt des Eentralismus war num ber Dua⸗ | beide Reichstagshäufer nahmen diefe Beſtimmungen 
lismus in der Monarchie eingeführt. Während bie 
übrigen Staaten das Factum ruhig hinnahmen, 
verlangten die Ezechen ebenfalls Autonomie u. ein- 
fache Perjonalunion mit Ofierreich, fie wollten ein 
Reich aus Böhmen, Mähren u. Schhlefien gebildet 
wiſſen und der böhmiſche Landtag fprach fo ichroff, 
daß er 26. Febr. anfgelöft wurde; aus Haß gegen 
Deutfch-Öfterreich warfen ſich nun die Czechen immer 
rüdbaltlofer Rußland in die Arme u. wurden Pan⸗ 
flaviften, von den dortigen Panſlaviſten gehätſchelt. 
Am 22. Mai eröffnete der Kaijer beide Häufer des 

deutjch »jlaviichen Reichsrathes. Das Abgeordneten 
haus hob in der Adreßdebatte bef. dDieNothmwendigfeit 
der Revifion des allgemein verhaßten Eoncordates 
hervor; Beuft hielt ſich ald Proteftant von der Frage 
zurüd, überließ fie dem Reichsrathe, wo fie im Juli 
zur Sprade kam. 

Am 8, Juni erfolgte unter Beobach aller alten 
Gebräude in Peſt die Krönung des Kaifers zum 
Könige von Ungarn und hierdurch die ceremonielle 
Ausjöhnung Ofterreihs u. Ungarns; ihr folgte eine 
univerjelle Amneftie politiicher Verurtheilten u. die 

au. Die Februarverfaffung wurde gründlich revidirt 
und nad) der Annahme in beiden Häufern 21. Dec. 
vom Kaifer fanctionirt. Ofterreih war jet zur 
öfterreihifh-ungarifhen Monarchie gewar- 
den, welchen Namen es 14. Nov. 1868 officiell an⸗ 
nahm; es bedurfte darum eines befonderen cis · und 
eines trausleithauiſchen Miniſteriums und für beide 
Reichshälften für bie gemeinfamen Angelegenheiten 
(Äußeres, Krieg u, Finanzen) eines Heiheminifter 
riums. In Ungarn blieb das Minifterinm des Grafen 
Andrafiy, fiir Eisfeithanien ernannte der Kaifer 
80, Dec. 1867 ein verantwortlices Minifterium, 
befannt als Doctoren- oder Bürgerminifterium, es 
beftand aus Fürſt Carlos Auersperg (Präſident), 
Graf Taafie (Bicepräfident, Landesvertheidigung u. 
öffentlihe Sicherheit), Dr. Gisfra (Inneres), Dr, 
Herbft — — Dr. Breſtel (Finanzen), Edler von 
Plener (Handel), Ritter von Hasner (Eultus und 
öffentlicher Unterricht), Graf Potodi (Aderbau), Dr. 
Berger (ohne Portefeuille). Diefe Minifter follten 
mit dem Reichsrathe, die ungarischen mit dem Reichs: 
tage verhandeln. Zu Reihsminiftern waren ſchon 

Bertheilung des Krönungsgeſchenles unter die a 24. Det. 1867 ernannt worden Beuft (Auswärtiges), 
veds od. ihre Hinterbliebenen von 1848—49. Beuſt Baron Bede (Finanzen) und Baron Fohn (Krieg); 
mußte jest die Monarchie im Inneren reconftruiren, letzterem folgte 19. Jan. 1868 Baron Kuhn, der 
jeden Conflict mit dem Auslande vermeidend u. die Reorganifator des Heeres. Mit den aus Reichsrath 
nationalen Gegenſätze im Jnlande vermittelnd, was u. Reichstag zu bildenden Delegationen von 60 Mit« 
bei dem Toben der Polen, Ezechen u. Slowenen fein gliedern follten die Reihsminifter die gemeinfanen 
Leichtes war; darum konnte er augenblidtich Oſter- Angelegenheiten berathen. Am 21. März 1868 fa« 
veich nicht gebieterifch im Mathe der Großmächte er⸗ men die Kirchengefege zu Wege, Wien illuminirte, 
ſcheinen laſſen, er hatte zu Haufe genug zu ordnen. |die Provinzen jubelten auf u. der Kaifer unterzeich⸗ 
Am 23. Juni ernannte ihn der Kaifer zum Reichs⸗ |nete 25. Mai, fo ehr auch der Klerus von der Kanzel 
tanzler, 1868 zum Grafen. An die Übelftände der |u.in der Prefie dagegen kämpfte. Durch dieneuen Ger 
Seiner gewöhnt, wandte Ofterreich von ihnen die] jeye wurde die Gerichtsbarleit in Ehefachen der Katho⸗ 
ugen wieder auf die Eoncordatsfrage, e8 fam zu lilen dem weltlichen Gerichtsbehörden überwieſen, die 

fehr erregten Auftritten im Abgeordnetenhaufe, der | oberfte Leitung u. Aufficht über das ganze Unterrichts» 
Antrag Herbfts auf Einführung der@ivilehe, Eman- | u. Schulweſen dem Staate zuerlannt u. bie intercon« 
cipation der Schule von der Kirche u. Ordnung der|feifionellen Berhältuiffe im Sinne der firchlichen 
interconfeffionellen VBerhältniffe wurde 20. Jull mit — ng Abi Hiergegen proteftixte 
roßer Majorität angenommen. Doc beſchloß die|der Nuntius in Wien, Falcinelli; Beuſt ge ihm 
— die confeſſionellen Angelegenheiten durch einfach eine Empfangsbeſcheinigung; Pius IX, ver« 
Berhandlungen mit Rom zu regeln u. betraute da» | dammte die drei Geſetze in einer Allocution an die 
mit den Gejandten an der Curie, Baron Hübner, Biſchöfe vom 22. Juni 1868, aber das Minifterium 
dann Graf Erivelliu. Baron Meyjenbug, feine Nach» | blieb dabei u. Beufts Note nah Rom vom 3, Juli 
folger, u. endlich den Antonelli mehr imponirenden |fprach es entichieden aus, tro der neuen Geſetze jei 
Gejandten, Grafen Ferdinand Trauttmansdorff, 25 die Katholifche Kirche nirgends fo gut daran wie in 
Erzbiihöfe u. Biichöfe aus Cisleithanien fehrieben | Öfterreich, Gegen die das Bol aufhetzenden Biſchöfe 
2, Dt. 1867 dem Kaiſer, die Angriffe gälten nicht |ging die Regierung mit Geldftrafen vor. Im Dec. 
dem Concordate, fondern der Religion; dem allge») 1867 ergab ſich eine Schuldenlaft von über 3025 
meinen Zorn hierüber bemerfend, tadelte der Sailer Mil. Fl. die Zinſen diefer Schuld verſchlangen gro⸗ 
ihr Vorgehen und von allen Seiten liefen Adreffen ßentheils die indirecten Steuern und das Militär 
egen die Herrfchaft der Klerikalen ein, felbft aus die directen. Am 6. Juni nad) der Fyinanzdebatte 
Se. Die Gejege über Civilehe und Emancipation |murden alle Gattungen der fundirten allgemeinen 
der Schule wurden 23. und 29. Oct. angenommen, | Staatsijhuld mit Ausnahme der Looje vor 1854 u. 
aber im Herrenbaufe nicht durchgelaſſen u. der Streit! 1860 u. des Steueranlehens von 1864 in eine ein- 
überdauerte das Jahr 1867, doch wurde 3.Nov.1867 |heitlihe 5%/,ige Schuld mit der Belaſtung einer 
eine confeſſionsloſe Lehrerbildungsanftalt mit Regier- | 16% ,igen, Steuer verwandelt, Die Nationalitäten 
ungserlaubniß in Wien eröffnet. Eine vom Neichs- | machten Öfterreich nach wie vor zu jhaffen, Ungarns 
rathe und dem ungarischen Landtage ernannte Aus- | Erfolge ließen die anderen Nationen nicht Schlafen, 
gleichsbepntation einigte fih dahin, die Beitrags- auf den Auguftlandtagen von 1863 wurde die neue 
quoten zu den gemeinjchaftlihen Ausgaben auf 70%, Berfafiung angegriffen u. zumal die Czechen über- 
für Eis- u. 30 für Transleithanten feftzuftellen; be» ließen fich tollem Fanatisımus u. trieben den Deut» 
treffs der Staatsſchuld ſollte die weſtliche Reichshälfte ſcheuhaß bis zur Farce; auf dem böhmiſchen Yande 
eine Borbelaftung von 25 Mill. Fl. übernehmen, der | tage erichienen ſämmtliche czechiſche Deputirten nicht 
Reſt in ber Proportion 70:30 getragen werden; und forderten in einer Declaration Böhmens Selb« 
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ſtändigleit; Gleiches geihah in Mähren von den|Montenegrinern unterftütt und hatte ar ARufları 
Ezechen. Die Regierung ſah fich gezwungen, Gewalt | einen heimlichen Schutz. Es kam zu blutigen Kämpfer 
anzumenden; alle Eivil- u. Militärautorität in Böh⸗ mit den gegen die Bocchefen geichieften Truppen, me}- 
men wurde in die Hand des Feldmarſchalls Baron rere Generafe waren unglücklich, ſchließlich bermbigie 
Koller gelegt (10. Oct.), der fräftig den Aufftand fie Feldmarichalllieutenant v. Rodich, in dem er al» 
unterbrüdte, nachdem er über Brag den Belager- gemeine Ammneftie u. jedem Boccheſen40 Fl. bewilligte, 
ungszuftand verhängt hatte, Anersperg trat infolge |Dec. 1869 bis Jau. 1870. 
von Jerwürfnifien mit Beuſt, dverhinterfeinem Rüden] Das cisleithinische Minifterium fpaftete fich im zwei 
mit den Ezechenführern wegen eines Ausgleiches ver» | Barteien, die eine, beftehend aus Gisfra, Breſtel, 
handelt hatte, 26.Sept. ab, Graf Taaffe wurde pro- | Hasner, Herbft u. Plener, empfahl in einer Dent- 
viforisch und 17. April 1869 definitiv Präfident des |fchrift über bie Lage der Monarchie 18. Dec. 1869 
cisleithaniſchen Minifterrathes. Auch zwiihen Un- dem Kaifer das Feſthalten an der Berfaffung uw. au 
arn und Kroatiem-Slawonien wurde von Benft ein dem in ihr der Autonomie der einzelnen Pronlante 
usgleich 21. Juli 1868 gefchloffen u. bei gemein» gezogenen Grenzen; eine Abänderung bes Wahl 

famen Berathungen nahmen hinfort froatifche und | modus fei nur durch den Weg des Geſetzes ftatthaft, 
llawonische Diagnaten u. Deputirte an dem ungari- um den Reichsrath unabhängiger zu machen. Dem 
chen Landtage Theil. Nach langen Debatten über 
ein Nationalitätsgejeg für das idiomreiche Transfei« 
thanien ging 29. Nov. 1868 Deafs Antrag durch, 
der die ungarifhe Sprade zur Staatsſprache u. zur 
Sprache der gefeßlihen Berfügungen erklärte; auch 
Siebenbürgen wurde immer mehr magyarifirt. Der 
17. Oct. 1868 zufammentretende Reichsrath beichäf- 
tigte fich bef. mit dem neuen Wehrgefege, Die Re- 
gierung ſchlug für die nächften 10 Jahre eine Kriegs» 
dienftzeit von 12 Fahren, allgemeine Wehrpflicht, 
ein Militärbudget von 80 Mill. Fl. u. eine Kriegs- 
flärle von 800,000 Mann bei einer Friedensſtärke 
von 255,000 vor. Der ungarische Reichstag geneh⸗ 
migte den Antrag, ebenfo der cisleithanifche 13. bis 

entgegen forderten Taafje, Berger u. Botodi im ih» 
rem Memorandum vom 24, Decbr. Berftändigung 
mit der polnischen, czechiichen, flowenishen DOppefi- 
tion, Änderung der Wahlgefete in Betreff der Dr 
putirten fiir den Reichsrath, Neuwahl aller Land» 
tage u. des Abgeorbnetenhaufes im Reichsrathe u. 
wollten allmählich die Berfaffuug fo abändern , dag 
der Föderalismus wieder eintreten würde. In deu 
am 13. Dec. 1869 eröffneten Reichsrathe trat tie 
Majorität anf die Seite der Miniftermajorität, 17. 
Jan. 1870 wurden Taaffe, Berger u. Potodi ent 
laffen; Hasner wurde Minifterpräfident, 1. Febr. 
Gleichzeitig wurde Stremayr Minijter für Eultus 
u, öffentlichen Unterricht, Feldmarfchalllieurenant v. 

28, Nov. 1868; 5. Dec, fanttionirte der Kaijer das! Wagner für Landesvertheidigung und Banhans für 
Geſetz, welches eine ſtarle einheitliche Armee in beiden 
Hälften der Monarchie begründen jollte. 1869 wurde‘ 
der Kampf auf religiöfem u. politiihem Gebiete fort- 
eſetzt. Einige Prälaten, voran Bischof Rudigier von 
* beſtritten ohne Unterlaß die Maigeſetze von 1868, 
während lauter u. lauter der Auf nah Abſchaffung des 
Concordates erſcholl, der Wunſch auf Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe im Abgeordnetenhauſe ein · 
ebracht wurde u. die Kloſterwilllir durch die Auf- 
nos der unglüdlihen Nonne Ubryk in Krakau 
ihre greifte Jlluftration erhielt. Auf dem ungemein 
beichäftigten Reichstage gingen der Gejegantrag auf 

Aderbau; das PBolizeiminifterinm wurde aufgelöf. 
Als Reihsfinanzminifter trat nach Bedes Tod Jar. 
1870 Lonyay ein. Alsbald nach der Unfehlbarkeus · 
erflärung des Papftes fiel das Concordat; 30. Juli 
beauftragte der Kaifer Stremayr mit der Vorlage 
des bdafjelbe aufhebenden Geſetzes an den Reichẽ⸗ 
vath. Die Frage über die Wahlreform verumeinigte 
alsbald das Cabinet Hasner; da man der erforder» 
lichen 4 Majorität nicht ſicher war, follte fie für Diele 
Sejfion vertagt werden; Giskra, der unvermweilte 
Wahfreform verlangte, ging darum 20. März ab. 
Nun brachte die Regierung das Nothwahlgejet 30. 

Einführung der Schwurgerichte bei Preßvergehen, | März vor, worauf jo viele Abgeordnete ihr Diandat 
das Landwehrgeſetz, ein neues ug ei 2c. unter |nieberlegten, daß das Haus nahezu nicht mehr be- 
mehr od, weniger Widerſpruch durch, 
war der Fortſchritt im ftaatlichen Leben. Während 
in Böhmen die Ezechen in ihrer Wuth nicht abließen, 
aber von Koller im Zaume gehalten wurden, ging 
e3 auf den Landtagen theilweife unruhig zu. In Uns | 

inverleibung Dalmatiens in der arn wurde Die 

nverfennbar Ihlußfähig wurde. Als die Minifter die Auflöfung 
der Zandtage, deren lieder den Reichsrath verlaffen 
hatten, forderten, gab derKaifer nicht nach, das Mini⸗ 
fterium Hasner trat ab u. 4. Aprilbildete @raf Botodi 
ein neues, Beide Häufer des Reichsrathes warnten 
den Kaiſer, den Schwerpunkt der Gefeßgebung im die 

dreffe an den König gefordert, außerdem forderten Landtagezuverlegen, das Abgeordnetenhaus wurde 8, 
die Ungarn die Einverleibung der Militär venze; | April vertagt, dann ſammt allen fandtagen außer dem 
in rain rief man nad einem ſloweniſchen önig⸗ böhmischen aufgelöft, 21. Mai. Das neue Minifte- 
reiche u.in Galizien nach —— Unabhängigkeit, wie rium unter Potodis Leitung war ohne eigentliche 
fie Ungarn habe. Auch wurde euſts Bolititvielfahan- | Parteifarbe u. nur eine Art Proviforium zu einem 
gegriffen, infofern er darnach firebe, in den deutfchen | aus dem nen gewählten Abgeorduetenhaufe hervor« 
Angelegenheiten , die Ofterreih-Ungarn nichts an» gehenden, Potodi fuchte mit den Bolen u. Czechen 
ingen, feinen Einfluß zu erhalten; aus diefem Grunde | einen Ausgleich zu erreichen, berief im April czedhi- 
ri manihmdie@elandtiaaftenin den Hanfeftädten, ſche Bertrauensmänner nad Wien, aber umjonft. 
Braunfhweig u. Oldenburg, jelbft die Botſchaft in Die neuen Landtage wurden nun einberufen und 5. 
Rom mußte von ihn erfämpft werden. In Dalmas | Sept. der Heichsrath eröffnet. Aufrechterhaltung der 

der jlapiichen Berg- tien bewirkte die en | —** x 
andwehr infolge bes dalmatiner (Boccheſen) zur 

Berfaffung u. feine Gonceffionen an die Polen, Cze—⸗ 
chen zc. war das Berlangen beider Häufer im ihren 

neuen Landwehrgeſetzes Oct. 1869 einen erbitterten | Adreffen; Potodi fah darin ein Miktrauensvotum, 
Aufftand. Das ftreitfüchtige Bolt wurde ven den ‚das Entlafjungsgefud des Minifteriums wurde Nov. 
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1870 angenommen, doch fein Nachfolger erft im Kaiſer präfidirte und 5. Ang. empfing Letzterer den 
nädften Jahre ernannt. Am 22. Nov. wurde der Czechenführer Rieger in faft 3ftündiger Audienz. Am 
Reichsrath vertagt und die fih ihm anfchließenden| 11. Aug. löfte ein kaiſerliches Patent das Abgeord- 
Delegationen in Peſt genehmigten außer dem Bud» |netenhaus des NReichsrathes auf und ordnete für die 
get für 1871 eine außerordentliche Ausgabe von 60 |meiften verfaffungstreuen Landtage Neuwahlen auf 
Dil. Fl. für das Militärwefen, um auf jeden Fall September an, während die feparatiftifch gefinnten 
den Kriege begegnen zu können, den Deutichland blieben. Die Wahlen für die anfgelöften Yandtage 
mit Frankreich iM rte, Beuft hätte gern ein Biind- | fielen ganz zu Ungunſten der Berfaffungspartei aus, 
niß Oefterreichs mit Frankreich geichloffen, um Rache | fie konnte nur auf 66 Stimmen gegenüber 136 Mi« 
für Sadowa zu nehmen, die Gehen, Polen u. Ma- |nifteriellen rechnen und beſchloß, gar nicht in den 
gyaren dachten ganz franzöſiſch u. Djterreich rüftete; | neuen Reichsrath einzutreten. Die verfaffungstrenen 
als aber der Krieg im Gange war, zog Beuft es vor, | Landtage griffen erbittert das Minifterium an, bei. 
Frieden zu halten, wie die Deutjch-Defterreicher be« | heftig ſprach der niederöfterreichifche 10. Oct. u. die 
gehrten und erflärte fih 18. Juli 1870 für ftrenge ſpitzeſten Pfeile wurden auf Schäffle gefchleudert. 
Neutralität in einer Circulardepeſche; Deutichlands | 14. Oct. ſchloß das Minifterium die verfaffungs- 
Siege waren ber Hauptgrund dazu, Um 7. Febr. treuen Landtage u. die ärgfte Reaction drohte dem 
1871 wurde Graf Hohenmwart, ein Hoctory und Lande. Dem Kaiſer lag jet die Adreffe vor, die den 
Herifal gefinnt, aus eigenfter Juitiativedes Kaifers | Czechen die volle Herrſchaft über die inneren Auges 
zur allgemeinen Überrafhung zum Minifter des legenheiten Böhmens in die Hände fpielen follte, 
Innern ernannt u. mit der Bildung eines Minifte- | Da ſchilderte Beuft in einer nach Iſchl eingefandten 
rinms betraut, welches über den Parteien ftehen 
follte. Minifter der Juſtiz wurde der czechifche Uni⸗ 
verfitätsprofeffor Dr. Habietinef, des Eultus u. Uns 
terrichtS der czechiiche Minifterialrath Jirecek, der 
bedeutendfte czechiiche Literarhiftorifer, beide von der 
böhmischen Ausgleihspartei. Landesvertheidigungs- 
minifter wurde Generalmajor Scholl, Minifter ohne 
BPortefenilfe, aber einzig thätig mit Gadizien einen 
Ausgleich zu erzielen, der Pole Graf Grocholsli(11. 
April); der württembergifche Univerfitätsprofeflor in 
Wien, Dr. Schäffle, ein entichiedener Großdeuticher, 

Denlſchrift Franz Joſeph die Gefahren, wenn ev 
diefe Richtung betrete; zu Hohenwarts Schreden ver« 
hob der Kaifer alsdann die Unterzeichnung der 
böhmischen Eonceffionen, Beuft gewann die Ober- 
hand, 16. Oct. wurde auch Andraſſy nach Wien be- 
rufen u, ſprach ſich entichieden gegen die böhmischen 
Neichsgelüfte u. für Beufts Dentjchrift aus, Am 26. 
Det. fiel das Minifterium Hohenwart und der Aus» 
gleich mit Böhmen war abermals gejcheitert. Ba« 
von Kellersperg wurde beauftragt, ein neues Mini« 
fterium zu formiren, doch erhielt er für jein den Aus⸗ 

der bald die Seele des fonft ferifal-feudal-czehifchen gleich mit Galizien ausfchließendes Programın die 
Cabinets war, erhielt das Portefeuille für Handel u, daiſerliche Billigung nicht. Zu allgemeiner Über- 
zeitweilig für Aderbauz; nur der Finanzminiſter Ba⸗ raſchung nahm Graf Beuft 6. Nov. feinen Abjchied, 
ron Holzgethan blieb aus dem Cabinete Botodi. Mit man fah darin ein Sühnopfer an den Grimm der 
Rechtſahen die Deutſchen in Oſterreich voll Mißtrauen —— Feudalen, Klerikalen und Czechen. Ohne 
auf das Cabinet, von deſſen Mitgliedern keines der den Titel eines Reichskanzlers zu erhalten, wurde 
deutſchen Verfaſſungspartei angehörte. Das von Graf Audraſſy an Beuſts Stelle Reichsminiſter für 
Schäffle verfaßte Cabinetsprogramm befürwortete die auswärtigen Angelegenheiten; anſtatt ſeiner 
den Separatismus, wenn es auch dies Wort ver-/wurde Loͤnyay ungariſcher Miniſterpräſident. An— 
warf, durch die Hebung der Landtage der Provinzen draſſy ſchritt auf der Bahu Beuſts fort, während 
u. die Herabdrüdung des Reichsrathes. 25. April|diefer als Geſandter in London für einen engen An— 
1871 machte das Kabinet im Abgeordnetenhauſe ſchluß Englands an Öfterreich thärig ift. Fürſt Adolph 
eine die Competenz der Landtage erweiternde Bor-| Auersperg bildete, in Übereinftimmung mit der Ber» 
fage, die 9. Mat abgelehnt wurde. 5. Mai reichte |faffungspartei das 25. Nov. von Kailer genehmigte 
Hohenwart bei dem Abgeorbnetenhaufe eine Bor- | Minifterinm fiir Eisfeithanien, in welches Holzgethan 
lage ein, durch die den Polen in Galizien der größere | wieder herübergenommen wurde. Es beftand aus 
Theil ihrer Forderungen, die auf Selbftändigkeit) Auersperg (Präfident), Laſſer (Inneres), Glafer 
ausliefen, zugeftanden wurde, u. 10. Mai befannte 5* Stremayr (Unterricht u. Cultus), Banhans 
er bei deren Berathung, er ſei geſonnen ſolche Eon» (Handel), Chlumetzli (Acderbau), Horſt (Landesver⸗ 
ceſſionen nicht nur Galizien ſondern auch Böhmen Iheibigung), Holzgethan (Finanzen), Unger (ohne 
zu bieten. Offen ſprach er im Geifte des Födera- Portefeuille). Als Holzgethan 15. Jan.1872 Reichs» 
smus, die Aufregung im Haufe war ungeheuer, die finanzminifter wurde, folgte ihm in Wien Depretis. 
Sigung wurde abgebrochen u. eine von Herbft ent-| Noch 25. Nov. 1871 wurden die illegalen Landtage 
worfene Adreffe an den Kaifer ſchilderte rüdhaltslos| aufgelöft, bei den Neuwahlen kam die liberale Ber- 
die von diefem Minifterium Defterreich drohenden |fafjungspartei wieder zum Erfolge, 28, Dec. trat 
Gefahren. In feiner Unwort auf die Adreſſe (30. der Reichsrath zufammen und war, wenn gleich die 
Mai) hielt der Kaifer enge zu den Miniftern. An-|meiften Föderaliftien u. Klerikalen nicht erjchienen, 
fänglih wollte num die Berfaffungspartei das Bud⸗ doch beichlußfähig. Andraffy jah in dem guten Ein» 
get verwerfen, doch unterblieb dies 7. Juni u. der vernehmen zwiſchen Ofterreih u. Deutichland, w’ 

eichsrath genehmigte, bevor er 10, Juli anf unbe · es die Begegnungen beider Kaifer in Iſchl u. G 
flimmte Zeit vertagt wurde, das Budget. Dieſer ſtein (Aug. u. Sept. 1871) befeftigt hatten, ein fo 
Sieg machte Hohenwart immer fühner, der Zufam-| bares Kleinod, Auerspergs Berfuche zum Ausgle 
menhang der Berfafjungspartei war gefprengt. 4. mit Galizien ſcheiterten 1871 wie 1872 an dem pı 
Aug, wurden die Grundzüge des Ausgleihs mit den | nifchen Verlangen voller Autonomie, 
Czechen einem Minifterrathe vorgelegt, dem der Am 9. Febr, 1872 legte die Regierung dem Ab 
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geordnetenhauſe des Reichsrathes als erſte Maßregel ung das meiſte Intereſſe Kaiſer Alerander IL, Rci- 
gegen bie Föderaliſten ein Nothwahlgeſetz vor, wel · ſer Wilhelm und König Victor Emanuel: die alter 
bes mit 104 gegen 49 Stimmen 20. Febr. ange- | Berftimmungen ſchienen begraben. Fu Ungarn zeig 
nommen wurbe (das Herrenhaus trat mit 73 gegen ten ſich die Finanznöthe recht ſchlagend, da mit ma 
10 bei), bei Erledigung od. Nicptbefegung von Land» | gyariiher Großmanusſucht darauf losgewirthichafte 
tags» od. Reihsrathsmandaten können Neuwahlen | And keine rechte Bilanz zwiſchen Einnahıne u. Auss 
unmittelbar durch die Fandtagswahlberechtigten Ge» | gabe gezogen wurde. Auch die Stellung der Regierung 
biete, Städte u. Körperichaften vorgenommen wer«| gegenüber dem Reichstage war durch die Zerfahrenheit 
den. Die liberale Partei u. Preſſe ın Oſterreich jah der Parteien ſchwankend u. Wien durfte hoffen, nad 
mit innigem Bedauern, wie der Cultusminiſter und nach wieder anflatt Pejl der Schwerpunft ber 
Stremayr immer mehr nach dem Batican hinneigte Monardyie zu werden. Ju Oſterreich ⸗Ungarn konnte 
und die Bifchöfe, die ſich zur Unfehlbarteit befannt| man gegen bie libergrifie der Curie nicht jo raſch 
hatten, muthiger auftraten — bieje Richtung bewies | vorgehen, wie in Deutſchland, trotzdem verfprach in 
auch feine feindliche Stellung gegen die Altfatholiten. | Ungarn der Euftusminifter Trefort das Berbältuig 
Bei den Neuwahlen in Ungarn Äegten bie Deafiften, |zwiichen Staat u. Kirche zu regeln und Geſetze über 
bei 400 Deputirten gehörten nur 40 der äußerſten die Freiheit der Eulte vorzulegen; in beiden Hälften 
Linten an. In Böhmen wurde der noch aus Hohen-| der Monarchie verloren die Univerfitäten ihren jpe- 
warts Zeit datirende czechiſch · feudale Landtag 13.|cififch Fatholifchen Charakter und dem Überhandneh⸗ 
März 1872 aufgelöſt, in dem neu gewählten erhielt men der Jeſuiten wurde trotz der curialen Gefinn- 
die Berfaffungspartei die Zweidrittelmajorität und ungen des Eultusminifters Stremayr gefteuert. Der 
ſchickte 40 verfaſſungstreue Abgeordnete 5. Mai in | Ausgleich zwifchen Ungarn u. Kroatien wurde end- 
den Reichsrath, der bis zum 22. Juni tagte. In lich repidirt und in der neuen Geftalt 5. Sept. vom 
Kroatien war man mit dem magyariſchen Regimente | Landtage angenommen (ſ. Kroatien). Das Budget 
äußerft ungufrieden, dem wie in Slawonien u. Sie- für 1874 ergab ein Deficit von 31 Mil. Gulden für 
benbürgen wurde von den Ungarn jedes autonome Ungarn u, jollte durch eine Anleihe gebedt werben, 
Gelüfte miedergehalten; fo fielen dieYandtagswahlen die aud noch ſchon genehmigte Staatsbauten mit 
der Peter Negierung meift ungünftig 25. Mai aus umfaſſen jollte; der ungar. Minifterpräfident Szlavy 
und die Kroaten brachten vor den Kaifer ihre Be- u. der Finanzminiſter Kerkapolyi brachten aber nur 
ſchwerden. Auf dem 4. Sept. eröffneten ungarischen einen Theil der Unleihe zufammen; obgleich das 
Neichätage wurde 18, Nov. im Unterhaufe der Mi-| Budget im November genehmigt wurde, traten Ker» 
nifterpräfident Graf Lönyay von einem Deputirten 
(Ejernatony) der Bereicherung im Minifterium ge» 
ziehen, Lönyay, ſich nicht ſchuldfrei wiſſend, veidhte 
2. Dec, feine Entlafjung ein u. der Handelsminiiter 
Szlavy erjette ihn, während defien Stelle Graf Zichy 
einnahm, Die Dreifaiferzufammentunft in Berlin 
im Sept, 1872 bewies, daß Öfterreih, Außland u. 
Preußen in den großen europäiſchen Fragen einig 
jeien u. in Frieden mit einander zu leben wünjchen, 
gegenüber der Ziirtei wurde 
niger wir Ir feiner Protection, 

Für die 
der Reichseinheit einen feſten Untergrund geben ſoll⸗ 
ten, gewann die Verfaſſungspartei die Majorität, über 
116 Stimmen, u. 3. April 1873 erhielten dieſelben 
des Kaiſers Beſtätigung; die föderaliſtiſchen Träume 
von den mächtiger gemachten Laudtagen zerftoben, 
ſo ſehr die Czechen auch dafür agitirten. Es war ein 
hochwichtiger Schritt F definitiven Befeſtigung der 
Verfaſſung, daß der Reichsrath lünftig durch directe 
Vollswahlen und nicht mehr durch Wahlen der 17 
Landtage gebildet wurde; die Berfafjungspartei 
durfte von nun an mit Sicherheit auf über J Majo- 
rität unter den 353 Deputirten des neuen Heichs- 
rathes rechnen. Die Bemühungen zum Ausgleiche 
mit Galizien fcheiterten wieder an den übertriebenen 
polniſchen Forderungen; um die Gemäßigten im Kö» 
nigreiche für Öfterreich zu gewinnen, berief der fkaifer 
ihr Haupt, den er Bürgermeifter Bimial« 
towsti, 22, April als Dlinifter ohne Portefeuille in 
den Rath der Krone. Für die Weltausftellung be- 
willigte der Reichsrath allmählich 17 Mill. Gulden, 
u. der Kaijer eröffnete fie in Wien 1. Mai; um dies 
felbe Zeit brad) aber auch der Börjenfrah aus und 
ſtürzte an 1000 Geſchäfte mit einem Male um. Bon 
fremden Fürften erregten in Wien auf der Ausftell- | 

fapolyi u. ber Berfehrsiminifter 18. Dec. ab; Szlavy 
u. Zichy mußten ihre Stellen zu den eigenen über- 
nehmen, fanden aber an der fih abnugenden Diaf- 
partei, die mit ihrem Führer kraul war, keinen feiten 
Arm mehr. Der bisherige Führer der Linlen, Ko» 
loman Ghicy, trennte ſich von diejen u. vereinte alle 
liberalen Elemente zu einer Centrumspartei zwischen 
der Linfen u. der Deakpartei. Die Neuwahlen zum 
Reichsrathe waren der Regierung jehr günftig, feibft 

fterreich ſeitdem wer in Tirol: von 363 Abgeordneten waren verfafjungs« 
freundlih 233; Hohenwart führte die Oppofition. 

ahlreformgeſetze des Reichsrathes, welche Um 5. Nov. eröffnete der Kaifer beide Reichsraths · 
bäufer, Die Adreſſen derjelben auf feine Thronrede 
erllärten, es gemüge nicht, Lücken ber Gejeggebumg 
in dem Berhältnifje von Kirche u. Staat auszufülten, 
fondern volle Glaubens- u. Gewiffensfreibeit jei Er« 
fordernig. In Böhmen beſchloß der Ezehenclub, 
während ſich die Ezechen jetzt in Jung« u. Altczechen 
ſchieden, die czechiſchen Abgeordneten hätten nicht 
nur dem Neichstage, fondern auch dem Landtage 
fern zu bleiben, u. die Fungezechen, bei diejer Ge— 
u ee beftegt, legten ihre Diandate 24.Nov. nie» 
der. Das 25jährige Negierungsjubiläum Franz For 
ſephs fand in beiden Hälften der Monarchie glän« 
zende u. herzlichfte Aufnahme (2.Dec.). Am21. Jan. 
1874 legte die Regierung dem Reichsrathe vier con⸗ 
feifionelle Geſetze vor, die der römischen Hierarchie 
entjchieden entgegen waren, Das erfte, in welchem 
das Goncordat von 1855 auf ewig abgejchafft wurde, 
regelte die äußeren Hechtsverhbältnifje der Katholi= 
ſchen Kirche; das zweite handelte von den äußeren 
Rechtsverhältniſſen der Höfterlihen Genoſſenſchaften, 
das dritte von den Beiträgen aus den Pfründen zu 
dem Weligionsfond behufs Dedung der Bedürfniſſe 
diefes Cuilus, das vierte von der gejeklichen Aner- 
tennung von Religionsgejelligaften. Am 5. März 
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begann, während die Ultramontanen alle Minen da⸗ wurde 20. Mai entlaffen. Handelsminifter wurde 
gegen in Dunn festen, im Abgeorbnnetenhaufe Chlumetzki, den als Aderbauminifter Graf Colloredo- 
die Berathung der Borlagen; der Bapft verdammte Mangfeld erfegte, Am 9. Febr. wurde der Artillerie» 
die Geſetze in einer Encytlila an die Bischöfe vom Oberftfieutenant, Erzherzog Johann Salvator aus 
7. März und forderte fie zur Auflehnung auf. Der dem toscanefiihen Haufe, zur Strafe zu einem In— 
Raifer und Andraſſy antworteten dem Dane, ihre fanterie-Regimente verfegt, weil er im einer Bro⸗ 
conftitutionellen Pflichten betonend, und wiejen feine chilre in ausfallender Weile von Öfterreich bedrohen⸗ 
Eingriffe zurüd, Das Abgeordnetenhaus durchlebte den Erpanfionsgelüften Deutichlands ſprach, Ber- 
ftürmifche Tage, aber 16. März ging das erfte Ge- ftärfung der Feftungen und ein enges Bündniß mit 
feß u. 20. März das dritte durch. Am 10. April be- Rußland forderte; hierdurch gab Andraffy den offe« 
—— die Generaldebatte im Herrenhauſe; vergebens nen Beweis, welchen Werth er auf die Freundſchaft 
eantragten die Klerilalen und Feudalen den Über- Deutſchlands legte. Daß Ofterreich 1866 vergeffen 

gang zur Tagesordnung; vol Wuth verließen nun habe, wurde recht evident durch den Befuch kundge⸗ 
alle Bifchöfe das Haus, beide Geſetze wurden ange- than, den Franz Joſeph u. Andraffy Victor Emma» 
nommen 13. u. 24. April und vom Kaifer 7. Mai nuel gerade in Benedig 5. bis 7. April machten: Jta- 
fanctionirt. Das vierte Gefeg ging im Abgeordneten. lien wandte fi nım dem Dreifaiferbündnig mehr 
hauſe 16. April, im Herrenhaufe 6. Mai durch; das! und mehr zu. Das Abgeordnetenhaus des Reichs⸗ 
zweite (Kloftergefet) wurde in feinen Beſtimmungen rathes nahm 17. März einen die Verhältniſſe der 
derart verichärtt, daß die Regierung es in Diefer Form Altfkatholiken regelnden Entwurf an, aber das Her- 
für unannehmbar erklärte u. es nicht zu Stande kam. renhaus verwarf diefen wie den Wildauerjchen oben 
Unter den Bifchöfen gewannen jetst die Gemäßigte- genannten Schulgefegrevifions- Entwurf, In Uns 
ren die Oberhand, geleitet von Raufcher, und der garı geriet die ganze Deatpartei, zumal durch den 
Papft, der nicht Alles aufs Spiel ſetzen wollte, fandte troftloien Finanzzuftand entmuthigt, ins Schwanfen 
in aller Eile Jacobini als Nuntius nach Wien, 12. u. der Führer der Linken, Koloman Tisza, gab, um 
April, um einen modus vivendi aufzufinden. Die an die Regierung zu fommen, im Namen feiner Bar- 
neuen Geſetze wurden in milder Form, weit zaghafter tet den Widerftand gegen den Ausgleich von 1867 
als in Deutfchland, ausgeübt u. der Epiffopat hielt auf. Mit der Deakpartei verfchmolz er die feine und 
fih dagegen in einer Art Defenfive. Die fog. ftaats- bildete darans die liberale Partei. Das Minifterium 
rechtliche Oppofition der Feudalen, Enrialen u. Na⸗ | Bitto trat 28, Febr. ab und in dem neuen des Ba- 
tionalen in der Monarchie verlor mehr u. mehr an rons Wendheim war Tisza, der das Innere erhielt, 
Boden; den Ezechen jchadete ihre Enthaltung von die Seele; 16. Oct. wurde er Wendheims Nadyfol- 
allen Regierungsarbeiten am meiften felbft und 15. | ger als Minifterpräfident. Tisza wollte bei Erneuer- 
Sept. nahmen 7 Jungezechen wieder an den Arbei- 
ten des Landtages theil. In Ungarn gerieth die 
Deakpartei mehr u. mehr ins Wanfen, das Budget 
wurde immer ungenügender; ſchon 1. März gab das 
Cabinet Szlavy feine Entlaffung u. 21. März fam 
das neue unter Bittos Präftvium zu Stande, ein 
Deatiften-Cabinet, in welchem aber Ghicy, der Füh! 
rer der Centrumspartei, als Finanzminifter aß. | 
Das Comite des Peſter Unterhaufes emtichted fich 
für fofortige Einführung der obligatorischen Eivil« 
ehe, der Euftusminifter Baufer war daflir, 21. Juni 

ung des Zoll · u. Handelsbiindniffes Öfterreich® mit 
Ungarn u. bei Revifion des Ausgleiches Ungarn mög» 
lichſt gut ftellen ; aber durch die gefteigerten Anfprüche 
Ungarns an Öfterreich u. auf deffen Koften kant 1875 
nichts zu Wege und die fortdauernde wirtbichaftliche 
Noth laſtete Schwer auf Öfterreih. Der Ausbruch 
der Ynfurrection in Herzegowina und Bosnien und 
das ernenerte Auftreten der Orientaliihen Frage 
brachte Ofterreichs Intereſſen in Widerftreit mit de» 
nen Rußlands, aber das Dreifaiferbünduiß hielt fie 
zufammen, An dem Kloftergefege machte das Her= 

aber wurde der Antrag auf Wunjc der Regierung |venhaus einige Abänderungen, die das Abgeordne- 
wieder von der Tagesordnung entfernt, man fürdh- tenhaus 21. Febr. 1876 genehmigte; doch beſchloß 
tete, fonft auch Eisfeithanien dafjelbe gewähren zu der Minifterrath, das Geles in diefer Faſſung dem 
miffen. Um 15. Juni wırde Baron Kuhn, da er Kaiſer nicht zu unterbreiten u. 7. Nov. verweigerte 
u große Neuerungen im Heerweſen eingeführt, durch der Kaifer die Sanction, Das im Abgeordneten- 
aron Roller, den Befieger Böhmens, als Reichs- hauſe genehmigte Geſetz über Regelung der Redhts- 

friegsminifter erſetzt. zu Abgeordnetenhauſe des |verhältniffe der Altkathofifen wurde 17. Jan. vom 
Reichsrathes legte 7. Nov. der Yuftizminifler den |Herrenhaufe abgelehnt. Im tiroler Landtage erflär- 
Entwurf eines neuen fich vielfach an das deutfcheiten die Kerifalen, Tirols öffentliches Rechtsgefühl 
anlehnenden Strafgefetsbuches vor, u. 30, Nov. be⸗ habe in den letzten Jahren ſchwere Kränkungen er- 
antragte Wildauer aus Tirol eine Modification des | duldet, und verließen den Landtag 9, März, den der 
Schulauffihtsgefeges im antikferifafen Sinne, die! Statthalter 10, März ſchloß; am 20. März wider: 
Klerifalen belämpften ihn Teidenfchaftlich u. der Euf-| fuhr letzteres auch dem dalmatinischen Landtage. In 
tusminifter Stremayr handelte u. ſprach antiliberal Böhmen währten die Streitigkeiten fort, in Ungarn 
wie bisher. In der ausmärtigen Politik Hielt Ofter- |ftarb Deal u. in den Ausgleichsverhandlungen mit 
reich ar dem Dreifaiferbitndnig feit und der Kaiſer Öfterreich fteigerten fi) Ungarns Anfprüche fo ſehr, 
ging zu Beſuch im Febr. 1874 nad) St. Petersburg. | daß es felbft mit Übergang zur einfachen Perjonal- 

Der befannte Proceß Ofenheim Ieitete das Jahr | union drohte. Bor ſolchen ertravaganten Forderun- 
1875 in Öfterreich ein; die höchſten Gefellihafts-| gen warnte ſelbſt Koffuth u. die äußerfte Linke, ge- 
freife wurden durch denfelben compromittirt, die 
Stellung des Hauptanflägers Dfenheims, des Han» 
delsminiſters Banhans, felbft total erjchüttert; er 

ührt von Simonpi, leitete ein. Fa der völligen Ber- 
einbarung vom 2, Mai 1876 waren bie Hanptreful« 
tate das Zollbündniß zwiſchen Eis» u. Transleitha- 

trat eine lange Urlaubsreife nach Jtalien an und nien, ein allgemeiner Zolltarif, die Verzehrungs- 



830 

fteuer und die Errichtung von jelbftändigen Zettel-| 
banten, doch kam nachher über leteres feine end» 
tige Einigung zu Wege. Am 21. Juni trat an 

Rollers Stelle Graf Bylandt Rheydt ala Reichstriegs- 
minifter; 14. Aug. wurde anſtatt des verfiorbenen 
Holzgethan Baron Hofmann Reichsfinanzminiſter, 
ein eminent tüchtiger Arbeiter. Am 8. Juli lamen 
Franz Joſeph u. Alerander IL. mit ihren Minifter- 
präfidenten in Reichftadt und 19. Juli Erfterer mit, 
Kaifer Wilhelm in Salzburg zufammen u. das Drei- 
taiſerbündniß empfing eine neue Weihe, Ju der 
Orientaliſchen Frage erklärten ſich Andrafiy u. Tisza 
für Erhaltung des Friedens unter Wahrung der —* 
nen Intereſſen u. im Einverſtändniſſe mit den Ga- 
rantiemächten. Auch 1877 wahrte die Regierung 
diejelbe Haltung und beobachtete im Kriege ftrengfte 
Neutralität. In Ungarn trat das Cabinet ab, aber 
Tisza bildete unter feinem Präfidium 26, Febr, ein 
neues, Er wie Andraſſy waren fir Salisburys Ber- 
mittelungsvorfchläge zwischen Türfei u. Rußland u, 
find für Erhaltung der Türkei, da ihnen die Übermacht 
des Staventhums an Ofterreichs Grenzen höchft be- 
drohlich erfcheint, Während die Czechen Tſchernajew 
in Prag feierten, wies ihn die Regierung 13. Jan. 
1877 aus; in Ungarn dagegen fanden die Türken 
die höchſte Sympathie unter der magyariſchen Be- 
völterung; hierfür fchenkte der Sultan 28. April der 
Buda-Pefter Univerfität die Corviniſche Bibliothek 
u. die Studenten jandten Deputationen n, Adrefien 
an Midhat u. Abdul Kerim Paſcha. Rußlands Siege 
finden ihren Wiederhall in den Herzen ber Czechen 
u. über der Türken Niederlagen trauern die Magya- 
ven u, find wlthend, daß Öfterreich nicht als Bundes- 
geuefie des Halbınondes gegen das griechifche Kreuz 
ns Feld zieht. Yan. 1878 gab das Cabinet Auers⸗ 
perg feine Entlaffung, blieb aber auf kaiſerlichen 
Wunſch im Amte. 

Bergl. M. Herrgott, Genealogica diplomatica 
augustae gentis Habsburgicae, Wien 1787, 8VBde., 
Fol.; ©. U. Griefinger, Denlwürdigkeiten aus ber 
Geſchichte der öſterreichiſchen Monarchie, ebd. 1804; 

Oſter Rijder — Oſt⸗Friesland. 

Öfter Nifder, Stadt im norweg. Amte Ads 
näs, am Slagerral; Hafen, lebhafter Hanbelsun 
fehr; (1875) 2635 Ew. 

Öfterfund, 1) Län, ſo v. w. Jemtland. 2)Hau 
ſtadt und einzige Stadt des ſchwed. Läns Femilar), 
in reizender Lage am Storjjö-See, eine der reiht. 
tagsfähigen Städte Schwedens; Sit des Lanke- 
bauptmannes; 1874: 2008 Ew. 2. ift 1786 ur 
gelegt, Eine Brüde verbindet Die Stabt mit de 
Heinen und frudhtbaren Inſel Fröfö im See, w 
welcher der gleichnam. Fleden liegt, der eine Schu 
u. die 1710 angelegte Schanze Kronſtadt hat, 

Dfterwald, Gebirgskette im ſüdlichen Theile de 
preuß. Landdroftei Hannover, zwifchen Leine un 
Hamel, mit dem 389 m hoben Ahrensberg u. einen 
anfehnlichen Steinfohlenlager. 

Oſterwiek, Stadt imKreiſe Halberftabt des preuf. 
Regbez. Magdeburg, an der Jiſe; Fabrikation ve: 
Eigarren, Handſchuhen, Bleiweiß u. Farben, Ger 
berei, Ziegelbrennerei, Aderbau; 1875: 3375 Em. 

Dftfalen, der öftlihe Theil der Sachſen, zw 
ſchen den Thüringern, Siaven und Nordfachſen au 
der Oder; fie verloren fi) in den Kriegen, weld: 
fie gegen die —— führten, unter dem allgema 
nen Namen Sadien. Nah ihues bie der Can, 
welcher nördlich bis Hannover ſich ausdehnte u. das 
ganze Hildesheimiſche umfaßte. 

Oft- Flandern (Flandre orientale), Prov. im 
Königreich Belgien, früher Theil der Grafichaft Flat⸗ 
dern, liegtzwiichen der holl. Prov. Seeland u. den bel- 
gifhenProv, Antwerpen, Brabant, Hennegauu, Bei. 
flaubern; 2999,,,[_]km (54 ,,.[_| DR) mit 854,366Em. 
(284, auf 1 [_Jkm, in ganz Belgien 173); iſt ebenu. 
jehr fruchtbar; Flüſſe: Scheide, Lys, Dender, Dumm 
u.0.; vonvielen Kanälen u. einem dichten Eifenbahnee 
—* 400 km) durchzogen. Die Einwohner treiben 
derbau (Flandrijche Landwirthichaft) mit Überſchuß 

an Flachs, Hanf, Tabat, Krapp, Hopfen, Olgemäd- 
fen und Gartenfrüchten; auch die Viehzucht (Pferde, 
Nindvieh) ift bedeutend. Man fertigt wegen ihrer 
Bortrefflichleit berühmte Leinwand (Gent der Haupt: U. Janitſch, Geſchichte der rg u. des Wachs» 

thums der deutſch⸗ öſterreichiſchen Monarchie, ebd. 
1805—7, 9 Bde; W. Core, History of the house 
of Austria etc., Bond. 1807, 3 Bde. (deutſch von 
Dippold u, Waguer, Lpz. 1810—17, 4 Bde.); Pö- 
litz, Geſchichte des öfterreihiichen Kaiferftaates, Lpz. 
1817 f,, 2Bde.; J. v. Mailath, Gefchichte des öfter- 
reichiſchen Kaiferftaates, Hamb. 1834—50, 5 Bde.; 
3.8. Schels, Militärifch- politische Geſchichte der 
Ränder des Öfterreichifchen Kaiferftaates, Wien 1819 
big 1827, 9 Bde.; Lichnowſty, Geichichte des Haufes 
absburg, Wien 1836—44, 8 Bde; M, Büdinger, 
eſterreichiſche Gefchichte bis zum Ausgang des 18, 

Jahrh., Lpz. 1858; Tomel, Handbuch der öfterrei« 
chiſchen Geſchichte, Prag 1858 f., 2 Bde.; Fontes 
rerum Austriacarum, Wien 1849 ff.; Archiv für 
Kunde öſterreichiſcher Gefchichtsquellen, ebd, 1848 
fi.; Waldau, Gefchichte der Proteftanten in Öfter« 
veih, Ausb. 1784, 2 Bde; Springer, Gefchichte 

Rerreichs feit dem Wiener Frieden 1809, 2 Bde., 
Lpz. 1868— 65; Krones, Handbuch der Geſchichte 
Q.u.s, Berl, 1876 ff.; Mayer, Geſchichte D.-ll«s 
init befonderer Rückſicht auf Culturgeſchichte, Wien 
1874, 2 Bde.; Rogge, Ofierreich von Bilägos bis 
zur Öegenwart, Lpz. 1872—73, 3 Bde, Kleinſchmidt. 

markt), Spisen und Spigenzwirn, baummolent 
Garn, Kattun u. dgl., ferner Tuch, Bapier, Seift, 
Leder, Wachslichter, Tapeten u, a., mit welchen Din- 
en u. ben Yandesproducten ausgebreiteter Hantei 

getrieben wird, D. hat 6 Arrondiſſements: Haupi- 
ftadt: Gent. Et. 

Oſtfranken, vor den Karolingern das ganze Öl- 
liche Franlen, Auftrafien, im Gegenfage zu Wet 
franten, Neuftrien; ſeit 843 Deutſchland im Geger- 
fat zu Frankreich (f. Franken) u. ſpäter endli dad 
am Main gelegene Herzogthum Franfen gegenüber 
| Rheinfranfen. 

Dfjt- Friesland, ehemaliges Fürſtenthum im 
nordweftlichften Theile Deutichlands, bildet jegt mit 
dem Harlingerland (f. d.) die preuß. Lauddroſtei 
Aurich (f. Aurich 1), wurde im Alterthume vom den 
Shaufenu. dann den Friefen bewohnt, im 8. Jahrh. 
von den Franken unterworfen u. mit dem Chriſten 
thume befannt gemacht; es beftand im Mittelalter 
ans vielen feinen Herrichaften, welche nuter einzelnen 
Häuptfingen ftanden; von diefen thaten fich bei. ber- 
vor die zu Grethſyhl (Gretfyl, Gretfiel). Citlſena 
(Sirkfena), der Sohn des Tirt, ein Bornehmer and 
Norden, wurde im is. Jahrh. der Stifter des mäd- 

=] 
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tigften Herrengefchledtes. Edzard (III.) I. wurde wegen des Rechts fremde Truppen einzunehmen. 
on dem größten Theil der Bewohner O⸗s als Herr) Obgleih 1729 Sadjen u. Braunjchweig diefen, mit 
anerfannt; er beſaß auch Berum, Aurich u. Stid-|gegenfeitigen Thärlichkeiten begleiteten Streit und 
baufen, Seinen Bruder u. Nachfolger Ulrich I. er») Bürgerkrieg beilegten, fo wurde doch die Einigkeit 
Hob Kaifer Friedrich III. 1454 mit allen feinen Nach⸗ zwiſchen dem Fürjten u. den Ständen nicht wieder 
Zonmmen in den Reichsgrafenftand u. belehnte ihn mit Hergeftelt. Dit Georg Karl Edzard, feit 1734 
D., dem Butjadinger- u. Stadingerland, Jever zc.| Fürſt, ftarb das Haus der Fürften von O. 25. Mai 
Arge Kämpfe folgten num mit den Häuptlingen und| 1744 aus, Anfprüche auf die Erbichaft machten die 
mit Oldenburg's Grafen. Ihm unterwarfen fi die| Grafen von Wied-Runfel, Kaunitz und Liechtenftein 
anderen offriehfchen Herren. Seinem älteren Sohne | wegen Berwandtichaft, des Berftorbenen Tante Fries 
Ennon 1466—1491 folgte der jüngere, fein Bruder derite Wilhelmine, u. Braunfchweig-Lüneburg wegen 
Edzard (IV.)IL., O-8 größter Fürft, 1492—1528, | der Erbverbrüderung von 1690, Kaijereopold hatte 
der viele Kriege mit den Nachbarn hatte, u. a. 1514| 10. Dec, 1694 dem ſturhauſe Brandenburg die Suc⸗ 
einen (Frieſiſcher Krieg) gegen Herzog Heinrich von ceſſion in O. verfprochen u. der Kaifer Joſeph 1706 
Braunſchweig wegen Butjading, welches er mit Sta»|und Karl VI. 1715 diefelbe beftätigt. Daher wurde 
dingerland verlor. Er erwarb die Anmwaltfchaft auf 1. Juni 1744 Aurich von einem preußischen Corps 
at: Erhalfdem König KarlI.von Spanien indem | unter dem Grafen von Neuwied im Namen des Kö— 
Beldernſchen Kriegeu. wurde deshalb von demfelben nigs Friedrich II. von Preußen bejegt u. 23. Juni 
zum Gouverneur von Groningen ernannt, 1515 ließ | huldigte das Laud dem Könige. Er ließ DO, jeine 
er das Oftfriefifche Geſetz ſammeln, führte das Recht | alte Stäubeverfafjung, die Stände verwalteten die 
der Erftgeburt ein, —— die Reformation in) Staatseinkünfte, gaben dein Könige aber eine Eivil« 
jeinen Staaten u. nahm felbft 1519 die Lutherifche liſte; Friedrich dachte einmal, von O. aus eine preu« 
Lehre an. Sein Enfel Edzard (V.)IIL., 1540 bis ßiſche Seemacht zu jchaffen. Nach dem Frieden zu 
1599, erlangte unter Bormundfchaft feiner Mutter | Tilfit ſchlug Napoleon D. zu dem neuen Königreiche 
durd Verzicht Hamburgs Emden, kam aber, als der Holland, wo es mit Jever u. Kuiphaufen, mit Aus« 
Kaifer FerdinandLtrogder Primogenitur auch diebei- | nahme eines zu Groningen gefchlagenen Theils, ein 
den Brüder des Grafen mit der Örafichaft belehnte, | eigenes Holländisches Dep. bildete; 1810 kam es mit 
mit diefen mehrfach in Streit u, in den Bürgerfriegen | diefem als Dep. der Oft-Ems zu Frankreich u. 1813 
der Niederländer war D. oft ber Tummelplatz beider | wieder an Preußen, das es 1815 an Hannover ab« 
Parteien. Enno (V.)III., fein Sohn, 1599 —1625, |trat. 1866 fiel DO. an Breußen, an dem feine Be— 
ſchloß 1611 mit den Ständen den Vergleich (Accord) | völferung noch immer hing. Bal. Wiarda, Djtfries- 
von DOfterhufen, das widhtigfte Document der Ge- ländiſche Geſchichte, ebd. 1791 bis 1817, 10 Bde.; 
ſchichte O⸗s; derſelbe blieb noch unter der preußi-Klopp, Geſchichte D-8, Han. 1854— 1858, 3 Bde.; 
jhen Regierung Zundament der oftfriefiihen Ver-Oſtfrieſiſches Urlundenbuch, hrsg., von Friedländer, 
fafjung. Der Dreißigjährige Krieg verheerte D. ſehr; Emden 1874 u. fi Kleinſchmidt. 
der Graf von Mansfeld fiel 1622 in O. ein, weil! Dfigothenu Oſtgothiſ ches Reid; in Jtalien, 
Enno ein Bündniß mit dem ſpaniſchen General Spi⸗ ſ. u. Gothen. 
nola gemacht hatte. Unter der Regierung feines Soh⸗ 
nes Rudolj Chriftian rildte 1627 ein faiferliches 
Heer unter Gallas in D. ein u. blieb 4 Jahre da- 
ſelbſt, w. unter feinem Bruder Ulrich IL. 1628 bis 
1648, famen nad) Abzug der faiferlichen 1637 hefjen- 
fafielihe Truppen, welche 13 Jahre blieben, über 
deren Unterhaltung der Graf mit dem Lande wieder 
im Streit fam, Sein Sohn Enno Ludwig, bis 
1651 unterder Bormundichaft feiner Mutter Juliane, 
geb. Landgräfin von Heffen-Darmftadt, wurde vom 
Kaiſer ger III. 1654 in den perſönlichen Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben u. deffen Bruber Georg Chri— 
ftian, April 1662 zum erblichen Reichsfürſten creirt, 
legte endlich die Streitigkeiten mit Emden wegen 
deffen Beitrag zu den Lajten des Landes u, des Be⸗ 
ſatzungsrechtes durch den Vergleich zu Emden 4. Okt. 
1668 bei; er ließ fih 18. Nov. 1663 von der Stadt 
u. 29. März 1664 vonden Ständen hufdigen. Unter | Marktfleden im Bez.» Amt Aſchaffenburg des baye» 

‚rischen Reg.-Bez. Unterfranfen und Aſchaffenburg; 
1708 (bi 1690 unter der Negentichaft feiner ſtaais · Wallfahrtsticche „Bierbrauerei, Viehzucht 

268 Em, 

dem Weftfäliichen Kreistage erhielt es den 18. Bat. 
Ehriftian Eberhard, 1690 mündig geworden, jchloß bahn (Mainz Worms); Fabr 

Chriſtian Eberhard, des Bor. Sohn, 1665 bis 

Hugen Mutter, Chriftine Charlotte von Württemberg; 
j. Chriftine 6), wurde 1667 dein Fürſteuthum O. der 
54, u. 55. Plak auf den Neichstagen anugewiejen, auf 

Dftgothland, ſchwed. Län, fov. w. Oſtergötland. 
Shhavelland, Kreis im preuß. Negbez. Bots» 

dam, im O. u. S. von — u. im N. vom Rhin⸗ 
luche begrenzt, in der 
Luche durchzogen, von der Linie Berlin »Lehrte der 
Magdeburg-Halberftädter, der Linie Berlin-Büchen⸗ 
Hamburg der BerlinsHamburger und der Berlit« 
'Botsdam- Magdebur er Eifenbahn durchſchnitten; 
|1232,., km (22,5 |_|M) mit (1875) 83,409 Ew. 
Kreisftadt ift Nauen, 

Dftheim, 1) (D. vor der Rhön), Stadt im Eife- 
nachher Kreis des Großherzogthums Sachſen » Wei» 
mar⸗Eiſenach, in einer Enclave im Bayerischen an der 
Streu; beträchtliche Gerberei, Schuhmacherei, We- 
berei, Obſtbau (Oftheimer Kirſchen oder Ofiheimer 
BWeichjeln), viele Mühlen, 1875: 2408 Ew. Dabei 
das alte Bergichloß Lichtenberg. 2) (Groß-D.), 

; 1875; 
H- Bernd. 

Dfthofen, Marktfi. im Kreife Worms der groß« 
berzogl. heſſ. Brov. Rheinheſſen, an der Seebad) un« 
weit des Rheins, Station der pelligen Ludwigs · 

ikation von Papier, 
in dieſem Jahre eine Erbverbrüderung mit Braun- Maſchineun, Zuder, Malz u. Hefen, Dampfmühlen, 
ſchweig · Luneburg, dieder Kaifer aber nicht beftätigte. 
Dit feinem Enkel entſpann ſich re dem Fürſten 
u. den Ständen bei. der Stadt mden, wieder Streit! 

Weinbau, Schwejelquelle; 1871: 23879 Ew. O. wird 
{bon 765 erwähnt. 

Oftin (DO. Tiberina), Stadt am Ausfluß des 

itte vom havelländiſchen 
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Tiber, Hafenftabt von Rom, war von Ancus Mar« | nieft u. in Streitfragen entiheidet. Ihre Religion it ! 
tinsgegrünbet u, ſpäter colonifirt (Colonia Ostiensis) | Schamanismus, die Götzenbilder werden von jeden \ 
u. zählte bis 80,000 Ew.; Marius zerftörtedie Stadt | Stamme im einer eigenen Jurte mit Opfern zc. ve | 
87 v. Ehr., fie wurde aber wiederbergeftellt; Kaifer | ehrt; der Schamanenpriefterift au Arzt. Polgganız | 
Clandius legte jenfeits des Tiber einen neuen Hafen iſt geftattet, lommt aber aus Bermögensgründen kÜ | 
(Portus Augusti, P. romanus), an der er aber nicht |ten vor. Das Weib hat eine niedere Stellung. De | 
genügte, weshalb Trajan hier ebenfalls einen gro⸗ O. verarmen u. fterben vor denzumandernben Rufen 
Ben Hafen (P. Trajani) mit Stadt anlegte, welde| allmählihaus, Die Sprache der O. vereinigte Caſtres 
bald den Handel am fih 309. Jetzt find alle diefe|mit der Wogufen u, fälichlich der Magyarerz zur lig- 
Anlagen verfandet u. verfchlammtt. Doch findet man rischen Gruppe. Das Nomen hat feine Gemera, aber: | 
Überrefte eines Theaters, eines Tempels mit wohl: einen Singular, Dual und Blural und ſechs Eafne: 
erhaltener Cella, Heiligthum der Magna mater, meh. |Rominativ, Dativ, Locativ, Ablativ, Garitiv u. Jm- 
tere Thermen, Gräberftraße, Billa des jüngeren Pli- |fiructiv. Die Adjectiva haben feine Formen für 
nius, Das jetige O. wurde 880 vom PBapft Gregor | Steigerungsgrade. Die Berba ſcheiden fih in Zram- 
IV. (weshalb e8 auch Gregoropolis genannt wurde) |fitiva und Yntranfitiva, fie haben ein Präteritum, 
egründet, unter Leo IV, von den Saracenen ver- |'yuturum, Eonjunctiv, Jmperativ, Infinitiv, ®r- 
a (welchen Einfall Rafael in den Stangen darge- [rundium u. Barticipia u. werden durch die Enburngen 
ftelft hat), von Martin V. wiederhergeftellt und be- [conjugirt. Es gibt einen großen Reihthum an ab- 
feftigt w. unter Julius IL. vollendet, doch fiel das |geleiteten Berben; ftatt der Bräpofitionen find Poft- 
Eaftell 1612 unter Paul V. in Trümmer. Fetzt etwa |pofitionen. Bol. Joh. B. Müller, Leben und Ge- 
100 Ew. Dabei der See u. der Wald von O. nnd wohnheit der 8, Berl, 1720. Die Karte, Taf. I., 
eine Safine. Hier wird feit Jahrhunderten ein Zu- |Beterm. Geogr. Mitth., 1877; Auff. Revue IX., 
rüdtreten des Meeres bezw. eine Hebung ber See» | Petersb,. 1876 und Schiefners Herausgabe der Ea- 
füfte wahrgenommen, Der Hafen von O. foll wie- [firönihen Grammatik und Wörterbud der Sprade 
ng eitellt werden. Schroot. der D., Betersb. 1861. Sodauc. 

—2** (Oſtjälen), ein zur Ugriſchen Gruppe) Ostiarii, bei den alten Römern Thürhüter; (Ja- 
der Finniſchen Familie (u. fomit zu dem Iral-Aitai- Initores), in der alten Ehriftlihen Kirche die unter- 
ihren Stamme) gehöriges Bolt im Ruſſiſchen Afien, |ften Geiftlihen, welche die Amter der Thürhüter, 
welches fich aın Ob n. Jeniſei von etwa 25° bis zum] Sacriftane, Glöchner verwalteten; jett Kirchner. 
Polarkreife hinaufzieht und norböftf. in dem Wine] Oftiglia, Bezirkshauptort in der itaf. Provinz 
des Jenifei und des Ober - Timgusfa wohnt, etwa] Mantna, am Canale Foffa m. am Po; Fabrikation 
30,000 Seelen, in welcher Zahl auch die oftjafifchen |von Korb- und Flechtwaaren, Gerberei, Seiden- 
Samojeden (f. d.) u. die turanifhen O. im S. eins |fpinnerei, Productenhandel; 6829 Ew. Es ift bas 
gerechnet find. Die Kleidung der O. ift derder Sa- lalte Hoftilia, Geburtsort des Cornelius Nepos. 
mojeden ſehr ähnlich, beftand früher, als Fiichfang]| Ostinato (italienisch, hartnädig), bei Tonſtücken, 
ihre Hauptbefchäftigung war, aus Fiſchhäuten und | welche contrapunctiftifch bearbeitet find, das ftetige 
Vogelbälgen, Wie die Samojeden zerfallen auch die Fortführen einer angenommenen Figur in einer od. 
O. in —— von einander unabhängige Stämme, ſallen Stimmen. Meiſt kommt dieſe Art der Fort- 
jeder aus mehreren Familien. Weil fie fich für ver |jegunginder®rundftimmevor; daher Basso ostinato, 
wandt halten, heirathen fie nicht unter einander aus] Dftindien, 1) das aſiatiſche Indien überhaupt, 

Furcht vor Blutfhande (wie auch die Samojeden mit |d. h. die beiden Halbinfeln Border» u. Hinterindien, 
den O. nicht heirathen). An der Spige eines Stam- [dann die indifche Inſelwelt; bef. aber 2) fo. v. Bor⸗ 
mes fteht ein Altefter, welcher gewiffe Autorität ge= Iberindien, |. u. Indien, ©. 674. 

— 
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Berzeihnig der Jllnitrationen zum dreizehnten Band, 
Sarten: Eeite , Kafılm: Seite 
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